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Bei  Bearbeitung  eines  Werkes  so  mannigfaltigen  Stoffes,  wie 
dieses  Künstler-Lexikon  ist,  kann  man  nicht  ohne  eini«2;e  Scheu 
die  Bande  desselben  dem  Publikum  übergeben,  da  die  ÜDler- 
richteten  nicht  nur  möglichste  Vollständigkeit  der  Namen,  son- 
dern auch  das  Eindiingen  in  die  eigeothUmliche  Geistesweise 
von  Werken  bildender  Kitnst  erwarten.  Obgleich  ich  die  Schwi^ 
rigkeit  in  Lösnng  dieser  Aufgabe  erkenne«  so  glaube  ich  doch 
auch  in  dieser  Hinsicht  es  nicht  ganz  Terfehlt  zu  haben«  da 
in  neuer  Zeit  ausser  den  trefflichen  Abhandlungen  im  Kuust- 
blntte  auch  noch  einige  andere  auf  philosophisch- ästhetische 
Anschauung  gegründete  Werke  erschienen  sind,  die  in  dieser 
Hinsicht  zur  Richtschnur  dienen,    ich  habe  deren  bei  der  Aus- 
arbeitung häufig  erwähnt,  und  nenne  daher  ausser  diesen  hier 
nur  als  neue  Quellen  Dr.  Gayens  Carteggio  inedito  d'artisti 
dei  secoli  XIV.  etc.«  Dr.  Kngler's  Handbuch  der  Kunstge* 
schichte«  J.  A.  G,  Weigel's  Aehrenlese«  Jackson*s  (eigentlich 
Chatto's)  Treatise  on  wood«engraving,  L.  de  Laborde's  Hi« 
stoire  de  la  graimre  en  maniere  noire,  BolzenthaVs  Skizzen 
zur  Kunstgeschichte  etc.    Chatte  gibt  uns  eine  ti'effliche  Ge- 
schichte der  Formschneidekunst,   Graf  Laborde   eine  solche 
der  Mezzotinto -Manier,  Bolzenthai  handelt  über  die  Slempel- 
schneidekuDSt  vom  15.  Jahrhunderte  an«  und  jeder  dieser 
SchriflsteiJei*  geht  auch  auf  die  Erzeugnisse  seines  Kunstzwei- 
ger ein»   AU  eines  der  neuesten  Werke  nenne  ich  besonders 
svdli  die  chronologische  Tabelle  der  Maler  seit  Gimabue's 
Zeiten  bis  von  R.  von  Bettberg.   Diese  dreizehn  gros- 

sen Uebersichtstaieln  sind  zum  bequemen  Studium  kunstge* 
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sdiichtficber  Werke  toh  gi  östtem  NiitzeD,  die  umfastendste 
Arbeit  dieter  Art,  die  tiDs  ebenfalls  eine  merkwürdige  Ucbcr- 
sieht  der  Künstler  der  neueren  Zeit  gewährt. 

Auch  in  diesem  eilften  Rande  des  Künstler  -  Lexikons  sind 
nach  meiner  Meinung  wieder  reiche  Motizcn  aus  dem  Gebiete 
der  Malerei»  Cbalkographie,  Numismatik  etc.  Ausser  den  Ar* 
tikeln,  die  ans  französischen,  italienischen,  holländischen  und 
anderen  Werken  hier  zum  ersten  Male  in  deutscher  Sprache 
oder  in  solcher  Vollständigkeit  erscheinen,  wie  die  Hanpt« 
meister  der  classischen  Vorzeit  nnd  der  neueren  Perioden» 
verweise  ich  mir  auf  die  Artikel  Th*  Patch,  G.  Peeham,  G. 
Pencz,  M.  Pepyn,  J.  Percellis,  Peregrini,  P.  A.  de  Pelri, 
A.  Phillery,  G.  Pielers ,  Piccini,  Piccioni,  D.  Piola,  V.  Pi- 
sano,  B.  Pittoni,  P.  v.  d.  Plaas,  IVL  Plegink,  Pioos  van  An;- 
stel,  T.  del  Po,  C  Poelenburg,  Pomedeüo,  G,  A.  Podesta, 
Polln] uolo.  Potter  etc.  HansPilgram  musste  auf  einen  Theil  sei- 
nes Ruhms  verzichten.  Simone  Gronaoa  fand  unter  PoUajuoio 
«eine  Stelle,  es  fehlt  aber  unter  Cvonaon  die  Hin  Weisung«  Ni- 
colaus Ponssin  wird  ebenfalls  in  diesem  Bande  gesucht»  ob- 
gleich ich  selben  neben  Gasparo  Diighet  gestellt  habe.  Beide 
berühmte  Ktinstler  sind  unter  dem  Namen  Poussin  bekannt, 
aber  Nicolaus  gehört  nicht  zur  Familie  Dughet.  Selbst  über 
Gasparo  Dughet  ffndct  man  unter  Poussin  Nachträge,  da  mitt- 
lerweile Dr.  Waagen's  Werk :  Kunstwerke  und  Künstler  in 
England  und  Pai'is«  erschien.  In  diesem  Werke  findet  maa 
merkwürdige  Aufschlüsse  über  die  dortigen  Kimstschiitze»  und 
so  auch  Uber  jene  der  PQussin»  die  da  noeh  ^ur  rechten  Zeil 
benutzt  werden  konnten« 

München  im  Dezember  1841«  * 


Dr.  6.  K.  NHgler. 
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Passe,  Simon  de,   auch  Pat  und  Paisadtti,  Zeichner  und  Ku* 

prersleclier ,  Crispin  des  Aeltoren  Sohn,  wurde  um  1574  oder  1581» 
nach  Einigen  zu  Ulrecht,  wahrscheinlicher  zu  Cüin  geboren,  und 
▼on  seinem  Vater  unterrichtet,  welchem  er  in  der  Trüheren  Zeit 
seines  Leben«  bei  seinen  zahlreichen  Arbeiten  beistand.  Sein  Stich 
ist  £!;län/.<?ni-l  nnd  zierlich,  mit  sicherer  Hand  getiilirt,  sei  es,  dass 
er  den  GrabsticIir'I  oiler  die  lladirnadcl  handhaben  tnusste.  Seine 
geätzten  Blatter  wurden  als  besonders  geistreich  und  pikant  geprie- 
#eii.  Simun  de  Pa«se  begab  «ich  vor  l6l3  Dach'  Bnglaod,  vnd 
stach  wiitircnd  eines  zehnjährigen  Aufenthaltes  in  London  mehrere 
schüne  Bildnisse  der  k.  Familie  und  der  vornehmsten  Personen, 
besonders  nach  Uilliard.  En  Utch  wurde  er  nach  Cupeuhagen  be- 
rufen ,  wo  er  sich  1026  bereits  Sereais.  Re$.  Majest.  Scolptor  ttennt. 
Er  wurde  damals  aach  der  fc.  dänischen  Akademie  einverleibt.  Im 
Alatrikel  hcisst  es:  Inscriptus  es  Simon  de  Pas  Coloniensis,  con- 
i'ess.  Luther.  De  Passe  blieb  jetzt  bis  aa  seineu  Tod  in  Diinemark, 
der  nicht  lange  nach  16(4  ertolgt  seyn  durfte.  Er  stach  die  Bild- 
aisse  der  danischen  liünige  bis  auf  Christian  IV.,  und  jene  TOB 
anderen  Mitgliedern  der  k.  Familie»  und  ansehnlicher  Personen. 

1)  Christian  IV.,  König  von  Dänemark»  t629»  trefflich  gesto* 

chen  ,   Oval ,  gr.  Fol. 

2)  Christian  II.  von  Braunschweig,  nach  P.  Moreelse,  foU 

3)  Jahob  I.»  König  von  England,  fol. 

4)  Anna,  Kijuigin  von  England,  l6l6»  Fol. 

5>  Maria  Philippi  IV.  Uisp.  •  t  •  toror,  i622»  4«  Schön  und 
»elten. 

6)  Ernestus  Mansveldi  Comes  l623«  kl.  fol. 

7)  '  10)  Die  Bildnisse  der  Herzoge  von  Burgund,  dritter  Dy- 
nastie, Iviiiestüchc ,  /|  Blätter,  nlmc  N;iiuen  des  Malers: 
Johannes  Valesius  diclus  intrepidus ;  Philippus  Valesius ,  cog- 
nominc  audax;  Philippus  bonus ,  und  Carulus  pugoa:c,  kl. 
iol.   Diese  Bildnisse  sind  selten. 
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11)  Efligies  Didaci  Solmicnti  de  Alcun«  de  Gondomartt  Mini- 
ster Philip  IV.,  1Ö25,  4.  Selten. 

12)  Philippus  Coines  ab  Hohenluo,  4« 
15)  Münz»  Prinz  von  Oranicn ,  kl.  Ibl. 

14)  Pabst  Urban  VIII.,  1025,  4. 

15)  Caspar  Emsmus  Brocliinand,   l6il  •  4» 

16)  Franccäca  iiowarU ,  Gruün  von  Sonunerset,  4* 

17)  Tomas  Graf  toit  Arundel;  kl.  fol. 

18)  Robert  Car  Earl  ol'  Sommcrsct,  4> 
1Q)  Aaron  Rathbone,  Mathematiker»  fol. 

20)  William  Buttler,  Arzt,  4* 

21)  Thomat  Oberbury«  Dichter,  4. 

22)  Henrlcus  GoUius,  Honoris  ipsins  cansa  incidebat»  l6i4»  4« 

Selten. 

25)  Olaus  VVoriuius,  I626,  4- 
24)  Uulger  Rotenbrantz,  iM. 

2b)  Christian  Severin  JL»anginoiitanus»  1644» 

26)  Der  heil.  Hieronymus,  mit  dem  Namen  des  Künstlern,  fol. 

27)  Chiistus  stehend  mit  dem  Ilreuzc ,  ein  Kngel  langt  das  Blut 
auf.    Simon  Fassaeu$  sc.»  kl.  fol.    Schön  gestochen. 

28)  Eine  heil.  Familie,  nach  F.  Baroccio,  4« 

29)  Die  Jünger  in  Emaus.  H.  a  VollenhoTea  pins.»  qn.  fbl. 
Schönes  Blatt. 

50)  Memento  mori,  ein  Kind  aui  Tische,  wo  Todtenkopf  und 
Blamenglas  steht.  Simon  Passe  sc.,  A.  BIntk  excud.,  gr. 

qu.  fol. 

3l)  Vanitas  vanilatnm  ,  ein  Knabe,  welcher  Seifenblasen  macht, 
nach  der  Zeichnung  seines  Vaters,  ein  zartes  Biättchen,  8« 
52)  Die  Göttin  Flora,  qu.  4. 
55)  Die  halbe  Figur  eines  Knaben,  qu.  fol. 

34}  Die  Wunder  der  Welt,  ii>.  reiclicn  /tjsaramen^lellungen  von 
M.  de  Vos,  Simon  et  Crisp.  de  Passe  sc,  7  Blätter,  kl« 
qu.  4. 

£$)  Eine  Folge  too  Blattern  mit  ViSgeln,  wenigstens  acht,  gr, 
qu.  8* 

se,  Magdalena  de,  Kupferstecberin ,  die  Tochter  des  älteren 
Crispin,  wurde  1583  (nach  Andern  um  157Ö)  zu  Utrecht  geboren, 
und  wie  die  Brüder  yon  ihrem  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Sie  stach  verschiedene  Blatter,  und  erwarb  sich  besonders  durch 
landschaftliche  Darstellungen  Iluf.  Mehrere  derselben  sind  nach 
A.  Elzheimcr  ^esluchen ,  in  der  Weise  des  Grafen  Goudt.  Auch 
diese  Blatter  sind  von  guter  Wirhuug,  doch  nicht  so  kräftig  im 
Helldunkel.  So  wie  alle  de  Passe,  so  fültrte  auch  Magdalena  ihr« 
Platten  mit  grossten  Fleissa  ans.  Das  Todesjahr  der  KünstleriD 
ist  unbeUannt. 

1)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  links  unten:  Magd.  v.  P.  fec.« 
rechts:  C.  F.  ex.  (Crisp.  de  Fasse  excudit),  kl.  fol. 

2)  Landschaft  mit  Elias  in  der  Wüste,  und  dieser  ron  Raben 

ernährt,  nach  H.  Savery.    Magd,  van  de  Passe  sc.,  qu.  fol, 

3)  Salinacis  und  Hermaphrodit  im  Wasser,  im  Grunde  Land- 
schaft, nach  J.  Pinas,  mit  Dedication  au  den  Dichter  Cats. 
IVlagd.  Passca  sc,  l625*  Schönes  Blatt  in  Goudt's  Manier» 
qu.  fol. 

4)  Cephalus  und  Procris  in  einer  Landschaft.  Ad.  Elzheimer 
p,  Magdalena  Fassaea,  Crisp.  filia,  l'ecit,  kl«  qu.  /ol. 
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F9S»9,  Bskvh,  de«  —  Famri  od.  Pasman,      B.  | 

6)  Latona  verwandelt  die  Bauern  in  Frosche ,  nach  deatelbeil, 
kl.  qu.  f'ül.    Scliün  und  selten. 

6)  Die  klugen  und  thdrichteo  Jungfrauen ,   nach  BIxheimer, 
zarl  und  harmonisch  gestochen,  qu.  Ibl.  Sellen. 

7)  Sibylla  Europaea.   Crisp,  de  Fasse  inv.  Magd,  de  Fasse  se., 
fol. 

8)  Alphens  verfolgt  die  Nymphe  Aretnsa»  nach  J.  Pinas,  1623. 
kl.  qo.  fol. 

9)  Die  vier  Jalircszeiten.    Magd,  van  de  Passe  SC,  hl.  fol. 

10)  Der  liünig^  Ptuloniüus,   qu.  fol. 

11)  Zwei  Mannen  mit  biblischen  Figuren  und  eine  Landschaft, 
nach  A.  Willaerts.  Et  ait  Uelias  etc.  Et  ecce  dominus  etc. 
M.  de  Fasse  fecit.   C.  de  Pass  excud.»  hl.  qu*  fol. 

Passe  Barbara  de^  Kupferstechcrin,  angeblich  die  Schwester  der 
Obieen,  welche  abe^  vermuthlich  nur  durch  Ver%vechslung  init 
Barbara  van  der  Broeck  in  die  Kunstgeschichte  gekommen  ist.  Die 
Veranlassung  dazu  gaben  wohl  die  Blätter  der  B.  v.  d.  Broeck, 
auf  welchen  man  liest:  Crispin  inv.,  B.  oder  Barbara  fiüa  sc. 
Dieser  Crispin  ist  nicht  6.  van  der  Fasse,  sondern  C.  van  der 
Broeck»  der  Vater  der  Barbara. 

Passe,  Crispin  de,  Kupferstecher,  Sohn  des  Simon  de  Passe,  lebte 
in  Copenha^en.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht  bekannt,  wir 
fanden  einzig  in  Weinwich's  Maler  ete.,  Historie  in  Kongerigerne 
Dan  mark  etc.  S.  62  seinen  Kamen  genannt.  Folgende  Blatter  sind 

von  ihm: 

1)  Das  Bildniss  liöni'^  Friedrich's  III.  von  Dänemark,  fol, 

2)  Ecce  homo,  halbe  Figur.    C.  de  Passe  sc.  1Ö8O,  fol. 

3)  Ein  Weib  von  drei  Kindern  umgeben.  C.  de  Fasse  lec  - 
1643,  fol. 

Passend  9  e.  Postenti. 

Fassera ^    Giovanni  Batista,    angeblich  der  Name  eines  Kupfer- 
stechers,  auf  dessen  Blättern  neben  den  Buchstaben  J.  B.  ein  Vo- 

Sei  steht.    Andere  meinen,   jener  unbekannte  Meister  heisse  Giu. 
ap(»  dei  Porto.    Wrir  erwähnten  seiner  ontef  der  Aubrik  y,Mei* 
titr  et«**'  'S.  auch  den  folgenden  Artikel, 

^^Beri  oder  Passari,  Giovanni  Batista,  Maler,  wurde  um 

j610  in  Rom  geboren,   und  hier  lernte  er  in  seiner  Jugend  den 
DofflinichiDo  kennen.  Erlebte  mit  diesem  Heister  zuFrascati  in  freund* 
wdttmfXixchcm  Verhältnisse,  und  auch  auf  seine  Kunstweise  hatte  |ener 
grossen  Einfluss.    In  S.  Maria  dclla  Malva  zu  Rom  war  von  ihm 
ein  g^ekreuzigler  Christus  zwischen  zwei  Heiligen,  und  andere  Ge- 
malde  von  seiner  Hand  sind  in  Gallerien  zu  treffen,  wie  im  Pal- 
iasfe  Matteiff    viro  man  Bilder  sieht,  welche  verkäoflicbes  Fleisch, 
CeiügeK    todlc  Thicre  sehr  gut  darstellen.    Dabei  sind  halbe  Fi- 
guren,    und   niit  Anspielung  auf  seinen  Namen  einige  Sperlinge, 
so  ünsf  also  dieser  Passeri  der  oben  erwähnte  ü.  B.  Fassera,  oder 
rar  der  IVIeistor  mit  dem  Voj^el  seyn  könnte,  wobei  man  freilich 
unter  dea   Blättern  jenes  Meisters  wieder  ausschofden  mflsste,  d« 
'    rre  ättef  sind,    als  Passeri.    In  der  AUadennc  St.  Luca  zu  Rom 
''l^dtt*  von  iht^  gemuUe  Bildniss  Dominichinu's ,  welchen  er  jcdocji 
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4        Passen,  Andrea.      Passen  od.  Passari»  Gins. 


erst  bei' seinem  Begnihniss  malte.  Pausen,  niclit  Passerioo,  wU 
]V1alvasia  schreibt,  hielt  dem  Zampieri  die  Slaiulrcde. 

Passeri  tnuss  auch  als  Gcschichtschreiber  über  italienische  Ma- 
leret hervorf;ehoben  ^Verden.  Er  schrieb  die  Vite  de*  Pittort,  Scol' 
tori  et  Arciiitetti  che  h.inno  lavorato  in  Roma,  6  che  tono  n)orti 
dal  l64l  al  1Ö73,  Hi  fii;»nilialtista  Pafseri  Pittore  e  Poeta.  Prima 
Edizifjtie.  C.  Inciice.  Pioma  1772.  4  Deutsch:  Leben  der  Maler, 
Bildhauer  und  Baumeister,  welche  in  Rom  gearbeitet  haben,  und 
xwisclien  den  Jehren  i64t  —  167S  gestorben  »ind.  Von  J.  B.  Pat- 
*eri,  Maler  (heraus^,  von  lilniicuni).  Aus  dem  llal.  Lpz.  1786,  8- 
Dieses  Werk  blich  über  100  .lahre  ungedruckt;  denn  Passeri  war 
•choD  1679  eestorben,  als  Weltprieslcr.  Man  gesteht  ihm  ein  rich- 
tiges Urtlieif  und  Genauigkeit  in  seinen  Angaoen  »u ,  nur  soll  er 
dem  Lant'ranco  zu  Gunften  des  Dominichino  zu  viel  gethan  ha* 
beil.  Der  Herausgeber  hat  auch  in  einigen  Dingen  geändert,  be- 
sonders im  Artikel  über  Bernini .  und  einiger  anderer,  die  Passeri 
zu  beissend  bebandelt.  Dann  gab  er  auch  viele  Werbe  über  AI* 
terthümer  u.  dgl.  heraus,  von  welchen  man  ein  ausiuiirlicbes  Ver- 
zeichniss  in  dem  Catnlogo  rngionato  dei  libri  d*arte  6  d'antichita 
posseduti  dal  Conte  Cicoguara  ftndet« 

Passeri,  Andrea,  Mal  er  von  Como ,  arbeitete  zu  Anfang  des  16. 
Jahrhunderts.  In  Jahre  150&  malte  er  daselbst  für  die  Cathedrale 
die  Madonna  unter  mehreren  Aposteln,  deren  Kopie  und  ganze 
Behandlung  sich  zur  neueren  Weise  hinneigt;  in  den  Hämlen  fin- 
det Laiizi  aber  eine  TrucKenheit,  und  in  Ueu  liiciderii  eiuc  Ver- 
guldiing,  welche  für  1505  nicht  passt. 

Passeri  oder  Fassari,  Giuseppe,  Maler,  der  Neffe  des  g.  b. 

Passeri,  wurde  j654  geboren,  und  von  C.  Maratti  unterrichtet. 
Er  war  neben  Calandrucci  der  Lieblingsschüler  des  Meisters,  wel- 
cher beiden  eine  sorgtültige  Anweisung  gab.  Passeri's  Werke  ver- 
rathen  desswegen  auch  den  genauen  Marattisten.  In  Pesaro  ist 
von  ihm  ein  heil.  Hieronymus ,  der  über  das  jüngste  Gericht  nach- 
denkt, eine  der  besten  Arbeiten  des  Künstler«.  Für  die  St.  Peters- 
kirche in  Rom  malte  er  als  Gegenstück  zu  Maratti's  Taule  den 
heil.  Petrus,  der  den  Hauptmann  tauft,  welches  in  Mosaik  gesetzt 
wurde.  Das  Urbild,  wobei  ihn  Maratti  leitete,  erhielten  die  Con- 
vcntiialen  in  Urbino.  Dieses  BiJd  i«t  gut  colorirt,  in  anderen  ist 
die  larbung  schwächer.  Sein  Gemälde  des  heil.  Processus  und 
Martin iauus  ist  ebenfalls  für  St.  Peter  in  Mosaik  gesetzt  worden. 
Der  Kunstler  starb  S7l4» 

Nach  diesem  Künstler  wurde  auch  mehreres  gestodien,  von  J. 

Frey:  eine  heil.  Familie  und  der  Tod  der  Iliacintha  Marescotti, 
eines  der  Hauptblütter  des  Stechers;  von  Hubert  und  Ic  Sucur:  die 
Himmelfahrt  Mariens,  nach  einer  Zeichnung  des  Cabinets  Cruzat, 
in  Helldunkel;  von  Frezza:  die  Verkündigung  der  Maria;  von 

Westerhüut:    eine  heil.  Familie  in  del  Sarto's  Manier;  von  Lira- 

parli :  dieselbe  Composition  ,  und  Christus,  wie  er  dem  Petni«  die 
Schaafe  übergibt;  von  IS.  Dorigny:  die  Aufnahme  des  heil.  Bern» 
hard  in  seinen  Orden;   von  H.  Rossi:  der  Cardinal  RufTu  etc. 

Ileinecke  will  wissen,  dass  er  selbst  einiges  geützt  habe.  Diess 
hönnten  die  leicht  radirten  Skizzen  seyn,  welche  sich  ohne  Na- 
men des  Radirers  nach  seinen  Zeichnungen  finden*  Die  Anbetung 
der  Könige,  Allegorien  und  Studien^ 
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Passen,.  Giuseppe.  —  Passini,  Johann.  6 

Fassen,  Giuseppe,  Kupferstecher  und  Brufler  des  OSIgen .  wird 
von  Heinecke  erwähnt,  ohue  nähere  Angabe.  Ticozzi  u.  A.  ken- 
nen ihn  nicht. 

Dann  gibt  e«  aaoh  einen  Nieolo  Paseeri,  welcher  ein  Ksame 
ragionato  sopra  la  nobilta  della  piltura  e  della  scultttra,  Napoli 
1783»  ftchrieb.  Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künstler  war. 

Passeri,  Rernardioo^  s.  Fassari. 
Pa986rinif  F.,  s.  Passarini« 
Passerotti,  s.  Pasaarotti. 

Fassignano,  Domenico^  s.  D.  Cresti. 

Fassiniy  Johann 9   Kupferstecher,  wurde  1798  zu  Wien  geboren, 

und  daselbst  auch  zu  einer  liunst  hcrnngebildct ,  in  welcher  er 
.*irh  schon  seit  mchrcrn  Jahren  mit  Auszcichimnj^  beweist.  Passini  be- 
suchte die  Zcichnunc;s«chule  der  k.  k.  Akademie ,  und  als  er  hier 
mit  allem  Eiler  t'iiug;^  Zeit  zo|;ebracht  hatte,  fing^  er  an,  unter 
I«eitung  des  Professors  J.  G.  Mannsfeld  in  der  liupfcrstecherkunst 
sich  auszubilden.  Kr  machte  in  kurzer  Zeit  in  allen  Zweigen  die- 
ses liunstfaches  reissende  Fortschritte,  und  so  nannte  man  schon 
1817  seinen  Namen  mit  Ehren.  Damals  erschienen  von  ihm  seeht 
radine  Blatter  mit  Hundsköplep,  nach  Hamilton,  und  sofort  eine 
grosse  Anzahl  anderer  Blatter,  von  welchen  mehrere  zu  den  vor- 
züglichsten Erzcuf!;nisscn  licr  neueren  Chalkogr  iphie  gehören.  Eine 
grosse  Anzahl  ist  in  verschiedenen  Werken  vereiniget:  in  Pezzel's 
Skizxen  von  Wien,  in  den  Feierstunden,  in  Castelli*s  Taschen- 
buch  Huldigung  der  Frauen,'*  in  Lichnuwsky*s  Denkmalen  der 
altdeutschen  Baukunst,  in  liurmayr's  Tascfienbüchem,  im  maleri- 
schen Deutschland  etc.    Besonders  nennen  wir:  ' 

1)  Das  Bilduiss  liaiser  Carl  V.,  nach  Titian. 

2)  Jenes  der  Johanna  von  Arragonien. 

3)  ßildniss  A.  Dürer's,  Brustbild  im  Octogon,  12- 

4)  Die  kaiserliche  Familie,  wie  sie  1834  nnler  Baiser  Franz  I, 
bestand,  37  Bildnisse  in  ganzer  Figur,  nach  einem  Aqua- 
reli^emälde  von  Fendi,  und  der  Kaiserin  Carolina  Augusta 
dedicirt,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Dazu  gehört  ein  eigenes  Erklärungsblatt.  Preis  13  Thlf. 

8  e^' 

5)  Das  Bildniss  von  J.  C.  Erhard,  nach  J.  A.  Klein  radirt^ 

fol. 

6)  Mehrere  Ideale^  und  *Portraite  nach  Fendi. 

7)  Christas  und  die  Frauen,  nach  L.  Cranach,  klr  fol. 

8)  Die  Kreuzigung  Christi,  nach  Tinloretto,  fol. 

gl  £)er  schützende  Engel,  oder  das  Kind  in  einer  GebirgGland- 
schaft  vom  Engel  beschützt,  schöne  Composition  von  F. 
Tiuicllick»  1823»  gr.  fol.  Liebliches  Blatt. 

io)  Oer  Gvmi  von  Habsburg,  nach  Schiller's  Ballade  von  Fendt 

gemalt,    1834,  qu-  fol.    Vor  der  Schrift  5  Thlr.  8  gr. 
«ff)   Kodolp^»    von  Habsburg    mit  dem   Priester,    nach  Schillerte 
Baliade  von  Fendi  gemalt,  vorzügliches  Blatt,  er.  qu.  fol. 
I2>  X>*«  heil.  Famtlia»  nach  A.  dal  Sarto,  für  das  nst  t..Haaa 
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^     Pauoty  Gabi*.  Arisüde«  — -  Pasti  od»  Paito»  ^iatteo. 

erschienene  Werk  der  k.      Bilderj^allerie  ^tochen»  so 

wie : 

13)  Der  Steger,  nacli  Rubens,  ein  vorzügliches  Blatt. 

14)  Die  Schatzgriiberin  ,  nach  Ryckaert,  sehr  f^oliinr^cn. 

15)  Ein  Blatt  nach  N.  Berghem,  sehr  malerisch  uuci  angenehm 
behandelt. 

16)  Ein  Thierstück ,  nach  Paul  Potter. 

17)  Der  Häuberüberrall  ,  nach  Wouvermans,  etc.  ^ 

18)  Eine  croatische  Bauernscene,  nach  Klein,  kl.  fol. 

19)  Di«  im  Stnrme  heimkehrendeo  Aelpler,  nach  F.  GaaennanD» 
Geschenk  des  Wiener  Kunstrcreinf  l8)0t  qu.  f'ul. 

20)  Wien  nebst  Umgebung.    Gen.  Ansicht  von  Wien  mit  der 
Spinnerin  am  lireuz,  nebst  12  Kandbildern»  «^o.  roy.  ibi« 

20)  Eine  Gegend  aus  dem  Prater,  qu.  I'ol. 
22)  Eine  Folg«  Ton  15  Landtchaftan  aiu  Pol«n,  nach  Hand- 
Zeichnungen. 

25)  Vier  grosse  Landschaften  aus  Brasilien  ,  nach  Th.  Ender. 
24)  Eine  Folge  von  HundsköpCen ,   nach  Hamilton,  0  radirte 
Blatter,  von  Mantfeld  beendigt,  gr.  qu.  8* 
Im  «rtten  Druck«  vor'  den  Maman  dar  KunsUer* 

PaSSOt,  Gabriel  Aristlde,  Maler  zu  Paris,  wurde  1797  zu  Ne- 
vcrs  geboren,  und  von  Millet  unterrichtet.  Er  malt  Bildnisse  in 
3Iiniatur  und  in  Aquarell,  und  besonders  zahlreich  sind  letztere. 
Saina  Bilder  gehören  aber  zu  den  baiseren  ihrar  Art.  Pastot  tat 
aoch  ge|;anifürtig  in  Paria  thätig* 

Passpart,  Michael,  berühmter  Goldschmied,  der  um  1560  in  Wien 
lebte.  Er  arbeitet«  für  den  kaiaerltcban  Hof« 

PaStania,  Giuseppe,  Maler  aus  Palermo,  ein  Künstler  unser« 
Jahrhunderts,  der  uns  t82i  zuerst  bekannt  wurde.  Damals  fertigte 
er  lür  deu  Tenente  (iugliclmo  Becclii  zu  Neapel  ein  Gemälde,  «rel« 
che«  Leda  im  Waiiar  ▼otstellt,  und  im  Kunstblatte  heisst  es  hei 
dieser  Gelegenheit,  dass  sich  Pastania  dadurch  als  gewandter  Ui- 
stnriUer  und  als  geübter  LandschalUmaler  bewiesen  habe.  Das 
ßild  besitzt  grosse  Vorzüge.  Die  späteren  Schicksale  des  Künstler« 
kennen  wir  nicht» 

Pastely  Fatel. 

Pasterini,  Jacopo,  Musivarbciter  von  Venedig,  blühte  um  l6l5* 
Er  hatta  dan  Ruf  eines  dar  vorzüglichsten  Meister  seines  Facbea« 
In  den  Kirchen  Venedig*«  mtusen  steh  Bilder  von  ihm  finden. 

Pasteroni,  s.  Fastorini. 

Pastt  oder  Pasto,  Matteo»  auch  Pastino  und  M.  de  Pastt« 

genannt,  Maler,  Bildhauer,  Medailleur  und  Formschneider  von 
Verona,  ein  berühmter  Iviinsllcr,  der  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts gearbeitet  hat.  Er  war  vermuthlich  Schüler  von  \\  Pisa- 
nello,  denn  die  Medaillons  beider  Künstler  gleichen  sich  in  der 
Behandlung,  wer  ihn  aber  die  Malerei  und  Plastik  gelehrt  habe, 
lässt  sich  nicht  einmal  muthmasslich  bestimmen.  MafFei  (Verona 
illostrata  II.  68»  76*  HI*  1(^)  sagt  indessen,  Pasto  sei  ein  lür  die 
damalige  Zeit  guter  Maler  ge«ve««ii.  Mntfit  hat  aach  d«B  Miscd- 
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Pastier»  Jean  Baptist  Emaanei  7 

lanetn  des  Balutius  auch  einen  Brief  des  Sigitmoado  Fluidolfo*  Hla- 

latesta  an  Sultan  Mohammed  II.  abgedruckt,  aus  ^reichem  hervor- 
geht ,  dass  Pasti  nach  Con&tanttnopel  berufen  wurden  sei.  Der 
Künstler  scheint  den  Ruf  auch  angenommen  zu  haben,  so  wie  der 
Maler  BelHni.  Ticozzi  behauptet  aber  festhin,  Pasti  «ei  mit  Pisa« 
nello  einige  Zeit  am  Hofe  zt^  r.onstantinnpel  gewesen  ,  iiml  dass 
der  Grossherr  den  KüntUec  reich  besdienkt  wieder  nach  Italien 
zurückgeschickt  habe. 

Man  hat  von  Pasti  gegossene  Medaillons,  welche  zu  den  besten 
danaliger  Zeit  (ffehoren,  sowohl  in  ioooographitcher  Htneicht,  als 

in  der  technischen  Behandlung  derselben.  Darunter  sind  jene  mit 
den  Bildnissen  des  Sigmundus  PanduHüs  de  Malatesta ,  Sanctae 
Romanae  Ecclesiiie  Capitaneus,  und  seiner  Gemahlin  Isotta  von 
Bimini,  beide  mit  Mathevs  Pastvs  V.  Fecit  l446  bezeichnet.  Be> 
rühmt  ist  auch  das  Bildniss  des  grossen  Architekten  Leo  Batista 
Alberti ,  mit  dem  geflügelten  Auge  im  Revers  und  der  lakonischen 
Unterschrift:  O  »i  i  d  tum.  Diese  Werke  sind  im  Tresor  de  Nu- 
mismatique  et  Glyptique,  Med.  coul.  eu  Italic,  in  Reliefmanier 
abgebildet.  In  IVbfFers  Verona  tllnstrata  ist  ein  viertes  trefHiches 
S^austück  von  Pasti  in  Kupfer  gestochen,  jenes  auf  Benedetto  de  Pe- 
stis, des  Canonicus  Thimotheus.  eines  Bruders  unsers  Hünstiers.  In 
Kuhler's  Münzbelustigungen  XVII.  50  ist  das  im  Jahre  l460  gefer- 
tigte Medaillon  auf  Guarini ,  ersten  Lehrers  der  Pbilosopht«  und 
der  griechischen  Literatur  zu  Verona»  abgebildet»  ebenfalls  aia 
gerühmtes  Werk  von  M.  Pasti. 

Dann  wird  Malteo  Pasti  auch  zu  den  ältesten  Formschneidern 
gezahlt.  Man  sclireibt  ihm  die  Holzschnitte  in  Roberti  Valturii 
opus  de  re  militaria  zu,  und  zwar  mit  aller  Wahrscheinlichkeit, 
denn  Valturiiis»  der  Freund  unsers  Künstlers»  spricht  in  eiaem 
seiner  Briefe  von  ihm  als  von  einem  Meister,  der  in  der  Malerei  und 
Bildhauerei ,  so  wie  im  Schnitte  eminente  Kenntnisse  besitze.  Zeit 
und  Drucker  des  Buches  nennt  folgende  Aufschrift:  Jobannes  ex 
Verona  oriundos:  Nicolai  cyrurgie  medici  filius;  Artis  tmpressoria 
BMgister:  hunc  de  re.  militari  librum  elegantissimum:  litteris  et 
(iguratis  signis  sua  in  patria  prirous  impressit.  An.  MCCCCLXXII. 
fol.  Es  ist  dies»  neben  den  Meditationes  des  Cardinais  Turrccre- 
Siata  das  älteste  mit  Holzschnitten  gezierte  Werk  in  Italien.  Die 
sweite,  ebenfalls  sehr  seltene  Ausgabe,  von  P.  Ramusio  besorgt» 
liat  96  von  der  ersten  Ausgabe  verschiedene  Holzschnitte.  Veronae 
Impressum  (per  ßoninum  de  Boninis )  Anno  dui.  l485  15.  Febr., 
fol.  Dieses  classische  Werk  ist  merkwürdig  wegen  der  Abbildungen 
von  Kriegsinstrumenten,  Belagerungen,  Festungswerben  and  mi* 
lilärischen  Costumfiguren  des  Mittelalters.  Im  Treatise  on  VVood 
Engraving  by  J.  Jackson  (eigentlich  Chatto)»  X.ondon  IQSQ  p.  229» 
ist  das  Facsimile  eines  Blattes. 

Pastier ^  Jean  Baptist  Emanael,  Poraeliainmaier ,  wurde  zu 

Limoges  (Haute -Vienne)  geboren,  und  daselbst  am  Stadfeolleginm 

von  rrof.  Delille  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.    Hierauf  begab 
sich  Pastier  nach  Paris,  um  von  der  Manufaktur  in  Scvres  Arbeit 
SU  erhalten»    «vas  er  auch  glücklich  erreichte,   da  schon  seine  er- 
sten Warke  d«n  Brnfartungen  vollkommen  entsprachen.   Sein  Ruf 
ist  bereits  seit  1824  begründet,  und  seine  Werke  werden  zu  den 
Forzüfflichsten   Erzeugnissen   der  Sclimclzmalcrei  gezählt.    Er  hat 
mehrere  berühmte  Malwerke  auf  Porzellain  copirt,  wie  1824  den 
Einzug  Heiairich  IV.'  in  Paria  nach  Qcrard,  und  das  Bildniss  de« 
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•  Pastoiini»  B«  —  Fataiuizzi. 

Dichters  DacU  nach  demtalbeli;   i827  das  Bitdaits  Pittt  VII.  Btch 

David,  Amor  und  Psyche  nach  Gernrd ,  Bianca  Capello  nach  Du- 
cis;  1830  Daphnis  und  Chlse  nach  Uerient  etc.  Fattier  bildat 
auch  Schüler. 

FaStOnnii  B.y  Kupferstecher,  'wurde  un  1746  >n  Italien  gehören, 
ham  aber  in  frühen  Jahren  nach  London ,  wo  »ich  Bartoluzzi  sei- 
ner  annahm.  £r  arbeitete  mit  der  Nadel  und  mit  dem  Grabstichel, 
noch  mehr  aber  In  der  sa  seiner  Zeit  beliebten  Punhtirmanler. 

1)  Der  Abschied  des  Alexander,    nach  Angclica  liaufifmann, 
punktirt,  roy.  qu.  fol- 

2)  L'Allcf^ra  ,  nach  A.  Hauffmann,  Pastorini  sc,  F.  ßartolozzi 
direx.    Mit  vier  englischen  Versen,  punUlirt,   Oval,  fol« 

o)  La  peoserosa,  nach  A.  Kaufmann,  das  Gegenrtück. 
'    i)  Tanseode  Musen,  4  Blätter.  A.  Zuchi  de!.,  punklirt,  sr. 
fol. 

5)  Guallherus  und  Griselda,  nach  J.  F.  liigaud ,  fol. 

6)  Griselda  kehrt  zu  ihrem  Vater  zurück,  nach  demselben,  beide 
noter  Bartolossi's  Direktion  gesiocheii. 

7)  Bio  grosser  Prospekt  von  London,  ITTO  gestochen« 

PaStorinO,  di  Giovanni  Michcle,  Glasmaler  und  Medailleur 
von  Siena,  ein  liün&tler  des  l6.  Jahrhunderts,  welchen  Vasart 
rühmt  Die  Glasmalerei  lehrte  ihn  Claude  von  Marseille,  welcher 
seinem  Schüler  tc<%tamentarisch  alle  Werkzeuge  und  Zeichnungen 
vermachte.  Dieser  Zeichnungen ,  so  wie  jener  des  P.  dcl  Vaga 
bediente  er  sich  bei  seinen  Malereien  auf  Glas,  wie  bei  denjeni- 
gen der  Fenster  des  |frossen  Saales  im  Vatikan,  welche  er  1547 
malte.  Ueber  der  Thüre  des  Domes  in  Siena  ist  ein  grosses  run- 
des Fenster,  welches  Pastortno  mit  der  Darstellung  des  Abend- 
mahles zierte. 

Dann  erzählt  Vasari ,  dass  Pastorino  eine  Menge  Bildnisse  in  Gyps 
modellirt  habe,  welche  dann  gefärbt  wurden.  Auch  verschiedene 
Schaumünzen  schnitt  er.  Ticosst  glaubt,  den  Medailleur  vom  Glas- 
maler, welchen  er  Pasturino  nennt,  trennen  XU  dürfen,  worin 
wir  nicht  beistimmen  können« 

Patacchia»  Carlo j  Zeichner,  der  nm  den  Anfinig  des  1 8*  Jahr« 
Kunderts  in  Rom  lebte«  H.  Frexza  stach  1696  die  colussalen  Sta- 
tuen des  Longinus  von  Bernini,  der  heil.  Helena  von  Bolgi,  der 
heil.  Veronica  von  Mocchi,  und  des  heil.  Andreas  von  Quesnoj, 
alle  vier  in  der  St.  Peterskirche. 

Patalani,  Gaetano  und  Fietro,    Biidh  auer  zu  Neapel ,  zwei 

Brüder,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  für  die 
Jtiirchen  der  Stadt  und  des  Königreiches  viele  Werke  in  Marmor 
ausführten.  Einige  kamen  auch  nach  S^nien. 

Patanazzi|  Maler  von  Urbino,  wird  in  der  Gallerta  de*  pittori  ur- 
binati  gerühmt,  besonders  seiner  trefflichen  dichterischen  Compo- 
frition  und  des  anziehenden  Pinsels  wegen«  Er  hat  viel  von  Clau- 
dio Ridulfi,  und  in  Einigem  erinnert  er  auch  an  Beroccio.  Lanzi 

sah  von  ihm  in  einer  Capelle  des  Domes  zu  Urbino  die  Verlobung 
der  Maria,  nicht  grostc  ,  abci  pul  colorirte  Figuren  von  schönen 
Formen,  wiewohl  einige  daruulm'  eher  eine  kümmerliche,  als  freie 
«nd  sddanke  Haltung  haben. 
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Patai,  Jean  Baptist.  9 

Fatas,  Jean  Baptist,  Zeichner  und  luipferstccher,  v-virdo  um 
1748  >o  Pari*  geboren,  und  daselbst  üble  er  während  eiaer  Ucihe 
▼OD  Jakren  mit  vollein  Beifidle  seine  Kunst.  Wir  haben  von  ihm 
mehrere  sehr  scliätzbare  Blatter  in  grösserem  Formate,  noch  zahl- 
reicher sind  aber  seine  kleineren  Blatter.  Einige  der  ersteren  stach 
er  für  Frachtworhe,  wie  tür  das  Musce  fran9ais  par  Laurent,  et 
Rebillard,  für  die  Gallerie  Orleans  etc.  Patas  starb  um 

S)  Der  Tod  des  Adonis,  nach  F.  Verunese,  schönes  Blatt»  foL 
Gallerie  Orleans. 

2)  Das  Landleben ,  eine  suinnende  Hirtin  mit  ihren  Kindern« 

nach  D.  Feti,  fol.    Gall.  Orleans. 

3)  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  nach  Guercino,  gr.  foL 
Gall.  Orleans. 

4)  Die  Toilette  der  Venus,  nach  einem  Bilde  der  Rubent*fchea 
Schule  in  der  florent.  Gallerte,  fol.  Gallerie  de  Florenea  par 

\Vit:ar. 

5)  Die  heil.  Frauen  am  Grabe,  nach  F.  da  Curtunu,  lol.  Gall. 
de  Florence. 

6)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  tan  der  Werff,  Gall«  da 

Florence. 

7)  Arlcmisia,  nach  Currailo,  Fol.    Gall.  de  Florence. 

8)  Adonis  trennt  sich  von  Venns,  nm  der  Jagd  sich  xu  arga- 
lten,  nach  Rubens,  fol.    Gall.  de  Flor. 

9)  IVlehrere  Darstellungen  nach  Antiken.    Gall.  de  Flor. 

so)  Der  Fuhrmann  vor  der  Schenke  haltend,  nach  J.  Miele,  4» 

C.Tbinet  Poullain. 
11)  Der  iiuabe  mit  dem  Hunde  unter  dem  Arme,   ein  grosser 
Hand  folgt  ihm  nach,  Landschaft  nach  Gh.  de  Moor,  4* 
Cabinet  Ponllain. 
J2)  Je?="s  ""tl  Johannes  der  Tiiufer,    nach  G.  Reni,   von  ihm 

geatzt  un.d  von  Baquoy  gestochen,  1Ö05.    Mus.  iran^ais. 
13)  IVIare  und  Venns,  nach  Lanfranco,  mit  R«  U.  Massard  ge- 
stochen, 1805**  qu.  fol.   Mus.  tVan^ais. 
|4)   Chasse -maree  allemande,  nach  Wonvermani,  qn.  fol« 

15)  Das  Urtheii  des  Paris,  nach  Qucverdo. 

16)  L.e  dangereuz  modele,  nach  demselben. 

17)  La  filic  surprise,  nach  demselben. 

18}  Arivce  de  Tclemaque  dans  Tlsle  de  Calypso,  nach  F«  Bon* 

eher  ,  qu.  toi. 

ig)  Tliormusiris  instruisant  Tclcmac^ue,    nach  demselben,  das 
Gegenstück. 

20)  Uerliules  und  Achelons,  qu*  4« 

2t)  Ein  Ingenieur  reicht  dem  Kaiser  Joseph  den  Plan  eines  Pal- 
las tes  dar,  nach  Ch.  £isen,  gr.  qu«  fol.  Im  eisten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

22)  Hcinn<:h  IV.  lasst  Lebensmittel  nach  dem  Ton  ihm  belagar- 
ten Paris  bringen,  nach  Carcnie,  qu.  fol. 

23)  Die  Thronbesteip;ung  Ludwig  XVI.  und  dar  Maria  Antoi« 
nette,  nach  eigener  Zeichnung,  1774,  fol. 

24)  Die  Geschichte  des  Telemach ,  nach  Ch.  Monnet,  zehn 
Blatter. 

25)  Die  Courtoisie  des  Cbev.  Bayard,  nach  demselben« 
2ö)   La  prudence  en  defaut,  nach  J.  R.  Ic  Rarbier. 

27)  LiC  niari  dupe  et  content,  nach  demselben,  das  Gegenstück« 

28)  L.a  feinte  resislaace,  nach  J.  B.  Uuet 
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Patavinii£.  —  Patch«  Thomas« 


20  Ein  Zug  aus  dem  Leben  des  Herzogs  von  Orleans,  unten 

die  Beschreibung  des  Vorlalles,  nach  de  Myeris,  qu.  i'ol, 
oO)  Sacre  de  Louis  XVI.,  mflircre  Rlätler  dieses  Werkes,  4. 
5l)  Etliche  Bliitter  tiir  die  Ocuvies  cum^lcte»  de  Voltaire.  Paris 

chea  Detoer  I8l7« 

Fatavinus»   s.  C.  ab  Avibus  und  J.  M.  Mofca. 

Fatch,  Thomas  9  Mater  und  Kupforsteeherv  ein  Engländer  Toa 
Gebart,  und  einer  der  verdienstvollsten  Künstler  des  vorigen  Jahr* 

hunderts.  Er  malte  Landschaften  mit  Ft^;uren »  besonders  auch 
Cnrrihaturen ,  hat  sich  aber  durch  diese  Dinge  bei  weitem  nicht 
so  viel  Dank  erworben ,  als  durch  seine  Stiche  nach  den  Fresken 
des  Th.  Masaccio  und  anderer  Meister  in  Floreox,  und  nach  den 
erhobenen  Arbeiten  des  Lorenr.o  Ghibcrti  an  den  Bronzethüren 
des  ßatti<^terio  daselbst.  Patch  zeichnete  und  stach  diese  Hunst- 
vrecke  um  1770  —  74  >  und  das  Nähere  dieser  beiden  seltenen 
6animlungen  ist  unten  angegeben.  Wir  bemerken  liier  nur 
noch,  dass  Patch  der  erste  ist,  welcher  auf  die  Meisterwerke  der 
alten  flurentinischen  Meister  aufmerksam  machte.  BruIIiot  (Dict. 
des  monogrammes  L  No.  5074.)  kannte  die  Sammlung  nach  Masac- 
cio nicht,  und  meint  im  Gegentheile,  der  alte  Fbssly,  welcher 
derselben  unter  Thomes  Patsch  obenhin  erwShnt,  verwechsle  diese 
Blätter  mit  jenen  von  Piroli.  Das  Monogramm  unsers  Th.  Patch 
verleitete  den  verdienstvollen  Verfassers  des  erwähnten  Mooograju- 
men  -  Lexicuus  den  Stecher  P.  Patch  zu  nennen. 

Sein  Todesjahr  iiuden  wir  nirgends  angegeben. 

1)  Die  Thüren  des  Battisterio  di  S.  Giovanni  tu  Florenz,  mit 
höchst  merkwürdigen,  altflorentinischen  Ciselirarbeiten  des 
Lorenso  Ghiberti.  Ferdinand  Gregory  et  Thomas  Batch  sc 
Firenia  1774.   28  Blatter,  s.  gr.  roy.  fol.,  6  Blätter,  fol. 

Dieses  Werk  besteht  im  Ganzen  aus  54  Blättern: 
a)  10  historische  Abtheilungen:    die  Schöpfung  Adam^s  und 
£va*s,  —  AbePs  Tod,  —  Noah  geht  mit  seiner  Familie  in 
die  Arche,  —  Isaac's  Opfer,  —  der  Segen  Jakob*s.  •<->  Jo- 
seph und  seine  Brüder,  —  Moses  mit  den  GcsctztafelD, — 
Israel  geht  über  das  Meer,  < —  David  tödtet  Guliath , 
die  liönigin  Saba  bei  Salomon. 
h)  Die  Binlassuneen  dieser  Thüren  mit  den  29  allegorisehen 
Figuren  und  den  24  Köpfen,  und  den  in  den  äusseren 
Umgebungen  angebrachten  Fruchtgewinden. 

Diese  Blätter  können,  da  sie  mit  Zeichen  versehen  sind, 
snsammengesetat  werden« 
c)  Ein  Blatt  im  Umriss,  die  Thüren  im  Gänsen  dargestellt. 

2)  Die  Werke  der  Florentiner  Maler  Masaccio,  Fra  Bartolo« 

meo  und  Giotto,  meisterhaft  gestochen,  in  drei  Abtheilun- 
gen, auf  Kosten  des  Malers  Patch  herausgegeben«  Florenx 
1770,  1772.    Sehr  selten. 

I.  Schöne  Studien  aus  den  berühmten  Frescobddern  des  Ma- 
saccio in  der  Gapella  Brancacci  al  CMmine  su  Floren«, 
nach  dem  Bilde  mit  Petrus  und  Paulus,  die  einen  Knaben 
erwecken,  Gruppe  einzelner  Figuren  aus  Petri  Befreiung, 
und  besonders  die  herrlichen  sptechenden  Köpfe  in  natür> 
lieber  Grosse .  26  numarirta  Watter,  Thomas  Patch  fec, 
t77a»  »U^  aiganeni  gadruchtte  TttaU  No.  t  das  Btldnisa 
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Patc-Desonnes»  Pierre»      Patel,  A.  Pierre.  Ii 

■ 

de«  MaleH  tntlia1l«od«  Auich       LebeiiibetcbreUMing  des 

niasacciu  ist  dabei.   Da»  Werk  ist  dem  Baronet  Horse« 

IVliUia  dedicirt,  f'ol. 

II.  Studien  nach  acht  der  berühmtesten  Gemälde  des  Fra  Har- 
tolomeo  di  S.  Marco  in  Florenz,  biblische  DarsteU 
langen  und  Kopie  der  Hauptfiguren  in  der  Grösse  der 
Originale,  24  Blatter,  Thomas  ntch  fec.  1771,  einige  ia 
Zeichnungsmanier,  nebbt  Er  klaniog  liod  OedijBatioil  MI  Ho» 
race  Walpole,  gr.  4«  und  toi. 

III.  Die  Malereien  Giotto*s  aus  der  am  28-  Jänner  1770  ab- 
gebrannten Capelle  Manetti  al  Carniine  zu  Florenz;  See- 
nen  aus  dem  Leben  des  TSutert,  —  Blitabetb'e  Groet,  — 
die  Geburt  des  Johannes,  —  Joachim  am  Altar,  —  die 
Taute  Christi,  —  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johan- 
nes, —  das  Begräbniss  des  Johannes,  —  iünf  Höpte  eini- 
ger Fi^ureo  fener  Bilder  in  der  Grösse  der  Originale,  IZ 
numerirte  Blätter  mit  Titel,  zum  Tbeil  in  Zeichnungsma- 
nirr  ausgeführt.  Thomas  Patch  fec.  1772,  mit  Dedication 
au  Bern.  Manetti  Patriz.  Fiorent. ,  h.  fol.  und  qu.  t'ol. 
Dazu  gehört  das  Bildniss  des  Giotto ,  an  dem  Grabmale 
deMelben,  welcbes  ihm  Lorenso  de  Medici  in  S«  Mari« 
del  Fiore  zu  Florenz  durch  B.  da  Majano  setzen  liest« 
Mit  der  Imchriit  dei  M.  Angelo  Polisian«.  Patch  publ.«' 
gr.  i'ol. 

Dieses  Werk  nach  florentinischen  lMaleffeten  «rerthet  Wai- 
gel auf  20  Thir. 

3)  Zwei  Landschaften  (Nu.  l  und  2)  nach  Gasp.  Poossin»  mit 
der  Sammlung  des  Baronet  H«  JMUnn«    Patch  sc*t  gr«  ^ü* 

fol. 

4)  Eine  Folge  von  sehr  Itomischen  Charahterfiguren  Ko«  1  bis 
25«    Patch  fec.  1768  —  1770,  fol.  Sehen. 

5)  Ein  ruhender  Ochs  mit  einem  Menschengesicht,  welches  das 
Portrait  des  Meistert  selbst  vorstellt,  und  von  ihm  radirt 
ist,  mit  der  Unterschrifts  Andros  karakter.   Qni  se  homtU« 

tat  exaltabitur.  — >  Se  insum  pinxit  et  sculp.  Ohne  Namen 
und  Zeichen  des  KünslierSf  gr.  ^u.  i'ol.  Sehr  schönes  und 
sehr  seltenes  Blatt. 

Fate-DeSQrroeSy  Pierre,  Maler,  wurde  1777  Mouzon  gebo- 
ren, und  in  Paris  von  Vincent  und  David  unterrichtet.  Er  malte 
viele  Bildnisse  in  Oel ,  noch  grössere  Beachtung  verdienen  aber 
seine  Werke  zum  Behnfe  des  Unterrtchtt  im  Zeichnen,  welche 
Ikeilt  gestochen ,  theils  lithographirt  sind.  Patd«Desormes  wurde 
Professor  der  Zeichenkunst  an  den  Colleges  royaux  de  Henri  IV« 
et  S.  Louis»  und  er  ist  uusers  Wissens  noch  am  Leben. 

Fate-DeSOrmeSy  Mme.,  gebome  Robert,  die  Gattin  des  Obigen, 
wurde  1788  Paris  geboren,  und  den  ersten  Unterricht  in  «Nr 
Malerei  erthcille  ihr  der  Vater,  bis  sie  unter  Leitune  des  Picno 
Pate •  Desormes ,  ihres  nachmaligen  Gatten,  kam.  S.te  jßiahe  bis 
1822  viele  Bildnisse  in  Gel,  Miniatur  und  Aquarell. 

Ptit€lß  Picrre,  Landschaftsmaler,  Patcl  le  pcrc  genannt,  wurde 
zu  Pari«  «geboren,  nach  Einigen  l648,  «ach  Andorn  1054.  Ii»  ei» 
oigeu  iSuchefO  ^auu  mau  ieseii«  dass  Pate!  in  der  jSihtale  des  £• 
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IS  Patd«  Bernard.  —  Patcnier»  Joachim 

le  SuGur  sich  getiUdet  liabe,  allein  diess  ist  eben  so  nnrl^tig*  alt 

wenn  d'Argensville  u.  a.  satten,  dJis«  Patel  dem  berühmten  le  Sueur 
die  Landschaften  in  seine  Bilder  £;emalt  habe.  Dieser  Meister  starb 
1655.  7Ai  einer  Zeit,  als  Patel  vielleicht  sechs  Jahre  alt  war.  Dann 
wurde  Fatel  auch  manciiinal  mit  seinem  Sohne  Uernard  verwechselt, 
namentlieli  ▼on  M.  de  Fontenny,  welcher  letstereo  le  bon  Patel 
lieoot.  Diess  ist  wieder  nur  Patel  der  Vater,  welcher  van  den 
Kunsthändlern,   nachdem  er  1705  im  Duell  getiidtot  worden  war, 

ferade  zum  Unterschiede  von  dem  Sohne  Patel  le  tue  oder  le  bun 
atel  geoannt  wird.  * 

Patel  malte  Landiehaften ,  mit  Menschen  und  Thieren  belebt, 
mit  Uuinen,  erhaltenen  Gebäuden  und  Flüssen  i*eziert.  Diese  Ge- 
mälde sind  zart  behandelt,  und  nicht  selten  glänzend  von  Farbe, 
während  andere  von  kaltem  und  grünlichem  Tone  sind.  Die  Zeich- 
nung in  seinen  Bildern  ist  aber  immer  gut,  und  die  Compusition 
•dd.  Die  meisten  Bilder  sind  mit  Namen  und  Jahrzahl  oder  mit 
dem  aus  A.  P.  T.  hestehendcii  ^lonogramnic  bor.eiclinpt.  G.  Eich- 
ler stach  für  das  Musce  Nnpoieon  nach  ihm  eine  Landschaft  bei 
Sonnenuntergang,  Vivarcs  eine  Landschaft  mit  Uuiuco,  Schaf eru 
und  Fischern» 

Patel  hat  auch  in  KopPer  radirtt  Sossertt  xierlich  und  leicht, 

mir  in  der  GesammtwirKun<;  sind  die  Blätter  nicht  kerlimmt  ge- 
'      nug.    Robert  Dumetntl,  P«  gr*  franfaii  IL  l42»  beschreibt  iuU 

gende  zwei  Blätter: 

1)  Die  Ruinen,  linUs  an  ihnen  hin  geht  ein  Fluss,  und  wei- 
ter hinaus  erblicht  man  die  Reste  einer  Stadt  mit  einer  Py- 
ramide. Im  Vorgrunde  sind  zwei  Personen  ,  und  im  Grunde 
links  zwei  andere.    Links  am  Rande:    AP.  Patel  in«  tecit. 

IL  2  Z.  8  L.  mit  2  L.  Rand,  Br.  3  Z.  10  T- 

2)  Der  Wald  ,  svclcher  zur  rechten  Seite  iukIi  links  hin  sich 
ausbreitet.  Ein  Mann  zu  Pferd  und  ein  Fufsgänger  lulj^ea 
einem  einspännigen  Karren,  und  links  im  Grunde  erbhcht 
man  die  Stadt  mit  ansehnlichen  Häusern.  Im  Bande  linke: 
Dedic  au  petit  Bachus  alias  Vallce,  rechts:  AP.  Fatol  in 
et  fecite.   H.  4      u  L.  mit  3  L,  Rand,  Br.  7  Z.  10  L. 

Robert  -  Domesnil  glanbt«  dieter  Vallee  sei  der  fiupfer- 
atecher  Simon  Vallce  f  der  demnach  ein  tüchtiger  Zecher  ge- 
wesen leyn  müeste« 

Fatel;  Bernard;  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  und  anscheinlich 
auch  Schüler  desselben.  Br  malte  ebenfalls  im  Genre  seines  Va- 
ters, steht  aber  an  Verdienst  ziemlich  weit  unter  diesem.  Er  ist 
kräftiger,  aber  bunt  und  unwahr.  Doch  scheinen  seine  Werke 
Beifall  gefunden  zu  haben,  da  mehrere  derselben  gestochen  wur- 
den» .Ton  J.  Danll^:  2  italienische  Ansichten;  von  Bartoloszt  und 
Vivares:  eine  Landschaft  mit  Venus  Ton  den  Grazien  bedient;  yon 
Benazech:  the  Calm  und  L'agreable  recontre ,  mit  Figuren  von  Lon> 
therburg;  von  le.Charpentier :  Jues  bergcres  laborieuses,  und  Lcs 
Puchen rs  indnstrieux. 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt.  Dass  er  mit  seinem 
Vater  verwechselt  worden  ist,  haben  wir  im  Artikel  dea  letaleren 
bereits  bemerkt. 

Patcnier;  Joachim  9    einer  der  merkwürdigsten  iiünstler  aus  der 
ersten  UälAe  des  i6*  Jahrhunderts^  der  neben  Seiorich  de  Blee 
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die  Landschaftsmalerei  zur  selhstständiiz^en  Kunst  erhob.  Die  tintid- 
•chtift  behauptet  zwar  schun  in  Uen  Werken  der  Eyck'schca 
Schale  ein^  bedeutende«  aber  doch  noch  nntergenrdnete  Stelle» 
endlich  aber  liesscii  ein/.eIoe  KSnstler  iii(>5<?Ihe  iiiiiiii>r  mehr  her* 
vortreten,  unil  die  in  ilir  vorj^ehende  heilii^e  llandlunp^,  deren 
nuao  noch  nicht  ganz  zu  entbehren  nagte,  wurde  zur  blossen  Stat- 
fage  der  Landschaft,  vornehmHch  bei  Patenier  und  seinen  Mitstre- 
beuden.  Alloin  diesen  ersten  scIU^lst.indigeren  Landschaften  fehlt 
CS,  hol  der  Ueljerftille  dos  Details,  bei  niicli  nicht  ausgebildeter 
Lullpei spektive ,  noch  mehr  oder  minder  an  Totalvvirkung  und  an 
<leiu  Ausdrucke  einer  durchgreifenden  Stimmung.  Jene  Meister 
liebten  namentlich  allerhand  phantastische  Bergl'ormen«  die  noch 
selten  zu  einem  hannunischen  Ganzen  verbunden  erscheinen,  und 
darin  ist  noch  eine  kindliche  Lust  am  Bunten  und  Mannigfaltigen 
vorherrschend,  wie  denn  auch  die  Austührung  bis  iu  die  tiefste 
Ferne  hinaus  detaillirend  und  sorgPaliig  bezeichnend  ist.  Vergl. 
Kugler  Gesch.  der  Maierei  iL  152,  Ucschrcibung  der  GcmäldegaU 
lerie  des  königl.  Museums  in  Berlin  l()0.  Waagen  Kunst  und 
tiünstler  II.  etc.  Letzterer  fand,  bei  Vergleichung  der  Werke  die« 
ses  Künstlers,  dass  in  den  Charakteren  nnd  Btoltven  immer  der 
Finfluss  des  Lucas  van  Leyden  sichtbar  sei,^  und  somit  Könnia  ar 
ein  Schüler  desselben  gewesen  seyn. 

Patenier  ^Mirdc  un»  iAqO  zu  Dinnnt  gcboron,  und  daher  hat  er 
den  Beinamen  Dionatensis.  Ausserdem  weiss  man  noch,  dass  der 
üünstlcr  15t5  Mitglied  der  Akademie  in  Antwerpen  geworden,  und 
vou  dieser  Zeit  an  jene  Stadt  nicht  mehr  verlassen  habe.  Wie  alt 
er  geworden,  ist  nicht  bekannt»  doch  dürfte  er  kein  hohes  Alter 
erreicht  haben  ,  da  sein  Lehen  ungeregelt  war.  Er  hatte  sich  dem 
Trünke  ergeben  ,  wubei  es  auch  nicht  an  Ausschweifungen  fehlte, 
und  er  soll  nur  dann  gearbeitet  haben ,  wenn  ihm  das  Geld  man* 
gelte.  Er  fand  indessen  durcli  seine  Bilder  reiciten  Ersatz,  denn 
sie  wurden  geschät/.l  utul  tlieuer  bezahlt.  Uehcr  seine  Tüchtigkeit 
vergass  man  die  Trunhsucht  und  das  liederliche  Leben  des  liünst- 
lers.  Selbst  Albrccht  Dürer  war  1520  in  Antwerpen  bezaubert  von 
dessen  Arbeiten,  und  er  xeichnete  mit  dem  Siiberstifte  Patenier*s 
Bildniss,  welches  in  Kupfer  ge>ti)(:hen  ist,  n!s  Brustbild  mit  Pelx 
verbrämter  INTiitze  und  dem  Mantel  udi  die  Schulter.  Oben  steht 
die  Jahrzahl  1521  bei  den  Buchstaben  A  D,  w<is  den  Albrecht  Dü- 
rer wohl  als  Zeichner,  aber  nicht  als  Stecher  bedeutet,  wie  Einigt 
glaubten.  C.  van  Mander  nennt  den  Gorn.  Cort  als  den  Urheber 
des  Stiches. 

Es  gibt  noch  eine  xtemliche  Anzahl  von^  Werken  dieses  Künst- 
Jers,  die  in  versciiiedenen  Gallerien  aulliewahrt  werden,  und  nicht 
alle  von  gleichem  Wcrthc  sind.  Eines  der  vorzüglichen  Bilder  ist 
die  Anbetunf^  der  H(>nige  in  der  königl.  Gallerte  des  Louvra  sta 

Paris,  wie  Dr.  Waagen  behauptet. 

In  der  liönigl.  Pinakothek  zu  IMünchcn  ist  ebenfalls  ein  scliöne» 
Gemälde  von  l'ateiiier,  welches  die  Flucht  uacli  Aegypten  vorstellt, 
wahrscheinlich  daS  Bild  der  Boisseree'schen  Sammlong.   Es  offen- 
bart sich  darin  eine  gewisse  Grösse  der  Anordnung,  und  dann  er* 
reichte  der  Künstler  auch  eine  kräftige  Wirkung. 

In  der  S.  INlorizhapelle  zu  Nürnberg  ist  die  Versucliung  Christi, 
und  in  'l'^r  Uöiiigl.  Oalleric  zu  Schicissheim  die  klugen  un<l  thi»- 
riciilen  J.mi^lii»^*^'"         ****         l^rcieinigkeil,  lauter  ganze  Figuren. 

In  ili'i-  U.  Ii.  Oalleric  zu  Wien  sind  acht  Gemälde  von  Patenier. 
crö^s  teilt  heil»  «iei^  trefflichsten  Art.  Man  siebt  da  in  Landsclianen 
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14      FifpA,  L*  —  Pater  oder  Palme,  Jean  Baptift 


Taute  Christi,  St.  Uierunymus  vor  dem  Crucifixe,  Uie  Marter  der 


und  zwei  HauMltärchen  mit  der  Getchichte  det  bibliicheii  Haapt* 


In  der  Gallcrie  des  königl.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Gemälde, 
weichet  das  Zollbureau  des  Matthäus  vorstellt,  und  in  der  Ferne 
Christof,  wie  er  den  SSollaer  sum  Apostelamte  ruft.  Betoiidert 

interessant  findet  Kugler  (Besch.  S.  191)  das  landschaftliche  Bild» 

vro  im  Vorgriinde  Maria  ,  mit  dem  liindo  auf  der  Flucht  hcgrlATen, 
rastet,  während  im  fernen  Dörfchen  der  bethlehemitische  Kinder- 
Dord  wüthet.  Auch  ein  Kloster  setzte  der  Maler  in  den  Kessel 
des  mächtigen  Felsens,  zu  welchem  man  auf  einer  Stiege  gelangt. 
Rechts  hat  man  die  Aussicht  über  ciu  weites  Flussthal  mit  einer 
Stadl,  und  am  Iluriiont  ersclieint  das  Moer.  Zwei  andere  Bilder 
des  Museums  enthalten  ebenfalls  die  rastende  Maria. 

Auch  in  den  Niederlanden  sind  noch  hier  und  da  Bilder  von 
diesem  Künstler  verstreut  •  doch  sicher  nicht  mehr  alle  su  finden, 
welche  Descamps  sali.  Dieser  Schriftsteller  bemerkt  (I.  31),  dasa 
Patcnier  die  Untugend  gehabt  habe,  seine  Gemälde  mit  der  Figur 
eines  Bauern,  der  sich  seines  Bedürfnisses  entledigt,  zu  bezeich* 
Ben.  Diese  saubere  Bezeichnung  ist  indessen  nicht  allgemein. 

Jungermeter  lithographirte  die  Flucht  nach  Aegypten  in  der  ehe- 
maligen Boisserce'scnen  Sammlung,  s.  gr.  roy.  fof.  Auch  in  dem 
bei  Cotta  erschienenen  Werke:  PinahutheU ,  oder  Sammlung  der 
ausgezeichnetsten  Gemälde  der  Uönigl.  Gallerie  zu  München,  ist 
die  Flucht  in  Aegypten .  und  dann  nuch  die  Versuchung  Christi 
in  lithugraphirter  Nachbildung  au  finden. 

Patent)  Tj  ,  Maier,  war  zu  Hamburg  Schüler  von  O.  Wagenfeldt, 
und  arbeitete  auch  daselbst,  noch  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun«> 
derts«  Er  malte  f&r  Kirchen  und  Privatpersonen  viele  grosse  bi* 
storische  Bilder,  die»  schlecht  j^ezeichnet»  und  bunt  in  Färbung» 
jenen  seines  Meisters  nicht  gleichkommen.  Sollte  eine  Verwechs- 
lung vorfallen,  so  wäre  diess  nur  mit  den  schlechteren  Bildern 
Wagenfeldt's  möglich,  um  weiche  sich  die  Kunstsammler  nicht 
vattten  werden. 

.  Sein  Sohn  war  abanfalU  Maler. 

Pater  oder  Paterre»  Jean  Baptist,  Maler,  wurde  1694  *n  Va» 

Icnciennes  geboren,  wo  sein  Vater  Bildhauer  war,  der  l74o  noch 
lebte.  Der  Sohn  ging  nach  Paris,  um  bei  A.  Wateau  die  Malerei 
zu  erlernen;  allein  der  Meister  sorgte  wenig  um  ihn,  nnd 
to  war  Patel  sich  selbst  überlasten.  Er  malte  jetxt  mit  angestreng- 
tem Flcisse  Bilder  auf  Bilder,  um  sich  Geld  zu  erwerben,  und 
kümmerte  sich  nur  darum,  v\'ie  er  gerade  dem  Kun<;tsinne  der  da- 
maligen Zeit  zu  seinem  Vortheile  genügen  könne,  üm  Correkt' 
beit  der  Zeichnung,  nm  eine  dnnmdaehta  Composition,  na  Ga- 
diegenheit  war  es  ihm  wenig  zu  thun.  Er  geborte  indessen  den* 
noch  zu  den  Modemalern ,  dessen  Werke  sogar  in  Rupfer  gesto- 
chen wurden.  Friedrich  der  Grosse  hatte  50  solcher  biider,  wo- 
runter jene  aus  Scarron's  bomischem  Roman  die  besseren  sind. 
Gault  de  5.  Germain  sagt,  man  bonne  Pater*s  Bunstwcise  vornehm- 
lieh  atis  zwei  Blättern  kennen  lernen,  welche  unter  folgendem  Ti- 
tel bekannt  sind:  Bagotin  trouve  des  Bohemiens  dana  sa  maison  de 


manns. 
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Campagne,  von  TEpidc  gestochen;  Madame  de  BooHlon  ouvr«  ]a 
porte  a  Ragotin  ,  et  lui  l'ait  une  hasse  au  front,  von  Surai»ue. 

Diese  beiden  Hünstier,  dann  Audran ,  Jeaurat,  Scotin  u,  a.  sta- 
cliMi  die  Darstellungen  aus  Scaron's  Roman  comiuuc«  eine  Folge 
von  16  Blättern  in  qu.  fal.   P.  le  Bas,  Filloeul ,  J.  Tardieu,  Ra- 

venct ,  Duflos,  A.  de  la  Live  haben  ehcnfalls  galantes  Zeug  nach 
ihm  gestochen.  Von  le  Bas  hat  man  auch  ein  Bildniss  der  Schau- 
spielerin d'Angcviile  als  Thalie,  und  le  Vivaodiers  de  Brest.  Fa* 
ter  starb  1736>  ' 

Pater  y  Alcazar,  Luis,  «.  Fant  d'AIcasar. 

Paternier,  g.  Patenier. 

Faticma^  s.  Ph.  Adler. 

Patygny ,  J.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1660  —  70  in 
Frankreich  arbeitete. '  Er  hatte  auch  einen  Knnstverlag,  wie  .aus 
den  »«exe.**  auf  atltchen  setner  Blatter  su  ersehen  ist. 

S)  Eine  hell.  Familie,  nie  Jesus  dem  Johannes  dat  Krem  i«gt» 

nach  S.  Bourdon ,  J.  Patigny  sc.  et  exc*  fol. 
2)  Dns  Bildniss  von  Louis  Fhilippeaux  de  Pontcliartrin. 
5)  Mehrere  andere  Bildnisse. 

Patin,  Caroline  Gatharine^  eine  gelehrte  und  huniterfabf«D» 
Dame,  die  Tochter  eines  berühmten  Arztes  in  Paris,  wurde  um 
1660  in  Padua  geboren.  Sie  lernte  Zeichnen  und  Kupferstechen, 
und  gab  neben  andern  folgendes  Werk  heraus:  Pittnre  soelte  e  di* 
chiarate  da  Carla  Caterina  Patina,  Partgina  Accad.  Mit  4o  Kupfer* 
tafeln  von  N.  R.  Cochin  u.  a.  gestochen,  nach  den  berühmtesten 
Gemälden  Titian's,  P.  Veronese's,  Holbein's  etc.  In  Colonta  appr. 
F.  Marteau.    Si  vendono  in  Venez.  dall  Uertz  lÖQlt  fol. 

Ihre  Schwester  Gabrielle  war  ebenfalls  gelehrt  t  und  in  Zei* 
chenkunst  «rfohren. 

Paton,  Richard,   Marine*  und  Schlachtenmaler,  wurde  1720  in 
England  geboren,  nnd  Loodon ,war^ die  Stadt,  wo  sich  sein  Ruhm 
Terbreitcte.    Er  ergab  sich  schun  frühe  mit  Vorliebe  der  Seemalerei* 
und  um  die  Erscheinungen  des  Meeres,  so  wie  die  Vorfallheiten  zu 
SchilTe  in  ihrer  vollen  Wahrheit  kennen  zu  lernen ,  zog  es  ihn 
hinaus  in  die  weile  See.    Endlich  kam  die  Zeit,  wo  er  sein  Talent 
erproben  konnte.    In  seinen  reiferen  männlichen  Jahren  folgte  ein 
glänzendes  Seetreffen  um  das  andere ,  und  Paton  suchte  mit  Be- 
geisterung jene  Grosstliaten  in  Geujülden  zu  verewigen.  Mehrere 
derselben  haben  ausgezeichnete  Verdienste;  denn  Paton  wusste  alle 
jene  Erscheinnngen  snr  See  mit  voller  Wahrheit  danrastellen,  sei 
sf,  dass  er  ein  Kriegsschiff  in  seiner  ganxen  Herrlichkeit  abbildete 
oder  selbe*  im  liample  mit  dem  Gegner  der  fürchterlichen  Wirkung 
der  Geschosse  aussetzte.    Den  Grund  zu  seinem  Ruhme  legten 
zwei  kJeinere  Schlachthilder,  das  eine  den  Sieg  der  englischen  IIa* 
rioe  über  die  fmnsösische  (1757).  das  andere  den  Kampf  des  Mont- 
Bcnilh  (f758)  vorstellend  i  y\u  das  Hanonenfeuer  mit  dem  Mond- 
lichte contraslirl.     Im  Jahre  1758  malte  er  auch  das  Gefecht  zwi- 
«chen  dem   englischen  Schiffe  Buckingham  und  dem  französischen 
FJurisant   und  darauf  stellte  er  zwei  französische  Linienschiffe 

dar    wi«  sie  in»  amenkanischen  Hafen  Lonisbourg  vbn  swei  mit 
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Engländern  bemannten  Booten  genommen  werden,  in  benunderungs- 
würdiger  Wahrheit  von  Meer  und  SchifTcn.  Im  Jahre  1770  malte 
«r  au?  Befehl  der  Kaiserin  Catharina  von  Rnuland  den  Sieg  der 
russischen  Flotte  bei  Tschesme  in  vier  Bildern,  welche  in  der  Kai- 
serlichen G.illeric  zu  S.  Petersburg  zu  sehen  sind.  Gctühtiile 
Werke  sind  ferner s  die  vcrzwcitlungsvolle  Seeschlacht  zwischcri 
Capitain  Pearson  und  Paul  Jones  1770»  die  bremiendeii  Linienschiffe 
Quebec  und  Surveillante  1779»  Rondney's  Sieg  über  Langara  am 
Cap  S.  Vincent  1780,  die  Schlacht  zwischen  Hyde  ParUer  und  Sout- 
man  bei  Doggersbank  1781»  die  Zerstörung  der  berühmten  schwim- 
menden Batterien  1782«  vier  Gemälde,  nveiohe  die  wichtigsten  Vor- 
falle bei  der  Belagerung -von  Gibraltar  schildern,  1782  ctc» 

Viele  Werke  dieses  Künstlers  sind  in  grossen  Kupferstichta  be- 
lianut,  von  welchen  wir  hier  die  interessantesten  ausheben,  unter 
den  Namen  der  Stecher.    Um  ITQS  starb  der  Künstler. 

Canot,  der  Sief^  der  russischen  Flotte  bei  Tschesme,  4  Blät- 
ter, au  welchen  sich  Canot  zu  tudt  arbeitete-  iMasun  uad 
Watts  JiaUon  ihm.  Capitain  Laforay  und  Balfour  erohera 
die  KriegsschiiTe  le  Prudent  und  1«  Bienfaisant  im  Hafen  zu 
Luuisbourg  den  26*  Juli  1758»  * 

Fittler,  Lord  Rodncy  and  I^ord  llood's  Engagement  witK 
ibc  Count  de  Grasse  un  April  ]2ti>.  17ß2.  The  Det'ence  ot' 
Gibraltar  by  Sir  George  Elliot  th.  I3«  Sei>t. ;  The  brave  and 
gallaot  Detenc(^  on  tbe  Nii^ht.  i5th.  and  the  t4*  Sept.;  The 
Del'ence  of  Gibraltar  on  th.  1^.  SepU 

Lerpinicrc,  The  distressed  situntion  of  the  Quebec  and  tlie 
Surveillante,  ölh.  of  Gel.  1771);  The  Engagement  oF  the  Se- 
rapis, Cap.  Pearsun,  wtlh  Paul  Jones  ot  the  Bon  Uomme 
Richard,  Sept.  33.  1779,  mit  Fittler  gestochen;  Sir  Hodncy*« 
Barl.  Engnf^emciit  with  the  Fleet  commanded  by  Don  Juan 
de  Langara,  on  l6lh.  Jan.  1780;  Lord  Hodney  and  Lord 
Uood  breaking  the  Line  ot  the  French  Fleet  on  April  I2th. 
1782  t  The  Engagement  between  the  Squadron  com.  hy  Ad» 
miral  Parker  aud  Admiral  Zoutinau  Aug.  5.  i78lS  The  Re- 
lief of  Gibraltar  on  the  lith.  Oct.  by  Lord  Uowei 

Woolet  und  Canot,  die  Ansicht  der  Werften  und  IIüfeD 
zu  Depttort  und  Chatam,  zwei  grosse  Blätter  von  1775» 

B.  Patun  hat  selbst  in  liupfer  radirt,  vornehmlich  die  drei  Ein* 
gangs  erwähnten  Gemälde. 

1)  Die  Schlacht  der  englischen  und  französischen  Flotte  am 
27.  Sept.  1757,  cju.  fül. 

2)  Die  Schlacht,  welche  1758  xwischen  dem  Bfonmouth  and 
dem  Foudroyant  vorfiel«  qu.  fol. 

3)  Das  Seetrcffeu  zwischen  dem  Buckingham  und  dem  Flori* 
sant,  qu.  iol. 

ratour»  Jean  AugUStln^  Kupferstocher,  wurde  um  I73ü  in  Paris 
|reboren,  von  Halle  nnd  dann  von  Flipart  nnterrichtot.    Wir  ha* 

ben  von  seiner  Hand  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Blättern  al- 
ler Art,  von  denen  einige  für  die  damalige  Zeit  Beachtung  verdie- 
nen.   Patour  üherlebte  die  Stürme  der  Kevoluliun  nicht. 

S)  Herkules  und  Ompliale,  nach  pi,  Halle.    J.  A.  Patour  sc. 
gr.  foU 
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Et  gibt  reine  AeUdriidi«  (erster  Druck),  Abdrucke  tob  der 
init  dem  Stichel  yolleiid«ten  Platte  tot  der  Schrift,  nnd  toU 

che  mit  der  Schrift. 

2)  L,e  doux  repos,  nach  N.  Halle.    Patour  sc,  qu.  fol. 

3)  Le  pauvre  dans  sun  röduit,  nach  N.  Halle.  Patour  sc«s  fol. 

4)  Le  petit  Menteur,  oacii  Der«  (Rott  und  Fussly  sagen  irrig 
Dach  A.  Dürer).       Aug.  Patour  sc.  exe,  qu.  fol. 

5)  —  6)  Zwei  Marinen  nuch  Lallemandt  Sccsiillo  ttod  Stom» 
bei  Ilochelle  aufgenümmen ,  qu.  i'ol» 

Patrice,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderte  m 

Frankreicli  arbeitete.  Er  baute  um  l424  die  Hauptkirche  zu  Cha« 
Ions,  welche  aber  erst  1529  von  A*  Guichard  vollendet  wurde. 

Patrick,  Simon  I  der  Bitchof  von  Ely  in  England,  malte  in  der 
-   zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  versdiieaene  (mittelmasstge) 
Bilder.  • 

PAtnniy  Gmseppe,  Ku|>ferstecher  von  Parma,  übte  sich  zu  Ve- 
nedig in  den  Anfangsgründen  seiner  Kunst,  und  stach  dann  unter 
Leitung  Zanetli's  verschiedene  Dinge.  Vereiniget  findet  man  meh- 
rere seiner  Blätter  in  einem  Foliowerke:  Statue  antiche  di  Vene- 
zia  betitelt,  zwei  Bände  stark.  Im  Jahre  1750  kehrte  Patnni  nach 
Ferma  zurück»  wo  er  bis  an  seinen  1786  erfolgten  Tod  noch  vet* 
schicdene  andere  Blatter  lieferte,  die  aber  nidit  von  grosser  Be* 
deutung  sind. 

FatrOcleS;  Bildhauer  und  Erzgiesser,  blühte  mit  Canachus  u.  a.  um 
Ol.  9S,  wie  aus  den  Zeugnissen  des  Plinios  und  Pausanias  erhellet. 
Lielzterer  benachrichtct,  dass  von  Patrocies  zu  Delphi  einige  Sta« 
tuen  von  Männern  seyen,  die  mitLysander  hei  Aegosputntnni  den  Sieg 
errungen  hatten,  was  sich  Ol.  94,  4,  vor  Chr.  4o5»  ereignete.  Pli- 
nius  sagt,  dass  der  Känsder  Statuen  von  Athleten,  Jigem  und 
Opfernden  gefertiget  habe«  Diese  \Vcrkc  muMten  bedeutend  ge* 
Tvesen  seyn ,  da  Patrucles  zur  Zeit  lebte,  in  welcher  Phidias  und 
Polyclet  die  höchste  Blüthe  der  Kunst  entfaltet  hatten.  Das  Vater» 
laad  des  Künstlers  ist  nur  nmthmasslich  zu  bestimmen.  Sein  Soha 
und  Schüler  Didalus  wird  bei  Pausanias  ein  Sicyonier  genannt. 

Es  gibt  auch  einen  Bildhauer  dieses  Namens  aus  Croton,  von 

%velchem  zu  Olyrupta  die  Statue  des  Apollo  war,  ein  Weihgeschenk 
der  Epi/.cphyrischcn  Locrer,  Patrocies  schnitzte  das  Bild  aus  Bux, 
und  das  Uau|>t  war  verj^uldet.  So  benachrichtet  Pausanias,  be» 
stimmt  aber  die  Lebenszeit  des,  iVIeMters  nickt» 

Patsch,  Thomas»  s.  Th.  Patch. 

Pttttftrti  Andreas,  Maler  von  Bamberg,  wurde  ITÖO  geboren,  Hess 
sich  aber  spater  in  Kitzingeo  nieder.  Dieser  Kunstler  nalta  ia 
Fresco« 

Pattas,  s.  Paus. 

Patte,  Pierre,    Architekt  und  Kupfcrf^ techer«  geboren   zu  Paris 

1725,  gestorben  zu  Mantes  l8l2.  Die  HiMungsgeschichte  dieses 
für  seine  Zeit  nicht  unhirdeutenden  liänstlers  ist  unbekannt,  es 
fprechen  aber  mehrerQ  Wcrl.e  von  ihm.    In  Paris  baute  er  neben 

NagUr's  lUinsÜcr^Ux.  Hd.  XI,  % 
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•Bclefn  das  Hotel  de  Gharost,  und  dann  bekleidet«  er  einige  Zeit 
die  Stelle  eines  Architekten  des  Herzogs  von  Zvreibrücken.  Ale 

folchcr  leitete  er  den  Bau  der  herzoglichen  Residenz,  und  jenen 
des  Faliastes  von  Saresburg»  nach  dem  Modelle  de»  SchloMes 
von  Trionon, 

Patte  ist  indessen  als  Schriftsteller  bekannter.  Wir  haben  von 
ihm:  Memoires  enr  la  comtmction  de  Tcglise  S.  Genevi&ve;  Mo* 
Bumens  eriges  en  Thonneur  de  Loais  XV. ,  fol.;  Traitc  de  la  con- 
struction  des  batiroens,  3  Vol.,  8..  De  l'architecture  theatrale, 
1  Vol.,  ö.t  Etudes  d*architecture ;  Frojet  d'cclairage  pour  une 
^ffrande  Tille;  Description  hietorique  da  la  colonnade  du  Louvra; 
Memoire  enr  l*ach&vement  da  portatl  de  S.  Gervais  etc. 

Id  diesen  Werken ,  und  auch  in  BlondeVs  Archttecture  fran^ise 
etc.  finden  sich  radirte  Blatter  von  ihm,  wie  ein  Triumphbogen  zu 
Ehren  Ludwig  XV. ,  nach  Servandoni  etc.  Ausserdem  hinterliess 
er  noch  ö  Blatter  mit  perspektivischen  Darstellungen  nach  l^iranesiy 
und  den  Tempel  der  veniu,  nac^  C.  Lorrain  radirt. 

Patte,  O'f  Bildnissmaler,  detten  LebeDsrerhältaisse  unbekannt  sind« 

Er  blühte  um  1778. 

Man  findet  nach  ihm,  ohne  JNamen  des  Stechers«  die  Büste  des 
Tiberius  Uemsterhuis. 

Patten,  William,  Maler  zu  London,  ein  Künstler  nnsers  Jahr* 
hunderts,  dessen  Rut  um  i830  bereits  gegründet  war.  Er  malt 
Bildnisse  nod  Costümü^uren.  Seine  Darstellung  ist  gerällig»  ohne 
Affektation,  und  dann  ist  auch  Alles  mit  grosser  Sorgfolt  behandelt. 

Patten,  G. ,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Bünstler,  der 
wohl  mit  dem  obigen  W.  Patten  nicht  Eine  Person  ist.  Er  malt 
Fortraite  und  andere  Darstellungen,  die  corrckt  gezeichnet  und  lu 
jener  titianisch- englischen  Weise  colorirt  sind,  welche  für  die  mo* 
darne  englische  Schule  so  ziemlich  charakteristisch  ist. 

Falten  f  hl'  f  ein  jetzt  lebender  Stahlstecher.  Blätter  von  ihm  findet 
man  in  verschiedenen  Illustrations »  in  Almanachen»  malerischen 
Reisen  etc. 

Paty »  Kupferstecher,  von  welchem  sich  eine  Sammlung  von  Trophäen 
findet,  6  Blätter  nacli  Chev.  de  la  Touche. 

Dieser  Paty  scheint  mit  dem  Bildhauer  Ch.  M.  du  Paty  nicht 
Eine  Person  su  seyn. 

Patz ,  s.  Paetz. 

VtOf  P^ter,  Maler»  der  zn  Anfang  des  i6'  Jahrhunderts  blühte,. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  dass  er  aber  gelebt  hat, 

beweiset  das  Buch  der  Rruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen. 
Pau  erscheint  da  1506  als  Mitglied  der  Confraternität.  Fiorillo 
kannte  ihn  nicht,  weil  auch  Füssly  von  ihm  schweigt. 

Fan  de  Saint -Martin,  Alexander  ^  Landschaftsmaler  von  Mor» 

tagne,  bildete  sich  zu  Paris  unter  Leprincc  und  Vernet,  und  lebte 
von  1800  an  iu  jener  Stadt  als  ausübender  Künstler.  Man  hat 
von  ihm  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  Ansichten  yoü 
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Kirchen,  Schlössern,  Städten,  Ruinen  etc.  Gäbet  verzeichnet  meh- 
rere eehier  Gemälde,  die  bis  1819  den  Salons  sa  sehen  itiren« 
In  dem  bezeichneten' Jahre  lebt«  Patt  nicht  mehr  in  Paris,  CTabet 
gibt  aber  nicht  an,  wohin  er  gesogen,  oder  ob  der  Künstler  mit 

Tod  abgegangen. 

Fan  de  Saint -Martin,  Fierre  Alexander,  Landschaftsmaler, 

Sühn  und  Schüler  des  Obir^cn,  brachte  von  l8lO  an  Werke  zur 
Kunstausstellung,  zahlreiche  Landschaften  und  Ansicittcn  aus  der 
Umgegend  von  Paris,  aus  den  Vogesen  u.  s.  vr.  Manchmal  sind 
seine  Bilder  auch  mit  geschichtlichen  Seenen  staffirt,  besonders  ans 
der  Geschichte  des  Mittelalters  in  Frankreich.  Gäbet  zählt  einige 
seiner  besseren  Werke  auf,  und  bemerkt  auch,  dass  sich  Fan  mit 
dem  Privatunterrichte  befasse. 

Fandistel y  Conrad^  und  sein  Sohn  Johann  Alexander,  wa* 

rcn  gci;en  Ende  des  l6-  Jahrhunderts  General  -  Münzwardcine  za 
Regensburg,  und  wahrscheinlich  auch  selbst  Künstler  des  Faches. 
Der  öuhn  wurde  iSpS  nach  des  Vaters  Tode  in  das  Amt  eingesetzi. 
Starb  aber  schon  nach  drei  Jahren*  Dieses  Hünstiers  emihnt  das 
deutsche  Münzarchir  Ton  Hirsch. 

Fauditz,  auch  Faudiss  und  Fudiss,   Christoph ,  Maler, 

wurde  um  1618  in  Niedersadisen  geboren,  wie  Descamps  wissen 
will,  seine  Ausbildung  erlangte  er  in  Ucrabrandt's  Schule.  Später 
kam  er  nach  Bayern,  und  %Yurde  Hofmaler  des  Bisclinf's  von  Frei- 
sing, als  welcher  er  auch  Gelegenheit  fand,  seine  Bilder  an  den 
Herzog  nach  München  zu  bringen.  Seine  Werke  werden  noch 
immer  sehr  geschätzt,  und  in  den  aqsehnlichsten  Gallerien  aon>e* 
wahrt,  wie  in  der  königl.  Pinakothek  zu' München,  wo  man  von 
Pauditz  das  lebensgrosse  Brustbild  eines  Lautenschlägers,  und  ein 
Thierstück  sieht,  den  WoU  vorstellend,  wie  er  ein  Lamm  zerreisst, 
was  den  Fuchs  zur  Mahlseit  heranzuschleichen  reizt.  Dieses  war 
das  letzte  Werk  des  Künstlers,  welches  ihm  das  Leben  kostete. 
Er  malte  es  in  die  Wette  mit  Franz  Rosenhof,  auch  Roster  und 
Röszler  genannt,  welchem  das  Schiedsgericht  den  Vorzug  gab,  wo- 
rüber Pauditz  einen  solchen  Aerger  rasste,  dass  er  in  Folge  des- 
selben zu  Freising  starb.  Diess  muss  1666  geschehen  seyn ,  denn 
auf  der  Rückseite  des  Bildes  steht:  Cristoffler  Paudiss  1Ö66.  Die- 
selbe Jahrzahl  tragt  auch  das  Bild  seines  Gegners,  welches  eben- 
falls in  der  Pinakothek  zu  München  aufbewahrt  wird.  Im  Dome 
sa  Fretstng  ist  von  ihm  ein  Altarbild,  welches  die  Vertreibung  der 
Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel  vorstellt.  In  der  königl. 
Gallcrie  zu  Schieissheim  ist  die  lebensgros$e  halbe  Figur  eines  bär- 
tigen Alten  mit  der  Pelzmütze  auf  dem  üople ,  der  eine  Schreib- 
tatel  hält,  nod  ein  alter  Bauer,  der  mit  seinem  Weibe  tanzt. 
Christopher  Paudiss  bezeichnet*  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien 
ist  von  Pauditz  ein  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste,  ein  Alchimist, 
ein  rauchender  Schwarzwalder  Bauer  und  zwei  Köpfe.  In  der  kö- 
nigl. Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  das  Bild  eines  Mannes,  wel- 
cher vor  einer  Dame  schreibt,  nnd  das  Portrait  des  Künstlers*  Die 
Thierstücke  scheinen  selten  zu  seyn.  Füssly  glaubte  sogar,  man 
müsse  den  Pauditz  von  einem  Bauditz  untcrscljeulen,  der  nach  sei- 
ner Angabe  in  Darstellung  von  todten  Yugein  und  wilden  Thie* 
ren.  berühmt  gewesen  seyn  soll*  Dass  unser  Christoph  Pauditz 
auch  Thiere  gemalt  habe,  ist  indessen  gewiss,  und  er  bat  es  audi 
nicht  ▼eischmäfat»  Kleinigkeiten  zn  malen.  Wir  sahen  von  ihn 
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9ft  PaudiTS.  —  Paul»  J.  S. 

«in  BildciiM«  «f«lc1i«f  nnr  •in«  «Mt  gMchwifte  weltae  Wand  - 

vorstellt,  an  welcher  eine  Kleine  Gyptpfeite  hängt,  mit  eroitcv 
Wahrheit  {gemalt,  und  mit  dem  Namen  Pauditz  versehen,  rrener 
stach  da»  Bild  de&  Alchimisten  in  der  Wiener  Gallerie,  und  Bai- 
ser jenes  eines  flomändiscben  Bauern. 

Es  durfte  diesem  Künstler  auch  ein  eigenhändig  radirtes  Bhitt 
•ngehören,  welches  das  Jesuskind  in  der  Wiege  von  drei  Engeln 

angebetet  vorstellt.  Rechts  ist  die  heil.  Jungfrau,  und  unter  einem 
Bo£};cnqange  Juseph,  bezeichnet:  C.  K  l647»  U*  8  Z«  0  Lt» 
Br.^  7  Z. 

Mit  diesen  Buchstaben  und  der  Jahrzahl  sollen  auch  Gemälde 
und  Zeichnungen  des  Künstlers  bezeidinet  seyn. 

Faudirs^  nennt  Tieoixi  irrig  den  obigen  PaudtU* 

Fauelsen,  s.  Faulsen. 

Faul  9  Auch  Pauli  und  de  Paulis»  Andreas f  Kupferstecher» 

vrurde  um  tSQd  in  Holland  geboren,  man  vreiss  aber  nicht,  unter 
vrelchen  Umständen^  er  gelebt  hat.   £s  finden  sich  etliche  Blätter 
von  seiner  Hand,  die  mit  Jenen  des  3*  AnL  Pauli  verwechselt  war*  ^ 
den  könnten.    Ueber  ein  anderes  Blatt»  welches  ihm  angahovtn 
dürfte,  siehe  das  Werk  Titian's  No.  3. 

1)  Das  Blldniss  tks  Ar/.tcs  N.  Btilius,  4, 

2)  Tiltnn  und  seine  (icliebte,  eiue  verkleinerte,  gegenseitige 
Copie  von  A.  van  Dyck's  schönem  Blatte.  A.  Pauli  sc  Un- 
ten  vier  lateinische  Verse,  gr.  4* 

3)  Ein  Zahnarzt,  «velcher  einem  jungen  Manna  den  Zahn  aus» 
bricht,  Gruppe  von  acht  halben  l'if^nren,  nach  Th.  Uoelants. 
De  tuuts  Us  maux  etc.  Andre  Paul  sc.  Bonenfant  excud. 
Interessantes  Blatt,  qn.  fol. 

4)  Die  Verläugnung  Petri ,  Figuren  bis  ans  Knie,  nach  G* 
Seghers,  And.  de  Paullis  icc. ,  gute  Copie  nach  Bolswerl^ 
unten  vier  lateinische  Verse ,  gr.  4- 

5)  Dia  Madonna,  welche  das  liind  stillt,  nach  Rubens,  fol. 

6)  Bacchus  und  Ceres,  nach  B.  Spranger,  fol. 

7)  —  9)  Enlrce  et  Kecepiion  de  Marie  de  Medicis  dans  lea 
villes  de  Mons,  Bruxelles  et  Anven  i631.  Drei  Blätter» 
qu.  i'ol. 

10)  Eine  Folge  von  50  numerirCen  Blittem  mit  Emblemen  unter 
folgendem  Titel:  Mvndi  lapis  lydivs,  sive  emblamata  mom» 

lia  Antonii  a  B>n-gvndia  —  in  quibus  Vanitn-;  et  Veritatera 
falsi  accusatur  et  conuincitur  etc.  Antwcipiac  ex  aenea  ty- 
pographia  ioannis  Galle.  Das  Titelblatt  ist  von  Diepenbecke 
gezeichnet«  Die  Embleme  sind  in  Ovalen,  2  Z.  10  L.  hodh» 

4  Z.  breit. 

Diese  Blätt»»r  sind  mit  dem  Neimen  Andreas  Pauli ,  mit  ei- 
nem Monogramme,  und  theiUvcise  gar  nicht  bezeichnet. 

11)  Das  Titelblatt:  De  generale  Legende  van  alle  Heylighen  dea 

gheheelen  Jares  etc  door  Heer  Loys  Joseph  D'liu- 

vattere.  rhantwerpen  by  C  J.  Trognesiua  MDCXXVlllt  4* 

Paul  9  J.  S.,  Kupferstecher,  der  um  1770  in  England  arbeitete.  Es 
finden  sich  IVIesiotinto- Blätter  von  seiner  Uand,  deren  wir  fol- 
gende erwühnan: 
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Faul,  h  —  Pauli»  oder  de  VtM$,  JoImba  AnUm.  Ii 


S)  Die  heil.  Genovefa,  nach  C.  Vanloo,  fol. 

2)  £ioe  Getellschaft  im  Zimraer,  A  Convcrtation  In  which  tlit 
Mater  has  introdueed  himadf ,  J.  Stten  pins.  J.  Faol 
I7T1 ,  fo\.    Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schritt. 

5)  Eine  Hauerngcsellschaft ,  nach  C.  du  Sart  ,  qu.  fol. 

4)  Lady  Goorgiaoa  Speoter,  wie  sie  ihre  Tochter  umanntf  Dach 
J.  Reynolde  I7?f  •  fol« 

5)  Die  iVymplie  im  Bade,  nach  Verntt,  qu.  foU 

6)  Der  Schiffbruch»  nach  daaMelben»  qu.  iol« 

Maler,  ein  gehorner  AmerilcaBer ,  cr\Tarb  sich  im  eretea. 

Deccnnliira  unsers  Jnhrlumrierls  zu  London  HuF,  besonders  durch 
seine  Fortraite.  Seinen  Uubm  gründete  ifioi  das  fauiliengenälde 
Washington*s. 

Faid.  J.,  Marinemaler  zu  Yincennes,  ein  geschichter  Konttler»  der 

um  1820  zuerst  hervorlrat,  und  vrnhrscl«elnlich  noch  r^<»£^<»nrrärlig 
thatig  ist.  £s  finden  sich  in  seinem  Vatcrlande  zahlreiche  Arbeiten 
TOD  stun:  Schiffe  auf  der  ruhigen  oder  bewegten  See,  Schiffbrüche 
•te.  Er  bÜdate  aoeh  Schuler. 

Fkul,  IVIaler  von  Antwerpen,  wird  von  HoubracUen  erwühnt.  Er  sto- 
dirtc  in  Rum,  und  bcisam  da  den  Bentnamen  Wellust.  Dieser  Faul» 
deeien  Zuname  bei  Houbracken  vielleicht  fehlt»-  aalta  Moadechtii^ 
landsdiaften  und  Seettiiciie. 

Faul,  Ifieister,  ein  alter  deuUcher  Künstler»  ist  wahrscheinlich 
Paul  Lautensack. 

Paul»  Mardn,  e*  Marün. 

Paula ,  Medailleur  xu  Rio -Janeiro,  ein  ausgezeichneter  Künstler  un- 
ters Jahrhunderts»  der  schon  um  1826  katserlidier  Hofgraviur  war« 
Er  tcbniit  Stempel  xu  Münxen  und  Medaillen. 

Pauletd,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Maler .  von  welchem  es  im 
Kunslblatte  von  1Ö5Ö  heisst,  dass  seine  Gemälde  bei  einer  damals 
in  Rom  Teranstalteten  Ausstellung  mit  an  dan  bessern  gebStten. 

Pauli.  A.»  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  nach  der  Angabe  im 
Cablnet  Paignon  Dijonval,  red.  par  Bcnard  p.  4  um  1565  geblüht 
haben  soll*  Vielleiclit  ist  er  fener  Monogrammist,  dessen  BruUiot 
I.  No.  516  erwähnt,  so  dass  jenes  Monogramm  A.  Pauli  l  (nven- 
tor)  bedeuten  dürfte.  Im  Cabinet  Paignon  wird  ihm  folgendts 
Blatt  beigelegt: 

1)  Der  Triton  an  der  Seite  der  Nereide,  welche  das  Steuerru- 
der hält.  Links  sieht  man  viel  Schilf,  rechts  unten  das  Zei« 
eben  A.  F.  H.  11  Z.  6  I*. »  Br.  5  Z.  5  L* 

Sieha  den  folgenden  Artikel. 
PauH^  oder  de  Paulis,  Johann  Anton,  Zeichner  oder  Maler, 

und  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Man  weiss  auch  nicht  genau»  wann  er  gelebt  hat;  wenn  es  aber 
richtig  ist»  dass  F.  Villamena  eine  Madonna  von  der  gutjro  Hülfe 
nach  ihm  gestochen  habe,  so  rauss  seine  Thätic^keit  vor  )t2()  fal- 
l«n«    £r  scheint  demnach  älter  zu  seyn,  als  Andreas  Paul  oder 
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Fauli»  Andreas.  —  Paulinier,  Mme* 


Pauli  t  der  üfter  mit  ihm  verwechselt  wird«  Vielleicht  ist  er  mit 
dem  obigen  A.  Pauli  Eine  Ferton,  da  beide  der  ttelieaisdien  Schale 

angehören.  Es  finden  sich  Blätter  mit  seinem  Namen,  oder  mit 
einem  Monogramme.  Aus  dem  Worte  »for**  (ibrmii)  geht  hervor, 
dass  er  auch  Kunstverlegcr  war. 

1)  Die  heil.  Lucia  stehend  mit  der  Palme  und  einer  Schüssel, 
auf  welcher  zwei  Augen  sind.  Im  Gmnde  Berge  und  Ge* 
bände.  Rechts  unten  ist  dat  Zeichen,  in  Mitte  des  Randes 
fteht  der  Name  der  Heiligen,  und  rechts  desselben:  Joas. 
Anto.  de  pauli  for-  ro.  (Komae).    H.  7  Z.,  Br.  4,  Z.  10  L. 

2)  St.  Eustach  oder  St.  Hubertus.  Antony  de  Paulis  for  supe- 
rior  p.  missu,  4* 

3)  Die  Grablegung  Christi,  Copie  jenes  Blattes,  welches  Raph. 
Sadcler  nach  Johann  van  Achen  gestochen  hat.    Am  Grabe 
ist  das  Zeichen ,  und  im  Rande  steht:  Joannes  Antony  de 
Fanlis  formis  superioru  permissn.   H.  8  Z*  iO  L.»  Br«  . 
16Z.  8L. 

Faulig  Andreas,  s.  a.  Faul. 

Pauli.  Bildhauer,  dessen  Descamps  erwähnt,  ohne  Zeitangabe.  -Er 
legt  ihm  dat  Grabmal  einet  Bisclioft  am  der  Familie  Jlaat  in 
Dome  an  Gent  bei. 

FauH,  Jacobus,  Maler,  der  im  i4.  Jahrfannderte  lebte,  und  mit 

Jakob  d'Avanzt  Eine  Person  ist. 

Allein  es  könnten  zwei  Hiinstlcr  dieses  Namens  gelebt  haben, 
von  welchen  der  eine  nur  unter  dem  Namen  Jacobus  Pauli  bekannt 
ist.  Es  befinden  sich  nämlich  in  der  Pinakothek  au  Bologna  einige 
mit  diesem  Namen  bezeichnete  Tafeln,  welche  von  den  Wandma- 
lereien Avanzi's  in  S.  Antonio  durchaus  verschieden  sind.  Diese 
Bilder  sind  nach  Kugler  (Gesch.  der  Malerei  I.  Qo)  schart'  und 
Strenge,  und  etwas  der  Art  des  Spinello  von  Arexao  verwandt. 

Fauli ,  Kupferstecher,  der  nm  1787  zu  Berlin  lebta.  Wir  fanden  Yon 
ihm  awei  Landschaften  naah  Aberli  erwähnt. 

Faulin-Guenn,  s.  Gaerin. 
Faolini,  F.,  ».  p.  Paolini. 

• 

*  Faulioi^  J.y  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind« 

Folgendes  Blatt  No.  1  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  Stern* 

berg  -  Manderscheid« 

1)  Der  heil.  Hieronymus  mit  dem  Crucißxe  kniend,  Copie  nach 
dem  berühmten  Blatte  des  Agost.  Carracci,  k.  foU 

2)  Bin  figurirtes  Alphabet,  ^u.  Q, 

Faulinler,  Mme.9  Porzellainmalerin  au  Paris,  eine  jetst  lebende 

Künstlerin,  welche  selbst  neben  der  berühmten  Mme.  Jaquotot 
mit  Ehren  genannt  werden  niuss.  Sie  malte  verschiedene  Gefässe 
für  die  Porzellain-Manufactur  in  Scvres,  und  diese  Werke  beur- 
kunden ein  schönes  Talent. 
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Paulino  oder  Paulinus,  Christoph*  —  Paulson^  £i-ich. 

Faulino  ,  oder  Paulinus^  Christoph,  Kupferstecher,  der  zu  An- 
fang  de»  17-  Jahrhnoderte  in  Venedig  geaiveitet  haben  eoll.  Er 
stach  verschieden«  Heiligenbilder,  deren  mehrere  in  folgendem 
Werke  vereiniget  sind: 

1)  Meditation  es  pine  etc.  Venotiis  1608  apud  J.  Ant.  Rampa. 
zethum,  4>  Einige  dieser  Bialter  haben  ein  Monogranun« 
andere  sind  mit  ,.P^,Iino  i'orma"  bezeichnet. 

2)  Die  Eremiten  Antonius  und  Paulos  theilen  das  Tom  Rabta 
gebracht«  Brod.  O.  Paule  etc.  Faulini  form«,  4«  > 

Paulis^  de^  s.  Andreas  Faul,  Johann  Anton  Pauli. 
Paulis 9  de 9  Medailleur,  s.  A.  J.  Depaulis. 

Paulis,  W.  H.,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  im  Haag  unter 
Leitung  von  Eeckhout,  und  obwohl  noch  jung,  gehört  er  doch  be- 
reits zu  den  vorzüglichen  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Er  malt 
Zjandschaften  mit  Figuren  und  Thieren.  In  R.  Weigel's  Kunstka- 
talog  ist  eine  Landschaft  mit  einem  sitzenden  Jäger  und  dem  Husd« 
in  Bister  auf  5  Tbl«  16  gr.  gewerthet. 

Paulo ,  s.  Paolo. 

Paulsen,  Nicolaus ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  In  einem  älteren  Verzeiclmisse  der  kaiserlichen  Akademie 
in  St.  Petersburg  ist  ihm  das  Bildniss  eines  Alten,  der  den  Todten- 
bopf  betrachtet,  beigelegt. 

Panlsen  ^  A.  9  Maler  zu  Leipzig  um  den  Anfang  des  18.  Jahrhan- 
dcrts.  Rossbach  und  Bernigeroth  haben  BUdntsse  nach  ihm  ge- 
stochen* 

Faulsen»  Briclly  Maler  und  Kupferstecher,  von  Einigen  auch  Pauel* 
sen,  Favelsen  undPoulsen  geschrieben,  wie  in  Weinwich*s  Kunstens- 

Historie  etc.    Er  wurde  iTllQ  7.u  Bigum  geboren,  und  als  Knabe 
kam  er  in  Copenhagen  bei  einem  gewöhnlichen  Maler  in  die  Lehre. 
Doch  verwendete  er  jede  freie  Stunde  zum  Zeichnen,  besuchte 
endlich  auch  die  Akademie,  und  nar  bereits  1773  im  Besitz  der 
goldenen  Preismedaille.    Von  dic";pr  Zeit  an  malte  er  als  freier 
Künstler  verschiedene  historische  Üarf tcllungen ,  von  welchen  eine 
1777  mit  der  grosscu  goldenen  Medaille  beehrt  wurde,  endlich  aber 
begab  er  sich  auch  auf  die  Reise  in  das  Ausland ,  ura  die  vorziig- 
Jichsten  Mahvcrke  Deutschlands,  Frankreichs  und  Italiens  zu  stu- 
dircn.    In  Düsseldort  crlhellte  ihm  die  Akademie  den  Titel  eines 
Professors    derselben,   Paulben  ging  aber  doch  nach  einiger  Zeit 
wieder  nach  Copenhagen  zurück,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  Bild- 
niss« und  auch  historische  Bilder  malte;  allein  der  Künstler  fand 
dennoch  kwo  sorgenfreies  Leben,  obgleich  selbst  die  Cahale  sagen 
niusstc     dass    er  Gutes  leiste.    In  letzterer  Zeit  unternahm  er  eine 
Kcise  durch  JNorwegcn,  um  malerische  An-  und  Aussichten  «ts 
zeichnen,  selbe  dann  in  Kupfer  zu  stechen  und  auszumalen.  Das 
erste  Blatt  (No.  2)  erschien  1789»  5^*  gezeichnet,  als  ge- 

stochen *  aber  es  fand  dennoch  wenig  Abgang.  Der  Kummer  über 
j-  „»J-icr-Lfe  Uoftuung  nagte  an  seinem  Leben.  Er  starb  17Q0 
XU  Copc«haßea.    Vo«  l?.ol«l.  hab«.  wir  folgend.  Bliitt.r, 


Digitized  by  Google 


24 


Paulsen,  C.  A*  —  Paulyn,  Horaüus* 


1)  Ronig  Kmid  te  cfit«  mit  Minen  Boftngeo*  1782  in  Fftrit 
mit  leichter  Nadel  ladirt»  aber  doch  von  kräftiger  Wir* 

Itung,  qu.  4* 

2)  Ansicht  des  Wasserralle»  von  Hof  •  Foost  gestochen  und  in 
Farben  ausgeführt»  mit  Dedication  an  König  Chrittian  VII« 
1789  >  gr«  qn«  fol.  Selten  in  guten  Abdrücken. 

3)  Ansichteo.  nns  dem  Landgnle  de»  Agenten  de  Coningk« 

qu.  fol. 

Faulsen,  G.  A.,  Maier  zu  Copenhagen ,  ein  jetit  lebender  Bünal» 
1er.  Er  malt  BUdniMe  in  Gel  und  Miniatur«  , 

Paulos 9  t.  Johannes,  p.  8* 

PaulutZ,  Zacharias,  von  Amsterdnm,  machte  sich  um  t620  bis 
30  als  Büdnissntaler  einen  Namen.  Er  raalle  Personen  des  Adels 
und  der  BürgerkJafscu ,  besonders  OiUzicre  der  ISürgerwache»  die 
ihrer  Spiessburgerlicbkttt  gerne  eine  Uniform  ansogen. 

Fauluzsij  s.  faolnsii« 


Htniatnmialer,  der  um  i66o  zu  Antwerpen  geboren  vnd  viel- 
leicht von  J.  Werner  unterrichtet  wurde«  Er  arbeitete  in  Brna* 
sei  mit  allgemeinem  Beifalle« 

llyily  HoratiuSy  Maler,  wurde  um  l643  in  den  Niederlanden 
geboren ,  so  wie  aber  die  Kunstgeschidite  von  seinem  Geburtsort« 

schweiget,  so  ist  es  auch  unbekannt,  wer  sein  Meister  gewesen. 
Dieser  hlittc  init  ihm  auch  nicht  viel  Ehre  eingelegt,  nicht  dass  es  dem 
Schüler  au  künstlerischer  liraCt  gebricht,  sondern  weil  er  durch 
Obsconitaten  die  Kunst  entweiht  hat.  Er  malte  leichtfertige  Scenen, 
und  war  hierin  noch  um  so  verführerischer,  da  sich  dazu  auch 
grosser  Reir.  der  Färbung  gesellte.  Diese  Bilder  sind  zart  gemalt, 
blühend  colorirt,  nicht  minder  trefflich  in  der  Zeichnung.  Man 
zahlte  diese  Dinge  übermässig  thoucr,  wir  wissen  aber  nur  von 
einem  einzigen  Gemälde  des  Künstlers,  welches  in  der  1839  ^5*'' 
streuten  Gallerie  des  Confercnzrathes  Buggc  in  Copenhagen  sich 
befand.  Es  ist  dicss  die  auf  dem  mit  Blumen  bestreuten  Bette  ru- 
hende Venus  mit  dem  schlafenden  Amor  im  rechten  Arme,  zart 
gemalt  und  lieblich  colorirt,  ein  verführerisches  Bild.  S.  das  Ver* 
zeichniss  der  Sammlung  von  O.  J.  Rawert,  welches  aber  nur  für 
Freunde  gedruckt  wurde.  Und  dieser  Paulyn,  welcher  Gemälde 
fertigte,  die  erröthen  machten,  war  auf  der  anderen  Seite  ein  Pie- 
tist. Wir  wollen  aber  glauben,  er  sei  diess  in  späterer  Zeit  aus 
Reue  über  seine  Verirrunf^en  geworden.  Er  beredete  Personen 
beiderlei  Geschlechts,  mit  ihm  eine  Pilgerreise  nach  Palästina  ru 
unternehmen.  Seine  Rede  scheint  dabei  sehr  eindringlich  gewesen 
zu  seyn,  denn  eine  gewisse  Pßsterin  hatte  aus  der  Uaushaltung 


darauf  gestorben ,  oder  ob  er  wieder  so  saubere  Geschichtclien 
gemalt  Habet  ist  unbekannt. 

Wenn  auf  Bildern  dieses  Schlages  ein  Monogramm  vorkommt» 
so  darf  man  selbes  der  Aphnlichkeit  wegen  nicht  auf  UanA  Finna 
deuten.  Finas  ist  keuscher. 
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Faumbauer.  ^  PaiU|uet,  F.  H.  9k 

Faumhaaer^  §.  Baumbauer. 
Famiely  FMraetIt. 

Fauquety  Jean  Lonb  Charles,  Kupferstecher,  ftorde  t7S9 

Paris  geboren,  und  von  Gaucher  in  der  Kunst  unterrichtet.  Kr 
arbeitete  mit  der  Nadel  und  mit  dem  Grabstichel,  anf'anp^s  eine 
xiemliche  Anzahl  von  Vignetten  nach  Barbier,  Moreau,  Marillier 
II.  a.»  suletzt  aber  unternahm  er  den  Stich  von  grötseren  FlattaOt 
die  er  mil  Zierlicfakctt  und  SichmrKcit  bahaiMlcltt.  fkaqntt  starb 
um  1820. 

X)  Carl  T.  von  England  bei  seinem  Pferde  stehend,  welches  2 
Stallmeister  halten,  nach  van  Dychf  von  Pauquet  geäUrt 
und  TOB  Duparc  mit  dam  Stichel  vollendet ,  kl.  (, 

2)  Revue  de  General  Bnonapart«,  prämier  Contnl  an  IX.  (iZOZU 
nach  Isabey  und  Vcrnot,  qu.  imp.  fol. 

5)  St.  Paulus  heilet  die  liranUen ,  nach  Ic  Sueur,  von  ihm  und 
Pauquct  geätzt,  und  von  Massard  sen.  mit  dem  Stichel 
vollendet.   Moeöe  fran^als. 

4)  La  chasse  au  heron,  oadi  Tenien  mit  Pillamant  geilst» 
Musce  f'ran^ai«. 

5)  Ein  Bacchanale,  nach  Toussin,  von  Ouprel  nach  Pauquel*a 
Aelxnng  vollendet.  Mus.  Francis. 

6)  Die  Bacchantin  und  der  Satyr,  nacb  An.  Carracei  1788« 
Gall.  de  Florence  par  Wicar. 

7)  Der  Triumph  der  Ariadne,  nach  Ghiberti's  Sculptur,  GalU 
de  Florence* 

g)  Die  Grablegung  Christi  (Le  Christ  au  tombeau),  noch  IM. 
A.  da  Carravaggio,  TOB  Bovinet  mit  dem  ürabstiobel  voll* 

endet,  kl.  4. 

g)  Die  Krönung  der  Maria,  nach  der  berühmten  Face  des  Maso 
Finiguerra,  für  Zani*s  Materiali  etc.  gestochen,  8* 
tO)  Die  heil.  Familie,  welche  Bafael  für  Frans  L  malte»  im 
Pariser  Museum ,  hl.  4. 

11)  La  vierge  a  la  chaise,  nach  Uafael,  kl.  4« 

12)  Der  Genius  des  Lichts,  qn.  8* 

13)  Les  honneurs  rendus  a  Raphael  apres  sa  mort,  von  P.  N* 
Pergeret  1806  gemalt,  von  Patuiuct  18I2  mdirt,  und  VOB 
Sisdeniers  mit  dem  Grabstichel  vollendet,  roy.  4|u.  iol. 

14)  Maria  Stuart  am  Clavter»  ihr  Sekretsir  Risio  Mglettet  das 
Spiel  mit  der  Guttarre,  oaeh  L.  Ducis»  roy.  fol. 

upfcrstccher ,   der  Sohn  und  Schüler  des  Obl- 
egen, ein  geschicliter  Künstler,  welchen  aber  Gäbet  eben  so  über- 
^e/it,   wie  den  Vater.    Wir  fanden  bisher  noch  keine  genügende 
Au5ii'uDft  über  diese  beiden  Kopferstedier.    Von  den  folgenden 
tebönen' Blättern  gehört  wühl  der  grösstc  Theil  dem  Sohne  Fan* 
tpct  an.    Die  ersten  Abdrücke  haben  Mos  eine  mit  der  Nadel  ge- 
•ssichnete  Schrift. 

j)  Ludwig  XIV.  und  MUe.  de  la  Vallicrc  unter  dem  Baume 
mit  einer  Lilie  in  der  Hand,  von  Albrier  1828  gemalt,  roy. 


3)  Tbisbe,   oach  Dticis    gr.  fol. 

-)  Piramus ,    nach  demsolben ,  j^r.  fol. 

XnssQ  usBd         Prinzessin  Lcouore,  nach  Ducis,  gr.  fol. 
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Paur,  Georg.  —  Pau^oa* 


5)  Mmt.  de  1a  Vallicre  im  Kloster  mremt  am  Grabt  ilirtr  Freon- 

din,  nach  Albrier?  gr.  fol. 

6)  General  LaCayette  während  seiner  Ueberfabrt  nach  Amerika, 
nach  Ducis»  gr.  fol. 

Faur^  Georg,  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Juhrhunderls  in  Pras^  lebte.  Im  Jahre  1726  fertigte  er  fiir  die 
Stiege  des  Strahuwer  Öpitalcs  die  Gruppe  des  gekreuzigten  Ucilau- 
des,  der  Maria  Magdaleiw  tfod  Jobaome. 

Pau  samas ,  INlaler,  dessen  Athcnaeus  erwähnt;  allein  sein  Anden- 
ken ist  nicht  etircnvull,  denn  er  malte  nur  unzüchtige  Darstellun- 
gen.  £r  hiess  desswegen  xopvö-ypatpoi  (Uureomaler). 

Faiisanias  y  Bildhauer  von  Apollonia ,  der  Zeitgenosse  des  Sicycniers 
Düdalus,  blühte  um  Ol.  95  —  102'  £r  fertigte  mit  Dädalus  eine 
Heihe  von  Statuen,  welche  die  Tegeaten  nach  Delphi  weihten. 

Fausias ,   Maler  von  Sicyon ,  Brictes*  Sohn  tind  Pamphilos*  Schüler, 

war  Zeitgenosse  des  Apcllcs.  Damals  war  wissenschaftliche  Bil- 
dung, künstlerisches  Bovusstseyn ,  die  höchste  Genauigkeit  und 
Leichtigkeit  in  der  Zeichnung  die  Hauptauszeichnung  der  sicyuni- 
schen  Schale,  und  durch  Aristides  von  Theben  und  durch  unsem 
Künstler  wurde  die  enkaustische  Malerei  ausgebildet.  Von  ihm 
beginnt  die  Malerei  der  FelderdecUen.  Früher  wurden  die  Lacu- 
narien  in  den  Tempeln  nur  mit  gemalten  Sternen  u.  dgl.  verziert, 
Pausias  führte  aber  die  hernach  gewöhnlichen  zierlichen  Decken- 
bilder,  aus  einzelnen  Figuren,  ■  Blumen ,  Arabesken  bestehend, 
in  den  Zimmern  ein.  Pnusanins  zählt  mehrere  Werke  des  Künst- 
lers auf,  welche  im  Alterthume  sehr  zahlreich  gewesen  seyn  müs- 
sen, da  Pausias  schon  als  Schneltmafer  vorkommt,  der  alle  Tage  ' 
ein  Bild  malte  {i^pifGios  rt'ivaE).  Lieblich  war  das  Bild  der  Kranz* 
flechterin  Glycera ,  ^\elche  Pan?ins  als  nrmes  Gärtnermädchen  liebte, 
wie  sie  lironen  tcrtit:te  und  verKautle.  Kr  malte  sie  auch  mit  ei- 
nem BiumenKranze ,  und  dieses  köstliche  Bild  wurde  Stephaneplu- 
cos  oder  Stephanopolis  genannt.  Eine  Copie  davon  erkaufte  La- 
cullus  für  zwei  Talente.  Zwei  andere  Bilder  des  Pausias  waren 
7A\  Epidaurus,  von  welchen  Pausanias  erzählt.  Da  malte  er  im 
Thulus  den  Cupido ,  wie  er  Bosen  und  Pfeile  weggeworfen ,  und 
otne  Leyer  hielt*  Als  Meisterstuck  der  Verkiirzung  und  Schattirung 
rühmt  Plinius  noch  den  schwarzen  Stier  in  einem  grossen  Gemälde, 
welches  das  Opfer  «eines  solchen  Thleres  vorstellte,  im  Porticus 
des  Pumpejus  zu  Horn.  In  dieser  Art  von  kunstreiclier  Darstellung 
war  Pausias  ebenfalls  der  erste.  Später  wurde  er  nachgeahmt,  aber 
nicht  übertroffen. 

Dann  wissen  wir  aus  Plinius  auch,  dass  Pausias  die  Wandge- 
mälde des  Polygnot  in  Thespiä  testaurirt  habe. 

PaUSOn,  Maler,  der  vor  der  Zeit  des  Aristophanes  geblüht  hat ,  wie 
Sillig  glaubt,  oder  um  Ol.  95  nach  O.  Müller.  Dass  Pausen  we- 
nigstens vor  Aristoteles  gelebt  habe,   beweiset  der  Umstand,  daS8 

dieser  in  Poet.  2  sagt,  dass  der  Künstler  die  Menschen  noch  häss- 
licher  dargestellt  habe,  als  sie  in  der  Natur  waren,  und  viclleicltt 
war  er  desswegen  so  arm,  wie  der  Scholiast  zu  Arist.  Plut.  602 
bemerkt. 

Diesen  Maler  der  Hasslichkeit  unUrscheidet  Walker  im  Kuntt- 
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bfatt*  S827  No.  82  von  einem  sprichwürtlichen  Fauson«   Man  ver* 

flicb  oamlich  doppelsinnige  oder  spielende  Reden  des  Gemälden 
es  Fauson ,  der  stall  eines  sich  wälzenden  Pferdes  ein  laufendes 
malte,  und  als  ihm  darüber  Vorwürfe  gemacht  wurden,  sai^te, 
man  sollte  das  i'ferd  cur  unikcliren,  so  werde  es  auf  dem  Rücüen 
liegen.  Eben  to  wende  Aristoteles,  Metaph.  8  .  auf  eine  ähnliche 
Gewandtheit  der  Gedanken  die  Schalkheit  eines  Bildhauers  Fauson 
und  seinen  MerUur  an,  von  dem  man  nicht  wnsste  .  ob  der  Gott 
ausser  dem  Stein  oder  innen  in  demselben  sei.  Alle  Seiten  des 
Steines  waren  elalt  und  eben,  wie  eine  Spiegelfläche.  Diesen  Pan- 
ton  meint  auch  Äristophanos  in  den  Acharnern  Qt,\,  Ueber  an- 
dere alte  Quellenwerke»  welche  von  Faoson  handeln,  a.  Sillig 
CaU  artif. 

Faust»  Carl,  Maier,  der  um  1822  in  Berlin  lebte.    Es  finden  sich 
Portraite  nnd  heilige  Darstellungen  von  ihm* 

Paustre»  le »  nennt  sich  manchmal  der  folgende  Künstler. 

PaDtre,   Jean  le^    Zeichner»  ArchiteUt,  Bildhauer  und  Kupferste- 
cher, mosste  tn  seiner  lugend  das  Schreinerhandwerk  enemen, 

doch  war  sein  Meister  A.  Phclippon  ausserdem  auch  in  der  Archi- 
tektur und  im  Uadiren  erfaiircn  ,  was  dem  Schüler  nicht  wenig  zu 
stalten  kam.  Le  Paulro  hatte  ein  fruchtbares  Talent,  welches  mit 
frosser  Schnelligkeit  über  das  Handwerk  sich  erhob,  allein  der 
öeschmack  m  der  Architektur  und  in  der  Verziorunj^skunst  war 
damals  nicht  der  beste.  Auch  le  Pautre  konnte  sich  über  densel- 
selben  nicht  erheben  j  er  gefiel  sich  im  Ge^enlheile  in  dem  Schnör- 
kelwesen  seiner  Zeit  so  wohl,  das»  er  nichts  Eifrigeres  %tx  thnn 
Latte,  als  in  neuen  Erfindungen  dieser  Art  sich  zu  zei(;en.  Jean 
le  Pautre  und  sein  Bruder  Anton  lieferten  durch  ihre  Blätter  den 
Architekten  und  Vcrzierungsbildhauern  eine  Menge  Vorbilder,  die 
mit  Begierde  ergriffen  wurden ,  denn  man  glaubte  einmal ,  Le 
Pautre  habe  die  wahren  Grundsätze,  die  man  möglichster  Weise 
verbreiten  müsse.  Und  wer  sollte  diess  nicht  geglaubt  haben?  Es 
hatte  ja  selbst  Rprnini  dem  Franzosen  das  vollste  Zcugniss  der 
Tüchtigkeit  gegeben.  D'Argensville  II.  4oo  war  aber  schon  nicht 
mehr  ganz  mit  ihm.  einverstanden.  Im  Jahre  i677  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  xn  Parts,  und  i682  Btarb  der  K&nstler,  6S 
Jahre  alt. 

Marictte  schätzt  das  Kupferwerk  dieses  Ilünstlers  auf  l44o  Blät- 
ter. Gantrel  stach  das  Bddniss  Le  Pautrc's  in  einer  Einfassung 
Vüo  BJuiueDy  und  ein  zweites  Dikiniss  desselben  ohne  Namen  des 
Stechers  hat  dia  Schrift:  EfBgies  Joannis  le  Pautre  i674>  Oval« 
Dann  hat  er  selbst  sein  Bildniss  gestochen,  Brustbild  mit  allego- 
rischen Beiwerken,  qu.  fol.    N.  Lanc^lois,  B,  Picart,  J.  Bouquet, 

J.  Maroth  J.  Sandrart,  G.  A.  Woligang  u.  a.  haben  nach  ihm  ge« 

stochen. 

Von  ihm  selbst  rsdirt  erwähnen  wir: 

Folgen. 

l)  Ilecoeil    dea  principaus  ouvraget  d*architecture  etc.  780 

Blätter. 

Die  alte,  geschätrterc  Ausgabe,  als  die  von  i751,  kl.  foL, 
erschien        ^  Foliubauden. 
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2)  Di«  Blätter  in  Desgodet*s  Edtfices  antiques  de  Rom«. 

3)  Vnesr  plant»  coapes  et  ^levatiom  du  cbiteaa  de  Venaillast 
avec  les  statues ,   termef  et  vasei»  qnl  d^corent  la«  jardins« 

l672»  8. t  nxit  Anderen  £^estochen, 

4)  Verschiedene  architektuni»che  f  lana  für  die  Werke  der  Ma- 
rot  gettochen,  ffbl. 

>  5)  Folgen  von  Wand  Verzierungen«  Plafonds,  Fontainen»  Car- 
tuuchen,  Arabesken,  Friesen,  GoldschmiedtvefsieniDgeil»  mit 
Titeln,  f\. ,  lol.  und  qu.  fol. 

6)  Muster  zu  Kirchenkanzeln,  6  Blätter  mit  Titel,  4* 

7)  Statuee,  ternies,  bottet,  Vates  antiquee  etc.  do  Roi,  eine 
Sammlung ,  in  welcher  atich  einige  von  seinen  eieeaeD  BUd* 
haucrarbeiten  gestochen  sind,  4  Folgen  in  kl.  fol. 

8)  Eine  Sammlung  von  76  Blättern  mit  Vasen»  Gueridons« 
Porten  etc. 

9)  Eine  SamnüiUigvon  i4  Blattern  mit  Vasen  in  versditedener  Fomi* 
10)  Anaichtea  von  Gärten,  al«  Muater  wa  Anlagen ,  qn*  foK 


Blilter  nach  fremden  Meiatern« 

11)  Eine  heil.  Familie:  Mater  amahilis,  nach  G.  Reni,  fol. 
t2)  Der  heil.  Hieronymus,  nach  Ribem,  4* 

13)  Die  Grossmuth  des  Scipio»  ans  einem  Frescobilde  des  Pal- 
lasles  Magnani  von  A.  Carracci ,  gr.  qn,  fol, 

14)  Acis  und  Galathea,  nach  F.  Perrier,  qn.  fol. 

15)  St.  Paul  nnd  Silas  ins  Gerüngniss  geführt,  nach  N,  Ponssiat 
uu.  fq!. 

16)  Moses  schlägt  an  den  Felsen ,  nach  N.  Poussin ,  qu.  fol. 

17)  Der  Bönig  von  Schweden  empfängt  den  Fürsten  von  Sieben« 
biirgen,  nach  E.  3.  Dahlbcrg,  gr.  qu.  fol. 

18)  Die  Belagerung  Ton  Cronennurg,  nach  demselben,  gr.  qo» 

fol. 

19)  Apollo,  Tritonen  und  Nereiden,  schöne  Gruppe  aus  der 
Grotte  zu  Versailles,  nach  G.  van  Opttal,  1073,  fol. 

BlStter  nnch  eigener  Erfindung. 

20)  Le  sacre  de  Louis  XIV« 9  3  seltene  Blätter,  für  das  Cabinet 
du  Roi  i65S  gestochen.  H.  24  Z.,  Br.  18  Z.  3  L. 

21)  Divertissement  de  Versailles  doncs  par  le  Boi  a  sa  cour  au 
retour  de  la  conquite  de  la  Franche*Comto  en  i674s  aecha 
Blätter,  fol. 

22)  Das  Bildniss  Ludwig  XIV.,  fol. 

23)  Das  Bildniss  seines  Bruders  Anton,  ma  beiden  Seiten  Kia* 
der :  NanteuU  effig.,  le  Fautre  omavit  et  te.  hujns  frater» 

£r.  qu.  fol. 
^as  Bildniss  des  kleinen  guten  Mannes,  eines  alten  Bett- 
lers,  4. 

25)  Das  Urthetl  des  Salomon,  im  Octogon,  qu.  fol. 
.  26)  Eine  heil.  Familie  in  einer  Ijandschafl,  JMarta  stillt  das  Kind^ 

äu.  fol. 
^ie  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  das  Jesuskind  von 

Engeln  bedient,  qu.  fol. 

28)  Die  heil.  Familie  unter  (>inom  Porficus  von  dorischer  Ord* 
nung,  im  Grunde  Landschaft,  qu.  fol. 

29)  Die  Anbetung  der  liöntge,  in  einer  Landschaft,  qu.  fol. 
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30)  Der  Kindermord,  in  runder  Form,  fol. 

5i)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  in  einer  Einlassung,  fol. 

32)  Die  Flucht  in  Aegypten,  Landschaft  in  runder  Form. 

33)  St.  Johannes  in  der  Wüste,  in  gleichem  Formate. 

34)  Die  Geschichte  des  Moses,  in  JO  liliittern  ,  hl.  qu.  fol. 

35)  Darstellungen  aus  der  alten  Geschichte,  6  Blätter,  gr.  (|U.  4* 

36)  Verschiedene  Dantellungen  aus  Ovid's  Metamorphosen,  12 
Blätter,  gr.  qa.  4« 

37)  Die  Züchtigung  des  ▼errätherifchen  Schnlraebteff  sa  Faia» 
rii ,  qu.  4. 

38)  Yisions  de  Quevedo,  6  Blätter,  jedes  mit  8  franz.  Versen» 
Fol. 

3g)  Le  Cardinal  Mazarin  teiraiio  par  Ifademoiselle«  unten  saci» 

franz.  Verse ,  qu.  fol. 

40)  Verschiedene  Sprichwörter  TesMonlichetf  in  «intr  Rnadung 
auf  einem  Blatte,  fol. 

41)  Le  tablean  de  1a  Folie,   10  Blatter  mit  Titel,  jedes  Blatl 
mit  vier  frans«  Versen,  <^u.  fol. 

42)  Die  Narrheit  aojf  dem  Triumphwageot  mit  Tier  fiaat«  Ver- 
sen, C|U.  fol. 

43)  Ein  König  reicht  einem  Krieger  den  Gifttrank,  gr.  qu.  fol. 

44)  Ein  liegender  Bacchant  mit  einem  Kinde,  qu.  8« 

45)  Der  Tanr.  von  Bauern  beim  Schalle  einer  Flötet  welche  atB 

Mann  blast,   kl.  qu.  fol. 

46)  Das  Innere  einer  Stube  mit  Bauchern ,  zwei  Blätter  ähnli« 
chen  Inhalte,  qu.  8. 

4?)  Ein  schreibender  Alter,  Oval  kl.  4* 

48)  I^'c  J.Tgd  des  calyclonischen  Kbers,  qu.  fol. 

49)  Eine  liirächja|;d  im  TarU  von  Fontaincblcau ,  kl.  fol. 

50)  Landschaft  mit  einem  Ziegenhirten ,  rund ,  2  Z.  1 1  L.  Diirck» 
messer. 

51)  Landschaft  mit  einem  Hirten  zu  Pferde,  eben  so  gross. 

52)  Landschaft  mit  zwei  Beisenden  und  einem  £sel,  in  gleicher 
.  ^  Grösse. 

53)  Eine  Folge  von  Seehäfen ,  6  BlStter,  qn.  4* 

54)  Zahlreiche  Vignetten,  Titelblätter  etc. 

Fautre,    Anton  le,   ArchiteUt  zu  Paris,   der  Bruder  des  Obigen, 
oder  Vetter,   wie  Andere  behaupteten,   lebte  zu  einer  Zeit,  in 
welcher  die  Kunst  ganz  im  Verfälle  war,  was  aber,  wie  natürlich, 
die  Zeitgenossen  von  der  entgegengesetzten  Seite  nahmen.  Mr. 
d'Arcensville ,    welcher  über    diese  oeiden   Künstler  handelt  (II, 
396  n . )  ,    zählt  ihn  ebenfalls  zu  ilcn  besten  f  ranzusischen  U.iuniei- 
stern  des  17*  Jahrhunderts,   der  nach  seiner  An&iclit  Eleganz  mit 
Solidität  SU  Tereinigen  wutste ,  und  ein  besonderes  Talent  für  De* 
coration  besass ,  worin  D'Ari^cnsvillc  den  Charakter  des  Majestii- 
tischen   erkennt,   ohne  jedoch    den  Vorwurf  der  SchwerfalligUeit 
abwälzen  zu  können.    Le  Pautre  machte  den  Plan  zur  Kirche  von 
Port  •  Royal ,   xu  swet  Flügeln  dee  Scfalottet  vou  St>  Cluud ,  zu 
den  Httel»  de  Qevree,  Chamillard  in  Paris,  zum  Landhause  des 
Herzogs  von  Gevrcs  zu  St  Ouen,   u.  a.    Der  Pinn  des  Hotels  de 
lieauvais  in  der  Kuc  St.  Antoine,  welches  er  tür  eine  Dame  bautf^ 
erwarb  ihm  die  Stelle  einet  cnten  Architekten  des  Königs,  und 
der  Entwurf  dei  Schlosses  su  CIngny  brachte  ihm  den  TmU  Die* 
•es  Schloss   baute   die  Frati  von  montespan ,  ivelchor  Mansart  bc- 
greÜUck  su  wachen  suchte,  dai»  sein  eigener  Plan  der  bessere  sei, 
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worüber  sich  le  Fautre  zu  todt  p;rümtc.  Er  starb  169I  im  77*  Jahre. 
Seit  i67l  war  er  Mitglied  der  Akademie,  mithin  «eit  ihrer  Gron> 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  Oeuvres  d'architectore ,  welche 
1652  xuerst  erschienen,  l  Band  in  Fol.,  und  nachher  von  Daviler 
mit  acht  Abhandlun,^en  vermehrt  wurden,  5  Bande  in  fol.  In  tlie- 
sem  Werke  sind  eigenhändig  radirtc  Blatter  vun  liim.  J.  le  l*aulrc 
und  Mamt  haben  architektonische  Plane  nach  ihm  gestochen. 

Nantenil  hat  sein  Bildniss  gezeichnet,  und  Jean  le  Fautre  ei 
geatochen,  foL 

Pautre,    Pierre  le,    Bildhauer  und  Kupferstecher,   Anton's  Sohn, 
lernte  bei  einem  jetzt  verg;essenen  IVIeister  IVlaenier  die  Anfangs- 
gründe der  Bildhauerei,  übte  sich  aber  nebenbei  unter  Leitung 
seines  Oheims  Johann  auch  im  Aclzen.  Hierauf  ging  er  als  kijnig- 
licher  Pensionär  nach  Rom,  wo  le  Pautre  viorzelin  Jahre  verweilte, 
endlich  aber  kehrte  er  nach  Paris  zurück,   um  da  sein  Glück  zu 
versuchen*   Der  Künstler  wurde  auch  allenthalben  sehr  geschätzt 
und  beschäftiget;  ein  glänzendes  Loos  hatte  aber  Le  Pautre  nicht,  weil 
er  es  verschmähte,  um  Le  Brun's  Gunst  zu  buhlen,    welcher  da- 
mals den  Scepter  der  liunst  führte.   Er  bewarb  sich  auch  um  keine 
Stelle  bei  der  königlichen  Akademie,  nur  der  Akademie  des  heil. 
Lucas  war  er  einverleibt,  in  welcher  er  sich  als  einer  der  vorzüg- 
lichsten Künstler  geehrt  fand.      !Mr.   crArgensville  zählt  nuhrere 
Werke  des  Künstlers  auf,  .uich  Statuen  unii  Gruppen ,  die  in  Kir- 
chen zu  Paris,    in  den  k.  Gärten  zu  Marly,   Versailles  und  a  la 
Moette  aufgestellt  wurden.    Sein  schönstes  Werk  ist  die  Gruppe 
von  Aeneas,  Anchises  und  Askanius,  die  er  aber  nach  einer  Zeich- 
nung von  Le  Brun  ausgeführt  haben  soll.    Sehr  geschützt  wurdo 
auch  die  Statue  des  I'lütenspielcrs  in  Versailles,   beide  aus  der 
frühen  Zeit  des  Künstlers. 

Le  Pautre  studirte  viel  nach  der  Antike,  und  so  mag  sein  Styl 
immerhin  etwas  reiner  seyn,  als  jener  von  mehreren  seiner  Zeit- 
genossen. D'Argensville  spricht  dieses  unbedingt  ans,  und  fügt 
noch  bei,  dass  der  Meister  auch  bei  seinen  Schülern  gleiche  Gesin- 
nung erregt  habe.  Selbst  der  strengere  Watelct  zählt  die  erwShnto 
Gruppe  zu  den  besten  Werken  der  französischen  Sculptur,  kano 
aber  doch  nicht  verhehlen,  dass  ein  Grieche  den  Sohn  der  Venus 
edler  und  schöner  gebildet  hätte.  Ein  schätzbares  Bild  nennt  Wa- 
telet  dann  noch  eine  heil.  Marcellina.  Le  Pautre  war  beständi- 
ger Direktor  und  Professor  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Paris» 
und  starb  1744  im  85«  Jahre.  L.  Lcrambert  und  F.  Buister  haben 
Statuen  von  Faunert,  Satyrn,  Nymphen  etc.  gestochen.  Er  hat 
selbst  einiges  radirt,  doch  können  die  Blätter  dieses  Namens  theil- 
vreise  dem  folgenden  P.  le  Panire  angehören« 

Fautre 9  Fierre  le,   Architekt  und  Radirer,  Johannis  Sohn,  war 

Zeitgenosse  des  Bildhauers  dieses  Namens  ,  aber  als  Kiinstlcr  nicht 
so  bekannt,   als  jener,  obgleich  er  dessinatcur  et  graveur  du  Roy 
.war.    Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  man  weiss  aber,  dass  er 
.um  1720  gestochen  hat.  Demnach  ist  die  Angabe  bei  Rost,  wel* 
.  eher  den  Ilünstler  1744  gtboren  mrden  lÜMt«  unrichtig.  Von  sei* 
nen  Blättern  erwähnen  wir: 

1)  Die  Statue  Ludwig  des  Grossen ,  von  A.  Coyzevox  ausge- 
führt, 1689  errichtet,  und  in  der  Revolution  zerstört,  ^os* 
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•es  Bittt»  mit  Medailleiii  und  Basreliefs,  die  Thaten  i^ud- 
wig  XIV.  Torstellen«].   H.  31  Z.  ,  Br.  22  Z.    Schoo  uiid 

selten. 

2)  Conquestes  de  Louis  XIV.,  eine  Folge,  mit  le  Clerc,  Cba- 
tillon  und  Marot  gestochen,  qu.  fol. 

3)  Der  Einzug  Ludwig  XIV,  zu  Paris  l660,  nach  N.  Cochtn, 

qu.  fnl. 

4)  Das  Titelblatt  zum  Neptun  fran9ais,  nach  J.  Berain ,  fol. 

5)  Vignetten,   AUegorieo  etc.,    kleine  Blatter,   nach  demsel- 
ben. 

PaOtre^  Gabriel  le,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  l67a  ge- 
boren, vermuthlich  aus  der  Familie  der  ohi£:;cn  Künstler.  Er  malle 
Landschatten  mit  Ruinen  und  Felsen,  liirion  und  lleerden  etc. 
Seine  Zeichnungen  sind  ä  la  saoguine  ausgelührt,  wenigstens 
einige. 

PanWy  Johann  Baptist  de»  Bildhauer,  wurde  1786  zu  Termonde 
geboren,  und  bis  18OO  war  er  sein  eigener  Lehrer  im  Zeichnen 
und  Modelliren.  Endlich  erhielt  er  an  der  damals  neu  errichteten 
Akademie  setner  Vaterstadt  regelmässigeren  Unterricht  im  Zeich- 
nen,  in  der  Geometrie  und  in  der  Architektur,  Alles  dieses  mit 
solchem  Erfol(:;e,  dnss  nur  er  die  Haupfproi?e  gewann.  Dio  Bild- 
hauerei erlernte  er  lieiDubois,  später  besuchte  er  das  Atelier  Go- 
decharlc's  in  Brüssel,  und  zulct7.t  kam  er  zu  t'lelincUx.  Im  Jahre 
J817  erhielt  er  beim  Concnrse  zu  Gent  den  Preis  der  Sculptur» 
und  bald  darauf  wurde  Fauw  Proi'ersur  aQ  der  Akademie  zu  Ler- 
roonde.  Er  ist  auch  Mitglied  der  Akademie  zu  Gent  und  anderer 
Anstalten  dieser  Art.  Der  genannten  Akademie  überreichte  er  bei 
seiner  Aufnahme  die  Büste  des  Architekten  Breuch.  Bildnisse  fin- 
den sich  aber  viele  von  Pauw,  alle  sehr  ähnlich  und  meisterhaft 
behantlelt,  wie  die  Wilhelm's  I.  von  Oranicn ,  jpne  der  Aeltern 
des  KiiDstlcrs  etc.  Er  führte  aber  auch  Statuen  avis,  solche  als 
Ehrendenkmüler ,  mythologische  Figuren,  wie  eine  treffliche  Sta- 
tae  des  Bacchus  u.  s.  w. 

Panward  ,  Anton  ,  Bildhauer  von  Ypern  ,  arbeitete  besonders  schön 
in  Holz.  Er  fertigte  von  1559  —  72  das  künstliche  Tafelwerk  an 
den  Wanden  und  Betstühlen  der  Frauenkirche  zu  Halle  in  Sach- 
sen.   S.  Oleari  Halygraphia  p.  273« 

^  Paver,  Joach  im  j  Maler,  dessen  in  der  Rnm.i  antica  e  moderne 
erwähnt  wird,  ohne  Zeilbesliiiununs^.  In  vS.  Stefano  in  Pescivola 
wird  ihm  das  Altarbild  des  Gekreuzigten  zugeschrieben. 

Parese,  BenedettO»  Bildhauer,   der  in  Mailand  lebte,   und  mit 
BeifaU  arbeitete.    Lomazro  legt  ihm  einige  Basreliefs  von  Schlach- 
ten am  Grabmale  des  Marschalls  von  Lautrec  in  S.  Martha  zu 
Mailand  bei. 

fifßSe    B^inrnme  von  P.  F.  Sacchi.   Auch  andere  Künstler  aus  Pa- 
m  können  den  Beinamen  Pavese  führen. 

Pnvnci    Francesco  9  Maler,  wer  Schüler  und  GefanUe  des  C  Ma* 
S  aber  eriabl  ««sser  Bedeutu.«. 
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Favia,  Im&oo  di.  —  Favon,  Ignaxio* 


Paria y  LorenZO  di,  Maler  von  PavJa,  ein  Künstler,  dewcn  B!ü- 
thexett  in  die  beiden  ersten  Decennien  des  l6*  Jahrhunderts  fällt. 
Lanxi ,  Ticossi  n.  a.  iiiMineD  diesMi  Kuottter  nur  «o  obenhin»  so  wie 
den  Dunato  di  Pavie,  näher  aber  würcligtft  ihn  Dr*  Weaf^n,  Kunst 

und  Künstler  III.  422«  Da  hcisst  es,  dasr.  er  zwar  von  mässigera 
Werthc  ,  aber  acht  kirchlichem  Charakter  war/'  Dies«  zeigt  sich  in 
einem  Bilde  der  Maria  mit  dem  Kinde  von  Heiligen  umgeben, 
ehedem  in  einer  Kirche  zu  Savonn,  jetzt  im  k.  Mateom  zu  Paris. 
Man  liest  darauf:  Laurentius  Papien  fecit  MDXIII.  Es  ist  in  der 
Ttifallitjjen  und  stylloscn  Arfjrdnung,  in  den  Köpfen  der  Färbung, 
dem  IVIacliwerk,  in  dem  hellen  Ton  der  Landschaft  ganz  in  nie« 
derlSndiscber  Weise. 

Favia,  Donatus  Bordus  di,  Maler  von  Pavia,    arbeitete  um 
1500  KU  Savona,  wie  es  schcinti  nur  als  Dilettant ,  denn  ernennt, 
sich  auf  einem  Bilde  Donatus  Comes  Bardus  Papiensis.   Von  die- 
sem Bilde  spricht  Lanzi. 

Favia,  Giovanni  di,  Maler  von  Pavia,  wird  von  Malvasia  unter 
L.  Cüsta's  Schüler  gezahlt,  und  auch  bei  Francia  soll  ein  Künst- 
ler dieses  Namens  gelernt  haben.  Von  keinem  dieser  beiden  weiss 
man  aber  Werke  anzugeben.  Lanzi  glaubt  indessen  in  einem  G.  di 
l':)via  den  unbekannten  Meister  zu  finden,  von  welchem  man  in 
den  Kirchen  Pavia's  Bilder  trifft.  Diese  sind  aus  dem  ersten  Vier- 
tel des  l6.  Jahrhunderts,  und  im  Style  der  Bologneser  Schule. 

Paria,  Jac  OpO,  Maler  von  Bolnj^na ,  wurde  l65n  geboren,  und 
von  Crcspi  unlcrriclilct.  Er  arbeitete  längere  Zeit  iu  Spanien, 
wo  sich  iiilder  in  Üel  und  Fresco  von  ihm  finden  müssen,  histu- 
risclie  und  romantische  Scenen*  G«  Fabri  stach  etliche  scddier  Bil* 
der  in  Kupfer,  in  8*  Der  Tod  des  hl.  Nicolaus  von  Tolentino  ist 
mit:  Jac.  Pavia  invent.  Jos.  Maria  Fabbri  forma,  prope  Tempi* 
S.  Salv.  fiononiae  bezeichnet.       Pavia  starb  um  17Ö0« 

Favia,  Francesco  da,     f.  Reale* 

Favid-Paschoud,  Maler  zu  Yvcrdon,  ein  Künstler  unyers  Jahr- 
hunderts »  welcher  uns  l8o2  durch  den  Catalog  der  Kunstausstel- 
lung in  Berlin  zuerst  bekannt  wurde.  Damals  sah  man  von  ihm 
eine  Ansicht  von  Ariccia  vier  Stunden  von  Rom.  Es  gelit  dar- 
aus zugleich  hervor,  dass  der  Künstler  dem  Landschaftsfache  sich 
gewidmet,  und  in  Italien  sich  weiter  ausgebildet  babe.  In  dem 
bezeichneten  Jahre  lebte  er  in  Tverdon. 

Favillon,  Balthasar,  k  upferstpclier ,  der  aus  Helnecke's  Nach- 
richten II.  477  bekannt  ist,  doch  nicht  nach  seinen  Lebensverhiilt- 
nisscn.    Folgende  Blatter  sind  von  ihm: 

1)  Die  Schlacht  des  Constantin  gegen  Maxeutius,  nach  Kafael, 
kleines  Blatt. 

2)  Die  Versammlung  der  Götter. 

3)  Die  Hochzeit  derFsychCt  beide  iincb  den  Gemälden  Rafia«!*« 

in  der  Farnes  ina« 

FavOIlf  Ignazio  I  Kupferstecher  zu  Florenz,   genoss  den  Unterricht 
des  beriibmteo  Rzuello  Marghon»  und  gelangte,  tbeilt  durch  d&e 
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tnffliche  Leitang,  theik  dnrch  das  Copim  der  Werli«  dat  Mai- 
•ters,  in  l^urzcr  Zeit  zu  £^rosspr  Vollkommenheit,  obgleich  M  in 
Reinheit  und  Harmonie  des  Stiches  mit  Murghen  nicht  ganz  ver- 

S liehen  «Verden  kann.  Favun  hat  aber  dennoch  Solche  Vorsüge, 
•M  man  mehrere  seiner  Blütter  sa  den  trefflichsten  Brsaucnissen 
der  neueren  Chalcograpliie  zählen  muss.  Die  ersten  Abdrüdia  sind 
jene  mit  iinausgci'üUter  Schrift  und  ohne  Adresse. 

1)  Die  Madonna  mit  gefalteten  Handeo,  Mater  amabilis ,  Brust* 
bild  nach  Satsoferalo,  fast  ip  Zoll  hoeh  und  IS  Z.  breit« 
Bräftig  in  den  Gewandern  uua  Schatten  ,  sanft  und  liebHeh 
in  den  Theilcn  des  Gesichts,  eines  dec  ilauptblätter ,  l8l8« 
£$  ist  dicss  nicht  jenes  Bild,  welches  Folu  gestochen  hat. 
Der  Christuskopf  nach  Corrcggio  bildet  das  Gegenstück. 

2)  Maria  mit  dem  Christuskinde  und  dem  Johannes  in  einer 
Landschaft,  nach  RalaeTs  Bild  in  der  florentinisdian  Gal» 
lerie,    Copie  nach  Morghen ,  fol. 

3)  IVIaria  mit  dem  liinde  und  dem  kleinen  Johannes  auf  dem 
Throne  sitzend»  das  unter  dem  Namen  Madonna  del  trono 
bekannte  Bild  Kafael's  in  Florenz.    Schüiies  Blatt,  gr.  fol* 

4)  La  IVIadonna  dctta  di  Fuligno  di  RafTacllo,  Rafael's  oerühm* 
tes  Bild  der  Madonna  auf  Wolken,  fiir  Foligno  bestimmt, 
das  Gegenstück  in  F.  Müller's  Madonna  di  S.  Sisto ,  roy. 
fol.    Abdrücke  vor  der  Schrift  18  Thlr. 

5)  Die  heil.  Jungfrau,  nach  A.  Carracci.  Mater  pulchra«  di- 
lectionis  genannt,   gr.  fol.    Vur  der  Schritt  10  Tijlr. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde,  und  Johannes  hah  den 
Yogel  anf  der  Hand»  la  Yierge  ä  roiseau»  nach  Rafaal* 
Copie  nach  Morghen»  mit  der  Schrift:  Sedes  Sapientiae, 
roy.  fol. 

7)  Die  heil.  Junefrau  mit  dem  Schmetterlinge  ouf  dem  Schoosse, 
das  Jesuskind  haltend,  wührend  dieses  nadi  dem  Kranze 
dea  knienden  Johannes  reicht.  La  vierge  au  papillon.  Raf* 
San*  d'Urb.  dip.  F.  Fontane  dis.  Ignazio  Pavon  inc*»  gr* 
fol.     Im  ersten  Drucke  ohne  obige  Schrift* 

8)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches  Johannes 
küsat,   nach  Lod.  Carracci»  fol.    Preis  5  Thlr. 

Das  Abcndinal»!  des  Herrn  ,  p;eliingenc  Cupie  des  berühm- 
ten IVIoi  ghen'schcn  Stiches  nach  L.  da  Vinci»  in  derselben 
Grüssc ,  qu.  imp.  fol.    Preis  l8  Thlr. 

10)  Die  Verkiamng  Christi  auf  Tabor  (Transfiguration) ,  nach 
Rafnel  und  Morghen^s  Blatt*  Et  Transfiguratus  est  etc*»  s» 
gr.  roy.  fol.    Im  Drucke  vor  der  Schrift  i8  Thlr. 

11)  Die  Communion  des  heil.  Hieronymus,  nach  Dominichino's 
berühmtem  Gemälde,  gr*  fol*   Preis  27  fl«  30  kr. 

12)  St*  Johannes  schreibend ,  zwei  Engel  halten  Biidier*  Gran 
dio  etc.,  nach  Dominichino,  roy.  fol. 

13)  Die  heil.  Magdalena  sitzend  nn  einem  Baume,  zwei  £ngel 
neben  ihr.    Se  ti  lavai  etc.,  nach  B.  Schidone,  fol. 

14)  Suaanna  im  Bade,  nach  G.  B.  Santerre»  gr.  roy.  fol. 

15)  Ledn  im  Bade,  nach  Correggio  ,  gr.  roy  fo], 

16)  Venus,  vrelchc  dem  Acticas  Waffen  reicht,  nach  N*  Fous* 
sin  9  gr.  ^u.  i'ol.    Treis  5  Thlr. 

PSTOna^  Francesco,  Maler,  wurde  l682  in  Udlne  geboren,  von 
A  Carnio  und  G.  dal  Sule  unterrichtet.  Hierauf  besuchte  er  dio 
Tornehmsten  Städte  Italiens,  arbeitete  auch  an  den  Höfen  zu  Ma* 
drid  und  Lissabon,  für  mehrere  Fürsten  Deutschlands«  besonders 
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für  4ea  König  von  Saeliseot  der  den  Hunstler  nadi  Dresden  be* 

rief;  endlich  aber  begab  sich  derselbe  nach  Bologna,  um  die 
späteren  Tage  seines  Lebens  in  Ruhe  zu  geniessen.  Seine  Gebeine 
ruhen  in  Venedig,  wo  Pavona  1775  oder  1777  starb.  Er  malte  in 
Oel  und  Pastell ,  zahlreiche  Bildnisse  und  auch  historische  Dar- 
Stellungen  tür  Kirchen  und  Palläste«  Dieser  Künstler  hatte  su  sei- 
ner Zeit  ausserordentlichen  Ruf* 

Faxroann,  Bartolome ,  geschickter  Bildschnitzer  um  1620. 

Faxten^  John^  Maler,   machte  sich  im  vorigen  Jahrhunderte  zu 
Londun   einen   Ruf  als   Histürienmaler»    und  ging  dann  nach 

Ostindien.    Starb  zu  Bombay  1780« 

Pay  oder  Pey»  Johann  de»  auch  Depay  und  Dejpey  geschrie- 
ben,  Maler  von  Riedlingen   in  Schwaben,   genoss  in  der  ersten 
HiiHtc  des   17-  Jahrhunderts  bedeutenden  Ruf.    Desswcgon  prolc- 
stirte  vielleicht  die  Zuntt  der  Maler  in  München  so  eitrigst,  als 
de  Pay  ]6o7  aufgcnomnien  werden  wollte.    De  Pay  hatte  frü- 
her iu  der  Gegend  von  Wasserburg  mehrere  Dcckenslücke  gemalt, 
ijiiil  dann  wurde  ihm  die  Ausschmückung  der  alten,  jetzt  destruir- 
tt-n  Rirche  in  der  Au  bei  München  übertragen.   Der  Künstler  voll- 
endete das  Werk  zur  vollen  Zufriedenheit ;  auch  der  churtürstliche 
Hut'  übertrug  ihm  Arbeiten,  und  nach  einiger  Zeit  erhielt  er  auch 
den  Titel  eines  llofinalers.    Diess  creif^nctc  sich  gegen  16I0,  J.  de 
Pay  v.ar  aber  noch  nicht  zünftiger  Meister  in  JMiincliPn.  Dc$swcgen 
suchte  die  Zuntt  l()4o  in  einer  Eingabe  an  den  Churiürsten  dem 
Fremdling  die  Ausübung  seiner  Kunst  streitig  su  machen;  allein 
es  ertolgle  ein  für  die  damaligen  Münchner  Künstler  nicht  sehr 
rühmlicher  Bescheid.    Darin  heisst  es  nämlich.  ,,don  Supplicanten 
sei  hinwieder  anzudeuten,   wenn  man  der  Malerey  halber  mit  ih- 
nen versehen  wäre,  würde  nicht  von  Nöthen  scyn.  Fremde  her»* 
einsosiehen."    Hierauf  wendete  sich  die  Zunt\  an  deii  Magistrat, 
dass,    weil  die  früheren  Hofmaler  (Cliristoph  Schwarz,   Georg  Be- 
ham)  ihre  Meisterstücke  gemacht  und  die  Malerbürden  getragen 
hätten,  er,  Depcy,  auch  dazu  anjg;ehalten  werden  müchte.  End- 
lich scheint  sich  der  Künstler  gefugt  zu  haben,  denn  er  wurde 
fernerhin  nicht  mehr  angefochten. 

J.  de  Pay  malte  Bildnisse  und  Altarstückc.  Auch  fleissige  Copien 
nach  alteren  Rleisterwcrben  lieferte  er,  im  grossen  und  im  kleinen 
Formate.    In  der  St.  Peterspfarrkirche  zu  München  ist  seine  Copie 
eines  Altarbildes  von  A.  van  Dyck,  die  Maria  mit  dem  Leichnam 
des  göttlichen  Sohnes  auf  dem  Schoosse.    Sein  letztes  Werk,  wel- 
^       chcs  er  aber  nicht  mehr  vollenden  kannte,  ist  die Ilimnielfahrt  der  hU 
Jungtrau  in  der  St.  Martinskirche  zu  Landshut.    Damals  war  auch 
J.  von  Sandrart  Mitbewerber,   de  Pey  trug  aber  die  Ehre  davon, 
und  begann  i658  das  Werk,   welches  er  aber  bei  seinem  1660  in» 
71.  Jahre  crtdlgtcn  Tod  unvollendet  hintcrlicss.    Hieronymus  Man- 
derlein   sollte   die  Arbeit   zu  Ende  bringen,    dieser  leichtferti^re 
Künstler  erfüllte  aber  erst  nach  wiederholten  Opteru  des  Uochstit- 
tes  seine  Pflicht.   B.  Kilian  hat  nach  ihm  gestochen. 

Sandrart^  erwähnt  dieses  Künstlers  in  seiner  Ahademie,  kannte 
ihn  aber  nicht  so  genau. 

Paye,    Robert  M  ,    Maler,   wurde  um  1750  in  England  geboren, 
und  in  London  lum  Künstler  gebildet,   wo  er  um  17^0      95  io 
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Buf  stand.  Er  malte  BiMntfse  midGenrwtttak«,  w«Mi«  Aeilweit« 

in  Kupfer  gestochen  wurtleiit  und  meist  colorirt  erschienen,  nach 
der  damaligen  englischen  Weise.  Was  NuUer  und  Ward,  C.  H. 
Uodges»  J.  Dawe,  PollarU  und  V.  Green  nach  ihm  gestochen  ha- 
■  bell  t  ist  in  den  Artikeln  yener  Künstler  so  «rsehen.  Von  ihm 
selbst  .in  Kupfer  geitochen  sinds 

l)  The  puss  in  durance,  Mädchen,  die  eine  Katse  Im  Vogel* 

bauer  halten,  gr.  qu.  4- 
2}  No  dnnce  no  supner,  ein  Mädchen  und  ein  Junge,  welche 
die  liaue  tanzen  lassen,   ehe  sie  ihr  zu  fressen  geben,  das 
Gegenstück« 

fGlly  A.  5  Zeichnerund  Maler  von  Brüssel,  ein  im  Landschafts* 
fache  trefiflicher  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  reiste  1815  aus 
Antrag  der  Regierang  mit  den  Brüdern  Eick  nach  Java,  um  dort 
interessante  Ansichten  zu  zeichnen  und  au  malen,  ivahrend  die 
Bick  die  naturliistorischen  Zeichnungen  besorgten.  Nach  seiner 
KiickUehr  führte  er  mehrere  dieser  Zeichnungen  in  Oclgemälden 
aus,  deren  man  noch  1827  einige  auf  der  Brüsseler  Uunslau»* 
Stellung  sah.  Diese  Ansiebten  von  der  Insel  Java  kauften  theils  die 
Regieraogt  theils  vomcbme  Kunstliebhaber. 

Iren,  IVIaler  und  Kupferstecher,  der  im  ersten  Decennium  des  Ip« 
Jahrhunderte  in  l^ris  lebte.  Er  stech  verschiedene  Bildnisse,  tvie 
jene  dea  Haiaers  Alexander  von  Rassland,  des  Giossfilrsten  Con* 
stantin  etc« 

fnCf  Jolin^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  l6o6  zu  Lon- 
don geboren ,  und  von  S.  de  Passe  unterrichtet.  Diess  ist  der 
erste  gute  englische  Kupferstecher,  welcher  aber  eine  viel  höhere 
Stelle  einnehmen  könnte,  wenn  sein  Talent  durch  Flciss  unter« 
stützt  worden  wäre.  Dann  lebte  er  in  einer  Sorglosigkeit,  die 
ihn  zuletzt  in  Armuth  brachte.  Im  Jahre  l646  oder  l648  sterb  der 
Künstler.  Hr  stach  Bildnisse,  Titelblätter,  Landschaften,  Blu- 
men, Früchte  und  Thiere.  Die  Bildnisse  hält  man  für  das  fieste» 

1)  Henry  VIT.,  König  von  England,  fol. 

2)  Heury  VIII.,  Köni^  von  Englaud,  fol. 

3)  Der  Cardinal  Ferdmand  von  Oesterreich,  Gottvemenr  der 
Niederlande,  nach  von  Dyck,  4* 


12) 
lo) 

i4) 
15) 


16) 


6) 


6) 


7) 
8) 


3» 
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17)  Hugh  BronghtoB,  «ntcheinlidi  dat  entft  Bitdni»  dMlKiiiil^ 

Icrs»  da  eit  mit  1020  datirt  ist,  4> 

18)  Dr.  Alebaster,  nach  C.  Jansen,  Oval  4* 

19)  Benjamin  Budyerd,  nach  D.  Mytens»  Bütte  im  Oval,  un* 
ten  12  holländ.  Vene. 

20)  Aldermaon  Leate ,  mit  Versen ,  Oyal  4< 

21)  Hoger  Bollon  ,  mit  vier  lat.  Versen,   1052 ,   Oval  4. 

22)  Theophrastus  Paracelius,  nach  Uubeiii»  und  angeblich  von 
Pa^ne  cestuchen. 

23)  The  ChrisUan  warfare  agataet  tbe  darily  world  and  fleilit 
Titelblatt,  fol. 

24)  Le  Guide  de  la  vie  devote.  Titel. 

25)  Le  Chatiment  de  Oieu  contre  les  meurtriers.  Titel« 

26)  La  Mute  chrelienne,  par  A.  de  Rocquigny,  l634* 

27)  Die  Titel  zu  John  Boys  Werken. 

26)  Abbildung  des  Schiffes  Royal  Souvereigne,  auf  zwei  grossen 
Platten,  welche  zusammen  2  Fum  3  Z.  hoch  und  o  Fuss 
breit  teyn  tollen. 

Faytie,  James  oder  John,  dessen  wir  im  Artikel  des  William 
Pain  erwähnt  haben,  als  Theilnclimer  nn  etlichen  Bauten.  Seine 
Blüthezeit  lallt  um  1750  —  1760.  Wir  haben  folgendes  Werk  von 
ihm:  , 

Plant«  elevationt  and  teetiont  of  oohlemeii  and  gentlemen** 

houses ,  temples  etc.  in  the  countries  of  Derby ,  Durham» 
Middlessex,  Nurthumberland ,  Nottingham,  York  etc.  Lon- 
don 1767»  2  B.,  fol.,  mit  176  Hupfern,  von  welchen  meh* 
rere  doppelt  vorkommen;  s.  auch  William  Pain. 

Fajne  oder  Pal  ne,  J.  ,  Kupferstecher,  ein  englischer  Künstler, 
dessen  Lebensverhaltnisse  wir  nicht  kennen  9  der  aber  mit  dem  Obi- 
gen nicht  Eine  Person  ist. 

Sa^hira  von  Petrus  mit  dem  Tode  bestraft,  nach  Poussin.  qu. 
unp.  fol. 

Payne,  W.,  Zeichner,  welcher  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Eng- 
land lebte.  Wir  wissen  von  ihm  nur  durch  folgende  Blatter  in 
Aquatiota: 

1)  —  6)  öechs  englische  Ansichten,  W.  Fayne  del.  S.  Alken 
fecit. 

Fayne^  A.H.^  Stahlstechcr,  ein  jetzt  lebender  Künstler ,  der  im  land- 
schaitlichen  Fache  Gutes  leistet.  Er  trug  bereits  zur  lUustratioa 
zahlreicher  Werke  hei. 

Fayne y  G.  T.,  Kupferstecher  zu  London,  ebenfallt  ein  Kiiattlar 
ODsers  Jahrhunderts.    Im  Jahre  l83Ö  stach  er: 

Infant  Wesley,  halbe  Figur  eines  Knaben«  von  F.  Newenham 
gemalt. 

FaytaTy  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  det  ]8-  Jahrhun- 
derls in  England  lebte.  Im  Jahre  i78Ö  stach  tr  mit  W.  NttUer 
awei  Blätter  nach  W.  Shelley*   S.  Mutter. 

Pai^  Don  Jose  de^  Mdar,  dm  vm  172$  aa  Madrid  in  Anteheia 
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«tan<1.  Er  war  einer  der  Taxatoren  aher  Gemalte,  die  von  Seilt 
des  liuuigs  aufgestellt  wurden.  In  der  Kirche  de  U  Merced  za 
Madrid  war  von  ihm  aii»  Bttd  det  kail.  Julian»  wtlchai  König  Jo* 
•aph  Bonaparta  in  dta  Gallarie  bringen  liaia. 

Aaltar  ist  ein  Matteo  da  Pas* 

FazaliaSy  EdeUleinschneidcr,  welcher  dem  Alterthume  angehört;  al- 
lein man  weiss  nicht,  y!o  er  gelebt  hat.  In  SpiUbery's  Gemt 
No.  26  ist  eine  Gemme  von  ihm  abgebildet,  eine  oacciMtttia  auf 
dam  Th3frsttt,  wie  sie  auf  dem  Rocken  des  Centaars  sitstt 

Fazzi,  Pietro  Antonio,  Kupferstecher,  wurde  1706  xu  Florens 
geboren,  nicht  1750,  wie  es  bei  Besan  nnd  Tieos«i  beisst«  Dia 

ZelchenUtinst  erlernte  er  bei  G.  Piamontini,  das  Kupferstechen  von 
C.  Mogalli,  und  dass  Pazzi  schon  frühe  schützbare  Proben  seiner 
Kunst  geliefert  hat,  be^veisct  Guri's  Museo  Etrusco  ,  weiches  1737 
erschien«  Zu  seinen  früheren  Arbeiten  gehören  auch  die  Blätter 
in  N.  Gnalticri's  Museo  testaceo.  Ausserdem  stach  er  mehrera 
Platten  für  das  Museo  Capitolino,  für  die  Sammlung  von  Nachbil- 
dungen der  Bilder  Dominichino's  aus  dem  Leben  des  heil.  Nilus 
zu  Grutta  Ferrata,  welche  1702  erschienen,  und  eine  grosse  Anzahl 
(^)  von  K&nstlerbildnissen  nadi  den  eij^enhändig  gemalten  Bild* 
nissen  in  der  florentinischen  Gallcrie,  die  unter  dem  Titel:  Serie 
dcgli  uomtui  i  piu  illustri  nclla  pittura  etc.  erschienen.  Pazxi  stach 
aber  ausserdem  noch  viele  andere  Portraite  von  Uüostlern ,  die 
▼on  1752  an  auf  ein  100  heranliafen,  alle  nach  den  von  ihm  selbst 

fesammeltcn  Originalen,  die  spSter  der  Grossherzog  für  die  Tri* 
une  ankaufte.  Die  Sammlung  von  Fazzi  erschien  von  1765  bis 
1766  in  zwei  Foliobänden.  Ausserdem  stach  er  noch  eine  grokse 
Anzahl  Bildnisse  von  Pabstcn ,  Cardinalea  u.  s.  w. 

1)  W.  A.  von  Kaunitz- Kittberg,  fol. 

2)  Jotefh  Weniel,  Färst  von  Ltchtenstein,  nach  Rigaod»  gr* 

irap.  fol. 

3)  Bildniss  des  Cardinais  Nicolo  da  Prato,  von  Simone  Memmi 
1357  gemalt,  und  nach  einer  Zeichnung  von  Bened.  Grejs 
1758  gestochen* 

3)  ISferius  marchio  Corsinus,  ehe  er  Cardinal  wurde,  am  iftseha 
stehend,  im  Mantel,  von  Rigaud  1710  gemalt,  hl.  fol. 

4)  Andreas    Corsinus    Protenotarius  Apostolicus»  Cardinalis« 

1759,  gr.  4.  ' 

5)  Pabst  Benedict  XIV.,  1741  von  F.  Snbleyras  gemalt,  fol. 

6)  Antonius  Maria  Herba  Odeschalcns»  Archiepiscopus  Ntaata 

Cardinalls  ITSQ- 

7)  Frinceps  Antonius  Medices,  Francisci  Magni  filius,  nach  J. 
Baldrighi,  fol 

3^  — .  11)  Die  Bildnisse  der  Cardinale  Francesco  Ricci,  Giuseppe 
PozzuhonelU,  Giacomo  Oddi  und  Carlo  Alberto  Guidobont 

Cavalchini. 

12)  Bianca  Capella,  Bartbolomaei  Fatrieil  Tanalt  filia •  Fraae*  I* 
Duo.  Etrur.  secunda  uxur,  nach  T.  Gerardini  *  fol. 

13)  Bildniss  der  Schwester  Maria  Grasia  Capucdna  in  Castallo 

di  S.  Fiora,  Ul.  fol. 
•l4)  Eine  grosse  Anzahl  von  Künstlerbildnissen  ,  deren  wir  oben 
erwähnt  haben.    Sie  bommcn  selten  einzeln  vor,  doch  findet 
man  derao»  wie  jene  von  F.  Albani,  J.  Palma»  F.  Barucciu, 
Carraaci»       Bassano,  Guido  Rani»  G.  BixcUtt  G.  Lan« 
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franco ,  A.  ßoscoli,  A.  Carracci,  Guercino,  F.  Primatlccio. 
L.  van  Lcyden  ,  A.  Blocmaert,  G.  M.  Crespi,  G.  Dow,  D. 
lilocker,  P.  Müller,  Tempesta  etc.,  fol. 

15)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Rafaeri  berttbmtoD  Bilde  dtr 
Madonna  di  FoÜr^nn  i7(>t  ,  gr.  l'ol. 

16)  Die  heil.  Jungtrau  betrachtet  Uas  J«&usUind,  pach  vao  Dyck*s 
Bild  der  Cm«  Contnt,  fol. 

17)  Bine  heil.  Familie,  nach  L.  Cambiaii  im  Umriss  getto* 
chen ,  fol. 

18)  La  Madonna  del  Refugio  della  terra  di  Sinalonga,  nach  Ce- 
roti,  fol. 

Sg)  St.  Zenobius  erweckt  einen  Todten,  nach  S.  Betti,  4* 

20)  St.  Pliilippus  Benesi  tcbligt  dat  rontificat  aot,  nach  dem» 

selben,  4. 

21)  Der  Apostel  Taddeus,  nacb  V.  Carducci,  fol. 

22)  Eine  Sibylle,  nach  J.  M.  Crespi,  4. 

23}  Em  woibliclie^  Ilihliiiss  in  reicher  Rleiilunf^,  im  Grunde  die 
Aussicht  durchs  Ifenstor,  beUannt  unter  dem  Namen  der  Gat- 
tin de»  And.  del  Sarto ,  nach  dem  Bilde  des  letzteren  lu  der 
Borentinitchen  Gallerie,  gr«  fol.  Scbön. 

24)  Effi^e  di  St.  Magdalena  de'  PazzI,  nach  O.  Dandint,  4- 

25)  Etfic^ie  di  St.  Verdiana,  Virgine  da  Castel  Fiorentino»  nach 
J.  Menabuoni ,  kl.  fol. 

26)  Homer,  nach  B.  Francesehini ,  bl.  fol. 

27)  Der  Triamph  des  Alezander,  nach  G.  Lairesse,  zu  einer 
Folge  von  12  Blättern,  welche  der  Churfürct  von  der  Pfalz 
durch  D.  Rosetti  u.  a.  stechen  liess.  Sie  sind  »elten,  da  sie 
nicht  in  den  Handel  kamen,  <ju.  imp.  fol. 

28)  '  Bine  Alte,  welche  einem  jungen  Mädchen  einen  Brief  bringt» 

nach  A.  Caroiselli,  für  das  floreotinisebe  Gallerievierb  gt- 
stocben. 

Pas«,  Maria  Magdalena  de%  eine  aclelige  Dame  von  Floren«. 

wurde  1506  geboren,  und  später  Carmeliternonne ,  als  vrelcbe  sie 
im  Rufe  der  Heiligkeit  lebte.  Sie  malte  heilige  Bilder,  wie  die 
Legende  sagt,  mit  verschlossenen  Augen,  wunderbarer  Weise.  Die 
Carmeliterinnen  zu  Parma  verehren  das  Bild  des  Heilandes,  der 
bluttriefend  am  Marterstock  liegt,  il  Torcolaro  genannt.  In  S. 
Maria  in  Cüsmedin  zu  Rom  zeigt  man  von  ihr  eine  Geburt  Christi. 
Catharina  de'  Paz/.i  —  so  bloss  sie  vor  dem  Eintritte  in  das  ftlo- 
ster  —  starb  löO?«  Urban  VUL  sprach  sie  1626  seelig  und  Cle- 
mens IX.  erklärte  sie  1660  för  beilig.  Der  obige  P,  A.Faxsi  stach 
ibrBildniss. 

Peacham,  Henry ^  ein  Engländer»  übte  die  Malerei  und  Stecher- 
kunst,  scbeint  aber  diese  nur  als  Dilettant  betrieben  so  haben* 
Im  Jahre  i633  gab  er  auch  eine  Schrift  heraus »  der  vollkommene 

Edelmann  betitelt.  ' 
Von  ihm  gestochen  erwähnt  mani 
Das  Bildniss  des  Sir  Thomas  Cromwell  linight,  nachmaligeo 
Grafen  von  Bssex,  nach  Holbein. 

Peak,  nennen  sich  auch  die  folgenden  Kün«tler. 

Peakey  Robert^  Maler  und  Ropfersteeher,  der  in  ersten  Halfle 
des  17'  Jahrhunderts  in  Bngland  Ruf  ^enoss.  Sein  Gcburtsiabr  ist 
unbekannt,  man  weiss  aber  aus  den  Buchern  des  Lo^d  Schatamei- 
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siers  Uarrington,  dass  er  i5l2  für  drei  auf  Befehl  des  Herzogt  von 
York  verfertigte  Gemälde  20  Pf.  erhalten  habe.   Walpole  Terinn- 

thel,  dass  es  Bildnisse  dieses  Herzogs  gevresen  seyen,  welcher  nach* 
her  als  König  Carl  I.  den  englischen  Thron  be«^ticg.  Dass  Peake 
diesen  hönie  gemalt  habe,  ist  wahrscheinlich,  da  er  auch  dessen 
Familie  in  Kupfet  gestochen  hat»  «rie  unten  xu  «eben  ist.  Bei  den 
nachmaligen  Streitigketten  des  Parlaments  mit  dem  Könige  erklärt« 
sich  Fcake  für  den  letzteren ,  und  wurde  Comranndant  in  Basing- 
ton,  wo  er  bei  der  Bclagerun^j^  in  Gefangenschaft  garielh.  Im 
Jahre  i645  wurde  er  tn  Oxford  in  den  Ritteratand  erhohen,  und 
bei  St.  Stephan  in  London  Hegt  er  begraben.  Faithorne  und  Doh* 
sun  wnrcn  seine  Schüler.  Im  Calaloi^tic  f)F  engravcd  british  por« 
traits  from  Egbert  tbe  Grcat  to  the  present  time  etc.  by  Ii.  Bromicj. 

Luiulün  181 3,  >vird  ibni 

1)  Das  Bildniss  Carl  I.  von  England  mit  seiner  Familie  beige- 
le i^t.   Et  ist  in  Folio  und  mit  den  Initialen  R.  P.  beseichnet. 

2)  Das  Bildniss  des  Prinzen  Rupert  von  dar  Pfals,  nach  Van 
Dyck,  Oval  9  fol.  Im  ersten  Druck«  vor  der  Adressa  des 

P.  Stent. 

Peake,  James ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1730  in 
Eiii^Iand  geboren,  und  in  London  zum  Künstler  herangebildet,  wo 
er  währeiul  citur  ileibe  von  Jahren  verschiedene  Blüller  lieferte, 
die  mit  grusscui  Bcitalle  auf'gcnnnimcu  wurden.  Er  arbeitete  mit 
der  Nadel  und  mit  dem  Grabstichel,  grÖsstentheils  im  landtchaft- 
licben  Fache ,  worin  er  neben  Byrne  mit  Achtung  genannt  werden 
muss.    Starb  um  1782. 

j)  Merkur  und  Battus,  baumreiche  I«andschaft  mit  Vieh»  nach 

Ci.  JLorrain,  gr.  qu.  toi. 
2)  Der  Morgen  (Mornine),  schöne  Landschaft  mit  grotsaa 

Baumen  und  Wasserlallen,  nach  demselben  1769»  •«  gr« 

qu.  fol. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zum  Abend  von  Byrne. 
5)  Die   Banditen  (Bandittil   in  einer   wilden   Gegend,  nach 
Boureuigoon  1777,  gr.  lol. 

4)  Die  Bettler  (Mendicants)  in  einer  baumreichen  Landscbafta 
nach  demselben,  das  Gegenstück. 

5)  Erste  L&nd  zweite  Ansicht  der  kleinen  Meierei  (petite  ferme), 
nach  X  Fillemant  i76l»  kl.  fol. 

6)  Die  Ansicht  von  Warwick>HalI  in  Cnmberland,  nach  Bel- 
lers, qu.  fol. 

7)  Die  Ansicht  der  Brücke  von  Ferri  im  Uerzogthume  York« 
nach  demselben ,  qu.  fol. 

8)  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Figuren  am  Ufer  des  Canals» 
nach        Smith  1774,  Sayers  et  Boydell  exe,  gr.  qu.  fol. 

9)  Landscliatt  mit  Wasscridllen  und  einem  Bauer  am  Uier  des 
CanaU  ,  nach  demselben,  das  Gegenstück  1774* 

10)  Landschaft  mit  Landleuten  am  Ufer  eines  Flusses,  nach  O» 
Smith  1775.    Boydcll  exc. ,  gr.  I'ol. 

11)  Die  Ruhe  der  Hirten  (tlic  travellers  repose)*  nach  l'h*  Jo* 
nes  Preisbild  von  1768 »  gr«  qu.  iol. 

12)  Vier  Landschaften  nach  Wilson» 

19)  Ansicht  won  Rozeau  auf  Guadeloupe»  nach  Ueutenant  Ar* 

cliil)al  Campdell,  qn.  toi. 
i4)  Ansicht  der  Abtei  VVaktham  in  der  Grafschaft  Essex.  Die- 
ses Blatt  legt  Rost  dem  J.  Peak  bei,  es  ist  aber  wehr« 
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scbeinlich  jene  Ansicht  einer  AUtei  in  Essex,  welche  Benard 
im  Caliiiiet  Paigoou  Oijonval  p,  374  alt  1765  voo  BoydeU 
gettoehen  erklärt. 

Fcacke^  Williain,  Kupferstecher  und  Kunsthändler»  der  um  l636 
in  London  lebte.   Er  stach  Bildnisse« 

Feale^  Rembrandt,  Maler  xuNew-Yorh.  einer  der  vorzüglich- 
sten transatlantisclien  Künstler  unscrs  Jahrhunderts,  erlernte  die 
Malerei  in  Frankreich,  und  seine  Bildnisse  haben  nicht  allein 
in  Paris,  sondern  auch  so  London  Ausaetchnung  gefunden,  beson- 
ders jene  seiner  reiferen  Zeit,  welche  wärmer  colorirt  sind»  als 
seine  früheren. 

Auch  seine  zahlreichen  Versuche  in  der  Gpsclnchtpmalerei  sind 
bewunderungswürdig,  wenn  rann  die  Schwierigkeiten  erwagt,  wo- 
mit er  in  Amerika  zu  kämpfen  hatte,  da  es  ihm  an  liunstmittela 
fehlte.  Peale  ist  Mitglied  und  Professor  der  Akademie  zu  New» 
Tork.  Nachrichten  über  ihn ,  so  wie  über  andere  amerikanische 
Künstler  sind  in  W.  Dunlap's  History  of  the  rise  and  progrcss  of 
the  arts  of  design  in  the  united  states.  New^Turk  1854t  dann  in 
der  Revue  encyclopedique  tom.  4  p>  100. 

Peale,  Charles,  Maler,  der  Vater  des  obigen  Künstlers,  wurde  in 
England  geboren,  und  da  erlernte  er  in  seiner  Jugend  das  Sattler- 
haodwerk.  Von  Liebe  zur  Kunst  getrieben  benutzte  er  jede  freie 
Stunde,  um  sich  im  Zeichnen  zn  üben,  und  de  ihn  die  Natur  mit 
einem  glücklichen  Talente  ausgestattet  hatte,  gelangen  ihm  in  kur- 
zer Zeit  auch  einige  Versuche  in  der  Oelmalcrei.  Jct/L  beschlüss 
er  in  Amerika  sein  Glück  zu  versuchen,  was  ihm  anfangs  nicht 
recht  gelingen  wollte,  endlidi  aber  verbreitete  sich  zu  Philadelphia 
sein  Ruf  als  Bildnissmaler  immer  mehr,  und  seine  Portraite  geboren 
zu  den  vorzügliclicn  Erzeugnissen  der  jungen  amerikanischen 
üunst.  Peale  ist  der  Stifter  des  Aluseuros  zu  t*hiladelphia.  Er  war 
noch  1834  an  Leben,  wie  aus  Danlap's  Werk  narraiugehen 
seheint.  Siehe  dieses  im  voriiergehenden  Artikel« 

Pean,  N.,  nennt  Gandellini  und  nach  ihm  Ticozzi  einen  Kupferste- 
cher, der  den  trunkenen  Noah  nach  Rubens  gestochen  haben  soll. 
Hier  scheint  von  einem  der  Beham  die  Rede  an  seyn ,  so  wie  diese 
mit  Hans  Sebald  Beham  der  Fall  ist,  wenn  man  von  einem  Htspaear 
oder  Hispanien  Pean  liest* 

Maler,  wnrde  um  1765  geboren ,  und  London 
war  der  Schauplatz  seiner  Thatigheit.  Er  malle  Bildnisse  und 
Genrestücke.  C»  Tumer  stach  nach  ihm  ein  Blatt  The  Mük-matd 
betitelt. 

Pearce,  W.,  ».  w.  Pars. 

FearSOOy  M.,  Glasmaler,  wurde  um  1750  in  England  gehören,  und 
obgleich  zur  Zeit  seiner  Anfänge  die  Glasmalerei  wenig  Vortheil 
mehr  gewährte,  so  suchte  er  doch* in  derselben  sich  auszubilden. 
Seine  Malereien  sind  indenen  fern  von  der  Gediegenheit  und  d(  m 
Glänze  der  früheren  Zeit,  und  das  Interessanteste  gewähren  theil- 
wcise  die  Copien  nach  Rafael,  Guido,  L.  Lorrain,  Berghem  u.  a. 
Zu  Oxford  malte  er  das  Fenster  des  Brazeaosecollege ,  wo  er  um 


Digitized  by  Google 


.  Pearton«  Bin*  —  Pecham  oder  Peham»  Georg«  41 

1776  nach  Mortimer's  Cartons  Christus  und  die  vier  Evanf^ellsten 
darstellte.  Man  rühmte  auch  seine  Geschicklichkeit  in  der  Vcr- 
bleiung  der  gemalten  OhiMtuclie,  wobei  er  die  Verbindung  nur  in 
den  Sebattentheilen  anbrachte.  Starb  um  1805. 

Seine  Gattin  war  ebenfalls  eine  geschickte  Glasmalerin,  weleha 
mehrere  Kleine  Stüchn  malte,  die  sehr  t^eschUUt  «forden.  Sie  «viblle 
Werke  guter  alter  Meister  zu  Yorbtldera. 

Fearson^  Mrs.,  Malerin  zu  London,  eine  sehr  getehickte  Kumt* 

lenn.  Sie  hatte  schon  um  1823  Ruf»  darn.ils  hesorders  wegen  ih- 
rer Copien  nach  C.  Lorrain  und  andern  Meistern.  Später  sählte 
man  sie  auch  zu  den  vorzüglichsten  Purtrattmalerinen. 

Fecchio,  DomenicO»  Meier  von  Verona,  war  Schüler  von  Bale- 

slra,  und  einer  der  gerühmlesten  L.i  tu]«;  ehalt);  mal  er  seiner  Zeit. 
Der  Meister  selbst  nennt  ihn  so  in  einem  in  den  Lettere  pittoriche 
beigedruckten  Brief  von  1755.  Damals  war  Fecchio  i&  bis  47 
Jahre  alt,  und  1759  '^'^^ 

D.  Cunego  stach  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  der  Flucht  in 
Aegypten ,  ein  Blatt  in  gr.  ioi.  In  ^  ist  das  Bild  det  beil.  Joseph 
von  Cupcrtino. 

Pcccnni'ni ,  ScUlai  «in  geschickter  Verxieningsnaler  Ton  Perugia, 
um  1590* 

Pecham  oder  Peham,  Georg,   Maler  und  Kupferstecher,  ein 
I\ unstier  aus  der  Münchner  dehnte,  welcher  vielleicht  mit  den 

Nürnberi^cr  Beham  oder  Pehara  ni<&t  mnmal  ver^ranilt  ist.  Ans 
dem  Zunftbuche  der  Maler,  Bildhauer  u,  s.  w.  der  Stadt  München 
ergibt  sich,  dass  Georg  Pecham  Schüler  des  Melchior  Pocksberger 
gewesen,  und  dass  er  1593  das-  Probestück  gemocht  habe.  Jetzt 
wurde  er  als  Meister  angenommen  und  zum  Hofmaler  ernannt,  starb 
aber  schon  l6o4.  Lipowsky  sagt,  dass  B.  Reuter  den  Ne]'(nn  rw 
Pferd  nach  ihm  gestochen  habe,  kl.  8.  C.  de  Passe  stach  nach 
ihm  Diana  und  Aktäon ;  dann  Callisto  mit  Diana  im  Bade. 

Wir  haben  von  Pecham  etliche  Badirungen,  welche  grosse  Beach- 
tung verdienen,  theils  %vcgen  ihrer  Seltenheil,  nad  theils  auch  der 
guten  Behandlung  wegen. 

1)  Quos  Ec^o.  Neptun  auf  einem  von  vier  Pferden  gezogenen 
Muschelwagen.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Jaiir- 
sah!  1594,  wie  Füssly,  Brolliot  und  Weigel  angeben,  wäh. 
read  wir  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Baron  von  Stengel 
in  München  1824  angezeigt  finden,  dass  der  Triumph  des 
Neptun  auf  folgende  Weise  bezeichnet  sei:  Geor;^  Pecham 
fec,  ISQo«  Es  scheint  demnach  zweierlei  Abdrücke  zu  ge> 
bcn ,  gr.  4. 

2)  Herkules  und  Antheus,  mit  G.  P.  bezeichnet,  und  von  Strutt 
er%vähnt,  ohne  Angabe  des  Meisters,  welcher  verrnnthUch 
unser  Künstler  ist. 

3)  Neptun  und  Tritonen,  Pecham  1592.  Dieses  Blatt  erwähnt 
Lipowshy,  als  in  der  Sammlung  des  Adam  Freiherrn  von 
Aretin  befindlich.  In  BrulUot's  Catalag  iener  Sammlung 
kommt  es  nicht  vor. 

4)  Maria  mit  dem  Kioile  anf  dem  Schoosc ,  welches  sieb  mit 
der  heil.  Catherine  vermählt,  Kniestückc.  G.  Pecham  '  *' 
exc.  Mooacb.  an.  i6o4,  kl.  4« 
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5)  -T-  8)  Vier  kleine  LandifetiafUa  t  ▼oo  welehen  w«ni(ptoiM 
swei  so  tief  ^oiit/.t  sind ,  dass  sie  Holzschnitten  ähnlich  se- 
lten. Diese  Biättchen  sind  bezeichnet:  15  P*  <)S;  G« 
P.  1505. 

9)  Ansicht  von  Grätz  1594-  H.  i4  Z.  8  L.,  Br.  26  Z.  Sehr 
selten« 

Pecham  oder  Fcheniy  s.  auch  Beham,  Beheim. 

PecheaXy  Laurent,  Maler,  wurde  um  1721  zu  Lyon  geboren,  kam 
aber  in  jungen  Jahren  nach  Paris  und  von  da  aus  endlich  nach 
Rom ,  tvu  er  eine  Reihe  von  Jahren  dem  Studium  der  klassischen 
Werke  der  Kunst  ohlas^.  Er  zeichnete  viel  nacli  der  Antike,  und 
dann  war  es  R.  Mcngs ,  welcher  seine  Schritte  leitete.  Dieser  be- 
rühmte Künstler  war  Pccheux  Freund,  da  auch  letzterer  von  glei» 
chen  Gesinnungen  beseelt  war.  Sein  Hauptstreben  ging  auf  Cor- 
rektheit  der  Zeichnunf:; ,  worin  Peclieux  wirklich  ausi^ezeichnete 
Verdienste  bcsa^is  ,  und  dann  war  es  Streiii^c  und  Schönheit  der 
Form,  was  er  beabsichtigte.  In  der  Villa  iiorghese  zu  Rom  sind 
Presoomalereien  von  ihm,  welche  ihm  ein  ehrenvolles  Andenken 
sichern,  und  viele  andere  Werke  führte  er  zu  Turin  aus.  Er  war 
da  erster  Maler  des  Honigs  von  Sardinien,  Direktor  der  Maler« 
schule,  Mitglied  der  Akademie  und  Ritter  des  Ordens  der  Heiligen 
Moriz  und  Lazarus.  Fecheux  starb  zu  Turin  1821 .  beinahe  loo 
Jahre  alt.  Hcrger,  erster  Hofmaler  des  Bönigs  beider  Sicilien, 
und  der  berühmte  Gcrard  waren  neben  anderen  seine  Schüler. 
Marceny  de  Ghuy  stach  1772  nach  ihm  die  Rückkeiir  dos  Regu- 
lus  und  seine  Gefangenschah ,  unter  dem  Titel:  Tubscrvatiun  de 
la  parole  d'honneur« 

l'^echcux,  Zeichner  und  Maler,  dessen  in  Bcnard's  Cabinet  Paignon 
Dijonval  erwähnt  wird,  welcher  aber  mit  dem  obigen  Künstler 
nicht  derselbe  scyn  kann ,  weil  sein  Geburtsiahr  um  i680  angege- 
ben wird.  Kr  war  Mitglied  der  riSmischen  Akademie.  In  dem  be- 
zcicluieten  Werke  sind  zwei  Zeichnungen  von  Pcdieux  angegeben: 
die  Anbotung  der  Uönige  und  ein  römischer  Senator  unter  seiner 
Familie. 

PechcuX,  Benoit,  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  obigen  Künstlers, 
wurde  ITTQ  zu  Rom  geboren,  und  schon  als  Jungling  von  15  Jah- 
ren gewann  er  dun  grossen  Preis  der  Akademie  von  Parma.  Gäbet 
sa^t  ferner,  dass  der  Künstler  schon  1796  Professor  an  der  Akade- 
mie der  Malerei  und  Rildhaaerei  in  Turin  geworden  sei,  so  wie 
ihm  auch  I8O8  die  Akademie  der  Wissenschaften  jener  Stadt  ihre 
Reihen  geöß'oet  hatte.  Im  Jahre  l8l4  nahm  ihn  die  Akademie  der 
Wissenschaften  und  Künste  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 
Pccheux  befasste  sich  nämlich  auch  mit  gelehrten  Untersuchungen, 
welche  seit  1828  dem  Uunst-  mul  alterthumliebendcn  PubliUum  in 
folgendem  Werke  vorliegen:  Iconographie  mylhologique  et  monu- 
lueutalo,  ou  Rccueil  de  statucs ,  basroliefs,  pcintures  et  autres  mo- 
numens  propres  k  orner  les  temples,  palais,  xplaces  publi^ues  etc., 
par  Pöchouz.   Parts  ches  Hocquart« 

Dann  führte  Pccheux  auch  mehrere  Gemälde  in  Fresco  aust  wie 
in  der  Cuppcl  di*r  Kirche  St.  Romain  zu  Ronen,  in  der  Kirche 
St.  Godard  die  Himmeliahrt  Christi,  am  Fiatönd  der  Frauen -Ca- 
pellt  zu  Tvetot  etc.  Daselbst  ist  auch  ein  Bild  in  Oel»  die  Vcr- 


Digitized  by  Google 


Fechmaaii»  Heiavicb  Freihcfr  VcMi. 


43 


kündiguDg  und  die  Himmelfahrt  Mariä  vorstellend.  Fecheux  malte 
auch  mehrere«  ia  der  Gellerie  der  Cerracci  im  Louvre,  bei  der 
Krünoni^  und  Vermählung  NapoIconV ,  hei  der  Vermühliini^  de» 
Herzogs  von  Berry»  bei  der  Hrönunp;  Carl  X.,  und  im  Schlosi«« 
XU  St.  Clüud  etc.  Im  liuplerstiche  sind  nach  ihm  vorhanden:  En- 
tree des  puiitencef  alli^et  dana  Paris  par  la  portc  Sr.  Martin  le 
31.  Mar«  I8tt;  Kntrce  solennelle  de  S.  M.  Louis  XVIII.  dans  l'a* 
ris  par  la  porte  St.  Denis  le  3*  M.ii  I8l4-  Das  crstrro  dieser  BläU 
tec  ifct  von  Liovacheur,  das  andere  von  Mix.  gsetochen. 

Fechmann,  Heinrich  Freiherr  T.Oflf  Architekt  und  Ingenieurt 

kfSniglich  bayerischer  Oberbauralh,  wurde  ITTÖ  zu  Regen  geboren, 
und  schon  hatte  er  sich  in  Regenshnrg  und  Ainhcrg  zum  Ccbcrtrilt 
an  eine  Univerüitüt  vorbereitet,  als  er  17(^2  als  Lieutenant  in  Kriegs- 
dienste trat,  aber  ohne  dass  diese  seinem  wissenschaftlichen  Stre» 
ben  ein  Ende  machten.  Er  stiulirte  mit  Eifer  Mothcinnlik,  um  in 
das  Inii^enleurcorps  oder  zur  Artillerie  übertreten  7.u  Können,  allein 
der  Ausbruch  der  lranz()si.schen  Kevoiutiun  vcrcittdtc  seinen  Vor- 
satz. Bayern  stellte  damals  sein  Contingent  zur  Rcicbj;armcc; 
F.  von  Pechmann  trat  als  Freiwilliger  in  dasselbe,  und  zeichnete 
sii^  in  jener  hriegeriscben  Periode  so  sehr  aus  ,  dass  er  einer  der 
ersten  war,  wolclic  den  damals  errichteten  Milililr  -  \  erdienslorden, 
den  nachmaligen  IVlax -Josephorden ,  erhielten.  Aber  alles  dieses 
konnte  seine  Neigung  zur  Wissenschaft  und  Kunst  nicht  onterdrü- 
chcn ,  und  nachdem  der  Fcldzug  von  1800  mit  der  unglückliehen 
Schlacht  von  Hohenlinden  sein  Ende  erreicht  halle,  suchte  er  ernst- 
lich um  eine  Austeilung  in  einem  technischen  Corps  nach.  Allein 
die  Sache  war  damals  mit  Schwierigkeiten  verbunden,  und  so  be« 
schtoss  Fechmann,  des  Infanteriedien stes  überdrüssig«  seine  bishe- 
rige Laufbahn  zu  verlassen  und  in  Civildienste  überzutreten.  Seine 
neue  Bahn  betrat  er  als  Bauinspehtor  in  Würzburg,  aber  schon 
nach  wenigen  Jahren  ernannte  ihn  der  Erzherzog  Ferdinand,  der 
mittlerweile  Würzburg  erhalten  katte,  zum  Bandirektor.  Als  VVürx« 
bürg  an  Bayern  gelangte ,  kam  auch  von  Fechmann  wieder  in 
Dienste  seines  Vaterlandes,  ohne  von  der  General  -  Direktion  des 
Wasser  -  und  Strassenbaues  unter  Wiebeking  abhüugig  zu  seyn. 
Als  letsterer  l8t7  in  den  Ruhestand  versetst  worden  war,  wurde 
Pechmann  in  die  damals  errichtete  Centraibehörde,  der  zuerst  die 
Leitung  des  ^V-i^-^er-  und  Strassenbaues  und  in  der  Folge  das  gc- 
sammte  Staatsbauwesen  anvertraut  wurde,  als  Überbaurath  beruien« 
Er  hatte  von  nun  an  einen  wesentlichen  Antheil  an  allen  neuen 
Einrichtungen,  welche  bald  dem  gesammten  Staatsbauwesen  eine 
veränderte  Gestalt  gaben  ,  und  die  Bildung  und  Anstellung  fähiger 
Bauheanitcn  erleichterten  iind  beförderten.  Zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  trugen  auch  Pechmanu's  äciirilten  bei.  Im  Jahre  102^ 
erschien  eine  kleine  Schrift  über  den  Zustand  des  Wasser»  und 
Strassenbaues  in  Bayern ,  und  eine  Anleitung  zum  Strasscnbauo, 
welche  1835  die  zweite  Auflage  erlebte.  Von  seiner  Anleitung  zum 
Flussbaue,  welche  1625  —  20  in  zwei  Bänden  erschien •  wurde 
schon  1832  eine  xweite  Auflage  veranstaltet,  da  dieses  sweckmus« 
sige  Werk  in  den  meisten  süddeutschen  Bauschulen  als  Lohrbuch 
für  diesen  Z^-vcir;  der  Baukunst  eingeluhrt  wurde.  Im  Jahre  1825 
begann  von  Feclimann  auch  die  Herausgabe  von  Jahrbüchern  der 
Baukunst,  wovon  1828  das  zweite  und  1852  das  dritte  Heft  ersehien, 
lo  diesem  letzten  Hefte  findet  man  eine  interessante  Zusammenstel* 
lung  aller  vom  geheimen  llaihe  von  Wiolichinf^  in  I?nyern  ausgo- 
jiahrten  ünuw^ke,  was  um  su  schätzbarer  ist,  da  bereits  der  grüssto 
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Theil  derselben  nur  noch  in  der  Geschichte  existtrt.   Ein  Jahr  vor« 
.her  enchien  die  dritte  vermehrte  Auflage  von  F.  von  Pechmann*» 

Beleuchtnng  der  vom  geheimen  Rathe  von  Wiebeking  unter  dem 
Titel:  ,, Abf!:cclrungcne  Erklärung"  herausgej^ebenen  Druckschrift 
und  einige  Blicke  auf  seine  Verwaltung  des  Wasser-  und  Strassen- 
habet  in  Bayern.  Im  Jahre  1832  gab  er  eine  Getchiebte  der  Ant- 
troeknung  und  der  Cuhur  des  vier  Qaadratmeilen  enthahenen  Do- 
paumoorcs  in  Bayern  heraus,  und  kurz  vorher  ertebien  feine  Schrift 
Über  Verbesserung  von  Feuerungsanstalten. 

Unsterblichen  Ruhm  erwarb  sich  F.  von  Pechroann  durch  seinen 
Plan  zum  Canalc  für  die  Verbindung  der  Donau  mit  dem  Main. 
Der  Canalbnu  beschiiftigle  den  Künstler  bereits  1822*  wo  er  auf 
die  Moj^lichkeil  auf'merlvsam  maclite ,  von  dem  Fusse  der  südlichen 
Gebirge  Bayerns  einen  Canal  an  den  Ammersee  und  von  da  nach 
München  zu  graben.  König  Maximilian  war  nicht  unempfanglicb 
.  für  diesen  Vorschlag ,  und  er  trug  daher  1824  dem  Känttler  auf. 
Plane  und  Kostenberechnungen  vorzulegen.  In  einem  Aufsätze 
der  allgemeinen  Zeitung  suchte  von  Pechraann  bald  darauf  auch 
das  Publikum  auf  diesen  Gegenstand  aufmerksam  xu  machen,  und 
er  zeigte  zugleich,  von  welchem  ungemeinen  Nutzen  es  seyn  musste« 
wenn  man  diesen  Canal  bis  in  die  Donau  fortsetzen  würde.  Kö- 
nig Luilvvicj,  (^f>r  unterdessen  zur  Regierung  gelangt  war,  befahl 
sogleich  die  nütlngcn  Plane  auszuarbeiten,  und  Pechmann  vollen- 
landete  sie  zu  Anfang  des  Jahres  i850.  Dieses  Projekt  wurde  in* 
dessen  vor  der  Hand  bei  Seite  gesetzt,  denn  König  Ludwig  hatt« 
den  schon  von  Hnrl  rleni  Grossen  gefassten  Plan  zur  Verbindung 
der  Donau  mit  dem  ^lain  ins  Werk  zu  setzen  beschlossen,  und 
gegenwärtig  geht  dieses  riesenhafte  Unternehmen ,  an  welchem  der 

S rotte  Carl  scheiterte,  nach  dem  Entwürfe  des  F.  von  Pedimann 
er  Vollendung  entgegen.  Dieser  Plan  wurde  schon  1852  in  lO  Ii« 
thogranhirten  Blättern  bekannt  gemacht,  und  auf  Befehl  des  Kö* 
tiigs  allen  deutschen  Höfen,  und  ausserdem  auch  den  Uüfen  von 
St.  Petersburg,  London  und  Paris  mitgetheilt*  Dia  Ettenbahnuk 
und  der  Ludwige  «Donan* Main  «Canal  aind  gegenwärtig  bedea« 
tungsvoUe  Lootungsworte* 

Fecht,  Friedrich,  Lithograph  von  Constanz ,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  arbeitete  für  Ilaufstängers  Galleriewerk.  In  der  neunten 
Lieferung  ist  der  Zahnarzt  von  G»  Dow  von  ihm  lithographirt» 

Fechwell,   Carl  von  9   Kupferstecher,   arbeitete   in  der  zweiten 

Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderls  zu  Wipn,  Von  ihm  fanden  yy'ir 
folgende  Blätter  erwähnt,  die  ira  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  sind; 

1)  Das  Bildniss  des  Prinzen  N*  von  Eslerhazy»  nach  L*  Gutten<* 
brunn,  ful. 

2)  Jenes  des  Fürst-Erzbischoft  Grafen  Anton  Peter  Przicbowaky 

von  Przichowicz,  1767,  fol« 

3)  Bildniss  des  Jakob  Andreas  von  Edlersberg,  nach  Oellen« 
hainz ,  fol. 

4)  Die  Unterredung  Kaiser  Josephs  IL  mit  dem  Grostberso|; 

von  Tnscana  zu  Rom  ifSp»  nach  Battoni,  qu.  fol. 

5)  L.i  vieillcfiRO  amoureusc ,  ein  Alter,  der  ein  Mädchen  liebko- 
set, nach  J.  Tonrenviicl's  Bild,  ehedem  in  der  gräflich  Berg- 
haus'schen  Sammlung  zu  Wien  1709,  gr.  fol. 

0)  Das  Urtbetl  de»  Paris,  mit  der  Dedication:  Aus  gracaa  de 
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i'Europe,  nach  A.  van  der  Werff,  gr.  roy.  fol.  Braun 

gedniciit. 
7)  Venus  Yom  Satyr  balanscht ,  fol. 
'8)  Die  zornige  Mutter,  welche  die  Tochter  mit  dem  nintoffel 

schlägt,  nach  P.  della  Vecchia  1768,       q".  fol. 
9)  Die  bussende  Magdalena  in  der  Grotte,  nach  Battoni's  be. 

rohmteD  Bilde  in  Dresden,  gr.  qu.  fol. 

Pechwcll,  August  Joseph,  Maler,  wurde  1757  zu  Dresden  gebo- 
reo.  und  daselbst  von  Hulin  unierrichtet,  bis  er  1776  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Italien  sich  begab.  Er  hielt  sich  ciliche  Jahre 
in  Horn  auf,  und  malte  da  mehrere  Bilder,  so  wie  später  auch  in 
Dresden,  wohin  er  sich  I78l  begab.  Es  finden  siel.  Allargemäld« 
von  seiner  Hand,  grössere  und  kleinere  StaflFeleibilder  und  Por- 
traite.  Seine  Werke  fanden  Beifall,  und  sie  verdienen  auch  vor 
▼ielen  anderen  gleichzeitigen  Malereien  iramerhin  mit  Achtung  ge- 
nannt zu  werden.  Pechwell  war  zwoitor  Tnsp.  litor  der  König].' GaU 
lerie  zu  Dresden,  und  1811  starb  er.  Im  Jahre  1806  gab' er  die 
Beschreibung  dieser  Gallerte  heraus.  Ueber  seine  eigene  Samm- 
lung, in  welcher  ein  GemSlde  als  Werk  Rftfael's  erklärt  wuide. 
s.  Meusel's  Archiv  I,  I2i  ff, 

Fechnell  hat  auch  schon  in  Kupfer  mdirt: 

1)  Herodias  überreicht  das  Baupt  des  Täufers  Johannes,  leichte 

Skizze ,  4. 

2)  Eine  nackte  Frau  aus  dem  Bade  steigend,  8«  . 
FechwiU,  «.  Peebnell. 

Fecinus,  Jakob  ^     j,  picdni. 

PedCa,  MathioSy  Maler  von  Klattan  in  Böhmen,  lebte  um  1560 
in  Prag  bei  dem  berühmten  Johann  Tnborsky  von  KInkotska  hora. 

Er  verzierte  dessen  geschriebene  höhmisclie  Ge.«anj»hüchor  mit  Mi- 
niaturmalereien. Ein  solches  prachtvolles  Gesangbuch  wird  zu  Tep« 
lits  aulbewahrt. 

Feckitty  Williaitl,   Glasmaler  von  York,  wurde  um  1733  geboren» 

und  von  Price  in  einer  liun^t  unlerriclitet ,  welche  er  mit  grossen 
Beifalle  übte,  da  seine  Werke  an  Glanz  der  Farben  last  alle 
neueren  Glasgemalde  übertrafen.  Von  1705  —  74  malle  er  die  Fen- 
ster der  Nordseite  im  New. College  zu  Oxford,  nach  Zeichnungen 

von  Hebecca.  Man  sieht  da  Gestalten  von  Heiligen,  Patriarchen 
und  Propheten  in  LcLeusgrösse.  Im  Oriel-College  ist  dip  Darstel. 
lung  Christi  im  Tempel ,  1707  nach  dem  Carton  des  Dr.  Wall  von 
ihm  gemalt,  und  in  der  Bibliothek  von  Trinit^p- College  zu  Cam- 
bridge sieht  man  nach  Cipriani's  Zeichnung  ein  grosses  G]as|;e- 
miilde,  welches  Bncon  und  Newton  vorstellt,  wie  sie  die  XKlinerva 
bnttanica  dem  ivooige  vorstellt. 

teconi,  Domenico,  ein  Adeliger  von  Arezzo,  erlernte  die  Mn- 
Jerei  von  13.  Barlolomeo  della  Gatta.    In  der  Stadlkirche  zu  Arf/zo 
ist  von  ihoj  ein  Gemälde,  welches  Maria  vorstellt,  wie  sie  die  Bür- 
ger der  Stadt  unter  ihren  Mantel  nimmt,  in  einsichtsvoller  Zusani- 
nenstelJung.     In  diesem  Werke  zeigen  sich  Gesichter,   die  von 
Fnnettt  xu  seyn  scheinen,  und  schöne  Architektur.    Von  dem  Golde 
Btfibt«  dw^  tiüatüer  einen  sehr  vefstaadi^en  Gebranch.  Dieser 
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Aretiner  arbeitet»  in  Her  cneiten  Hälfte  des  15'  JehHiuiidertt*  Man 
•ah  ehedem  mehrere  Werke  von  ihm,  mich  Glasgemilde »  wie  Ta* 
sari  sagt.   Dieser  lässt  ihn  um  l450  blühen. 

llupicrstcchcr,  der  in  der  zweiten  llüHte  des  17.  Jahr- 
hundem  in  Franlireich  arbeitete.  Er  stach  einige  gute  Blatter»  dia 
theilvreise  mit  den  Buchstaben  N.  P.  bexeichnet  sindt 

1)  Maria  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  C;  le  Brun* 

2)  St.  Franz  von  Assisi,  nach  Guido  Heni. 

o)  Eine  Allegorie,  der  durch  die  Wärme  seines  Cltma  erzeugte 
Ueberfloss  Frankreich's ,  1669  gestochen. 

PeCCJUinOt,  ein  franzijsischer  Lopdschaflsmaler ,  der  sich  um  I8O8 
in  Pieapel  aufhielt.   £r  suchte  den  G.  Foussin  nachzuahmen. 

Pecska^  Jakob  ^  Maier,  der  im  15.  Jahrhunderte  in  Frag  lebte.  Er  ' 
kommt  in  einem  Malerprotoholle  von  i445  vor. 

Pedegachc,  Zeichner  und  Maler,  der  nach  Füssly  portugiesischer 
Abkunit  seyn  ki>nnte.  Ph.  le  Bas  soll  nach  ihm  0  Blatter  radirt 
haben,  welche  die  Buinen  von  Lissabon  qacb  dem  Erdbebeil  von 
1762  vorstellen. 

Zeichner  und  Architekt,  vielleicht  ein  Verwandter 
oder  Sohn  des  Ambros  Pedetti,  der  um  1730  in  Mailand  und  an- 
derwärts verschiedene  Altüre  in  Marmor  ausführte.  Der  Architekt 
war  rürsthischönich  Eielistüdt'scher  UolbaudireUtor ,  als  welcher  er 
3799  im  80.  Jahre  starb.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  der 
Choraltar  der  St.  Morixpfarrkirche  zu  Ingolstadt  gebaut,  und  die 
Kirche  selbst  ausgeziert.  Dann  gab  er  eine  Ansicht  der  Stadt 
Eichstadt  und  des  dortigen  Besidenaplatses  in  üupfer  heraus. 

FcdingCr^  J/xUrtiu  ,  Maler  zu  München,  dessen  Anfänge  um  den  An- 
laut; des  16«  Jahrhunderts  follen.  Im  Jahre  1511  gab  er  daselbst 
60  Gulden  in  das  Handwerk  St.  Lukas.  Man  nannte  ihn  gewöhn* 
lieh  Mert  von  Feldmoching.  Lipowsky  kannte  diesen  Künstler  nicht. 

der  Neffe  des  Consuls  Q.  Fcdius,  war  von  Ge> 
burt  stumm,  und  erlernte  desswegen,  auf  Anrathen  des  Rednera 
Messala,  die  Malerei,  worin  er  Ruhm  erlangte.  Er  lohte  im  Jahr- 
hunderte vor  Christi,  um  720  nach  Erbauung  der  Stadt  Rom,  starb 
aber,  wie  es  scheint,  im  irühen  Jünglingsaller,  denn  Flinius  sagt: 
Puer  magni  profectus  in  arte  obiit. 

Pedone,  Giovanni  Gaspare,  Bildhauer  von  Cremona,  ein  bc. 
rühmter  Künstler,  der  um  l490  —  1505  geblüht  hat.  Er  hatte  als 
Ornamentist  einen  grossen  Namen,  und  die  Werke  seiner  Art  sind 
leicht  behandelt,  als  würen  sie  aus  weichem  Wachs  geformt.  lo 
der  Casa  del  Coinunc  7.u  Cremona  ist  von  ilim  ein  aus  schönem 
Marmor  gearbeiteter  Camin ,  von  corinlhischcn  Säulen  getragen. 
An  diesem  liest  man,  wie  Cicognara  in  der  Storia  della  scullura. 
wi^bts  Ihoa  Caspar  Eupedon  Fecit  I.  H.  IL  (tS02>.  Im  Fallaate 
Raimondi  war  ehedem  das  Bildniss  des  Marschais  Trivulzio,  von 
Pedone  gefertiget,  dann  einige  seltsame  Capitüle  und  andere  Sculp- 
tureo.  Aui  einigen  las  man:  Jo.  Gaspare  de  Lugano  l499.  Diesea 
ioU  nach  Cicognara  nnd  Ticossi  ebeufalls  unser  Pedone  seyn ,  waa. 
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•ondcrbur  ist,  wenn  er  «rirUich  Mt  einer  CM»oBfer  Femilie  rtammt» 

wie  es  bei  Ticozzi  heisst.  Wahrseheinlidi  ist  Pedone  eui  Lugano 
und  nur  in  Cremona  juisässig  gewesen. 

FedonCy  GristoforOy  Bildhauer,  wabrsclteinlich  Sohn  oder  Ver- 

wandter  dps  Obigen,  arbeitete  zu  Brescia  in  dem  scliöncn  Vestibn* 
Inm  lIpt  Madonna  dei  Miracoli.  In  der  Grult  der  Cathedrale  von 
Cremona  fertigte  er  den  marmornen  Sarg,  in  welchem  die  Asclie 
des  heil.  Arnaldo  eingeschlossen  ist.  Dieser  entstand  von  1535  bis 
1558.  Aus  einem  Documentc  des  Domarchtves  weiss  man  auch, 
dass  ihm  den  17.  Mai  1552  für  Reparaturen  am  Thurme  256  Scudi 
ausbezahlt  wurden,  wie  Cicognara  nachweiset.  Im  Dome  zu  Como 
sind  von  den  beiden  Fedooi  treffliche  erhobene  Arbeiten. 

Fedone»  GlOyanm,  Maler  von  Crcmons*  war  Schüler  von  O» 
Campi  ,  wie  Vasari  beliauptet.  Zu  Cremona,  Rrcscia  und  ander* 
wärts  waren  ehedem  viele  Bilder  von  ihm.   Lebte  noch  löQO. 

Pedone»  Bartolom  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  1 8' Jahrhun- 
derts arbeitete.  Er  malte  Landschaften,  Scehüt'en,  Stürme  und 
Nachlstückc,  welche  besonderen  Beifall  fanden.  Starb  1755  in 
ziemlich  hohem  Alter,  obgleich  sein  Lebeu  ungeregelt  war,  wie 
Guarienti  ihm  nadisagt. 

Fcdralli ,  JacopO,  ein  geschichter  Architektur-  und  Ornamentma« 
1er  von  Brcscia  um  löoO  —  60.   liv  malte  mit  D.  Bruni. 

FedrASSly  Luiglf   Historienmaler  zu  Mailand,  wurde  um  17Q8  ge- 
boren, und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler 
berangebildet.    Er  wurde  schon  vor  1824  öffentlich  genannt,  tlenii 
Fedrazzi  brachte  verschiedene  Bilder  zur  .Ausstellung  ,  welche  mit 
Beifall  aufgenommen  wurden.   In  dem  bezeichneten  Jahre  sah  man 
auf  der  Blailander  Kunstausstellung  die  lebensgrosse  halbe  Figur 
des  Taufers  Johannes,  im  Momente  des  Predigens  dargestellt.  Im 
Jahre  1829  rühmte  man  ein  grosses  Bild,  wclciies  die  Jünger  in 
Emaus  vorstellt,  wie  sie  endlich  den  Meister  erkennen.   Üie  Fi- 
guren sind  gut  gezcicluict,  und  im  grossartif^en  Style  bekleidet. 
Auch  die  Kopte  sind  redend,  besonders  schön  lener  des  Heilandes, 
er    dürfte    aber    noch   mehr  deu  Charakter  der  Majestät  tragen. 
iVlisslungen  ist  die  Glorie  in  der  Höhe ,  wo  der  ewige  Vater  und 
der  beil.  Geist  figunren.    Im  Ilunstblatte  i830  heisst  es,  der  Künst- 
ler habe  sich  in  den   drei  lioplen  der  Gäste  erschöpft  nnd  nichts 
für  seinen  ewigen  Vater  aulbelialten  ;  dieser  sei  ein  (ireis  von  un- 
edlem Acusseren.    Die  Engel  zu  beiden  Seilen  der  Olurie  sind  von 
erstaunlicher  Länge. 

FedretÜ  9  Giuseppe  Carlo,  Maler  van  Bologna,  Schüler  von  M. 
A  Franceschini,  führte  verschiedene  Kirchcngeniälde  aus,  für  Bo- 
logaa  und  in  Polen,  wo  er  ebenfalls  längere  Zeit  arbeitete.  Starb 
177Ö  im  84.  Jahre. 

F^retU  Kupf®*'^^*^"^^^''  ""^  Lithograph  von  vSiglrino  ,  bildete  sich 
•  Tj  ^.  ^11  in  eeschicklcn  Künstler.  Seine  BUller  sind  schätzbar, 
wr  jUennen  aber  Wes. 

P  A  Kontos  y     Maler,    bildete   sich   in  der  Schule  des  A.  S. 

tearieM  ,  ^      j    ^ar  lange  Gehülfe  des  Meisters.   Arbeitete  um  157Ö. 
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Fedrignani,  Girolamo ^  Maler  und  Kupferstecher  von  Forli,  ar. 
beitata  vm  l64o  —  50-   BaMn,  ond  nach  ihm  Ticoxsi,  nennt  ihn 
Pedrignani,  und  beiden  ist  er  ein  unbeltanntes  Weien*  Anderwärts 
yy'ird.  er  Hieronymua  Fedriniani  genannt.    Von  feinen  Blättern 

nennen  wir: 

1)  Adam  beweint  den  Tod  Abcl's,  rechts  unten  am  Boden:  H. 
Pedrignanna  Forlivensis  inv.  AchtecUig.  U.  6  Z.  5  L.,  Br. 
8  Z.  9  Im    Sehen  uud  schön. 

2)  Cain's  Verzweiflung  nach  dem  Rruderniordc,  das  Gegenstück. 

3)  Adam  und  Eva,  von  Gott  im  Paradiese  ihrer  Sünde  wegen 
bescholten,  4« 

4)  Die  Abbildung  eines  alten  Grabmales,  mit  bildlichen  Der> 
Stellungen,  7  Blätter  mit  Dedication  an  den  Cardinal  llasa» 
rin  1Ö46>  • 

Pedrini^  Giovanni  ^  Maier  ,  der  im  l6.  Jahrhunderte  in  Mailand 
lebte«  Er  soll  L.  da  Vinci*s  Schüler  gewesen  sejn*  In  der  Am* 
brosiana  su  Mailand  sind  swei  Bilder  Ton  ihm* 

Fednnly  Domenico,  Maler  aus  dem  Bolognesischen,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hallte  des  i8.  Jahrhunderts.  Er  ahmte  den  Cignaroli 
nach ,  und  hatte  vomehmlich  als  Colorist  einen  Namen.  Fiorillo 

II'  683  rühmt  ihn  als  einen  seiner  Lehrer,  besonders  wegen  der 
höchsten  Anmuth  seiner  Farbengebuni^.  Das  Colorit  war  indessen 
bei  Ir'iorillo  die  schwächere  Seite.  Betteliui  stach  nach  ihm  ^den 
heil.  Cajetan.  Starb  um  1790* 

Fedriuani»  s.  Padrignani. 

Fedrino,  Gio,,  ».  PedrinL 

Pedro,  Meister,  Glasmaler,  der  im  15*  Jahrhunderte  in  Spanien 
arbeitete.  In  der  Cathedrale  zu  Toledo  sind  Malereien  von  ihm. 
Fiorillo  nennt  noch  einen  zweiten  Künstler  dieses  Namens,  einen 
Franzosen»  der  i469  in  Toledo  arbeitete.  Ein  dritter  Pedro,  von 
Sevilla,  malte  i536  mit  J.  Bamires  die  Orgel  der  Cathedrale  Ton 
SavilU. 

Pedro  ^  Francesco  del,  Kupferstecher,  wurde  1756  xu  Udine  ge- 
boren, und  in  Venedi^^  zum  Künstler  gebildet.  Er  stach  hier  eine 
Ansahl  schätzbarer  Blätter,  ätzte  auch  solche,  ist  aber  im  Allge- 
meinen wenig  bekannt,  obgleich  seine  Werke  aahlreich  sind«  Seio 

Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

1)  Eine  heil.  Familie,  kl.  fol. 

2)  Die  Verkündigung  Maria,  kl.  fol. 

3)  Das  schlafende  Jesuskind,  kl.  qu.  fol« 

4)  Die  Charitas,  nach  F.  Albani ,  fol. 

5)  Das  Urthcil  des  Paris,  nach  L.  Giordano,  qu.  fol. 

6)  Die  Galathea  auf  dem  Wasser,  nach  demselben,  q\x»  fol. 

7)  Vulean  und  Venus,  qu.  fol. 

8)  Der  neugeborne  Achules  im  Bade,  nach  TIeughel,  qu.  fol. 

9)  ,  —  10)  Zwei  Scencn  aus  dem  Leben  der  Bahel«  nach  dm 

Cortona  und  C.  Maratti,  qu.  fol. 
It)  Die  Abreise  des  Tobias,  qu.  fol. 
12)  mm  13)  Zwei  Bacchanale»  qn.  fol. 
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l4)  l>r«i  Darttelltingeii  aot  Voltaii^c  Zaira,  qo. 

tS)  La  fede  de)  Doge  Grimaiii,  nach  Titian't  Gemalda  im  Do* 

gen-Pallastc  za  Vonedig,  qu.  fol. 

16)  Der  £xarch  ÖmeiaUlu  von  Kavenna  lässt  daselbst  das  Pa* 
triarehat  aafheben,  nach  F»  Maifgiotto.  4* 

17)  Die  Rückkehr  der  siegeadan  Vanatianar  von  Triett»  nadi  F« 

Gallimberti ,  qu.  4» 

18)  —  20)  Die  Malerei,  die  Baukunst,  die  Kriegskunst,  3  Bliit> 
ter  nach  G.  ß.  Mingardi,  iul. 

21)  Die  Kartenspicler,  nach  Teniers,  fol. 

22)  L'Obndcsc  in  ozio,  aio  Haacher  sitzt  auf  einer  Bank,  nach 

Teniers,  hl.  Fol. 

25)  Ein  altes  ic&cndcs  Weib,  nach  rechts  gerichtet«  nach  G* 
Dovr,  gr.  fol.  In  frühen  Drucke  vor  N.  Cavallo*»  Adresse. 

24)  Vier  ländliche  DarsteHuogan ,  nach  P*  Longht  u.  a.»  4  Biet« 

ter,  fol, 

25)  Italienische  Weiber,  Schlägereien,  Trinkstuben,  wenigstens 
a  Blätter,  nach  F.  Maggiotto,  gr.  qu.  fol. 

26)  —  29)  Die  vier  Tagssesten,  vier  BUtter  nach  C.  Vemet, 

qu.  fol. 

30)  Hin  Scesturm.  Horida  .  •  •  •  •  Senectus,  nach  C.  Yernet, 
gr.  qu.  fo). 

31)  Eine  Sammlung  von  Lanilschaftea ,  nach  G«  Yernet,  mit  P« 

del  Colle  (gestochen  ,  für  Vallardi's  Verlag. 

32)  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  Gemälden  von  F. 
Londonio  und  F.  Maggiotto,  50  Blatter  in  Heften  zu  4»  6 
und  8  Stücken,  mit  P.  del  Colle  gestochen.  Es  gibt  schwarse 
und.  farbige  Abdrücke,  in  Vallardi's  Verlag. 

Pedron!  ,  Pietro  ^  Maler  von  Pontreinoli,  erlernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  in  Parma,  und  ging  dann  nach  Rom,  um  seine  Ausbil« 
dung  weiter  su  verfolgen.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach 
Florenz,  wo  er  als  Pr«ifes5f>r  und  Ahatlemiker  l803  starb.  Lanzi 
nennt  ihn  einen  verdienten  Ochnalcr,  den  man  aus  vier  nach  sei* 
nen  Studien  in  Parma  und  Horn  gefertigten,  in  seinem  Geburtsorte 
befindlichen  Bildern  Kennen  lernen  kann.  In  Ftorenx  arbeitete  et 
wenig  und  unfern,  wegen  Kränklichkeit  und  vieler  Kränkungen, 
die  er  dort  erlebte,  und  die  er  in  solchen  Fallen  nicht  immer  auf 
die  beste  Weise  vermeiden  konnte.  Das  gerechte  Publikum,  fuhrt 
Lanzt  fortf  findet  aber  in  ihm,  wo  luefit  aiaen  seltenen  Maler» 
doch  einen  vursuglichen  I«ehrer. 

Pedroni  ,  Giuseppe,  Zeichner  und  Mechaniker,  wurde  1702  xu 
Cremona  geboren.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  sehr  schöne 
Werke  der  Honst- Industrie,  >vie  Leuchter,  Gefasse  o.  s.  vv.  Im 
Dome  TU  Cremrjna  ist  ein  sehr  schöner  Leuchter  von  ihm.  Tico/.zi 
lässl  dingen  [umsller  182  1  sterben;  ollc-in  diese  Lcbeosgranzen  sind 
wahrschcmlicii  nicht  ganz  richtig  gezogen. 

Foe,  Engelhart  van,  auch  B.  de  Pec  genannt,  Maler  von  Brüs- 
sel, erlernte  die  Kunst  in  seiner  V^aterstadt,  und  begab  sich  na«-h 
München ,   wo   er  160O  als  Hofmaler  erscheint.    Allein  desswegen 
«rar  er  doch  nicht  frei  von  den  Zunft» Vexatiotien  $  die  Münchner 
Jfaler  wollten   ihn  nicht  als  Meister  anerkennen,  und  er  musste 
daher  iÖOl   seir»  l'robpslüdi  iiiacilcu,  tun  in  die  Zunft  xu  gelangen, 
nnd  freie  Aosiilmng  der  Hunsl  /.u  erreichen.    Im  Jahre  1000  malte 
er  die  HÜdoissc  des  Churfürsten  und  der  Churfürstin ,  und  erhielt 
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5Q       Fee«  Theodor  van.  —  Fegna«  Hiacyiith  de  Ia< 


fiir  jnnM  fi  GuldM.  Im  Jahre  i6oi  aialto  er  da«  Porttait  Her- 
.  xo^n  Magdalena  und  anderer  Glieder  des  bayerischen  Hufes  ,  und 
eines  seiner  letzten  Werke  ist  das  Bildnisj  des  Cardinals  von 
Lothringen,  welchen  er  l60-'(  malte.  Van  Fee  starb  löOS*  Wie  alt 
er  geworden»  ut  unbekannt,  docli  fclueint  er  ein  xiemliche*  Alter 
erreicht  zu  haben,  wenn  er  jener  Engelherd  von  Peer  ist»  welchef 
15öt  für  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  mehrere  Bildnisse  malte. 
Piese  Nott£  sieht  in  Westenriecler*8  Beiträc^en  III.  881  und  da  wird 
auch  noch  bemerkt,  dass  der  Künstler  434  fl>  dafür  erhallen  habe. 
Westenrieder ,  und  nach  ihm  Lipofvtky,  tagt  audi«  daM  B.  TOB 
Peer  danuils  7.11  Land&hut  gewesen,  so  dass  van  Pee  bei  seiner 
Uehersiccilung  nach  München  achon  bei  reifen  Jahren  gevteaen 
seyn  muss. 

Fee,  Theodor  van,  Maler,  g:eb()ren  «u  Amsterdam  l664,  geftor* 
ben  im  Haag  1748>  Hr  war  Schüler  seines  Vaters  Justus,  einet 
unbekannten  Künstlers»  und  malte  Bildnisse,  Historien,  Genrebil» 
der,  Costümligorett,  Vasen  und  Termeo»  Gartensierathen  etc.  Aus- 
serdem trieb  er  auch  den  Kunsthandel*  Houbracken  stach  naeh 
ihm  das  Bildniss  des  Arztes  U*  Tan  3chyn,  und  J*  van  Schlej  janes 
des  Baron  Boyer  d'Argens» 

Fee,  Jan  ran,  Maler,  «var  der  Sohn  eines  gleichen  Künstlert,  Na> 

mens  Emanucl.  unter  dessen  Aufsicht  er  anfangs  um  geringen 
preis  für  Kunsthändler  copirte.  Später  cnpirte  er  gute  Bilder  von 
italienischen  und  anderen  Meistern»  was  ihm  so  gut  gelang,  dass 
mit  diesen  Nachbildungen  mittelmässige  Kenner  betrogen  wurden, 
wie  Weyermaa  araablt*  Lebte  im  17*  Jahrhunderte. 

Fee^  Henriette  yan,  die  Tochter  des  Theodor  van  Pee,  war  eine 
treffliche  Portraitmalerin »  die  nehreree  nach  Van  Dych  copirte. 
Labte  in. der  «weiten  Hilfte  des  t8*  Jahrhonderts. 

Fee,  Justus  und  Emanuel  van,  s.  Theodor  und  Jan  van  Fee. 

Peel,  C.  W.,  a.  Pele. 

Feeri  Engelhard  de,  s.  £.  de  Fee. 

Peeiers  und  Peters,  nennen  sich  einige  Künstler»  welche  wir  alle 

unter  „Feters**  nach  dem  Alphabete  der  Tautnamen  autzahlen,  ob* 
gleich  Bonaventura»  Jan,  Joisa  ete»  sich  vieUeicht  häufiger  Fee* 
ters  sehreiben. 

FeetS,  TolMas  Isaad,  Goldschmied  und  Wappenschneider  von  Re* 

gensburg,  wurde  1075  Brandenburg  -  Baireulh*scher  Münzmeister, 
gab  aber  nach  vier  Jahren  seinen  Posten  wieder  auf,  und  ging 
nach  seiner  Geburtsstadt  zurück  ,  wo  er  i6ö7  im  49.  Jahre  starb. 

Sein  Sohn  Georg  Tobias  war  Maler  und  Graveur.   Die  Stamm- 
tafel dieser  Künstler  s.  Seiferfs  Stammtafeln ,  1723«  Gen.  6* 

Feetz ,  Maler  in  Warmbrunn,  wurde  uns  1826  zuerst  bekannt»  Er 
malt  Ansichten  von  Schlössern,  Landschaiten  u.  a. 

Pegna,  Hiacjnth  de  la,  auch  Pegnia  nnd  Peigne  geschrieben» 
3cldachtanmaler  und  Radirer,  wnrde  uns  1700  xa  Brüssel  geboreat 
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-Pegnitzer»  Andreas.  —  Pein,  Georg.  ftl 

uod  daselbst  in  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Paris  sich  be* 
g«b,  wo  er  anfangs  Ingenieur -destlnateor  und  dsDit  Rriegsmalei^ 

»urde.  Spater  trat  er  in  königl.  sardinische  Dienste,  endlich  in 
kaiserliche  zu  Wien  ,  und  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  be- 
suchte er  auch  noch  Rom,  wo  der  Cardinal  Albani  einige  seiner 
Schtachtbilder  besass.  Da  lebt«  der  Künstler  Ton  1764  »  tTiKk 
Sein  Todesjahr  ist  ttobekaant.  C.  N.  Cochin  radirte  nach  taineoi 
Gemälde  die  Belagerung  von  Menin,  und  der  Minister  d'Arf^enson 
TToUte  eine  Reihe  von  Gemälden  stechen  lassen ,  welche  die  Er- 
oberungen des  Bönigs  in  Flandern  vorstellen;  allein  der  Tod  des« 
salben  unterbrach  das  Werk.  C.  Fran9oi8  staeb:  Combat  d'Infan« 
terie,  und  Prise  d'assaut;  A.  Tischler  die  Dccurationen  zum  Dranat 
II  triorafo  di  Clelia;  D.  G.  M.  den  Sturm  auf  eine  Festung. 

De  la  Pegna  hnt  selbst  trefflich  in  Kupfer  radirt»  und  dabei 
seine  eigenen  Gemaide  zum  Vorbilde  genommen. 

1)  Grosser  Angriff  der  Franzosen  auf  die  Festung  Colle  delP 
Assietta  in  Piemont  1754*  De  la  Pegna  ptnx.  et  fecil,  s.  gr. 
qu.  fol.    Ein  sehr  seltenes  Hauptblatt. 

2)  Schlachtscene  zwischen  FiissvolU  und  Reiterei,  im  Vorgrunde 
links  eine  demontirte  Ilanone.  De  la  Pe^na  pinx.  et  fec* 
1751  .  qu.  fol.    Sehr  geistreich  radirt.    Bei  Weigel  2  Tbl. 

5)  Reitergefecht  auf  einer  Brücke  bei  einer  Festung,  links  im 
Vorgrunde  einige  Fusssoldatcn  im  Angriffe  gegen  drei  Rei- 
ter. La  Pegna  pinx,  et  i'ec.  1751»  Qu.  fol.  Bei  Weisel 
2  Thl. 

4)  Nachzügler  eines  Armeekorps  durcb  ein  Thor  siebend.  Da 

la  Pegna  fec.  1751  «  fol, 

5)  Der  Angriff  auf  eine  Stadt.    De  la  Pegna  fec,  qu.  fol. 

6)  Ansicht  eines  Tiiurcs  von  Rom,  durch  welches  Soldaten  und 
MunitioDsträgen  passlren.  H.  da  la  Pegna  fec,  foL  Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Scbrift 

Fegnltzer  ^  Andreas,  ein  Kunst^icsser,  der  um  1512  in  Nürnberg 
lebte.  £r  goss  Glocken,  Geschütze  u.  s.  w. 

Fegroleriy  s.  Petroleri. 

Pehaiiij  Georg,  s.  Pecbam« 

Peheim  ^  s.  Beham  und  Maulbertsch. 


,  Johann  Friedrich,  Blumenmaler,  wurde  1695  T-n  Ham- 
burg geboren,  und  hier  übte  er  mit  grossem  Reilalle  seine  Runst. 
Sein  Vater  Johann  war  ebenfalls  Maler,  der  Sohn  aber  übertraf 
nicht  allein  diesen,  sondern  kam  ancb  dem  berühmten  F.  W*  Tamm 
in  vielen  Dingen  nahe.  Sein  Farbenauftrag  ist  sart  uud  tduBal- 
send.   Starb  su  Hamburg  1770* 

Peigne,  s.  Pegna. 

fei^oe^  de  la^  wirä  ancb  Htacynth  da  la  Pegna  gtoanaU 

Peilf    GcOrfiT  »   Zeichner  und  Archileht  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender 
Fr  ist  Professor  der  architektonischen  Verzierungszeich- 
der  V.  k.  Akademie  daselbst. 
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52  *    Peins ,  Georg.  —  Peiroleri  Pietro« 


Fcins»  Georg,  $.  g.  Pen«. 

Feintrey  Charles  le,  Maler,  «nircl«  1760  zu  Paris  geboren,  und 

tiaselbst  auch  in  seiner  Kunst  nntcrrichtel.  Fr  malle  Bildnisse  und 
GenrestücUe,  deren  einige  in  Kupier  gestochen  wurden;  von  Den- 
nel  La  recrcation  espagnole;  von  D.  Mouchy  le  danger  de  la  baa- 
cul«,  und  la  Irtelwne  reconnue;  von  A.  de  ot.  AobiD  and  HdmaB 
die  BildniM«  dm  Herxog*  und  *dar  Henogta  von  Chartrst,  xwai 
Knieatücka* 

Peinturier  y  Architekturmaler  zu  Paria,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Seine  Bilder  sind  vorzüglich.   Graf  RaczynsHi ,  Gesch.  d.  n.  d. 
I*  380,  bewnndarta  «ine  innere  Anaicht  der  Kirche  dea  heil.  Frans 
xa  DAle* 

PeiraSOS  ^  ein  Bildschnitzer  aus  dem  frühen  griechischen  Alterthurae. 
Er  schnitzte  die  Statue  der  Hera  aus  wildem  Birnbaum,  wahrschein- 
lich des  wegen  der  lächerlichen  Eignr  Ton  den  Protiden  yenpot- 
tete  Bild.  8.  Thierseh  Epochen»  8.  20»  nnd  Mollert  Arefaiolo- 
.  gie  f.  6a* 

Peiroleri,  PietrO,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1758  zu 
Turin  geboren ,  mau  weiss  aber  von  ihm  nicht  viel  mehr,  als  dass 
er  in  Aris  sich  gebildet  und  eine  nicht  unbedeutende  AnsaM  von 
SlSttem  gestodien  und^  radirt  habe»  worunter  mehrere  mit  Aus- 
sei chnung  zu  nennen  sind. 

1)  Das  Bildniss  von  RaCnel's  geliebter  Fornarina»  Büste.  Ritiro 
ed  onesti  sono  i  miei  priegi,  iol. 

2)  Das  Bildniss  Rafiiel'e.  Rittrato  di  Raffaello  d'ürbtno ,  nach 

Rafael ,  fol. 

3)  Bildniss  des  Fh.  von  Champaignc,  Copie  nach  Edelinkt  fol« 

4)  Die  heil.  Familie,  nach  H.  Scarsellini  1758,  tul. 

5)  Die  Finduug  Mosis,  nach  Lazarini.    Adoptavit  etc.,  gr« 
qu.  fol. 

6)  Das  Opfer  Abraham*s ,  nach  A.  Bellucci,  qu.  fol. 

7)  Die  schmerzhafte  Mutter  Jesu,  nach  Cav.  Beaumont»  fol. 

8)  Die  Charitas,  nach  Amigoni,  qu.  fol. 

9)  Die  rombche  Gbaritat,  nach  G.  Laxarini,  qu.  fol. 

10)  Jupiter  und  Callisto,  nach  Amigoni,  qu.  fol. 

11)  Zephir  und  Flora,  nach  demselben,  qu.  fol. 

12)  Der  Knabe  und  das  Mädchen  mit  dem  Vogelnest  im  Topfe, 
nach  F.  van  Mieris,  fol. 

IS)  Bin  bärtiger  Mann  im  orientalbchen  Coftum»  halbe  Figur 
sitzend,  nach  Rembrandt,  ful. 

14)  £ine  Alte  sitzend,  lehrt  das  kleine  Mädchen  lesen.  nacK 
Rembrandt,  gr.  4«  ^ 

15)  Ein  Alter  im  Sessel  sitzend  hält  sich  mit  beiden  Händen  nin 
Stocke,  den  Kopf  mit  einer  Mütze  bedeckt,  die  mit  Xivoi 
Federn  £^eschniückt  ist,  nach  Rembrandt,  gr.  4. 

16)  Ein  zeiclmendcr  Greis,  hal()e  Figur,  angeblich  Jos.  Nogari» 
ond  nadi  diesem,  gr.  4« 

17)  Bine  Alte  mit  dem  RoienKrans,  halbe  Fignr»  nach  J.  No. 
gari,  gr.  4. 

18)  Bacchus  auf  dem  Fasse  sitzend  stützt  den  Fuss  auf  den  Xir* 
ger,  nacb  Bnbene»  hl.  fol* 
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FeiroD«  —  Pel«  oder  Peel,  C,  W.  M 

t9)  Bin  Fferd  von  Löwen  und  Tigern  aDgefalleo»  nach  C.  Rul- 
hart.   Orride  strafri  etc.,  gr.  qu.  ffbl. 

20)  Gruppe  von  Damrulni  sehen  auf  einer  Anhöhe  am  Wasser, 
wo  einige  Kraniche  sind,  nach  demsalben.  Alle  belv«  acU 
augie  etc..  gr.  «ju.  fol.  " 

Feiron  ,  g.  p^yron.   Auch  mit  I..  A.  Peron  kömite  er  Terwaehsth 

werden. 

Peilt,  Martin«  Hnprentecher,  dessen  Lehens  Verhältnisse  ganz  unbe- 
lumnt  SU  aeyn  scheinen.   Polgendes  Blatr  ist  von  ihm: 

I^r  Kaufinann  von  Amsterdam.    Le  nögociant  d'Amsterdam, 
nach  Rembrandt ,  Martinas  Peirt  fec. ,  gr.  qn.  fol. 

FeithinOS^  ein  alter  griechischer  Vaseninaler,  dessen  Name-  auf  einem 
Gelasse  des  königl.  Antiqnarium*s  in  Berlin  erscheint.  6.  Lcvciow'» 
Verseichniss  der  antiken  Denkmaler  etc.  8.  248* 

Fekenino,  Kupferstecher,  vielleicht  aus  Longhi's  Schule,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  aber  nicht  eriahren  huuuten.  Jc'uigeodes  Blatt 
fanden  wir  ihm  beigelegt: 

Das  Sposalisio  von  Rafoel,  gute  Copie  nach  Looghi's  Stich. 

Fekenkham,  P.,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
in  Wien  lebte,  und  wahrscheinlich  mit  dem  im  zweiten  Bande  er- 
wähnten Beckenkam  Eine  Person  ist.    In  einem  Verzeichnisse  der 
J.  £der*schen  Kunsthandlung  werden  ihm  folgende  Blätter  beigelegt: 

1)  Mater  amabilis,  nach  C.  Dolce,  schwarz,  braun  und  far» 

big,  fol. 

2)  Ein  IVJagdalenenkopf,  nach  L.  da  Vinci,  braun  gedruckt,  fol. 

3)  Historische  Blätter  für  Maler  und  Zeichner,,  i.  — .  2.  Ueft 
a  SU  4  Blättern,  fei. 

Felacani,  Bernardo,  Maler,  der  zu  Anfang  des  i6.  Jahrhundert» 
in  Cremuna  lebte.  Er  malte  1512  an  einem  Gewölbe  de«  grossen 
SchiffSes  im  Dome  daselbst,  wie  Zani  benachrichtet. 

Pel  agl,  Architekt  zu  Turin,  einer  der  geschicbtcsten  jetzt  lebenden 
ilalicni?chen  Künstler  seines  Faches.  üin  1856  erneuerte  er  die 
nach  der  i'iazza  Castello  zu  gelegene  Seite  des  königl.  Fallastes. 

Feiagio  Felagi,  s.  Palagi. 

Pelais,  J.  Michel,  Kupferstecher,  ein  wenig  bekannter  französi- 
scher Künstler,  dar  nach  Fössly  um  l625  in  Korn  gearbeitet  haben 
soll,  wenn  nicht  früher.   Brulliot  fand  von  ihm  Blätter  nach  J. 
Pahna  jun.  und  nach  F.  Zuccaro  in  einer  an  C.  Cort  erinnernden 
Manier.    Ausserdem  stach  Feleus  auch  Portraile,  wie  jene  des  Car» 
dioaJs  d'Ossat  und  des  Geistlichen  J.  de  Gastebois. 

Pcle  oder  Peel,  C.  W.,  Maler,  «<rahrscheinlich  ein  Engländer 
fOO  öehottf  hielt  eich  in  der  zweite»  Hälfte  des  i8>  Jahrhunderte 

to  Ama^ik*"    auf,  malte  in  Philadelphia  den  berühmten  Was- 

hiWton'  Dieses  Bildniss,  so  wie  jenes  des  Nath.  Green,  hat  V, 
Green  l7Bd        schwarser  Manier  gestochent»  beide  in  ganzer  Figur, 
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^  Fclee,  Piene«  —  Pelham «  Peter.  ■ 

J.  Wilion  ttteb  ein  raderes  schoats  BiMaiM  dm  BärntH  Peyne 

in  Mezzotinto,  unter  dem  Titel:  lo  tho  CAIUM  of  Hbffrlj  and 
Couatry»  Tho  crUU  cotofflon  «enty. 

Felee>  Pierre^  Kupferstecher  von  Courtedoux  im  Canton  Bero, 
Sehüler  toh  Sehralier,  ein  Künttler  nnsen  Jahrhnnderti,  der  bn« 
reitt  ^ov  1820  arbeitete.  Folgende  Blatter  sind  von  ihm: 

t)  Der  Evangelist  Johannes ,  nach  Doininichino,  wahrscheSnltck 

eines  der  ersten  Blätter  des  Hünstiers ,  toi. 

2)  Mehrere  Portraite  und  Vlfrnettpn,  nach  Desenne  und  Deve* 
ria  lür  die  Oeuvres  de  Vultairc,  J.  J.  Rousseau  clc. 

3)  Le  PeeMdent  Duranti,  nach  einem  berühmten  Oemülde  von 
F.  Delaroche  im  Saale  du  Conseil  d*Btet  1838«  roy.  toU 
FreiM  so  Xhl. 

Felegret,  Thomas ,  Maler  von  Toledo,  bildete  sich  in  Italien  un- 
ter Leitung  des  B.  da  Siena  und  besonders  P.  da  Ca1dara*s,  dessen 
Grau  in  Grau-Gemälde  er  glücklich  nachahmte.  Nach  seiner  Heim» 
kehr  Hess  er  sich  in  Saraj^ossa  nieder,  und  zierte  nach  damaliger 
Gewohnheit  viele  Fa<;;ad('n  von  Kirclieii  und  Häusern  mit  Gemäl- 
den, besonders  grau  in  grau,  in  i'uliduru's  Weise.  Kr  ist  der  letzte 
gnte  Monodiromenmaler  in  Spanien,  allein  seine  Werke  sind 
vielleicht  alle  sa  Grunde  gegangen«  Blähte  um  1535. 

« 

Feierin  y  dürfte  der  französisirte  Name  eines  der  Fellegrini  seyn. 

Feiet«  KorUbildner  xu  Nismes  in  Frankreich,  ein  jetzt  lebender  Kiinst* 

1er.  Im  Jahre  1806  halte  er  hcreits  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Korkmodellen  nach  den  Ueberresten  der  römischen  Baukunst  im 
südlichen  Frankreich  beisammen:  von  dem  berühmten  Font  du 
Card«  den  Amphitheatern  zu  Arles  und  Nismes,  der  Tourmagna 
(Telegraphenthurm)  in  Nismes,  von  Maison  carree,  der  Porte 
d*Aup[uste  und  der  Porte  de  France,  dem  Diancntempel  daselbst, 
vom  Mausoleum  und  dem  Triumphbogen  bei  St.  Bemy,  von  der 
griechischen  Sünle  bei  Organ,  und  der  Homerbrücke  bei  St.  Cha- 
nans.  Diese  Modelle  sind  mit  unVMgleichlicher  Kunst  gearbeitet, 
in  den  genauesten  Massvcrhiiltnissen.  Die  französische  Regierung 
hat  dem  Mr.  Feiet  bedeutende  Summen  dafür  geboteu ,  s.  Kunst- 
blatt 1856  S.  4u.  In  Deutschland  hat  bekanatlich  May  solche 
glückliche  Versuche  gemacht« 

Felhaniy  Fcter^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  l684  Ku  Leo« 
don  geboren,  und  daselbst  übte  er  auch  seine  Kunst,  in  bestän- 
digem Wetteifer  mit  J.  Smith.  Diese  beiden  Meister  lieferten  da- 
mals eine  grosse  Aniahl  tos  sdiönen  Blütern  in  Menotinto*  Pel* 
kam  sterb  um  1738« 

1)  Robert  Lord  Viscount  Molcsworth,  nachT  Gipson  1721,  fol. 

2)  Jacobus  Gibbs,  Architectus,  halbe  Figur,  nach  II.  Hysing,  fol. 

3)  John  Lord  Carteret,  Lieutenant -General,  nach  G.  ünel- 
1er,  fol. 

4)  Olivier  Cromwell,  Büste  im  Oral,  nach  R.  Walkeit  lT23t  fnl^ 

5)  Peter  Paul  Rubens«  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe»  Büste» 

nach  Rubens,  fol. 

6)  Edward  Cooper  mit  einer  Papierrolle ,  halbe  Figur  nach  J* 
van,  der  Vaavt  1724 »  fol. 
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7)  Pr.  EddMoa,  Bkdior  tob  Lottdo»  tttw»  aadi  Mirrey,  Ofal 
mit  dorn  Wappen  l?24t'fol. 

Pelham  9  J.  G.,  Maler  XU  London,  vielleicht  der  Sohn  de»  Obigen, 
wurde  um  1721  geboren.  W.  Ward  itach  1787  nach  ihm  ein  sruc- 
•e«  Blatt,  welchi»  die  Rettunp^  de«  kleinen  Motee  aue  dem  Watiec 
Torttellt«  echwam  ond  in  Farben  abgedruckt. 

Pelisky,  Baronia  ron,  «.  PalisUy.  Unter  er»terem  Namen  kommt 
sie  öfter  vor,  eo  dass  jenes  der  riehtige  sa  lejn  leheint. 

Pelisier,  Pellicier. 

Pdis^iety  Kopferetoclier,  deseen  Baten  erwiihnt,  unter  den  Schülern 
▼on  Ph.  le  Bae.  Er  toll  Vignetten  und  andere  Buchersterden  ge» 
etodien  haben. 

Pelizzari,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Verona,  nach  Rossetti't 
Angabe  ein  miltelmattiger  Künttleri  der  aber  doch  für  Kirchen 
viele  Bilder  autfithrte. 

Pellegrini,  FellegrinOt  Maler  und  Architekt,  bekannter  unter  dem 
Namen  Pellegrino  Tibaldt«  oder  Pellegrino  dt  Tibaldo 
de'  Pellegrini,  aoeh  Fellegrinu  da  Bologna  genannt,  weil 

er  da  1527  p;eboren  wiirdc.    Sein  Vater  Tibaldo  wnr  nus  Valdelsa 
im  Mailändischen ,   und  Itess   siel)  als  Maurermeister  in  Bologna 
nieder,  der  Sohn  aber  lieble  die  Bunst  leidenschattlich,  und  trach- 
tete deher  tehnlichtt,  »ich  über  dat  Handwerk  su  erheben.  Alan 
glaubt,  dass  ihm  B.  nnmenp;hi  den  ersten  Unterricht  erthellt  habe, 
weil  seine  früheren  liilder  (im  S|toIsesaal  S.  Micheie  in  Bf)sco)  in 
der  Weise  jenes  Meisters  behandelt  sind,  |;evviss  ist  aber,  dass  Pel- 
legrino 1547  nach  Rom  «ich  begeh,  um,  wie  Einige  behaupten,  die 
Schule  des  Piertn  de!  Vaga  zu  besuchen.    Allein  Meister  Heria 
starb  in  demselben  Jahre,  und  so  konnte,  gesetzt  auch,  dass  er 
den  del  Vaga  noch  am  Leben  getroffen  hat,  der  Unterricht  nur 
sehr  kurz  seyn.    Er  mutete  sich  daher  nach  andern  Vorbildern  in 
der  Malerei  umsehen,  die  er  zunächst  in  den  Werken  des  Michel 
An^olo  fand,  aber  er  suchte  INllchol  Angelo's  gewnlligc  Kraft  durch 
Anmiith  zu   mildern.    Auch  er  zeichnete  und  inalte  in  einem  Küh- 
nen Style,  strebte  nach  Grossheit  der  Form,  schuf  aber  Gestalten, 
die  durch  schlichte  Anmnth  und  den  Aotdruck  eines  innigen  Ge- 
fühls das  Gcmüth  einnehmen.    Tibaldi  war  kaum  drei  und  zwan- 
zig Jahre  alt,  als  er  zu  Ruin  im  Wettciler  mit  S.  da  Sermoneta 
nnd  J.   del  Conte   in  S.  Loduvico   do'  Francesi   zu  Rom  meh- 
rere Bilder  malte,  und  den  Sieg  errang.   Doch  weit  entfernt,  Ver- 
trauen zu  gewinnen,  verlor  er  vielmehr  den  Muth  und  den  Glau- 
ben, je  in  der  Malerei  etwas  Vorzüglicbes  leisten  zu  können,  und 
fasste  den  jämmerlichen  Entschluss,  sich  auszuhungern.    In  die- 
ser seiner  Verzweiflung^  rieth  ihm  O.  Metcherino,  von  solchen  Pos» 
ten  abzulassen,  und  lieber  die  Architektur  zu  studircn  ,  \>uzu  Ti- 
baldi ohnehin  grosse  Neigung  hatte.    Der  Cardinal  Gio,  Poggt  gab 
ihn  nach   einiger  Zeit  auch  wieder  der  Malerei,    indem  er  den 
Küostier  nach  Bologna  schickte,  um  iu  seinem  Pallaste,  dem  spä- 
teren Locale  der  Akademie  Clementine,  d^  Geschichte  des  Ulyssee 
n  malen.  schmückt«   daselbst   aus   Auftrag  dieses  Prälaten 

die  Capelle  <l®*  hc'i\.  Jakob,  des  Augustiners,  die  ebenfalls  nach 
dem  Plwa^  Malers  erbaut  ward,  und  diese  Bilder,  die  Predigt 


Digitized  by  Google 


Peliegi'iuij  Fellegrinoii 

dM  JotenM  und  di«  Scii*lfloiix  der  AuserWIliitäii  iro«  d«n  Ver* 

«rorfenen,  wurden  eine  wahre  Schule  für  die  Cnrracci.  Sic  nann- 
ten ihn  den  Michelangelo  riformato.  Hierauf  schickte  ihn 
der  Cardinal  d'Augusta  nach  Loretto,  um  eine  Capelle  mit  Gemäl* 
den  und  Stuccataren  zu  zieren.  In  der  Marc  Äncona  waren  viele 
Frescobllder  von  seiner  Hand  gemalt,  mehrere  Episoden  aus  der 
Geschichte  Trajaii's,  Scipio's  u.  s,  vv.  vorstellend.  Im  cjrdssc?!!  Rör- 
sensaale  xu  Aucona  malte  er  cicti  die  Un{;elipuer  /.ähnididen  Her- 
kules, wo  der  Hüostlcr  gezeigt  hat,  wie  man  Buonarotti's  Schreck- 
liehet  nachahmen  müsse :  mit  der  Furcht  nämlich ,  es  zu  erreiche», 
wie  Lanzi  bemerkt.  Inzwischen  malte  Tibaldi  auch  cinii^e  zarte 
und  anniiithige  Rilder  in  Oel ,  meistens  fi{!furenreich ,  sehr  licgoi- 
stert,  lehhalt  culurirt,  mit  Architektur  verziert,  Alles  diess  mit  ei- 
ner Feinheit  und  Autluhrlichkeit,' nie  Minititttirbilder.  'Die  Staf* 
feleibilder  des  Künstlers  sind  aber  |etst  selbst  in  Italien  selten,  int 
AnslEinde  ist  nur  hier  und  da  eines  zu  ^llldcn.  Zu  den  schönste» 
uml  anmuthi^stcn  geh(')rt  ilie  Vermählung  der  hcii.  Catharina  iti 
der  Gallerie  zu  Bologna,  ehedem  in  der  Capeila  Scale  in  der 
Kirche  la  Misericurdia;  das  Bild  der  lieil.  Cacilia  mit  zwei  muatci* 
rondon  Enii;cln  in  clf?r  k.  k.  Gallerie  zu  Wien;  die  Anhotnng  der 
Halen  in  der  Gallerie- Lichtenstein  dascihst;  Anna,  wciclie  die  Ma- 
ria lesan  lehrt,  in  der  kuiserl.  Eremitage  zu  Öt.  i'ctcrsburc^,  in  et- 
was schadhaften  Stande.  In  Spanten  waren  ebenfalU  Biider  Ton 
Tibaldi,  denn  er  wurde  dahin  bcruten,  um  den  Plan  zum  Escu- 
rial  zu  fertigen.  In  diesem  Kloster  sieht  man  von  ihm  Christus 
am  lireuze  mit  Engclbilderii,  die  Kreuzigung,  Kreuzabnchmung, 
Aafer$lehnne ,  Grablegung ,  Erlösung  der  Ersvater,  St.  Michael  im 
Kampfe  mitXucifer  vorstellend. 

Tibaldi  als  Architekt. 

Im  lahre  1562  berief  ihn  der  heilige  Cardinal  Carlo  Borromeo 

nach  Pavia,  um  den  Plan  zum  Pallaste  della  Supienza  zu  entwer- 
fen, wozu  1564  der  Grundstein  gelegt  wurde.  In  iNlailand  restau« 
rirte  er  den  erzbischöt liehen  Pallust,  und  nachdem  ihm  der  Bau 
der  Kirche  des  heil.  Fidelus  daselbst  von  allen  Seiten  Lob  und 
Rnhm  bereitet  hatte,  wurde  er  1570  erster  Architekt  des  Domes  im 
Mailand.  Als  solcher  {iog  er  an  ,  (hi<;  Innere  des  Tempels  zu  mo- 
dernisiren,  und  auch  an  dcc  ira^ade  machte  er  einen  Einbau  im 
neu  italienischen  Style ,  ivas  dem  ehrwürdigen  gothischen  Dome 
theilweise  den  Charakter  des  Alterthiimitchen  benahm.  Er  machte 
1507  einen  neuen  Plan  zur  Fa^atle ,  tind  unter  zwölt  Concurrcnten 
wurde  sein  Entwurf  zur  Bekleidung  des  Giebels  mit  der  Haupt- 
thüre  vorgezogen.  Man  rühmte  daran,  dass  ilcr  Künstler  den  an- 
tiken t  d.  h.  neu  tialienischen  Styl  sehr  glücklich  mit  dem  gothi- 
schen vereiniget  habe,  was  aber  nur  derjenige  glaubt,  der  nicht 
bemerkt  ,  wie  seltsam  die  sämtntlichen  fünf  Thüren  und  die  fünf 
Fenster  darüber  unter  den  Spitzbügen  und  deu  übrigen  gothischen 
formen  des  Gänsen  hervorblicken*  Zu  seinen  Lebzeiten  «varden 
indessen  nur  die  Portale  und  zwei  Fenster  darüber  fertig.  Später 
erlitt  der  Plan  durch  Carlo  Buzzi  einige  Abänderung,  aber  nacK 
dessen  l66&  erfolgten  Tod  blieb  der  Bau  bis  löOd  eingestellt.  Erst 
während  der  Herrsidiaft  NapoIeon*s  vollendete  G.  Amati  nadi  Pel- 
legrini's  Plan  den  Giebel  und  einige  andere  Theile.  Diesen  netteren 
Ausbau  zeigt  ein  grosser  Holzschnitt,  welchen  L.  Bougon  iBl2  vol- 
lendete. Die  kaiserlich  ()storrc>ichischc  Regierung  befahl  bekannt* 
lieh  die  gänzliche  Vollendung  des  Werkes* 
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Xiba]<li  leitete  in  Mailand  auch  die  ^eicrliclikeiten,  welche  bei 
deiu  Leichenbegängntft  der  Gemahlio  Philipp  II.  I58t  ttatt  faodeo. 
]>er  Künstler  gub  reibst  dtt  Beschreibung  derselben  heraus  ,  Mi- 
lano  1581  ,  4-  I"»  Jahre  1586  berief  ihn  Philipp  II.  nach  Madrid, 
um  den  Plan  zum  Escurial  zu  entwerfen,  einem  ungeheueru  Ge- 
büude.  ^^5.  KüoMler  entledigte  sich  teimt  Auftrages  mit  allge* 
meineai  Beilalle,  und  hinterliess  auch  ausserdem  alt  Maler  unä 
Bildhauer  rühmliche  Werbe  in  Spanien.  Als  erslerer  verpflanzte 
er  den  Styl  der  rümiseheu  Schule  in  jenem  Lande  fort.    Pater  Si- 

Suenca  handelt  in  seiner  Hfstoria  de  la  ordan  de  8.  Geronimo,  Ma- 
rid  1600  —  1>  von  diesem  Hüiistter  ausführlich,  un.i  spricht 
auch  von  den  Ehren  und  Heichlhiiinern,  womit  ihti  der  König  über 
liäult  halte.  Er  inachte  ihn  zum  .Marchese  von  \  nl^olrin.  Doch 
blieb  der  Hiinstler  nur  neun  Jahre  in  Spanien;  su  gewaltig  zog  ihn 
die  Meiinath  an.  Er  kehrte  wieder  nach  Mailand  zuriidi,  und 
atarb  da  1591«  ^ie  Zanotti  und  Baii^li'iMc  am  sichersten  angeben, 
wahrend  Ticn/./.i  lf>00,  Masini  u.  n.  lOoö  »bn  sterben  lassen.  Za- 
notti  beschrieb  das  Lehcti  des  liünsllerä  in  Le  pitture  dt  Peile- 
grino  Tibaldt.  Venexia  1756.  DieM-tiod  die  Malereien  ia  losti« 
täte,  von  A.  Burati  gestochen. 

In    der   (lorentinischen  Gallerie  ist  das  I^ildniss  des  Kunttltrtt 

welclifs  C  Gregi>ri  j^esloclicn  hat.  Ch.  Albcrli  stach  t575  nach 
üim  den  jungen  Tobias  vom  £ngcl  begleitet»  kl.  So\, 

Pellegrini,  Domemco,  genannt  Ti bald i,  Zeichner,  Maler,  Ar. 

chitekt  und  Kuplcrslecher ,  der  jüngere  ßruder  des  Obigen,  wurde 
15  n  zu  Bologna  geboren,  und  von  Pellegrino  Tibalili,  den  einige 
Uoiuenicu's  Vater  nennen,  unterrichtet.  Die  Malerei  übte  er  we- 
nig* so  dass  ihn  einige  nur  als  Baumeister  und  Stecher  nennen. 
Er  baute  in  der  Cathedrale  xn  Bologna  eine  Capelle,  von  welcher 
Clemens  V'III.  sagte,  dass  es  in  Horn  keine  schiwiere  gebe,  und 
auch  das  Gebäude  der  Dogana  ist  sein  Werk,  wovon  man  eben- 
falls rühmte,  dass  es  nicht  seines  Gleichen  habe.  Dann  baute  er 
daselbst  die  kleine  Kirche  der  Madonna  del  Burgo  auF  der  Mauer, 
das  1  Iatiptp(jrla!  tlos  Ilatlihaiiscs  und  den  Pallast  Niagnani,  wclchnn 
^/liliz/.la  des  grandiosen  Slyles  xind  der  Schrmheil  der  Dimensio- 
nen wegen  rühmt.  Er  sagt,  desswcgen  crscheiau  das  massige  Ge- 
bäude gros»,  und  der  kleine  Vorhot  geriiumig.  Dann  wird  Pelle« 
grini  ebenfalls  zu  den  vorzüglichsten  Stechern  seiner  Zeit  gerech- 
net. Er  war  hierin  der  Meister  des  Agostiiio  Carracci.  Im  Jahre 
1585  starb  er  uud  iu  St.  Annuaziata  zu  Bulugna  ist  seine  Uu- 
bestatte. 

Bartsch.  P.  gr.  XVIII.  10  ff.  beschreibt  neun  Blätter,  weicht  s2« 
eher  von  diesem  Kunstler  herrühren,  es  könnten  aber  neoh  meh- 
rere andere  existiren ,  frühere  Producfc ,  als  jene,  da  man  nicht 
aut  eijimul  zu  einer  so  vollkommenen  PraUtik  gelangt,  wie  in  »ei- 
nen Blattern  sich  offenbaret.  Bartsch  glaubt,  dass  unter  den  zahl- 
reichen anonymen  Blatterh  jener  Zeit  auch  einige  von  unserm  Kisnst» 
ler  seyo  dürften.  Malvasia  sagt  auch,  Tibaldi  habe  nur  wenige 
I  Blatter  mit  seinem  Namen  bezeichnet,  er  nennt  aber  die  unbezeich- 

ncteo  nicht.    Dann  bemerkt  Malvaöia,  dass  Pellegrini  erst  durch 
Agostioo  Carracci  als  Stecher  in  Ruf  gekommen  sei.   Es  hatten 
sieh  beide  Künstler  zu  diesem  Zwecke  vereiniget,  und  Agostino 
hatte  /Vir  ihn  viele  Blätter  gestochen,  durch  deren  Absata  dem  Tt- 
baldi  bedeutent^e  pecuniare  iMittel  zuflössen. 

Ii  X>ie  beilige  ^uogtrau  mit  dem  Ktude  in  den  Armen  in  einem 
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Pkfmciihmoo  swischen  Joseph  und  einem  Ensel  titsenil,  wie 

letzterer  das  schlafende  ilind  anbetet.    In  der  Luft  streuen 
mehrere  andere  Engel  Blumen  herab.    Im  Grunde   Ut  der 
Esel  und  Hirsche  im  Walde.    Dieses  Blatt  ist  nach  TibaU 
,  dl'«  eigener  Erfindung«  .H.  12  Z«,  Br.  p  Z.  9  L. 

Die  ersten,  äuuertt  eelleneii  Abdrmdie  Mnd  ohne  Namen 
und  Zeichen,  beim  zweiten  DrucUc  vrurde  die  Platte  stark 
retouchirt,  und  mit  dem  Monogramme  Tibaldi'f  vercehen. 
Z)  Die  heil.  Dreifaltigkeit,  mit  Engeln,  neeh  Samechini.  Auf 
der  Bandrulle  steht:  Gloria  iumoMe  Trinitati  uni  verae  dei- 
tati.  —  Hur.  Samac.  Inuen.  —  Domi»  Ttbai,  f  ec,  Bono  1570* 
H.  lö  Z.  0  L.,  Br.  i4  Z.  5  L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde  auf  dem  Schoose,  welches 
mit  der  Rechten  eine  Rose  hält  und  die  Linke  auf  den  Glo- 
bus stützt.  Et  Fl  OS  de  radice  ascendet  et  requies- 
cet  super  eum  Spiritus  domini.  Isa.  H.  Dieses  Blatt 
ist  nach  Parmesano's  berühmtem  Gemälde,  welches  aus  dem 
Hause  *Zant  in  die  königl.  Gallerie  nach  Dresden  wanderte. 
Das  BIfttt  hat  Tibaldi's  Namen  nicht.   H.  17  Z.,  Br.  12  Z. 

4)  St.  Franz  von  Assis  empHingt  die  Stigmata.  D.  Francisci 
Stigmata  miraculis  celebrata  devotis  ipsius  hic  optime  demon- 
strata«  Mit  Tibnldi*s  Zeichen.  Dies«  ist  eine  Copie  nach 
swei  Blättern  des  C.  Gort,  die  Landschaft  aus  einem  Blatte 
von  1567»  und  die  Figur  aus  einem  solchen  von  1568,  beide 
von  Cort  nach  U.  Muxiam  gestochen.  U.  1$  Z. ,  Ür.  19  Z« 
10  L. 

.  5)  Die  büssende  Magdalena,  halbe  Figur,  davor  Buch  und 

Todtenkopf»  nach  Titian.  Tii.  inue.  Apprcsso  lihraro  in 
Bologna.  Unten  rechts  Tibaldi's  Zeichen.  H.  15  Z.  L., 
Br.  11  Z.  5  L. 

6)  Der  Friede,  unter  der  Gestalt  einer  sitzenden  Frau  mit  dem 
Iiorbeerzweige  in  der  Rechten,  und  einem  gefesselten  Hrie- 

gcr  an  der  Kette,  Genien  bezeichnen  dns  Lclirigc.  Auf  ei- 
ner Tafel  steht:  Pacte,  aui  der  anderen  das  Zeichen  TibaU 
dt*s.  Dieses  Blatt  ist  nach  der  Erfindung  des  Steohera« 
H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  9  Z.  9  L.    Schön  und  selten. 

7)  Bildniss  des  Pahüt  Gregor  XIII. ,  nach  Passarotti ,  mit  den» 
Zeichen  dco  Stechers  und  der  Jahrzahl  M.D.LXXII.  U* 
17  Z.  2  L.,  Br.  i4  Z.  9  L. 

8)  Ditf  grosse  Fontaine  auf  dem  Piatie  Scaffiert  su  Bologna. 
Inventor  et  architectus  fuit  Thomas  Lauretus  Fanormitanus. 
Domi.  Tibal.  incidit  Bono :  cum  priuilcgio  M.D.LXX.  Kechts 
steht:  Aereas  statuas  iecit  Joannes  Bologna  Flandrius.  H. 
l4  Z.  5  L. ,  Br.  18  Z.  10  L. 

9)  Ansidit  eines  prächtigen  Pallastes  mit  Säulen  und  ^Stalueii 
geziert.  Im  Cartouche  steht:  Galassi  Alghisii  Carpens.  apud 
Alphonsum  II.  Ferrariae  ducem  architecti  opus.  Dominicus 
Thebaldius  Bononiens.  Graphice  in  aere  elaboravit.  Anno 
MDLXVI.    Von  swei  Platten»  H.  susammen  19  Z.  9  L., 

ßartüch  sali  einen  Abdruclt  mit  einer  Bordüre  unten  und 
oben  und  an  der  linken  Seite ,  die  aber  rechts  nicht  er- 
•cheint  Wenn  eine  solche  wirklich  ▼orfaaodeo  iat»  eo  mitat 
das  Blatt  82  Z.  12  L.  in  die  Breite. 

Felicgrini,  Feiice,  Zeichner  und  Maler  von  Perugia,  wurde  1567 
geboren ,  und  vielleicht  von  Baroccio  unterrichtet.  Er  wurde  ua» 
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ter  dem  Fontificate  Clemens  VIII.  nach  Rom  btmfiuii  twAircdieio- 

lich  als  Gchülle  des  Josepin  in  S.  Gio.  in  Laterano ,  da  sich  keia 
Ocmäldc  uiit  seiner  Signatur  fiadeU  In  ferugia  «ind  einig«  Copisn 
nach  Üarroccio.    Starb  l650. 

Fellcgriniy  Vincenzio »  Maler  und  Bruder  des  Obigen»  ffeHinnt 

il  pittore  bello,  wurde  1575  zu  Peruf^ia  geboren,  und  von 
Barucciü  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  hinterliess  im  Vaterlande 
einige  Gemälde,  und  noch  gegenwärtig  sind  etliche  in  der  Sekri« 
•tei  von  S.  Filippo  ,  die  indessen  von  jenen  seines  Meisters  gans 
verschieden  sind.  Sie  eiad  ia  einer  eehr  trockenen  Manier  behaa- 
dcit.  SUrb  S6l2> 

Pdlcgrini,  Andrea »  Maler  von  Mailand,  Muhle  nm  1560  gS. 

und  ist  demnach  mit  jenem  Andrea  Pcllcgrini,  dessen  Latuada  er* 
wähnt,  nicht  Eine  fenun.   Von  ihm  ist  im  Chore  von  St.  Gero* 

nimu  ein  Bild. 

Latuada's  Pellegrini  war  von  Bologna,  Sohn  eines  Fietro  Fei- 
legrini,  und  soll  ebenfalls  in  Mailand  gearbeitet  haben.  Latuada 
nennt  eine  Himmelfahrt  der  Maria  am  Gewölbe  der  Kirche  S.  Ma> 

ria  de]  P.irndiso  ,  und  ein  Altnrhl.itt  mit  dem  Kreuze  Christi  und 
einigen  Ueiiigen  daselbst.   Starb  l04l  im  70*^Jahre. 

FeUegrini,  LodoFica  oder  Antonia,  «ine  berühmte  Stidtetin 

aus  der  Familie  des  älteren  Andrea  Bcltegrint,  welche  ihrer  Kunst 
WBgcn  den  Beinamen  Minerva  erhielt.  Itu  Dome  xu  Mailand  sind 
einige  kostbare  Stickereien  von  ihrer  Uaod.  Sie  lebte  noch  162^ 
io  reiferem  Alter. 

Fellcgrini,  GirolamO,  Maler  von  Rom,  liess  sich  in  Venedig  nie- 
der, und  führte  da  mehrere  Werke  in  Gel  tiiid  I'resco  aus,  wobei 
er  nach  einer  Art  von  Grossheit  des  Styls  haschte,  ohne  gründlich 
SU  se5rn«  Io  der  Kirche  des  heil.  Petrus  sn  Venedig  malte  er  di« 
Apotheose  des  heil.  Lorenxo  Giustiniani.  Blühte  um  l670* 

Pellegrini,  Gregorio,  Maler,  der  nach  Fxorillo's  Angabe  den  Fel- 
legrioo  Tibaldi  nach  Spanien  begleitete,  in  der  Eigenschaft  nittM 
Gshälfen. 

Pdlegrlni,  Carlo,  Maler  von  Carrnra,  war  in  Rom  Sclmler  des  L. 

fieroioi,  und  führte  daselb^  mehrere  Werke  aus.  J.  Calandra 
'  9.  A.  führten  nach  seinen  Crirtons  für  die  St.  Fetenkirche  mehrere 
/  MttsiTfemälde  ans. 

Von  diesem  Carraresen  unterscheidet  Guarienti  einen  romitdien 
Maler  dieses  Mamens. 

Fdlegrini,  Antonio ,  geboren  zu  Padua  l674f  ge&torben  I74l.  Als 
Sdhaler  von  Genga  und  Paul  Pagano  lebte  er  zu  einer  Zeil«  in 

welcher  die  Kunst  sehr  herabgckommett  war»  doch  besitzt  sein 
,  Pinsel,  obgleich  manierirt,  eine  gewisse  ihm  elgenlhümlichc  Gra« 
zie,  der  ihm  in  den  Hauptstädten  Europas  Uuf  verschaffte.  Es 
fehlte  ihm  aber  an  Einbildungskraft  und  Leichtigkeit»  seine  Manier  ist 
flochtig  und  der  Färbung  gebricht  es  an  Kraft,  so  dass  man  schon 
zu  seiner  Zeit  sagte,  seine  Werke  würden  li.iutn  ein  halbes  Jahr- 
hundert dauern.  Wirklicli  sind  seine  (ir  inHlde,  die  sich  noch  in 
Venedig  und  Padua  fiudua,  iu  kraflluäcm  Zuitaudc.    Zu  Wien^ 
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Pam,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  wurde,  London  uad  Dmden» 

verfertigte  er  viele  DeckenslücUe ,  Altartaieln  und  andere  Gemälde, 
Fellcgrini  kam  in  churptülzisclie  Dienste,  wo  er  lange  arbeitete, 
und  ein  ganzes  Zimmer  in  dem  Lustsciilosse  Bensheim  ausmalte. 
Mit  grossen  Reichthümem  überhäuft  kehrte  er  in  sein  Teteihind 
zurück,  und  licss  sich  zu  Venedig  nieder,  wo  er  die  Schwester  der 
berühmten  Rosalba  Carriera  heiralhete.  Dasjenige  Werk,  welches 
ihm  deu  meisten  Uuhtu  machte,  war  ein  sehr  grosser  Platond,  den 
•r  für  die  indische  Compagnie  in  Peru  malte,  und  in  dieMm  Ge. 
inälde,  das  jedoch  nicht  mehr  existirt,  hatte  er  in  Zeit  von  acht- 
zig Morgen  allen  Reicfithum  der  Mythologie  vereiniget.  Er  war 
überhaupt  ein  Schuellmaler,  wie  wenige  seiner  Zeit,  der  in  kurzer 
Frist  Tausende  von  Thalern  iu  seine' Tasche  zauberte.  So  crlüelc 
er  zu  Dresden  Tür  zwei  Platondstücke  im  Bibliuthekgobäude  2900O 
Thaler.  Den  Engländern  nahm  er  ebenfalls  schone  SuniTncn  ab» 
Zum  Glück  blieben  seine  Coaipositioncn ,  womit  er  die  SL  Pauls« 
Kuppel  schmücken  wollte,  nur  in  Zeichnung- 

J.  B.  Cathelin  stach  nach  ihm  den  Tod  der  Lucretia,  V.  Green 
The  Birth  of  Adonis  in  Meszotinto ,  M.  Oesterreich  eine  leicht« 
Skizze  von  einigen  Figuren  nach  einer  Zeichnung,  J.  Simon  die 
Judith  mit  dem  Haupte  de*  Uolot'emet»  und  Tb.  Park  die  Enthalt- 
samkeit des  Scipio. 

FellegrinI,  Angelo,  Bildhauer  und  Ersgiesser,  war  Schüler  sei* 

nes  Oliciius  Dorn.  Fcrrerio  ,  und  hliilitc  um  lö'lO.  Er  goss  die 
Apostcistatuen  der  Colonna  Trajana  und  jener  der  Antunina,  beide 
nach  IVIodcHeu  von  T.  della  Porta.  Dann  goss  er  auch  noch  an- 
dere Statuen,  Büsten,  Ornamente  etc. 

Fellegrini,  Domenico,  Maler,  wurde  um  1768  xu  Venedij^  jrebo« 
rcn,  und  nachdem  er  hier  die  nöthigsten  Vorkenntnisse  sich  erwor- 
ben hatte,  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung  Uom.  Das  erste 
Gemüldet  welches  er  daselbst  als  Resultat  seines  Studiums  zur  Aus* 
stelluug  brachte,  stellt  den  Tod  der  Messaline  vor,  ein  Werk, 
welches  all£»emcinc>  Lob  erhielt,  su  wie  einige  der  folgenden  hi- 
storischen liilder.    Die  Hochzeit  zu  Caaa,  mit  halb  Icbensgrossea 
Figuren,  lebendig  gruppirt  and  in  schöner  Auswahl  der  Form,  ist 
in  Landon*s  Nouvelles  'des  arts  II.  177  beschrieben  und  in  Umriss 
abgebildet,  und  auch  Schiavonetti  hat  es  in  London  in  Kupier  ge- 
stochen.   Pellegrini  begab  sich  um  1792  nach  England,  verlebte 
mehr  als  zehn  Jahre  in  der  brittischen  Hauptstadt,  und  gründete 
da  vornehmlich  als  Bildnissmaler  seinen  Ruf,  welchen  er  später 
in  Portugal  noch  erhöhte.    Er  malte  überall  zahlreiche  Portraite 
berühmter  Personen,  die  sich  eben  so  sehr  durch  charakteristische 
Wahrheit,  als  durch  Zartheit  und  Glanz  der  Färbung  ausxeichneil* 
Titian  war  hierin  sein  Vorbild,  und  andere  grosse  Meister  der  Ye* 
netianischen  Schule.     Die   historischen  Dar^tel^un^;en   aus  seiner 
späteren  Zeit  sind  nicht  zahlreich;  wir  wissr^n  überhaupt  nur  von 
einem  einzigen  Bilde  dieser  Art,  welches  Venus  und  Adonis  vor- 
stellt. Die  spätere  Zeit  seines  Lebens  brachte  Pellegrini  wieder  im 
Vaterlande  su,  und  malte  auch  in  den  Hauptstädten  Italiens,  wie 
2u  Venedig,  in  Neapel  und  Rom  verschiedene  Portraite,  welche 
noch  immer  zu  den  vorzüglichsten  Werken  der  neueren  italieni- 
sclien  Schule  gezählt  werden.   Im  Jahre  1820  rühmte  man  in  Rom 
das  Bildniss  der  Gräfin  Ogtnsky.    Pellegrini  malte  überhaupt  viele 
Damen,  da  ihm  die  Grazien  zur  Seite  standen.    L.  Schiavonetti 
Stach  nach  ilua  The  hapi^y  reunion  in  Punktirmanier ,  ein  groaeea 
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Bkitf»  Dm  obtn  «rwShnte  Hochzcitsgemälde ,  weIches-4802  die»er 
Künstler  ebenfalls  in  gleicher  Manier  geftodien  hat,  ist  mit  fol- 
gender Inschritt  versehen:  Christ  changing  Öl«  waCer  ioto  friiia 
at  the  mariage  in  Cana  ot  Galilee. 

Felle  griDl,  Pietro^   s.  Andrea  Peilegrini» 

Pdlegrinis,  GioTanni  Tomaso  de,  Maler,  der  gegen  End« 

de^  i4  Jahrhunderts  gcarl)eiiet  bat,  aber  nach  seinen  LebensTer* 

hdltnlssen  unbekannt  ist.  Sein  Name  (Jo.  Tom.  de  Pellegrinis) 
steht  aui  einem  Bihle  in  S.  Giorgio  zu  Verona  ,  neben  der  Jahr- 
zahl 159:^.    Dieses  Geiuälde  stellt  deu  heil.  Marlin  vor. 

FdlegrinOy  Bildhauer,  der  im  9.  Jahrhunderte  m  Verona  arbeitete, 
wie  man  glaubt.  Man  bewahrt  von  ihm  zu  Verona  ein  BasreliefJT 
welches  Christus  und  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  segnend  vor- 
stellt. Mau  iand  dieses  Werk  im  Bezirke  der  Cathedrale  daselbst, 
und  das  Bild  beweiset,  dass  die  Kunst  damals  in  jenem  Theile 
ItaHeos  nicht  im  gänzlichen  Yerderben  war»  wie  Ticoni  bemerht. 

Fellegnno^  könnten  auch  die  obigen  Peilegrini  genannt  werden. 

Fellegrino  da  San  Daniello,  heisst  mit  seinem  wirklichen  Wn- 
men  Martino  da  Udine,  und  s.  daher  „üdine,  M,  da,*^ 

PellegrinO  da  Modena,       Pellegrino  Peilegrini  Tibaldi, 

Fellegrino  da  Modeoa^  s.  p.  Munari. 

Fellegrino,  Tibaldi,      Pdleg.  Peilegrini. 

Fellegrino,  Giuseppe  Galabrese,  nannte  sich  Cav.  Errante. 

Felleri^  Lorenzo,  Maler  Ton  Carmagnola,  arbeitete  für  einige 
Kirchen  Turin's,  Tielleicht  xn  Bartoli*s  Zeit,  weil  dieser  Schrift^ 
atelier  ihn  nennt. 

Fellesini  ^  Lelio,  Zeichner  und  Architekt,  wurde  l6ü2  zu  Lonato 
im  Gebiete  -von  Brescia  geboren,  und  übte  seine  liuust  in  Verona« 
Er  baute  da  mehrere  Hanser. 

Sein  Sohn  Yineenso  that  ein  Gleiches.   Starb  1700  iai  63» 
Jahre. 

Felletier,  Jean,  Kupferstecher,   wurde  um  iT-56  zu  Paris  geboren, 
und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.    Wir  haben  v<jn  ihm  mehrere 
geslochene   und   radtrte  Blätter  verschiedenen  Inhalts,  von  denen 
einige  der  Originale  wegen  geschätzt  werden.   Sein  Todesjaht  ifl 
II0S  Diibeknnnt. 

Ii  £«*ent^v*>^^"^  d'Enrope,  nach  F.  Boucher,  fol. 
2%  j^Q  repos  de  Diane,  nach  demselben,  ioK 
")  L*a  fontaine,  nach  demselben,  qu.  iol. 
4)  l$e  berg«c»  nach  demselben»  qu.  IbU 
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5)  Bin  BacchuskopF,  nach  C.  Vanloo ,  fol. 

6)  Narctsse,  Dach  F*  le  Moine*  gr.  fol. 

7)  Venus  und  Leda,  nach  C.  F.  Natoire,  fol. 

8)  Jiipiler  und  Calysto,  nach  F.  C.  Natoire,  fol. 
g)  Bacchus  und  Ariadne,  nach  demselben,  qu.  Fol. 

10)  Merkur  uud  Argus,  schöne  Laodschatt  mit  Figuren  und 
Vieh,  nach  A.  v.  d.  Velde«  qu.  roy.  fol« 

11)  L'ahreuvoir,  Hirten  bei  einem  Mauerwerk  am  Brannta» 
nach  N.  Berghem,  gr.  qu.  Fol.    Schönes  Blatt. 

12)  La  masure,  altes  Gemäuer,  nach  Berghem,  q^u.  fol. 

13)  gazetier  flamand  (gazctie  flament) ,  Gruppe  von  4  Bauern 
beim  Camin,  rechts  der  Zeitungsleser,  nach  Tenien,  gr* 
qu.  Fol.    Im  Frühen  Drucke  vor  Fouquet*s  Adresse. 

14)  he  Fumeur  interrompu,  zwei  Figuren  nach  C.  Bega,  foU 

15)  Let  yoyageurs,  zwei  Reisende  durch*«  Wasser  reitend,  nach 
Wouvermans,  qu.  Fol, 

Es  gibt  Abdriicfce  mit  FeUetier*t«  und  andere  mit  fin»an*s 
Adresse. 

16)  Le  conteur  de  fleuretes,  nach  F.  Millet,  qu.  fol. 

17)  La  bonne  femme  qui  termone,  nach  demselben,  qa.  foL 
liy  Le»  plaisirs  des  buveun,  nadi  Ostade»  qo«  foU    Es  gibt 

reine  Aetzdrücke. 

19)  La  coicre  des  buveurs,  nach  demselben «  qu.  fol* 

20)  Le  chassenr  «ndormit  dem  schlafenden  Jäger  am  Wirlhc* 
*  '  hause  wird  ein  Vogel  entwendet,  nach  G.  Metzu«  gr*  fol* 

21)  La  hollandaise  studieuse,  nach  G.  INIetru,  foL 

22)  La  bonne  aventure,  nach  M.  Valentin,  Fol. 

23)  L*allience  de  la  peinture  et  du  dessin,  nach  Natoire,  1750« 
Fol. 

24)  L'alliance  da  la.poQsia  et  da  la  misiqae»  nach  dcmsalban^ 

1752,  Fol. 

22)  Les  Bacchantes,  nach  J.  M.  Fierre,  qu.  fol. 

26)  L'Inconstance  punie,  nach  demselben,  qu.  fol. 

27)  Le  marche  de  Tivoli,  nach  demselben,  qu.  fol« 

28)  La  curiositc,  nach  demselben,  kleines  Blatt. 

29)  Le  marche  aux  poissons,  nach  Pierre,  fol. 
3<^)  Le  march6  aux  legumcs,  nadi  dmnsalben,  fol« 

31)  Eine  LandschaFt  mit  einer  Stadt  im  Gmnde,  in  EinfasTOBg^ 
nach  J.  Breughel,  qu.  Fol. 

32)  Vue  de  la  cote  de  Malte,  nach  C.  Lorrain,  qu,  fol* 
53)  Einige  Helte  mit  Mode  -  Coiffuren ,  nach  le  Clerc* 

Pelletier 9  Mme.,  die  Gattin  des  Obigen,   stach  ebenfalls  in  Ku» 

Sfer,   meistens  unter  Aufsicht  ihres  Mannes,    wie  diess  mit  den 
lättern  nach  Ostade  der  Fall  ist»  welche  wir  jenem  beigelegt  ha- 
ben. Wir  fanden  ihr  folgende  Blätter  beigelegt: 

1)  Le  fumeur,  nach  Ostade,  fol, 

2)  L*Qisivet6  flamaode,  nach  demselben,  fol* 

3)  La  rntne,  nach  Wonvermanns»  fol. 

Pelletier 9  N. ,  Architekturmaler,  bildete  sich  zu  Paris  in  David's 
Schule,  und  brachte  schon  vor  180Ö  Werke  zur  öffentlichen  Aus- 
siellung,  Bs  sind  diess  Interioren  mit  StaFTage  von  verschiedenen 
Figuren  als  handelnde  Personen.  So  malte  er  1808  das  Innere  der 

Kirche  St.  Denis,  und  darin  Napoleon,  wie  er  die  Herstelhiu£» 
jeues  Tempels  beüehlt.   Gäbet  verzeichnet  etliche  solcher  VYerhe« 
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tiad  danmtir  ttl.  das  lehrte  nm  tSi4  «ine  gothitdbt  Gallerie,  wo 
•in  |UDgM  Weib  den  Vater  wegen  ihrer  neimlichen  Verbiodnng 

um  Verzeihung  anfleht.  Das  Gegenstück  von  iRiO  stellt  eine  go- 
thische  Schlosskapelle  vor,  in  welcher  ein  Münch  einen  Hitler 
und  «eine  Dame  zu  trauen  kommt. 

In  neuerer  Zeit  stach  Jazet  nach  einem  Pelletier,  vielleicht  nach 
omerm  Künstler»  2  Blätter  in  Aqnatinia:  Siaga  d'Anran»  ts  at 
SS  Oöoembra 

Fei  Ii  )  Marco  9  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Venedig,  wurde 
1696  geboren.  Seine  LehensYerhaltntise  sind  unbekannty  aar  ei* 
aige  schöne  Blätter  sprechen  von  seinem  Daseyn,  theils  von  ihm 
gestochen ,  tlieils  mit  seiner  Adressa*  Untat  «Uesen  arviahMa  filt 

l'ulgende : 

1)  Cliristus,  Büste  nach  Piazetta,  so  vvie  die  folgenden,  von 
Pelli  gezeichnet  und  gestochen,  und  vorzügliche  Blätter^ 
ffr.  fol. 

2)  Ma  ria ,  Büste ,  gr.  fol. 

5)  St.  Franciscus  de  Regis,  Büste,  gr.  fol. 

4)  St.  Johann  vom  Kreuze ,  Bü<itc ,  gr.  fol. 

5)  St.  Anton  von  Padua,  Büste,  gr.  foU 

6)  St.  Franziscus  Borgia,  Büste,  gr.  fol* 

7)  St.  Philippus  Neri,  Büste,  gr.  toi. 

8)  Der  heil.  Joseph,  Büste,  gr.  fol. 

9)  St.  Johannes  von  Nepomack,  Büste,  gr.  fol. 
fO)  Der  heil.  Aloisios  von  Gonzaga,  Hüste,  gr.  fol. 

11)  St.  Vincenz  Ferreri ,  Büste,  gr.  fol. 

12)  St.  Frxm/.  de  Paula,  Büste,  gr.  fol. 

)ö)  Die  halbe  Figur  eines  Mädchens,  nach  G.  Angeii,  kl.  fol. 

14)  Bildniss  eines  jungen  Mannes  mit  der  Mätae»  nach  D« 
IVIaggiotto,  kl.  lol. 

15)  Bildniss  eines  Mädchens  mit  dem  Spinnroekea»  nach  daoi- 
selben,  kl.  fol. 

16)  Der  Raritätenkasten,  M.  Pelli  icnip.,  4« 

17)  —  20)  Züge  von  CavalJerie,  sehr  geistreich  com^onirt,  \rß 
Geschmacke  von  Bourguignon,  nach  F.  Simonini,  4  Blät* 
ter,    Marcus  Pelli  incid. ,   qu.  fol. 

21)  Einige  Landschaften,  nach  O.  B.  Zilotti,  grösstentheils  mit 
esc  baMtehnety  fol. 

Pell  iccic)ri,  IVIonnes  und  Gio.  Battista^  Maler,  lebten  in  der 
zweiten  Hälfte  des  l8.  Jahrhunderts  in  IVIantua.  Sie  beCsssten  sich 
mit  itor  encaustisdien  Maleret. 

^eWlCClOnif  Francesco,  genannt  il  Basso,  Edelsteinschneider  zu 
Jliailand  ,  wird  von  Lomazzo  unter  die  trefflichen  Hunstler  seines 
Faches  g^ezähJt,  er  gibt  aber  keine  näheren  Bestimmungen. 

Pelliciai    Bildhauer  zu  Carrara,  ein  jetzt  lebender  Kiimtler«  der 
bereiU  veraGhsedosia  Werke  geliefert  hat. 

? AWeier 9  'X^-  9   Maler  ans  Hanau,  lag  einige  Zeit  in  Bailis  sainev 

k  k.'Miin^  ob«  «1"*^  begab  sich  dann  am  i830  nach  Rom,  wo  iit 
^^^'^^^^^^^P^  Huf  begründet  war.    Fr  malt  Bildnisse  und  Volks- 

-^j    denen  Au6Fassung  und  Beiiandlung  gleich  vorzüglich 
^ioes^   Bindern  herrscht  frisches  Leben  in  Form  und 
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Farbe,  un^  Mlbtt  wean  letstore  Men^ad  Ist,  Milt     iildft  tfH 

Ruhe  und  Harmonie.  Iti  Jahre  1834  fanden  wir  eines  in  Rom  le- 
benden ]\l alert  Peliufr  erwahot«  dieser  ist  aber  sicher  mit  Pelli- 

Gier  der&elbe* 

Fellicot^  Louis  Alexis  Leon,  Maler  von  Diene  in  FranUreich, 
trurde  1787  geboren ,  und  zu  Paris  in  der  Schule  Guerin't  zum 
Künstler  herangebildet.  Er  lebt  noch  gcgenwiirlig  in  jener  Stadt» 
IVO  man  auf  den  Salons  viele  gute  Bilder  von  iliin  sah,  Bildnisse, 
Genrestücke,  architektonische  Ansichten  und  Landschaften.  Gäbet 
zahlt  mehrere  derselben  namentltdi  auf. 

FelHer,  Nicolas  Fran^ois,  Kunstliebhaber,  wurde  1782  in  Be- 

san9on  geboren ,  und  von  der  Natur  mit  einem  glücklichen  Ta- 
lente begabt,  war  er  im  Zeichnen  sein  eigener  Lehrer.  Endlich 
.  fing  er  auch  an,  in  liupter  zu  radiren,  und  lieferte  kleine  land- 
schaftliche Blätter,  die  zu  den  geistreichen  Dilettentenarbeiten  se- 
zählt  werden  müssen.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeich- 
net. Pcllicr  starb  schon  l8o4*  Malpc  Spricht  grosses  Leidwesen 
über  seiuen  Tod  aus. 

Fdlier,  Pierre  Edme  Louis,  Maler  zu  Paris,  bildete  sich  da« 

selbst  in  Regnault's  Schule,  und  machte  da  bald  bedeutende  Forf* 

schritte.  Man  sah  schon  18OO  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  im 
Musce  imperial  verschiedene  Werke  von  ihm,  und  soforl  auch  bei 
verschiedenen  andern  Gelegenheiten.  £s  &ind  diess  historische  Dar- 
stellungen ,  Genrestücke  und  Bildnisse.  Mehrere  entlehnte  er  der 
griechischen  Mythe  und  Geschichte,  etliche  auch  dem  französischen 
Mittelalter.  Das  12  Fuss  hohe  Bild  Ludwig  XIV.  wurde  auf  der 
Ii.  Bibliothek  aufgestellt.  Im  Museum  zu  Caen  ist  von  ihm  ein 
Gemälde  mit  Telemach  in  natürlicher  Grösse.  Dann  malte  er  aus 
Auftrag  des  Ministers  des  Innern  einige  Fortraite  der  königlichen 
Familie* 

Feinere,  s.  Tallicre. 

Fdlini«  Andrea  y  Maler  von  Cremona,  war  TermuthHeh  Schüler 

von  Bt  Campi,  ist  aber  im  Vaterlande  wenig  bekannt.  In  S.  Ett- 
storgio  SU  Mailand  ist  von  ihm  ein  Bild  der  fireuaabnehmung  von 

1595. 

Feliini  f  Marc  Antonio »  Maler  von  Fa via,  wurde  1674  geboren,  und 
von  T*  Gaddi  unterrichtet,  bis  er  nach  Bologna  sich  hognb,  um 
.  hier,  so  wie  später  in  Venedig  die  vorzüglichsten  Werlte  der  Ma- 
leret zu  studireu.  In  seinem  Vaterlande  sieht  man  viele  historische 
Bilder  von  seiner  Hand,  die  leidlich  gezeichnet  und  gut  colorift 
-sind.  Fellini  hatte  indessen  das  Lob  eines  vorzüglichen  Künstlers» 
man  muss  aber  bedenken  ,  dass  zu  seiner  Zeit  diu  Kunst  in  Ver- 
fall war.  Oretti  lässt  ihn  l76o  in  einem  Alter  von  101  Jahr  ster- 
ben. 

Fell  izioni  ^  Oirolamo^  genannt  Crescini,  war  Maler  und  Ar- 
chitekt, der  um  1Ö85  blülite.  Er  gab  eine  kleine  Schrift  über  die 
Currecliou  des  Pu  heraus.  Seine  Malereien  fand  mau  mittel- 
massig. 
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Peloro,  Giovanni  Battlsta,    Ard.iteht  von  SIena.    Schüler  von 
Peruzzi,    war  auch  ein  geschickter  MalhemaliUer  und  Mecha- 
niker.  Er  fertigie  mehrere  Modelle  von  Städten.    Blühte  um  1630. 
und  ftarb  in  Avignon. 

Feit,  Abraham  von,  Maler  von  Arnheim,  wurde  1815  geboren. 
Er  widmete  sich  dem  Bildniss*  und  Genrelache. 

Felz,  A.,  Maler  von  Allweisssteifi;  in  der  Grafschaft  Glats,  betnehte 
die  AUademie  der  Künste-  in  Düsseldorf,  Tind  fing  um  1835  an, 
mit  Gemälden  hervor^ulrcten.  Diese  bestehen  in  kleineren  und 
{rröcseren  Bildnissen,  in  Genrebildern,  und  in  Landschatten  mit 
Stafifage.  Seine  Werke  geboren  su  den  besten  Erseognisten  der 
Düsseldorfer  Schule. 

Pelz,  Hermann,  Maler  von  Altweisritz  in  Schlesien,  bildete  sich 
um  1836  XU  Dösseldorf  in  Schedo«v*s  Schote.  Seiner  erwähnt  Gref 

Raczynski  im  ersten  Bande  der  Geschichte  der  neuern  deutschen 
Kunst,  und  es  scheint  uns,  dass  ev  mit  dem  Obigen  nicht  Eine 

Person  ist. 

Pembrooke^  Thomas,  Maler  «u  London,  TtBt  Schüler  Ton  M. 

L.aroon,  und  ein  talentvoller  Künstler,  der  aber  um  I7l4  ini  28. 
Jahre  starb.  J.  Smith  stach  nach  ihm  iür  BoydeU's  Verlag  Hagar 
und  Ismael ,  in  Mezzotinto. 

Pen,  Jakob,  ein  niederländischer  Maler,  der  unter  der  Regierung 
Carl  II.  in  England  arbeitete,  Tind  l68Ö  in  I^ondnn  starb.  Er 
malte  historische  Bilder,  die  eben  so  gut  gezeichnet,  als  gemalt 
•eyn  sollen.  So  behauptet  MenseK 

Pena»  «.  Penna. 

Penavdre^  Anne  Antoinette  Charlotte  Eugenie,  Malerin, 

wurde  179?  cu  Niort  geboren ,  ond  in  Parts  von  VefiFlard  in  der 

Kunst  unierrichtet.  Sie  malt  HiMntsse  und  Genrestücke  in  Oet  und 
aiit  I'orzellain  ,  deren  Gabel  mehrere  verzeichnet.  Ihre  liiMer  sind 
in  verscitiedene  Hände  übergegangen ,  da  sie  theilvvcisc  durch  die 
Kunstvereine  verloost  wurden.  Im  Jahre  i82d  wurde  MUe.  Pöua- 
vere  mit  einer  Medaille  beehrt. 

Fenchaud,    Michel  Robert,    Architekt,    Direktor  des  Stadthau- 
wesens in  Marseille,   wurde  1775  <tu  Poitiers  gehören,    und  von 
Pereier  unterwiesen;  diess  mit  grossem  Erfolge,  da  der  talentvolle 
Zögling  jedes  Mittel  zu  seiner  Ausbildung  mit  Eifer  ergriff.  Im 
Jahre  l800  erhielt  er  den  Preis  der  Socicle  H'agriculture  7.u  Paris, 
da  er  Plane  zu  mehreren  ländlichen  Gebäuden   vorgelegt  hatte. 
Dann  bemühte  sich  Penchand  auch  um  die  Aufgrabung  und  Erhal- 
tung der  antiken  Denkmäler  in  Trankreich.    Ein  besonderes  Au« 
i^cnnicrk  richtete  er  auf  das  alte  römische  Gebäude  in  Ntmes,  wel* 
ches  unter  dem  Namen  Maison  Carrce  bekannt  ist.  Im  Jahre  i8lO 
nahm  er  davon   einen  genauen  Situationsplan  auf,   zeichnete  den 
Grund-  und   Aufriss,    den  Durchschnitt   und  die  Details  dieses 
merkwürdigen vTenipels,    und  legte  der  Ref^ierunj^  einen  genauen 
Bcstauralionsplan  vor,  der  aus  ~o  Blattern  besteht.    Eine  von  ihm 
hierüber  geschriebene  Abhandlung  wurde  im  Archive  derAcadcmio 
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des  Interiptioiii  et  bellet- lettret  niedergelegt.  Im  Jalm  1S18 
Ihm  der  Minister  des  Inneren  für  seine  Bemühungen  um  die  Aat> 
{^rahnriE^  und  Uestauration  antiker  Denkmäler  die  Sammlung  von 
Medaillen  aui  berühmte  Männer  zustellen»  und  1824  wurde  ihm 
vom  Institute  d<e  goldene  Medaille  suerkannt»  wegen  seiner  Me* 
moiren  über  die  Nationaldenkmaler  Frankreichs* 

In  den  Meraoires  de  l'Academie  des  inscriptions  et  helles -lettres 
wird  sein  Name  oft  mit  Khrcn  erwähnt.  Doch  ist  dicss  nicht  das 
einzige  N'crdicnst,  welches  sich  Penchaud  erworben  hat;  er  ]eilete 
von  1^03  ao )  und  noch  1850»  die  zahlreichen  Bauten  der  Stadt 
Marseille,  und  fertigte  auch  noch  viele  andere  Plane  su  Baoon* 
ternehmungen.  Gäbet  verzeichnet  eine  grosse  Anzahl  von  Rau- 
wcrkon,  die  theils  nach  seinen  Planen,  theils  unter  seinerLeitung  ent- 
standen, aber  auch  das  Verzeicimiss  bei  Gäbet  ist  noch  nicht  voiU 
ständig.  £r  baute  die  grössere  Kirche  von  St.  Remy,  die  Ca^ella 
des  Hafens  Dieudonne,  die  protestantische  Kirche  su  MarseiUet 
den  Triumphbogen,  der  zu  F'hren  des  Dauphin  in  Marseille  er- 
richtet wurde;  die  Springbrunnen  auf  Place  royale  und  Place  Man- 
thion;  die  grosse  Gendarmeriecaserne ;  das  grosse  Hospice  auf  der 
Rhede,  und  den  grossen  Pavillon  beim  Eingänge  in  das  College 
royal  daselbst,  wo  auch  das  Monument  des  Bischofs  Mr.  de  Ba- 
zuncc  nach  seinem  Entwürfe  errichtet  ist.  Dann  fertigte  er  auch 
die  Plane  zur  Anlage  und  den  Baulichkeiten  des  butanischen  Gar* 
teos  in  Marseille.  Michaod  leitete  nach  seinen  Entwürfen  die  Re* 
etauration  des  Prafecturgebäudcs  von  Bouches  du  Rh6ne;  dann 
fertigte  er  die  Plane  zum  Jastizpallastc  in  Draguignan,  zum  De> 
partements  -  Gericht5gebuudc  in  Aix,  und  zutu  Palai»  de  ia  cour 
royale  et  des  tribunaux  daselbst,  u.  s.  w. 

PcDCZ  ,    Geor^,    nuch  Pen«!,  Peins,  Penez  und  Penz  geschrie- 
ben,   ganz  irrig  aber  Gregor  genannt,   nach  der  Aufschrift  eines 
Bildnisses  des  Kunstlers ,    welclies  ein  Unbekannter  gestochen  hat, 
der  denselben  fülschlich  Gregor  Peins  nannte.    Er  nennt  sich  auf 
einem  Blatte  No.  87  selbst  Georg  l'encz,   so  dass  also  diess  der 
richtige  Name  des  Meisters  ist.    Pencz  wurde  in  Nürnberg  gebo- 
ren,   nach  der  gewöhnlicheren  Angabe  um  1500,   nach  Anderen 
1510t  Bu  einer  Zeit»  in  welcher  Dürer  den  Ruf  seiner  Schule  im- 
mer weiter  verhreitetc.  ■  Pencs  ganoss  ebenfalls  den  Unterricht  je- 
nes Meisters ,    unter  welcliem  er  sich  schon  frühe  an  Genauigkeit 
und  strenge  Ordnung  gewöhnte,  und  iu  seinen  ersten  Werken  ist 
auch  durchgehends  die  strenge  deutsche  Auffassungsweise  vorherr» 
sehend ,   bis  er  endlich  nach  Italien  sich  begab.    Er  besuchte  in 
Rom  Rafael'?  Schule,   und  entäussertc  sicI»  da  mit  solchen»  Glücke 
der  angeerbten  iiunstweise,    dass  man  ihn  vielleicht  den  einzigen 
deutschen  Künstler  nennen  kann,    der  mit  Erfolg  die  deutsche 
Wahrheit  mit  italienischer  Grazie  zu  verschmelzen  gewusst  hat. 
Doch  r'cv,:il,rt  man  auch  noch  in  seiner  späteren  Zeit  liebevollen 
Fleiss   in   der  Ausführung,    und  dabei  das  verständigste  Streben 
nach  Schönheit  und  Charakter  der  Form.    Hierin,  so  wie  in  Cor- 
rektheit  der  Zeichnung,  übertrifft  Pencx  den  Meister  Dürer.  Wie 
lange  sich  G.  Fcncz  in  Italien  aufgehalten,   ist  nicht  bekannt, 
und  nach  seiner  Ui:ckkchr  weiss  man  fast  nur,   dass  der  Künstler 
gemalt  und  in  Kupfer  gestochen  habe.    Doppclmayr  lässt  ihn  1550 
XU  Breslau  sterben. 

.  Eines  der  fruheran  Werke  des  Künstlers,  in  welchem  er  noch 
sehr  befangen  erscheint,  ist  die  Kranxigung  Christi,  ein  Altarbild 
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mit  Flügeln,  jetzt  in  der  lt.  Gallerie  zu  Augsburg.  In  der  U.  k. 
Gallerie  zu  Wieo  befindet  »tdi  von  ihm  ebenfalls  ein  Gemälde  der 

Kreuzigung,  mit  kleinen  Fij^uren,  das  nach  Iiugler  (Gesch-  d.  BL 
11.  1221  sehr  sauber  und  in  anmuthvoUer  Erniässi<;un£^  der  nürn- 
bergischen MAuicr  gemalt  ist.  In  der  k.  Pinakuthek  zu  München 
sind  ein  Paar  Bilder ,  welche  zur  Richtung  der  italienifchen  Kunst 

fehoren:  eine  Judith  mit  dem  Haupte  des  HolgferneSt  halbe  nackt« 
igur,  weich  modellirl,  aber  hart  in  der  Färbung;  soihnii)  Venus 
und  Amor,  ein  Biid  von  schartcr  Zeichnung  und  last  itaiienibcher 
Färbung.  In  der  Gallerie  der  St.  Morizcapelle  su  Nürnberg  ist 
die  halblebensgrossc  Figur  des  heil.  Hieronymus,  ein  tüchtig  ge- 
malter und  durchgebildeter  alter  KopF,  ebenfalls  ein  Bild  ,  in  wel- 
chem der  Charakter  der  italienischen  Sclmle  hervortritt.  Im  Pariser 
JVIuseum  ist  die  haliie  1  igur  des  Evangelisten  Marcus  mit  £mble« 
men.  Dann  nimmt  Pencz  auch  als  Portraitmaler  einen  ausgezetcb- 
nctcu  Platz  ein.  AuF  der  Burg  in  Nürnberg  ist  ein  vorzügliches 
Bild  dieser  Art,  und  drei  r.f)lche  im  Berliner  Museum,  die  durch 
treffliche  Anordnung,  wie  durch  leichte  warme  Farbe  und  Ircie 
Pinselfuhrung  sich  auszeichnen.  Sehr  trefflich  Ist  das  frühere,  das 
Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  schwarzem  Barett,  155t  gemalt* 
Die  beiden  anderen  Bilder ,  die  Portraitc  des  Malers  £rbardScbwa- 
»er  und  seiner  Frau,   sind  von  1544  und 

Pencz  ist  auch  als  liupl'erstecher  ausgezeichnet.  In  seinen  Blat- 
tern ist  ebenfalls  eine  Vereinigung  des  iialieuischcn  Styls  mit  dem 
deutschen  sichtbar,  und  dabei  sind  sie  von  einer  Krai't  und  Ele- 
ganz des  Stiches  ,  von  einer  CorreUtlieit  der  Zeichnung,  wie  Dü- 
rer sie  nicht  erreichte.  Im  Vorfrag  hat  er  selbst  seinen  Meister 
IVIarc  Antun  ühertruffen,  welchem  er  auch  noch  darin  vurgeht, 
das*  er  selbst  ein  erfindungsreicher,  begeisterter  Künstler  gewesen 
ist*  Diess  dürfte  .nber  nach  J.  v.  Quandt  (Entwurf  einer  Gesch.  d. 
Kupferstecherkunst  etc.)  anderseits  vielleicht  ein  Verlust  scyn ,  in- 
dem Pencz  gewiss  manche  treffliche  rafaelische  Zeichnung  gesto- 
chen hatte,  wäre  er  nicht  selbst  schaffend  gewesen.  —  Unter  den 
kleinen  Hupferstichen  des  G.  Pencz  ist  besonders  die  Folge  aus 
der  Geschichte  des  Tobias  durch  ein  scliöne?  liebenswürdiges  Ge- 
fühl ausgezeichnet.  Die  Einnahme  von  Carthago  und  die  Triumphe 
gehören  zu  deu  beträchtlichsten.  Man  findet  auf  seinen  Blattern 
ein  Monogramm,  welches  aber  genau  ins  Auge  zu  fassen  ist,  da 
CS  der  Ungeübte  mit  jenen  des  Ph.  Galle,  Gerhard  von  Groningen  (s. 
Paludanus) ,  und  zweier  unbekannten  Meister  verwechseln  kiinnte. 
Dann  behauptet  Duppelmayr  auch,  dass  Pens  einen  Suhn  Namens 
Egid  gehabt  habe ,  der  als  Maler  und  Kupferstecher  geschieht  war, 
Ueber  diesen  Kunstler  fauden  wir  keine  näheren  Nachwcisungcn. 
Was  Lipowsky  vun  einem  Johann  Georg  Pens  oder  Peutz  erziiiilt» 
ist  nicht  begrüudet.    Siehe  J.  G.  Pintz. 

Bartisch,  P.  gr.  YIII.  321  ff<»  beschreibt  126  Blätter  yon  der 
Hand  dieses  Künstlers. 

l)  —  5)  Die  Geschichte  des  Abraham,  Folge  von  5  Blättern. 
H.  1  Z.  9  —  10  L.  —  2  Z.,  Br.  5  Z.  —  3  Z.  2  —  3  L. 

a)  Sara  stellt  dem  links  sitzenden  Abraham  die  Hagar  vor. 
Auf  einem  Tiilelcben:  Abraham  Sara  und  da«  Mono* 

gramm. 

J>)  Abraham  bedient   die  drei   I  iip^el,     die  links   am  Tische 
sitzen.     In  4er  iVIilte  uUeu;   Abraham  und  das  Mono- 
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c)  Abraham  verstösst  die  Hagar,  die  nach  links  schreitet. 
Rechts  oben:  Abraham*  Koks  Ager  und  das  Mono* 
gramm. 

d)  Abraliam  geht  n\it  Isaac  nach  dem  Berge  riim  Opfer  ,  der 
Zug  ist  nach  links  gerichtet.  Rechts  oben  die  Taiei  mit 
dem  Monogramme. 

•)  Abraham  im  BegrifTe  den  Sohn  zu  opfern.  Letsteror  ist 
nach  rechts  gerichtet.  In  der  Mitte  unten  am  Steine  das 
Zeichen. 

Diese  Folge  ist  von  einem  Unbekannten  sehr  gut  copirt, 
und  mit  dem  Zeichen  der  Originale  Tersehen.  Man  henot 
die  Nachbildungen  daran*  dess  sie  von  der  Gegenseite 

genommen  sind. 

5)  Abraham,  auf  dem  Bette  sitzend,  hält  die  Ilagar  liebend  um- 
fangen. Rechts  unten  steht:  Abraham  vnd  Ager  und 
das  Zeichen.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  lO  L.   Sehr  selten. 

7)  Job  von  seiner  Frau  und  von  seinen  Freunden  verfolgt.  In 
der  Mitte  oben  das  Monogramm.  H.  2  Z.  3  I<«»  Br.  3  Z, 
2  L. 

8)  Esther  bittet  den  AhasverUs  um  Zurücknahme  des  Tudesur* 
theils  gegen  die  Juden.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen* 
H.  2  Z.  o  I<*  •  Br.  3  Z.  1  La 

9)  12)  Die  Geschichte  des  Joseph,  Folge  von  4  Blattern. 
H.  4  Z.  2  —  3  L. .  Br.  2  Z.  t)  —  10  L.  Die  anonymen 
Copien»  die  ebenfalls  mit  dem  Zeiciieu  versehen  sind»  er- 
kennt man  darin,  dass  sie  von  der  Gegenseite  genomnien 
sind.  Die  Originale  bei  Weigel  4  Thl. 

a)  Joseph  erzählt  dem  zur  Rechten  des  Blattes  sitzenden  Va* 
ter  die  Träume.  Auf  der  Talel  oben:  Joseph  Recenaet 
Patri  et  Srotribvs  Sonimivm  MÜXXXXIIIl. 

b)  Die  Brüder  werfen  ihn  in  die  Cisterue,  links  im  Grunde 
ein  grosser  Baum,  rechts  oben  das  Täfelchen  mit  dem 
Zeichen  und  Her  Jahrzahl  1546- 

c)  Die  Brüder  verkaufen  ihn  an  ismaelitische  Kaufleute.  Jo- 
seph steht  links  des  Blattes,  und  rechts  oben  ist  das  Tü- 
felchen  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahraehl  1546* 

Es  gibt  eii/e  seltene  Copie  in  Marc  Anlun's  Manier,  8' 

d)  Joseph  widersteht  den  Lüsten  der  Frau  des  Putlpliar,  wel- 
che rechts  auf  dem  Bette  sitzt.  Links  unten  ist  das  TüteU 
chen  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  i546> 

13)  —  19)  Die  Geschichte  des  Tobias,  Folge  von  7  Blättern, 
die  SU  den  vorzüglichsten  des  Meisters  geboren     U.  2  Z« 

4  —  7  L.,  Br.  5  0  —  11  L.  Diese  Blätter  hat  ein  Un- 
genannter von  der  Gec^en.^eite  cojiirt,  aber  mit  geringem 
Geschick.    Sie  haben  cbenlulls  das  Zeichen. 

a)  Tobias  erhebt  sich  vom-  Tische,  um  einen  Todten  zu  be-> 
grabeo.   Man  sieht  ihn,  vom  Rüchen  in  Mitte  des  Blattes» 

seinen  Sohn  erwartend,  der  von  der  Linken  herkommt» 
Rechts  oben  in  der  Fen&terüffnuni^  das  Zeichen.  Lioka 
unten  steht:  Thobie  Z  (verkehrt)  Ca p. 

h)  Tobies  begräbt  einen  Todten.  Links  unten  steht:  Tho- 
bie 2  Cat).  und  das  Zeichen. 

c)  Tobias  erblindet.  Er  liegt  rechts  auf  der  Erde.  Unten 
steht:  Thobvie  wart,  blint.  dvrch  scvalbeu.  Tat* 
2.  (verkehrt)  C.    Links  vorn  das  Zeichen. 
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d)  Der  junge  Tobias  führt  den  Engel  ein,  der  ihn  auf  der 
Rei&e  begleiten  soll.  Man  sieht  den  Begleiter  links  vorn. 
Unten  tteht:^  Tliobwie«  beslelL  den  eagel.  (das  g 
verkehrt)  mit.  SV*  gen.  (g  verkehrt).  5«  2.  nechle  oben 

das  Zeichen. 

e)  Tobias  xteht  den  Fisch  aus  dem  Wasser,  woxu  ihn  der 
rechte  etehende  Etii;el  ermuntert.  Unten  siebtt  Oer  en* 
gel.  erleost«  Thobwie.  vom  eiich.  6»  2.  Linkt  oben 

das  Zeichen. 

f)  Tobias  heiralhet  die  Sara.  Man  sieht  ihn  mit  dem  Engel 
zur  Linken,  und  die  Sara  rechts.  Oben  ist  eine  Tafel 
mit  der  Schrift:  Thobias  bat.  Raguel  vmb  ein  do- 
ch er;  dann  folgt  das  Zciclion. 
g)  Tobias  legt  einen  Tlicil  der  tischlfber  auf  glühende  Hoh- 
len, und  bringt  die  erste  Huchzeitnacht  mit  Sara  im  (ie- 
bete  hin.  Letztere  sitzt  linlw  im  Grunde  auf  dem  Bette« 
Auf  einem  Tafeldien  rechts  oben  eteht:  Thobvrte  154S 
und  das  Zeichen. 

20)  —  29)  Verschiedene  Gegenstände  aus  dem  alten  Testamente, 
Folge  von  10  Blättern.   H.  i  Z.  g  —  10  L.,  Br.  2  2.  9  bis' 
10  L. 

a)  Loth  von  seinen  Töchtern  berauscht.  Links  vorn  em 
Steine  das  Zeichen. 

b)  David  erblickt  fiathseba  im  Bade.  Linke  imttn  das  Zti* 

dien. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie,  wo  man  David  rechts 
orblickt.  Diese  ist  ohne  Namen  und  Zeidien.  Eine  sweita 
gegenseitige  Copie  hat  unten  in  der  Mitte  den  Buchstaben 
T.,  tind  das  Zeichen  des  Virgil  Solis.  In  der  rechten 
Ecke  stellt  ein  C. 

c)  Salomen  betet  die  Gotsen  an.  Linke  oben  an  der  Mauer 
das  Zeichen.  Die  gegenseitige  Copie  ist  eben  so  baxeidl« 
nct,  wie  jene  von  Lit.  b. 

d)  Das  ürtheü  des  Salomen.  Links  oben  an  der  Mauer  dae 
Zeichen. 

•)  Holofernes  im  Zelte  mit  Judith  am  Titcha.   Rechte  oben 

das  Zeichen. 

I)  Judith  mit  der  Magd,   welche  das  Haupt  des  Holofernes 
trägt ,  nach  Michel  Angelo.  An  der  Säbelklinge  links  vorn 
ist  das  Zeichen, 
g)  Susanna  im  Bade  von  surei  Alten  überrascht.   In  der  Mittt 
unten  steht:   Svsanna.    Unten  nach  links  das  Zeichen« 
In  der  gegenseitigen  anonymen  Copie  steht  dieses  rechts, 
b)  Dieselbe  Darstellung  anders  behandelt.    Susanna  «st  links» 
die  Inschrift  ist  unten  von  der  Mitte  aus  etwas  nach  linke 
gesetzt,  und  das  Zeichen  <;iclit  man  links  am  Bassin. 
i)  Dalila  beraubt  den  Samson  der  Haare,   rechts  sitzend  im 
Frofil.    Das  Zeichen  ist  links  oben.    Die  gegenseitige  Co- 
pie hat  unten  das  Zeichen  des  Y.  Solie  und  den  Buchsta* 
ben  C.       ^  ^ 
k)  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  auf  der  Schüs« 
sei.    Unten  nach  rechts  zwischen  den  Füssen  des  Uerodes 
unterscheidet  man  mit  Muhe  das  Zeiehen  dee  Stechers. 

Das  Leben  Jesu  Christi,  Folge  von  26  Blättern,  die  numerirl 
atodt  b»*  30,  46  und  55. 

so)  U   i^^^  Geburt  Christi»  dae  Zeichen  in  der  Mitte  oben* 
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31^  2«   Die  Deschoeidung.   Rechts  uoteD  das  Zeicbenw 

32)  3.  Die  ÄDbetung  der  Hooige.    Des  Zeiehea  nach  linbe 

unten. 

33)  4-    Cltristus  als  Knabe  im  Tempil  unter  dn»  Scbrifigelebr* 
teo.    Links  oben  das  Zeichen. 

34)  5*   ChrUtnt  verwendelt  Wein  ia  Wasser.  In  der  Mitte  oben 
am  Fenster  das  Zeichen. 

3$)  6.   Die  Heilung  des  Aussätzigen«   In  der  Mitte  nach  rechte 
das  Zeiclicn. 

36)  7*    Christus  schläft  während  des  Sturmes.    In  der  Mitte  un* 
tea  das  Zeicben. 

37)  8.   Das  Gleichnisi  vom  Weinberg«  und  dem  Familienvater* 

In  der  Mitte  oben  das  Zciihcn. 

38)  Q^    Das  Gleichnis«  vom  5aemanne.    In  der  Mitte  oben  das 
2«eichen. 

3g)  10.   Christas  heilt  den  Blindgebomen*    Oben  nach  rechte 

das  Zeichen. 

40)  II*    Christus  vom  Teufel  Tersucht.   Linb«  oben  das  Mono- 
gramm. 

41)  12.    Christas  heilt  ein  fcranltes  Weib.    Rechts  oben  das 

Zeichen. 

42)  15-    Chriftus  treibt  einem  jungen  Menschen  den  Teufel  aus. 
Rechts  oben  das  /^eichen. 

45)  l4*    Christas  speist  mit  fanf  Broden  Tansende.  Rechts 
oben  das  Zeichen. 

44)  15-    Die  Pharisäer  vyoUen  ihn  steiaigeo.    Rechts  oben  das 
Zeichen. 

45)  l6*  Christas  »eht  triomphtrend  in  Jerusalem  ein«  I«inks 
oben  das  Zeichen« 

d6)  Die  Fusswaschung.    Linhs  unten  das  Zeichen. 
4?)  17*    Der  £ngel  verkündet  den  drei  Marien  die  Auferstehung 
des  Herrn.  Links  am  Grabe  das  Zeichen. 

48)  18*  Christas  und  die  beiden  Apostel  in  Emaus.  Rechts  un- 
ten das  Zeichen. 

49)  19.   Christus  erscheint  dem  Thomas.   Links  oben  das  Zet* 
dien. 

30)  20.  Christus  spricht  zu  ieinen  Jüngern  von  den  PflichteA 

eines  guten  Hirten.  Rechts  oben  das  Zeichen.  Statt  No.20 

steht  hier  No.  10. 
51)  21.    Christus  weiht  die  Jünger  in  ihr  Lehramt  ein.  Rechts 

oben  das  Zeichen. 
32)  22.   Er  gibt  ihnen  Zeugnus  vom  Vater«  Rechts  bben  das 

Monogramm. 

53)  23.    Christus  ernennt  Fctrus  zum  Haupt  der  Kirche.  Recht» 

oben  das  Zeichen. 
$4)  2\'    Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes.    Rechts  oben  das 

Zeichen.    V.  Solis  hat  dieses  Blatt  copirt. 
65)  (25)  Die  Verklärung  Christi.     Unten  gegen  die  Mitte  hin 

das  Zeichen.    V.  Solis  hat  dieses  Blatt  copirt. 

36)  Die  Bhebredierin  von  den  Pharisüern  vor  Christus  gefuhrt» 
Am  Fiedestal  ist  das  Zeichen*   H.  3  Z.  1  L. ,  Er.  2  ^.  3  L« 

37)  Christus  von  dpn  Kindern  umgeben.    Am  Steine  unter  dea 
Füssen  des  Heilandes  das  Zeichen.    H.  ö  Z.,  Br.  9  Z. 

Es  gibt  davon  eine  Copie  in  Kupfer,  und  eine  gcgenscU 
tage  Copie  im  Hol7.schuitte. 

Im  neneren  Drucke  in  der  Derschau'schen  Sammlnogt 
^u.  fol. 
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5d)  Christus  am  Kreuze ,  zu  dessen  Füssen  Maria  ilnd  Johaonei, 
eine  heil.  Frau  und  Magdalena.  Links  oben ;  Sic  dieit  do» 
minus,  convcrtere  ad  mR,  quoniam  redeiuite.  Esaiae  XXXXIIII. 
1547t  und  das  Zeichen;  recht»:  Omnis  qui  vivit  etc.  In 
der  Mitte  unten  ist  aut  einer  Tafel  eine  griechische  Stelle 
«US  dem  Briefe  Pauli  an  die  Corinther.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br* 
2  Z.  11  L. 

Es  gibt  davon  eine  täuschcmle  Copie  mit  derselben  Jahr- 
zahl  und  dem  ^lunogramme.  Man  kennt  sie  an  der  Inschrift 
links  oben  ,^  da  in  der  Copie  die  dritte  Zeile  (qucntam  rede* 
mite)  yiel  kürzer  ist,*  alt  im  Originale. 

5g)  —  65)  Die  Wcrhc  der  Barmherzigkeit,  Folge  von  7  Biet* 
tcrn  in  nimler  Form,  Durclimesser  2  Z.  1  L.  Die  Copicn 
dieser  i  uige  sind  von  drv  Gopenscite  um  1  Zoll  kleiner, 
und  dann  kennt  man  sie  besonders  an  den  lateinischen  In« 
Schriften. 

a)  Die  Hunf^cngcn  speisen.  Ir  habt  mich  gespeist*  Mati 

54  und  das  Zeichen.    Die  Zahl  54  bedeutet  1554. 

b)  Die  Nackten  bekleiden.  IM.  25-  C.  Ir  habt  mich  be» 
kleit.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

c)  Die  Durstigen  tränken.  Ir  habt  mich  gedrencht.  52* 
Rechts  in  halber  Höhe  dos  Zeichen. 

d}  Die  Gefangenen  hcsucluii.  25.  C.  Ir  habt  mich  ge« 
droest.  M.    Ueher  dem  Kopie  Christi  ist  das  Zeichen. 

e)  Die  Fremden  beherbergen.  Auf  einem  Tafclchcn:  M.  52* 
G.  Ir  habt  mich  beherweigt.  Links  in  halber  Höhe 
dcis  Zeichen. 

f)  Die  Krauken  pflegen.  Auf  dem  Täfelchen:  Ir  habt  mich 
bezugt.  M.  25*  C.  und  das  Zeichen. 

g)  Die  Todten  begraben.  Das  Zeichen  ist  rechts  oben. 

66)  —  68)  Die  Parabel  yom  unbarmherzigen  Retchen,  Folgt 
von  drei  Blattern.  H.  2  Z.  3  —  5  !<•  •  Br.  3  Z.  2  L. 

a)  Der  Reiche  lebt  im  Vergnügen,  während  Ltttams  VOr  dar 

Thüre  schmachtet.    Links  oben  das  Zeichen. 

h)  Der  Reiche  stirbt,  wie  er  gelebt  hat.   Das  Zeichen  links 
oben. 

c)  Der  Reiche  in  der  Holle  und  I^asarus  in  Abraham*s  Schooss* 
Rechts  unten  das  Zeichen. 

6q)  Der  gute  Samariter.    Auf  dem  Tafclchcn  das  Zeichen  und 

die  Jahrzahl  l54o.    H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 
7q)   Die  Bekehrung  des  Saulus.     Unten  nach  rechts  das  Tafcl- 
chcn mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1543.   H.  2  10 
I,.  ,   Br.  4  Z.  2  L. 
9ff\  ^  74)   Folge  von  4  Darstellungen  aus  der  Fabel»  4 Blätter/ 
H.  4  Z.  4  —  5  L.,  Br.  2  Z.  9  —  10  L. 

Xhomyris  steckt  den  Kopf  des  Cyrus  in  oincn  Schlauch  mit 
^lut.     Jliinks  oben  steht:    Tamiris,  uud  liuks  unten  ist 
daa  Zeichen. 

b)  IVlcdea  übergibt  dem  Jason  ihre  Penaten  als  Pfand  ihrer 
Xrciic.  Am  Stuhle  ist  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1539* 
l^cclils  oben  sieht:  Medea. 

c)  Paris  schreibt  auf  eine  Baumrinde  Worte  der  Liebe:  Lot 
Dam*  Xjinks  unten  steht  der  Name  Paris,  und  rechts 
am  Stf^'O®  ^st  das  Zeichen. 

pcocria  von  Cephalus  getödtet.   Auf  einem  Täfelchen  ttehl 


Digitized  by  Google 


Peucz,  GeovQ, 

6er  Nam«  Procrtt,  dm  ZeichMi  md  die  JahmU  tSSQ* 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

75)  ^8)  Vier  Darttellungeo  aas  der  romiscbeii  Geschichte,  in 
die  Höhe,  4  Blatter.  H.  4  Z.  3      4  L.,  Br.  2  Z.  9  bis 

11  L. 

a)  Mutius  Scävola  Ter  brennt  TorForsenna  seine  Hand.  Ohne 

Zeiclien. 

b)  Marcus  Curtius  stürzt  sich  in  den  Abgrund.  Auf  einer 
Tafel  steht:  Mercvs  Cvrivs  und  das  Zeichen. 

c)  Titus  Manlius  lässt  seinen  eigenen  Solin  enthaupten,  iiod 
die  Murdmaschine  ist  eine  Art  Guillotine,  Auf  einer  Ta- 
lel  steht  der  JSame  T  i  t  v  s  IM  a  n  1  i  v  s ,  an  einem  Pfeiler 
das  Zeichen. 

d)  Regulus  vun  den  Carthaginicnsern  in  ein  Fass  mit  Nägeln 
gestecUt.  Auf  einer  Tatel  steht:  Uegvlvst  das  Zeidiea 
und  die  JaUrzahl  1535* 

79)  *~  82)  Vier  Dnrstcllungen  aus  dor  römischen  Geschichte,  4 
Blätter  in  die  Breite.    11.  2  Z.  n  L.,  Br.  4  Z.  5  —  4  L. 

a)  Tnrquinius  dringt  in  das  Zimmer  der  Lucretia.  Oben  am 
Pfeiler  das  Zeichen. 

b)  Collatinus  und  seine  Freunde  um  Lucretia  versammelt» 
LinUs  üben  das  Zeichen. 

c)  Horatiu«;  Codes  vertheidiget  die  Brücke.  In  der  Mitte 
oben  das  Monugrauim. 

d)  Forsenna  vernimmt  die  Flucht  der  Cliilia,  deren  Name 
links  oben  steht,  und  das  Zeichen.  In  der  Mitte  unten 
liest  man:  Rex  Porsenn a. 

8S)  Sophonisbe  nimmt  das  Gift,  welches  ihr  Massinissa  über- 
schickt. Ihr  Name  steht  links  unten,  und  am  Steine  das 
Zeichen.  H.  Ö  Z.  ii  L.,  Br.  4  Z.  7  L.  Vorzügliclies 
Blatt. 

84)  Artemisia  bringt  die  Asche  ihres  Gemahls  in  die  Urne.  Auf 
dem  Täfelchen:  Arhimesia,  rechts  unten  ist  das  Zeichen. 
H.  4  Z.  2  L..  Br.  2  Z.  9  L. 

85)  Virginius  tödtet  seine  Tochter  vor  Apius  Claudius*  Rechts 
unten  steht:  Virgin  er?  und  das  Zeichen  in  der  Mitte. 
H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Ö6)  Dido  bohrt  sich  den  Dolch  in  die  Brust.  Tinten  steht  der 
Name:  Didon,  und  das  Zeichen,  welches  in  der  Irurm 
von  dem  gewöhnlichen  abweicht.   H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z. 

5  L. 

87)  Die  Einnahme  von  Carthaffo  durch  die  Hönicr.  An  einem 
runden  Thurme  steht:  Julius  Koaianus  inventor.  In  der 
Mitte  unten  ist  das  Zeichen,  und  etwas  nach  rechts  liest 
man:  Gcorc^ivs.  Pencs  Ptor.  Nvrnherg.  Faciebat  Anno 
M.D.XIXXXIX.  Diess  ist  das  beträchtlichste  Werk  des 
Künstlers,    aber  in  guten  Abdrücken  sehr  selten.    U.  15  ^* 

6  L. ,  Br.  20  Z.  6  L. 

I.    Ohne  Adresse. 
•II.    Mit  Ant.  STlnmanrn's  Adresse. 

III.    Mit  der  Adresse:  Nie.  Van  aelst  forniis  Romac. 

88)  —  89)  Zwei  Darstellungen  au«;  Alher.  vnn  Eyb's  poetischer 
Perle,  2  Blätter,  von  denen  Nu.  2  lasciver  Art  ist.  ii.2Z. 
2  L. '/  Br.  3 
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Et  gibt  «iBfl  liolliaaisciit  Copl«  «Ul '  ▼ersUfttr  filnfu- 
sung»  4. 

a)  Der  Dichter  und  Zauberer  Virgil  von  einer  römischen 
Dirne  zum  Gelächter  des  römischen  Pöbels  in  einem  Korbe 
aufgehängt,  in  halber  Höhe  eines  Thurmes.   iiecUu  nach 

oben  das  Zeichen. 

b)  Die  Courtisane  und  die  römische  Bürgerschaft  von  dem 
Zauberer  dadurch  bestraft,  dass  in  gans  Rom  dae  Feuer 
erlischt,  weldhet  man  nur  an  den  geheimen  Theilen  der 
Dirne  wieder  entzünden  kann.  Münner  und  Weiber  ste- 
hen daher  aut  ötfeutlichem  Platze,  und  zünden  ihre  Kerze 
an  jener  geheimen  Stelle  an.  Das  Zeichen  ist  links  un^ 
teo.  Im  ilande  der  gegenseitigen  Copie  liest  man:  Fravs 
n  o  cc  t  a  r  ti  Fi  et ,  nocet  ars  delvsa  par  artcm*  H« 
2  Z,  5  L.  mit  5  I^«  Rand,  Br.  5  Z. 

go)  I^as  Unheil  des  Paris.   Links  oben  das  Zeichen.   U.  2  Z» 
3  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

91)  "^hetis  und  Chiron,  wie  sie  diesem  die  Erziehung  des  Achil 
les  anvertraut.  Rechts  oben:  Achillem*  hvnc.  Magistro«  svo« 
Chirone.  1543,  und  das  Zeichen.  H*  S  2^,  Br.  7  Z.  Bei 
Weigel  2  Thlr. 

Die  anonyme,  gegenseitige  Copie  hat  oben  links  die  Schrift: 
Achillem  etc.  und  die  Janrzahl  1546«  H.  2  Z.  2  L.,  Br. 
o  'Z  • 

Dann  gibt  es  auch  eine  Copie  im  Holzschnitt»  ebenfalls 
von  der  Gegenseite.    H.  12  Z.,  Br.  18  Z. 

Frenzel,  im  Cataloge  der  Sternberg'schen  Sammlung,  nennt 
ebenfalls  eine  Copie  im  Holzschnitt  in  Boldrini's  Manier, 
die  nach  Frensel  nicht  bekannt  ist»  gr.  qu.  fol. 

02)   Diana   im  Bade  von  Aktäon  überrascht.    Rechts  unten  da* 

Zeichen.    H.  1  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 
05)  Der  Triumph  des  Bacchus.    In  der  Milte  unten  der  Quere 

hin  das  Zeichen.  H.  l  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

ü4)  Triton  raubt  die  Amymone,  originalseitige  Copie  nach  Dü- 
rer ,  doch  mit  Veränderungen  und  ohne  Dürer*«  Zeichen. 
Im  Vorgrunde  rechts  das  Monogramm  des  Copisten  verkehrt» 
H.  2  Z.  9  L.,  Br.  4  Z. 

£s   gibt  eine  gegenseitige  Copie  (Triton  nach  links)  ohne 
Zeichen  »  in  der  Grösse  des  Vorbildes. 

05)  Eine  junge  Frau,  welche  in  Gegenwart  des  Königs  su  Pferd 
durch  einen  Bach  geht.  Auf  dem  Täfelchen  ist  das  Zeichen« 

H.  1  Z.  10  L.»  Br.  2  Z.  II  L. 

06)  l^ie  Frau,  vrelche  vor  dem  Richter  ihre  Hand  in  den  Ra> 
eben  des  JLöwen  legt.  Im  Täfelchen  das  Zeichen.  H.  1  Z. 
10  L.»    B»-  2  Z.  11  L. 

Q7)   Die  nackte  Frau  mit  der  Harfe,   1544.    Medaillon  mit  dem 

Zeichen.     Durchmesser  2  Z.  1,L. 
08)  Die  iungc  Frau,  welche  auf  dem  alten  IMtanne  reitet.  Oben 

rechts  das  Monogramm.    H.  l  Z.  10  L.«  Br.  2  Z.  7  L. 

iregen^^i^^ß^  Copie  hat  rechts  unten   rU'i»  BTulistaben 

T  und  daa  Zeichen  des  Virgil  Solis.    In  j^leiclicr  Grosse. 

  lOSl  Ute  sieben  Todsünden ,  weiblii  he  Figuren  mit  Attri- 

buicn      folge  von  7  Blällcru.    11.  5  Z.  —  5      3  L..  Br. 
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Pencz,  Georg, 

•)  Der  Stolt.  ||aperl»Mi.  Onmes  dcspicio.   Lblu  oben  4«t. 

Zeichen« 

b)  Der  Geiz.  Avoriüa«  In  copia  tuni  inopt.   Links  unten 

das  Zeichen. 

c)  Die  Trägheit.  Figricia.  InviM  tnin  omniboi.  RediU  oben 

das  Zeichen. 

d)  Die  Völlerei.   Gula.  Inttiimeros  oGcido.   Rechts  an  der 

Mauer  das  Zeichen. 

e)  Der  Neid.  Invidia.  Me  ipse  tabefacio.  Rechts  unten  das 
Zeichen* 

f)  Der  Zorn.  Ire.  Furor  brevie  snm.  Links  oben  das  Zei- 
chen. 

g)  Die  Unkeuschheit.  Ego  vemis  omnia  vasto.  Links  obei| 
das  Zeichen, 

—  110)  Die  fiinf  Sinne,  Folge  von  5  Blattern  mit  weibli* 
chen  Gestalten  mit  Altributen«  U>  Z  Z,  10  11  L.»  Br. 
1  Z.  11  L. 

a)  Das  Gehör.  Rechts  ohcn:  Avditvs  und  das  Zeichen. 
Im  unteren  Rande:  Trvxa  per  avditv.  Bartsch  sah 
eine  Copie,  welche,  zwar  mittelmässig,  doch  täuschen 
könnte.  Man  erkennt  sie  am  Buchstaben  R  im  Worte 
Truxa ,  welcher  einen  langen  Schweif  hat. 

b)  Das  Gcfiiclit.  Linl^s  oben  steht:  Visvs  und  das  Zeichen. 
Mau  bemerkt  auch  die  Spuren  des  Wortes  OU'actvs.  lai 
unteren  Rande:  Linx  Visve. 

c)  Der  Geruch.  In  der  Mitte  oben  auf  der  Bandrolle:  OI- 
factvs.    Im  unteren  Rande:  M^ilvvs  Odore. 

d)  Der  Geschmack.  Links  unten:  Gvstvs  und  das  Zeichen. 
Im  unteren  Rande:  Sirola  nos  svperat  gvstv. 

e)  Das  Gefühl.  In  der  Mitte  oben:  Tactvs  und  das  Zei- 
chen. Im  Rande:  Sed  aranea  tactv. 

■ —  117)  Die  freien  Rünste,  sitzende  weibliche  Gestalten  mit 
Attributen  und  einem  geflügelten  TK-nius  ,  Folge  von  7  nu- 
merirten  Blättern.    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  li  L. 

Es  gibt  davon  sehr  tauschende  Copien,  die  nur  im  Blatte 
der  Arithmetik  wesentliche  Merkmale  bieten»  und  znar  auf 
der  Rechentafel: 

Copie:  7  (verkehrt)  116 

17  (verkehrt)   o4  (verkehrt) 
0001. 

Original:     2  (verkckrt)  I16 

17  (verkehrt)  o4  (virkehrt) 
2  (verkehrt)  001. 

•)  Die  Grammatik.   Links  unten  auf  dem  Tafeldheo:  Aci« 

tammarg  (Grammatica) ,  und  das  Zeichen. 

b)  Die  Dialectik.  Links  oben:  Dialectica,  und  das  Zei- 
chen. 

c)  Die  Rhetorik«  Links  oben:  Rhetoriea»  und  das  Zei* 

chen. 

d)  Arithmetik.  Rechts  oben:  Arithmetica,  und  links  oben 

da«  Zeichen. 

e)  r  Die  Musik.  In  der  Mitte  oben:  Mossea»  und  das  Zei-. 

eben. 

f)  Die  Geometrie.    In  der  Mitte  oben:  Geometria. 

g)  Die  Astrologie.   In  du  Mitle  oben:  Astrologia. 
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Pwezy  Georg.  7.^ 

118)  —  123)  Dto  iech<  Triüinphe  naeh  Fetrarca's  Bttchreibungv 
Folg»  TOD  6  Blittern  mit  schonen ,  reichen  Compoiitionen* 
H.  5  Z.  2  —  7  L.,  Br.  7  Z.  8  —  9  L.  Bei  Weigel  10  ThK 

a)  Der  Triumph  des  Amor.    Im  Rande:  LibertTf»  qno» 
niam  nulli  etc.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

b)  Der  Triumph  der  Keuschheit,    Oben  steht:  Non  illis 
Stadium  elc   Das  Zeichen  rechts. 

e)  Der  Triumph  des  Ruhms.    Oben:  Fama  ~  >^  aboler« 

vetvstas.    Gegen  die  Mitte  nach  oben  das  Zeichon, 
d)  Der  Triumph  der  Zeit.    Auf  einer  Art  Tafel:  XempVS 

edax.  etc.    Links  in  halber  iiühe  das  Zeichen. 
•)  Der  Triumph  des  Todes.    Unten  aof  einer  Bandrolles 

NasccQtes  morimur  ete*    Rechts  nach  unten  das 

Zeichen. 


124)  Vase  mit  aufsteigendem  Blättcrwerh ,  zwischen  einem  nach* 
ten  Manne  und  einer  nackten  Frnu  mit  Thierfüsseo.  Unten 
auf  dem  Tüfelchen  das  Zeichen.    II.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

125)  Eine  Vase  mit  Laubwerk,  rechts  und  links  von  einem  nack- 
ten Manne  und  einer  nackten  Frau  umgeben,  welche  statt 
der  Arme  Bandrollen  haben«  In  der  Mitte  unten  des  Zei- 
chen.   In  gleicher  Grösse. 

126)  Eine  Laubverzierung  auf  schwarzem  Grunde.  In  der  Mitte 
unten  des  Tüfelchen  mit  dem  Zeichen*  H*  2  Z*»  Br.  9  Z. 


127)  Bildoiss  des  Churfür&ten  Johann  Friedrich  von, Sachsen,  des 
Grossmüthigen ,  in  einer  Einfassung  von  l4  Schilden.  Un- 
ten: Spes  mea  in  deo  est.  Johannes  Fridericus  dei  benefi- 
cio  Saxoniae  dux.  —  Das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  i543> 
H.  15  Z.,  Br.  11  Z.  5  L. 

Eine  anonyme  Holzschnitt  »Copie  hat  deutsche  Aufschrifit 
Sie  ist  etwas  grösser. 

Irrig  werden  ihm  beigelegt: 

1)  Das  Bildniss  des  Gregor  Peins.  In  der  Mitte  oben:  Imago 
Grep^ori  Peius,  links  etwas  tiefer  das  Zeichen  von  G»  Pencs« 
H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z. 

2)  Das  Bildniss  der  Frau  des  G*  Felns,  Oben:  Imago  duxora 
Gregori  ?eins*  Rechts  das  Zeichen  des  G.  Fencs.  In  glei- 

clier  Grössp. 

Diese  beiden  Blatter  hat  ein  Unbekannter  gestochen,  ganz 
in  der  Weise  unsers  Künstlers.    Sic  sind  beide  auf  einer 
Platte  gestochen t  c«      *ber  schwer,  selbe  auf  einem  Blatte 
SU  finden«  Man  findet  sie  häufig  durchschnitten. 

Nachtrag  von  Blättern,  welche  Bartsch  ntdit  haaiite,  dir 
aber  dem  G«  Fencs  angehoiren  sollen,  und  selten  xu  fin« 

den  sind. 

1)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoose  der  ohnmäclitigcn 
Mutter.  Die  Füsse  erfasst  eine  heil.  Frau.  Dies»  ist  Copic 
nach  IVIarc  Anton,  mit  G.  P.  F.  bezeichnet. 

2)  Nackt«  Männer  und  ein  Weib  sitzen  bei  einander  am  Bette, 

3)  Zwei  Kinder,  welche  mil.eiAcm  LowcA  spieleny  nach  xia- 
laer«  Zeichnung. 
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76       Penc^  oder  PentZi»  J.  G.  — ^  Peuna,  D.  und  F* 


Fencz  oder  Pentz^  Johann  Georg ,  «.  Finu. 

Pencz  oder  Pens,  PentSi  Egid^  s.  Georg  rencz  am  ScMasw 

de»  Biographie* 

Pandel ,  Johann  Georg ,  Bildhauer,  der  um  1050  —  6o  in  Prag 
Epoche  machte.    Er  war  der  Öchüler  seines  unbekannten  Vaters, 

"  und  für-  tetoe  Zeit  ein  Künttler  tob  BedeatuDg.  Im  Jahre  1050 
%vurdc  er  an  Prag  Künftiger  Meister,  bald  aber  erregte  der  Zunft- 
neid  UneinipUeilen ,  was  1055  eine  gänzliche  Trennung  der  Bild- 
hauer von  den  Malern  zur  Folge  hatte.  Pendel  wurde  k.  k.  Hol- 
bildheuer,  als  tvelcher  er  noch  1560  arbeitete.  Von  ihm  ist  die 
Bildsiale  der  unbefleckten  Empfaagniss  Maria  auf  dem  Platze  in 
der  Altstadt  Prag;  dann  die  Statue  des  Herkules  im  k.  k.  Hof'gar- 
ten,  beick;  iö50  geCertiget,  und  iiberdiess  noch  ein  Paar  Altäre, 
trelche  Diabacz  bcschreiDt. 

Sein  Sohn  fertigte  die  schöne  Bildsitule,  welche  der  Magistrat 
1576  am  Ende  der  Prager  Brücke  aufitellen  liess« 

Pendel,  Johann ,  Bildhauer  zu  Meran,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Man  hat  von  ihm  gute  Cruzifixe  in  Holz,  u.  a.  Im  Fcrdi- 
iiandeum  zu  Innsbruck  sieht  man  von  seiner  Hand  ein  bronzirtes 
Basrelief  in  Gy^ts  von  iÜZö,  das  Abendmahl  des  Herrn  aadi  L* 
da  Vinci« 

Pendieton  •  Lithograph  und  Stahlstecher  zu  Philadelphia,  ein  Künst- 
ler, der  uns  1028  zuerst  bekannt  wurde.  Im  Atlantic  souvenir  von 
diesem  Jahre  ist  von  ihm  nach  Swett's  Zeichnung  eine  Ansicht 
von  Newstead-abbey* 

Pene^  s.  Pesne. 

Fenen  »  van  ,  Maler,  dessen  Lebensverhaltnisse  unbehannt  sind.  Des- 
camps  sagt,  dass  er  Gegenstände  des  gemeinen  Lebens  gemalt  habe* 
In  der  Abtei  Su  Michel  und  zu  Antwerpen  sah  man  Werhe  von 
ihm.    Blühte  zu  Anfang  des  18-  Jahrhunderts. 

J«  de  Later  fertigte  nach  ihm  ein  schönes  Mezzotintoblatt,  wel- 
ches selten  geworam  ist*  Es  stellt  einen  jungen  lustieen  Bauern 
tnit  Glas  und  Pfeife  unter  dem  Baume  eitsend  dar»  mit  der  Auf* 
•chriit:  De  Sterke  Forsheyt. 

PenitZ,  Joseph,  Maler,  dessen  Titi  er%vähnt,  unter  den  Künstlern, 
weldie,  vermuttilich  su  seiner  Zeit,  die  Jesattaalurch«  in  Born  aus- 
gemalt hatteft« 

Penn  oder  Fenne  >  $.  Penni. 

Penna,  Giorannif   der  Kupfersteeher,  dessen  Gandellini,  Füssly, 

Ticozxi  o.  A.  erwähnten,  ist  mit  dem  Franzosen  Jean  Peine  Eine 
Person.    Dieser  italienisirte  auf  Blättern  nach  Guereino  seinen 

Kamen« 

Penna,  Diego  und  FranciscOi  Maler  zu  Sevilla,  die  um  i672 
*  Uuf  genoaseot  Sie  gehören  %xt  den  Gründern  der  Akademie  je- 
ner StadL 
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Penna,  Jiuii  Battista.  —  Pcnnaccbi,  Girolama.  77 

Fcnna,  Juan  Battista,  Maler,  war  zu  Madrid  Schüler  von  IVT, 
A<  lluuasse,  und  danu  Kam  er  als  könii:;!.  Pensionär  nach  Uora. 
Nach  seiner  Rückkehr  ernannte  ihn  Philii>i>  V.  zum  Commertniiler« 
und  174 '(  vkurdc  Ar*Direktor  der  neuen  AKadeniie  von  S.  Fernaudo 
zu  Madrid,  liier,  so  wiü  zu  Cordova,  sind  l'iildcr  vou  Penna  zu 
ilnden,  die  jedenialis  zu  den  vorzüglichsten  fctncs  Jalirliunderts 
gehören.  In  der  Akademie  von  S.  Fernandu  ist  vun  ihm  ein  Ge- 
mälde mit  Tenat  und.  Adooi«.  8lark  1773*  f  iorillo  laut  ihn  176B 
•terben. 

Fenna,  AgOStlnOy  Bildhauer  zu  llum»  einer  der  älteren  Zeitge- 
nossen Canova's,  war  ein  Kunstler  von  Ruf,  wenn  er  auch  dem 
letzteren  tticht  zu,  vergleichen  ist.  Winckolmann  nennt  ihn  in  sei* 
nen  Monumenli  anticlii  I.  11,  und  auch  in  Gülhe's  Winckelmann 
und  sein  Jahrhundert,  5.  356»  passirt  er  die  Hevue.  Sein  Werk 
sind  zwei  Engel  in -der -Capelle  von  S.  Carlo  al  Corso,  und  hie« 
rauF  erhielt  er  den  Auftrag,  für  die  Sakristei  der  St.  Peterskirebe 
die  colossalc  Statue  des  Pahstes  Pius  VI.  auszuführen,  welche  aber 
nicht  sehr  gehabt  wurde  ,  so  wie  seine  Statuen  von  Paris  und  He- 
lena in  der  Villa  Burgltese,  die  weder  durch  Charakter,  uuch  durch 
Schönheit  der  Form  ausgexeichnet  sind*  In  der  s^teren  Zeit  sei- 
nes Lebens  wurde  überhaupt  sein  Ruf  durch  Canova  immer  mehr  vcr 
dunkelt.  Seinen  Gestalten  fehlt  os  oft  an  Ade!  und  Ausdruck,  so  wie 
an  Reinheit  der  Form.  £r  kunnte  sich  von  den  Fesseln  der  alten 
Schule  nicht  mehr  losmachen.   Starb  um  l8l2> 

Pcnnacchl,  Piermaria,   3Taler  von  Treviso,  besuchte  die  Schule 
des  Gianbellini,   und  ging  auch  stets  der  Richtung  dieses  Mei- 
sters nach  ,  indem  er  in  einer  anmuthsvuUen  reichen  Weise  darzu* 
steilen  strebte.   Ticoszi  kennt  diesen  Meister  im  Allgemeinen  seh» 
wenig»  wie  Lanzi,  und  vun  diesen  Scliriftstcllern  sagt  der  eine 
dem  anderen  nach,  dass  Pennacchi  nur  durch  zwei  Plafonds  in  ve- 
netianischen  liirchcn  bekannt  sei,  die  besser  colurirt  als  gezeich- 
net sind.   £s  finden  sich  indessen  noch  andere  Gemälde,  ftelehe 
die  Kiinstwcise  Pcnnacchi's  erkennen  lassen,  von  welchen  Dr.  Kug* 
1er  (Gesch.  d.  M.  1.  122)  die  Verkündigung  Maria  in  S.  Francesco 
della  Vigna  zu  Venedig,  und  eine  andere  Madonna  in  der  Sakri- 
stei von  S.  Maria  delb  Salute  Beispiele  einer  offenen  und  gross- 
artigen Aninuth  nennt.    Im  konigl.  Museum   zu  Berlin  ist  der 
Leichnam  Cliristi  vun  zwei  Endeln  gehalten,  mild,  aber  uhne  Kraft« 
wie  Hu£;Icr  behauptet.    Man  liest  aui  diesem  Bilde;  Petrus  Ma- 
riaTarvisioP. 

Zanetti  setzt  die  Blüthczeit  des  Künstlers  um  1520»  und  desswe- 
gen  sagt  wohl  Ticozxi,  dass  der  Kiiastler  vor  1500  geboren  wur- 
den sei.    S«  den  folgenden  Artikel, 

Pennacchi,  Girolamo  ,  Maler  von  Treviso»  wird  von  Fiorillo 
V.  lOÖ  ausführlich  erwähnt,  zunächst  aus  den  Memoria  Trevigiaue 
solle  opere  di  disegno,  par  Federigi;  wir  glauben  aber,  dass  Pier- 
maria  Pennacchi  ihcilwcise  mit  ihm  verwechselt  wird  ,  wcntj  niciil 
zuletzt  gar  beid*-  Eine  Person  sind,  go  dass  dieser  Artikel  den  obi- 
gen ergäiizen  liunnle.  Dieser  G.  Peuuachi  soll  l\(^7  geboren  und 
von  seinem  gleichnamigen  Vater  unterrichtet  %vorden  seyn ,  bis  i»r 
zu  Giorffione  oder  zu  Titian  kam.  Endlich  ging  er  nach  Uom, 
tttn  Hafael  kennen  zu  lernen,  und  zuletzt  liess  er  sich  in  Trevis<» 
nieder     wu  er   melireru  Werke  ausgeführt  haben  soll,  >o  wie  zu 
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78        PettQdlQsa»  Juan  de. . —  Fenni»  Gianfraacesco.^ 


Venedig,  wo  mn  ihm  dio  Bilder  M  4er  Fa9a4e  <let  PftUastet  Odooi 

bewundert  wurden.  Im  Jahre  1528  ging  der  Hün stier  nach  Trenlo, 
um  den  Pallast  des  Prinzen  Cardinais  zu  verxiercn ,  und  hierauf* 
malte  er  in  der  iiirclie  des  heil.  Petrooius  zu  Bologna.  Seine 
Hauptwerke  wurden  in  der  Kirche  der  MaIrheser*Coinmende  zu 
Faenza  gewiesen;  andere  Bilder  Hinterliess  er  zu  Genua  im  Pal- 
laste des  Prinzen  Dorla,  und  zuletzt  schiffte  er  sich  aus  ünniuth 
über  seinen  Nebenbuhler  P.  del  Vaga  nach  England  ein.  Hier 
wurde  er  HuCmaler  Heinricli  VIIL*  als  welcher  er  zahlreiche  BiUU 
nitse  malte,  nachdem  ihn  aber  der  PlÖnig  auch  zum  Kriegsbaa» 
meistcr  ernannt  hatte,  bcglcitPte  er  denselben  in  die  Picardic,  wo 
er  1544  bei  der  Belagerung  von  Boulogne  erschossen  wurde. 

Fennalosa»  Jnan  de^  Maler  von  Baesza,  wurde  1581  geboren, 
und  zu  Cordova  von  P.  de  Cespedes  unterrichtet.    In  der  Cathe» 

drale  der  erwähnten  Stadt  bewunderte  man  ein  Bild  der  heil.  Bar- 
bara, worin  er  jxh  glücklicher  Nachahmer  seines  Meisters  erscheint. 
Im  Kloster  de  la  Victoria  vor  der  Stadt  sind  Darstellungen  aus 
dem  Leben  Jesu  von  ihm.  Seine  Gemälde  sind  von  blühender  Fär- 
bung, und  nicht  minder  gut  sind  sie  in  der  Zeichnung.  Starb  l636* 

Fonnaotier^  A»  de^  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler.  Er  malt  Landschaflen ,  und  einige  seiner  Shiaxen 
liegen  den  Kunstfreunden  auch  in  radirten  Blättern  vor. 

l)      12)  Douze  Cro(]uis  a  Peau  fürte.   Landschaften»  Parthleo 
ans  Auvergne»  Uu  Oaronne  etc.  Paris  lööfl»  qa.  foU 

Fenncy^  Edward,  s.  Penny. 

Penni,  Glanfrancesco,  genannt  il  Fattore,  Maler,  Mitglied 
jenes  berühmten  Künstlervereines,  der  sich  um  Raluel  Sanzio  cje- 
bildet  hatte.  £r  wurde  um  14BS  zu  Florenz  geboren,  und  der  Un- 
terricht ,  den  er  hier  genoss ,  war  nicht  so  ganz  unbedeutend ,  da 
er  später  zu  Rom  in  Raf'ael's  Schule  schon  in  der  Eigenschaft  ei- 
nes Gesellen  erscheint.  Allein  dieses  unter£^eoVdnetc  Vcrliüllniss 
löste  sich  bald  in  Freundschaft  aut\  die  bis  zum  Tode  des  Schu- 
lenhaoptes  ungetrübt  fortbestand.  Penni  besorgte  dem  grossen  San- 
sio  auch  seine  häuslichen  Angelegenheiten,  er  war  in  gewisser  Hin. 
sieht  sein  Geschiirtsführer ,  und  desswpgcn  nocli  nllgemciner  unter 
dem  Namen  il  1  attore  bekannt.  Fr  war  aber  auch  als  Künst- 
ler thütig.  Er  tührle  die  Zeichnungen  des  Meisters  trefflich  aus, 
half  ahm  mehr  als  jeder  andere  bei  den  Cartons  xn  den  Teppichen, 
und  colorirte  auch  Vieles.  In  der  Sala  di  Constantino  im  Vatihan 
soll  von  ihm  die  Taufe  des  Cunstantin  nach  Rafael's  Entwurf  ge- 
malt seyn ;  es  ist  aber  dieses  das  mindest  bedeutende  Werk  jenes 
Saales,  in  Welchem  auch  Giulio  Romano  und  Raffaele  dal  Colle 
gemalt  hatten.  In  den  Logen  (loggie),  jenen  olTeneu  Hallen,  woU  he 
den  Hof  des  hei!.  Damasus  umgehen  ,  dem  ältcrrn  Thcil  des  Vali- 
cans,  schreibt  man  ihm  die  Geschichten  des  Abraham  und 
Loth,  so  wie  jene  des  Isaac  zu,  sämmtlich  nach  der  Zeichnung 
des  Meisters  in  Fresco  gemalt.  Nach  dem  Tude  seines  Freundes 
und  Lehrer5;  Timlte  rr  auch  in  der  Villa  des  Fabstes  noch  Binigea 
nach  dessen  £ut>YÜrlen. 

Dnnn  führte  Penni  auch  Oclgemälde  nach  den  Entwürfen  Ra- 
fael's aus,  und  darunter  ncunca  wir  vor  allen  das  Bild  der  tirü- 
>  nuog  Mariä,  welches  bis  aur  franxösischcn  Invasion  den  Hochaltar 
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▼on  Monte  Lac*  cferte,  und  ]eXtt  in  der  6«nen«  des  Vatiltant  auf- 
f^Mtallt  ist.  Rafael  hatte  dessen  Ausführung  schtm  1505  übernom* 
mcn  ,  allein  erst  die  Erben  des  liünsllor?;,  Giulio  Hon);inn  und 
Irranccscn  Penni,  kamen  der  Verpflichtung  nach.  Man  erhliirte  (iie- 
ses  Gemälde  elieniaU  su  ziemlich  als  Origiualwerk  Ratacr«,  und 
späterhin,  aU  ihm  die«er  Ruhm  atreitii;  gemacht  wurde,  aachte 
man  ihm  wenigstens  die  Zeichnung  beizulegen.  Jetzt  ist  man  zu 
der  Ansicht  gelaugt,  dass  höchstens  zu  dem  oberen  Theile,  wo 
Christus  und  Maria  auf  Wolken  thrunen,  eine  Zeichnung  Ralael'» 
benutxt  worden  lei.  Diese  bessere  Hälfle  des  Bildes  schreibt  meit 
dem  G.  Romano  za,  die  untere,  wu  die  Jünger  um  dos  offene 
Grab  der  Jungfrau  versammelt  sind,  drni  F.  Penni,  der  aber  hier 
nicht  zu  lobeu  wäre,  da  das  Bild  ebenso  schwach  in  der  Compo- 
eition,  wie  in  der  Ausführung  ist.  Dass  indessen  die  genannten 
xwei  Künstler  die  Assunta  von  Monte  Luce  i525  vollenml  haben« 
beweisen  aucii  die  Worte  einer  Handschrift  des  P.  Timoteo  Botto* 
nio,  welcher  deutlich  sagt,  dass  diese  schöne  Tufcl  von  G.  Romano 
und  F.  Penni,  il  Fatlore ,  sei,  ohne  zu  bemerken,  nach  welcher 
Zeichnung.  S*  hierüber  Dr.  Gaye  im  Knnstblatte  1836  No.  $4* 
wobei  aber  zu  bemerken  ist,  dass  anderwärts' der  Antheil»  wttchea 
Penni  an  dem  Bild  hat,  richtiger  bestimmt  wird. 

Dann  finden  sich  auch  noch  andere  Bilder,  welche  Pennt  theils  - 
nach  Zeichnungen,   theils   nach  Gemälden  Uafaei's   in  Oel  aus- 
führte; im  Ganzen  sind  aber  seine  Werke  selten.   So  halten  Eini||# 

die  Madonna  del  passeggiu,  welche  aus  der  Gallerie  Orleans  in 
die  Stafford  -  Gallerie  zu  London  überging,  für  sein  Werk.  Frü- 
her hatte  die  liönigin  Christine  von  Schweden  das  Bild.  Es  ist 
diess  eine  in  mehreren  Wiederholungen  vorkommende  liebliche 
Composition:  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  lustwan- 
delnd, mit  dem  kleinen  Johannes,  welcher  im  Begriffe  ist,  den 
Gespielen  zu  küssen.  Graf  von  Pcmbroke  hat  die  anziehende,  öf- 
ter vorkummcnde  Cumposiüun  Uafaers ,  in  welcher  Maria  sich  zu 
dem  mit  einem  Lamme  spielenden  Binde  herabneigt,  ein  kleines^ 
noch  in  alter  Technik,  und  von  Penni  gemaltes  Bild»  wie  0r. 
Waagen  II*  283  behauptet. 

Dann  copirte  F.  Penni  auch  das  von  Rafael  gemalte  Bild  der 
Grablegung  Christi,  welches  in  neuerer  Zeit  der  Minister  von 
IlutuboUlt  erwarb.  Eine  andere  berühmte  Copic  ist  jene  von  Ra- 
fmeVt  Transfiguration ,  welche  er  mit  seinem  Schwager  Perin  del 
Vaga  malte.  Dieses  Bild  wurde  S[»ater  in  S.  Spirito  degli  Incura- 
bilt  zu  Neapel  aufgestellt,  bis  es  der  ViccUrmig  Don  l'iclro  Anto- 
nio d'Aragonia  gekauft  und  fortgeschafft  halte.  Gegenwärtig  be- 
findet eich  dieses  Werk  in  der  Gallerie  Sciarra  Colonna  xn  Rom. 
Zu  Neapel  sieht  man  gegenwärtig  im  künigl.  Museum  noch  einige 
Bilder  von  Fattore,  welche  nach  Dr.  liugler,  Gescli,  d.  I.  275, 
einen  schlichten,  aber  wenig  tiefen  Meister  der  rümisdien  Schule 
eil.ciinen  lassen« 

Im  Auslande  sind  die  Gemälde  des  Fattore  noch  seltener,  als  in 
Italien*  Die  berühmten  Pinakotheken  zu  München  and  Berlin  be* 
sitzen  keines  ;  in  der  künigl.  Gallerie  zu  Dresden  werden  ihm  aber 
zwei  zugeschrieben:  der  Erzengel  Michel,  wie  er  den  Satan  in 
den  FJammeapfuhl  stürzt  und  St.  Georg  im  liaut^ife  mit  dem  Dra- 
chen.   Das  «ratere  dieser  Gemälde  ist  jeoenfalls  aweifelhaft. 

Rafael  Sanzio  setzte  bei  seinem  Tode  seinen  Fattore  und  den 
Giulio  Romano  zu  Erben  ein  ,  so  wie  er  denn  alh  n  seinen  Scliü- 
lern  den   gemeinsamen  Erblheü  deiner  Kunst  überlassen  hatte. 


Digitized  by  Google 


Penni»  Luca» 


Mehrere  ▼erliMsen  hierauP  Rom;  so  meh  Oinüo,  und  Fattor« 
glftabte  in  Mantua  bei  Jcm  Freunde  ebenfalls  gut  aufi^enommen 
zu  werden.  Allein  dieser  empfing  ihn  halt,  wesswec;en  F.  Pcnni 
bald  darauf  nach  Neapel  sich  begab,  wo  er,  wenn  er  auch  nur  eine 
geringe  Zeit  zum  Wirken  hatte,  in  vialer  Hinsicht  das  wnrde«  was 
Pierin  lur  Genua  geworden.  Er  hat  auf  das  dortige  liunMstrebeii 
bedeutend  eingewirkt;  fürs  erste  durch  seine  dort  nurgpstellte  Co- 
pie  der  Transfiguration ,  und  dann  durch  «seinen  Schüler  Lio- 
nardu  il  Fisto)a.    II  Fattore  starb  1528* 

Cnylus  und  le  Sueur  gaben  für  das  Cabinct  Crozat  eine  Zeich- 
nung in  Helldonkel  heraus,  die  Aegyptier  vorstellend,  wie  sie  im 
rolhen  IMcere  ertrinken.  KirUall  gab  nach  ihm  eine  heil.  Familie 
mit  Sl.  Anna,  wie  Johannes  dem  lünde  Früchte  reicht,  im  Hcll- 
'  dunkel  liernus,  nach  einer  Zeichnung  aus  dem  Cabinet  von  H. 
IVIead,  Es  gibt  Abdrucke  ohne  und  mit  archttektonischem  Hin- 
tergrunde« Die  Madonna  del  passeggio  hat  P.  Anderloni  gestochen* 

^^enni)  Ijlica,  j^cnannt  Romanus,  Maler  und  Bnuler  des  Obigen, 
geboren  um  1500,  wird  von  Orlandi  ebcnlalls  unter  Rafael's  Schü- 
ler gezählt,  was  die  Geschichte  nicht  bestätiget;  so  viel  ist  aber 
gewiss,,  dass  er  rieh  mit  Pierin  del  Vaga  vereiniget,  und  in  JLucca, 
so  wie  an  andern  Orten  ge.uhritol  habe.  Alsdnnn  ging  er  mit 
l^osso  nach  Frankreich,  wo  er  in  Fontainebleau  malte,  endlich 
aber  begab  sich  L.  Peiini  nach  England,  wo  er,  ohne  selbststün- 
di^es  Wirken  im  Grossen,  verschwindet.  Nur  Hir  den  König,  so 
wie  für  einige  Privatleuic  führte  er  Bilder  aus,  seine  Gemälde  sind 
nhor  im  Allgemeinen  sehr  selten,  so  wie  seine  Zeichnungen,  dprr-n 
er  doch  viele  gefertiget  haben  soll.  Mehrere  sciuer  Cumpusitiu- 
nen  sind  gestochen  und  in  HoIk  geschnitten,  dass  aber  er  selbst 
diese  Künste  geübt  habe,  ist  wohl  nicht  ganz  erwiesen,  so  wie 
auch  nicht  alle  Blätter  nach  seiner  Zeichnung  gefertiget  sind,  wel- 
che die  Buchstaben  L.  P.  und  L.  P.  B. ,  oder  ein  ans  diesen  zu* 
üammcngesetztes  Monogramm  tragen.  Es  wird  überhaupt  schwer 
scyn,  hierin  ganz  genaue  Angaben  zu  liefern,  da  selbst  die  auf 
*len  Bliittcrn  berindlichc  Jnhrzahl  ^vpnig  beiträgt,  weil  man  nicht 
weiss,  wann  der  liünsllcr  gestorben  ist.  Sicher  ist  es  aber  unrich- 
tig, wenn  wir  bei  Kost  lesen,  dass  Penni  nach  A.  Tempesta  ein 
mit  1591  datirles  arabisches  Testament  in  Holz  geschnitten  habe. 
Damals  war  der  Biinstler  sicher  schon  länget  tudt.  Wir  lassen  hier 
eine  Auswahl  solcher  Blütter  folgen«  nach  den  Stechern*  S.  auch 
ljurenz  Penni. 

Anonym,  oder  blos  mit  dem  Namen  des  Maler«  bezeichnet: 
Venus  beweint  den.  Adonis,  seltenes  Blatt;  die  Griechen  zie* 
hen  daf  Pferd  in  die  Stadt  Troja,  grosse  Composition,  beide 

•  von   einem  nltcri  Rleihter  der  Schule  von  Fünlaineljkau  ra- 

dirt.  —  Cario  di  Diana,  Diana  aul  Wolken  in  ihrem  Wa- 
gen von  zwei  Hunden  gezogen  ,  iu  der  Manier  des  Agost. 
Yeneziano.  —  Bine  Schlacht,  im  Geschmacke  von  Daspe« 
ches  gestochen.        Die  Dornenhrönung ,  nach  Rosso  oder 

:  L.  Penni ,  angeblich  von  L.  Cardi ,  aber  richlis^cr  von  R. 

huivin  gestochen.  ^  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  iünde  am 
Fusse  des  Baumes  silsend,  dabei  Johannes  und  St.  Anna. 
Eine  heil.  Familie  mit  einer  Landschaft,  Lvca  F.  bezeichnet, 
qu.  toi.  —  Der  tninUcne  Silen,  von  .  zwei  Satyrn  auf  einer 
WeinKule  gehalten,  l,-  Penn  R.  in.  —  Eine  lireuzabneh- 
Uiung*        Autphitrite.  —  Ein  Faun  mit  eiuetu  Satyr,  der 
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das  Horn  bläst      Japiltr  all  Satyf  tiei  Aatiop«.  Eln^ 

junge  Uatleiitle  mit  Amur  zu  ihren  Füssen. 

Aven»  Leu  U' ,  oder  L.  Thirj,  der  Götterralh,  in  der  Mitte 
Jupiter  mit  dem  gevtoihten  Baume,  und  )ede  andere  Gott- 
heit mit  dem  ihr  geheiligten  Baume,  mnrUwürdigcs  IMatt 
von  1547.  —  Diana  uinl  die  Nymplicn  in  der  HarUe  verfol- 
gen einen  Hirsch,  schöne  Coin[iosili<iii.  —  Adonis  und  seine 
Jtigcr  vcri'ul^en  einen  grossen  Eber  duiciis  Wasser.  — •  Vul- 
Ifcän  und  seine  CyKhipen  sch'miedett  die  Pfeile  des-  Amur« 
grossartige  Composition.  —  Mars  und  Venus  von  Amor  und 
den  Grazien  heilicnt.  —  M.  Curtias  stiuzt  sich  in  den  Ab- 
grund ,  im  Geschiuacke  des  L.  d'Aven  gestociico. 

Avibnst  Casp*  ab,  s.  G.  Ghifi.  * 

Boitin«  B*»  eine  schlafende  Nymphe  mit  'Amor  vom  Fann 
belauscht,  Luca  V.  Inue;  andere  mythologische  Darstellun* 

gen ,  mit  Lucas  P.  II.  beseichnet.       Susanna  im  Bude. 

Coriolano,  B.,  ein  Mann,  welcher  vor  einer  lümigin  hniot, 
•  die  mit  ilircm  Nvcihlichen  Gefolge  rechts  sitzte  eiv  jkries»  mit 
dem  Monogramm  L.  l*.  R.  bezeichnet. 

Galle,  Ph, ,  nackte  iiricgcr,  welche  bei  einem  Begräbnisse 
Meoschen  todteo. 

Ghisi»  G*«  Ai»ollo  auf  dem  Parnass,  umgeben  von  den  Mu* 
aen»  grossartige  Composition.  Casp.  ab  Avihu«;  hat  dieses 
Blatt  copirt.  —  Orion  tragt  die  Diana  auf  den  Schultern» 
schuD  gexeiehnetes  Blatt  Caep«  ab  Avibns  bat  dieses .  Blatt 
copirt.  —  Venus  im  Bade  von  einem  Rosenstrauch  verwun- 
det. Copirt  V()!i  C.  ab  Avihus  und  von  citiein  l^Ionogrjm- 
tnisten  ,  welchen  Bartsch  niclit  kannte.  —  Die  Vcrlauiiulung, 
welche  die  Unschuld  vor  dem  dummen  Kichter  auklagt,  merk' 
würdige  Composition.  —  Der  Traum  des  Uafaelr  oder  die 
IVIelaiicholie  des  Michel  Angelo ,  eine  der  merkwürdigsten 
Compositioncn,  gewölmlich  dem  Hafael  zugeeignet,  von  Kini- 

gen  jedoch  dem  L.  Penui  beigelegt,  weil  die  Zeichnung  mehr  im 
harakter  des  L*  Penni  gehalten  ist» 
O,  K.»  vier  Nymphen  in  einem  Bade  vom  Satyr  belauscht,  1564» 

Laulnc,  E..de,  Loth  mit  seinen  Töchtern,  Luca  Tenni  inv« 
1549>  vorzügliches  Blatt,  qu.  12*  —  Der  Tod  des  Adonis. 

Lucretia ,  halbe  Figur. 

3Hatheus,  Georg,  Diana  im  Bado  mit  ihren  Nymplien  ver- 
wandelt den  Akluon  in  einen  Hirsch,  rechts  vorn  wird  er 
von  den  Hunden  zerrissen,  Helldunkel  von  vier  Platten« 
H.  12  Z.  6  L.?  Br.  l6  4  L.?  Bartsch,  XU.  p.  106.  be- 
hauptet, dass  man  aul  diesem  Bbitte  Folgendes  lese:  Lvi- 
ckcs.  l'cn.  D.  U.  Anna  ioveutor.  Darunter  erkennen 
Einige  liueas  Penni  den  Rümer,  anllallend  ist  abar  dar  Nemo 
Anna*  Diese  war  eine  Tochter  des  Matheus,  und  batdo 
acbnitten  die  Platte  in  Holz. 

Ransonettc,  N.,  die  Bildnisse  der  Diana  von  Poiliers  und 
der  Anna  Sorcl ,  )cne  die  Geliebte  Uciurich  IL,  diese  CarPs 
VII.  ,  zwei  Blätter. 

Rnta,  M*9  di«  Grablegung  Chrisd,  Compositiaoan  von  aaua 
Figuren. 

Wierx,  H.»  die  Geiislung  Cbrifttl,  bezeichnet  M.  LnbisRomf 
ioventor. 
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Huber  unci  Rost,  Handbach  etc.  III.  |46t  1*8«b  dein  Rüsidcr 

rndirte  Blätter  bei;  allein  es  ist  nicht  ausgemacht,  dass  sie  alte  von 
ihm  herrühren.    Wir  fanden  keines,  auf  welchem  er  sich  ganz  be- 
.  Stimmt  als  Radirer  bezeichnet  ^  Diese  BÜtter  iiiid  aber  selten ,  so 
wie  fast  auch  alle  Stiche  nach  ihm« 

1)  Abraham  im  Begriffe,  den  Sohn  xu  opfern,  nacli  Prima- 

ticcio,  hl.  toi. 

2)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  :nach  Primaticcio. 
hl.  fol. 

3)  Susanna  im  Bade  von  dei)  beiden  Alten  überrascht,  nadi 

Rosso,  hl.  fol. 

4)  Jupiter  verwandelt  Callisto  in  einen  Büren,  nach  Prinui« 

ticcio,  hl.  fol. 

5)  Penelo^e  arbeitet  mit  ihren  Weibem,  nach  demselben,  fol, 

6)  Lcda  zieht  Pfeile  aus  dem  Kocher  Cupido's,  nach  Rosso, 

M.  fol. 

7)  Zwei  Satyrn,  nelche  dem  Bacchus  zu  trinken  geben,  nach 
Rosso,  4* 

Penni  oder  PenniS,  Lorenz,  Kupferstecher,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind ,  der  aber  in  tlcmsclbon  Jahrhunderte 
lebte,  wie  die  beiden  vorhergehenden  Künstler,  und  vielleicht  zu  ih- 
rer Familie^  gehörte«    Aus  Orlandi  scheint  auch  hervorzugehen, 

dass  noch  ein  dritter  Penni  gelebt  habe;  allein  genauere  Nachrich- 
ten hatte  er  nur  von  Gianfrancesco  und  Luca  Penni.  Dass  aber 
ein  Lorenz  Penni  gelebt  habe,  beweisen  einige  liiütter  niit  dem 
]N^amen:  Laurentius  Penni  fecit.  Dann  schreibt  man  diesem  auch 
Blatter  zu,  wclehe  mit  den  Buchstaben  L.  P. ,  freistehend  oder  ia 
einem  Täfelcbcn,  bezeichnet  sind;  allein  diese  siml  so  Titi£;leich, 
dass  sie  unmöglicli  von  einem  und  dein^olhon  Meister  herrühren 
hünnen.  Jedenfalls  dürften  :&wiöchen  ihm  und  dem  Luca  Peuoi 
manchmal  Verwechslungen  Torfallen.  . 

1)  Der  Tod  des  Adonis.  Laurentius  Pennis  fedt. 

2)  Gruppe  von  vier  Kindern  ,  eines  nu^  einem  Buche ,  wonaf 
man  liest:  llerhules  Setti  pinxit.  Linlis  ist  ein  Genius  auf 
den  Knien*   Lor.  Pennis  fec. ,  (][u.  fol. 

Fenning;  Nicolas  LodeWljk^  Zeichner  und  Maler,  ^urde  1764 
im  GraTcnhaag  geboren,  und  von  D.  yan  der  Aa  unterrichtet.  Er 
zeichnete  und  malte  Landschaften  mit  Vinli  und  Marinen ,  alles 
dieses  nicht  ohne  Erfolg.   Im  Jahre  iSlö  starb  der  Künstler« 

Penning,  Pieter  Aart,  Zeichner  und  Maler,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, wurde  1791  im  Haag  geboren,  und  in  der<Hnnst  seines  Va* 
ter»  unterrichtet.  £r  ist  vermuthlicb  noch  am  lieben* 

■ 

Penninge,  D.  de,  Kupferstecher,  der  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts in  den  Niederlanden  lebte.   £r  arbeitete  für  Buchhänd* 

1er  Bildnisse  und  Titclbiutler. 

Fennillgh,  H.  J. ,  Kupferstecher,  der  xu  Anfang  unsere  Jahrhun- 
derts lebte.  Er  arbeitete  für  Buchhändler. 

Penninks,  Landschaftsmaler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr* 
hnnderts  in  den  Niederlanden  gelebt  sa  haben  scheint. 
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Fennis,  Lorenz^  «.  L.  Feoni» 

Pennolosa^  g.  Pennalosa. 

FennonCf  «.  Penone. 

Penny,  Edward,  Maler  zu  London,  einer  der  bekanntesten  enpli- 
scben  Knnstler  aus  der  zweiten  Ualflto  des  i8<  Jahrhunderts.  Er 
malte  meistens  GenrcstücUe,  Sctaen  aus  Shakspeare  und  andern 

Dichtern,  und  melirere  dieser  seiner  Werke  wurden  durch 
die  Chalkogr.iphie  vervielfalticjel.  Einige  dieser  Blätter  erschienen 
in  Boydeirs  Verlag,  von  welchen  zwei  iiu  Artikel  von  J.  Baldruy, 
die  andere  in  jenem  des  W.  Sedgwick,  der  beiden  Siecher  jener 
Bliiltor,  aufgezahlt  wurden.  Ausserdem  haben  auch  J.  R.  Smith 
und  U.  Houston  einige  hübsche  Mc/.zutinto  -  Hlatler  nach  il»m  ge- 
lici'ert,  so  wie  J.  Walker  und  V.  Green.  Die  Novellisten  in  einer 
Schmiede  versammelt,  nach  Shakspeare*s  König  Johann  vuu  Penny  ge- 
malt, und  von  lt.  Houston  gestochen,  werden  als  das  Hauptwerk  des 
Malers  und  Stechers  genannt.  Was  W.  Pclher  gestochen  hat» 
im  Artikel  desselbeu.   £.  Feuny  starb  um  1790* 

Penone,  ROCCO,   Bildhauer  und  Architekt,  kam  in  jungen  Jahren 

aus  der  Lombardey  nnci»  Genua,  und  erwarb  sich  da  5pater  als 
Ilün<^t!er  Ruf.  Er  restaurirte  auf  Refehl  der  dortigen  Regierunj» 
den  Chor  und  das  Sanctuarium  der  Kirche  des  heil.  Lorenz,  uuii 
brachte  da  eine  grosse  Anzahl  von  modernen  Säulen,  Nischen, 
Statuen  u.  s.  w.  an.  Dann  modelte  er  verschiedene  andere  alte 
Kirchen  und  I'allüste  um.  Milizzia  erzählt  von  einer  sinnri'ichen 
Erweiterung  des  kleinen  Dogenpallastes  mit  einem  grandiosen  Por- 
ticus.  Oiesee  Gebäude  ging  1777  in  Flamraan  auf,  und  S.  Cautuni 
baut«  «iaen  neuen  Pallast.   Penone  starb  l637  an  der  PetL 

Fenone,  Carlo  Stefano,  Maiermund  Sohn. des  Obigen,  arbeitete 
um  1670  mit  vielem  Uuhme, 

Fcnoszi  V  B.  5  Formeehneider,  der  In  der  tweitiett  Hälfte  des  l6<  Jahr* 

•  honderts  in  Italien  lebte*  Papillon  sagt,  dass  sein  Name  auf  einem 
sehr  schön  gearbeiteten  Blatte  in  Ueildankel' atehe.  Wir  konnten 
dieses  Werk  nicht  finden. 

Pcosaben,  P.   Marco,   ein  Dominikaner  und  Maler,  wurde  um 
l484  zu  Venedig  geboren,  und  hier  trat  er  auch  in  den  Orden. 
Im  Jahre  1520  malte  er  mit  seinem  Mithruder  P.  Marco  fliaraveja 
an  dem  gröasern  Bilde  in  S.  Niccolo  zu  Treviso  die  thronende 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  von  stehenden  Heiligen  umgeben,  und 
einen  Citherspielenden  Ent:;;el  auf  den  Stufen,  tianz  bellinisch  ge- 
dacht.    Diese  beiden  Maler  blichen  Ujs  Juli  1521   im  liloster.  wo 
sich  reiisaben  aus  dem  Gonvente  stahl,  ohne.  4ts  Werk  vollendol 
2U  haben»   »O   dass  desswegen  ein  Venctianer,  Nnmens  Ginngiro- 
lamo,   berufen    wurde.    Später  erscheint  l'ensahen  wieder  als  Do- 
minikaner in  Venedig,  aber  1550  i«t  er  in  den  Urkunden  dis  Or- 
dens unter  denen  aof'gefohrl,  welche  daa  Ordenskleid  abgelegt  hat- 
ten   oder  gestorben  waren.    So  erzählt  Lanzi  II.  55.  Anmerkung, 
und  dann  iugt  er  noch  bei,  dass  er  den  Pensab^n  für  einaa  (Ci« 
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S4  Fensatti»  Mme.  Cde^ttnie/  — ^  Penz« 

f;diicUten  BellinUchcn ,  obgleich  dqr  Geschichte,  seines  Ordens  so- 
gar, unbekunnt  gebliebenen  Maler  halte.  Der  Meinung  des  .P. 
Foderici .  der  ihn  nur  F.  Bastiano  dal  Fiombtf  für  Eiiuf'  iPettoa 
hält,  stimmt  JLanzi  nicht  bei. 

Faasatti;  Mme«  GeleSttnc^  Malerin,  die  sich  um  1837  in  Paris 
.aafhielt.   Sift  ttialc  ähnUthe  BIMnitse.  ^     .  ! 

PCnSee  j  Malnr  und  Lithograph  zu  Paris,  ein  ]e\zi  lebender  Künst- 
ler, der  uns  seit  i82ö  bchannt  ist.  £r  malt  Landscliaften,  und 
solclie  hat  er  auch  litliographirt.  Im  Jahre  1829  gab  er  litbogra* 
phifta  Ansichten  von  Orleans  heraus 

PenSO,  Francesco,  Bildhauer,  der  im  17.  .T.ihrliundcrtc  7.u  Vene- 
dig Ichtc.  In  der  lürcho  der  Jesuiten  daselbst  sind  Proben  seines 
scideclktea  Geschmackes.  , 

ircnstone.,  Stahlstecher  zu  London,  ein  Künstler  nnaarer  Zeit.  BIät-  ' 
ter  von  ihm  findet  man  in  englischen  Almanachen  von  1836     4o  etc.  1 

Pent,  Johann  van  der,  Maler,  dessen  Füssly  nach  einem  älteren  . 
'Verzeichnisse  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  erwähnt.    In  diesem  wird 
/'  ihm  ein  kleines  Bild  der  Verkändigung  an  die  Hirten  beigelegt.  1 
Sic  ?in(l  bei  iiircm  Vieh  gelagert,  bis  auf  einen  tchlafendf  der  die 

Glorie  der  Engel  zuerst  c:e\va!»r  wird.  j 

.  .  Vielleicht  ist  dieser  liünstler  nut  Johann  van  der  Bent  Eine 
.Person.  j 

PeDther,  Johann  ¥Viedriclly  Architekt  von  FGrstenwalde.  stand  j 
in  grällich  Stollberg'schen  Diensten.    Dann  war  er  Professor  der 

Oeconomie  und  Ober-lnspeUlor  der  akadeuiischcn  Gebinulo  zti  Got-  ; 

tingen.  In  J.  M.  Gessncr's  Academia  Georgia  Augusta  ist  nach  | 
seiner  Zeichnung  eine  grosse  Triumphpt'orte  gestochen  ,  aus  wel- 

cber  man  sich  von  seinem  Geschmackc  in  der  decorativcn  Baukunst  < 

einen  Begriff  machen  kann.  Dann  gab  er  ein  Colloi^uiin  arcliitcc-  j 
tonicuin,  und  eine  nnsFiihrliehe  Anleitung  zur  bürgerlichen  BaU' 

kunst  in  4  Theilcii  aiii  Iluptera  heraus.  \ 

Starb  1749  im  56.  Jahre«  ^ 

Fentoma,  TancreduS  de,  Afcbitekt»  der  im  13.  JabrbuaBwte  ar-  ! 

boiteta.  Der  mit  99  Masken  gezierte  Stadtbrumien  zu  Aquila,  la  ' 

Kivera    genannt,   ist  von   ihm   errichtet.     Man  liest  da:    A.  D. 

MCCLXII.  Magister  Tancredus  de  Pentuma  de  Valva  iecit  hoc  opus,  j 

Penuti,  Giuseppe,  Maler  zu  Mailand  ,  bildete  sich  unter  Leitung  ^ 

von  Sabatelli,  und  hatte  #chon  nm  1836  seinen  Ruf  begründet,  be-  j 

sonders  als  Bildnistmaler.  Seine  Werbe  veriathen  einen  Riiaitlec  | 
von  grossem  Talente. 

PenTy  Johanna,  Kupfentecberin,  die  nm  1770  zu  Paria  arbeitete, 
damals  für  das  Cabinet  de  Cboiseul.  Sie  tiach  X«andschaften  mit  | 
Figar<!D  «Dd  Cbiindem 

Fenz,  s.  Pencz. 
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Pcnzcj,  Johana  Georg.  —  Pepyn,  .Martin.  85 

Pcnzcl  ,  Johänn  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  i7S4 
SU  Hersbmelc  bei  Nürnberg  geboren,  und  in  letalerer  SUidt  er* 

lernte  er  die  Anfangsgründe  der  Kun'^r.  Hierauf  besachte  er  Au£;s- 
burcf  und  FraiiUfurt.  erlernte  in  Wintcrlliur  di^  Ae/.htinst,  und 
io  Dresden,  vto  er  sich  später  in  der  Malerei  ausbilden  wollte,  bo- 
scbloM  er  endlich,  sich  ganx  der  hupferftecheritunct  su  widmen. 
Er  nahm  hierin  den  berühmten  Chodowiechi  zum  Vorbilde,  der 
dem  Künstler  seihst  mit  Rath  uml  That  an  die  Hand  r^in£^,  und 
verscliiedeno  Zeichnungen  xum  Stiche  anvertraute.  Au<lere  seiner 
zart  und  nett  gestochenen  Blätter  »ind  nach  Ramberg,  Meil,  Sehe!« 
lenberg  etc.,  und  noch  eigene  Erfindung,  in  Salzmann's  Elenicn* 
tarbucii,  in  TliiinmiePs  Ilciscn,  zu  Lani»boiirs  Sclnv.inUcn,  in  llaiii- 
berg's  historischen  Kalendern  ,  in  ScIilenUcrt's  historischen  Kalen- 
dern,  in  den  Uraunschweigcr  Iiiklorisch  genealogi.schen  Kalendern, 
in  Stoy's  Bilderakademie,  im  Tübingei*  Damenkalendcr ,  in  Weit- 
se*s  Uinderimind,  und  dcf^scn  Ulcincu  Auf.<i;itzcn,  in  JaUobi*s  Taschen* 
buch,  in  vielen  liomanen  etc«    l^cnzcl  6tArb  ifioi^  zu  J^eipzig. 

Hinzein  hommcn  öfter  vor: 

1)  Die  WicderUunft  VVillielminons  tu  ihrem  Bräutigam,  nach 
ThünimePs  hnmischem  Ueldengedicht  von  Hamberg  kunipu- 
ntrt.  Die  grösste  Platte  des  hünstters,  vretehe  er  za  seiner 
Erholung  ausführte,  aber  nicht  ganz  vulleniklc. 

2)  Die  Jäger,  12  Copien  nach  D.  Chodowtechi  zum  Berliner 
Kalender. 

o)  Geschichte  des  50  jährigen  Krieges,  wenigstens  2^  Blätter,  12. 

4)  Amadis,  zu  Wieland's  Werben,  grosse  Ausgabe,  gr.  4* 

5)  Mehrere  alte  MannsUöpfe ,  8. 

6)  Ein  sitzender  alter  iMarin,  I7r>8,  8-  Selten. 

7)  Zwei  sitzende  alle  Weiber,  iTtio,  <iu.  Q.  Sellen. 

8)  Ein  Bildhauer  fertiget  eine  Gruppe  der  drei  Grazien »  nach 
Oescr,  12. 

q)  Drei  ftchcnde  arme  Burschen,  17G6,  8-  Selten. 
10)  Ein  Gefangener  durch  eine  Frau  aus  dem  Gefangoi&se  be- 
freit, 1791 .  8. 
Sl)  Modekanbaturon ,  nach  Ruscnberg,  qu.  4« 
J2>  Zwei  griDSse  Fflanzen  nach  der  Matur,  qu«  0.  Selten. 

PeODlUS^  6.  Paeoniu». 

Fenzold,  J.  J..  Zciclmcr  und  ]Maler  zu  Nürnberg,  ein  geschick- 
ter Künstler,  der  bereits  seil  1830  als  solcher  «jfTentlicii  bekannt 
ist.  Er  fertigte  mehrere  schöne  /Zeichnungen  nach  Dürer,  Uafael 
u.  a.,  grössteutheils  Bildnisse,  und  solche  malte  er  auch  in  Oel. 

rOnCCSCO}  ein  Mönch  mul  ArcliiteUt,  fertigte  um  1585 
zu  Horn  verschiedene  Plane  zu  Ciebaudcn,  wie  zum  Pallaste  Nlctt»- 
Hni,  zur  Kirche  S.  Maria  Trauspoulina  ({)  etc.  Auch  das  Gtabtnal 
der  Laura  Mattet  in  5.  Francesco  a  Uiva  wurde  naoh  seinem  Ent- 
würfe errichtet* 

Fepyn ^  IKüTtln,  Maler  von  Antwerpen,  wurde  um  1578  geboren, 
nnd  wenn  die  gewöhnlichere  Annahme  Vichtig  ist,  so  war  Rubens 
sein  Meister,  dessen  Eifersucht  das  aurUeinieude  Talent  des  Zog- 
Jings  erregt  haben  soll.    Man  sagt  auch,  Hubens  sei  froh  gewesen, 
ah  Pcpyn   in   Born  gehciralitct,  un<)  ilort  zu  bleiben  beschlossen 
hatte«    £1^  acheint  indessen  seinem  Entsciilusse  nicht  getreu  geblie- 
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Pcquaer.  ^  Pemc»  Etiennc  du. 


bcm  va  Myn»  denn  er  malte  f4$a6  in  der  Kirche  des  Hospitals  zu 

Antwerpen  mehrere  BiKler,  und  auch  in  der  DominiUancrKirciie 
sind  mehrere;  lauter  Werke,  in  %vc-lchen  entschiedene  liennzeichen 
der  Rubens*schcn  Schule  hervurtreten.  Einige  nennen  ihn  Uubens 
Nebeobuhler,  irrig  ist  et  aber,  wenn  seine  Blütbezeit  bis  i658 
ausgedehnt  wird.  Das  Sterbejahr  ist  unbekannt.  Feter  de  Balliu 
stach  nach  ihm  ein  schönes  Blatt,  welches  Susanoa  im  Bade  von 
den  Alten  überrascht  zeigt,  gr.  lul. 

Dann  war  in  der  grätlich  Stern  berg*schen  Sammlung  ein  zwei» 
tes  Blatt,  welches  Frensel,  im  Cntaloge  derselben  III.  213*  ^dem  - 

Pepyn  selbst  zuschreiben  zu  dürfen  glaubt.  Es  steIH  eine  junge, 
uuv  leiclit  !)pkloidete,  fast  nackte  Frau  im  Badezimmer  sitrend  dar, 
wie  sie  sioli  die  Füsse  zu  waschen  im  Begriffe  ist.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit liest  sie  einen  Brief,  welchen  ihr  der  hinter  einem  Vor- 
hänge hervorblickende  Knabe  gebracht  hat.  Dieses  sehr  seltene 
Blatt  ist  ohne  Nntneti ,  \  \  'A.  i  L.  hoch,  und  10  Z.  5  L.  ^)rcit. 
Fren/-el  sagt,  es  sei  nüt  au'serordenllichctn  Geiste  radirt  und  mit 
dem  Grabsticliel  vollendet;  es  vereinige  Kralt  und  lieblichen  Aus- 
druck, und  kündige  die  Hand  eines  tüchtigen  Meisters  an.  Es  nä» 
hert  sicli  in  der  Arbeit  den  schönen  Badirnngen  von  Fruytteres» 
dem  Schüler  des  Kubens. 

Fe  qaaery  Maler,  dessen  Füssly  nach  einem  Bilde  des  Cabinet  da 
Dufresne  erwähnt.  Es  stellt  eine  Gesellschaft  von  Herren  und  Da« 
men  vor»  171?  gemalt. 

Per,  Johann >  Steinmetz  und  ArchiicUt  zu  Nürnberg,  baute  daseihst 
von  i485  —  l488  die  Augustinerkirche  mit  ihrem  kiihnen  Gewölbe. 

Fera,  Giovanni,  Biipferstech  er,  arbeitete  noch  zu  Anfang  unsnrs 
Jahrhunderts,  doch  nicht  mit  grossem  Bcifalle.  Er  s^ach  mit  A. 
Terreni  die  Aqnatintablütter  in  Fontanini*s  Viaggio  pittortco  della 
To«cana,  und  i803  erschien  sein  Stich  des  Abendmahles  von  L. 

da  Vinci  ,  welches  er  nach  irgend  einem  liuplct stiche  eben  so 
schlecht  gezeichnet,  als  geätzt  hatte.  Cecchi  und  Eredi  habcu  die 
FInttc  mit  dem  Grabstichel  vollendet. 

Fcrabo  >  Bildhauer,  der  um  1827  zu  Mailand  lebte. 

Ferac,  EtSenne  du^  Maler,  Kupferstecher  und  Architekt^  nach  EU 

nigen  von  Paris,  nach  Anderen  von  Bordeaux  gebürtig.  Sein  Ge- 
burtsjahr ist  ebetifalls  unbekannt,  nicht  1500,  wie  Basan  behaup- 
tet. Nach  Einigen  fallt  es  vor  ISÖO,  wahrscheinlicher  um  1d4o. 
Der  Tod  soll  ilin  l601  ereilt  haben ,  sieher  irrig  ist  es  aber  wie- 
der, wenn  ihn  Füssly  nur  32  Jahre  alt  werden  lässt.  Perac  kam 
frühzeitig  nach  Rom,  um  die  Architektur  zu  studiren,  und  dann 
waren  es  besonders  die  Altcrthümer  der  Stadt,  welchen  er  seine 
Aufmerksamkeit  widmete ,  indem  damals  viele  su  Tage  befördert 
wurden.  Br  zeichnete  deren  mit  Genauigkeit  eine  grosse  Anzahl» 
sowohl  Statuen  und  Basreliefs,  als  auch  Ansichten  von  architekto- 
nischen Ruinen,  und  f!;ab  sie  1575  in  4o  von  ihm  selbst  gestoche- 
nen Blättern  heraus,  die  ursprünglich  nicht  zusammen  gebunden 
worden  zu  seyn  scheinen,'  denn  Bbert  und  Bronet  beselehnen  fol- 
gende als  die  erste  Ausgabe:  Vestigj  dell*  antichita,  raccolti  et  ri- 
traiti  da  St.  dti  Perac.  Roma,  de  Rossi  1021,  fol.  AU  zweite 
Auflage  bezeichnet  man  jene  von  i6d3*  1"  Uubcr's  und  Bost'& 
Üandiiuch  VII.  68 ,  und  im  R.  Weigers  CaUlog  ist  eine  Ausgabe 
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«fiaoiit:  In  Borna  appretto  G.  d«  Scafclit  t69l»  qu*  fol.»-  aut 

dem  pildnisse  des  Jakub  Schletzer ,  teuUcher  nation  ond  der  An« 
tiquiteten  iu  Rom  Dollraetsch.  Hin  Nachstich  oder  ein  neuer  Ab« 
druck  ist  von  1775.  Dieses  Werk  ist  viel  bedeutender,  als  s^n 
Plan  der  Stadt  Horn,  den  er  1574  unter  Mitnirkung  des  gelehrten 
FuUnus  Ursinus  nach  der  Idee  RatacPs  von  einem  Versuche  der 
Wiederherstellung  der  alten  Sladt  nach  ihren  Ilauptstrassen  und 
Gebäuden  bearbeitete,  und  welchen  fpüterhin  Giacomo  Lauro  bei 
^e  Uossi  herausgab.  Die  topogra||)hischen  Grundannahmen,  auf 
welchen  dieser  Plan  ruht,  •ind  theile  falsch«  theilt  unvollständifff 
Mild  so  ist  durch  ihn  der  Allcrtliumshunde  wenig  geholfen.  Vgl, 
die  neueste  fiesebretbung  von  llum,  vonBunsen,  Gerhard,  Platt- 
ner etc. 

Der  grössere  Theil  der  unten  folgenden  Werke  «var  bereits  er- 
scliicnen,  als  E.  da  Perac  nach  Frankreich  znruckkehrte  •  um  in 
•inen  neuen  Wirkungf^Ureis  einzutreten.  Heinrich  IV.  ernnnnta 
ihn  znm  k.  Architcl\ten ,  aber  jetzt  (and  er  auch  Gclcgenlielt ,  in 
der  Maleret  seine  lirüfte  zu  versuchen.  Er  malte  im  iiadezimmer 
des  lt.  Fallastes  zu  Fontaineblean  fiinf  Darstellungen  von  Meer* 
eottem»  und  die  Liebesgeschichten  des  Jupiter  und  der  Calisto. 
Dann  stach  er  auch  noch  mehrere  Bliitter  in  Kupfer,  sn  wie  er 
auch  furtfuhr,  nach  der  einmal  in  Ilalieu  gewohnten  Weise  Zeich- 
nungen auszuführen,  die  gewöhnlich  mit  der  Teder  umrissen,  mit 
Bieter  lavirt  und  weiss  gehöht  sind,  in  Landschaften,  historischen 
und  arcliilel.toui^chen  Darstellungen  bestehend.  Auf  mehreren  sei- 
ner Blätter  sieht:  Stephanns  Du  Perac  invenit  et  incidit;  auf  an- 
deren ein  Monogramm  oder  das  Täfclchen  mit  den  Buclistaben  S. 
P.  F.  I  die  auch  ausser  demselben  vorkommen.  Auf  einisen  Land« 
sehaften  stehen  die  Initialen  S.  F.  J. ,  nas  St.  Perac  incidit  beden« 
ten  muss»  da  man  die  Erfindung  derselben  dem  Titian  beilegt. 

1)  Das  jüngste  Gericht,  nach  Miehel  Angeln,  gr.  fol. 

2)  Das  ürtheil  des  l'aris ,    Copie  des  Blattes  von  Marc  AntOA 
nach  Rafael ,  malerisch  frei  radirt,  gr.  qu.  fol.  Selten. 

3)  Die  berühmte  Statue  des  Marforius  oder  Rhenus,  qu.  fol. 

4)  Marc  Aurel  zu  rfcrdc,  nach  der  uDler  Sixtus  IV,  aafgeüaa- 
denen  Statue  im  Capllol ,   £^r.  lol. 

5)  Wagen  -  und  Pferderennen,  liieils  nach  Grabbildern,  theils 
nach  anderen  Gegenstauden ,   wcnigsleus  4  Blülter,  qu.  fol. 

6)  Ein  Stiergefecht,  La  Feste  di  testaceio  in  Roma  lSö4  (?)• 
Ein  grosser  iCreis  von  Soldaten,  in  dessen  Mitte  das  Gefecht 
gehalten  wird.  Im  Mittelgrunde  sind  römische  Ruinen,  qu, 
roy.  fol.  Selten.  Die  Jalirzahl  1554  scheint  nicht  richtig  zu 
seyn,  wenn  nicht  gemeint  ist,  dass  das  Gefecht  vor  der  Ge- 
burt des  Künstlers  gehalten  wurde. 

7)  Das  grosse  Schiffergefecht»  oder  die  Naumadua  in  Rom* 
£t.  Perac  fec.,  qu.  fol. 

8)  Caroussel  ou  Cameval  a  Roma  1505.  Mit  Lafreri*s  Adresse» 
gr.  fol.  Selten. 

9)  Landschaft  mit  Bogenschützen  und  den  Ruinen  eines  an- 
tiken Gebäudes,  hl.  qu.  fol. 

lO)  Ruinen  eines  Tempels  und  auderer  Gebäude,  qu.  fol. 
SI>  Landschaft  mit  einer  Mühle  und  anderen  Gebäuden,  qu* 
fol. 

.  12)  Landschaft  mit  einem  antiken  Tcmpei  «und  xwei  Pyramiden, 
hl.  qu-  *ol. 

13)  LanUschaU  mit  der  biissenden  Magdalena:  ornatum  mundi 
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contettipti  propter  amorem  dotnini  etc.    Rechts  unten  das 
2Kekhent  S.  dann  der  Mereuietab»  P.  J.,  ^a«  fol. 
t4>  Landschaft  mit  der  IMarter  des  beil.  Petrus,  eben  so  be* 

Tcichnet,  qu.  fol. 

15)  Landscliait  mit  dem  heil.  Hieronymus  vor  dem  Cruciflxe, 
qn.  fol. 

16)  Die  Säule  des  Trajan,  zusamtDengesetst»  geistreich  radirC« 

gr.  fol.  Selten. 

17)  Das  Mausoleum  des  Augustus.  Lafreri  exe,  1575$  gr.  fol. 
lÖ)  Das  Mausoleum  des  Hadrian,  heale  die Engelsbarg.  Unten 

lat.  Inschrift.    Duchetti  cxc.  1585,  gr.  fol. 

19)  Das  Giabninl  des  Sentimius  Severus,  Septizonioin  genannt» 
1582  radirt,  mit  Duclielti's  Adresse,  gr,  fol. 

20)  Ansiciit  der  St.  PctersUirclie  in  Rom,  Iconographia. tempU 
,Vaticant',  aus  Ducchetti's  Verlag ,  so  wie  die  beiden  Tolgen- 
dcn ,  lind  nach  Midiel  Angeluse  Zeicbnong,  1564»  gr*  QU« 

fol. 

21)  Orthographia  tempU  Vaticani,  der  Durchschnitt,  ISÖQ»  gr. 

2a.  fol. 
)io  hintere  Ansicht  dieser  Kirche,  156^ >  gr.  qu.  fol. 
2'i)  Sciographia  tcoipU  Yaticani,  der  Grundriss,  I669»  gr* 

fol. 

25)  Capilolii  Romani  Sciügrnphia,  Darstellttog  des  CapitoKums» 
nach  Michel  Angeto,  So  wie  die  obigen  Blättert  aus  Duo- 

cheti's  Verlag,  t560,   £^r.  fol. 

26)  11  palazzü  etc.  di  Tivoli,  mit  einer  perspektivischen  Ansicht 
der  Garten  von  Tivoli,  1575  der  Catharina  da  IVIedicis  ge* 
widmet,  gr.  fol. 

27)  Cittä  fli  Frascati ,  mit  M.  Greutlifr  c;c6tochcn,  fol. 

28)  Les  ruincr,  de  Romo,  1575»  in  Kossi's  Verlag,  fol. 

29)  Porticum  Osticusiutu  Orthügraphia ,  in  Ducchetti's  Verlag, 
1581,  fol. 

PcrflCcI ,  JaCOpO  ,  genannt  Giacomino  del  Gessi,  Maler  von 
Bologna ,  wird  von  Malvasia  erwähnt.  Lebte  in  der  ersten  Hiilfto 
6t9  17>  Jahrhunderts. 

'Peraccini  ,  Giuseppe,  genannt  il  Mirandolesc,  wurde  l672 
gcbiuoti,  und  von  T ranceschini  ontcrriclilet.  Er  malte  Bildnisse 
und  Historien,  aber  nur  niittelmüssige  Dinge.  Malvasia  lobt  in- 
dessen einige  Altarblätter  In  den  Kirchen  su  Bologna»  wo  dfer 
Künstler  1754  starb. 

Feranda,  Santo ,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  von  L.  Co- 
roi\a.und  des  Palma  jun. ,  bis  er  endlich  nach  Rom  sich  bej^ab» 

wo  er  mehr  im  Zeichnen  sich  übte,  als  ion  MaleA.  Sein  gewöhn» 
lichcs  Vorbild  war  ralina,  doch  Itonntc  er  auch  andere  Meister 
nachalimen,  und  dass  Ferenda  ein  Künstler  von  Ruf  war,  bewei- 
sen die  grossen  Bilder,  welche  er  zu  Venedig,  %n  Biimndola  und 
'  '  zu  Mantua  ausführte.  Es  offenbaret  sich  in  seinen  Bildern  eine 
reiche  Erfindnng>c^nl)e  ,  Ueberlej^ung  und  Fleiss,  dennoch  gchijrt 
er  iiitbt  einmal  zu  den  Meistern  zweiten  Kangos.  Zu  seinen  be- 
sten Werken  zahlt  Lanzi  eine  lireuzabnehmung  in  S.  Procolo  ztx 
Venedig.  .Starb  1638  im  72.  Jahre. 

Pcrantla,  Antonio,  wird  von  Ticorzi  als  Maler  erwähnt,  ist  aber 
sicher  mit  dem  unten  folgenden  Ant.  Pcrcda  £iue  Person. 


Digitized  by  Coogle 


FenmU^     Fercfatokl,  Ukiclu 


Peraulty  Pnniult. 

FercelHs,  Jan,  auch  Farcelles  und  PersclleSi  Maler  un«l 

Kupferstecher  von  Leyden ,  wurde  um  15Q7  geboren,  und  von  C. 
Vroom  unterrichtet.  Er  malte  Landschaften ,  die  in  der  Beiiand- 
lung  an  J.  Tan  Goyen  erinnani ,  ausgczefehii«t«ii  Baifall  atitarb  «r 
•i<^  aber  durch  taine  Scestuckc.  Sturm  und  Gevfittar»  Schiff» 
Brüche  »Icüle  er  in  schauerliclier  Wahrheit  dar,  da  er  «ur  Beob- 
achtung jenes  tobenden  Blementes  öfter  sein  eigenes  Leben  daran- 
wagta. 

Satn  Solln  Ünlius  war  ebenfalls  Secmalcr,  der,'  so  wie  iVer Va- 
ter« Kaußg  seine  Gemüldc  und  Zeichnungen  mit  J.  F.  bezeichnete, 

so  dass  es  schwer  wird,  ihre  Arbeiten  zu  sundcrn.    Das  Todesjahr 
dieser  beulen  Künstler  ist  unbeUannt.    Jan  starb  zu  Leyerdorp. 

Dann  haben  wir  von  J.  Percelles  auch  radirte  Blätter: 

1}  Der  Traum  des  JaUob  von  der  Himmelsleiter,  links  unten 
mit  J.  F.  bezeichnet,  und  angeblich  von  J.  Fercellts.  U* 
3  Z..  Br.  4  Z.  9  L. 

2)  Die  Vcrkündiffbng,  mit  J.P.  bezeichnet,  und  von  Regnault- 
Delalande,  im  Catalogue  lligal  Mo.  94o>  Werk  des  J* 
Parcellis  erklärt. 

3)  Die  Folge  von  Baaem  mit  Aussichten  auf  Land  und  Meer, 
wenigstens  17  Blätter,  qu.  8*  Auf  deni^'erscen  Blatte  steht: 
Vcrscheyden  Stranden  cnn  water  gesiebten  gedacn  door  Jan 
Fcrselles.  Mit  Uondius*  und  Beereodrecht's  Adresse,  Bei 
Weigel  8  Thlr. 

4)  Scliiife  verschiedener  Art  avf  oflenen  Meere.  12  Blatter  mit 

Titel :  Icones  Tailariim  navtam  hidland.  quarum  usus  maxi- 
me  in  aquis  inlerioribiis  rogionis.  Nolatnc  a  famosissimo 
'  r^avium  pictore  Joanne  Percellis.  Anno  1Ö27>  Amsterodami 
impressa  apud  N.  Yischer.  Eine  andere  Ansgabe  <?h  Iconee 
variarum  navium  etc.  Divers  Navires  etc.  Jedes  Blatt  mit 
J.  P.  bezeichnet.  B.  Cleynhens  excud.  Ilariem.  Auch  Vi- 
schels Adresse  ist  nodit  dabei.  U.  6--Z«  4  L.»  Br.  9  Z. 
1 

5)  Verschiedene  hoUandtsche  Schiffe,  mit  holländischen  Unter- 
schriften und  Versen.  Folge  von  wenigstens  8  schön  gesto- 
chenen Blättern,  die  uft  dem  W.  v.  d.  Velde  zugeeignet 
werden.    C..J.  Visscher  excud.    Oval  iul. 

FerceliUr  Julius ,     Jan  FerceUtfc 

Fercenet;  Architekt,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts 
in  Paris  blühte.    Er  war  auch  Decorateur,  und  als  solcher  seich- 
nete  er  Vasen  y^Lfeudhter,  Kelche  u.  s.  w.»  die  von  Dasmartcaux 
uni  1770  gestochen  wurden.    Er  hat  selbst  zwei  Folgen  VOO  Vasen 
radirt,  eigene  Composiuont  jedes  Uett  zu  7  Blattern- 

Ferchtoldv  Virkh,-  Male^,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  t6.  Jahr- 
hunderts fft  München  lebte.    Er  wird  weder  von  Lipowsky,  noch 
ron  einem  anderen  uns  bekannten  Schriitstcllcr  erwähnt;   dass  er  , 
aber  gelebt  hat,    beweisen  die  Akten  der  Zunlt  in  München,  wo 
wir  seiner  in  einett  LAdzeHel  von  }557  erwähnt  fandttt»^ 
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00  Fe^cier,  Cliar}e8.  • 

Fercieri  Charles,  berühmter  Architekt,  deifcn  Name  sich  an  •lies 
Croffe  und  Prächtige  knüpft,  was  clie  liaiferliche  Regierung  in 
Paris  geschaffen.   Seinen  Ruhm  thcilt  aber  Fontaine ,   der  Jugend« 

freund  und  Auits£»enosse  dieses  Künstlers,  der  mit  ihm  in  unge- 
'  trübter  Harmonie  zum  Glänze  des  Vaterlandes  fast  jede  Arbeit 
theilte,  sei  es  denn,  dass  sie  eine  bedeutende  ilcstauratiua  vorzu> 
'  nehmen,  oder  einen  Prachtbau  zu  führen  hatten.  Sie  waren  beide 
zugleich  in  Rom,  und  schon  da  verliantlcn  sie  sich  zu  einer  ge- 
meinschaftlichen Arbeit.  Sie  beschrieben  und  zeichneten  eine  be- 
deutende Anzahl  run  intercssauteo  rümischen  Falliisten  und  Land- 
*  Inueern  Rone,  «nd  nach  diesen  Zeichnungen  entstand  nach,  und 
nach  ein  Kupferwerh,'  unter  dem  Titels  Palais,  maisons  et  autres 
cdificcs  modernes,  dessinos  a  Rorae,  publics  ä  Paris  (par  Pcrcier« 
foniaine  et  Beroier).  Paris  An.  VI.  (1798).  100  Bl.,  gr.  ful.  Hier- 
auf gaben  Percier  und  Fontaine  folgendes  Werk  heraus:  Choix 
des  plus  cclebres  maisons  de  plaisance  de  Rome  et  de  ses  cnvironSf 
Paris  1809  —  1813 ♦  12  Lieferungpn  mit  Kupfern,  J^r.  toi.  Dann 
leistete  dieser  Künstler  auch  im  Decorationsfache  Ausgezeichnetes» 
so  dass  Alles,  was  er  in  dieser  Hinsicht  lieferte,  für  klassisch  er« 
hlärt  wnrde.  Auch  bei  diesen  Bestrebungen  war  Fontaine  TbeiU 
nehiner,  der  mit  l'erclor  verschiedene  Znichnungcn  entwarf,  von 
welchen  mehrere  in  Kupfer  radirt  wurden.  Den  Geschmack,  wel- 
cher die  Künstler  dabei  leitete,  kann  man  au#  fulgendem  VVerke 
erkennen :  Rocueil  de  d^corations  interieures  pour  tont  ce  qui  oon* 
cerne  ranieubicment,  12  Lieferungen,  fol.  Paris  l8l2.  £>"  rei- 
ches Prachlwerh  dieser  Art  ist  auch  die  Description  des  ccrcmunies 
et  ietes  qui  (jut  eu  licu  puur  Ic  courunuement  de  I^apuleuu,  Pa- 
ris 1807«  gr.  fol.^  und  die  Description  des  cör^monies  et  f&tes  qui 
ont  licu  a  l'uccasion  du  mariagc  de  I'eropereur  Napoleon  avec  Ma- 
rie-Louise,  Pari«  1810,  fol.  Forcier  hatte  mit  Fontaine  und  Isa- 
bey  die  Zeichnungen  zum  berühmten  Werke  über  die  Krönung 
des  Kaisers  geliefert,  welches  früher  erschien,  mit  39  schonen 
Kopfern  geziert ,  aber  sehr  selten  ist.  In  diesen  Werken  herrscht 
ungemeiner  Beichthum  der  Verzieruni^shunsl ,  so  dass  seihst  der 
Luxus  in  seinem  Hccueil  de  dccuratiuus  reiche  Auswahl  iindet« 
und  kaiserliche  Pracht  in  den  anderen  nichts  vcrmisst. 

Percier  und  Fontaine  errichteten  auch  den  Triumphbogen ,  wel* 
eher  den  Carrouselplats  ziert.  Nach  ihren  Zeichnungen  wnrde  fer* 
ner  das  Musce  Charles  X.  im  mittäglichen  Flügel  des  Louvre  ein- 
gerichtet,  und  die  prächtige  Stiege  desselben  angelegt ,  so  wie  eine 
grosse  Anzahl  von  Monumenten  aller  Art  errichtet.  Im  Jahre  1Ö05 
erhielten  sie  vom  Kaiser  Napoleon  den  Auftrag  com  Ausbaue  des 
Louvres  denn  damals  wäre  dieses  merkwürdige  Gebäude  xu  Grunde 
gegangen,  da  seit  C.  Perrault's  Tod  fast  nichts  mehr  geschehen 
war.  Das  Aeussere  wurde  unter  Leitung  der  genannten  Architek- 
ten' 1817  vollendet.  Der  Louvre  bildet  jetzt  ein  regelmassigei 
Quadrat,  aus  vier  Hauptgebäuden  bestehend,  welche  einen  be- 
trächtlichen Hofraum  einschliessen.  Es  ist  diess  ein  uinfanc;rcicher 
Bau,  der  im  Einzelnen  viele  Schönheiten,  aber  im  Ganieii  keine 
Symmetrie  hat,  indem  die  verschiedenen  Architekten,  welche  daran 
gebaut,  an  dem  Orundplane  des  Pierre  Lescot  immer  änderten, 
um  ihre  eigene  Originalität  zu  versuchen,  «so  dass  zuletzt  ein  bunt- 
artiges Gcnjisch  entstand,  wobei  neben  schönen  architektonischen 
Verzierungen  geschmacklose  Schnörkel  sich  zeigen,  unangenehme 
JUinien,  scbwerlallige  Ballnstraden  etc.  stören.  Die  auf  einem  massi- 
▼en  Uaterban  ▼•Fermult  aufgeinhctt  'Colonnade  mit.  28  korinthischen 


Ferdiäcli,  Adolph.  —  Perc^  Anioa  van.  Ol 

Bit  ihren  fchün  gearbeiteten  Capiülen  ist  gfiiHty  n»4 

impusant.  Aucli  ciic  von  C.  l'prrault  errichtete  Fa^auc  gegen  Saint 
Gerniain  -  TAuxerrois  hin  ist  grussartii^.  Zunächst  in  Beziehung  auf 
diese  liauten  entstand  dann  auch  tuigendes  Werk,  tveichc»,  so 
wie  die  oben  erwähnten,  su  den  aroiitektonifchen  Pracbtwerkea 
gezählt  werden  muss:  Residences  de  souveraias.  Parallele  entvt 
plusieurs  residences  de  »ouverains  de  France,  d'AlIomagne ,  de 
Sucde,  de  ßussie  et  d*ltalic.  faria  l8o3*  4«  Mit  Atlas,  3a  Bl., 
fol. 

^  DieBestanraHon,  und  der  Ausbau  de»  Loovre  und  der  Tuilerien, 
sicheri  diesen  beiden  Architekten  in  der  Geacbickle  )ener  nierkwür« 

digen  Gebäude  einen  rühmlichen  Namen,  so  wie  auch  ihre  ande- 
ren Werke  das  Gepräge  ungewöhnlicher  Mcisterschalt  nn  sich  tra- 
gen. Diese  Künstler  wurden  desswcgen  vom  liaiser  uusgezcichnety 
und  auch  das  spätere  Königthum  verschmähte  ihre  Dienste  nicht* 
Percier  hcliielt  seine  Wolinuug  im  Louvrc  bei,  und  blieb  Mitglied 
des  Conseil  des  balimcns  civils.  Er  wurde  auc!i  in  den  Uitter- 
atand  des  lleiches  erhoben,  und  zum  OiUzier  der  £Ureiilegiun  er- 
nannt* 

Ferdischf  Adolph,  Maler  von  Posen,  wurde  t806  geboren»  und 

nachdem  er  im  Vatcrlandc  die  AnJangsgründe  der  F^nn^t  erlernt 
hatte,  begab  er  sich  nach  München,  um  auf  der  Akademie  da» 
selbst  seine  Studien  fortzusetzen.  Perdisch  malt  Bildnisse  und 
Oenreftüdie,  beeondera  raeh  Soldatenscenen*  Bin  Bild,  weichet 
prcussi5ichn  Ctn'rn5<(icrc  vor  einem  Wirthshante  T<HVtelU»  kam  1838 
in  den  Besitz  des  Königs  von  Freussen* 

Perdix,  Michel  Je  la,  Bildhauer,  lebte  im  I7ten  Jahrhunderte 
in  Frankreich*  aber  nicht  zu  grossem  Ruhme  der  Kunst.  Er 
führte  für  den  Garten  in  Versailles,   so  wie  für  andere  k.  Gür* 

ten  einicre  Statuen  aus.  .  l'homassin  hat  nach  ihm  die  ];icl>crliihe 
Statue  ciucs  Melancboliscbeii  gestochen.  Sie  war  iu  Versailles 
aufgestellt. 

Ferdoux^  Joseph ,  Kupferstecher  von  Orleans,  %vurde  1750  gebo- 
ren,' und  von  J.  Coiuy  unterrichtet.  Hierauf  licss  er  sich  7.u  Pa- 
ris als  ausübender  Künstler  nieder,  wo  Pcrduux  eine  grosse  An- 
sah! Ton  Werken  lieferte,  und  noch  um  i830  thätigwar.  Anfangs 
sta^  er  Charten,  später  aber  nuch  Landschaften  n«  a.,  wie  einige 
grosse  Blätter  ru  den  Vues  d'Italic,  welche  Rajelti  von  !805  —  12 
als  Fortsetzung  zu  den  Planen  der  italienischen  Feldzüge  gezeich- 
net hatte.  Dann  stach  er  auch  für  die  nY^'y^ß^  d'Espagne*'  Ton 
Delaborde.  für  die  Sammlung  »iJardins  de  Franca**  von  C.  Bour- 
geois, so  wie  für  die  Fortsct/.nng  von  dessen  ,,Vues  et  fabriques**; 
ferner  für  die  Sammlung  von  Ansichten,  welche  Landon  heraus- 
gegeben hat,  und  für  die  „Monumens  de  France"  von  Delaborde* 

Perdoux   ist  der  Erfinder  einer  mechanischen  Vorrichtung»  um 
die  Himmel»  Gründe  und  Ebenen  au  fertigen. 

Fm*   Anton  van,    ein  niederländischer  Maler,  soll  im  17.  Jalir- 
hüodertc    in  IVIadrid  geblüht  haben.    In  der  SnUrislei  des  Klosters 
cum  h<*il*  Hicronsrous  in  Madrid  und  im  Kloster  der  beschuhten 
Carmcliitcr  daselbst  sind  Gemälde,  welche  ihm  sugeschritbeli  wer« 
den  hatte  ala  Colorist  besonderen  Rn& 
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99  V^m^j        do.:  -r-  Vevl^gß^,  Alexander. 


.  Fan«.  Mm  de,  Maler  und  Areliitekt,  Aer  in  der  xweitlfii  Hälfte 

des  i6.  Jahrhundert«  zu  Cafilla  in  Purtugal  lebte.  Er  stand  im 
Ruf  eine»  geschicKton  liünstlcrs.  F.  de  üolanda  erfiähok  seiner 
in  seinem  Werke:  Del  sacar  «lel  Natural« 

Fercda,  Don  Antonio  de,  Maler,   wurde  1500  zu  Valladolid 
ceborea»  und  von  F.  de  la»  Cuevas  in  den  Anrangsgründea  der 
*     Kunst  unterrichtet.    Hieranf  fand  er  durch  den  Marquii  Crescenxt 

Gelegenheit,  die  Malereien  der  k.  Pallüste  zu  studiren ,  was  dem 
talentvollen  Künstler  solchen  Vorschub  gab,  dass  er  schon  im  acht- 
sehnten Jahre  eeineoRuf  grOndete.  Er  stellte  damals  em  Bild  der« 

Emplanguiss  Maria  mit  einen)  {gössen  Fngelchorc  aus,  welches  so 
schön  bel'unden  wurde,  dass  man  den  Jüngling  nicht  für  den  Ver- 
ferliger  halten  wollte.  Nachfolgende  Werke  rechtlerligen  aber  die 
gute  Meinung  in  immer  höherem  Grade,  und  bald  zählte  man 
Don  Antonio'zu  den  vorzüglichsten  Meistern  der  Schule  von  Ma- 
drltl.  Seine  Coniposilioncn  .'iiul  cinfacli  und  vcrstäiultc^ ,  die  Zeich- 
nung correUt,  und  in  Glanz  und  Wahrheit  der  larbung  liat  er 
manchmal  den  Murillo  übertroffen.  In  Buenretiro  ist  ein  berühm- 
tes ansdrucksvolles  Bild  von  ihm ,  welches  den  Marcjuis  von  Santa 
Crttx  vorstellt,  wie  er  der  Stadt  Graua  Succurs  bringt.    Wir  wis- 

■  ^*  sen  nicht,  ob  dieses  Bild  sich  noch  an  alter  Stelle  befinde,  so  wie  der 
Besitzer  desjenigen,  welches  er  seiner  Frau  malte,  unbekannt  ist. 
Diese  beklagte  sich  eines  Tages,  dass  sie  kein  Kammermädchen 
liabe,  worauf  Pereda  ihr  ein  solches  malte,  wie  es  nähend  auf 
dem  Stuhle  sitzt,  aber,  dass  das  Mädchen  nach  der  Thüre  dcä 
Zimmers  blickt,  und. so  täuschend •  dass  viele  der  Eintretc^ndcit 
mit  ihr  su  reden  anfingen.  Im  k.  Museum  zu  Madrid  sind  einigu 
Gemälde  von  ihm,  hu  Auslande  sind  sie  aber  selten.  Die  ,aa 
Kuiistschüt/.en  reiche  Pinakothek  besitzt  vier  IVilder  von  iliu- 
sem  Künstler:  eine  Gesellschaft  beim  liartonspiclc ;  twoi  Oiii/.iere 
am  Damenbrette}  eine  Zigeunerin,  von  welcher  sich  ein  Jüngling 
wahrsagen  lässt,  und  ein  Hildniss.  Im  spanischen  Museum  zu  Pa- 

^  ■  ris  ist  ein  Geniiildc  mit  S.  Ildefonso ,  dem  die  heil.  Jungfrau  das 
Messgewand  iihcrreicht,  und  ein  Bild  des  Evangelisten  tlohaunes. 
Fereda  starb  zu  Madrid  i66Q>  , 

IfftiOf  Jacques  Louis ,    Zeichner  und  Kupferstecher  su  Paris» 

wurde  1769  im  Departement  de  POise  geboren,  und  von  Kimby 

und  Pjcgnault  unterrichtet.  Wir  haben  von  ihm  eine  bedeutendu 
Anzahl  von  Blättern«  die  grösstenlbeils  in  Xiupferwcrkcn  vereini- 
get &ind  ,  wie : 

t)  Die  heil.  Jungfrau ,  nach  Solimena ,    mit  le  Mire  iür  das 

Mnsoe  fran9ai8  gestochen. 
2)  Der  Alchimist,  nach  Teniers.    Mus.  fran^ais. 
S)  Die  Statue  des  Nero,  nach  der  Antike.    Mus.  fr. 

4)  Der  Discuswerfer ,  in  Ruhe  und  in  Handlung.    Mus.  fr. 

5)  Mehrarä  Blatter  für  die  Monumcns  fran9ais  ioödits  pour 
servir  a  Phistoire  des  arts»  costumes  etc. 

6)  Melirere  Blätter  im  grossen  Frachtwerke   über  Aegyptens 
Description  de  PEgypte* 

Fcrcgaux,  Alexander,  Elfcnbcinarbeitcr,  der  um  1795  lebte,  und 
in  Jlleusel's  Miscellen  S.566  als  d^r  grösste  Künstler  seines  Faches 
in  gans  Europa  gepriasea  wirdf   Er  lertigte  -gaas  bUine  Arbeiten 
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tn  Elfi^nboin  ,  trclclio  der  Referent  für  Wunderdint^c  hielt,  «wall»* 
scheinlich  einer  aus  Lausanne,  wo  damals  Fcregaux  lobt«. 

Perego,  Gaetano,   Mtkr  20  Mailand,   hatte  um  1560  als  Archi- 
ttidurmaler  Auf.  £r  arUilete  iii-Kirelion>  au  TuriD,  A«4i 


PerCgO,  •Giowanni)  Mal»r«  war<l«  om  1700  in  Mniland  t^eboren, 
\iiul  daselbst  auf  der  Akademie  der  Drcra  zum  Riinstler  i;cl>tldat* 
Er  widmotc  sich  unter  Lamlriani  der  nidmenmalerci ,  uqd  leistet* 
hierin  Ausgezeichnetes,  da  er  nicht  allein  ein  tiefTiicher  Zeichner 
war,  sondernl^auch  in  der  Perspektive  ausijczciclinete  Kenntnisse 
besass.  Im  Jahre  1817  starb  der  "Künstlern  Die  'Akadeaiia  der 
Brera  errichteta  ihm  in  ihreok  Atrium  eia  EhreDdartkmal. 

Peregrina,  Ludovica,  «.  L.  rellcgrini. 

Goldschmied  und  Nielloarbeitcr,   einer  der  beruhmtetteil 

und  merkwürdiglen  Künstler,  welcher  nach  IMaso  Finij^ucrra  den 
ersten  Uang  behauptet,  sunuhl  wegen  der  Schönheit  und  Zartheit 
der  Arbeit,  als  auch  wegen  der  Corrcktheit  der  Zeichnung  und 
Antnuth  der  Composition»  welche  in  seinen  zahlreichen  Blittern 
herrscht.  Dennoch  war  er  lange  Zeit  unheUannt,  nur  durch  Bartsch, 
P.  gr,  Xlll.  20 j  ff.,  und  Duchesne,  Essai  sur  les  nieües  Cap.  IV* 
etc.,  wurde  er  gleichsam  an  das  Tageslicht  gezogen,  und  beson* 
dors  durch  letzteren  namentlich  bekannt.  Schon  Bartsch  kannta 
Abdrucke  von  nialHrten  Silberplatten,  bezeichnet  mit  dam  Buch- 
<  Stäben  P  (mit  einem  Querstrichchen  durch  den  unteren  Schenkel), 
der  dann  auch  .  mit  anderen  Initialen  vorkommt,  deren  Deutung 
über'  den  Kiinstlar  näheren  AufiaklHM  gab.  Man  Hatt  nSmItdi  auf 
mehreren  BIdttern  O.  P.  D.  C*  welche  Duchesne  durch  ain  Blattw 
das  die  Auterstehung  vorstellt,  ehedem  im  Cahinct  Syhes ,  erklärt 
fand.  iMan  liest  da;  DE  OPUS  PEREGÜINI  CE«  Schon  BarUch 
glaubte,  dass  die  zuerst  erwähnten  beiden  Signaturen  den  eineii 
und  denselben  Künstler  angehen ,  er  fand  aber  den  Namen  dai 
Slcchers  nicht  nngezcigt.  Das  CT»-  bedeutet  der  wahrscheinlichen 
Annahme  nacli  Caesenatis,  und  su  haben  wir  einen  Peregrint 
von  Ccscna,  und  in  den  Blättern  mit  den  Buchstaben  O.  P.  D. 
C  ein  Opus  Peregrtni  Da  Gaeena« 

Ein  andere«  Zeichen  führte  auf  einen  Tanfnamen »  der  dam  Pe- 

regrini  von  Ccsena  angehören  könnte*  Dieses,  die  Buchataban 
SC  oder  SCüF  in  einem  Tätelchcn  »  gewöhnlich  auf  Blättern  mit 
Arabesken,  suU  nach  Duchesne  im  erstem  Falle  Stephanus 
Caesenas,  im  zweitens  Stepbannt  Caaeana»  Opua  Fecit 
bedeuten. 

Bartsch  bestimmt  die  Lebenszeit  unscr<;  Künstlers  um  t54l ,  weil 

diese  Jahrzalil  neben  dein  bekannten  Buchstaben  P.  auf  einem  klei- 
nem Blatte   steht,    welches    ein  sitzendes  Kind  vorstellt.  Allein 
diess  ist  licin  Niello,   und  in  der  Auffassung  und  Stichweise  von 
den  Werken  <foa  Goldschmieds  Peragrini  verschieden,  so  dass  dia 
Aehniic/ihett   des  Monogrammes  nichts  entscheidet.    Duchesne  nn- 
terscheidet  daher  zwei  Hünstier;   einen  Goldschmied,    der  gegen 
Ende  des   15«  Jahrhunderts  lebte,   und  einen  Kupferstecher,  der 
XU  Anfang   deB  folgenden  arbeitete.    Ticozzi  (Storia  dei  Letterati 
e  deffli  ArtisU  de\  dipartimento  dclla  Piave  I.  59)  spricht  von  die- 
sem letzteren  unter  dem  Namen  Pielro ,  der  zu  Cesio,  einem  Dorfe 
im  Gebiete  von  Fcltre  geboren  wurde»  und  um  arbeitete« 
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Wer  Nicllcn  von  Peregrioi  gesehen  hat,  wird  diesen  auch  leicht 
▼on  d^m  Meister  von  ISII  luitersehtideo  kMuitn. 

Die  BliUer  Feregrtni's  sind  selten  und  kostbar  in  gutem  Dmclte. 

Das  vollständigste  Verreicliniss  gibt  Ducliesne.  Mehrere  dersel- 
ben sind  im  Cabinct  Sykes  beschrieben ,  und  die  reichste  Samm- 
lung ist  jetzt  aut  der  k.  Bibliothek  in  Paris  zu  finden.  In  den  Ca- 
binaten  vod  I^raxso«  Malaspina,  Ravil,  Rossi  ete. ,  waren  ebano 
falls  mahtera  Abdrücke.  Bei  den  folgenden  BIätt(>rn  ist  immer  be> 
merkt,  wo  sich  solche  befinden.  Die  zweiten  Zahlen  bedeuten 
die  fortlaufenden  Mumern  bei  Duchesne,  £ssa^  etc.    Paris  1826. 

Die  Geschichta  Abraliaai*«,  in  5  Blättern«   Bai  Ducbesna  9 

.  bis  15. 

1)  Abraham  bepackt  den  Esel ,  um  zum  Opfer  auf  den  Berg 
zu  ziehen.  U.  i  Z.  7  Im,  Br.  l  Z.  4  !>•  (Bibliothe^ue  du 
Koi.) 

2)  Abraham  mit  dem  Sohne  und  zwei  Dienern  auf  dem  Wega 

nach  (lern  Berge  Morlah.  In  iler  IVlitte  ist  eine  Tnlel  aufge- 
hängt. II.  1  10  L.,  Br.  1  Z.  8  L.  (Bibl.  du  Rui  de  la 
France.  —  Gab.  Rossi.) 

3)  Abraham  mit  dem  Sohne  auf  dem  Berge,  und  die  Diener 
am  Fasse  desselben  sitzend.    Um  die  Darstellung  ist  ein 

Rand  vun  zwei  Linien,  und  unten  in  der  Mitte  desselben 
das  Zeichen  F.  H.  1  Z.  9  L. .  Br.  i  Z.  7  U  C^ibl.  da 
Roi.  —  Gab.  Dtjucc.  —  Gab.  Rossi.) 

4)  Ahraham  auf  dem  Berge ,  mit  dem  Messer  in  der  eineni 
mit  der  Fackel  in  der  andern  Hand;  Isaae  mit  dem  Holz- 
Liiiulcl  auf  der  Schultar«    U.  1  Z.  9  L.t  Br.  i  Z.  7  L. 

(Bibl.  du  Roi.) 

5)  Abraliam  im  Begriffe,  Jen  Sohn  zu  opfern,  der  Tingel  ver- 
hindert ihn  aber.  Rechts  unten  sieht  man  den  Widderkopf. 
H.  1  Z.  7  L.,  Br.  l  Z.  5  L. 

Zani  beschreibt  dieses,  jelst  auf  der  k«  Bibliothek  zu  Päi* 
ris  befindliche  Blatt. 

6)  (17)  David  besiegt  den  Goliath,  ein  sehr  schönes  Blatt,  nach 
Duchesne   wahrscJieinlich  von  Feregrtni's  Uand.    H.  1  Z. 

3  L.,  Br.  8  L.    (Gab.  Syhc.«;.) 

.7)  (21)  Judith  mit  dem  Uaupte  des  Uolofernes  in  der  Linken.  Die- 
aea  Blatt  hat  Feregrini*s  Zeichen  nicht,  abar  auf  einem  Zet- 
tel die  Worte  LVDE  TA.  Ottlcy  beschreibt  dieses  Blatt  im 
Verzeichnisse  der  Werke  des  Anonymus  P.    U.  i  Z.  6  I^i 

Br.  10  L.  (Bibl.  du  Roi.  —  Gab.  Syhcs.) 

6)  (18)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne, 
begleitet  vou  St.  Paul  und  St.  Franx  von  Assis.  Unten  in 
der  Mitte  Pcregrini's  Zeichen*  H.  2  Z.  $  L.»  Br.  1  Z.  8L. 
(Bibl.  da  Roi. «—  Gab.  Buckinghani.) 

^  (94)  Die  Taufe  Ghristi.  Rechts  und  links  Im  Vorgrundc 
St.  Stcplian  und  St.  Franz.  H.  3  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  7  Ii. 
Dieses  Niello  könnte  dem  Maso  Fiuiguerra  zugeschrieben 
werden  (Gab.  Dnraaso).  Baschrieben  von  Bartsch  Xm. 
p.  50  2. 

10)  022)  nie  Auforstehung  des  Herrn  ,  bezeichnet:  DE — OPVS 
^  F£iUiGiI«il  ^  C£>^  U.  dar  Daratellang  2  Z.  10  L.^  Br. 
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'  2  Z.  fifn  AUfwA  iron  4ff  mViilltiiMMi  TM«,  wo  man 

um  die  Figur  Chritti  einige  Stellen  weiss  sieht»  am  dem 

Cahinet  Sykes,  Tturde  ru  London  182'»  "»n  circa  500  Fr. 
verkauft.  AuF  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  i5t  ein  z^veiitM-  Ab- 
druck  mit  ganz  schwarzem  Grunde  und  alil  lireuzsirichen, 
▼orsüglich  gnt -erhalten. 

11)  (127)  Die  Verkündigung  Mariä,  in  zwei  kleinen  Medaillone 

aneinander,  und  zwisclicii  heick-n  P.  —  II.  der  Platte  10  L.» 
Br.  1  Z.  8  L.,  Durchmesser  der  IMcdaiUons  8  L*  (Gab* 

Svkes.) 

12)  (170)  Johann  der  Tiiufer  mit  dem  Kreuze,  an  welchem  ein 
Medaillon  mit  dem  Lamme  Gottes  ist:  ECB  AGNUS.  Die- 
ses Werk  glaubt  Duchesne  dem  Peregrini  zuschreiben  ta 
dürfen.    H.  2  Z.  5  L.»  Br.  i  Z.  2  L«    (Cah.  Durasso, 

Bartsch  1.  c.  55  Ö.) 

13)  (176)  St.  Sebastian  an  einem  Baume,  mit  über  dem  Kopfe 
gebundenen  Händen.  Dieses  Niello  hält  Duchesne  sicher 
von  P.  gestochen.  H.  2  Z.  i  L.,  Br.  i  Z.  3|  L. 

t4)  (t79)  St.  Ilieronymut  auf  den  Knien  vor  dem  -Crucifise«  hinter 

ihm  der  Löwe  u.  8.  w.  Mit  Pcregrini's  Zeichen  unten  im 
I^Mnle.    U.  2  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  lO  L,    (Syke«.  —  Gab. 

Duuce.) 

15)  (108)  Oer  heil.  Rochus,  rechts  Gott  Vater,  der  ihn  segnet« 
Dieses  Niello  glaubt  Duchesne  von  Peregrini  gestochen.  H* 
2  Z.  3  L.»  Br.  1  Z.  3  L.   (Bibl.  dn  Roi«) 

.  l6)  (208)  Die  heil.  Margaretha  auf  einem  grossen  geflügelteB 
Drachen  sitzend,  in  der  einen  Hand  das  Füllhorn  nnd  in 
der  andern  einen  liuchen  haltend.  Im  schwarzen  liintcr- 
'  gründe,  zeigen  sich  vier  Bäume.  Im  Rande  unten  das  Zei- 
chen P.  II.  mit  dem  Rande  2  Z.,  Br.  l  Z.  6  L.  (Gab.  Sy 
—  Gab.  Biicl.ingham.  —  Bartsch  1«  c  20T  3«  Dieser 
betitelt  das  Blatt  Piovidence.) 

17)  (2l4)  Der  Triumph  des  Neptun,  bezeichnet:  O.  P.  D.  C. 
(Opera  Peregrini  Da  Cesena».  Ii.  1  Z.  2  Z.,  Br.  2  Z.  4L.? 
<Cab.  Malaspina.  »  BarUch  1.  c.  208  5«) 

18)  (213)  Die  ninerva  mit  Lanze  nnd  Schild,  auf  welchem  das 

Mcdusenhaupt  au  sehen  ist.  Duchesne  hält  dieses  Niello 
für  das  Werk  unsers  Künstlers,  obgleich  es  sein  Zeichen 
nicht  trägt.    II.  i  Z.  4  L. ,  Br.  8|  L.    (Gab.  Sykes.) 

19)  (220)  Der  Triumph  des  Mars.  Dieses  schöne  Werk  trägt 
<las  Zeichen  des  Künstlers,  das  bekannte  P  auf  dem  Globus 
des  Auior.  Von  Bartsch  p.  207  4>  als  Kupferstich  beschrie- 
ben.   H.  2  2.  2^  L..  Br.  1  Z.  3  L. 

Der  frähere  Abdruck  ist  nicht  vollkommen  in  allen  Thei« 

leii ;    die  ctehende  Fi^ur  auf  dem  Schilde  des  Mars  unter- 
scheitlet    man  nur  rait  Mühe.    Im  späteren  Drucke  ist  sie 
deutlich   zu  sehen,   und  auch  das  Zeichen  (P)  Peregrini's 
fraax  «ichtbar.   Der  . Grund  ist  sehr  tchwars.   Bibl.  au  Roi 
^  Ij^  —  Gab.  Sykes.)    Dieser  Abdruck  (sweiter)  wurde  1824 
io  L$ondon  für  31  Pf.  St.  verkaul^. 

» 

)  /2''l)    Das  Opfer  zu  Ehren  dae  Mars,   ein  NieUo,  weichet 
Jbaruch  Xllt.  139  Mo,  69  unter  den  Stichen  der  alten  italie- 
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ntfcTicn  Mettter  beadiMibt,  das  aber  Duchenne,  fnr  Feregri> 

.    ni's  Arbeit  hält.    H.  2       3j  L,  Br.  2       5  L. 

Der  erste  Abdruck,  mit  einer  einzigen  Striciilage>  im  Grumle, 
'  i&t  noch  mangeUuii't  in  der  Ausiiilirung;  im  zweiten  aber 
iit  d0r  Grund  sehr  schwarz  und  die  Figuren,  sind  ganz 
vullcndet.  Ein  solcher  ist  auf  der  h.  Uiblintltek  zu  Paris, 
der  1821-  zu  London  hei  der  Verausserung  des  Cahincts  Sy- 
hcs  um  17  Guineen  erkauit  wurde.  Ein  zweiter  Druck  im 
Cab*  Renl       dem  Cab.  Rotpi. 

20)  (222)  Eine  Mose,  auf  der  Flöte  «ptelenil.  Vm  sie  herum 
andere  Instrumente.  Auch  dieses  ulatt  ttt  nach  Duchesnc 
eine  Arbeit  Peregriai'«.    Hund»  DurchmeBter  i.2«»\2i  Im 

(Bibl.  du  llüi.) 

21)  (223)  Eine  andere  Muse,  welche  auf  der  Lyra  spielt;  eben- 
falls  mit  einigen  Instrumenten  umgeben ,  nach  Duchesne 
walirsc:heinlich  ein  Werk  dieses  Künstlers.  Rund,  Durch» 
niesser  i  Z.  2  L.    (Bihl.  du  Uoi ,  aus  dem  Cab.  SilveslrcJ 

Die  Arbeit  ist  im  ersten  Drucke  an  verschiedenen  Stellen, 
wie  im  Grunde  unvollendet ,  regelmässiger  ist  sie  im  zwei- 
ten» and  der  Grand  gans  mit  nreusstrichen  vollendet* 

22)  (226)  Ein  ge nilgelter  Amor  auf  einer  Vase  stehend,  weleha 

mit  vier  Kindergestaltcn  geziert  ist,   angeblich  Teregrinra 
Werk.    H.  1  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.   (Uibl.  du  Uoi.) 

23)  (227)  Zwei  Liebesgötter  neben  einem  Grabmal ,  nach  Oltley 
von  Feregriui  gefertiget}  Duchesne  aber  hält  das  Blatt  eher 
für  Arbeit  Marc  •  Anton't.  Der  Abdruck  ans  dem  Cainnet 
Sykes  wurde  zu  London  1824  mit  9  Guineen  besahlL  U« 

1  Z.  1  L.»  Br.  1  Z.  1  L. 

24)  l'syclic  am  Fusse  des  Baumes,  Amor  oder  Zophir  hinter  ihr, 
und  im  Grunde  auf  dem  Meere  das  Ungeheuer,  welches  sie 
verschlingen  will.  Unten  sieht  man  ein  Zeichen,  welches 
dem  det  Peregrini  ähnelt  J?),  Sehr  »chön  gearbeitet,  nach 
Duchesne  von  unterm  Hunsüer.  U.  1  Z,  3  !«•»  £r«  10  L* 
(Gab.  Sykes.) 

25)  Leda  mit  dem  Schwane,   nach  Duchesne  ein  Werk  dieses 
.  Hünstiers.    In  der  Mitte  unten  ein  diesem  Uünstler  ähnli- 
ches Zeichen.   H.  2  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z.'  4i  L.  (BlU.  da 
Roi.) 

26)  (23?)  Dia  Nymphe,  welche  ein  Satyr  und  ein  Faun  an  ei- 
nen Baum  binden.   H,  1  ,Z.  6  L.»  Br.  10  I<*   iC^b,  Sy* 

kes.) 

27)  (238)  Ein  Triton,  welcher  eine  Nymphe  liebkoset.  Die  Ar- 
beit dieses  Niello  ist  fein  und  zierlich,  und  jener  des  Pere- 
grini ähnlich.  H.  11  L.«  Br.  1  Z.  f  L.   (Gab.  Sykes.) 

28)  (242)  Ein  Weib  mit  drei  Minnem  und  einem  Satyr,  nach 
Duchesne  von  unserm  liünstler  gefertigt.   DorcbmeMer  22. 

2  L.    (Cab.  Sykes.  —  Cab.  Woodburn.) 

Bartsch  beschreibt  dieses  Niello  unter  den  Stichen  der  al» 
ten  italienischen  Meister,  XIIL  101  No.  6* 

29)  (246)  Herkules  erstickt  den  Autheus,  angeblich  von  Pere- 
grini. H.  1  Z.  5  L.,  Br.  10  <Cab.  Sykei»  blau  ge- 
äruckt.  —  Otb*  Malaspina.) 

30)  (24?)  Harbules  todtet  die  Hydra«  nach  Dnchesne  sicher  Ton 
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PeMgnni  H.  I  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  ^  L*  (BiM«  do  Roi.  — 

Gab.  Sylics,  blau  gedruckt.) 

29)  (249)  l3cr  Iiani|>t'  des  llerUulcs  mit  der  Hydra.  Dieses  Blatt 
trügt  das  Zeichen  (P)  Pcregriui't.  II.  i  Z.  mit  3  L. 
naod,  Br.  1  Z.  2  L.  BarUch  XIH.  $4*  12  gibt  dem  Bhttt 
eine  Höhe  von  i  Z.  10  1«.»  ms  nach  Diicb«UM  nicht  rieh* 
tig  seyn  dürfte. 

Im  ersten  Drucke  ist  das  P.  schvrcr  zu  erkennen  und  dia 
Arbeit  nicht  sehr  scharf;  die  zweiten  Abdrucke  sind  aber 
glänzend  und  voo  »elir  itarlier  Färbung.   (Gab.  S^k«. 
Gab.  Durazzo.) 

30)  (255)  IIci  UuIps  und  Dejanira ,  HERCVLE  —  DEJANIRA. 
Mit  dem  Zeichen  (P)  des  Pcregrini.  M.  1  Z.  10  L. ,  Br, 
1  Z.  2  L.  Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt  unter  den  Gopien 
naeh  Niellen  XIII.  54  No  it.  (Bibl.  du  Roi ,  aiu  dtm  Gab. 
Rüssi.  —  Gab.  Durazzo.) 

51)  (255)  Orpheus  mit  der  Ctthcr,  und  urahcrum  Thiere.  Am 
Rande  stehen  die  Buchstaben  O.  P.  D.  G.  H.  1  Z.  9  L.» 
Br.  ]  Z.  I  L.  BarlMh  batdireibt  diätes  Blatt  XIIL  206 
No.  6.  (Cab.  Sykes,  swei  Abdrüeke»  der  eine  blan,  der  •■• 

dere  schwarz.) 

32)  (257)  Orion  vom  Delphin  getragen,  im  Grunde  das  Schiff, 
aus  welchem  er  ins  Meer  gestürzt  worden.   Dieses  Niello 

s  hält  Diichesnc  sicher  für  Pcregriiü's  Werk.    U.  1  Z.  6  L», 

Br.  lOy  L.  (Bibl.  du  Roi.  —  Cab.  Malaspina.) 

33)  (258)  Oriuu  kuinnit  auf  dem  Dclpliin,  mit  der  Violine  in 
der  Linken,  im  Piraeus  an«  cbeniails  von  diesem  Künstler 

festochen.  H.  1  Z.  1|  L.,  Br.  tl  L.  Bibl.  du  Roi.  —  Cab. 
ykes). 

S4)  (260)  nif)mcc1es,  nackt  njit  Helm  und  Schild,  das  Palladium 
mit  der  Linken  haltend,  bezeichnet:  O.  P.  D.  G. ,  unten  im 
Rande.  H.  i  Z.  6  L.,  Br.  lOj  L.  Bei  Duehesne  ist  S.  236 
eine  Copie  von  diesem  Stücke.  (Cab.  Malaspina.  Bibl. 

du  Rüi.) 

35))  (265)  Mucius  Scävola  vor  Porsenna  hält  die  liaiul  über  das 
Feuer.   Am  Throne  der  Buchstabe  P.   H.  2  Z.,  Br.  2  Z.  1 1  L. 

Zu  London  wurde  i824  der  Abdruck  des  Cahinet  Sykes 
um  l4  Guinnen  verkauft.  Der  ,\b(!ru'ck  des  C.ib.  Durazzo 
wird  von  Bartsch  I.  c.  55,  10  unter  den  Gopien  von  Niellen 
beschrieben*  Der 'Abdruck  des  Gabinet  Buchingham  kommt 
aus  dem  Cabioet  Durand.  Ein  anderer  ist  im  Cabtnet  Ma- 
Inspina.) 

56)  (26Ö)  Eine  Apotheose.  Rechts  steht  ein  nackter  Mann  mit 
dem  Helme  vor  dem  Altäre,  wo  der  Adler  ist,  welchem  links 
eine  Frau  die  Libation  bereitet.  Das  P  steht  unten  in  der 
Mitte  des  Randes.  B.  1  Z.  7  L.,  mit  l|  L.  Rand,  Br.  Ii  L. 
Bartsch    schreibt   dieses  Niello    XIII.  209.     l>ie  Copie  im 

liuptcrstichc  ist  grosser,  und  im  Rande  ist  der  Buchstabe  A. 

Im  Cabinet  Sykes  war  Original  und  Copie. 

37)  (274)  ^hndrieh,  mit  dem  Zeichen  (P)  Peregrini's  im  Car* 
touchc  am  Baumstämme.  Ottley  glaubt,  dass  dieses  Stück 
nach  der  Zeichnmij^  eines  tlculsihen  ^Meisters  gefertiget  sei. 
Dieses   ist  Dürer.   11.  1  Z.  10  L. ,  Br.  1  Z.  4  L.  (Gab. 

S  yliCS.) 

-ai  r>78)   Zwei  kämpfende  Ritler,  nach  Duehesne  Pcregrini's 
Werk.    H.  1  Z.  8  L.»  Br.  2  Z.  3  L.   (UibL  du  Roi.), 
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Peregrini. 

39)  (281V  Zwei  mdite  Mlnner,  «reiche  sich  mit  Baumreisern  tn 
schlagen  scheinen,  angeblich  Peregrini's  Werk.  U.  t  Z» 
7  L.,  Br.  1  Z-    (Bibl.  du  Uoi.  —  Gab.  Sykes.) 

40)  (287)  Drei  tanzende  Frauen.  Im  uoterea  Rande  Peregrini*» 
Zeichen  P.  H.  1  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  6  L*  (Bibl.  du  Hoi.) 

41)  (291)  Drei  tanzende  Kinder.  Unten  d«S Zeichen  F.  H.  10  L» 
Br.  1  Z.  5  L.    (Gab.  Malaspina.) 

42)  (300)  Allegorie  auf  den  liric^.  Drei  nackte  Männer,  den 
Helm  auf  dem  Kopf  etc.  Mit  Peregrini't  Zeichen  (?)  im 
Rande.  U.  2  Z.  3  L. ,  Br.  1  Z.  9  L.  Dieses  Niello  ist  bei. 
Bartsch  XIII.  210  Nu.  10  unter  den  Stichen  alt-italieniecher 
Meister  beschrieben.    (Bibl.  du  Rui.) 

43)  (öoi)  Allegorie  auf  die  Union.  Ein  König  auf  dem  Throne 
und  vor  ihm  ein  junger  Mann  und  znei  Soldaten,  dann  ver* 
schiedenc  Nebc-iulini^e.  Diese  Darstellun.;;  nennt  Duchesne 
Allegorie  sur  l'Union.  Am  Throne  liest  man:  VN.  FO.  DI. 
F.»  was  nach  dem  bezeichneten  Schriftsteller:  Un  Fonda« 
nento  di  Fratemita  heissen  könnte.    H.  2  Z.  2  fir, 

« 1  Z.  2  L. 

Ottley  zählt  dieses  Stück  unter  f  eregrini's  Arbeiten.  (Cab. 

Doucc.) 

44)  (302)  Allegorie  auf  deiy  Ruhm»  nach  Doebesne  das  Wark 
unsere  Künstlers.  H.  2  Z.»  Br.  t  Z.  6  L.  (Cab.  Sykee.  — 

Bibl.  du  Rni.) 

45)  (303)  Allegorie  auf  die  Schifflahrt.  Unten  im  Rande  be- 
aeichnet:  O.  P.  D.  C.   H.  der  Platte  2  Z.,  Br.  1  Z.  2  L. 

(Cab.  Sykes.) 

46)  (306)  Allegorie  auf  den  Ueberfluss.  Im  unteren  Rande:  O. 
P.  D.  C.  H.  1  Z.  6  L. ,  Br.  1  Z.  (Bibl.  du  Roi.  —  Cab. 
Durand.  —  Cab.  Malaspina.) 

47)  (3l4)  Ein  Weib  mit  einem  Degen  und  einem  Apfel.  H.  1  Z. 
9  L. ,  Br.  8  ttt  Bartsch  beschreibt  dieses  JNiello  XIII.  206 
No.  2.  ^ 

48)  (319)  Ciu  unter  einem  Baume  sitzender  nackter  Mann»  der 
in  jeder  Hand  eine  Sdilange  halt,  mit  Peregrini's  Zeichen 
(P)  im  Rande  unten.  SU  1  Z.  9  L-»  Br,  1  Z.  (Bibl.  da 
Roi.  -—  Cab.  Sykes.) 

49)  (320)  Halbe  Figur  eines  Mannes  mit  einer  Pelzmütze,  zu 
beiden  Seiten  Ornamente.  Auf  der  Bandrolle:  Spet  Me. 
H.  1  Z.  0  L.»  Br.  8  L.  Bartsch  beschreibt  dietes  Blatt  XUI. 
p.  2i0  No.  9, 

50)  (332)  Ein  junger  Mann  in  halber  Fieur,  mit  einer  Mütse 
und  lausen  Haaren.  Ohne  Zeichen.  H.  1  Z.  1  L.?  Br.  9  L. 

Bartsch  beschreibt  dieses  Niello  als  das  Werk  seines  Ado* 

nymus  P.   XIII.  p.  209  No.  8. 
M)  (354)  Arabesken  mit  einem  Büschel  Akanthns  mit  Trauben 
durchmengt.    Ohne  Zeichen.   11.  3  Z.  4L*»  Br.  7  L.  (Cab. 
Sykes.) 

52)  (356)  Arabesken  mit  einer  geflüf;oltcn  Sphinx,  unter  zwei 
Satyren.  Dieses  5  Z.  hohe  und  1  Z.  3  L.  breite  Niello 
trügt  Feregrini's  Zeichen,  das  bekannte  P.  (Bibl.  du  Roi.  — 
Cabl  ReWf,  ans  dem  Cab.  Rossi.) 

53)  (357)  Arabesken  mit  einer  geflügelten  Chimäre,  die  einen 
Schleier  trägt;  mit  dem  Zeichen  P  auf  dem  Schilde.  II. 
2  Z.  11  Lt,  Br.  10  L.  (Cab.  du  Roi,)  £iner  der  sogeoano- 
ten  kleinen  Meister  hat  zu  Anfang  dei  i6*  Jahrhunderts  von 
diesem  Blatte  eine  Copie  ge^ertiget 
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^  -54)  (538)  Arab«Blieii  mit  sw«i  Knabtn  auf  cliimirbeheii  Yogtln 

reitend.    IVlit  dein  Zeichen.    II.  2  Z.  9|  L. ,  Br.  1  21«  3  L» 
55)  (550)  Arabesken  mit  Helm  und  Cuirossc  in  der  Mitte,  nach 
oben  eine  gcUügelte  Sphynx,  mit  dem  Zeichen  und  den  Ini- 
tialen S.  C.   H.  2  Z.  9  L.,  Br.  i  Z.  4  L.  (Bibl.  du  Roi. 

Gab.  Sykes.) 

$6)  (560)  Arabesken  mit  den  Attributen  des  Seewesens,  im  un- 
teren Thcile  zwei  Meergutter  auf  dem  Delphin,  zwischen 
beiden  ein  Schiff.  Dieses  tm  besten  Geschmacke  der  Zeich- 
nung gefertigte  Stück  hiilt  Duchesne  sicher  für  Percgrini*t 
Werk,  wenn  es  auch  ohne  Zcicfien  ist.    II.  2  Z.  l\\  L.,  Br. 

1  Z.  7  L.    (Bibl.  du  Hui.  —  Cab.  Hevil.  —  Cal).  Malasnina.) 

57)  (561)  Arabesken  mit  zwei  '/.iei^en.  Im  unteren  llande  ein 
Zeichen,  welches  mau  lür  ein  P  halten  küuntc.    II.  2  Z. 

4  L.,  Br.  I-  Z.   (Ctb.  Sykes.  —  Cab.  Woodborn.) 

58)  (062)  Arabesken  mit  einer  Satyrin,  die  zwei  I^indcr  stillt« 
Dieses  Niello  ist  von  sehr  schöner  Arbeit,  mit  dem  /eichen 
des  Künstlers  auf  dem  Schildchen  iiu  Cartuuche,  und  den 
UDdeatlicken  Baehstaben  SCOF.  auf  swei  Täfelchen.  H. 

2  Z.  7  L. ,  Br.  1  Z.  7  L. 

Der  erste  Druck  ist  von  der  noch  unvollendeten  Platte 
l^ezogcn,  nur  die  Umrisse  sind  gut  bezeichnet,  im  Grunde 
mehrere  Stellen  nur  mit  einer  £age  bedeckt;  die  «weiten 
Abdrücke  aber  sind  vollendet,  und  der  Grund  ganz  mit 
Krcuzstriclien  bedeckt.  Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt  als 
Copie  nach  einem  Niello  XIII.  61  No.  lO.  (Bibl.  du  Boi, 
1.  und  11.  —  Gab.  Woodburn.  —  Gab.  Durazzu.  — >  Gab. 
Malaspina.) 

59)  (565)  Arabesken  mit  der  Maske  eines  Flussgottcs.   H.  1  Z. 

l\i  L. ,  Br.  7?  L.  Duchesne  hält  dieses  Niello  für  Peregri- 
ni's  Werk,  ob£»leich  es  ohne  Zeichen  ist.    (Cab.  Sykes  ) 

60)  (06Ö)  Arabesken  mit  zwei  Delphinen,  in  der  Mitte  oben  ein 
geflügelter  Kopf,  H*  1  Z.  9  L.,  Br.  S  -Z.  2  !<•  Audi  dieses 
Stück  gebort  naeh  Duchesne  unserm  Künstler  «o.  (Cab. 
Sykes.) 

61)  (570)  Arabesken  mit  zwei  Trophäen,  chimärischen  Vögeln, 
einem  flötenden  Faun  auf  dem  liorbe  sitzend  etc.  Auf  ei- 
nem Täfelchen  unten  die  Buchstaben  SCOF.  Dieses  Stück  ist 
mit  vorzügliclic-r  Genauigkeit  ausgelührt.    II.  2  Z*  1  L«»  Br. 

5  Z.  5  (Cab.  SyKe-:.  —  Bibl.  du  Roi.) 

62)  (3ö-'0  Das  Wappeu.scliiid  mit  drei  Nägelu,  rechts  der  Buch- 
atabc  C,  links  Z.  oder  S.»  also  nur  muthmasslich  ein  Werk 
dieses  Kün.stlcrs.  Duchesne  erinnerte  sich  nicht  mehr  genau 
an  den  letzten  Buchstaben.  Durchmesser  7  L.  (Gab.  Sy- 
lies,  die  Silbcrplatte.) 

65)  (5(>4)  Zwei  Messergriffe  mit  Arabenken.  An  dem  einen  er- 
blickt man  ein  Medusenhaupt  tiu  Medaillon  ,  und  am  Ende 
zwei  Satyren*  Mit  den  Initialen  P.  C.  U.  5  ^  3  L«>  Br* 
6  —  8  L. .  .  . 

Der  xweite  Griff,  mit  einem  Triton  t  ist  3  Z.  5  L.  hoch« 
und  4  —  7  L.  breit.    Beide  sind  auf  einer  Platte,  doch  nicht« 
von  gleicher  Dicke  bei  gleicher  Länge  von  3  Z.  5  L.  Grösse 
der  Platte:  H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  1  Z.  9  L.    (Bibl.  du  Roi,  aus 
dein  Cab.  Rossi.  —  Cab.  Malaspinn  und  Sykes.) 

64)  CöQQ^  Messergriff  mit  zwei  Guitarren  und  zwei  Ringern. 

i>ie  Bachslaben  8.  C.  im  Täfelchen  verkünden  diaia»  Stück 

7* 
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tOO  Feregrini,  — -  Pcrelle«  Gabriel. 

ab  Peregrini's  Arbeit,  wie  Dadietne  giftäbt.  Lange  2  Z. 
a  L.,  Dicke  4     5i  L. 

Feregrini^  Maler,  der  in  der  ersten  UäUte  des  18.  Jahrhunderts  ge- 
lebt SU  haben  scheint,  Tielleicht  in  Müncheo.  Im  hönigl.  Schlosse 
XU  Nymphenburg  sah  man  von  ihm  Landfchaften  mit  Canincbes» 
Fasanen,  todtem  Wild  und  Geflügel. 

FeregriDi  und  Peregrino^  s.  auch  Fellegrini  und  Fellegrino. 

Ferelley   Gabriel  f  Landschaftsmaler  und  Hupferstecher,  wurde  l6lO 

zu  Vernon-sur-Selnc  geboren,  und  von  U.  Kabel  unterrichtet, 
welchen  aber  der  Schüler  bald  übertraf.  Dieser  arbeitete  mit  grös- 
serer Feinheit,  sowohl  mit  dem  Finscl ,  als  mit  der  Nadel.  Seine 
Gemälde  sind  indessen  selten,  die  Kupferstiche,  welche  von  ihn 
und  seinen  Söhnen  Adam  und  Nicolaus  herrühren,  sind  aber  ia 
desto  grösserer  Anzahl  vorhanden.  Manchmal  alimte  er  Fouquicr 
und  Swanevelt  nach »  noch  öfter  dem  Patel  Ic  pcre.  Die  besseren 
Arbeiten  sind  jene  aus  seiner  früheren  Zeit,  welche  mit  viel  Leich- 
tigkeit und  mit  Wärme  behandelt  sind.  Er  übertrifft  seine  Sühne» 
welche  noch  raanicrirter  sind,  als  er.  Die  Perellc  arbeiteten  ohne 
strenge  Studien  nach  der  Natur.  F,s  wird  indessen  schwer  seyn, 
die  Blätter  dieser  drei  Künstler  strenge  zu  scheiden.  Die  Anxahl 
derselben  ist  sehr  bedeutend,  da  sie  sich  gej^en  800  belaufen.  Fe* 
relle  scn.  starb  zu  Paris  i675.  Die  älteren  Abdrucke  haben  die  Adresse 
▼on  Daret,  le  Blond,  Mariette  und  Fcrruunin. 

1)  La  Defaite  des  Chats  d'Espagnc  dcvant  Arrns ,  auf  die  Ein- 
nahme von  Arras  durch  die  Franzosen  t64o,  dessen  Ein- 
wohner an  ihr  Thor  setsen  Hessen :  Qnand  les  fWm^ais  pren- 
dront  Arras,  les  sourts  mangeront  les  chats.  Nach  der  Ein- 
nahme wurde  das  einxige  p  durchgestrichen.  Dieses  filatt 
ist  sehr  selten. 

2)  Landschaft  mit  Pan  und  Sirinx,  nach  P.  Bril.  Ferelle  fec, 
qu.  fol. 

3)  —  4)  Z>vei  andere  Wald-  und  Gebirgslandschaften  »it  my» 
tholngischen  Scenen,  nach  P.  Bril,  qu.  fol. 

5)  Vier  Landschaften  nach  J.  Fuuquicres.  G.  Perelle  fec  Fer- 
dinand exe.,  xwei  kl.  <|u.  fol.,  die  andern  qu.  8* 

6)  Sechs  versdiiedene  italienische  Landschaften,  meist  mit  Rui- 
nen von  Rom  und  der  Campagna .  nach  J.  Asselyn.  Percllc 
fec.  Mariette  exe.  Kl.  qu.  iol«  £s  finden  sich  davon  auch 
Contradrucke. 

7)  Sechs  andere  römische  Ruinen ,  mehr  vom  Colosteum  OBd 
A<juaduhte,  No.  1  —  6,  nach  Asselyn,  Iii-  fol. 

8)  Ansicht  von  Yernon  in:  Vie  de  St.  Adjuteur,  par  J.  The- 
roode.    Paris  1058 .  8* 

9)  Ansicht  von  Curbie  in  der  Picardie,  qu.  fol. 

so)  Landschaft  mit  einer  Brüche,  %\elcIio   durch  ein  gotbiscbea 
Thor  in  den  Garten  führt,  schotal  gr.  toi, 

11)  Landschaft  mit  einer  Uirschjagd,  qu.  8. 

12)  Landschaft  mit  einer  Kuh  auf  der  Brücke  und  xwei  Figu- 
ren.   G.  Perelle  fec.  et  exe,  4. 

13)  Landschait  mit  einer  ruhenden  Gesellschaft.   Ferelle  del«  inv« 
et  fec.    Drevet  exe,  schmal  qu.  fol. 

14)  Zwei  Blatter  Waldgegenden  mit  Aemadea,  le  Blond  exc« 
avec  etct  ^«  foL 
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15)  Sechs  Blätter  mit  Figuren  und  Thieren,  qu.  4« 

16)  Sechs  Blätter  romantische  Gegenden  mit  Ueerden,  Btisen- 
den  etc.  No.  1  —  ö.    Inv.  et  grtYÖ  per  Ferelle.  Avee  etc. 

A  Paris  eher,  N.  Laii^^lois  ,  /f. 

17)  Scciis  liUltcr  flache  Gegenden  mit  Gebäuden  No.  i  — .  ^, 
Perelle  jn.  et  feeit  «vec  privilege,  Jfariette  exe,  schaMi  gr. 
qu.  4. 

IS)  Fo]t;c  von  b.iumrcichen  Landschaften  mit  Gebäuden  und  Fi- 
guren, 6  Blätter,  gr.  qu.  4>. 

19)  Folf^e  von  sechs  Lendschaften  mit  der  Gesdiichte  Jesu*  Tan 
Merlen  cxc.    No.  1  —  6,  hl.  qu.  fol. 

20)  Sechs  andere  Loindschaften  mit  bihliscfaer  Stalbce,  M.  qa. 
fol. 

21)  Die  12  Monate,  eben  so  viel  hleinc  Landschaften  mit  Figu* 
ren  und  Thicren. 

22)  Die  vier  Jahreszeiten,  zweierlei  Fulge^  einmal  ist  die  Laad* 

schalt  nur  Nebensache,  h\.  qu.  I'ol, 

23)  Die  vier  El  iiiente,  kl.  qu.  iul. 

24)  Sechs  Blätter  Landschaften  und  Ruinen,  Mariette  exe.,  qn.  4». 
•            25)  Sechs  Landschaften  mit  architehtonischen  Ruinen,  mit  Ma- 
riette'.'; yidresse,  gr.  qu.  4. 

26)  Sechs  Ulätter  Landsdiaften  und  Seehäfen,  mit  Martette'f 
Adresse,  kl.  qu.  fol. 

27)  Sechs  Blätter  mit  Seest&nnen,  Nachtstiicke,  le  Blond  exe., 

hl.  qu.  fol. 

28)  Sechs  Landschaften  mit  Uuinen  und  antiken  Gebäuden,  No. 
1  — •  6,  le  Blond  exe,  qu.  4> 

29)  Landschaften  mit  Monumenten,  8  Blätter,  qu.  12- 

36)  Eine  Folge  voti  r.antlscli.iflen  mit  Figuren  und  liindllchen 
Darstellunpjcii ,  wcuigslcns  25  Blatter,  mit  Maricttc's  Adresse. 

31)  Eine  Folä;c  von  Landschaften  mit  Thäeren,  wenigsteas  18 

Blätter,  kl.  qu.  fol. 
SZ)  Eine  grosse  Ansah]  von  Landschaften  in  Rundungen,  in 

grösserem  und  hletoerem  Formate,  auch  mit  Bordüren,  ge- 
gen 100  Blätter,  woran  auch  die  Söhne  Theil  haben. 
35)  Li  vre  de  divers  paysages,  vuu  Mariette  herausgegeben,  8 
Blätter,  qu.  fol. 

Maler  und  Kupfersteeher,  Sohn  und  Schuler 

des  Obigen,  wurde  zu  Pari.-;  geboren.  Fr  arbeiletc  in  der  Manier 
seines  Vaters,  leistete  aber  nicht  so  Vorziij^liclics ,  wie  wir  dieses 
bereits  im  Artikel  desselben  gesagt  haben.  Er  hat  neben  seinem 
Bruder  Anthetl  an  den  Blällern,  welche  wir  im  Artikel  des  Gabriel 
Perelle  aufgexählt  haben.  Er  ahmte  den  A.  Bosse  nach,  oder  den 
M.  Dorigny,  verfuhr  aber  ziemlich  steif  und  hart.  Dann  finden 
sich  von  ihm  auch  viele  Zeichnungen,  die  er  mit  der  Feder  und 
in  Bister  ausführte,  Landschaften  mit  Figuren,  Architektur,  Bäu- 
men, FJäscen  etc*  Im  Gabi n et  Paignon  Dijonval  sind  mehrere  sol- 
cher Blätter  angexeigt.   N.  Perelle  starb  au  Orleans. 

j)  Die  Anbctting  der  Rüni^^e  in  einem  grossen  Gebäude,  nadl 

Foelenburg.    Percllo  Igl,    D;unan  exe,  gr.  qu.  fol- 
2)  Fhactoci   bittet  den  Apuüu  uiu  die  Leitung  des  Sonnenwa- 
gens,   nach  N.  Poussin.  N.  Perelle- sc.  Iklariette  exe,  gr, 
qu.  fol« 

m\  Einsicht  eines  Amphitheaters,  wo  anatomische  Demonstratio- 
OC0  gemacht  werden,  uuten  eine  Ansicht  von  Paris,  nach 
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Ai  Diea  mit  Simoimeau  gestochen,  gr.  M*  Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Schrifl. 

*  4)  Eine  Sammlung  von  150  lilältern ,  Ansichten  von  Städten, 
Schlössern,  Pallästcn,  Hirchen,  Brüchen,  Alleen,  Garten, 
Grotten,  Lusthäusern,  Fontainen,  Gallerten ,  Ehrenpforten» 
Thoren  etc.  in  Frankreich,  nämlich  zu  .Paris,  Yincenn«*» 
Vaujc,  St.  Gcrmain,  Meiuion  ,  Versailles,  Fontainebleau  ,  St. 
•  .    Cloud,   Chantilly,    Chambor,   Richelieu,  Liancourt,  Ancy, 

Seaux,  Berny,  Cunflans,  Chilly,  Rincy,  Ruel,  Verneuil, 
Lyon  etc.,  ^u.  fol.  Von  diesen  Blättern  erschienen  einige 
zusammen  mit  Titeln,  wie:  Delices  de  F^ris  el  de  Aes  envi- 
rons;  —  Delices  de  Versailles  et  les  malsons  royales,  etc. 
5)  Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Ruinen  und  Gebäuden  in 
,  Italien,  (|U.  fol. 

0)  Eine  Sammluni;  von  Castellen ,  Vestungen  und  Seehafen»  die 
m  drei  Sammlungen ,  je  zu  6  Blättern ,  erschienen ,  qu.  fol. 

7)  Eine  Folge  von  sechs  grossen ,  schönen  Landschaften. 

8)  Mehrere  Kleinere  Landschaften,  thcilweise  in  Rundungen. 

Perelle,  Adam,  Maler  und  Kupferstechnr ,  der  Bruder  des  Obit^en, 
wurde  l6i8  geboren,  und  von  S.  Vouet  unterricbtet.  Wir  haben 
seiner  schon  im  Arlihcl  des  Gabriel  Perelle  erwähnt,  und  bcmer- 
lien  hier  nur,  dass  es  uns  nicht  möglich  ist,  die  von  ihm  radirten 
Blätter  unter  den  Werken  der  drei  Perelle  auszuscheiden.  Sie  ar- 
beiteten gemeinschaftlich,  doch  bleibt  das  grössere  Verdienst  aiif 
der  Seite  des  Vaters.  Aber  es  gefielen  auch  die  malerisch  mit  Ge- 
bänden  versierten  Landschallten  unsers  Künstlers.  Er  starb  zu  Pa- 
ris 1695*  IVI*  J«  B«  Fouard  und  P.  Aveline  waren  seine  Schuler. 

Es  finden  sich,  von  diesem  Künstler  landschaftliche  Blüttcr,  theila 
nach  eigener  Composition,  theils  nach  der  Natur,  Ansichten  von 
Schlössern  und  Landschaften  mit  anderen  Gebuuden.  Mehrere  sind 
mit  A.  Perelle  sculp.  bezeichnet,  und  auf  solche  Weise  als  Werke 
des  Künstlers  zu  erkennen.  Im  Verzeichnisse  unter  Gabriel  Pe« 
relle  werden  ihm  viele  angehören. 

Ferenneau^  s.  Peronneau. 

Peres  9  H. ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  hennen.  In 
einem  Htipferstich  •  Verzeichnisse  fanden  wir  angezeigt,  dass  N.  Pi- 
tau  nacii  ihm  das  Bildniss  des  Ambrosius  Capello,  Bischofs  von 
Antwerpen,  gestochen  habe. 

Peresin»  s.  Perrisim. 

Feresinotti ,  Antonio^  Maler  von  Bologna,  genoss  in  der  ersten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  grossen  Ruh  Er  malte  Deeorationen 
für  Theater,  Plafoudstücke   und  besonders  vortrefflich  fpran  in 

grau  ,  so  dass  dadurch  <lie  Augen  getäuscht  wurden.  Peresinoltt 
ging  1742  nach  St.  Petersburg,  und  lebte  da  noch  um  17Ö0* 

Feresjn  ^  «.  Persyn. 
Ferec«  P,,  s.  Perret. 

Pereyray  YoSCO,  Maler,  ein  Portugiese  von  Gehurt,  Hess  sich  in 
Sevilla  nieder,  ui|d  führte  da  viele  historische  Gemälde  aus,  die 
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in  der  Firbimg  etwas  zu  trookaii  befnadan  vmtämu  Oritonraa 
Ruf  hatte  er  alt  Reitanratenr.  Starb  «m  t6o5« 

Fereyrdy  Diego  ^  ein  portugiesischer  Maler,  dessen  W^ke  im  17» 
Jahrhttodert«  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen  worden;  aber  erst 
nach  dem  Tode  des  Künstlert «  der  in  Miner  letxteo  Zeit  dem  Mit- 
leide seiner  Mitbürg^pr  prpisge£»el)en  war.  Er  malte  Landschaften 
mit  Figuren»  noch  üttcr  aber  i'euersbrüuste.  Guarieoti  sagt,  dass 
diese  Bilder  in  England,  Franbreith,  Italien  etc.  thener  besablt 
wurden.   Pereyra  starb  um  i64o,  in  einem  Alter  von  70  Jahren»  f 

Percyra,  Emanuel,  Bildhauer,  begab  sich  aus  Porluf^al  nach  Spa- 
nien,  und  erwarb  sich  in  Madrid  grossen  Ruf.  Er  führte  für  Kir- 
chen und  Klöster  verschiedene  Statuen  aus»  wurde  aber  snletst 
blind.  Fontenay  nennt  einige  «einer  Arbeiten,  welche  au  den  vor- 
züglichsten gehören  sollen.   Starb  iö07  im  53.  Jahre.  ^  , 

Peres  de  J&leslo,  Matteo^  ».  Alesio,  der  aber  ▼ielletcbt  nnter 

Perez  {liglicher  hätte  erwähnt  werden  sollen,  da  mehrere  spani- 
sche Hünstier  dieses  Namens  gelebt  haben.  Mütleo  Perez  wird 
indessen  in  Lcxicis  häufig  unter  Alesio  gesetzt,  was  wir  im  ersten 
Bande  ebenfalls  gethan  haben.   Hier  fugen  wir  eines  seiner  radir- 

tcn  Blätter  bei,  welches  in  Ott]ey*s  Nolices  ui  cngravers  etc.  und 

in  R.  Weigel's  Kunstkatalog  erwähnt  wird.  Es  ist  diess  der  voti 
£ngeln  getragene  und  von  St.  Franciscus  verehrte  Leichnam  des 
Heilandes.    Das  Üiatt  ist  ubeu  abgerundet,  und  uiine  Zeichen,  toi. 

Peres  f  Antonio  ^  Maler ,  der  um  1550  in  Sevilla  lebte.  In  der  Ca- 
tbedrale  daselbst  sollen  Geniilde  von  ihm  seyn»  mit  1546  datirU 

Perez,  Floriano  Juan,  Maler,  der  um  156Ö  zu  Madrid  im  Dien- 
ste des  Königs  Philipp  IL  Stand.  Er  malte  Blumen-  und  Frucht« 
atncke  mit  solchem  BeifiiUe,  dass  ihn  der  Konig  sum  Caramerer 
•roaante. 

TereZf  Antonio  und  Nicola,  Brüder,  übten  in  der  ersten  Hälfte 
des  17«  Jahrhiiadcrts  in  Sevilla  die  Malerei.  Sie  waren  Mitgliedat 
der  Akademie,  weldie  an  Jener  Zeit  gegründet  wurde« 

Ferez  ,  Bartolomeo ,  Maler  von  Madrid,  war  Schüler  und  Scbwie- 

fersohn  des  J.  de  Avellano,  und  wie  dieser,  so  zeichnete  sich  auch 
eres  durch  Frucht-  und  Blümenstücke  aus.    Selten   sind  seine 
grösseren  Werke,  welche  im  Gcschmacke  Carenno*s  behandelt  sind. 
C.  Bermudez  rühmt  besonders  das  Bild  der  Uosa  von  Lima,  wel- 
che die  Madonna  mit  dem  Kinde  anbetet,  umgeben  mit  Engelcheu, 
welche  Blomenbrinae  und  Frnchtgewinde  tragen.  Vorhange  und 
Oewinder  malte  Perez  täuschend,  und  desswegen  wnrr^e  er  Huf- 
f/}ea(erfnaler.    Starb  1699  im  59*  Jahre»  in  Folge  eines  Sturzes 
FOfli  Oerüste* 

Ferez»  ilndree»  Maier,  wurde  1660  zu  Sevilla  geboren«  und  da- 
./ j  von  seinem  Vater  in  der  Malerei  unterrichtet.    Dieser  ist  uns 
ht    hehannt,    wenn   nicht  darunter  einer  der  vorhergehenden 
K'tlor    »u    verstehen  ist.  dass  aber  Perez  nicht  anbedeutend 
bew«»«*  Umstand,   dass  er  um  die  akademische  Mit- 

^y'^^  J^l^  sich  bewarb.  Andrea  nahm  sich  den  Murülo  zum  Vor- 
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biMt,  wie  seine  Bilder  des  heil.  Sakraments  bewtiteay  welche  er 

1707  für  S.  Lucia  in  seiner  Vaterstadt  malte.  Pcrez  malte  auch 
S|>äter  noch  verschiedene  historische  Darstellungen  und  Blumen- 
•tücke,  womit  er  grossen  Beii'ali  erlangte.    Im  Jahre  1727  &tarb  er^ 

Peres  9  Joaquin,  Maler  von  Aleoy,  erhielt  1773  den  grossen  Freie 
der  Akademie  von  S.  Carlos  in  Yalenxiat  allein  er  starb  echon 
1779  als  hoffnungsvoller  KfiosUer. 

FeireSBy  Dornift  Anna  ^  Malerin  von  Caparroso  im  Gebiete  von 
Navarra,  fährte  um  i?50  zu  Madrid  verschiedene  Bilder  ans.  Im 
Jahre  1753  legte  sie  der  Akademie  von  St.  Fernando  mehrere  vor« 

Ferez^  $.  auch  Herrera,  de  Piucda,  rolauco,  de  Villoldo. 

cenannt  Fcrrarino,  Maler  von  Verona- 
war Schüler  von  Giulio  Carpioni,  der  ihm  Vorbild  blieb,  selbst 
aU  er  Bologna  und  lUnu.  gesehen  hatte.  Die  Versuche,  den  N*. 
Poussin  und  C.  Maratti  nachzuahmen ,  misslangen  ihm ;  Perczzoli 
ist  aber  überhaupt  kein  Meister  von  Bedeutung,  schon  längst  ver- 
gessen. Starb  zu  Mailand  1722. 

Pcrfettiy  Antonio  9  Kupferstecher  zu  Florenz,  bildete  sich  um 
t8l8  unter  Leitung  des  berühmten  R.  Morghen  cum  Hünstier, 

,  und  dass  er  die  Zahl  der  Schüler  jenes  Meisters  mit  Ehren  ver» 
mehrte,  beweisen  die  Werke,  welche  >vir  bereits  von  Perfetti  be- 
sitzen. Mau  zählt  ihn  gegcnwiirtig  zu  den  vorzüglichsten  italieni- 
schen Kuprerstechert)*  Er  führt  den  Grabstichel  mit  Verstand  nnd. 
Wahrheit,  überall  Form  und  Ausdruck  des  Vorbildes  strenge  be- 
rücksichtigend. Bei  seiuer  ^glücklichen  Lage  der  Linien  erreichte 
er  öfter  ausserordentliche  Weichheit  und  Harmonie  ,  wahrend  er 
'  etieh  auf  der  anderen  Seite  auch  durch  Kraft  des  Stiches  geltend 
-  nu  machen  wusste.  Im  Jahre  l828  vvurdc  ihm  der  Preis  der  Flo- 
rentiner Akademie  zu  Theil,  mit  seinqm  treffiidien  Stiebe  der  St- 
b^lla  Cumaea. 

l)  Die   Cumäisrhe    Sibylle    (Sibilla    Cumea) ,    Halbfigur  nach 
Guercino's  Bild  der  Gallerie  Borghese,  das  oben  erwüfinte 
Hauptblatt,  gr.  fo).  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
.  ;       2)  Die  Samische  Sibylle  (Sibilla  Samia)»  nach  Guercino*«  Bild 
'  der  Gallerie  zu  Florenz  I8ä3«  gr.  fol.    Das  Gegenstück« 

Vor  der  Schrift  12  Thl. 

3)  Eine  Sibylle  (la  Sibilla),  nach  Dominichino*e  Bild  in  der 
.  Gallerie  des  Fürsten  Poniatowsky  in  Florenz,  f8S2»  4.  Ge* 

gonslück  zu  Garavac^lia's  Beatrice  Cenci.  . 

4)  Die  Persische  Sibylle  (Sibilla  persica),  nach  G.  Beni's  Bild 
der  florentinischen  Gallerie,  ein  liebliches  Blatt,  4> 

5)  Simeon  im  Tempel.  Presentazione  al  Tempio,'  nach  dem 
Bilde  von  Fra  Bartolomeo  im  Bplvedere  zn  Wien,  gr.  fol. 
Dieses  Blatt  erhielt  1825  den  Preis  zu  Mailand,  üostet 
7  Thl. 

0)  Bie  Madonna  mit  dem  Kinde,  Dileetue  mihi  et  cgo  illi*,  naeli 
Bafacl,  bei  Lord  Cowpcr  zu  Piensrangar  bei  London,  iSSl« 
fol.  Vor  aller  Schrift  uud  vor  dem  Wappen  13  Thl.  8  gr.  ; 
vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Wappen,  die  Künstlernamen 
eingerissen ,  lo  Thl.  i6  gr. ;  gewöhnliche  Abdracke  ö  Thl. 
0  gr. 
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7)  Die  Ruhe  auf  der  Flocht  in  Aegypten,  Bng«l  rtichen  ätm 

Kinde  Speise,  schöne  Conipusitiun,  von  N.  Puussin.  A.  Per- 
ieui  incise,  i8lÖ.  Raff.  Morghea  tlirex.,  imp.  gr.  ^u.  foU 
Ein  fichüoes  Blatt. 

8)  Cusmo  de'  Medici ,  nach  A.  Bronzino  für  La  Reale  Gallerui 
di  Toriuo  illust.  da  R.  d'Areglio.    Torino  1857  ff. 

O)  Das  nildni&s  des  Costno  de.  iVIedici,  nacii  J.  de  Pontoraoi 
kl.  toi, 

10)  Jenes  de«  Leopold,  Orotshenoge  von  Toteana,  nach  Er* 

mini,  ful.  • 

11)  Das  Portrait  der  ErbgrossHcrzogin  Maria  Anna  Carolina  von 
Toscana,  nach  IVIartelJi. 

12)  Das  Btldniss  des  Bildhauers  Antonio  Canova. 

Ferelas;  Francisco  und  Juan  de  las^  s.perola.  Letzterer  trat 

sein  Bruder  und  Gehulfe. 

PergamuS^  Edelstcinschncider,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  un* 
^ehannt  sind.  Sein  Name  steht  auf  einer  Gemme  mit  einer  Bacchan- 
tin, s.  Bracci  IL  32* 

Pcrger,  Sigmund  Ferdinand  von ,  Maler  «nd  Kupferstecher, 

-wurde  177Ö  in  Wien  geboren,  und  da  er  schon  in  früher  Kindheit 
grosse  Liebe  zum  Zeichnen  äusserte,  nahmen  seine  Angehörigen  kei- 
nen Anstand,  an  der  k.  h.  Akademie  seinem  Talente  die  gehörige 
P.ichlung  rächen  zu  lassen.    Schon  1798  wurde  er  an  der  k.  k.  Por- 
zcllauruanulnhtur  angestellt,  wo  er  iiu  Verlaufe  von  eilt  Jahren  viele 
Gelässc  und  Taleln  mit  histurischeu  Darstellungen  zierte,  endlich 
nber  bewog  ihn  der  Drang  nach  weiterer  Aasbildung,  und  die 
UoiFnung ,  Italien  bereisen  zu  können,  seine  Entlassung  zu  neh- 
men,  trotz  der  elircnvollm  Vorschlüge,  welche  die  Direktion  ihm 
machte.    Sein  erstes  grosses  liisturisches  üemdlde  •—  früher  malte 
er  nur  in  Miniatur  —  sah  man  auf  der  Kunstansstellung  von  1809, 
fenen  Griechen  vorstellend,  der  niit  solcher  Eile  die  Nachricht  Vom 
Siege  hei  Marathon  nach  Athen  brachte  ,   dass  er  mit  der  Botschaft 
xugleich  den  Geist  aushauchte.    Hierauf  suchte  er  in  der  vaterlän- 
dischen Geschichte  Stoff  zur  bildlichen  DarstelluDg,  und  bearbet- 
tete  auf  Anregung  des  Freiherrn  von  Hormayr  soerst  16  Blatter 
aus  der  Geschichte  der  Babenber<»er  ,   von  denen  er  einige  in  Ge- 
mälden ausführte,  alle  aber  in  Kupterstich.    Es  gibt  überhaupt  kei- 
nen Kunstzweig,  den  S.   von  Pcrger   nicht   geübt,    obgleich  er 
in  der  Malerei  und  im  Knpfersteehen  nie  eigentlicli  einen  Meister 
gehabt  hat.    Er  versuchte  sich  auch  in  jedem  Gebiete  der  Darstel- 
lung,  und  namentlich  ist  es  die  Thiermalerci  ,   in  welcher  er  Vor- 
zügliches leistete.    Das  k.  k.  Obcrststallmeislerajiit  licss  durch  ihn 
mehrere  Bildnisse  von  Pferden  malen ,  und  der  Känstler  entledigte 
sich  dieses  Auftrages  mit  voller  Zufriedenheit.    Zwölf  von  diesen 
Pferden   hat   er  selbst  in  Kupfer  gestochen.    Im  Jahre  1816  zeich- 
nete er  in  Gegenwart  des  Kaisers  das  Tierdereunea  von  Kopcsan, 
und  iüiirte  es  später  in  Oel  aus.   Dieses  Bild  ernvarb  ihm  iSiT  die 
StellB  eines  !«•  k.  Hof-Thiermalers,  sowie  er  schon  früber  den  Titel 
eines  nkaciemischen  Historienmalers  erhalten  hatte.    Im  Jahre  1825 
nurde  er  x weiter  Gustos  der  k.  k.  Gailerie  des  bclvedere,  als  wel- 
cher er  lö4l  starb. 
Fin   m^^^^^'^*^^^^^         verdienstliches  Unternehmen  des  Künst- 
lers i^t  «^^^^  Uernosgabe  der  vorzüglichsten  üiwistschälM  des  h.  h« 
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Helve^ere  in  Wien  dttrdi  cieii  Kapfl^Üdi.   Pergcr  mband  sidi 

zu  diesem  Zwecke  mit  dftin  Bnchhändler  Carl  Haas*  und  so  wurde 

das  WerU  rasch  begonnen.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  zum  Stiche, 
und  da  mehrere  Künstler  an  diesem  Theil  nahmen,  kam  das  Werk 
in  wenigen  Jahren  zu  Stande.  Es  hat  folgenden  Titel:  K.  K.  Bil- 
dergallerie  im  Belvedere  zu  Wien.    Nach  den  Zetdinongen  des 

k.  k.  Hofmalers  Sigmund  von  Percjer,  in  Kupfer  gestochen  von 
verschiedenen  Künstlern.  INTit  ErKlarungcn,  deutsch  und  tranzü« 
aisch.  4  Bau  Je  oder  Oo  Liderungen.  Wien  1828*  50,  kl.  fol.  Preis 
120  Thlr. 

Man  hat  von  dimm  Künstler  auch  pnohtirte  und  radirte  Blatter, 
deren  wir  folgende  erwähnen: 

1)  Das  Bildniss  des  Kaisers  Franz  I.  von  Oesterreicht  nach 
Hcinke  ,  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Scüuen  aus  der  Vaterlandsgeschichte,  Folge  von  i6  Blättern 
in  Aqualinta,  mit  Text,  1815,  qu.  fol.  Es  gibt  auch  far» 
bige  Abdrücke. 

3)  Romulus  un^  Remus  von  der  WiSIfin  ernährt^  qjau  4*  In 
•             ersten  Drucke  von  der  rein  geätzten  Platte. 

4)  Oedipus  wird  am  Baum  gehangen,  4> 

5)  Zwei  Blätter  mit  Cavallertegefechten,  qo.  fol. 

6)  Pferderennen  von  Kopcsan  bei  Anvvetenheit  des  haiier« 
liehen  Hofes,  gr.  qu.  fol. 

7)  Eine  Folge  von  Pferden,  12  Blätter,  1812  herausgegeben, 

8)  Einige  Carrihatnrfcenen  nnd  Vignetten,  qu.  4.  und  12. 

Ferger 9  Anton  Bitter  von,  Maier  und  Sohn  des  Obigen,  ge- 

noss  den  ersten  Unterricht  unter  Leitung  seines  Vaters,  und  be- 
suchte dann  die  k.  k.  Akademie  mit  so  c;lücklichcm  Erhilge,  dass 
er  in  kurzer  Zeit  zu  den  vorzüglichen  jüngeren  Künstlern  seiner 
Vaterstadt  gezählt  wurde.  Er  zeichnet  sich  im  historischen  Georo 
und  in  der  Landschaft  aus.  Seine  Compositionen  sind  geistreich 
und  klar  behandelt,  Alles  mit  ungemeinem  Flcisse  und  mit  allen 
Aufwände  der  Kunst  gemalt. 

Pcrger,  Cajetan,  Graveur  zu  Wien,  ein  Jetzt  lebender«  vorzüg- 
licher Künstler  seines  Faches.  Er  ist  Corrector  der  Grareorschule 
an  der  k.  k.  Akademie  der  Künste. 

Ferger 9  Johann^  Bildhauer  von  Stilfs  in  Tirol,  lernte  in  Passeyr, 
kam  dann  nach  Augsburg ,  und  führte  nach  seiner  Rüchkehr  meh* 

rere  Altäre  aus.    Hierauf  ging  er  nach  Salzburg,   von  da  nach 
V\rien,  wo  ihn  I76p  die  Akademie  als  Mitglied  aufnahm,  endlich 
'      aber  kehrte  er  wieder  nach  Tirol  zurück,  wo  man  zu  Stubay,  zu 
ToUach»  SU  Steinach  u.  t»  w.  Altire  vom  ihm  sieht. 

Ferge^l     noch  Berger« 

Pergier  y  Bergler. 

Peri»  Felloi  Bildhauer  y  der  um  i56o  in  Florens  arbeitete« 

Pcriam,  G*.  A. y   Zeichner  und  Stahlstecher,    von  dessen  Dascyn 
verschiedene  Blätter  in  Almanaclien  zeugen,  von  ig4li.und  frühere 
.  Jahrgänge.  .  .  *  »ih  . 
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Feiiccivoliy  Giiilio«  —  Ferignoii«  Nicolas*  lOT 

FeriCClYoli,  GiuHo,  Zeichner  und  Maler  von  Siena,  erlernte  um 
S6l5  die  Anfangsgrunde  der  Zeichenkunet  von  «einem  OnUel  Franz, 
einem  Geistlichen  und  Calligraphen «  der  einige  Schriften  im  Stiche 
bekannt  machte,  ging  tlann  zur  weiteren  Ausbildung  v.tch  Rom 
und  Venedig,  und  von  Reiselust  getrieben,  schiffte  er  sich  später 
sogar  nach  Constantinopel  und  nach  Aegypten  ein.  Hierauf  ging 
•r  nach  Malta ,  nach  Sicilien  und  nach  Spanien ,  ifo  ihn  Philipp  III. 
zum  Zeichnungslehrcr  seines  Sohnes  ernannte,  und  nach  einiger 
Zeit  erscheint  er  in  Holland  als  Zcichnungslehrer  der  Prinzessin 
Louise,  einer  Tochter  der  bekannten  Pfaizgräfio  und  gekrönten 
Königin  von  Böhmen.  Periocivoli  war  auch  in  England,  wo  er 
den  König  malte,  die  letztere  Zeit  seines  Ldiens  verhradila  er 
aber  im  Dienste  des  Grossherzogs  von  Toscana.  Auf  seinen  Rei- 
sen zeichnete  er  mit  der  Feder  Palläste,  Theater,  Turniere, 
geschichtliehe  Soenen  ii.  s.  w. ,  Alles  mit  grosser  GeschicMichkett« 
und  mehrere  seiner  ZeichnungeD  stach  er  auch  in  Kupfer.  Starb 
nach  1660. 

Seine  radirten  Bl.^tter  scheinen  selten  SU  leyn.   Nur  folgeoda 

fanden  wir  angezeigt: 

1)  Eine  weibliche  Fic^tir  mit  dem  Füllhorn,  4. 

2)  Bin  schreibender  liünig,  mit  G.  F.  bezeichnet. 

5)  Ein  Krieger  zu  Pflnrd  •  welcher  »ich  mit  einem  Mädchen  un- 
terhält, enen  so  beseichnett  und  beide  nach  Yaoni. 

Pericivoli,  Cesare,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Siena,  viel- 
leicht ein  Verwandter  des  Obigen ,  lebte  ebenfalls  im  17.  Jahrhun- 
derte. Er  stach  für  einen  Cardinal  aus  dem  Hause  Medioi  eine 
Sammlung  von  Landcharten« 

Pcriclcitos,  Bildh  auer,  der  Bruder  des  Naukydes,  lebte  zur  Zeit 
der  höchsten  griechischen  liunslblüthe,  nur  ist  Pericleitos  we- 
nig bekannt.  Er  war  Schüler  des  Polydet  von  Argos,  und  er 
seUMt  unterrichtete  den  Antiphanet. 

Ferlclymenos 9  Bildhauer,  wird  von  Plinius  unter  diejenigen  Künst- 
ler gexählt,  welche  am  betten  Athleten,  Bewaffnete,  Jäger  und 
Opfernde  darstellten.  Tatian  erwähnt  von  ihm  auch  der  Statue  ei- 
nes Weibea»  welche»  von  einer  Schwangerschaft  dreissig  Kinder 
gebar. 

Pericoli,  NieolOy  s.  Angel  nnd  Tribolo. 
PerjecOUterf  s.  Serwouter. 

Ferignon,  Nicolas ,  Zeichner»  Maler  und  Kuprenteelier,  wurde 
I7f6  SU  Nancy  geboren,  und  SU  Paris  unterrichtet,  bis  er  endlich 
naeh  Italien    sich  begab,    wo  er  einige  Jahre  der  Kunst  oblag. 
Kr  zeichonete  und  malte  Landschaften  in  A<|uareUe  nnd  Gouache» 
führte  aber  %venige  Bilder  in  Oel  aus.    Die  Zeidinungen  sind  in« 
dessen  aebr  häufig ,  da  sich  der  Künstler  dazu  auf|;emuntert  fand« 
Die  Konatli^bhaber  häuften  sie  gerne.    Von  ihm  sind  die  meisten 
Zeichnunf^en  •    die  unter  dem  Titel  Tableaux  pittores^ues  de^  la 
'<«e  ^restochcn  wurden,  und  besonders  unter  Nee's  Direktion 
<it  Mnde  bamen.  Die  letztere  Zeit  seine»  Lebens  brachte  Perig- 
00a  io  Paris  SU  ,  und  staib  ^aselbst  1782. 
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Perigtioii»  Alexis  KicoLtf. 


Aiidtrwiirti  liebst  et;  Am»  Fcrignon  xa  Pafli  1802  im  56*  Inhn 
gettorb«ii  tet.  Diess  muss  ein  «oderer  llünttler  gleichen  Na* 
mens  scyn ,  vielleicht  ein  Blumenmalcr,  von  welchem  n'ir  einige 
Spuren  haben.  Was  dag  Monogramm  anbelangt,  dessen  sich  Pe- 
rignon  bediente,  bemerken  wir,  dass  selbes  mit  jenem  des  Nico- 
lau»  PelUer  nicht  verwechselt  werden  darf. 

Guyot  stach  nach  seinen  Zeichnungen  secbs  kleine  mnde  Land« 
•diaften  mit  Rninen,  in  LavisoMinier« 

})  Pcrignon  Iiat  selbst  mehrere  Blätter  radirt,  besonders  Land- 
scliattcn  mit  Bauernhäusern  und  Figuren,  die  in  sechs  Hef- 
ten erschienen,  je  zu  sechs  numerirten  Blättern,  die  Uctte 
mit  den  Buchstaben  A.  B.  C.  D.  B.  F.  besetchnet  Auf  meh- 
reren stehen  die  Jahrzahlen  1768,  1771,  1772»  1773  und 
1775,  auf  den  meisten  der  Name  N.  Perignon  fecit,  auf 
einigen  die  Buchstaben  N.  F.,  getrennt  und  verschlungen. 
Die  Blätter  sind  ziemlich  von  gleicher  Grösse ,  qu.  4-,  ohn* 
lipeiahr  4  Z.  hoch,  6       6  L.  br&it. 

2)  Landschntt  mit  einer  Brücke  in  IMUtte  derselben.  Diese  hat 
♦               zwei  Joche,  qu.  Fol. 

3)  Une  parlic  de  la  ville  de  Fribourg  et  de  la  maison  des  Je- 
suites,  kl.  All. 

4)  V'uc  de  la  cascade  de  PIsscvache  dans  Ic  Valais,  hl.  fol. 

Diese  beiden  Blatter  entstanden  unter  Le  Bas*  Direktion« 
£s  gibt  auch  Abdrücke  ohne  Schrift. 

rerignOD^  Alexis  Nicolas,  Maler,  wurde  1785  XU  Paris  gebo- 
ren, wie  Gäbet  (Dict.  des  arlistes  etc.  1831)  behauptet,  und  ron 
Girodct  unterrichtet.  Er  widmete  sich  der  Ilistorieumalerei,  lie- 
ferte aber  nur  wenige  streng  historische  Werke,  da  er  mit  noch 

Srösserer  Liebe  das  Feld  des  historischen  Genres  bebaute.  Ausser» 
era  malte  Pcrit^unn  auch  etliche  Landschaften  und  Arcbllcbtur- 
stücke.  Ein  Gemälde,  welches  1819  auf  der  Pariser  liimstausstel- 
lung  mit  besonderem  Beit'allc  betrachtet  wurde,  stellt  Tassu  vor, 
wie  er  in  Rom  ankommt,  um  auf  dem  Capitol  gekrönt  su  werden. 
£s  ist  diess  überhaupt  eines  der  vorzüglichsten  Werke  des  Künst- 
lers, auch  durch  einen  Kupferstich  von  Iluhicrre  bekannt,  wel- 
cher 1837  zu  Paris  bei  Rittner  und  Goupil  erschien.  Im  Jahre 
1824  wurde  sein  Bild  des  Michel  Angel o ,  wie  dieser  den  von  ihm 

gefertigten  Arm  eines  Cupido  vergräbt,  mit  einer  goldenen  Ma- 
aille  beehrt.  An  diese  Werke  reihen  sich  verschiedene  andere, 
und  unter  diesen  ist  jenes,  welches  die  Ehebrecherin  vorstellt,  wie- 
der SU  den  rein  geschtchUidiea  xn  sahlen.  Es  wurde  auch  imKuail- 
blatte  von  i858  S.  190  besprochen,  und  da  hcisst  es,  dass  dem 
Gemälde  Freiheit  des  Vortrages,  Geschmack  in  Anordnung,  Ge- 
fühl für  Compositiun ,  glückliche  DctaiU,  namcntiteh  einige  aus- 
^nieksvoHe  Köpfe  in  der  Gruppe  der  Schriftgcichrtcu ,  nicht  ab- 
xuspreehen  seyen ;  es  wird  aber  bemerkt,  dass  es  der  Zeichnung 
an  Styl  fehle,  nicht  eben  an  Grazie  und  Correktheit,  und  daa 
Colorit  fand  der  Referent  zwar  blass,  aber  harmonisch. 

Ob  das  Geburtsjahr  des  Künstlers  richtig  sei ,  mochten  wir  fast 
bezweifeln,  denn  in  den  Fremdenbüchern  der  k.  ii'ulizeidirektion 
in  München  ist  der  Künstler  1833  als  Mann  von  52  Jahren  cinge» 
tragen.  In  jenen  Büdiern  wird  auch  seines  Sohnes  Alexis  erwähnt« 
der  1803  geboren  wurde,  und  ebenfalls  Maler  ist,  so  dass  eine 
Verwechslung  zwischen  Beiden  stattfinden  könnte.  Den  )üng«reii 
Hümtlw  dieses  Namens  kennen  wir  nicht  näher.    Der  ältere  ist 


Digitized  by  Coogle 


Pci-ignoD»  Felix.  »  Perini»  Giuseppe  Sforza.  109 


seit  f8t6  Commistaire  txpert  der  h.  Museen.  In  dem  Werke:  D«- 
scription  des  ubjets  d*art  qui  composent  le  Clbitttt  de  fea  M«  !• 
Baron  V.  Denon  ,  Paris  1826»  bMcUitett  er  den  Tbeil  über  die 

Gemälde  unU  ii^eichnungen* 

Ferignon,  Felix,  Maler,  der  Sohn  dei  Obigen ,  wurde  1808  zu 
Paris  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bis  er  die  Schtt« 
len  von  Baron  Gross  und  H.  Vernel  besuchen  Uonnte.  Er  bftfattt 
sich  vorzugsweise  mit  der  Kestauratiuu  alter  Gemälde. 

rerilaos,  s.  Periltos. 

FerllloS  ,  Erzj^icsscr,  den  Lucian  und  der  Scboliast  des  Pindar  Pe« 
rilaos  nennen ,  v\a&  nur  durch  einen  Fehler  des  Abschreibers  Kom- 
men soll,  welcher  JIEP^IAAOS  tchrieb,  weil  er  dae  sweite  ^  für 
A  ansah.    Vgl.  Sillig  Cat.  ardf.  p.  330. 

Der  Geburtsort  des  Perillos  ist  nicht  genau  bekannt,  vermutlilirh 
aber  stammt  er  aus  Agrigent.  Die  Geschichte  sagt,  dass  er  der 
Verfertigcr  jenes  ehernen  Ochsen  gewesen  sei,  in  welchem  Pbala. 
ris  nienschen  langsam  braten  Hess.  Damit  indessen  das  Geschrei 
der  Unglücklichen  die  zarten  Ohren  des  Tyrannen  nicht  beleidig- 
ten, soll  es  der  Künstler  so  eingerichtet  haben,  da<;s  dadurch  das 
Gebrüll  des  Stieres  nachgeahmt  vrurde,  >va8  Pcnllus  selbst  zu  er* 
proben  Gelegenheit  hatte,  indem  ihn  Phalaris  ebenfalls  in  de« 
liauch  des  Ochsen  stechen  Hess.  Phnlaris  herrschte  Ol.  55  4  —  Ol. 
57  4  (565  —  54o  V.  Ch  ).  Uchcr  den  Stier  s.  Güllcr  De  stta  et 
origine  S^racusarum ,  und  Bultigcr's  lluustwythologte  L'380. 

Ferin,  Alphons,  Maler,  wurde  1798  xa  Ptorts  geboren  und  toh 

Gucrin  unterrichtet ,  welcher  ihn  zu  seinen  besseren  Schülern 
zählte.  Schon  im  Jahre  i821  concurrirte  Pcrin  um  den  grossen 
Preis  des  Institutes;  allein  er  wurde  nur  durnadi  ehrenvoll  er* 

vrühnt.  Beim  ersten  Concurse  für  die  historische  Landschaft  er« 
hielt  er  die  silberne  Mcdaülf ,  und  1827  eine  goldene,  bei  Gele» 
genheit  eines  Bildes  der  heil.  Familie,  welches  sich  jetzt  in  der 
Cathedrale  von  Frcjus  befindet.  Im  Jahre  1830  begab  sich  Pcrin 
nach  Italien.  In  letzterer  Zeit  fertigte  er  mit  Orsel  und  A.  Roger 
in  Notre  -  Dame  der  Lorctte  zu  Paris  mehrere  Bilder  in  encau^ti» 
scher  Manier.  Man  darf  ihn  nicht  mit  dem  lolgenden  Künstler 
verwechseln. 

Perin^  Charles  Nicaise^  Perrin. 

Penne^  KupFerstccher ,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  lebte ,  und  nicht 
mit  Ferini  Eine  Person  seyu  kann ,  da  ihn  Freosel  im  Cataloge 
der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  unterscheidet. 

Der  Heiland  mit  einem  brennenden  Hers*  nach  P*  Battoni* 
Perine  sc.»  kl.  fol. 

fmni,   Giuseppe  Sforza  i  Kupferstedier,  wurde  1748  in  Rom 
geboren,  und  nier  üble  er  auch  seine  Kunst.   Kr  stach  fürG. Ha- 
mi/too*s  Scuola  italica,    für  das  Museo  -  Pio  -  Clementino  u.  s.  w. 
Seine  Hlätier   verdienen  Achtung.    Füssly  1.  55  nennt  besonders 
das  Titciblait  *tt  Uamilton*s  Werk  schön  und  geschmachvoll  ge- 
fitocjicn.     r>srauf  sieht  man  «wei  Figuren  nach  ^  Michel  Ange« 
lo,    JFüsfly    (Lexicon)  nennt  ihn  I^neas,    allein  aul  diesem 


110  Perini»  Giovanni  Batista.  —  Ferisin. 

Blatte  steht:  loseph  Perioi  "se.  t77l ,  gr.  Ibl;  Auiserdein 'emili« 
«cn  wir  doi^: 

1)  Der  Leichnam  Christi  voil  den  Seinigen  zu  Grabe  getnig«n, 
nach  Rnfacrs  berühmtem  Bilde  der  Gallcrie  Borghese  scnün 
und  geistreich  radirt  und  gestochen,  lol. 

2)  Die  Cherites,  junge  Freu  mit  drei  Bettelkindern  vor  ihr» 
nach  B.  Schidone,  lT76t  fol. 

3)  Die  Hreuzschleppung,  nach  Lanfranco*s  Uauptbild  in  S.  Gio. 
de*  Fiorentini  zu  Rom,  l776t  s.  gr.  fol. 

4)  Das  Christuskind  mit  dem  Kreuze  auf  Wolken ,  naqh  B* 
Vanni,  iTpSi  8. 

5)  St.  Michael  besiegt  den  Dämon,  nach  G.  Rcni  ,  fol. 

6)  Scencu  aus  dem  Leben  Jesu  und  der  Maria,  iiacii  L.  vind 
F.  Agricola,  mit  Carattuni  gestochen,  lö  Blatter,  Oval  8. 

7)  Susanne  im  Bade,  nach  Rocto,  fbl. 

8)  Eine  Zigeunerin  (La  Zingara),  die  einem  jungen  Soldaten 
wahrsagt ,  nach  M«  A.  da  Canavaggio'a  Bild  im  Fa^iser  Mu- 
seum, qu.  fol. 

9)  Jupiter  und  Antiope,  nach  J.  Palma,  fol. 

10)  Leda  und  der  Schwan,  nach  Rosso,  Fol. 

11)  Verzierungen  aus  den  Gemälden  des  JUllicbel  Angele»  idiOB 
und  geschmackvoll  gettochen. 

Permi y  Gioyanni  BatlSta,  Maler  von  Florenz,  Schüler  von  S. 

Pignoni  \]nd  der  Al^adomie  seiner  Vaterstadt ,  bis  er  nacli  Bologna 
und  Venedig  sich  bcpab.  Nach  seiner  Rückhehr  malte  er  in  Oel 
und  Fresco  für  Kirchen  und  Taliuste  des  Vateriaudes.  Starb  .1726 
im  39*  Jehre. 

Ferlni,  Eduardo,  Maler  von*  Verona,  lernte  die  Anfangsgründe 
der  Zeichenkunst  von  A.  Voltolino,  und  dann  kam  er  nach  Bo- 
logna stt  D.  M.  VianU  Er  führte  um  i74o  Werke  in  Oel  und 
Freeoo  auf. 

Ferini,  LudovicO,  Architekt  zu  Verona,  ein  geschickter  Künstler 
seiner  Zeit,  welche  um  1700  lällt.  £r  fertigte  Risse  zu  verschie» 
denen  Gebäuden,  unter  welchen  man  das  Seminarium  oben  nn- 
itellte.  Seiner  emihnt  Pozso* 

Ferini 9  Andrea ^  Historienmaler  zu  Florenz,  wurde  um  18OO  ge- 
boren, und  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  sum  Künstler  ge»* 
bildet*    Er  widmete  sich  dem  historischen  Fache,  ohne  indessen 

das  Genre  und  die  Bilduissmalerci  auszuschliessen ,  und  mehrere 
Bilder  dieser  Art  wurden  beifällig  autgenommen.  Im  Jahre  ld24 
erregte  sein  Gemälde  mit  der  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes  be* 
sondere  AuAnerksamheit. 

Ferino  del  Vaga,  «.  Buonaconi* 

Ferino  da  Perugia,     p.  Cesaref. 

Ferino  del  Signor  Guido»  t.  p.  Gallinari. 

Ferino^  Nozzo  di,  s.  Nozzo. 
Ferisin  5  s.  Perrbim« 
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Perkluiiner>  Chr.  —  Perleberg,  Job.  Georg  Chr.  %%% 

Perkbamery  Christoph ^  Maler,  der  um  1570  zu  Innsbruck  lebte. 
Tirol.  Bote  1821  No.  7. 

PerkoiSy  JacobuS,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1756  xu  Middel- 
burg in  Seeland  |2;eboren ,  vro  sein  Vater  Ar/t  war.  Der  Sohn 
übte  anfangs  die  Zeichenkunst  nur  xu  seinem  Vergnügen ,  betrieb 
aber  dieselbe  anch  dann  noch,  als  er  eine  Stelle  bei  der  ostindi- 
echen  Compagnie  erhielt,  und  /.uletzt,  da  sein  Amt  aufhörte,  wid- 
mete er  sich  ausschlie.<;slii Ii  (l<>r  Iiun<;t.  Er  zeichnete  und  malte 
ConversatioQsstücke  in  hultandischer  Weise,  mehrmaleo  einen  Jun- 

fcn  mit  der  Leier  oder  mit  dem  Tambourin  u.  a.   Auch  IVliniatur-' 
ildnissc  malte  er.    Seine  Zeichnungen  sind  in  schwarzer  oder  ro* 
ther  Kreide  ausgcHihrt,   und  viele  derselben  wurden  als  Meister- 
stücke in  Hans&abineten  niedergelegt.  Ferkots  starb  i8o4  im  Ir* 
reuiiause. 

Ferla,  Francesco,  Malet  von  Mantua,  lebte  im  16.  Jahrhun- 
derte. In  der  Lorenzkapelle  des  Domes  daselbst  sind  zwei  Wand- 
bilder von  ihm,  aus  welchen  sich  ein  Schüler  des  Giulio  Romano 
httnd-  gibt. 

Perlail  ,  Kunst^iesscr,  der  um  1660  in  Paris  lebte.  Er  goss  das  pradl» 
tif^e  Grabmai  des  Prinzen  Heinrich  von  Condc,  welches  in  der 
Jc&uitenkirche  aufgestellt  wurde.  Sarassin  fertigte  die  Zeichnun- 
gen ttod  die  Hodelle. 

Perlberg,  Ferleberg. 

Perleberg y  Jobann  Geor^  Christian ,  Maler,  wurde  1806  in 

Ciilu  Hcboren,  kam  aber  in  jungen  Jahren  nach  Niirnberg,  wo 
ihm  9&n  Vater  den  ersten  Unterricht  erthciltc,  um  mit  desto  bes- 
serem Erfolge  die  Kunslscliule  jener  Stadt  besuchen  zu  können. 
Der  junge  Perleberg  hat  grosses  Talent,  und  so  machte  er  in  kur- 
xer  Zeit  erfreuliche  Fortschritte.  Seine  Werke  bestehen  in  bisto- 
•chen  Bildern,  grösstentheils  von  eigener  Composition,  dann  in 
verschiedenen  Genrestückeu ,  von  \velchen  einige  zu  den  vorzüg- 
lichsten ihrer  Art  gehören.  Im  Jahre  1834  besuchte  der  Künstler 
auch  München,  um  das  Kunststreben  jener  Stadt  kennen  zu  ler- 
nen, und  als  ein  bayeriseher  Frins  nach  Hellas  zog,  um  den 
Thron  jenes  merkwürdigen  Landet  «a  besteigen,  ^ing  auch  Ferle- 
berg nach  Griechenland.  Mehrere  setntr  Werke  ennnern  demnach 
an  jenes  Land. 

Ein  treffliches  Bild  von  1835  ist  jenes,  welches  einen  eriecbi* 
sehen  Häuptling  mit  seinen  Palikaren  in  der  Nühe  der  <^aien  des 
olympischen  Jupiter  vorstellt,  im  Grunde  die  Akropolis.  Dieses 
ansienende  Werk  rühmt  Graf  Racxynski,  G.  d.  n.  M.  II.  4o6,  in- 
dem er  sagt,    er  habe  bei  dem  Anblicke  dieses  Bildes  an  Hess, 
Petz/  und  an  Heideck  gedacht;   allein  alle  diese  Eindrücke  seien 
öur  vorübergehend  gewesen,  und  er  habe  sich  verwundert,  einen 
Sofcheo  Gegenstand,   mit  so  viel  Talent  behandelt,   vor  sich  zu 
sehen      ohne   den  Urheber  desselben  errathen  zu  können.  Auch 
Pprlebertr  hat  ein  tüchtiges  Werk  geliefert,  voll  Leben,  elaiizend 
n  Farbe  und  anhebend.    Ein  spateres  BUd  stellt  A.  Oürer  in 
ner  Werkstütte  Tor,  welches  I83a  tmi  def  KanstausstaUuns  in 
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• 

^  F«rl«lMrg*s  jüngerer  Bender  ist  ebenfall» Maler«  fiber  diesen  nnd 
nber  eeinen  Vater  kam  en  uns  aber  kiüne  näheren  Nachrichten  sn. 

Perlet^  Mile.  Ainiee^  Porzellainmalerin  zu  Paris,  bildete  sich  ud« 
ter  Leitung  der  berflhintcn  Jaquotot,  und  Iiat  bereits  selbst  ver- 
schiedene schöne  Schnielzarbeitcn  auf  Tassen  und  Vasen  geliefert, 
meistens  Bildnisse,  wla  jenes  von  Talma  nach  l'icot ,  des  Hönii»s 
Louis  Philipp  nacli  I.arqillicre ,  der  Herzo£*in  vun  Lungucvillc 
Dach  Philipp  de  Champaigne ,  der  Hortensia  Maocini  etc.  MUe. 
Perlet  machte  sich  um  1824  bekannt. 

Perlet,  Maler  -zu  Paris,  oin  jetzt  lobender  Künstler,  der  zu  den  vor- 
züglichen gehurt.  Im  liunstblatte  vun  heisst  es,  dass  Perlet*» 
Werke  Auifsehen  erregen.  > 

Perlet-,  Fonnschncider  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
hat  zur  Illustration  verschiedener  Werke  beigetragen,  nie  zum 
Livre  des  enlants,  quarante  contes  des  fces,  par  Perrault  etc. 
choisis  par  Mmes.  E.  Vo'iart  et  Tastu.  Paris  i838* 

Perlin,  F.,  zdci  iner  und  ArchitcUt,  der  um  1778  in  Frnnkreich 
arbeitete«  Von  seinen  Bauten  wissen  wir  nichts,  bekannt  ist  nber, 
dass  er  verschiedene  architektonische  Ansichten  in»  Aquarell  aus- 
^fuhrt  hat.  Im  Cabinet  Paignun  Dijenval  sah  man  vun  ihm  die 
innere  Ansicht  eines  antiken  Tempels,  wo  Weiber  der  Minerva 
oplern ,  eine  grosse  a(|uarellirte  i'cderzeichnung.  F.  N.  SelUer 
stach  nach  ihm  die  innere  Ansicht  eines  öffentlichen  Bades. 

Perlen,  Andreas i  Maler,  der  um  1692  in  Prag  lebte. 

Permoser^  Balthasar,  Bildhauer,  geboren  zu  Bammer  in  Bayern 
1651 1  gestorben  zu  Dresden  1732«  Sein  erster  bedeutenderer  Mei* 
«ter  war  Weisskirchner  in  Salzburg,  und  nachdem  er  auch  bei 
Knacker  in  Wien  noch  einige  Zeit  gearbeitet  hatte,  begab  er  sich 
zur  hühern  Ausbildung  nach  Italien ,  wo  er  vierzehn  Jahre  blieb, 
und  besonders  für  den  florentinischen  Hof  vieles  arbeitete,  bis  ihn 
Friedrich  I«  nach  Berlin  berief,  wo  Balthasar  —  so  hiess  man  ihn 
gewöhnlich  —  von  1704  —  10  mehrere  Werke  ausführte ,  die  theils 
in  Charlottenburg  und  im  Ueussischen  Garten ,  tltcils  auch  in  Kir- 
chen zu  finden  waren,  im  Verlaufe  der  Zeit  aber  entweder  xu 
Grunde  gingen,  oder  weichen  mussten.  In  Charlottenburg  wurde 
ein  bogenscfiuitzcnder  Amor  und  der  Schlangenwürger  Herkules  auf- 
gestellt, beide  in  Marmor,  wie  die  Gruppe  von  Adam  und  Eva  im 
ileussischen  Garten.  Im  Jahre  1710  folgte  er  dem  Kufe  des  Cliur- 
forsten  Johann  Georg  nach  Dresden,  wo  jetzt  der  Künstler  bis 
on  seinen  Tod  verblieb.  Da  iertigtc  er  für  den  grossen  Garten 
mehrere  Statuen,  die  aber  iin  siebenjährigen  Kriege  fast  alle  zu 
Grunde  gingen,  so  wie  mehrere  audere  Arbeiten,  die  er  in  Dres- 
den  fSr  Kirchen,  Palläste,  Häuser  und  Garten  unternahm.  In 
der  katholischen  Kirche  ist  ein  schönes  Ecce  homo  und  die  Statue 
desTüufers  Johannes  von  ihm.  Gerühmt  wurde  seine  Statue  des  Prinzen 
Eugen  mit  der  Siegesfahne,  aus  einem  ÖO  Zentner  schweren  Bluck 
gehauen.  Auf  dem  Friedrichstädter  Gottesacker  errichtete  er  sich 
sein  eigenes  Monument,  und  zierte  es  mit  der  Kreuzahnehmung. 

Dann  arbeitete  Permoser  auch  sehr  schön  in  Elfenhein.    II.  von 
Hagedorn  besass  ein  Basrelief»  welches  in  diesem  Stoffe  die  f nbcl 
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de«  Mercur  und  Ari^ns  vorstellt.  Pcrrnoser  arbeitete  aher  auch 
gleich  IreiTlich  in  Stein  und  ilolz,  nur  muss  mau  seine  Werke 
nach  der  Zeit  belracliten,  in  welcher  sie  entstanden  sind.  Im  Aus- 
drucke war  er  manchmal  übertrieben,  und  auch  sein  anatomisiihet 
'Witsen  trug  er  gerne  zur  Schau. 

Eines  seiner  schönsten  ^^'crhe  ist  die  Statue  Fuijeu's  von  Savo» 
ycn ,  welche  er  von  I7l8  —  21*  aus  Maxner  Marmor  in  Aultrag 
des  üsterreichisciicn  iloies  lertigte.  Uiclicr  gehört  auch  die  lian- 
m1  in  der  katholischen  Hofkircbe  su  Dresden,  und  das  von  ihm 
selbst  gearbeitete  Denkmal  auf  seinem  Grabe. 

Dieser  Künstler  war  ein  grosser  Sonderling.    Er  speiste  s.  B. 

bei  Niemanden,  trug  nie  einen  Stock,  lie.«s  sich,  wie  er  voriTth, 
der  bedrängten  Zeit  wegen,  den  I3art  nicht  abnchoicn  <%vel(he 
Bizarrerie  er  sogar  in  einer  besnndern  kleinen  Schrift  vertheidigte), 
und  fertigte  sieh  bei  gesunden  Tagen  schon  den  Leichenstein.  Ztt 
seinen  grössten  artistischen  Sonderbarkeiten  aber  gch<>rte  die  Art, 
vrie  er  sich  des  vom  Wiener  Hole  erhaltenen  Auftrages  zur  Ferti- 
gung der  Statue  des  Prinzen  Fugen  entledigte.  Fr  stellte  namlich 
den  Fürsten  dar»  auf  dem  Hünstier  stehend,  dieser  aber  sich  wie 
ein  Wurm  windend  und  nach  dem  Prinzen  das  Gesicht  wendend, 
anzuzeigen  ,  dass  er  i^lcichsara  nur  mit  Fusstrillcn  zu  (lif'st;r  Arbeit 
habe  gezwungen  %verden  müssen.  Warum  er  die  Arbeit  uicltt  gern 
Übernahm,  Ist  unbekannt. 

Die  oben  erwähnte  Schrift  hat  den  Titel ;  Der  auf  dem  Throne 
der  Ehren  erhobene  Bart.  Frankf.  ]7l4*  Diese  Schrift  soll  in- 
dessen Ulrich  König  dem  Hünstier  zu  Ehren  geschrieben  haben, 
yMC  Ueineckß  glaubt.  £s  ist  ihr  dos  Bildniss  des  iiünstlers  bei« 
gegeben.  S.  Biesendorf  stadi  das  Grabmal  des  Medailleurt  U. 
Fa»,  welches  xn  Grunde  gegangen  ist. 

Perna ,  Peter  j  Formschncidcr  und  Buchdrucker  zu  Basel ,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Christ  behauptet,  dast  sich 
Blatter  von  ihm  finden,  welche  mit  P.  P.  I5b3  bezeichnet  sin«l. 
Rotermund,  in  den  Erginxungen  xu  Jöcher's  Lexieon,  behaoptvt, 
dass  Ferna  ein  Theolu(;e  gewesen  sei,  Von  welchem  1596  XU  Lsip- 
xig  6  Predigten  gedruckt  wurden. 

Fernegber»  Johann  ^  Maler,  der  um  1692  —  1696  in  Prag  lebte, 
a.  Dlabacs. 

Pernet  oder  Perney,  Ze  ichner,  der  um  1784  arbeitete.  Fr  zeich» 
nete  architektonische  Ansichten,  häufig  Ruinen,  mit  der  Feder 
und  in  Aquarell*   J.  B.  Chapuy  hat  xwet  solche  gestochen. 

Pernet^  A«^  fanden  wir  irgendwo  irrig  F.  A.  Pernot  genannt. 

PernicherO^  PablOy  Maler  von  Saragossa,  befochte  xu  Madrid 
die  Schule  von  Houasse,  und  ging  dann  ah  Pensionär  des  Königs 

Philipp  V.  nach  Rnm,  wo  ihm  in  hurzer  Zeit  die  Akademie  von 
St.  Luca  ihre  Thore  öffnete.  Bald  darauf  ernannte  ihn  der  König 
zum  Hammermaler,  und  nach  seiner  1752  erfolgten  Rächkehr  über- 
reichte ihm  die  Akademie  in  Madrid  das  Diplom.  Pernichero  über- 
gab ihr  damals  das  Gemiilde  mit  Hain's  Hiu  lerinord,  welches 
noch  in  dei-  Ahademic  von  S.  Fernando  aul bewahrt  wird.  Auch  in 
den  Üircheö  und  in  den  k.  Palliisten  sind  Werke  von  ihm.  AU 
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Meisterstück  erkliirt  man  das  Bild  der  Haj^ar  mit  Ismacl.  Im  Jahre 
1753  wurde  der  Künstler  Direktor  der  Akademie»  und  176O  »tarb  er. 

FernlcciuS^  Paul  9  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  unbekannter 
Eänsller,  der  in  der  zweiten  Haltte  des  17.  Jahrhunderts  eelebt 
haben  konnte,  «ur  Zeit  des  Lazarn  Bahli ,  dor  1705  starb.  Nach 
diesem  Künstler  stach  Porniccius  iünf  Blätter  Plai'onds:  Apollo  im 
Thiorkreise,  Aurora,  Diana  und  andere  Götter;  dann  eine  Alle» 
gorie,  einen  alten  DryadeA  vorstellend,  der  einen  jungen  Helden 
die  an  der  Eiche  hängenden  Waffen  zeigt.  Diese  Blätter  sind  be- 
zeichnet: Paul  Pcrniccius  del.  et  fec. ,  kl.  fol.  Wir  fanden  sie 
nur  in  Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Graten  öternberg- 
Manderscheid. 

Fernoty  Frail9oi8  Alexander ,  Zeichner  und  Landschaftsmaler, 

wurde  1793  zu  Vassy  (Haute  Marne)  geboren,  und  von  Bertin  un- 
terrichtet, welcher  seinen  Zögling  in  kurzer  Zeit  zu  den  besten 
Künstlern  seines  Faches  zählen  konnte.  Schon  18IQ  trug  ihm  das 
Ministerium  auf,  fiir  das  Schloss  Fontainebleau  die  Ansicht  der 
Brücke  St.  Maurice  in  Valais  bei  Mondbelettchtung  stt  malen,  und 
der  Honig  Louis  Philipp,  damals  Herzog  von  Orleans,  kaufte  die 
Ansicht  des  Schlosses  Juinville,  wie  es  l54o  ^ar.  Im  Jahre  1022 
vrurde  sein  Gemälde,  welches  die  Laufgraben  des  Schlosses  von  Vin* 
cenncs  vorstellt,  im  Schlosse  zu  Versailles  aufgestellt.  Auch  in 
die  Cabinetc  hoher  Kunstfreunde  gingen  mehrere  Bilder  dieses 
Künstlers    über,     ncbf^n    seinen  Zeichnungen    in   Sepia,    die  in 

frosser  Anzahl  vurhaudcn  sind.  Das  Bild  einer  schottischen  Ge- 
irgsgcgend  in  der  Sammlung  der  Herzogin  von  Barry  ist  von  De* 
roy  für  jenes  Galleriewerk  lithographirt.  General  Montailleur  er- 
marb  eine  historische  Landschaft,  welche  Marius  auf  den  Trüm- 
mern von  Carthago  vorstellt.  Die  Tell'skapelle  bei  Mondbeleuch- 
tung erwarb  die  Herzogin  von  Damas,  der  Vicomte  de  la  Roche* 
foucault  besitzt  eine  Generalansicht  von  Edinburg  und  des  Pallastes 
Holy-Rood,  U.S.W.  An  diese  Werke  reihen  sich  viele  andere  Land- 
schaften und  Architekturstücke,  bei  allen  Tags-  und  Jahreszeiten 
aufgenommen.  Auch  mehrere  aehone  Nachtstücke  hat  Pernot  ge* 
aalt. 

Die  Gegenstände  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  sind  aeKv 
mannigfaltig,  denn  der  Künstler  unternahm  in  den  Jahren  I818, 
1820,  1823.  1824,  1826,  1828  etc.  verschiedene  Reisen  in  die 
Schweiz,  in  die  Vogesen ,  au  den  Rhein,  nach  Belgien,  x^ach. 
England  und  Schottland,  nach  Dentschland  u.  s.  w.  Als  Resultat 
dieser  Reisen  haben  wir:  Les  vues  pittoresques  de  l'Ecosse,  in  60 
lithographirten  Blättern  von  Bonington ,  Deroy,  Guhlain,  Har- 
din^  u.  a.  Paris  1827*  Diese  Sammlung  besteht  in  malertschei) 
Ansichten  der  Gegenden,  Gebäude  etc.,  die  in  Walter  Scott'« 
Puritanern,  im  Abt,  im  Wavericy  erwähnt  werden.  Ferner  var* 
danken  wir  diesem  Künstler  die  Zeichnungen  der  Voyage  piltores- 
quc  daus  le  Grand -Duchc  de  Baden,  par  le  Baron  de  Montemart, 
et  sei  plus  beaux  sites  dessines  d'aprcs  natura  par  F.  A.  Pernot, 
4  Hefte  mit  2  4  lithographirten  Blättern  von  Sabaticr,  Tirpcnne  u. 
a.,  nebst  Text.  Paris  1856,  gr.  4.  Pernot  wtirde  öfter  mit  gol- 
denen und  silberneu  Medaillen  beehrt.   £r  bildet  auch  Schüler. 

FerOy  Friedrich  Wilhelm ,  ^aler  von  Lübeck,  Liidcte  sich  um 
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1836  zu  Düssehlorf  in  Schadow's  Schule.  Er  ifidiu«t  sich  mit  Er- 
folg dcra  Uislarien-  uud  üenrelaclie. 

Ferolas,  Juan,  Francisco  und  Esteran  de  las,  Maler«  aie 

beiden .  ersteren  Krüiler,  von  Almngro  gehilrtii;,  der  letzlere*  ein 
Verwandter,  werden  von  Palomino  unter  rVlidirl  Angclo's  Schüler 
gezählt,  bildeten  sich  aber  walirschLMnlich  unter  C.  ßecerrn.  Sic 
zierten  mit  C.  Arbasie  den  Pallast  des  Marchese  von  Santa  Cru« 
init  historischen,  allegorischen  und  landschaftlichen  Darstdhingen 
in  Fresco  und  in  Oel  aus,  und  machten  dadurch  dieses  Gehiuide 
berühmt.  Mit  Muhedauo  malten  sie  im  Sancluario  von  Cnrdova 
einige  anf  das  heil.  Sakrament  bexügliche  Scencn.  Diese  liünst- 
1er  atarben  um  l603. 

Peron,  Louis  Alexander,  Maler,  wurde  1776  zu  Paris  geboren, 
und  von  David  unterrichtet,  dessen  liunsiweise  er,  so  wie  viele 
nndcre,  als  canonisch  anerkannte.  Er  blieb  auch  in  der  Folge  im 
Allgemeinen  den  Lehren  dos  iMeisters  noch  treu,  besonders  in  der 
strengen  Zeichnung,  suchte  ahcr  in  mehreren  Dingen  der  neueren 
Schule  sich  anzuschliessen.  Er  fertigte  eine  bmleuleude  Anzald 
von  Gemälden,  griisstenthetls  historischen,  und  etliche  allegorischen 
Inhalts.  Einige  derselben  wurden  in  früheren  Schrillen  bedeutend 
erhoben,  wie  der  Tod  des  Generals  Valhuhert,  Soltrates  mit  tlem 
Giftbecher,  Alcesle,  Paulus  Aeiuilius,  der  Uirle  am  Grabe  seine* 
Freundes  bei  Mondbeleuchtung  u.  a.  Dann  malte  er  1819  den 
Üindermord,  ein  12  Fuss  breites  Bild  mit  halblobensgrossen  Figu- 
ren; die  Vision  des  hoK.  Clirisostonin-^ ,  jdzt  in  fl<  r  furche  St. 
Merry;  die  Erweckung  des  Lazarus,  in  einer  iiirche  zu  Paris  u. 
a.  w.  Eine  grosse  Coropositiun  in  Lavismauier  stellt  den  Tod  des 
CSaar  dar. 

Peron  ist  Professor  an  der  Ii.  Zeichnungsschule  so  Paris. 

Peroni,  Giuseppe,  Maler  und  Bildhauer  von  Parma,  erlernte  das 
Zeichnen  von  ß.  Ciarpi ,  uml  die  iiildhauerkunst  unter  Algardi  in 
Rom.  Er  führte  da  tnr  einige  Kirchen  Bildwerke  aus,  und  mit  seinem 
Meister  arbeitete  er  am  Grabmale  Leo  XL  in  der  St.  Feterskirche. 
Die  Konigin  Chrisline  berief  ihn  nach  Schweden;  allein  kaum  halle 
Peroni  das  Bildoiss  dieser  Fürstin  vollendet,  als  er  wieder  nach 
Rom  ynrückkehrt« ,  wo  er  l(i63  tm  55«  oder  36'  Jahre  starb,  wie 
Pfisseri  versichert. 

Peroni,    Giuseppe,    Maler  von  Parma,   genannt  der  Abt  Peroni, 
genoss  zu  Bologna  den  Unterricht  Torelli's ,  sah  sich  auch  bei  Creti 
und  £.  LeIH  um,   bis  er  nach  Rom  sich  begab,  um  Masucci*a 
Schule  zu  besuchen.     Er  \Yurde  ein  ziemlich  guter  Zeichner,  in 
der  Färbung  ist  er  aber  manierirt.    Er  hebte  die  grünlichen  Tin- 
ten,   wie  man  diess  in  Currado's  und  Gunca's  Bildern  bemerkt. 
Dodh  malte  er  auch  einige  gefällige  Bilder  in  Maratti's  Manier, 
wie  das  Bild  des  heil.  Philipp  in  S.  Satyro  «u  Mailand,  und  die 
Emp/angniss  bei  den  Vätern  des  Oratoriums  zu  Turin.    In  S.  An- 
tonio Abbate   zu  Parma  sind  Frescuhildcr  von  seiner  Hand,  und 
ein  ^ehreiizif^ter  Heilaad, '  welchen  er  im  Wetteifer  mit  Ratoni  und 
CieaaroU  maJte.    Dort,  aagtLanzi,  scheint  er  mehr  als  anderwärts 
emen  Platz  unter  den  guten  Malern  dieser  letzten  Zeit  in  Ansprach 

Peroni  ataJ^'^  ^'^  seiner  Geburtsstadt  1776  in  hohem  Alter. 
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Feronneau,  Jean  Baptist,  ein  Maltheser,  wurde  1713  gebo- 
ren, und  alt  Bildnissrnalcr  berühmt.  Er  malte  zu  Paris  und  an- 
derwärts viele  Portrailc  in  Gel  und  Fastell ,  deren  einige  voo  J, 
Daulle«  C.  de  Baschi»  IVIarcenay  uod  H.  Rossi  gestochen  wurden* 
PerroDoeau  wurde  t753  Mitglied  der  Akademie»  und  1783  starb  er 
xtt  AmsterdaiD. 


ris  geboren,  und  von  L.  Cars  unterrichtet*  Wir  haben  von  ahm 
einige  gute  Blatter.  Starb  um  1796* 

1)  Laban  und  Rebecca,  nach  Buucher,  qn.  fol. 

2)  Luft  und  Erde ,  nach  C.  Natoire,  feodabti  zu  Aveline*a 
Feuer  und  Wasser,  cp.  fol, 

3)  Mehrere  akademische  Figuren,  nach  C.  Yanloo,  12  BKife» 

ter,  fol. 

4)  Mehrere  al^ademische  Figuren,  nach  E.  Bouchardon,  für 
zwei  Zeichuungsbücher,  mit  Aveline,  Uu(|uier,  Aubert,  Bou- 
chardon jun.  u.  a.  gestochen. 

Ferotti;  Pietro,  Maler  von  Verona,  wird  in  der  Roma  antica  e  mo- 
derna  erwähnt,  ohne  Angahe  der  Lebenszeit.  Da  wird  ihm  in 
einer  Capelle  der  Kirche  der  Dreieinigkeit  ein  Altarblatt  beigelegt. 

FerOtti>  Giovanni  Battista,  Maler  von  Trefiume,  wurde  1803 
geboren.  Er  malt  Bildnisse  und  Genrestäcke. 

PcrOUXy  P*l  [Kupferstecher,  von  welchem  Füssl^f  folgendes  Blatt 
erwähnt: 

X#es  heresiarques ,  Fieee  faite  k  Foccasion  de  la  Revocation 
de  l'edit  de  Nantes  en  i685* 

FerOUX,  Joseph  Nicolaus  ^  Zeichner  und  Maler  zu  Frankfurt  am 
Main,  wurde  1769  zu  Ludwigslust  geboren,  und  sdion  18|09  wird  er 
im  Morgenblatte,  S.  120  und  532,  zu  den  sinnigen  Miniatur»  und 
Geschichtsmalern  gezahlt.  Um  jene  Zeit  zeichnete  er  auch  26  in- 
teressante mimische  Stellungen  der  Madame  Hendel,  welche  iQlO 
von  Ritter  gestochen  wurden.  Er  zeichnete  auch  für  N,ico1aue 
Togt*s  rheinische  Bilder.  Peroux  war  fortwährend  auf  mannigfal* 
tige  Weise  thätig^,  und  in  neuester  Zeil  fertigte  er  eine  treffliche 
Copie  vor  Ph.  Veith's  berühmtem  Gemälde  im  Institute  zu  Frank- 
furt, die  Einführung  der  Kunst  in  Deutschland  durch  das  Chrl- 
stenthum  vorstellend.  Diese  geistreiche  Composition  i«t  auch  durch 
B.  8chÜffer*s  Stich  bekannt* 

FeroxinO)  Gioranni^  ein  alter  piemontesischer  Maler,  von  wel- 
chem Lanzi  nur  sa^t,  dast  sich  bei  den  Minoritcn  zu  Alba  eine 

Tafel  von  1517  von  ihm  finde.  So  was  Aehnliches  behauptet  auch 
Ticozzi ,  und  fügt  bei,  dass  er  jenseits  des  Po,  und  in  einigen 
Gegenden  westlich  von  Genova  gemalt  habe. 

Das  Gemälde  bei  den  DominiUancrn  in  Alba,  mit  grosser  Sicher- 
heit in  Fresco  ausgeführt,  vcrsinnlichet  eine  fromme  Handlung  an 
einem  Grabmale.  Man  liest  da:  Peroxrni  Jo.  Opus  1517* 

Perpignani  ,  GalganO,  Ritter  und  Maler  von  Siena,  der  in  der 
ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  lebte.   In  einigen  liirchen  von 


Peronneau , 


Kupferstecher,  wurde  1731  *u  Pa- 
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Bologna  und  Siena  sind  historische  Bilder  von  ihm,  aber  von  )&ei- 
D«r  groMeo  Bedeatung.  Labte  am  1730* 

Perrache,  AntQO  Michel,  Bildhauer,  wnr^e  l6es  mk  Lyon  ge- 
boren, und  kaum  war  or  sec1i<;7phn  Jahre  alt,  so  gin{»  er  auf  die 
Wanderung.  Er  besuchte  mehrere  vaterlandische  und  italienische 
Kufietechulen  und  Werkstätten,  und  lieM  sich  endlich  17 17  in  Lyon 
haushablich  nieder.  Da  sah  man  fast  in  allen  Kirchen  Werke  von 
Perrachc,  Statuen,  Altäre,  Grabmäler  und  Ornamente.  Auch  für 
Gärten  fertigte  er  Statuen  und  Gruppen,  welche  aber  in  der  Fulga 
der  Mode  weichen  musstcn.    Im  Jahre  1750  starb  der  Künstler, 

Sein  Sohn  war  Bildhauer  und  Architekt,  aber  noch  uichr  al» 
letzterer  berähmt,  besonders  durch  seinen  Plan  sur  Vereinigung 
der  Insel,  die  an  der  Südspitze  der  Stadl  war.  Dieses  Unterneh- 
men kam  unter  seiner  Leitung  auch  xu  Stande. 

Pcrrachey  wird  von  Dallaway  und  Ftorillo  ein  Glasmaler  genannt* 
der  in  der  xweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  England  arbai* 
tele*   Es  sollee  sich  schöne  Stücke  von  ibin  finden. 

Ferra  Iii  t,  Claude,  Architekt,  geboren  zu  Paris  l6l3,  gestorben 
l6ö8-  Sein  Vater,  ein  aus  Tours  gebürtiger  Parlementsadvokat, 
bestimmte  ihn  sur  Arznei wissenschatt»  aHein  PerrauU  seheint  xu 
jeder  anderen  Kunst  melir  Lust  {gehabt  zu  haben.  Er  war  auch 
Musiher  ,  M.ilcr  und  Feldmesser,  uber<liess  aber  Doctor  der  Medi- 
ein,  als  welcher  er  sich  mit  der  Anatomie  am  liebsten  beschäftigte. 
Botleau  scheint  aber  auf  «ein  medicintschet  Wissen  gar  nichts  ge- 
halten   zu   haben,  denn  er  sagt  von   ihm:   „  De  me> 

chant  mcdccin,  dcvient  hon  arcliilecle.  Und  als  Architekten  wol- 
len auch  wir  seiner  hier  erwähnen,  die  anderen  Einzelnheiten  sei- 
nes Lebens  nicht  berührend.  Wer  ihn  zum  Architekten  gebildet 
habe,  ist  nicht  bekannt;  man  [glaubt  aber,  dass  ihn  das  Studium 
des  Vitruvius  dazu  gemacht,  überhaupt  das  Studium  der  nltca 
Meister  des  Faches,  nicht  seine  Vorgänger  P.  Lescot,  Ph.  Dclorme, 
Ducerceau  u,  a. ,  die  mehr  oder  weniger  ebenfalls  die  Bestrebun- 
gen der  Alten  ins  Auge  fassten.  Dass  PerrauU  mit  Vitruvius  ver- 
traut war,  beweiset  der  Umstand,  dass  der  Arzt  vom  Minister 
Colbert  aufgefordert  wurde  ,  <lenselbon  ins  Französische  zu  überse- 
tzen ,  da  die  trüberen  Werke  dieser  Art  nicht  genügend  waren. 
Allein  man  darf  nicht  annehmen,  dass  PerrauU  seinen  Zweck  voll* 
kommen  erreicht  habe,  sein  Werk  lässt  in  Zeichnung  und  Erklä- 
rung vieles  zu  wünschen  iibrig,  und  mehrere  seiner  Nachfolger 
haben  die  Sache  nicht  viel  besser  gemacht.  Pcrrault  war  indessen 
ein  Künstler  von  grussartigem  Unternehmungsgeiste,  der  einzige, 
der  es  zu  seiner  Zeit  gewagt  bat,  in  Concurrenx  mit  dem  allge- 
waltigen Bfrnini  anf^utreteu .  Dieser  Künstler  wurde  damals  nach 
Paris  berufen,  da  Ludwig  XIV.  beschlossen  halte,  durch  den  Aus- 
bau, oder  vielmehr  durch  einen  giinzlichen  Umbau  des  Louvre  in 
Paris  sich  xu  verewigen.  Dem  Loren&o  Bernini  wurde  die  Aus- 
führung des  grossen  Pr(»jekte*  übertragen.  Der  König  Hess  auch 
alle  bereits  eingelaufenen  Zeichnungen  nach  Horn  sclucUen,  um  sie 
Bernini's  Prüfung  zu  unterwerfen,  dieser  aber  schickte  sie  l6()4 
mit  seinem  Urtheilc  begleitet,  und  mit  swei  eigenen  Plänen  nach 
Paris  zurück.  Die  Heise  dahin  wollte  er  seines  hohen  Alters  we- 
gen nicht  selbst  mehr  unternehmen.  D<*nn<»t:h  ging  er  im  folgen- 
den Jahre  auf  ^'«reiieres  Ansuchen  nach  Paris,  und  seine  Heise  glich 
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bekanntlich  einem  Trlumplna^.   Man  machte  sogleich  Anifaltea 

«ur  Ausführung  des  Planes,  stellte  ein  hosthnrcs  Modell  her,  legte 
den  Grund  zur  Ein£i;.Tn£rsf'a9nde,  alles  ili(?ses  wiilireud  der  Anwe- 
teuhcit  des  Cav.  beruiui«  scheint  aber  duch  zuletzt  froh  gewesen 
SU  seyn,  den  Künstler  mit  reichen  Geschenken  vom  Halse  gebracht 
zu  haben.  Nach  dem  Projekte  Bernini's  wäre  alles  AUe  vernich- 
tet, und  beim  Bau  des  neuen  Gebäudes  aller  Reichihum  der 
Kunst  verschwendet  wurden;  duch  ist  die  Angabe  nicht  wahr, 
das»  bei  Bernini's  Ankunft  das  Peristyl  des  Louvre  schon  ge- 
standen, es  sind  viellciclit  nicht  einmal  die  Zeichnungen  dazu 
cntv\orlen  gewesen.  Erst  nach  der  Abreise  des  römischen  Archi- 
tekten legte  Pcrrault  sein  Projekt  vor,  und  dieses  zog  in  solchem 
Grade  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  dass  der  Konig  beschloss, 
nach  den  Entwürfen  Perrault*s  da 5  Werk  zu  beginnen ,  «reiche» 
ober  erst  in  neuerer  Zeit,  und  nach  manchen  Abänderungen  des 
ursprünglichen  Planes  durch  Pcrcicr  und  Fontaine  zu  Stande  kam. 
Die  Critik  findet  an  dem  Plane  des  Arztes  Perrault  zwar  vieles  zu 
tadeln,  es  bleibt  aber  dennoch  ein  Werk  von  grosser  und  prach- 
tipifT  rrflndiing.  Fiiic  Anel.dole  ist  es  aber  ^■^^c•fle^  nur,  wenn  man 
den  Gar.  Bernini  in  l'mis  sai:;en  lasst,  class  man  ihn  nicht  brau- 
che, wo  man  solche  IVianner,  wie  C-  Pcrrault,  im  Lande  besit/.e. 
Sig.  Lorenso's  Bescheidenheit  war  nicht  so  ausserordentlich  gross» 
dass  man  jene  grossmüthigcn  Lobeserhebungen,  welche  ihm  beim 
Anblick  von  Perrault's  Werk  das  Erstaunen  abgenöthiget  haben 
soll,  als  haare  Münze  annehmen  könnte.  Charles  Perrault,  wel- 
cher «u  jener  Zeit  alle  Discussionen »  die  sich  sowohl  auf  daa 
Pro|ekt  Bernini's,  als  auf  jenes  seines' Bruders  Claude  bezogen,  sorij;- 
fältig  niedergeschrieben  halle,  weiss  auch  wirklich  nichts  von  ei- 
ner solchen,  beide  liünsticr  ehrenden  Anekdote.  Quatremcre  de 
Quincy,  in  uiner  Geschichte  der  berühmtesten  Architekten ,  hat 
auch  mit  Sicherheit  dargethnn  ,  dass  das  Projekt  des  jetaigen  Peri* 
jstyls  des  Lonvre  nach  Bernini's  Abreise  genehmiget,  seine  Aus- 
führung aber  erst  nach  langen  Bernthschlagungen  entschieden  wor- 
den sei,  nachdem  das  Modell  mit  allen  Theilen  fertig  dastand.  Dar- 
nach wurde  lÖTO  das  Werk  vollendet.  Obige  Anekdote  brachte 
deauiach  Voltaire  in  Umlauf,  welcher  im  Discourt  sur  Penvie  sagt: 

„Ah!  dit  il  (Bernini),  si  Paris  renferme  daBf  aon  sein 

Des  travaux  si  parfaits  d'un  si  rare  genie, 
Fallait  il  m'appellcr  du  fond  de  Tltalie?** 

Beurthetlungen  des  FerrauU'schen  Plaues  finden  sich  in  mehre- 
ren Schriften»  die  Je  nach  der  Ansidit,  welche  einer  von  der  Ar- 
chitektur hatte,  verschieden  sind.    Ein  neuerer  Schriftsteller,  der 
oben  erwähnte  Quatrerncic  de  Quincy,  sagt,  man  müsse  Perrault 
die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  dass  er  an  diesem  Werke  mit 
grosfier  Geschicklichkeit  die  Richligkeit  und  Schönheit  der  antiken 
Verhühnisse  wieder  ins  Leben  gerufen,  und  die  Reinheit  der  Pro- 
file, die  Eleganz  der  Formen,  den  guten  Geschmack  der  Verzie- 
rungen, die  Correktheit  der  Details  und  die  V'olleiulunj^  iler  Aus- 
führung zu  einem  Grade  gebracht  habe,  zu  wclciicni  vlelloicht  seit 
Perrault  kein  anderes  Gebäude  in  Frankreich  gediehen  sei.  Qua- 
tremere  nimmt  ihn  auch  gegen  den  Tadel,  der  gegen  die  Kuppe- 
lung der  Säulen  erhoben  wurde,  in  Schutr ,  indem  die  Solidität 
selbige  erheischt  haben  könnte,  wenn  das  hupncln  der  Säulen  auch, 
im  Allgem<btnen  ein  Missbraoch  sei.  Quatremcre  spricht  auch  den 
Wunsch  aus*  dass  das  ganse  Aeussere  des  Louvre  nach  der  An- 
ordnung aeines  Peristjls,  und  der  gegen  den  Flosa  hins^hendea 
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Fa9ade'  hl  Ptlatttrn,  welch«  ebeofaUt  dat  Werk  Perrault't  war» 

vollendet  worden  wäre,  Indem  dadurch  unter  allen  Theilen  eine 
Uebereinstinimung  herrschen  wür4e»  auf  die  man  jetzt  iür  immer 
verzichten  müsse. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers,  früher  entstanden  als  das 
obige,  wozu  lim  theilwrlsc  auch  seine  liohc  vvissonschafUiche  Ril- 
dun£^  beriet,  ist  jene«;  DenUuial,  welches  der  Hünig  den  astrono« 
mischen  Wisseoschalicu  widmen  wollte.  Es  ist  dicss  das  Observa* 
torium  |d  der  Vorstadt  St.  Jakob,  tm  welchem  er  i667  nach  den 
Anordnungen  der  Ahadcmie  die  Pinne  entwarf.  Die  Form  dieses 
Gebäudes  ist  ein  laiiglichtes  Viereck ,  auf  der  Sudseile  mit  zwei 
lüntcchigcn  Thürmcn  an  beiden  Huden.  Aui'  der  entgegengesetz- 
ten Seite  befindet  sich  ein  von  aussen  viereckiger  Vorbau»  welcher 
in  eine  Vorhalle  mit  offenem  Gewölbe  führt.  Bei  der  Construction 
wendete  der  Künstler  weder  Eisen  noch  Holz  an.  Alle  Pie9cn  sind 
mit  der  grössten  Sulidjtät  gewülbt,  und  jedes  kann  für  ein  Meister- 
atSck  in  der  Steinmetzkanst  gelten.  Indessen  war  dieses  Gebäoda* 
gleich  anfangs  der  Gegenstnnd  vieler  CritlU,  welche  besonders  die 
innere  Anordnung  und  das  Schwerfällige  des  äusseren  Siyls  betraf. 
Qualremcre  sucht  ihn  von  allen  diesen  Vorwürfen  zu  reinigen, 
indem  er  sagt,  Perrault  habe  es  sich  immer  zur  Aufgabe  gemacht, 
die  spezielle  Bestimmung  des  Gebäudes  ^ut  zu  charakterisiren,  und 
so  auch  bei  der  Sternwarte  zunächst  dafür  geborgt,  dn<;s  man  die- 
selbe nicht  f  ür  ein  Wohngebäude  halten  könne ,  uud  dann  zu  er- 
kennen gegeben,  dass  die  Plattform,  in  welche  sich  das  Denkmal 
endigt,  xn  den  Beobachtungen  bestimmt  sei.  Wenn  non,  wie  man 
ztjgibt,  der  Mangel  aller  Bekränzung  oder  Endverzierung  einem 
Gebäude  keinen  Anschein  von  Eleganz  oder  Leichtigkeit,  sondern 
vielmehr  den  entgegengesetzten  ^cben  muss,  so  behauptet  Quatre- 
mere  de  Quincy,  dass  gerade  dieser  angebliche  Fehler  einet  dar 
äusseren  Verdienste  lies  Observatoriums  sei,  wenn  man  datsalbo  alt 
ein  Werk  der  Kunst  und  des  Geschmackes  betrachte. 

Perrault  erhielt  auch  den  Auftrag,  eirfe  Zeichnung  zu  fertigen, 
nach  welcher  am  Eingange  der  Vorstadt  St.  Antoine  Ludwig  AlV, 
zu  Ehren  ein  Triumphbugen  errichtet  werden  sollte.  Das  Mona* 
ment  war  auch  bereits  an  Ort  und  Stelle  in  Gyps  ausgeführt,  al- 
lein wie  die  Neugierde  befriediget  war,  erlosch  auch  der  Eifer  der 
Anordncr,  und  da  überdiess  neue  Projekte  netie  Auslagen  nothwen- 
dig  machten,  so  wurde  das  Modell  umgewurlen  und  selbst  das  Fun- 
dament zerstört.  Es  ist  also  nur  die  Zeichnung  vorhanden.  Nach 
Perrault's  Zeichnung  wurde  auch  die  Grotte  in  Versailles  und  die 
Wasser -Allee  angelegt.  Auch  entwarf  er  ein  Projekt  zu  einem 
Gebäude»  welches  an  die  Stelle  des  von  Ludwig  XIU.  erbauten 
Schlosaea  kommen  sollte. 

Von  seinen  Stritten  gehören  der  Essai  de  Physiqua  und  die  Me- 
molres   poiir  servir  a  Phlstoire  naturelle  nicht  in  unsern  Bereich. 
Seinen  schriftstellerischen  Ruhm  gründete  vornehmlich  die  Ueber- 
setzung  des  Vttruv,  von  welcher  er  später  für  den  Elemcntarunter- 
riiht  der  jungen  Architekten  einen  Auszug  in  kleinem  Formate 
^^nft^ltete.     Die  erste  Ausgabe  seines  Vltruv  ist  von  l673,  die 
zweite  von  1084.  beide  in  fol.    Zu  seinen  besten  Werken  gehürt 
auch  eine  Abhandlung  in  zwei  Theilen,  unter  dem  Titel:  Ordon- 
nance (iee  ctnq  cspeces  de  colonnes  Selon  la  methode  des  ancien#. 
In  aeineio  M^achlasse  fand  man  auch  eine  Sammlung  von  Masclü- 
nen     welche    ebenfalls  bekannt  gemacht  wurden.     Ueberdiess  be- 
merken   ^ir*   noch,  dass  von  Perrault  auch  die  Beschreibung  des 
aogexMioaten  Cabiiiot  das  beai^-arts»  Paris  IÖ90«  herrühre* 
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Dass    ein  Mann,   Kvie  PerrauU,    Feind«    und  Neider  hatte» 

ist  wohl  nicht  v.n  wundern.  Der  ärgste  war  sein  Kunstgenosse 
d'Orbay«  welcher  dem  Dichter  Huilcau  beweisen  wollte ,  dass  die 
.  berühmte  Fafade  des  Louvre  Le  Veau's  Erfindung  sei.  Nach  der 
meist  verbreiteten  IVIeinung  starb  er  an  den  Folgen  einer  Art  Faul- 
fichcr,  welches  er  sich  I>ei  der  Section  eines  Conieels  zugezogen 
hatte.  Die  inedicinische  Facultüt  licss  nach  seinem  Tode  in  ihrem 
Sitzungssaalc  das  liildniss  des  berühmten  Arztes  aulstellen  >  und 
dt«  Nachwelt  hat  dem  gelehrten  Uebersetzer  dee  Vttmv,  dem  be- 
rühmten Architekten  der  Colonnade  des  Louvre,  einen  ausgezeich- 
neten Hang  unter  den  Männern  zuerkannt»  welche  das  Zeitalter 
Ludwiij  XIV.  verherrlichet  haben. 

S.  le  Clerc  hat  den  oben  erwähnten  Triumphbogen  gestochen, 
so  wie  mehrere  Blatter  für  die  Uebertetzung  des  Vitmv.   Die  Fa- 

^adc  des  Louvre  stach  F.  Bloiidel  auf  4  Blättern,  eine  kleinere  An- 
sicht derselben  gab  Quatrcinüre  de  Quincy  im  Loben  der  berühm- 
testen Areiiiiebtua,  in  der  iranzü.si&cben  und  deutschen  Ausgabe. 

Perraul t,  Claude,  Bildhauer,  ebenfalls  ein  französischer  KünttleTy 
wird  im  Riliütto  di  Venezia  crwühul.  Er  fertigte  das  Monument 
des  fran7.üsi!'elien  Ges:iiuiten   Ilcnat  de  V^oyer*  lu  der  üirche  öt. 

Job  zu  Venedig.    Lebte  um  t6ö6. 

Um  1740  lebte  ein  Blumenmaler  Perrault»  der  mit  Doucher 
lind  Pierre  im  königl.  Cabinette  sa  Fontatnebleau  arbeitete. 

Perre,  JoIj  Qnn  QC  j  oder  von  der  Ferre»  IVIaler,  vielleicht  nie» 
derliindischer  Abhuntt,  lebte  um  lOOi  — •  18  in  Leipzig.  Er  malte 
daselbst  im  gössen  Fiirsten-Colleffiam  mehrare  Bildnisse  aaf  Lein- 
wand, wie  jene  von  Luther  uncl  Mclanchthon,  den  Churfürsten 

Moritz  u.  a.,  zum  Theil  mit  J.  de  F.  t,  bezeichnet.  In  der  Johan- 
niskirche zu  Leipzig  miiltc  er  das  JBpitaphium  der  IVIayer'schen 
Familie.  Vgl.  Siepner  Inscrij».  Lips.  3U  und  12«  J.  C.  Böck- 
lin  stach  das  ßildni»s  dos  berühmten  Predigers  Mathias  Hoc  ab 
Hohenegg  nach  seinem  GemiiKlc,  Tboenert  das  Portrait  des  J«  O« 
von  IVlüu»terberg,  ersten  lUcturs  der  Leipziger  UaiversitäU 

Perregann,  d  Zeichner  und  Maler  in  St.  Petersburg»  ein  jeUt 
lebender  Künstler.  Spekter  lithographirte  nach  ihm  das  Btldnisa 
des  Domherrn  Meyer,  für  dessen  russische  Denkmäler.  Ham- 
burg Jt)57. 

Perrenoty  Jean^  Maler,  lebte  um  i642  in  Lyon. 

Perrestrono,  Bildhauer  und  Fr/.i^icsscr ,  der  in  der  ersten  Ilälflo 
des  l6*  Jahrhunderts  in  Rom  lebte.  Es  gab  damals  viele  Bronzc> 
werke  von  ihm ,  die  in  der  folgenden  itii  verschwanden*  Seine 
berohnlte  Vase  von  Bronse,  die  unter  Leo  X.  in  Bom  gegossen 
war,  und  aus  der  Sakristei  von  St.  Maria  Maggiore  geraubt  wurde, 
wurde  1827  zu  Fiacenza  in  der  Boutike  eines  Friseurs  eingegra- 
ben, um  das  schmutzige  Seifenwasser  hineinsuschiittttt»  £lo  Zo- 
foll  führte  dia  Entdeckung  herbei,  s.  Kunstblatt. 

Fcrrety  Peter ,  Kupferstecher  und  Formschneider ^  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Basao  will  indessen  wissen  t  dass  P. 
Fenret  1549  <u  Oudenaerde  geboren  sei,  was  vielleicht  richti£[  ist, 
da  dar  iiünstlar  schon  vor  1580  gCearbeitH  hat,  dia  längste  Zeit  in 
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Rom.  Et  wird  aber  tdiwer  seyn ,  semo  Arbeiten  genau  von  jenen 
des  Stephan  Perrot  zu  unterscheiden,  besonders  weno  der 
Tautiiame  weggelassen  ist.  Einige  seiner  Blätter  sind  mit  P.  P, 
bezeichnet,  die  rait  Duchetti*s  Adresse  sind  die  früheren  Abdrücke. 

l)  Joseph  und  Potiphar's  Weib»  nach  J.  Speccard.   P.  Perret 

sc.  1582.    Romae,  gr.  fol. 
3)  Die  Bekehron^  des  Saitlut,  in  der  Manier  dee  C  Cofft 

^r.  fol. 

3)  Christus  und  die  Ehebrecherin ,  reiche  Composition.  Chri- 
stus schreibt  auf  den  Boden:  DV£  SonÜEH  SONDE  IS. 
J.  Brnghel  inr.  1565-  F«  Perret  sc.  1579»  qn.  toU  Im  ec^ 
sten  Drucke  vor  Yisscher^s  Adresse. 

4)  Die  Geburt  Christi  ,  nach  P.  ßreuffhel»  qn.  fol. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige,  qu.  foH 

6)  Die  Marter  der  heil.  Catharina,  nach  M.  Perez  de  Allt 
(Alessio)  1582,  gr.  fol. 

7)  Die  heil.  Familie  im  Zimmer,  Gruppe  von  fünf  Figuren. 
Petrus  Perret  fec.  Romae  1583»  nach  B.  Pässari*  4*  Vor- 
zügliches Blatt. 

8)  Historia  inl'antiae  Christi,  Folge  Ton  6  Blättern,  f 591 ,  fol« 

9)  Die  von  Genien  umgebene  Weisheit,  fol. 

10)  Die  Malerei,  nach  J.  Speccard  15R'2.    P.  Perret  sc.,  fol. 

11)  Zwei  allegorische  Figuren,  nach  F.  Zuccaru.    Perret  sc,  4> 
und  B« 

12)  Eine  Allegorie  nach  O.  Vaenius,  fol.   Es  ist  dtess  vielleicht 
die  These  auf  Philipp  IL,  welche  er  nach  diesem  Meister 

gestochen  hat. 

15)  —  161  Vier  ollegorisdie  Blatter:  die  Wahrheit,  der  Wein» 
Küni^  und  Liebe,  durch  einselne  Figuren  dargestellt,  mit 

lateinischen  Unterschriften.    P.  Perret  fe. ,  4- 

17)  Die  Gruppe  des  Laokoon.  P.  Perret  sc  l8äl*  Sehr  fein 
behandelt,  gr.  fol. 

18)  Hin  Fechter  mit  der  geflügelten  Victoria,  1581,  4* 

19)  Die  Statue  des  Bacchus,  4» 

20)  Der  Tod  der  Cleopatra  ,  fol.  ' 

2t)  Die  Landschaft  mit  einer  durch  den  Fluss  gehenden  nack- 
ten Nymphe,  qu.  fol. 

22)  Die  Fontaine  mit  dem  den  Schlauch'  haltenden  Silen,  ans 
dem  Garten  Cesi  zu  Rom.    P.  Perret  fec.  I58l  .   gr.  fol. 

Zo)  Scenographia  totius  tabricae  S.  Laurentii  in  Escoriali.  Pe« 
trus  Perret  Antrerp.  sc.  1 587.  Die  Hauptansicht  dieses  be* 
rühmten  Gebäudes,  s.  gr.  roy.  qu.  fol.  Selten, 

24)  Die  einr-clnen  Gebäude  des  Escorial ,  mit  spanischen  llnlcr- 
uod  Lieberschriften,  P.  P,  bezeichnet,  s.  gr.  qu.  fol.  Selten. 

Ferret,  Stephan »  Kupferstecher,  der  Bruder  des  Obigen,  «her 
nach  aeioen  Lebensverhältnissen  eben  so  unbekannt,  wie  jener. 

Eine  Folge  von  Thierfibeln,  l4  Blätter,  die  1578  erschienen, 
und  in  zweiter  Ausgabe  i621  in  Deliu  Diese  Daten  fand 
auch  Füssly  angegeben. 

FetvejTBf  Pereyra. 

FerregueuXy  Architekt  7.U  Lausanne,  ein  vonuglicher  Jetxt  lebender 
Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  aber  unbekannt  sind.  Un* 
tcr  aaii^e^  Leitung  ts(jder  Spitathurm  der  i^thedrale  von  Lausanne, 
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iraldiar  1825  vom  Blitze  besehadtget  wurde,  wieder  «lUgebeMert 
worden.  Im  4ahre  1836  war  die  Arbeit  vollendet« 

Perrier,  Francois,  Maler  und  Hupferstecher,  wurde  159O,  oder 
um  isgo  zu  iVla9un  (Säone  et  Loire)  geboren,  und  yoo  der  Natur 
mit  einer  solchen  Portion  Leichtsinn  versehen,  dass  er  Zeitlebens 
daran  genug  iiattc.  Snin  Vater  war  Goldschmied,  bei  welchem  er 
als  Knabe  die  Zeichenkunst  cilLTntp  ,  aber  kaum  hatte  er  einige 
Ahndung  von  der  Welt,  so  zog  es  rhu  hinaus  in  dieselbe.  Da  er 
keine  Uivterstützung  fand,  begleitete  er  einen  Blinden  nach  Rom, 
hici*  aber  nahim  sich  fin  linnstltändler  feiner  an,  der  durch  ihn 
gute  Gemälde  /.eichiieu  liess.  Die  jungen  Maler  gebrauchten  ihn 
ebcnt;)lls  zur  Ausbesserung  der  Zeichnung,  bis  endlich  der  gravi- 
tätische Laniranco  von  dem  jungen  Franzosen  hörte,  und  ihm 
Unterricht  in  der  Malerei  gab.  Perrier  hatte  grosses  Talent,  aber 
sein  Geist  war  ungeregelt,  und  sn  trifft  man  seilen  eine  edle,  wolil- 
geordnete  Composilion.  Gault  de  vSt.  üpnnain  sagt,  dass  dieselben 
gewüitnlich  ein  Gemisch  von  grossen  und  trivialen  Ideen  scycn, 
und  nur  bisweilen  landen  sich  Werbe,  die  von  einer  Stärke  der 
Seele  zeugen,  welche  der  edelsten  Gedanken  empfänglich  war,  wie 
in  dem  Hilde  der  Giustinianisclicn  Sammlung,  welches'  den  Tod 
des  Cicero  vurslcllt.  Auch  in  S.  Fietro  zu  Perugia  ist  ein  würdiges 
Gemälde,  den  Tod  Samson's  vorstellend,  nnd  angeblich  von  Per- 
rier*s  Hand.  Gewöhnlich  tragen  aber  die  Werke  dieses  Künstlers 
das  Geprii^e  seiner  schlechten  Erziehung.  Sie  sind  leichtsinnig 
componirt,  nicht  sehr  riditig  gezeichnet,  das  Colorit  geht  in's 
Schwarze,  die  Gestalten  sind  unedel,  und  die  Köpfe  ohne  An» 
mnth.  Das  erste  Mal  blieb  Perrier  nidit  lange  in  Horn,  er  ginfi; 
aber  l635  wieder  dahin  ,  und  zeichnete  und  radirte  jetzt  mehrere 
antike  KunftwerUe,  eile  aber  iti  Zeichnung  und  Ausdruck  kein 
ganz  treues  Abbild  geben,  nur  im  Allgemeinen  Stellung  und  Be- 
wegung festhalten;  es  bieten  aber  seine  -Werke  dennooh  Interesse, 
weu  man  aus  denselben  erkennt ,  welchen  Reichthum  von  antiken 
Kunstschützen  Horn  damals  noch  bcsass.  In  Italien  nannte  sich 
Perrier  häufig  F.  i:'aria.  Was  er  in  lloin  gearbeitet  hat,  folgt 
nnlen  im  Verseiehnisse,  und  so  fögen  wir  hier  nur  bei«  dass  seina 
vornelmiGten  Malereien  in  dar  Cathedrale  von  I^yon  zu  suchen 
sind.  Auch  zn  Paris,  wohin  sich  der  Hünstier  von  Lyon  begab, 
sah  man  mehrere  Werke  von  seiner  iiand ,  da  ihm  S.  Vouet  Ar* 
bett  verschaffte.  Besonders  gerühmt  wurde  Acts  nnd  Galathea, 
welche  der  König  besass.  In  letzterer  Zeit  seines  Lebens  erhielt 
Perrier  die  Stelle  eines  Professors  der  Akademie.  Um  t660  oder 
1665  erlöste  ihn  der  Tod  von  seiner  Armuth* 

Elnii^e  seiner  Werke  wurdon  gestochen,  und  dann  haben  wir 
von  diesem  Künstler  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  radirter  Blät- 
ter, die  mit  kühner  Nadel,  aber  etwas  leichtfertig  behandelt  sind« 
Aueh  Holssehnitte  lieferte  er«  Er  war  in  Frankreich  der  erste ,  der 
nach  Hu0o  da  Carpi's  Manier  in  Helldunkel  arbeitete.  Eine  Probe 
dieser  seiner  Kunst  bietet  die  No.  Z-  Im  zweiten  Drucke  haben 
die  in  Italien  gestochenen  Blätter  Le  Blond's  Adresse.  Mariette 
veranstaltete  ebenfalls  von  einigen  einen  xweiten  Abdruck. 

1)  Das  Bildoiss  des  Simon  Vouet,  in  ovaler  Einfassung,  zu 
jeder  Seite  eine  Fama,  kl.  fol.  Schönes  und  kräftiges 
Blatt. 

2)  DiaZeitf  wqlcha  dem  Amor  die  Flügel  besphwaidat:  Omnin 
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vinctt  aroor,  vindt  aras  t«BpiM  «moffiHB«    Btuptblatl  in 

Ilelldunlsol .  fol. 

3)  Moses  wird  im  Nil  gefunden.  F*  Ferrier  inv.  tt  sculp.»  ^u. 

ful. 

4)  Der  Tod  de»  Abel»  id.  in?,  et  fee.»  fol. 

5)  Die  Flucfaft  nach  Aegypten»  Frandfcue  Perrttr  ptnxU  et  eenlp*! 

qu.  fol. 

6)  St.  lliichut  bittet  für  die  Festkranken»  ebenfalls  nach  eige- 
ner Erfindunf^,  fol. 

7}  Christus  am  Kreuze:  Et  exercito  Centurione  etc.«   nach  ei- 
gener Erfindung ,  1 653  gestochen,  gr.fol.  Im  ersten  Drucke 

mit  Le  B^und's  Adresse. 

8)  Heilige  Familie.    Hic  sedcs  Sophiae  etc.   F.  Perrier  pinstt 
et  seulp. ,  gr.  qu.  4. 

q)  Eine  heil.  Familie,  halbe  Figuren.  F.  Pcrrlcr  pinxit  et 
sculp.  cum  l'riuilcgio  Regis,  hl.  fol.  Im  rweiteu  Drucke 
mit  Mariette's  Adresse.  G.  B.  del  Sule  hat  dieses  Bild  eben- 
falls radirt,  Bartsch  erklart  aber  die  Buchstaben  F.  F.  !■• 
irrig  mit  F.  Parmegianino. 
to)  Die  Comraunion  des  heil.  Hieronymus,  nach  Ago?tino  Car- 
racci's  Bild  io  der  Certosa  zu  Bulugna,  von  F.  Perrier  ge- 
stochen, aber  mit  Le  juge  fee.  et  txc.  beaeicbnet,  gr.  uA* 
Selten. 

U)   Die  Anbetung  der  Könige,  fol. 

12)  Die  Predigt  des  Taufers  Johannes,  fol. 
15)  Die  Enthauptung  dieses  Heiligen,  fol. 

14)  Der  Leichnam  Christi,  fol. 

15)  Der  heil.  Sebastian  entseelt  von  zwei  Frauen  gehalten,  fol, 

16)  Venus  mit  Amor  und  deu  Grazien  von  Tritonen  umgeben,  fol. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Perrier's  eigener  Compusition. 

17)  Die  heil.  P*amiJie  mit  dem  Vogel  iu  einer  Landschaft,  nach 
S  Vouet,  dieselbe  Darstellung»  welche  auch  Vonet  radirt 
hat.    Schönes  Blatt,  4- 

13)  8t.  Anton  in  den  Himmel  erhoben»  nach  S.  Vouet»  l6ä2» 
unten  zwei  lat.  Verse,  ful. 

19)  Dia  Anbetung  der  Hirten,  l633»  nach  Simon  Vouet»  nntati 
zwei  lat.  Verse ,  kl.  ful. 

20)  Allegorie  nach  demselben:  Qnisqois  ad  hoo  sacmm  CODClir« 
ris  limen  honoris  etc.,  4« 

21)  Eine.  heil.  Familie,  rund  12»  unten  PF  bexeichnet,  mit  Ha« 
riette*s  Adresse  und  l668«  Man  nimmt  dieses  Blatt  gevfoho« 
lieh  fiir  Palma's  Werk,  es  könnte  aber  dem  F.  Ferrier  an» 
gehören  ,  so  wie  das  folgende. 

22)  Eine  heil.  Familie,  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Sahoosse, 
Kniestück,  links  Joseph  mit  dem  Stabe.  Unten  steht:  F.  P* 
Mit  Marietto's  Adresse  und  l668'  Rund,  12.  In  der  Be- 
handlung find  diese?  Blatter  ganz  gleich,  und  letzteres  eher 
Perrier  als  Parmegianino. 

23)  Johannes  der  Taufer,  rund,  12.  Eben  so  bezeichnet,  wie 
die  erster«  der  beiden  vorhergehendtn  heil.  FamiUeo»  Tial« 
leieht  eher  Perrier  als  Pahna  fun. 

24)  Die  Fabel  der  Psyche,  welche  Rafacl  in  der  Famestna  ge> 
malt  hat.  Psyches  Historia  Haphaelis  ürbinatis  etc.,  12  B1ät> 
tcr  ,  nach  der  Angabe  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Gra» 
fen  voll  Fries,  die  aber  sehen  zu  seyn  scheinen,  denn  wir 
tanclen  gcwöhnJich  niir  folgende  crvfihot: 
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25)  Dit  yerssrnmlaiig  der  GSttor  und  die  Htage  der  Ptydie,  taach 

Raftiers  WerU  in  der  FarnesiiM.   Franc  Paria  incid«,  gr« 

SU.  fol.    Leicht  radirt,  selten, 
las  Güttermahl,  nach  derselben  ComposilioD.  FraD9ois  Per* 
rier  füc.,  schmal  an.  fol,  gut  radirt. 


vivium,  nach  Harael's  Gemälde  der  Faroesinat  mit  F*  Paria 

bezeichnet,  gr.  qu.  Col. 

28)  Die  Bilder  in  den  Ecken  und  den  Dreieciten .  womit  Rafael 

die  Farnesina  xierte,  10  Blätter,  fol« 

29)  Mehrere  Männer  zu  Pterd  im  Kampfe,  in  Mitte  des  Blattes 
hält  sich  einer  derselben  an  dem  Schweif  eines  Pferdes.  Im 
Grunde  rechts  ist  eine  Stadt,  ^r.  qu.  fol.  Dieses  Blatt  ist 
mit  F.  F.  bezeichnet,  was  vielleicht  unsern  Künstler  bedeu* 
tct.    Die  Composilion  legt  man  dem  Rafarl  bei. 

30)  Die  Tugenden,  Folge  von  i4  sitzenden  Figuren,  nach  Ra* 
fael  oder  nach  Primaticcio ,  wie  Heinecke  meint« 


31)  Statuae  nntiquae  centum.   Roma  i638*   Eine  neuere  Atti^ba 

besorgte  van  Dalen.    Amsterd.  1702»  fol. 

Von  dieser  Sammlung  kommen  auch  einzelne  Blätter  vor, 
nie:  Herkules,  ohne  und  mit  dem  Telephos;  Apollo,  Mars, 
Venus  (Medicea);  Venus  mit  Amor,  dieselbe  das  Gewand 
haltend,  im  Vatican  ;  IMerluir  (Fninosc),  Pallas,  Diana,  der 
jijgen'Uiche  Bacchus,  Fiacchus  und  Silen,  hervihiute  Gruppe 
der  Villa  Malhaei;  der  alte  Silen  mit  dem  liiiide  Bacchus, 
aus  der  Villa  Borghese;  Hygiea  mit  der  Schlange,  aus  der 
Villa  Mättei;  Flora,  Ceres,  aus  der  Villa  Borghese,  und 
jene  der  Villa  des  Papstes  Julius  III.  ;  Ganymed  (Casa  Far- 
nese),  Meleager,  mehrere  Musen  aus  dem  capitulinischcn 
Museum;  der  junge  Satyr  mit  der  Flöte 9  Venus  mit  dar 
Muschel  (Pallnst  Borghese);  der  Satyr  an  der  Süule  (Samoi- 
della  Valle);  Niohe  mit  der  jüngsten  Tochter,  verschiedene 
Söhne  und  Töchter  derselben ,  aus  dem  florent.  Museum ; 
der  Nil,  die  Tiber  mit  der  Wolfin  und  Romulus  und  Re« 
nus  (Vatican);  Marforius,  der  Centaur  mit  Amor  (Samm* 
lung  Borghejc);  Julius  Ciisar,  Augustus,  Marc  Aurel  zu 
Pferd  (Capitol);  Seneca  im  Badgefäss  ,  Cleopatra  (Vatican); 
sitzende  Consuln ,  Vestalinnen,  stehender  Krieger,  der  be» 
rahmte  borghesische  Fechter  von  vier  Seiten,  der  sterbende 
Fechter  (Mus.  Capit.);  die  berühmte  Reitergruppe  des  flo- 
rent. Museums ;  Priesterinnen,  die  schöne  Zigeunerin  (Samml. 
Borghese);  der  Dornzieher,  berühmte  Bronzestatue  im  Ca- 
pitol; der  Messerschleifer,  berühmte  Statue  des  florent  Mu- 
seums; Kaiser  Commodus  als  Athlet  mit  dem  Kinde  auf  der 
Schulter  (Pallast  Fnrnese);  Arria  und  Petus  (Villa  Ludovisi); 
der  angebliche  Papirius  von  der  Mutter  umarmt  (daselbst); 
Castor  und  Pollns,  Zetns  nnd  Amphion,  welche  die  Dirce 
an  die  Hörner  des  Stieres  binden  (NeapeP;  Gruppe  des  Lao- 
koon  (Vatican);  die  beiden  der  Isis  opfernden  Jünglinge, 
oder  Castor  und  Pollux  (Villa  Ludovisi) ;  Gruppe  eines  Hel- 
den mit  einem  Weibe,  die  ephesische  Diana ,  muthmassliche 
Zusammenstellung  der  Gruppe  derNiobej  der  junge  stehende 
Bacchus ,  berühmte  Statua  des  florent«  MttSeumSf  nelcbe 
Michel  Aogelo  gefertiget  hatf 
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31)  Ionn(>s  ot  Scgmenta  illustrium  e  mannore  tftbulurmo y  flMO 
Ilumae  adhuc  cxtant.    llomae  l645t  io\. 

32)  Figuref  antiques,  dewiaöas  a  Rome  par  F*  Ftrritr.  Farii 
I.  a.  20  Blätter. 

Perrier,  Guiliaume,  Maler  und  Radirer,  wurde  zu  Anfang  des 
17*  Jahrhunderte  in  M&con  geboren,  und  wenn  Fran^ois  Perrier, 
sein  OnUel,  nicht  sein  Meister  war,  su  galt  er  ihm  doch  als  Vor* 
blld.  Guillaume  hatte  iudessen  vsejugcu  Talent,  fand  aber  doch 
Beiiall-  In  der  Minoritenhirclie  zu  Lyon  sind  mehrere  Gemälde 
von  ihm,  denn  er  flüchlete  sich  eines  IVIordes  wegen  iu  jenes  Klo- 
•tere ,  und  starb  auch  Jaselhst  i655.  Gabriel  le  Brun  ftach  nach 
ihm  St.  Stephan ,  der  mit  den  SchriHtgelebrten  streitet. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  etliche  geistreiche  Rodirungen. 
Robert  -  Dumesnil ,  Peintre- graveur  fran^ais  III.  59  ff.,  besclireibt 
vier  solcher  Blätter,  von  welchen  aber  nur  I^o.  2  niit  dem  ^'amen 
bezeichnot  .ist,  die  andern  mit  Initialen  yersafaea  tind,  dia 
diesen  Künstler  bedeuten  Können. 

1)  ]>ie  heil.  Jungfrau  rechts  vor  einem  reich  dccorirten  archi* 
tektonisrhen  Monumente  sitzend,  hebt  den  Schleier  über 
dein  schlafenden  Kinde  in  der  Wiege,  wahrend  drei  Engel 
Blumen  und  Früchte  bieten.  Hechts  unten  steht  die  Jahrzahl 
164-7  und  ein  Monogramm,  welches  ans  den  Buchstaben  Gr 
p  gebildeti  aber  schwer  zu  erkennen  ist.  H*  8  Z«  6  L.» 
Br.  7  Z. 

2)  Der  Tod  der  Magdalena,  die  Heilige  rechts,  links  zwei 
Eng^el  mit  der  Salbenbüchse,  und  in  der  Luft  eine  Glorie 
von  Cherubim.  Links  am  Boden:  G.  perier  Matifconansia 
in.  fecit  \6'\7'  Im  Rande  steht:  Mors  Sanctaa  lta|^daleaaa* 
U»  5  Z.  1  L.  mit  6  L.  iiand,  fir.  6  Z.  |  L. 

Folgende  zwei  Vignetten  s'nd  in  einer  gedruckten  Relatioa 
über  eine  Wunderkur  des  Arates  und  Aathes  Lasara  Mayi» 

sonier  zu  Lyon: 

3)  Das  liildniss  des  Lazarus  Moyssonier,  Medaillon,  vom  Erz- 
engel Uafael  und  von  St.  Lucas  gehalten,  auf  einem  Ahare. 
Oben  schweben  awei  Eneel  mit  einer  Bandroll«:  Hoc  omna 

scibile.  An  der  Basis  des  Altares  steht.*  C.  C.  V.  Lazari 
IVIeyssonier  Cons.  IVledici.  etc.  G.  F.  P.  Q. ,  unten:  Act. 
XXLUX.  CIolDCLXFL    H.  10  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

4)  Dr.  IVIeyssonier  in  der  Robe  vor  Kafael  kniend,  wahrend 
oben  in  der  Luft  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde  in  einer 
Glorie  erscheint.  Im  Grunde  liegt  der  Kranke  im  Bette. 
Rechts  unten  ist  das  Monogramm  G2F,  U.  10  Z.  3  L.  mit 
1  Z.  10  L.  Rand,  Br.  7  Z.  5  L. 

« 

Ferner^  FrangoiSi  Bildhauer,  arbeitet«  um  171$  >n  Farit.  Ob 
mit  Knnet  öder  nicht,  ist  une  unbekannt. 

Ferner^  Maler,  lebte  um  löio  in  Berlin,  und  malte  Bildnisse  in 
Oel  und  Miniator«  Auch  Kupferstiche  fertigte  er.  Vielleicht  ist  er 
jener  Perrier,  der  fiir  die  Voyages  pittores^ues  d'Italia,  et  da  la 
Luisse  gestochen  hat,  u.  w. 

Pemni  FranfoiSi  Glasmaler,  asbtiteteiui  diaMitta  des  l7tJahr- 
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Iiundcrts  in  Paris,  und  leistete  Vorzügliches  in  seinepi  Fadie. 
Lenoir  fand  sich^'daher  bewogen,  in  dem  von  ihm  mit  Gefalir 
des  Lebens  gegrandeteii  Museum  der  französischen  De^nUmiiler 
auch  Werhe  von  Perrin  aufzunehmen,  wodurch  sie  der  Wuth 
der  Revolutionshelden  entgingen.  Man  sieht  da  xwei  Icnster, 
welche  grau  in  grau  die  Heiligen  Gervasius  und  Prutasius  vorstel- 
len, nach  E.  le  Sueur*s  Zeichnung,  für  die  Kirche  dieser  Heiligen 
in  Paris  (gemalt.  In  A.  le  Noir's  Ilistoire  de  la  peinture  sur  verre 
sind  sie  abgebildet.  Ein  amleres  Werk  dieses  Kiinstlers  ,  ebenfalls 
nach  le  Sueur,  blellt  den  linaben  Jesus  vor,  wie  er  mit  den  EU 
lern  aus  dem  Tempel  heimkehret,  nachdem  er  mit  den  6chriftleh- 
rern  über  das  Gesetz  gesprüchcn.  In  Landon's  Annalen  XI.  t2t 
ist  dieses  Gemälde  abgcbilrlet.  Auch  eine  Flucht  der  heil.  Familie 
nach  Aegypten  sah  mau  im  Musce  des  munumcnU  iran9aift. 

Pcrrln,  Jean  Charles  Nicaisei  Historienmaler,  wurde  n5\ 

Paris  geboren,  und  von  Dtjraniau  unterrichtet,  bis  sich  endlich 
Doyen  seiner  annahm.  Bci(ic  IVIeister  bewegten  sich  aber  noch  in 
dem  Elemente  der  alten  Schule,  was  auf  den  Schüler  zeitlebens 
einigen  Einfluss  äus.<iertc.  Er  erkannte  xwar  das  bessere  Streben 
Üavid's  und  seiner  Schule,  fand  aber  wenig  I.ust  molir,  der  iiber- 
mässis^eii  Strenge  sich  zu  fügen,  mit  welcher  jener  vertuhr.  Allein 
der  Standpunkt  der  liunst  halte  sich  einmal  geändert,  und  so 
mnsste  Ferrin  vernehmen,  dass  er  nieht  nach  Schönheit  des  Ideals 
trachte,  dass  er  sich  der  akademischen  Maschinerie  nicht  entäusseru 
könne,  da  er  die  Kraft  der  neueren  Schule  nichl  fiilile.  Indessen 
hatte  auch  Perrin  viele  Vorzüge ,  welche  ihm  iiewuudcrer  verschaff- 
ten. Sein  Styl  der  Zeichnung  hatte  awar  nicht  das  strenge  Ge- 
präge der  David'schen  Schule,  er  zeichnete  nicht  den  Marmor 
nach,  suchte  aber  dagegen  seine  Modelle  imLebenauf,  und  zeich- 
nete sie  mit  lobenswerther  Correktbeit  nach ,  ohne  sich  gerade  viel 
tun  Vollkommenheit  der  Form  und  um  Schönheit  des  Ideals  zu 
kümmern.  Auch  wusste  er  seine  Bilder  gefallig  zu  ordnen ,  und 
mit  lieblichen  Tinten  ein  angenehmes  Ganze  zu  geben.  Wollte 
man  aber  strenge  Charakteristik  finden,  so  würde  manches  zu 
wünschen  übrig  bleiben.  Immerhin  aber  ist  Perrin  einer  der  Tor* 
züglichen  französischen  Künstler,  der  destwegen  auch  vielfach  be- 
fichiftiget  wurde.  In  seinen  späteren  Werken  suchte  er  sich  der 
neueren  Weise  immer  mehr  zu  nähern,  und  hat  su  iiu  Allgemei- 
nen mehrere  schätzbare  Werke  geliefert.  Er  wurde  zwar  nicht 
Mitglied  des  Instituts,  doch  war  er  Mitglied  der  alten  k.  Akade* 
nte  der  Malerei.  Im  Jahre  1806  ernannte  ihn  Napoleon  zum  Di* 
rektor  der  Ecole  gratuite  de  mathemalique  et  de  dessin.  Seine  öf- 
fentliche künstlerische  Thätigkeit  erstreckt  sich  ohngefahr  von  1786 
bis  1824*  doch  war  er  1830  noch  am  Leben.  Im  Jahre  1787  malte 
er  den  Cyannipus  ,  von  seiner  Tochter,  der  Friesterin ,  am  Fusse 
des  Altares  des  Bacchus  geopfert.  Dieses  grosse  Gemälde  (  12  auf 
^  F.)  erwarb  ihm  die  akademische  Mitgliedschaft.^  Man  sieht  ea 
)etzt  im  Museum  zu  Lyon.  Ein  kleines  Bild,  Ctmon  und  Pero 
vorstellend,  kam  nach  England,  und  ein  anderes,  wie  Antoniua 
in  der  Hoffnung,  die  Cleopatra  wieder  zu  sehen,  sich  die  Wunde 
verbinden  liisst,  nach  Kussland.  Im  Jahre  1789  '"""ö  '^'"^  Mi- 
nisterium auf,  den  Tod  des  Seneca  zu  malen,  ein  1^  Fuss  grosses 
Bild;  noch  grösser  aber,  12  F.  hoch  und  6  F.  breit,  ist  ein  gleich* 
zeitiges  Werk,  welches  den  Tod  der  heil.  Jungfrau  vorstellt,  ge- 
genwartig im  Schlosse  zu  Versailles.  Daselbst  war  auch  mehrere 
Jahre  eine  Darstellung  aus  Lucretius,  den  primitiven  Zustand  des 
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IMenschen  voritellend.  Im  Schlosse  zu  Versailles  ist  i'crner  jenes 
Bild,  welches  den  Astyages  zei^t,  wi«  er  den  Cyrus  zum  Tode 
Terturtheilt  Dieses  Gemälde  erhielt  1802  den  Aofmünteronf^tprcts. 
Ks  wurde  sehr  günstig  üufgennmrnen  ,  so  wie  jenes,  welches  dett- 
Alcibiades  vorstellt,  den  Sohrates  in  den  Armen  der  Wt>hllu8t  fin- 
det. Beide  büilcr  hat  Landun  in  den  Annaien  III.  und  XI.  im 
UmriMe  abgebildet  und  heurtheill.    In  der  CatHedrale  voo  Mont- 

Rellier  ist  von  ihm  ein  ]2  Fuss  hohes  Gemülde  der  Mimmeirahrt 
lariü  ,  wofür  er  1800  mit  der  gohlcnen  Medaille  beehrt  wurde. 
Ein  anderes  auch  schon  in  t-'üssly's  Supplementen  erwähntes  Bild, 
stellt  Sokrates  vor,  wie  er  im  Gefängnisse  die  Freunde  bittet,  Weib 
nnd  Kind  zu  entferne»,  um  ungestört  mit  ihnen  reden  zu  können* 
Der  Pausanias  Irancais  tndclt  das  Altarbild ,  welches  Perrin  für  Na - 
polcon*s  Capelle  in  den  Tuillerien  gemalt  hatte.  Man  sah  da  die 
allegorische  Gestalt  Frankreichs  von  der  Religion  unterstützt,  wie 
es  die  dem  Feinde  abgenommenen  Fahnen  der  heil.  Jungfrau  weiht* 
Im  Saale  der  Marschälle  sah  man  von  Perrin  das  Htldniss  des  Mar- 
schall Lannes,  und  an  dieses  reihen  «ich  einige  kleinere  Werhc 
verschiedenen  Inhalts.  Gerühmt  in  Zeichnung  und  Ausdruck  ist 
eine  g  auf  7  Fuss  grosso  Darstellung  aus  Gessner,  den  Sturm  von 
Misis  und  Lamon  schildernd.  Im  Jahre  I819  malte  er  in  grösserer 
Dimension  (12  Sch.  Ö  Z.  —  9  Sch.  6  Z.)  eine  Scene  aus  der  Fabel 
des  Herkules,  die  Strafe  des  Cygus,  der  den  Alciden  auf  seiner 
mübvoHen  Bahn  zn  hemmen  sucht.  Das  leiste  Bild ,  welches  er 
1822  sur  Aosstellnng  des  Museums*  brachte»  stellt  spartanischf 
Fraoen  Tor* 

■ 

Ferring  Alphons,  s.  a.  Pcrin. 

Pcrring,  \'^^illiam,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  ein  Künst- 
ler des  ip.  Jahrhunderts.  Er  malt  Costumfignren  ,  Scencn  und  Land> 
Schäften ,  und  dieses  Inhalts  sind  auch  seine  Zeichnungen.  Solche 
sind  in  Finden's  ■  Tableaus ,  London  1837»  gcstodien*  Diese  ent- 
halten eine  Reihe  vun  pittoresken  Ansiditto,  Nationalcharaktereiis 
Schönheiten  und  Trachten* 

PerrinOy  s.  Perino. 

Pemsim  oder  Ferisiny  auch  Peresin»  Pereasin»  Perrisin 

und  PerisinUS;  G.  Jakob »  Zeichner,  Kupferstecherund  Form. 
Schneider»  wurde  um  1530  geboren;  er  ist  aber  weiter  nur  aus 
einer  Anzahl  von  Blättern  bekannt ,  welche  die  obigen  Varianten 
des  Namens  geben.  Perisin  könnte  ein  Deutscher  gewesen  seyn, 
da  etliche  seiner  Blätter  deutsche  Inschriften  haben ,  tn  Frankreich 
hat  er  aber  gearbeitet;  öfter  in  GMcllsdiallk  des  J.  Tortorel ,  mit 
welchem  er  von  1567  —  1574  Scenen  aus  dem  Kriege  der  Hugue- 
nutten  herausgab,  welche  selten  einzeln,  aber  noch  seltener  voll- 
ständig unter  folgendem  Titel  xu  finden  sind;  Premier  Tolume, 
contenant  quarante  tableanx  ov  Histoires  diuerses  qui  sont  memo- 
rablcs  touchant  les  Guerres  ,  Massacres  et  Troubles  aduenus  en 
France  en  ces  dernieres  annecs ;  Le  tout  recueilly  selon  le  tes> 
uioignage  de  ceux  qui  y  ont  ^ste  en  personne,  et  qut  les  ont  veus 
Lequels  sont  pourtraits  a  la  veritc.  Mehrere  Blätter  dieser  Fidge 
sind  mit  einem  Monogramme  versehen,  das  aus  C.  J.  P.  oder  J. 
P.  T.  besteht»  von  welchen  letzteres  J.  Ferrisim  und  Tortorel  be- 
deutet. 
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1)  La  mercuriale  teDue  aux  Augustin»  k  Paris  1e  10  Juiu  1559» 
oa  1e  toj  Henry  II.  y  fat  es  oenonne,  gr.  qu.  fol, 

2)  Le  toumoy  oa  !•  Roy  Honry  II.  fat  blatte  &  mort  la  damter 

de  Juin  1559» 

Diese  beiden  Blätter  sind  telten,   mit  C.  J.  (S?)  Feressin 
*  1570  bezeichnet. 

3)  Die  Belagerung  etoar  Stadt,  mit  AuF-  und  Unterschrifleo, 
die  in  dem  Exemplare,  von  welcham  wir  Kunda  haban,  «b* 
geschnitten  waren  ,  gr.  qu.  ful.  9 

4)  Die  Einnahme  vonbuurges,  mit  d«r  Schrift:  Anschlag  Bour- 
get  in  Barry  ainsonehman  ato.  1S70.  Rächt»  an  dar  Erde : 
C.  J.  Perritilm  ( Terschlungen )  fec.  1570>  CJatao  eine  weit- 
läufige Erklärung,  mit  beweglichen  Lettern  gedruckt»  gr» 
C[tt.  i'ol.    Diese  beiden  radirten  Blätter  sind  selten. 

5)  La  Ratraita  da  1a  batailla  da  Draox  la  19  Dacamb.  1562»  ein 
seltenes  radirtcs  Blatt«  qu.  roy.  f'ol. 

6)  La  Det'aite  de  Heitres  par  le  Dttc  da  Gaita  ISÖQi  »altenaa 
radirtes  Blatt,  qu.  roy.  fol. 

7)  Eine  Folge  von  Tritonen  nnd  Meamngeheaern ,  theilweisa 
mit  dem  Monugrarame  vartehan ,  qo.  fol. 

0)  Representation  de  diverses  exccution»  faitet  4  Amboisa  le  15 
Mar»  1560«  qu.  fol.  UoUtcboitt. 

Perron  f  •.  pdron. 

Perrone,  Ano;elo  und  Miche'^e,  Bildhauer  zu  Neapel,  waren 

Schüler  von  F.  Ceraso,  bis  sie  später  nach  Kum  sich  begaben,  um 
in  Barninr»  Schule  »ich  weiter  aotzabilden.  Nach  ihrer  Bückhehr 
führian  »ta  in  Neapel  mehrere  Werke  an».  Blähten  uoi  i680« 

Perrone,  Domenico,  erlernte  bei  L.  Oiordano  die  Malerei.  Er 
malte  aui  Glas  und  Crystall ,  und  erwarb  sich  auch  um  die  Berel* 
tang  der  Farben  Verdienst »  wie  Domanici  ▼eraiahart* 

Perroneaui  •.  Paronneaa. 

Perronet,  Johann  Rudolph,  Architekt  und  Ingenieur,  ein 
Schweizer  von  Geburt,  bildete  sich  zu  Paris,  und  arbeitete  auch 
später  in  fransösitchan  Diensten.  Nach  seineai  Plane  wurde  1764 
die  Brücke  von  Nantes  erbaut ,  und  später  jene  von  Neully  ,  die 
beiden  schönsten  Werke  dieser  Ai  t,  die  bis  dahin  in  Franhrelch 
zu  sehen  waren.  Dann  nahm  er  zu  Paris  auch  den  Platz  Lud- 
wig XV.  mit  der  von  ihm  gebauten  Brücke  perspektivisch  auf,  um 
denselben  im  Kupferstiche  herauszugeben.  Dieses  Blatt  hat  den  Titel: 
Vue  perspective  de  la  place  Louis  XV.  et  du  Pont  Louis  XVL, 
commencc  en  Maris  1787  d'apres  le  projet  de  Mr.  Perronet,  Che- 
valier de  Vordre  du  Bot  et  son  Architecte,  s.  gr.  qu.  fol.  Dann 
haben  wir  von  Perronet  ein  Memorial  über  die  Mittel ,  die  Flüsse 
Yvete  und  Bievre  in  die  Seine  und  nach  Paris  zu  leiten.  Ritter  Perronet 
war  Architekt  des  Königs,  und  starb  1791  im  83'  Jahre.  N.  Cocbin 
hat  sein  Bildniss  ^ezetchnet,  wie  er  am  Ttsdie  aitst,  in  halber 
Figur.  Dieses  schöne  Rildniss  ist  durch  A»  de  St  Aubin's  grosses 
Blatt  bekannt. 

Perrot,    F.,   wird  auch  hier  und  da  der  oben  erwähnte  Peter  Perret 
genannt  aad  vielleicht  euch  geschrieben. 


Digitized  by  Google 


Ferrot,  Catharina,  —  PeiTot^  Ferdinand.  139 


FeZTOt^  Catharinau  Miniaturmaleria,  erlernte  ihre  Kunst  von  N. 
Robert,  ntid  ervrftrb  sich  hierin  Beilall.  Im  Jahre  i682  wurde  lie 
Mit|;Iied  der  Pariser  Akademie.  Es  findet  sich  von  üir  auch  eine 
sedrucUte  AbbaD41iing,  naturbutori«cbe  Gegeoctände  in. Farben 
darzustellen. 

Ferrot,  Joseph 9  Zeichner,  der  in  der  ersten  Hallte  des  18.  Jahr- 
hunderts lebte.  C.  N.  Cochin  stach  1739  nncli  ihm:  Perspective  de 
la  dccoratioii  de  la  Terrasse  de  Versailles  pour  le  mariage  de  Don 
Philippe  avec  Madame  de  France.  Dann  zeichnete  er  auch  iür  die 
Werke:  Sacre  de  Loais  XV.,  Paris  1722»  gr.  fei.;  Pompes  fune« 
krcs  et  difTerentes  l"6tcs  arrivccs  dans  la  fnmillc  royale  1755  etc.; 
Tombeaux  des  princes  et  autres  hommcs  illustres  de  la  Grand-Hre» 
tagoc  vers  la  iia  du  XVII.  et  le  commencemeot  du  XYIII.  Siecie. 

PonrOty  Ii.  9  Kupferstecher,  dessen  Basan  erwühnt,  als  um  1787 
lebend.  Er  legt  ihm  eine  Landschaft  mit  Figuren  nacli  Sablet  bei, 
zu  welchem  wir  aber  kein  zweites  Blatt  tügen  künaen.  Er  ist  ver* 
muthlich  der  Vater  des  Narcisse  Perrot. 

FerrOty  Anton  Maria,  Landschaftsmaler,  wurde  1787  Paris  ge- 
boren, und  daselbst  von  Watelet  und  Mich.ilün  unterrichtet,  his 
er  endlich  nach  Italiea  und  Sicilten  sich  begab,  um  die  landsciiatt- 
liehe  Seenerie  jener  Länder  kennen  zu  lernen.  Kr  malte  auch 
mehrere  italienische  Landschaften  und  Ansichten  von  Städten ,  Di»*  * 
men,  Kirchen  etc.,  wie  von  Civila  -  Castellana  {\Q?A),  Messina 
(1827),  vom  Dom  in  Pisa  etc.  Auch  vaterländische  Ansichten  malt 
der  Künstler,  innere  Ansichten  von  Paris  u.  s.  w.  Seine  Werke 
sind  xart  vollendet  und  von  gefälliger  Färbung.  Wir  verdanken 
ihm  vcrrauthlich  auch  folgendes  Werli:  Manuel  du  Graveur,  ou 
traite  complet  de  l'art  de  la  gravure  en  tous  genrcs ,  d'aprcs  les 
renseignemens  fouruis  par  plusieurs  arttsteSf  et  rcdigd  par  A.  M. 
Perrot.  Avee  pL  Paris  1830»  kL  8« 

Ferrot,  Jean  Simon  Narcisse,  Kupferstecher,  wurde  ITQÖ  zu 
Sancourt  (Haute  Marne)  geboren,  und  daselbst  von  seinem  Vaicr 
noterrichtet,  einem  uns  unbekannten  Künstler,  wenn  es  nicht  der 
oben  erwähnte  L.  Perrot  ist.  Perrot  lebt  zu  Paris  als  ausübender 
Künstler,  arbeitet  mit  dem  Grabstichel  und  in  PunUtirmnnier ,  und 
hält  auch  ein  Atelier  zum  Unterrichte.  Auch  mit  der  Litiio^TDphie 
befosst  sich  dieser  Künstler.  Seine  Werke  bestehen  in  Vi^ucttea 
und  andern  Blättern. 

Ferrot,  Victor,  Miniaturninler  und  I.ithn£^raph ,  wurde  1793  zu 
Toulouse  geboren,  und  Itcss  sich  zu  i^uis  als  ausübender  iiiinst- 
1er  nieder.  Er  malt  Bildnisse  und  Gopten  von  berühmten  llalwer- 
ken.  Als  Lithugrapli  verdanht  man  ihm  eine  Sammlung  von  Bliit 
tern  nach  Meisterwerken  der  Malerei ,  unter  dem  Titel:  Galerie  d|^ 
Saints.    £r  befasst  sich  auch  mit  dem  Unterrichte. 

FciTOt,  Ferdinand,  Marinemaler,  ein  Zeitgenosse  der  obigen 
Künstler,  dessen  Ruf  schon  seit  einii^en  .Taliren  begründet  ist.  Er 
bildete  sich  in  Paris  zum  Maler,  begab  sich  aber  dann  auf  Ueisen, 
zunächst  nach  Italien,  wo  er  sein  Portefeuille  nicht  btos  mit  treff- 
lichen Skizzen  bereicherte ,  sondern  auch  Bilder  in  Gel  auslührte. 
Diese  seine  Werke  ränmen  ihm  einen  Platx  unter  den  betten  fren- 
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zösiseben  Seemalern  ein,  doch  Itoimnt  «r  GodiB,  LePoitevin  wtlä 

Isaboy  noch  nicht  ganz  gleich.  Im  Jahrel837  malte  er  die  Ansteht 
von  Nea[)el  von  Capo  dl  Monte  aus.  Auch  eine  Ansicht  von  Genua 
mit  einem  Theile  des  lintens  malte  er  um  jene  Zeit,  und  den 
Schiffbruch  des  amerihaoisclien  Schiffes  Herkulet.  Vortrefflich  ist 
das  Gemälde,  «velches  die  Rettung  eines  Fischerbootes  durch  das 
danische  Schiff  Neptun  vorstellt,  und  nicht  minder  dM  Dam^bqol 
vor  Calais  ,  1859  gciQ^U. 

PcrroteaU,   George,    ein  französischer  Mönch,    übte  um  l650 

bis  70  die  Malerei,  und  malte  besonders  Bildnisse,  deren  einige 
gestochen  wurden.  N.  Poilly  stach  lOöS  <la^^  PDirrait  LudwigXlV., 
J.  Humblot  jene  der  Erzbischuie  von  Seos  und  Vienne  etc. 

Ferrotin ,  Stahlstechcr  zu  Paris,  ein  trefflicher  Kün!;ll<>r  seines  Fa- 
ches. Im  Jahre  1855  stach  er  mehrere  Blätter  zur  Illustration  von 
Berauger'^s  Gesängen,  die  den  englischen  Stahlstichen  nichts  nach- 
geben. 

Ferroult,  Clau.dio»  nennt  Ticoszi  den  Claude  Ferrault. 

Ferroux,  Miniaturmaler,  ein  Deutscher  von  Geburt,  übte  zu  An- 
fang des  19.  Jahriiunderts  seine  Kunst.  Um  1809  lebte  er  zu  Ham- 
burg. 

Perrucca,  Ignazlo,  Bildhauer,  hatte  um  1770  in  Turin  Ruf.  Er 
arbeitete  in  Hol«  und  in  Stein  für  die  Kirchen  deip  Stadt. 

Ferruguette»  e«  Berraguette. 

ein  niederländischer  Maler,  dessen  Descamps  erwähnt, 
ohne  seine  Lebenszeit  xu  bestimmen.  Dieser  Schriftsteller  fand  in 
den  Kirchen  und  Zunflhausern  Bilder  Ton  Ferry. 

Ferry,  F.,  Kupferstecher,  der  um  1700  >n  England  arbsitete,  m\t 
der  Nadel  und  mit  dem  GrabsticheL 

])  Daa  Bildnifi  Konig  Carl  II. 

Z)  Jenee  Ton  Eduard  Tl.»  beide  nacb  Schanmünien  ron  Tb* 
Simon  geätst« 

Fcrry,    Maler  und  Radirer,  ein  Künstler  des  IQ.  Jahrhunderts.  Wir 

landen  nur  folgende  Blatter  von  ihm  erwähnt: 

Carnavale  di  Roma,  1828»  6  radirte  Blätter,  4. 
Ferseoouler^  s.  Serwonter, 
FerselliSf  e.  Percelles. 

Fcrseus,  Maler,  der  uns  aus  Plinius  als  Schüler  des  Apelles  be. 
bannt  ist.  £r  schrieb  ein  Buch  über  die  Malerei,  und  überreichte 
es  den  Meister.  So  wenigstens  Terstehen  wir^  die  Stelle  bei  Pli- 
nius: Apellis  discipnlus,  ad  quem  de  pictun  Ubrum  scripsit. 

Fersicobini^  Eafaeli  Kupferstecher»,  ein  jetat  lebender  ttalieni. 
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tcber  HuDstler,  der  berelu  1^0  thätig  war.  YITir  faadm  folgendt 
Blätter  von  ihm  erwähnt: 

1)  Eine  heil.  Familie,  wie  Maria  das  eingewicltelte  Kind  hält, 
links  Joseph  sich  bofindet,  halbe  Fi{»uren,  nacli  G.  Roma- 
Do's  Gemaliie  der  Saintnlung  M.  Muriui  in  Rom,  1Ö20  ge- 
stochen.   Schonet  Blatt,  gr.  fol. 

2)  Die  heil.  Magdalena  sitzend  unter  einem  Baume,  aus  der> 
selben  Sammlunj^,   gr.  qu.  8- 

5)  Mater  amabilis,  nach  B.  Schidone,  fol. 

4)  Die  Darstellung  im  Tempel  j  nach  Rafael,  fol. 

FersicOy  Paolo,    Bildhauer  von  Neapel ,  arbeitete  deselbst  um  die 

IVIitte  des  i8.  Jahrhunderts,  aber  ganz  noch  im  schlechten  Ge- 
schmacke  «einer  Vorgänger.  £r  ist  vermuthlich  ein  Vemvandter 
des  folgenden. 

Persico,  huigi,  Bildhauer  zu  Neapel,  ein  berühmter  jetzt  leben- 
der Künstler,  hat  bereits  melirere  Kirchoti  nnd  Palläste  seines  Va- 
terlandes mit  Bildwerken  geziert,  und  selbst  bis  Amerika  ist  sein 
Ruf  gedrungen.  Zuerst  fertigte  er  für  den  Gottesacker  in  Washing- 
ton zwei  schöne  Statuen,  und  1838  erhielt  er  von  der  Stadt  Was- 
hington den  Auftrag,  eine  Bildsäule  des  Columbus  zu  fertigen,  in 
dem  IVloinent,  wie  dirser  der  allen  Welt  die  Entdeckiin!:^  Ameri- 
ka'« andeutet,  und  Gutt  seinen  Dank  datiir  bringt,  i^er.sicu  co- 
pirte  dazu  in  Spanien  ein  anerkanntes  Bildniss  des  grossen  Welt* 
eatdeckers. 

FersinuS,    nennt  sich  auch  R.  Fersyn. 

Person  9  Nicolaus ,  Geometer  und  Kupferstecher,  der  um  1 684  in 
IVIainz  Ruhm  sich  erwarb.  Damals  zeichnete  und  stach  er  die  ("Iiar- 
ten  jenes  Erzbislhums.  Ferner  stellte  er  auf  22  Blattern  das  Scliloss 
und  den  Garten  zu  Gaibach  vor,  und  dann  stach  er  auch  Bild- 
nisse. 

Er  ist  vermothlich  auch  jener  Künstler,  der  nach  Si'monneau  eine 
Allegorie  gestochen  hat,  die  Religion  mit  der  Tiara  auf  dem 
Haupte  vorstellend,  wie  sich  bei  ihrem  Anblicke  die  Laster  zer- 
streuen. Zu  ihrer  Linken  stehen  die  Kirchenväter.  Dieses  Blatt 
ist  gegen  1715  gestochen«   Von  ihm  gestochen  nennen  wir  noch: 

i)  Der  Cardinal  und  Brshischof  von  Magdeburg  und  Mains, 
tiach  Dürer*s  Blatt  copirt,    welches  unter  dem  Namen  des 
kleinen  Cardinal  Erzbischofs  bekannt  ist.    Die  Copie  ist  in 
Ferson's  Abbildungen  der  Churiürsten  von  Mainz,  neben 
anderen  Bildnissen,  fol* 

2)  Das  Bildniss  des  Dr.  F.  Zacchias,  i688« 

3)  Die  schlafende  Venus  auf  dem  Ruhebette»  nach  Titian,  kL 

Fersyn«  auch  Fersyn  ondFersinus^  Reginer^  a  oder  de, 

ecnannt  Narcissus,  Maler' und  Kupferstecher,  wurde  um  160O 
fn  Amsterdam  geboren,  und  von  C.  ßloemaert  und  Th.  Maiham 
unterrichtet,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris  sieh  be- 
trab  und  zuletzt  nach  Rom,  wo  ihm  wahrscheinlich  die  Schilder* 
Lt  den  Beinnmen  gab.  Hier  stach  er  an  den  Platten  der  Gallerie 
GtttsUDinni»  malte  auch  la  Gel,  brachte  aber  tu  letzter  Hinsicht 

9* 
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nie  viel  fertig.  la  <l«r  Ii.  1c.  Gslleri«  su  Wien  iit  ein  ftild,  w«l* 
ches  Belisnr  mit  einer  blechernen  Buchse  in  einer  Höhle  vorfttellU 

Die  grössere  Zahl  seiner  Wei  he  ninchen  also  die  Kupferstiche  aus, 
die  zu  den  vorzüglichsten  Blüttern  damaliger  Zeit  gezahlt  werden« 
Sie  gehören  fast  alle  seiner  früheren  Zeit  an,  denn  später,  ala 
der  schöne  Narcissus  die  reiche  Erbin  des  Dirk  Crabetn  geheira* 
thel  hatte,  arbeitete  er  nur  noch  zu  seinem  Vcrj^nügen.  Sein  To- 
desjahr ist  unbehannt.  Sandrart  setzt  seine  Blüthezeit  um  l64o» 
er  lebte  aber  noch  l6Ö7. 

1)  Balthasar  Gral    von  Castiglione,    uach  Rafael,    und  von 
Sandrart  fj^ezeichnet»  kl.  fol. 

2)  Ariostu's  Hildnlss,  Ton  Titian  gemalt  und  too  Sandrart  ge- 
zeichnet, hl.  iol. 

Beide  Blätter  sind  dem  Besitzer  der  Gemälde«  Lopez»  de- 
didrt,  mit  Aufschriften  und  lateinischen  Versen  versehen. 

3)  Titian*s  BiUnlj^s,  von  diesem  selbst  gemalt«  fol, 

4)  Peter  Cornei  üoott,  Geschichtskundiger»  -  nach  Sandrar^ 
l642.  fol. 

5)  Dr.  SamncI  Cofter,  nadi  J.  Sandrart,  lot* 

6)  Hermann  a  Persyn,  nach  F.  Menton*  R»  a  Fersjn  Iii.  sc, 

fol. 

7)  Dirk  Crabeth,  Glasmaler,  t'ol. 

8)  Wouter  Crabeth,  Glasmaler,  fol. 

9)  Daniel  Wit,  Theolog,  nach  G.  Tliack,  fol. 

50)  Henricus  Bruno,  fol. 

11)  Georg  Güedhals,  nach  Ch.  Pierson,  l667»  fol* 

12)  Johannes  YalU,  mit  und  ohne  Datum. 

13)  Fetms  Pnrmerent,  fol. 

14)  Bildnifs  eines  Mannes  im  Hute,  Oval,  kl.  fol. 

15)  Ein  Titelblatt,  auf  welchem  Biidniste  vonj  Jesuiten  er* 
scheinen. 

16)  Die  heil.  Margaretha,  nach  Sandrart. 

17)  St.  Cacilia  vertheilt  ihre  Kleider  unter  die  Armen ,  nach  Do* 
*  roinichino*s  Bild  in  S.  Luigi  degli  Franccsi  zu  Rom ,  fol. 

SS)  Der  ertrunkene  Leander  von  den  Iscrcideu  und  Najaden 
aus  dem  Meere  an  die  Küste  getragen,  herrliche  Composl- 
tion  von  J.  v.  Sandrart.    Schönes  Blatt,  gr.  qu«  fol. 

19)  La  viei]le,  le  Soldat,  la  Signoria,  nach  Hubens  gestochen* 

20)  Verschiedene  allegorische  Compositionen  auf  das  Haus  Bar> 
bcrini,  4  Blätter  nach  A.  Camassei,  fol. 

21)  Die  Monate  Julius,  Oktober  und  November ,  zu  einer  Folge, 
die  wir  unter  J.  v.  Sandrart,  dem  Maler,  näher  beseich* 
nen.  Vorzügliche  Blätter,  fol. 

22)  Mehrere  Statuen,  Basreliefs,  Büsten,  zwei  Blatter  mit  ver- 
schicdenen  Ansiclitcn  von  Altären,  für  die  Galleria  Giusti- 

niana  iu  Rom  gestochen. 

25)  £ine  Sammlung  von  Yierfüssigeu  Thieren  auf  15  Blättern» 
nach  A.  Cuyp. 

Fertichl,  Peter,  Maler  m  Florens»  war  anfangs  Schreibmeister, 

fing  aber  In  seinem  zwanzigsten  Jahre  an,  die  Malerei  zu  crler* 
nen,  und  brachte  es  noch  so  weit,  wie  die  meisten  seiner  Zeitge- 
nossen. £r  malte  in  Gel  und  Fresco,  für  lürcheu  und  Palläste. 
Starb  1756  im  81*  Jahre.  Seiner  erwähnt  Faixi,  als  Gherardini*« 
nnd  Galeotti's  Schüles. 


» 


Digitized  by  Google 


Feitoif.  *—  Fenicd«  Francesco.  133 

PertOlS,  Bildhauer  zu  Strassbiirg,  war  in  den  ersten  Decennien  des 
19.  Jahrhunderts  thälig.  In  der  Thomaskirche  der  erwähnten  Stadt 
ist  die  Urne  zum  Aodenken  des  berühmten  AH^thiuuturscher» 
Schöpflin  sein  Werk* 

Pcrtric,  Maler  zu  BenediUtbcuern» in  Oberbayern,  dessen  in  einer 
Urkunde  des  12.  Jahrhunderts  erwähnt  wird,  die  in  den  Mon. 
boic*  VIIL  n.  433  abgedruckt  ist.  Das  Klostergebiet  von  Benedikt- 
beuern zählte  im  12.  und  13.  Jahrhunderte  bereiu  viele  Künstler 

in  beiden  Ständen. 

Fertsch,  Johann  Nepomilky  Architekt,  wurde  1780  «u  Buch- 
horn am  Bodensee  geboren ,  und  es  war  gerade  ein  gliickltcher 
Zufall,  der  ihn  aut  die  Bahn  führte,  auf  welcher  er  spHtor  zu 
schönem  kiia&Ücrischen  Ziele  gelangte.  Er  besuchte  schon  in  dü- 
hen  Jahren  verschiedene  Städte  Deutschlands .  und  endlich  nchicte 
er  seine  Schritte  nach  Italien,  um  die  Mcisterwcrhe  der  Baukunst 
jenes  Landes  zu  studiren.  Er  besuchte  Rom  und  l  loienz ,  wo  die 
mächtigen  Bauten  des  i4.  und  15.  Jahrhunderts  vor  allen  seine 
AufmerKsamkeit  in  Anspruch  nahmen.  Auch  Venedig  bot  ihm  rei- 
chen Stoff  zu  architektonischen  Studien»  und  im  Gebiete  )ener Stadt 
hatte  Pertsch  mehrere  Villen  gebaut.  Von  Venedig  aus  besuchte 
er  Xriest,  wo^  er  jetzt  Gelegenheit  fand,  in  einem  grössorn  Werke 
den  Sehatz  seiner  Erfahrungen  darzulegen.  Er  baute  daselbst  die 
griechische  Kirchr-.  Nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterland  trat  er 
in  U.  bayerische  Dienste,  und  wurde  endlich  k.  Ober -Baurath  in 
München,  liier  baute  er  die  protestantische  Kirche,  welche  im 
Grundrisse  ein  Oval  bildet,  mit  einem  Glockcnthurme;  allein  der 
alte  Plan  erlitt  im  Verlaufe  des  Baues  so  vieler  Abänderungen, 
"wclcTje  Rücksichten  und  Zufälligkeiten  geboten,  dass  ihn  zuletst 
der  Architekt  selbst  kaum  erkannt  hat.  Von  grösserer  Bedeutung 
ist  aber  das  von  Pertsch  erbaute  Gefängniss,  die  neue  Frohn teste, 
ivelche,  als  Resultat  seiner  italienischen  Studien,  in  grandiosem  Style 
erbaut  ist.  Das  Gebäude  zeigt  mächtige  Massen,  die  aber  mit 
grosser  Kunst  und  Leichtigkeit  gefugt  sind,  so  ilnss  das  Auge  mit 
VVohlgefallen  an  denselben  hingleitet.  1-s  ist  dieses  ein  Hatiptge- 
bäude  der  Stadt,  welches  den  Namen  des  Urhebers  verherrlichet. 
Dieser  Künstler  starb  1835« 

Landschaftsmaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrliundcrts  in  Saragossa,  und  starb  um  1700.  Seine  Arbeiten 
^vurden  bewundert  9  aber  selten  gefunden. 

FemCCl^  OraziO,  Maier  und  Architekt  von  Reggio,  war  Schüler 
von  Li.  Orsi,  und  kein  gewöhnlicher  liimstler.  In  S.  Gio.  Evan- 
gelista,  seiner  Vaterstadt,  sieht  man  von  ihm  ein  IJlId  des  hl.  Al- 
bert; die  iVIalercten  an  den  Häusern  sind  zu  Grunde  gegangen, 
und  auch  die  kleineren  Bilder  in  Cabineten  werden  nicht  sahireich 
seyn.  Von  seinen  Bauten  ist  nichts  bekannt,  aber  ein  architekto- 
nisches Druckwerk  findet  sich  von  ihm,  mit  Stichen  von  G.  B. 
Coriolano»    unter   dem  Titel:    lorte  d'Architettura   rustica,  fol. 

Seia  Sohn  Franr.  gab  es  i634  bei  Vittorio  Serena  heraus.  Orasio 

starb  1624  im  76*  Jahre. 

ferUCci^    F'ranceSCO,   der  Sohn  des  obigen,  dessen  wir  schon  im 
^tibel  Oraxiu'ä  erwähnt  haben,  war  26«iclioer.    A.  Banco  stach 
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iMcli  ihm  LndienbegängnUse ,  Ceremooien  aller  Vollier  etc.  Diet» 
Blatter  erechienen        xu  Venedig  in  einem  Foliobande. 

Perucci;  Baltasar.  $,  Feruzzi. 

■ 

PeraCCini}  e.  Pemnini. 

Perupa,  Fra  Bartolomeo  da,  Dommicaner- Münch,  malte  um 
)4ll  die  l-'enster  seiner  OrdensUirche  in  Perugia.  Diese«  steht  in 
den  Lettere  sulla  pitt.  III.  323' 

Penigta,  Giannicola  da,  Maler,  wurde  um  l478  geboren,  wahr- 
scheinlich in  Perugia,  nicht  zu  Citta  della  Pieve,  wo  Pielro  Pe- 
rugino  (Vauucci),  Giannicola's  Meister,  herstammte.  Dieser  be- 
diente sich  öfter  der  Hülfe  nnsers  Bunatiers,  da  er  ▼ornehm« 
lieh  sdiÖn  colortrte;  wie  weit  er  ihm  aber  in  Zeichnung  und  Per- 
speUtivc  nachstand,  sieht  man  in  der  Capelle  des  Carobio  zu  Pe- 
rugia ,  wo  Giannicola  Öcenen  aus  dem  Leben  des  Täufers  Johan- 
nes malte.  In  S.  Tommaso  daselbst  malte  er  den  Heiligen ,  wie 
er  die  Wunde  des  Heilandes  betastet.  Da  hat  er  viel  von  Pietro, 
nur  sind  die  Iio[>re  nicht  so  schon  gewühlt.  So  bemerkt  X^anxi» 
und  Mariotto  las&t  den  Künstler  1544  sterben. 

Perugia 9  Mariano  da,  von  Vasarf  in  Leben  des  Palma  Vecchio 
di  Ser  Eusterio  genannt,  war  ebenfalls  Maljer  ond  Zeitgenosse  des 

Obigen.  Er  malle  die  Tafel  des  Hochaltares  in  S.  Agoslino  zu 
Ancona ,  welche  aber  dem  Mariotti  nicht  so  sehr  gefiel ,  als  ein 
Bild  in  S.  Domenico  xn  Perugia,  welches  schon  su  nennen  iat» 
Den  Inhalt  dieser  Bilder  fanden  wir  nicht  angegeben.  Nachrich- 
ten über  den  Künstler  finden  sich  von  1516  bis  gegen  1547>  • 

Perugia,  Sinibaldo  da,  Maler  von  Perugia,  war  ebenfalls  Fietro 
Vanucci's  Schüler,  und  ein  Künstler  von  Bedeutung.  Im  Jahre 
1505  malte  er  im  Dome  zu  Gtibbio  ein  schönes  Bild  ,  welches  aber 
weder  Lanzi  noch  Ticozzi  näher  bezeichnen,  und  ein  noch  schü- 
ncres  liircheobanner ,  wodurch  sich  Sinibaldo  als  einen  der  besse- 
ren Maler  der  alten  Schnle  bewährte.  Aach  in  Femgia  sind  (wa- 
ren ?)  schöne  Bilder  Ton  ihm. 

Perugia,  Bernardino  da,  Maler  von  Perugia,  einer  der  vielen 
finnstier«  deren  Geschlechtsname  nicht  bekannt  ist.  Galassi  setzt 
aeine  Blüthezeit  um  1560« 

Perugia,  PJetro  di,  ei  n  iilterer  Maler,  als  der  bekanntere  Pictro 
Perugino  (Vanucci).  Vasari  sagt  im  Leben  des  Agnolo  Gaddi ,  dass 
dieser  Pletro,  ein  geübter  Wand-  und  Miniaturmaler,  die  Werke 
des  Stefano  da  Zevto  nachgeahmt  nnd  nachgebildet,  und  alle  im 
Dome  vun  Siena  in  Papst  Pius'  Rüchcrsammlung  befindlichen  Bü- 
cher mit  Miniaturen  versehen  habe.    Gleichwohl  ist  dieser  Pcru- 

finer  in  seiner  Vaterstadt  unbekannt,  und  auch  in  Siena  fand  ihn 
. '  della  ' Valle  anter  den  Tom  Dome  Besoldeten  nicht  erwähnt. 
.  Dass  er  in  Perugia  nicht  bekannt  ist,  dürfte  daher  hummen,  weil 
er  auswärts  lebte,  und  dann  sind  auch  mehrere  Künstler  nicht 
genannt,  die  im  Dome  zu  Siena  wirklich  gearbeitet  haben,  wie 
Z.B.  Liberal  da  Verona,  der  ebenfalls  jene  Bücher  mit  Miniaturen 
versierte«    Lanzi  glaubt  auch  nicht,  dam  Vasari  mttstrauen  zu 
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nraMeii,  und  «rkvont  aoch  tinea  ilttrai  Pietvo  da  Perugia  att . 

XU  Verona  und  Mantua  die  in  den  ersten  Jahrzehnten  von  l40O 
so  berühmten  Wandbilder  des  Stefano  da  Zevio  zeichnete,  und  iti 
Siena  sie  in  kleinen  anmuthigen  Miniaturen  wiedergab.  Lanxi 
meint,  er  Könnte  diess  su  Verona  gelernt  haben,  wo  diese  Honst 
damals  so  sehr  blühte.  Dieser  ältere  Fietro  Ferugino  lebte  wahr- 
scheinlich um  t430* 

Perugia^  N.  N.  da,  konnten  sich  auch  die  Kunstler  nennen,  dt« 
andfffwarts  den  Beinamen  Peru^ino  tuhren,  wie  dieis  nanenlKdk 
mit  dem  vorhergehenden  Künstler  der  Fall  ist« 

Ferugini^  Landschaftsmaler  von  Mailand,  ein  wenig  bekannter  üünst- 
1er  •  dessen  Ratti  im  Leben  des  A.  Magnasd  (1660  ^  1747)  er- 
wähnt. Ratti  meint«  letzterer  habe  ihm  einige  Bilder  mit  Üeiaes 
Figuren  statfirt 

Man  darf  ihn  nicht  mit  einem  andern  JVIailänder  dieses  Namens 
verwechseln,  der  um  1560  starb. 

Ferugino  ^  Ij6ltO »  Maler  von  Perugia ,  der  älteste  von  allen  bisher 
genannten  Künstlern  dieses  Namens.  £r  arbeitete  1321  im  Dome 
»a  Orvieto»  in  Perogta  selbst  .ist  er  nicht  bekannt. 

PeruginOi  Domenico«  Maler  von  Perugia,  lebte  in  Rom,  und 
so  kennt  man  ihn  in  seiner  Vaterstadt  keom  dem  Namen  nach. 
Aach  darf  man  ihn  mit  Giandomenico  Cerrini  nicht  verwechseln, 
der  sich  Giantlom  Perugino  oder  Cav.  Perugino  nannte,  und  spä- 
ter lebte.  Dieser  Yerwechsluuz  haben  indessen  Mariutti  und  Or- 
sini  sich  schuldig  gemacht,  indem  sie  in  9.  Angelo  Magno  an  At- 
coli  Cerrini's  Bild  des  Johannes  des  Täufers  diesem  D.  Ferogino  bet* 
gelegt  hoben.  Auch  Ticozzi  ist  mit  \hm  im  Irrthum,  wenn  er  ihm 
zu  Perugia  agli  Incurabili  eine  Verkündigung  beilegt,  und  den 
Künstler  1626  sterben  lässt. 

Unser  Domenico  malte  in  Rom  gewöhnlich  kleine  Figuren  auf 
Kupfer,  und  starb  1590»  70  Jahre  alL  A«  Grammatica  war  seia 
Schüler« 

Perugino  9  PolidorO,  Goldschmied,  der  um  1550  lebte.  Er  hatte 
Söhne,  welche  sehr  schöne  liilduisse  von  gefärbtem  Gyps  mach- 
ten.  Dicss  erwähnt  Vasari  im  Leben  des  Leo  Leoni« 

Pflmginn j  Stefano 9  Maler,  dessen  in  der  Roma  antica  e  moderna 
erwähnt  ist.  Da  werden  ihm  bei  S.  Trancesco  de  Paola  2  Altarblät- 
ter zugeeignet,  diesen  Heiligen  und  den  £rzengel  Michael  .vor- 
stellend. 

Fem^inO ,    GiacopO,    Bildhauer,    schmückte   1022   da*  Gewölbe 
des  Sacramentallarcs  der  St.  Peterskirche  in  Rom  mit  Arbeiten  in 
Marmor,  und  den  Portiens  dieser  Kirche  mit  Stucco,  wovon  ihm 
tede  Ouadratruthe  mit  20  Thlr.  bezahlt  wurde,  wie  Bonanni  er- 
Mhit,  in  seiner  Historia  templi  Vaticant.  Er  heust  auch  Jacobus 
Pemsioos« 

Peruffino,   Francesco,  lOaler  und  Kupferstecher,  dessen  Füssly 
erwüJmt»  Carracci  u.  a.  gtstochen  haben. 


136       ,  Perugino,  Pietro.  —  Perttzu,  Baltasar. 


FerUginOi  RctrO,    der  aU  Meister  Rafael*«  von  Urbino  berühmt« 
HoBitler,  heistt  «igentlieh  Ptetro  Vatinucei  oder  Vanncehi  della 

Pieve  ,  s.  daher  Vannucci.  Auch  alte  Hupferstiche  gibt  es,  deren 
Monopfiamm  auf  Pietro  Penigino  gedetilet  wird ,  obf^leich  in  der 
Zeichnung  und  Auffassung  die  Aehnlichkeit  mit  Pcrugino  della 
Piave  nicht  sehr  jroM  ist.  Wir  werden  indcnen  die  Bl&tter  des 
alten  Meisters  P.  F.  unter  Tannttcci  au&ahlen«  und  er  möge  daher 
nur  Taufe  stehen. 

FeruginO)  Pietro 9  ein  älterer  Künsüer  als  der  obige,  s.  Pietro  da 
Perugia« 

FeruginOi  il|  CaT«|      Giandomenico  Cerrini. 
Perugino»  Gay.,  t.  G.  B.  Benasehi. 

PeruginOy    der  Beiname  von  Santo  Bartoli ,  Galeazio  Alesiiy  Paolo 
Gismondt,  Pietro  Montauini,  Luigi  Scaramuccia. 

PerugOy  wird  von  Papillon  in  seinem  Traitc  I.  p.  3Q$.  unter  die Form- 

schneldcr  gc/älilt,  er  ist  aber  damit  im  Irrlbum.  Es  gibt  nämlich 
einen  Holzschnitt ,  welcher  Apollo  mit  mehreren  Musen  vorstellt, 
nach  einer  Zeichnung  des  Balthasar  feruzzi  von  Siena  von  Hugo 
du  Carpi  get'ertiget*  Man  liest  nämlich  auf  dem  Blatte:  BAIi* 
SEN.  PER  VGO.  Die  beiden  letzten  Worte  las  Papillon  zusam-  ' 
mcn  Pcrugo,  und  machte  den  Formschneider  daraus.  VGO  ist 
aber  Uugo  da  Carpi. 

FeruSSlDy  s.  Ferissim. 

PerussinOj   nennt  Pazzi ,  Seriell.  16,  einen  geschickten  Landschafts- 
maler,  der  um  iÖQO  zu  Uum  gearbeitet  hat. 

Peruzziy   Baltasar ^  JMaler  und  Architekt,  wurde  t48t  zu  Acca- 

jano  im  Sienesischen  geboren ,  und  auch  sein  Vater  war  ein  Sic- 
ner,  wie  in  den  Lett.  sen.  III.  178  gegen  Yasari ,  der  ihn  zu  ei- 
nem Florentiner  macht,  bewiesen  ist.  Aueh  der  Sohn  nannte  sidi 
öfter  Baitassaro  da  Siena,  um  das  alte  Andenken  zu  ehren,  nie 
aber  von  Volterra ,  wo  Einige  ebenfalls  seine  Gchurtsstadt  finden 
wollen.  Er  wuchs  in  Dürftigkeit  heran,  denn  der  Vater  hatte  in 
den  Unruhen  seine  Habe  verloren,  und  wenn  er  anfangs  nur  aus 
Vorliebe  die  Hunst  pflegte ,  so  musste  er  bald  auf  den  Erwerb  den* 
ken ,  der  ihm  aus  derselljc-n  /.uniessen  konnte.  Sein  Meister  ist 
unbekannt,  wenn  es  nicht  i'ianccsco  di  Giorgio  ist,  da  1'.  della 
Yalle  vielleicht  nicht  Recht  hat,  der  ihn  zum  $chüler  des  Matteo 
von-  Siena  und  des  Pachiarotto  macht.  Gewiss  ist  aber,  dass  Bal- 
tasar frühzeitig  nach  Rom  sich  begeben  hatte,  wo  er  Rafael  be- 
wunderte und  nachaljmtc  ,  besonders  in  einigen  heiligen  Familien. 
Einige  zühlen  ihn  auch  zu  Rafael's  Schülern ,  da  er  selbst  in 
Wandbildern  sidi  diesem  grossen  ])itetster  xu  nahem  suchte,  wie 
in  dem  Urtheil  des  Paris  in  Castellö  diBelcaro,  wo  man  das  beste 
•  •  Werk  des  Künstlers  vermuthet,  und  in  der  berühmten  Sibylle,  die 
dem  Augustus  die  Geburt  des  Heilandes  verkündet,  zu  Foote 
.  Giusta  bei  Siena,  eine  begeisterte  Gestalt,  und  eines  der  berühmtesten 
Werke  der  Siadt,  so  wie  es  auch  das  Hauptwerk  von  Perusai's 
späterer  Zeit  ist,  wo  er  dem  Bestreben  nach  äusserer  Formen* 


Pentszi,  llihiiT 


Schönheit  die  naive  Aomuth  der  früheren  Werke  geopfert  hat.  Auch 
in  grossräumigen  Werken  ist  l'eruzzW  streng  ordnender  Geist  r.u  er* 
kennen,  und  die  glückliche  Gahe,  GemüthtSeweguo^n  im  Bilde  xu 
fixiren»  «ris  aH«  Paee  xa  Rom.  Da  «eht  man  dai  bcnlbBte  Genalda 
der  in  dea  Tempel  gehenden  heil.  Jungfrau,  in  Fresco  gemalt,  abar 
bereits  ausf^ebessert.  Früher  als  dieses  Bild  sind  wohl  die  Wandge- 
mälde, welche  er  an  den  Wänden  der  Altartribune  von  S.  Onofrio 
xa  Rom,  unter  den  Kuppelgemäldan  von  Pinturicchto,  anagafiihrt 
hat.  Sie  atelFen  eine  Madonna  auf  dem  -Throne  mit  Heiligen,  auf  der 
einen  Seite  die  Anbetaag  der  Küni£;e ,  nuf  der  anderen  die  Flucht 
nach  Aegypten  dar.  Diece  Bilder  sind  noch  ziemlich  alterihiimlich, 
enthalten  aber  höchst  anmuthvulle  H(>pfe.  Nicht  so  bedeutend, 
und  noch  ziemlich  im  Style  des  15*  Jahrhunderts,  sind  die  Decken- 
bildor  im  Saale  der  Farnesina,  wo  Rafael  die  Galathca  gemalt  hat. 
Auch  diese  enthalten  viel  Liebenswürdiges  und  Anmuthiges«  Vgl« 
üugler  Gesch.  d.  M.  I.  284. 

So  gross  und  ernst  Peruzxt*s  Geist  gewesen,  so  konnte  er  do^ 
auch  mit  den  leichten  und  vielfach  verschlungenen  Gewinden  der 
Arabesken  ein  gar  sinniges  Spiel  treiben,  wenn  er  aucli  dem  So- 
doma  nicht  ganz  gleich  kam,  und  von  dem  spätem  Caldara  über- 
troffen wurde.  In  der  Kenntniss  der  Perspektive  ist  ihm  aber  Kein 
Steneser  gleichgekommen.  Seine  architektonischen 'Verxierungea 
in  terra  verde  (chiaroscuro)  ausgeführt,  und  seine  monochromen 
Basreliefs ,  Opfer ,  Bacchanale  u.  dgl.  waren  bis  zur  Täuschung 
nachgeahmt ,  im  Erguss  des  heitersten  Geistes.  Er  xierte  die  Halle 
des  Alllastes  Massini  in  Rom,  den  Hochaltar  der  Hanptkirche  in 
Siena,  und  das  Thor  des  Hauses  Sacrati  in  Ferra ra ,  dicss  so  lieb- 
lich, das»  es  unter  die  Seltenheiten  der  Stadt,  und  in  seiner  Art 
Italiens,  gewählt  wurde.  Noch  mehr  aber  beurkundete  seinen  treff- 
lichen ▼telseitigen  Geist  der  Pallast  der  Farnestna,  der  mit  höch- 
ster Anmuth  von  ihm  ausj^eschraücUt  war.  Gegenwärtig  ist  nur 
noch  die  Dekoration  eines  Saales  im  zweiten  Geschosse  vorhanden, 
die  schönen  Verzierungen  der  Fa^ade,  die  in  grüner  Farbe  aus- 
geführt waren,  sind  verschwunden.  Da  war  es  auch,  wo  später 
ein  von  Peruzzi  gemaltes  Gesims  das  (geübte  Auge  eines  Titian 
täuschte,  so  dass  er  durch  Belastung  sich  übcrzeucjen  wollte.  Sol- 
dhe  künstlich  gemalte  Architektur  war  an  mehreren  Gebäuden 
in  Rom  und  Siena,  und  in  letxterer  Stadt  sah  man  besonders» 
welch  grosser  Meister  Peruzsi  in  Grottesken  gewesen.  Er  wusste 
da  Alles  hineiuxuxiehen ,  sügelte  aber  die  Laune  stets  durch  die 
Vernunft. 

Eine  andere  Gattung  von  Verzierung  der  Häuser,  deren  man 
eich  damals  gerne  bediente,  ist  jene,  welche  die  Italiener  „a  ter* 

retta"  nannten.  Man  schnitt  die  Zeichnungen  auf  Hera  An- 
wurf  ein  ,  und  füllte  diese  vertieften  Linien  mit  Schwarz  und 
Weiss  aus.  Zum  Grunde  bediente  man  sich  der  Thonerde,  zer- 
atossener  Kohle,  des  Travertin's  oder  des  Kalksteinstaubet«  Man 
schnitt  Zicrathen  und  Sccnen  ein,  nach  Art  der  Basrdiefs»  aAlein 
aicher  sind  alle  diese  Arbeiten  zu  Grunde  gegangen. 

Dann  wollen  wir  hier  auch  noch  bemerhen,  dass  Peruzzi  der 
erste  unter  den  Neueren  ist,  welcher  Theaterdecorationen  gemalt, 
und  diese  Kunst  fast  wie  mit  einem  Schlage  xu  einer  Vollkommen- 
heit gebracht  hat,  wie  man  sich  früher  nie  träumen  Hess.  Gele- 
genheil hiezu  fand  er  zunächst  bei  den  Festen ,  welche  dem  Giu- 
fiaao  de*  Medici  zu  Ehren  gegeben  wurden,  und  dann  bei  An- 
hs$  der  Cutuödie  des  Cardinais  Bibiena  „la  Calandra»*'  welche 
Leo  iL  io  «ainer  Gegenwart  auiluhren  liess. 
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Diese  Decorattonen  erregten  dAinalt  cira  hoditten  BntluMtasiiiiit, 

und  ohi^lcich  sie  die  ersten  siiul,  so  wurden  sie  dennoch  auch  für 
spätere  Zeit  das  Muster  und  die  V'orschriFt  aller  derjenigen  ,  wel- 
che gemalt  wurden*  Die  Bewunderung  und  Lobeserhebung  mag 
freilich  etwas  übertrieben  seyn  — >  wir  können  uns  durch  den 
Augenschein  nicht  mehr  überzeugen  —  immerhin  aber  ist  diess 
ein  Beweiss ,  dass  Peruzzi  auf  einer  hohen  Stufe  des  Wissens 
atand.  Zu  einem  so  plützlich  schlagenden  Hesultate  konnte  nur 
ein  Mann  frelangen ,  dem  alle  UBlfamittel  «einer  Kunst  su  Gebote 
standen.  Er  musste  das  gründlichste  StUdinm  der  Theorie  und  Pra- 
xis, und  der  Perspektive  f^epflogen  haben,  und  bei  seiner  bekannten 
VurzüglichUeit  in  der  ArchiteUturnialerei  bedurUe  es  nur  einer  An- 
regung, um  ein  yollkommener  Deoorationtmaler  sn  werden.  Von 
seiner  Meisterschaft  in  der  Perspektive  zeugen  alle  Alten t  und 
Lansi  und  Milizzia  rissen  alle  Neuem  sam  Lobe  hin. 

Peruzzi's  Bilder  in  Oel  sind  von  grosser  Seltenheit.  Lanzt 
wussle  nur  ein  plnzit^cs  Allari^emälde  anzugeben ,  eine  Madonna 
zwischen  dem  Tauicr  und  dem  heil.  Hieronymus  in  halber  Fi^ur, 
SU  Torre  Balbiana,  18  Miglien  von  Siena.  Anch  seine  Staffcleige- 
Diälde  sind  Seltenheiten.  Eine  Darstellung  der  drei  Könige  kommt 
in  mehreren  Gallerien  vor,  allein  nur  als  Copie.  Peruzzi  selbst 
iührtc  das  Bild  nur  Farbe  in  Farbe  aus,  und  Girolamo  da  Trevigi 
hat  es  nachmals  colorirt»  Doch  ging  das  Werk  später  anf  der  See 
ZU  Grunde. 

In  dem  Pallaste  Ranncd  in  Florenz  sieht  man  von  ihm  die  An» 

betung  der  Woisen  ,  wo  man  dQ  liopfe  zahlt.  Noch  geräusch- 
voller ist  aber  jenes  üemalde  mit  der  Geburt  Christi,  welche  A. 
Carracci  1579  gestochen  hat,  wovon  das  Urbild  sich  im  Pallast  Penti- 
voglio  SU  Bologna  befand. 

In  der  Bridgewater  Gallerie  ist  von  ihm  die  Anbetung  der  Ko> 
nige  aus  der  Gallerie  Orleans,  im  Schulgeschmachc  RafneTs  mit 
Peruzzi's  bekannten  liizarren  Zusätzen  von  Turbanen  und  anderen 
wunderlichen  Trachten  ,  seinem  übertrieben  glühenden  Farbenton 
und  etwas  gleichgültigen  Köpfen.   Vgl.  Waagen  II.  320« 

Graf  Pembrocke  su  Wiltonhouse  besitzt  ein  hübsches  Bildchen 
der  Geburt  der  Maria,  welches  «her  Waagen  für  Garofalo  hal« 

ten  möchte. 

In  der  haiserlichen  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  bewun- 
derungswürdiges Meisterstück  der  Architekturzeichnung  in  einem 
grossen  Gemälde.  Diess  stellt  zwei  Reihen  grosser  Palläste  dar, 
niit  genauer  Beobachtung  der  Verhältnisse  und  sorgfältig  verziert 
mit  Basreliefs,  Den  Hintergrund  bildet  ein  Siiulcngang.  Am  Him> 
mel  erscheint  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  auf  welche  die 
verschiedenen  Menschengruppen  an  den  Gebäuden  staunend  ihre 
Blicke  richten.  General  Chardhil  überliess  das  Bild  den  Lord 
Oxford,  dann  kam  es  in  die  Gallerie  zu  Hougton-Uall  als  Gtttlio 
Romano,  und  aus  jener  Sammlung  nach  St«  Petersburg. 


Noch  berühmter  ist  Perozsi  als  Architekt,  im  Allgemein«!  einer 
der  vorzüglichsten  unter  den  Neueren.  Seine  Werke  gehören  xu 
den  schönsten  Denkmälern  der  Architektur,  und  was  Anmuth  und 
Zierlichkeit  der  Form  betrifft,  stehen  sie  vielen  anderen  berühm- 
ten  Erzeugnissen  dieser  Art  voran.  Die  Müsse  und  die  Hülfsmit* 
tel»  itcb  diattiii  Stndtam  su  «fidoitn»  mdaakte  Peronl  vomehm- 
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Heh  dem  Affottlno  Chigi ,  einem  SfeiMter»  der  «n  Rom  in  i^n« 

zenden  Verhältnissen  lebte.    Dieser  Uetf  sich  durch  Petuxsi  einen 

Fallast,  oder  vielmehr  ein  Casino  bauen,  welches  jetzt  unter  dem 
^^amen  der  Farnesina  bekannter  ist.    Hier  legte  nun  der  liÜDStler 
einen  glänzenden  Schatz  von  architektonischen  Kenntnissen  dar, 
und  hier  erreichte  durch  ihn  auch  die  Architekturmalerm  einen 
Grad  von  Vorztigliclikcit  und  Vollkommenheit,    wie   man  fnihet 
nie  gesehen.    Schade  nur,  das>  die  von  ihm  gemalten  architekto- 
nischen Verzierungen  des  Vurdertheiles  verschwunden  sind.  Sie 
waren  ao  cehr  anf  die  Wirlrnng  des  Gänsen  berechnet»  daM  die- 
ses anmuthvolle  Gehäude  nach  Beraubung  des  Schmücket  einen 
etwas    nüchternen  Eindruck   macht.    Die  Hauptf'a9ade  bietet  im 
Erdgeschosse  einen  schönen  Porticus  (Loggia)  von  fünf  Bugen  dar» 
nnd  in  dieser  Gallerie*  malte  Bafael  die  Fabel  der  Psyche.  Dieter 
Porticus»  so  wie  das  Hauptgebäude  machen  den  Hintergrund  von 
ZWO!  Flügeln  aus,  welche  demnach  die  Vordergebäude  desselben 
bilden.    Rings  um  die  untere  Etage  lüuft  eine  Ordnung  dorischer 
Filaster,  von  gleicher  Raumweite,  wie  die  OeflPnunjg  der  erwähnten 
iünF  Bogen.    Die  Etage  über  dem  Erdgeschosse  Mt  ebenfallt '  mit 
dorischen  Pilastern,  und  der  Fries  über  der  Hauptetage  mit  von 
Genien    und  Candelabcrn  getrac^cncn  Fruchtschnüren  geziert,  alle 
Details  der  Profile  von  attischer  Eleganz   und  Reinheit.  Dieses 
Gebända  ist  noch  jetst  eine  der  elegantesten  Schöpfungen  der  Ar* 
chilektur.   und  als  es  noch  allen  Zauber  der  Decorationr.malerei  in 
sich  vereiniget  hatte,  musstc  es  als  eine  Art  Wunderwerk  erschei- 
nen.   Von  der  Harmonie  eines  unter  solchen  Umstunden  geschaf* 
fenen  Gebändet  kann  man  sich  kaum  einen  BegriflF  maehen.  Va* 
tari  sagt  davon»  es  sei  nicht  gemauert»  sondern  NvirUlich  ge» 
wachsen     ( Si    vcde    non   murato    mrj    vcramente    nato  ),  Dieses 
Gebäude   verbreitete  weithin,  seinen  Hat  ,  und  so  wurde  er  auch 
nach  Bologna  berufen,  um  die  Fa^ade  der  Kirche  St.  Petfonio 
zu  entwerfen.    Er  machte  swei  grosse  Aufrisse  mit  ihren  Durch* 
schnitten,  den  einen  im  neuen  Gcschmacke,  den  andern  im  guthi- 
scltcn  Style ;   allein  es  blieb  bei  der  Bewunderung.    Dann  fertigte 
er  die  Zeichnung  zur  Pforte  der  Kirche  St.  Michclc  in  Busco,  den 
Plan  zur  Hauptkirche  von  Capri ,  welche  darnacli  auch  ausgeführt 
wurde,    der  Bau  der  liirche   des  iieil.  Nicohius  in  IJulogna  wurde 
aber  wieder  unterbrochen,  weil  Pcruzxi  xur  Licitung  der  Feslungs« 
bauten  nach  Sicna  berufen  wurde. 

Bei  seiner  ilückkunft  nach  Rom  richtete  Fa^st  Leo  X.  sein 
Augenmerk  auf  ihn»  denn  er  bedurfte  eines  Architekten,  der  den 

Bau  der  St*  Peterskirche  leitete.  Üie  Bestallung  ist  vom  I*  August 
1520,  wie  Carlo  Fea ,  Notizie  intorno  BafTaele  etc.  p.  17,  aus  den 
Büchern  der  Bauverwaltung  ersah.  Bafael  war  gestorben »  und  so 
tniff  dar  Papst  dem  neuen  Meister  auf,  ein  lilodatt  der  Kirche 
nach  einem  kleineren  Plane  an  verfertigen,  weil  ihm  Rafael's  Ent- 
wurf zu  weitlaufic^  schien.  Der  Grunariss  dieses  neuen  Modells, 
der  in  Serlio's  Architekturwerk  abgebildet  ist,  zeigt  die  Kirche  in 
Form  eines  griechischen  Kreuzes,  und  vielleicht  ist  dieser  Entwurf 
der  schönste  von  allen,  die  au  der  neuen  Peterskirche  gemacht 
wurden,  der  aber  leider  nicht  zur  Ausführung  kam,  obgleich  Po- 
ruzzi  bis  an  sein  Ende  Hauptmeister  des  Baues  blieb.  Allein  die- 
ser gin^  einen  sehr  lungsamen  und  schleppenden  Gang,  woran 
auch  groattentheils  die  Ertchünfung  der  päpstlichen  Gasse  Schuld 
war,  und  zuTct7.t  wurde  unter  Pcruxzi's  Leitung  nur  die  von  Bra- 
mante  angefangene  Hauptfrihnno  vollendet.  Ausserdem  fertigte  der 
Künstler  eiuijj^e  Plane  zu  Paliasten  und  bescheidenen  Wohnungen» 
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dl«  all«  das  Gepräge  de«  reinsten  Geschmackes  tragen,  aber  bald 
.  trat  für  Rom  eine  niissltche  Zeit  ein.  Der  Nachfolger  Leo*s 
henimti^  die  Fortschrille  der  Kunst,  da  Adrian  VI.  wenig  Sinn  da- 
V  für  hatte,  und  als  1527  unter  dem  Connetable  von  ßnurhon  itum 
erobert  und  geplündert  worden  war,  verschwand  alle  Hoffnung. 
Viele  Kunttler  gingen  in  jener  Catastrophe  untar»  dia  anderen  flo- 
hen mit  Gefahr  ihres  Lebens.  Pcruzzi  wurde  gefangen  -und  seines 
«tattlichen  Ansehens  wegen  für  einen  verkleideten  Prälaten  gehaU 
ten,  von  welchem  man  grosses  Lösegeld  hoffte.  ]>iach  vielen  aus- 
gaatandenan  Beaehimpfungen  und  Misshandtangen  machte  ar  den 
jFeinde  andlicli  begraiPii^j^  da«a  er  ein  armer  Künstler  sei,  und 
so  musste  er,  um  sich  zu  überzeugen,  das  Hildniss  des  vcrhnssten 
Connetable  malen.  Jetzt  erhielt  er  seine  Freiheit,  wurde  aber  au£ 
dam  Wese  nadi  Siena  auf's  Nene  (^fangen ,  und  nberdiMa  attck 
noch  geplündert  In  diesem  tranrigao  Zustande  langte  er  in  Siena 
on ,  wo  sich  aber  Freunde  beeiferten,  ihn  zu  unterstützen  und  ihm 
Arbeit  zu  verschaffen.  Diese  bestand  hauptsächlich  in  Erbauung; 
von  Frivathäusern ,  und  iu  der  Decorirung  der  oben  erwähnten 
Orgel  der  Kirche  del  Carmtne.  Auch  übertrug  man  ihm  die  VolU 
endung  der  ßefesliguiii^swerUe.  Ura  dieselbo  Zeit  ivnllte  ilin 
Clemens  VIT.  als  Ingenieur  im  Kriege  gegen  Florenz  gebrauchen, 
allein  der  liüustler  wollte  gegen  eine  ihm  thcuere  Stadt  nicht  zu 
•  Felde  ziehen,  und  folgte  dem  Begehren  des  Kirchenhaoptes  nicht» 
Darüber  wurde  der  Papst  etwas  empfindlich,  und  der  Künstler  musste 
nach  hergestelltem  Frieden  die  Vorbitte  dreier  Cardinüle  anspre- 
chen. Nach  erlangter  Verzeihung  setzte  er  in  Rum  seine  gewohn- 
.  teu  Arbeiten  fort*  Er  gab  den  Ffirsten  Orsini  ▼erschiedene  Zeich* 
Bungen  xu  FallSsteD,  von  welchen  die  einen  zu  Viterbo,  die  an- 
deren in  Apulien  aurgpführt  wurden.  Der  Hof  des  Pallastes  Al- 
temps  zu  Kom  gilt  ebeuiails  für  sein  Werk,  ist  aber  vielmehr  nur 
von  PeruBBi  restanrirt. 

Ein  wahrhaft  originelles  Gebäude,  eines  der  herrlichsten  des 
neueren  Roms,  ist  der  von  Peruxxi  erbaute  Pallast  Massini,  der 
neben  der  Farnesina  nn  Anmuth  und  Zierlichliclt  wenit^e  seines 
Gleichen  hat.  Es  ist  dicss  ein  Werk  der  sinnrcichF.tcn  Aiujrdnung, 
da  die  Lage  nicht  beschränkter  und  uurcgeimassigcr  hiitte  seya 
können.  Der  gebogenen  Richtung  der  Strasse  entsprechend  be- 
steht die  Fa^ade  def  Pallastes  in  einem  kreisförmigen  Aufriss.  Eine 
dorische  Säulenordnung  umfasst  den  Umriss  des  Erdgeschosses, 
-  dessen  Mitte  ein  Vorhaus  mit  freistehenden  Säulen  gibt.  Von  da 
EOS  gelangt  man  in  einen  kleinen  Porticus,  und  die  Thüre  Steht 
gerade  der  Saulenweite  des  Singsanges  gegenüber.  Der  Raum  ist 
eng  und  klein,  aber  alles,  was  ihn  ausfüllt,  ist  gross  und  scheint 
|i;emächlich ;  überall  ist  Schönheit  und  klassische  Vollendung.  Diese 
ist  das  letzte  Werk  des  Künstlers,  welches  er  nicht  mehr  beendi- 
gen konnte.  Er  starb  1536  nicht  ohne  Verdacht  einer  Vergiftung. 
Seine  Familie  erbte  nichts,  als  seinen  berühmten  Namen.  Die 
Künstler  veranstalteten  ihm  ein  ehrenvolles  Leichenbegängnis^,  und 
seine  Begräbnissstätte  wurde  ihm  im  Pantheon  neben  Ratacl  ange- 
wiesen. S.  Serlto  erbte  zum  Theil  seine  hinterlassenen  Schriften 
und  Zciclinungen  von  Alterthümern.  Er  bereicherte  mit  densel- 
ben seine  Abhandlunp;^  über  die  Architektur,  besonders  das  IV.  und 
V.  Buch,  welche  diu  altcrihümlichen  Denkmäler  Roms  enthalten. 

Das  Bildniss  des  liiinsilcrs,  halbe  Figur,  stach  ein  Ungenannter. 

Auch  andere  Werke  dieses  Künstlers  wurden  gestochen: 

Alberti»  Ch.»  die  Anbetung  der  Jtiöuige. 
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A»<ire««i,  A.«  MntKis  8«difo1«  Tor  Pmmiim,  HelldiuilieL 
Bry,  J.  T.  de,  die  Reise  der  Relenka. 

Caracci,  Ag. ,  die  Geburt  des  Heilandes,  eioe  reiche  Com« 
Position  ,  bereits  oben  erwähnt.  —  Die  Anbetung  der  Köo 

nige,  reiche  Composilidti ,  aus  7  lilaltpru  r.iisnmmengesetzt. 
Carpi,  11.  da.  Apollo  mit  den  Mu«cn,  und  ilcrhules,  der  den 
JSeid  vom  Patuass  jagt,  bezeichnet  Bai.  Öen.  i'er.  Vgo., 
ein  seltenes  Helldanbel. 
Ca  vi  US,  Androcius  mit  dorn  Löwen»  für  das  Gab*  Crosat  in 
lielldunhcl  gefertiget.  £s  gibt  auch  Abdrücke  vor  der 
Clair  »obscur. 

C*  R.  F. ,  die  Anbetung  der  Könige ,  Meiner  als  das  Blatt  von 

A.  Carracci,  aber  dieselbe  Composition»  in  der  Manier  des 
Cor.  Gort»  25^  Z.  hoch. 

y       S,  ein  sitzender  Einsiedler,  Holzschnitt. 

Itasinin,  C,  die  Anbetung  der  Könige,  rciclic  CompOfitioD^ 

nacli  dem  Bilde  des  Hauses  Ranucci  in  Florenz. 

]\Ie  ister  mit  dem  Würfel  (Bcalriret),  der  Neid  aus  dem 
Temjiel  der  Musen  gejagt,  dieselbe  Compo&itioo,  die  U.  da 
Carpt  in  Holz  geschnitten  hat 

Ohne  Namen«   Das  Abendmahl  des  Herrn«  radirt,  4* 
Die  Hochsett  zm  Cana,  radirt  und  mit  Hulsplatte  in  Clair- 

obscur  gedruclil,  4.  —  Der  Evangelist  Johannes,  links  der 
Adler,  radirt,  8.  ~.  Die  Farocsina  15l8t  Der  i'allast 
Massimi,  1532. 

Surugue,  L.,  8l»  Hieronymus  in  einer  Landschaft |  Gab» 
Crosat.  — » 

Thomassin,  Ph»,  Apollo  mit  den  Mosen  tanzend. 

Yen  ins,  Gisb.,  der  Binsag  der  Rebecca«  —  Christus  mit  den 

Jüngern  in  Eroauf:. 
Visconti,  F.  jVI.,  Bildniss  des  Pandolfo  Fetrucci,  Herrn 

von  Siena. 

Woeiriot,  F.,  der  Tyrann  Phalaris  lüsst  den  FeriUus  in  den 
glühenden'  Stier  werfen.  —  Asdrubals  Gattin  verbrennt  sieh 
mit  ihren  beiden  Kindern.  £§  gibt  davon  eine  Copte»  mit 

Thomassin's  Adresse. 

Folgendes  Blatt  soU  von  Peruzzi  selbit  radirt  eeyo»  es  ist  aber 

äusserst  selten. 

Jesus  Christus  bei  den  Jün^^ern  in  Emaus.   Zaoi,  Enciclop* 
IX.  p.  125  >  schreibt  es  ihm  zu. 

i,  GioTanni  Sallastio,  Architekt  und  Sohn  des  Obigen, 
aber  weniger  bekannt,  als  dieser.  Er  baute  ebenfalls  Einiges,  die 
Geschichte   hat  uns  aber  von  seinem  Leben  wenipj  7.u  hcHaclirich- 
tcn.    Er  baute  die  Vorderseite  der  Kirche  St  Maria  Trauspuutma 
zu  Rom»  welche  15^  von  Masoherini  begonnen  wurde. 

Pcini22ini^  Ooincnico^  Maler  und  Radirer,  dessen  Existenz  von 
ßiniffeO  in  Zweifel  gc/.nc^cii  ^vlrd  ,  und  selbst  Lan/.i  müclitc  Alles, 
was  er  von  einem  l^uincnico  gehört,  lieher  aut  Ucclmung  des  Cav. 
Gio  Pcruzzin»  schreiben.  Die  Angabe  in  Ticozzi's  ueuejB  iiünst- 
lerlexihon  laUt  als  grundloe  ganz  weg.  'Domenico  wird  indessen 
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mM^ieh  in  MOer  audi  Lftnsi  bekannten  Handsclirift  (genannt, 

und  zwar  als  Pesarcser  von  Geburt  und  als  Schüler  von  PanHolft. 
Auch  die  unten  lolt^enden  Blätter,  besonders  No.  5,  geben  Zeuj»- 
niss  von  einem  Dumenico ,  der  zu  Ancooa  arbeitete  ,  so  dass  seine 
Ezitteos  erwieten  ist.  Die  Anoonitaner »  tagt  Lansi ,  wiisen  nur 
▼on  Einem  Peruzzini,  in  welchem  wir  demnach  unscrn  KuneUer 
erKennen.  So  dürfte  von  ihm  jene»  Bild  der  heil.  Theresia  scyn, 
welches  Lanzi  bei  den  Carmelitern  sah,  und  nicht  ohne  Nachah- 
mung des  barrociseben  Styles  ist.  Sehr  tohön  fand  Lanxi  die  Ent- 
hauptung des  Johannes  im  Sicchhause,  die  ihn  als  Anhän|^r  der 
Bologner  Schule  kund  j|;ibt.  Die  Blüthezeit  des  üünstlers  lallt 
um  l64o  —  lÖ6l. 

Die  Blütler  dieses  Künstlers  wurden  gewöhnlich  dem  Dom.  Piola 
und  anderen  Künstlern  zugeschrieben,  Bartsch  P.  gr.  XXI.  138  ff. 
vindicirte  sie  aber  dem  rechten  Meister.  Dem  Piula  können  sie 
in  keinem  Falle  angehören,  denn  dieser  Künstler,  der  1628  gebo- 
ren wurde,  konnte  l640  mit  dieser  Vollkommenheit  noch  nicht 
gearbeitet  haben;  dann  ist  in  diesen  Blättern  die  Zeichnung  von 
lener  Fiola*s  f^nz  Terschieden,  und  in  der  Arbeit  nühern  sie  sich 
jenen  des  S.  Cantarini  da  Fesaro,  dessen  Schüler  Domenico  gewe- 
sen «eyn  könnte.  Bartsch  schwankt  zwar  zwischen  den  Geburts- 
orten Pesaro  und  Ancona,  wir  glauben  aber,  dass  der  Beisatz  „An- 
eonae**  auf  einem  Paar  Blattern  nur  den  Ott  bedeute,  wo  Peruxsini 
dn  Blatt  radirt  bat,  indem  er  sich  nie  einen  Anconitaner  nennt« 

1)  Die  heil«  Jungfrau ,  halbe  Figur,  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoossc,  rechts  im  Grunde  Joseph.  Links  oben:  D.  P. 
lööl«  Ausserordentlich  leicht  und  geistreich  radirt«  U.  5  2^* 
2  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  umschlingt  das  Kind  auf  dem 
Schoosse  mit  dem  linken  Arme.  St.  Joseph  reclits  im  Grunde 
sucht  Früclite  vom  Ast  zu  pflücken.  Am  Baumstämme  steht: 
D.  P.  l6Öl*  In  gleichem  Geschmacke  radirt,  wie  das  obige. 
H.  3  Z*  5  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

3)  Christus  vom  Dämon  versucht,  letzterer  unter  der  Gestalt 
eines  Alten,  der  aul  einen  Stein  zc'ia,t.  Links  unten:  D.  F* 
1642*    U.  10  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  0  L. 

4)  Die  Kreuztragung.  Ghristuf ,  nach  links  gerichtet,  ist  Toa 
drei  Henkern  begleitet,  halbe  Figuren.  Rechts  oben  ateben 
die  Buchstaben  D.  P.  P.  F.  (D.  Ferussini  Fesareee  Fece?) 
Rund,  Durchmesser  3  Z.  10  L* 

5)  Die  heil.  Familie,  linke  St.  Anton  von  Fadua,  und  in  der 
Mitte  die  andern  Heiligen  des  Franziskanerordent ,  halbe 
Figuren.  Rechts  oben  steht:  Dom.  us  Per.  nus  Anconae 
l66l*  U.  3  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  8  L.  Hsinecke  legt  dieses 
Blatt  dem  O.  Dom.  Cerrini  Cav.  Perugino  bei. 

6)  St.  Anton  iron  Padua  vor  dem  Altare  betend,  über  welchem 
das  Kind  in  einer  Wolke  herabsteiget,  von  Cherubim  be- 
gleitet. Rechts  unten  ist  ein  Engel  mit  der  Lilie,  und  links 
unten  steht:  Dom.  P.  F.    H.  6  Z.  6  L.,  Br.  &  Z.  5  L. 

Im  Winkler'ichen  Catalog  wird  dtesea  Blatt  irrig  dem  Dom. 
Cretti  Passignaoo  beigelegt« 

7)  Eine  Mordscene.  Ein  Mann  wird  auf  einem  Bette  von  drei 
Soldaten  getödtet.  Links  steht  ein  Ungar  mit  dem  kaiserli- 
eben  Adler  auf  dem  Schilde,  Der  eine  dieser  Soldaten  durch» 
bohrt  den  Mann  mit  dem  Spiese«  ( Wallenfteins  Tod  ?)  lo 
der  Mitle  oben  etekt:  D.  P.  l64p.  IL  und  Breite  5  Z* 
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"Eine  Folge  von  vier  Landtchefteii«  H.  5  Z«,  Br«  4  Z*  tOl» 

3)  Landschaft  mit  zwei  Hutten  unter  Baumen  im  Grunde.  Vorn 
nähert  sich  ein  Mann  mit  Helm  und  Scliild  einem  nackten 
Weibe,  im  Grunde  links  läuft  ein  viert iissiges  Thier.  In 
der  Mitte  unten  steht:  D*  P.  f.  Anconae. 

g)  Landschai't  mit  zwei  Liebenden  im  Vorgrunde.  Der  Jüng- 
ling  schreibt  den  Namen  auf  die  Uinde  des  Baumei.  Linki 
unten  bei  den  Säulen:  D.  P. 

10)  Landschaft  mit  Gesträuchen,  linkt  vom  ein  Faun  bemüht 
einen  Baum  auszurcisscn.    Rechts  unten  die  Buchstaben  D.  P. 

11)  Landschaft  mit  einem  Flüsschen  zur  Rechten,  im  Vorgrunde 
zwei  Ja^^er  mit  Flinten,  der  eine  stehend,  der  andere  auC 
dem  Bauche  liegend.    In  der  Mitte  unten  D.  P. 


12)  Der  büssende  Hieronvmus  in  der  Wüste  links  vor  dem  Crn* 
cifixe  am  Felsen  kniend,  mit  einem  Steine  in  der  Rechten. 
Der  Löwe  ist  auf  einem  Felsen.  H.  Q  Z.  lO  L.,  fir.  7  Z« 
2  1.. 

Diesel  herrliehe  Blatt  ist  ausserordentlich  zart  und  geist- 
reich radirt.  An  einigen  schwachen  Stellen  ist  auf  das  ver- 
ständigste nachgeholfen.  Bartsch  nimmt  Anstand,  es  dcia 
Feruzzini  beizulegen,  weil  es  viel  trclflicher,  als  die  an* 
deren  BIMtter»  und  überdiets  auch  in  merklich  Tersdiiede* 
nem  Geschmacke  behandelt  ist 

Ein  anderer  Umstand,  dass  dieses  Blatt  von  anderer  Hand 
herrühre,  ist  dann  auch  der,  dass  rechts  vorn  D.  P.  J.  steht. 
Bartsch  sagt  zwar,  es  hcisse  D.  P.  F.;  allein  der  berühmte 
YerfaMer  ae«  Peintre  graveur  sah  hier  nicht  richtig. 


15)  Die  heil.  Magdalena  stehend  mit  dem  linken  Arme  auf  einen 
Felsblock  gestützt,  mit  der  Rechten  ein  Buch  haltend.  Un* 
ten  in  der  linken  Ecke  steht  164?.  U.  4  Z.  2  L. ,  Er.  2  Z. 
11  L.  Dieses  schon  radirte  Blättchen  kannte  Bartsch  nicht. 
In  Frenzel's  Catalog  der  Sternberg'schen  Sammlung  ist  ein 
Abdruck  augezeigt. 

Feruzzini  9  GiOTanni^  Maler»  vielleicht  Bruder  des  Obigen,  je« 
denfalls  Zeitgenosse,  der  aber  weniger  bekannt  ist,  als  Domenico, 
welcher  von  Einigen  mit  diesem  Gio.  Feruzzini  für  Eine  Person  ge- 
halten wurde.  .  Lanzi  sah  an  verschiedenen  Orten  Bilder  von  oen 
Peruzxini»  und  von  Giovanni  sagt  er  namentlich,  dnss  dieser  einen 
Styl  angenommen,  der  von  dem  der  Carracci,  des  Guido  und  des 
Pesarese  (Cantarini)  einiges  hat.  Lanzi  glaubt  ferner,  Giuvanni 
habe  als  herumreisender  Maler  hier  und  da  für  Theater  und  Kir- 
dien  gemalt»  Wenn  nicht  mit  vielem  Fleisse,  doch  hinlänglich  rich- 
tig, mit  KenntnifS  der  Perspektive,  worin  er  stark  war,*  und  mit 
einer  gewissen  Leichtigkeit,  Lieblichkeit  und  Munterkeit,  welche 
anzieht.  Seine  Gemälde  findet  man  nach  Lanzi  au  vielen  Orten 
Ficeno's  bis  Ascoli,  dessen  Grenze,  no  man  mehrere  Bildtafeln 
von  seiner  üand  zählt.  Es  gibt  deren  in  Rom,  in  Bologna,  wo 
er  im  Servitenkloster  eine  Lunelte  in  24  Stunden  mehr  als  verstän- 
dig malte,  wie  Lanzt  sagt,  in  Turin,  wo  er  Ritter  ward,  und  in 
IVbiland,  wo  ar  »Urb.  Wann,  ist  nidit  bekannt.  Marschall  Soiilt 
erwarb  ein  Bild  des  heiL  Hieronjmns  von  ihm« 
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Penizzlnii  Paolo >  Sobn  und  Schüler  des  Obigen,  malte  uro  löTO 
'   in  Pesaro,  auch  in  Rom*  Lanxi  nennt  ihn  nach  einer  Handtdirift 
einen  ^ichickten  und  herahaflen  Maler«  * 

PeS&nt^  Vincent,  Form  Schneider,  war  Schüler  von  N.  le  Sueur» 
und  arbeitete  um  1740  xu  Paris. 

Fesarese 9  Simons  a.  s.  Cantarini. 

Fesarii  Giovanni  Battlsta,  Maler  von  Modena,  war  Schüler  voQ 
G.  Rani»  oder  wenigstens  nahm  er  sScii  diesen  Meister  som  Vor- 
bilde. Dieses  sohliesst  Lanzi  aus  einem  Bilde  der  Madonna  za 
Venedig,  wo  Feiari  nm  i630  leble,  aber  in  jungen  Jahren  starb* 

Pesaro,  Nicolo  da,  genannt  Tromotta  ,  oder  noch  eher  nach  sei- 
nem Familiennamen  so  ^cuauutf  war  Schüler  von  Baruccio,  und 
in  finiberen  Jabren  ein  tiicbtiger  Künstler,  bis  er  endlich  xom  ge« 
schmacUIosen  Handwerker  herabsank.  Sein  bestes  Bild  ist  das 
Nachtmahl  des  Herrn  in  dor  Kirche  des  Sakraments  zu  Pesaro, 
nach  Lanzi  ein  wohidurchdaclites,  harmouisches  uot^  an  malerischem 
Schmucke  reiches  Gemälde,  so  dass  Lazvarini  daraus  Vorschriften 
für  die  Malerei  zog.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  verlor 
er  Ansehen  und  Vermögen.  Starb  im  Fontifikate  Faul  V.,  70  Jahre 
alt,  um  l6lO. 

Diana  Ghisi  Mantuana  hat  1586  ein  Blatt  nach  ihm  gestochen» 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  vorstellend,  be- 
neichnet:  Nico  laus  Fesaur.  inventb 

Fesaurensis^  kann  einen  Künstler  aus  Fesaro  bedeuten« 

FesCA  9  O«  F*  9  Kupferstecher,  dessen  LabensTerhaltnisse  nnhekannt 
XU  aeyn  scheinen*  folgendes  fiUtt  kommt  aber  nicht  sehr  seltea 
von  ihm  vor. 

•  Atalanta  und  Hippomene  im  Wettlauf.  Guido  Reni  pinx.  et 
inv.  Mit  Oedication  an  ßened.  Ctttadini.  Sehr  geistreicU 
radirt,  auf  eigene  Art,  so  dass  die  Schatten  der  Figuren 
snm  Theil  punktirt  sind,  gr.  qu.  fol. 

Pasee  f  Pietro;  Maler  von  Neapel ,  war  Schüler  von  D.  GargiuH, 
und  malte  wie  dieser  Landschaften  und  Seestücke,  die  er  mit  klei* 
nen  Figuren  staffirte.   Blühte  um  i680. 

Fesce,  Giuseppe,  Maler  von  Neapel,  blühte  um  1760.  Er  malte 
Historien,  einige  in  cncaustischer  Manier.  Die  Wiener  Galierin 
bewahrte  früher  ein  Bild  der  heil.  Familie  von  ihm. 

Pesohay^  t.  Beschey. 

Pescheck,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Zittau,  wurde 
um  17Q5  geboren,  und  zu  Dresden  in  seiner  Kunst  unterrichtet, 
wo  er  noch  gegenwärtig  thätig  ist.  Wir  haben  Landschaften,  Pa- 
noramen und  ähnliche  Blatter  von  ihm.  I 

1)  Die  Jagd»  nadi  BttysdaeVa  Bild  der  Dresdner  Gallerte,  hU 
qu.  fol*  . 
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2)  Teplitz  und  dessen  Uiuf^ebungcn,  in  21  Ansichten,  von  ihm 

gezeichnet  nnd  radirt,  gr.  qu.  ö. 
o)   Panoramischc  Au5;i(.ht  von  Berlin,  vom  Zeii|[hausft  aus  geM> 

hen,  und  von  C.  Enslen  ]nn.  j^cmalt,  (|t\.  roy.  fol. 

4)  Anstellt  von  Zittau  nebst  den  LniG^ehiuipren ,  tju.  lol. 

5)  Der  Oybiu  bei  Zittau,  in  iz  liu^iciüiichcn  und  mit  erklä- 
rendem Text.  Dresden  1835*  8< 

Feschel ,  Carl ,  IMalcr  von  Dresden,  geboren  1798»  bildete  sich  an 
der  Akademie  jener  Stadt  unter  Leitung  des  Professors  Pochmann 
in  der  Hittorienmalerei  aiu,  und  blieb  auch  seitdem  diesem  ttren* 

gen  Fache  der  Kunst  getreu.    Peschel   hat  bereit!  vertcbiedene 

Gemälde  geliefert,  aucli  nicbrere  grössere  Zeichnungen  ansgeJührl, 
neben  den  Cartons  zu  den  Gerualden.  Im  Jalire  iiiig  hatte  er  ei- 
nes  seiner  Werke  selbst  tithugrapliirt ,  die  Madonna  vorstellend, 
wie  sie  mit  dem  Kinde  hei  einer  Umzäunung  sitzt.  In  dcroselbeil 
Jahre  lilhogrnpliirte  J.  Williard  nach  ihm  eine  Iluhe  der  heil.  Fa- 
milie auf  clor  flucht  in  Aegypten.  Um  jene  Zeit  componirtc  Pe- 
schel auch  einige  Bilder  nach  dem  Buche  Tobias,  welche  er  mit 
Williard  auf  Stein  radirt  hat.  Sie  erschienen  unter  dem  Titel: 
Das  Buch  Tobiü  in  eilf  bildlichen  Darstellungen  von  C.  Peschel. 
Zur  Förderung  frommen  Sinnes  herausgegeben  und  mit  einem  Vor- 
worte beglöitel  von  D.  Aug.  Hahn.  Leipzig  1Ö50,  4*  An  diese 
Werke  reihen  «idi  noch  verschiedene  andere  Conipositionen,  die 
immer  das  Qeprige  eines  tüchtigen  Künstler  tragen.  In  neuerer 
Zeit  entnahm  er  mehrere  Darstellungen  aus  Goihr's  (ioflichlen, 
die  auf  einem  Gute  des  Herrn  von  Quaudt,  eines  beliauuleu  eifri- 
gen Kunstfreundet,  in  Fresco  ansgetohrt  vftrdts» 

FeScheuXy  Pecheuz« 

Pescbke^  Carl^  Kupferstecher  zu  Berlin ,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  und  nuch  su  Anfang  des  folgenden. 
Er  stach  grosstentheiis  für  Buchhändler»  noch  1804* 

j)  Das  nildniss  des  Prinzen  Ludwig  Ferdinand,  nach  Monnler. 

2)  Friedrich  II.  nach  der  Schlacht  bei  üunnarsdorf  1769»  nach 
Hampe'fi  Zeichnung. 

3)  Schlusiscene  von  Schiller*s  Räubern,  nach  L«  Wolf. 

FcSGl»  GirolamO,  Maler,  der  in  Rom  lebte,  vermuthlich  als  Titi 
schrieb,  da  seiner  dieser  Künstler  allem  erwähnt.  Titi  sfigt,  dass  in 
S«  Giuseppe  und  S.  Maria  al  Coi^u  lü&turische  Gcaiälde  von 
ihn  sejen. 

FgSCI  ,  GaSparO  ,  Landschafts-  und  Architchturmaler  von  Bologna, 
ein  von  Algarotti  gepriesener  Künstler,  der  im  lö*  Jahrhundarle 
lebte.  Graf  Marco  Comiaui  xu  Venedig,  der  Erbe  jenes  berühm* 
ten  Kunstfreundes,  besitzt  zwei  architektonische  Bihlcr  mit  Figu- 
ren von  Pesci ,  die  jedenfalls  Algarolti's  Lob  rechtfertigen.  Er 
rührte  auch  mehrere  Bilder  nach  den  Einfallen  desselben  aus. 
Lebte  noch  1776« 

IBtSCif  A»f  IVlaler  zu  Florenz,  ein  Kün<^ller,  dessen  Thätigkeit  in  die 
erste  Hälfte   des    iQ   Jahrhunderts  iallt.    Kr  malt  Sceiion  aus  dem 
itai/en/s-c/ieii  Volksleben,  deren  atan  schon  vor  1Ö50  vou  ihm  sah. 
Auch  einige  andere  Bilder  finden  sich  von  Pesci. 
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Fescia,  Man'ailO  Graziadci  da,  Maler  nnd  Liebllngsschüler  «!e« 
Ridolfo  Ghirlniiflajo  ,  was  auch  mis  dem  Umstände  zu  ersehen  ist, 
das»  der  Meister  das  AltarbJait  der  Capelle  der  Signoria  im  Fa- 
]ax«o  yecchio  xu  Florens  durch  ihn  malen  Hees,  ein  gründliches 
und  liebliches  Gnnälde,  das  einzige,  ^vns  rnnn  von  Mariane  Boch 
liennt,  da  er  nur  30  Jahre  alt  wurde.  Et  maite  auch  schon  grau 
in  grau.   Starb  um  1550* 

Pesda»  Piermaria  da,  Edelctcinschneider,  dessen  Werke  der  An* 
tike  gleicbgeschützt  wurden ,  so  vurtrefllich  sind  sie  gearbeitet«  Er 
labte  in  Horn  im  PontifiUatc  Leo  X.  und  noch  spater,  tu  einer 
^  Zeit,  als  Rnlael  und  Michel  Anpjclo  die  herrlichsten  Blüthcn  der 
Bunst  cnttallct  hattcu.  Diese  hatte  er  vor  Augen,  so  wie  eine 
grosse  Anzahl  von  antiken  Bildwerken«  welche  damals  an  das 
Tagslicht  traten,  und  alles  dieses  musste  beitragen,  seinen  Ge- 
schmack zu  läutern,  und  zur  Sclbstthatigkeit  anzuspornen.  Für- 
sten verlangten  nach  seinen  Werken ,  und  reiche  Uunstliebhaber 
waren  stolz  auf  solchen  Besitz.  Im  Verlaufe  der  Zeit  mag  aber 
manche  der  von  ihm  gefertigten  Gemmen  für  antik  gehalten  vror- 
den  scyn.  Dieses  ist  z.  B.  mit  dem  berühmten  Siegelring  des  Mi- 
chel Au^elo  der  Fall,  vtclcher  nach  der  jetzt  so  ziemlich  allgemei» 
nen  Meinung  von  F.  da  Pescia  gefertiget  worden  ist.  Es  ist  dies 
ein  sehr  kleiner,  vertieft  geschnittener  Cornalin  von  i8  sehr  s^on 
geordneten  bncchischen  Figuren,  frelchc  die  Weinlese  feiern,  von 
einer  wunderbaren  Vollendung  der  Arbeit.  Unter  dem  IJoilen  der 
eigentlichen  Vorstellung  ist  ein  angelnder  Fischer  eingegraben, 
das  Monogramm  des  Künstlers»  worauf  H.  von  Murr  zuerst  auf- 
merksam gemacht  hat.  Auch  Dr.  Waagen,  Kunst  etc.  III.  713» 
welcher  dir^scs  Kleinod  in  Paris  sah,  stimmt  damit  überein.  £r 
findet  die  Auflassung  der  Formen  ganz  cinquetenlisch,  denn  es  fin- 
det sieh  darin  jene  etwas  starke  Angabe  der  Formen ,  worin  die 
Künstler*  der  Zeit  dem  Vorbihlc  liniiisclier  Sculpturen  des  zweiten^ 
Jahrhunderts  folgten,  und  welche,  nebst  dem  IMntigel  einer  ge- 
wissen, den  Alten  eigenthüiulichen  Simplicität  der  Auffassung  und 
#iner  gewissen  Oekonomie,  auch  bei  der  ilctssigsten  Ausfuhrung 
wohl  die  sichersten  Kennzeichen  sind,  ein  Werk  des  Cinquecento 
von  einem  antihcn  zu  unterscheiden  ;  denn  in  d6r  rem  technischen 
Behandlung  ^ibt  dieser  Stein  den  schönsten  Antiken  nichts  nach. 
Früher  war  dieser,  jetzt  im  königl.  französischen  Cabinet  befindli- 
che. Stein  in  der  Sammlung  von  Bagarris.  B.  Picart  hat  ihn  ge- 
stochen. Lipport,  Dehn  u.  a.  TtnuistaltetoD  Abdrücke*  .  Was  I^iial- 
ter  sagt«  hat  keinen  Grund. 

Pescia  5  da^   Beiname  yon  B.  Pagano.  j 

Tesello,  Pcsclli,   Maler  von  Florenz,  xvurde  1380  geboren,  und 
von  Filippo  Lippi  unterrichtet,  dem  er  lange  als  Gehülfe  zur  Seite  | 
stand,  was  Butari  von  Andrea  del  Castagno  sa^t.    Pesello  ahmte  : 
Lippi*s  Manier  nach,  soll  aber  hinter  ilim  zuriickgeblieben  seyn;  ' 
was  indessen  nicht  immer  der  Fall  gewesen  seyn  muss.    G.  Vasari 
rühmt  sein  Hild  der  Fjüphanie,    n«it  dem  Bildnisse  des  Donato 
Acciajuoli,   in  der  lloicntinischen  Gallerie.    Young  Ottley  zu  Lon- 
don hat  das  Altarbild,  welches  Pesello,  nach  Vasari's  Angabc,  für  ; 
die  Kirche  des  Iieil.  JaUob  in  Pistoja  gemalt  hat,  und  von  diesem 
nun  sagt  Dr.  \Vaagen,  Bunst  vmd  Künstler  etc.  I.  507,  dass  Pc- 
scilu  darin  keinem  seiner  Zeitgenossen  nachzustehen  oraudie.  Es 
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stellt  Gott  Vater  vor,  \vie  er  Christut  am  I^reuze  hält»  un4  auf 

arnel  anderen  Tafeln  sicfit  mnii  St.  Jriliub  und  St.  Zeno.  Dieses 
Bild  ist  höchst  edel  in  den  ChaialUcren  liud  der  Zeichnung,  mu- 
sterhaft in  allen  Theilen  durchgebildet,  lai  honigi.  Museum  zu 
Berlin  ist  ein  fchUchtet  Madonnenbild  von  Pesello. 

* 

Man  enählt,  daet  Petello  eine  Menge  Thiere  gehalten  habe,  die 
er  nach  der  Natur  malte ,  und  so  gnt»  dacs  er  damals  keinet  Clei- 
eben  hatte^  £r  etarb  i457» 

Fesello>  FkmiceSCO  di,   genaBnt  Fe  sein  no,  der  Sohn  des  ObU 
fflen,  wurde  t426  geboren,   und  ebenfalls  nadi  den  Grondtätzen 

oes  F.  Lippo  zum  Künstler  lic-rnncrebildet ,  dem  er  so  nahe  kam, 
-dass  seine  tiilder  von  jenen  des  Meisters  kaum  zu  unterscheiden 
sind,  wie  Vasari  behauptet.  Kr  halte  grösseres  Talent,  als  dcjr  Va- 
ter, erreiciite  aber  nur  ein  Aller  von  31  Jahren ,  so  das«  der  Va- 
ter noch  den  Scbaierz  hatte ,  ihm  in  die  Grube  zu  sehen.  In  der 
Liverpool  •Institutton  zu  London  sieht  man  jetzt  eine  von  ihm  ge- 
malto  Predella,  auf  welcher  die  Ausstellung  einer  Reliquie  in 
dar  Cathedrale  su  Florenz  darsiesiellt  ist,  mit  den  Bildnissen 
des  Cosmo  de  Medici,  seines  Sohnes  Fierro  und  seiner  Enkel  Lo« 
rcnzo  und  Giuiiano.  Nach  Waaf^en  II.  39I  ist  diess  eines  der 
reichsten  und  interessantesten  Suchelbilder.  In  der  scharfen  Che* 
rahteristik,  und  dism  Massigen  der  Flüren  ist  ein  starker  Einfluss 
des  iMasaccio  sichtbar.  In  der  Gallerte  des  Louvre  zu  Paris  sind 
zwei  Bilder  von  ihm ,  die  nach  Waagen  eben  so  dramatisch  und 
energisch  in  den  Motiven,  als  liebevoll  ausgelührl  sind,  und  ganz 
das  Urtheil  des  Vasari  liestätigen.  Das  eine  stellt  die  Stiguiatisaliuii 
des  heil.  Franz,  das  andere  Cosmas  und  Damian  Tort  wie  sie  ei* 
ziem  Kranken  Hülfe  bringen. 

Pesellino,  s.  Francesco  di  Pesello. 

Fesenti,  Galeazzo,  Maler  und  Bildhauer,  genannt  6a|>ionetta, 

arbeitete  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  und  noch  t520  XU 
Cremona,  erhob  sich  aber  nicht  über  die  Mittelmüssigkeit* 

Fesenti  9  Martire  9  Maler  und  Architekt ,  genannt  Sabionetta ,  war 

ein  Künstler  von  Bedeutung,  der  \\m  1570  —  1582  zu  Cremona 
blühte.  Von  seinen  Geniiildeii  scheint  wenig  mehr  zu  existiren; 
aus  Lanzi  wissen  wif  aber,  dass  er  im  Dome  zu  Cremona  Bilder 
von  Romanino  aus  Brescia  und  von^  Pordenone  restaurirt  habe, 
was  im  iS«  Jahrhunderte  Cav.  Burrnni  wieder  that.  Dann  fertigta 
nr  auch  schöne  Bilder  in  Gips.  Irn  Hause  des  Herzogs  Vespasiano 
zu  Sabionetta  waren  Stuccaturarbeitcn  von  ihm*  Dann  iührte  er 
auch  allerlei  künstliche  Maschinen  aas« 

Pesentiy  Francesco  und  Vincente,  Maler,  Gai  eazzo's  S(')hne, 

genannt  Sabionetta,  waren  Schüler  von  J.  B.  Trotti.  Sie  arbeite- 
ten zu  Cremona,  in  der  zweiten  Uülitc  des  l6>  Jahrhunderts,  üb 
sich  von  ihren  Fresken*  noch  etwas  erhalten  hat,  wissen  wir  nicht. 

Pefae.  auch  Fcne  und  Paine,  Jean,  Maler  und  Kupferstecher. 

eehoren  Rouen   l623,  gestorben  zu  Taris  17OÜ.    Der  Meister 

f.        herühiuten  Künstlers  ist  unbekannt,  man  weiss  aber,  dass 
Aie  Malerei  bald  ganz  autgegeben  habe,  uro  »ich  aussehliesslich 
d^  iiupi'crstecherkanst  zu  widmen.  Hierin  belolgte  er  vornehm« 
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Sich  zwei  Manieren,  die  gewöhnliche  der  Stecher  «einer  Zeit,  un4 
eine  cicenthümliche,  in  weicher  er  weder  Nebcnbuiiler,  noch  Nach- 
frtimer  bat,  sunSchst  beim  Sliche  der  Werke  PouHin'ft«  Er  bedieote 
•ich  dabei  des  Stichel?  in  Verbindung  mit  der  Nadel,  mischte  auch 
Funkte  ein,  und  wussle  alles  so  versiündii;  und  glücUliclt  zu  amal- 
^amiren,  dä&s  ein  Instrument  zur  Unterstützung  des  anderen  noth- 
wendig  ^eweitn  Xtt  teyn  sebeiot«  so  wie  sidi  der  Alaler  veschie« 
dener  Tinlen  bedient  Das  Auge  bestechen  indessen  diese  Blatter 
nicht,  sie  sind  aber  so  correUt  in  den  Umrissen,  so  malerisch  ge- 
halten, und  dabei  von  einer  solchen  Harmonie  und  einem  solchen 
Verständniss  der  Form,  dass  Ponssin  nicht  leidht  bester  gegeben 
-werden  kann.  Diese  BlStter  werden  daher  auch  sehr  gesucht, 
überhaupt  alle  a;eschätzt,  weil  Pcsne  immer  in  den  Geist  des  Vor- 
bildes einzudringen  suchte.  £r  gibt  daher  ein  möglich  vollkom- 
menes Abbild,  was  Zeichnung,  Charakter  und  Ausdruck  anbelangt» 
Glans  des  Stiches  beabsichtigte  er  nicht.  Allgemein  wird  er  indes« 
sen  nie  gefallen ,  am  wenigsten  dem  Plebs  der  Stecher  von  Pro» 
fession.  Das  sicherste  Vcrzeichniss  der  Blätter  dieses  Hünstiers 
gibt  Robert  -  Dumesnil ,  Feintre- graveur  i'ran9ais  III.  ti6  ff.«  wel- 
ehern  wir  bicr  Im  Auszüge  folgen,  mit  Bexeichnun^  der  Abdräcka, 
Das  BUdniss  des  J&unstlers  hnt  A*.  Tronvin  gtstocben. 

Nach  eigener  Composi  tion. 

j)  Die  heilige  Jungfrau  an  der  Mauer  sitzend,  reicht  dem 
Kinde  Kirschen.  Mater  Dei.  J.  Paine  fecit.  Leicht 
radirt.    U.  3  Z.  4  L. ,  mit  2  L.  Hand,  Br.  4  Z.  6  L. 

2)  Jacobus  Angustus  Thuanus  Jacobi  filtus  in  suprema  reeni 
curia  Praeses«  J.  Pesne  pinstit  et  scolpsit«  H.  ii  Z«  7  L*» 
Br.  9  Z.  I 

3)  Guillelmus  de  la  Brunetiere  Archidiacunus  Briae  ^t.  Canor 
nieus  Eedesiae  Parisiensis.  J.  Pesne  pinzit  et  scnlpsit.  H« 

15  Z.,  Br.  11  Z.  6  L.  • 

,  4)  Louis  Le  Conte   de  Boulogne  —   Sculpteur  du  Roy.  J. 

Pesne  pinxit  et  sculpsit.  N'ai  •  je  f  as  deü  laire  Uevivre  etc« 
H.  13  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  4  L. 

Nach  N.  Poussin. 

5)  Das  Bildniss  des  Nioolaas  Ponssin ,  fn  seinto  Atelier,  linlbe 

Figur ,  mit  Dedication  an  M,  de  Chantelon.  H.  12  Z.  mit 

16  L.  Rand,  Br.  8  Zr  1  L. 

L  Mit  unorthographischcr  Dedication":  der  Name  Chanteloa 
Ist  mit  kleinem  c  gesehrieben,  statt  doimG,  —  meilleures, 
posscdcs  etc*  steht  donne,  meillcu^^.  possedes.  Sölten. 
Auf  der  Pariser  Bibliothek  ist  ein  llfii^er  Aesdruck,  viel* 
leicht  ein  Unicum. 
n.  Mit  richtiger  Dedication,  ' 

Hl.  Mit  der  Adresse:  le  Blond' avee  Prinilege  da  Roy. 

6)  Bildniss  desselben  Künstlers,  in  einer  Gallerie,  ebenfalls 

halbe  Figur.    Auf  dem  Deckel  des  Euches,  worauf  er  die 
Hrmd  stützt,  liest  man:  De  lumine  et  colorc.    Mit  Dedica- 
tion au  M.  de  Cerisicr.   H.  13  Z.  2  L.  mit  l4  L.  Hand, 
'  ^  Br.  8  Z.  10  L. 

I.  Vor  Audran's  Adresse»  niir  mit  den  Wortent  enai  Pri* 

uil.  Regis. 
'     II.  Mit  der  Adresse. 


Digitized  by  Google 


Pesne,  auch  Fene  un^  Paine,  Jean. 


14» 


7)  Dt«  Ml-  Jungfraa  mit  .ätm  Ktada  tov  einaai  Füailtr,  Kata- 

•tücli.  Beata  es  Virgo  Alarla  atc  IL  l4  Z.  3  l*  alt  S3  Ii- 
Rand,  Br.  10  Z.  5  L, 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben.  * 
III'  Schlecht  retouchirt    Die  AaraolaB  SM  fait  TarvHtcht» 
der  Name  des  Bfalen  fehlt  gani. 

B}  Die  beil.  Jun|>rrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wel- 
ches den  kleinen  Johannes  segnet.  N.  Foussin  Andelieniis 
Finxtt.  J*  Fesne  delin.  et-  sculp.  et  ex.  cum  Fruil.  ile. 
Dilectiu  meua  mihi  etc.  H.  17  ^.  6  mit  15  L«  Rand» 
Br.  12  Z.  10  L. 

I.  Mit  den  einfnchen  Künstlernamen. 
II.  Unter  dem  Namen  des  Malers  steht;  Malbourö  ex  Cour. 
d*Albrety  unter  jenem  des  Stechers:  Proche  St.  Hilaira.  Bin 
«weiter  Druck  vom  zweiten  Abdruck  ist  jener,  wo  linkt 
am  Boden  ein  schlecht  gestochenes  Wappen  aufgedruckt  ist. 

p)  Die  hpü.  Juncjfrau  in  einrr  Landschaft  mit  dem  Kinde,  wel- 
chem Elisabeth  den  Jolianoes  vorstellt,  wahrend  Jofcph  im 
Orunde  betet.  Clarissimu  Nobillissiraoque  viro  D.  Domino 
Carolo  le  Brun  ate.  ete.  J.  Pesne  D.  C.  Q.  —  Bstudebatur 
Z^ut.  Paris,  an.  Dni  167O  —  cum  prinilegio  Regis.    H.  18  Z. 

10  L.  mit  15  L.  Rand,  Br.  15      5       Selir  schönes  filatu 
I.    Mit  obiger  Schrift  und  Adresse. 

II.  Mit  Ma)bonr6*s  Adrassa. 
HI»  Die  Dedication  weggenommen. 

10)  Dia  Taufe  Christi.  Jesa  bapttsato  et  orante  apertnm  est 
coelum.  Die  Künstlernamen,  und;  A  Paris  chez  Uallier  etc. 
und  Hallier  exc.  am  Wasser.  iL  ti  Z.  11  L.  mit  13  L. 
lUnd ,  Br.  8  Z.  5  L.  f 

I.  Mit  obiger  Schrift, 
n.  Statt:  Hallier  ex.  steht  am  Wasser:  A.  Parit  chaa  Yaa 
Merle  rue  St.  Jacques  a  la  Ville  d'anaers. 

11)  Die  Himmelfalirt  Maria,  mit  Dedication  an  M.  de  Mauroy. 
U.  20  Z.  mit  1  Z.  Q  L.  Band»  Br.  l4  Z.   Sehr  schönes  Blatt. 

I.  Vor  der  Adresse  La  Blond'i«  Sehr  aelten. 

II.  Mit  dieser  Adresse.  Selten. 
III.  Mit  Ganlrel's  Adresse. 

12)  Die  Vision  des  heil.  Paulus,  der  Apostel  von  vier  Engeln 
in  <len  Aether  erhoben.  Mit  Dedication  des  Stechers  an  M. 
de  Chanteluu.   U.  17  Z.  3       mit  1  Z.  10  L.  Rand ,  Br. 

11  Z.    Schönas  Blatt. 

I«  Die  Adresse  von  Le  Blond  steht  einilg  im  unteren  Bandet 

unter  der  Dedication.    Sehr  selten. 
II.  Die  Adresse  steht  zweimal   auf  dem  Blatte,  unten:  La 

Blond  Exc, ''oben:  Le  Blond  ex  C  P.  R. 
in.  Die  zweite  Adresse  am  Himmel  ist  weggenommen,  doA 

nicht  spurlos.    Die  kleine  Wolke   darunter   Jiinter  dem 

Vorderarm  des  Heiligen,  im  ersten  und  zweiten  Abdrucke 

weiss,  ist  jetzt  überarbeitet. 
lY.  Im  unteren  Baude  wurde  zwischen  den  Sätzen  MaTee  Prinü. 

du  Roy  —  und  Lc  Blond  Exc.**  dia  Platte  geMopft»  was 

beim  Drucke  bemerkbar  wurde. 

13)  Cimon  und  Pero  (Clmritc  romnine).  Jlinc  pater  hinc  natUS 
etc.    II.  10  Z.  9  L..  mit  1  Z.  Kand,  Br.  8  Z.  tt  L. 


Peene»  auch  Pene  und  Painei  Jeau, 

Vor  äem  zweiten  Drticito  wur^e  die  Flotte  an  eflictien  Stel- 
len zufälliger  Weise  an  einem  harten  Körper  gerieben,  was 
beim  zweiten  Drucke  bemcrUbar  wurde,  wie  an  Vorderarm 

des  Vaters,  an  der  Wange  der  Tochter. 

14)  Esther  vor  Abasverus  Thron  olinmiichtig  in  den  Armen  ih- 
rer Dienerinnen.    Cum  Assuerus  Rex  eleuassct  iacicm  etc. 
Sehr  cchünes  Blatt.   H.  19  Z.  2      mit  8  t*  Rand»  Br. 
25  Z.  8  L. 

L  Die  Ferse  der  zunächst  am  Thron  stehenden  Frau  ist  nur 
,  mit  zwei  halbUreisrunden  Linien  und  mit  sechs  Punkten  be<- 
schattet,  nnd  diese  Abdrücke  heissen  in  Frankreich  t»aa 
Talon  blanc,"    Sehr  selten. 
II.  Der  Schleier  ist  gnnz  überarbeitet.  SeltOI« 
III.  Mit  der  Adresse  von  Vailet. 

15)  Die  Anbetung  der  Hirten.    Inuenerunt  Mariam  et  Joseph 
etc.    H.  16  Z.  1  L.  mit  10  L.  Rand,  Br.  20  Z.  11  L. 

I.  A  Paris  che«  Ganlrel  rue  St.  Jacq.  a  ])mage  St.  manr. 

Selten. 

II,  Statt  Gantrcl's  Adresse:  HalUer  excudit.    Der  Name  des 

Malers  ist  herausgenommen* 
HI.  Mit  Vermealen's  Adresse. 

16)  Die  grosse  heil.  Familie  von  vier  Engeln  Bedient.^  Das  Je- 
suskind kommt  aus  dem  Bade.  Links:  N.  Pousstn  ptnstt. 
Ex  Museo  Jo.  Formont  D.  de  Venne;  rechts:  J.  Pesne  del. 
et  sculps.  cum  priuil.  Regis.  Sehr  schönes  Blatt.  H*  ifi  Z.* 
2  L.  mit  4  L.  Hand,  Br.  23  Z.  7  L. 

T«  Wie  oben  beschrieben.  Der  Bildhauer  Gcrard  besitzt  aber 
einen  Abdruck  vor  aller  Schrift.  Das  Gesicht  der  links  iin 
Grunde  gehenden  Figur  gleicht  jenem  eines  Mohren. 

II.  Mit  anderer  Schrift.    Unten  im  Rande  steht:  N.  Poussin, 
.pinzit  Rae.  Ex  Museo,  J.  Formont,  D,  de  Venne,  J.  Fcsne 

del.  et  sculp.   Dann  haben  diese  Abdrücke  Vallef s  Adresse« 

H.  18  Z.  5  L.,  Br.  24  Z. 

IT    Mit  Dreuet's  Adresse.    Die  Platte  ist  verdorben. 
\  • 

17)  Christus  bei  der  Samaritertn  am  Brunnen.  Dicit  ei  Jesus 
etc.  Unten;  In  aala  albretiaca  pronte  Stan.' Htlarium;  im 
Bande  die  Künstlernamen.  H.  12  Z.  9  L.  mit  1  Z.  Rand, 

'    Br.  1 6  Z.  I  L. 

1.  Vor  der  Schrift.    Sehr  selten.  .  / 

IL  Mit  der  Schritt  im  Rande»  aber  ohne  MaIbourc*s  Adresse» 

III.  Mit  Malbourö's  Adresse. 

IV.  Von  der  verkleinerten  Platte,    ohne  Malbnurc's  Adresse. 
Links  steht:  N.  Poussin  Pioxit,  J.  Tesnc  sculpsit  C.  P. 

18)  Die  Grablegung  Christi.  Dolebunt  super  cum  vt  doleri  so- 
Ict  in  morte  primogcniti.  Schönes  Blatt.  U.  12  Z.  9  L.  mit 
8  L.  Rand,  Br.  16  Z.  4  L. 

I.  Vor  der)  Initialen  J.  P.  links  am  Boden. 
iL  Mit  denselben»  in  beiden  Fällen  mit  der  Schrift:  Dole- 
bunt etc. 

III.  Der  Schrifttext:  Dolebunt  sopet  eum  etc.  ist  weggenom- 
men, die  Platte  wurde  retouchirt.  Diese  Abdrücke  gelten 

immer  für  die  ersten. 

IV.  Mit  dem  Wappen  des  M.  de  Maboul,  Bischofs  von  Alais. 
Zur  These  benutzt. 

V.  Ohne  Wappen«  aher  mit  Malboura's  Adresse« 
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1^  Der  Tod  dar  Siphira.  Sappliira  Super  agri  Venditt  praüo 
Spiritui  snnctu  mentita  etc.  N.  Foustin  piaxit.  Ex  Museu 
JoaD,  FrumoDt  D.  de  Venne.  Uechts:  Joao.  Tesoe  sculp&it 
cd!  prioil?  Regis.   Sehr  schönes  Blatt.        i6  Z.  6  nut 

8  L.  Uand,  Br.  25  Z.  7  L. 
I.  Der  oben  bescltricbenc.  Selten. 
IL  Der  SchriUtext  derselbe,  ausserdem  aber  liest  man  links: 
N.  Puussin  pinxit,  rcdiU:  Grave  par  J.  Paine  etc.  Auch 
iml  Dreret*s  Adresse« 

Die  sieben  Sakramente«  in  einer  Folge  von  eben  so  vielen 

Blättern,  jedes  aus  zweien  zusammengesetzt.  Sic  macben 
ein  chalkograpliiscbes  Hauptwerk  aus,  besonders  in  er- 
sten Drücken,  was  iu  keinem  anderen  Bucbc  su  bestimmt 
'  nngegeben  ist,  tfie  bei  Robert»  Damesnil.  Bs  finiten 
eich  aucU  einige  Probedrucket  die  zu  den  Curiositäten 
gehören,  mehr  oder  weniger  vollendet  sind,  und  nicht 
in  den  iiuu^thandcl  kamen.  Die  Yurbiider,  deren  sich 
Fesne  beim  Stiche  bediente,  «raren  damals  im  Besitz» 
des  Herrn  Freart  du  Cbantelou.  Poussin  malte  diese 
Darstellungen  bekanntlich  zweimal,  einmal  für  seinen 
Freund  Chev.  del  Pozzo  ,  die  sich  jetzt  in  der  Stafford- 
Galleric  zu  Londun  befinden.  U.  vun  Cbantelou  sah 
diese  Bilder  in  Rom,  und  wollte  ebenfalls  Copicn  besi- 
tzen, wozu  sich  aber  Poussin  nicht  verstand.  Er  malte 
die  Gegenstände  lieber  ganz  frei  aus  dem  Kopfe,  und 
dies  siud  nun  die  Darstellungen,  welche  Pcsne  gestochen 
hat.  Sie  kamen  in  den  Besitz  des  Hersogs  von  Orleans« 
'Vorzügliche  Abdrüche  zahlt  man  zu  15  —*  20  Tbl. 

20)  (l)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Venit  Jesus  ad  Joannem 
ut  bapttzaretur  ab  eo«  U.  22  Z.  l  L.  mit  13  L.  Rand,  Br. 
52  Z.  1  L.        ^  ^ 

I.  Mit  dem  Sehriftteatt  und  den  Künstlemameii«  Jean  Pesne 

delin.  et  sculp.  et  ezcudit  cum  priuil.  Regis. 
II.  A  Paris  chcz  Audran ,  ruc  St.  Jacques  etc.       Avec  Pciuil« 

du  Roy.    Die  Platte  ist  schon  rctuuchirt. 
III*  Ohne  cum  priuil.  Regis,  nach  dem  Namen  des  Stechers. 
Mas  beuerhl  aoeh  einige  Spuren* 

21)  <2>  Die  Firmung.   Signatur  signo  crucis,  confirmalur  diris* 

jnate  salutis.    J.  Pesne  delin.  et  sculp.  et  i  xi  udit  cum  priuil* 
Hegis.    11.  22  Z.  2  L.  mit  l4  L.  Rand,  In.  51  Z.  9  T.- 
I«  JVliC  filier  Schrift,  aber  ohne  die  vcrticalcn  Linien  auf  der 
linken  Wange  dts  jungen  IVIenschen,  der  hinter  dem 
Bischof  und  zu  dessen   Rechten   steht;    der  Lichtstreif 
reicht  bis  zur  Lichtpartie  des  rechten  Schenkels  des  Rin- 
des, welches  links  steht.    Dieses  Licht  ist  in  den  folgen- 
den Abdrücken  durch  Punkte  vertrieben.  Robert<Dumes- 
oil  sah  nur   einen  einzigen  Abdruck  dieser  Art  in  der 
Samrolunp;  des  Dr.  Russi.    Es  ir.t  wahrschcinlidl  ein  bis 
auf  jene  Theile  vollendeter  Prübe<lruck. 
JI.  X>er  iu  allen  Theilen  vollendete  Druck,  vielleicht  passen- 
der als  erster  zu  bezeichnen,  mit  dem  Excodit  des  Siechers. 

III.  IVIit  Audran*8  Adrcs.-^e,  aber  rctoudlirt 

IV.  Wohrte:  Cum  priuil.  Regis,  in  der  Adresse  Pesne*s 
wurden  weggenommen. 

1}   (5)  Busse, ^  die  Sünderin   vor  Ciuislus  im  Hause  Si- 

jnon's  de»  Pharisäers.  Remittunlur  ei  peccata  molta,  ^uia 


Verne ,  auch  Pen«  und'  Paim»  Jean. 

dilexit  xnuUiini*   H.  23  Z.  6  L»  mit  13  Ii*  Baadf  Br« 

31  Z.  11  L. 
Die  Abdrücke,  wie  No.  20. 

23)  (4)  Das  Abeadmahl  des  Herrn  im  Kreise  der  Apostel.  Hoc 
est  corpus  meuin ,  quod  pro  vobis  dator  etc.  fiU  21  Z.  ^  L. 
ohne  Rand;  Br.  32  Z.  2  L. 

1.  Ausser  den  luinsth'rnamon  und  jenon  Frearl's  liest  man 
nur:  Hoc  facite  in  lucam  commemoratiuncm.    Luc.  cap.  22* 
Robert- Domesnil  (and  nur  zwei  solche  Abdrücke,  einen 
«uf  der  hönigl.  Bibliothek  in  Purb,  den  andteen  bei  Dr. 
Rossi. 

II.  Mit  dem  vollständigen  Vers  bei  Luc  22«   Uoc  est  corpus 
n^um  etc. 

UL  Mit  Audran's  Adresse  vor  dem  Namen  Pesne,  aber  re- 

touchirt. 

IV.  Die  Worte  cum  priuil.  Regis  nacl»  Fesuc's  Namen  fehlen. 

24)  (5)  Die  letzte  Oelunp:.    Orcnt  suncr  cum  ungentcs  cum  olco 
in  nomine  duniini.    11.  22  Z.  4  L.  mit  i  Z.  Band,  Br.  32  Z. 

Die  Abdriiclie  «rie  Nu.  20* 

25)  (6)  Die  Einfühmni^  des  Priesteramtes,  wie  Christus  dem  Pe- 
trus die  Schlüssel  überreicht.  Ouodcunquc  ligavcris  super 
tcrram  erit  ligatum  etc.  U.  22  Z.  2  L*  mit  g  L.  Rand,  Br. 
52  Z. 

Die  Abdrucke  wie  No.  20» 

26)  (7)  Die  Ehe,  unter  der  Vermihlung  Mariens  mit  Joseph 
dargestellt.   Maria  desponsata  Josepb*  U«  IQ  Z.  2  X**  flut 

6  L.  Knnd,  Br.  28  Z. 
Die  Abdrücke  wie  JXo.  20« 


27)  Der  Sommer.  Die  Schnitter  des  Boos  auf  dem  Felde ,  und 
Ruth  zu  den  Füssen   dcsr.clben.    In   Mitte  des  Randes 
Actas.    H.  17  Z.  6  L.  mit  9  L.  Rand,  Br.  22  Z.  d  L. 

I.  Vor  GantreTs  Adresse. 
II.  Mit  derselben. 

III.  Oantrers  Adresse  weggenommen »  man  bemerkt  aber  die 
Sparen. 

28)  Der  Herbst.  Die  biblische  Scene,  wie  zwei  Männer  die 
Traube  aus  Canaan  tragen.  Unten  in  der  Mitte:  Atttum* 
Dus.    U.  17  Z.  6  L.  mit  5  L.  Rand,  Br.  22  Z.  9  L. 

Die  Abdrücke  wie  No.  27* 

29)  Das  Testament  des  Eudamidas.  Tn  der  Mitte  des  Bandes 
liest  man,  neben  den  Namen  der  Künstler  und  des  Besi- 
tzers des  Gemäldes  (Formoiil  de  Venne):  Testament  d'Euda- 
midas  de  la  ville  de  Coriuthc.  U.  17  Z.  4  L.  mit  &  L. 
Rand,  Br.  21  Z.  4  L. 

I.  An  der  Lanze  zu  erkennen,  die  im  Grunde  an  der  Mauer 
neben  Schwert  und  Schild  gruppirt  ist.  Die  obere  Länge 
des  Scliaftes  der  Laase  bat  die  dritte  Stricblage  nocb  nicnt 

erhalten. 

II.  Der  Schaft  ist  ^leichmässig  mit  drei  Strichlagcn  bedeckt» 

aber  die  Platte  ist  noch  nicht  retouchirt 
III.  Von  der  retouchirten  Platte.  Die  Abdrücke  sind  oidit  mehr 
so  klar  und  satt. 
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30)  Der  Triomph  der  Oalatfiea ,  auf  der  Itfutehel  Toa  DelpfkkiCB 

ge/or!;en  ,  vnn  Tritonen  und  Nercic^en  umt^chen.  Aus  dem 
JVIuseuiu  Formont«,  U.  Z,  Z  l»»  <Dit  6  JL.  Rand,  Br» 
23       2  L.  • 

I*  Vor  der  Draperie  über  der  filotie  der  Galathea« 
II.  Mit  «fieser  Draperie* 

Die  Arbeiten  des  Herkules«  in  einer  Folge  VOO  19  BlStterS» 

unter  dem  Titel:   Hercvlis  Labore«.    Ex  arcbetypit 
N.  Puussin  fictoris  regij  Ceiebratissimi  hic  aere  Inctsot* 
ClariMimo  viro  D.  D.  Michaeli  Anguier  Regis  Cliritlia- 
niMimt  sculptori  etc.    In  perpetui  obsequii  aMllttBientam. 
3.  Pesnc  D.  C.  Q.    A  Paris  che/.  G.  Audran  —  — •  l6?8* 
Es  gibt  zwreierlei  Abdrücke  dieser  l'ulge: 
I.  Vor  der  Adresse  auf  dem  Titel,  nur  mit  den  Künstlerna- 
men auf  den  anderen  Blatlem» 
II.  Mit  Audran's  Adresse« 

3t)  Der  Titel  mit  zwei  Amoretten  und  der  Löwenhaut,  auf  wel- 
cher die  oben  erwähnte  Aufschrift  ist.  U.  10  ^*  4  Br* 
10  Z.  9  L. 

Zwei  Friese. 

32)  ( t )  Alcmene  accouche  d*Hereu1e  ele.  IL  6  Z.  8  L.  mit  $  L. 

Rand,  Br.  13  Z.  8  L. 

33)  (2)  Hercule  se  vcnge  de  deuz  Boreades*  U»  $  Z.  7  L. »  mit 

5  L.  Rand,  Br.  13  Z. 

Zwölf  Coinpositioncn  in  Rundungen.    U.  Q  Z«  10  L*  *^ 
10  Z.  8  L. ,  Br.  9  Z.  9  L.  —  lo  Z.  8 

34)  (l)  Hercule  prcnd  cunscil  de  Toracle. 

55)  (2)  Chiron  enteigne  Hercule  a  tircr  de  rare, 

5Ö)  (5)   Chiron  enseignc  la  caualleric  a  Hercule. 

37)  (4)  Hercule  estranglc  le  Lion  de  Nujuue. 

38)  (5)  Hercule  assomme  Diomede. 
59)  (6)  Hercule  sc  saisy  des  Amasones. 

40)  (7)  La  mort  d'Anlee. 

41)  (8)  Hercule  tue  le  mon&trc. 

42)  (9)  La  Gean  etc. 

45)  (10)  Heroale  de  cbarge  ete. 
44)   (11)  Coursc  ordonnc  etc. 

^12)  La  deesse  Hebe  etc. 

Die  Wafifen  des  Herkules. 

46)  (O  Amor  mit  der  Keule.   C*est  amour  porte  etc.   H.  10  Z. 
6  I'*  >  Br.  8  l.  2  L. 

Äf\  (2)  Amor  mit  dem  liöeher.  Le  carquots  et  fleches  ete.  H. 

'    10  Z.  6  L.,  Br.  9  Z. 

Zwei  Tcrmen  als  Cariatydea.  U.  15  Z.  9  L.»  Br.  10  Z« 

8  L- 

48)  Dia  erate  nach  reclits  sehend,  mit  Audran's  Adresse» 
4g)  Oi«  zweite t  aach  links  sehend,  mit  Audran^  Adresse». 

so)  VoIImd  vor  Cerberus,  Statue  auf  weissem  Gnmd»  ohDa  Na- 
jnen.    H.  15       2  L.,  Hr.  11  Z.  2  L. 

-|\  Eine  weibliche  Figur  mit  einer  brenncndeu  Lampe,  auf  weis- 
sem Gruod  und  ohoe.Namen.    lo  gleicher  Grüssse. 

Sa^  81)  Zeichenbuch,  Folge  von  30  Blättern  in  ungleicher 

Groaae.    Aui*  dem  Titslblatte,  mit  den  Genien  der  Malerei 
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«nd  Kupferstechcrkontt,  welch«  dfes  Medaillov  mit  Pou»sin*t 

Bildniss  mit  Blumen  behränzen,  liest  mnn  :  Livre  de  Por- 
traiture  du  Poussin.  l*ar.  1.  Pesne  a  Paris.  Chcz 
N.  Langlois  rue  St  Jacuues  a  la  Victoire,  arec  priuii.  U. 
6  Z.  tf  L.»  Br.  9  Z.  9  Ln 

X.  Vor  den  Nummern.    Das  Titelblatt  hat  ktUM  AdniM»  Bau 

liest  blos:  Avec  Priuii.    Sehr  selten. 
II.  Mit  den  Nummern«  und  mit  der  Adresse,  rrie  oben. 

82)  —  94)  Ein  anderes  Zeichenbuch,  Folge  von  15  Blättern, 
die  uBten  reditt  numerlrt  tinclr  bb  mf  dai  swolfte  Blatt» 

wo  die  No.  links  steht.  Auf  dem  Arsten  Blatte,  mit  9  Thei* 
len  des  Gesichtes  des  Pythischen  Apollo,  steht:  Liure  punr 
aprendre  ä  dc&igner  avec  le«  propurtions  des  partics  qui  ont 
esto  choisie  dans  les  ouurages  de  N.  Foussin  et  gravö  uar 
J.  Pesne.  A  Paris  Chtz  Andtan  «te.  IL  8  Z.  1  L.,  Br. 
11  Z.  6  L.    Sehr  selten. 

Blätter  1  und  2 ,  wovon  letzte  Kummer  ohne  Namen  ist, 
haben  in  späteren  Abdrücken  die  Nummern  27  und  28,  weil 
sie  so  eineoi  Zeichenboeh  Ton  80  Blittern  venmndet  «rur- 
den  •  welche«  G»  Audran  unter  dem  Titels  Lea  Froporliona 
dtt  Corps  htuaain  etc.  herausgab« 


Blätter  nach  Eafael« 

95)  Dia  heil.  Familie.    Die  heil.  Jungfrau,  stehend  nach  rechts 

gerichtet,  legt  die  Hand  auf  den  Kopf  des  kleinen  Johannes, 
welcher  das  Kind  umarmen  will.  Josoph  geht  hinter  einer 
Jleckc  nach  dem  Hintergründe,  blickt  aber  noch  auf  die 
Scene.  H.  16  Z.  ?  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  12  Z.  3  L.  Geist- 
reich radirtes  Blatt. 

I.  Die  Scham  des  Kindes  ist  unbedeckt. 
II.  Dieselbe  mit  einer  Draperie  verdeckt. 
IIL  Mit  der  Adresse.  J»  Pesos  seolpsit  cum  Priuii«  Begls. 

Nach  HaoDthal  Carracel. 

96)  Dia  Familie  in  Joseph's  WarfcstStte  mit  Arbeit  herchäfti- 

get.    Conclauc  Triadis  humanae  Chez  Pierre  HaUier 

etc.  ü«  i4  Z.  6      mit  13      Baad»  Br.  17  Z.  9  L. 

Nach  Van  Dyck. 

97)  Bildniss  des  Francis  Langlois,  genannt  Ciartres.  Marietto 
excudit.  H.  13  Z.  2  L.  mit  5      Band»  Br.  13  Z>  2  L. 

I.  Vor  dem  Namen  ood  Titd  der  vorgeitellten  Person»  Uos 
mit  den  Künstlernamen. 
II.  Mit  Itanglois*  Namen  und  Charakter* 

Folgende  Blatter  sind  nadi  Zeidtnungen  des  Calnnet  Jabach» 
welches  spiter  mit  dam  Cabtnet  du  Aoi  vereioiget  wurde. 

I.  Vor  der  Schrift.  Sehr  selten. 

II.  Mit  den  Namen  der  Künstler»  zwischen  welchen  Bnchsta- 

ben  des  Alphabetes  mit  voranstehenden  Zalilcn  zu  sehen 
sind.  Diese  bedeuten  die  verschiedenen  Serien  der  Samm- 
lung und  ihrer  Abthsilungen,  Sie  stehen  hier  in  der 
Parenthese« 
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t.    Nach  Titian. 

Im  Rande  liest  mant  Titiannt  delio.  Fcd«  Sculp«  Cum 

Priuil.  Ucgis. 

98)  S^vvei  liegende  Ochsen  neben  znei  stehenden  Figuren.  U* 
10  Z.  p  L.  mit  8  L.  Hand,  Br.  l4  Z.  4  L.  (f4.  A.) 

^)  .Land>chaf't  mit  Figuren  und  zwei  Brücken,  auf  dem  Berge 
ein  Schlosf.  U.  10  2.  7  L.  mit  7  L.  Rand,  Br,  |4  Z.  10  L 

(15.  A.) 

tOO)  Ein  hoher  Berg  mit  Bäumen  behräntt,  den  Faia  bespült  ein 
FIuss,  der  links  durch  eine  hülserne  Bfodke  gekt.  u»  tSZ. 

mit  4  L.  Hand,  Br.  10  Z.  6  L.    (39-  A.) 

101)  Dürre  IIüjTel  im  Vorc^runde,  den  Grund  nehmen  reiche  Ge- 
bäude und  zwei  Baumgruppen  ein.  II.  iQ  L.  4  L.  mit  5 
Rand.  Br.  l4  Z.  3  L.   (Ifi.  B.) 

102)  Drei  Figuren  am  Eingänge  einer  Hütte  rechts,  swei  Bauern 
zu  Fuss  und  ein  anderer  auf  dem  Esel  gegenüber,  IL  10  ^ 
5  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  l4  Z.  10  L.    (15.  C.) 

t03)  Die  Satyrn  im  Walde.  £U  10  Z.  6  L.  und  4  L.  Rand ,  Br. 
15  Z.    (12  D.) 

104)  Der  Hirte  bei  der  Heerde*  die  Schalmey  UaMnd.  In  glei«> 
•eher  Grösse.    (15*  D.) 

105)  Der  Bauer  auf  der  Brücke  in*f  Waiier  tekend «  reditt  ein 
hoher  Baum.    H.  10  Z.  5  !«•  und  4  I«*  Rand,  Br.  i4  Z, 

O  L.  (i4.  E.) 

106)  I)ic  zwei  Fischer  am  Ufer  des  Flusses,  welcher  Cascadcn 
bildet.  Ein  Gespann  von  Ochsen  geht  nach  dem  Grunde  zu. 
II.  10  Z.  6  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  i4  Z.  5  L.  (I5>  E.) 

107)  Der  Hirte  bei  der  Heerde,  während  die  Hunde  den  Wolf 
mit  dem  Lamme  verfolgen.  U.  10  3  Ii*  mit  7  X«*  Rand« 
Br.  i4  Z.  ö  Z.   (15.  F.) 

2.  Kack  Andrea  dal  Sarto* 

108)  Eine  keil.  Familie»  Pene  Sculp.  C.  P«  R.  H.  7  Z.  11  L. 
mit  5      Rand»  Br.  5  Z.  7  L.  (43  K.) 

3.   Nach  Domenico  Compagnola. 

Im  Bande  liest  man:  Compagnole  oder  Compagnola  de« 
lin.  —  Peoe  Sculp.  Cum  priuil.  Hegis. 

109)  Kine  Ziege  und  ein  Lamm  am  Gebüsche,  linlis  sitzt  ein  Zie- 
genbock. U.  10  Z.  5  i^'  mit  4  Kaud,  Br.  l4  Z.  6  L* 
(27  C.)  .   .  ^ 

flO)  Sieben  Cavalicrc  im  Galopp.  H.  10  Z.  7  I<*  mit  4L.  Rand» 

Br.  15  Z.    (57.  E.) 
111)  Männer,   Weiber  und  Kinder  beschneiden  Weinstf>cke  und 

Bäume.    B.  10  Z.  7  L.  mit  9  L.  Rand,  Br.  i4  Z.  10  !«• 

flO.  E.)  , 

XtZ)  Ein  FJuss  mit  zwei  Fahrzeugen,  von  welchen  das  eine  ein 
Pferd  trägt.   U.  10  Z.  5  L.  mit  6  L*  Band,  Br.  i4  Z.  6  L. 

(25.  -E»)  .  .  - 

II**  Oer  "Wanderer  am  Sprioebrunnen ,  im  Grunde  grosse  Ge- 

'  bände  und  eine  Kirche,  H.  }0  Z.  7l<.  mit  6L.  Rand.»  Br. 
,4  Z   II  L.    (37-  E.) 
t«AI   CliriÄtus  am  Oelbcrgc  vom  Engel  gestärkt.    U.  10  Z.  5  L. 
mit  5  X«.  Hnnd.  Br.  i4  Z.  B  L.  (5.  F.) 
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SS5)  Pfierde  auf  der  dürren  Weide,  der  Knecht  steht  am  Stalla* 

H.  10  Z.  6  L.  mit  6  L   Hand,  Br.  i4  Z.  9  L.    (1!.  F.) 

116)  Zwei  Frauen  vor  dem  Walde,  im  Grunde  Gehautle  und 
Berge.  U.  10  ^*  9  mit  9  h,  Rand,  Br.  l4  Z.  4  L. 
(57.  F.) 

117)  Hin  schlafender  Mann  linl^s  im  Mittelgrunde,  am  Wege  längs 
dem  Flusse  gehen  zwei  Fersonen«  H«  10  Z«  8  I<«  mit  0  JL*» 
Hand,  Br.  8  Z.  1  L.   (4o.  F.) 

4*  Nach  GiuHo  Romano» 

118)  Drei  Mamter  «iehen  ein  grosses  Netz,  welches  andere  lei* 

ten.  Fene  Sculp.  Cum  priuil.  Regis«  H«  10 Z.  7  Ii»  nit  10 
Rand»  Br.  i4  Z.  8  JL.  (2.  O.) 

5-    Nach  Ann  ib.  CarraccL 

Im  Rande  steht;  An.  Carache  delin«  —  Fene  Sculp.  Cum 

priuil.  Uegis. 

119)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharlna.  H.  10  Z.  $  L#  mit 
2  L.  Rand,  Br.  l4  Z.  5  L.   (i.  A.) 

120)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  II.  10  Z.  6  L.  mit 
8  L.  Rand,  Br.  i4  Z.  4  L.  (21.  A.)  Masse's  Blatt  ist  mit 
27*  A.  bezeichnet. 

121)  Sechs  Spieler  rechts  des  Blattes,  auf  dem  We(»e  rettet  ein 
Bauer  auf  dem  Esel  nacli  dem  Schlosse  hin.  H.  10  Z.  3  L. 
mit  6  L.  Rand,  Rr.  i4  Z.  5  Ii.  (33.  A.)  Corneille's  Blatt 
ist  mit  17.  B.  bezeichnet. 

122)  Der  barmherzige  Samariter.  H.  10  Z.  6  L.  mit  6  L.  Rand, 
Br.  7  Z.  6  L.    (4o.  A.) 

123)  Zwei  Reiter  auf  dem  Wege  zwischen  zwei  Hügeln  hin. 

10  Z.  3  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  i4  Z.  6  L.    (21.  B.) 

124)  Der  IVlann  auf  dem  Maulesel  nach  dem  Grunde  zu  reitend» 
Ueber  den  Fluss  fahrt  eine  holxeme  Brache.  H.  10  Z.  8  Ij* 
mit  5  L.  Rand,  Br«  15  Z.  (33.  B.) 

126)  Zwei  Baumgruppen  rechts  und  links  des  Blattes,  auf  dem 
Wege  zwei  Figuren,  und  im  Grunde  ein  Schluss  auf  dem 
Berge.  H.  10  Z.  4  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  i4  Z.  3  L. 
(21.  C.) 

126)  Gebirgslandschaft  mit  zwei  Cascadcn.    In  Mitte  des  Grundes 

drei  kleine  Figuren.    U,  ^0  Z.  4      mit  7  L.  Rand,  Br« 

l4  Z.  8  L.   (25.  C.) 
|2rr)  Fünf  badende  Männer  im  Wasser,  ein  anderer  sturst  tUtsh 

ins  Wasser.  H«  10  Z.  4  L.  mit  4  Ii«  Rand»  Br.  l4  Z.  10  L« 

(53.  C.) 

128)  I^iö  drei  Barken  im  Wasser  an  Gebäuden,  auf  dem  ilügel 
steht  ein  Mann.  H.  10  Z.  6  I««  mit  S  I**  Rand,  Br.  l4  Z« 

11  L.    (17.  D.) 

129)  drei  BarUen  im  Flusse,  am  Ufer  ein  Fischer  neben  zwei 
sitzenden  Figuren.  U.  10  Z.  6  L.  mit  7  L.  Rand,  Br.  i4Z. 
S  I..  (21.  D.)  , 

130)  Drei  riguren  in  verschiedener  Stellung  an  einem  grossen 
Baume.    H.  10  Z.  5  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  15  Z.   (24.  D.) 

131)  .  Drei  Figuren  bei  einer  Baumgruppc,    im  Grunde  der  Hirt 

mit  der  Heerde.   H.  10  Z.  5  i*-  mit  5  L.  Rand,  Br.  i4  Z. 

LL.    (29.  D.) 
iodschaft  mit  zwei  Frauen ,  die  man  in  der  Nahe  eines 
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TORI  Winde  bewegten  Baumes  tieht.  H.  10  Z.  Th*  mit  4  L* 
Rand,  Br.  l4  Z.  8  L.   (33.  D.) 

133)  Hügelichte  Landschatt  von  weiter  Ausdchnunt^,   am  Flusse 
«  ist  der  Hirt  bei  der  HirCia«    U.  10  Z.  4       mit  4  !«•  Hand» 

Br.  i4      Ö  L.  (20.  E.) 

134)  Der  Och^entreiber  bei  der  Heerde  tprichl  mil  eioeai  Weibe« 
im  Grunde  ein  Fluss  mit  Barken.  U*  10  Z*  5  X«.  mit  4  L* 
lUnd,  Br.  i4  'l.  8  L.    (21.  K  ) 

155)  Drei  Figuren  am  Ufer  des  Flusses  im  Gespräche,  rechts 
«wei  hohe  Baume»  im  Grunde  >ia  Bergtchlott«    H.  lO  Z» 

4  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  l4  Z.  0  L.  129.  E.) 

136)  Die  Felsen  ara  Flusse,  in  welcnem  drei  Schnäne  schmm- 
mcn.  IX.  10  Z.  6  JL<  mit  6  L.  Hand»  Br.  i4  Z.  u  L.  (32. 
E.) 

137)  Gegend  von  Felsen  und  Bergen  begrünst*  Ueber  den  See 
fliegcMi  7\vei  Knten  ,  >vährend  2  Mäuncr  7U  Pferd  und  drei 
andere  Figuren  der  Brücke  sich  nähern.    U.  10  Z.  Q  L.  mit 

5  L.  Rand,  Br.  15  Z.    (21.  F.) 

158)  Der  Bauer  mit  dem  Sacke  auf  dem  Rucken  geht  mit  seinem 
Hunde  in  einer  Landachsft«  H.  10  h.  6  mit  $  Ii»  Read» 
Br.  15  Z.  (24.  F.) 

139)  Weite  Gegend,  mit  sechs  Figuren  im  Mittelgründe,  von 
welchen  swei  Karten  spielen.  II.  10  Z*  5  L.  mit  7  L«  Rand» 
Br.  i4  Z.  8  L.    (53.  F.) 

S4o)  Drei  Uügcl  im  Vorgrunde  vom  Flusse  bespült,  der  in  eine 
Cascade  Tällt.  An  den  üicrn  sind  zwei  Gruppen  von  Figu- 
ren.  U.  8  Z.  2  Ii.  mit  5  L.  Hand,  Br.  10  Z.  4       (4l«  F.) 

6*  Nadi  Lttdwif  Carracci. 

l4l)  Zwei  Hirten  bei  der  Heerde,  während  ein  anderer  am  Hü- 
eel  schläft«  Lud.  Cerache  delin.  —  Penc  Sculp.  Cum  priuil. 
Hegis.  U.  10  Z«  6  Ii.  mit  4  Rand»  Br.  7  Z*  5  L* 
(4o.  D.) 

7.   Nach  Paul  Brill. 

Im  Rande  steht:   Paul  Brill  oder  Fanb  brill  delin,  — 

Penc  Sculp.  C.  P.  R. 

l42)  I^ie  Hirten  mit  dem  Vieh  auf  der  Brücke.  H.  5  Z.  8  mit 

4  L.  Rand,  Br.  7  Z.  ö  L.  (44-  C) 

l45)  Bin  italienisches  Gebäude  am  Flusse  mit  einer  Barke«  H* 

5  Z.  6  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  7  Z.  3  L.    (U.  D.) 

|44)  Zwei  Männer  mit  einem  Hunde  auf  (lein  Wege  nacli  einer 
Villa  hin.  H.  5  Z.  7  L.  mit  4  J^.  iiaud,  Br.  7  Z.  ö  L. 
(44.  E.) 

l45)  Aussiebt  auf  eine  Klosterkirche,  an  welche  sich  Gebäude 
schliessea»  H.  5  Z«  10  mit  4  L*  Rand»  Br.  7  Z.  9  L. 
(44.  F  > 

8.    r^^acb  P.  F.  Bonzi,  genannt  0  Gohbo  da^ 


Iiu  Rande  steht:  Gobe  oder  Gobbe  delin.  —  Pene  Sculp. 
Cum  priuil.  Regit. 
i46)  Zwei  Männer  auf  dem  Wege  nadi  linki^  wo  ein  bewach- 
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•cner  Felm  itt  £U  10  Z»  B  !*•  ail  6  L*  Btnclt  Br.  t4  Z. 

11  L.  (2(^  D.) 

|47}  Schattige  Büiinie  im  Thalc,  das  weite  Plateau  von  zwei 
Gruppen  Figuren  belebt,  und  im  Grunde  eine  Festung.  U» 
10  Z.  6  L.,  mit  6  L.  Rand,  Br.  l4  Z.  10  L.  (51.  D.) 

l4ö)  Wilde  Gegend  mit  St.  Hieronymus  auf  einem  Steine.  U« 
10  Z.  4  L.  mit  3  L.  Rand,  Br.  7  Z.  lo  L.  (59.  D.) 

9»  Naeb  J«  F.  Grimaldif  U  Bolognue. 

Im  Rande  .st«hti  BologneM«  delin*  —  Fene  Sculp.  Cum 

<       priuil.  llcgis. 

1^9)  Figuren  und  Vieh  um  die  Hütte  im  Grunde,  rechts  vom 
eine  Baumgruppe.  H.  10  Z>  6  L*  mit  4  L.  Band,  Br.  i4  Z. 
7L.   (17.  C.) 

loO)  Gebirgsgegend  mit  ctnem  Flutief  auf  welchem  Fahrzeuge 
gelici).    H.  10  Z.  6  L*  mit  6  L.  Rand,  Br«  l4  Zr  8 

(24.  c.) 

151)  Mann  mit  dem  Weibe  im  Gespräclir-,   letzteres  sitxcnd, 
crsterer  an  den  Erdhügel  geleimt,  welchen  der  Fluss  bildet. 
Dieser  bespült  Gebäude  im  Grunde.    U.  10  Z.  5  L*  niit  ()h,^ 
Rand«  Br*  l4  Z*  5  L.  <S8.  C.) 

Landschaften  .nach  Zeichnungen  Ton  Gnerc'no.  Folge  von 
15  Blättern»  rechts  im  Rande  nuraerirt.  Da  liest  man:  G* 
F.  B.  luu. ,  recbts  G.  Pcnna  F.  Parigi.  Robert  -  Dumesnil 
spricht  auch  noch  von  einer  anderen  Aul'schrift,  die  den 
frfiheren  oder  den  sniteren  Ahdrficken  angehört.  Er  liest 
nämlich  •  •  •  •  •  Barberius  inuentor  delineavit.    Jo  Fenna 

incidit  Dass  es  zweierlei  Ausgaben  gibt,  beweisen 

auch  die  zweierlei  Titel ,  die  sich  finden ,  und  unter  diesen 
itt  wohl  jener  der  frühere,  welchen  BrulHot,  Dict.  des  mo- 
noe.  II.  ^94»  nennt,  Robert- Dumesnil  aber  nicht  fand.  Er 
Eteilt  zwei  Genien  mit  einem  Täfelchcn  vor,  auf  welchem 
man  liest:  Fruntispizio  n  Paesi  DIssegni  dcl  Cav.  Gio.  Frau«*» 
Barbiert.  Rechts  ist  die  Stadt  Bologna.  Der  vun  Uubert- 
Dnmetnil  ervrShnte  Titel,  welchen  er  aber  nicht  gesehen  xa 
haben  sdieint,  da  er  von  ihm  nicht  genau  copirt  ist,  stellt 
zwei  Genien  vor,  links  sitzend,  wie  sie  das  Medaillon  mit 
dem  Bildnisse  des  Guercino  halten.   Auf  einer  grossen  Dra« 

Sirie  steht  die  Dedieation:  All.  ^tassa  Sereniss.  ui  Franc«  11. 
uca  di  Modcna.  Die  Zeichnnng  dieses  Blattes  ist  von  Ce- 
lare  Gennari  und  der  Stich  von  Giuseppe  Ruli.  H.  8  Z. 
10  L.  —  9  Z.  4  ohne  den  ohogelähr  o  Ij»  grossen  iland» 
Br.  l4  Z.  11  L.  —  15  Z.  6  L. 

152)  (1)  Das  oben  erwähnte  Titelblatt. 

fS:^)  (2)  Die  zwei  Mauleseltreiber  mit  ihren  lIiiereQ« 

154)  (3)  Die  Schlossruine. 

155)  (4)  l>ie  Badenden. 

156)  (5)  Der  Leichenzug. 

157)  (6)  Die  Roinen  von  antiken  Monumenten. 

158)  (7)  Der  Angler  am  Ufer. 

159)  (8)  Der  Jiigcr  in  den  Ruinen. 

160)  (y)  Strastenräuber  halten  einen  Cavalicr  an«  . 
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lÜl)  (10)  V4r  4iirtU»oeli«a«  F«1mb. 

162)  (11)  Die  Ucbenckwcmmiiiig. 

l65)  (U)  Die  Spieler. 

]ö4)  (13)  Der  Löwe  und  seioe  Familie. 

165)  (i4)  Der  abgeiforleae  Reiter« 

166)  {ii)  Di«  Einiwbiffang  sneicr  Herren  mtl  ikten  Familien. 


Anhang. 

t)  Das  Btldniss  des  Nicolaus  Poussio,  halbe  Figur,  in  seinem 
Atelier,  wie  er  die  linke  Hand  auf  ein  RocIi  ttütot.  iiber 
welchem  ein  Zirkel  ist.    Auf  einem  Tischclicn  im  Grunde 

sind  Hamle  neben  einer  Statuette,  vnn  welcher  man  aber 
nur  den  untern  Theil  sieht.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Namen, 
auf  einem  Abdrucke  der  Pori5er  Bibliothek  steht  aber  mit  alter 
Hand  geschrieben ,  dass  Pesne  der  Stecher  sei ,  wae  wohl 
inöglicli  ist,  da  der  Stich  mit  jenem  der  Inldnisse  von  Le 
Cuntc  und  de  Thon  Aeholichkeit  hat«  iL  Q  Z.  oLn  mit  10  hm 
Hand,  Br.  7  Z.  4  L. 

I.  Der  oben  beschriebene  Abdruck«   Sehr  selten* 
IL  Die  Pletle  oval  getchnitten^  nm  ei«  fSr  Perranife  Ornndt 

hommes  zu  gebrauchen.    Jetzt  liest  mani  Nieolai  Ptetftn 

Pcintre.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 
in.  Rechts  mit  der  Schritt:   Gravö  par  Edclingue. 

2)  Das  Bildniss  von  Charles,  Sire  de  Crequy.  Wird  von  P. 
Lelong  in  der  Bibliotheque  historii^ue  als  Werk  des  J.  Pes- 
ne angegeben.  Bobert-DnmeenU  konnte  et  nicht  finden« 

• 

F^SnCy  Antonie^  Maler,  geboren  zu  Paiie  l683«  gestorben  zu 
Berlin  1757-  Sein  Vater  Thomas,  ein  Bildnistnialer,  ertheilte  ihm 
den  ersten  ünteiricht,  denn  der  weit  berülimtere  Jean  Pesne,  der 
Bruder  eeinea  Vatert,  schob  den  Pinsel  zu  früh  aar  Seite ,  ab  dase 

der  Neffe  noch  einigen  Vortheil  davon  hätte  ziehen  können*  Cerldela 

Fosse,  der  Oheim  mütterlicher  Sciti.  leitete  ihn  weiter  auf  seiner 
Bahn,  bis  sich  Anton  endlich  kruftig  genug  fühlte«  Italien  zu  be- 
treten. Er  war  Tter  und  xwanzig  Janre  elt,  ab  er  in  Rom  ankam, 
nm  die  Werke  der  grossen  römischen  Meister  dee  16»  Jahrhunderte 

zu  Studiren;  allein  er  hatte  es  bald  satt  an  ihnen,  und  ging  nach 
Neapel.    Von  da  aus  trieb  ihn  die  Begierde,  Titian  und  Giorgione 
zu  Studiren,  noch  Venedig,   und  von  hier  aus  fing  sich  endlich 
sein  Ruf  au  verbretten  an.   Das  von  ihm  1707  in  Venedig  gemalte 
Bildniss  des  Baron  vun  Kniephaiiscn  erregte  am  prcussischcn  llofo 
solches  Wohlgefallen,  dass  der  liönisj  ihn  in  seine  Dienste  berirf, 
und  der  neue  Hofmaler  säumte  auch  nicht,   seiacm  neuen  Wir- 
kungskreise entgegen  za  gehen.  -Er  eilte  nadiRom,  um  die  Toch- 
ter des  BKnnonmalers  G.  II.  du  Buisson  zu  heirathen;   weil  er 
aber  gerne  Akademiker  von  Paris  gewesen  wäre,    so  malte  er  da- 
selbst auch  noch  das  Bildniss  des  Direkturs  der  französischen  Aka- 
demie N.  Vleughel  in  Rom.    Dieses  fiel  an  vollkommener  Zufrie- 
denheit des  Direktors  aus,  und  er  schickte  es  sogleich  nach  Paris 
an  die  Ahndciuie,    die  keinen  Anstand  nahm,    den  Urheber  zu 
afrrri-egiren.     Gegenwärtig  sieht  man  dieses  Bildniss  im  Muscc  ru- 
vtT  daselbst«    Jetzt  ging  Pesne  nach  Berlin,  wu  sogleich  Bilder 
uiicr  iiilder  bestellt  warnen,  nidit  nur  von  Seile  des  Hofes t  son- 
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dem  meh  Ton  dtn  Hoh«n  und  YimieKniMi  'dti  Rmdies*  Bt  ge- 
hörte einmal  snm  Modeton»  ttch  vob  einem  franzötischeo  Maler 

malen  zu  1a5sen,  und  Pesne  war  so  ganz  der  Mann  dazu.  In 
rutsdam  und  Sanssouci  waren  ehedem  eine  Menge  Bildnisse  von 
ihm»  und  in  letzterem  SchtoMt  musste  er  anch  mehrere  Plafonds 
sieren.  Im  Goncertsaale  malte  er  fünf  mythologische  Darstellun- 
gen. Im  c^ro-^sen  Salon  stellte  er  an  der  Decke  Apollo  mit  den  Mu- 
sen dar,  im  grossen  Saale  vor  dem  Eingange  in  die  Gallerie  ein 
Götterfest,  und  in  einem  anderen  Saale  die  Iris.  Im  Marmorsaale 
und  in  der  Bibliothek  selbst  bewanderte  man  ebenfalls  seine  Kunst. 
Indessen  liat  Pesnc  als  Bildriissinaler  immerliiii  das  grossere  Verdienst, 
gesetzt  auch,  dass  er  das  Lob  nicht  ganz  verdient,  welches  ihm 
d'Argensville,  Examen  critique  p.  223 1  spendet.  Dieser  Schrift- 
Steiler  sagt,  Pesne  besitze  im  Colorit  grSssere  Wahrheit,  als  Rt- 
gaud,  er  habe  eine  StiirUe,  die  man  oft  bei  Largillicre  vermisse, 
und  das  Edle,  was  Kcmbrandt  immer  mangle.  Als  Hauptwerk  im 
Fortraitfache  erkliirt  man  das  lebensgrosse  Familienbild  des  Ober- 
sten Baron  von  Erlach.  Aach  die  Bildnisse  der  beiden  Friedrich 
wurden  gerühmt,  SO  wie  mehrere  andere  Portraite  von  hohen  und 
berühmten  Personen.  Der  berühmte  Ch.  Rauch  in  Berlin  legte  In 
neuester  Zeit  zu  seinem  Denkmal  von  Hermann  Francke  in  llaile 
das  trefTlich  gemalte  Bildniss  von  Pesne  zu  Grunde.  Und  so  haben 
viele  Bildnisse  dieses  Meisters  wirklich  künstleristhen  Werth.  Fried- 
rich II.  fand  sich  einmal  von  seiner  Kunst  «ogar  M  einem  Verse 
begeistert.    Er  sagt  iu  einer  Epistel : 

Qucl  spcctacle  etonnant  vient  de  frapper  raes  yeux! 
eher  Pesne,  ton  pinceau,  d'cgale  au  rang  des  dieux, 

was  Voltaire  in  einem  Briefe  an  Mme>  Denis  so  commenlirte,  da<s 
Friedrich  den  Maler  nie  ansehe ,  wesswegen  er  für  ihn  unsichtbar 
sei,  wie  Gott.  In  England  wollte  man  an  seine  Gottühnlichkeit 
wirklich  nicht  glauben.  Er  war  um  lT2i  dort,  seine  Bildnisse  der 
h.  Familie  geücien  aber  durchaus  nicht.  Von  historischen  Werken, 
die  er  in  Berlin  malte,  erwähnen  wir  noch  seinee  nkadenisdien  Auf- 
nahmsstückes, welches  Samson  und  Dalila  ▼orstellt,  und  sein  letztes 
Bild  versinnlichct  den  Rauh  der  Helena,  wozu  er  an  50  Zeich- 
nont^cn  und  Skizzen  gemacht  hat.  Pesne  musste  sich  in  letzterer 
Zeit  zusammennehmen,  da  er  an  F.  W.  Weidemann  eincu  getahr- 
liehen  Nebenbuhler  fknd.  Dieser  malte  dem  Könige  seine  Gene- 
räle. Den  Raub  der  Helena  hatte  B.  Rode  vollendet.  Dann  zierte 
Pesne  auch  manchmal  die  Landschaften  seines  Freundes  C.  S.  Du- 
bois ,  und  die  Jagdstücke  von  P.  C.  Leygebe  mit  Figuren.  Auch 
in  den  Gallerien  an  Berlin ,  Dresden  •  Saisdahlen  u.  s.  w.  sah  man 
ehedem  Bilder  von  Pesne.  Zwei  seiner  schönsten,  ein  Mädchen 
mit  dem  Strohhut  und  das  Bildniss  eines  in  Pelz  gekleideten  Malers, 
sieht* man  in  der  k.  Pinakothek  zu  München.  Pesne  war  erster 
Maler  des  Königs  von  Preoasen  nnd  DirtbCnr  der  Akndaini«,  Seine 
Schnler  beliefen  sich  in  die  vierzig. 

G.F.Schmidt  stach  das  Bildniss- des  Künstlers.  Es  worden  über- 
haupt mehrere  seiner  Werke  gestochen.  Von  dem  erwähnten  Ber- 
liner Schiiudt :  das  Bildniss  des  Prinzen  Christian  August  v.  Anhalt,  des 
liaufmaon  Vogel ,  des  Juwelier  Diuglinger ,  so  wie  jene  der  Mi- 
nister von  Arnim  und  Borcke,  des  nanzlers  Baron  Coccejus,  und 
des  Dr.  EUt.  Auch  J.  G.  Wolfi^an;^  stach  1722  Dinglinger's  Bild- 
niss, wie  er  sein  künstliches  Dianenbad  hält.  J.  Faber  stach  1729 
in  London  das  Portruit  der  Baronin  Antoinette  Elisabeth  de  Borcke« 
und  des  Kaufmanns  Heinrich  Vogel.   F.  Tanje  begann  den  Stich 
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des  bertthmten  FamilicnbiKIcs  des  Baron  Erlacb ,  vrelcbes  aber  D. 
Berf^er  vollendete.  J.  HuubracUon  stacli  das  Portrdiit  Friedricli*s  III. 
von  PreusGen ,  Houston  denselben  König  gerüstet  mit  dem  Com- 
ruandostab,  so  \f\e  dessen  Büste  mit  dtm  Hute.  Sehr  selten  ist 
Willc's  Bildniss  des  Churtürsicn  und  liüuigs  Friedrich  Carl.  N» 
Hdcliuk  stach  die  Büste  Newton's;  Daullc:  ilas  nildniss  des  be- 
rühmten Jean  Mariette;  L.  Zucchi:  jones  des  Malers  L.  de  SaU 
vestre}  E.  Jeaurat:  des  Malers  N.  VIeughel  etc. 

Pesne,  Thomas,   Maler  und  Bruder  des  Kupferstechers  J.  FesM, 

der  geringere  dieser  Familie.    Er  malle  Bildnisse. 

Pesnitzer,  Ulrich,  ArchiteUt,  stand  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  im 
Dienste  des  Pfalzgrafen  Wulfganc!  bei  Rhein.  Er  lebte  einige  Zeit 
zu  Wasserburr  in  Bayern ,  und  von  da  aus  wurde  er  vor  1503 
nach  Böhmisch  •  Brummau  berufen,  um  das  dortige  Schloss  zu  re- 
stnuriren.  So  crzüliU  Dlahacz,  was  weiter  aus  ihm  gewordeOf 
i'andeo  wir  nirgends  angegeben. 

Pcsquera,  SebastianO  de,  Glasmaler,  der  in  der  x%veiten  IlälOa 
des  l6>  Jnhrliunderts  in  Spanien  lebte.  FioriUo  nennt  ihn  beson» 
ders  als  Km^auratcur  alter  Glasmalereien* 

PeSSCTy  H«)  Kupferstecher,  und  vielleicht  auch  Maler.  Es  gibt  ein 
Blatt  mit  seinem  Namen,  die  innere  Ansicht  einer  säulenreichen 

liircbe  ,  qu.  fol. 

PeSSina,  Franz  Andreas,  Maler,  wurde  1723  Neponuih  in 
Bühmcn  geboren.   Er  malle  mit  Beifall  Blumen  in  Uel  und  Frescu« 

Lebte  noch  1787. 

Fessilibach,  GotSchalcuS  de,  einer  der  vielen  IMalcr.  die  in 
den  Mouumentis  boicis  erwähnt  werden.  Er  kommt  B.  VII.  71  in 
einer  Urkunde  von  1182  vor. 

Pestalozzi,  Salomen,  Kunstliebhaber,  wurde  1784  in  Zürich 
geboren.  Er  zeichnete  Landschaften  nach  der  Natur  und  nach  vor» 
ztiglicheD  Werken.  Auch  im  Aetzen  hat  er  sich  versucht.  In  die« 
ser  Art  haben  wir  von  ihm  eine  Ansicht  von  Ottenbach  im  Canton 

Zuricli. 

Ein  gleichzeitiger  C.  Testalozzi  zeichnete  ebenFalls  Landschaften» 

FeStnnif   Gio.  Domenico,    Maler,   der  um  1706  arbeitete.  C. 
Massi  und  A.  Westerhout  stachen  nach  ihm. 

FaStriniy    Carlo,    Kupferstecher  zu  Rom  ,  wurde  um  iTßO  geboren, 
unbekannt  ist  es  uns  aber,  uAter  welchen  Verhältnissen  er  sich  ge- 
bildet hat.    Folgende  Blätter  sind  von  ihm: 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  den  Candelabern,  das  unter  dem  Na- 
snen  der  Viciije  aüx  candelabrcs  bcUanute  Bild  Rafaers  aus 
der   Sammlung  von  Lucian  Bunaparte.     Das  Blatt  ist  der 
liönigin  Maria  vou  Spanien  dedicirt.  H.  15 Z.,  Br.  13Z.  6L« 
Die  i^er  kleineren  Bilder  Ilafael's:  die  Stärke,  die  Charitas, 
die  Unschuld  und  den  Frieden  vorstellend,  in  4  Qlättem. 

Pestrini      lyiedaillenr  »u  Horn,  eb  Kunstler,  dessen  wir  1823 /-«erst 
u   *  «Anden,  da  er  mit  dem  Obigen  haum  EiTic  Person  ist.  In 
1"     K^Liichneten  Jahre  schnitt  er  eine  Meclallb.  anl  P:,l.st  l'ius  VII.,  . 
»ur  Probe  sein"  GeschicUlichUcit,  da  er  um  die  Stelle  eiucs  päbsl- 
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liehen  Münzgraveurs  concurrirle.  Pestrini  erreichte  indessen  Minen 
Zweck  nicht,  obgleich  seine  Medaille  eine  der  besten  der  grossen 
und  schönen  Reihe  der  päbsUichen  Denkmünzen  ist.  Andere  Me- 
daillen fertigte  er  auf^Fiiu  VIII.  und  Leo  XII. 

Fesutelliy  Francesco^  ein  italienischer  Medailleur y  der   im  17. 
Jahrhunderte  lebte. 

Fctarzano  oder  Preterazzano,  Simone,  Maler  von  Venedig, 

war  Tiliairs  Schüler  und  um  1500  —  Ql  thätlg.  Er  malte  in  Mai- 
land,  neben  anderen  eine  UimmeHahrt  Maria  iür  die  brera.  Un- 
ter einer  Pieta  zu  S.  Fedele  nennt  er  lidi  Titian!  discipulut.  In 
S.  Barnaba  zu  Mailand  malte  er  einige  Darstellungen  aus  dem  Le- 
ben des  heil.  Paulus  in  Fresco ,  die  aber  nicht  gut  gezeichnet  sind. 
Petarzano  malte  besser  in  Oel  als  in  fresco.  Lomazzo  nennt  die- 
•en  Künstler  Petenzano. 

Petel,  Georg,  Sohn  eines  Bildhauers  zu  Weilheira  in  Bayern, 
lies?  sich  als  vorzüglicher  Kunstarheilcr  zu  Augsburg  häuslich  nie- 
der und  verlertig^te  da  für  die  Barlüsser-,  heil.  Kreuz*,  Domini- 
Kaner-,  St.  Moritz-,  St.  Stephans-  und  SpitaUKirchen  eine  Menge 
plastischer  Kunstwerhe.  Sein  zänhlsclics  Weib  tr%b  ihn  aber  im 
Jahre  1022  aus  dem  Vaterlande.  Er  ging  nach  Genua,  wo  er  un- 
ter Anweisung  und  Emptchliing  des  berühmten  J.  D.  i'.aggi  Cruzi- 
fixe  und  andere  Figuren  in  Holz,  Elfenbein  und  Marmor •  nach 
Vorbildern  seines  Freundes  Rubens,  für  verschiedene  fürstliche 
Personen  mit  wahrem  Kunstsinne  vollendete.  Vieles  verfertigte  er 
iür  die  Fugger  in  Augsburg,  in  Hu\z  und  Elfenbein;  denn  zu  sei- 
ner Zeit  liebte  man  Schnitzwerl«  an  allem  Uaucgeräth  und  zu  Ver- 
zierunf^  der  Zimmer.  An  solchen  Ai  heiten  war  Georges  Behaus un^^ 
besonders  reich.  Die  churlürstliche  Kunsthamnier  zu  Düssehlorf 
besass  ehemals  einen,  drei  Fuss  huhon ,  aus  einem  Stück  Elfenbein 
vortrefflich  gearbeiteten  Chritluf.  Als  Petel  wieder  a«i»  Italien  nach 
Augsburg  zurückgekehrt  war,  wurde  er  zum  Uitglied  desRathes  ge- 
wählt, und  starb  l64o«  « 

PelenzanOy  t.  petarzano. 

Peter,  Medailleur^  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  lö«  Jahrhunderts 
lebte»  Wir  haben  yon  ihm  eine  Medaille  auf  den  Erzherzog  Ma« 
tbiat,  nachmaligen  Katier,  u.  a.  Eine  Abbildung  •.  Köhler  IQ.  377* 

Peter,  WenzeslauS,  Thiermaler,  geboren  zu  Karlsbad  in  Böh- 
men 1742,  gestorben  zu  Rom  1829*  Er  hatte  in  seiner  Jugend  da» 
Waffenschmiedhandwerk  erlernt»  und  durch  seine  correkt  und  ver- 
ständig gezeichneten  Ciselirungen  sich  den  Beifall  des  Grafen  Jo- 
seph von  Katinity,  österreichischen  Gesandten  am  päbstlichen  Hntc, 
erwürben-  Der  Grat  glaubte  ihn  für  die  Bildnerei  geboren,  und 
lies«  ihn  desthalb  naeh  Rom  kommen,  um  ihm  Gelegenheit  zu  ge- 
ben, die  dortigen  Monumente  zu  studiren.  Sein  erstes  Werk  in 
dieser  Kunst  war  ein  Basrelief  von  zwanzig  Figuren  aus  gebrannter 
Erde,  welches  von  Lord  Bristol  gekauft  wurde  und  sich  gegenwär- 
tig in  England  befindet.  Der  junge  Kunatler  fand  «ich  jedoch 
von  dem  Erfolge,  welchen  ihm  die  Bildhauerkunst  versprechen 
konnte,  nicht  befriedigt  und  glaubte  einen  weiteren  Wirhunj^sUreit 
in  der  MalerUunst  zu  finden.  Er  widmete  sich  ganz  besonders 
der  Thicrmalerei,  ohne  jedoch  daa  akademische  Studium  des  Nack- 
ten zu  Ternachläf «igen ,  wie  sein  Daniel »  aaiii  Herkules  und  seine 
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Juno  Beweisen ,  aber  bald  trieb  ibi^  ein  unwiderstehlicher  Hanff, 

ausschliesslich  nur  Thierc,  tlicils  die  7.u  Rom  gev\ü!inlichen ,  thcil» 
solche,  die  er  sich  allerwärls  her  zu  verschaffen  wussste,  im  Gros« 
sen  zu  malen.  Feter  hatte  seinen  Beruf  erUannt.  Durch  seine  un> 
ermüdeten  Stadien»  wobei  er  vielfältige  Opfer  nicht  scheute,  iwar 
CS  ihm  gelungen,  nicht  nnr  die  Fürbung,  rla«;  Fell,  die  MusUeln, 
die  einem  jeden  Thiore  eicjen  sind,  uui  der  Leinwand  wieder  zu 
geben,  sondern  er  stellte  üuch  den)  aulnierUsamcn  Beobachter  den 
Luche  unruhig,  den  Tieger  grimmig,  den  Löwen  grossmüthig  dar, 
liorz  er  wusste  seinen  Gemälden  ein  solches  Leben  roitzutheilen, 
dass  man  nicht  allein  die  Formen,  sondern  auch  die  Bewegung, 
das  Eigenthümliche,  die  Stellungen  und  Gewohnheiten,  welche  je- 
des der  dargestellten  Gesdiöpfe  charahteritiren ,  genau  wd»7ieh- 
men  hann. 

Der  Fürst  IVTarc- Antonio  Bori^hese,  der  Vater  des  gegenwärti- 
gen Fürsten  borghese,  wurde  der  erklärte  Beschützer  Peter's,  des- 
sen Werke  man  bald  «o  Bora,  besonders  im  Quirinal  und  im  Pal- 
laste Torlonia  in  bedeutender  Anzahl  sah.  Zahlreiche  bestellte 
Bilder  wurden  noch  Neapel,  Florenz,  Mailand,  Prag,  nach  Preus- 
sen  ,  llussland  ,  Spanien,  Frankreich,  Amerika  und  vor  allen  räch 
England  gesendet,  wohin  er  besonders  eine  grosse  Menge  Wulte 
▼erlertii^,  welche  die  Engländer  vorzü^lidb  suchfcu,  weil  dieses 
Thier  sich  nicht  mehr  in  ihrem  Lande  findet.  Das  besondere  Ver- 
dienst jedes  dieser  einzelnen  Werke  findet  sich  in  einem  einzigen 
Gemälde  Yon  grossem  Umfange,  das  irdische  Paradies  vorstellend, 
vereinigt.  Hier  bildet  die  mannigfaltigste  Menge  von  vierCBssigen' 
Thieren,  Reptilien,  Vögeln,  die  paarweise  in  einem  reizenden  Gar- 
ten verbreitet  sind,  ein  friedliches  Gefolc;e  um  das  erste  Menschen- 

£aar.  Dieses  Bild  war  für  den  Künstler  ein  Gegenstand  vielen 
rachdenheBS,  schwieriger  Arbeiten  und  beträchtlicher  ünhosteo» 
Er  bildete  darin  alle  Thiere  ab,  nach  denen  er  Studien  zu  machen 
Gelegenheit  hatte,  und  dieses  Bild  wird  stets  sein  vorzüglichster 
Ruhm  bleiben.  Peter  wollte  es  wahrend  seines  Lehens  an  Nieman- 
den abtreten.  Er  war  Professor  an  dei  Akademie  von  St.  Luca 
in  Rons.  Im  Kunstblatte  1830  steht  der  Nekrolog  des  Rfinstlers, 
nebst  einer  Anekdote  von  einem  jungen,  reichen  und  eitlen  Fran- 
zosen, den  ein  Spassvogel  an  den  Künstler  schickte,  um  sich  ma- 
len zu  lassen,  während  aber  im  Billete,  welches  der  Reisende 
ulNVgab,  folgende  Worte  standen :  „Hier  ubarNh^dM  idi  Ihnen  Je- 
awBden ,  der  Ihnen  Gelegenheit  geben  wird»  eipicn  '«UMrlcstnen 
finunüfischan  F£au  sn  malen.*' 

Feter  9  Leopold  ▼OH)  Zeichner  und  Maler  von  Thalhausen,  be- 
sncbla  die  königl.  Ahademie  der  Künste  in  München,  und  seich* 
Mit  nnd  malte  um  1817  verschiedene  Pnrtraite.  Wir  haben  von 
ihm  auch  eine  Sammlung  lithographirter  Bildnisse  TOn  Deptttirten 
der  iMiyeriscben  Ständeversammlung  von  1019* 

FitBtf  AmDbKb  Ton,  Malerin  zu  München,  tind  Schnlenn  dar 
AJiademie  dieser  Stadt.  Sic  malte  Bildnisse  in  Oel»  deren  matt  auf 
den  Kunstauastellungen  daselbst  sah. 

hier,  Jtfaler^       Fietro  de  Petri. 

Peter,  §.  auch  Pettar,  Petri,  Fietro,  Patars,  Fiatars  und  Petrus. 

P«»«-«!  Franz  •  realer,  bildete  sich  um  1820  auf  der  Akademie  der 
f etera ,  r  ^^^p'       Er  malt  Bildnissa  in  Oal  und  Pastall; 
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Feterle,  Michael  ^  Buchdrucker  und  Illuminist  xu  Frag,  Zeitgenosse 
des  Ifflns  Bocktberger,  von  welchem  er  ein  Werk  gedrucKt  vmd. 
illuminirt  hat*  unter  fo1(;endem  Titel:  Triumph  und  aigentliche 
Contrafactur  wie  und  welcher  Gestalt  etc.  Maximilian  II.  etc.  mit 
seinen  Söhnen  und  lUüdcrn  und  den  Churiürstcn  auf  den  Reichs- 
tagen geritten  ist.  Durch  den  her.  Maler  Hans  Bucksberger  dis- 
pontrt  und  gestellct ,  gednickt  in  Prag  durch  MichSl  Peterle,  Illu* 
ministen,  1573.  Dieses  Werk  macht  einen  lanj^cn  Fries  aus  22 
Blattern  bestehend.  Es  gibt  sehr  schön,  in  alter  Weisen  colorirto  . 
Exemplare. 

Feterniann ,  Johann  Christian ,  Kupferstecher  zu  Leipzig»  atacb 

Landcharten,  Sciiriften,  Vignetten       a.»  aber  nicht  mil  grofaar 
Kunst.   Lebte  noch  1809* 

-  Das^Bildniss  Alb.  Dürer*s,  Copie  nach  Dürer.   Petermann  sc» 
LIps.  17&8>  BUtteimässig  radirt,  &. 

FetCrS^  Anton,  Maler,  dessen  in  einem  der  älteren  Verzeichnisse 
der  Schlcisshciincr  Gallerie  erwähnt  wird,  ohne  Bezeichnunc^  Her 
Lebeoszeit  £s  vfird  ihm  eine  Landschaft  mit  einem  Llusse  beige* 
legt»  wo  ein  Jahmarkt  das  Ganse  btlebt-t  und  Schiffe  auf  dem 
Strome  schnimneii»  £•  KäBDto  wob]  Ton  J«  oder  B.  Pataft  di« 
Rede  aejn* 

Feters 9  Anton  de,  Maler,  der  Im  f8.  Jahlrhnnderta  labte.  Er 

malte  Bildnisse  und  historische  Daralellungcn.   J.  C.  le  Vasseur 
•Uiob  nach  ihm  Tarqnin  und  Lumtia.  Blühte  um  176O  —  17S0* 

Feters  oder  FeeterSy  Fieters^  Bonaren tura>  Marinemaler 

von  Amelerdam»  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines  Fa* 

ches,  dßr  auch  seinen  Bruder  Jan  übertrifft«  Er  malte  gewöhnlich 
die  Elemente  im  höchsten  Aufruhr,  Stürme  zu  Land  und  See. 
Seine  Schiffe  sind  in  Gefahr,  von  den  Wellen  verschlungen,  an 
den  Felseii  aersdimettert ,  oder  bei  der  Wuth  des  Stnrmes  tobb 
^Blitz  getroffen  zu  werden.  Manchmal  ist  das  Verderben  bereits 
hereingebrochen,  Schiff  und  Mannschaft  geht  zu  Grunde.  Die  Ge- 
mälde, in  welchen  er  die  ruhige  See  vorstellte,  machen  den  ge- 
ringeren Theil  aus.  Oewobniich  sind  seine  Bilder  mit  BahfaMcfaen 
Meinen  Figuyen  geziert,  die  er  eben  so  geistreich  ordnela  alt 
malte.  Die  vorzüglichsten  Gallerion  besitzen  mehrere  Bilder  Ton 
ihm ,  ein  treffliches  die  k.  k.  Galleric  in  Wien.  Peters  starb  zu 
Antwerpen  l652  im  38*  Jahre.  Einige  Werke  dieses  Künstlers 
wurden  gestochen,  von  J.  Bacheley:  La  Redouta  de  Schenk,  und 
Vuc  de  Pentrce  de  la  Meuse;  von  Ic  Veau:  Le  port  de  Flessingua 
und  TArrivcc  ä  Flessingue;  von  J.  B.  Derroy:  Le  passage  de  Hon* 
ileur  au  Havre  de  Grace;  von  le  Charpentier:  Nauirage  aux  Indes; 
von  J.  le  Goaacs  Fin  d'Orage;  von  W.  Hollar:  Vne  maritime  da. 
Louving  en  ITrlande,  von  Th.  Major:  eine  stille  See;  von  PtaA* 
ner:  Port  de  mer  Türe  und  Attaque  des  Turoa  Sur  HD  bastioa* 

Von  dem  Künstler  selbst  radirt  sind: 

1)  Redout  van  Willcmstadt.  Das  Wachthaus  an  der  Küste;  auf 
dem  Damme,  an  welchem  Schiffe  gelandet,  sind  Soldaten, 
rechts  sieht  man  ein  vom  Wind  schief  gelegtes  Schiff.  B. 
Peters  fecit.  J.  Meyssens  excud.  U.  5  Z.  7  L. ,  Br.  .S  Z* 
10  h»  Höchst  geistreich  und  schön  radirt,  aber  selten. 
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Peters  oder  Peeters«  C.  —  Peterf  oder  Feeters»  J.  1^ 


^  ISin«  Marine.  RechU  aina  Batlaria  mit  €:anoncD ,  linkt  ein 
Fahrzeug  mit  vollen  Sejrcln  und  aio  Fort  auf  dem  Berge, 
im  Grunde  andere  Schiffe.  X«iokf  unten  BP.  H.  2  Z.  9  Li» 
Br.  3  2.  9  L. 

Peters  oder  Peeters,  Clara,  Malerin,  «a  nm  1658  lebte,  wahr- 

scheinlich  in  den  Niederlanden.  Es  finden  sich  Gemälde  von  ihr, 
welche  Stilllebcn  vurstellcn  ,  t^ut  gemalt ,  aher  etwat  trocken.  Et 
steht  ihr  Name  darauf,  oder  ein  Monogramm. 

FeterSf  Christian,  Maler  von  Lndwigtlott,  fcatta  Talent,  ttari» 
aber  schon  im  22t  Jahre  l8oO. 

In  der  Gallerie  zu  Schwerin  sind  von  ihm  snei  Copien  nadt 
HondiuSy  Thiere  vorstellend. 

Pelm  oder  Peeters ,  Bgid,  Maler,  dessen  Descaapt  erwSlint, 

ohne  Zeitbestimmung.  Im  Saale  der  Stände  auf  dem  Bathhansa- SO 
Amsterdam  sah  Dcscamps  ein  grosses  schönet  Bild  von  ilun,  Wtl* 
ches  die  Schlacht  bei  Galloy  vorstellt.  ^ 

Peters,  Franz  Lucas »  Maler  von  Brüssel,  arbeitete  in  der  erstes 
Hälfte  des  l8.  Jahrhunderts  in  Franhroich,  und  noch  um  ITÖO.  Er 
zeichnete  und  malte  Genrebilder  und  historische  Darstellungen,  de- 
ren  einige  in  Kupfer  gestochen  wurden,  von  Chevillet:  L'amour 
■wlernel ,  und  la  |eune  Devideuse ;  von  J.  Ch.  le  Vattenr:  La  ^n- 
titc  marchande  de  carpet,'  —  la  jardiniöra  an  repoe  und.le  vig» 
neron  galaut. 

Von  ihm  selbst  radirt  ist: 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Hindc  auf  dem  Schootta» 
im  Grunde  Landschaft,  1700.   lUcincs  Blatt. 

Feters  oder  Feetcrs ,  Jakob  ,   Kunstverlegcr ,  Zeitgenosse  des 

folgenden,  und  vielleicht  Verwandter,  in  dessen  Verlage  zwei  Fol- 
gen nach  Jan*s  Zeichiiunii^en  t-rschiencn  sind.  So  ist  auch  ein 
Blatt  mit  Christus  am  üclbcrg,  nach  Hubens,  mit  Feiert  excud. 
boceicfanet,  gr.  fol. 

Peters  oder  Peeters,  Jan,  Sccmalcr,  Bonaventura's  Bruder, 
wurde  l625  zu  Antwerpen  geboren,  aber  mit  minderem  Talente 
aU  jener  begabt ,  brachte  er  et  auch  ,su  keiner  solchen  Bedeutong, 
obdeich  auch  Jan  ein  trefflicher  Kunttler  dietet  Faches  ist.  Et 
malte  gewöhnlich  Seestürme  und  dann  auch  Gefechte  und  Ansich- 
ten von  Städten,  alles  mit  grossem  FIcisse  und  mit  gefdlliger  Fär- 
bung. Er  war  auch  ein  tiichtigcr  Zeichner,  im  Ganzen  schejnt 
er  sich  den  Fercellis  zum  Muster  genommen  mu  haben  ,  da  er  an 
die  Behandlungswcise  jenes  Meisters  erinnert.  In  der  konigl.  Pi- 
nakothek zu  München  ist  ein  ausgezeichnetes  Bild  eines  heftigen 
Seesturmes  von  ihm.  Descamps  erwähnt  auch  historischer  liiider, 
die  tich  in  der  Fransitbaner*'  und  Dominikanerkircfae  su  Antwac^ 
pen  von  ihm  finden.  Jan  Peters  starb  i677« 

Marian  atach  nach  seinen  21eichnungen  für  die  bekannten  Topo- 
graphien mehrere  Ansichten  von  Städten.  Von  W.  Hollar  haben 
wir  zwei  tchöne  Blätter,  von  welchen  das  eine  die  Stadt  Durtrecht, 
dat  ander«  ein«  Antieht  von  der  Maas  (op  de  Maete),  recbtt  «in« 
Fihr*  mit  Hutsob«  und  Haltenden,  vortuUt,  mit  QaUe*t  Adrass«- 
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Auch  eine  Ansicht  vod  Tyrus  stach  UoUar.  J.  Bachely  such  1757: 
Templte  de  Gv6«iiland. 

Dann  habtn  Wir  folgend«  Sammtungen  nach  seinen  Zetehnnngen, 
so  dass  man  f^auben  konnte,  der  Künstler  habe  eine  Reise  nach 
dem  Oriente  unternommen.    Wir  fanden  hierüber  keine  Nachricht. 

l)  Diverse  Viste  dellc  luoglü  e  contratle  di  Babaria  etc.  il  Strttto 
di  Gibraltar.  15  Blätter  Ansichten  von  Hüsten  und  Städten, 
am  mittelländischen  Meere,  audi  Ansichten  rom  Malta, 
Candia.  Lue.  Vontermann  te.  J.  <Jaeob)  Peetere  exend., 
schmal  qu.  f'ol.  ,  , 

Z)  Diverse  viste  dellc  Dardaneli  de  Strecio  comrae  delle  Gitta 
e  Castelli  nel  Archipclagu.  Joannis  Peeters  delineavit  et  Ja- 
Gohnt  Peeters  exc.  Ant.  Luc  Vorstermans  Tecit.  vi  Blütter 
Ansichten  Yom  Ardkipel  nhd  vom  schwarzen  Meere,  schmal 
qu.  fol. 

3)  Ansichten  aus  Arabien,  Judea,  Chaldea,  Serien  etc.  Jeru- 
salem, Antiochia.  Aleppo.  Mehka  n.  s.  w.  Gasp.  BoutUU 
fec  in  aqua  forti  itfI2$  schmal  qu*  foL 


Dann  haben  vrit  von  Jan  Peeters  auch  eine  Folge  selbst  radirter 
,  LandscbaUen ,  in  Zeichnung  und  Behandlung  der  Nadel  den  Biat* 
tern  des  Nienlandt  verwandt*  Die  Blitter  sind  in  qn.  8*  viid  mit 

Meyssens  Adresse  versehen;  nur  ein  Blatt,  mit  G.  (Giovanni)  P* 
bezeichnet,  ist  qu.  fol.  So  sa^t  Brulliot  in  einem  Nachtrage  SU 
IL  No.  1079»  nach  einer  Notiz  des  Herrn  Weigel  in  Leipzig. 

Feters  oder  Peeters»  Jan,  Maler  und  Radirer,  dessen  Brulliot 

erwähnt,  als  um  1700  arbeitend.  Er  scheint  Jagdstücke  geraalt  zu 
haben,  denn  dieses  Inhalts  sind  auch  seine  radirtcn  Blatter.  Diesa 
Blätter  bilden  eine  Folge  mit  französischen  Auiscltriften ,  im  ersten 
Drucke  mit  Gantrel's  Adresse,  im  xweiten  mit  iener  des  Van  Merleo« 

Dieser  Känsder  ist  wahrscheinlich  mit  dem  unten  folgenden 
Wilhelm  Peters  Eine  Person,  so  dass  jener  Johann  WUholn  gt* 
heissen  haben  könnte.  Siehe  diesen. 

Peters»  Jobn»  Meier,  der  im  l8.  Jahrhunderte  in  London  arbei- 
tete. Er  hatte  sich  xum  Historienmaler  gebildet,  und  die  älteren 
italienischen  Meister  zum  Vorbilde  genommen;  nllcin  die  Histo- 
rienmalerei nährte  zu  seiner  Zeit  die  Künstler  nur  spärlich,  und 
so  musste  er  zur  Bildnissmalerei  seine  Zuflucht  nehmen.  Im  Jahre 
17(HI  wurde  Peters  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  London. 
J.  Faber  stach  nach  ihm  das  Bildnbs  der  Mme.  Howard. 

Feters  oder  Peeters,  Josse,  Zeichner  und  vielleicht  auch  Ma. 
1er,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  find.  Man  hält 
ihn  für  einen  Schüler  des  Martin  de  Vos.  Es  finden  steh  hbtort* 
sehe  Zeichnungen,  die  mit  einem  Monogramme  versehen  sind, 
welches  aui  einen.  Josse  Peeters  gedeutet  wird. 

Peters 9  JalinSy  Mater,  ein  Künstler  aus  der  ersten  Hälfte  des  19. 

Jahrhunderts.  Er  bildete  steh  zu  Schwerin,  und  war  schon  um 
1830  im  Stande,  mit  Arbeiten  öffentlich  aufzutreten.  Seine  Werke 
bestehen  in  Bildnissen,  Thierstücken  und  Stülleben.  Im  Jahre 
1838  lebte  de«  Künstler  io'Pritswalk' 
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Peters  oder  PeeterS,  Martin,  Maler  und  Kupferstecher  ru  Ant- 
werpen um  1555  —  155Ö>  £r  heisst  auch  iVIarttnuc  i'ctri  uud  Meer* 
ton  Pieters.  Einige  seiner  Blitler  sind  nach  HMOiftiiArk  ^ettoclien» 
andere  erschienen  nur  in  seinem  Verlage»  da  auui  Martinoii  Petcf 
excad.  damif  liest.  Siehe  M,  Peiri» 

Peters,  Mathi  OS  j  GoMschmled  unA  Kupferstecher  in  Husum,  der 
um  die  IMitte  des  17-  Jahrhunderts  lu  Daucmark  lebte.  In  v.  Hu- 
mohr und  Thiele's  Geschichte  der  königl.  Kapferstichsamnilung  in 
Copenhaf^en  S.  4?  heisst  es,  dass  es  von  dieseta  Goldschmiede» 
dein  es  wahrscheinlich  an  künstlerischer  Vorbildung  gefelilt  Itabe» 
viele  Buchverzierungen  der  schlcciitesten  Gattung^  gebe.  Hingegen 
hat  er  einige  Bildnisse  f^emaeht,  welche,  bei  viel  naivem  Natur* 
sinn  ,  auch  durch  ihre  Manier  ganz  bemerUenswerth  sind.  Kr  hat 
darin  die  Bunze  mit  dem  Schaber,  die  Radirnadel  mit  dem  Grab- 
stichel verbundea,  und  hiedurch«  ohne  Vorliegen  der  Farbe,  eine 
ganz  ungemeine  Tiefe  der  SchwSne  hervorgebracht. 

1)  Friderieus  III.  D.  G.  Daniae  Rex  etc.  primum  de  K.  v.  M. 
ad  vivum  dep.  hanc  denao  exsculpsit,  hac  forma  Mathias 
Petri    Goldschmid  Husrns.     Cimb.   annö  Bäsle*  H. 

JO         finigc  T,inicn,  Br.  6  Z.  6  L. 

2)  Zwei  £;lcicii  gcussc  Bildnisse  des  Hcrzo^^s  Friedrich  zu  Hol- 
stein •Gottorp  und  seiner  Gemahlin,  einer  Prinxessin  von 
Sachsen.  Mathias  Peters  Goldschmidt  Husumensls.  H*  13  Z* 
4  JL.>  t  Br.  9  Z.  8  L. 

Ferner  stach  er  mit  seinem  Bruder  Claus: 

3)  Die  4o  Charten  zu  J.  Meyer's  und  Caspar  Dankwerths  Lan- 
des beschreibung  von  Hollslein  und  SiAleswig,  die  im  Jahre 
t652  (fol.  raax.)  erschien.  Die  meisten  dieser  Charten  ha- 
bei"»  Cartusche,  welrhe  die  Trachten,  ländliche  Beschüttigun- 
gerx  .  Hausthiere,  Fische  etc.  der  verschiedenen  Bezirke  dar- 
stellen, und  in  einem  zwar  rauhen,  aber  kecken  und  mit- 
unter malerischen  Styl  radirt  sind.  Die  Zeichnung  ist  un- 
gleich und  meist  incoircl^t,  aber  das  Cliarakteristische  treu 
aufgefasst,  und  einit^e  diesnr  Figuren  können  eine  Verglei- 
chung  mit  Ostade  und  Bega  vvuhl  aushalten ,  wie  z.  B.  die 
Braadweinkäuferin.  Diese  Künstler  fehlen  häufig  in  dem 
Verseichnisse  deutscher  Hupferstecher. 

So   behauptet  Heller  in  den  Kunstnachrtchteai  Rumohr 
und  Thiele  schweigen  davon* 

Peters,  N.»  Thiermaler,  dessen  %Tir  iSo't  zuerst  erwiihnt  fanden,  als 

feschickten  Künstlers,  der  aber  vieiieicbl  mit  dem  obigen  Juliu« 
'eters  £ine  Person  ist. 

Feters ,  f  Glasmaler  von  Nymwegen ,  ein  Künstler  von  ßedea- 
tung»  der  in  den  Niederlanden  für  denjenigen  gilt ,  der  in  neuerer 
Zeit  die  lange  schlummernde  liunst  der  Glasmalerei  wieder  ins  I-e- 
ben  rief.  Er  lieferte  schon  um  1Ö20  sehr  gelungene  Proben ,  im 
Laute  der  folgenden  Jahre  erweiterte  sich  aber  der  Kreis  seiner 
Erfahrungen  immer  mehr.  Im  Jahra  l82B  aialte  er  die  Pontraite 
der  vier  ersten  Fürsten  des  Hausen  Oranien»  glänsenda  Bilder, 
weiche  er  im  Auftrage  der  iiumgia  auslührte. 

Petersj  Wenzeslausi  s.  w.  l^eter. 
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Feters,  Wilhelm,  Thiermaler  undRadirer,  vielleicht  Johann  Wil- 
helm genannt,  da  wir  ihn  mit  dem  oben  nach  ßnilliot  erwähnten 
Jan  Feters  für  Eine  Feräon  hellen,  und  zwar  für  einen  Niederlän- 
der, der  im  17.  Jahrhunderte  j.u  P.iris  arbeitete.  Nach  tler  An- 
gabe in  Bcnard's  Cabinet  Faignon  Dijonval  wurde  Guillaume  Peters 
um  lölO  geboren,  und  so  müsstc  der  liünstlcr,  wenn  er,  wie 
Brulliot  angibt,  ncich  1700  gearbeitet  ItÜtte,  ein  sehr  höhet  Alter 
erreiclit  haben.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  ihm  zwei 
Bistcr^eichnungen  beigelegt:  ein  llirsch  von  drei  Hunden  überwäl- 
tiget, und  drei  Uunde,  welche  einen  Eber  aufgehen.  Auch  seine 
radirten  Blatter  »teilen  verschiedene  Jagden  vor,  und  fünf  dersel- 
ben, aus  van  Merlen*s  Verlag,  nennt  Benard  unter  folgenden  Titeln: 

1)  Cliasse  au  lion.  \ 

2)  Chasse  au  »ani^Iicr.  / 

3)  Chasse  au  cert.  >    U.  7  Z.  Z  L.»  Br.  Ii  Z.  4  L. 

4)  Chasse  au  renard.  1 

5)  Chasse  au  lievre.  ' 

Die  Hintergründe  bilden  Gegenden  nns  der  Umgebung 
von  Paris. 

Peters,  Will  iniTlj  MaliJr  zu  London,  ein  Künstler,  der  im  vori- 
gen Jahrhunderte  die  englische  Nation  mit  seinen  fad  •  süsslichea 
Bildern  entzückte,  und,  wie  sich  die  Zeiten  ändern,  gegenwärtif; 
damit  anechelt.  Er  malte  viele  sentimentale  Scencn ,  aber  ohne 
wahre  Schönheit  der  Form,  nfTclairlcs  'Acu^,  \vclc!ies  durch  die 
Kupferstiche,  die  darnacli  in  die  Well  ausgingen,  noch  oft  zu  Ge- 
sicht kommt.  Allein  diese  liupfcrstichn,  so  wie  die  Geroiilde  selbst, 
werden  zuruchgelegt,  und  ungern  nur  vorgezogen.  Schade  Ist  es, 
dass  selbst  die  vorzüglichsten  Stecher  damaliger  Zeit  ihre  Kräfte 
dnran  verschwendeten.  Peters  mnite  auch  mehrere  Sccnen  aus 
öiiakc^earc,  für  die  beUannte  SkaUespear - Gallery  des  A.  Boydell, 
und  für  Macklin's  Gallerie,  Beweise,  dass  selbst  hunsterfahrene 
IVIänner  den  Pastor  Feters  —  denn  er  war  Geistlicher  —  niidit  un- 
bedeutend gefunden  haben,  und  so  kann  man  es  auch  den  sentt- 
nicnlalen  Ladys  nicht  verdenken,  wenn  sie  sich  von  dem  Frömm- 
ler Peters  malen  Hessen,  der  sie  als  Hebe,  Belinda,  Silvia,  Lydia 
u.  s.  w.  darstellte.  Br  hat  aber  auch  Männer  gemalt,  darunter 
einige  von  Bedeutung.  Er  st^rl)  um  180O,  in  hohem  Alter«  IVIan 
ilarf  ihn  nicht  mit  William  Pether  vcrwccliseln. 

Ilartolozzi  stach  das  Gemälde,  welchci^  den  Schutzengel  vorstellt, 
wie  er  die  Seele  eines  Kindes  dem  Schopfer  zurückbringt,  und  die 
Auferstehung  einer  frommen  Familie,  The  Anntheosis  of  a  bean- 
tifttl  Family,  The  Triumph  of  Virttie;  J.  R.  Smith:  The  Cherubs, 
lind  vier  Büsten  in  Ovalen,  A  Slovonian  Lady,  A  Parmesan,  A 
Cremonese,  und  A  Venetian  Ladyj  dann:  Lovc  in  her  Eye  sits 
plaing,  und  Silvia  O  Woman!  lovely  Womanl  ete*  Von  P.  Si» 
non  haben  wir:  The  three  holy  Children. 

'  W.  Dickinson  stach:  The  Country  Girl;  R.  Maren ard :  Tlie  ita- 
lian  Fruit- Girl,  ein  Eni^d  führt  die*  Seele  des  Kindes  in  das  Pa- 
-  radics;  J.  Hoog:  Sophia,  a  Hayinacker  etc. 

Von  Bildnissen  stach  Dickinson  jene  von  John  Fielding,  und  der 
Lady  Charlotte  Bertin;  J.  R.  Smith  das  des  William  AdUin(;ton, 
des  Edward  Wortley  Montague,  in  hiss  dress  an  Arabien  princc, 
jenes  der  Mrs.  0*Neill  und  der  Miss  Harriet  Fowel ;  J.  Dean  das 
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BiMiHss  des  Mr.  Williams ;  J.  Youog  jaoM  4es  Bitdiofii  Joliana 
von  Petartbnrg  ete. 

In  Boydell's  Shal(espear*6a11ery  sind  von  ihm:  Mcrry  wives 
of  Wimlsor  Art.  IT.  S.  1  (gP5t.  von  H.  Thevs) ;  rvierry  wmvps  of 
Windsor  Act  III.  S.  2  (gest.  von  P.  Simon);  Mucli  ado  ahout  no- 
thing  Act  III.  S.  1  (gest.  von  Simon);  King  Henry  VIII.  Act.  III. 
S.  ]  (ge5t.  Ton  Thew);  Kiog  Henry  VIII.  Act  V.  8.  4  (gest. 
von  Thew). 

Feters  ^  Maler ,  der  in  der  zweiten  Hüllte  det  iZ»  Jahrhunderts 
lebte,   und   im  Dienste  des  hü  ni  gl  ich  dänischen  Hofes  stand« 

Kr  besuchte  Italien,  und  wnrdc  1776  Mitglied  der  Akademie  von 
St.  Luca  in  Horn.  Nähere  Nncltrichten  ,  selbst  nicht  einmal  den 
Taufnamen  des  Künstlers,  Konnten  >vir  nicht  crfalircn.  Auch 
Weinwich  (Kunstens 'Historie  i  Kongerigerne  Danmark  oa  Norge 
fiiobenhavn  1811)  v^  usste  nidits  I^beres,  Vielleidit  ist  er  der  oben 
erwähnte  Anton  de  Peters. 

Peters,  s.  auch  Pether,  Petri,  Petrus,  Petler  und  Fieters. 

Peters,  kann  «ttch  Pieterss  und  Fetersen  bedeuten,  den  Sohn 
nes  Peter. 

Petersen  5  Dodo,  Formschneider,  der  verrouthlich  dem  i6*  Jahr- 
hnnderte  angehören  muss,  wenn  |e  ein  solcher  gelebt  hat.  Man 

deutet  nämlich  auf  Tlolzschnitton ,  welche  verschiedene  Sccnen  in 
Arabesken  vor<tcllon ,  ein  Monogramm  auf  diesen  Petersen.  Viel- 
leicht ist  er  nur  der  Verleger, 

Petersen y  Reniert,  Maier,  der  um  i6i3  —  42  in  Copenhag«ii 
arbeitete.   Er  malte  Bildnisse. 

Petersen  ,  N. ,  Maler  von  Guldbrandsdalen  in  Norwegen,  wurde 
um  1765  geboren  ,  und  aut  der  königl.  Akademie  zu  Copenhagcn 
von  J.  Jael  unterrichtet.  Später  reiste  er  auch  in  das  Ausland, 
nadl  Frankreich  und  Italien,  kehrte  .nhcr  nach  nlichcn  Jahren 
wieder  nach  Dänemark  zurück,  wo  er  noch  1820  tliulig  war.  Pe- 
tersen malte  einzelne  Bildnisse  und  Familienslückc.  Auch  land- 
ichaftliche  Darstellungen  finden  sich  von  ihm. 

Petersen  9  S.  H«)  Hupferstecher  zu  Copcnhagen»  wurde  um  18<M> 
geboren,  und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  unter  Lei- 
tung des  berühmten  Clemens  in  die  Grundsätze  seiner  Kunst  eing^c- 
weiht.  Später  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Fans, 
wo  Petersen  schon  1826.  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  be- 
hauptete. In  seinen  erstcren  Arbeiten  fülirtc  er  den  Stichel  und 
die  Nadel  noch  mit  einiger  AengstlichUeit ,  in  «Irr  Folge  aber  be- 
wegte er  sich  mit  immer  grösserer  Freiheit,  hs  leitet  ihn  stets 
ein  warmes  Naturgefühl. 

1)  Le  mattn  des  bergers,  sehr  schone  Landschaft  mit  grossen 
fiaumgruppcn ,  im  Effekt  und  Cliaraktcr  dem  Claude  Lor- 
rain ähnlich,  nach  U.  Th.  WeUle.   Schönes  Blatt,  s.  gr. 

rov.  qti.  fol. 

2)  Grih  Scov.  Ansicht  des  Sees  Estom  xn  Fredensborg,  gr. 
roy.  fol.   Preis  9  fl. 
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3)  Landschaft  mit  Wa$ser  und  Figuren,  nach  M.  nobbema*ff 
Bild  der  griflicli  Mo]tke*scheii  Gallerie  ta  UopeDhagen  go« 
•toehen.    Geschenk  des  danischen  Konstrereins  für  1838t 

gr.  qu.  fol. 

4)  Malerisk  Geographie,  udgivet  af  S,  U.  Petersen,  bis  1838 
drei  Hefte,  foL  , 

5)  Panorama  von  Carlsrahe,  gexeichnet  von  H.  Schmidt ,  und 

in  Aijiialinta  {gestochen,  gr.  roy.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  sorgfältig  ausi^emalte  Exemplare.  Fif 
solches  kostet  in  der  Velten'schen  Verlagshaodlung  44  fl« 

6)  Ansicht  von  Bötzen,  von  Petersen  gestodien,  fol. 

7)  XjandschatU- Studien,  6  Blatter,  von  Petersen  lithographivt^ 
qu.  fol. 

FeterSOIli  H.  L.^  Maler  und  Kupferstecher  cu  Nürnberg,  ein  Jetzt 
lebender  Künstler.  Wir  haben  von  ihm  Bilder  in  Od,  dann  Bild^ 
aisse  und  historische  Darstellungen  in  Linienmanier. 

Von  seinen  Blüftpi  n  fanden  wir  um  1836  erwähnt: 

1)  Das  Bililiiiss  der  Maria  Thoresia. 

2)  Eine  IVIadonna  nach  Paul  Veroticse. 

5)  liindcr  in  einer  Landschaft,  die  sich  in  einer  Höhle  unter 
dem  Baume  vor  Regen  schutaen,  nach  van  Embde.  Dea 
AAitgliedern  des  Nürnberger  Hnnstvereins  l84o,  fol. 

Fetersen 9  Maler  zu  Copenhagen,  ein  Künstler,  der  in  der 

ersten  Hälfte  des  ig.  Jahriiunderts  arbeitete.  Er  malte  Landschaf- 
ten und  Marinen,  deren  man  schon  um  1828  bei  öffentlichen  Schau- 
stellungen in  Copenhagen  sah,  der  Künstler  war  aber  noch  184o 

thätig. 

Fetersen,  A.,  Maler  zu  Copenhagen,  bildete  sich  um  1835  auf 
der  Akademie  dtr  erwähnten  Stadt.  £r  malt  Gearestücke  und 
Bildnisse. 

Fetersen,  Arnold,   Kupfers  techer,  der  in  Hamburg  lebte.  Er 

stach  eine  Ansicht  dieser  Stadt. 

Fetersen,  Mathis  tmd  Claas,  s.  Mathias  Peters. 

FeterSOn,  Bildhauer  von  Braunschweig,  hatte  im  l8.  Jahrhunderte 
Ruf.  £r  war  Hoi'bildhauer  des  Herzogs  von  Curland,  und  starb 
SU  Mitau  nach  17S0* 

Feterson,  Friedrich,   Emailmaler,  der  in  England  lebte.  Er 

sUrb  1729* 

Petey,  Bonarentara,  nennt  Ticozai  den  B.  Feters. 

Fether,  William,  auch  W.  Pethers  genannt,  Maler  und  Kupfer^ 
Stecher,  wurde  1731  zu  Carlisle  geboren,  kam  aber  in  frühen  Jah- 
ren nach  London,  und  widmete  sich  da  mit  soldiem  Erfolge  der 
Kunst,  dass  man  aul  ihn  in  kurzer  Zeit  die  sdidnsten  l^offnungen 
häufe.  Kr  malle  anfanj^s  Bildnisse,  auch  andere  Darstellungen, 
die  damals  in  England  gerne  gesehen  waren,  gab  aber  nach  eini- 
ger Zeit  die  Malerei  fast  ganz  auf,  sei  es,  dass  der  oben  erwähnte 
William  Peters  ihn  überflügelte,  oder  dass  ihü  die  dtiials  sehr  hoch 
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feachtete  Mezzotinto -Manier  dazu  bewog.  Sein  MeUter  war  Th, 
rye,  «in  berühmter  Künstler  in  dieser  Art,  aber  auch  Pether  lei- 
stete hierin  Ausgezeichnetes,  und  noch  heut  zu  Tage  bezeichnet 
man  ihn  in  der  Geschichte  der  Kunst  in  sclnvnr/cr  Manier  als  Stern 
erster  Grösse.  Er  vfurde  hierin  das,  was  A.  IVlassun  in  der  Stich- 
manier und  Rembrandt  in  der  Radirkunst  geworden.  In  seinem 
jüdischen  Rahi  ist  die  Kunst  der  sanften  und  zarten  Arbeit  auf 
die  höchste  Stufe  (getrieben.  Auch  der  Herr  des  Weingartens  ge- 
hört zu  den  Meislervyerken  dieser  Art,  so  wie  der  Eremit  und  ei- 
nige andere  Blatter.  Im  Jahre  1778  wurde  er  Mitglied  jtler  Akip 
demie  der  Künste  xn  London,  and  um  ITQS  starb  der  Konsüer« 

1)  Georg  HL,  König  von  England,  nach  Frye,*  fol. 

2)  Charlotte,  Königin  von  England,  nach  demselben,  fol. 

3^    The  three  Smiths,  Brotliers  and  Painters,  natives  of  Chiche- 
fttcr,  W.  Pether  fec.  et  exc.  1705,  s.  gr.  fol.    Diese  Land- 
schaftsmaler hat  Pether  selbst  gemalt.    Das  schöne  Blatt 
ist  selten,  besonders  im  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Benjamin  West,  Historienmaler ,  Büste  im  Oval,  nach  W* 
Lawrenson,  gr.  fol. 

5)  The  Rev.  Samuel  Chandlert  sitsend  mit  der  Veder,  nach 
D.  Chamberlin  I767f  gr,  foh  Im  ersten  Drack«  vor  der 
Schrift. 

6)  Franz  Quesnoy,  il  Fiamingho,  berühmter  Bildhauer,  nach 
Ch.  le  Brau.  Sehr  schönes  Blatt,  gr.  fol.  Im  ersten  Diracka 

vor  der  Schritt* 

7)  Tibcrius  llcmsterhuis»  nach  J.  Palthe,  ohne  Namen  dcf 

Stechers  ,  fol. 

8)  Carlo  Tessarini  da  Kimint,  berühmter  Musiker,  nach  J. 
Falthe  ,  fol. 

g)  Helena  Forman,  Rubens  Frau,  als  Hirtin,  nach  Rubens» 
gr.  fol.    Schönes  Blatt,  im  ersten  Druck  vor  der  Sclirift. 

Dieselbe,  von  der  Gegenseite«  gr.  4*    loi  ersten  Drucke 
▼or  der  Schrift. 

10)  Bildniss  eines  Malers  mit  laneen  Haaren  und  Knebelbart. 
W.  Fcthcr  fec,  gr.  fol.  Schonet  Blatt »  im  einten  Druck 

vor  aller  Schrift. 

11)  Der  Herr  des  Weinberges.  The  Lord  of  ihe  Yineyard  paying 
his  liabourers ,  nach  Rembrandt ,  gr.  roy.  fol.  UauptblaU^ 

im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

72)  Die  Frau  des  Rembrandt,  reich  gekleidet,  mit  Blumen  im 
Haar.  Rembrandt's  wife  in  the  Charaktere  of  a  jew  Bricle, 
nach  Rembrandt,  kl.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

13)  The  Philosophen,  ein  Alter  mit  grossem  Barte  in  Betrach- 
tung, halbe  Figur  mit  gekreuzten  Händen,  nach  Rembrandt, 

fr.  t'ol.    Sehr  schön  und  im  ersten  Druck  vor  der  SchriU. 
in  Krieger  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe,  die  Rechte  auf 
seinen  grossen  Degen  gestützt,  nach  Rembrandt,  gr.  fol. 
Sehr  schön  ,  und  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
15)  Der  Rabbiner.    A  jew  Rabbi,  habe  Figur,  nach  Kembrandt's 
Bild  der  Sammfnng  Deronshire  in  England*  Puhl,  by  Boy- 
tlell   1764»  s*  gr.  fol.   Hauptblatt,  im  ettten  Drucke  mit  der 
Jahrzahl  1764  und  mit  dem  Wappen,  im  zweiten  mit  der 
J.ihrzahl  1778. 

■l6)  Ein  junger  Mann  mit  Hut  und  Mantel,  eine  Ketl^  nm  den 
Hals  und  eine  Rolle  Papier  in  der  Rechten,  nach  Rembrandt, 
qu.  fol.  Sehr  schönes' Blatt»  und  im  etalen  Drack«  Tor 
der  Schrift. 
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17)  Bildfiiss  eines  Mannes»  den  Federiiat  auf  dem  KopFe  und 
nach  liiihs  sehend,  nach  Glorgiune  1768,  ^r.  lol«  S«iir  tchö- 
nes  Blatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrüt. 

18)  Die  Kreuzabnehmung ,  nach  Daniel  da  VoUerra,  gr.  ^u* 
fol.  Schönes  Blatt 

ig)  The  stttdioiit  soctety,  nach  G.  Dow,  qu.  fol. 
26)  The  Comic  socicty,  nach  demselben,  qu.  tbl. 

21)  Ein  Alter,  der  einen  linabeu  lesen  lehrt,  nach  Murillo,  fol. 

22)  Ein  fitzender  Mann,  der  die  Pfeife  ansündet,  Kniestiick» 
nach  G.  Mctzu ,  fol. 

23)  Künstler,  die  bei  Lichtbeleui^tUDg  KitnstMcheii  betcaehteD» 
nach  J.  Wright,  gr.  qu.  fol. 

24)  Ein'  Eremit ,  in  der  Grotte  tStsend ,  betrachtet  bei  Lampen, 
schein  ein  Skelett,  nach  J.  Wright  1770,  qu.  fol*  Im  er* 
sten  Drucke  vor  der  Schrift.    Berülimtcs  Blatt. 

25)  Drei  Kunstxöplingc ,  ^Telche  nach  der  Statue  des  Gladiator 
keichnen,  nach  Wright  176q.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

26)  Ein  Professor  erklärt  eine  Maschine,  nach  demtelbtn  i?i68* 
qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  SchriilU 

27)  Der  Alchimist,  nach  Wright,  fol. 

28)  M.  Asgton,  ein  Kind  mit  dem  Hunde  Im  Arme»  nac3i  den- 
selben 1770«  kl.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrlfl» 

29)  Cupid.  Cupido  mit  einer  Taube.  W.  Pether  fee»«  t|a«  fol* 
Schönes  Blott»  im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

30)  Die  Schmiede  und  die  Wasserträger,  nach  der  Zei^anng 
von  J.  Garrard,  zwei  Blatter  1787  mit  Barlom  gestocheut 

31)  Die  Enthaltsamkeit  des  Kitters  Bayard,  nach  £.  Fenny  1770. 
'  gr.  qu«  fol.   Schönes  Blatt,  im  ersten  Druck  vor  der  Schrift* 

32)  Democritüs  und  Protagoras,  nach  S.  Rosa,  gr.  iöl. 

53)  Die  Rückkehr  des  Soldaten,  nadi  J.  H.  Ramberg  1785»  qu« 
fol.    Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

54)  Eine  flamändische  Schenke,  wo  ein  Concert  gespielt  wird, 
nach  D.  Teniers  1764  t  gr*  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

3$)  Ein  Bildhauer  mit  einer  kleinen  Statue  des  Antinous  itt  der 
RecKtcn,  nach  Ch.  le  Brun,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift,  mit  und  ohne  F.  R.  Sayer's  Adresse. 

36)  I«andschaft  mit  einem  Manne,  der  sich  die  Fusst  in  der 
Fontaine  wascht  •  nach  N.  Fontsin  1787»  qu*  fol* 

Fetit,  B.  le,  Maler,  ein  Holländer  von  Geburt,  arbeitete  um  1050 
in  Rom.  Er  malte  Landschaften  ,  noch  mehr  aber  Ansichten  von 
Gebäuden  und  Ruinen,  m  und  um  Rom,  Alles  mit  grossem  Flciste« 
aber  ohiie  sonderliche  Kraft.  Petit  soll  auch  in  Rom  gestorbao 
•tyn.  Siebe  auch  Petit  »Jean« 

Feilt,  Giilcs  Edme»  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Paris  1696,  gestorben  daselbst  1760.  Geboren  so  einer  Zeit,  in 
welcher  es  noch  Mode  war,  sein  Bildniss  zu  besitzen,  widmete 
auch  er  sich  vorzugsweise  der  Bildnissstccherei,  und  lieferte  hierin 
mehrere  sehr  schätzbare  Arbeiten  ,  die  mit  jenen  seines  Meisters 
J.  Chereau  viel  Aehnlichkeit  haben.  Ueberdiess  haben  wir  von 
ihm  -anch  eUiche  historische  Darstellungen  und  landscbaftUcbe  Vcr* 
•udie»  alles  mit  vieler  Nettigkeit  gestochen« 

Unter  seinen  Warkaii.  nennen  wir  besonders: 
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1)  Frans  I«,  König  von  Frankreich,  aach  Titian,  für  das  Ca« 
binet  Crosat  gestochen,  foK 

2)  LottU  XV.,  Roi  de  France,  von  Vanloo  gemalt,  und  nach 

dem  ?<!fzten  Bilde  gestochen,  roy.  I'ol. 

3)  Marie,  Frincesse  de  Polugoe,  nach  de  la  Tuur,  fol. 

4)  Monseigweur  le  Dauphin  nc  ä  Versailles  le  4*  Sept.  1729» 
nach  Fnuuili,  i'ol. 

5)  Kaiser  Franz  I.,  nach  L.  M.  Vanloo,  fol. 

6)  Maria  Theresia,  Königin  von  LnjTarn  und  Böhmen,^  nach 
Meytens,  \74ö'    Das  Gegeustucii. 

7)  Loais  Franfoii  de  Bourbon,  h\.  4* 

8)  Philippe  de  France  V.  du  nom ,  roi  d*Espagnc ,  Kl.  4. 

g)  Ucn.  Car.  Arnauld  de  Fornponne»  Abbe  de  St.  Medard» 
nach  C.  Vanluu ,  fol. 

10)  T.  F.  Fholypaux,  Comte  de  Maurepas,  nach  Largillicre» 
fol. 

11)  Charles  Edouard  Prince  de  Stuart,  nach  D*  Doprat,  Icil« 

12)  Mr.  Thurot,  Capitaine  de  haulbord,  fol. 

13)  Armand  Jules,  Frincc  ilcKuhan»  archevdijue  duc  de  Rbeimi^ 
nach  H.  Kigaud,  1713 1  gr.  fol. 

14)  Evrard  Titou  du  Tille! ,  nach  N.  LargillioM»  1736»  fol. 

15)  J.  F.  Bernard  Potier,  Diic  de  Gesvres  etc.,  gaosa  atallMlda 
Figur,  nach  L.  M.  Vanloo,  1755.  gr.  fol. 

16}  Marc  -  Pierre  de  Voyer  de  Pauliuy,  comte  d'Argenion,  in 
ovaler  Einfassung»  nach  Rigaud,  kl.  fol.  Für  Desro^ter'a 
Sammlung  stach  er  dieses  Bildniss  im  Kleinen. 

17)  lienri  fiachelier,  lieutenant  criminel,  nach  F«  da  Troy. 
fol. 

18)  Philibert  Papillon,  Chanoise  etc»,  fol. 

19)  Delpech  M.  de  Mereville»  oona.  en  la  Grand*  chambre ,  Bach 

Largillicre,  1734,  fol. 

20)  Constantinus  Maurn  ■  Cordntus,  Prince  de  Yalacbia  et  Mol* 
davie,  nach  eigener  Zeichnung,  4* 

21)  Philippe  Ncricault  Destouches,  nach  Largillicre,  in  einer 
Hinfasftung,  4« 

22)  Fran^ois  Cherean  ,  f^raveur^  nach  Largilliere«  Für  Odiaovrt'a 

Satunilung  gestochen. 

23)  Derselbe,  nach  Dutrcneau,  8«    Für  Odieuvre. 

24)  Nieolat  Boileau  Despreanx,  nach  Rigaud,  Büita,  g. 

25)  Pierre  Mignard  premier  peintre,  nadi  Rigaud»  für  Des« 
rochcr's  Sammlung  gestochen,  8« 

26)  Hone  Charles  de  Maupeou ,  premier  prcsident  au  parlement» 
nach  J.  Chevalier,  in  ovaler  Emfassnog,  1753»  fol« 

27)  Marie  Gabrielle  de  la  Fontaine  8c»laf«  da  la  BoiMiert»  nach 
M.  Q.  de  la  Tour,  fol. 

28)  J.  ß-  Coignard,  Typograph,  4* 

29)  Di«  Jünger  in  Emaus,  \ 

30)  üer  Besuch  der  heil.  Elisabeth,    f    nach  Frere  J»  Andr*. 

31)  IMnria  mit  dem  llosenkranze ,  f 

32)  hmh  Catharina  von  Siena«  ) 

35)  Maria  Magdalena,  nach  Schalken,  Nachtslück»  fol. 

34)  IVIaria  Magdalena,  nach  C.  Smith,  fol. 

35)  Veuuft  und  Amor,  nach  F.  Boucher,  fol. 

36)  Die  atehende  Venus,  nach  Boucher,  fol. 

37)  Die  vier  Tag»setten »  nach  Boucher»  foL 
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38)  Eine  sitsende  und  ein«  liegende  welbliehe  Figur  ^  mid  xwe! 

akademische  Fif^urcn  ,  nach  F.  Boucher,  fol» 

39)  Die  vier  Tagszeiten,  nach  Lancret,  toi. 

40)  Vertutnnus  und  Pomona ,  nach  F.  DuliDi»ij|^.  fol. 
4t)  Artemtsia,  nach  Coype],  fol.  'nH.,,- 

•     42)  Mars  und  Venus,  nach  N.  VIeughdc,  ^;lbl« 
4^)  Die  vier  Elemente,  nach  demselben,  qu.  fol. 

44)  Les  charmes  de  la  conversation ,  nach  N.  Lancret,  qu.  fol. 

45)  Zephir  auf  Wolken ,  Dach  £.  Bouchardoo ,  in  Craynoma- 
nier,  fol. 

46)  Le  jeu  de  l'yvro^erie,  nach  Fenoeuil,  foL 
4?)  La  Luxure,  nach  demselben  ,  fol. 

48)  Die  spanische  Familie,  nach  Martin,  fol. 

49)  L'a^rcs  •  Dinc,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

50)  Drei  Blätter  ahadeniische  Studien  von  Händen  und  lE'iltMD, 
nach  S.  le  Clcrc,  in  Kreideinanier ,  gr.  qu.  fol, 

51)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Fferdestudien. 

52)  'Die  Anatomie  von  Roger  de  FiUe ,  wovon  die  erste  Ausgabe 
unter  Tortebate's  Namen  bekannt  ut. 

Petit,        Formicbnei^er»  der  um  1750  xu  Paris  arbeitete, - 

Petit,  N.,  Medailleur,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts 
lebte.  In  der  Sammlung  berühmter  Medailleure  No.  4T2  ist  von 
ihm  eine  spanische  Schaumunxe  genannt. 

Petit y  Gilles  JacqiiCS,  Kupferstecher  zu  Farts,  der  Sohn  des 
obigen  Künstlers,  arbeitete  nur  weniges,  da  er  1770  im  29«  Jahre 

starb. 

Petit  9  Jean  Bobert,  Kupferstiecher  von  Rheims ,  wurde  1743  ge* 
borcu ,  und  von  Bachelier  untcrriclitet.  Er  arbeitete  in  Crayoo- 
manier,  nach  Boucber  u.  a*  Meistern*   Starb  um  17Ö0* 

Petit  9  Louis  ^  Zeichner  und  Bupferstecher,  wurde  1760  in  Paris 
geboren,  und  von  N.  Ponce  unterrichtet.  Anfangs  radirte  er  mei- 
stens Vignetten  und  andere  kleinere  Blätter  für  Buchhändler,  und 
dadurch  gewöhnte  er  sich  so  sehr  an  die  Radiroadel ,  dass  er  sich 
später  fast  ausschliesslich  derselben  bediente,  und  von  «nderen 
Könsdem  seine  geätzten  Platten  vollenden  Hess«  Petit  starb  um 
S812. 

.    1)  Das  Btldniss  von  Bayle,  fol. 

2)  Die  schöne  Gärtnerin,  la  belle  jardinicre,  nach  Rafaers 
schönem  Madonnenbiide  geätzt  und  von  K.  Urb.  Massard  mit 
dem  Stichel  vollendet,  kl,  fol. 

3)  Le  soromeil  de  Jesus,  nach  Rafoel»  und  von  Bovinat  mit 
dem  Stichel  vollendet,  kl.  4* 

4)  Die  Morgenrötbe,  nach  Bafael,  gr.  fol. 

5)  Eine  hm,  Familie,  nach  Rafael,  rein  geätzt,  fol. 

5)  St.  Romuald  von  seinen  Camaldulensern  umgeben,  nach  A. 
Sacchif  von  Petit  geätzt  und  von  Damhrun  vollendet»  kl» 
fol. 

7)  Mehrere  Blätter  für  de  Ligni*s  Histoire  de  la  vie  de  Jesus 
Christ,  welche  i8o4  mit  dem  75len  Blatte  vollendet  wurde. 
Das  Werk  aisohien  in  25  Heften*  £r  ieiebnat»  und  radiite 
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für  dieses  Werk,  wie  die  Transfigiiralion  nadi  Rabel.  dat 

Abendmahl  nach  L.  da  Vinci  etc. 

8)  Die  tanzenden  Nymphen,  nach  van  der  Werf,  ißüQ.  Mus. 

9)  Zwei  Räuber,  die  einen  Mann  tödten,  qu.  12. 

Fetlty  Louis,  Maler,  ein  Zeitgenosse  de»  obigen  Künstlers,  von 
welchem  wir  aber  keii)e  nähere  Kunde  haben.  £r  malte  Bildnisse, 
seheint  eher  im  ertteo  DeceaniuRi  des  ig.  Jahrhundert»  geitorben 
oder  Ton  Pari«  gesogen  su  aeyn. 

Petit,  Pierre  Joseph,  Landschaftsmaler.  Schüler  von  Ilue ,  der 
um  1800  —  1819  in  Paris  arbeitete.  Er  besuchte  gegen  Ende  des 
18.  Jahrlmnderts  Italien,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf  ,  und 
zeichnete  und  malte  da  mehrere  Bilder ,  besonders  architel. tonische 
Ansichten  und  JLandschaiten.  Auch  anHcre  italienische  ( i<  ::^(  iui(>n 
malte  dieser  Künstler,  so  vrie  vaterlandische,,  meistens  in  ücl ,  nur 
vrenige  auf  Forzellain.  Es  findet  sich  von  ihm  eine  Ansicht  von 
Rom»  Ton  den  CaseatelJen  in  Tivoli »  von  der  Engelsburg  u.  s.  w. 

VeÜtf  Louis  Marie,  Maler,  wurde  1784  zu  Fonlainebleau  gebo- 
ren» kam  aber  in  frühen  Jahren  nach  Paris,  um  bei  Moitte  im 

Zeichnen  Festigkeit  zu  erlangen,  bis  es  ihm  endlich  verc^önut 
ward,  in  David's  Schule  zu  treten.  Er  machte  da  gründliclic  Stti- 
dien,  blieb  aber  in  der  Folge  den  Grundsätzen  des  Meisters  doch 
nicht  getreu,  sondern  ging  seinen  eigenen  Weg,  der  ihm  eben 
der  beste  schien.  In  der  Folge  richtete  er  selbst  ein  Atelier  /.mn 
Unterrichte  ein,  wo  Perspektive  gelehrt  und  im  Zeichnen  und  Ma- 
len unterwiesen  wird.  Petit  malt  Scenen ,  ArchilehturslüiUo  und 
Landschaften  mit  historischer  Staffage.  Einen  anderen  Theii  lua- 
chen  die  Miniaturen  und  Aquarellseichnungen  aus. 

Fctit,  Jesn  TjOUIS,  Landschaftsmaler,  wurde  !?()"  zu  Paris  gebo- 
ren, und  von  Mandevaere  in  den  Aniangsgründen  der  liunst  un- 
terrichtet, bis  ihn  Regnault  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  auf- 
nahm.   Er  widmete  sich,  dem  Fache  der  historischen  Landschaft, 

und  hat  hierin  nicht  unrühmliche  Proben  geliefert,  wie  zwei  grös- 
sere Gemälde,  von  welchen  das  eine,  im  Besitze  des  Grafen  von 
Solages  XU  Toulouse,   den  Anthenor  vocstellt,  wie  er  Lnsthenta 

▼om  wüthenden  Ochsen  befreit,  das  andere,  welches  Vicomte  So* 
lages  in  Ahby  besitzt,  den  liampf  des  rasenden  Roland  mit  lU)do- 
roont  schildert.  In  der  Gallerie  Giroux  sieht  man  einen  Vater,  der, 
selbst  gerade  mit  Lebensgefahr  dem  Schiffbruche  entronnen,  die 
Tochter  zu  seinen  Füssen  sterben  sieht.  Andere  Bilder  von  Petittind  in 
den  Cabinetcn  von  Moyon,  Süsse,  Beaubeuf,  Brulon  u,  a.  IMan 
sieht  da  neben  anderen  auch  Inndschaftliehe  Ansichten  und  Ma- 
mmen.   Mehrere  seiner  Gemälde  >vurden  mit  Medaillen  beehrt. 

Petit  ist  Professor  der  Zeichenkunst  am  College  Ro^al  Stanislaus 
sn  Paris. 

Fetit»  Louis  Micbel,  Medailleur  und  Bildhauer,  wurde  1?90  tn 
Paris  geboren,    und  von  Cartellier  unterrichtet,   was  ihm  von  so 
grösserem  Nutzen  war,    da  ec  zugleich  auch  im  Modelliren  und 
im  Praktischen  der  Bildhauerkunst  gründliche  Kenntnisse  erlangte. 
Spiter  vfidni«t«  er  sich,  fast  auasehliasslich  der  Stempelschneidekunst, 
und  er  Imt  bnrnit  eina  bcdeotoida  AdmU  von  Werken  geliefert» 
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woM  er  selbst  die  Modelle  in  Waehs  angefertigt  het.  Von  seinen 

grüssercu  Arbeiten  in  Marmor  nennt  man  zwei  sechs  Fuss  hohe 
Statuen  der  Treue  und  der  Hoffnung  in  der  Cnj)ellc  der  Ilue  da 
Temple,  welche  1824  die  Friitektur  des  Departements  der  Seine 
ausfUhreo  Hess.  Dann  fertigte  Petit  auch  einige  Büsten ,  wie  jene 
des  Marschalls  Herzog  von  Treviso  in  Marmor  u.  a.  In  Bronxe 
hat  man  von  llun  einige  schimc  f^rösstre  und  hlcincre  Gruppen; 
neben  nnderen  eine  zwei  Fuss  hohe,  welche  Jupiter  in  den  Armen 
der  Juno  schlafend  vor&teUt.  Im  Jahre  1830  erhielt  er  als  Aner- 
kennung seiner  Verdienste  eine  Ton  der  Cammer  der  Oepulirien 
Totirte  Medaille.  Von  seinen  eigenen  Medaillen  erwähnen  wir:  . 

l)  Die  grosse  Denhmünze,  auf  die  Vollendung  des  Bc^rscn- 
Pallastes  geprägt,  50  Linien  im  Durchmesser  hallend.  Petit 
erhielt  1825  beim  Cuncurse,  der  bei  dieser  Gelegenheit  aus 
geschrieben  wurde,  mit  einem  10  />ull  grossen  Modell  in 
Wachs  den  Preis,  welchen  die  Prüfektar  des  Seine- Depar- 
tements aussetzte. 

2}  Medaille  auf  die  Errichtung  des  Monmnenles  Ludwig  XVI« 
in  der  Stadt  Caen< 

3)  Die  Medaille  auf  die  Erbauung  der  .»Chapelle  expiatoire** 
an  der  Rue  d'Anjou  zu  Paris. 

4)  Mehrere  Medaillen  für  die  Folge  von  Denkmünzen  aof  grosse 
Männer  Franhreichs. 

5)  Eine  Sammlung  von  Preis -Medaillen  für  die  verschiedenea 
Collegien» 

6)  Medaille  auf  die  Tanfe  des  Grafen  von  Paris »  i84l. 

Fctit,  Victor,  I^andschaflsmaler  zu  Paris,  ein  jüngerer  Künstler, 
als  die  obengenannten,  der  aber  ebenlalls  schon  um  lU^l  schütz- 
bare Arbeiten  lieferlc,  die  aber  im  Laufe  der  Jahre  au  innerem 
Gehalte  zunahmen. 

Petita  Ic,  Kupfer-  und  Slahlslccher  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
vorzbgiicher  Künstler  seines  iaches.  Seine  Stahlstiche  zeichnen 
sich  durch  Currcktheit  der  Zeichnung  und  durch  höchste  Eleganz 
in  der  Bebandlone  aus,  wie  fene  nach  Zeichnungen  von  Thomas 
Allom,  in  dem  Werke:  Weslmorcland ,  Cumbcrland,  Durham 
and  Northuraberland  illustrated.  London  1832.  Seit  dieser  Zeit 
lieferte  er  noch  viele  andere  Beiträge  zu  glänzender  Illustration, 
und  zu  seinen  neuesten  Blättern  gehören  jene,  welche  er  für  das 
von  1859  London  in  Royal  4*  erschienene  Prachtwcrh:  The 

Royal  Gallery  ol"  Pictures,  being  a  Selection  of  the  Cabinct  Pain- 
tings  in  Her  Majesty's  Private  Collection  at  Buckingham  Palace» 
'  lieferte.  Diese  Blätter  sind  in  Linieomanier  und  in  Mezzotinto 
ausgeführt  Im  zweiten  Hefte  ist  von  le  Petit:  Teniert  the  Garde» 
ner  (Portraits  of  Teniers  and  F^Uie)^ 

Fetit,  Bernard  le,  s.  B.  Salomen. 

Petit-Jean»  Mme.  Marie  Antoinette»  gebome  Trimolet»  Ma- 
lerin zu  Lyon,  und  gekoren  daselbst  1793*  Diese  talentvolle  Künst- 
lerin hat  mehrere  schöne  Genrebilder  gemalt,  die  bei  mehreren 
Gelegenheiten  mit  Beifall  erwäliut  wurden.    Eines  derselben, 

femalt,  und  unter  dem  Titel:  Les  premiers  exploits  d'un  cliasseur, 
ekannt,  ist  im  Mosenm  zu  Lyon.    Gäbet  verzeichnet  mehrere 
ihrer  Bilder»  «nd  lügt  noch  bei,  dass  sie  18^4  su  Paris  mit  einer 
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foMenen,  und  1827  zu  Douai  uud  Lille  mit  silbernen  Medaillen 
bethrt  wurde.   Mme.  Petit- Jean  hält  auch  ein  Atelier  für  Damen. 

Petit-Jean^  C,  Maler,  Schüler  von  Rölhig,  dessen  wir  1826  im 
Cataloge  der  Kunstausstellung  in  Berlin  zuerst  erwähnt  landen.  £r 
malt  Blumen  und  Fruchte. 

Petit- Jean,  ein  hollandischci  Landschaftsmaler,  der  nach  D'Argens- 
ville  in  Rom  gearbeitet  hat,  um  lööO  daselbst  gesturben  ist.  Er 
könnte  mit  dem  oben  erwähnten  B.  le  Petit  Eine  Person  seyn. 

Petit -Jean  9  Beiname  von  J.  van  Elburcht  und  J.  Vereykc.  Auch 
Jan  Asselyn  soll  so  genannt  worden  seyn,  was  zu  bezweii'eln  ist. 

PetitOty  Jean  9   berühmter  Bmailmaler,  geboren  mi  Genf  i607,  ge- 
atorben  sn  Yavay  i6pi.    Sein  Vater,  ein  Bildhauer,   lehrte  ihn 
zeichnen  und  niotletliren ,  denn  er  halle  ihn  zum  Guldschmicde 
bestimmt,  und  damit  der  Sohn  aus  dieser  Kunst  jeglichen  Vortheil 
zu  ziehen  Termöge,  so  musste  er  beim  Uhrmacher  Ucury  Toutin 
SU  Bloif  auch  die  Schmelzmalerei  erlernen.  Da  lernte  er  den  Uhr- 
macher Bordier  kennen,   der  ^[leiclici  Interesse  an  cler  Emailmale- 
rei hatte,    da  sie  aber  in  der  Farbenbereitung  die  gri'xstc  Schwie- 
rigkeit i'anden ,  so  lasstcn  beide  Freunde  den  Entschluss ,  nach  Ita- 
lien und  England  xu  reiten«  um  die  berühmtesten  chemischen  La- 
boratorien zu  besuchen.    Zu  London  theilte  ihnen  der  Leibarzt 
Carl.  l. ,  Theodor  Mayer,  zu  diesem  Behulc  mehrere  Geheiinni6»e 
und  Kunstgriffe  mit,    was  den  lireis  ihres  \Yissens  so  erweiterte, 
dass  sie  in  kurzer  Zeit  viel  lebhaftere  Farben  zu  bereiten  im  Stande 
waren,  wie  zu  Limoges,  in  Venedig  u.s.w.  man  es  zu  thun  im  Stande 
war.  Jetzt  stellte  Dr.  Mayer  den  Pelitot  dem  Hönige  vor,  welchem 
der  Künstler  eine  von  ihm  gemalte  Copie  nach  \.  van  Dvck  vtir- 
zeigte,  die  den  Monarchen  in  solche  Freude  versetzte,  dnss  er  den 
Urheber  in,  den  Ritterstand  erhob  und  zum  Uoimaler  ernannte. 
Von  dieser  Zeit  an  arbeitete  Petitot  mit  unermüdetem  Eifer,  eo- 
pirte  besonders  nach  van  Dyck,    und   lic-lerte  cTstaunungswürdige 
Arbeiten,  wie  man  deren  nie  gesehen.    Vor  allem  bewundert  und 
als  das  Höchste  erklärt,  was  die  Sciiinelzmalerei  je  hervorgebracht 
hat,  wurde  ]6)2  die  Copie  von  van  Dyck'«  Bildnist  der  Gräfin 
Rachel  von  Southampton,  welch«  fl|  Z.  hoch  und  5|  Z  breit  war. 
Dieses  Email  erhielt  der  Herzog  von  Devonshire,    welcher  auch 
das  Bildoiss  des  Herzogs  von  Buckin^ham   und  das  bewunderte 
Portrait  eines  jungen  Briegers  von  Petitot  besass«    I3ic  ilerzut'm 
von  Portland  kaufte  die  Bildnisse  Carl  I.  und  seiner  Gdmahun, 
80  wie  jenes  der  L«dy  Morton,   der  Hofmeisterin  der  königlichen 
Kinder.   Walpole  hatte  das  Brustbild  dieses  KÖnips  in  der  Rüstung, 
und  weil  dieses  Bildniss  mit  keinem  von  van  Dyck  übereinstimmte, 
so  glaubte  man,  der  König  tei  dem  Btinstler  selbst  gesessen.  Dann 
malte  Petitot  in  London  auch*  das  Bildnise  des  Königs  Jahob  II« 
als  Herzog  von  York;  jenes  der  Henriette  von  Orleans,  ein  gros- 
ses prachtiges  Bild;  der  Anna  von  Oesterreich,  ein  kleines  reizen- 
des Köpfchen;  die  Frau  von  Montespan,  und  einige  andere  biid- 
^  Dtste  von  hohen  und  renomirten  Personen  ;  endlich  aber  betrübten 
die  gehäuften  Unfälle  des  Königs  den  Künstler  so  tief,   dais  er 
England  verliess ,    nach  EiniGi:cn  um  1642,    nach  Anderen  lö^Q, 
nach  dem  tragischen  Ende  des  Monarchen.    Bordier  blieb  noch 
zurück,  und  malte  den  Tod  des  Generals  Fairfax  und  Cromweir« 
Sieg  über  don  Prinzon  Boprecht  i645»  tödlich  aber  folgte  eueh  dieser 
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seinem  Freunde  neeli  ParSt.    Petitol  ftniil  de  Im!  noelt-  grosiem 

Beifall,  wie  in  Bnf^Iand ,  und  er  rührte  auch  nuch  zahlreiche  Bild- 
nisse ans,  besonders  nach  Cli.  le  l'iiin  und  Mignard;  doch  sind 
diese  seine  letzteren  WcrUe  niciil  nielir  so  l;r:ittig,  wie  seine  frü- 
heren, in  LooduD  geuiulten  Bilder.  Er  malte  jcl/.t  in  eioem  zier- 
lichen und  weichen  Style,  wie  dies»  damals  in  der  französiscben 
KuDstwelt  gewöhnlich  war.  Doch  wurden  auch  jene  Bilder  zu  je» 
ner  Zeit  ausserordentlich  geschätzt,  und  noch  immer  stehen  diese 
Seltenheiten  in  hohem  Werthe.  Im  Jnhre  VQog  wurde  das  Portrait 
der  Lavallicre  um  gooo  Liv.  verkanfu  Den  König  von  Fraokretch 
malte  er  zu  wiederholten  Malen  mit  vollkommenster  Treue,  da  er 
nicht  blos  die  besten  vorhandenen  Bildnisse  copirte,  sondern  nach 
der  Natur  das  Bild  vollendete,  diess  mit  einer  Liebe  und  mit  ei- 
nem Fleisse,  dass  so  ein  von  ihm  geraaltes  Portrait,  durch  die 
Luppe  betrachtet,  noch  ein  vollhommnes  feines  Gemälde  ist.  Dann 
bediente  er  sieh  der  blühendsten  Farben,  deren  Frische  in  diesen 
Emaiien  unverwüstlich  ist.  Den  grüssten  Schatz  von  Werken  Pe- 
titot's  sah  man  zur  Zeit  Napoleon's  im  Nationalrouseum  zu  Paris. 
Da  waren  über  4o  Bildnisse  berühmter  Personen  aus  der  Zeit  des 
Künstlers  vereiniget.  In  I^oretto  soll  sich  von  ihm  ein  Madon- 
nenbild von  höchster  Schönheit  belinden. 

Petitot  hatte  sich  l631  in  Paris  verheirathet ,  und  lebte  jetzt  an 
die  3i  Jahre  im  Ansehen  und  ungetrübtem  Wohlstande.  Endlich 
brachte  ihn  die  Widerrufung  des  Edihtes  von  Nantes  in  Gefahr, 
Er  wollte  nach  Genf  zurüchUehren ;  allein  statt  der  Bewilligung 
xnr  Abreise  kam  ein  Verhatisberehl.  Der  König  Hess  ihn,  nietl« 
weise  auch  zur  Sicherheit  des  Hünstiers,  auf  die  Festung  PEves- 
que  bringen,  wo  aber  die  Bchehrunc^svcrsuche  des  grossen  Bi- 
schofs von  Meaux  an  dem  achtzigjährigen  Anhänger  Luther*s  schei- 
terten, so  dass  er  endlich  in  Gnaden  entlassen  wurde.  Jetzt  ging 
Petitot  nach  Genf,  theilte  da  die  erworbene  Million  redlich  mit 
seinem  Freunde  und  Ilunstgenosscn  Bordier,  uiu!  zog  sich,  um 
ruhig  arbeiten  zu  luinnen  ,  nach  Vevay  zurück.  Der  Tod  ereilte 
ihn  über  der  Arbeit  an  dem  Bildnisse  seiner  Frau. 

Ficc[uet  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  A.  du  Quesne  j  van 
Gunst  jenes  von  U*  Chereau,  und  M.  Martinosxi  das  der  Prin- 
xessin  von  Conty* 

Petitot  hatte  auch  einen  Sohn,  der  Emailmaler  war,  über  wel« 
chen  wir  aber  keine  Nachrichten  fanden. ' 

Petitot,  Ennemond  Alexander,  Zeichner  und  Architekt,  wur- 
de um  1730  in  Frankreich  geboren,  und  da  auch  zum  liüiistler 
herangebildet.  Er  trat  schon  vor  1760  in  Dienste  des  Herzogs  von 
Parma,  da  dieser  gesonnen  war,  sich  durch  Petitot  einen  neuen 
Pallast  bauen  zu  lassen;  allein  die  Ausführung  des  Planes  war  mit 
zu  grossen  Kosten  verbunden,  und  so  unterblieb  der  Bau.  Die 
herzoglichen  Garten  an  der  Stadt  und  jene  zu  Coloruo  waren  nach 
seinen  Entwürfen  angelegt,  der  französische  Geschmack  mosste 
aber  in  der  Folge  einem  Besseren  weichen.  Er  war  auch  Professor 
an  der  AUadeinle  zu  Parma,  noch  1775.  später  aber  kehrte  er  nach 
.  Frankreich  zurück,  und  lebte  fortan  in  Paris,  wo  ihn  die  Akade- 
mie unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aufnahm ,  und  der  König  ihn 
xom  Ritter  des  heil.  Michael  ernannte.  Cav.  Petitot  starb  zu  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts,  ^ 

Im  lalire  1769  erschien  von  ihm  eine  Baschraibang  voq  Feier- 
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lichketten,  die  zu  Parma  gehalteD  wurden,  mit  liupiern  nach  fei- 
nen Zeicbottogen.  Le  Canu  stach  nach  seiner  Zeichnung  den  Auf« 
rlss  einer  Fontaine.  J.  Volpatu  stach  nach  seiner  Erfindung  und 
Zeichnung  zwei  Blatter,  mit  dem  Titel:  Veduta  del  Buschetto  d'Ar- 
cadia  dalla  parte  de'  principi  et  dalla  parte  dei  tempiu.  Dann  ha- 
ben wir  nach  seiner  Erfindung  und  Zeichnung  auch  eine  Samin- 
Inng  von  35  Blättern  mit  Vasen»  unter  dem  Titel:  Suite  de  Ta«et 
ttree  du  cabinet  de  Mr.  Du  Tillot  Marquis  de  Felino«  Mintstre 
de  S.  A.  R.  etc.  Et  gravce  ä  l'eau  forte  d'aprcs  Ip?  dessins  origi- 
naux  de  Mr.  le  Cbev.  £.  A.  Petitot.  Premier  architectc  de.S.  A. 
R.  rinfiint  Don  Ferdinand  Dnc  de  Parme  etc.  Die  Stiche  eind  von 
Benigne  Bossi,  dem  Hofstuccatorer  des  Herzogs  Ton  Parma.  Im 
Jahre  i803  crschipn  zu  Paris  von  E.  A.  Petilot:  Raisonnement  sur 
la  per.«pectivc  pour  cn  faciliter  Tusage  aus  artistes,  4«  Diess 
ist  vielleicht  eine  neue  Auila|;e  eines  schon  früher  pro)ektir- 
ten  Werkes,  oder  eine  franaösische  Üebersetzong  desselben;  denn 
der  alte  Füssly  sagt,  dass  der  Hünsiler  —  dnmals  in  Italien  Ge» 
danken  über  die  Pcrspp]\tive  liahe  druchcii  la-^scn  ,  worin  or  den 
Gebrauch  derselben  den  liunstlern  zu  erleichtern  gesucht.  Diess 
besagt  auch  der  obige  französische  Titel. 

Dann  finden  wir  in  Bcnard's  Cabinet  du  Paignon  Dijonval  ei- 
nem Sa.  A.  Petitot  folgende  Blätter  sugc eignet»  die  aber  vermuth- 
lieh  uns erm  Künstler  angehören : 

1)  Pro  je  t  d^n  pont  triomphal. 

2)  Elcvation  et  perspective  d*ane  colonne  funeraire  •  swei  kleine 

Blatter. 

3)  Amphithcdtre  de  la  ville  d'llerculanum. 

Fetitot^  Pierre,  Bildhauer  von  Langres,  übte  in  Paris  seine  Kunst, 
zu  einer  Zeit,  in  wclohor  die  Revolution  und  Kaiser  Napoleon 
den  Künstlern  reiche  Bcschüttigun^^  traben.  Eines  der  frühesten 
Werke,  welches  der  ältere  Petitot  i8oo  in  Paris  ausführte,  ist  die 
Marmorgruppe,  welche  eine  Mutter  vorstellt,  die  ihren  Sohn  be- 
weint, ein  Grabnionument.  Hierauf  fertigte  er  die  Büste  des  Prin- 
zen Eugen  tür  die  Gallerie  der  Consuln  in  Marmor;  dacin  tlte 
Statue  der  Artemisia,  als  eheliche  Liehe  symbulisirt,  und  ein  Bas> 
relief,  welches  die  Unschuld  vom  Amor  überrascht  vorstellt.  Den 
Anacreon  stellte  er  dar,  wie  er  eine  Ode  an  die  Venus  singt,  und 
ein  in  Landon's  Annale-;  IV.  46  abgebildetes  grosses  Gyp^nmdell 
der  Concordla,  auf  ihrem  Wagen  von  einem  Löwen  uml  einem 
Laiumc  gezogen ,  erwarb  ihm  1802  den  Aufmunterungspreis.  Die- 
ses Werk,  und  ein  lebensgrosses  Modell  einer  Statue  von  Con* 
dorcet,  wurde  besonders  wegen  der  darin  herrschenden  edlen  Ein- 
falt und  Unbefangenheit,  die  sich  bisher  an  wenigen  Arbeiten  seiner 
Zeitgenossen  findet,  gerühmt.  An  diese  Werke  reihen  sich  andere, 
die  nicht  geringeres  l^rdientt  besitsen ,  wie  der  Genius  von  Frank* 
reich,  iSdSl  der  Tod  Pindar*s,  I6l2 ;  die  Freundschaft,  der  Krieg 
und  der  Sif^;  die  Geschichte  und  der  Friede;  der  Triumph  dos 
Bacchus  und  der  Ariadne,  alle  von  l8l4'  Im  Jahre  I819  führte 
er  auf  Befehl  des  Ministeriums  des  Innern  die  Statue  der  Marie 
Aotoinette  in  Marmor  ans,  ui\d  dann  noch  eine  Gruppe,  Chiderie 
nnd  NdÜca.  Später  brachte  der  Künstler  in  Paris  nichts  mehr  snr 
AusstelJvtngt  er  lebte  aber  noch  1830,  wie  ans  Gabet*s  Dictionnaire 
dsi  BrÜBtmk  franfais  etc.  hervorgeht. 

Petitot ß  hoWÜB  BiUttunvr«  tnifda  1794  «1  Piris  gaboM«  und 
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von  seinem  Vater  Pierre  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet» bis  ihn  cmllich  Cartelier  al«  Zügltng  aufnahm.  Mit  gros- 
sam  Talente  begabt,  mncbte  er  unter  Leitung  jenes  Meisters  bald 
die  erfreulichsteu  Fortschritte,  und  konnte  es  aiü'  diese  Weise  schon 
I8l5  wagen,  um  den  grossen  Preis  der  Sculntur  xu  CODCurriren. 
Et  wurda  ihm  indessan  nur  dar  «fteita  xn  Thatl,  im  folgandan 
Jahre  aber  war  er  derjenige,  welcher  jenen  Preis  gewann,  womit 
•ina  Pension  zur  weiteren  Ausbildung  in  Rom  verbunden  ist.  Der  Ge- 
genstand der  Darstellung  war  der  verwundete  Achilles,  eine  gross- 
arligc  Figur,  in  allen  Theilen  correkt  und  vollkommen  gebildet. 
«AuF  dieses  Wark  lolgla  eine  Reihe  von  anderen «  die  nicht  |;erin- 
fl^eres  Verdienst  basitzent  und  daher  wurde  Petitot  bei  vielen  offent* 
iichen  Arbeiten  vorgezogen.  Im  Jahre  1827  ernannte  ihn  der  Kö- 
nig zum  Ritter  der  Ehrenlegion,  und  hierauf  öffneten  ihm  mehrere 
Akademien  ihre  Schranken. 

Im  Jahre  1819  ierttgte  er  aus  Auftrag  der  Regierung  eine  6 
6  Z.  hohe  Stafne  des  Ulysses  bei  Alhinoni  in  Marmor,  jetst  im 

Schlosse  zu  Fontainebleau,  wu  man  auch  seine  colossale  marmorne 
Büste  des  Escadrons  -  Chef  Claude  de  Forbin  sieht.  Im  Jahre  1824 
trug  ihm  das  Alinisterium  des  königl.  Hauses  auf ,  zur  Zierde  der 
grossen  Stiege  des  Mnseoma  zwei  10  anf  5  F.  grosse  Basreliefs 
•ttssnfähren ,  das  eine  den  Apollo  vorstellend,  wie  er  die  Huldi- 
gung der  schönen  Künste  annimmt,  das  andere  die  Minerva  im 
Vorsitze  bei  der  Austheilung  der  Bololinungen  an  die  Künste  vor- 
stellend. Die  Frafektur  des  Departement  der  Seine  bestellte  1825 
die  Statue  des  Märtyrer  St.  Moriz ,  und  bald  darauf  führte  er  im 
Auftrage  des  Ministers  des  königl.  Hauses  für  den  Triumphbogen 
des  Carousselpatzes  ein  Basrelief  aus,  welches  die  Capitulation 
des  Generals  Ballesteros  zu  Campillo  vorstellt.  Im  Jahre  1827. 
Tollendete  er  ein  Werk  von  grosserer  Bedeutung»  die  colossale 
Bronzestatue  Ludwig  XIV.,  welche  die  Stadt  Caen  zur  Zierde  ei- 
nes ihrer  Plätze  ausfiilircn  liess.  Hierauf  fertigte  er  das  11  Fuss 
hohe  Modell  einer  Slatiie  des  üeberflüsses ,  welche  auf  dem  einen 
der  vier  Piedestalc  vor  der  Hauptfa^ade  des  Börsengebiiudes  in 
Marmor  aufgestellt  werden  sollte«  Eine  kleine  Marmorstatue  von 
JS30  ist  ein  Denkmal  auf  die  damalige  Julius  «Revolution.  Sie 
stellt  einen  heroischen  Genius  vor,  der  die  Tyrannei  mit  Füssen 
tritt.  Spater  liess  das  Ministerium  des  Innern  durch  Petitot  in  der 
Magdalcnenkirche  der  Königin  ein  Monument  in  Marmor  setzen, 
und  der  Präfekt  des  Departement  der  Seine  vertraute  ihm  die  Aus- 
führung eines  der  colossalen  Flnssgötter  an,  welche  die  Fontaine 
des  Bastillplatzes  zieren. 

Petit-Radel,  Louis  Francols,  Zeichner  und  Architekt,  geboren 
zu  Paris  174o.  gestorben  i8l3.  Als  Schüler  vou  de  Wailly  hatte 
er  schon  in  frühen  Jahren  eine  nmfessendere  BUdung  erlangt,  ala 
damals  unter  Leuten  seines  Faches  gewohnlich  war,  und  er  ver- 
liess  auch  nie  mehr  die  einmal  betretene  wissenschaftliche  Bahn. 
Nebep  dem  Studium  der  Architektur  beschäftigte  ihn  besonders 
auch  die  alte  Geschichte  seiner  Kunst,  wofür  er  später  auf  seinen. 
Reisen  in  Italien,  Sizilien  und  Griechenfand  reiche  Belege  sam- 
melte. Er  zeichnete  viele  architektonische  IJcberresle  der  alten 
Volker  jener  Lander,  und  suchte  aus  diesen  auf  den  Ursprung 
und  die  Verwandsciuüi  der.selben  zu  schliessen.  Im  Jahre  lU02 
wurde  in  einer  Sitzung  des  Instituts  über  seine  Arbeit  ein  vortheil- 
haftar  Bericht  eifttattet»  rnid  weiter,  hm  U  Breton  datnnf  surüsk. 
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im  Notice  des  travaux  Je  ia  ciasse  des  beaux  arts  de  Tlnstitut  na- 
tional pendant  TAn  XII.,  worin  dat  System  des  Känfttlert  «twet 
•ngegriffsn  wurde.  Seine  Ansicht  über  die  cyclopische  Construc- 
tion  veranlasste  später  eine  Gegeoscbrift,  unter  dem  Titel:  Lettre 
de  M.  J.  Ch.  Sickler  ä  iVI.  A.  C.  Miliin  sur  l'cpoque  des  construc- 
tions  cyclopcennes,  dans  laquelle  Tauteur  rcfute  le  Systeme  de  Mr. 
Petit-Radel.  Paris  1810«  8-  Die  Samoilanj  von  Zeichnungen 
nach  arcliitelUonisclien  lUiinen  hat  er  selbst  radirt  und  unter  fol- 
gendem Tilel  heraus;;egeben :  Recticil  de  ruines  d'Arehitccture. 
iJaon  führte  Petit -Uadel  auch  einige  grosse  Zeichnungen  aus: 
ISOO  die  innere  Ansieht  eines  Aegyptisehen  Tempels,  die  Ansicht 
einer  Gnilerie  vor  einer  romischen  Naumachic ,  und  die  Ansicht 
einer  durch  Brand  dostriiirten  gothischen  Hirche.  Im  Jninc  1806 
machte  er  Entwürfe  und  Pläne,  nach  welchen  die  liirchc  St.  Ma« 
delaine  zum  christlichen  Cultus  wieder  cinf^crichtet  werden  sollte, 
und  hiemnf  that  er  ein  Gleiches  mit  dem  Pantheon.  Diesen  Plan 
gab  er  im  Stiche  heraus,  unter  dem  Titel:  Projct  pnur  la  rcstan- 
ration  du  Panthcun  (St.  Genevicvc).  Als  praktischer  ArchiteUt  lei- 
tete er  den  Bau  des  Pallastes  Bourbun,  und  führte  die  Oberauf- 
•icht  über  die  Restauration  des  alten  Hotel  du  trosor  royal.  Nach 
•einem  Plane  wnrde  auch  das  Schlachthaus  in  Roule  erbaut» 

Petit  •Rädel  war  Archittcte-expcrt- jure  du  Roi»  und  später 
vrurde  er  Inspectcur  gcneral  des  batimens  civils,  iO  wie  Mi^lied 
der  Jury  der  Architektursdiule  etc.  * 

Petrarca,  ein  italienischer  Kupferstecher »  über  welchtn  die  nShereii 
Kachrichten  fehlen.  Füssly  nennt  ?on  ihm  das  Bildnise  dea  Rechts* 
gelehrten  Carl  Rosatna. 

Petrazzi  ^  Astolfo ;  Maler  vou  Siena,  war  Schüler  von  F.  Vanni 
and  V*  Salimbene,  hing  aber  an  Sorri  noch  mehr,  als  an  diesen 
Meistern.  Auch  aus  der  oberitaüeoisdien  Schule  nahm  er  nicht 
selten  seine  Vorbilder.  So  sah  Lanzi  in  einem  Privathause  zu 
Sicna  von  Pctrazzi  die  Darstellung  des  Gastmahles  in  Cana,  wo 
der  Maler  den  Paolo  Veruucse  vor  Augen  hatte.  In  seiner  Com*« 
munion  des  heil.  Hieronymus  bei  den  Augustinern  fand  Lanzi  zu 
▼tel  Carracdsches.  Dieses  in  Rum  gemalte  Bild  gefiel  aber  in 
Siena  ausserordentlich,  und  war  nach  Lanzi  der  Vorläufer  vieler 
daselbst  gemalten  Bilder,  die  er  immer  mit  festlichen  und  höchst 
reizenden  £o|(e1n  sdimüchte.  Auch  in  Zimmergemälden  war  er 
heiter,  wie  in  den  vier  Jahrxeiten  in  der  Villa  der  Fürsten  Chigi* 

Petraszi  hielt  in  seinem  Hause  su  Sicna  offene  Malerschule,  welche 
▼on  Einheimischen  sehr  besucht  wurde.  Auch  Borgognone  hielt 
sich  einige  Monate  da  auf,  und  machte  mehrere  Versuch?  in  Scl\laclit- 
und  Landschaflsgemälden.  Fetrazzi  starb  l'^ob»  i^  ziemlicli  hohem 
Alter«  H.  Bmm  hat  nach  ihm  gestochen. 

Fetreciniy  Medailleur  von  Florenz,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
J5.  Jahrhunderts  arbeitete,  vielleicht  im  Dienste  des  Herzogs  von 
Modena.    Es  findet  sich  von  seiner  Hand  ein  t^egusscner  Medail* 
Jon  mit  dem  Bildnisse  des  Modeneser  Herzogs  Borso  d'Estc,  einen 
mit  Tielem  Fleisse  vollendeten   und  ausdrucksvollen  Kopfe,  vras 
Tom  Reverse  nicht  zu  behaupten  ist.    Man  liest  auf  diesem  Stücke 
ausser  dem  Namen  der  verherrlichten  Person:   Opus  Petrecini 
de  Florelia  MCCCCLX.   Eine  frühere  Abbildung  ist  in  Köhler*a 
Münabelustigungen  XVUI.  4lt  ««d  eine  neue,  in  ReliefioMnierv 
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m  Petree^  X.      Petri,  Niecola. 

# 

t.  Tresor  de  Numitmatique  et  Glyptiaue  etc.  Med.  coul.  en  Italie, 
pl.  15,  No,  3.  " 

Petree^  T. ,  ein  französischer  Schreibmeister  und  Kupferstecher, 
dessen  auch  BrcitkopF  in  seiner  Geschichte  der  Schreibkunst  er- 
wähnt, ohne  genauere  Angabe  seines  Werkes.  Es  ist  diess  eia 
Livre  dTecrilure,  in  9  Blättern,  i64l  bei  Iianglots  in  Paris 
▼triegt. 

Petrejus,  Martin/     Mart.  Peiri. 

PetreiuSy  Johann  ^  Buchclniclier  und  wahrseheinitch  aueh  Form- 

Schneider,  %vurdo  um  1  lg?  zu  Langendorf  geboren,  studirte  auf 
der  Hochschule  7,11  Wittonhori^ ,  und  kam  dann  um  1520  als  Ma- 
gister artturo  libcraliuiu  nach  Nürnberg,  wo  ihm  durch  Erbschaft 
•tne  Druckerei  zufiel,  die  er  in  gössen  Flor  brachte,  da  er  selbst 
in  der  Mechanilx  sein-  erfahren  war.  Man  glaubt,  er  babe  auch 
Formschnilte  gcfertiii^et ,  Niemand  aber  kann  ein  Blatt  von  ihm 
angehL-n.  Die  Angabe  Unger's,  dass  Potrojtis  nacli  Zeichniuu'^ctt 
von  A.  Dürer  in  Hulx  geschnitten  habe,  entbehrt  des  sicheren  Giuu> 
des.  Wann  je  Formschnttte  von  ihm  vorhanden  sind,  co  müss- 
ten  sie  in  den  bei  ihm  gedruckten  Bibeln  zu  finden  seyn.  Die 
HolanHerische  Ausgabe  des  Corpus  Juris  ist  ebenfalls  aus  seiner 
Offizin  hervorgegangen.  Zahlreiche  Ftirmschnittc  sind  in  dem  154? 
bei  ihm  gedruckten  Buche  des  Guaiiherus  Rivius:  der  füroembsten, 
aotbwendigitan  — •  Kunst  etc.  ' 

Fetreoli,  Andrea ^  Maler,  der  um  1585  xn  Venione  arbeitete.  Et 
verzierte  da  die  Flügel  der  Orgel,  im  Inneren  mit  Darstellungen 
aus  dem  Leben  des  heil.  Eustachius  und  St.  Hieronymus,  von  aus- 
sen mit  der  Parabel  von  den  klugen  und  thörichten  Jungfrauen 
mit  schöner  architektonischer  Umgebung.  Diese  Bilder  sind  sehr 
lobenswerth. 

PetrelH^  Giovanni^  genannt  Giovaninno  da  Forli,  war  Schüler 
von  L.  Valesio.  Er  malte  etliche  erwähnenswerthe  Bilder,  zeich- 
ncte  aber  noch  besser  mit  der  Feder,  nie  Malvasia  behanptet« 
Blühte  um  i64o* 

Petrelliy  JacopO^  Maler  von  Venedig,  wird  von  Bassaglia  erwähnt, 
ohne  Zeitangabe.  Er  soll  in  der  hirche  dell*  Anconetta  daselbst 
die  grosse  Tafel  gemalt  haben,  welche  den  ewig;en  Vater  mit  En- 
geln darstellt. 

Petrin  Niecola,  oder  N.  di  Pietro,  Maler  von  Florenz,  ein  edler 
und  gefühlvoller  Künstler,  der  aber  erst  in  neuerer  Zeit' nach  Ver- 
dienst gewürdiget  wurde.    Er  trat  gegen  den  Schluss  des  l4.  Jahr- 

hunrlerts  in  Florenz  auf,  und  neben  Andrea  Orcagna  (Arcagnuolo) 
ist  er  es  namentlich,  der  unter  den  wenigen  Künstlern,  welche 
der  Kunst,  die  sie  vorfanden,  einen  neuen  grossartigen  Umschwung 
verliehen ,  oben  ansteht.  Nachweisungen  über  sein  Leben  sind 
nicht  vorhanden,  über  seine  Werke  aber  hat  Dr.  E.  Förster  in 
den  Beiträgen  zur  neueren  Kunstgeschichte,  Leipzig  1Ö55  ,  merk- 
würdige Xsiachrichten  gegeben.  Im  Capitel  von  S.  Bonaventura 
bei  den  Franaiskanem  su  Pisa  sind  Wandgemälde  von  Niccola, 
die  Leiden  sgesaticbte  des  Herrn  in  9  Bilder»«  mit  der  Inschrift : 
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Kie«bol«n»  Patrt  Pictor  de  Frorenci«  hoc  depiotit 

opus  MCCCLXXXXII.    In  einer  Halle  im  KrettS|[eng  des  Fren* 

ziskancrUlostcrs  zu  Prato  sind  von  ifitn  Darstellunc^en  aus  dem  Le- 
ben des  beil.  Apostels  Matthäus,  Reste  einer  iireuzigung  und  von 
Bildern  aus  dem  Leben  des  heil.  Anton»  mit  der  Inschrift:  Niccholo 
di  piero  cierini  dipintnrc  -~  liorcntino  pinte  qui  cun  suo  colore« 
In  der  Salu  islei  von  St.  Croce  zu  Florenz  sind  nut  einer  Si  iten- 
wand  vier  Bilder  aus  der  Passion,  welche  ebenfalls  an  clicsiMi  hünst- 
1er  erinnern.  Naher  beschrieben  sind  diese  Gemälde  in  dem  oben 
genannten  Werke  von  B.  Förster,  und  zum  Theil  im  Kunstblatte 
lS33  No«  25*  Die  Stimmung  des  Meisters  ist  vurherrschend  ernst, 
seine  BezeichnunfT  von  Gefühlen  scharf  und  erf^i citend  ,  die  Bewe- 
gungen seiner  Figuren  von  innen  bedingt,  seine  Zeichnung  in 
dem  doppelten  Bestreben  nach  Schönheit  und  individueller  Che* 
rakteristik,  wie  sie  vor  ihm  nicht  vorkommt,  wohl  aber  die  nächst- 
folgende Periode  bezeichnet.  Es  ist  unbegreif li<:h,  wie  ein  Meister 
von  solchem  Verdienste  von  den  fri^ilicren  Si  hnitslellern  so  wenig 
beachtet  werden  konnte.  Bei  italienischen  Scliriitstcllero  sucht  man 
vergebens  um  Nachrichten  über  ihn.  C.  Lasinio  hat  einige  seiner 
Werke  in  Kupfer  gestochen ,  unter  folgendem  Titel :  Raccolta  di 
,  Pitture  antiche,  Pitlure  di  Nico.  Pctri  discepolo  di  Glotlo  nel  capi- 
tulü  di  S.  Francesco  di  Cisa)  diseir.  da  G.  Uussi.  l4.  Coutourstt* 
che,  nebst  Erklärung.    Pisa  1Ö20>  ful* 

Fctri,  Petrus,  Arch  itekt ,  dessen  P»  A.  la  Puente  in  seiner  Reise- 
beschreibung erwähnt,  nach  einer  aufgefundenen  Steinschrift,  die 
diesen  P.  Petri  als  Baumeister  der  prächtigen  Cathedrale  von  To- 
ledo nennt,  eines  Werkes  im  gothischen  Style.  0er  Meister  starb 
1329,  und  nard  10  der  Kirche  otgraben. 

Fetri ^  Alvarez,  ein  spanischer  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  lebte,  aber  ebenfalls  wenig  bekannt  ist.  F.  Ru- 
schewey h  hat  einet  seiner  Bilder,  von  l42g,  gestochen.  Es  stellt 
die  heil.  Jungfrau  und  den  verkündigenden  Engel  dar*  Er  wird 
mit  Alvano  di  Piero  wohl  nicht  Eine  Person  seyn. 

Fetri  oder  Petrus,  Martin,  Kuplerstechor  und  Kunstverleger, 
dessen  wir  bereits  unter  Mart.  Peter.'»  erwähnt  haben,  su  dass  wir 
hier  nur  einige  Blätter  anlähren ,  welche  seinen  Namen  tragen» 
als  jenen  des  Verlegers»  da  d^r  Stecher  nicht  bekannt  vx  seyn 
scheint. 

1)  Die  Schlacht  de*  Constantin ,  nach  einer  Zeichnung  RafaeVs 
die  als   erster  Entwurf  zu  dem  Gemälde  zu  beliachten  ist. 
J>ie  Brücke  ist  links.    Oben  recht»  ist  eine  Tafel  mit  den 
Worten:  IMP.  CAES«  VATIC&NO,  und  das  Monogramm 
des  alten  Stechers  SK   oder  KS,   welches  bei  Hrulliot  L 
No.  2775.  und  noch  genauer  in  FrenzePs  Catalog  der  Samm- 
lung des  Grafen  Siernberg  -  Manderscheid  I.  No.  2708  gege- 
ben ist.    Der  alle  Siecher  ist  unbekannt,  da  ihn  nur  muth- 
inasslicb  einige  Karolus  nennen.    Dieses  soll  ein  Flamändcr 
jrewesen  seyn,  und  es  ist  wob]  möglich,  dass  das  Blait  nicht 
von  einem  Italienor  heiViihre  ,  da  es  folgende  Adresse  trägt: 
Antwerpiae,    Martin  Pein  exc.    In  Füsslj's  Supplementen 
heisM  es  nach  ,Gand«llim  und  Heinecke,  dass  dieses  Blatt 
den  Namen:  Mart.  Petrejus  Antverpiae  trage.    Von  swei 
Platten 9  in  vier  Blättern,  s.  gr.  inip.  qu.  fol.  Ein  vorzog* 
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Pctri,  Pietro  de.  —  Petri,  Nioolaus, 


liebei  vnci  seltenm  Werk.  Htioeeke  sagt,  datt  ddb  tlietet 

Zeichen  auch  auf  einer  Folge  vod  24  filattem  mit  hi«rog]y- 

phischen  Figuren  finde,  Ul.  fol. 
2)  —  3)  Zwei  Scenen  der  alten  griechischen  Geschichte »  nach 
F.  Primaticcio.    Martin  Petri  excud.,  qu.  fol. 

4)  7)  Die  vier  merkwürdige^  Frauen  der  Israeliten:  Judith 
Rath,  Maria.  Magdalena.    4  Blätter  nach  M.  Haemelierk« 

Martini  Petri  excud. ,  kl.  qu.  fol. 
0)  Abraham  und  I.oth  versöhnen  sich,  reiche  Composition  Von 
Franz  Floris.    Martinus  Petri  excud, ,  kl.  ^u,  toi.   Es  gibt 
Abdrache  vor  der  Schrift. 

9)  Das  kleine  Crucifix  von  Dürer,  schlechte  gegenseitige  Co- 
pie,  in  der  Grosse  des  Originals.  Martinas  Petrus  excude- 
nat  in  insigni  aiirei  fontis  prope  novam  bursam.  Auf  dar 
Rückseite  sind  10  Jateinisthe  Verse:  Adspiee  hooio  etc« 

,ri,  Pietro  de,  gewöhnlich  Feter  Maler  genannt,  wurde  ums 
Jahr  1550  zu  Brügge  in  Flandern  geboren»  wo  sich  sein  Vater, 
ein  geborner  Italiener,  und  wahrscheinlich  auch  ein  Maler»  der 
Religion  wegen  (er  war  akalhulisch)  aufhielt.  Pietro  bildete  sich 
in  den  Niederlanden  zu  einem  der  geschicktesten  Maler  seiner 
Zeit,  und  ging  dann,  um  sich  noch  mehr  zu  vervollkommnen,  auf 
Retten.  Im  Jahre  1574  kam  er  nach  Brünn,  wo  er  die  Bekannt» 
Schaft  des  Johann  von  Boskowits  machte,  der  ihm  —  wahrschein> 
lieh  für  verfcrtir^tp  Gemälde  —  einen  soi^enannten  Versagbrief** 


ser  Stadt  Hess  steh  der  Känstler  anch  nieder,  wurde  dreimal  zum 

Bürgermeistor  genählt,  und  lebte  bis  an  sein  Ende  in  einem  be- 
deutenden Wohlstand.  Nach  dem  Tode  Johann's  von  Bo.ikowitz 
war  dessen  Neife,  Ladislaus  VVelen  von  Zierotin,  der  zu  Trübau 
eine  Menge  Gelehrter  und  Rünstler  um  sich  versammelte,  sein 
vorzüglichster  Gönner,  für  welchen  er  unter  andern  eine  Kreuzi- 
gung Christi  malte,  die  sich  noch  erhalten  hat.  Pietro  starb  l6ll. 
Noch  ist  von  diesem  liünstler  das  Portrait  das  Ladislaus  Welen 
von  Zierotin  und  des  Jan  von  Boskowitz  vorhanden.  Mehrerer 
Gemälde  erwähnt  er  in  einem  Inventar  der  Verlassenschaft,  das  in 
Hormayr's  Archiv  i823  S.  502  neben  obigen  Notizen  abgedruckt  ist 

Petri«  Simone  de.  gewöhnlich  Simony  j^cnannt,  Sohn  de«  Pie- 
tro ,  erwarb  sich  gleichfalls  den  Js'amen  eines  ausgezeichneten  Ma- 
lers.   Auch  er  wurde  zweimal  zum  Bürgermeister  der  Stadt  Trübau 

Sewählt,  nämlieh  i630  und  i633-  Ob  sich  von  ihm  noch  Gemalda 
nden  ,  ist  nicht  angezeigt. 

Petri)  Adailly  Buchdrucker,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  l6.  Jahr- 
hunderts in  Basel  lebte.  Sein  Monogramm  und  manchmal  auch 
die  deutlichere  Bezeichnung  seines  Namens  findet  man  gewöhnlich 
auf  Biichartiteln.  Dieses  Zeichen  erklären  Stmtt  und  Christ  auf 
Alezis  Prinbanm  oder  Pirnraum,  was  sich  dadurch  als  irrig  erwies, 
das«;  man  neben  dem  verschlungenen  A  P  auch  die  Sylben  atrt 
(d.  h.  A.  Petri)  gefundeii  hat* 

Petri,  :\icolauS,   Xvupferstechcr,  ist  mit  Nie.  Laslman  Eine  Per- 
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Petri  odeir  Pietri»  Pieiro  Antonio  de.  i9i 

8on.  Fulgendes  Blatt,  welches  in  einem  späteren  Abdrucke  mit 
Nie.  LattniMi  btieiehBct  ut»  tragt  dieMo  Namra* 

Der  Eiif^el  dm  Herrn  befreit  Petras  «ut  dem  GefSn^Use,  mek 

J.  Pinas.    Carccre  detcntus  etc.    NicoK  Fetri  SC«  lÖQQ*  £ui 
effektvoUee  Blatt,  §r.  fol.  Selten. 

Fetri  oder  Pietn,  Pietro  Antonio  de,  auch  P.  A.  PitrJ  ge- 
nannt, Maler  und  Radtrer,  wurde  l665  oder  l671  (nach  Lanzi) 
SO  Premia  im  Navarresisehen  geboren,  anfangs  von  G*  Ghesst  und 
dann  von  A.  Massarotti  unterrichtet,  bis  er  nach  Rom  sich  begab, 
reo  er  unter  den  Sclnilorn  C-  Maratti*»  einen  vorxüglichen  Hang 
behauptete,  ohne  jedoch  zu  verdientem  Ruf  r.u  gelangen.  Er  war 
auch  von  schwächlicher  Geiundhcit  und  von  übertriebener  Beschei- 
denheit. In  seinen  Werken  erkennt  mnn  den  Nachahmer  Marat» 
ti*s,  und  nur  selten  bemerkt  man  einige  Hinneigung  zu  P.  da  Cor* 
tona.  Petri  arbeitete  und  starb  ITiö  zu  Rom,  und  desswcgen  nen- 
nen ihn  wohl  Einige  einen  Römer,  während  Andere  einen  Spanier 
aus  ihm  machen.  J«  H.  Frezaa  stech  naeh  ihm  die  Himmelfahrt 
der  Maria,  und  das  Bildniss  von  F.  Albani;  J.  W.  Ileckenauer 
die  heil.  Familie  in  der  WerUstätte  Joseph's  besch;if"tij»ct ,  nach  ei- 
nem Bilde  der  Gallerie  von  Salzdahlum,  dessen  Urheber  aber  Hei- 
necke Petro  de  Romano  nennt;  B.  Thibaust  dc>n  heil.  Franz  von 
Xavier,  und  Caylns  mit  1e  Sueur  nadh  einer  Zeichnung  die  heil. 
Jungfrau  mit  etlichen  weiblichen  Heiligen»  Helldunkel  fiir  Crosat*s 
"\VerU  gefertiget;  Finlayson  Jakob  removing  the  stone  from  the 
Weil,  tür  Bu]fdoli*s  V^erlag.  J.  H.  Frezza  stach  nach  seinen  Zeich- 
nun^n  auch  dia  Fresken  des  F.  Albani  und  S.  Bkdaloecbio  im 
Pallaete  Verospi.  Pictnrae  F.  Albani  in  aede  Yerospia.  Romaa  1704* 

Petri  hat  selbst  in  Kupfer  radirt,  und  in  Verbindung  mit  dem 

Grabstichel  kräftige  Wirkung  hervorgebracht  B.irtsch,  P.  gr. 
XXI.   200,  beschreibt  vier  Blätter  (No.  1  —  4)  von  ihm»  dieses 

Verzcicluiiss  ist  aber  nicht  complet. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse, 
'Welches   den  Rosenkranz  in  der  Rechten  hält.    In  ovaler 
Form.    Correte  tutti  etc.    Unten:  Pietro  da  Petri  in««  at 
scul.    H.  9  Z.  8  Ii-.  Br-  6  Z.  5  L- 

2)  Die  Seelen  im  Fegfeuer,  auf  Wolken  die  heil.  Jungfrau 
und  St.  Joseph »  etwas  tiefer  St.  Antun ,  ebenlälls  auf  Wol- 
ken. Giuseppe  Marini  Fece  Fare  per  sna  Deuotione,  e  Ded. 
m,  Dto.  Pietro  A.  de  Pietri  Inue.  et  sculp.  A.  1694.  — ^  Con. 
lic.  de  sup.  H.  l4  Z.  6  L-,  Br.  9  Z.  6  L.  Im  ersten" Dru- 
cke vor  der  Dedicatton ,  blos  bezeichnet:  Petrus  de  l'etri 
Inuen.  et  sculps.  Bartsch  kannte  kernen  solchen  Abdruck; 
Weigel  werthet  ihn  auf  2  Tbl.  16  gr« 

5)  Bin  Titelblatt.  Die  Malereit  Architektur  und  Seulptnr  be- 
zeugen der  Religion  ihre  Ehrfurcht.  Am  Altäre  steht:  Araa 

imagines  simulacra  deo  sanctisquc  suis  extruirans  poniraus. 
Oben  ist  das  Wappen  des  Cardinals  Francesco  Albani,  und 
die  Dedication  an  denselben.    Unten  liest  man:  Disegni  dt 
vari  altari  e  Capelle  etc.    Giro  Ferri  inuent.  —  Pietro  An«: 
tonio  de  Pitri  sculp.,  nach  C.  Ferri*   H.  t5  Z.  9  L*i  Sr«  ' 
12  Z-  2  L«    Schön  radirt.  ^ 
4)  Das  Bildniss  eines  Geistlichen  in  schwarzer  Kleidung,  halbe 
Figur  nach  links  gewendet.   Unten  ist  eine  Bandrolle,  um 
eioa  Inachrift  aulsunehmen,  die  mhw  in  dem  Abdruck«,  wel- 
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186  Fetri  oder  Pieüi«  Bartolomeo.  —  Fetri, 

chen  BarUch  sah,  fehlt;  htiHkelirfflRcli  mbn  tlftiid  ^rauf, 
dass  ea  daa  Bildniat  des  Roger  Giovanelll  von  Velotrj  sei, 
eines  Sänj^er*  der  pahslliclien  Capelle.  Jenes  I?Iatl  hatte 
auch  den  Namen  des  Stechers  iiichL9  der  aber  i:'ietri  aeyn 
soll.   H.  4  2.,  Br.  2  Z.  10  L. 


5)  Der  hail.  Bernhard  Uherti»  Bischof  von  Parma,  welcher 
durch  aeioe  Wunder  die  grosse  Ueberschwemtnung  bei  Par> 
nia  hemmt.    Der  Heilige  steht  segnend  rechts  mit  dem  Ri- 
*  5chutsstabe  am  Uler,   und  zwei  Engel  treiben  die  Wellen 

des  Flugtes  surnck»  welcher  tymboHfch  als  halber  Stier  dar- 
gestellt  ist.  Oben  links  sieht  man  Maria  in  einer  Glorie 
luit  (Ic'in  liinde,  unten  ist  die  Dedication  an  den  Cardinal 
Leonrn  do  Slroxxi.  Nach  C  Maratti ,  Pietro  Antonio  de  Po- 
tri  sc.  Ii.  10  Z. ,  ßr.  7  Z.  S  h.  Dieses  schon  radirte  Blatt 
kannte  Bartsch  nicht.  Frence)  beschreibt  es  im  Cataloge  der 
Sammlung  des  Grafen  Sternberg- Manderscheid. 

5)  Der  heil.  Pilger  Famianus  Galesius  betend  am  Felsen,  wäh- 
rend ihm  in  den  Liiiten  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  er- 
scheinen. In  einer  Cartouche  unten:  S.  S.  Petri  et  Pauli 
•  curavit  an.  Dom.  1705  ct.  P.  de  P.  J.  f.    In  rahm« 

artiger  Einfassung.  H.  10  Z.  ii  1,.,  Br.  8  Z.  i  L.  Ilüchst 
geistreich  radirtcs  Blatt,  nicht  im  Bartsch.  Graf  von  Stern* 
berg  hcsass  einen  Abdrucke 

7)  Ein  Engel  mit  den  heil.  Sakramente  erscheint  dem  beil. 
Lorenz  Justiniani,  Patriardien  von  Venedig,  umgeben  von 
vier  Heiligen,  deren  Namen  im  Rande  stehen:  S.  Lauren- 
tius etc.,  S.  Johannes  a  Capistrano,  S.  a  S.  Facunda,  S, 
Joannes  de  Deo,  S.  Paschalis.  Weiter  unten  links  liest 
roan:  Pietro  Anto.  de  Petn  Innent  e  fec. »  rechts;  AI  roonte 

de  la  f'arina.    Si  stampano  a  Mutio  .    H.  ll  Z.  ii  L., 

Br.  8  Z.  11  L.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  kannte  Bartsch 
nur  nach  der  kurzen  Anzeige  im  Cabinet  Paignon  Dijonval. 

Benard  im  Cataloge  Paignon  Dijonval  erwälmt  noch  folgendes 
Blatt  von  Petri: 

Die  Himmelfahrt  Maria,  unten  die  Apostel  in  Verwunderung. 

Fetri  oder  Pietri,  Bartolomeo  ^  der  Neffe  und  Schüler  des  Obi. 
gen,  erlernte  anfangs  die  Malerei,  und  legte  sich  aber  in  der 
Folge  mehr  auf  das  Zeichnen  und  Stechen.  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt. 

1)  Das  Bildniss  Papst  Benedikt  XUI.,  halbe  Figur  im  0^1. 
De  Petri  inv.  1724»  4* 

2)  Die  Geburt  Christi»  nach  C.  Maratti.   B.  d.  P«  f.,  kl.  fol. 

3)  Der  heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde^  nach  eigener  Zeich* 
nung,  4. 

Fetri,     auch  Piero»  Pietri  und  Pietro« 
Fetri  I  J.,  s.  Petrus. 

Petri,  Beiname  von  Peter  Aertsens  und  seinem  Sohne,  von  Dom. 
Pecnri ,  Gerhard  Pieters ,  und  andern  Künstlern  des  letzteren  Nn* 
tteae,  die  latinisivt  Petri  (Sob»  des  Petrus)  sidi  .nennen  können. 
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PetrigoaDö,  Girotamo.  —  Petnni^  Paolo.  1$? 


Petri^nanO,  Gl'rolaraO,  Kupferstecher,  der  sicher  mh  dem  oben 
erwähnten  G.  Fcdrignani  Eine  Person  ist«  Der  Nama  Uieron.  Pe- 
trigiMino  steht  auf  emam  Blatte»  weichet  Esther  vor  Ahaeverut  vor- 
stellt ,  nach  eiDem  Fresoobilde  von  Doraimchino  in  St  Silvestro 
SU  Horn*  >- 

Petrini,  Pietro^  ein  Geistlicher  und  Architekt  von  FuHgno,  genoss 
in  der  ersten  Hälfte  des  I7*  Jahrhanderto  Ruf.  Er  smteb  audi 
über  die  Baukunst»  und  starb  als  Bnpriester  über  die  Caoaritcfaen 
Inseln  l64a. 

Maler  von  Perugia»  genannt  Mcucci,  war 
Schüler  von  L.  Searamuccia,  der  sich  väterlich  seiner  annahin* 
Er  war  Gdbülfe  des  Meisters,  malte  aber  auch  Bilder  nach  eigener 
Erfindung.  Starb  i664  an  Mailand  in  der  Bluthe  der  Jahre« 

Fetrini  oder  Petris^  Hetro  de,  Maler  von  Campo  im  Veitün, 

kam  in  froher  Jugend  nach  Rom»  und  bildete  sich  da  in  Maratli's 

Schulci  Füssly  in  den  Lcbensbesclireibungen  der  besten  Bünstler  in 
der  Schweiz  V.  42,  sngt,  dass  er  e»  in  der  Kunst  so  weit  gebracht 
habe,  dass  ihm  von  den  Päbsten  und  von  verschiedenen  Fürsten 
Arbeiten  übertragen  worden  Seyen.   Es  wird  auch  Orlendi  ccvri* 

girt,  der  den  Petrini  für  einen  Römer  hält;  wir  glauhc-n  aber  im 
All  j^cniciiion ,  dass  Petrini  mit  Pietro  Antonio  de  Pelri  hier  und 
da  verwechselt  scyn  möchte«  Dieser  Petrini  starb  zu  Anfang  des 
18>  Jahrhunderts. 

Fetriiii  oder  Pietrini,  Giuseppe  Car. , 

Maler  von  Carona  im 

r^Qgan  ,  war  Schüler  von  G.  Buni,  und  zu  seiner  Zeit  ein  Künst- 
ler von  Ruf.  Einige  behaupten ,  dass  seine  Figuren  voll  Leben 
und  Feuer  seyen,  und  dass  er  in  Behandlung  des  Schattens  dem 
Rembrandt  nachgeahmt  habe;  Lanzi  hingegen  bemerkt,  dass  Petrini 
ein  aus  der  neapolitanischen  Schule  entlehntes  grünliches,  aber  da- 
mals nicht  misslalliges  Coloril  bis  zur  Aust^rliwoitung  getrieben 
habe.  Er  wählte  nur  wenice  Figuren,  sc«  %vic  sein  Suhn  und  Schü- 
ler Marco,  und  beide  stellten  ^erne  halbe  Figuren  von  Weltwei« 
sen  in  Lebeosgrösse  dar,  mit  Büchern,  Landkarten  u.  s.  w.,  die 
I^öpfe  sind  aber  daran  am  fleissigsten  behandelt.  Cav.  Petrini 
malte  in  Lauis ,  zu  Morbegno  für  die  Doniinihancr ,  bei  den  Je- 
suiten zu  Como,  zu  Turin  und  Lugano  für  die  Sumaskcr,  zu  Bei« 
linzona  in  der  St.  Rochuskirehe ,  xu  Pavta,  zu  Bergamo  u.  s.  w,' 
Füssly  lässt  den  ilteren  Petrini  1757  im  76.  Jahre  sterben,  Lanzi 
1780  im  80.  Jahre,  und  anderwärts  finden  wir  1775  als  sein  Ster- 
bejahr bezeichnet.    Marco  starb  um  1750. 

Bartsch,  P.  gr.  XXL  320,  beschreibt  auch  ein  Blatt  von  diesem 
Künstler,  welches  im  Geschmacke  von  Claude  Mellen  gestochen 
ist,  wo  die  Schatten  mit  einer  einzigen  Taille  bewirkt  sind.  Des 
Künstler  nennt  sich  aber  da  Patriui. 

St.  Franz  von  Sales  in  einer  Landschaft  sitzend,  nach  dem 
Cruciflx  hinblickend ,   und  die  Uaude  auf  den  Todtenkopf 

f;elegt»  Sanctus  Franciscus  ordini»  Minorum  Fundator  — « 
oseph  Patrini  delin.  et  sculp.  1732*  U.  7  2.»  fir.  4  Z.  f  0  h* 

Petrini;  Paolo  ^  Kupferstecher,  der  venmilhlich  in  der  zweiten  Hälfte 
10  des  17.  Jahrhunderts  geboren  wurde.    Br  arbeitete  nach  Lanfranco 
u.  a.   Zu  seinen  Hauptwerken  gehören: 


fSi       Petrini«  Gipyuini.  —  Petrucci«  Pieti^o  Paulo. 

1)  Die  Pyramidt  4et  bttl.  J^nnariiit«  welche  amußt  der  kM- 
neD  Prorte  des  ersbiBchoflidieii  Pallattet  su  Neapel  steht» 

nach  C.  Fonsaga. 

2)  St.  Anna  und  die  heil.  Jungfrau,   nach  Xi.  Giordano«  Pa* 
Petrioi  sculp.  et  excudit  Nep.,  gr.  fol. 

Fetrini,  GioTanni,  Kupferstecher,  wurde,  tun  die  AGtt»  des  18. 
Jahrhttoderts  geboren,  und  zu  Rom  übte  er  seine  Kuos^  noch  ift|0« 

Von  seinen  Bliittern  kennen  wir: 

1)  Die  Verkündigung  Maria,  der  Engel  rechts:  £cee  ancilla, 
nach  F.  Barroccio.    Joan.  Petrini  sc,  fol. 

2)  La  Sibilla  Frigia,  nach  F.  Barbieri's  Bilcl*^er  Gallerie  Co- 
lonna,  fbl.  .J 

3)  Die  Blätter  der  Bibel  Rafaefs,  welche  eF>nfit  Cunego ,  G. 
Morghen,  Mocchetti  etc.  gestochen  hat.  Aöma»  Paolo  Mon* 
tagoani  1789t  kl.  qu.  fol. 

Petrini,  Marco ^    ».  Cioseffo  Petrini. 

Petris,  Pietro  de^'  s.  P.  de  Petrini. 
Petru,  Franz ^  s.  F.  Pedro. 

Petroniy  Theresa ,  Malerin,  die  in  Siena  lebte,  wir  wissen  aber 
nicht  wann.  In  der  Kirche  de*  Servi  della  Maria  hinter  dem  Huch* 
altare  ist  eine  Madonna  von  ihr,  mit  Theresa  Petroni  Munacha 
di  S.  Martha  bezeichnet.    Sie  ist  keine  der  ueuern  liunstlerinnen. 

Felroni ,   Giuseppe ,    Maler  zu  Florenz,  ein  Künstler,  dessen 

Blüthezcit  in  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  fällt,  wenn 
^  bei  ihm  je  von  einer  blühenden  Kunst  die  Rede  wäre.  Er  mnlte 
Bildnisse  und  andere  Bilder,  mittelmässige  Waarc.  Dennoch  gC' 
langte  er  dnrdi  Gunst  des  Ministers  nur  Sielte  eines  Direktors  der 
Akademie,  als  welcher  er  1803  starb. 

Petros,  Edelsteinschneider,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Caracalla  in 
Rom  lebte.  Man  hat  von  ihm  einen  iiupf  dieses  Kaisers.  Milliu. 
Introd.  p.  78> 

Petrucci^  Francesco,  Maler  von  Florenz,  vrar  einer  der  besten 
Schüler  von  B.  Franccschini ,  und  arbeitete  mit  Beifall  in  seiner 
Vaterstadt.  £r  copirte  die  Malereien  des  Palazzo  Pitti  grau  in 
grau,  cum  Behufe  des  Stiches,  aber  das  Werk  kam  erst  lange 
nach  dem  Tode  des  Künstlers  nu  Stande.  Dann  fertigte  er 
auch  Copien  von  «solchen  Mal  werken ,  die  aus  den  Kirchen  m  den 
Pitti  gebracht  wurden.  Die  Gopten  wurden  statt  der  Originale  in 
den  Kirchen  aufgestellt,  woraus^  sie  genommen  sind.  Petrucci 
starb  1710  im  5q.  Jahre,  wie  Pazsi  angibt.  L.  Mogalli  stach  nach 
ihm  die  Austheilung  der  Scapnliere  an  Ordensgeistficbe« 

Petrucci^  Fietro  Paulo ^  Zeichner  und  Radirer  von  Rom,  scheint 
nm  den  Anfang  des  18<  Jahrhunderts  gelebt  su  haben.  Polgendee 
Blatt  ist  von  ihm: 

Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft  sitzend ,  nach  Baldi, 
fol» 
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Petrus«  iSd 

Petrus,  Bllclliauer,  2wel  Künstler  dieses  Namens,  von  dcnrn  der  er- 
stere  gegen  das  Ende  des  12»  und  zu  Antaug  des  folgenden  Jahrhun- 
derts, der  Aod'ere  ge^en  Ende  des  13*  Sacumm  arbeitete.  Das  Werk 
des  ersteren  itt  die  schöne  Canzcl  in  der  HauptUirche  vun  Castcllo  di 
S.  Vittnrlno,  mit  folgender  Inschrift,  welche  Antinori  bei  Mura- 
tori,  Antiq.  Ital.  VI.  5039  und  C.Promis  KotizieEpigrafiche  degli 
arteßci  rom.  p.  11  gibt: 

Addo.  Domini.  M.  C.  Nong.  VII.  IVIn^ist.  Petrvs.  Amabil.  Uoc. 
OpTs.  Fecit.  Tempore.  Kainaldi.  Nicholai  Htivs.  Beel*  Archi- 
presbiteri. 

Eine  andere  Canzel  ist  in  der  altea  Kirche  ta  Alb«  Fucente,  mit 
der  Auischrift: 

Abos.  Oderisivs. 

Fieri.  Fecit.  • 
Magister.  Gvalterivs. 
Cvni»  Bforonto.  EL 
(sie)  Petrvs.  Fecit  Hoc  Opvf« 

Beim  GlocUenthurme  des  Domes  in  Rieti  liest  man: 

I'elrvs.  Et.  Andreas.  Heiicvs.  Svtq.  IVIagri. 

Wenn  dieses  noch  jener  Petrus  ist,  der  iu  S.  Vittorino  gearbei- 
tet hat«  io  aittss  er  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  haben.  Des 
Thurm  wurde  1252  erhöht. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  erscheint  in  der  Inschrift 
eines  Altares  in  der  I825  dtirch  Brand  beschädigten  Basilica  des 
heil.  Paulus  iu  Rum.  Den  Altar  Hess  Abt  Bartolu  1285  raachen, 
^ie  eine  von  C.  Promis  (1.  c.  29)  gegebene  Inschrift  besagt,  und 
eine  andere  Aufschrift  aeant  die  Kunatlers 

Hoc.  Opus.  Cvn«  Svo.  Sod* 

Fecit  Amolfvt.  O.  Petro* 

« 

Petrus ,  Bildhauer,  der  im  13.  Jahrhunderte  lebte,  und  zwar  einige 
Zeit  in  London  ,  wohin  er  unter  der  Regierung  Heinrich  III.  ge- 
kommen seyn  soll.  In  der  Westminsterabtei  ist  das  zierliche  Mo- 
nument Eduard  des  Bekenners  sein  Werk,  ein  altarihnliehes,  von 
mannigfaltigen  Säulen  getragenes  Denkmal,  mit  gefärbtem ,  und 
theilweise  auch  mit  weisscin  Glaso  musivisch  ausgelegt.  Die  In- 
schrift war  durch  gulbe  Steine  gebildet,  sie  ist  aber  fast  ganz  zer- 
fallen.    Man  las  da: 

Anno  Milleno  Domini  cum  scptua^eno 

Et  bis  centeno  cum  complcto  quasi  deno 

Hoc  opus  es  factum«  quod  Petras  dnsit  in  actnm 

Romanus  civis  ,  homo,  causam  noscere  si  vis  • 
Rex  fuit  Uenricus ,  sancli  praesentis  amicus. 

Daraus  ersehen  wir,  dass  Petrus  ein  römischer  Biirger  war,  der 
1272  das  Monument  vollendete,  aus  Auttrag  des  libnigs  Heinrich» 
der  seinen  heiligen  Freund  Eduard  damit  ehrte.  Man  schreibt  die» 
sem  Petrus  auch  die  Malereien  zu ,   die  an  der  Decke  über  dem 

Mausoleum  des  sächsischen  Königs  Schert  waren  ,  aber  längst  ver- 
wischt sind.  Da  waren  die  Heiligen  Johannes  und  Petrus  darge- 
stellt, dann  die  beiden  Könige  Sebert  und  Edward  der  Bekennei. 

Die  englischen  Archäologen  nahmen  ferner  auch  den  schönen 
Mosaikboden  tot  dem  H»upt»ltutt  der  Wcstmiasterkirehe  als  Werk 
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Peknu, 


det  Petn»,  odar  «tuet  •«iner  Sdivler,  suniclitt  an»  dem  Gruad«^ 

weil  Abt  Richard  de  Ware,  der  den  Künstler  nach  Eof^Iand  be- 
rufen haben  ^oll.  auch  diesen  Bodeo  fertigen  lieM,  Dvie  man  aus 
dessen  Grahschrilt  ersehen  kann: 

Abbas  Ricardas  de  Wara,  qui  requiescit 

Hic,  portal  lapide«,  quos  hic  portavit  ab  urbe. 

Diese  Annahme  hat  immerhin  einige  Wahrscheinlichkeit,  irrig 
tat  aber  die  Behauptung  Vertoa't  iitid  WalpoleV ,  welche  unter 

diesem  Petrus  Rumanus  den  Pietro  Cavallini.  vcmuthen.  Letzterer 
lebte  ein  Jahrhundert  später.  Auch  ein  Schüler  des  Giotto  kann 
er  nicht  gewesen  seyn  ,  und  mit  A.  Tafi  ist  er  gleich/eiiit^.  Ans- 
lührlichere  Angaben  über  englische  Meinungen  s.  iiurillo  Y. 
107  ff. 

Petrus,  der  Sohn  des  Johannes,  lebte  als  Maler  zu  Bologna,  viel* 
leicht  zur  Zeil  des  Florentiners  Nicola  Petri.  Auf  dem  liloster- 
hot'e  S.  Domenico  zu  noh)gna  f.ieht  man  von  ihm  ein  schönes  Fres- 
cohild,  welches  aber  theilweise  beschädiget  ist.  Es  ist  in  der  Dar« 
Stellung  den  Werben  des  genannten  Nicola  etwaa  verwandt,  und 
mit:  Petrnt  Johannis  bezeichnet. 

In  der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  jetzt  ein  Bild  nus  dor  Sakristei 
von  S.  Girolamo  di  Miramontc,  die  Madonna  mit  demliimic,  von 
S.  Hieronymus  und  S.  Pclronius  uingfben,  über  ihr  Seraphim  mit 
der  Krone,  unten  be^eiclinet:  Petrus  Lianoris  p.  l453>  llanzi  be- 
banpietv  dass  sich  dieser  Künstler  aach  Petras  Johannis  unterzeich. 
net  habet  wohl  möglich  ist,  aber  man  darf  ihn  doch  mit  dem 
obigen  Künstler  nicht  für  Eine  Person  halten,  da  da<(  Gemälde 
der  Bologner  Gallcrie  mit  dem  fresco  von  S.  Doincnico  nicht  über- 
etnstimmL  Ersteres  ist  hart  und  streng  gemalt,  und  auch  in  der 
Färbung  mit  jenem  nicht  su  Tergleichen. 

Petrus ,  ein  Bildhauer  und  ein  Maler  dieses  Namens ,  die  um  die 
Mitte  des  l4>  Jahrhunderts  in  Prag  lebten.  Sie  kommen  hcic^e  in 
einem  Malerprotokolle  von  1348  vor,  worüber  Riegger  in  der  Sla> 
tistib  von  Böhmen,  Heft  VL  is4,  Ausknoft  gibt*  Der  Maler  hat 
den  Beinamen  Veatrosus. 

Ein  Jahrhundert  snfiter  (s46$  ff.)  lebte  xn  Kuniggrüti  ein  kunst* 
fertiger  Zinagfesser  Kamens  Petrus»  und  zu  Hohenmaut  l456  ein 
Erzgiessen 

Petrus,  Medailleur  von  Mailand,  ein  Künstler  des  1 5- Jahrhunderts, 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  zu  seyn  scheinen.  Ticozzi 
nennt  von  ihm  eine  Medaille  auf  Pabst  Sixtus  IV.  von  l472>  Dies» 

müsste  nun  die  Denkmünze  auf  dessen  l471  erfolgte  Wahl  zum 
Pabste  seyn ,  welche  aber  den  Namen  des  Künstlers  nicht  trii£»t, 
a,uch  mit  den  beiden  folgenden  gegossenen  Medaillons  in  der  Ar- 
beit nicht  übereinstimmt»  wie  a«M  den  Abbildungen  im  Tresor  de 

Numismatique  et  Glyptique,  Med*  Ital.  I.ptie  pl.  XXII.  No.  3; 
llptie.  pl.  XV.  2.  o  XU  ersehen  ist.  Auf  letzter  Tafrl  sind  die  bei» 
den  folgenden  Werke  dargestellt,  mit  den  Umschritten: 

l)  Renatus.  Dei.  Gracia.  Jhcrusale  m.  Et.  S  i  c  i  1  i  e.  Rex. 
Et.  Cetera.    Rev.  MCCCCLXI.    Im  .Abschnitte:  Opus. 
Petrus,  (sie)  De  Med.iolano. 
Oer  Medaillua»  weldier  jetM  im  florentiniscben  Cabinet« 

e 


oiy  u^cj  uy  Google 


Petrus»  Raffaele*  —  Petrui,  J.  S. 


•teil  fa«llii4et,  «vttr  tnhmt  im  BttiU«  dM^  PriUidtiitCB  Faurii 
de  St.  Vincent  tu  Aisc 

2)  Medaillon  mit  den  Büsten  Renc*s  und  seiner  xweiten  de* 
mahlin  .Tuhanna  ,  mit  zwei  alexandriiiiüchen  Versen«  welch« 
vennuthlich  von  König  Acne  herrüliren: 

Concordes  animi  jam  ceco  carpiimir  igni 
Et  pielate  giaves  et  lustres  lilii  Acres. 

Rev.:  Der  König  hält  auf  einem  üffenllichen  Platze  OcrichU 
Im  Abschnitt:  Opus.  Pelri.  De.  Medioianu.  MCCCCLXII. 

Petras 9  Raffaele,  Maler,  der  nm  t680  in  Saragossa  lebte.  Er 
mnlte  nach  Ticoxsi  kleine  historische  Darstellungen  und  Landschaf» 
teil,  die  aher  alle  sehr  selten  Sind«  Als  Colorist  soll  er  bedeu- 
tende Verdienste  haben. 

Petrus  5  Johann  I  angeblich  Formschncider,  der  nach  Zeichnungen 
von  Alb.  Dürer  gearbeitet  haben  soll.  Dieser  ist  mit  Joh.  Petre|aa 
Eine  Person»  s.  diesen. 

FctrilSy  J.  S. ,  Kupferstecher,  der  durch  niclircrc  linpfcrstiche  nach 
Dürer  bekannt  ist,  von  welchen  Heller  im. Leben  Uürer's  folgende 
erwähnt.  £s  sind  diess  die  Leidensdarstelluugen  aus  der  ^kleinen 
KupfersticKpMsiont  die  bei  Dürer  o7  Blätter  zahlt: 

1)  Der  leidende  Heiland,  originals«iti|;e  Copie  des  TitdbkCMi 
▼om  kleinen  Leiden  Christi.  O  mihi  tantorum  ete.  J.  Petroe 

sc.    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

2)  Das  Ahcrulmahl ,  gegenseitige  Copie  aus  derselben  Folge» 
ohne  Dürer  s  Zeichen.    U.  2  /<•  11  L.»  ßr.  2  Z.  5  L. 

3)  Die  Fuiswasefaung,  von  der  Gegenseite  copirt,  nach  dem 
Blatte  der  kleinen  Passion,  ohne  Zeichen.  H.  2  Z.  H  L., 
Br.  2  5  Ij.  Der  Leuchter,  welcher  an  der  Decke  herab» 
hängt,  ist  oval,  während  er  im  Blatte  von  Dürer  und  in 
der  Kraus'schen  Copie  mvhr  rund  ist. 

4)  Christus  am  Oelberg,  gegenseitige  Copie  nach  dem  Blatte 
der  erwähnten  Folge,  ofme  Zi-ichen  Diircr's.  H.  2  Z.  11  L., 
Br.  2  Z.  5  L.  Der  Mann  ,  welcher  den  liriegsknechlen  mit 
der  Fackel  vorangeht,  streitt  mit  derselben  an  den  Spiess 
des  ersteren  an,  wahrend  im  Originale  und  in  der  Braus'* 
selten  Cupie  ein  Zwischenraum  ist« 

5)  Die  Get.in(3;ennehmung,  Copie  von  der  Seite  des  Orii^inals, 
ohne  Zeichen.  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  5  L.  Der  Schild 
des  Kriegsknechtes  rechts  am  Rande  des  Stiches  ist  ganz, 
in  der  Kraos*schen  Cogie  nur  dreiviertel  lu  sehen. 

6)  Kaiphas  zerreisst  das  Hleid,  gegenseitige  Copic  nach  der 
kleinen  Passion,  sowie  die  folgenden  Blätter,  ohne  ilürer's 
Zeichen.    H.  2  Z.  11  L-,  Br.  2  Z.  5  L. 

7)  Die  Verspottung  des  Heilandes,  gegenseitige  Copie ,  ohne 
Zeichen.   U.  2  Z.  it  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

8)  Christus  vor  Pilatus,  von  der  Gegenseite  und  ohne  Zeichen. 
H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

O)  Ciinstus  vor  Ilerodes,   von  der  Gegenseite,   ohne  Zeichen 
.    und  Jahrzahl  fSOQ.   H.  2  Z.  tl  L>»  Br.  2  Z.  5  Z. 
to)  Die  Geisslung,  von  der  Gegenseite»  ohne  Zeichen«  H.  2 
11  L.,  Br«  2  Z.  6  L. 


192         Petrus^  Jacob.  —  Fetachmanii »  MichaeL 

11)  XMo  DorncBltroiran^,  ytm  cler  Gegeoteit»  und  ohne  Mono* 

gramm  Dürer*s.    H.  2  Z.  ]  i ,  Br.  2  Z.  5.  L. 

12)  Öie  Ausstellung  Christi,  ohne  Zeichen  und  von  der  Gegen- 
seite. U.  2  L.  11  L  ,  Br.  2  Z.  S  L.  Die  IVIauec  des  Ge- 
bäudes rechts  ist  ouadrirt. 

13)  Pilatus  wäscht  die  Bände,  von  der  Gegenseite  und  ohne  Du. 
rer's  Zeichen.   H.  2  Z.  11  L.»  Br.  2  Z.  5  L. 

14)  Die  Kreuztragnng  von  1509,  von  der  Gegenseite  und  ohne 
Dürer's  Zeichen.    H.  2  Z.  il  L.>  Br.  2  Z.  4  L. 

15)  Der  Heiland  wird  an  das  Kreuz  geheftet ,  gegenseitige  Co> 
pic,  ohne  Zeichen.  H.  2  Z.  ti  L. ,  Br.  2  Z.  5  L.  v 

16)  Brcuzigun^,  oder  Christus  am  Kreuze,  ohne  Zeic|fcen 
und  von  der  Grgenseite.    H.  5  Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 

,17)  Die  lireuzabnehamog ,  von  der  Gegenseite  und  ohne  Mo- 
nogramm.  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

18)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes,  gegenseitig 
tuul  ohne  Zeichen.    H.  2  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

19)  Die  Grablegung,  gegenseitig,  ohne  Zeichen  und  Zettelchen. 
U.  2  Z.  II  L.,  Br.  1  Z.  5U^. 

20)  Die  Auferstehung,  von  der  Gagenseite  und  ohne  Zeichen. 
H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Petrus ,  Jacob ,  i  lupforstecher  und  Kunsthänrllor,  der  im  Jahr« 
hunderte  (?)  in  Augsburg  lebte.   £r  ist  von  geringer  Bedeutung. 

Fetms  od^  Fetrii  Jacob ,  Kupferstecher,  der  un  171 S  in  Er- 
furt orheitete,  und  nicht  ohne  Verdienst  ist.    Er  stach  mehrere 

Bildnisse  von  Fürsten  und  Gelehrten  jedfn  Standes,  nuch  Frauen- 
jportraite.  Dann  haben  wir  von  ihm  ein  geatztes  Blättchen  mit  St. 
Hieronymui.  Auch  lurlP.  y.  Hartenfels  Elephantographia  curiosa, 
Eff.  1715 >  stach  er  Blätter»  aber  nicht  gar  Kunstfertig. 

Petrus»  Martin j  s.  M.  Fetri. 

Fdtiryi  R.^  Formschneider,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts in  der  Schweis  lebte.  Er  lieferte  einige  Blätter  nach 
Wucherei  Zeichnungen. 

Petschke,  Carl  Friedrich  Theodor,  Bildhauer  zu  Berlin  ,  be- 
suchte die  Akademie  der  Künste  daselbr.t,  und  stand  um  1828  un- 
ter Leitung  des  Professors  Wichmann.  In  dem  bezeidineten  Jahre 
brachte  er  schöne  Copion  nach  antiken  Bildwerken  zur  Ausstellung, 
und  in  den  folgenden  Jahren  verschiedene  andere  BildwcrUe.  Bü- 
sten und  Reliefportraits  nach  der  Natur»  Statuen  von  verschiede- 
ner Grosse,  und  darunter  schöne  Thonmodelle  Ton  Statuetten  be- 
rühmter IVÜinner,  wie  jene  von  Schillmr,  stlxend  in  Dreiviertel- 
Lebensgrösse  u.  a. 

« 

Petschke^  Christian ,  Bildhauer  zu  Berlin,  ein  Zeitgenosse  des 
obigen  Künstlers ,  und  wahrscheintich  mit  Jenem  ▼erwandt.  Auf 
der  Kunstausstellung  von  1836  sah  man  Statuen  und  Büsten  von 
ihm. 

Petschmann,  Michael  ^  Goldarbeiter  und  EmailniAler,  der  uii|| 
1680  in  Frankfurt  am  Main  lebte.  Er  malte  Portraite  in  Bracelet- 
ten.  Seine  beiden  Söhne  hatten  als  Foraellanmaler  Auf.  Sie  sier 
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.  F«ltor,  Aiitpn  Dr  lU^ 

>  ten  Geiasse  dieser  Art  mit  mythologischen  Darstellungen ,  die  dem> 
nach  als  IncuDabeln  der  Por%ellatinialeret  betrachtet  werden  müssen. 

Fetter,  Anton  Dr.,  Historienmaler,  geboren  zu  Wien  1783» 
zeichnete  schon  in  Irühei  Jugend  mit  dem  jetxi£»cn  verdienten  Cu- 
stos  der  Gallerie  von  belvedcre,  Carl  Russ,  unermiidct  nach  l\u> 
pferstichen  der  berahmtesten  Meister ,  copirte  darauf  mit  eben  so 
,  grossem  Eifer  die  Meisterwerke  des  Belvedcre  und  der  liirstl.  Lich- 
tenstein'schci)  Gallerie,  und  war  so  elgciitlith  niemals  Scliüler  ir- 
gend eines  lebeiulen  iNLikts.  Dcni)oc]i  f^ewann  er  an  der  Al.ridernie 
naciicinander  in  vcrscincdcncn  Fiichern  0  l^rcise,  darunter  liui  ch  sei- 
nen todtea  ArUtides  den  zum  erstenmal  vertheilten  grossen  Reichel*- 
sdien  PMts.  Sein  Aufnahmastück  als  Mitglied  der  Akademie  war  ]8l4 
der  von  seiner  Mutter  gemordete  Melcager  im  Schoosse  seiner  Gat- 
tin, und  die  Mutter,  von  den  llachegüttinncu  ereilt,  in  Verrweif> 
lonff-  Im  Jahre  ]S29  wurde  der  iiiinstler  Professor  an  derselben 
Akademie,  nnd  seit  1328  bekleidet  er  die  Stelle  eines  Direktors. 
Seine  WerUe,  sowohl  Zcichnunt^en  als  GcmüMe,  sind  ftlir  zahl- 
reich und  mannigfaltig,  und  die  grössere  Anzahl  derselben  ist 
eben  so  schon  geordnet,  als  weich  und  trefflich  gemalt.  Auch 
letcbnet  er  steh  darch  harmonitche  Färbung  nnd  durch  efffrkliroUe 
Briettchtiui|p  aus. 

Einige  seiner  vorzüglicheren  und  grösseren  OcIgemSlIde  sind: 

Orest,  der  Mutlcrmürder,  von  den  Frynnien  verfolgt,  —  Oedip 
auf  Colonos,  —  Phrvne  v«)r  dem  Gericht  der  Ileliaslen  ,  —  Thesen« 
uod  Pirithous  um  die  geraubte  Helena  lousend,  — ~  der  entseelte 
Aristides,  von  Kindern  und  Freunden  beweint,  die  Mutler» 
die  der  verhassten  Nebenbuhlerin  anmnthigeres  Kind  näditli«^  er* 
morden  ^ill,  aber  im  Dunkel  ihr  eigenes  trifft,  nnd  dnruii  ver- 
zweifelt, alle  sechs  im  Besitze  des  liaufmanns  Malanutti,  Eine 
lebenserosse  Madonna  mit  dem  liinde  und  Johannes  ist  im  Besitze 
des  Faoriknnten  Ncpaick.  In  Ungarn  beCnden  sich:  der  sterbende 
Marc -Aurel,  —  Rudolph  von  Habsburg  in  Tltränen  an  der  JLeiche 
des  besiegten  Ottokar,  —  die  Gru/.ien  finden  den  Amur,  —  grosse 
Familieoportraits  mit  ganzen  Figuren,  —  eine  lebensgrosse  Mater 
dolorosa  auf  Kupfer,  —  ein  heil.  Joseph  mit  dem  Kinde  und  ei- 
ner Glorie  von  Engeln,  lebensgruss,  —  der  Absciiicd  dar  Apostel 
Peter  und  Paul,  lebens£^ross.  Auf  der  liunslausslelluiig  von  1820 
sah  man  die  Madunna  mit  dem  Kinde  und  Juhanncs,  Icbeusgrusse 
Figuren,  und  eine  Madonna  mit. dem  liinde,  Johannes  und  Jo- 
seph, halb  lebensgross,  ~  Phädra,  den  Hippolyt  bei  seineiii  Vater 
vcrläumdend ,  —  Lais  und  AIcibiades,  —  der  erzürnte  Meleager 
ergreift  auf  das  Flehen  seines  reisenden  Weibe»  die  Waffen  wider 
die  Cureten. 

Eines  der  Meisterstiicke  Petter's  ist  das  herrliche  grosse  (g  —  7 
Schuh)  Gemälde  der  Zusammenkunft  des  Kaisers  Maximiliaar  mit 
seiner  Braut,   welches  der  Erzherzog  Johann  dem  Johanneun  in 

Griitz  zum  Geschenke  gab,  wo  es  jetzt  neben  dem  Abschiede  Hu- 
dulph's  von  Habsburg  von  seiner  Fainilio  zu  sehen  ist.  Caroline 
Pichler  besang  es  als  die  Perle  der  Exposition  von  l8l0<  Der  gold- 
gelockte Max,  in  verständig  verschönerter  Portraitühnlf chkeit ,.  ii| 
einer  von  Fackeln  erleuchteten  Bogenhalle,  drückt  mit  der  Rech- 
ten die  Hnnd  der  geliebten  Kraut  an  seine  lirust,  fic  mit  der  Lin- 
ken sanft  ura^hlingend  zum  Willliduimkuss.  Maria,  {gleichfalls 
Portrait,  ist  von  unaussprechlicher  Schönheit  und  Aumutit,  Sehn- 
Cttcht  und  Liebe;  das  J^ulde  Errötben  d^r  Jungfrau  undf  die  .edle 
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Holicit  der  Erbin  von  Burgund  i«t  in  ihren  Blicl^en  reizend  ver- 
schmolzen mit  dem  zärtlichen  Wohlgclallen  au  diesem  ersten  Uit- 
ter  seiner  Zeit  Diese  Figur  allein  würde  hinreichen.  Fetter  eis 
«inen  ausgezeichneten  Künstler  su  verewigen.  Der  erste  Entwurf 
zu  diesem  herrlichen  Gemlilde  ist  in  der  ausgezeichneten  Hot'bauer- 
scheu  GcmaUlesammlung »  und  eine  treffliche  Skizze  in  der  Samm* 
lung  des  Apotheker  Wirth.  Die  ¥ortreffliehk)!it  dieses  Gemäldes 
hatte  die  Bestellung  eines  anderen  Werkes  von  Seiten  des  Kaisers 
aur  Folge.  Dicsp?;  neun  Scliuh  hohe  und  zwölf  Schuh  breitr  Ge- 
mälde stellt  die  ileirnth  Marieu's  und  Maxen's  vor,  und  wurde 
1821  vollendet.  Die  Coniposition  ist  voll  Leben  und  Bewegung, 
an  Max  alles  Ebenbild,  und  die  holde  Maria,  eine  nnnachahm- 
lichc,  dem  Originale  der  Ambraser -Sammlung;  nachgebildete  6e* 
stalt.  Alle  (lebensgrossen)  Figuren  sind  nach  der  Natur  ausgeführt, 
und  den  meisten  Hijpt'en  ist  Portraitähnlichkeit  segeben.  Unter 
dem  Gefolge  des  Kaisers  hat  sich  der  Künstler  selbst  im  Knappen 
abgebildet,  der  Masümilian's  Pferd  hSlt. 

Ein  anderes  auf  Befehl  des  Kaisers  verfertigtes ,  g  Schuh  hohes 
und  12  Schuh  breites  Gemülde ,  das  die  Aussteilttn^  von  i822nerte» 

stellt  Max  L  Einzug  in  Gent  nach  dem  Siege  bei  Guinegate  vor» 

jetzt  im  Belvedere  zu  Wien.  Seine  Gemahlin,  die  burgundtsche 
Maria,  bringt  dem  geliebten  Sieger  sein  Sühnlein  Philipp  entge- 
gen. Ein  zweites  grosses  Bild,  das  Fetter  zu  derselben  Zeit  voll* 
endete:  Rudel ph*s  von  Habsburg  Begegnung  mit  dem  Priester  auf 
der  Jagd,  welches  für  weiland  Herzog  Albert  von  Sachsen-Tcschen 
bestimmt  war,  bildet  das  Gegenstück  seines  für  denselben  erhabe- 
nen Kunstfreund  gemalten  Schluchtmoroents  von  Aspern,  wo  der 
Erzherzog  Cerl  die  Fahne  eines  wankenden  Bateillons  ergreift. 

Andere  treffliche  Gemälde  diese»  ntjs|j;e7.eichneten  Meisters  sind: 
die  heil.  Theresia  im  Kreise  ihrer  Orcicnsschwestern  im  himmli- 
schen Bntsücken,  ein  Altarblatt;  —  dt«  schone  und  liebe  glühend« 
Hönigin  Johanna  mit  ihren  Kindern  am  Sarge  ihres  Gemahls  Phi» 
lipp,  vergebens  getröstet  durch  ihren  Vater,  Ferdinand  den  Ka- 
tholischen; —  Karl  V.  Krankenbesuch  bei  seinem  erhabenen  Ge- 
fangenen, dem  fransosisehen  Hönige  Franz  I.;  —  Prometheus  *dia 
Fandora  zurückweisend,  1834  gemalt,  so  wie  der  Alpenfager,  der 
Weib  und  Kind  rettet;  —  der  Erzbischof  d*Aphon  ,  wie  er  einer 
Mutter  zwei  Kinder  aus  den  Flammen  rettet;  —  ein  grosses  Altar* 
bild  im  Dome  zu  Ollmütz  u.  s.  w. 

Das  Bildniss  dieses  Künstlers,  i853  von  Kanicwsky  in  Wien  ge- 
zeichnet, ist  in^der  bekannten  Sammiung  des  Hofmalers  C«  Vogel 
von  Togelstetn  in  Dresden. 

J«  A.  Klein  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Hof  -  Antikencabi- 
»etszeichners  J.  G.  Mansfeld;  Koib:  die  Zosammenkanft  des  Kai- 
sers Max  mit  seiner  Braut  Maria  von  Burgund  in  schwarzer  Ma- 
nier, und  B.  Höfel;  Rudolph  von  Habsburg  an  OUohat^S  Leiche» 
reiche  Composition,  ein  Hauptblatt  von  1823« 

Fetter 5  Frans  XaWer,   Zeichner  und  Maler,   wurde  um  1780  zu 
Wien  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  von  Drechsler  in 

der  Blumenmalerei  unterrichtet,  worin  er  gegenwärtig  zu  den  vor* 
xüglichsten  Meistern  gezählt  werden  muss.   Seine  Bilder  zeigen  in 
sinnreicher  Zusammcnstellunjg;  Blumen,  Früchte,   Vugel  und  an- 
'   dtrt  Thiere,    Fetler  ist  FmMSor  der  Blumenzeichnung  an  der  k* 
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k.  Akademie  zu  Wien»  akademischer  Uath  und  Direktor  der  k.  k^ 

Manufakturschulc. 

FettinalO,  BartoIomCO^  Maler  von  Neapel,   Schaler  von  G.  An- 
tieooe,  malte  Bildnisse  in  Miniatur  und  Pastell,  um  l600» 

Fettity  John»  Zeichner  und  Ilupferstecher,   tier  um  1760  in  Eng- 
land arbeitete.  Er  stach  in  Punktirmanier. 

1)  His  Royal  Hi^hness,  George  Prinoe  oF  Wales.  J.  Petttt  sc.» 

4*    Ini  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Yurick  mit  einer  Grisette,   aus  Steroe't  Reise.    J.  Pettit  SC* 

Bund,  schwarz  und  iarbig. 

Fettrichy  FraoXy  Bildhauer,  wurde  1770  su  Trebnits  in  Rohmen 

geboren,  vvo  sein  Vater  Ti^ilermeisler  «rar,  der  den  Solm  nach 
Dresden  schickte  »  um  selben  unter  Casanuvn  in  der  Zeiclienkunsl 
unterrichten  zu  lassen.  Pettrich  hatte  indessen  grüssere  Lust  zur 
Bildhauerei  als  zur  Malerei,  und  so  widmete  er  sich  derselben  in 
aller  Anstrengung.  Im  Jahre  1795  wurde  er  Hofbildliauer  in  Dres- 
den, 1800  Mitglied  der  Akademie,  und  später  ProCessor  an  der- 
selben. Dieser  Künstler  liolcrtc  zahlreiche  Werke  in  Uüstcii ,  Sta- 
tuen, Basreliefs  und  in  Munumentcn  bestehend,  erstere  thcils  iu 
IMbrmor,  theils  in  Gype.  Am  neuen  Reilhause  xu  Dresden  ist  toii 
ihm  ein  grosses  Basrelief«  welches  ein  Wettrennen  auf  einer  Big« 
Vorstellt,  mit  lebensgrossen  Ptcr»lcn.  Dann  Icrlifjte  er  in  IMarmor 
einen  Canrlelaber,  um  welchen  im  Hochn'lief  liintler  tan/.fu,  in 
Form  uud  üeliandluug  ausgczcichneL.  Im  Jahre  lüob  iülirl«  er  auf 
dem  Neustätter-  Begrannissplatze  das  Monument  des  Generals  von 
Christiani  mit  allegorischen  Basreliefsaus,  ßüttiger  hat  dieses  Monu- 
ment beschrieben  und  SoiiTert  hat  es  gestochen.  Ein  anderes  Denk- 
mal ist  jenes  auf  deu  liiiegsminister  Ziuzendorf ,  und  an  diesea 
reiben  sich  mehrere  andere  Monumente ,  deren  einige  jedoch  blos 
in  Modelle  blieben.  Seine  Werke  sind  ausdrucksvoll ,  von  schö- 
ner Wahl  der  Ff>rm ,  und  in  gutem  Slylc  behandelt.  lieber  des 
Bildniss  des  Uolbildhauers  Petuich  s«  am  Ende  des  tulgeoden  Ar- 
tikels. 

Fettrich,  Ferdinand,    Bildbauer  und  Sohn  des  Obip;en,  wurde 
I7Q8  in  Dresden  geboren,    und  auf  der  Akademie   daselbst  zum 
Künstler  herangebildet.    Hierauf  begab  er  sich  nach  Italien,  um 
in  Aom  seine  Studien  furtzusetzen,  wu  ihm  jetzt  der  doppelte  Vor- 
theil wurde,  dass  er  im  Angesichte  so  vieler  Werke  der  alten  elas- 
tischen Kunst  seinen  Geschmack  veredeln ,    und  in  Thorwaldsen's 
Werkstätte  nebenbei  auch  über  das  Praktische  seiner  liunst  die 
reinsten  Aufschlüsse  erhielt.    Pettrich  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Rom  auf,  und  führte  da  auch  verschiedene  Werke  aus,  die  mit 
besonderem  Beifallo  belohnt  wurden,  wie  |823  zwei  Reliefs,  Tag 
und  Nacht  vorstellend,    eigene  Compositionen.     Hierauf  sah  man 
von  ihm  eine   ungemein  zierliche:  \veil)li(lie  Figur,    ein  sitzendes 
Mädchen  mit  der  Angelruthe  m  L.ebensgrus&e.     Die  natürlich  un- 
gezwungene Stellung  gibt  dieser  schönen  Gestalt  einen  eigenen 
Heiz,  der  durch  die  sorgfältige  Ausführung  aller  Thcile  noch  er- 
Iiüht  wird.    Der  Charakter  des  Ganzen  ist  einfach  ,  und  der  naive 
Ausdruck  eben  so  lieblich  )als  wahr.    Dann  sah  man  von  ihm  in 
Rom  noch  zwei  Basreliefs:  Beiisar  und  einen  Christas,  ferner  1 828 
einen  Todesengel  iu  carvarisch^m  Marmor  u.  n.  Später  bediente 
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sich  der  berühmte  Martin  Wngner  seiner  und  des  Peter  Schöpf 
Hülfe  bei  der  Ausführung  des  grandiosen  Frieses  ftir  die  Walhalla 
bei  Regensburg,  der  1857  in  München  anUam.    Dieser  Fries  be* 

stellt  in  acht  Alithoilunt^cn  .  von  welchen  Petlrich  die  ersteren  und 
SclH)j>t  die  letzten  mit  rühmlichem  Fleisse  in  Marmor  ausführte. 
In  der  Scene,  wo  ein  A^iustel  einer  schmausenden  Jagdgesellschaft 
die  Worte  des  Glaubens  verkündet,  haben  wir  die  Bildnisse  der 
drei  pjcMiannten  Künstler.  Pettrich  leert  gerade  eine  Feldflai;che. 
Die  iiihlnisse  der  beiden  Pettrich  sind  in  C.  Vogel  von  Vogel- 
stein's  l'ortraitsammlung ,  der  Vater  t8l5  in  Dresden»  der  Sohn 
1820  in  Korn ,  beide  vuu  Vogel  selbst  gezeichnet. 

Fettj,  Robert,  Maler,  wurde  um  174o  zu  London  geboren,  kam 
aber  später  nach  Ilamburi];;,  und  endlich  nach  tiulland ,  wo  er  ge-^ 
gen  Ende  seines  Jahrhunderts  starb.  Er  malte  Blumen  und  Früchte, 
Vögel ,  Insekten  u.  a.  sehr  natürlich  und  krallig  in  Wasserfarben, 
»o  dass  sie  fast  die  Wirkung  von  Oelgemälden  hatten.  Dann  malte 
er  auch  Landschaften  in  Ocl  und  Aquarell,  auch  in  letzter  Manier 
auf  Holz ,  worüber  er  dann  einen  Firniss  zog. 

Hemer  ick  stach  nach  ihm  6  Blätter  nüt  Insekten«  Früchten  und 
Blumen ,  eine  Folge  in  ki.  (|u.  8. 

Petoy  Johann,  Glasmaler,  vieUaicht  ani  Nurnbara»  Er  lahtft  im 
17*  Jahrhunderte« 

Fetzel,  Johann  Carl,  ein  Curländer,  malte  um  1724  zu  Jena 
Bildnisse.  Er  wollte  im  Besitze  allerlei  geheimer  Künste  seyn,  die 
er  durch  den  Druck  bekannt  zu  machen  versprach«  Allein  er  ver- 
stand die  Kunst  nicht,  einen  dankbaren  Verleger  sn  finden« 

Petzholdt,  Friedrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1805  zu  Co^enha* 
gen  geboren ,  und  da  sieh  bei  ihm  schon  frühe  eine  entschiedene 

Vorliebe  zum  Zeichnen  äusserte  ,  so  fand  man  es  später  gerathen, 
dcr<Jolf)cn  durch  den  Besuch  der  Akademie  setner  Vaterstadt  voll« 
Nnhrunt;  zu  gewahren.  Ks  zog  ihn  besonders  zur  landschaftlichen 
Darstellung,  die  durch  irgend  eine  bedcut.same  Staffage  noch  mehr 

Sehoben  tverden  sollte,  und  daher  zeichnete  Pelsholdt  auch  mit 
ifer  Figuren,  Thiere  und  Architektur.  Sein  Talent  hatte  sich  be« 
reits  in  mehreren  schönen  Gemälden  mit  Darstellungen  vaterländi- 
scher Gegenden  auf  das  entschiedenste  erprobt,  als  Petzholdt  1850 
nach  München  sieh  bejgab,  um  daselbst  seine  «rdtere  Ansbi1dun|( 
XU  verfolgen.  Er  studtrte  da  die  Schatze  der  künigl.  Pinakothek» 
führte  auch  clnii^c  Gemiilde  aus,  und  nachdem  er  auf  solche  Weise 
sich  einige  Jahre  mit  grösstcm  Erfolge  geübt  hatte,  begab  er  sich 
nach  Italien,  da  sich  ihm  hier  sowohl  in  Hinsicht  auf  landschaftli- 
che Scenerie,  als  auf  interessante  und  malerische  Beigaben  die 
reichste  Auswahl  darbot.  Petzholdt  machte  da  zahlreiche  StttdieOi^ 
und  führte  auch  Bilder  in  Gel  aus,  die,  so  wie  frühere  Werke,  in 
verschiedenen  ßesitz  übergingen.  Im  Jahre  1838  bewunderte  man 
in  München  ein  ziemlich  grosses  Bild,  dessen  Inhalt  den  pontini- 
schen  Sümpfen  entnommen  war,  ein  streng  und  herrlich  dnrchge« 
bildctes  Werk.  Es  wurde  vom  Kunstvereine  der  erwähnten  Stadt 
angekauft,  und  der  Verloosung  unterworfen,  wo  es  1839  dem  Gra» 
fcu  von  Preysirig-Lichleuegg- Moos  zufiel.  £s  ist  vcrmuthlich  das 
letzte  griissere  üemälde  des  Künstlers,  da  er  im  Jahre  i838  in  Ita- 
lien starb« 


Digitized  by  Google 


Teiil,  Joseph. 


197 


Petsl  f  Joseph ,  Maler,  einer  der  ausgezeichnetstea  jetzt  lebenden 
KttUMler«  der  sich  in  teiner  KunstneMe  mit  Ruhm  an  Ary  Scheffor 
vod  Dttvid  WilUie  nnschliesst.  Er  «vurda  180S  zu  München  gebo- 
ren ,  besuchte  da  bis  l82t  das  Gymnasium,  und  trat  dann  unter 
Direktor  F.  von  Langer  an  die  Akademie  der  Künste  über  Antangs 

gedachte  er  sich  der  lli»toriennialeret  %n  widmen»  allein  er  erkannte 
ald,  daM  da«  Feld  »einer  Thätigkeit  ein  anderes  sei,  dass  das  Le- 
ben mit  seinen  mannii^raltii^cn  Erscheinungen  sein  Talent  in  An- 
spruch nehme.  Vertraut  mit  dem  Technischen  der  Malerei  trieb 
es  ihn  daher  hinaus,  um  Sitten  und  ücwuhoheiten  des  Volkes 
kennen  xa  lernen,  nm  das  Treiben  desselben  in  engeren  und  wei- 
teren Kreisen  zu  belauschen,  und  die  Ilesultate  dieser  ßcobachtun- 

SeOf  die  er  auf  kleinen  Reisen  in  Bayern,  in  Tirol.  Italien  und 
er  Schwei/,  gesa  luueit  hatte,  gab   er  schon  frühe  in  kleineren 
Bildern,   ^velche    bereits    zu    glanzenden  Hoffnungen  berechtig- 
ten.   In  Jahre  ]827  begab  sicli  der  Künstler  nach  Berlin,  um 
unter  Leitung  des  berühmten  Profcsäur  Begas  sich  zu  üben  ,  und 
dieser  Meister  war  es  auch,  der  ihn  ermunterte,  tnit  aller  Kraft 
dem  edleren  Genre  sich  zu  widmen,  und  in  reicheren  Cumpusitio» 
nen  seine  Kunst  su  erproben.   Hierauf  be^ab  er  steh  nach  Dres- 
den ,  wo  ihn  die  herrlichen  Werke  der  künigl.  Gallerie  ein  ganzes 
Jahr  fesselten,  endlich  aber  ergriff  er  den  VVandcrstab,  um  auf  ei- 
ner  Reise  durch  Sachsen,  Böhmen,  Hannover,  Schleswig,  Däne- 
mark und  einen  Thcil  von  Schweden  den  Kreis  seiner  Erfahrun- 
gen sa  erweitern.    Das  rege  Knnstleben  in  Düsseldorf  xog  ihn 
nieht  minder  an,  und  der  Rhein  mit  seinen  Burgen  nnd  seinen 
reichen  Erinnerungen  beschluss  seine  eiste   grössere  Wanderung. 
Im  Jahre  1831  kam  Putzl  wieder  in  München  an,  wo  er  jetzt  einige 
Bilder  malte ,  bis  er  nach  JafaresrHst  mit  einigen  Freunden  nach 
Rom  sieh  be.;ab;  endlich  aber  kam  die  Zuiu  ^vo  es  ihm  vergönnt 
ward,  ein  Land  zu  betreten,  welche«  ihm  StofT  zu  jenen  reichen 
und  glänzenden  Bildern  bot ,  die   seinen  Ruhm  weithin  verkünde- 
ten.   Er  fand  Gelegenheit,  im  Gefolge  des  Hünigs  Otto  nach  Hel- 
las übennschiffen,  nnd  in  den  ersten  Freuden  tagen  das  nur  vollen 
Freiheit  erwachte  Leben  eines  edlen  Volkes  zu  schauen.    Das  le- 
bendige Interesse,  welches  die  Proklamation  de«  Königs  in  Nauplia 
erregte,  bot  ihm  sogleich  Gelegenheit  zu  einem  anziehenden,  cha- 
rakteristischen Bilde,  welches  jetzt  Senator  Jänisch  in  Hamburg 
besitxt.    Es  ist  diess  jene  viel  besprochene  und  auch  in  des  Gra- 
fen Raczinsky  Ge>;chichte  der  neueren  deutschen  Kunst  II.  \70  ge- 
rühmte Versammlung  von   griechischen    Hiuptlinjen    in  Nauplia, 
welche  die  Einsetzung  des  Königs  Otto   lesen,   lauter  Fortraite, 
in  grosser  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere,  in  freier  und  lebendi- 
Mr  BewegunsT«  im  Jahre  1854  gemalt.    Es  ist  aber  dieses  nicht 
das  einzige  Bild  des  Künstlers,   wodurch  er  die  Erinnerung  an 
Griechenland  weckt,  es  gibt  deren  mehrere;  denn  Petzl  uutcrnahm 
Reisen  durch  Lakunien,  Attika,  Eubüa,  durch  die  Maina,  Arka- 
dinn»  und  nach  den  Cycladen.    Er  verweilte  auch  auf  Pathmot 
und  in  Ipsara,   und  endlich  besuchte  er  auch  Constantinopel»  wo 
er  gerade  zur  Zeit  des  Bairainfestes  eintraf.    Auf  dieser  Reise  zog 
ein  buntes  Gcvrühl   von  Erscheinungen  aller  Art  an  dem  Künstler 
vorüber,  und  er  hatte  nichts  Btlrigeres  zu  thttn,  als  festsnhalten, 
was  inr  malerischen  Darstellung  ihm  das  Interessanteste  schien* 
Im  Herbste  des  Jahres  i8>i  l.nm  Petz!  wieder  nach  München  zu- 
rück,  Wü  er  jetzt   aus  dem  reicliLMi  Scliilze  seiner  Zeichnungen 
und  Skizzen  zu  einer  Reihe  von  GcmUduu  Auswahl  traf.  Darun- 
ter nennen  wie  xunächst  das  treffliche  Bild  einer  griechischen  Uoch- 
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^xeit«  Mick  mn  mannigfaltigen  Gruppen  und  üppigem  Pflaitenwildb 

im  hellsten  SonneDglanae,  Ifö?  vollendet.  Seine  Gemälde  sind 
vreithin  zerstreut,  dass  es  schun  schvrer  wird,  den  Ort  und  den 
Besitzer  zu  bestimmen.  In  Berlin  ist  das  Bild  der  attischen  Frauen, 
am  Monumente  des  Lysikrates  beim  Einzüge  des  Königs  Otto,  i8öS 

femalt;  ein  Gemälde  mit  schachspielenden  Türken  beaitit  H.  Art- 
aber  in  Wien;  gefangene  Griechinnen  vor  einem  Pascha  Graf  yoa 
Lerchenfeld,  bayerischer  Gesandte  in  Hcrlin;  ein  anderes  Gemälde 
mit  griechischen  Frauen  sieht  man  in  der  Galleric  zu  Uannuver; 
Fürst  Gagarin  in  St.  Petersburg  besitst  das  liebliche  Bild  einer 
griechischen  Braut,  welche  die  Ankunft  des  Bräutigams  erwartet, 
lind  die  lürslln  Radziwill  in  St.  Petersburg  ein  anderes:  eine  italie- 
nische Volksscene,  die  Untcrzeichnunt^  des  Ehecontr.iktes  vorstel- 
lend, l8ö8  vollendet.  Eines  seiner  trUhcrea  Werke,  eine  der  reich- 
sten Com|>ositionen ,  minder  glänsend  als  die  griechischen  Sceaeo, 
liber  trefflich  in  seiner  Art,  besitzt  der  Fürst  von  Thnrn  und  Ta- 
xis in  Regensburg.  Es  ist  eine  öffentliche  Versteigerung,  woxa 
ihn  D.  WiUiie*s  herrliches  Gemälde  der  Testamentspublikation  in 
der  königl.  Pinakothek  su  München  aneiferte.  Zwei  frühere  Bil» 
der  sind  auch  die  Jnbellioch/.eit  im  Besitze  des  Hronprinzen  von 
Schweden,  und  die  ungarische  Iloch/cit ,  welche  Louis  Graf  von 
Arco  in  München  bewahrt.  Hin  anderes  Gemälde  aus  der  erstercn 
Zeit  des  Künstlers  ist  durch  Lciter's  Lithographie  nach  demselben 
bekannt.  Bs  stellt  eine  Wirthsstobe  an  der  preussischen  Grenxe 
zur  Zeit  der  Cholera  vor.  Die  einzelnen  Figuren  sind  vortreff- 
lich charakterisirt,  und  an  Kraft  und  Harmonie  der  Farben  steht 
das  Bild  wenigen  späteren  nach.  An  diese  Werke  reihen  sich  noch 
mehrere  andere  Bilder  kleinerer  Art,  die  aber  an  innerem  Gcbalte 
von  nicht  geringerer  Bedeutung  sind.  Es  sind  diese  Darstellnsgen 
thcils  aus  dem  griecliischen,  tlicils  aus  dem  italienischen  und  deut- 
schen Volksleben.  Im  Jahre  vollendete  er  jenes  Bild,  vsekhes 
die  entflohene  Tochter  unter  den  Schauspielern  darstellt ,  ein  Ge- 
mälde, weiches  durch  fieichthum  der  Composition,  durch  geistrei- 
che Charakteristik  und  durch  Zartheit  des  Pinsels  sich  auszeichnet. 
Diese  Vorzüge  vereinigen  sich  indessen  in  allen  Werken  des  Fiünst- 
lers.  Kr  ist  immer  geistreich,  genial,  zart  und  atimuthig,  ernst 
oder  launig,  je  nachdem  es  der  Gegenstand  erturdert.  VVenigen 
Künstlern  ist  eio  so  glückliches  Talent  liir  oharakteristisehe  AnfTas* 
•ung  und  malefische  Gruppirung  verliehen  *  und  dabei  bedarf  er 
nur  einer  geringen  Skizze,  um  das  (igurenreichste  Gemälde  zu 
schaffen;  dies  ohne  Alodelle,  und  dennoch  mit  einer  Correktheit 
der  Form ,  welche  wenig  «n  wünschen  übrig  lässt.  Er  liebt  dao- 
Kenden  Farbenschmuck ,  weiss  aber  bei  aller  Pracht  and  allem 
Ueichlhume  die  schönste  Harmonie  über  seine  Gemälde  attacngiessen» 

Fetzl,  Heinrich,  Architekt  und  Maler,  welchen  wir  J83Ö  zuerst 
«Ic  letzteren  genannt  fanden.  Damals  kam  von  ihm  eine  Ansicht 
der  Kirche  su  WalUtadt  sur  Verluosung  des  Runstvereins  in 
München« 

Fetzoldy  August,  Maler  von  Reval  in  Licfland ,  wurde  1795  B^* 
boren.  Er  malt  historisclie  Darstellungen  und  Bildnisse. 

Fetzold,  G.^  s.  Pesolt. 

Feum,  Ilisibil|  verstümmelt  Lomazzo  den  Namen  des  Hans  Sebald 
Behtm. 
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Hälfte  det  17.  Jahrhundertt.    Er  malte  Figuren,  allegorische  Dar* 
Stellungen  und  leblose  Gegenstände.    Starb   i6q?.  aus  Schrecken» 
den   ihm  die  in  einem  anatomischen  Saale  durch  ein  Hrdbebea  * 
sich  regenden  Gerippe  ▼erorsachten ,  wie  Descamps  erzahlt. 

soll  Gandellini  den  W.  de  Leeuw  nennen.  Dieser  Pcu- 
vir  soll  nämlich  eine  Löwen-  und  Wolfsjagd  nach  Rubens  gesto* 
chen  haben»  was  von  de  Leeuw  noch  richtiger  ist« 

FeUTTieur,  Medailtenr,  ein  Künstler  aus  der  •raten  Hälfte  des  t^. 

Jahrliunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  noch  unbekannt  find. 
Im  Jahre  1831  fanden  wir  von  seinen  Werken  die  Medaillen  auf 
den  Grafen  iVIuraire  und  auf  den  bekannten  i'htlheUenen  Eynard 
▼on  Genf  erwähnt 

Fey^  Johann  de,  s.  J.  de  Fkj. 

Peyer,  Friedrich  Wilhelm,  ».  Beyer. 

Peyer,  Joh.  Friedrich  und  Joh.  Jakob,  zwei  Maler»  dU  m 
1680  in  Schaifhausen  lebten.  Sie  malten  Bildnisst»  deren  ainig« 
gestochen  nurden. 

Feyer,  Alfred  Eugen f  Maler,  wurde  ISOO  in  Dresden  geboren, 
und  daselbst  auf  der  Akademie  zum  Künstler  herangebildet.  Br 
vridmete  sich  dem  landschaftlichen  Fachet  nicht  ohne  glücklichen 

Erfolg. 

Peynaudy  JacqoeS  Franfois»  Maler,  geboren  sn  La  Fortd-St. 

Anbin  1771»  gestorben  an  St.  Malo  I829.   Anfangs  Schüler  der 

Akademie  zu  Orleans  kam  er  später  nach  Paris  zu  Girodet ,  und 
dann  in  Aubry's  Schule,  trat  aber  als  ausübender  Künstler  in  St. 
B/Ialo  auf,  wo  er  30  Jahre  an  der  Beule  gratutte  de  dessin  wirkte, 
die  letzten  18  Jahre  als  Direktor  derselben.  Ueherdiess  malte 
er  viele  Bildnisse  in  Oel ,  in  Pastell  und  Miniatur,  verschiedene 
Genrebilder,  Ansichten  aus  England,  der  Bretagne  und  aus  anderen 
Gegenden  seines  Vaterlandes ,  Marinen ,  Blumeostücke  u.  s.  w. 
AqcA  mehrere  Kirdiengemelde  finden  sieh  Ton  diesem  Künstler, 
besonders  im  Departement  d'Ille  et- Villaine,  wie  die  Martei^  des 
hp'\\.  Clement  zu  Cancalos,  die  Seelen  im  Fegfeuer  zn  PIcustuis 
etc.  Andere  liilder  dieser  Art  nennt  Gäbet.  In  der  Mairie  zu 
St.  Malu  ist  da«  Bildniss  von  Maunertuis  im  Unieslück  von  ihm 
gonalt  Dann  heisst  es  In  Gabet's  Dictionnaire  des  artieles  fran- 
^is,  dass  der  Künstler  zwei  Ansichten  von  St.  Senran  dem  Herzog 
von  Angoulcme  dedicirt  habe,  ohne  zu  bestimmen,  ob  im  Stiche 
oder  im  Steindrucke.  Dann  gab  er  audi  einen  i'lan  der  Stadt,  und 
des  Halens  St.  Malo  heraus. 

Pejrranne,  Philipp,  Mal  er  von  Toulouse ,  wurde  1780  geboren, 

und  von  Suan  «en.  unlerriclitct ,  bis  er  nach  l'aris  sich  begab, 
um  in  Davtd's  Schule  Zutritt  zu  suchen.  Er  machte  da  gründliche 
Studien  im  Zeichnen,  folgte  auch  im  Uebrigen  den  Lehren  des 
Meislers,  brachte  es  aber  doch  nicht  zu  grossem  Rufe,  obgleich 
er  SU  den  guten  fVanzösischen  Künstlern  gezählt  werden  musk« 
Er  malt  Bildnisse,  Scenen  .aus  Dichtern  und  heilige  Darstellungen» 


2üÜ   Feyre,  Antoine  FnlD^ois.  —  Pe)Tc,  Antoine  Klarie. 

In  der  CalhcJral«  SU  BeauvaUi  ist  ▼oo  ihm  ein  Gemälde,  wekliet 
die  lieil.  Jungfrau  mit  St.  Anna  vorstellt,  und  in  der  Kirche  zu 
IVlouchy  sieht  man  die  Marter  des  heil,  Stephan,  mit  fast  Icbens« 
Crossen  Figuren.  Dann  niahe  er  einige  Darstellungen  ^us  Tassoll 
befrcitma  Jerusalem ,  den  Tod  des  General  Kleber  juit  beimbe  le« 
bensgroisen  Figuren ,  und  mehrere  Genrebilder»  so  ttie  DartteU 
Jungen  aus  der  Zeitgeicbicbte. 

PejrC,  Antoine  Francois,  ArchitcUl  und  Mahr,  wurde  17,9 
zu  Paris  gehören,  und  von  seinem  Bruder  Marie  -  Joseph  in  der 
Architektur  unterrichtet«  neben  fvelcher  zugleich  auch  die  Malerei 

*  cinon  Theil  seiner  Zeit  in  Anspruch  nahm.  Nachdem  er  im  Jahre 
1762  de«  gr<JS5Pn  Preis  criialtnn  halte,  besfah  er  sich  zur  weiteren 
Aiishildunp;  nach  I«oin,  wo  sich  ihm  jetzt  ein  weites  Feld  der  Thä- 
tii;Ucil  tj(Tnctc.  Peyre  studirtc  mit  Eifer  die  elastischen  Werke  der 
Baukunst,  die  sich  ihm  in  ihrer  vollen  Erhaltung  darboten,  un4 
dann  waren  es  namonllich  auch  die  architehttinischcn  Ueberreste 
der  alten  römisclicn  Glanzperiotle ,  denen  er  seine  AufnicrUsamUcit 
widmete.  Er  zciclinete  mehrere  aaiiUc  Denkmäler,  so  wie  er  sie 
fand,  andere  suchte  er  nach  den  vorhandenen  Trümmern  im  Plane 

•  «nieder  herzustellen.  Dann  malle  er  aüch  ctlidie  Bftder  in  Oel 
und  Goiiaclic.  Kine  seiner  colorirten  Zeichnun{^en ,  welche  das 
Innere  der  I5a.«ilica  des  heil.  Pe'ruf;  vorstellt,  wurde  Eigenlhum 
des  Aluscc  ruyal.  Nach  seiner  IlcimUehr  wurden  ihm  mehrere  ilc- 
siavrationea  tob  öflentliche«  MonumenMm  übertragen,  und  dann 

'  *  fertigte  er  auch  eine  sse  Anzahl  von  Plänen  su  Privathäusern» 
t  Uehcrdiess  baute  er  die  z  wei  kleinen  Kirchen  von  Saint  -  Germain 
etc.  i'cyrc  wurde  um  17Ö0  auch  nach  Coblcnz  heruten,  um  die 
Revision  des  INans  xum  neuen  churttintlichen  Residenvschlosse  su 
übernehmen.  Bei  dieser  Gelegenheit  machte  er  auch  die  Zeich* 
nung  zur  Ausschmüclumc;  des  £];ros«cn  Saales,  und  seihst  die  Pla- 
fonds wurden  nach  seinen  Hnl>vurlcn  gemalt,  alles  dieses  zum  gros- 
sen Wohlgefallen  des  Bestellers.  Peyre  war  ein  Künstler  von  Bc- 
deuiung,  der  nur  Wiederherstellune  des  guten  Geschmackes  in 
Frankreich  nicht  wenig  beigetragen  nat.  Er  gab  Oeuvres  d'archi* 
tecture,  Paris  18I8  —  20.  81  Blatter  in  fol. ,  heraus,  worin  man 
mehrere  seiner  Plane  abgebildet  findet,  die  nicht  zur  Ausführung 
'  kamen,  wie  jener  zur  Vergrösseruog  der  künigl.  Bibliothek  und 
des  Schlosses  in  Versailles  etc.  Ludwig  XVI.  ernannte  ihn  zum 
t  Cuntroleur  der  königl.  Bauten  zu  Sl.  Germain  und  Fqntainebleau, 
un<l  nach  der  Revolution  wurde  er  Mitglied  des  Conseil  des  hati- 
nies  civili,  de  Padministratioii  des  hospices  etc.,  so  wie  Mitglied 
des  Institutes.  In  der  letztem  Zeit  seines  Lebens  eröffnete  er  eine 
AccUlekturschttle»  die  sehr  besncht  wurde.   Payr«  sl«rb  1823* 

Pejre,  Marie  Joseph,  Architekt,  der  altere  Bruder  des  Obigen, 
übte  in  Paris  seine  Kunst,  und  wurde  Architccte  du  Boi.  Erbaute 
das  iiotel  Nivernois  in  der  Uue  Tuurnun,  und  mit  de  Wailli  das 
Theater  in  der  Nähe  des  Palais  Lnxembourg.  Dieser  Künstler  slad^ 
'ItSS*  Wir  haben  von  ibfti  folgendes  Werk:  Oeuvres  d*archi tec- 
ture ,  contcnant  diffcrens  projets  d'cdifices  publios  et  particuliers 
et  plusicurs  hatimcns  cunstruits.  Paris  1706»  iol.  Es  gibt  davon 
eine  neue  Auflage  und  einen  Nachtrag. 

Peyre I  Antoine  Marie y  Architekt,  wurde  1770      Paris  j;ebo- 

ktn,  und  von  seinem  Vater  Maria  Joseph  in  den  Anfangsgiunden 
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der  R«iwt  umtnpicfcm,  Mdi  «leMen  TM  tich  Antmi  Frifiic  Vevre 

«einer  annalidi.  Später  gcnoss  er  «neh  den  Unterricht  von  Boalee 
und  Regnard  ,  und  auf  solche  Weise  sattsnm  vorbereitet  konnte  er 
es  wagen,  aU  Coocurrent  bei  den  vcrschiedeoen  bauunternehmun- 
•l^eti  tefaer  Zeit  in  die  Scbrenkeo  zu  treten.  Die  Zahl  seiner  Ent- 
würfe und  Plane  iit  bedeutend ,  nnr  trug  er  deaiit  niekt  immer 
den  vollkommenen  Sieg  davon.  So  erhielt  er  l8o4  mit  seinen 
Zeichnungen  zum  Monumente  der  Ehrcnle^^ion,  welches  im  Unume 
de«  IViuiplc  de  la  Gluire«  der  späteren  5t.  Madeleiae,  eine  Stelle 
linden  sollte«  nur  den  dritten  grossen  Freit  beim  Concurse  dea  In« 
fttittttes.  Früher,  sclion  1795.  leitete  er  die  Arbeiten  am  Mtisce 
des  monnmens  fr.in9ais,  im  Jnhre  18OO  halte  er  dns  Tlicatre  de 
la  Gallo  erbaut«  und  dann  wurde  ihm  die  Restauration  des  von 
Maulard  erbauten  Schlusses  von  Maison ,  so  wie  die  Herstellung 
des  Schlosses  Ton  Eeouen  mr  Wohnung  für  die  Tochter  der  Eh- 
rcnlegionsriller  anvertraut.  Tm  Jahre  1025  baute  er  die  Schlacht* 
hauser  in  Lille,  l82t  und  i827  war  er  mit  der  Rp<tauration  det 
l'alais  de  Justice  hcschäftiget ,  1826  leitete  er  die  Bauten  in  der 
Conciergcrte  su  Pari««  und  to  stand  er  auch  noch  bei  mehreren 
anderen  öfTentlichen  ßauunternehmungen  an  der  Spitze.  Nach  sei- 
neu  Entwürfen  wurde  das  Gcbüudc  der  Veterinarscliulo  7.11  Alfort 
errichtet.  Dann  fcrlicjtc  er  auch  Plane  zur  Villa  Ti 01  Miioro  out 
den  Höhen  von  Cliaillot,  im  Angcsiclitc  der  Beule  inilitüirc,  und 
den  Entwurf  zum  Patau  de  llndustrie,  io«vie  fenen  aum  Obelisbe» 
des  PoDt^Neuf.  Andere  Entwürfe  sind  in  zwei  Werken ,  welche 
Pcyrc  licrausgot^cb^n  hat,  wie  jene  snr  ilestauration  des  Odeoo 
nach  dem  zweiten  Brande. 

l*eyrc  hcUleidetc  die  Stelle  eines  Archttecte  du  Gciuvcrnement, 
dann  erhielt  er  den  Orden  der  Ehrenlegion  ,  sowie  den  russischen 
St.  Wladimirorden.  Er  war  ferner  Mitglied  der  Jnry  der  Arcbi» 
tcktur  u.  s.  %v.  ,  und  zahlreiche  jüngere  Archilebten  verehren  ihn 
als  ihren  Meister.  Im  Februar  des  Jahres  l?iöt  wäre  er  bald  ein 
Opicr  seiner  Kunstliebe  geworden,  weil  er  sich  der  Verstümmelung 
der  Sculptaren  des  Trinrnphbogeus  auf  dem  Carousselplatie  molbig 
ifideisetzte« 

FeyfOn^  Jean  Francois  Pierre  i  Historienmaler  und  Ilunrersto- 
eher,  wurde  174A  zu  Aix  geboren,  und  vun  dem  alleren  la  Gre- 
Dce  in  der  Malerei  unterrichtet.  Im  Jahre  1773  wurde  ihm  der 
.  grosse  Preis  der  Afcademie  xu  Theil,  welche  den  Künstler  1783 
auch  anter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aufnahm;  seine  vorzüglichem 
Leistungen  fallen  aber  in  eine  spätere  Zeit,  in  welcher  er  sich  von 
den  Fesseln  des  trtiliercn  ahademischcu  Schulzwangos  immer  mehr 
loszumachen  suchte,  ohne  indessen  den  neueren  Bestrebungen  un- 
gehindert  folgen  »u  können*  Peyron  wurde  1787  Direktor  der  Ma* 
nul'aUtur  der  Gobelins,  für  welche  er  vitale  Gemälde  ausführte« 
als  Vorbilder  zu  Tapeten.  Von  seinen  anderen  Werken  ist  das 
Bild  des  Acmilius  Paulus  als  Besieger  des  Ferseus ,  welches  t8o4 
den  Aneiterungspreis  erhielt,  später  in  der  Gallerie  des  Lonvrt 
aufgestellt  worden.  Im  Louvre  ist  auch  jenes  GenuÜde«  weichet 
Cimon  vorstellt,  der,  um  den  Leichnam  seines  Vaters  zu  erhalten, 
d«ra  Gefängnisse  sich  weiht.  Für  die  Cjunmer  der  Deputirlen  malle 
er  den  Tod  des  Sokrates,  ein  Bild,  welches  besonders  bewandert 
wurde,  wie  aus  Landen  Annales  IV.  48  erhellet,  wo  man  zugleich 
auch  die  Abbildung  findet.  An  diese  Gemfilde  reiben  sich  nodi 
mehrere  andere  streng  historische  DarsteUnvgen,  mehr  oder  wem* 


5er  nach  den  Grundtitsen  der  älteren  fronzositchen  Schule  behan* 
elt.  Auch  fia  Scblachtbild  malte  er»  den  Tod  det  General  .Vnl* 

houbert. 

Gäbet  verxcichnet  mehrere  nnderc  Gemälde  von  Peyron.  Mon- 
taldi  stach  Oedtpus  auf  Colunus,  ein  Gemälde  von  l8o6>  und  Buis- 
eon  jenea  Rild,  welchea  1812  unter  dem  Titels  Lea  fillet  d'Atlienee 
xur  Ausstellung  kam.   Tn  Landon'a  Annales  findet  man  einige  Sti« 

che  ira  Umriss  nach  ihm.    Peyron  starb  1820* 

Dioscr  Hünstier  hat  auch  mehrere  Blätter  redirt»  nach  Ponsiiat 

Rahiel  und  andern  Meistern. 

j)  Moses  vertheidigct  die  Töchter  von  Jethro,  nach  N*  Foussin's 
Zeichnung,  und  dem  Maler  Vien  dedicirt,  schmal  qu.  fol. 

2)  BÜiche  andere  Badirungcn  aach  Zeicbaiingen  von  ronseia, 
deren  Feyroa  aach  Ganlt  de  St*  Germaia'a  Veraidierttag  4i 

besass. 

3)  Sokrates  im  RegrifTe  den  Giftbecher  zu  trinken,  Socrate 
prit  a  boire  la  cigue.  P.  Peyron  inv.  et  pinx.  et  »culp. 
1790»  qii*  ful. 

FejTOn^  Maler,  der  in  Anfang  des  19.  Jahrhunderti  ia  Paris  «rbei* 
tete.  Er  malte  Blumen,  StilUeben  und  Ornamente. 

Pevrottc ,  F. ,  Zeichner  und  Radirer,  der  um  1780  in  Paris  arbei- 
tete. £r  zeichnete  mit  der  Kreide,  mit  der  Feder  und  in  Aquarelle 
Ornamente,  Arabeaben  mit  Figuren,  Blumen  und  Landtcbaflen, 
auch  bomische  Daratellnngen  •  wo  Figuren  und  Thiere  bandeln. 

Tardteu  stach  nach  ihm  vier  Blatter  mit  Binderspielea»  ia.rua« 

der  Form,  zu  Lichtschirmen. 

Von  ihm  selbst  radirt  sind: 

1)  Drei  kleine  Bliltter  mit  Ambetben,  Tropbfiea  n.  a.  vor* 

stellend. 

2)  Arabeske  mit  zwei  schnäbelnden  Tauben,  4* 

3)  Landschaft«  das  Innere  eines  Bauernhofes  vnrsteBaid,  ohne 
Namen. 

FcjSSOn  9  ein  jetzt  lebender  französischer  Künstler,  taubstumm 
von  Geburt,  nurde  um  l838  durch  das  Kunstblatt  bekannt. 
Damals  sah  man  von  ihm  auf  dem  Salon  zu  Paris  ein  Bild  der 
beil.  Margaretha ,  mit  Sorgfalt  ausgeffibrt. 

PeytftTilly  Jean  Baptist^  der  Ültere  genannt,  Hittonenmaler  voa 
Chambory,  bildete  sich  zu  Paris  in  David*s  Schule,  und  fing  um 
1800  an ,  mit  eigenen  Werken  hervorzutreten.  Damals  sah  man 
vnn  ilun  ein  Bild,  «reiches  Phryne  vorstellt,  wie  sie  eine»  Yerbre- 
ebent  aageblagt  wird,  uad  dieses  Debüt  fiel  fSr  ihn  immer  noch 
günstiger  aus,  als  sein  zweites  Auftreten  mit  dem  Gemälde,  wel- 
ches die  sieben  Athenerinnen  vorstellt,  welche  dem  Minotaurus 
geopfert  werden  sollten.  An  diesem  Bilde  wollte  gar  nichts  gefal- 
len, wie  man  in  den  Nouvelle^des  arts  II.  37  lesen  kaun.  £)age- 
gen  rühmte  man  das  schauerliche  Bild ,  welehes  eine  Vestalin  tot» 
stellt,  die  mit  ihrem  Kinde  lebendig  begraben  vsxvCL.  Landon,  An- 
nalcs  I.  178*  spricht  sich  über  dieses  Werk  auf  das  vortheilhafteste 
aus,  und  gibt  es  auch  im  Umrisse.   Im  gleichen  Geiste  compunirt 
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Feytavin«  Victor.      Pezold^  A.  und  J.  .  SOS 


igt  aocli  4as  Gemälde  einet  romitcbea  Offim»  weichet  hmiom 
1.  c.  IV.  tSl  lobtt  bis  auf  die  etwae  sa  icbvvarse  Färbung. 

Im  Jahre  l806  malte  er  die  Polyxena,  1808  Mctabus  mit  seiner 
Tochter  auf  der  Flucht,  und  t8l4  brachte  er  in  Paris  zum  letzten 
Male  Gemälde  zur  Ausstellung:  ein  Mann,  der  mit  seiner  If rau 
in  einem  unterirdischen  GenMciie  vor  den  GrSueln  des  Krieges  Zu- 
flucht sucht,  und  eine  Episode  des  Kindermordes.  Foytavin  malte 
auch  auf  Pur/cllain.  Das  oben  crwühntc  Bild  dec  aogittCUichttB 
VesUlin  hat  er  selbst  in  üupler  gestochen. 

FertaTmy  Victor,  Landsehaflsnialer  an  Paris,  ain  Kimstler,  der 

seit  1808  in  der  Kuti.shve1t  bcU.Huii  ist.  In  dem  beaalchnetan  Jahre 
malle  er  in  einer  Landschall  Griechen  und  Trojaner,  wie  sie  sich 
um  den  Leichnam  des  Patroclus  streiten,  und  1812  die  Grossmutl^ 
]Na^*oleons  gegen  seinen  ehemaligen  Fechtmeister  Etienna  To» 
lie.  Ueberdhess  hat  man  von  ihm  I«andschaftan  mit  Riinbani 
ü.  s.'W.,  und  reine  Vedntan. 

FezaUy  Johann^  Maler  zu  Leipzig  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts.  Das  Bild,  welches  er  aar  Erlangung  dar  Meister* 
acliaft  bei  der  Innung  einreichte»  ist  eine  Darstellung  ans  dam  La- 
ben Jesu  von  s670.   Vgl.  Stepner  Inscrip.  Lips.  p.  322. 

Pczay  oder  Pezct,  Anton,  Bildnissmaler  von  Montoellier,  war 
in  seiner  Kunst  mittelmässig .  obgleich  einige  seiner  Fortraita  §tt 
stoehen  wurden:  von  P.  Drevet  jenes  der  Hersogin  von  Crequi. 
von  C,  Duflos  1697  da»  des  Cardinais  Gondy  ,  von  L.  Moraau  der 
Harquis  de  Gondy  ete.  Et  war  Lehrer  des  H.  Bigaud. 

Fese 9  Maler  zu  Antwerpen,  aiaar  dar  vonügUehstan  jetzt  lebanda« 
Künstler.  Im  Kunstblatt  1837  werden  seine  Arbeiten  zu  den  ans- 
gezeichneten  Latstnngan  dar  Antwerpnar  Maler  gezählt. 

Pezüld  oder  Fezolt,  Hans,  Goldschmied  zn  Nürnberg,  jener 
liiinstler.  von  welchem  Fässly  in  den  Soppleinenten  sagt,  dass  er 
ihm  einzig  durch  sein  Bildniss  bekannt  sei.  —  Pezold  fertigte  em 
prächtices  Schaustück  auf  A.  Dürer,  auf  der  Vorderseite  das  sil- 
berne Brustbild  desselben  vorstellend,  im  Pelzklcide  und  mit  rei- 
cher Lockentulle,  auf  dem  vertieften  vergoldeten  Grunde  aufge- 
lötbet.  Anf  der  tief  annkalrolhen  Emaille  des  Revers  ist  eine  sil- 
berne Umschrift  zum  Ruhme  Dürer*s  und  Pezolt'«.  In  der  Uonigl. 
Kunstkammer  zu  Berlin  ist  ein  Exemplar  dieser  vielgeruhmten  Ar- 
beit, wovon  aber  Kugler,  Beschreibung  der  hunstkammar  8.  252, 
sact  dass  bei  aller  Pracht  und  Sauberhält  das  Bildnus  Durer  s 
ohne  ein  etirentlich  künsüerischea  Oelühl ,  ohne  feinere  Detailbil- 
dune  ausgeführt  sei,  und  dass  namentlich  die  Nase  eine  ungctug 
schwere  form  habe.   Pezold  starb  l6ö2  im  81.  Jahre. 

* 

Pczold,  Andrea»  und  Johann »  Bildhauer  von  Schnaaberg  in 
Sachsen.  Vntar  und  Sohn,  von  welchen  der  erstere  schon  um  1680, 
derietzlere  noch  1720  thätig  war.  Sie  arbeiteten  m  Holz  Und  m 
«»!^n  Andreas  längere  Zeit  in  Chemnitz,  von  wo  er  beim  Aus- 
broch'e  der  türkischen  Unruhen  nach  Schneeberg  s.eh  begab  Auch 

J«h»on  arbeitata  «n  Holz  und  Stein,  hesonclers  aber  ,n  Elfenin  n.. 

Mchrarea  aiaba  Meltiar's  Sahnaaberg'scha  Chronik,  an  mehreren 

Stallan. 


AM       Peziold,  Johann  Christoph.  —  Pezztitelli«  F, 

Pezold,  Johann  Christoph,  Bildhauer  von  Dresden,  war  da- 
selbst Schuler  von  B.  Fermoser,  bii  er  nach  Berlin  sich  begab, 
um  unter  Schlüter  sich  weiter  easmalMMeil.  Später  ging  er  auch 
nach  Wien  zu  l\.  Donner,  nnd  von  da  aus  erhielt  er  einen  Ruf 
nach  Berlin.  Jetzt  führte  Pczuld  für  das  künigl-  S^-hloss  in  Puts- 
dam  einige  Werke  aus,  denn  er  blieb  nur  kurze  Zeit  in  preussi- 
•dMn  Diensten,  de  er  einen  Ruf  eis  Frufessor  der  Akademie  in 
Copenhagen  annnhni.  Hier  zierte  er  Pallaste,  öffentliche  Pliitze 
und  Ginicn  init  Statuen.  Uic  meisten  seiner  Werke  sind  in  ziem- 
lich gutem  Style  behandelt,  doch  verniisst  mau  an  seinen  Figuren 
'  die  uraxie.  In  letsterer  Zeil  eeine»  Lebens  kehrte  er  nach  Dres- 
den zuriiek ,  und  starb  da  bald  nach  seiner  Ankunft  1760. 

Pczold  oder  Pctzold,  Daniel,  Zeichner  von  Görlitz,  aber  nur 
Dilettant  in  seinem  Fache.  In  Grosser*«  Lausitzischen  Denkwür- 
digkeiten sieht  man  eine  von  J.  G.  Mentsel  nacb  ihm  jgestocheue 
Ansicht  von  Görlitz,  und  eine  Ansicht  des  heil.  Grabet  jener  Stadt, 
in  Krebs*  Beschreibung  desselben.   Görlits  1717. 

Fesoldt  Lucas  Friedrich^  Maler  in  Nürnberg,  der  in>  17.  Jahr- 
hunderte  lebte.   Es  gibt  ein  Bildniss  von  ihm. 

Ein  Job.  Georg  Pesold  lebte  um  1728  sn  Dresden  als  Maler. 

FezolCy  Georg  9  Zeichner  und  IMaler,  wurde  l8tO  zu  Salzburg  ge* 
huren,  und  nnchdeni  er  sich  da$elbst  die  nöthigften  Vorkenntnisse 
erworben  hatte,  besuchte  er  1850  die  Akademie  der  liünstc  in 
München.  Er  widmete  sich  da  der  Historienmalerei,  übte  sich  aber 
auch  in  der  architektonischen  und  land«chaitlichen  Darstellunfif, 
und  so  entstanden  in  der  Fulge  mehrere  Bilder,  in  welchen  dieses 

•  vereiniget  ist.  Im  Jahre  iBö'f  i;'"?;  >inch  Italien,  hielt  sich  aber 
die  längere  Zeit  in  Venedig  auf,  so  dass  mehrere  seiner  Gemälde 
an  die  monuroente  jener  Stadt  erinnern.  Im  Jehre  I835  malte  er 
die  Piazzetta  Leoni,  dann  das  Innere  der  Kirche  de*  Frari  mit 
Canuva's  und  Pesaro's  Mausoleen,  die  St.  Marcuskirche ,  und  An- 
sichten von  einzelnen  Abtbeilungen  dieses  merkwürdigen  Tempels» 
mit  historischer  StaffafB  v.  s.  w.  Dann  bereiste  Peaolt  auch  das 
lomhordiseh •  venetianische  Königreich,  um  eine  Reihe  von  Zeich» 
nungen  zu  fertigen  ,  welche  in  folgendem  Werke  in  Stahl  gesto- 
chen sind:  Malerische  Heise  durch  das  lombardisch •  venetianisehe 
Königreich.  Mit  Original  Ansichten,  nach  Zeichnungen  von  G. 
PeaoU'  auf  Stahl  gestochen.  Carlsmhe  1833  ff.  •  4«  Dieses  Werk 
erschien  auch  mit  italienischem  Text.  Im  Jahre  lB38  befand  sich 
Pezolt  wieder  in  Salzburg.  Ausser  den  vcnetianischen  Ansichten 
malt  der  Künstler  auch  solche  aus  den  reizenden  Umgebungen 
■einer  Vaterstadt; 

Feuolt.  s*  auch  Pesold« 

w 

VwEOf  Paolo  I  Edelsteinschneider,. der  im  i6>  Jahrhunderte  zu  Ve- 
nedig lebte.  Garsone  erwähnt  seiMr. 

Pezzoltj  s.  Pezolt. 

Peasotellty  Francesco»  BiMhaner  zu  Florenx*  war  A.  Sasini*s 
Schnler.  Er  fertigte  sehr  schöne  Crucifixe  in  Erz,  arbeitete  aber 


üiyiiized  by  Google 


Pfaar«  Georg.      Pfdiui  •  Johamu    *  306 

•o  langSMD,  dflM  er  zu]«tzt  arm  im  Uospiule  starb.  Blühte  um 
1620»  wie  Baldinucei  versichert. 

rfaar^  Georg,  wird  irrig  der  Fferdemaler  G.  Pforr  geDannf. 

Pfttiscbery  Johann^  Architekt  von  Geiseliiöring  in  Bayern,  wurde 
xa  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  von  Ii  lüstern  und  Stiften  bescÜlf* 
tiget.  Im  Jahre  1721  baute  er  die  Wallfahrtskirche  sn  Uaindling. 

Ffaffy  Andreas^  liunstgiesscr «  erwarb  sich  in  der  ersten  liaUtn 
des  18.  Jahrhunderts  su  Frankfurt  a»  M.  Kuf.  Starb  1754. 

Ffaler,  Samuel,  Medailleur,  der  um  l675  in  \Yürtembefg  lebtt« 
Auf  seinen  Werken  sollen  die  Buchstaben  S.  B.  stehen. 

Pfaler,  auch  Pfoler  und  Flarer»  Jakob  Ghristopb  Jobann^ 

Medailleur  von  Saall'eld,  wurde  1618  gräflich  Lippe'scher,  und. 
1619  fürstlich  Corvey'scher  Münznieister,  bis  er  •ndlich  in  gleicher 

Eigenschaft  in  churkülnische  Dienste  Uum. 

Sein  Uruder  Bonif'acius  war  Goldschinirnl  von  Saalfeld,  und  ein 
anderer  Bruder,  Johann  mit  Namen,  war  ebenfalls  im  Münzwesea 
«rfahren ,  wie  diese  aus  einer  Saalfeld*scben  Chronik  «flliUft« 

Fialz,  LouisÖ  HoUandine,  von  der»  die  Tochter  des  nnginek» 

liehen  Churfürsten  Friedrich  V.  von  der  Pfalz,  und  Schwester  de» 
bekannten  Prin/en  Hupprecht,  erlernte  bei  G.  Honthorst  die  IVIa> 
lerei,  und  gelangte  hierin  zu  glücklichem  Erfolge.  Sie  malte  hi- 
atorische  Bilder,  die  aber  sehr  selten  xa  finden  sind.  Im  Jahre 
fl664  kehrte  sie  in  den  Schooss  der  katholischen  Kircba  loratll» 
und  starb  1709  als  Äbtissin  au  Maubouisson  im  86.  Jahre. 

Pfalz,  a,  Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  in  Prag,  und  be- 
gab sieh  dann  um  t828  mich  Rom.  Malt'  Btldaiste  nno  Historien. 

Pfiindzelt,  Lucas  Conrad,  Maler  von  Ulm,  wurde  17l6  geboren, 
und  von  Beineni  Vater,  wahrscheinlich  dem  Maler  Georg  Friedrich 
Pfandzelt,  unterrichtet.  Er  malte  Bildnisse,  copirte  aber  noch 
besser  gute  Malwerhe,  und  erwarb  sich  auch  grosse  Kenntnisse 
in  der  Bestauration  von  solchen.  Er  wurde  zu  diesem  Zwecke 
174l  nach  St.  Petersburg  berufen,  wo  er  mehrere  Meisterw^kt 
wieder  in  guten  SUnd  setate.   Starb  nach  17Ö8* 

Fiaiidselt,  Georg  Leopold,  Maler,  Vater  oder  älterer  Bruder 
des  Obigen,  v^ar  von  Ulm  gebürtig*  Br  malte  Bildnisse  ood  Ui* 

storien,  noch  17b4* 

Von  ilim  oder  von  Georg  Friedrich  Pfandzolt  sind  vier  BiU 
der  in  der  liirche  des  Städtchens  Aibcck,  drei  religiöse  Allegorien 
und  das  Bildniss  Luther's,  1734  gemalt. 

tbndzeltf  Georg  Friedrieb«  s»  dia  beiden  Torhergebtodaa  Ar* 
cikeJ. 

Pfann,  Johann,  liupfcrstecher  zu  Nürnberg,  ein  älterer  und  ein 
iünt'erer  Küfiatler  dieses  Namens.  Pfann  sen.  arbeitete  bereits  157U. 
una  1659  l^bta  noch  ein  Pfann »  welcher  der  jüngere  sejn  dürlUt 
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Von  diesem,  und  auch  von  dem  älteren »  gibt  et  BildnUse,  die 
theiU  sehr  mittelmässig  sind. 

i)  Ausserdem  haben  wir  von  dem  älteren  Pfann  drei  Hlütter, 
nach  Altargemülden  dee  Michael  Herr  io  der  Spitalktrche 

«U  Nürnberg,  unter  dem  Titel:  Aigentlicher  Abriss  der  Neuen 
im  Spital  vtgehenglen  Tnteln.     Dns  grösste  dieser  Hlalter, 
in  fol.,  stellt  Gotteslohn  für  Krankenpflege  vc)r ,  von  1026. 
ein  anderes  von  i627  den  Teich  zu  Beihesda,  und  dmm 
brachte  er  auch  i7  emblematttche  Darstellungen  in  Kupfer, 
nach  Gemälden  desselben  Hospitals. 
.  2)  Elisabeth  SchlüsseHeldcrin ,  nach  G.  Strauch  1659. 
3)  Juh.  Bapt.  Fabricius,  Diakon,  fol. 
'   4i  Johannes  Vennitaef ,  Messerschmied,  fol. 

5)  Johann  Engelschall,  Kaufmannn,  fol. 

6)  G.  Richter,  Cons.  Not.,  fol. 

7)  Johanne*  Saubertus  auf  dem  Paradebett,  4- 

8)  Joh.  Saubertus.  Pastor  Sebald.,  nach  S.  Minck,  4. 

9)  Geor^  Werner,  Pastor  Xenodoch..  4* 

to)  Octavius  Picolomini  da  Aragona  etc.,  fol.  Scbon  und  sei* 
teo.  Bei  Murr  3  iL 

Ffaiin,  Wilhelm,  Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte  lobte, 
vielleicht  ebenfalls  zu  Nürnberg.  £r  stach  architektonische  Blut- 
tar,  fol. 

Fiann,  Johann,  k  upfcrptecher  von  Almeshof  bei  Nürnberg*  Übt9 
seine  Kunst  in  Ansbach.   J.  B.  stach  1782  sein  liildniss« 

* 

FfannenSChroidty  Carl,  Maler  von  Mühlhausen,  wurde  1820  ge- 
boren. Er  uridmete  sich  der  Historienmalerei. 

F&nnenstiell,  Joliannes,  genoss  in  der  ersten  Hälfte  des  IT« 
Jahrhunderts  in  Frankfurt  a.  M.  als  Bildnissmaler  I?uhm.  Unter 
den  Portrailen  nennt  man  besonders  jenes  des  Stadtschullheissos 
Schwind,  lO^iö  gemalt,  und  von  S.  Furk  gestochen.  £s  wurden 
indessen  mehrere  ander«  Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  Dann  mahn 
er  auch  Stillleben. 

F£annenStiell ,  Ludwig,  Maler  und  Bruder  des  Ohi^en ,  lebte  in 
Frankfurt  am  Main.  Hüsgen  rühmt  von  ihm  ein  Bild,  welches 
die  £itelkeit  vorstellt^  mit  täuschend  gemalten  Nebensachen,  und 
der  Jabtsahl  l66o* 

FfiU'kecher,  Vincenz^  Formschneider,  der  in  Nörnberg  lebte,  zur 
Zeit  H.  Burgkmair*s.  Er  arbeitete  neben  andern  an  den  Platten 
zu  dem  {^rossen  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian,  weichen 
Dürer  und  Burgkmair  herausgaben.  Sein  Name  steht  auf  der  Bück* 
sette  einer  der  auf  der  k.  k.  Ilofbibliotheh  in  Wien  aofbewahrten 
'  Originalplatten«  Ausscrdena  ist  uns  kein  Bbitt  nm  ihm  bekannt. 

FfartScheller,  Alois,  Maler  von  Vulger^  in  Tirol,  wurde  löoft 
geboren,  besuchte  iHöi  die  Akadetnie  der  Künste  in  München, 
und  ging  nach  ctüclien  Jahren  zur  weitcrtM^  Ausbildung  nach  Ita- 
lien» wo  er  noch  1Ü59  beAmd. 
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F&undler ,  Ferdinand ,  BUdhaner  tod  Innsbruck»  ttbeilete  uk 

t677  SU  Brünn  in  Mähren. 

FTaundler^  Aagustin  Anton,  Kunstliebhaber,  der  sich  auch  ia 
Ausübunf^  der  Kuntt  mit  Glnck  versucht  hat ,  neben  seinen  Amts- 

geschürten  als  haiserlicher  Gubernialschrotiir  zu  Innfibruck.  Er 
malte  in  Pastell  und  in  Miniatur,  dwcii  sind  diese  ßilder  nur  in 
geringer  Anzahl  vorhanden.  Im  Jahre  iü22  starb  er,  6ä  Jahr^  alt. 
Einen  ausführlicheren  Nekrolog  dieses  würdigen  Mannes  stehe  Tt^ 
voter  Künstlerlexicon.   Innsbruck  1830* 

Pfaundler,  Johann  Caspar,  Zeichner  und  Actzer,  ein  Vetter  des 
Obigen,  wurde  176Ö  Heute  geboren.  Als  Uechtsanwalt  in  Inns* 
bmck  xeichnete  uM  rlldirte  er  in  seinen  Nebenstunden  Landsdiaf« 

tcn,  und  leistete  in  Jieider  Hinsicht  Lobenswcrthcs.  Der  Tod 
überraschte  ihn  ISl^.^^  Den  Nekrolog  ^ibt  die  Innsbrucker  Zei- 
tung desselben  Jahwes'  No.  34«  Von  seinen  radtrten  Blättern  er- 
wähnen wir: 

1)  Sechs  kleinere  und  vier  gr(>ssere  Ansichten  aus  Tirol,  schwan 
und  illuininirt. 

2)  Vier  kleine  Blätter  in  dem  1811  zu  Innsbruck  erschienenen 
Almanarh ,  die  Monumente  der  Fhilippine  Welser  und  Ma- 
ximilian I.,  die  F)ärr-.  und  St.  JolMinniskirche  zu  Innsbruck 
vorstellend. 

CÜBiutz,  Johann  Gottfried,  Moler  und  Kupferstecher  von  Ulm, 
lebte  und  arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des  18-  Jahrhunderts  in 
Ulm  und  Augsburg.  Sein  Sohn  oder  Eni  el,  Christoph  Andreas» 
war  ebenfalls  Maler  und  Bupferstecher,  der  1772  in»  4$.  Jabi« 
starb.  Vom  älteren  Pfauts  sind: 

1)  Das  ßildniss  von  Carl  Ludwig  Stromeyer  in  Ulm«  VOD  Pfand- 
selt gemalt,  l74o.  12.  ' 

2)  Johann  Caspar  Schauer,  nach  G.  Spitzel. 

5)   Dr.  J.  M.  Lancisi.  ohne  Namen  des  Malers. 
4>  Die  Bildnisse  der  Heiligen  Oijmpiades  und  Patemus,  nach 
Baumgärtner*8  Zeichnung. 
'  5)  Abbildung  des  Münsters  in  Ulm,  nach  1.  Geiger,  fol. 

Die  Barfiif.seikirche   in  Aui^sburg,  wie    sie    1724  ernenert 
wurde,  gezeichnet  von  J.  Th.  Hrauss,  5  Blatter. 

7)  Der  ächauer'sciie  Garten  in  Augsburg,  von  Ch.  Weyermann 
gezeichnet  de. 

8)  Abbildung  einer  neuen  Feuerspritze,  fol. 

9>  Einige  fiiiitter  für  AAascuU  eaconia  ooelituim,  voi^  C  A* 
Pfaulz. 

den  obigan  Artikel. 

PfiplUW,  Heinrich  9  Maler  und  Kupferstecher  von  Winterthur,  der 
im  17.  Jahrhunderte  lebte.    Er  malte  Bildnisse  und  auf  Fayence. 

1)  Das  Bildniss  des  1073  verstorbenen  Schultheissen  Heinrich 
Piauw .  4: 

2)  Jenes  oee  Gottesgelehrten  Bartolnme  Ahorn,  4* 

Pfcffel,  Johann  Andreas,   Kupferstecher  von  Bischoffinßen .  bil- 
dete sich  auf  dcjr  Akademie  in  Wien,  und  wurde  da  sulelzl  hai- 
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serlichfir  Uofkupferstecher ;  licss  sicIt  aber  später  in  Augsburg  nie- 
der, und  gründete  da  eine  blübehde  Kunsthandlung.  In  seinem 
Verlage  erschien  das  berühmte  Schcuchzcr'schc  Bihelwcrh ,  und 
dann  eine  Menge  liildnii^se,  Landschaften  u.  s.  w. ,  theils  von 
Pi'eiFel  und  seinem  gleichnamigen  Sohne,  theils  vun  Anderen  ge- 
stochen. Der  Valer  starb  1750  im  76«  Jahre,  der  Sohn  1768  im 
55*  Jahre.  Oer  Sohn  arbeitete  für  die  ertvähnte  Bibel,  seine  liliil- 
ter  stehen  aber  jenen  des  Vaters  nach.  Letsterer  arbeitete  nit  dem 
Grabstichel  und  in  schwarzer  Manier. 

1)  Carl  VII.,  röniiächer  Kaiser,  in  schwarzer  Manier,  fol. 

2)  Iranz  I.«  rümischer  Kaiser,  in  schwarzer  Manier,  iul. 
.    3)  Maria  Tberetia,  Kaiserin,  das  Gegenstück. 

■    4)  Georg  II.,  König  von  Bngland,  nach  Cav.  Ihisca,  fol. 

5)  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  sweinii)||||Mlocbent  mit  und  ohne 
,  Ornamente,  fol.  ( 

3)  Erzherzog  Joseph  als  Hind,  wie  ihjp^  e^n  Neger  die  Attribute 
der  liaiserlichen  Würde  darretchty^jMiob  G.  Bfattey,  J.  A. 
Pfeffel  exc. ,  Fol. 

7)  Carl  Maximilian  Joseph,  Churfürst  von  Bayern 9  nach  G. 
Desmarces,  fol. 

8)  Friedrich  I.,  König  von  F^nssen,  nach  Ch.  Wolt'gang,  l'ol« 

9)  Franz  Stephan,  Grossherzog  von  Toscaua,  fol« 

10)  Carl,  Herzog  von  Lothringen,  fol. 

Jl)  Maria  Anna,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  fol. 

1^)  Vita  B.  Joannis  Neponiuceni  Mart.  Authorc  F.  Bohuslao  Bai- 

bino.  Augsb.  1725.  Mit  32  Blütttco,  Kl*  4.       .  . 
tS)  Dei  Atelier,  eines  dht  vorsfigllchsten  BlSttto  in  schtmner 

Manier,  fol. 

'  l4)  Der  grosse  Bedoutensaal  in  der  b.  k.  Beithahn  zu  Wien, 
arrangirt  bei  der  Vermählung  der  Erzhervugin  Mariane. 
Bibiana  inv.   Pfeffel  sc,  4  Blatter,  gr.  qu.  tbi. 

15)  Traucr^crüst  des  Kaisers  Leopold  I.  in  f lorenx  170$«  I*o* 

renzini  et  Pfetfel  incid.,  s.  gr.  qu.  fol. 

16)  Trauergenist  Kaiser  Leopolal.  in  Wien.  Pfeffel  fec.,  4. Blät- 
ter, s.  gr.  roy.  fol. 

|7)  Grosse  Operndecoration  bei  dw  Vermählung  des.  Prinzen 

Friedrich  August  von  Sachsen  u.  a.  in  Wien  dargestellt, 
nach  J.  Galli-Bibiena  mit  Heckenauer,  Dietel  und  Zucchi 
gestochen,  wenigstens  9  Blätter,  qu.  fol.  und  gr.  qii.  toi. 

|&)  Grosse  Perspektiven  mit  Sccnen  aus  der  Passion,  dann  reiche 
Theaterdeeomtionen«  von  «veleben  nelirtre  für  das  Dresdner 
Theater  gemalt  wurden,  nach  G all i  -  Bibiana  mit  Znccbi  nnd 
A.  O.  gestochen,  50  Blatter,  fol.  und  gr.  qn.  fol. 

ip)  Schöne  innere  und  äussere  Ansichten  von  Florenz  und  des* 
sen  merkwürdigsten  Gebäuden ,  ledes  Blatt  mit  vielen  Figo- 
ren  gesiert,  darunter  auch  viele  Blütter  mit  Festen ,  wie  das 
Hui (lif^iingc fest,  das  Wagenrennen  u.  s,  w.  Joseph  Zucchi 
del  Florent. ,  mit  Franzeschini,  Vasi,  SphUi  u.  a.  gesto- 
chen, 1  t~  :^4,  s.  gr.  qu*  lo]. 

20)  Mehrere  BIntler  mit  OrnameiiteB  und  Orotiaskea,  nach  Zeich- 
nongen von  !#•  d»  Bnrnacini  mit  C>  Engelbrecht  gestochen, 
qu,  fol, 

21)  Grosse  Thesea  und  Aknanachs,  nach  J.  A.  Thelott,  s,  gr. 

roy.  fol. 

ZZ)  Sieben  grosse  Anstellten  von  Prag  ipit  den  Festlichkeiten 
heim  Einsuge  der  Kaiserin  Maria  Theresia  im  Mai  1743* 
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Hiebet  die  Tafel  in  dem  grossen  Setle  so  Fmm^,  und  sie« 
ben  kleinere  Blätter,  im  Ganzen  i4,  nach  J«  J.  Ditzlet^l 
Zeichnungen,  mit  Tyroff  und  Rente  geslocben,      gr.  roy.  ' 

qu.  t'ol. 

23)  £ine  {grosse  Brücke  in  Cataluuien  und  der  Montserrat ,  f. 
gr.  roy.  qu.  fol. 

24)  Die  Ansicht  vom  Cucusbad ,  gr.  qu.  fol. 

25)  Das  liencdihlinerhloster  Rhayhrad  in  Mähren,  gr.  qn.  fol. 

26)  £inc  Fulge  von  mehr  als  30  Landschailco,  nach  J.  L.  Al- 
berti,  qu.  fol. 

Pfeffer,  Johann  Caspar,  Mnler,  der  um  i6l8  zu  Wien  geboren 
vrurdc,  aber  als  Künstler  %^enig  bekannt  ist  J.  Sayderhoef  tUlcb 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Johannes  Clauhergiut. 

tkiftf  Jobann  Ludwig,  Kunstliebhaber,  und  selbst  nicht  unbe- 
deutender Künstler.   Er  malte  in  Oel  und  Pastell,  seichnete  mit 

Bothstein  und  Bleistift  gpscliichtlichc  Darstellungen  und  Bildnisse» 
besonders  aber  Tiiiere.  Anlangs  behleidete  er  zu  Frankfurt  a.  M, 
die  Steile  eines  Canonicus,  musste  aber  seiner  freien  Lebensweise 
wegen  1734  abdanken.  Hierauf  wurde  er  Direktor  der  Forselhuii- 
manufaktnr  in  fimunsehiteig»  wo  er.  1779 

Peiffer,  F.  J. ,  Malor  und  Kupferstecher,  wurde  l74l  zu  Aken  ge- 
boren, übte  seine  Kunst  längere  Zeit  in  Amsterdam,  und  machte 
von  da  aus  verschiedene  Reisen,  da  er  sich  der  Landschaftsmaieret 

Sewidmet  hatte.  Er  fertigte  auch  schone  Zeichnungen  mit  der  Fe- 
er,  in  Tusch  und  Bister,  ländliche  Gegenden  und  Wohnungen 
vorstellend.  Aehnlichen  Inhalts  sind  auch  seine  radirten  Blätter. 
In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebeos  Hess  sich  Pteificr  in  Brüssel 
nieder  und  starb  daselbst  l607> 

Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1778  xn  Luik  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet. 

Gleich  diesem  so  malte  auch  er  I.andsL-haftcn,  Ansichten  von  Städ- 
ten u.  s.  w.,  und  slaffirte  diese  liilder  mit  Fii^uren  und  Thieren 
aus,  in  der  Weise  von  Pierre,  dem  er  nicht  nachsteht.  Pfeiffer 
der  junge  malte  aber  auch  Bildnisse,  wie  jenes  des  Jakob  Kuy* 
p^,  vrelchcs  im  zweiten  Theil  von  R.  Van  Eynden's  Geschiedcnis 
etc.  gestochen  ist.  Er  zeichnete  auch  vieles  nach  der  Natur. 
Baumstudien  u.  a.  hat  er  zum  Unterrichte  lithographirt.  £r 
stach  einige  Blätter  in  Aquatinia,  sowohl 'naeh  eigener  Zeichnung, 
als  nach  fremden  Meistern.  -  Sein  Bifdnisf  Bndek  man  in  dem 
VV^erke  von  Marcus. 

1)  12  Studien  von  Figuren,  in  mehr  oder  weniger  vollendeten 
Abdrücken  ,  aucli  Gegendrücke,  schmal  kl.  fol.  und  kl.  & 
Sehr  seltene  iUdirungen}  bei  B.  Wcigel  5  Thl. 

2)  Reiche  Iiandschaften  •  15  Von  Pfeiffer  selbst  lithographirte 
Blätter,  oder  Original -Lithographien»  qu*  foU  Waigel 
6  Tbl. 

Pfeifler,  Johann  Joachim^  Bildnissmaler,  der  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  lebte,  vielleicht  ku  Hamburg.  Bin  Ungenannter 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Pastors  Mayer  in  Hamborg,  ond 
L.  Heckennuer  ebenfalls. 
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Pfeiffer,  Carl  Hermann,  Kupferstecher,  wurde  176g  zu  Frank- 
furt am  Main  geboren,  und  da  er  mit  seinen  Eltern  schon  in  jun- 
gen  Jahren  nach  Wien  kam,  besuchte  er  daselbst  die  k.  k.  Aka- 
demie, wo  Professor  Ch.  ßrand  zu  seiner  Ausbildung  das  meiste 
beitrug.  Er  arbeitete  in  der  damals  beliebten  enf^llschen  PunUtir- 
manicr,  und  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Bl.ütern,  die  unter 
den  Erzcugnisseu  jener  Art  mit  Lub  zu  exv>ähueu  sind.  Die  I\a- 
dirungen  und  Grabstichelarbeiten  ^  machen  den  geringsten  ThetI 
seiner  Werke  aus.  Sehr  zahlreich  sind  seine  Bildnisse,  die 
theil weise  in  grossem  Formate  dar^^estellt,  und  sehr  schätzbar  sind. 
Die  Blätter,  welche  er  für  Kunst-  und  Buchhandlungen,  so  wie 
för  hohe  Herrschaften  ausführte,  sind  noch  uhlreicher^  wir  iSh» 
len  aber  hier  nur  seine  vorzüglichsten  auf. 

Von  einigen  gibt  es  Abdrucke  ohne  Schrift»  und  iolche  mit  Na* 
delontenchffilt» 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  vor  ihm  Johannes  kniend, 
nach  Rafaert  Gemälde  ans  S.  Celso  zn  Mailand»  jetst  in 
Wien,  fol. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Tkadlick,  fol.  Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Schrift. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Fü^er»  fol. 

4)  Maria  mit  dem  liinde,  nach  Sas«;oferrato ,  liir  das  Gallerie» 
werk,  welches  S.  von  Perger  und  Haas  herausgaben. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Fra  Bartolomen >  für  dassellM 
Werk. 

6)  Weibliche  Büste,  oder  Madonna,  nach  Mengs ,  8. 

7)  Das  Urtheil  Salomons,  nach  Ii'oiissin,  gu  <£U.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift, 

.  f;)  Jupiter  auf  dem  Ida  in  den  Armen  der  Juno  vom  Schlafe 
bezwungen,  nach  A.  Lens.  H.  22  Z.,  Br.  26  Z.  Im  eritea 
Drucke  vor  der  Schrift;  auch  in  Farben  gedruckt. 
9)  Venus  mit  dem  schlafenden  Amor ,  und  von  zwei  anderen 
Liebesgöttern  umgeben,  nach  Correggio's  Bilde  der  Lieh- 
tenstein*schen  Gallerie,  kl.  fol. 
Das  Gegenstück,  Venus  im  Bade»  hat  Berka  gestochen« 

10)  Ariadne  auf  Naxos,  nach  Füger»  gr.  qn.  fol.   Im  ersten 

Drucke  vor  aller  Schrift. 

11)  Ein  Knabe  als  Matrose,  mit  einem  Körbchen  und  einem 
Schmetterling,  le  gar9Qn  gay,  nach  J.  Wolf,  föl. 

12)  Venne  ins  Biad  gehend,  nach  Ginliano  da  Parma,  fol. 

13)  Venus  aus  dem  Bade  kommend,  nach  Giuliano  da  Parma,  fol. 
.   t4)  Eine  allegorische  Darstellung»  die  Muse  Clio»  nach  Bieder- 
mann, fol. 

1$)  Büste  eines  bqahrten  Bfannee  mit  langen  Haaren,  im  Profil 

nach  rechts,  nach  Rubens,  gr.  fol, 

16)  Bubens  Bildniss,  nach  ihm  selbst.  Für  das  oben  erwähnte 
Wiener  Gallerie  -  Werk.  * 

17)  Philinp  der  Gute,  nach  Rubens,  für  datselbe  Werk. 

18)  Rudolph  von  Habsburg  krönt  den  Erzherzog  Carl  von  Oester- 
reich ,  nach  Füger»  gr.  roy.  fol.  Es  gibt  Ädrücke  vor  und 
mit  der  Lavis. 

ig)  Der  Holschauspieler  Lange  als  Albrecht  in  Agnes  Bernauer, 
^  nach  Wolf  ,  mit  Dedicatiun  an  Herzog  Albert  you  Sachsen- 

Teschen,  gr.  fol. 
20)  Napoleon  t  nach  einer  Büste  von  Cerachi»  fol. 
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21)  r^apoleon  und  Maria  Louise  Im  haiserlichen  Ornate  vor  dem 
Throne  stehend,  ganze  i-^igureu,  nach  Loder's  Zeichnung, 
gr.  qu.  fol.  Selten. 

22)  Die  Büste  des  Kaisers  Franz  I.,  nach  Pisani,  gr.  foK 

23)  Jene  des  Ei/her/.og  Carl,  nnch  deniscdbeOt  gr»  fol. 

24)  Kaiser  Franz  I.,  nach  J.  Zittcrer,  fol. 

25)  Maria  Tticiesia.  iiaiscna  vuu  Oesterreich,    nach  lireuzin- 

fer,  fol. 
ranciscus  IL,  Imperator,  Hang,  et  Bdh.'  rex,  nach  J.  6. 

Bauer,  fbl. 

27)  Louise,  Grossherzogin  von  Toscana,  nach  lircuzinger,  fol. 

28)  Viclorine  Fürstin  zu  Anhalt -Bcroburg- Schaumburg,  nach 
Stiriibrand,  fol. 

29)  IMaria  Beatrix  d*Este,  nach  Caucig,  fol. 

50)    Sophie,  Prinzessin  von  Sachsen  -  Coburg  -  Saalfeld  ,  fol. 
3()    Caroline,  Fürstin  von  liobUowitz,  nach  Oellenhainz,  fol. 
52)   Faoline,  Fürstin  von  Schwarzenbci'g ,  nach  demselben,  fol* 
35)   Die  Prinzessin  Eslerhazy,  fol. 

54)  Die  Fürstin  von  Lichtcnstein ,  nach  Grassi ,  fol. 
35)   Tlierese  ,  Fürstin  von  innsky,  nach  demselben,  fol. 

57)  Tliekla,  Fiirstin  von  Jublanowska,  nach  deniselben,  fol. 
37)  Christine,  Prinzessin  von  LichnonsUy,  nach  Grassi,  fol» 

58)  Caroline,  Gräfin  von  Thun,  nach  Grassi,  fol. 

59)  Caroline,  Griifin  von  Schonleld,  nach  demselben,  fol. 

40)  Die  Grälin  Severin  PotuUa,  nach  Isabey,  fol, 

41)  Die  GräBn  Libiszowsky •Ztlihska,  nach  Ahrbach,  foK  ' 

42)  Die  Gräfin  von  Lanf^eron,  fol. 

43)  Die  Gräfin  von  Balleroi ,  fol. 

44)  Albert,  Herzog  von  Sach'^en  -  Tesclicn  ,  nnih  Isabey,  fol. 

45)  Joseph,  Fürst  von  Schwarzenberg,  nach  Oellenhainz,  fol. 

46)  Prinz  von  Gonzaga  Castiglione,  nach  Schröder^  fol. 
4?)  Ferdinand,  Fürst  von  Trautmannsdorf ,  nach  Stieler,  fol« 

48)  Cardinal  Fürst  von  Trautmannsdorf,  nach  Wcihrle,  foK 

49)  Prosper,  Fürst  zu  Sinzendorf,  nach  Füger,  foU 

50)  Johann,  Fürst  zu  Lichtenstein,  nach  Lampi  seo.,  (oh 

51)  Ludwig,  Prinz -Regent  von  Lichtenstein,  fol« 

52)  Fürst  Lobkowitz,  nach  Oellenhainz,  fbl, 

55)  Fürst  Hardenberg,  nach  Lieder,  fol. 

54)  Rudolph,  Graf  von  Wrbna,  nach  Lampi  sen.,  fol. 

55)  Johann  Ernst,  Graf  von  Uoyos,  nach  Lieder,  foU  :  ' 
55)  Johann,  Graf  zu  Trautyiannsdorf,  nach  demselben,  fol. 

67)   Graf  von  Giulay,  nach  KrafFt,  fol.  * 
58)   Friedrich  Joseph  Graf  Moc/ynsUi ,  nach  Grassi,  fol. 
5Q)  Gobert  Graf  d'Aspremont,  nach  Foehacker,  fol. 
ÖO)  General  Subow,  nach  Grassi,  fol. 

■  5l)  Wolfgang  Abt  von  Kremsmünster,  nach  Kapillar,  fol.  •  . 

•  62)  Franz  von  Mack,  nach  J«  Hickl,  fbl. 

65»  Franz  von  Zeiller,  fÄl. 

ö4)  Dr.  Brambilla,  Wundarzt,  nach  Lampi,  fol. 

60)  Banquter  Steiner,  nach  Füger,  fol. 

66)  Batsanyi,  nach  Füger,  fol. 

67)  Johann  Peter  Frank,  berühmter  Arzt,  fnl. 

68j  Johannes  Müller,  berühmter  Geschichtschreiber,  nach  Kie- 
fol. 

69)  Martin  Kern,  Prof.  der  Mcdicin,  »fol. 

70)  Herder,  sitzend  in  halber  Figur,  nach  Tischbein,  fol, 

71)  Wieland,  sitzend  in  iiulber  Figur,  n^ch  demselben, 
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72)  Lmter,  Physiognomlltert  n«di  0«Ueolui!m»  Oval  foU 

73)  Friedrich  Heinrich  Füger  und  Mine  Gattin  Jotepha  Uorton- 

sia,  nach  Fiigcr,  fol. 

74)  Dr.  Güll,  berühmter  Arzt,  fol. 

75)  Franz  von  ZauDcr,  Bildhauer,  nach  B.  r.  Schrötter,  fol. 
?6)  F.  Reinhaft,  Oberhorprediger,  nach  A.  Graff»  fol. 

77)  Vigano>Terpiichoret  Ibt. 

78)  Die  Bildnitfe  Yon  Mortynski«  Laiantky,  Uörl,  Engettrön» 
Leeb  etc« 


79)  Landschaft  mit  Figuren»   dem  akademischen  Rath  in  ÜVien 

dcdicirt,  nach  C.  H.  Brand  sen.  radirt,  qu.  fol. 
^)  Das  Monument  des  Lieutenant  -  Marschall  Ii.  de  Schmidt, 

nach  Miller,  s.  gr.  mi.  fol. 
'   81)  Das  Monument  des  Franz  von  Macli,  nach  Kieninger,  fol« 
m)  Zeichenbuch   für  Damen ,    enthaltend  Köpfe   nach  Hafael, 

Dominichino,  Mengs,  Füger  etc.  1^5  Hell  mit  30  filäU 

tero ,  fol. 

Ffiriffer»  Johann  Andreas^  Formschneider,  der  in  Leipzig  lebte. 
Er  schnitt  Fig*isaa  und  andere  DarsteUungen.  Starb  1768  Im  44t 
Jahre. 

HniiiBr,  EU«drich  Wilhelm,  Maler  von  Wolfenbuttel,  aia 
talentvoller  junger  Hunt tier  (geb.  1822).^  widmet  sich  mitGUick 
dam  Genrefache. 

Hnfler^  Priednch^  Maier  von  Kempten,  wurde  1813  geboren, 
nnd  in  München  zum  Künstler  herangebildet,  wohin  er  schon  in 
•einem  ts.  Jahra  kam.  £r  malt  BUdnissa  und  Genrestäcka» 

Fleiffer,  Emst,  Maler  von  Weimar,  wurde  l8l4  geboreo,  und 
nachdem  er  im  Zeichnen  einige  Sicherheit  erlangt  hatte,  begab 
er  sich  1837  nach  Mündien,  um  unter  Leitung  des  Inspektors  Bräu- 
tigam der  Porzellanmalerei  lieh  WOL  widmen.  Nebenbei  besuchte 
er  auch  die  Akademie«  und  noch  gegenwärtig  lebt  der  Künstler 
in  München. 

i«  auch  Pfenflfiw. 

Vfeü  oder  Pfyl,  Ludwig  Ferdinand,  Maler  von  Schwyz, 

wurde  1817  geboren.  Er  malt  Landschaften  und  Ansichten,  ge* 
wohnlich  aus  der  Schweiz, 

Pfeiler y  Maximilian  ^  Maler,  der  vermnthlich  im  17.  Jahrhundert 
lebte,  grösstenthoils  in  Rom.  Er  malte  Blumen  und  Früchte, 
,  brachte  auch  öfter  Figuren  und  Thiere  an.  In  der  k.  Gallerie  zu 
Schieissheim  waren  früher  mehrere  Bilder  von  ihm  zu  seitcn,  und 
auf  einem  auch  das  Portrait  des  Künstlers,  wie  er  mit  der  Geige 
am  Tische  sitst»  worauf  ein  Korb  mit  Früditen  steht  ^  neben  einer 
Trompete* 

Pfenninger,  Hetnridij  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1749 
Zürich  geboren,  undLavater  war  es,  der  seinen  Hang  zur  Kunst 
nnterstütste.  Hterauf  ertheilte  ihm  B.  BuUinger  drei  Jahre  Unterricht 
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im  Zeichnen  und  Malen,  und  zuletzt  ging  er  nach  Dresden,  um  un- 
ter Zingg  und  Graff  sich  weiter  aufzubilden.  Er  copirte  auch  et* 
liehe  Bilder  von  Rembrandt,  van  Dyck  ond  Rigaud,  und  wolltt 
so  gänzlich  der  Malerei  sich  widmen,  als  er  bei  seiiicr  Heimkehr 
durch  Lavater  wieder  davon  abgezogen  wurde.  Lavatcr  Hess  durch 
ihn  für  seine  Physiognomik  Zeichnungen  fertigen  und  Bildnisse 
radiren  •  und  da  diese  «ur  grossten  Zufriedenheit  ausfielen ,  so  be« 
schloss  Pfenninger»  auch  furthin  nur  mit  der  Radirnadel  zu  ar* 
beiten.  Nachdem  er  im  Vaterlande  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Werken  dieser  Art  geliefert  hatte,  begab  er  sich  nach  Paris»  wo 
«r  um  1795  arbeitete,  und  später  ging  er  nach  Ungarn,  wo  er 
vodi  1808  lebte.  Um  I8t$  atarb  der  Hiin»tler«  Za  seineo  besM* 
rea  filüttam  gehören: 

1)  Das  Bildniss  des  Rünstlers,  nach  J«  H,  Lipt»  8* 

2)  B.  Amcrbachy  nach  Holbein,  8*  • 

3)  Calvin,  4. 

4>  Albert  von  Haller,  4. 
6)  L.  Euler,  4. 

6)  Hafael  Mengs,  nach  diesem (  8* 

7)  P  B.  von  Muralt,  4« 

8)  Martinus,  Abt  von  St.  Blasius»  lialbfigur»  nach  Amman^ 
Hanptblatt,  s.  f^.  roy  fol« 

())  Canonicus  Breitingeri  4« 

10)  Court  de  Gobelin,  4- 

11)  Diaconus  Ptenningcr,  Bruder  des  Künstlers,  4« 

12)  Theodor  de  Beze,  4« 

13)  Salomen  Gessner,  nach  A.  Graff,  8* 
s4)  Budmer,  nach  Tischbein,  8> 

15)  Paracelsus  ab  Hohenheim,  4« 

16)  Sebast.  Castelliu,  4* 

J7)  Caelins  secundus  Cureo,  4. 

18)  Mehrere  Blätter  in  L.  Mcistcr's  Biographien  berühmter  Man* 
ner  aus  der  Schweiz ,  und  zu  dessen  pbarakterisük  der  b«» 

rühmtesten  deutschen  Dicliter. 

20)  Vier  Landschaften  nach  Sal.  Gessner,  qu.  fol. 

21)  Einige  Ansichten  in  der  Schweis. 

Ffenninger,  Matthias,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1730 
zu  Zürich  geboren ,  und  von  Hulzhab  unterrichtet ,  bis  er  nach 
Augsburg  sich  begab,  um  unter  £•  Eichel  sich  weiter  auszubilden«  / 
Hierauf  begab  er  sich  nadi  Paris,  wo  er  sich  mit  Mechel  und  Loa* 
therbourg  verband,  und  nach  letzterem  einige  Blätter  radirte.  Nadl 
seiner  Heimkehr  radirte  er  viele  Scliwci/er  Prospekte,  anfangs  für 
Aberlt  und  Wagner  in  Bern,  und  dann  f  ür  eigene  Rechnung,  wel* 
che  er  auch  ge&nden  hatte,  da  diese  geatsten  und  colorirten  Pro- 
spekte damals  grossen  Abgang  fanden.  Ausserdem  Stadl  Pfenning 
ger  nnch  Bildnisse.   Starb  um  1812« 

1)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde ,  welches  einen  Apfel  halt« 

nach  Guercino ,  Copic  nach  Bartoloiri ,  gr.  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  sokratischen  Bauers  lileinjogg,  nach  Wüst. 

3)  Jenes  des  Schotten  >Seps,  eines  Molbenträgers ,  nach  Geis. 

4)  Die  Bildnisse  des  Erzherzogs  Gar],  Sawaroff*s,  Bonaparlt*« 

und  Pitt'<;,  schwnrz  und  colorirt. 

5)  IjC  tonibeau  de  Virgile,  nach  Bfandouin,  fol. 
5)  L'Arc  de  Marc- Aurele ,  nach  deinselbcu,  ful. 
7)  Einige  Blätter  nach  Loulherburg ,  fol. 
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8)  Die  Rheinbrücke  im  Madelserthale,  nach  L.  liest  y  f<||« 

o)  Die  WasserlaUe   stt  Erlenbadk  laod   Weisslingen»  nach 

•  •     •    Wüßt,  fol.  ' 

•  -  •  . "  •  •  • 

Ffcmningcr  ,  }ohaniies^  geboren  xn  Stafa  am  Zurichar* 

•ee  1765*  f^estorlbeii  *  zu  Zürich' igis»  Als  der  Suhn  eines  Farbers 
inüsstc  er  «ich  in  seiner  frühen  Jugend  mit  Ofennialen  beschäfli- 

fen  ,  spiitcr  verfertigte  er  Schaltenrisse  im  Hause  des  berüliintca 
«avater,  und  endlich  bildete  er  sich  sum  Kupferstecher  unter  An- 
leitung des  H.  vun  Mechel  in  Basel,  wo  er  auch  zugleich  illumi« 
nirte.  Nach  zwei  Jal\rpn  hescliiiltigtc  er  sich  wieder  mit  den  La- 
vater'sclien  ünterneliinungcn  und  überzog  Gemüldc  in  Wasserfar- 
ben mit  einem  glünzcndeu  Firuiss,  so  dass  sie  die  Kraft  der  Oel- 
gemälde  erreichten,  aber  leider  nach  ein  Paar  Jahren  dunkel  und 
gelb  wurden.  Auch  wurden  viele  Verbuche  in  der  Wachsmalerei 
gemacht.  Endlich  entsthied  er  sich  für  tlie  Oehnalerei  und  %van> 
derte  1793  nach  Horn,  wo  er  zwei  Jahre  unermiidet  im  Vatikan 
sicli  übte,  und  berühmte  Werke  nachbildete.  Seine  eigenen  Werke 
bestehen  in  schönen  und  sprechend  ähnliehen  Bildnissen  in  Ool 
und  Miniatur,  und  andern  Darstellungen  etc.,  worunter  viele  aus 
Gessner's  Idyllen  i^eschöplt  sind.  Seine  Färhiin;^  ist  hlar  und  sanft, 
so  wie  denn  IMcnninger  überhauj>t  zu  den  vorzugliciien  Künstlern 
seiner  Zeit  gehört.  Diess  beweisen  ausser  seinen  Gemälden  auch 
die  Zeichnunt:;en  in  Aquarell  und  Hister,  die  sich  von  ihm  finden. 
Eines  seiner  lichlicli^lcn  Gemülde  ist  der  erste  Schiffer  (nach  der  . 
Idvile  Gessner's),  von  Uegi  in  Aquatintamanier  gestochen*  £r  bil* 
dete  auch  mehrere  geschickte  Zeichner. 

Ffenninger»  Elisabeth ,  Malerin, 'wurde  1772  zu  Zürich  geboren. 
Als  Tochter  des  bekannten  Canonicus  Ffenninger  genoss  sie  bei 

ihrem  Onkel  Heinrich  den  ersten  Unterricht,  und  von  l8o4  —  1807 
stand  sie  unter  I^citun«^  von  ßoileau  und  Bouvier  in  Genf.  Sie 
hatte  damals  schon  unzweideutige  Proben  eines  glücklichen  Talen- 
tes  gegeben,  und  sie  gedachte  auch,  nie  mehr  von  der  Kunst  zu 
Jassen»  vrasswegen  sie  ]807  zur  weitem  Ausbildung  nach  Paris 
ging.  Da  nahm  sich  no£!;nnult  ihrer  an,  und  gab  ilir  besonders 
Anleitung  im  Zeichnen  nach  der  Natur,  endlich  aber  legte  sie 
durch  Augustinus  Hülfe  den  Grundstein  zu  ihrem  Kuhme.  Sie  malte 
zahlreiche  Bildnisse  in  Miniatur,  die  eben  so  ähnlich,  als  zierlich 
behandelt  sind,  von  lieblichem  Farbenschmclz.  Demoiselle  Pfen- 
nina;er  brachte  von  iBlO  an  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  nnf  die 
Salons  in  Paris,  und  immer  zählte  man  ihre  Bildnisse  zu  den  glän- 
zendsten Erzeugnissen  der  Miniaturmalerei.  Auch  einige  Copiea 
iiach  berühmten  alteren  Malwcrken  hatte  sie  in  früherer  Zeit  ge- 
liefert.  Sie  war  Doch  1806  in  Parts  thätig. 

Pfeuffer,  Carl,  Medailleur  zu  Berlin,  wurde  1801  geboren,  und 
von  4er  Natur  mit  ßuten  Anlagen  ausgerüstet,  fand  er  an  Doell 
in  Suhl  einen  tüchtigen  Meister.  Er  übte  sich  mit  Eiter  im  Mo. 
delliren»  machte  sich  auch  mit  der  Technik  des  Bildhauers  voll, 
kommen  vertraut,  und  wurde  so  in  kurzer  Zeil  einer  der  vorzüg- 
lichsten Künstler  seines  Faclies.  Nach  Berlin  /.urüiUgekehrt  wurde 
Pfeuffcr  in  der  berühmten  Medailleumünze  von  Loos  aufgenom- 
men ,  und  dann  zum  Chef  derselben  ernannt.  Seine  aiisserordent- 
liehe  Thätigkeit  hat  bereits  zahlreiche  Werke  geschafTen ,  von  de- 
nen mehrere  den  besten  Erzeugnissen  der  modernen  Stempelschnei«* 
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deVanst  angereiht  werden  miiseen.    H.  Bolzenthal  (Wsmh  tut 

Kun&tgescliicljte  etc.  S.  313)  nennt  a)s  vorzüglich  gelungen  die  Me- 
daille auf  die  IÖ59  in  Berlin  stattgeliabte  Kcturtuationsieier.  Dann 
fertigte  er  auch  mehrere  Reliefs  in  Stahl,  und  andere  Bildwerke 
dieser  Art,  welche  PfcnfferU  Kunst  als  Zeichner  and  Modellirer 
auf  das  schönste  beurkunden. 

1)  Kalender  .Medaille  für  des  Jahr  1823. 

2)  Jubiläums  -  Medaille  auf  Owen  Mailing. 

3)  Denhmünze  mit  dem  Bildnisse  des  Dr.  Günther. 

4)  Medaille  auf  den  berühmten  Rei&enden  Dr.  Rüppel. 

5)  Medaille  auf  Friedrich  Adolph  Trütsschler. 

6)  8)  Dcnl^münze  auf  die  Dicnstjubelfeier  der  ProfessortB 
Blumenbach,  Slromeyer  und  Hichhorn  in  Gottingen. 

9)  Medaille  auf  die  Silberhuchzeitsfcier  des  Oberregierungsra- 

thes  Köhler  und  seiner  Gattin, 
SO)  Medaille  zum  Andenken  des  Wiederaufbaues  des  BranliaB* 
hauscs  in  Hamburg  1823. 

11)  Dieselbe  Münze  Ulcinor. 

12)  IMedaille  aui  die  Einweihung  des  neuen  Dankg«bättdes  in 
Hamburg. 

13)  Bfedailla  auf  dia  Jubelfeier  des  Gehaimcratbs  Dr.  Söm* 

mering. 

14)  Eine  solche  auf  die  Jubelfeier  des  Landrathes  und  Bürger- 
meistere  Meyer  zu  Greifswalde. 

15)  Medaille  auf  den  Herzog  von  Sachsen  -  Coburg  und  Gotha, 

von  der  Stadt  Colmr:^  überreicht. 

16)  Medaille  auf  den  Stadtrichter  Ebmbsen  in  Osnabrück. 

17)  Medaille  auf  die  Jubelfeier  des  Universitätskaozlers  Dr«  Nie* 
meyer  in  Halle  1827*  * 

t8)  Prämienmedaille  der  Erodner  See  -  Assekuranz  •  Compagnia« 

19)  GeschenUmedaille  bei  Gelegenheit  einer  Jubelhochzeit. 

20)  Verdien<;tmedaillc  des  Kunst»  und  Handwerksvereins  für  daa 
Herzogthum  Allenburg. 

21)  Medaille  auf  Alexander  von  Humboldt 

22)  Medaille  auf  die  Vermählung  des  Prinzen  Albrccht  v(ta. 
Preussen  mit  Mariane«  der  Tochter  des  Königs  der  Nia* 
derlande. 

23)  Der  hersoglich  Sachsen  •  Meiningisciia  Ausbautegulden  Ton 

I829. 

24)  Medaille  auf  die  Einnahme  von  Varna ,  für  die  Reihenfolge 
der  Medaillen  auf  den  Russisch-Turluschen  Krieg  l82ö  —  29. 

25)  Medaille  auf  den  glorreichen  Sieg  unter  General  Diebitsch 
bei  Schufflla,  für  dieselbe  Folge. 

26)  Medaille  auf  die  Einnahme  yon  Stlistria,  für  ii%  gleicha  - 
Reihenfolge. 

27)  Medaille  auf  die  Einnahme  von  Adrianopel,  mit  dem  Bild- 
nisse deü  Kaisers ,  als  Siegesheld  des  Kreuzes.  Diese ,  für 
die  erwähnte  Folge  bestimmte  Medaille  gehört  ganz  allein 
dem  Künstler  an,  während  das  BUdniss  der  übrigen  von 
Gube  ist. 

2$)  Gcdenkthaler  auf  die  300 jährige  Jubelfeier  des  1530  xtt 
Augsburg  über|;ebenen  Glaubensbekenntnisses  (Augsburger 
Confcssiun),  mit  Luther*s  und  Melanchthon's  Bikintfiail« 
Für  die  Kehrseite  ist  ein  doppelter  Stempel  geschnitten: 
I.  mit  der  anfi^eschla^cnen  Bibel}  II»  mit  den  21  Wappen 
der  unteneichnelen  Fürsten. 
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99)  DeDliiiiBi»e  auf  6m  Fürsten  Wolfj^ng  von  Anlialty  Mitim- 

terzeichner  der  Au^sborger  ConfesuoD. 

50)  Gedenkthaler  auf  die  ]529  auf  dem  Reichstag  za  Speier  ein- 
gelegte  Protestation  der  evaogeUscbcD  SUncle  gegeo  die 

'   Ächtserklärung  Luther*s. 

51)  Medaille  auf  die  dritte  Jabelftier  det  Johannettine  %n  Haan* 

I)urg. 

52)  Medaille  auf  den  SOjriliri^en  Bestand  der  fünften  Astecura» 
tions^Compagnie  io  iiaiuburg  1Ö29* 

53)  PrSmiea»  Medaille  der  Buchholz  •  Hagenschen  Getelkchafl» 

mit  den  Bildnissen  der  beiden  Stifter. 

34)  Dcnliinünr.e  mit  dem  Bildnisse  Spontini's. 

35)  DenUmiinzo  mit  dem  Bildoisso  des  Obemedizinalrathes  Dr* 
von  Giaie. 

36)  Das  Bildniss  des  Königs  und  anf  dem  Revers  ein  Bichenltrans» 

als  Ehrengeschenk  fär  Rettung  aus  Gefahr« 

37)  Medaille  zum  Empfange  der  Versammlung  der  Naturforscher 
in  Breslau,  mit  dem  Rathhause  der  Stadt* 

53)  Preismedaille  der  Lübecker  gemeinnützigen  Gesellichafl» 

39)  Denkmünze  zum  Duktor.Jubiläum  des  Professor  Dr.  Ecker- 
mann zu  Kiel,  mit  dessen  BiKliii^!^. 

40)  Medaille  auf  das  fünfzehnte  nicderrheioiscbe  Musikfeit  zu 
Düsseldorf. 

41)  Medaille  auf  den  geheimen  Medizinalrath  Dr.  Wandt  in 

^   _  Breslau. 

42)  MednlHe  auf  die  Vcrtheifli^ung  der  Citadclle  von  Antwerpen. 

43)  Eine  solche  auf  die  Sperre  der  kÖnigL  niederlüudisciicn 
Häfen. 

44)  Die  am  Bande  au  trageode  EbrenmedaiUe  fiir  Bettung  «oa 

Gefahr,  kleiner,  als  die  oben  er^vähnte. 

45)  Medaille  zur  Jubelfeier  des  Dr.  Carstanjen.  # 
•  '       46)  Preismedaille  für  das  Pferderennen  in  Aachen, 

4?)  Das  Monument  Gustav  Adolph'^ ,  für  das  konigl.  preussi- 
sehe  Oher-Bergamt  in  Stahl  geschnitten. 

4")  Medaille  auf  die  lomburdische  Hönigshrönung  zu  Mailand 
1U58*  Im  Avers  die  Bildnisse  Kaiser  Ferdinand*«  und  der 
Maria  Anna,  im  Revers  der  Dom  in  Mailand.  Die  Vorder- 
i.  .  Seite  ist  von  Held  geschnitten. « 

49)  Das  Bildniss  des  verstorbenen  Bönigs  von  Preussen  im 
Münzstempel -Styl  ausgeführt. 

50)  Das  Bildniss  des  regierenden  Königs  von  Preussen. 

51)  Denkmünze- für  Confirmanden. 

52)  Denkmünze  mit  Ecce  komo  in  halber  Figur.  Bevers:  Chri- 
stus 311»  Kreuze. 

53)  Denkmünze  mit  einem  Madonnenbilde  im  griechischen  Ty- 
pus, im  Revers  Christus  am  Kreuze,  Ucukelmedaille. 

54)  Taufgeschenk,  mit  dem  Bilde  des  Heilandes  im  Avers»  und 

jenem  des  Johannes  im  Kcvcrs. 

.  65)  Medaille  mit  Bebecca  am  Brunnen. 

^  56)  Medaille  mit  Hanna,   wie  sie  ihren  Sohn  Samuel  en  den 
Pforten  des  Tempels  dem  Hohenpriester  Eli  überijibt. 
S7)  Medaille  auf  die  Reformattonsfeter  in  Berlin  ]839> 

ffinzing,  Paul,  k  unstliebhaber  und  Feldmesser ,  der  vormuthlich 
in  Nürnberg  lebte.  Er  soll  gezeichnet  und  auch  in  iiupfer  radirt 
haben.  Heller  deutet  die  zusammenhängenden  Buchstaben  Fl*  auf 
ihn.  Stark  15<)6  im  42*  Jakrew 
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Ffistcr,  Albert,   Buchdrucker  zu  Bamberg ,  der  berühmte  Neben* 
buhlcr  Guttenbergs,   wird  vuo  Sprenger,  Bernhart»  Heller  u. 
auch  unter  die  getchiekten  Formschneider  gezählt*  Htller  stutat 
iidi  vornehmlich  auf  eine  lateinische  Handschrift  dea  Dr.  Paolui 

in  Prag,  der  l459  von  Pfister  schreibt:  „Bambergae  qui  sculpsit 
integrain  hihliam  super  laroellas  et  in  quatuor  septimanis  totam 
bibliam  in  pergameno  subtili  praesignavit  sculpturam/'  Daraus 
arsehen  wir  aUo,  data  Pfister  die  Lettero  oder  die  Holstafelo  stt 
einer  ganzen  Bibel  geschnitten  habe,  nachdem  er  suTor  in  Zeit 
von  vier  Wochen  sich  das  Ganze  auf  feinen  Perf^amcnthlattern 
Torgezeichnet  hatte.  Von  dem  vollständigen  Bibchexte  kann  hier 
keine  Rede  seyn,  gesetzt  aneh,  dasa  anter  dem  Ausdrucke  „totam 
Bibliam**  die  heil.  Schrift,  nicht  ao  aehr  ein  „ganzes  Buch**  BU 
Verstellen  ist.  ISaher  bezeichnet  Dr.  Paulus  das  Werk  nicht,  es 
bleibt  uns  aber  die  Vermulhuncj,  dass  darunter  die  Baniherger 
Biblia  pauperum  zu  verstehen  sei,  nelche  Pfister  herausgab, 
angeblich  i462*  Diese  artistisch  •  literarische  Seltenheit  besteht  aus 
17  Blättern  ,  die  man  allerdings  in  Zeit  von  4  Wochen  xeidintn 
-  könnte.  Ebert,  im  bibliograpliischcn  Lexikun,  spricht  nur  von 
vier  Exemplaren.  Dass  Pfister  die  Bilder  in  Holz  geschnitten  habe» 
sagt  freilich  die  Geschichte  nicht  bestimmt,  allein  die  Vermuthung 
üt  nicht  XU  gewagt,  da  Pfister  su  xeichnen  verstand.  Die  Bücher, 
welche  zwischen  l450  —  l470  aus  seiner  Offizin  hervorgingen, 
sind  meistens  mit  Holzschnitten  geziert,  deren  vielleicht  mehrere 
von  ihm  herrühren.  Ein  Buch,  welches  i46i  zu  Bamberg,  und 
•icher  von  ihm  gedruckt  ist,  gehört  zu  den  grostten  bibliographi- 
sclien  Saltenheiten ,  nämlich  die  Boner'schen  Fabeln,  mit  Hole* 
schnitten.  Man  betrachtete  das  Wolfcnhüttler  Exemphir  lange  als 
Unictim  ,  in  neuester  Zeit  fand  aber  F.  Stöger  in  München  ein 
zwciU-s  i:i,xemplar,  das  nur  in  einigen  Dingen  abweichen  suil. 

PfitseTf  Johann  Baptist  i  Knpferstocher,  wnrde  1789  su  Ehrtn» 
breitstein  am  Rhein  geboren,  und  nachdem  er  zu  Cublenz  die  An- 
fangsgründe der  Zeichenkunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  nach 
Au^sbur^  ,  nm  unter  Blauber's  Leitung  in  der  llupferstecherkunst 
•ich  auszubilden.  Später  begab  sich  der  Künstler  zu  gleichem 
Zwecke  nach  Wien,  wo  er  t8l6  nnd  t8l7  die  beiden  Bildnisse 
nach  Lanspi  und  Ender  stach»  endlich  aber  ging  Pfitzer  nach  Pa- 
ris, wo  CT  seinen  Ruf  gründete,  da  seine  Blätter  den  besten  Wer- 
ken der  französischen  Chalkographic  au  die  Seite  gesetzt  werden 
können.    Er  hat  in  Paris  auch  bereite  mehrere  Schüler  gebildet. 

1)  Das  Bildniss  des  Professors  und  Malers  Lampi  in  WttB» 
nach  Lampi  jun.»  fol« 

2)  Jenes  des  Geistlichen  Stadler,  nach  Ender,  fo1. 

3)  Der  Einzug  Heinrich  IV.  in  Paris,  nach  dem  berühmten  Bllda 
des  Baron  Gerard,  1827  gestochen,  kl.  ful.    Preis  5  ü,  30  kr. 

4)  Die  Geburt  Heinrich  IT«»  nach  Lafitte,  das  Gegenstück  Ton 
1829* 

Pflauder,  Feter,  Stuccatorer,  geboren  zu  Thannheim  im  Tirol 
1733»  gestorben  su  Salzburg  1811.  Er  arbeitete  für  Kirchen  und 
Ulüstar  seioas  Vaterlandes. 

Sein  Sohn  oder  Verwandter,  Alois  Pfl ander»  war  ebenfalls 
Stuccatorer.  Dieser  wurde  1792  »»  Salsbnrg  geboren* 
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Fflaumi  Lienhard;  Zeletm«»  Mahr  und  Bildhaaer  in  Ukn»  te 
urkoadltch  um  1550  arbeitete.  Seiner  fand  Weyermann  erwihnt. 

Pflaum,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph,  nurde  1809  zu*  Ray- 
reuUi  geboren ,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Zeichen' 
kunst  unterrichtet,  bis  er  18S2  cor  weitem  Ausbildung  nach  Mün« 
chen  sich  begab.    Er  malt  Bildnisse  und  ander«  IJaritallnagen» 

Von  seinen  lithographirten  Blüttcrn  kennen  wir: 

1)  Die  Verlobung  der  heil.  Calharina  ,  nach  Rhomberg,  fol. 

2)  Die  Hauptpersonen  in  Waller  Scott's  (^uenlin  Durward, 
dargestellt  iu  einer  Quadrille  vom  Adel  vor  Seiner  Majestät 
dem  Könige  Ludwig  zu  München  im  Februar  1635 ,  ge- 
zeichnet von  J.  Kürzinger,  i4  Blätter  von  Pflaum  Hthogra* 
phirt»  kl.  l'ol.  Schwarx  und  colorirt. 

Pfleger,  Carl  Nicolau«,  Maler,  einer  der  vorzüglicheren  Kunst* 
1er,  welche  in  der  «weiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Miin* 
chen  arbeiteten.   Was  wir  durch  Westenrieder  und  Rittershausen 

von  ihm  wissen,  ist  «ehr  ungenü|^end,  und  somit  fügen  wir  hier 
hei,  was  sich  urkundlich  über  ihn  findet,  da  dies  zugleich  auch 
einen  Blick  in  das  damalige  Zunflifrcsen  gewährt.  Sr  war  der 
Sohn  des  Caspar  Pfleger,  churtürstlichen  Raths  und  Salzmayers  zu 
Reichenliall,  \ind  früher  zu  Fiirrlibr^i ansässig;  da  er  aber  daselbst» 
«eine  Nahrung  nicht  fand,  so  vcrk.mftf?  er  1055  sein  Haus  und 
bat  in  seiner  Eingabe,  dass  ihm  zu  IVIunchen  der  Titel  eines  Huf- 
nalers  schon  darum  verliehen  werden  möchte«  weil  eetn  Vater  den 
»«grossen  schats*  und  gnadenreichen  Salzbrunnen  im  Jahre  i624 
durch  Frlichiing  eines  Holzes  oder  Brets  mit  Gefahr  Leibs  und 
Lebens  in  einen  gar  nutzbaren  Stand  gerichtet."  Er  fügte  auch 
bei,  „dass  Seine  Churfürstliche  Durchlaucht  selbst  und  sonderlich 
Thails  deren  Kammerräthe  noch  gar  gute  Wissenschaft«  insonder^ 
heit  wass  nur  die  29  Jahre  hero  an  Sudholz  erspahret  worden, 
weil  man  auf  zwei  Plannen  so  viel  Salz  sieden  kann,  als  man  zu- 
vor mit  vier  in  sechs  sieden  konnte."  Die  vom  Vater  geleisteten 
Dienste  nahm  also  der  Sohn  in  Anspruch»  und  der  cdiurfurstliche 
Hofrath  schloss  daher  dem  Magistrater  dies  Anlangen  zu«  mit  dem 
Auftrage,  die  Maler  zu  vernehmen.  Nach  geschehenem  Bericht 
wurde  der  Sapplicant  abgewiesen.    Er  schrieb  desshalb  an  den  Ma- 

S istrat.  dass  er  in  München  geboren  sei,  daselbst  gelernt,  drei 
ahre  in  Italien  gearbeitet,  scnöne  Altarblätter  und  andere  Bil- 
der gefertiget  hafil*  Der  Magistrat  vernahm  hierüber  die  Zunft 
wieder,  und  diese  sagte,  Pfleger  hätte  keinen  Lehrbrief  aufzuweisen, 
seine  liunst  sei  nicht  gross,  und  er  sei  nur  7  Vierteljahre  in  Ita- 
lien gewesen.  Der  Stadtunterrichter  schloss  ihm  daher  zu:  „Weil 
der  maler  albereit  in  München  genug,  er  auch  schon  zu  Hof  ab- 
gewiesen worden,  so  solle  or  auch  diessorts  abgewiesen  seyn."  Im 
Jahre  lÖSQ  wurde  aber  Pfleger  doch  als  Meister  aufgenommen,  da 
er  das  Probestück  vorgelegt,  und  bei  der  Zunft  bittlich  eingekom* 
men  war.  Jetzt  durfte  er  ungehindert  arbeiten,  und  selbst  Lehr« 
linge  annehmen;  so  dingte  er  1662  den  Johann  Simpirger,  der  spi« 
ter  in  Landshut  Geistlicher  wurde.  In  der  Capelle  U.  L.  Frau  von 
Altenütting  in  der  MetropolitanUirche  zu  München  sind  von  ihm 
die  lebensgrossen  Figuren,  welche  die  Familie  Jesu  vorstellen.  In 
der  ehemaligen  Carmeliterkirche  daselbst  sah  man  von  ihm  ein  Al- 
tarbild, welches  die  heil.  Jungfrau  zwischen  Heiligen  auf  Wolken 
vurstelU*   In  der  f  fankircbe  zu  Wasserburg  ist  von  ihm  das  jüng^ 
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•te  Gericlit«  1669  gemalt,  und  alt  er  l6?7  in  der  FrtuenlilatiM  *n 

SchteUsheitn  eine  ühnliclie  Darstellung  rcnovircn  wollte,  fiel  er  vom 
Gerüste,  und  besdiiidigtc  sich  sehr,  uhnc  jeduch  arbeitsunfähig 
zu  werden.  £r  wurde  1085  auch  zum  Hofmaler  ernannt»  aU  %vel* 
eher  er  etliche  Bildnisse -malte,  bis  er  endlich  16ÖÖ  starb« 

Pflug,    lohann  Baptist  ,    Genrcmalcr,  wurde  1785  2«  ^i' f^racli  {^e- 
boren,  und   schon  in  seiner  frühen  Jugend  Kam  er  in  das  Bcne- 
diktincrUloster  Weingarten,  wu  er  neben  den  <Schulstudien  bereits 
.mit  Vorliebe  im  Zetchoen  und  Malen  sich  übte.   Pflug  blieb  bie 
zur  SeUularisaiion  im  Kloster«  jetzt  aber  begab  er  sich  auf  die 
Akademie  der  hildcMulcn  liiin'ite  nnch   München,  und  blieb  von 
1805  bis  zum  Ausbruche  des  Ilricges  von  1809  daselbst.    Da  be- 
suchte er  uebeu  seinen  Studien  auf  der  hohen  Kunstschule  auch 
die  hönigl.  Gallerie,  copirte  unter  Leitung  des  Direktors  Ch«  von 
IVIannlich  mehrere  Bilder  nach  Teniers,  Brouwer,  Mieris,  Net- 
schcr  u.  a.,  und  bildete  sich  so  im  Tnchf  der  Genremalerei  aus. 
£r  leistete  auch  schon  friihe  in  eigener  Composition  Trctflichesy 
und  so  wurden  auf  den  Kunstausstellungen  Xtt  Stuttgart  seine  Biü 
der  immer  mit  besonderen  Interesse  gesehen.    Pflug  blieb  aber  in 
Biberach,  da  er  dasclhst  dir»  Stelle  ciups  Zeichormiclsfcrs  an  der 
Kcal-  und  Gcwcrh^chule  erhielt.    Er  hat  auch  scluni  nuhrcre  tüch- 
tige Schüler  gebildet,   unter  welchen  bisher  Kbcrliard  Emminger 
oüd  Karl  sich  besonders  ausseichnen.  Seine  Werke  sind  xahlreich 
theils  in  den  königlichen  Schlüssern  Friedrichi^haren  und  zu  Stutt- 
gart, thcils  im  Privatbesitze.    Einige  tragen  den  Namen  des  Künst- 
lers, die  anderen  sind:  I.  B.  P.  A  BIBEUACU  bezeichnet.    Es  sind 
dieses  vaterländische  Volksscenen  aller  Art.    Im  Jahre  i850  teh 
man  von  ihm  eine  Reihe  von  Bildern  auf  der  Kunstaussteltu»^  in 
Stuttgart,  lauter  Gnc^pustiinde,  die  dem  Volhskreisc  entnommen  sind, 
und  ihrer  chnraUieristischen  VorlrctflichUeit   wegen    jederzeit  die 
AuimerksamUeit  einer  Menge  von  Beschauern  auf  sich  zosen.  Es 
offenbart  sich  darin  eine  Fiille  von  Anschauungen ,  die  Pflug  be- 
reits mit  grosser  Lebendigkeit  im  Gemälde  zu  vereinigen  wttfste» 
und  dabei  zeigt  sich  in  diesen  seinen  Werken  auch  schon  grosse 
technische  Meisterschatt ,  bei  unverkennbarem  Streben  nach  immer 
höherer  Vollkommenheit.    Dics<^  Bilder,  welche  theils  der  König 
▼on  Würtemberg,  theils  Privatpersonen  erwarben,  veranlassten  im 
Knnstblatte  von  1850  No.  81  und  82  eine  eigene  Erörterung  über 
Cenreroalerei  und  über  PUug's  Gemälde,  als  Erzeugnisse  eines  wahr- 
haft originellen  Talentes..  Das  erste  jener  Bilder  iüt  da.sjcnige  ei- 
ner alten  Frau,  die  in  ihrer  getäfelten  Stube  mit  Stricken  beschiif- 
tiget  ist,  eine  fromme,  gutherzige  Rcich.^stiidterin  in  mannigfaltiger 
Umgebung.    Durch  die  mit  altmodischen  St  iieibcii  versehenen  Fen- 
ster Idllt  das  Sonnenlicht,  und  durch  das  ganze  Colorit  herrscht 
naturgetreue  Klarheit.    In   eine    bewegtere  Sceue  des  häuslichen 
Lebens  führte  der  Künstler  durch  seine  Hanswäsche  in  der  Wohn- 
stube des  Erdgeschosses,  wo  alles  in  voller  Thätif^eit  ist,  unter 
Oberaufsicht   der  stattlichen  Hauslyrannin ,  die  unwillig  das  Wet- 
terglas betrachtet.    Zum  Zcugniss  des  nassen  Elements ,  das  in  der 
stillen  Wohnung  allen  Frieden  xa  untergraben  beginnt,  geht  der 
Pastor  mit  dem  Messner  mit  offenem  Regenschirme  vorüber.  Der 
Berichterstatter  im  Kunsthlatte  1.  c.  sagt  von  diesem  Gemälde,  man 
könne  kein  lebendigeres,  treueres  BiM  der  täc^liehen  INIcnschensor- 
gen  finden  ,    und  wie  das  üerz  von  Wind  und  Wetter  sich  hin 
und  her  treiben  lasse.   Die  einxeltten  Figuren  sind  charahteristiseh, 
samentlicli  ^tn  beiden  Ehelent«  ecscbeinen  wie  aus  der  Widdich- 
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lieSt  gegriffen.  Im  Ganzen  «Icr  Ansföhrung  hat  aber  der  Künstler 
bei  diesem  Bilde  nicht  den  Fleits  angewendet ,  oder  cKoch  nicht 

die  Vollendung,   die  Fertigung  errungen,  wie  bei  den  vorgenann- 
ten und  mehreren  anderen  lüldern.     Eines    der  einlachsten  und 
grossartigsten  Genrebilder  Filug's»  bis  dahin  vielleicht  das  beste 
nach  Idee  und  Darstellang,  sind  die  Spieler  in  der  Baoernstnbe, 
wie  ein  Bettler  sie  um  Almosen  bittet,  während  der  Wirth  in  sei« 
ner  komischen  Selbstgenügsamkeit  mit  superkluger  Miene  die  Ta- 
sche öffnet,   um  seine  Dorfherren  mit  Taback  zu  regaliren.  Die 
Hausmagd  unterhält  sich  an  der  Thüre  mit  dem  Barbiergesellen, 
der  gekommen  ist,  um  das  stoppelichte  Kinn  des  Wirthes  zu  glät- 
ten, Alles  dieses  mit  vullUommcner  Naturtreue,  mit  lebendiger  und 
Traliror  Färbung  dargestellt.    Anders  als  dieses  stille  launigte  Bild* 
chen  ist  die  Bauernhochzeit,  welche  die  grosse  VVirthsstube  und 
den  angrenzenden  Saal  eines  kleinstädtischen  Gasthofes  snm  bunt- 
gefüllten  Tummelplätze  gemacht  hat.    So  eben  sind  die  Gäste  beim 
Tanze  im  Saale,  und  den  Mittelpunkt  des  Ganzen  bildet  die  ver* 
schämte  Braut.    Die  einzelnen  Parlhien  gruppiren  sich  vortrefiFlich, 
und  trotz  der  bunten  Verwirrung  hat  dieses  Bild  von  unzähligen 
Figuren  doch  eine  grosse  Harmonie  und  Klarheit  in  der  Anord* 
nung.   In  der  technischen  Ausführung  reicht  es  nicht  an  die  Spie* 
1er,  aber  in  Hinsicht  des  poetischen  Heichthums,  und  der  psycho- 
logischen Wahrheit,  und  der  harmonischen  Anlegung  möchte  diese 
Arbeit  den  vorzüglichsten  an  die  Seite  «u  stellen  seyn.   Der  Ho- 
nig von  Würtemberg  hat  das  Bild  gehäuft.    Eine  andere  leben- 
dige  Sccne  ist  der  Bänkelsänger,  welcher  in  der  Wirthsslube  mit 
jiimnierliohen  Zügen  seine  Mord  -  und  Gräuelgeschichte  rhapsodirt. 
Dieses  Gemälde  ist  geistreich,  aber  mehr  Skizze.    Es  kam  neben 
der  Hauswasche,  und  einem  anderen  fleissig  angeführten  Bildchen, 
welches  ein,  im  Hochzeitschmucke  tanzendes  Fear  vorstellt,  znr 
Verloosung  des  Stuttgarter  Kunstvereins.    Ein  aasgezeichnet  schö- 
net Bild,  welches  in  den  Besitz  des  Obersteuerraths  Göz  in  Stutt- 
gart gekommen  ist,  stellt  die  Zigeuneriamilie  vor,  welche  in  einem 
schwäbischen  Dorfe  Halt  gemacht  hat.  Dieses  Gemälde  hat  keinen 
grossen  Umfang,  ist  aber  reich  an  charaktervollen  Figuren,  in  leben- 
diger  Wahrheit  gegeben.    TrefiFlich  in  seiner  Art,  wenn  es  auch 
dem  genannten  Bilde,  so  wie  den  Spielern  und  der  Tanzparthie 
in  einiger  Hinsicht  nachsteht»  tat  femer  ein  Bild,  welches  eine 
¥On  Menschen  jeden  Alters    bevölkerte  Bauernschenke  vorstellt^ 
wo  der  Ortspfarrcr  die  Zeitung  vorliest,  wodurch  einige  in  Schre- 
cken, andere  in  Betrübniss  versetzt  werden.    An  diese  Werke  rei- 
hen sich  zahlreiche  andere  Bilder,  die  sich  durch  uuf^esuchte  Treue, 
•durch  Naivität  und  Laune  in  der  Auffassung,  so  wie  durch  sarle 
und  glänzende  Behandlung  auszeichnen.    Diese  Hauswäsche  und 
die  Spieler  sind  auch  durch  lithographirte  Blätter  von  Küster  be- 
kannt, Geschenke  des  Stuttgarter  Uunstvereins.    üüstcr  lithogra- 
phirte nach  Pflug  auch  Bilder  zu  Uhland*»  0edi^ten.  Erstes  mft: 
6raf  Eberhard  der  Rautchebart,  in  4  Blättern.  Stufig. 

Pflogfelder,  X  6.|  Rupfcrstedier  SU  Bremen,  arb^tete  daselbst 
in  den  ersten  Decenaien  des  19.  Jahrhoadarts« 

Pflugfelder,  F.  A.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Düsseldorf, 
ein  jetzt  lebender  Hünstier,  dessen  Werke  bereits  zu  den  vorzüg- 
lichen Erxeugnissen  der  deuHchen  Chalkographie  gehören.  Wir 
hanoeo  Ibigeiide  Blätter  von  jha«  die  seil  1835  ans  Licht  tfaten. 
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1)  Die  Kreuzichleppiing  Christi,  nach  F.  Overbeck*«  Zeichnung 
in  M.  5chfin*t  Mftnier ,  im  Btsits«  des  Direklon  Sdiadow» 

•  qu.  f'ol. 

I.  Vor  den  Namen  der  Künstler»  oder  die  Abdrücke  mnt 

1.  1.  6  Tbl. 

.  II.  Vor  der  vermehrten  Schrift:  rOrtginal  se  trouve  etc« 
III*  Mit  der  vollen,  rein  gettochenen  Schrift, 

2)  Die  Brweckaoff  det  Laxarot«  nach  Johannee  Celear,  gr. 
fol.   Bei  R.  Weisel  ein  Abdruck  der  ersten  bessern  Platte 

7  Tbl. 

3)  Christus  an  der  Säule  im  Momente  der  Geisslung»  nach 
Hübner,  fol. 

FGlorTy  Wilhelm  9  Knnstliebbaber,  konigl.  prentstsclier  Hofcan« 
mer-Secretär,  der  aber  sogleich  als  Künstler  zu  nennen  ist.  Er 
befasste  sich  jahrelang  zu  seinem  Vergnügen  mit  der  Formschnei- 
dekunst, und  brachte  es  hierin  zu  grosser  Vollkommenheit.  Im 
Jahre  1826  erschien  von  ihm  das  erste  Heft  der  Polvtypcn  von 
Holzschnitten  in  g  Blättern,  die  in  Reinheit  und  Sicherheit  des 
Schnittes  den  Gubitz'schen  Fornisclinittcn  verglichen  werden  kön- 
nen, und  1832  folgte  das  zweite  Hctt ,  fol.  Unter  seiner  Mitwir- 
kung schnitten  L.  Becker  und  Ch.  Scheler  die  Thiere  für  Dr« 
Raap*s  Natargeschiebte  des  Thierreidis»  Darmsladt  l83S  ff.  Ihm 
ist  in  neuester  Zeit  auch  die  Erfindung  eines  allen  Anforderungen 
entsprechenden  Stereotypvcrfahrens  gelungen.  Die  zu  seiner  Matrize 
verwendete  Masse  besteht  aus  zwei  Steifen,  und  erhält  durch  che- 
mische iiulkandlung  die  Eigenschaft,  jeden  ihr  mit  Hülfe  der  Bucb- 
dmckerpresse  gegebenen  Eindniek,  sei  derselbe  von  einem  Sdirift* 
Satze,  Holzschnitte,  einer  Medaille  etc  genommen,  nicht  allein 
auf  das  Vollkommenste  anzunehmen  ,  sondern  auch  beizubehalten. 
Die  Matrize  ist  augenblicklich  zum  Gusse  bereit,  da  sie  weder 
getrocknet  zu  werden  brancht,  noch  einer  Erhitzung  bedarf.  Siebe 
Konstblatt  184l  No.  t4* 

Pforr,  Johann  Georg,  Thiermaler,  geboren  zu  Upfen  in  Sachsen 
1745,  gestorben  zu  Frankfurt  am  Main  1708«  Dieser  Künstler, 
welcher  si<^  den  Beinemen  des  deatschen  Wonvermans  erwarb^ 

genoss  dem  ersten  Unterricht  auf  der  Bergakademie  zu  Reicbels- 
dorf,  wo  er  in  kurzer  Zeit  solche  Forlschritte  im  Zeichnen  und 
Malen  machte,  dass  ihn  der  Minister  von  Weitz  als  Maler  an  der 
Forzellanmanufaktur  zu  Cassel  anstellte.  Allein  diese  Arbeit  behagte 
ihm  wenig,  und  er  verliess  nach  einigen  Jahren  die  Stelle;  doeh 
ohne  die  Kunst  aufzugeben,  die  vielmehr  so  sehr  sein  ganzes 
Wesen  einf*enommen  halle,  dass  er  noch  als  Mann  von  32  Jahren 
die  Cassel  er  Akademie  besuchte,  wo  er  jetzt  an  Tischbein  einen 
Freund  fand.  Er  gewann  da  bereits  im  ersten  Jahre  den  akademi- 
schen Preis ,  und  das  folgende  Jahr  darauf  nahm  ihn  die  Ahade* 
mie  unter  die  Zalil  ihrer  Mitglieder  auf.  Im  Jahre  178l  Hess  sich 
IMorr  zu  Frankfurt  nieder,  verehelichte  sich  1784  mit  Tischbein's 
Schwester,  und  blieb  bis  an  sein  Ende  in  der  genannten  Stadt, 
hochgeachtet  als  Künstler»  wie  als  Mensch.  Seine  Pferdestücke 
wurden  allgemein  bewundert,  und  als  unübertroffen  gepriesen. 
Seine  Bilder,  in  denrn  das  getreueste  Sludiun»  der  Natur  sichtbar 
ist,  sind  nur  leicht  untermalt,  und  sodann  gleich  ausgeführt,  warm 
uud  licblicli  von  Färbuug  uud  mit  kraftigem  Fioi^el  gemalt.  Mit 
äussersUm  Fleisse  und  böcbster  Keinlicäteit  vollendete  er  die 


222  Pforr»  JoI»iiii-  GeoiPg,      Pforr»  Franz*- 


Handzeidinungcn,  die  raeistcus  in  bunten  Tusclien  behandelt,  oder 
leicht  culurirt  sind.  Er  gab  Alles  bis  in  das  Uleinstc  Detail,  doch 
ohne  dass  dadurch  der  Weichheit  und  Wärme  Eintrag  gcschSh« 
Mehrere  seiner  Zeichnungen  sind  auch  durch  Stiche  behnnnt.  H. 
Schylz  stach  eine  Landschaft  mit  mehreren  Kühon  ;  vSuscniihl  hat  vier 
BlaltPi  mit  Pferdegruppen  gcHf/.t  und  colorirt;  J.  G.  Ucinheinier 
ein  Blatt  mit  Pferden;  P.  Spelh  Reiter  und  Landleutc  in  einer 
Landschaft»  Aquatinta;  U.  J.  Schula  die  Tagszeiten,  vier  Blätter; 
A*  Bartsch  eine  Gruppe  von  ungarischen  Pferden ,  eine  solche  von 
polnischen  Pferden,  schön  radirle  Blatter. 

Dann  finden  sich  von  ihm  selbst  mehrere  trefflich  radirte  Blatter. 

1)  Die  Radirungen  in  Hünersdorfs  Anleitung,  Campagnepferde 
abxurichten,  in  schwarzen  und  ausgeaialten  Exemplaren, 
wovon  letztere  S3  fl.  kosteten.  -  •  * 

2)  Die  vorzüglichsten  Pferdera^en ,  eine  Folge  von  12  Blät- 
tern,  wozu  er  selbst  nur  11  Platten  vollendete.  Diese  Blat- 
ter wurden  sehr  gesucht,  so  dass  sie  in  alten  Abdriiekea 
selten  geworden  sind.  1^  gibt  schwarse  Abdrücket  Exem- 
plare in  Sepia  übergangen,  und  colorirte.  Solche  kosteten 
12  Louisd'or. 

•  B)  Die  Reiter,  oder  die  Reitschule,  Folge  von  l6  Blattern, 
leicht  radirt  zum  coloriren,  <|u.  fol.  Bei  R.  Weigel  ein  co- 
lorirtes  Exemplar  6  Thl. 

Fforr,  Franz  ,  Zeichner  und  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1788  zu  Frankfurt  am  Main  geboren,  tind  von  seinem  Vater  in 
den  Anfangsgründen  unterrichtet,  bis  er  nach  Cassel  sich  begab, 
um  unter  Tischbein's  Leitung  sich  weiter  auszubilden.  Ausgerü* 
stet  mit  den  herrlichsten  Gaben,  hatte  Pforr  schon  dort  die  gröss- 
ten  Hoffnungen  erregt,  fand  auch  in  V^ien,  ^-»o  er  von  iSOÖ  bis 
2Ö10  mit  Overbeck  und  andern  berühmten  Künstlern  lebte,  theil* 
weise  Bewunderung,  im  Ganzen  aber  war  daselbst  dem  Streben 
jener  Meister  der  akademische  Geist  nicht  günstig.  Was-  damals 
junge  Gemüther  bewegte,  mit  welcher  Liebe,  mit  welcher  Auf- 
opferung sie  sich  zum  grossen  Zweche  der  llegeneration  der  Kunsl 
verbunden  hatten,  haben  wir  bereits  im  Leben  des  P.  Cornelius 
und  des  F.  Overbeck  erwähnt,  nod  fügen  hier  nur  bei,  dass  Pforr 
mit  $enen  einer  der  begabtesten  war,  und  daher  xog  er  io  Rom, 
wohin  er  I8l0  mit  Overbeck  und  Vogel  sich  begab,  gleich  beim 
ersten  Auftreten  die  Bewunderung  der  üunstwelt  auf  »ich,  selb&t 
mit  einem  unvollendeten  Bilde,  welches  Rudolph  von  Habsbnrf^  in 
Basel  vorstellt.  Dieses  herrliche,  geist-  und  charaktervolle  Bild 
blieb  auch  für  immer  unvollendet,  denn  Pforr  wurde  in  der  Blü- 
the  der  Jahre,  im  Jahre  l8t2  »  in  Rom  eine  Beute  des  Todes,  Die 
Trauer  um  den  g^cschiedco  Freund  war  gross,  da  der  jun^e  Ver- 


liünstlers  sind  daher  sehr  selten,  in  grosserer  Anzahl  sind  aber 

noch  die  Zeichnungen  desselben  vorhanden.  Fr  componirte  eine 
Folge  solcher  Blatter  aus  Gi>the's  Götz  von  Berlichiugen ,  deren 
einige  der  Frankfurter  liunstvercin  seit  1852  neben  andern  im  Ku- 
pferstiche bekannt  machte,  unter  dem  Titel:  Compositionen  und 
llandzeichnungen  aus  dem  Nachlasse  von  Franz  Pforr.  HcMausge- 
geben  durch  den  Runslverein  zu  FranUfurt  am  Main.  I  r>tes  Heft 
1832;  zweites  und  letztes  Heft  185  t;  im  Ganzen  11  radirte  und 
lilhiigraphirte  Blütter,  zu  welchen  itföS  als  Suplement  ein  »«ues 
kam:  Därstcllune  aus  der  Legende  nach  F.  Pforr  in  Rom  1810»  ge- 
stochen Von  F,  ituscheweyh,  qu.  fol. 
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Pforten,  Ludwig  von  der,  Zeldmer  und  Maler,  em  jetzt  leben- 
der liüastler.  £r  unternahm  mehrere  Ileiten,  und  in  neticster 
Zeit  kam  er  auch  io  die  europäische  Türkei.  Im  Jahre  Miöü  fer« 
tigte  er  für  die  in  Hildburghausen  erechteneoen  Donaaansichtea 

die  Origiiialzeichnungen  der  Gegenden  ;im  J^osporus  und  der  jo- 
uischen  Küsten.    Im  Jahre  1839  befand  er  iich  in  Con«taotinopeL 

Ffreimer  oder  Ffriemer^  Baltasari  Haler  zu  MüDckeD,  war 

Schüler  von  E.  da  Pee.  Im  Jahre  1611  Icf  to  er  der  Zunft  dat  Pro- 
bestück vor. 

FfretSSChner^  Johann  ,  Kunstliebhaber,  und  selbst  Künstler,  wurde 
1786  zu  Bamberg  geboren»  wo  er  alt  Knabe  die  Zeichnungt «Aka* 
demie  besnchte ,  an  welcher  unter  Leitung  des  Artillerie  •  Majors 
Westen  auch  Geometrie  und  Baukunst  gelehrt  wurde.  Im  Jahre 
ldo4  trat  er  als  Otfizier  in  das  bayerische  Ingenieurcorps,  und  nach 
beendetem  Feldzugc,  von  i8l4  als  Hauptmann  wieder  aus  demsel- 
ben. Seit  dieser  Zeit  lebt  er  auf  einem  seiner  Güter,  zu  Jenbach 
in  Tirol,  fast  ausschiresslich  der  Malerei,  die  ihm  auf  seinem  Tus- 
culum  die  frohesten  Stunden  bereitet  hat.  Pt'relzschncr  ist  hierin 
sein  eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  durch  ausserordentliche  Be- 
harrlichkeit doch  zu  den  schönsten  Besulteten.  Im  Schlossa  su 
Jenbadi  sind  historischa  und  andera  Darstellungen ,  von  ihm  in 
Oel  gemalt,  und  dann  auch  Transparente  in  der  Weise  Königs, 
die  in  jeder  Hinsicht  gelungen  zu  nenncti  sind.  Doch  auch  Pfretz- 
schner*s  OelgemülUe  würden  auf  jeder  Kunstausstellung  einen  ebren- 
Tolleii  Platz  behaupten. 

Pfründt,  Georg,  Architekt,  Bildhauer  und  Stahlschneider  von 
FJach&landcn  in  Bayern,  lernte  in  Nürnberg  bei  Vest  und  L.  Kern, 
und  gewann  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  diente  meh- 
reren Fürsten  als  Civil-  und  Kriegs  Baumeister,  so  wie  als  Slaito« 
pelscbneider.  Auch  in  Wachs  bossirte  der  Künstler.  Ein  von  J. 
F.  Leonhardt  gestochenes  Bildniss  der  Rosina  Ritter,  geb.  Pfründt, 
ist:  G.  Pfründ  in  cera  effig.,  bezeichnet,  ^tarb  zu  Durlach  i665 
im  6o.  Jahra« 

8aine  Tochter  Anna  Maria  war  im  Waehsbossiren  berühmt.  Si« 
bteaiehnete  anfangs  ihre  Bildwerke  mit  den  Buchstaben  A.  M.  P., 
später  mit  A.  M.  B.,  da  sie  den  fürstlich  Durlach'schen  geheimen 
Sekretär  Bartol.  Braun  heirathete»   Stehe  A«  M.  Braun« 

Ffirllndt,  Anna  Maria,  ^  den  obigen  Artikel. 

Zeichner  und  Maler,  der  um  1786  in  Btrün  labta»  fic  zeich- 
nete und  malte  Landschaften* 

Maler  zu  Berlin,  in  der  zwaitanr  Hälfte  das  ■ 
Jahrhunderts.   £r  malte  Blumen  in  Oel  und  Aquarell. 

Pliind,  Christian  Wilhelm,  Architekt  und  Ingenieur,  stand  im 
Dienste  des  Königs  von  Sachsen,  und  starb  zu  Dresden  1770  aU 
Oberstlieutenant.  Holzmann  stach  einige  der  von  ihm  errichteten 
Gebäude. 

FbüCBX  y  Architekt  zu  Agrigcnt,  blühte  um  480  vor  Christi  üel.url, 
als  einer  der  berühmten  jener  baulustigen  Stadt.   Diudor  von  Sici- 
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lien  enählt,  dass  die  Agrigentiner  durch  ihn  viele  öffentliche  Ge- 
bäude errichten  Hessen,  und  jener  Schriftsteller  nennt  hcsondcrs 
Canälc ,  welche  ihm  zu  Ehren  cloacas  (pa'iaKa<  genannt  wurden. 
Milizzia  möchte  den  berühmten  Jupitcrtempcl  mit  riesenhai'ten 
Säulen  ah  Werk  det  Fhaeax  crkUiren,  allein  die  Sache  bleibt  un- 
erwiesen. 

Fhaeder,  J.  Claudius,  Ciseleur,  Argentanus  Vascularius»  wie  er 
in  einer  Inschrift  bei  Muratori  p.  945  genannt  wird. 

Fhal,  Conrad 9  Maler  von  Miltenberg  bei  Hains»  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  xn  Brunn. 

Phalerlon^  Maler,  dessen  Andenken  uns  Plinine  erhaHen  hat.  Er 
legt  ihm  das  Bild  der  Scylla  bei,  eines  Meerifunders. 

Fharax,  Bildh  auer  von  Ephesus,  ein  geschichter  Künstler,  der  et 
aber  doch  zu  keinem  Kut  brachte.  Das  Qlück  war  ihm  nicht  gün- 
stig, %ie  Titmvitts  im  Poemio  sagt.      '  . 

FharnaceSf  Bdelsteinschnelder,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  nicht 
bestimmt  werden  können.  Stusch,  pierres  grav.  pl.  50  beschreibt 
von  ihm  einen  Carniol,  in  welchen  ein  Seepferd  geschnitten  ist, 
aus  dem  künigl.  Cabinetc  zu  ]Seai)cl,  und  abgebildet  bei  Bracct 
n.  83 f  Spilsbury  gems  No«  11«  Ein  anderer«  weniger  bekannte 
Stein  dieses  Künstlers  ist  im  konigl«  niederländischen  Cabinete« 
Es  ist  dies  ein  Intaglio  mit  einem  Capricornus.  Nolice  sur  le  Ca- 
binet  des  medailles  et  des  pierres  grav.  du  Hai  des  Pays'Bas,  par 
J.  C.  de  Jonge 

Maler,  der  aus  Herodot  und  durch  ein  griecbUdiet  Sinnge* 
dicht  bekannt  ist.  £r  malte  den  eitlen  Cynegirus. 

FheidiaSy  s.  Fhidias. 

Fheldippos ,  Maler,  dessen  Name  auf  einer  Vase  der  Sammlung  Ca- 
ll ino  stehU  liest  *I*itStx3(os  lApajM, 

FhcHppeauX,  Anton,  Kupferstecher,  wurde  1707  zu  Bordeaux 
geboren»  und  vun  F.  Jan  inet  unterrichtet.  Dieser  Künstler  arbei- 
tete SU  Parh,  gewöhnlich  in  Ponktirmanier,  für  RedoutöTs  Werk 
über  die  Blumen,  und  für  J*  U.  Uilaire*s  Geschichte  der  PBanzen« 
Dnnn  lieferte  er  von  l803  —  I816  auch  mehrere  Blätter  für  daa 
grosse  Werk  über  Aegypten.    Fhelippeaux  war  noch  l8aO  tbütig. 

Fhelippon,  Adanii  Architekt,  Schreiner  und  Radirer,  arbeitete 
in  der  ersten  Hiilfte  des  17*  Jahrhunderts  au  Paris.  Er  war  künigl. 
Kriegsbaumeister.  Wir  haben  vun  ihm:  Le  verilable  plan  et  pour- 
trait  de  la  maison  nitraculaise  de  la  St.  Viei  ire ,  aiiisi  qu'elle  se 
voit  a  Lorelte,  le  tout  dessinc  et  mesurc  sur  les  lieux.  Paris  1619. 
Hin  Blatt  ist  von  St.  della  Bella,  und  die  übrigen  können  vun 
l'helippon  herrühren.  Im  Jahre  1645  ^ab  er  eine  Sammlung  von 
anliUeu  und  modernen  Verzierungen  in  der  Architektur  auf  25 
Blättern  heraus,  die  er  der  Königin  Anna  von  Oesterreich  dedicirte. 
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Fhelps,  Richard y  BnanUsmaler,  der  in  der  ersten  Hämo  des  i8. 
Jahrhunderts  in  England  lebte.  J.  Faber  ttacli  nach  ihm  das  Bild- 
siss  des  Pamfylde  Moure  Carew. 

FbelpS,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  I,ebcr!s- 
verhültntsse  vrir  nicht  eriulireo  kuuntco,  su  dass  wir  aut  nachlul- 
guode  Suplemeote  Terweisen  inü»ien.  Folgende  Blätter  sind  nach 
CoUine  ^gestochen : 

1)  YouDg  shrimp  catchere»  vmti  Rinder  am  Urer  des  Meerett 

2)  Fishcrjiian  on  thc  look  out. 

3)  Searching  tlie  nct.    Preis  8  fl« 

4)  The  tishermans  departurc.    i'icis  l4  fl» 

FiudiaSy  der  erhabenste  Meister  des  gesammten  Alterthums,  war  der 
Sohn  des  Charmidas  TOn  Athen,  und  Schüler  des  Argivers  Ag*Ia- 
das.  Seine  Geburt,  um  \go  v.  Chr.,  fallt  in  iliü  Zeil,  in  welcher 
Athen  tu.  einer  Macht  gelangte,  wie  sie  nur  je  eine  Stailt  besessen, 
und  die  reichen  Schätze,  welche  zusanimcntlossea ,  wurden  zur 
grossartigsten  Ausschmächnng  derselben  verwendet.  Pericles»  des- 
sen gewaltiger  Sinn  sein  ganzes  Zeitalter  durchdrang,  erkannle 
das  hohe  Genie  des  Thidias,  und  er  machte  ihn  Ol.  82  oder  83 
zum  Leiter  aller  jener  UuternehtouugCD ,  da  der  Meister  nicht  nur 
alle  Fächer  der  Bildnerei  umfasste,  sondcra  auch  in  der  Baukunst 
und  der  Alalerei  gründliche  Kenntnisse  besass.  Die  Werke,  wel- 
che ihm  zugeschrieben  werden,  sind  last  zu  zahlreich  für  ein  Men- 
fcheiilchen  ,  und  wir  niüssen  daher  antichmcn,  dass  viele  nur  jiach 
seinen  Ideen  vun  andern  iiüusllero  ausgeführt  wurden,  iu  einer 
ausgedehnten  Schule,  als  deren  Haupt  rhidias  zu  betrachten  ist. 
Alles,  was  daraus  hervorging,  trug  das  Gepräge  eines  grossartigen 
Geistes,  welcher  die  bildende  Kunst  von  den  Tcsseln  aUertliüinli- 
clier  Steifheit  gelüst,  der  vollendete,  was  bereits  Calamis  be- 
.gunucn  hatte.  Jeduch  find  nach  O.  Müller,  dem  Charakter  der 
älteren  Hellenen  gemäss,  noch  immer  ruhige  Würde  und  eine  lei- 
denschaftslose Stille  der  Seele  das  Gepräge  der  bewunderten  Ilaupt- 
werhe  der  Zeit.  Die  damalige  attische  Schule  zoidincte  sich  iler 
pcloponncsischen  gegenüber  in  erhabenen  Darstellungen  der  Gut- 
temelt  aus,  während  im  Peloponnes  die  Künstler  in  Darstellung 
menschlich  atlethischer  Schijnheit  Vorzug  suchten.  Die  bei  weitem 
grösste  IMchrzahl  von  l'liirlins  Arlieitrti  bestand  aus  Gi »tt.  rhildern, 
in  welchen  nach  Kugler  die  gbtlliehe  Hoheit  und  IM  iji  stat  unmit- 
telbar in  die  Erscheinung  getreten,  aber  in  einer  Weise,  dass  so- 
wohl die  Charaktere  der  verschiedenen  Gotter  aufs  Bettimmteste 
unterschieden,  als  auch  die  Charaktere -der  besonderen  Gottheiten, 
je  nach  dem  ZwccU  und  der  Bestimmung  des  einzelnen  Bildes, 
mannigfach  vnriirt  waren. 

In  solcher  Art  hatte  er  vornehmlich  das  Bild  der  Athene  mehr- 
fach gearbeitet,  und  die  berühmteste  Statue  derselben  war  jene 
aus  Gold  und  Elfenbein  im  Parthenon  zu  Athen,  ein  Colossalbild 
von  26  Ellen  Höhe.  Die  Göttin,  mit  der  Ae^is  und  dem  Gorgo- 
ncion ,  war  hier  gerüstet  und  siegreich,  als  eine  in  heiterer  INI.ije- 
stat  schreitende  Götterjunglr.m  dargestellt,  mit  reichem  Schmucke 
an  der  Basis,  den  Waffen  und  selbst  dem  Sohlenrande.  Der  Helm 
war  mit  halherhobencn  Greifen  geschmücht,  und  der  Kamm  iu  Ge- 

•  stnlt  einer  Sphinx  gebildet.     Sie   hatte   (Hl-   l.anzc  in    der  einen 

•  Uand ,  und  die  andere  ruhte  wahrscheiAlieh  auf  dem  Schilde ,  der 
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auch  als  Schützpunltt  diente,  da  eine  vier  EIIcd  hohe  Nike  anf  dtr 
Ilnnd  stand.    An  der  inneren  Seile  des  Sclilldcs  war  der  Giganten- 
hanipf,  an  der  äusseren  eine  Ainazuneusclilacht,  und  am  Hände 
der  tyrrhenischen  Sohlen  die  Centauromachte  darf^estelll.  Am 
Schilde  bemerkte  man  auch  die  Uünstlichen  Portraite  des  Pericles 
und  rhidias.    An  der  Basis  war  die  Geburt  der  Pandora  gebil- 
det.   Das  abnehmbare  Gewand  der  Pallas  Parthenos  wo£^  44  Gold- 
talente, 786*500  Rthl. ,  doch  betrug  die  Dicke  wenig  über  eine  Li- 
nie.  Die  Vollendung  des  Werkes  fallt  in  das  Jahr  438  Chr. 
oder  Ol.  85.  3*    Ueber  das  Gorgoneion  siehtt  hesonders  Levezow's 
Attlmndlung  über  die  Entwicklung  des  Gurgonen  Ideals  in  den  Ab- 
liaiuUungen   der  Berliner  Akademie    1852>     Ueber  die  technische 
licschafifeuhcit  der  Statuen  von  Gold  und  Elfenbein»  siehe  O.  Mül- 
ler §,  312* 

«       Am  Dicksten  steht  der  Parthenos  (nach  Müller)  die  Statae  in 
T.  Albani  (Cay«ceppi  Raccolta  I.  i  -,  Hope  Specimeni  pl.  25)  und 

jene  in  Neapel  (Museo  Borban.  IV.  7  ),  welche  auch  Quatrem^re 
de  Quincy,  der  in  den  Muuuments  et  uuvragcs  d'art  antiq.  Paris 
1829  p.  Ö5  über  di«  Ptothenos  eine  lange  Abhandlung  geschrieben 
bat,  sn  Grunde  legt.  Auch  auf  Miinsen  asiatischer  Städte  ist  si« 
häufig  nachgebildet,  Eckhel  Syll.  5»  10-  M.  S.  Clement.  4 »  ?4* 
6,  75.  21  ,  152. 

An  dieses  berühmte  Bild  der  Minerva  schliessen  sich  noch  an- 
dere derselben  Güttin  an.  'Zu  Flataa  war  eine  *treitbare  Minerva» 
(Athena  Areia)  als  Akrolith,  aus  vergoldetem  Holze,  Gesicht» 
Hände  und  Füsse  aus  Marmor,  zu  ihren  i^üssen  das  Bild  des  Heer- 
lülirers  Arimnestus,  Für  die  Athener  auf  Lern nos  bildete  er  sie 
besonders  anmuthig  und  in  einem  milden  Charakter,  was  Ihr  den 
Beinamen  haXXinopfOf  erwarb.  Sie  war  aus  Erx  gebildet,  trüber 
als  die  Minerva  im  Parthenon,  und  bevor  Pericles  den  Kunstler 
in  seine  Dienste  nahm.  Um  diese  Zeit  und  vielleicht  noch  Frü» 
her,  ebenfalls  aus  Gold  und  Elfenbein  gei'crtiget,  ist  die  Athene 
zu  Pellene  gewesen.  Plinius  nenut  ebcnlaUs  ein  Mincrvenbild» 
doch  ohne  nähere  Angabe.  Paulas  Aemilius  ifaihte  es  bei  dem 
Tempel  der  Fortuna. 

Das  colossalste  Minervenhild ,  welches  er  fertigte,  ist  jenes  mit 

Erz,  welches  zwischen  den  Propyläen  und  dem  Parthenon  stand* 
über  beide  emporragend ,  so  dass  dieser  50  —  6o  Fuss  hohe  Co- 
loss  von  den  Schitfern  schon  aus  weiter  Ferne  gesehen  wurde.  Die 
Gottin  war  als  VorkSmpferin  (Promachos)  vorgestellt ,  und  aus  dar 

Beute  von  Marathon  geweiht«    Sie  hob  den  Schild,  welcher  bei- 
nahe ein  Menschenalter  später  von  Mys  nach  Parrhasios  Zeich 
nung  vollendet  wurde.   Alarich  sah  3^  die&e  Schutzgöltiu  Athens 
noch. 

Ein  Nachbild  der  Athene  Polias  ist  nach  Schorn ,  Amalthea  II« 
215«  vielleicht  die  Pallasstatue  im  Antiken -Museum  zu  Dresden. 

(abgeb.  tab.  XIV.).  Auch  im  Museum  zu  Cassel  ist  eine  ganz  iilm« 
liehe  Pallas,  die  Welker  in  seiner  Zeitschrift  I.  256  beschreibt.  In 
Dic&den  ist  noch  eine  zweite  ^ViedcrhoIll^g,  und  drei  andere  vcm 
geringerer  Uedeutung  in  den  Siileu  des  Autihencabiucts.  Die  eine 
abgebildet  im  August.  XLVIII. 

Noch  mehr  als  diese  Werke  errege  das  Staunen  und  den  En» 

thusiasmus  der  Hellenen  der  Olympische  Zeus  aus  Gold  und  E|. 
fenbcin   im  Tempel  zu  Olympia,  als  Herr  der  (jotter  und  Men- 
^cheu,  wekheo  gesehen  zu  habea  «ich  Jeder  glucklich  pries*  Pht- 
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tita«:  Uam  erst  nach  mehrfachen  V^ersuchen  r.nr  Darstellung  dicsei 
höchsten  GüUerideais,  und  gleich  Apelles  unterwarf  er  seine  Mo- 
delle der  öffentlichen  Prüfung,  wie  aas  Lucian  (Iinagg.  i4)  crhel* 
let.  Endlich  gelangte  er  durch  folgende  Verse  des  Uomer  (II.  v. 
529  ff*>  zur  Klarheit  der  Idee: 

»»Also  sprach  und  winhte  mit  ichwarsUcheji  Braunen  Cronion, 

Und  die  Ambrosischen  Locken  des  Königs  wallten  ihm  vorwärts 
Von  dem  unsterblichen  Uaupt}  es  erbebton  die  Uüh'n  des  Olympus.*' 

Der  König  der  Götter  war  auf  einem  Thron  sitzend  dargestellt» 
etw.i  /|0  Fnps  horh  ,  nnt'  einer  Basis  \  ()n  12  Fuss  Hohe.  In  der  ei- 
nen Hand  hicll  er  den  Sce[»ter,  vielfarhig  von  vcrscfiiedeneri  Me- 
tallen, auf  der  anderen  eine  Siegesgöttin,  gleichfalls  von  Elfen- 
bein ond  Gold.  Das  Haupt  umwallten  goldene  Lochen,  von  denen 
nach  Lucian  einige  6  Minen,  etwa  300  Louifd'or  Nvo^^en.  Sein 
goldenes  Gewand  war  mit  Blumen  geschmückt.  Der  Tliron  auf 
Cedemholz  hatte  die  reichsten  Zierden  aus  Gold,  Elieni)i'in,  Eben- 
holz und  Steinen;  in  freien  Statuen  ,  lleliefs  und  Malerei  beste- 
hend. Die  Wände  hatte  Pauänus  gemalt,  und  wie  F.  Röse  in  Kug 
ler's  IVIuseuni  i837  No.  29  meint,  waren  dies  diejenigen  Wände» 
vrelche  zwischen  die  Füfse  und  Stützen  des  'l'hrunes  eingelassen 
waren,  was  die  richtigere  Erklärung  der  Stelle  des  Pausanias  seyn 
dürfte»  Auch  der  Fussichemel  des  Zeus  und  die  Basis,  auf  wel- 
cher der  Thron  stand,  war  mit  mancherlei  Bildwerk  geziert.  Höch- 
?tcr  IWichlhum  der  die  einfacli  erhabene  Gestalt  umgehenden  pla- 
stischen Zierden,  tiefe  Wissenschaft  in  der  Anordnung  der  Mansie 
der  sehr  colossalcn  Figur,  und  der  erhabenste  Schwung  des  Gei- 
stes in  der  AulTassnng  des  Zeusideals  machten  diese  Statue  su  ei- 
nem  \Vunder  der  Welt.  Die  zum  Grunde  Heftende  Vorstellung 
ist  nach  Müller  (Arch.  2tc  Aufl.  f.  115)  die  des  allmächtig  herr- 
schenden ,  überall  siegreichen  Gottes  in  huldvoller  Gcvvahrung, 
gnädiger  Brhörung  menschltcher  Bitten.  In  ihm  schauten  die  Grie- 
chen den  Zeus  gegenwärtig;  ihn  su  sehen,  war  ein  Psi^mv^it 
(trauerlindernd,  freudig),  ilin  vtir  dem  Tode  nicht  erblicht  zu  ha- 
ben  ,  licinahc  ein  solches  üni:;lüch,  wie  in  die  Mysterien  uneintjr« 
weiht  zu  sterben,  i'hidias  arbeitete  fünf  Jahre  an  diesem  WutKcj 
nach  Ablauf  der  86*  Olympiade,  433  v.  Chr.,  hatte  er  sie  vollen- 
det. Zu  dieser  Zeitbestimmung  berechtiget  namentlich  der  Um- 
stand, dass  Phidias  den  Namen  des  unten  erwiüinten  Pantarhc» 
auf  den  Finger  des  Gottes  schrieb.  Unter  den  erhaltenen  Werken 
sind  am  verwandtesten  der  (nicht  ausgezeichnete)  Jupiter  Veruspi, 
und  die  Mediceisehe  und  Vaticanii«clie  Büste,  besonders  letztere, 
in  der  Sala  rotonda.  Die  Stalue  Verospi  siehe  in  Abbildung  P. 
Cl.  I.  1,,  und  die  colossale  Büste  von  Otricoli  VI.  I.  und  Mus. 
Fianc.  III.  1*  Zu  Ildefonso  ist  ein  (unbekannter)  Coloss;  eine  er- 
habene, aber  sehr  erstiickte  colossale  Büste  im  Garten  Boboli  su 
Florenz,  Winckelmann  IV.  Taf.  1  a;  eine  andere  in  der  florenti- 
nischen  Gallcric  ,  1.  c.  S.  3l6;  eine  schöne  Büsle  in  Neapel,  Mus. 
Bor.  V.  Q;  Eleischc  Kaisermünzen  rak  dem  Zeus  Olyuipios  bei 
(^uatremcre  pl.  17.  p.  512,  und  JVI.  Funtana  6,  1.  Quatrentöre  de 
Quincy  schrieb  ein  eigenes  Werk  über  den  Olympischen  Jupiter, 
ueber  eine  Restauration  dieser  berühmten  Statue  »iehe  Damophon. 

Zu  Eits  war  von  Phidias  eine  Venus  Urania  mit  der  Schild 

krölc  unter  dem  Fnsf;e  ,  ans  Gold  und  Fllcnbcin ,  von  Plntarch 
o,"»opp,j»  (in  einsamer  Häuslichkeit  lebend)  zubenannt.  Eine  andere 
Statue  der  Venus  Urania,  aus  pariscbcoi  Marmor,  wav  xn  Athen 
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in  ihrem  Tempel  nicht  fern  vom  Keramaicos,  und  ein  drittes,  sehr 
schönes  Marmorbild  der  Venus  sah  man  später  zu  Rom  im  Tai- 
laftt  der  Octavifl. 

Di«  Magst  Mater  im  Metroam  xu  Athen,  taas  «nf  einem 

Throne,  unter  welchem  Löwen  laqcn.  Der  Stoff»  Ans  welchem 
diesee  Werk  gel'ertiget  war,  ist  nicht  bekannt. 

Auf  der  Burg  zu  Athen  wnr  die  Stntue  dee  Apollo  Famo» 
pius  von  Erz,  welche  Fausanias  noch  sah* 

Die  Statue  des  Aesculop  r.u  Epidauros,  von  Gold  und  Elfen- 
bein, wird  ebenfalls  als  Werk  des  Fhidias  bezeichnet,  doch  nicht 
Yon  Fausanias,  der  sie  zwar  ebenfalls  nennt. 

Mit  seiner  an  die  Lanze  gestützten  Amazone  trat  er  mit  Po* 
'Igelet,  Ktesilaos,  Fhradmon  und  liydon  in  den  Wettkampf,  Foly- 
clet  alier  überwand  alle.  Die  Phidias'sche  Amazone  ist  nach  Mül- 
ler in  der  zum  Sprunge  sich  bereitenden  ira  Vatican  wieder  er- 
kannt worden.  Piranesi  Statuae  etc.  37,  Mus.  Fran9.  III.  l4* 
Bottill.  n.  10«  Eine  eben  so  schöne  Statue  ist  im  Capitol»  und 
Copien  sind  häufig. 

Zu  Ismenium  bei  Theben  war  nach  dem  Zeugnisse  des  Pausa* 
aias  eine  marmorne  Statue  des  Mercur. 

Von  grösserer  Bedeutung  war  ein  Weihgeschenk,  in  13  Er/.statnen 
bestehend,  welche  die  Athener  aus  der  marathonischen  Siegesbeulc 
zu  Delphi  auisielltcn,  anscheinlich  früher  guicrti^et,  als  die  oben 

Senannten  Mtnervenstatuen.  Hirt  (Gesch.  d.  b.  h.  S.  135)  glaubt, 
er  Künstler  habe  sich  dadurch  zuerst  den  fremden  Städten  be- 
hannt  gemacht.  Dieses  (jcschenk  bestand  ntis  den  Schut/giittern 
Athens,  dem  Apollo  und  dur  Minerva,  mit  Mütiades,  dem  Sieger 
zu  Marathon,  und  dazu  kamen  die  zehu  alten  Stammherren  aer 
Stadt:  Erechtheus,  Cecrops,  Fandion,  Celeus,  Antiochus,  Aegens» 
Acamas,  Codrus,  Theseus  und  Pyleus. 

Ausser  den  Eingangs  genannten  colossalen  GÖtterstatuen  haben 
vrir  auch  eine  Nachbildung  einer  höchst  grossartigen  Statne  eines 
rossebändigenden  Dioscuren  auf  Monte  Cavallo  zu  Rom. 
Platner  und  Bansen  (Beschreib.  Rom*s  III.  2*  S.  4o4)  erkeunen  hie- 
rin im  Wesentlichen  den  hohen  Geist  des  Fhidias,  wenn  auch  dio 
Arbeit  der  römischen  Kunstzeit  angehört.  Plinius  spricht  nur  von 
einer  nachten  CoiossalsUittte,  worunter  wohl  nicht  diese  Copie  zu 
verstehen  ist. 

Fhidias  fertigte  in  letzterer  Zeit  seines  Lebens  auch  noch  die 
Statne  seines  Lieblings  Pantarces  (obscoena  cuptditate  dilecti), 
dessen  Namen  Fhidias  auf  den  Finger  des  0I\ mpischen  Jupiters 
scliricb ,  vielleicht  ans  Freude  über  den  Sieg,  welchen  Fantarces 
im  linabeiiUampfe  Ol.  8Ö«  1  davon  tru;^.  Dieses  Jünglings  und  sei- 
nes Sieges  erwähnt  Fausanias,  Fhotius  wusste  ebenfalls  von  ihm 
und  Arnobius  erzählt  die  Geschichte  auf  die  Autorität  des  Clement 
von  Alexandrien  hin.  Gregorius  Nazianzenus  ist  aber  im  Irrthum, 
wenn  er  sngt,  Fhidias  habe  seinen  Namen  auf  den  Finger  der  Mi- 
nerva geschrieben.  Fhidias  fertigte  zweimal  das  Bildniss  des  ju- 
gendlichen Siegers.  Seine  Statue  wurde  im  geheiligten  Haine  auf- 
gestellt, und  selbst  am  Throne  des  Olympiers  bildete  er  ihn. 

Dann  nennt  Plinius  al^  in  Rom  vorhanden  einen  Schlüsseitra« 

ger  (Cliduchus),  sagt  aber  nicht,  woher  diese  räthsclhafte 
Statue  gckonnncn  ist.  Ferner  erwiüuU  Plinius  r.wci  bekleidete  Sta- 
tuen,  die  Catulus  im  Tempel  der  irortuna  aulätellte,  und  eine 
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nacltte  Colossalitatue,  ohne  Angabe,«  wer  darunter  vorgestellt  war. 
Frocoptos  nennt*  auch  ein  Werk  des  Fhidiae«  auf  dem  Fornu 
PaciSp   mit  einer  Inschrift,  welche  den  Urheber  beseichoet«  Wm 

es  vorgestellt  habe,  iit  nicht  angegeben. 

Eine  andere  Gattung  vnn  WerUcn  sind  die  Sculpturen  an  athenU 
selten  Tempeln,  von  v>clchen  wenigstens  jene  des  Parthenon  unter 
der  uniuittelbnrcn  Aufsicht  des  Phidias  gearbeitet,  und  als  von  seinem 
Geiste  erluDt  zu  betrachten  sind«  Doch  auch  die  Sculpturen  des  The- 
seustempcls  und  der  Nike  Apteros  nähern  sich  im  Style  der  Phidias*- 
schen  Schule,  wenn  niclit  eine  frühere  persönliche  Einwirluing 
des  Meisters  anzunehmen  ist,  in  Verbindung  mit  einigen  Künstlern 
der  älteren  Schule.  Von  den  Giebcistatuen  des  Theseiun  ist  nichts 
erhalten,  Vieles  dagegen  von  den  Reliefs  der  Friese.  In  den  Me- 
topen  sind  Thateo  des  Hercules  und  des  Thcscus  dargestellt,  noch 
in  alterthünilichem  Charakter,  während  die  Bildwerke  der  Friese 
Über  JPronaos  und  Pusticum  von  hüch&t  vollkummencr  Behandlung 
sind.  Man  sieht  da  die  Darstellung  eines  Heldenkampfes  in  Ge* 
genwart  von  sechs  sitzenden  Gutthciten,  so  wie  eines  Kampfes 
Vfin  Centauren  und  Lapillien.  Die  Cumposillon  ist  hier  ßciion 
buchst  geistreich  bewegt,  die  Kurperverhithnissc  sind  aber  noch 
ein  wenig  Kurz. 

Die  Reliefs  des  Frieses  am  Tempel  der  Nike  Apteros  sind  leider 
sehr  verletzt.  Vier  Platten  sieht  man  davon  im  brittischen  Mu- 
seum zu  London ,  die  übrigen  an  dem  wieder  aufgerichteten 
Tempel.  An  der  Vorderseite  ist  wahrscheinlich  der  (unbekannte) 
Mythus  der  ungeflügcitcn  Siegesgütlin  vorgestellt,  an  den  übrigen 
Seiten  liampfscenen  zwischen  Grietheu  und  Persern.  Auch  diese 
Arbeiten  sind  bereits  höchst  geistreich  und  voller  Leben »  die  Ver- 
hältnisse jedoch  wiederum  noch  etwas  gedrungen* 

Die  Sculpturen  des  Parthenon  sind  unter  allen  erhaltenen  Wer- 
ken die  grossartigsteu .  Die  Gichol  enthielten,  in  freien  Colossal- 
statuen  ciargestellt,  auf  der  Ostseitc  die  Geburt  der  Athene  aus 
dem  Haupte  des  Zeus,  auf  der  Westseite  den  Streit  der  Athene 
mit  Poseidon  um  die  Schutzherrschaft  der  athenischen  Stadt,  oder 
^^ic  man  früher  glaubte,  um  die  Benennung  derselben.  Von  bei- 
den Giebeln  ist  nur  eine  Reihe  mehr  oder  weniger  fragineutirter 
Statuen,  so  wie  von  einzelnen  kleineren  Bruchstücken  erhalten. 
Vor  allen  hat  der  östliche  Giebel,  der  an  Bildwerken  bedeutungs- 
vollste ,  durch  Morosini's  und  liüniginark's  Belagerung  im  Jahre 
1Ö87  gelitten.  Jtipiter  und  Pallas  wurden  durch  die  Bomben  ganz 
zerstört.  Die  daneben  stehende  Iris,  die  in  die  Welt  eilt,  um 
die  (ruhe  Botschaft  dem  Menschengeschlechte  zu  verkünden ,  ne- 
ben ihr  Theseus  und  der  erwachte  Tag;  auf  der  andern  Seite  die 
SchicksalsgiUtinnen  und  die  sinkende  Nacht,  sind  sehr  beschädigte 
Zeugen  einer  grossartig  entwickelten  Meisterschaft.  Die  Fchönste 
aller  erhaltenen  Gestalten  ist  die  des  Theseus,  welcher  auch  auf 
Crolon*schen  Münzen  vorkommt,,  einzeln  abgebildet  auf  einer 
Platte  der  Elgin  niarbles.  Zu  den  lieblichsten  Gestalten  gehört  die 
Iris,  die  freudig  eilende  Bötin  der  Götter,  und  an  Schönheit  und 
anatomtschcr  Richtigkeit  dem  Theseus  am  nächsten  steht  der  Fluss- 

Sott  Ilissus.  Vom  östlichen  Giebel  sind  9  Figuren  im  brittischen 
luseum  p  dann  Eine  vom  westlichen  und  S  bedeutende  Bruch- 
stücke, neben  anderen  irdduerkcn  von  den  Metopen  und  dem 
Friese.  Lord  Elgin,  ein  Schotte,  der  seit  1799  Gesandter  an  der 
ottomanischen  Pforte  war,  benutzte  seinen  FinÜuss,  um  einen 
schon  in  England  gefassten  PhiD- auszuführen  9  und  von  denUeher- 
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Mst«ii  »ItgriechUcher  Baiiliaiitt  nncl  Sculptor  so  vis!  wie  möglich 
nicht  nur  gans  neue  Zeichnungen,   sondern  Abgiiise  von  Oyps 

fertigen  zu  lassen,  und  auf  diesem  Wcf;o  Alles,  was  den  Verwü- 
stungen der  Zeit  und  der  lluhheit  der  Eroberer  entgangen  war, 
dem  günzlichen  üiatergange  zu  cntreisscn.  £r  brachte  zu  diesem 
Zwecke  sechs  Künstler  mit  sich  nacn  Constantinopel,  aber  erst 
nach  manchen  Schwierigkeiten  erhielt  er  die  Erlaubniss,  die  kr» 
beiten  tu  heginnen.  So  unermüdet  jene  Künstler  waren,  so  gin- 
gen doch  drei  .Tahrc  hin,  che  alle  Dcnhniale  in  Athen,  zum  Theil 
auch  ausser  seinem  Gebiete,  gemessen,  gezeichnet  und  nbgefurmt 
waren.  Doch  gerade  die  nähere  Bekanntschaft  mit  dem  Zustande, 
tvorin  man  sie  fand,  überzeugte  nun  weil  mehr,  dass  die  Verwü- 
stungen der  Türlien  ,  die  Zerlriimnierung  ganzer  Statuen  und  ihre 
Zerinalmung  zu  lialk  und  Mörtel  bald  keine  Spur  mehr  von  ihnen 
übrig  lassen  würden.  Daher  bot  nun  Elgin  Alles  auf»  um  sa 
retten»  was  noch  la  retten  war,  und  es  gelang  ihm,  einen 
Ferman  auszuwirken ,  welclicr  den  Lord  sogar  zur  Wegluhrung 
von  beliebigen  Werben  berccbligle.  So  kam  er  denn  mit  einem 
seltenen  Schatze  von  herrlichen  Werken  aus  der  blülliczeit  der 

friechischen  Kunst  nach  London  xurück«  wo  sie  nach  langen  De- 
atten  Staatscigenthum  und  in  das  brittische  Museum  aufgenommen 
wurden.  Mehrcres  s.  hierüber  A.  Niemeyer's  Beobachtungen  auf 
einer  Reise  nach  Hngland.  Lord  Byron  beschuldiget  den  Lord  Elf^in 
eines  unwürdigen  Raubes,  allein  wenn  auch  fetzt  das  junge  liünis- 
thum  den  Verlust  jener  Hunstblüthen  bedauert,  so  hat  Lord  El* 
gin  auf  der  anderen  Seite  viele  \nr  hniharischer  Entweihung  ge- 
rettet. Lord  Byron  hätte  sein  Epigramm  auf  den  Schottischen  Plün- 
derer lieber  uiiterdriichcu  sollen. 

Abbildungen  der  Bilder  aus  den  Giebelfeldern  s.  R.  Lawrence 
Elgin  Marbies  from  the  Parthenon  at  Athens  etc«,  London  l8l8> 
f(d.,  und  getreue  Umrisse  darnach,  Darmstadt  1828»  Murbles  of 
the  Brit.  Mus.  VI.  Stuart,  Antiquilies  etc.  IV.  1  —  5,  gibt  den 
westlichen  Giebel  fast  volL^iiindig ,  aber  nicht  so  genau,  vom  ost« 
lidien  1  Figur  (Nike)  weniger,  als  im  brit.  Museum  ist.  Abbil- 
dungen athenischer  Tempelsculpturen  sind  auch  in  C.  O.  MülleK^s 
Denkmälern.  Ueber  die  im  brittischen  Museum  befindlichen  Sculp« 
turen  dieser  Periode  vgl.  Waagen  Kunst  und  Kunstwerke  in  Eng- 
land I.  79  ff. 

Ueber  die  Bildwerke  des  Tempels  der  JSihe  Apteros,  s.  RoiS» 
die  Akropolis  vun  Athen,  Abth.  1,  über  die  im  brittischen  Mu* 
seum  Stuart  Antiq.  II.  12,  13.  R*  XV.  No.  257  —  200.  Denkmäler 
d.  a.  hunst  26,  27»  Abbildungen  der  Bildwcrhe  des  Theseion  s. 
Stuart  JII.  Cb.  1 ,  Dodwell,  Tour  etc.  L  oOöS  Alcuoi  bassiril.  V.  5i 
Müller's  Denhmalcr  20  —  22. 

In  den  gegen  4  Fuss  holien  Metopen  sab  man  92  Tafeln  mit 
Hodireliefs;  an  der  vorderen  östlichen  Seite  Pallas  als  Giganten* 
kämpfertn  und  andere  Göttcrkämpte,  an  der  südliclien  in  der  Mitte 

Scenen  aus  der  älteren  attischen  Mythologie,  gegen  die  beiden 
Ecken  hin  die  Centauroniachie ;  an  der  nördlichen  unter  an- 
dern den  Auiuzuneukauipt ,  au  der  westlichen  abwecliselnd  liiimpie 
von  Reitern  und  zu  Fuss.  Früher  hatte  man  annehmen  zu  dürfen 

feglaubt»  dass  alle  diese  Metopen  Centaurcnkümpfe  enthalten  ha* 
en  ,  dass  aber  dieses  niclit  der  Fall  ist,  zeigten  die  Untersuchnn- 
gen  Leackc's  (Tupugraphy  etc.)  uud  ßrondsted's  (Uciscn  in  Grie* 
chenlaud).  Letzterer  gibt  Nachrichten  über  diese  Werke  ^  s.  auch 
Kuustblatt  t83i  No^^2,  23*  Auch  in  dar  deutschen  Ausgabe  von 
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Stuarfi  Alterth.  Atfien's  Ut  darüber  ra  lesen.  Im  brit.  Maseum 
sind  15  Tafeln  von  der  Siulscltc-  ,  Bruc1\stück0  in  CopeoiUlgeil»  dl« 
Dr.  Bröndsted  totid;   1  Tai&l  ist  im  Luuvrc. 

Graf  Nointcl  liess  i674  durch  Carrey  32  Tafeln  zeichnen,  wel- 
che in  Bröndftcd's  Vuyage  dant  la  Grcce  mitgetheilt  «iud,  neben 
dem  neueren  Funde.  Das  Slücli  im  Pariser  Museum  s.  Clarac  pl. 
l47.  Einif^e  sinil  bei  Stuart  II.  pl.  10  —  12»  IV.  29  —  34,  und 
im  Mus.  Worsleyanum  II.  ch.  5.  Die  neuere  Atisgabe  TOD  Stuart'l 
Werli  ist  reicher  an  Nachrichten ,  als  die  frühere. 

Die  Darstellungen  des  Frieses  der  Cella  (3^  1^.  hoch  und  528  F. 
lang)  sind  in  flachem  Relief  gehalten»  sehr  einfach,  aber  scharf 
.  und  deutlich  ausgearbeitet.  Die  Composition  ist  yoller  Geist  und 
Leben,  voll  des  frischestCD,  gesundesten  Gefühles,  voll  der  zar- 
testen und  edelsten  AufTassunf».  Kugler  (Ilandbucli  S.  215)  erhlärt 
diesen  Fries  unbedenklich  für  da*  vollendetste  Werk  des  klassi- 
, sehen  Alterthums,  von  dem  wir  eine  Anschauung  besitzen.  Hier 
ist  der  grosse  panathenaische  Festsag  dargestellt,  der  alle  fünf 
Jahre  bei  dem  grossen  Feste  der  Pallas  Athene  staltfand.  Auf  der 
Ilückseite  sah  man  die  Vorbereitungen  für  tlen  Reilerzug,  dann 
auf  beiden  Seiten  (südlich  und  nördlich)  die  Heiter  Athen'»  gallo- 
pirend,  die  Theilnehmer  des  Wagenliampfes ,  neben  ihnen  Kampf- 
göttiunen  als  WagealenkcriiineD ;  weiter  alsdann  im  Süden  die 
Greise  und  Greisinnen  iler  Stadt,  nördlich  Chöre  nebst  Auleten 
und  Killiaristen  etc.,  nru  meisten  vorn  auf  beiden  Seiten  die  Opfer- 
hüiic  ncb&t  ihren  Begleitern.  Auf  der  Ostseite  sitzen,  von  Jung- 
frauen ,  welche  die  Weihgeschenke  bringen und  den  ordnenden 
Bdagistraten  umgeben,  12  Götter,  «wischen  denen  die  Friesterin 
der  Pallas  Polias  mit  zwei  Ersephoren  und  der  Priester  des  Posei- 
don Erechtheus,  der  den  Peplos  einem  Hnabcn  übergibt,  die  Mit- 
gruppe einnehmen.  An  den  Gewändern  und  Haaren  sind  Spuren 
von  Parben  und  Gold,  die  Zügel,  Stabe  u.  dgh  vtrarc:^  ous  Me- 
tall, wie  auch  im  Gicbclfclde  das  Gorgoneipn  und  tlie  Schlanj^en 
an  der  Aegis  der  Pallas,  u.  s.  w.  Davon  sind  55  Platten,  ausser 
den  G^'psabgüssen  der  ganzen  Westseite,  im  britlischen  Museum, 
1  im  Lottvre,  4  im  Museum  sn  Athen,  die  erst  1033  •usgegraben 
Df nrden  t  eine  von  der  tudlichen ,  drei  von  der  nördlichen  Seite. 

Vieles  geben  die  in  Paris  aufbewahrten ,  noch  nicht  cdirten  Car- 
rey'schen  Zeichnungen ;  Stuart  IT.  pl.  13  —  30,  IV.  pl.  6  —  28,  und 
das  Mus.  Worsleyan.    Die  Uebersicht  im  deutschen  Stuart  II.  667» 

Müllers  Denkmäler  Taf.  25  —  25. 

Als  Maler  ist  Phidias  weniger  bekannt,  doch  wissen  wir  aus  Pli- 
nittSp  dast  er  im  Tempel  des  olympischen  Jupiters  so  Athen  Ge- 
mälde ausgeführt  habe. 


Irrig  ^rde  ihm  die  Statue  der  Nemesis  beigelegt,  die  ein  Werk 
des  Agoracritus  ist.  Die  Occasio  und  Mctanoea,  welche  im  12. 
Epigramm  des  Ausonius  als  Phidias  Werk  genannt  werden ,  stellte 
Lysippua  dar«^  Aneh  Athenaos  ist  im  Irrthum,  wenn  er  diesem 
Meister  ein  Bild  des  Cupido  beilegt.  Zu  Fatara  in  Lycien  waren 
die  Statuen  des  Apollo  und  der  Minerva,  die  von  Phidias  oder 
Bryaxis  herrühren.  Was  Clemens  von  Alexandrien  ,  ^i^xetzes  und 
Cedrenus  von  Phidias  sagen,  hcaclitet  mau  wenig. 

Die  Nachrichten  über  die  letzen  Schicksale  des  grossen  Phidias 
sind  schwunliend,  und  teilweise  lar  ihn  entehrend.  Man  beschul- 
diget ihn  dea  Diebstahls  und  der  Unterschlagung,  und  daher  sagte 
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Scblüzer  gerade  hinaus:  «,Phidias,  der  göttliche  Künstler,  beging 
zneimal  groben  Unterschleit',  und  nard  als  Dieb  gehüagt/**  Die- 
•es  wurde  von  Neuerpo  als  grobe  Unwahrheit  erklärt»,  und  die 
Ehre  dfU  Künstlers  su  retten  gesucht.  Dats  er  von  Meno  de* 
Diebstahls  angehlagt  wurde,  erzählen  Philochorus,  dessen  Worte 
der  Scholiast  des  Aristophanes  anführt.  Plutarch  ira  Leben  des 
Fericles,  und  Diudor  von  Sicilicn.  Phidias  sollte  nämlich  Gold 
veruntrent  haben,  welches  er  zur  Ausführung  der  Statue  der  Mi- 
nerva erhielt,  doch  nach  der  Verurtheilung  glückKch  su  den  Bl^m 
entronnen ,  von  diesen  aber  cif'tödtcf  worden  scyn ,  nachdem  er  die 
Statue  lies  Jupiter  vt»llen(U't  hatte.  Die  AuUlago  wegen  Unterschla- 
gung hat  wuiil  volle  liichtigkeit,  und  diess  diirüe  unmittelbar 
nach  Vollendung  des  Colosses  der  Athene  im  Partbenonr  gewesen 
seyn.  Der  Kunstler  reclttrcrtigte  fich  durch  Darlegung  des  Gewich> 
tcs,  und  Kam  sonach  tilcht  als  flüchtiger  Dieb  zu  den  Eleern ,  wel- 
chem sie  kaum  die  Au.stuhrung  einer  kostbaren  Statue  anvertraut 
hätten.  Sie  hatten  auch  Iteinen  Grund,'  ihn  zu  erschlagen,  aber 
zu  Athen  soll  er  im  Gefängnisse  das  Leben  geendet  haben,  bald 
nach  Vollendmip;  <lcs  t)lynipischcn  Jupiters.  Dieses  geschah  4.33 
V.  Ch.,  und  im  lulgenden  Jahre,  OL  8T.  1<  starb  er,  als  Opfer 
der  Umtriebe  einer  Partei  dos  Volkes ,  welche  die  Macht  des  Peri- 
des  zu  stürzen  gedachte.  So  glaubt  Müller,  Hirt  aber  hält  nur 
die  Anklage  wegen  Veruntreuung  für  ein  Factum.  Alles  Uebri^e, 
was  Philochorus  und  andere  spiitcre  ,  wie  Pltilarcli  ,  erzählen,  ist 
ihm  unwahrscheinlich.  Plutarch  sagt,  dass  Phidias,  nachdem  er 
sich  von  dem  Verbrechen  des  Diebstahls  gerciniget  hatte,  wegen 
Verletzung  der  Ueligion  angeklagt  worden  sei,  weil  er  sein  und 
des  Poriclcs  Bildniss  auf  dem  Schilde  der  Athene  angebracht  hatte. 
Plutarch  sagt  nichts  von  einer  Flucht,  nichts  vom  olympischen 
Jupiter,  er  liisst  aber  den  luinstler  im  Gefanguiss  sterben. 

Unter  den  Werken,  welche  über  Phidias  und  seine  Hunst  han- 
deln ,  nennen  wir  vor  allem  C.  O.  Mttl1er*s  Commentatio  de  Phi- 
diae  vita^  und  dessen  ArcluiclDi^ie  der  Kunst;   Sillig^s  Catalogns 

artificuiii;  Ilirt's  Geschichte  d.  h.  Hürutc  hei  den  Allen;  "\'S'inckcl- 
mann's  Werlic ;  Thicrsch  Epochen  der  b.  liün<lc  bei  den  Griechen; 
Bijttigcr's  Andeutun«;en }  die  Werke  von  Schorn,  Mayer,  Lugler, 
etc.  Werke y  in  welchen  Abbildungen  vorkommen,  haben  wir  in 
Contezte  angegeben. 

idiaSy  Bildhauer,  der  Sohn  des  berühmten  Phidias,  fertigte  mit 
seinem  Bruder  Ammonius  aus  einer  Art  Basalt  einen  grossen  sitzen* 
den  Affen,  dessen  Hopf  aber  verloren  gegangen  ist«  Auf  der  Ba« 
sis  dieses  jetzt  im  capitoltnischen  Museum  aufbewahrten  Werkes 
steht: 

*M^ldC  KAI  AM'MOJSIOC  AHlrpOTEFOl 

*hlJlOT  KlIOIOTN. 

Winckelmaan  glaubt,  dieses  Denhmal  könnte  für  die  pithekussi- 
scben  Griechen  in  Atiica  {:iiS^t}Hovaaixi)  ^  wo  die  Affen  guiUich  ver- 
ehrt wurden,  geferiiget  und  naeb  Rom  gebracht  worden  seyn.  Zu 
dieser  Annahme  beslimmlcn  ihn  ein  Paar  Worte  einer  lateinischea 
Inschrift  auf  der  linken  Seile  der  Base.  Man  liest  noch:  VII.  Cos., 
worunter  C.  Marius  zu  verstehen  wäre,  dem  allein  zur  Zeit  der 
Republik  sieben  Mal  das  Consulat  ertbeilt  wurde. 

ilandrier,  Guillcaume,  Architeht  von  Cbatillon.  bildete  sich  in 
Rom  unter  S.  Serlio,  und  übte  selbst  als  Domherr  Ton  Uhodes 
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seine  Kunst.  Er  baute  da  mehrere  Gebinde»  ichrieb  au^  di(s Le- 
ben des  Vilruv ,  nebst  AnmcrUangen  über  dessen  Baukunst,  wel- 
che 1586  zu  Lyon  ia  lateinisclier  Sprache  gedruckt  nfurden.  Starb 

156s  im  6ü.  Jahre. 

Fhilastre,  Hamamtey  Zeichner  und  Decorationsmaler»  wurde  1704 
XU  Bordeaux  geboren,  und  von  seinem  älteren  Bruder  unterrich. 
tet,  welchen  wir  aber  nicht  kennen.  Fhilastre  malte  bereits  zaiil- 
reiche  Oecorationen  für  das  Opernhaus  in  Paris,  für  die  Theater 
in  Lille,  Douai,  Lyon,  Dijon.etc.  Dann  hat  man  von  ihm  viel« 
Landschaften  in  Sepia  und  in  Aquarell«  Unter  feiner  Leitung  wurd« 
das  Theater  in  Brest  restaurirt. 

Fhilemon,  Edelsteinschneider,  dessen  Lebenszeit  nicht  bes^nunt 
werden  kann.    Im  k.  k.  Cabinete  zu  Wien  ist  von  ihm  Thesaus 

mit  dem  Minotauer  vor  sicli  liegend  in  Sardonix  {geschnitten,  und 
dann  kennt  man  aus  dem  Pallaste  Stroxxi  eine  alte  Paste  mit  einem 
Fauuskupf.  Bracci  II.  o4,  9$.  Murr  erwähnt  noch  eiueu  Uerku- 
lest  der  den  Löwen  erdrosselt,  und  einen  Ochsenkopf. 

PlllleOSy    Architekt,  dessen  Zeitalter  nicht  bestimmt  werden  kann« 

Man  weiss  auch  von  keinem  Bauwerke  desselben,  Yitruvius  sat^t 
aber,  dass  er  über  den  )unischen  Tempel  der  ^Minerva  in  Friene 
geschrieben  habe. 

FhilesiaSy  Bildhauer  von  Erciria,  wird  von  Pausanias  erwähnt»  ohnn 
Zeitbestimmung.  Er  fertigte  zwei  Stiere  von  Err ,  de^en  einen 
die  Corcyräer,   den  anderen  seine  Mitbürger  zu  Olympia  weihten* 

FhilesiuSy  RlgmanOf  Formschneider,  dessen  Papillon  erwähnt. 
Er  legt  ihm  eine  Passion  bei,  die  1508  zu  Sirassburg  bei  J.  Cnob- 
Inuch  gedruckt  scyn  soll ,  wenn  nicht  eher  von  der  Ursgrafschen 
Passion  die  Bede  seyn  dürfte. 

Philibrown  >  t.  Phillibrown« 

Philip,  Charles 9  s.  Ch.  Philipps. 

'  Philipepi,  s.  Filipeppi. 

Philipp,  Hans 9  Architekt  und  Bildhnncr  von  Würzburg,  wird  von 
Sandrart  geriihmt,  ist  aber  wahrscheinlich  mit  J.  Ph.  Preiss  £ine 
Person. 

* 

Philipp  oder  PKilip ,  D. ,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  HaUU 
des  17.  Jahrhunderts  in  Holland  lebte. 

Ein   allegorischer  Titel:   Papegaey  oste  Formulterbocck,  door 
Willem  ran  Älphen  ^  in  s*gravenhage  i668*  £>•  Philip  fec»  4» 

Philipp,  J/licbael,  Maler  und  Kupferstecher  von  Ulm,  zwei  Küntt^ 
1er  dieses  jSamens .  von  welchen  Weyermann,  Neue  Nachrichten 
etc.  Ulm  1820,  einige  Nachrichten  ffibt.  Das  Geburti^jahr  des  Va- 
ters ist  unbekannt,  der  Jüngere  erbTicl.ie  aber  lö'jo  das  Licht  der 
Well,  und  starb  lÖ^O.  Weyermann  kennt  von  Philipp  jun.  nur 
das  Büdniss  des  unten  genanuten  Erzbischofs,  und  dann  zwei  Ab- 
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bildungen  wmmt  Feuerspritze,  von  Tator  und  Sohn  gesochen.  An* 

dere  Beiträge  zur  Vervollständigung  ihrer  Werhe  liefert  RrulHot, 
welcher  Blätter  sah,  auf  welchen  ein  Monogramm,  oder  die  abge- 
kürzten Namen  Mich.  Fhil.  senior  pingebat,  Mich.  Fhil.  junior  t'e- 
cit,  oder  Mich.  Phi.  iculptit  steht.  BralHot  glaubt  aber,  die  Kanstlar 
heissen  Philips  und  üeicn  englischon  Ursprungs;  allein  es  sind  da« 
runter  die  beiden  Ulraer  Philipp  7,u  verstehen.  Fiissly  spricht  von 
einem  M.  Philippe,  nach  welciicm  M.  liüsell  das  Bildniss  des  Jo- 
bann  lioch  von  Memrainjen  gestochen  hat.  Diess  ist  wahrscheinlich 
mader  einer  unaerer  Kunitler« 

niilipp  jun.  bat  mehrere  Blatter  radirt«  Ton  welchen  einige  sehr 
sart  und  geistreich,  mit  den  oben  «ngeseigten  abgekärzten  Mamen 
bezeichnet  sind. 

1)  Hieronvmus  Alexander  Archiepiscopus  Brundasinut  et  Oritn» 
nuj.  MÜXXXVI.   M.  P.  junior  feeit  tÖTÖ. 

,  2)  Sl.  Georg  zu  Pi'erd ,  nach  rechts  gewendet,  durchbohrt  den 

Dradien  mit  der  Lanse ,  mit  dem  Monogramm  M.  P« ,  6« 

3)  Der  heil.  Petrus  in  halber  Fi^ur  mit  den  Schlüsseln,  nach 
linUs  gewendet.  Im  Grunde  ist  eine  Mauer,  in  Milte  des 
Randes  liest  man:  S.  F£TU\rS,  rechts:  mich.  phi.  iua.  i'e» 
ctt,  8* 

4)  Der  heil.  Paulus  in  halber  Figur  mit  Buch  und  Schwort» 

nach  rechts  gerichtet.    Das  Gegenstück,  ohne  Namen. 

5)  Susanna  im  Hade  von  rlm  Alten  überrascht,  die  linhs  über 
die  Treppe  steigen.    Mich.  Phi.  scuipsit.   U.  6  Z.  iL,.,  Ur« 

e  z.  1  L. 

6)  Die  Malerei,  eine  weibliche,  auf  Wolken  sitzende  Gestalt« 
mit  Pinsel  und  Palette.  Links  unten:  Mich.  Phil«  sen.  pin» 
gebat;  Mich.  Phil,  junior  fecit  l687,  i'ol. 

7)  Die  Uhr  der  Cathedrate  von  Strassburg.  Rechts  oben  auf 
der  Bandrolle  liest  man:  Uorologium  Argentinese.  Schmuck 
excudit.  Recht«  vorn  sind  mehrere  Figuren  in  verschiedener 
Tracht  und  Stellung.  Auch  der  abgekürzte  Name  des  lla- 
dirers  ist  zu  lesen,  gr.  ful. 

8)  Zwei  Abbildungen  einer  Feuersprittet  erfunden  tou  Jonaa 
Osan  in  Ulm  lOSlt  von  beiden  Künstlern  gestochen» 

FhUippe  oder  Philips,  Peter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  des- 
sen Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  lebte  im  Haag,  um 
1Ö60  —  70,  nach  den  Daten  seiner  Blätter  zu  urtheilen,  deren 
Wir  folgende  erwähnt  fanden« 

t)  Ludwig  Heinrich,  Prinz  von  Nassau,  halbe  Figur,  nach  A* 
Van  Dyck,  fol. 

2)  Simon  van  Lecuwen ,  Rcchtsgelehrter  zu  l4,eyden ,  gr.  4« 

5)  Henri  »Charles  de  la  TremouiUe,  Frinz  von  Tarent,  nach 

J.  van  der  Banc,  gr.  fol. 
4)  Wilhelm  Heinridi,  Prinz  von  Oranien,  nach  A.  Raguo- 

ncau,  foL 

Die  Versammlung  der  Generalstaaten  in  Holland «  nach  J» 

Toornviiet,  gr.  qu.  fol. 

9)  Ein   grosses  Gastmahl  in  Holland,   nach  demselben,  gr. 

SU.  fol. 
^     ^ie  Landung  der  Königin  Marie  Henriette  von  Emgland« 
nach  A.  vaa  Venne  l60O«  figureoteiche  Composition,  gr. 
<|u.  fol* 
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.   8)  Die  Abreite  des  Prinzen  von  Oranies  von  Binnenhof.  qu, 
fbl. 

9)  Das   MonuaiMit    des   Lcyden^tcheii  Bürgermeisters  .Peter 
Adriaanss  vao  der  Werf,  fol» 

Philippe^  Medailleur,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhun- 
derts in  England  lebte.  Er  arbeitete  in  der  Fabrik  des  Mathias 
Bolton  zu  Soho  bei  Birmingham«  Auf  seinea  Wvrhaa  steht  dar 
Buchstabe  F. 

FhilippC,  August,  Maler,  wurde  179?  xu  Paris  geboren,  und 
von  Watelet  und  Henent  nnterriditet ,  ins  er  endlich  nach  Italien 

sicli  begab.  Er  unternahm  auch  noch  andere  Reisen,  da  er  die 
Landschnftsmalerci  zur  Hauptaufgabe  machte»  ohne  die  Historien- 
malerei hintanzusetzen.  Er  vereinigt  im  Gegentheile  Beides  in  sei- 
nen Werken ,  deren  es  wenige  gibt ,  welche  nidit  durch  eine  be- 
deutungsvolle Staffage  gehoben  sind.  Es  finden  sich  von  ihm  nucfa 
viele  Aquarelibilder« 

Philippe y  M.9  t.  Mich.  Philipp. 

Phllippeaux,  «.  Phelippeaux. 

Philippin  y  J.  D. ,  Kupferstecher,  dessen  I«ebeDsmlMlUiisM  iinba- 

fcannt  sind.    Folgendes  Blatt  ist  von  ihm: 

Das  Bildnis»  des  Prinzen  Moriz  von  Anhalt,  8. 

Philippinen  Jean  Francois^  Blumenmaler,  wurde  177t  «u  8i* 

vres  geboren,  in  der  königl.  Pur/.cllanmanufaklur  daselbst  un- 
terrichtet ,  und  später  für  jene  Anstalt  verwendet.  Er  malte  Blu- 
men, P  rächte  und  Thiere  auf  Porzellain;  einiges  auch  in  Oel. 

Philippon,  Adam,  $,  Phdlippon.    Der  Name  Ad.  Phelippon  ist 
auf  einem  Blatte,  welches  ein  grosses  Bacchanal  und  Opfer  de» 
Bacchus   vorstellt,  nach  einem  berühmten  antiken  Bildwerke, 
gr.  c^u.  fol. 

PhilIppOteaUX,  Schlachtenmaler,  ein  jetzt  lebender  vorzün;1icher  Künst- 
ler, der  in  Paris  seine  Kunst  übt,  wo  dessen  Werke  mit  grossem 
BeiiaUe  aufgenommen  werden.  Im  Jahre  1837  malte  er  die  Ein- 
nahme von  Ypern  unter  Pichegru,  am  1?.  Joni  1794«  Im  Jahr» 
1838  sah  man  von  ihm  die  Einnahme  von  Antwtrpan,  ein  mit 
grosser  Sorgfalt  ausgeführtes  und  effektvolles  Bild,  so  wie  jenes, 
welches  den  Tod  Turcnne's  vorstellt.  Dieses  Bild  ist  von  edler 
Einfachheit  der  Composition,  ohne  Affektation  der  gut  gezeichne- 
ten, charakteristischen  Figuren.  Auch  seuia  FärbuBg  ist  har- 
monisch. 

Philipps,  8.  Phillips. 

Philippus,  Architekt,  ist  aus  einer  Inschrift  bei  Gruter  bekannt. 
Da  liest  man;  Philippus  Architectus  IVIaximus  hic  situs  est. 

Philippus^  Maler,  der  um  1348  in  Pmg  lebte.  Er  hoaunt  ta  einem 
alten  Protokolle  Yor. 

PhilioDus.  ein  französischer  Künstler,  der  zu  Anfang  des  l8*  Jahr- 
honderti  labto.  B.  Aadran  stach  nach  ihm  Blätter  aus  der  Ga* 
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tdiiekl«  von  Dapluiit  fmd  Cbloe,  woMiif  man  licttt  Mlipput  inr. 
•t  pinsb  i7l4« 

Philips  y  Jan  Caspar ,  Zeichner  unil  Kupferstecher  ru  Amsterdain, 
vrurde  uin  1695  geboren,  man  kennt  aber  seinen  Meister  eben  so 
wenig,  als  seine  Lebensumslanilc.  Er  stach  viele  Blätter  tiir  Bucii- 
handTer,  Buchtitel  uod  Bildnisse,  von  welchen  die  ersteren  ho- 
sonders  zahlreich,  und  nicht  ohne  Verdienst  sind«  Der  Künstler 
lebte  noch  1765. 

1)  Hareel  VI.,  Booms  Keizer;  8. 

2)  Maria  Thercsii^  liünigin  von  Ungarn.  J.  O*  N»  pinx.  1743» 
lU.  fol. 

5>  fiornelis  Blaasx  Anslo,  Oval,  12. 

4)  Jacob  Kornelisz,  Theolog.    C.  de  Visschor  deL»  1743»  4« 

5)  Andreas  IlerUolcs,  Rarciinaal  de  Flcury,  4. 

6)  Gerhard  de  Laircsse,  nach  dem  eigenen  Gemälde»  4* 

7)  Joost  Hendriks,  Mennonit,  8. 

8)  Hin  ßildniss  nach  Wulfret,  8. 

9)  Fönt  Bildnisse  von  Mitgliedern  des  Hauses  Oranien,  4- 

10)  Bcuicr  Anslou,  Copic  nach  llembrandt,  nur  die  Büste  in 

einer  Einlassung. 
tO  Mehrere  andere  Bildnisse,  nach  eigener  Zeichnung. 
12)  Die  Eirthauptung  einer  Frau .  qu.  4. 
15)  Zwei  Personen  zum  Fenster  hinausgestürzt,  qu.  4. 

14)  Nederlands  Water -Nood  van  den  Jaare  i74o  en  I74l«  schö- 
nes Titelblatt,  4« 

15)  Mehrere  Blätter  für  die  Iledendaagsche  Historie  of  Tcgen- 
woordigc  saat  van  alle  Volken*  Für  dieses  Werk  hat  er 
aucli  vieles  gezeichnet. 

16)  Mehrere  Ansichten  von  Städten  und  andern  Orten. 

17)  Einige  holländische  Ansichten»  nach  C.  Pronck« 

Philips,  Caspar  Jakobss,  Zeichoer  und  Kopferstech  er,  der  Sohn 

des  Obigen  ,  wurde  1732  zu  Amsterdam  geboren,  und  von  soiocin 
Vater  unterrichtet.  Er  befasste  sich  auch  mit  V^orliebe  mit  der 
Mathematik  und  der  Perspektive,  was  ijiim  in  ersterer  Hinsicht  den 
Vorlheil  krachte,  dass  er  von  der  Begierung  als  Geometer  ange- 
stellt wurde»  Er  gab  auch  ein  geschätztes  Werk  über  die  Perspek- 
tive heraus ,  unter  dem  Titel :  Onderwcising  in  de  Perspective  of 
Doorzigtkunde ,  mit  60  Blättern.  Amsterdam  1705»  8*  Dana 
schrieb  er :  Handleiding  in  de  Spiegel  -  Perspectiel*.  Amst.  1775* 
Handletding  tot  het  plaatsen  van  de  Zonoe  en  Alane  in  een  Ta- 
fereel.  Amst.  1785.  Zeemans  Onderwyzer  in  de  TeeUunde.  Amst. 
1786-  Handleiding  om  in  Kunsttalereelen  den  afstand  van  het  00g 
des  Zeemans  tot  dezelve  enz  door  eene  gemaUkelijke  berekcning 
te  ^nden.  Amst.  1788*  Dass  Philips  auch  in  der  Baukunst  Er- 
fahrung gehabt  habe,  beweiset  seine  neue  verbesserte  Auflohe  des 
Werkes  von  Bosboom  über  die  Säulenordnungcn.  Der  rniii5itler 
starb  zu  Amsterdam  17Ö9.  ^*  ^  i^  Cave  hat  1766  sein  Bildniss 
gezeichnet  und  geätzt. 

Von  seinen  Blättern,  die  radirt  und  in  Zeichnungsmanier  behan- 
delt sind,  erwähnen  wir,  wenn  nicht  auch  die  unten  unter  »»Phi- 
lips** erwähnte  Tempelansicht  von  ihm  ist: 

i)  Eine  Folge  von  Landschaften  und  Mariuen  mit  Gebäudea 
alc»^ unter  dem  Titel:  Landsehapiei  Rnwien^es  ans  C.  P,  j«  . 
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Z.;  rechts  oben:  T.  w.  Greebe  cxc.  1766.  Dieie  Blätter, 
deren  wcuigstens  30  sind,  haben  theil weise  französische  Un> 
terichriften ,  qu.  8.,  12.»  l6.f  32.  Der  Titel  ist  2  Z.  6  L« 

hoch,  und  3  breit. 
2)  Das  Cnrthäuser  Kloster  bei  Amsterdam  ,  ^ie  cfi  1496  war. 
o)  Das  liloster  der  minderen  iiiüder  daselbst  und  das  Haut 

in  LoevestciD. 

Diese  beiden  Blätter  hat  J.  Verstehen  f  ür  ^Yagenaar*e  ^Ya* 

derlandsche  Historie  gezeichnet,  und  selbe  Tililips  geätst*'  ' 

4)  Gezicht  na  de  VVeespcr  Poort  te  Amsterdam,  qu.  iol. 

5)  Eine  andere  Ansicht  eines  Thurcs  iu  Amsterdam ,  au.  fol« 

6>  Ansicht  in  einem  Parke.  C  Philips  Jacobs,  ad  ti7.  del.  et 
fec.  1707 ,  qu.  fol. 

7)  Einige  Blätter  in  dem  schon  Im  Artll^el  seines  Vaters  erwähn- 
ten Werke:  Uedendaagscbe  Uistorie  üf  Tegenviooidige  stat 
van  alle  Yolken. 

8)  Die  Himmelfahrt  einer  Heiligen,  welche  die  Hände  über 
der  Brust  kreuzt.  Rechts  oben  die  Initiales  des  Nament  C* 
P.  J.  Z.    H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  10  L.  • 

9)  Ein  alter  Philosoph  am  Tische  beim  Lampensehein  lesend^ 

philosophe,  mit  dem  Monogramm,  12. 

10)  Halbe  Figur  eines  Weibes  mit  enthlösster  linker  Sdinlter» 
^  in  Dr^ivicrtelansicht  nach   links   gewendet*    Linkt  unten 

C.  P.    H.  5  Z.  8  L,,  Br.  2  Z.  8  L. 

11)  Das  Bildniss  des  Peter  de  Laar,  sitzend  vor  der  Staffelei, 

auf  welcher  ein  Landschaftsgcmülde  steht.  Im  Randes  Pia* 

ter  van  Laar  alias  Bamboots.    Rechts  oben  das  Monogramm, 

welches  C.  Philips  Jacubszon  bedeuten  muss.    H.  5  Z.  7  Li.« 

Br.  4  Z.  5  L«   Mao  legt  es  Öfter  zum  Werke  de  Jjaar's. 
« 

FiliUpSf  Caspar  Fr«,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  lieferte 

nur  wenige  Blätter,  da  er  in  jungen  Jahren  starb.  Um  1755  ar- 
beitete er  für  die  Hcdend.  Uistorie  ot  Tegenwoordige  Staat  tt9* 
XXil.  pl.  68  ist  von  diesem  C.  Philips  junior  die  liedc. 

Philips 9  Maria  Elisabeth,  gebome  Konse,  war  ebenfalls  im 
Zeichnen  und  Radiren  erfahren.  Es  findet  sich  auch  das  Bildniss 
dieser  Dilettantin,  im  Medaillon,  von  Caspar  Philips  junior,  oder 
von  einer  seiner  Schwestern  gestochen.  Von  ihr  selbst  ist  folgen- 
des filattmdirts 

Büste  einer  Frau  mit  dem  Sehleiar  -  auf  dem  Kopfe.  M.  P. 
Philips  t  geb.  Könen  fec.  1766» 

Philips,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen, 
wenn  es  nicht  einer  der  vorhergehenden  ist.  Folgendes  Blatt  ist 
▼oa  ihm: 

Das  Innare  des  Tempels  su  Elepbaatina»  echoaa  PerspekttTe* 

Philipe  sc,  ^u.  Ibl. 

Hulips»  s.  auch  Phillips. 

HlUtpsen;  Landschaftsmaler  von  Stockmannshoff  in  Liefland,  ein 

vurzüglicher  Künstler,  dessen  Ruf  schon  zu  Anfang  unsere  Jahr- 
liiintlerts  begründet  war.  Er  lebte  lange  in  St.  Petersburg,  wn 
seiue  Werke  in  verschiedenen  Besitz  übergingen,  ün  Auslande  sind 
sie  aber  wenig  bekannt. 
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C  Vögtl  .vton -Vo^ttalii  sttelHitte  1811  zu  St.  Petersburg  sein 
Bildniss,  um  es  teioer  bekannten  Portraitsanfliliiii|f  einsuTerleibeo. 
FhUipMO  ist  schon  mehrere  Jahre  todt. 

ipSOIly  A.,  Zeichner  und  Hupferstecher,  der  um  1793  —  1810 
In  Berlin  Afbeitete.  Er  seichnete  Landschaften  vu  A.  mit  schwar- 
ser  Kreide.  Dann  stach  er  Landschaften  ikach  Banse  n.  a. 

Fhiliscus ,  ein  Genremaler ,  der  uns  aus  Plinius  beUannt  ist.  Er 
malte  die  WerUstatle  eines  Malers,  wo  ein  Knabe  Feuer  anbKist. 

Dann  spricht  Plinius  auch  von  einem  Bildhauer  dieses  Namens 
ans  Rhoduft.  Ton  diesem  sah  man  in  der  Halle  der  Octavia  xu 
Rom  die  Statuen  des  Apollo  und  der  Venus. 

Philistion ,  wahrscbeinlich  ein  Medailleur,  dessen  Name,  ganz  lilein, 
unter  dem  Ilelmbusche  des  Mioervenkopfet  auf  Münzen  von  Ve- 
lin vorbommt. 

Pblllery,  Anton    einer  der  ältesten  Furmschncider  der  niederlän* 

dischen  Scbulc,  arbeitete  um  1550  in  Antwerpen. 

%y  Wir  haben  von  ihm  ein  sehr  seltenes  WerU  in  einer  Folge 
von  21  Blattern  ,  zusammen  278  Zoll  hoch  und  i6  Z.  5  L, 
breit t  unter^  folMudem  Titel:  Geneälogia  Illustrisstmae  do* 
mns  Anstriao  a  Pbaramundo  Francorum  Re^e  neque  ad  Ca- 

rolum  quintum  Cacsarcm  etc.  Antwerpiae  impensis  Roberli 
Feril ,  ac  promotiooe  Kolaodi  Boucherii  in  Latinum  im- 
pressa,  Anno  Yirgtnei  partos  supra  sesquimillesiraum  qua* 
dragesimo ,  Augusto  mens«. 

Diese  Blätter  r-nt!ialten  die  Bildnisse  der  kaiserlicben  Fa- 
milie, Brustbilder  in  Ovalen  mit  lateinischer  Erklärung;. 
Kaiser  Carl  ist  auf  einer  besonderen  Platte  mit  den  Chur* 
fBrsteD  in  gamen  Figuren  vorgeetelk* 

2)  Zwei  Soldaten  nnd  eine  Fra«,  mit  der  Unterschrift:  Ghe- 

print  Antwerpen  by  my  Phillery  de  Fif^ursnider ,  kl.  foU 
Dieses  Blatt  bezeichnet  Alarolles  als  den  iiiteslen  Forrnschnittt 
der  in  den  Niderlanden  gemacht  wurde,  das  obige  Werk 
kannte  er  aber  so  wenig,  als  Jansen,  Urigine  de  la  gr»vure 
etc.  I.  210.  Das  erste  Bnehr  velehes  in  den  Niederlenden 
mit  lloUschnitten  geziert  erschien,  von  welchem  man  aber 
den  Formschneiiler  nicht  Kennt,  ist  Veldener's  Fasciculns 
temporura,  welcher  aber  schon  mehrere  Jahre  früher  in 
deutscher  Sprache  erschieu« 

* 

PhiUibnmn  oder  Philibrown»  Thomas,  stabUteoher  cu  Lon* 

don,  einer  der  vorzüglichsten  jetxt  lebenden  Künstler  seines  Fa- 
ches. Proben  seiner  Kunst  findet  man  in  verschiedenen  illusirir- 
ten  \YerUen,  und  zwei  schöne  grössere  Bläitcr:  F.ijmont  und  Ivliir- 
cben  ,  nach  Kaulbach,  Gretchen,  nach  Fellner,  beide  in  der  Aus> 
gäbe  yon  Göthe's  Werken.   Stuttg*  1836*  2  Bande,  gr.  8> 

Phillips,  Charles,  auch  Philip  lind  Philipps,  Knpfcrstecher, 
wurde  1757  geboren,  und  in  London  zum  Künstler  gebiKlct,  \v(j 
er  wahrend  einer  Reihe  vou  Jahren  zahlreiche  Blätter  lieferte,  last 
immer  in  Messotinto »  bis  auf  wenige  Versucne  in  Punktirmanier. 
Mehrere  derselben  sind  sehr  scbatabar»  mich  der  guten  Vorbilder 
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wegen,  andere  aber  nach  Malwerken  von  Zeitgenossen»  die  an 
und  für  sieh  weni^  ta  Batracht  kommen.  Von  seinen  Werken 
nennen  wir  zuerst  jene,  welche  bei  Boydcll  erschienen,  nach  Ban* 
brandt,  Parmegiano,  Salviati ,  Mola  und  Spagnolet,  No.  t  — «  6* 

1)  The  holy  Faroily,  die  heil.  Familie«  wo  Johannes  dem  Kinde 
das  Lamm  darbietet,  nach  Farmegtano,  gr.  fol.  Im  erttan 
Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Isaac  blessing  Jacob ,  Isaac  segnet  Jaeob  omtatt  Etau ,  halbe 
Figuren,  nach  Spagnolct*s  Gemälde,  welches  ehedem  in  der 
Gallerie  des  Graten  von  Brühl  sich  befandi  1767f  ••  gr«  qn» 
ful.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

o)  Venus  und  Cupido,  nach  Salviati  1709»  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Tlic  Boy  and  Pidgeons,  ein  Hntbe»  welcher  Tauben  hall^ 
nach  F.  Mola ,  gr.  fol. 

5)  The  studious  philosopher,  der  studirende  Philosoph»  nach 
Berobrandt,  gr.  fol«   im  ersten  Drücke  vor  der  Schrift. 

5)  Fluking  a  Powl,  die  Fratt,  welche  das  Hohn  rupftt  neeh 

noniljrandt,  fol. 

7)  Kinc  heil.  Familie»  uacb  S.  Conca,  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

6)  M.  Weston  in  der  Rolle  dlaa  Tycho,  -nech  Lontfierbarg, 

gr.  fol, 

g)  Eine  linme  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe  im  Garten  si- 
tzend, auf  ihrem  Schooss  einen  Hund  haltend,  nach  J.  Rey- 
nolda*  im  Rande  drei  Verse  aus  Dryden,  1770»  fol.  Im  er« 
sten  Drucke  vor  der  Schrift. 

FhilllpS  oder  Philipps^  S.,   Kupferstecher,  der  ill  London  ar* 
bcitete,  schon  gegen  Ende  des  18>  Jahrhunderif »  und  noch  über 

das  er5le  Deceunium  des  folgenden  hinaus. 

1}  L.  G.  Otto,  tranzüsischer  Botschafter  am  englischen  Hofe» 
nach  J.  Jukes,  fol. 

2)  Die  Gebnrt  des  Shakespeare,  liegende  Nymphe  am  Wester» 
unten  Verse  aus  Johnson,  nach  R.  Westall.  S.  Fhilippa  sc« 
Punktirtes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

3)  Die  Geburt  des  Otway,  liegende  Nymphe,  das  Kind  be- 
trauernd, nach  demselben  und  punktirt,  gr.  t^u.  fol* 

4)  Der  Schtttzangel,  nach  H.  Cosway,  fol. 

ein  englischer  Kupferstecher  der  neueren  Zeit»  der  uns 
nur  durch  folgendes  Blatt  bekannt  ist: 

Ein  indischer  Wald  mit  Eingebornen.   J.  Wales  pinx. ,  ^u. 
roy.  fol.  Bs  gibt  eiata  Abdnieke  mit  offener  Schrift. 

Fhillips,  ThomaSf  berühmter  Bildnitsmaler,  Mitglied  der  konigl. 
Akademie  su  London  und  Professor  an  derselben,  wurde  um  1770 
geboren,  und  in  Reynolds*  Schule  zum  Künstler  gebildet,  in  wel- 
cher er  sich  anfangs  streng  au  die  Lehren  des  iVlei&tcrs  hielt.  £r 
suchte  sic^iida  in  der  Historienmalerei  autxubilden,  und  malte 
auch  me^fflV^? Bilder  dieser  Art,  die  sich  durch  schöne  Färbung» 
mid  dadurch    von  den  Werken  seiner  Schule  anszeichnen  ,  dass 
sie  sof^faltif^  ausgeführt  sind.    Im  York -Hause  siel»t  man  von  ihm 
wii  GeiuiiJde  tler  V^cnus  mit  Adonis,  im  Geschmacke  Titian's  colo- 
rirt.  Ocv  grüaate  Theü  aetner  Werke  bettebt  aber  in  Bildnissen» 
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welche  zu  den  Zierden  dieses  Kunstzweiges  gehürcn.  Sic  sind 
▼on  grösster  Aehnlichkeit ,  streng  charakterisirt,  von  kräftiger  Fat» 
bung,  und  nieistcrhat't  behandelt.  £r  mal'tc  den  König«  viele 
Grosse  des  Reiches,  und  Notahililätcn  beiderlei  Geschlechts.  Im 
XJniversity •  Collegß  zu  Oxford  siucl  einige  gute  Porlraite  von  ihm. 
Einige  seiner  Bildnisse  sind  gestochen  und  litho^raphirt.  Stri&ncr 
Hthugraphirte  i81S  jenes  des  Hersogs  too  WeUingtoii*  Das  Bild- 
Biss  des  Lord  Byron  hat  R.  Gravert  1833  gestochen ,  ein  schö- 
nes Blatt. 

.  •  Diesem  Hünstier  vcrflanken  wir  auch  folgendes  Werk.*  Lectures 
on  the  hislory  and  principles  of  Painting.    By  Thtimas  Pliilllps 

I  £sq.  11.  A.  etc.  late  Professor  of  Painting  in  the  Koyal  Äcudcuty. 
London  1833* 

Plliinps,  Charles,  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  nälfte  des  18. 

*'  Jahrhunderts  in  England  lebte.  Er  malte  viele  hohe  Personen 
und  einige  seiner  Portraite  wurden  auch  ejcstochen ,  wie  von  J. 
Faber  jun.  jenes  der  Prinzessin  Augusla  vou  Wales,  und  Wiüiclm 
Drapers,  von  J.  fiarford  das  des  Dr.  Warburton  etc. 

FhilHpS 9  Gr.  H.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  Torzaglichcr,  Jetzt 

lebender  englischer  Künstler,  der  in  Mezzotinto  arbeitet,  und 
bierin  Hljtter  liefert,  die  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Art  gehören* 
Si«  sind  gewöhnlich  ia  grossem  Formute. 

1)  The  Rev.  houn,  John  Fane  Lord  Burghersh,  nach  Sanders. 

2)  Bildniss  des  Herzof^  von  Wellington,  nach  J*  Simpson's  le* 
bensgrossem  Gemälde,  1858> 

3}  Christus  und  die  Ehebrecherin,  nach  Rembrandt's  Genuilde 
der  königl.  Gailerie  zu  London,  ein  schönes,  kräitiges  Blalt, 
1836. 

4)  Balshaszai^s  Feast,  nach  J.  Martin. 

*  5)  Joshua  commanding  the  sun ,  nach  demselben. 

5)  Ein  Bivouac,  mit  Kaiser  Napoleon. 

7)  The  robin,  der  Bauer,  welcher  mit  seineu  liindcrn  einen 
Vogel  verfolgt,  nach  Withertngton. 
.  8)  Dancings  dogs,  nach  demselben. 

Q)  Tlic  rustlc  wrenth  ,  nacli  Witlicrini^ton. 

10)  The  pvTssa^^e  of  tl;c  red  sca,  nach  Danby.    Preis  55  fl. 

11)  The  upenmg  of  the  sixlh  seal,  nach  demselben,  und  Ge* 
genstück. 

'  12)  The  Lily  of  tbe  Valley,  nach  Wood. 
15)  Smugglers  repose,  nach  Tonnant. 
l4)  The  (iay  appointed,  nach  demselben. 

Phillips  oder  Philipps,  G.  F.,  Landschaftsmaler  zu  London, 
ein  Künstler  unsere  Jahrhunderts,  dessen  Leistungen  im  Kunst- 
blattc  von  1833  zuerst  nach  Verdienst  gewürdiget  wurden.  Man 

sah  damals  von  ihm  eine  Ansiclit  von  Milhnnk  am  Morri^en  ,  To- 
werstairs  in  der  Dämmerung,  und  eine  Ansicht 'V<)u  Greenwich 
bei  Sonnenunlergang,  alle  in  Aquarell  gemalt. ^'Di^se  und  nieli- 
rere  andere  Beitrage  Philipps,  heisst  es  im  K^itiilatte  S.  23, 
dürfen  sich,  was  Wirhung  und  Ausführung  betrifft;  dem  Besten 
<lioscr  Art  an  die  Seite  stellen;  sie  zeigten  ein  bis  dahin  wenig 
'  bekanntes  oder  beachtetes  Talent,  das  zu  den  glänzendsten  liutT- 
nungcn  berechtigte.  Und  Philipps'  hat  diese  Erwartungen  auf  daa 
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schönste  crrüllt .  da  auch  Mine  folgeoden  Blätter  su  dm  «chSniten 

ihrer  Art  gehören. 

Fhtilips  oder  Philipps,  Fredrik  William,  Maler,  wt,rde  1813* 

in  New- York  geboren,  und  in  London  zum  Künstler  herangebil- 
det, bis  er  nach  Deutschland  sich  bef^ab.  Er  studirte  die  Meiiittc^ 
werke  der  l..mio[l.  Gallciie  in  Dresden,  ging  1806  zu  gleichem 
Zwecke  nach  München,  und  endlich  wieder  nach  London.  Phil 
lipl  t&ftlt  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  iiiler  solche  aui 
der  Geschichte  Englands. 

Phillips  9  s.  auch  Philips  und  Philipps. 

Philochares,  Bildhauer  von  Athen,  lebte  um  Ol.  lOQ,  da  man  ihn 
für  den  Bruder  de*  Aeschine*  hält,  dessen  üemosthcnes  erwähnt, 
•  und   welchen  Ulpian  nit  den  Torzüglichsten  Malern  vergleicht. 
Wenn  dies»  so  ist,  so  hat  Philochares  noch  Ol.  109«  2  gelebt,  da 

Demoslhenes  dnmnis  seine  liede  ntpt  TapajrpfTGo'af  hielt.  Von  Phi- 
lochares bewunderte  man  in  der  Curia  des  Augustus  das  Bild  ei- 
nes Efnahen  und  seines  alllichen  Vaters,  aber  besonders  weeen 
der  Familienähnlichheit.  Vgl.  Siliig  Cat  Art. 

Fbilocles^    ein  Aegyptier,   wird  von  Plinins  neben  Clcanthes  von 
.  Corinth  für  dün  Erfinder  der  IVIalfrei  gehalten,  oder  für  den  er- 
sten erklärt,  der  die  Umrisse  ausgemalt  hatte. 

Fhilocics,    Architekt  von  Acharnä,  war  der  Meister  des  neuen  Tera- 

Reis  der  Athene  Folias.   Dies*  arhellak  aus  einer  Inschrift.  Bückh 
(o.  160. 

Philod  8inuS  Bosaus  f    ein  alter  römischer  riselcnr,  ein  Argcntarius 
Vascularius,  desscu  eine  Inschrift  bei  Muratori  erwulmt. 

FhilomachllSy  Bildhauer,  dessen  SnSdas  erwähnt.   Br  fertigte  eine 
Statue  des  Aesculap.   Man  unterscheidet  ihn  von  einem  Phyloma-  • 
cfatts»  der  aus  einen  £pigraoima  des  ApoUonides  beluinnt  ist« 

Fhilon,  Architekt,  der  um  Ol.  115  ("18  v.  C!ir.)  in  Athen  lebte, 
zur  Zeit  des  Oomelrius  Phalereus.  Dieser  Hess  durch  Phiion  die. 
Vorhalle  des  grossen  Tempels  in  Eleusis  bauen,  worin  man  12  dori- 
sche Säulen  sah.  Philon  baute  den.Athenern  im  Piräus.ajuch  das 
'grosse  Schiffhaus,  in  welchem  lOOO  Schiffe  Platz  fanden,  und  wo- 
von Flinius  ,  Strabo,  Valerius  Maxinnis,  Plutarch  und  Cicero  mit 
Verwunderung  sprechen.  Die  Stellen  s.  Siliig  Gat.  Artificum.  Der 
Konstier  legte  darüber  in  einer  eigenen  Volksversanimlung  Rechen- 
schaft ab,  und  erwarb  sich  dadurch  neuen  Ruhm,  da  sein  Red- 
nertalent eben  so  gross  zu  seyn  schien,  als  seine  Kunst.  Philon 
schrieb  über  den  Tenipelbau,  und  dann  auch  \iher  das  von  ilun 
erbaute  grosse  Schiffshaus.  Letzteres  wurde  bei  der  Einnahme  von 
Athen  durch  Sulla  ein  Raub  der  Flammen.  Auch  seine  Bücher 
gingen  zu  Grunde,  da  er  mit  dem  Byzantiner  Philon,  von  weK 
chem  sich  zwei  Abhandlungen  erhrilten  haben ,  nicht  Eine  Person 
seyn  kann.  Letzterer  dürttc  nach  Siliig  um  die  Mitte  des  »weiten 
Jahrhunderts  vor  Christus  gelebt  haben« 

üagler'*  liünstlet^  •  Lex.  XL  Bd.  IG 
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PhUon,  Bildhauer f  der  xur  Zeit  Alexander*«  des  Grossen  lebte.  Pli- 
mut  sagt,  dass  er  Statuen  von  Athleten»  Bewaffneten,  Opierndeo 
nn^  Jägern  geferti|[et  habe;  dieser  Schriftsteller  erwihiit  aber  hei- 
ser Statue  des  Jupiter  Urtos,  welche  zu  Chalccdon  am  schwarsen 
Meere  stand,  und  ebenlViIls  das  Werk  eine«  Philen  war.  Dieses 
Werk  war  zur  Zeit  des  Cicero  noch  wohl  erhalten,  der  Redner 
nennt  aber  den  Meister  nicht*  Bis  aut  unsere  Zeit  ist  nur  die  Ba- 
sis des  Standbildes  {gekommen ,  an  welcher  eine  Inschrift  sich  be- 
findet, die  den  Philon,  den  Sohn  des  Antipater,  als  Urheber  nennt* 
Die  Inschrift  gaben  Wheler,  Spon,  Chishull  und  Jacobs,  s.  Sillig, 
Cat.  artit.  Philon  fertigte  auch  die  Statue  des  Hephä&tion»  des 
Lieblings  Alexander*s,  wie  wir  aus  Tatian  wissen.  * 

FhilonicUSy  G.  Gorn«,  ein  römischer  Goldschmied,  der  in  Clal- 

lien  lebte,  wahrscheinlich  zu  Narbonne,  weil  man  da  eine  In- 
schriü  mit  seinem  Namen  fand«    Siehe  diese  Gruter  DCXXXIX. 

4.,  Doni  p.  225,  2. 

Ein  M.  Canuleius  Philonicus  wird  in  einer  anderen  In- 
schrift bei  Gruter  (p.  XXV.  i.)  Geuiarius  genannt  Die  Künstler 
dieser  Art  fertigten  kleine  Figuren  von  Genien. 

FhilostratUS  >  G«  FusiuSi  liest  man  auf  einer  Gemme,  mit  einem 

Pferde,  allein  es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  darunter  der  Verfertiger 
oder  der  Eigenthümer  zu  verstehen  sei.   Spilsbury  Gems  No.  31* 

FhilotimuS^  Bildhauer,  der  auf  Aegina  geboren  wurde,  und  viel- 
leicht nm  Ol.  96  lebte.  Nur  Pansaniat  erwühnt  seiner,  und  Awnr 
an  einer  sehr  aweitelhaften  Stelle.     •    .  . 

FhiloxenUS  ,  Maler  aus  Eretria,  Schüler  des  Nicomachus,  blühte  um 
Ol.  tl3,  zur  Zeil  des  Apelles,  arbeitete  aber  noch  Ol.  116,  2  »  5t5 
Chr.    Damals  malte  er  für  den  König  Cassander  die  Schlacht 
des  Alexander  mit  Darius.    Philoxenns  arbeitete  ausserordentlich 

schnell ,  Pliuius  sagt  aber  dennoch ,  dass  seine  Werke  jenen  der 
übrigen  Meister  nicht  nachstanden.    Er  soll  die  Kunst  erfundca 
haben,  das  Verfuhren  heim  Farbenauftrage  noch  mehr  abzukürzen» 
als  der  Meister,  der  ebenialls  zu  den  Öchnellmalern  gehört. 
I  »  ^  ^ 

Fluiltias  y  Vasenmaler,  dessen  Name  auf  zwei  Vasen  von  Caatno  vor- 
kommt, neben  dem  Worte  EXpa<p9iy,  was  nach  Raoul •  Rochettt» 
Lett.  a  M«  Schorn  p»  10»  auf  Agrigent  deuten  soll. 

Fhiteus ,  Architekt,  dessen  Vitruv  erwühnt.  Er  schrieb  über  ein  mit 
Satyms  ausgefährtee  Mansblenm  ein  eigenes  Werk,  welehee  abw 
nicht  mehr  vorhanden  ist. 

Fhizy  Seyraur,  zcich  ner  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Von  ihm  sind  neben  andern  die  Zeichnungen  zu  boz  (Dickens) 
sammtlichen  Werken,  l84l« 

Fhlaum,  t.  Pflaum. 

rhlipault^  Mlle.  Julie,  Malerin  zu  Paris,  eine  Künstlerin  unsers 
Jahrhunderts»  die  von  I8l4  an  Werke  auf  die  Salons  bracbtak  Ba 
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sind  dies  Bildnisse  und  einige  Qenrestücke,  Nach  1824  ichaiat  »ie 
Kveni^  mehr  geniult  zu  haben. 

Edelsteinschneider,  dessen  Lebenszeit  unbehnnnt  ist.  Es 
gibt  einen  Stein  mit  dein  Namen  'PiUiAC ,  abgebiidet  bei  CajiuSi 
Recuiil  Yll.  pl.  XXVll. 

Fhocion^  angeblich  der  Name  eines  Edelstcinschneiders,  welchen 
Sillig  aus  SVincLcliiiiinti  in  den  (^ol.  Arlilicum  autgcnonnnen  hat. 
iJicsnr  iSamc  slolit  iiu[  cIiknii  heiühuiten  Caineo  mit  dem  Bildnisse 
des  Phuciun;  allein  Unoul  -  iUichctle ,  LcUre  ü  Alt*.  Schorn  etc. 
p.  48»  erklärl  die  Gemme  als  neuere  Arbeit  des  Alessandro  Cesari, 
und  io  fällt  der  an  liebliche  alte  Meister  Phocion  weg. 

Phoebus,  Beiname  von  F.  de  Wit. 

FboeniXy  Bildhauer  und  Schüler  des  Ly&ippus,  so  dass  er  um  Ol. 
120  geblüht  haben  muss,   Pausanias  erwähnt  von  ihm  die  Statue 

des  liäuipl'ers  Hpitherses. 

Er  ist  wahrscheinlich  ancli  Arrliitcl.t  gewesen,   nnd  somit  mit 
jenem  Phoenix,  der  mit  Satyrus  zur  Zeit  des  Ptuleinaus  Philadel- 

ähus  in  Aegypten  arbeitete.  Eine  Person.  Sie  stellten  zu  Alexaa- 
ria  einen  Obelisken  auf. 

Phrad  mon  5  Erygiessefi  der  um  Ol.  87»  *ur  Zeit  des  Pliiilias  und 
Polyclet  blühte.  Er  trat  mit  diesen  Meistern  zu  Lphesus  in  einen 
Wettstreit,  wo  es  galt,  eine  Amazone  darzustellen.  Den  Preis  er- 
rang Polyclet.  Pausanias  sagt  terner,  dass  Phr.ulition  die  Sieger* 
Statue  des  Uingers  Atucrtos  zu  Olympia  gemacht  itilic,  und  ein 
Sinngedicht,  Anth.  Palat.  IX.  745.  spricht  von  I2  Kulieii  in  Erz. 
welche  der  Minerva  Itouia  geweiht  waren,  üeber  die  Lesarten, 
Phrammon  und  Phragmon  siene  Sillig  Cat.  Art. 

PhrygiIIuS>  Edelsteinschneider,  einer  der  ältesten  Künstler,  dessen 
Kamen  auf  einem  Carniol  eingegraben  ist.  Dieser  stellt  einen  si- 
tzenden,  aul  den  Boden  sich  stützenden  Amor  vor,  zu  WinokeU 
mann*s  Zeit  im  Cahinet  des  Coromendators  Vettori  zu  Rom.  Dia 
alte  Form  der  Buchstaben  des  Namens  'IPITLIAOC  lüsst  auf  em 
hohes  Alterthnm  scbliessen,  so  wie  die  grossen  AdlcrsUügel  des 
Gottes. 

PhrylluS»  Maler»  wird  von  Plinius  neben  Agiaophon,  Cephisodorus 
und  Evenor  genannt,  als  um  Ol.  90  lebend.  Seine  Werke  waren 
schätzbar,  wenn  auch  heine  Vorbilder  zum  Studium» 

Pbrynon^  Bildhauer,  wird  von  PHntus  unter  die  Schüler  des  Poly* 
clet  gezählt,  so  dass  et  um  Ol.  93  gelebt  haben  muss.  Ueber  die 
wahre  Lesart  stehe  Thiersch  Bpochen. 

Phrynos ,  ein  griechischer  Künstler,  dessen  Name,  in  allen  Charak- 
teren, eine  Bronsefigur  tragt,  die  zu  Locres  aufgefunden  wurde« 
Vueonti  Mus.  P.  dem.  IV.  XLIX.  65. 

Phjlomachus ,  ßlidiiaucr,  der  allein  aus  einem  Epigramme  des 
ApoUonidcs  bekannt  ist.  I'rüher  schrieb  man  PhyromaehlU.  Vgl. 
SiUig  Cat.  Art. 
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FiacentiflO,  iiaiiiitea.«oh  Oliv.  Gatti,  J.  B.  Nalali  und  J.  P.  Pannini. 

Fiagaliy  Francesco^  Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Spanien 
lebte. 

Fia^gia,  Tcramo  ,  Maler  von  Zoa^lJ,  besuchte  mit  A.  Semini  die 
Schule  des  L.  Brea,  und  beide  luinstler  arbeiteten  dann  xu  Ge- 
nua gemeinschaltlich.  In  S.  Andrea  daselbst  ist  die  Marter  dei 
Kirchenheili^en  von  ihnen  i;emalt,  wo  sie  auch  ihre  Biidnisse  an« 
brachien.  Dief ei  Werk  wird  gelobt.  Es  offenbart  sich  darin  Brca's 
erlreuliclies  Hinneigen  zum  neueren  Slylc.  die  Figuren  sind  aber 
noch  nicht  so  gross,  wie  in  der  spätem  bessern  Zeit,  die  Zeich- 
nung ist  noch  nicht  weich  genug;  abier  in  den  Gefichtem  ist  nach 
Lanzi  eine  Wahrheit,  welche  anzieht,  im  Colorit  f^rosse  Einheit, 
der  Faltenwurf  ist  leicht,  die  Anordnung  ctw.is  f^rhiiiif't,  aber  ilin?h 
nicht  uiisställig.  I.nnzi  sagt  ierner,  dass  wenig  luinstlcr  iles  soge- 
nannten altcrthünilich  neuen  Sieles  diesem  Freundespaarc  vurxu- 
xiehen  seyen.  Wo  Teramo  allein  malt«  hat  er  mehr  Atterthiamli- 
ches ;  besonders  in  der  Anordnung »  er  ist  aber  immer  lebhaft  in 
den  Gesichtern ,  überlegsam ,  anmuthig.  Ausser  Genua  sieht  man 
zu  Chiavari  Bilder  von  ihm.   Lebte  um  1547* 

^^R&^9  Antonio 9  ein  Mönch  aut  Genua,  war  Zeichner  und  Ma- 
ler» und  besonders  berühmt  in  Nachahmung  von  Schriiten.  Im 
Jahre  1700  wurde  er  nach  Neapel  beriilcn,  um  die  Schritlrnllfu 
aus  llerculanum  aufzuwickeln  und  zu  copircn.  Dann  radirte  er 
1755  das  Titelblatt  zu  seinem^  Catalogo  degli  anticht  documenti 
dissuterrati  nella  discuperta  Gitta  di  Ercolanu.  Er  war  Scriptor 
und  Aufseher  über  die  Miniaturen  in  der  Vaticana  su  Rom. 

Fiali,  Stefano»  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  zu  T^om,  ein 
auch  in  der  Archäologie  sehr  erfahrner  Mann,  war  bereits  zu  An- 
fang des  10.  Jahrhunderts  thätig,  und  sofort  in  den  folgenden  De- 
cennien.   Im  Jahre  1824  gat)  er  Venuti's  Beschreibung  von  Rom 

auf's  Neue  heraus,  mit  Noten  boleiH  Iittt ,  iinter  tiein  Titel:  Accu- 
rata  e  succinctn  descrir.iDne  topografica  dclla  nnticlilta  di  Roma 
etc.  2  Bände  in  4* ,  mit  72  liupfertafcln.  Er  zeichnete  verschie« 
dene  Alterthümer  der  erwähnten  Stadt,  so  wie  auch  andere  Werke, 
die  theils  von  ihm  selbst,  theils  von  Anderen  gestochen  wurden. 
Dom.  Gunego  stach  nach  seiner  Zeichnung  einen  antlUon  Sarko- 

Shag,  mit  einem  Basrelief,  wclciics  die  Hochzeit  des  BaccKus  und 
er  Ariadne  vorstellt.    Von  ihm  selbst  gestochen  erwähnen  wir: 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten»  nach  der  bekannten  Tapctte  Ra- 
faeUs  in  Rom,  ijn.  fol. 

2)  Der  bethlehemitische  Kindermord,  nach  einem  gleichen  Tep- 

Sichc ,  ful. 
usanna  und  die  beiden  Alten  vor  Daniel  und  den  Ridi- 
tem,  nach  F.  Caccianiga,  gr.  qu.  fol. 

Fiamontim ,  Giuseppe ,  Bildhauer ,  ^boren  XU  Florenz  i664» 
genoss  den  Unterricht  von  C.  Ferri  und  J.  B.  Foggini»  bis  ihn 

der  Grosshcrzog  von  Td^cnna  nach  Rom  schlrhte ,  um  unter  H. 
Ferrata  sich  »eitcr  aus/uliildeu.  Nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er 
Basreliefs,  Statuen  und  Gruppen  in  Marmor  und  Erz,  lür  Rir- 
chen  und  Pallüstc,  und  selbst  in  das  Ausland  gingen  seine  Werke, 
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Sie  gefielen  wegen  der  naturgemästen  Behandlung.   Der  IIeno|^ 
hatte  ihm  sogar  eine  Wohnung  in  seinem  Pallasto  eingeräanit» 

5ein  Sohn  Jobann  Baptist  übte  gleiche  Kunst, 

rian^  Antonio  de,  Zeichner,  Lithugraph  und  Maler,  wurde  t7Si 
XU  Venedig  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Wien  sich  begab,  wo  der  Künst* 

ler  maiinigt'altigc  Thiittgkeil  enlwicUcIle.  Er  war  iljselhst  einer 
der  ersten  ,  welche  in  der  Lithographie  glückliche  Versuche  mach- 
ten. Seine  Blatter  waren  lÜ'ZO  schuu  sehr  bcachtcnäwerth,  und 
für  }ene  Zeit  geht>ren  sie  sa  den  fertigsten  nnd  ausgefführtesten 
Im  Allgemeinen.  Sie  sind  tlieils  nach  eigener  Erßnduug,  theils 
nach  Canalettü  und  englischen  Vorlagen  bearbeitet.  Dann  hat  Piaa 
auch  in  Xiupter  gestoclien,  und  verschiedene  Gemälde  ausgeluhrt« 
fast  lanter  architektonische  Darstellungen.  Von  seinen  Blättern 
erwähnen  wir: 

1)  Gothische  Halle  mit  eineni  Grabmale  im  Vordergründe,  nach 

eigener  Erfindung. 

2)  Gothische  Halle  mit  der  Durchsicht  nach  einer  Capelle»  ti- 

gene  Erfindung, 
^ie  Schenke  bei  Mestre,  nach  Canaletto. 

4)  Verschiedene  Decorationen  zur  Zaubcrflüte. 

5)  Aehnliche  mit  gothischer  und  römischer  Architektur* 

jPiailj  Giovanni  de,    Zeichner   und   Kupferstecher  von  Venedig» 
wurde  um  176o  geboren,  und  im  Vaterlande  xum  Künstler  gebil» 

det.  Später  arbeitete  er  einige  Zeit  in  Wien,  rro  im  Verlage  dei 
Tranquillo  Multo  einige  seiner  Blätter  erschienen,  welche  in  A<Ittn<* 

tiuta ,  in  PunUtir-  uikI  I.iiiienmanier  ausgeführt  sind. 

1)  Das  HilJniss  eines  Alalers,  der,  mit  der  llcisfeder  in  der 
Rechten ,  zum  Fenster  hinaussieht.  F.  Galimberti  dipinse. 
Gio.  de  Pian  disegno  e  incise.  In  Linien-  und  Punktirma- 
nier,  4* 

2)  Die  büssende  Magdalena,  linUs  oben  ein  Engel,  nach  G. 
Reni's  Bild  des  Cabinet  IMolin,  fol.  Im  ersten  Druck  Tor 
der  Adresse  an  Micheli. 

3)  Das  Lehen  der  heil.  Ursula  von  der  Zeit  ihres  Eheverspre* 
chen»  bis  zu  ihrem  Martertode,  in  Q  Blättern  bUdlich  dtr« 
ß^estellt,  nach  F.  Gallimberti     Aquatinta  ,  selten. 

4)  Uerodes  durch  ein  unterirdisches  I'euer  aus  der  Gruft  der 
Könige  von  Joda  vertrieben,  nach  Caucig,  mit  Galimberti 
gestochen  ,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Orpheus  beweint  den  Tod  der  Eyridice,  nach  Caucig  punk* 
lirt,  fol.    Schwär*  und  farbig. 
6}  Forcia  vcrschlucUt  glühende  Hohlen,  um  sich  das  Leben  zu 

nehmen,  nach  Caucig,  punktirt,  fol. 
7)  Amor  und  Psyche,  nach  Caucig,  Aquatinta,  fol»    Es  gibt  ' 

auch  farbige  Abdrücl^e. 
a)  Didot    nach  Caucig,  A^uatinta,  fol.   Es  gibt  auch  farbige 
Abdrücke. 

g)  Die  Apotheose  eines  Generals,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor 

der  Schrift. 

tO)  Das  fi^rosso  Thor  am  Pallast  des  Dogen  zu  Venedig,  nach 

G.  F.incelli ,  s.  gr.  fol. 
11)  I^ic  grosse  Stiege  in  demselben  Pallaste,  nach  demselben, 

e.  gr- 
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12)  Der  Hafen  von  Venedig,  mit  Sonnenunterfrang,  gr.  fol. 

13)  Ansicht  von  rlplle  Nove  und  Macchessane  bei  Vicenza,  nftch 
P.  Marchioralto.   G.  Zancon  et  Oio.  de  fiao  sc.  qii.  fol. 

Fian,  Sebastian  de,  Decorationsmalür  %n  Wien,  «in  geschifMtr 

Künstler,  der  viel  xum  Glanse  des  kaiserlichen  Hoftheaters  beitrug. 
Er  war  Dccorateur  detielben,  vod  akademischer  IMaler,  und  staro 

1825  im  45-  Jalire. 

S.  de  Piau  befasste  sich  auch  mit  der  Lithographie, 

PinnaKzi  j  Stlvestro  ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  jetKt  leben* 

der  italienischer  Künstler.    Er  zeichnete  mehrere  Werke  des  Gao> 

den/io  Ferrari,  um!  gah  sie  von  1836  •'«n  im  Stictie  heraus,  unter 
dem  Titel:  Le  opere  del  pitlorc  cd  plasticatore  G.  Ferrari.  Auch 
für  die  Reale  Galleria  di  Torinu,  iilust.  da  Uob.  d'Azeglio.  To- 
rino  1836  ff.  lieferte  er  Zeichnungen. 

Fianca,  Giuseppe  Antonio^  MnUr,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  in  Mailand  arbeitete. 

Fiane,  Gioranni  Maria  dalle,  Maler,  genennt  ü  Moltnareuo, 

xvurde  l66o  in  Genua  {gehören,  und  zu  Hom  von  G.  B.  Gaulli  on* 
terrichlet.  Er  malte  /alilreiche  Bildnisse  an  vielen  italienischen 
Hüten,  und  auch  in  lias  Ausland  kamen  sulciie.  Ausserdem  finden 
sich  zu  Genua  und  in  Sestri  di  Ponente  auch  Kirchenkilder  von 
ihm,  an  letzterem  Orte  eine  sehr  gepriesene  Enthauptung  des  heil. 
Johannes.  Zuletzt  ernannte  ihn  liünig  Carl  von  Neapel  ztirn  Hof- 
maler, als  welcher  Mftünaictto  |7^5  starb»  C.  ie  Uoy  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  dieses  Honigs. 

Pianetti,  Orazio^  Maler,  war  einer  der  talentvollsten  Scl»ülcr  von 
D.  da  Volterra,  starb  aber  zu  Florenz  in  junj^en  Jahren.  Der 
Meister  liess  ihm  auf  dem  Platze  degli  Antinori  ein  Monument 
setzen.  *  ' 

Fianoro>  Beiname  von  H.  Graziani  und  B.  Morelli. 

Fiastrini,  Giovanni  Domenico,  Maler  von  Pistoja,  war  Luii's 

Schüler,  und  einer  der  besten  Künstler,  die  um  den  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  arbeiteten.  In  der  Vorhalle  der  Madonna  della 
Umiltä  zu  Pistoja  sind  von  ihm  vier  grosse  Bilder,  die  sich  auf 
den  Tempel  be/.iehen,  und  zu  Rom  in  S.  Maria  in  via  lata  wctt- 
eiicrle  er  mit  den  besten  Maraltisteo.  Sein  Todesjahr  fanden  wir 
nicht  angezeigt. 

Fiatta,  Pedro  della ^  Bildhauer  von  Saragossa,  bildete  sich  zu 
Rom  unter  Michel  An£;elo ,  ging  dann  nach  Neapel,  um  mit  G, 
St.  Croce  in  S.  Gio.  di  Carbonara  eine  Capelle  auszuzicren,  kehrte 
aber  zuletzt  nach  Spanien  zurück«  wo  er  viele  schone  Statuen  und 
Basreliefs  ausführte.  Auch  in  der  Baukunst  war  er  '«rfiihren* 
Blühte  um  1530. 

Piaui,  Pio,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  von  J.  Diamantini« 
und  einer  der  besserem  Künstler  aus  der  ersten  Hülfte  des  l8« 
Jahrhunderts.  Er  malte  historische  Darstellungen  und  Genrebilder, 
beides  mit  grossem  Beifalle.   J.  Vaero  stach  nach  ihm  eine  häus- 
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liehe  Scene ,  eine  Mutter  von  fiinf  Rindern  umgeben»  links  vier 
eintretende  Manaer.  Presto  fiaisce  delle  nozze  «lo*  Arbeitet«  nodi 
um  i76o. 

Fiattt,  Francesco,  Maler  ▼on  Teglio  im  Veltlin,  arbeitete  um 
1650  >  grüsstentlieils  711  Mazzo,  von  wo  sich  seine  Gemälde  in  der 

fanzen  Gegend  verbreiteten.  Man  findet  deren  in  Hircben  und 
'rivathäusern. 

heiMt  bei  Heller»  Leben  Dürer*«,  und  im  Dictionnaire 
des  monograromes  par  Brulliot  ein  italienischer  Zeichner.  G.  Vat- 
cellini  stacii  nach  ihm  Statuen  und  Gruppen  nach  der  Antike, 
Duodezblättchen,  mit  A  P  del.  bezeichnet.  Auch  ein  von  Vascel- 
lini  gestoehenm  BildoiM  A*  Ourer^s  itt  mit  lenen  BuohetalMn 
▼erteheo* 

Fiattoli,  GaetanOi  Maler  von  Florenz,  wurde  1705  geboren,  und 
von  V.  Sgrilli  in  den  Anfangsgriinden  nnterrichiet ,  bis  er  so  F. 
Riviera  kam,  bei  welchem  er  nenn  Jahre  verlebte.  Er  malte  Bild- 
nisse» historische  und  mythologische  DarstclluHgen ,  Alles  mit  Bei- 
fall. Der  Grossherzog  von  Florenz  ernannte  ihn  iTÖl  zum  Zeich- 
ner seiner  Gallerie,  in  der  man  auch  das  Bilduisi  des  Künstlers  sieht* 
Starb  um  1770> 

St.  Malinavi  ttacb  nach  ihm  Scipto's  Edelmutb»  «ina  rtidia  Com» 

fofition,  nach  ainer  Zeichnung  des  florentinischaa  Cabinats,  und  M» 
nuioift  itacb  1729  ^^'^        rbilippne  Neri« 

FiattoU,  Anna,  geborne  Bacherini,  die  Gattin  des  Obigen,  war 
ebenfalls  Malerin,  deren  wir  unter  ihrem  Gcschlechtsnamcn  erwähnt 
haben.  F.  Bartolozzi  stach  nacb  ihr  das  Btldniss  der  Diehtarin 
Magdalena  MorelU,  und  C»  Faucci  jenae  dar  Grottheraogio  Ma* 
cia  JLiouiea  von  Florens« 

Fiazetta,  Giovanni ^  Maler,  geboren  zu  Venedig  l682,  gestorben 
1754.  Den  ersten  Unterricht  erth^tlte  ihm  sein  Vater  Jakob  •  aiB 
guter  Bildschnitsler,  in  der  Malerei  konnte  ihm  aber  Molinari 

nur  wenig  nützen,  so  dass  er  frühe  aul"  sich  seihst  ant^cwiesen  wor- 
den zu  seyn  scheint.  In  Bologna  studirte  er  hierauf  die  Werke 
der  Carracci,  malte  auch  einige  Bilder»  die  ganz  schlicht  und  rein 
•ind,  bis  er  endlich  einen  anderen  We^  einschlue,  und  Guerciao 
nachsvahmen  suchte.  Jetst  mühte  er  sich,  durch  starken  Gegen- 
salz von  Licht  und  Schatten  zu  überraschen,  was  ihm  auch  gelang» 
da  er  die  Lichtwirkungen  genau  studirte;  allein  die  Farbengebun^ 
hat  seinen  meisten  Bildern  ihr  grösstcs  Verdienst  entzogen.  Lansi 
ragt,  es  sei  ihnen  durch  Tertiefte  und 'verwandelte  Schatten,  ab- 
gedämpfte Lichter,  vergelble  Tinten  etwas  Missstimmiges  und  Un- 
gestaltetes geblieben»  das  die  blinden  Verehrer  bewunderten,  ohne 
zu  wissen  warum;  die  wohlerhaltenen  Gemuldo  lobt  aber  selbst 
Lansi,  weil  sie  znnSchst  dnrch  Nenheit  und  Eigenthümlichkeit  ei- 
nen schlagenden  Eindruck  machen »  vorzüglich  wenn  der  Gegen« 
stand  etwas  Grausiges  hat,  wie  in  S.  Antonio  zu  Padua  die  Enthaup- 
tung des  Taufers  im  Gefängtiisse,  weiche  damals  als  das  beste  gleich- 
seitige Malwerk  erklärt  wurde.  Viele  seiner  Werke  aber  waren 
Gegenstände  des  strengen  Tadels«  Er  ist  im  hohen  Grade  manie- 
rirt ,  nicht  selten  unedel,  und  was  Einige  bei  ihm  mit  Handfer- 
tigkeit bezaichneten,  naanUn  andere  aoeh  rtchtigar  NachlisssigkeiU 
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Det  Guten,  welches  I.nmi,  Fiorillo  und  Oulhe  im  Winckelmann 
ao  ihm  finden,  ist  wenige,  und  selbst  dieses  wird  von  Anderen  nuch 

fBicbmalert.  Piazetta  und  Tiepolo  waren  auf  dem  Irrwege  und 
interliessen  daher  nur  geringe  Spuren  der  früheren  Tüchtigkeit. 
Seine  durch  Scliarlacli  iiml  Gelb  eigens  entstellte  Farbe  widert  an.  Ve- 
nedig besitzt  sehr  viele  Bilder  von  ihm;  andere,  sowohl  Gemülde, 
als  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  und  weiss  gehöht.  Kamen 
nach  Turin,  nach  Frankfurt,  von  wo  aus  unter  Napoleon  «in  Altarbild 
der  Ilimmellahrt  nach  Paus  geschleppt  wurde;  nach  Dresden,  wo 
man  noch  in  der  königl.  Gallerie  Werke  von  ihm  sieht;  München, 
Frag,  Cüln  etc.  Am  liebsten  malte  er  Brustbilder  und  liöpfe,  und 
mix  besonderem  Beifalle  Zerrbilder.  In  AUärbildern .  und  andern 
Gemälden  heiliger  Gegenstünde  konnte  er  durch  den  Ausdruck 
der  Andacht,  nie  aber  durch  Adel  gefallen.  Für  Bcliandlung  rei- 
'  eher  Stoflfe  hatte  er  nicht  geistige  Lebenskraft  genug,  und  als  ein 
edler  Yeiiedigcr  einen  Sabinerraub  bei  ihm  bestellte,  arbeitete  er 
mehrer«  Jahre  daran.  Piazetta  malte  aber  im  Allgemeinen  Ina^- 
sani ;  er  war  nie  mit  sich  selbst  7.iit'ricd(^n ,  so  dass  er  öfter  cm 
Gemälde  bis  zum  vierten  und  iüniten  iMale  abänderte.  Verschie- 
dene seiner  Bilder  waren  bei  seinem  Tudc  unvollendet,  welche 
dann  seine  Schüler  ausmalten.  Die  Zahl  der  nach  ihm  gestoche* 
nen  Blätter  ist  selir  bedeutend.  Die  reichste  Auswahl  bot  die  be- 
rühmte Sammlung  des  Grafen  Sternberg« Manderscheid»  und  dar* 
unter  sind  vorzügliche  Stiche  : 

Alessandri,  J. ,  die  heil.  Jungfrau,  welche  einem  kntdkidea 
Prälaten  erscheint;  St.  riiili[>j)us  Neri;  der  Schutzenf;el. 

Baratti,  A.,  St.  Hieronymus  Aemilianus,  schönes  Blüttchen. 

Bartolozzi,  die  drei  grossen  Heiligen  vom   Orden  des  heil. 
^      DominicuSf  oder  das  Geheimniss  des  heil.  Sakraments,  nach 
dem  Gemälde  bei  den  Dominikanern  in  Venedig,  gr.  fol.  Sehr 
selten. 

Brooeksfaan«  R.»  St.  Mathias«  schönes  SchwarzkunstblatL  8* 
Camarata»  eine  beil.  Familie,  hl.  4* 

Cattinit  J*,  männllclio  und  weibliche Kupfe,  Büsten  oder  halbe 
Figuren  ,  fast  in  natialtchcr  Grösse,  zwei  Blätter  mit  einer 
Gruppe  und  drei  Figuren,  acht  mit  zwei  und  die  übrigen  ein- 
seln«  I— XV  numerirt,  und  Uauptblätter,  betitelt:  Joannis  Bäpt» 
Fiazetta,  Icones  etc.  1754. 

Cavalli,  Nie,  die  Schöpfung  Adam*s,  das  Opfer  Isaak's,  Ma- 
rin mit  dem  schlafenden  Jesuskinde  und  dabei  Jose[>h.  Meh- 
rerii  iiusten  von  Heiligen,  1;1.  fol.;  einige  Blatter  nach  der 
üben  erwähnten  Folge  von  Cuttini  copirt,  etwas  kleiner. 

Das  Zeichenbuch  des  J.  B.  Piazetta,  mit  allegorischem  Titel 
und  25  Bl.  qu.  fol. 

Faldoni,  Maria  mit  dem  Kinde. 

Giambicoli,  G.,  Vieh  und  Figuren  in  einer  Landschaft,  gr.  fol. 

Haid,  G. ,  ein  junger  Mann  mit  einem  Korb  voll  Feigen. 

Haid,  L. ,  verschiedene  liöpfe,  aus  Cattini's Folge  copirt,  22  BIät> 
.  ter  in  Schwarzhunst;  Gott  der  Vater»  grosses  Schwarzkunstbtatt. 

}ung«vtrth,  eine  Folge  von  20  Charakterhöpfen ;  Christut  und 
■Maria,  dann  die  12  Apostel;.  PhUippus  Neri;  das  BiMoiss  des 
liüustierac  Bü^tc.  12«  . 


Piazelta^  Giovanni.  ^  Piazza,  Albeii.  und  Marl.  2i9 

Rilf«»;  IP.  A.,  StadKeo  von  Köpfen  «od  Figartüs  St  loieph 
im  fioch«  l«Mncl$  dai  Opfer  Abraham'». 

Pelli,  M. ,  mehrere  schone  grosse  Büsten  von  Christus,  Maria 

und  Heiligen. 

Fitteri  M. ,  Christus  am  Krenze,  sehr  scliön;  sehr  schnne  Kö- 
pfe und  Büftcn  der  Apostel  und  Evangelisten  ,  so  wie  anderer 
Ueiligeo;  die  Evangelisten  und  Apostel,  dann  andere  Ueilige 
in  kleineren  Büsten«  schöne  Bliitt<»ien  in  f2*;  Maria  und  Jo- 
seph« die  Apostel  uii(!  Evangelisten,  halbe  Figuren,  fast  in  Le« 
bensgrösse;  der  hl.  Benediktus;  der  hl.  Antonius;  Vorlagen 
zum  Zeichnen,  24  Blätter  mit  erklärendem  Text,  176O»  von 
G.  Albrizzi  zu  Venedig  herausgegeben,  qu.  fol.;  St.  Romuald 
betend«  in  halber  Figur,  fast  in  natürlicher  Grt>sse;  die  junge 
Bäuerin;  der  Knabe  mit  der  Hirne;  Büste  eines  Alten  mit  Stock 
und  Uusenlu  an/. ;  ßÜ8te  einer  jungen  Frnu;  die  Bildnisse  Gol- 
floni's.  des  i\ialers  Fiazetla  und  jenes  des  Stechers  Fitteri, 
alle  gross. 

Retnsberger,  de,  Gott  Vater«  Chrtstns«  Maria  und  dia  12 
Apostel,  und  die  Evangelisten«  Folge  von  18  Blattern. 

RenardyJ.«  xwei  Hirtenscenen. 

Saite  r,  G.«  das  Bildniss  von  Piasetta« 

Sardt«  P.«  Büste  St  Augustin's« 

Scattaglia,  A.,  Büste  eines  Mannes  nur  der  Unken  Hand  auf 

der  Brust- 
Tischbein,  BSste  eines  Mannes  mit  Tabakpfeife. 

Vi  er  o 9  T.«  männliche  und  weibliche  Köpfe  in  nalürKcher  Grosso 
und  ausdrucksvoll ,  wenigstens  12  Blätter. 

Wink  ler,  J.  G.«  St  Matthias. 

Zetta«  Jo.  Auf  diese  Weise  sind  folgende  schöne  und  grosse 
ßliittcr  bezeichnet:  l)  Die  Verkündigung  Maria.  2)  Die  Ge- 
burt Christi.  5)  Christus  als  Jüngling  im  Tempel.  4)  Christus 
am  Kreuze.  5)  Die  Auferstehung.  0)  Die  Sendung  des  heil. 
Geistes.  7)  Die  Uiumelfahrt  der  Diaria.  Im  ersten  Drueka  vor 
dem  Namen  und  der  abgeschnittenen  Platte. 

Zucchi,  halbe  Figur  eines  Knaben,  L*Euseigne  en  idee,  nach 
dem  Bilde  der  Dresdener  Galleric. 

Ohne  Namen  des  Stechers:  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  4«; 
8  kleine  Blätter  für  ein  OlTIctum  B.  Virginis  Mariae,  zart  ge- 
stochen ;  la  concezione  dulla  5.  Virgine,  selten;  die  Kreuzab« 
nehmung. 

Von  Piaietta  salbst  in  Kupfer  gebracht: 

1)  Büste  eines  Mannes,  dessen  Hut  mit  einer  Feder  geziert  ist, 
in  Dreiviertel -Ansicht.  Piazetta  f.  1758>  Hadirt,  in  l6*;  selten. 

2)  Eine  Folge  von  Köpfen  in'MeIlan*s  Manier,  aber  von  feine- 
rem Geschmacke. 

Piazza,  Albcrtino  und  Martino,  Maler  und  Brüder  ans  Lodi« 

die  zwei  älteren  Mitglieder  einer  Malcrfamilie ,  die  längere  Zeit 
blühte.  Diese  beiden  Künstler,  die  iu  Urkunden  auch  den  Bei- 
namen Tuccagni  führen,  wurden  indessen  erst  iu  neuester  ^e'it 
durch  Passavant  (Beiträge  zar  Geschichte  der  alten  Malerscbule  in 
der  Lombardei«  Kunstblatt  t838  Nro*  74)  näher  bekannt  JLomaaao, 


Digitized  by  Google 


ttSe  PtmA,  AÜMiito  und  Maelifto. 


und  nach  iliai  Lanmi*  ataut  nur  den  Albertino,  «nd  zvrar  anter 

den  Malern,  welche  im  grossen  Hofe  des  Schlosses  zu  Mailand  xur 
Zeit  des  Herzogs  Francesco  $for/.a  die  hewafliaeten  Barone  |;einalt« 
Alle  andern  Schriftsteller  übergehen  diese  beiden  Bruder  mil  Sdll* 
schweigen,  obgleich  sie  eine  ausgezeichnete  Stelle  in  der  Kunstge- 
schichte  verdienten.  Nach  Passavant's  Behauptung  ist  namentlich 
einer  derselben  nicht  nur  wünlicj,  neben  Perugino  und  Francia 
genannt  zu  vrerden,  sondern  nocii  aufigezeichneter ,  als  diese,  we- 
gen seiner  trefflichen  Darstelinne  strenf^er  Charactere,  setner  stn« 
dirten  Zeichnung  des  NncUten  und  seiner  grossartigen  Gewandung. 
Da  aber  Alberlino  und  Marlino  meist  gemeinschaftlich  gearbeitet 
haben,  so  ist  es  bis  jct/.t  noch  nicht  gelungen,  mit  völliger  Sicher' 
heit  zu  ermitteln,  welcher  von  Ihnen  der  ftus{|^ezeichnelere  war. 
Nach  dem,  was  Lomazzn  Ton  dem  erstem  sagt,  wird  es  wahrschein* 
lieh,  dass  dieser  der  ältere  Bruder  war,  daher  auch  der  noch  Mu  r- 
thümliche  in  seiner  Kunst,  während  Martin  der  jüngere  Bruder 
wäre,  der  schon  der  entwickelten  Kunstperiude  aus  dem  Anlange 
des  16.  Jahrhunderts  angehört,  und  zugleich  ein  grosseres  Talent 
be.<;as>.  Von  ihren  Lebensumständen  wissen  wir  nur,  dass  Martine 
drei  Söhne,  mit  Namen  Callisto,  Scipione  und  Cesare 
gchal>t  habe,  die  FÜmmtlich  Maler  waren,  unter  denen  aber  Cal- 
listo gewöhnlich  allein  genannt  wird  Martin  starb  1527  t  Alber- 
tino soll  bis  cum  Jahre  J538  gelebt  haben,  was  wohl  nicht  wahr^ 
scheinlich  ist. 

In  der  nach  Bramante*s  Plan  von  Gio.  Bnttagio  da  Lodi 
gebauten  liirche  dell'  Incoronatap  sieht  man  in  der  Capelle  des  heil. 
Anton  eine  Altartafel,  welche  in  zweimal  drei  Felder  getheilt,  aof 
«inem  Sockel  steht*  Das  Mittclbild  der  untern  Reihe  zeigt  in  ei- 
ner Landschaft  die  von  zwei  Engeln  gekrönte  heil.  Jungfrau,  die, 
mit  dem  Hinde  auf  dem  Schousse ,  und  ein  Vöglein  haltend,  sich 
nach  dem  Donator  wendet,  der  auf  der  nächsten  Tufel  knieend, 
von  dem  heil.  Antonius  empfohlen,  dargestellt  ist  Gegenüber 
vechts  ,  steht  St.  Bassiano ,  Bischof  von  Lodi.  Diese  drei  Tafeln 
sind  weit  ausgezeichneter  als  die  oberen  und  die  der  Predella,  und 
werden  dem  Martino  zugeschrieben.  Die  etwas  unter  lebensgros- 
sen  Figuren  sind  von  gutem  Verhältnisse,  und  richtig  gezeichnet; 
die  Charaktere  haben  aße  etwas  Seelenvolles;  die  Gewänder  sind  gut 

Sewnrfcn  und  studirt.  Die  Landschaft,  welche  durch  alle  drei  Bil- 
er  durchgeht,  ist  kräftig  im  Vordergründe,  von  einem  klaren 
Blau  in  der  Ferne.  Das  Mittelbild  der  obern  Beihc  stellt  den  Ge- 
hreuzigten  und  Maria  mit  Johannes  zu  den  Seiten  dar;  das  Bild 
links,  Johannes  den  Täufer  und  den  Apostel  Paulus,  das  rechts, 
die  Heiligen  Sebastian  und  Rochus.  Tm  Sockel  sieht  man  die  halbe 
Figur  des  Heiiondos  und  der  zwölf  Apostel.  Alle  diese  Bilder 
werden  dem  Albertino  zugeschrieben.  Im  Durchschnitt  zeigen  die 
Köpfe  in  denselben  eine  gewisse  Anmulh  im  Ausdruck  und  in  der 
Bewegung,  aber  die  Zeichnung  ist  schwach,  der  Torso  des  Chri- 
stus und  des  Sebastian  ist  zu  stark,  die  Arme  schwach.  Die  Ge- 
wänder sind  rundlich  gebrochen,  und  überhaupt  ist  die  Behand- 
lungsart weniger  geistreich  als  in  den  zuerst  genannten  Bildern« 

Im  Chore  derselben  Kirche  bewahrt  man  auch  noch  eine  ehema« 
lige  Birchenfahne  hinter  Glas  und  Rahmen,  welche  ebenfalls  von 
den  Gründern  der  Malerschule  zu  Lodi  verfertiget  wurde.  Sie 
zeigt^  auf  der  einen  Seite  die  heil.  Jun^^frau  vor  Christus  knieend, 
der  ihr  eine  Krone  aufsetzt;  vier  musicirende,  und  viele  andere 
Engel  umgeben  die  Gruppe.  Passavant  hält  dieses  Bild  unbestreit-  ^ 
b«r  liir  «la  Werk  desseibeo  Meisters,  der  den  oberen  Theil  dar 
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beschriebenen  Altartafel  (^cfertifet  bat«  Es  7.e\c;t  dieselben  liebli« 
chen  liö{>fe,  tlcnsc^lbcn  Faltenwurf,  unri  dieselben  Fehler  in  den 
Froportiunco,  namentlich  etwas  starke  Köpfe  uiu!  schwache,  nackte 
Beine  der  £ngel.  Iro  Allgemeinen  ist  es  aber  ein  sehr  anziehendes, 
originell  componirtes  Bud.  Lansi  erklSrt  diese  Faluie  als  Weis 
des  BramaDte^  Passavant  vindicirt  es  dem  einen  der  genannten 
Meister. 

In  der  Kirche  del  Seminario  ist  ein  Bild  ,  welches  den  Tod  der 
Maria  vorstellt,  und  dem  Marti no  zugeschrieben  wird,  und  in  der 
Kirche  St.  Agnese  ist  von  beiden  eine  grosse  Altartafel»  welche 
auf  ähnliche  Weise»  wie  die  Incoronata  eingetheilt  ist.  nur  krönt 
die  Tafeln  noch  ein  Aufsatz,  mit  einem  Giebel.  Im  Fries  steht  die 
Inschrift:  Yen.  Fratri  s. Nicolai.  Galliani.  lussio.  MDXX. 
Der  Sockel  xeigt  die  helben  Figuren  der  Apostel«  das  untere  Mit* 
telbild,  die  würdige  Gestalt  des  heil.  Augustinns  swischen  zwei  En» 
ge!n  ,  welcher,  sitzend,  bekämpfte  Arianer  zu  seinen  Füssen  hat. 
JLinks  auf  der  Seitentafel  sieben  ilie  Figuren  des  heil.  Bassiano 
und  Tomaso  de  villa  nuuva,  reciits  die  des  Bischofs  S.  Ubaldo  und 
des  Einsiedlers  Nicolo  da  Tolentino«  Im  Mittelbilde  der  xweitan 
Reihe  ist  Maria  mit  dem  Kinde  von  betnahe  Raffaerscher  Schönheit 
und  Anmuth  dargestellt,  umgeben  von  musicirendcn  Engeln,  wäh- 
rend links  der  Johannes  den  göttlichen  Gespielen  verehrt,  und 
rechts  der  Donator  Galliani  knieend  anbetet.  In  den  Seitenfeldem 
atehen  links  S.  Catharina  und  Konica,  rechts  S.  Agnese  und  Rosn 
di  raonte  FjiIco.  Die  I.unctle  mit  der  halben  Figur  des  ewigen 
Vaters  hat  zu  der  Milte  noch  die  Darstellung  der  Verkündigung» 
In  diesem  ausgezeichneten  Werke  dürfte  nach  Passavant  Martino 
alle  Hanpttheile  ausgeführt  haben,  denn  durchgehends  ist  die  Zeich», 
nunc  richtig,  die  Modellirung  sehr  ausgebildet,  und  die  Färbung 
mild,  aber  krUrttg,  in  den  Schalten  selbst  dunkel.  Leider  haben 
die  Bilder  durch's  llcinigen  etwas  gelitten. 

Das  Hauptwerk  dieser  Brüder  bewahrt  aber  die  Kirche  all*  Inco* 
ronata  zu  Castione  oder  Castiglione,  etwa  drei  Stunden  von  Crema* 
Es  schmückt  daselbst  den  Hochaltar,  uu^  ist  auf  ähnliche  Weise, 
yv'\e  die  Allarlafel  in  S.  Agnese  eingetheilt.    Auch  die  Fredella  ent- 
halt die  Figuren  der  Apostel  mit  Christus  in  der  Milte.    Das  untere 
Mittelbild  zeigt  die  in  einer  Landschaft  sitzende  heil.  Junefrau,  mit 
dem  auf  ihrem  Schoosse  stehenden  und  segnenden  Kinde.  Zwei 
bekleidete  Engelknaben  halten  eine  Krone  über  ihrem  Haupte.  Im 
Fehle  links  steht  Jolianiies  lier  Täufer,  eine  Gestalt  von  männlich- 
ernstem  Ausdrucke  und  von  schöner  grossartiger  Haltung;  rechts 
S.  Rochus  von  aus|;ezeichneter  Schönheit.   Diese  untere  Reihe  der 
Bilder,  welche  weit  meisterhafter  als  die  obere  ausgeführt  ist,  lässt 
in  schöner,  correkter  Zeichnunf^  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig. 
Die  Färbung  ist  sehr  krättig,  aber  klar;  die  Carnation,  sonst  frisch 
erhalten,  geht  in  den  Schatten  ins  Schwärzliche.   Die  Gewänder» 
herrlich  angeordnet,  sind  zum  Theil  von  einem  lebhaften,  aber 
satten  Roth  und  Grün.    Die  kleinern  Bilder  der  obein  Abtheilung 
sind,   obgleich  f-chön ,  von  geringerem  Hunstwerth.    Das  mittlere 
zeigt  den  Gekreuzigten  und  Maria  mit  Johannes  zu  den  Seiten  ste- 
hend, auf  dunklem  Grunde;  im  Felde  links  St.  Petrus,  rechts  S» 
Bassiano.    In  derLunette  ist  die  halbe  Figur  des  Gott  Vaters,  eine 
meisterliche  Darstel]\i!i|^ ,  in  den  Seltenbildern  die  Verkündigung» 
im  Giebel  der  heil.  Geist  zu  sehen. 

Passavant  glaubt  auch  dem  geringem  dieser  Piazza  ein  Altarbild 
der  Fl'arrkircbe  nn  Codogno  zuschreiben  zn  dürfen.  Es  stellt  das 
auf  der  Erde  liegende  Christkind  dar»  welches  die  beih  Jungfrau 
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und  zwei  kleine  Kngcl  «irtliren.  Im  Buschwerk  tvaodelt  Joseph. 
Im  lancifcliattlichen  llintergnindc  ist  die  VcrUiiiidigung  an  die  Hir- 
ten. Irrig  %vird  da;.  Hild  ültcrs  dein  Marco  da  Oggioiie  zugesclirie» 
bcB,  obgleich  e»  nicht  iiu  Geringsten  an  die  Schule  des  Leonardo 
criiuiert.  - 

Piazza»  Gallisto«  Maler,  der  Sohn  des  Martino  Piazza  de*  Toc- 
cagni,  gewöhnlich  Callisto  da  Ludi  genannt,  woher  er  stammt,  und 
•ickt  von  Br«teia,  wie  Ridolfi  angibt,  ein  Schrifbteller,  der  die* 

ten  Künstler  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt  hat,  da  er  blos  sein 
gutes  Coloril  in  Wand-  und  I^eitn  -  Farben  -  Malerei  lobt.  Auch 
Orlaiuli,  und  nach  ihm  Lan/i  ,  lassen  den  CaUjsto  aus  Titian's 
Schule  hervorgehen.  Schorn  bemerUt  aber  im  liunstblattc  i823 
Nrn.  1 ,  das»  er  an  Adel  der  Gestalten «  und  des  Aasdruckes ,  dem 
Rafacl  näher  trete.  Naliere  Ati»kunlt ,  ab  Lnn/.i  und  andere  itali- 
enische Schriit^tcller,  gibt  Passavant,  Kunstblatt  J856  Nro.  75»  "nd 
dieser  SchrUtsteller  ersah,  dass  Callisto  in  jungem  Jahren  der  Art 
und  Welse  seines  Vaters  gefolgt  sei ,  was  die  Tafel  na  beweisen 
scheint,  welche  im  Dome  zu  Lodi ,  auf  dem  Altare  des  keil.  Bavo 
auigcstcllt  ist.  Sic  enthält  zweimal  drei  Ahtiietlungcn  ,  utiH  /cijijt 
im  untern  Mittelhild  die  Darstellung  des  liiuderniordes ,  im  ohern 
die  Madonna  und  Heilige  zu  den  Scttcn.  Dass  dieses  Bild  wirklich 
von  Callisto  herrühre,  ist  indessen  sweife1hafl(  Passavant  schien  es 
vielmehr  die  Darstellungsvfeist  d«  ältern  Piazza  zu  vcrrathen. 

breiter  in  der  Behandlung  sind  zwei  Bilder  von  Callisto  zu  Bres- 
cia.  Das  eine  in  der  Sakristei  von  S.  demente  ist  in  Wasser- l  arbe 
auf  Leinwand  gemalt,  und  stellt  die  Geburt  Christi  dar,  bezeichnet: 
Calixtus  Laudensis  feciebat  1524,  woraas<wir  sngleich  auf  die  Irübere 
Zeit  des  Künstlers  schliesscn  können. 

Grossartiii;  in  der  Anlage,  aber  unbedeutend  in  den  Characteren, 
ist  das  Ocigcmaeldc  der  ileimsuchuug  aut  dem  ilauplaitare  der 
Birche  S.  Maria  di  Calchera  daselbst.  Nach  Passavant  kann  man 
zwar  darin  ein  gewisses  Streben  nach  Grandiosität  nicht  verkennen, 
allein  dem  Meister  tehltc  es  nn  Tiei'e  des  Gemüths,  und  an  Grund- 
lichkeit  in  seiner  künstlerischen  Ausbildung.    Gleich  dem  vorher- 

g eilenden,  ist  das  Bild  mit  seinem  Namen  und  der  Juhrzabl  1625 
ezeichnet. 

Diesem  Mangel  nnchzuhelfcn ,  und  gegründeteren  Ruhm  zu  er- 
werben, scheint  Callisto  erst  nach  dieser  Zeit  nach  Venedig  gegan- 
gen zu  scyn.  Passavant  fand  dieses  nicht  nur  aus  einigen  sei* 
■er  spatem  Werke,  sondern  auch  dnrek  eine  Notiz  des  Albertino 
Piazza  bestätiget,  welcbe  dieser  in  einen  ihm  gehörenden  Band 
der  Gedichte  <Tcs  Petrarca  gcscljricben,  und  nach  ^volclicr  er  seinen 
Neffen  znr  I  ordoniii^  in  dessen  Kuust  nach  Venedig;  gesenJct,  ob- 
gleich derselbe  sich  als  Maler  schon  hervurgethan  hatte.  Das  aus- 
gcsetchnetste  Werk  des  Callisto,  in  welchem  der  Binilass  der  Ve- 
oetianer,  besonders  des  Giorgione,  unverkennbar  ist,  findet  sick 
in  der  Parochialkirche  zu  Codogno.  Das  Altarbild  stellt  die  Him- 
meltahrt  Maria  dar,  und  zeigt  in  dem  unteren  Theil ,  neben  den 
in  verschiedenen  Gruppen  vertheilten  Aposteln,  links  den  knieen- 
den Donator,  Ercole  Trivnlzi,  von  Johannes  dem  Täufer  empfoh- 
len, und  rechts  seine  Gemahlin  mit  der  bei  ihr  stehenden  Catha- 
rina  von  Alexandrien.    Die  allgemeine  Haltung  des  Bildes  ist  sehr 

f rossartig,  die  einzelnen  Gruppen  sind  malerisch  verlheih;  die 
arbung  .ist  sehr  tief,  in  der  Gamation  lebhaft  mit  dunkelbrau- 
nen Scaiatlen }  das  tüebtige  Machwerk,  namentlich  in  den  Portrait* 
figuren»  .erinnert  sebr  an  die  Art  des  Giurgione.  Passavant  kennt 
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kein  scbonerci  Werk  von  Gallisto.  £»  %U  mit  seinem  Namea  und 
mit  der  Jahnahl  1533  bexeichnet. 

Dietelb«  B«haDd]tiii($sweue  xeigt  auch  eise  in  Leimfarbenr  auf 

blosse  Leinvrand  gemalte  Enthauptung  Jolianuis,  ein  figureoreiche» 
Bild,  mit  Calistus  de  Platea  tacicbat  MDXXXl  hezeiclmet  Ks  be- 
findet sieb ,  nebst  noch  vier  Mcinr  n  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Taufers,  in  Gel  gc-malt,  in  dec  Btrclio  dell*  fncoronata  xu  Ludi. 
In  dem  Bilde  des  Festes  der  Herodias  hat  sich  der  Maler  auch  bei 
1'ische  sitzend  dargeslcllt.  Das  wanne  Ctjlorit  ilic-or  Milder  erinnert 
an  die  des  Giurgione  und  Paris  liorclone  ,  iiule^sen  taiid  Passavant 
die  I'arbeu  iiiters  zu  grell,  die  Zeichnung  meist  tchlerhatt,  su  das» 
ea  scheint,  Callisto  habe  die  Hülfe  seiner  Brüder  Cesari  und  Sci- 
pione  dabei  in  Anspruch  genommen.  Derselbe  Fall  dürfte  stattge- 
funden haben  ,  mit  dem  auf  ungrundirter  Leinwand  für  dieselbe 
liirchc  gemalten  Temperabild  des  Leichnams  Christi  von  den 
Frauen  beweint.  Es  ist  mit  des  Meisters  Namen  und  der  Jahrzabl 
1538  bexeichnet»  aber  sehr  schwach  in  der  Ausführung. 

Um  diese  Zeit  dürfte  Callisto  Spanien  besucfal«  und  daselbst  durdi 
seine  Werke  Ruhm  erlangt  haben.  Denn  nicht  nur  erwähnen  dia 
Beschreibungen  des  Ksconols  des  Paters  de  Sauli  und  des  Paters 
Mazzolari  einer  Frcscumalerei,  welche  Castillo  daselbst  ausgeführt 
hat ;  sondern  aus  F.  Villani's  Lodi  riedificata  Canto  XI,  Stanza  CVIII 
geht  auch  hervor,  dass  Callisto  in  Lissabon  mit  Ehrenbezeugungen 
ilberhäuft  worden  sei.  l'assavant  erzählt  oine  neuere  Geschichte, 
nach  welcher  in  einer  spanischen  Kloslcrlurche  ein  Unteroffizier 
ciii  AUarblatt  mit  dem  ISamca  seines  Landsmannes  gefunden  hat, 
was  den  Mönchen  Zeit  sur  Rettung  gewährte. 

^  Im  Speisesaale  der  Cislerxienser  xu  Mailand  malte  er  die  Hoch*, 
seit  XU  Uana,  und  schrieb  die  Jahrxahl  1545  unter  das  Werk.  Es 
ist  diess  nacli  Lanzi  ein  Gemälde,  welches  durch  Tüchtit^hcit  des 
Finscls  und  Figurenmenge  überrascht,  wiewohl  nicht  alle  gleich 
gedacht,  und  unter  vielen,  die  zu  sprechen  scheinen,  einige  ver- 
nadilassiget  sind.  In  einem  Vorhofe  de«  Hauses  Sacco  xu  Mailand  , 
malte  er  den  Musenreigen,  und  daxu  die  Bildnisse  des  Hausherrn 
und  seiner  Gemahlin,  wovon  Loinazzo  schreibt,  dass  es  nicht  mijg- 
lich  sei,  ein  lieblicher  und  reizender  colurirlcs  üild  zu  liefern. 
jNicht  so  vorzüglich  sind  ihm  aber  die  Bilder  gelungen,  welche  er 
im  Monasteriu  maggiore  daselbst  ausgeführt  hat.  Callisto  malte  im 
Speisesaale  die  Fuss^vn!;c^ulnf^  utul  die  Vcrvic'ltä1tiii;iiui^  iler  Brode 
auf  Leinwand,  und  im  Inneren  der  liirche  die  Aiil,Lii»lt  der  IMagier, 
die  Hochzeit  zu  Caua  und  die  laute  Christi.  Diese  Gemälde,  weU 
.dhe  mit  1556  bexeichnet  seyn  sollen,  kommen  den  Oelbildern  der 
.Ittcoronata  nicht  gleich,  nur  die  Anmuth  in  mehreren  Köpfen,  be- 
sonders der  Braut  in  der  Hochzeit  zu  Cana,  erinnert  an  die  Schön- 
heit der  andern,   Sie  sind  in  sehr  verderbtem  Zustande- 

In  seinen  vorgerückten  Jahren  wurde  Callisto  immer  flüchtiger, 
und  er  verfiel  zuletzt  in*6  i- lache  und  Manierirtc.  JJiefür  gelten 
nach  Passavant  viele  Bilder  Zeugniss,  welche  er  in  den  Jahren 
1545  —  )556  für  die  Kirchea  in  llodi,  Mailand,  Alessaudria,  Brano 
Ofid  Cividate  in  V'al  Camunico  ausgeführt  hat. 

Callisto  da  Lodi  starb,  zufolge  einer  Nachricht  in  den  Menio- 
rie  d*alc\ini   uomini  illiistrt  della  ciltä  di  Lodi   von  Paler  iNlehtssi, 
zu  LoJi  loöl*    Sein  Solm  Fulvio  vollendete  die  Bilder  in  der  lio« 
fonda  <lcir  Incoronata  xu  Lodi. 
Anderloai  stach  nach  ihm  einen  Krens  tragenden  Christus, 
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gen  Künstlers,  deren  wir  schon  im  Artikel  desselben,  und  ihres 
Vaters  Martine  erwähnt  haben.  Von  ihnen  trifft  man  in  der  Lom- 
bardti  öfters  Werke,  die  aber  stets  schwächer»  als  die  des  Callisto 
sind.  Etnei  der  bessern  „Scipio  Laudensts**  bexeichnct,  schmückt 
einen  Altar  der  Hirchc  S.  Spiritn  zu  Bergamo »  und  stellt  die  heil. 
Jungfrau  mit  öt.  Petrus  und  Paulus  dar. 

Piazza^  Fulvio  da  Lodi,  IVIaler  und  Sohn  de«  Callislo  da  Lodi, 
lieferte  Bilder,  welche  noch  schwächer  sind,  als  die  seiner  oben 

genannten  Oheime.  Aus  den  im  Artikel  seines  Vaters  erwähnten 
Ivieraorie  des  P.  Melossi  erliellet,  dass  er  1502  den  Auftrag  erhal- 
ten habe,  die  von  seinem  Vater  unfertig  gelassenen  Malereien  der 
s  Rotouda  deir  Incorunata  zu  Luiii  zu  vollenden.  Sie  bilden  einen 
Fries  mit  Eogelknaben ,  und  zeigen  icbon  einen  tiefen  Verfill 
der  Kunst. 

Piazza,  Paolo,  oder  Cosmiis  der  Kapuziner,  Maler  von  Ca- 

stellranco,  wird  von  Bagliunc  unter  die  Schüler  des  Palma  )un. 
aesihlt,  was  dahin  gestellt  bleibt«  da  Piasza  mit  ihm  wenig  Aebn- 
lichkeit  hat.  Piazza  hat  aber  viele  Bilder  gelierert,  die  an  innerem 
Werthe  jenem  des  Palma  gleich  kommen ;  Meister  ersten  Ranges 
sind  aber  beide  nicht.  Piazza  war  ein  guter  Praktiker»  dessen  Cum- 
positionen  in  {eder  Hinsicht  gefielen.  Br  wurde  Kapuxioer,  und 
als  solcher  Pater  Cosmus  genannt.  Zu  Rom  malte  er  im  grossen 
Saale  des  Palastes  Borgli»  ?f  Frcigni'^sc  aus  dem  Leben  der  Cleo- 
patra, und  bei  den  Conservatori  aui  dem  Capitol  eine  sehr  gelobte 
Grablegung  Christi.  Pabst  Paul  V.  war  ihm  sehr  gewogen,  so  wie 
der  Doge  Friuli,  der  ihn  ebenfalls  beschäftigte.  Kaiser  Hndolph  II. 
lud  ihn  nach  Prag  ein ,  wo  der  Pater  vieles  malte.  Von  Prag  aus 
dürfte  er  auch  nach  München  gekommen  ?eyn  ,  wo  Westenrieder 
und  Lipowsky  von  einem  Cosmas  Damian  erzählen ,  welchem  sie 
nwai  Altarblätter  der  Metropolitankirche  zuschreiben,  das  eine  die 
Enthauptung  des  hl.  Paulus,  das  andere  die  Marter  des  hl.  Petn» 
vorstellend.  Dieser  Cosmus  Damian  ist  mit  unscrm  Pater  Kapuziner 
Eine  Person,  der  sich  einige  Zeit  in  Deutschland  aufgehalten  ha- 
ben konnte,  weil  da  einige  seiner  Werke  gestochen  wurden.  Starb 
1621  im  64«  Jahre. 

Wir  haben  nach  ihm  ein  grosses  Blatt  mit  der  Anbetung  der 

Könige,  bezeichnet:  P.  Cosmus  capucinus  |nvenit  et  Pinxit.  —  Peter 
König  excudit.  -  Melchior  Haubendaler  sculp.  Monachii  CIDI')\\III. 
I\.  Sadeler  stach  nach  ihm  ein  seltenes  Hauptblatt,  welches  den 
heil.  Franciscus  aut  seinem  Lager  in  der  Zelle  vorstellt,  wie  ihm 
ein  Engel  mit  der  Violine  erscheint.  Ferner  stadi  er  Christus  in 
der  Glorie,  die  geistlichen  Waffen  austheilcnd,  den  christlichen 
Glaubensspiegel  in  drei  Blättern;  eine  heil.  Familie  mit  St.  Franz 
und  Clara,  Christus  am  Oelberge,  und  St.  Aosa  mit  dem  Jesuskiode. 

FiasSBi  Gioranm  Andreai  der  Neffe  und  Schfiler  des  Obigen, 
war  ebenfalls  Maler,  der  bereits  1 644)  arbeitete  und  1070  starb.  Er 
stand  einige  Zeit  im  Dienste  des  H<?r7.og5  von  Lothringen,  der  ihn 
»um  Ritter  machte,  endlich  aber  kehrte  er  nach  seiner  Geburlsstadt 
Castellranco  surück ,  wo  man  in  St.  Maria  ein  grosses  Bild  der 
Uochseit  in  Cana  von  ihm  sieht,  das  beste,  was  er  gemacht  hat. 

IL  3adeler  juo.  hat.  einige  historische  Blätter  nach  ihm  geitoehen* 
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Piazza»  Pietro*      Pifiart«  Etienne* 


Piazza 9  Pietro,  Dccorationsmaler  in  Parma,  ein  Künstlers  tinsert 
Jahrhunderts,  dessen  Uuf  schon  1820  gegründet  war«  Er  wird  den 
Tonii|;lichsleii  Meistern  teinet  Fftchet  neigerählt. 

Piazza ,  einifc  nmlere  Künstler  diese?  Namons  aus  Lodi,  sind  unter 
,,L.odi"  zu  suciieu,  da  sie  sich  unsers  Wissens  nur  mit  dem  (ie* 
barteorte  nennen. 

Piazzi^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen« 
Es  finden  sich  rttdtrte  Blätter  von  iluD,  welche  arcbitektonitche  Ge« 
genslande  Torttellen. 

PiazzO,  Giovanni  Battlsta  del,  Bildhauer,  wurde  l6C3  zu  Trient 
geboren ,  rousste  aber  in  der  I'ol^e  eines  Mordes  wegen  das  Ya« 
terland  verlassen,  und  kam  170S  ins  Veltlin,  wo  er  xahlreiche  Ar* 
beiten  in  Hulz  und  Marmor  lieferte.  In  der  Kirche  au  Grossalo 
fertigte  er  mehrere  Basreliefs,  mit  zierlich  und  fleissij^  gearbeiteten 
Figuren.  Ueberdiess  findet  man  noch  zahlreiche  andere  Statuen 
und  Basreliefs  von  ihm.  Quadriu  gibt  Nachricht  über  ihn  und  sagt^ 
dass  del  FiasM  nocb  1756  gearbeitet  babe. 

Picard  y  s.  Picart. 

Ficardiy  Franz,  Bildhauer  zn  Florcnr»  wird  von  Paicoli  unter  die 
Schüler  von  G.  da  Bologna  gezählt. 

Picart^  ^Etieone,  Zeichner  und  Kupferstecher,  genannt  le  Romain, 
der  Römer,  wurde  1632  a^u  Paris  geboren,  und  wahrscheinlich  von 
F.  Poilly  unterrichtet.    Später  begab  er  sich  nach  Rom»  wo  der 

Künstlrr  längere  Zeit  geblieben  ist,  so  dass  er  nach  seiner  Heim- 
kehr den  Heinamen  des  Künicrs  erhielt;  theils  auch,  vim  ihn  von 
andern  iiuustgenosseu  zu  unterscheiden.  Im  Jahre  l084  nahm  ihn 
die  königliche  Akademie  zn  Parts  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
auf,  und  er  war  schon  einer  der  ältesten,  ah  er  mit  seinem  Sohne 
Bernhard  nach  Amsterdam  sich  begab»  wo  er  1721  starb. 

Stephan  Picart  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Blattern  geliefert, 
theils  la  der  Manier  von  Poilly.  theils  in  einer  Weise,  in  welcher 
er  die  Nadel  mit  dem  Grabstichel  verband.  Manchmel  bt  er  tro* 
eben  und  unharmoniscli ;  dann  bewegte  er  sich  aber  euch  wieder 

mit  grosser  Sicherheit,  und  im  Ganzen  genommen  steht  er  dem  be- 
rühmteren Bernhard  Picart  nicht  nach.  Ein  vvichtiges  Unterneh- 
men, welches  er  in  Verbindung  mit  andern  Künstlern  zu  ötande 
brachte,  ist  die  Herensgabe  des  berühmten  Cebinet  du  Roy,  wel- 
ches die  Nachbildung  crar  vorzüglichsten  Gemälde  des  Königs  ent- 
hält. Picart  war  Graveur  du  iloy.  Bernhard  Picart  hat  1715  sein 
Bildniss  gezeichnet,  und  1730  selbes  gestochen«  en  Medaillon  m 
J.  A.  Canini's  Werk. 

1 )  Jean  Francois  Paul  Gondy ,  Cardinal  de  Retz.  l6&2*  Im  Ge- 
schmacke  mel]an*s ,  4* 

2)  Der  Cardinal  Fachenettus,  nach  J.  M.  Morand,  4* 

3)  Nicolas  Pavillon,  Evcque  d'Aleth  ,  1669,  gr.  fol. 

4)  Lucar.  Waddingius,  Ministre  gcncral  de  i'Ürde  de  St.  Fran- 
cois, nach  C.  Maratti,  4. 

5)  Fran9ois  Tallemont,  Abb4  deVelchretien,  nach  R.  Nenteuil.  fol, 

6)  Andre  Hameau,  D.  en  Sorbonne,  nach  A.  Faillet,  gr.  ful. 

7)  Frenvois  de  Braque,  Intendant  de  la  maison  du  ouc  d'Or- 
Jeans,  nacli  A.  Paiüet,  Oval  iol. 


8)  Nicolas  Choart  de  Busanval»  EvSque  de  Be^uvais.  foL 

9)  Claude  de  Brion,  Fre»idi»tit,  nach  A.  Paillet,  gr.  fol. 

10)  Piene  Loisel,  D.  cn  Sorbonoe  und  F.  Ic  Maire,  fuL 

11)  IMclchiscdecl»  de  Tlicvcnctl,  berühmter  Reisender,  im  orlen- 
tnlischen  Costtime.  nach  F.  Cltaiiventt  ,  nach  H.  Nantcuil,  '|* 

12)  «}ean  Michel  Cigala,  Priuce  Otturoan  ,  der  Christ  wurde,  R, 
L.  F.  Vtos  pinx.,  l668*  gr*  fol.^  Im  enUn  Drucke  Ut  in  ei- 
nem der  Wappen  Schilde  oben  ein  doppelter  Adler«  im  xwei* 
tcn  nur  ein  einfacher. 

13)  Fran9uis  Atheoa'ise  de  Rochechouart ,  Mar^uise  de  Monte* 
span ,  gr.  fol» 

54)  Ecce  humo,  mit  drei  Engeln,  nach  Albaui,  gr.  (ju.  f'uh 

15)  Die  Geburt  der  heil.  Jungfran,  nnch  Guido'«  Bild  im  Qairt- 
nal ,  gr.  fol.  Mit  Dcilicatiun  an  Ch.  le  Hrun. 

16)  Maria  mit  dem  iiinde ,  welches  der  kleine  Johannes  umarmt, 
nach  Gntdo.  Oval,  gr«  foh 

17)  Die  Verntähluni;  der  heil.  Catharina,  nadi  Correggio.  gr*  fol. 

Cabinct  du  l\ui. 

lg)  La  Vertu  heroüiue  victorieuse  deVices,  nach  desselben  Bild  im 
Pariser  Museum,  l672*  gr.  i'ol.  Cnbinet  du  Uoi. 

19)  Image  de  Phomroe  livre  aux  olaisirs  des  seos,  nach  demsel-; 
ben ,  i6t6»  gr.  fol.  Cabinet  au  Roi. 

20)  Die  heil.  Cacilia  spielt  die  Viola,  nach  Dominichino*«  Bild  im 
Pariser  Museum,  gr.  foh  Cabinct  du  Roi. 

21)  Maria  mit  dem  Kinde,  halbe  Figur,  nach  Dominichino,  fol. 

22)  Die  heil.  Familie  (le  Silcnce),  nach  Carracci ,  gr.  qu.  fol. 

23)  Maria  auf  dem  Globus  in  einer  Engelglorie  stehend,  das  Kind 
tüdtet  den  Drachen«  nach  C.  Maratti,  glänzend  gestochen, 
gr.  fol. 

24)  Eine  heil.  Familie,  nach  Palma  Vecchio,  gr.  qn.  Fol. 

25)  Dia  Trennung  des  heil.  Petrus  und  Paulus,  nach  Lanfranco, 
gr.  qu.  f(d.  Gab.  du  Roi. 

26)  Jesus,  von  Jericho  gehend,  berührt  die  Augen  zweier  Blinden, 
nach  Poussin,  gr.  qu.  fol. 

27)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  demselben,  gr.  fol. 

28)  Die  Pest  der  Philister  ,  nach  Poussin ,  gr.  qu*  fol. 

29 )  St.  Paul  lässt  die  Bücher  der  Epheser  verbrennen »  nach  le 
Sueur,  gr.  lol.  Gab.  du  Roi. 

30)  Die  Marter  der  heiligen  Protaiius  und  Gervasius,  nach  den- 
selben, gr.  qu.  fol. 

31 )  Die  Steinigung  des  hl.  Stephan»  nach  le  Brun.  Ohne  Namen 
des  Stechers,  gr.  fol. 

32)  Die  Anbetune  der  Könige,  nach  Cortese  (Courtois),  gr.  fol« 

33)  Die  Geburt  der  heil.  Junj^fM,  nach  J.  Miele,  fol. 

34)  Maria  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  demSehoosse,  naehN.  Coy* 
|>el ,  fol . 

55)  Uie  Marter  des  hl.  Andreas,  nach  le  Brun,  fol.  Gab.  du  Uoi. 

56)  Anton  von  Padua  betet  das  Jesuskind  an,  nach  van  Djick. 
gr.  fol. 

37)  Herodes,  einzelne  Figur,  nach  A.  del  Sartu ,  Ul.  fol. 

3Ö )  Ein  musikalisches  Goncert,  Conccrt  de  Musique,  nach  Domi' 

nichino ,  gr.  qu.  fol.  Gab.  du  Uoi. 
39)  a.  liöpfe,  Hände  und  einzelne  Glieder,  nach  Werhen  Rafael's, 

für  ein  Zeichenbuch  gestochen,  12  Blätter,  qu.  4.  ^ 
oQ )  b.  Vier  antilic  Büsten  auf  zwei  Blütteru,  qu.  8> 
.4o)  Der  farnesischc  llpvcules  von  vcrscliicdcnen  Seiten,  uut  sÜDirol- 

lichen  Maasseu  und  Yerh«iltuisseu  iui.Uiuriss,  5  Blatter ,  fol« 


b'iyiii^cü  üy  Google 


Picarty  Etienne.  —  Ficart,  Bci  nliart. 


257 


41 )  Der  vythbeKe  Apollo,  mit  seinen  Maassen  und  Eiotheilungen, 

die  Verhältnisse  itn  UmrUt,  4  Blätter  Fol. 

42)  Antinous,  mit  allen  Massen  und  \'crli;i!litis^on.  2  Blatter,  fol. 
4ä)  Tritoneu,  welche  die  Pi'erde  des  Tntun  put/.eu,  schinie  Gruppe 

in  der  Grotte  su  YeifailleSt  Baudot  gestochen,  i075  und 
l676t  v^cr  Blatter,  fol. 

Ficart»  Bernhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obi'< 

§en»  ^rde  1073  zu  Paris  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet, 
is  sich  S.  1e  Clerc  «einer  annahm,  unter  dessen  Leitung  Picart 
solche  Fortschritte  machte,  dass  er  schon  im  zwölften  Jahre  mit 
Benuit  Audran  in  Concurrenz  trat.  Grossen  Nutzen  zog  er  auch 
aus  dem  Umgange  mit  le  Sueur,  la  Fosse  ,  Jouvenet  und  andern 
Meistern  der  französischen  Schule;  im  Jahre  1710  verliess  er  ahcr 
das  Vaterland,  und  verlehle  viele  Jahre  in  Amsterdam.  Er  grün- 
dete da  seinen  Ruhm,  sow<»)il  durch  die  WerUe,  welche  er  lie.'crie, 
als  durch  eine  blühende  Schule,  in  welcher  er  viele  liünslier  heran- 
bildete. Sein  Werk  belauft  sich  auf  1300  Blätter,  von  welchen  aber 
viele  unter  seiner  Aufsicht  von  Schülern4insgcführt  sind.  Die  Schwarz- 
Itunstblätter  sind  in  geringer  Anzahl  vorhanden.  Er  zierte  eine 
IVIenge  Bücher  aus;  diese  Arbeileu  trugen  ihm  aber  mehr  Geld  als 
Ruhm  ein.  Sie  gefielen  der  IVIenge,  weil  sie  immer  neue  Gegen- 
atände  ubd  zierliche  Machwerke  vor  sich  sah.  Picart  ist  manierirt, 
wurde  es  im  Laufe  der  Jahre  inuner  mehr,  und  dasjenige,  was 
anrirUlich  gut  ist,  redncirt  sich  sicher  auf  ein  Drittel.  Zu  seiner 
Zeit,  und  noch  lange  darnach,  wurde  aber  alles  bewundert,  was 
Ton  seiner  Hand  kam.  Man  wollte  in  seinen  Darstellungen  eine 
aeltene  Naturwalirheit,  eine  genaue  lienntniss  der  Anatomie,  des 
Costüms,  der  Perspektive,  überhaupt  einen  Mann  vnn  gründlichen 
Studien  in  der  Theorie  und  Praxis  der  iiunst,  und  in  allen  Hülfs- 
^vissenschattcn  erhenuen.  Seine  Fruchlbarheit  der  Phantasie  wurde 
angestaunt,  sein  Talent  als  unerschöpflich  erklärt.  Man  hatte  die 
Getallif^eit  eu  sagen,  data  unter  seinem  Grabstichel  das  Metall 
weicher  ru  werden  scheine,  und  dass  sich  in  seinen  Compositionen 
Adel  der  Form  mit  Grazie  paare.  Grosse  Mannigfaltigkeit  der  Dar- 
stellung und  Behandlung  herrscht  allerdings  in  Picart's  Blättern, 
aber  gewiss  sehr  selten  sind  alle  jene  Tugenden  in  denselben  zu 
finden.  Seine  grosse  Fertigkeit,  die  vcrscliiedenen  Sti(  luuanicren 
älterer  Hünstier  nach/uahnien ,  erhellet  aus  einer  Saniniluncr  vi>u 
7S  Blattern,  die  er  nach  und  nach  einzeln  herausgab,  und  erst  I7öii 

fesanunelt  worden.  Es  ist  diess  Jenes  Werk,  welches  unter  dem 
*itel  der  T  m  p  o  s  t  u  r  e  s  innocentes  rühmlich  bekannt  ist,  des- 
sen einzelne  Blültcr  ahcr  manchen  Kunstliehhaber  tauschten.  F.r 
wählte  dazu  Zeichnungen  verschieilener  Meister,  und  ahmte  ver- 
schiedene IManicren  nach,  besonders  Rcmbrandt*s.  Interessant  ist 
auch  sein  VVerk  über  Ceremönien,  Costutne  etc.  Andere  schützbare 
Blätter  folgen  unten.  Picart  starb  zu  Amsterdam  I7ö1-  Sein  Bildniss 
wurde  raohrmals  gestochen,  von  Verkoljc,  van  der  Schley,  Avelino 
u.  A.  Seine  Biographie  und  ein  Verzeichoiss  seiner  VVerke  findet 
man  in  den  erwiihnten  Tmpostures  innocentes  dans  le  go&t  da  diffe- 
rens  matlres  ccicbres  de  trois  dcoles.  Amsterd.  1734.  kl.  fol.  Erst 
nach  seinem  Tode,  doch  von  ihm  gezeichnet  und  theilweise  £!;e5tf)- 
chen,  erschienen  auch  I^es  pcintures  de  Charles  le  Brun  et  d'E.  le 
Sueur,  ijui  sont  dans  riiolcl  de  Chatelet.  Paris  itUj.  gr.  fol. 

1)  Ludwig  XIII.,  König  von  Frankreich,  als  Oüsle  und  Knie* 
•tuck,  fol. 

2)  Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreich,  Bilit«  und  Kniastück,  foU 

3)  Philipp  Duc  d*Orleans,  Regent,  fol. 
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Picart,  Bernhard' 


4)  Der  Herzog  von  Orleans,  mit  allegorischen  Figuren i  und  19 
französischen  Versen« 

5)  Der  Herzog  von  Alba  xu  Pferd»  Stetae  mni  dem  Piedestel,  mit 

Attributen  ,  f'ol. 
5)  Anna  de  Bouleo,  nachmalige  Königin  von  England,  fol« 
'7)  Katharina  Howard ,  fol. 

8)  Alphuns  VL,  Johann  V*  und  Peter  II.,  Könige  von  Portngal, 

kl.  fol. 

9)  Pabst  Alexander  VI.,  Medaillon  1730,  fol. 

,10)  Ragotskt  Sigismond,  Frinz  von  Transylvanien,  nach  Rein- 
brandt, kl.  foK 

11)  Karl  XII.  von  Sehweden*  su  Pferde,  im  Grunde  die  Schlacht 

von  Narva.  fol.  Im  ersten  Druck  mit  der  ünterschrilt:  Le 
Roy  de  Sucde,  im  zweiten  steht  am  Unterrande:  Charles  Xll. 
Roy  de  Sucde  ne  le  27.  .luin,  l682. 

12)  Georg  I.  Köniß  von  England.  Oval  mit  Umschrift,  fol.  Im 
ersten  Droek  ist  der  Kopf  jünger,  im  «weiten  alter.  Im  er» 
iten  Falle  steht  nach  dem  Worte  Fidei:  S.  R.  L  architM  eie., 

im  zweiten :  Dux  Brunsvic.  et  Lüneb.  etc. 

13)  Charles  I.,  Roi  de  la  grande  Bretagne»  nach  Van  Dyck,  1724« 
kl.  i4>\. 

14)  Charles  IL»  Roi  de  la  grand  Bretagne»  nadi  J»  Koeller»  1724» 

kl.  fol. 

15)  Christian  VI.,  Roi  de  Danemarc,  fol.  • 

16)  Jaques  IL »  Rot  de  la  grande  Bretagne,  nach  Van  Dyck»  1724* 
W.  foL 

17)  Marie  II.,  Königin  von  England,  nach  Kneller»  kl.  fol. 

18)  Guillaume  III.,  Roi  de  la  grande  Bretagne,  nach  raa  der 

Werff,  kl.  fol. 

19)  Frederic  Guillaume,  Roi  de  Prasse,  fol. 

20)  Philipp  y.»  König  von  Spanien»  foL 

21)  Dom  Louis  Prince  d*Asturie,  nach  R.  Viali»  kl.  fol. 

22)  Hortcnsc ,  Duchcsse  de  Mazarin  ,  8« 

2d)  Eugene -Franfois ,  Prince  de  Savoye ,  nach  van  Schuppen» 
!722,  gr.  fol.   Im  ersten  Abdrucke  vor  der  Ach  esse. 

24)  Olivier  Cromwell,  Frotecteur  d'Angleterre,  iul. 

25)  Jacques  Scot»  Dnc  de  Montmouth»  kl.  fol. 

26)  Frederic  Dnc  de  Schömberg,  naeh  G.  Kneller,  1724,  kl.  fol. 

27)  Friedrich  Heinrich,  Prinz  von  Oranien,  4-  Es  gibt  Abdrücke 
mit  französischer  und  holländischer  Schritt. 

28)  Philippe  d'Orleans,  Medaillon  von  Minerva  und  Apollo  ge- 
halten, in  Einfassung,  nach  A.  Coypel»  I706t  gr.  foL 

29)  Philipp  Ludwig,  Graf  von  Sinzendorf»  nadi  H*  Rigaud»  gr«  fol» 

30)  Cardinal  von  Richelieu,  fol. 
51)  Cardinal  Mazarin ,  fol. 

32)  Franfois  Pierre,  Cardinal  de  Foix,  1713 1  kl.  fol. 

33)  Jacques  Saurin,  Ministre  du  St.  Evangile,  4* 

ö\)  Gilbert  Burnet,  Eveque  de  Salisbury ,  nach  Hoadly,  1724,  4. 
35)  Anne  Jules  de  Noailles,  Marechal  ,  Oval  mit  Trophiieii.  Im 

ersten  Druck  ohne,  im  zweiten  mit  dem  Commandostabe. 
S6)  Arthur»  Comte  d'Bssex,  fol. 

37)  William  Rüssel ,  nach  G.  Kneller»  1724i  kK  foL 

58)  Marschal  von  Noaiiles ,  fol. 

39)  Jacob  1I9  VVasseuaer,  1728.  4» 

40)  Edouard  Clarendon,  Chancelicr  d^Angleterre»  nach  Zoust,  I724i 
kl.  fol. 

41)  R»  P*  Frin9ois  de  la  Chaise»  4> 


.  j  ^  .d  by  Google 


Picart,  Bernhard» 


43!)  3o»o,  Conet  4«  $ilva*  Cond«  de  Taronea,  Mcii  O.-  RotUw^ 

1725.   Oval  f'ol.  |n  §chwar7.er  IVIanier. 

43)  Michiel  Aiiriensz ,  Ruyter  Admiral  van  Holland,  1728«  fol. 

44)  Jean  de  Wit,  Grand  l'cnsionaire  de  Hullande,   1727,  Kl.  foh 

45)  Ruecrius  de  Piles,  JSiverncnsis  £i|ueft  etc.  ipse  pinx.,  iul. 

46)  Abbi  Joachim  Faultrier,  Madatllon  nach  eiiien  Basrelief«  Im 
ersten  DrucUc  ohne  etc.  nach  dem  Worte  Hannoniae,  im  swei» 
ten  mit  demselben.  Auch  in  den  Beiwerken  ist  Veränderong; 
im  zweiten  Drucke  Bücher,  Schild,  Schwert  etc. 

4?)  Etienne  Picart,  dU  le  Romain,  ^raveur  du  Roi  etc.  Medaillon, 
das  am  SchlosM  des  Artikels  dieses  Bilnstlers  erwähnte  Blatt, 
Ul.  fol. 

48)  Andreas  Palladtus  Vinccntinus,  nach  Paul  Veronese,  t7l6»  fol. 
4o)  JaKob  von  Wassenaer ,  Admical  von  iioUaod ,  iol. 

50)  F.  Dach^ne,  historiographe  de  France. 

51)  Die  Bildnisse  von  Fontenellc,  P.  und  Th.  Corneille,  Boilcau. 
Fenelon,  la  Bruycrc.  Locke,  Mezerai ,  C.  Marot,  J«  de  la 
Fontaine,  Johannes  Sccundus  ,  A.  Alarius,  etc. 

^2)  Die  Bildnisse  der  vorzüglichsten  Mitglieder  des  Conciliums 
von  Basel  l4l4f  dem  Könige  von  Preussen  dedicirt,  I7t3, 
2Z  Blätter  mit  Titel  und  dem  Baldnisse  des  Königs  vonPrenssen. 

Nach  frtmden  Meistern« 

53)  Venns  von  den  Grasien  bedient,  oder  die  Toilette  der  Venus, 

nach  H.  Carracci.  Gallerie  Orleans. 

54)  Diana  und  Callisto,  nach  demselben.    Call.  Orleans. 

55)  Tlagnr  von  Abraham  Verstössen,  nach  C.  lo  Brun,  1707,  fol. 
60)  Die  Schlachten  des  Alexanders,  nach  den  berühmten  Bildern 

le  Bruns,  theilmeba  unter  seiner  Leitung  gestochen.  6  filStter, 
gr.  fol. 

57)  La  dcfaite  de  Perus,  nach  le  Brun,  in  5  Blattern.  Cah.  du  Roi. 
5B)  Les  tapisseries  du  Duc  d'Orleans,  mit  der  Geschichte  des  XVle« 
leagar,  nach  le  Brun,  8  Blätter  mit  Titel,  gr  fol. 

59)  Der  Triumph  der  Galathea ,  nach  An.  Carracci ,  qu.  fol. 

60)  Darius  lässt  aus  Habgier  das  Grab  der  Königin  Nitokris  öff* 
nen,  nach  le  Sueur,  vorzügliches  IMatt.  fol. 

61)  Die  Töchter  von  Jethro  tränken  die  Schaaie,  nach  demsel- 
ben, fol. 

62)  Gott  ersdieint  im  Traume  dem  Salomon,  nach  le  Suaur,  qu.  fol. 
fy)  Die  Musen  CaUiopa  und  MeJpomene,  2  Blätter,  nach  dem- 
selben. 

64)  Verschiedene  Blätter  für  die  Impostures  innoceotes  radirt,  und 
nach  le  Sueur,  ohne  Namen,  10  klaine  Stücke. 

65)  Die  Berufung  des  heil.  Andreas,  nach  L.  Carracci,  kl.  fol. 

66)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  drei  Cherubim,  nach  C. 
Maratti,  4.   In  schwarzer  Manier. 

67)  Die  Zeit  am  Steuerruder  mit  den  Jahresxeilen  in  der  Barke. 
Le  temps  ^ui  te  passe  etc.,  nach  Maratti,  gr.  fol. 

68)  Christus  heilt  den  Lahmen,  nach  Jouvenel,  gr.  fol, 
Ö9)  Die  Hochzeit  des  Tobias  ,  nach  iloinselbeh  ,  gr.  fol. 

70)  Quos  Ego.  I^eptuQ  besauUiget  die  Winde  ,  nach  A.  Cojpel, 

Sa*  fol« 
er  Triumph  der  Venns,  nach  demselben,  in  ovaler  Einfas« 
SJing,  qu.  To!. 

72)  Zephir  und  llora,  nach  demselben,  qu.  f«d. 

73)  Der  Triumph  der  Malerei,  nach  demselben,  fol. 

74)  Zwei  Frauen  in  halber  Figur»  nach  J.  B.  Santcrre.  kl.  qu.  fol. 
In  schwarser  Manier. 
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75)  Die  arUadischen  Hirten,  Ic  Souvenir  de  la  mort,  nach  Pous« 
sin,  qu.  fol.  Cabinet  du  RoL 

76)  Paii  ^>i^^  SIrinx  ,  nach  Poussin  ,  qu.  fol. 

77)  Das  liild  des  menschlichen  Lebens»  ein  allegorischer  Tanz^ 
nach  demselben,  i'ul. 

78)  Orpheus  von  den  Bacchanten  gelodtet,  nach  Pousstn,  qu.  fbt* 

79)  Salinacis  und  Uermnphrodit ,  nach  demselben,  fol. 

80)  Die  Zeh  befreit  die  Wahrheit  vom  Joche  der  Leidenschaftto» 
nacli  demselben,  lol. 

81)  Curiolanus,  nach  Puussin,  4* 

82)  Der  erwünschte  Anfang  der  Regentschaft  der  Königin. 
8:^)  Das  Glück  dieser  Regentschaft. 

84)  Der  geschlossene  Friede,  alle  nach  Rubens.  Diese  drei  gros- 
sen Blatter  stach  Picart  für  die  bekannte  üallerie  Luxembuurg. 
Das  Ganze  besteht  aus  21  Blätternt 

85)  St.  Margaretha  mit  der  Palme,  8* 

86)  Christus  und  Thomas,  hl.  qu«  toi. 

87)  Eine  heilige  Familie,  8- 

88)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  u.  Johannes,  4» 

89)  Die  Grablegung,  4. 

90)  Alexander  und  Roxane,  von  Coypel  gescidinet»  gr.  fol* 
Ol)  Die  Entführung  der  Helena,  4. 

92)  Der  Triumph  der  Galathea,  4« 

9~j)  Venus  durch  Amur'«  Pfeil  verwundet,  4« 

94)  Der  Triumph  des  Silen,  qu.  fol. 

^)  Zwei  Frauenbünfe,  auf  zwei  Platten,  8* 

Alle  nach  Zeichnungen  von  Raphael,  in  den  Impostures 
innocentes ,  geistreiche  Blätter. 

96)  Psyche  schöpft  aas  dem  von  Dmehen  bawachten  Brunnen,  nach 
G.  Romano,  qu.  8.  Impostur.  innoc 

97)  Eine  heil.  Familie  mit  Johannes  auf  demLaoune»  nach  L.  Car- 
racci ,  qu.  fol.  Inipost,  innoc. 

98)  Ein  sitzendes  Mädchen,  nach  demselben  ,  gr.  8-  Imp.  innoc. 

99)  Christttf  im  Grabe,  nach  H.  Carracci,  1732>  8<  Impost.  innoc. 
lOÖ)  Die  Verbündung  Maria,  nach  G.  Reni,  bl.  fol.  Impost.  in. 

101)  Der  Tod  eines  Heiligen ,  nach  demselben,  bl.  fol.  Impost.  in. 

102)  Christuskind,  Venus,  St.  Sebastian,  St.  Rochus,  St.  Uierony- 
mus  ein  Kind  erwachend,  das  Haupt  des  Johannes,  stehende 
Venns,  Brigone,  alle  nach  G.  Rani  geistreich  radirt,  8*  n.  4« 
Impost.  innoc. 

103)  Die  drei  heil.  Frauen,  nach  Parmcgiano ,  8'  Impost.  innoc. 

104)  Eine  Hexe  auf  dem  Ungeheuer  reitend,  nach  demselben,  8. 
Impost.  innoc* 

105)  Das  Abendmahl  Jesa»  nach  Tintoreto*»  Zeichnung,  gr.  qu.  fol. 

Impost.  innoc. 

106)  Der  Kaub  der  Sabinerinnen,  und  eine  ähnliche  Scene  nach 
L.  Cambiasi ,  qu.  fol.  Impost.  Innoc. 

107)  Tarquin  und  Lucretia,  nach  Falma  jun.,  4.  Impost.  innoc 

108)  Diana,  nach  Dominichino,  kl.  fol,  Impost.  innuc 

lOg)  Die  drei  heil.  Fiauen,  nach  S.  Rosa,      Impost  innoc. 

110)  Glaucus  und  Scylla,  nach  demselben.  Impost.  innoc. 

111)  Satyrn  und  Nymphen«  nach  P.  Testa,  gr.  qu.  8«  Impost.  in. 

112)  Büste  der  Maria,  nach  C.  Maratti.  Oval  8«  impost.  innoc 
115)  Die  Danaiden,  nach  C.  Ferri ,  gr.  4-  Impost  inuoc 

IM)  Jestis  im  Hause  der  Maria  und  Martha. 

115)  Die  iireuzabnehmung. 

116)  Die  römische  Charitas*  . 

117)  Die  Synagoge  der  Joden. 


.  j  ^  .d  by  Google 


Picart»  Bembard^ 

Alle  nach  Remhrantlt  für  die  Impostures  geUtrcich  radirC» 
oebon  aodern  lii«torUclieii  Gegeiisländen  und  Studien. 

118)  Der  Sici^clrlof;  de«  Mich«!  Angftlo,  nach  P.  da  Pefcta»  nicht 

nach  der  Aritil»e. 

119)  1^08  herulnale  Grabmal  des  Cardinal  Richelieu  in  der  Sor- 
bonne £u  L'arif,  vun  drei  verschiedenen  Seiten,  iiaclt  Girar- 
don  mit  Stoionean  gettcichon,  3  Blätter,  gr.  qu.  Ibl. 

120)  Die*. Grabmäler  der  Königin  Brunehout  und  Franz  I.  fol. 

121)  Grosses  Fcuer%verk  beim  Utrcchtcr  Frieden  I7l3  aui'  der  Maat 
bei  ilutlerdam.  F»  von  Duwe  inv.  s.  gr.  (|u.  fol« 

122)  Ein  ahnlichei  zu  Amuterdam ,  s.  gr.  qu.  fol.  * 

123)  Recueil  de  Üons  dcssioez  d*apres  nature  par  divers  maltrts  et 
gnivts  par  B.  Picart,  Aoift.  1729.  36  Blatter,  qu.  4* 

Nach  eigener  Erfindung. 

c)  HnKg*  Gwhieht», 

124)  Der  Kinderroord,  Hauptblatt,  1715  •  ßr.  ful.  Im  er!iten  Druck« 
hat  llerodos  den  KopF  mit  einer  Art  Kapuze  bedeckt,  im  zwei- 
ten hat  er  eine  Znckenhronc  aut.Copirt  von  Weidemann,  1775. 

125)  Sechs  Vignetten  und  I'luurons,  die  sich  auf  den  liiudeiuiurd 
beziehen. 

126)  Die  Vision  des  Eie^iel«  qu.  fol. 

127)  Die  zehn  Gebote ,  ringsherum  in  Einfatsungen  kleinere  Dar- 
stellungen aus  der  Schriit ,  fol. 

128)  Judith  vor  Holofemes,  qn.  foh 

129)  Judith  übergibt  der  Magd  das  Ilnupt  desselben t  qu.  fol. 

150)  Saul  befragt  den  Schalten  Saniuors,  fol. 

151)  Ambros  vcrweip;ci  t  deu)  liai&er.  Theodosius  den  Eintritt  in 
die  Kirche,  (|u.  toi. 

152)  Jesus  Christus  wählt  zwei  Fischer  als  Schüler,  qu.  8* 
135)  St.  Paul  predigt  zu  Athen,  qu.  8. 

]5'i)  Die  Trennung  der  beiden  Apo!  telfürsten ,  ^*  8» 

135)  St.  Firmin  vom  Engel  gekrönt,  fol. 

150)  Das  Bilduiss  des  seligen  Jesuiten  Idesbalde,  8* 

137)  Der  Leichnam  desselben  lange  nach  seinem  Tod«  nock  wohl 
erhalten  gefunden,  17t4t  fol. 

138)  Hin  predigender  Geistlicher,  l?02i  8  Später  machte  man  St. 
Paul  daraus,  der  die  ketzerischen  Min  her  verbrennt. 

159)  Die  gefangene  Judäa,  die  Augen  zuinlluamol  erhebend,  1721» foL 
l4o)  Der  Tempeihtif  des  Gottes  der  Juden,  (^u.  fol. 
l4t)  Die  Figuren  der  Bibel,  Amsterdam  chez  B.  Picart,  marchand 
d*estempes  «  Totoile.  1720»  fol. 

l42)  Ceremonics  et  cnutumes  religicuses  de  tous  les  pcuples  du 
mondc  ,  reprcsentces  par  des  iigures  dessinces  par  R.  Picart, 
nvec  des  explications  historiques  etc.,  (par  Bruzen  de  la  iVlar- 
linicre  et  autres,  rcdigces  par  J.  F.  Bernard)  Amst.  i72S  —  43t 
S  tom.  en  9  Vol.  fol.  Soperstitions  ancaennes  et  modernes  et 
prejnp;cs  vulgaires  <|ui  nrit  induit  les  peuplos  a  des  usages 
contratres  ä  la  religion*  Am&terd.  J.  F.  Bernard,  I7ä3  —  36* 
2  Vol.  fül. 

Dieses  Werk  enthalt  266  schöne  Hupfer.  Die  bezeichnete 
Ausgabe^  ist  die  gesuchteste,  weil  eie  die  ersten  Abdrucke  ent- 
halt.  Die  zwei  äupplementbände  und  die  Superstitions  sind 

selten  zu  finden,  bestindcts  auf  grossem  Papier.  Ein  ganz 
vollständiges  Exemplar,  auf  grossem  Papier,  gilt  8OO  —  1200  Fr., 
und  bei  ganz  ausgezeichneten  wurde  eines  mit  ipoü  Fr.  be- 
sahlt  Die  zweite  Ausgabe  erschien  zu  Amatfrdam  1739  ^ 
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In  1t  Bänden.  Sie  |;ilt  230  —  300  Fr.,  auf  grossem  Papier 
noch  mehr.  Die  Uistuire  generale  des  cercmonies,  moeurs  et 
-  contnroes  religteuter  de  tout  let  peuplee  du  nonde,  repröeen* 
t6e«  en  245  fi^.  dessinces  par  B«  Picart,  avec  des  expHcationft 
par  les  Ahbcs  Banier  et  le  Mascrier.  Paris,  l74l  »n  7  Bänden, 
io\.,  enthält  Copicn.  Ferner  erschien:  Ccrcmonies  religieuses} 
avec  un  texte  rcdigc  par  Poncelin.  Paris,  1785>  4  Vol.  foL  Dastt 
legt  mm:  Superttitiuns  orientales,  Paris,  1785*  iol»  Oieti  Ut 
«in  Sapplement  ma  den  übrigen  Aasgaben. 

Im  Jahre  i8io  erschien  zu  Paris  eine  seua  Aufgabt  dlatet 

Werkes  in  15  Bünden,  ful. 

Die  ältere  Ausgabe  enihäU  folgende  Abtheilungen: 

I.  Juifs  et  chretiens  calholirjucs ,  2  part.  a)  15,  b}  l4      35  pl* 

II.  Ciifholiqnes,  2  pnrt.  a)  22,   b)  5  j>l. 

III.  Ccrcmonics  des  peuples  des  lodes-uccidentales,  2  part.  a)  34» 

b)  Xt  p1. 

IV.  Des  penples  idiolatros,  3  p.irt.  a)  46t  b)  4,  c)  8  pl» 
V,  Ccrcmunies  des  Orccs  et  des  protestanls,  IQ  pL 

VI.  Anglicans,  quaquers.  anabaptistcs  etc.,  13  pl« 
Vll.  Maiiomctans,  aupplement  et  corrections,  20  pl* 

Supplem»Ht» 

Vlil.  Tone  teptieme,  2e.  parU,  5  pl* 
IX.  Tome  VIII.,  2  part.  a)  l4.  b)  10  pk 

1.  X  part.  n  pl.  Srnp^rtUi^. 

II.  2  pArt»  2  pl* 

Das  schöne  Blatt,  welches  ein  tableau  abrege  de  toutcs 
les  religions  du  monde  ist,  und  als  Titelblatt  /um  ersten  Bande 
dient,  fehlt  öfter,  %vcil  es  erst  am  Ende  erscLieo«  Man  findet 
es  einzeln. 

h  )  Fabel  und  alte  Getchiehte, 

Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe ,  fol. 

144)  Da«  Feft  der  Götter  und  Cüearen,  von  Quirinus  veranstaltet,  fol. 

145)  Venus,  schlafend,  vom  Satyr  überrascht,  lÖQT-  Oval  mit  6  irnn- 
züsischen  Versen,  ful.  Im  ersten  Drucke  ohne  Draperie  auf 
dem  Uuterkleide  der  Göttin,  im  zweiten  mit  derselben,  im  drit- 
ten mit  den  fr.  Venen. 

146)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseti«  und  kleiner* 

147)  Amor  und  Psyche,  qu.  fol. 

148)  Venus  mit  Amur's  Pfeilen,  qu.  ful, 

149)  Bacchus  und  Ariadne ,  qu.  ful. 

150)  Jupiter  and  Deulis;  Jupiter  und  Semele;  Neptun  und  Ceret| 
Neptun  und  Bisaltis;  Bacchus  und  Erigone;  Salowcit  und 
Hermaphrodit,  6  kleine  Hl.itter. 

151)  Rinaldo  und  Armida,  mit  Chereau  gestochen,  172'l*  gr*  lol- 

152)  Die  Figuren  sum  Tempel  der  Musen,  Amst.  dies  Chatelain» 
62  Blätter  in  Einfassungen. 

t53)  Tarquinius  belauscht  hinter  dem  Vorhange  die  nuf  dem  Batta 
ruhende  Lucretia,  seltenes  Schwitr/.kunstblatt .  qu.  fol« 

154)  Eneas  rettet  den  Vater  aus  den  Flammen  Troja's. 

t55)  Zenolna,  Küoigin  von  Palmyra ,  von  Aurelian  ial  Trinmpha 
anfgefiibrt,  1720  .  4* 

0)  N*u€r»  Getehiehtt  und  Mt^fH^m 
156)  Die  Taufe  des  Clovis ,  qu.  fol. 

15:7)  Karl  der  Kahle  auf  dem  Throne;  Alliance  Karl  des  liahlen 
mit  Ludwig  vuu  Bayern. 
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158)  Die  Schlacht  von  SoUson,  die  Vernichtang  dar  Liga,  1720. 

159)  Die  Sitzung  der  Stunrlc  vun  Langoedoc»  mit  einem  Verseifiti*  • 

nisse  der  Namen,  17o4«  gr-  iol» 

160)  Les  rcgleft^du  jeu  de  la  Constitution»  gr.  qu.  fol. 

161)  Die  Stadt  und  Citadelle  von  Namur  am  !•  oept  169S  von  den 

Alliirtcn  eingenommen,  in  2  Blättern,  s.  gr.  fol. 

162)  cimctiere  de  St.  Mcdnrd,  et  les  diffcrcntes  agitatiooi  dea 

convulsionaires  ,  zwei  Blatter  mit  Erlilärung,  gr.  fol. 

1^)  Monument  conservö  a  la  posteritc  en  memoire  de  la  folie  in- 
croyable  de  la  rue  Quincampoix,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke 
sieht  man  links  im  Grunde  einen  Mann,  der  sich  neben  ei> 
nem  Tische  auf  dem  Stuhle  schaukelt,  im  zweiten  ist  der 
Tisch  in  einen  Quaderstein  verändert,  und  die  Jnschritten 
sind  holländisch;  im  dritten  Drucke  fehlen  die  Worte:  De 
Bubbels  ras  als  t'Davels  etc. 

164)  Teritable  portrait  du  seigncur  Quincampoix,  eine  Satyre  nnf 
das  System  von  Law,  so  wie  der  Agioteur  vom  Glücke  ge» 
hoben,  ersterer  in  4,  letzterer  qu.  fol. 

165)  Galanteries  des  reis  de  France ,  6  Meine  Blatter  mit  Titel:  Chil- 
prich  iiberrascht  seine  Gattin  Fredegonde;  liarl  VI.  von  der 
filerzogin  von  Berri  aus  den  Flammen  gerettet;  Heinrich  IV« 
als  Bauer  bei  Gabrielen  ;  Ludwig  XIII.  und  Mad.  de  Haute- 
fort;  Ludwig  XIV.  und  Mlle  Fontange«  £s  gibt  Aetidrücke« 
vollendete  AbdriicUe  und  Gef^endrucke. 

t66)  Medaillen  und  Münzen,  die  sich  auf  die  Geschichte  Frank' 

reich's  beziehen ,  52  Blatter. 
177)  Marie  Stuart  decapitce  —  8.  Flvr.  1587«  qu,  4* 
108)  Charles  I.  decapite  le  30.  Janv.  l649  t  4* 

169)  Die  Synode  von  Dordrecht  l6l8  und  lÖlQ,  qu.  fol. 

170)  Jan  van  Oldeo  Barneveldt,  den  i5>  Mai  1719  im  Uaag  ent^ 
hauptet,  fol. 

171)  Die  Wittwe  ßarneveldt*s  bittet  den  Prinsen  Morls  um  Gnade 

für  ihren  Solin  ,  fol. 

172)  Die  Biokade  von  Amsterdam  durch  Wilhelm  II.  1050,  qu.  fol. 

173)  l^ie  beiden  Forts  an  der  Miindung  der  Amstel  damals  erbaut» 
qu.  fol.  ^ 

174)  t>er  Danun  von  3l  Anton,  den  5*  Man  1651  durchbrochent 

qu.  fol. 

175)  Die  Ermordung  der  beiden  Brüder  de  Wit,  den  20*  August 

1072.  gr.  fol. 

176)  Die  Grausamkeiten  von  der  firansösischen  Armee  l672  su  Bode- 
grave und  Swammerdam  verübt,  4- 

177)  Wilhelm  III.  von  Oranien  leistet  1072  den  £id  als  Statthalter, 

qu.  fol. 

178)  Derselbe  Prinz  findet  su  Mordyck  in  den  Wellen  den  Tod» 
den  l4«  Juli  1711  ,  gr.  fol. 

179)  Concordia  vereiniget  die  sieben  Provinzen  in  der  Versamm- 
lung den  18.  Juni  l65l  ;  Alliance  des  Frieden?  iind  der  Frei- 
heit; die  Einnahme  von  Nyborg  und  der  Abfall  der  Danen 
1660;  Karl  II.  von  England  in  den  Generalstaaten,  den  1.  Juni 
1660 1  eine  Folge  von  5  Blättern  mit  einem  Titel,  der  die 
Wappen  der  7  Provinzen  enthült. 

)80)  Die  Republik  Holland  auf  dem  Throne,  fol. 

181)  Medaillen  auf  wichtige  Ereignisse  in  Holland,  6  Blätter,  1717 
und  1718. 

182)  Die  12  Blatter  zu  den  Memoiren  des  Fnnsen  Friedrich  Heia« 
rieh  von  Oranien.  Am&t.  1733* 
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185)  Die  Epithalamen  bei  Gelegenheit  von  VermähluDKen  berühm- 
ter Pertonen  in  Holland,  Folge  von  l4  Blättern,  j.  und  kl.  fol. 

Die  andern  Q.  und  qu.  4. 

184)  Die  Alliance  der  Srhwei/.pr,  Allegorie,  qu.  fol. 

185)  Die  Krönung  der  liaiserin  Katharina  von  Russland  in  Mos- 
kau, 1724,  QU.  8* 

186)  Christoph  Culumbus  nimmt  Besitz  von  der  Insel  Guanahinit  4« 
'  187)  I^'^  Unterstützung  der  vier  Mogurscheu  frinsen  gegen  den 

König  von  Persien  ,  gr.  fol. 
188)  Ansicitt  des  Pallastes  des  Gross  -  Mogul ,  gr.  fol. 
•9189)  Minerva  elf  Leiterin  einer  Fabrik,  wo  Weiber  Seide  winden 
und  StüiFe  vreben ,  17t7>    Itn  ersten  Drucke  ist  das  untere 
Schildchcn  bezeichnet:  N<>>Au.I«.,  im  zweiten  Steht:  f ar  l'eiort 
de  son  art  Minersa  etc. 

d)   Titel,    f'ignetten  und  JFappen, 

190)  Titel  des  Alias  historiquc,  mit  der  Geschichte,  welche  in  ein 
Buch  schreibt.  1720.  iöl.   Im  ersten  Drucke  mit  folgenden 

Versen:  De  I'Univers ,  dcja  parcouru  —  e?t  Atlas  l'Vlile  et 
l'Agreablc;  im  z>\citen  fehlen  die  Verse,  und  dai'ür  steht:  At* 
las  liistorique.  Tome  premier,  1721. 

I9O  Titel  des  Dictionaire  historit^ue,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke 
steht  im  Unterrandes  L*histoire  composant  le  grand  dietion* 
naire  historique       — ;  im  zweiten:  Geheugenis  Steunende 

OD.     

1^2)  Titel  zu  Van  der  Mark's  Bibel,  gr.  fol. 

195)  Titel  zur  Thistotrc  des  Juifs  de  Flavius  Josephus,  mit  Dedica* 

tion  an  den  Bürgermeister  Bempdcn ,  fol. 
Ip4)  der  Annalen  der  UepubliU  Holland,  in  weldien  mehrere 

der  oben  genannten  historischen  Blätter  zu  finden  sind,  Ibl, 
195)  Titel  der  Annales  de  la  luonarcltie  fran9aise,  1724»  iol. 
I9Ö)  Titel  der  Histuire  des  Pays-Bas,  fol. 

197)  Titel  der  Metamorphoses  d*Ovide,  von  Banier  übersetzt,  fol* 

198)  Thesaurus  novum  antiquitntum  romanaruni,  fol. 

199)  Titel  zu  einer  Naturgeschichte,  mit  einer  Gallerte,  fol* 

200)  Titel  zu  einem  Werke  über  Medaillen ,  tul. 
20t)  Le  triomphe  de  la  peintare  etc.,  fol, 

202)  Titel  zur  L'htstoire  d'Angleterre. 

203)  Titel  zum  Trailc  de  paix. 

204)  Titel  zur  Gnll  erie  Lambert,  1726»  fol. 

205)  Titel  zur  Ausgabe  von  L.  Bat.  Albcrti's  Werken,  mit  dessen 
Bildniss,  fol. 

206)  Titel  zur  Folioausgabc  von  Boileau's  Werken.  Amslerd. 
chez  Mortier  I7l8'  Die  lyrische  Poesie  trägt  Boileau's  Bü- 
ste auf  den  Parnass ,  nach  llitrnud. 

207)  Eine  Unzahl  kleinerer  Titel  und  Vignetten. 

208)  Alcoran  de  Cordeliers.  Mit  22  liupfern  von  B.  Picart.  Amst.  1754. 

209)  Fables  choisies,  per  M.  de  la  Fontaine.  P.  l  $•  Mit 
Ii.  von  Picart  und  H.  Cause.    Amst.  1728> 

210)  Voynges  en  Ferse,  par  Chardin,  ^5  Blätter  mit  Chardin's 
Bildniss. 

211)  Die  Vignetten  zur  Iliade  des  Homer,  25  Blätter  mit  Titel»  8* 

212)  Les  comcdies  de  Terenoe,  mit  Titel,  und  4?  Umrissen. 

213)  Die  4ö  Vignetten  zur  Ausgabe  des  Boileau  von  1719»  ^* 

214)  I^ie  82  Vignetten  zur  Ausgabe  desselben  Dichters  von  1729« 

215)  Le  Luttin,  uocime  heroi-comi^ue  en  VI  Chanls,  7  Blätter, 
dazu  das  Bildniss  Boileau's,  .von  der  Poesie  auf  den  Parnass 
gebracht,  1718,  fol. 
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2  t  6)  Die  191  BUtter  der  Oaurm  d«  Fonlenellt. 

217)  L*histoire  de  Telema^ae,  7  Blätter,  hl.  f'ol. 

218)  Etat  prcsent  (Tes  provmces  -  iinies  ,  l  i  Blütter. 

219)  Cabinet  de  medailles  du  pi  iiicc  tle  Saxc- Gotha. 

220)  Däs  Wappen  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  grosse  Vig- 
nette, 1729*  Im  etsten  Orocke  vor  den  Worten:  Noa  pliu 
ultra,  an  der  Säule. 

221)  Das  Wappen  am  Baume  von  xwei  Herkuln  gehalten. 

222)  Das  Wappen  eines  Bischofs  von  zwei  Genien  gehalten* 
225)  Das  Wappen  Bignon*«  von  der  Minerva  «eharten. 

224)  D^^^  holländische  Wappen  von  zwei  Wilden  geballen, 

225)  üas  Wappen  des  Graten  von  Thun» 

226)  Jenes  des  Baron  Vernesobre  1750. 

227)  Das  Wappen  des  Prinzen  Wilhelm  von  Uessen,  i429« 

228)  Wappen  mit  dem  Motto:  Snum  caiqne. 

Ficiirt ,  Jean }  Kupferstecher,  arbeitete  um  1020  bis  l670,  und  lie- 
Icrte  zahlreiche  Blätter,  meistens  Bildnisse,  die  aber  an  Vecdienft 
jenen  der  beiden  vorhergehenden  Künstler  nachstehen. 

1)  Der  Zinsgroschen,  oder  Christus,  von  den  Pharisäern  darü- 
ber befragt,  qu.  4* 

2)  Les  pensees  de  TAmour  et  de  la  mort»  4* 

3)  Vorscftledene  Blätter  mit  Darfttellungen  aus  dar  Zeitga* 

schicltte. 

4)  Die  Büsten  in  dem  Werke:  Tconographta  ctoc  disegni  d'Ima- 
gini  de  t'amosissimi  monarchi ,  Bcgi,  Filosofi ,  Povti  d*Ortl* 
tori  dell'  antichita  cauati  da  Giovaa«  Angelo  Caoini  ata* 
Roma,  1669»  i'ol. 

Ficart  «  Jakob ,  Kupfertteclier,  ein  dem  Obigen  gleichzeitiger  Knntt« 
1er»  atach  Bildnisse  und  religiöse  Darstellungen« 

Les  Iprincipaux  Docteurs  de  l'Ordre  Seraphique  en  etnq  com« 
partiments,  avec  la  Vierde  et  PEnfant  en  haut,  et  les  armes 
de  l'Ordre  en  bas  etc.   jac.  ficart  l'ecit«  loh 

Picartf  Vietßtf  Knpferstecber,  verlebte  die  friibere  Zeit  seines  Iit- 
bens  in  Amsterdam,  und  batte  schon  Rut  erlangt,  als  ihn  daselbst 

Peter  der  Grosse  kennen  lernte.  Der  Cznr  nahm  den  Künstler 
mit  sich  nach  Mo'kau ,  und  ginf^  mit  ihm  stets  wie  mit  einem 
Freunde  um.  Picart  scheint  auch  Uussland  nicht  mehr  verlassen 
zu  baben,  da  er  verscbiedene  grosse  Platten  stacb,  die  aber  im 
Anstände  wenig  bekannt  sind.  l5as  Todesjahr  ist  unbekannt,  auch 
>vtsscn  wir  nicht,  ob  er  jener  P.  Picart  ist,  welchen  R.  Weigel 
liunstUalalog  No.  74o7 ,  als  den  Herausgeber  des  lulgeoden  inter- 
essanten Werkes  bezeichnet:  Les  heros  de  la  Ligue,'  00  la  pro- 
cession  monacale  conduite  par  Louis  XIV.  pour  la  converslon  des 
protestants  de  son  royaume.  Paris  chex  pcre  Peters  ä  Enseigne 
de  Louis  le  grand  1Ö91.  Dieses  Werk  enthalt  auf  2\  Blättern 
die  karikirten  Purtraits  der  Hauptpersonen  in  der  Affaire  der  Aut'< 
hebung  des  Ediktes  von  Nantes,  Rundungen  im  Durobmesser  von 
3  Z.  9  ^  10  Linien.  Weigel  glaubt,  dass  die  Blätter  von  J. 
Gole,  unter  Mithülfe  von  C-  du  S^rt  und  P.  Picart,  geschaht 
Seyen.  Von  den  Blattern  ,  welche  unser  Pieter  Ficart  in  Kussland 
gestochen  hat,  nennen  wir: 

1)  Oie  Zwerghochzeit. 

2)  Die  cbinesische  Vermäblungsfcier« 

3)  Die  Schlacbt  bei  Pultatra ,  das  Banptblatt  des  Kunsllfia. 
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4)  Mehrere  AmicblMi  von  St«  Petwtborg  t7l4f  Cronstadl  1715» 
und  Mofbau« 

Ficart^  F.,  Kupferstecher,  der  um  die  Mitte  des  i8*  Jahrhunderts 
arbeitet«»  und  demnacb  mit  dem  Obigen«  der  schon  1Ö97  nach 
Bnssland  ^ing,  nicht  mehr  derselbe  seyn  kann.  Wir  kennen  von 
ihm  nur  ein  cmziges  Blalt  in  schwnrzer  IVIanir,  welches  Vtelletcht 
iür  einen  Dosendeckel  bestinuut  war. 

Ein  junges  Weib,  last  nackt  auf  dem  Bette  liej!;cnd,  sucht 
ihren  Busen  zu  bedecken,  da  zwischen  dem  den  Hintergrund 
bildenden  Vorhange  der  Kopf  eines  Mannes  sichtbar  wird. 
Links  unten  steht!  P*  Pieart  f.,  rechts  1755*  H.  Z  Z*  SOL.» 
Br«  o  Z,  9  L. 

Ficarty  Jean  Michel,  Maler,  der  um  i64o  in  Paris  arbeitete,  wie 
le  Comte  versichert  Er  malle  Landschaften  und  Blnmen. 

Ficart,  AnnH)  Knpferstecherin  ,  deren  Marolles  und  nach  ihm 
Füssly  obenhin  cr>>iihncn.  Sie  ist  vermuthlich  die  Gattin  des  Bern- 
hard Ficart»  der  1710  zu  Auisterüam  die  Anna  Viuceut  heirathete. 

Ficart,  Franz,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverbiltnisse  unbekannt 
sind.   Das  Bildniss  des  SchrüUteUers  J«  le  Uojer  de  Prade  ist  von 

ihm  gestochen. 

Pieart  f  G.^  Maler  und  Bupferstedier  su  London ,  wurde  um  1780 
geboren.   Wir  kennen  ihn  durch  eine  Anaahl  Ton  Blättern»  grüss- 

tentheils  in  Bildnissen  bestehend. 

1)  W.  Farren,  nach  Wivel. 

2)  Miss  Foote«  Schauspielenn »  nach  ClinU 

3)  Sir  Walter  Scott,  nach  A.  Wivell. 

4)  G.  Anibrogetti ,  nach  demselben. 

5)  Die  Blatter  in  der  Discripiion  of  ihe  ancient  marbles  an  tbe 
British  Museum.    London  1812« 

Ficault,  Marc,    Miniaturmaler»   der  in  der  ersten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts  in  Frankreich  leble.  £r  sierte  Manuscripte  mit  Mt- 
'  niaturen* 

FiCailltj  Flerret  Kupferstecher  yon  Blots»  wurde  f660  geboren, 
nicht  au  Paris,  wie  Basan  angibt,  indem  sich  der  Künstler  auf 
seinen  Blättern  P.  Picault  Blesensis  nennt.  Er  lieferte  mehrere 
schätzbare  ArbeiteUt  kam  aber  doch  nicht  xur  Reife,  da  er  i7li 
starb. 

1)  Christus  am  Krause,  am  Fusse  desselben  Magdalena,  nach 

C.  le  Brun ,  fol. 

2)  Die  Schlachten  des  Alexander,  der  Triumphiug  desselben 
und  das  Zelt  des  Darias,  nach  G.  Audrau  copirt,  aber  in 
kleinerem  Maassstabe ,  qu.  fol. 

3)  Die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  nach  Callot,  gr.  qu.  fol. 

4)  Der  Besuch  der  beil.  Blisabeth  bei  Maria,  aaok  C*  Ma- 
ratii,  l'ol. 

Ficearty  •.  Pieart 

Ficcart,  Heinrich  Cristopfl,  Maler  von  Salxa,  war  der  Sohn 
eines  Blumenmal  ers«  und  «r  selbst  übte  gleiche  Kunst.  £iiiig« 
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fetner  Arbeiten  sind  schätzbar,  andere  eher  sehr  mittelmässig. 
Starb  1767  im  68*  Jahre.  Sein  Sohn  war  ebenfalls  Blumenmalcr. 

Piccau  f  s.  Picott« 

Picccnardi^    s.  Picenardi. 

Picchi,  Gl  or^iOf  Maler  von  Castcl  Durante  oder  Urbania,  nabtn 
sich  F.  Barocci  ruvn  VorbiKle.  Er  arbeitete  im  Pontificate  Sixtus  V. 
zu  Rom  in  lier  Vaticanischen  BibliotticK ,  an  der  Scala  Santa,  und 
im  Fallaste  des  Lateran  daselbst.  Auch  zu  Urban ia  und  zu  Cre- 
inoDa  sind  Bilder  von  ihm«  meistens  grotsräumige  Werke,  die  er 
in  grosser  Schnelligkeit  yollendete,  besonders  in  Frescu.  In  St» 
Agostino  zu  Rimlnt  h\  von  ihm  das  grosse  Gemälde  della  Cintura» 
und  andere  Bilder  sioht  man  daselbst  bei  St  Marino ,  Scencn  aus 
dem  L<«ben  der  Heiligen ,  in  welchen  er  mehr  oder  weniger  den 
Barocci  nachahmte.  Picchi  war  1599  ohn|(efahr  50  Jahra  alt» 
Fässly  tadelt  in  den  Supplementen  den  Lanxi  ohne  Grund» 

ricchiani  oder  Ficchiaui^  Bartolomco,  Architekt  von  Fcrrara, 
arbeitete  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  der  erwähnten 
Stadt  und  zu  Neapel.-  Hier  baute  er  die  Kirche  della  Misericor- 
dia«  eine  Rotunde. 

Ficchianl  oder  Ficchiatti^  Francesco  Antonio,  genannt  Pic- 

chetti,  Architekt  und  der  Sohn  des  Obigen,  genoss  zu  Neapel 
Ruf«  und  baute  da  mehrere  Kirchen  und  lilijster,  in  dem  gewöhn- 
lichen schlechten  Style  seiner  Zeit.  Sein  WcrU  ist  die  Kirche  und 
das  Kloster  S.  Giovanni  dclle  IMonache,  und  Jenes  de'  Miracoli. 
Ferner  baute  er  die  Kirche  des  heil.  Augustin  bei  der  Münze» 
jene  der  Amore  divino,  von  S.  Girolamo  delle  Monachtff  von 
Monte  de  Ficla,  die  Porta  Albana  u.  a.  Grossen  Huhm  erwarb 
er  sich  dadurch,  das«  er  dem  ungeschickt  angologten  Seehafen  mit 
Cnicro  eine  andere  Richtung  gal).  Sein  Werl«  ist  auch  die  präch- 
tige Stiege,  welche  von  der  Darscna  auf  den  Pallastplatz  führt. 
Dann  hatte  Ficchiani  auch  den  Ruf  eines  grossen  Alterthumsken- 
ners.  Er  bereiste  ganz  Italien,  um  für  den  Vice  -  König  Anticag* 

Jien  aufzusuchen.   Starb  1Ö9O., 

« 

Picchlanti,  GioTanni  Domenico»  Zeichner  ond  KupFerHecher, 
wurde  om  l670  zu  Florenz  geboren,  ond  von  G.  Foggini  untere 
richtet.  Wir  haben  von  ihm  eine  Anzahl  radirter  Blätter,  deren 
er  mit  Loren/.ini,  Vercruys  und  IVIogalli  für  das  florentinische 
Galleriewerk  lieferte,  historische  Darstellungen  und  Bildnisse. 
Man  mos«  seine  BMItter  in  ^uten  alten  Abdrücken  su  erhalten  su- 
chen»  Darunter  erwähnen  wir; 

1)  Leo  X.  mit  den  Cardinalen  Rosti  vnd  da  Mediei,  nach  Ra* 

fael,  gr.  ful. 

2)  Der  Cardinal  Bentivoglio  im  Sessel»  nach  Yan  Dyck»  gr» 
fül. 

3)  Sebastian  de!  Piombo,  nach  Titian» 

4)  Ein  Frauenbildniss  mit  einem  Kreuxa  am  Halse»  angeblich 

noch  Rafael. 

5)  Das  Bildniss  eines  edlen  Venetianers»  liniestück»  nach  Ti- 
tian ,  gr.  fol. 

5)  Die  Madpnna  della  Seggtola,  toach  RafaePi  beriihniten  Bilde, 
ßr.  4. 
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7)  Die  Sdtmenemintitter ,  hallie  Figur  nacli  6*  Rem,  fol. 

61  JVIaria  mit  dem  Jesuskind«»  «veicbet  dw  Matlor  tine  Birne 

reicht,  nach  Titian,  iol. 
q)  Eine  heil.  Familie  mit  St.  Catharina,  nach  demselbeq,  er« 
fol. 

lO)  Der  Zinsgroschen  (Cristo  della  Moneta),  nach  dtmelbeot 

gr.  fol. 
•le  heil.  Frauen  am  Grabe,  nach  P.  Veronpse,  gr.  fol. 
12)  Eine  heil.  Familie  mit  St.  Catharina»  halbe  Figuren»  nach 
deraielben,  iül. 

S3)  Die  Erscheinung  der  En^el  bei  der  Auferettbung  de»  Herrn» 

nach  P.  Veronese,  gr.  fol. 

14)  Uif  Sünde  Her  ersten  Ellcrn  im  Paradiese. 

15)  (3ütt  ruit  Adum  zur  Verantwortung»  beide  nach  Carlo  und 
Gabriello  Veroneee,  qu.  fol* 

•    l6)  Der  heil.  Fr.tn/.  in  der  Entzückung »  ha)be  Figur  nach  Ru- 
bens ,  gr.  lul.  Selten. 
17)  Maria  mit  dem  Uiniie  in  den  Armen  in  einer  Landschaft» 
nach  An.  Carracci,  fol. 

.    t6)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dabei  8t  Elisabeth  und 
der  Kleine  Johannes»  nach  A.  del  Sarto,  gr.  ful. 

19)  Maria  Verkündigung,  nach  A.  del  Sarto ,  er.  qu.  fol. 

20)  Die  heil.  Familie  mit  Catharina  und  Magdalena»  nach  Pur- 
done,  er.  qu.  fol.  * 

21)  St.  Phil  lippus  Neri  heUt  Paul  V.  von  der  Gicht»  nach  F.  dn 

Cortona  ,  fol. 

22)  Die  Hückkelir  der  Ha^ar,  nach  demselben,  gr.  fol. 

23)  Die  heil.  Magdalena,  nach  V.  da  Cortona,  tul. 

24)  Der  heil.  Hieronymus»  nach  demselben»  fol* 

25)  St.  Paul  der  Eremit  findet  die  Maria  von  Aegypten  todt» 
,^  nach  Cortona,  gr.  qu.  iol. 

26)  —  27)  Ländliche  Bcschälliguogen»  zwei  Landschaften  nach 
G.  Bassano,  gr.  qu.  fol* 

Ficchiatii  i.  Picchiani. 

PiccifuogO,  8.  F.  Dattaro. 

Ficcini  oder  FeanuSf  Giacomo  1  Maler  und  Kupferstecher» 

wurde  um  l6l7  zu  Venedig  geboren.  Man  kennt  seinen  IMoister 
nicht,  aus  seinen  meist  radirten  Blättern  ersieht  man  aber,  dass 
er  C.  Curt  oder  Ag.  Carracci  zum  Vorbilde  genommen  habe.  Auf 
einigen  derselben  nennt  er  sich  Kupferstecher  des  Königs  von 
Frankreich.  Seine  Werke  sind  nicht  häuilg,  ohne  Anmuth  und 
Wirkung.  An  einigen  dieser  Blätter  hat  auch  Wilhelm  und  Isa- 
bella Ficcini  Aulheil. 

1)  Christina,  Königin  von  Schweden,  4« 

2)  Ranuccius  secundus  Farnesius ,  kl.  fol. 

9)  Franeiseut  II.»  Dux  Mutinae  regii,  kl.  fol. 

4)  Alexander  Farnese,  kl.  fol. 

5)  Paulus  Ferretus  Anconitanus  Comes ,  kl.  Oval. 

6}  Johannes  Garzoniis,  venetianischer  Mobile»  kl.  Oval;  beide 

ohne  Namcu  dc&  Stechers. 
7)  Die  meisten  Künstlerbildnisse  in  C*  Ridolphi's  Maraviglie 

dell  arte.    Vcnetia  lö48* 

3)  Die  meisten  Bildnisse  in  Le  glorie  degli  incognili, 

9)  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Laudschait  sitzend»  ,^u.  fol. 
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loj  Judith  mit  dem  liopfe  des  Holoferoes  su  ihren  Füssen,  nach 
Titian,  fol. 

11)  Die  Grablegung  Christ!,  nach  Fordeoon«  (Regillo),  4. 

12)  Adam  und  £va  ans  dem  Paradiese  Tertriebaa,  nach  Pordt- 

none,  4. 

13)  Jesus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  nach  demsel- 
ben ,  4' 

14)  Der  Tod  AbeVs ,  nach  demselben,  4« 

15)  David  cntliauptet  den  Goliath»  nach  demselben ,  und  allt 

selten ,  4* 

16)  David  mit  Goliath*s  Haupt,  naeh  6.  Beni,  gr.  8* 

17)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  auf  ihrem  Schuusse  schlafenden 

Jesus,  dabei  St.  Joseph  und  Catliarina,  und  Johannes  küsst 
dem  liindc  die  Fiisse,  nach  P.  Veroncse,  i655,  kl«  foL 

18)  Satyrn  in  einer  Landschait,  nach  Urimaticcio. 

19)  Ein  junger  Fann,  dem  der  Satyr  mit  der  Brille  auf  dar 
Nase  einen  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht,  nach  fi«  Spranger» 
oder  vielmehr  Copie  nach  J.  Müller,  Ul.  fol. 

20)  Bine  Frau  iu  halber  Figur  mit  Blumen  in  der  Rechten,  nach 
Titian ,  4. 

2t)  Diogenes  mit  der  Laterne  vor  dem  Fasse  liegend,  nach  P« 

Liberi.    Jncobus  Picinup  sculpsil  Venctiis  1652,  hl.  fol. 
23)  L>ic  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  JLiberi»  iol* 

23)  Bine  andere  heil.  Familie,  nach  Liberi,  fol. 

24)  Büste  des  heil.  Frans,  mit  j^ekrensten  HSnden»  und  das 
C  rucifix  haltend,  mit  I.  P.  bezeichnet,  was  wohl  diesen  Kunst» 
1er  bedeutet,  12« 

25)  Kleine  Andachtsbiider,  mit  Fe  F.  (fecit  Piccini)  bezeichnet. 

26)  Ländliche  Scenen,  darunter  eine  Hochzeit,  uach  C.  Castagno» 
I.  P.  f.,  P.  tV  und  Jac  P.  f.,  qu.  foh 

Ficcini  oder  PecinuS,  Guglielmo,  Kupferstecher,  der  Bruder 
des  Obigen,  ist  weniger  bekannt,  als  dieser.  Auch  dürfte  er  zu- 
weilen mit  Gaetano  Piccini  verwechselt  werden,  da  beide  gleiche 
Anfangsbuchstaben  haben. 

1)  Einige  Bildnisse  in  dem  Werhe:  La  glorte  dagli  Incogniti. 

2)  La  Madonna  della  Pietä,  nach  Rubens.  Dia  £ngal  aieheo 

ihr  ein  Schwert  aus  der  Brtist. 

3)  Das  Mausoleum  der  Familie  Barberini. 

Picoini,  Gaetano  t  Kupferstedier,  der  altere  Künstler  dtesee  Na- 

mens,  da  er  schon  1505  arbeitete,  wie  aus  einem  der  unten  ver- 
zeichneten landschaftlichen  Blätter  erhellet.  Malpe  setzt  daher 
nicht  durch  Druckfehler  den  Künstler  in  das  XVL  Jahrhundert,  wie 
Füssly  ]un.  glaubt.  •  Br  arbeitete  noch  in  der  ersten  Hälfte  diesee 
5ücttluros,  es  ist  aber  wohl  möglich,  dass  er  hier  und  da  mit  Gia* 
conio  und  Guglielmo  verwechselt  werden  könnte,  da  die  Anfangs* 
buchslabeo  dieser  liünsller  gleich  sind.  Man  schreibt  nämlich 
dem  Gaetano  Blatter  zu,  welche  die  Initialen  G.  P.  tragen,  dass 
aber  alle  folgenden  ftirhlich  ^on  Biaer  Hand  faerriibcan»  hdmiaii 
wir  nicht  ▼arburgan« 

1)  Guido  Cardinalis  Bentivolus.   Piccino  fec. ,  4. 

2)  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe,  nach  A.  Rloemaerl.  Virtus 
quidcm  magna  est  Fides  etc.  G.  P.  fecit,  —  C.  J.  Visscher 
excudit,  kl.  fol. 

3)  Allegorie  auf  den  Ueherflusi.«  watblieha  Gastalt  mit  dem 
FüHhöru.   F.  Z.  inv.,  G.  P.  F. 
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4)  Ckllbto  Toii  Japtter  geaeliwScht ,  Cäliito  a  3ovb  eonprimt« 

tur.   G.  Piccino.   Ein  seltenes,  radirtcs  Blalt«  qti.  fol« 

5)  Venus  mit  Liebesgöttern,  von  welchen  eisige  auf  deoi  Sa-, 
tyr  reiten«    öeltene  Uadirune,  qu.  t'ol. 

6)  Lendscheft  mit  einer  im  Vorgrande  befioditchen  Muhle» 

und  einer  nach  rechts  laufonciin  Umzäunung.  Unten  auf 
der  Erde:  15  Q.5-  G.  P.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z. 

7)  Landschaft  mit  Gebirgen  und  einer  Stadt  in  der  Ferne,  Im 
*  Vor^runde  rechts  ist   bei  hohen  Bäumen  ein  Wagen  mit 

5  Figuren  von  drei  Pferden  gezogen  ^  und  von  vier  bewaff- 
.,*  neten  Reitern    und   2  Fussgungern   mit  Hunden  begleitet* 

Ohn?  Zeichen.    H.  8  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  4  L. 

S)  Antiqua  Numismata  mnximi  moduli  aurca  ,  argentea,  aerea 
ex  museo  Alexandri  5.  R.  £.  Card.  Albani  in  Vaticauam 
bibliothecam  a  Clement!  XII.  Pont.  Opt.  Max.  translata  et 

a  Ilodulphino  Vennto  cortenensi  Nolis  illustrata.  2  Bände 
mit  328  Schaumünzen  ,  fol.    Auch  St.  della  Bella»  J.  Silve- 

stre  und  F.  Duflos  liaben  daran  gearbeitet. 

Füssly  spricht  noch  von  einem  anderen  Blatte  mit  Abbildungen 
von  Münzen,  vrelohet  ohne  Ort  und  Jahrzahl  um  1729  (?)  erschie- 
nen seyn  soll,  unter  folgendem  Titet:  Numismata  aurea  maximt 
moduli,  primique  duodecim  Augusli,  cx  nuro  ;  dudiim  Romae  in 
Coenobio  Carthusiae,  nunc  Viennae  Austriae  in  Gaza  caesarea. 
Die  Goldmünzen  haben  den  Titel:  Aurei  nurami  XIL  Caesarum 
qui  inter  eximiae  raritatis  numismata  aliorum  iropp.  servantur  Ro- 
mae in  Museo  R.  R.  P.  P.  Carthusianoruro.  Diese  Goldmünzen 
sind  auf  ein  grosses  Blatt  gestochen.  Das  Ganze  ist  sehr  selten, 
da  die  wenigen  Abdrücke  auf  ßelehl  des  liaisers  unterdrückt  wurden. 

Dann  sagt  Füssly,  dass  man  von  diesem  Ficcini  auch  die  Abbil- 
cinng  eines  Feuerwerhn«  kenne»  weichet  1729  dem  rransüsitchen 
Dauphin  zu  Ehren  abgebrannt  tvurde.  Wenn  dieses  Blatt  wirk- 
lich von  G«  Peccini  herrühret»  so  itt  es  sicher  ein  anderer« 

PiccSni,  Isabella^  Kupferstecherin  und  Jakob's  Tochter,  war  Nonne 
in  Florenz.   Man  kennt  von  dieser  Künstlerin  Bildnisse,  die  mit 

I.  P.  oder  dem  vollen  Namen  bezeichnet  und  geschmackvoll  be- 
handelt sind.    Sie  wendete  Punkte  an,  oder  kleine  oblonge  Striche. 

1)  Johannes»  Cardinalis  Delphinus«  Suor  IsabelU  Piccini  fe.» 

fol. 

2)  Rodolfo  Colito^  Colloredo  Maresciale  Generale  etc.  Brost» 
bild  in  Oval  mit  Einfassung.    P.  f.,  4*  ^ 

3)  Bildnisse  verschiedener  Fürsten  und  anderer  hohen  Personen» 
in  J.  B.  Fabri  Conchüia  Celeste, 

4)  St.  Andreas  von  Arvellino  auf  den  Knien  vor  dem  Crucl- 
flxe,  Suor  Isabella  P.  F.,  kl.  fol. 

5)  Versebiedene  kleine  Blätter  mit  Heiligen,  12, 

FiccininO>  Ntcolao,   Maler  von   Mailand,  der  um   1500  lebte. 
Sein  Name  steht  m  Mortgia's  Nobilita  Miknese. 

FiccanOy  s.  Picdni. 

Piccionij  Antonio  da  San  Gallo ,  war  Schwestersohn  von  Giu- 
liano  und   Antonio  Giaroberti  da  San  Gallo,  der  Erbauer  des 

l'iillastes  Farncse  und  Nebenbuhler  Mich.  Angelo's.  In  einem 
Schreiben  an  den  llerzu^  Gosmus »  Borna  d.  d.  22.  Mär;»  1546  (»• 
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Gaye  Carteggto  inedito  d'Artistt  etc.  No,  239)  redet  er  von  den 
WMserbauteo  bei  Teroi  diese  Arbeiten  bnehten  iiun  aber  in 
demselben  Jahre  noch  den  Tod. 

Sein  Brader  Battista  il  Gobbo  stand  ihm  xur  Seite. 

Piccionl ,  Matteo,  Maler,  MusaiUarbciter  und  Radirer  von  Ancona. 
vrurdc  um  l6l5  gebureu,  nicht  um  iöö?«  vvie  Einige  angeben.  £r 
arbeitete  in  Rom,  nnd  nahm  sich  da  die  besten  Meister  snm  Vor- 
bilde, wesswcgen  seine  Werke  auch  geschätzt  wurden.  Sein  To* 
desjahr  ist  unbcUannt.  1055  erscheint  er  noch  unter  den  Akade« 
miUern  von  St.  F.uca.  Füssly  sagt,  J.  J.  Rossi  habe  20  Blätter 
nach  ihm  qesiochcn  ,  kennt  aber  den  Inhalt  derselben  nichL  Dies 
ist  wahrscheinlich  die  von  Piccioni  selbst  radirte  Folg«  Ton  Bas- 
reliefs, welche  Rossi  herausgegeben  hat. 

Es  finden  sich  von  ihm  auch  geistreich  radirte  Blätter,  weldia 

^ut  gezeichnet  und  mit  Sicherheit  behandelt  sind.  Bartsch  ,  P.  gr. 
XXI.  p.  158  ff.,  beschreibt  23  Blätter  von  Piccioni  ,  kennt  aber  je- 
nes mit  St.  Lucas  nur  nach  der  einlachen  Anzeige  von  Gori. 

1)  Zwei  Männer  legen  den  jungen  Moses  in  eine  Art  von 
yyiegey  um  ihn  in  den  Ntl  xa  setsen.    Im  Grande  linkt 

sieht  man  eine  Frau.  And.  Cam  iCamassei)  pin.  Im  Rande 
ist  Piccioni*s  Adresse  an  Nembrini  l64l.  H.  6  Z.  10  Lt* 
Br.  ^  Z.  5  L.    Im  ersten  seltenen  Drucke  ohne  Schritt. 

2)  Zwei  Hirten  beten  das  Jesuskind  an»  welches  Maria  in  den 
Armen  hält,  während  Joseph  Stroh  in  die  lirippe  legt.  Pan» 
lus  Cal.  Veronesis  pinxit.  Ma.  Picc.s  F.  Mit  der  Dedica« 
tion  an  Fabrizio  Piermatthei  i64l«  U«  l6,  2^  9  I«*»  Bcw 
10  Z.  ö  L. 

3)  St.  Lucas  malt  das  Bild  der  heil.  Jungfrau,  nach  Rafaal« 
Im  Rande  liest  man:  Emtnentmo.  ac  Rev.  Principi  Francisco 
Card.  Barberino  S-  R.  E.  Vicecancellario  Matliaeus  PicciottttS 
Anconitanus  D.  D.    H.  9  Z.  iL.,  Br.  6  Z.  9  L- 

4)  —  24)  Die  Basreliefs  des  Bogens  des  Constantin,  die  merk- 
würdigsten Scencn  der  römischen  Geschichte  enthaltend, 
Fotge  Ton  2t  Blättern,  mit  dem  Titel  blatte,  welches  die 
ScuTptur  und  das  Wappen  des  Cardinais  Pius  von  Savoyen 
vorstellt.  Letzteres  lehnt  am  Piedeslal  einer  Statue  der  Pal- 
las.   In  einiger  Entfernung  sieht  man  die  Zeit  dem  Tempel 

'  der  Unsterblichkeit  entgegeneilen,  mit  einer  Rolle  in  der 
Hand,  auf  weldier  man  liest:  Monsig.  Carlo  Pio  di  Savoia, 
welchem  das  Werk  dedicirt  ist.  Unten  sieht:  Matheius  Pic- 
cionius  Inuentor  fecit  Super,  permissu.  —  —  Gio.  Jacomo 
Rossi  formis  Rnmae  alla  Pace  all'  Insegna  di  Parigi.  Die 
ersten  acht  Blitter  sind  nnmerirt,  die  übrigen  nicht.  Jena 
sind  8  Z.  2  —  3  L.  hoch,  und  eben  so  breit,  die  anderen 
Z.  4  L.  hoch  und  7  Z.  breit.  Es  sind  dies  eigentlich  zwei 
olgen ,  1  —  8  di«  runden  Basreliefs,  und  dann  die  vier- 
eckigen. Bartsch  nimmt  sie  zusammen ,  und  sagt  nichts  von 
Abdrücken  vor  der  Schrift,  welche  fireilicb  sehr  leiten  sind* 
Sie  tragen  folgende  Aafscbriftent 

1)  Venotores,  canum  et  Equi  cnstodes  etc« 

2)  Sv!%'as  peragrat  clauslrisque  etC» 
5)  Iiiirucnsis  moniiuni  iugis  etc. 

4)  Sub  pcdibus  strutus  etc. 

5)  Marti  Homanurom  Putri  sacrificat  etQ. 

6)  Apoltni  sacrum  fact. 
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7}  Voto  ranentoque  Apri  ttn> 

3)  Bamis  aflixo  Leonis  rictu  etc« 

9)  Parthamasiris  Pacori  filiuf  Rfix  Arnifnioraui  tUu 

10)  ünus  ex  transfugis  etc. 

11)  Militiini  Fraefecttts  Tribunosaue  etc. 

12)  Barbaris  lef^tis  et  in  primit  tndif  etc. 
15)  Via  Trajana  qua  elc. 

14)  Ultra  Fupliraiem  et  Tigrim  etc» 

15)  Trajanus  Punt.  Max. 

16)  Poerts  alendis  etc. 

17)  Contra  Germaiios  rebuf  etc« 

18)  Cum  Marcu«!  in  Sirram  etc. 

19)  Post  übitum  L.  Vcri  etc, 

20)  Acto  de  gcrmanis  triuuipho  etc. 


Die   heil.  Jungfrau    in   einer  Landschaft  aitzencl  mit  dem 
schlaictulen   lünde«  und  dabei  Johanne«.    Dieses  BUtt 

nennt  UeinccUe. 

Ficcola^  Nicolo»  la  oder  de,  tapiecola.  Nach  andern  Aoga- 
ben  war  er  ans  Palermo ,  nhd  ttarb  1790  im  60.  Jahre« 

PicColpasSO,  CiprianO,  von  Caslel  Durante,  jetzt  Urbania,  war 
als  Majolica  -  Maler  berühmt,  Cav.  Ficcolpassu  schrieb  ein  Buch 
über  die  Tüpferkunst. 

Picellcr,  Bernhard,  Maler  aus  GrÖden  in  Tirol,  dessen  Leben»- 
Verhältnisse  wir  nicht  kennen.    Das  Tiroler  Künstlerlexikun  weiss 

[  ebenfalls  nichts  Näheres,  als  das«  Piceller  iü25  xu  Rom  für  das 
ferdinandcum  zu  Innsbruck  den  heil.  Thomas,  der  seine  Hände 
in  die  Wunden  Christi  legt,  gemalt  habe,  ein  grosses  Bild,  im 
Style  der  altdeutschen  Schule. 

Ficenardiy  Carlo»  Maler,  wurde  nm  1570  in  Cremona  geboren, 
wo  fein  VateTi  ein  Patrisier,  ebenfalls  zu  seinem  Vergnügen  malte. 
Der  Sohn  war  Lud.  Carracci's  Lieblingsschülcr,  und  höchst  talent- 
voll. Dies  beweisen  sein?  Werhe,  unter  welchen  besonders  z«ei 
genannt  werden,  wciclie  die  Taufe  des  heil.  Augustinus  und  Va- 
lerianus  vorstellen,  in  der  St.  Peterskirebe  xa  Cremona«  Seine 
kleinen  geschichtlichen  Bilder  sind  sehr  selten,  <Ia  der  KÜfistler 
nir^ht  alt  wurde.  Er  starb  stt  Bologna  an  der  Apoplexie  in  den 
Armen  seines  Meisters. 

Fioenardi,  Carlo 9  der  jüngere  dieses  Namens,  arbeitete  nm  i658 
Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Malerei  in  seiner  Vaterstadt 
Cremona,  ging  aber  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Venedig 
und  nach  Rom.  Nach  seiner  Heimkehr  malte  er  in  der  Peterskir- 
che (det  Po)  den  Martertod  zweier  Heiligen.  Dieser  jüngere  Pi* 
cenardi  wurde  70  Jahre  alt.  Irrig  ist  es,  wenn  er  als  Bruder  des 
Obigen  bezeichnet  ist,  und  auch  der  Sohn  desselben  kann  er  kaum 
gewesen  seyn. 

Picenardi,  Marco »  Zeichner  und  Maler,  der  xn  Anfang  des  l8* 

Jahrhunderts  blühte,  wahrscheinlich  zu  Rom.  0.  Grandi  stach 
1732  nach  ihm  den  heil.  Onufriusy  der  Almoseo  spendet,  beseich« 
net  M.  Piceaardus  deiineavit. 
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Ficenardi,  Giuseppe  und  Ottaviano,  Zoichner  nnc]  Mnler  von 

Cremoua,  haUen  als  sulche  l\ut\  und  dann  auch  ihrer  Kenntnisse 
in  der  Architektar  wegen.  Sie  beuten  des  ccböne  Landhaus  Turri 
de*  Picenardi,  welches  sich  in  einer  englischen  Gartenanlage  er- 
hebt, als  das  erste  Muster  dieser  Art  in  Italien.  Ottaviano  starb  I8l8< 

Ficbi»  Giovanni  Maria»  Mönch  und  Maler  ron  Borgo  8.  Sepol- 

cro ,  war  Schüler  von  G.  Carrucci,  und  nach  Vasari's  Versicherung 
ein  guter  Künstler.   In  der  Kirche  zu  fiorgo  und  bei  &  Stefano 

zu  Florenz  sind  Gemälde  von  ihm. 

Pichl  oder  Pichler,  C,  Maler,  dessen  Lebensvcrh'iltnJsse  unbe- 
kannt  sind.  Es  linden  sich  Uleinc  (icniüldc  mit  biblisclicn  DarsteU 
langen,  aut  welchen  ein  Monugranim  und  die  Jahreszahl  l66t  etc. 
steht.  Manchmal  liest  man  neben  dem  Monogramme  noch  die 
Silbe  ».ichl«'. 

Fidhler»  Johann»  BU&aner,  das  älteste  bekannte  Mitglied  einer 
Künsderi  inulie,  welche  viel  Ausgezeichnetes  geleistet  hat.  Johann 

war  von  Moos  in  Tirol,  man  weiss  aber  nur,  dass  er  sich  geilen  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  durch  äusserst  zarte  und  corrckt  i^eschnilzte 
kleine  Figuren  aus  Holz  und  Elieubeiu  Ruhm  erworben  hatte.  Er 
äusserte  schon  als  Hirtenjunge  grosse  Anlage  cum  Schniiscn»  und 
daher  nahm  sich  ein  Geistlicher  seiner  an,  der  ihn  /.a  einem  Bild- 
hauer in  die  Lehre  gab.  S[):iter  ging  Pichler  nach  Horn  ,  nni  sich 
in  seiner  Kunst  zu  vervollkommnen,  was  ihm  bei  seiner  l-'cclit-  und 
Kauflust  auch  in  bedeutendem  Grade  gelang.  Nach  einiger  Zeit 
/  begab  sich  der  Gindiatore,  wie  ihn  die  Römer  nannten,  nacli  Wien« 
wo  er  die  Engel  der  Dreif'altigkeitssäule  ausiührtc  ,  dann  nach  Ve- 
nedig, und  zuletzt,  mit  etlichen  Hundert  «isparten  Dukaten  nach 
Meran,  um  sich  daselbst  häuslich  niederzulassen.  Hier  hciralhete 
er  die  reidie  Wittwe  Deprida  aus  Lana;  die  Ehe  war  aber  an- 
glücklich, da  Deprida,  eben  so  lebenslustig,  als  IMüller  mürrisch 
und  knauserig  war.  In  Meran  arhcitPto  er  für  den  Freiherrn  von 
Flugi  sehr  viele  Fii^uren  ,  theils  in  HUeiibein,  theils  von  Elfenbein 
und  schwarzem  Holz  zusammengesetzt.  Zu  Bötzen  sieht  man  von 
ihm  in  der  letzten  Capelle  des  Calvarienberges  die  lebensgrosse 
Statue  des  Heilandes,  und  über  der  Pforte  der  Terzianerinncn  den 
Leichnam  Christi  auf  dem  Schoossc  der  Matter  in  halherhabener 
Arbeit.  Zu  Insbruck  sieht  man  viele  Figuren  aus  Ellenbein  und 
Holz.  Als  seine  Hauptwerke  gelten  vier  grosse  Gruppen  von  Gauk- 
lern und  Bettlern  aus  Elfenbein,  die  Kleidung  und  Nebenwerke 
von  Holz,  ehedem  im  Besitze  des  Kanzlers  Freiherrn  von  Hor- 
mayr.  Der  JName  des  Urhebers  soll  nie  nnf  diesen  Bildwerken  ste- 
hen. Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  man  weiss  nur, 
dass  er  au  Botsen  gestorben.  In  den  Sterbregistern  daselbst  ist 
1719  ^"^^^  Todfall  eines  Johann  Pichler  bemerkt,  aber  der 
Stand  desselben  nicht  angegeben.  Nachrichten  über  diesen  Künst- 
ler und  desscu  Nachkommen  gibt  Trimisser  in  Hormayr's  Archiv 
1821,  Nr.  17;  andere  Notizen,  s.  Tiroler  Künstler-Lexikon. 

Pichler,  Joseph  Anton,  Edelslelnschneider,  ein  vorzüglicher  Künst- 
ler seines  Faches,  welchen  man  als  den  Wiederherstcller  der  Siein- 
schneidekunst  bezeichnete.  Er  wurde  lÖQ?  su  Brixen  geboren,  {und 
von  seinem  Vater,  einem  Arzte,  zur  Kaufmanuschaft  bestimmt,  wo- 
für aber  der  junge  PiclvJer  gar  keine  Neigung  halte,  so  dass  er 
zuletzt  seine  Condition  in  Nizza  verliess,  und  nach  Neapel  sich 
begab.  Hier  beschäftigte  sich  einer  seiner  Freunde  etwas  mit  Steiii- 
scfaneiden,  und  bald  hatte  auch  Pichler  für  diese  Arbeit  solche  Vor- 
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ÜcbQ  gewonDCD,  dass  er  sich  vornahm,  aalbe  ernsflich  xu  pflegen. 
£r  verfertigte  sich  selbst  die  nüthigen  Instrumente,  und  bildete  sich 
nach  nnd  nach  ohne  Lehrmeister  zum  virhlichen  Künstler  in  diesem 
Fache,  richler  blieb  mehrere  Jahre  in  Neapel ,  verchlichte  sich 
aucii  daselbst  mit  einer  deutschen  Wittwe,  ISameus  Therese  Yiller, 
zog  aber  1750  nach  Rom,  und  starb  daselbst  1T70.  In  S.  Loranso 
in  Lucina  ist  die  Grabstätte  des.  Künstlers.  Pichler  erzeugte  mafal- 
rcre  liindcr.  Sein  älterer  Sohn  war  Architekt,  starb  aber  schon  im 
zwanzigsten  Jahre.  Der  zweite  ist  der  berühmte  Edclsteinschneider 
Johann  Pichler.  Aus  seiner  zweiten  Ehe,  dia  er  in  Hom  mit  Ca* 
Jetana  Migozzi  schloss,  stammen  Joseph  und  Ludwig  Pichler,  weU 
che  die  Kunst  ihres  Vaters  erbten.  Eine  Schwester  heiratheta  datt 
herühmtcn  Dichter  Monti. 

Anton*s  vorzüglichste  Werke  belaufen  sich  ungefähr  auf  4o 
Stüche,  von  denen  sein  Sohn  Ludwig  Gypsabdrückc  besitzt.  Dar- 
unter sind  nach  eigener  Erfindung:  Antigonus  und  Ismene  vor 
dem  Tempel  dar  Furien,  wie  sie  dem  Tatar  rathan,  nach  Thebea 
zurückzukehren,  ein  grosser  Onyx.  Ferner  sind  zu  nennen:  Pria- 
mus  zu  den  Füssen  des  Achilles,  ebenfalls  ein  grosses  Stück  von 
eigener  Erfindung;  die  grosse  Büsla  das  Homer,  an  faca$  dar  Kopf 
des  Julius  Caesar,  Meleager,  nach  der  Statue  im  Vaäkaa|  dns 
Bacchanals  des  Michel  Angelo ,  dessen  Siegelring  genannt,  genau 
copirt.  Nachrichten  über  Anton  Pichler  findet  man  im  Sammler  für 
Tirol,  V.  170,  und  auch  im  Tiroler  Uüusller-Lexikuu*  Da  ist  ein 
Sehreiban  des  Alois  Pichler  abgadmdkt,  welches  den  12.  April  löQ? 
als  die  Zeit  von  dessen  Gebart  bestimmt,  und  auch  das  Taufbuch 
der  Pfarre  Brixen  zeigt  unter  jenem  Tage  und  Jahre  die  Geburt 
des  Joseph  Anton  Pichler  an.  Füssly  nennt  ihn  Johann  Antou,  und 
lüsst  diesen  1700  geboren  werden. 

Ficbler^  Johann,  berühmter  Edelsteinschncider ,  und  Sohn  des  Obi- 
gen, wurde  1734  zu  Neapel  geboren,  und  vom  Vater  mit  solchem 
Glücke  in  der  Kunst  unterrichtet,  dass  er  schon  vor  seinem  zwan* 
zigsten  Jahre  eine  hohe  Stufe  der  Ausbildung  erreicht  hatte.  An- 
fangs bezeichnete  er  seine  Werke  nicht,  was  die  Ursache  war,  das* 
sie  von  den  Gemmcnhändiern  für  autik  verkauft  wurden;  aU  aber 
Fichler  den  Betrug  bemerkte,  bediente  er  sich  eines  eigenen  Zeichens« 
Die  Anzahl  seiner  Gemmen  ist  nicht  unbedeutend,  sowohl  vertieft 
als  erhaben  geschnitten ,  mit  einer  Reinheit  und  Schärfe ,  dass  sie 
allerdings  mit  jenen  des  Cinquecento  verglichen  werden  können. 
Auch  in  der  Pastellmalerei  leistete  er  Gutes.  Er  verlebte  die  grösste 
Zeit  seines  Lebens  in  Rom,  wies  die  glänzendsten  Anträge  aus  Eng- 
land ab,  und  cntscliuldigtc  sich  selbst  vor  dem  Kaiser,  als  dieser 
ihm  Verschlafne  maclite,  sicli  in  Wien  niederzulassen.  Als  nämlich 
Joseph  11.^  i7(>o  in  Uum  war,  und  einst  in  der  Villa  Medici  speiste» 
.  drängte  sich  Piofaler  unvermerkt  an  ihn,  um  sein  Bildniss  .abzu. 
nehmen,  und  es  dann  in  Stein  zu  schneiden.  Der  Kaiser  bemerkte 
es,  und  liess  ileu  iiünitler  am  nächsten  Tage  rufen,  wo  er  ihm 
jene  Antrüge  machte.  Der  greise  Vater  und  eine  zahlreiche  Familie 
machten  ihm  seinen  Aufenthalt  in  Rom  wünschenwerth,  und  selbst 
der  Kaiser  nahm  die  Weigerung  nicht  ungnädig  auf,  da  er  ihn 
in  den  Adelstand  erhob,  und  ihm  den  Titel  eines  koi? erllchen  Ilof- 
steinschneiders  erlheilte.  Sein  Ruf  war  ein  europäischer,  und  die 
Italiener  nannten  ihn  huußg  Artefice  di  sempre  gloriosa  memoria. 
Er  starb -zu  Rom  17^,  und  im  Pantheon  wurde  ihm  ein  Denkstein 
mit  passender  Inschrift  gesetzt,  wo  aber  irrig  Triont  als  seine  Va- 
terstadt genannt  wird.  Abbate  Rossi  schrieb  im  folgenden  Jahre  Vita 
•  del  Cav.  Giovanni  Pickler,  intagliatore  in  pietre  line.  IVlurr  gab  in 
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tf  iMm  JouriMl  YIII,  6-  das  Yflnridmltt  dm  Workt.  det  Kümtleri 
▼OB  1766  —  Tl. 

Fichler,  Johann  Joseph^  EdeUteinschnciaer,  der  Stiefbruder  des 
Obigen,  \vurde  zu  Rom  (geboren,  und  daselbtt  vornehmlich  unter 

Leitung  des  berühmten  Johann  Pichler  zum  Kiinsller  herangebil- 
det, da  sein  Vater  lür  ihn,  als  Sohn  seiner  zweiten 'Ehe,  7.u  früh 
starb.  £5  ist  indessen  die  Kunst  desselben,  5.0  wie  jene  seines 
Stiefbruder«,  auf  ihn  übergegangen.  Er  ichnitt  verschiedene  treff* 
liehe  Cameen  und  Intaglios.  Ausgezeichnet  sind  die  Bildnisse  des 
Kaisers  Franz  und  Pabst  Pius  Vil. ,  letzteres  i8l7  vcrtieCt  in^valer 
Form  geschnitten ,  und  vun  betriichtlicher  Grosse.  Auch  ve^chie- 
dene  Pasten,  Schwefel-  und  Gypsabdrücke  fertigte  er,  so  wie  sein 
Bruder  Luigi.  Pichler  wunlc  setner  grossen  Geschicklichkeit  wegen 
als  Professor  der  Steinficlineiileliunst  nach  Wien  luTiifen.  Hier 
erhielt  er  auch  den  Auftrag,  von  ?;immtllchen  hostbaren  Steinen 
des  k.  k.  Antikcnkabinctcs  Glusausgussc  zu  machen ,  eine  kost- 
bare Santtnlung,  welche  für  den  Pabst  Pius  VII.  bestimmt  vrarde« 
Pichler  nahm  die  Formen  mit  grösster  Genauigkeit  von  den  Origi- 
nalen und  bewerkstelligte  dann  den  Ausguss  der  Glaäfh'isse  in  der 
k.  k.  PorzeUanmanufaktur,  der  besonders  bei  den  grossem  Stü- 
clieD  mit  unsügli^eii  Schwierigkeiten  verknüpft  war.  Primisser  in 
Hormayr's  Ardiiv  1821,  Nr.  17  benachrichtet  über  dieses  Dnter« 
nehmen,  und  sagt,  dass  dessen  oft  auf  die  härtesten  Proben  ge- 
stellter Fleiss  —  da  einige  der  grössten  Stücke  in  der  Schmelzung 
mehrmals  misslangcn  —  mit  einem  überraschenden  Erfolge  belohnt 
worden  sei.  Bei  den  kleinen  Piefen,  besonders  den  Inta|p;)ios»  ist 
die  Nachahmung  am  täuschendsten;  die  Achate,  Lazursteine,  Jas- 
pisse, sind  in  Farbe  und  Glanz  unübertrefflich  gelungen;  nur  bei 
wenigen  erscheint  das  Colorit  etwas  verändert.  Die  grossen  Onyxe 
und  Sardonyxe  Ptoloroäus  und  Arsinoe,  August  und  Roma,  der 
prachtvolle  Liber  im  Brustbilde,  Cybele,  der  blitzschleudernde  Ju- 
piter^  die  Familie  des  Kaisers  Clan  lins,  emliicli  der  vortrcfTüchste 
aller  antiken  Onyx-Camecn,  August's  Apotheose  vorstellend,  geben 
den  unerreichbaren  Originalien  sehr  nahe  kommende  Rilder.  iDiesa 
in  ihrer  Art  einzige  Sammlung  besteht  atis  mehren  Hunderten  von 
Pasten.  Im  Jahre  1821  überbrachte  sie  der  Künstler  selbst  nach  Aom. 

Kdllerf  Ludwig  y  MedatHeor  «nd  Edelsteiasclmeider,  Professcrder 
Medaillen  und  Gemmenschneidekunst  an  der  k.  k.  Akademie  in 

Wipp,  ein  Künstler  unscrs  Jahrhunderts,  dessen  Werke  zu  den 
vorzüglichen  ihrer  Art  gehören.  £s  sind  diess  Gemmen  und  IVIe- 
daillen  von  grösiter  Bestimmtheit  und  Gonrektheit  der  Form«  Im 
Jahre  1820  schnitt  er  eine  trcfTli  che  Medaille  zum  Gccl:ic!irni«s  Mer- 
kel's.  Ein  mulcrcs  treffliches  Werk  dieser  Art  ist  die  Medaille  zum 
AndenVieij  ilfs  Fürsten  von  Schwarzenberg,  mit  dem  Mars,  und 
der  Legende:  Marti  jpacifero.  Im  Jahre  1855  liess  die  Akade- 
mie der  b.  K.  von  ihm  «ine  Denkmünze  auf  den  Fürsten  Staatskanz- 
ler von  Metternich  fertigen.  Sie  enthält  auf  der  einen  Seite  das 
Brustbild  des  Fürsten,  und  auf  dem  Revers  eine  allegorische  Figur 
mit  den  Sinnbildern  der  Künste  und  der  Umschrift:  Lib.  Artium 
quinque  per  lustm  curatort  et  decori  acadam.  grata.  Viadobon* 

Pichler ^  Joseph  TOn,  Maler,  wurde  1750  zu  KuUchach  in  Ober- 
kärnthen  geboren,  und  obgleich  er  schon  in  früher  Jugend  ent- 
schiedene Neigung  zur  Kunst  äusserte,  so  konnte  er  doch  erst  iui 
zwanzigsten  Jahre  unter  Fallinger  in  Linz  seine  Laufbahn  begin- 
nen.  Im  Jahre  1762  kam  er  nach  Wien,  um  die  K.  K.  Akademie 
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m  betmlifai  WM  tr  mit  to  i^lacKlidieB  Erfolge  geAsa  ImiI,  dtm 
in  kaner  Zeit  sein  Nnme  mit  Ruhm  (genannt  wurde.  Er  führt« 
mehrere  Gemälde  in  Fresco  aus ;  wie  jene  des  Saales  ioi  Schlosse 
sn  Austerlitz,  in  der  Ptarrkirche  zu  Obrowitz  bei  Brünn,  und  in 
einigen  Sälen  xu  Wien,  PrAg,  PreMburg,  u*  s*  w.  In  der  spätem 
Zeit  verlegte  er  lich  mit  grossem  Glücke  auf  die  Blumenmalerei. 

Pichler,  Tohann  Pctcr,  Kupferstecher,  geb.  zu  Bolzen  1705.  gest. 
zu  Wien,  itiOb'  ituh  seiner  Eltern  beraubt,  gab  ihn  sein  Vor- 
mund dem  geschickten  Maler  J.  A.  Cusset  in  die  Lehre ,  und  178S 
S||iickte  er  den  Mündel  nach  Wien  ,  um  an  der  k.  k.  Akademie 

seine  weitere  Ausbildung  zu  vcrlolgcn.  Pichler  halte  Anlage  und 
ISeieung  zur  liunsl ;  er  zeichnete  in  Wien  auch  anfangs  fleissig 
Siacn  der  Antike  und  dem  Mudelle,  machte  auch  Versuche  im  Ma- 
len» gerieth  aber  zuletzt  in  schlechte  Gesellschaft.  Jetzt  schrieb  er 

dem  Vormunde  bcslündlg  um  Geldanweisunc; ,  tia  er  sich  aber  nie 
über  Fleiss  und  Fortgang  ausweisen  wollte,  so  riei  ihn  dieser  nach 
Bötzen  zurück. 

Dort  angekommen,  wurde  er  dem  geschätztesten  damaligen  Bo- 
tzener  Alaler«  Karl  Henrici,  cur  Prüfung  übergeben,  der  tnm,  als 
er  ein  kleines  Stück  gemalt  hatte,  trocken  erklärte:  er  würde  nla 
IVIaler  nie  sein  Glück  mochcn,  und  immer  niiltelmässig  bleiben* 
£r  rieth  ihm  jeduch,  sich  auf  die  liupferstccherkunst  zu  verlegen» 
•inen  Vorschlag,  den  Pichler  freudig  ergriff.  Jetzt  begab  er  sich  wieder 
nach  Wien ,  und  widmete  sich  unter  Leitunp;  des  Professors  Jakobe 
und  des  Direktors  Schmulzcr  mit  grossem  Eifer  der  Hupfcrslecher- 
kun&t.  Er  legte  Pinsel  und  Palette  aul  die  Seile,  /.eichnete  desto 
mehr,  und  es  dauerte  nicltt  lau^u,  als  seine  iilattcr  juncn  seines 
iLehrers  schon  wenig  oder  nichts  mehr  nachgaben,  wodurch  er  sieb 
auch  die  Gunst  dos  bekannten  IVIäcenaten  aller  hervorragenden  tt* 
roiischen  liunsttalcntc,  des  Freilierrn  v.  Spcrgs ,  Priises  der  Akade* 
mie,  gewann,  der  ihm  ein  Stipendium  verlieh.  Damals  herrschte 
grosse  Vorliebe  für  geschabte  Blätter,  und  so  wurden  auch  Pich« 
Kr's  Arbeiten  nach  und  nach  gesucht.  F.tne  über  die  Wiener  Kunst- 
ausstellung vom  Jahre  178O  im  Drucke  erschienene  Critik  nahm 
bereits  keinen  Anstand  mehr,  seine  Werke  jenen  seines  Lehrers 
vorzuziehen,  und  er  erlangte  bald  den  Ruf  eines  über  alle  in  die- 
•em  Fache  arbeitenden  Deutschen  hervorragenden  Künstlers,  des- 
sen Werke  man  den  besten  englischen  an  die  Seite  zu  stellen 
kein  Bodenken  trug.  Er  wurde  nun  von  ollen  Seiten  mit  Bestel- 
lungen nach  guten  Gemälden  überladen.  In  den  ersten  Jahren  nach 
S79O  erhielt  er  von  dem  Füirsten  von  Anhalt  •  Dessau  den  Auftrag, 
für  die  zu  Oessau  neuerrichtete  chalkographische  Gesellschaft  meh* 
rere  Platten  nach  berühmten  Gemälden  der  Gallerien  zu  Braun- 
scliweijg,  Dresden  und  Cassel  zu  verfertigen.  Er  folgte  diesem  Hufe 
und  hielt  sich  längere  Zeit  xu  Dessau  auf.  Von  diesen  dort  gclie« 
fertcn  Arbeiten  rühmt  man  die  Magdalena  in  der  Einode,  und  einen 
heil.  Johann  Baptist,  beide  nach  Hattoni  von  Seidulmann  geieich- 
net,  so  wie  die  Venus  nach  Titian,  IViyirha  nach  Poussin ,  Oni« 
phale  nach  Dominichino  etc.  I^achdem  er  nach  Wien  zurückgekom- 
men war,  vorehlichte  er  sich  mit  einer  Tochter  seines  Lehrers  Ja- 
kobe und  arbeitete  viel.  Nach  Jakobe'«;  Tod  versah  er  proviso- 
risch dessen  Professorstelle;  die  wirkliche  Ernennung  ober  erlebte 
er  nicht.  Er  hinterliess  seine  Frau  und  einen  jungen  Sohn  in 
den  dürliigsten  Umständen^  woran  hauptsachlich  sein  nnordentli- 
clies  Leben  und  .sein  Hang  zum  Trünke  Schuld  war*  Pichler  war 
zwar  Pensionär  des  k.  k.  Hufes,  so  wie  des  regierenden  Fürstcji 
von  Iiichtcnslein,  und  verdiente  durch  seine  Arbeiten  viel;  aber 
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•«IM  FcmiKt  ^rble  dennoch.  Sein  Sohn  Iwt  tidi  an  Bad«  alt 

Motensiccher  kumnierllch  durcbgebraeht. 

Pichler  hat  eine  bedeuten  de  Anzahl  von  schonen  Blattern  f^e- 

liefert,  von  denen  einige  selten  geworden  sind,  wie  Mac^dnlcna 
und  der  Johannos  nach  Battonl,  die  fliehende  Myrrlta  nacli  Poussin, 
Venus  nach  Titian  u.  a.  Die  Schönheit  der  Abdrüclve  beslimiut  dte 
Preise*  die  im  Oanicen  nicht  sehr  niedri|p  stehen. 

l)  Kaiser  Lcupuld  II.,  Kniettück»  nach  Lampt,  gr«  fol«  Im  er* 

Sien  Drucke  vor  der  Schiilt. 

2)  Kaiser  Leopold  11.,  nach  Zauner,  fol. 

3)  l'iaiscr  Joseph  II.,  nach  H.  Füger,  fol. 

4)  Kaiser  Franz  IL,  nach  H.  Füger,  fol. 

5)  Kaiser  Franz  II.,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

6)  l^Iarlc  Therese  Charlotte  ilc  Franca,  Dttdiesse  d'Angoullm«, 
nach  eigener  Zoichnung,  fol. 

7)  Ludwig  XVI.,  König  von  Frankreich,  nach  Calle,  ful. 

8)  Ferdinand  IlT.,  Koniff  beider  Sicilien,  fol. 

9)  Louise,  Kaiserin  von  Oesterreich,  fol. 

10)  IVIaria  Theresia,  Erzherzogin  von  Ocsterrctcli.  Infantto  beider 

Sicilien,  nach  Tichlcr's  eigenem  Gemälde,  fol. 

11)  Elisabeth,  Prinzessin  von  Wfirtemberg ,  nach  Bc^er,  fol. 
S2)  Stanislaus  Aognst,  Honig  von  Polen,  nach  Lampt,  fol.  , 
Ii)   C'arl ,  Erzherz(j;^  von  0?5terreicli ,  f<d. 

14)  Alexander  Leopold,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  J.  Hl- 
ekel,  fol. 

15)  Prinz  Carl  von  Schwarzenberg,  nach  Oelenhains,  fol. 

161  Prinz  Johann  von  Lichtenstein,  nach  Pichler*s  eigenem  Ge- 
mälde ,  fol. 

27)  IVinz  Charles  de  Ligne,  nach  J.  Grassi ,  fol. 

18)  Prinz  Anton  von  Esterhazy,  fol. 

19)  Prinz  Joseph  Poniatowsky ,  nach  J.  Grass i ,  fol. 

20)  Josins ,  Prinz  von  Sachsen  -  Coburg ,  nach  Naumann,  ff»!. 

21)  Victor  Ailnm,  Prinz  von  Anhalt-Bcriiburg,  nach  Tischbein,  fol. 

22)  Prinz  Wenzel  von  Kaunitz,  nach  Laujpi,  KnicstücK,  gr.  fol. 
Im  ersten  Drache  vor  der  Schrift. 

23)  Gideon  Ernest  Laadon,  Feldmarschall,  na<di  FQger,  1788,  fol« 
^)  Derselbe  als  Eroberer  von  Belgrad,  nach  demselben,  1789b 

s.  f'r.  fol.  " 

25)  Grai  Franz  von  Saurau,  nach  U.  Fiigcr,  Knicstück,  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

26)  Die  Gräfin  von  Merfeld,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift* 

27)  Baron  Geramb  ,  nach  C.  Hummel,  gr.  fol. 

28)  Graf  Gregor  C/.crnichcw,  Knicstück  nach  Grassi,  fol. 

29)  Baron  von  Spergs,  nach  J.  B.  Lampi,  ful. 

30)  Gräfin  J.  Mostowska,  nach  Grassi,  fol.  ludustr.  Compt. 

31)  Lange  als  Wülfing  von  Stuhenhcrg,  nach  J.  B.  AnckT,  fol. 

32)  Brockmann  als  Hamlet,  nach  iiickeli  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  aller  Schrift. 

33)  Brochmann  als  Montalban,  von  Pichler  gemalt,  fol.  Im  ersten 
Druck  vor  aller  Schrift. 

34)  Dr.  Barth,  berühmter  Arzt,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

55)  Dr.  Gall ,  berühmter  Arzt,  fol. 

36)  Melchior  Birkenstock,  Uofrath»  nach  eigener  Zeichnung,  foL 

Industr.  Comploir. 
57)  Charles  Whirwolh ,  fol. 

38)  iVlaler  Wutky,  nach  Tusch,  fol.  Industr.  Compt. 
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39)  RafMl  Mrags»  nach  Mengs,  gr.  fol.  Im  enteil  Dradw  vor 

der  Schritt. 

40)  J>  von  Weinbrenner,  nach  J.  B.  Lampi,  (ol.  Chalk*  IllSlit.  Im 
ersten  DrucUo  vor  der  Schrilt. 

41)  Giuseppe  de  Viterhu,  der  Freund  des  R.  Mengs,  fol. 

42)  Rembrandt  von  Ryn,  nach  Rembrandl,  fol.  Im  ersten  Druck« 

vor  der  Schrift. 

43)  Die  Söhne  des  Buben«:,  nndi  van  Dyck,  qu.  fol.  Indtut*  Compt« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

'  44)  Philinp  II.  und  seine  Geliebte,  nach  Titian,  qu.  fol. 

45)  Die  Madonna  mit  dem  Kin^e,  nach  Corrcggio,  fol* 

46)  Die  heil.  Jungfrnu  mit  dem  Kinde,  nach  Mafael,  foL 
4?)  Maiia  mit  dem  Kinde,  nach  Füger,  fol. 

48)  Die  heil.  Familie,  le  Sileiicc,  nach  Correggio ,  ful. 
*  49)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  G.  Keni ,  ful. 

50)  Die  Taufe  Ciflrifttt,  nach  6.  Rani,  gr.  fol.  Im  ersten  Drache 

vor  der  Schrift,  4o  ThI. 
5t)  Die  Grablegung  Christi,  nach  van  Dyck,  qu.  fol.  Es  gibt 

auch  farbige  AbdrücUe. 
52)  Die  Grablegung  Christi,  nach  Carravaggio,  qu.  fol.  Industrie 

Comptoir.    Im  ersten  DrucUc  vor  der  Schrift. 
55)  Jüh;inn*s  der  Täufer  in  der  Wüste,  nach  P.  Battoni,  gr.  qu. 

fol.  Chalkogr.  Institut.  Im  crstca  Drucke  vor  aller  Schrift.  Es 

gibt  colorirte  Exemplare. 

54)  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  Baitoni,  gr.  qu.  fol.  Chalkogr. 
Institut.  Die  Platte  ^b  nicht  viele  gute  Abdrucke,  lind  sie 
musste  bald  aufgekratzt  werden.  Die  ersten  sind  jene  mit  of- 
fener Schrift.   Es  gibt  auch  farbige  Exemplare. 

55)  Johannes  der  Evangelist  lesend ,  nach  G.  Rem,  gr.  qo.  foL 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

56)  Johannes  der  Tüufer,  halbe  Figur,  nach  Guido  Rani,  gr.  qu.  fol* 

57)  Magdalena,  halbe  Figur,  nach  demselben,  gr*  qu.  fol. 

58)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton,  nach  Teniers,  qu.  fol*  Im  er- 
sten Drucke  vor  aller  Schrift. 

59)  Hagar  in  der  Wüste,  nach  Bembrandt,  fol.  Im  ersten  Druck 
vor  aller  Schrift. 

60)  St.  faul,  nach  Paickb,  fol.  Im  ersten  Drack  vor  aller  Schrift« 

61)  Büste  des  hl.  Petru<^,  mit  der  Linken  ein  Buch  haltend,  nach 
van  Dyck,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

62)  Die  Geburt  des  Adonis,  nach  Franceschini,  gr.  fol.  Im  ersten 
I^ucke  vor  aller  Schrift. 

60)  Diana  und  Actäon,  nach  demselben ,  das  Gegenstück,  qii.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift;  auch  farbige  Abdrücke 

gibt  es. 

^)  Herkules  und  Omphale,  nach  Dominichino,  qu.  fol.  chalk. 
Inst.  Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schritt.  Es  gibt  auch  Ab- 
drücke in  Farben. 

65)  Der  rasende  Herkules,  nach  demselben,  qu.  foL  Chalk.  Inst. 
Es  gibt  auch  farbige  Abdrücke. 

^)  Dido  und  Aencas,  nach  Grassi,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke 

vor  aller  Schrift. 

67)  Die  Flucht  der  Myrrha,  nach  N.  Poussin,  gr.  qu.  fol.  Chalk. 
Inst^  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  Es  gibt  auch  farbige 

Abdrücke. 

^)  Die  liegende  Venus,  nach  Titian,  qu.  fol.  Chalkog.  Instit.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  £s  gibt  auch  farbige  Abdrücke. 
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69)  Man  und  Venn»  ron  Valkati  übemiclit ,  naeli  L.  C^lordaa«^ 

ful.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

70)  Amor  auf  dem  Scbooss»  der  Venut  schlafend»  nach  Correg« 
gio,  ful. 

71)  Amor  als  Boipnsdiütze,  nach  Correggio,  Indust.  Compt.  fol. 
Im  ersten  AbrI rucke  vor  der  Schrift. 

72)  Homer  in  Bej^ci^tcrunp  von  seinen  Zuhörern  nmi^pben,  nach 
Füger,  gr.  <ia,  (oU  Indust.  Compt.  Im  ersten  Drucke  vor  dar 
Schrift.  .  • 

73)  Semiramis  am  Putxtische,  erhSIt  die  Nachricht  vom  Abfalla 
einer  Provinz,  gr.  fbl.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

74}  Junius  Brutus  verurtheilt  seine  Söhne,  nacli  Fü<»er,  qn.  fol. 
Indust.  Comptoir.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Sciirift  48  ThI. 

75)  Coriolan,  nach  demi elben ,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

76)  Der  Tod  der  Virginia,  nach  demselben ,  qu.  fol«  Im  ersten 

Druch  vor  der  Schrift  48  Tbl. 

77)  Alexander  und  sein  Arzt,  nach  Füger,  1792»  gr.  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift ,  ein  Hauplblatt,  jqjfdchea 

auch  im  farbigen  Drucke  erschien. 

78)  Jupiter  dem  I'liidias  cr<;cheincnd,  nnch  Füp^er,  gr.  fol.  IndusU 
Comptoir.  Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

79)  Der  Tod  des  Germanikus,  nach  demselben,  s.  gr.  (|u.  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Es  t;iht  auch  Abdrücke  in  Farben» 

80)  Lucretia  und  Turquinius,  nach  PesarCse ,  fol. 

öl)  Antlromeda  und  Pcrscus,  nach  J.  d'Arjiino,  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift.  Es  gibt  davuu  eine  Ulciuerc  Nach- 
bildung. 

82)  Salmacis  und  Hermaphroditt  nach  Albani,  fol»  Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Schritt. 

85)  Silen  unter  liindoru  und  Frauen,  nach  C.  Cignani,  gr.  fol. 
Indust.  Compt.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Sciirift. 

84)  Die  Nymphe  auf  dem  Bocke  reitend,  fbl.  Im  ersten. Druck 

vor  aller  Schrift. 
S5)  Die  liegende  Nymphe,  welcher  der  Satyr  Trauben  reicht,  gr. 

fol.  Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

86)  Die  Gefangennehmung  des  Julius  Sabinus»  meh  Hetsch»  gr. 
qu.  fol. 

87)  Epponina  fleht  vor  Vespasian  um  Gnade  für  denselben,  nach 
Hetsch,  gr.  qu.  fol. 

88)  Die  sorgfiiltige  Mutter,  nach  Murillo,  gr.  fol.  Chalh.  Inst. 
Es  gibt  schwarze  und  farbige  Abdrücke. 

89)  Die  Ohsthündlerin .  nach  demselben,  gr.  fol.  Chalk.  Inst.  Es 
gibt  schwarze  und  farbige  Abdrücke. 

90)  Lydia.  Eine  nackte  Schone  auf  ihrem  Bette  vom  Schlafe  er- 
wacht, fol. 

pi)  Eine  schlafende  Schöne  von  einem  Nepfcrsclaven  hflnnpcht, 
das  Gegenstück.  Es  gibt  davun  schwar/.e  und  braune  Abdrucke. 

gZ)  Das  Mausoleum  Kaiser  Leopold  II.,  nach  F.  Zauncr,  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

gS)   Zwei  Ansichten  einer  Höhle,  nach  C.  du  Bois,  gr.  qu.  fol. 

g4)  Die  Ansicht  des  Praters  in  Wien,  nach  J.  Duvivier,  qu.  fol. 

g5^Q5)  Zwei  Blumenstückc  nach  J.  van  Huysuoi,  den  Fürstinnen 
Therese  von  Czernin  und  Lichtenstein  dedieirt.  I8O6.  Be- 
rühmte Hauplbliitler ,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  qu. 
fol.  Das  eine  dieser  Blatter  ist  das  G"c;en5tück  xu  Earlom's 
Fruit-  und  Fluwcr - Tieces.  Es  ist  im  Industrie  Comptoir  er- 
schienen. Bei  Weigel  6  Thl. 
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rieh  on,  Kupfenttdiert  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Folgendes  Bbtt  wird  ihm  ▼on  Benard  im  Cabinet  Paignon  Dijoa- 
▼•1  beigelegt. 

Ein  Bauer  am  Fasse  sitzend,  mit  demüruge  inderHandf  nach 

D.  Tenicrs,  1695,  toU 

Ficinino»  s.  Piccinino. 
PicinO,  t.  Piecini. 

FIckaert,  Pieter,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe* 
liaont  sind.  Er  arbeitete  um  1686  in  Amsterdam*  Folgend«  schöne 
Sdiwaczbunstblatter  sind  von  ihm: 

.  1)  IHastfifsimus  ac  Reverendissimus  D.  D.  Joannes  Necrcassel»* 

Hpiscopus  Casttiriensis  et  per  Foederatum  ßelgium  Vicarius 
Apust.  anno  1686*  6*  Juny  obiit  F.  PicUaert  F.  In  Verkolje*s 
Manier.  Oval.  4* 

2)  Jacob  II.,  Ii(>nig  von  England  und  Schottland,  nach  M.  da 
.     Larc;lHicre.  P.  PicUaert  sc.  Amstelodaini ,  lol. 

3)  Die  Miithcrin  bei  Lampenschein.  P.  Pickaert Fecit.  H.8Z.  llL* 
Br.  6  Z.  7  L. 

4)  Perseus  und  Andromeda,  P.  Pichaert  Fee.  A.  Schoonebeck  es. 

H.  9  Z.  1^  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

5)  Der  nach  linbs  laufende  Hühnerhund,  Copie  nach  J«  Yerkolje* 

r.  Picaert  lecit.  II.  5  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  9. 

PicllCring,  Henry,  Maler,  der  in  der  ersten  liaifte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  England  lebte.  Er  malte  Bildnisse  von  Herren  und 
Damen,  und  custümirte  letztere  Öfters  als  Güttinneu  oder  Schäfe- 
rinnen. J«  Faber  stach  eine  solche  Schäferin  in  schvrarxer  Manier« 

PicUcrSgill ,  Henry  William,  englischer  bcriihmtcr  Bildnissmalcr 
und  AkadeiuiUcr  in  Lomton,  gehört  neben  T.  Philipps  u.  A.  zu 
den  aosgeseichnetsten  englischen  Künstlern,  desren  Ruf  schon  seit 
vielen  Jahren  begründet  ist.  Anfangs  malte  er  auch  liistorische  und 
ondfre  Darstellungen,  deren  einige  sowohl  in  Erfindung,  als  in 
Ausiuhrung  meisterhaft  genannt  wurden.  Diess  war  ]822  mit  einer 
Darstellung  des  Cupido  der  Fall,  einem  der  früherem  Werke  des 
Künstlers,  «reiches  auch  durch  die  Schönheit  und  Harmonie  der 
Fiirhung  das  Auge  bezatibert.  In  dcv  Folge  machten  immer  die 
Bildnisse  den  grössten  Theil  seiner  Werke  aus,  und  diese  sind  von 
noch  grösserer  Bedeutung,  sowohl  in  Haltung  und  Ausdruck,  als 
in  meisterhafter  Behandlung  des  Gänsen  und  seiner  Theile.  An 
Kraft  d^r  Färbung  kommt  er  dem  T.  Philipps  zwar  nicht  gleich, 
er  besitzt  aber  eine  Lieblichheit,  welche  das  Auge  i'esselt.  Beweise 
seines  zarten  Pinsels  liefern  eine  bedeutende  Anzahl  von  Damen- 
bildnissen;  aber  liicht  minder  gelungen  sind  die  ernsteren  Männer* 
gestalten,  die  in  sprechender  Cliaraktcristik  hervortreten.  Er  malte 
Fürsten  und  Lords,  und  Notabilitätcn  aller  Art,  in  England  wie  in 
FranUreich.  Iii  I'arl^  nialte  er  Lafavetle,  Cuvicr  und  Alexander  von 


anf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  herangebil- 
det. Später  besuchte  er  den  Continent,  und  von  Amsterdam  aus 
hajji  er  i854  über  Düsseldorf  nach  München.  Gegenwärtig  befin- 
det 5ich  Pickersgill  wieder  im  Vaterlande.  Er  malt  Bildnisse  und 
andere  Darstellungen. 
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Pickel,  Glasmaler,  der  im  17«  Jahrhunderte  in  England  Ruf  genost. 
In  der  Cathedrale  su  Exeter  »isd  Malereien  von  ihm »  die  zu  sei- 
nen HAoptwerken  gehören. 

ricolet,  Cornelis,  malte  m  Rolterdam  um  ifiTO  j^iite  Bildnisse  und 
auch  Genrestücke.  Er  war  der  erste  Lehrer  des  A.  van  der  VYerff* 
Starb  gegen  1691« 

Picot,  Victor  Marie,  Kupferstecher,  wurde  176'|  zu  Abbeville  oder 
Amiens  geboren,  und  daselbst  in  den  Anl'angsqründen  der  Zeichen- 
hunst  unterrichtet,  bii  er  nach  Paris  fidi  begeben  konnte,  um  in 
der  Kapferstecherei  sich  antsnbilden.  Picot  stach  da  einige  Blatter» 
die  ihm  Beifall  rrwarbfn,  r.op^  rs  ahor  T.ulctzt  doch  vor,  iit  London 
sein  Glück  zu  versuchen.  Seine  ßliitter  i^edelen  auch  lii^r,  beson- 
ders jene  in  Funktirnianier ,  weiche  damals  nicht  allein  in  Eng- 
land, sondern  auch  auf  dem  Continente  viele  Verehrer  landen.  Picot 
gehört  überhaupt  zu  den  vorzüglichsten  Stechern  seiner  Zeit,  der 
zahlreiche  Werke  hinterHess,  sowohl  in  Stich-  als  in  Punktirma- 
iiicr.  Einige  sind  nur  unter  seiner  Aufsicht  gefertiget,  und  daher 
mit  Picot  exc.  bexeichnet,  als  Werke  seines  Verlages* 

Starb  um  1805* 

1)  Virgin  and  Chiid,  die  lij.  Junglrau  mit  dem  Kinde,  nach  Faul 
Veronese,  4«  ^ 

2)  Der  gute  Samariter  und  der  Fischteich  zu  Bethesda,  nach  W« 
llogarth,  mit  Ravenet  und  Delatre  gestochen,  ^u«  foL  Mit 
Buydell's  Adresse. 

5)  The  Evangeltsts,  die  Evangelisten,  nach  Rubens,  qa.  4* 

4)  Diana  and  her  Nymphes,  Diana  und  ihre  Nymphen,  nach  Ru- 
bens,  1780,  j»iinktirt,  gr.  cju.  ltd. 

5)  Apollo  mit  dem  JLorberzweige  und  der  Leyer,  nach  S«  Can- 
tariiii,  4* 

6)  Bä»te  eines  Madohens  mit  dem  Schleier,  nach  A.  Haufaiann. 

Oval ,  punktirt. 

7)  Die  Amme  und  der  Säugling,  nach  B.  Schidone,  4« 

8)  Der  Junge  mit  der  Flute,  nach  B.  Luli,  4* 

9)  Ein  Genius  mit  einer  Schlange,  die  sich  ringelt,  Vignette» 

10)  Der  Schmerz,  Büste  einer  Frau  mit  gegen  den  Himmel  erho- 
benem Blick,  kleines  Blatt  in  Crayon  -  Manier  ,  1775. 

11)  Die  Geistesgegenwart  der  Margaretha  von  Anjou  vor  einem 
Rauher  im  Walde,  von  Barrallet  geeichnet  und  von  Lettoa 
vorgeützt. 

12)  Sultane ,  «wet  türhisehe  Damen  anf  ihren  Kissen.  Oval. 
15)  Rural  llanpiness,  V.  IVT.  Picot  exc.  17Ö5,  punktirt»  SoU 

l1)  Rural  Fclicily,  in  Rothelmanicr.  Id.  exc  4* 

15)  The  Delights  of  Infancy.  Id.  exc.  4. 

16)  Nymphs  sporting,  Landsdiaft  mit  Nymphengruppen,  nadi  Zun- 
carelli,  s.  ^r.  qu.  fol. 

17)  The  Watering  place,  die  Schwemme,  nach  Asselin,  f|u.  fol. 

lg — iq)  Die  untergehende  Sunne  und  ein  Mondschein,  beide  nach 

D.  Serres.  JVIedaillous ,  fol. 

20  —  21 )  Der  Schiffbruch  und  ein  italienischer  SechaCen,  nach  dem- 

selben, fol. 

22  —  23)  Die  untergehende  Sonnewuad  der  Mondschein,  nadi  Rar* 

ralett,  1775,  fol. 

21  —  25)  Der  Morgen  und  der  Abend,  nach  ßarrnlcU,  ful. 

26  —  27)  Der  Sturm  uud  die  ruiiigu  See,  nach  demselben,  tul. 
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28S     Picot«  Vkt  Mflfte.      Picot,  Fran^ok  Edouard. 

26—20)  Di«  Taucher  uad  die  Fiicber,  «wet.Blittac»  »pMÜi  dem» 

selben  ,  1772  t  f"^« 
30)  Nymphen  im  Bade,  die  Landschaft  VOD  Ficot,  die  Figuren  von 

Bartaluzzi  gestochen,  er,  qu.  tul. 
3t)  Der  Sturm,  von  denselben  Künstlern t  das  Gegenstück, 

32)  The  embarUment,  Ansiclit  eines  Seehafens,  links  ein  Triumph- 
bogen, nach  Loutherburgy  1779»  S^*  ^  ersten  Dm* 
che  vor  der  Schritt. 

33)  Die  Reisenden,  nach  demselben,  qu.  fol. 

34)  Die  SchlittschuhFahrer,  nach  demselben,  qu.  fnl. 

35)  Die  Cirkassicrin ;  Zara,  zvte'i  kleine  Ovale,  nach  r>nutherhurg, 

36)  Les  occupations  domestiques,  nach  Ch.  Monet,  Oval,  1777. 

Picot»  Fran^ois  Edouard,  Historienmaler,  wurde  1786  sn  Paris 

geboren,  und  von  Vincent  mit  besonderer  Sorgfalt  unterrichtet,  da 
der  Meisler  in  ihm  ein  ausgezeichnetes  Talent  erkannte.  Im  Jalire 
S8II  gewann  er  den  zweiten  grossen  Freis  der  Malerei,  und  zwei 
Jahre  später  d^  ersten,  mit  dem  Gemälde,  welches  die  Segnung 
Jakob's  vorstellt*  Jetzt  begab  sich  Ficut  zur  Fortsetzung  seiner  Stu* 
dien  nach  Rom,  vro  sein  Bild  der  in  einer  Landschaft  ruhenden 
Nymphe  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wurde;  allein  seinen 
Ruf  gründete  er  erst  löip  mit  dem  9  auf  7  Fuss  grossen  Gemälde  von 
Amor  nnd  Psyche,  welches  von  allen  Seiten  mit  Lobsprüchen  über- 
häuft wurde.    Es  kam  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans,  des 

1 'etzigen  Königs,  der  von  Picot  auch  seine  Familie  malen  liess,  und 
lurdet  hat  es  gestochen.  Ein  anderes  vorzügliches  Werk ,  durch 
Garnier^s  Stich  i>ekannt,  ist  auch  das  Gemälde  mit  Rafael  und  des 
f  ornarina,  jetzt  im  Besitxe  des  Graten  von  Schönborn.  Heines  sei« 
Ber  folgenden  Bilder  hat  aber  mehr  in  dem  Grade  gefallen,  wie 
Amor  und  Psyche.  In  St.  Severin  zu  Paris  ist  sein  15  Fuss  grosses 
Bild  des  Todes  der  Saphira,  gemalt,  und  den  in  den  Armen 

der  Elektra  schlafenden  Orest,  welcher  l822  zur  Ausstellung  kam. 
sieht  man  jetzt  in  der  Galleric  des  Luxeinbourg.   Diese»  Gemälde 
ist  acht  Fuss  hoch  und  12  Fuss  breit.  Im  Jahre  i82  t  trug  ihm  der 
Minister  des  k.  Hauses  auf,  Cephalus  und  Prucris  zu  malen,  und 
das  Ministerium  des  Innern  Hess,  ihn  nach  dem  Entwarl'e  des  Leon 
Falliere  ein  grosses  Bild  der  Befreiung  des  iMiligen  Petrus  ausführen. 
Zwei  andere,  grössere  religiöse  Darstellungen,  sind  die  Verkündigung 
IVIariä,  im  Auftrag  des  Ministers  des  Inncru  geraalt,  und  die  heil. 
Genovtfa,  wie  sia.  das  Ordensgelübde  ablegt,  in  jenem  des  Fn- 
fekten  des  Ddpartement  de  la  Seine  ausgeführt.  Picot  wurde  unter 
der  Restauration  viel  von  der  Regierung  beschäftiget,  und  nncli  in 
der  folgenden  Zeit  nicht  vernachlässiget.  Man  sieht  daher  mehrere 
öffentliche  Werke  von  ihm,  unter  welchen  wir  jene  des  Museums 
und  der  Kirche  Notre-Dame  de  Lorette  noch  besonder^  erwäh- 
nen. Im  vierten  Saale  des  Musce  de  Charles  X.  im  Louvre  malte 
er  an  der  Decke  die  allegorische  Darstellung  des  üebcrgangcs  der 
ägyptischen  zur  griechischen  Civilisation.   Die  saufte  und  liebliche 
Gestalt  der  Hellas  nähert  sich,  yom  Studium  nnd  dem  Genie  begleitet, 
mit  dem  Ausdrucke  vorsichtiger  Neugierde  und  des  Vergnügens  der 
auf  Wolken  sitzenden  Gestalt  Aegyptens.   Im  seohsten  Saale  des 
Museums  im  Louvre  malte  er  Cybele,  wie  sie  die  Städte  Stabiä, 
Herculanum  und  Pompeji  wider  die  Ausbrüche  des  Vesuv  beschützt* 
In  der  Loretto  -  Kirche  su  Paris  malte  er  an  der  hintern  Wand  die 
Madonna  mit  dem  auf  ihren  Knieen  stehenden  Kinde,  zu  den  Sei- 
ten anbetende  Engel  und  die  vier  Apostel.    Im  Kunslblallc  1850 
Nr.  102  heisst  es,  dass  Ficot*s  Gemälde  das  schönste  jeucr  Kirche 
•eyn  moebtei  Jiiar  finde  man  lati;  dam  GdüMa  der  iieuen  Schule 
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AcitI  iiimI  Einfalt  «Im  ilt«tt^  Styls,  ciMii  §Mmm  Mmiätm^  der 

Hupte  und  l  iqurea»  mm  blühendes,  darcb  dt«  GoMgrood  trefülch 

gelioheiies  Colorit.  PIcot  gelitirt  zu  denen,  die  sicli ,  wenn  gleich 
der  klassischen  Schule  angehörend,  vermöge  ihres  Sinuc»  am  leich- 
testen der  neuen  iUchtung  anfichliessen  konnten.  Schon  seine  Irii- 
beren  Bilder,  mrie  Raphael  mit  der  Fornarina  in  einer  Abendland- 
tchaft,  deuten  darauf  hin.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles 
sieht  man  von  l'icut  auch  ein  Schlachtbild,  die  Einnahme  von  Ca- 
lais, worin  er  an  Aufwand  voa  Phantasie  und  liraft  Steuben« 
Sdinets  n»  a.  nachttehb 

AuMerdeni  finden  ttch  von  Pieot  trefflich«  Portrait«  merfcwitfw 
diger  Personen.  Jenes  von  Talma  hat  Lignon  gettochen. 

Ficou,  Robert^  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  von  Tourt^ 
war  Schüler  seines  Oheims  Jacob  Bnnel,  und  in  der  ersten  Uilfta 

des  17»  Jahrliunderts  thälig.  II.  David  stach  nach  ihm  den  heil« 

Franz  ,  der  über  das  Meer  fährt.  Wir  haben  von  ihm  auch  eigen- 
haudie  radirte  ülüttcr,  die  sidi  nadi  liusan  auf  105  belaufen  sol- 
len, S.  auch  R.  Pigant. 

1)  Die  GefangennehrouDg  des  Herrn  im  Oelgarten,  nach  J.  Bas- 
sano ,  fol» 

2)  Lcs  Illustres  de  Pordre  St.  Franfois  de  Paula. 

FicoSBi^  Giuseppe»  Maler  SU  Mailand,  hesndite  im  ersten  Da* 

cennium  des  19.  Jahrhunderts  die  Akademie  daselbst,  und  begab 

sicii  (Innn  zur  weitern  Ausbildung  nach  Rom,  wo  damals  ein  Kreis 
von  liunstlern  sich  gebildet  hatte,  die  durch  das  Studium  der  Mei- 
ster des  15'  Jahrhunderts  und  der  darauf  folgenden  Periode  einen 

eigenen  Umschwung  in  der  Kunst  bewirkten.  Auch  Picozzi  suchta 
die  Weise  jener  alten  IMaler  nach/.unliiiion.  Er  malte  Historien,  ge- 
%V(Uinlich  bihlisthcii  Inhalts.  Im  Jaliro  l827  wurde  Caiu's  Bruder- 
mord auch  iiu  liuQslblatte  von  Schuru  genannt. 

Kcozzi,  Carlo,  Maler  zu  Mailand,  ein  Künstler  «ttt  dcv  erstes 
UälUe  des  19.  Jahrhunderts.  £r  malt  Bildnisse. 

FictfOenot,  Michel i  Kupferstecher,  «rurde  174?      Houen  geboren, 

und  obgleich  er  erst  sniit  sich  der  Kunst  widmete,  brachte  pr  es  doch 
noch  zu  grosser  Geschicklichkeit,  besonders  in  der  landscitaftlichen 
Darstellung.  Sein  Todesjahr  finden  wir  nicht  angezeigt,  wir  wis- 
sen aber,  dass  Picquenot  noch  1808  in  Ronen  gelebt  habe. 

1)  Vier  Blätter  aus  der  Geschichte  von  Raool  da  Conoy  nnd  Ga* 
briclle  de  Vcrgy,  nach  B.  Cauvet. 

2)  Vue  du  Prieurä  de  deux  Amans  pres  de  Ronen»  Mch  Lantam* 

gr.  fol. 

3)  La  Nappe  d*eau,  nach  demselben,  qu.  fol. 

4)  Les  Chasses  -  Marces ,  nach  demseÜient  qu.  fol. 

5)  Vue  de  Montbard,  nach  Signy. 

6)  Vue  de  IVIontbard  ,  nach  Sii^ny. 

7)  Vue  du  Chateau  de  llobert,  dit  le  Dtable ,  nach  Carpentier. 

8)  Vue  du  Chateau  d*Argues  pres  de  Dieppe ,  nach  demselben« 

9)  Vue  du  Toniheau  d'Abailard  et  d*Heloise,  nach  Bmandet,  qa.C4« 

10)  Vue  de  TAbhaye  du  Paraclct,  nach  demselben,  qu.  fol. 

11)  Vue  de  la  maison  qu'a  occupöe  Calvin  au  hameau  d'Enfer, 
nach  demselben ,  qu.  (oh 

12)  Vue  du  Chateau  de  Concy,  nach  demselben  ,  qu.  fol. 

13)  Vue  d*unc  partie  du  camp  de  Marsal  sotts  M.  de  la  Fette»  naeh 
Ji,  F.  van  der  Meulen,  qu.  fol. 
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l4)  Einise  BIAter  for  ä%0  T«Mmwz  pHtoMiqiiet  de  la  SoIm  ,  tmd 
liir  Ol«  Tableaux  etc.  de  la  Gallerte  de  Ifloreoce. 

Piquenot,  Euphrasie,  Kupferstcchcrin ,  die  Tochter  des  Obigen, 
und  vvahrsciieinlich  auch  dessen  Schülerin »  hat  ebenfalls  einige 
Blätter  gestoohen. 

1)  St.  Hicronymn»  lesend,  Coptc  nach  Marc  Anton  u.  Rafael.  1806< 

2)  Ansicht  des  Berges  Libanon,  nach  Talout,  gr.  qu.  toh 
5)  Ansicht  des  Aetna»  nach  demselben,  gr.  qu«  foL 

Ficquety  Thomas,  Kupferstecher,  dessen  Gandellint  erwähnt,  ohne 
Zeitangabe.  Er  stach  Bildnisse  au  Pferde  etc. 

Picquet,  oder  Piquet,  Jean,  Kupferstecher,  genannt  der  Trau- 
rige ,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderls ,  gleich- 

«eilig  mit  einem  Zeichner  und  Kupfersteclier  H.  Ficquet  Sie  sta- 
chen Bildnisse,  Jean  manchmal  in  Claude  Mcllan*s  Maxiicr. 

1)  Anna  von  Oesterreich,  Königin  von  FinnUrclch,  1.1.  4^ 

2)  Fran^ois  de  IVIolicrc  Sr.  d'Essertines,  nach  du  Moustter,  l620»  ö. 

3)  Loubaissin  de  la  JVlarque,  1017,  8« 

4)  R.  de  Renol,  Sr.  de  Vertelame,  1021,  8* 

Picqnet  oder  Piquet,  INTaler  zu  St.  Gcnis  Lava!  bei  liyon ,  ein 
Künstler,  der  um  l8l6  >n  reifen  Jahren  stand.  P>  machte  glück- 
liehe  VersQche,  durch  leichte  und  minder  kostspieh'gc  mechanische 
Vorrichtungen  Oelgemäldo  7,u  verfertigen.  Er  cdpirte  auf  diese 
Weise  einen  Christus  nach  Lc  Hruti,  den  Täufer  Johannes  nach 
Poussin ,  die  litinmelfahrt  Maria  uacii  Doininicliino  etc.  Pitjuet 
brachte  diese  wohlfeilen  Malereien  besonders  für  Kirclicn  an.  Man 
nannte  ihn  I8l6  den  Aelteren,  wir  haben  aber  keine  Kunde  von 
dem  Jüngern.' 

Picquet  oder  Piquet,  Charles,  Maler  von  Deynse  bei  Gent, 
besuchte  die  Ahademte  der  Künste  In  Brüssel,  und  erhielt  da  i823 
den  ersten  Preis  der  Malerei,  mit'  einem  Bilde,  welches  Tobias 
Torstellt,  der  reinen  Sohn  segnet.  Auch  seine  spätem  Gemälde  sind 
grosstentheils  historischen  Inhalts. 

Picquet,  H.,  Maler,  von  Brüssel,  genoss  den  Unterricht  des  be- 
rühmten Navc7. ,  und  erhielt  1827  den  c^rosscn  Preis  der  Akademie 
in  Gent,  worauf  Picquet  zur  weitern  Ausbildung  nach  Kum  sich 
liegab.  Er  malt  Ustoritehe  Darstellungen  und  Genrestüche« 

Pictor,   s.  Fabius. 

Pidding,  H.,  Maler  zu  London,  ein  Künstler  unsers  .Tahrhunderts, 
der  uns  seit  1830  bekannt  isL  £r  malt  Genrestücke  und  ötilllebeo, 
schätzbare  Bilder. 

Pidrich,  Peter,  Mal  er  von  Grntr,  wurde  um  1564  von  Caspar  Geb- 
hard in  München  unterrichtet.  Später  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück. 

Pichl,  Rudolf,  Bildhauer  zu  Berlin,  war  Schüler  des  Professors 
Bauch,  und  noch  l858  unter  Leitung  desselben.  Er  fertiget  Bü- 
sten nach  der  Natur,  Reliefs  und  Suuuen.  Im  bezeichneten  Jahre 
sah  man  auf  der  Berliner>KunstausateUung  mehrere  solcher  Werbe. 

•  Pi^lla,  Francesco  Antonio,   Maler,  wurde  l66l  zu  Bologna  ge- 
boren» und  von  C.  Gozzadini  unterrichtet.  Anfangs  arbeitete  er  in 
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teU.  snletst  aber  befiiMta  er  »ich  nur  mit  der  Malerei.  Er  malte 
I«aii(ltcliaften ,  ArcIiiteUturttucli«  und  Marinen ,  viele  in  Aquarell. 
Diese  seine  Werk«  landen  groMen  Bei£iU*  durb  nacb  1740»  mim 

üuarienti  angibt. 

Fielli,  Antonia^  PioellL 

Piemont,  Nicolaus  y  IVIaler  von  Amsterdam,  genannt  Opaang,  war 
Schuler  Yon  M.  Zaagmoclen  and  von  N.  Mulenaer,  und  begab 
sich  ilann  nach  Rom*  wo  er  ohipn  Beinamen  erhielt  Er  malta 
Lundschaflen  mit  Figiiroii  ,  (ichilutlen  U.A.,  und  war  noch  vorzüg- 
licher als  seine  JMeislc-r.  iSie  waren  in  Italien  /.crstrcut,  da  der 
Künstler  viele  Jahre  in  jenem  Laude  verlebte,  bis  er  endlich  nach 
'  Amsterclnm  zuräckbehrte.  Er  tlarb  an  Vollenhoven  1709  nn  50.  Jabiaw 
Seine  Zeichnungen  «ind  mit  der  Feder  ond  in  Tusch  behandelt. 

Remontese^  Cesare,  Landiehaftsmaler,  der  ▼ob  seinem  Vaterlande 
Piemont  den  Beinamen  bat  Er  heisst  eigentlich  C.  Salusto. 

Fiemontese,  Fabrizio,  Blumenmaler,  xvlrd  unter  die  Schüler  dee 

C.  Vogler  gezülilt.  Er  arbeitete  zu  Horn. 

Ficmontini,  •.  PiamonUnt. 

Renemany  Jan  Willem  1  Historien  -  und  Schlachtenmaler,  wurde 
1779       Abkoude,  einem  Dorfe  in  der  Provina  Utrecht»  geboren» 

kam  aber  in  zarter  .7u2;cncl  nacli  Am^lerdaju,  wo  sicFi  seine  Multer. 
die  Wittwe  geworden  war,  niedergelassen  hatte,    liier  sollte  er  steh 
der  liautmanuschatt  widmen*  um  bei  Zeiten  sein  Brod  zu  verdie- 
nen, und  nur  durch  Entbehrung  aller  Art  konnte  er  aus  der  Schreib- 
stube sich  befreien.    Er  roussle  an  seinem  Unterhalte  anfangs  Zim- 
mer malen,  und  durch  Bildnisse  in  .Crayon  und  IMiniatur  härgli- 
chen  Erwerb  suchen.    Auch  Landschaften  und  andere  Bilder  malte 
er  au  diesem  Bebufe,  aber  Alles  ohne  Anweisung,  so  wie  denn 
Aberhaupt  das  eigene  Genie  sein  alleiniger  Lehrmeister  war.  Die» 
ses  leuchtete  aber  schon  in  seinon  er<;t(  n  Versuchen  hervor,  welche 
dcsswegeu  immerhin  ihre  Liebhaber  fanden,  wodurch  Picneman  in 
den  Stand  gesetzt  wurde,  die  Ahademie  der  erwalintcn  Stadt  zu  be- 
suchen.   Er  zeichnete  da  (leissig  nach  Gypsabgüssen  und  nach  dem 
lebenden  Modell ,  und  bald  entwickelte  sich  sein  Talent  für  die 
histurische  Composition  immer  mehr.    Er  gewann  mehrere  Preise, 
und  zuletzt  auch  die  grosse  goldene  Medaille  der  Akademie  ,  so 
wie  mehrere  Ehrenpreise  der  Gesellschaft  „Felix  Meritis**,  fheite 
für  Zeichnungen,  theils  für  Gemälde,  und  im  Jahr  180.')  wurde  er 
endlich  auf  Vcrwendunf»  des  Getierals  Voet  an  der  Artillcricschule 
zu  Amersfort  als  Zeicbuungslehrcr  angestellt,    liünig  Ludwig  ver- 
legte diese  Schule   nach  dem  Uaag,  von  wo  aus  Piencmau  mit 
derselben  als  Professor  der  Zeichenkunst  nach  Delft  kam,  und  ver- 
blieb daselbst,   bis   er  1815  die  Stelle  eines  Dircctors  der  könig- 
lichen  Gemäldesammlung  im  Haag  erhielt.    Im  Jahre   1820  wurde 
er  endlich  Direktor  der  kcinigl.  Akademie  zu  Amsterdam,  wo  er 
noch  gegenwärtig  lebt.    Pienemann  geniesst  den  Ruf  einas  aus- 
gezeichneten liünstleis,  dessen  Werke  in  den  ersten  Kabinetten 
Hollands  und  auch  des  Auslandes  zu  finden  sind.    Mehrere  seiner 
Gemüldc  verdienen  hohe  Beachtung ,  besonders  die  Schlachtbiider, 
welche  seinem  Talente  mehr  zuzusagen  scheinen ,  als  das  Zarto 
und  Mystische  der  religiösen  Darstellung.    Allgemeine  Bewunde- 
rung erregte  sein  grosses  Gemälde,  welches  den  Prinzen  voTt  Gra- 
men in  der  Schlacht  von  Quatre-Bras  vorstellt,  aufB«rfehl  der  Ue- 
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gierung  gemalt.  Di«Mi  trtfiidk«  GMiSIcle  wurcle  i8l8  vamX  in 
Amsterdam  ausgestellt,  twd  dann  wandarte  c*  in  andere  Städte  des 

Reiches,  wobei  Pieneraan  immer  neue  Trinm[)he  feierte.  Der  li«)- 
xiig  ernannte  ihn  zum  llittcr  des  belgischen  Liiwcnordens,  das  Uo- 
Digl.  niederländische  Institut  erwählte  ihn  zum  Mitglicde,  und  auch 
dia  Akademien  %n  Gent,  zu  Antwerpen  und  xn  Brüssel  öffneten  dem 
Maler  der  Schlacht  von  Quatre-Bras  ihre  Thore.  Jacobus  Schel- 
tema  gab  die  Beschreibung  desselben  heraus,  Amsterdam  l8l8,  8.» 
und  de  Bast  hat  es  in  den  Annales  du  Salons  de  Gand  p.  157  im 
Umrisse  gegeben.   Das  Urbild  wurde  zu  Soestdijk  aufgestellt. 

Ein  zweites  interessantes  und  wohlgelungenes  Bild  stellt  die 

Schlacht  von  Waterloo  vor,  ebenfalls^  im  Saale  zu  Sopstdijk.  Der 
Künstler  wählte  den  Moment,  in  welchem  (7^  Uhr  Abends)  der 
noch  7,vveifol!inltc  Sieg  durch  die  Annäherung  der  preussischen 
Truppen  entschieden  wurde.  Das  Gemälde  ist  18  Fuss  hoch  und 
26  Fuss  breit»  und  eine  der  schönsten  Schöpfungen  der  modernen  • 
niederländischen  Schule.  Der  Maler  hatte  es  sich  vorgesetzt»  die 
Schlacht  in  der  grösst  -  möglichsten  Entwicklung  darzustellen,  und 
so  weit  es  der  Kaum  erlaubte,  die  ausgezeichnetsten  Züge  dieses 
Tages  darin  auIxuneKmen.  Dennoch  herrscht  in  der  Cumposition 
die  grosste  Klarheit  und  Ordnung,  und  das  Ganse  ist  von  wun* 
derbarcr  Wirkung.  Die  vorzüglichsten  Personen  sind  Poftraite, 
selbst  ihre  Pferde,  wie  jenes  von  Wellington  u.  A.  Pieneman  be- 
gab sich  nach  London,  um  das  Bildniss  Wellington's  und  der  un« 
ter  ihm  eommandirenden  Generale  und  Orfiziere  zu  tealen.  Sowie 
dieses  Gemälde  schon  dndiirch  grosses  Interesse  £^cwlnnt,  so  ist 
CS  denn  auch  im  Allgemeinen  meisterhaft  durchgeführt,  von  einer 
Wahrheit  der  Darstellung,  und  einer  Meisterschaft  des  Pinsels, 
wie  sie  nur  in  den  Werken  der  Torzüglichsten  alten  hotlündisehen 
Meister  zu  finden  ist.  Der  König  bezahlte  40fOOO  Gulden  dafür. 

Ueberdiess  finden  sich  von  Pieneman  historische  Darstellungen 
und  Bildnisse,  Genrebilder  und  Landschaften.  Trefflich  ist  jenes 
Bild,  welches  die  heldenmüthige  Scene  vorstellt,  wo  1574  der  Ad- 
miral  Jacob  Simonsz  de  Ryck  dem  spanischen  Landpfleger  Dun  L. 
de  Requeseos  den  Freiheitsbrief  zurückgibt.  Seine  Compositionen 
sind  immer  geistreich;  seine  Helden  in  llaltung  und  Ausdruck  und 
Bekleidung  von  hoher  Wahrheit.  Als  Colorist  verdient  Pieneman 
nicht  geringeres  Lob,  und  was  Meisterschaft  in  der  technischen 
Behandlung  anbelangt ,  ^  steht  er  keinem  Zeitgenossen  nach.  In 
R.  van  Eynden*s  Geschiedenis  etc.  IIL  227.  ist  das  Bildniss  des 
Künstlers. 

Pieneman,  N.,  der  Soh  n  des  Obigen ,  widmete  sich  ebenfalls  der 

Historien  -  und  Schlachtenmaleroi.  Im  Album  van  thans  levendc 
Nederlandsche  Kunstschildors  1.  Jahrgang.  Rotterdam  1830  gr.  fol. 
ist  von  J.  W.  Voä  der  Tod  des  Admirals  Adrz.  Kuytcr  nach  ihm 
lithographirt.  Der  Künstler  bannt  sich  da  N.  Pieneman  J.  Wz. 
(Sohn  des  Jan  Willem). 

Fiepenhagen,  August,  Landschaftsneler  von  Soldin  in  Prenssen, 
erlernte  in  seiner  Jugend  das  Knopfmacher  Handwerk,  und  durch- 
reiste in  seinem  Gewerbe  mehrere  I^ändcr  Europa's;  die  Schweiz 
war  es  aber,  <he  ihn  eigentlich  zum  Uünstler  bildete.  Helvelien 
weckte  seinen  Sinn  für  Natur^chönhcit,  und  von  nun  an  war  es 
seine  Lust,  die  Gegenden,  die  er  pilgernd  durchzog,  in  flüchtigen 
Umrissen  auf  dem  Papiere  zu  fassen.  Anfangs  malte  er  nach  lui- 
pferstichen  mehrere  Lamtschattcu  in  Oel  ,  diess  schon  mit  grossem 
Erfolge i  im  Jahre  ltu4  Aug  er  aber  au»  nach  der  JNatur  zu  ma- 
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Jen,  und  et  sind  jetzt  Werke  von  ihm  da,  die  mit  eben  mo  grot» 
ser  Wahrheit,  und  reicher  Farbenpracht  dargestellt»  als  sie  mit 

Geschmack  und  ZVIiMsterjcliaft  behandelt  sind.  Pieiienhagen  hat  ei- 
nen reinen  Sinn  iür  Schünheit  und  Anmuth  in  corm  und  Farbe« 
£r  lebt  m  Trag. 

Fiera^  Zeichner,  nach  >TcIchem  Jurian  Coowyk  eine  Landschaft  ge- 
stochen haben  soll.  Rechts  am  Batime  sieht  man  einen  Mann  und 
eine  Frau  mit  dem  Armliurbe,  In  Tuscbuanier.  H.  7  Z.  t  L>a  fir. 
5.  Z.  2  L. 

Pieraccini,  F.,  Lithograph  zu  Florenz,  ein  jetzt  lebender  RünaUer» 
von  welchem  wir  aber  nur  fulgcndes  RIatt  kennen. 

Angelo  Doni,  nach  Katael's  Bild  ia  der  ilurentioiscben  Gallerie» 
1829  '>tb. ,  fol.  Daa  Gegenstück  ist  ▼oü  Pierttcci« 

PicrantOnio,  Giovanni,  ]o  Sposino  p^enannt,  Bildhauer  zu  Rom, 
stand  daselbst  im  Dienste  des  Papstes  Pius  VI.  Er  rcstaurirte  meh- 
rere antike  Bildwerke  des  Museu  rio-CIementino,  und  führte  auch 
ei|;en«  Werke  ans.  Unter  diesen  nennt  man  die  Statne  Pioa  VL 
Dieser  Künstler  starb  um  i8l4« 

Pierattl,  Domenico,  Bildhauer  zu  Florenz,  und  sein  Bruder  Gio. 
fiattista,  waren  Schüler  von  A.  Ferrucci,  und  blühten  in  der 
ersten  Hälfte  des  t6.  Jahrhunderts.  Von  Domenico  sieht  man  ia 
der  Gallerie  Tossi  7.11  I'lorenz  Herkules  und  Jolc,  eine  Marmor» 
Gruppe,  die  gemeiniglich  dem  B.  Handinelli  /.un;eeignct  wird.  Gre- 
guri  itat  sie  in  Kupter  gestochen.  In  der  Kapelle  des  heil.  Jacob 
bei  den  Dominikanern  za  Florenz  ist  von  einem  dieser  KonaUar 
ein  marmornes  Krucifix* 

fierce,  Edward ,  Maier  «n  London,  blüktt  nm  die  Mitte  des  17. 

Jahrhunderts,  utul  ieriiL;tr    verschiedene  Bilder,  die  aber  bei  dem 

1666  erfolgten  Brand  vun  London  grüsstentheils  zu  Gnindo  gingen. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  Landschaften  und  Architcktur- 
stückc.    Starb  um  1666,  mit  dem  Kufe  eines  geschickten  Künstlers. 

PiercCf  EidwArdy  Bildhaaer,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Obigen» 
denn  man  weiss,  dass  jener  einen  Sohn  hatte,  der  ein  geschickter 
Bildhauer  war.  In  den  Gallerien  von  Christ  •  Churcb  zu  Oxford 
sind  von  ihm  die  Büsten  Newton's  nnd  Christ  Wras'a.  Ander«  sei- 
ner Arbeiten  kamen  in  die  königl.  Schliisser* 

Pieri,  Stefano,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  B.  Bronzino. 
£r  malte  in  Korn  für  den  Cardinal  Alessandro  de  Medici,  nachbe- 
rigen  Pabst  Leo  XI.,  und  für  einige  Kirchen  dieser  Stadt  Diese 
Werke  sind  nicht  von  Härte  frei,  besser  einige  in  Florenz,  wo  er 
mit  Vasari  auch  an  der  Kuppel  des  Domes  malte.  Im  Pallaste  Pitli 
ist  ein  Bild  der  Opferung  des  Isaac,  welches  von  Fieri  herrühren 
soll,  und  in  der  Johanniskirche  daselbst  sieht  man  datt  Tittfer  Jo« 
hannes,  wie  er  die  Stadt  segnet.  Dieses  Gemälde  bat  G*  Cecchi 
gestochen«   SUirb  um  i600>  m  einem  Alter  von  87  Jabren. 

Rcri;  Antonio  de,  genannt  lo  Zotto  oder  lo  Zopno  di  Vicenza» 
der  hinkende  Tieentiner.  Er  arbeitete  um  1738*  malte  Land- 
schaften in  Oel  und  Fresco,  zu  Vicenza,  in  Rovij^o  und  ander- 
wärts, bewies  grosse  Handfertigkeit,  ist  aber  manierirt  an  hohem 

Grade. 
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Pieri,  Dernetrio,  Bildhauer  za  Rom,  arbeitete  im  letzten  Decen- 
niuiu  des  18>  Jahrhuuderts  und  noch  im  zweiten  des  neunzehnten« 
Er  fertigte  BesreUefi  und  Statuen. 

Pieri,  G.  F.,  Medailleur,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  I8.  Jahrhun- 
derts in  Florenz  lebte.    Wir  haben  von  ihm  Bildnisse  der  gross«, 
herzoglichen  Familie,  dann  jene  von  G.N.  Barinti,  A.F.Marmi  u.  s.w. 

Fieri,  Wachsbossirer,  lebte  um  1770  in  Italien«  Er  bociirte  Jagd- 
stücke» fische  u.  a.  in  Wachs. 

VieAf  trarde  aocb  Peter  Aerlsens  in  Italfie'n  genannt. 

Pierifly  s.  Bnonacorsl  und  GalHnari. 

Pierioiy  A.^  Maler  zu  Florenz,  ein  Künstler  unscrs  Jahrhunderts* 
Er  widmete  sich  dem  historischen  Fache,  und  fing  um  1828  ait, 
mit  Proben  seiner  Kunst  auizutrctcn.  Es  sind  diess  Darstcllunf>eii 
aus  der  Geschiclite  seines  Vaterlandes  ,  und  solche  aus  Dichtern, 
Bilder,  in  welchen  sich  ein  glücklicher  Sinn  für  Harmonie  der  Far- 
be offenbart  Seine  Werke  gehören  aber  im  Allgemeinen  zu  den 
Tonüglichsten  Ersengnissen  der  modernen  italientschen  Schule. 

Piermarini,  Giuseppe,  ArchileUt,  wurde  1736  Foligno  gebo- 
ren, und  hier  legte  er  auch  den  Grund  zu  seiner  wissenschaftli- 
chen und  artistischen  Bildung.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Rom. 

um  die  Baudenkmäler  der  ültcrn  und  neuern  Zeit  zu  studiren, 

was  ihm  ober  den  meisten  Vorschub  gab,  war  seine  Bekanntschaft 
mit  van  VitcUi,  welcher  damals  in  Italien  ausgezeichneten  Ruf  ge- 
BOSS.  Van  Vitelli  erkannte  das  glückliche  Talent  Fiermarini's  und 
suchte  es  aufzumuntern.  Dieser  Meister  bedurfte  bei  seinen  gros- 
sen Unternehmungen  verlässiger  Gehülfen,  und  darunter  nimmt 
Piermarini  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Van  Vitelli  übertrug  ihm 
die  Auisicht  beim  Baue  der  konigl.  Villa  in  Caserta,  und  als  der 
Meister  nach  Mailand  berufen  wurde ,  um  die  Restauration  und 
Vergrüsserun^  des  Rcsidenzscblosses  vorzunehmen,  so  war  es  wie- 
der Piermarini,  der  dem  Bau  vorgesetzt  wurde,  da  van  Vitelli  nicht 
so  lange  daselbst  verweilen  konnte.  Mittlerweile  gründete  die  Kai- 
serin maria  Theresia  in  Mailand  eine  Akademie  der  Künste,  und 
wies  derselben  den  Pallast  der  Brera  au,  wo  jetzt  Piermarini  die 
Stelle  eines  Professor-;  der  Architeclur  erhielt.  Sein  Wirken  als  sol- 
cher war  jedeutalls  wohhliatic^ ;  donn  so  wie  er  selbst  strcnc^e  Stu- 
dien gemacht  hatte,  so  sah  er  bei  seinen  Schülern  daraui,  und 
wurde  in  seinem  Kreise  ein  wahrer  Reformator  des  Geschmackes 
in  der  Architektur.  Er  vcrschimcrtc  Mailand  theils  durch  Restauration 
älterer  Gebäude,  theils  durch  den  Bau  von  neuen,  deren  man  auch 
iu  der  Umgebung  von  Mailand  sieht,  sowohl  öffentliche  als  Privat- 
gebäude. Oen  konigl.  Pallast  in  Mailand  änderte  er  von  Innen  und 
Aussen  um,  dass  jetzt  das  Gebäude  in  einer  ganz  neuen  Gestalt 
erscheint.  Die  wahrhaft  könii^liche  Villa  Monra  triii^t  ehcnialls 
das  Gopriiii^e  sfincr  Kunst.  Im  Jahre  l77ß  vollendete  er  tlas  Thea- 
ter dclla  Scala,  und  jenes  della  Canobbiana  ist  cbentalls  von  ihm 
erbaut,  sowie  die  Palläste  Biligiojoso  und  Melerio,  die  Fa^ade 
dcl  Monte  u«  s.  w.  Piermarini  starb  1803-  Die  Akademie  der  schö- 
nen Künste  errichtete  ihm  im  Porticus  der  Brera  ein  Monument  in 
Marmor. 

ricro,  s.  Petri  und  Pietro. 
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Piero,  Jacopo  di,     jacopo  ddU  Qaercia. 

Piero,  Nicolo  di,  Biiafiauer  ans  Arezzo;  s.  N.  di  Piero  Lamberti. 

Kcro,  Wicolo  di,    n.  Feiri. 
Kero,  Ansano  di,  s.  a.  di  r.  da  siena. 

Piero,  Alrano  di,  ein  Portugiesischer  Maler,  arbeitete  um  l450 
in  den  Kirchen  an  Pisa  nnd  Volterra,  nie  VaMri  versichert. 

Pieroleri,  s.  Peiroleri. 
Fierotti^  «.  Pieratti. 

Pierozzi,  Blanetto,  ein  31önch  zu  Florenz,  malte  um  1600  viele 
Bilder  in  Miniatur. 

Seine  Nicbte  Catharina  Augusta  Picrozzi  malte  in  Oel. 
Baldinucci  erwühnt  von  ihrer  Hand  ein  Bild  der  heil.  Faniilie»  in 
der  Gallerie  au  Florena. 

Pierre,  Jean  Bapüst  Marie,    Maler,   wurde  nach  Basan  I7i4 
oder  I715f  aeeh  Andern  1720,  zu  Pari«  geboren,  und  alt  der  Suhn 
eines  hegüterten  Juweliers  erlernte  er  in  seiner  Jugend  die  Malerei 
nur  zu   seinem  Vergnügen,  cntschioss  sich  aber  bald,  selbe  zur 
Hauptaufgabe  seines  Licbcns  zu  machen.    Er  besuchte  zu  die<;oiu 
Zwecke  Natoire's  Schule,  und  als  er  dcu  grossen  Preis  erhalten, 
ging  er  nach  Rom,  wo  de  Troy  sich  auf  das  freundlicliste  sei- 
ner annahm;  aber  man  bedauerte,  dass  Pi  erre  keine  strengen  Stii» 
dien  gemacht,  dass  er  es  mit  den  Regeln  der  Kunst  leicht  ge- 
nommen hatte.    Seine  glücklichen  Verhältnisse,  die  ihm  einen  ge- 
priesen äussern  Glan«  verliehen »  mussten  ihm  Vieles  ersetzen ,  und 
die  Leichtigkeit,  welche  ihm  die  Natur  verliehen  hatte,  die  Menge 
blenden.    Seine  Werke  fanden  aber  nidi  seiner  Rückkehr  durch- 
aus   keinen    Beifall;     allein    Pierre   >vurdc   nach   CoypcTs  Tod 
erster  Maler  des  Herzogs  von  Orleans,  ll'iQ  auch  noch  Profes- 
sor an  der  Akademie  zu  Paris,  dann  an  Bouchcr*s  Stelle  erster 
Maler  des  Königs,  und  zulöt/.t  Dirchtor  der  Akademie,  welche 
aber  unter  seiner  Leitung  nicht  zur  Blüthc  gelangte,  da  Pierre  in 
seiner  Missgüustigkeit  seine  Kunstgeuosscn  drückte,  die  brauchbar- 
sten Manner  surucksetzte ,  und  das  verkannte  Talent  absichtlich, 
in  seiner  Dunkelheit  Hess.    Desto  mehr  suchte  er  selbst  au  glänzen« 
und  es  gelang  ihm  auch  wirklich  ,  seinen  Zeilgenossen  den  Rang 
abzulaufen,    btrenge  Kunst  kannte  und  forderte  man   damals  in 
Paris  auch  nicht,  Kunstflitter  hatte  aber  Pierre  in  hinreichender 
Menge.    £r  zeichnete  leidlich,  componirte  in  einer  gefälligen  Ma- 
nier,  wussto   seinen  Fif^uren  Ansehen  und  eine  gewisse  Grazie  zu 
verleihen,  belegte  seine  l'iiktie  mit  schönen  blühenden  Farben,  und 
wus&Lc  6U  mit  leichtem  Fiusei  ein  wohlgefälliges  Bild  hinzuzau* 
bem,  sei  es  ein  Portrait,  eine  historische  Darstellung,  oder  ein 
Genre- Bild.     Das  Principat  errang  ihm   sein  grosses  Plafondge- 
mälde  der  Capelle  Notre-Dame  in  St.  Roch  zu  Paris,  da  keiner 
seiner  Culiegen  ein  so  grossräumiges  VYerU  ausgeführt  hatte;  al- 
lein jetat  betrachtet  man  dieses  Werk  nur  mehr  als  Roiu  seines 
Ruhmes*    In  St.  Gennain  -  de- Pres  sind  zwei  seiner  vorzüglichsten 
kleinem  Werke:  die  Heilung  des  Lahmen   durch  Petrus  und  der 
Tod  des  Heruiles,  beide  kurz  nach  seiner  iietmkchr  von  Uoin  ge- 
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innit.  Gerühmt  wurde  auch  sein  betender  heil.  Franciscus  in  St. 
Sulpice,  und  das  grosse  Geiniildc  mit  dem  Urthcile  des  Paris,  Tür 
Frttfdertch  11.  von  Preussen  gemalt.  An  diese  Bilder  reihen  ftich 
mehrere  andere,  die  ehedem  bewundert  und  später  zurückgcstelll 
wurdfn.  Pierre  starb  1789.  A.  de  S.  Aubia  stach  nach  C,  Co* 
chin's  Zeichnung  desselben  ßildniss. 

Viele  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  wurden  gestochen,  theil* 
weise  von  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit;  von  Dupnii  der  oben 
erwähnte  St.  Franz  im  Gebete,  von  S.  Carmona  die  Geburt  Christr, 

von  Lcmpcrcur  der  Hindermord,  Fiacchus  tind  Arindne;  von  J.  M. 
Pvoisler  ein  nacclian.ile ;  von  Schedcl  die  Einsiedler;  von  Levesque 
Venus  und  Amor  ;  von  Daullc  la  lanterne  magiquc ,  etc.  Diese 
(Gehören  neben  endern  zn  den  besten  nach  ihm  gestochenen  Blät^ 
tern  ,  und  was  A.  Ic  Fort,  L.  Ic  Dauiccur,  Fessard,  Lempereur, 
IVl.  le  Fori,  Clienu,  Pelletier,  It^onet,  Cheilcl ,  Dcinartcau,  N.  Co- 
chin ,  Watelet  u.  s.  w.  nach  ihm  gestochen  haben ;  s.  die  Artikel 
jener  Känstler» 

Pierre  hat  selbst  einige  Blatter  radirl»  von  welchen  wir  folgende 
erwähnt  fanden: 

1)  Eine  heil.  Familie.  1758-  fol. 

2)  Eine  andere  hell.  Familie,  1759-  fol« 

3)  St.  Carolus  ßurrumüus  reicht  den  Pestkranken  das  Abend-» 
mahl ,  mit  P«  f.  beseicknet,  qu.  fol. 

4)  St.  Franz,  Oval ,  tju.  8> 

5)  Ein  Tanz  von  Landicuten,  (ju.  fol. 

0)  Der  stehende  Alte   mit  dem  Stucke,  nach  links  schreitend. 
Pierre  tTSQ»  S* 

7)  Der  Hirte,  le  P&tre,  ohne  Namen,  qu  fol. 

8)  Mehrere  Blatter  mit  Darstellnngen  an»  la  Fontaine*»  £rsäh«' 
lungen,  nach  Suhteyras. 

9)  Folge  von  Blättern  mit  Figuren  aus  dem  gemeinen  Volke 
in  Rom.  Fignres  dessinea  d*  apros  natore  da  bas  Fenple  k 

Home,  gr.  ß. 
10)  Sechs  männliche  Akte.  fol. 

FSerrey  Nicolas  Benjamin^  de  la,  Portraitmaler ,  ein  franzö- 
sischer Künstler,  kam  unter  Catharina  11.  nach  St.  Petersburg, 
und  erwarb  da  mit  seinen  Arbeiten  Kuhm.  £r  wurde  auch  Mitglied 
der  dortigen  königl.  Akademie,  ging  aber  später  wieder  nach 
Frankreich  «urück.  Arbeitete  um  1760—1780* 

Fierret,  L..  Kupferstecher,  von  welchem  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg« Manderscheid  folgendes  Wtrk  angeseigt  ist 

Livre  des  Trophöea  et  Ptoneanx  d'Omemans  inventös  par  L* 
PierrcL  Paris,  |(>66>  gr.  8-  nnd  fol. 

Fierret 9  Savinien,  Lithograph  und  Musiker,  wurde  1798  SU  Pft* 
ris  geboren,  und  von  Serangeli  und  Lynnais  unterrichtet,  bis  er 

sich  unter  Gcnain  und  Percier  in  der  Arcliiiekturzeichnung  weiter 
ausbildete.  Wir  haben  von  ihm  Bildnisse,  Vignetten,  Ornamente, 
Carrikaluren  u.  A.    Er  gab  mehrere  Sammlungen  dieser  Art  heraus. 

Pieretz,  Anton,  Architekt  und  Radirer,  zwei  Hünstlcr  dieses  Na- 
mens, ein  älterer  und  ein  jüngerer.  Wir  haben  von  ihnen  fol- 
gende Werkes 

1)  Der  Plan  der  Kirche  St.  Marie  zu  Paris,  nach  F.  Mansart. 

2)  Eine  Sammlang  von  Portalen  und  Caminen,  1(>47  benus* 
gegeben. 


Digitized  by  Google 


Pienron,  J.  A.  —  Pietert  oder  Peeteri,  G.  29t 

3)  Mvre  de  Foulllngcs  (VArchitocture  qai  sont  a  Footainebleaii» 

von  Fiancisijiie  nach  Prinialiccio  p^ozcichnel. 

4)  Livre  de  ilivcrs  paneaux  etc.,  par  l^ierrcU  le  jeune.  Parii 
chez  Langlois. ,  gr.  8. 

Pierron  ,  Jean  Antoine  ,  Kupfeistechpr,  wurde  um  1755  geboren, 
und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Es  finden  sich  von  iliiu 
▼enchiedene  Blätter,  Bildnisse,  Uisturien  u.  A.  Starb  im  ersien 
Deceimioin  ODMrs  Jahrhanderts, 

t)  Die  Bildniste  Wasbington't ,  des  Grafen  Ettaing ,  Paul  Jo* 

nes,  H.  Laurens,  und  verschiedene  kleine  Portraite. 

2)  Adam  und  Eva,  nach  C.  Cignani.   Musee  franfais  par  Lau* 
rcnt  et  Kubillard. 

3)  Der  ruhende  Faun,  nach  der  Antike»  für  dauelbe  Werk  ge- 
stochen. ^ 

4)  Die  drei  Basen  ,  nnch  B.  Breemberg. 

5(  Le  Retour  prccipitc  und  la  CuoüUente»  nadi  Trio(|ueA. 

Ö)  Verschiedene  Cuslums. 

?)  Le  tcndra  Daeir»  naeh  Grinse* 

8)  Die  Blätter  so  Choit aal •  Gonffiac^a  Yojaga  pittortiqna  da  la 

Grece» 

Kerron,  Antoine^  Maler  vnd  Aivhitelitt  wurde  1783  geboren, 
und  nachdem  er  anter  Leitung  von  Vandoyer  und  Durand  sich 

in  seinem  Fache  ausgebildet  hatte,  diente  er  fütjfzelm  Jahre  im 
Kriegsdepot.  Nebenbei  malte  er  auch  verschiedene  Landschaften 
in  Oel  und  Aiparcll,  und  dann  ist  er  der  Erhndcr  einer  Presse 
satB  Unadlrnck  mit  cheniscker  Tinte  gefertigter  Handtchriften.  In 
seinem  Atelier,  einem  Cabinet  des  Arls,  %fird  Zeichnen»  Iklalaa 
Hupi'eratechen  und  JLitbograpbiran  gelehrt» 

Pierson,  Christoph,  Maler  aus  dem  Haag,  Schüler  von  B.  Mey- 
burg,  malte  anfangs  Bildnisse  und  Historien,  dann  aber  Stillleben, 
als  Jagdhörner ,  Flinten«  Spiesse  ete.  Er  copirte  aadi  die  präch- 
tigen gemalten  Fenster  der  St.  Johanneslsirche  zu  Gouda  auf  Per» 
garncnt,  und  diese  Blätter  werden  noch  Jetzt  im  Zimmer  der  Vor- 
steher der  Kirche  aufbewahrt.    Starb  17l4  zu  Gorkum  im  83>  Jahre. 

R.  a  Fersyn  stach  i667  nach  ihm  das  BiUniss  des  Georg  Goed« 
hals,  in  seinem  Bibliotltehaimmer  sitzend« 

FieruccI ,    F. ,   Lithograph  zu  Florens,  ein  jetzt  lebender  Künstlar. 

Folgendes  Blatt  ist  von  ihm: 

Das  Blldniss  der  Magdalena  Doni,  nach  Rafael's  Gemälde  im 
Paliast  Piiti,  i82p  iithugrapbirt,  als  Gegenstiick  zu  Pieracctt 
ni's  Angclo  Dom. 

Piestrini^  s.  Piastrini  und  Pestrini. 

Pieters ,  können  auch  einige  der  weiter  oben  erwähnten  Künstler 
Peters  oder  Peeters  genannt  werden*  Aach  Petri  bedeotet  das«elbe4 

Pieters  oder  Peeters,  Gerhard,  Maler  und  Radirer  von  Am-  ' 
sterdam,  war  Schüler  von  J.  Lcnards ,  J.  Rauwaert  und  C.  C"r- 
nelisz,  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  s^in*'  Zeit»  besonders 
wenn  es  galt ,  in  einem  historischen  DiMc  nackte  Figoren  darzu- 
«uUen.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Rom  auf,  ging  aber  dan» 
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wieder  nach  Amsterdam  zurück,  make  noch  verschiedene  Bil- 
'  d«r  ond  hatte  dabei  eine  solche  Vorliebe  für  seine  Kunst»  dass  er 
einmal  behauptete,  er  wolle  lieher  Maler  als  ein  Fürst  seyn, 
was  er  freilicn  £;nn7.  nlme  Gefnhr  sagen  konnte.  Er  malte  in  sei- 
ner Ileimath  auch  Kleine  Bildnisse  und  Genrestücke,  und  wenn 
die  unten  folgenden  Blätter  alle  von  ihm  sind,  so  muss  er  sich 
auch  mit  der  Landschalt  u.  s.  w,  beschäftiget  haben. 

C-  Tott  Sichern  stach  nach  ihm  die  12  Sibyllen,  12  seltene  Folio- 

bliitter,  P.  Pontius  das  Bildniss  von  Adolph  Vorst  u.  s.  w.  Fieters 
blühte  um  l6tO*    Vielleicht  ist  Gerhard  Aertsens  Eine  Person 

mit  ihm. 

Folgende  radirtc  Blätter  sind  von  cincai  G.  Pieters : 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  si- 
tzend.   Peters  In V.  fecit,  l6* 

2)  Landschaft  mit  einem  Jäger,  der  redits  am  Baome  nach  En- 
ten schicsst.    G.  Peeters  fpcit,  qu.  12. 

3)  Drei  Jagdstücke,  ohne  Namen,  gu.  4* 

PieterSy  Jan,  Maler,  wurde  1667  (nicht  1648)  zu  Antwerpen  gebo- 
ren »  und  von  P.  Eykens  unterrichtet.  Er  %vidmcte  sich  der  Hi- 
storienmalerei,  und  >v()llte  damit  in  England  rein  Glück  machen; 
allein  da  wurden  weder  seine  historischen  Darstellungen ,  nuch 
seine  Portraite  beachtet.  Dem  Hungertode  nahe  wurde  er  Garn- 
merdtener  beim  Cardinal  •  Legaten  Da<la,  hatte  es  aber  nadi  vier 
und  zwanzig  Stunden  bereits  so  satt,  dass  er  lieher  Kne]1er*s  Hand- 
langer wurde.  Doch  auch  dieser  hielt  ihn  kärglich,  und  so  suchte 
er  bei  den  Londoner  Mulcrn  Taglohn.  Pieters  war  aber  ein  gc- 
sehickter  Künstler,  dem  es  nur  an  Glück  fehlte.  Einige  sagten 
sui;ar,  dasjenige,  was  er  an  Kneller*8  Bildnissen  gemalt  hatte,  sei 
das  Schönste.  Dieses  müssen  nun  die  Nebenworko  seyn.  Auch 
seine  eigenen  Bilder  sind  sehr  schätzenswerth,  sowohl  die  Bildnisse, 
als  die  Historien»  sein  Gluck  aber  machte  er  nur  als  Copist.  Er 
copirte  Bilder  von  Hubens  und  anderen  Meistern  auf  cms  Tau- 
reitendste,  und  erwarb  dachirch  grosse  Summen,  wovon  abar  die 
Weinflasche  den  grüssten  Theii  verxeiirte.   Starb  1727. 

Fieters  9  Arnold  und.  Peter,  $.  Aertsem. 

FieterSZi  s.  Fetri  und  Peterf. 

FieterSZOOn>  Jani  Bildhauer  von  Enkhuysen;  ist  mehr  als  Sukti- 
rer  behannt,  wie  als  Hünstier.  Er  gab  mehrere  Schriften  heraus^ 
und  starb  um  l665« 

FSetCScll^  Christian,  Hupferstecher,  der  um  i680  zu  Königsberg 
lebte.    Er  radirte  Prospekte,  mittelmässigcs  Zeug. 

Zeichner,  der  in  Frankreich  lebte.    Wann»  ist  uns  nnbc» 
kannt.   Er  zeichnete  Landschaften  in  Gouache, 

Pietra,  FrancieSCO  della,  Maler,  der  in  der  «weiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  lebte.  Seiner  erwähnt  eine  Urkunde  von  l479* 
Siehe  diese  Gaye,  Carteggio  inedito  etc.  Firense  1839>  I«  p*  260. 

Fictra,  X/Jchcle,  Maler  zu  Venedig,  um  l64o.  In  der  Kirche 
des  Armcnhus^uials  daselbst  ist  von  ihm  das  Bild  des  heil.  Diego. 
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Fietra,  Carlo,  Maler  xu  Mailand,  um  1750.  Er  malte  für  Kirchen 
und  Stilte,  Heilige  uud  andere  Darstelluugen. 

Fietrasanta 9  Cecclüno  da,  Bilrlhauer  von  Florenz ,  arbeitete  um 
l6oo  zu  Rom»  und  sierte  Hirchen  mit  Statuen  und  anderen  Bild« 

werken. 

Ein  llaniero  da  L'ictrasauta   arbeitete  zu  Loretto  unter 
Anfticht  Tribolo'e. 

Pietri,    t.  petri. 
Fietriniy  t.  PetrinU 

Fietro,  Nicola  Ul  j  Maler  von  Venedic^,  muss  von  dem  oben  er- 
wähnten Nicola  Petri,  der  ebenlalls  N.  di  Pictro  geuannt  wird, 
unterschieden  werden.  In  der  Gallerie  Manfrin  zu  Venedig  ist 
von  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  mit  musicirenden  En- 

Sfln ,  1594  gemalt,  und  mit  dem  Namen  des  Urhebers  versehen, 
ieses  Gemälde,  ähnlich  icoem  des  Michelc  Onuria,  ist  nicht  ohne 
Anmnth»  besondert  in  der  schlichten,  fast  sienesisdien  Gewan- 
dung. In  Venedig  vrar  das  i^anxc  i4.  Jahrhundert  hindurch  der 
Einfluss  der  byzantinischen  Malerei  fühlbar«  und  so  ist  auch  die- 
ses Bild  nicht  frei  davon« 

Fietro  und  Paolo»  Goldschmiede  aus  Arezzo,  lernten  von  den 
Sienetern  Agostino  und  Agnolo  zeichnen,  und  waren  noch  Vasait 

die  ersten ,  welche  mit  dem  Ciselieren  grössere  Werke  von  einiger 
Güte  ausführten.  In  der  Dechanei  von  St.  Maria  zu  Arezzo  exi- 
atirt  noch  ein  Kopf  von  Silber,  in  dessen  Innerm  das  Haupt  dee 
heil*  Donatus  aufbewahrt  wird.  Vergl.  Vasari  im  Leben  des  Ago- 
itino  und  Agnolo  von  Siena  I.  186  t  deutsche  Ausff» 

Fietro 9  Maler,  der  im  i4'  Jahrhunderte  zu  Belsuno  lebte.  Es  ist 
daselbst  noch  ein  Denlmal  tainer  Kunst,  Lanii  nennt  aber  den 
Inhalt  desselben  nicht. 

Fietro^  Stefano  Sau,  Bildhauer  von  Mailand,  war  Schüler  von 
C.  Simonetta,  und  ein  geschtditer  Künstler  seiner  Zeit.  Er  fer» 
tigte  das  Modell  zur  Statue  des  heil.  Salyvus,  welche  1705  von  G. 
Fontana  in  Erz  gegossen  wurde«  Dann  arbeitete  er  noch  in  Mar- 
mor» Basreliefs  und  Statuen. 

Fietro,  Ltyrenzo  di^  da  Sieoa,  s.  Siena. 

Fietro,  Saao  di$  s.  S.  dt.P.  da  Siem. 

Pietro  de  Nova,  s.  Nova. 

Fietro  della  Francesca»  s.  p.  dciu  Francesca. 

Pietro,  Ferugino,  ».  p.  Vinucci. 

Pietro  del  Romano,  s.  P.  de  Petri. 

Pietro  ,  s,  auch  Petri. 

Fietrowshy,  Anton  Maximiliao,  Genrenmler  von  Branberg  in 
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Preussen,  genuss  um  t836  den  Unterricht  des  Professors  Henstl 
in  Berlin,  und  lieferte  von  dieser  Zeit  an  verschiedene  Bilder,  deren 
man  mehrere  auf  den  Kunstausstellungen  der  erwähnten  Stadt  sah. 

Pievano,  Stefano,  di  S.  Agnese,  Maler,  der  Im  i4.  Jahrhun- 
derte zu  Venedig  lebte-  Lanzt  nennt  von  ihm  eine  Hnnmelfahrt 
mit  der  Jahrzahl  1581»  in  welcher  der  lebiiattc  sprechende  Ausdruck 
für  die  etwas  vernachliMigte  Zeichnung  schadlos  hülL  An  einer  an- 
deren Stelle  spricht  Lanzi  nnr  obenhin  von  einem  Bilde  von  I38l. 

Pieve,  Tapino  della,  Maler,  dessen  Vasari  als  N.  Soggi's  Schu- 
ler erwähnt.  Er  hatte  scliun  einige  schune  Proben  eines  tüchtigea 
Talentts  gegeben,  als  ihn  der  Tod  in  jungen  Jahren  dahin  raille« 
Lebte  xu  Anfang  des  l6*  Jahrhunderts. 

Pieve,  Pietro  della,      Pietro  Vanucci  Perugino. 

Pierillano,  Francesco,  Zeichner  und  Hupferslecher  «ttt  SieHlen. 
erlernte  in  Rom  seine  liunst,  und  arbeitete  da  um  i7po  t8o6* 
Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  mit  dem  Grabsticliel. 

1)  Fortuna  über  dem  Globus  schwebend,  Amur  hält  sie  zurüclf, 
nach  G.  Ucni'ä  Bild  im  cauitulinisclien  Museum,  kl«  fol*  im 
ersten  Druche  vor  der  Scnrift. 

2)  Flora,  naeh  C.  Cignani*s  Bild  im  Pallaste  Antonelli,  fol. 

^        ^\  Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises,  nach  Duminichino,  fol* 

Piffiiri,  Alessandro,  Maler  uud  Radirer,  dessen  GandelUui  erwähnt, 
ohne  Zettangabe. 

Die  Marter  mehrerer  heiligen  Ordensmänner,  radirl» 

Pigage,  Nicolas  de,  AnhitcUt  aus  Lothringen,  besuchte  die  Aka- 
demie der  Künste  in  Pari:»,  und  ging  dann  nach  Luneville,  wo 
sein  Vater  Uofbaumeistor  des  Königs  Stanislaus  war.  Hierauf  durch- 
reiste er  Frankreich,  Italien  und  England,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  17.'|8  Hofarchitcht  des  Churtürsten  von  der  Pfalz. 
Er  baute  den  linken  Flügel  der  Residenz  in  IMannheim,  die  Reit- 
schule u.  a.  Auch  der  hohe  Altar  in  der  Schlusskapelle  ist  nach 
seiner  Zeichnung  gebaut.  Ferner  machte  er  den  Plan  xur  Garten- 
aniage  in  Schwetzingen,  und  baute  das  Brunnenhaus,  Tempel, 
Pavillons  u.  s.  w.  in  )cnem  Gnrten,  so  wie  das  Theater  im  Oran- 
geriehaus. In  Düsseldorf  baute  er  um  1780  die  neuen  Uutstallun- 
gen,  die  man  als  Zierde  der  Stadt  pries.  Auch  das  drei  Stunden 
von  der  Stadt  entfernte  Lustschioss  Benrath  ist  sein  Werk.  Dann 
haben  wir  von  ihm  auci»  eine  Beschreibung  der  Gallcrie  in  Düs- 
seldorf, wovon  1805  eine  revidirte  und  vermehrte  Ausgabe  erschien  : 
Catalugue  raisonne  des  tableaux  de  la  Gallcrie  clcclorale  de  Düssel- 
dorf etc.  Pigage  war  churpfalzbayrischer  Holbammernith,  Ober* 
Bau-  und  Garten direktor  xu  Mannheim,  Mitglied  der  Akademie 
von  St.  Luca  in  Rom ,  und  der  Akademie  in  Paris.  Er  starb 
zu  Mannheim  1796  ina  75*  Jahre.  G.  Kuntz  stach  nach  ihm  sechs 
Ansichten  aus  dem  Schwetsingergartfji. 

Pigal,  Edme  Jean^  Genremaler  und  Lithograph,  wurde  1794  zu 
Paris  geboren,  und  daselbst  übt  er  auch  noch  gegenwärtig  seine 
liunst.  Man  zählt  ihn  zu  den  besten  französischen  iiünstlern  sf^i- 
iies  Faches.  Seine  Bilder  athmen  Humor  und  Laune,  sind  auch 
meistens  trefflich  behandelt,  und  daher  den  Freunden  des  Scherses 
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nilll;ominen.  Dililer  iler  ornstliaften  Gattung  wer<lcn  sich  \rcni(»e 
voll  ilim  fintieii.  An  die  üetuaUie  reiheu  fich  zahlreiche  Sleiuiieicli- 
nangeii»  welche  Votksscenen  und  Carrikaturen  entkalleo*  G*  Pro* 
Tost  stach  zwei  seiner  i»eiten  Bilder  in  Messotinto:  Le  bun  me- 
nage,  und  le  mauvais  menage* 

FSgalle,  Jean  Baptist,  Dililliauer,  geboren  zu  Turin  172*« 
Sterben  daselbst  i78S.  Dieser  viel  gerühmte  und  viel  getudelte 
liiinstlcr  war  Aer  Sohn  eines  Ti^clilcrs,  ttnd  schon  als  linahc  von 
acht  Ja!»ren  Schüler  des  Bildhauer  Lorrain,  ohne  vorlici  r^rlieudo 
Anlage  zur  iiunst  zu  verraUien.  £r  lerute  nicht  Zi^iclmen ,  nur 
im  ModelKren  niaehte  er  sich  mit  Anstrengung  in  einiger  Hinsicht 
bemerklich»  und  obwohl  er  auf  diese  Weise  liir  die  Zukunft  we> 
Di^  verrieth,  so  wollte  er  doch  nicht  ablassen,  tind  durcliaiis  ein 
Bildhauer  werden.  Im  zwanzigsten  Jahre,  damals  als  Schüler  Le 
Moine^Si  wagte  er  es,  um  den  grossen  l'rcis  der  Akademie  zu  cun- 
curriren,  aber  die  Hoffnung  lauschte  ihn.  Mit  leerer  Tasche  und 
beschämt,  ergriff  er  jetzt  den  Wanderstab,  und  trat'  in  Uom  zu 
seinem  GlücUe  den  jüngeren  Coiistou ,  der  den  slantUiniton  Jünger 
auf  das  grossmüthigste  unterstützte.  Hier  führte  l'igallc  drei  Jahre 
das  angestrengteste  Leben,  indem  er  täglich  t8  Stunden  arbeitete» 
und  so  hatte  er  endlich  durch  Fleiss  ersetzt»  was  ihm  die  Natur 
an  Talent  entzogen  hatte.  Seine  Mitwelt  staunte  ilin  an ,  denn 
sie  besass  so  wenig  echten  liunstsiun ,  als  Pigalle,  welcher  das 
wahrhaft  Schone  und  Edle  der  alten  Kunst  nicht  begriffen  hatte. 
Von  Rom  aus  begab  er  sich  nach  Lyon»  und  fertigte  da  das  Mo- 
dell zu  seiner  Statue  des  Merkur,  «ciclicr  in  dn  lolgc  tlcn  lUihra 
des  Künstlers  weithin  verkündet  hatte.  Le  IMuine  selbst  sugte  da« 
VCD,  er  wünsche  ihn  gebildet  zu  haben,  noch  weiter  aber  trieb  es 
ein  reisender  Kunstscbmecker  •  welcher  vor  dieser  Statue  mit  Be- 
geisterung ausrief:  Niemals  haben  die  Alten  etwas  Schöneres  her- 
vorgebrucht!  Pigallc,  der  dieses  L'rlheil  gcbürt  liatlc,  näherte  sich, 
ohne  dass  man  ihn  kannte«  und  tragte  den  Ir'remdcn,  ob  er  denn 
auch  die  Bildsäulen  des  Alterthnms  studirt  hatte?  Statt  der  Ant- 
wort fragte  dieser  nur»  ob  Pigallc  die  Vortrefflichkeit  dieser  Statue 
studirt  Iiabe.  —  Dieser  Merlvur  öffnete  dem  Künstler  die  Pforte 
der  Akademie  in  Paris,  Pigalle  niusste  aber  noch  lange  wie  ums 
Brud  arbeiten.  Durch  eine  Madonna  für  die  InvaiideuKirche  lernte 
ihn  der  Minister  d'Argenson  kennen,  und  dieser  trug  ihm  auf» 
die  Statue  Ludwig  XV\  /.u  meisseln.  Jet/.t  richtete  die  Trau  von 
Pompadour  ihr  Augenmerk  auf  ihn,  und  von  tum  an  Itnttcn  die 
Surgen  ein  Ende.  £r  fertigte  die  Bildsäule  derselben,  dann  die 
Statue  des  Gottes  der  Verscnwiegenheit,  und  eine  Gruppe .  welche 
Liebe  und  Freundschaft  Torstellte.  Hierauf  befahl  ibin  der  König, 
seinen  [NTerlsur  im  Grossen  auszululircn,  und  als  Pendant  eine  Ve- 
nus, beide  als  Geschenk  an  Triedrich  II.  nach  iierlin  geschickt* 
Diese  Werke  fanden  an  Voltaire  einen  warmen  Lubredaer;  Win- 
ckelmann,  in  seiner  Abhandlung  von  der  Grazie  in  der  Kunst, 
sagt  aber  von  der  Venus,  dass  sie  in  einer  Empfindung  sei.  in 
»velcher  ihr  das  Wasser  aus  dein  Munde ,  welcher  nach  Luft  zu 
schoappeu  schciut»  lauten  will.  Sollte  man  glauben,  fährt  dann 
Wincfcelmann  fort,  dass  ein  solcher  Mensch  in  Korn  einige  Jabre 
unterhalten  gewesen ,  um  das  Alterthum  nachzuahmen!  Auch  auf 
jenen  oben  erwähnten  reisenden  Küssen  kommt  Winckelmann  in 
einer  andero  Stelle  wieder  zurück,  und  druckt  sctue  Bewunderung 
ans ,  wie  dieser  sasen  konnte ,  dass  er  den  Apollo ,  den  Laukoon, 
(Ion  farnesischen  Herkules  für  nichts  achte  gej^en  den  Merkur  von 
i*igalle«  Letsterer  hatte  indessen  durchaus  »eine  so  hohe  Meinung 
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von  sich,  er  war  im  G(*gentheile  ▼oll  von  BescheidenKett»  und 
hielt  sich  fern  vonrdeu  liiinsUern  erster  Grösse. 

An  diese  beitlen  in  Sanssouci  aufgestellten  Wcrlie  rcllicn  sich 
iwci  Statuen  Ludwig  des  XV.,  von  welchen  jene,  welche  1705  in 
Bheims  aufgestellt  wurde,  neben  dem  Grabmal  in  Strassbuig  als 
Meisterstück  des  Künstlers  erklärt  wurde.  Zn  den  Seiten  dieset 
Standbildes  sali  man  zwei  al!pc;nrische  Figuren,  von  welchen  die 
männliche,  die,  von  offenen  Gelclsäcl.cn  umgeben,  ruhig  dasass, 
das  Bildniss  des  Künstlers  war.  Die  zweite  dieser  Slatuen  kam  in 
den  Pallast  von  Bellevue,  und  eine  dritte,  welche  bis  zur  Revolu- 
tion auf  dem  Platze  Ludwig;  XV.  in  Paris  %u  sehen  war,  ist  von 
Figallc  nur  nach  Bouchardon's  Modell  ausG;erülirt  worden.  Bou» 
chardoD,  erklärte  ihn  bei  seinem  Tode  als  den  einzigen  Meister, 
der  dies«  Reiterstatoe  ausfuhren  konnte.  Im  Jalue  1763  wurde  sie 
aofgestellt,  und  1792  umgestürzt.  Alexander  Lcn«»ir  hatte  von 
dem  Giesser  für  das  Miipeum  in  der  nie  tlcs  Petit?  -  Augustins  den 
rechten  Fuss  um  den  Preis  des  rohrn  Ivuplers  eihalten.  Für  die 
Felits- Peres  des  Victuires  fertigte  Pigalle  die  Slalue  des  heil.  Augu- 
stin,  für  eine  Capelle  von  St.  Sutjpice  die  Statne  dieses  Heiligen, 
für  die  Abtei  St.  Germain»  des  -  Prc;^  ein  Basrelief  mit  der  Himmel- 
fahrt des  heil.  Maurus,  und  über  der  Pforte  des  Findelhauses  hei 
^utre>Dame  wurde  eine  Bindergruupc  aulgcstellt.  Ein  Curiosum 
ist*  seine  Statue  des  Voltaire,  welche  die  Verehrer  des  Iietzteren 
bestellten,  aber  als  ein  anatomisches  Zerrbild  erhielten,  das  man 
nicht  öffentlich  ausstellen  durltc.  Pigalle  stellte  tleii  mis^cfcstal to- 
ten Arouet  nackt  dar.  So  einen  abgema|;erten  Körper  zeigt  auch 
sein  Grabmal  des  Grafen  von  llarcourt  in  Notre-Damc  zu  Paris* 
Die  Wittwc  des  Verewigten  wollte  indessen  so  eine  eingeschrumpfte 
Gestalt  haben,  und  daher  trägt  hier  der  Künstler  weniger  Schuld. 
Auch  zählt  d*  Argensvillc  dieses  WerU  zu  den  wenigst  gelungenen 
unsers  Künstlers.  Von  seinen  Stutuen  rühmte  man  aber  jene  eines 
Bindes,  welchem  der  Vogel  aus  dem  Käfig  entwischt  Von  den 
Bildnissen  stehen  jene  Ludwig  XV.,  Diderui's,  VoItaire*s,  RaynaPs 
etc.  üben  an.  Sein  letztes  Werk  war  ein  Mädchen»  welches  sidi 
den  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht. 

Als  Hauptwerk  des  Künstlers  erklürt  man  das  Monument  des 
Marschalls  Moriz  von  Sachsen,  in  der  St.  Thomaskirche  zu  Strass- 
bürg,  bereits  1765  auf  Befehl  Ludwig  XV.  begonnen,  aber  erst 
1770  aufgestellt.  An  diesem  Monument  wurde  viel  gerühmt  und 
gerügt.  Bei  d*  Argensville  II.  ö^l-»  in  MeuscPs  Museum  II.  63, 
und  in  mehreren  anderen  alteren  Werken  ist  es  mehr  oder  went» 
eer  ausführlich  beschrieben  und  beurtheilt.  Wir  folgen  hier  dem 
fierichtgeber  im  Kunstblatte  1830  Mro.  6*«  wo  neben  anderm  Fol- 
gendes zu  lesen  ist: 

Dem  ganzen  Gebilde  liegt  ein  grosser  und  kräftiger  Gedanke 
zum  Grunde,  und  die  Anordnung  der  Gruppe  ist  so  schlicht  und 
harmonisch  gehalten,  dass  von  hier  aus  nichts  den  Eindruck  der 
Ideen  des  Kunstlers  hemmen  oder  stören  kann.  Im  Schooste  des 
Friedens  öffnet  sich  dem  Helden  der  Sarg;  er  steigt  mit  Unerschro- 
ckenheit  in  voller  Rüstung,  den  Lnrl)cer  um  die  Schläfe,  den 
Feldherrnstab  in  der  Hand,  die  zum  Grabe  führenden  Stufen  hin- 
ab. Ueber  zerbrochenen  Standarten  stehen  und  liegen  schon  die 
Wappeuthiere  der  Feinde  Frankreichs.  Auf  der  andern  Seite 
trauert  Danhbarkcit  und  Liebe;  Frankreich  Ulaa;t  um  den  Helden. 
Die  allegorische  Figur,  weiche  das  zweite  \atcrland  des  Marchnlls 
darstellt,  sucht  mit  der  rechten  Hand  ihn  vom  Herabsteigen  in  den 
Sarg,  mit  der  linken  die  gefahrvollen, Anmutbungen  des  Todes  zu- 
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rSelixuhalteii  •  der  seine  Hnnchcnt^estalt  unter  einem  Mantel  ver- 
birgt. Drr  Genius  Fraiiliroiclis  sciila  mit  HcUürnrncriii5S  elie  Fa- 
cKcl.  \  nd  niclil  nur  das  VolU,  ilciti  er  t;cdicnl,  und  das  ihm  den 
erslcu  Dank  schuldet,  sondern  alles  Grosse  und  Gute  ninunl  An- 
tkeil  an  den  Schicksal  des  Grafen.  Die  Stärke  —  morilisciie  aodT 
physische  verliert  in  Moritz  ihren  edelsten  Jünger«  Darum  ist 
auch  sie  —  oder  als  ihr  Kepräsentant  Herkules  —»  in  tiefen  Ernst 
des  Schmerzes  versunken. 

Gewiss  ist  diese  Ideenreihe  in  den  weniji^en  Figuren  schon  und 
richtig  ausp;espruchen  ;  nicht  minder  in  der  Gi  uppirung.  Der  nner- 
SchrocUene  Kriegshcld  steht  erhaben  und  douiinirt  über  das  Ganze; 
um  ihn  ?chlie?scn  sich  die  übrigen  Gestalten  an.  Während  rechts 
von  ihm  die  Feinde  auch  noch  vor  dem  zum  Tode  Schrcitendca 
erschrecken,  seken  wir  seinen  Freund  und  Sehutxgeist  cur  Linken 
trauernd  und  das  danUbare  Frankreich  in  Bewegungen  vcrzwret- 
Itlmlcr  Anp^it.  Unten  aber  zur  rechten  Seite  des  Sarges  HorUules, 
der  sich  beliümmert,  zur  LinUen  die  irohlockcude  Gestalt  dos  To- 
des. In  einem  frappanteren  Gegensatze  konnte  der  Konstier  d&e 
einmal  zur  Darstellung  cewihlten  Figuren  nicht  vereinigen. 

Allerdings  treten  auch  an  diesem  MeistcrworUe  iVatizösischer 
Sculptur  diejenigen  Merkmale  hervor,  %tcIc1ic  die  voreanova*scho 
Periode  in  ihrer  Mangel haf'tigUeit  bezeichnen.  Es  i'ehlt  das  Stu- 
dium der  Natur  und  der  Antike.  Die  Gestalten  sind  mit  der  un- 
sichcrn  Weichheit  und  Fülle  behandelt,  welche  das  Ergebnis»  der 
einseitigen  oder  dürftigen  i^coiitniss  der  anatomischen  Vcrli.iltnisse 
ist,  und  die  letzteren  entweder  ganz  überseht  oder  übermässig 
hervorhebt.  Die  Gewänder  sind,  obwohl  im  geringeren  Grade» 
als  man  es  bei  andern  Bildhauern  seit  Bcrntni  findet,  in  einer 
willhülulirben  FüIIr  und  mit  gesuchten  Falten  angebracht.  Die 
Haltung  des  Marschalls  ist  am  besten  gelunj^cn;  dagegen  hat  er 
in  dem  Herkules,  in  dem  Genius  und  der  Figur  Frankreichs  sich 
.  von  den  Formen  uud  Bewegungen  einer  verzerrten  und  unnatürli- 
chen Bunstperiüde  nicht  losgemacht.  Bei  gründlichem  Studium 
der  Natur  und  des  AllPithums  hätte  er  nicht  nur  dieses  glücklich 
vermieden,  sondern  seine  AuiTassuug  der  Allegorie  wäre  dann  wohl 
eine  andere  gewesen.  Der  Grieche  hätte  den  Genius  nicht  als  eia 
dickwangiges  wohlbeleibtes  Kind,  sondern  als  edcigestalteten  Knn- 
bon  oder  Jüngling  sich  gedacht.  Ihm  wäre  Herkules  nicht  in 
slummcu  Gram  versunken,  noch  hatte  der  Genius  eine  weinerliche 
Miene  angenommen,  er  wQrde  dem  letztem  einen  still  ernsten 
Kummer  über  die  Ztige  dos  jugendlichen  Angesichtes  gehaucht» 
den  AIciden  abex  würde  er  starb,  xinch  gegf'n  den  herbsten  Schmerz 
die  Uncrschrochoiiheit  des  sterbenden  HeldtMi  Ijc%\undernd  ilargc- 
stellt  haben.  Niemals  würde  er  sich  unteistaudeii  liabeu,  den  Tod 
in  abschreckender  Gestalt  darzustellen. 

So  müssen  wir  Ideenreichthum ,  Harmonie  der  Anordnung,  Brill 
und  Schwung  dem  alten  Meister  zuerUcnucu ,  obwohl  er  Natur 

und  Maass  eben  so  wenig  errciclite  ,  als  andere  vor  ihm  und  um 
ihn.  Aber  }cue  ruhmwürdi^eu  Eigenschaften  besitzt  er  vor  so  vie- 
len anderen,  dass  er  wie  die  verklärende  Abendröthe  der  früheren 
Periode  modemer  Scnlptur  zu  betrachten  ist. 

Er  war  Bildhauer  Ludwig  XV.  Nach  ihm  hat  die  Bildhauerei 

aurgchürt,  französische  Hofbildhauerei  zu  seyn.  Sic  hat  sich  cc« 
weigert,  in  die  Moden  und  Etiketten  der  Willkühr  sklavisch  sich 
zu  fügen,  und  ist  zu  der  Menschheit,  der  Natur,  dem  Lcbcu  und 
Ideale  zurükgekehrL 

Pigalle  ward  1770  Rektorats- Adjunkt,  1771  Rektor,  u.  1785  Kanzler« 
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C.  Cochtn  lind  N.  Dupuis  haben  das  Grabmal  f^ezcichnet  und 
gestochen.  C|i.  von  Mcchel  gab  es  in  hictncrcm  Maassstohe.  Mi- 
lser Stach  aus  demselben  Studien  aut  zwei  Ulatter.  A.  de  S.  Aubiii 
stach  sein  Bildntss  nach  Codmrs  3^ichnang^. 

PigallC;  Jean  Marie ,  Bildhauer,  wurde  1792  geboren,  und  von 
Lemot  nnterrichtet.  Er  fertifTte  Bildwerke  verschiedener  Art,  de* 
ren  man  von  I8l7  an  auf  den  Salons  sn  Paris  sah.  Von  dem  be- 
zeichneten Jalire  ist  ein  Medaillon,  welches  die  Kopie  der  Cape- 
tingischen  Könige  von  der  Familie  Ludwig  XVIII.  vorstellt.  Im 
Jahre  1822  führte  er  die  Statue  Ludwig  XVIII.  aus»  die  crüssere 
Anzahl  seiner  Werke  bilden  aber  die  Büsten»  Jene  des  Htacynth 
Bigaud  sieht  man  in  der  Gallcric  des  Museums.  In  neuerer  Zeit 
unternahm  er  die  Ausführung  einer  Sammlung  von  Bronzestatuet- 
ten berühmter  Franzosen,  wie  jene  von  Molicre,  Corneille,  Ua- 
cine,  ^  La  Fontaine .  Boilean ,  Pascal ,  Bussnet ,  Montaigne ,  Mon« 
tesqnien»  Malesherbes  etc. 

Figaut,  Robert  9  soll  nach  FüssIy  sieben  Ansichten  Ton  Lyon  her- 
ausgegeben haben.   Diess  ist  wahrscheinlich  Hob.  Pican* 

Pigeon,  Jean  Baptist,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  ITlcn 
Jahrhunderts  lebte.  Einige  seiner  Portraite  wurden  gestochen, 
wie  von  Landry  l674  jenes  des  Bischofs  f  ierre  Iscbuut ,  u.  a. 

Pigeon^  Robert,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  SU  Paris»  der  »t 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  thätig  war. 

Pigcot,  Fran90iS|  Kupferstecher,  wurde  1775  zu  Paris  geboren, 
und  von  Langlois  sen.  unterrichtet*  Er  gehört  xn  den*  besten  fran- 
zosischen Künstlern  seines  Faches,  wie  die  zahlreichen  Blätter  he* 
weifen,  die  sich  von  ihm  finden.  Anfangs  arbeitete  er  mit  ängstli- 
eher  Ueinltchkeit,  so  dass  seine  Blatter  manchmal  kalt  und  ohne 
Farben  erscheinen ,  später  aber  suchte  er  diese  Strenge  su  massi- 
gen. Er  befasste  sich  auch  mit  dem  Stahlstiche,  und  lieferte  hie- 
rin nicht  weniger  Gutes.  Seine  Stiche  findet  man  in  Wicar's  flfi- 
rentiuischem  Gallerie  Werke,  im  Musce  fran9ais  par  Laurent,  im 
Musce  Filhol,  in  der  Collectiuo  de  concours  dccennal,  in  de  Lt. 
gny*s  Histoire  de  la  We  de  Jesus  Christ»  etc.,  viele  schöne  Blät- 
ter, gewöhnlich  in  grossem  Formate. 

1)  Das  Bildniss  des  CaravaggiOt  nach  letzterem.   Gallerie  de 
Florence. 

2 )  B.  BandinelK  mit  einer  Statuette,  nach  Sebastiano  Venetiano» 

kl.  4. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  dem  Joseph  Kirschen 
reicht,  nach  Douvcn  ,  kl.  4. 

4)  St.  Franz  in  Extase,  nach  Ph.  Lauri,  von  Chataigner  geatst. 

5)  St.  Michael  als  Besie{|er  des  Satan,  nach  Rafael,  lSo6>  gr. 
5)  La  Visitation  de  la  Yierge»  nach  S.  del  Piombo»  von  Qae- 

verdo  geätzt,  kl.  4. 

7)  Der  heil.  Rochus,  nach  Rubens,  gr.  8> 

8)  Die  Vision  des  Bsechiel,  nach  RaTael,  und  Ton  Chataigner 
vorgeätst.   Gallerie  de  Florence  und  Musee  Filhol. 

9)  La  Vicrge  au  Donateur,  nach  Uafael»  und  von  Qoevetdo 
die  £au- forte,  gr.  8.  Musce  Filhol. 

10)  Der  Tod  des  Abel,  nach  van  der  Werfif,  und  von  Chataig- 
ner vorgeätzt.   Musie  Filhol. 

11)  Die  Breusabaebmung»  nach  Rubens»  Musee  Filhol. 
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Die  Traoffigofatioii  •  BMb  Rafaelt  und  von  Qavrtrdo  vp^ 

geatzt, 
»ie  Cummunton  des  heil.  UierooyintM,  nach  Domtnicbino. 
Musott  Filhol. 

Christus  und  di«  Cananücrin ,  nach  Drouait*  von  Qaererdo 

vorgcälzt,  gr.  qu.  8«    Musoe  Filhol. 

St.  Gervais  et  St.  Frotais ,  nach  Lesueur,  von  Chataigner 
vorgeätzt. 

St.  Hochus  heilt  die  Pettkranlicn ,  nach  Giulio  Romano. 
Timocics  devant  Alexandre,  nach  Dominichino p  die  Ean* 
forte  von  Boutrois.    Oval  qu.  8« 
Left  Sabines,  nach  David.    Prix  deceunaux. 
Die  drei  Alter.  Lea  troit  Ages,  nach  Gerard.  Prix  d4cea- 
naux. 

Lcfi  rcmords  d'Orest,  nach  Hennequin.    Prix  dccennaiix. 
Fhädra  und  Hippolyt»  nach  Gucriu.    Collect,  du  cuncoura 
decennal 

Die  PcstUrankcn  in  Jaffa,  nach  Gros.  Prix  döcenoanx« 

Der  Aiifrulir  in  Cairo,  nach  Giicrin. 
Lcs  Clets  de  Viciine,  nach  Girudet. 
Die  lirönung  Napoleon's,  nach  David. 
Venus  und  Vulcan«  nach  G.  Romano,  von  Bontrois  vor- 
^eälzt.    Musee  Filhol. 

Offrande  ä  Venus,  nach  Netscher.    Gallerie  de  Florcncc, 
Die  Musen,  nach  Fietru  da  Cortona,  zwei  Eckstücke,  üall. 
de  Florence. 

Das  Kind,  welchea  Seifenblasen  macht,  naoh  Mieris«  Mo« 

sec  Laurent. 

Auiphitritc  bcsanftip^ct  den  Sturm,  nach  einem  Gedichte  von 
Camoens ,  nach  Gcrard. 

Ptron  a  la  porte  d'Auteutl,  nach  Mll.  Ribault. 
Verschiedene  Statuen  und  Gemmen  lur  oben  envähnta  Gal- 
le riewerke« 

figgersgill,  s.  Pickersgill. 
Pigmon,  ft.  Fygmon. 

PigpatarOy  Carmine^   Kupfefstedier,  arbeitete  um  17(So  —  1770 

in  Neapel,  für  das  Museo  Ercolano,  für  Uami]ton*s  Cabiaat  ete» 

rignatclU,  Frote  Vincenzo,  Maler,  wurde  um  1700  geboren, 
und  zu  Saragus&a  lu  der  Kunst  unterrichtet ,  die  er  indessen  nur 
als  Dilettant  beirieb,  malte  aber  Landschaflen ,  die  xn  den  besten 
Werken  dieser  Art  und  damaliger  Zeit  gezählt  wurde«.  Er  rich- 
tete in  seinem  Hause  zu  Saragossa  f^ine  Akademie  ein,  später  aber, 
als  er  als  erster  Capellau  in  das  lUoster  dell*  Incarnaciou  zu  Ma- 
drid berufen  worden  war,  ernannte  ihn  der  Konig  xum  Rath  der 
Akademie  von  S.  Fernando  daselbst.  Er  leitete  auch  einige  Zeit 
die  Angelegenheiten  der  Akademie,  bis  endlich  R.  Mengs  aas  Di- 
rectorat  übernahm.  Doch  blieb  von  dieser  Zeit  an  Pignatclli  nicht 
lange  mehr  in  Madrid ,  weil  ilitn  die  Umtriebe  der  Künstler  nicht 
gefielen,  sondern  kehrte  nach  Saragossa  xurüch,  Don  Yinccnxo 
starb  um  1770,  verehrt  als  Mensch  und  Kiwstlar, 

Pignatta,  Giulio,  Bildnissmalcr,  der  im  18*  Jahrhunderte  in  Jta- 
lien  lebte.  C.  Gregori  stach  nach  ihm  das  Bildniss  Carl  III  von 
Spanten. 
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30(1  Pigne^  Nicolas  —  Pilaja,  Paolo. 

Fign^y  Nicolas  y  Kupferstecher,  wurde  1700  zu  Chalons  gehören, 
und  von  B.  Picart  nnterrichter.  Auch  sein  Schwager  N.  Doridpny 
hatte  einigen  Einfluss  auf  ihn.   Pignc  lebl«  einige  Zeit  in  Eng* 

laod ,  und  soll  auch  zu  London  gestorben  seyn. 

1 )  Die  Cauaniierio  zu  den  Füssen  des  Heilandes,  nach  Ii.  Car- 
racci's  Bild  in  der  Capelle  des  Pallastes  Farnese  zu  Rom,  fol. 
l)  Die  Ii  eil.  Jungfrau  hebt  den  Schleier  vom  schlafenden 
Ilinde,  welcliom  Johannes  die  Hand  Uüsst,  während  drei 
Engel  musiciren ,  nach  Trcvii^ani's  Bild  aus  der  Sammlung 
des  Königs  von  Frankreich,  gr.  fol.  Cabinet  Crozat. 

3 )  Die  BIStter  für  den  Recneil  de  ga  t#tef  tires  des  sept  Car- 
tons  de  Raphael.    1722  fol. 

4 )  Das  Grabmal  des  Cardinais  von  Fürstenberg  und  seine» 
Neffen,  des  Grafen  Ferdinand,  in  St.  Germain  -  de •  Pres, 
KU  Parts,  mit  Chaufourier  gestochen» 

Fignoli  9  G. ,  IVIalcr,  nach  welchem  N.  Billy  den  heil.  Vinceoz  F«r« 
rerius  gestochen  hat. 

Fignoni,  Simone,  Maler  von  Florenz,  wurde  l6l4  geboren,  und 
von  F.  Furini  unterrichtet,  welchen  er,  so  %vie  den  C.  Maratti,  vuU- 
fcommen  nachahmte.  In  den  Kirchen  zu  Florenz  sind  Bilder  von 
ihm,  und  daruDler  nennt  man  als  seine  Meisterstüche,  den  Almosen 
austheilenden  heil.  Ludwig  in  S.  Felicita,  und  den  seeligen  Bcr- 
nardo  Tolommei  in  Monte  Oliveto.  Piguoni  wird  zu  den  besten 
Künstlern  seiner  Zeit  gezählt.  Selbst  Maratti  schätzte  unter  den 
Florentinern  nur  ihn  und  den  Gabbiani.  Bellini  nennt  ihn  in  sei« 
Her  Buccheridc  ,,rarcipltlorissiino  de'  buoni",  ein  Ausdruck,  tlcr 
im  Italienisclif  n  nur  durch  die  liccntia  poctica  hervorging,  und 
im  Deutschen  iiiclit  leicht  zu  geben  ist.  Es  hcisst:  erzuialcrischst 
unter  den  Outen.  Pignoni  mrird  auch  von  neueren  Schriftstellern 
norh  seht;  eeloht,  wie  von  Fiortllo»  der  vcrstSndigcn  Cninposltion 
wegen,  und  von  Ticozzi ,  der  reinen  Zeichnung,  iler  Walirhcit  in 
Färbung  und  Ausdruck  willen.  Tignoui  starb  lüQÖ,  wie  dicss  sein 
Grabstein  bei  den  Theatinern  zu  Florenz  besagt.  In  der  R.  6.  dt 
Firenze  wird  1706  als  seiu  l  udesjahr  genannt.  In  der  Gallerie 
zu  Florenz  ist  l'if^noni's  Bildniss,  welches  G.  Prenncr  gestochen 
hat.  C.  Lasinio  stacli  nach  ihm  die  Vermälilunj^  der  heil.  Caths- 
rina,  und  J.  E.  Haid  die  Töchter  des  Pelias  Uuich  Medea  beiro* 
gen,  ein  sdiönes  Schwarzkunstblatt. 

Flgnoni^  Gaetano^  Medailleur,  und  vielleicht  auch  IVIalcr,  denn 
von  einem  G.  Pignoni  oder  Pingoni  sah  man  auf  dem  Observato* 

rium  ausserhalb  Bologna  ein  Gemälde. 

Der  Medailleur  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
in  Rom.  Wir  haben  von  ihm  neben  andern  eine  Medaille  auf 
Giacomo  Bartol.  Beccari  von  Bologna. 

Figotf  Pigtot 

FicJilery  Eine  Person  mit  dem  berühmten  Steinschneider  Fichler.  In 
Italien  wurde  er  Fiekler  genannt  und  theUwelse  «udi  geschriebep. 

Fiktoor,  Beiname  von  C.  van  Wittel. 

Pilaja,  Faulo^  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  Jal*'' 
hunderts  in  Italien,  längere  Zeit  zu  Rom,  arbeitete.  Folgende 
Blätter  sind  von  ihm: 
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1)  Benedikt  Xm.,  nech  J.  B.  Bruehi. 

2)  Die  lllarter  des  Capusiners  Fidel  de  Sigmaringa,  nach  8. 

Conco. 

o)  Das  Wunder  des  heil.  Toribio,  nach  Uenftselbcu,  1727- 

4)  Der  heil.  Liberalis,  nach  Conca. 

5)  Die  Statue  des  Propheten  Elias  nach  A.  Cornacbini.  1728. 

6)  P.  Clodias,  als  \Yeib  geUleidct»  vftrd  im  Hause  des  Julius 
Cäsar,  beim  Feste  der  Buna  Dea  von  den  Frauen  erkannt. 
Paolo  Pilaja  s.  Roiuae.    1747»  gr.  roy.  t£U.  fol. 

7)  Eine  Ansicht  des  St.  Marcus -ralastei  in  Rom. 

8)  Die  Blätter  für  A.  Adanii*s  Storm  di  Volsena. 

Filaja,  Pilippo,  Kupferstecher,  Zeitgenosse  des  Obigen.  Wir  kes* 

nen  ilin  nicht  naher. 

FUaja,  Antonio^  Edelsleinschneidcr  von  Messina,  arbeitete  In  der 
zweiten  Hälfte  des  17>  Jahrhunderts  in  Rom.  Wir  haben  Ton 
ihm  eine  Schaumünze  auf  Papst  Innoceoz  XU. 

Zeichner  und  Maler,  >vurde  1692  xu  Bologna  gebo* 

ren ,  von  J.  da  Sole  und  D.  M.  Viani  unterrichtet.  Er  malte  für 
den  Grafen  von  IMarsigli  viele  n  iturhistorische  Ge(»pnstände,  dann 
zeichnete  und  inalle  er  Oniuiuuule,  und  alle  diese  Dinge  galten 
damals  für  sehr  geschmackvoll.   Pilati  starb  1769. 

VilCf  B.^    Maler,  nach  welchem  im  Cataluge  des  Cabioet  Brandes 
folgendes  seltene  Schwarakuns^latt  erwShnt  wird: 
A  Tale  from  Chaucer.  An  Oxford  Scholar  etc.  Moor  fec,  qu.  fol. 

Files,  Roger  de,  Maler  und  Schriftsteller,  stammt  aus  eipcr  adc- 
lichen  tamilie  aus   dem  Dcuartciuent  de  la  JNicvrc,  und  wurde 
l63S  XU  Clamecy  geboren.  Er  vridmete  sich  den  Wissenschalten» 
hatte  aber  immer  besondere  Vorliebe  für  die  Malerei,  worin  ihm 
CI.  Franf^-ois,  gonatint  Frcr(»  Liic.  Recollet  ,  Unterricht  ertheilte. 
Er  hatte  in  dieser  Kunst  tüchtige  theoretische  und  praktische  iiennt  - 
nisse,  wozu  auch  sein  Umgang  mit  A.  du  Fresnoy  beitrug;  de  Pi- 
les  hatte  aber  auch  etwas,  was  sogar  den  beiden  genannten  Kunst* 
lern ,  besonders   dem  Frcrc  Luc.  tchlte  ,  nämlich  gliichliclicn  Far- 
bensinn.   Im  Jahre  iü82  begleitete  er  den  H.  Amelot  als  Gesand- 
schalls -  Sekretär  nach  Venedig,  lebte  in  gleicher  Eigenschalt  auch 
einige  Zeit  xu  Lissabon  und  in  der  Schweix,  in  Holland  nahm 
aber  seine  politische  Sendung  einen  unglücklichen  Ausgang.  R» 
de  Piles  wurde  unter  dem  Vorwande,  seltene  Gemälde  auUuUaufcn, 
dahin  geschickt,    in  der  That  aber,    um  daselbst  die  politische 
Stimmung  der  Gemüther  xu  erforschen,  wofür  er  auf  Befehl  der 
Gcncrohtantcii  in*s  Gel'ängniss  gesetxt,  und  fünf  Jahre ,  bis  zum 
Ryswicker  Frieden,   dnrin  zuhringcn  musstc.  Wahrend  dieser  Zeit 
schrieb  er  seinen  Abrege  de  la  vie  des  Peintres,  Paris  1699.  der  1710 
zu  ilaiiiburg  in  deutscher  Sprache  erschien.    Liuc  neue  traDzö.sische 
Ausgabe:  Amsterdam  «t  l^ris,  1767.   Ais  classisches  Werk  erfcISrie 
man  seinen  Cuurs  de  peinture  par  principes,  und  viele  seiner  Prin- 
cipien   sind  auch  wirklich  von  strenger  Wahrheit.    Eine  deutsche 
Uebersetzung :  Einleitung  in  die  Malerei  aus  Grundsätzen.  JLpz.' 
1760*   C,  A.  Jambert  gab  eine  neue,  Termehrle  Ausgabe  heraus. 
Cours  de  peinture  par  principes.     Paris,  Amsterdam  et  Leipsik, 
föö-    Verschieden  davon  sind  die  Premiers  clcmcnis  de  la  peinture 
i>ralii|ue,  wovon  ITÖÖ  zu  Paris  ebenfalls  eine  neue  Auflage  erschien. 
Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Uebersetzung  von  du  Fres> 
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iioy*s  bclianntem  Gedichte:  L*  art  de  pcinturc  de  C.  A.  du  Frcs« 
noy  (de  arte  graphica).  4eine  edil.  Paris  1751.    Eine  andere  Aus- 

gabe  mit  französischer  Uebersetzung  und  mit  der  Anmerkung  de» 
u  de  Files  hat  den  Titel:  L*  Ecole  d'Uranie  ou  Tart  de  la  peio- 
turc.  Paris,  Lemercier  1753,  par  M.  D.  q.  Paris  1780.  Eine  an- 
dere, revidtrte,  vermehrte  Ausgabe  (von  M.  C.  Jumbert),  Paris, 
Amsterdam  et  Leipsikt  176?* 

Ferner  sehrieb  er  eine  Dissertation  sur  les  ouvrages  des  pltis  fa* 
meux  peintres.   Paris  i68l ;  Abrege  d'Analomie»  aecomodee  aus 

arts  de  la  peinture  et  de  la  sculpture;  Conversation  SUr  la  COttnoit« 
sancc  de  la  peinture;  Dialot^ue  sur  le  coloris. 

AI»  Maler  hat  man  von  ihtn  die  Bildnisse  des  Dichters  Boileaux- 
Despraux,  des  Malers  Fr.  Turtebat,  der  Mme.  Dacier»  des  Advo- 
ealen  A.  de  Fresnel  u.  a.  Drevet  seo.  stach  jenes  von  Boileau» 
Edoltnk  das  von  Tortebat,  van  Sehuppen  das  Bildniss  von  E.  Me« 
nage.  Das  eigene  Bildniss  des  Künstlers  hat  B.  Picart  gestochen. 
Im  Jahre  ITOQ  starb  er  zu  Paris.  In  letzterer  Zeit  hatte  er  dea 
Titel  eines  Conseilleur-amateur  der  konigl.  Akademie  der  Malerei. 

R.  de  Piles  hat  selbst  ein  Bildniss  radirt,  welches  aber  von  gross* 
ter  Seltenheit  ist«  Robert -Dumesmil  P«  §t,  ir«  11*  <)7*  besehreibt 
es»  yiie  folgt: 

1}  Carolus  Alfonsuc  du  Fresnoy  Pictor  Gallus  de  Ptctura  et  Pin- 
eendo  et  Scribendo  bcncmeritus,  —  obiit  anno  lööä*  Aeta- 
tis  snae  50.  Halbe  Figur  im  Hantel»  in  Drei- Viertel »Ansifdit 
nach  linUs  gewendet.    H.  9  Z.  mit  l4  L,  Rand,  Er.  6  Z«  2  L» 
I)  Vor  der  Schritt.    Sehr  selten. 
II)  Mit  der  Schriit.   Ebenlalls  selten. 

Pilgram^  Anton^  Architekt  und  Bildhauer,  ein  KSnstler,  welcher 

m  früheren  Schriften  als  Vollender  des  St.  Stephanthurmes  und 
als  Urheber  mehrerer  Zierarbeiten  im  Innern  des  Domes  t^epriescn 
wird,  wie  von  Ogesser»  Uaselbach,  Geusau,  und  aut  diese  aiiern 
Quellen  sich  stutsend  und  theilmretse  berichtigend  von  Fürsten  Lieh* 
aowsky  in  den  Denkmälern  der  Baukunst  und  Bildnerei  des  Mit- 
telalters, in  F.  von  Horraayr's  Gescliichte  der  Stadt  Wien,  ven  A. 
Priniisser  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur,  Anzeigeblalt 
1820»  im  neuen  Archive  für  Geschichte,  Geographie  etc.  1850.  Wir 
müssen  ihn  hier  des  ^rössten  Theils  seines  ^mbus  berauben,  und 
andern  Meistern  die  ihnen  entzogene  Ehre  vindicircn,  auf  die  Au- 
torität des  F.  Tschisciika  hin  ,   der  in  seinem  Werke:  der  St.  Sle- 

Shaos- Thurm  in  Wien,  mit  Kupf.  Wien,  1832 >  ful.,  aus  ürkun* 
en  die  Sache  ins  wahre  Licht  gesetst  hat  Durch  Tschischha  hat 
•ich  {etat  die  Geschichte  anders  herausgestellt^  und  folgende  That» 
Sachen  stehen  fest: 

Schon  ll44  gründete  Heinrich  Jasomirgott  ein  Gotteshaus,  des- 
sen Bau  Octavian  Falkner  (Volckhner)  aus  Krakau  so  förderte,  dass 
die  Kirche  sction  li47  vou  Bischof  Reimbert  von  ras:>au  eingeweiht 
werden  konnte,  doch  sind  von  diesem  Bau  nur  noch  die  Empor- 
ktrche  und  die  beiden  vorderen  Thürme  zu  sehen,  denn  im  Laufe 
der  Zeit  erlitt  sie  vielfacher  Veränderungen,  bis  sie  cndlicli  zu  dein 
heutigen  staunenswürdigen  Dome  heranwuchs.  Zu  liouig  Ottokar's 
Zeiten  wurde  die  Hirche  1258  und  1273  restaurirt  und  etwas  er- 
höht, und  so  blieb  sie  bis  zu  Albrecht's  II.  Regierung.  Dieser  Her- 
»üg  licss  die  Westseite,  an  die  132Ö  durcli  Ritter  Ulrich  von  Tirna 
zur  Linken  die  lireuzkapelle ,  durch  ihn  selbst  aber  die  Eligius- 
kapelle angebaut  wurden ,  beträchtlich  erholten,  und  die  Unlerkir- 
clic,  ihrer  Breite  nach»  bis  zu  den  jetzigen  Uauptmauern  erwei* 
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tern.  Sein  Nachfolger  Rudoljph  IV.  vollendete  nicht  nur  den  Bau 
seines  Vaters  mit  gänslichar  Schliassong  der  Gewölbe  und  mit  Auf- 
setxung  des  hohen  Daches»  sondern  begann  auch  einen  neuen  cr- 
wcüorlen  Bau  im  CJuire ,   woru  er  am  7-  Aj»i  tl  den  Grund- 

stein legte.  Zugleich  aber  begann  er  auch  die  beulen  hohen  i'hür- 
me  im  Kreuze  des  Domes  zu  gründen ,  vrelches  iliescnwerk  dem 
Wensin  aus  Klostcrneiiburg  anvertraut  «nirde.  Dieser  brachte  biB 
zu  seinem  1  loi  crfol(»ten  Tod,  den  Thurm  an  der  Mittagsscitc  auf 
zwei  Drittel  in  die  Höhe.  Heinrich  Kumpt ,  ein  Hesse,  und  Chri- 
stoph  Horn  von  Dünkeispiel,  verfertigten  um  diese  Zeit  die  Zier> 
arbeiten  und  Bildsiiulen  des  Domes,  unter  denen  sieh  besondert 
die  reichgeschmaektea  Portale  der  beiden  unteren  Seitengange  aus- 
zeichnen. Nach  Wenzla's  Tod  arbeitete  Pet<*r  von  Brachawitz  bis  - 
l429  an  dem  Thurme  fort;  allein  erst  dem  Haus  Buchsbaum,  des- 
sen Gehülfen  •  war  es  vorbehalten ,  am  vierten  Ta^e  nach  Micha»» 
Iis  l430  die  Spitxe  des  Thurmes  zu  krönen.  Meister  Buchsbaum 
forderte  auch  den  von  Rudolph  IV.  angefangenen  oberen  Kirchen* 
Iheil ,  der  jedoch  erst  zur  Zeit  des  Köni/^s  Mathias  von  Ungarn' 
gänzlich  beendet  wurde ,  und  begann  den  ferneren  Bau  des  un- 
vollendet gebliebenen  Thurmes,  wozu  am  St.  Uippolitstage  t4S0  der 
neue  Grundstein  gelegt  wurde.  Buchsbaum ,  welcher  l454  starb» 
hatte  die  Meister  Leonhard  Steinhauer,  Lorenz  Pfenning  von  Dres- 
den, Öeitried  König  von  Constaoz,  Georg  UhUig  von  Erfurt  und 
Anton  Pilgram  von  Brünn  «u  Nachfolgern  beim  Baue ,  der  über- 
haupt nur  sehr  langsam  von  Stalten  ging.  Im  Jahre  tSIÖ,  da  Gre- 
gor Häuser  Baumeister  bei  St.  Ste[>li:in  wnr,  war  man  endlich  ge- 
zwungen, den  weitern  Bau  des  zweiten  Thurmes  ganz  aufzugeben, 
und  erst  1579  wurde  er  von  Maus  Saphuy  mit  einem  kleinen  Auf- 
satxe  überbaut.** 

Auf  das  Zeugniss  Uaselbach's  bin  nahm  man  früher  an,  dam 

Rudolph  IV.  nach  langem  vergeblichen  Suchen  in  Klostcrneuburg 
einen  anspruchlosen,  armen,  aber  in  seiner  Kunst  erfahrnen  Bau- 
meister gefunden  habe.  Den  Namen  dieses  Mannes  wusste  Hasel- 
bach nicht,  es  ist  aber  der  oben  erwähnte  Wen»]«,  deuen  ToA 
man  um  l400  gesetzt  hat.  Von  dieser  Zeit  an  sollten  verschidene 
Baumeister  am  Werke  sich  gemüht  haben,  ohne  zum  glücklichen 
Ziele  zu  gelangen,  so  dass  mau  um  l407  alles,  was  sie  auf  die 
Grundlage  des  ersten  Baumeisters  ausführten ,  wieder  abreissen 
niusste,  endlich  aber  heisst  es,  sei  jener  kunstreiche  und  kühne 
Moifilcr  aufgetreten,  der  den  Muth  hatte,  ein  herrliches,  halb  vol- 
lendetes Werk,  an  welchem  die  Kunst  geschickter  Meister  schon 

fcscheitert  war,  würdig  auszubauen.  Die  Sage  nennt  ihn  Anton 
ilgram  von  Brünn,  der  von  jetat  an  die  Ehre,  den  Thurm  vollen- 
det zu  haben,  genoss.  An  jene  Sage  knüpft  sich  audh  das  Häbr- 
chen  von  boshaften  Meistern  und  verfolgten  Jüngern,  deren  in 
grossen  Baugeschichten  öfter  eingewebt  sind.  Pilgram  soll  näm- 
lich seinen  Lehrjün^er  Hans  Buchsbaum,  dem  bereits  als  solchen 
die  Führung  des  zweiten  Thurmbaues  aufgetragen  worden,  aus  Neid 
vom  Gerüste  herabgestürzt  haben.  Dieses  wurde  indessen  scholl 
frühe  als  Fabel  erklart,  und  oben  erwähnte  Zeugnisse  des  F.  Tscliisdl- 
ka  bestätigen  die  Sache  neuerdings,  so  wie  sich  auch  das  Verhält- 
niss  des  Meisters  zum  Schüler  als  ein  gana  anderes  herausgestellt 
hat.  Buchsbaum  i«t  älter  als  Pilgram,  dennoch  lässt  ihn  die  alte 
Sage  als  Lehrjungen  von  letzterem  untergehen,  und  dieser  trägt 
den  Uuhm  davon,  indesüen  kommen  die  früheren  Schriftsteller  nie 
au  ganz  ins  Heine  mit  ihm,  und  besonders  ist  es  Ogesser  in  setner 
fiescbVeibung  des  Domes,  der  eine  Verwirrung  in  seine  Angaben 
gebracht  hat.   Er  lässt  den  Anton  Pilgram  um  1313  als  Baumeister 
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auttreten,  und  1356  den  Chor  und  die  iianzel  durch  ihn  bauen. 
Dann  erscheint  ein  Anton  Pilgrahcn  um  l433  o\s  Vollender  des 
Hnuptthnrmcs ,  und  1<!)46  oder  l450  lüsst  er  Nvicder  einen  Anton 
Filgram  aultreten.  Geusau  und  andere  schrieben  ihm  nach,  und  so 
verbreitete  sich  der  Irrthum  iorl.  Selbst  Fürst  Liclmowiäky  behaup- 
tet noch,  dast  »an  den  Filgram  nicht  mit  Pilgraben  verwechseln 
dürfe.  Die  Behauptung  Oge6ser*s  hat  Primisscr  1820  In  den  Wiener 
Jahrbüchern  7,u  Nvlderlegen  gesucht,  ist  aber  theihveise  selbst  wieder 
in  den  allen  Irrthum  verfallen,  indem  er  behauptet,  dass  Pilgraiu, 
der  auch  rilgrabcn,  Pilchramb  und  Pilgrad  genannt  wird,  von  l4o7  bis 
l433  sowohl  den  Thurm  vollendet,  ah  die  Kanzel,  den  Orgelfuss»  ei- 
sige Altäre  u.  s.  %v.  gefcrligct  habe.  Es  ist  auffallend,  dass  immer  nur 
dieser  Anton  l'ilgram  als  Uauptmeister  genannt  wird,  und  doch  Kennt 
man  seine  liebensverliällnisse  nicht.  Man  nennt  ihn  nur  muthmass- 
Hch  von  Brünn,  vielleicht  weil  man  schon  frühe  erfuhr,  dass  in  Wien 
•in  Pilgramus  von  Brünn  gelebt  habe.  In  einem  alten  Codex 
über  die  iiltesten  iMiinicipalrcclite  jener  Stadt,  soll  nach  E.  Hawlik 
{'Aur  Geschichte  der  Baukunst  etc.  in  Mahren,  Brünn  lööö)  auch 
wirklich  bemerkt  seyn,  dass  ein  Anton  Pilchramb  1559  beim  Dom«» 
baue  in  Wien  als  Maurer  beschäftiget  gewesen.  In  einem  ßrünucr 
Losongsbuch  (Steuerbuche)  ist  xum  Jahre  1350  folgendes  bemerkt: 

Ilera  Henslinus  lalerator  .  .  .  ,  J  Mh, 
Item  Pilgramus  l'rater  suus  ...  5  gr. 

Daraus  zu  folgern,  dnss  ein  älterer  Pilgram,  als  Buchsbaum,  wirk- 
lich ilauptmcister  in  Wien  gewesen  ist,  dürfte  wühl  r^icmandcn 
einfallen.  In  den  Steiniafeln ,  oder  dem  Verzeichnisse  der  Banmei» 
sier  und  Steinmetze,  die  seit  den  iiltesten  Zeiten  in  Wien ,  na- 
mentlich am  Baue  von  St.  Stephan  gearbeitet  haben  sollen,  kommt 
im  l4.  Jahrhunderte  kein  solcher  liünstler  vor,  aber  1511  ist  ein 
Antun  Pilgram  zwischen  Khlaig  und  G.  Häuser  eingeschaltet. 

Es  dürfte  alfu  sicher  seyn,  dass  erst  zu  Anfang  des  l6.  Jahr- 
hunderts ein  Baumeister  Anton  Pilgram  beim  Dombaue  thätig  ge- 
%vesen,  nicht  so  leicht  ist  aber  die  Einwendung  abzuweisen, 
dass  im  l'|.  Jahrhunderte  ein  Bildhauer  Anton  Pilgram  für  den  St. 
Stephansdom  gearbeitet  habe.  Das  Urkundenbuch  in  B.  v.  Ilur- 
ntayr*s  Geschiebte  von  Wien,  gibt  nämlich  S*  CCL.  ff.  ein  haod- 
schriftliclie*;  Verzetchniss ,  in  welchem  Pilgram  beim  Jahre  1359 
Verlortigcr  des  Prcdigtsluldes  und  Orj^ollusses ,  ohne  ErwiÜniung 
des  Thurmes  ,  neben  den  INlcistern  Cliristojih  von  DiinUclspiel  und 
Heinrich  von  Hessen  erscheint.  Damit  stimmt  aber  ilie  Angabc  bei 
Tschischka  wieder  nicht  vollkommen  iiberein,  indem  dieser  ältere 
Pilgram  zur  Zeit  Kudolph  IV.  unter  Wenzla  von  Illosterneuburg 
gearbeitet  haben  niuss,  während  nach  Tschischka's  Behauptung  tlic 
iianzel  unter  Leitung  des  Hans  Buchsbaum  von  den  gcschtckteii 
Steinmetzen  Andre  Grabner,  Conrad  von  Himberg,  Johann  Pehcm 
und  Han.s  von  Varlzheim  ausgeführt  wurde,  vielletclit  erst  in  der 
letztem  Zeit  des  Lebens  jenes  Archilehtcn,  also  c;pgen  i4ni,  wo 
Buchsbaum  starb.  Tschischka  fand  eines  alteren  Anton  L'ilgrani 
gar  nicht  erwähnt,  und  dennoch  scheint  er  aus  der  Reihe  der 
Werkleute  bei  der  Ausschmückung  des  Domes  nicht  gestrichen  wer- 
den zu  dürlcii.  Er  ist  ja  sogar  urhundlich,  und  lebt  in  der  Sage  und 
in  der  Fabel  ttjrl.  Es  wäre  sogar  glaublich,  dass  Pilgram  mit  Heinrich 
von  Hessen  und  Christoph  vun  Düukelspiel  den  Bau  der  sleiucrnen 
Kanzel  begonnen,  dass  aber  erst  die  genannten  Meister  nnter 
llans  Buchsbaum  selbe  vollendet  haben.  Ein  so  reiches  Mud  präch- 
tiges Werk  konnte  nicht  in  kurzer  Zeit  daslehcn  ,  und  dann  wird 
ihm  ja  auch  der  Org^eli'uss  zugeschrieben,  ein  nicht  minder  mühe- 
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Tolles  Werk,  das  vielleicht  eher  vollendet  worden  ist,  als  dit  Han- 
sel. Lettteren  »icht  man  nngel'ahr  in  der  Milte  det  Schiffes  a«  dar 
linken  Settenwand,  tich  wie  ein  ßltinienUelcli  aus  einer  Hnospe 
von  unten  nach  oben  ausbreitend.  Dieser  Chur,  dem  Passiunschor 
gerade  gegenüberstehend,  trug  vur  Zeiten,  wie  jener,  eine  kleine 
Orgel;  seine  Gallerie  ist  von  Aussen  mit  leicht  und  zierlich  ver- 
schlungenen 8pit7.b(igen  ohne  Figuren  geschmückt.  Da  >vo  der 
Chorl'uss  aus  der  Hnospe  hervortritt,  sieht  man  ein  durcli  Alter 
und  Stüub  !:;eschwär/.tes  hocherhubenes  Brustbild  eines  alten  Man- 
nes, der  aus  einer  genau  mit  dem  bau  des  Churlusse»  zusamuieu- 
hüngenden  lensterähnlicliea  Oeffnun^  herautiiebt.  Er  hält  in  der 
rechten  Hand  einen  Zirkel,  in  der  Imheu  ein  Winkclmass.  Seine 
buschigen  langen  Haare  wallen  über  Stirnc ,  Kücken  und  die  Sei- 
ten des  Uauj^tes  herab,  welches  mit  einem  vorne  aufgestülpten  Ba- 
rett bedeckt  ist.  Sein  Halt  iil  unbedeckt,  da«  Oberkleid  hat  weite 
faltige  Aermel ,  das  Unterkleid,  eine  Art  Weite,  ist  an  der  Brust 
mit  Schnüren  oder  Riemen  zusammengehci'tet.  Das  rnagcrc  unbiir- 
tige  Gesicht  hat  ungemein  sinnige,  ausdrucksvolle,  starke  Züge, 
tieHiegcude  Augen,  hervorragende  Backenknochen,  eingel'allene 
Wangen,  einen  breiten  Mund  mit  aulgeworfenen  Lippen,  und  ein 
sehr  starkes  Kinn.  Die  Ursache,  warum  dieses  Denkmal  früher 
beinahe  unbeachtet  geblieben,  ist  tlieils  dns  Unscheinbare  und  die 
Schwarze  des  liil^es,  theils  seine  betrachtliche  Entleraung  —  et 
steht  in  einer  Höhe  von  etwa  swe!  Klaftern  vom  Boden  —  und 
die  Dunbclheit  des  Ortes,  da  es  weil  vom  Fenster,  in  einer  Ecke 
der  Wand  angebracht  ist.  Erst  I8l6  wurde  aul  Veranlassung  des 
Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern,  bei  dessen  Anwesenheit  in  Wien, 
eine  GypsForm  davon  genommen,  und  ein  Ahguss  in  der  k.  k.  Aka- 
demie lier  Künste  zu  Wien  aufgestellt.  Jetr.t  land  man,  dass  in 
diesem  Bildnisse  eines  der  herrliclirli  n  Dc  iil.niale  der  Kunst  des 
INIittclalters  aul  bewahrt  sei,  würdig  den  .Meisterwerken  jeder  Zeit 
ao  die  Seite  gesetzt  und  als  Muster  der  Nachahntung  aulgestellt 
XU  werden.  Das  Bild  vereint  die  entschiedenste  Kühnheit  und  3i- 
chetheit  desMetssels  mit  einer  lebensvollen  Wahrheit  und  Würde, 
wie  sie  nur  der  Meister  über  seine  Scbüpfung  zu  verbreifen  ver- 
mag. Diess  könnte  nun  das  Bild  i'ilgram's  ^eyn,  der  den  lliss 
zum  Orgelchor«,  den  er  hier,  baeh  der  Darstellungsweise  jener  Zeit» 
auf  dem  Rücken  trügt,  entworfen  ,  und  dessen  Bau  geleitet  hat, 
Dass  es  ein  W^erkmeister  ist,  beweisen  seine  Werkzeuge,  die  er 
in  den  Händen  halt.  An  dem  Chorfussc  befindet  sich  das  Zeichen 
VI,  welches  auch  an  der  Kandel  vorkommt,  und  unterhalb  sind 
die  von  späterer  Zeit  erneuerten  Bnehstaben  M,  A.  P.  (Meisler 
Anton  Pilgram).  S.  die  Abbildung  in  Hormayr*s  Geschichte  von 
Wien,  IL  Jahrg.  L  H. 

Das  zweite  Rililwerli  im  Innern  der  Kirche,  dessen  Anordnung 
man  immer  dem  Pilgram  zuschrieb,  ist  die  herrliche  Kanzel,  wel- 
die  an  einem  der  mittleren  Pfeiler  der  Unterkirche  angebracht  ist»^ 
Die  aus  Stein  gehauene  Brüstung,  Fuss  und  Treppe  dieses  Mei* 
stcrwerkcs,  so  wie  das  aus  HoIa  ge«;clinittene ,  vielleicht  jüngere. 
Dach  der  Kanzel,  von  wundervoller  Arbeit,  sind  von  unten  bis  obtn 
mit  den  schönsten,  grossen  und  kleinen  Figuren  von  Heiligen, 
mit  Aesten  und  Zweigen  geschmückt.  Die  Brüstung«  oder  die  ei* 
gcntlichc  Kanzel,  enthält  nach  Aussen  vier  mit  durchbrochenem 
Zierwerk  bedecl.te  Verliefungen,  aus  welchen,  wie  Äus  Fenslern, 
die  hoch  erhabenen ,  fast  lebensgrosscn  Brustbilder  der  vier  Kir- 
chenlehrer, jeder  in  dem  ihm  'ankommenden  Ornate  nnd  die  Armsr 
•nf  Bücher  gestutzt,  hervorschauen.  Man  erkennt  darin  den  Mei* 
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«ter  ^er  Baste  des  angeblichen  Ftlgram.  Die  Zür^  smd  warm 
unii  lebensv(i!! ,  breit  und  grussartig  alle  Thcile  der  herrlichen 
litipfe,  meisterlich  das  Ganre,  in  Zeichnung  und  Aus  lrucU.  Die 
Vertielungen  werden  durel»  Picilcr  von  eiiiamlcr  getrennt,  vor 
welchen  Kleine  Heiligen  •  Bilder  stehen.  Der  l  uss,  der  die  Han- 
sel ftätBt,  besteht  aus  mehreren  freistehenden,  golhisehen  Pfeilern 
liml  Bogen ,  zwischen  welchen  etwa  zwanzig  der  zierlichsten  hlei> 
neren  Ileiligcn •  Figuren  von  sechs  Zull  in  der  U(>he  stehen,  die 
aber  leider  grussentheils  verstümmelt  sind.  Was  noch  übrig  is^ 
zeugt  von  trefflicher  Künttlerhand ,  jener  Zeit  vollkonmeB  werth, 
die  Pilgram's  Büste  hervorgebracht.  Das  Dach,  besonders  «ierlich 
und  leicht,  im  Einklang  mit  dem  steinernen  Untertheile,  aus  Holz 
geschnitzt,  hat  die  Form  eines  achteckigen  Gebäudes,  und  ist  mit 
einer  hochaui'steigenden  Spitze  gehrünt.  In  den  Feldern  des  klei- 
nen Gebäades  sind  bildlich  die  sieben  heiligen  Sakramente  darge- 
stellt, zwischen  jedem  derselben  aber  steltt  ein  zierlicher  Thurm, 
der  wieder  durch  Gegenstreben  mit  dem  Hern  de«  Daches  in  Ver- 
bindung steht.  Das  Treppengeländer,  auf  dessen  Handgriffsfläche 
eine  Reihe  hinaufkriechender  Eidechsen  und  Frösche  abi^bildet  ist» 

J ähnlich  den  Thiercn  auf  Kaiser  Fricdrich*s  Grabmal)  ist  schon 
lurchbrochen,  und  besteht  aus  gothischen  Hosen  und  Kleeblättern. 

Der  Meister  dieses  scliönen  Werkes,  welchen  man  früher  durch« 
gchends  in  Pilgram  erUannte,  ist  auch  hier,  wie  am  Orgelchor,  un- 
ter der  Treppe  aus  Stein  gehauen.  Die  Züge  sind  dieselben ,  nur 
ist  dieses  Bild  etwas  kleiner ,  und  in  veränderter  Stellung.  Dieses 
Brustbild  sowohl,  als  fast  alle  übrigen  Figuren  der  Kanzel,  sind 
jnil  einer  graugelben,  zn  dicken  Oeltarbe  überstrichen,  wodurch  die 
Feinheiten  des  Meisscls  verloren  gegangen  sind,  und  die  so  treff- 
lichen Steinarbeiten  ein  etwas  hölKernes  Ansehen  gewannen.  Der 
schone  Hopf  des  Meislers  hat  die  Nase  verloren.  Ueber  diesem 
Brustbild  zeigt  sich  sein  schon  früher   erwähntes  Zeichen.  — 

Wir  lassen  es  dahin  gestellt  seyn,  zu  bestimmen,  welchen  Mei- 
ster diese  Brustbilder  vorteilen,  bemerken  nur,  dass  in  Hormayr's 
Beschreibung  von  Wien,  in  dessen  Archiv,  in  Lichnowsky*s  Denk- 
malen etc.  immer  nur  Anton  Pilgram  genannt  wird,  durch  Tschisch- 
ka's  Forschuni^nn  tritt  aber  dieser  zurück,  um  dem  Hans  Buchs- 
baum seine  Steile  einzuräumen.  Die  beiden  genannten  Büsten  be- 
sonders jene  des  Or|;elchüres ,  haben  mehrere  Künstler  zum  Ge- 
genstande ihres  Studiums  gemacht.  Abgebildet,  nur  nicht  befrie- 
digend ,  ist  sie  im  Prachtwerke  des  Fürsten  Lichnowsky.  Schnorr 
gab  1820  eine  lithographirte  Nachbilituug  heraus,  aber  in  einer 
von  der  Büste  ganz  verschiedenen  Stellung  und  Haltung.  Die  ge- 
trcueste  Zeichnung  lieferte  Fendi  für  Dibdin's  Biographical  anti- 
quarian  and  picturesqne  Tonr,  London  1821  und  1829* 

Ansichten  der  Kirche  und  ihrer  Theile  sind  bei  Lichnowsky  und 

Hormayr.  Dann  gibt  es  auch  ültcrc  Abbildungen:  die  Hauptan- 
sicht der  liirche  in  einem  grossen  Holzschnitte,  aus  dem  l6«  Jahr- 
hunderte, ein  seltenes  Blatt  ohne  Namen }  die  vordere  Ansicht  mit 
dem  Fortal  und  dem  Thurm  derselben  Kirche,  von  C.  Radost  1636 
gezeichnet»  und  von  C.  van  Dalden  gestochen,  seltenes  Hauptbiatt 
von  zwei  Platten  ;  die  Kirche  mit  den  Bildnissen  des  Kaisers  Jo- 
seph H.  und  der  Maria  Theresia  von  Engclmaou  gestochen»  gr* 
lul. ;  drei  verschiedene  Ansichten  von  Martin. 

^ram,  Sophie,  Miniaturmalcrin ,  eine  jot/.t  lebende  Künstlerin, 
die  XII  den  vorzügliclistcn  ihrer  Art  gehört.  Sie  hatte  1827  bereits 
iliien  .Bul  begründet. 
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PHgrlm  ,  Johann  Ulrich,  Formschneider,  auch  geradewe^  To. 
h  a  n  n  IH  r  i  c  h  ,  und  von  den  Franzosen  1c  rnnttre  aux  Do  ur- 
dons  croisees,  der  Meistur  mit  den  Piigcrstaben  genannt.  So 
naonle  ihn  Heineek«  xuerst  matbmaiiHch ,  von  Murr  aber,  und 
dann  auch  von  Bartsch ,  nahmen  dicss  alä  ausgemacht  an,  und  seit  die* 
ser  Zoit  nennt  man  den  Meister  Jo.  V  mit  zwei  geUrenilcn  Pilger- 
stäben Joh.  Ulrich  Pil^rim,  was  freilich  noch  eines  nähern  üewet* 
iea  bedürfte.  Auch  die  Lebenszeit  des  Hünstiers  ist  nicht  genau 
bekannt,  man  schliesst  aber  aus  seiner  gothisirenden  Manier,  dass 
er  Cfcgen  das  Ende  des  15-  Jahrhunderts  geblüht  habe.  Seine  niiit- 
ter  sind  gut  geschnitten  und  von  hrälhf^er  Wirkung,  alle  in  Hell- 
Dunkel  vun  zwei  blatten  gedruckt,  i'iigrim  ist  älter  als  Uugu  da 
Carpt,  und  somit  haben  ihn  Einige  alt  Erfinder  der  Manier  ta 
Helldunkel  erklärt,  während  Andere  diese  ErCndung  dem  Mich« 
Wohlgemuth,  oder  dem  Mair  von  Landshut  beilegen  müchteo. 
Die  Blätter  dieses  alten,  höchst  vorzüglichen  Meisters  sind  sehr 
selten.  Bartsch  P.  gr.  YII.  p.  ^iQ  u.  f.  beschreibt  10  solche  Bütten 

l)  Christus  am  Kreuze,  uoten  zu  den  Seiten  Maria  und  Jo- 
hannes, am  Fusse  des  Kreuzes  Magdalena.  Links  unten 
ist  das  Tifelchen  mit  dem  Zeichen;  H.  7  Z.  Br.  4  Z.  ii  L. 
Man  findet  diese  Darstellung  gevföhnlich  in  •ioev  BittfiM» 
sung  von  vier  schmalen  Streiten. 

Z)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  iünde  auf  dem  Schoosse  in  einem 
Garten  sitsend.  Links  nnten  das  Tifelchen  mit  den  Stäben. 
U.  10  Z.,  Br.  6  Z.  7  L. 

3)  Die  heil.  Junp^frau  mit  dem  Ilinde  in  den  Armen.  Links 
oben  ist  das  Zeichen.  II.  7  Z.  Br.  4  Z.  B  L.  Diese»  ßlalt 
findet  man  gewöhnlich  mit  derselben  Einlassung  wie  Nru.  i. 

4)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  dem  Steine  in  der  einen, 
und  dem  Buche  in  der  andern  Hand.  Gegen  die  Mitte  ibadi 
oben  ist  das  Zeichen.    H.  7      Br.  4  Z.  8  L. 

5)  St.  Sebastian  am  Baume.  Rechts  unten  das  Zeichen*  U«  7 
Z.  Br.  4  Z.  Q  L. 

JMan  findet  dieses  Blatt  in  einer  Einfassung  von  drei  Strei- 
fen« Die  untere  Seite  fand  Bartsch  ohne  Einfassung;  allein 
CS  gibt  auch  Abdrücke  mit  einer  folUtündigen  Bordüre,  von 

vier  Streifen. 

5)  Ein    Todtimkopf  in   einer  Nische.     Mundanae  fuelicitatis 

floria.    Links  unten  ist  das  Täfelchen  mit  den  Stäben,  ohne 
kichstabcn  Jo.  V.  H.  g  Z.  10  L.  Hr.  6  Z.  8  L. 
7)  Thisbe    findet    den   Leichnam   des    Pyramus.    Am  Baume 
hän^t  das  Täfelchen  mit  den  Worten:  '(^uid  Venus  in  venis 
possit  etc.  Links  unten  ist  das  Zeichen  des  Künstlers.  U. 
10  Z.  I  L.  Br.  6  Z.  0  L. 

6)  Orpheus  von  den  Thieren  umringt.  Atjf  dem  TdTclLhen 
obcu  steht:  Orpheus  vates.  Links  unten  ist  das  Zeichen 
des  Künstlers.   H.  9  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

9)  Alcon  von  Greta  befreit  seinen  Sohn  von  einer  monströsen 
Schlange,  die  ihn  umschlinj^t.  In  der  Milte  oben  ist  ein 
Täfelchen  mit  erklärender  Schrift,  und  links  unten  das  2m* 
eben  des  Künstlers.    H.  10  Z.  Br.  6  Z.  8  L. 

10)  Eio  geharnischter  Ritter  zu  Tferd  nach  links  reitend,  von 
rechts  folgt  der  Hellebardter.  Unten  links  ist  das  Mo* 
nogramm   des  Künstlers,   ein  buchst  seltenes  Hanptblatt. 

H.  10  Z.  Br.  ö  Z.  9  L. 
Von  Murr  behauptet  irrig,  dass  Dürer  dieser  Blatt  copirt  liabe« 
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fjljZOttly  J. ,  Lilhogrnpli  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
üünntler»  dessen  Uluttcr  alle  Ueacliluug  verdienen.    £r  sucht  sein 
Vorbild  getreu  wieder  zu  geben,  und  <ßeM  mit  groMer  techniieher. 
Fertigkeit« 

t  — 2  )  Scenen  aus  Tasso's  befreitem  lerutalem,  Gruppen  und 
Züge  gefangener  Christen,  F.«  Overbecks  GraagemiUde  in 
der  Villa  IVlassimi  zu  Rom»  2  l^latler  mit  Ton  gedruckt» 

ruy.  (|u.  tul. 

3)  Litliographirtc  Copien  von  Originalhandzeichnungen  berühm> 
ter  alter  Meister  aus  der  Sainniluug  des  Erzkerzogs  Carl 
von  Oestorreich  (ehemals  im  Besitze  des  Herzogs  Albert  von 
Sachsen  •Tescheti).  2te  Aullage,  herausgegeben  von  L.  För- 
ster.  Wien  iöö4,  gr.  t'ol. 

ein  englischer  Zeichen-  und  Seemaler»  vrelcher  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18>  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  malte  die  ru- 
hige und  stürmische  See  mit  Fahrzeugen,  Uferansichten  mit  Fi- 
schern, Häfen  mit  Thürmen  etc.  Aehnlichen  Inhaltes  sind  auch 
seine  Zeicknungen ,  meistens  in  Farben  ausgefäbrt« 

Fillementy  Johann,  Maler  und  Radirer  von  Lyon,  genuss  den 
ersten  Ünteriicht  in  seiner  Vaterstadt,  ging  aber  dann  zur  weitern 
Ausbildung  nack  Paris,  und  endlich  naoi  I^ndon,  wo  seine  Werke 
grossen  Beifall  fanden.  Hr  malte  Landschaften  und  Marinen, 
Genrebilder  und  Blumenstücke,  in^Oel  und  in  Pastell.  Er  liebte 
glänzende  Farben  und  grelle  Gegensätze  von  Licht-  und  Schatten, 
und  i'»fter  glaubte  man  auf  der  Bühne  beleuchtete  Decorationen 
"Vor  sieh  zu  sehen.  Diese  Bilder  gefielen  aber  damals  in  England, 
und  SD  fand  Pilleiiicnt  seine  Rechnung  dnrnit  mehr,  als  mit  seinem 
Titel  eines  köntgl.  polnischen  Hofmalers.  In  London  wurden 
viele  seiner  Bilder  gestochen.  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  ver- 
brachte Filleraent  in  Frankreich,  meistens  zu  Lyon,  wo  der  Künst- 
1er  1808  im  gO.  Jahre  starb.  So  gibt  Füssly  nach  französischen 
Blättern  an  ,  in  Benard's  Cablnet  de  Paignon  Dijonval  heisst  es 
aber,  dass  der  Uünstler  noch  1809  im  90*  Jahre  zu  Lyon  gelebt 
habe.  P.  Canot  staclwinach  ihm  einige  Genrestücke,  Landschaften 
und  Marinen,  mit  Massen  nnil  Wuoilet  die  vier  Jahreszeiten  und 
ihre  Annchinlicliketton  ,  mit  Hlliot  die  vier  Taj^s/eitcn  ,  eine  Folge 
von  8  Blättern  mit  Bhirncnsträussen,  und  eine  andere  von  12  Blät- 
tern im  chinesichem  Geschmacke.  Auch  Nurton,  J.  Mason ,  W* 
Elliot,  Godefroy,  Lempereur,  Liger,  J*  Peack,  Ravenet,  Roberts, 
SherlocU,  Vispre ,  Benazech,  Aveline,  J.  Peale,  W.  Smith  u.  a, 
haben  Landschaften,  Marinen  und  Genrestüche  nach  ihm  gestochen, 
deren  wir  in  den  Artikeln  jener  Künstler  mehrere  erwähnt  haben» 
Die  Eberjagd  und  les  agrements  de  I'  Et^,  tbe  Shepherdess  von 
WooUei  gestochen;  der  glückliche  und  der  unglückliche  Fischzug 
von  Benazech  j  die  liartenspieler ,  die  lustigen  Bauern,  die  Gauner 
u.  a.  gehören  zu  den  bessern  Werken  des  Künstlers.  Ohne  Na- 
men der  Stecher  haben  wir  nach  seinen  Gemälden  und  Zeichnun- 
gen eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansichten  englischer  Pachthöfe, 
1761  erschienen  ;  ein  Livre  de  paysages  de  fantaisic;  8  kleine 
Blätter  vor  und  mit  tler  Schrift,    ITOI  ;  eine  Folge  von  12  kleinen 

'     Blumcnsträussen ,  mit  Le  Bas  exc.  bezeichnet;  eine  andere  Fulge 
von  verschiedenen  Blumen  nach  der  Natur,  16  kleine  Blätter, 
miement  hat  selbst  einige  Blätter  radirt,  ncmlich: 
1 )  Eine  Folge  von  i()  kleinen  Blättern  mit  Blumensträutten, 
nach  der  Natur  gezeichnet. 
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2)  SolJatMi  am  Zelte  in  Belustigung »  J.  F.  II«.  bcKeichnet,  und 
▼ermuthlicli  vun  Pillenient »  nicht  von  Jof«  Pamcal  \  !•  Ymt» 
focel  am  Ende  des  Artikels. 

Pillenient y  Victor,    Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
Obigen ,  warde  1767  in  Wien  geboren ,  und  tod  «einem  Vater  ia 

der  Zeichenkunst  unterrichtet,  bis  er  endlich  nach  Parts  sich  he* 
gab,  wo  ilini  i80t  beim  allgemeinen  Concurse  der  Aurmunteriinfi^s- 
Preis  von  2000  Fr.  zu  Theil  wurde,  mit  dem  Blatte,  welches  unter 
dem  Titel:  La  picge  tcndu  par  1'  Amour  betitelt  ist.  Diess  ist  iu- 
dessen  nicht  das  eioxige  yomiinfliche  filatt  des  Künstlers,  er  lie- 
ferte deren  mehrere  andere,  welche  an  innerem  Gehalte  jenem  noch 
vorzuziehen  sind.  Kr  bediente  sich  gcwiWinlich  der  Nadel;  diese 
ist  aber  frei  und  verständig  gehandhabt,  und  Alles  wirkt  in  seinen 
Blattern  so  gläcfclich  snsammen,  dass  dadurch  ein  vollkommen 
treues  Bild  der  Nalnr  entsteht.  In  seinen  kleineren  Blättern  ist  er 
noch  vorzügliclicr ,  ^^^e  in  den  grösseren,  und  vorstämliL^e  Kunst- 
Sammler  wählen  dess\%egcn  nicht  rillement's  grosse  Blatter  als 
Metsterstiicfce  aus«  Sie  tneilen  sich  in  reine  Aetsuugcn,  in  Blätter, 
die  er  selbst  vollendet  hat»  und  in  solche,  die  von  andern  Künste 
lern  vollendet  wurden. 

Seine  Zeichnungen  sind  nicht  minder  vur/.üglich.  Es  finden 
sich  reiche  Compositionen  von  ihm,  die  in  Adel  und  Charakter 
der  Attlliissung  an  die  historischen  Landschaften  Poussin*s  erinnern. 
Seine  Werke  sind  im  Allgemeinen  sehr  beträchtlich,  obgleich  er 
I8l4  im  iSl.  Jahre  starb,  als  sich  sein  Talent  auf  das  glän/.eudste 
entwickelt  halte.  Pitlement  hinterliess  zwei  Töchter,  welche  sich 
ebenfiklls  in  der  Kunst  des  Vaters  versucht  hatten« 

1 )  Adam  und  Hva ,  nach  Lc  Barbier. 

2)  Adam  und  Lva  ,  nach  Baiacl. 

3)  IVIoses  auf  dem  Nil  ausijesef/.t ,  nach  P.  Patel,  8« 

4)  Moses  beerdiget  einen  Acgvpticr ,  nach  demselben,  8« 

5)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten, 
nach  J.  Breughel ,  qu.  8. 

6)  Das  Opfer  Ahrnham's,  nach  Annib.  Caracci ,  8>  Mus.  Filhol. 

7)  Der  Tod  des  Absalon,  nach  Annib.  Caracci,      Mus.  irilliol. 

8)  Die  Entführung  der  Proserpina,  nach  Albani. 

9)  Hercule  etouSant  Antce,  nach  Domtnichino,  fol.  Mus. 
Franca  is. 

10}  L>e  Picge  tcndu  par  1*  amour,  nach  Collet,  gr.  qu.  fol. 
Das  Prcisblatt  von  l&Ot.  Im  ersten  Drucke  von  der  geätz- 
ten Platte,  dann  Abdrücke  vor  der  Schrift  und  mit  derselben. 

11)  Oedipc  a  Colonne,  nach  Valcitcienncs ,  gr.  qu.  fol.  In  er> 
sten  Drucke  von  der  Schrift,  gr.  qu.  fol. 

12)  Kcgulus  retournant  ä  Carthage,  nach  Fraucisque,  das  Gegen» 
Stück,  und  ebenfalls  im  ersten  Druck  vor  der  SchrifL 

Diese  beiden  Blatter  sind  aus  der  letzten  Zeit  des  Künst* 
Icrs,  die  er  kurz  vor  seinem  Tode  v«dlcndetc. 

13)  La  Cascade  de  Tivoli ,  nach  J.  Vernet,  fol.    Mus.  Fran^ais. 

14)  Der  Tan«  im  Dorfe,  nach  C.  Lorraiu  mit  Leruugc  gesto- 
chen ,  kl.  4. 

tS)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  ans  \%elc]jeni  Kühe  und  ein 

Hammel  trinken,    rechts  ist  der   Ilirt,    nach  C.  Lorrain's 

Bild  im  Pariser  Aluscuui.    Oval,  qu.  t'ol. 
|6)  Landschaft  mit  mehreren  Weibern  im  Vorgrunde  am  Mona* 

mente,  im  Grunde  tfie  Ruine-  eines  Tempels,  nach  J.  van 

Huysum  ,  kl.  4> 
\l)  Eine  Landschaft  nach  Wynants,  kl,  4. 
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aiM  FUjpment,  Victor.  —  Pilo,  Carl  GusUv. 

18)  ▼«M  ^^Q  poit  de  Veadm,  ntch  M»  OaailloB,  1789« 

19 )  7.vfci  Landschaften,  nach  Brcughel  de  Velours,  qu.  fol. 

20)  Eine  Landschaft  nach  G.  Puu^sin,  rund,  4*  Mus.  Filhol. 
21  )  Ein«  Landschaft  nach  v.  d.  Neer.    Gallerte  de  Florence. 

22)  Eine  Landschaft  mit  fünf  kleinen  Figuren  im  Vorgruode» 
nach  la  llyre,  <]u.  8*  Mus.  Filhol. 

23)  Landschaft  mit  einem  Weihe,  %velches  auf  dem  Efel  leitet» 
zwei  Milnner  folgen,  nach  J.  Both,  gr.  qu.  8. 

24)  Vier  Landschaften:  Les  Vuyageurs  en  marche;  ]e  repot  des 
Voyageors;  VAne  obttin^;  1*  abreuvoir  des  ruinet. 

25)  Mehrere  Blätter  für  McllingV  Voyage  pitt.  de  Constanti- 
nople,  für  die  Jardins  de  France,  par  Bourgeui^  ,  für  die 
Vues  d'  Italie,  par  Percier  et  Fontainet  für  die  Voyage  d*£<- 
gypte ,  par  Denun. 

26)  Eine  Folge  von  8  Heften,  jedes  su  5  Blätterat  Etadee  de 
Paysuj^es,  doscioces  et  gravee«  par  V.  PUlemeiiky  lile,  A 
Paris,  i8il  ff.  fol. 

Filleprat,  G.,  ein  franr.ösigcher  Kupferstecher,  von  welchem  Füssly 
etn  mit  iSQS  datirtcs  Bildniss  Carl's  IL  von  Bourboo»  Cardiiiale, 

im  liönigsurnate,  angeführt  fand. 

ll'illmayr,  Landschaftsmaler  und  Radirer  in  Wien,  ein  neuerer 
Künstler,  der  zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  hereits  thätig  vrar. 
Er  zeichnete  und  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren, 
und  dann  haben  wir  von  ihm  auch  sehr  geistreich  und  malertech 
radirte  Blätter,  wenigstens  25  derselben,  theihveise  im  Charakter 
der  älteren  holländischen  Mvister.  Die>;e  Landsciiaftcn  sind  ge- 
wöhnlich mit  Viehheerden  geziert,  auch  mit  einzelnen  Pferdeo» 
Scheafen  nnd  Figuren  eteffirt;  qu.  12,  qu.  8  und  4. 

Pilo,  Oluf,  Maler,  ein  Schwede  von  Geburt,  der  Vater  des  folgen- 
den ,  ehedem  hernhroten  KänsUers  C.  G.  Pilo* 
■  Er  war  Schüler  von  Sylvins,  und  als  Künstler  eben&Us  nicht 

unbehannt.    Starb  1755  im  96-  Jahre. 

Piloy  Carl  Gustav,  Maler,  wurde  1713  zu  Runtuna  in  Schweden 
geboren,  und  von  seinem  Vater  Üluf  unterrichtet,  bis  er  nach 
Stockholm  sich  begab,  um  gründlichere  Studien  zu  machen.  Im 
Jahre  1734  begab  er  sich  nach  Wien,  durchreiste  nach  s«vei  Iah* 
ren  einen  grossen  Theil  von  Deutschland,  und  kam  endlich  aueh 
nach  Copenhagen ,  wo  er  l74l  Zeichenmeister  am  Cadeltencorps 
wurde.  Jetzt  Verlebte  Pilo  mehrere  Jahre  daselbst,  wurde  17>^5 
Hofmaler,  und  I74ö  Professor  an  der  konigl.  Akademie.  Der 
König  ernannte  ihn  auch  zum  Ritter  des  Wasa  -  Ordens ,  den* 
noch  aber  kehrte  der  Künstler  1772  nach  StDcKholm  zurück,  wo 
er  1778  Direktor  der  könlgl  AUadcjnie  wurde.  König  Gustav 
in.  von  Schweden  gab  ihm  den  Auftrag,  seine  Krönung  zu  ma- 
len, und  setste  ihm,  so  lange  er  damit  beschiiligt  war,  einen 
ansehnlichen  Jahrgehalt  aus ;  allein  der  Tod  überraschte  ihn  vor 
Vollendung  der  Arbeit.  In  Drotniogholm  sind  Fresken  voB 
ihm.    Im  Jahre  17^2  starb  er. 

Pilo  malte  Bildnisse,  nie  jene  Friedrieh*s  V.  von  Dänemark  und 
•einer  Gemahlin,  von  Frisier,  des  Grafen  von  Moltke,  von  W« 
Bauernfeind  gestochen.  Der  Stich  des  Bildnisses  von  Carolina 
Amalia  Thielo ,  ist  mit  Peint.  et  gravc  par  deux  P.  bezeichnet, 
evas  Pilo  und  M.  Preisler  bedeutet.  Eines  seiner  besten  Werke  ist 
das  Bildniss  des  Generallieutenants  Lerche  im  Harnisch,  17^  ge- 
malt, und  ehedem  in  der  berühmten  Sammlung  des  Conlerensra- 
tlies  etc.  F.  C.  Bugge  in  Copenhagen. 
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Filotly  Germailly  einer  der  grüssten  französischen  DtldKauer  and 
Architekt  der  Benaissaiice ,  Wörde mieh  der  Mwdhnlieheren  An- 
nahme —  tu  Loue  ^ehoreiit  wo  sein  Vater,  und  dessen  Familie  lebte, 
während  unser  Künstler  in  Pari«;  sein  GIücU  gründete  ,  da  er  der 
Lteblinjgsbildhauer  der  Königin  Cattiarina  ^de  Medicis  war.  Zu 
Loue,  to  den  benachbarten  Mami,  in  den  Kirchen  der  Umgebnng« 
fand  man  vor  der  fransosischen  Revnlution  viele  Werke  von  den 
Filon ;  damals  aber  £;in{»en  mehrere  7.u  Grunde,  andere  Uanicn 
in  den  Privatbesitz  ,  und  wurden  so  theilweise  vergessen  und  ver- 
nachlässiget. Germain's  Werke  fanden  in  Paris  an  A.  Lenoir  ei- 
nen Bcschütser,  der  bekanntlich  mit  Gefahr  teinea  Lebens  daa 
I\flusce  des  potits*Au^ustins  gründete,  worin  eine  grosse  Anzahl  vun 
Iran7.('>.<;i.<;chcn  Ii onstdenkmälern  erhalten  wurden.  Lenoir  errichtete 
daselbst  dem  Künstler  auch  ein  Denkmal  eigener  Art,  welches  mit 
mehreren  Basreliefs  von  dessen  >land  geziert  war.  Im  Museum 
der  Kunstdenkmüler  sieht  man  jetzt  das  Meisterstück  Pihm's,  die 
schöne  Grn[){)e  der  drei  Grazien  .  welche  in  der  Kirche  ilor  (  t)1c- 
stiner  zu  Parts  sich  befand,  und  bestimmt  war,  eine  Urne  zu  tra- 
gen, welche  das  Herz  Heinrich  H.  und  der  Calharina  von  Medicis 
eintcbloss.  Watclet  behauptet,  dass  diese  Grn|)pc  die  theologischen 
Tugenden  vorstelle,  und  sie  sind  auch  wirklich  so  züchtig,  dass 
man  sie  dafür  halten  könnte,  wenn  sie  anders  zusaniinengeslellt, 
und  weniger  leicht  bekleidet  waren.  Lhcdeu)  hatten  diese  züch- 
tigen Göttinnen  ein  GeHiss  Ton  Gold ,  )etzt  aber  ein  solches  yon 
Bronze«  Filon*s  Werk  ist  ferner  das  prächtige  Monument  der  bei« 
den  £^cnannten  königlichen  Gatten  in  der  Sliltskirche  zu  St.  Denis. 
Sie  sind  in  weissem  Marmor,  wie  auf  dem  Paradcbetta  liegend  ab- 
gebildet. Dann  hat  man  von  ihm  zwei  Statuen  dieses  Königspaa* 
res  in  Bronze,  vor  einem  Betpulle  knieend,  und  dann  beide  noch 
einmal,  jedesmal  in  Hullraclit.  M.  d'  Argensvillc  nennt  von 
Pilun  nocli  mehrere  .ukIcic  VA'erkc,  die  tliodwoisc  noch  ;in  Ort  und 
Stelle  seyn  werden:  in  der  heil.  Capelle  eine  Öclimcrzcnsuiultcr,  zu  St« 
Gervais  ein  Eoce  homo,  und  ein  ähnliches  aus  Picpussus,  su  St. 
Gcocvicve  eine  Grablegung,  und  ein  auferstandener  Heiland  in 
gebrannter  Erde;  zu  St.  Elienne-du  -  Mort  eine  Grablcp;ung,  eine 
Aufer&tchunp  und  drei  kleine  Basreliefs  mit  St.  Paul ,  Christus  im 
Garten ,  uno  Aaron ;  am  Hauptaltare  von  St.  Germain  Auxerroit 
vier  Engel  in  Erz;  1h  i  den  Cölcstincrn  das  kupferne  Churpnlt 
und  eine  Urne  von  Metall  mit  dem  Iler/cn  des  Connetalilc  von 
Montmorency;  an  der  Kanzel  in  der  Kirche  der  Grand  •  Augustins 
xwei  Basreliefs  mit  Johannes  dem  Taufer  und  Christus  am  Jacobs- 
brunnen, im  Kloster  daselbst  ein  heil.  Franz  auf  den  Knteen,  eine 
Gypsfigur  von  1588;  in  St.  Lous>  das  Grabmal  des  Kanzlers  de  Bi- 
rague  und  seiner  Gattin ,  letztere  in  INlarmnr  liegend  ,  und  über 
der  ehernen  Bildsäule  des  Kanzlers,  ein  Crucifix;  die  Statue  der 
Maria  und  difs  Johannes  und  das  Basrelief  einer  Grablegung  am 
Uauptallare  ebendaselbst. 

Germain  Pilon  ist  nach  Jean  Gonjon  der  grössto  Bildhauer  Frank- 
reichs. In  seinen  Werken  vereiniget  sich  Kraft  und  Stärke  des 
Ausdrucks  mit  Grasie  und  Reinheit  der  Form;  doch  besitzt  er  we- 
niger Grossartigkeit  als  Goujnn.  Er  war  der  erste  französische 
Bildhauer,  dem  es  gelnn^;,  die  StofTe  vollkommen  auszudrücken, 
und  Eleganz  in  die  Bcklciduni;  zu  bringen.  Duch  ist  die  Dra- 
nirung  manchmal  etwas  trocki-n ,  und  besonders  an  den  frühern 
Werken  gotbisirand.  Da»  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht 
ganx  sicher  zu  bestimmen;  Einige  nennen  1500,  d*  Arcensville 
vermuthet  aber  aus  der  von  dem  Grafen  Mainard  auf  den  liünstler 
gefertigten  Grabschrift»  dass  sein  Todesjahr  um  l60d  zu  setzen  sei. 
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Tilotiy  A.^  Medailltiir»  der  um  168O  in  Roa  arlMibete.  Er  rftrtigie 
eine  Schaumünme  Bof  Papst  Imiocenx  XI*,  wekbe  bei  Bonannt  ab> 
gebildet  ist. 

Goldschmied«  dessen  Vasart  an  mehreren  Stellen  erwähnt.  £r 
lebte  um  1520* 

Filotti^  Girolamo,  Maler  von  Vcnediff,  iirar  Schüler  von  Palma 
jun.,  und  ein  getreuer  Nachahmer  desselben«  Im  Speisesaaale  des 
herzoglichen  Pallaites  Venedig  malte  er  die  Vermählung  des 
Dogen  mit  dem  IVIcere»  und  sa  Rovigo  den  heil*  Blasius  für  den 

Hochaltar  della  Frac^lin  ,  zwei  gerühmte  Wethe.  Pilotto  blühte 
um  150^.  l'jnjÄ  behauptet.  Ticozsi  lässt  ihn  um  1676  sterben, 
ynas  siciier  uorichlig  ist. 

Piloty>  Ferdinand  I  Litograph,  wurde  1786  sn  Homburg  in  der 
Rheinpfalz  geboren ,  und  von  M.  Kellerhofen  in  Mtinchen  unter« 
richtet,  bis  sich  endlich  Ch.  von  Mnnnlich  väterlich  seiner  annahm. 
Dieser  verdiente  Hünstier  leitete  seine  Studien ,  und  erthcilte  ihm 
nebeji  dem  Besuche  der  k.  Akademie  auch  Unterricht  in  der  Ma- 
lerei ;  allein  die  Erfindung  der  Lithographie  bestimmte  itin,  aus- 
schliesslich dieser  neuen  EiTnulung  seine  Thäligl»eit  zu  weihen. 
Der  Erfolg  war  ein  glanxcndcr ,  denn  bald  wurden,  nelien  Senc- 
felder  und  Mannlicht  auch  Piloly  und  Slrixner  als  die  herühmte- 
iten  Steinzeichner  genannt.  Piloty  machte  mehrFache  Versuche, 
die  endlich  so  glücklich  ausfielen»  dass  er  sich  mit  Sirixner  an 
ein  für  damolige  Zeit  erslaunungswtlrdiges  Unfernehnien  wagte,  an 
die  Herausgabe  lithographirler  Nachbildungen  und  Handzeichnun- 
gen aus  dem  k.  Handzeichnungs-Cabinete,  die  von  18O8  —  t8l5 
unter  dem  Titel:  Oeuvres  lithographiqucs  etc.  erschienen,  und  auf 
432  Blätttin  in  72  Heften  hcr.inliefen.  Uehcr  dieses  Werk  haben 
wir  bereits  im  ArtiUcl  des  Cli.  von  Mannlicli  gehandelt. 

Im  Jahre  1Ü15  erhielt  Piloty  die  allerliüchste  £rlaubni.«s,  in  Ver- 
bindung mit  andern  Künstlern  Meisterwerbe  der  k.  Gemälde- Gal- 
lerien  zu  München  und  Schleisi«hcim  herauszugeben.  Dieses  Un- 
ternehmen erregle  bald  allgemeines  Interesse,  da  tlie  Theilnehuier 
in  diesem  Werke  eine  bis  dahin  unerreichte  tcchoische  VullUoni- 
menheit  entwickelten,  und  als  tüchtige  Zeichner  ein  getreues  Abbild 
nu  lieFern  Im  Stande  waren.  Besonders  wurden  Piluty's  Blätter, 
was  geist-  und  charaUlervullo  Auffassung  des  UrbiKles  anbelangt, 
stets  gepriesen.  Selbst  das  Ausland,  und  namentlich  Frankreich 
sprach  sich  schon  über  jene- früheren  Leistungen  mit  Bewunde* 
rung  aus ,  theilweise  in  umfassenden  Recensionen.  Das  Comit6 
des  arts  zu  Paris  richtete  schon  1816  an  die  Herausgeber  des  er- 
wähnten Galleriewerkes  eine  rühmende  Zuschrift.  — Anfangs  sehten 
•ich  Piloty  mehr  im  breiten  Style,  und  in  Vorbildern  einer  Auch- 
tigen,  geistreichen  Behandlung  zu  gefallen.  Die  Werke  einet  Ra> 
bens«  van  Dyck,  Honthorst,  Snyders,  Murillo,  Znrbarao«  der 
Caracci ,  Gucrcino*s,  Sasso  Ferratu's,  fanden  an  ihm  einen  tüch- 
tigen Zeichner,  der  zugleich  auch  im  Stande  war,  ihre  charakte- 
ristischen Eigenthümlichkeiten  zu  erfassen.  In  seinen  spatem 
Werken  ging  er  von  seiner  frühern  etwas  flüchtigen  Behandlungs- 
weisc  ab,  und  wendete  sich  einer  sorgfältigeren  zu,  und  zog 
auch  andere  Vorbilder  in  den  Breis  seiner  Nachbildung,  theils 
auch  solche ,  die  sich  durcli  Strenge  und  Tiefe  des  Ausdruckes 
auszeichnen.  Als  Werke  einer  sorgfältigeren  und  weit  gediegene- 
ren llehandlung  nannte  man  damals  (^nristus  auf  de»  Symbolen 
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der  vier  Ev|iD||elMteii  ruhend .  nach  Francki ,  die  heil.  AjpMt 

C.  Dulcc,  eine  hell.  Familie  und  die  Madonna  mit  dem  Ktnde  nadl 
Giif^rcitio  ,  die  %vürtplndon  liricfi^cr  nach  G.  Flink,  Helena  Fomuin 
»«ich  Hubens  etc.  Seit  der  Zeit»  dass  man  Filoty't  Blätter  auf 
tblche  Weise  claMilidrte,  tiad  fati  strei  Deeenaien  Tefflouen;  im 
Verlaufe  der  Zeit  aber  hatte  sich  diese  JSinfiBte  der  Kuaste  so  aus* 
serordentlich  vcrvollhummnct,  dass  ihre  Erzeugnisse  jenen  der  frü» 
hem  Periode  weit  voran  stehen.  Piloty  ist  einer  derjenigen  Kunst» 
1er,  die  auf  dem  Felde  dieser  neuen  Eriahrungen  riiStig  fortschrit- 
teil»  his  endlich  durch  die  vereinte  Bemähunp;  derselben,  die- 
ser junf^en  Kunst  eine  nilituvolle  Stelle  angewiesen  wurde,  llire 
WcrUc  gelangten  nacli  und  n«Tch  zu  immer  grössoror  VollUommen- 
hcit,  und  su  sind  die  trüberen  Versuche  mit  den  späteren  Produk- 
ten ia  technischer  Hiasicht  nicht  mehr  su  vergleichen.  Endlich 
•her  war  man  im  Stande,  getreue  und  vcillendete  Nachbil- 
düngen  der  Hrbildcr  zu  geben,  in  welchen  alle  Schwierigkeiten 
der  Technik  überwuodeo ,  und  letztere  nur  als  Mittel  erscheint» 
um  desto  votlhomniener  in  den  Geist  und  den  Charahter  des  Ori- 
ginals eindringen  zu  können.  Diess  ist  namentlich  mit  den  Blat- 
tern unsere  Künstlers  der  Fall,  und  sein  V(jllstandige8  Werk,  mit 
allen  Vrrsuclici),  durltc  um  so  interessanter  scyn,  als  sich  in  dem- 
selben die  Ausbildung  der  lithographtschcu  Technik  historisch  cot- 
wickeln  Hesse.  Eines  der  frühesten  lithographischen  Werke«  von 
Piluty  lind  Wagenbauer  nach  Mannlich's  Zeichnungen,  ist  Aescu- 
lap's  Hahn  und  Anior's  vergiftete  fackcl.  Eine  Idylle  in  fünf  fa- 
beln.   München  löi2,  ^r.  tul. 

Ausser  den  Oeuvres  Iithographtt|ues  etc.  erwShnen  wir  zunachÄ 
dito  Galleriewerke,  welche  durch  die  BemUhuag  Piloty's  und  an- 
derer Künstler  entstandea»  wie  sie  unter,  den  verschiedenen  Titala 
erschienen : 

1)  Königl.  Bayrische  Gemäldesammlung  zu  München  und  Schleis- 
heim,  lithugraphirt  von  Piluty,  Flachenecker,  Strixner  u.  a. 
50  Lieferungen  ia  200  Blättera.  Stuttgart  und  Miinchea, 
822.  50.  roy  fol. 

2)  Sammlung  der  vorzüglichsten  Gemälde  aus  der  königl.  Ge- 
mäldegallerie  zu  München  und  Schlcissheim,  in  Lithogra- 

Shieen  herausgegeben  von  F.  Piloty.    München,  l834  If* 
päter  unter  dem  Titel : 
Königl.   Bayerische  Pinal»ütli  1;   r\i  München  und  Gcmäldc- 
Gallerie  zu  Schlcisshcini  in  1  iilitigra[)hirten  Abbildungen  her- 
ausgegeben von  Piluty  und  Lühlc.  München  1Ö57  ff.  roy  fol, 

3 )  Aoewahl  von  $0  der  vorsüglichsten  Gemilde  -der  königl.  Pi- 
nakothek in  München  ,  als  Folge  der  grossen  bayerischen 
Gemäldesammlung  ,  lithograydiirt  von  Piloty»  Barum»  Hobe» 
Leiter  u.  a.  München,  i'oy  fol. 

4)  Herzogl.  Lenchtenberg'sche  Gallerie,  eine  Auswahl  von  SO 
der  vorzüglichstea  Bilder,  lithographirt  von  Burum»  Uohe^ 
Leiter,  Piloty  u.  a.  München,  1830,  ff.,  roy  fol. 

5)  Sammlung  vun  6  Blattern  nach  Murillu  aus  der  künigl. 
Gallerie  von  München  und  Schieissheim ,  lithugraphirt  voa 
Flachenecker,  Selb  und  Piloty«  München •  1831»  'oy  fol* 

Von  einzelnen  Blittern  aus  der  Pinakothek  von  Pilotj 

und  Löhle,  erwähnen  wir: 

6)  Die  Himmelfahrt  der  Maria  nach  Guido  Reni's  herrlichem 
Gemälde  iu  der  künigl.  Pinakothek  zu  München.  Mit  De« 
dication  an  die  Königin  Carotine  von  Bayern*  Irop.  foL 

7)  Die  Aabetuag  der  Hirten »  aach  Foussia»  <|u*  roy#  foU 
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8)  Die  Gra1)1egun|»  Christi,  nach  N.  PoUmIh,  s.  «r«  qii.  fol. 

g)  Die  Iieil.  Familie,  nach  A.  van  Dyck,  roy.  fol. 

10)  Christus  am  lireuze.   £t  tncUaato  capite  etc.,  nach  Uuhcns, 
roy«  ibl. 

11)  D«r  Kindcrmord  in  Rethfohem,  nach  Rubens,  Ton  Piloty 

und  J.  Wülfle  lith. ,  qu.  imp»  fol. 

12)  Die  Gcrangennehmung  Simsün*s,  nach  Rubens,  q\\.  roy.  foL 
15)  Die  keusche  Susanna,  nach  demselbea,  qu.  roy.  fol. 

14)  Ow  Leichnam  Christi  neeh  G*  Cavedone,  au.  roy.  fbl* 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Madonna  di  Tempi, 
nach  ilafael  ,  gr.  ful. 

16)  liitnig  Midas  bittet  den  Bacchus,  die  Gabe  zurüchKunchmea» 
nach  N.  Poussin ,  reiche  Composition ,  gr.  ruj.  qu>  fol. 

17)  Ein  schlafendes  Mädchen»  nach  Graf  Rotarl,  gr.  fol. 
18  )  Ein  weinendes  ISlIitlchcn  ,  nach  deniftclben  ,  *gr.  folr 
J9  )  Zwei  lieticlUuaben  ,  nach  Murillo,  gr.  fol. 

20 )  Die  Alte,  welche  den  linabeu  laust,  nach  Murillo,  gr.  fol. 

21)  Drei  Rettelkinder  spielend  und  essend,  nach  demselben, 
roy.  fol. 

22)  Der  Bauernjunge  und  das  Müdchen   bei  dem  Obstkorbe 
Geld  zählend ,  nach  Murillo ,  gr.  fol. 

23)  Zwei  RetteljuD^en ,  Melonen  essend,  nach  Mnrillo,  gr.  fol. 
24  Die  Jagd  des  wilden  Ebers,  nach  F.  Snvders,  gr.  qu.  fol. 
25 )  Der  wilde  Eber  von  der  Löwin  äberwäkigt,  nacn  demselben, 

gr.  qu.  iol. 

Filsen,  F  rflnZy  Maler  und  Kupferstecher  von  Gent,  wurde  l676 
geboren  und  von  l\.  Audenarne  unterrichtet.    Seine  weiteren  Lc- 

«.  bensverhältoisse  sind  unbekanut,  folgende  Blätter  sprechen  aber 
▼on  seinem  Dasein: 

1 )  Maria ,  welche  Milch  in  den  Mund  des  Jesuskindes  drückt, 
nach  Rubens  ,  8« 

2)  Die  Bekehrung  des  heil.  Bavo,  figurenrciche  Composition 
nach  Rubens,  gr.  fol.   Selten  vor  der  Dedicatiou. 

3)  Das  UrUieil  des  Tmolus«    Tmoli  Judicium,  nach  Rubens, 
gr.  fol. 

4)  Die  Marter  des  heil.  Blasius,  nach  C.  Craycr,  gr.  fol. 

5)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  A.  Saccht,  fol. 

6)  Grosse  Decoration  bei  der  Huldigung  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  in  Gent  den  27*  April  iWt     gr*  imp*  toh 

■Kl%f  Joseph  9  Historienmaler  von  Kremsier,  arbeitete  um  1700  sa 
Olmütz;  in  den  liirchea  sn  Hollescban ,  stt  Warnsdorf  und  su 

Wcisskirchcn  sind  Bilder  von  ihm. 

In  R.  Wcigel's  liunstkatalog  ist  von  einem  Pilz  eine  Feder- 
zeichnung, welche  den  blinden  liomer  vorstellt,  erwähnt.  Diese 
Zeichnung  tragt  die  Jahnahl  1792. 

Pimenoif^  NicolSi  Bildhauer  von  St  Petersburg,  der  Sohn  eines 
gtrichen  Künstlers,  wurde  I8l3  geboren,  und  auf  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt  znm  Künstler  herangebildet  Er  lieferte  schon 
.  frühe  Proben  eines  tüchtigen  Talentes,  in  verschiedenen  Mo- 
dellen bestehend,  von' welchen  1837  der  Kaiser  eines  in  Marmor 
auszuführen  befahl.  In  diesem  Jahre  unternahm  der  Künstler  eine 
Reise  durch  Detttscbiaiid  nach  Italien ,  4un  io  Rom  seine  Stadien 
Stt  ToRendeii. 

Pinaccif  GioseffOy  Maler  ▼on  Stenn,  war  Sehuler  von  Mens 
md  BoigogpoM«   «Bd  aia  g«ter  BUdoissmaler«  .   Er  malte 


Digitized  by  Google 


Finacker.  —  Finaigrier,  Roberto 


31& 


am  Hofe  dct  Tisekoaigt  Carpio  su  NM|»ii ,  vnd  ämm  an  }«Mitt 

des  GrussTierxogs  Fcrdiiiaiid  von  Florenz.  Sein  grüfttas  VerdlMMt 
war  f.ciiie  Hi)n.stUpnnerschaf't.    Starb  ITlö  ini  76.  Jahre. 

Seine  üatüa  Eieunura  malte  Blumen  und  Früchte,  und  iiücben- 
stücke* 

Finacker  9  ».  Fyiiacker. 

Finaigriery  Robert ,  Glasmaler,  einer  der  ausgezeichnetsten 
Kttottter  leinet  Fachet»  Nebeobohlcr  det  Jean  Contin»  ivurde  um 
1490  iseboren.  Seine  r.chensverbiltniate  sind  unbekannt ,  man 
%veiss  nur ,  dns9  er  in  Italien  gewesen ,  und  die  Schule  des  Leo- 
nardo da  Vinci  besucht  habe.  Nach  seiner  Uückkehr  führte  er  in 
Farit  and  in  andern  SiSdten  Werke  not,  die  ebea  io  gut  geaeieh- 
netf  alt  trefflich  und  glanxend  von  Färbung;  sind* 

In  crstcrer  Stadt  waren  ehedem  viele  Werke  von  ihm ,  doch 
sind  sie  grösstentheils  zu  Grunde  (gegangen.  Die  vorzüglichsten 
waren  iu  äaint- Jacques -la-Doucherie,  in  la  Madeleine,  in  Saint* 
Crois,  in  Saint  Btienne-du-Mont,  in  den  Kirchen  Saint  •  Barth^lemy 
und  Saint  -  Mery.  AusS.  Etienne  -  du  •  IVIont  braclite  A.  Lcnoir  einige 
der  herrlichen  Bilder  in  das  von  ihm  mit  Gefahr  des  Lehens  ge- 
gründete Musee  des  Pettts  •  Augustins ,  wie  das  Ende  der  Welt, 
und  die  Auferttehnng  der  Todtea«  Die  Zertturnng  der  Malereien 
Von  Saint  Croix  koante  er  leider  nicht  hindern.  In  St  Gervait 
stellte  Ilohert  nicht  weniger  glänzende  Werke  auf,  die  jenen  des  be- 
rühmten J.  Cousin  nicht  nachstehen.  Hier  malte  er  die  Geschichte 
det  Gichtbrüchigen,  jene  des  Lazarus,  den  Fischtet^  ete.  In 
der  Capelle  St.  Michel  jener  Hirche  itt  dat  gepriesene  Werk,  wel- 
ches den  Welllauf  junger  Wallfahrter  vorstellt,  die,  nachdem  sie 
den  Gipfel  des  Felsens  der  Abtei  dieses  Heiligen  erklimmt  haben, 
dem  Tanze  und  andern  Freuden  sich  ergeben.  In  der  Capelle  St.  Clair 
in  der  Abtei  St.  Vietnr  sah  man  von  ihn  die  Geschieht«  des  verlornen 
Söhnet,  det  JLaMrut  u.  a.,  nach  Därer  und  Vignon  gemalt.  Diese 
Malereien  gingen  zu  Grunde,  sie  wurden  aber  für  die  schönsten 
in  Paris  gehalten,  besonders  der  herrlichen  liüpfe  wegen. 

Bei  St.  Paal  tind  die  Fenster  det  Todtenhanset  von  Robart  Pi- 
naigriar,  seinen  Söhnen  und  A.  gemalt,  >vie  et  tcheint,  in  der 
letzteren  Zeit  seines  Lebens.  Zu  seinen  früheren  Werken  gehö- 
ren die  prachtigen  Fenster  in  St.  Uilaire  zu  Cliartres,  1527  und 
1530  gemalt.  Eines  dieser  Bilder,  welches  die  Wohllhat  der  Erlö- 
tnng  vorttellt,  wurde  auch  ron  andern  Malern  copirt.  Im  Tod- 
tenhause  von  St.  Etienne  -  du  »Mont  sieht  man  diese  Darstellung 
ebenfalls.  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  verbrachte  Hubert  in 
Tours,  wo  er  sich  überhaupt  öfter  aufhielt,  und  vielleicht  auch 
ttarb» 

In  Tonrt  lebten  auch  seine  Söhne  Nicolaus,  Louis  und 
3  c  an.  Diese  I'iünstler,  besonders  der  ersterc,  halfen  dem  Vater 
bei  seinen  Arbeiten ,  wie  in  St.  Paul  u.  s.  w.  Zwei  Fenster  in 
der  Uirchc  von  St.  Aignan ,  mehrere  im  Chore  der  Saints  -Peret 
und  die  in  der  untern  Hirche  an  Chartrat,  sind  der  Tradition  an- 
folge  von  Nicolas  Pinaigrier,  copirt  in  Villemain's  Monumens  fran- 
^ais  incdits.  Die  Scfiönhcit  der  Glasgemälde  von  Chartres  ,^  gibt 
die  höchste  Vorstellung  von  Kobert*s  und  seiner  Söhne  Kunst. 
Ans  dem  Schlotte  von  Briffie  cnearb  Lenoir  7  Gran  in  Grau- Ge- 
mälde für  das  Musce  fran9ais.  Es  sind  diess  Allegorien  auf  die 
Künste,  welche  Nicolaus  16OO  nach  den  Gemälden  des  Franz  Flo- 
ris  copii't  hatte.  Die  Oelbilder  des  genannten  Künstlers  bcsats 
Nicolaus  Sunghcling.    C«  Gort  hat  sie  gestochen« 
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Hnatgricr,  Nicolas  y  Ijohis  und  Jea      s.  den  obigen  Artikel* 

Pinaigner,  Thomas,  Maler  von  Paris,  vielleicht  ein  Enkel  des 
berühtuten  Hubert  l'inaigrier.  £r  malte  Landsuliatten  und  Mari-> 
neu,  SchlacliCeD,  Archilekturttücke  und  Genccbüder.  Starb  i653 
im  37«  Jahre. 

FinarczzI,  Felice  und  Francesco,   Maler  zu  Bologna,  um 

1577»        sie  bereits  Mitglieder  der  Akademie  jener  Stadt  waren. 

Es  findet  sich  ein  Blatt  mit  der  Vermählung  der  heil*  Catharina 
an  einer  EinfaMUDg»  und  besticbnet:  Felis«  rin*  Bon.  inuen.»  m» 
kehrt,  i'ol, 

KoBBf  Jan 9  und  sein  Bruder  Jacob,  Maler  v«ni  Harlem»  wurden 

um  1570  geburcn ;  es  ist  aber  unbekannt,  unter  welchen  Umstiiii- 
den  ihnen  die  Jugendjahre  verflossen.  Johann  he^ab  sich  mit  Pe- 
ter Lassman  nach  Italien,  und  arbeitete  lungere  Zeit  dasclb>t,  so 
dass  dieser  Aulenthalt  auf  seine  Kunstweise  einen  bedeutenden 
Einilnes  übte.  Im  Ganzen  ist  aber  sein  Styl  streng,  nur  in  der 
Zusammenstellung  der  Figuren  verfuhr  er  in  seiner  besseren  Zeit 
etwas  freier.  Wir  haben  Landschaften  mit  historischer  und  my- 
thologischer Staffage,  sowie  geschichtliche  Darstellungen  ohne 
landschaftliche  Umgebung.  Jan  ist  der  Toranglichere,  und  wahr- 
•cheinltdl  ist  er  es,  der  den  Rembrandt  in  den  ersten  Unterricht 
genommen.  Ehedem  fand  mnn  in  vielen  Cabineten  Bilder  v«>n 
den  beiden  Pinas,  und  noch  jetzt  werden  ihre  Werke,  besonders 
lene  des  Jan  Pinas,  geschätzt.  Er  bediente  sich  eines  Mono- 
gramms« welches  aus  den  Buchstaben  .1  P  in  eins  verschlungent 
oder  aus  den  verscli]iingencn  Initialen  11  P  bestellt,  so  dass  er 
sich  auch  Hans  Pinas  genannt  haben  könnte.  Dieses  3Iunugramtn 
steht  auf  einem  Bildnisse  Carl  I.  von  England  im  Pariser  Museum, 
welches  da  einem  unbekannten  König  zugeschrieben  wird ,  und 
auf  einem  dem  Horas  Paulyn  im  florentinischen  Museum  zuge- 
schriebenen Bilde  eines  Geizigen.  Ein  sehr  beliebtes  Bild  niuss 
jenes  gewesen  seyn,  welches  die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefäng- 
iiisse  vorstellt,  da  es  öfter  gestochen  wurde.  Ein  sehr  effektvolles 
Blatt  darnach  ist  mit  Nicolaus  Fetri  sc  16O9  bcMichnet,  und  auf 
einem  anderen  Abdrucke  steht  Nicola  Lastman  sculp.,  gr.  fol.  IS  och 
grösser  und  von  der  Gegenseite  —  der  Engel  nach  links  gehend  — ,  ist 
ein  Blatt  darnach,  welches  mit  Franciscus  Hoeius  excud.  bezeich- 
net ist,  nnd  ganx  vorzüglich  ist  das  Blatt  in  gr.  8««  welches  im 
Charakter  von  Vorstermann  bchantlelt  ist.  —  M.'^gdalcna  de  Passe 
stach  1623  die  schöne  Landschaft  mit  Salraacis  und  flermaphrodit 
bei  einem  Gebüsche  im  Wasser,  ein  schönes  Blatt  in  Goudt's  Ma- 
nier« L.  Jansen  stach  Alexander  vor  Diogenes,  ein  höchst  aosge- 
'     -  führtet  Blattchen,  qu.  12> 

Der  Goldmacher,  mit  der  Aufschrift:  Onmugclyik,  wurde  von 
Abrab.  Jacobi  gestochen,  und  Tobias  vom  Engel  geleitet,  von  B. 
tiCns  in  schwarzer  Manier  behandelt.   Alle  diese  Blätter  sind  selten* 

Saadrart  Bannt  ihn  intg  Pintaa« 

Pinaulty  Kupferstecher  von  Paris,  war  Schüler  von  Maurct,  und 
ein  geschickter  Künstler;  starb  aber  schon  im  25*  Jahre,  1705* 
Seine  beiden  -letzten  Blatter  sind  t 

1  )  DisgracG  de  Gabriel le  d'Estrces,  nach  Chevnnz. 

Z  )  Retour  de  Henry  IV.  vers  Gabrielle  d'Estrdes,  nach  demselben. 

PiilCacd  odar  Fanchardf  J.|   Kupferstecher,  der  um  1070  arbei- 
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tete,  meistens  xu  Lyon.  Er  stach  Bildniise  und  Titelblütler.  ^ 
nige  seiner  Portraite  stellen  Aerzte  vur. 

Fincelottl,  Bartolo,  Bildhauer  von  Bergamo,  arbeitete  in  dec  er» 
•tea  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts  zu  Rom»  in  Brescie  u«  »» 

FinCerna^  Johannes ^  Bildhauer,  der  iu  Ualberstadt  arbeitete, 
schon  gef^n  Ende  des  1$.  Jahrhunderts«   Er  ist  nämlich  der  Ver- 

fertigor  des  Denkmals  des  Prubstos  Joliannes  Scmcca ,  welches  Bi<- 
schof  Ernst  l^Ql  im  Dome  zu  ilalbcrstadt  setzen  licss.  Wenn 
dieses  Werk»  welches  ihm  Fiurillo  zuschreibt,  wirklich  von  l*ia* 
ceraa  ist,  so  muts  er  ein  sehr  hohes  und  glückliches  Alter  erreicht  ha» 
ben;  denn  sein  Werk  ist  auch  das  abentheuerliche  Monument 
des  ErzbiscUofs  Friederich  von  Magdeburg,  und  Administrators  zu 
Ualberstadt;  aus  Sandstein  gefertigt.  Oben  sieht  man  das  lebens- 
grosse  Bildniss  des  Bischofs.  An  der  linken  Seite  des  Monumen- 
tes sind  Adam  und  Eva  an  einer  Säula  von  der  Schlange 
umwunden,  und  der  Tod  hat  sie  an  der  Helte,  wahrend  der  Teu- 
fel auf  der  Mandoline  spielt.  Auf  der  andern  Seite  steht  die  Uarni- 
herzigkeit,  und  Christus  führt  Tod  uud  Teufel  gefangen  fort. 
Auch  sitst  der  Teufel  in  einen  Stock  geschlossen.  Gmt  UAtaa 
liest  man:  Hoc  opus  essculpsit  Joannes  rincerna  1588* 

Finchettl  Anton,  Architektur-  und  Decurationsmaler  ,  kam  t78l 
in  die  Dienste  des  Churfürsten  von  Bayern.  Jetzt  arbeitete  er  ei- 
nige  Zeit  in  München ,  ging  aber  später  nach  Mannheim t  wo  er 
noch  1789  <hatig  war. 

Pinchon  ,  Jean  Antoine,  Maler,  wurde  um  1770  zu  Paris  gebo. 
ren,  und  von  Vincent  und  Auguslin  unterrichtet.   Gletfeh  letsterem 

malte  auch  Pinchun  Bildnisse  in  Miniatur,  aber  eben  so  viele  in 
Oel  ,  in  beider  Hinsicht  mit  grossem  Beifalle,  so  dass  ihn  bei  der 
Anwesenheit  in  St.  retershutg  die  Kaiserin  Elisabeth  zu  ihrem 
Hofmaler  ernannte.  Im  Jahre  laoS  kehrte  Pinchon  «Heder  saci» 
Frankreich  zurück,  wo  man  von  fetzt  an  auf  den  liunstauseletlun* 
g;en  zu  Paris  und  anderwärts  verschiedene  Werke  von  ihm  sah, 
deren  mehrere  mit  silbernen  Medaillen  beehrt  wurden.  Es  sind 
diess  Genrestücke,  meistens  von  wenig  Figuren,  aber  ebenso  aus- 
drucksvoll als  treinich  gemalt« 

Gäbet  verzeichnet  einige  deraelben  ,  die  man  bis  I8S0  sab« 

FinC,  Johann 9  Kupferstecher  und  Gelehrter,  wurde  um  1700  in 
London  geboren.  Wir  haben  von  ihm  eine  schone  Aus(^abe  des 
Horaz,  der  1737  in  2  Bänden ,  gr.  8  erschien.  Der  Text  ist  ganz 
in  Kupfer  gestochen,  und  mit  Stichen  nach  antiken  Basreliefs, 
Gemmen  und  Medaillen  geziert.  Die  Buccolica  und  Georgica  gat» 
sein  Sohn  mit  ülinlichen  Verzierungen  heraus. 

Dann  haben  wir  von  ihm  den  Plan  der  Slidte  Lopdon^und 
Westfflinster  in  2S  Blattern,  und  einige  andere  Radirnngen,  die 
Interesse  haben: 

1)  La  Procession  dos  ccremonies  usitces  a  la  proraotion  des 
Chevaliers  du  hain .  nach  der  Abbildung  in  der  Capelle 
Heinrich  VII.  in  Westminster. 

2)  La  Destruction  de  PArmada  espagnole,  ou  de  la  famensa 
flutte  inVincible,  nach  Tapetten»  die  sich  in  Paris  belinden. 

Pinc,  Uobert  BclgC^  Maler  zu  London,  wurde  um  1750  geboren. 
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und  unter  günstigen  Umftänden  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
machte  sich  auch  bald  bemerklich,    antanglich  durch  Bildnisse 

von  Damen  und  Herren ,  wumit  er  den  Geschmack  der  damali{*en 
cn{;lischen  Welt  vollkommen  befriedigte.  Mehrere  derselben,  be- 
sonders solche  von  Theaterhelden,  wurden  gestochen;  wie:  Mrs. 
Pritchard  in  thc  Caracter  of  Hermione  in  the  Winters  Tale  (Sha- 
kespeare) voll  F.  Aliamet;  Miss  Nailer  in  the  Character  of  Hebe^ 
von  Dickinson  ;  Mrs.  Yatcs  in  tlie  Character  of  Medea,  von  dem- 
selben; Mrs.  Sidduns  in  the  Grecian  Daughter,  von  C.  Watson ; 
David  Garrick  von  Dickinson ;  Garrick's  Ode  to  Shakespeare,  von 
C.  Watson;  Reddish  in  the  part  of  Posthnmiui»  von  V.  Green; 
Mr.  Lowe  and  Mrs«  Chambers  in  the  Characters  of  Capitan  Ma- 
cheath  and  Polly,  von  J.  M.  Ardcll  etc.  Von  anderen  Bildoisscn 
nennen  wir  noch  jene  von  Arthur  Beardmore,  Common  Council 
of  the  City  of  London ,  Yon  J.  Watson ;  das  BUdniss  einer  Dame» 
Ton  demselben;  Edward  Athwes  von  S.  Smith  $  Richard  Oliver» 
Atderman ,  von  Dichinson;  John  Taylor,  von  demselben}  John 
Wilkcs,  Meinbre  ot  Parliamant,  von  Hitchman  etc. 

Dann  malte  Pine  audi  Darstellungen  aus  der  Geschichte  von 
England,  und  aus  englischen  Dichtern.  Das  Gemälde,  welches 
das  Betragen  Edwards  llL  gegen  die  Börger  von  Calais  iail  vor» 
•teilt,  und  auf  dem  Rathhause  zu  Newbury  aufgestellt  wurde,  ge- 
wann ihm  den  ersten  Preis  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Kunst  und  Manutaktur.  F.  Aliamet  hat  dieses  Bild  für  BoydeH's 
Verlag  gestochen,  unter  dem  Titel:  The  Surrender  of  Calais  to 
King  Bdwanl  HL  134?,  ein  sehr  grosses  Blatt  mit  historischer  Er* 
klürung.  Ein  anderes,  welches  Aliamet  nach  Plne  tür  Boydell  ge- 
stochen hat,  hat  den  Titel:  Canutc  the  Great  rcproving  his  Cour- 
tiers, ebenfalls  mit  historischer  Erklärung,  uud  in  grossem  For- 
mate. Ztt  seinen  besten  Arbeiten  zählte  man  1778  audi  eine  Alle- 
gorie, Amerika  vorstellend,  welche  das  Unglück  des  Krieges  bo* 
klagt,  und  sich  nach  dem  ihr  angebotenen  Frieden  sehnt,  von 
Strutt  gestochen,  mit  einem  Erklärungsblatte.  Aus  Shakespeam 
erwiihnen  wir  Miranda  (Mrs.  Siddons),  die  ihren  Ferdinand  er- 
blickt, und  Ophelia,  wie  sie  die  Kaute  austheill,  beide  von  C* 
Watson  gestochen,  für  BoydolTs  Verlag.  Es  wurden  noch  mehrere 
Bilder  nach  ihm  gestochen,  von  J.  Lomax:  Jason  und  Medea,  von 
Dickinson:  The  Egyptian  Fortune:  Teller;  Madness,  Vertumnus 
und  Pomona,  •  Lady  and  Childern;  von  J.  Ardcll:  Madness,  die 
Raserei  etc.  Finc  war  Mitglied  der  Akademie  der  Känste  in  Lon- 
don, und  starb  um  1795* 

Fine,  John  Elias^  Kupferstecher,  der  im  vorigen  Jahrhnnderla  in 
England  lebte.  Er  stach  Bildnisse  in  schwarser  Manier. 

Fineau^  Nicolas,  Bildhauer,  genoss  in  der  ersten  Uälttc  des  18-  Jahr- 
hunderts in  Frankreich  Ruf.  Er  arbeitete  lür  Kirchen  und  Pallaste 
in  Paris,  für  die  konigl.  Gärten  su  Versailles     a.  w.  Starb  1754» 

Dann  haben  wir» 

Livre  de  pieds  de  tables  invenles  et  gravcs  par  Pineaa,  10  Blit- 
ter,  die  wahrscheinlich  von  diesem  Bildhauer  herrühren. 

Fincda,  Francesco  PerCZ  de,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderls  in  Spanien  lebte.  F.r  war  Schüler  von  B. 
Murillo  und  malte  aucli  im  Geschmacke  dieses  Meisters.  Die  Aka* 
demie  ron  SevilU  lihlu  ihn  unter  tbre  Mitglieder. 
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Sein  Sohn  Frans  war  ebenfalls  Maler  von  einiger  Bedeutung, 
dessen  Bnider  Andrtas  aber  niUelmässig. 

FinehaSi  s.  Pinhas. 

Pinelliy  Antonia,  Malerin  zu  Bologna,  war  Schülerin  von  Lud. 
Carraect,  und  fon  diesen  ihrer  Beseheidenheit  und  Liebe  sur 

Kunst  wegen  hoch  geachtet.  Sic  malte  zu  Bologna  und  in  der  Um* 
gcgend  mehrere  Bilder.  Ihr  bestes  Werk  ist  in  der  Nunziata  za 
Bologna,  auf  welcher  sie  sich  selbst  und  ihren  Gatten  Berlusio  ab* 
bildete.  Dma  fertigte  ihr  Cnrracci  die  Zeichnung.   SUrb  iö44. 

Pinclli,  Antonio  EgldiO,  Bildhauer  und  Kupferstecher,  desse« 
I..ehensverhältnij;<^ß  wir  nicht  kennen.  Folgendes  Blatt  ist  von  ilun» 
wahrscheinlich  uus  der  ersten  Hälfte  des  18>  Jahrhunderts. 

Scene  nach  dem  Buche  der  Richter  Cap.  7.  V.  2*  Basrelief« 
Ant.  Egidio  PinelK  incis.»  qu.  fol. 

FinelH^  Bartolomco,  Zeich  ner,  IVIalcr  und  Radircr  von  Rom,  ein 
ausgezeichneter  und  geistreicher  Künstler  seines  Faches,  ürloff, 
Uist.  de  la  pcinture  en  Italic  II.  431  sagt,  Niemand  habe  ländliche 
Scenen  ,  Angriffe,  Räuber,  Sitten  und  Gebräuche  seiner  Nation 
besser  dargestellt,  als  Pinelli.  In  seinen  Darstellungen  ist  Leben 
und  Bewegung,  und  dabei  eine  Wahrheit  und  Leichtigkeit  in  allen 
Dingen,  dass  man  es  gerne  ver^isst,  wenn  der  liunstler  mancluual 
ins  Triviale  verfallt.  Seine  Zeichnungen  in  Kreide^nnd  mit  der 
Feeder  ,  so  wie  seine  Aquarellen  sind  bevt underungswnrdig ,  mit  al« 
ner  Kühnheit  und  Sicherheit  behandelt,  wie  nur  der  vollkommene 
liiinstler  dies  zu  thun  vermag.  Desswegen  verlioss  auch  kein  Frem- 
der Rom,  ohne  eine  seiner  geistreichen  Crayuu  -  und  Federzeich» 
Bungen ,  oder  ein  Aquarellbild  von  Pinelli  mitsnnehmen.  In  spä- 
terer  Zeil  uinlte  Finefli  auch  in  Oel,  und  leistete  auch  hierin  bald 
Treffliches.  Resondere  Erwähnung  verdienen  zwei  Geinaltle,  die  er 
für  die  Herzogin  von  Devonshirc  ausführte.  Ein  AngriiI  von  Uäu* 
bern  bietet  alle  Schrecken,  welche  dabei  dia  unglückuehan  Reisen* 
den  überfällt.  Zwei  Genuild«  im  Besilse  des  Grafen  Gonriaff  laieh* 
nen  sich  ebenfalls  aus. 

Noch  bekannter,  als  durch  seine  Gemälde  ist  Pinelli  durch  seine 
radirten  Blätter.  Besonders  berühmt  machten  ihn  seine  Composi* 
tionen ,  welche  romische  Sitten  und  Gebräuche  vorstellen ,  Alias  in 
vollkommener  Wahrheit  des  Costums ,  in  seiner  Eif^entbumlichkeit« 
Diese  Blatter  bolaufcn  sich  über  100  Stü<"Ue.  An  diese  reüien  sich 
viele  andere,  grofstentheils  zu  Folgen  vcreinic;ct,  so  dass  eine  an- 
dere Folge  von  )00  Blättern  die  ganze  rümische  Geschichte  dar- 
stellt. Finalli  starb  1835  Rom  aines  plötslichan  Todes,  in  rästi* 
gern  Mannesalter. 

1)  Die  Fresken  des  Pinturicchio  im  Dome  (8.  Maria  Maggiora) 

zu  Spello,  im  Umrisse  radirt,  qu.  fol. 

2)  Das  Leben  und  die  Wunder  des  heil.  Franz  di  Paula,  nach 
Marco  da  Faenza,  P.  Nogari  und  Ces.  d'Arpino,  Folge  von 
10  radirten  Blättern.  Oben  gerundet,  qu.  fol. 

3)  Istoria  degli  Imperatori  invantata  ad  incisa  in  100  lami  da 

B.  Pinelli.    Roma  1029^  qu.  i 

4)  II  l'rcggio  di  Giuliu  ilumano  dipinto  nella  Farnesina  rapprc- 
seutante  in  XVI.  uuadri  soggctti  dclla  iSIythuiugia  e  le 
IX.  Muse  dipinta  dM  niadasimo.  Disagpiata.  ed  inciso  da  B. 
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Piset  oder  Pinot.      Piogret»  Eduard« 


Pinelli  Romano.  Roma  1825*  18  liupfertai'eln  mit  G.  ripi*s 
Bildniss  von  J.  C.  Reiokart  Midirt,.  4llafre,  Prato  1832.  I'ol. 

$)  RaccoUe  di  costumi  pitloretchi  iocisi  all'  acqua  forte  da  B. 
PincIH  Romano  in  Romc  18O9,  qu.  Fol.  Unter  diesem  Titel 
erschien  die  erste  Auflage  dieses  berühmten  Werkes,  das  um 
■o  seltener  ist,  wena  4te  No.  1  —  50  nicht  auf  den 
tem  stehen.  Die  apäteren  Abdrücke  haben  den  "ntel:  Rae- 
colta  di  cinquanta  costumi  pittorcschi  iucisi  aW  acqua  forte 
.  .  da  ß.  Pinelli  Romano.    In  Roma  tßOQ,  qu.  fol. 

6)  Nuova  Uaccülta  di   cinquanta   costumi  pitturcschi»  Roma 
I8l6t  ^u.  fol. 

7)  Costumi  diverst  inventatt  cd  incisi  da  B.  Pinelli*   In  No.  2S 
Tavole.    Romae  1822,  gr.  qu.  fol. 

8)  Römische  und  neapolitanisclie  Sitten  und  Gebräuche  in  scliü- 
nen  coetumirten  Gruppen  dargestellt.  Eheofelk  swei.FoIgen, 
|ede  von  i  —  50  numerirt,  sehr  geistreich  radirt,  und  be* 
zeichnet:  Vinelli  f'ec.  aqua  forti  I8t6,  qu.  8.  Diese  Folgen 
sind  von  den  oben  erwähnten  grössern  Coslümen  zu  unter- 
scheiden, obgleich  mehrere  Gcgeustünde  dieser  beiden  Sut- 
ten sich  in  der  grösaeren  befinden. 

Im  Jahre  l825  erschien  zu  Carlsruhe  ein  Nachstich  der 
Kleinen  italienischen  Costunis ,  unter  dem  Titel:  Costumes 
et  moeurs  des  Italiens  d'aprcs  Pinelli  cu  cinquante  feuilles. 
Sie  wurden  auteinandergescnnitten  und  anf  die  Blatter  eines 
Taschenbuches  geklebt. 
g)  Vedute  pittorcschi  dt  iMvuII  etc.  Ansichten  von  Tivoli  und 
der  Umgegend»  wenigstens  16  Riätter,  qu.  8* 

Rnet  oder  Pinot  ^  k  upferstechcr ,  der  um  1730  7.u  Paris  arbeitete. 
Füssly  nennt  von  ihm  zwei  Bildnisse  des  Bischofs  Abelly»  und  des 
berähaten  Zahnausreisscrs  Thomas. 

flngcling,  &•  F«9  Kupferstecher,  der  um  1750  zu  Hamburg  arbei- 
tete. Er  ttadi  BildoiMe. 

Bin  T.  A*  Pingeling  stach  Ansichten»  wie  feM  von  Flenp- 
burg  1783. 

Pingnoni,  $.  Pignoni. 

Finge ,  Thomas  ,  Medailleur,  ein  geschickter  Künstler  des  !8.  Jahr- 
hunderts. Es  finden  sich  mehrere  Denkmünzen  von  ihm  ,  die  mit 
T.  P.  F.,  oder  mit  dem  Namen  T.  Pingo  Iccit  bezeichnet  sind. 
Die  Zeit  ihrer  Entstehung  füllt  um  1745  —  64.  Wir  haben  von 
ihm  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  von  England,  eine 
solche  auf  Friedrich  IX.  vun  Preusscn,  die  ^rönnogamedaille  auf 
Stanislaus  August  von  Tulen  1764  etc. 

Pingr6t|  Gdoard;  Genre-  und  Bildnissmaler,  auch  Lithograph, 
von  St  Quentin,  besuchte  in  Parts  die  Schule  David's,  folgte  aber 

.  dann  noch  mehr  den  Lehren  des  Baron  Heri^nault.  Er  arbcitelc 
von  1810  —  1Ö22  '»  Paris,  und  brachte  während  dieser  Zeit  ver- 
schiedene Bilder  zur  öffentlichen  Schaustellung,  deren  einige  mit 
grossem  Beifalle  aufgenommen  wurden ,  so  wie  -denn  Pingret  über- 
haupt zu  den  vorzüglichsten  französischen  Künstlern  seines  Fa- 
ches  c^eh<»rt.  Es  finden  sich  von  feiner  Hand  verschiedene  Dar- 
Siellungen  ,  von  welchen  jenes  Bild,  welches  das  Gelübde  dci  Her- 
zogin von  Berry,  tn  der  KiMbe  des  Schlosses  von  Rosny,  4o  bis 
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50  Portraitfiguren  «ntbält.  Eben  su  viele  zählt  auch  das  Gemälde, 
welches  den  Besuch  dieser  Herzuc^in  in  der  Spiegel  •  Manufaktur 
zu  St.  Gaubain  vorstellt,  und  im  rabriUgebände  zu  sehen  ist*  Im 

Scblossc  7.11  Marcotte  ist  cLts  Bild  der  Diana  von  Poitiers  ,  wie  sie 
von  Franz  I.  Rutschaft  cnipfjngt.    Ausi^czeichnctcn   ncifall  erhielt 
1823  die  Darstellung  des  Inneren  einer  Kirche,  wo  sccit.s  junge 
Hospitaliterinnen  vor  dem  Bilde  der  heil.  Jungfrau  beten ,  im  fiie« 
sitze  des  Grafen  von  Crespy.    Zwei   andere  schime  Bilder  sind 
durcli  Maurin's  Lithographien  bekannt;  Les  orphelins,  uml  la  mort 
de  l'or^heline,  betitelt«    Ludwig  \IV.  und  Mulicre  malte  er  z^ei* 
mal,  einmal  4  ^  3  F*  6  Z.  gross,  das  andere  Mal  etwas  kleiner, 
denn  auch  diese  Darstellung  gefiel  besonders     Im  Jahre  i856  malte 
er  für  die  Resicruns;;  die  Einnahme  des  hioinen  St.  Ben  hard  am 
24»  April  17i>4<  ein  Bild,  welches  ebenfalls  Erwähnung  verdient. 
An  diese  Werke  reihen  sich  verschiedene  andere  Genrestücke,  und 
Bildnisse,  deren  Pingrct  viele  gemalt  hat,  von  Uerren  und  Damen. 
Einige  dieser  Bildnisse  sind  in  grossem  Ftirmate ,  wie  ji^iies  des 
Erzbischofs  Jean  Lefcbure  de  Chevrus  von  BordeanK,  welches  G. 
IVIaile  gestochen  hat;  andere  haben  meist  nur  diu  Dimcnsiua  eines 
Miniaturbildes,  aber  es  ist  Leben  nnd  Ausdruch  darin,  und  die 
Aehnlichkett  gelingt  ihm  oft  bis  zur  Tauschung,  nach  der  Veni* 
cherung  des  Kunstblattes  von  1830.    Ivr  liebte  es,  ganze  Figuren 
zu  malen,  die  er  bisweilen,  besonders  bei  Uinderportraiten ,  gar 
anmnthig  zu  gruppiren  wnsste.    Pingret  ist  ein  wacKerer  Zeichner, 
und  wohl  in  der  Perspektive  erfahren ,  wie  an  seinen  meist  land- 
schaftlichen Beiwerken   sich   zeigt.    Sein  Culorit    hat  Krall  und 
Harmonie,   ist  frisch  und  blühend.    Pingret  ist  Professor  an  der 
Zeichenschulc  zu  St.  Quintin ;  1824  erhielt  er  eine  goldene  Me- 
daille erster  Glesse ,  and  1826  bei  der  Ausstellung  in  Cambrai  eine 
silberne. 

Dann  hat  Fingret  auch  viele  Blätter  lithographirt,  die  grossten* 

theils  zu  Folgen  vereiniget  sind« 

t)  Un  mois  en  Suisse,  ou  Souvenir  d'un  voyagear»  40  Cro- 

quis  nach  der  Natur  gezeichnet,  1825  ,  fol. 

2)  Promenade  sur  le  lac  de  Wallcnstadt  et  au  pays  des  Grisons, 
4o  Ansichten  nach  der  Natur  ,  1829,  fol. 

Fingret,  Arooot  Joseph,  Medaiiienr,  wurde  1798  zu  Brüssel 

tfeboren,  und  von  Buron  Bosio  unterrichtet*  Unter  Leitung  dieses 
Meisters  übte  er  sich  fleissig  im  iModellircn,  sowie  in  der  »lein  Bil  l- 
hauer  nöthigen  Technik,  und  da  auf  solche  Weise  seinem  Talente 
fleissige  Studien  zu  üülle  kanien .  konnte  ef  bald  mit  den  vorzüg- 
lichsten französischen  Künstlern  in  die  Ueihe  treten.  Wir  verdau« 
\\en  diesem  liiinstler  mehrere  Bildnisse  grosser  Männer  für  die 
Gallorie  melalli(jue  des  grands  homnu;s  tiMnrais,  so  wie  fiir  die 
Galerie  des  grands  hommcs  clraugcrs.  Ferner  hat  man  von  ihm 
eine  22  Linien  im  Dnfchmesser  haltende  Medaille  auf  Kaiser  Ni* 
colaus  I.  von  Russland ,  eine  Denkmünze  auf  die  französische  Es* 
pedition  nach  JVXorea^  u.  a. 

Finhas,  Jan  und  Jakob,  s.  Pinas. 

Miniaturmaler,  der  in  der  zweiten  Hälfre  des  18.  Jahrhun- 
derts durch  seine  Bildnisse  Beifall  erntete.  Er  stand  mehrere  Jahre 
im  Dienste  des  Bayreuth'schen  ilufes,  und  1769  kam  er  in  gletclier 
Eigenschaft  no  den  Hof  in  Bamberg  f  wo  er  aAcb  1790  tttfb.  la 
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Finha»,  H.  —  Pinaa»  Francesco* 


Mtner  Jugend  war  er  ein  sogenannter  jüdif eher  Calligraph  oder  Ze- 
lieng«bot»chreiber. 

Man  findet  «in  BlatU  Y'elche»  ein  Brasthild  vorstellt,  wahrsdiein* 
lieh  von  diesem  Finhas.  gezeiohnet*  und  gestochen.  Oval.  H.  5  Z., 
Br.  3z  Z. 

FinhaSy  H«y  Kupferstecher,  ein  Künstlemnsers  Jahrhunderts.  Pro* 
bcn  seiner  Runst  im  Stahlstich  findet  man  in  Th«  Chanber's  Ge* 
schichte  Friedrich's  des  Grossen« 

Tinif  Paolo  ^  Maler  von  Luccn,  ein  Künstler,  der  kurz  nach  den 
Carracci  blühte,  und  somit  mit  dem  Venetianer  Paolo  Pino  nicht 
verwechselt  werden  darf.  Torre  sagt  in  seinem  Rilratto  di  Mtlano, 
dass  Pini  Ansichten  und  Figuren  sehr  gut  gemalt  habe.  Dass  Pini 
ein  Maler  von  üedcutung  gf^weseu,  beweiset  naiucutlich  seine  Ge- 
schichte der  Rahab  in  S.  Maria  di  Canipagna  zu  Piacenza,  eine 
geistreiche  Composition  von  trefflich  .  gezeichneten  Figuren  ,  mit 
schünem  architektonischen  Hintergründe«  Die  Lebensgeschichte 
des  üünstlcrs  ist  unbekannt« 

Finif  Eugenio^  IVEaler  von  Udine»  wurde  su  Anfang  des  t7«  Jahr^ 
•hunderts  geboren,  und  von  Udinesern  unterrichtet,  so  wie  er  denn 
auch  in  oer  Folge  stets  der  vaterländischen  Knnstvveise  treu  blieb. 
Zwei  werthvolle  Bilder  von  seiner  Hand,  eben  so  gut  gezeichnet, 
als  gemalt,  sind  die  Rühe  in  Aegypten  in  der  Cathedrale  zu  Palma» 
und  das  Bild  des  heil.  Anton  im  Dume  zu  Cremona.  In  Udine 
xiiul  dessen  Gebiet  müssen  sich  noch  viele  Gemälde  von  ihm  findeo* 
Blühte  noch  i655* 

* 

Fitii,  Gio.  Alberto«  Goldschmied  von  Parma,  genannt  Gianalberto 
de  Bonzagni,  sdinitt  auch  einige  Stempel  für  Münzen.  Starb  ISQÖ* 

Pini,  Ermenegildo,  Architekt,  wurde  I73q  2u  Mailand  geboren, 
und  daselbst  erhielt  er  eine  sorgfältige  Schulbildung,  da  er  zum 
geistlichen  Stande  bestimmt  war.  Im  Jahre  1756  trat  Pini  in  den 
Barnabitenorden  ,  aber  nicht  um  sein  Talent  in  der  Zelle  xu  ver- 
graben, sondern  um  mit  desto  grösserem  Eiler  den  Naturwissen- 
schaften und  der  Mathematik  obzuliegeo.  Ueberdiess  pflegte  er 
mit  grosser  Vorliebe  das  Stadium  der  Architektur,  und  dass  er 
hierin  in  Theorie  und  Firazis  gleiche  Erfahrung  besass,  beweisen 
die  von  ihm  herausgegebenen  Dialoghi  sull'  archileltura  ,  uml  die 
von  ihm  erbaute  schöne  Pfarrkirche  von  Saregno,  genau  beschrie- 
ben in  den  Dialoghi.  Ueber  dieses  letztere  Werk  handelt  Ticozzi 
im  Nachtrage  seines  Dizionario  degli  architetti  etc.  auslührlich,  und 
zählt  auch  die  Ehrenämter  auf,  die  Pater  Pini  bekleidete.  Er  starb 
zu  Mailand  1025« 

Pini,  Kupferstecher,  dessen  Lehensverhaltnisse  wir  nicht  kennen. 

Vielleicht  ist  er  jener  Decoratiunsmaler  Carl  Pini,  dessen  Füftsly 
in  den  Supplementen  erwähnt«  Folgende  zwei  Blätter  erinnern  an 

einen  Pini: 

Das  Proscenium  des  grusscn  Theaters  zu  Parma.  Aleotti  inv« 
Pini  et  Coccctti  tcc  ,  (^u.  t'ol. 

Pini.  e.  auch  Pino« 

Pinna,  Francesco  i  Zeichner  und  Maler  zu  Mailand,  der  um  1700 
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lebte.  Er  malte  historische  Darstcllunr^en ,  und  zeichnete  auch 
solche,  gewöhnlich  in  Tusch  und  wci&s  gehöht. 

Finet)  Matthäus  ^  Historienmaler,  der  um  1626  «u  Mauterndorf 
und  Lingau  in  Oesterreich  arbeitete.   £c  malte  in  Oel  und  auf  Glas. 

FinOy  Püolo,  Maler  von  Venedif^,  wurde  der  NamcnsühnlichUeit 
wegen  mit  dem  Luccheser  Paolo  Pini  verwechselt,  beide  liaben  aber 
mit  einander  keine  Gätaieinschal't.  In  S.  Francesco  zu  Padua  malla 
er  eine  scclige  Juni^Irnii  mit  vier  Heiligen,  nach  Lanzi  in  einem 
halb  neuern,  halb  IJplliiilschen  Style,  und  schrieb  d.ih(»i:  Paulus 
Pinus  Yen,  1505.  Im  Schlosse  Noale  im  Trevigischcn  malle  er  die 
Säulenhallen  innen  und  aussen ,  Figuren ,  wie  sie  dem  Orte  ange- 
messen waren,  wo  Gerichte  gehalten  und  Rechtsstreite  cuischicdea 
werden.  Dann  haben  wir  von  Pino  auch  einen  Dialogo  deila  pil> 
tura ,  der  l54d  in  Vcuedig  gedruckt  wurde« . 

Fino,  Marco  diy  Maler  und  Architekt  von  Sienä,  daher  aneh 

Marco  da  Siena  genannt,  wurde  nach  der  Angabe  Baglione's  und 
der  Sieneser  ChroniUsclirciber  von  Beccalumi  erzogen  ;  Baldinucci 
lisst  ihn  aber  auch  B.  Peruzzi's  Unterricht  geniessen,  und  Pater 
della  Valle  stellt  ihn,  in  Ansehung  seines  feurigen  Coloriles,  dem 
Sodoma  gleich.  Lanzi  bemerkt  ferner»  Alle  kämen  darin  übarein» 
dass  Pino  seine  i^rösste  Kunstl>cnntni-;5  aus  Horn  habe,  wo  er  zu- 
vörderst nach  Uicciarelli's  und  Periuo'«  Cartuns  arbeitete ,  und, 
wenn  wir  Lomazzu  glauben  wollen,  auch  von  Michel  AngcIo  un- 
terrichtet ward.  Und  M.  di  Pino  ist  (Buch  wirklich  einer  m  geist« 
reichsten  Anhänger  und  Nachahmer  Buunnrolti's .  dessen  Grund- 
sätze er  siel»  eigen  geinncht  hatte,  olinc  z\i  prunken.  Sein  Styl 
ist  i'rei  und  grossartig;  von  Lumazzo  wird  er  lur  die  Form  des 
menschlichen  Körpers,  für  die  richtige  Abstufung  des  Lichts  nadi 
den  zurücktretenden  Gegenständen  als  Muster  anf*eführt,  und  hie- 
rin nächst  L.  da  Vinci,  Tintorottt»  und  Barr  ccio  gelobt.  Auch 
die  neueren  Schrittsteller  lassen  dem  M.  di  Pino  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren, ohne  gerade  Alles  lofaenswerth  an  ihm  zu  finden.  So 
sagt  Kuglcr  (Gesch.  d.  M.  L  327) >  dass  man  in  Neapel,  wo  der 
Künstler  thätig  vrar,  neben  recht  tüclitif^cn  und  geistvollen  Bildern 
auch  viel  Affektirtes  und  Unbedeutendes  sehe.  Nach  Neapel  sch«  int 
er  I56ü  gekommen  zu  seyn.  Er  wurde  wohl  aufgenommen,  und 
erhielt  das  Bürgerrecht;  denn  Pino  war  nicht  nur  ein  sehr  ach- 
tenswerlher  Mann,  sondern  stand  auch  iia  Rufe  des  ersten  IVTalers 
in  Neapel.  Desswegen  wurde  er  hei  allen  bedeutenden  Arbeilen 
in  den  grösseren  Stadlkirchen  und  einigen  des  Königreichs  ge- 
braucht. Er  wiederholte  da  in  mehreren  Bildern  eine  schon  tn  Rom 
gemalte  Kreuzabnchmung,  aber  mit  neuen  Veränderungen,  und  die 
in  S.  Giovanni  de'  Fif)rentini  vom  Jahre  1577  wurde  sehr  geschätzt. 
Eines  seiner  Hauptwerke  ist  auch  die  Beschneidung,  ehedem  in  der 
liirche  S.  Paolo  ,  jetzt  im  königl.  Museum  zu  Neapel.  Auch  eine 
Anbetung  der  Weisen  und  andere  Bilder  verdienen  alles  Lob;  er 
blieb  sich  aber  nicht  gleich,  wie  man  diess  in  S.  Scvciino  hcmcrUt, 
wo  das  eine  seiner  vier  Bilder,  die  Geburt  Christi,  an  Werth  viel 
geringer  ist,  als  die  anderen. 

Fino  zog  in  Neapel  auch  mehrere  Schüler,  worunter  G.  A,  Cris- 
euolo  der  Derühmtesjte  ist.  Dieser  und  Pino  legten  den  Grund  zur 
Gesidiichte  der  Neapolitanischen  Malerei,  wozu  aber  Vasari  Veranlas- 
sung gab,  der  in  seiner  neuen  Ausgabe  der  Vite  etc.  von  1508  im 
l»ebea  de«  Daniello  da  Volterra  ganz  kurz  von  Marco  di  (in. 

2t  ♦ 
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•nricht  Tasari  sagt  nur,  Pino  habe  von  Daniell»  viel  gelernt, 
Neapel  als  seine  Vaterstadt  betrachtet  und  dort  stets  gewohnt  und 
gearbeitet-  War  nun  aber  Marco  mit  diesem  Lobe  nicht  znlrie- 
dcn,  oder  verdross  ihn  Vasari's  Scliweigen  über  viele  Sicncr  Künst- 
ler und  fast  alle  Neapolitaner,  —  er  nahm  sich  vur,  gegen  Vasari 
zu  schreiben,  und  der  oben  erwähnte  Notar  Cri&cuolo  sammelte 
ihm  die  historischen  Belege,  woraus  Pino  einen  Diseorso  verfasste^ 
welchen  aber  er^t  Donienici  1742  thcilweise  bekannt  machte,  mit 
Criscuolo'$  Nacliweisungen ,  und  einer  Zugabe  über  die  folgenden 
Künstler  von  M.  Stanzioni  und  P.  de'  IVIatteis.  Domenici  gab 
auch  seine  eigenen  und  des  Matteo  Egi/io  gesammelte  Notizen 
hinzu,  und  so  entstand  ein  weitschweifiges  Werk,  welchem  Lanss 
in  Bezug  auf  die  älteren  Thatsachen  mehr  kritische  Sichtung^  hin» 
sichtlich  einiger  Neueren  weniger  Nachgiebigkeit  wünscht. 

M.  di  Pino  schrieb  auch  ein  Werk  über  die  Baukunst,  welches 
aber  verloren  gegangen  zu  seyn  scheint,  was  P.  delia  Valle,  der 
in  den  Lettere  Senese  III.  280  ff.  weitläufig  über  ihn  handelt,  sehr 
bedauert.  Marco  baute  die  Kirche  und  das  CoIIegium  del  Giesu 
Vecchio,  ein  geräumiges  Gebäude,  welches  spüter  zur  Universität 
eingerichtet  wurde.  Dann  restaurirte  er  die  iiirche  della  Triutlä 
di  PalasEXo  su  Neapel*  Das  Todesjahr  de»  Kimstlera  ist  nidit  bt- 
hannt,  Domenici  lastt  ihn  um  1587  sterben. 

Fapillon  zählt  den  M.  di  Siena  auch  unter  die  Formschneidert 
was  vermuthlich  nicht  viel  Grund  hat.  Jdhann  Gallus  hat  nach 
ihm  mehrere  Blätter  in  Helldunkel  gefetti^et,  deren  einige  Tnit 
M  S  J  bezeichnet  sind,  mit  und  ohne  G.  J.  Ersteres  bedeutet 
Marco  Senese  invenit,  letsteres  Gallus  Incidit.  —  Corn«  Cort  Stadl 
nach  ihm  den  Gruss  der  Eli«abeth,  und  die  Anbetung  der  Hirten; 
rechts  ist  ein  solcher  mit  dem  Dudelsack,  im  Vorgrunde  andere,  halbe 
Figuren,  15Ö8>  gr>  fol.  Dieselbe  Darstellung,  von  der  Gegenseite 
gestochen«  hat  Capelli's  und  Orlandi's  Adresse  i602.  Cherub.  AI« 
berti  stach  1580  die  Beschneidung  Christi.  Laorenty  Vacary  For* 
mit  Romae  1580. 

FInOy  Domenico  del,  k  uprerslecher  zu  Genua,  arbeitete  in  der 
ersten  Hallte  des  19*  Jahrhunderts«  Er  stach  iur  die  italienische 
Pomona  des  Orafen  Gallesio. 

Fino.  ••  auch  Pini. 

PinoeuS,  Anton,  Formschneider,  der  um  1564  arbeitete.  In  diesem 
Jahre  erschien  zu  Lyon  eine  üibel,  in  welcher  UulzscUnitte  von 
ihm  sind. 

« 

Finson  oder  Finzoiiy  Nicolaus,  Maler  und  Kupferstecher  von 

Valence,  lebte  im  17-  .Jahrhunderte,  um  l670,  nicht  um  1550,  wie 
Ticozzi  behauptet,  ob^^leich  er  diesen  Pinsun  zum  Schüler  Fouf- 
sin*s  macht.  Er  soll  in  Rom  im  Wetteifer  mit  Giroi^nano  in  S. 
Lodovico  de*  Francesi  ein  Seitenaltarblatt  gemalt  habtMi.  Coelc- 
man«  5;tnch  nach  Üitn  für  Cabinet  Boyer  d'AiguilIcs  Tobiaa  mit 
•    dem  Engel.    Von  seinen  eigenen  Blattern  erwähnen  wir: 

1)  Der  Leichnam  des  Herrn.  N.  F.  In.  f.  (N.  finson  invenit 
fecil).  4. 

2)  Die  Himmelfahrt  der  Maria.  N.  Pinton  Invest.  et  Sculp., 
4.  Sehr  sehen. 

Pinsseni  Cornel,  Kuprerstecher,  dessen  Lebensverbältniise  unb<- 
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kMMt  tiii<i>  Füs»Iy  saet,  da»t  man  ▼on  ihm  ein  Blatt  kenne,  wel- 
ches die  Säule  vurstellt,  die  iSQO  auf  dem  Aatoiiiutplatst  xu  Eh- 
ren Heinrich  IV.  errichtet  wurde« 

rinSslO;  Sebastlano,  Kupferstecher,  wurde  I72t  la  Paris  geboren, 
und  von  Car«  unterrichtet..  Er  atach  viele  kleine  Bildnisse  für 
Odteuvre'ft  bekannte  Portraitfammlnng.  Er  war  ainigo  Zeil  Schau- 
spieler. 

Pilltelliy  BamOy  Architekt  von  Floren«,  ein  tüchtiger  Künstler, 
der  aber  ins  auf  die  neueste  Zeit  wenie  beachtet  wurde,  da  ihn 

Vasari  nur  sclir  obernachlich  berülirt.  Dr.  Gaye  im  liunstblatt  l8^6 
No.  86  ff.»  gab  gehallvolle  Nachwci5un£::;en  über  ihn,  mit  welchen 
auch  die  Uebersetzung  von  V'asan's  Lebensbeschreibungen  von  L. 
Schorn  bereichert  wurde.  —  Wir  wissen  von  seiner  Bildung  gar 
nichts ;  ja  die  Nachricht  Vasari's ,  da»s  er  seiner  Herkunft  nach 
ein  Florentiner  sei,  hönntc  durc!»  Pungileonc,  in  seinen  Docu- 
mcnten  zum  Leben  des  Giov.  Santi ,  p.  82 1  zweifelhaft  werden, 
da  der  Künstler  da  Maestro  Vaccio  da  Urbino  heisst,  was  aber  nicht 
als  ausgemacht  angenommen  werden  darf.  Die  Thatigkeit  Pintcllt's 
schlicsst  sich,  so  weit  sie  niinilich  Dr.  Gayc  hisluri.<cli  vcrfolj^en 
konnte,  an  das  Uaus  der  llovere ,  naraenllich  an  I\ibst  Six.lus  IV. 
an.    So  lange  der  Pabst  lebte,  von  i  iTi  —  sehen  wir  ihn 

in  Rom  vienach  beschäftiget,  und  von  einigen  seiner  Bauten  in  )e- 
ncr  Stadt  spricht  auch  Vasari.  Pintelli  baute  da  die  Kirche  und 
das  Kloster  von  S.  Maria  del  Popolo,  wahrscheinlich  von  i  W?  bis 
l477«  nach  den  Inschriften  über  der  Fafade  und  der  öeilcuthüre 
'  XU  schliessen.  Vergl.  Kunstblatt  J836  3«  365.  Früher  bef^oooen 
ist  vielleicht  der  Bau  von  S.  Agostino ,  im  Jahre  l470t  wie  Titi 
bemcrUt,  der  hier  mehr  Glaiiben  verdienen  dürPle,  als  jene,  welche 
das  Jahr  l485  für  den  Bau  der  Kirche  angeben  ;  diess  nach  der  be> 
zeichneten  Jahrzahl  anf  der  Fa^ade  der  Kirche,  die  aber  wahr* 
scheinlich  auf  die  Vullcndunij^  sich  bezieht.  Die  Kuppel  dieser 
Kirche  ist  die  älteste  in  Korn  und  ihre  Pfeiler  und  Ilundböf^en  ge- 
hören zur  ersten  Herstellung  der  antiUen  Batilumst.  Im  Jahre 
l47ö  baute  Pintelli  die  Sixtiuische  Capelle,  ein  Werk  in  edlem, 
•tnßichen  Style,  welchem  die  von  Vasen  erwähnte  alte  vaticaniseba 
Bibliothek  wahrscheinlich  gleichzeitig  ist,  da  Piatina  schon  l475 
von  Sixtus  IV.  zu  (leren  Bibliothekar  ernannt  %vard.  Vasari  nennt 
das  Juhr  der  Erbauung  der  Sistiua  nicht,  es  ist  aber  aus  der  Be- 
schreibung Kom*s  von  Plaltner,  Bunsen  II*  243,  und  durch  Gnye, 
a.  a.  O.  bekannt.  Ii)  drv  friihern  Zeit  seines  Aurenthaltcs  in  Rom 
fallt  auch  der  Wiedcraufbiui  des  l  \7l  abjjebranntcn  (nach  V^asari) 
oder  verfallenen  Hospitals  von  S.  Spiritu.  Das  zweite  Cortile  hat 
noch  das  Wappen  Sixtus  IV.  und  über  Thüren  und  Fenstern  die  In- 
schrifl:  Sixtus  IV.  fundavit.  Zu  der  von  Pintelli  erbauten  Ponte 
Sistino  legte  Pius  IV.  selbst  den  ersten  Stein,  mit  der  Inschrift: 
Sixtus  IV,  Pont.  Max.  fieri  fecit  ?iib  anno  iMCCCCLXXIH.  Eine 
grosse  Lapidarinschrift  auf  der  BrücUe  besagt,  dass  der  Bau  zu- 
nächst aot  das  Jubeljahr  Bezug  habe,  welches  l473  fiel*  In  jener 
Zeit  wurden  nacli  Vasari*s  V^ersicherung  in  Rom  von  Baccio  eine 
IVIenge  kleiner  Kirchen  i^ehaut ,  die  man  am  Wappen  von  Pabst 
Sixtus  erkennt.«  Daruuter  nennt  Vasari  die  Kirche  S.  S.  Apostuli, 
die  aber  später  mit  Ausnahme  d«>s  Porticus  niedergerissen  und 
prätditiger  aufgebaut  wurde;  S.  Pic-tro  in  VincoHs  und  S.  Sistu. 
Zu  diesen  Kirchen  fügt  Titi  noch  S.  Agostino  (wahrscheinlich 
l'l70  —  l483»  abgebildet  bei  d'Aßincourt,  Arch.  pl.  b\)  '»nil  St. 
Maffia  della  Pace,  welche  jedoch  spater  nach  verschiedenen  Zcich- 
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tran^tD  ffMtaurirt  und  erodttert  «rardeD.  D«in  Style  ni^  anb«- 
sweifelt  von  Pintclli,  und  unter  Sixtus  IV.  ausgeführt»  ist  S.  Pte- 
tro  in  Montorio.  Vasari  drücUt  sich  darüber  nicht  bestimmt  aus, 
sagt  nur,  dass  Viele  versichern,  die  Zeichnung  der  liirche  «ei  von 
Baccio,  er  könne  aber  in  Wahrheit  nieht  sagen,  dass  dem  so  sei* 
Dr.  Gaye  glaubt,  die  Uirche  dürfte  nach  Fintel li*s  Plan  von  einem 
Schüler  (Icgselbcn  gebaut  worden  scyn.  Im  Styl  stimmt  sie  mit 
Baccio's  anderen  V\''erUen  in  Rom  üherein,  so  wie  die  jetzt  verlas- 
sene und  sehr  verfallene  Hircltc  S.  Jacopo  auf  Piazza  Navona,  nach 
Vasari  auf  Bosteo  der  spanischen  Nation  gleiehseitig  mit  Pietro  in 
IMontoriu  erbaut.  Ausser  diesen  ,  auch  äusserlich  mehr  oder  min- 
der bcplaubiglen  Werken,  glaubt  Gaye  noch  folgende  demselben 
Architekten  vindiciren  zu  dürfen :  das  Cortiie  des  Klosters  St.  Gre- 
fforio,  hinter  der  rechten  Colonnade  Ton^  8t.  Peter,  zwei  offene 
Hallen,  Bügen  auf  achteckigen  Säulen,  übereinander,  neu  aber 
der  zweite  Stuck  über  der  Tbürc  ;  die  mit  WafFer»,  Trophäen 
u.  dgl.  geschmückte  Thürc  links  vor  dem  Uauptthore  des  Klosters 
EU  Grottaferrata  mit  der  Aufschrift:  Julius  Cardinalis  Ostiensis, 
und  «idlich  die  sehr  zierlich  gearbeitete  Thüre  in  der  Strasse» 
welche  vor  der  Kirche  St.  Maria  sopra  Minerva  aufs  Capitol  führt. 

Im  Jahre  l480  schickte  ihn  der  Pabsl  nach  Assisi ,  um  Reparatu- 
ren an  Kirche  und  Kloster  von  S.  Francesco  vorzunehmen,  da  diese 
den  Einsturz  drohten.    Vasari  sa^t,  der  Künstler  habe  dessnc^en 
nm  Erdgeschosse  ein  starkes  Schutswerk  angebracht,  und  dies  sind 
die  colussalcn  Strebepfeiler  an  der  nordlichen  Seite,  die  ungefähr 
in  einer  Ausdehnung  von  200  Fuss  am  Abhang  hinlaufen.  Von 
Assisi  aus  dürfte  sich  der  Künstler  wieder  nach  Uom  begeben  ha- 
ben ,  wo  jetzt  ein  Theil  der  obgenannten  Werke  der  Vollendung 
entgegen  ging;  nach  dem  Tode  Sixtus  IV.  (um  l48i)  wurde  er  aber 
wahrscheinlich  nach  Urhino  berufen,   dn   daselbst  dn5  dctn  E'.ibste 
verwandte  Fürstenhaus  beim  Baue  des  herzor^liclien  l'nllisles  eine» 
Architekten  bedurfte.    Sein  Vorgänger  war  Lucian  Luuranua,  der 
aber  nach  Dr.  Gaye*s  Vermuthung  nur  mit  den  ungeheueren  Vor- 
airbeitcn  ,  den  Substruktionen ,  mit  Ebnung  des  ungünftigen  Ter* 
rains  beschäftiget  peweson  seyn  dürfte,  in  spiilerer  Zeit  von  Fran- 
cesco dt  Giorgio  unterstützt.    Den  eigentlichen  Prachtbau,  wenig- 
stens zum  grössten  Theil,  schreibt  Gaye  dem  Baccio  zu,  wühreud 
Vasari  von  allem  diesem  schweigt.    Öas  Cortilc  zeigt  nach  Gaye 
im  Allc^eineincn  den  Plan,  >vrlc!ien   er  in  seinen  Rlo^terliof'cn  zu 
Rom  angewendet  hatte;  der  LMste  Stock  bat  Bügen  auf  Säulen  von 
zusammengesetzter  Ordnung,  darüber  Archilrav,  Fries  und  Karnics, 
der  «weite  Stock  ohne  Bögen,  und  die  einzelnen  Theile  verhält- 
nissmHssig  breiter.    Die  Fenster  dieser  Abtheilung  gleichen  jenen 
im  Cortiie  von   St.  Spirito.    Ucber  diesen  zwei  Säulengiingen  er- 
bebt sich  von  Backsteinen  ein  dritter  Stock  mit  zwei  Ucihcn  klei- 
ner Fenster,  diese  ühnlich  angebrachten  des  Perozzt  zn  verglei- 
chen ;  wie  denn  überhaupt  der  Einfluss  des  Pintelli  auf  Feruzzi 
und    dtirch    diesen    auf  Giulio    Romano    sicli   nachweisen  lässt, 
während   anderseits   die  Rückwirkung   des  Braniante  auf  Pintelli 
zu  erkennen  ist,  da  jener  schöner  als  irgend  einer  vor  und  nach 
ihm  gerade  den  Bau  solcher  Hufe  verbreitet  hat.    Dieser  umfang- 
reiche Bau  wurde  von  l434  —  Ql  von  Baccio  gcloitct,  und  in  dein 
letzten  Jahre  finden  wir  ihn  bereits  zu  Scnigai^lia  eine  neue  Kir- 
che bauen.    Nach  l491  leltlen  die  Nachrichteu  über  ihn.  Viellcicltt 
atarb  er  in  Urbtno ,  weit  er  in  einer  iiltern  Notiz  den  Beinamen 
Urhinas  führt«    Abgebildet  ist  dieser  Püilast  in  den  Detaiten  in 
den  Memoria  coneernenti  la  citta  da  Urbino*  iioma  1724« 
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Dtr  Styl  des  Pintelli  nähert  sich  dem  leinet  LandemeilDes  Btfu 

neicscht  und  hat  noch  allurlei  Reminisccnzcn  aus  der  früheren 
Splizbogenbauarl,  z.  B.  in  den  Husen  der  Fensler,  den  Kreu/.ge- 
wülben  (mit  Ausnahme  der  Sistina,  wclclie  Spiegelgewülbe  hat), 
den  falsclieo  Fa^aden,  cetgt  aber  im  Einzelnen  grossen  Geschmack» 
besonders  in  den  Ornamenten.  Auch  sind  seine  Arbeilen  be(;ser 
cunstrutrl,  trtc  die  des  Bramante,  z.  B.  die  Kuppel  vun  S.  Agu- 
stioo  und  der  Ponte  Sisto.  Auf  sein  eigenes  Verdienst  in  der 
Construction  der  Kuppel  von  S.  Agustino  hat  schon  d'Agincuurt 
in  der  Tabelle  der  Kuppeln  aufmerksam  gemacht.  Andere  Eigen- 
thümlichkeiten  zeigen  die  Kirchen  der  Apostel,  und  S.  I'ictrtj  in 
Vincoli,  so  wie  die  Fa^ade  von  S.  Maria  del  IVipolo,  insbesondere 
die  untere  Aikade  der  ersten  mit  achteckigen  Säulen»  iu  denen, 
SO  wie  in  den  Capitalen  derselben  sich  der  Künstler  ohne  Rücksicht 
auf  die  eewöhultchcn  antiken  Ordnungen  seiner  eigenen  Einbil- 
dungskraft überlassen  hat.  Gaye  sagt,  es  möchte  scheinen,  als 
ob  gerade  das  Streben,  originell  scya  zu  vholleo ,  den  Künstler 
bisweilen  irregeleitet  und  auf  die  durchbrochenen  Giebel ,  auf  dia 
verschnörkelten»  durch  nichts  bedingten  Verzierungen  gebracht 
habe,  welche  an  den  Fa^adcn  der  Kirchen  S.  Maria  del  Popolo, 
au  S.  Agostino  und  S.  Jacomo  so  störend  sich  zeigen,  dass  aic  des 
17.  Jahrhunderts  nicht  unwürdig  waren.  Gaye  glaubt  dies»  eher  so, 
als  durch  Nachahmung  römischer  Architektur  erklären  zu  müssen. 
Denn  wenn  die  spätere  Kaiserzeil  auch  Willkührlichkeiten  der 
Art  in  Menge  zu  Tage  förderte,  so  zeigt  doch  Baccio  in  seinen 
Profilirungcn ,  in  seinen  Pilasterka^ilülen ,  in  seinen  Säulen  zu 
grcissen  Geschmack,  aU  dass  man  ihm  zutrauen  könnte»  er  habe 
vor  dem  Besseren  gerade  das  Schlechtere  sich  ausgewählt.  Einig« 
Arbeiten  könnten  noch  von  Anderen  vollendet  worden  seyn ,  wi# 
die  Fa^ade  von  S.  Agostino,  wo  in  Gesimsen  so  viele  Schwerlal- 
ligkeit,  so  starkes  Hervorspringen  einzelner  Theile  ist,  dast  man 
aie  nickt  leicht  mit  Maria  del  Popolo,  mitPielro  in  Montorio,  Uber« 
haupt  mit  seinen  feinen  Prohlirungen  zu  vereinigen  weiss.  Figcne, 
aber  einfache  und  ^lürl.lirhc  Erhndungen  zeigen  die  Capitale  sei- 
ner öjulcn  und  Ptlastcr,  an  denen  er  stets  wieder  zu  erkennen  ist, 
da  sie  immer  wiederkehren»  to  dass  man  darin  eine  gewisse  Ar* 
niuth  der  Erfindung  erkennt.  Am  erfindungsreichsten  und  glück- 
lichsten zeigt  er  sich  in  seinen  Ornamenten,  welche  den  besten  . 
Arbeiten  des  15>  Jahrhunderts  sich  vergleichen  dürfen,  wie  jene 
der  Thuren  von  S.  Maria  del  Popolo.  Ptetro  in  Montorio  und 
namentlich  jene  Thüre  zwischen  der  Minerva,  und  dem  Capitol« 
Diese  Eigenthütnlichkeiten  brachten  Dr.  Gaye  zu  der  Uebcrzeu- 
gung,  dass  Pintelli,  und  nicht  Lucianus  der  eigentliche  Erbauer 
des  Pallastes  in  Urbino  sei. 

Pintcr,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
In  Frenzcl's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  -  Mander- 
scheid  werden  ihm  und  Binchi  folgende  Blultcc  zugeeignet: 

1)  Der  Propitet  Ezechiel. 

2)  Der  heil.  Ephrem. 

3)  Der  heil.  Nicolaus  von  Tolentino,  gtu«  Figuren»  alle  nach 

griechischen  Gemälden« 

Pinto t  QiOTanm  Lionardo,  Maler  zu  Neapel,  war  anfangs  Kut. 
scher  bei  Luca  Giordano  ,  und  dann  Schüler  dieses  Bloittcrs,  un- 
ter dessen  Leitung  er  in  kurzf^r  Zeit  grosse  Fortschritte  machte. 
Er  fertigte  Bilder  für  Kirchen  und  PalUstc,  die  alle  iur  schon  be- 
funden wurden.   Blühte  um  1680*  und  starb  in  jungeu  Jahten. 


Digitized  by  Google 


338 


Pintuvicchio »  BertMirdino. 


tUncclllOi  BernardÜnOf  Maier  von  Perugia»  heisst  eigentlich 
Beraardino  Betti«  das  Malerlein  I  Pintnricchio)  genannt*  Patcoli 

nennt  l454  als  das  Geburtsjahr  des  Künstlers;  Vasari  kannte  ee 
nicht,  so  wie  er  sich  denn  überhaupt  um  Pinluricchio  zu  wenig 
kümmerte.  Letzlerer  ist  daher  erst  in  neuester  Zeit,  besondere 
dnrch  Freiherm  von  Rumohr  (Italienische  Forschungen  II.  330  ff.» 
und  L.  Schorn  (Uebersetzung  der  Lebensbeschreibungen  Vasari's 
II.  2.  3l6  ff.)  nach  seinen  Verdiensten  gewürdiget  worden,  Vasari 
entgegen,  welcher  gleich  Eingangs  von  dessen  Biographie  den  Pin« 
turiccnio  zu  jenen  Menschen  zahlt,  welche,  ohne  wirkliche  Vor- 
siige,  das  Glück  emporhebt.  Nach  seiner  Ansicht  hatte  Bernardo 
einen  weit  grössnrn  Nainoti ,  als  seine  Werke  verdienten,  und  so 
wurde  seit  Vasari  dieser  Künstler  nicht  selten  mit  Ungerechtigkeit 
behandelt,  was  uach  Freiherrn  von  Rumohr  seinen  Grund  (lariii 
SU  haben  scheint«  dass  man  die  Leistungen  seinec  frühem  und  fri* 
•ehern  Lebens  nicht  genug  von  den  spätem  unterschieden  hat» 
in  denen  leere  Fertigkeit  und  einseitiges  Absehen  auf  Gewinn  vor- 
waltet, in  welchen  vielleicht  eben  das  Schlechtere  von  handwerks- 
massigen Gehülfen  beschaflV  leyn  mag»  ^  Dait  Pinturicchio  deren 
eine  Menge  hatte  ,  wissen  wir  aus  Vasari*  Er  selbst  war  in  seiner 
frühesten  Zoit  der  Gehülfe  des  Pietro  Perugino,  als  welcher  er  den 
dritten  Theil  des  ganzen  Gewinnsles  bezog,  scheint  aber  nie  ei- 
gentlicher Schüler  des  Perugino  gewesen  zu  sein.  Vasari  beitaup- 
tet  swar  dieses;  allein  Bernardo  war  nur  um  steht  Jahre  jünger 
als  jener,  und  beide  konnten  nach  Humuhr  1.  c.  320  nach  den  An« 
regungen  des  Niccolo  di  Fuligno  und  des  Lorenzo  di  Lorenzo 
vielmehr  eine  gleichmässige  Ausbildung  erhalten  haben.  Auf  ein 
gletchmiisstges  Wirken  deutet  auch. der  von  Vasari  nngefübrte  Um- 
stand ,  dass  Pinturicchio  einen  Theil  des  Gewinnstea  bezog,  der 
wohl  dem  Schüler  nicht  zu  Their geworden  wäre. 

Pinturicchio'«  frühere  Arbeilen,  zum  Theil  gemeinschaftlich  mit 
Pietro  Tcrugino  in  Rom  ausgeführt,  waren  in  Rom  zu  suchen, 
Vasari  setzt  aber  jene  in  Siena  voran ,  welche  die  späteren  sind. 
Bernardo  malte  in  Rom  mit  Perugino  vermuthlich  schon  in  der 
Sixtina ,  um  l484t  und  hierauf  beschäftigte  ihn  der  Cardinal  Do- 
meiiico  della  Rovere,  der  von  Pinturicchio  seinen  Pallast  in  Borgo 
ve^^chiu  mit  Malereien  verzieren  Hess.    Er  arbeitete  auch  Einigea 
im  Pallaste  von  St  Apostoln,  für  Sciarra  Colonna,  allein  alle  dieae 
yw-boiton  scheinen  su  Grunde  gegangen  xu  seyn ,  da  sie  von  den 
röiuisclien  Topographen  nicht  erwähnt  werden.    Nicht  lange  nach- 
her .  fahrt  Vasari  fort,  im  Jahre  l484  Hess  Innocenz  VIII.  ihn  ei- 
nige Sale  und  Logen  im  Pallaste  von  Belvedere  malen*   Er  stellte 
da  dte  Ansichten  von  Rom,  Mailand,  Genua,  Florens,  Venedig 
un<l  Nr'a[)(?!   dar,    und  üher  der  liausthüre  malte  er  die  Mvitter 
Gntlcs  in  Frcsco;  aber  alle  diese  Bilder  sind  ru  Grunde  gegangen, 
so  wie  die  Madonna  in  Tempera  in  einer  Capelle  von  St.  Peter, 
deren  Vasari  erwähnt«   In  der  Kirche  S.  Maria  de!  Popolo  verzierte 
er  zwei  Capellen,  die  eine  Tür  Domenico  della  Rovere,  die  andere 
für  den  Cardinal  Innocenzto  Cibo.    Er  malte  da  die  be  iden  Cardi- 
pale  in  Lebensgrüsse.    In  der  Uovere'scheo  Capelle  ist  das  treffli- 
die  Altargcmülae  erhalten,  die  Anbetung  des  Ghrtstusktndes  dar- 
stellend.   Die  Bilder  der  anderen  Capelle  gingen  1700  zu  Grunde» 
dagegen   aber  cxisllicn  noch  jene  der  von  Sixtus  IV.  daselbsl  er- 
bauten Capelle,    worunter  die   INIadonna  und   ein  heil.  Augustin 
von  Pinturicchio  herrühren.    Diese  Bilder  sind  neuerlich  von  Ca- 
juuccini  restauriit  worden.   In.  der  Wölbung  der  Uauptka(»elle  «ind 
ebenfallt  Malereien  von  ihm,  deren  Vasari  im  Verlaufe  seiner  Bio- 
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graphie  nur  obeiillfii  «mShllt.  Pinturiccbio  malte  da  die  vier  Kir- 
chenlehrer, die  vier  Sibyllen ,  die  vier  Evangelisten  und  in  der 
IVIitte  tiie  Hrönun^  Mariii.  Vasari  nennt  nur  ilie  Kirchenlehrer. 
Alle  diese  Biltler  sind  noch  vorhanden.  Auch  von  den  Malereien 
in  der  Capelle  des  heil.  Bernhard  in  Araceli  spricht  Vasari  nur 
obenhio«  Nba  «eht  da  die  Geschichte  des  heil.  Bernhard  in  meh« 
reren  Bildern*  und  am  Gewölbe  die  vier  Evangelisten.  Titi  schreibt 
diese  Gemälde  dem  Francesco  da  Castellu  und  I,uc.  Si^norelli  zu, 
alle  übrigen  erkennen  sie  einstimmig  für  Werke  des  Pinturiccbio. 
F.  v.  Rumohr  setst  sie  in  Hintieht  dei  künttleritchen  Yerdienitee 
neben  das  tchöne  AlUrbild  der  Akademie  in  Vrag. 

Im  Pallaste  des  Papstes  malte  Pinturiccbio  mehrere  Zimmer  nndi 

die  ganze  Torre  Borc^la.  Vasari  erwähnt  daselbst  nur  ein  Zim« 
mer,  wo  Bernardo  die  freien  Künste  darstellte.  In  zwei  andern 
sind  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Madonna  und  verschiede- 
ner Heiligen,  alle  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten»  da  sie  Pioe 
VIT.  reinigen  und  wiederherstellen  liess.  Die  mit  Gold  und  Stuccoar- 
beiten  ausgeschmückten  Wölbungen  hatten  schon  zu  Vasari*s  Zeit 
gelitten.  Es  sind  diess  vergoldete  Ueliciztemthcn,  die  Pinturiccbio 
besonders  liebte»  80  stellte  er  in  einem  Bilde  jener  Zimmer,  wel- 
ches eine  Episode  aus  dem  Leben  der  hl.  Catharina  vorstellt,  die 
Triumphbogen  von  Rom  im  Hintergrunde  erholien  gearbeitet  dar, 
die  Figuren  dagegen  gemalt,  so  dass  die  Gegenstande,  welche 
sich  dem  Auge  verkleinert  zeigen ,  weiter  hervorragen  als  die, 
welche  grosser  erscheinen.  Im  Schlosse  von  8t  Agnolo  verxiert« 
er  eine  Menge  von  Zimmern  mit  Grottesken,  und  im  Thurme  un* 
ten  im  Garten  malte  er  Begebenheiten  atis  dem  Leben  Papsf  Alcx- 
nnder's ;  auch  die  Ivüni^in  Isabeile  von  Spanien  nach  dem  Leben» 
den  Grafen  Mieeolo  Grsini,  den  Gieniecomo  Trtvnlat  und  viele  an* 
dere  Verwandte  des  Papstes,  vomehmliclt  den  Cesare  Borgia,  dot« 
scn  Schwestern  nnd  nriider,  \^n^l  nti  1  ic  bniihtnle  Mcrif^clien  je- 
ner Zeit.  Von  den  3Ialcreipn  der  I\np;L'bl)urg  ist  aber  nichts  mehr 
vorhanden.  Die  Zeit  der  Entstellung  derselben  bcstinunt  Vasari 
nicht,  vrir  wissen  aber  aus  Urkunden,  die  Mariotti  beibringt,  dast 
Pinturiccbio  i4q5  lür  die  Malereien  im  Vatican  und  in  St.  Angelo 
noch  als  besondere  Belohnung  oder  Vergütung  eines  unbezahlt  ge- 
bliebenen Restes,  Grandstücke  erhalten  hat«  Vgl.  Vasari  von 
Schorn  1.  c  Anmeilu  19. 

Die  oben  ervrabnten  Bilder,  die  Pinturicehto  tn  Bom  malte, 

erwähnt  grösstentheils  auch  Vasari,  es  sind  aber  ausserdem  nocb 
andere  Malereien  von  ihm  in  den  liirclien  jener  Stadt,  die  Schorn 
zum  Vasari  1.  c.  528  aufzählt.  In  St.  Croce  di  Jcrusalemme  sind 
von  ihm  die  Fresken  in  der  Tribüne  des  Uauptaltares,  die  F.  v. 
Romohr  für  Arbeiten  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers  hält,  un- 
ter Fieihülfe  des  Luca  Signorelli  entstanden.  Man  sieht  da  dm 
Heiland  von  Engeln  umgeben  ,  auf  blauem  Grund  mit  goldenen 
Sternen,  und  die  Geschichte  der  heil.  Helena.  In  S.  Onutriu  sind 
die  Fresken  am  Gewölbe  der  Tribüne  des  Hochalfars  von  ihm* 
In  einer  Capelle  von  St.  Alessio  legt  ihm  Pascoli  eine  Madonna 
mit  einigen  lloiligen  bei,  und  in  St.  Agostino  die  Engel  und  den 
Fries  in  der  Goppel,  welche  Titi  als  VVerk  des  Francesco  da  Ca- 
stcllo  erklart.  In  einer  Capelle  des  Pallasles  der  Conservatoren 
auf  dem  Capitol  sieht  man  eine  schone  Madonna  mit  dem  Kinda 
in  Fresko,  welche  von  Einigen  dem  Piuturicchio,  und  von  Passavanl 
dem  Ingegno  ztigeschricben  wird.  Im  Palazzo  Braschi  befindet 
sich  jetzt  eine  Anbetung  der  Hirten,  und  eine  Ilreuzigung.  — 

Wie  lange  »ich  Pinturiccbio  in  Horn  aufgehalten,  und  ob  er 
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•in«   ununterbrochene  Reihei  von  Jahren  daselbst  verweilt  habe, 

ist  unbekannt.  Der  Künstler  "vvar  auch  in  andern  Gei^cndtn  Ita- 
lien», denn  Vasnrt  sat^t,  dass  er  in  ganz  Italien  .unzählige  Werke 
vollführt  habe,  die  er  aber  mit  Stillschweigen  übcrgciit ,  wtril  sie 
ihm  nicht  vorsüglich  schienen.  Er  nennt  nur  die  Himmelfahrt 
Marlü  in  der  Capelle  des  Paulo  Tolosa  in  Monte  Olireto  zu  Ne- 
apel. Dieses  Gemälde  ist  noch  wohl  erhalten,  und  es  wird  mit 
Recht  als  eines  der  besten  Werke  f inturicchio's  angesehen.  Aul: 
dem  Mitlelbilde  sieht  man  die  erwähnt»  Oaestellung,  auf  dem  rech- 
ten Flügel  St.  Sebastian,  eine  schöne  nackte  FigiuTi  und  auf  dem 
linken  einen  heil.  Bischof. 

Auclt  im  Dome  zu  Orvieto  malte  Bernardo.  Deila  Vallo  theilt 
in  der  Geschichte  des  Domos  ein  Breve  Papst  Alexanders  VI.  mit, 
noraus  erhellet,  dass  die  Olivetaner  den  heil.  Vater  gebeten  hatten, 
ihnen  den  Pinturicchio  su  schicken,  damit  derselbe  die  am  Ge-  • 
ivölbe  der  Domkapelle  St.  Brizio  von  Fra  Giovanni  da  Fiesole  be- 
gonnene Gemälde  vollende.  Pinturicchio  foJt^te  auch  dem  Rufe, 
sog  sich  aber  den  Unwillen  der  Olivetaner  durch  die  Verschwen- 
dung; zu,  die  er  mit  Azorbtaa  und  Wein  tjgieb.  Von  letzterem 
befvilligtc  man  ihm  quanlum  libebat,  aber  fär  die  vielen  Pfunde 
Ultramarin  felille  es  an  Geld.  Orsini  behanplet ,  der  Künstler 
habe  dort  die  vier  Kirchenlehrer  in  der  grossen  Tribüne  gemalt. 

In  Perugia  vollendete  Pinturicchio  nach  Vasari's  Behauptung 
nur  wenige  Dinge,  der  Biograph  nennt  aber  kein  einziges,  Mo- 
rel Ii  aber  führt  in  St.  Maria  degli  Angcli ,  gewöhnlich  St.  Maria 
de*  Fossi  genannt,  das  Bild  des  llauptaltares  an:  nut  dem  Mittel- 
Bilde  die  Madonna  zwischen  St.  Augustinus  und  St.  Hieronymus, 
auf  den  Flügeln  eine  Verkündigung,  ein  todter  Christos  als  Gie* 
belbild,  und  eine  figurenreiche  Predella.  Dieses  Bild  wurde  nach 
Mariotti  l4o5  um  HO  Flor,  bei  ihm  bestellt.  Es  befindet  sich  jetzt 
in  der  Akademie  zu  Perugia,  und  obwohl  etwas  retuuclurt,  su  er- 
klart es  von  Rnmohr  als  eines  derjtenigcn  Werke ,  in  welchem 
sich  Pinturicchiu's  Verwandtschaft  mit  dem  Gefühle  des  Niccolo 
Alunno  am  meisten  kund  gibt.  Die  Predella  wurde  später  durch 
eine  neuere  ersetzt,  von  der  ällern  sind  aber  walirscheinlich  die 
beiden  Stücke,  weiche  Dr.  Waagen  (Kunst  und  Künstler  etc.) 
beim  Lord  Dudley  in  London  sah.  Das  eine  stellt  die  Taufe  des 
heil.  Augustin  durch  St.  Ambros  dar,  das  andere  den  Heiligen 
lehrend,  beide  von  ansprechenden  Motiven.  Im  Waisenhause  von 
St.  Anna  zu  Perugia  befindet  sich  in  einer  Lunettc  über  der  Thüre 
des  Refectoriums  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  swei  Sera- 
phim y  in  Fresoo  gemalt, 

Vasari  übergeht  auch  die  Malereien  im  Dome  zu  Spello  ,  wo 
er  in  der  sogenannten  schönen  Cepelle  an  den  Wänden  die  Ver- 
kündigung, das  Präsepe  und  Christus  als  zehnjährigen  Knaben 
im  Tempel,  und  im  Gewölbe  die  vier  Sibyllen  malte.  Im  Bilde 
des  Knaoen  Jesu  brachte  er  sein  eigenes  Portrait  an ,  bezeichnete 
das  Werkt  Bemardinns  Pictoricus  Perusinus  MGGCCCL  Vgl,  Gaye 
zur  Uebersetzung  des  Vasari ,  Kunstblatt  1837  i  No..  84-  Lanzi 
hält  sie  für  die  beste  Arbeit  des  Meislers,  B.  von  Rumohr  bemcikt 
aber  darin  schon  Abnahme  des  Anthcils  an  der  Idee  seiner  Aufga- 
ben und  Unvermögen ,  die  Umrisse  der  grossgehaltenen  Figuren 
^anz  auszufüllen.  Noch  auffallender  findet  er  aoer  diese  Abnahme 
in  einer  Altartafcl  der  Kirche  St.  Andrea  desselben  Städtchens,  auf 
welcher  Pinturicchio  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  mehrere 
Heilige  dargestellt  hat,  wahrscheinlich  1508 f  da  auf  einem  Briefe, 
welchen  der  Maler  anbrachte,  diese  Jahnahl  steht. 
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'I»  der  SafnrbiM  4m  Domes  befand  tiek  m  OttiiM*s  Zelt  dB« 
IVIadoniia  mit  dem  Kinde,  und  in  Sk  BernardiDo  eine  AAedonna 

x»it  St.  Ilicrotiymiis  und  Bcrnardin. 

ücUanntcr  sind  seine  Arbeiten  in  Siena,  da  dieselben  im  Leben 
Bafael's  schon  TieHach  besprochen  worden  sind,  nanlicb  die  Bil- 
der der  DuinbiblioUi^«   Im  Leben  Pinturicc)iio*»  sagt  Va&ari,  dass 
Rat'acl  alle  Zeichnungen  da/u  geferti|;et  habe,  im  Lehen  Rafaers 
schreibt  er  diesem  aber  nur  einige  Zeichnungen  und  Cartons  zu. 
Die  italienischen  Schriftsteller  pflichten  fast  alle  der  erstcren  An- 
gabe bei ,  indem  sie  die  säiumtlicben  Werke  als  Rafaelische  Com* 
Positionen  betrachtet  ntÜjisc  lirn.    Dagegen  spricht  aber  c^or  Um- 
stand ,  dass  man  in  mehreren  nichts  \or\  der  natürlichen  Anmuth 
und  Frciiiuit  erkennt,   durch  >'velchc  llatacl   den  Pinturicchio  so 
weit  übertraf.   Dass  Rafael  einige  Zeichoangen  gemacht  habe»  ist 
unläugbar,  denn  es  sind  noch  swei  derselben  übrig t  ^'^^^ 
der  Gallerie  der  Ulfizi  zu  Florenz,  die  andere  im  Hause  Baldcschi 
zu  Perugia,  beide  braun  mit  Sepia  getuscht,  und  kaum  uuch  be- 
tnerblich  mit  Weiss  gehöht   Die  erste  dieser  Zeichnungen  ist  der 
Entwurf  zu  dem  von  Vasari  zuerst  beschriebenen  Bilde,  weichet 
cIl'M  Cardinal  Capranica  vorstellt,  wie  er  sich  in  Begleitung  de« 
Acneas  Picculomini  zum  Concilium  von  I5nsel  hec^lbl,  und  welches 
nach  Lanzi,  Bultari  u.  a.  von  Kalaci  selbst  gemalt  seyn  soll  ,  was 
aber  von  Rumohr  verneint ,  indem  das  Gemülde  das  Geistreiche 
der  Zeichnung  bei  weitem  nicht  wiedergibt.    Die  zweite,  zu  Peru- 
pia befindliche  Zeichnung,  stellt  das  5te  Bild,  die  erste  Begegnung 
Ivaiser  Friederich  III.  mit  seiner  Braut  am  Thore  von  Siena  dar« 
Diese  Um{|ebang,  sogar  die  Siule«  welche  zum  Andenken  an  fene 
Begebenheit  errichtet  worden  war,  sieht  man  im  Gemälde  ange- 
bracht, so  wie  auch  Bildnisse  siene^isclior  Personen,  wns  Alles  in 
der  Zeichnung  fehlt.    Hieraus  schlicsst  Bumoiir,  dass  Untael  dieso 
Zeichnung  gar  nicht  in  Siena  gel'ertiget,  und  hält  es  für  ganz  UB- 
wahrscheinlicb,  dass  er  Cartons  zu  den  Gemälden  gemacht ,  oder 
vollontl'^  an  Üirnr  Ausführung  seihst  geholfen  habe.    Die  Atisfüh- 
riin;:;  der  GcrnJlde,  und  wohl  auch  grusstentheils  der  Entwurf  der 
^j^cichnungen ,  geht  daher  auf  Rechnung  des  Pinturicchio.  der  sich 
dabei  verschiedener  Jungen  und  Gesellen  bediente,  wie  Vastri  be- 
hauptet.   Das  ganze  Werk  ^vurde  in  lo  Bilder  abgetheilt.  Den 
Inhalt  des  ersten  Bildes   hnhen  wir  oben  bezeichnet,  im  zweiten 
sieht  man,  wie  das  Concilium  den  Acneas  Piccolomini  zu  vielen 
Gesandtschaften  aussendet,  im  dritten,  wie  er  als  Legat  des  Gegen- 
papstes Felix  zu  Kaiser  Friederieb  III.  kommt,  im  vierten  Bilde« 
wie  Friederich  ihn  zu  Pap«;t  Enj^cn  IV.  Schicht,  bei  welcher  Gelfli- 
genheit  er  zum  Er/.hischofr  von  Siena  erhoben  wurde  ,  das  fünfte 
liaben  wir  oben  genannt,  im  sechston  geht  Acneas  als  Gesandter 
des  Kaisers  zu  Papst  Calixtus  III.,  im  siebenten  Genullde  sieht 
man  ihn  zum  Papste  Pius  IL  erhoben,  im  achten  begibt  er  sich 
zum  Concilium  nach  Mantua  ,  im  neunten  ist  dessen  lleilip^Npre- 
chung  der  heil.  Catharina  von  Siena  dargestellt,  und  im  zehnten 
Gemälde  sein  unerwarteter  Tod  zu  Aneona*   Im  Vordergrunde  des 
nennten  Bildes  zeigt  man  einen  Jüngling  im  blauen  Mantel  und 
rolhcn  Beinkleidern  als  Bildniss  Kafael'ä  ;  die  Figur  neben  ihm,  in 
Rüth  und  Grün  gekleidet,  soll  Pinturicchio  scyn.    Beide  halten 
lierzen  in  den  Händen ,   aber  nur  die  des  Pinturicchio  Ist  ange- 
zündet.  In  den  Feldern  der  Decke  sind  heidnisebe  Gegenstände 
in  Arabesken   auf   rothera   und  schwarzem    Grunde  angebracht. 
Ein   weiteres  Gemälde  über  der  Thüre  der  Bibliothek,  erst  nach 
dem  Tode  Pius  II.  ausgeführt,  stellt  die  Hrunung  Pius  III.  dar, 
mit  einer  Menge  von  Aildnissen  und  der  Untersebra(l-s 


Digitized  by  Google 


332 


PiDtnrijCchio  9  Bernardino. 


FEut  III.  Sentntit ,  Fit  Meundi  ntpot  MDIt.  ScptambrU  XSX 
i^ertit  electat  fuflnigiUt  octavo  Octobrit  coroDatut  est. 

Daraus  ersehen  wir  zugleich  ,  dass  Pinturicchio  noch  1504  in 
Siena  gcarbeilef  haben  muss.  Alle  diese  Werke  sind  noch  vrohl- 
crhalten.  Die  Talel  mit  der  Geburt  der  Maria,  welche  Pinturic- 
chio nach  Vatari  in  tetnem  59.  Jahre  für  St.  Francesco  so  Siena 
rpmalt  hatte,  ging  aber  im  Brande  von  1055  zu  Grunde.  Dieses 
Bild  war  das  letzte  des  Künstlers,  über  dessen  Ausführung  er  sich 
nach  und  nach  zu  Tode  grämte,  wenn  ncmlich  die  Er/ählung  des 
/Vasari  gegründet  ist.  Er  sagt  nemlich ,  die  Mönche  hatten  dem 
Maler  ein  grosses  Zimmer  rSnmen  müssen,  nur  efaien  alten  schwe- 
ren Kasten  nicht  w  eit<'r  schleppen  wollen,  bis  sie  endlich  der  wieder- 
holte L;irm  Pinturicchio's  dazu  bestimmte.  Bei  dieser  Gelee^enheit 
brach  im  Hasten  ein  Brett,  und  die  Mönche  fanden  darin  500 
Dncaten  in  Gold,  was  nach  Vasari  den  Maler  so  geärgert  haben  soll, 
dass  erxnletzt  aus  Verdruss  starb.  An  der  Richtigkeit  dieser  Brsiih- 
Itmg  erregt  indessen  Titius,  ein  f^leichzeitiger  Schriflstr-llpr,  grossen 
Zweifel.  Dieser  sagt:  das  erwühute  Madonnabild  sei  den  Q.  No- 
vember 1504  öffentlich  aufgestellt  worden,  während  es  nach  Va- 
sari*s  Angabc  erst  1512  vollendet  worden  seyn  musste,  im  To- 
desjahr des  Iiün«tlprs.  Tilius  nennt  als  Ursache  seines  Todes  den 
Verdruss  über  die  Untreue  und  das  ausschweitende  I.cben  seiner 
Frau,  welche  Bemerkung  wenigstens  bestätigt,  dass  er  in  Siena 
gestorben  ist.  Mariotti  hat  aber  Unrecht,  wenn  er  glanbt,  Fintu* 
ricchio  sei  von  1503  bis  1513  unanterbrocben  in  Siena  geblieben. 

Von  den  Gallcrien  des  Auslandes  hat  namentlich  Jene-des  königl. 

IMuseums  in  Berlin  \Verke  von  Pinturicchio.  Als  ein  sehr  W()hlt»e- 
niigender  Beleg  liir  die  Bichtuug  dieses  Künstlers,  und  namentlich 
seinen  Wandgemälden  vergleichbar,  ist  unter  diesen  eine  grosse 
Anbetung  der  Könige  hervorzuheben,  nach  Kugler  ein*  leslliches 
ausdrucksvolles  Bild,  wenn  G;lcich  in  der  Ausliilirunq  eine  t^misse 
mehr  handwerUsmässigo  Weise  anklingt.  Anziehend  ist  im  Bilde 
besonders  die  Gestalt  des  jüngsten  der  Könige,  der  in  liebenswür- 
diger Jugendlichkeit  vortritt.  Er  trägt  diejenigen  Züge,  denen 
-man  mehrfach  in  Perugino*s  Fresken  begegnet,  und  die  man  vor- 
zugsweise als  das  Portrait  von  Pinluricchio's  jüngerem  Mitschüler 
Rafael  zu  bezeichnen  pflegt.  Trefllich  ist  auch  die  Gestalt  des 
neben  der  Maria  Itnieenden  Donators,  so  wie  es  auch  den  ilbrigea 
Figuren  nicht  an  mannigfach  charaktervoller  Individualisirung 
felilt.  Von  ihm  ist  daselbst  auch  ein  kindlich  sinniges  Portrait  eines 
zarten  Jünglings  mit  blondem  herabhängendem  Haar,  nach  Kugicr's 
Meinung  ebenfalls  Rafacrs  Bildoiss.  Eine  kleine  Verkündigung 
von  seiner  Hand  ist  sehr  anmuthig «  voll  Grazie  und  lebendiger 
Bewegung.  Zwei  Bilder,  deren  jedes  eine  Menge  von  Scenen  aus 
der  Geschichte  des  Tobias  in  kleinen  P^iguren  enthält,  sind  nach 
Kugler  minder  in  Bezug  auf  Composition  und  gediegene  Zeich- 
nung,  als  wegen  des  mannigfach  verschiedenen  bunten  Costümes 
l|pd  der  launigen  Zwischenhandlongen  interessant. 

Ausser  der  Biographie  in  Vasari's  Lcbcnsbeschreibunt?  haben 
wir  über  Pinturicchio  folgendes  Werk:  Di  Bern.  Pinturicchio  Pit- 
tore  Perugino  de,  secoli  XV.  XVI.  memorie  raccolte  e  pubiicale  da 
G,  B.  Vermiglioli.  Con  appcodice  di  documenti  in  buona  parte 
inediti  9  con  illustrazioni  nnove  e  coniose  anebe  della  vtta,  e  di 
qiialchc  opcra  di  Pietro  Peragino  onde  emendare  i  ßiografi  suoi 
ed  alle  omissioni  loro  notevolmente  suppKre.  Nebst  Pinturicchto's 
Fortrait.    Perugia,  iÖ37. 

Graf  Caylus  and  M.  le  8neur  stadiaa  aadi  Fiatoriochio's  Zeich- 
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nung  die  Kreuzerilndung  in  IlellduDkel  für  das  Cabinet  Crozat« 
B.  Pinelli  nidirt«  die  Fresken  im  Dome  su  Spello  im  Umriate. 
Faucci  atach  1700  die  Bilder  in  der  Bibliollick  des  Domes  zu 
Sic-na ,  besser  aber  stach  sie  C.  Lasinio  nach  F.  Pierucci's  Zeich- 
nung. Die  lirunung  Fius  III.  daselbst,  stacli  (iius.  llossi,  ebenfalls 
nach  Pienicci's  Zeichnung.  Dm  Kupferwerk  über  die  tieoetitchen 
Malereien  hat  den  Titel :  Haccolte  delle  piu  celebri  pictare  eaiatenti 
nella  citta  di  Siena.  Firenze  1825* 

VintZf  Johann  Georg,  k  upferstcchcr  zu  Augsborg»  lieferte  ver» 
achiedene  Blätter  für  die  Wulfsrhc  Ivunsthandlunc;,  und  /cichncle 
sich  durch  seine  architektonisclieu  ötiche  au«.  LipowsUy  nennt 
ihn  im  Lexikun  bayerischer  liünsller  J.  G.  l'enz  und  ohne  weite- 
res Urenkel  des  berühmten  Oeorg  Pencx,  ond  dann  führt  er  ihn 
unter  Pintz  wieder  «Ii  gans  verechiedenen  Künstler  waS»  Starb 

1767  im  70.  Jahre. 

1 )  J.  A.  Pfeffel,  Kupferstecher,  nach  des  Marces. 

2)  J.  D.  Preissler,  Maler,  nach  J.  M.  Schuster* 

?)  Mehrere  Heiligenbilder,  nach  J.  W.  Baumgartner. 
.)  Gallus  und  Gennanns,  nach  P.  Decker. 

5)  Da<%  Rathhaus  in  Augsburg,  17  Blätter  nach  S.  Bleiner's 
Zeichnung. 

6)  Ansichten  des  Schlosses  Königstein.    15  Blatter. 

FintZ  ,  Philipp  Gottfried,  Kupferstecher»  vielleicht  der  Suhn  des 
Obigen ,  stach  ebenfalls  Architektur. 

1 )  Die  Fa^ade  der  Gallerie  zn  Dasseldorf,  1776* 

FinUSy  Cornelius,  Maler,  lebte  zu  Rom  unter  der  Regierung  des 
Kaisers  Vespasiau.  Er  malte  mit  Accius  Frtscus  die  von  dieseB 
»aiser  wieder  aufgebauten  Tempel  des  Honos  und  der  Virtue  aus« 

Finzon,  s.  Finson. 

Fio,  Angelo,  Bildhauer,  wurde  1690  in  Bologna  geboren,  und 
von  G.  Masza  und  C.  Ruscoui  unterrichtet.  In  den  Kirchen  zu 
Bologna  sind  WcrUc  von  ihm,  ondcrc  kamen  ins  Ausland,  da 
sein  RuF  weit  verbreitet  war.  Die  Nachwelt  hat  ihn  strenger  gerich- 
tet. Arbeitete  zu  Anlang  des  18.  Jahrhunderte.  F.  BL  Franeia 
stach  nach  ihm  eine  Macfonna  in  halber  Fignr  im  0?ali  Anderee 
stachen  A.  F.  Monti  und  L.  Quadn. 

Fio,  Domenieo,  der  Sohn  des  Obiccn,  übte  gleiche  Kunst.  In 
S.  Biagio  zu  Bulugna  sind  einige  Büdwerhe  von  ihm» 

Fio»  GioTannino  di,  Beiname  von  G.  Bonati. 

Fiola,  Giovanni  Gregorio,  Miniaturmaler  von  Genua,  war  ein 
Künstler  von  grossem  Rufe.  Br  arbeitete  in  Rom ,  auch  in  Ha- 
drid,  ond  auletat  in  Marseille,  wo  er  l626  im  4^.  Jahre  eUrb. 

Fiola,  Pier  Francesco,  der  Bruder  des  Obigen,  sludirte  die 
Malerei  unter  L.  Cambiaso  ,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  der 
besten  Nachahmer  dieses  Meisters.  Starb  1600  im  35.  Jahre. 

Fiola,  Pellcgro,  Maler  von  Genua,  wurde  l6l7  geboren,  und 
von  D.  Cappellini  unterrichtet,  nahm  "ch  aber  dieieii  Meister 
nicht  »um  Vorbilde,  sondern  sucht»  dnich  mfnges  Stndiui«  nach 
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den  Werken  der  besten  Meister  zur  Selbstständigkeit  zu  gelangen. 
Die  Natar  hatte  ihm  die  Gabe  der  Anroulh  rerlrehen ,  und-  daher 
fanden  seine  mit  GeschmacU  und  Fleiss  behandelten  Bilder  «choD 

frühe  viele  Verehrer.  In  Her  Gallerie  Brignolc  zu  Genua  ist  von 
ihm  eine  heil.  Familie  mit  St.  Johannes,  der  dem  Jesuskinde  einen 
Schmetterling  reicht,  ein  Bild,  welches  Frenceschini  für  A.  dei 
Sarto  erklärte.  Meng»  hielt  dessen  Gemälde  des  heil.  Eligius  in 
der  Goldsf^ hniicLlstrasse  für  ein  Werk  des  L.  Caracci.  Seine 
Werke  sind  indessen  nicht  /.ahireich  ,  denn  l'iola  wurde  als  Jünq;- 
liu";  von  25  Jahren  aus  Neid  ermordet,  miuen  in  seinem  Strehcu 
nach  dem  Höchsten  der  Kunst.  Seine  Nebenbuhler  nannten  ihn 
den  neuen  Parmiggiano,  wobei  sie  fulschlich  vorga^etl»  er  nehme 
seine  Figuren  aus  den  Werken  jenes  Meisten. 

Fiolay  DomentCOi  Maler  und  Radirer,  der  Bruder  des  Obigen» 
wurde  1623  zu  Genua  geboren,  und  von  Cappcllini  unterrichtet. 

Später  arbeitete  er  pemeinscliaftlieli  mit  V.  ('nstelli ,  und  in  dessen 
GcPchmacU;  dann  aiimte  er  Caslißlione's  Manier  nach,  und  end- 
lich schuf  er  sich  einen  eigenen  Styl  ,  der  sicli  aber  wieder  jenem 
des  ?.  da  Cortana  nähert*  Er  erwarb  sich  das  Lob  eines  Torzüg- 
lichen  Künstlers,  dessen  Bilder  durch  Schönheit  und  Mannigfaltig- 
keit der  Form  ,  durch  eine  gewisse  Anmuth  und  zauberische  Fär- 
bung die  Sinne  fesselten.  Nur  wünschte  man  in  seinen  Werken 
stärkere  Contrasto.  Zärtliche  und  ^  sanfte  Charaktere  stellte  er 
glücklicher  dar,  als  Kühne  und  trotsige  Naturen;  besonders  gerne 
brachte  er  Kinderfiguren  an,  worin  man  sein  Talent  mit  jenem 
des  liaminigho  verglich.  Solche  licidiche  Bilder  hinterliess  er 
viele  in  Genua,  wo  er  Palläste  mit  Friesen  verzierte.  Ernster  ist 
er  im  Wunder  des  heil.  Petrus  an  der  Porta  Speciosa  zu  Carig* 
nano,  wo  nach  Lanzi  das  Bauwerk,  das  Nackte,  die  Bewegungen 
sehr  (Icissig  und  durchdacht,  die  Wlrkunj^  mit  Guercino  ihm  gc- 

Scnüber  wetteifert.    Auch  in  der  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Giesu 
aselbst   ging   er  von  seinem  gewöhnlichen  Style  ab.  Dieser 
Künstler  starb  1703,  und  hinterliess  drei  Söhne. 

G.  Tasniere  stach  nach  ihm  das  Bildni<s  des  Jesuiten  Ii.  Du- 
rezzo,  und  drei  verschiedene  Titel  und  Thesen  mit  reichen  Allc- 

forien.  Testana  stach  das  Bildniss  des  Cardinais  Durati  und  ein 
aar  Philosophen- Köpfe. 

G.  Ratti,  welcher  in  seinen  Vite  de*  Pittnri  f^enovesi,  p.  7()  das 
T,chcn  dieses  Künstlers  beschreibt,  sagt  auch,  dass  Piola  in  Castig- 
lione's  iVIanicr  schön  in  Kupfer  radirt  habe,  und  dazu  bemerkt 
Bartsch  F.  gr.  XXI*  4i9»  nupf  dass  seine  Nadel  auch  manchmal 
jener   des    biscaino  gleiche*   und   die  Zeichnung    seiner  ßliittcr 
mehr  Geschmack  ,  als  Strenge  und  Bestimmtheit  verratho.  Bartsch 
beschreibt  5  Blätter   von  Fiola,  ohne  zu  behaupten,  dass  der 
Künstler  nicht  noch  andere  gefertigt  haben  könne.    Tn  einigen 
Werken ,  wie  in  Uuber's  Catalug  des  Cabinet  de  Winkler  ,  waren 
dem  Piola  Blätter  beigelegt,    die  dem  Dom.  Peru7-7.ini  angehören, 
j)  Die  Geburl  Christi,  Maria  sitzt  links  und  hebt  den  Schleier 
von  dem  Kinde,  um  es  dreien  Hirten  zu  zeigen.    St.  Joseph, 
hinter  der  heil.  Jungfrau,  wendet  sich  sn  einem  Weibe, 
von  welchem  man  nur  den  Kopf  sieht.    Rechts  unten:  D, 
V.  F.   Im  Geschmacke  Biscaino's  radirt.  U.  S  2*  3  L*»  Br. 
6  Z.  4  B.    Sehr  selten. 
2)  Die  Geburt  Christi.    Die  heil.  Jungfrau  knieet  Tor  der 
Krippe,  Joseph  in  der  Mitte,  ist  in  Anbetung  hegrifTen,  und 
\'\n\\*.  sieht  man   die  beiden  Thiere.    Den  (.irnnd  bildet  das 
Innei'c  eines  verf<allenen  Gebäudes«  und  in  der  Luft  schwe- 
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bflo  Bngel.  Beehtt  ob«n:  O.  Piola  0«ra«  tit.  Iidtbat  i655. 
Im  Geschmacke  Castiglione*s.    II.  10  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  wo  zwei  Engel  dio 
Vorhange  halten.  Sie  hat  das  Kind  auf  dem  Schocjjse  tind 
ein  Buch  in  der  Rechten.  Dieses  ülalt  nähert  sich  in  dur 
BehandlungswciM  den  Werken  Piola*<,  es  ift  aber  da«  seriiigera 
unlor  diesen  blättern.    Ohne  Zeichen.  II.  6  Z.,  Br.  4  Z.  3L. 

4)  Der  Ilirtc  Paris  im  luiicstüch,  fast  nacht,  mit  Stock  und 
Apfel  an  einem  Ticdcstal.  Auf  dem  Apfel  sind  dio  Buch- 
staben D.  P*  geschrieben.  Die  Zeichnung  dieses  Blattes 
ist  schwach,  vielleicht  ein  Werk  aus  der  Jugendzeit  des 
Künstlers,  wenn  es  wirklich  von  ihm  herrührt.  IL  4  Z» 
3  L.?  Br.  2  Z.  ii  L.? 

5)  Ein  Alter  mit  langem  Bart,  cn  face  in  halber  Figur.  Linkt 
oben  stellen  die  Buchstaben  D.  P.  In  breiter  Manier  und 
mit  kühner  Nadel  radirt.    IL  5  Z.  7.  L.  Br.  3  Z.  g  L, 

6)  Das  Wunder  des  heil.  Antonius  von  Padua.  St.  Antonio, 
da  i'adua,  l64o»  fol.  Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit 
der  Adresse  von  Rossi.  Bartsch  kannte  dieses  Blatt  nieht 

Fiola^  Giovanni  Andrea,  Maler,  der  Bruder  Domenico's,  er- 
rei^te  die  fprossten  Erwartungen,  starb  aber  in  der  Blüthe  der 

Jnlu  c.    Seine  Gemilde  sind  dcsswegen  sehr  selten.    In  der  Gallerie 

zu  Florenz  ist  von  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Christiiskinde  und 
dem  heil.  Johannes,  ein  ]w/<tlichcs  Bildchen,  voll  Zartgeiültl  und 
Autnuth,  von  trefflicher  iaibung. 

Antonio  Maria,   malte  in  seiner  Jugend  mehrere  Bilder 

im  Style  seines  Vaters  Domenico,  und  copirte  auch  täuschend  die 
Portraite  des  Van  Dyck.  Später  ergriff  er  ein  ciuträglicheres  Ge* 
werbe.    Starb  17 15  im  6l>  Jahre. 

Piola,  FaolgirolaniO,  Maler  und  Domenico's  Sohn,  wurde  1666 
zu  Genua  geboren,  und  sowie  er  unter  den  Künstlern  dieses  Na- 
mens der  talentvollste  war.  so  hat  er  sie  auch  alle  verdunkelt« 
Lrausi  nennt  ihn  einen  wahren  Marattisten  in  dem  Verfahren  $  diess 
nemlich  nur  hinsichtlich  seiner  genauen  vorgün£;igen  Studien  zu 
jeder  Arbeit,  welche  er  nachher  gemächlich  ausführte,  nicht  aber 
so  hinsichtlich  der  Nachahmung.  Hierin  scheint  er  sich  mehr 
dfe  Caraeei  «u  Muster  genommen  xo  haben ,  die  er  in  Rom  viel 
cuptrt  hatte.  Davon  siebt  man  Spuren  in  seinem  schönen  Bilde  von 
St.  Dominiciis  und  Ignatius  in  der  Kirche  zu  Cari^nnno,  und  allent- 
halben, wo  er  seinen  Pinsel  angesetzt.  Bekanntlich  schalt  ihn  der 
Vater  wegen  seiner  Langsamkeit;  er  aber  liess  ihn  reden,  immer 
bedacht,  tvählsamer,  gmssartiger,  xarter  und  wahrer,  als  sein  Va- 
ter zu  seyn.  In  Wandbildern  hatte  er  ein  ganz  besonderes  Ver* 
dienst,  und  als  Mann  von  Kenntnissen  ersann  er  zur  Zier  meh- 
rerer vornehmer  Häuser  recht  gute  Fabeln  und  Geschichten.  Sehr 
gelobt  wurde  sein  Pamass ,  den  er  für  G.  Filippo  Durazzo  malte. 
Die  Leinwandbilder  sind  indessen  nie  zahlreich  gewesen,  und  so 
blieb  er  im  Auslande  unbekannt*  Dieser  Künstler  starb  t724* 

Piola  ,  Giovanni  Batista ,  ebenfalls  Domenico's  Sohn  und  Schü- 
1er,  war  nur  als  Copist  bekannt,  und  wenn  er  ein  andtrts  BUd 
malen  wollte,  so  musste  er  fremde  Zeichnung  haben« 

Fiola,  Domenico^  Maler,  der  jüngere  dieses  Namens,  Sohn  des 
Gio.  Batista,  ist  der  letzte  dieses  Geschlechts,  der  aber,  als  et 


Digitized  by  Google 


ß36  PiombOf  Fra  Sebastiane  del. 

ebro  dem  Rubme  der  Piola  nadiaiferte,  in  der  Bla^M  der  Jabre 

«tarh  ,  im  Jahre  1744  *  26  Jahre  alt. 

Fiombo,  Fra  Sebastiane  del,  Maler  von  Venedig,  heisst  mit 

seinem  Geschlechtsnamen  Luciani ,  kommt  aber  in  der  Hiinsti^c 
schichte  immer  nur  unter  ersteiem  vor.    In  seiner  früheren  Jugend 
betrieb  er  mit  Vorliebe  Musik,  bis  er  endlich  bei  Gio.  Bellini  uuch 
grbniere  Leidenschaft  für  die  Malerei  fatste,  in  welcher  er  in  der 
Folge  auch  wirklich  cxcellirte.    Nachdem  er  Ginn  Hcllint  verlassen, 
nahm  er  Giorgione ,  und  ahmte  diesem  Meister  besser  als  Andere 
im  Farbenton  und  im  Duttigen  nach ,   wie  Lanzi  bemerkt.  In 
Rom  tchlou  er  sich  anfengs  an  Rafael  aut  später  Kess  er  sich  aber 
von  Michel  Angelo  leiten,  weldier  damals  mit  der  Schule  Rafael's 
in  Opposition  stand.    Piombo  kam  aber  schon  als  selbststandiger 
Künstler  nach  Rom ,  der  bereits  in  Venedig  neben  Giorgione  mit 
Ehren  genannt  wurde.    Sein  Bild  in  St.  Gio.  Chrisostomo  daselbst 
ward  für  ein  Meisterstuck  gehalten,  im  Geiste  Giorgione's  beben« 
dclt.    Es  stellt  diesen  Hoiligen  auf  dein  Tiirone  vor,  von  andern 
Heiligen  umgeben.    Da  sich  aut  solche  Weise  sein  Uut"  schon  ver- 
breitet hatte ,  berief  ihn  Agostino  Ghizi  nach  Rom  ,  um  zur  Aus- 
sdimückung  seines  Pallastes  (Farnesina)  beisutragen,  neben  Rafael 
iind  B.  Peruzzi.    Del  Piombo  malte  da  mythologische  Darstellun- 
gen,  die  in  Hinsicht  der  Färbung  das  grösste  Lob  ernteten,  in 
Zeichnung  aber  die  Werke  der  genannten  Meister  nicht  erreich- 
ten.  Besonders  rühmte  man  das  Bild  des  Polyphem.  Scbastiano 
gab  sich  indessen  die  grösste  Mühe ,  in  der  Zeichnung  vollkom- 
mener zu  werden ;  allein  es  gelang  ihm  nie  in  dem  gewünschten 
Grade.    Desswegen  nahm  sich  Michel  Angelo  seiner  an,  der  sich 
dieses  Künstlers,  sowie  des  Marceilo  Venusti  bediente,  um  Rafael 
ein  Gegengewicht  hinzustellen,  was  er  dadurch  su  erreichen  suchte, 
dass  er  die  eigene  gediegene  Zeichnung  mit  dem  schönen  Colorito 
der  venetianischen  Schule  vereinigte.    Piombo  war  nicht  sonderlich 
gedankenreich,   und  im  Componiren  mehrerer  Figuren  langsam« 
vnentschlossen ,  fing  schwer  an  und  vollendete  noch  schwerer. 
Dieser  Mangel  war  ihm  sehr  fühlbar,  und  so  musste  ihm  die  Un» 
terstützung  ßuonarotti*s  um  so  wünschonswerlher  seyn.  Letzterer 
gab  ihm  mehrere  Zeichnungen,  die  dann  Piombo  in  Farben  aus* 
führte-    Indessen  hat  auch  Sebastiano  treßliche  Bilder  componirC, 
die  aber  der  peinlichen  Mühe  wegen,  die  er  sich  gab,  nicht  von 
Härte  frei  sind.    In  St.  Agostino  zu  Perugia  ist  eine  Geburt  der 
Maria  von  ihm  gemalt,  und  die  Geisslung  bei  den  Osservanti  zu 
Vitcrbo  galt  für  das  beste  Bild  der  Stadt.   Die  Pietä  bei  den  Cun- 
▼entualen  daselbst  malte  er  nach  einer  Zeichnung  Boonarotti*a, 
Michel  Angelo*s  Beihölfe  förderte  ihn   besonders  auch  bei  der 
Ausführung  der  Malereien  zu  St.  Pietro  in  Montorio  in  Rom,  wo 
er  in  einem  Zeiträume  von  sechs  Jahren  nach  den  Cartons  des- 
selben einigte  Bilder  malte.   Das  Gemälde  der  Verklärung  Christi 
sollte  sugleidi  die  Frescomalerei  in  Schatten  stellen;  denn  Seba- 
stian malle  es  auf  eigene  Weise,  welche  sich  aber  nicht  bewährte, 
indem  das  Gemälde  ganz  unscheinlich  geworden  ist,  sowie  einige 
andere  Bilder  daselbst.    Ein  Werk  von  grösserer  Bedeutung,  ia 
welchem  Michel  Angelo  dnrch  Fra  Sebastiano  mit  Rafael  in  Wett- 
eifer trat ,  ist  aber  die  berühmte  Aufcrweckung  des  Lazarus  ,  jetzt 
in  der  National  -  Gallcrie  zu  London.  Der  Cardinal  Giulio  de  Me- 
dici,  nachmalig^er  Puhst  Clemtns  VII.,  wünschte  als  Erzbischof  von 
Narbonne  «wet  Bilder  in  die  Cathedrale  daselbst  zu  stiften ,  und 
bestellte  daher  bei  Rafael  die  Transfiguration,  bei  Sebastian  del 
Piombo  die  Aul'erweckung  des  I^aaarnst  beide  als  Gegenstück« 
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Ton  gleicher  Grösse.  Yasari  engt,  dass  man  beide  Bilder  an* 
•ndlich  bewundert  habe,  und  obgleich  die  Arbeiten  RafaeVs  wegen 
ihrer  höchsten  Grazie  und  Schönheit  nicht  ihres  Gleichen  hatten, 
so  Seyen  doch  auch  die  Leistungen  des  Sehnstiauo  allf^cnicin  und 
von  Jedermann  t^eiobt  worden.  DiPses  wird  nach  Dr.  VVaa{»en, 
Kunst  und  liiinütlcr  etc.  1.  lÖÖi  noch  heule  ein  jeder,  der  beide 
Bilder  kennt,  «ehr  natürlich  finden,  denn  es  war  nicht  Sebastian 
nilein,  es  >var  mit  ihm  der  grosse  Michel  Angelo,  welcher  hier 

fegen  Rafael  in  die  Schranken  trat.  Vasari  sagt  nenilicli,  dass 
ioiobo  das  Bild  unter  Leitung  des  Meisters  und  theilwcise  nach 
dessen  Zeichnnng  ausgerührt  habe.  Diess  beweist  anch  der  Au- 
genschein; man  sieht  nach  Dr.  Waagen  auf  den  ersten  Blick,  dasi 
ninnche  Theilc,  lio^onders  die  Figur  iles  Lazarus  von  keinem  an> 
dcrn ,  als  Michel  An^elo  gezeichnet  seyn  k(>nne,  so  ganz  in  sei« 
ncm  Geiste  sind  die  Motive,  so  grossartig  und  vom  tictsten  Ver- 
ständniss  die  Formen.  Waagen  geht  so  weit,  sn  behaupten,  dass 
die  ganze  Composition  von  Michel  Angelo,  wenn  vielleicht  auch 
nur  in  einer  kleinen  Zeichnung,  angegeben  worden  sei,  und  dass 
Buonaroltt  iür  die  Figur  des  Lazarus  dem  im  ISackteu  schwachen 
Sebastian  mit  einem  Carton  ausgeholfen  habe.  Wanderbar  geistreich 
und  zugleich  der  SchriTt  gans  getreu,  ist  in  dem  Lazarus  der  Uebor* 
gang  v(iri)  Tode  zum  Leben  ausgedrücUt.  Das  Leichentuch,  welches 
sein  Gesicht  dunkel  beschattet,  erregt  lebhaft  die  Vorstellung  derGra- 
fcesnacht,  die  ihn  noch  vor  kurzem  umgeben;  das  aus  dipsera  Dun- 
kel scharf  auf  Christas,  seinen  Erlöser,  blickende  Auge  xeigt  uns 
da^e^en  im  schlagcru!?fpn  Gcf^ensatz  das  neue  Leben  in  seinem 
geistigsten  Organ,  Dieser  ist  auch  in  dem  Körper  durchgetulu t, 
der  in  lebhuttcr  Ai>slrcngung  ist,  sich  völlig  von  den  Binden,  die 
ihn  fest  umwunden  halten,  su  befreien.  ,,Mein  Herr  und  mein 
Gott,«l  sagt  nein  ganzer  Ausdruck.  Die  Geberden  des  in  Gestalt 
und  Ausdruck  edlen  Christus  ist  ebenfalls  sehr  sprechend.  IVlit 
der  Linken  deutet  er  aul  Lazarus,  mit  der  Bcchtcn  gen  Uimmel, 
als  ob  er  sagte;  „Ich  habe  dich  erweckt  durch  die  Kraft  dessen, 
der  mich  gesandt  hat,"  was  auch  wieder  ganz  mit  dem  biblischen 
Text  überf instimmt.  In  den  vielen  andern  Figuren  ist  Dank,  Er- 
staunen, gläubige  Ueberzeugung,  Zweilcl  in  den  verschiedensten 
Abstufungen  ausgedrückt.  Eine  sehr  poetische  Landschaft  beschliasst 
den  hochgenommenen  |Iorisont.  man  sieht,  dass  Sebastian  hier 
in  allen  Stücken  sein  Aeusscrstes  gethan  hat,  indem  die  Ausfüh- 
rung durchbin  sehr  gründlich  und  gediegen,  die  Farben  von  gros- 
ser Sättigung  und  Tiele  des  Tons  sind.  Dennoch  ist  die  Gcsammt- 
ufirkung  des  Bildes  jetzt  etwas  bunt  und  fleckic,  denn  manche 
Stellen  haben  sehr  nachgedunkelt,  manche  helle  Farben  treten  zu 
sehr  hervor;  ühcrdem  aber  ist  die  ganze  Oberlläche  ungleichmassig 
von  einer  starken  Lage  alter  Firnisse  und  Schmutz  bedeckt.  Noch 
beklagenswerther  ist  es,  dass  dies  Hauptwerk  durch  Würmer,  wel- 
che von  dem  bei  der  Uebertragung  auf  Leinwand  gebrauchten 
lileister  angezogen  werden,  schon  seil  Jahren  zernagt  wird,  ohne 
dass  die  Direktion  diesem  Uolielstaude  abzuheilen  gesucht  hat. 
Die  Zeit  der  Vollendung  des  Bildes  ist  1519*  Die  Gebrüder  Wood- 
burn  in  London,  hatten  noch  1837  einen  sehr  interessanten  Brief, 
d.  d.  29>  Dezember  ISIQ  des  Sebastian  dcl  Piombo  an  seinen  da- 
mals in  Florenz  befindlicfien  Gönner  Michel  Angeln,  aus  welchem 
hervorgeht,  dass  das  Bild  gegen  diese  Zeit  fertig  geworden  ist. 
Der  Cardinal  schickte  es  naui  Narbonne ,  und  da  blieb  selbes,  bis 
•s  der  Regent,  Herzog  von  Orleans,  für  2  (,000  Fr.  erkauflte.  Als 
es  mit  der  Gallcric  Orleans  nach  England  kam,  kaufte  es  der  Ban- 
quier  Angorstein  für  550ü  Guii)cen,  welchem  Ur.  Beckford  20»000 
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Pfund  Sterling  bot,  die  höchste.  Summe ,  vrelche  wohl  jemals  für 
ein  Bild  in  Antrag  gebracht  worden  ist.  Angerttain  nollte  indes« 
sen  noch  um  5  Procent  mehr,  ^vnriiher  sich  die  Sache  xerschlug* 
Das  Gemälde  trägt  die  Aufschrift:  Sebastianue  Ven etile  fa* 

c  i  e  b  a  t. 

Fra  Sebastiano  malte  noch  viele  andere  Bilder,  die  aber  theil* 
weise  mit  der  Zeit  gelitten  haben.  Erhalten  sind  die  Wandge^ 
mälde  zu  St.  Pietro  in  Montorio,  die  Geisslttng  Christi  daselbst 
aber,  die  er  auf  Stein  n»altc,  ist  schwarz  geworden.  Palmarolt 
hat  dieses  GeniiiMc  so  u;ut  als  mlii^licli  rcftaiirirt.  Piombo  ist  der  Er- 
finder einer  neuen  Art  in  Oel  auf  Stein  zu  malen,  worin  er  selbst 
Zinmergemälde  ausführte,  die  damals  beliebte  Aufnahme  fanden, 
aber  des  schwierigen  Transportes  wegen  bald  wieder  unbeachtet 
blieben.  Die  oben  erwähnte  Geisslung  wiederholte  er  für  die  Os- 
servanti  zu  Viterbo,  und  eine  ähnliche  malte  er  in  der  Carthause 
XU  Neapel  in  Oel ,  die  man  in  der  Ausliihrung  auch  dem  BnoDa» 
rotti  anschreibt. 

Ein  grosses  Bild  ist  das  Hauptaltarblatt  der  Kirche  St.  Niceolo 

in  Treviso,  auf  welchem  die  INTadnniin  mul  nicfircre  Heilige  vorge- 
stellt sind.  In  der  Hirche  des  heil,  l^nt tohmKius  in  Venedig  ist 
ein  heil.  Sebastian  und  Bartulomüus,  nacUte  Figuren. 

Die  Altarbilder  dieses  Künstlers,  und  im  Allgemeinen  die  histo- 
rischen Bilder  im  grossen  Formate  sind  selten*  Zimmerbilder  und 
Portraite  malte  er  aber  viele,  und  ohne  grosse  Anstrengung.  Lanxi 

sagt,  man  l^önne  schwerlich  schönere  Hiindc  von  rosigerem  Fleisch, 
oder  seltsamere  BeiwerUe  sehen.  Als  er  den  berühmten  Fietro 
Aretino  malte,  unterschied  er  in  den  Kleidern  fünferlei  Schwärs« 
und  stellte  ganz  genau  dos  Sammet>,  das  Atlasschwarz  und  nucK 
anderes  dar.  In  Herlin  ist  ein  HiKlniss  dieses  Mannes.  Piombo 
njnlte  auch  Clemens  VII.  Das  5|)recliende  Bild  dieses  l'apstes  be- 
wahrt die  k.  Akademie  zu  Neapel,  neben  jenem  des  Cardinal  Bembo 
und  des  Duca  Valentino.  Ein  Bildniss  von  Clemens  kam  auch  in 
die  Gallerie  zu  Fontainebleau ,  mit  dem  Bildnisse  der  Schwester 
dieses  Papstes.  In  Fontainebleau  war  auch  das  berühmte  Portrait 
der  Giulia  Gonzaga  ,  von  dem  Vasari  sagt ,  dass  es  bei  den  himm- 
lischen Schönheiten  dieser  Frau,  und  von  so  meisterhafter  Hend 
ausgeführt,  ein  g()ttliches  Werk  gewesen,  und  Ten  dem  Cardinal 
Hti'pdlyt  von  Mcdlci  Franz.  I.  geschenkt  worden  sei.  Jetzt  ist  die- 
ses Bild  verschollen,  sowie  mehrere  andere  Gemälde  der  Samm- 
lung Franz  I. 

In  der  englischen  National -Gallerie  wird  ein  etwas  colossales 
Bild  einer  Heiligen  für  jenes  der  Giulia  ausgegeben ,  Dr.  Waagen 

I.  203  glaubt  aber  nicht,  dass  es  jenes  von  Vasari  gerühmte  Werk 
ist,  da  dieses  Portrait  weder  in  den  zwar  edlen  Zügen  der  Frau, 
noch  in  der  Malerei  so  schön  ist,  um  es  dafür  zu  halten.  Die 
ifärhung  hat  wenig  Wahrheit,  ist  aber  ungemein  harmonisch  durch- 
geführt. Dieses  Gemälde  stammt  aus  der  Sammlung  Borghese,  ao 
wie  ein  anderes  derselben  Gallerie,  welches  tlen  Cardinal  Ilippulitu 
de  Medici  und  den  Künstler  selbst  vutstellt.  Man  gibt  dieses  Bild 
al.^  Werk  des  Sebastiano,  Dr.  Waagen  zweilelt  aber  an  der  Rich- 
tigkeit. Hs  ist  sehr  ungleich.  Der  Kopf  des  Künstlers  von  wür- 
digem Charakter  und  glüliendem  Ton,  ist  eben  so  vortrefflich»  wie 
der  des  Cardinais  schwach. 

In  der  Gallerie  des  Pallazzo  Pilti  zu  Florenz  ist  Sebastian«/* 
treffliche«  Gemälde,  welches  das  Marlyrthum  d«r  heil.  Agatha  vor* 
stellt,  angeblich  nach  MicheL Angelo's  Zeichnung,  mit  lebensgrus- 
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s«n  Figuren.  Br  malte  «•  für  den  Cardinal  vo«  Aragont,.  tbar 

schon  7,11  Vasarl's  Z(Mt  hosass  der  Her/.(>i^  von  Urbtno  das  Bild. 
Spiitcr  Kam  das  Werk  nach  Florenz  in  die  (j.tllorie,  von  wo  aut 
selbes  nach  Paris  wuniicrn  nuisste.  Nach  dem  Sturze  Napoleun't 
%vurde  es  mit  anderen  Kunstschätzen  reclatntrt.  Die  Zeil  «1er  Ent- 
•tefaoog  des  Gemäldes  besagt  folgende  AurschritH:  Sebastianus  Ve- 
netus  1520. 

In  der  Uönigl.  Sammlung  zu  Neapel  sieht  man  ausser  den  oben 
erwähnten  Bildnissen   noch  eine  Mndonnn ,  welche  das  schlafende 
liiud  mit  einem  Schleier  bedeckt.    Dickes  liild  ist  uuvuileudet,  aber 
'  von  nvnndersamer  Färbung. 

Im  Museo  Pino  za  Mailand  ist  eine  Krenstragung,  welche  dem 

Pionibü  zui^csclirlchen  wird. 

Auch  das  Ausland  bewahrt  \VerUe  von  diesem  Künsller.    In  der 
National  -  Gallerie  zu  London  bewundert  Ukan  die  bereits  oben  er- 
wähnte Erweckung  des  Lazarus.    Ferner  ist  daselbst  das  angebli- 
che ßildniss  der  Giulia  Gonzaga,  und  das  Bild  des  Cardinais  mit 
dem  Iiilnstler,  beide  oben   erwähnt.    In  der  Bridgewater -  Gallerie 
ist  tlic  Gral)leG;un^  nach  einer  Coinposition  des  !\lichel  Angelo  aus 
dur  Gallerie  Orleans  }  allein  sie  ist  durch  üebenualen  su  zugerichtet» 
dass  es  kein  Urtheil  mehr  xulasst.   In  der  Sammlung  su  Blenheim 
ist  }cnes  weibliche  Bildniss,    welches  daselbst  Dorothea  genannt 
wird.    Man  legt  es  dem  Bafael  bei,  Dr.  Waagen  H.  4o  glaubt  aber 
mit  Bestimmtiteit,  den  S.  del  Pioiubo  als  Yerlerliger  zu  erkennen. 
AufTassung,  Zusammenstellung  der  Farben»   Colorit»  Landschallt 
des  Hintergrundes  slinl  ganz  in  seinem  Geschmack.   Die  prächliga 
Kleidung  —  sie   Imt    ;:ion  rotlisnmmlnen  IManlel  an  —  dciilel  auf 
eine  Dame  von  llauir.    In  der  Gemaldcsamtnlnntr  zu  Landsdowne- 
liouse  ist  ein  männliches  Bildniss  von  sehr  ciller  Autiussuiig  und 
tiefer  Harmonie  der  Farben.   Sir  Thomas  Bering  besitzt  ein  Mei- 
sterwerk dieses  Künstlers,  in  welchem  der  Geist  des  Michel  Angelo 
mit  seiner  eigenen  trcB'lichcn  Malwclsc  aul  das  GlücUllchste  gepaart 
ist.    Die  Maria,  das  lebhatt  bewecte  liind  von  sehr  edlen  Ft>rmea 
'auf  dem  Sehoosse,  weldies  auf  den  als  Jüngling  genummmen  Jo- 
hannes zur  Linken  deutet»  legt  die  Hand  auf  die  Schulter  des  ver* 
ehrenden  Don.ilors,  eines  vortrelTIkhen  männlichen  Bildnisses  von 
inbrünstigem  Ausdrucke.    Aul'  der  rechten  Seite  ist  der  .schlatende 
Joseph.    Nach  Waagen  zeigt  dieses  Bild  in  der  Behandlung  wie 
im  Tun  eine  nahe  Verwandtschalt  zur  Auferwccbung  des  Lazarus, 
und  ist  gewiss  ohngefalir  in  derselben  Zeit  gemalt;   linipstück  mit 
Ichcnsgrosscn  Figuren,    (nal  Uadnor  in  LoniijFnrdcastle   besil/.t  ein 
iiild  des  heil.  Sebastian,  ebenfalls  nach  einer  Cumpo&ition  des  Mi- 
chel Angelo,  in  sehr  klarer  Farbe  höchst  fleissig  durchgebildet  Im 
Hintergründe  sind  Felsen  und  Ruinen  von  bizarren  Formen.  Auch 
ein  weibliches  Bildniss.  welches  daselbst  als  BalaeTs  Fornarina  ge- 
tauft ist,  hält  Dr.  Waagen  ebenfalls  tür  ein  treffliches  Werk  des 
Sebastiano.   Es  hat  mit  der  Geliebten  Rafael's  nichts  gemein. 

Von  den  liunstschätzen »  welche  sich  von  Piombo  in  Frank- 
reich befanden  und  noch  befinden»  haben  wir  schon  die  Bild- 
nisse Pabst  Clemens  VII.  und  seiner  Schwestar ,  so  wie  jenes 
der  Glulla  Gonzaga  erwähnt,  welches  ehedem  den  Pallast  in 
Fontainebleau  zierte.  Auch  die  berühmte  ErwccUung  des  La- 
zarus ist  mit  der  Or1eans*schen  Gallerie  nach  England  gewandert, 
und  das  Bildniss  des  Cardinais  Folus,  ehedem  für  Bafael  gehalten, 
kam  aus  Crozal's  Sammlung  nach  I\ussland  In  der  Gallerie  de» 
Louvre  ist  die  Heimsuchung  Maria,  iinicstück»  bezeichnet:  Seba- 
stianus Venetus  Factabat  Romae  MDXXXl.  Die  grosskn  Formen« 
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der  Adel  der  Charaktere  dieses  Ire01ichen  Bildes  zeif^cn  nach  Dr. 
Waagen  IlL  451  den  Einfluss  dee  JVltchel  Angelu.    Der  granbräun* 

liclie  Fleischton  ist  sehr  f^esüttigt  und  harmonisch.  Letzteres  gilt 
auch  von  den  Farben  der  Gcwiiiulcr,  welche  hell  und  in  den  Lieh  < 
lern  i'rescoarlig  gehalten  sind.  Die  l^inger  sind  etvvas  spitz ,  di« 
Falten  etwas  lahm.  Dieses  Bild  kam  von  Fontainebleau  nach  Pa- 
ris. Waagen  erklärt  daselbst  auch  das  Bild,  welches  anter  dem 
Namen  Ualael  uiul  sein  Fechtmeister  beUniint  ist,  für  ein  schönes 
Werk  des  Pioaihu  aus  den  ersten  Jahren  seines  Aufenthaltes  in 
Rom,  da  er  noch  gan«  tn  dem  braunen  glühenden  Tone  und  dem 
markigen  Vortrag  des  Giorgionc  colorirtc,  in  der  Zeichnung  aber, 
wie  besonders  tllc  eine  stark  verkürzte  Hand  zeigt,  schon  von  Mi- 
chel Angelo  influirt  wiinie.  Diese  Hand  hat  selbst  sehr  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  der  ImKcu  der  blu<>abelh  aut  dem  vorigen  Bilde,  sa<- 
wohl  in  Form,  als  Ton»  in  letzterem  sogar  ihr  Kopf.  Der  soge- 
nannte Rat'ael  scheint  nach  andern  Bildern  den  Kupferstecher 
Marc-Anton  vor/.uslellen.  —  Tn  der  Sammlung  des  Marschall  Soult 
ist  ein  kreuztragender  Christus.  Iiu  Museum  zu  Montpellier  das 
Btldniis  eines  Bildhauers ,  aus  der  Sammlung  da»  Malert  Baroa 
Fahre f  welche  die  Grundlage  jenes  Museums  ausmacht. 

In  der  kaiserlichen  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  das  Bildnisa 
de»  Cardinais  Folus ,  welches  früher  für  Rafael's  Werk  galt.  Die- 
ses meisterhafte  Bild  gelangte  aus  der  Sammlung  des  Chev.  Cler* 
ville  in  jene  des  Orafcn  Aruiagnano ,  und  von  diesem  erhielt  ea 
Crosat.  In  der  Eremitage  ist  auch  ein  Gemälde  mit  Susanaa  Ton 
den  Alten  äberfallen,  welches  als  Werk  del  Piombo's  gilt* 

In  der  königl.  Pinakothek  zu  München  Steht  man  das  herrlich« 
Bild  des  heil.  Nicolaus  im  Kirchenornate,  zur  Linken  St.  Andrea», 
und  rechts  St.  Johannes  den  Taufer,  ganze,  lehensgrosse  Figuren. 
In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  ist  eine  hl.  Familie 
ntit  dem  kleinen  Johannes»  Zaccharias  und  Jacohus,  lehensgroiaas. 
Kniestück. 

Die  künigl.  Gallerie  des  IMtisenms  in  Berlin  bewahrt  das  vortreflT- 
llche  Bildchen  einis  gekreiiz,igten  Heilandes,  auf  eine  bunte  Mar- 
Dioischeibe  gemalt.  Daun  sciireibt  man  ihm  daselbst  auch  die 
Copie  eines  Gemäldes  von  Giorgtone  zu,  welches  sich  in  der  Ambro- 
siana zu  Mailand  befindet,  und  den  an  die  Säule  gefesselten  heil. 
Sebastian  vorstellt.  Es  enthüllt  den  Augen  des  Beschnuprs  tlie  rei- 
nen, edlen  und  weichen  Formen  eines  schönen  Jünglings;  daa 
Gesicht  ist  von  ungemein  süssem,  aber  nicht  unmännlichem  Lieb- 
reiz, und  in  leiser  Ahnung  des  Märlyrerschmerzes  dem  Engel  zu- 
gewandt ,  welcher  die  Krone  hcrahtriigt. 

Von  der  Hand  des  Piombo  sind  ferner  zwei  vortrelTliche  gemalte 
männliche  Bildnisse,  deren  eines  den  Dichter  Pietro  Arelino  dar- 
stellt, ein  lebensvolles  Gesicht  mit  dem  Ausdruck  eigeulhiimlicher« 
etwas  faunischer  Keckheit. 

In  der  fc«  k.  Gallaria  nn  Wien  ist  das  Brustbild  eines  bärtigen 
Mannes. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  ist  eine  Copie  der  Geisslung 
Christi,  und  dann  hält  Hirt,  Kunstbemerkung  etc.  1850,  die  Ma- 
donna mit  Heiligen,  welche  als  Bagnacavallo  erklärt  wird,  lur 
Fiombo*s  Werk. 

In  der  Samudung  Massias  zu  Oggersheim  sah  man  von  hoher 
Vollendung  ein  Brustbild,  welches  Christus  vorstellt,  der  mit  einem 
Arm  das  Krens  hält*  Dai  Ideal  des  triumphtrenden  Siegert,  dem 
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•ein  Leiden  xur  himmlischen  Wohllust  geworden  ist,  soll  hier  met- 
flerluifl»  wie  kaum  einnuit  dargestellt  seyn. 

Sebastian  del  Piombo  verlebte  die  griSssteZeit  seines  Lebens  inBnm, 

und  es  tragen  auch  die  meisten  seiner  Gemälde  den  C}inrakter  der  (lo- 
rentinisch  römisclien  Scliulo.  Nie  aber  erlosch  seine  veiielianische  Far- 
bengluth,  die  er  aU  Lrblitcil  seiner  cr&leu  uiil  sich  in  seine  zweite  Va- 
terstadl brachte.  Sein  Colorit  zeichnet  sich  aber  vor  dem  anderer  Ve  • 
nediger  dvirch  breite  Lichter  und  eine  mehr  ins  OcUerfarbige,  als  Ro- 
the iallende  Mischung  ans.  Auch  glaubt  v.  (^uandt,  zum  Lanr.i  IT. 
68  t  dass  der  Künstler  mehr  aul's  erstemal  seine  Gemälde  fertig  ge- 
macht, als  selbe  durch  Lasuren  vollendet  habe,  nvat  vielen  Bildern 
des  Titian  und  liurdonc  einen  reizenden  Schmelz  gibt  In  der 
letzteren  Zeit  seines  Lebens  malte  er  \vcnir^  inolir,  denn  Clenieni 
VIT.  gab  ihm  die  eintragliche  Stolle  eines  I  ralc  ilcl  Vionibd,  wo- 
her ihm  der  Name  gewurden.  £r  lebte  jetzt,  durch  seine  reiche 
Pfründe  aller  Sorgen  enthoben,  ein  |||emiftchliches  Leben,  bis  ihn 
endlich  154?  im  Ö2«  Jahre  der  Tod  seines  Amtes  entsetzte.  In  St. 
IVIaria  del  Popolo  ruhen  seine  Gebeine.  IVlcbrcref  iiber  diesen 
Künstler  findet  man  in  dem  Werke:  Sunra  la  vita  ed  i  dipinti  dl 
Fra  Seb.  Luciani  sopranominatc»  del  Piombo.  Saggio  dell*  P« 
Biagi ,  trattato  dal  I  tom.  delle  escrcitaziuni  scicntificne  e  letlera- 
rie  deir  aleneo  di  Vcnczla  1827-  C.  van  Palen  hat  das  RildniM 
del  l'ionibü's  gestochen  ,  nach  tlirm  liilde  des  Cubinct  Hoynst. 

Gestochen  nach  diesem  Künstler  lunnen  wir  noch  folgciulc  lilattcr. 

Casa,  N.  della«  Bildniss  des  Michel  Angelo  üuooarotti« 

Hnicstück, 

Hollar,  W.  Ritlralo  de  S.  Villoria  Colonna ,  1050. 

Launay,  R,  de,  die  lireuzabnehmung  und  Begräbniss 
Christi ,  nach  dem  Bilde  der  Gaüerie  Orleans. 

Lar m cssin,  N  de,  das  Bildnise  det  Cardinali  Folat»  fiie 
den  Becueil  de  Crozat. 

Thomassin,  S.,  die  Heimsuchung  Maria.  KniesUicU.  Die- 
selbe Darstellung  hat  auch  Queverdo  geützt,  uud  Pigeot 

mit  dcni  GrahsUt-hcl  vollcndot. 

Vendramini,  die  £r^vcckung  des  Lazarus,  das  herrliche 
Bild  in  der  englischen  National -Gallerie,  1828«  Die  For* 
men  des  Lazarus  sind  in  diesem  Stiche  viel  coloisaler  und 
übertriebener,  als  auf  dem  Kide,  und  daher  erwecken  iie 
eine  eben  so  ungünstige  als  unrichtige  Vorstellung* 

Vicns,  E. ,  das  Bildniss  des  Baccio  Bandinelli. 

Folgendes  Blatt  nird  von  Einigen  dem  S.  del  Piombo  seihst  bei- 
gelegt: 

Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  Maria  rechts,  im 

Vorgrund  nach  linhs  Joseph  sitzend,  oben  in  den  Lüften 
ein  Engel  mit  der  Tafel.-  P  i  u  Alto  Non  etc.  Unten 
rechts:  Sebastiauo  d'  VI.  Sehr  geistreich  radirt  und 
•ehr  aalten ,  kl.  fol. 

de  t   Kupferstecher,  der  um  i6s6  sn  AvignoD  arbeitete* 

Von  ihm  kennen  wir  folgendes  lilatt: 

%)  Das  Weib  mit  der  Glutplanne,  aus  welcher  ein  Knabe  eine 

f lühende  liuhic  nimmt,  nach  Rubens.    U.  6  Z.  5  L.  Br. 
Z.  11  L. 

Piotti  •  Firola  ^  Catarlnai  Kupfcrstedierin  zu  Mailand,  genoss  da- 
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selbst  an  der  Brera  den  Unterricht  des  berühmten  Longhi,  und 
roachte  unter  Leitung  dieses  Meisters  in  kurter  Zeit  die  erfreu- 
lichsten Fortsclirilte.  Mit  nnn;c\v(jlinlii:!\cm  Talente  begabt,  hat 
sie  bereits  mclircre  schöne  Blatter  gcliclert,  von  welchen  1823  Je- 
nes mit  St.  Hieronymus  den  Preis  der  erwähnten  Akademie  gewann. 
Nicht  weniger  trefflich  ist  die  Geburt  Christi  nach  Luioi,  in  wel- 
cher sie  nicht  nur  einen  glänzenden  Beweis  ihres  Talentes,  son- 
dcrn  nuch  des  ihr  von  der  Natur  verliehenen  zarten  Sinnes  nnd 
reinen  Gcliihls  gegeben  hat. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Johannes,  nach 
Procaccini,  gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Geburt  Christi;  Joseph,  Maria  und  zwei  Engel  beten 
das  Hiiid  nn  ,  n;ich'  Lnini's  sc1i(")nein  Bilde  der  Sammlung 
Gozzi  in  Maiinnd.    Licbliclies  Blatt,  gr.  tob 

3)  Der  heil.  Uierouymus,  nach  A.  Bunvicino,  genannt  il  Mo* 
reto,  toi. 

4)  Die  Madonna  mit 'dem  Kinde,  Halbfigur  nach  Rafael's  Ma- 
donna  di  S.  Sisto,  gestochen  Ton  C.  ulmer,  Tullenctet  von 

C.  Piotti,  fol. 

5)  Semiraniidc  rispnsc  al  Nuncio:    1a  inia  bellexia  Calmeni  In 

sedizionc  !  n.Tch  Gncrcino,  1830,  gr,  (ju.  toi, 

6)  Die  sterbende  Didu  aui  dem  Sclieiterhauten ,  nach  Cipriani» 
qu.  fol. 

7)  ToUia  d'Arragona,  poctessa  del  secXVI»  nach  Bonvictni,  foL 

er^  FranSy  Zeichner  und  Maler  aus  der  Grnfscliaft  Hent  ia 
England,  no  sich  sein  Vater,  ein  Flaniändcr,  niedergelassen  hatte. 
IVlit  Talent  begabt,  hätte  er  es  weit  bringen  können;  allein  sein 
Hang  zum  Sonderbaren  trieb  ihn  durch  ganz  Europa,  bis  in  die 
Levante,  wobei  er  sein  Vermögen  verzehrte,  und  nur  dann  malte, 
trenn  ilin  dio  ll.iscliG  dn/ii  begeisterte.  Auch  zu  London  fand 
man  seine  Bilder  nur  in  den  Schenhcn.  Kr  hatte  Talent  zu  hu- 
moristischen Darstellungen.  Der  iiupferstecher  BecUet  bediente 
sich  seiner  Zeichnungen.  Seine  Zeichnungen  von  Köpfen  berühmter 
Männer  sind  für  das  Werh  von  F.  Ryeault  von  Eider  gestochen 
worden.  Diese  Arbeiten  »internahm  er,  nachdem  sein  Vermögen 
ganz  erschöpft  war.  als  ihm  aber  nach  dem  Tode  seiner  Mutter 
noch  Einiges  zufloss,  verfiel  er  in  seine  alte  Gewohnheit,  und 
Starb  1698. 

pij  (jllilio,  genannt  1^  o  m  a  n  o ,  Maler  und  Architekt,  geb.  zu 
Kom  i4q2.  gestorben  zu  IViantua  1546.  Die  Jugentl^eschichte  die- 
ses herünuiten  Kunstlers  ist  unbchannt,  un<l  dass  er  in  Unm  gebo« 
ren,  schliesseu  wir  nur  aus  dein  Beinamen  Romanus.  Doch  weiss 
man,  dass  Giulio  iiülizpitig  in  ilatael  Sauzin  einen  Lehrer  und 
•inen  Freund  gefunden  ,  und  dass  er  der  bci-ühmteste  unter  den 
Sdiölern  seines  Meisters  geworden.  Er  nahm  auch  vielfachen  Antheil 
an  den  Werken  Rafael's,  so  wie  in  seiuer  früheren  Zeit  überhaupt 
der  Geist  des  letzteren  über  ihn  waltete.  Allein  ihm  fehlte  die 
Grazie  und  Houschhoit  seines  IMeisters,  man  lindet  in  seinen  Wer- 
ken das  edle  Gefühl  und  den  reinen  Sinn  desselben  nicht,  und 
nur  so  lange  Giulio  in  Hom  war,  hatte  der  classische  Genius  seiner 
Schule  das  ungestüme  Feuer  seines  Geistes  gezügelt,  welche« 
aber  die  Schranl;en  durchbrach,  als  der  Tod  den  Meif^tor  dahinge- 
rafft hatte.  Jetzt  zeigte  er  sich  bald  in  seiner  Wildheit,  selbst 
Rohheit,  die  nur  noch  in  den  allgemeinen  Bezügen  der  äussern 
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Form  den  Schüler  Rafacrs  crhRiinen  lässt.    Glalio  hatte  aber  euch 

nicht  das  stille  Gemtith  eines  Sanzin,  nicht  dessen  Sinn,  r.tir  Dar- 
stellung des  Himmlischen  geschaffen,  ihn  beherrschte  ein  leitendig 

*  bewegter,  kccher  Geist,  der  sich  mehr  im  Gewaltigen  des  INlichel 
Angelo  aussprach,  als  im  stUlen,  t'rummen  Wirken  Rafaert.  Bs 
war  besonders  das  Geliiet  der  AntiUe,  in  welchem  er  sich  am  lieb- 
sten beweinte.  Er  gelnirt  .  heisst  es  in  der  Re?ohroihiing  Kom's 
von  Platuer,  Dunsen  etc.,  I.  515,  durch  seine  mytliulopischen  Dar« 
cteNungen ,  in  denen  er  dordh  tieferes  Eindringen  in  den  Geist 
das  Alterlhums  seihst  den  Bafae)  übcrtrefTen  mijchte,  unter  die  in 
ihrer  Art  einzigen  Erscheinungen  der  Uunslwell.  Der  antike  Sinn 
scheint  in  ihm  selbstständig  wiedergeboren,  indem  er  sich  in  dem 
Geiite  des  Künstlers  auf  eigenthümliche  Weise,  und  im  Charakter 
dar  neu  italienischen  Kunst  des  Jahrhunderts  spiegelt.  Man 
Bemerkt  daher  in  seinen  Werken  %v(dil  Sliuliiun,  nlicr  l'.einc  oigcnl- 
liche  Nachahmung  der  Antiken.  Kr  wusslc  die  VKrwiirle  tlcr  alten 
Fabel  mit  ungemein  spreclicndeni  Sinne  aulzuiassen;  iu  seinen 
Compositionen  herrscht  eine  reiche  üppige  Phantasie,  ansgaKeich* 
nete  Schönheit  in  Gruppirunf;  und  Anordnung,  und  alles  athmtt 
in  ihnen  ein  blühendes  sinnliches  I.ehcMi.  Der  Styl  seiner  Zeich- 
nung ist  nicht  minder  trefflich,  aber  dennoch  haben  ihn  neuere 
Kunstrtchter,  wie  Fiorilto  u.  A.,  roaniertrt  genannt.  Seine  Zeich* 
nung  ist  durchaus  correkt»  auch  in  seinen  cKristlichen  Darstellun- 
gen ,  ofi;^leich  diese  von  tin|^]picli  i^crin£rf"roin  ^Vel•the  sind,  als 
seine  Bilder  aus  dem  klassischen  Altcrtiiuni.  Iis  mangelt  ihm  an  Begei- 
sterung für  christliche  Gegenstände,  so  gross,  vortrefflich  und  uni- 
versell er  auch  ist.  Dann  steht  er  ebenlolls  in  der  Farbengebung 
unter  Hafael ,  und  nur  sehr  wenige  Bilder  dürften  sich  von  ihiu 
finden,  wo  er  auch  hierin  nuf  seifier  übrit^en  Höhe  sich  erhalt. 
Mit  licn  Btldern  der  Sala  di  Constautiuo  ist  dieses  nicht  der  Fall. 
Im  Uebrigen  ist  aber  Giulio  Romano  an  Geist,  Kenntnissen  und 
Charakter  den  übrieen  Schülern  RafaeVs  überlegen,  und  jene  Lücke 

.  in  seinem  Wesen  angerechnet,  war  er  nach  dem  Tode  des  Meisttra 
vor  allen  berufen,  den  Buhm  der  Schule  iortzupilanzen. 

Giulio*s  frühere  Thiitigkcit  in  Kum  füllt  mit  jener  RafaePs  zusam« 
roen,  denn  dieser  Meister  bediente  sich  bei  seinen  grossen  Unter- 
nehmungen häufig  dessen  Beihülfe.  In  der  Sala  di  Constanttoo 
tnaUc  er  nnrh  Hafacrs  Zeichnung  (mit  unbcilcutendcu  Auslassun- 
gen) die  Schlacht  <ies  Constantin  mit  Maxt-nlius  bei  der  niilrischen 
Brücke.  Die  Ausiubrung  des  ßildos  ist  kühn  und  tüchlij^  ,  zwar 
hart  und  scharf,  wie  es  die  Eigentliümlichkeit  des  Giulio  ist,  was 
aber  hier  dem  wildbewegten  Ganzen  keinen  zu  grossen  Abbruch 
thut.  DIess  ist  da^  llauplbild  des  Saales,  und  an  dieses  reiht  sich 
die  Erscheinung  des  heil.  Kreuzes,  ebenfalls  von  Giulio  ausge- 
führt. Dieser  Künstler  hatte  aodi  die  Oberaufsicht  bei  der  Ans* 
fuhrung  der  biblischen  Sccnen  an  der  Decke  der  vaticanischcn 
Logen,  wozu  Rafacl  die  Zeiclirmngen  gefertif^ct  hatte.  Dir  iNTei- 
stcr  selbst  hat  da  nur  wenig  gemalt  ,  das  meiste  Pipnt  und  andere 
Schüler.  Von  ihm  ist  die  Erschaüüng  der  Welt,  die  Geschichte 
des  ersten  Mensidien,  die  Geschichte  des  Noah»  jene  des  Joseph 
und  vielleicht  auch  die  des  neuen  Testaments.  In  der  Farnesina 
malte  er  einige  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Psyche,  ebea- 
l'alls  nach  Rafael's  Gartens. 

Dünn  hat  Pippi  auch  nach  Zeichnungen  RafacVs  Bilder  in  Oel 
ausgeführt,  was  aber  nicht  immer  mit  strenger  Gewissheit  gesagt 
werden  katns.  Im  Museum  xu  Paris  ist  ein  Bildchen  der  heil.  Fa* 
ttUie«  wo  das  Christkind  auf  der  Wiege  stehend  den  Johannes 
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liebkoset.    Di©  AnsfJlhrung  wird  t]cm  Glulio  beigemessen,  to  trie 
von  jenem  der  Madonna  cul  divino  amure  im  Museum  tu  Neappl. 
Ein  anderes ,  nach  Kalnel's  Tod  von  I'ippt  ausgctiihrtes  trcflliches 
Bild  det  Moseumt  io  Neapel  ist  ttnler  dem  Namen  der  Madonna 
della  gatla  (mit  der  Katze)  bekannt.    Auch  die  Vierge  ao  Iczard 
(Madonna  della  lucerta,  mit  der  Eiilcchsc)  im  INTupeum  zu  Madrid 
ioU  Giuiio  auftgetührt  haben.    Eine  als  Copic  dieses  liüns>lers  be- 
keicbnete  Wiederholunf^,  hart  und  kalt  gemalt,  ist  im  Palaste  Pitts 
zu  Florenz.    Man  erkennt  ferner  auch  (»einen  Tlicil  an  der  Aus- 
führung der  berühmten  lieil.  Familie,  welche  Haf'ael  I5l8  für  Franx  I. 
von  Frankreich   unternununen   hat.    Im  Pariser  Museum  ist  das 
Btldniss  der  Johanna  von  Arragonien,  %'vclchcs  ,  mit  Ausnahme  des 
lionles,  dem   Giulio   beigelegt   ^ird.    Zu  Oakoverhall   in  Der- 
bysliire  ist  eine  Cnpie  von  HafaeVs  Bild  der  Perle  im  Museum  zu 
Madrid,  in  der  Grösse  des  Originals.    Dr.  Waagen  erkennt  in  die- 
ser Nachbildung  mit  Bestimuiüicit  die  Iland  des  Giulio.    An  Giu- 
lio Romano  gemahnt  auch  die  Madonna  mit  der  Blume  in  der 
Sammlung  zu  Holkham ,  die  da  für  Hafacl  gilt.    Herr  Munro  zt& 
London   besitzt    eine  IMnria    mit  dem  auf  der  Wiege  slehenclea 
Kinde,  welches  dem  Johannes  den  Spruchzettel  mit  dem  „Euce  ag- 
tins  dei<*  reieht.    Die  Köpfe  sind  sehr  lieblich,  Zeichnung  und 
Ausführung,  so  «rie  die  ireskoarti|;en  Farben  sehr  in  der  Art  des 
Giulio.    Mit  Frnncescu  Penni  vollendete  er  nach  Ralael's  Tod  daa 
schon   1505   iibernommcnc  Bild  der  Krönung  Maria  für  S.  Maria 
dt  Monte  Lucc  in  Perugia,  gegenwärtig  im  Vatikan.    Von  Giulio 
aoU  die  obere  Hälfte  mit  Christus  und  Maria  auf  Wolken  gemalt 
sein.    Gialio  dürfte  auch  einige  der  vorhergenannten  Bilder  erat 
nach  dem  Tode  des  Meisters  in  Oel  ausgeführt  haben ,  denn  er 
war  mit  Fattore  der  Erbe  der  Zeichnungen  Rafael's.    Sie  musstea 
desswegen  auch  der  Verpflichtung  des  Meisters  nachkommen,  di« 
dieser  mit  den  Nonnen  von  Monte  Luce  eingegangen  hatte.  Von 
RafaePs  Tode  an  lebte  er  noch  in  vollnr  Unabhängigkeit  einige 
Jahre  in  Rum,  auf  mannigfaltige  Weise  beschäftiget,  sowohl  in 
der  Malerei ,  als  in  der  Baukunst.    Hieher  gehören  einige  Fresco- 
SDalereien  mythischen  Inhalts«  die  Gemälde,  mit  welchen  er  die 
von  ihm  erbaute  Villa  Lante  ausschmückte,  und  ein  grosser  Fries 
in  einem  der  oberen  Sale  der  Farnesina,  welcher  ünu  wenigstens 
mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  wird,  beide  tüch- 
tige und  gediegene  Werke,  wenn  auch  sie  bereits  mehr  durch 
Kraft  und  Leben;  als  durch  Anmuth  und  Zartheit  ausgo/.eiclmet  sind« 
Eine  Abbildung  der  erstem  Bilder  s.  Peintures  de  la  Villa  Lante 
de  Pinvention  de  Jules  Romain,  par  Ics  freres  Pirancsi ,  dess.  par 
Th.  Pirolt.   Den  Fries  sUch  B.  Pinelli:  II  Fregiu  di  Giulio  Ro- 
mano  dip.  nella  Farnesina.    Roma  i8l3.    Bedeutender  als  diese 
Werke  ist  ein  Altargemüldc ,  welches  Giulio  unmittelbar  nach  Ua- 
facl'ft  Tod  für  S.  Stefano  in  Genua  ausliihrte.    Es  ist  diess  das 
Martyrthum  des  heil.  Stephan,  welches  man  als  ein  würdiges  Sci- 
tcnstück  zu  RafaePt  Tranffiguration  bewunderte.   Es  musste  unter 
Napoleon  die  Reise  nach  Paris  antreten ,  befindet  sich  aber  seit 
181 5  wieder  in  Genua.    Der  jugendlich  schöne  Heilige,  siegend 
über  das  äussere  Leiden,  ist  durch  ein  nur  über  ihn  hereinbre- 
chende« Licht  beleuchtet.   Ihm  niiher  sitzt  der  Befehlshaber,  und 
im  Grunde  worlcn  und  zielen  illc  römischen  Soldaten.    An  dieses 
Bild   reiht  sich  «ach  Dr.  Kugler  (Geseh.  der  IVIalcici  I.  269)  in 
gleicher  Vortreiflichkeit  und  jedenfalls  auch  aus  der  ersten  Zeit 
▼on  Giulio's  Selbstständigkeit  eine  heil.  Familie  in  der  Dresdner 
Gallerie»  wo  die  Mutter  das  Kind»  um  es  zu  waschen,  in  der 
Wanne  stehend  hält,  und  der  kleine  Johannes  das  Wasser  scherietid 
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hSnelngietf  t.  E$  Ist  cUttf  ein  Bilcl  voll  keclier  Lust,  «diön  gezeich- 
net un«)  tüchtig  gemalt.  Man  hat  die  Cornpusitiun  dem  ilni'atil 
■zuschreiben  wollen;  sie  ist  aber,  trotz  ihrer  YortrefflichUeit,  nach 
Kugler  dem  milderen  Sinne  dieses  Meisters  nicht  entsprechend* 
Dieses  Ilauptbild  kannte  schon  Vasari.  Gtulio  malte  es  für  den 
Uerxog  Friedrich,  und  dieser  schenkte  es  der  Isabella  Boschetta* 

An  diese  Bilder  reihen  wir  noch  mehrere  andere,  die  gröbsten* 
theils  ans  der  trüberen  Periode  des  Künstlers  stammen  dürlten  ,  da 
in  Mantua  die  von  ihm  unternommenen  Bauten  und  die  reiclte, 
malerische  AusschmiickuDg  derselben  zur  Ausföhrang  von  Kirchen* 
und  StafFcleibildcrn  ihm  wenig  Müsse  gelaitan  haben  werden.  la 
S.  t*rasscde  zu  Rom  ist  die  Geisslung,  eines  der  trelflichsten 
Werke  des  Kiiostlers,  auf  UoJk  gemalt*  In  der  Sakristei  der  S, 
Feterskirche  xu  Rom  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  ivelehe 
ebenfalls  Aufmerksamkeit  verdient.  In  der  Kirche  dclT  Aniina  da- 
selbst ist  das  grosse  Altarblatt  sein  Werk,  und  in  Trinita  de'  Monti 
Sterte  das  berühmte  Bild  mit  Christus,  welcher  der  Magdalena 
als  Gärtner  erscheint,  die  Kapelle  Massimi.  Beide  wurden  von 
Palmaroli  rastaurirt.  Im  Pallaste  Borghasa  ist  dia  Darstellung  ei- 
nes reizenden  nackten  Weibes. 

In  der  Gallerie  Manfrin  zu  Venedig  sind  einige  schöne  grossa 
Bilder  mythischen  Inhalts,  und  eines  der  vorzüglichsten  die  Pandora, 
dem  Jupiter  vorgestellt»  im  sechsten  Bande  von  ileveirs  Musce 
im  Umriss  gestochen* 

lieber  das  Bild  der  Anbetung  der  Hirten,  ehedem  in  St.  Andre« 
sn  Mailand,  s«  unten  dia  Galleria  des  honm. 

In  der  k*  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  heil.  Familie  mit  fünf 
lebcnsgrossen  Figuren,  das  lebensgrofse  Kniestück  einer  Madunna 
mit  dem  Buche  in  der  Hand,  wahrend  Jesus  einen  BlumcnUranz 
hält;  die  Attribute  der  Evangelisten  mit  der  symbolischen  Taube, 
und  ein  öffentlicher  Platz  des  alten  Rom  mit  Bamplspielen,  denen 
Phocbus  auf  dem  Sunnenwagen  zusieht,  mit  zahllosen  kleinen  Fi* 
guren.    Alle  diese  Bilder  wurden  als  Giulio*«  Arbeit  erklärt. 

In  der  Gallerie  Lichtenstein  daselbst  ist  ein  Johannes  der  Täufer 
in  der  Wüste,  ein  Bild  in  vuller  Farbenpracht,  nach  jenem  Ra- 
fael's  wiederholt.  Die  gräflich  Thurn'sche  Sammlung  bewahrt  daa 
Gemälde  mit  St.  Jakob  von  Compostella ,  dar  gegen  dia  Mauren 
liampft. 

In  der  königl.  Pinakothek  zu  München  sind  drei  vorzügliche 
Bilder  von  Giulio's  Hand  :  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste  an 
einer  Quelle  sitzend,  lebensgrosse  ganze  Figur;  Theseus  verlässt 
die  schlafende  Ariadne,  um  sich  auf  Nazos  einzuschiffen;  daa 
Brustbild  einer  weiblichen  Figur»  wahncheinlich  zur  DartteHung 
einer  Judith. 

In  der  hönigl.  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  ausser  der  oben 
erwähnten  heil.  Familie,  wo  das  Kind  gebadet  wird,  oder  der  Ma- 
ria mit  dem  Beckun,  die  heil.  Cäcilic,  Copic  von  Ilafaers  berühm- 
tem Bilde  in  Bologna,  ganze  Figuren  in  Lebensgrosse {  Simson 
mit  dem  Eselskinnbacken  im  Kampfe  mit  den  Philistern ,  und  Pan 
mit  der  lluhrpCeifc  als  junger  Hirt  neben  dem  Satyr  sitzend»  le» 
bensgrossc  Figuren  in  einer  Landschaft. 

In  der  Gallerie  des  künigl.  Musenms  zu  Berlin  ist  ein  grosses 
Bild,  aus  der  letzten  Zeit  des  Künstlers.  Es  stdlt  ein  nacktes 
Liebespaar  auf  dem  Lager,  von  einem  alten  Weibe  belauscht,  dar, 
energisch  gezeichnet»  aber  kalt  und  gran  gemalt»  ohne  Lust  und 
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Stimmung,   nach  Dr.  Kngler   nur   ein  ßiM  gemeiner  Lascivität. 

Einzig  die  Gestalt,  und  besondors  der  inil  hutnoristisclitr  Dciliheit 
genialte  Idipl"  des  allen  Weibes ,  gibt  einen  Hdeg  tiir  die  edlere 
ThätigU  it  des  Künstlers.  Nach  dem  i'riiheren  Cataloge  der  Samm- 
lung von  Sanssouci  kam  diese»  aus  jener  Gallerte  nach  Berlin. 
In  Sanssouci  wurden  ihm  noch  folgende  Bilder  '/ugcschriebcn : 
Orpheus  und  Euridice,  gan/.e  Figuren,  die  Vermählung  der  heil* 
Catbaiiua ,  die  Erziehung  des  Bacchus,  und  Orion. 

Professor  Schaffert  in  Baden  besass  1850  ein  wenige  Jahre  vor- 
her wieder  aufgefundenes  herrliches  Bitd  der  Madonna  mit  Jesus 

und  Juhannes,  ganze  Figuren  in  ohngctahr  halber  Lebensgrüsse. 
l'ippi  malte  diesem  Bild  nach  Hafacl's  Zeichnung,  die  in  Landun*S 

Leben  dicpos  liünstlers  nach£»ehildet  ist. 

In  der  baiscrl.  Eremitage  zu  St.  Petersburp  wird  ihn»  das  tretrii- 
cbe  BiUl  einer  heil.  Familie  zugeschrieben,  bei  deren  Darstellung 
das  Naive  eines  kindlichen  Spiels  suro  Motive  diente ;  eine  Skr/.7.e» 
(»Ott  Vater  vorstellend  .  wie  er  den  ersten  Bewohnern  des  Paradie- 
ncs  droht;  eine  ]M;uh)nna  mit  dem  auf  einem  Tische  stehenden 
Kinde;  ein  blcincs  Scbiachtg«mäldc ,  und  das  lüsterne  Bild  einer 
Leda  mit  dem  Scliwane. 

Ueber  die  Bilder  der  königl.  Gallerie  des  Lonvre  in  Paris  gibt 
Waagen,  Kunst  und  Künstler  III.  445  ff-t  ausführliche  Nachricht. 
Da  sieht  man  die  Anbetung  der  Hirten,  welclic  aus  der  Capelle 
Buschetli  in  S.  Andrea  zu  Mailand  in  den  liesit/,  (?-ar]'s  1.  von 
Holland  gelangte,  und  nachmals  mit  der  Jabach'scben  Sammlung 
in  jene  Ludwig  s  XIV.  kam.  Zu  den  beiden  Seiten  des  Vurgrun- 
des  sieht  man  Johannes  den  Taufer  und  den  heil.  T.onginus,  und 
in  der  Ferne  die  V<»rhiiudignng  der  Engel  an  die  Hirten.  Gegen- 
stände dieser  Art  sagten  dem  feurigen,  mehr  auf  das  Dramatische 
lind  Sinnliche  ^ericfiteten,  Geist  des  Giulio  nicht  zu.  Der  Ausdruck 
ist  daher  hier  übertrieben,  und  doch  unbedeutend,  die  Charahtere 
und  Formen  hrültig,  aber  nicht  lein.  In  der  sonst  meislerlicben- 
Zeichnung  finden  sich  ,  ausser  den  ücbcrtreihungen,  zu  spitze  und 
vorn  ausgebügene  Finger.  Die  Färbung  ist  vuu  ungemeiner  Tiefe 
and  Sättigung,  die  Lichter  glühend,  die  Schatten  schwarz.  In  ei« 
nem  Bilde  der  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  Kleinen  Jolinnnes 
haben  die  Charaktere,  welche  denen  in  der  Madunna  dei  Cande- 
labri  sehr  ähnlich  sind,  zwar  ein  gcialli^es,  keineswegs  aber  ein 
heiliges  Ansehen.  Der  sehr  warme  Ton  ist  in  den  Lichtem  des 
Fleisches  heller  als  meist,  die  Uundung  der  Theile  und  Verschmel- 
zung der  Tone  sind  meisterlich,  Gewänder  und  Hintergrund  sehr 
dunkel.  Das  Bild  der  Beschneidung,  mit  vielen  Figuren  in  einem 
Tempel  mit  gewundeneu  Säulen ,  stammt  aus  dem  Nachlasse  dea 
bekannten  Financiers  Fouij^uet.  Bs  wurde  von  Gh.  Ic  Brun  gekauft 
und  später  Ludwig  XIV.  überlassen.  Dieses  Bild  ist  in  den  Cha- 
rakteren thcils  kräftig,  theils  edel,  in  den  Motiven  graziös,  in 
Zeichnung  und  Gewändern  von  vielem  Style,  in  der  Malerei  ge- 
diegen ,  iD  dar  Färbung  bunt  und  unwahr.  Die  Lichter  im  Fiat- 
ache  sind  weiislidi,  die  dunbclgrauen  Schatten  sprechen  für  die 
Anwendung  des  sehr  nachdunkelnden  Busses ,  dessen  Gitdio  sich 
öfter  zum  Nachtbeil  seiner  Malereien  bediente.  Bedeutender  ist 
der  Triumph  des  Titus  und  Vespasian  über  Judia.  Hier  sind  die 
energischen  Charaktere  und  das  Dramatische  an  ihrem  Platze,  und 
es  spricht  sich  darin  die  Begeisterung  der  Zeit  für  römische  Grosse 
aus.  Zu  den  Böpten  der  Imperatoren  sind  ihre  Medaillen  benutzt« 
Der  Flcischtun  ist  hier  besonders  braun,  Bundung  und  Verschmel- 
zung der  Theile  auuerordenthch ,  eine  bläuliche,  gebirgige  Land- 
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sc)iaft  sehr  scliiln  ansr^ofülirt ,  ilie  Wirl^ung  dos  Ganr.cn  aber  bunt. 
Dieses  tiiiii  houlte  Jubach  aus  der  Sammlung  Cari's  I.,  und  dann 
erwarb  Lud^^ig  XIV.  Eine  tchune,  in  den  Formen  sehr  durch- 
gebildete, in  der  Farbe  selir  briitligc  und  gcsütttgte  Compofition 
ist  jene,  welche  VulUnn  vorslclli,  der  die  Pfeile  da  Amor  schmie- 
det, wuaiit  Venus  dessen  liodiei  füllt.  Eine  Nymphe  des  Uebrrilusses 
in  einer  Nische,  grau  in  grau,  gilt  in  Paris  nir  Rafael,  ist  aber 
•her  von  Gtulio;  ein  trclTiiches  Bildchen.  Dann  sieht  man  im 
Louvre  auch  das  BiMniss  des  Künstlers,  eine  echt  italietnsche 
riiysiognoniie ,  deren  plastische  Auilassung  fast  an  Härte  grunzt. 
Die  Lichter  sind  sehr  warm,  die  Schatten  grau.  Der  Aufstellung 
geharren  drei  Manner  an  Fferde  in  römischer  Tracht,  zwei  Schtlda 
grau  in  grau,  das  eine  mil  dem  Raube  der  Helena,  das  andera 
mit  einem  Seegetechl. 

In  der  Gallerio  Orleans  waren  7  friesartige  Bilder,  welche  der 
Herzog  von  Bridgewater  häufte.  In  der  Gallcrie  des  Herzogs  ist 
aber  nur  no<^  der  saugende  Herkules»  die  anderen  sind  zerstreut» 
nämlich:  der  Kaub  der  Sabincrinnen ,  die  Frauen  versöhnen  dta 
Römer  und  Sahiner,  Coriolan  und  seine  INTuttcr  vor  Hum,  die 
Enlhultsamheit  des  Scinio,  Sci^iu  seine  Soldaten  belohnend,  Sei* 
pio  belagert  Carthagu.  Von  zwei  anderen  Bildern  dieser  Sammlung 
stellt  das  eine  die  Geburt  des  Herkules,  das  andere  die  Geburt 
des  Jupiter  vor,  letzteres  im  Besitze  des  Grafen  Northwick. 

In  der  Sammlung  von  Crozat  sah  man  die  Erschaffung  der  Eva» 

und  drei  badende  Nymphen, 

Auch  in  England  linden  sich  mehrere  Bilder  von  Giuliu  Uo- 
uano,  wo  die  Crozafsehe  und  Orleans'sche  Sammlung  zerstreut 
ist.    Dr.  Waagen. ^ibt  über  die-^e  Iiuostschätzo  im  ersten  und  zwei« 
ten  Bande  seiner  hunstreise  Aufschiuss.    In  der  National  •  Gallerio 
zu  London  ist  eine  kleine  Charitas  aus  der  Villa  Aldobrandioi. 
In  der  BridgewateroGallerie  ist  das  Gemälde  der  Gallerio  Orleans, 
welches  die  erwachte  Juno  vorstellt,  wie  sie  den  saugenden  Herktt* 
Ics  von  ihrer  Brust  reisst.    Im  Grunde  sind  zwei  grü/.iüse  Knaben, 
die   aut  einen  Bautn  klettern,   so  wie  ein  dritter  mit  zwei  Satyrn. 
Dieses  Bild  von  massiger  Grosse  ist  für  Pippi  besonders  warm  und 
Mar  in  der  Färbung.    In  Hamptoncourt  sind  drei  berühmte  Com- 
Positionen:  der  kleine  Jupiter  an  der  Ziege  Amalthea  saugend,  Ju- 
piter und  Juno  im  Begriff,  den  Götterthron  einzunehmen,  und  die 
Geburt  von  Diana  und  Apollo.    Diese  ziemlich  derb  und  ruh  aus- 
geführten  Bilder  aus  der  Schule  des  Giuliu  werden  übardem  noch 
durch  Betouchen  entstellt«    Lord  Northwick  besitzt  das  Bild  das 
ncugei)orncn  Jupiter,   zu    dessen  Seilen  Corybanten  singen  und 
musiciren  ;  im  Ulntergruudc  eine  reiche,  herrliche  Landschaft  mit 
der  Aussicht  auf  das  Meer.    In  dieser  geistreichen  Compusition 
spricht  sich  ganz  der  kühne,  poetisch  •leidenschaftliche  Sinn  des 
Giulio  aus ,  dabei  ist  die  Ausführung  fleif^sig,   die  Färbung  sehr 
hr.tftig  und  ungewöhnlich  klar.    Dieses  Bild  stammt  aus  der  Gal- 
Jerie  Orleans;  es  befand  sich  später  in  der  Sammlung  Erard  zu 
Paris.    Sir  Thomas  Baring  besitzt  eine  Maria  mit  dem  Kinda, 
Rotcstück,  das  in  den  hellen  Lichtmassen  der  Gewänder  etwas  Fres* 
coartiges    hat,    und    Jem    Giulio    beigelegt   wird.     Dr.  Waagen 
erkennt  in  der,  Gefulilsweise  und  im  Machwerk  mehr  den  Terin 
del  Vaga. 

Giulio  Uomano  als  Architekt  und  Maler» 

So  wie  Rafael ,  so  übte  auch  Giulio  die  Architektur,  und  er  er- 
langte hierin  noch  grösseren  Ruf  als  der  Meister.   Dieser  war  Ra- 
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fael;  '(Aenn  Vi#ari  saf^t:  ,,Nach(3em  er  von  feinem  Lehrer  die  schner- 
•len  Gegenstände  in  der  Malerei  gelernt,  gelang  es  ihm  bald  auih 
Gebündc  perspeKtivisch  dar/nslcllon  ,  sie  ausrnmessen  und  die 
Grundrisse  davun  zu  entwerten.  Ueltcr  liess  Uatael  seine  SKizzcn 
dureh^ihn  im  Grossen  eacfiihreB,  und  dadurch  gewann  Gialio  an 
dieser  Arbeit  nncli  und  nach  GeschmacU,  wurde  geschickt,  und 
lapf^te  endlich  dahin,  ein  vorlrciriiclicr  Architeht  zu  werden.**  L)a 
nun  auf  solche  Weise  Meister  und  Schüler  ao  £inem  Werke  zu- 
gleich thärig  waren ,  so  konnte  es  leicht  kommen ,  dass  dasselbe 
Werk  beiden  sugleich  zugeschrieben  wurde.  Dies  ist  unter  ande- 
rem mit  der  onmuthigen  Villa  Mudama  der  Fall,  die  für  ilen  Car- 
dinal Julius  vun  Medicis  erbaut  wurde.  Vasari  schreibt  dem  Giu- 
liu  nur  die  Leitung  des  Baues  zu,  nas  aber  die  Decoratiuu  bo- 
UifiTt,  bat  ^>ppi  Licn  grössten  Antheil.  Schade  nur,  dass  diesen 
prächtige  Gebäude  gegenwärtig  in  schlechtem  Zustande  sich  befin- 
det, eine  An  moderner  Antiquitäten  geworden  ist.  Allein  trotx 
seines  Verfalls  wird  das  anmuthige  Casinu,  welches  Rufael  und  G. 
Romauo  errichteten,  noch  immer  bewundert.  Die  Fa9ade  stellt  ei- 
nen grossen  durch  Nischen  und  Fenster  getheilten  und  mit  einer 
Jonischen  Süulcnordnung  gezierten  Halbhreis  in  Form  eines  Thea- 
ters dar.  Von  da  gelangt  man  in  das  Vorhaus,  welches  zu  einer 
echonen  offenen  Galierie  führt,  die  Vasari  Loggia  bellissima  nennt. 
In  die  Gewölbe  derselben  malte  Julius  jene  herrlichen  Composilio- 
nen,  wciclic  Gotlhoiten  ntis  der  Fahelwelt  darstellen,  alicr  den  Un- 
tergang ilrohen.  Die  Villa  Madama  enthält  nchen  den  Logen  des 
Vatikans  Alles,  was  man  von  Decoration  Classischcs  sehen  kann. 
Gittlio  schmückte  es  mit  Gio.  da  Udtne  noch  mit  Arabesken  und 
Stuccaturen,  iu  demselben  Geschmacke»  wie  die  Logen  des  Vati» 
kans.  Auch  der  Pallast  Cicciaporci,  ehemals  Alberini,  in  der  Via 
de  ßanchi ,  wurde  von  einigen  dem  Rafael,  von  anderen  dem  Giu  - 
Ito  beigelegt.  Fast  won  gleicher  Bleganx  ist  auch  der  kleine  Pal- 
last Cenci  (alla  Dogana)  auf  Piazza  di  S.  Eustaehio,  beide  ah^^ebll- 
det  in  Ferrerio's  Sammlung  von  römischen  Pallästen  No.  5  »  ""d 
Für  Baitassaro  Turini  von  Pescia  baute  Pippi  ein  Casino,  jetzt  un- 
ter dem  Namen  der  Villa  Lante  bekannt.  Dann  sind  einige  Wand- 
malereien von  Giulto  und  seinen  Schülern.  In  einem  Zimmer  sieht 
man  vier  Brustbilder»  angeblich  die  Bildnisse  der  Terschtedenen 
Geliebten  Pippi's. 

Diese  Bauten  leitete  der  Künstler  wahrscheinlich  in  den  nächstea 
Jahren  nach  Rafaers  Tod.  Er  galt  damals  als  der  vorzüglichste 
italienische  Künstler,  der  berufen  war,  nach  dem  Absterben  des 
Meisters  den  Glanz  seiner  Schule  aufrecht  zu  erhalten.  Er  hat 
dazu  auch  volle  Gelegenheit  bekommen,  denn  was  die  Päbste  Ju- 
lius If.  und  Leo  X.  dem  Rafael  Sanzio  waren,  das  war  ihm  Fried- 
rich Gonzaga  von  Mantua;  nicht  blos,  weil  er  diese  Stadt  mit 
vielen  tretflichen  Werken  geziert  hat,  sondern  ^■vcIl  er  sich  hier 
im  Sinne  des  ursprünglichen  grossen  Stifters  eine  Schule  begrün- 
det, die  höchsten  und  würdevollsten  Aufgaben  der  Kunst  in  das- 
•ischem  und  univeneUem  Geiste  au  bearbeiten  fortgefahren.  Ra- 
faePs  Geist  hat  sich  indessen  nidit  ausschliesslich  rem  und  unver- 
mischt  in  dieser  Schule  erhalten;  sie  ist  nur  in  Form  und  Behand- 
lung jener  Rafael's  verwandt.  ^  Aber  dennoch  war  Giuliu's  £rfol|; 
•in  glanxender,  da  er  auch  in  Mantua  mit  philosophisch  -  poat»- 
eeher  Begeisterung  das  seinem  Naturell  am  meisten  zusagende  Ge- 
biet der  Mythe  des  Altcrthums  auf  eine  Weise  bearbeitete,  dass 
diese  Kunst  dem  Publikum  gegenüber  die  würdevollste  Stelle  ein- 
nimmt, da  die  Kraft  seines  Geistes  auch  die  Architektur  und  das 
Oraamtot  dordadfang»  und  alla  büoiaarisdien  ThäiigUeitan  weckte. 
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Oic  vorzüglichsten  der  unter  GiuHo  in  rühmlicher  und  rastloser 
TbätigUeit  versammelten  Männer  —  Gehulien,  die  eetne  Degei« 

sterung  theiltcn  vrarcn  Picrin  del  Vaga,  IlinaKlo ,  BattitUi  und 
Caiiiillo  Mantuatio,  F.  Primaliccio ,  G.  Cl^vio,  F.  Gtiisoni,  B. 
Fagni,  T.  Ghisi,  J.  AnUreast»  Bertoui,  und  kurze  Zeit  aueh  Fran* 
ceeco  Penni. 

Die  Zeit,  in  welcher  Ginlio  sich  nach  Mantna  be^ab,  und  na- 

rum  er  Horn  vorlicss  ,  weiss  man   nicht  genau.    Einige  Schriftstel- 
ler geben  als  Ursache  die  ti ii7.iichligcn  Zeichnungen   an  ,  welche 
Marc  Anton  gestochen  und  Tietro  Arctino  mit  Sonetten  begleitet 
hatte,  worüber  Pabtt  Clemens  Till,  so  sehr  in  Zorn  gericth»  dass 
er  den  Stecher  ins  Gefangniss  werfen   liess,  aus  welchem  er  erst 
nach  geraumer  Zeit  auf  Fürbitte  des  Ipolito  do  Medici  und  des 
Bildhauers  D.  Bandinellt  befreit  wurde.    Giulio  Romano  soll  we- 
gen der  Zetchnnneen  ein  gleiches  Loos  gefürchtet  haben,  und 
nach  Mantua  gcflulien  sein.    Fiorillo  u.  A.  erklären  diese  Erzäh- 
lung für  eine  Fabel,  ohne  hinlängliche  Beweise  gegen  die  Echt- 
heit dieser  Augabc  zu  haben;  denn  die  Behauptung,  dass  diese 
Stiche  erst  erschienen  seien,   als  Giulio  schon  in  Mantua  war, 
dürfte  nicht  für  aasgemacht  anzunehmen  sein.    Man  weiss  nicht» 
wnnn   die  Stiche  erschienen  sind,  ob  gleichzeitig  mit  den  Sonet- 
ten des  Aretino  oder  nicht.    Die  Originale  sind  ausserordentlich 
selten,  denn  es  wurden  in  Rom  die  Abdrücke  mit  den  Platten  ver- 
nichtet.   In  der  lu  k.  Sammlung  su  Wien  ist  nur  ein  einziges 
Blatt;  Mariettc  soll  aber  ein  vollständiges  Exemplar  gehabt  haben» 
welches  vermuthlich  jenes  ist,  welches  gegenwärtig  im  Ucinigl.  Ku« 
pferstichkabinete  zu  Paris  auihewahrt  wird.    Mit  den  Marc  An« 
tonischen  Stichen  dürfen  die  Blätter  eines  unbekannten  Künstlers 
nicht  verwechselt  werden ,  welche  die  Liebschaften  der  Götter  vor- 
stellen und  als  Compositioncn  des  Giulio  ausgegeben  wertlcn.  — .  Die 
Teranlas^sung,  dass  Giulio  in  Dienste  des  Herzogs  Gonzaga  nach 
Mantua  kam,    war  nach  Anderen  B.  Castigliune,    der  Gesandte 
desselben  am  päpstlichen  Hofe  und  Pippi's  besonderer  Frennd. 
Gonzaga  hatte  grossartige  Verschönerungsplane  gcfassst,   und  in 
Giulio  Romano  fand  er  den   iVlnnn ,    dessen   Genie   dieselben  xu 
fassen  im  Stande  war.    Der  iierzug  ertheilte  dem  Künstler  den 
Titel  eines  Direktors  der  Wasserbauten  und  Oberinlendanten  der  * 
Gebäude.    Mit  dem  vullsten  Vertrauen  beehrt,  ging  er  jetzt  ans 
grosse  Werk,  aus  IVIantua  gleichsam  eine  neue  Stadt  zu  schaffen. 
Vor  allem  sicherte  er  sie  durch  Dämme  gegen  die  häufigen  Ueber- 
schwemmungcn  des  Po  und  Mincio ,  trocknete  die  Moräste  aus, 
und  machte  so  die  tiefer  liegenden  Quartiere  gesünder.   Auf  der 
Aue  nn^s^erhalb  der  Porta  S.  Sebasttnno  waren  damals  nur  die  Stal- 
lungen des  herzoglichen  Gestütes,  To  genannt;  Gonzaga  wünschte 
ai)er  da  auch  eine  grössere  Wohnung,  doch  so,  dass  die  alten 
Blauern  nicht  angetastet  würden.   Giulio  ging  sogleich  ans  Werk, 
txfid  führte  in  dem  grösseren  Räume  den  ersten  Saal  aus,  ganz  von 
Ziegelsteinen,  da  hartes  Gestein  in  der  Gegend  fehlte.    Auch  die 
Säulen,  Basen,  Capitäle  u.  s.  w.  bildete  er  aus  Backsteinen,  die 
aber,  mit  Stuceo  ubenogcn,  in  den  schönsten  Verhältnissen  prang- 
ten.   Auch  verzierte  er  die  Gewölbe  auf  eigene  Weise  mit  selir 
schönen   Füllungen   und   reich    ge?;chiiuichtcn  Vertiefungen.  Der 
Herzog  war  entzückt  von  der  Schönheit  (iitses  Saales,  und  beschloss 
sogleich,  das  so  klein  angefangene  Gebäude  zum  grossen  Pallaste  aus- 
zudehnen, in  welchem  man  den  Palasso  del  Te  bewundert-  Den 
Namen  Te  führte  wahrscheinlich  die  Aue  ,  wo  das  Gebäude  sich 
erhöh,  irrig  ist  es  aber,  wenn  mau  die  Sache  von  der  Form  des 
lateinischen  T  hernehmen  will«   Das  Uauptgebüude  bildet  in  sei- 
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nem  GrundriM  ein  vollltoininrae«  Viemit  von  beinahe  t8C|  Fast 
aut  einer  Seite.    Das  Inuere  des  Hofes  ist  ebenfalls  ein  grosses 

Vic-recU,  mit  zwei  Eingängen.    Von  doiti  j^rossen  Hole  gelangt  innn 
in  ein  priicKtif^es  Wslibulnm ,  in  die  Loggia,  wclclje  in  den  Gar- 
ten geht.    Die  Fa9aUe  dieser  Seite  bildet  ein  l'eristyl  vun  12  Sau- 
len.  Der  Aufriss  des  Pallastes,  sowohl  von  aussen,  als  im  Inneren 
des  Hofes,  zeigt  eine  Ordnung  dorischer  Pilaster,  die  mit  grosser 
RegelmässigUcit  die  Pfeiler  der  beiden  Fonsloneihen  xieroii.  Die 
Bussagen  und  regelmässig  behauenen  hervurstclienden  Werkstücke 
sind  auf  das  sinnreichste  angewendet,  und  die  Felder  der  ersteren 
im  unteren  Stucke  so  vertheilt,  dass  eine  Abwechslung  von  Pfei- 
lern und  Fensteröffnungen  die  Schwerfälligkeit  mindert  und  ihre 
Einförmigkeit  unterbricht.    Das  Ganze  ist  mit  einem  schönen  do- 
rischen Gesimse  mit  Triglyphen  und  Metopen  gekrönt.    Im  Inneren 
des  Fallastes  bot  Giulio  den  ganzen  Keichthum  seiner  Kunst  auf» 
der  sich  in  historischen  und  luyllit^logischen  Cornposllionen,  in  un- 
zähligen Zierwerken    auf  das  glänzendste  ausspriclit.     11.  IMeycr 
hat  in  Göthe*s  Propyläen  VII.  S.  11  -—44  die  berühuilcn  Frcsco- 
malereien  jenes  Pallastes  anziehend  beschrieben.   In  der  grossen 
Loge  bewundert  man  am  Gewölbe  in  fünf  Medaillons  die  Gescliichte 
David's,  und  von  da  gelangt  man  links  in  einen  Snal,  dessen  ILnipt- 
Verzierung  in  zwei  übereinanderliegenden  F'riesen  besteht,  welche 
nach  Zeidinungen  Giulto's  von  Primaticcio  und  6.  Bat.  Mantuano 
in  Stucco  gearbeitet  sind.    Man  sieht  ferner  eine  lange  Keihe  von 
Fipuren  in  allcrlhiiiiilichem  Costum ,  lauter  Schlacht-  Marsch-  und 
liagersccncn ,  im  Ganzen  den  Triumph  des  iiaiscrs  Sigmund  vor- 
stelliMid ,  welcher  vor  dem  Stallmeister  geht ,  der  einen  Schild  mit 
dem  gekrönten  Doppeladler  trägt.    Die  Stuccoarbeiten  am  Gewölbe 
des  Saales  zeugen  von  dem  nämlichen  Geschmacke.    Das  Gewölbe 
des   darauffolgenden  Saales   ist  mit  einem   grossen  Gemälile  von 
Primaticcio  nach  Giulto's  Zeichnung  geschmückt,  und  in  den  sechs 
übrigen  Feldern  malte  dieser  selbst  die  Figuren.   Der  letzte  Saal 
ist  wegen  seines  ausserordentliclten  Reichthums   berühmt.  Denn 
die  Mtderei  hat  sich  hier  aller  Oberflächen  beriKiclitiget ,  und  diirc!» 
die  Tauschung  der  Farbe  und  der  Perspektive  alle  Linien  verschwin- 
den lassen,  die  seine  Gestalt  bestimmten.    Einige  haben  geglaubt, 
dass  er  einen  lireis  bilde,  während  es  ein  Oblongum  ist,  mit  leicht 
obgcrnndelcn  Kcken.    Diess  ist   der  Saal  der  Ricsrn.    Man  sieht 
sich  in  demselben  von  lauter  Felsen  umgeben,  die  auf  die  Uiesen 
herabstürzen,  welche  von  denselben  zerschmettert  werden  oder  sich 
umsonst  zu  verlheidigen  suchen.    Der  Boden  selbst  besteht  aus 
Trümmern  und  die  Decke  ist  der  Olymp,  von  welchem  Jupiter 
seine  Blitze  schleudert.    P.  S.  Bartoli  hat  diese  Malereien  in  I\u- 
pfer  gestochen,  unter  dem  Titel:  Giove  che  iulmioa  Ii  Giganti 
rappresentato  in  pitture  da  G.  Romano  etc.   Geht  man  von  hier 
wieder  zurück  durch  das  oben  erwähnte  Vestibül ,  so  kummt  man 
durch  eine  Reihe  von  Ziintnern ,  in  welchen  sici»  Pippi's  Talent 
auf  das  glänzendste  offenbat  et ,    da  die  Gegenstände  dem  Hrcise 
der  alten  Mythe  entnommen  sind,    liier  malte  er  das  VVagniss  des 
Phaeton,  die  weltberühmte  Geschichte  der  Psyche,  welche  von 
Diana  Ghisi  ,  Agust.  Vencziano  und  dem  Meister  mit  dem  Würfel 
gestochen  sind,    und  anderer  Götter;  ollein    die  wirklich  anjuu- 
thigen   Gruppen   sind    bereits    die   wenigeren;    denn  in  Mantua 
war  der  ungestüme  Drang  des  Künstlers  erwacht,  der  ihn  nicht 
selten  antrieb»   SchÖDhcit   der  Form   und  Reinheit  der  Farbe 
gering   zu  achten.    Auch   die  Gemeinheit    der  Auffassung   Ist  in 
einzelnen   Darstellungen,    wie    im    Biitie    der    Olympia,  störend. 
Freilich  mag  manche  dieser  Yernachlaisigungeu  auf  Uechuung  sei* 
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lier  Gehülfen  kommen ,  es  wird  aber  nicht  zu  läugnen  seyo ,  datf 
auch  der  edler«  Sinn  dei  Meieters  getrübt  wer.   Die  vielen  Auf* 

trä{;e,  die  crinMantiia  erhielt,  spornten  ihn  ülicrdicss  zur  Eile.  Leber 
den  ßau  und  die  Alalcrcien  des  Pallastcs  dcl  Te  s.  Cadioli  De- 
scrizione  deUe  pitturc,  scullure  ed  architccturc  di  AXantova  e  tuui 
contorni.  Mantoy.  1 763 ;  Deacrizione  storica  delle  pittute  del  pe» 
lazzo  del  Tc  ,  fuori  della  porta  di  Mantova  da  Gio.  Bottani  |7i>3| 
Le  pittnre  di  Giuliu  Romano  che  si  ubservano  eseguitc  a  freaoo 
nei  Uealc  palaz/.o  del  Te  fuori  di  Mantova.    Mantova  1831. 

Mantua  ist  voll  von  Werken  dieses  Meister?.  Er  baute  ganze 
Quartiere  und  Strassen  wieder  auf,  gab  der  Stadt  ein  ganz  neues 
Ansehen,  und  verschönerte  sie  mit  Gebönden,  auf  die  tie  jetzt  noch 
•tolz  ist.  Da^  luM  zop^Iiche  Scidoss ,  la  Corte  genannt,  hatte  er  fast 
umgebaut  und  mit  licrrlidton  Gemälden  geziert.  In  einem  Saale 
malte  er  die  ganze  Geschichte  des  trojanischen  Krieges  in  Fresco, 
der  Doch  zieonilich  wohl  erhalten  ist,  und  in  einem  VonEiminef 
zvrolf  historische  Bilder  in  Oel  unter  die  Küpfe  der  7.%vö]f  Kaiser, 
welche  Titian  hier  gemalt  halle.  Zu  Marniirhilo,  fünf  Miglien 
von  Mantua,  baute  er  auf  Befehl  des  Herzogs  einen  neuen  Pal> 
last,  und  zierte  ihn  mit  Gemälden  aus.  Bilder  von  ihm  telbst| 
oder  doch  nach  seiner  Erfindung  von  seinen  besten  Schülern  ge- 
malt ,  befanden  sieb  aucli  in  einem  ehcn)a]s  dem  Marches«  TorelU 
rur^ehörigen  Hause  in  der  Strasse  Pradella  zu  Mantua.  Die  Ge- 
mälde wurden  durch  Teuersbrunst  sehr  bescltiidig«t ,  nur  ein  Cabi- 
net  im  Erdgeschoss  war  unversehrt  geblieben.  Diese  Gemälde  mit 
den  dazu  gehörigen  Stuccatur.irbciten  und  Ornamenten  7ei[:;tcn  dlA* 
selbe  Manier,  die  man  in  der  Real  Corte  und  im  Pailast  del  Te 
wahrniaimt.  Ausser  den  historischen  Darstellungen  enthielt  dieses 
Cabinet  einige  miniaturartige  Landschaften«  In  neuester  Zeit  wurde 
dieses  Haus  in  einen  prächtigen  Paliast  umgeschaffen  und  die  Ma- 
lereien durch  oinci!  f  '^^cliickten  Manliianerhünstler ,  l'ictro  D(jvati, 
von  den  Mauern  f^IncUlich  abgcsiigl.  Uob'  r  drn»  liamin  snl»  man 
den  Gc'uius  der  ArcltitcUtur;  auf  dem  uberu  Theile  der  Wand 
auf  der  einen  Seite  den  Wettstreit  zwisehen  Apollo  und  Marsyas, 
auf  der  andern  die  grausame  Be»traiung  des  letztern ,  auf  der  drit- 
ten das  Urtheil  des  Paris  und  auf  der  vierten  Diana  im  Bade,  in 
der  IMittc  Neptun  im  Muschchvageu.  Im  Jahre  1^52  erschien  in 
Mantua  eine  Beschreibung  dieser  rreseobilder,  mit  Kunfern.  Der 
Verfasser  stellt  die  Vermuthung  auf«  dass  Giuliu,  als  Vreund  des 
B.  Castiglioue,  dessen  Gattin  aus  dem  Geschlechte  der  Torelli 
stammte,  in  diesem  Hause  ein  Denkmal  seines  Genies  habe  zurück» 
lassen  wollen.  In  Mautua  ist  noch  das  eigene  Haus  des  Künstlers, 
dessen  Fafade  ehedem  ganz  mit  farbigen  Stückarbeiten  geziert  war. 
Sein  Inneres  war  eine  Art  von  Museum  ,  voll  von  Hcicbtbümera 
des  Alterthums,  und  solchen,  welche  die  Laune  des  Künstlers  da» 
rui  autgehäuft. 

Giulio  Romano  hat  auch  mehrere  Kirchen  theils  hergestellt,  theils 
verschönert.    Hieher  gehört  die  grosse  und  reiche  Benediktiner- 

kirchc  am  Po,  die  er  auf  den  alten  Mauern  wieder  erstehen  und 
nach  seinen  Cartons  mit  sehr  schönen  Geni.ilden  verzieren  lioss.  Der 
Bischof  IVIatteo  Giberti  von  Verona  tiug  ihm  auf,  Zeichnungen 
zu  fertigen,  um  darnach  durch  Muvo  Veruncte  die  Tribüne  des 
Domes  ausmalen  zu  lassen.  Für  den  Herzog  von  Terrara  machte 
er  Zeichnungen  zu  Ta^utoii,  die  hernach  von  den  flamändischea 
Meistern  Niculaus  und  Johann  Baptist  in  Gold  und  öeide  ausge- 
führt wurden. 

Wir  müssen  auch  noch  eines  andern  glänzenden  Unternehmen« 
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gedenken,  dass  rielleicht  bald  nach  der  Vollendung  de«  Palaza^o 
ne  Te  statt  fand,  wovon  «vir  nnt  aber  nicht  durch  den  Aogniacfaein 
üb  orzengen  können.   AU  Kaiser  Carl  V.  nach  Mantua  kam,  mutste 
Julius  aus  Auftrag  seines  Herrn  die  Ankunft  und  Gegenvrart  des 
Monarchen  feiern  helfen.    Er  fertigte  zu  diesem  Ende  Plane  zu 
Triumphbügen,  Decorationon  für  die  Theater,  und  zu  vielen  an* 
deren  Feierlichkeiten ,  wobei  sich  sein  Talent  so  fruchtbar  zeigte, 
dass  ihn  der  Kaiser  mit  Lobeserhebungen  iiherhäullc.    Er  glaubte 
auch,  sich  für  den  bei  dieser  Aufnahme  bewiesenen  Eifer  Gonza- 
ga'» nicht  erkenntlicher  zeigen  zu  können  ,  als  indem  er  das  Mar- 
c[uitat  Mantua  «u  einem  Hersogthume  erhob.  In  Oel  hat  Pippi 
in  Mantua  wcni;^  gemalt.    Zu  St.  Andrea,  in  der  Capelle  der  Sig> 
nora  Isabellu  J^uscbelti   war  eine  Anbetung  des  Jesuskindes  in  der 
Krippe,  zu  deu  Seiten  vorn  Johannes  und  Loogiuus-   Dies  ist 
das  weiter  oben  erwähnte  Bild  des  franzosischen  Museums,  welches 
früher  Carl  I.  von  England  besass.    Auf  den  Seitenwänden  der  gew 
nannten  Capelle  Hess  or  durch  seinen  Schüler  Rinaidu  von  Mantua 
nach  seinen  Zeichnungen  zwei  Gemülde  ausfuhren,  da  dieser  sciinn 
früher  mii  Ii.  Pagni  an  den  Fresken  im  Pallast  Te  gearbeitet  hatte. 
D«s  eine  jener  Bilder  stellt  die  Kreuzigung  dar,  das  andere  wie 
Sur  Zeit  der  Gräfin  Mathilde  das  Blut  Christi  gefunden  wurde. 
Für  den  Herzog  malte  er  das  berühmte,  jetzt  in  Dresden  befindli- 
che, bereits  oben  erwähnte  Bild,  welches  Maria  vorstellt,  wie  sie 
das  Kind  in  einem  Becken  wisdit.   Der  Herzog  schenkte  dieses 
Bild  der  Isabella  Buschetti,  deren  Portrait  Julias  Später  auf  einem 
kleinen  Gemälde  der  Geburt  Christi  angebracht  halte.    Dieses  Bild 
kam  mit  einem  anderen,  welches  die  Umarmung  zweier  Liebenden, 
während  sie  von  einer  Alten  belauscht  werden,  vorstellt,  in  den 
Besitz  des  Vcspasiano  Gonzaga.    Es  ist  sicher  jenes  der  Gallerie 
des  königl.  Museums  in  Berlin.    Vespasiano  besass  auch  ein  »cliü- 
nes  Bild  des  heil.  Hieronymus.    Im  Hause  seines  Freundes ,  des 
Domorganisten  Girolamo,  malte  er  über  dem  Kamine  den  Vulkan 
in  Fresco »  wie  er  in  der  einen  Hand  den  Blasbalg ,  in  der  endera 
eine  Zange  mit  dem  Bisen  zu  einem  der  Pfeile  des  Amor  hält,  de- 
ren Venus  einige  in  dessen  Köcher  steckt.    Dies  ist  eine  der  schön- 
sten Arbeiten  dieses  Künstlers.    Für  den  Dichter  Pietro  Aretiuo 
fertigte  er  eine  Boste  des  Gio.  de*  Medici ,  denn  Giulio  war  «nch 
in  der  Plastik  erfahren.   Nach  seiner  Zeichnung  und  unter  seiner 
Bciliülfe  entstand  auch  das  Grabmal  des  B.  Castiglione  und  seiner 
Gemahlin  in  S.  Maria  alla  (^razia  zu  Mailand. 

Mittlerweile  (15  tO)  starb  Herzog  Frederico,  der  das  Talent  des 
Künstlers  geehrt  hatte,  und  ihm  Freund  geworden  war.  Giulio 
nahm  sich  diesen  Todesfall  so  zu  Herzen,  dass  er  Mantua  verlassen 
wollte,  und  nur  mit  vieler  Mühe  brachte  ihn  der  Bruder  des  Ver- 
storbenen •  der  Cardinal  Gonzaga ,  davon  ab.  Der  Cardinal  trug 
ihm  die  Wiederherstellung  des  Domes  in  Mantua  auf,  und  diess 
ist  eine  der  vorzüglichsten  Unternehmungen  des  Künstlers.  Giolio 
erneuerte  da  den  alterthümlichcn  Geschmack,  und  stiftete  sich  ein 
Denkmal,  welches  zu  den  schönsten  seiner  Art  in  Italien  gezählt 
werden  murs.  Die  gänzliche  Vollendung  erfolgte  indessen  erst 
durch  Bertano.  Julius  führte  für  diesen  Cardinal  auch  einen  Car- 
ton  aus,  welcher  Petrus  und  Andreas  vurstellt,  wie  sie  von  Chri- 
stus berufen,  ihre  Netze  verlassen,  um  ihm  zu  folgen.  Dieser 
Cartun,  das  Schönste,  was  Giulio  jemals  geschaffen,  wurde  von  F. 
Guisoni  für  die  Capelle  des  Cerdmals  in  Farben  ausgeführt.  Die 
letzte  architcktunisGlie  Arbeit,  die  er  vollendete,  war  die  Zeichnnn||p 
der  Fa^ado  der  grossen  liirche  von  S,  Petronio  zu  Bologna.  Bei 
dieser  Gelegenheit  coucurrirten  die  berühmtesten  Architekten  lu- 
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H01M,  fcfliiie  Att  Zeichnungen  ward«  aber  mekr  bewasAtrt  «U  fen« 
öaaiio*s.    Nach  seinem  Auirissc  sollte  die  Vorderseite  nur  eine  eta« 

zige ,  aber  colossale  Siiulenortlniing  erhallen,  in  einem  Style,  der 
zwischen  der  griechischen  und  guthiüciien  Architektur  die  Mitte 
halten  sollte.  Während  dieser  Zeit  starb  in  Uom  Antonio  da  S. 
Gallo,  und  man  wnr  das-Ihsi  iti  Verlc^cnhett »  wem  an  dessen 
Stelle  die  VoIIeiulung  der  Sl.  l'clcrsKirche  anverlraut  ^verf^en  sollte. 
Die  Wahl  fiel  aut  Ginlio  ,  der  sich  auch  hnltl  t^pneigt  zeigte,  seine 

tliicklichen  V'crhaltuisse  und  diu  Elirenhczeui^ungen  io  Maiitua 
intaosttsetzen  und  nach  Rom  za  gehen.  Seine  Gattin  konnte  ihn 
so  nenig  xurüchhalten  als  der  Cardinal,  und  der  Ilünstler  dachte 
bereits  an  die  Ahreisc,  als  ihn  eine  HrnnMicit  heficl  ,  dio  nach 
kurzer  Zeit  seinem  Leben  ein  Eude  machte,  erst  4?  Jahre  alt, 
nach  dem  Todtenregister  im  Archive  della  Sanita  vom  1.  Novem* 
ber  1546*  Dicss  stimmt  nicht  mit  der  Nachricht  bei  Vasari,  wel* 
eher  ihn  15  <Ö  im  Sl.  Jahre  sterben  lüsst,  übercin.  Das  Alter  hat 
Vasari  wahrscheinlich  sicherer  bestimmt;  denn  Giulio  war  hei  dem 
1520  erfolgten  Tod  RafaeTs  bestimmt  älter  als  20  Jahre,  da  er  da> 
»als  schon  auf  manoigtaltige  Weise  sein  Talent  erprobt  hatte« 
Nach  Vasari's  Angabe  halte  er  damals  ein  Alter  von  28  Jahren. 
Er  wurde  in  der  Kirche  des  heil.  Barnabas  begraben»  und  Über 
seinem  Grabe  stehen  lolgeode  Worte: 

Romanus  rooriens  secum  tres  Julius  artes 
Abstulit  (haud  mirum!).    Quatuor  unus  erat. 

Ueber  das  Leben  und  die  Werhe  Giulio  Romano's  handeln,  mehr 
oder  weniger  ausiiihrlich,  verschiedeuc  liücher,  es  liegt  aber  nicht 
in  unserm  l'lane ,  alle  jene  Urthcile  auUuzählcn ,  welche  von  Bot» 
tani,  Wateier,  Tailasso»,  Füssly,  Mengs,  Milizzta,  Fiurilto,  Lanzi, 
Landon  u.  s.  w.  gefällt  wurden.  Die  Grundlage  bilden  die  Lebens- 
beschreibungen Vas.'ui's,  hesnnilers  in  der  tlfutschen  üehcrsetxung 
von  L.  Schorn,  wovon  der  Thcil  mit  dem  Leben  Giulio's  bald  er« 
•cheinen  durfte.  Die  neueste  Beschreibung  Horns  von  Platner, 
Bunsen  etc.,  das  Runstblatt  von  Schorn,  die  Reisewerke  von  ür« 
Waagen  und  Passavant,  besonders  jenes  des  ersteren,  die  Geschichte 
der  Malerei  von  Dr.  liugler  u.  A.  sind  neuere  Autoritäten.  Sein 
Leben,  mit  63  iii'itn.,  beschriebe.  d*Arco:  Tstoria  della  Vita  e  detle 
opere  di  G.  Pi{>[>i  Uomaiio.  Mantova  1858  •  l'ol*  Das  ßildniss  G. 
Romano*s  stach  G.  D.  Campigliaa  nach  dem  Bilde  dos  flurentini- 
schen  Museums. 

Dann  wurden  nach  diesem  Künstler  mehr  als  300  Blätter  gesto- 
chen, von  welchen  viele  zu  den  schönsten  und  seltensten  ihrer 
Art  gehören.  Besonders  interessant  w-ar  die  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg  -  Manderscheid ,  v(in  welcher  Frenzel  einen  trefflichen 
Cataloj^  vpilortiget  hat.  Wir  geben  !)icr  eine  Aii^vTnhl  der  vorxüg- 
lichsteu  Blatter  nach  Giulio,  in  alpiiubetischer  Ordnung  der  Ste- 
eher,  zugleich  als  Supplement  zum  obigen  Verzeichnisse  seiner 
Werke,  und  beginnen  mit  den  Anonymen. 

Anonym:  Die  heil.  Familie  mit  dem  Becken,  nach  dem  be» 
rühiDten  Bilde  in  Dresden  radirt,  oben:  Raphael.  Vr.  in« 
M.  Ferry  exc. ,  fol.  —  Die  Kreuiabnehmung,  mit  zwei  Lei- 
tern, zu  beiden  Seilen  die  Schiicher^  unten  Maria  ohnmach« 
%tß*   Aelteres  Blatt,  frei  und  leicht  radirt  in  Francops  Ma« 
Dier,  sehr  selten,  gr.  fol.  —  Die  Bekehrung  des  Saulus» 
reiche  Composition      Per   me   Christof.    Berteiii  ,    gr.  roy. 
fol.  —  Christus  sitzend  tritt  den  Tod  mit  Füssen ,  gegen» 
über  Maria  den  Drachen  tretend,  altes  Blatt.  <—  Scipio  und 

]\aslers  Künstler  •Lex.  Bd,  XI,  2X 
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Hannibal  an  der  SpiUe  ihrer  Heer«  an  einem  Flusse,  154l« 
t.  gr.  roy.  qn.  fol.       Clelta  flieht  mit  ihren  Geßhrtinnen 

•ttt  Porienna's  Lager,  sehr  reiclie  Composition,  im  Geschma* 
cl^e  des  B.  Moro  radirt,  von  Bartsch  der  Schule  von  Fon- 
tainehleau  buigclegt.    Vorzügliches  Blatt,  t,  ^r.  ^u.  fol.  — • 
Der  Kampf  der  Horatier  und  Curiatier,  Arbeit  etnet  alten 
italienischen  Stechers,  Salamanca  exe.  t54t«    Ein  neuerer 
Meister  hat  dipsen  Gegenstand  schön  radirt.  —  Der  j^rosse 
Triumph  des  Bacchus  um!  Silen  ,  in  S.  Bartoli*s  Manier,  s. 
gr.  (}u.  t'ul.  —  Bucchisciicr  Zu^  mit  Elcphauten  und  andern 
Thteren,  alter  Stecher.  —  Orpheus  spielt  nnd  bexaubert  dia 
Thiere,  geistreich  radirtes  altes  Blatt,  qu.  4«  *^  Amor  von 
den  Nymphen  gesucht,  in  Ag.  Veneto's  Manier,  qu.  fol.  — - 
Die  Giitterscenen  der  Villa  Madama«  16  Blätter  'mit  Umris- 
sen, qu.  8*  —  Männer,  welche  gegen  Löiven  und  andere 
Thierc  Uämpfen,  seltenes  Blatt  f532»  qu.  t'ol.  —  Ein  stehen- 
der römischer  Feldherr  mit  umgestürzter  FacUel    auf  dem 
Hehn,  geistreich  radirt,  gr.  Q.  —  Romulus  und  Remus  von 
der  Widfin  gesäugt,  qu.  fol.  —  Venus  auf  dem  Wagen  von 
Schwünen  gezogen  und  von  Amoretten  begleitet.  Jesus 
v^üscht  den  Jüngern  die  Füssc,  altes  Blatt,  qu.  fol.  —  Di© 
Grablegung,  kl.  qu.  fol.  — ,  Der  Engel  hefrelt  den  heil.  Pe- 
trus aus  dem  licrUer.  4*  —  Die  bestochene  Justiz.  —  Ein 
Plafond  mit  drei  Engeln,  die  eine  Stemenbrone  tragen, 
Helldunkel ,  fol. 
A  n  d  r  a  n  ,  G;  der  Centauer  mit  der  Nymphe,  —  Silen  auf  dem 
Buden. 

Avant,  Leo  d*,  der  Leichnam  des  Proclus  aus  dem  Ge- 
fechte geschleppt,  dasselbe  Bild,  welches  Diana  Ghisi  gesto- 
chen, frei  radirt  utul  selten.  —  Eine  Frau  in  Trauer  am  AI* 

tare  sitzend.  —  s.  auch  L.  Thiry. 

Bartoli,  l'.  S. ,  Sicjisnuindi  Augusti  Mantuara  adcuntis  pro- 
fectio  ac  triuinphus,  Folge  von  26  Blattern,  ein  Haupt- 
werk. —  Scipiu's  Enthaltsamheit.  »  Masinissa's  Vermahlung 
mit  Sophonisha.  —  Gefecht  zwischen  Reitern  und  Fussvolk 
bei  einem  Wachen.  Vcrscliiedene  1  riesen  aus  dem  Vati- 
kan, meist  Gegenstände  aus  der  Geschichte  Cunstantin  des 
Grossen,  i4  Blätter  mit  Titel.  —  Die  Erziehung  des  Jupiter 
durch  die  Corybanten,  etwas  verschieden  von  dem  Blatte  des 
Bonasone.  ■ — •  Der  Raub  des  Ilylas.  —  Die  Riesen  ,  welche 
den  Himmel  stürmen.  Die  berühmten  Fresken  im  Te» 
Blatter. 

Bartsch,  A.,  Christus  nach  der  Auferstehung  in  einer  Glo* 

rie  von  Engeln  auf  einem  Tuclie  gehalten.  •—  Bacchus  und 
Ariadne  mit  tanzenden  Bacchanten,  reiche  Skizze.  —  Die 
Weinlese,  mit  dem  trunkenen  Silen. — .  Bacchus  und  Ariadne 
auf  dem  Wagen ,  sehr  schone  Blätter. 

13 1'  r  e  r ,  1).,  Orion  verfolgt  die  Nymphe  der  Diana,  nach  dem 
Bilde  iler  Gallerie  Sans-Souci. 

Berteiii,  F.,  Citristus  am  Fircuze  zwischen  den  Mördern. 

Blocmaert,  C,  Maria  mit  dem  Jesuskinde  aut  dem  Schuusse, 
rechts  Joseph,  links  Johannes.   Gall.  Justin. 

Boivin,  R.»  Clelia  befreit  die  Gefangenen  aus  dem  Lager 
Porseuna*8. 

Bonasone,  J.,  die  AnbeUing  der  Hirten,  im  Vorgrund  ein 
liegender  Esel ,  rechts  der  üchs,  vorzügliches  Blatt.  —  Eine 
heil.  Familie  mit  10  Figuren,  Christo»  reicht  dem  Jofiaones 
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•inen  Vogel.  Schünet  und  seltenei  Blatt.  —  St.  Gtorg  su 
Pt'erde  befreit  die  Fürstia  von  dem  Drachen.   Höchst  «ehe* 

ncs  Hauptblalt.  —  Die  Erxiehun^  des  Jupiter  durch  die  Co- 
ribantcn.  —  Das  liind  an  der  Zici;c  Amallliea  saugend. " —  Vi«c 
N^uiphen  und  z«vci  Tritoneii  am  Ir'clscu  im  Meere,  vorzüe- 
lichee  Blatt.       Neptun  alt  Ross  bet  der  Nymphe  PhylUru, 

in  xwei  DIaltern.  —  Tloia  Itn  (iarlen. 
Borcht.  11,  V.  il.  ,  vcrbchicilcnc  Tatuigefasse ,  Schüsselfi  un4 
Laiupeu  iiir  Guldsi liuiie  Ic ,  15  sehuu  radirte  Blatter. 

Bos,  C. ,  der  Riescnkampt,  nach  dem  berühmten  Werhe  im 
Falazzo  del  Te,  besser  gestochen  als  metirere  andere  Blätter 
nach  diesem  Gemälde.  —  Der  grusse  Triumph  des  Bacchus 
und  Silen  ,  äusserst  reiche  Conipositiun  ,  ein  seltener  Fries. 

Boutruis,  Vent&s  und  Vulkan  mit  Liebecgüttera »  von  figeot 
vollendet. 

Brj,  Th.  de»  der  Triumph  des  Btcchiu  und  8Uca,  gegentti* 
tige  Copie  nach  C.  Bot. 

Cbauveau,  F.,  die  Anbetung  der  Hirten  mit  Looginos»  ^ 

Johannes  Evang. ,  das  berühmte  Bild  des  Pariser  Museumi. 
Caylus  und  Le  Sueur,  irischer,  «reiche  Nets«  ziehen.  Ga» 
binet  Crozat. 

Corneille,  J«,  die  Getchichte  des  David  and  dn  B«UiMbt» 

3  Blatter. 

Cort,  C,  die  drei  Parzen  spinnend. 

David,  G.,  Bacchus  und  Arindne,  Nymphen  u.  s.  w, »  getst- 
reich«  Blatter  nach  <leu  Malereien  des  Pallastes  Te.  Ve- 
nut  und  Adonit  im  Bade  von  Liebesgöttern  bedient. 

Delignon,  die  Erziehung  des  Herkules.    Gallcrie  Orleans. 

Dente^  M. ,  eine  Kümerschlacht,  nach  Giulio  oder  Uafael. 

Desaulx,  der  Triumph  des  Titus  und  VetpatiaO,  VQU  Cort- 
man  mit  dem  Stichel  vollendet, 

Desplaces,  L. •  die  Anbetung  der  Hirten,  vorn  Longin  und 
Johannet,  dat  Bild  det  Museums  in  Paris  •  für  CroiatTs  Re- 
cueil.  —  Der  Triumph  des  Vespasian  uod  Titus,  nach  dem 
bcrülimten  Hil de  des  Pariser  Museums,  Torsüglichet  Blatt 
aus  Crozal's  Werk. 

Dien,  M.  F.,  die  Marter  der  heil.  Cacilia,  nach  dem  bmh^i- 
tcu  Bilde  der  Kirche  dieser  Heiligen  in  Rom,  in  Charakter 
Ilafaert,  vorzügliches  Blatt. 

Episcopius.  J. ,  der  schlafende  Amor,  Apollo  und  Alarsyas, 
aus  dessen  Paradigmen.  —  Das  L'rthcil  des  INIiclas. 

Fantucci,  A.,  der  liampf  der  lloralier  und  Curiatier ,  telte- 

ne.<i  Blatt. 

Faueci,  C,  Maria»  halbe  Figur,  reicht  dem  Kinde  Blumen» 
in  der  Linken  dat  geöffnete  Buch  haltend.  Dietet  Bild  — 
aus  der  Sammlung  von  L.  Sinicu  zu  Florens  —  wird  ftttch 
deu)  Ralacl  und  dem  F.  Pcuui  beigelegt. 

r  ]  i  p  a  r t,  J.  J.,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Becken,  nach  dem 
berühmten  Bilde  der  Gallerie  in  Dresden,  für  das  dartiga 

Gallcrio'rerh, 

fr  an  CO,  B. .  die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  andere  Compo- 
sition ,  als  jene  der  Diana  Ghisi,  der  Heid  wird  von  einem 
Genius  gekrönt.  —  Amur  und  Psyche  im  Bade,  die  rechte 
Seite  der  vuu  Diana  Ghisi  gestochenen  Hochzeilfcier ,  ohne 
Namen  und  seilen.  — •  Das  goldene  26eilaiter.  Copirt  von  dem 
Meister  DV.  ^ 
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Galle,  Fh. ,  der  Tod  der  Kinder  der  Niobe. 

Ohist,  A.,  die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  in  Form  ai* 

nes  Basrelief.  —  Apollo  auf  dem  Wagen,  vorn  Aurora,  gros- 
ser PlaCond  aus  rlcin  l'allast  dcl  Te.  —  Zwei  Amoretten  in 
eioein  von  i'üot  L'ierilcn  gezogenen  Wagen.  —  Zwei  Arno* 
retten  aut  Delphinen  reitend.  —  Herkules  auf  dem  Scheide* 
wege.  —  Herkules  kämpft  mit  dem  Löwen.  —  Der  alte  FauD 
Müst  vor  Amor  und  einer  Nymphe  die  Schalmei.  — 
Drei  Männer,  welche  ein  Schwein  opfern,  aogeblicb  von 
Ghisi.  —  Fischer  in  Kähnen.  —  Eine  sitzende  victoria.  — - 
Eine  Folge  von  Larven,  20  Blatter,  schöne  und  seltene 
Blättclicn.      Kopf  eines  Silen  als  Larve«  —  Herkules  and 

Dejanira. 

Ghisi,  Diana  Mantuaua,  Cliri&tus  und  die  Ehebrechcria 
im  Tempel,  reiche  Composition,  und  ein  Haaptblatt,  in 
zweierlei  AbdrücUen  vorhanden.  — -  Die  Geburt  des  Johan<- 
re>,  links  fünf  Frauen,  welche  das  Kind  waschen.  —  Die 
Marter  der  lieil.  Catharina ,  sehr  reiche  Composition,  ohno 
Namen  des  Stechers ,  der  D.  Ghisi  zugeeignet.  —  Die  Bnt* 
hahsamkcit  des  Scipio.  —  Horatius  Codes  die  Brücke  ver* 
theidigend.  —  Der  Tod  des  Regulus.  Die  anonyme  Copie 
hat  nur  0  Figuren,  qu.  4.  —  Der  Leichnam  des  Proclus 
aus  dem  Gefechte  getragen.  —  Zug  mehrerer  römischer  Uit- 
ter  zu  Pferde,  ein  grosser  Fries.  Sokrates  und  Aspasia 
bei  Tische,  oder  Esther  und  Ahasverus ,  oder  die  Verläug- 
nung  Petri.  —  Die  Geburt  des  Apollo  und  fler  Diana,  schöne 
Composition.  —  Die  Vorbereitungen  zum  ilochzeitf'este  der 
Psyche  in  zwei  Blattern,  und  das  Bad  des  Amor  und  der 
Psyche.  >—  Ein  Stier,  welcher  vor  der  Statue  de»  Jupiter 
geopfert  wird.  —  Der  Charlalan  mit  Schlangen. 

Ollis  1,  G. ,  Kegulus  mit  anderen  vom  Volke  gelästert,  sehr 
reiche  Composition.  —  Tarquin  und  Lucretta  bei  Fadiel- 
schein.  Amor  und  Psyche  auf  dem  Bette  von  Ceres  und 
den  Hören  bedient.  —  Ein  Satyr  nccUt  mit  der  Weinrebe 
den  schlaienden  Silen.  —  Der  Tod  der  Procris,  ein  Haupt- 
blatt. —  Verbrecher  im  Gefängnisse.  Auch  von  der  Gegen- 
seite copirt.  -~  Die  geflügelte  Victoria  stehend. 

Ghisi,  G.  Bai.,  die  Trojaner  drängen  die  Griechen  in  ihre 
Scliiffe  zurück,  reiche  vind  schöne  Composition.  —  Die  Tep- 
piche, nach  Giulio's  Cartons  für  den  Herzog  von  Ferrara 
ausgeführt.  —  Der  Sieg  David^s  über  Goliath,  in  Giulio*a 
Manier. 

Grof^ori,  F.»  Apollo  taozt  mit  den  neun  Musen,  in  swei 

Blattern. 

Gttörin,  J.  Ch. »  der  Tanz  der  Musen.   Musee  Napoleon. 

Heaussart,  J. ,  die  Schöpfung  der  Eva,  schönes  Bild  der 
Crozat'schen  Sammlung.  —  Jupiter  und  Semele,  für  Crozat. 

Hollar,  W. ,  Zeleucus  lässt  sich  und  seinem  Sohne  ein  Auge 
ausstechen,  schöne  Compoüition ,  aus  der  Arundel'schen 
Sammlung.  —  Amor  reitet  auf  dem  Löwen,  nach  einer 
Zeichnung  der  Arnnderschen  Sammlung.  —  Ganymed  vom 
Adler  getragen. 

Hopf  er,  G.,  Bellona  und  Roma. 

Knnike»  Johannes  in  der  Wüste* 

Lauten»acU,  H.  S. ,  Gefecht  von  mehreren  Reilern. 
Jjepicie,  ß.,  die  Beschneidunf^  Christi,  reiche  Cuniposition, 
nach  dem  berühmten  liiidc  des  Pariser  Museums,  iur  Cru- 
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zat*s  Recueil.  ^  Jupiter  und  Jo,  nach  dem  Bilde  der  Galle- 
rie  Orleans  für  Crozat. 
Lacchast,  M.,  der  Tod  der  Kindar  dar  Nioba. 

Marc  Anton  (Raimondi),  t.  im  Laxikon  dan  Artikal  Rat* 

nondi. 

Die  Composition  w'irä  manchmal  auch  dem  Rafael  zu(»e- 
schriebcn.  üebcr  die  von  Marc  Anton  gestochenen  unsittli- 
chen Darstel  hingen  a.  oben  im  Context«  und  unter  Raimondi. 

JVIeister  mit  dem  Würlel,  Grosses  Gefecht  zur  See.  — 
Zwei  Gladiatoren  mit  dem  Siibel  kämpfend.  —  Die  Geschiclite 
der  Thcilung  des  Universum«,  seltene  I'olge  von  4  Blattern: 
Jupiter,  Neptun  und  Pluto  theilen  sich  in  das  Reich}  Jupi«  % 
ter  gellt  mit  Juno  nach  dem  Olymp;  Pluto  Fahrt  zur  Unter- 
i^clt;  Neptun  dnrchtchncidet  das  Alecr.  —  Die  Geschichte 
von  Apollo  und  Daphnc ,  sehr  scheine  i  ulge  von  vier  Blat« 
fern:  Apollo  tödtet  den  Drachen;  Daphne  umarmt  Peneut; 
Apollo  Terfolgt  die  Daphne;  Pcncus  über  den  Verlust  der 
Tochter  getröstet.  ■ —  Cylx  l«'  niiF  «lern  Wagen  von  Löv^en  ge- 
zogen. —  Das  Opler  des  Priap.  Es  gibt  davon  eine  schöne 
alte  Cojpie  von  der  Gegenseite,  rechts  Silcu,  seltenes  Blatt. 

Die  Fabel  der  Psyche ,  eine  Folge  ron  32  Blattern ,  von 
welclien  Agosf.  Veneziano  sechs  gestochen  hat.  In  dieser 
Folge  sind  viele  dieselhcn ,  welche  Giulio  im  Palaxxo  del 
Te  gemalt  hat.    Andere  s.  Diana  Ghisi. 

Mets,  C.  M.,  Perseus  befreit  Andromeda,  Cybele,  der  Tod 
des  Adonis«  HerUulcs  mit  dem  Löwen  etc.,  für  dessen  Zeich« 
nungswerk.  ' —  llcrodias  mit  dem  Haupte  des  Täut'ers»  vor 
ihr  ein  Mann  mit  der  Fackel. 

Morace,  Venus  und  Vulkan.    Mus.  Napoleon. 

Morel,  eine  heil.  Familie.   Gallerte  de  Florcnce. 

Muro,  B.  del,  Judith  und  ihre  Magd  mit  dem  IlnTipte  des 
Holoternes,  goistrcich  radirt  und  selten.  —  Eine  heil.  1  arni- 
lie,  wo  Maria  kniend  das  Kind  in  ein  Becken  halt,  dabei 
'  Anna  und  Joseph ,  im  Grunde  Elisabeth  mit  Johannes «  wor» 
züglich  schöne  Composition»  Terschieden  von  dem  berühmten 
Bilde  in  Dresden. 

Mulinari,  acht  Studien  tür  dessen  ZeichnungswerU. 

Foncz,  G. ,  die  Hinnahme  von  Carthagu,  grossartige  Compo« 
sitiun  und  Capitalblatt. 

Persicchini,,R.,  Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde,  links 
Joseph,  halbe  Figuren,  nach  dem  Bilde  aus  der  Sammlung 
IVTcni  in  Rom,  scluincs  Blatt. 

Fes  XI e,  J. ,  Fischer,  %vclchc  ihre  Netze  ziehen. 

Pieart,  B.,  Psyche  schöpft  aus  dem  Drachenbrannen  Was- 
ser.   Aus  dessen  Imposturcs. 

Pinclli,  B. ,  der  Fries  mit  i6  mythischen  Darslellungea  und 
den  neun  Musen,  18  Blätter.    Roma  i825« 

r  i  r  o  1  i ,  T. ,  das  Grabmal  des  B.  Castigliooe  und  seiner  Ge* 
inahlin  in  S.  Maria  alla  Grazia  za  Mailand.  —  Dia  Ma- 
lereien der  Villa  Lante  ,  l6  Blätter. 

Po,  P-  del,  Neptun  aul  doin  Wagen,  während  Psyche  von 
Amoretten  entiuhrt  wird,  eine  Darstellung  aus  dem  Pal« 
last  Te. 

Potlly*  J>  B.,  Jupiter  und  Danae,  nach  dem  Bilde  der  Ga- 
lerie Orleans,  für  Crozat. 

Foilly,  F.,  drei  Nymphen  im  Ba4js  von  Satyrn  belauscht. 
Cabinet  Crosat. 
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Frenntr,  Christus  und  die  Ehebrecherin«  eine  andere  Com- 
Position,  als  jene,  welch«  Diana  Ghiti  gcftochen  hat,  aus 

der  Wiener  Gnllerie. 
Preste),  M.  C. ,  die  Söltne  Jakobs,  Jupiter  auf  dem  Throne, 
Pluto  mit  dem  Ccrherns  ,  Jupiter  und  Leda ,  Meleager,  lau- 
ter Blatter  nach  Zeichnungen  des  Cabinet  Praun.  —  Con- 
ctantin  der  Grosse  zu  Pferd,  —  Verschiedene  Hirten  an  einer 
Landschaft. 

R. ,  ein  alter  italieni.«cher  Stecher,  vielleicht  M.  di  Ravenna, 
oder  Romano?  Die  Finnnhine  von  Carthagn ,  dieselbe  Com- 
position,  die  Penc/.  gesluchen.  Im  spätem  Drucke  von  1500 
mit  Salamanca's  Adresse  und  telteo «  s.  gr.  qii.  Fol. 

Baven  na,  M.  de,  Vtilhnn,  der  Amors  Pfeile  schmiedet,  nach 
dem  Bilde  im  Pariser  Museum.  —  Der  Satyr  mit  der  Nyinj>he. 

Regibus,  S.  a,  die  Geburt  des  Johannes,  Copie  nach  Diana 
Gnisi. 

Renard,  M. .  die  Rcfchneidong  Christi  im  Pariser  Museum« 

kleiner  als  Lcpicie's  Blatt, 
llihnult,  <llc  heil.  JungiVau  mit  dem  lunde  und  Joliannes, 
halbe  Figuren. 

Ricetant,  B.,  Magdalena  von  Engeln  in  den  Himmel  gelm* 
gen,  Uauptblatt. 

Simoneau,  P.,  der  Friede  zwischen  den  Römern  und  Sabi- 
ncrn  ,  rler  Raub  der  Sabinerinnen,  znei  reiche  Conipositio - 
nen  auf  einem  Blatte,  nach  dem  Bilde  der  GalJerie  Orleans 
für  Crozat  gestochen. 

Stella,  Antonia,  Romulns  und  Remus  von  der  Wölfin  ge? 
säugt,  sehr  selten.  —  Der  Triumph  des  Iialsers  Sigmund 
nach  dem  reichen  Werke  des  Palazxo  dcl  Te ,  25  schöne 
Blätter  ,  1075.    Bartoli  hat  dieselbe  Suite  gestochen. 

Tardieu,  N. ,  Scipio's  Enthaltsamkeit;  Soipio  belohnt  »eine 
Soldaten,  swei  Dorstellungen  auf  einem  Blatte,  nach  Bildern 

der  Gallerie  Orleans,  für  CrozatV  lU-cueil.  Die  Einnahme 
von  Ciirthago,  die  Familie  dos  Curi(;Inn  zu  seinen  Füssen» 
ebendaher.  —  Jupiter  und  Alcmcnc,  ebendaher. 
Thiry,  Leon.,  oder  Davent,  eine  Gruppe  von  7  Aposteln. — 
Eine  andere  Gruppe  Ton  6  Aposteln,  links  St.  Peter  mit  dea 
Schlüsseln. 

Troycn,  Pluto  aut  dein  Wagen,  nach  dem  Bilde  der  Brüs* 

«eler  Gallerie,  jetzt  in  Wien. 

Veneziano,   Agost.,  die  Anbetung  der  Hirten,  dasselbe 
Bild,  welches  Bonasone  gestochen  hat.      Die  vier  Evan^e-  « 
listen  auf  Wolken.  —  Die  Geschichte  der  Psyche,  siehe 
Meister  mit  dem  Würlcl.  — ■   Der  junc^e  HcrUiilcs  erdrückt 
in  der  Wiege  zwei  Schlaugen.  —  Angelica  und  Medoro. 
Eine  junge  rrau  bei  einer  Vase  sitzend. 

Ticut,  E.,  die  Amazonenschlaeht,  reiche  CompositioD»  wel- 
che auch  dem  Rafael  beigelegt  vrird. 

ZancoD,  die  Abundantia«  Basrelief  aua  dem  Pallauo  del  T«, 


Giulio  Romano  durfte  sich  auch  im  liupicrstiche  versucht  haben» 
•her  wahrscheinlich  schrieb  man  ihm  trüber  mit  Unrecht  jenes 
Blatt  zu,  vrelches  Joachim  vorstellt,  wie  er  vom  Hohenpriester  sei- 
ner liindcrlosigkcit  wogen  zurückfjcwiesen  %vird,  qu.  I<tl.  M.  v<»n 
Kuuiulir  und  Thteio  (Geschichte  der  kötiigl.  liuplerstichsautnilung 
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in  Copcnliagen ,  S.  93  *  schreiben  ihm  ein  änderet  leltcnet  Blatt 

zu ,  welches  die  bct^ea  Mo dcllfi goren  zu  Amor  und  Psyche  im 
Güttcrniahlc  der  Farncsina  vorstellt,  ansgestrecUl  auf  einem  Polster, 
doch  nicht  starr,  sondern  belebt  durch  die  Handlun|i^,  >velche  Ha- 
fael  ihnen  beizulegen  dachte,  oder  Giulin  selbst,  wie  von  Rumohr 
glaubt.  Dic!  Umrisse  dieser  Figuren,  auch  der  Augen  und  ülirigen 
Theile  des  Geficlits.  sind  ungeschicUt  und  derb  in  ilie  Platte  ein 
gegraben;  allein  ficr  iinsichern  H.ind  ungenchtet  verrallion  diese 
Züge  doch  eine  so  ganz  unniittclharc,  feine  NaturäDScliauuug ,  ein 
•o  dentliches  Bewncttsein  der  eigenen  Absicht,  dati  nothwendig 
jener  UDgeschicUtc  Stecher  andersiMts  ein  grosser  Künstler,  und  be* 
sonders  eben  des  dnr!^(*?;te]lton  Gegenstandes  freier  Meister  war» 
Auch  in  den  Schattenlagen  der  Figuren  vciroag  das  technische  Un* 
geechiek  die  höhere  Einsicht  und  Meisterschaft  nicht  ganzlich  zu 
verdunkeln.  Einige  Strichlageo,  bestimmt  die  Gruppe  hervorznhe* 
ben ,  das  Blatt  gewülmlichern  liüulern  ansehnlicher  zu  nfDchen, 
sind  nach  Rumohr  olTenbar  in  viel  späterer  Zeit  von  einem  Editor 
gemacht,  der  besorgt  worden.  Die  Platte  in  den  Verlag  zu  brin- 
gen, mag  nicht  früher  in  Anregung  gekommen  seyn,  als  nachdem 
Bafacrs  Zcitahcr  schon  voi*fibcr  >var  und  alles,  was  ihm  angehörte, 
bis  auf  das  geringste,  durch  den  Gcgcnijal/,  nachiolgondcr  Verwil- 
derung gehoben  wurde,  wie  von  Uuuiohr  bemerkt.  Das  Format 
des  Blattes  ist  qu.  fol.  Wir  Kennen  nur  zwei  Ezemplare ;  das  eine 
kam  aus  der  von  Nagler*5chen  Sammlung  in  das  königl.  preusti* 
sehe  Kupferstichcabiiict,  und  ein  zweites  besitzt  U.  Weigcl  in  Leip* 
zig.    £r  werthet  dieses  Ulatt  in  seinem  Cataluge  auf  8  Thl» 

FIppiy  Rafaello  9  der  Sohn  Giulio's,  erlernte  ebenfalls  die  Malerei» 
starb  aber  zu  frühe,  nis  dass  sein  Talent  hätte  zur  Heile  c;o1niigcn 
können,  toÖO  im  30.  Jalirc.  Seine  Schwester  Virginia  heirathete 
in  Mantua  den  Kreole  Malatesla. 

Pippo»  so  viel  ali  Filippo,  wird  Bruneleschi,  S*  Croce  und  T«- 
sauro  genannt. 

Fippo,  Sciamerone,  s.  F.  Furini. 

Fiquenoty  t.  Picquenot.  « 

Flauet I    «.  Ficquet. 

Piranesef  ptranesi. 

Firanesi,  Giambattlsta  Cav. ,    Zeichner,   Architekt  und  Kupfer- 
stecher, wurde  1707  zu  Rom  geboren,  nicht  zu  Venedig,  wie  Gan- 
dcllini  und  Mtlisaia  angeben.   In  letzterer  Stadt  lernte  er  zeichnen 
und  die  Anfangsgründe  der  Baukunst,  bi«  er  »ulet/t  nach  \\<na 
sich  begab  ,    wo  jet/.t  die  Archäologie  sein  n:in7.cs  We-c-n  einnahm. 
Er  Tcicbnetc   eine  Menge  von  Gebäuden  und  Ruinen ,   und  sein 
unermüdlicher  Eiler  im  Aufsucheo ,  so  wie  sein  heller  Blick  im 
Auffassen  der  antiken  Reste  kann  nicht  genug  gelobt  werden.  Unter 
seinen  zahlreichen  Werken  nennt  man  hesondors  s(Mii  i^rosses  Pracht- 
werk, welches  einen  allgemeinen  Plan  des  alten  Korns  und  dessen  tr- 
kläru'ng,  dann  eine  Menge  einzelner  Plane  und  Aufrisse  der  vorzüglich- 
sten alten  Denkmäler  enthält.  Dieses  Werk  ist  noch  immer  nnentbehr- 
lich    seiofer  Kostbarkeit  wegen  wäre  es  aber  wünschcnswerlh ,  dass 
das  kechte  und  der  Wissenschaft  Bleibende  aasgeschieden  dastünde. 
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Seine "Meiiiungeii  »tnd  mei»teDtheils  UD^egrfiiid«!  •  Mine  fiefchrei« 

bungen  von  dem,  was  er  als  bestehend  •ngibt«  nur  mit  der  grüss» 

ten  Vorsicht  zu  gcbrauclion  .  da  er  da«,  wa»  er  wirhlich  gesehen, 
von  dem,  was  er  nur  vcramthet,  nicht  unterscheidet  AU  Zeichner 
und  Radirer  verdient  er  aber  ausgezeichnetes  Lob,  und  man  bann 
sagen,  dass  die  Ritter  Piranesi  viele  der  alten  llerrlichbeilen  Roms 
pleichsnni  aus  dem  Grabe  hervorgezogen  und  in  einer  malerischen 
IVianier  dem  Auge  vorgelegt  liahen.  Sein  Sohn  Franz  ist  sein  wür- 
diger Nochlolger.  Er  setzte  die  von  seinem  Vater  hegounenc  Kunst- 
handlung tort,  und  vermehrt«  die  Zahl  der  von  demselben  begon- 
nenen WerUe.  Auch  einzeln  kommen  diese  niätler  vor  Cav.  Pi- 
ranesi sen.  starb  zu  Horn  1778.  T.  Bowles  stach  nach  ihm  Ansich- 
ten merkwürdiger  DenKntdlcr  und  Plätze  von  Koni,  12  Blülter, 
qu.  fol« 

Da  man  von  den  Werken  der  Piranesi  die  Älteren  Ausgaben  vor- 
zieht, so  lassen  wir  hier  diejenigen  des  Gio.  Ballista  in  jener  Ord- 
nung iulgen ,  welche  ihnen  1792  gegeben  wurde.  Die  neue  Aus- 
gabe hat  eine  andere  Eintheilung  in  der  Bandezahl. 

1)  Le  Antiehita  Romano,  4  Voll,  mit  218  Blättern  in  d<*r  alten 
Ausgabe.  Roma  1750,  gr.  fol.  Der  erste  Band  enthält  die 
Ruinen  der  alten  Gebäude  Korns  und  den  Plan  der  alten 
Stadt.  Der  zweite  und  dritte  Band  gibt  die  Ruinen  der  al- 
ten Grabmaler  Roms  und  der  Campagna,  und  als  Supplement 
das  Grabmal  der  Scipionen,  von  Franz  Piranesi  gestocheD. 

•  Dieses  Werk  wurde  auch  einzeln   verhr»iitt.    In   der  neuen 

Auflage  bildet  es  den  tüuiten  Band:  Alonumenti  degli  Sci- 
pioni  1785,  6  Blatter,  gr.  fol.  Der  vierte  liand  eninält  dta 
alten  Brücken  .  Theater,  Porticus  etc.  Im  Jahre  f 786  veran- 
staltete Cav.  F.  Piranesi  eine  zweite  Ausgabe  von  diesen  vier 
Bänden,  die  theilweise  vermehrt  wurden,  so  dass  tlas  Ganze 
224  Blätter  erhielt.  Diese  Ausgabe  ist  dem  liönige  von  Schwe- 
den dedicirt*  In  spätem  Drucken  enthalten  die  vier  Titel- 
blätter in  einigen  Exemplaren  diu  Dedication  an  Mylurd 
Churlcmont,  allein  Piranesi  fand  bald  lür  gut,  diese  Dedi- 
cation zu  unterdrücken. 
Dazu  gehört,  als  fünfter,  ein  Supplementband,  in  welchem 
•  die  Abbildungen  der  besterfialtonen   römischen  Tempel  ent- 

^  halten  sind.    Im  ersten  Thcile  ist  der  Terupcl  der  Sibylla  und 

jener  der  Vesta  in  Tivoli,  l4  Blätter,  der  rcnipcl  des  Honos 
und  der  Virtus,  8  Blätter,  mit  Beschreibung  von  F.  Piranesi, 
1780*  Der  »weite  Theil  enthält  das  Pantheon  auf  24  Blüttern, 
mit^der  Beschreibung  von  F.  Piranesi.  Die  Abdrücke  wurden 
atich  einzeln  verkauit,  wie  jene  mit  den  vSiinh  ii  und  Capitälen. 

2)  De  Romanurum  magnificeutia  et  architcctura.  Roma  t76o* 
4o  Blätter  in  gr.  fol.,  mit  italienischem  Texte.  Dieses  Werk 
bildet  den.  fünften  Band  der  neuen  Auflage. 

3)  Architetture  diverse  etc.  Verscliiedenc  etruskische ,  griecht« 
sclie  und  römische  Gebäude,  27  Blätter,  die  l74o  ersctiienen* 

.•^4)  Carcere  d'invenzione  nuova  1750.  l6  Blätter,  gr.  fol. 

5)  Archi  trionfali  antichi,  Tempi  e  Anfiuatri  etc.  I74lf  32  Blit* 
tcr,  ^r.  fol. 

^  6)  Troici  d'Ou.uiano  Augusto  etc.,  15  Blätter   1758  von  G.  B. 

Piranesi  Iteraus^egcben  ,  und  1780  von  Franz  vermehrt,  fol. 
'  7)  Lapides  capitolini,  siva  Fasti  consuliires  triomphales^ue  Ro- 
mauorum  ab  urbe  condita»  usquc  ad  Tiberium  Caesarem. 
R(iruae  1 761  ,  fol. 
8)  Lc  Ruvine  del  castcllo  delP  acqua  Giulia,  20  Blätter  mit  Be- 
suhretbnng.   Roma  i76l  und  17Ö5  •  gr.  loj. 


« 
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9)  Antichitfl  di  €oni,  t763.  13  Blilter,  gr.  fol« 

Das  CastsI  Aqua  Giulia,  die  Lapides  eapit.  und  di«  Alters 
thüraer  voD  Cor»  bildan  dan  peunten  Band  der  nauan 

Aiisf^abe. 

10)  Campus  Martius  antJquae  urbii.  Romaa  1701 1  54  Blaltat 
mit  dan  kleman  Abbildungen,  auch  mit  Test,  gr.  Fol.  In 
der  ersten  Aufgabe  sind  die  Blätter  6 —  10  nicht  zu  finden. 
In  der  neuen  Sammlung  bildet  dieses  Werk  den  zehnten  Band. 

11)  AulicUila  d'Albano  e  tli  Castel  Gandolfo,  mit  Text,  1762. 
55  Bliltar  mit  den  kleinen  Abbildungen.  Dteu  itt  der  eilfto 
Band  der  neuen  Ausgabe. 

12)  Vasi,  candelabri,  cinpi  ,  sarcofagi,  tripodi,  lucerna  cd  orna- 
nienti  anlichi,  2  Voll,  mit  n4  Blättern  bis  zum  Jahre  1778. 
Damals  gab  G.  B.  Piranesi  seine  Werke  heraus ,  die  Blatter 
▼on  177g  u.  s.  w.  sind  Zuthat  des  Franz  Piranesi.  Die  neuen 
Kxemplare  cnlhalten  127  Biiiller,  pr.  Fol.  Diese  Sammlung 
bildet  den  zwölften  und  dreizehnten  Band  der  neuen  Ausgabe. 

« |5)  Culonna  Trajaua,  mit  dem  Piedeslal,  den  Figuren,  Trophäen, 
Inschriften  ele.,  21  Blatter  mit  Text.    Roma  1775- 

14)  Die  Säule  de»  M.  Aurelius ,  mit  den  Basreliefs,  Trophüea 
und  diT  Erklärung  der  Inschriften  1776,  7  Blätter,  gr.  fol. 

15)  Die  VerUlärungssäule   des  Antonius  Pius,  mit  Medaillons, 

Trophäen  ete.  1779 1  S''* 
Die  drei  oben  genannten  Säulen  sind  der  Inhelt  des  Tter^ 

zehnten  Randes  der  neuen  Auflage.  t, 

16)  Aeusscre  und  innere  Ansichten  der  drei  Tempel  zu  Päitum, 
2J  Blätter  mit  Text,  i778  erschienen,  gr.  fol.  Diett  Blatter 
bilden  den  fünlsehnten  Band  der  Sammlung. 

17)  Vedute  di  Roma,  2  Bände  mit  137  nnmcrirten  Blättern,  ffr. 
fol.  Auf  dem  Titelblaitc  des  orslen  Theiles  steht  die  Jahr- 
zahl 1748.  Dieser  Band  enthält  Ansichten  von  neueren  Kir- 
chen,  Plätzen,  Pallästen,  Fontainen.  Brücken,  Hafen,  Tho- 
ren; der  zweite  Theil  auch  Tempel  der  classischen  Zeit, 
Triumphbogen,  Fora,  Theater,  Thermen,  das  Cülis.<eum, 
Grabmäler,  Ansichten  von  Tivoli.  In  der  neuen  Ausgabe 
bilden  diese  2  Voll.  Band  XVI.  und  XVII. 

iZ)  Eine  Ansabl  geistreich  radirter  malirischer  Einfalle  oder 
Caprtcen*  # 

Piranesi,  Francesco  Cav.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Rom  1756.  gestorben  va  Perit  181O.  Als  Sohn  und  Schüler  des 
berühmten  Gio.  Bat.  Piranesi  widmete  er  sich  der  Kunst  desselben, 
denn  er  sollte  vollendon,  was  jener  begonnen,  und  den  vom  Va- 
ter bef^riintlcten  Kunsthandel  zur  noch  grösseren  Blüthe  bringen. 
Sein  Bruder  Peter,  so  v»ie  seine  Schwester  Leora  iUnden  ihm 
rühmlich  zur  Seite,  und  io  häutteo  sich  nach  und  nach  nicht  nur 
die  Supplemente  und  Fortsetzungen  zu  des  älteren  Piranesi  Wer- 
ken ,  sondern  es  entstanden  auch  neue  Arbeiten,  die  ganz  im 
Geiste  der  früheren  vollendet  sind.  Die  Piranesiscbe  Kunsthand- 
lung war  berühmt,  und  die  Unternehmer  galten  als  Männer  yoii*. 
umfassenden  Kenntnissen.  Franz  war  zugleich  auch  GeschaHs- 
träger  Gustav  III.  von  Schweden,  und  Carl  XIII.  bechite  ihn  nicht  ^ 
minder  mit  wichtigen  Auilrägen.  Endlich  aber  brach  die  Revolu- 
tion aus,  und  nun  war  ei  mit  den  Künsten  des  Friedens  dahin. 
Der  Handel  etockte.  kein  artistisches  Unternehmen  brachte  Bcloh- 
nune  ein,  und  so  niusste  sich  Piraiipsi  um  eine  Stelle  bei  der 
neuen  H.-t;iLrung  bewerben.  Diese  schickte  ihn  i7yö  als  Minister 
der  Repubiica  Komaua  nach  Pari»,  Ja  der  Hünstier  schon  Iruher 
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die  dlplomaHtdie  Laufbahn  alt  Gtacl«  betreten  hatto.  Nadi  der 

Veräntferunjj  dieser  Ilec^ierungsPorm  durch  <lic  Franzosen  l^chrle 
l'iranesi  nach  Rom  zurück,  wd  sich  aber  die  Verhuitnissc  für  seine 
Unternehmungen  nicht  günstiger  gestaltet  hatten,  und  so  entschluss 
er  sich  zur  Auswanderung  nach  crankreich.  Er  begab  sich  zu- 
niiclist  mit  allen  seinen  luuistsciiiitzcn  nacli  Neipel;  allein  hier 
wurde  er  auf  Belehl  des  Honigs  verhaftet.  Der  vveltberühmte  erste 
Consul  r>iapuleun  erwirkte  liiin  aber  die  X^reiheit,  und  daoo  begab 
•ich  Ptranesi  mit  seiner  Sammlung  nach  Paris «  wo  er  bis  an  sei- 
nen Tod  verblieb.  Die  Piranesi  wurden  von  der  franzüstschen  Re- 
gierung selir  begünstiget,  und  so  schritten  sie  mit  Mulli  zu  neuen 
Üniernchmungen.  Sie  suchten  eine  der  ehemaligen  roniischeo  Chal- 
kugraphie  ähnliche  Anstalt  zu  {gründen,  aber  obgleich  sie  bereits 
den  Tiic  l  ..Directeurs  de  retablissement ,  iurmc  au  ci-devant  Col- 
lege de  Xavnrre  führten  ,  so  wollte  die  Sache  doch  keinen  rcclilon 
Auisch>vung  nehmen.  Die  Blatter,  welche  aus  dieser  Anstalt  her- 
vorgingen, häuften  sich  nicht  mehr  zu  Foliubäuden  au,  wie  i'rülicr 
in  Rom ,  obgleich  für  jene  schwankende  Zeit  noch  immer  viel  ge- 
schah. T.  Piroli  war  damals  ein  rüstiger  Mitarbeiter,  dessen  Ab- 
hildunc;en  der  Villa  Lante  und  iler  Snla  Borgia  don  vierundzwan- 
zigsten  Band  der  Piranesischen  Sammlung  ausmachen»  wie  unten 
sn  ersehen  ist.  Endlich  dachten  sie  auch  an  eine  neue  Ausgabe 
der  eigenen  und  der  Werke  ihres  Vaters,  die  unter  dem  Schutze 
der  Regierung  zwar  zu  Stande  kam,  aber  wenii^er  Autuahine  fand, 
als  die  frühere.  Man  sah  bald ,  dass  Piranesi's  architektuai- 
sehe  Abbildungen  dem  Studium  der  Architektur  wenig  frommen 
können,  da  sie  in  ihrer  malerischen  Behandlung  nicht  so  streng 
bestimmt  sind,  %vic?  diese  Kunst  es  erfordert.  Auch  waren  die  Plat- 
ten bereits  abpjcnu tzt.  Der  Text  felill,  was  gerade  kein  grosser 
Verlust  ist,  nach  dem,  was  wir  im  Artikel  des  älteren  Piranesi  be- 
merkt haben.  Diese  Ausgabe  hat  den  Titel :  Antiquitcs  egyptiennes, 
^trusques  et  romaincs,  dessinöes  et  grnvecs  par  ies  Chev.  G.  F.  et 
B.  Piranesi.  Ein  anderes,  aber  niclit  glückliches  Unternehmen  der 
Gebrüder  Piranesi  war  die  Einrichtung  einer  Manufaktur  in  Terra 
Cotta,  in  tteldier  Candelaber,  Dreifusse,  Vasen  etc.  nach  antiken, 
besonders  elrurischen  Vorbildern  gefcrtiget  werden  sollten.  Pira* 
nesi  nahm  an  dieser  neuen  Fahrikalion  tliiitic;pn  Anlheil,  konnte 
aber  das  Institut  doch  nicht  zum  Gedeihen  bringen,  und  halte 
vielmehr  den  Schmerz,  selbes  aufgehen  zu  müssen.  Die  Staats- 
verwaltung hatte  es  aber  der  Chalkoi^raphie  du  Musöe  einverleibt« 
und  so  sah  Piranesi  diese  von  ihm  gegründete  Anstalt  wenigstens  noch 
einige  Zeit  vegetiren.  In  den  Besitz  des  letztgenannten  Institutes 
gingen  auch  seine  Platten  über. 

Von  Cav.  Fr.  Piranesi's  Antheil  an  den  Werken  seines  Vaters  ha- 
ben wir  im  Artikel  desselben  gesprochen.   Die  unter  dem  Schutze 

der  französischen  Regierung  von  ihm  veranstaltete  Sammlung  cnl- 
hält  indessen  nicht  lauter  eigenhändic^e  Werke  der  Piranesi.  Fs 
sind  darunter  die  Tabulae  variae  cclcberrimoruin  pictorum  ,  48 
Blätter  nach  Guerciuo  von  Bartolozzi  u.  a.  gestochen,  als  Tom, 
XXI.  der  Sammlung ;  Hamilton's  Schola  italiea,  4o  Blätter«  Romae 
1773,  Tom.  XXII.:  Divers  gravurcs,  Tom*  XXIII. ;  Les  amours  et 
triomphes  de  la  Villa  Lante,  16  Blätter  nach  G.  Romano;  die  Bil- 
der Uafael's  in  der  Sala  Borgia.  12  Blätter,  alle  von  Piroli  gestochen, 
als  Tom.  XXIV.;  Cabinet  fle  Jules  II-  par  Raphael,  i 4  Blätter;  Les 
peintures  de  la  Farnesina,  par  Raphael,  18  Blätter,  Tom.  XXV.; 
Pcintures  de  la  Villa  Altuviti,  par  G.  Vasari,  13  Blätter,  Tom.  XXVI. 

Theils  einzeln,  theils  in  ganzen  Sammlungen  haben  wir  von  ihm : 


Digitized  by  Google 


Piranesi»  Francesco  Cav*  —  PirchstaUer»  Jakob.  ^(>3 


1)  Dtt  GraluMl  <ler  Scipionen,  mit  BtMlir«ibmiff  •  9m  den 

r  dritten  Bande  der  Anticliila  üomaoe  auch  einMlii  vtrkanft» 

F.  Pirancsi  Iiat  es  für  denselben  gestochen. 

2)  Innere  Ansicht  del  Coiusseuni,  1708  gectucben,  Hit  dit  Vo* 
dute  di  Roma ,  und  einzeln. 

3)  Plan  der  Villa  des  Hadrian,  6  gros»e  Blätter,  1781* 

4)  Ansicht  des  Haujif platzes  in  Padua  ,  in  3  Folioblütlern. 

5)  Das  beleuchtete  iircuz  der  St.  Peterikirche  in  der  Chamo- 
che,  1787  gestuclien,  gr.  fol. 

6)  Die  Paah'nUche  Kapelle,  ebenfalli  belenchtet,  1788»  gr,  fol» 

7)  Der  Plan  der  Stadt  Pompe)! ,  1785  herausgegehen ,  gr.  foK 

8)  Der  Tempel  der  Isis,  1788,  gr.  fol. 

6)  Plan  und  Aufriss  des  Emitsairs  des  Seei>  Fucino.    1700  von 

6.  B.  Piranctt  geseichnet,  2  Blatter,  179t,  gr.  foU 
tO)  Dae  Kloster  in  den  Thermen  des  Diodetian,  mit  den  vier 
Cypresscn  bei  MoDdechein,  nach  dem  Gemälde  voo  F»  Sab* 

let ,  gr.  fol. 

11)  Choix  des  meilleures  statues  anticjues.  2  Voll,  mit  52  liu- 
pfern»  die  auch  einseln  Terkauft  wurden.  Eine  aolche  Aot- 
inrahl  von  4l  Blättern  bildet  den  achts^ntan  Band  der  neuen 

Ausgabe. 

tZ)  Teairo  d'Ercolano,  Roma  1783«  10  Blätter,  gr.  fol.  Dieses 
Werk  bildet  den  neonxehnten  Band  der  neuen  Ausgabe. 

13)  Differcntes  manieres  d'nmor  Ics  cherain^et  et  toutcs  lee  par^ 
ties  des  batimens  dans  Ic  goiit  des  Egyptiens ,  des  Grecs  elc:  . 
Rome  1769,  69  Blatter,  fol.    Diese  Sammlang  bildet  den 
zwanzigsten  Band  der  neuen  Ausgabe. 

14)  Aiiti(^uitcs  de  la  grande  Grcce,  grav.  par  Fr.  Pirancsi  d*a* 
pros  les  dessinf  et  lea  observations  de  J.  B.  Piraneti,  redt* 
gccs  et  expliquccs  par  A.  J.  Quattani,  oder:  Anliquitcs  de 
rompeja,  tom.  I.  et  II.  Paris  l8o4,  I807  tom.  I.  Im  Gan- 
zen drei  Bände,  gr.  fol.  Die  beiUrn  ersten  eutUalleo  72 
BKHtter^  der  dritte  33  Blätter»  ohne  Text.  Es  exiatirt  auch 
noch  ein  vierter  Band,  unter  dem  Titel:  Vucs  de  Pompeia, 
armures  et  aulrea  objeta  d'antiquite  troavcs  danc  cetta  viUa» 
66  Blätter. 

Piranesi»  Peter  und  Lanra,  Bmder  und  Schweater  dea  obigen 
Cav.  Franz  Piranesi ,  stachen  ebenfalla  in  Kupfer,  und  YOrainigten 

ihre  Kräfte  mit  jenen  des  Bruders. 

Peter  Kehrte  später  von  Paris  wieder  nach  Rom  rurüclt,  und  gah 
da  neben  auderm  T.  Piroli's  Abbildungen  von  Basreliefs  heraus. 
Laura  radirte  in  einer  gefälligen  Manier  Ansichten  römischer  Mo« 
Bumente,  wie  j«ne  des  Capitol's.  des  Friedenstempeliy  des  Triumph« 
bogena  des  Sept.  Severua»  der  Ponte  Salaro  etc. 

Piraud  •   Ze  ichner  und  Architekt  zu  Lyon,  ein  Künstler  des  19.  Jahr- 
honderti»  besonder«  als  ersterer  berühmt.  Nach  seiner  Skisse  führte 
Migliara  die  Clause  von  Vaucluse  in  einem  Gemälde  aus»  welche^ 
dann  für  Marsand's  Prachtausgabe  des  Petrarca  gestochen  «wurde. 

Pirchstaller»  Jahob,  Bildhauer  und  Architekt,  wurde  1755  sn 
Trens  in  Tirol  geboren  ,  und  von  J.  Grad  in  Innsbruck  untcrrich* 
tct,  bis  er  1775  nach  Wien  sich  begab,  um  an  der  U.  k.  Akademie 
daselbst  seine  Studien  fortzusetzen.  Im  Jahre  1781  •  nach  scin««r 
Rückkehr  von  Wien,  errichtete  er  den  Porlicus  an  der  Fa^ade 
des  Domes  in  Brisen»  fertigte  auch  die  marmornen  Statuen  auf 
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difutellien,  und  daati  das  Grabmal  der  Grafen  Leopold  .«md  le* 
Das  von  Spaur  im  Dome«    Hierauf  begab  tich  Pirrfistaller  naoi 

Meran,  wurde  da  Zeichiiungsineister  und  Bürger,  und  starb  182^ 
zu  Mais  bei  Mernn.  In  der  Pfarrkiit:he  zu  Meran  ist  der  schöne 
Hochaltar  voo  weissem  Marmor  sein  Werk, 

FirgOteleS»  •.  PyrgoteUs« 

Piringer,  Benedikt i  Zeichner  und  Kupferstecher,^  wurde  1780  in 
Wien  geboren«  und  daselbst  an  der  k.  k.  Akademie  zum  Künstler 

herangebihlet,  durch  F.  Brand  im  Landschatlszeichnen,  und  durch 
Herzingcr  in  der  Aquntinta-Manier.  Die  Erstlinge  seiner  Arbeiten 
forderte  das  Industrie  -  Cumptuir ,  und  durch  dieses  verbreitete  sich 
in  kurzer  Zeit  sein  Uui ,  als  eines  der  vorzüglichsten  Meister  sei- 
nes Faches.  Piringer  führte  aber  auch  die  retne  Nadel  mit  grosser 
Gescliicklichkeit ,  und  was  übcrdiess  noch  seinen  Werth  erhöht, 
ist  der  Umstand,  dass  er  selbst  ein  trefflicher  Landschaftszcicbner 
ist.  Fast  alle  seine  Blätter  enthalten  landschafiliche  Darstellungen 
und  Ansichten.  Im  Jahre  1809  begab  sich  Piringer  nach  Paris«  wo 
man  seine  Kunst  su  hoch  anschlug,  dass  er  nicht  nur  mit  Preisen 
beehrt,  sondern  auch  durch  eine  eigene  Medaille  verewiget  wurde* 
Er  starb  zu  Paris  1826. 

Die  folgenden  Bliitter  dieses  Meisters  gehören  zu  den  vorzup;- 
lichslen  ihrer  Art.    Es  finden  sich  von  einigen  auch  FrobediücUe, 
»      blosse  Umrisse  vor  der  Aquatinta,  Probedrücke  Tor  der  Schrilll^ 
lauter  Seltenheiten.  Selten  sind  auch  die  Aezdrucke. 

i)       2)  Zwei  grosse  Gebirgslandschaften,  eine  bei  Ahendba- 

leuchtung,  die  zweite  mit  Mondbeleuchtung,  nach  eigener 
Erfindung  geätzt,  ^u.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 
Es  gibt  auch  Abdrucke  in  Aquatinta  und  in  Farben. 

3)  —  6)  Die  vier  Tnt^szeiten,  4  Biälter  nach  eigener  Zeichnun|(. 
in  schwarzer  Manier  und  in  Farben,  fol. 

7)  —  12)  Sechs  malerische  Ansichten  aus  'der  Gegend  von 
Brody  in  Galizien,  nach  eigenen  Zeichnungen  in  Ac^uatinta 
gestochen,  gr.  4«  Es  gibt  auch  farbige  Abdrücke. 

13)  "~  l4)  Zwei  malerische  Ansichten  ans  Galizien,  nach  eige» 

ner  Zeichnung,  in  Aquatinta  und  in  Farben,  fol« 

15)  Der  Wald  bei  Gutlenstein  in  Oesterreich,  nach  eigener  Zeich* 
nuDg,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift. 

16)  —  17)  Die  Klause  bei  Mödling;  der  Bauernhof  daselbst, 
beide  von  Piringer  nach  der  Natur  gezeichnet,  qu.  fol* 

fft)  —  IQ)  Zwei  ideale  Landschaften,  von  Piringer  componirt, 
kl.  qu.  fol. 

20)  Schöne  Gebirgslandschaft  bei  Ahendbclcuchtung,  nach  Schön- 
berger, ein  herrliches  Aqoatintablatt,  1.  gr.  qn.  fol. 

21)  Eine  Shnliche  Landschaft  mit  hoher  Gebirgsferne ,  rechte  ein 
Wasserfall,  das  Gegenstück  nach  demselben,  ebenfalls  ein 

Hauptblatl. 

^  22)  — >  25)  Zwei  Seestiicke:  der  Sturm  und  die  ruhige  Mond- 
nacht, nach  Hörl^  Aquatinta,  gr.  qu.  fol.  Vorzügliche 
Blätter. 

$4)  Grosse  romantische  Landschaft  mit  weiter  Ferne,  nach  C. 

Poussin's  Gemälde  der  Gallerte  Lichtensteint  ein  Hanptblatt 

in  Aquatinta,  s.  gr.  qu.  fol. 
25)  Eine  andere  schöne  Landschaft,  mit  weiter  Hochebene,  nach 

C.  Ponastn'a  Bild  dectelben  Gallerie,  das  Gegenstück. 

< 
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26)  —  27)  Znei  andere  Landschaften,  nach  C.  Foussin'i  Ge- 
mälden im  Pariser  Museum,  ^r.  qu.  fol. 

28)  Danse  a  une  Fete  de  village,  italienische  Landschaft  mit  Tan» 
zenden,  nach  C.  Lorrain*s  berühmten  Bilde  in  Paritt  herrlt« 
ches  Aqualiutablatt,  s.  ^r.  qu.  ful. 

29  —  32^  i)ie  vier  Tagszeiten  von  C.  Lorrain,  nach  den  be« 
rüliinten  Uildern  ehemals  in  der  Gallerie  zu  Cassel,  jetzt  in 
St.  Petersburg,  in  Aquatintn.  gr.  qu.  fol.  Die  Abdrücke 
vor  der  Schrü't  sind  selten  und  Kostbar. 

33)  Eine  Marine,  nach  C.  Lorrain,  qu.  ful. 

34)  —  33)  Le  clair  de  lune  und  l'auhe  du  )oar,  swei  Bannt* 
blättcr  nach  M*  MoHtor,  in  Aquatinta»  qu.  roy*  fol.  In» 

dust.  Coinpt. 

56)  —  57)  Der  Wasserfall  und  die  Felsenpyramide,  zwei  Land- 
achaften  nach  M.  MoKtor,  Aqoatinta,  gr.  qu.  fol*  Im  ersten 
Druc!;c  vor  der  Schrift.    Industrie  -  Coinptuir. 

38)  —  39)  Zwei  Thierstücke,  nach  Molitor.  Aquatinta,  qn* 
ful.    Industrie  -  Comptoir. 

4o)  —  4l)  Zwei  radirte  Landschaften,  nach  Molitor:  die  Frau 
mit  dcjn  KinJ  an  der  Gruppe  von  drei  grossen  Eichenf 
der  viereckige  Thurm  in  ruinösem  Zustande,  kl.  qu.  fol. 

42)  —  50)  Landschaftsstudien  nach  Molitor ,  mit  eigenem  Ti- 
tel,  9  trcifüche  Blätter,  die  im  Industrie  «Comptoir  erscbio» 
neu,  geützt  und  in  Distermanicr ,  qu.  fol. 

5l)  Eine  AbeodlandschafI,  nach  Molitor  in  Aquatinta  gestocheDt 
als  Ge£;enstück  SU  dem  folgenden  Blatte,  gr.  qu.  fol.  Indti* 
stric  -  Comptoir. 

5o)  Die  Mondnacht,  nach  Vetlh,  gr.  qu.  fol.  Industrie- Comptoir. 
55)  Der  Abend,  nach  Vetth,  qu.  roj,  fol. 

54)  Die  Feuersbrunst,  nach  demselben  und  GegenstSck,  bttda 

in  Aquatinta. 

55)  Arcona  auf  der  Insel  Uügeo,  nach  Friedrich,  Aquatinta»  qu. 
roy.  ful. 

56)  Landschaft  mit  einem  Geyer,  der  fiber  swei  Wildenten 
schwebt,  nach  G.  Schlegl,  gr.  fol.    Im  ersten  Druck  yor 

aller  Schrift. 

57)  —  86)  Sammlung  der  vorziiglichsten  malerischen  Gegenden 
▼on  Tirol ,  20  Blatter  nach  Bunk ,  Aquatinta ,  ftil. 

Im  ersten  Drucke  ist  die  Schrift  nur  gerissen« 

87)  —  88)  Zwei  Seestucke  nach  Nool:  der  Mondschein»  der 

Sturm,  Aquatinta,  qu.  roy.  fol. 
8p)  Die  durch  dun  Fluss  gehende  Heerde,  gegenseitige  Copie 

nach  N.  Berghem,  B.  9. 
90)  —  91)  Zwei  Landschaften,  nach  C.  H.  Brand*»  Gemälden 

der  Gallerie  Lichtcnsteiu  ,  qu.  fol. 
92)  —  10t)  Eine  Folge  von  10  Blattern  mit  Bäumen,  nach 

demselben,  gr.  4* 
102)  Vue  prise  dans  la  forAt  de  Compicgne  en  France,  nach  Wa- 

telet,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift, 

und  ein  Hauptblatt. 

—  ii4)  Eine  Fulge  von  12  Landschaften,  nach  F.  Kobell, 
qu.  ful.    Schöne  Blätter. 
115)  Grosses  allegorisches  Monument  auf  Jlerder  in  einer  schö- 
nen heroischen  Landschaft,  nach  Gemelli ,  ein  Ilauptblalt  in 
Aquatiiua,  gr.  imp.  qu.  fol.    Gegenstück  xu  Ualdenwang's 
Denkmal  auf  iiant. 

I«andschaft  mit  Ariadna  auf  Nasoe,  nach  Caucig,  qu.  fol. 
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117)  Der  Abend»  nadi  Dajardin,  gr*  my.  §oh 

118)  Der  Morgen,  naeh  demtelben,  das  Gegenstncli,  beide  in 

Aquatinta. 

119)  Vue  des  environs  de  SchafFhouse ,  Rembrandt  pinx.  ?  Aqua- 
tinta,  qu.  ruy.  i'ul.    Iiu  ersten  Drucke  mit  ofTener  Schritt. 

120)  Eine  Berglandschait  mit  einer  Holzbriicbe,  recht«  vorn  swei 
Wanderer,  nach  Reuthrandt?  A(|uatinta ,  qu.  roy.  fol. 

121)  —   122)  Zwei  Landschaften  nach  Sarazin,  qu.  fol. 

123)  Eine  Landschaft  nach  Lucatelli,  Aquatinta,  qu.  iul. 

124)  Eine  solche  nach  van  Bloemen,  Aquatinta,  qu.  fol. 

12s)  Eine  reizende  (j  i^end  mit  einer  Cascade»  nadi  Jandscba» 
Aquatinta»  qu.  tu]. 

126)  Ländliche  Gegend   mit  einer  Martcrsäule  auf  dem  Hügel, 
im  Vorgrunde  eine  Bauerofamilie ,  das  Gegenstück. 

127)  -~  l45)  Ansichten  von  italienischen  Gebäuden  und  Ruinen, 
ig  Blätter  mit  Titel,  Aquatinta  und  colorirl,  qu.  fol. 

t46)  —  158)  Suite  de  Paysa|;e5  d'aprcs  Dietericy,  13  Blätter  mit 

Titel,  qu.  toi.    Industrie- Comptoir. 
159)       163)  Six  paysages  d*apr^  Dietericy»  7  Blatter  mit  Ti* 

tel .  4. 

166)  Ansicht  von  lilostcrueuburg,  nach  Jaski ,  qu.  fol. 

167)  Tenipel  der  Gartentreude  im  Park  zu  VYeltrui«  nach  Louise 
Gräfin  Ton  Chotek,  Aquatinta,  qu.  fol« 

168)  Passage  du  roi  Mir  le  Pont-Neuf,  a  son  entröe  a  Paris  le 
3.  Mai  l8l4  ,  nacli  IMellinj^,  Aquatinta,  gr.  qu.  fol. 

169)  —  170)  Zwei  grosse  Ansichten  von  Orleans,  gr.  qu.  i'ol. 
Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

171)  Ansichten  von  Constantinopel,  nach  Preault,  für  die  Voyage 
a  Constantinuplc  par  M.  Pertusicr  gestochen. 

172)  Eutrce  soloonelle  de  Henry  IV.  a  Lyon,  Aquatinta,  qn. 
fol.,  1595. 

173)  Vue  de  I'entree  de  Lyon  per  le  fanbonrg  St  Claude,  nach 
Wery,  qu.  fol. 

174)  Vue  de  l'cntrce  de  la  ville  de  Lyon,  par  la  pont  de  la  Guil- 

luticre,  qu.  fol. 

175)  Vue  des  acqueducs  romains  ä  Beaumont,  prcs  Lyon,  qu.  fol. 

170)  Vue  de  la  tour  de  la  Belle- Allemande ,  prcs  Lyon,  qu.  foL 
177)  Vue  de  la  chateau  de  la  Duchone,  prcs  Lyon,  qu.  fol. 
170)  Vue  de  Roche  -  Cardon  ,  prüs  Lyon,  qu.  fol. 

179)  Vue  de  l'iie  Barbe,  prcs  Lyon,  qu.  Iul. 

Lauter  Aquattntablütter  aus  der  letstern  Zeit  des  Kianstlers» 

180)  A  tous  les  Coeurs  bien  ncs  que  la  patrie  est  cliere,  nach 
Delas.^us,  Aquatmta  ,  fol. 

181}  Beule  de  paysages,  ou  oeuvres  d*artistes  cclcbres  tant  anciens 
que  modernes,  grav.  et  publ.  par  B.  Piringer,  1Ö25>  toi. 

Firinger,  Architekt  zu  Wien,  gab  mit  Rotenthai  folgendes  Werk 

heraus : 

Gartenvcrschöneruugen  oder  Entwürfe  xu  gcschmackvolkii  GaV" 
tengcbüuden  und  Zierden.  Mit  Text.  l4  liuptern  von  F. 
Kaiser  und  2  Planen.  Wien  1825. 

Firnbaum 9  Alexis,  t.  Adam  Petri, 

tirnraum,  8.  denselben. 
Firola,  t.'  Piotti-Fhrola. 


Digitized  by  Google 


Piroli«  Xominato.  367 

Firoli,  Tommaso,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  wurde  17'.0  in 
Rom  geburcn,  und  daselbst  zum  üiinstler  gebildet.  £r  leistete  als 
solcher  in  feiner  Art  Vorstiglichet»  betondcrs  durch  die  Abbildung 
von  antiken  und  endern  Kunstwerken,  die  zu  seiner  Zeit  vun  aN 

ter  Stelle  j^enomnjcn  wtirden ,  um  d:\s  Cciitralrinjjicum  in  Paris  zu 
zieren.  Seine  Hlatter  sind  zu  Folii^en  vercinii^el,  die  theilweise  die 
Bündczalil  des  Uunätvcrlages  der  Hrüiler  Piianesi  vermehrten,  aber 
euch  unter  eigenen  Titeln  erschienen.  Seine  Blätter  sind  zahlreich, 
den  prösstcn  Theil  derselben  {ribl  tolgendes  Vcrzciciiniss.  Seinen 
NeKrolof^  findet  man  um  Ende  tles  zweiten  Heltes  tler  Memorie  llo- 
manc  di  antichita  e  di  belle  arti  von  lö^4*  In  letzterem  Jahre 
starb  der  Künstler. 

1)  Die  Grablegung  Christi,  nach  M«  A.  Meri^i's  Bild  der  Chiesa 

Nuova  zu  iXom,  gr.  fol. 

2)  Der  heil.  Uieroiivtmis ,  fol. 

o)  Venus  tn  Trauer  über  den  Tod  des  Adonis,  nach  Guercino, 

äu.  fol. 
>ie  Frescogemälde  des  Masaccio  in  der  liapelle  Brancacci 
del  Carniinc  zu  Fh)renz,  6  BHitter  in  Lavismanier,  mit  D#* 

dication  nn  den  Prinzen  Lorenzo  Corsini,  gr.  qu.  fol. 

5)  Der  Tod  der  Jiinder  der  Isiube,  nach  F.  Rehberg  radirt» 
gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Abroiv^c  des  Coriolan  nach  Carthago,  nach  Drouais,  4. 

7)  Das  Grabmal  dfs  Balthasar  Castiglione  und  seiner  Gemahlin 
in  S.  Maria  alla  Grazia  zu  Mailand ,  nach  Giulio  Uoinano's 
Zeichnung,  gr.  fol. 

8)  IVlars  und  Venus,  nach  Iiisling's  Gruppe  in  Rum,  kl.  fol. 
g)   Pcinturcs  de  la  fahle  de  r>yLlie   par  llapbaelt  tirees  dtt  Pt* 

lais  de  l  arnesinc,  10  Blatter  uiit  'l'itel ,  lol. 
lO)  I3ie  Propheten  und  die  Sibyllen  vun  Michel  Angelu  in  der 

Sixtina,  Folge  ran  t4  Blättern  mit  Titel,  fol. 
IS)  Das  jüngste  Gericht  desselben  Meisters,  auf  17  Blattern  Hack 

Metz  copirt,  fol. 

12)  Die  Stunden  des  Tages  personiiizirt,  mit  Atnorinnen,  die 
verschiedene  Thiere  fassen,  nach  Gemälden  im  Vatihan,  die 
dem  Rafael  xugeschrieben  werden,  8  Blätter,  fol. 

13)  Lcs  amnurs  et  trioniphcs  de  la  Villa  Lante,  nach  Giulio 
Buuianu's  beriihmten  Bildern,  l6  Blätter,  ful. 

14)  Die  Planeten  und  der  Thierkreis,  von  Rafael  in  der  Sala 
Borgia  geraalt,  12  Blätter,  fol. 

Diese  beiden  Werke  prschicnen  in  Piranesi's  Chalkographic. 

15)  Racculla  di  Studj  cume  clenienli  dcl  «lisegno  tratti  dal  an- 
tico ,  da  Raifuello  c  Michel  Angelo ,  cun  aggiunta  di  alcune 
tavole  anatomiche,  da  T.  Piroli.  Roma  l801,  39  Blätter,  fol. 

16)  Li  Bassirilievi  antichi  di  Roma  incifi  da  T.  Piroli,  colle  il- 
lustrazioni  di  G.  Zoega,  publicati  in  Roma  da  P.  Piranesi, 
1807,  kl.  fol. 

17)  Antiquitcs  d*Herculanum ,  grav.  par  T.  Piroli,  pnbl.  par  F. 

et  P.  Piranesi.    Paris  an.  n8o4  —  1806),  25  Liv.  en 

6  Voll.,  gr.  4.  Später  erschien  tlicses  Werk  unter  dem  Ti- 
tel: Antichita  di  Ercuhinu,  ^oppiate  da  T.  Piroli.  Roma 

1789  —  1807.    6  Voll  ,4. 

18)  Lee  monumens  antiques  dn  Mosee  Napoleon,  grav.  par  1'. 
Piroli.  Paris  F.  et  P.  Piranesi,  an.  XII.  {i8o4  —  ö.  4  Voll, 
in  4«  Dieses  Werk  erschit-n  in  52  Lieferungen  zu  10  Blat- 
tern. Die  Erklärungen  sind  von  Sch\Teighuu&er  und  Pe- 
tit* RndeL 
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19)  Opera  in  pittura  e  tenltaftt  di  maetlri  antidii,  deMgnate  «d 

incisc  da  T.  Plroli ,  35  Blatter,  fol. 

20)  The  Iliad  of  Ilumcr,  nach  Flaxman  mit  Parker  ond  Neagle 
gestochen,  t^u.  iol. 

2t)  Ein  ähnliches  Werk  über  Hesiod,  nach  Flaxman»  fot* 

22)  A  Serics  of  engraviogt  to  illuit.  Dante,  nach  Flaxnan« 
Roma  j807,  toi, 

23)  Drawing«  failhl'ully  copled  from  natura  at  Naples    (die  Atti- 
tüden der  Lady  Hainikun)  hy  F.  Rehberg,  12  Bli\tter,  qu.  lol. 

24)  Bin  grosser  Theil  der  Kupfer  llir  Ottley's  Serie«  of  Plates  etc. 

Pironi^  Girokmo,  Maler  und  Architekt  von  Vicenza.  wird  von 
Yasari  unter  diejenigen  liüustler  gexäiilt,  die  in  Vicenza  mit  gros- 
sem Ruhme  arbeiteten. 

Fironiy  Francesco ;  ein  Jesuit,  gt&oss  um  t672  in  Horn  den  Ruf 
eines  geschickten  liupt'erslechers. 

Pironi,  Gioranni,  Maler,  wird  unter  die  Schüler  des  A.  Man> 
tegnn  gezahlt*  £r  ist  wenig  bekannt. 

Pirovano,  Giuseppe^  Historienmaler  von  firescia,  arbeitete  um 

17Ö2  in  Rom. 

PiroTanoi  Francesco»  Maler  in  Mailand,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Wir  haben  von  ihm  eine  Beschreibung  von  Mailand:  Mllano 
nnovameote  descritta,  18291  zweite  Ausgabe.  Milano  1031 ;  ia 
fransöitscher  Uebersetzong  von  A.  Sergent   Milano  i834* 

Pisa,  da,  könnten  sich  auch  die  unter  Pisano  ernähnten  Künstler 

nennen. 

Fisan»  Nioolo  Francesco »  ein  alter  spanischer  Mater,  den  Fio- 

rillo  in  die  zweite  Hälfte  des  15*  oder  in  die  erste  Zeit  des  ib. 
Jalirhunderts  setzt.  Er  stand  im  Dienste  des  Königs.  Noch  vor 
trenigen  Jahren  sah  man  im  Alcazar  zu  Sevilla  zwei  Altarbilder 
mit  Seitenflügeln  von  ihm. 

Pisanelli,  VincenzO,  Maler  von  Orto,  auch  Spisano  und  lo  Spi- 
sanello  genannt,  ^\ar  Schüler  von  D.  Calvart,  und  getreuer  Nach- 
ahmer desselben.  Er  malte  zu  Bologna  viele  Altartatclu  und  Slut- 
feleibildert  die  sehr  beliebt  Waren,  obgleich  Pisanelli  ein  grosser 
Manierist  ist.  Starb  zu  Bologna  i6Ö2  im  67*  Jahre.  * 

Pisanelli  I  LorenzO,  PerspcKlivmaler  von  Bologna,  war  Schülor 
von  C.  Baglioni,  und  ein  geschickter  Künstler  seines  Faches,  konnte 
aber  doch  sein  Glück  nicht  machen,  da  ihn  M.  A.  Colonna  und 
G.  Curti  überflügelten.   Lebte  zu  Anfang  des  i?.,  Jahrhunderts. 

Pisanelli,  IppolitO,  Zeichner  und  Maler,  Vincenzo's  Sohn,  halte 
grosses  Talent ,  starb  aber  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Auch  sein  Bruder  Gtuliö  Maria,  der  Bildhauer  war«  starb 
t658  in  den  JüngUngsjahren. 

Pisanelloy  Victor  >  s«  V.  Pisano. 

Pisani,  AlionSO,  Maler  von  Ceoto,  war  Schüler  von  F.  Torelli. 
Er  fuhrt«  um  1750  zu  Bologna  mehrere  Altargemälde  ans. 


Digitized  by  Google 


Piffuii«  Fietro.  —  Pmuio»  Giimla« 


Fisani^  Fietro,  KupfenttchM,  arbetteto  in  der  swtiteo  HiUft«  dts 

1^  Jahrhunderts  ih  Florenz. 

1)  Haccoltä  dei  husti  dcgii  impcratnri  romant  etc.  clellaOAllwM 
di  Firenze,  4  Blätter,  nach  C.  Lasinio'.«  Zeichnung. 

2)  L'Ara  d'Alceste,  nach  dem  anlikeu  Werke  der  ilureolioischen 
Gallerte,  kl.  fol. 

Pisani  9  Livia,  Kupferstecherin,  lebte  zur  Zeit  des  obigen  Künstler» 
io  F  loreoz.  Mun  legt  ihr  auch  die  Blätter  destelbea  bei.  Von  ik* 
rer  Hand  radirt  ist: 

Ein  Alter  an  der  Seite  einer  Frau  sitzend ,  während  Liebes- 
götter mit  Pfeilen  gegen  einander  kämpfen,  nach  G.  P.  PtMni. 

risani  ,  Giuseppe,  Bildhauer  von  Florenz ,  gcnoss  daselbst  an  der 
Akademie  deu  ersten  Unterricht,  und  begab  sich  dann  nach  Wien* 
Hier  ernannte  ihn  der  Erzherzog  Franz  zum  Hofbildhauer,  und 
in  Wien  sieht  man  auch  mehrere  Prubcn  seiner  Kunst.  Im  Kana* 
lerhof'e  >'vurden  die  durch  C.  PfeiiTer's  Stiche  bekannten  Büsten 
des  Kaisers  Franz  I.  und  des  Erzherzogs  Carl  aulgestellt.  Dann 
fertigte  er  das  Monument  des  i805  fürs  Vaterland  gctallenen  Ge- 
aerameutenantt  Schniitt.  welches  ebenfalls  von  riciffer  gestochen 
>vurclc.  Später  wurde  Pisani  Professor  der  Bil<iliauerkun$t  an  der 
Akademie  zu  Mudena.  liier  sieht  man  im  Dumo  das  von  ihm 
iß20  errichtete  Monument  des  Herzugs  Herkules  Iii.  mit  meister- 
haft gearbeiteten  und  ausdrucksvollen  3landbildero* 

Fisani,  Gio.  Faoio,  s.  Fisanis. 

Fbanis^  Gio.  Paulo  de,  Maler  und  angeblich  auch  Ku^rcrstccher, 
ein  alterer  Künstler»  als  die  obigen,  der  aber  vermutlilieh  aus  ih* 
rer  Familie  entsprossen  ist.  £r  ist  vielleicht  der  Vater  der  Livia 
Pisani ,  da  diese  ein  Blatt  nach  ihm  gostuchen  hat.  Man  legt 
ihm  selbst  die  beiden  folgenden  Blätter  bei ,  die  ihn  aber  zunäch&t 
nur  als  Erfinder  bezeichnen.  P.  de  Fisanis  gehört  dem  17*  Jahr- 
hunderte an. 

1)  Der  Engel  ermahnt  die  heil.  Familie  zur  Flucht  nach  AegypF« 
ten.  Juh.  P.  de  Pisanis  inv.  In  Saenredam's  Manier  ge- 
stochen ,  fol. 

2)  Die  Flucht  derselben  in  Aegypten.  Jo.  Paulus  de  Pisanis 
Inuent  DD.  Mit  Dedication  an  Angelo  Cardio,  fol. 

Fisano,  Giunta,  Mal  er  von  Pisa,  Zeitgenosse  des  Guido  da  Siena. 
und  beide  Vorgänger  des  Cimabue,  mit  welchem  Vasari  sein  Werk 
beginnt.  Urkundliche  Nachrichten  über  Giunia  finden  wir  in  Mo» 
rona*s  Pisa  illustrata ,  Editio  II.  tom.  H.  p.  127t  wo  er  ein  Sohn 
des  Guitlotlo  dal  Cülle  genannt  wird  ,  und  zwnr  in  einer  Urkun<lp 
von  1202-  In  einer  anderen  Urkunde  von  1235  wird  er  ausdrijck- 
lich  Juncta  Capitenus  pictor  genannt,  und  in  einer  ande- 
ren alten  Schrift  von  126?  steht  bei  seinem  Namen  das  Wort  quon- 
dam,  woraus  man  schlos«;,  dass  Giunta  zwischen  1255  —  1207 
gestorben  seyn  müsse.  Atloln  F.  von  Bumohr ,  Ital.  Forschungen 
I.  542»  erhob  gegründeten  Zweifel,  ob  der  Juncta  Guidotti  pictor 
derselbe  Junta  sei,  dessen  Knnslrichtung  noch  immer  ans  eioeni 
ganz  wo  hl  erhaltenen  Gemälde,  einem  Crucifixe  in  S.  Maria  degli 
Angeli  bei  Assisi,  xu  bestimmen  ist.  Grüssere  Beachtung  verdient 
vielleicht  die  Nachricht  des  Pater  Angiuli,  des  GeschichUchroibor» 
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der  Basilica  von  Assisi,  welcher  den  Giunta  erst  um  1210  die  Maleret 
erlernen  lüsst,  und  zwer  von  den  Griechen,  deren  starre  Weise 

damals  die  Kunst  in  Italien  beherrschte*  P.  Angioli  sagt:  Joncitt 
Pisamjs  ruditer  a  Graecis  instruclus  primus  ex  Italis  artem  appre- 
hendit  circa  qn.  sal.  1210»  Pisa  hat  kein  unbezweiicites  Werk  von 
ihm,  einen  Gekreuxigten  ausgenommen »  sagt  I»anzi,  ein  Jugend* 
werk  des  Künstlers,  mit  dessen  Namen  versehen,  und  im  drit- 
ten Hnnilf  der  Pisa  illustrata  {gestochen.  Um  12"0  hericf  ihn  der 
Bruder  Ellas,  der  Geführte  des  heil.  Franz  und  Ordensgeneral  zu 
Assisi,  dahin,  um  die  Aufsicht  über  die  Künstler  zu  tühren,  die 
im  Sacro  convento  daselbst  malten.  Man  schreibt  ihm  selbst  in 
der  Oberkirche  S«  Francesco  zu  Assisi  einige  Wandmalereien  zu, 
Verzierungen  um  das  hinterste  Fenster  der  Altarnischc  bildend, 
deren  Verlcrtiger  nach  Kugler,  Handbuch  I.  27>  eben  nicht  als 
ein  sonderlich  geistvoller  Maler  erscheint,  aber  gleichwohl  mit  ei- 
nem gevfissen  reineren  Gefühle  für  die  Bedeutung  der  Form  und 
für  heiterere  Farbe  hcgabt  ist,  wie  solches  bei  den  wiikHchcn  By/an- 
tinern  nicht  gefunden  wird.  Die  Marter  des  heil.  Petrus,  ein  Fresco 
in  S.  Francesco  zu  Assisi,  angeblich  Giunta's  Werk,  hat  C.  Last- 
nio  gestochen,  Lastri  pittricc  No.  VI.  In  einer  Capelle  des  rech- 
ten Armes  der  lurche  St.  Mnria  Anj:^eli  nächst  Assisi  itt  ein 
wohlerhaltcnes  Crucifix  von  diesem  liiinsller.  Zu  den  Seiten  des 
Heilandes  am  Kreuze  sieht  man  Maria  und  zwei  halbe  Figuren, 
und  unten  eine  verstümmelte  Inschrift: 

•  •  ,  nta^  Pisanus 

•  .  «  tini  me  f  •  .  . 

Morona  hat  irrig  tipi  statt  tini  gelesen ;  - Lanzi  ergänzt  das  Feh- 
lende, und  macht  Juntini  daraus,  nach  einer  Handsclirift  vnu  Pis;i, 
auf  welcher  nach  Morona's  Behauptung  der  Name  Giunta  di  Giun- 
tini  vorkommt,  den  Lanzi  mit  unserm  Giunta  für  Eine  Person  hiilt. 

Gewiss  ist  auch,  dass  Fra  Elia  von  diesem  Pisaner  ein  Crucifix 
mit  seinem  knieenden  Bildnisse  für  die  obere  Kirche  des  heil.  Franz 
habe  malen  lassen.  D  icses  ßildcs  crwalinen  mehrere  SchHftstellcr, 
bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  jetzt  aber  ist  c?  verschol- 
len. Wading  in  seinen  Jahrhüchcrn  des  Franziskanerordens  nennt 
es  beim  Jahre  1236  ein  „affabrc  pictum,"  und  dann  gibt  er  auch 
die  Unterschrift,  wie  folgt:  l 

F.  Hellas  fecit  fieri. 

Jesu  Christe  pie  miserere  precantis  Heliae. 
Juncta  Pisanus  me  pinxit  an.  d.  1236«   Indib  IX« 

Hinter  dem  Hochaltare  in  der  Kirche  St.  Chiara  so  Assisi  sieht 

man  einen  Christus  am  Kreuze,  die  heil.  Jungfrau  und  die  heil. 
Clara  auf  drei  Ilulztafeln,  die  als  ein  Werk  Giunta*s  gelten,  was 
unrichtig  ist,  da  die  Unterschrift  das  Pontifikat  Martin  IV.  bezeich- 
net» Tfelches  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  fallt. 

Ausser  diesen  Gemälden  schreibt  man  ihm  noch  ein  Crucifix  in 
S.  Ranieri  und  eine  Tafel  mit  Heiligen  in  der  Capelle  des  Campo 
snnto  zu  Pisa  zu,  was  freilich  nicht  alles  verbürgt  werden  kann. 
Youug  Oltloy  zu  London  besitzt  eine  Kreuzigung,  wenn  nicht  von 
Giunta,   doch   wenigstens  eiu   vortreffliches  italienisches  Bild  in 

friechischer  Weise  und  dieses  Meisters  durchaus  würdig.  3*  Dr* 
ITaagen»  Kunst  etc.  I.  oQS« 

Ueber  Giunta  und  andere  alte  italienische  Maler  siehe ,  ausser 
d'Agincourt  und  Lanzi's  Getchichte  der  Malerei,  hauptsächlich  Ru- 
mohr's  italienische  Forschungen  und  denselben  über  die  Entwick- 
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hlim;  der  ältesten  italienischen  Malerei  im  Kunstblatte  1821  No.  7  ff.} 
dann  F.  Köhler«  AnfÜns;«  der  tt»Keni8chett  Kunst  im  Kanstblatte 
1827  No.  47  tf.f  lauter  wichtige  Abhandlungen.    Auch  Giunta*t  Yer- 

clicnstc  werden  nlüier  be/cicfiuct.  Im  Vergleich  mit  den  Parmesa- 
nern (Malereien  des  Battislcrio  in  Parma  um  1230)  bemcrUt  man 
bei  ihm  schon  Fortschritte  in  der  Zeichnung  und  Irurbung,  die 
Fonnen  sind  schon  richtiger  und  die  Gewänder  nähern  sieh  «twat 
mehr  der  Natur;  besonders  scheint  er  Gefühl  für  Farben  gehabt 
zu  haben.  Bei  allen  diesem  sind  nocli  wie  bei  den  Alten,  die  Um- 
risse durch  besondere  dunkle  Striche  angegeben}  zur  Bezeichnung 
des  allmähligen  Abnehmens  Ton  Schatten  und  Licht  findet  man 
drei  verschiedene  Striche  über  einander  gesetzt;  die  Augen»  Nase, 
Mund  u.  s.  w.  mit  rothcn  Strichen  angegeben;  die  Slelltini^en  und 
Bewegungen  sind  steif,  cunventioneli ;  der  Ausdruck  der  Gesichter 
schwach  und  unbestimmt  und  im  besten  Falle,  wo  wirklich  ein 
Strahl  von  einem  belebenden  Genius  hindurch  zu  schimmern  scheint, 
eanft  und  freundlich.  Die  Zusammensetzung  der  Geschichte  i<;t 
durchaus  jene  halte  lodlc  Syjiunctrie  der  Griechen.  Eine  frühere 
Biographie  (Elugio)  des  Künstlers  ^ibt  Tcmpesti  in  den  iVlcmorie 
stonche  di  piu  uomini  illustri  pisani.   Pisa  1790* 

Fisano,  Niecola,  Baumelster  und  Bildhauer,  der  erste,  welcher 
in  Italien  neue  Lebensregung  in  die  Sculptur  brachte.  Sein  Vater 
Peter  kam  aus  Apulien  nacn  Pisa»  doch  ist  es  nicht  ausgemacht» 

oh  er  dieselbe  Kunst  betrieben.  Er  ist  auch  nicht  derjenige  gewesen» 

der  dem  Arnolfo  di  Lapo  an  der  Vcrdachiinc;  des  Hauptaltares  der 
grossen  raulshirche  zu  Horn  geholfen  hat.  An  diesem  Werke  ward 
die  Inschrift  eingejjrabcn  : 

Hoc  opus  fecit  Arnolfus  cum  suo  sncin  Pctro 

Anno  millesimo  centum  et  bis  octuagcnu  (^[uinto  etc. 

Nach  Vasari  arbeitete  Niocola  unter  einigen  grieditsehen  Bild- 
hauern, welche  die  Figuren  und  Ornamente  des  Domes  von  Pisa 

und  der  Capelle  S.  Giovanni  verfertigten  ;  es  herrscht  aber  gegen- 
wärtig die  allgemeine  Annahme,  dass  Niecola  i'isano  die  Kunst 
von  Pisanern  und  nicht  von  Griechen  erlernt  habe.  Ueberdiess 
übten  auch  deutsche  Bildner,  die  im  15.  und  ]4.  Jahrhundert  in 
Italien  Apstpllunc^  und  Bcsi  Kältii^iing  gefunden,  einen  unverkenn- 
baren Eintluss  auf  die  damalige  Kunst.    Dieser  deutsche  Geschmnck 
zeigt  sich  in  den  frühereu  Werkeu  des  Tisaner's ,  der,  besonders 
in  der  Kanael  der  TauFkirche  su  Pisa»  von  spät  romisehen  Vorbil* 
dem  ausgegangen  v\ar  und  das  Starre  der  Gcsichtsbildungen ,  das 
Ausgeladene  und  Uebcrlatlono  in  der  Anordnung  halberhubener  Ar- 
beiten aus  jenen  mit  bekanntem  Eiiolgc  nachgeahmt  hatte.  Auch 
zeigt  sich  in  setner  andern »  später  begonnenen  Ransel ,  im  Dome 
zu  Siena»  neben  sparsam  eingestreuten  dcut5;chen  oder  gothischcn 
Verzierungen  ,  manche  ,   obwohl  gemilderte  Eigenthüralichkeit  des 
deutschen  Ixciiei  -  und  Gewandstyls  ,  aber  anch  ungleich  mehr  T,e- 
ben  und  Charakter  in  den  Köpfen  und  in  dci  Bewegung  und  Hal- 
tung der  Gestalten.  Nicola  hegte  auch  grosse  Verehrung  ffiir  die 
Antike  und  trachtete  durch  eitriges  Studium  in  den  Geist  derscN 
ben,  einzudringen.    Vasari  selbst  erwähnt  dessen  Nachahmung  der 
um  jene  Zeit  von  dem  Pisanischen  Heere  aus  Griechenland  gchracli- 
ten  antiken  Denkmäler,  die  sich  noch  im  Campo  Santo  au  Pisa 
befinden,  vornehmlich  Marmorsärge,  unter  welcnen  jener  mit  der 
Jagd  des  Meleager  berühmt  ist 

Daher  kommt  in  Pisano's  Werken   die   vollnndctc  Ausführung 
der  Vorwürfe»  die  in  der  Antike  Verwandtes  finden  und  die  Schü- 

r  24  • 
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-lerhaftigkett  derer,  bei  denen  Niecola  sich  selbst  überlassen  blieb, 
yn'f  in  Breucigungen,  jünRsteii  Gerichten  u.  •.  w.  Jedoch  itt  er 
nicht  der  erste,  der  die  Schönh«t  der  Antike  erkannte,  er  lernt» 

sie  schon  in  seiner  Schule  achten  ,  fand  sein  Handwerk  schon  vor- 
gebildet, slelil  aber  dessen  unj^eachlct  in  Ansehung  seines  Geistes, 
Stvics,  Natur&iiuiüs  in  jener  Zeit  ganz  einsam.  Cicognara,  Sloria 
delU  tcultura  III.  176  beginnt  mit  ihm  destwegen  die  wahre 
Kunstgetchichte* 

Vasari  hat  dem  Meister  Niecola  ohne  alle  Gewähr  viele  bedeu- 
tende Bauwerke  beigelegt,  und  IMorona  (Pisa  illust.  II.  2.  §.  5.) 
die  Zahl  dieser  Werke  ohne  festen  Grund  um  e  nigo  neue  vermehrt. 
Es  ist  auch  dem  wackem  Meister  nicht  abxuftprecnen,  dacs  er  eich 
auf  die  Baukunst  verätandc  ti ,  den  grositen  Ruhm  aber  verdient  er 
■wegen  seiner  Bildwerke.  Im  Jahre  1225  wurde  er  nach  Boloj^na 
berufen,  um  das  Grabmal  des  hell.  Dominicus  von  Caiuhorra  zu 
verfertigen.  Abgebildet  ist  es  bei  Cicugnara  I.  tav.  8  —  10,  bei 
Morona  (Pisa  inust.  I.  tav.*  4)  und  d'Agincoort.  Er  brachte  das 
Werk  1231  zu  Stande»  und  von  nnn  an  begann  sein  Ruhm.  Man 
nannte  ihn  davon,  als  einem  vorzüglichen  Werke,  Niecola  dall* 
TJrna.  Aber  noch  viel  besser  sind  jene  unten  erwähnten  beiden 
Weltgerichte»  Lama,  Guida  di  Bologna  1825}  schreibt  das  Werk 
einem  ülteren  Künstler  sn. 

Auch  als  Baumeister  trat  er  jetzt  auf»  Vasari  legt  aber  im  Leben 

dieses  Künstlers,  deutsche  Ausgabe  von  L.  Schorn  I.  85»  jene 
Werke,  welche  Niccolo  für  Friedrich  U.  zu  Neapel  aufführte,  dem 
Fuccio,  einem  zweifelhaften  Künstler,  bei.  £r  sagt  nümlich,  letz- 
terer sei  zur  Zeit  der  Haiserkrönung  dieses  Hohenstaufen  durch 
Honorius  III.  (l220)  nach  Rom  gegangen,  und  habe  hierauf  den 
Kaiser  nach  Neapel  begleitet  und  dort  das  Castell  Capoano  und 
dell  Uovo ,  von  denen  im  17.  Jahrhunderte  nur  mehr  Spuren  vor- 
handen waren ,  vollendet.  Er  lässt  diesen  Künstler  bei  Gravina 
auch  einen  Thiergarten  mit.  Mauer  umschliessen,  zum  Vogelfange, 
und  zu  Mein  einen  andern  für  die  Winterjagd  einrichten;  ferner 
die  Thore  Capua's  über  den  Volturno  erbauen,  von  tlenen  aber 
nichts  mehr  zu  sehen  ist.  Celano,  zwar  erst  im  17*  Jahrhundert, 
nennt  ausdrücklich  den  Niccolo  Friedrich's  Baumeister  und  legt 
ihm  geradezu  den  Entwurf  zum  Dom  in  Neapel  für  Karl  1.  bei; 
Farrino  und  Sigismondo  lassen  ihn  auch  mit  dem  Kaiser  nach 
Neapel  kommen  ,  und  die  dortigen  Bauten  auslühren*  Die  älteren 
Geschichtschreiber  übergehen  ihn,  — 

Vasari  legt  aber  dem  Niecola  von  Pisa  mehrere  Bauten  in  Tos- 
kana bei,  und  hält  für  sein  schönstes,  sinnreichstes  und  wunder- 
barstes Bauwerk  den  Thurm  von  St.  Niecola  zu  Pisa.  Von  wun- 
derbarer Erfindung  ist  besonders  die  Wendeltreppe,  deren  Form 
später  von  Bramante  im  Belvedere  für  Julius  II.  und  von  Bernini 
im  päpstlichen  Patlast,  im  Pallast  Borghese  und  in  dem  des  Für- 
sten Pallestrina  mit  Verbesserungen  angewandt  wurde.  Vasari  be- 
hauptet, dass  Niecola  in  Pisa  eine  Menge  Pallästc  und  Kirchen 
erbaut  habe,  und  dieser  daselbst  zuerst  den  Gebrauch  eingeführt 
Iiabe,  die  Gebäude  auf  Pfeiler  zu  stützen,  und  über  denselben  Bu- 
tt ZU  wölben.  Namentlich  führt  er  die  Camaldotenserhirche  8« 
ichele  an. 

Von  Bildwerken  rühmt  Vasari  die  in  Marmor  ausgeführte  Kreuz- 
abnahme an  Sau  Martino  zu  Lucca,  und  dann  behauptet  Meister 
Giorgio ,  dass  Niceola  auch  den  Plan  der  Kirche  S.  Jacopo  zu  Pi* 
stoja  (1240J>  und  das  Modell  zu  der  Kirche  des  heil.  Antonius 
zu  Padua  verfertiget  habe;  im  Irrthum  ist  aber  Vasari»  wenn  er 
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dea  Kfinttler  bei  der  Gründung  des  Domes  von  Sietia  6«yn,  und 
den  Piau  zur  liirche  St.  Giovanni  eutwcrten  ÜMt  Ertterer  war 
schon  seit  dem  12.  Jalirliundert  vollendet;  letztere  wurde  1300  von 
Agostino  und  Agnolo  von  Siena  gegründet.  Urkundliche  Nach- 
richten gibt  Quinohr  in  den  italienischen  Forschungen  II.  125  iF. 
In  Flerens«  wohin  der  Pisaner  mittlerweile  sieh  beigab,  verfertigte 
er  den  Riss  xur  Kirche  Santa  Tnnita  und  zum  Kloster  der  Non« 
nen  von  Faen/.a ,  welches  wegen  cics  Uaucs  der  Citadclle  Johann 
des  Täuters  (iurtezza  da  basso)  zerstört  wurde.  Unt  dieselbe  Zeit 
^arde  er,  wie  Vasari  berichtet,  nach  Neapel  entboten,  schichte 
aber  wegen  seiner  vielen  Arbeiten  in  Toscana  seinen  Schüler  Mag* 
lione  dorililii,  der  ebenfalls  ßauuieister  und  Bildhauer  war.  Die- 
ser baute  zur  Zelt  Conrailin's  des  Ilohcnslaulcn  die  Iiirehe  Santo 
Lorcnzo  und  einen  X'heil  des  Domes.  Nach  der  gewühuiichcn  An- 
gäbe  fing  Niccola  diesen  Dom  erst  «n  und  schon  uoi  1299  >var 
er  durch  Maglione  und  Masuccio  vollendet.  Nicculo  war  aber  da* 
mals  schon  todl  und  ist  wohl  mit  seinem  Sohno  Giovanni  verwech- 
selt worden,  der  12B5  hieher  kam.  In  jedem  Falle  rührt,  nach 
von  der  Hagen  (Brief«  in  die  Heimath  III.)  die  Zeichnung  und  der 
Bau  aus  Niccola*s  Schule  ood  ist  ganz  wie  seine  liirchen  zu  Padiin 
und  Venedig  in  der  einfachen»  xierlusen,  gothischen  Art« 

Im  Jahre  1254  beriefen  die  Volterraner  den  Niccola,  um  ihren 
Dom  zu  vergrössern.  Nachdem  er  dem  unregelmä^sigen  Gebäude 
eine  bessere  Gestalt  gegeben ,  kehrte  er  aber  nach  Fisa  zurück  und 
arbeitete^  dort  die  Ransel  von  St.  Giovanni  tn  Marmor.  Sie  ist 
sechseckig  und  fünf  Seiten  derselben  sind  mit  Hochreliefs  in  weis* 
Marmor  geschnmckt,  welche  folgende  Darstellungen  enthalten: 
1}  die  Geljurt  Christi;  an  derligur  der  ruhenden  Maria  sieht  man 
deutlich  das  Studium  der  antiken  Werke.  2)  Anbetung  der  Kö- 
nige, wo  die  Gewänder  und  Röpfe  der  männlichen  Figuren  be- 
sonders schön  und  grossartig  gearbeitet  sind.  3)  Darstellung  im 
Tempel  ,  stark  beschädigt.  4)  Kreuzigung.  Die  ohnmächtige  Ma- 
ria erscheint  hier  unnatürlich  über^ebogen.  5)  Das  jüngste  Gericht 
ebenfalls  starb  beschädigt.  Jede  dieser  Abtheilongen  ist  durcti  drei 
Säulen  korinthischer  Ordnung  von  der  andern  gesondert;  zwischen 
diesen  und  den  Capilälen  der  unteren  Säulen  sind  sechs  Figuren 
von  trefflicher  Arbeil,  aber  dunkler  allegorischer  Bedeutung  ange- 
bracht: eine  Frau,  die  einen  Knaben  an  der  Hand  führt  (die  Liebe), 
ein  junger  Mann,  der  einen  Löwen  hält  (Stärke)  etc.  Stehe  die 
Ansicht  dieser  Kanzel  bei  d*A^incourt,  Sc.  p.  32t  und  einzelne  Re- 
liefs aus  den  Werken  des  Niccola  und  Giovanni  pl.  32  und  33* 
Dem  Werke  ist  folgende  Öchrill  eingegraben: 

Anno  millenn  bisccntnm  bisque  triceno 
Hoc  opus  iusigne  sculpsit  Nicola  Fisanus. 

Vasari  las  irrig  tri  denn,  waa  Martini  in  leinem  Tbeat.  Batik  Fi* 

San.  c.  l4  berichtiget. 

Diese  Arbeit ,  welche  allgemein  wohl  gefiel ,  bewog  die  Sieneser 
eine  ähnliche  für  ihren  Dom  verfertigen  zu  lassen.  Die  aditcckige 
Kanzel  in  Stena,  eines  der  wichtigsten  Werke  für  die  italienische 
Kunstgeschichte,  verfertigte  Niccolo  mit  seinem  Sohne  Giovanni. 
Er  begann  1266  die  Arbeit  und  zeigte  darin  seit  dem  Sarge  des 
heil,  Dominicus  in  Bologna  einen  grossen  Fortschritt  seiner  Ilunst. 
Sie  ist  ^rössteutlieils  eine  WioJcrhohing  der  Pisaner  Kauzel,  aber 
noch  reicher  und  trefflicher.  Ihre  acht  Ecken  ruhen  auf  acht  Säu- 
len mit  Blätterknäufen  und  Rundbögen,  eine  neunte  steht  in  der 
Mitte  auf  ainar  Gruppe  von  9  Figuren.  I>ie  sieben  Reliefs  an  der 
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Hiot'assung  enthalten:  i)  die  Gebart  Christi;  2)  die  Anbetofiff  der 
Kiiiiicre;  3)  Hie  Darstcllunp^  im  Tempel  uod  die  Flucht  nach  Acfryp» 
tcn ;  4)  der  Uindermonl ;  ^)  die  Iirfnr/i^^'nng;  6)  tiinl  7)  das  jünt»*tc 
"Jcrichl.  Die  letzte  Vorstelluug  nimmt  zwei  Tatein  ein,  zwisclicn 
welchen,  am  Pfeiler,  Christus  ühcr  den  Engeln  thront.  Der  Styl 
dieser  Werke  ist  grossartig  und  lebendig,  die  Köpfe  TorlrefflicU 
ausgeführt,  jedoch  der  Ausdruck  zuweilen  übertriehen.  Die  Gesün- 
der sind  reich  und  schön  gelaltet.  Auch  hier  sind  allegorische  Fij^ureo 
ijber  den  Capilaien  der  Säulen  angebracht.  Die  Löwen ,  welclie 
vier  derselben  tragen,  zerreissen  verschiedene  Thiere«  Am  Fuss- 
geitelle  der  mittleren  sind  die  Sibyllen  angebracht.  Die  mofaikar- 
tigen  Auslagen  sind  von  Pistorino. 

Von  Niecola  ift  nach  Vasari's  Angabc  auch  die  Zeichnung  zur 
Kirche  und  xnni  liloster  St.  Dorncnico  zu  Arezzo  ,   und  jene  der 
Kirche  St.  Marghanta  tiir  die  Frauziscaner  dieser  Stadt.    Im  Jahre 
126?  ward  er  vom  Papst  Clemens  IV.  nach  Viterbo  beschieden ,  wo 
er  aurscr  mancherlei  andern  Dingen  die  Kirche  und  das  Kloster 
der  Prücliconttjn-Mönche  horsteilte.    Von  Vilerht)  cjing  er  nach  Nea- 
pel zum  König  Karl  I.,  der  am  Ortü  der  Niederlage  Conradin's, 
zu  Tagliacozzo,  eine  Kirche  und  eine  reich  hegüterle  Abtei  errich- 
tete.  Hierauf  kehrte  der  Künstler  nach  Toscana  zurück.    Er  soll 
t      beim  Baue  der  Kirche  Santa  Maria  zu  Orvicto   gearbeitet  haben. 
Vasari  erwähnt  daselbst  vornehmlich  zwei  Darstellungen  des  Welt» 
gerichts ,  das  Paradies  und  die  Hölle,  worin  er»  nach  Angabe  die- 
ses Sebriftstellers,  sich  selbst  übertroffen  haben  soll.  Dieses  Werk 
steht  auch,  einige  Trockenheit  abgerechnet,  denen-  der  grösstcn 
damaligen  Meister  nicht  nach;  aber  Vasari's  Angaben,  so  %vie  dclla 
Valle's  Urlheil,   hat  Cicognara  (Stor.  d.  Sc.  I.  IL  c.  4  und  I.  III. 
c.  5)   als   unbegründel  erwiesen.    Der  Dom  von  Orvieto  wurde 
1290  gegründet,  folglich  können  die  Sculpturen  *  nicht  wohl  vor 
1500  begonnen  worden  seyn ,  und  Niecola,  der  schon  1225  zu  Bo- 
logna arl)eitete,    kann  also  nicht  daran  Theil  genommen  haben, 
wohl  aber  sein  Sohn  Giovanni  und  seine  Schüler  Arnolf  und  Lapo, 
Agostino  und  Agnolo  aus  Siena»  und  Goro  di  Gregorio  eben  daher. 

Wir  müssen  noch  eines  Werkes  gedenken,  dessen  zwar  Vasari 
nidit  erwähnt  ,  welches  aber  durchaus  das  Gepräge  dieses  Künst- 
lers trägt.  Es  ist  diess  eine  kleine  Statue  der  beil.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  aus  dpin  schönsten  weissen  Marmor,  i8t  Wiener  Zoll 
hoch,  o\\n§  rustanient.  Dieses  liild  war  mehrere  Jahrhunderte 
im  Hause  d«r  wegen  ihres  ältesten  Adels  berühmten  Herren  von 
Stabenberg,  hani  aber  später  in  andere  Hände,  uhd  so  kaufte  es 
18*58  der  k.  k.  Feldkriegs  -  Conciptst  Franz  Heitzmann  in  Grälz. 
Diese  Statue  ist  von  einer  Schönheit  in  der  Behandlung  der  über- 
ausreichen Draperie f  Vnd  von  einer  Grazie  tn  der  Form,  dass  sie 
wohl  den  Vergleich  mit  den  schönsten  Antiken  nicht  scheuen  dürfte, 
während  sie  luuh  den  Geist  üircr  Zeit  klar  a»isr.prichl  und  in  ei- 
nem Grade  erh.'^lten  ist,  dessen  sich  wenige  antike  Bilder  erfreuen 
können.  Nur  der  liopi  des  gotllicikcn  Kindes  ist  abgebrochen  und 
verloren*  was  man  um  so  mehr  bedauern  muss,  da  alles  Uebrige 
mit  einem  FIcisse  und  einer  Zartheit  behandelt  ist,  ditf  wohl  selten 
übertroffon  wird.  Die  Aechtheit  des  Werkes  verbürgen  Kenner, 
die  mit  dem  Geiste  der  Zeit,  aus  welcher  die  Statue  stammt,  wohl 
vertraut  und  mit  ihren  Ueberresten  wohl  bekannt  sind.  Sie  erklä- 
ren es  für  eines  der  schönsten  Werke  des  Pisanecs  und  £ur  einen 
der  seltensten  Kunstschätze. 

Das  Todesjahr  des  Nicola  da  Pisa  is^t  unbekannt.  Er  arbeitete 
bereits  1225*  und  nach  ^270  dürfte  er  nicht  lange  mehr  gelebt  ha* 
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ben»  Die  Utsten  Tage  seines  Lebens  brachte  er  in  Pisa  bSot  und 

fortan  leitete  alle  Arbeiten  sein  Solin  Giuvanni.  Lucu  Signorellt 
malle  an  einer  Wantl  ilcr  j^ro.<-sun  Gapelle  der  heil.  JunjjjlVan  ,  ge- 
nanut  di  S.  Urizio  zu  Orvieto,  das  Bildnis  des  liünstlcrs.  Dieses 
•  Bild  ist  von  der  Wand  abgesägt  worden  und  findet  sieh  in  den 
Ziminern  des  päbstliclien  Palastes  aufbewahtL  Vaiari  ^bt  ebenfallt 
das  fiildniss  dea  f  isaners  Niecola. 

Fisano,  Giovanni,  Bildhauer  und  Baumeister,  der  Sohn  des  Nic- 
cula,  lernte  unter  Leitung  seines  Vaters  die  Kunst,  und  ward  nach 
wenigen  Jahren  diesem  gleichi  übertraf  ihn  sogar  in  manchen  Din* 
gen»  wesshalb  ihm  der  Vater  in  seinen  alten  Tagen  die  Aufsicht 
über  alle  Arbeiten  anvertraute,  wie  Vasari  versichert.  Zu  Le!»7ei- 
ten  seines  Vaters  fertigte  er  in  Perugia  noch  das  Orahraal  Papst 
Urbans  IV.,  welcher  126i  starb;  allein  dieses  Werk  ging  mit  dem 
Monumente  Papst  Martins  IV.  (gestorben  128$)  beim  Bane  der  bi* 
schöflichcn  Kirche  zu  Grunde,  so  dass  Vasari  nur  mehr  eini(;e 
Trümmer  sah.  Dagegen  hat  sich  ein  anderes  Kunstreiches  Werk, 
welches  der  Pisaner  um  jene  Zeit  in  Perugia  ausführte,  bis  auf 
den  heutigen  Tae  erhalten«  Es  ist  die*  der  grosse  Springbrannea 
der  vom  Berge  raeciano  her  sein  Wasser  empfangt.  Auf  ii  Stu- 
fen erhebt  sich  eine  /.wölfseiligc  IMirmorbriistung  mit  erholicnen 
Bildern  von  Heiligen  und  Aposteln  als  Stützen.  In  der  iNIiite  ruht 
auf  Säulen  ein  Marniorbechen ,  und  darauf  tragen  drei  iSymphen 
eine  Schale,  auf  welcher  drei  Greifen  (das  Stadtwappen)  Wasser 
sprühen.  Der  obere  Theil,  von  den  Nymphen  an,  ist  aus  Erz, 
und  zeif^t  von  flcr  Tüchtis^hcit  der  Pisancr  auch  in  ilieser  liunst- 
form,  welclie  schon  seit  Buuano  in  Pisa  blühte.  Die  Sculpturen 
dieses  Brannens  wurden  vor  wenigen  Jahren  restaurirt.  Im  Jahre 
machte  Vermiglione  denselben  dureh  Stich  und  Beschreibung; 

bc-l.niint. 

Nach  Reendiguni^  dieses  Brunnens  gedachte  GioTanni  nach  Pisa 
zu  seinem  Vater  zurüchzuUchren ,  traf  ihn  aber  niclit  mehr  am  Le- 
ben ,  da  er  sich  aucii  in  Florenz  aufhalten  musste.  Endlich  kam 
er  in  jener  Stadt  an,  und  der  Erbe  von  Niccola's  Tugend  und 
Vorzügen  wurde  auf  das  ehrenvollste  empfangen.  Man  trug  ihm 
jetzt  die  Ausschmückung  der  kleinen  Kirche  S.  Maria  della  S[>ina 
auf  y  kaum  war  aber  diese  Arbeit  geschehen ,  so  übertrugen  ihm 
die  Pisaner  den  Bau  des  berühmten  Gampo  santo.  Sie  bedurften 
eines  grösseren  Gottesackers,  und  nahmen  zu  diesem  Zwecke  aus 
Palastina  so  viel  Erde  mit,  dass  man  damit  den  gegenwärtigen 
Kaum  des  Campo  santo  neun  Fus?;  tief  überschütten  Konnte.  Die- 
sen Raum  umfing  Gio.  Pasano  miL  c/ner  Mauer,  die  von  aussen 
nur  mit  den  nothwendigen  Thoren  durchbrochen  ist.  Rin^sheram 
ist  sie  mit  Pilastern  gczic  rt ,  die  durch  Bosen  verbunden  sind  ,  auf 
welchen  ein  ununterbi ochenes  Gesims  ruht.  Das  Innere  besieht 
aus  einem  grossen  Uote,  welcher  450  Fuss  lang  und  mit  Säulen- 
hallen umgeben  ist,  die  aus  62  vollen  Bogen  gebildet  sind.  Von 
den  zwei  langen  Seiten  des  Parallelogramms  xählt  jede  26  Scliwib- 
bogen,  und  von  den  beiden  kleineren  jede  5.  Dieses  Werk  cnt« 
staiul  zu  einr-r  Zeit,  in  welcher  der  golhifche  Styl  schon  in  teiner 
vollen  A^ushildung  stand  ,  am  Campo  santo  bemerkt  man  aber  nur 
einige  Details,  die  an  jene  Bauweise  erinnern«  Die  Spitzbogen 
erscheinen  blos  in  den  Zwischenräumen  der  grossen  Rundbogen, 
so  wie  die  langen  und  dünnen  Säulenbündcl  mit  kleinen  Schnitz- 
werken, \vic  m:in  sie  an  den  Fenslern  der  gothischen  Kirchen  fin- 
det. Die  gut hischea  Verzierungen  betrachte  man  aber  im  Campu  sanio 
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nur  als  Nebensachen.     An   einer  dieser   l^lcincren  Seiten  erhebt' 
•ich   die   Capelle    in  Form    eines    Diitus,    an    den  GuttesacUer 
angebaut    lieber  der  Hauptpforte  sieht  man  folgende  Inschrift: 

A.  D.  M.CCLXXXIII.  Tempore  Domim  Fedtrtgi  Archiepis- 
copt  Pisani  et  Domini  Tarlatti  putestatU»  operarto  Orlando 
Sardella»  Joanne  Magistro  aedificaote. 

Nach  dieser  Inschrift  zu  urthcilen  wäre  der  Bau  1283  vollendet 
worden;  allein  es  erhöh  sich  in  der  Archliologia  der  Society  of 
Antiquaries  ein  Streit  über  das  Alter  des  Campo  santu,  vrelcher  im 
ersten  Theile  des  dreiondcwanzigsten  Bandes  1830  durch  Sidney 
Smirhe  beendigt  wurden  ist.  Im  iünO.ehnten  Bande  brachte  Bo* 
bcrt  Smirke  eine  Copie  dpr  von  Vasari  angeführten  In^clirift  bei» 
in  welcher  die  Jahrzahl  1278  statt  1283  steht.  Dagegen  behauptete 
Sir  U.  Engleficld,  der  Styl  der  Fenster  deute  auf  eine  spätere  Zeit» 
und  stütste  seine  Meinung  auf  eine  andere  Inschrift: 

D.  Ti.  O«  da  Medieis  Arcbiep*o  Pisano  Antonius  Jacobs 
almi  Tempil  Piseni  Operarins  sacri  huj«  et  inter  mortalea 
praeclarisstmi  sepulchri  opus  IUI.  arcnbus  XXVIII.  que 
p*  foratis  fenestris  marmoreis,  III.  Ann.  sua  diligentia  per- 
fiet  cnravil  D.  J.  A.  N.  MGCCCLXIIII. 

Im  Jabro  1830  hat  auch  Sidney  Smirke  aus  der  Beschaffenheit 
des  Gebauc^as  nachgewiesen,  dass  die  Anlage  der  Bogen  und  Fen- 
ster zwar  von  Gio.  Pisano  hcrriüuc,  nber  nicht  von  ihm  vollendet 
worden  sei,  indem  Antonio  im  Jahre  li64,  der  Irrsf-hrilt  nach,  das 
ganze  Werk  durch  Krrichtung  der  4  Bogen  (nach  Scliorn's  Vorrede 
wahrscheinlich  Eingänge)  und  28  Fenster  beendigte,  welche  später 
errichtete  Theile  Smirhe  auch  deutlich  von  den  früher  erhaulen 
unterscheidet.  Smirhe  fand  auch  in  den  älteren  Fenstern  den  IJeber- 
rest  einer  gelben  Glasscheibe  zum  Beweis,  dass  die  Fenster  im  An- 
fange mit  farbigen  Glastafeln  geschlossen  waren,  welche  später» 
ohne  Zweifel  aus  Bücksicht  für  die  Malereien,  hinweggeiiommen 
vh-iirden.  Ueber  diese  Malereien  siebt  Pittura  di  Campo  santo  di 
Visa  intagliate  del  C.  Lasinio. 

Nach  Vollendung  des  Campo  santo,  im  Jahre  1283,  erbaute  Gio, 
Pisano  nach  Vasari's  Behauptung  in  Neapel  iür  iiönig  Barl  das 
Castell  NuoYo,  er  bonnte  aber,  wie  Vasari  angibt,  die  Parade  daa 
Domes  von  Siena  nicht  gezeichnet  haben*  Vasari  hatte  hier  die 
neoe  F3<^aJe  Acs  alten  Domes  im  Sinne,  welche  erst  im  Johre 
134o  unternommen  worden  ist.  An  der  neuesten  Verschönerung 
hatte  Johannes,  der  damaU  längst  gestorben  war,  gewiss  nicht  den 
geringsten  Anthei].  Hing«  gen  mochte  er  in  dem  vorangegangenen 
neuen  Bau  einige  der  schönen  Verzierungen  an  der  £inlassung 
des  grossen  Fensters  gezeichnet,  andere  vielleicht  selbst  gemeisselt 
haben  (Uuraohr's  italienische  Forschungen  II.  i45). 

£io  kunstreiches  WerU  des  Giovanni  Pisano  ist  aber  der  Haupt- 
lütar  des  Domes  zu  Arezzo,  welcher  1286  begonnen  wurde.  In  der 
Mitte  der  Altartafel  steht  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Htnde,  rechts 
8«  Donatas  und  Imks  S.  Gregorius  unter  dem  Bildnisse  Ilonorius 
IV.  Umher  sind  kleinere  erhabene  Bildwerke  vom  Leben  und 
Tode  der  beil.  Jungfrau  und  des  heil.  Donatus,  vier  kleine  Stand- 
bilder und  reiche  gotbiscba  Zterathen ,  alles  ans  Marmor ,  mitunter 
musivisch  ausgelegt. 

Die  Kapelle  der  Albertini ,  welche  Giovannt  Pisano  zu  gleicher 
Zeit  an  diese  Kirche  baute  und  schmückte,  hat  Vasari  1535  stark 
überkleidet,  sum  Unterbau  der  grossen  Orgel.  Die  Kirche  St.  Ma- 
ria de'  Servi,  welche  Oiovanat  baute.,  war  schon  vor  Vasari  gana 
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zersturt.  Bei  dieien  Arhciten  ,  namentlich  am  Altare,  halfen  ihn, 
«%'ic  am  Dome  zu  Sicna  und  OrvietO)   die  daiaali  noch  juBgen 

Agostino  uiul  Agnolo  von  Siena. 

Sein  Ilauptaltar  im  Dom  von  Arezzo  ist  noch  immer  vorhandeOt 
und  obffleidi^  hie  und  de  betchedigt,  alt  einet  der  hottberttea 

Deokmaler  dieser  Stadt  in  Khren  gehalten.  Abgebildet  ist  er  im 
Leben  Gregor  X.,  das  in  Rom  1711  erschien.  Em  Relief  von  die- 
sem Ahare ,  den  Tod  der  Maria  vorttelleody  tiehe  bei  Cicognara 
St.  d.  sc.  I.  tav:  lö* 

Das  ganze  Werk  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  der  Composition  und 
Zvichnung  det  Giotto,  wat  den  Batdiooeei  Teranlaitt  hat»  den 

Giovanni  Pisano  zu  einem  Schüler  Giolto*s  zu  machen  ,  «rngegen 
Lanzi  1.  S.  24  der  deutschen  Ausgabe  mit  Recht  sich  erUKirt.  Et 
ist  vrohl  ganz  naturgemäss,  dast  Giotto,  der  erst  10  Jahre  alt  war, 
alt  dieter  Altar  begonnen  wurde«  in  Darttellung  der  Köpfe,  Be* 
'weguni^cn  und  Gelinder,  die  Fortschritte  benutzte,  welche  die 
BiKinerei  schon  vor  ihm  durch  den  pisanischen  McislPr  gemacht 
hatte.  Die  Bildnerei  ging  hier  der  Malerei  voran,  und  Giotto  war 
nicht  so  ganz  ein  Sohn  der  Natur,  und  nicht  to  selbstständiger 
Reformator  der  Malerei ,  wie  Vatari  ihn  in  teintr  Lebentbetdirei* 
bung  schildert.  Diese  Uehereinstimmung  zwitchen  Giovanni  und 
Giotto  ist  aber  auch  de<ishalb  um  so  bemerkenswerther ,  weil  er- 
sterer  sich  in  demselben  Grade  von  dem  derben ,  antik  -  kräftigen 
Styl  det  Ntcoola  tnifernt»  als  er  sich  den  gemndatan  Linien  dee 
Giotto  nähert  (Anmerfcnng  der  denttchen  Aotgnbe  det  Vatari  vob 
Schorn  I.  96)« 

In  Florenz  verfertigte  Giovanni  Pisano  für  St.  Maria  del  Fiore 
die  Bildi^äule  der  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  linken  Arm  und 
der  Blume  in  der  Rechten,  ein  Werk,  worin  er  dem  Vater  gleich- 
kam, and  dat  Cicognara  I*  10»  3t  abgebildet  hat«  In  8*  Giovanni 
dertetbcn  Stadt  machte  er  den  kleinen  Taufstein,  auf  welchem  er 
einige  Geschichten  ans  dem  Leben  des  Täufers  in  halherhohener 
Arbeit  anbrachte.  Zu  Bologna  verfertigte  er  für  die  Kapelle  det 
heil.  Dominicas  einen  Altar  von  Marmor,  Abbildung  bei  Morrona 
Pita  illott  !•  tav.  4,  und  1298  an  demtelben  Orte  eine  Marmorta- 
fel, in  welcher  die  Madonna  und  noch  acht  Figuren  ziemlich  gut 
dargestellt  sind.  Für  die  Kirche  St.  Andrea  zu  Pistnja  arbeitete 
er  eine  Kanzel  in  Marmor,  ganz  in  derselben  Art  angeordnet,  wie 
die  beiden  teinet  Vaters  zu  Fita  und  Siena ,  aber  geringer  in  der 
Arbeit.  Sie  ist  sechseckig  und  stellt  in  fünf  Feldern  die  Geburt 
Chri^^tl,  die  drei  Könige,  den  Kindermord,  die  Kreuzigung  und 
das  jüngste  Gericht  dar.  Sieben  Säulen  aus  rothem  Marmor  tra> 
gen  das  Gehäuse,  wovon  drei  äussere  auf  einer  Löwin  mit  Jungen, 
einem  Löwen,  der  einen  Hirsch  unter  tich  hat,  und  einem  bärti- 
gen Mann  ruhen,  die  mittelste  auf  einem  Adler  und  Löwen.  In 
den  Zwickeln  der  Spitzbögen,  welche  von  den  Säulcncapitäleu 
getragen  werden,  sind  ebenfalls  Figuren,  und  am  Rande  der  Platte 
über  denselben  lauft  atna  vergoldete  weitläufige  Inschrift  herum  t 

Land«  Dei  Irint  rem  cqpUim  copulu  fini  Cure  presentu  sub 
primo  mille  trecentis  etc«, 

wonach  also  1301  diet  Werk  vollendet  ist,  aber  mit  minderer  Kunst, 

ah  die  Kanzeln  des  Vaters.  Doch  scheint  Giovanni  das  Werk  sehr 
hoch  gehalten  zu  haben,  denn  man  liest  auch  noch: 

Hoc  opus  sculpsit  Joannes  ,  qui  res  non  egit  inancs 

Nicolai  nntus  ....  (Sensia  supplirt  Cicognara)  meliora  beatus 

Quem  gcnutt  Pita ,  doctum  super  omnia  ▼ita. 
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Zar  »elben  Zelt  fertigte  Fisano  für  S.  Giovanni  datelbftt  auch  einen 

Weihkcsscl  in  Marmor,  von  drei  allegorischen  Figuren  getraj^en« 
iiacli  Vnsari  ein  Werk  von  seltener  Schönheit.  Ehe  er  von  Pistoja 
wegging,  machte  er  noch  das  Modell  zum  Glockenthurme  auf  dem 
Platze  von  St.  Jakob.  An  einer  Seite  dieses  Thurmes  steht  die 
Jahraahl  1301*  Bald  nachher,  zur  Zeit  des  Todet  des  Papstes  Be- 
nedikt IX.,  wie  Vasari  behauptet,  was  aber  wahrscheinlich  Bene- 
dikt XI.  heissen  mii<;s  ,  der  1503  PvTpst  wurde,  —  erhielt  G.  Pisano 
einen  ilul  nacii  Perugia,  um  in  der  allen  liirche  S.  Domenico  das 
Denkmal  jenes  Papstes  zu  verfertigen ,  den  er  nach  der  Natur  ab- 
bildete, im  püpstlichen  Ornate  auf  ck<ia  Sarge  ruhend,  zur  Seite 
zwei  Engel,  welche  den  Tlironhimmcl  haiton,  und  darüber,  erha- 
ben gearbeitet,  eine  Madonna  zwischen  zwei  Heiligen.  Siehe  die 
Abbildung  bei  Cicuguara  I.  tav.  21.  In  der  neuen  Kirche  der  Do- 
minikaner arbeitete  er  da»  Grabmal  von  Niccolo  Guidalotti,  Bi- 
schofs von  Recanatt  und  Stifter  der  neuen  Hochschule  in  Perugia* 
In  dieser  Kirche  baute  er  auch  das  Mittelschiff»  da  der  erste  Bau* 
lucistcr  weni^  Einsicht  verrieth. 

Nachdem  Giovanni  sich  von  den  Arbeiten  in  Perugia  losgemacht 
Iiatte,  gedachte  er  nach  Rom  zu  gehen,  allein  er  ging  Von  diesem 
Vorhaben  ab,  da  der  Ilnf  kurz  vorl^or  nach  Avignon  gegangen 
war,  was  1505  gcsclmh.  Giovanni  kehrte  jetzt  nach  Pisa  zurück, 
und  begann  da  im  Dome  den  liau  der  grossen  Kanzel,  die  mit 
vielen  drei  Ellen  hohen  Figuren,  als  Trägern,  geziert  ist,  so  wie 
luit  Siiulen,  die  auf  Löwen  ruhen.  An  den  Wänden  stellte  er  ei- 
nic^es  aus  dem  Lehen  Jesu  dar.  Vasari  beklagt  es,  dass  so  vie- 
len Kosten,  Mühe  und  Flciss  nicht  eine  gute  Zeichnung  zu  Hülle 
Itam,  dass  weder  Erßndung  noch  Anmutht  noch  eine  irgend  gute 
IVIanicr  dies  Werk  zieren  und  ihm  jene  Vollkommenheit  geben, 
welche  zu  seiner  Zeit  bei  weit  geringerem  Aufwand  von  Geld  und 
IVlühc  jede  Arlieit  erreicht  haben  würde.  Dessenungeachtet,  faiirt 
Vasari  fort,  musste  dieses  Werk  den  Menschen  jener  Zeit,  welche 
gewohnt  waren,  nur  grobe  Arbeit  zu  sehen,  als  ein  nicht  geringes 
Wunder  erscheinen. 

Diese  Kanzel  wurde  im  Jahre  1027  aws  dem  Chore,  wo  sie  ur- 
sprünglich stand,  au  eine  Säule  des  Mittelschiffes  versetzt  und  durch 
einen  französischen  Btldlumer  zum  Theil  erneuert.  Sie  ruht  nun 
auf  zwei  Siiulen  von  Brocatello  und  Porphyr,  unter  welchen  Lö- 
wen auf  Hirschen  stehen  und  ausserdem  nnf  fünf  allegorischen  Fi- 
guren, die  schlecht  ertundcu  und  von  magerer  unbehülflichcr  Aus- 
führung .<;ind,  obgleich  mau  die  ISachahmuug  antiker  Motive  darin 
wahrnimmt;  siehe  die  Abbildung  von  zweien  derselben  bei  Cicog- 
nara  L  tav.  i6*  Die  Reliefs  an  den  Wänden,  worin  Giovanni 
ganz  die  Werke  seines  Vaters  nachi^eahmt  hatte,  worden  hinweg- 
genommen und  an  der  Gallerie  über  der  Hauptthuru  angebracht, 
welclie  die  beiden  Seitentribunen  verbindet»  wo  man  sie  der  Höhe 
und  Dunkelheit  wegen  kaum  sehen  kann*  (Anmerkung  Schom'a 
in  der  deutschen  Ausgabe  des  Vasari  L  103)- 

üel)cr  der  Uauplihüre  des  Domes  sieht  man  ferner  ,  in  Marmor 
gearbeitet,  eine  Mutter  Gottes  zwischen  Johannes  dem  Täufer  und 
einem  anderen  Heiligen,  und  die  Gestalt,  welche  zu  Füssen  der 
Madonna  kniet»  soll  der  Kirchenmeistar  Pietro  Gambacorti  seyn. 
Auf  dem  FussgesMAIe  der  Madonna  liest  man: 

Sub  PetH  cura  haec  pia  fuit  sculpta  figuras 
Nicoli  nato»  sculptore  Joanne  vocato. 

Eben  so  steht  über  der  Scitcnthüre,  dem  Glockenthurme  gegen- 
über, ciue  Madonna  von  Giovannij  zur  einen  Seite  eine  weiblicbe 
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Gestalt  (Pisa)  mit  zwei  Hindern,  zur  andern  Kaiser  Heinrich 
knienil.   Auf  dem  Fussgestelle  liest  man:  Ave  gnitia  plena  Domi* 

BUS  decum.  Nuhilis  arte  manus  sculpsit  Johannes  risanus.  Im 
Dome  zu  Pisa  I>crinden  slcli  aucli  noch  zwei  Weihwasscrltessel, 
der  eine  oben  durch  eine  Figur  der  Maria  mit  dem  liindc  ge* 
schmückt,  der  aodere  Yen  den  vier  Evangeüstcn  getraf;cn.  Jener 
gilt  für  ein  Werk  des  Giovanni,  dieser  für  eine  Arbeit  des  Nie- 
cola. L.  Schorn  erwülint  dieser  Weihlicssel ,  Vasari  hannte  sie 
nicht.  Letzlerer  macht  es  von  jetzt  an  mit  der  Bioi^raphie  Giovan- 
m's  kurz«  Er  sagt  nur,  dass  der  Uiinstlcr  1312  nach  Pratu  beru- 
fen worden  sei,  um  im  Dome  die  Kapelle  der  Cingult  xu  bauen, 
als  Anfbewahcungsort  de»  Gürtels  der  heil.  Junglrau.  Auch  wurde 
nach  seiner  Angabe  der  Dum  \im  vieles  verpfrösscrt ,  von  aussen 
liirche  und  Thurm  mit  weissem  und  schwarzem  Mormor  verklei- 
det. Endlich,  fahrt  Vasari  fort«  im  Jahre  1320  starb  Giovanni  in 
hohem  Alter,  nachdem  er  ausser  den  schoii  genaimten  noch  eine 
Menge  Sculpturcn  uiul  HaiiwcrUe  ausgeführt  liatte*  £r  wnrda  illl 
Camp o  sautu  neben  seinem  Vater  begraben. 

FisanOy  Andrea  ^  Bildhauer  und  Baumeister,  ein  von  Vattri  (deot- 
fche  Ausgabe  von  L.  Schorn  I.  210       gepriesener  Meister,  da  er 

n.i(h  der  Bc'hauptnni^  dieses  Schril"lstellers  die  Bildhauerkunst  in 
reichern  iVIaasse  vcrvullkummncte ,  ja  durch  Flciss  und  Studium 
es  dahin  brachte,  dass  er  in  seiner  Kunst  und  ganz  besonders  im 
Erzguss«  für  den  ersten  Meister  Toscana^a  ^^1'«  dessen  Werke  ge- 
gen die  plumpen  Bilder  seiner  VorgHnc^cr  als  ein  Wunder  erschie- 
nen. Als  einen  günstigen  Umstand  m  Andrea's  Bildungsgeschichtc 
bezeichnet  Ya.<iari ,  dass  dieser  Künstler  in  Pisa  eine  Menge  alter 
Bildwerke  ¥orland,  welche  ihm  viel  mehr  Belehrung  nnd  Aufklä- 
rung gewährten,  als  Giotto  erlangen  konnte,  weil  die  antiken  Ma- 
lereien sich  nicht  so  erhalten  halten  ,  wie  die  plastischen  Werke. 
Zu  seiner  Zeit,  fuhrt  Vasari  iort,  kannte  man  nur  die  Darstellung, 
welche  die  Gothen  und  die  ungeschickten  neuern  Griechen  nach 
Toscana  gebracht  hatten.  Diefe  unglückliche  Manier  —  wie  unser 
Biograph  sie  nennt  —  war  es  ,  welche  Andrea  mit  Einsicht  verfei- 
nerte, indem  er  die  Zeichnung  Giotto't  und  die  Altertliümer  sorg- 
iallig  beachtete. 

G«gcn  diese  Behauptung  Vasari's  erhoben  sich  früher  einige  Ein- 
reden ;  namentlich  hieea  es,  dass  sich  Andrea  nach  dem  Studium 

der  Antiken  durch  das  Studtnm  der  Werke  Giotto*»  vielmehr  i;c- 
schadet  harte;  allein  Schorn  gelangte  hei  der  Beachtung  der  \  or- 
scliieilcnlicil  ilcr  r  uiiposilion  und  des  Gewandwurfes  in  den  VYer- 
hcn  Niccolu's  und  Andrea's  von  Pisa  zu  der  Ücbcrzeugung,  Vasari 
dürfe  wenigstens  in  so  weit  Recht  behalten«  dase  Andraa's  Zeich« 
nung  grössere  Achnlichkeit  mit  der  des  Giotto  habe,  als  mit  der 
des  Niecola  und  der  antiken  Werke.  Vcr^l.  die  Note  zur  deut- 
schen Ausgabe  des  Vasari  I.  213>  Baldinucci  liisst  diesen  Künstler 
geradezu  Giotto*s  Schule  besuchen  ,  während  Vasari  nur  sagt ,  er 
habe  dessen  neue  Art  der  Zeichnung  beachtet.  Baldinucci  hat  kei- 
nen Beweis  für  sicli  ;  Andrea  kam  inj  Gogentheile  schon  als  he- 
riihmter  Bildhauer  nach  llorenz,  wo  Giotto  seine  Schule  halte. 
Dessen  Malereien  des  Campo  santo  iu  Pisa  konnte  aber  Andrea 
betrachtet  haben. 

Den  Ruf  niieh  Flürens  bewirkt«»  uneerm  Mimetler  sein*  Arbei- 
ten in  S.  Maria  a  Ponte,  wo  er  emtge  kleine  Marmorfiguren  verfer- 

tiglc.  Diese  machten  ihm  einen  grossen  Nanien.  und  er  wurde  nach 
Vasari*»  Versicherung  dringeiiU«t  gebelco«  nach  £loranz  zu  kom- 
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meii«  um  Imiid  Bau«  von  S.  Mtrta  d«I  Fiore  so  tietfon»  woMlb»! 

man  die  Vordervrand  mit  den  drei  Thuren  angvfaogeo  hatte«  und 

an  Meistern  3Iangel  litt,  welche  die  Bildhanerwerl;e  atisführen 
konnten,  die  Giotto  beim  Beginne  dieses  Unternehmens  gezeich- 
net hatte.  Das  erste,  was  Andrea  hier  verfertigte,  war  die  Statue 
des  Papstes  Bonilaeiu»  VIII.,  und  von  St.  Peter  und  St.  Paul,  die  an 
der  Vorderwand  von  S.  INIaria  del  Fiorc  auf  gestellt  wurden ,  slcli 
aber  jetzt  im  Garten  Slro/.zi ,  ehemals  Riccardi  zu  V'alfonda  befin- 
den. Die  verstümmelte  Figur  des  Papstes  ist  bei  Cicogoara  I.  52 
abgebildet.  In  Dom.^  MaaDi*s  Stor.  del  Decamerone  p.  2  c  55  iat 
dieselbe  im  UoIsschnUt  ^geben. 

Hierauf  arbeitete  er  für  die  mittlere  Thüre  jener  Kirche  in  den 
Nischen  ein  Paar  Propheten  in  Kleincrem  Maassstabe  und  die  Sta> 
tuen  der  vier  Kirchenlehrer,  ferner  die  Heiligen  Stephanus  und  Lau- 
rentius, in  Marmor,  lauter  bewunderte  Werke,  die  aber  sümmtlich 
und  anit  allen  andern  Versierun^n,  die  man  nach  Giotto*s  Zeich- 
nungen begonnen  batte ,  hinwcggcnoinmcn  wurden.  Die  Statuen 
sind  in  der  Kirche,  am  Eingänge  des  Wegs  nach  Pog<;io  Imperiale 
und  anderwärts  zerstreut.  Cicognara  a.  a.  O.  nennt  die  Statue  des 
Papstes,  zweier  Propheten,  sweier  bärti^n  Heiligen  und  noch 
zwei  anderer  Figuren  als  im  Garten  Strozzi  zu  Valfonda  hefiudlich. 
IVlit  Unrecht  wird  ihm  in  der  im  Jahre  1816  erschienenen  Beschrei- 
bung der  Peterskirche  zu  Rom  die  Statue  Bunifacius  VIII.  in  den 
vaticanischen  Grotten  beigelegt.  Dann  erklärt  Vasari  auch  die  le- 
bensgcosse  Madonna  in  der  Misericordia  zu  Florenz  irrig  als  An- 
drea's  Werk;  denn  diefelbe  ist  die  Arbeit  des  Alberto  di  ArnoKlo. 
'  Siehe  Cicognara  und  italienische  Forschungen  von  Rumohr  II. 
No.  XII.  Ein  sehr  gerühmtes  Werk  dieses  Pisaners  war  aber  die 
lialba  Figur  der  Madonna  vber  der  Seitenthöre  der  Misericordia 
auf  der  Wand  der  Cialdonai. 

Da  sieh  Andrea  in  seiner  Jugend  auch  mit  Werken  der  Banliunst 

beschäftigte,  so  trugen  ihm  die  Florentiner  auf,  die  Zeichnung  zu 
dem  Pallaste  Scarperia  zu  entwerfen  und  die  Mauer  ihrer  Stadt 
zu  erhöhen,  was  I3i6  bewerkstelliget  wurde,  wie  G.  Villani  lib.  9 
€•  75  behauptet. 

Um  diese  Zeit  übte  er  sich  ebenfalls  im  Erzgiessen  und  schickte 
durch  seinen  Freund  Giotto  ,  welcher  damals  am  piipstliclien  Hofe 
zu  Avignon  lebte.  Seiner  Heiligkeit  ein  schön  gegossenes  Crucifix. 
Dieses  war  VeranUninng,  dass  man  ihm  auftrog,  eine  Bronzethüre 
der  Hirdie  St.  Giovanni  za  rerfertigen,  zu  welcher  Giotto  die  Zeich- 
nung entworfen  hatte.  An  dieser  Bronzethüre  ,  die  damals  all|;c- 
mein  bewundert  wurde,  bis  sie  Ghiberti  durch  jene  licrrlichc  Pforte 
verdunkelte,  die  Michel  Angclo  werth  hielt,  das  Paradies  zu  zie- 
ren, sieht  man  in  Basrelief  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Johan- 
nis das  üaufers»  von  seiner  Geburt  an  bis  zum  Tode* 

Vasari  sagt,  dass  Andrea  mit  seinem  Sohne  Nino  das  Werk  hn 
Verlaufe  von  22  Jahren  1559  vollendet  habe;  Raldinncci  hingegen 
(See.  2  Dec.  5  S.  52)  glaubt,  dass  die  Arbeit  im  Jahre  ]331  begonnen 
ond  wahrscheinlich  in  acht  Jahren  vollendet  worden  sei.  Giovanni 
VHlant  (lib.  10  c  176)  berichtet,  das  Werk  sei  |330  angefangen 
worden,  und  er  sei  selbst  V^orsteher  der  Arbeit  gewesen.  Wenn 
»ic  also  22  Jahre  gedauert,  wie  Vasari  versichert,  so  müsste  sie 
erst  1552,  d.  h.  7  Jahre  nach  Andrca's  Tod  beendigt  worden  seyn. 
Dieses  ist  jedoch  nicht  möglich,  da  Villani  nur  bis  1348  lebte, 
aber  doch  deutlich  von  der  Vollendung  des  Werkes  spricht.  Wahr> 
scheinlich  ist  die  Modcllirarbeit  im  Jahre  l"30  beendigt  und  Guss 
und  GiseliruDg  in  demselben  Jahre  begonnen  wurden.   Auf  den 
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Anfang  des  Gusses  scheint  sich  auch  die  loichrift  des  Werkes  xu 
besiehett,  «reiche  nech  Bntteri  also  lautet:  „Andreas  Vgolini  Nini 

de  Pisis  me  fecit  anno  Domint  1330t  ^elclies  auch  bei  Cicugnara 
St.  d.  sc.  III.  396,  und  in  der  (genauen)  Abbildung  bei  Lasiniu: 
Le  tre  parte  del  Batti&tcrio  di  Firenze  1823.  >  sich  bestätiget 
findet*  seltsam  wäre  es,  wenn  Andrea  das  Jahr  des  Anfangs  der 
ModelHrung  mit  dem  Ausdrucke:  „me  fecit*'  hätte  bezeichnen  moU 
len.  (Vcrgl.  die  Anmerkungen  in  der  deutichen  Antgabe  det  Ya* 
saii  von  6chorn  I.  21 8). 

Einii^e  Jahre  konnte  der  Künstler  allerdings  mit  der  Arbeit  zu« 
gebracht  haben,  dciia  er  arbeitete  nicht  beständig  an  diesem  Werke, 
sondern  verfertigte  nach  Vat ari's  Versicherung  zu  gleicher  Zeit  auch 
das  Tabemackel  des  Hauptaltarc«:  von  St.  Giovanni  und  die  mar* 
mornen  Fic:tiren,  welche  der  Tliüre  des  Gloclienthurmcs  von  S. 
Maria  del  liore  7,iir  Zierdu  dienen.  Dieser  Zeit  gehören  auch  die 
Ovalen  um  den  Thurm  an,  welche  die  sieben  Planeten,  die  sieben 
Tugenden  und  die  sieben  Werke  der  Barmhersigkeit  in  halb  er* 
hobenen  kleinen  Figuren  darstellen.  Der  Hauptaltar  wurde  1732 
mit  einem  aus  bunten  IVIarmor  von  der  Hand  des  Girolamo  Ticciali 
vertauscht,  und  die  Statuen  des  Andreas  scheinen  verloren  gegan- 

Jen  stt  sejD.  Siehe  Cicognara  III.  392»  Guidn  di  Firenae  i622 
.  13. 

Ausser  den  eben  genannten  Arbeiten  verfertigte  Andrea  Pisaoo 
noch  viele  andere  WerUc,  darunter  vornctiiulich  das  Modell  zur 
Kirche  S.  Giovanni  in  Pistoja ,  die  1557  gebaut  wunle.  Vasari 
schreibt  ihm  auch  das  schone  Grabmal  Ctoo's  im  Dome  dieser 
Stadt  zu,  allein  Ciampi,  Memoria  storiche  di  piu  uomini  illnstri 
Pisani  II.  2081  hat  aus  einer  Urkunde  bewiesen,  dass  das  schon« 
Grabmal  dieses  Dichters  Cino  nicht  von  Andrea  ,  sundern  von  ei* 
Dem  Meister  Cicello  nach  der  Zeichnung  eines  Sienesischcn  Künst- 
lers im  Jahre  1337  gearbeitet  sei.  Siehe  die  Abbildung  Cicognara, 
Stur.  I.  tav.  35'  Ueber  der  Thure  des  Domes  zu  Lnoea  ist  ein 
Reitet*  von  Andrea  ,  die  Kreuzabnehmung. 

Gualtieri ,  Herzog  von  Athen  und  Tyrann  der  Florentiner,  be- 
diente sich  bei  seinen  Bauuiiternehmungen  der  Hülfe  Andrea's. 
£r  liess  ihn  den  grossen  Flatz  vergrössero,  seinen  Pallast  zur  Fe- 
stung einrichten ,  an  den  Mauern  der  Stadt  viele  Thiirme  aufluh« 

ren  und  das  Modell  zu  einer  neuen  Festung  anfertigen,  weichet 
aber  nicht  rur  Atistiilirung  kam,  da  Gualtierc  1 343  ▼crtriebeil  WOrde» 
Dann  baute  Audrea  auch  das  Tltur  S.  Friano. 

Durch  diese  vielen  Arbeiten  erwarb  sich  Andrea  Pisnnn  nicht 
nur  Vermögen,  sondern  auch  Uuhm.    Daf  s  er  aber  auch  ah  Mcofich 

feachtet  war,  beweiset  der  Umitand,  dass  ihm  die  Signoria  von 
lorenz,  anscheinlich  nach  der  Vertreibung  des  Herzogs,  das  Bür* 

gerrecht  ertheilte  und  ihm  Dienste  uml  Aemler  übertrug.  Im  Jahre 
1545  starb  er,  in  einem  Alter  von  Ö6  Jahren.  Sein  Suhu  Nino 
setzte  ihm  in  S.  Maria  del  Fiure  folgende  GrabschrÜt: 

Ingenti  Andreas  jacet  hie  t'isanus  in  urna  ,  * 
Marmore  qui  putuit  spirantes  ducere  vullus. 
Et  stmulacra  Deum  mediis  imponere  tempTts 
Ex  aere,  ex  auru  candenti  et  pulcro  elephanto, 

Nino  vollendete  einigp  Arbeiten  des  Vaters,  wie  eine  Madonna 
in  Marmor,  die  xu  S.  Maria  Nuvella  in  Floren/,  neben  der  Capelle 
Minerbetti  aufgestellt  wurde.  Andere  seiner  Werke  haben  wir  un* 
ter  ,,Nino**  aufgezählt.  Es  lebte  auch  ein  Tommaso  Ptsipo,  den 
Einige  für  Andreas  Sohn  hallen* 
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Verschieclen  von  unserm  berühmten  Bildhauer  ist  jener  Andrea 
von  Pisa,  der  1545  Vorstand  der  Maler  da«  Domes  SU  Orvieto  nar, 
Siahe  StorU  del  Duomo  d'Orvieto  p.  280* 

Bildhauer  und  Baumeister,  war  Schüler  des 
Aodrea,  und  wie  man  glaubt,  deMen  Sohn.  Dieser  beendete  die 
Oaplle  des  Campo  santo  xu  Pisa,  und  führte  den  Rnu  vom  Glo- 

cUcnthiirme  des  Domes  zum  Sclilusse,  li.  Ii.  den  obcr-^tcn  Thoil, 
in  welchem  die  Glocken  sind.  Für  <len  llauptnltar  in  S.  i-ranccsca 
zu  Pifia  fertigte  er  'in  Ualbrelief  eine  Madonna  mit  einigen  Ueili- 
gen  9  und  setzte  darunter  seinen ,  wie  des  Andrea  Pisano  Namen. 

Maler  und  Medailleur«  der  sich  bisweilen  auch 

Pisanello  nennt ,  sowohl  auf  Gemälden  .  wie  auf  Münzen.  Vasari, 
im  Leben  do«;  Gentile  aus  Fabriano,  deutsche  Ausgabe  von  Schorn 
II.  2*  No.  LXI.,  nennt  ihn  Pisanncllu  aus  Verona,  allein  es  ist 
nicht  gans  ausgemacht,  ob  der  Künstler  in  der  Stadt  dieses  Namen« 
oder  nur  im  Gebiete  derselben  geboren  wurde.  Del  Pozzo  besass 
näntlich  ein  Bild,  auf  welchem  folgende  Worte  zu  lesen  sind: 
Opera  di  Vittur  Pisanello  dt  S.  Vi  verunese  MCCCCVI.  Unter 
diesem  S.  Vi  verstehen  Einige  das  vemnesische  Dorf  S.  Vito,  die 
meisten  aber  S.  Vigiliu  am  Lago  di  Garda.  Aus  dieser  Inschrift 
wissen  wir  zugleich  auch,  dass  Pisano  bereits  i'\o6  gearbeitet  habe, 
ein  noch  früheres  Datum  gibt  aber  ein  Medaillon  auf  Gio.  Fran- 
cesco Gonzaga  von  Mantua,  welches  vor  l4o4  geferlicet  seyn  mus«, 
da  Gonzaga  in  )enem  Jahre  starb.  Vasari  macht  itin  zu  A.  dnl 
Castagno*s  Schüler,  was  MaiTci  in  seiner  Verona  illustrata,  Lanzi 
und  del  Pozr.o  (Vite  dcgli  pitt.  veroncsi)  widersprechen,  da  Ca- 
stagno  um  l4&0  starb,  und  alter  gewesen  zu  se^'n  scheint,  als  Pi-> 
saiicllo.  Vasari  sagt,  Vittore  habe  die  von  seinem  Meister  ange- 
fangenen Bilder  vollendet,  wodurch  er  sich  einen  so  grossen  Ruhm 
erworben,  dass  Martin  V.,  als  er  nach  Florenz  l^am,  ihn  mit  sich 
nach  Rom  getührt  habe.  Das  crstere  ist  nach  dem  oben  Gesagten 
unrichtig,  das  letztere  aber  wohl  möglich,  da  Martin  l4l7  zum 
Papst  gewählt -wurde. 

Zu  Rom  malte  er  in  S.  Gio.  I^aterano  einige  Frescobilder,  wo- 
bei  er  sich  reichlich  des  Ultramarins  bediente,   aber  alle  diese 

Werlte  sind  zu  Grunde  gegangen.  In  Verona  »ah  aber  Vasnri  noch 
Einiges.  Vor  allen  rühmt  er  in  S.  Anastasia  (Capelle  Pellegrint) 
den  neil.  Eustachius,  der  seinen  Hund  liebkos't.  Dieser  war  so 
dargestellt,  als  habe  er  ein  Geräusch  gehört,  so  lebendig  gezeich- 
net,  dass  es  nach  Vasari  in  der  Natur  nicht  besser  gesehen  werden 
hann.  Dieses  Werk  ist  zu  Grunde  gegangen  ,  und  das  von  Vasari 
gerühmte  Bild  des  heil.  Georg  mit  dem  Lindwurm,  welches  Pisa- 
nello an  der  äussern  Wand  malte,  ist  auch  verschwunden.  Noch  zu 
sehen,  doch  meist  übermalt,  ist  oberhalb  des  Bogens  jener  Capelle 
St.  Georg,  wie  er  die  Königstochter  vom  Drachen  befreit.  Vasari 
sagt,  dass  dieses  Werk,  nach  schöner  Zeichnung,  mit  seltener 
Anmuth  und  Einsicht  ausgeführt,  von  Niemanden  ohne  Verwun* 
derung  und  Staunen  betrachtet  wird.  In  S.  Fermo  maggiore  zu 
Verona,  in  der  Capelle  der  Brenzoni  ist  über  dem  Bildwerke  der 
Auferstehung  von  Vittore  eine  Verkündigung  gemalt,  noch  zu  se- 
hen ,  aber  ebenfalls  sehr  beschädiget.  Lanzi  nennt  darin  beson- 
ders ein  bewunderungswürdig  perspelitiv!sches  Gebäude,  welehet 
noch  zu  erkennen  ist,  so  wie  das  aufgehöhte  Gold.  Man  liest 
darunter :  P i  s :)  n  u  s  p i nxi tt  Fersico  (Desc.  di  Verona  |820)  setxt 
das  Bild  um  l420» 
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Eine  Anbetuug  dar  Könige,  welche  sich  in  S.  Fcrino  über  dem 
Bogen  der  Capella  degli  Agonixxanti  befindet,  wird  von  Pertico 

ebenfalls  dem  Pisaner  zugeschrieben.    Ausser  diesen  Fresken  zeigt  • 
man  dann  in  Verona  auch  noch  mehrere  Tafehi  als  Werke  Pisa- 
nellu's;  bei  Herrn  Laffranchini  eine  Madonna  mit  dem  liinde  von 

{{rosser  Zartheit  der  Ansführung ;  in  der  Pinakothek,  das  Rathspal* 
astes  die  heil.  Jungfrau  im  ßlumengartcn  mit  Engeln  und  der  heil« 
Catharina  ;  in  der  Gallcrie  Sanbonifacio  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde;  Anderes  im  Pallaste  Canossa.  Einige  kleine  Bilder  mit  Ge- 
schichten des  heil.  Bernhard  in  der  Sakristei  von  S.  Francesco  zu 
Pemgia,  werden  ihm,  wie  es  scheint,  mit  Unrecht  zugeschrieben, 
vrie  schon  Lanzi  glaubte«  Vasari  sagt  in  der  ersten  Ausgabe,  dass 
Vittore  auch  im  Campo  santo  zu  Pisa  gemalt  habe,  es  flndpt  sich 
aber  keine  S|>ur  davon.  In  der  küntgl.  Pinakothek  zu  München 
ist  yon  Pisano  ein  Bild  der  heil.  Jungfrau,  wie  sie  auf  dem  Kissen 
sitzend  das  Bind  auf  dein  Sciiossc  hält.  Ueber  die  vurhergonnnn-' 
ten  Werke  vergleiche  luigler's  Haiidbucli  ,  und  die  deutstlie  Aus- 
gabe des  Vasari.  Da  lesen  wir  auch  folgende  Charakteristik:  V. 
risano  hat  in  seinen  Gemälden  viel  Achnlichkcit  mit  seinem  Ge- 
fährten. Gentile  da  Fabriano,  etwas  Anmothiges  und  Zartes  in  Cha- 
rakteren und  Bewegungen  ,  bei  gleicher  Alterthümlichkcit  des  Vor- 
trags;  doch  steht  er  durch  seino  Ncic^unj^  /.um  NacbbiKlen  leben- 
diger Bewegungen,  Verkürzungen  und  |^>er&.]^i'klivischer  Ansichten 
dem  Masaccio  näher,  und  war  ohne  Zweifel  als  Maler  'für  Verona, 
was  Jener  für  Floren«  gewesen  ist. 

Das  Todesjahr  des  Kunstlers  ist  unbekannt;  Vasari  sagt  nur, 
dass  er  in  hohen  Jahren  erst  zu  ointm  bessern  Ijeh  -n  iiborging. 
Die  Angabe  in  Füssly*s  Lexikon,  er  sei  l44d  gestorben,  ist  un- 
begründet. 

Fisanello  fertigte  auch  mehrere  Medaillons,  welche  Bildnisse 
Ton  Fürsten  und  anderen  Personen  seiner  Zeit  Torstellen.  Diese 

Medaillons  sind  gegossen  ;  in  Formen  ausgeprägte  Medaillen*  Das 
Senken  des  Stempels  iti  St:ih!  utul  dev  Miin/>cbweni;fcl  ,  wodurch 
die  neueren  eine  grosso  Si  luirtc'  und  Ucinhcit  erhielten,  waren  noch 
gänzlich  unbel.annt.  Beide  wurden  erst  zu  Anfang  des  lO.  Jahr^ 
Kunderts,  wahrscheinlich  durch  Vittore  Camelo  erfunden,  und  erst 
von  dieser  Zeil  datiren  sich  die  geprägten  Medailkn.  Die  Medail. 
len  und  Medaillons  des  15.  Jahrhunderts  sind  nocfi  f^ri^nsscn,  aber 
da  der  Guss  häufig  sehr  unrein  ausfiel,  cisclirt,  meistens  in  Bronze, 
wenige  in  Silber  und  Gold.  Was  Auffassung  des  Bildnisses,  kühne 
Anordnung  der  Figuren  und  schöne  Beliandlung  des  Heliefstylea 
Im  Mitrt  ,  gehören  sie  aber  zu  den  vorlrefTliehsten  liunstdpnKm.llprn 
jc  iu  r  Zeit.  Vittorc  Pisano  ist  ohne  Zweifel  der  Vater  dieser  liunst 
und  als  Begründer  einer  Schule  zu  betrachten,  welche  durch  das 
ganze  15.  Jahrhundert  nicht  bloss  in  Verona,  sondern  durch  ganz 
Italien  blühte.  Sli  hc  die  Ueherselzung  von  Vasari*s  Lebensbeschrei- 
bungen von  L.  Schorn  II.  2-  S.  50.  Nota  1 'f.  Die  vollsländii^ste 
Zusammenstellung  seiner  Medaillons  findet  sich  im  Tresor  de  ISu- 
mismatique  et  Glyptique,  Ser.  4.  Cl.  2.  Livr.  1—4.  Schon  Va- 
sari nennt  einige  dieser  Werke,  schreibt  ihm  aber  deren  zwei  mit 
Unrecht  zu,  nämlich  die  TVIed.Tillc  mit  dem  Heitcrbilde  dos  Sullnn 
Mahonicd ,  und  jene  mit  dem  Portruite  der  IVIridonna  Issota  von 
Aiimino.  Die  erstere  ist  von  Cunstantius,  diu  M.  Issota  scheint 
nur  Matteo  de*  Pasti  abgebildet  au  haben« 

1)  PisanusPictor,  die  Büste  des  Pisanello,  welche  Ttelleicht 

nicht  von  ihm  selbst  gefertiget  ist.  Am  Revers  stehen  die 
Buchstaben:  F.  S.  H.  J.  —  ^.  F.  T.,  welche  nach  Lenor« 
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inand's  Meinung  (Tresor  etc«)  FranciicuS  Korradml*  Fictor* 
FeciT  bedeuten  könnten« 

2)  Dtvvi«  Alphon  tvf. '  R«x.  Trivmphator.  Et.  Paci- 
fic vs*  MCCCCXL  Villi.  Büste  Alphons  V.  Am  Revers  ein 
Adler  mit  der  BeulR  und  andere  Thiere.  Liberal  lins 
Avgvsta.  Unten:  Pisani.  Pictoris.  Opvs.  Auf  Al- 
phons V.  hat  man  vier  Medaillen  von  Pisano.  Zwei  folgen 
unten  No.  13  tiod  i4* 

3)  Philip  pv  8.  Maria.  An  gel  TS.  D  u  s.  Metllolani.  E  ce- 
tera. Papie.  Aii£^larie.  Que.  Coniei.  Ac.  Genve. 
Dominus. 

Am*  Revers  der  Herzog  xa  Pferda  und  zwei  Knappen  in 
Rüstung.    Opvs.  Pisani.  Ptetorit« 

4)  Franciscvs.  Stortia.  Vice  comei«  Marehto.  £U  Co* 

iDcs.  Ac.  Cremone.  Doroinvs. 

Am  Revers  der  liopi'  eines  Pferdes.    Opvs.  Pisani  Pic* 
torit. 

5)  Lvdovievs.  De.  Gonzaga.  Marchio»  Mantva»  Et. 
Cetera.    Capitanevs.  Arroigerorvm. 

Am  Revers  ein  Ritter  zu  Pferde.   Opvs.  Pisani.  Pic* 
fori«. 

6)  Cici iia.  Virga.  Filia.  Johannis»  Francitci.  Primi. 
Marchionis.  Mantve. 

Am  Revers   ein   halbnacktes   Weib    mit    dem  Einhorn. 
Opvs.  Pisani.  Pictoris.  M.CCCC.XLVII. 

7)  Leon  eil  vs.  Marchio.Estensit. 

Am  Revers  der  Kopf  eines  Kindes  mit  drei  Geticlitafn. 
MCCCCXLIIII.  —  Opvs.  Pisani.  Pictoris. 
Malatesta.   Novelivs.    Cesenae.    Dominvs.  Dux. 
Eqnitvffl.  Praattani« 

Revers 2  Ein  Ritter  Tor  dem  Cmcüiza.   Opvi.  Pisani. 

Pictoris. 

g)  Sigismvndvs.    Pandvlfvt.   De.   Malatestis.  Arl- 

mini.   Fa  n  i. 

Reven:  Der  Ritter  «wischen  Tropliaan  stehend.  Opvs. 

Pisani.  Pictoris. 

10)  Sigismvndvs.   Pandvlfvs.   Malatesta.  Pandvlfi« 

Fii;vs. 

Revers:  Castellvm.  Sisrnrnd^m.  Arimtnansa. 
CCCC.XLVI.    Diese  Medaille  ist  vielleicht  M.  da  Pesti's 

WerU. 

11)  Sigismvndvs.    De.  Malatestis.   Ariniini.   Et.  Ro- 
mane. Ecclesie.  Capitanevs.  Generalis. 

Revers:    Malatesta  au  Pferd  mit  dem  Commandostabe. 
M.CCCC.XLV.    Opvs.  Pisani.  Pictoris. 

12)  'Ii*)ccvvT)<i.   BaciXtvu  Kau  Awonpunap,  'Pw^asMV* 
O.  JJaXaioXoyoc» 

Revers;  Johannes  PatSologos  za  Pferde  yor  dam  Kreuze 

betend.    Opvs.  Pisani.  Pictoris. 
In  der  Galleric  zu  Florenz  ist  ein  Exemplar  von  Gold. 

13)  A 1  p  h  o  II  s  V  s.  Rex.  A  r  a  g  o  n  v  m.    Kleine  Medaille. 

Revers:  Amor  aai  dem  Wagen. 

14)  Divvs.  AIphonsTs.  Aragoniae.  Vtrivs^ne.  8ici* 
liae.  Va I e  n ciae.  etc.  Rex. 

Revers:  Amor  auf  dem  Wagen.    Fortitudo.  M  e  a.  Et. 
La  vs.  Mea.  p  o  min  vs  etc.    Opvs.  Pisani.  Pictoris. 

15)  Nieolavs.  Picininvs.  Vicecomes.  Uarchio.  Capi- 
tanevs. Maximvs.  Ac  Mars.  Alter. 
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Rmns  Bin  Grtif  mit  olnem  Ualsbande.   Opvi,  Pisani. 
Pictorit. 

16)  Petrv«.  CavdUv».  Stadiorom.  Hnmanita tia.  Da« 

CVS. 

Revers:  Ein  üffeues  Buch.    Opvs.  fisani.  Pictorit; 
S7)  Dom  Inigo.  De.  Davalos. 

Revert:  Bin  Globus.    Opvr..  Pisani.  Pictorit. 

18)  Denkmünze  aut^Paost  Marlin  V.,  mit  dem  Wappen  der  Fa- 
milie Colonnaaut  der  Kehrseite.  Diese  Medaille  setzen  Bo- 
nanni,  Venuti  u.  A.  ins  Jahr  i429,  indem  sie  sie  mit  Pisa- 
no's  Arbeiten  im  Lateran  in  Verbiodnng  bringen ,  und  selba 
nls  die  erste  der  Mcdaillenreihe  aaf  die  Päpsic  ansehen. 

19)  Medaillen  mit  den  Bildnissen  von  Filippo  de  Medici.  Erz- 
,  bischol  von  Fisa:  Braccio  di  Montone ,  Gio.  Galcazzo  Vis- 
conti, Carlo  Malatetti,  Herrn  von  Arimini;  Gio.  Caracciolo, 
Gross -Seneschall  von  Neapel;  Borso  und  Brcol«  d*Btte« 
Diese  Medaillen  nennt  Vasari ,  der  Trötor  do  NomitlDatiqat 
gibt  aber  keine  Abbildung  davon. 

FlSanO,  Fietro^  Maler,  der  nm  l430  im  BattSttcrto  au  Rom  malte. 
Von  seinen  Arbeiten  ist  fast  nichts  mehr  vorhanden*  8itlia  PBWUf 
Beschreibung  Rom't  von  Platner,  Bunten  ele. 

FisanOy  IsaiaSy  Bildhauer,  der  im  15.  Jahrhunderte  lebte,  und 
viele  Werke  hinterliess ,  worüber  BattagUoni  im  ertten  Band«  dar 
Distertaaioni  deU'  acadamia  romana  di  archeologia  handtlt. 

Pisano,   Nino,   s.  Andrea  Pisano  und  Nino. 

FUanOy  Andrea  di  Lippo^  t.  Lippo. 

Pisano^  Balducci^  t.  Gio.  Baldaccio  und  Johasnaa  da  Piait. 

FisaauS)  piCtor,  ist  Vittorc  Pitano  oder  PUanello. 

Ksarrl,  Carlo  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bologna, 
arbeitete  im  18.  Jahrhunderte  ,  und  ist  mehr  durch  seine  radirten 
Blätter  bekannt,  nie  als  Maler.  In  S.  Sigismondo  zu  Bologna  ist 
von  ihm  «in  Oemalda,  weichet  den  keil*  CTrot  vorttallt.  Slarb 
am  1780. 

t)  Das  Bildnitt  der  Königin  Maria  Clementtna  von  Bioland» 

kl.  fol. 

2)  Jenes  des  Scipio  Maffei ,  kl.  foL 

3)  Christus  am  Kreuze  ,  kl.  fol. 

4)  Die  heU.  Cücilta»  nach  BafjMl'a  beröhatem  Gemälde  in  Bo« 

logna,  kl.  fol. 

5)  Hagar  und  Tsmael ,  nach  Franceschini,  kl.  fol. 

6)  Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefänglfisse,  nach  Spagnoletto, 
kl.  fol. 

7)  Die  Marter  des  heil.  BartolomSut,  nach  demselben,  kl.  fol« 

8)  Die  heil.  Catharina  von  Sienai  nach  Tiepolo  ^  kl.  fol» 

9)  II  Calzolajo, 

10)  Li'arutino. 

11)  Eine  Folge  von  2S  iBlittem  nach.  Gemälden  der  Canaaei  in 
Bologna  t  foL 

Ksarrl,  Ferdinando,   Kupferstecher,  .wahrscheinlich  der  SoiM»  de» 
JSagler*  Ixünsüer-Lex.  BcU  XL  2& 
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Obigen.    Er  »lach  eine  Folge  von   12  Blittern  naeli  OetniildMi 

(Supraporten)  vcrschieilcner  Meister,  die  C.  A.  Pisam  gezeichnet 
lial,  /|.  und  fol.  Auch  nach  Lud.  Carracci  stach  er  vier  Blätter 
mit  Gottheiten,  iür  jene  Folge,  welche  der  ohigc  iiünstler  heraus- 
gegeben  hat. 

Pisbolica,  Jacopo,  Maler,  der  im  i6.  Jahrhunderle  xn  Venedig 

arbeitete.  Vasari  rühmt  ihn  im  Leben  des  Sansovino,  tind  nennt 
besonders  ein  liild  der  liimmeii'ahrt  Christi  zu  S.  Maria  Maggiore. 

Pucator,  Nicolas  Johann ,  Knpferstecher,  der  latintsirte  Name 

des  N.  J.  Visscher.  Es  findet  sich  eine  Folge  von  l4  zierlichen 
Landschaften  und  Marinen,  unter  dem  Titel:  Amoeniores  regiun- 
culae  a  Cum.  JNicoI.  a  Wiringen  de),  et  aeri  a^ua  etc.  per  N.  J. 
Piscatorem.  Anistelod.  l6l5>  gr.  qu.  Q. 

FisCOpO,  Giuseppe,  Maler  zu  Neapel,  >var  Schüler  von  M.  Stan- 
zione,  A.  Falcone  und  D.  Gargiuli.  Er  malte  um  l680  mit  liei- 
iall  historische  und  mythologische  Bilder,  mit  ohugctähr  fusshohen 
Figofen»  wie  Domenici  ferticfaert. 

Pisello,  Fr.,  ».  Pesello. 
Pisenti ,  s.  Pescnti. 

PisiaSy^  Bildhauer,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  nicht  behannt 
sind.  Pausanias  sagt,  da<is  er  für  das  Metroum  za  Athen  die  Statue 
des  Apollo  gelertiget  habe. 

Fisicrates  ,  Eine  Person  mit  Tisicrates. 

Fisis,  Johannes  de,  Maler  von  Pisa,  der  in  der  ersten  Illilftc  des 
l4'  Jahrhunderts  arbeitete.  Seiner  erwülmt  deila  Vallc,  und  be- 
schreibt ein  Bild  von  ihm,  welches  wohlerhalten  aus  Toscana  in 
die  Sammlung  des  Cardinais  Zelada  gekommen  ist.  Es  besteht 
.Tus  di  el  pyramidalen  mit  einander  verbundenen  Tafeln  ,  und  enl- 
Iirilt  l'it^uren  auf  Goldgrund  ,  in  der  Mille  <iie  Madonna  mit  dem 
liinde,  zu  ihrer  Seite  St.  Agatha,  St.  Stephan  und  andere  Heilige. 
Zn-  de«  Füssen  der  Madonna  liest  mau:  Johannes  de  Pists  pinzit. 
So  behauptet  della  Vallc,  und  sagt  noch  weiter,  dass  sich  derselbe 
Maler  auf  anderen  Gemälden  Magister  Johannes  Ralducci  de  Pisis 
nenne.  Diesen  letzteren  iührtcn  wir  unter  Gio.  balduccio  als  Jbild- 
hauer  auf« 

Pi«On,  Bildha  ucr  und  Erzgiesser  von  Kalauria,  Amphion^s  Schüler, 
blühte  um  Ol.  ()4 ,  denn  er  fertigte  die  Statue  des  Sehers  Abas, 
der  dem  Lysandcr  den  Sieg  bei  Aegospotamoi  verhicss,  Ol.  93$  4* 
Diess  war  ein  Weibgeschenfc  der  liacedämonier,  wie  wir  aus  Pau* 
sanias  wissen. 

FisSOn,  Johann  Baptist,  ArchiteUt,  wurde  1765  zu  Gent  gebo- 
ren 9  und  da  er  schon  in  irüitcr  Jugend  zu  einem  Tischler  in  die 
Lehre  harn,  so  blieben  ihm  nnr  die  Nebenstunden  zum  Zeichnen 
übrig.  Allein  gerade  hierin  gelangte,  er  so  ausgezeichnetem  Rufe; 
sich  durch  ein  umfassendes  Banwcrh  zu  verewigen,  ward  ihm  nicht 
zu  Theil.  Im  Jahre  1784  erhielt  er  in  der  architektonischen  Com- 
position  den  zweiten  . grossen  Preis  der  Akademie  in  Cent,  nach 
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zwei  Jahren  endlich  den  ersten  Preis,  und  nachdem  er  auf  man* 
nigt'ache  Weise  Proben  eines  tüchtigen  Künstlers  abgelegt  hatte,  be* 
rief  ihn  die  Regierung  in  ihre  Dienste.  Pisson  rechtfertigte  alt 
Architelit  derselben  ,  so  wie  als  Privalhaumeister  das  Verlrauen, 
^velches  rnaii  in  ihn  gesetzt  lidtte,  in  vullkomnienem  Maasse,  und 
übcrdiess  trug  er  durcli  Lehre  und  Beispiel  viel  zur  Verbreitung 
eines  reineren  Geschmackes  der  Baukunst  tn  seinem  VaterlanAe  bei. 
Er  nahm  anonym  an  mehreren  Cuncurscn  zur  Errichtung  öffentli- 
cher Monumente  Tlieil ,  %vii!irend  der  lierrschatl  Napoleon's,  und 
auch  später  nuch;  all«in  seine  Projekte  kamen  nie  zur  Ausiührung, 
nicht  weil  man  dieselben  für  gering  achtete,  sondern  weil  gewöhn- 
lich die  JMillel  nicht  hinreichten,  um  <!er  PracliiÜLbe  iles  Architek- 
ten zu  willt'ahren.  So  üplcrle  er  den  Plan  /.um  Theater  in  Liittich» 
jenen  zu  einem  Denhmaie  in  Socstdijk  und  den  Entwurf  zum  Mo- 
uuinenlc  auf  dem  Schlachtiulde  von  Waterloo,  die  über  alle  nictit 
zur  Ausführung  kamen.  Uehr  Nutzen  gewährte  er  dnrch  seine 
Wasserbauten,  namentlich  in  Flandern.  Auch  für  die  Landbau- 
kunst erwarb  er  sich  grosse  Verdienste.  In  seinem  Nachlasse  he- 
ündct  sich  ein  han  ischrittliches  Werk  über  die  Mittel  zur  Verbes- 
serung der  Rural- Gebäude,  welches  lUi?  mit  jenem  des  Architek* 
ten  Jusc[ih  de  Naycr  die  goldene  Medaille  erhielt«  Dann  war  Pis- 
son auch  Mitglied  der  Cummission,  welche  die  Plane  zu  dctn  neuen 
künigl.  Pallaste  in  Brüssel  piiifen  musste.  Uebcrdicss  war  er  Mit- 
glied des  kiSoig^K  niederlüiiditchen  Institutes,  und  Direktor  der 
Glaste  der  Architektur  an  der  Akademie  zu  Gent»  als  welcher  er 
1819  atarb» 

Godecharic  fertigte  die  Büste  dieses  verdienstvollen  Architekten« 
und  Calluigae  deiaen  MontMnent,  welches  als  Meisterstück  er- 
klart wird. 

FistOCcbi,  LodoTiCO,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 

nicht  kennen.  Im  Cataloge  von  Uobcrt-Duniesnirs  Sammlung  t838 
ist  das  Blatt  einer  heil.  Familie  nach  Au.  Carracci  von  Pistocchi 
erwähnt. 

Pistüja,  Gcrino  da,  war  Schüler  von  Pietro  Peruglno.  und  nach 
Vasari  wohl  ein  fleissifi^cr ,  n!)pr  n^ühseliger  und  Kalter  Maler.  Er 
war  in  Rotn  Gehülfe  tles  Ii.  Piuturicchio,  und  arbeitete  auch  später 
anderwärts,  besonders  zu  Pisloja  und  in  S.  Sepolcro.  Für  die  Non- 
nen ▼on  S.  Pier  Ma^giore  in  ersterer  Stadt  malte  er  ein  Altarbild, 
%Telches  später  in  dte  künigl.  Gallerie  zu  Florenz  gebracht  wurde. 
In  S.  Sopolcro  hintorliess  er  melirere  Gemälde,  von  welchen  wohl 
noch  Etwas  vorhanden  scyo  wird.    War  um  1529  thütig. 

Fistoja^  Fra  Bartolomeo  da^  Maler,  nach  seiner  Vaterstadt  so 

fenannt,  war  Schüler  von  Fra  Bartolomeo,  und  dessen  Erbe.  Der 
rate  hinterliess  ihm  alle  seine  Studien  und  Handzeichnungen,  wor- 
nach  B.  da  Pistoja  mehrere  Gemälde  ausführte.  In  Pistoja  waren 
mehrere  seiner  Werke  im  Style  des  Meisters.  Die  k.  k.  Akademie 
in  Wien  besitzt  von  ihm  ein  grosses  Altarblatt. 

Pistoja,  Lionardo  da,  auch  Guelfo  dal  Celano,  Grnzia  und  Ma- 
lalesta  genannt,  worunter  nach  Lanzi  Grazia  der  Gcschlechtsname 
seyn  dürfte  ,^  da  man  auf  einem  Bilde  der  Verkündigung  in  der 
Capelle  der  Canontker  von  Lueca  „Leonardus  Gratia  Fiftoriensis** 
liest.  Wer  ihn  die  Anfangsgründe  der  Kunst  gelehrt  habe,  ist  un* 
kaiuiti  nach  Dr*  Kugler»  Gesch^ehte  der  Malerei  I  273,  scheint  er 
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aber  in  seiner  frühem  Zeit  durch  den  Finfluss  der  Werke  des 
Leunardü  da  Vinci  eine  eigcnthiiinliche  iUchtung  cinpfaDgco  zu 
haben,  welche  rieh  nachmals  mit  der  römischen  Weise  verband» 
wie  dies  «.  B.  eine  Madonna  im  Berliner  Museum  beweiset.  In 
Rom  schloss  er  sicli  an  Francesco  Penni  (Fallore)  an  ,  und  später 
setzte  er  fort,  was  dieser  in  Neapel  begonnen,  vtle  Wir  in  Fatto- 
re's  Artikel  bereits  bemerkt  haben.  In  Neapel  malte  Lionardo  meh- 
rere Bilder,  besonders  Bildnisse,  für  Privatsammlnngen ,  sehr  we- 
nige für  Kirchen.  In  der  liirche  des  heil.  Petrus  zu  Casal  Guidi 
im  S}>rent^pl  von  Pistoja  malte  er  den  Schutzheiligen,  und  drei  an- 
ticrc  um  den  ihrcai  der  Madonna,  und  eine  ahnliche  Coraposition 
ist  im  Dome  zu  Vol terra,  mtf  der  Aufschrift:  Opus  Leonardt  Pi- 
storcnfis  an.  I5l6.  Dieses  Bild  möchte  aber  Lanzi  einem  anderen 
Lionardo  von  Pistoja  zuschreiben,  denn  er  {»Inubt,  der  Maler  des 
Volatcrraner  Bildes  könne  nicht  Grazia  scyn,  weil,  nach  Vasari, 
sein  Meister  Penni  im  Jahre  1519  KafaePs  Schüler  und  Gehülfe 
war,  und  keinen  so  angeschenen  Schüler  ziehen  konnte.  II  Pi- 
stoja kam  aber  selbst  schon  als  Maler  nach  Rom ,  ^vo  er  nehen 
Fattnrr"  Gohülfe  Unl.iel's  £^e%vesen  seyn  könnte,  vNio  Baldinucci  u.  A. 
wirklich  behauptet  haben.  Das  Todesjahr  des  Pistojescrs  ist  nicht 
bekannt*  Es  erfolgte  mehrere  Jahre  nach  Penni's  Ableben  in  Nea- 
pel, um  1550* 

Pistoja,  Giovanni  da,  Maler,  der  Schüler  des  P.  CavalHni,  wird 
von  Vasari  erwähnt,  er  sagt  aber  nur,  dass  Giovanni  in  seinem 
Vaierlande  einige  Dinge  von  wenig  Bedeutung  gcrcrtiget  habe. 
Lebte  um  l56o. 

Pistoja,  Francesco  Dcsitlerio,  Maler  und  Radircr,  lebte  um 
lÖOO  in  Italien,  Tielleicht  zu  Pistoja.  Er  zeichnete  und  malte  Land- 
scliaflen,  und  radirte  auch  solche. 

1)  —  8)  Eine  Folge  von  acht  Landschalten  mit  Hirten  und 

Hirtinnen,  mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers,  , oder  mit 
fran.  Desid.  Jfist.  iecit  bezeichnet,  qu.  8. 

Pistolese,  David,  Musivarheiter  in  Holz,  wird  ynn  Vasari  im  Le- 
ben des  Rcnedetto  da  Majano  genannt.  Er  fertigte  das  Bildniss 
des  Evangelisten  Johannes  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Pistoja. 
Es  war  (Icissig  ans  Hol?.  zusammeDgesetzt,  aber  nicht  richtig  ge* 
zeichnet.    Arbeitete  um  l460. 

FistOn,  Bildhauer,  der  um  Ol.  126  lebte,  und  Ton  Tisicrates  unter- 
richtet wurde.  Im  Tempel  der  Concordia  ZU  Rom  sah  man  später 
von  ihm  einen  Mars  und  einen  Merkur. 

FistOriuSy   Eiduard^  Genremaler,  wurde  17Q6  zu  Berlin  geboren, 

und  da  bcsuclite  er  auch  die  AUademie  der  Künste,  bis  er  zur 
Fortsetzung  seiner  Studien  nach  Düsseldorf  sich  begab.  Pistorius 
hatte  hier  in  kurzer  Zeit  seinen  Kuf  gegründet,  da  sein  Talent  in 
der  berühmten  Kunstschule  jener  Stadt  durch  Lehre  und  Beispiel 
die  reichste  Nahrunfr  {and.  In  seiner  frühesten  Zeit  folgte  er  äogst" 
lieh  der  Spur  älterer,  namentlich  holländischer  Meister,  und  be- 
mühte sich  in  Sccncn  des  gemeinen  Lebens  nur  Schenkstuben  mit 
ihrem  mannigfaltigen  Geräthe,  in  vornehmen  Wohnungen  Atlas, 
Damast  und  Sammt  auf  das  genaueste  darzustellen ;  es  zeigte  sich 
aber  in  diesen  Bildern,  wie  schwer  es  selbst  dem  talentvollen  Künst- 
ler wird»  die  Naivelät  und  Wahrheit  der  Darstellung  au  erreichen» . 
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dt«  in  den  Volktbildern  der  alteren  Meister  sich  au6S|tric!it ,  und 
in  der  abgeschliffenen  Vollendung  dentelben  das  Wol4bcliageu  zu 

erregen,  welches  den  Beschauer  hei  Helracliluni^  tief  Werke  eines 
G.  Duw  belüllt.    In  dieser  Hinficht  wollten  sich  Kinige  in  l'islii- 
rius  ersten  Werken  nicht  ganz  bei'riediget  finden;  allein  in  weni-  • 
geo  Jahren  athmeten  seine  Bilder  andi  überdtett  eine  Wahrheit 
und  Naivetät,  wie  man  sie  nur  in  den  vorzüglichsten  Werken  der 
classischcn  V'^orzeit  findet     Tislorins  weiss  alle  Seiten  des  mensch> 
liehen  Geistes  zu  berühren,    in    die   gcmüthlichstc  vSliiumung  zu 
versetzen  und  durch  die  ergülzlich»le  Laune  zu  unterhalten.  Viele 
seiner  Werke  sind  Meisterstücke  ihrer  Art,  sowohl  in  Hinsicht 
auf  Intensität  der  Darstellung»  als  auf  Meisterschaft  und  Präzision 
der  Rehnndlung.    Wir  nennen  darunter  den  Fiedler,  welcher  die 
Geige  stimmt,  wahr  und  originell,  und  dns  ausgezeichnete  Bild 
der  negelhahn  mit  verschiedenen  Gruppen  Kegclspioler,  beide  1830 
gemalt.    Dieses  letztere  Gemlilde  besitzt  Dr.  Leuncnschluss  in  Düs- 
seldorf, \ind  J.  G.  Scliroincr  hat  es  lithograpliirt.    Niclit  minder 
trefflich  ist  das  Bild  d  CS  triniUoncn  luilnrfi,  der  zwischen  zwei  las- 
seru  lie^t,  durch  C.  Ifisclicr':»  Lilhugrapliic  bekannt.    Ein  Bildchen 
von  meisterhafter  Vollendung  ist  auch  jenes,  welches  einen  alten 
Politiker  darstellt,  in  philisterhafter  Ruhe  der  Stimmung  und  des 
Ausdrucks,  l8"6  gemalt,  so  wie  das  vorhergehende  Gemälde.  Noch 
grosseres  Autsehcn  erregte  aber  bei  der  Ausstellung^  von  der 
kranke  Esel,  dessen  Gesundheitszustand  der  Kurschmied  untersncht» 
indem   er  den.  Langohr  mit  wichtiger  Miene  an  <k'r  Nase  betühll. 
Dieses  Bild,  welches  dem  kunslliebciulon  Publikum  chcnlalls  durch 
ein  lithographirtes  Blatt  von  Fischer  bcl.annt  ist,   ist  liochst  geist- 
reich erlusst,  kräftig  und  markig  vollendet«  und  eines  der  bcdeu» 
tendsten  Genrebilder  der  neueren  Zeit.    Es  kam  in  die  Galleria 
des  Domherrn  Spiegel  zu  Ualberstadt.    Zwei  andere  Bilder,  die 
in  ihrer  Comik  einen  freudigen  liindruck  machen,  sind  tlcr  Schuh- 
flicker  und  die  Angler.    Der  crstere  sieht  aus  seinem  Laden  zum 
Fenster  heraus,  denn  auf  einem  Prallstcine  seiner  Bude  sitzt  ein 
Iialbbetrunkener  Bauer,  der  dem  Stiefelrestaurateur  den  Stiefel  am 
Fusse  vorhält,  um   d;is  l.ovlx   in  IMiUc  der  Solilc  zu  besichtigen. 
Von   den  beiden  Anglern   tks   anderen  Gciiialiles   ist  der  eine,  iiu 
Ivahnc  stehend,  ein  solcher  von  Profession,  der  andere  Dilettant, 
der  vor  Eifer  im  Wasser  vordringt.   Das  Gegenstück  xum  kranken 
Esel   besitzt  die  Ramdohr'schc  Ho^uchhandliiii^  in  Braunschweig, 
wcdche  dns  Rüd  l8ö8  durch  Bülow  auf  Stein  zeichnen  Hess.  Die- 
ses vortrelfliche  Bild  ist  unter  dem  Namen  des  kranken  Stietels 
bekannt,  abemo  launig  gedacht,  als  meisterhaft  durchgeführt.  Ein 
liräfliger  Dorfbewohner  hat  seinen  Patienten   am    rechten  Fusse, 
und  steht  V(ir  dem  Schuster,   der,  an   der  Ilaustliüre  stehend,  be- 
denklich hinter  den  Ohren  kratzt,  da  das  Oberleder  des  Vorfusses 
fast  ganz  weggerissen  ist-    Es  ^tbt  überdicss  noch  viele  andere 
treffliche  Bilder  von  Pistorius,  die  in  verschiedene  Handa  übergin- 
gen, und  jedem  Kunstfreunde  eine  willkommene  Gabe  sind.  Im 
Jahre  1833  wurde  der  Künstler  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin, 
wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt. 

PlStrocci»  Medailleur  zu  London,  ein  berühmter  Künstler  des  IQ. 
Jahrhunderts.  Mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  i'^t  er  au« d 
vielseitig  gebildet,  und  es  gibt  wenige  Künstler  seines  Faches,  «lio 
so  viel  theoretische  und  praktische  Kenntnisse  besitzen,  als  I'i- 
strucci.  Er  ist  als  Zeichner  zu  rühmen,  in  der  Mudellirkunst  woJil 
erfiihrcn  ,  und  was  noch  hoher  steht,  iit  sein  Vermögen  in  Cum» 
Positionen  jeder  Art.   Ihm  gebührt  von  dem»  was  er  darstellt,  g«' 
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wühnlich  auch  die  ErHiulung ,  suwoiii  in  Basreliefs,  als  in  McdaiN 
len.  Iii  letzteren  verewigte  er  berfihtnte  Personen  oder  merkwür- 
dige Ereignisse  der  englischen  Geschichte.  So  haben  wir  von  ihm 
eine  IrefFliclic  Meflaüle  auf  die  Krönung  der  Königin  Victoria, 
bei  deren  Fertigung  ihm  die  Königin  selbst  sass.  Ein  Werk  von 
viel  grösserem  Üml'ango  ist  aber  ein  Medaillon  aul'  die  Schlacht  von 
Waterloo ,  weichet  i84t  noch  nicht  vollendet  war«  Dieses  Schau- 
stück Süll  zu  dem  GlUnzeoditon  gehören,  vras  je  die  Medaillear* 
Kunst  hervorgebracht  hat. 

Pistrucci  ist  erster  Miinzmedailleur  der  Königin  Victoria  von 
Englaud. 

Pistrucci 9  Filippo,  Huptersteclicr  zu  Rom,  arbeitete  zu  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  und  in  den  beiden  folgenden  Decennien.  Er 
radirte  mehrere  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Uoms,  und  an- 
dere Scenen. 

FitaUi  Nicolas,  Kupferstecher,  der  Sohn  eines  Johann  Pitau, 
der  gleiche  Kunst  übte,  aber  weniger  bekannt -ist ,  als  Nicolaus« 

Letzterer  wurde  um  l633  in  Ainstcnlam  gclxiron  ,  hnrn  aber  um 
1660  mit  seinem  Vater  nach  Pari>,  wo  er  in  der  Folge  seinen  Ruhm 
gründete.  £r  scheint  sich  da  Poiily  zum  Vorbilde  genommen  zu 
haben ,  übertrifft  aber  diesen  Meister  an  Krall  und  Sicherheit  des 
Stiches.  Watelct  erhebt  besonders  die  heil.  Familie  nach  Rafnel 
mit  grossem  Lobe.  Er  nennt  sie  ein  Meisterstück  von  Schönheit 
des  Stiches,  von  Reinheit  der  Zeichnung,  Kraft  und  wohlberecb- 
neter  Wirkung,  und  glaubt,  in  keinem  andern  Blatte  sei  vielleicht 
-  der  Charakter  Rafael's  besser  ausgedrückt,  als  in  diesem.  Wate« 
let  stellt  demnach  diese  heil.  Familie  selbst  über  das  berühmte  Blatt 
von  Edelink.  Strenger  beurthcilt  Longhi  (die  Kupferstecherei, 
übersetzt  von  C.  Barth  I.  135)  den  Stich  Pitau's.  Dii;^scr  berühmte 
KupFerstecher  und  Schriftsteller  wundert  sich  im  Gegentheile,  wie 
ein  Mann  von  so  feiner  Urtheilskraft,  wie  Watelet»  so  viel  Lob 
auf  diese  heil.  Familie  verwenden,  und  sie  sogar  jener  von  Edelink 
vorziehen  könnte.  Das  Blatt  dieses  letzteren  tand  Longhi  beim 
Vergleiche  mit  dem  Originale  vollkommen  der  Achtung  -würdig, 
in  welcher  dasselbe  steht,  Pitau*s  Platte  erschien  ihm  aber  sehr 
weit  von  den  Feinheiten  des  Urbildes  entfernt,  und  der  grosse 
Meister  vielmehr  verunstaltet.  Der  heil.  Joseph  ist  nach  Liujijhi 
ein  wahrer  bucklichter  Zwerg,  sein  Hopf  geschwollen  und  charak- 
terlos t  die  Hand  von  Fleisdi  entblösst»  das  Gewand  plump,  daa 
Profil  des  Kindes  das  ausgebildete  eines  Mannes,  der  Mund  xa 
weit  von  der  Nase  entfernt,  und  diese  ohne  kindliche  Form.  Den 
Hopf  der  Jungfrau  findet  Longhi  nicht  genau  übereinstimmcndt 
ihren  Blick  dumm  und  die  Abtheiluug  von  der  Stirne  zur  Nase 
SU  breit  und  zu  viereckig,  während  der  Schatten  unter  der  Nase 
zu  schmal  und  über  Noth  verlängert  ist,  was  wie  ein  Schmutztieck 
von  Taback  aussieht.  Der  Mund  endlich  ist  in  den  Lichtern,  die 
ihn  um|;eben,  zu  hell,  und  der  Schatten  unter  der  Unterlippe 
durch  einen  schwerßilltgen  Ton  mit  dem  der  Wangen  vereint,  wo- 
durch es  sich  zu  Ii  er  vortretend  macht.  Was  nun  die  Wirkung  des 
.Helldunkels  betrifft,  könnte  nach  Longhi's  Ansicht  dns  Blatt  ge- 
wiss besser  scyn  ;  aber  die  Gruppe  ist  im  Originale  so  vortheilhnlt 
angeordnet  durch  die  schöne  Vertitcilung  der  Schattenmassen,  dass, 
obsefaon  die  X«ocal-  und  Halbschnttentöne  im  Stich  nicht  im  Ge- 
ringsten genau  gehalten  sind,  sie  sich  doch  kräftig  genug  zeigt. 
Da»  himmelblaue  Gewand  der  Madonna»  das  aschgraue  der  Elisa* 
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beth  und  das  stark  gelbe  des  heil.  Joseph  liab«i  die  Lichter  vom 

bldssen  Papier,  und  so  seilen  Kte  sich  am  Gcsiclite  der  Iicil.  Eli« 
snbclli,  dem  Hafacl  mit  fjutciii  Jicila«  lit  piricn  tlinclii^elicinls  tieferen 
Ton  tijah  ,  so  wie  es  sicli  für  das  greise  Aller  schicUt,  und  um  da- 
durch das  Gesicht  der  Jungfrau  mehr  hervurzuhebcii.  Deuouch 
behaaj^tel  Watelet,  Pitau  habe  durch  dieses  Blatt  geseigt,  da»s 
der  Fürst  der  römischen  Scimle  dem  •Stecher  auch  Lehren  für  die 
Fiirbung  {»ei^ebcn  habe,  und  ilass  ,  um  diese  in  seinen  Werken  7.u 
finden,  mau  sie  nur  verstehen  müsse.  Wenn  nun  Watelet  geglaubt 
hat,  dass  Pitau  diete  Kunst  verstanden  habe,  so  ist  er  im  Irrthum. 
Lonf^hi  behauptet  im  Gegentheile,  dass  er  tief  unter  jenem  grossen 
Genius  p^r'l)lioI)en.  Fr  zeigte  sich  gecii^ncter  für  aiulcre  Maler,  und 
als  Meister^tucU  erklärt  Lonp;{ii  den  tudtcu  Christus  mit  den  weinen- 
den Engeln,  nach  Guercino.  Ausser  der  treuen  iSachahmung  des  Ciia- 
rakters  des  Urhebers  ist  dieser  Stich  durch  weise  Behauptung  der 

f rossen  Massen  des  IIoIKIunkels ,  durch  die  natürliche,  anstün<Iige 
Ingerwunc^onheit  des  Machwerks,  durch  den  rührenden  Ausdruck, 
durch  das  Verstandniss  der  grandiosen  Formen»  durch  die  iiraft 
der  Töne,  und  hier  und  da  auch  durch  die  Anivendan^^  der  L«- 
caltioten  sehr  schätzbar.  Dann  verdient  Pitau  auch  besondere 
Ausznichnuni^  wegen  einiger  von  Ihm  mit  freiem  Grabstichel,  vieler 
Wahrheit  und  kühner  Behauptung  der  Localtüne,  tost  in  der  Art 
des  Massun  und  Nanteuil  gestochenen  Portrait«. 

Pitau  starb  7.u  l'aris  lÖQÖ*  Seine  Lebensgränzen  sind  indessen 
nicht  bei  jedem  Schriftsteller  gleich  gespgen» 

S)  St.  Fran9ois  de  Sales,  Fürstbischof  von  Genf.  Ptttslis  l662» 

fol. 

2)  St.  Vincent  de  Paula,  nacli  S.  Fran9ois,  fol. 
5)  Ludwit^  XIV.,  Honig  von  Frankreich  und  Navarra»  Knie- 
stuck,  nach  C.  le  Feburc  1Ü70,  gr.  fol. 

4)  Maria  Theresia,  Königin  von  Frankreich,  nach  Beaubrun, 
ungenanntes  Brustbild.    Oval  ,  fol» 

5)  Luuis  Dauphin,  Sohn  des  Obigen,  nach  demielhen,  gr.  fol. 

6)  Luuis  Henry,  Herzug  von  ßourbon,  von  der  Weisiieit  und 
Religion  umgeben.  Fries,  kl.  fol. 

7)  Zwei  Prinzen  des  Hauses  Bourbon ,  zwei  kleine  Ovale. 

8)  Papst  Alexander  VIL  auf  einem  fiedestal,  nach  P.  Mignard 
t6ö2  ,  fol. 

9)  Christine,  Uer/.ogin  von  Savoyen,  Oval»  l66o>  fol. 

10)  Carolus  Gnstavus  Wrangel ,  fol. 

11)  Biklnles  eines  3Iannes  in  Rüstung,  in  ovaler  Einfassung  mit 
Attributen,  fol.  Im  erslen  Druck  vor  dem  ausgefülUea  Wap- 

penschildc. 

12)  Franfoise  Margueritte  de  Joncoux,  in  ovaler  Einfisssmig»  fol. 
J3)  Gaspar  de  Fieubet,  Chancelier;  nach  demselben ,  1662»  fol. 

14)  Jean  Fran9ois  d'Estrades,  nacli  N.  Platte  -  IVlontagnc ,  fo!. 

15)  Jacques  Fabicr  du  Bulny,  raattre  des  re^uctes,  nach  Fb.  de 
Champagne  1ÖÖ8 »  Oval ,  fol. 

16)  Nicolas  Colbert,  Ev^qne  de  Litcoa  (Lueionensium  episc.), 
nach  le  Febüre,  fol. 

17)  Denis  Sanguin ,  Evcquc  de  Silves,  nach  demselben,  fol. 

18)  Henry  Louis  Uabcrt  de  Montmort,  de  PaGadcmte  frao^aise 
nach  Champague,  1677»  Oval,  ful. 

19)  Theodericus  Bignonius,  Gomes  Consistoriaoos »  nach  Chann 
pnigne,  1669,  OvaI,,ISol. 

ZQ)  Pierre  Seguicr,  Chancelier  de  France»  nach  N.  PJatte-Mon- 
tagne  16O8»  gr.  ioi. 
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21)  eii)amiu  Prioli ,  der  die  Geschichte  Frankreichs  Italienisch 
schreibt.  Mich  C.  1«  Febnre,  M.  foK 

22)  Alexandre  Paul  Petau  oder  Petavius,  Senator  des  höchsten 
(ranzöstschen  Gerichtohofes»  nach  demtelben»  fpl«  £in  Haupt* 
blatt. 

23)  Fran^oit  de  Vnienoiit^a,  Eviqua  de  St.  Malo,  fol. 

24)  Pierre  de  Cambout  de  Coislln,  Episcop«,  nach  le  Febure,  fol. 

25)  Ambros  Chapelle»  £vlqae  d'AiiTeri,  nach  U.  Peres  Braot 

l664,  gr.  fol. 

26)  Caspar  de  Daillun  de  Lude,  Eveque  d*Albi,  nach  J.  vaik 
Egmont,  ffr.  fol. 

27)  Math,  de  Morgues ,  nach  S.  Fran9ois ,  fol. 

28)  Chev.  Camillo  de  Lilly,  Kniestück  im  Oval,  von  Säulen  etc* 
umgeben^  nach  J*  Daret,  gr.  i'ol.   Ein  Hauptblatt. 

29)  B.  Farrä,  nach  J.  Daret,  fol. 
20)  Abbe  de  Lionnc»  kleine  Büste. 

7i)  Lopes  mit  einem  Buche »  auf  welchem  man?  Bibli«  Mcni 
liest,  fol. 


52)  Die  heil.  Familie  nach  Rafacl ,  das  oben  erwähnte  Blatt. 
Maria  hält  das  Jesuskind  auf  dem  Schoosse,  welches  den 
kleinen  Johannes  segnet ;  Elisabeth  kniet  und  Joseph  kommt 
zur  Thore  herein.   Egressus  •  •  •  •  padfids,  fbh  Sehr 

selten. 

33)  Der  todte  Heiland  von  den  Engeln  beweint,  nach  Guercino, 
das  oben  erwähnte  Hauptblatt  des  Künstlers  |  qu,  fol.  Im 
ersten  Druelie  Tor  der  Sehrift. 

34)  Der  Heiland  am  Grabe  von  Engeln  gehalten,  nadi  L«  Car* 
racci.    Ebenfalls  ein  Houptblatt,  s.    gr.  fol. 

35)  Die  Transfiguration.    Uic  est  filius  etc.  Titelblatt. 

36)  Christus  mit  der  Samariterin  in  Unterredung,  nach  Ph.  de 
Champaigne,  gr.  qu.  fol. 

57)  Jesus  in  Mitte  seiner  Jünger,  nach  J.  B.  de  Champaignc,  4» 
3d^  Christus  in  einer  Engelsglorie  von  Maria  und  Johannes  um- 
geben, welche  für  St.  Bruno  und  seine  Genossen  bitten, 
nach  Ph.  Ghampaigne  l657t  gr.  fol.  Sehönet  blatt,  selten 
ohne  Weyen*s  Adresse. 

39)  Die  heil.  Jungfrau.    Brustbild  nach  le  Brun ,  fol. 

40)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jtiinde  im  Arme,  nach  A.  Dürer» 
gr.  fol. 

41)  Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde  auf  dem  Schoosse,  halbe 

Figur,  nach  Ghampaigne.    Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

42)  Maria  mit  dem  lunde  im  Buche  lesend,  nach  Guerdno, 
Oval,  fol. 

45)  Die  heil.  FamiHe«  wo  das  Jesuskind  den  kleinen  Johanne» 

liebkoset ,  nach  Ghampaigne,  gr.  fol. 

44)  Die  heil.  Familie  mit  musicirenden  Engeln,  nach  A.  ¥nn 

D^ck,  fol. 

45)  Die  wandernde  heil.  Familie;  Joseph  trägt  das  Kind  im 
Korbe  auf  dem  Rücken,  gr.  fol. 

46)  Die  heil.  Familie,  wo  ein  Engel  den  Kinde  ein  Körbchen 
mit  Blumen  reicht,  nnch  E.  Villequin,  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  dem  Wappen  und  dem  Namen  Poilly's. 

47)  Die  Yerkändigung  MariS,  nach  Ph.  de  Ghampaigne,  von 
zwei  Platten  ,  s.  gr.  fol.  du  Iloi. 

4d)  Das  Jesuskind  in  Wolken  auf  dem  Globus  titiend,  nach 
Turonensis,  fol. 
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49)  Die  büscende  Magdalena,  nach  Fh.  Champaigne,  gr.  fol. 

50)  Der  heil.  HieroDynttt  schreibend»  nach  demtelbeDt  gr.  fol. 

51)  St.  Sulpitius  in  einer  Versammlung  von  Bischöfen»  nach  J« 

de  Champaigne,  qu.  ful. 

52)  SU  Benedikt  im  Staunen  über  das  Wunder  mit  der  Bugel| 
nach  Ph*  de  Champaigne ,  gr.  fol.  ^ 

53)  St.  Carolus  Borromäus,  fol. 

64)  St.  Elias,  Prophet,  nach  einer  Statue,  fol. 

55)  Das  heil,  Schwoisstuch  und  die  Dornenkrone,  fol.  ^ 

56)  Eine  grosse  Tiicsc,  nacii  S.  Bourdon,  s.  gr.  fol. 

57)  Einige  Grabmäler  der  Herzoge  von  Bretagne,  fol. 

Pitau,  Nicolas,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  Kupferstecher, 
aber  von  geringerer  Bedeutung  als  der  Vater,  obgleich  es  ihm  nicht 
an  Talent  gebrach.    Arbeitete  ura  lOij'i  —  17  i5. 

1)  Marc  Kcne,  Martjuis  d'Argcnson ,  nach  U.  Rigaud,  1718« 
Mit  Dedicatton  an  Ch.  de  Valence,  gr.  fol. 

2)  Lonis  Alexandre  de  Buurbon  ,  Cumte  de  Toulouse,  admiral 
de  France,  nach  Gobort,  N.  Pitau  junior  sc  1701»  fol. 

3)  Olivier  Cromwel,  nach  A.  van  der  VVerff,  fol. 

4)  M.  de  Noatlles  archev^que  de  Paris,  nach  N.  de  LargilHire» 

fol. 

5)  Ch.  Mavclot,  öcoyer  et  gravenr  da  Mme.  la  Dauphine»  nach 

T..  Atif^ier,  8»  * 
(j)  Claudius  de  Bourdaloue  Ei^ues  ,  nach  demselben,  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  Desrochers  Adresse. 

7)  ß.  Bossuct  in  einer  Einfassung  mit  Attributen,  kleines  Blatt. 

8)  Abbö  Bignon,  in  ovaler  Einfassoag»  nach  U.  Rigaud»  0. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schriflt. 

9)  Ludwig  XIV.  im  Oval ,  von  dem  trauernden  Frankreich  ge- 
tragen, für  die  Leiehenrada  das  Königs  gestochen  y  nach 
II.  Rigaud,  8. 

lO)  F.  L.  de  Conti,  von  der  Religion  und  dem  Genius  des  Krie- 

f;cs  begleitet,  nach  II,  Rigaud.    Vignette  der  Trauerrede,  4* 
m  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  und  der  Einfassung, 
fl)  Ii.  J.  duc  de  Vendome,  Medaillon  von  den  Attributen  des 
Krieges  und  der  Marine  umgeben»  lUMh  Rigaud»  für  dessen 
Leichenrede  gestochen,  4* 

12)  Philipp  y. ,  Itönig  von  Spanien ,  Medaillon  nach  Rigaud,  8* 

13)  L.  F.  iVIarechal  de  Bouflers ,  Medaillon  mit  Attributen»  nadi 
Rii^aud,  für  dessen  Trauerrede,  8- 

14)  Frederic  Leonard,  Marie  Anne  Dcscssard  und  ihre  Toch- 
ter, alle  drei  sitzend,  nach  IL  Rigaud,  fol.  Diese  Platte 
hat  Pitau  nioht  vollendet,  es  ist  last  Alles  im  Umriss*  Im 
Cabinet  Paignon  Di)ouvnl  war  ein  Abdruck. 

15)  Mehrere  Bildnisse  für  Larrey's  Histoira  d'Angleterro*  Rot- 
tcrd.  1697,  nach  Van  der  Wertf,  ful. 

j6)  Moses  empfängt  die  Gesetztafcln,  nach  B.  Picart,  Buchtitel. 
17)  Martyr,  Büste  in  Medaillon»  nach  Van  der  Werif,  foL 

Fitaut^  wird  auch  maochmal  JN.  Pitau  genannt. 

Pidiau,  s.  Fitau. 

Fitiy  JN.j  Maler  von  Salamanca,  war  in  Madrid  Schüler  des  Luca 
Giordano  ,  kehrte  aber  spalor  nach  Alt-Castilicn  /.urück ,  und  hin- 
terlicss  da  viele  Werke  im  Stjle  des  Meisters.   Seine  Uauptbildcr 
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sind  in  d«r  tiathedral«  von  Vulodulid«  und  Ui  der  iiapelle  d«< 
Matches«  de.  Cartalvo  in  Salamanca. 

FitloO,  Anton  Sminck,  Maler,  wurde  1791  zu  Arnlieim  geboren 
Jind  daselbst  von  H.  S.  van  Ameron  in  der  Zciclicnhunst  unlerrich- 
let,  ^icbenbei  be.<«udite  er  auch  flcissig  die  Kunstschule  der  Stadt, 
endlich  aber  ging  er  als  Pensionär  des  Königs  Ludwig  Napoleon 
nach  Paris,  um  an  der  Akademie  daselbst  sich  weiter  au^zubildon. 
«  Anranp;«^  wollte  er  der  HiRtoricnnialerei  sich  widmen,  allein  er  em- 
pfand grossere  Vorliebe  liir  die  landschaftliche  Darstellung,  und 
so  pflegte  er  das  historische  Fach  nur  mehr»  um  durch  Staffage 
von  Figuren  seine  landschafilichen  und  architektonischen  Bilder 
noch  mehr  zu  heben.  Nach  drei  Jahren  ging  Fitlou  nach  Italien, 
xunaclist  nach  Rom,  wo  er  bis  !8l6  verschiedene  Ansichten  malte, 
die  £;rosscn  Beilall  landen,  wie  die  Ansicht  von  Rom,  des  Campo 
Vaccino,  des  Capitol  u.  s.  w. ;  in  dem  bezeichneten  Jahre  beglei' 
tcte  dann  der  Künstler  einen  russischen  Fürsten  auf  dessen  Reise 
durch  das  Riinigrcicli  Neipel  und  Sicilien.  Bei  dieser  Gelegenheit 
zeichnete  Pilloo  verschiedene  interessante  Ansichten  und  Denkmä- 
ler, und  führte  dann  spater  zu  >]eapcl  auch  mehrere  in  Gemälden 
ans,  intern  er  daselbst  eine  Anstellung  erhielt  Den  grösseren 
Theil  seiner  Werke  machen  die  Ansichten  römischer  nnd  neapoli- 
tanischer Gegenden  aus,  Bilder,  die  man  zu  den  schönsten  ihrer 
Art  zahlen  kann.  Pitluo  hatte  sich  in  Italien  auch  schon  den  Ruf 
eines  ausgezeichneten  Malers  erworben»  als  er  1^56  zu  Neapel 
eine  Beute  der  Choleca  wurde. 

ritocchi ,  Mattco  d  Ol  j  Maler  von  Florenz,  machte  sich  durch 
seine  Darstellungen  von  Bettlern,  und  durch  Hunige  and  scherz- 
hafte Bilder  einen  rühmlichen  Namen.   In  Venedig,  zu  Vicensa, 

(     Veroua  und  anderwärts  bewahrte  man  solche  Scenen  in  Cabineten. 

Bei  clon  Servilen  zu  Padua  sind  einige  Kirchengemalde  von  ihm, 
die  nach  Lanzi's  Bemerhung  ganz  tialutalistlsch  gezeichnet  sind. 
Fitucchi  starb  1700  vermulhlich  zu  Padua,  iu  hohem  Alter,  denn 
er  blühte  schon  l650. 

FltoinC;  Zeichner,  nach  welchem  L.  A.  de  Marne  das  sub  No.  6  er- 
wähnte Blatt  eines  Festsaales  gestochen  haben  soll* 

Pitoni  ,  s.  Bittoni. 

ritri,  t.  p,  A,  Patrt  oder  Pietri. 

FilrCNl|  Robert)  Architekt,  wurde  l68^(  su  Mantes  geboren,  und 
hatte  keinen  anderen  Lehrer,  als  sein  eigenes  Talent.  Er  war  in 
allen  Theilen  der  CivilarchiteUtur ,  und  besonders  im  Brückenbau 
erfahren,  auch  Geoiueti-r  und  Mechanikti'^.  Von  171Ö  an  leitete 
er  unter  Gabriel  den  Bau  der  Brücke  zu  Blois,  wobei  man  liiu  als 
Erfinder  der  Ceintres  retrouss^  nnsxeichnete.  Seine  ausgedehnteste 
Arbeit  war  indessen  von  1748  die  Anlegung  des  Platses  Ludwig  XV. 
Im  Jahre  1721  wurde  Pitroii  Ingenieur  von  Bourges,  und  1751  Ge- 
neral-Inspektor aller  Brücken  und  Wege  des  liünigrcichs,  aU  wcl« 
eher  er  1750  starb.  Sein  Schwiegersohn  und  Nachtolger  Tartif 
gab  1756  dessen  hinterlassene  Werke  heraus,  unter  dem  Titel:  Re- 
cueil  de  differens  proJets  d'architeclure  de  Charpcntc  et  autres.  con- 
cernant  la  construction  des  ponts  etc.»  mit  mehr  als  4o  Tafeln» 
gr«  ful. 
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FitScTiman,  Joseph,  Maler,  ein  vorzüglicher  Künstler,  hicll  sich 
7.U  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Galizien,  llusslaod  und  Tulcn 
auf,  und  gewann  besonders  durch  seine  Bildnisse  Beifall.  Seina 
Färbung  ist  sehr  angenehm,  ond  bc^^ondcrs  täuschend  in  den  Stuf- 
fen-  Im  Jahre  l8l6  vrurdc  er  zu  lirieniicnioc  in  V'ollivtiion  als 
Professor  der  Malerei  aogestelit,  und  ist  wahrscheinlich  auch  (l84l) 
am  Leben. 

Fittaluga,  Antonio,  Maler  von  Genua,  war  Schüler  Ton  G«  9- 
Merano»  und  arbeitete  für  Kirchen.   Blühte  um  1700* 

Pitteriy  Gioranni  l^arco.  Zeichner  und  Iiuplcrslcchcr ,  wurde 
1703  au  Venedig  geboren»  und  von  Giuseppe  Baroni  und  A*  Fai- 
duni unterrirhirt ,  denen  er  aber  viel  weniger  verdankte,  als  sei» 

nem  eigenen  Tnlcnlo.  Dieses  spricht  sich  indessen  in  einer  ganz  ci- 
enen  Weise  aus.  Er  arbeitete  nicht,  wie  gewöhnlich,  mit  Strichen» 
ie  sich  in  ▼erschiadenen  Bichtungen  kreuzen,  er  stach  auch  nicht, 
wie  C.  Mellan  mit  einer  einzigen  La^e  von  Taillen«  sondern  über« 
zog  seine  Platfrn  mit  lonlilt-n  ppr pptidicnlaren  oder  dincjonalen 
Strichen,  die  er  dann  durch  Heine  Drnchcr  des  Grabstichels  mit 
einer  Art  verldn|;prter  Punkte  übcrarbcilctc ,  uui  den  Cuntuur  und 
Schatten  und  Licht  seines  Gegenstandes  au  bestimmen.  Er  lieferte 
in  dieser  5onderbaren  M mier  cino  bedeutende  Anzahl  von  Blättern, 
die  mit  grossem  Beifalle  oul^enommen ,  und  nachgeahmt  wurden. 
Die  Wirkung  seiner  Blatter  ist  in  einer  geringen  Entfernung  vuiu 
Auge  nicht  unanganehm,  strenge  Bestimmtheit  der  Form  und  des  Aus- 
druckes darf  man  aber  darin  nicht  suchen.  Es  herrscht  viel  Glanx 
in  dicken  Bliiltcrn  ,  es  fällt  aber  wohl  keinem  Stecher  mehr  ein, 
den  Pilteri  nachzuahmen.  Er  blieb  stets  in  Venedig,  und  starb 
daselbst  1786.  Einige  lassen  ihn  irrig  1707  slcibcn,  iu  noch  grös- 
serem Irrthume  ist  aber  Tieosxi,  wann  er  den  Künstler  i603  gebo- 
ren werden  lüsst.  Seine  Blatter  sind  zahlreich.  Er  stach  lür  das 
ilorcntinische  Galleriewerk ,  lür  die  Dresdner  Galleric,  für  Mona- 
co's  Storie  sacre  etc.  Piazetta  hat  an  ihm  einen  besonders  trucht- 
baren  Stecher  gefiinden. 

1)  S.  Ignatii  Loyolac  Soc.  Jes.  fand,  efßgics ,  nach  eigener 
Zeichnung,  gr.  fol. 

2)  S.  Franciscus  XaveriuR  S.  3.  Indiarum  Apostolut,  Dach  ei- 
chener Zeichnting,  gr.  l'ol. 

3)  Ciiu.  Marco  Pitteri,  Hupterstechcr  ,  nach  Piazetta,  gr..  ful. 

4)  Gio.  Baptista  Piavetta,  Maler,  nach  diesem,  gr.  fol. 

5)  Carlo  Goldoni,  Dichter,  nach  Piazetta,  gr.  fol. 

6)  Gio.  Moeentgo»  ein  venetianischer  Nobile,  nach  Fiazatta, 

fjr.  fol. 

7)  Giuseppe  Nogari,  Maler,  nach  Piazetta,  gr.  fol. 

8)  Joannes  Brogadenns,  Patriarch  von  Venantg«  nach  Longbi» 

s.  gr.  fol. 

g)  Fcldmarschall  Grai  von  Schulenburg,  Kniestück  nach  C.  F. 
Rusca,  gr.  ful. 

10)  Johannes  Bettino  Cignaroli  pictor  Venetus,  nach  F.  Lorenai, 
gr.  fol. 

11)  S(  ipio  Maffei,  EcooU  il  gran  Maffei  —  nach  eigener  Zeidi- 

nung,  ful. 

12)  Der  Cardinal  Quirin! ,  Bibliothekar  des  Vatikan,  nach  eige- 
ner Zeichnung,  fol. 

13)  Antonius  Patavinu!«,  nach  Plazclta.  gr.  fol. 

14)  Clara  Isabella  Fornari  als  Äbtissin,  nach  J.  Meus,  gr.  ful. 
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15)  Arnoldui  Speroni  Fatar,  nach  G.  Zangi^omi,  Oval,  hl.  fol. 

16)  FrancisGus  JUaurucenus,  Eijues  etc.,  nach  eigener  Zeich- 
nung, fol. 


17)  Ecre  homo,  halbe  Figur  des  Heilandes,  nach  X  B*  Mingardi, 

ßr.  fol. 

18)  Mater  dolorosa ,  halbe  Figur,  nach  Sulimena,  gr.  fol. 

19)  Der  Heiland  am  Kreuze,  schönes  Nachtstdck,  nach  Fimetta« 
^  gr.  fbl. 

20)  IVIater  purissima ,  nach  Pittoni ,  fol. 

21)  Eine  licil.  Familie,  nach  P.  Longhi ,  6.  gr.  fol. 

22)  Die  Befreiung  des  heil.  Petrus,  nach  Spaguoletto^s  Bild  in 
Dresden,  qu.  fol* 

23)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomäus,  nach  demselben,  ebenda- 
selbst ,  gr.  fol. 

S4)  Die  büssende  Ma£^dalcna,  nach  Spagnoletto,  gr.  fol. 

25)  St.  Franz  von  Assisi  auf  Dornen  büssend,  oben  Engel,  nadi 
demselben,  fol.    Dresdner  Gallcrlc. 

26)  St.  Johannes  Marinoni,  nach  F.  Pakho ,  8« 

27)  St.  Roniuakl  betend,  fast  in  natürlicher  Grösse,  nach  Pia- 
sctta  ,  s.  gr.  roy.  fol.  liauiJtblatt. 

'    28)  St.  Frans  von  Paula,  halbe  Figur  nach  F«  BenCovich,  hU 
fol. 

29)  Gott  Vater,  Christus,  Maria,  Joseph,  die  Apostel  und  Evan- 
gelisten ,  Folge  von  20  Blattern,  nach  Piazetta,  8. 

30}  Gott  Vater,  der  Heiland,  die  heil.  Jungfrau,  Joseph,  die 
Apostel  und  Evangelisten,  20  Blätter,  nach  Fiazetta,  s.  gr. 

fol. 

31)  Eine  Anzahl  von  Köpfen  der  Apostel,  Evangelisten  und  Hei* 
li^en,  nach  Piazetta,  gr.  ful. 

32)  Die  vier  Kirchenlehrer,  nach  J.  Angeli,  4  Blitter  in  halben 
Figuren,  fol. 

33)  Eine  Folge  von  Heiligen,  nach  F.  und  F.  Movelli,  12  Blät- 
ter mit  Büsten,  8« 

54)  Die  sieben  Sakramente,  schöne  Compositionen ,  nach  F. 

Lunghi,  7  Blätter,  s.  gr.  fol.,  Hauptwerke. 
35)  Die  ileligion,  welche  die  Ketzer  sturst,  nach  Piazetia,  gr. 

fol, 

46)  Syntboluiu  apostolicum,  12  Blätter,  apud  Marcum  Pitteri, 
kl.  fol. 

57)  Euterpe  die  Flöte  blasend,  Büste,  nadi  Mingardi,  gr.  fol. 
38)  Urania  mit  Zirkel  und  Globus,  Büste,  nach  demselben,  gr. 

fol. 

59)  Conversatlon  von  Herren  und  Damen  in  reicher  Kleidung, 
nach  P.  van  Meer,  ein  Hauptblatt,  S-  gr.  roy.  qu.  fol. 

40)  Le  roi  boil  ,  nach  D.  Teniers  ,  gr.  fol. 

41)  Zwei  Bauernstücke,  nach  demselben.  Le  Cordonier;  le  Be- 
mouleur,  gr.  fol. 

42)  Herkules  im  Kampfe  mit  dem  Löwen,  fol.  Galleria  Fto- 
rontina. 

43)  Die  medicaischc  Venus,  fol.    Galleria  Fiorentina. 

44)  Merkur,  fol.    Gallcria  Fiorentina. 

45)  Der  berühmte  liegende  Ilcriuapiirodit  aus  dem  liausc  Burg- 
hcse ,  fol.    Galleria  Fiorentina.  ^ 

46)  Bacchus,  nach  Michel  Angelo,  fol.    Galleria  Fiorentina, 

4?)  Büste  eines  Alten  mit  ötock  und  Bosenkrauz,  nach  Fiazeita, 
fol. 
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48)  Büste  cioer  jungen  Frau,  das  Hnnpt  auf  die  LinUc  gestützt, 

fa4t  In  natürlicher  Grösse,  nach  Piazetta,  gr.  tul. 
4$)  Die  junge  Büuerin,  nach  Fiozctta,  fol. 

50)  Der  linabe  mit  der  Birne,  nach  demselben,  fol. 

51)  Eine  Fole:e  von  6  JagdsUicUon  ,  nach  V.  Longbi .  gr.  fol. 
62)  Ein  ZeicJionbiicli  in  24  Blaiicrn  lait  Text,  J760  von  G.  AI- 

brizzi  sa  Venedig  herausgegeben ,  qu.  fol« 

Pitllnger,  Heinrieb,  ßenediUtiner  zu  St.  Ulrich  in  Augsburg,  an- 
geblich aus  München,  war  Maler,  Calligraph  und  Yergulder.  £r  f 
starb  i485. 

Fitdoo,  s.  Pitloo. 

Pittocchi,  s.  Fitochi. 

Pittoni;  Battista^  Maler  und  Kupferstecher  von  Vtcenza,  wurde 
1520  geboren.  Seine  Lcbcnsvcrbaltnitso  sind  unbekannt,  man 
weiss  nur,  dass  er  Landscliaftcn  mit  ArcliileUlur  oder  Ruinen  ge- 
malt, und  ühnliche  Darstellungen  auch  radirt  habe.  Auf  seinen 
Blättern  findet  man  ein  Monogramm,  oder  die  Initialen  B.  F.  Y., 
mit  und  ohne  F  (ecit);  niniK  hmal  steht  Baptista  V.  FE.  darauf,  und 
dann  auch  der  volle  Name.  Huber  verwechselt  ihn  mit  dem  jün- 
geren Künstler  dieses  Namens.    Lanzi  und  Ticozzi  übcr£^ehcn  ihn. 

1)  Xid  rotta  di  Crasso  bnvcsta  di  Partbi.  Batti&ta  Pittoni  fcc* 
Cut  radirtes  und  seltenes  Blatt,  ciu.  fol. 

2)  Folge  von  Ansichten  'römischer  Ituinen,  unter  dem  Titel: 
Fraecipua  aliquot  Aomanae  antiquitaiis  etc.,  i>ar  Baptistam 
Fittonvm  viceotinTm  mense  teptember  MDLXi.,  24  Blatter, 

qu,  fol. 

3)  Eine  andere  Folge  von  Ansichten  Rums  und  dessen  Umge- 
bungen, meist  bezeichnet:  Batltsta  P.  V.  F.  1565«  auch  lj»8l, 
für  Scamozzi's  discorsi  sopra  la  antiquita  di  Roma  etc.  Ve* 
Tietia  l5o~-  4o  radirte  Rliitter,  qu.  fol. 

4)  Sechs  Landscbaltea  von  Rom  im  Geschmacke  Tilian*s,  be- 
seichnet,  wie  oben  f^enannt,  kl.  qu.  fol. 

5)  Sechs  ähnliche  Landschaften «  snm  Tbeil  auf  dem  Neapoli* 
tanlscben,  mit  einem  Monogramme,  kl.  4» 

6^  Eine  Folge  von  4o  Blattern  mit  verschiedenen  Emblemen 
auf  italienische  Fürsten  und  andere  Edellcute,  in  zierlichen 
Einfassungen  mit  Titel:  Battista  Fittoni  Iraprese  di  divers! 
principi  etc.  con  alcuae  stanze  dt  Lodovico  Uoice  1566«  Out 
radirtc  Blätter ,  gr.  4- 

7)  Eine  Folge  von  iö  Blättern  mit  Arabesken  und  kleinen  Ge- 
nien ,  dann  folgender  Adresse :  AI.  molto  magco.  et  Eceellt*> 
Sr.  Alessandro  Fedrtd  nobile  Triuigiano  etc.  Baptista  pi' 
toni  uicenzo  con  grntia  et  priuilegio  di  venetia  p.  Ani  XV* 
B.  F.  Y.  F.  1561 1       schmal  qu.  l'ol. 

Pittoni,  Giovanni  Battista^  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  sei* 

nes  Oheims  Francesco,  der  aber  sonst  nicht  bekannt  /.u  seyn  sciieint, 
denn  Lanzi  sagt,  tlass  er  ihn  nur  Ginmhnttista's  >vil]cn  erw;ihn(». 
Den  letzteren  aber  zählt  Lanzi  zu  den  ersten  Malern  seiner  Zeit, 
da  er  sich  durch  das  Studium  fremder  Vorbilder  einen  Slyl  erwor- 
ben,  der  durch  eine  gewisse  Keckheit  der  Farbe,  gewisse  maleri- 
sche Reize  und  EirhlicliUrit ,  die  hier  xuul  da  in  seinen  Arbeiten 
durdiblickcn,  oft  etwas  ^cues  hatte.    Sehr  gewühlt,  fährt  aber 
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X^nnzt  fort,  künno  man  ihn  nicht  nennen,  gewöhnlich  aber  sei  er 
correkt,  ftusgerührt  und  mrohlverstanden  in  der  Gompositioni  Be- 
sonders ausgcKpichnet  fand  man  ihn  in  StaiFelcibildern  mit  Figuren 

unter  I.icbensgrössc ,  urnl  auch  in  Allargemälden  um  so  sc}»(")iicr, 
je  kleiner  die  V'erhüllnisse  sind.  Das  Mnrtyrthuni  des  heil.  Harto- 
luiuüo  im  Santo  von  Padua  nennt  Lanzi  in  dieser  Hinsicht  vor 
allen.  Doch  auch  in  Gallerien  findet  man  noch  Bilder  von  ihm, 
die  aber  das  Lob  nicht  bestiitii^cn  ,  welches  ihm  Lanzi  ertheüt. 
In  der  königl.  Eremita£»e  zu  St.  Pc'ler>hurjT  ist  dessen  grosses  Bild 
der  O^teruog  der  Iphigenia  ein  Beispiel  manierirter  Uebertreihun^. 
Aoch  in  der  konigl,  uallerie  zu  Dresden  sind  zwei  Gemälde  mit 
lebensgrossen  Figuren:  der  Leichnam  des  Seneca  aus  der  Badwanne 
gehoben,  und  Agrijipiii  i's  I^oiche  vor  Nero  geöffnet.  Auch  Kupfer- 
stiche fin<let  )iian  unch  seinen  WcrUpu.  P.  Monaco  stach  die  Ge- 
burt der  heil  Jungtrau  und  die  Steinigung  des  heil.  Stephan;  F. 
Bernardi  das  Opfer  Gideon's,  Juda  und  Themar,  Samuel  und  Da« 
vid ,  Jahob's  Segen,  Hagar  und  Isniacl  ,  und  die  Marter  der  heil, 
Ursula;  l*.  A.  Kilian  die  Taute  des  heil.  Augustin;  J.  Abssandri 
und  P.  Scataglia  die  Canonisation  des  heil.  Johannes  von  Nepo- 
muck;  F.  Brunei  eine  Madonna  mit  dem  Kinde i  G.  Haid  Coliec- 
tinn  d'escjuisses  etc.  Pittoni  starb  1767  im  80*  Jahre.  Von  ihm 
seihst  radirt  ist  vielleicht: 

1)  Gio.  Ncp.  Canooico  di  Praga  o^Martircy  schmal  fol.,  oben 
rund. 

2)  Sr.  Johannes  der  liliufer  lehrend ,  rund ,  kl.  qu.  4* 

Pittoni  ,  Francesco,  der  OnUel  und  Lehrer  des  obigen  Künstlers, 
malte  ebenfalls  historische  Bilder,  aber  mit  weniger  ßeilall,  als 
der  Neffe.  In  den  Kirchen  Venedig's  sind  Bilder  von  ihm  zu  fin- 
den. In  der  hiSnigl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  vier  Gemälde 
von  ihm:  Sophonisbe,  der  schlafende  König  Candaules,  Dido  und 
Semiraiuis.    blühte  um  1700. 

Fittoni)  Antonio )  Müler,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  Obi- 
gen,  wurde  gegen  1690  geboren.  Er  malte  historische  Darstellun* 
gen.  Hertz  stach  nach  ihm  einen  sitzenden  Christas* 

Pittoni;  MatteO;  Maler,  der  um  1650  blühte,  aber  wenig  bekannt 
ist.  Theresa  del  Po  stach  nach  ihm  den  heil.  Petrus  von  Alcantam 
auf  Wolken ,  von  Engeln  und  einem  Kreuze  umgeben, 

Pittor,  il  Santo,   $.  Gio.  Bernardo  lloderigo. 

Fittor,  il  bcUo,  s.  V.  Pellegrini. 

Pittor,  il  villano,  s.  T.  JVXisciroli.. 

Fittor  da'  Libri,    s.  Caletti  Cremonese. 

Fittor  da  St.  Damiano ,  s.  A.  MonticelK. 

PittOriy  Lorcnzo,  Maler  von  Macerata,  einer  derjenigen,  die 
noch  um  1550  dem  alten  Slyle  anhingen.  In  der  Kirche  dello  Ver- 
gini  XU  Macerata  ist  ein  Madonnenbild^oa  ihm,  1535  gemalt,  aber 
ganz  in  giottesker  Weise. 

Pittori,  Paolo I  Maler,  mit  dem  Beinamen  delMassaccio»  von 
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seinem  Geburtsorte,  welchen  er  auch  mit  Gcmüldcn  verlierrliclite. 
Aaeh.  in  der  Umgegend  finden  rieb  Bilder  Ton  ihm.  Er  melte  be- 
reite l&56f  und  1599  etarb  er. 

PitS,  William,  Bildhauer  zu  London,  wurde  um  1705  j«^cborcii, 
und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  iuiiisllcr  herange- 
bildet, bis  er  nach  Italien  sich  begab,  uro  in  Rom  weiteren  Stu- 
dien obzuliegen.  Es  finden  sich  von  seiner  Hnnd  treffliche  Kild- 
werke,  deren  Motive  aus  der  Geschichte  oder  IVIyth(jIo»^ie  entlohnt 
sind.  Diese  WerUe  vcrrathen  ausgezeichnete  GescIiicklichUeit  und 
eigentbüuiliche  Kraft,  athmen  Leben  und  Bewegutic^,  in  der  gröss- 

•  .  ten  ManntgFahi^^heit  der  Charaktere.  Seine  Basreliefs  werden  dess* 
wegen  vorzüglich  geschätzt,  wie  ]enes ,  welcbes  die  Centauren  bei 
der  Hochzeit  des  Pirithous  vorslellt,  1Ö51  gelcrtiget  u.  s.  w.  Niclit 
geringeres  Verdienst  haben  auch  seine  Kundbilder  und  die  Büsten, 
voll  charakteristischen  Aurdrucks. 

rituenga,  FlorinuS  de,  ArdutcM,  ein  Franzose  von  Geburt, 
wurde  von  AU'onso  11.  nach  Spanien  berufen  ,  um  die  Stadt  Avila, 
die  von  den  Mauern  «er  stört  wurde,  wieder  außsubauen.  Er  begann 
1090  das  Werk,  mit  Beihülie  Cassandro's. 

Pitz,  IVIa](^r,  der  um  in  xVIünchen  leiste.    Wcrh«  von  ihm  fnn- 

den  wir  nirgends  angezeichnet,  dass  aber  ein  Titz  gelebt  hat,  ist 
urkundlich. . 

Fiu,  Carl,   Maler  Ton  Saarbrücken,  erhielt  in  Zweibrucken  von 

Ch.  Männlich  den  ersten  IJnlerriclil ,  und  machte  unter  Leitung 
dieses  Meisters  solche  Furtschritte,  dass  ihm  derselbe  nach  weni- 
gen Jahren  die  Ausschmückung  der  Decke  und  der  Wunde  des 
Scbauspielsaales  in  Zweibrücken  übertragen  konnte.  Diese  Ma- 
lereien,  nach  Mannlicirs  Zeichnungen,  gefielen  dem  Herzoge  Carl  IL 
so  wohl ,  dass  er  den  liünstlcr  auf  seine  lioston  nacli  Paris  und 
nach  Uuni  reisen  liess.  Er  stuiiirtc  da  die  Werke  grosser  Meister, 
und  suchte  sie  nachzuahmen,  aber  mit  wenig  Glück,  da  die  Bil- 
der, welche  er  vor  und  nach  seinen  Reisen  gemalt  bot,  mehr  gc- 
scbützt  wurden,  als  die,  welche  er  in  einer  steifen  und  haiton  Ma- 
nier 7.U  Rom  genialt  hatte.  Ein  gepriesenes  Bild  mit  lebensgrosscn 
Figuren  ist  sein  sterbender  Anlunin,  welchen  J.  Leybuld  \Ü05  für 
Frauenholz  gestochen  hat.  Das  Gegenstück,  der  Tud  der  Cleopa- 
tra, blieb  in  der  Zeichnung.  In  der  königl.  Gallcrie  zu  Bamberg' 
ist  von  ihm  ein  Gemiilde,  welches  einen  Jaluinnrlit  mit  seinem 
bunten  Gewühle  vorstellt,  litbographirt  von  J.  A.  iirafft.  Dann 
malte  Pitz  auch  Bildnisse  und  Allegorien*  Eine  solide,  Künste  und 
Wissenschaften  in  der  Rhcinpfalz  unter  Carl  Theodor  vorstellend« 
und  bei  ticsseu  50 j-iliii^oiu  Hogicrungsjiibiläum  gemalt,  hat  d'Artrent 
radirt;  <ju.  iiup.  fol.  Siegried  stach  nacli  ihm  eine  Scenc  aus  dem 
Leben  des  Rudolph  von  ilab&burg.  iici  der  luva&iun  der  Fran/.oM>n 
in  Bayern  flüchtete  er  sich  nach  Prag,  und  starb  da  1795  im  52. 
Jahre. 

Giovanni  Batista,  Maler  voo  ßelluno,  war  Tiepulo's  Schü- 
ler. Starb  jung  um  1750.  £in  älterer  Maler,  Nameifts  Tiva,  lebte 
in  Venedig. 

Pizarro,  A  ntOniOy  Maler,  Scliüler  von  D.  Greco,  blühte  in  der 
ersten  Ualfle  des  17.  Jahrhunderts  xu  Toledo,  und  führte  da  nich- 
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rere  GemSIde  am ,  unter  welchen  man  die  Grindonf^  det  Trinita- 

ricr- Ordens,  in  der  DrcicinigUeitsIürche  daselbst,  rühmt,  wie  dia 
Geburt  der  Maria  in  der  liirchc  S.  Maria  di  Casarubbios.  Pizarro 
war  ein  guter  Zeichner  und  als  Colorist  niclit  minder  schätzbar. 
^  Sein  Todesjahr  kennt  man  nicht.  Im  Jahre  löoS  yvar  er  bereits 
thüttg.  Alard  Pompo  hat  l6l8  drei  seiner  Bilder  gestochen. 

Pizzagalli,  Feiice,  Architekt  zu  Mailand,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts,  welcher  schon  «eit  mehreren  Jahren  mit  Ehren  ge- 
nannt wird.  Er  machte  Entwürfe  zu  zahlreichen  Gelittoden,  in  de- 
nen er  ich  bestrebt,  die  Architektur  auf  die  schöne  Einfachheit 
des  Alterthums  zurückzuführen.  Im  Jahre  iföo  fertigte  er  den  Plan 
xur  Kirche  von  Fontivolo. 

FizzarOj  %,  Pizarro. 

fizzi,  Llligl,  Zeichner  und  Ku  pfcr^fr-ctier  tu  Mailand,  ein  Zeit« 
genösse  des  Raf'ael  Mengs ,  der  aber  noch  zu  Anfang  des  IQ.  Jahr» 
hunderls  lebte.    Wir  kennen  von  ihm  nur  folgende  Blatter: 

1)  Die  Marter  des  heil.  Andreas,  nach  Dominichino's  Gemälde 
der  Kirche  S.  Giorgio  in  Rom,  nach  eigener  Zeichnung» 
imp.  qu.  Fol. 

2)  Drei  Blätter  mit  Darstellungon  aus  der  Geschichte  der  Ve- 
nus und  des  Adonis,  nach  den  antiken  Wandmalereien  der 
Villa  Negroni  von  R.  Mcugä  gezeichnet,  fol.- 

Fiszif  Giovanni,  Bildhauer,  wurde  um  1700  zu  Mailand  geboren» 
und  an  der  neuerrichteten  Akademie  der  Brera  unter  Leitung  von 
G.  Franchi  zum  Künstler  gebildet.  £r  erlangte  in  kurzer  Zeit  Rut^ 
besonders  durch  seine  Basreliefs,  die  er  fiir  den  Pallast  Belgio- 
)oso,  der  nachherigen  Villa  reale,  ausführte.  Dann  fertigte  er  fiir 
die  Fa^adc  des  Domes  in  Mailand  eine  der  Statuen,  welche  die- 
selbe zieren,  und  daran  fand  man  so  viel  Geschmack  und  Kunst- 
sinn, dass  Fizzi  i8o4  zum  Professor  der  Bildhauerkunst  an  der 
Akademie  in  Cerrara  ernannt  wurde.  Im  Jahre  i807f  nachdem  er 
für  den  Prinzen  Eugen  noch  mehrere  Werke  ausgeführt  hatte,  ging 
aber  der  Künstler  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Venedig,  und  hier 
starb  er  um  l828*  Pizzi  zeichnete  sehr  correkt,  und  war  nicht 
minder  trefflich  im  Modelliren,  besass  aber  nicht  gleiche  Fertigkeit 
in  Bearbeitung  des  Marmors.  Desswcgen  liess  er  einige  seiner  Bf o- 
delle  durch  handfertigere  Künstler  in  Marmor  ausführen.  Dieses 
>var  mit  den  Sculpturen  der  Fall,  welche  Prinz  Eugen  bestellte, 
uud  theilweise  mit  den  Bildern,  die  er  für  den  von  Napoleon 
in  Mailand  errichteten  Triumphbogen  ausführte* 

Fizzica^  il|  Zanna. 

Pizzighitone,  da,  Beiname  von  C.  Magnano. 

Fissoli^  Giovacchino,  Maler  von  Bologna,  wurde  l651  geboren, 
und  von  M.  Borboni ,  A.  M.  Colonna  und  L.  Pasinelli  unterrich- 
tet. Er  hatte  als  Decorationsmaler  Buf,  und  dann  malte  er  auch 
Landschat^en.   Starb  i7o5> 

Fizzolo,  Nicolo,  genannt  Nico! et to,  Maler  von  Padua,  war 
neben  A.  Mantegna  Schüler  des  J.  Squarcione,  und  ein  Künstler 
von  Bedeutung«   der  selbst  die  Nähe  Mantcgna's  nicht  sehr  zu 
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scheuen  hatte.  Er  malte  mit  letzterem  in  der  Capelle  det  htiU  « 
Christoph  in  der  Kirche  der  Eremilaoer  von  St.  Aiiguetin  id  Padua, 

und  da  Uominen  seine  Gemälde  jedenra]I<^  jenen  des  Mantegna  nahe» 
Vasari  sagt;  Pir.zolu  liahe  liier  einen  Göll  Vater  in  Majestät  zwi- 
schen den  Doctureu  der  iÜrche  iKrunend  vorgestellt,  und  dieses 
..  Bild  sieht  aian  noch  hinter  den  Altare  der  Capelle.  Man  hann  es 
aber  eher  die  Himmelfahrt  Maria  nennen.  Darunter  sind  cini|^e 
Apostel  und  oben  im  Bugen  sieht  man  Gott  Vater.  F.  Novelll  Ii  it 
dieses  Bild  nach  L.  iirida's  Zeichnung  gestochen.  Ausser  diesem 
wusste  Vasari  nur  noch  von  einem  auderen  Gult  Vater  iu  der  Ca- 
pelle von  Urban  ferfetto.  Faccio  (Guida  di  Padova  t8l8)  erwähnt 
eines  HcUhauscs  bei  der  Pescheria  vccchia,  dessen  Ausscnsoito  von 
rizzolo  benjalt  vrar.  An  den  Capitaleu  zweier  Pilaster  liest  man  : 
Opux  Aiooletti.  Die  Ursache,  warum  von  Nicoletto  su  «reuig 
Bilder  vorhanden  waren ,  findet  Vasari  darin  *  dass  er  immer  das 
Schwert  in  der  Hand  hatte,  und  sich  viele  Feinde  maclite,  deren, 
einer  ihn   beim  Nachhauscgehen  meuchlings  todtele.    Das  Todet- 

t'ahr  ist  unbekannt.    Man  weiss  nur,  dass  er  zu  Ende  des  16*  Jahr* 
londerts  gestorben  ist. 

FlSZOni^  Architekt,  der  im  18.  Jahrhunderte  grossen  Ruf  gcnoss,  ba* 
sonders  in  der  Schweiz.  Er  baute  von  1762  —  72  die  St  UrSttS» 
liirche  zu  Suluthuru,  ein  prüditiges  architektonisches  Werk. 

Flaas  oder  Flaes,  David  van  der^  auchriaats  und  puets, 

Bildnissmaler ,  der  in  der  aweiten  Hallte  des  17.  Jahrhundertc  in 
Amsterdam  lUd'  geuoss,  ja  dessen  Werl.e  man  jonon  des  Titian 
an  die  Seite  stellen  wollte.  Er  zeichnete  d.e  liiiple  und  Handc 
sehr  gut,  hatte  eine  schöne,  kräliigc  und  Klare  Färbung,  und 
wusste  auch  von  den  Gesetzen  des  Helldunhels  verständigen  Ge* 
brauch  zu  machen.  Einige  seiner  Portraiie  wurden  gestochen,  lau- 
ter interessante  Blatter:  von  P.  van  der  Plaas  das  Bildniss  des 
Adrian  Dorfinan  ,  von  J.  Gole  jf^ncs  des  Stechers  selbst ,  von  Mu- 
nihhuysen  das  Portrait  des  Admirals  C.  Trump,  von  P.  van  Gunst 
ein  solches  des  W.  Goare,  von  Ph.  Boutats»  A«  Qalwag,  Liebe« 
P.  Schenk,  P.  Stephani  andere  Bildnisse« 

Plaas  sUrb  17o4  im  57«  Jabra, 

Flaas,  Pias  oder  Plaes,  Pieter  van  der,  Bildhauer,  Maler 

und  Kupierstecher,  der  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Am* 
aterdam  arbeitete,  nicht  um  1600,  wie  Füssly  nach  Descamps  an* 
gibt.  Er  malte  historische  Darstellungen  und  Figuren.  Von  er- 
steren,  in  grosser  Dimension,  sah  Descnmps  einige  in  Brüssel,  und 
daselbst  soll  nach  der  Angabo  dieses  Öchrittstellers  .Pjas  auch  ge- 
storben se^n.  Wo  sich  Scmpturen  von  ihm  befinden,  ist  in  unsern 
Oucllen  nirgends  angezeigt.  In  Cabineten  trifft  man  hier  und  da 
Handzeichnungen  von  ihm,  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausge- 
führt. In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  zu  Copenhagen 
war  noch  1038  die  Zeichnung  eines  aus  vier  Delphinen  gebildeten 
Brunnens,  darüber  eine  Kugel  mit  einem  Genius«  bezeichnet:  P. 
von  der  Pias,  Vielleicht  hat  der  Künstler  diesen  Brunnen  in  Stein 
•nsgeiührt. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  Blätter,  die  alle  selten  sind. 

i)  Adriaan  Df)rsman,  ArchiteUt,  Ilalbfigur.  Dit's  Dursman 
Amstclaar's!  Ziel,  Zict  n\r-l  Hcrbied't  wezen  etc.  D.  v.  d. 
Flaas  pinx.    P.  van  der  I  laas  icc.    Oval.    H.  9        3  L.» 
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Br.  Ö  Z.  8^  L.  Sehr  seltenes  SchwarzUunstblaU.  Bei  Wei- 
gcl  2  TW.  12  gr.  . 

3)  Eine  Folge  von  6  radirten  Blättot  n  mit  verschiedenen  Grup- 
pen und  Kinderspielen.  P.  v.  d.PIaes  inv.  et  fec,  kl.  qu.  fol. 

3)  6  Blätter  Studienfiguren :  xwei  Sceneo  aus  der  Geschichte 
Adaaii,  Cem  und  Pomoiui,  Vram  ui^  AdooU,  Venus  und 
Amor,  Diana  and  CallUto«  Ohn*  Namen,  gr.  6« 

Plaas  oder  Pias,  Michael  van  der,  Maler,  wahrscheinlich  mit 

den  Obigen  verwandt,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Wir  kennen  ihn  au«  einem  Blatte,  weichet  das  Bildnise 
des  Joachim  von  Windhag  etc.  vorstellt.  Vielleicht  hat  es  v«  d* 
Pia»  gestochen,  da  selbe»  nur  »einen  Namen  tragt. 

Flaats,  ».  den  obigen  Artikel. 

' Place ^  Franz,  Maler  und  Kupferstecher  ,  wurde  1050  zu  Dimsdale 
in  der  Grafschaft  Durham  geboren,  und  mit  gliiclUichen  Anlagen 
ausgerüstet,  bestimmte  ihn  der  Vater,  ein  wohlhabender  Edelmann» 
zur  Rechtsgelehrsamkeit.  Place  wurde  Prucurator  in  London,  sab 
sich  aber,  cier  Ketzerei  verdächtig,  bald  genöthigt  die  Stadt  zu  vcr* 
lassen,  und  zugleich  eine  andere  Bahn  einzuschlagen.  Jetzt  ent- 
deckte er  in  York  eine  Erdart,  die  ihm  zur  Forzellainbercitung 
tauglich  schien;  allein  er  hatte  bald  grosse  Summen  auf  die  Fahrt* 
cation  verwendet,  ohne  zu  glücklichem  Resultate  zu  gelangen* 
Für  den  schlechten  Erfolg  trösteten  ihn  jetzt  die  schönen  Künste, 
es  ist  aber  zu  bedauern,  dass  seine  Ausdauer  nicht  seinem  Talente 
gleichkam.  Er  htnterltess  eine  Menge  unvollendeter  Zeichnungen, 
kam  von  einem  Versuche  xum  anderen,  und  liebte  es  in  solchem 
Ginde  Herr  seiner  Zeil  zu  seyn,  dass  er  unter  Carl  II.  ein  Jahr- 
peld  von  600  PI.  St.  ausschhig,  welche  ihm  angeboten  wurden,  um 
die  Schiffe  des  Könij^s  zu^  zeichnen.  Als  Kupferstecher  haben  »ir 
von  ihm  mehrere  Blätter  in  sch%varzer  Manier«  die  an  den  ersten 
Werken  dieser  Art  in  England  und  überhaupt  zu  den  schönsten 
Erzeugnissen  der  Schwarzkunst  gehören.  Nur  sind  sie  alle  .«;ehr 
selten.  Dann  radirte  Place  auch  mehrere  Blätter.  In  der  Radir- 
kunst  ertheilte  ihm  W.  Hollar  Unterricht,  und  er  leistete  auch 
hierin  Gutes.  Seine  Landschaften  mit  Vögeln  sind  mit  besonderer 
Freiheit  behandelt,  mit  Bäumen  von  herrlichem  Bliitterwerk  ge- 
ziert.   Dann  haben  wir  von  ihm  auch  Marinen.    Place  starb  172ft» 

1)  Richard  Thomson,  IMcdaillon,  nach  G.  vSoiist ,  F.  Place  ie- 
cit,  ein  merkwürdiges  Hauptblatt  in  schwarzer  Manier.  H. 
9  Z.  9  L. ,  Br.  ?  Z*  9  L.  Im  frohem  Drucke  vor  Smith*a 
Adresse  und  ohne  Thompsun's  Namen.  Bei  Weigcl  ein  Ab« 
druck  vor  der  Adresse  5  Thlr. ,  ohne  Namen  7  Thlr. 

2)  Richardus  Sterne  Archiepiscopus  Eboracensis  F.  Place  feo. 
P.  Tempest  exe,  ein  ausdrucksvoller  Kopf,  ebenfalls  in  Mex* 
xotinto.    H.  11  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  tu  L. 

3)  Sr.  Ralph  Gole  Barr.  P.  Lely  pinxit.  F.  Place  fecitt  in 
schwarzer  Mnuicr.    H.  H  Z,  2  L. ,  Br.  8  Z.  3  L. 

4)  Petrus  LcUy  Eijucs  Pictor  Garoli  2''''  Magnae  ßritanniae 
Franciae  et  Hiberniae  Regis.  P.  Lelly  Eques  pinxit.  Sold 
by  J.  Smith  et  y  Lyon  etc.  Schönes  Blatt,  nach  Weigd 
eher  von  Place»  als  von  Beekett.  U.  12  Z.  8  L.,  3r>  9  ^* 
3  L. 

.   5)  The  Countess  of  Middleton.   F.  Lilly  pinx.  F.  P.  fec 
.   .      Mittelmüssige  Arbeit  in  schwaner  Manier.  H«  ti  Z.  i  Lt., 
fir.aZ.tL. 
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^)  Johii  Moyzer  de  Beverley,  der  Freund  Place'«,  ohne  Namen  . 
de»  Malers,  in  tchwaraer  Manier,  oYal  4* 

7)  Henry  Oyles,  Glasmaler,  ohne  Namen  des  Malart.  Ft  Placa 
f'ecit.    Schwarxkunst ,  oval  4. 

8)  Crew,  Bischof,  nach  Kneller,  oval  4* 

9)  Philipp  Woolrich,  in  Röstooc,  nach  Soatt,  oval« 

10)  Th.  Comber,  Decan  von  Oornam,  aack  GraanhiU,  oval  4* 

11)  General  Ltimbert,  4. 

12)  Büste  eines  bärtigen  Mannes,  in  Drciviertelansicht  nach  linUs 
gewendet.  Rechts  unten  :  F.  Place  f.  Mittelmässiges  Schwarz- 
kunstblatt.   H.  5  Z.  6  L.,  Er.  4  Z.  11  L. 

13)  Eine  Frau,  welche  einem  bärtigen  Mönche  die  Beichte  ab- 
legt. F. Placefec.  P.Tempest  cxc.  Tretiliches  Mezzolintoblatt. 
U.  7  Z.  L. ,  tir.  7  Z.  3x  Die  späteren  Abdrücke  ha- 
ben J.  Smith's  Adresse. 

14)  Der  zum  Spiel  seiner  Violine  singende  Knabe,  mit  Federhut, 
den  Kopf  nach  rechts  gewendet ,  in  halber  Figur.  H.  4  Z. 
Q  L.,  Br.  3  Z.  10  L.  Dieses  Schwarzkunstblatr  «stellt  den 
Künstler  selbst  vor.  R.  Weigel  besitzt  eine^i  Abdruck  mit 
Schrift  auf  der  Rückseite,  «relelie  diat  bestätiget.  8«  daMtii 
Kunstkatalog  No.  6299. 

15)  Bin  lesender  Münch  in  einer  Landschaft,  Ua1hfic;ur  nach 
van  Dyck.  F.  Place  fecit.  Sold  by  Ar:  Tookcr  over  against 
SaKsbury  houi«  in  Iba  Strand.  Schönas  Sehwanhonstblatt. 
H.  6  Z.  91  L.,  Br.  3  Z.  5|  L.   Bei  Weigel  4  Thir. 

16)  Zwei  spielende  Kinder  und  ein  anderes  in  eiuer  Landschaft. 
G.  Lairesse  delin.  F.  P.  fecit.  E.  Coopcr  e\c.  In  schwarzer 
Manier.  H.  6  Z.  g\  L.,  Br.  5  Z.  11  L.  Bei  Weigel 
2  Thlr.  8  gr. 

17)  Das  bei  den  Marterinstrumenten  schlafende  Jesuskind  und 
zwei  Cherubim«  nach  C  Maratti ,  ohne  Namen,  aber  in 
Place's  Manier  in  Schwarzkunst.    U.  5  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  1  L« 

18)  Eine  Folge  von  carriliirten  Köpfen,  4  «of  einem  Blatte,  we* 
nigstcas  i  Blatter,  in  Hollar's  Weise  radirt.  8« 

iO)  Folge  von  6  numcrirten  X,andschaften »  mit  N«  VisscharV 
Adresse,  qu.  8*  Selten. 

20)  Folge  von  6  Blättern  mit  Seehäfen.  F.  Flace  inv.  et  fecit. 
Ex  formis  N.  Visscher  cum  Privil.  Petrus  Sehank  fnniot 
exc.    Schöne  und  seltene  Radirunc^en  ,  qu.  8. 

21)  Folge  von  6  Biüttern  mit  Sceku&ten  und  Häfen.  F.  FJaca 
fec.  aqua  forti.    liundungen  in  8>  Selten. 

22)  Folge  Ton  Landschaften  mit  Bäumen  und  Vögeln,  Dacb  J« 
Grimer,  7  trefflich  radirte  Blätter. 

23)  Eine  andere  Folge  verschiedener  Vögel:  Multne  et  divartat 
avium  species.    F.  Barlow  inv.    6  Blätter,  qu.  4- 

24)  Mehrere  radirte  Ansichten  englischer  Gegenden  und  Orte  in 
Ralphi  Thoresby  Ducatus  Laodinensis,  wie  die  Ansichten 
der  Schlösser  von  Rochester,  Ilurst,  Cows,  die  Ansicht  der 
Cathedrale  von  York,  von  Tiomouth- Castle,  Light -Houto 
und  Leeds. 

Place >  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 8*  Jahrhunderts  in  Eng- 
land lieilall  fand.  Bei  der  Exposition  in  Liverpool  von  1787  ge- 
hörten seine  Arbeiten  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Art.  £r  ist  mit 
dem  folgenden  Place  wühl  nicht  Eine  Person. 

Place  9  Af»  f  Kupferstecher,  dar  um  1785  ia  England  «rbaitete,  in  d^ 
damals  beliebtan  Tunktirmanier« 
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•     '  l)  The  Family  distress,  nach  Gusse,  roy.  qu.  fo). 

2)  The  familys  happinats,  nach  demselben,  das  Gegenstnelu 

Place,  s.  auch  Delaplace. 

Placidus,  Fratery  «in  Cistenleaser  aus  dem  Stifte  Königssaal  bei 
Prag,  zeichnete  sehr  gut.  DIahacz  sagt,  dass  er  die  Ansicht  seines 

Stiftes  und  da?  cUntii^e  Madoiinenbild  gezeichnet  habe.  Er  nennt 
sich  auf  diesem  Blatte;  Fr,  Placidus  del  AR  (Aulae  regiae). 

FlaeSy  s.  Plaas. 

PlaCSchke,  Moriz,  Maler  von  ßreslon,  hlldete  sich  auf  der  Alia- 
dcinie  der  Künste  in  Düsseldorf,  tind  \v;ililte  (Ins  edlere  Geiiretach. 
Lei  der  Au&6lc]lung  vuu  1838  sah  man  vuu  ihm  ein  Gemälde  mit 
der  lebensgrossen  Figur  eines  Mädchens,  das  beim  Blumenpflncken 
am  Buchenstamme  im  Walde  entschlummerte* 

Plaets ,  i.  Plaas. 

PlaetZger,  Johann  Jakob,  Maler  von  Berchtolsgaden,  Hess  sich 
•      1698  in  Landshut  nieder,    und  malte  du  verschiedene  Altarbilder, 
deren  Meidioger  in  der  Beschreibung  von  Landshut  einige  nennt. 

Maler  aus  Stoekbolrot  ein  Jetzt  lebender  Künstler,  der 

sich  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  den  liunststudien  wid- 
mete ,  bis  er  nach  Italien  sich  begab,  w«  er  1Ö58  schon  seinen 
Hut  gegründet  hatte.  Grosse  AutmerksamKcit  erregte  damals  in 
Rom  sein  Gemälde,  welches  Judas  vorstellt»'  der  den  Aeltesten  im 
■      Tempel  das  Oeld  zurückbringt. 

Planche,  T.  R.,  Zeichner  und  Lithograph  zu  London,  ein  jetzt 
lebender  Kansrter,  leistet  besonders  in  Ansichten  Gates.  Wir  ha* 
ben  von  ihm  Prospekte  der  schönsten  Gegenden  und  Stiidtc  des 
curnpüischen  Festlandes,  ^vovun  1806  das  erste  Heft  erschienen  ist, 
unter  dem  Titel:  Continental  Gleanings. 

Planes,  LodovicO,  Maler  su  Valencia,  wurde  um  1740  geboren. 
Er  galt  für  einen  der  vorzüglichsten  spanischen  Maler  seiner  Zeit, 
«rar  auch  Corrcctor  der  Akademie  St.  Carlos  der  erwähnten  Stadt, 
und  starb  um  1810> 

Planes,  Locloyico  Antonio,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
'  1765  in  V;ilenzia  ^boren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bis 

er  nach  Madrid  ging,  um  unter  F.  Bayeu  sich  weiter  auszubilden. 
Er  Studirtc  da  auch  die  Hauptwerke  der  Malerei,  gewann  mehrere 
Preise  und  hatte  schon  mehrere  Proben  eines  tiichtigen  Talentes 
gegeben,  als  er  1799  starb.  Man  rühmte  besonders  das  Bildniss 
des  Rothes  Don  Antonio  Porsenal  und  die  Einpfängniss  Maria  in 
der  Hirchc  de  Alhajat.  Tlanes  war  auch  Mitglied  der  Akademie 
von  S.  Carlos. 

Plangini,  Luisa,  Malerin  von  Turin,  geboren  um  1790,  malte  Bild- 
•    nisse  in  Oel  und  Miniatur,  in  beider  Hinsicht  gelungene  WerUe. 
Ihr  Pinsel  vereiniget  Zartheit  und  Schmelz  mit  individueller  Wahr- 
heit. 

Plank,  s.  Preghk. 
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Flanken,  Peter  van,  luipr^rstecher,  dessen  LebensvcrhältniMÄ  wir 
nicht  kennen.  Von  ilim  ijlht  es  eine  gegenseitige  Copie  von  P. 
Pontius'  Blatt,  welche»  den  Leichnam  Christi  aui  Grabe  vom  Ma- 
ria^ Magdalena  und  Johannes  beweint  yorf icUt»  eine  tehone  Com» 
Position  von  A.  van  Dyck.»  gr«  fol. 

FlanO,  Irancisco,  Maler,  wurde  um  1050  r.u  Daroca  efeborcn, 
gründete  aber  in  Saragossa  seinen  Ruf,  besonders  als  Architektur« 
nnd  Ornamentmaler,  so  dass  ihn  Palomino  dem  Colontta  und  Mi- 
telli  gleichstellt.  Dann  mnhc  er  auch  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen;  letztere  aber  uit  geringerem  Erfolge«  $tarb  pn 
1700. 

t 

Flantadey  Maler,  dessen  wir  1836  xuerst  erwähnt  fanden.   Er  lebte 

damals  zu  Paris,  und  gc\'vann  durch  seine  Genrebilder  Beifall.  Er 
ist  mit  einem  Künstler  «licscs  Namens,  der  iöo8  Mitglied  der  Ge- 
sellschaft der  schönen  Künste  in  Amsterdam  wurde,  kaum  l^iae 
Person. 

Plantar,  Jean  Baptist  Louis,  Bildhauer  tai  Paris,  ein  jein  le- 
bender liiiostler,  der  sich  besonders  in  der  Ornamentik  auszeich- 
net. Von  ihm  sind  die  Verzierungen  in  der  ChapeUe  expiatoire 
der  Strasse  St.Honorc,  fene  der  Börse,  in  Nolre-Dame-de^Iiorelte» 
om  Monumente  des  Marschau  Suchet  etc. 

Planzone ^  Fill'ppo^  genannt  Sic iliano,  Bildschnitzer  von  Ni* 
cosia,  fertigte  ungemein  carte  hieine  Figuren  aus  Elfenbein  und 

Coralien.  Der  Herzog  von  Toscana  bezahlte  ihm  für  das  aus  einem 

Stücke  Coralien  geschnillene  Bild  der  heil.  Margaretha  mit  dem 
Drachen  500  Thaler.  In  ik-r  Iclzteu  Zeit  seines  I,j1)ciis  berief  iha 
Urban  VIII.  nach  Uom,  der  liiiostler  starb  aber  aui  der  Heise  da- 
hin,  um  itSQ, 

Has,  s.  Plaas. 

Plass,  Peter,  s.  Flaos. 

Flaasard»  Yincent,  ein  fimnzijsischer  Künstler,  darum  i650  blühte. 
Man  kennt  seine  Lebensverhältnisse  nicht;  man  weiss  überhaupt 
nur  durch  Ein  Blatt  von  seiner  Existenz,  aus  welchem  al»er  zu- 
gleich hervorgeht,  dass  der  Uuustler  von  Ludovico  oder  Annibale 
Caracci  inspirirt  worden  sei,  wie  Robert* DumesnQ  F.  gr.  I.  197 
bemerkt. 

1)  Eine  heil.  Familie.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzt 
vor  einem  Monumente  und  gegenüber,  zur  Linken,  ist  ein 
grosser  Baum,  auf  welchen  von  der  Säule  her  die  Drapefib 
reicht.  Lanks  onten  ist  eine  Giesskanne,  nnd  im  Grunde 
sieht  man  einen  Fluss,  der  den  Berg  bespült,  an  welchem 
eine  Stadt  ist.  Links  im  Bande  liest  man:  Y.  Fiassard  iu  et 
fc  1650,  H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  i*» 

Flasse  ,  Maier,  von  welchem  Füssly  nur  sagt,  dast  B.  Stephäni  nach 

ihm  das  Bildniss  des  Graten  F.  Tonluly  gestochen  habe.  Auf  die-  • 
scm  Bildnisse  hcisst  der  Buiistier  wirklich  D.  van  derFlasse.  Dies 
ist  aber  sicher  der  oben  erwähnte  D.  v.  d.  Plaas. 

Fiat,  N.  le,  Maler  zu  Gent»  arbailele  um  1650.  Er  maltn  Historien 
und  BUdniMc« 
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Fiat,  Roymond  Baron,  le,  hatte  den  Titel  eines  cliurfürstlicK 
sachsischen  überhofarchiteUten  ,  war  aber  nicht  selbst  Architekt. 
In  FÜ6sly*s  Lextcon  heisst  es  daher  irrig,  dass  er  die  Uatholische 
Kirche  in  Dretdeo  gabaat  halie.  Der  BaomeUter  jener  Kirche  heistt 
C.  Chiaveri. 

Plateraontagne,  ».  Platte -Monugne, 

Flatea,  GalistUS  de»  Eine  Person  mit  Cal.  Piassa  da  Lodi. 

Fiatina,  Giovanni  Baltista,  Musivnrhciter  von  Cremona  ,  um 
]4d4*  Damals  zierte  er  die  Chorstulile  des  Domes  in  Cremona 
mit  eingelegter  Arbeit,  und  zwei  Jahre  Iriiher  tliat  er  eiu  Gleiches 
im  Dome  au  Mantua» 

Fiatner,  Ernst  Zacharias,  Maler,  mirde  1775  in  Leipzig  gebo- 
ren, besuchte  daselbst  unter  Oescr  die  Akademie,  setzte  JTQO  seine 
Studien  in  Dresden  fort,  und  ging  dann  1797  nach  Wten  «n  Fü* 

fer,  bis  er  endlich  ]800  nach  Kuiii  sich  begab,  wo  eine  Reihe  von 
ahrcn  der  Ktinst  und  der  Geschichte  seine  Thalipkcit  geweiht  war. 
Bei  seinen  malerischen  Darstellungen  nnhm  sioh  Platner  besonders 
die  Meister  zum  Vorbilde,  welche  vor  Kaiael  ni  aller  Einfachheit 
Groseet  geidiaffen  haben,  Heri  and  Sinn  so  fesseln  wiissteii*  Un- 
ter seinen  Compositionen  nannte  man  besonders  zwei,  welche  See» 
nen  aus  der  Geschichte  der  Hagar  vorstellen :  die  Verstossung  dersel- 
ben und  ihre  Nulh  in  der  Wüste.  Das  erstere  dieser  Gemälde  er- 
warb ihm  1808  in  Rote  au^ge/.etchneten  Beilall;  man  nannte  es  eto 
wahres  Bild  des  patriarchalischen  Lebens.  Andere  rühmten  zwar 
sein  Streben  nach  Grossheit  und  Bedeutsamkeit,  fandon  aber,  dass 
der  Künstler  zu  sehr  an  gewissen  steilen  Formen  hange.  Um  das 
Eigenthiimliche  in  den  Werken  der  Meister  jener  Zeit  zu  würdi- 
gen, mnss  man  aber  die  Verhiiltnissa  heonen,  unter  welchen  sich 
damals  die  Kunst  gestaltet  hat>  ftatnar  ergab  stdi  indessen  der 
Malerei  nicht  ausschliesslich;  grösser  war  noch  seine  literarische 
Thätigkeit.  Er  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Mitarbeiter  an  der 
Beschreibung  von  Rom  gewesen,  welche  von  i850  —  57  au  Stottp 
gart  in  drei  Bänden  erschien.  C.  Bunsen  ,  E.  Gerhard  und  W. 
Riistel  waren  die  übrigen  Theilnehnier.  Im  Jahre  l823  wurda 
Platner  zum  sächsischen  Agenten  am  römisdieu  Hofe  ernannt« 

Flatt,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher,  da«  m  dar  siteileB 

Hälfte  des  18.  Jahrhunderls  in  England  lebte. 
1)  Ein  Fries,  nach  der  Aatihe,  qu.  fol. 

Plattel ,  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler  des  19.  Jahrhunderts.  Er  malt 
Sdilachten,  die  au  den  bessern  Bildern  ihrer  Art  gehören.  Unt 
1856  führte  er  einige  eolchar  Gaauilda  im  Aultraga  dar  fraaaosi« 
sehen  Regierung  aus« 

Platte- Montagne y  Matthäus ,  eigentlich  M.  van  Plattenberg  oder 
Plattenberghe ,  in  Platte -Montagne  oder  Montagne  franzosieirty 

war  See-  und  Landschaftsmaler.  Er  wurde  um  160O  zu  Antwer- 
pen geboren,  und  daselbst  arbeitete  er  auch  eine  Reihe  von  Jah- 
ren mit  grossem  Beit'alle.  Seine  Bilder  wurden  in  den  bedeutend- 
sten Sammlungen  des  In-  und  Auslandes  aufbewahrt  In  der  Gal- 
ierid  SU  Florenz  ist  van  Plattenberg's  eigenhändig  gemaltes  Bild* 
ntss,  welches  C.  Gregort  gestochen  hat.  Ausserden  sclieiat  ar 
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wenig  Portrait«  gemalt  zu  haben.  Das  Todesjahr  des  Künttlers  iat 
unbekannt.  S.  Barrai  stach  nach  ihm  eint  Seeschlacht,  für  Boyer 
d*Ai^ui]les  Recueil  d'estampes ,  erst«  sehr  seltene  Ansgabe.  Starb 

SU  Paris  t6(>ö- 

Wir  haben  vuo  diesem  Künitler  mehrere  radirte  Blätter  im  Ge- 
achmacke  Fouqaiers,  nach  leiztereui  and  nach  eigener  Zeichnung. 

1)  Landschaft  mit  Architektur  in  weiter  Ferne;  links  eine 
Gruppe  von  drei  Baumen  und  ilabei  ein  Hauer,  rechts  eine 
Biüctvo,  welche  zu  einem  Bogen  von  duriicher  Ordnung 
fuhrt,  (|u.  I'ol. 

2)  Waldgegend  mit  Bach  und  Wasserfal],  in  der  Mitte  ein 

Mann  aut  dem  Pferde,  das  den  Karren  zieht,  ihm  folgt  ein 
anderer  mit  der  Schaufel  auf  der  Achsel.  M.  Montaigne  in. 
et  fec.  J.  Morio  exc.  cum  pr.  l\. ,  kl.  i^u.  fol. 

3)  Der  grosse  Baum  vor  einer  Häuserreihe  zur  Linken,  rechts 
ein  Fluss  und  eine  Brücke  mit  einem  Schiffe.  Montaigne 
tecit.    Morin  exc.  Cum.  Privil  I\e.,  cju.  8. 

4)  Eine  Wiuierlandschaft ;  links  im  Mittelgründe  zwei  Bauern- 
hauser» im  Grunde  ein  Dorf,  rechts  vorn  ein  Weib  und 
drei  Männer,  von  denen  der  eine  auf  dem  Esel  reitet,  nacb 
Fouquier.    Monlogne  sculp.  Morlu  cxc,  iju.  fol. 

6)  V^ue  du  port  de  l'alerme  eu  Sicile,  reich  stuifirt  mit  Figuren 
und  Schiffen,  in  Gl.  Lorrain's  Maoicr.    Muntagne  sculp.» 

Zn.  fol.   Ein  Hauptblatt, 
andschaft  mit  Gebüuden  und  Figuren*  Hat*  Montagna  fee, 
kl>  qu.  fol. 

7)  Das  Dorf  unter  Baumen  mit  einer  golhischcn  Kirche  zur 
Linken,  neben  dem  Hügel  ein  Bauer  mit  dum  Uorbe ,  wei- 
terhin  ein  Reiter.  Maineus  Montagne  scul«,  mit  Morin's 
Adresse,  kl.  qu.  fol. 

8)  Ein  ScestücU  mit  mehreren  SchifTcn .  im  Hafen  eint  Meoga 
Volk.    M.  Montagne  in  et  f. ,  kl.  qu.  fol. 

9)  Eine  Marine  mit  einem  grossen  Leuchthurm,  kL  fol. 

10)  Landschaft  mit  einem  Canal,  auf  dem  Hügel  eine  Reihe 
Bäume,  kl.  fol. 

11)  Land.schaft  mit  Figuren,  Terrassen  und  Gehölz,  kl.  <iu.  fol. 

12)  Landschaft  mit  einem  Caual,  auf  welchem  Schiffe  sind,  im 
Mittelgrunde  das  Dorf  mit  awei  Thiirmen,  kL  qu.  fol. 

13)  Landschaft  mit  grossen  Ruinen  rechts  des  Blattes»  anr  Lm* 
kcn  Gruppen  von  Baumen  ,  qu.  4« 

14)  Ein  Seesturm.  Montaigne  sc. 

15)  Die  rohige  See,  id  sc,  zwei  Uaina  Nachtstücke,  mit  !• 

Morin's  Adresse. 
16 — 17)  Zwei  andere  kloine  !VIarinen ,   mit  derselben  Adresse» 

18)  Die  Ansicht  eines  Seehafens.    Montaigne  so.,  kleines  Bliitt 

19)  Eine  Fol^e  von  sechs  kleinen  Blatturn  mit  Landschaften  und 
Marinen  in  Rundungen»  M.  Montaigne  fec,  ans  J.  Morin*s 
Verlag« 

Platte -Montagne,  Nicolas,  auch  N.  de  la  Platte  Montagne, 
und  Plattenberg,  Maler  und  Radirer,  der  Sohn  des  obigen  Kunst- 
lers» iwar  Schiller  von  Ph*  de  Champatgne,  in  dessen  Manier  et 
Bildnisse,  Historien  und  andere  Darstellungen  malte.  Mehrere 
seiner  Werke  wurden  {gestochen:  von  Savart  Diana  und  £ndy- 
mion ;  M.  Aubert  Christus  und  die  Cananäerin ;  £.  Jeaurat  die 
Himmelfahrt  der  Maria;  L.  Berber j  St  Paul  und  Silas  tm  Ge* 
fangnisse;  G.  Edelink  der  kreuztragende  Christut  in  einer  Laad* 
Schaft;  N*  Pitau  das  Bildnis*  des  Kanalers  '*  ~  *— 
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N*  Platte» Montagnc  mirde  l68l  Professor  an  der  Akademie  in 
Parif»  und  »tarb  daselbst  1705  im  75.  Jahre. 

Wir  haben  von  seiner  Hand  mehrere  Blätter,  in  welchen  er  öfter 
die  Nadel  mit  dem  Grabstichel  verband.  Er  arbeitete  in  J.  Morin*a 
'  Manier. 

1)  Frankels  I"  Roi  de  France,  Brustbild  nach  Janct,  fol. 

2)  Petrus  Cardinalis  de  Berulle,  nach  Ph*  Champaigne ,  i66u 
ful.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

3)  Olivier  de  Caslcllnn  ,  Optieral  -  Lieutenant ,  der  löVl  bei  tlor 
Bclagcrun«:;  vun  Arragon  blieb.  Nicolas  de  la  Plattemon- 
tagne  sc. ,  gr.  fol. 

4)  Roger  Omoio^i,  nach  J.  B.  Champaigne,  fol. 

5)  Die  heil.  Genofeva»  Schutzpatronin  von  Pnris ,  an  einen» 
Ililii^el  «tehend,  von  Sclinafcn  umgeben  und  die  ILinde  er- 

'  liebend;  in  der  Ferne  Paris.  Nicol.  de  Platte  Montaigne  sc. 

l668  et  cxcud.  c.  pr.  R. ,  nach  Fh.  de  Champaigne.  Ein 
merkwürdiges  Blatt,  gr.  fol. 

*  5)  Der  Leichnam  Christi   vom  Kreuze  abgenommen    auf  der 

Erde  ausgestrecht ;  Quicnncjue  etc.,  nach  Ph.  de  Champaigne« 
'  N.  de  la  platte  Montaigne  sc.  1068«  gr«  ^i»«  fol. 

7)  Die  Darstellung  im  Tempel;  inv.  et  gr.  par  N.  Montaigne» 
'  ■  qu.  fol. 

•  -  *      8)  D^>s    Schweisstuch.    Dedi  genas  etc.,  nach  Ph.   de  Cham- 

paigne.  Schönes  und  seltenes  ßlalt,  mit  Morin's  .Adresse, 

ST* 

9)  Der  hl.  Bernhard  stigmatisirt  am  Tische  sitzend«  nach  dem- 
selben ,  mit  Morin's  Adresse  ,  gr.  fol. 
■    '*     |o)  Die  reuige  Magdalena  in   einer  Höhle  vor  dem  Crucifixe, 
dio  Hände  auf  der  Brust  gekreuzt.    Ucuiittuntur  etc.,  nach 
Ph.  Champaigne,  Murin  exe.'«  f^r»  fol. 
t'l)  Fünf  kleine  Vignetten  mit  religiösen  Darstellungen  n. 

Flattenberghei  ist  der  Name  der  Familie  Platte -Montagne.. 

Plpttner,  Andreas,  Maler  vön  Nümbere.  wa^  Schüler  seines  Va- 
ters Alexander,  und  schon  um  15Q0  ausübender  Künstler.  Später» 
im  Jahre  ISQS,  kam  er  nach  München  in  Dienste  des  Herzog» 
Ferdinand,  Pialzgrafen  bei  Rhein,  doch  wurde  er  daselbst  erst 
]6oi  von  der  Zuuft  als  Meister  anerkannt,  nachdem  er  sein  Probe- 
stück gemacht  hatte.  Von  dieser  Zeit  an  nahm  er  Gesellen  und 
,  Lehrlinge  auf.  Im  Jahre  l608  dingte  er  den  Camrat  Plattner,  den 
Sühn  eines  Ilothschmiedes  Jörg  Plattner  von  Nürnberg,  und  spracli 
ihn  i6l3  frei.  Damals  nahm  er  den  Conrad  Schmidt  auf.,  starb 
aber  schon  l6l7. 

Plattner,  Conrad,  g.  den  obigen  Artikel. 

Flattaer,  Ernst»  piatner. 

Flatzcr  ,  Lucas,  &.  Ulrich  GlanUchnig  fen.  um  Schlüsse  des  Artikels« 

FlatSer,u  Johann  Victor,  Bildhauer,  wurde  170'»  im  Vintschgau, 
.  .  wahrscheinlich  zu  Mals,  geboren  und  von  Hessler  in  Innsbruck 
unterrichtet,  bis  ihn  der  Hofmaler  Christoph  Plat/.cr  zu  Passau 
unter  Aufsicht  nahm.  Später  liess  er  sich  in  Wien  nieder,  und 
malte  da  zahlreiche  kleine,  oft  aehr  figurenreiche  Bilder,  die  im  1n- 
und  Auslande  mit  grossem  Baifalle  aufgenommen  wurden.  Diese 
Arbeilen  schwächten  aber  aeaae  Sehkraft,  und  als  eiullich  auch 
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Fhtzev,  Ignaz.  —  Patzer«  Joiepik  #0» 

imnA  di«  FMtifH^keit  der  Hand  naehlie»«,  masftte  er  durch  eine  Ma* 
•diine  di«  Hand  etwas  fetter  iiiiH!h«n.   Die  Gemilde,  welche  er  in 

tlieser  Lage  aiisliihrJc,  sehen  gleichsam  gedupft  aus.  Im  Natiunal- 
museum  zu  InnshriicU  sind  zwri  solclicr  Bilder.  Im  Jnhre  1755 
kehrte  Platzer  ins  Vaterland  zurück,  und  starb  zu  Eppao  1707* 
Die  Angaben  bei  Fumly  sind  grÖMtentkeili  unrichtig. 

FlfitZCr,  IgnQZ,  nildhniif r ,  wurde  1Tl7  xu  Püson  geboren,  und 
nachdem  er  da  etliche  Jahre  gearbeitet  hatte,  begab  er  sich  nach 
Prag,  wo  sich  sein  Rut  weithin  vcrbrcitele.  Er  zierte  lürchen  und 
Pallaste  mit  Statuen  und  anderen  Bildwerken,  wie  die  k.  k.  Burg 
in  Prag ,  den  Pallast  l'icoluraini  und  die  erzbischüflichc  Residenx 
daselbst,  das  Damenstift  auf  dem  Prager  Schlosse  und  das  Golzische 
Haus.  In  der  Strahbwer  Kirche  sind  alle  Staluon  von  ihm,  «o%vie 
die  gro«se  Statue  des  heil.  Nicolans,  die  vier  Kircluenlehrer  und 
andere  Heilige  in  der  Jesuitenhirchc ,  die  Statue  des  h^ll.  Johann 
von  Nepomuk  an  der  MctropoHtnnlurchc ,  dio  Sl:ituo  des  hl.  Nor- 
bert auf  der  Pragerbrücke ,  die  grosse  steinerne  Bildsäule  auf  der 
Uauptstiege  des  Czernin*schen  Pallastes  auf  dem  Hradschin  ,  meh- 
rere Statuen  in  den  Schlössern  Horsin  und  Mieschlts,  viel«  Al- 
täre etc.  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  berief  ihn  auch  nach  Wien, 
wo  er  für  das  Lustschloss  Scl^finbrtjnn  vier  colossale  Sfatuen  fer- 
tigen musste.  Reich  belohnt  kehrte  er  nach  Prag  zuiück,  und' 
starb  daselbst  t787  als  k.  k.  Hofbildkftner. 

Flatzer^  Christoph,  ?*Tnlcr  zu  Passnn,  nrbeltete  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhundert?,  liv  nialto  lur  Kirchen  und  Klöster  heilige 
Darstellungen  und  andere  Bilder.  £r  war  um  1720  iürslbischüi« 
Hcher  Hofmaler. 

Flfitzery  Ignatz,  der  jüngere,  erlernte  von  seinem  gleichnamigen 
Vater  die  Rildhauerei,  und  erwarb  sich  ebenfalls  Beifall.  Er  führte 
für  die  herrschaftlichen  Häuser  in  Prag  viele  Bildwerke  aus,  und 
auch  auf  dem  Lande  finden  sieh  deren.   Labta  noch  lftf6* 

Plalzer,  Joseph,   Architektur-  und  Theatermaler,  der  Sohn  des 
berühmten  Bildhauers  Ignatz  Platzer,  wurde  1752  in  Prag  geboreUf 
und  nach  beendigten  Humanitätsstudien  widmola  er  sich  unter  Lei- 
tung  des  F.  Wolf  sechs  Jahre  der  Zfichnuqgskunst,  besonders  im 
Fache  der  Architektur.  In  der  Oelmalerei  war  er  sein  eigener  Leh- 
rer; aber  es  gelang  ihm  bald  so  wohl,  dass  er  selbst  die  Gunst  des 
Fürsten  Kaunitz  erwarb*  Durch  die  gütige  Aufnahme  seiner  ersten 
Arbeilen  aufgemuntert,  begab  er  sich  bald  darauf  nach  Wien,  und 
da  gelangte  er  nach  einem  sechsjährigen  unermüdeten  Streben  he« 
rcits  so  weil,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia auf  sich  zog.  £r  erhielt  auch  die  Zusicherung,  in  Rom  seino 
Ausbildung  vollenden  za  können  s  allein  der  Tod  der  .JlIoaAnikiii 
raubte  ihm  diese  Hoffnung.   Platser  war  indessen  in  seiner  Kunst 
schon  zu  grosser  Reife  gelangt,  und  st)  suchte  er  in  grösseren  ei- 
genen Compositionen  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken.  All* 
gemeine  Bewunderung  erwarb  ihm  ein  &cchs  Ulatlur  hoher  Triumph- 
bogen,  der  bei  einejr  Feierlichkeit  am  Johaniytsspttale  aufgestellt 
war,  und  eben  dieses  Werk  gab  die  Veranlassung,  dass  ihm'lTSt 
die  Decorationen  des  neuen  Natioual-Theat(?rs  in  Prag  anvertraut  wur- 
den, welche  dem  Kaiser  Joseph  II.  so  wohl  gefielen,  dass  er  ihm  den 
Auftrag  ertheilte,  ähnlich«  Arbeiten  am  k.  k.  HoHlieater  in  Wien 
zu  übernehmen.    Allein  Plalzer  fand  da  verschiedene  Bindernisse, 
obgleich  es  ihm  nicht  an  GoschicUlichkeik  fehlte»  und  er  sah  sich 
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bald  genöthiget .  dttfch  BUdler  Sa  Ott  uttil  dnrdi  IkltfiiMiPe  TImsW' 

.  dftcurationcn  für  hemchaitliclie  und  fürstliche  HSaser  seinen  Ruf 
zu  bewahren,  bis  er  rmlliclj  hiAm  Ilegierunj^santritt  des  Haiders 
Leopold  II.  als  Ivaiserliciicr  lioimaler  angestellt  wurde.  Plalxer 
rechtlertigte  auch  vuUkommen  das  in  ihn  gefet/.le  Vertrauen.  Im 
Jahre  179Ö  erfolgte  sein«  Ernennung  zum  h.  h.  Remoiernialer ,  als 
welcher  er  18t  0  in  Wien  starb*  Er  war  aach  Mitglied  der  k.  h* 

i     AUad  ernte  daftelhst. 

Platzer  malte  rahlrctche  Theaterdecorationen  und  auch  viele  ar- 
chitektonische Darstellungen  in  Oel ,  die  er  mit  historischer  und 
anderer  Staffage  zierte.  Er  nahm  sich  öfter  den  van  Steen  zum 
Vorhilde,  wählte  gerne  Mondbeleuchtang,  und  suchte  überhaupt 
in  Nachtstücken  zu  gefallen.  Bilder  dieser  Art  gingen  in  veischic- 
•  denen  Besitz  über.  Kaiser  Joseph  schenkte  ein  Gemälde,  welches 
den  Abschied  des  Julius  Sabinus  vou  seiuer  Familie  im  Kerker  vor* 
•teilt,  der-li.  h.  Gallerte.  DIabacc  (Künstler -Lexikon  (Ür  Böhmen^ 
verzeichnet  mehrere  seiner  Werke.  A.  Herzini'er  stach  die  erst« 
*  •  Scenc  aus  der  Oper  des  Raubes  der  Helena  ond  Leon  ein  spani- 
sches Inquisitions  •  Gefängniss. 

Dann  kennen  wir  von  Platzer  selbst  zwei  geistreich  in  A^uatinta 

behandelte  Blatter. 

t  1)  Eine  Halle  «m  Meere  bei'Mondbcleuchtung ,  gr.  c^u.  fol. 

2)  Ein  grosses  unterirdisches  Gefängniss  mit  Säulen.   An  einer 
derselben  ist  ein  Kahn  im  Wasser»  gr.  qu.  fol. 

Plautilla,  Suor,  ».  p.  Nelli. 
Plaudug,  Nonns  I  s.  Novius. 

Pl&Wi  John»  Architekt»  blühte  zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  in 
England.    Wir  haben   einige  literarisch  -  architektonische  Werke 

l  von  ihm,  woraus  hervorsagahen  scheint,  das»  er  sich  nnr  mit  der 
Volkebanknnst  baschattiget  habe. 

Sketches  for  country  honses,  Ttllas  and  rural  dwellings  etc. ;  — 
'  Fenne  ornce ,  or  rural  Improvcments,  and  Series  of  Dumestic  and 
ornamental  Designs  suited  to  Parks.  Planattons,  Ridcs  etc.  38  Blat- 
ter in  Aquatinta,  4 1       Rural  architccture,  or  Designs  from  the 
Simple  Cottage  to  the  Deconited  Villa  etc.  62  Aquatintablltter. 

Plftyfclirj   Bildhauer  zti  Edinburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
zu  den  vorzüglichsten  ^ener  Stadt  gehört.    Im  Jahre  1836  erregte 
sein  und  Brickroan's  Modell  zum  Denkmale  Sir  Walter  Scutt's  die 
meitta  Auftnerksamkeit.    Playfteir^s  Modell  ist  ein  Obelisk,  der 
'"  '  200  Fuss  koch  werden  soll* 

Playford  y  ein  geschickter  englischer  Miniaturmaler,  der  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  i8*  Jahrhunderts  Ruf  genoss.  Starb  1780. 

FlAytOTy  C.  G".  j  Kupferstecher  zu  Lnnrlon,  ein  Künstler,  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Huf  genoss.  Er  arbeitete 
in  der  damals  beliebten  Punktirmanier.    Proben  dieser  Art  sind: 

1)  Darstellung  aus  Shakespeares  Comedy  of  Errors«  Act.  V. 
Sc.  I.»  nacli  J.  F.  Rigaud,      gr.  qu.  roy.  fol. 

Für  die  Prachtausgabe  des  Dichters  gestochen. 

2)  Henry  VUI-  reproving  Lord  Chan.  Wryothesely,  nach  W. 
Uanultont  IT92  für  Boydell  gestochen,  fol. 
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0)  I'Ody  Godiva  plenrlinc;  in  belialf  of  the  Citicent  of  Covenlry, 
iiacii  demselben  und  i3egciistück. 

4)  Beatrix  aod  Benedikt,  oach  Sheltdy,  fol. 

5)  Rotalte  und  Oriando,  nach  demtelben,  das  Gegenstiich,  1786« 

Plazer,  «.  PlaUer. 

Kupferstecher  zu  Parif,  ein  jetst  lebender  Knnstfer,  wahrtchein- 

lich  der  Sülm  jene*  PIce,  der  i8'j5  für  Labillardicrs  Novae  Hollan- 
diac  plantarum  «pecirncn  und  dann  für  Michaux  Flora  boreali« 

amcricana  gestocikcn  hat. 

1)  Carl  VII.  schreibt  seine  Ahschiedsgrüsse  an  Agnes  Sorcl  auf 
einem  Steine  nieder,  nach  F.  Richard,  schönes  Blatt,  gr.  fol. 
Das  Gegenstäck  sur  Valentine,  Ton  Fauchey. 

PlcgincU,  Martin,  Ruplerstccher,  d  er  gegen  Ende  des  lö-  Jahr- 
hunderts in  Deutschland  arbeitete,  vielleicht  zu  Ansbach,  da  in 
dieser  Stadt  sein  Thierbüchlein  gedruckt  ist.  Heineche  (Neuei, 
Nachrichten  S.  379)  setzt  diesen  Hünstier  irrig  in*s  15*  Jahrhundert, 
und  dann  fint  auch  Malpe  nicht  Recht,  wenn  er  ihn  vornchinlicli 
zu  Venedig  nach  Andrea  V^iccntino  u.  a.  arbeiten  lässt.  Diese  An- 
gabe ist  wohl  nur  daraus  geschupft,  weil  sich  nach  A.  Vicentino 
ein  grosses,  Bartsch  unbekanntes,  Blatt  findet,  das  mit  dem  Mono- 
gramm MP.  (zusammengezogen)  F.  \5g\  bczeichnot  hl.  Dieses 
Zeichen  sull  jenes  des  Marlin  Pleginck  seyn ,  d'er  sich  aber  auch 
eines  anderen  bediente.  Bartsch  weiss  auch  von  dem  Thierbüchleiu 
nichts,  welches  indessen  selten  seyn  rouss,  da  in  der  reichen  Samm- 
lung  des  Grafen  Starnberg -Manderscheid  nur  vier  Blätter^  waren» 
die  wir  als  zu  jenem  Biichlein  (gehörig  betrachten.  Zwei  dieser 
Blätter  sind  mit  dem  Monogramm  MP  bezeichnet. 

Bartsch  P.  ^r.  IX.  59O.  beschreibt  von  Ple^incU  25  Blätter,  die- 
ses Verzeichaisfi  ist  aber  nicht  compiet.  Pleginck.  soll  auch  in  Uolx 
geschnitten  haben. 

1)  Die  Hochzeit  %n  Cana,  sehr  reiche  und  grosse  Comnosition» 
Bach  Andrea  Vicentino*s  Bild  in  der  Kirche  Ogni  oanti  SU 

Venedig.  MP.  F.  1594.  Andrea  Vincentino  inv.  Aus  meh- 
reren kräftig  radirten  Blättern  zusammengesetzt»  s.  gr.  roy. 
fol.   Nicht  im  Bartsch. 

2)  St.  Georg  erlegt  den  Drachen,  4* 

3)  Die  kirchlichen  Würden  und  Orden,  nach  Bartsch  eine 
Folge  von  8  Blättern,  jedes  mit  AuFschriiten ,  welche  die 
Namen  der  dargestellen  Personen  enthalten,  das  Blatt:  Uu- 
militatores  S.  Maria.  Unser  Frauen  Bruder,  mit  Martin  PI«* 
ginck  fedt  1594  bezeichnet,  die  andern  llnlss  unten  mit  dem 
Monogramme,  H.  1  Z.  8  —  0  L.,  Br.  2  Z.  4  L.  Diese  Folge 
ist  wahrscheinlich  mit  einem  Titel  versehen,  und  in  8  Blattern 
kaum  vollständig. 

4)  Verschiedenes  Militär  su  Pferd;  nach  Bartsch  ein«  Folg« 
von  6  Blättern,  es  sind  aber  deren  mehrere  unter  einem  ei- 
genen Titel.  Ein  Blatt  mit  zwei  Reitern  nach  links,  welches 
Bartsch  nicht  kannte,  ist  bezeichnet:  Martin  Pleginck  tecit 
t504.  Andere  Blätter  zur  Vervollständigung  der  ron  Bartsch 
angegebenen  Folge  bietet  die  k.  Kupfcrstichsammlung  in  Co- 
penhagen,  H.  1  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  5  L.  S.  F.  V.  Bumohr*s 
und  Thiele's  Beschreibung  derselben,  S.  25. 

$)  Verschiedenes  Militär  zu  Fuss,  nach  Bartj>ch  eine  Folge  von 
7  Blattern  mit  Titel,  H.  i  Z.  g  L.»  Br*  2  Z.  5  L*  Dies  liiid 
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•Copten  {eiter  BBller,  welch«  J.  de  Gheyn  nach  H.  Golzius 

pcstoclien  hat. 

6)  Die  Fechter,  je  zwei  auf  einem  Blatte,  Folge  von  6  Blättern 
mit  Titel:  Fechler-BücIihMii  etc.,  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

7)  Zwei  Miinner  mit  einem  liienenlvorbe  aut  der  Tragbahre, 
ans  welchem  Männer-,  Weiber-  and  Kinderkopfe  nerror- 
ragen.  Oben  liest  man:  An  der  hellsten  Nacht  etc.  Im 
T.ilelchen;  Martin  PlegincK  lecit  Stephan!  Hcrraan 
Oonoltzbach  ex.,  U.  i  Z.  9  L.,  ßr.  2  Z.  5  L.  Wer  dieser 
Steph.  Hermen  gewesen ,  zeigt  das  folgende  Werk. 

8)  Eine  Folge  von  6  Blattern  mit  verschielicncn  Thieren  in  ein- 
zelnen Gruppen,  mit  dem  Titel:  Neu  Thierbüchlein  gemacht 
miil  gedrucUt  in  Onnoltbnch  bey  Stephan  Hermann,  Gold- 
schmidt daselbsten  159»,  «m.  oval,  H.  t  Z.  7  L.,  Br.  Z  Z, 
3  L.  Eines  dieser  Blatter  hat  das  Zeichen  MP. 

riegln  er,  Martin,  wird  im  Winkler*schen  Catalog  Marjtin  Fleginck 
genannt. 

Flepp ,  Joseph  f  Maler«  Architekt  und  Feldmesser  von  Basel ,  war 

Schüler  von  D.  Heintz  und  in  Bern  ansässig.  Er  malte  mit  Bei- 
lall Bildnisse,  perspektivische  Darstellungen  und  Früchte,  starb 
aber  in  der  liratt  der  Jahre  t64l»  Wir  haben  von  ihm:  Nova  et 
compendiosa  Urbis  et  Agri  Bernensis  descriplio  geographica,  mit 
Kupfern,  i638* 

Plesch,  Johann  Ernst  Constantln,  Maler,  wurde  ir^?  zu  Meis- 
sen ecboren,  und  in  Dresden  als  Zcichnuugsiehrer  aogcsteilt.  Starb 
daselbst  i8t5* 

Fless,  Johann  Friedrich,  Maler,  der  um  i665  in  Prag  lebte. 

PleSSis^  J.  S.,    s.  Duplcssis. 

fletsch,  IL,  Lithograph,  vielleicht  nur  Dilettant.  Es  fanden  sich 
von  ihm  Blätter  mit  Thieren ,  auf  welchen  mauchmal  ein  Mono- 
gramm steht. 

FletZger,  s.  Plaetzger. 

Plejdenwmf ,  Hans,  Maier  xn  Nürnberg,  vielleicht  der  Vater  des 

Wilhelm  Pleydenwurf,  kommt  bereits  in  den  Bürgerbüchern 
der  erwähnten  Stadt  vor.  Uebcr  eines  seiner  Werke  gibt  uns 
.Uoflfmann  1829  in  der  Monatschrift  von  und  für  Schlesien  S.  512 
Aufschluss.  Dieser  Schriftsteller . fand  urkundlich,  dass  11 02  ein 
von  Pleydenwurf  gemaltes  grosses  Altarbild  in  der  Kirche  der  beil. 
Elisabeth  su  Breslau  aufgestellt  wurde. 

Pleydenwurf,  Wilhelm,  Maler  und  Formschncider,  der  gegen 
Ende  des  15-  lahrhunderts  in  Nürnberg  arbeitete,  und  vielleicht 

auch  daselbst  geboren  wurde,  da  in  den  Bürgerbüchern  schon  i453 
ein  Haus  Pleydenwurf  vorkommt.  Doch  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  auch  in  Bamberg  ein  Maler  Cuaz  Pleydcn- 
,wurf,  der  in  Rechnungen  vorkommt.  Im  Jahre  l447  erhielt  er 
•nämlich  für  verschiedene,  von  ihm  gemalte.  Stadtpaniere  17  fl. 
Ob  nun  die  Pleydenwurf  ursprünglich  von  Bamberg  nach  Nürn* 
borg  gezogen,  wollen  wir  nicht  untersuchen,  es  ist  ja  selbst  die 
Lcb^usgcschichte  des  jungem  Wilhelm  noch  im  Dunkeln.  Vuii 
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«•Hier  ThaCMelt  tpricht  ab«r  m  ISr  j«ae  Zeit  höchst  btdeutendc« 
Werk,  die  Soiederschc  Chronik,  die  m  lateinischer  und  deutscher 

Ausgabe  vorliefet  mit  Foiinschnitten  von  PIcydenwurf  und  Wolge- 
inut  und  ihrer  Schule.  Die  erste  voilstandii^ere  lateinische  Ausgabe 
hat  den  Titel :  Uegistrum  bujus  operis  libri  crunicaruiu  cum  iigu* 
ris  et  yinagiuibus  ab  intcto  muodi.  Am  Schlutte  steht:  Adest 
nunc  stndiose  lector  ftnis  libri  Cronicarum  per  viam  epitho« 
mntiä  et  breuiarli  compilati  opus  (jdcm  preclaruni  »  et  a  doctissinio 
quuq  cuniparaudum.  Cuntinrt  em  gesta  etc.  — >  Ad  intuitü  autem 
et  preses  prouidorü  oiuiü  Sebaldi  ochreyer  et  Sehastiaoi  üamerr 
maitter  hunc  lihrum  dominus  Anthonnius  Kuberger  Nurimberge  im- 
pressit.  AHhibitis  tauicn  viris  malhcniüticis  pingendiq.  arte  peritis- 
simis.  Miclinele  wolgeinut  et  wilhelnio  Pleyflenwurf'  quorü  solerti 
accratissimaq.  auimuduersiune  tum  civitatum  tum  illustrium  virurum 
figure  inserte  sunt.  Consunmatiil  autem  duodeama  mensit  July* 
Anno  salutis  nre  i4o3*  Die  deutsche  Aasgabe  ist  betitelt:  Register 
des  Buchs  der  Croniken  und  geschichten  mit  figurn  und  pildnussen 
von  anbeginn  der  weit  bis  auf  dise  unsere  Zeit.  Am  Schluss  :  hie 
ist  entlich  beschlossen  das  buch  der  Crunikon  und  gedechtnusa 
wirdigern  geschieht^  vo  anbegynn  der  weit  bis  auf  dise  unsere  zeit 
vö  Iu)cit£;elcrte  manne  in  latc-in  mit  grossem  FleiflS  und  rechti'erti- 
gung  vcrsamniolt,  und  durch  Georgium  allen  —  —  ausszugsweise 
in  diss  teutsch  gebraciit,  und  darnach  durch  den  crhern  und  aclit* 
pern  Anthonien  ((oberger  daselbst  su  Nürmberg  gedruckt.  r—'-T 
und  auch  mit  anhangung  Michael  vvolgcniuth  und  'Wilhelm  pley- 
deowurifs  maier  daselbst  auch  mitburgcr  die  diss  werk  mit  ilguren 
werklich  geziert  haben.  Vubracht  aqu  25.  tag.  des  monats 
Decembris  Nach  der  gepurt  Christi  unssers  heylandi  i  jar. 

Diese  beiden  Ausgaben  bezeugen  Pleydenwurfs  und  Wohlge- 
»uth't  Theilnahme  an  der  technischen  Ausführung  des  Werkes» 
indem  man  am  Schlüsse  deutlich  liest:  dass  M.  Wolgcmuth  und 
W.  Pleydenwurt  maier  ,,diss  werk  luit  iiguren  werlUich  evoziert 
haben.**  Aus  dem  Worte  „werklich'*  schliesst  B.  v.  llumuhr  (zur 
Gech.  und  Theorie  der  Forsch.  S.  tiO)  vor  allen  auf  eine  eicenban« 
dige  Theilnahme  am  Formschnitte,  und  behauptet  fernert  dast  un* 
ter  den  Gehüllen  und  Schülern  auch  der  jmige  Dürer  gewesen. 
Einige  frühere  Sclirihsteller  glaubten,  dass  Wuhlgemuth  und  Pley- 
denwuri  nur  die  Zeichnungen  geiertigt  haben,  v.  Murr  aber  (Journal 
II.  132)  l^gt  dem  Pleydenwurf  nur  die  Holzschnitte  bei.  Auch 
Doppelmayr  lässt  den  Wuhlgemuth  nur  als  Zeichner  auftreten,  und 
Heinecke  (N.  Nachrichten  150)  scheint  zu  glauben,  doss  von  Pley- 
denwurf  zunächst  nur  die  Bildnisse  von  Juristen  herrühren.  Weuu 
Roat  in  seinem  Handbuch  von  Kupfenticben  der  Schederscben 
Chronik  spricht,  so  ist  er  im  Irrthume. 

In  Zeichnung  und  Formschnitt  gehören  dann  diesen  Künstlern 
und  ihrer  Schule  wohl  noch  mehrere  andere  Werke  aus  der  Olli/.ln 
des  Ant.  lioburger  au,  wie  die  ßibel  unter  dem  Titel:  Das  Durch- 
lauchtigste Werk  der  ganzen  heiligen  Geschrift,  genannt  dy  Bibel. 
Am  Ende:  gedruckt  durch  Antoniura  Koburger,  in  der  Löblichen 
K.  R.  St.  Nurenberg  l483.  Man  findet  davon  Exemplare  mit  aus* 
gemalten  Holzschnitten  und  vergoldeten  Anfangsbuchstaben.  Fer- 
ner: Fassiunal,  das  ist  der  lieiligen  Leben.  Am  Ende:  ist  gebe- 
druckt diss  Passional  durch  AnL  Koberger  Nureinberg.  l48ö. 

Christ  glaubte  diesem  Künstler  auch  alte  Kupferstiche  zuschrei* 
ben  XU  müssen,  welche  Bartsch  P.  gr.  VI.  309«  unter  die  Blatter 
unbekannter  Meister  zählt.  Sie  tragen  nur  die  Initialen  P  W., 
was  nach  Christ  W. Fleydenwurf  bedeuten  soll;  alle  iu  dieöadie  he» 
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darf  «iaes  nHhtrtftt  B«wil«BS»  An  aiiftt  geiiUirt  i«Maii  Imho,  und 
somit  wollen  wir  den  aooiiymeii  «ItdeutMlieii  Meiner  P.  W.  teioe 

•eigpne  Stelle  einräumen. 

Das  Todesjahr  «los  W.  Pleydenwurf  ist  unhel^annt,  so  wie  jenes 
des  älteren  Malers  Hans  Picydenwui t.  Murr  fand  auch  ein«  JVIa- 
]crin  Helena  Pleydenwurf  vum  Jahre  l495  erwähnt. 

Pleydenwurf,  Guos  und  Helena,     den  obigeii  AnikeL 

Flimmer,  John,  Zeichner  und  Radirer,  zeichnete  sich  um  die  MiUe 
des  18>  Jahrhunderts  im  Landschattsfache  aus. 

Folgende  radirtc  Blätter  sind  von  seiner  üand: 

1)  Landschaft  mit  Pegasus  nnd  den  Maseo,  redits  ein  Tempel» 

ITÖO,  H.  4  Z.,  Br.  7  Z.  ^ 

2)  Landschaft  mit  architektonischen  Ruinen  *  im  Vurgrunde  ein 
Kricp^er  mit  mehreren  Frauen ,  in  der  Luit  der  geflügells 
Pegaüus,  176o>  U.  6  Z..,  Br.  ö  Z.  3  L* 

3)  liandschaft  mit  den  allegorischen  Gestalten  der  Zeit  und  dar 
Jahreszeiten,  1700,  5  Zoll  ins  Gevierte« 

4)  £ine  kleine  Landschaft  in  runder  Form»  1760t  Durchmes- 
ser 2  Z.  8  L. 

5)  Eine  Shnlicfaa  Landschaft,  Durchmesser  18  L* 

Flistaenetus,  Maler  von  Athen»  der  ßfuder  des  berühmten  Phidiaa» 
wird  von  Flatarch  erwähnt* 

Floegsma»  Dirk  Jacobs ,  Maler,  wurde  1769  zu  Leenwarden  ga- 

boren ,  und  von  der  Natur  mit  grossen  Anlagen  begabt,  verlegtet 
er  sich  schon  frühe  unter  M.  Accama's  Leitung  auf  die  Zeichen- 
kunst, worauf  ihn  J.  Verricr  mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  be- 
kannt machte.  Zu  jener  Zeit  copirte  er  einige  Bilder  früherer 
Meister,  malte  aber  auch  Bildnisse,  die  man  von  grosser  Aehnlich- 
keit  und  trefflich  behandelt  fand,  wie  das  seines  Vaters,  eines  Ca- 
pitäns,  und  seiner  Frau,  des  oben  genannten  J.  Verrier  und  sein 
eigenes.  Ueberdiess  finden  sich  von  Floegsma  noch  etliche  Genre- 
bilder, nnd  ein  historisches  Gemälde,  welches  die  Pharisäer  vor- 
stellt, wie  sie  die  Jünger  des  Herrn  tadeln,  dass  sie  am  Sabath 
Kornähren  pflücken.  In  diesen  Gemälden  offenbaret  sich  ein  glück- 
liches Talent,  das  aber  nicht  zurBeife  kam,  da  deriiuustler  schon 
'   1791  starb, 

Floemb,  e,  Pluemb. 

Floctz,  Heinrich,  Miniatur  und  Emailmaler,  wurde  1748  in  Hol- 
'  stein  geboren,  aber  von  A.  Marfiinhe  zu  Genf  in  seiner  Kunst  un- 
terrichtet. Hierauf  kam  er  in  das  Haus  des  berühmten  Naturfor- 
schers Bonnct,  und  /.(Mchnete  da  verschiedene  Insekten  und  An- 
sichten, bis  er  endlich  17Q5  nach  Italien  sich  begab.  Er  besuchte 
Livorno,  auch  Corsica  und  Genua,  ging  dann  nach  Deutschland, 
malte  xn  Hamburg,  in  Berlin  und  anderwärts  sahlreiehe  Bildnisse« 
nnd  reiste  endlich  nach  Copenhagen  ,  %vo  er  eine  königUehe  An* 
Stellung  fand,  uiitl  um  1810  starb.  Ploetz  arbeitete  in  einer  eigcn- 
thümlichen  Weise  in  Miniatur  und  Email,  indem  er  nicht  punk- 
tirte,  sondern  die  Farben  weich  in  einander  vertrieb.  M.  Haas 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Königs  und  der  Bönigin  von  Prena« 
sen.  Clemens  stach  das  Bildniss  des  KiSnigs  Friedrich  VI,  Ton 
Dänemark* 
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Ploetzer,  s.  pioeu. 
Ploja,  s.  Fiola. 

Plonsky,  Moriss,  Zeichner,  Maler  nnd  Radirer,  ein  Pole  von  Ge* 

burt,  war  Schüler  v.  J.  P.  Norblin,  und  wie  dieser  ein  treffliclirr 
Künstler,  der  in  Paris  lebte.  Er  malte  und  zeichnete  verschiedene 
Gcnresliiclve,  und  radirte  auch  Blatter  ähnlichen  Inhalts.  Seine 
Zeichounx;en  sind  in  Tuich  ausgeführt,  wenigsteus  solche  von  an- 
ttken  Statuen. 

Seine  radtrten  Blätter,  theiU  nach  Rembrandt,  iheilt  naeh  Wei- 
sen Manier  um  i^02  gelertiget,  !»cstehen  in  Studien  von  Köpfen» 
Figuren,  Thiercn  ,  Carrikaturcn  nnd  in  aus{^eführten  Compositiu- 
nen,  unter  folgendem  Titel:  Recucil  de  dix  neuf  Etudes,  gravees 
k  Teau- forte  par  M.  Plonsky,  8*  bit  foh,  oder  auch  auf  fo  Bist* 
tern  in  fol.  gedruckt  Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift  und  vor 
den  Niimern,  auch  unvollendete  Probedrücke ,  wie  lom  Templer« 
Zu  den  ausgeführtcren  Blattern  gehören  noch : 

Interieur  ae  Corps -de- Garde,  le  juif  d'Amsterdam,  le  marchand 
de  paniere  etc^ 

Flooa  yan  AmStely  Cornclis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein 
in  der  Geschichte  dieser  Kunst  merkmirdiger  und  oll  genannter 

Mann,  wurde  1726  (nicht  f 732  t  vvie  Rost,  Füssly  u.  A*  sagen)  zu 

Amsterdam  geboren  und  mit  aller  Sorgfalt  erzogen,  da  seine  Eltern 
in  sehr  vermöglidien  Umständen  lebten.  Er  äusserte  schon  in  frü- 
her Jugend  grosse  Vorliebe  für  Kunst  und  Wissensehaft,  der 
Umgang  mit  kenntnissreichen  Männern  gab  ihm  schon  in  den  Knaben- 
jahren eine  gewisse  Reite  des  Verstandes,  und  einige  RunslIVenndc 
erregten  in  ilim  eine  sfdtlic  Ncit^ung  zur  Kunst,  dass  er  iii«  hl  nur 
eine  bedeutende  Suninte  aul  die  Anschaffung  vun  Kun^tschätzeu 
verwendete,  sondern  auch  selbst  der  Zeichenkunst  sieb  mit  Eifer 
widmete.  Seine  Sammlung  von  Handzeichnungen  italienifcbar, 
französischer ,  deutscher  und  niederländischer  Meister  war  weit 
berühmt,  und  die  Nachaltmung  solcher  Zeichnungen  im  Kupfer- 
stiche und  Drucke  besehafltg^en  ihn  jahrelang,  bis  er  endlicn  an 
einem  Resultate  gelangte,  wie  vor  ihm  kein  anderer.  Er  ahmte 
Oelmalereien  n)it  ihren  Farbenmischungen,  Zeichnungen  mit  aller- 
hand Kreiden,  getuschte  Arbcilcu  u  s.  w.  bis  zur  Täuschung  nach. 
Er  bediente  sich  aber  dabei  einiger  geschickter  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, die  unter  seinem  Leitung  von  1764  an  ein«  Ansahl  sol« 
eher  Fncsimilcs  lieferten.  Mehrere  sind  von  Ploos  van  Amstel 
selbst  gefertiget,  nicht  minder  treiriich  als  die  übrigen,  denn  er 
war  ein  geschickter  Zeichner  und  Siecher.  Die  ersten  Versuche 
in  Zeiehnungsart  und  im  Drucken  mit  mehreren  Platten  machte  er 
vor  einer  eigenen  Comuiission  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Ilarlem  ,  um  die  Zweifel  7.u  beseitigen,  ob  die  farbigen  Ulatter 
einzig  durch  den  Druck  von  mehreren  Platten  enstandcn  seien. 
Dieses  sein  Werk  kommt  gewühnlich  in  46  Blättern  vor,  unter 
einem  vom  Ploos  selbst  gezeichneten  Titelblatte,  welches  ein  Mo- 
nument mit  lateinischer  Inschrift  /.eigt,  und  darauf  einen  Genius, 
der  einen  Sthild  mit  der  I^ilie  halt.  Man  liest  auf  diesem  hell- 
braun gedruckten  und  weiss  gehöhten  Blatte :  Inventur  Cornelius 
Ploos  van  Amstel.  D.  i.  Febr.  1765 ,  fol.  Die  Blätter  sind  von 
1  —  46  numerirt,  dies  vom  Künstler  selbst,  da  er  nur  eine  ge- 
wisse An/.nhl  von  Abdrücken  ausgehen  lassen  wollte.  Es  gibt  in- 
desbcn  noch  andere  Arbeiten,  die  in  dem  erwähnten  Werke  nicht 
vurkonimen.  J.  A.  G.  Wcigel  bcächruibt  in  der  Achrenlesc  auf  dem 
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Felde  der  Kunst  II.  S.  29  ff*  die  Blätter  eine»  ExempUitif «  weMtcg 

eio  Geschenk  des  Künstlern  an  Hendrick  Feyt  war,  und  darin 
kommen  AbilrücUe  vor,  die  in  den  gewöhnlichen  Exemplaren  feh- 
len 1  so  dass  es  den  Anschein  hnt,  als  seien  die  Platteq  von  Ploos 
selbst  vernichtet  worden.  Die  Abdrücke,  welche  dieses  Exemplar 
enthält,  belaufen  sich  auf  137,  die  alle  Wcigcl  beschreibt:  Aroei- 
ten  ,  die  in  den  gewöhnlichen  Exemplaren  nicht  vorUoinrnen  ,  Va- 
rietäten im  Drucke,  Probedrucke.  Exemplare  dieser  Art  wurden 
nur  an  wenige  Freunde  verschenkt.  Ucber  das  buriihnite  Zeich- 
nungswerk des  Ploos  van  Anistel  gibt  es  eine  kleine  Schrift:  Avis 
ounccrnant  une  collcctiun  d'cstampes,  scion  la  nouvelle  invention 
de  M.  C.  Ploos  van  Amstcl »  fils  de  J.  C.  In  einer  neuen  Aus- 
gabe haben  wir  dieses  Hauptwerk  künstlerischer  Technik  unter 
folgendem  Titels  CoUection  d* Imitations  de  dessins  d'aures  les 
principaux  maitres  hoUandois  et  fkunands,  commenc^e  per  C.  Ploos 
van  Amstel ,  continuce  et  porlce  au  nombre  de  cent  mor9eaux. 
Avec  des  reseignemens  bist,  et  detailles  sur  res  maitres  et  sur  leurs 
ouvrages.  Prccedcs  d'un  discours  sur  l'ctat  ancicn  eL  moderne  des 
arts  dens  les  Pays-Bas.  Par  C.  Josi.  A  Londres  ch^z  C.  Josi 
iS21»  roy.  fol.  Dieses  Prachtwerk  exiütirt  nur  in  tOO  £xemplarent 
von  welchen  77  in  die  Hände  der  Subscribenlen  übergingen,  gegen 
die  Summe  von  4o  üuineen.  Darin  findet  man  nicht  nur  die  46 
bekennten  Blätter  des  Ploos  van  Amstel,  sondern  auch  viele  andere» 
^e  Josi  nach  schätzbaren  Zeichnungen  meist  früherer  Meister  in 
ihrer  Manier  meisterhaft  austubrcn  Hess,  nebst  dem  Hildnisse  des 
P.  van  Amstel.  Auch  die  alten  Exemplare,  wie  eines  in  der  Aeh- 
renlese  von  Weigcl  beschrieben  ist,  sind  sehr  kostbar.  K.  Weigel 
werthet  (Kunstkatalog  No.  4822)  ein  solches  in  120  Blättern  —  dar- 
unter* 48  seltene,  bisher  unbeschriebene  «-  auf  110  Thlr. 

Ploos  van  Amstel  starb  1798  zu  Amsterdam,  und  18OO  wurde 
seine  Kunstsammlun|»  verkauft.  J.  A.  Weigel  zählt  in  der  Aehrcnlese 
drei  Bildnisse  des  Künstlers  auf,  die  sich  in  dem  Werke  an  Hend, 
'  Feyt  befinden. 

1)  Die  Halbfigur  des  Künstlers,  sitzend  mit  dem  Grabstichel  in 
der  Hand ,  umgeben  von  Attributen  der  Musik,  Maleret  und 
des  Handels.  Ohne  des  Künstlers  Namen  (nach  J«  Marinkelle 
von  N.  van  der  Meer),  fol. 

2)  Brustbild  desselben  mit  dreieckigem  Hut  und  dem  Grabsti- 
chel in  der  Hand,  zur  Seite  Attribute  der  bildenden  Kiinste, 
des  Handels,  ein  Globus  etc.  Ohne  des  Meisters  Naaien, 
ober  nach  einer  handschriftlichen  Bemerkung  von  R.  Vin- 
keles,  17Ö5,  gr.  qu.  4.  Im  ersten  und  zweiten  Drucke  radirt. 

0)  Ein  anderes  Brustbild  desselben  mit  den  Attributen  deh  er- 
sten Bildnisses.   Ohne  Namen  des  Radirert,  8» 

Das  Werk  des  Kunstler  in  der  geivohnUcfaen  Ausgabe  von  46 
numerirten  Blättern: 

1)  Das  Titelblatt,  Monument  mit  Genius  und  die  Dcdication: 

Viro  Amplissimo,  Nobilissimo,  Jonae  Witsenio  Icto,  civium 
Amstelaeclanicusium  Patri  Consuiiquc  Vigilantissimo  etc.  i  tc. 
Uunc  aeri  iucisorum  Extyporum  fasciculum ,  quasi  manu 
exarata  et  delineata  Excellentissimorum  inter  Beigas  Pictorun 
imitantium,  ca  qua  par  est  rcvcrentia  D.  D.  D.  Inventur 
Cornelius  Ploos  van  Amstel.    D.  1*  Febr.  1705,  kl.  fol. 

2  —  3)  Zwei  kleine  Landschaften  mit  Bauholz  am  Ufer,  H. 
Zaftlcven  del.,  v.  Amstel  fec.  ITÖO*  In  Tusch,  kl.  4^  In 
früherem  Drucke  leicht  in  Bisten  • 
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4)  Geschlossene  Landscliart  mit  Viehhecrden  und  Hirten  »m 
Wasser.    Adrian  v.  d.  Velde  deL  t763»  f^etoscht,  Ii),  f'ol. 

5)  Die  Frau,  welche  /.nr  Thüre  hiaanssielit ,  nach  Rembrandt, 
1763.  Cülorirtc  Zcicbtiiinf^  in  den  gewühiilichen  Werken,  4«r 
Frühere  Varietäten:  a)  in  üister,  b)  in  lichtem  Bisterton. 

6)  Der  Baabe  in  der  Hausthure,  oder  RembraDdt's  Sohn  Ti'us, 
nach  dessen  Originalzciclmung,  ehemaU  bei  Göll  von  Fran- 
henstctM ,  jetrt  hni  S.  Wuoburn  in  Englaad*  1d  gleicher 
Grösse  und  Ausluiirunir  mit  dem  obi';en. 

7)  Das  Innere  eines  Bauernhause)» ,  wu  ein  Mann  die  Zeitung 
liest»  dabei  drei  a»dera  Figuren ,  A.  v.  Oftade  del.  1673* 
Ab  colorirte  Zeichnung,  t766  gefertigal,  kl.  fol.  Frühere 
Drucbe  in  Bister. 

8)  HoUündii^che  Duriansicht  im  Winter  mit  sechs  Figuren  am 
Ceaal ,  Friedrich  ^on  der  PfaJa ,  oder  der  Winterhonig  mit 
Gefolge,  von  U.  Avercam  de  Stomiue  van  Campen  t621  ge- 
zeichnet. Tusche,  die  Figuren  an  Farben  behandelt,  1706, 
hl.  fol. 

g)  Bildniss  von  Jan  Jusephszuon  van  Ooven,  Brustbild,  von 
A.  van  Dyck  i638  geseichnet.  In  Zeichnunee- Manier,  das 
Fletsch  leicht  mit  Ri>llistcin  angelegt,  ITÖQ.  4* 

10)  Der  Gemüsemarht  im  Dorfe,  von  J.  J.  van  Goyen  l653  ga- 
zeichnet.    In  schwarzer  Kreide  1707,  qu.  tul. 

11)  Der  Viehmarlit  beim  Dorfe,  nach  demselben»  das  Gegen- 
stiicU. 

12)  Dos  Mädchen  am  Ciavier,  G.  Douw  del.  1660.  Der  l'iopf 
lavirt,  die  Draperie  flüchtig  rolh,  17Ö7  •  4*  Das  Origiuiil 
besitzt  Baron  Verstulk  van  Soelen. 

13^  Marine;  ein  grosses  Schiff  auf  der  See  und  kleine  Fahrzeuge, 
Atni;terdam  in  der  Ferne.  L.  Backhuyzen  del.  1694»  In  Tusch 
1709,  gr.  qu.  8.  Früherer  Druck  in  Tuschton  von  svrei 
Platten. 

14)  Die  sitzende  Bäuerin,  welehe  Blinsen  bäckt,  nach  Metzu. 
In  schwarzer  Kreide,  1768.  gr.  4« 

15)  Hirten  mit  Vieh  bc-i  einem  Flusse,  von  N.  Bergham  i6s4  ge- 
zeichnet.   Leicht  getuscht,  iTÖy.  hl-  <]ii.  fol. 

16)  Maria  das  Jesuskind  anbetend,  in  einer  Einfassung  von  Blu> 
men  auf  hellbraunem  Grunde»  nech  A«  Bloemaert,  1769,  4« 

17)  Die  Bauerngescilschaft  im  Vorhofe  des  Hauses,  ein  alter 
Bauer  spielt  die  Violine,  noch  A.  v.  Ostade's  Gi'nialde  in  der 
Ii.  Sammlung  im  Uaag.  Ein  Hauptbiatt  in  Farben,  17Ö9, 
kl.  fol.  Frühere  Probedniehe:  a)  last  nur  Umriss,  b)  mit 
nnvollendctem  Tuschton,  c)  vollendeter  Tuschton,  d)  in  far* 
bigen  Tönen. 

■  18)  Die  junge  Frau  mit  dem  Buche  am  Tische,  das  Bildniss  der 
Maria  Tesselschade ,  Tochter  von  Roemer  Visscher.  Nach 
der  Zeichnung  von  U.  Golzius  bei  J.  de  Vos  in  Amsterdam. 
Rothstein  und  schwarze  Kreide,  kl.  fol.  Es  gibt  einen  wenig 
vol  1  c n  (1  eten  Frobedruch. 

19)  Ft>rtrait  eines  Mannes  im  Lehnstuhle  sttzend,  C.  Visscher 
del.  1651*  in  schwarzer  Kreide,  1771  .  kl.  fol.  Im  früheren 
Drucke  unvollendet  in  Schwarzkreideton  von  zwei  Platten. 

20)  Landschaft  mit  Wäscherinnen  im  Vorgrunde,  der  Mann  führt 
ein  gesatteltes  Pferd,  nach  Ph,  Wouvermans  (tööl)*  In 
Tuschmanier,  1771 1  9».  4» 

21)  Das  Innere  einer  gothischen  Kirche  mit  dem  Zeichner, 
1Ö30  V.  P.  Saenredam  gezeichnet«  In  Farben  1  ivirt»  1774,  4* 

JSagler's  KünttUfLex.  Bd.  Xh  27 


Digitized  by  Google 


418 


Ploos  van  Amstel»  Gomdk» 


t.  Frühere  Versuche :  a)  mit  drei  Tuschtönen  ohne  Umrisiet 

b)  in  Fftrben  mit  vreissen  8aol«». 

22)  Concert  von  zwei  FigQMo.   Karel  ran  Mander  dtl.  l603» 

I-eiclit  lavirt,  1772,  4. 

23)  Bin  sitzender  Mann  mit  Mütze  und  Bandelier,  die  Flinte 
haltend.  G.  Flink  del.  lö4o*  In  schwarzer  Kreideroanier, 
1773  t  fol.  Frühere  Dmcke:  a)  Licht  in  tchwarser  Kreide» 
b)  gemischter  Kroideton. 

24)  Flussansicht  mit  Schiffen,  in  der  Ferne  eine  Stadt,  nach 
P,  Cuopse,  Tusche,  etwas  gefärbt,  1775»  gr.  qu*  8. 

25)  I>er  schlafende  Bauer  auf  den  Schemel  an  der  Bretterwand, 
im  Grunde  drei  andere ,  welche  schmausen.  Ad.  Bronwer 
del.  l6~^.    Bister,  1775.  4-    Varietäten  sind:  a)  in  einem 

>  linden  Tuschtone  von  der  rechten  Seite,  b)  der  Bauer  in 

doppeltem  Tuschton. 

26)  Dar  Spieler  mit  Harten  am  Tische.  F.  Mteris  dcl.  i6d3> 
In  schwarzer  Kreide,  i777,  4.  £s  gibt  XWei  mehr  oder  we- 
niger vollendete  Probedrucke. 

27  —  28)  Zwei  Pudelhunde,  der  eine  liegend,  der  andere  sitzend, 
nach  W.  ▼.  Mieris.  In  schwarzer  Kreide,  qo.  12*  Die  Ori* 
ginale  hat  Proclamator  Weigel  in  Leipzig.  Im  ersten  Probe- 
drucke sind  beide  Bliiltcfien  auf  einer  Platte  wenig  vollendet^ 
im  zweiten  ist  die  Arbeit  weiter  vorgerücKt. 

29)  Der  Fischausrufer  mit  Klöppel  und  Becken,  nach  C.  du 
Sart,  1776'  In  chinesischer  Tusche,  4*  Frühere  Dmcke: 
a)  Fedenimriss  und  lichter  Tttschtott,  b)  in  BistertoOt  der 

Mann  im  Umriss. 

30)  Der  Herr  bei  einer  Dame,  der  Page  reicht  ihr  zu  trinken, 
nach  Terburg.  In  Bister,  1779»  kl.  foU  Früherer  Dmck 
in  Tusch. 

31)  Die  sitzende  junge  Dnmc  mit  einem  musikalischen  Instru- 
mente.   G.  Netscher  dcl.  iOd4.    In  Tusche,  oval  in  4> 

32-^33)  Zwei  Seestücke,  eines  mit  aufgehender  Sonne,  das  an- 
dere mit  Mondschein,  nach  L.  Batähoyzen.  In  chinesischer 
Tusche  ,  1781  ,  qu.  fol. 

34)  Das  Urtheil  des  Salomen  ,  nach  L.  van  Leyden's  Zeichnung 
der  Gallerie  des  Erzherzog  Carl  von  Oesterreich,  ISlo*  In 
Bister,  1782,  gr.  4. 

35)  Die  Landschaft  mit  einer  Ruine,  und  im  Vorgrunde  der 
Bauer  mit  dem  i^el»  nach  Th.  Wyck.  In  Bister,  1782»  kl. 

<|U.  fol. 

36)  Die  fünf  sitzenden  Direktoren  des  Waisenhauses  in  Hartem. 
J.  de  Braj  del.  i663<  In  chinesischer  Tusche,  qn.  fol.  Das 
Original  bei  Göll  von  Frankenstein. 

37)  Der  Anwalt  und  sein  Gehülfe.  J.  Stecn  del.  l672-  In  chi- 
nesischer Tusche,  1777»  4«  Im  frühem  Versuche:  a)  Feder- 
umriss,  b)  zum  Theil  in  Tilschtonen. 

58)  Der  Hirt  die  Schaafhcerdc  durch  das  verfallene  Thor  trei- 
bend. J.  van  der  Does  del.  1699*  In  chinesischer  Tusche, 
1781 ,  4. 

39)  Bergige  Landschaft  mit  Gebäuden  und  yichhecrden.  J.  van 
der  J^aar  da  Jonghe  del.  1704*  In  chinesischer  Tusche,  1784t 
qu.  fol. 

40)  Der  Schlächter  und  sein  Weib  im  Inneren  eines  Hofe«:,  nach 
J.  Sacnredam's  Zeichnung  von  lölü.  In  chinesischer  Tusche, 
4*  Frühere  Drucke:  a)  Federumriss,  b)  mit  zwei  Tuschtonen. 

41)  Die  Bauernfamilie  in  der  Stube,  das  Waib  mit  dem  Kinde 
sitzt  neben  dem  Korbe,  dabei  ein  Junge«  C.  Bega  del.  t6tt4» 
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10  Bieter  volleodet  1772»  4.  Im  frühen  Drucke:  a)  FeUer« 
uinriM,  b)  in  zwei  BUtertönen. 

42)  Der  Botaniker  am  Ti  <  !ic  Iji  schüftiget,  dabei  drei  MaODer« 
nach  G.  v.  EcMiout,  I7i>0.    In  Bister,  qu.  4. 

43)  Bine  Landschatt  mit  vier  Schaaien  am  Ölalle»  nach  K.  da 
JardiD.   In  chinesischer  Tntche ,  qu.  4. 

^  44)  DerChymist  iin(]  seine  Gebülfen  im  Laboratorimn.  J.  Lang» 
hans  1711.    In  Bister,  qu.  8. 

45)  Flussansicht  mit  drei  Schiffer»  am  Ufer.  J.  Esselens  del. 
1708»  In  chinesischer  Tusche,  1771,  qu.  tul.  Frühere  Drucket 
a)  leichter  Kreideentwurf,  b)  in  swei  Tusehtonen* 

46)  Dorfansicht  mit  vielen  Figuren,  rechts  Wasser,  toh  A.  t. 
Everdingen  gezeichnet.   In  bister,  1782»  q«.  foU 

Höchst  seltene,  in  gewühnliohen  Exemplaren  nicht  vor> 
kommende  Blätter,  mehr  oder  wenii^cr  vollendete  Probe- 
drucke, nach  dem  von  J.  A.  ü.  \Vcipei  in  der  Achren- 
lese  beschriebenen  Exemplare,  und  nach  U.  Wcigd's 
Exemplar  in  120  Bliittenit  detaillirt  im  Kunslkataloge 
.  No.  4822>  Bei  den  Blattern  aus  G,  Weigel's  Exemplar 
ist  die  Grösse  bloss  allgemeinhia  durch  4*>  ^u.  4>»  gr.  4*» 
8«  etc.  angegeben. 

4?)  Bildnias  von  W.  T.  Block ,  Mr.  Scheeps  Tiromerinan.  Is 
gcbooren  teZaardam  3t*  May  i684  en  heefl  heedeos  8«  May 

1775  zyn  t54  Schipvoud*  Ed:  O:  Ii:  onderhanden.  Mit  dem 
Monogrnmin  des  Hiitistlors  unil  der  Jahrzahl  1  T^ij.  In  llothstein- 
manicr,   H.  7        0  1^- .   Hr.  5  Z.  0  Im   l'robediucU  vor 

der  Schritt.  J.  A.  Ci.  VYeigel  ucuuL  auch  noch  einen  Druck 
in  schwarzer  Kreidemanier. 

48)  Brustbild  eines  Mannes  mit  frisirtem  Haar,  in  Tusch  und 
Rothstein  licht  gehalten,  hl.  4-  Daselbe  Blat(  mit  üinter» 
grund  und  starker  in  den  Tonen. 

49)  Der  Kopf  eines  Kindes»  nach  A.  Dyck,  Kreide  und  Tusch- 
manier, H.  5  Z> «  Br.  3  Z.  9  L. 

50)  Der  heil.  Franziscus,  nach  A.  Blnemacrt.  Bistermanier,  H. 
4  Z.  7  Ii.,  Br.  3  Z.  2  L.    Es  gibt  davon  einen  Prohudruck, 

51}  Adam  und  Eva  umschlungen  stehend,  wahrscheinlich  nach 
Bloemaert,  in  Bister,  4*  Ein  Foderumris«  b«t  G.  Weigtl 
..Twecde  Proef"  bezeichnet* 

52)  Der  Herr  des  Weinberges  im  Evangelium,  nach  C.  Luyken. 
In  Tuschmanier  von  Schrcuder,  U.  4  Z.,  Br.  5  Z.  6  L« 
Dasselbe  Blatt  braun  gedruckt. 

63)  Ein  stehender  Mann  bei  Baulichkeiten,  nach  demtalbeo. 
Bistermanicr.  II.  3  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  11  L. 

§4)  Ein  Mann  am  Tische  bei  der  GeldUasse,  vor  ihm  ©in  Arbei- 
ter mit  einem  Papier ,  ein  anderer  an  der  Thiire  wartend, 
wahrscheinlich  nach  Luyken,  hl.  4«  Federumris«,  b)  io 
Bister. 

55)  Lazarus  an  der  Thüre  des  Reichen,  der  stehend  unter  der 
Thüre  zu  ihm  spricht,  wahrscheinlich  nach  Rembrandt. 
Tusche,  4. 

56)  Bin  lesendes  junges  Wclb,  anscheinlich  nach  G.  Metzu. 
Rothstirtmanier.  H.  6  Z.  5  L..  Br.  5  Z.  8  L.  Dassalbc  BUtC 
in  wenig  vollendetem  Probedruck. 

57)  Lesendes  altes  Weib  in  ganzer  Figur  fitzend,  anscheinlich 
nach  G.  Metzn,  1659*  Bistermanier,  U.  11  Z.  3L.,  Br«  7  Z. 

11  L.  Es  gibt  davon  einen  Probedruck  ^  und  eioea  noch 
früheren»  wenig  vollendeten  Abdruck« 

27* 
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5^  SilswDiicr  Bauer  mit  Pfeile  und  Krug»  nach  Ostfede  in  Far- 
ben,  H.  3  Z.  4  L.,  Br  2  Z   7  L. 

59)  Sitzender  Bauer  mit  ül.is  und  iiiug,  nach  den^selben  in  Far- 
ben, H.  5  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  5  In  R«  Weigei's  Exem- 
plar 1768  als  Geschenk  ao  Feyt  angemerkt.  loi  frähesten 
ProhcdrucU  ist  die  Platte  grösser«  mit  Luchern  in  den  Rändern. 

^)  Die  Bauern  beim  Trinken,  nach  Ostade,  bekannt  durch  des 
letzteren  Kadirung:  Le  goute,  Bartsch  Nr.  50.  in  iluUand 
nennt  man  es  „h«*l  kleine  Binnenhais.  In  Bistermanier ,  U. 
7  Z.  8  L. ,  Br.  9  Z.  5  L. 

Ein  Äit/.enclcr  Bauer  die  Pfeife  anzündend,  neben  ihm  auf 
der  Erde  der  Hnig,  wahrscheinlich  nach  Ostade«  Federum* 
riss  und  in  Farben,  hl.  4» 

C/Z)  Zwei  kleine  Mädchen,  nach  Ostade.  Kreidemanier,  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  10  L.    Dasselbe  Blatt  ruth  gedruckt. 

63}  Die  Bauernfaroilie  in  ihrer  VVuhnung,  nach  Ostade.  Tusch- 
manier ,  U.  8  Z.  9  L. ,  br.  8  Z.  2  L. 

64)  Der  pissende  Bauer,  anscheinlich  nach  Ostade«  Rothstift- 
manier.   H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

55)  Hin  sitzendes  Weib  mit  Horb,  das  Gegenstitck,  in  Roth- 
stein,  H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

66)  £in  stehender  Bauer,  fast  vum  Rücken  gesehen,  nach  Ostade, 
Bistermanier,  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

67)  Bin  sitsender  Bauer  mit  Krug  und  Glas  in  den  Händen,  den 
Fuss  auf  einem  Schemel,  nach  A.  v.  üstade,  kl.  4.  a»  Feder- 
umriss  und  linder  Tuschtuu  des  Hutes,  bj  doppelter  Tusch- 
ten ,  c)  in  Farben. 

58)  Eine  Bauernstube  mit  einem  sitzenden  arbeitendem  Weibe 
neben  der  Wiege,  ein  Mann  spricht  znm  Fenster  berein, 
nach  Ostadc.    Federunirisr. ,  kl.  qu.  fol. 

69)  Eine  Bauernstube,  der  sitzende  Alte  spricht  zu  einem  Weibe, 
die  ein  Kind  füttert,  neben  einem  sitzenden  Jungen*  Das 
Mädchen  trocknet  Windeln  am  Feuer,  nach  Oslade,  gr.  4* 
a)  in  lichtem  Bisterton,  b)  in  dreifachem  Tuschton. 

70)  Ziehende^Marktlcute  mit  Wagen  an  der  Thiire  eines  Wirths- 
hauses,  vor  der  Wirtbin  eine  Bettlerin,  wabrsebeinlich  nach 
Ostade.  Federumriss  und  licht  in  Bister,  qu.  4«  Dasselbe 
Blatt,  blos  lliuler  Ristcrton,  ohne  Umrisse. 

71)  öas  Weib  mit  dem  schretcnden  iinaben,  dabei  noch  ein 
Weib  mit  zwei  anderen  Rindern,  nach  Rembrandt,  Rreidc- 
iind  Bistermanier,  H.  7  Z.  6  I^tt  Br.  5  Z.  4  L.  Im  Probe- 
druck weniger  lavirt;  auch  ein  Federumrisi. 

72)  Ein  Herr  und  eine  Dame  mit  ihrem  Diener,  und  auch  an- 
dere Figuren  am  Meeresstrand ,  nach  J.  Esselens.  Bister- 
manier, H.  4  Z.  4L.,  Br.  6  Z.  5  L.  In  einem  früheren 
Drucke  Federumri«s  und  etwa«  Toschton. 

73)  Ein  stehender  Bnuernknabe  mit  grossem  Hut,  vielleicht  nach 
C.  Visser.  iircidemauicr ,  II.  7  Z.  4  JL»»  Br*  5  Z.  4  ■Li*  Im 
Probedruck  weniger  vollendet. 

74)  Der  Soldat  mit  einem  Weibe.  L'Anoureox.  B.  Vinbeles  ad 
vivum  delin.  1767«  Federmanier,  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

75)  Die  alte  Hirtin  mit  dem  Stab,  vielleicht  i|ach  A.  Botb.  Tusch- 
manicr,  U.  4  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

76)  Kinder  als  Genien  der  Jahreszeiten,  nach  J.  de  Wit.  Bister- 
tiiünier,  H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

77)  Rinder  mit  Wein,  oder  der  kleine  Bacchus  und  seine  Ge- 
spielen, nach  demselben  in  Bistermanier,  Ii.  6  Br.  4  Z. 
lü  L. 
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78)  Fünf  Kinder  um  ein  Weingefüss  mit  Trinkgeichtrren  und 
Traoben»  nach  J.  de  Wtt.  a)  Federurarii»,  b)  Bieter  und 

vreiss  gchitlit.,  4> 

79)  SchvTchonde  Genien  mit  FJIumen  und  jun^c  weibliche  Figll* 
ren  in  WtilUcn  ,  nach  deinselhen.    Tusch,  qu.  lol. 

80)  Drei  liiuder  mit  Weintrauben,  die  ein  vierter  auf  der 
Mauer  niistheill,  nach  Wit.  a)  FederumriM«  b)  im  Carmia- 
ton  von  der  Gegenseite,  c)  im  ttürkcren  Rothsteinton,  4* 

81)  Der  Dorf-Gpti^cr,  in  llotlistrinmanier,  II.  "jZ.  2L.,  Br.  1  /.  9  L. 

82)  £in  stehendes  Weib  mit  Alanlcl  und  Jlut^  das  Gesicht  ver- 
hüllt. In  Kreide  und  Tnschmanicr,  H.  3  Z.  7  L.,  Br.  1  Z« 
1 1  L. 

83)  Hot  bfl echter  und  andere  Figuren  bei  einem  Hauae«  Bitter- 
manicr,  II.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  n  L. 

84)  Das  Bauern weib  mit  dem  lünde,  nach  C.  du  Sart.  In  Far- 
ben, H.  4  Z.  6  L.,  Br*  2  Z.  8       Et  gibt  einen  Probe* 

druck. 

85)  Ein  stehender  Bauer  seinen  Krug  betrachtend,  wahrschein- 
lich nach  Uusart,  4*   a)  Hothstein,  b)  tUirker  und  mehr 
virter  Ton. 

86)  Halbfigur  eine«  alten  Bnticrn  mit  der  Mütze,  den  Krug  in 

den  Il.inden,  Avahrschcinlii  !i  h-k  h  F.  Hals.  Schwarze  Kreide,  4« 

87)  Eine  Hand  in  brhw.u/.rr  Uicule,  in  J.  G.  A.  Weif^el's  Exem- 
plar iiandschnitiicik  vuw  liünstler  J.  v.  d.  M^n  del.  bexeicb* 
net,  qu.  4* 

88)  Das  Schwcinschlachten  in  einem  Bauernhöfe,  sieben  Ficu* 

ren  nach  C  du  Sart,  4-  a)  ümriss  und  an  einif^en  Stellen 
bloss  im  TuschtoD,  b)  in  drei  Tuschtöneo,  ein  Weib  bios 
im  Umrias. 

89)  Ein  am  Baamttemme  sitseodtfa  Kind»  Federnmriat  und  Bitter« 

qu.  16. 

^)  Em  i^vlann  mit  dreieckigem  Hute,  der  ein  sitzendes  Weib 
ItebUus't,  walirschetnhcii  nach  C.  Truost ,  4*  a)  Federum- 
rist  und  etwas  Roihftein,  hi  Rothsteinumrift. 

p])  Ein  kleiner  sitzender  Bnuei  njungr*  mit  grossem  runden  Hul^ 
kl.  4.    a)  Schwarze  Kreide,  l))  Uothstem. 

gl)  Eine  am  Tische  bei  Licht  sitzende  arbeitende  Frau,  nach 
Schalken.    Bister,  4. 

93)  Ein  stehender  Alter  mit  grossem  Hut  und  Schurzfell  vnr  dem 
Schubkarren.  Auf  flein  Blatte  ties  Fxc-mplnr';  für  H.  Fcyt 
steht:  Eersle  Proef  cn  mct  Couleuren  te  drukkeo  1767*  Bi* 
sterton  und  etwas  gefärbt,  8* 

94)  Ein  stehendes  betendes  Bettelweib  mit  einem  Stocke,  8«  a)  Ff*> 
derumriss,  h)  die  Figur  auf  dem  Rücken  in  starkem  Tusch» 
tone,  c»  vollendet  in  Tiisthtiinen. 

95)  £iu  Seeui'er  mit  vielen  Segelschiffen,  rechts  stösst  ein  Schif- 
fer auf  einem  Pfahlkopfe  den  Kahn  ab,  w.thrschcinlich  nach 
Backhuyzen,  qu.  fol.    a)  Federumriss,  b)  in  Tusche. 

95)  Das  sitzende  lesende  Weib,  nach  J,  de  Bray,  4«  a'  Unvoll- 
kommener Probedruck  mit  etwas  Ttischton  ,  b)  mit  mehr 
Tuschton,  c)  mit  Tuschton  und  etwas  Uuthstein,  d)  mehr 
vollendet. 

97)  Der  Reiter  am  Pferde  stehend,  das  ein  Junge  hält,  spricht 
zu  seinem  Uunde,  nach  Ph.  Wouvermaus.   a)  Federumriss, 

b)  in  Tusche. 

9B)  Die  Köchin,  oder  ein  sitzendes  Weib  mit  dem  Kraute  in 
der  Hand,  ntit  einer  holländischen  Unterschrift,  welche  be* 
sagt,  dass  Wilhelm  V«  von  Orauien  dieses  Blatt  den  1$.  Mars 
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1773  in  Beiseyn  des  H.  Roon,  Brovesser  Alleman,  Ploos  van 
Amftelt^C*  Boyt  und  B.  Schreoder  geferlifi^t  hat,  4.  a)  Krei* 
dcnumm«,  b)  in  Rothsteinmanier.,  c)  schwarz  gedruckt. 
99)  IVlnrine  mit  Schiffen,  nach  VV.  v.  d.  Velde  Juo«,  in  Tusch- 
nianier.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  0  Z.  6  L. 

100)  Eine  ähnliche  Marine,  nach  demselben  und  in  gleicher  Ma* 
nier.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  ]  L. 

101)  Ilnfonanslcht  mit  Figuren  und  Schiffen,  nach  J.  Liogelbach» 
in  Bistermanier.    II.  3        !1  L. ,   Br.  5  Z.  1  L. 

102)  £inc  See  mit  zwei  dreimastigcn  Schiffen  und  einem  Segel« 
fahrxenge,  wahrscheinlich  nach  W»  v.  d.  Velde.  Federunt- 
riss ,  4. 

105)  Landschaft  mit  zwei  Figuren,  anscheinlich  nach  J.  G*  Dietschy 
in  Tuschmanier.    H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

104)  Zwei  Blumen-  und  Fruchtstücko :  Blumenvase  auf  einem 
steinerntn  Tische ,  Korb  mit  Wein  und  Früchten  anf  dem- 
selben ,  nach  J.  V.  Huysum.  Tuschmanier.  U.  7  Z.  6  Ij*» 
Br.  5  Z.  10  L. 

105)  Ein  Blumenstück,  nach  demselben,  1735»  In  Farben.  H. 
8  Z.  10  L.»  Br.  6  Z*  i  It.  Im  Frobedrndk  weniger  vollendet» 

flotarchus»  1,  Frotwehui. 

Placbarty  Eug  Cn^  Maler  aus  St.  Petersburg,  erlernte  daselbst  die 
AnfangsgrSnne  der  Kunst,  und  begab  sich  um  t828  snr  weiteren 
Ansbildung  nach  München.  Er  slndirte  da  einige  Jahre  an  der 
hönigl.  Akademie  der  Künste,  ging  dann  nach  Italien,  und  unter- 
nahm zuletzt  auch  eine  Reise  nach  der  Levante.  Pluchart  malt 
Bildnisse  und  Costümstuche,  Im  Jahre  1839  Hthographirte  L. 
N08I  ein  weiblicfaet  Bildniss,  TAlgerienne  betitelt« 

Plucks»  Johann  Anton  Augustin,  Zeichner  und  Minialurma. 
1er,  wurde  1788  zu  Kortrijk  geboren,  kam  aber  schon  als  Kind 
mit  seinen  Eltern  nach  Amsterdam ,  und  erlernte  das  Uhrmacher- 
handwerh.  Etfentltchen  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  erst  im 
achtzehnten  Jahre,  und  bald  darauf  fing  er  unter  Leitung  von  H* 
'  de  Haan  in  Miniatur  zu  malen  an.  Er  malte  zahlreiche  Bildnisse 
und  fertigte  übcrdicsi  mehrere  scitönc  Zeichniint^en  nach  Malwer- 
kcu  berühmter  Meister,  die  in  Kunstkabinettcu  nutbewahrt  wer.den. 
Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  von  A*  v,  Dyck  ge- 
malt 1  wurde  nach  seiner  Zeichnung  gestochen. 

Flüddcmann,  Hermann,  Historienmaler,  wurde  um  ißOQ  zu  Col- 
berg  geboren  ,  in  Berlin  aber  war  es  Professor  Begas,  der  sich  des 
talentvollen  Jünglings  annahm.  Dieser  machte  da  in  kurzer  Zeit 
die  erfreulichsten  Fortschritte  ,  und  so  konnte  er  später  bei  seiner 
Ankunft  in  Düsseldorf  sogleich  jenes  Vertrauen  crwechcn  ,  welches 
in  der  Folge  in  hohem  Grade  erfüllt  wurde.  Plüddemann  gehört 
Jetzt  sn  den  vorsügliehsten  jüngeren  Meistern  der  Dässeldorfer 
Schule,  was  die  Werke  beweisen,  die  seit  einem  Decenntum  in 
immer  grösserer  Reife  von  ihm  erschienen.  Es  offenbaret  sich  da- 
rin ungewöhnliche  Kraft  des  Geistes  und  Originalität  der  Auffas- 
sung, und  ein  r«incr  Sinn  für  Form  und  Farbe.  Von  seinen  frü- 
hern Bildern  nennen  wir  jenes,  welches  Carl  den  Grossen  bei  Ro- 
land's  Leiche  vorstellt,  1834  componirt.  Ein  höchst  eigenthümli- 
ches  Gemälde  vop  18"6  *eigt  uns  Columhus,  wie  er  die  neue  Welt 
erblickt,  oder  vielmehr  es  lührt  uns  jenen  ergreifenden  Moment 
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vor  den  Black,  wo  die  r«belHfche  Mttiintchalt  vor  ihrem  groiMft 
Fuhrer  reai|^  niederstürzt,  und  dieser  dem  Uiromcl  für  seine  Ret» 
tung  und  erfülltp  lltjffnunf^  danlit.  Das  Thema  ist  ein  hcrrlicliei 
und  eben  so  glucUlicli  durcligf führt,  in  lebendiger  Bewegung. 
Dennoch  glaub'cn  einige  liunslrichter,  das  Bild  sei  vuu  geringerer 
iiial«rischer  Tiefe*  «le  der  erschlagene  Roland.  Letztf^rer  ist  auch 
von  grösserer  Dimension.  In  einer  spätem  grossartigen,  streng 
geregelten  Composition  lührt  uns  der  Künstler  nach  Neapel  vor 
das  Blutgerüst  des  Hohenstaufen  Conradin,  und  in  demselben  Jahre 
(1857)  führte  er  nach  E«  F*  Lessing*s  Composition  einen  Carton 
aus,  nach  welchem  im  Schlosse  des  Grafen  von  Spee  zu  Hcltorf 
die  Erstürmung  einer  Bresche  r.\x  Iconium  in  FrcsUo  gemalt  wurde. 
Eines  seiner  neuesten  \Verk6  ist  der  Tod  des  Columbus ,  ein  er- 
greifendes Bild.  Uebcr  dem  Sterbelager  des  ehrwürdigen  Entde- 
ckers der  nenen  Welt  hängen  die  Ketten»  die  Belohnung  far  sein 
lieldennüthiget  Wagniss« 

So  wie  mehrere  andere  Düsseldorfer  Künstler,  so  hat  auch  Plüd- 
demann  in  Kupfer  radirt.  In  den  I.iedern  eine?  IMalcrs  mit  Band- 
ieichnungcn  seiner  Freunde  (B.  BeiiiicU)  Düsseldorf  1858,  ist  von 
ihm  eine  Badirung  zu  Bcinick*s  Gedicht;  Ständchen,  4.  i>u  Album 
deutscher  Künstler  in  Original- Radirangen,  Düsseldorf  1839 -*40w 
ist  von  ihm  das  Blatt,  welches  die  ersten  Breuzfahrer  vorstellt^ 
wie  sie  Jerusalem  erblicken,  qu«  fol.   Konunt  auch  einzeln  vor. 

Dann  haben  wir  \'on  ihm  eine  Cnpic  in  Umrist  von  Dürec^a  be* 
rühmtem  Stiche:  Bitter,  Tod  und  Teufel,  fol. 

Flnemb  (Blum)y  Hans  Jörg,  anch  PUimb  und  Plüemb  ge. 

nannt,  Maler  von  München,  war  Schüler  von  Melchior  Lach- 
mayer, und  er  selbst  trat  1619  in  die  Ueihe  der  Meister  jener  Stadt. 
Er  musste  das  ganze  Meistergeld  von  1 1  fl.  25  kr.  2^  dl.  bezahlen* 
Im  Jahre  1620  nahm  er  den  Simon  Beekh  ah  Schuler  an,  seine 
spätem  Schicksale  kennen  wir  eher  nicht.  Lipowsky  hatte  weder 
von  diesem,  noch  von  den  folgenden  bayerischen  Künstlern  Kunde, 
sie  erscheinen  aber  siimmtlich  in  den  Akten  der  Zunft  der  Maler 
und  Bildhauer  in  München, 

Fluemb  oder  Bluem^  Hans  Paul,  Maler  zu  München,  war 

daselbst  bereits  vor  1024  zünftiger  Meister.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  nahm  er  den  Michael  Hetfenstuhl  von  Tegernsee  in  die, Lehre. 
Siehe  den  obigen  Artikel. 

Flaeinb  oder  Plöemb,  Hans  Christoph,  Maler,  ein  Zeitge- 
nosse des  jüngeren  Candito,  und  ein  namhafter  Künstler  damaliger 
Zeit,  obgleich  er  in  der  Ir'ulgc  vergessen  wurde.  Er  bildete  meh- 
rere Schuler,  wie  aus  den  rapieren  der  Malerxunft  in  Miineheii 
erhellet,  von  seinen  Gemälden  haben  wir  aber  keine  Kunde.  Sie 
waren  in  Kirchen  und  Klöstern  su  finden«   Surb  i676- 

Fluemb  oder  Flaimb  (Blum),  Hans  Feter^  Maler  in  München, 
der  um  die  Mitte  des  f  7.  JahrhunderU  lebte*  Im  Jahre  1660  nahm 
er  den  Christian  Stauber  TOD  DistÜDg  als  Lehrling  an.  wie  aus  dem 
Zunitbuche  erhellet. 

Ploemb  oder  Flaimb,  Johann  Faul,  Maier,  Sohn  und  Schüler 

des  Hans  Christoph  Pluemh,  wurde  erst  nach  dem  Tode  desselben 
Meister ,  im  Jahre  i677*  Ob  er  Yerdienst  halte,  wissen  wir  nicht 
Starb  1694« 
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Pluembi  Hans  Ludwig,  Maler  zu  München,  wahrscheinlich  ein 
KoDStler  von  einiger  Bedeutung «  da  er  mehrere  Schüler  aufnahm. 
Er  seihst  zeigte  lÖT?  den  Zunttlührern  sein  Meisterstück  vor,  und 

wurde  als  tüelitip^  nnerhannt.  Uebor  seine  sn.'itern  Lcistunt^en  ha- 
ben wir  iieine  Nachrichu   Starb  lOy'i*    S.  auch  Uans  Jörg  Piuemb. 

Fluni,  August,  Maler,  wurde  iöi5  zu 'Copcnhagen  geboren,  und 
daselbst  betachte  9t  um  1836  die  Akademie  der  Künrte.  Er  matt 
Genrestücke* 

Flunder,  Leonhardf  Briefmaler,  der  um  1568  in  Nürnberg  ar* 

beitele. 

Plumier,  Charles,  ein  Minr)ritenbruder  von  Marseille,  war  Bota- 
niker und  gcschicUter  Zeichner,  besonder»  im  nnturhistnrischen 
Fache.  Er  untcninhm  m'^hrerc  Heisen  in  freiudc  VVelltlieilc,  und 
sammelte  und  zeiciuicte  lMluu7.cn  und  'l'iiicre,  radirte  solche  uud 
malte  sie  aus.   Starb  «u  Paris  1705  im  59«  Jahre. 

Fluinier,  Bildhauer,  der  im  17«  Jahrhunderte  io  Brüssel  lebte. 
Auch  einea  Gescbichtsmaler  dieses  Nameos  gibt 

Maler  und  Kupferstecher  zu  Prag,  blühte  um  den  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts,  Wir  kennen  nnr  folgende  Blatter 
von  ibm: 

1)  St.  Ettstechius,  getreue  Göpie  des  berühmten  Blatte»  voi» 

Dürer. 

Z)  Der  Pferdeknecht  im  Stalle  beim  Pferde,  Basreliefs  von  A. 
Dürer,  für  MeuseKs  Miscellen  gestochen.  H.  7i  Z. ,  Br. 
4  Z.  I  L. 

3)  —  6)  The  piping  boy,  —  The  tamborinc ,  —  Tho  lingling 
cimbal,  —  The  dnncing  girl,  4  Blatter  nach  Hamiltont 
schwarz  und  fein  lUuminirt. 

FO|  FidtrO  dclj  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  161O  zu  Palermo 
geboren,  und  wenn  er  nicht  unmiH(?lbar  Scliüh-r  des  Dominichino 
gewesen  ist,  so  muss  man  ihn  doch  zu  den  Nachahmern  jenes 
Meister»  zahlen.  Er  lebte  längere  Zeit  in  Born,  wo  mau  alla  Ma- 
donna di  Constantinopoli  ein  grosses  Altarbild  von  ihm  sieht,  wel- 
ches aber  nicht  so  vollkommen  ist ,  wie  die  Staffeleibilder  des 
Künstlers.  Besonders  geschätzt  wurden  seine  kleinen,  miniatur- 
artig behandelten  Bilder.  Werke  dieser  Art  sah  man  in  verschie- 
denen CabinetteUf  mekrera  in  Spanien.  In  spaterer  Zeit  Hess  sich 
del  Po  2tt  Neapel  Bieder ,  wo  er  wenig  mehr  malte*  Sterb  da- 
selbst 1692* 

P.  del  Po  hat  auch  in  Kupfer  gestochen ,  und  dabei  die  Nadel 
mit  dem  Grabstichel  verbunden.  Seine  Blatter  sind  für  jene  Zeit, 
in  welcher  diese  Bunst  bereits  nachlässig  betrieben  wurde,  noch, 
sehr  schätzbar,  indem  der  Kunstler  gegen  die  Gewohnheit  seiner 

Kuustgcnossen  auf  richtige  Zeichnung  und  gute  Wirkung  sah. 

Bartsch,  P.  gr.  XX.  245  ff»,  besclueibt  32  Blätter  von  ihm,  und 
glaubt,  dass  das  Var/.eicliniss  so  ziemlich  vollständig  sei. 

1)   Die  Geburt  der  heil.   Jungfrau,    Petras   del   Po   invent.  et 
Pin.   l6ö6*     Mit  Dedicaliun  au   Nicoio  Antoni.    U.   |7  Z. 

6  L.  mit  dcfm  Rund,  fir.  l4  Z«  6  L. 
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Dintt  BUlt  nennen  wir  hier,  weil  et  Bartfch  dem  P.  del 
Po  beilegt,  obgleich  U«ber  im  Catalvg  4«r  Winkler«chvi 

Sauitnlung  et  als  Werk  der  Therei^ia  del  Pu  bezeichnet. 
Bartsch  muss  einen  Abdruck  ohne  Namen  gesehor»  haben. 
hs  gibt  solche  mit  Theresia'»  Namen,  und  zwar  schon  vor 
der  Dedication,  wtlche  als  ente  sn  beMichntn  sind.  In 
•patcrcn  iL-touchirten  Dnicli«  lial  das  Blatt  dito  Dediealioo 
an  Maria  Cartk-lli, 

2)  Der  Eoi^cl  Gabriel  verkündiget  der  heil.  Jungfrau  die  In- 
<    carnation.    Letztere  sitzt  auf  einem  grossen  iiissen  mit  dem 

Bach«  sur  Seit«.  Nach  Poutain,  abar  ohnt  Namen.  U* 
10  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

3)  Die  Geburt  Christi,  oder  die  Anbetung  des  Jc<!ushindes,  Ma- 
ria kniet,  hinter  ihr  steht  Joseph,  und  im  Grunde  sind  die 
Thtere.  Nach  N.  Poutfin,  ohne  alle  Schritt  U.  lO  Z. 
6  L. ,  Br.  8  Z.  6  L. 

4)  nif?  HirtPri  l)oten  chis  ncugebome  Kind  an,  welchont  Mnria 
die  Mrust  darreicht.  Am  Picdcstal  der  Säule  steht:  IlAl'HAHL' 
(JUBIN  PINXIT.  der  Maler  ist  aber  nicht  Baiael,  sondern 
A.  Schiavone,  was  Bartsch  nicht  bemerlit.  Im  Rande  steht 
die  Dedication  an  den  Grossherzog  von  Toskana  von  einem 
gewissen  J.  B.  Franceschi.  H.  15  Z.  5  L.  mit  8  Ran<l, 
Br.  21  Z.  5  L.  Im  zweiten  Drucke  sieht  man  f  ranceschi's 
Bildniss  in  Medaillon  an  der  Siole  und  dann  steht  dabei  s 
J.  B.  F.  Se  Suacfue  D.  D.  D. 

Si)  Die  Darstellung  im  Tf-mpcl,  nach  N.  Poussin,  angeblich 
von  Po  radirt,  dessen  Namen  das  Blatt  nicht  tragt.  Es  ist 
schwach  radirt,  und  durchaus  retuuchirt«  H.  18  Z.  ö  L.., 
Br.  15  Z.  10  L. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  Joseph,  dem  ein 
Engel  in  der  Luft  den  Weg  nach  Aegypten  zeigt,  nach  N. 
Poussin,  ohne  alle  Schritt.    U.  15  Z.  6  L.,  Br.  l8  Z.  6  L. 

7)  Die  Taafe  Christi  im  Jordan,  nach  N.  Poussin,  ohne  Schrift« 
U.  tl       Br.  15  Z.  9  L. 

3)  Die  CananSerin  bittet  den  Heiland  um  Heilung  ihrer  Toch- 
ter, nach  Annib.  Carracci's  Bild  in  der  Capelle  des  Fallastes 
Farnese.  H.  15  Z.  4  L.,  Br.  11  Z.  10  L»  £s  gibt  Abdrücke 
vor  und  mit  der  Adresse. 

Jesns  Christus  mit  der  Dornenkrone,  und  dem  Rohr  in  der 
Linken,  nach  N.  Poussin,  ohne  Schrift.  Durehmessev  8  Z. 

iL. 

lO)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  Christi  auf  dem 
Schoosse,  nach  Annib.  Carracci.  H.  15  Z.  5  L. ,  Br.  11  Z. 
10  L. 

11}  Die  heil.  Jungfrau  und  Johannes  b6i  dem  Leichnam  Christi 
am  Eingang  des  Grabes,  nach  N.  Poussin»  aber  ohne  Na- 
men.  Ü.  10  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

12)  Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena,  nadh  N.  Pous- 
sin, ohne  Schrift,    H.  II  Z.,  Br.  8  Z.  7  L* 

13)  Der  Apostel  Andreas,  nach  der  beriilmiten  Statue  des  F. 
Quesnoy  in  St.  Peter  xu  Born.  Ohne  Namen.  4'  10  Z. 
3  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 

14)  St.  Benedikt  in  der  Wüste,  halbe  Figur  im  Oval,  wahrscbeio* 
lieb  nach  eigener  Erfindung.  U.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  der  heil*  Francisca  Bomana^ 
nach  N.  Poussin,  mit  Dedication  an  den  Cardinal -Aospig- 
lioso.   U.  12  Z.  10  L.,  Br.  10  Z*  7  L. 
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16)  Der  TSnfier  Jolianne*  in  der  Waile  deutet  auf  Cbristnt, 
nach  Annib.  Carracci.    H.  15  Z.  Q  L. ,  Br.  12  Z.  5  L* 

Im  ersten  Drucke  uhnc  Adresse  linUs  unten,  im  zweiten 

Drucke  mit  der  Adresse:  A  Paris  cbez  le  sicur  Ber 

trand  l663*  Später  wurde  die  Platte  ventandig  retoo* 
chirt,  und  Melbourc's  Adresse  darauf  geeetst«  Von  dieseoi 
Abdrucke  wusste  Bartsch  nichts. 

17)  St.  Hieronymus  auf  den  Knien  in  der  Wüste.  LinUs  unten: 
DüDiinic**"-  In  (Doniinichiuo)  und  Betrand's  Adresse,  iöÖ5. 
H.  15  Z.  9  L.,  Br.  12  Z.  4  L«  Im  ersten  seltenen  Drodie 
vor  den  Worten :  a  Paris  au  qnay  de  (vesores  etc.  Diesen 
Abdruck  kennt  Bartsch  nicht. 

18)  St.  Faol  von  den  Engeln  in  den  dritten  Uimmel  erhoben. 
Reeht»  unten:  Nie.  rons.  (N.  Fonsstn),  ohne  del  Po*s  Na- 
men.  H.  t6  Z.  9  L. ,  Br.  12  Z.  5  L. 

19)  St.  Philippus  Neri  mit  Camillo  de  Lcllio  auf  dem  Wege: 
£cce  Ministrantes  Sociis  pia  etc.  Ex  Voto ,  nach  eigener 
Erfindung.    H.  Q  Z.  4  L. .  Br.  6  Z.  10  L. 

20)  Sl  Peter  von  Aicantara  in  VerziicKuBg,  naeh  M»  Piccioni» 
mit  dessen  Adresse  nn  T.  RospigHost. 

21)  St.  Thomas  von  Villanuova  gibt  einem  Weibe  mit  Kindern 
Almosen ,  nach  M.  Gafia's  Bildwerk  in  S.  Agostino  zu  Horn. 
In  foraminibns  Petrae  fovet  ▼iscera  charttatis*  H.  f?  Z. 
3  L. ,  Br.  11  Z.  3  !«• 

22)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  zwei  Bischöfe 
anbeten,  nach  Lanfranco,  ohne  Namen  des  Stechers.  kL 
18  Z.,  Br.  i4  Z. 

23)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  unten  St.  Johannes  der 
Täufer  und  St.  Petronius,  nach  D.  Zampieri.  H.  19  Z. 
6  L.,  Br.  12  Z.  9  L. 

24)  27)  Die  vier  Cardinaltugenden ,  allegorische  Frauenge- 
stalten» nach  Dominichlno*s  Bildern  in  S.  Carlo  zu  Rom. 
H.  25  Z. ,  Br.  oben  ig  Z. ,  unten  12  Z.  Vortreffliche  und 
seltene  RUtler,  ganz  mit  der  Nadel  behandelt. 

28)  Dido  ordnet  den  Bau  der  Mauern  von  Carthagu  an,  angeb- 
lich von  r.  del  Po.    H.  5  Z.  5  L.?  Br.  5  Z.  6  L. 

29)  Achilles  unter  den  Töchtern  des  Lycomedes  von  Ulysses  er- 
kannt, naeh  N*  Pottssin,.ohiie  Namen.  H.  13  Z.  6  L.»  Br» 
18  Z.  6  L. 

30)  Dieselbe  Darstellung,  etwas  verschieden,  links  Achilles,  nach 
iN.  Poüssin,  ohne  Schrift   H.  13  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

31)  Neptun  taucht  aus  dem  Meere  auf,  wahrend  Psyche  von 
den  Zephiren  entführt  wird,  nach  G.  Romano's  Flafondbild 
im  Palazzo  del  Te.    Durchmesser  10  Z.  5  L. 

32)  Venus  auf  depi  Ruhebette  mit  Amur  in  der  Werkstiitte  des 
Vulkan ,  nacn  Ag.  Carracci.  H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  10  Z.  6 

33)  Eine  Allegorie:  Bellona,  die  Stärke  und  Klugheit  auf  Wol- 
ken von  Genien  iimt^cben.  Petrus  del  Po  inv«  et  SC^  foK 
Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht. 


Füssly  behauptet  auch ,  dass  P.  del  Po  mit  G.  Videmann  den 
KU  Rom  1666  gefeierten  Leichenzug  der  Köoigin  Anna  von  ir'raak- 
reicfa  nach  E«  Benedelti's  Erfindung  und  A.  Gherardi's  Zeichnung 
'  gestochen  habe,  unter  dem  Titel;  II  mondo  piaogente  et  il  cielo 
fcsteggiante  nel  funcral  apparato  dell'  esseguio  ceiebrat!  in  Roma 
nella  chiesa  di  san  Luigi  de  Francesi  alla  gloriosa  memoria  di 
Anna  d*Aostria»  cnmposto  e  descritto  dall*  abbate  Elpidio  Bene- 
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deltt  etc.  In  Roma  |666,  fol.  Diesen  Titel  lint  allertlings  G.  Vid- 
man  gefitochcn,  von  den  Blattern  aber,  die  i  ussly  u.  a.  dem  dcl 
Po  suichreiben,  ist  jedes  mit:  E«  ab«  Benediettts  Inuen«,  beseich« 
aet,  und  nicht  mit  P«  del  Po*s  Nameo* 

Gori  schreibt  ihm  auch  zwei  Blatter  zu,  die  den  heil.  Uterony* 
Inns  auf  zweierlei  Weise  dnrstellon,  angebHch  oach  G*  Aibcra,  Ifat 

Bartsch  io  beider  Hinsicht  bezwettelU 

?0,  GiaCOnio  dcl,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  erlernte  die 

Anfan{;s^rün(lo  der  Kunst  im  väterlichen  Ilnuse  ,  dann  aber  nahm 
sich  Poussin  seiner  an.  Wohl  erfahren  in  der  Theorie  und  Praxis 
seiner  Kunst  betrat  er  schon  in  Rom  eine  rühmliche  Laufbahn» 
obgleich  nicht  alle  seine  Werbe  gefielen,  wie  dies  mit  den  Bilden^ 
in  den  Bögen  der  Capellen  in  der  Apostelkirche  der  Fall  war,  die 
ausgestrichen  und  von  Soliincna  neu  £^emnll  wurden.  Grösseren' 
Beifall  erntete  er  mit  andern  Uiichenbiklern  in  Horn,  %vo  er  über- 
dieis  auch  die  Stelle  eines  Professors  der  Anatomie  an  der  Akade- 
mie von  St»  Lnca  bekleidete,  bis  er  endlich  mit  seinem  Vater  nadh 
Neapel  zoc^.  Iiier  malte  er  In  den  Sälen  und  Gallerien  der  Gros- 
sen vif>l  in  Fresho,  und  besonders  gerühmt  sind  tlie  Wandbilder 
der  Gallerie  des  Marchese  Genxano ,  in  einem  Zimmer  des  Her«i 
togs  TOB  Matalona  und  in  sieben  des  Fürsten  yon  ATelKno,  AucW 
Rirchenbilder  finden  sich  in  Neapel  von  ihm.  Lanzi  tagt,  del  Po 
sei  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann  gewesen,  der  wohl  ma- 
lerische Gedichte  ersinnen  konnte,  unglaublich  mannigfaltig,  ja  — > 
fahrt  Lanzt  fort  —  zauberisch  im  Colorit,  so  dass  seine  Arbeiten 
in  der  Gesammtheit  das  Auge  befriedigen.  In  Streiflichtern»  Wi- 
derscheinen und  Schlaglichtern  findet  Lanzi  etwas  Seltsames  und 
Neues,  in  Figuren  und  Klcirlcrn  nennt  er  ihn  aber  manierirt  und 
minder  correkt.  G.  del  Po  starb  1726  im  72*  Jahre.  Seine  Schwe- 
ster Theresia  stach  ihm  ein  Blatt  auf  MachiaT«lli*  No.  18* 

Po,  Teresa  dcl,  Malerin  und  Kupferstecherin,  die  Tochter  Pietro's 
erwarb  sich  chcnfalU  den  Ruf  einer  geschickten  Künstlerin.  Sie 
malte  Bildnisse  und  halbe  Figuren  in  Miniatur,  Oel  und  Pastel, 
und  nicht  minder  schätzbar  sind  ihre  Kupferstiche  und  Radimngen. 
Sie  wurde  1078  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Lue«  in  Rob»  und 
zu  Neapel  starb  sie  17l6. 

Bartsch,  P.  gr.  XX.  259  ♦  beschreibt  l6  Blätter  von  dieser 
Kiinstleriu.  Sie  sind  mit  Geschmack-  und  in  der  Weise  ihres  Va- 
ters behandelt«  so  dass  es  schwer  wird,  dieselben  su  unterscheiden, 
wenn  nicht  der  Name  auf  den  Blättern  steht. 

1)  V.  F.  Camillas  de  Lellis  Cler.  Reg.  Infirmtt  etc.,  nach  Ja^ 
corao  del  Po  9  mit  Teresa*»  Namen.  IL  l6  Z*,  Br.  it  Z. 

9  L. 

2)  Triuraphus  poenitentiae.  Eine  junge  Frau  mit  der  Dornen* 
hrone  sitst  auf  einem  mit  Domen  umflochtenen  Wagen» 
Rechts  unten»  Theresia  del  Po  Sen.  U.  11-  Z.  4L.,  Br. 
7  Z.  6  L. 

3)  Minerva  reicht  auf  den  Knien  der  allegorischen  Gestalt  Spa- 
niens ein  ßuch.    Auf  der  Bandrolle  oben:  Ribliotlieca  His- 

£ana.    Rechts  unten  der  JN'amc  der  liÜDStlcrin.  ,U.   11  'Ii», 
r.  7  Z.  S  L. 

4)  Bildniss  einet  unbekannten  Mannes,  im  Octogon.  Links 
unten:  Teresift  del  Po  desin.  et  sculp.  U.  15  Z.»  Br.  S  Z. 

10  L. 
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5)  Donna  Maddalena  Miiohallo  duchessa  dt  Campomele,  lö^Z 
in  Neapel  gestochen,  eines  der  besten  Blätter  der  KbdsI* 
lerin,  aber  sehr  sehen.    H.  4      6  L*f  Br.  2  Z.  5  L. 

5)  Büste  einer  jungen  Dame,  mit  einer  Perlenschnur  um  den 
.    .  Hals,  1692  in  Neapel   gestochen     Dieses  Blatt  ist  eben  su 

schön  und  selten ,  wie  das  obige  Oval.  U.  S  Z.  6  L. ,  Br. 
2  Z.  8  L. 

7)  Das  IVlausoleum  Papst  Julius  II.  Marmoreum  Julii  II.  mo» 
numenlum  a  M.  Angelo  Bonarota  erectum.  Links  un- 
ten der  Name  der  Stecherin.    U.  15  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  g  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  A.  Ciaconi's  Vitae  et  res  gestae  Köm, 
Pont,  et  S.  R.  E.  Cardinalium.   Romae  ]677. 

8)  —  16^  Die  goldene  Pforte  zu  Benevent.  Arcus  Trnjano  de- 
dicatum  ßeneventi  porta  aurea  dictus,  sculpturis  et  mole 
omnium  facilc  princcps.    Romae  1759 1  ful. 

Dieses  Werk  enthält  xwei  Ansichten  des  Bogens  und  sie- 
ben Basreliefs  mit  (Inn  Thntcn  des  Titus,  welche  nicht  mit 
dem  Namen  der  liünstUrin  bc-zeiclinel  sind.  Die  architekto- 
nischen Blätter  sind  11  Z.  3  L.  hoch,  und  19  Z.  10  L.  breit, 
jenes  der  sieben  Basreliefs  tO  Z.  hoch,  und  p  Z«  4  L.  breit. 
Das  Titelblatt,  mit  dem  Triumphbogen  in  seinem  damaligen 
Zustande,  ist  von  F.  Mazzoni  gestochen. 
17)  Die  Geburt  der  Maria ,  das  im  Artikel  des  P.  del  Po  sub 
No.  1  erwähnte  Blatt,  welches  Bartsch  irrig  diesem  Meister 
sttscbreibt.  Siehe  F«  del  Po. 


Folgende  Blätter  kannte  Bartsch  nicht: 

18)  Griechische  und  romische  Philosophen  in  Unterredung  bei 

Arkaden,  mit  landschaftlicher  Darstellung»  Machiavelli  ent- 
nimmt kniend  Fragmente  seiner  Schrift  aus  den  H.inden  iles 
Plato ,  welche  dieser  zerreissf.  Auf  dem  Bande  der  Fama 
Steht:  IVIacltiavello  convinto.  Unten  links  Giacumo  del  Po 
In.,  rechts  Teresa  del  Po  sc.  H.  10  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z. 
11  L.  Dieses  Blatt  nennt  R.  Weigel  zuerst. 
ig)  Der  heil.  Petrus  von  Alcantara  kniend  auf  einer  Wolke, 
von  einem  Kreuze  und  von  Engeln  umgeben ,  nach  M.  Pit* 
toni.    Theresia  del  Po  sculp.    H.  i4  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 

20)  Ein  heil.  Bischof  kniend,  wie  ihm  die  heil.  Jungfrau  er- 
scheint. Rechts  In  cinir  Wolke  sind  vier  Cherubs.  Tbere» 
sia  del  Po  del.  et  sc.    Ii.  5  Z.  2  h.  ,  Br.  7  Z.  4  L. 

21)  Der  Ausbruch  des  Vesuv  im  April  lÖ94i  unten  eine  Beschrei- 
bung.  Therese  del  Po  sc,  qu.  fol. 

22)  Zwei  Blätter  aus  einer  Folge,  welche  ein  Fest  darstellt,  das 
in  einem  Garten  gefeiert  wurde.  Diese  beiden  Blatter  sind 
nach  C.  Fontana's  Zeichnung  gestochen,  und  mit  D.  und  £. 
bezeichnet;  ein  Blatt  von  P.  S.  Bartoli  mit  C. 

Dies  ist  wahrscheinlich  jenes  Fest,  welches  der  Marchese 
del  Carpio  während  des  Carnevals  von  1681  zu  Neapel  gab. 
Damals  wurde  ein  Triumphbogen  des  Berges  (berghoher 
Triumphbogen?)  von  16  Pferden  herumgezogen,  uud  dieses 
abentheuerliche  Ding  hat  T.  del  Po  in  Kupfer  gestochen. 

Dann  nennen  Füssly  und  Rost  noch  von  dieser  Künstlerin  : 

23)  £ine  Allegorie  auf  das  Wappen  des  Haoses  Chigi,  nach  D. 
Montorsüli's  Zeichnung. 

^4)  Die  These  des  Abbate  Pomponio  Amerighi,  Ludwig  XIV. 
vorstellend,  der  eine  Charte  von  Franhreidt  zeichnet«  mit 
der  AttCicbrift  t  Galli«  neu  te  capit« 
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25)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liiode,  nach  Correggio. 

26)  £tO0  Landiohaft  mit  Fifftiren  von  Corre{;gio,  nach  Gandellioi 
die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einem  Bngel. 

2?)  Die  Sutanna  im  Bade,  nach  eanam  der  Carcacd. 

Po,  Giuseppe  tlel,  Maler  von  Rom,  vermuthlich  ein  Verwandter 
der  Obigen,  Uam  nm  i?20  naeh  Wien,  und  malte  da  im  Garten- 
paüaste  dcg  Prinzen  Eugen  drei  DecUeustücke  auf  Leinwand.  Diese 
iiiMer  wurden  entfernt,  aU  der  Pailaat  liir  die  Iw  k.  Galierie  ein* 

gericitlet  wurde. 

Pobuda,    W. ,   Kupier  und  Stahlstecher,  ein  |eteC  lebender  Kuntt- 

ler.  Er  arlieitol  lur  Huchhätidlcr.  Blatter  von  seiner  Hand  sieht 
man  neben  amiern  in  den  2\  Umrissen  zu  VVielamrs  Werken.  Stutt- 
gart, G.  Scheible,  i84o.  Für  denselben  Verlag  stach  er  mit  J.  Rees 
die  Blätter  su  Vollratli  HoSiBana'f  Himmelsaüas  und  andere  Karten. 

Foc»  Johann  faul,  Poggini« 

FoCCetti^  Bernardo,  der  Beiname  des  B.  Barbatclli ,  aber  öfter 
nach  diesem  genannt,  alt  nach  feinem  Femilienn«men.  So  liest 
man  auch  auf  den  bereits  unter  Barbatelli  erwähnten  Stichen  nach 
den  Fresken  und  Malereien  der  Capelle  des  heil.  Nereus  und  Achi- 
leus  in  S.  Magdalena  de'  Fazzi :  B.  Focctti  depins.  Es  sind  deren 
l4  Blätter  von  den  beiden  Gregori ,  Faucci  und  Betti  gestochen» 
lauter  scliime  Compositiune;!  im  Geschmacke  des  IMiciiL-i  Angelo« 
Poccetti's  i'rescubild  im  Fliulclhmisc  zu  Florenz:  St.  Cntharina  von 
Alexaiidri na  vor  Maxluiiuian ,  hat  G.  Cecchi  gestochen,  und  dio 
Gejiialde  aus  dem  zweiten  Uole  des  ÖcrviieuKlusters  zu  Florenz 
stach  J.  B.  Probst. 

Das  berühmte,  sehr  seltene  Blatt,  welches  Jakob  Callot  nacb 

Poccotti  gestochen  hat,  das  Fegfeuer  und  die  verschiedenen  Kreise 

desselben  vorstellend  ,  nach  D.mte's  Gericht,  ist  eine  der  reichsten 
Cumpositionen ,  aus  zwei  Theilcn  bestehend,  s.  gr«  imp.  ^u«  fol. 
Uebrigens  s.  Barbatelli. 

Focci,  Xaverie^  Gräfin  von,  Kunstliebhaberin,  die  Gattin  des 
königl.  bayerischen  Geiieral-Licuteuants  und  Obersthoi'meisterfi  der 
Königin  von  Bayern,  wurde  1778  zu  Dresden  geboren,  kam  aber 
in  jungen  Jahren  nach  München,  wo  der  Direktor  G,  v.  Dillis 
das  talentvolle  Fraulein  in  der  Zeichenkunst  untemchtetew  Auch 
F.  liobc'll  leitete  ilire  liunstübungen ,  die  sich  Jetzt  auch  aul"  die 
Hadirkunst  erstreckten,  bis  sie  endlich  l8i7  die  Malerei  in  ih« 
ren  Kreis  zog,  dies  unter  Leitung  von  M.  J.  Wagenbauer  und 
p.  Guaglio.  Die  Gräfin  von  Pocci  malte  Landschallten  und^  An* 
sichten,  die  mit  den  Initialen  X«  P«  oder  mit  einem  aus  diesen 
Buchstabeo  bestehenden  Monogremme  beseichnei  sind. 

FoCCI^  FranZy  GrafTOn>  Kämmerer  und  Ceremonienmeister  des  kg], 
bayerischen  Hofes,  ein  eben  so  trefflicher  Zeichner  als  Musiker, 
wurde  1807 -ZU  München  geboren,  und  das  Beispiel  seiner  Mutter, 
der  oben  erwähnten  Gräfin  Xaverie  von  Poccl  ,  wecl.te  schon  frühe 
seine  Liebe  zur  bildenden  iiuust.  Gral  l:'ucci  ist  auch  bereits  seit 
einigen  Jahren  seiner  lieblichen  Compositionen  wegen  allgemein  be* 
kannt.  Beweise  eines  glücklichen  Talentes  lielerte  ec  zuerst  durch 
seine  Sungweisen  mit  Ujndzeichnun£»en,  deren  naclt  und  nach  meh- 
rere erschienen,  wie:  Bluwenlieder  ili^r  Knaben  uml  Madchcui  sechs 
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altdeutsche  Minneliecler  als  Frühlin£|sgruss,  1856;  Bildertüne  iürs 
Clavier,  Knaben  und  Mädchen  gewidmet,  1855  ;  Volkslieder  a.  a.» 
im  Festkalender  in  Bildern  und  Liedern,  geistlich  und  weltlich, 
welchen  Graf  von  Pocci,  Guido  Gürres  und  ihre  Freunde  zur  Ver- 
breitung frommen,  vaterländischen  Sinnes  von  1854  an  zu  IVlüu» 
eben  in  Heften  von  secbt  Blattern  mit  bistorisch-sinnbildliehen 
nnd  andern  Darstellnngen,  alle  mit  Randverzierungen  in  sinni(|^ 
verziertem  Umschlage,  ans  Licht  treten  liessen.  Graf  Pocci  nahm 
an  der  bildlichen  Verzierung  dieses  schönen  Werkes  den  thatigsten 
Antheil,  nnd  wie  uberall,  so  sind  auch  hier  viele  seiner  Composi- 
ttonen  höchst  lieblich  gedacht.  Andere  Proben  seines  zarten  Sin* 
ncs  findet  man  in  folgenden  Jugendschriften:  Hansel  tind  Grethel, 
ein  Märlein  mit  lithographirten  Bildern  (von  G.  Gürres  nnd  G. 
von  Pocci),  München  1858;  Schon  Röslein,  ein  Mährchen,  c-rzahlt 
von  G.  Görres,  gezeichnet  von  Franx  Grafen  von  Pocci,  in  Holz 
geschnitten  von  H.  Neuer.  München  1838;  Trifolien,  Lieder  mit 
Randzeichnungen.  Von  f.  Grafen  von  Pocci.  München  IR5Ö; 
das  lustige  Märlein  vom  kleinen  Irieder,  mit  lithographirten  Blät- 
tern von  Franz  Grafen  von  Pocci.  Manchen  1838;  SpruchbucbleiD 
mit  Bildern,  den  Kindern  gewidmet  v(jn  F.  Pocci.  München  iPSQf 
Lebende  von  St.  Hubertus,  und  das  Marlcin  von  SchneeweisscheO 
und  Rosenroth.    Mit  Bildern  von  F.  v.  Pocci.    München  l84o. 

lieber  des  Grafen  von  Pocci  eigenthümliches  Talent  spricht  sich 
Graf  von  Raczynski  (Gescbicbte  der  neuem  deutschen  Kunst. II. 
292)  vollkommen  richtig  aus,  wenn  er  sagt,  dass  dessen  Zeicbnun- 

Sen  im  höchsten  Grade  das  Gepräge  reiner  Eindrücke  zeigen,  und 
ass  in  Hinsicht  der  GcmüthlichUeit  und  der  Einfachheit  weoig 
Besseres  tu  sehen  sei.  Die  Anmoth,  tfelche  darin  hervortritt,  hat 
nach  Raczynski  in  der  Kindlichkeit,  welche  das  Talent  des  Grafen 
Pocci  unterscheidet,  ihre  Quelle.  Der  Verfasser  der  Geschichte 
der  neueren  deutschen  Kunst  mochte  zwar  diese  Bilder  gerade 
nicht  dem  Gebiete  der  Geschichtsmalerei  zueignen,  allein  er  findet, 
dass  die  darin  ausgedrückte  Einfadibeit  doch  zu  hober  Art  sei« 
und  zu  viel  Poesie  enthalte,  als  dass  man  sie  dem  Genre  zuweisen 
könnte.  Pocci  habe  in  i^ewisser  Hinsicht  AehnlichUeit  mit  £.  Neu- 
reuthcr  und  Schwind,  aber  im  Ganzen  gehöre  sein  Talent  keiner 
anderen  Abtheilung  an :  er  bilde  gans  allein  eina  fwt  sieb.  Graf 
Raczynski  gibt  auch  eines  seiner  BuitCer  9  das  Lied  der  Blumei  in 
litbographirker  Nachbildung. 

FoCCianli»  Pasqualej»  Arcbitebt  und  Ingenieur  «u  Florena,  ein 
Künstler«  vrelchen  die  Geschichte  der  neueren  Baukunst  mit  Eh» 

ren  nennt.  Er  ist  erster  Architekt  des  Grossherzogs  von  Toskana, 
und  als  solcher  fertigte  er  die  Plane  zu  verschiedenen  Bauwerken, 
in  welchen  die  grosse  Reinheit  des  Styls  die  gründlichen  Studien 
und  den  geläuterten  Geschmack  des  Urhebers  preiset*  Zwei  be* 
rühmte  Werke  «Ind  die  Rotonda,  die  mit  der  Laurentiana  verbun- 
den ist,  und  der  Anbau  des  Pallastcs  Pitti.  Als  ln[^enieur  fand  er 
ebenialls  Gelegenheit,  zwei  grosse  Werke  auszulüliren.  Das  eine 
.ist  die  grosse  Cisteme  xtt  Livorno»  das  andere  die  Watserleitung 
daielbtt.  Alle  diese  Unternebmunges  £id)en  vor  l^Z» 

Poch,  s*  auch  Pock. 

Fochmaniiy  Traugott  Leberecht,  Gaschlchts-  und  Bildnissna- 

ler,  wurde  176?  zu  Dresden  geboren,  nnd  daselbst  von  Anton 
Graff  und  Casanova  in  der  Kunst  unterrichtet.   Anfangs  schien  er 
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sich  ausschliesslich  der  Miniaturmalerei  widmen  zu  wollen,  und 
hatte  hierin  auch  bereits  zu  solcher  Zttlriedeoheit  gearbeitett  daü 
il»n  1796  flie  Aliademic  zu  Dresden  r.um  Pensionär  crnaont^  Um 
jene  Zeit  fing  er  auch  an,  Bildnisse  in  Oel  zu  malen,  seihst  solch« 
in  Lcbcus^rösse ,  und  auf  diese  tolgten  historische  Bilder,  lauter 
Werke,  die  «u  jener  Zeit  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen  wur* 
den,  und  man  fand  darin  so  viel  dchtc  Kunst,  besonders  seit  Pochmann 
zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  auch  (He  Meisterwerhe  Roni's  ge- 
sehen hatte,  dass  man  den  liuDsller  zum  Professor  der  Akademie 
in  Dresden  ernennen  xn  müssen  glaubte.  Podimann  hat  auch  ein« 
Reihe  von  Jahren  mit  Gewissenhaftigkeit  sein  Amt  verwallet ,  viel« 
Schüler  gebildet,  und  nehenhci  auch  moVirere  sehr  schätzbar« 
Werke  fielielcrt.  Von  den  früheren  Bildern  desselben  finden  wir 
in  Meusers  N.  Mus.  S.  255  besonders  ein  Gemülde  mit  lebensgroS* 
scn  Figuren  genannt,  die  drei  Grazien  vorstellend,  denen  Amo^ 
lieinillc!)  Ihr  Gewand  entwendet,  aber  dabei  wird  bemerht,  dass  den 
Karten  Guttinnen  die  liebenswürdige  Schüchternheit  fehle,  die  sie 
bei  solcher  Ueberraschung  hätte  befallen  müssen,  und  auch  der 
Ausdruck  im  Allgemeinen  war  nicht  edel  genug.  Dieses  Bild  kam 
in  den  Besitz  des  Grossherzogs  von  Weimar.  In  Rom  malte  Poch- 
niann  l8o4  eine  Icbcnsgrosse  Snppho,  welcher  so  eben  Amor  ein 
Gedicht  einflüstert;  dann  das  üiiilniss  der  Schauspielerin  Christ, 
ein  damals  gepriesenes  Werk,  so  wie  das  Portrait  des  Sängers  Bo« 
nari  von  lOoT.  Hierauf  malte  er  einen  lebensgrosscn  Narcissus  an 
d«r  Quelle  liegend,  eine  jugendlich  schöne,  warm  colorirte  Gestalt. 
Eines  der  gelungensten  mythologischen  Bilder,  die  er  bis  1816 
malte,  stellt  Venus  und  Amor  vor,  eben  so  richtig  gezeichnet«  als 
lirüftig  gemalt.  Ueberhaupt  haben  seine  meisten  Bilder  in  Hinsicht 
der  Zeichnung  und  der  Wahrheit  der  Färbung,  so  wie  in  Einfachheit 
und  Klarheit  der  Cutuposition  nicht  geringe  Verdienste.  Von  sei* 
nen  profan  -  geschichtlichen  Bildern  nennen  wir  noch  sein«  Cl«o» 
patra,  dann  von  biblischen  Darstellungen  die  von  Abraham  var* 
stossene  Haimar,  die  ißli  reichlicljen  Bolfall  erntete;  denn  die  Figuren 
sind  correkt  gezeichnet  und  schön  gruppirt,  und  das  Ganze  gut  behan* 
delL  Ein  Christus  am  Oelbcrge  wurde  1817  ebenfalls  gelobt,  nnd 
als  ansgeseichnet  hatte  man  18IQ  seinen  Johannes  auf  Pathmos  ge* 
priesen.  Dieses  Bild  zeichnet  sich  durch  CorreUtheit  der  Zeichnung 
und  durch  Kraft  des  Tons  aus.  An  diese  Werke  reihen  sich  meh- 
rere Portraite,  worin  Professor  Pochmann  besonders  trefflich  wat. 
Im  Jahre  1830  starb  der  Künstler  in  seiner  Vaterstadt. 

Fock  oder  Bock,  Tobias,  Maler  aus  Constanz,  wurde  zu  An- 
fang des  17*  Jahrhunderts  geboren,  wer  ihn  aber  die  Malerei  ge- 
lehrt, ist  unbekannt.  Um  l64o  erscheint  er  bereits  in  Wien  als 
ausübender  BünsUcr,  bis  nach  l672*  Poch  starb  auch  daselbst» 
wann,  ist  aber  wieder  unbekannt.  Er  malte  das  Hochaltarblatt  der  Stei- 
nigung des  heil.  Stephan  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Wien, 
ain  bewundertes  Werk,  besonders  in  Hinsicht  auf  das  Colorit  Im 
Uebrigcn  trägt  es  die  Fehler  damaliger  Zeit.  Seine  Marter  der 
heil.  Dorothea  fand  sogar  in  der  h.  h.  Gallerie  einen  Platz,  ob> 

f;lcich  Pock  nicht  mehr  zu  den  guten  alteren  Künstlern  gehört, 
n  der  Kirche  zu  Göttweich  ist  ein  Kreuzbild  von  ihm,  1075  be- 
zeichnet. Die  Köpfe  der  umstehenden  Figuren  sind  wahr  und 
schien.   In  Constanz  ist  nichts  mehr  von  ihm  xu  finden. 

Pock,  Paul,  ISIalcr,  der  Bruder  des  Obigen,  war  auch  ein  kunst« 
reicher  Stickar.  Br  malte  architektonische  Verzierungen  in  Fresko, 
und  zwar  mit  grossem  ßeifolle.  Starb  als  Jesuiteubruder. 
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Pock;  Jakob  ,  Bildhauer  von  Consfanr,  der  Bruder  der  beiden  vor- 
hcrp;ehen(len  Künstler,  arbeitete  ebenfalls  in  Wien,  scliun  löSQ. 
Damals  liess  der  UiFchol'  Graf  von  Breuner  den  Huchaltttr  des  St. 
Siepliansdomes  fertigen ,  der  in  Hinsicht  des  Stoffes  und  der  Kost- 
spiie)i(|[eii  Arbeit  prächtig  zu  nennen  ist,  im  Ganzen  aber  ein  Bei- 
spiel vermehrter  Anwendunf»  bleiben  wird.  Die  architcUtonische  Be- 
kleidung aus  schwarzem  und  weissem  Marmur  kann  den  Eindruck, 
als  sei  sie  aus  llolz  geschnitzt,  kaum  entgehen,  und  die  eilf  Sta- 
tuen Ton  weissem  Alaruiür,  zum  Theil  in  colossaler  Grösse,  erhe- 
ben sich  nicht  über  die  Mittelmässij^keit.  Vgl.  Sandrarl  I.  325  und 
von  Hormayr's  Besclireibung  von  Wien  II.  l  S.  75.  Das  Todesjahr 
des  Künstlers  ist  unscrs  Wissens  nirgends  angegeben.  In  Wien 
liBnnte  man's  erfahren,  denn  Poch  «rurde  bei  den  Schotjten  begraben. 

Pock  oder  Poch,  Johann,  Maler  aus  Tirol,  bildete  Ht:h  auf 
*'  der  AUademie  der  Künste  in  Mailand  zum  Historienmaler,  und 
hatte  da  schon  1824  in  der  historischen  Couiposition  Gutes  gelei- 
stet* Er  malt^  damals  den  Judas,  der  durch  einen  |tuss  den  Herrn 
und  Meister  verräth*  Ein  anderes  gutes  Bild  ist  jenes  der  heil. 
Rosa,  auf  dem  glänzenden  Grunde  einer  Glorie,  1827  gemalt. 
Etwas  spater  ist  jenes  Bild,  weiches  die  Herzogin  Luisa  von  Gua- 
stalla  Torstellt«  wie  sie  ihre  Pfleglinge  der  beil.  Jungfrau  weiht* 
Dann  malte  Pock  auch  Genrebilder,  so  wie  Bildnisse.  Im  Jahre 
1828  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Parma. 

Pückssperger  ,  Melchior ,  aurh  Bocksberger  geschrieben,  Ma- 
ler, der  im  l6«  Jahrhunderte  zu  München  lebte.  Die  Nachrichten 
über  diesen  Künstler  waren  früher  so  dürftig,  dass  wir  im  Artikel 
des  Hans  Bockspcrcjer  über  die  Existenz  desselben  einen  Zweilel 
aussprechen  zu  dürfen  glaubten.  Spätere  Forsciiungeu  belehrten 
uns  indessen  eines  Besseren ,  denn  wir  fanden  in  früher  unbenutz- 
ten Papieren  der  Münchner  Malerzunfft  wirklich  eines  Melchior 
BdcUsbergcrs  oder  Pocksspergers  erwülint.  Einmal  heissl  es,  dass 
M.  Bocksberger  1559  s^chs  ReichslhaUr  Meistergeld  be7.ahlt  habe, 
1500  nahm  er  (Fuckssperger  geschrieben)  den  Christoph  Schwarz 
in  die  Lehre«  und  1569  ist  er  als  Meister  des  Hans  Zollner  einge- 
tragen. Nach  einer  Notiz  aus  Regensburg  dürfte  der  Hünstier  in  der 
let/.tern  Zeit  auch  in  Hegensburg  gearbeitet  haben ,  und  daselbst 
1589  gestorben  seyn ;  aliein  wir  vermuthen  eine  Verwechslung  mit 
Hans  Bocksberger.  Im  Jahre  1574  soll  Melchior  Pocksberger  das 
Rathhaus  von  aussen,  157S  den  Bischofsbof  und  1587  das  Waag- 
haus gemalt  haben.  An  den  beiden  ersten  Gebäuden  sind  »och 
Ueberrestc  alter  Gemälde  zu  sehen,  aber  es  ist  ungewiss,  ob  von 
Pocksberger. 

Pockssperger^  s.  auch  Bocksberger  und  Melchior  Peterle.  Unter 
letxtercni  Artikel  ist  ein  seltene?  HolzschnittwerU  anpe/.cigt,  welches 
.wir  zur  Zeit,  als  der  Druck  an  die  Bocksberger  kam,  noch  nicht 
kannten. 

PoCO  e  BuonO)  s.  Nanni. 

PoCOck,  Nicholas,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1765  in  Eng- 
land geboren,  und  zu  London  in  der  Kunst  unterwiesen,  wu  er 
zu  Anfang  unsere  Jahrhunderts  bereits  den  Kuf  eines  vorzüglidien 
Scenialers  hatte.  Er  unternahm  zu  diesem  Behufe  mehrere  Ueisaa 
zur  See,  besonders-  um  merkwürdige  Siege  und  andere  glüosend« 
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Ereignisse  der  englischen  Flotte  zu  zeichnen  und  selbe  dann  in 
grüssern  oder  lileinem  Gemälden  darzustrlllen.  Der  Marine-Lieut» 
nant  Pocock  {^abnnch  seineo Zeichnungen  Naval  Records  im  Huprersti- 
che  heraus.  Seine  Zeichnungen  und  INIakroicn  sind  überhaupt  durcli 
mehrere,  zum  Theil  grosse  Blütter,  beUanut,  von  11.  Dodd,  Ii. 
Pollard  u.  A. 

FoCOck,  W.  F.,  Zeichner  und  Architekt  zu  London,  der  Zeitge- 
nosse des  Obigen,  widmete  sich  nnfangs  mit  Vorliebe  der  land-  " 
schaftliclien  Uar8telhin<; ,  später  aber  noch  mehr  der  Architektur. 
£r  machte  anch  verschiedene  Iiisse  bekannt,  besonders  von  lünd- 
lichon  Gebäuden,  die  er  nach  alt -englischem,  römischem  uod  grie- 
chischem Style  entwarf",  mit  Bemerkungen  über  die  Lni^e,  die  (jin- 
gcbun£^en  und  xlen  Charakter  derselben,  Das  eine  seiner  Werke 
jiat  den  Titel;  Modern  Finishings  ior  Rooms :  a  Series  oF  Designs 
for  Ve»tiboIs  etc.  86  Blatter  in  4*;  das  andere,  in  35  Blättern, 
welches  ]8ll  za  London  erschien,  ist  betitelt:  Architeclural  designt 
for  rustic  Cottages ,  pictnreMjue  Dwcllings,  Villas  etc.«  witb  appro« 
priatc  Scenery,  Flanj  and  Descriptiuns »  roy.  4« 

Podeste  ,  Gtoran  Andrea;^  Zeichner,  Haler  und  Radirer,  wurde 

in  Genua  geboren;  doch  nicht  um  1028 1  "»"^ie  man  {»cwöhnlich  an- 
gibt. Der  Künstler  soll  nämlich  schun  lÖoO  iVIili^lied  der  Akade- 
mie in  Rom  gewesen  seyn,  wohin  er  gekummen  ist,  nachdem  er 
von  G.  A.  Ferrari  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte« 
Ganz  sicher  ist,  dass  der  Kün>tler  bereits  1636  im  Uadiren  sehr 
erfahren  war,  und  von  Hic>or  Zeit  an  dürlte  er  siili  immer  mehr 
mit  der  Nadel,  als  mit  dem  Pinsel  beschällii^et  haben.  Er  behan« 
delte  die  xSadel  sehr  zart  und  malerisch)  allein  seine  Zeichnung  # 
ist  nicht  corrcht,  besonders  in  den  Extremitäten.  Das  Todesjahr 
des  Künstlers  ist  unbekannt. 

Bartsch,  P.  gr.  XX.  169  ff.«  beschreibt  nur  acht  Blätter  Ton 

ihm,  indem  er  nie  ni^'hr  finden  boniite.  Gori  nennt  noch  zwei 
andere,  nach  Annib.  Carracci ,  allein  sie  sind  beide  nicht  von  l'o- 
desta.  Das  eine  wenigstens,  welches  Merkur  vorstellt,  wie  er  dem 
Paris  einen  Apfel  reicht,  ist  sicher  vun  G.  B.  Galestruzzi;  das  an- 
dere,  St.  Jai^o  mit  einem  Knaben,  dürfte  nach  Rnrtscb  clienl'alls 
von  einem  anderen  liiinstler  sryn.  Einige  dieser  lolgenden  Rlätler 
haben  die  Adresse  von  Franc.  Salucci,  die  Bartsch  bemerkt;  die 
Adresse  von  Kossi  entging  ihm. 

1)  St.'Fronz  xeigt  seinem  Oberen  das  Brod,  welches  er  für  die 
Armen  zurückgelegt»  und  in  Hosen  verwandelt  worden  ist. 

Vor  der  lilosterplorte  und  gegenüber  sind  die  Armen  ver- 
sanitiK-lt.  Ann.  Carr.  Pinxit.  Ohne  Fudesta's  Namen.  H. 
10  Z.  ü      ,  Br.  Q  Z.  1  L. 

2)  Bin  Bacchanal;  rechts  tragen  Kinder  den  betrunkenen  Silen. 
Andrea  Podesta  inv.  e  f.  l6'in.  Mat^nificentissimo  Principi 
Paulo  Jordano  II.  Bracciani  Duci.  And.  P.  D.  O.  D.  l64Ö« 
Mit  der  Adresse.    H.  9  Z.  9  L.,  Br.^  l4  Z.  6  L. 

0)  Ein  anderes  Bacchanal,  wo  man  einen  Opferpriester  sieht, 
der  Ranchwerk  in  das  vor  dem  A]tare  steheMd(  Gefäss  wirlt. 
lyiagnificentissimo  Principi  Paulo  Jordnno  II.  Bracciani  Duci« 
And.  P.  D.  D.  D.  lOiO.    In  f^leicbnr  Grii^se. 

4)  Ein  dritter  Bacchanal,  mit  einem  Satyr  im  Vorgrunde,  der 
auf  dem  Bauche  liegend  sich  spetl,  so  wie  der  Hund.  Mag|- 
nificentissimo  Principi  Paulo  Jordano  II.  Bracciani  Duoi. 
And.  P.  D.  D.  D.  i6lo.   Eben  so  grost  wie  die  beiden  Tor- 
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bergühenden  Blätter,  mit  der  Adreise  vtm  Salaceiut  In  fru« 
lierem*  mit  jener  von  Rossi  in  späterem  Drucke. 
2)  Eine  allegorische  Darstellung,  Inutcr  liinHer  in  mancherlei 
Beschädigung.  Links  malt  Cupidu  an  der  Staffelei  die  Ircund- 
sctiaft  und  die  sinnliche  Liehe»  die  sich  umarmen ;  gegen  den 
IMittelgrund  zu  spielt  ein  liind  die  Cither,  ein  anderes  hält 
die  Sanduhr  auf  dem  liopfc  etc.  Oben  an  der  Staffelei  steht: 
AI.  Signr.  Guido  licni.  And.  G.  D.  D.  D.;  unten:  Pulcher 
Aoiicitiam  et  lascivum  pingit  i^morem  etc.  l64o»  H.jpZ.  pL», 
Br.  l4  'l"  3  L.  Bartsch  kannte  einen  Abdruck  mit  F«  Sa* 
lucci's  Adresse,  es  gibt  aber  auch  einen  mit  jener  Ton  Rosst, 
noch  vorzüglich  im  Drurhe. 

6)  Bacchus  auf  seiner  lieimkehr  aus  Indien ,  findet  auf  Naxos 
die  verlassene  Ariadne,  nach  Titian*s  beruhrotem  Bilde  tiir  AI- 
fonso  von  Ferrara,  später  im  l'allaste  Aldobrandini,  jetzt  in 
der  Nalionalgallerie  zu  London.  AI  III »"«  Sig."  Don  Fabio 
della  Corgna  —  Titianus  inuen:  Gio.  Andren  Fodeta  Geno- 
vese  D.  D.  la  prescntc  sua  upcra  —  Superiurum  licentia, 

H.  11  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z.  6  L.  Bei  Weigel  i  Thlr.  8  f[r. 
Im  spätem,  noch  gutem  Drucke  haben  die  Blätter  Roeti't 
Adresse. 

7)  Ein  grosses  Bacchanale,  wo  man  links  vorn  ein  schlafende« 
Weib  sieht,  in  der  Ferne  diejenigen,  welche  das  Fest  feiere. 
Nach  Titian,  und  mit  derselben  Dedication,  in  gleicher 
Grösse,  sehr  geistreicli  radirt. 

Dieses  Bild  ist  auch  in  grösserem  Mnassstabe  radirt,  nach 
der  Angabe  im  \Vinckler*schen  Cataloge  von  Podesta  selbst, 
nach  Frenzers  Ansicht  ( Catälog  der  Sammlung  vom  Grafen 
Stcrnherg. Manderscheid)  wahrscheinlich  von  Mitelli. 
Q)  Der  Zug  der  Liebesgötter  zu  der  Statue  der  Venus  in  einer 
Landschaft,  so  wie  das  obige  von  Titian  für  Alfons  von 
Ferrara  gemalt.  All.  III.*»  Sig.r  il  Sig.r  Caualier  Cassiano 
dal  Fozzo.  G.  A.  P.  D.  D.  1606  Apud  Joseph  de  Ra- 
beis.  In  gleicher  Grösse  und  ein  Hauptblatt. 

FodeSta,  August,   Zeichner  und  Maler,  auch  Lithograph,  wurde 
1813  xtt  Malchow  im  Herzogthnme  Meklenburg-Schwerin  geboren, 

erhielt  aber  seine  erste  artistische  Bildung  in  Dresden,  wo  er  die 
Akademie  besuchte,  bis  er  i835  nach  München  sich  begab,  um 
daselbst  ein  Gleiches  zu  thun.  Podesta  widmete  sich  der  land» 
schaftlichen  Darstellung,  und  unternahm  deswegen  von  München 
ans  verschiedene  Reisen  in  das  bayerifche  Hochgebirg,  nach  Tirol 
und  Voralberg,  Salzburg  und  Meran,  und  zeichnete  bei  dieser  Ge- 
legenheit eine  Menge  interessanter  Ansichten,  deren  jene  Länder- 
thcile  in  so  reiciier  Fülle  bieten,  wie  die  Schweiz.  Diese  scliönen 
Zeichnungen  hat  Podesta  später  theilweise  lithographirt,  und  so 
liegen  uns  viele  jener  malensehen  Ansichten  in  interessanten  Fol- 
gen vor,  die,  nach  dem  neueren  Begriffe,  zu  den  Original -Litho* 
graphien  zu  zählen  sind,  wie  fulgt: 

Album  von  Tirol  und  Salzburg,  nadi  Originalseichnungen 
von  Tudesta  und  C.  Auer  (und  von  diesen  lithographirt) 

I.  Abtheilung  in  12  Blättern  mit  Ton  gedruckt.  München 
1857,  ^u.  tül. 

Album  von.  Tirol  und  Salzburg,  nach  Originalzeichnungcn 
von  Podesta,  Auer,  E.  Kirchner  u.  a.   II.  Abtheilung  mit 

13  Blättern  im  Tondruck.    München  l838« 

Gcbirgs  -  Album  oder  neuoKte  Sammlung  nach  der  Natur 
neu  aulgcnuuimcncr  malerischer  Ansichten  aus  TyrulundVor» 
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arlbwf .  3t  BIStter  gvznehntt  und  Hthogra^hirl  voo  JL  Po- 
deita  und  A.  Mit  deutschem  und  fnosdtitchem  Testf* 
München  (Sauer)  l84o*  qu.  t'ul. 

PcidcSti,  Francesco,  HUtorienmalcr  von  Ancona,  wurde  um  tTQS 

geboren,  und  in  Rom  zum  Künstler  gebildet;  diess  nut  solchem 
Glucke,  dass  man  schon  V(jr  mehreren  Jahren  diesen  Künstler  zu 
den  vorzüglichsten  IVIeistern  der  modernen  italienischen  Schule 
zählte.  Podeeti ,  Camnccini,  Palagi,  SabatelK,  Nenei ,  Minardi  elo. 
sind  Künstler,  welche  die  Italiener  %n  den  Nobilitatcn  ihrer  Schule 
zählen  ,  die  sie  lieher  noch  um  eine  Sliile  höher  stellen  möchten, 
als  die  vurtrciflichsten  Maler  der  mediciiischcn  Zeit,  obgleich  in 
der  heutigen  italienischen  Kunst  so  wenig  Eigenthumlichkeit  ist» 
dass  ausser  dem  Verfasser  der  Schrift:  II  progresso  delle  scienze, 
delle  lettere  e  dclle  arti ,  VIIT.  i0~j4  nur  wenigen  Landsletilen  ein- 
fallen könnte,  einen  solcfien  Vergleich  anzustellen.  Freilich  macht 
man  in  Deutschland  hölicrc  Forderungen  au  die  Kunst,  wie  in 
Italien,  und  in  der  erwähnten  Schrift  über  die  Fortschritte  der 
Wissenschaft  und  Kunst  in  Italien  wird  es  daher  den  erwähnten 
IVIeistern  hoch  angerechnet,  dnss  sie  so  viel  geschichtliche  fiennt- 
nisse  besitzen,  um  nicht  in  auffallende  Anachronismen  und  grosse 
irrthümer  zu  verfallen,  dem  alten  Römer  keinen  altdeutschen  Har- 
nisch anzielten,  da  römische  Architektur  setzen,  wu  griechische 
stehen  soll  etc.  Solche  Vortheile  gewahrt  man  !)ei  den  genannten 
IVIeistern  allerdings,  und  auch  in  technischer  Hinsicht  gelingt  es 
ihnen.  Auch  Fode&ti  ist  in  dieser  Hinsicht  ein  tiichtiger  Künstler, 
der  auch  schon  viele  Bilder  geliefert  hat,  die  sich  des  höchsten 
Beifalls  zu  errrcuen  hatten.  Die  auswärtigen  Criliker,  nament- 
lich die  Deutschen ,  haben  aber  das  Lob  matu  hiiial  hernnlergo- 
stimmt.  So  hcisst  es  im  Kunslblatte  von  iB24»  bei  Gelegenheit  der 
Beurlheilung  eines  Gemäldes,  welches  Etendes  und  Pulynices  vor- 
stellt, Podcsti  zeige  darin  zwar  einen  schönen  Sinn  iür  Farbe, 
Kenntniss  und  Freiheit  der  Zoiclitmng,  es  kündige  sieh  aber  zu- 
gleich entschiedene  rSIanier  an;  (ii' Leichtigkeit,  sich  in  angewöhn- 
ten Formen  zu  bewegen,  übüriiehu  ihn  <ler  Mühe,  die  leiscrn, 
tiefern  Zuge  der  Nalur  zu  erspähen  und  wieder  zu  geben.  Ein 
pikanter  Eßekt  und  Harmonie  der  Färbung  sei  dem  Ganzen  nicht 
abzusprechen,  aber  die  Cliaraktere  aeyen  nicht  durchfiehends  edel 
und  treffe  ml. 

Im  Jahre  1829  malle  Podesti  in  Rom  die  Marter  des  heil.  Lorenz, 
«in  Altarblatt  von  vielen  Schönheiten ,  wie  dies  bei  allen  seinen 
Bildern  der  Fall  ist.  Als  trefflich  nannte  man  i851  auch  den  Tod 
des  Heilandes,  und  überhaupt  scheint  der  Künstler  In  heiligen 
Darstellungen  glurklicher  zu  sfvn,  wie  in  jenen  ;nis  tkr  Gcschiclitc 
des  Alterduims  und  aus  der  IVlythc.  Denn  ui  des  Giaicn  Uaczynki 
Geschichte  der  neueren  Kunst  Ii.  682  heisit  'es  von  seinen  mythischen 
Frescubildern  in  der  Villa  Torlonta,  dass  sie  keineswegs  im  Geiste 
antiker  Sculptur  gematt  scyen.  Man  sielit  «la  an  der  Decke  eines 
Zimmers  die  Bacchusmylhe  und  die  Gölter  Gricchenlamls  an  der 
Wand.  Wenn  nun  diese  Bilder  nicht  durchbin  genügten,  so  wird 
dagegen  "im  Kunstblatte  1837  unter  den  historischen  Bildern,  welche 
aich  aut  der  damaligen  Kunstausstellung  zu  Mailand  v<>rziii!;lich 
auszeichneten,  Podesti's  Verherrlichung  Christi  genannt,  wuran 
vielleicht  die  Critik  wtcder  mcbreres  auszustellen  für  nolhig  halten 
möchte.  Dem  aber  sei  wie  ihm  wolle,  Podesti  gehört  jedenfalls 
zu  den  Künstlern,  welche  die  Glanzpunkte  der  modernen  italieni- 
schen Schule  bilden.  Er  zeichnet  sich  neben  Camuccini,  Agricola, 
Bergaoiascu «  Cugh«lU|  Fiuriui,  Faolelli  uitü  anderen  Meistern  der 
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freiern  RafMl-Mi^elangeieskeii  Schule  eben  »o  gehr  aui,  wie  die 

Haupter  <lcr  Schule  des  strengen  S(yl.<,  auf  welche  die  neuere  Rich- 
tung der  Deulsclicn  Ein(hi«s  übte.  Dies  ist  die  Schule  der  soge- 
nannten Puristen,  unter  welchen  sich  Cunsuni,  Biauchioi,  Minardi» 
SaDguinetti  und  einige  andere  Künstler  auszeichnen. 

Fodefin  ,  s.  Baudouin. 

Podio,  Maler  vun  Rom,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.  Im  Jahre  1819  fertigte  er  für  den  k*  ruMischen  General-Cua- 
•ul  von  Krause  eine  schöne  Copie  vun  Rataers  Transliguration. 

Fodollnslu ,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsors  Jahrhunderts  in 
St.  Petersburg  arbeitete.  In  LabensKy's  Galerie  de  rHermitage, 
(^ravee  au  trait  etc.  St.  Petersbourg  i805>  sind  Blätter  von  ilun. 

Poeflingel,  Ludwig,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  München  arbeitete.  Wir  fanden  seiner  in  einem  Lad- 
zettel  von  1537  erwähnt.  Lipow^hy  erfuhr  nichts  von  seiner  £5.1- 
Stenz. 

Poegel;  IgaaZy  Maler  von  Innsbruck,  war  Schüler  von  Paul  Tro- 
ger in  Wien,  und  liess  sich  dann  «u  Innsbruck  nieder,  ohne  ge- 
rade den  Ruhm  seines  Meisters  fortzupflanzen.  Bei  den  Serviten 
vollendete  er  die  von  Miihhiorfer  begonnenen  zwei  Bilder  aus  dem 
Leben  des  heil.  Peregrin.  In  der  Gallerie  des  Ferdinandeum  zu 
Innsbruck  sieht  man  ebenfalls  eine  Probe  seiner  Kunst.  Sein  To- 
desjahr gibt  das  Tiroler  Künstler-Lexicon  nicht  an.  Poegel  war 
der  erste  Lehrer  des  Martin  Knoller 9  und  so  muss  er  noch  um 
174o  gelebt  haben. 
Ein  Maier  Joseph  Focgel  starb  1742  zu  Innsbruck. 

Foegelf  Fei  der  Sohn  des  Ignaz,  halte  sich  als  Copist  und  Re» 
staurator  einigen  Uuf  erworben;  in  eigenen  Bildern  war  er  sehr 
mittehuässig. 

Foegcl,  Joseph  und  Felix,  s.  den  obigen  Artikel. 

Pochacker,  portraitmaler .  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
liunderts  in  Wien  arbeitete.  C.  Pfeiffer  stach  nach  ihm  das  Bild- 
niss  des  Grafen  Gubert  von  Aspreiiiunt. 

Foehler,  Johann  Friedricli,  Bildschnitzer  von  Arnheim  ,  wurde 
1713  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  gcljmcn,  und  hatte 
Zeitlebens  mit  solchen  zu  kämpfen.  Er  niusste  das  Zimmerraauns- 
Uandwerk  erlernen ,  und  was  er  später  als  BildschniUer  geleistet« 
hatte  er  einzig  seinem  Talente  und  seiner  Ausdauer  zu  verdanken. 
Anfangs  zeichnete  er  zwei  akademische  Fi«;uren  ,  eine  mlinnliche 
und  eine  weibliche,  unzahlige  Mal  nach,  und  dann  sah  er  dem 
Bildhauer  Weil  in  Arnstadt  einige  \ortheile  im  Schnitzen  ab. 
Poehler  leistete  in  kurzer  Zeit  so  Ausserordentliches,  dass  Herzog 
Friednch  III.  für  seine  weitere  Ausbildung  sorgen  wollte;  allein 
Missgust  und  Stümperei  Hessen  ihn  den  wohlgemeinten  Vortheil 
nicht  ziehen.  Zimmermann  wollte  er  auch  nicht  meiir  seyn,  und 
so  wurde  er  1758  Soldat,  um  in  den  Freistunden  seiner  Lieblings- 
netgung  nachhängen  zu  können.  Jetzt  empfahl  er  sich  den  Fnr- 
sten  Gunther  durch  allerlei  kleine  Schnitzwerke,  und  als  er  endlich 
vier  grosse  Zeichnungen  mit  Jagdstüdien  nach  J.  ü.  Iloos  zu  Ge- 
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Sicht  bekommen  und  Tag  und  Nacht  sliidirt  hntte ,  reifte  der  Ent- 
•clilussi  in  diesem  Factie  die  miiglichste  Ausbiidung;  sich  zu  ver- 
schaffen. Von  dieser  Zeit  an,  — .  nun  auch  im  Dienste  seines  Für- 
sten, den  er  häufig  auf  Jagden  begleitete  —  schnitKte  er  zahlreiche 

hleine  l'liior-  tind  J.if^dstücUe ,  die  Ihrer  grossen  Nafurwahrlieit 
wegen  in  den  hpriifunteslcn  Cabineücii  nnfhewalirt  wurden.  Daun 
schnitzte  er  aucli  eine  menschliclic  1  igur  von  LindenhuU,  Horn 
oder  Bein,  die  in  mehreren  Exemplaren  von  6  —  7  2oll  Höh« 
vorkommt,  verschiedene  Vötrel,  Sclmiottorlinge  von  Holz  und  nach 
der  Natur  gemalt,  verschiedene  Insekten  etc.  Er  hatte  auch  ein 
Werk  ausgearbeitet,  welches  42  Slellungon  des  Hirsches  enthält. 

Nach  dem  Tode  seines  guten  Fiusten  lebte  Poehler  —  auch 
Fühlmann  genannt  —  ganz  abgeschieden  in  Arnstadt,  obgleich  er 
einen  Rof  ins  Ausland  und  an  den  Dresdner  Hof  erhalten  hatte« 
Im  Jalirc  1784  "der  1786  starb  er.  In  Mcuscl's  Mu$.  X»  195—219 
ist  ein  weitläufiger  Autsatz  über  diesen  Mann« 

Poehm,  Martin  5  Kapfentecher,  von  dessen  Existenx  Christ  (Mo* 
nogrammeO'Lexicon)  wissen  will.  Er  erklärt  cm  altes«  aus  PIVI  be- 
stehendes Monogramm  auf  einen  solchen  Künstler,  waa  der  fio« 

atiitigung  bedarf. 

Foely  Bgbert  Tan  der,  Maler  von  Rotterdam,  ist,  obgleich  ein 

Künstler  von  Bedeutung,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Er  malle  ländliche  Wühnun<»cn  ,  Küchenstücke  ,  Marinen 
und  Landschaitcn  bei  Ta^-  und  Mun<lbeleuchlung,  Ansichten  vun 
Durfern  im  Abendsonnenlicht,  und  besonders  Feoersbrönste,  Seine 
Werke  sind  indessen  nicht  alle  von  gleichem  Werthe,  da  er  manch- 
mal itJ  der  Zeichnung  mit  UnnchtsaiiiKcit  verfuhr.  Seine  Composi- 
tiuncn  find  aber  woldgelällig ,  und  snlbsl  unbedeutenden  üiugen 
v\u&$te  er  durch  glückliche  Anordnung  oine  interessante  Seite  ab« 
KUgewinnen.  Grosse  Meisterschalt  entwickelte  er  in  der  Beleuch- 
tung seiner  Gegenstände,  und  er  ist  hierin  oft  wahrer  im  Ton,  als 
A.  V.  üstade.  Seine  Färbung  ist  warm  und  kräftig,  und  sein  Vor- 
trag frei  und  geistreich.  Am  berühmtesten  machten  ihn  seine 
Feuersbriinste,  mit  allem  ängstlichen  Getümmel  und  allen  Schreck- 
nissen solcher  YorHille.  Im  Jahre  165'^  malte  er  den  Brand  von 
Delfft,  und  so  war  der  Künstler  bis  in  dir»  achtziger  Jahre  thätig. 
Seine  Werke  findet  man  in  den  ansehnlichsten  Cahinetten  und 
Gallerieo.  W.  F.  Schlollerbcck  stach  nach  ihm  ein  brennendes 
I>orf  bei  Naoht,  wahrend  die  Soldaten  plündern,  ein  ▼orsUglichet 
Effektblatt  in  Aquatinta.  Chataigner  radirte  eine  unter  dem  Namen; 
La  ferme  bekannte  Landschaft,  und  Niquet  vollendete  das  Blatt« 

Poel,  Albert,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17«  Jahr- 
hunderts arbeitete  ,  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  cbenfalU 
unbekannt  ist.  Er  ist  mit  0!)igem,  der  manchmal  auch  Albert  genannt 
vrird,  kaum  Eine  Person,  etwa-;  älter. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Illiulc  auf  dem  Schfjossc ,  V(ir 
ihr  links  St.  Juseph  mit  einer  Fackel,  nacli  A>  Eislieimer. 
A.  Foel  fecit,  qu.  fol. 

Poelenblirg,  Cornelis,  Maler,  genannt  Rmsco  ..der  Sntyro,  wurde 
1586  ütreclit  geboren,  nu  l  von  A.  Bhiemacil  unlerriclilel.  Er 
reiste  jung  nach  Italien,  wo  er  A.  El&hcimer  nachahmte,  aber  eines 
grösseren  Glückes  sich  erfreute,  als  jener  Meister.  In  lUmi  studtrte 
er  Rainere  Werke»  was  aus  seinen  Gemälden  gerade  nicht  hervor- 
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leuchtet,  da  seine  Figuren  keineswegs  Rafael'sche  Annnith  und  Zart» 
heit  ftthmen,  ja  selbst  nicht  einmal  vollkommen  richtig  gezeichnet 
tind*  Doch  bat  seine  Manier  viel  Liebliches  und  Wohl^^en-illij^cs, 
wenn  ihm  auch  Her  znrle  $\nu  eines  Ehfveimer's  fehlt.  Es  finrlen 
sich  Bihier  von  iliin,  die  höchst  zart  vollendet,  und  auch  in  Cotn- 
pusition    und   Beleuchtung,   Wärme   und  Kraft   des  Tuns  aus* 

feseichnet  zu  nennen  sind*   Man  könnte  diesen,  in  kleinen  Bil* 
cm  so  delikaten  Meister,  schicklich  den  holländischen  Albano 
nennen. 

Foelenburg  hielt  sich  Iringere  Zeit  in  Rom  auf,  vro  Fürsten  und 
andere  grosse  Kunstliebhaber  seine  Bilder  theuer  bexahlten.  Die 
Gemülde,  welche  römische  Gegenden  und  Ruinen  v<ir5tellen,  mit 
idyllisclier  und  niylliisclicr  Staffage»  sind  riemlich  zahlreich,  und 
er  diirlte  auch  noch  spiiter,  als  er  Rom  verlassen  hatte,  einige  sei- 
ner in  Rom  entworfenen  Zeichnungen  in  Oel  ausgeführt  haben. 
Von  Rom  aus  begab  er  sich  nach  Flurenz,  wo  er  ebenfalls  gesucht 
und  reichlich  bezahlt  wurde,  honnle  sich  aber  doch  nicht  eiit- 
scliliessen  in  llalicii  zu  bleiben.  Aue!»  Carl  1.  von  England,  der 
den  Künstler  l6ö7  nacii  Lomlon  berief,  konnte  ihn  nur  auf  einige 
Zeit  fesseln;  denn  Puelenburg  sehnte  sich  nach  der  Heimath.  Er 
iuhrte  aber  in  London  mehrere  Bilder  aus»  selbst  Bildnisse,  wie 
jene  des  er%viihnlcn  Rönif^s.  F.«;  finden  sich  noch  jetzt  in  diesem 
Lande  schöne  Bilder  von  l^jelenburg.  Ein  iiauptbild  des  Meisters, 
welches  mit  einer  nicht  gewöhnlichen  Grösse  die  ganze  Delicatesse 
seiner  kleinsten  Bilder  vereiniget:  eine  Ruhe  auf  der  Flucht  in 
Aegypten  ,  ist  im  Besitze  des  Herrn  Beckford.  Endlich  kehrte  er 
nach  Utrecht  zuriich,  und  verblieb  da  bis  an  soiucn  Tod.  Er 
malte  noch  zahlreiche  Werke,  nach  seiner  gewöhnlichen  Weise 
in  kleinem  Formate,  und  mit  solchem  BeiFalle,  dass  sein  Ruf  fast 
ein  europäischer  wurde.  Selbst  der  grosse  Kubens  zierte  sein  Ca- 
bincl  mit  Werken  vbn  P(3clcnburg.  In  Utrcciit  wird  noch  jetzt 
das  Wohnhaus  des  liünsllcrs  gezeigt,  und  es  gibt  noch  heut  zu 
Tage  einen  „Foelenbur£;;steeg.'*  Uoubrackcn  lüsst  diesen  Künstler 
l6(>0  sterben  ,  und  diei^es  Jahr  ist  fast  überall  als  Todesjahr  ange» 
nommcn.  Allein  der  Künstler  war  noch  l664  niit  J.  van  der  IVlcer 
Dehan  der  Akademie  zu  Utrecht,  und  auch  noch  l665  und  06 
w  ird  seiner  in  Rechnungen  jenes  Schilder  -  Collegje  gedacht.  Yergl. 
B.  van  Eynden*s  Geschiedenis  der  vaderl.  Schilderkunst  L  376.  Van 
Dyck  malte  das  Bildniss  des  Künstlers,  und  P*  de  Jode  stach  sel- 
bes für  die  Icones  princlpum  virorom  doctorum«  Auch  Cur.  Waii- 
maus  hat  sein  Bildniss  gtsluchcn. 

;  Cornelis  Poelenburg  vcrterti|^to  grösslentheils  nur  kleinere  Bilder, 
in  welchen  er  das  anmuthige  Gebiet  der  Mythologie  vor  Augen 
Stellt.  Bald  warten  Nymphen  des  jungen  Jupiters,  oder  Merkur 
fuhrt  die  drei  Güttinnen  vor  Paris;  Hersels  Liebe  oder  jene  des 
Neptun  zur  Scilla,  so  wie  JMidas  bekannte  Geschichte  boten  ihm 
Stoff  zu  andern  Bildern.  Oft  durchirren  zagende  rsvmphen  Wald 
und  Flur,  oder  Diana  ruht  mit  denselben  am  kühlenden  Bache. 
Dieser  ladet  zum  Bade  ein  ,  wo  Aktäon  und  Callisto  nicht  selten 
f.chlimm  wegkommen.  Im  Pariser  Museum  sieht  man  das  schone 
Bild  eines  Dianonbades ,  in  Dresden  die  Strafe  Aktuons,  IVlcleager 
und  Alalanta,  und  dass  Poclcaburg  die  Musen  auf  dem  Parnass 

Semalt  habe,  beweiset  ebenfalls  jene  Gallerie.  Auf  anderen  GeinäH 
en  dieses  Künstlers  tanzen  ziegeufüssi^e  Satyrn  uml  nackte  Nym- 
phen, noch  öfter  aber  malte  er  badende  Miiilchen  auf.  dem  Bereiche 
der  Mythe.  Man  findet  in  Gallurien  Landschaften  mit  drei  oder 
vier  Mädchen  im  Bade,  sind  mehrere  versammelt,  so  sieht  man 
einige  schon  ausserhalb  des  Wassers.  Selten  sind  *  Landschaften 
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mit  badenden  Männern*  deren  die  Gothaische  Gallerie  eine  be- 
inrahrt.   Dann  malte  Puelenbnrg  auch  etliche  alttestamentarische 

Darstellungen  ,  Bilder  aus  dein  Leben  Jesu  und  Märiens  und  der 
Magdalena ,  aber  iliese  Gemälde»  sind  nicht  liäufig.  Man  sagt, 
Bergheui  habe  ihm  seine  Landschalten  manchmal  staffirt,  und  so 
snÜMeD  sich  aucH  Landschaft^  mit  Thieren  von  ihm  linden. 

Schüler  von  ihm  sind  J.  van  Lys ,  F.  van  Wilt,  D.  Verfangen, 

W«  van  Ryson ,  W.  van  Stecnrec,  A.  Kierings  ,  J.  van  Hacnsberg, 
dessen  Zeichen  J.  V.  H.  öfter  in  das  Poclenhurg'sclic  C.  P.  utn- 
gt'ändcrt  wurde.  Ob  G.  Iluet  und  UylciibruiuU  seine  Scliiiler  wa- 
ren» ist  ungewiss.  Vertangcu  uud  Hurt  ahuiicu  seinen  Slyl  am 
gläckliclisten  nach. 

Bine  bedeutende  Anzahl  seiner  Werke  sind  im  Kupferstiche  vor^ 
handen,  und  unter  diesen  Blattern  sind  viele  von  Interesse.  Wir 
nennen  hier  einige  nach  den  Namen  der  Siecher,  tttgleich  als  Sup* 
plemcnt  der  Geniulde  des  Künstlers. 

Bas,  Ph.  le,  die  alte  Wasserleitung  von  Prencste;  die  alten 
Bäder  in  Yauclusc.    Premiere  et  deuxicme  ruines  Etrusques* 
Bassan,  F.,  der  versteigerte  Sclave. 

Bleck  er,  J.  G. ,  die  Tlicilung  der  Heerde  zwischen  Jakob 
und  Laban;  St.  Paul  und  Barnabas  z,u  Lyslra. 

Boetius,  die  Anbetung  der  liünigc,  nach  einer  Zeichnung. 

Bovinat  und  Chalaif^ner,  Landschaft  mit  dem  Hirten  und 
seinem  Hunde;  Les  baigueuses. 

Bronkhorst,  J.  G.,  das  Crucifix  oder  der  sterbende  Chri- 
stus, ein  seltenes  Hauptblatt;  zwei  Darstellungen  der  Mag- 
dalena; Venus  und  Amur;  Amur;  Juno  auf  Wolken  sitzend, 
wie  sie  ihren  Plan  wegen  Ueberllstong  ihres  Gemahls  über- 
legt, Büsten  eines  Alten  uud  einer  Alten;  einige  Blatter  mit 
Ruinen  des  alten  Horns  ,  die  lieil.  Jungtrau  mit  dem  liinde. 
Im  Grunde  steht  C.  V.  P.  pinxit.  J.  G.  Ü.  iecit  l056*  Dieses 
Blatt  kannte  Bartsch  nicht. 

Chatatgnar,  s.  Niijuet  und  Buvinct. 

C  o  e  I  e  m  a  n  s ,  J.,  kleine  Landschaft  mit  Badenden»  aus  Aiguil- 

les*  Cabinct. 

Colibert»  N.,  Campagne  de  Flandrc;  V^estiges  d'ancicas  Mb* 

numens  Romains,  mit  Weisbrod  gestochen. 
C  u  u  ch  c ,  J. ,  tia  nourricc  flamandc }  LetTbaigneuscs  flamandei. 

Daudet,  Ruine  d'unc  ville  d*Italie. 
Durmer,  die  Anbetung  der  Hirten. 

Elliot,  W.,  schöne  italienische  Landschaft  mit  eintr  Raine 

links;  die  Flucht  in  Aegy|>ten. 

Goumaz,  die  vorsicliligen  Miidclicn. 

Guttenbcrg  und  Michel,  drei  Landschalten  mit  mythol. 

Darstellungen. 
Klauber,  J.  S-,  Petit  ccolier  de  Harlem. 
Lamborn,  P.  S.,  die  Ruhe  in  Aegypten» 
Lens,  B. ,  Diana  und  Aktiion. 

Lorieux,  Les  Nymphes  au  bain,  schöne  Landschaft  mit  ba- 
denden Mädchen,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  Orleans,  jetst 

in  London. 
IVIichel,  die  Einsiedelei  bei  Florenz. 

XVIartini,  badende  Müdchen  in  iclsiger  Landschaft,  nach  dem 
Bilde  der  BrühPscheu  Gallerte,  jetzt  in  St.  Petersburg. 
'  Morin,  Landschaft  utit  Römischen  Ruinen,  im  Vorgrunde  ein« 
Hirtin,  schijn  radirtes  und  seltenes  Blättchen;  drei  andere 
kleine  Landscbalien  mit  Ruinen,  Figuren  und  Tbieren* 
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Bl.oiyn,  M. ,  Nymphen  am  Hügel  bei  einem  Flusse  sitzend. 

IViquet  u  n  t]  C  ha  Iü  i  £^n  er,  die  Iii.  Jiiiij^frau  mit  dein  Kinde 
und  Engel;  die  Marler  des  heil.  Stephan;  Ics  haigneuscs, 
'  mit  Filhul  gestochen;  le  bain  de  Diane;  xMcrcurc  ut  Uerse ; 
les  apprets  du  jugenieat  de  Poris.    *  > 

Fe  reife,  die  Anbetung  der  Ronige  iii  einem  .groiseii  Ge- 
bäude. 

Frcvostund  Dambrun,  Ccphalus  und  Procris,  aus  der 
Gallerie  Orleans. 

Pye,  J.,  die  Uuhe  in  Aegypten. 
Schwenk,  1*.,  die  Nympiicn  im  ßade« 
Schüret!  Landschalt  mit  Nymphen. 

Vaillant,  W.,  Christus  am  Oelberge  roo  Engeln  gestärkt, 
'  Mexzotinto;  die  Verktirdiguni;  der  Hirten. 
Vasseur,  C.  Ic,  die  Freuden  der  Satyrn. 

Vercndrent,  ics  baigneuf«es  Flaraandes«  badende  Mädchen 
unter  einer  Uühlc;  la  Alasure,  badende  Mädchen  bei  einem 
Mauerwerk,  das  Gegenstück. 
Weisbrod,  die  Spuren  altromischer  Denkmäler ,  geätxt  und 
von  Ic  Veau  vollemlet. 
Poelenhurg  hat  seihst  liliitler  radirl,  die  mit  C.  V.  oder  C.  P.  F. 
bezeichnet  scyn  sollen,  so  .wie  auch  dessen  Gemähle  und  die  nach 
ihm  gestochenen  Blätter  die  Buchstaben  C.  P.  fragen.   Die  ersten 
zwei  der  folgenden  Blätter  sind  in  der  Geschichte  de.s  U.  Kupfer» 
stich  -  Cabincts  zu  Couenhagen  von  B.  v«  Rumohr  und  Thiele  be- 
schrieben ,  S.  83  u.  Ö4. 

1)  iiechts  eine  römische  Ruine,  ganz  vorn  Säulentrümmer  auf 
dem  Boden,  und  gegen  die  Schattenmasse  der  Ruine  pro- 
filirt  sich  eine  helle  Figur.  Zur  Linken ,  im  Mittelgründe, 
sieht  man  auf  antikem  Mauerwerk  ein  ländliches  Gebäude, 
wo  der  Grund  sich  verflacht  ein  Paar  selir  liüchtii^  antadirto 
Figuren ,  und  darüberhin  leichte  Andeutungen  vim  icrnem 
Gebirge.  Geistreiches  Gekritzel  von  schwaelier  Aetzung  in 
der  beleuchteten  Fläche  des  Mittelgrundes.  Zur  Uecliten, 
dem  Unterrande  nahe:  C.  P.  Dieses  vorlreflfliclie  Blatt  un- 
terscheidet sich,  nach  v.  Kumohr,  durch  eigene  Manier, 
durch  unmittelbare  Anschaulichkeit  der  Absicht  auch  bei  den 
muthwiiligsten  Spielungeo  der  Nadel,  von  den  Radirungen 
des  Brunckhorst  nach  Pocicnburq;,  mit  welchen  es  demnadfc 
auf  keine  Weise  zu  vermeugen  ist. 

Es  haben  auch  noch  oin  Paar  andere  Blätter,  die  Bartsch 
dem  Bronkhorst  zuschreibt,  etwas  Eigenes,  doch  sind  sie 
krültiger  radirt,  als  obiges  Blatt,  selbst  lür  Bronkhorst  sn 
stark.  Das  eine  dieser  Blätter  (B.No.  l4.)  stellt  einen  Theil 
der  alten  Mauer  Horns  dnr,  und  rechts  wirtl  besonders  ein 
abgebrochener  Thurm  sichtbar;  das  andere  (B.  No.  20)  ver- 
schiedene Ruinen,  im  Vurgrunde  bei  ciucm  Erdhaufen  zwei 
Männer. 

2)  Allegorisch -historisdies  Blatt,  vielleicht  {ür  ein  Andachlf- 
buch  der  Gesellschaft  Jesu  bestimmt.  Rechts  kniet  ein  Jesuit 

auf  dem  Polster,  und  vor  ihm  auf  BiichL-rn  ist  seine  Mütze, 
Hinter  ihm  steht  ein  Ent;el ,  der  die  rechte  Hand  zur  heil. 
Jungfrau  erhebt,  welche  auf  einer  Wolke,  von  Engeln  und 
Chembsküpfen  umgeben,  herankommt.  Sie  hält  das  zur 
Ilalfte  schwebende  Jesuskind ,  welches  Arme  und  Beine  in 
der  Art  ausbreitet,  das-s  solche  in  den  es  uuii^cbcnden  niylhi- 
scbeu  Stern  passen.  Vuru  ist  eine  stattliche  Architektur,  und 
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durch  <lie  olTeiie  Thür«  iler  Querwand  blickt  tnnn  auf  die 
Landschaft.  Im  weiMen  Unterrando  ist  in  der  Mitte  zweier 

Sicriin  ein  Wappen,  und  unter  der  knienden  Figur,  halb 
itii  Diinlicl,  siclit  man  die  verschlungenen  Buch>tn!>en  C.  P, 
Die  Andeutung  der  Furmcn ,  besonders  der  kindischen,  der 
Gewänder,  und  überhaupt  jei^Iiches  nicht  überarbeitete,  lätat 
nach  V.  Huinohr  über  die  Originalität  und  Abhunllt  dieiM 
HIattos  keinen  Zweifel  aulliommen«  Uühe  der  Flattt  12  2* 
2  —  5  L.  ,  Br.  7  Z.  4  L. 

3)  Ein  geflügelter  Engel  in  halber  Figur,  in  der  Linken  ein 
Schwert  haltend,  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  wo  auf 
einer  Wolke  Monogramm  PJj  steht,  welches  man  den 
C.  Poelenburg  /.usclirciht.   II  4  Z. ,  I3r.  5  Z.  10  L. 

4)  Gruppen  von  Engeln  und  Cherubs  in  Wolken,  in  der  Mitte 
unten  nach  links  gencbtet  drei  der  letzteren.  OhneNamenv 
ein  höchst  geistreich  radirtes  Blatt  im  Charakter  von  £pif<» 
copius,  aber  nach  Fren/.el  (Catalog  der  Saniinbing  des  Grafen 
Slernberg- Manderscheid  III.  Nu  iSia)  dem  Poelenburg  su* 
xoeignen,  II.  2  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z. 

5)  Eine  junge  Frau  /.wischen  zwei  jungen  Männern  in  freier 
Unterhaltung  bei  Wem  und  Confituren,  nach  links  die  Aus- 
sicht JuiF  einen  Garten  ,  wo  im  Vorgrundc  ein  Büffet  mit 
Gciässcn  aufgestellt  ist.  Passons  le  temps  mcs  chcrcs  etc. 
E.  V.  d.  V.  (Bsaint  van  de  Velde)  tnr.  i6l4.  S.  (Satyru?) 
Poelenburch  fee.  Schönes  und  seltenes  Blatt  von  Frensel  ia 
dem  No.  3  genannten  Cataloge  beschrieben,  kl.  qu.  fol. 

Foelman.  Maler  von  Gent,  ein  geschickter  Künstler,  der  uns  um 
1823  zuerst  bekaaiit  wurde.  Er  malt  Landichaften  und  AnttchttB 
^on  Städten. 

Foeppelmann ,  Johann  David  9  Maler,  wnrde  1720  zu  Dresden 
geboren»  und  von  Oeser  unterrichtet,  bis  er  nach  Prag  sich  be- 
begab,  um  unter  der  Leitung  Palcko's  sich  weiter  auszubilden.  Er 
malte  Bildnisse  in  Ool  und  Pastell,  gründete  aber  ah  Staffirmaler 
und  Decurateur  seinen  Ruf.  Im  Jahre  1752  wurde  er  sächsischer 
Hofmaler 9  starb  aber  erst  I8l5* 

Foeppelmann,  Matthias  Daniel,  Architekt  zu  Dresden,  der  altere 
dieses  Namens,  ein  Mann,  dem  wichtige  Unternehmungen  anver- 
traut wurden.  Er  war  erster  Architekt  des  Churfürsten.  Als  aol- 
cher  baute  er  um  I7lt  den  prächtigen  Zwinger,  der  durch  die  24 

Kupferslic!ip  v.  .T.  G.  Schmidt,  welche  dieser  nach  Pocppelmann'sZeich- 
nnnp^pn  stach,  bekannt  ist.  Das  Werk  hat  den  Titel:  Abriss  des  chur- 
lurstiichcu  Gartens  und  der  Orangerie  des  Zwingers.  £r  baute  auch 
am  lapanischen  Palais,  ttellta  von  1727'-' 31  die  Blbebrüche  h^r,  lei- 
tete den  Schluss.  und  Gartenbau  zu  Prct/.sch  und  zu  Elsterwerda, 
baute  1722  das  Moritzburgerschloss  und  dessen  Nebeni^ebliucle,  und 

£ab  1725  die  Zeichnung  zum  grossen  liünigssteiuerlass,  welches 
I.  Zucclii  gestochen  hat. 

Foeppelmann  starb  ]736  im  74.  Jahre  als  k.  geheimer  CSnunerer 

und  Oberlaiuihauinelslcr. 

Ein   jüngerer  gleichnamiger  Künstler  war  erster  üofconducteur 
zu  Dresden,  und  starb  daselbst  180Ö  im  80.  Jahre. 

Foeppelmann,  Johann  Adolph,  Maler,  der  in  der  ersten  Ilälfto 
des  Iß.  Jahrhuiulerts  !)lii!üo.  Er  war  bereits  1728  churfürstlich 
«üchsischcr  und  k.  polnischer  jblutioalcr  zu  Dresden.. 
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Foeppelmann,  Carl  Friedrich  von,  in*^onIeur  und  Architclii. 

der  Sohn  des  Matth.  Daniel,  wurde  i74o  Oberst,  von  liünig  Au- 
gust in  den  AdeUtand  erhoben,  und  1742  weh  NMitDonn*«  Tod 

Accis  -  HnudircLlor  ,  so  wie  Direktor  über  die  k.  Gebiiude  in  War- 
schau. Kl-  lebte  die  längste  Zeit  in  dieser  Stadt,  und  starb  daselbst 

1750  oljngetiihr  50  Jahre  alt. 

FoerSOn,  Carl,  Malcr  von  Lothringen,  war  in  Paris  Schuler  von 
S.  Vuuet»  und  arbeitete  lange  unter  Jessen  Aufsicht.  Im  Jahre 
i642  malle  er  für  Notre  -  Dame  ein  sogenanntes  Maigemülde,  wel- 
ches die  Predigt  des  Apostels  Petrus  au  Pfingstfeste  vorstellt.  Ein 
zweites  von  l655  stellt  den  Schiffbruch  des  heil.  Paulus  dar.  Spä* 
ter  wurde  Poerson  Hector  der  Akademie  in  Paris,  und  l6Ö7  starb  er. 

FoerSOn,  Carl  Franz,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  war  Schüler 
von  N,  Coypel  und  Professor  der  U.  AUademie  zu  Paris.  Er  lualie 
Bildnisse  und  halbe  Figuren,  die  er  ileissig  ausarbeitete  und  (^ut 
darstellte,  während  Poersun  in  der  historischen  Coniposition  durch- 
aus nichts  zu  leisten  im  Stande  war.  Desswegen  wurde  bei  der 
Ausschmüchung  der  InvalidenUirche  dasjenige,  was  er  gemalt  hatte, 
wieder  vcrnlclitel;  man  nahm  aber  für  den  Künstler  noch  immer 
zarte  Rücksicht,  und  ernannte  ihn,  um  den  Schimpf  zu  mildern, 
der  ihm  dadurch  zugefügt  wurde,  ]7o4  «um  Direktor  der  franzo* 
sischen  Akademie  in  Rom.  In  den  Ritterstand  ward  er  schon  frü- 
her erhoben.  Später  wurde  er  in  Rom  auch  Vicepräsident  der  Aka- 
demie von  St.  Luca  ,  und  nach  Absterben  C.  Maratti's  erster  Vor- 
steher derselben.    Poerson  starb  auch  in  Rom  1725  im  73«  Jahre. 

P.  Drevet  stach  nach  ihm  das  Bildniss  Ludwig's  XIV.,  und  mit 
Drevet  excud.  bezeichnet  ist  ein  grosses  Blatt,  welches  die  Jacob*« 
Leiter  vorstellt. 

Foeself  Wolfgang,  Maler,  wurde  1736  zu  Amberg  geboren,  mui 
Übte  daselbst  auch  seine  Kunst.  lo  den  Kirchen  sind  Altarbilder 
von  seiner  Uand.    Starb  1797. 

FoetZSch  f  Eduard  ,  Architekt  zu  Leipzig,  ein  Künstler  unsert  Jahr- 
hunderts. Wir  haben  von  ihm  Beitrüge  zur  schönen  Raukunsf. 
Eine  Sammlung  von  Entwürfen  zu  üffentltchen  und  Privatgebäudea 
mit  ihren  Fa^aden,  Grundrissen  und  Profilen,  einzelnen  Thailen, 
Decorationen  der  Zimmer,  Prachtmobeln  etc.  3  Hefte.  Leipzig, 
1 850  —  35 ,  qu.  fol. 

^^gg^'  AgostinOy  Maler  von  Bologna,  arbeitata  um  1680  in  Oel 
vnd  Fresco. 

Foggi^  Antonio»  Maler  von  Florens,  erwarb  sich  in  der  zweiten 
Uilfite  des  l8*  Jahrhunderts  in  England  Ruf.  Er  malte  Bildnisse, 
deren  einige  geotochen  wurden,  wie  jenes  des  Robert  Boyd  ,  Gou- 
verneurs von  Gibraltar  1789  ^  li^iW  ,  das  Portrait  des  Oberst- 
Lieutenants  Biddulph  von  J.  Watson,  und  A.  B.  T.  Pouacy  stach 
nach  ihm  (A.  C.  de  Poggt)  eine  Ansicht  von  Gibraltar* 

Foggi|  Cesare,  Maler  von  Mailand,  wurde  um  1798  geboren,  und 
auf  der  Akadtmia  der  trwähnten  Stadt  zum  Rünstler  herangebildet. 
Poggi  hat  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern,  geliefert, 

die  ihm  Ruf  erwarben,  so  dass  man  ihn  jetzt  zu  den  vorzügli- 
chem Künstlern  der  neuen  mailändischen  Schule  zählt.  Er  malt 
Heilige  uud  proianu  Darstellungen,  die  neben  grossen  Vorzügen 
auch  ihre  Mängel  haben,  besonders  Jene  der  früheren  Zeit 
des  Künitlert.  Früher  Beifall  wurde  ihm  durch  einige  Bilder  in 
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terifttischen  Darslellting  wegen  Lob  verdienen,  wie  drei  Karten- 
Spiclcr.  Ualbe  Figuren  in  Lel»ens(;rössc.  Auf  der  Mailünder  liurist- 
ansstcllunp;  vjin  1828  snh  man  ein  liihl  von  rurchlerrc»;ender  Wahr- 
heil,  rüniischc  Hiiuher  vorstellend»  wie  sio  von  l^cwaflfnrten  ver- 
folgt werden,  mit  kühnem  Pinsel  gemalt,  in  der  Art  des  Salvatur 
Rom.  Andere  gut  colorirte  und  mit  breitem  Pintel  gemalte  Bil- 
der, die  um  jene  Zeit  entstanden,  stellen  die  Rückkehr  des  vcr- 
schwcndf nschcn  Solines  dar,  wie  er  nackt  vind  reumiithig  vom  Va- 
ter autgcuomraen  wird,  und  den  Cajus  Marius,  der  seine  Brust 
dem  SiabI  des  Cimber  darbietet  Weniger  glucklich  war  er  1829 
mit  einer  heili|(en  Darstellung,  Christus  am  Kreuze  n  it  Magdalena 
und  Johannes  in  mittlerer  Grösse  vorstellend.  Dieses  Bild  wird  im 
Kunstblatt  1850  beurlheilt  und  in  vielen  Dingen  getadelt.  Es  hat 
nur  einen  gewissen  Effekt  des  Lichtes  und  der  Farhc,  der  den 
Blick  auf  sich  zieht.  Auch  sein  Bild  der  büssenden  Magdalena« 
J829  aiisgcsfellf,  ist  nichts  anderes,  als  ein  hübsches  Weib  mit 
7.ien)liclt  angenehmem  Ausdruck  des  Schmerzes.  Ao  diese  Gemäldo 
reihen  sich  mehrere- andere  und  auch  Bildnisse« 


Flurenz,  der  Bruder  des  Domenico,  arbeitete  mit  diesem  anfangs 
mehrere«  nach  B.  CelKni*f  Zetchnnngen,  scheint  «ich  aber  io  der 
Folge  ausschliesslich  auf  die  StempelschneidcUuntt  verlegt  zu  ha- 
ben, indem  seine  Medaillen  zahlreich  sind.  Diese  sind  aber  auch 
von  grosser  Schönheit  und  Wahrheit  der  Form.  Niemand  wusste 
Bildnisse  in  Miniatur  charakteristischer  su  fassen  und  die  indivi- 
duelle Natur  treuer  zu  geben ,  als  Poggini.  Wir  haben  von  ihm 
Bildnisümedaillen  auf  Alf'onso  Tl.  von  Este  und  der  Lucrczia  de* 
Modici ,  so  wie  ilirer  Kinder  Lucrczia  und  Elconora.  Andere  IVIe- 
daillen  zeigeu  die  Portrailc  der  Bona  Sforza  vua  Arragonieo,  der 
Margarita  d*Aastrta ,  der  Prinxessinen  der  Furstenhanser  Gonuga 
und  Urbino,  und  vieler  anderer  schöner  Damen  seiner  Zeil« 

Später  (1558)  begab  sich  Poggini  nach  Madrid  in  die  Dienste  det 
Kimigs  Philipp  IL  Im  Jahre  IdoQ  fertigte  er  aus  Auftrag  dieses 
Fürsten  eine  Denkmünze  auf  den  Friedcnsschluss  zwischen  Frank- 
reich und  Spanien,  mit  dem  Bildnisse  Philippus  auf  der  einen,  und 
jenem  von  Clemens  VIL  auf  der  anderen  Seite.  Dann  haben  wir 
von  ihm  noch  eine  andere  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Honigs, 
untl  eine  solche  mit  ilem  Portraile  von  dessen  vierter  Gemahlin, 
der  Anna  von  Portugal.  Auch  andere  Glieder  der  königlichen  s^a- 
niachen  Familie  und  einige  Grosse  des  Reiches  portnittrte  PdgginL 

Er  nennt  sich  auf  den  von  ihm  gefertigten  Medaillen  hSnfig  C. 
Paul  Pog. ,  bei  Lochncr  undFüssly  betsst  er  aber  irrig  P.  Poe,  und 

Andere  z.ihlcn  ihn  eben  so  irrig  7ai  den  hoHäiulischcn  Mei- 
stern. Auf  diesen  Irrthum  hat  Boizentiinl,  vSlüzzen  zur  liun&tge- 
schichte,  Berlin  l84o,  aufmerksam  gemacht.  Das  Todesjahr  des 
Künstlers  ist  unbekannt.  Vasari  nennt  ihn  nur  kurx  im  Lebta 
Leoni's.   Starb  um  1580« 

Poggini,  Domenico,  Goldschmied,  Biidh  aucr,  Edelstetnschnetder 
und  Medailleur  von  Florenz,  der  Bruder  des  obigen  Künstlers  und 
Schüler  von  Gio.  dalle  Comiole,  blieb  in  setner  Vaterstadt,  und  ar- 
beitete da  vieles  für  Cosmus  L,  während  Gio.  Paolo  in  Madrid 
sein  Glück  fand.  £r  schnitt  tur  diesen  Fürsten  Stempel  su  Mün- 
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zeo  und  Medaillen ,  lieferte  ihm  auch  Goldschmiediarbetten ,  meh« 
rcre  nach  Zeiclmungcn  von  B.  Celliui.  Dann  war  er  aucli  als 
Bildiiaucr  und  Gicsser  berühmt,  wie  Vasari  im  Leben  des  INIichel 
Angelo  liohaujileL  Pügt»ini  machte  lür  den  berühmten  Calalalk 
BoonarottTs  die  Statue  der  Poesie,  und  selbst  einige  Gedichte  hei 
jener  Gelegenheit.  Auch  den  -B.  CelUni  feierte  er  in  einem  Ge- 
diclite,  während  Cellini  den  Dichter  pries.  So  rühmlich  indessen 
das  Zeugniss  ist,  welches  man  <;<Mficr  Ktinst  erthcilt,  so  hiebt  Ihm 
dennoch  ein  Meckel  an,  weil  er  dieselbe  auch  missbraucht  haben 
soll.  Man  will  in  ihm  nämlich  einen  der  gcschicUlesten  Falsiliea- 
toren  des  16.  Jahrhunderts  erkennen,  der  antike  Gemmen  und  Me* 
daillen  auf  das  täuscltendste  nachuhmte.  Es  könnte  indessen  wohl 
scyn ,  dass  Poggini  mit  üomenico  di  Polo  verwechselt  wird.  In 
der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  kam  Poggini  nach  Uum  in  Dienste 
Fabst  Sixtus  V.  Aas  |ener  Zeit  ist  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
der  Camilla  Peretti,  der  Schwester  des  Pabstes.  Am  Revers  sieht 
man  diera9ade  von  S.Lucia  und  die  Jabrsahl  1590*  Spater  dürUe 
er  nicht  viel  mehr  gearbeitet  haben. 

FogginO)  Zanobi  di,  Maler  von  Florens»  wurde  um  1510  gebo- 
ren t  und  von  Sogliani  unterrichtet,  in  dessen  Manier  er  zu  Flo- 
renz viele  historische  Bilder  ausführte«,  Mao  schätzte  auch  seine 

Copien. 

Foggio,  Marc  Anton,  Bildhauer.  Architekt  und  Mnler  von  Genus, 
war  Schüler  von  D.  Hissoni  und  ein  c^enchleter  Künstler,  der  meh- 
rere uffcntliclie  Werhc  ausliihrle.  Kr  wurde  nach  Spanien  berufen, 
wo  er  nach  zweijährigem  Auicuthalte  um  1050  in  der  Blülhe  der 
Jahre  starb. 

Foggioli ,  Anton  ,  Hupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 

kennen.    Folgendes  l>lalt  ist  von  ihm: 

1)  Der  hl.  Hieronymus  mit  dem  Crucifixe»  nach  G.  ilcni.  Aut. 
Foggioli  sc. ,  ioi. 

Fogniy  Bartolomeo  oder  Sebastlano,  Maler  von  Florenz,  war 
einer  der  besten  Schüler  von  F.  Furini»  starb  aber  tn  der  Bliithe 
der  Jahre«  wie  Baldinucci  versichert* 

Fohl,  W«,  Maler,  der  um  die  Mitte  des  18>  Jahrhunderte  arbeitete. 
J.  C.  Rainsperger  hat  nach  ihm  einen  Lautenspieler  gestocheUt  und 
J.  O.  Haid  das  Bildniss  des  Astronomen  Maximilian  Hclh 

FoM,  Friedrich,  Maler  tod  Breslau,  ein  jetzt  lebender  geschieh* 
ter  Känstler«  Er  malt  Bildnisse ,  Historien  und  Genrestücke« 

Fohl,  Leopold  Jonas,  Lithograph  von  Hanau,  wurde  tf.08  ge- 
boren.  Er  besuchte  i652  die  Akademie  in  München ,  kehrte  aber 
nach  etlichen  Jahren  wieder  in  die  Hehnath  zurück« 

Fohlen,  Georg,  Maler  zu  München,  gcnoss  den  Unterricht  des 
Hans  Grober,  und  wurde  1382  von  diesem  freigesprochen.  S^»üler 
kam  er  in  Dienste  des  Herzogs  Georg  H.  von  Bayern.  Dieses 
Künstlers  wird  in  keinem  anderen  Werke  erwähnt. 

Fohllte,  Carl  Wilhelm,  Landschaftsmaler  von  Berlin,  widmete 
sich  um  li}30  an  der  Akadci^ie  seiner  VatersUUt  der  liunst.  uud 
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naeMt  miter  Lehong  des  Profcssurs  Uensei  in  liurzer  Zeit  glän- 
zende Fortschritte.  Schon  !832  sah.  man  von  ihm  auf  der  Berliner 

liunslausslellunc^  ein  treffliches  Bild,  über  welches  sich  die  Crilik 
auf  das  vortheilhafteste  aussprach.  i\fi  ist  dies  ein  Waldstück  mit 
einer  liühlerhiitte,  weiches  in  der  Abgeschiedenheit  einer  derhen 
Natur  darch  das  intensive,  in  Schatten  gefangene  Licht,  das  tiefe 
gesättigte  Grün,  den  durchgreifenden  Ton  vvildcr  Kuhe  und  dü- 
sterer EinsamUeit,  einen  sehr  nuctischen  Eindruck  macht,  Vun 
dieser  Zeit  an  sah  man  von  PohlUe  mannif^faliii^e  Bilder,  in  denen 
atch  eigenthütoliche  Uralt  und  Selh.stsiändiglieit  uffciibaret.  Ks 
aind  diess  Landschallten,  Architekturbilder,  Ansichten  von  Städ- 
ten etc.  mit  grosser  Ausführlichkeit  (Inr^^eslellt.  PohlUc  unter* 
nahm  auch  verschiedene  Reisen  in  Deulscliland ,  sah  Italien  und 
Frankreich,  und  machte  überall  zahlreiche  Studien  und  Skizzen. 
Seine  Zeichnungen  sind  gewöhnlich  in  Sepia  ausgeführt,  vortreff- 
lich iji  ihrer  Art.  Dann  zeichnet  er  auch  Bildnisse,  die  sich  durch 
ihre  grosse  Wahrheit  der  individuellen  Natur  autzaichneo» 

Poblmaan,  s.  Puhlmann. 
Poiderin,  «.  Poitevin. 

Po  Igoety  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.   Er  stach  die  Transfignration  von  Kafael. 

FoUly,  Francois  de,  Zeichner  und  liupfprsterher,  p^eh.  zu  Abbe- 
ville  1622*  gest.  zu  Paris  lOjö«  Dieser  berühmte  iiuastler  war  der 
Sohn  eines  Goldschmiedes,  der  ihn  aeichnen  lehrte,  bis  er  1659 
nach  Paris  sich  begab,  um  unter  Leitung  des  P.  Daret  sich  der 
Kupferslecherci  zu  widmen.    Letalerer  war  Schüler  von  C.  nioc- 
niaert,  und  auch  Poilly  nahm  sich  diesen  IMcistcr  zum  Vorbilde. 
£r  verfuhr,  nur  in  der  Behandlung  ein  wenig  breiter,  mit  gleichem 
Machwerk,  kreuzte,  wie  dieser,  die  sweile  Linie  fast  immer  in 
rechten  \yinhel  mit  der  ersten,  und  bemühte  sich  auch  nach  Bloe* 
maert's  Weise  die  LoUallöne  an/udciiten ,  wie  es  die  Stecher  des 
Rubens  schon  zu  thun  angefangen  hatten.    Poilly  leistete  mit  ein- 
fachen Mitteln  Treffliches,  und  bewirkte  bei  einer  schönen  und 
leichten  Anlage  des  Stiches  durch  seine  zwei,  fast  rechtwinklich 
sich  diircblireu/.etulen ,   Striclilaj^en  naraenllicli   eine  IJestimmtheit 
und  Ueinhelt  der  Form,  wie  sie  nur  tler  vollkommene  Zeichner 
zu  geben  im  Stande  ist.  Die  Schwierigkeiten  der  Darstellung;  eines 
mannigfaltigen  Lichtspiels  vermied  er,  auf  die  Subtilitäten  des  Sti- 
ches liess  er  sich  nicht  ein;  dagegen  aber  sind  seine  Arbeiten  wie 
aus  einem  Gusse,  trefflich  in  ihrer  Art,  wenn  sie  auch  nicht  xu  den 
ersten  iVIeisterwerkcn  der  Chalhugrapliie   zu  zühicu  sind.  Seine 
Blätter  sind  sehr  «ahlreich,  denn  er  hatte  viele  Schüler,  die  ihm 
halfen  und  ganx  in  seiner  Weise  arbeiteten,  da  er  eine  eigene  Gahe 
hatte,  denselben  seine  Hunst  Ixi^Tci flieh  zu  machen.    Die  meiste 
eigenhänfliG;e  Arbeit  enthalten  die  ersten  100  Stiche,  welche  er  vor 
seiner  Abreise  nach  Uom  fertigte,  und  53  andere  Blatter,  welch« 
Poilly  um  l649  —  57  in  Rom  ausführte.    Darunter  sind  auch  ü- 
tclblutter,  Thesen  und  andere  Meine  ISrodar!)pit(  i) ;  denn  der  Künst» 
lor  lag  in  Rom  mehr  den  Suidien  ob,  als  der  Aibcit  iu\t  dein  Grab- 
Stichel.  In  Rom  fertigte  er  indessen  auch  eines  seiner  Hauptwerke: 
da«  Blatt  mit  St.  Cnrolus  '  Borromäus ,  der  den  Pestkranken  das 
Abendmahl  reicht.  Nach  seiner  Rüdikehr  stach  er  in  Parin  wenig- 
stens noch  9*^  Platten,  denn  so  viel  zahlt  U.  Ilecijuet,  der  1752 
ein  Verzeicliniss  von  Poilly's  Blättern  herausgab,  neben  den  oben 
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Senannten  Doch  auf.  Im  Jahre  i66q  wurdk  er  Graveur  oriStiiatre 
u  Roi.  J  L.  Roullpt  stach  lÖQQ  ^^^^  Bihlniss  des  Hünstiers,  »ach 
einer  eigenhändigen  Zeichnung  desselben,  welche  er  168O  fertigte. 
Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  vurzüglichsten.  Die  Abdrücke 
mii  det  Stochers  eigener  Adresse  gehören  iomier  sa  den  frühem« 

B  ildnisse« 

1)  Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreich,  Rüste,  nach  V.  Mig- 

nard  ,  1660,  oval,  fol.    Tm  ersten  Drncke  vor  clor  Sclirilt. 

2)  I-.nduig  XIV.,  Medaillon  von  allegorischen  1  iguren  umge- 
ben und  gehalten ,  nach  F.  Mignard ,  für  eine  These  gesto- 
chen« qu.  roy.  fol. 

3)  Das  Bildniss  desselben,  Medaillon  unter  einer  Palme  vom 
A<licr  gehalten.  Das  Porlrait  von  R.  Nanteuil  gestochen, 
roy.  fol. 

4)  Ludwig  XIV.  in  seiner  Jugend,  nach  J.  Nocret,  fol. 

5)  PabsC  Alexander  VII.,  Medaillon  mit  Beiwerken,  Fries.  Nach 

eigener  Erfindung  ,  4- 

6)  Her  Prinz  Conti  ,  nach  Nocret,  fol. 

7)  Der  Cordinal  Mazariu,  nach  P.  Mignard,  Brustbild  mit  £in> 
fassung,  1630.  gr.  fol. 

8)  J^rome  Bignon ,  Conseiller  d'Etat  t644i  nach  Ph.  de  Cham- 

paigne.    Ohne  Nansen  ,  roy.  fol. 

9)  Henri  d*Arnaud  Eve«^ue  d'Angers,  nach  eigener  Zeichnung, 
fol. 

10)  Abraham  Fabcrt,  Marechal  de  France,  in  ovaler  Einfassong, 
nach  L.  Ferdinand,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  ohne  Namen 

und  Titel. 

11)  Guillaume  de   Lamoignon,   Brustbild   nach  Ch.  le  Brun, 
Uaoptblatt,  gr.  fol. 

12)  Derselbe  mit  den  allegorischen  Figuren  der  Wahrheit,  Fröm- 
migkeit und  der  Reinheit  der  Seele,  nach  F.  Migoard,  gr* 

(]U.  fol. 

13)  l^  Ic  Moync,  Jesuit,  nach  Fh.  de  Cbampaigne,  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift  nnd  vor  dem  Wappen« 

14)  Benignus  Bossuet,  nach  Mignard  ,  fol. 

15)  Nie.  fouquet,  Frocurator  in  sup.  senatu,  nach  Cb.  le  Brun, 

fol. 

16)  Büste  eines  Präsidenten,  Oval  von  zwei  Löwen  getragen,  fol. 

17)  Rüste  eines  Rechtskundigen,  Oval  am  Piedestal  ,  fol. 

18)  Nicolaus  RailU'iil,  Präsident,  ohne  Namen,  fol. 

ly)  BildnisK  der  Wittwe  des  Marschal  Lamolte,  ohne  Namen« 

oval,  fol.  Selten. 
20)  Oer  Cardinal  Baronius,  das  einzige  radirte  Blatt  des  Hönst- 

lers,  an  der  Spitze  von  dessen  Annales  ecdesiastici* 

Historische  Darstellungen» 

2t)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  der  Wiege,  das  unter 

dem  Namen  der  Vterge  au  berceau  berühmte  Bild  Ualacr«, 
fol.  Im  ersten  DrmUe  mit  Einer  Zeile  Silirift  und  mit  dem 
Wa()pcn  des  N.  de  Mc&mes;  im  zweiten  mit  drei  Linien 
Schrill,  aber  vor  der  Retouche;  vor  dem  dritten  Abdrucke 
hat  Ru-^si  die  Platte  retouchirt  und  seine  Adresse  daraufge- 
setzl,  und  endlich  wurde  sie  von  C.  Simoncau  aufgestochen 
für  Crozat's  Werke.  Jetzt  liest  man  die  Aulschrilt:  La  sainto 
vicrge.   Im  frühesten  Drucke  bei  We:gcl  7  Thir, 
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22)  DieMlbe  htS.  FanulMt  Säottk  finuUiu   D«  Poilly  «keaa., 

kl.  fol. 

23)  Die  ähnliche  Darttellaiig  in  «am  Zimnier  aiit  Feotter, 

Chez  l'uiliy,  fol. 

24)  Das  unter  dem  Nameo  „la  vierge  au  linge'<  bekannte  Bilil 
Katuers,  die  heil.  Jungfrau  mit  der  Krone  vorstellend,  wie 

sie  den  Schleier  vum  Jesuskinde  aufhebt,  gr.  fnl.  Im  ersten 
seltenen  Drucke  vor  dem  Wajipen  des  Ponlchartrin  und  vor 
der  Vollendung  der  Füsse  der  heil.  Juugtrau;  im  zweiten 
Drucke  sind  diese  Theile  vollendet,  aber  der  Schleier  ist 
nur  im  Umrisse,  ohne  Contre  -  Taillen ;  im  dritten  Drucke 
hl  das  Wappen  und  Alles  vollendet:  und  endlich  wurde  die 
Platte  von  C.  Simoneau  für  Crozat  rctouchirt. 

25)  Eine  andere  heil.  Familie  nach  Rafacl.  Die  Iicil.  Jungfrau 
sitzend  hält  das  Jesuskind  auf  dem  Öchoo&sc ,  den  einen 
Fuss  auf  die  Wiege  gestützt.  St  Anna  und  Johannes  sind 
daneben,  und  Juseph  mit  dem  Stocke  sieht  man  im  Hinter* 

gründe,  gr.  fol. 

26)  Die  heil.  Familie  mit  den  Blumen  streuenden  Engeln,  nach 
Rafoers  Bild  im  Pariser  Museum ,  oder  vielmehr  Copie  nach 
Edelink ,  gr.  fol. 

26)  Die  hei).  Jiini^trau  mit  dem  lumle  auf  dem  Schoo^se ,  vvie 
dieses  den  Schleier  crfasst,  nacli  llafael.    Chez  Poilly,  fol. 

2Q)  Die  heil.  Jungfrau»  welche  dem  liinde  eine  I>)iclke  reicht, 
nach  Rafael.    Chez  Poilly,  fol. 

29)  Der  Kopf  der  heil.  Anna,  nach  Rafael,  fol. 

30)  Die  Vision  des  Ezechiel,  nach  Hal'ael»  gr.  fol.  Im  swetten 
Drucke  mit  Hcrault's  Ad t esse. 

31)  Christus,  das  Krens  tragend  und  von  Maria  unterstütst,  nndi 
Annib.  Carracci,  er.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill  und  vor  dem  Wappen, 
im  zweiten  mit  dem  Wappen  und  mit  unvollendeter  Schrift. 

32)  Der  tüdte  Hcilaml  nul  dem  Sclioosse  der  Maria  am  Fusse 
des  Kreuzes,  nach  demselben,  ^r.  (|u.  fol.  Eiu  iiauplblatt» 
im  frühen  Drucke  mit  Poilly's  eigener  Adresse. 

33)  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landsi^ft  mit  dem  schlafenden 
Kinde  auf  dem  Sclioosse ,  dabei  zwei  betende  £ngel,  nach 
A.  Carracci,  liebliches  Ulatt,  4U.  fol. 

34)  Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderungen ,  links  An^ilektur. 
De  Poilly  exe,  qu.  fol, 

35)  Der  Triumph  des  Bacchus  1  nach  Annib.  Carracci,  gr.  qvu 

fol. 

36)  Die  Anbetung  der  Könige ,  reiche  Cumpositton ,  nach  C. 
Marattt  ,  fol. 

37)  Der  heil.  Mongravejus,  Erzbischof  von  Linw,  ertheitt  dea 

Kindern  die  Firmung,  nach  demselben,  fol. 
3S)  Die  heil.  Familie  in   einer  Felsenlandschaft,  nach  Parmi- 
giano  ,  qu.  roy.  fol.   Tm  ersten  Drucke  vor  aller  Schritt. 

39)  Die  Anbetung  der  Hirten,  in  ad&teckigcr  Form,  nach  G. 

Keni  t  gr.  fol.  Im  Cabinet  Faignon  -  Dijonval  waren  z«vm 
iinvolleni.lete  AI)cJrucl.c ,  tlie  vielleiclit  einzig  sind.  Di« 
Hiinde  des  Josepii ,  das  Lantiii  an  Vur^rundc,  die  Stelle  der 
xwei  Engel  am  Uimniel  sind  ohne  Taillen. 

40)  Die  Flucht  in  Aegypten.  Maria  hebt  den  Schleier  vom 
Kinde,  und  Engel  streuen  Blumen,  nach  G.  Rcni's  Bild  in 
Pariser  Museum,  fol.  Im  ersten  Drucke  ohne  Colberl*» 
Wappen. 
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41)  Die  lieSI.  Jungfraa  mit  den  tdilafenden  Kiode  auf  «Ina 

Schoosfie ,  nacli  demselben,  ful. 

42)  £ine  heil,  Familie,  wo  Josepli  dem  Hinde  einen  Granatapfel 
reicht,  nach  G.  Rcni.    De  Tuilly  cxc. ,  foi. 

43)  Christus  am  Oelberge  betend,  nach  Guido,  ful. 

44)  Die  Büste  der  heil.  Jungfrau  mit  erhohenem  BlieU  und  roit 
auf  der  Brust  gefalteten  Händen ,  nach  G.  Reni ,  Oval ,  fol. 

45)  Die  Büste  der  heil*  Jungfrau  mit  gesenktem  Blick,  nach 

demselben,  fol. 

46)  Die  Büste  derselben  mit  gefalteten  liiinden  rechts  sehend, 
nach  demselhen*  fol. 

4?)  Die  heil.  Familie,  wo  das  Ifind  auf  dem  Schoosse  der  Ma- 
ria mit  dem  Johannes  lu)<^et,  nach  S.  Bourdon,  qu«  fol.  Ifll 
er<;len  DrucUe  vor  der  Schrift. 

4ö)  Hine  heil.  Familie  mit  dem  schlafenden  Rinde ,  St.  Joseph 
spricht  mit  dem  Engel ,  nach  8.  Bourdon  .  foU  Im  ersten 
DrucUe  vor  Peironnin's  Adresse. 

49)  Die  heil.  Fniiiilie  nach  demselben  Meister.  Johannes  betet 
das  Bind  au,  welches  das  Kreuz  hält.    Landschaft,  <iti.  fol. 

50)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten, 
nach  S.  Kourd(»u  ,  tbl. 

51)  Die  heil.  Familie,  mit  St.  Elisabeth  und  Johanne?,  mit  anbeten- 
den Ent^cln,  nncli  Bourdon.  F.  de  Ftiilly  exe,  gr.  <]u.  lol. 
Im  ersten  DrucKc  vor  den  Vcrseu  ,  im  zweiten  mit  Hainzel- 
mann's  Namen  als  des  Stechers. 

52)  Moses  vor  Pharao  und  das  Wunder  der  Schlange ,  nach  N. 
Poussin,  qu.  roy.  fol. 

60)  Eine  heil.  Familie  mit  St.  Anna  und  Juhannnes,  nach  dem* 
selben,  fol.  Im  ersten  Dmdie  vor  den  Contre  *  Taillen  am 
UnterUleide  der  Anna. 

54)  Die  heil.  Familie  ,  wo  Elisabeth  hnieeiid  der  heil.  Jungfrau 
den  Kleinen  Johannes  vorstellt,  nach  Poussin*  Poillj'  sc  et 
e\c. ,  hoch  lol. 

55)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  im  Grunde  Land- 
schaft .  gr.  qu.  fol. 

56)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Dominichino. '  De  Poillj 

exc. ,  lol. 

57)  Die  heil.  Cacilia  vertheilt  vor  dem  Tode  ihre  IlabselipUeilcn 
unter  die  Armen,  nach  Dominichino  und  N.  de  Poilly's 
Zeichnung,  fol.  Selten* 

5B)  Die  Einwohner  von  Lystra  wollen  dem  Paulus  und  Barna- 
bas ein  Opfer  brin{;en,  nach  M«  Corneille,  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  Marielto's  Adresse. 

59)  Die  büssende  Magdalena,  nach  Spagnulet,  fot. 

60)  Eine  heil.  Familie,  nach  P.  Mignard,  ful. 

61)  Die  Vermählung  der  heil.  Calh.Tiina,  nach  demselben,  gr. 
fol.    Im  ersten  DrucUe  vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen* 

62)  Die  Taufe  Christi,  nach  demselben,  fol. 

63)  Die  Anbetung  der  Hirten,  naeh  demselben,  gr«  qu.  fol. 
Schöneji  Bl.nlt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

54)  Die  heil.  Jungfrau  auf  der  Schiauge  stehend,  nach  Mig- 
nard, fol. 

65)  St.  Carolus  Borromaus  reicht  tn  Mailand  den  Pestkranken 

das  Abendmahl,  nach  einem  jetzt  zerstörten  Bilde  Mignard's, 

ein  llauptblatt  des  Ilünsllers,  £^r.  lol. 

Der  erste  Druck,  wo  der  lleilif^e  die  Hostie  mit  der  linken 
Uand  gibt)  ist  äusserst  selten.   Er  trügt  des  Stechers  Adresse. 
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Bei  Weigel  8  Thl.  Im  zweiten  Drucke  mit  dar  Hoitt«  ia 
der  Rechten,  im  dritteo  mit  Iremder  Adresse. 

66)  Der  ewige  Vater  und  der  Geist  von  Cherubim  umgeben,  da* 
rüb«r  das  Jesuskind  die  Arme  nach  ihnen  anabreitend,  naeh 
Mi^nard.   F.  PoUIy  esc,  fol.  Im  ersten  Drucke  Yor  der 

Schritt. 

67)  Ein  Jesuit  auf  den  Knien  betrachtet  die  Glorie  GoUea,  nach 
demaelbeut  fol. 

68)  Die  Heimanchung  der  Ellaabeth,  nach  C.  le  Bmn.   Oval  mit 

Einfassung,  f^r.  io\. 

69)  Die  Daratellung  im  Tempel,  nach  demselben.  F.  de  Foillj 
esc.,  Fol.  '  ' 

70)  St.  J..ha  nnea  auf  Pathmoa,  nadi  demaelben,  gr.  fol.   Im  er* 

sten  Dru(l,c  vor  der  SchrifU 

71)  13er  Heiland  am  Kreuze,  dem  die  Seite  geöffnet  wird,  unten 
vier  weinende  Frauen,  nach  le  Brun,  gr.  iol.  Im  eraten 
Drucke  vor  der  Schrft. 

72)  Die  Krcuzabnehmung,  nach  demselben ,  gr.  foL 
I  73)  Der  Kopf  des  Heilandes  ,  nach  le  Brun ,  fol. 

74)  Der  Kopf  der  heil.  Jungfrau,  nach  demselben,  fol. 

75)  Die  Marter  des  Jesuiten  Horaz  Vecchi,  nach  demselben»  qu. 
fol.    Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

76)  Eine  hei].  Familie  mit  anbetenden  Engeln  nnd  St  Catharina, 
nach  P.  da  Cortona.    F.  de  Poilly  exe,  fol. 

77)  Die  Buhe  der  heil.  Familie,  nach  J.  Stella,  gr.  qu.  fol. 
76)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  nach  Garufalo ,  fol. 

79)  Christus  am  Kreuze  mit  erhobenem  Blick,  nach  Rubena. 
De  Poilly  excud.,  s.  gr.  roy.  fol. 

80)  Das  Glcichniss  vom  Gaste,  der  kein  hucbzeitlichea  Kleid 
tragt,  nach  Ph.  Champaie|ne,  fol. 

81)  Der  Heiland  am  Kreuse  im  Augenblicke  dea  Sterbena,  daa 
Crucifix  der  Carthinaer  genannt»  nach  Champaigne«  Von 
drei  Platten. 

82)  Die  heil.  Dreifaltigkeit}  Jesus  im  Dreiecke  stehend,  nach 
Champ.'iigne,   gr.  fol. 

83)  Die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur.  Virginl  Deiparae  aacmoit 
nach  Champai^ne,  fol. 

84)  St.  Joiianncs  Chrisostomus  achreibend»  nach  J.  B.  de  Cham* 
paigne,  fol. 

85)  St.  Bruno  in  den  Himmel  erhoben,  nach  B*  le  Sueur»  foK 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

86)  Christus  an  das  Kreuz  geheftet,  nach  Nie.  de  Poilly,  gr.  fol. 

87)  Das  Jesuskind  auf  WolKeu  von  Engeln  und  Cherubim  um* 
geben,  nach  S.  Fran9ois,  fol. 

88)  Eine  heil.  Familie,  nach  demselben.   Ohne  Schrift»  fol. 

89)  Gotr  Vater  segnet  die  heil.  Jungfrau»  nach  eigener  Erfindung» 
gr.  fol. 

90)  Eine  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  Johannes  umarmt  daa 
Jesuskind»  naeh  eigener  Erfindung.  Rund,  gr.  fol. 

91)  St.  Ignas  von  Loyola  betet  kniend»  nach  eigener  Erfindung» 

gr.  fol. 

92)  Su  Franz  sterbend  bei  den  Indianern,  ebenso,  gr.  fol. 

93)  Das  Jesuskind  in  der  Krippe ,  auf  Gott  Vater  und  den  heil. 
Geist  blickend,  fol. 

94)  Eine  heil.  Familie,    wo  das  Jesuskind   an   der  Baaia  einer 

vSäule  sitzt,  ohne  Namen  des  Malers,  gr.  fol. 

95)  Jupuer  und  Danae,  nach  einem  Carton  von  Giulio  Romano 
gestochen,  fol. 
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^)  Drei  Nymphen  im  Bade,  linlis  im  Gebüsche  drei  SatyrOt 
nach  G.  üuniann's  Bild  des  Cabinet  Crozat,  qu*  fol* 

97)  Mars  und  Venus »  nach  Titian ,  t'ul. 

98)  MerUvr  ubergibl  den  Juneen  Bacchus  de»  Nymphen t  nach 
Alexandre^  qit*  fol.    Das  Gegenstück»  von  J.  B.  Foilly,  stellt 

Venus  vor,  wie  sie  dem  Aeneas  die  Waffen  reicht. 
^)  Die  Geburt  des  Jupiter,  nach  A.  Dieu ,  gr.  ^u.  fol. 

100)  Der  Triumph  des  Augustos ,  fol. 

T  h  a  t  •  n. 

101)  These  des  Abbe  Tcllier,  mit  dem  Bildnisse  Ludwig  XIV. 
▼OB  der  Zeit  gehalten,  l663  nach  C.  le  Brun.    Aus  stvei 

Platten  bestehend,  gr.  imp.  fbl. 

102)  These  des  Duc  d'Albert,  mit  Ludwig  XIV.  im  königlichen 
Mantel  sit/.cnd,  auf  den  Commondostab  gestützt,  10()3>  nach 

le  Brun.    In  zwei  Platten. 

103)  These  des  IVL  de  Scgnclai,  mit  Ludwig  XIV.  im  römischen 
Costum,  von  Minerva  und  der  Stärke  begleitet,  aaeh  le 
Brun«    In  zwei  Platten. 

104)  These  mit  dem  Streite  des  Neptun  und  der  Minerva,  nach 
le  Brunos  Erfindung  von  Chauvcau  gezeichnet,  grosses  Stück. 

105)  These  mit  Jakob,  der  über  den  von  den  Söhnen  ihm  vor- 
gexeigten  blutigen  Roch  des  Joseph  weint,  nach  A.  Coypelt 
grosses  Stück. 

Statuen* 

t06)  Mehrere  Statuen  für  die  Raccolta  di  Statue  nntiche  e  moderne 
dato  in  lucc  sütto  i  f^lnriosi  nuspicii  (Ii  Papa  demente  XL 
da  Dom.  Uossi  etc.  Roma  17o4,  gr-  i"!. 

107)  l^er  Obelisk  des  Cnracalla  nebst  der  Jcuntainc  von  L.  Ber- 
nini, mit  L.  Gomier  gestochen  t  s.  gr.  fol. 

PoÜly  ,  Nicolas  de,  Zeichner  und  K  upfcrstpcher,  wurde  1626 

Abbeville  geboren,  und  von  seinem  Bruder  Franz  de  Poilly  in  der 
Kupferstecherkunst  unterrichtet.  Er  hat  ebenialls  Verdienste  als 
Künstler,  und  besonderen  Beii'all  erwarben  ihm  seine  Bildnisse, 
obgleich  er  im  Ganzen  dem  Bruder  nicht  gleich  kommt  Seine 
Blätter  machen  indessen  wegen  der  Reinheit  und  Nettigkeit  der 
Arbeit  einen  gcrälligcn  Eindruck ,  und  auch  in  dar  Form  sind  sie 
ziemlich  correkt,  da  N.  Poilly  ebenfalls  ein  guter  Zeichner  war. 
Dieser  Künstler  starb  sn  Paris  1696.  Zu  seinen  bassereii  Blattern 
gehören: 

S)  Ludwig  XIV.  in  einer  Einfassung  von  Lorbeem,  von  Genien 

umgeben,  nach  Mignard  d'Avignon.    Oval,  gr.  qu.  fol. 
2)  Ludwig  IV.,  liönig  von  Frankreich,  l683,  »•  gr.  fol. 
5)  Marie  Therese,  Königin  von  Frankreich,  168O.  s.  gr.  fcd. 

4)  Marie  Therese,  Infante  d*£spagne,  Beine  de  France,  nach 
Beaubrun,  gr.  fol. 

5)  Louis,  Dauphin  de  France,  s.  gr,  fol. 

6)  Marie  Anne  Victoire  de  Bavicre,  Dauphina  de  France,  s. 

gr.  fol. 

7)  Louis  de  Bourbon,  dit  le  grand  Condc,  A  Paris  chez  N. 
de  Poilly,  s.  gr*  fol. 

8)  Philippe,  Frcre  de  Louis  XIV.  Oval,  fol.  . 
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9)  Pierre  de  Cambont  de  CüiiHa,  grand  Anmonin  da  Franee, 

Evcque  d.Orleans,  s.  gr.  fol. 

10)  Hugues  de  Lyonne,  Cbev.  de  Berny  etc*    Oboe  Namen» 
gr.  ibl. 

11)  Michel  le  Tellier,  |>ere  do  Marq.  de  Loavotf«  Bildnite 

ohne  Namen,  in  verzierter  Einfassung,  gr.  fol« 

12)  Rene  Putier  Duc  de  Gesvre,  Fair  de  France,  nrch  C.  1« 

Fevre,  gr.  lol. 

13)  Stcphanus  Moreaa  Atrebatam  Eptac.»  Abbat  etc.  Orosier  Kopf 

in  Oval ,  gr.  fol. 

14)  Franrois  de  Coetloj:;on  ,  E%'e(iue  de  Rennes;  gr.  fol. 

15)  Nicolas  Kdounrd  Olier,  Conc.  du  Kol,  BüdniM  ohne  Namen» 
nach  C.  ie  Fevro,  gr.  ibl. 

j6)  Vig tierot  Abbi  de  ttichelieu.   Oval,  fol. 

17)  Noel  de  Bullion,  Marquis  de  Galardon»  Gralfier  dee  ordret 
du  Roi ,  fol. 

18)  Gilles  de  Bcauvau,  Ev^que,  fol. 

19)  Jacobus  Amelot,  fol. 

20)  Franrois  de  Borgia,  Jesuit,  gr.  fol. 

21)  Ii.  Prevost»  Advocat  en  Parlement,  Brustbild  nacb  Besnavd,  B» 

22)  Fran9oi8  Langlois,  dit  de  Chartrcs,  Libraire  et  mardiand 
d'estampofi  ä  Paris,  nach  A.  v.  Dyck,  kl.  1. 

23)  rhclip|)eau2(  de  la  Vrillicre.    Oval,  fol.    Im  ersten  Drucke 
vor  dem  Namen  und  dem  Wappen. 

24)  Jacques  Tubeof,  Praeses«  nach  P.  Mtgnard,  gr.  fol. 

25)  Kasile  Fouqiiet,  fol. 

26)  Nicolas  Partait,  Abbö  de  Bouzonville,  nacb  C.  Ig  Febure» 
fol. 

27)  Julee  Pan)  de  Lyonne ,  Prieur  de  St.  Martin ,  nach  le  Fe- 

bure  ,  gr.  fol. 

28)  Henr.  Arnauld  Episcopus,  gr.  fol. 

29)  J.  B.  Morin,  nach  A.  B.  Flamen,  fol. 

30)  Das  BiKlniss   eines  Cardinais  mit   dem  Cruciiixe  auf  der 
Brust,  nach  Slresor,  fol. 

31)  Brustbild  eines  unbekannten  Staatsmannes  in  Oral  mit  Ein« 
fassung.   Si  dans  Madrid  etc.,  gr.  fol. 


32)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern ,  nach  Poussin, 
s.  gr.  qu.  fol.  C.  Stella  hat  diese  schöne  Composition  bes- 
ser gestochen. 

33)  Die  heil.  Familie  mit  zwei  Engeln,  die  einen  Blumenkorb 
halten »  nach  S.  Bourdon ,  gr.  qn.  fol. 

34)  Die  Termahlun^  der  heil.  Catharina,  nach  demselben,  gr« 

qu.  fol.   Dies  ist  eines  der  Hauptblätter  des  Runstiers. 

35)  Der  heil.  Cajctan  von  Thicn?,  Ordcnsgrunder,  wie  ihm  Je* 
sus  erscheint,  nach  F.  Hoinauelli,  gr.  fol. 

36)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht.  Ego  dilecto  etc., 
nach  Chappron ,  gr.  qu,  fol. 

37)  Der  Kopf  der  Maria,  ohne  Namen  des  Malers  (Cbampaigne)« 
fol. 

38)  Brustbild  der  trauernden  Maria,  nach  Ph.  Champaigne.  Oval, 
nicht  beendigt,  fol. 

39)  St.  Augustin  mit  dem  Crncifize,  nach  Champaigne,  fol. 

40)  St.  Augustin  mit  einem  brennenden  Herzen,  nach  damaal* 

ben  ,  fol. 

41)  .Dic  Darstellung  im  Tempel,  nach  C.  le  Brun',  4» 

29* 
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42)  Di«  Ruckkthr  der  heiL  Familie  am  Aegypten»  tiadi  demiet« 

ben ,  4. 

43)  Die  unter  dem  Namen  ,  le  Silence"  bekannte  heil.  Familie 
C.  le  Brao*«.   Maria  halt  dat  cchlafende  Jesuskind  auf  dem 

Schoosse,  während  Johannes  nahf,  gr.  qu.  toi.  Im  ersten 
Drucke  Yor  dem  Namen  des  Malers  nna  mit  des  Stechen 
Adresse.    Bei  Weigel  2  Tbl.  12  ^v. 

44)  Medaille  frappce  a  Vicnne  en  memoire  des  graudes  opera* 
tions  de  M.  C.  de  Deoa,  qa.  foK 

Foilly^  Jean  Baptist  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
]6i5Q  zu  Paris  geboren»  und  von  seinem  Vater  Nicolaus  in  den  An- 
fangsgründen der  Kunst  unterwiesen,  bis  er  sich  cur  weiteren 
AusDudnnfi^  nach  Rom  begab.  Hier  übte  er  sich  mit  Eifer  im  Zeich- 
nen und  Stechen.  >vich  aber  in  letzterer  Hinsicht  von  der  Weise 
der  beiden  vorhergehenden  Künstler  ah,  indem  er  die  Platte  zuerst 
ätzte,  und  dann  mit  dem  Stichel  hineinarbeitete.  J.  B.  de  Poilly 
iMMbfichtigte  mehr  eine  malerische  Wirkung,  und  diese  erreichte 
er  durch  seine  angenommene  Manier  in  höherem  Grade,  als  durch 
die  strenge  Stichweise  der  beiden  älteren  Poilly.  Er  erwarb  sich 
Beifall,  besonders  durch  den  Stich  der  Gallerie  von  S.  Cloud. 
Seine  Verdienste  erkannte  auch  die  Akademie  in  Paris  an ,  und 
wiÜilte  den  Künstler  cum  Mitgliede.  Im  Jahre  1728  starb  er. 

1)  Ludwig  XlT.,  nach  Mignard ,  gr.  foL 

2)  Clemens  XIII.,  Pontifex  maximus.  J.  B.  Poilly  exe,  fol. 
Dieses  Blatt  wird  dem  Künstler  mit  Unrecht  beigelegt,  da 
Clemens  erst  175&  gewühlt  wurde.    Es  ist  von  N.  J.  D.  Puiliv. 

t)  Prin«  Carl  Eduard  Stuart,  stehende  Figur,  n.ich  Duiira,  foL 
)  Franfois  de  Troj,  Maler,  nach  dessen  eigenem  Gemülde» 
171 4,  fol. 

Dieses  und  das  folgende  Blatt  stach  er  bei  der  Aufnahme 
in  die  Akademie. 

5)  Comel  van  Cleve,  Bildhauer,  nach  Vivien,  I7t4t  fol. 

6)  Die  Geburt  Christi,  nach  G.  Ferrari*s  Bild  des  Pariser  Mu- 
seums ,  für  die  Sammlung  Crozat's  gestochen  ,  Hochfolio. 

7)  Die  das  Jesuskind  anbetende  Madonna,  nach  B.  Garofalo, 
fSr  Crozat  gestodien ,  gr.  fol. 

B)  Die  Marter  der  heil.  Cacilia,  nach  Dominichino*s  und  N« 
de  Poilly's  Zeichnung,  das  Gegenstück  zu  F.  Potlly*s  AlfflO« 
6cn  gebender  Cacilia,  s.  gr.  fol.    Ein  Hauptblatt. 

q)  Der  grosse  Calvaricnbci g  ,  nach  N.  de  Poilly,  gr.  qu.  fol. 

to)  Die  Anbetung  der  Hirten  oder  Geburt  Christi,  nach  C.  Ma- 
ratti*s  Bild  ans  dem  Cabinete  des  Königs ,  jetzt  im  Museum 
zu  Paris,  fol.    Cabinet  Crosat.   Im  ersten  i>ruehe  vor  aller 

Schrift  bei  Weigel  4  Tbl. 

11)  Das  Wunder  Adrons  vor  Pharao,  nach  Poussin  ,  gr.  qu.  fol. 

12)  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes,  nach  demselben,  beide 
Bilder  aus  dem  Cabinet  des  Königs,  gr.  qu.  fok  Ein 

Haupthlalt. 

lo)  Das  Urtheil  Salomons  ,  nach  A.  Coypel ,  gr.  qu.  t'ol. 
l4)  Susanna  von  den  Alten  angeklagt,  nach  demselben,  gr.  fol. 
1$)  Venus  bringt  dem  Aeneas  die  Waffen,  nach  Coypel,  qu.  fol. 
16/  Jupiter  im  goldenen  Regen  und  Danae,  nach  u.  Romano» 

gr.  qu.  fol.    Cabinet  Crornt. 
17)  Das  Leben  Simson's,  4o  Blatter  nach  Verdier,  von  letzterem 

selbst,  von  Poilly,  B.  Audran  u.  a.  in  Poussin's  Styl  schön 

gestochen,  16981  «[li.  fol. 
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18)  Jupiter  mit  dem  Blitse  bewaffnet,  sitzt  auf  einer  Wolke» 
nach  F.  V'erdier,  fol. 

19)  Neptun  mit  ilcm  Dreizack  auf  cicin  Delpliillf  dat G<gemtudu 

20)  Der  heil.  Petrus  von  Alcantara,  to\. 

21)  La  Saintc  Vicrge  au  ro8<iire,  kl.  fol. 

22)  Der  Glaube  und  die  Hoffnung,  nach  P.  Mifpuard*  fol» 

23)  Die  Gailerie  in  8.  Cluud.  von  P.  Mignard  geoMlt.  A.  Die 
Bilder  des  grossen  Saales:  i)  das  grosse  Göttermahl,  2)  die 
Schmiede  Vulkans  und  Pan  von  Bacchantinnen  und  Faunen 
begleitet,  3)  Mars  und  Venus  mit  den  Grazien  und  Liebes* 

Söttern,  4)  —  ll)  acht  Blatter  mit  reich  verzierten  Cariaty- 
en ,  8.  gr.  fol.  ß.  Die  vier  J.ihrcs/eiten  in  der  Gallerie 
gemalt:  i)  die  Hochzeit  von  Zephir  und  Flora,  2)  das  Opfer 
der  Venus,  3)  Bacchus  und  Ariadue,  4)  Cybele  fleht  um  die 
Rückkehr  der  Sonne,  s.  gr.  ^u.  fol. 
2$)  Die  Map^^lalena  zu  den  rüsten  des  Heilandet  t  nach  0*  It 
Brun ,  fol. 

25)  Die  Schlachten  des  Alexander,  nach  C.  le  Brun,  6  Blatter, 
fol. 

*  26)  Die  Statue  der  Isis,  eine  sitzend,  die  andere  stehend,  föl* 

27)  Die  Statue  der  Wahrheit,  nach  L.  Bernini ,  fol. 

28)  Die  Statue  des  IVlarforius,  für  Maffei's  Hacculla  etc.,  qu.  fol. 
20)  Cleopatra  liegend,  nach  der  berühmten  Statue  im  Vatikan, 

für  Maffei'i  Werk,  qo.  fol. 

30)  Sabina  ,  die  Gemahlin  des  Adrian«  schone  Statna,  för  Maf* 
fei's  WerU  gestochen  ,  fol. 

31)  Die  berühmte  Hingergruppe  aus  dem  florcntinisehen  MttIaaa^ 
für  Maffei's  Sammlung,  fol. 

42)  Fetus  und  Aria ,  berühmte  Gruppe ,  fol. 

43)  Die  Statue  des  David,  und  die  Gruppe  de:;  Sieges,  merll- 
würdii:;o  Statuen  von  Michel  Angelo ,  vor  dem  Palauo  VWh 
chiu  zu  Florenz,  aus  MaGTei's  Sammlung,  fol. 

34)  Hehrere  kleinere  Sutuen  Ton  Gottern  und  Halbgotlani»  aul 
Thomacsin  gestochen,  8. 

Poilly,  Nicolas  Jean  Baptist  de,  Zeichner  und  Kupfcrste- 
'  eher,  der  öuiin  des  obigeu  ivun&tlers,  wurde  1712  zu  Paris  gebo- 
ren. Er  dürfte  manchmal  mit  seinem^  Vater  vemechselt  vrerdeo, 
KVenn  nicht  die  spiitere  .Tahrzahl  entscheidet,  wie  jene  des  Bildnisses 
von  Clemens  XL,  welches  gewöhnlich  dem  älteren  J.  B.  Poilly  .bei- 
gelegt wird.    Folgende  Blätter  finden  wir  ihm  beigelegt: 

1)  Das  Bildniss  Papst  Clemens  XL,  Büste  in  runder  Einfas- 
sung, nntcn  das  Wappen,  1758»  fol. 

2)  Jean  Georges  de  Suuillac,  Eveque  de  Lodeve,  kleines  Bild, 
niss  in  ovnlcr  Eiofassunc!^.   Im  ersten  Dmcka  vor  der  Schrift» 

3)  Jacques  Vincent,  imprimeur,  gr.  fol« 

Fotlly,  Francois  de»  Kupferstecher,  angeblich  der  Jüneera  dtatea 
Namens,  der  aber  gewöhnlich  mit  dem  Aelteren  vcrwecnteU  wird« 

Füssly  II.  165  nennt  von  ihm  eine  Pielä  nach  Annib.  CarraccI,  und 
die  heil.  Cacilia  nach  dem  Bilde  DurainicIiino*s  in  S.  Luigi  di  Fran- 
cesi  zu  Kuuj ,  zwei  Blatter,  die  wir  gewöhnlich  dem  alteran  F«  da 
Poilly  beigelegt  fanden,  wesiwegen  tia  iin  Verseichnista  der  WeAa 
desettban  TorkoBunan. 

Poindre,  Jakob  de,  JVIaler  von  JVIecheln,  war  Schüler  seines  Schwa- 
gers Maro  Willems  und  ain  guter  BildoiMnalar«  Er  aulta  abar 
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auch  Mt  Glfich  hutorifriie  Darttellungcn ,  *  wie  eioe  Rreasiiping 

mit  vielen  Bi]dnissfip;urcn.  Descamps  erzählt  auch  ein  Geschicht- 
chcn  von  einem  Otfizier,  der  sein  Bildniss  ohne  Bezahlung  von 
dem  Künstler  heraushaben  wollte.  Puindre  malte  mit  Wasserfar- 
ben ein  Gitter  derüber,  «tad  so  teh  lich  der  Held  gezwungen,  das 
Gemälde  beüfltch  an  sich  zu  bringen,  da  die  AehnlichkeU  Tollkum- 
men  war.  Dieser  Künstler  ham  in  Dienste  des  Kölligs  von  Däne* 
mark  und  starb  in  jenem  Lande  1570* 

Foinsart»  Jean,  Zeichner  und  Kopferstedier,  der  am  1730  in  Fk- 
-ris' arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  anbekannt 

I)  Entree  de  Charles  VIL  a  Rheims  a  la  conduite  de  la  pucelle 
d'Orleans  cn  i429,  nach  einer  alten  Tapete,  mit  Beschrei- 
bung ,  gr.  <]U.  toi. 

3j  Der  Plan  und  Aul'riss  des  prächtigen  Platzes,  der  unter  dem 
Namen  ,,La  place  de  France"  in  Paris  angelegt  werden 
sollte,  gr.  fol. 

3)  Einige  Ansichten  von  Städten,  Schlössern  a.  s.  w. 

Pointe,  Francois  de  la,  Tinpfcrstpchpr,  der  in  der  r.weitcn  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Paris  Bcilall  erntete,  besonders  durch  den 
Stich  vun  Charten ,  die  er  mit  Landschaften  u.  A.  verzierte.  Er 
wurde  {.678  Mitglied  der  Akademie^ 

1>  Die  Schlacht  von  Fleurus  169O»  qu.  fol.^ 
-  2)  Drei  Ansichten  von  Versailles,  mit  J.  Silvestre  Jteraasgege* 

ben  ,  qn.  M. 

0)  Die  Gegenden  von  Paris,  in  9  Blättern  l67ö,  qu.  fol. 
Poinzon  9  s.  Panzon. 

^oirier,  Claude,  Bildhauer  zu  Paris,  einer  der  vielen  Künstler, 
welche  die  InvalidenUirche  und  die  hüniglichcn  Schlijsser  mit  Sta- 
taen  verziert  haben.  Er  wurde  1705  Mitglied  der  Akademie  in 
Paris,  und  1729  starb  er,  73  Jahre  alt 

Foissanty  Theobald,  Bildhauer  von  Eu  oder  Abbeville,  fertigte 
Hl   besonders  Andachubilder.  Storb  zu  Paris  1668« 

Foissard  oder  FoisSOn,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der 
ersten  Hallte  des  18«  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete.  C.  Beurlier 
und  Humblot  haben  Ansichten  von  Parts  nach  ihm  gestochen.  Aach 
Poissard  stach  Landschaften  u.  A. 

Poisson^  M.>  Zeichner  und  Kapferrteeher ,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Er  arbeitete  um  1770  —  8O  ZU  Paris  uod 
Eeichnete  Landschaften  und  andere  Darstellungen. 

1)  Eine  Folge  von  72  Blattern  ,  welche  die  Ausrufer  von  Paris 
vorstellen,  mit  Dedication  au  Mr.  Biguon,  Bibliothekar  de» 
Königs. 

2)  L'Avare,  8* 

FoisSOn  ,  Pierre,  Maler,  wurde  1786  7A1  Rouen  geboren  und  von 
David  unterrichtet.  Wir  haben  von  ihm  rcligiiise  Darstellungen 
und  andere  Bilder,  besonders  Portraite.  Dieser  Künstler  lebt  ift 
Paris. 
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Foitenn^  Piene  Alexander  i  Architekt,  wurde  1782  in  Bordeaux 
geboren,  und  von  Percier  unterrichtet,  dem  er  in  seinen  zahlrei- 
chen Arbeiten  mit  Glück  nacheiferte.  Poitevin  ist  Architekt  des  De- 
partement de  ]a  Girondc  und  der  Stadt  Bordeaux,  dann  Prui'essor 
an  der  Akademie  daselbst ,  und  in  dieser  seiner  Stellung  stand  er 
SD  der  8pit«e  vieler  ReuunteMiehmun^en.  Im  Jahre  18O9  erhielt 
fein  Entwurf  zum  Motuimente  des  Pierre  Panl  Riquet,  des  Er* 
hauers  des  Cnnals  von  Lani^tipHoc ,  die  von  der  Spccialijchule  der 
Architectur  ausp^esetztc  Medaille,  und  später  zog  ihn  die  Regie- 
rung in  ihren  Bereich,  zuerst  das  Departement  de  Lut-et-Garonne. 
bei  Gelegenheit  det  Baaes  des  Justiz  -  Pallattes  in  Agen.  Dann 
haute  er  das  Gefängnis«; ,  den  Justiz  -  Pallast  und  das  Stadthaus  in 
Marmande  ,  ver£^r<)?fierte  das  Huspitium  daselbst  und  leitete  auch  • 
den  Bau  des  grossen  Detentions  -  Uauscs  von  Eysscs.  Hierauf 
führte  er  im  Departement  de  la  Gtronde  verschiedene  Bauten  auf. 
Er  rcstaurirte  die  Gewölbe  und  die  Sakristeien  der  Cathedrale  St» 
Andre,  linderte  das  Scliloss  von  Canlillac  in  ein  Get'angniss  für 
Weibspersonen  um,  baute  das  Lazarclli  Marie  •Therese  bei  Pain- 
lac,  lieferte  die  Zeichnung  zum  Piede&tal  der  Statue  Ludwig  XVI. 
in  Bordeaux,  so  wie  den  Plan  tnt  Pfarrkirche  St  Nicolas  daselbst» 
und  jenen  ztim  Monumente  des  Erzbischofs  Davieii  in  der  Cathe- 
drale za  Bordeaux.  Poitevin  errichtete  auch  die  Ta^adcn  der  Kir- 
chen St.  £loi  und  St.  Seurin  im  guthischen  Style ,  und  rcstaurirte 
überdiess  mehrere  andere  Kirchen  und  öffentliche  Gebäude  in 
Bordeaux.  Dann  setzte  er  die  Rustralsäulen  auf  dem  Platze  Lud- 
wig XVI.,  und  lieferte  zahlreiche  Plane  zu  Privatgebäuden.  Ein 
anderes  prächtiges  Werk,  ein  colussalcr  Fest  -  Pavillon ,  den  er 
J82Ö  bei  der  Durchreise  der  licrzui^in  von  Berry  in  Bordeaux  von 
Holz  errichtete,  ist  wieder  abgerissen  worden.  Mehrere  seiner 
Entwürfe  sind  im  Recueil  des  edifices  public»  abgebildet  ui|d  be- 
schrieben. 

Foiteyin,  Eugene  le»  s.  Lepoitevin. 

Foitreau,  Etienne,  La  ndschaftsmalcr  von  Corbigny  in  Nivernois, 
erwarb  sich  um  die  Milte  des  18.  Jahrhunderts  in  Paris  Beifall* 
Im  Jahre  1750  wurde  er  Mitglied  der  kunigi.  Akademie  daselbst. 

Poize,    Medailleur,  der  gegen  Ende  des   vorigen  Jahrhunderts  m 

Mnrsnlllc  gearbeitet  rn  lubcn  sclicint.  F(»!n;cnde  Medaillen  sind 
im  Trcsur  de  Numismatique  et  de  Glypli(jue,  Med.  de  la  ttev, 
fran.  pl.  XCI.  No.  4,  XCl.  No.  9  abgebildet. 

1)  Au  I«  Consul  B  unaparte  Vainq.  Pacif'icr.  Mar- 
seille Reconnaissante,  bei  jener  Oelegeuhcit  geprägt, 
«Is  dem  ersten  Consul  im  Jahre  X  der  Republik  eine  Säule 

mit  dessen  Büste  errichtet  wurde. 

2)  Bonapartc  1«^  Guus.  A  Vie.  An  X  de  la  Repe.  Im 
Avers  ist  die  Büste  Napoleon*«,  im  Revers  steht,  dass  der 
Departements  -  l'räfeUt  Charles  Delacroix  diese  Medaille  auf 
die  Eröffnung  des  Canals  von  Arles  habe  prägen  lusseu.  Im 
Abschnitte  liest  man:  C  n  in  h  a  c  c  r  es  et  Lebrun  2e  et 
3c  Consuls  A  Vue  Chaplai  Ministre  De  L'Interi«. 

Diese  beiden  Medaillen  haben  Poise's  Namen. 

PoizODf  $•  Fanzoo. 

Pokoroy ,  Maler  aus  Podiebrad  in  Bülimcu ,  hielt  sieb  in  der  swei- 
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ten  HSU^e  ^es  i8«  Jabfhniiteti  in  Rom  auF,  um  nach  ^ea  votw 
züglichsten  McistMü  SO  copifaiu  Er  «€110101  aoch  in  Italien  ge« 
storben  au  «eyn« 

Folf  Christian  rao^  geboren  au  Berchenrodo  bei  Hartem  l?S2t 
mtorben  zu  Ptris  1813*  Dieter  berühmte  Blomenmaler  lernte  an- 
fangs zu  Antwerpen  die  DecorRtionsmalerei ,  und  ham  1782  nach 
Paris,  wo. er  sich  bald  einen  grossen  Ruf  erwarb,  besonders  durch 
seine  Arabesken,  deren  Schönheit  er  noch  dadurch  erhöhte,  dass 
er  Blumen,  Früchte  und  Vos^l  mit  hineinmischte.  Er  führte  viele 
Arabesken  7.u  BcllevuG ,  C!iantilly  und  St.  CloucI  aus,  wobei  ihm 
immer  sein  Freund  Vandael  half.  Vielen  Beilall  erhielt  er  durch 
«  seiuc  „surboites"  aus  Blumen  ,  unter  denen  man  viele  von  ausser- 
ordentliche^  Feinheit  des  Tones  findet.  Mehrere  hübsehe  Blomen» 
und  Fruchtstücke  führte  er  in  Ocl  aus,  die  eben  so  schön  compo- 
nirt,  als  gut  gemalt  sind.  Die  schiinstc  und  grössle  Coroposition 
van  Pors  erschien  bei  der  Ausstellung  von  1809,  ein  Gemälde  mit 
einem  gros$;cn  Geiiisse  ,  in  welchem  eine  Men^e  Blumen  verschie* 
dener  Art  sehr  glücklich  vertheilt  sind.  Er  selbst  hielt  es  tür  sein 
bestes  Gemiildp.  Nach  seinem  Tode  erhielt  dieses  Gemälde  der 
Porzellanfabrikant  Degoty.  Der  Künstler  selbst  hat  die?e  schone 
Composition  in  Gel  und  auch  in  Gouache  wiederholt.  Dann  ver- 
fertigte er  mehrere  Compositionen  für  die  Gobelins,  wo  die  Blumen 
als  HaoptverzieruDfiP  gebreuebt  wurden.  Auch  Aquarell-  und 
Gouachearbeiten  gelangen  ihm  solir  wohl.  BcJonder«  scl«ön  malle 
er  die  Centif'olie;  die  Tulpen  waren  seine  Lieblingsblumeu*  Seine 
gemalten  Studien  sind  ebenfalls  von  grosser  Wahrheit. 

Dann  war  van  Pol  auch  ein  Mann  von  höchst  achtbarem  Cha- 
rakter. Man  nennte  ihn  immer  den  guten  von  Pol. 

Pol,  Johann^  Maler  und  Zeicboer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
17*  Jahrhunderts  lebte.  Er  zeichnete  sich  durch  landschaftliche 
Darstellungen  aus,  deren  er  malte  und  meisterhaft  zeichnete.  Es 
ist  nicht  bekannt»  ob  dieser  Pol  au  der  Familie  van  Pool  gehöre. 

Fol.     auch  Pool. 

Fola,  Bartolomco  da,  machte  sich  um  1500  durch  Kunstreich  ein- 
gelegte Arbeiten  Ruhm.  An  einem  Chore  der  Carthause  zu  Pa» 
vie  sind  Figuren,  die  grösstcn  und  künstlichsten,  die  Lansi  je 
gesehen. 

Pola,  Hendrik,  Maler,  der  zu  Anfang  des  iB.  Jahrhunderts  in 
Holland  arbeitete.  Er  malte  Bildnisse  und  histurische  Darsteliun- 
aen,  öfter  en  die  Wände  der  Zimmer.  D.  Stooncndael  und  eia 
Ungenannter  stachen  nach  seiner  Zeichnung  das  renennrerk»  wel- 
ches 1713  55ur  Friedensfeier  im  Haag  statt  faiul. 

H.  Pola  soll  auch  ein  Blatt  gestochen  haben,*  welches  die  Fabel 
von  Merkur  und  Argus  vorstellt. 

Fola,  Gottfried,  Maler,  wurde  1808  in  Hamburg  geboren,  kam 

aber  später  mit  seinen  Angehörigen *nach  Celle  im  Königreich  Haa- 
nover. £r  besuchte  zu  seiner  Ausbildung  als  Hünstier  München 
und  Paris,  und  war  in  ersterer  Stadt  längere  Zeit  mit  bei  dem 
grussen   Militärwerke   von   H.   A.  Eckert,   im  Verlage   von  Chr. 

Weiss  in  Wür/.burg,  beschäftigt,  für  welches  er  auch  im  Jahre 
1839  eine  Heise  nach  FranUreich  unternahm,  um  Zeichnungen  vitiii 
französischen  Militär  zu  machen.    Nach  seiner  Rückkunft  nach 
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HSnehea  gab  er  mit  Wtnclliiig  mehr«r«  Blätter  Costümbilder  vom 

Münchner  Iloftheater  heraus.    Jetzt  i«t  Pola  als  Lehrer  der 

Zcicheiikunst  zu  Lnndshut  in  Bayero  aogeftellt.  Seine  Uanäseicb- 

nungcn  sind  IreB'lich. 

Folack,  I/Iartin  TheophiluS»  Historienmal or.  von  seinem  Tattr- 

larulc  Pulen  so  genannt,  gründete  seinen  Huf  in  Tirol,  wo  er 
liamruernialer  des  Erzherzogs  Leopold  war,  und  nach  dem  )632 
erfolgten  Tod  dieses  Fürsten  kam  er  in  Dienste  des  Fürstbifchofi 
ond  Cardinais  Carl  von  Madrnz*    Wie  er  aus  seinem  Vaterlands 

nach  Tirol  gekommen,  weiss  man  nicht,  er  hielt  sich  aher  drcissig 


Jahre  lanc;  daselbst  auf,  und  verfertigte  zu  Innsbruck,  Hall,  Trient 
und  Brixcn  sehr  viele  und  schöne  Gemälde.    Dieser  vortreffliche  » 
JMaler  starb  endlich  zu  Brixen,  ward  in  der  Collegiatkirehe  begra- 
ben» und  hintcrliess  eine  ansehnliche  Stiftung  für  die  lernbegierig» 

Jugend.    Das  Todesjahr  des  Polen  ist  unbekannt. 

Sein  McisterslücU  bofindet  sich  in  der  Kirche  der  Serviten  ZVL 
Innsbruch.  Es  stellt  auf  einem  sehr  grossen  Altarblatte  die  Ver- 
mühlung  Marians  und  Joseph's  vor,  und  wird  sowohl  wegen  der 
Er6ndung  und  Anordnung  der  Grappen,  als  auch  wegen  der  Vot^ 
trefflichkeit  der  Zeichnung  und  des  Colorits  allgemein  bewundert. 
Das  KaiMiriner -Kloster  der  nämlichen  Stadt  bcsass  von  ihm  ein 
Scttenaltarblatt,  welches  den  heil.  Felix  von  Cantalicio  vorstellt« 
Im  Franziskaner-Kloster  bat  er  eine  Meine  Kapelle  neben  dem  so- 

?enanntcn  Fürstenchor  vortrefflich  ausgemalt»  wo  zwei  Stücke  im 
)e]  auf  Leinwand,  und  zwei  an  der  Mauer,  nebst  einer  kleinen 
Kuppel  besonders  merkwürdig  sind.  Auch  die  Spilalkirche  zum 
heil.  Geist  hat  ein  sehr  zierliches  Stück  desselben,  worauf  die  hl« 
Anna,  die  Mutter  Gottes  ond  das  Jesuskind  abgebildet  sind.  Uebe»> 
diess  besitzen  mehrere  Privatpersonen  sehr  gute  Cabiaetsstücke  von 
diesem  Künstler. 

Zu  Trient,  wo  er  des  Fürstbischofes  und  Cardinais  Carl  v.  Ma- 
drnz Hofmaler  war,  finden  sich  auserlesene  Arbeiten  von  ihm:  In 
der  Domkirche  über  der  Sakristei  die  Himmelfahrt  Maria  mit 
zwei  heiligen  Bischöfen  ;  in  cler  Sakristei  daselbst  der  bethlehemi- 
tische  iiindermord  ;  in  der  Kirche  sellist  dit»  Altarblältcr  des  heil, 
Christoph ,  der  heil.  Dorothea  und  Maria.  In  der  dortigen  Frauen- 
kirche malte  er  den  Bogen  über  dem  UochalUwe.  In  der  Magda- 
lenenkirclie  ist  das  Abendmahl  Simon*s  des  Aussätzigen  ,  in  der 
Kirche  des  heil.  Franziscus  sieht  man  eine  schmerzhafte  Mutter 
Gottes  mit  der  heil.  Clara,  dann  eine  unbefleckte  Empfäugniss  und 
zwei  Geschichtblätter,  den  Ablass  von  Portiuncnla  und  den  heil« 
Anton  von  Padua  darstellend.  In  der  Kirche  des  heil.  Marcus  malte 
er  als  Hochallarblalt  den  licilir^cn  Aui^ustin  mit  andern  Heiligen, 
die  unbellccUte  Empfän^niss  und  ein  Erauenbild  mit  zwfei  Heiligen. 
In  der  Uapuzincr  -  Kirche  das  Huchaltarblatt  vom  heil.  Kreuz  und 
in  der  Sakristei  allda  ist  die  Kreuzziehung  Christi  von  ihm.  Bei  den 
reformirtcn  Fr  inziskancrn  malte  er  das  Hochaltarblatt,  Maria  mit 
zwei  Ordenshtülircn  darstellend.  Zu  Male  im  Sulzthale  ist  die  Ge- 
burt  der  Maria,  und  zu  Castion  im  Yicariate  ürentonico  ein  vor- 
treffliches Stück,  welches  den  heil.  Lorenz  vorstellt.  Zu  Brisen 
findet  man  von  diesem  Polack  in  der  Pfarrkirche  ein  sehr  schonOS 
Altarblatt,  welches  die,  dem  (>hristl.infl  opIcrnHen  drei  Könige  vpr- 
slelh;  in  der  Coüegiat  -  Kirche  zwei  [iLTi  liche  Stücke,  die  Verkün- 
digung Maria  und  die  mit  dem  heil.  Abcudmale  gespeiste  Magda- 
lena. Auch  das  Museum  in  Innsbruck  bewahrt  eine  Prob«  seiner 
Kunst. 

Mehrere  schöne  Zeichnungen  dieses  Künstlers  gingen  beimJßrande 
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der  ehemaligen  Sommerresidenz  Rvilielust  zu  Innsbruck  zu  Grunde. 
Das  Tiroler  I\ün»t1er  -  Lexicun  und  der  Tiroler  Almanacli  von  1803 
geben  Nachricht  über  diesen  liüustler. 

Polack,  D.  F.,  Maler  zu  Amsterdam,  war  schon  um  1820  auciiben- 
der  Künstler,  dessen  WcrKc  nicht  ohne  Beifall  betrachtet  wurdeo. 
£«  sind  dios  Landschatton  mit  Vieh,  tpdte»  Wild  u.  A. 

Maler  zu  Berlin,  oder  vielmehr  mir  Dilettantt  der 
seit  etlichen  Jahren  auch  zur  öfFentlichen  liiiiiitausilellang  Bilder 
liefert.   Er  zeichnet  und  malt  Bildnisse. 

Polacky  Leopold,  s.  Potlak. 

PolanCO,  die  Brüder,  zwei  spanische  Maler,  waren  in  Sevilla 
Schüler  von  Zurbaran ,  und  aljjntmi  dic£en  Meister  so  glücklich 
nach  ,  dass  ihre  Werke  mit  jenen  Zurbaran's  verwechselt  wurden, 
vtit  ]ene  bei  St.  Stephan  zn  Sevilla,  wo  Zurbaran  die  Heili^^en  Pe- 
trus und  Stephan,  und  die  Brüder  Pulanco  eine  Krippe,  die  Mar- 
ter des  hl.  vStcpIian  etc.  malten.  Auch  in  anderen  Iurc!ien  Sevilla'fi 
sieht  mau  Bilder  von  ihnen.   Sie  malten  da  um  i640  —  l650< 

FolanCü»  Andrea  Ferez,  Maler,  der  gegen  1690  in  Madrid  «r- 
beitete,  aber  nicht  mit  grossem  Glücke. 

Folanico,  Baltasar,  Maler»  wird  in  der  Serie  de  Ritratli  als  Schü- 
ler des  II.  Carracci  bezeichnet.  Füssly  glaubt,  er  «et  mit  B.  St. 
Croce  Bine  Person. 

Polanzani^  Feiice,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Andale  im 
Venetianischen •  erlernte  seine  Kunst  in  Venedig,  und  begab  «ich 
dann  nach  Rom,  wo  er  bereits  in  reiferen  Jahren,  um  17^'i6  arbei- 
tete. Man  nennt  ihn  öfter  irri{^  Franz,  und  auch  Ticozzi  ist  im  Irr- 
tliume,  wenn  er  Noale  als  seinen  Geburtsort  nennt.  Eine  unten 
erwähnte  Folge  von  Bildnissen  nach  A.  van  Dyck  gibt  richtigeren 
Aufsdilnss.  Sein  Todesjahr  fanden  wir  nirgends  angezeigt.  Im 
Jahre  1771  war  er  noch  in  Rom  ihälig. 

1)  Icones  aliquot  cjuas  oliru  etc.  Felix  Polan/.ani  Andalensis. 
Bomae  174ö»  Folge  von  15  Blattern,  nach  A.  van  Dyck,  8. 
(J.  Callot,  van  den  Enden,  D.  Delmont,  W.  Coebergen,  J. 
Livens  ,  J.  Snellinx,  Th.  Galle,  J.  Jones,  Triebt,  Bischof  v. 
Gent,  IL  Gcnlileschi,  C.  de  Vof,  P.  Stevens  und  P.  de  Jode). 

2)  Einige  Bildnisse  für  die  Serie  dci  ritralti  di  celebri  pilturi 
dipinti  di  propria  mano.    Firenze  tlC^i  —  66. 

3)  Das  Bildniss  einer  Kijnic^in ,  kl.  tbi. 

4)  Der  Abbe  Felix  Bamellir  fol. 

5)  Abbe  Catnillo  Tacchetti,  nach  Sublcyras,  in  ovaler  Einfat* 
suug,  fol. 

6)  Bartolome  Spranger,  nach  B.  Spranger,  fol. 

7)  Das  Leben  der  heil.  Jungfrau,  nach  N.  Poussin»  Folge  yon 

25  Blättern  mit  Titel,  fol. 

8)  Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  An.  Carracci,  mit  Dcdication 
an  Corfcinio,  kl.  fol. 

9)  Der  Erzengel  Michael,  nach  G.  Dottani,  4. 

10)  Mater  amabilis ,  nach  G.  Nogari ,  4. 

it)  Ein  Blatt  für  den  Triumph  des  Alexander,  in  12  Blättern 
nach  G.  Lairessc,  qu.  imp.  fol.  Dieses  Werk  hat  der  Cliur- 
liirst  von  der  Pfalz  nur  an  Wenige  verschenkt. 
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12)  HinU^e  Blatter  für  di«  Pitture  del  Salone  imper.  M  Pallazzo 

di  rirenzc.  Si  aggiungono  le  pitlure  del  Salone  e  Cortile 
dell  iinp.  Ville  deila  l'elraja  e  deil  I'oggio  Cajanu.  Operc  di 
Varie  colebri  pittori  fior.  to  tab.  XX VI.  MDCCLI,  gr.  iinp. 
Ibl. 

15)  Das  Brustbild  eines  blinden  Mu<;iUprs.  nach  M.  Bencfiale,  4» 

14)  Uü<;te  eines  Hriegers  mit  iiut  und  3diiwert,  nach  G.  Bar- 
harelli ,  1770  ^estuchen  ,  4> 

15)  Bu>te  einer  ]uogeo  Frau  mit  aofwarU  flnricktetem  Blick« 
nach  C»  Cigoani*s  Bild  der  Samnilung  Tacchettt  in  Bom» 
oval  8. 

16)  Rine  weibliche  Figur  mit  der  Vase,  nach  Titian.  Dresdner 
Gallerie. 

17)  Die  Büste  Homrr's,  nach  G.  Nogari,  4- 

18)  Fl»  llind  mit  der  Flöte,  nach  dcmr.clhcn  ,  4« 

IQ)  Die  halbe  Fii^ur  eines  ^Iruitic;;,  der  die  Hechte  auf  seine 
zwei  Schuldbuchcr  legt,  uacii  G.  2>iugari,  hl.  4'  (Dresdner 
Gallerie). 

20)  Ei»  Alter  mit  dem  Geldsache»  nach  demselben,  4« 

21 )  Die  Alle  mit  der  Glutpfanne,  nach  demselben,  4- 

22)  £iiie  Folge  rijmischcr  Alt>  rthiimcr  und  An&ichtcu  vom  l\om, 
nach  J.  B.  Pirancsi,  1750,  Fol. 

Polanzani,  Giovanni  Battista  ,  Kupferstecher,  der  mit  dem  Obi- 
gen haum  Eine  Person  ist,  da  das  folgende  Blatt  im  Catalogo 
der  Sammlung  des  Graten  Sternberg-Manderscheid  I.  Pso.  60y2  aus- 
drücklich mit  diesem  Namen  angegeben  wird. 

1)  Der  Charlatan  auf  dem  Gcrijstc  sitzend  mit  einem  Fläschchen 
aut  der  rechten  Hand.  Einige  Gruppen  Zuschauer  umgeben 
das  Gerüst,  nadi  B.  Mei  (um  1Ö50)»  Gio.  Batt.  Polanzani  sc.» 
gr.  fol. 

Folazzo,  Francesco,  IVTaler,  wurde  1Ö83  i"  Venedig  geboren,  und 
von  Piazetta  unterrichtet,  dem  er  aber  weniger  tolctc,  als  dem 
Ricci.  Indessen  machte  sich  Polazxo  mehr  als  Gemälderestauratettr 
bekannt,  wie  als  Maler,  obgleich  er  mehrere  Gemälde  ausfiihrte» 
Starb  1753« 

Poicke ,  s.  Falko. 

Polembargy  s.  Poelenbnrg. 

Polcmon  f  Maler  von  Alexandrien ,  welchen  Plinius  zu  den  guten 
Meistern  zählt.   Seine  Lebenszeit  ist  unbekaoni. 

Poletnich,  J.  F.,  Kupferstecher,  der  um  1750  —  1780  xu  Paris 
oi!)eitete.  Er  wird  auch  Polctnich  und  Puletnick  genannt.  Fol- 
gende Blüttcr  sind  von  ihm: 

1)  Die  Kaiserin  Catharina  IT.,  nach  Schabin*s  Statue,  1776»  fol* 

2)  Das  Biidniss  des  F.  von  Chevart,  nach  H»  Tischbein. 

3)  ]Mr.  U'ni  Chapeau,  eure  de  Su  Germain-l'Auxerrois,  nachMine« 

nrenct,  fol. 

4)  Le  roi  de  la  ieve,  der  Bohnenkünig,  nach  J.  Jordacns,  ITÖQ* 
gr.  qu.  fol. 

3)  L'Amoar  vainqueur  de  Puntrers,  stehende  Figur»  nach 

van  Dyck,  gr.  lol. 
5  —  7)  L'Ainuur  dcsnrmc  und  le  trait  dangcreux,  nach  F.  Boucher, 
mit  Fessard  gestochen,  fol. 


Digitized  by  Google 


400 


Poletti«  —  Politik  Odorico« 


8)  La  Tolaptofeuie  und  U  reveuse,  nach  Cotichcr,  fol. 
P)  Nouvcau  livrc  de  figures  ncndoniiquesi  mitTiteli  naohBoa^er« 
mit  Mme.  Tardieu  gestochen ,  lol« 

Poletti,  Architel(t  sa  Rom,  einer  der  vorsaglichtten  ilalienischen 

Baumeister,  stellte  die  1826  durch  Brand  beschädigte  St.  Patils- 
liirche  wieder  her,  aber  leider  nicht  im  Geiste  des  früheren  Baues. 
Graf  von  RaczynsUi  (Gesch.  d.  neuern  Kunst  II.  Ö70)  sagt,  diese 
Kirche  gleiche  jetzt  eher  einem  neuen  Wohnhause,  alt  einem  Tem- 
pel. Poletti  erhöhte  .da»  Terrain ,  wodurch  die  Verhältnisse  ver- 
loren gingen.  Die  neuen  Säulen,  Nachahmungen  der  des  Pantheon^ 
ersetzen  nicht  die  Schönheit  der  alten  schlanken,  ohschon  in  ver- 
schiedenen Maas&cn  und  Weisen  gebildeten.  Nach  der  Behaup- 
tung des  G.  V.  Racaynski  fehlt  hier  alles  Cbasakteriatische. 

Folhamcr,  Wolfgang,  Maler,  der  um  1570  zu  Innsbruck  lebte. 
Er  kommt  in  einem  alten  Steuerbuche  vor.  S.  ßote  von  Xirol 
1821  No.  7. 

Folif  BartolomeO,  Maler,  der  im  18.  Jahrhunderte  in  Italien  lebte. 
Er  malte  Heiligenbilder.  C.  Mass!  stach  nach  ihm  den  heil.  Jo- 
hann von  Nepomuck. 

Follf  Landschaftsmaler,  xweS  Brüder  dieses  Namens,  lebton  im  17. 
Jahrhunderte  zu  Pisa.  In  den  Gallerien  lu  Pisa  und  in  Florens 
sah  man  Bilder  von  ihnen. 

Poli|  Johann  Baptist,  Kupferstedier,  der  um  1760  — 80  Terrnnth« 

lieh  in  Frankreid)  arbeitete.    Folgendes  Blatt  ist  von  ihm: 

1)  Ein  Sturm  bei  Sonnenuntergang,  nach  J.  Vernet,  qu.  fol. 
Es  gibt  reine  Aezdrücke,  und  mit  dem  Grabstichel  vollendete 
Abdrücke  vor  der  Schrift. 

FolidorinOy  i,  F.  Ruviale. 

Folidoro ,  Veoeziano ,  s.  P,  Lanxani. 

Folidoro  da  Cararaggio ,  s.  Caldara.  ^  . 

Folidoro  ,  Beiname  vonlJ.  Giauber. 

Folidoro  9  Crcole  di^  Architekt  von  Cremona,  war  Schüler  von  J. 
Oldovitto»  und  ein  Künstler,  dessen  Anlange  um  i430  fallen  dürf- 
ten. Bianca  Maria  Visconti,  die  Tochter  des  Herzogs  Filippo  Vis- 
conti Hess  durch  ihn  die  Kirche  und  das  Kloster  Corpus  Domini 
und  S.  Monica  in  Cremona  bauen.  Die  Architektur  ist  im  Allge- 
meinen die  gothische,  mit  einigen  finmischuogen  des  neuen  Siyles* 

Folienicky  «.  FoUtnich. 

Folignoti  8.  Polygnot. 

Folis^  Bildhauer,  einer  defjenigen  altgriechischen  Künstler,  die  nach 
Plinius  am  besten  Athleten  ,  Bewaffnete  ,  Jügcr  und  Opfernde  dar» 
stellten.   Die  Lebenszeit  bestimmt  Plinius  nichu 

Politik  OdoxioOi  Haler  irpn  Udine,  wurde  um  1785  geboren,  und 
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an  der  AUademie  der  Künste  in  Venedig  herangebildet.  Er  gcwanii 
da  mehrere  Preise,  180Ö  jenen  nach  dem  Nackten,  und  spater  auch 
•inen  tolcheo  aiu  der  hiitoritdien  Composttion ,  woraut  sich  t'o- 
liti  xur  wetteren  Ausbilduag  nach  Rom  begab.  Nacli  seiner  Ruck« 
kehr  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Venedig.  Man  findet 
von  diescnn  Künstler  verschiedene  historische  Bilder,  heiligea  aad 
profanen  Inhalu. 

Foliti,  R.,  Maler  und  Architekt  zu  Girgenti,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts.  Er  wurde  in  Deutschland  durch  seine  Beihülfe  bei 
der  Aulsuchung  und  Zeichnung  der  alten  Monumente  Agrint's, 
welche  die  berühmten  Architekten  Klenze  und  llittorf  i824  unler- 
nahtnen,  bekannt. 

FolitO  di  demente,  Architekt  und  Ingenieur  von  Rccanati,  hatte 
um  1580  den  Ruf  eines  grossen  Künstlers.  Der  Rath  von  Recanati 
liees  durch  ihn  die  öffentlichen  Gebäude  restanriren»  und  die  Stadt 
befestigen« 

Foliziano,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  Titian's ,  aber  keiner 
der  besseren ,  wenigtens  einer  derjenigen,  die  handwerksmässig  ar- 
beiteten. Doch  finden  sich  in  Venedig  auch  einige  sebätxbare  Bil- 
der  von  ihm.  Als  die  grosse  Schule  eingegangen  war,  —  sagt 
Lanzi  —  wurden  aber  alle  seine  Arbeiten  vorgewogen,  und  in  den 
Malerstuben  aulgehäugtt  während  sie  aniangs  nur  die  HaufUdeil 
gefüllt  hatten. 

Foll,  Absolon,  Maler  und  Formschneider,  der  um  1571  in  Prag 
lebte.   Er  schnitt  damals  mehrere  Stöcke  für  Thuroeiser*s  Uer- 

bax  luin. 

Fol!  9  Vincenz,  Kupforsledier  von  Augsburg,  wurde  1770  geboren, 

und  in  der  erwähnten  Stadt  ztitn  Künstler  gebildet.  Er  stach  Bild- 
nisse in  PunUtir  -  Manier ,  wie  jene  des  Kaisers  Napoleon  und 
der  Kaiserin  Marie  Louise  etc. 

Foll  9  T.  ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Diesen  Namen  tragt  ein  Bildniss  des  Erxherzogs  Ferdinand 
von  Oesterreich,  8< 

Follack,  Leopold  9  G  enremalcr,  wurde  l8o6  7.u  IiOdcnIt7.  in  Böh- 
men geboren,   und  da   er  schon   frühe  ectschiedene  Neigung  zur 
zeichnenden  liunst  verr'icth,  so  brachten  ihn  seine  Angehörigen 
nach  Prag,  uro  auf  der  Akademie  daselbst  sidi  ungestört  der  Ma- 
lerei widmen  zu  können.  Pollack  hatte  in  Prag  auch  bereits  schöne 
Proben  seines  Talentes  geliefert,  als  er  i83l  zur  Fortsetzung  sei- 
ner Studien  nach  München  sich  be^ab,  und  nachdem  er  auch  hier 
einige  Zeit  in  Betrachtung  der  Meisterwerke  der  Malerei  und  in 
praktischer  Ausübung  der  nunst  hingebracht  hatte,  begab  sich  der 
Künstler  1833  nach  Rom,  wo  er  bald  neben  den  vorzüglichsten 
Malern  seines  Faches  genannt  wurde.    Seine  Bilder  sind  von  poe- 
tischer Auflfassung,  auf  das  Gefälligste  geordnet,  vollkommen  in 
Zeichnung  und  malerischer  Behandlung.  Ein  herrliches  Bild  ist 
jenes  das  fungan  Italieners,  der  das  Tambourin  schlägt,  dem  Mäd- 
chen gegenüber,  während  auf  der  anderen  Seite  eine  Knabe  mit 
dem  liurbe  den  Kaum  behauptet.  Ebenso  schön  ist  der  Hirtenknabe 
aus  der  Campagna  di  Roma,  und  jenes  Gemälde,  welches  einen 
Scbiffisr  Torsteilt,  wie  er  sein  über  dem  Erwarten  am  Briinnan  cnt- 
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geschlummcrtcs  Mädchen  mit  Lantcnspiel  wecl^t.  Alle  diese  BHdcr, 
und  noch  mehrere  andere,  verkünden  ein  ausgezeichnetes  Talent 
%ur  Genremalerei*  C.  Wildt  lithographirte  nach  ihm  ein  Blatt, 
welchtB  Clara  und  ihre  Schwester  betitelt  ist. 

Pollack,  Joseph,  ArchiteUt  zu  Test,  oin  jetzt  lebender  gesdiickter 
Künstler.    £r  ist  Mitglied  der  U.  k.  Akademie  in  Wien. 

Pollagio 9  Carlo,  auch  Pallagio,  Pellaj^o  uncl  Pillago  geschrieben, 
dies  in  verschiedenen  alten  Papieren  und  liünstlcrlisten  aus  der 

Zeit  des  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern,  in  dessen  Diensten  I'ollagio 
stand.    Er  goss  lür  die  neu  erbaute  Jesuitcokirche  (St.  Alicliael) 
verschiedene  Bilder  und  Zierwerke  in  Erz,  thcils  nach  eigenen 
Modelleo,  theils  nach  jenen  des  Hubert  Gerhard  oder  Hubert  Wern- 
hardy,  wie  dieser  auch  genannt  wird.  Von  Pullagio  ist  der  grosse 
eherne  Engel  mit  dem  Weihwassergefass,  wofür  der  Künstler  550  fl. 
erhielt,  wie  wir  dieses  aus  Documenten  des  k.  Ucichsarchivs  -  Con- 
scrvaturiums  in  München  wissen.   Andere  Erzbilder  dieses  Künst- 
lers, deren  wir  in  alten  Akten  ilim  beigelegt  landen,  diese  nach 
Gerhard's  Modellen,  stellen  Maria  uml  Magdalena  vor,  veiinutli- 
lich  die  zwei  Statuen  oni  Fusse  des  Kreuzes  ,  weldics  ebodom  den 
lireuzaltar  vor  demAutiritt  zum  rresbilcrium  dcrliircltc  bildete,  und 
{etat  in  einer  Seitcncapelte  sich  befindet.  Diese  Statuen  sind  schon 
und  ausdrucksvoll,  und  besonders  gelungen  der  gekreuzigte  Hei- 
land,   welcher  ebenfalls  von  P(dlagio   gegossen  und  von  Hubert 
Gerbard  modcllirt  seyn  dürfte.  Wir  fanden  in  Urkunden  den  Urhe- 
ber jenes  Cruciiixes  nirgends  ausdrücklich  genannt,  und  möchten 
fast  glauben,  dass  Lipowski's  Angabc,  der  nach  Bianconi  und 
Weslcnrieder  dem  Hans  Krumper  das  Cmcifix  zusclireibt,  eben- 
falls nicht  ganz  gegründet  sei.    11.  Kruiiiper's  Thäligkeit  scheint 
erst  beim  Uc^icrungsantritt  Maximiiinn's  l.  zu  beginnen,  wo  das 
Crucifix  bereits  fertig  war.    Dann  goss  Pollagio  nach  Gerhard's 
Modell  auch  eine  Statue  des  Herzogs  Theodo,  die  ebenfalls  in  der 
St.  Micliaers  Kirche  aulgestelll  wunlc  ;   doch  ist  es  keine  der  Sta- 
tuen an  der  Fa9ade  der  Kirche,  indem  diese  von  Marmor  gearbei- 
tet sind.    Von  Pollagio  sind  in  der  genannten  Kirche  auch  zwülf 
kleine  Engel  in  Bronae,  vier  grosse  Leuchter  und  das  grosse  baye- 
rische Wappen  unter  der  colossalen  Statue  des  Erzengels  an  der 
Vorderseite  der  Kircbc.    Die  Statue  hat  Gerhard   inodellirtt  und 
unser  Künstler  dürfte  am  Gusse  Theil  genommen  haben. 

Dann  fanden  wir  in  den  genannten  Akten  auch  vier  von  Pollagio 
in  Ehe  gegossener  Löwen  erwähnt,  aber  den  Ort  nicht  bezeichnet* 
wo  dieselben  aufgestellt  werden  sollten»  Zwei  dieser  Löwen  hatte 
Gerhard  modellirl ,  uml  die  beiden  anderen  sind  nach  PuUagio's 
Modellen  ausgeführt.  Der  lülnsiler  erhielt  dafür  1200  fl.,  woraus 
man  schliessen  kann,  dass  die  Löwen  von  beträchtlicher  Grösse 
•eyn  mochten*  Dies  sind  wahrscheinlich  die  vier  Löwen ,  welche 
an  den  beiden  Portalen  der  Parade  des  älteren  Tbeilcs  der  k.  Re- 
fidenz  stehen,  denn  wir  fanden  auch  angegeben,  dass  PoIIagio 
Wappen  gegossen  habe,  welche  die  Löwen  halten.  Dieses  ist  mit 
jenen  Thieren  an  der  k,  Residenx  wirklich  der  Fall.  In  Lipowski's 
Urgescbtchte  von  München  IL  420  lesen  wir,  dass  diese  Löwen 
auf  den  luarmorncn  Gittern  am  hohen  Altare  und  der  beiden  Sei- 
tenaltare  des  heil,  Ignaz  und  Franz  Xaver  in  der  Jesuitenkirche 
gestanden  seien,  und  dass  sie  Maximilian  I.  an  die  Kesidt^nz  habe 
setsen  lassen*  Diese  Angabe  wird  wohl  gegründet  seyn,  unrichtig 
ist  aber»  wenn  Lipowski  den  Guss  dem  Hans  ftnunper  suschreibu 
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Auch  wir  sind  im  Artikel  jenes  Künstlers  der  Autorität  Lipomki's  ge- 
iolgt,  aber,haben  später  aus  Akten  ersehen,  dass  I'ollagiu  und  Gerh.ird 
vier  Lovten  gef'ertiget  hatten ,  welche  wir  in  jenen  der  k.  Uesidens 

crUcnnczi.  Ucbcr  die  Arl)eilcn,  \vclclic  Pollagio  und  Hubert  in 
Augsburg  unternahmen,  siei»c  den  ArliUcl  des  letzteren.  Pullagio 
starb  lOu  i,  nachdem  er  ohngetähr  i4  Jaiire  im  Dienste  des  üerxugs 
Wilhelm  gestaDden  war. 

Pollajuolo,  Antonio  del,  und  sein  Brudor  Pietro,  xwci  merk- 
würdige Künstler  von  Floren/.,  der  er?tere  Bildhauer,  Maler,  Me- 
dailleur und  Kupferstecher,  der  andere  Bildhauer  und  Maler,  beide 
wenig  im  Alter  verschieden.  Vasari  sagt,  ihr  Vater  sei  von  niedri- 
gem und  ärndicheni  Stande  gewesen,  der  indessen  das  richtige  und 
scharfe  Urllic-il  seiner  Söluic  erhannt,  aber  nur  nicht  Mittel  beses- 
sen habe,  sie  in  den  Wissenschaften  unterrichten  zu  lassen,  wess- 
we^en  er  den  Antonio  dem  berühmten  Goldschmiede  Bartoluecio 
Ghiberti  in  die  Lehre  gegeben  habe.   Den  Namen  des  Vaters  un- 
ser« Künstlers  nennt  Vnsori  nicht,  neuere  Forschungen  haben  ihn 
aber  gefunden,  und  zugleich  crUcnncn  lassen,  dass  der  Stand  des- 
selben kein  su  niedriger  gewesen  seyn  Uünnc,  aU  Vasari  angibt. 
Br  heittt  Jacopo  d'Antonio,  und  wird  in  einer  Urkunde  Jacobut 
del  Poilajaolo  genannt,  so  dass  nicht  er,  sondern  vielleicht  der 
Grossvater  ds»s  Gewerbe  eines  llühncrhändlcrs  getrieben  zu  haben 
scheint.    B.  v.  Rumohr ,  Ital.  Forsch.  II.  Z^j.  hat  auch  ^cgen  die 
Angabe  ya»ari*s,  dass  Antonio  vom  Vater  des  Lorenso  Ghiberti  daa 
Goldachmiedhnndwerk  etlernt  habe,  Zweifel  erhoben,  welcher  durch 
L.  Schorn  (üebersct/.uu;^  von  Vasari's   Lebensbeschreibung  II.  2» 
S.  222.  Anmerk.  2.)   beseitigt   wurde.    Bartoluecio  war  der  zweite 
Gatte  der  Fiurc  Ghiberti,  welcher  noch  1443  ani  Loben  war,  so 
dass  Antonio  noch  wenigstens  drei  Jahre  bei  ihm  gelernt  haben 
kann.    Piero  del  Polla|noIo  erlernte  bei  Andrea  del  Castagno 
die  Malerei,  diess  um  tlis;  er  behauptete  aber  nie  eine  so  grosse 
Selbstständigkeit,  wie  sein  Bruder,  so  dass  er  selbst  als  Maier  ge- 
wöhnlich nur  mit  jenem  genannt  wird.    Antonio  beschifttgte  Sich 
anfangs  Steine  zu   fass  en  und  Silber  -  Emaillen  im  Feuer  zu  arbei- 
ten, verfuhr  aber  dabei  mit  solcher  GeschicKlichkeit,  dass  Lorenzo 
Ghiberti  auf  sein  Talent  aulmorksam  wurde,  und  ihn  neben  andern 
jungen  Leuten  bet  den  Thurcn  von  S.  Giovanni,  an  denen  er  da- 
mal»  arbeitete,  zu  Hülfe  nahm.   Antonio  war  aber  auch  da  nach 
wenigen  Wochen  der  beste  und  sinnreichste  Arbeiter.    B.  v.  Ru- 
mohr  1.  c.  zweifelte,  ob  A.  d^l  Pollajuolo  an  diesem  Werbe  Theil 
genommen  habe;  allein    nach  dem   oben  von  Schorn  berührten 
Ilmstande  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  und  Vasari*«  Glaubwürdig- 
keit dargethan*    Letzterer  sagt  nämlich ,  dass  Antonio  an  einen 
Fruchtgchange  gearbeitet,  und  an  (lenisclben  clu'  Wachtel  ange- 
bracht habe,  die  so  vollUomnu-n  er-.uliL'iiit,  als  ob  ihr  nur  die  Kraft 
des  Fluges  fehle.    Diese  Waciitcl  sitzt  an  der  äusseren  Laubver- 
zierung  der  mittleren  Thäre  am  Pfeiler  links  vom  Eintretenden, 
gegen  die  Mitte  zu,  auf  einem  A ehren büschel.   Nach  einiger  Zeit 
trennte  sich  Antonio  von  Bartoluecio  und  Lorcn/o,  und  eroifuete  in 
Florenz  für  sich  allein  eine  glänzende  und  reiche  Guidarbeiterbude, 
wo  er  viele  3abre  sein  Gewerbe  trieb,  und  reich  in  Relief  ventierte 
Lendlter  und  andere  Phantasien  verfertigte,  so  dass  er  bald  iür 
den   ersten   Meister  tiirses  Zweiges  galt.    So   cr/.ihlt  Vasari,  sagt 
aber  nicht,  wie  lange  Antonio  das  Gewerbe  bcü)cli:illen  habe.  Dies 
sieht  man  aber  aus  einer  Urkunde  von  Manni  zu  Baidinuccrs  Le- 
ben des  PoIla)uolo  vom  Jabre  t480*  wo  er  noch  eine  Bude  für 
Goldscluniedarbeitinietbet«  8.  dieseNotis  in  8chorn*s  Vasari  1.  c.  8.  224- 
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Note  5*  Im  Verlaufe  dieser  vielen  Jahre  konnten  aus  seiner  Werk- 
stätte allerdings  viele  Arbeiten  entstanden  seyn,  Vasari  nennt  aber 
nur  einige  Siloer*  und  Schmelzarbeiten,  die  er  im  Welteifer  mit 
IVIaso  Finigucrra  ausführte,  welchem  er  an  Fleiss  nichts  nachgab, 
und  in  der  Zeichnung  übertraf.    Deswegen   übertrugen  ihm  die 
CoDsuln  der  Kaufleute  einige  Bilder  in  Silber  am  Altare  von  S. 
Giovanni.   Vasari  nennt  darunter  das  Gastmahl  des  Herodes  nad 
den  Tanz  der  Hcrodias,  und  als  vor  Allem  schön,  den  Juhannes 
in  der  Mitte  des  Altares,  ganz  mit  dem  Ciselireisen  gearbeitet. 
Vasari  gibt  hier  nicht  an ,  ob  dies  letztere  Bild  ein  Basrcliei  oder 
eine  Statue  gewesen  ;  er  könnte  aber  das  Basrelief  der  Predigt  Jo* 
hannis  des  Taufers  gemeint  haben ,  welches  das  mittlere  Cumpacw 
timent  enthält,  abgebildet  bei  Cicognara  Stor.  dclla  scult.  II.  29- 
Gori  Mon.  Basil.  Bap.  Flur.  p.  8-«  und  uach  ihm  B.  v.  Runiuhr 
1.  c.  II.  303,  glauben  aber,  es  sei  hier  von  einer  silbernen  und  ver- 
goldeten Statue  des  Johaunes  die  Rede,  und  beschuldigen  den  Ta* 
eari  eines  Irrthnms,  da  diese  Statue  i452  von  Michelozao  di  Bar- 
tolumeo  gearbeitet  sei.    In  Bezug  auf  die  von  Vasari  genannten 
Basreliefs  am  Dossale  versichert  Richa  (V.  50.  der  Einleitung)  sie 
seien  l477  dem  Bartolomeo  Cenni  Andrea  del  Verrocchio  und  Ant 
Pollajuola  übertragen  worden.   Guri  dagegen  schreibt  sie  dem  Ab» 
tonio  Salvi  und  Francesco,  den  Sölmen  eines  Giovanni  zu.  Diese 
Silberarbeiten  werden  in  der  Garderobe  der  Opera  del  Duunio  aut- 
bewahrt und  alljährlich  am  Juhannisfcste  in  S.  Giovanni  aufgestellt. 
Deberdiess  nennt  Vasari  noch  drei  BUen  hohe  silberne  Leuehtert 
und  ein  Crucifix  in  vcrhältnissmässiger  Grosse,  dann  sehr  schone 
Hostienteller,  so  herrlich  im  Feuer  colorirt,   dass  man  es  mit  dem 
Pinsel  nicht  um  vieles  hesser  ausführen  konnte.    Eine  von  Polla» 
juolo  emaillirte  und  mit  der  Abnahme  vom  Kreuze  gezierte  Pacs 
wird  ^etzt  neben  der  berühmten  Face  des  M.  Finiguerra  in  einem 
Schrank  der  florentinischen  Gallerie  aufbewahrt.    In   dieser  Kunst 
unterrichtete  er  den  Mazzingo  aus  Florenz  ,  den  Giuliano  del  Fac- 
'chino,  beides  gute  Meister;  dann  den  Giovanni  Turini,  der  seine 
Gefährten  äbertraf.  Auch  Antonio  Salvi  lieFerte  viele  eute  Arbei* 
ten,  die  aber  eben  so  selten  sind,  wie  jene  der  PulIa|uon  und  ihrer 
Gehülfen.  Es  wurden  schon  zu  Lebezeiten  der  letzteren  viele  ein« 
geschmolzen,  was  den  Follajuolo  bewog ,  sich  nicht  weiter  mehr 
mit  dieser  Kunst  zu  beschäftigen,  da  sie  keinen  dauernden  Ruhm 
verschaffte* 

Jetat  vereinigte  er  sich  mit  seinem  Bruder,  der  die  Maleret  übte, 

um  von  ihm  Behandlung  und  Anwendung  der  Farben  zu  crkrnen, 
und  wenn  Vasari  Recht  hätte ,  so  wäre  Pollajuolo  in  kurzer  Zeit 
ein  vortrefflicher  Meister  geworden;  allein  dieses  Epitheton  ist  zu 
stark,  da  der  Goldsdimied  als  Maler  es  nie  iiber  das  Mittelmasstge 
brachte.  Vasart  sdieint  auch  immer«  nur  seinen  Antonio  im  Auge 
hchalten  zu  haben;  er  nennt  von  Pietro  wenig  Bilder  nanicntlicji, 
deren  er  doch  mehrere  ausgcfülirt  zu  haben  sclieint,  bevor  Anturuo 
die  Malerei  ergriffen  halte.  lu  S.  Agostino  zu  St.  Gimignano  malte 
er  die  Tafel  des  Hauptaltares ,  was  wir  aus  Coppi's  iinnal.  dt  S. 
Gamig,  p.  188  bissen.  Vasari  spricht  nur  von  den  gemeinschaftli- 
chen Malereien  dieser  Brüder.  Für  S.  Miniato  in  Monte,  ausser- 
halb Florenz,  malten  sie  aus  Aultrag  des  Cardinais  von  Portugal 
auf  einer  Tafel  den  Apostel  Jacobus  und  die  Heiligen  EostachtQS 
und  VincenziuE.  Dieses  Bild  befindet  sich  jetzt  im  westlichen  Cor« 
ridor  der  florentinischen  Gallcrio,  abgebildet  in  der  Gall.  dt  Fir.  1. 
No.  Piero  Pollnjuolo  malte  da  in  den  Quadraten  der  Ecken 

unter  dem  Architrav  einige  Propheten  in  Uel  auf  die  Mauer,  und 
in  einem  Halbkreiso  die  Verkündigung  mit  drei  Figuren.  Das  M* 
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ttre  Bild  ist  noch  erhalten,  die  Propheten  haben  sehr  gelitten.  Für 
die  Capitani  di  Farle  malte  er  die  Madosoa  mit  dem  Kinde  in  einer 
Glorie  von  Seraphim  in  Ocl ,  und  zu  S.  Michele  in  Orto  malten 

beide  Brüder  den  En(;cl  Rafael  mit  Tobias  in  Gel  auf  Leinwand, 
ein  Bild ,  welches  zu  Gruudc  gegangen  ist.  Erhalten  haben  sich 
die  Bilder  der  Tugenden,  welche  sich  im  Handelsgerichte  zu  Flo- 
renz befanden.  Man  sieht  sie  jetzt  in  einem  Corridur,  welcher  vuo 
der  Gallerie  der  Utfi/.i  nacli  dem  Palazzo  Vecchio  führt.  Von  Pol- 
lajuolu  sind  der  Glaube,  die  Hoffnung,  Liebe,  Gcrcchti Laheit,  Klug- 
heit und  Müssigung.  Die  ötarke  ist  von  ßutlicclli.  Im  Prucoa- 
solat  sah  man  von  Antonio  die  Bildnisse  von  Pog^io,  Sekretär  der 
Signoria  von  Flurenz,  und  von  Gianozzo  Manetti«  einem  beruhm* 
ten  und  gelehrten  Manne.  Diese  Portraite  sind  zu  Grunde  gegan- 
gen. Wohl  erhalten,  neuerlich  mit  Vorsicht  rcstaurirt,  ist  die  Altarta- 
fel der  Familie  Pucci  im  Oratorium  des  heil.  Sebastian  an  der  Servi« 
tenkircbe  mit  der  Marter  des  heil.  Sebastian,  i ^75  gemalt.  Man 
sieht  da  nach  Vasari  herrlicbo  Pferde,  Go^laltcn  n)it  und  ohne  Ge* 
wiin(icr  in  schöner  ^'e^kü^zun^:;  t^t'/.ciciuiet,  und  darunter  don  beil. 
Sebastian  nach  der  Natur  gctuult ,  nämlich  nach  Ginu  Cappunit 
Dieii,  sa^t  Vasari,  war  die  gerühmteste  von  allen  Arbeiten,  welohe 
Antonio  jemals  vollendete,  denn  er  ahmte  die  Natur  so  getreu  darin 
nach,  als  er  nur  kunnte.  Einer  der  Schützen  soll  nach  Vasari  beim 
Bogenspannen  alle  ürattanstrengung  eines  starken  Arms  zeigen  j 
man  soll  sehen ,  wie  ihm  die  Adern  schwellen  >  die  Muskeln  steh 
anspannen  ,  und  er  den  Athem  zurückbält,  um  mehr  liralt  zu  ge* 
Winnen.  Doch  nicht  allein  die<;e  Gestalt  ,  «ondern  auch  alle  tihri« 
gen  findet  Vasari  in  ihren  vcrscbie  ienen  Stellungen  mit  vieler  Ein- 
sicht ausgeführt,  und  sie  geben  den  Flci&s  und  die  Uoberlegung 
kund ,  welche  Antonio  bei  diesem  Werke  anwandte.  Ramohr  IL 
302>  lasst  diesem  Werke  ebenfalls  Gerechtigkeit  widerfahren.  Nach 
der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  gab  das  Bild  den  Anf-toss  zu  gründ- 
licherem Studium  der  organischen  Formen.  Mau  bemerkt  in  dem* 
selben  bei  verschiedenen  Figuren  den  Gebrauch  eines  und  dessel* 
bea  Modells.  Abbildungen  der  ganzen  Tafel  und  sweier  Bogen« 
schützen  finden  sich  in  der  Elruria  pittrice,  erstero  von  C,  Lasinio, 
letztere  von  F.  Gregori  gestochen.  Hierauf  malle  Antonio  in  S. 
Miniato  zwischen  den  Thürmen  einen  lo  Ellen  buhen  St.  Christoph, 
nach  Vasari  bis  dahin  die  proportionirtesCe  Gestalt  dieser  Grösse« 
welche  nach  Baldinucci*s  Ver<;icherung  Michel  AngcIo  in  seinen 
Jugendjahren  oft  gezeichnet  hatte,  die  aber  }etzt  nicht  mehr  zu 
sehen  ist.  Verschollen  ist  jetzt  auch  das  Cruciüx  mit  St.  Anton, 
ehedem  in  der  Capelle  des  Heiligen  bei  St.  Marco.  Von  dem  Bilde 
Johannis  des  Täufers ,  der  nach  Vasari  im  Pallaste  der  Si^oria 
war,  hat  man  jetzt  ebenfalls  keine  Kunde  mehr,  und  auch  die  von 
Vasari  so  hoch,  selbfit  als  nachabmungswürdigo  Muster  gepriesenen 
drei  ßilder  des  Herkules,  von  denen  jedes  fünf  Ellen  ^^russ  war, 
sind  nicht  mehr  vorhanden.  Antonio  malle  sie  für  den  ütleren 
Lorenzo  de*  Medici.  In  der  florentinischcn  Gallerie  sind  aber  von 
ihm  zwei  kleine  schön  ausgeführte  Bilder,  welche  die  Erlegung  des 
Antäus  und  der  Hydra  darstellen,  und  mit  Vasari's  Besclireibung 
zusammenstimmen,  abgebildet  in  der  Galleria  di  Firenze  I.  tav.  45 
vnd  46.  Ein  Theil  des  Kampfes  des  Herkules  ist  bei  Ottley,  Inquiry 
etc.  I.  446-  abgebildet.  PoIlajnf)lo  lieferte  selbst  einen  Kupferstich, 
der  den  liampi  des  Antäus  und  Herkules  vorstellt.  Für  die  Bru- 
derschaft von  St.  Agnolo  zu  Arezzo  malte  er  auf  eine  Fahne  den 
gekreuzigten  Christus,  ood  auf  der  Rückseite  den  heil«  Micbtel  in 
Oel ,  so  schön  als  irgend  ein  Werk  au»  lelDer  Hand  herrorgtogt 
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sagt  Vasari.  Dieses  Bild  wurde  im  vorigen  Jahrhunderte  an  deo 
AdvoKaten  Francesco  Rossi  in  Roveredo  verkauf!. 

Im  Auslände  sind  die  Gemälde  dieses  Künstlers  selten.  In  der 

Ik  Pinakothek  zu  München  sieht  man  deren  drei.  Das  eine  in 
2wei  Abtheilungen  sullt  die  Vermählung  des  heil,  Franz  mit  der 
Armuth  vor,  und  denselben  Heiligen,  wie  er  einem  jungen  Mönche 
da*  Joch  des  Ordens  auflegt,  das  zweite  die  Heiligen  Georg  und 
Sebastian ,  und  das  dritte  stellt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Throne  dar,  im  Vorgrunde  den  Donator  im  Bruftbilde  und  im 
Grunde  Landschaft.  Im  U.  Museum  zu  Berlin  ist  das  lebcnsgrosse 
Temperabild  des  heil.  Sebastian,  nackt  an  den  Baum  gelesscU  und 
▼on  Pfeilen  durchbohrt.  In  der  Liverpool -Institution  zu  London 
bewahrt  man  eine  Fieta,  den  tedten  Ucilnnd  auf  dem  8choo5se  der 
auf  dem  Grabe  sitzenden  Maria,  mit  der  lircuzigung  in  der  Feme» 

Antonio's  plastische  WerUe  befinden  sich  in  Rom,  wohin  er  nach 
dem  l484  erfolgten  Tod  Sixtus  IV,  von  Innocenz  VIII.  berufen 
mirde.  Er  fertigte  da  das  Grabmal  des  Letzteren ,  welches  man 
in  der  Peterskirche  an  einem  Pfeiler  neben  der  Capeila  del  Coro 
im  südlichen  Querschiffe  sieht.  Der  Papst  ist  zuerst  todt  auf  dem 
Sarge  liegend;  dann,  über  demselben,  auf  dem  Throne  sitzend, 
vorgestellt»  wie  er  die  heil.  Lanze  hält,  die  ihm  der  türkische  liai» 
ser  Bafaxet  schenkte.  Zwischen  den  Pilastern  der  Wand  hinter 
dem  Throne  stehen  in  Nischen  die  vier  Cardinaltugenden ,  und  in 
dem  Bogen  darüber  sind  die  drei  theologischen  Tugenden  in  Re- 
lief. Abgebildet  von  P.  S.  Bartoli  bei  Bonnni,  Niiniism.  Tempil 
Vaticani  p.  117.;  auch  bei  Ciacconius  Vitae  I'ontii.  III.  120*  £in 
xnveites  Grabmal  ist  jenes  Ton  Sixtus  lY.,  welches  in  der  nach  ihm 
genannten  Capelle  aufgestellt  wurde.  Im  Jahre  l635  wurde  dieses 
Monument  aus  der  neuen  Sixtina  in  die  Capelle  des  Sahramenls 
Tersetzt.  £s  hat  die  Gestalt  eines  sich  verjüngenden  Deckels,  auf 
welchem  man  die  liegende  Figur  des  Papstes  und  die  Jahrzahl  i^Qo» 
clann  die  theologischen  und  moralischen  Tugenden,  und  die  Wis- 
senschaften und  freien  Künste  in  Relief  abgebildet  sieht.  Der 
Styl  der  beiden  Grabmiilcr,  besonders  des  letzteren,  fällt  sehr  in 
das  Manierirtc ,  zumal  in  den  Gewändern,  welche  kleinlich  und 
ohne  Massen  behandelt  sind.  Die  Theologie  ist  als  eine  bis  an 
die  Schenkel  entblosste  Frau  mit  Bogen  und  Köcher  abgebildet. 
In  der  florentinischen  Galleric  ist  noch  ein  Bronzewerk  von  sehr 
flachem  Relief,  die  Kreuzigung  vorstellend.  Nach  Spanien  kam 
ein  schönes  Basrelief  in  Metall,  eine  Schlacht  von  nackten  Gestal- 
ten vorstellend,  von  welchem  sich  bei  allen  Künstlern  in  FlorenS 
Gypsabgüssc  fanden.  Er  fertigte  auch  d:is  Modell  zur  Reiterstatuo 
von  Ludovico  Sforza,  welches  al)cr  nicht  zur  Ausführung  kam. 
Vasari  besass  zwei  verschiedene  Entwürfe;  in  dem  einen  liegt  Ve- 
rona unter  ihm,  in  dem  anderen  ist  er  ganz  bewaffnet  auf  einem 
Postament  mit  vielen  Schlachtbildern»  und  sein  Roes  tritt  auf  den 
Rücken  eines  Geharnischten. 

An  diese  Werke  reihen  sich  die  Medaillen,  worunter  Vasari  vor 
allen  Jene  auf  die  Verschwörung  der  Pazzi,  mit  den  Köpfen  Julian's 
und  Lorenzo's  von  Medici»  dem  Chor  von  S.  Maria  del  Fiore, 
3uHan*s  Ermordung  und  Lorenso's  Rettung  auf  der  Rückseite.  Auf 
der  einen  Seite  steht  L  u  c  t  u  s  p  u  b  1  i  c  u  s ,  auf  der  anderen  Salus 
publica.  Abgebildet  bei  Litta  Famiglie  ccl.  d'Ital.,  Medici.  Fase. 
VI.  V  1.  3.  Tresor  de  Nimismatii^ue ,  Med.  Ital.  pl.  20.  Nu.  Z* 
Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
Inneoenz  VIIL  und  drei  weihlichen  Figuren  im  Revers,  oder  wenig« 
stens  wird  sie  ihm  zugeschrieben.   Abgebildet  im  Tresor  de  Nu- 
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mitoMtS^t»  Med,  def  Papes  pl.  3*  No,  $•  Ueber  (ein*  «weite  auf 
denMlben  Papst,  und  eine  auf  Sixtus  V.»  beide  in  Gijtlic's  Samiiw 
lung,  vergl.  Jen.  Allg.  Lit.  Zeit.  1300.  S.  VIII.  Eine  Medaille  mit 
dem  Brustbildc  Sixtus  IV.,  einer  nackten  weiblicticn  Fi^^ur  (Cdnstan* 
tia)  und  gefangenen  Türken,  het  die  Jahrzahl  MCCCCLXXXI. 

Am  Schlüsse  erwähnt  dann  Vasari  noch  einiger  Zeichnungen  zu 
Stickereien  auf  drei  Dalroatiken,  ein  Messgewand  und  ein  Diako* 
nenUleid,  mit  Bcf^ebcnhcitcn  aus  dem  Leben  des  heil.  Juhannes 
statt  der  Eintassung  und  Zicrath,  von  Taalo  aus  Verona  UunKtreich 
gestickt.  Die  gestickten  l'igurcnbilder  dieser  Paramentc  sieht  man 
letst  im  Reltquiensehrank  der  Sakristei  von  S.  Giovanni  zu  Floreni 
in  Kähmen  unter  Glas. 

Die  Brüder  Pullajuclt  starben  kurz  nacheinander  im  Jahre  \\gBi 
XU  Rura ,  Antonio  im  72.  Jahre,  Pietro  65  Jahre  alt.  Ilirc  Ver- 
wandten Hessen  sie  in  S.  Peter  in  Vinculi  beisetzen»  und  in  zwei 
Bunden  in  Marmor  abbilden.  Ueber  dem  Gmbni^Je  befindet  ticb 
•in  Frescogeniälda  von  Antonio* 

Kop.ferttiebe» 

A.  Follalnolo  ist  einer  der  ÜUeiten  Kupferstecher  und  Nielleura 

Italiens,  der  diese  Kunst  von  M.  Finiguerra  entweder  erlernt,  oder 
weuigstens  nach  dem  Heispielo  desselben  sich  darin  versucht  hat, 
Vasari  nennt  nur  die  Schlacht  von  lauter  nncKten  Gestalton,  mit 
einer  liettc  umschlossen,  wobei  er  das  unter  dem  Namen  ,.1üs  gla« 
diatenrs**  bekannte  Blatt  im  Sinne  hat,  welches  aber  kein«  Kette  seigt« 
Ausserdem  sagt  Vasari  nur  noch  ,  dass  Pullajuolu  noch  mehrere 
andere  Kupferstiche  ausj^ofiihrt  lunbo,  die  alle  weit  besser  seien, 
als  jene  früherer  Meister.  Gori  schreibt  ihm  mit  Unrecht  einen 
Tkeit  der  Stiche  au,  welche  die  Ausgabe  der  i^iatlichcn  Comödie 
des  Dante  zieren,  welche  l48l  /.u  Florenz  erschien.  Man  erkennt  ilieso 
Blätter  alf;  Arbeit  des  Baccio  BalHini  und  Alc!;<;nndro  Botticolit, 
Bartsch  P.  £^r.  XIII.  p.  2()i  fF.  !)esc!iteiht  drei  liupferstiche  Von  die« 
SOm  Meister,  die  alle  au&sur.st  sei  Leu  sind, 

1)  Herkules  im  Kampfe  mit  Antüus,  den  der  AIcida  mit  bei- 
den Armen  um  die  Lenden  gefasst  hat.  Er  drelit  mit  geüiTnetcm 
Munde  den  Hopf  nach  linhi^,  und  die  rechte  Hand  stemmt 
er  gegen  die  Schulter  des  Gegners.  Der  Grund  ist  schwarz, 
bis  auf  einen  Theil  anr  Linken«  Dieses  Blatt  ist  oben  ab« 
gerundet,  ohne  Namen  und  Zeichen*  Dnrchmasser  der  Höhe 
Q  Z.  3  L«  t  Br.  6       5  L> 

2)  Die  Gladiatoren,  zehn  nachte  IMUnner,  die  im  Walde  fech* 
ten.  Oben  linUs  eine  Tafel  mit:  Opvs  Antonii  Pol« 
Inioli  Florentini.   H.  l4  Z.  9  L.,  Br.  22  Z. 

3)  Herkules  im  Bampfe  mit  den  Riesen,  erstcror  fast  in  Mitte 
des  Blattes  mit  dem  Schwerte  an  der  Seite,  an  dessen  Scheide 
der  Name  Hercules  steht.  Er  kämpft  mit  dem  Beile  gegen 
die  Riesen,  welche  mit  Bugon,  Dolchen  und  Schwertern  ne« 
waffnet  sind«  .Jn  der  Mitte  unten  steht:  Quomodu.  Her« 
cules.  Pe  reu  SS  it.  Kt.  Vicit.  Duodecim.  Giganlos. 
Dieses  Blatt  ist  ohne  Namen,  und  hat  woniger  Verdienst  als  das 
Obige.  Im  k.  k.  Cabinct  zu  Wien  ist  ein  Abdruck  ohne  alle 
Schrift,  H.  13  Z.  8  L«,  Br«  20  Z.  6  L. 

4)  Die  Marter  des  heil.  Lorenz,  dieselbe  Compositiun,  welche 
Marc  Anton  niich  B.  Bandinelli  gestochen  hat.  Unten  in 
der  rechten  £cKe  ist  der  Buchstabe  P. ,  was  nach  Duchesne 
(Essai  Sur  les  Niellcs  p.  199)  eher  Polla|uolo  als  Feregrini 
bedeuten  dürfte.  Im  Cabinel  Malaspiua  war  oiq  Abdruck  TOQ 
diesem  Niello»  U«  2  Z.  0  L«,  Hr.  5  4&*  6  U 
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Follajuolo^  Simone  del,  genannt  Cro  na ca,  Architekt^  geboren 
zu  Florenz  i454,  gest.  1509.   Dieser  berühmte  Künstler,  der  noch 
mehr  unter  seinen  Beinamen  bekannt  ist,  war  nach  Vasart  ein  Ver« 
■wandter  des  berühmten  Antonio  del  Pollajuolo,  dem  er  aber,  wie 
es  scheint,  keinen  Unterricht  verdankte.    Simone  kam  frühe  nach 
Rom,  nach  einer  Sage  als  Ilüchlling,  und  da  nun  hatte  das  Stu- 
diam  der  alten  römischen  Architektur  so  sehr  sein  ganzes  Wesen 
eingenommen,  dass  er  auch  noch  später»  nach  seiner  Rückhekr  in 
Florenz,  unaufhörlich  von  seinem  Aufenthalte  in  Rom  und  von 
den   römischen  Alterthümern    erzählte,   gleich   einer  lebendigen 
Chronik,  woher  ihm  der  Beiname  Simonis  Cronaea  warde. 
Cronaca  hatte  in  Rom  viele  alte  Bauwerke  gezeichnet,  adf  das  ge« 
naueste  ausgemessen,  und  das  Alterthum  gleichsam  zum  einzigen 
Lehrer  gehabt,  dessen  Prinzipien  er  befolgte  und  in  Anwendung 
brachte.    Das  Werk,  an  welchem  Cronaca  allen  Reichthum  »einer 
Erfehning  zur  Schau  stellte,  soll  nach  Vasari  der  weltberühiDle 
Pallast  Strozzi  zu  Florenz  seyn,  der  aber  nach  dem  Piano  des  Be< 
nedetto  da  Majano  begonnen  wurde,  wie  Vasari  vermutlict.  Ge- 
%viss  und  urkundlich  hat  aber  Vasari  dies  nicht  gewusst,  denn  er  sagt 
nur,  dass  Viele  behaupten,  der  ältere  Filippo  Strozxi  hatte  beim 
Baue  des  Pallastes  den  Benedetto  zu  Rathe  gezogen ,  und  dieser 
habe  ein  Modell  geferliget,  wornach  der  Bau  angefangen  wurde, 
den  Cronaca  (noch  zu  Lebzeiten  Majano's)  fortgesetzt  und  beendet 
habe.    Alles  dieses  berichtet  also  Vasari  im  Leben  des  Benedetto 
da  Majano  nur  nach  Hörensagen ,  im  Leben  Cronaca*s  ^ibt  er 
aber  die  Saclie  als  gcNviss  in  einer  hübschen  Erzählung,   die  aber 
in  neuester  Zeit  durch  Dr.  Gaye  (liunstblatt  l837,  No.  67  u.  68) 
eine  bedeutende  Mudiiication  erlitt.    Dieser  Schriftsteller  hat  die 
Erzählung  vom  Baue  des  Pallastes  aus  Familten*Urknnden  bekannt 
enemacht,  worin  aber  der  Baumeister  nicht  genannt  wird.  Nach 
Vasari's  Angabe  im  Leben  des  B.  da  Majano  wäre  dieser  freiwillig 
vom  Baue  abgetreten,  zur  Zeit,  als  Cronaca  gerade  von  Rom  nach 
Florenz  gekommen  war.  Filippo  Strozzi  soll  ihm  sogleich  den  Auf- 
trag ertheilt  haben,  ein  vollständiges  Modell  anzufertigen,  sowohl 
vom  Innern,  als  vom  Aeusscrn  des  Pallastes,  so  dass  also  dns  Mo- 
dell des  Benedetto,  von  welchem  Vasari  spricht,  ohne  weitere  Be- 
rücksichtigung geblieben  wäre.  Wenn  wir  Vasari  glauben  düriteo, 
so  hätte  v(Mr  Cronaca's  Ankunft  das  obere  Stockwerk  seine  Vollen* 
dung  noch  nicht  erreicht,  und  S.  ck!  Pollajuolo  wäre  so  eben  recht 
gekommen,  um  durch  das  prächtige  Gesims  des  Pallastes  seinen  ei^e- 
Ruhm  zu  krönen.    Dieses  Gesims  wird  als  Cronaca's  Meisterstück 
erklärt,  und  neben  jenem  des  Pallastes  Famese  in  Rom  als  des 
einzige  Muster  dieser  Art  angesehen.    Man  behauptete  ,  er  habe 
die  Verhältnisse  seines  Gebälkes  von  einem  alterthümllchcn  Werke 
entlehnt,  was  dahingestellt  bleibt.  Vasari  rühmt  besonders  die  aus- 
serordentliche Vollendung  und  Genauigkeit  in  der  Zurichtung  und 
Verbindung  der  Steinblöcke,  ans  welchen  Cronaca  die  ungeneure 
Rrone  dieses  Pallastes  gebildet,  so  wie  die  Sorgfalt  in  der  ganzen 
Construction  ,  die  so  weit  ging,  dass  dieses  grosse  Ganze  nicht 
aus  Steinen  zusammengesetzt,  sondern  aus  einem  einzigen  Stein- 
hlock  gehauen  zu  seyn  scheint.  Auch  die  Architektur  des  inneren 
Hofes  wird  dem  Cronaca  beigelegt.   Er  brachte  da  .zwei  Säulen* 
Ordnungen,  eine  dori-Jchc  und  eine  oorinthischc  an,  mit  sehr  schö« 
ncn  Saulenlanben ,  Alles  mit  höchster  Genauigkeit  in  den  Details 
vollendet.  Vasari  preist  diesen  Pallast  als  Meisterstück  jener  impo* 
santen  florenttnischen  Architektur,  die  in  Hinsicht  auf  Stärke  und 
Grösse  weder  erreicht  noch  übertroffen  wurde,  und  Quatremcre  de 
Quincy».  der  im  Leben  4er  berühmtesten  Architekten  vor  der  Bio- 
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Giraphie  Cronaca's  eine  Abbilduni;  de*  Palla<;tc5  ßibt,  füj^t  noch 
bei,  dass  trotz  alles  dessen,  was  seitdem  in  Europa  Grosses  uutcr- 
Bommen  worden,  noch  nichts  dem  Werbe  Croiiaea*t  den  Vorrang  , 
streitig  macht.  Die  Zeit  der  Vollendune  dieses  Werket  kennen 
wir  niclit;  Vasari  schweigt  davcjn ,  und  bestimmt  nicht  einmal  die 
Zeit  des  Beginnes  dos  Baues.  Dr.  Gaye  1.  c.  gibt  uns  aber  aus  einer 
Handechrift,  welch«  mit  anderen  aas  der  Bibliothek  des  Senators 
Carlo  Strozzi  in  das  Archiv  dclle  Riformazionl  zu  Florenx  kanit 
hierüber  Aui'schluss.  Darin  Andet  man  über  den  Fortgang  des 
Baues  die  genaueste  Auskunft.    Den  lö.  Juli  fing  man  an, 

die  Fandamente  zu  legen,  und  bis  zum  1491  erfolgten  Tode  des 
alteren  Filippo  Strossi  war  man  nur  bis  zu  den  eisernen  Ringen 
(campanelle)  des  untersten  Stockes,  nocfi  nicht  bis  zu  den  grossen 
Lampen  ^cUommnii.  Diese  Angaben  taml  Dr.  Gaye  auch  durch 
andere  Ducumcnte  des  ilurentinischeu  Staatsarcliives  ausser  Zwei- 
fel gestellt,  und  somit  wird  die  Aussage  des  Vasari,  dass  Benedetto 
noch  bei  Lebzeiten  des  Filippo  den  Rumpf  fast  bis  auf  das  Gesimse 
vollendet,  Cronaca  dann  aus  Auftrag  desselben  dieses  binsugeftigt 
habe  u.  s   w. ,  als  irrthüinlich  erwiesen- 

Cronaca  wird  ferner  als  Architekt  der  Kirche  S.  Francesco  al 
Monte  (San  Mtniato)  ausserhalb  Florenz  genannt,  die  ehedem 
reich  und  geschmackvoll  verziert  war,  bevor  sie  einer  der  Armuth 
gewidmeten  relin;iösen  Anstalt  übergeben  wurde.  Michel  Angelo 
fand  grossen  Gelallcu  daran,  und  nannte  sie  nur  La  sua  bella 
Yillanella.  Auch  das  daranstossende  Kloster  ist  von  Cronaca  er- 
baut, erlitt  aber  in  der  Folge  vielfache  Verinderungen  ond  Ver- 
g^rosserungen.  In  Florenz  baute  er  die  Sakristei  von  S.  SpiritOt 
in  achteckiger  Form,  und  dnnn  war  er  auch  einer  derjenigen,  die 
beim  Bau  des  grossen  ilathssaales  concurrirten.  Cronaca  wurde 
sehr  begünstiget,  und  sein  Plan  angenommen.  Heutzutacje  rühren 
nur  noch  die  Mauern  und  das  Dachwerk  von  ihm  her{  aas  Innere 
wtirdc  von  Vasari  geändert  und  modernisirt,  was  dieser  Altes  selbst 

beschreibt. 

In  seinen  letzten  Jahren  wendete  er  sich  zur  Sekte  Savonarola's, 
und  wurde  ein  Schwärmer  wie  dieser.  Letzterer  wurde  indessen 
1498  verbrannt,  Cronaca  starb  «aber  1509  eines  natürlichen  Todes* 
In  S«  Ambruogio  ist  die  Stelle,  wo  seine  Asche  ruht. 

Sein  Bruder  Matteo  war  Bildhauer»  ein  talentvoller  .Sdinltr 
des  A.  Rosselini.  £r  starb  schon  im  neunsehnten  Jahre« 

Follard,  Robert ,  Maler  und  Kupferstecher,  %vurde  um  1748  in 
England  geboren,  und  su  London  von  Wilson  in  der  Kunst  un* 
terrichtet ,  wo  er  in  der  Folge  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten 
Landschafts-  und  Seemaler  gründete.  Er  malte  zahlreiche  Bilder, 
deren  auch  mehrere  gestochen  wurden,  von  F.  Dawe,  Reeve,  6u- 
therland,  Rosenberg  und  Fielding.   Pollard  starb  um  I8i0« 

Wir  haben  von  ihm  auch  mehrere  puoktirte,  radirte  and  in 
AquatinU  ausgeführte  Blätter,  No«  i  — >  7  sind  nach  eigener  Er- 
findung. 

f)  The  Frophesy  of  Farlnee.   Die  Weissagung  der  Hungect- 

noth ,  1780  ,  qu.  fol. 

2)  Edwin  und  Angelina,   nach  dem  Eremiten  von  Goldsmith 
eomponirt,  das  Gegeostiick,  1785* 

3)  Die  Einsiedelei  von  Warkworth,  die  Landscblift  von  Feltro 

£»estochen,  1787,  toi. 
4}  Lieutenant  Moody ,  der  einen  Gefangenen  aus  den  Uänden 
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der  AtucriUnncr  befreit.    Drawn  and  Eograved  by  R.  Pollard. 
Aquatinta  by  Inhes,  1785»  QU.  fol. 
6)  Lady  Harriet  Adiland.  8te  befindet  eich  in  einem  Naehen 

vor  degi  amerikanischen  Lager.  Radirt  and  Aquatinta ,  qn. 
fol.    Es  gibt  von  beiden  FJläftern  ouch  colorirte  Exemplare. 

6)  Der  Blinde  von  Bendwall- Green  von   seiner  Tochter  ge- 
fahrt,  1787  von  Pollard  radirt,  und  von  Wills  in  Aquatinta, 

nij.  fol. 

7)  Derselbe  Von  einem  Reiter  begleitet,  in  gleicher  Manier, 

(ju.  fol. 

8)  Die  Statue  des  Königs  Georg  zu  Black -Ueath|   nach  W. 
IVIason,  1787,  fol. 

9>  Warren  Hartings  Verhör,  nach  E.  Daycs,  qo.  fol« 
Xü)  Dns  p;rosse  Dnnkfest  wegen  Genesung  des  liönigl  in  der  St* 
Paulskirche,  nach  Dayes ,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Ansicht  von  Hannover •  Square ,  nach  Dayes,  mit  F. 
Jukes  in  Aquatinta  gestochen  ,  qu.  fol. 

12)  Dio  Ansicht  von  Blomsbary •  Square ,  nach  demselben,  das 
Gegenstück. 

15)  Die  Noth  des  Schiifcä  Ccntaur,  nach  B.  Dodd ,  in  jAqua- 
tinta,  qu.  fol. 

14)  Die  Rettung  des  Capitain  Inglefield,  nach  demselben,  in 

gleicher  Manier,  qu.  fol. 

15)  The  iNurlhview  of  Highbury  and  Canonbury  Places,  nach  B. 
Dodd  mit  Jokes  in  Aquatinta  gestochen ,  qu.  fol. 

t6)  Ansicht  von  Gibraltar  und  die  Aufhebung  von  dessen  Bela- 
gerung durch  Rodney  1780,  nach  D.  Serres,  qu.  fol. 

17)  Das  Kricgsschitf  Mediator,  das  auf  fünf  französische  Schiffe 
stösst,  nach  demselben,  1782,  »ju.  fol. 

18)  Menschliche  Behandlung  des  l'ahndrichs  Trcnlice  bei  den 
Wilden,  nach  R.  Smirfce,  1781,  qu.  fol. 

Iq)  Schiffbruch  des  Ostindienfahrers  Grosfvenor,  nach  demsel- 
ben, 1782,  qu.  fol.  Diese  beiden  Blätter  mit  Jukes  in  Aqua- 
tinta behandelt. 

20)  Der  gegen  Georg  III.  versuchte  Mord.   The  attempt  to  assas- 

sinatc  the  Hing,  nach  Smirke,  in  Aquatinta,  qu.  fol. 

21)  Ein  junger  Mann  als  todt  aus  dem  Wrisser  gehoben ,  in 
Gegenwart  seiner  Angehörigen.  The  Body  of  a  young  Mau 
lakcn  uut  of  (he.  watur  etc.,  nach  B.  Smirke,  iu  Stichcluia- 

'  nier,  gr.  qu.  fol. 
42)  Ein  junger  Mann   von   den  Aerztcn  zum  Lehen  crwccUl, 
diese  Bildnisse  von  Dr.  Lcttsom  und  Dr.  liawes,  nach  Suiirke 
und  Gegenstück.    The  young  Man  restored  to  lifc  betitelt. 

23)  Da&  Nymphenbad,  nach  F.  Whcatly,  mit  Jukes  ia  Aquatinta, 
qu.  fol. 

24)  St.  Preux  and  Julia  from  Rousseau's  new  Eloisa,  nach 

Whently,  fol. 

25)  The  Brunswick  cngaging  Lc  Vengeur  and  rAchille nach 
N.  Pücock,  qu.  fol. 

26)  Ein  Arst  von  Gerippen  überfallen,  die  seine  Unwissenheit 
dem  Tode  geopfort,  nach  CoUtngs  mit  Jukes  in  Aquatinta, 

Zu.  fol. 
lOonora,  nach  J.  B«  Smith,  mit  Jukes  gestochen,  fol. 

28)  Ankunft  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  su  Welsingen, 

nach  D.  Klcyne,  1786,  fol. 

29)  lireiselndc  Binder  in  einem  Gartensalon.  Boys  playing  at 
Peg  Top,  nadk  U.  M.  Pye«  Aquatinta,  qu.  foU 
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30)  Kugelspi«!  von  Kindern  in  einem  gothitchen  Saal,  8051 
playing  at  Marbles,  nach  demcelben,  in  Aquntinta,  qu.  fol. 

31)  Ansicht  von  Margale,  und  eine  solche  von  Ramsgate,  zwei 
Blätter  nach  F.  Jukes  und  mit  diesem  gestochen  1  17Ö7>  ' 
fol. 

32)  Der   Jagdhund»    Rebhühner  gehend.    Dash  —  ThomUMIt 

nach  S.  Gilpiii,  mit  JnUe/^  in  A  juatinln  ,  fol. 

33)  I^ic  Jagdfjtiiulin  mit  vier  Jungen.  Modish  —  Conqueror, 
nach  demselben,  von  Tuliard  radirt  und  von  Juke;>  iu  At^ua« 
tinta.  1788  f  fol. 

Pollet ,    Bildhauer,  der  um  1750  in  Paris  für  Kirchen  arbeitete. 

Pollinger,  Franz,  Zeichner  der  Uönigl.  bayerischen  Generaldirek- 
tion des  Brucken-  und  Strassenbaties ,  zeichnete  um  10l4  verschie- 
dene Ansichten,  wie  eine  solche  der  1Ü13  eingestürzetn  Isarbrücke 
daselbst 

FoUinger  Ignaz^  Maler,  besuchte  um  1833  die  Akademie  in  Mün- 
chen.  Er  malt  StUIIeben  u.  a. 

Pollini,  Ccsare,  Mlnliturmaler  von  Perugia,  genannt  del  Francia, 
war  Schüler  von  i .  ßaroccio.  F.r  malle  sehr  schön  auf  Pergament, 
mehreres  im  Auftreibe  der  Päpste  und  anderer  hohen  Personen. 
Seine  Werke  werden  als  kostbare  Seltenheiten  betrachtet.  Starb 
um  1630»  ohngeHihr  70  Jahre  alt. 

Polliniy  Yincenzo ,  Maler  ron  Floren«,  war  Schüler  fon  V.  Dan* 
dini.  Blähte  um  l6tO. 

PoUiO;  ein  Edelsteinschneider,  dessen  Braccl,  FraeF,  ad  Commaot. 
II.  p.  6  erwähnt. 

Pollio,   Beiname  von  Vitruvius, 

Pollirarz,  Fabian,  Miniaturmaler  von  Aussig  an  der  Elbe,  arbei- 
tete um  1560  in  Prag.  Dlabacz  erwähnt  von  ihm  eiu  prachtvolles 
Gesangbuch  mit  tortraiieu  und  anderen  Verzierungen,  Eigenthum 
der  Pfarrhirche  zu  Töplits. 

PolHs,  Architekt,  dessen  Vitruvius  in  der  Vorrede  erwähnt,  iMtet 
denjenigen  Künstlern,  welche  über  die  Symmetrie  geschrieben  haben. 

Polo 9  Domenico,  Edclstclnschncidcr  und  Medailleur  von  Florenz, 
ein  berühmter  Künstler  aus  der  ersten  Uällte  des  lö-  JahrhunderU. 
Er  war  Schüler  von  G.  dcHe  Carniole  oder  Corgnivole,  und  nicht 
minder  geschickt  als  dieser.  Er  schnitt  mehrere  Bildnisse  in  Edel- 
steine; um  15:52  jenes  des  Alessandra  von  Medici  ,  desson  sich  Gi- 
rolamo  da  Prato  zur  Medaille  dieses  Fürsten  bedient  haben  soll. 
Vasari  hält  den  Domenico  selbst  lür  den  Urheber  sehr  schatzbarer 
Medaillen.  Unter  diesen  soll  eine  auf  den  genannten  Herzog  Ales- 
•andro  mit  der  allegorischen  Gestalt  von  Florenz,  und  eine  solche 
auf  Cosimo  I.  dem  Bilde  des  SteinhocUes  und  den  Buchstaben  D. 
P.  scyn.  Polo  ahmte  auch  antike  Münztypen  nach,  und  tritt  so  in 
die  Reihe  der  Falsificatoren  des  16.  Jahrhunderts.  Sein  Todenahr 
ist  unbekannt;  wir  wissen  nur,  dass  er  ein  Alter  von  65  Jahren 
erreicht  habe,  so  dass  er  um  1565  gestorben  seyn  könnte. 

Polo  ,  Diego  di,  Maler  von  Burgos,  war  zu  Madrid  ein  Schüler 
von  i .  Cazes ,  und  ein  Kunsüer  von  Ruf.  Er  malte  mehrere  Bü- 
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der  für  M  Bteorial,  und  BUdnisM  alter  «panitetitfr  KobI^  für 

den  königl.  Pallast  in  Madrid.  Seine  WerUe  sind  nach  Palumino 
in  Zeichnung  und  Färbung  lobenswertb*  Starb  um  1600  im  4o* 

*  Jahre. 

Ftllo,  Diego  di,  der  jüngere  dieses  Namens,  aus  Alt-Castinen  ge- 
bürtig, erlernte  die  Malerei  unter  Lnncharcs,  verdankte  aber  spä- 
ter noch  mehr  dem  Studium  der  Werke  Titian's ,  die  er  im  Escu- 
rial  und  in  den  küni^l.  Pallasten  zu  Madrid  fand.  Besonderen 
Ruf  batte  er  als  Colorist,  so  wie  denn  auch  in  der  Anordnung 
seine  Bilder  schätzbar  sind.  Als  eines  seiner  Hauplbildcr  crUlärtis 
man  die  Taufe  des  Johannes  in  Carmen  Calzado  zu  Madrid,  und 
die  YcrUitndigung  Maria  in  der  huppel  von  $t.  Maria  daselbst* 
Diese  Werke  rühmte  selbst  Velasquez. 

Dieser  liüostler  starb  zu  Madrid  l655  im  36.  Jahre. 

Polo,  Bernardo  di,  Blumenmaler,  blühte  in  der  zweiten  Hälft« 
des  17-  Jahrhunderts.  Seine  Frucht-  und  BlumenstücUe  sind  mit 
allem  Glänze  und  ir'rische  der  Natur  gemalt,  aber  nicht  zahlreich» 
nvesswegen  man  sie  nur  in  reichen  Sammlungen  traf. 

PoloiliuS  oder  Polonier,  Thomas,  Maler,  dessen  Dürer  in 
seinem  Tagbuclie  crwühnt.  Er  soll  Rat'acrs  Schüler  und  ein  guter 
Maier  gewesen  seyn,  dessen  Bildniss  Dürer  in  Antwerpen  zeich- 
nete,  welches  Jetzt  J.  Heller  in  Bamberg  besitzt  Polonius  nahm 
auch  Dürer*s  Bildniss  mit  sich  nach  Italien ,  sn  wie  die  Küpferatt* 
che  des  letzteren. 

Man  weiss  nicht«  wer  dieser  Polonius  eigentlich  gewesen. 

Polster,  Johann,  Bildschnitzler  zu  Nürnberg,  fertigte  schöne  kleine 
Figuren  Ton  Holz.   Starb  1573. 

PolverinO,  Roniualdo  ,  Maler  von  Neapel,  vrar  Solimena's  Schü- 
ler, und  glücklicher  Nachahmer.  Der  Meister  überarbeitete  seine 
Werke,  und  gab  sie  lür  seine  eigene  Arbeit  hin.  Starb  1751  im 
SO»  Jahre« 

Pol ycharmuS ,  Bildhauer,  dessen  Plinins  erwHhnt,  ohne  Vaterland 
und  Lebenszeit  zu  bestimmen.  Nach  der  gewühnlicheo  Lesart  bei 
Plinins  soll  er  eine  sich  waschende  Venns  und  einen  stehenden 
Dädalus  (Venerem  lavaiitem  sese,  Daedalum  stantem)  gefertiget  ha- 
ben. Diese  L.es'irt  streitet  Sillig  (Cat.  arl.  p.  558)  an,  und  glaubt, 
es  soll  hcisen:  Venerem  lavanlem  se,  sed  et  aliam  stantem  Poly- 
charmus  (iecit),  da  es  ihm  nicht  möglich  scheint,  dass  der  Künstler  ei- 
nen stehenden  Dädalus  gefertiget  habe.  Und  so  hätten  wir  denn  voD 
Polycharmus  eine  im  Bade  kauernde  und  eine  stehende  Aphrodite. 
Bilder  dieser  Art  wiederholen  sich.  Die  kauernde  Venus  (V.  la- 
vaos  se),  vielleicht  nach  Polycharmus,  ist  am  schönsten  im  Mus. 
Pio- Clement.  L  |0.  Biaa  andere  ist  im  franzosucheu  Museum^ 
Clarac  ($98. 

Polycles,  Bildhauer,  zwei  Kiinitler  dieses  Namens,  wovon  der  eine 
nach  Pliuius  Ol.  102,  der  andere  Ol.  160  lebte.  Die  Nachrichten 
über  diese  beiden  Känsller  sind  in  den  alten  SchritUtellern  sehr 
unbestimmt  und  ungenügend,  so  dass  es  schwer  wird,  zu  scheiden, 
was  jedem  angehört.  Die  Archäologen  sind  hierüber  auch  nicht 
gleicher  Ansicht,  indem  Einige,  wie  Müller  u.  a.  einen  alteren  und 


Digitized  by  Google 

I 


Polycki.  —  Polydetus. 


472 


einen  jüngeren  Polycles  unterscheiden.  Andere,  zunächst  Hirt,  ge« 
nciet  sitia,  den  Namea  des  älteren  Polydes  alt  ein  SiaichMbiel 
Btt  Mtrachtea ,  und  alUt  dem  jüngeren  susiuchreiben* 

Ein  Haupturevk  eines  dteter  Künstler  ist  die  Bildung  des  Herme* 

phroditen  ,  eine  sinnlich  reizende  Kunstschöpfun^,  die  nach  Mül- 
ler (Archäuloeie  §.  i28)  wahrscheinlich  dem  älteren  PolycJes  ver- 
dankt wird.   Dieser  ältere  Polyeles  war  ein  Athener  und  Erzgiesser, 

und  das»  Plinins  unter  seinem  Polydes  (qui  llcrmaphroditnm  nobi« 
lern  fccit)  diesen  verstanden  habe,  glaubt  Müller  daraus  ableiten 
zu  können  ,  dai^s  bei  Plinins  die  »Ipnabetisch  aulgezalilten  Plasten 
in  jedem  ßuchstaben  wieder  so  stehen ,  wie  sie  hinter  einander  in 
den  historischen  Quellen  gefunden  wurden,  wonach  dieser  Poly- 
des vor  Phoenix,  dem  Schüler  des  Lysippos  ,  lebte.  Ob  der 
Hermaphrodit  des  Polydes  ein  stehender  oder  liegender  war, 
ist  eine  schwer  zu  beantwortende  IrVage.  Unter  den  vielen  Bil- 
dern dieser  Art  hat  man  an  den  Schlafenden  aus  der  Villa  Borg- 
hese,  jetzt  im  Museum  des  Louvre,  denken  wollen.  Dieser  must 
aber  als  Copie  angesehen  werden,  da  der  Stoff  nicht  Bronze,  son- 
dern carrarischer  Marmor  ist,  zu  Anfang  des  ]7*  Jahrhunderts  in 
der  Nähe  der  Düder  des  Diocletian  aul'gei'unden ,  der  linke  Fuss 
und  die  Matraze ,  worauf  er  ruht ,  rührt  von  Bemini  her.  Hirt 
(Archäologie  S.  2()6)  hält  diese  Statue  nicht  lür  die  vorzüglichste, 
sondern  eher  diejenige,  von  welcher  cioe  verstümmelte  Copie  in 
der  Villa  Pamfili  vorhanden  ist.  Varro  legt  einem  Polyeles  auch 
die  ehernen  Statuen  der  Musen  hei,  und  dies  könnte  nach  Müller 
'  I.  c.  393,  2t  |ene  Hauptgruppe  seyn,  die  im  Tempel  des  Herhtt- 
les  Musageta  war.  M.  Fulvius  Nobi!i»)r  ,  der  Freund  des  Ennius, 
schmückte  damit  den  von  ihm  575  gebauten  Tempel  des  Herkules 
Musarum  am  Circus  Flaminius. 

Fausanias  nennt  ebcoialls  einen  Polyeles,  als  Schüler  des  Sta« 
dieus,  eines  Atheners,  und  schreibt  ihm  die  Siegerstatue  des  Pan- 
hratiasten  Aroyntas  zu.  Die  marmorne  Statue  der  Juno ,  von  ei- 
nem Polyeles  gefcrliget  ,  sah  man  innerhalb  der  Hallen  der  Octa- 
via  zu  Horn,  wie  Plinius  bemerkt.  Ob  diese  in  Korn  selbst  gefer- 
tiget wurde,  und  ob  sie  von  dem  jüngeren  Künstler  dieses  Namens 
herrühre,  ist  nicht  genau  xu  bestimmen.  Der  jüngere  Polyeles 
scheint  wenij^stens  in  Rom  gewesen  zu  seyn,  zur  Zeil,  als  Metel- 
lüs  den  grossen  Porticus  mit  den  Tempeln  des  Jupiter  und  der 
Juno  von  griechischen  Architekten  bauen  Hess,  wobei  er  auch  ztt 
den  Sculpturwerken  offenbar  mehrere  griechische  Bildhauer  berief, 
die  Plinius  theilweisc  übergeht  ,  weil  er  sie  in  seinen  aus  grieclii- 
schen  Quellen  stammenden  chronologischen  Listen  nicht  anf^eliihrt 
fand.  Dahin  gehören  Polydes,  Timarchides  und  dessen  Söhne, 
wie  auch  Dionysios  und  Phtliskos  von  Rhodus.  Polydes  hatte  eben- 
'  falls  zwei  Sühne ,  deren  Namen  aber  Fausanias  nicht  angibt. 

Vitruvius  erwähnt  dann  auch  noch  eines  Malers  dieses  Namens» 
der  GeschicUlichkeit  besass  ,  aber  vom  Glücke  nicht  begünstiget 
war,  oder  aus  andern  Umstanden  nicht  zu  Ehren  gelangen  konnte. 

Folycletus  (Polykleitos),  ein  in  der  Geschichte  der  griechisclica 
Kunst  berühmter  Name«  dessen  Träger  aber  den  Archüologen  grosse 
Schwierigkeiten  bereitete,  bis  man  endlich,  zunächst  durch  die  Be- 
mühungen des  Hofrathes  Thiersch  (Epochen  der  bildenden  Kunst 
unter  den  Griechen;  2te  Auflage.  München  1620.  S.  204,  An- 
merk.  ff. ;  Kunstblatt  1828)  swei  Künstler  dieses  Namens  annahm« 
einen  -Argtrer  und  einen  Syhtonier  Polyclet ,  die  sugleich  alt  die 
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be!d«o  Slterm  gelten^  an  Welche  sidi  ein  jüngerer  Argtw  Poly* 
dett  der  Schüler  des  Naukides«  und  ein  vierter,  aas  Thasos,  schliessL 

Der  äUnste  von  diesen  Künstlern,  ungcrdhr  gleichaeitig  mit  dem 
älteren  Canachus,  ist  nach  Thiersch  der  Sikyonier,  welchen  auch 
riinius  nennt,  nur  dass  er  ihm  die  Werke  des  jüngeren  Polyclct 
zuschreibt,  die  höchst  voUkommen  in  ihrer  Art  waren,  während 
der  SiUyonier  nur  das  Verdienst  hatte,  die  uralte  Einförmigkeit 
ruhig  und  gerade  aufgestellter  HildshulLTi   aufgehoben,   und  selbe 
auF  einem  Fuss  ruhend  dart^estellt  zu  haben  ,  wobei  aber  seine  Fi- 
guren immer  noch  von  eiuiürmiger  Breite,  und  fast  noch  alle  wie 
nach  einem  Vorbilde  gemacht  waren,  wie  Varro  bei  Plinius  bemerkt. 
Da  heisst  es  nämlich:  Proprium  ejus  est,  ut  uno  crore  insistcrent 
signa,  excogttasse,  quaclrata  (nach  Thiersch  von  einförmiger  Breite, 
nach  Hirt  zu  ODter&ctzt)  tamen  ea  esse  tradit  Varro ,  et  paene  ad 
Uttum  exemplar.   Dieser  iltere  Polyclet  aus  Sikyon  steht  am  Anfange 
der  zur  Vollendung  eilenden  Kunst,  vorangehend  dem  Myron  und 
Pylhagoras;  der  Argiver,    aus  der  Schule  des  Agelades,  hat  Wun- 
derwerke vollendeter  Verhältnisse  und    schönster  Mannigfaltigkeit 
geschaffen.    £r  überwand  an  Kunst  und  Schönheit  die  turcutischcn 
Arbeiten  des  Phidias,  denn  Plinius  sagt:  hic  eonsumasse  hanc 
scientinm  judicatur,  et  toreutieen  sie  eruciisse,  ut  Phidias  aperuisse. 
Doch  meint  Plinius  immer  nur  Einen  Polyclet,  und  Andere  folgten 
ihm  nach,  ohne  zu  bedenken,  dass  es  nicht  möglich  sei,  alle  Stu- 
fen von  der  Binformigkeit  steifer  Stellungen  bis  sn  jener  uner- 
reichbaren IVItisterhaftigkeit  zu  durchlaufen,  welche  dem  längeren 
Polyclet  den  Uuhm  bereitete  ,   die  schönsten  Verhältnisse  und  das 
höchste  Ebcnmaass  in  seine  Bildsaulen  gebracht,  und  durch  Lehre 
und  Beispiel  die  vollendete  Kunst  auf  ihrer  Höhe  befestiget  zu  lia- 
ben.    Polyclet*«,  des  Argivers,  Lansenträgcr  wurde  ein  Canon  der 
Proportionen  des  menschlichen  Körpers,  welchen  die  Künstler  stu- 
dlrlen.    Idem ,  sagt  Plinius,  et  Doryphorum  fecit,  quem  canona 
artificcs  vocant,  lineamcnta  artis  ex  eo  petcntes,  vclut  a  lege  ijua- 
dam.   Auf  der  anderen  Seite  behauptet  Plinius  aber  wieder,  dass 
Polyclet  an  Eurythmie,  und  am  Numerus  der  Bildsäulen  von  Myron 
übertrofTen  worden  sei.    Primus  hic  (Myron)  multiplicassc  varieta- 
tem  videtur,  numerosior  in  arte  quam  Polycletus  et  in  symmetria 
diligentior,  sagt  Plinius;  es  ist  aber  mit  dem  vorigen  nicht  zusam- 
menzureimeo,  wenn  wir  mit  Thiersch  nicht  annehmen ,  dass  die« 
ses  nur  auf  den  älteren  Polyclet  pa^^st,  der  von  Myron  überlroffea 
werden  konnte.    Alles  dieses  berichtet  aber  Plinius  von  einem  ein- 
zigen Polyclet,  und  hat  so  offenbar  in  bunter  Verwirrung  durch" 
einandergestellt,  was  er  von  den  Polycleten  geurtheilt,  getadelt 
und  gelobt  fand.    Wie  wäre  es  möglich,  dass  der  Eine  und  der> 
selbe  im  Zeitalter  des  Darius  xmter  den  Alten  auftrete,  im  Zeital- 
ter des  peloponnesischcn  Krieges  nach  Phidias  noch  wirke;  dies 
mit  einer  Vollkommenheit,  dass  seine  im  Canon  dargestellten  Ver- 
hältnisse den  Spateren  als  Gesetz  dienen?   Und  wie  kann  dano 
dieser,  der  die  schönste  aller  I^jil  Isaulon  macht,  von  einem  Anderen 
an  Eurythmie  und  Symmetrie  ubertroffcu  werden  V    Hann  ein  Werk 
zugleich  symmetrisch  vollkommen  und  symmetrisch  unvollkommen 
aeyn?  Um  aus  diesem  Labyrinthe  chronologischer  und  teehnolo* 
gischer  Widersprüche  zu  gelangen,  hat  Thiersch,  durch  Pliniua 
selbst  berechtiget,  indem  dieser  einen  sikyonischen  Polycletus  nonnt, 
unter  die  getrennten  Namen  der  beiden  iiltcreo  l'olyclcte  vcrtheiit, 
vtas  nach  Aussage  der  Urkunden  über  den  gemeinsamen  Namen 
von  Varro,  Strabo  u.  A»  xwei  Männern  verschiedener  Zeitalter 
angehört. 
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Die  Werlte  des  Srkyonicrs  nachzuweisen,  ist  unintjgllch,  da  über 
ihn  die  Alten  nicht  ins  Einzelne  eingehen.    Der  jüngere  Polyciet 
aus  Argos  lieferte  aber  jene  durch  Jugendlicbfceit  und  Schönheit 
der  Verbältnifise  bewunderungswürdigen  Musterbilder  des  Diadu- 
menos  ,  des  Doryphoros,   den  Cnnon,   der  den  Sj)atcrcn  zum  Ge- 
setz wurde,  und  in  den  ünöchcispiciern ,  nach  dem  Urtheil  der 
Meisten,  das  vollbommenstc  Werb  der  ganzen  Plastik.   IVIan  weiss 
nur  von  ureiblichen  und  Junglingsgcstalicn ,  die  der  Künstler  bil* 
dete.    Man  behauptete  sogar,  er  habe  die  Darstellung  des  ernsten 
Alters  absichtltch  vermieden,  und  sich  nicht  über  die  glatten  Wan- 
den hinausgewagt,  was  durch  die  Angabe  der  Gegenstände  bestä- 
tiget wird,  die  Polyclet  bearbeitet  hat*    In  ernsten,  strengen,  männ- 
lichen Götterbildern  genügten  Phidias  und  Alcamencs  mehr  als  der 
Meister  von  Argos.    Fr  scheint   sicli  indessen   hierin  auch  weni|f 
versucht  zu  haben-,  da  die  alten  Schriftsteller  hein  solches  WcrK 
benennen.   Plinins  nennt  vor  allen  den  Diadumenos,  einen  Jüng- 
ling von  weichlichen  Formen  (fecit  molitcr  joTenem),  der  sich  die 
Binde  \im  den  Kopf  let^t,  und  dessen  Werth  man  auf  100  Talente 
schätzte.     Eine    ahnliche  Statue    ist    jene  aus   der  Villa  Farncse, 
Winchelraann's  Werke  VI.  Th.  2»  Gerhard  antike  Bildw.  ÖQ.  Noch 
berühmter  machte  er  sich  durch  seinen  Doryphoros,  den  Lanxen* 
träger,  in  dem  der  Knabe  mit  Männlichkeit  gebildet  war  (viriliter 
pucrum  fecit),  jenes  Werk,  in  welchem  er  den  Canon  der  scliönen 
Verhältnisse  des  menschlichen   Körpers  aufstellte.    Dieses  Werk 
gab  auch  wahrscheinlich  die  Veranlassung  xu  setner  Schrift  über 
die  Symmetrie.    Ueber  das  Wesen  eines  solchen  Canons  s.  Hirt 
in  den  Schriften  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaflcu  zu  Ber- 
lin 1818     Von  zwei  anderen  berühmten  Werken  stellte  das  eine 
einen  Jüngling  vor,  der  sich  in  der  Palastra  mit  dem  Schabeisen 
reiniget  ( Apoxyomenos),  das  andere  einen  Nackten,  der  zum  Wür» 
feispiel  auffordert.    Von  Poiyclet's  Knaben,  die  mit  Würfel  spie- 
len, Astra(;alizontes  genannt,  die  zu  Plinius  Zeit  im  Vorhofe  des 
Kaisers  Titus  zu  sehen  waren,  sagt  eben  dieser  Schriftsteller,  dass 
sie  von  vielen^  für  das  vollendetste  Werk  des  Meisters^  gelten. 
Einige  wollen  diese  Astragalen-Spieler  in  der  Gruppe  des  brittischen 
Museums  erkennen,  wo  der  eine  der  Knaben  den  Arm  des  anderen 
hält  und  voll  Acrger  in  denselben  beisst.    Diese  Gruppe  wurde 
im  Fontifikate  Urban  VIII.  in  den  Bädern  des  Titus  gefunden. 
Hirt  meint,  es  sei  eine  Gruppe  von  Amor  und  Ganymed  gewesen, 
wovon  es  noch  Nachbildungen  gibt.    Tgl.  Lcvczow  in  der  Amal- 
thea  I.  275«    Mit  seiner  Amazone  übcr\vaiiil  er  in  einem  Künsller- 
wettstrcit  zu  Ephesos  den  Ktesilaos,  Phradmon ,  Fhidias  und  Ky- 
don.    Phidias'  an  eine  Lanxe  gestütxte  Amaxone  ist  in  der  xum 
Sprunge  sich  bereitenden  im  Vatiban,  Ktesilaos'  Verwundete  in  ei* 
ncr  Capitolinischen  Statue  wieder  erkannt  worden,  und  die  Poly- 
clctische  müssen  wir  uns  nach  Müller  darnach  als  das  Höchste  in 
der  Darstellung  dieser  blühenden  und  kräftig  ausgebildeten  Franen- 
gestalten  denken.    Dann  scheinen  dem  Argiver  auch  zwei  Jung- 
frauen in  Erz  anzugehören,  welclie  mit  gehobenen  Ilantlen  lütrbe 
mit  lleiligthüp.jern  auf  dem  Kopfe  tragen,  und  Cnnephorcn  heis- 
sen,  die  besonders  durch  zierliche  Kleidung  und  uiadclicuhafte  Ge- 
bärde unter  den  schönsten  Werken  sich  ausxeichneten «  wie  Cieero 
versichert.    S.  Almathea  III.  i64*    Polyclet  war  auch  schon  in  Por- 
traitstatuen  ausgezeichnet.    Man  nennt  besonders  jene  des  Arlemon 
Periphurctos.   des  Maschinenbauers  des  Periklcs.    Daun  werden 
auch  mehrere  Steinen  von  olympischen  Siegern  einem  Polyclet  bei» 
gelegt,  die  aber  dem  Jüngern  Argiver  dieses  Namens  angehören 
dürften. 
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Ein  MeUtcrwcrk  FoIycIet*s,  hochberühipt  im  Alterthume»  war 
die  €o1ostale  Juno  von  Gold  und  Elfenbein  sn  Ar^^os,  welche 

Strabo  sogar  über  die  Minerva  des  Phidias  setzt,  jenes  "Werk, 
von  welchem  Plinius  sagt,  dass  hierin  die  von  Phidias  angetan* 

Sene  Toreutik  vollendet  sei.    Phidias  lebte   damals   nicht  mehr, 
a  der  Tempel  Ol.  8o*  2  abbrannte,  und  dat  Bild  nidit  vor  Ol.  90 
gefertiget  werden  konnte.   Die  Göttin»  wahrsclicinlich  im. Chiton 
und  mit  rurückgeschlngonem  Schleier,  war  auf  dem  Throne  sitzend 
vorgestellt  mit  der  Xirune  auf  dem  Haupte,  die  mit  den  Graziea 
und  Hören  geziert  war.    In  der  einen  Hand  hielt  sie  einen  Gra* 
natapfcl,   und  in  der  anderen  das  Sccpter,  worauf  ein  Kukuk 
eass,  wie  alles  dieses  Pausanias  benachriclitct.     Diese  argivischc 
Hera  ward  vermuthlich  Vorbild  fiir  mehrere  andere  Statuen  dieser 
Göttin  in  Heiligthümcrn  Griechenlands.    Sie  war  das  dem  Zeus 
entsprechende  weibliche  Wesen,  die  Frau  des  Himmels^ottes ,  too 
unvcrgün^Hdier  Blüthc  und  Reife  der  Schönheit,  ehrlurchtgebie* 
tend,  mit  gerundeten  und  ofTcnen  Augen,  üp»?  ßotürrn.    Der  linpf 
derselben  ist  auf  späteren  Münzen  von  Argos  abgebildet.    S.  Mil- 
lingen Anc.  Coins  p1.  4.  19,  Cadalvene  Recueil  pl.  5'  1>  und  die 
alexatulrinischcn  Münzen  von  Nero  mit  der  HPA  APVEIA^  Eck- 
hei  D.  N.  IV.  p.  53.    Er  ist  mit  demselben  breiten  Stephanos  (die 
rings  herum   t^leich  breite  Hrune)   geschmückt,  wie  die  in  alterm 
Styl  dargestellte  iicra  Olympia  auf  den  Münzen  von  £lis,  die  La- 
kinische  auf  Münzen  von  Pandosia  und  Kroton  ,  und  die  PlatSt- 
8che.    In  der  Villa  Ludovisi  ist  ein  colossalcr  Hopf,    dem  die  Po- 
lycletlsche  Hera  zu  Grunde  liegen  dürfte.    Abb.  s.  Winckelmann 
IV.  Taf.  7,  Meyer  Taf.  20,  Hirt  2.  5.   Aebnlich  ist  die  Büste  ia 
Versailles,  Mus.  Nap.  I.  pl.  5.   Zwei  schone  Büsten  sind  in  Nea- 
pel, Mus.  Borb.  V.  9.    In  strengerer  Weue  ist  der  Colossalkopf 
10  Florenz.    Winckelmann  IV.  336. 

Pülyclet  fertigte  auch  einen  McrUur ,  der  in  Lysiraachia  zu  se- 
hen war,  und  einen  Hercules,  der  mit  der  Hechten  zu  den  Wafifco 
greift ,  zur  Zeit  des  Plinius  in  Rom.  Dann  «ragte  er  sich  auch  an 
die  Darstellung  des  Zeus,  als  Beschützer  der  Freundschaft  (9<'A(o>), 
der  ganz  den  Charakter  des  Dionysos  an  sich  trug  ,  aber  mit  dem 
Adler  auf  dem  Thyrsos.  Dieser  Jupiter  Fhilius  war  zur  I6eit  des 
Pausanias  in  Magalopoli«.  Als  Werlte  des  iUtercn  Polyclet  erklärt 
Sillig  auch  noch  die  Marmorstatue  des  Jupiter  Melichius,  welche 
wir  nach  Hirt  im  Artikel  des  Jüngern  nannten,  dann  die  marmor- 
nen Bilder  des  Apollo ,  der  Latona  und  der  Diana ,  von  deuea 
das  eine  zu  Arges  ,  das  andere  in  dessen  Nahe  sich  befand. 

riiuius  zahlt  seinen  Folycletus  auch  unter  die  Maler,  es  ist  aber 
Ton  seinen  Gemälden  nichts  weiter  bekannt 

Folykleitos  war  ferner  anch  Arehite1»t.  Er  baute  um  Ol.  <|0  ^ 
Theater  zu  Bpidaurus,  an  Schönheit  und  Ebenmaass  das  erste,  wel- 
ches Pausanias  mit  Bewunderung  nennt.  Dieses  Theater  ist  noch 
beinahe  ganz  erhalten.  Man  findet  an  der  Strasse  von  Nauplia 
nach  Epidanres  die  Trümmer  einer  Stadt,  wo  die  Burg  auf  cyclo- 
pischen  Mauern  sich  erhob ,  und  das  Heiligthum  des  Aesculap  nit 
aeioen  weitläufigen  Anlagen  im  Hinter^unde«  Im  Gebüsche  hat 
sich  das  erwähnte  Theater  erhalten. 

Der  jüngere  Folykleitos  von  Argos,  der  Schüler  des  Naurvdes, 
blühte  um  Ol.  —  101.  Die  entscheidende  Stelle  über  diesen 
xweiten  Polyclet  von  Argos  gibt  Pausanias,  wo  er  ihn  als  den  Ver- 
fertiger der  Statue  des  Agenor  von  Theben,  der  den  Sieg  iiu  Rin- 
gen unter  den  Knaben  davon  trag,  bezeichnet  und  boiliigt,  dass 
diese  nicht  von  jenem  Argtver  Folydet  herrühre«  der  die  Suluc 
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der  Hera  verfertigte,  sondern  von  dem  Polyclet  aus  Argos,  der  sich 
in  Naucydes  Schule  gebildet  hatte.  Eine  andere  Statue,  welche 
nach  Hirt  mit  Stcberlieit  dieeem  Künetler  znxueinitn  iit,  tat  )en« 
dee  Antipater  von  Milct,  eines  Zeitgenossen  des  Tyrannen  Diony- 

»los.  I'Jip-or  Antipnter  besiegte  die  Jünglinge  im  FaustUampfe. 
Dann  >ver«.leu  auch  noch  mehrere  Statuen  von  olympischen  Siegern 

genannt,  die  theilweise  vielleicht  ebcofalU  diesem  Hünstier  ange- 
ören,  wie  jene  des  Cyniscut  von  Blantinee«  des  Mänaliers  Xeno« 
des,  des  Tersiluchus  und  des  Aristion.  Unter  den  Götterbildern 
scheint  ihm  die  marmurnc  Statue  des  Jupiter  Mclichius  zu  Argot 
anzugehören  ;  vielleicht  auch  die  iiccate ,  die  man  nach  Pausanias 
ebenfalls  xu  Argos  sah,  und  die  Slatae  des  Alcibiades,  welche  Dio 
Cbr3^ostonittS  in  verstümmeltem  Zustande  noch  sah.  Pausanias 
nennt  auch  einen  Dreiluss,  we)(hen  Polyclet  für  Lysander  aus  der 
Beute  von  Acgus  I'otaiuus  als  WeihgeschenU  für  Amyclae  tertigtc. 
Der  Künstler  zierte  diesen  Dreifuss  mit  der  Statue  der  Amycläischea 
Venns.  Einen  zweiten  Dreifuss  fertigte  Artstander  von  Faros. 

Der  vierte  Künstler  dieses  Namens  «far  aus  Thasos,  und  lebte  snr 

Zeit  des  macedonischen  Königs  Perses,  und  einen  fünften  finden  wir 
hei  Biacci  tab.  gö-  unter  den  Edelsteinschneidern,  welchen  aber 
Stuscii  mit  dem  berühmten  Bildhauer  für  Eine  Person  halt.  S.  Le« 
vexow  über  den  Raub  des  Palladium  S.  31  ff.  Der  Stein»  ein  Sar* 
donix,  stellt  den  Raub  des  Palladium  dnreh  Diomedes  vor*  Im 
florentinischcn  Museum  ist  ein  die  Leyer  spielender  Amor*  Garn« 
mae  antiq.  II.  1. 

Die  Hauptquelicn,  aus  welchen  dieser  Artikel  geschöpft  ist,  sind 
die  bereits  genannten  Werke  von  Thier&ch  und  O.  Müller,  Hirt^s 
Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  den  Alten,  Schorn's  Stadien 
der  griechischeu  Künstler  und  Sillig's  Cat.  Artif.  Viele  NotiM» 
finden  sich  auch  in  Böttiger's  Andeutungen« 

Folycrates  ^  Edelsteinschncidcr,  dessen  Namen  ein  Stein  mit  Amor 
und  Psyche  tragt.   Man  liest  darauf:  JlOjimJPATHS  'EJJOIEI. 

Foljcrates  f  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  unbekannt 
sind.  Plinius  zählt  ihn  unter  diejenigen  Künstler,  welclie  StatueB 
von  Athleten»  Bewaffneten,  Jägern  und  Opfernden  fertigten» 

FolydecteSy  Bildhauer,  der  im  ersten  Jahrhunderte  nach  Christus 
in  Uom  lebte.  Plinius  nennt  ihn  in  der  Reihe  derjenigen  Künstler, 
welche  die  Pallasto  der  Kaiser  auf  dem  Palatium  mit  Bildsäulen 
der  aosgesuchlesten  Kunst  (probatissimis  siguis)  angefüllt  haben. 

Polydorus,  Bildhauer  von  Rhodus,  ein  berühmter  Künstler,  dessen 
wir  schon  im  Artihel  des  Agesaoder  genannt  haben,  da  er  mit  die- 
sem Meister  und  mit  Athenodor,  dem  Sohne  des  ersteren,  ein 
MTunder  der  Kunr.t  hervorrief,  die  Gruppe  des  Laokoon.  Plinius 
nennt  diese  drei  Rhodier  als  Verfcrliger  jener  berühmten  Gruppe, 
welclie  sie  nach  Tlinius  ,,de  consilii  senlenlia"  nach  gemeinsamen 
Plänen  ausführten,  und  zwar  unter  der  llcgicrung  des  Titus,  wel- 
cher den  Laotcoon  in  seinem  Pallaste  auf  dem  Esquilin  aufstellte, 
worauf  man  die  Stelle  des  Plinius:  qui  est  in  Tili  Imp.  domo, 
bezieht.  O.  Müller  nennt  diesen  Laokoon  ein  Wunder  der  liunst 
in  Betracht  des  feinen  und  edlen  Geschmacks  iu  der  Lösung  einer 
so  schwierigen  Aufgabe,  und  der  tiate  Wissenschaft  in  der  Aus* 


Digitized  by  Google 


i7S  Polyeiictus.  —  Folygnotitf  • 

fuhrung.  Doch  sei  dieses  Werk  deutlich  auf  glünzendcn  Effekt  und 
Darlegung  der  Meisterhaftigkett  berechnet,  und  verglichen  mit  fe- 
nen  der  früheren  Zeiten,  von  einem  gewissen  theatralischen  Cha- 
rakter.  Zugleich  erscheine  darin  der  Pathos  so  hoch  gesteigert,  als 
es  nur  immer  der  Sinn  der  antiken  Welt  und  das  Wesen  der  bil- 
denden Kanrt  xttlasst,  und  viel  höher,  als  es  die  Zeit  des  Phidias 
gestattet  haben  ivürde. 

Der  Name  des  Polydorus  kommt  bei  PHnius  ausserdem  nur  nodi 

in  einer  Stelle  vor,  unter  den  Erznrbeilern ,  wclclie  Statuen  von 
Athleten,  Bewaffneten,  Jügern  undOpternden  gemacht  haben,  aber  es 
leitet  keine  Spur  darauf  hin ,  dass  der  statuarius  und  £cul^tor  Po- 
lydorus des  Plinios  Eine  Person  sei. 

Ueber  den  Laokoon  stehe  Winckelmann's  Werke  VI.  1.  loi  ff., 
II.  S.  205  ff*;  Heyne  antiq.  Aufsätze  II.  S.  1.;  Lessing*s  Laokoon; 

Göthe's  Propyläen  I.  S.  I.;  Thiersch  Epochen  S.  322.  Hier  ist  aucli 
eine  nähere  Angabe  über  den  Ort  der  Aulfiudung.  Nach  der  e^c- 
tnrohnlichen  Sage  wurde  der  Laokoon  1506  in  den  Thermen  des 
Titus  gefunden,  man  hatte  ihn  aber  hinter  jenen  lliermen  anf  dem 
Rückon  des  Esquilin  ausgegraben.  Hierüber  und  Über  den  Fallest 
des  Titus  sieh  namentlich  Thiersch. 

FoIyeuctUS,  Erzgiesser,  der  um  die  Zeit  des  Demosthenes  zu  Athen 
lebte.   Die  Athener  llessen  durch  ihm  di«  Statue,  dieses  Redners 

fertigen. 

FolygnOtUSy  der   erste  Maler  Griechenlands  von  grossem  Ruhme, 

war  aus  Thasos  gebürtig  und  Schüler  seines  Vaters  Agiaophon.  Die 
Zeit,  in  welche  seine  Anfänge  fallen,  lernen  wir  aus  Plmius  nicht 
kennen ;  dieser  Schriftsteller  ist  es  im  Gegcnthcile ,  der  eine  chro- 
nologische "Verwirrung  verursacht ,  wenn  er  sagt,  dass  Polygnot 
vor  Ol.  pO  gelebt  hat,  also  zur  Zeit  des  Phidias  und  Polyclet,  wo 
die  Plastik  bereits  auf  der  Stufe  der  vollendeten  Schönheit  stand^ 
während  Polygnot  noch  weit  davon  entfernt  war.  Um  diesen  Wi- 
derspruch auszugleichen  ,  setzen  die  Weiuiar'schen  Kunstfreunde 
(Jenaer  Literaturzeitun^  i(U>5  lU*  $•  3*  4*  der  Einleitung)  den  Po- 
lygnot um  50  Jahre  früher,  nnd  so  nimmt  man  jetzt  allgemein  die 
Blülhezeit  des  Künstlers  um  Ol.  80  an.  Seinen  Ruhm  gründete  er  zu 
Athen  als  Maler,  obgleich  er  sich  auch  mit  der  Biidkunst  in  Erz  be- 
schäftiget hat.  Die  Zeit  seiner  Ankunft  in  der  bezeichneten  Stadt 
ist  nicht  bekannt;  man  glaubt  aber,  es  sei  dies  Ol.  70  geschehest 
als  Cimon  Thnso?  erobert  hatte  ;  denn  Polygnot  war  Cimon's  und 
seiner  Schwester  Elpinice  Freund,  mit  welchem  er  nach  Athen  ge- 
kommen seyn  könnte.  Von  jetzt  an  erhob  sich  da  eine  Schule  von 
Malern  (Sw-yponpoi),  die  Plutarch  im  Leben  des  Fcricles  mit  den 
Färbern  und  Stickern  (ßnoiT^  ,  rcoiy.iXTai)  zusammenstellt.  Polygnot 
begann  seine  Arbeiten  für  die  Stadt  wahrscheinlich  gleich  nach 
seiner  Ankunft,  vielleicht  in  der  Pökilc,  weil  da  Cimon  dieselben 
bestellte.  Da  sah  man  neben  Mioon's  Gemälden  das  Gericht  der 

Sriediischen  Helden  über  die  Gewaltthat  des  Ajax  nn  Cassandra  und 
ic  gefangenen  trojanischen  Frauen.  Unter  letzteren  war  Laudice 
die  schönste ,  das  13ildniss  von  Polygnot's  geliebter  Elpinicc ,  der 
Schwester  Cimon's.  Diese  muss  indessen  damals  nicht  mehr  gans 
}ung  gewesen  seyn,  da  sie  wenige  Jahre  spiiicr  Pcricles  ein  altes 
Weib  nennt,  was  Hirt  (Archäologie  S.  l67)  niclit  in  Wirkliclikeit 
nimmt,  sondern  dnss  Klpinice  anstatt  einer  liittcnden  für  ihren 
Bruder  bei  Pcricles  cinzuhommen ,  vielmehr  vor  ihm  ein  frcundli- 
dies  LSehela  geltend  machte.  Im  Tempel  der  Dioscuren  (Anaheion) 
XU  Alben  malte  er  die  Thaten  dieser  spartanischen  Heroen  und 
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ihre  Vermählung  mit  den  Leucipiden.  Er  malte  mit  Micon  eben- 
falls im  Tamnel  des  Theseus,  und  wahrscheinlich  schmückte  er 
auch  die  UaJia  bei  den  Propyläen.  Die  darauf  sicli  beziehend« 
Stelle  des  Pausanias  ist  sehr  dunUcl.  Fr  sclieint  da  die  Polyxera 
auf  dem  Grabe  des  Achilles  ^eojitcrt,  und  diu  Uottrredung  def 
Ulysses  uiit  ilcr  ISausikaa  gemalt  zu  haben. 

Fo]]fgnot  malte  auch  zu  Platäa,  zu  Thespiä  und  in  Delphi.  In 
Platäa  malte  er  im  Vorhause  des  Tempels  der  Minerva  Area  die 

Vertilgung  der  Freier  durch  Ulysses,  und  Onatas  den  Zug  der  sie- 
ben Hclflcn  gegen  Theben.    Dass  Polygnot  auch  in  Thespiä  ge- 
malt habe,  wissen  wir  nur  aus  einer  Stelle  des  Plinius,  wo  es 
heisst,  dass  Pansias  später  die  Gemälde  dieses  alten  Künstlers 
restaurirt  habe.    Was  hier  dargestellt  ge>^csen,  weiss  man  nicht» 
CS  wird  mir  bcnicrht,  dass  Pausias  hinter  Poly^not  zurücUgebliehcn, 
VTcil  er  nicht  in  seiner  Gattung  mit  ihm  in  che  Wette  malte.  Pau- 
sias  war  nämlich  ein  EncuusuUer,  der  da  rmseimalercicn  zu  re- 
stauriren  hatte.   Indessen  schloss  die  Encaustili,  mit  welcher  sich 
Fausias  zum  Theil  abgab,  seine  Ucbung  in  der  Malerei  mit  dem 
Pinsel  nicht  aus,  und  daher  möchte  Hirt  eher  glauben,  dass  Pau- 
sias,  einer  der  griis&ten  Maler  der  besten  Zeit,  bei  der  Restaura- 
tion eher  su  vielthat ,  und  daher  dem  einfachen ,  alterthümlichen 
Charahtcr  nicht  treu  blieb.    Demnach  wäre  also  Pausias  getadelt 
worden,   dass  er  durch  reine  Erneuerung  die  Hand  des  Pulygnot 
gleichsam  verwischt  habe.  Böttiger,  Archäologie  der  Malerei  S.  5ö8. 
schliesst  aus  der  obigen  Stelle  des  Plinius,  dass  Polygnot  selbst 
nie  in  Encaustik  gemalt  habe;  allein  Plinius  gesteht  an  einer  an- 
deren  Stelle  wirklich  zn,  dass  ?an  diesem  Meister  encaastisch« 
Bilder  vorhanden  gewesen. 

Am  umfassendsten  scheinen  die  Gemälde  Polygnot*s  in  der  I.esche 
der  üuidier  zu  Delphi  gewesen  zu  seyn.  Rechts  an  der  Wand 
sah  man  die  Eroberung  Iltons  and  die  Abfahrt  der  Hellenen«  links 
Odysseus  Besuch  in  der  Unterwelt.  Bei  dem  Gemälde  Toa  Ilioa 
steht  der  uticrmilJliche  Blulrächcr  Neoptolemos  mit  dem  sanften 
Menelaos,  der  nur  die  schime  Beute  fortzubringen  sucht,  in  einem 
interessanten  Gegensatze.  Das  Nulanische  Vasenbild  (Tischbeines 
Homer  IX.  5.  6«)  nat  mit  diesem  Gemälde  einige  Züge  gemein.  Bei 
dem  Bilde  der  Unterwelt  ist  nach  Müller  (Arch.  la'l*  3-)  beson- 
ders auf  die  Andeutungen  der  Mysterien  z\i  achten,  welche  theils 
au  den  Ecken  (die  Priestcrin  Kleoböa,  Oknos,  die  Ungeweihten), 
theils  in  der  Mitte  angebracht  waren.  Hier  sass  der  Mystagog  Or- 
pheus in  einem  Kreise  von  Sängern  und  Greisen,  umgeben  von 
fünf  Troischcn  und  fünf  Griechischen  Helden.  Ver^l.  Rathg<?ber 
in  der  Encyclopüdie  unter  Oknos.  Pausanias  beschreibt  diese  Ge- 
mälde mit  ihren  vielen  Abthetlungen  und  einzelnen  Gruppen,  die 
theils  neben,  theils  übereinander  gemalt  waren.  Es  gibt  auch 
neuere  Ausleger  und  Restauratoren  solcher  Gemälde.  Im  Allgeraei« 
nen  über  diese  Bilder  s.  Correspond.  de  Diderot.  Aufl.  1831'  1H< 
270  S. ;  Göthens  Werke  44*  S.  Q7  j  Gemälde  des  Pulvgnut  in  der 
liCsche  SU  Delphi  von  Biepenhansen ,  18OS.  Mit  Erläuterungen 
Ton  Ch.  Schlosser;  Peintures  de  Polygnot  a  Delphes  dett.  et  grav* 
d*apres  la  dcsc.  de  Pausanias  par  T.  et  J.  Rtcpeubausen,  1826  tt.  29« 

Die  Zeit,  in  welcher  diese  Gemälde  ausgeführt  wurden,  nennen 
die  Ahfu  nicht,  nach  einer  Beischrift  des  Simonides  (bei  Pausa- 
nias 10.  27.  2.)  niuss  man  aber  glauben,  dass  Polygnot  selbe  früher, 
als  die  in  Athen  gemacht  habe,  da  Simonides  Ol.  77.  4»  gestorben 
seyn  soll.  Auch  in  der  Anordnung  der  beiden  Gemälde  ist  das 
Alterthümliche  nicht  za  verkennen ,  und  so  mochte  nach  iiiut  das 
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eigentlich  malerische  Verdienst  dabei  noch  nicht  hoch  antuschlagcn 
seyn.  In  Delphi  mu&sten  sie  aber  dennoch  einen  besonderen  Ein» 
druck  gemacht  haben,  und  Hirt  glaubt  daher,  der  ehreuYolle  Be* 
SchluM  der  Abgesandten  der  griechischen  Völker,  welche  zu  dem 

heiligen  Bunde  gehörten,  für  den  grossen  Maler,  honnte  nur  die 
Folge  einer  solchen  allgemeinen  Bewunderung  seyn.  Die  Amphic- 
tyonen  ertheilten  dem  Künstler  freie  Bewirthung  durch  ganz  Grie« 
chenland,  und  so  ineler  Sorgen  enthoben,  dürl'te  es  dem  Meister  auch 
erleichtert  lYorflcn  seyn,  seine  Werke  in  Athen  ohne  Bezahlung 
zu  maclien.  Die  Athener  erlheilten  ihm  das  Bürgerrecht,  und  so 
konnte  Theophruslus  bei  jPlinius  den  Thasier  wohl  einen  Athenien- 
ser  nennen. 

Folvgnot  verbannte  die  alte  Steifheit  und  Unbeweglichkcit  in  den 
Gestalten.  Er  ofiTnete  denselben  den  Mund,  zeigte  die  Zihne»  bil* 
dete  die  Augenbraunen  in  schönen  Linien,  verlieh  den  Wangen 
sanfte  Röthe,  sah  auf  Mannigfaltigkeit  der  Gesichtsbildun^cn,  und 
führte  überhaupt  diese  liunst  auf  das  Naturgemässe  zurück.  Er 
erwarb  sich  den  Namen  eines  Malers  edler  Choraktere  (tj^oypaoofy 
^dcKo»).  Genaue  Zeichnung  und  eine  edle  und  scharfe  Charakteri- 
sirung  der  verschiedensten  mylholocjischen  Gestalten  war  nach  Mül- 
ler (1.  c.  §.  134)  sein  Hauptverdienst.  Seine  grossen  Tafelgcmülde 
waren  mit  grosser  Kenntniss  der  Sagen  und  in  ernstem  religiösem 
Geiste  gedacht,  und  nach  architectoniseh-aymnielriscben  Prinzipien 
angeordnet»  Mit  der  Ferspective  durfte  nad^  Hirt  Folygnot  noch 
niclit  ganz  im  Klaren  gewesen  seyn,  da  man  zu  Rom  in  den  Hal- 
len des  Fompcjus  von  ihm  ein  Gcmüide  zeigte,  welches  einen  mit 
dem  Schihde  bewaffneten  Krieger  auf  einer  Leiter  vorstellt»  von 
dem  man  nicht  wusste,  ob  er  auf-  oder  abwärts  steige.  Seine  Frauen« 
gestalten  hatten  Reiz  und  Anmuth.  Er  gab  ihnen  unter  allen  zuerst 
malerisch  geworfene  glänzende  Kleidungen,  und  einen  liuplputz 
von  vicltarbigen  Hauben  und  Binden.  Ueber  seine  Kunst  der  £)ra- 
pirung  gibt  uns  besonders  Lncian  Aufodiluss,  wo  er  von  dem  Ge- 
wände der  Panthea  spricht.  Er  sagt,  ei  sei  von  den  zartesten  Stof- 
fen,  faltenreich  und  gleichsam  wie  von  Westwinden  aufgebläht, 
liege  aber  auch  an  dem  Körper  an,  wo  es  sich  gebührU  In  seinen 
Gemälden  spielen  die  Frauen  öfter  eine  Hauptrolle ,  so  die  Grte* 
chinnen  und  Trojanerinnen  bei  der  Zerstörung  von  Truja,  so  die 
lleroinnen  in  der  Unterwelt,  so  die  Tochter  des  Leiicipptjs  von 
den  Dioscuren  geraubt  u.  s.  w.  Die  reichere  Gewandung  der  Frauen 
gestattete  ihm  auch  freieres  Spiel  in  der  Wahl  schöner  und  glän- 
zender Farben.  Die  Kleidung  der  Männer  wtr  fost  immer  nur  nuf  die 
nalurlich  weisse  Farbe  der  Wolle ,  auf  den  Purpur  und  Scharlach 
eingeschränkt,  nur  die  Waffen  der  Griechen  erlaubten  mancherlei 
metallischen  Glanz.  Dass  Polygnot  lebendige  Farben  liebte,  bewei- 
eea  die  Ansdräeke,  die  Testes  Incidae  und  die  mitrae  versicoloree 
der  Frauen  bei  Plinius.  Auch  wissen  wir  durch  diesen  Schriftstel» 
Icr,  dass  sich  Polygnot  und  Micon  zuerst  des  lichten  Ockers,  wie 
er  in  den  Silbergruben  von  Attika  gefunden  wurde,  oder  des  Berg- 
gelbes (terra  gialla)  zum  Malen  bedient  haben,  unstreitig  bei  den 
Gewändern  der  Frauen.  Die  athenischen  Weiber  scheinen  die 
gelbe  Farbe  bei  ihren  Kleidern  vorzüglich  geliebt  zu  haben,  denn 
eines  ihrer  Lieblingshleidungsstückc  hiess  crocata.  Im  Ganzen  ge- 
brauchte er  zum  Malen  nur  vier  Farben.  Er  war  auch  der  erste 
der  Tetrachromen.  Mefarerei  hierüber  s«  Bottiger*s  Archäologie 
der  Malerei  I.  274  ffl 

Eine  andere  Frage,  die  besonders  in  neuester  Zeit  argcregt  wurde« 
ist  die,  ob  die  Maler  der  bliihendeB  Periode  ihrer  üuaa  ihr« 
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Wwli«  atiwdilieMlich  auf  llolz,  oder  auch  auf  der  Wand  auiea- 
fuhrt  haben.   In  Fraakraich  ertchienen  darüber  mwai  Warke,  ei* 

nes  von  M.  Lelronne,  das  ancierc  von  M.  KaouNRodiatte,  dia 
beide  in  Widorspruch  ccriethen.  Der  letztere  brfmuptct  n.irulich 
(reinlures  anlit^ucs  incdites.  Pari»  1856),  ef  gebe  in  der  blühend- 
aten  Periode  gar  kein  Beispiel  von  historischen  GeniiiMcn  aul  der 
Wand,  und  so  sollte  «Icnn  auch  Pulygnot  immer  auf  Taleln  gemalt 
haben.  Die  Gemälde  diese«  Meisters  aus  der  Poel.ile  nimmt  Haoul 
neben  audern  als  Beweis  für  sich,  weil  niimlidi  der  üifchof  Syne« 
aiot,  der  502  nach  Athen  reiste,  im  äi-  und  155.  Briefe  sairl^ 
dasi  der  Proronsul  tlie  Tafeln  Polvf^not's  aut  Jener  Halle  weggenoni. 
nicn  haho.  Auch  im  Tempel  des  Thcscus  sollen  von  Polygnot  und 
Micun  Tafeln  gewesen  seyn  (was  indessen  aus  alten  Schriftstellern 
nicht  bewiesen  werden  kann.  Neuere,  wie  Thiersch  u.  A..  glauben 
im  Gegentbeile,  daai  jene  Gemilda  anf  Stackbaworf  ausgeführt  ge« 
weaen  seyen.) 

Der  obigen  IVIcinung  %vider«ipricbt  Letronne»  wenn  er  beh«apt«t, 

(Letlres  d'un  anli»iuairc  a  un  artiste.  Parts  183-),  die  Alten  hi!ttail 
immer  auf  die  Wand  geraalt.  Beide  Sciiristsleller  gehen  in  ihrer 
Behauptung  an  weit,  denn  die  oben  genannten  Gemälde  det  Polyg- 
not müssen  auf  Holz  gemalt  gewesen  seyn ,  und  dass  m  anderer 
Hinsicht  auch  Raoul  -  Uoclictie  Unrecht  hat,  beweiten  s.  B.  dia 
Worte  des  Plinius.  der  von  den  Bildern  in  Thespiä  sagt:  Pinxit 
(Pausias)  et  ipse  penicello  narietes  Thespiis,  cum  reficercntur  (juon- 
dam  a  Polygnoto  picU.  Hier  ist  dentlieh  von  Wandgemälden  dia 
Rede,  und  so  lässt  sich  wenigstens  von  Polygnot  behaupten,  4aff 
er  bald  auf  Tafeln,  bald  auf  die  Wand  gemalt  bahc.  Auch  vo» 
encaustischen  Bildern  spricht  Plinius.  ücber  die  beiden  franxiiii» 
achen  Werke  a,  dia  Racension  im  Kunstblatte  1037  No.  56  S, 

FoljStratQS,  Bildhauer,  deMM  Tatim  trwihiit.  Er  legt  ihn  tiM 
Statue  de»  Pbalaria  bei.  " 

FoljtimoS;  Edcisteinschneider,  ein  Künstler  des  griechischen  Alter- 
tbnma,  wird  tod  TiUoiion  erwähnt,  Mem.  de  rinstitut  de  France 
n.  112. 

Polzone,  Scipio ,  Maler,  gcbornn  zu  Gaeta  1556,  gestorben  so 
Horn  159  i>  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlcrute  er  zu  Neapel 
und  hteroaf  unterrichtete  ihn  der  Florentiner  J.  del  Conte  in  der 
Malerei*  In  Rom  nialte  tr  für  Kirchen ,  grösseren  Uuf  erwarben 
ihm  aber  seine  Bildnisse.  Er  malte  Gregor  XTII. ,  Sixtus  V.,  alle 
Cardinäle»  und  viele  Herren  und  Damen  Roms.  Auch  Don  Juao 
d'A'uatria  Itett  tidi  von  ihm  malen. 

Im  Jahte  1589  berief  ihn  der  Grossherzog  Ferdinand  nach  Flo* 
ren«.  um  sein  und  seiner  Gemahlin  Bildnita  au  malen.  Seine  Ge- 
mälde sind  sehr  vollendet,  Ilanr  und  Gewandung  mit  grosser  Leich- 
tig;keit  behandelt.  Man  zählte  ihn  su  den  betten  fiildaitUBalani 
»einer  Zeit. 


FomeranGey   dalle,  a.  Cirdgnasi  n&d  Ronealli. 

Fomard^  Gher.  de^  Kunstliebhaber,  soll   nach  Basan   um  1^64 
nach  Ottdry  u.  a.  Landacbalten  und  Blumen  gettochen  haben. 

Fomardiy  8.9  Maler  und  Radtrer,  der  un  1666  in  Italien  nrbeitota 
Naglei's  hüMÜ^T'Lex.  Bd.  XL  31 
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Seine  Lebensverhältnisso  sind  unbekannt,  folgendes  zart  und  geist- 
reich radirte  Blatt  spricht  aber  von  seinem  Daseyn: 

Einevkleine  italienische  Landschaft»  links  im  Mittelgrunde  ein 
Scblosft  auf  dem  Hügel ,  nach  vrelchem  von  rechts  her  die 
Strasse  führt.  Rechts  nach  dem  Vorgrunde  ist  ein  Felsen 
mit  Strauchwerk,  im  Hinlergninde  flaclie  Gcbirgsferne.  Ganz 
im  Vorgrunde  nach  links  steht:  S.  Pumardt  i.  Oval,  Durch- 
messer der  Höhe  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  10  L* 

Fomardi,  Simon,  Maler,  der  schon  lu  Anfang  des  IQ.  Jahrhun- 
derts in  Iioin  lebte.  Kr  malte  Ansichten  von  Ruinen  u.  a.  in  Aqua- 
rell, für  DudwcIFs  Classical  tuur  through  Greece.    London  1829 

Zeichner  und   Kupferstecher  von  Braun* 
schweig,  orhcitete  um  l74o  —  6o  ia  Italien»  theüweise  ui  Rom 

und  in  Flurenz. 

1)  Einige  Hünstier- Bildnisse  und  Statuen,  für  das  ilorentini- 
sehe  Gallerie-Werk. 

2)  Einige  Blätter  für  das  Mateo  Gapiu,  nach  J.  D*  Campig- 

lia's  Zeichnung. 

2)  Statue  des  Jos.  Calasanctio  im  Vatlhan,  des  Gründers  de» 
Fianisten- Ordens,  nach  J.  Spinazzi's  cosossalem  Bildwerke, 
foL 

4)  Bildniss  des  Servilen     Piccolomini  mit  der  Madonna,  nach 

J*  D.  Peroni. 

5)  —  8)  Die  vier  berühmten  Triumphe  des  Titian,  nach  Pe- 
\  trarca*s  Poesien   componirt:  der  Triumph   der  Zeit,  jene 

des  Ruhms,  des  Todes  und  der  Religion,  t750»  qu.  fol. 
9)  Der  Tod  de«  Germanicus,  qu*  fol«  Im  ersten  Drucke  Tor 

der  Schrift. 

10)  Mehrcrc  Blätter  in  dem  Werke:  Le  Maschere  sceniche  e 
li|;ure  comiche  de^li  antichi  ilomant.  Roma  1746«  Mit  Be* 
Schreibung  von  Ficoroni. 

Pomedello,  Giovanni  Maria,  Goldschmied,  Maler.  Kupferstecher 
und  Medailleur  von  Yillafranca  ,  ein  merkwürdiger  Künstler  aus 
der  Schule  des  Vittore  Pisanello.  Sein  Geburtsjahr  und  die 
bensverhältnisse  des  Künstlers  sind  unbekannt,  und  nur  aus  Bartsch 
tvissen  wir,  dass  Pomedello  um  1534  in  Kupfer  gestochen  habe. 
Seine  Thätigkeit  erstreckt  sich  indessen  weiter  hinauf;  seine  Me- 
daille mit  dem  Bildnisse  des  Stefano  Magno  ist  von  1519.  Von 
der  Hagen,  Briefe  in  die  Heimath  IL,  75  fand  in  St.  Giorgio  za 
Verona  zwei  Gemälde  von  ihm,  welche  er  1524  ausführte,  Pome* 
dello  scheint  die  längste  Zeit  in  Verona  gelebt  zu  haben. 

Pomedello  war  ein  trefflicher  Medailleur,  it^t  aber  als  solcher 
wenig  bekannt.  Drei  der  unten  iulgcnden  Denkmünzen  sind  im 
Tresor  de  Numismatique  et  de  Glyptique  abgebildet,  aber  nur  swei 
derselben  sind  sicher  von  ihm.  Ausser  diesen  Medaillen  nennt 
man  noch  solche  auf  Frederico  IT.,  Markgrafen  von  Mantua,  auf 
die  Venetianerin  Isaliella  Scssa  Michiel,  auf  Stefano  Magno  und 
Tomaso  Moro,  Prafekten  von  Verona.  Die  Kehrseite  dieser 
letzteren  Medaille  zeigt  einen  auf  dem  Scheiterhaufen  sterbenden 
Phünix.  Eine  andere  Denkmtioae  hat  das  BildnifS  des  Lodovico 
Canossa ,  Bischofs  von  BnjcuK. 

1)  Jacoba.  Corrigia.    Forme,    a  c.    Morum.   Dom  in  a, 
Büste  der  ^acobina  üorregio.    Rcv.:  Co s  s i.  D ca.  M tl  i  ta- 
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2)  Joannes  Aemo  Venetvs.  Veronae  Praetor,  Büst« 
des  Gio.  Erao.  Hev.:  Et  Paci  et  Hello  M.DXWII.  1527. 
Im  Abschnitte:  Joannes.  Maria.  Pumedellvs.  Veru- 
ncnsis.  Fecit.    Abgebildet  im  Tresor  etc.  pl.  XIII«  No.  6. 

3)  F   B   Et.  Longivs.  Vivat.   Servata.   Fi  de. 

Ein  util)oUatinte6  wciblicitcs  Bildniss.  Ucv.:  Ein  Mann  auf 
dem  linken  iiuic  mit  einem  üorb  voll  Blumen  auf  dem 
Kopfe,  hinter  ihm  Amor  auf  demGlobni.  Uttidirifl:  Joan* 
nea.  Maria  Pomedellvt.  Verona  mit, 

Bartsch,  P.  er.  XV.  494.  beschreibt  zwei  Kupfertttche  von  ihm* 


de«;  Pomcdcllo  ,  wodurch  der  Iiünsller  seinen  Namen  vertioolichet 
haben  soll.    Es  stellt  einen  Apfel  vor  (PomcUo). 

1)  Herkules  erwürgt  den  ncmäischen  Löwen.  Er  ist  auf  den 
Knien  dargettelft,  und  «wischen  seinen  beiden  FÖMeo  liect 
die  Keule.  Rechts  oben  ist  das  Zeichen  und  die  Jahraanl 
1554.  U.  4  6  Ii.»  Br.  3  Z.  S  <L«  Dieses  BlaU  erwähnt 
Bartsch. 

2)  Die  Entführung  der  Defanira.  Netiutt  rom  Rflcken  ifete« 
hen,  und  vom  Pfeile  des  Ilcrkulee  getroffen,  umschlingt  mit 
dem  reclitcn  Arme  die  Dcjanira,  und  mit  der  linken  lusj^t 
er  den  Pfeil.  Schlmes  und  sehr  seltenes  Blatt,  mit  dena 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  1534*  H.  5  (iL.,  hr,  3  Z. 
6  L.   Bartsch  kannte  dieses  Blatt  nicht. 

3)  Hühner  und  Hähne,  auch  Enten ,  auf  einem  Blatte ,  24  an 

der  Zahl,    und  in  verschiedeneu  Stellungen.    Links  vorn 

sind  vier  Hühner  und  vier  Enten  an  einem  Gefiiss.  aus  wel- 
chem sie  trinken.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen,  und 
oben  steht:  Joannes  Maria  pomedellua  Vilhtfranoo*  Vero- 
nensis  f.  i554-   5  Z.  4  L.  ins  Gevierte.  Diasea  achone  Blatt 

erwähnt  Bartsch  sub  ntnn.  2« 

4)  Die  Abbildnnii;  cinc^  Sai  hophages.    D.truhcr  liest  man:  Roma 
Apud  S.  Maria  Uoluda  15S4>    Diei»Ci  lilall  erwähnt  Brulliot. 

Pomely  G*  J.y  Kupferstecher»  wurde  1780  zu  Archand  en  Vene 
(Doubs)  gebonn,  und  von  Guyot  unlcrrichtel.  Er  liess  sich  zu 
Paris  nieder«  und  lietcrte  da  eine  grosse  Anzahl  von  BUttern  in 
verschiedenen  Manieren.  Seine  Torzüglichsten  sind  im  grossen 
Werke  über  Aegypten  und  in  dem  Reisewerke  das  Capilaine  Fria« 
sinet. 

Pomeyrac»  Miniaturmaler  zu  Paris,  ein  liiinsller,  der  1858  im 
KuDstblatte  zu  den  vorzüglichsten  seines  Faches  gezählt  wird. 

•  # 

PomiSy  J.  P*9  Zeichner ,  nach  welchem  L.  Kilian  daa  Bildims  das 
Bildhauers  Alexander  Coliin  gastochen  hat» 

FoQlXDerdnzio  9  A.  »  s.  Circignauo. 

Pompa^  Alard,  Kupferstecher,  der  um  l5l8  in  Spmlrn  arbclf^te. 
Im  Vida  di  S.  Tl  lclon^o,  por  Salaxar  de  Mendoza,  sind  von  ihm 
drei  Blätter  nach  A.  Pizairo. 
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FomOf  f.  II.  del  Canto. 

FcNDpacloiiry  Jeanne  Antoine  Poisson»  Marqinse  'de» 

die  bekannte  Geliebte  Ludwig  XV.,  besdiaftigte  sich  von  Jagend 
auf  mit  den  schönen  Künsten,  und  ätzte  viele  Blätter,  besondert 
nach  geschnittenen  Steinen  von  Ic  Guay,  die  sich  auF  65  StücUe 
belaufen ,  uhnc  das  Titelkupfcr.  C.  Vanleo  und  Cochin  leiteten 
ihre  Arbeiten.  Auch  Voltaire  zog  an  ihrem  TriumphwageD*  Diese 
berüchtigte  Mue.  Poni|»adour  starb  1764  im  44>Jalira.  Ansser  den 
obigen  Blättern  haben  wir  von  ihrer  Hand: 

1)  Ein  stehendes  Landmädchen  spinnend,  zur  Rechten  im  Mit- 
telgründe ein  ilaus  und  Bäume.  F.  Boucber  inv.«  U*  4* 
Seiten. 

2)  ein  sitzendes  Kind  tnit  dem  Stocke,  nach  Bottdier»  6» 

3)  Zwei  kleine  Vignetten»  nach  C*  Bisen* 

d)  Die  Aurora,  8* 
5)  Ein  Bacchanal,  8> 

Pompe 9  Wilhelm,  Elfenbcinarbeiler  und  Wachsbossirer,  vlelleichl 
ctn  Holländer,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind,  obgleich 
er  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches  gezählt  werdea 
muss.  In  der  Sammlung  von  Ploos  van  Amstel  waren  mehrere 
sciione  Bildwerk«  von  ihm.  Es  finden  sich^olche  mit  den  Buch- 
staben WP.  was  wahrscheinlich  diesen  Künstler  bedentat»  Er 
scheint  im  17.  Jahrhunderte  gelebt  su  haben. 

Pompei,  Gonte  AleSSandrO,  Architekt  und  Radirer,  wurde  1705 
XU  Verona  geboren,  und  im  adeligen  Collegium  zu  Parma  ersogen. 
Da  ertheilte  ihm  C.  Ruta  Unterricht  im  Zeichnen ,  nnd  Cignani 
lehrte  ihn  malen;  in  der  Folge  war  es  aber  die  Architektur,  wel- 
che er  mit  Vorliebe  pflegte.  Er  gab  auch  ein  architektonisches 
Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Li  cinque  Ordini  dell'  Architec- 
-tum  eivile  di  AL  Sanmicheli,  Rilevati  datle  sne  Fabriche,  •  dese» 
et  pnbl.  eon  quell!  di  Vitruvio,  Alberti,  Palladio,  Scamozzo ,  Ser» 
lio  c  Vignola  ,  dal  Co.  Alessandro  Poropei.  Verona  MDCCXXXV., 
kl.  fol.  Eiuige  der  Blätter  dieses  Werkes  sind  von  Pompei  selbst 
radirt,  andere  von  A.  Balestra.  Als  praktischer  Baumeister  saigtn 
er  sich  durch  den  Bau  seiner  Villa  zu  Illagi ,  auch  dem  Grafea 
Piademonti  baute  er  die  Villa  del  Vo  ,  untf  diejenige  des  Grafen 
Giuliani  zu  Se?sino.  Sein  Werk  ist  auch  die  kleine  Kirche  in  der 
Villa  Sanguinetto  und  des  Dormitorio  der  Nonnen  von  S.  Michele 
in  Campagna  mit  einer  pcSchtigen  Stiege.  In  Verona  baute  er  da» 
grosse  Catteehaus,  die  fa^de  am  Pallasta  Spulverini  und  den  Pur» 
ticus  der  Academia  Filarmonica,  letztern  nach  S.  Maffei's  Angabe. 
Graf  Pompei  war  Präsident  der  Akademie  seiner  VaterstadL  Mi« 
liasia  spricht  mit  grosser  Achtung  von  ihm. 

Fompejo  de  Aquila,    daher  auch  Pompejo  Aqoilano  genannt» 

Maler  und  Kupferstecher,  ein  Künstler  des  l6.  Jahrhunderts^ ,  wel- 
chen wir  bereits  unter  P.  de  Aquila  erwähnt  haben,  findet  hier 
,  desswe^en  seine  Stelle ,  weil  man  ihm  eine  mit  F.  Pump  (Fecit 
Pompcio?)  beseiehnete  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  unglückli* 
chen  Don  Carlos  von  Spanien  zuschreibt.  Diese  Medaille  könnta 
aber  auch  von  Pompeo  Leoni  herrühren,  gesetzt  auch  dass  Kühler,  Bi- 
zot  und  die  Sammlung  berühmter  Medailleure  des  Pompejo  als 
Verfertiger  nenaen. 
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Maler,  genannt  el  Violinista ,  weil  er  an  der  Cathedral« 
in  Cordova  Violinist  war.  Er  wurde  au»  Italien  berufen ,  in  der 
CKteD  Halfto  des  iS*  Jahrhandertk 

FornpianUS,  Ferdinande,  Maler  und  iDichtcr.  rirrantellui  ge- 
nannt. £r  war  von  Maur«  in  SicUien  gebürtig»  und  um  1630 
thätig. 

Fornpon^  Architekt,  der  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  Farif 

lebte.  Tm  dem  Werke:  Grands  prix  d'Architecture ,  ist  der  Plan 
einer  Seeburse  von  ihm  abgebildet«  Wat  später  aus  ilun  gewur» 
den,  wissen  wir  nicht. 

FonC6,  Paul,  Bildhauer  von  Florenz,  genannt  Trebati ,  war  viel- 
leicht Schüler  Michel  Angelu's  und  des  Gio.  da  Buhigna,  und  Uaiii 
um  1S60  nach  Paris,  wo  er  neben  Jean  Guujon  seinen  Uuhm  grün- 
dete. Er  arbaitata  mehreres  in  Oemaintehaft  mit  diesem  Meister» 
führte  aber  auch  viele  eigene  Bildwerke  aus,  die  in  der  Kevohition 
theils  beschädiget,  tlicils  vernichtet  wurden.  Er  zierte  die  Schlösser 
in  Fontaineblcau  ,  und  führte  verschiedene  andere  Werke  für  den 
Hof  und  für  den  berühmten  Cardinal  6eor(|^  von  Amboisa  aus. 
In  der  Stiftskirche  zu  St.  Denis  ist  dbf  von  ihm  f^efertigte  Grab« 
mal  I^udwlg  XII.  und  der  Anna  von  Brotni^ne,  seiner  Gemnfdin, 
die  in  mehr  als  lebensgrossen  Figuren  nacUt  auf  ihren  Grabern 
liegen»  in  Schauer  erregender  Wahrheit  des  Todes.  Das  Uebri^e 
bt  M^oD  und  reich  an  Erfindnog.  Im  k«>nigl.  Museum  «i  Paru 
sieht  man  von  ihm  die  Statue  das  Prinaen  Albert  von  Savoyen» 
und  die  Büste  des  Olivicr  Lcfcvre  in  Bronze.  Auch  ein  Basrelief 
ist  daselbst  zu  sehen,  den  liampt  des  heil.  Georg  mit  dem  Drachen 
vorstellend,  ehedem  im  Seblowe  zu  Cbaillon.  Die  Abbildung  ftelia 
Clarac,  Mos.  de  Sculptnra«  Die  beiden  erwähnten  Grabnüler  sind 
im  g.  und  12.  Bande  von  Landon*$  Annales  im  Umrisse  gestochen. 
Füssly,  in  den  Supjilemcntcn ,  erwähnt  von  ihm  die  Statue  CarPs 
des  Grossen  ,  die  dem  L.  Bernini  ausserordentlich  ^eliel ,  was  ge- 
rade keine  ausaerordeatliche  Empfehlung  ist.  Die»  itt  wahrschein- 
lich die  gerüstete  Statue  des  Charles  Meigno,  deren  wir  im  Arti- 
kel des  Ponce  Jacquin  erwähnt  haben.  Letzlerer  wird  öfter  mit 
Paul  Ponce  verwechselt.  Jener  Bildhauer  ist  der  Verfertiger  des 
Monumenta  Franz  II« ,  nicht  unser  Kiinstler«  Das  Todesjalir  das 
Paul  Ponce  itt  unbekannt« 

Ponce,  ROCCO  ,  ArchitcUtnrmaler,  war  in  Madrid  Schüler  von  J- 
de  la  Corte,  und  lebte  aucii  später  daselbst  als  ausübender  Künst- 
ler. Er  erwarb  sidi  durch  landschaftKcke  und  architektoniseba 
Bilder  Beifallt  liess  sich  aber  die  Figuren  gcwi'fhnlich  von  Castro- 
)on  hincinmalan.  Blühte  in  der  awetten  Uallte  des  17*  Jahr- 
hunderts. 

Fbnce-GannuS,  Karie  Nicolas,  Ilistorienmaler  von  Paris,  genoss 
den  Unterricht  David'^,  uud  galt  in  kurzer  Zeit  für  einen  der  vor- 
züglichsten ZJ'ipliuge  jener  Schule,  deren  Grundsätze  er  aber  in 
der  Folge  bedeutend  molificirtc.  Proben  seiner  iiunst  sah^nMUI 
▼on  1796  an  eine  lange  Ueihe  von  Jahren,  und  mehrere  Jener 
Bilder  wurden  nicht  allein  mit  (grossem  Beifallc  aufgenommen, 
sondern  auch  mit  Aufinunlerungspreiscn  und  mit  grossen  goldenen 
Medaillen  beehrt.  Zu  seinen  vonüglichsten  Bildern  gehören:  ein 
Zug  aus  dam  Leben  das  Abbd  da  PEpce  ttOZf  Bgiabard  und 
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Fonee»  ISicolas. 

BmiiM.t804»  Napoleon  zu  Otterode  i8lOf  di^  ZniamiiMiiMifl  Vfm^ . 

Soleons  mit  Prins  Carl  18I2,  Alexander  bei  Apcllcs,  das  Bildniss 
es  Herzocjs  von  Treviso  für  den  Saal  der  Marschälle  ausgeführt, 
jenes  des  Senalurs  Sonics  u.  a.  Das  Gemälde,  welches  ihn  beson- 
ders bekannt  machte,  stellt  Napoleon  am  Grabe  Friedrich  des 
Grossen  dar.  ^ 

Ponce- Camus  starb  i839  ^"'^  63«  Jahre. 

nee  9  NicoIaSj  Kupfersrccher,  ItIö  7AI  Paris  geboren,  wurde 
vom  Maler  Pierre  in  der  Zcichenliunst  unterrichtet,  und  dann 
übte  er  sich  unter  Fessard  und  Delaanay  im  Kupferstiche. 
Kebenbei  pflegte  er  auch  eifrig;  die  Wissenschaften,  und  so  haben 
wir  von  l'oncc  nicht  nur  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blattern, 
sondern  auch  liternrische  Werhe:  Melanies  sur  les  benux-arts, 
I  Vol.,  8.;  L,e,Lavatcr  des  dames,  iS.;  Dcscriptioa  bist.,  geogr. 
et  statistique  des  ports  de  France,  fol.j  eine  französische  Ueber- 
setzung  des  Senef'elder*schen  Wcrhcs  über  Lithographie,  viele  Ar* 
tiUel  in  Journnlcn.  Er  war  Mitglied  von  zwanzig  AKademien, 
auch  jenes  des  französischen  Institutes  und  Ritter  der  Ebrculcgion. 
Im  Jahre  i83i  starb  dieser  gelehrte  Künstler.  Von  einzelnen  Blät- 
tern und  ganzen  Folgen  erwähnen  wir  von.  Fonce; 

1)  Sechs  Bildnisse  fnr  die  Colleciton  des  fran^ts  illustres  ge- 

stocben. 

2)  Die  heil.  Familie,  nach  da  la  Ilire,  iur  das  Musce  iran^ais 

gestochen ,  gr.  fol. 
He  heil.  Familie,  nach  Vottet»1VIns.  fran^.,  qu.  fol. 

4)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  nach  Van  Loo ,  fol« 

5)  Die  Heilung  des  Blindgebornen ,  nach  le  Sucurt  fol. 

6)  Eine  Scene  aus  der  Tragödie:  Mithridates,  4« 

7)  Die  Schlacht  von  M«rengo,  nach  C.  Vernet,  die  Figuren 
von  Berteaux.  lol. 

8)  La  c^uerre  d'Amcrique  (Prccis  de  cetle  gticrre) , 

g)   Prccis  du  Iraite  de  paix ,  beide  nach  eigener  Zeichnung,  4« 

10)  Die  Ereignisse  des  amcriUanischen  Krieges,  l6  Blütter. 

11)  —  12)  Perrette  und  Marten,  zwei  Blätter  nach  P.  A.  Bau- 
douin*  mit  Outtenbcrg  gestachen.  Im  ersten  Dmeke  vor 
der  Schrift. 

13)  La  toilette»  nach  demselben.    Im  frühen  Drucke  vor  der 

Schrift. 

14)  Annette  et  Lubin. 
1^  Les  cerises. 

t6)  L'cnlcvernent  nocturne,  alle  drei  nach  Baudouin»  im  ersteo 

Drucke  vor  der  Schritt. 
17)  L'ionocence  sous  la  garde  de  la  Fidelitc,  nach  N.  Bounieu« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
SS)  Die  Blätter  für  die  Campagncs  d*ltalie. 
IQ)  Die  Blätter  der  Didot'schen  Folioausgabc  des  Racine. 
20)  Jene  der  Ausgabe  des  Ariusto  von  Dussieux,  nach  Cochin 

£estochen. 
es  illustres  fran^ais  avec  les  notices  bist.,  56  BIStter,  fol. 

22)  Les  bains  de  Titus  et  de  Livie,  in  75  Blättern, 

23)  Die  Blätter  für  de  Ligny's  Ilist.  de  la  vie  de  Jesus  Christ. 

24)  Die  Blätter  nach  Marillicr  für  Sacys  Bibel,  mit  300  Ka- 

Efero  von  verschiedenen  Meistern,  8« 
>ia  BlStier  einer  fraoiostschen  Debmetxung  der  l^as, 
an  der  Zahl* 

M 
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26)  J«ne  SU  «Sner  Prachtaiiigab«  von  Voltaire*!  PacalU  d'Orltant, 

22  an  rier  Zahl. 

27)  Die  Blatter  für  die  Metamorplioses  d'Ovide ,   nach  J.  M* 
Morcau  uiit  jUa(£uuy,  Uasan,  Bioet  u.  a.  gcftocheo»  4* 

Folicello,  Tommaso  und  Sebastiano,  Architektati  von  Geooa, 

waren  Schüler  eines  gleichen  Künstlent,  und  «o  berühmt,  dass  Ih- 
nen die  Regierung  in  Genua  die  Leitung  aller  üfifcntlichcn  Bauten 
übertrug,  wie  Suprani  erzählt.  Sebastian  starb  l637  an  der  Pest, 
sein  Bruder  schon  früher. 

Poncet,  Jeon,  Emailmaler,  der  cref^en  F.ndc  dos  lö-  Jahrhundertt 
in  Frankreich  lebte,  utul  seine  liuiist  juit  grossem  Krfols^e  übte. 
Seine  Werke,  ähnlich  den  Erzeugnissen  der  Schule  vun  Limugcs, 
bestehen  in  Platten  von  verschiedener  Grosse  mit  historischen,  my- 
thologischen und  anderen  Darstellungen»  meistens  grau  in  graa, 
aber  in  edlem  Style  gezeiclincl  uiul  von  mctsterlialtcr  Bchandlun!^. 
Diese  Emaiiieu  sind  gewöhnlich  mit  den  Buchütaben  1.  i'.  bezeich- 
net, und  nur  selten  schrieb  der  Künstler  seinen  Namen  aus. 

Poncet,  N.,  Maler,  der  um  l6lo  in  Orleans  arbeitete.  Er  ^va^  Scha- 
ler von  S.  Vouet  und  malte  Bildnisse  und  historische  Bilder,  N. 
Cuypel  v^ur  sein  Schüler* 

Poncet j  FranCOlS,  Bildhauer,  wurde  um  I7'l5  in  Frankreich  ge- 
boren. Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Rom  auf,  und  iuhrte  da  ver- 
schiedene Werke  aus,  Bildnisse  und  Statuen.  Um  1775  nannte 
man  die  Statue  der  Venus  uud  Voltaire's  Büste  unter  teinen  Haupt- 
werken. 

Mnler,  der  im  J7.  Jahrhunderte  lebte.  J.  Lafont 
stach  1665  nach  liun  das  Bildniss  eines  ücnerals  mit  16  Wappen 
der  Städte  der  Familie  Spinola. 

••  Daponchel« 

Fonchino^  GioTanni  BatUta^  Maler  von  Castelfranco ,  genannt 
Bosxato»  Basxaeeo  und  Brazzacco,  wurde  um  1500  geboren.  Er 
hinlerliess  In  seiner  Vaterstadt  einige  Wandmalereien.  Beson- 
ders geschätzt  wurde  die  Vorhöllc  in  S.  I,i!)erale,  und  von  allen 
Fremden  bewundert.  P.  CuruncUi  schreibt  dieses  iiild  in  seinen 
Viaggi  in  Inghilterra  irrig  dem  Titian  xu.  Ponchino  arbeitete  auch 
in  Venedig  ond  zu  Vicenza ,  trat  aber  später  in  den  geistlichen 
Stand,  wie  es  scheint  nach  1551-  l^m  diese  Zeit  arbeitete  Pon- 
chino noch»  als  Geistlicher  aber  last  nichts  mehr, 

Fond,  Arthnr^  Maler  «nd  Kupferstecher,  wurde  um  1705  in  Eng- 
land geboren,  und  in  London  zum  Künstler  herangebildet,  %v()  er 
auch  m  <ler  Folr^e  zahlreiche  Werke  auslührte  ,  weniger  Ucmalde, 
als  Kuplerstichc.  Er  bediente  sich  dabei  der  ]Sadel ,  und  arbeitete 
auch  sehr  schön  in  Lavis  -  und  Crayonmanier,  Mit  Knapton  ver- 
band er  sich  zur  Nachbildung  einer  Sammlung  von  Handzeichnun- 

§en  grosser  Meister  in  Crayon-  und  Lavismanier,  welche  auf  70 
lütter  hcranlicf,  von  welchen  die  meisten  von  Pund  selbst  herrühren. 
Dann  radirte  er  auch  mehrere  Blätter  in  der  Weise  Rembrandt's,  be- 
sonders Bildnisse.  Pond  malte  auch  Bildnisse.  Jenes  des  Dr.  Wolf- 
ftngton  bat  J.  M.  ArdeU  sehr  schön  in  Measotinto  gestochen.  Das 
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Portrait  det  L.  Anton  hat  C.  Gricnon  gestochen,  und  jene  der 
Prinxesstonea  Louise  ond  Maria  J.Pftber  geechabt.  Dieter  KoncN 
1er  starb  um  1758* 

Folgende  Blätter  cehören  zu  den  vorzügltchtten  des  Künttlert, 
theil weise  aus  der  oben  genannten  Folge. 

.1)  Das  eigene  nilclnt^ji,  nur  die  Büste  vollendet»  l7o9t  i» 

Rembrandt's  Manier,  wie  die  folgenden. 
t)  BaroD  von  Stosdu 

3)  Thomas  Bcntley. 

4)  Der  Dichter  Alex.  Pope. 

5)  Dr.  R.  Moad,  englischer  Arzt,  1739*- ••• 

6)  Henry  Yiscuunt  ut  Bulingbrocke. 

7)  Sebastian  Resta. 

8)  Sabbatint ,  Alterthumsforscber. 

g)  Raymond  la  Fat^e,  nls  Carrihalur ,  in  Lavismanier,  Fol. 

10)  Portrait  eines  Mannes  mit  der  Mütze,  radirt,  1739  *  4« 

11)  Huste  eines  Mannet  im  Profil,  nach  Mantegna*s  Zeich- 
nung, 4. 

12)  Zwei  Männerköpfe  im  Profil»  nach  Guercinoi  im  Umriss» 

SU.  Fol. 
ie  Anbetung  der  Hirten,  nach  N.  Poussin,  in  Blstcrmaoicr, 

2a.  fbl. 
_ >te  Anbetung  der  Könige,  nach  G«rofolo*s  Zeichnung»  l?3$» 
kl.  fol. 

15)  Eine  heil.  Familie,  Kniestück,  nach  F.  Parmegiano»  in  La* 
▼ismanier,  4* 

16)  Die  Sibylle  im  Gebete,  nach  Parmegiano,  en  camaycu,  4* 

17)  Die  heil.  Familie,  wo  Jesus  den  Johannes  liebkoset,  nadi 
demselben  ,  im  Umrise  ,  fol. 

18)  Venus  auf  dem  Wagen ,  nach  Parmegiano ,  en  camaycu ,  4» 
ig)  Eine  haih  Familie»  nach  L.  Cambiasi*s  Zeichnung»  1736» 

fr.  fol. 
t.  Anton  verhöhnt ,  nach  demselben ,  gr.  Fol. 

21)  Knieende  Frauen  im  Gebete»  nach  Aug.  Carracci,  in  Feder- 
seichsnngsmanier,  qu.  fol« 

22)  Tanzende  Hirten  und  Bauertt,  Factimile  nach  demselbea» 
Fol. 

25)  Eine  Frau  mit  zwei  Krügen,  nach  Rafael,  1734»  fol- 

24)  Zwei  «pieleude  Kinder,  nach  demselben,  1734,  beide  Nach- 
ahmnng  von  Zeichnungen,  letzteres  qu.  4* 

25)  Mtttius  Scävola  hält  die  Hand  in  das  reuer»  nach  P.  da  Car- 
ravaggio  ,  in  Bister,  qu.  fol. 

26)  Eine  Frau  auf  dem  Todbette,  ihr  Mann  auf  den  Knieen, 
betend»  nach  Rembrandt»  hi  Nachahmung  einer  Bisteneieh- 
nung,  1736.  qu.  4. 

27)  Der  Evangelist  Johannas  mit  dem  Adler«  nach  Guereiao» 

qu.  fol. 

28)  Der  Schuster,  stehende  Carrikatur,  nach  Guercino»  in  ro- 
ther Kreide,  fol« 

29)  Der  Alte  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vogel  hat,  nach  Guer- 
cino,  in  Lavismanier,  1755»  qu.  fol. 

30)  Ein  Fastorale  im  Geschmacke  der  Antike»  nach  RomaneUi, 
in  Bister,  qu.  fol. 

31)  Ein  Zug  von  Reitern,  nach  G.  Cortest  il  Borgognone»  Fe- 
derzeichnung und  Bister,  qu.  fol. 

32)  Zwei  Affen,  wovon  einer  den  Kopf  eines  Knaben  reiniget^ 
nach  Annib.  Carraccl's  Zeichnung,  1734 1  4* 
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55)  Studium  von  zwei  Figuren,  nach  demselben,  kl.  fol. 

34>  Ein«  tehone  iimitclie  Gebirgslandcchaft ,  FacriiBiU  einer 

Zeichnung  An.  Carrneet's,  gr.  au.  fol. 
35)  Zwei  grotteshc  Figuren,  Duo  nlosofi,  nach  HeaMdbCB»  fbl* 
o6)  Das  Kind  und  die  Alte,  nadi  deaificlbcn,  iul. 
37)  II  gobbo  de*  Carracci,  nach  Annib.  Carracci ,  fol. 

58)  Hinc  Carrihatur  mit  der  Unterschrift:  Vinum  non  facies  bo* 
num  bibendo.   Mart.  L.  $• 

59)  Zwei  Landschnflcn  ,  nach  S.  Rott,  Ovalt,  foL 

/lO)   Huincn  nach  rnnini ,  «ju.  fol. 

41)  Hine  Fulgc  von  Carrikaturen ,  nach  Ghezsi ,  Maratii,  Gucr- 
dno»  Carracci,  la  Fage,  Mola»  Tutcher.  Watteau,  25  ra- 
dirte  Blätter,  nowon  wir  schon  oben  ein  Paar  genannt  Im- 

ben ,  ^n.  fol. 

42)  Binc  lolge  von  g  Blättern,  nach  C.  Lnrrain,  von  ungleicher 
Griisse,  bei  Boydell  erschienen:  |)  The  angel  instructing 
tobit  to  opon  the  fish.  2)  A  sea  »ort.  3)  Abraham  tending 
away  Hagar.'  4)  Lan<IscnpG  wiih  Dcer.  5)  View  of  Caput  de 
Bovi.  6^  Watcring  catlle.  7)  A  reposc.  8)  Tower  on  tht 
walls  oi  Uuuie.    g)  Eneas  fhooring  a  Stag. 

OlOVOnri!  DatistO^  Maler,  war  in  Rom  Schüler  dee 
Cnv  Bcncfial,  und  arbeitete  daselbst  auch  fpäter  im  Dienste  des 
Papstes.  Im  fünften  Tbeil  der  !VT.'ilc-rbriefe  ist  einer  von  l*oii 1 1  i  .lj, 
d.  d.  22*  Juli  17Ö4«t  worin  er  die  Biographie  seines  Meistere  ^^^^t* 

Fonheimery  Kilian  ,  Kapferttecher,  wurde  175?  so  Wien  gehören, 
und  daselbst  an  der  k.  h.  Akademie  von  Schmutzer  und  F.  Brand 
in  seiner  Kunst  unterrichtet.    Im  Jahre  wurde  ihm  der  grosse 

-  Preis  zu  Theil,  mit  einer  Landschaft  (Machtstück)  nach  Ch.  Brand, 
und  von  dieser  7t/nt  an  lieferte  er  verschiedene  treffliche  Blatter, 
besonders  im  Landschaftsfache,  nach  eigener  und  fremder  Zeieh- 
nung.  Im  Jnhrc  1786  liess  Dr.  J.  Barth  durch  ihn  die  Platten  ru 
seinen  Anfangsgründen  der  Muskellehrc  stechen.  Auch  liir  das 
strategische  VVcrk  des  Erzherzugs  Carl  stach  Pouheimer  9  Platten, 
und  andere  lur  Rudtorfer*!  Anoamentartun  chirurgieon«  Wien 
1817  —  1820. 

1)  Die  Blätter  in  dem  Galleriewerke  des  Belvedcrc  zu  Wien, 

nach  Zeichnungen  des  S.  von  Perger.  Wien  bei  Haa»  i828 
und  SO*  1)  Das  Bildniss  IVlazirailian's  I.,  nach  Hubens. 
2)  Der  Feldmesser,  nach  Giorgione,  beide  sehr  rein  und 
kräftig  gestochen.  3)  Das  Grabmal  der  Cacilia  Metclla, 
nach  C.  Pouscin.  4)  Die  Flirschjagd,  nach  Rutliardt.  5)  Eine 
Waldgegend,  nach  Ilobbema.  6)  I'.ine  liandschatt,  nach  Ruys- 
dael.  7)  Der  Blumenaltar,  nach  de  ileem,  durchaus  mit 
dem  GnÜMiichel  bearbeitet. 

2)  Sechs  Ansichten  ans  dem  Prater  bei  Wien,  ntch  PonheuMl^ 
eigener  Zeichnung,  mit  Titelblatt,  qu.  fol. 

3)  Sechs  kleine  Landschaften  nach  Ponhcimer's  eigener  Zeich* 
nung« 

4)  Sechs  andere  Landschaften »  ebenfalls  in  kleinem  Formate» 

mit  Tllel  ,  und  nach  eigener  Zeichnung. 

5)  Sechs  Landschaitcn  in  12.,  nach  eigener  Zcichnuni^  radirt. 

6)  Vier  pr!)??:erc  Landschaften,  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  fol*. 

7)  Line  Folge  von  120  Hadirungen,  nach  F.  liobcll,  io  ver- 
»cbiedeneni  Ffimate. 
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8)  Belitttigan^sort  zu*  Pera,  4er  VonUdt  Conttanttnopols ,  nach 

Huni^iui^er  radirt  und  in  A([untinta,  gr.  qu.  fol. 
q)  EfTeUtvollc  Landschaft  bei  lYlondlicht,  rechu  ein  zerfallener 
Galgen  am  ^Vasse^ ,  nach  C!i.  Hrand  sen. ,  gr.  qn.  fol. 

iO)  Gruppe  vun  Baumen  nni  Walser ,  links  zwei  Männer^  oach 

Brand  jun.    Scliun  radirt ,  gr.  ful. 
It)  Zwei  kleioo  Ansichten»  nach  Runk. 

12^  Das  Lustgebättde  im  Frater  xa  Wien»  nach  A*  Braun,  gr. 

qu.  fol. 

13)  I>ie  Aussicht  des  Frcdigtstuhls,  eines  Landhauses  hei  Wien» 
nach  dentselhen ,  gr.  qu.  foK 

14)  Zwei  Ansichten  des  dallizin -Berges,  nach  Schmntzer,  qn« 

fol. 

15)  Die  Ansicht  von  Klein  -  Neusiedl ,  nach  Jaoscha,  für  Th.  v* 
Fachncr  ^estuchcn,  ful. 

16)  Eine  Ansicht  aus  Italien,  nach  Fh«  Hackert,  (tir  Abbate  De- 
lena,  fol» 

17)  Eine  Lendschaft,  nach  der  Zeichnung  des  Grafen  W* 

Faar  radirt,  4. 

18)  Ansichten  der  ßcrgstadt  Uohenelbe  im  Ricscngcbirge ,  nach 
den  Zeichnungen  des  Carl  von  Hoheoelbc,  5  Blätter  im  Um- 
riss  radirt,  qu.  fol. 

19)  Eine  Landschaft  mit  einem  grossen  Brunnen,  nach  J.  Fischer*» 

Zcichnunp^,  <]u.  Q. 

20)  Vier  Landschatten,  nach  Martin  von  Molitor»  qu.  8« 

21)  Drei  Landschaften,  nach  demselben,  qu  fol. 

.  22)  Sechs  Blätter  mit  Baumen,  nach  Frof*  Weirother,  mit  Tit«U 

blatt,  gr.  fol. 

13)  Sechs  Landschaften,  nach  demselben,  mit  Titelblatt,  fol. 

14)  Die  Hauptfa9ade  und  die  innere  Ansicht  der  Hirche  IVloria 
Stiegen  in  Wien ,  zwei  Blätter  für  das  Prachtwerk  des  Für- 
sten Liehnowsky  gestochen. 

15)  Folge  vun  acht  radirten  Landschaften  nach  Terschiedenen 
Meistern,  im  Verlage  des  Industrie  -  Comptoirs. 

26)  Die  Ausrufer  Wien's,  nach  J.  V.  liiniogcr,  mit  A.  Bartsch« 
Benedetti  vnd  Mansfeld  gestochen ,  fol. 

Pouliclmer ,  Kilian,  Maler  und  Kupferstecher;  der  Sohn  des  Obi- ' 
gen,  wurde  1788  zu  Wien  geboren,  und  an  der  k.  k.  Akademie 
unterrichtet,  anfänglich  vun  Truiessur  Maurer,  dann  vun  Direktor 
Schmutxer  im  lUkliren,  und  später  unterwies  ihn  Professor  Kioin« 
ger  in  der  SchabcUunst.  Ausserdem  widmete  er  sich  auch  der  Mi- 
niaturmalerei, welche  dann  Ilauplerwerbszweig  des  Künstlers  wurde. 
Seine  Blätter  sind  nicht  zahlreich,  und  zu  seinen  besten  gehören 
folgende : 

1)  Bildniss  des  Direktors  Fischer,  nach  Maurer»  in  adivmntr 

Manier. 

2)  Jenes  des  Professor  Maurer. 

3)  Das  Bildniss  llolbcin's ,  für  das  Galleriewerk  des  Belvedere 
von  S.  von  Ferger  und  Haas. 

4)  Der  Ritter  Bayard,  nach  Palma  jun»,  fUr  dasselbe  Pracht* 

werk. 

ö)  Der  Blumcnaltar,  nach  de  Ilecm,   für  das  oben  erwähnte 
'  *  Galleriewerk  gestochen,  in  grosserem  Formate,  als  das  Blatt 

seines  Vaters,  lo^  Z.  hoch,  9  Z.  breit.  Der  liünstler  hat 
auch  einige  Blatter  mit  grosser  Sorgfalt  ausgemalt. 
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Foas,  Anton,  pom. 

Zeichner  tincl  Maler  zu  Malmedy,  ein  Kumtler 

des  19.  Jnlirliunilcrl«!.  Er  zeichnete  malerisclic  Ansichten  aus  den 
Eifel-  und  Ahrgc{»enden ,  und  gab  dieselben  l83l  in  eigenhändig 
)ilht)grn|itiirten  Abbildungen  heraus,  unter  dem  Titel:  Souvenirs 
de  l'Jaifel  et  des  bords  de  I*Ahr.  Demds  erschienen  zwei  Lterernn* 
een«  der  Beifall  aber«  der  ihnen  zu  Theil  wurde,  veranlasste  den 
Künstler,  den  antäTi;^IicIi  aui  die  Eilelgegcnden  beschrankten  Flan 
auf  saiuuitliche  Uheiupruviozen  auszudehoeo. 

Fonsef  Joris  ^  Maler  zu  Dortrecht »  vrar  aofanf^s  Anstreicher  nnd 

Zlniniernialer  ,  dorli  braclite  ihm  scliun  frühe  A.  Schoiiman  einen 
hühcrn  ßegrilT  von  der  INIalcrci  hei,  und  so  benützte  l'on^c  später 
bei  seinem  Aufenthalte  in  Amsterdam  jede  Gelegenheit,  sich 
hierin  ober  das  Handwerk  zu  erheben.  Doch  musste  er  sich  nach 
seiner  An.^ässigmachung  in  Dortrecht  noch  längere  Zeit  von  Tapet* 
tcn  -  und  Zieralhcniiialeii  ernähren,  endlich  aber  l)rn(hte  er  es 
auch  zu  einer  höheren  Stute.  Er  malle  blumcn  -  und  t  ruchtstü« 
che,  noch  Stillleben,  nnd  fand  mit  diesen  Bildern  grossen  Beifall. 
Kr  hat  nuch  sein  eigenes  Bildniss  gemalt.  L.  B-  Cociert  nnd  A. 
C.  IlaticUe  haben  ebenfalls  das  Porti;ait  dieses  Künstlers  gemalt» 
Starb  1783« 

PonseCf  Maler  sn  Orleans,  einer  der  vorziif^lichsten  in  Jener  Stadt. 

Er  fertigte  die  Zeichnung  zur  grossen  Denhmünze,  welche  183T 
zur  E'rinnerung  an  die  Befreiung  der  Stadt  durch  Jeannc  d'Arc 
von  Co(]uc  getertiget  wurde.  Die  Vorderseite  enthalt  die  Bü»le 
der  Heldin. 

Ponsonclli,  Giacomo,  Bildhauer,  dessen  Lebensverhaltnisse  wir 
nicht    hcnnen.    Er  verfertii^tc  das  prächtige  marmorne  Grabmal 

des  Stetauo  Spignola  zu  Saruna. 

Fontj  Jacques  du»  nennen  einige  fmnsosiiche  Schrifttteller  den 
Giacomo  da  Ponte« 

Pont,  Taul  du,   s.  P.  Pontius. 

Pont  9  dUf  einige  franzotiMhe  Buntiter  dletw  Namentf  f«  Dnpot 
Fontaut,  $.  S.  de  BeauUeu. 

Fontchateau,  Sebastian  Joseph  du  Gambont  de  Goislrof 

Kunstliebhaber  und  ein  gelehrter  Ahbd»  hat  ebenfalls  ein  Pkav 
Blätter  radirt*  Surb  1690  im  57«  Jahre. 

Ponte,    Giovanni  d^,  Maler  von  Florenz,  wurde  1307  geboren, 
und  von  Buffalmaco  unterrichtet,  wie  Vasari  im  Leben  dieses 

Künstlers  sagt ,  während  er  ihn  an  einer  anderen  Stelle  zu  Giot- 
tino's  Schülern  zählt.  Seine  erste  Arbeil  führte  er  in  der  Capelle 
des  heil.  Lorenz  zu  Eiapuli  aus,  wo  er  Begebenheiten  dieses  iici- 
ligen  in  Fresko  malte,  die  so  wohl  geficlea,  dass  man  ihn  1344 
nach  Arczzo  berief,  utn  in  einer  Capelle  Yon  S.  Francesco  die 
Himmelfahrt  Maria  in  Frcsco  zu  malen«  welche  noch  vorhanden 
ist;  aber  die  Bilder,  welche  er  liierauf  in  zwei  Capellen  der  Dc- 
cUane^  auslührtc,  siud  zu  üruudc  gcgaugeo,  so  wie  die  JVIalcrcien 
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in  S.  Giustina  u.  S.  Matteo  mit  den  Kirchen  selbst  untergegangen 
sind.  Später  begab  sich  der  Künttler  »ach  Floren«,  «ro  damals 
die  Urücke  Snnta  Trinita  gebaut  wurde,  mit  einer  Cajielle  auf  ei- 
nem Pfeiler,  ilic  Giovanni  mit  einer  Menge  Figuren  zierte,  welche 
aber  1557  bei  der  Ueberschvremmung  zu  Grunde  ging.  Vasari  sagt» 
der  Küottler  sei  Ton  dieser  Bräche  Gio.  dal  Ponte  cenannt  wor- 
den ,  nachdem  er  Etagai|gs  der  Biographie  des  Künstlers  bamerkt 
hatte  ,  dasfi  derselbe  von  S.  Stefano  a  Ponte  aus  Florenz  sei.  Im 
Jahre  1055  malte  da  Ponte  in  S.  Paolo  zu  Pisa  einige  Frescobtlder, 
die  aber  sclion  zu  Vasari*s  Zeit  zerstört  waren  t  und  auch  von  sei- 
nen späteren  Tempera-  und  Frescomalereien  in  Florenz  ist  nichts 
mehr  vorhanden.  Varari  besass  von  ihm  eine  Aquarcllzcichnung, 
St.  Georg  vurstcilonc],  der  den  Liiudwurm  tödteti  und  ein  Todtcn* 
gerippte,  cbcntails  gc^eidinet. 

G.  da  Ponte  wurde  S9  Jahve  alt,  und  bei  seinem  Tode  fiind  sick 
Itaura  so  vielt  nm  ihm  in  S.  Stefano  dal  Ponte  ein  ordentliches  Ba* 
grabniss  zu  geben.   £r  führte  ein  verschwenderisches  Leben« 

Fante,  Francesco  da»  Maler  von  Vicenza,  der  altere  dieses  Na* 
ni^s,  liess  sicli  in  Bassano  nieder,  und  nahm  da  den  Beinamen 

da  Bassano  an,  welcher  auch  auf  seine  Nachhommen  überging.  Er 
scheint  sich  zu  Venedig  in  der  Schule  der  Bellini  gebildet  zu  ha- 
ben, und  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  su  muss  man  ihn  doch  zu 
den  Nachahmern  jener  Meister  zahlen.  Er  ist  indessen  in  setnea 
Arbeiten  nicht  gleich ;  fleissig ,  aber  trochen  ist  er  in  der  früheren 
Zeit,  wie  in  seinem  Bilde  des  heil.  Harttdomäus  im  Dome  zu  Bas- 
sano ,  saftiger  in  einem  anderen  Werke  der  Johanuiskirche.  In 
dem  Gemälde  des  Pfingstfestes,  welches  er  für  die  DorCkirche  in 
Oltero  malte,  wird  or  nach  Lanzi  fast  ein  moderner  Maler.  Dann 
nennt  Lanzi  seine  Erfindung  durclidacht,  die  Färbung  niannipifal- 
tig,  wohl  an£;enie?;6en  ,  und  >vas  noch  mehr  sa^en  will,  den  Aus- 
druck der  (jetuuüisbewegungen  schön,  dem  Geheimuis.«voüen  gc- 
inäss.^  Dann  halt  Lanzi  den  Yicenzer  Francesco,  der  nach  Lomazzo 
in  Milane  alle  Grazie  gemalt  hat»  mit  diesem  F.  da  Ponte  für  Eine 
Person.  In  der  Gallerie  Orleans  waren  ehedem  5  Bilder  von  die- 
sem Künstler,  die  jetzt  in  England  zerstreut  sind.  Der  Herzog  von 
Sntlwland  kanfHr  das  OemSlde  mit  der  Arche  Noah^.  Dieser  Künst- 
ler Ist  in  gewisser  Hinsicht  das  Haupt  der  Bassaner  Schule,  denn 
er  hat  den  Giacomu  da  Ponte  unterrichtet,  durch  welchen  sich 
diese  Schule  durch  das  c;anze  16  Jahrhundert  und  darüber  hinaus 
fortpflanzte.    Er  starb  I5ö0* 

Fönte )  Jacopo  da^  gen^ntBassano,  der  Hauptmeitter  der  Schule 

von  Bassano,  begab  sich,  von  seinem  Vater  Francesco  in  den  An- 
fangsgründen der  Maleret  unterrichtet,  nach  Venedig,  um  sich  in 
Bonimeio's  Schule  auszubilden;  allein  dieser  Meister  war  so  eifer- 
süchtig auf  «eine  Kunst,  als  Titian  und  Tintoretto,  und  so  konnte 
ihn  Jacopo  nur  verstohlen  durch  die  Thürritzoti  seines  Arbeitszim- 
tiier«  malen  sehen.  Einige  wollten  ihn  auch  zu  Titian*s  Schüler 
juaciicu,  allein  diese  Behauptung  hat  noch  weniger  Grund,  als  sein 
Idriliem  naeh  Bonifaokirs  Pinselstrichen;  so  viel  ist  aber  gewiss»  dasa 
Bassano  anfangs  in  der  Richtuog  jener  Meister  gearbeitet  habe.  Für 
ganz  Titianisch  erkennt  Lanzi  eine  Flucht  nach  Acj^ypleii  zu  Sl 
Girolamo  in  Bassano»  und  eine  Geburt  Christi,  zu  Lanzi*s  Zeit 
itai  Besitze  des  Dr.  Barher.  Diese  beiden  Bilder,  und  vielleicht 
noch  wenige  andere,  dih>He  da  Ponte  bald  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Venedig  ausgeführt  haben,  denn  in  der  Folge  änderte  sich  der 
Kreis  seiner  Darstellung,  in  v^eldiem  wir  jetzt  icue  eigen thiunüchen 
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€k)inpofitioDeD  genahreOf  die  als  die  ersten  Erxeu^isse  des  soge- 
nannten Genre  zu  betrachten  sind.   So  wie  nämlich  das  ▼enetta» 

nischc  Priocip  der  Naturnachalimung  bereits  dem  Paolo  Vcroncso 
eine  so  eigenthümlichc  Hichtung  gegeben  hatte,  so  war  dies  auch 
in  noch  höherem  Grade  mit  den  Üassani  Uc-r  l  all,  in  deren  Schule 
dai  Ganro  autgabildet  wnrdt,  tvelche»  aaoäebfK  in  den  Umgebon* 
|;en  des  Landstadtebens  Bassano  Stoff  stiebte.   Jacopo  wühlte  die* 
)cnigen  Gegenftünde  aus,  in  denen  er  Landschnitcn  und  Hütten, 
Bauern  und  andere  niedere  Classen  de«  Vulkes ,  Viehheerden»  Ge- 
räthe  des  bäaslichen  Bedarfes  u.  dgl.  in  möglichster  Ausbreitung 
anbringen  konnte ,  indem  er  solche  DaintelTungen  entweder  mit 
Vorgängen  aus  der  heil.  Geschichte  oder  der  IVIythologic  staftirtc, 
oder  auch  bald  einfache  Scencn  ländlicher  Beschaltigung ,  Vieh* 
oder  iiupfcrgeräthmürkte  u.  s.  w.  darstellte,  bald  auch  die  mensch- 
lichen Figuren  gans  wegliess  nnd  EUife  mit  Tbieren  und  Acker- 
%rcrlizeug,  Gerüthschafiten  der  Küche,  — <  also  iürmlichc  Stillleben, 
ynaltc.    So  classificirt  Dr.  Kugler  (Gesch.  d.  Malerei  I.  32ö )  die 
Werke  dieses  Künstlers,  und  geht  dann,  mehr  oder  weniger  Lanü 
folgend,  nach  unserer  Einsicht  cfichöf  fend  auf  das  Charahteristischa 
derselben  ein«  wie  folgt: 

Die  Darstellungen  Bassano*s  seigen  im  Gänsen  wenig  Mannidi* 

faltigUcit  der  Erfindung;  wenn  man  einige  der  Art  gesehen  liat,  so 
kennt  man  so  /.iendich  den  ^au/eu  Vuiiath,  der  ixber  alle  Gallerieu 
zerstreut  ist;  auch  die  Gestellter  der  dargestellten  Personen  sind 
insgemein  dieselben,  wie  er  s.  B.  eine  seiner  Tochter  bald  als  Vio» 
nigin  von  Saba,  bald  als  Magdalena,  bald  als  Bäuerin,  welche 
Hühner  in  den  Stall  tragt,  |!^emalt  hat.  Uebrigens  tritt  sowohl  jene 
mehr  launige,  wie  jene  ^emulhlichere  Auffassungsweise,  welche  der 
niedrigen  Genremalerei  ihren  besonderen  Reix  geben,  in  den  Bil- 
dern des  Bassano  noch  wenig  hervor;  er  beschränkt  sich  auf  eine 
derbe,  kecke  Nachahmung  nahe  liegender  Gegenstände,  die  er  je- 
doch mit  einer  geistreichen  Gruppiruiig,  und  iiisbe<iondere  mit  einem 
anziehenden  Spiel  der  Lichter  und  iarben  zu  verbinden  weiss.  In 
letxterem  besteht  das  Hauptinteresse  seiner  Bilder;  seine  Farben 
leuchten  in  wundcrstimcr  liraft  wie  Edelsteine,  besonders  die  grü- 
nen, die  bei  ihm  einen  gau/.  eigenthümlichen  Glanz  entwickeln; 
seine  Lichter  sind  scharf  und  fallen  mit  einer  gewissen  licckheit 
auf  die  Gegenslünde,  so  dass  sie  an  den  Fi^^uren  fast  nur,  wo  rieh 
Winkel  bilden,  an  den  Schultern,  am  Knie,  am  Ellbog[env  ange- 
bracht sind.  DcmgetnÜAS  zeigt  auch  seine  Pinselführung  eine  eigene 
geistreiche  Manier,  die  in  der  Nähe  wie  ein  verworrener  Autcrag 
aussieht,  von  fern  aber  eigentlich  den  Zauber  sein'^s  Colorit5  be* 
(gründet.  Es  sind  meist  Zimmergemälde  von  geringeren  Dimensio- 
nen ,  die  in  den  italienischen  Gallericn  nirfi^cnds  lehlen.  Doch  ist 
nicht  Alles  der  Art  von  ihm.  Er  hatte  eine  liirndiche  Fabrik  für 
diese  Darstellungen  errichtet,  darin  ihn  seine  vier  Sülmc,  einjgeübt 
SD  seine  Manier ,  unterstiiixten.  — 

Bs  finden  sich  indessen  von  Bassano  niclit  lauter  Zimmerbildar 

mit  Darstellungen  aus  dem  Gebiete  des  niedrigen  Genres  oder  Be» 

gcbenheiten  des  alten  und  neuen  Testainenles  im  Kleineren  For- 
mate; er  malte  auch  Bildnisse  und  Altarblatlcr ,  von  welchen  aber 
die  grossen  sehr  selten  sind.  Sie  zeigen  meistens  Figuren  weit  un- 
ter natürlicher  Grösse  und  nie  sehr  lebendig.  Für  die  Thiermale- 
rei halte  er  aber  eine  solche  Vorliebe  gel'asst,  dass  er  selbst  in  hei- 
ligen Darstellungen  Katzen,  Hühner  u.  dgl.  nicht  wcßlicss.  Unter 
den  Ilauptwerken  nennt  Lanzi  die  Geburt  Christi  zu  S.  Giuseppe 
in  Bassano»  welche  nach  der  Behauptung  jcftes  SchrNUteller»  bin« 
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sichtlich  der  Kraft  der  Tioten  und  des  Helldunkels  nicht  nur  Ja- 
oopu's»  sondern  beinahe  der  neuem  Malerei  Meisterstädi  ist.  Eben 

so  rühmt  er  das  Begräbniss  Christi  im  Seminariuni  zu  Padua,  wel* 
ches  M">^.  Talin  unter  den  BiKIern  berühmter  Maler  stechen  liess, 
-weil  sie  kein  anderes  kannte,  das  so  viel  Uührung  und  heiligen 
Schauer  einfloitle.  So  endlich  Noah's  Opfer  tn  8.  M.  Maggiore 
in  Venedig,  mit  einer  Menge  von  Thieren  ,  tvclches  Titian  seihst 
so  bcwundeite,  dass  er  ein  Abbild  für  sein  Studium  kaulcn  wollte. 
Die  Geburt  Christi  in  der  Ambrusiana  zu  Mailand  nimmt  Lanzi 
als  Beispiel,  dass  Bassanu  auch  Mannichlaltigkeit  in  seine  Com- 
pusitionen  zu  bringen  gewasst  habe;  das  Gemälde  des  heil.  Petrus 
in  der  Kirche  deil'  Umilta  zu  Venedig  dient  ihm  zum  Beweise, 
dass  Bassono  auch  die  Extremitäten  wohl  habe  zeichnen  können, 
und  aus  einem  Bilde  der  iiünigin  von  Saba  zu  Brcscia  ersah  er, 
dass  der  Künstler  auch  die  Gesichter  habe  adeln  können.  Man 
machte  nämlich  dem  Bassano  den  Vorwurf,  dass  er  in  seinen  Cumpo» 
sitionen  gewöhnlich  zu  einförmig  sei,  dass  er  in  Zeichnunr^  der 
Extremitäten  nichts  geleistet ,  und  desswegcn  möglichst  vermieden 
•habe,  Hände  undFü&se  zu  malen.  Indessen  befriedigte  er  hierin  nur 
in  wenigen  Bildern ;  denn  er  scheute  viele  Arbeit,  und  es  genügte 
ihm  im  Colorit»  in  Beleuchtung  und  Verschattung  es  zum  Höchsten 
gebracht  zu  haben,  wie  Lanzi  behauptet.  Auch  gefiel  er  so  allge- 
mein, dass  er  viele  Auftrage  von  Hufen  bekam,  und  der  Kaiser 
ihn  in  seine  Dienste  nehmen  wollte.  Ja,  trots  »einer  Mängel,  ward 
er  sogar  von  berühmten  Malern  ausserordentlich  gelobt,  wie  von 
Titian,  Annibale  Carracci,  der  sich  durch  ein  gemaltes  Buch  tau- 
schen liess,  von  Tintoretto,  der  sich  sein  Colorit  wünschte  und  ihn 
in  manchen  Stücken  nachahmen  wollte.  Vor  allen  aber  ehrte  ihn 
Paolo  Veronete ,  der  ihm  seinen  Sohn  Carlelto  in  die  Lehre  gab, 
Jacopo  Batsano' starb  1592  im  82»  Jahre. 

Dass  sich  in  allen  italienischen  Cabinettcn  Bilder  von  ihm  finden» 
haben  wir  schon  oben  bemerkt,  doch  auch  im  Auslande  sind  deren 
viele,  unter  welchen  wir  nur  vorzügliche  nennen. 

Im  Museo  del  Frado  zu  Madrid  sind  zehn  Bilder  von  ihm :  Die 
Dornenkrönun^,  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner, 
die  Geburt  Christi,  Christus  bei  Simon  dem  Pharisäer,  die  Erschaf- 
fung der  Welt,  die  Jünger  in  Emaus,  der  Bau  der  Arche,  die 
Sündfluth  und  ein  Bild,  welche;;  Weiber  vorstellt |  die  beim  Spin- 
nen und  Weben  eingeichlalen  rind. 

Auch  in  Frankreich  sind  mehrere  Bilder,  die  Dr.  Waagen,  Kunst 
ete.  III.  477  ff«»  beurtheilt.  In  der  Gallerie  des  Lonvre  ist  ein  tod- 
ter  Christus  von  den  Angehörigen  beweint,  in  Charühter,  Ausdruck 
und  Formen  für  Bassano  besonders  edel,  in  der  Wii  l^ung  des  Lich- 
tes schlagend  und  in  der  Austührung  sehr  sorgfältig.  Auf  dem 
Bilde  der  Hochzeit  zu  Cana  daselbst  nehmen  die  Musikanten  und 
das  Vieh  den  Vordergrund  ein,  die  Färbung  gibt  aber  an  Glotht 
Tiefe  und  lUarheit  dem  Titian  wenig  nach,  und  die  flcissige  Been- 
digung crhiiht  den  Werth  ungemein.  Im  L;(mvre  ist  auch  ein  Ge- 
mülde,  welches  den  Eingang  der  Thierc  in  die  Arche  vorstellt,  wo 
der  Meister  in  seinem  eigenthümlichen  Lebenselemeote  sich  befin- 
det. In  dem  Bildnisse  des  berühmten  Bildhauers  Gio.  da  Bologna 
zeigt  er  sich  nl)cr  von  keiner  vurtheilhaiten  Seite.  Es  ist  etwas  roh 
und  in  den  Schatten  schwarz.  Eines  der  Hauptbilder  des  Meisters 
bewahrte  auch  die  Gallerie  des  Chev.  Ererd,  das  i832  versteigert 
wurde.  Es  ist  dies  die  Reise  Jakob's  mit  seiner  Familie  und  einer 
Menge  Figuren.  Ehedem  bcsass  Graf  La  Foret  dieses  Gemälde. 
In  der  jetzt  in  England  zerstreuten  Gallerie  Orleans  sah  man  die 
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Bildnisse  des  Hünstlert  und  seiner  Frau,  von  denen  das  erstere  H» 
Coxet  dat  andere  Graf  Tim  Carlitle  iMulla ;  fetst  ist  et  in  Castl» 
Uofvard.  Die  Beschneidnnj;  kam  im  dan  Besitz  des  Grafen  Goweri 
jetzt  im  StafTui-dhona«,  Aiuterdem  war  noch  Sl  Uieronymn»  und 

ein  Büdniss  da. 

Auch  in  £n$^Iand  findet  man  eine  Anzahl  guter  Bilder  von  Bas- 
sano.  Von  seltener  iiraft  und  Klarheit  ist  ein  Gemälde,  welche» 
Maria  vorstellt,  die  einem  Hirten  ertcheint,  im  Besitze  dei  Her* 
xogs  von  Dcvonshirc.  Im  Pallaste  dieses  liunstircundes  ist  auch 
Moses  vor  dem  fcurij^cn  Busche,  poetisch  in  der  Coraposition,  von 
sehr  klarer  iarbung  und  ileissigcr  Auslüiirung.  In  der  Gemälde« 
aammlang  xu  Chitwick  sind  die  trauernden  Marien  am  Brenset« 
stamme 9  ungleich  edlere  Köpfe  als  meist,  die  Färbung  Mar  und 
i^varm,  ohne,  wie  so  liäufii^,  übertrieben  zu  scyn.  Der  Dichter 
Rogers  in  London  hat  ein  Bild  des  reichen  Mannes  und  des  armen 
I^asaras,  in  der  Ausführung  und,  einer  dem  Uembrandt  nahe  kom* 
nenden  Gluth,  eines  der  besten  des  Meisters.  In  der  Gemälde* 
samnilunc^  zu  Staffordhouso  ist  die  Darstellung  Christi  bei  Fn -hc  I- 
schein,  eine  schüne  Cumpusition  von  zwolt  hleinen  Figuren  im 
tiefsten,  klarsten  Goldton  und  von  einem  wahrhaft  ilembraudt'schca 
Eifekt.  Ehedem  war  diese»  Bild  in  der  Gallerie  Orleans.  Sir  Tho- 
mas Baring  besitzt  eine  des  Titian  wurdi|;e  Landschaft,  mit  Men- 
schpn  und  Vieh,  welche  itn  Ton  weniger  übertrieben  als  sonst  und 
von  sehr  gutem  Helldunkel  sind.  In  der  Bildersammlung  zu  Leight- 
Court  sieht  man  zwei  durch  Klarheit  und  Kraft  der  Farbe  und  sehr 
fleissi^c  Aussführung  höchst  ausgezeiciinetc  Gemälde:  Die  Darstel« 
lung  im  Tempel  und  die  Heilung  des  Gichtbrüchigen.  In  der  Gal- 
lerie  zu  Alton  Tower  ist  die  Gobtirt  Christi,  ein  elien  so  im  klar- 
sten Goldton  leichtendes ,  als  in  den  Charakteren  gemeines  Bild« 
In  Burleighhouse  sind  ebenfalls  drei  gute  Bilder:  Das  Mannasam« 
mein,  eine  reicha  CoBposition,  die  Anbetung  der  Konige  und  dto 
Bückkehr  des  verlornen  Sohne«.  Zu  llolkham  sieht  man  eine  Kreu- 
zigung, ein  Bild  von  massiger  Grosse,  noch  mehr  durch  den  wah* 
ren  nnd  nicht  unwärdiren  Ausdruck  dar  Affekte»  als  durch  die 
Gluth  und  Kraft  dt  r  l^rbe  ausgezeichneL  Ueber  die  Bilder  in 
England  gibt  Dr.  Waagen  Auskunft. 

In  der  h.  Ercniitac^c  zu  St.  l*otfrshurg  i?t  die  Grablegung;  Christi, 
vrelche  ehedem  in  der  Galleri*^  /.u  Ilou^htunliall  zu  sclien  war.  Es 
ist  die  Skizze  zu  dem  in  i'aUua  bchndltchcu,  üben  erwähnten  gros- 
sen Altarblatte.  In  der  Eremitage  steht  man  auch  ein«  Hochxeit 
zu  Cana ,  Wiederholung  des  Pariser  Bildes*  Für  eines  der  besten 
Werke  des  Meisters  erUÜirl  man  daselbst  den  ungläubigen  Thomas. 
Ausserdem  sieht  man  da  einen  unter  der  Last  des  lireuses  sinken- 
den Chrutus ,  klrines  Bild ,  Porträte  und  Landschaften. 

In  der  k.  Callerie  zu  Dresden  ist  das  eigenhändig  gemalte  Bild« 
niss  des  Künstlers,  die  Geburt  des  Heilandes ,  die  Bekehrung  des 
Saulus,  Christu?  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  das  Manna« 
sammeln,  eine  Landschalt  mit  St.  Franz  vor  dem  Xireuzc. 

In  der  k.  PinaUolheU  zu  München  sieht  man  von  ihm  ebenfalls 
einige  durch  Rralt  und  Klarheit  der  Farbe  ausgezeichnete  Bilder, 
darunter  ein  Nachtstück  mit  lebensgrossen,  ziemlich  edlen  Figuren, 
welche  den  jLeichnam  beweinen.  Auf  einem  anderen  Gemälde«  wel- 
ches nicht  ganz  lebensgrosse  Figuren  enthält,  sieht  man  Maria  mit 
dem  Jesuskinde  auf  dem  Throne,  zur  Seite  St.  Anton  den  Einsied- 
ler und  einen  Btsehot.  Ein  kleines  £Ud  stellt  St.  Uieron^fmus  in 
der  Wüste  ^r. 
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Itt  dar  GaltarU  des  k«  MuttiiBt  wa  Btflfai  itl  dit  tttflklM  Bild 
«mes  beiahrten  Manacs« 

In  der  k.  k.  Gallcrie  su  Wien  sind  ebenfftlls  mebrer«  Bilder» 

Welche  fllosem  Hiinsller  7Aigeschrleben  werden,  darunter  auch  sein 
eii»enes  liildniss.  Auch  sieht  man  Ha  ein  Genrebild,  welches  eine 
ßauernwtrthschaft  vorstellt,  und  die  anderen  sind  biblischen  In- 
halts. Die  fürstlich  Lichtenstein'sche  SammluDg  besitst  etliche  kleioe 
Bilder»  darunter  der  Einxug  in  die  Arche» 

Ausser  diesen  Gemälden  gibt  es  noch  viele  andere,  die  ebenfalls 

gennnnt  zu  werden  verdienten;  wir  fügen  aber  hier  nur  noch  ei- 
nige der  interessantesten  nach  ihm  gestochenen  Blatter  bei«  Das 
Bildnis«  de$  Künstlers  stach  Pazzi  für  die  Serie  de*  ritratti  der  flu* 

reotinischcn  Gallerie.    S.  auch  Giamb.  und  Girul.  da  Ponte. 
Boel,  Q. ,  der  liarmherzicje  Sainnriter.  Wiener  Galleric* 
Chenu,  die  Anbetung  der  Hirten.    Dresdner  Galierie. 
Cuchin.  N.,  das  Begrabniss  Christi,  im  Geschmacke  Titian*«, 

nach  dem  Bilde  in  Padua. 
Coelcmans,  I.,  die  heil.  Calluirina« 

C  o  u  c  h  c ,  J.,  die  Beschneidung,  schönes  Bild  aus  der  Gallcrie 

Orleans. 

Denon,  D.  V.,  eine  heil.  Familie. 

Faucci,  eine  l'ictä.    Gall.  Gerini. 

Fcssai'd,  E.,  Diana  und  AUläon.  Rccncil  de  Crnzat. 

Galle,  C. ,  die  VerUündigiing  an  die  Hirten,  ein  Haupthlalt. 

Der  üciciie  und  der  arme  Lazarus.    Dieselbe  DarstuUuug, 

die  J.  Sadelcr  gestochen. 
Ho  llar»  W. ,  der  Esel  auf  der  Wiese. 

Jachson,  J.  B.,  das  Bcgräbniss  Christi,  nach  dem  Bilde  in 
l'adua,  schöner  Holzschnitt.  —  Christus  am  Oclberge,  Uetto. 

Kessel,  T.  v. ,  die  Anbetung  der  Hirten,  Nachtstiick  aus  der 
Wiener  Gallerie.  — •  Christus  erliegt  der  Last  des  Kreniet. 

AViener  Gallerie. 
Kilian,  W, ,  der  barmherzige  Samariter. 

Kilian,  Ph.,  Christus  treibt  die  Verhaui'er  aus  dem  Tempel. 

Dresdner  Gallerie. 
M  a  e  n  1 ,  J.,  St.  Franx  auf  den  Knien  $  St.  CatharuM  von  Sicnn» 

Wiener  Gallerie. 
Mathara,  Th.,  Maria  mit  dem  liinde  unter  dem  Baume,  da* 

bei  Johannes  mit  dem  Vogel.  Ctfi.  Reynst 
'Menarola,  Ch.,  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes. 
Monaco,  P. ,  der  barmherzige  Samariter,  verschieden  von  Qm 

QoeVs  Blatt. 

Ossenbeck,  St.  Sebastian  an  der  Säule.   Wiener  Gallerte. 

Sadeler,  R.,  die  .Anbetung  der  Könige,  Christus  bn 
Martha ;  Christus  am  Tische  zu  Emaus,  zwei  reiche  Compo- 
<;iti(inon,  und  dazu  eine  dritte  von  J.  Sadeler,  das  Mahl  beim 
Keichen  und  der  arme  Lazarus.  Blatter,  die  unter  dem  Namen 
der  drei  Küchen  bekannt  nnd  geschätzt  sind.  Landacha^ 
ten  mit  Figuren  und  Thieren,  mit  J.  Sadeler  gestocfaea.  — 
Die  vier  Jahreszeiten. 

Sadeler,  J.  ,   die  Verkündigung  an  die  Hirten,  ein  andere 
Compositiuu,  als  die  C.  Gaile  gc^^tochen  hat.  — -  Die  Geburt 
Christi  oder  Anbetung  der  Hirten,  mit  Dedication  an  J.  Ke< 
ning.      Ein  aholicher  Gegenstand,  mit  Dedicalion  «n 
Mocenigo, 

Sadeler,  E. ,  St.  Christoph  das  Jesuskind  tragend. 
Troyen,  J.,  die  vier  Jahreszeiten«  Wiener  Gall* 
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Valk,  G.,  das  BegrübDiss  Christi,  nach  dem  Bilde  des  Cabi« 
net  Reyiift,  ihnlich  jenem  in  Padua« 

Vicro,  Th.,  die  Geburt  Christi. 

Yisscher,  C,  der  Eni^cl  befiehlt  Abraham  das  Land  zu  ver- 
lassen, nach  dem  Bilde  des  Cabinet  Reynst.  —  Gott  veilieisst 
Abraham'»  Nachliommen  das  gelobte  Land»  ebendaher« 

Tiirsterman.  L. ,  ChristQs  mit  dem  Hre uae.  —  St*  Frans 
koiend«  —  SU  Catharioa  von  Stena. 

Ponte,  Francesco  da,  genannt  Bassano,  der  Sohn  des  obigen 
Künstlers,  und  dessen  Schüler,  arbeitete  antangs  im  Hause  seines 
Vaters  y  so  wie  Leandro  und  seine  beiden  atfderen  Bräder,'  und 
in  )aner  früheren  Zeit  galten  alte  Werke  unter  dem  Namen  des 
Bassan  Vccchio.  Doch  zeichneten  sich  Francesco  und  Leandro 
auch  in  eigenthümlichen  Compositionen  aus,  vornehmlich  kirchli« 
eher  Gegenstände«  Der  Vater  rahmte  steh  des  ersteren  vregen  sei* 
»er  Erfindungsgabe,  und  betrachtete  ihn  stets  als  denjenigen,  der 
am  geeignetsten  war  den  Ruhm  der  Schule  fort/.upflanzcn.  Er  üeis 
sich  in  Venedig  nieder,  wo  er  sich  selbst  neben  Faolo  Verunese 
und  Tinturetto  hielt.  Daselbst  sieht  man  uamlich  im  Dogenpallaste 
(sala  di  serutinio)  eines  seiner  besten  Werke»  ein  OeekengemSlde« 
>felches  die  Einnahrae  von  Padua  zur  Nachtsseit  vurstcllt.  Lanzt 
sa^t,  dass  ihm  bei  seinen  Arbeiten  im  grossen  Pallaste  der  Vater 
mit  seinem  Ratbc  viel  geholten  habe.  Er  reiite  nach  Venedig,  Uess 
ihn,  wo  es  nothig  war,  die  Tinten  ▼erttärken,  die  Perspektive  Ter* 
bessern,  und  die  letzte  Uand  an  die  Arbeit  legen«  Francesco  war 
manchmal  übertrieben,  besonders  an  den  ScfiattcnstcIIcn.  Auch 
schone  Altarbilder  malte  er,  ist  aber  nncli  Lnnzi's  ürtheil  hierin 
minder  kräftig,  aU  der  Vater,  wcuigstcus  im  Gemälde  des  Paradie- 
aes  in  Giesu  z«  Rom.  Dagegen  bewunderten  die  Fremden  den 
Ikl.  Apollonius  in  der  St.  Afraairche  zu  Brescia  als  eines  der  schön- 
sten Bilder  des  Meisters.  Es  gibt  indessen  noch  andere  namhafte 
Gemälde  Francesco's.  Darunter  zählt  Kurier  (Besch,  der  k.  GaU 
larie  in  Berlin  S.  824)  besonders  awei  Bilder  der  Oallerie  des  k. 
IMuseams  in  Berlin,  wovon  das  eine,  die  Darstellung  des  barmher- 
zigen Samariters,  naturwahr  und  mit  einer  schönen  Energie  in  der 
Farbe  ist.  Das  andere  enthält  eine  trefflich  gemalte  Viehheerde, 
die  von  Merkur  bewacht  wird,  und  in  der  Ferne  Europa  auf  dem 
Stiere.  In  der  k.  Gellerie  so  Dresden  sieht  asan  von  ihm  die  Him- 
melfahrt der  Maria,  die  Anbetung  der  Hirten,  und  ein  Genrebild, 
welches  eine  Familie  vorstellt,  die  ihre  Schaafe  füttert.  Auch  ge* 
stochen  wurden  einige  seiner  Werke. 

Francesco  da  Ponte  war  öfter  mit  düsterer  Srhwennath  behafUt» 
und  so  stürsta  er  sich  1591  ▼erxwcifalt  ans  dem  Fenster  nn4  kam 
um,  erst  43  Jahre  alt« 

Paaat  ataeh  sein  in  der  florentintsdien  Tribüne  befindliches  Bild* 
niss. 

Ponte,  Leandro  da,  genannt  Bassann,  Maler  und  Bruder  des  Chi* 
cen,  genoss  ebenialls  den  Unterricht  seines  Vaters  Jaeopo,  und 
dass  er  anfangs  mit  seinem  Broder  Francisco  unter  dem  Namen 
desselben  gearbeitet  habe,  haben  wir  bereits  im  Artikel  des  Jaeopo 
Bassano  bemerkt.  Diese  beiden  liünstler  waren  die  talentvollsten 
unter  dessen  vier  Söhnen,  und  wenn  Bassano  Veccbio  sich  der  Er<^ 
findon^^sgabe  des  Francesco  rühmte,  so  lobte  er  den  Leandro  we- 
gen seiner  Bildnissmalerci.  Der  letztere  malle  rtbcr  auch  historische 
Darstellungen.    Er  vollendete  zuerst  die  von  seinem  Bruder  im 
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herzoglichen  Fallaste  zu  Veneclic;  und  anderwärts  unvollendet  ge- 
lassenen Werke ,  und  dann  führte  er  selbst  einige  Compositionen 
in  Gel  aus.  In  S.  Giovanni  e  Taolo  zu  Venedi|^  ist  Ton  ihm  ein 
tüchtiges  Hiltl  der  Dreipinii^heit ,  Lanzi  rühriit  aber  \nv  allen  die 
lirönuncj  der  Iieil.  Junp;lrau  in  S.  Francesco  zu  Bassanu  ,  mit  Fi- 
guren iibcr  ilic  gcwüluiliclie  Bassaner  Grosse.  Grosse  Figuren  ent- 
hält auch  die  Emeckung  des  Lazarus,  oder  vielmehr  dessen  Aaf> 
erstehung ,  alla  Carita  zu  Venedig.  Dieses  Gemälde  wurde  unter 
Napoleon  nach  Paris  gohracht,  ham  aber  l8l5  wieder  an  Ort  und 
Steile.  In  S.  Sofia  zu  Venedig  ist  von  ihm  ein  schönes  BUd  der 
Geburt  Maiient,  und  anderwärts  nehrera  andere.  Auch  in  Galle- 
.  rien  findet  man  Bildnisse,  Genrestücke  und  historibche  DarsteUon- 
gen  von  ihm. 

Was  spinc  Kunstweise  anbelangt,  sagt  Lanzi,  dass  er  in  den  Kö- 
pfen Urälligcr  sei,  als  der  Vater,  und  in  der  Färbung  an  den  er- 
sten Slyl  desselben  erinnere,  ausserdem  niciir  Schillerfarben  habe, 
und  sich  der  Manierirtheit  seiner  Zeit  nähere.  Wer  des  Vaters 
Bilder  gehörig  Kennt,  fährt  dann  Lansi  fort,  stösst  oft  .bei  Lean- 
dro  nut  Hausciichstähle  ,  sieht  oft  die  von  Jacopo  wictlerholto  Fa- 
milie da  I'onle  wieder,  die  von  den  Söhnen  und  ihren  Nachkom- 
men auf  tausend  Bildern  wiederkehren.  Auch  in  Ziounerbildero 
wählte  er  gern  die  vom  Vater  behandelten  Gegenstände.  Besonders 
gut  malte  er  auch  Thicrc  n.icli  der  Natur.  Nichts  aber  machte  ihn 
so  berühmt,  als  seine  vielen  Bildnisse,  die  er  iiacli  Lanzi's  Aus- 
druck, staunenswürdig  und  zuweilen  mit  einer  gewissen  ureigeo- 
thümlichen  Seltsamkeit  für  Privatleute  und' Fürsten  malte.  Mehrere 
malte  er  aus  Auftrag  des  Kaisers  in  Wien.  Rudolph  IL  herief  ihn 
an  «einen  Hof  nach  Prag,  und  er  scheint  gefolgt  zu  feyn,  uhplcicb 
Lanzi  behauptet,  Leandro  habe  den  Ruf  abgelehnt.  Man  sah  näm- 
lich noch  im  leisten  Decennium  des  i8.  Jahrhunderts  in  der  k.  k. 
Burg  zu  Frag  Bilder  von  ihm,  mit  der  Aufschrift:  Leander  Basss- 
.  nensis  lecit  Pragae.  Auch  in  Salzburg  finden  sich  Spuren  seiner 
ThäligUeit,  man  weiss  aber  nicht,  ob  er  selbst  in  Jener  Stadt  ge- 
wesen. In  der  vom  Erzbischof  Dietrich  erbauten  Capelle  ist  ein 
schönes  Bild  der  Geburt  Christi  von  ihm,  und  in  Leopoldskron 
sah  man  das  Bildniss  des  Künstlers.  Die  längste  Zeit  verlebte  er 
aber  in  Venedig,  wo  ihn  der  Do^o  Grimani ,  dessen  Bildniss  er 
malte,  zum  Ritter  machte.  Er  l^te  überhaupt  gerne  ritterlich  und 
vornehm.  Er  ging  nie  ohne  sein  Ordensseichen  aus,  tind. seine 
zahlreichen  Schüler  bildeten  das  Gefolge.  Einer  trur^  den  ver- 
goldeten Degen  des  Geeben,  der  andere  das  Verzeiciiui-s  dessen, 
was  er  an  diesem  Tage  zu  thun  hatte.  Die  Schüler  uiussten  ihn 
auch  bei  der  Tafel  bedienen,  und  jede  Sj^eisc  verkosten,  weil  er 
crgiftung  fürchtete.  Grosse  Bissen  durfte  indessen  keiner  nehmen* 
av.  Leandro  da  Ponte  starh  zu  Venedig  i623  im  65-  Jahre. 

Einige  seiner  Weriie  wurden  gwtochen.  Das  erwähnte  berühmle 
Bild  der  Auferstehung  des  Lazarus  hat  Jachson  in  JIol/.  pcschnif- 
tcn.  D.  L.  Rialto  stach  das  Bild  im  üogenpailasle ,  welches  Ale- 
xander III.  vorstellt,  wie  er  an  der  Spitze  seiner  Geistlichkeit-  dctt 
Pogen  die  Kerze  reicht.  Th.  v.  Kessel  stacl»  die  Aulerstt  hung  und 
die  Uimmolfrihrt  in  der  Wiener  Gallerie.  C  Cregori  hat  sein  Bild- 
niss gestochen. 

Ponte,  Glarnbatista  und  Girolaiuo  da,  genannt  Bassani ,  die 
zwei  jüngeren  SÜhne  Jacopo's  und  Schüler  desselben,  sind  die  ge- 
ringeren dieser  Familie,  aber  alt  .Copisten  der  Werke  des  Bassnn 
Vecchio  Ten  einiger  Bedeutung,  da  sie  des  Vater  gut  eingeschult 
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lialf».  Diese  Copien  galten  gewöhnlich  als  Jacopo's  Werke ,  und 
80  nannte  man  die  Künstler  wenig.    Lanzi  kannte  nur  ein  Bild 

mit  Giambatista's  Nninnn,  wclclips,  in  Gallio  hefindlich,  einige  dem 
Style  nach  für  Leoiuiro's  Arbeit  hielton.  Girolanio  halte  mehrere 
eigene  Bilder  gemalt,  die  zu  Bassanu  und  der  Umgegend  zu  ßndca 
sind.  Lanxt  sagt,  man  könne  ihm  eine  gewisse  Anmnth  der  Oa- 
sichter  und  des  Colorites  nicht  absprechen.  Giam,  Bassano  Starb 
1625  irn  60.  Jahre,  Girulamo  1022»  02  Jahre  alt. 

Ein  Sriuiler  und  j^ctrevier  Nachahmer  der  Bassani  ist  Jacopo 
Apolloniu,  ihr  Neffe.  Antonio  Scajario,  Giambatista's  Erbe  und 
Eidam  haidigte  ebenfalls  dieser  Schule ,  und  unterzeichnete  sich 
zuweilen  Antonio  da  Ponte  oder  Antonio  Bassano.  An- 
hänger tlf-r  Bassani  sind  ferner  auch  Giulio  und  Luca  Martinelli, 
und  mit  Jacopo  Guatlagnini  starb  l633  jede  Spur  von  Jacopo's 
Styl  und  Schule  aus.  Spiitcr  erscheint  nur  noch  G.  A.  Lazzari  als 
genauer  Copist  der  Werha  Jacopo*s. 

Fönte 9  Giovanni  Antonio  del,  Architekt,  wurde  1512  zu  Vene- 
dig geboren»  und  nach  Temanza*s  Vermuthuu^  von  Ant.  Scarpi- 
gnano  unterrichtet.  Er  erwarb  sich  den  Ruf  eines  der  berühmte- 
sten Bauküiistler  seiner  Zeit,  den  auch  das  Glück  begünsti^^tc,  in- 
dem ihm  ein  Bau  überlracjon  wtirde,  v\elcher  umsonst  den  Ehrgeiz 
zahlreicher  Meister  cr>vc"  l>t  li^itLe,  Er  baute  nämlich  den  Ponte 
Kiallo  zu  Venedig,  eine  der  grüssten  Brücken  in  einem  Bu|jcn  von 
^  Venediger  Fuss  Spannung  und  eben  solcher  Breite.  Diese  be- 
rühmte Brücke  baute  er  159I  über  den  grossen  Canal,  nach  einem 
cintachcn  Plane,  der  eben  den  hostspieligeren  eines  Palladio  und 
Scamozzi  vorgezoj^en  wurde.  Milizza  und  Bottari  berichten  Nähe- 
res über  diese  Brücke.  Man  glaubt,  der  Künstler  babe  daher  den 
Beinamen  del  Ponte  erhalten,  indem  er  anderwärts  auch  A.  Conto 
hcisst,  allein  Tcmanza  bewies  aus  allen  Bcchnungen,  dass  sich  die- 
ser ArchiltKt  sclinn  vor  deju  Baue  der  BrücUc  Ponte  genannt  liabe. 
Man  vertraute  ihm  auch  sehr  grosse  Construclioncn  im  Arsenale 
an,  und  dann  restaurirte  er  nach  dem  Brande  von  1577  den  gross- 
herzoglichen  Pallast,  was  Palladio  für  unmöglich  hielt.  Er  fertigte 
auch  das  Modell  zur  KircJje  des  Spitals  der  Unheilbarfn,  und  sein 
letztes  Werk  war  das  Gelängniss,  welches  durch  die  berühmte 
SeufeerbrücÄie  mit  dem  Dogenuallaste  verbunden  ist,  ein  durch  Fe- 
stigkeit and  angemessene  Iracbt  ausgesetchneles  Werk. 

G.  A.  del  Ponte  wurde  nach  Scarpignano*s  Tod  Salzbnumcistev 
in  Venedig,  starb  aber  in  Annutb,  obgleich  er  bis  in  sein  höch- 
•tes  Alter  in  ruhmvoller  Arbeit  stand.    Es  starb  ISQ?» 

Sein  Bruder  Faul  war  Ingenieur ,  und  um  1572  im  Dienste  der 

Republik. 

Fonte^  Octairio  iely  Maier,  der  in  Utrecht  lebte,  trnd  Oeflügel 

und  andere  Dinge  malte.    Im  Jahre  1628  lieferte  er  daselbst  für 

das  St.  Hlob's  Gasihuis  ein  Bild.  Im  Jahre  löoQ  wurde  er  Milre- 
gent,  und  bekleidete  diese  Stelle  bis  au  seinen  lüio  erfolgten  Tod. 

Dieser  Künstler  ist  walirscheinlich  mit  Verbrugge  oder  von  der 
Brügge  Eine  Person  oder  ein  anderer  Holländer ,  ^  der  iu  Italien 
seinen  Namen  umtaufte»  und  laixteren  dann  auch  in  Utrecht  bei* 
behielt« 

Ponte,  Antonio  da,  oder  Antonio  Bassano^  s.  Giambatista 

und  Gtrjolamo  da  Ponte.  ■ 

32* 
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Ponte j  Paolo,  s.  Gio.  Ant.  del  Ponte. 

Pontcllo,  Baccio,  nird  in  Urkuodeo  B.  FintelH  genannt. 

Fontiy  Giorannt  Domenico ,  Maler  von  Genna,  mä  von  Tili 

erwähnt,  ohne  nähere  Zcitbc5tinimung.  Er  nennt  von  ihm  in  S. 
Anastasi«  xu  Uom  eine  Talel  mit  St.  Georg  dem  Drachentüdter. 

Fonti,  G.,  Maler,  der  im  ersten  Decenntum  des  ig,  Jahrhunderts 
XU  Paris  arbeitete.  Er  nmlte  IViIdnissc  und  historische  DarstcIIna- 
gen.  Taspaert  stach  nacli  ihm  das  Bildniss  des  Kniscri;  Napoleon, 
und  A.  Weiss  r.wci  historische  Blätter:  Aogeiica  und  Mcdoro,  Ce- 
phalus  und  Procrifi. 

Pontius I  Faul;  Kupferstecher,  wurde  1596  zu  Antwerpen  geboren, 
und  von  L.  Vorslerman  unterrichtet,  beide  aber,  so  wie  Sch.  a. 
Bulswert,  sind  in  gewisser  Hinsicht  auch  als  Züglin^e  des  grossen 
Rubens  zu  betrachten «  da  sie  nnter  dessen  Leitung  ihren  Grabsti- 
chel fastausschliesslich  der  Reproduction  Rubens*schcr  Bilder  weihten, 
besonrlcrs  Pontius,  der  >icli  mich  einer  grossen  Zuneigung  dieses 
Meisters  zu  erfreuen  fiattc-.  Keiri  Maler  ist  so  c;nl  und  so  treu  im 
Stiche  nieder  gegeben  wurden,  als  Ruhens  durch  die  genannten 
Künstler,  dies  so  zn  sagen  in  allen  Theilen,  in  Zeichnung  nod 
Ausdruck,  und  auch  von  Seite  des  Helldunkels  und  des  Coloritcs. 
Sie  fühlten  gleichsam  den  unnachalimlichen  Druck  seines  Pinsels, 
wie  er  weich  und  bestimmt,  markig  und  ilüchtig,  kriit'tigoder  leicht 
dahin  gleitete.  Der  Torzüglichste  dieser  Stecher  ist  L.  vorstermsn, 
aber  auch  Pontius  ist  achlungswerth ,  der  nur  weniger  Ruhm  ern- 
tete ,  weil  er  auch  an  Bolswcrt  einen  gefahrlichen  Nebenbuhler 
hatte.  Seine  Stiche  sind  zierlich  und  malerisch,  und  nicht  selten 
von  schlagender  Wirkung.  Seine  Halbschatten  sind  ott  so  Klar, 
und  das  Licht  so  verständig  gesaniinelt  und  abgestuft,  dass  seine 
Blätter  in  dieser  Hinsicht  schon  musterhaft  genannt  werden  kön- 
nen. Auch  der  natürliche  Ausdruck  in  den  Köpfen  gelang  ihm  bis- 
weilen in  hohem  Grade,  und  das  Nackte  wusste  er  su  vurtrefnich 
XU  behandeln ,  wie  je  einer  der  genannten  Meister.  Sie  machten 
insgesammt  Epoche  in  der  Geschichte  der  Chalkographie ,  indem 
sie  durch  Berücksichtigung  der  Wirkung  des  llclldunhcls  ihren 
Arbeiten  den  Charakter  wahrer  Gemälde  verliehen ,  während  die 
früheren  Blätter  mehr  oder  weniger  eintönige  Zeichnungen  sind, 
und  nur  manchmal  die  Absicht  verrathen,  Localtüne  ansudenten. 
Die  Stecher  der  Rubens*schen  Sohola  wurden  hierin  9M€Ak  Gegen- 
stand späterer  JSacbeiferung. 

Bildnisse  nach  A.  van  Dych, 

grücsten  Theils  in  Van  Dyck's  Werkt  Icones  Principum  virorum, 
Doctorum,  Chalcographorum,  Statuariorum  etc.  ab  A.  van  Dyck  ad 
vivum  express.    Im  zweiten  Drucke  mit  zugelegter  Ailresse. 

1)  Antun  van  Dyck,  die  I.inhe  auf  den  Tisch  gestützt,  Knie- 
etück ,  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  Meysscn's  Adresse. 

2)  Ftul  Pontius»  das  eigene  Bildniss  des  Stechers,  fol.   Im  er- 
sten Drucke  mit  Einer  Zeile  Schrift  und  mit  v.  Enden's 

Adresse. 

3)  Peter  Paul  Rubens,  berühmter  Maler»  fol.  Im  ersten  Drucke 
mit  Einer  Zeile  Schrift.  ^ 

4)  Jan  Wildens,  Maler,  fol. 

5)  Hendrik  Staenwick»  Maler,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  dem 
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Nameo  de«  Stcchert  vod  mit  Einer  Zeit«  Schrift,  im  ivteiteo 
mit  xw»i  Linien  und  obue  Adresse. 

6)  Painmcdcs  Palnrncdissen ,  Maler,  iul. 

7)  Jan  van  Uaveslein,  Mnicr,  To!.    Im  ersten  Druclio  mit  Kiner 
Zeile  Scliritt  und  Enden'»  ISamcn,  im  a^weiicii       dieser  neg- 

geoomm«!!  ood  tio«  xweite  Z«t1e  •o^hängt. 
erb«rd  Uootborttt  Maler,  fol.  loa  crtteD  Dracka  Yor  dar 

Adresse. 

Tlicudur  van  Loon ,  Maler,  l'ul.  Im  crslen  Drucke  mit  Ei- 
ner Zeile  Schritt,  und  mit  Enden'«  Adrecfe,  im  sweitev  fehlt 
diese.  n 

10)  Theodor  Rambouts,  Maler,  fol.  Im  ante»  Drucke  vor  der 

Adressr"  G.  II.  (Ilcridrix.) 

11)  licudriek  van  lialcn ,  IVlalcr,  fol. 

12)  Adrian  Stalbent,  Maler,  fol.  Im  ersten  Dracke  mit  Bioer 
Zeile  Schrift  und  mit  v.  d.  Enden*a  Adretae»  im  svretten  mit 
zwei  Zeilen  Schrift  und  die  A«lreaae  Mt  weggeoommaB* 

15)  Gerhard  Seghert,  Maler,  ful. 

14)  Simon  de  Vot,  Maler,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresaa 

G.  H. 

15)  Marlin  Pcpyn ,  Malrr ,  fol. 

16)  Daniel  Mytons,  IMaler,  lol.  Im  ersten  DrucUe  v^inl  der 
Künstler  l&aaU  gcuauut,  Enden  nennt  sich  als  Verleger,  des- 
aen  Namen  apater  ffeggenommen  nurde. 

17)  Caspar  Crayer,  Maler,  fol.  Im  frühern  Dmcke  Yor  des  Sie- 
cliers  Namen  und  mit  v.  Enden*s  Adresse. 

18)  Jakob  de  Breugk,  Baumeister,  ful.  Im  ersten  Drucke  mit 
Einer  Zeile  Scnrifl  und  dem  Namen     d.  Enden'i. 

t0  Cornelis  van  der  Geest«  Kunstliebhaber,  fol. 
20)  Caspar  Gnvartius,  Rechisgelehrler,  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Adresse  G.  II. 
*  2l)  Nicolas  Rockox,  llallishcrr,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  dem 
Namen  des  Malers  und  der  Jahrsahl  1639 ,  zweiten  mit 
der  Jahrzahl  und  dem  Namen  des  SteckerS)  im  dritten  mit 
dem  Todesjahre  de.<;  Rockox. 

22)  Jan  Wuuwcr,  k.  spanischer  Rath,  fol. 

23)  Cäsar  Alexander  Scaglia,  Abbo  de  Staphard,  fol.  Im  ersten 
Drucke  nur  mit  zwei  Linien  Schrift,  im  zweiten  mit  (vier 
Linii;n  Tin  l  van  den  Enden*s  Namon,  im  dritten  mit  der  An* 
zeige  des  Todesjahrs. 

24)  Maria  de  Medicis,  Königin  von  Frankreich,  fol.  Im  spär 
fern  Drucke  mit  van  den  Enden*s  Adresse. 

25)  Gustav  Adolph,  K()ni(^  von  Schweden^  fol.  Im  ersten  Drucke 

vor  Ilendricz's  (G.  Ii)  Adresse. 

26)  Franz  Thumas  von  Savoycu,  I'rioz  von  Carignan.  Im  ersten 
Dracke  Tor  der  Adresse  G.  H. 

27)  Derselbe  Prinz,  Rüste,  fol. 

28)  Ferdinand  von  Oesterreich,  Cardinal  und  Gouvemeur  der 
Niederlande,  grosse  Biistc  im  Oval. 

29)  Friedrich  Heinrich,  l'rinz  von  Oranicn,  Knic&tück,  gr.  fol. 
Im  frühen  Drucke  vor  C.  van  der  Stock'f  Adresse. 

30)  Marie,  Prinzessin  von  Aremberg,  fol.  Im  ersten  Druckt 
vor  Meyssen's  Adresse. 

51)  Johann  Graf  von  Nassau,  General  der  Cavallerie,  ful. 

32)  Emanael  Perera,  Graf  von  Feria,  fol.  Im  früheren  Drucke 

vor  V.  d.  Enden's  Adresse* 
oS)  Johann  (iraf  von  Nassau  ,  spanischer  General ,  fol. 

lieiorich  Grat  van  der  Berghe,  fol.    Im  ersten  Drucke  vor 
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Bonentaot's  Adresse  und  vor  dem  Worte  ChatoHci  im  Privi- 
legium. ' 
86)  Baitasar  Gerbier,  Minister  und  spanticher  Gesandter  am 
Hofe  in  Brüssel,  i651  ,  io). 

56)  Aubert  Mireus,  Decan  der  Cathedrale  von  Antwerpen,  ful. 

57)  Don  Caspar  Olivarez,  Marqois  von  Santa  Cn»,  Gouverneiir 
der  Niederlande,  mit  Emblemen,  gr.  fol. 

58)  Don  Carlos  de  Culonna,  spanischer  General,  fol. 

59)  Don  Diego  Philipp  de  Gusman,  Marquis  de  Leganez,  spa* 
nischer  General,  fol. 

40)  Don  Oliver  Basan,  spaniseber  General  in  den  Niederlanden« 
fol.   Im  früheren  Drueke  vor  v.  d.  Enden*«  Adresse. 

41)  Carl  Scribanius,  Jesuit  von  Brüssel,  fol. 

42)  Constaotin  Hägens,  Sekretär  des  Prinzen  von  OranieOi  fol. 

Bildnisse  nach  Rttben^« 
45)  Pete»  Paul  Ruhens,  l650.  fol. 

44)  Philipp  IV.,  König  von  Spanien»  nach  dem  Bilde  in  Mün- 
chen,  1652,  gr.  fol. 

45)  Elisabeth  von  Bonrbon,  dessen  Gemabltn.  Das  Geeenstüdi» 
beide  im  guten  Drucke  vor  Hendricz*s  Adresse.  N.  Vimot 
und  P.  de  Jode  haben  beitle  copirt. 

46)  Isabella  Clara  Eugenia,  Intantin  von  Spanien  als  Nonne, 
gr.  fol.  Im  späteren  Drucke  mit  der  Schrift:  O  Claraqne 
prognata  etc. 

4?)  Fernando,  Cardinal  Infant  von  Spanien  ttod  Gonvemenrder 

Niederlande  zu  Pforrle,  ^r.  fol. 

48)  Gaspar  Gusiuan,  iierzug  von  Olivarez,  nach  dem  Bilde,  wel« 
ches  Rabens  nach  Velasques  copirt  hat,  fol.  Treffliches  Blatt» 
im  zweiten  Drucke  mit  verlängertem  Barte. 

49)  Ladislaus  Sigmund  ,  Prinz  von  Polen  und  Schweden  ,  fol. 

50)  Christoval  Marquis  de  Castel-Rodrigo,  fol.  Schön  und  selten. 

51)  Mannet  de  Moara  Corte  real,  Marquis  de  Castel-Rodrigo, 
fol.    Schön  und  selten. 

52)  Eine  Dame  mit  Halskrause  und  Halsband  von  Steinen,  Brust- 
bild zwischen  zwei  gewundenen  Säulen,  ohne  Namen.  Dies 
ist  die  Mutter  des  Manuel  Castel -Hudrieo ,  fol.  Diese  drei 
Bildnisse  sind  schon  nnd  von  grosser  Seltenheit 

55)  Gaspar  Gevaerts,  Rechtsgelehrter,  sitzend  mit  der  Feder,  fol« 

Bildnifte  nach  eigener  Zeichnung  und  nach  anderen 

Meistern« 

'S4)  Jaeobus  Rociands  im  Sessel  am  Tische,  nach  eigener  Zeich* 

nung,  fol.  Haiiptblatt. 
55)  Biidniss  eines  Ministers  im  Sessel,  vor  sich  das  offene  Buch 

am  Tische,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 
55)  Ambrosius,  Graf  von  Homes,  nach  F.  de  Nys,  fbU 

57)  Willem,  Baron  von  Lamboy,  mit  dem  Commandostab,  nadb 
demselben ,  fol. 

58)  Abel  Servien  Comte  de  la  Roche  des  Aubins ,  Gesandter 
beim  Friedenschiasse  in  Münster,  nach  A.  van  Halle,  fol. 

59)  Jos.  de  Bergaigne,  Archiep.  etc.,  nach  Hülle,  fol. 

60)  Henri  d'Orleans,  Dux  de  Longeville,  nach  demselben,  fol« 

61)  Jacob  Bounen ,  Archiep.  Mech.,  nach  G.  D.  Crayer,  fol. 

62)  Cronstätten,  Historiograph,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  aller 
Schrift. 

65)  Vopisoas  Fortnnattts  Plemblhts,  Professor»  nach  Q»  Terburg, 

fol. 
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6i)  Hoaoriut  CMiies  Nms.,  naoh  J.  Meysten«  •  fol. 

65)  Hapliacl  von  Urbino,  Paul  Pontiu»  fecil,  fol*   Im  eriteo 

Druclif  v«ir  Mcvssens  Ailrcssc. 
00)  Jan  do  ileein,  Maler,  nac(i  Lyvius,  toi.    Im  ersten  Drucke 

■  mit  Eodcn's,  im  zweiton  mit  VVyogaerdc's  Adro&se. 
67)  Otto  van  Veen,  nach  Gertfaud  v.  Veeo,  foK  Im  «nlea  Drucke 

vor  den  nrlii  lal.  Versen. 
08)  Lamurul  Iran»  do  la  Tour,  Oraf  von  TassU,  uach  N.  t. 

Ilursl,  lol. 

69)  Andreas  Cantelunaf  ttatiend  in  der  Rtutuog,  nach  MeK 
Woutlers,  fol, 

70)  J Ulli t ha  Cutemanna,  Gattin  de*  U.  JVIenreius,  nach  F.  Codden, 

oval  toi. 

7t)  A.  Vorstittt,  Med.  et  Bot  Prof.,  nach  G.  Petri,  fol.  Retott< 
chirt  mit  O.  Huherti*«  oder  von  Marlen*«  Adretse. 

Verschiedene  Gegenstände  nach  Rubens. 

72)  Ein  Chrie^tuskopf,  oval  Fol. 

73)  Die  Geburt  Christi,  udcr  die  Anbeliinj;  der  IIirt(>n,  gr.  fol. 
Im  trühcrcn  Druel;p  vor  liendrica's  Adresse.  Noch  später 
ist  jnnc  von  C.  v.  iVlerlcn. 

74)  Die  Darstellung  im  Trmpcl ,  1058  >  s.  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Adresse  des  G.  Uuberli,  ein  sehr  schönes 
Ilauptblatt. 

t'S)  Die  lireuztrap^unj^,  {^r.  fol. 

70)  Christus  am  ürcuie,  le  Cliri&t  au  coup  de  poiog,  der  Faust- 
kamp t'  genannt,  weil  einer  der  Enf^el,  welche  die  Stinde 

uikI  den  Tod  stürzen,  eine  geballte  l  aust  macht.  Berühmtes 
Blatt  von  töol,  gr.  fol.    Bei  Wcigcl  ~,  l'hlr.  4  gr. 

77)  Die  üeisslun^^  Jesu  durch  .vier  iineclite,  mit  v.  d.  Stock'« 
Adresse,  gr.  lol.    Im  ersten  Drucke  vor  dem:  cum  privil. 

78)  Der  todle  Heiland  auf  dem  Schootse  der  Maria ,  St.  Frans 
aur  Seile,  nncli  dem  Hilde  der  Capuziner  in  Brüssel,  l6?8f 
gr  ful.  Ks  gibt  ein<'n  Probedruck,  wo  zwei  ILiipfc  der  heil. 
Frauen  nur  umrissen  sind.    Ein  llauptwerh  des  Stechers. 

79)  Die  Ausgiessun^  des  heil.  Geistes,  1027 1  nach  dem  berühn- 
tcn  Bilde  in  München,  gr.  fol. 

60)  I^ic  lireuztragung,  sehr  reiche  Cfimposition ,  Ilauptblatt,  im 
ersten  Drucke  vor  der  Adres&c,  aber  mit  dem  Privilegium, 
s.  gr.  fol. 

8t)  Die  Himmelfahrt  Mfwiens»  oder  ihre  Aufnahme  in  den  Hin* 

rnt  1  ,  1024  ,  gr.  fol. 

82)  liionung  der  heil.  Juni^frnii,  aus  der  letzten  Zeit  des 

liüustlcrs,  Toi.  Im  ersten  Drucke  vor  ilendricz's  Adresse, 
im  spätem  mit  jener  von  Meyssens. 

S~)  Maria  reicht  dem  Jcsu.skinde  dio  Brust,  8*  Selten. 

q4)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosc ,  hinler  ihr  Jo- 
seph, halbe  Figuren,  mit  Pontius  Adresse,  im  »weiten  mit 
)ener  von  Meyssens. 

85)  Der  bcthlehemitische  iiindermurd,  nach  dem  berühmten  Bilde 
in  Tvliinchen ,  ein  sflteues  Ilauptblatt  von  zwei  Platten  l653. 
Dem  Bischof  von  Gent  dedicirt ,  s.  gr.  (ju.  lol.  Im  ersten 
Drucke  vor  aller  Adresse.    Liu  solcher  bei  Wcigel  5  Thlr. 

86)  Susanna  von  den  Allen  überrascht,  1024»  gr.  fol. 

37)  Der  hi  il.  l'Michus,  welchem  Jesus  die  Inschritl  zeigt:  Kris  in 
pcstc  patroous.    ünleu  ileheu  PestkrauUc  zu  dem  Jieili^eu. 
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06)  Das  Grabmal  des  P.  P.  Rubens  in  St.  Jakob  zu  Antwerpen. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  am  Fusse  einer  Laube  vernimmt 
das  Gelübde  des  heil.  Bonaventura ,  hinter  ihm  sind  drei 
weibliche  Figuren ,  und  dann  kommt  Rubens  als  St.  Georg 
mit  der  Falinc.  Im  Vorgrunde  ist  der  heil,  Hieronymus  mit 
dem  Löwen  ,  ohcn  krönen  Engel  das  Jesuskind,  ful«  Im 
ersten  Drucke  vor  dein  Titel. 

^)  Thomiris  lässt  deo  Kopf  des  Cynu  in  Blat  tanehen,  ein 
Hauptblatt,  im  efsten  Drucke  vorC.  V*  Iferien^s  und  Uuber* 
ti's  Adressen. 

gO)  These  mit  reicher  Darstellung.  Unten  ist  St.  Franz  mit  drei 
Kugeln,  oben  rechts  ein  Wagen  mit  den  theologischen  Tu- 
genden von  Löwen  gezogen,  links  ein  anderer  von  Adlern 
.  gezogen,  und  dnrtn  mehrere  Prinzen  des  Hauses  Oesterreich. 
Auf  tler  einen  Seile  weiter  unten  sieht  man  Philipp  IV.  an 
der  Spitze  eines  Unui'ens  von  Franziskanern,  gegenüber  Jo- 
hann Scotus  im  Streite  mit  dem  Teufel,  s.  gr.  qu.  fol.  Selten» 

9t)  Eine  philosophische  These»  löSÖ  zu  Duuay  vertheidiget  un«l 
Urban  VIII.  dedicirt.  Sie  stellt  den  Streit  des  Kepton  und 
der  Minerva  vor,  gr>  i'ol.   Sehr  selten. 

92)  Bio  Zeichenbncli,  in  20  Blättern»  fol. 

Darstellungen  nach  Yerselitedenen  Meistern. 

93)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  unten  Johannes 
und  die  heil.  Frauen,  naeh  A.  Diepenbeeck,  tbl.  Im  ersten 
Drucke  vor  G.  Hendrick's  Adresse. 

94)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse«  dabei  St.  Anna» 
nach  G.  Seghers  t  iol. 

95)  Die  Anbetung  der  Könige,  mit  der  Adresse  an  D.  Alvaro 
Basan ,  nach  demselben ,  gr.  fol. 

96)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  dem  heil.  Franz  Xavier  vor  sei- 
nem Betstuhle,  nach  Seghers,  gr.  fol.  Im  früheren  Drucke 
vor  C.  Galle's  Adresse. 

97)  St*  Sebastian»  dem  der  Bngel  den  Pfeil  ans  dem  Leib«  sieht» 
nach  demselben,  gr.  fol. 

98)  Die  Flucht  in  Aegypten  ,  nach  J.  Jordaens ,  s.  gr.  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke:  cum  privilegio,  im  spätem  mit  bluote* 
ling's  Adresse,  ein  Hauptblatt. 

99)  Das  Fest  der  Könige,  oder  le  Roi  boit,  ein  Hauptblatt,  nach 
demselben,  gr.  qu.  fol.    Die  Abtlröcke  wie  oben. 

100)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  nach  dem 
Himmel  sehend,  nach  A.  van  Dyck,  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Dedieatton  an  Antonio  Triest,  im  streiten  mit  der- 
selben, im  dritten  mit  Bonenfant*s  Adresse. 

101)  Der  todtc  Heiland  auf  dem  Schoose  der  Maria,  von  Johan> 
nes  und  Magdalena  beweint,  nach  A.  van  Dyck,  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  Bonenfant's  Adresse  und  dem  Worte 
Regis. 

tQ2)  St.  Hermannus  Josephus  zu  den  Fussen  tler  hl.  Jungfrau,  nach 
van  Dyck'«  Gemälde  der  Wiener  Gallcric,  fol.    Im  ersten 
Drucke  vor  aller  Schrift,  im  zweiten  vor  der  Dedieatton, 
im  dritten  mit  Bonenfant's  Adresse. 
103)  St.  Rosalia  empfangt  aus  den  Händen  des  Jesnskindes  die 


lo4)  Der  beil.  Nurbert  kniend,  rechts  zwei  Engel  mit  der  Mon- 
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n«ch  J.  van  Evel,  gr.  fol.,  Uauplblalt,  ein  guter 
Druck  vor  Huberti*a  Ailreise. 

105)  Kine  hl.  Familie,  nach  J.  v»o  Hoeck»  fol.    Im  •Ittll  Dradl 

mit  H.  V.  d.  Velde  cxc. 

106)  Die  Grablegung  Chriftti,  nach  Titian.  Expotuit  illud  in  mo- 
Bomenlo  etc.,  rol.  Später  ivurde  die  Platte  retouchirt  und 
vergrÖ8»ert.  und  die  tigureo  ganz  dargestellt. 

107)  Diana  am  Fusse  des  Bautnes  KchliCend,  nach  van  Avont,  nur 
die  Figur  von  PunliiiK,  die  Landschart  von  \\.  llollnr. 

208)  Diana  am  Futte  des  Baumes  bei  ihren  zwei  Uuodcn  sitzend, 
nach  demselben.  Nur  die  Figur  ist  Ton  Pontiuftp  die  Land» 
scliaft  und  Hun<]o  von  Ilollnr. 

109)  I'Os  Marques  dMioniieur  tio  ja  niaison  de  Tassis.  Anvcrs 

Die  Blätter  nach  v.  d.  Ilor»t  iiud  von  Fontiu»  und  C. 
Galle,  P.  Neeftt.  a.,  (cr.  qu.  fol. 

tlO)  Die  nüste  des  Sophokles,  Sokrale« ,  Hippokrntcs,  Scipio 
AfVicanus,  Noro,  nach  der  Antike,  für  eine  Folge  von  12 
Blattern  gestochen.  Die  andern  sind  von  Vorslerman,  Bols- 
wert  und  Wildoeclu  Ruhens  hat  die  Zeichnungen  gefertigt 
und  ein  eigene«  Titelblatt  gegeben. 

Fontoja^  Juan^  de  la  Cruz,  «.  de  la  Cruz. 

Pontons»  Pablo 9  Maler  von  Valencia,  war  der  bette  Schuter  von 

P.  Orrcntc.  scheint  ober  auch  in  Italien  genesen  zu  scyn,  da  sich 
in  seinen  nilclcrn  der  Charakter  der  vcnetianischen  Scliulc  ausspricht. 
Von  ihm  sind  Scenen  aus  dem  Leben  des  hnilif^cn  Peter  do  N<ila 
im  Kreuzgange  des  Klosters  de  la  Merced  zu  Valenzia.  Zu  S.  Ma- 
ria de  Morella  malte  er  mit  Espinosa.  Da  ist  von  ihm  die  Geburt 
Cliristi  und  die  Anbetung  der  Weisen;  zwei  gcrülinitc  Bilder.  Pa- 
lomino und  Ponz  lassen  den  Kiinstlcr  1Ö6Ö  in  einem  Alter  von 
ohngefahr  60  Jahre  sterben,  allein  im  erwähnten  Kluster  von  la 
Merced  ist  ein  Bildnis»  von  t668»  nelcbet  Pontons  gemalt  hat. 

Fontormo,  s.  Jacopo  CarruecL 

PonZ;  Don  Antonio >    Maler  und  Schriftsteller,  wurde  1725  ^-^ 
Bexix  geboren,  erhielt  auf  den  Schulen  au  Valenaia  und  Seguvia 

eine  gelehrte  Erziehung,  und  besuchte  dann  auch  die  AkadiMaie 
von  S.  Fernando  in  Madrid  ,  um  sich  in  der  M.ilerei  auszubilden. 
Im  Jahre  I75t  reiste  er  nach  Italien,  bctasste  sich  zu  Rom  viel  mit 
artiMischen  und  arehiologischen  Studien «  ond  gewann  fSr  dieses 
Fach  solche  Vorliebe ,  dass  er  1759  gleichem  Zwecke  Fompe|t 
durclilorschte.  Nach  senier  Ilückkehr  malte  er  im  Bibriothekzim- 
rocr  des  Fscurials  Bildnisse  berühmter  sp.irusclier  Gelehrten,  cnpirte 
auch  einige  classtschc  Malwerkc,  bis  iliu  endlich  die  Aufhebung 
des  Jesuiten -Ordens  fast  ginilieh  den  artistischen  Beschäftigungen 
entzog.  Er  musste  jetzt  die  aufgehobenen  Kleister  durchsuchen, 
und  die  Malereien  derselben  verzeichnen,  um  darunter  i'ür  das  k. 
Museum  in  Madrid  auszuwählen.  Bei  dieser  Gelegenheit  sammelte 
er  auch  eine  Menge  merkwürdige  gelehrte,  statistische  und  Kunat» 
nachrichten,  die  auch  im  Drucke  erschienen,  unter  dem  Titel: 
Viage  de  Espanna  en  quc  se  da  noti-  in  de  In«  cosas  mas  aprccia' 
bles  y  dignas  de  saberse,  ijue  hay  cn  clla.  5u  autor  D.  Antooiu 
Punz.  Madrid,  por  D.  J.  Ibara.  Mit  Bupfi>r.  1776  AT-  Dieses  sei- 
tene,  in  erster  und  zweiter  Auflage  vorhandene  Werk,  lief  auf  17 
Bünde  heran,  und  einen  l8lcn  c;rd>  Jose  Pun/,,  der  Neffe  Antoniu*t 
heraus.  £r  gab  auch  ein  fllanuscript  des  Filippo  de  Guevacra  heraus» 
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unter  dem  Titel:  Coiumcntarios  de  1a  pintur»,  tiod  die  (Kunst-) 
Reise  des  Don  Piedro  Aotonto  de  la  Pucnte,  die  J.  A.  Diese  1776 
ine  Deutsche  übersetate»  ist  ebenfalls  von  ihin. 

Ponz  wurde  1776  Sekretär  der  Akademie  von  S.  Fernando«  und 
zuletxt  k.  Rath.  Carl  III.  schätzte  ihn  hoch.   Starb  1792. 

Ponx,  Mose  Jayme,  Maler  aus  Veldes  im  Gebtete  von  Tarragona, 
arbeitete  zu  Anfang  des  i8-  Jahrhunderts  in  Juncosa's  Manier  und 
mit  grnssfin  FxMlnllp.  Später  wtinlc  er  Priester.  Im  Jahre  1722 
malte  er  in  der  Carthausc  Scnla  Dfi  ,  nnd  im  fol!i;cnden  Jahre  in 
der  Eremitage  Nuestra  Siguura  dclia  Miscricordia  bei  Heus,  wo 
eine  schone  Ptela  in  Oel  von  ihm  zu  sehen  war«  Das  Verdienst 
seiner  Gemälde  besteht  in  der  Färbung. 

PonzanclH,  Jacopo  Antonio,  Maler  und  Architekt  von  Massa 
*  di  Carrara,  war  einer  der  besten  Schüler  des  F.  Parodi  in  Genua» 
und  hier,  so  wie  in  Venedig,  hinU;rliess  er  viele  Werke.  Er  ar- 
beitete auch  für  das  AvislanJ.  Der  Fürst  von  Lichtenslein  in  Wien 
stellte  von  ihm  eine  aus  dem  liade  entsleiij^enclc  Venus  und  die 
Gruppe  von  Amor  und  Venus  in  seiner  Gallerie  auf.  Starb  1755 
im  80>  Jahre. 

i'onzano  9  ein  ppr>nlrcl)nr  Riltlliaucr,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  £^e- 
iioss  den  Unterricht  SuLVs,  und  nicht  ohne  Erfolg.  Im  Jahre  l838 
sah  man  bei  der  Kunstausstellung  zu  Madrid  eine  Gruppe  von  ihm» 
die  Erkennung  des  Ulysses  durch  Euryklea. 

Tonzio,  Flaminio,  Architekt  von  Mailand,  bildete  sich  um  1592  in 
Horn  zum  Künstler,  und  trat  da  spater  in  Dienste  Paul  V.,  der 
sich  häufig  seiner  Einsicht  bediente,  wie  beim  Baue  der  Fa9ade 
des  päpstlichen  Pallastes  auf  dem  Quirlnal,  wo  sich  der  Künstler 
einen  rülimüchcn  Namen  machte.  Noch  mehr  verdient  er  die?  nhor 
mit  dem  Haue  des  Pallastes  Sciarra  in  der  Via  del  Corso ,  welcher 
überhaupt  zu  den  vorzüglichsten  römischen  Gebäuden  aus  der  letz« 
ten  Zeit  des  l6.  Jahrhunderts  gehört.  Die  schonen  Verhältnisse 
in  der  Abtheilung  der  Stockwerke  und  Fenster,  die  Einfachheit 
und  Entfernung  vhn  schwerfälligen  und  ühcrlndencn  Zieraihen, 
machen  dieses  Gebäude  einer  besseren  Zeit  der  Kunst  würdig.  Das 
cerühmte  Portal  des  Einganges  aber  welches  dem  guten  Style  des 
tJcbrigep  keineswegs  entspricht»  rührt  nicht  von  Ponzio  her,  wie 
rdillAzia  anzunehmen  sclicint,  sondern  von  Ant.  Labacco.  Vcrgl. 
IJeschreibung  v«)n  Rom  von  Bunsen  etc.  I.  6tO.  Hr  baute  auch 
die  SaUristei  und  die  Capella  Paolina  der  K.irchc  S.  IMaria  Mag- 
giore,  hat  sich  aber  hier  in  der  Architektur  nicht  so  glücklich  ge- 
aeeigt,  wie  in  dem  erwähnten  Fallaste.  Starb  um  l6l5  im  45*  Jahre. 

ronzio-Vaglia,  Carlo,  Architekt,  der  zu  Ivrea  thätig  war.  Er 
baute  daselbst  das  Hospital  der  Stadt  und  verwaltete  dassdbe  unent- 
geltlich. Starb  1832. 

FonZO,  Pictro  Paolo,  Maler  von  Catanzara  im  Neapolitn  lusch  en, 
war  Schüler  von  M.  Cardiäco  und  Antonio  d'Amati.  Er  lualto  Al- 
tarbilder, gegen  Ende  des  16*  Jahrhunderts. 

Pons&ony  s.  Fanzon. 

FoQzonc,  Matteo^  Maler  aus  DalmaticQ,  war  Öchülcr  von  S.  Fe- 
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randa,  und  anfangs  Gehülfe  desselben,  als  dieser  seine  wcatläufigcn 
Malereien  in  Mirandola  ausführte.  Hierauf  trat  er  in  Venedig  alt 
selbttstandiger  Künstler  auf,  wo  viele  Bilder  von  ihm  selbst,  be- 
sonders in  S.  Maria  ^Müi^l^Ioi  p  sic  h  l>crinden.  Man  bcmcrUt  darin 
das  Streben  nacli  nincr  gewissen  Orij^jnalitat,  und  ein  viel  fleissi- 
geres  Studium  der  Natur,  als  zu  seiner  Zeit  gcwühnlicti  «var,  allein 
er  nahm  sie^  wie  er  sie  fand,  ohne  Ant^vahl  edler  Formen. 

Cav.  Ponxone  lebte  om  )630 — 1700*  Valentin  Green  ttach  nach 
ihm  eine  heil.  Familie  aus  der  Galleiie  Houston. 

Ponzoni,  Giovanni  di',  Maler,  der  um  1150  in  Mailand  lebte. 
Man  sieht  von  ihm  in  der  liirche  della  Samatiluua  bei  Mailand 
einen  St.  Christoph. 

Pool,  I/iattvs,  Zeichner  unfl  Inipfcrstccher,  inrurde  1070  7.n  Amster-, 
dam  geboren,  und  in  FranUrcich  zum  Künstler  gebildet,  worauf 
er  sich  zu  Amsterdam  niederltess.   Er  fertigte  hier  viele  Blätter, 

die  Lob  verdienen  ,  und  weni£;stcns  thcilwcisc  jenen  des  B.  Picart 
vor/.nr.iclion  sin  l.  Das  Toilo^-j  liu-  des  Kiinsllers  ist  unbekannt,  aOS 
den  Daten  seiner  Hlattcr  geht  aber  hervor,  dass  er  1727  noch  in 

voller  TlidtigUcit  war. 

1)  Eine  heil.  Familie,  Jolianoes  hält  einen  Vogel,  nach  G.  Lai- 
resse, fol. 

2)  Der  Tod  des  Sonolia,  nach  demselben,  fol. 

3)  Die  schlafende  Venus  von  swei  Satyrn  entdeckt,  nach  N« 

Poussin  ,  qu.  fol. 

4)  Bacchus  von  Nymphen  und  Satyrn  ernährt,  nach  Poussin, 
qu.  fol.  Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Schrift:  N.  Pous« 

sin  fecit.    W.  de  Broen  ex. 

5)  Moses  und  die  eherne  Schlange,  nach  Holtenhanimer ,  fol. 
Ö)  Isaak  und  Rebekka  in  Umarmung,  nach  B.  üraat,  gr.  fol. 

Für  die  grosse  holländische  Bibel  gestochen. 

7)  Zwei  Minne  [,  w  ei  die  eine  Frau  führen,  der  sie  den  Schleier 
nehmen,  nach  ilcnisclbcn,  fol. 

8)  Die  berühmten  Ccrcnionicn  der  Schilderbenl  zu  Rom  ,  nach 
D.  van  Wynen,  genannt  Ascanius.  Dieser  Künstler  hat  jene 
Ceremonien  gemalt,  und  B.  Graat,  der  Schwiegervater  un- 
sers  Künstlers,  selbe  gezeichnet,  5  ßlaltcr,  c;r.  qn.  lol.  Es 
gibt  von  der  AaCnahfiio  eines  liiinstlcrs  in  ilie  Schililor!)cnt 
auch  eine  gute  verUlcinerle  Copie,  mit  iVL  Pool  exe.  bezeich- 
net, fol.  Selten. 

9)  Jupiter  Tou  der  Ziege  Amalthea  ernährt,  nach  B.  Graat, 

cju.  fol. 

10)  Herkules  und  Oraphale,  nach  demselben,  qu.  fol. 

11)  Eine  Alte  mit  dem  Glase,  nach  C.  du  Sart,  Oval,  kl«  fol. 

12)  Ein  rauchender  Bauer,  nach  demselben,  beides  halbe  Figo» 
ren ,  Oval ,  kl.  fol. 

13)  Ein  Münch  mit  der  Brille,  nach  L.  Carraeci,  in  schwarzer 
Manier,  8. 

14)  Amor  von  einem  MSdchen  im  Netze  gefangen,  begleitet  von 
der  Zeit  und  einem  Krieger ^  nach  Gucrcino,  Oval,  gr.  fol« 

15)  Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Calysto,  nach  Titian, 

16)  iiagar  yom  Engel  crmahnt  zur  Sara  zurückzukehren,  nach 
demselben,  qu.  4« 

17)  Lucrctia  an  der  Saale,  TOD  einen  Amor  begleitet,  angeblich 
nach  ilafacl. 
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18)  Die  Pett  der  Israeliten,  nach  Mi^^nard,  qu.  Cbl. 

ig)  Eine  These  nach  Ilouhrackeo,  ftil. 

20)  Eine  Fulgc  von  23  BlüiterUt  nadi . HoubracKen »  für  tine 

Ausgabe  des  Virgil. 

21)  Eine  Fulgc  vun  12  Blättern  verschiedenen  Formats,  nach 
Retnbrandt,  betitelt:  Verscheyde  Gedachten  etc 

22)  Ansichten  der  Amstcl  und  deren  Umgebungen,  gaälxt  und 
mit  dpm  Stichel  überarhcilet. 

23)  Die  Blatter  di-s  Cabinet  de  l'Art  de  sculpturc  par  le  fameux. 
F.  van  Bossuit.  Esecutc  en  yvotre  ou  obauchc  en  terre,  grav. 
cl*nprcs  les  dessins  de  Ii.  Ciraat  par  Mattys  Pool»  A  Amster* 
dam  che/.  M.  Pool  etc.  MDCGXXVII.  4. 

24)  Einige  Blatter  für  B.  Overbeck's  Werk  über  die  römischen 
Alterlhiimer. 

25)  Das  Bildnis«  Rafaers,  10.  fol. 

<  26)  Jenes  des  Franz  Bossuit,  hl.  fol. 

27)  Das  Portrait  vun  Petrus  ilogerbetius  Uormanus,  Medicus  et 
Pucta»  4« 

Fool;  Juriaili  Maler  nnd  KapFerstccher  von  Amsterdam,  machte  sich 
durc!»  seine  Bildnisse  einen  rühmlichen  Namen.  Als  IlauplwerU 
nennt  man  jenes,  auf  welchem  er  sich  selbst,  seine  Gattin,  die 
berühmte  Biumenmalerin  Rache)  Ruysch  und  seinen  Sohn  dar* 
stellte.  Diese  Gemälde  wollte  Rachel  ihrem  Gönner,  dem  Churfür- 
fiten  von  der  Plal/,  überreichen,  letzterer  starb  aber  früher.  J. 
Gulc  Stadl  nach  ihm  das  Bildtiiss  des  Jakob  Beaulieu,  und  l*.  Schenk 
jenes  des  Dr.  F.  Iluysch.  In  letzterer  Zeit  seines  Lebens  verlegte 
er  sich  auf  den  Handel ,  und  «tarb  174$  im  79»  Jahre. 

Von  ihm  selbst  geschabt  sind  die  Bildnisse  der  Aecxte  A.  Cyprian 
und  F.  Ruysch* 

Pool,  A.,  Ropferstecher  und  Kunsthändler,  dessen  Lebensverhiilt- 
nisse  wir  nicht  kennen.  Im  Cabinet  Faignuu  Dijonvai  wird  ihm 
folgendes  Blatt  beigelegt: 

1)  Samson  am  Schuosse  der  DalUa  schlummernd,  nach  G«  Lai- 
resse. A.  Pool  sc  et  exe 

Pool,  C,  Stempelschneider,  der  in  der  «weiten  HSIfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Holland  lebte.    Im  Jahre  i6r>3  fertigte  er  eine  Denk- 

mün/.e  auf  den  Tod  des  Admiral  M.  II.  Tromp,  und  ein?  andere 
IVlcilaillc  auf  die  Gebiirt  <les  Primen  Wilhelm  III.  von  Oratiien, 
iiachinaligcii  Königs  vun  England.  Die  crstcre  dieser  Mcduilluu 
ist  bei  Bigot,  die  andere  bei  Chevallier  abgebildet.  Man  weiss  nicht, 
in  welcher  Verwandtschaft  dieser  Pool  xu  den  Obigen  dieses  Na- 
mens stehe. 

F00I9  Rachel^  die  Gattin  des  Jurian  Puol,  s.  Rachel  Ruysch. 

Pool|  Christianf  Pol. 

Poort,  Aldert  Jacobus  van  der,  Mal §r, ^ wurde  1771  zu  Do- 

ckum  £^obüren,  und  anfangs  von  Jacob  ßunga  unterrichtet,  bis  er 
endlich  zu  11.  W.  Bcekkerk  nach  Leuwarden  kam,  unter  dessen 
Leitung  er  gluchliche  Fortschritte  machte.  Anfangs  malte  er  Bild- 
nisse in  der  Welse  seines  Lehrers,  im  Jahre  1805  fand  er  aber 
auch  Golepfcuhcit  in  historischen  Compositioncn  sich  zu  versuchen. 
Ur.  iVl.  van  der  Veen  zu  Leeuwardeu  lies»  durch  ibu  einea  Saal 
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mit  historiichen  und  landschaftlichen  Darstellungen  zieren,  doch 
'gehören  Mtoe  besseren  Werke  erst  der  letzten  Zeit  seines  Lebens 
■D»  ab  er  dorch  das  8ttidiam  der  Werke  A.  van  Dyck's  einsehen 

gelernt  hatte,  dass  er  in  AuffapFun^  der  Natur  und  im  Malwerko 
noch  vieles  zu  verbessern  habe.  Seine  späteren  Bildnisse  und  einige 
kleine  Landschaiten  sind  daher  in  Vergleich  mit  den  früheren  viel 
höher  an  Selsen.  Doch  starb     d*  Poort  schon  l807* 

Poortcn,  Hcndrick  van  der,  Landschaftsmaler,  ^urde  1789 
Antwerpen  geboren,  und  von  II.  A.  Älyn  unterrichtet.  Im  Jahro 
18 16  {;ewann  er  bei  der  HunstausslcUung  der  erwähnten  Stadt  den 
Ehrenpreis,  und  dadurch  zur  neuen  ThütigUeit  gespornt,  lieferte 
er  auch  in  der  Fcdgo  Werke,  die  nicht  minder  preiswiirdig  Sind* 
£s  sind  dies  Laadschaften  und  Viehstücke. 

Foorter,  Willem  de,  MaUr  von  Hartem,  yttrd  für  RembrandC'a 

Schüler  gehalten.   Er  malte  historische  Darstellungen,  und  auch 

leblose  Gegenstande,  schon  um  l657,  und  somit  erscheint  er  eher 
als  Ilembranilt's  Nacheiferer,  der  nicht  viel  jünger  seyn  konnte, 
als  jener  Meister.  Seine  Bilder  sind  meistens  in  Kleinem  Formate, 
wie  dies  wenigstens  mit  jenen  der  Fall  ist,  die  in  der  k.  Gallerio 
7.11  Drcsdoii  tind  in  Sal/.dablcn  aufhcw,i!irt  wurden.  Sie  wurden 
theuer  bezahlt,  so  wie  denn  der  Htiusllcr  überh.uipt  in  Ansehen 

gestanden  seyn  muss,  da  man  ihn  zu  Harlem  in  den  Uath  wählte, 
ein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Im  Jahra  l64s  war  er  noch  thälig, 
denn  es  finden  sich  von  diesem  Jahre  Werke  von  ihm,  mit  W« 
D.  P.  beaeichneu  Als  üathsherr  hat  er  wenig  mehr  gemalt. 

Poortman^  s.  Fortman. 

Foostf  t.  Pott. 

Pope^  Alexander,  der  berühmte  englische  Dichter,  hat  auch  manch- 
mal gemalt,  es  haben  tich  aber  wahrscheinlich  kein«  seiner  Male* 

rcicn  criialtcn,  da  sie  nach  dem  eigenen  Geständniss  Pope*s  unglück- 
lich ausfielen.  Ei  5.ij^l  selbst,  dass  er  Christum  zum  /.weiten  Ma- 
le gekreuzigot,  und  «lie  heil.  Jungfrau  so  alt,  wie  die  Anna  ge- 
malt habe;  seinen  Bildern  sehe  man  es  nicht  an,  dass  sie  die  Enget 
vollendet  hätten,  wie  dies  mit  dem  Evangulisten  Lucas  der  Fall 
war,  sondern  man  glaube  eher,  der  Teufel  hätte  die  letxte  Uand 
angelegt* 

Wir  wissen  nicht,  oh  sich  ein  solche*  Curiosum  in  der  Raritäten- 
kammer irgend  eines  englischen  liunstschmcckcrs  bcruidci  oder  ist 
das  Ganze  Ironie?  Starb  1774. 

Pope,  MrS. ,  Malerin  zu  London,  genoss  schon  um  1820  den  Huf 
als  eine  der  vur&uglichsten  Blumen-  und  l'rüchtenmalerinnen  Eng- 
lands. 

Ihre  Lebensgeschichta  ktonen  wir  nicht. 
Popelken  9  s.  Foppelken. 

Pppeller,  Johann,  Bildhauer,  wurde  von  seinem  Vater,  einem  glei- 
e   eben  Hunstler  unterrichtet,  bis  er  1859       Akademie  in  Mnn*  hon 
besuchte.   Im  Jahre  ia4l  sahen  wir  auf  dem  lumMveremr  daselbst 
ein  schönes  Hochrelief  in  Marmor  v<  n  seiner  Hand,  Maria  mit 
dem  Kinde  unter  dem  Throne  vorstellend. 
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FopcISy  Johann,  Maler  und  Kupferstecher  von  Tournay,  arbeitete 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrhonderts*  Seine  Malereien  mid  nicht 
sabircich,  Blätter  aber-lindet  man  neben  anderen  in  dem  Brasseler 

Gallcricwcrke :  Theatrum  pictorium  Dav*  Teniers. 

1)  Der  T,cic}\nnm  Christi  am  Grobe  von  Joseph  und  vom  Engel 
unterstützt,  nach  N.  Schiavone,  gr.  8.    Briiss.  Gall. 

2)  Der  todto  Christus  vom  Engel  gehalten,  nach  J.  Palma, 
W.  fol. 

3)  St.  Georg  unä  eine  Heilige,  nach  G.  Bellini,  hl.  fol.  Brots. 

Gall. 

4)  St.  Johannes  der  Täufer  und  St.  Rocchus ,  nadi  Palma  sea. 
M.  fol. 

5)  Die  Madonna  mit  dem  säugenden  Kinde,  nach  Pbli&a  jon. 

kl.  fol. 

6)  Ilagar  und  Ismael ,  nach  Titian,  kl.  foT. 

7)  Eine  Nymphe,  die  sich  betrachtet,  oder  Venus  mit  dem 
Spiegel,  nach  G.*  Bellint,  kl.  qu.  fol.   Brüss.  Gall. 

8)  Der  Triumph  (le^;  Bacchus,  letzterer  auf  dem  Esel  sitzend, 
vom  Satyr  unterstützt.  Ecce  quid  immoditts  etc.,  nach  Ra- 
bens, gr.  qu.  fol.  Selten. 

g)  Die  vier  Elemente,  unter  mythologischen  Figuren  vorgestellt, 
nach  Hubens  radirt,  gr.  qu.  fol.  Dieses  Blatt  ist  mit  Kubeas 
in  et  fec.  bezeichnet;  es  könnte  aber  von  Popels  seyn. 
10)  Jacobus  Stoopius  Goudcnsis  Antverpiac  Mercator  Chaicogra- 
phiae  Admirator  etc.    J.  Popels  pinxit,  ful. 

Poplicr^  Pierre,  Miniaturmaler  von  Troyes,  ein  zu  seiner  Zeit 
geachteter  Künstler.  £r  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris  uad 
starb  l6r4. 

Popma,  Alardus  de^  der  Kupferstecher  bei  Fussly,  ist  A.  Fonipa. 

Popoli,  Cav.  GiacintO  de ,  Maler  von  Orta  im  Neapolitanischen, 
war  Schüler  von  Cav.  Stanzioni.  Er  malte  in  Is'eapel  für  liirchen 
und  Privatsammlungen ,  Bilder,  die  zu  seiner  Zeit  grossen  Beifall 
fanden.  Sie  sind  verständig  componirt,  weniger  Terdienstlich  ab« 
in  der  Färbung.  Starb  i682. 

Popp,  Heinrich,  Maler  zu  Nürnberg,  vrar  Schüler  von  G.  Krao» 
und  D.  Freissler,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildong  nach 
Italien.  Den  19.  August  1665  legte  er  in  Nürnberg  sein  Probe- 
stück vor,  das  Opfer  Isaaks  in  Lebengrösse,  und  dieses  Bild  wurde 
so  tüchtig  befunden ,  dass  ihn  das  Rugsamt  ohne  Einwendung 
zum  Meister  sprach.  Seine  historischen  Darstellungen  sind  aber 
in  geringer  Anzahl  vorhanden  ;  Popp  malte  meistens  Bildnisse  m 
.  natürlicher  Gri)Sfip,  J.  Mfyer,  B.  Ililinn,  J.  Sandrart,  C.  N.  Schurx 
u.  A.  haben  deren  gestochen.  Starb  1082  im  45.Jahre.  Wir  habett 
von  ihm  loigeudes  seltene  SchwarzUunstblatt: 

Georg  Popp,  Weinhändler  und  Schenk  in  Nürnberg,  Vater  de» 
Meisters.  Act  62.  1075 •  Vor  Ehr,  Lehr,  Lieb  und  Treu  etc.  fol 

Fepp,  Cornelius»  Kupferstecher,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des 

18,  Jahrhunderts  rti  Aags!)nrg.  Er  stach  Bildnisse  in  schwang 
Manier,  wie  jenes  der  Malerin  Kosioa  Corvina  (Spitzel). 

Popp,  Andreas^  Zelchnar  und  Maler,  wurde  1774  in  Bamberg  ge- 
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boren,  und  mit  von  Natur  aus  verkrüppelten  Händen  gelangte  er 
im  Schönschreiben,  Zeichnen  nnd  Malen  zu  nicht  nabedeuteDdem 
Resultate.  Er  zeichnete  Vignetten  und  Landschaften,  malte  in  Pa- 
stell und  Miniatur  Bildnisse  nnd  andere  Darstellungen. 

Fopp  9  DdrbsrO^  Malerin  von  Regensburg,  nvidmete  sich  um  1822  auf 
.der  Akademie  in  München  der  Kunst,  nnd  mit  einem  glücklichen 
Talente  begabt,  hatte  sie  zu  jener  Zeit  axich  bereits  solche  Fort- 
scitrittc  gemacht,  dass  sie  bei  der  Ivunstaiisstclluiig  von  1825  niit 
Werken  hervortreten  konnte.  Man  sah  damals  ein  Bild  der  heil. 
Jungfrau  von  ihrer  Hand,  und  zwei  Kopfe  nach  der  Natur.  Sie 
malte  auch  in  der  folgenden  Zeit  immer  mit  Vorliebe  Madonnen, 
und  Frauen  aus  dem  lireise  der  Logomle.  So  sah  man  1820  ^*uf 
der  Kunstausstellung  zu  München  ein  schönes  Gemälde,  welches 
die  -Almosen  austhenende  heilige  Elisabeth  vorstellt.  Auch  im  Lo- 
hale  des  Kunstvereins  daselbst  brachte  diese  Künstlerin  etliche  ge* 
lungenc  BiKlrr  zur  Ausstellung.  Im  Jahre  ifrjö  gehörten  bei  der 
öfTcntlieheti  Sciiauslellung  in  Hegcnsburg  /wci  ihrer  Maduuuen 
zu  den  vurzüglichätcu  daselbst  ausgestellten  üiiJcru. 

Fopp 9    Justus,  Architekt  von  Regensburg,  erhielt  daselbst  am  ho- 

nigl.  Gymnasium  seine  ScliuIbiKlutig ,  befliss  eich  aber  auch  mit 
Vorliebe  der  Zeichenkunst,  und  wählte  zuletzt  die  Architektur  zur 
Hauptaufgabe  seines  Lebens.  Er  besuchte  au  diesem  Zwecke  die 
hönigl.  Akademie  in  München,  um  unter  Professor  von  Gärtner 
seinen  architcKtonist  hon  Cursus  «lurch/.ujuaclien,  aber  nach  etlichen 
Jahren  trat  er  in  (Uii  hönigl.  bayerisclien  Staatsdienst,  und  hatte 
zunächst  als  Rauconduktcur  und  dann  als  Bezirks  -  Ingenieur  in 
Bamberg  seine  Stelle  erhalten«  Popp  richtete  ein  Hauptaugenmerk 
auf  die  architehtonischen  Denkmäler  seiner  Vaterstadt,  und  gegen* 
■vrärtig  haben  wir  darüber  %'on  ihm  und  Theodor  Biilau  ein  interes- 
santes und  schön  ausgeführtes  Werk,  welches  von  iQ^i  ao  in  Lie- 
ferungen erschien,  unter  dem  Titel r  Die  Architektur  des  Mittelat* 
ters  in  Regensburg.  Dargestellt  durch  den  Dom,  die  Jakobshirchet 
die  alte  Pfarre  tnid  einii^e  andere  Ui  ljorreste  deutscher  Baukunst. 
Regensburg  185  f  —  4t.  10  Helle  mit  Kuiifern,  gr.  fol.  Dieses 
Werk  verdient  in  tcclinischer  Hinsicht  das  Lob  der  vollkommensten 
Oenauigheit  und  einer  meisterhaften  Sicherheit,  und  nicht  minder 
wichtig  ist  es  im  geschichtlichen  Theilc.  Von  IßöQ  an  erschien 
dieses  Prachlwerk  auch  mit  fran/.ösischem  Texte:  L'urchitecture  du 
moyen-age  ä  Katisbunne,  represcntce  par  le  Dome  etc. 

Fopp 9  Johann  Baptist^  Maler  von  Burkundstadt,  wurde  i8i2 
geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Bildhauer,  in  den  Anfangs- 
gründeTi  der  Ilunst  uulerrichlet.  Hierauf  besuchte  er  die  Akade- 
iiiic  der  liünste  in  München,  um  sich  in  der  Landschaftsmalerei 
auszubilden.  Im  Jahre  l84o  sah  man  im  Lokale  des  Knnstvereinf 
zu  München  eine  Ansicht  des  Mont-BIanc 

Poppel,  Johann  Gabriol  Friedrich,  Maler  und  luip Fe rstecher, 
wurde  1ÖÜ7  /.u  Nürnberg  geboren  ,  und  an  der  unter  Direktor  A, 
Reindcl  blühenden  liunstschule  daselhst  herangebildet.  Anfanglich 
gedachte  er  sich  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen,  worin  er 
t^  auch  zu  einer  nicht  unbedeutenden  Stufe  brachte,  hesonclers  in 
der  landschaftlichen  Darstellung,  später  entschied  er  sich  aber 
doch  mehr  für  den  Bunfer-  und  Stahlstich,  da  er  Gelegenheit 
iand ,  bei  Fromme!  in  Carlsruhe  sich  mit  dieser  Technik  vollkom* 
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men  vertraut  zu  machen,  und  gegenwärtig  gehört  auch  Poppel  zu 
den  ausgeseichDetsteii  Stahlstechern.  Seinen  Nainen  verkündet  eine 

l^rosse  Anzahl  von  schonen  Blättern,  die  sich  theils  einzeln,  theile 
m  Prachtwerken  vereiniget  (Inden.  Poppel  lebt  jetzt  in  München, 
und  hält  da  ein  Atelier,  in  welchem  er  ausserurdcntJiche  Thäti^- 
heit  entwickelt«  indem  der  Künstler  dem  berulunten  C.  Mayer  m 
Nürnberg  und  dem  erwähnten  Direktcir  Fromnel  mit  dem  glaek- 
liebsten  Erfolge  nacheifert. 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  malerir-cho  Ansichten  aus  Nürn-, 
berg,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  in  Slald  gestochen,  mit  Kur- 
zem erläuternden  Texte  von  Dr.  J.  E.  Lösch  ,  in  deutscher »  fran- 
tfkischer  and  englischer  Sprache.  Nürnberg  i834  ff.  8  Hefte,  Fol. 
I\lehrere  Blätter  findet  man  in  der  Sammlung  von  Qriginalansich* 
ten  historisch  merkwürdiger  Städte  Deutschlands,  ihrer  wichtigsten 
Dome,  liirchen  und  sonstigen  Baudenkmäler  alter  und  neuerer 
Zeit«  ein  Prachtwerk,  ttelches  ebenfalls  beftweise  erscheint.  Dann 
lieferte  Goppel  auch  einige  herrliche  Stahlstiche  mit  Abbildungen 
merkwürdiger  Gebäude  und  Ansichten  aus  München,  und  in 
Bayern  überhaupt,  für  eine  Sammlung  von  malerisclicn  Ansichten 
dieses  Landes,  welche  bei  Franz  in  Mmichen  heftwcisc  erscheint  clc 

Von  einzelnen  grossem  Blättern  nennen  wir  unter  andern  die 
herrliche  Ansicht  des  Schlosses  von  Hohenschwangau  nachD.  Quag* 
lio,  und  eine  Waldgegend  mit  dem  ungliidÜtchen  Mazeppa»  beide 
in  gr.  4*  u*  s*  w. 

Foppelken  y  Gurt,  Architekt,  wird  in  der  Geschichte  der  Stadt 
nremen  mit  Ehren  erwähnt.  Er  baute  daselbst  das  gothische  Rath* 
haus,  und  vollendete  auch  den  Dom,  nach  Einigen  l44o,  nach  An- 
dern 1502.  Poppelken  starb  erst  in  der  ersteren  Zeit  des  i6*Jahr* 
hundert«. 

Popperberger,  Melchior,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  dee 
]6.  Jaltrhunderts  in  München  arbeitete«  Im  Jahre  1500  wurde  er 

zünilig. 

Foppi,  dt,  s.  Moraadini. 
FoquCty  ft.  TocqueL 

For,  Daniello  de,  genannt  da  Parma,  Maler,  wird  unter  den  Ge« 
hülfen  des  Correggio  und  Parmegianino  genannt,  so  wie  er  denn 
die  längste  Zeit  seines  Lebens  nur  eine  untergeordnete  Stelle  be* 
hauptct  zu  haben  scheint.  Vasari  nennt  ihn  im  Leben  des  T.  Zuc- 
caro,  der  in  Uom  von  Tor  einige  Anweisung  erhalten  haben  soll. 
In  Sora  aber,  wo  Zncoaro  in  S«  Vito  ein  ireskobild  malte «  war 
er  aber  nur  GehiUfe  desselben»  Starb  xn  Born  ts66* 

Poratzky,  liupferctecher ,  ein  Künstler  unsers  Jahrliunderts ,  der 
wahrscheinlich  in  Wien  lebt.  In  dem  daselbst  von  5.  v.  Perger 
bei  Haas  veranstalteten  Galleriewerke  des  Belvedere  ist  von  ihm 
ein  Blatt  nach  A.  van  Ostade »  eine  ländliche  Unterhaltung  vor- 
stellend. 

Forbns  oder  FourboSi  Frans,  Maler,  der  ältere  dieses  Namens, 
wurde  is4o  zu  Brügge  geboren,  und  daselbst  von  seinem  Vater 

Pieter  unterrichtet,  der  ebenfalls  den  Beinamen  des  jüngeren  fiihrte, 
so  dass  die  I'amilie  der  Porbus  bis  in  die  erste  Uällte  dee  15«  Jahr- 
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kundertt  binaufVeicht.  Pieter  Porbus  glaubte  in  feiocm  Sohn«  eia 
aufgexaichnctes  Talent  zu  bcsit/.eo.  und  er  gestand  offen,  dast  die* 
ser  ihn  in  Kurzer  Zeit  übertreffen  werde,  und  vielleicht  Kühlte  er 
sich  für  ihn  auch  h.ild  zu  schwach,  da  der  junf^e  Purhus  spiitor 
als  Schüler  de»  k'.  i-Unn  erscheint.  Seine  Bildnisse  seicbneu  sich 
diiich  •chlichta  und  tüchtige  AnlTaMun^  das  Laban»  aot,  und  aalbtl 
in  aauitn  historisehan  Bildern  erscheinen  Portrai ifigu ran.  Dann 
malte  er'auch  Thiere  und  Landschaften,  und  diese  Bilder  erwarben 
ihm  ebenfalls  grossen  Beifall.  Seine  Werke  sind  auch  jel^t  noch 
sehr  ^esehSlst,  und  in  den  ▼omtiglichsten  Gallerien  aufbewahrt. 
Für  die  Cathcdrale  zu  Gent  malte  er  ChrUtna  unter  den  Schrifllel^ 
rem,  mit  4o  fa«t  lelicnsgrosscn  lii^rircii,  von  denen  die  meiiitc-n 
Purtraile  sind,  in  Energie  der  Aultassung  und  Krnft  t!er  lilarcn 
Farbe  ein  treffliches  Ocmalde.  Es  tnusste  unter  Na^ulcuii  nach 
Paris  «rändern,  und  Landon,  Annales  XVI.  15,  hat  es  da  im  Um- 
nss  gegeben.  Auch  seine  Bildnisse  sind  in  der  Farbe  sehr  blar 
und  kräftig.  In  <lcr  AUademie  zu  Antwerpen  ist  von  ihm  die  Pre- 
digt d(;s  heil.  Aloisius.  Er  arbeitete  immer  zu  Antwerpen,  ohne 
Italian  gatahao  %n  haben  •  und  starb  daselbst  15^0  un  4o*  Jabra« 
oder  im  S8.»  wie  Einige  glauben. 

C,  da  Passe  ,  in  R.  Sadeler's  Verlag,  stach  nach  ihm  die  bansdin 
Susanna;  J.  Sadcler  die  I3ckclirung  Pauli  und  desten  Marter;  U. 
do  fiondt  den  Genius  des  Tude«; ;  Dunker  eine  Landsclmlt  mit  tan- 
zenden Bauern.  Eine  Allegorie  auf  das  menschliche  Leben,  ein 
Knabe  mit  dar  Sanduhr  nur  dam  Löwen,  ist  beseichnet:  Wil  God 
F.  V.  Haecht  excud.  Dieselbe  Darstellung  existirt  auch  in  einam 
alten  SchwarzKunstblatie ,  mit  der  Unterschrift;  der  Mansch  vom 
Weihe  geboren  etc.   Dieses  Blau  ist  sehen. 

Forbus  oder  FoarbuSi  Frans  j  Maler,  der  jüngere  dieses  Na- 
menst  ganoss  nur  burze  Zeit  den  Unterricht  seines  Vaters,  und 

kam  daher  in  jungen  Jahren  nach  Paris ,  uui  unter  M.  Freminet's 
Leitung  sich  weiter  auszubilden.  Hierauf  unteriialim  er  mehrere 
Reisen,  malte  wahrend  derselben  zahlreiche  Bildnisse  und  liess  sich 
«ndlich  in  Paris  nieder,  wo  er  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten 
Fortraitmaler  seiner  Zeit  behauptete-  Er  mnitc  indessen  auch  hi- 
storische Darstellungen  und  Alturbilder,  die  sich,  so  wie  die  Bild- 
nisse ,  durch  Einfachheit  der  Composition ,  lebendige  Auffassung 
und  durcii  iiraft  und  Würmc  des  Colurites  auszeichnen. 

Im  künigl.  Museum  zu  Paris  sieht  man  jetzt  das  Abcudmahl  des 
Herrn,  wetcbas  einst  den  Hochaltar  der  Abiei  St.  Leu  zierte,  und 
die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  ubi;ebildet  in  Landon*»  Annales 
IX.  159.  Dann  sind  von  Porbus  dascl!)St  auch  nioluere  Bildnisse: 
jenes  der  Maria  de  Medicis,  vor  dem  Throne  stehend.  Heinrich  IV. 
im  Harnisch,  cbenfall^s  stehend,  nnd  in  einem  andern  Bild  in  schwer« 
zero  Sammtkleide,  dann  das  ßildniss  des  Guillaume  du  Vair.  Auch 
in  auswiirli£;en  Gallerien  sind  Uildcr  von  ror!)UÄ  dein  jüne^eren, 
meistens  Purlraite ,  die  iifter  in  Lebens^russe  ausgctulirt  sind.  In 
der  Gallerie  zu  Florenz  ist  das  eigene  Bildniss  des  Künstlers,  von 
P.  Patni  f&r  die  Serie  de  rttrattl  gestochen.  Poorbus  jnn.  starb  xu 
Paria  1622  im  52*  Jabre. 

J.  Morin  stach  nach  ibm  dos  Bildniss  der  Maria  de'  Mcdici ;  St. 
Aubin,  Chenu,  Marccnay  und  A.  Tardicu  jenes  von  Ueinricli  IV.; 
Marcenay  auch  noch  das  Portrait  des  Herzogs  Maximilian  von 
Sully,  und  jenes  des  Canzlers  de  PUospital;  le  C...  das  Bildniss 
der  GabrieBe  d'Estrcest  P.  Frieselhem  das  Bildnias  8nlly*S|  Pcannar  j 
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ftmt9  einer  «IImb  Derne;  das  Moniunent  Heinrich  IV.,  ttidm 
Composhion. 

Porbus,  Pieter,  Maler,  der  altere  Künstler  dieser  Familie,  wurde 
um  l463  zu  Guuda  geboren,  und  hier  soll  er  auch  seine  liunst 
geübt  heben*  Ch.  von  Mechel  legt  ihm  in  SMner  Beschreibung 
der  h.  h.  Galleric  7.u  Wien  drei  Icbens^rosse  Bildnisse  bei,  und 
die«; er  Schriitsteller  ist  es  auch,  der  den  Iiünstler  um  l463  geboren 
ivcrden  lässt« 

ForbuSy  Fietcr,  Maler  und  Geograph,  der  Sohn  des  Obigen,  and 
Vater  des  älteren  Franx  Porbu-s,  wurde  in  Gouda  geboren,  und 
Hess  sieh  spiitor  in  Brüc:£:^e  nieder.  Hier  malte  er  Altarbilder  und 
Fortraite,  deren  einige  in  Ph.  Gallaci  EfiTigies  virorum  doctorum 
etc.  Antverpiae  1572»  gestochen  sind.  Als  sein  Hanptmrk  erblsrt 
man  den  heil.  Hubertus  im  Dome  zu  Brügge.  Starn  1583  in  70* 
Jahre. 

Forcelios  oder  Porzel^  Elias,  Formschncider,  vrurde  i662  xu  Isny 
In  Schwaben  geboren,  und  von  J.  Bnderlein  nnterriditet.  Hietanf  n* 
gab  er  sich  auf  die  Wanderschaft,  besn<^te  die  Schweix  und  Ita* 
lien  ,  und  liess  sich  endlich  in  Nürnberg  nieder,  wo  er  1722  «taib. 
Blätter  von  ihm  findet  man  in  einer  Bibel  des  Endter'schen  Verla* 
ges,  die  in  mehreren  Ausgaben  Torhanden  ist,  tfeffiich  in  alisn 
Abdrücken.  Später  wurden  die  Platten  abgenntet«  Di«  ZeicbniUI* 
gen  fertigte     v.  Sandrart,  i44  Blätter,  qu.  4. 

Porcclli^  Maler  zu  Rom,  ein  Künstler,  der  xu  den  vorzüglichsten 
seiner  Art  gebort«^  Er  wird, seit  1837  itn  Kunstblatte  seiner  Genre- 
bilder wegen  gerühmt.  Sie  sind  meistens  humoristischen  Inhalll, 

Porccllo,  Gi  Ovanni,  Maler,  wurde  l682  in  Messina  geboren,  und 
zu  Neapel  von  Solimena  unterrichtet.  Nach  seiner  Iliichkehr  Sf" 
richtele  er  in  seinem  Hause  eine  Akademie,  um  der  gesunkenen 
liunst  aufzuheUen ,  und  wenn  auch  seine  Bestrehungen  in  vieler 
Hinsicht  lobenswerth  und  von  Nut/.en  waren,  so  erreichte  er  aber 
dennoch  seinen  Zweck  nicht,  da  er  selbst  zu  sehr  von  dem  Ge* 
schmacke  seiner  Zeit  befangen  war.  Er  huldigte  dem  SoünieM 
übermässig^  so  wie  seine  Zöglinge.   Starb  1743« 

Porchalion,  Thomas,  Bildhauer,  blühte  gegen  l450  in  England, 
El-  fertigte  das  Modell  zur  Slaluc  der  prachtliebenden  und  tro»* 
men  Gräfin  Isabella  von  Warwicfc,  welche  sich  nackt  mit  herab- 
hängenden Haaren  abbilden  Hess.  Vgl.  Fiorillo  Y.  i68. 

Porcher^  Glasmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts 
in  Paris  lebte.  Er  malte  daselbst  an  den  Fenstern  der  Sl.  Panlf 
kirche. 

Porcia^  i.  Apoilodoro. 

Porden,   Architekt,  einer  der  besten  englischen  Kunstler  des 

Jahrhunderts.  Er  baute  1820  zu  Brighton  für  den  Prinx  Re- 
genten, Georg  IV.,  ein  prächtiges  Palais,  ein  durch  seine  Grösse 
und  Originalität  der  Architektur  merkwürdiges  Gebäude. 

Pordenone»  s.  Lidnio  und  Regillo. 
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Forretta,  Antonio,  Kupferstecher,  ^enosx  um  fTQO  zu  Rom  den 
Unterricht  Vulpatu's,  und  «vidmete  »ich  besundert  der  landscbafUi» 
eben  Darstellung. 

Landschaft  nach  C.  Lorrain,  i7^\*  gr.  qu.  Fol. 

Forettano,  Piermaria,  Maler,  nird  untar  die  Schüler  der  Car- 

racci  gezählt.    Blühte  um  i600* 

Forfirio  ,  Bcrnardino  di ,  Mutivarbeiter  um  1568.  Seiner  erwähnt 
Yasari.   Ein  Beiname  de«  Bernardino  Lcceio» 

ForidcO,  Grcgorio,  Maler,  wini  unter  Titian'»  Schüler  gezählt. 
Ticossi  nennt  ein  Madonnenbild  von  ihm,  mit  Gregoriut  Porident 
bezeichnet. 

Forinos,  Architekt,  der  in  Athen  lebte,  und  detnen  Name  »idi  an  ein 
berühmtes  Bauwerk  knüpft.    Antistates,  lialläschros,  Antimachiciee 

und  Purinos  hauten  nämlich  den  colossalen  dorisclicn  Tempel  de» 
Olympischen  Zeus  zu  Athen  ,  unter  l'isistratcs  und  seinen  Söfinen. 
Nach  don  Ruinen  des  spatern  Umbaues  war  er  572  Fuss  lang  und 
l67  FuM  breit«  wie  Stuart  angibt.  Laake  nimmt  354  X  J7l.  S. 
Mnller*e  Archäologie  f.  SO  I.  4« 

Furo  f  t.  Porro. 

Porpora  ,  Paolo  ,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  A.  Falcone. 
Er  malle  Schlachten,  Thicrc,  Blutncu,  Früchte,  und  Stillleben« 
Starb  t6&0* 

Forporati,  Carlo  Antonio,  nialcr  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Volvera  bei  Turin  I740t  gestorben  zu  Turin  )öl6>  Zur  Archt 
tektur  bestimmt,  begab  er  sich  nach  Paris,  um  sich  in  seiner  Kunst 
•ussubilden  ;  fand  aber  seine  Neigung  zum  Zeichnen  und  zur  lio» 
pferstccherUiinst  überwici^ond,  und  machte  seine  Studien  unter  dem 
berühmten  Wille,  auch  bei  Clievillet  und  ücauvarlet.  Sein  Kupfer- 
stich, wekhuu  er  zu  Paris  an  das  Licht  gab:  la  fanciuUa  cul  cane, 
machten  ihm  solchen  Ruf,  da»s  ihn  <lie  AUademic  als  ordentliche» 
Mitglied   aufnahm.    Er   übcneidilc  ßlatt  mit  Susanna  nacJi 

Santerre.  Nach  seiner  IlücUUclir  ins  Vaterland  wurde  er  Miti^lied 
der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Turin  und  Cuuscrvator  der 
Gemülde  des  königlichen  Cabinets.  Hierauf  wurde  er  nach  Neapel 
berufen,  um  dort  eine  Ku[>fcrstccher6chule  zu  gründen,  welcher  er 
a\ich  vier  Jahre  vorstand.  Noch  Turin  zurückgekehrt,  lebte  ar 
seiner  Kunst  bis  zum  7Ö.  Jahre.  ^  ^   .  j 

Forporati  erwarb  sich  grossen  Ruf,  nicht  nur  Im  Vaterlande« 
sondern  auch  ausserhalb  demselben.  Er  führte  sein  Instrument  mit 
Sicherheit,  sah  auf  ein  getreues  Abbild  in  Form  und  AusdrucU, 
und  ging  dabei  mit  einer  Zierlichkeit  zn  WctUp  ,  die  ihm  viel« 
Verehrer  gewann  und  erhielt.  Die  Zahl  seiner  Blatter  ist  indessen 
massig.  &  gibt  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
•    1}  Die  Budnisse  EmanuePs  III.  von  Sardinien,  der  Marie  Antoi- 

nette,  und  des  Grafen  Yon  Quarenga.  Das  iLvteite  kam  nicht 

in  den  Handel. 

2)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten,  das  unter  dem  Na- 
men  der  Zingarella  berühmte  Bild  Gorreggio's,  ehedem  auf 

Capo  di  Monte  tu  Neapel,  fol. 
5)  Hagar  von  Ahrulioin  Verstössen,  A.  van  Dyck  pinx. ,  was  A. 
V.  d.  Werft  hcisscu  soll,  gr.  iol.    Im  ersten  Drncke  vor  der 
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MO  Forp^mti«  Ciudo  Antonio. —  Pomtano»  Pimoana. 


Schrift,  titicl  ein  zweiter  früher  Druck  mit  der  Schrift,  wq 

aber  gnvces  statt  gtavces  steht. 
4)  Abel  oder  der  Tml  des  ersten  Menseben,  nach  A.  v.  d. 

WerflP*  Bild  in  Turin,  ein  Ilauplblatt  1776,  s.  gr.  toi.  Sehr 

sehen  im  Drucke  vor  der  Schritt,  bloss  mit  dem  Waopen. 
6)  Oesone  und  Pari»,  aach  dtmtelben,  in  »chwaraer  Manier» 

gr.  fol.   Bei  Weigel  6  Tbl.  l6  gr. 

6)  Susanna  im  Bade  von  den  Allen  überrascht,  nach  J.  B.  San- 
terre.  t'ol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten 
vor  der  Reception,  in  dritten  mit  derselben. 

7)  Ein  Midchen  mit  dem  Hunde,  la  fanciulla  col  canc,  nach 
Grcuze ,  dn«;  uhcn  erwähnte  Hnuptblatt,  fol.  Im  früheren 
Dniclic  vor  der  Adresse  .,1a  nie  Thihaudotc. 

Q)  Cluriude  e  Tancredc,  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  nach 

C.  Vanloo,  »•  fol. 
g)  Eriuinia  ed  u  pastore,  dat  Gegenstück «  nach  dcmsclbcnt  gr. 

iul. 

.10)  Le  Coucher,  ein  nacktes,  ins  Bett  steigendes  Mädchen,  nach 
J.  Vanloo ,  ein  ichonee  und  berühmtes  Statt .  gr.  fol.  Bei 
Weigel  6  Thl.   Im  ersten  Drucke  vor  BuKlct's  Adresse. 

11)  Lc  Garde  a  vous,  der  lauernde  Amor,  nacli  A.  Kaufmann,  er» 
fol.  Im  ausgewählten  Drucke  mit  Joubert's  Signatur  auf  der 
Rückseite. 

12)  Le  Devoir  naturel,  eine  Mutter  mit  Kwei  Kindern  *  die  dem 
Schleier  von  der  Wiege  hebt,  nach  C.  Cignant,  1770«  Vor- 

xügliches  Blatt,  fol. 

13)  Das  Bad  der  Leda,  11  Bagno  di  Leda,  nach  Correggioy  gr. 
fol.  Im  ersten  Drucke  rot  der  Schrift. 

14)  Venus  liebkoset  den  Amor,  nach  P.  Bottoni,  fol. 

13)  I>n  pr^tresse  compatissante ,  die  mitleidige  Friesterin,  nach 
A.  H.  Gibelin,  in  schwarxer  Manier,  fol. 

Porratai  OtaOOmOy  Bildhauer,  der  im  13.  Jahrhunderte  in  Como 
lebte.  Er  arbeitete  daselbst  beim  Baue  des  Domes.   Seinen  Namen 

nennt  eine  Inschrift  am  Architrave  des  Uaiiptetnganges  der  Cathe- 
thcdrnle  von  Como.  Man  liest  da:  MCCLXXllll.  Magister  Jaco- 
bus  Porrata  de  Cumis  feeit  hanc  portam.  Der  Architrav  ist  mit 
Basreliefs  geziert  und  an  den  Seiten  des  Portals  sieht  man  die  Pro- 
pheten, ebenialls  von  Porrata  gefertlget.  Auch  in  Cremona  finden 
sich  Werke  von  ihm  ,  und  die  Creraonesischen  Schriftsteller  liahcu 
desswe|{en  den  Meister  Jacobus  zu  iiirem  Landsmanne  gcuiaciit;  allein 
der  Kiinstler  nennt  sich  in  Como  selbst  einen  Bürger  |ener  Stadt. 

Porrata,  Giuseppe,  Maler  von  Genna,  war  Schüler  von  D.  Fia- 
sella,  den  er  aber  früh  durch  den  Tod  verlor.  Ob  er  ein  Uünstler 
von  Bedeutung  geworden,  finden  wir  nicht  angezeigt. 

PorrCtf  Formscbneider  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Künst- 
ler, dessen  Namen  mehrere  schön  illustrirle  Werke  nennen,  v\i«: 
die  Ausfi^abcn  von  Molicre  und  Cervantes,  mit  Holzschnitten, 
.  nach  Zeichnungen  von  T.  Johannot;  Paul  et  Virginia  soivi  de  In 
chaumicre  Indienne,  par  B.  de  Saint-Pierre.  Parts  i838'  Auch  in 
des  Graten  Uaczynski  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  sind 
zwei  BUitter  von  ihm:  die  Uirchcngäogerin  nach  Blancy  und  Les- 
sing  aut  der  Jagd. 

Porretano»  Piermaria)  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  der 
Carracci,  und  nach  seinen  in  der  genannten  Stadt  vorhandenen 
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PorrOf  Gtrolamo.      Port,  Fmit.  $if 

Bildern  zu  urtheilen ,  einer  der  vorzü^lichitcii*  Sein  Tude»)«br  ist 
ttsbeliaiint. 

PorrOy  Girolaino  I  Kupferstecher  und  Formschneidcr ,  wurde  um 
S520  zu  Padua  ceboreii ,  nicht  t56o ,  wie  Heller  in  der  GeitcUichte 
der  HolssdiDeidekuoftt  behauptet.  Er  fertigte  cite  HolwcliiNlIe  sur 
Ausgabe  des  Orlando  furioso,  die  1548  zu  Vcnedi{;  erschien.  Dann 
sind  von  ihm  auch  eine  Menge  Holzschnitte  in  Camillo  Caniilli*^ 
Imprese  degli  uomini  illustri,  und  18  Bildnisse  der  Uersoge  vun 
IMailend  im  Sonmarto  delle  vite  de  Duefii  di  Afilano,  raecolto  da 
Scipione  Barbuo  Socino.  Venct.  1574.  iol-  Seine  Ict7.tc  Arbeit  sind 
vielleicht  die  Stiche  in  den  l'onerali  degU  ADticht  di  Tobbumh  Por* 
cachi.    Vcnezia  1574* 

Dann  rühmt  man  von  ihm  auch  noch  ein  Ulalt  —  doch  wohl 
Kupferstich  —  «reichet  Chrittat  vorstellt ,  und  die  ganse  PeatioB, 
nach  dem  Evangelium  Johannis  curopuntrt,  mit  äusserst  feiner 
Schrift.  Ticoszi  eagt,  daei  nuia  in  l^arina  ein  £xeniplar  davos 
aufbewahre*  , 

Daan  steht  der  Name  Poro  auf  einer  Copie  «ach  Direr,  die» 
Bflaria  mit  dem  gewickelten  Kinde  vurstellciul ,  von  der  Original* 
seile  genommen  ist.  Neben  «ler  liulis  stehenden  Tafel  ist  der  be- 
zeichnete Name  ganz  fein  geschlichen.    11.  5  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Eine  Landschaft  mit  Uuiucu,  Beiscudcu  und  Tferdeu ,  uacii  D. 
Campagnola  radirt»  qu«  fol. 

Forro^  I\IaS0,  Glasmaler  von  Cortona ,  Zeitgenosse  des  Wilhelm 
von  iVlarsüille.  £r  arbeitete  nichrercs  in  Tuscana.  Starb  kurs  ?or 
t568. 

Porro ,  Francesco ,  Maler  von  Mailaml,  f-iii  Hünsticr,  dessen  La- 
tuaila  (Desc.  della  cittü  de  IMilanu,  csnähnt,  ohne  Zeitbe- 

atimmnng,  $0  dass  er  vielleicht  nicht  viel  älter  ist»  als  Latoada 
selbst.  Er  malte  in  S.  Protasio  alle  Tenaglia  das  Uochaltarldalta 
und  in  S.  Simplictano  ArcbitekturbUder. 

Porroni.  Giro  Maria  Paride.  Maler  von  Bologna »  wurde  17o4 

Seboren,  und  so  wie  sein  um  ein  Jafn  jüngerer  Bruder  Oio.  An- 
rea  Claudio  von  Valeriani  in  der  /.cichcnUtinst  unterrichtet. 
Giro  widmete  sich  diuin  unter  1'.  Torelli  und  F.  INlonli  der  Histo- 
rienmalerei, und  sein  Bruder  wurde  von  S.  Oriandi  in  der  Archt- 
tekturnulerei  unterrichtet.  In  den  Kirclien  Bolugna's  sind  Bilder 
▼OD  ihnen.  Diese  beiden  Taubstummen  starben  nach  1770. 

Porsel;  8.  Porcelius. 

Fort,  Conrad,  Maler,  der  in  der  /weiten  Uiilfte  des  15-  Jahrhun- 
derts in  Augsburg  arbeitete.  Im  Jahre  i4ö9  malte  er  für  das  dor- 
tige Radihaus  einige  Bilder,  wofür  er  acht  Gulden  erhielt  und  eein« 
Gesellen  vier  Groschen  Trinkgeld.  Stetten »  8.  18$. 

Port^  Franz ^  Landschaftsmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt  sind.  Wir  wissen  anch  nicht,  wann  er  gelebt  hat,  kennen 
ihn  überhaupt  nur  nach  der  ßc.-;clireibung  eines  seiner  Bilder  in 
einem  AuUtionscalalog:  Raisonnirendcs  Verzeicliniss  einer  bedcti- 
tenden  Sammlung  etc.  Frankfurt  a.  M.  bei  H.  Wilmans  1Ö24. 
Es  ist  dies  ein«  grossartige  Landschaft  mit  einem  Flusse,  mit  Bau» 
men  und  einer  Thomiruine*  Die  Staffage  soll  reich  und  trefflich 
seyn:  die  Bbsimkehr  des  Tobias,  welchen  die  Eltern  vor  dem  Hause 
empfangen.  Heerden  von  Kühen,  Schaalen,  l^i'erden  und  Kamee- 
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len  sind  dabei.  .  poinposition ,  hcisst  es  in  dem  bezetchneton  Cata« 
löge,  Zeichnung  und  Fürbung,  so  wie  die  grosste  Harmonie  dcf 
Gänsen»  sprechen  für  die  vollendete  Meisterschaft  des  Künsders» 

Fort,   Hans  Heinrich,   Maler  von  Wilhelmsburg  bei  Uamborg, 
wurde  IT96  geburen.    £r  malt  Bildnisse. 

Fortfty  BacciO  della,  noch  mehr  anter  dem  Nimen  Fra  Bartolo* 

meo  di  S.  Marco  heUannr,  und  auch  il  Frate  genannt,  geboren 
au  Savi^nanu  l469«  gestorben  zu  Florenz  1517«   Der  Zuname  die« 
ses  herahmten  liiinstlers  ist  unbekannt,  denn  dellä  Porta  soll  er 
nach  Latfsi  (deutsch  I.  133)  nur  genannt  wurden  scyn,  weil  er  in 
der  Nähe  eines  Thores  von  Floren'/  studirte.    Wie  dieses  gekom- 
men,  wird   nicfit  ans;egeben,  doch  muss  es  zu  einer  Zeil  gewesen 
seyn,  wo  Bacciu  schon  etwas  geleistet  hatte;  vielleicht  nach  sciDem 
Austritte  aus  C.  Rosselli's  Schule«  den  er  bekanntlich  verltess,  um 
ungestört  Leonardo  da  Vinci  naeheirem  su  können,  da  die  Rich- 
tung jenes  Meisters   diejenige  war,  welche  der  EigenlhümlichKeil 
unseres  Künstlers  am  angemessensten  schien.    Er  hatte  Bilder  des 
Leonardo  copirt,  und  auch  im  Model liren  sich  geübt,  um  gut 
schnttiren  au  lernen,  und  nnchdem  er  auK  solche  Weise  sich  vor- 
bereitet hatte,  so  fing  er  an  in  eigenen  Bildern  sich  tu  versuchen. 
Aus  seiner  nrstin  Periode  erhielt  der  Herzog  von  Florenz  zwei  an- 
niuthi^e  kleine  Gemälde,  wie  Miniaturbilder:   die  Geburt  Christi 
und  eine  Beschneidung,  jetst  in  der  Gallerie  der  üffizten*  In 
diese  Zeit  setzt  Lanzt  auch  das  Portrait  des  Künstlers  in  der  Samro* 
lung  der  Montecatint  zu  Lucca.    In  den  bcidon  genannten  Bild- 
chen kündiget  sich  das  Talent  des  Künstlers  bereits  aut  das  »chün- 
ste^  an,  Welches  aber  in  eigentlicher  Bedeutung  erst  in  spaterer 
Zeit  hervortrat,  als   er  in  klösterlicher  Einsamkeit  von  neuem  der 
Kunst  sich  ergab.    Er  war  nämlich  durch  die  llinrichtung  des  Sa- 
vonarola ,  seines  innigst  verehrten  Freundes,  in  tiefster  Seele  ge- 
troffen,  ins  Kloster  gegangen,  und  hatte  vier  Jahre  hindurch  kei- 
nen Pinsel  angerührt.   Er  verbrannte  1500  vor  seinem  Eintritte  in 
die  Celle  auf  öffentlichem  Markte  alle  seine  Nalurstudicn ,  da  er 
die  Beschäftigung  mit  der  Kunst  als  sündhaft  betrachtete.    Her  Abt 
des  Blosters  suchte  ihn  lange  vergebens  aus  seiner  frommen  Un- 
thSitigkeit  zu  wecken,  bis  endlich  Rafael  Sanzio  I50i  nach  Floreai 
kam,   und    freundschaftlich    fördernd    auf  ihn  einwirkte.  Uafael 
wurde  in  der  Porspeklive  Baccio's  Meister,  im  Colorite  al)cr  ge- 
wann letzterer  selbst  von  Frate.    Dieser  fing  jetzt  wieder  zu  maica 
an,  und  schien  täglich  weiter  gediehen  zu  scyn,  so  dass  seine  ebeo* 
falls  schönen  ersten  Arbeiten  den  letzteren  naclistehen.    Doch  malM 
er  jetzt  nur  verhüllte  Körper,  wodurch  er  sich  den  Vorwurf  ziir.og, 
als  sei  er  im  Zeichnen  des  N.ickten  zurück.    Um  das  Gegcntheil 
zu  beweisen,  malte  il  Frate  einen  heil.  Sebastian;  aber  auch  der 
todte  Heiland  ist  ein  Beweis,  dass  Baccio  die  edlern  Formell  d«s 
menschlichen  Körpers   kannte  and  darzustellen  vern^ichte-  Kr* 
stpfcr,  an  welchem  sich  die  Damen  ergötzten,  wurde  nach  Frank- 
reich verkauft,  letzterer  ist  im  Pitti.    Fra  ßartolomeu  starb  in  Flü- 
rens, blieb  aber  nicht  bestündig  in  jener  Stadt.    Er  besuchte  auch 
Ron,  wo  damals  Rafael  und  Michel  Angelo  auf  der  höchsten  Stufe 
standen.    Dieses  erkannte  der  Klosterbruder,  begab  sich  aber  h:dil 
wieder  nacl\  Florenz,  weil   er  sich  neben  jenen  c;ros.scn  Lichtern 
der  iiutiät  zu  klein  fühlte.    In  iiom  jualte  ßarlulumeu  wenig*,  im 
Quirinal  die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  wovon  Rafael  den  ersterea 
vollundete«   Eine  heil.  Familie,  naclt  Lanzi  vielleicht  seine  sdtöa- 
ste ,  kam  in  den  jPailast  Cursiiii. 
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Fra  Bartoloineo  war  ein  Künstler  voll  stillen  Ernstes,  voll  scUlich- 
ter  Würde  und  Anmuth«    Der  feligiüse  Ausdruck  «einer  heiligen 

Gestalten  ist  niclit  mehr,  wie  bei  den  alleren  Meistern,  gcinüthlich 
befangen,  sondern  mehr  aus  einer  bcwiis»tcn  Erhebung  hcrvurgu- 
gangen.  Eine  edle  [Vlilde,  wie  sie  das  Eigenthum  des  Leuuardo 
vndr seiner  Schale  ist,  verbreitet  sich  über  dieselben,  nnd  sein« 
Madonnen  verbinden  mit  dem  Gepräge  der  Heiligung  zugleich  dea 
Ausdruck  einer  schönen  Weibliclihcit,  Aber  der  Ilreis,  in  welchöm 
Fra  Bartulomeu  mit  Glück  sich  bewegte,  ist  nicht  weit  gezogen.  Es  ' 
fehlt  ihm  nach  Kugicr  Gesch.  d.  M.  I.  i8Ö  insgemein  an  dcrjeni«  i 
gen  innerlichen  Kraft,  welche  zur  Durchdringung  und  Vollen^iuiM^ 
grossartig  erhabener  Aufg.ihen  iiüthlg  ist;  er  erscheint  in  stlchen 
auf  der  einen  Seite  nicht  seilen  kalt  nn  l  ahi^eui 's>en ,  auf  der  an- 
deren unruhig  und  hastig.  Was  seine  i'cclinik  anbelangt,  so  ist 
•ein  Colorit,  oesonders  im  Nackten,  ungemein  weich;  auch  In 
Faltenwurf«  ist  er  sehr  ausgebildet»  Er  zuerst  führte  den  Gehrauch 
des  hölzernen  Gliedermodeirs  eini  welches  das  Studium  der  Falten 
so  sehr  erleichtert. 

Seine  Cumpositionen  stellen  häufig  nur  einfache  Madonnen,  von  liet* 
ligen  umgeben,  dar,  wobei  er  jedoch  durch  prachtvolle  Architekturen 
nnd  kunstreiche  Gruppen  vertheil  ung  zu  impuniren  weiss.  Mit  be- 
eonderer  Vorliebe  bringt  er  ntif  solclien  Gemälden  Engclknaben  an, 
welche  bald  sitzend  und  musicircnd,  bald,  wie  sie  im  Fluge  die 
Himmelskönigin  umschweben ,  oder  wie  sie  den  Mantel  udci  Jen 
Thronhimmel  derselben  tragen ,  dargestellt  sind.  Zu  den  vorzüg- 
lichsten Darstellungen,  die  von  Frate's  Pinsel  erhalten  sind,  ^eho* 
rcn  nach  Kugler  zuerst  einige  einfache  Madonnen  mit  dein  Kinde, 
dergleichen  in  melireren  Gallericu  vorkotninen  (einige  der  schöo- 
at«n  in  den  UfBzien  und  in  der  Akademie  zu  Florenz),  oder  Altar- 
blütter,  w  )  der  Madonna  mehrere  Heilige  zugeordnet  sind.  Ein 
solche*  Bild,  welches  die  SchuUheilii^en  von  Florenz  enthält,  und 
die  Madonna  im  Schoosse  der  AnrKi  eine  Stute  licler,  ist  ebenfalls 
iu  den  üKi^icn  vorhanden,  nur  grau  in  grau  gemalt,  da  der  Künst- 
ler vor  der  Ausfiihrung  des  Bilcles  starb. 

Reich  an  Gemälden  dieses  Meisters  ist  die  Galterie  des  Pallastes 
Fitti  daselbst,  und  das  berühmteste  der  hier  befindlichen  Bilder  ist 
die  Figur  eines  heil.  Marcus,  hoch  gerühmt  wegen  seiner  l'rhahcn- 
heit.  Aehnlich,  aber  nicht  so  bedeutend,  sind  zwei  i^ro^ihclengc- 
ttalten  in  der  Tribüne  der  üffizien,  doch  ungleich  schöner,  alt 
diese  Bilder  und  von  einer  eigenthümlich  rhythmischen  Feierlich- 
keit und  Würde  ist  das  üiM  eines  heil.  Viiiccntius  ,  welches  aus 
dem  lllüster  S.  M  »reo  in  die  Galterie  der  Akailemic  gebracht 
wurde.  In  der  Capeila  Savonarola  dieses  Klosters  ist  noch  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde  von  seiner  Hand,  vortreflFIich  in  allen 
Theilen.  Die  Franzosen  wollten  desswegen  das  Werk  wegnehmen» 
aber  es  gelang  nicht,  ohne  dasselbe  zu  zertrümmern.  Ein  anderes 
ausgezeichnetes  Gemälde,  Christus  mit  den  beiden  Jüngern  in 
Emaus,  malte  er  über  einer  Tbiire  des  Kreuzgangcs.  Dieses  Ge* 
B^lde  soll  an  Wahrheit  und  Ausdruck  der  Empfindung  zu  den  be- 
sten des  Meisters  gehören.  Als  ausgezeichnet  rühmt  man  auch  die 
Fietä  der  Galleric  Pitti.  Der  entscellc  Kör[ier  ist  von  der  edelsten 
Form,  und  die  Ruhe  des  Todes  errect  ticlc  Kührung;  Maria  be- 
trachtet ihn  mit  dem  Ausdrucke  der  schmerzreichsten  Liebe,  Mag- 
dalena badet  seine  Füsse  mit  ihren  Thriinen  ,  und  Johannes  beugt 
sich  über  den  Herrn  un.l  Meister,  als  spihe  er  noch  nach  Zeichen 
des  Lebens.  Au  der  Wand  einer  Capelle  iu  einem  kleinen  ilufo 
▼on  S.  Maria  nuova  findet  sich  ein  leider  verdorbenes  FrescobUd 
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BattoYomcn*«  Hand.  Es  «teilt  das  jüngste  Gericht  dar,  and 
«riniiert  nach  Kugicr  in  den  nn  den  Seiten  Christi  citsenden  Apo» 

stein  auffallend  an  Hafnel's  Dispiita  und  mit  dieser  en  jenes  |üngste 
Gericht  des  Orcagna  im  Campo  santo  zu  Pisa. 

Die  trctriichslen  Altarbilder  des  Frate  sind  in  Lucca  vorhanden; 
namentlich  zeichnet  sich  die  in  S.  Uomano  vorhandene  Madonna 
della  Mtsericordia  aus,  welche  in  holdseliger  Gebfrde  unter  einer 
Schaar  Andächtiger  sitzt  und  sie  unter  ihrem  Mantel  vor  dem  Zorn 
des  Himmels  scfiützt.  Die  Zeichnunc^  (lr>zu  ist  in  England.  Ucber 
einem  Scitenaltar  dieser  Kirche  malte  er  Gott  Vater,  von  Engeln 
unigeben,  dann  die  beiden  heiligen  Catharinen.  I:.  v.  Uumohr 
(Ital.  Forsch.  III.  71)  vermnthet,  das§  hier  Ralael  an  dem  Entwürfe» 
wie  an  einzelnen  Thcilen  an  der  Aussührung  Thcil  genommea 
habe.  Im  Dome  zu  Lticca  ist  eine  Madonna  joit  Johannes  und 
Stc[>]ianu8 ,  chenralls  ein  bc-riilimles  Wcrh. 

Im  lircuzgange  von  S.  Spirito  zu  Siena  ist  ein  schönes,  höchst 
ausdruehsvoiles  Frescobitd  von  ihm:  Christus  am  Kreuze,  unten 
Maria  und  .Tdliannes,  Magdalena  den  Stamm  des  Kreuzes  umfassend. 
Ausserhalb  Toscana  sind  die  WcrUe  des  Fra  n.irtolomeo  ziemlich 
selten,  doch  findet  man  deren  aucli  in  hci iiluuteii  Gallericn  des 
Auslandes.  In  der  königl.  Galictic  des  Louvrc  zu  Paris  ist  ein 
herrliches  Bild  der  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  wei- 
ches sich  mit  der  heil.  Calharina  vermählt ,  umgeben  von  fünf 
männlichen  Heiligen.  Die  Gestalten  sind  edel .  die  Köpfe  ernst 
und  würdig,  die  Umrisse  sehr  bestimmt,  die  färben  von  erfreuli- 
cher Fast  zu  bunter  Gluth,  das  Helldunkel  sehr  lief.  Dieses  Bild  wurde 
lange  in  der  Kirche  des  heil.  Marcus  zu  Florenz  gezeigt,  endlicb 
ober  König  Franz  I.  von  Frankreich  geschenkt.  Vasari  fagt,  es 
sei  zur  Zeit  von  Rafael's  Aufenthalt  in  Florenz  gemalt,  alf.o  zwi- 
schen 1505  und  1507.  Ein  zweites  Gemiilde  des  Louvre  stellt  Ma- 
ria  auf  dem  Throne  sitzend  dar,  wie  sie  von  dem  herabschwcben- 
dcn  Engel  die  Vei  I, ütiHigung  cmprängt.  Zu  den  Seiten  des  Thro- 
nes sind  in  Verehrung  Johannes  der  Täufer,  Magdalena,  Francis- 
cus,  Hieronymus,  Paulus  und  Margaretha.  Bezeichnet:  t*.  Barl», 
fliiren  orls.  pre  1515*  Maria  ist  hier,  unabhängig  von  einer  be- 
stimmten Zeit,  als  die  von  Gott  erwählte  Gcbährerin  des  Erlösers 
von  den  gröesfcn  Heiligen  verehrt ,  dargestellt.  Der  ungemeine 
Adel  in  den  Charakteien  und  Bewegungen,  die  freie  Zeichnung, 
die  grossen  Gewandmotive,  mehr  als  alles  aber  die  saftige,  harmo- 
nische Färbung,  das  treffliche  Helldunhel,  zeigen  hier  den  Meister 
in  <;riner  spätesten  Zeit  und  höchsten  malerischen  Vollendung«  So 
beurtheill  Waagen  (Kunst  und  Künstler  etc.  HI.  427«) 

Auch  in  England  finden  sich  mehrere  Bilder  von  Frate,  deren 
Waagen  im  I.  und  II.  Bande  des  genannten  Werkes  erwähnt.  Im 
brittischen  Museum  sind  neun  Zeichnungen,  darunter  der  Entwurf 
zu  dem  von  Vasari  erwähnten  Altarblatte  des  heil.  Bernhardt  dem 
die  Maria  mit  dem  Kinde  erscheint,  und  ein  Studium  mit  der  Fe- 
dei  zu  seinem  berühmten  heil.  Marcus  im  l'ilti.  Die  Künstler 
Woodborn  hatten  iö56  noch  zwei  Bünde  mit  Studien  aller  Art, 
die  sich  vordem  in  einem  Nonnenkloster  zu  Florenz  befanden,  von 
der  Zeit  der  Plautilla  Nelli  her,  Frate's  Schüleiin.  Sic  sind  auf 
blanem  Papier  in  schwarzer  Kreide  mit  vieler  Freiheit  und  einer 
echt  malerischen  Breite  ausj^eführt.  Noch  bedeutender  ist  aber 
eine  grosse  Zeichnung  zu  seinem  Hauptwerk,  der  Maria  in  der 
Herrlichkeit,  xu  welcher  eine  heil.  Braderscbalt  Hebt,  in  der  Kir- 
die  Su  Uomano  tu  Lucca. 
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In  der  Bildenammlung  «u  Pansanger,  dem  Landsilte  de«  Orafen 
Ccvwper»  i«t  cioM  d«r  tclioMt««  Ocmillde  dM  Meittm.   Da«  aisf 

dem  Schootte  dtr  Maria  sitseMda  Chri<^tii  Uind  hat  so  eben  dem 
Kleinen  Johannes  da»  Kreuz  j^ci^ebcn.  Maria ,  in  deren  Gesichte 
von  dem  teinsten  Oval  und  echt  jungfraulichem  Ausdruck  man 
deutlich  deu  Einfluss  des  Lcunardo  erkennt,  sieht  Jolianocs  mit 
sanftem  Mitleid,  Jesus  ihn  mit  schmeralichem  Anadrnek  an«  Anch 
in  dem  nh^ewandtcn  Profil  des  Johannes  ist  das  Gefühl  schmerzlich ; 
»eine  auf  die  Brust  deutende  Linke  sagt  aber,  wie  gern  er  das 
dargcbutenc  Kreuz  annimmt.  Links  neben  der  Maria  sitzt  Joseph» 
den  Hintergrund  bildet  eine  tchooe  Landschaft  mit  einer  Füeiier- 
|ialme.  Die  ungewuholiche  feine  Grazie  in  den  Linien  der  Com« 
Position  liisst  Wa3{»en  vcrmufhen,  dass  dieses  Bild  aus  den  Jahren 
nerrühre,  in  welchen  er  mit  Rafacl  verkehrte.  Die  Farbe  ist  selbst 
für  den  Frate  von  ungewöhnlicher  Gluth  und  Tiefe,  die  Ansfili- 
mng  des  Einzelnen  im  sart  verschmolzenen  Vurirag  hödist  (leissiff, 
und  in  den  Sfumato  auf  die  ninwirUnn^  des  Lioiianlo  deutend. 
Leider  sind  einige  Theilc  verwaschen.  In  der  Bildersammlunf^  zu 
Light- Cuurt  ^'ird  ihm  eine  Maria  mit  dem  Kinde  beigelegt,  die 
aber  in  manchen  Thetlen  an  Andrea  de!  Sarto  erinnert«  In  der 
Sammlung  des  Sir  Abraham  Ilume  ist  eine  HadmiM«  die  vom 
Kinde  geherzt  wird;  vun  edlem  und,  wie  Baccin  es  bisweilen  lieht, 
webmülhigem  Ausdruck.  Waagen  sagt,  man  fühle  es,  das«  Frate 
durch  Rafaer«  Bild  •US  dem  Hauie  Tempi  wa  dieser  Compositios 
angeregt  worden  sei.  Die  Färbung  ist  selbst  für  ihn  von  beson« 
derer  Kraft,  Klarheit  und  Tiefe. 

In  der  kaiserlichen  Gallerie  zu  St.  Pctcrsbtirg  ist  ein  Bihl  nn« 
der  spateren  Zeit  des  Künstlers,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schousse,  sitzend  von  vier  musicirenden  Endeln  umgeben. 
Maria  umfasst  das  Kind  mit  mütterlieher  Zarlichheit,  und  dieses 
schmiegt  sich  mit  inniger  Liebe  an  die  Mutter.  Diese  Liebe  macht 
den  Grundgedanken  des  Bildes  aus;  Alles  lös't  sich  in  Gefühl  auf. 
In  deu  Figuren  zeigt  sich  eine  grosse  LebcosfüUe ,  namentlich  in 
den 'vollen  runden  Gesichtern*  Uand,  Knnei  In  8t.  Petersburg 
L  81  f  spricht  mit  grosser  Begeisterung  von  diesem  Bilde« 

In  der  honigl.  Pinahothek  tu  Mfinehen  sind  drei  Gemälde  von 

Frate,  die  zu  den  schönsten  ihrer  Art  gclnuen.  Eine  heil.  Fami- 
lie, aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters,  zeichnet  sich  durch  unge- 
mein zarten  Farbenschmelz  aus.  Das  Bild  der  heil.  Jungfrau  mit 
dem  auf  ihrem  Schoosse  stehenden  Kinde»  Kniestück,  ist  unter 
dem  Eindiisse  des  Leonardo  entstanden.  Auf  dem  dritten  Gemälde 
dieser  Sammlung  sehen  wir  die  knieende  Madonna,  wie  sie  das 
Jesuskind  anbetet,  kleine  Figuren,  und  im  Hintergründe  eine 
offene  Landschaft. 

In  der  k.  k.  Galleric  zu  Wien  ist  eine  Darstellung  im  Tempel, 
eines  der  bedeutendsten  Werke  Bartolomeo'st  und  ein  Bild  der 
Maria  mit  dem  Kinde,  aus  der  Brüsseler  Sammlung.  Die  Skizze 
zur  Dnrstcllung  im  Tempel  ist  in  der  Gallerie  der  Uffizien  zu 
Florenz.  In  der  Gallerie  Ksterhazy  daselbst  ist  eine  Maria  mit 
dem  Kinde,  ein  heiteres  Bild,  voll  Gnisie  und  Zartheit  In  der 
erällich  Thurn*schea  Sammlung  su  Wien  sieht  man  eine  schone 
heil.  Familie. 

Dio  Gallerie  des  königl.  Museums  in  Berlin  besitzt  eine  grosse 
Tafel  mit  der  Himmeltahrt  d^r  Maria,  an  welcher  aber  nur  die 
obere  llulfte  von  Frate  herrührt.  Vun  lichten  Wolken  -und  musi- 
cirenden Engeln  umgeben,  schwebt  die  Heilige  empor.  Der  na* 
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tere  Theil  mit  dem  Grabe-  und  ir«rtchtedeBen  IMllgen  ist  Ton  M* 

Albertinelli.  Dieses  Bild  ist  nach  Kugler  nicht- den  grossartigeren 
Werken  des  TMeistr^rs  beixuzUblen;  der  Hauptgettait  fehlt  es  aa 

eigentlich  tietcrcr  Bedeutung. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  auch  gestochen  und  litho- 

Sraphirt.  Wir  nennen  hier  tulgemde  Blätter  nach  dem  Alphabete 
er  Stecher. 

Calendi,  J. ,  der  ErliVser  der  Welt.  Uns.  fram 
Cninnanellat  die  Darstellung  im  Temnel  in  der  Capelle  det 

heil.  Marcus  j.w  Florenz,  für  die  Scuula  ital. 
Cantini,  G.,  Maria  mit  dein   Kinde  auf  dem  Throne,  zu 

den  Seiton  St.  Sebastian  und  St.  Autoni  nach  dem  herrlichen 

Bilde  in  Florens  1827  gestochen. 
Kapellan,  A. ,  heil.  Fainilic  mit  dem  kleinen  Johannes  in 

einer  Landschaft»  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  Cortini* 

Capezuolt,  M. ,  Cliristus  am  Kreuze,  nncli  dem  FreSGO  in 
S.  Spirito  zu  Siena,   Aus  den  i'itture  da  Siena. 

Ceeehi,  6.  B.,  der  eratandene  Heiland «  sa  den  Seiten  die 
vier  Evangelisten'^  naeh  dem  berühmten  Gemälde  der  0oren* 
tinischen  uallerie« 

Engclmann,  D.,  die  heil.  Mutter  der  Erbnrmniss  ,  la  Ma- 
donna della  Misericordia  iu  3.  Uomano  zu  Lucca»  lithogra- 
phirl. 

Josi,  S. ,  La  Madonna  della  Cathedralc  di  Lucca. 

John,  F.,  Maria,  Joseph  und  das  Kind  unter  dem  Palm* 

bäume  in  einer  Landschaft»  nach  dem  Bilde,  welches  Piue 

VI.  dem  Graten  Czcrniclicw  geschenkt  hatte.  Es  wird  in  Cro- 
zat's  Recueil  und   in  andern  Werken  dem  Ratael  beigelegt. 

Lorenzini,  A. ,  der  berühmte  St.  Marcus,  die  noch  berühm- 
tere Madonna  mit  den  Stadtpatronen  von  Florenz ,  Christus 
der  Erlöser  und  zwei  Propheten. 

.Masquelter.  N.  F«,  der  Prophet  Isatat.  Gall.  de  Flor. 
Hetz,  C. ,  einige  Facsimiles  von  Zeichnungen»  für  seine  Imi* 

talions  of  drawings. 
;      Mogalli,  C. ,  die  Himmelfahrt  der  Maria,  die  Madonna  mit 

den  Stadtheiligen,  beide  in  der  (lorcntinischen  Gallerio;  die 

Vermählang  der  heil.  Catharina. 
Morghen,   R. ,  Maria  mit  dem  Kinde,  das  Buch  in  der 

Hand,  nacii  einer  llandzeichnung. 
Muliuari,  St.,  die  Madonna  mit  dem  lüade,  welche  einem 

Miinehe  die  Hand  reicht 

Patch,  Th«,  8.  den  Artikel  dieses  Künstlers.    Sein  Werk 

enthält  die  Malereien  in  Florenz, 
r  e  r  f  e  1 1  i ,  A.«  die  Darstellung  im  Tempel  ^in  der  Wiener  Gal- 

lerie. 

Pfeiffer,  C. ,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  dem 
Bilde  der  Wiener  Gallerie. 

Rahl,  C*t  die  Darstellung  im  Tempel»  Wiener  Gallerie. 

Saunders,  die  Madonna  della  Misericordia  mit  den  Bild* 

nissen  der  Fanulic  Montecatint,  1834. 
Simonncau,  Gh.,  eine  Madonna  mit  musicirenden  Engeln. 

Cabinct  Crozat. 

Sinzenich,  H.,  die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach 
dem  Bilde  der  königl.  Pinakothek  in  München. 
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-Steen,  die  hell.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Brüsseler  Oall. 
8t«{nla,  M.,  die  Medonna  des  heil.  Ste^rfiaiit  odar  die  Ma* 

donna  der  Catiiedrale  in  Lucca.  —  Die  GmbltfVIlg  Cbrittit 

Picta  ,  in  der  Galleric  des  Pailastes  Pitti. 
Villa  in,  Ic,  der  Patriarch  Job.   Gall.  de  Flor* 

Portal  Giuseppe^  Maler  von  Castelnuovo  dclla  Grafaa- 
nana,  wurde  in  Rom  von  Franetsco  Salviati  unterrichtet »  woher 

er  selbst  den  Beinamen  Giuseppe  dol  Salviati  erhielt.  Er  er- 
lernte indessen  in  der  Schule  dieses  Meisters  nur  die  Anfangsgründe 
der  Malerei,  ohne  sich  an  seine  Kunstvreisc  zu  halten.  Er  blieb 
im  Geeenthelte  der  Florenver  Sehale  ganz  getreu,  nor  feine  Tin- 
ten belebte  tr  im  Venediger  Geschmacke,  wie  Lanzi  behaaptet« 
Von  Rom  bec^leitcte  er  den  Meister  nach  Venedig»,  als  dieser  vom 
Patriarchen  Cirimani  eingeladen  in  dessen  Pallaste  die  bcrüiunto 
Psyche  malte,  die  noch  dort  zu  sehen  ist,  und  zur  Seite  zwei  Bil- 
der  von  Porta  hat.  Francesco  reiste  hierauf  wieder  nach  Rom  ab, 
Porta  licss  sicli  aber  in  Venedig  haushablich  nieder,  und  gründete 
da  seinen  Huf  neben  den  berühmtesten  Malern  damaliger  Zeit. 
Aucii  nach  Horn  war  dieser  gedrungen,  wesswegen  ihn  Papst  IV. 
dahin  einlad,  aU  er  die  Aassierong  der  Sala  regia  beecbloeeen 
hatte.  Porta  malte  da  Baiser  FriecKtch  den  Rothbart,  wie  ihm 
Pabst  Alexander  III.  auf  dem  St.  Marcusplatze  in  Venedig  die  Ab- 
solution ertheilt,  mit  Bauwerken  und  Verzierungen  ganz  im  Vene- 
diger Geschmacke  gemalt.  Der  Hof  war  von  seiner  Kanst  g*»* 
besanbert,  und  schon  glaubte  man  alles  andere  daneben  vertilgen 
zu  müssen,  selbst  die  Arbeit  des  T.  Zticcarr» ,  welche  aber  Vasari 
jener  des  Porta  vorzieht.  Audi  Lanzi  fand  beim  Vcrgleiclie  der 
Uildcr  dieses  Saales  jenes  des  jüngeren  Salviati  nicht  des  vorzug- 
lichsten Lobet  würdig;  er  erkannte  darin  eine  gewisse  Gleichför- 
migkeit dee  Gttehmacks ,  und  dann  fehlen  kräftige  Farben  und 
Schatten,  wie  auf  dieses  Alles  die  frühere  Zeit  sah.  Die  noch  feh- 
lenden Bilder  jenes  Saalrs  wurden  nach  dem  Tode  Pius  IV.  von 
Vasari  und  seiner  Schule  gemalt.  Von  Rom  aus  begab  sich  Porta 
vMcder  nach  Venedig,  und  blieb  bis  an  seinen  um  1570  erfolgten 
Tod.  Er  brachte  es  auf  50  Jahre,  wie  riiaii  so  ziemlich  alli^emein  * 
ari'^ibt,  im  Sterbejahre  weichen  aber  einige  ab*  indem  sie  den 
I'iünstler  bis  1585  leben  lassen. 

Dass  Porta  nach  1570  gestorben  sei,  ist  sicher,  da  seine  Abhand- 
lung über  die  Windung  des  jonischen  Capitals  1572»  noch  %u  sei- 
nen Lebzeiten,  zu  Venedig  gedruckt  wurde.  Dieses  V^erk  hat  der 
Marchesc  Poleni  ins  Lateinische  übersetzt,  und  selbes  seinen  Exer- 
citationes  Vitruviauac  beigefügt.  Dann  erzählt  die  Geschichte  noch 
von  einem  anderen  Werke  mit  mathematischen  Figuren,  welche» 
er  aber  noch  vor  seinem  Tode  ins  Feuer  warf.  Dieses  war  ver- 
nitillilicli  ein  alcliymistiscbes  oder  cabali>ti>cbes  Buch,  da  fich  dar 
Bunsticr  jenen  gclicimcn  Wisseiischalion  ergeben  hatte. 

In  Venedig  gonoss  Porta  Ansehen,  c-s  schätzte  ihn  Titian,  und 
er  wurde  neben '  Paulo  Veruneso  und  andern  guten  Meistern  in  der  ' 
St.  Marcusbibliothek  gebraucht  Auch  für  Kirahen  und  Pallasta 
erhielt  er  xahlreiche  Bestellungen,  für  Wand*  und  Oelgniuilde« 

Es  sind  mehrere  Altarbilder  von  ihm  übrig,  unter  anderen  eine 
sehr  schöne  Uimmelfuhrt  Mariens  in  der  ServilonUirche ,  und  eine 
Krenxabnahme  anf  Murano,  welche  nach  Lanzi  von  ganz  ureige- 
ner Erfindung,  voll  Ausdrucks  und  einer  in  dieser  Schule  unge« 
wülinliclicn  Grossheit  ist.  Diesen  Gegonslniul  hat  Porta  wiederholt, 
wie  tür  die  Sammlung  iu  Mudcaa»  aus  weicher  das  Btid  nach  Dres- 
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den  kam,  wo  es  jetst  in  der  k.  Gallerie  so  lehen  ist.  Fiorillo 
rülimt  auch  eine  Reinigung  Mariii  in  Frari,  ein  kräftig  colorirtes 
Bild.  Andere  schöne  Bikicr  sielit  man  in  S.  Zaccaria,  und  im 
Chore  dclla  Salute,  letztere  in  rrcsco.  In  S.  Francesco  dcUa  Vigna 
ist  eine  thronende  Madonna ,  mit  St.  Anton  dem  Eremiten  und 
dem  heil.  Bernhard.  Im  k.  Museum  su  Paris  ist  die  Vertreibung 
des  ersten  MenRchenpaares  au»  dem  Paradiesee.  Die  meisten  der 
genannten  Bilder  »iiid  auch  in  Kupier  gestochen ,  und  da  diese 
Blätter  von  Interesse  sind,  so  gehen  wir  sie  hier  im  Anhange: 

Adrcani,  A.,  (dessen  Zeichen)  die  Darstellung  im  Tempel« 

Uelldunkel  von  vier  Platten. 
Avibus»  G.  ab,  die  Geisslung  Christi. 

Fantucci  da  Trento,  Psyche  wird  göttlich  verehrt,  YOB 
einigen  auch  als  Cuinposition  dos  Parmcggiano.  erklärt* 

Muliuari,  Skizzen  in  dessen  Zeichenbuch. 

Romanet,  A.,  der  Raub  der  Sabinerinneil ,  oaeh  dem  Bilde 
der  Gall.  Orleans. 

Sadclcr,  Just.,  (cxc.)  die  Marter  des  heil.  Lorenz. 

Salamanca,  A.,  (exc.)  die  Grossmuth  des  Scipio ,  reiche 
Composition,  von  einem  Anonymus  gestochen,  i5(2. 

Tan|e,  F.,  der  Leichnam  Christi  nm  Urabe  von  lirei  BofeUi 
beweint,  in  der  Dresdner  Gallerie. 

Zu  echt,  A. ,  das  IVIannas.iniiiiein ;  der  Engel,  welcher  dem 
Propheten  Uabakuk  zu  Uultc  Uommt;  Elias  in  der  Wüüle 
vom  Engel  bedient,  drei  Frescobilder  in  der  Kirche  della 
Salute.  —  Maria  auf  dem  Throne»  das  Bild  in  S.  Francesco 
della  Vigna. 

Giuseppe  del  Salviati  war  auch  Formschneider.  Heller  u.  a.  glau> 
ben  aber,  dass  er  nur  Zeichnungen  zu  Fornisclinitten  gefertiget,  nicht 
selbst  diese  Technik  geübt  habe.  Allein  es  existiren  wtrlClich  Ori- 
ginal -  Formschnitte  von  ihm ,  während  auf  der  anderen  Seite  wie* 
der  nicht  zii  laugnen  ist,  dafs  in  seiner  Schule  nach  Zeichnungen 
von  ihm  eine  noch  grössere  Anr.ahl  gefertiget  worden.  Voo  ihm 
selbst  und  theilweisc  von  Anderen  in  seiner  Schule  gefertiget,  sind 
die  vielen  schönen  Holsschnitte  in  folgenden  Werken: 

vite  de'  Filosofi  cavate  da  Laertio  et  altri.   Adornate  dt 
bellissime  et  vaghe  flgure  di  Gioseppo  Saluiti.  —  Nuovamente 

ristampate  etc.  Vincgia,  l602.  —  La  Filosofia  murale 
del  Doni,  tratta  da  molti  antichi  scrittori.  De  nuovo  ristam- 
pata  e  di  moltc  figure  ornata.  Veuctia,  i6o6,  4«  —  M.  Vitru- 
vii  Follionis  de  Architeetura  libri  X.  cum  comment.  Dan. 
Barbari.  Erste  Ausgabe:  Venet.  1556»  später:  Venet.  1507.  — 
Dclla  Archttettura  de  G.A*livsconi,  con  1^  figure  etc.  Venet« 
1590. 

Von  einzelnen  Blättern  nennen  wir: 

1)  Christus  am  Kreuze,  welches  von  Magdalena  umfasst  wird, 
links  Maria,  rechts  Juhauncs.  Daselbst  ist  eine  Tafel' mit S 
Josephe  Salviat.  Schöner  Originalformschnitt,  gr.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  mit  der  Adresse  des  S.  Fcyerabend  15öl> 
und  mit  einem  deutschen  umdruckten  Text  von  1500. 

2)  Lncretia  im  Zimmer  mit  ihren  Frauen  besdiäfliget,  in  dem 
Augenblick  als  ihr  Gatte  mit  Tarquin  eintritt.  Jose.  SaL 
1555«    Holzschnitt,  qu.  8 

5)  Bathseba  im  Bade,  mit  einfachen  Schraffircn  in  Holz  ge- 
schnitten, und  bezeichnet:  Francesco  Salviato,  gr.  qu.  ^i. 
Eiuif^c  legen  dem  Gius.  Porta  dieses  Blatt  bei,  und  nehmen 
Fr.  Salviati  nnr  als  Zeichner.  Franc  Salviatti  (ilossi)  hat 
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diesen  Gegeostanil  gemalt,  Jetzt  in  der  florM^ischen  Gal- 
lerie. 

4)  Die  Akndcinic  der  Wissenschaften,  oder  die  VerMauDltt0|| 
verschiedener  Gelehrten,  darunter  auch  einige  Frauen.  Tn 
der  Mitte  hält  ein  Junger  Mann  den  Himmelsglobus.  Auf 
etn«r  Taftl  steht»  Joseph  Porta  Grara^^Dinva.  8chö* 

ner  Origiaalformschnitt,  kl.  fol.  Die  Curopositton  legt  Bartsch 
dem  Francescu  Salviati  hei.  Marco  di  Havenna  hat  sie  in 
Kupfer  gestochen.  In  l'üssly's  Supplementen  wird  dieser 
Stich  dem  G.  Porta  beigelegt. 

Füssly  nennt  auch  noch  folgende  zwei  Blätter,  mit  dem  Namen 
das  Künstlers,  und  das  erstera  noch  mit  der  Adresse  F.  Marcolint's 
verschen ,  bei  vrelebem  aock  eben  erwähnte  erste  Ansgaba  des  ÄL 

Vilruvius  erschien. 

5)  Der  Gedanken^arten« 

6)  Ein  Frauenbildniss. 

7)  Pajpillon  will  ausser  dem  Bade  der  Bathscba  noch  12  andere 
Blätter  gesehen  haben:  Propheten  und  Sibyllen;  Psyche,  die 
den  schlafenden  Amor  belauscht,  und  den  Alchynistea  in  sei- 
nem Laboratorium« 

Porta,  Giacomo  della,  Architekt  von  Porlcx  im  MaUandischen« 
wollte  in  seiner  Jn^nd  ein  Bildbauer  werden,  nnd  becab  sidi  da- 
her zu  Gobbo  in  die  Lehre.  In  der  Werkstätte  dieses  Meisters  be« 
fasste  er  sich  mit  dem  IVIudclIircn  und  führte  mehrere  Basreliefs 
und  Ornamente  in  Stucco  aus,  endlich  aber  verlies»  er  den  Mei» 
ster  Gobbu,  und  widmete  sich  unter  Vignola*s  Leitung  der  Bau« 
buost.  Dieses  galt  damals  für  eine  gute  Empfehlung,  da  Vienuln 
als  classisch  betrachtet  wurde,  und  Purta  sah  sich  in  der  Folge 
ebenfalls  vorgezogen.  Man  verehrte  ilm  in  Rom  als  einen  der 
grössten  Architekten  Italiens ,  und  so  sind  daselbst  viele  Pallästa 
und  Kirchen  unmittelbar  unter  seiner  Leitung  entstanden«  oder 
nach  seinen  Planen  von  anderen  Iiünstlern  errichtet.  Er  baute  dia 
Kirche  al  Gicsu ,  diese  nach  Yignola's  Plan,  und  dann  die  Grego- 
rianische Capelle,  auf  welche  Gregor  XIIL  80,000  Thaler  verwen- 
dete, die  aber  mit  Zierden  überladen  ist,  so  wie  sich  denn  della 
Porta  überhaupt  von  dem  guten  Geschmacke  in  der  ArchiteUtue 
schon  ziemlich  entfernt  hatte.  Für  sehr  scliiin  hält  man  die  kleine 
Kirche  der  Griechen.  Sein  Werk  ist  auch  die  lürche  Madonna 
de  Monte,  St.  Catharina,  die  Capelle  Scala  dei  Cicio  und  die  Ca* 
pelle  8*  Paolo  alle^  tre  Fontane.  Die  Kirche  der  Florentiner  in 
derStrada  Giulia  rührt  nur  theilweise  von  ihm  her,  und  an  S.  Pia« 
tro  in  VincoIIs,  so  wie  an  der  Kirche  St.  Ludwig  der  Franzosen 
führte  er  die  Uauptfacaden  auf.  £in  liauptunternehmen  Giaeomn 
della  Porta's,  in  Verbindung  mit  Dom.  Fontana,  ist  die  Vollen- 
dung der  Kuppel  der  St.  Peterskirche  nach  Michel  Angelobe  Plan. 
Dieser  wurde  im  Ganzen  wenig  geändert,  die  Form  nur  etwas  ellp- 
tischer  gemacht.  Im  Jahre  ISyO  war  der  Dom  vollendet,  nachdem 
unter  Porta  22.  Monate  hindurch  werktäglich  600  Menschen  thätig 
gewesen  waren.  Porta  wurde  schon  1573  von  Gregor  XIIL  sum 
Baumeister  des  St.  Peters  ernannt,  unter  dic&em  Papste  baute  er 
aber  nur  die  Gregoriana.  Sixtus  V.  liess  das  Gewölbe  der  Pe- 
terskirche  schliesscn.  Dann  vollendete  er  nach  Duonarottt's  Plan 
den  Bau  des  Capitols,  an  welchem  auch  Vi{^nola  Theil  ge- 
nommen hatte.  Er  baute  da  die  majestätische  Stiege,  die  dahin 
führt,  und  die  nallustrade  ,  welche  die  Bildsäulen  von  Castor  und 
Pollux  trägt.    Dann  vollendete  er  die  letzte  Ltage  des  Palla^tes 
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Fifilefis,  und  baute  die  ppostti  zierliche  Loggia  derselben  an  der 
Strada  Giulia.    Seinen  Namen  verkündet  ferner  der  innere  Hof 

(Cortilc)  des  Collegio  della  Saplcnzn ,  der  Pallasl  Niccolini  am 
Platze  Colonna,  der  Pnllast  Guttofredi  am  venetianisclien  Platze, 
der  Pallast  IVlarcscoti,  der  Tallast  iVlarchetti,  die  Villa  Belvedere 
zu  Frascati  u.  a.  Den  Pallast  Serlupi  beim  Seminario  Romano  und 
den  Pallast  Spada  im  Corso  hatte  er  nur  begonnen.  Dann  fertigte 
Furtaauch  viele  Zeichnungen  zu  Fontainen  und  Altaren.  Die  Grabmä- 
1er  der  Cardinäle  Fucci  und  Alessandrini  in  der  Merva  sind  ebent'alU 
nach  seinem  Entwürfe  in  Marmor  angeführt.  Einige  seiner  Werke 
sind  in  Kupfer  gestochen ,  wie  das  Innere  und  der  Fusebodea 
der  Gregorianischen  Capelle,  1580;  der  Pallast  delln  Sapienza,  1575; 
die  Kirche  Madonna  de  Monti,  St.  Catliarina  und  St.  Ludovico  de 
Francesi.  Die  Capelle  des  Hauses  Slrozzi  in  St.  Maggiure  von 
Porta  nach  Michel  Ängelo'a  Plan  TollendeU 

G.  della  Porta  starb  l6o4>  im  65*  Jahre. 

Porta,  Guglielmo  della,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen,  soll 
anfangs  die  Schule  des  Leonardo  da  Vinci  besucht  hahcn,  ham 
aber  dann  nach  Genua ,  um  unter  Pcriuo  del  Yaga  sich  weiter 
anssubilden ,  und  er  brachte  ea  auch  in  kurser  Zeit  sehr  tveit.  Er 
blieb  sechs  Jahre  in  Genua  und  führte  einige  Werke  aus,  die  ihn 
vortheilhaft  behannt  machten  ,  wie  die  i6  Propheten  in  halb  erho- 
bener Arbeit  in  St.  Giovanni  Batiste,  die  Statuen  der  heil.  Barbara 
und  Catherine ,  und  der  unglSubip^e  Thomas,  der  die  Seite  dee 
Herrn  berührt,  über  der  Thomas- Pforte.  Hierauf  begab  sich  der 
Kunstler  nach  Rom,  mit  einer  Empfehlunc^  an  Sebastian  del  Piombo, 
und  durch  diesen  wurde  er  jetzt  mit  Michel  Angelo  bekannt,  der 
den  Jüngling  ungemein  lieb  gewann.  Buonarotti  hatte  auch  auf 
dbssen  Kunstweise  grossen  Einfluss.  Früher  huldigte  er  den  Leh- 
ren der  RafaePschen  Schule,  sah  besonders  auf  Zartheit  und  Gra- 
zie in  den  Gestalten,  jetzt  aber  suchte  er  mit  derselben  auch  Mi- 
chel Angelo*s  Kraft  zu  vermählen.  Purta's  Bemühungen  waren  auch 
nicht  ohne  Erfolg,  denn  nach  korxer  Frist  galt  er  als  einer  der  he« 
rfihmtesten  italienifidien  Bildhauer  seiner  Zeit.  Anfangs  erganste 
er  in  Rom  mehrere  antike  Werke.  Damals  hatte  der  Farnesische 
Herkules  die  Füssc  noch  verloren,  und  Porta  wurde  beauttragt« 
ihm  neue  zu  machen.  Er  that  dieses  auch  mit  grosser  Geschick- 
lichkeit, f;o  dass  Michel  Angelo,  als  man  die  alten  auffand,  den 
Rath  crtheilte ,  die  neuen  beizubehalten,  die  aber  später  doch  mit 
Porta's  Machwerk  verlauscht  wurden.  Er  ergänzte  auch  die  Mar- 
morgruppc  von  Araphiun  und  Cethus,  ein  Werk  des  Apollonius 
und  Tanriscos;  dann  die  colossalc,  aber  hödist  anmuthige  Flora» 
mit  durchsichtigem ,  tiefgegürtetem  Gewände.  Ueberdiess  führte 
Porta  auch  ganze  Statuen  und  Basreliefs  in  Marmor  aus,  und  nach 
dem  Tode  des  Sebastiano  del  Piombo  erhielt  er  dessen  Stelle ,  mit 
der  Verpflichtung,  das  Grabmal  Papst  Paul  III.  zu  fertigen,  einee 
der  schönsten  Werke  der  neueren  Plastik,  in  der  St.  Peicrskircha 
SU  Rom.  Es  ist  {^anz  nacli  Art  von  Micliel  Angclo's  Grabmälcrn 
der  Medici  in  Florenz.  Oben  sitzt  der  Papst  ,  eine  merkwürdige 
und  ausdrucksvolle  Gestalt  in  Erz.  Auf  dem  Sarge  liegen  zwei 
tteibUche  Gestalten  •  die  eine  alt  nnd  runsiteh ,  die  andere  schoo 
und  üppig  entzündete  die  Inbrunst  eines  Spaniers,  und  so  wurde 
sie  theilweise  mit  einem  Gewände  von  Bronze  bedeckt.  Dennoch 
erscheinen  die^  Formen  so  lebendie  und  blühend,  die  Lage  und 
Stellung  so  reizend  und  üppig,  dass  man,  wie  Ton  der  Hagen 
(Briefe  lII.  348)  bemerkt,  die  Sage  von  Pygmaliun  begreift.  Vasari 
tagt»  dass  diese  Figuren  die  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  vontel- 
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seyn,  und  die  Alte,  die  der  Jungen  in  ihr  selbst  einen  Spiegel 
vorhält,  ist  eine  traurige  Wahrheit.  Man  »agt,  dieses  schöne  Weib 
sei  Cleiia  Farncsc}  sicher  ist  es  ein  Bildniss,  und  das  schönste  von 
Porta't  Werken.  Martineiii  erklärt  die  altert  Gestalt  für  die  Mat- 
ter des  Papstes ,  uud  die  |ungere  für  deiaen  Schwägerin  Giulit* 
Die  belilcii  für  dieses  Monument  hcstimmtea  Cardinaltugcnden  sind 
im  Pallaste  rarncse.  "S'asari  Ijchauj)tct  auch,  der  Cardinal  Alessan» 
dru  laraesc  habe  dieses  INIuiiumeiit  machen  lassen,  nach  Anderen 
worde  es  aber  auf  Kosten  der  päpstlichen  Cammer  gesetzt.  Die 
Abbildung  der  Statue  des  Monuments  s.  Cicognara,  Stor.  dellä 
Scult.  II.  80.  Frezza  stach  es  für  Bonanni  bist,  templ.  Vaticnni, 
Im  Pallaf>tc  Farncse  ist  von  Porta  auch  eine  Büste  Papst  Paul  III. 
Seine  Werke  sind  nicht  häufig,  da  er  in  glücklieh«ii  verhältnissea 
lebte.  In  letzterer  Zeit  fertigte  er  nur  Büsten  und  Modelle  in 
Stucco.  Sein  Werk  sind  die  Propheten  in  Stucco,  welche  man  in 
den  Nischen  zwischen  den  Pilastcrn  der  ersten  Arhndcnrcihe  von 
Sl  Peter  sieht.  Im  Sanctuarium  zu  Loreto  sind  etliche  SibvlleB 
von  ihm.  Dann  fertigte  er  auch  Zcidinangen  zu  Cairoeviltlmiifti» 
gongen. 

Baglione  lässt  diesen  Humtlcr  1577  zu  Rom  sterben.  Waas 

dieses  der  Fall  ist,  so  kann  unmöglich  Giacomo  della  Porta  sein 
Oheim,  und  dessen  erster  Lehrer  gewesen  seyn,  wie  man  gewöbolick 
angibt. 

Porta,  Giovanni  Batista  della,  Bildhauer  von  Porlez,  war  Schü- 
ler seine»  Vaters  Guglielmo ,  und  ebenfalls  ein  geschickter  Künst- 
ler. Er  arbeitete  in  Uom,  besonders  für  das  liaus  Farnes«.  .  Da 
sah  man  mehrere  Bildniss«  von  ihm,  und  für  den  Cardinal  Alat» 
sasdro  Farnesc  führte  er  die  Büsten  der  zwölf  ersten  Kataar  aM» 
die  so  wohl  gefielen,  dass  ihm  der  Cardinal  den  Orden  vom  gol- 
denen Sporn  verschaffte.  Dann  fertigte  er  auch  etliche  Statuen  in 
Marmor  für  Kirchen  Horns,  deren  Cicognara  erwähnt.  Im  Batti* 
Sterin  von  S.  Croce  ist  ein  scliunes  Ersbud  d«t  Johannes  ,  utld  im 
St.  Pudenziana  eine  trefTlicbe  IMarmorgruppc  ,  die  Graf  Cicognara 
nicht  kannte.  Sic  stellt  Christus  dar»  wie  er  dem  Apostel  Petma 
die  Schlüssel  überreicht. 

Starb  i5Q4  im  55>  Jahre. 

Porta )  OraziOy  Bildhauer  von  Monta  Sansavino,  mrd  voa  Tasari 

erwähnt,  weil  er  unter  Leitung  dieses  Meisters  im  grossherzogU- 
chen  Pallaste  zu  Florenz  arbeitete.  £r  war  auch  Mitglied  der  flo* 
rentinischen  Akademie.   Blühte  um  ISÖO* 

Porta,  Tommaso  della ,  Bildhauer  von  Porles,  dar  Bruder  das 
Obigen t  labt«  abenfnlls  in  Rom,  und  erwarb  sich  da  durch  seine 
Copien  antiker  Bildwerke  in  Marmor  und  £n  gvoiaail  SkaL  £r 
trieb  Handel  mit  Bildwerken.   Starb  l6l6« 

Porta 5  Tommaso  della,  Bildhauer»  wird  von  Vasari  unter  die 
Sdiüler  des  L.  Leoni  gezählt  Dieser  Künstler  starb  I567* 

Porta,  PietrO  de,  Medailleur,  der  im  16.  Jahrhunderte  in  ItaUen 

gflebt  hat,  wahrscheinlich  zu  Neapel.  Wir  haben  von  ihm  eine 
Hildnissmcdaille  auf  den  nonpulitanischen  Aechtsgelehrten  Giov« 
Sim.  Mocchiü ,  ein  schönes  Siüch. 
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Porta,  AntOaiO  de,  Architekt,  kam  aus  Italien  nach  Biihmen» 
und  baute  am  l672  das  prächtige  Schloss  des  Forsten  von  Lobko- 
yn'iiz  zu  Raudnitz.  Er  lebte  noch  169?  daselbst,  ging  aber  dann 
nach  Itelten  saröck« 

Porta 9  Andrea  della 9  Maler,  wurde  1 656  zu  Mailand  geboren, 
und  von  C.  Fiori  unterrichtet.  Er  malte  historische  Darstellungen 
in  der  Weise  Legnanino's,  aber  mit  weniger  Glück.   Sterb  nach 

tna. 

Porta 9  Ferdinando  della,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1689  zu  Mailand  geboren  und  von  seinem  Vater  unterrichtest,  %vcl- 
chen  er  aber  übertraf.  Er  malte  verschiedene  liistnrisclie  Darstel- 
lungen in  der  Weise  Correggiu'«,  lieferte  jedoch  nicht  immer  gleich 
Gutes.  In  St.  Marcollina  zu  Malland  ist  das  Hochaltarblatt,  und 
im  Pallaste  Visconti  sind  andere  Bilder  von  ihm.  R.  Holshab  hat 
das  Bikini  SS  des  Dichters  Metestasio  nadi  ihm  gestochen.  Starb 
zu  Mailand  um  i767< 

Pc^ta,  Giovanni  Domenico  della,  hatte  zu  Rom  als  Bildniss- 

(*  '  maier  Ruf.  Er  malte  Papst  Clemens  XIII.  und  Clemens  XIV.,  auch 
Cardinäle  und  andere  römische  Grosse.    Das  Büilniss  des  erst  ge» 

4  nannten  Papstes  stach  Ph.  A.  Kilian,  und  jenes  des  vierzehnten 
Clemens  J.  B.  Tilliard.    Starb  um  1780. 

Porta,  A.,  zei  ebner  und  Maler,  widmete  sich  in  der  zweiten  Hälfte 
dos  vorigen  Jahrhunderts  der  landschaftlichen  Darstellung.  Seine 
*     Zeichnungen  sind  in  Wasserfarben,  Tusch  oder  Bister  behandelt. 

Fortail ,  Zeichner  und  Haler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 

Jalirhundcr's  in  Paris  arbeitete.  Er  zeichnete  und  malte  Genre* 
stiicUe  und  Landschaften,  auch  Blumen  und  Früchte.  Seine  Zeich- 
nungen sind  in  A<^uarell,  Rothstein  und  schwarzer  Kreide  behan- 
delt. Starb  f?6o. 

Porte ^  Etienne  de  la,  Bildhauer  zu  Paris,  wird  von  Piganiol  in 
der  Description  de  Paris,  Amsterd.  ^'7?i^  erwähnt,  ohne  Bestimmung 
seiner  Lebensverhältnisse.  In  der  Tautl&apelle  von  Sl.  Eustach  ist 
von  ihm  ein  colossales  Crncifiz  von  Bronza,  welches  loM  Pfund 
wiegt.  ■ 

Forle,  Roland  de  la,  Maler  zu  Paris»  hatte  ausserordentliches 
Talent  Früchte,  Batreliels,  Bficher,  GeHisse  und  andere  leblos« 

Gegenstände  nachzuahmen,  und  man  wollte  ihn  hierin  mit  Chardin 
vergleichen.  Auch  Bildnisse  malte  dieser  Künstler»  deren  eüii^ 
gestochen  wurden.   Starb  1793  im  69*  Jahre, 

Forte 9  Jean  de  la^  Kupferstecher,  wurde  um  l?6o  geboren,  und 

in  Paris  zum  Künstler  gebildet.  Er  bediente  sich  gcwülinlich  der 
Radirnadel ,  und  andere  Künstler,  wie  Niquet,  Bovinet,  ilulk, 
Maillet,  Massard  sen«,  Heine  etc.  vollendeten  seine  Platten  mit 
dem  Grabttidiel. 

1)  Jesus  bei  Maria  und  Martha  Im  Inneren  eines  grossen  Zim« 

mers,  nach  U.  Steenwyck,  qu.  4> 

2)  Die  Ballunspioler ,  reiche  Architektur  im  Grunde,  nach  Tb« 

van  Deelen,  gr.  qu,  B. 

3)  Ansicht  der  Kirche  ui  Dellt,  nach  £.  de  Witt,  gr.  qu.  8> 
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4)  Das  Innere  einer  Kirche,  nach  P.  J^eef«,  M.  4. 

5)  Eine  ähnliche  Interiure,  nach  demselben,  kl«  qu.  4. 

6)  Ansicht  einer  holländUchen  Sttdt,  iteeh  J.  van  der  ileydo^ 
kl«  4* 

7)  Eine  Lendtchait,  nach  F.  Fatol,  kU  qu,  fol. 

Forte,  Michel  de  la,  Zeichner  und  Lilin;grapii,  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  JabrhonderU  in  Frankreich.  Wir  kennen  l'oU 
gendes  Werk  von  ihm: 

Clcf  des  Sanftes  suivant  le»  ecrili  de  Caglioslro,  du  grnnd 
Albert  et  des  Buhcrnicns  les  plii«  accrcdites  compos.  et  lith» 
par  M,  de  la  Fürte  lüoO,  12  BUtter  mit  t08  Darstellungen, 
gr.  fol. 

Porteiii,  Carlo,  lyialer  von  Loro  im  riorcnlinischen ,  ^ar  Schuler 
von  R.  Ghirlandajo,  welchen  er  auch  thcilweisc  mit  ülück  nach- 
ahmte. Er  malte  in  Flurenz  mehrere  Altarbilder,  worunter  Vasari 
die  Marler  des  heil.  Romolo  in  der  Kirche  S.  Maria  Mat^dalena 
de*  Paxzi  besonders  nennt.  Manchmal  gebricht  es  seinen  Werken 
an  Uarmonie.  Arbeitete  in  der  ersten  Uüli'te  des  i6*  Jahrhunderts« 

Portengen,  Peter,  Maler,  kam  1624  P.  Moreelsz  in  die  Lehre, 
und  trat  dann  in  Utrecht  als  selbststündic^cr  Hünstler  auf.  Im  Jahre 

1608  gab  er  ein  Bild  in  dns  <:()genanntc*St.  iliobs  -  Gasthaus,  einen 
Heiligen  mit  dem  TudtcnUopt'  vor  sich.  Damals  wurde  er  IVUtgiied 
der  Gesellschatt  der  Maler. 

Fortengen,  Lumen,  Maler,  ein  Zeitgenosse  des  Obigen,  wurde 
ebenfalls  i658  Mitglied  der  Akademie  in  Utrecht.  £r  gab  ilftmtif 
das  Bild  einer  Venus  in  das  St.  Uiubs- Gasthaus. 

■ 

Porter,  Robert  Her,  s.  Ker- Porter.  Dieser  Künstler,  ein 'Schil- 
ler Ton  West,  der  unter  Catharina  II.  in  St.  Petersburg,  und  auch 
in  London  Aur<;chen  erregte,  w^ire  vicloicht  (üglicher  unter  Porter 
angeführt,  da  er  auch  iroCatalocc  des  Du)deir&chen  Verlages  unter  H. 
K.  Porter  eingetragen  ist.  Fiir  Buydell's  Shakespeare*s  Gallery  malte 
er  Akt  I.  Scene  3  des  Cortolan,  welche  J.  Stuw  gestochen  hat,  und 
dann  die  dritte  Scene  des  vierten  Aktes,  durch  J.  Parhers  Sticli 
bekannt.  In  St.  Petersburg  malte  er  für  die  Admiralität  Peter  I. 
als  Gründer  von  Crunstadt  dessen  Sieg  bei  Asow  und  jenen  über 
die  Schweden  am  bottnischen  Meerbusen ,  wie  Petei-  am  Burd  des 
AdmiralfchifTes  den  verwundeten  Adiniral  üchrrnschild  empfangt. 
Später  nnttrnahm  Ker  Porter  eine  Reise  nach  Aegypten  und  Per- 
sicn,  um  die  Reste  des  Altcrthums  zu  zeichnen  und  zu  beschrei- 
ben, und  er  kehrte  i8t9  mit  einem  grossen  Schatte  Ton  Zeichnun- 
gen zurück.  Man  bewunderte  diese  Blatter  ihrer  Schönheit  «nd 
Genauigkeit  der  Darstellung  wegen. 

Porter,  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler  unscrs  Jahrhunderts, 
vermuthlich  schon  jener  S.  Porter,  der  lür  Murphy's  Pracht^virU : 
Arabian  Antiquities  of  Sp«n«  I8l6>  gestoclien  hat.  Im  Jahre  1636 
stach  Porter  J.  T.  Joy*«  Gemaidet  die  Uoffnung  der  WiUwe  be* 
titelt. 

Portes,  s.  Desportes. 

Porth,  Hans  Heinrich,  s.  Fort. 
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Forthusen,  Hrn.,  Glasmaler  zu  Bremen,  einer  der  iiltcren  Hüntt* 
Icr  jener  Stadt,  dessen  Lebensverliältnissc  aber  nicht  bekannt  7,a 

*  »cyn  scheinen.  Er  zeichnete  aut  Glas  mit  schwarzer  Farbe.  Man 
findet  noch  Proben  feiner  Kunst  in  Bremen.  Mehrere  derselben 
wurden  vom  liunstvereine  zwischen  1820  —  l830  ausgestellt. 

Porlien  ,  waluschciulich  der  fuigirtc  Namen  irgend  eines  französischen 
iiiinstlcrs.  1  üssly  saj;l,  er  liabc  aut  den  SatyriUer  de  la  Font  eine 
C«rrikatur  gezeichnet^  und  geätzt.  Vielleicht  hat  dieser  seine  Ger 
mätde  etwas  scharf  critisirt. 

Fortiglani ,  Fra  Domenico ,  Bildhauer,  war  Schüler  von  Gio.  da 
Bologna,  und  ein  Kunstler  von  Bedeutung.   In  der  Capelle  des 

heil.  Antonius  bei  den  Duniinicanern  zu  Florenz  sind  seohs  Bas« 
reliefs  in  Erz,  die  er  nacl^  den  ZeicIinnnc:on  seines  Meisters  aus- 
führte. Mit  Meister  Angclo  Scrrano  tcrtigle  er  um  l602  die  präch- 
tigen Bronzcthüren ,  welche  die  Uauptt'a^ade  des  Domes  zu  Pisa 
schmücUen,  und  wozu  ebenfalls  Gio.  da  Bologna  die  Zeichnungen 

?elicfert  hatte.  Man  sieht  da  in  einzelnen  Abtliciliint^cn  DarsteU 
ungcn  aus  der  lioil.  S(liriK,  in  anmuthigen  und  meistei hnlttn  llc- 
liefs,  mit  wunderbarer  Genauigkeit  der  Perspektive.  Audi  die  Ara- 
besken Terdienen  ganz  besonders  gerühmt  tu  werden. 

ForlillS ,  Kupferstecher,  der  vermutlilich  seinen  Namen  latinlsirte,  wie 
der  Artzt  F.  M.  JNigrisolus,  dessen  Bilduiss  er  gestochen  hat. 

PortmOIly  Ludwig,  Kupferstecher,  wurde  1772  zu  Darmstadt  ge- 
boren, ham  aber  schon  im  l8.  Jahre  nach  Utrecht,  wo  er  bei  Goö- 
pfers  di^  Hupterstccherkunst  erlernte.  Nach  vier  Jahren  Hess  er 
sich  in  Amsterdam  nieder,  und  lieferte  da  zahlreiche  Blatter,  Bild- 
nisse und  andere  Darstellungen ,  grossentheils  in  Punktirmanier» 
die  thoils  einzeln  erschienen,  thrils  in  literarischen  Werken  zu 
linden  sind.  Er  war  eines  der  ersten  Mitglieder  des  1808  gestifte- 
ten konigl.  holländischen  Instituts,  da  Purtman  als  Künstler  gros- 
sen Buf  genoss.  Später  gründete  er  in  Amsterdam  auch*  eine  Kunst- 
und  Bu<£handlung. 

1)  Carl,  Grossherzog  von  Baden,  nach  Sdiroder»  fol. 

2)  Hermann  Hagedorn,  1807,  4« 

3)  De  lUioer,  Professor  an  der  Universität  zu  Utrecht,  4» 

4)  Der  Rathspensionär  Schimmel penninck,  4* 

5)  Geneesheer  Dcimni),  4. 

6)  Der  Diclitcr  BildiMdyck,  4- 

7)  Mater  amubilis.  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  mit  beiden 
Händen  ein  Kreuz  halt»  neben  ihm  Johannes»  halbe  Figuren, 
nach  Correggio,  kl.  fol. 

8)  De  Serafijnen,  nach  J.  de  Wit,  kl.  fol. 

q)  Eine  sinnbildliche  Darstellung  auf  Pius  VI.,  nach  J.  Kuyper, 
kl.  fol.  .  .  .  • 

10)  Ein  Gcdachtnissblatt  auf  Jan  Nieuwenhuizen,  Stifter  der  6e- 
scUscliafl:  Tut  Nut  vnn  t'Algemecn  ,  nncb  .1.  fiuypn-,  fo!. 

11)  Ein  Gcdenkblatt  aut  das  25jahrige  Bestehen  dieser  GeseU» 
schae^t,  nach  W>  Hendriks,  fol. 

12)  Die  Blätter  zu  M.  Stuarts  Werben:  De  Roaeinsche 
Geschiedenissen,  und  den  Mensch. 

Fortinan,  Christian  Julius  Ludwig,  Maler  und  Sohn  des  Obi- 
gen, wurde  1799      Amiterdtiii  geboten»  ond  von  Rmsesban  na* 
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tcrrichtet»  dies  mit  solchem  Glücke,  dass  man  fchon  nach  wenigen 
ren  den  talentvollen  Zögling  zu  den  vorzüglichsten  hoUändi- 
sehen  KuDstlern  sihlte.  Er  malt  Portnute,  Genrebilder  und  Histo- 
rien ,  die  zu  den  trefflichsten  ihrer  Art  f^hören ,  meietens  ernste 

Scenen  aus  dem  Leben,  mit  Icbensgrossen  Figuren  und  fast  in 
Rubens'scher  Weise,  wie  das  Gemälde  mit  Luther,  lür  den  ster- 
benden Melanchton  betend,  183Ö  eemalt.  Im  Jahre  1809  malte  er 
für  van  Uoop  ein  grosses  historisches  Bild,  welches  den  Moment 
dorstpllt,  wo  eine  religiöse  Ccrcmonie  den  Eintritt  des  Grosstürsten 
Thruufulpers  von  Uussland  und  der  holländiscfien  hönigl.  Herr- 
schaften in  Peter  dos  Grossen  Hütte  zu  Zaardam  vorbereitete.  Von 
Portman  rührt  auch  ein  in  dieser  Hütte  hängendes  Bild  her,  d«i 
den  Gründer  der  nissif<cbcn  Macht  in  Lebensgrüsse  als  Schiflssim* 
mermaon  in  einer  Eclie  dieses  Zimmers,  sitzend  vorstellt. 

PortOi  BatlSta  del,  s.  Meister  mit  dtm  Vogel. 

PartScTieller,  Christian,  Maler  von  Neuhornbach,  erlernte  die 
Antan^^sgründe  der  ZeicbenUunst  in  ZwcibrücUen,  und  ging  dann 
1829»  t'u  zi»  Jahre,  zur  wcilern  Ausbildung  nach  München^ 

ForzeliuS)  $,  Forceliiu. 

Posch  9  Leonhard,  Bildhauer  zu  Wien,  penos?  eine  Reihe  von 
Jahren  ah  Purtraitirer  grossen  Ruf.  Er  lertigtc  die  Bildnisse  höch- 
eter  und  hoher  Personen,  wie  jene  des  Heisere  Frans,  des  Kaisers 
Alexander,  Napoleon*s,  des  Königs  von  Freussen,  der  Boni^n 
Louise  von  Preussen ,  des  Krzhcrzogs  Carl,  vieler  Feldherren  und 
anderer  berühmter  ^länaer.  Einige  dieser  Bildnisse  sind  in  Hoch- 
relief ausgeführt 

Posch  vrar  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  in  Wien,  und  starb 
daselbst  1831  im  82*  Jahre. 

Bildhauer,  der  in  Tirol  lebte,  vielleicht  im  16.  Jahrhunderte, 
Feter  Denifle,  ^et  handscbciitiiche  Notizen  von  Tiroler  Künstlern 
hinterlassen  hat,  nennt  ihn  einen^der  Torsii^lichsten  Waehsbosst» 
rcr,  und  der  Verfasser  des  Tiroler  Konstler-Lexikons,  Innsbruck  1830, 

glaubt,  er  könnte  der  Verfertiger  einer  der  Erzstatuen  seyn,  die  um 
das  Grabmal  des  Kaisers  Maximilian  zu  Innsbruck  stehen.  Am  I'ie- 
destal  steht  nämlich:  15  AP  35.  Andere  Statuen  rühren  von  den 
Löifler  her. 

Posch  9  Alois  9  Maler  von  Absam  in  Tirol,  lernte  zu  Innsbruck  bfe{ 
'  Altmutter ,  und  ging  dann  nach  Wien.    Später  Hess  er  sich  in 
Uall  nieder,  nnd  machte  sich  da  durch  einige  treffliche  Copien 
Bach  Van  Dyck  u.  A.  bekannt.  Starb  su  Hall  1807  im  31*  Janra. 

Posch,  Ii.,  Medailleur  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  luinf-ller,  der 
in  doppelter  Hinsicht  zu  crwalinnn  ist,  dn  et  nicht  blos  in  Stahl 
schneidet,  sondern  auch  aus  wciciicm  Stoß  anututhige  Bilder  her- 
▼orbringt.  Es  sind  dies  in  dunkle  Perlmutter  |[esciuiiltene  Reliefii, 
deren  einige  in  der  k*  Kunsthammer  zu  Berlin  vorhanden  sind. 
Von  eigentbüailich  anziehender  Wirkung  sind  nach  Dr.  Hugler 
(Beschr.  d.  liunslkammer  S.  287)  darunter  besonders  zwei  Christus* 
küpfc,  hei  de  im  Profil.  Auch  die  sehr  kleine  Darstellung  von  Ra- 
phael* s  Madonna  della  Sedia,  in  flacbem  Relief,  ist  tob  liailicli» 
•ttm  Effeckt. 

34»  • 


Digitized  by  Google 


Pose,  Eduard  WüheJm.      Po»,  Paolo. 


Pose,  Eduard  Wilhelm,  l  arulßcliaftsraalcr,  wurde  l8t2  2U  Düs- 
seldorf gebor<  n,  und  als  eines  Malers  Sohn  um  so  sorgfältiger  zur 
Kunst  angeleitet,  als  sich  bei  ihm  schon  frühe  ein  entschiedene» 
Taleot  tur  Maleret  austprach.  Er  beftoohte  die  Akademie  der 
Künste  in  seiner  Vaterstadt,  und  bildete  sich  da  beaoadera  Mch 
Lessing  und  Schirmer,  verfolgte  aber  mit  Glück  seinen  eigenen 
Weg,  und  gelangte  auf  demselben  in  kurzer  Zeit  zum  Ruhme. 
Seine  Werke,  in Xandfchaften  mit  liodlichen  Gebäuden,  Ansich- 
ten von  Burgen  und  anderen  architektonischen  Monumenten  u.s.w. 
bestehend,  gehören  zu  den  vortrefflichsten  ihrer  Art,  sei  es  dass  er 
in  einfacher  Vedute  die  gcmiithlichc  Ruhe  und  die  mannigfaltigen 
Reize  der  ISatur  belauscht,  ihre  heiteren  idyllischen  Momente  er« 
lasst,  oder  durch  Tiefe  und  Feierlichkeit  der  Auffassung  su  ergrei* 
fen  sucht.  Seine  Bilder  sind  wahr  und  herrlich  in  Linien  und 
Formen  ,  immer  von  einer  interessanten  und  originellen  Seite  zur 
Anschauung  gebracht.  £s  offenbaret  sich  darin  der  reinste  Farben- 
tiiin  und  eine  Meisterschaft  der  Technik*  wie  wir  sie  nur  bei  dem 
yollendeten  Künstler  finden.  Seine  Gemälde  versetzen  uns  manch* 
mal  an  den  Rhein,  in  eine  heitere  idyllische  Welt,  deren  Charak- 
ter Pose  so  glücklich  erfasst;  andere  lassen  uns  die  reizenden  Gc- 

S enden  des  bayerischen  Hochgebirges,  mit  seinen  Seen  und  iachen- 
eo  Thalem,  die  grostartigere  Natur  Tirols  und  die  romantischen 
Gefilde  Salzburgs  schauen ,  und  dann  spiegelt  sich  irieder  vor 
einer  Burg  der  Charakter  des  Romantischen  mit  allen  seinen  Zau- 
berkreisen ab.  Fose's  Bildes  sind  in  verschiedenen  Besitz  überge- 
gangen, theils  durch  unmittelbaren  Ankauf,  theils  durdi  £e  yvf 
foosungcn  des  Rheinisch-Westphülischen  und  anderer  Kunstveralno* 
Sein  herrliches  Gemälde  mit  dem  Schloss  Tirol  kaufte  1839  der 
liünig  von  Preussen  für  seine  Privatsammlung. 

Um  diesen  idyllischen  Künstler  haben  sich  auch  schon  eine  An- 
zahl von  Zöglingen  gereiht,  die  im  Geiste  der  Düsseldorfer  Schule 
arbeiten. 

Fose^  Ludwige  Maler,  wurde  1787  zu  Berlin  geboren,  liess  sich 
aber  als  ausübender  Künstler  in  Düsseldorf  nieder,  wo  er  noch 
gegenwärtig  ihätig  ist.   Er  malt  Landschaften  und  Blumenstücke. 

FoSe^  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  wurde  1794  in  Düsseldorf  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  gebildet.  Er 
widmete  sich  dem  LandschafU-  und  Genrefache.  Dieser  Künstler 
ist  in  Mannheim  an^ssig. 

Poseid  on  f  ein  griechischer  Vasenmaler,  dessen  Name  erst  durch  die 
neueren  Ausgrabungen  entdeckt  wurde.  Er  nennt  sich  Sohn  eines 
gleichnamigen  Künstlers.  Vgl.  Raoul-Rochette,  Lettre  ä  Mii  Schorn 
•nr  quelques  noms  d*artiil«s  amit  oa  tnter^  a  torl  dans  le  cat« 
de  Dr.  Sillig,  p.  10. 

Fosi,  FaolOy  Architekt,  wurde  170Ö  in  Siena  geboren,  und  in  Rom 
zum  Künstler  gebildet,  wohin  er  in  jungen  Jahren  kam,  eeia 
ganze«  Ldben  hindurch  blieb  und  den  Ruf  des  ersten  Architekten 
behauptete,  obgleich  sein  Geschmack  nichts  weniger  als  rein  zu 
nennen  ist.  Er  huldigte  noch  immer  dem  bizarren  Wesen  seines 
Jahrhunderts,  und  geiiel  sich  in  Ausschweifungen  aller  Art.  Doch  war 
er  Architekt  der  St.  Pelerskirche ,  Baumeister  des  Uausea  Colonna, 
ale  welcher  er  für  das  Zelterfest  die  £->uerwerke  leitete,  und  Ritter 
des  guideneu  Sporns.   Nach  seinem  Plane  wurde  .die  Kirche  und 
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und  das  Kloster  der  Jesuiten  in  Sinigaglta  erbaut,  die  Vilb  des 

Abbatc  Farsetti  zu  Sala,  und  andere  Gebäude  dieses  Abtes  erridi« 
tet.  Dann  niodernisirte  er  den  Pallast  Colonna  und  die  Kirche  von 
S.  Catüarioa  in  der  Strada  Giulia  zu  Uum.  Zahlreicher  sind  die 
Grabmonumente,  Alter«  und  Fonteinen,  die  nach  seinen  Zeicbnon- 
gan  ausgeführt  wurden,  lauter  Proben  «einer  barroken  Ideen«  Wir 
nennen  tlie  Munuraente  des  Cardinal«;  Carracciuli  zu  Aversa ,  des 
Cardinais  Imperiali  in  S.  Agostino  und  der  Prinzessin  Ode»caIchi- 
Chigi  in  S.  Maria  del  Popoiu  zu  Kum.  Letzteres  hat  D.  Cuoego 
gestochen.  Dann  fertigte  er  auch  mehrere  Zeichnuncan  sn  Traner- 
gcrüstcn.  Zeichnungen  zu  den  genannten  Feuarworken  hat  J«  Taei 
gestochen.    Pusi  starb  1776  in  Kom. 

Von  ihm  selbst  radirt  ist  die  Vit^nctte  des  Titelblattes  einer  Ge- 
dächtnissschrift auf  den  Tod  des  liunigs  August  von  Polen.  Itom 
1733.  M.  Selten« 

FosidoniuSy  Dlldhauer  und  Toreut ,  war  Zelt^^enosse  des  Pastteles. 
Kr  lebte  zur  Zeit  Pompcjiis  des  (ircjssen.  Man  hatte  schöne  Ge- 
lasse von  ihm.  Cicero  spricht  im  z%veiicn  Buche  de  Natura  Deorum 
•nch  von  einer  Sphire,  welche  dieser  HfinsUer  gemacht  *lMtlat  Er 
nennt  ihn  familiarls  noster. 

FosiSi  ein  Plastiker,  lebte  im  Jahrhunderte  vor  Christus  in  Horn,  tut 
Zeit  des  M.  Varo,  der  diesen  Künstler  kannte.  Kr  arbeitete  in 
Thon  und  Gyps,  besonders  schön  Schaufrüchte ,  die  bemalt  war» 
den»  and  täuschend  den  wirklichen  »achgeahmt  waren. 

Fo8phoruS|  Architekt,  der  uns  aus  einer  Inschrift  bei  Gruter  pag. 
'594.  4.  bekannt  ist.  Sie  lautet:  C/Mio  Ludferi  filio  Posphoro 
•rchttect  Ang*  Claudia.  Stratonica  Usor.  Viro  optimo. 

Posse 9  Miniaturmaler  aus  Liefland,  lebte  um  l8iy  in  Horn»  und  er* 
warb  sich  mit  seinen  Arbeiten  Beifall. 

Füssly  erwähnt  ebcntalls  eines  Malers  Posse,  nach  welchem  Jos. 
Gottfried  ein  Blatt  mit  Diana  und  Endpiinn  geetochen  hat. 

FossenhoreTj  Feter » fttschenboiar. 

PotSentiy  VinceOZO^  Goldschmied  aus  Pisa,  lebte  im  16.  Jahrhun- 
derte. Man  Bihll  ihn  auch  au  den  Stempelschneidem. 

Maler  von  Bologna ,  war  Schüler  von  L. 
Carracci ,  und  ein  Kiinstler  von  Kuf.  Er  malte  etliche  histurischo 
Darstellungen ,  noch  mehr  aber  wurden  seine  Landschaften ,  Mari- 
nen, Schlachten,  Jahrmärkte  u.  dgl.  gescbätst.  Malvasia  riahmt 
ihn  unter  den  Meislero»  die  sn  Anlang  des  17«  Jahrhunderts  gear- 
beitet haben. 

PoSSentiy  GiaCOmO  FietrO»  Maler»  wurde  16t 8  au  Bologna  ge- 
boren,  und  von  seinem  Vater  Benedetto  unterrichtet.  Er  zeichnete 

sich  als  Schlachtenmaler  aus,  doch  malte  er  auch  historische  Dar- 
stellungen und  Altarbilder.  Besonders  angestaunt  war  sein  grosses 
Altarblatt  mit  der  Marter  des  heil.  Lorens  in  der  Kirche  dieses 
Heiligen  zu  Padua,  aber  wahrscheinlich  nur  desswegen,  weil  es 
dar  Künstler  in  zv%ülf  Ta^^ctt  gemalt  hatte.  Possenti  kam  ZU  Padua 
in  blühendem  Altrr  durch  eituti  Flintcn?chuss  um. 

Po&senti  soll  auch  iu  iiuptcr  radirt  haben,  aber  seine  Blatter 
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^tfttfi  mit  leoeo  4«t  Ca^etäno  Picini  ir«n«^cbs«U  weHeit,  dies  we- 
gen eines  aus  G.  P.  P.  bestehenden  Munograinmeit,  welches  aber 
vielleicht  keinem  von  beiJon  ant^chörct,  da  diese  Blätler  an  Guido 
Reni's  Schule  erinnern.  Mit  einem  solchen  Monograiurne  bcrcich 
net,  und  von  Einigen  dem  Pussenti  beigelegt,  ist  ein  seltenes  Blatt 
mit  Man,  dar  die  Tonus  entfuhrt,  von  Bartseh  P.  XIX.  p«  186 
No«  7  arfvibht,  aber  nicht  als  Pussenti*«  Warle - 

Post,  Johann,  Glasmaler  zu  Uarlem,  blühte  um  i620  —  36.  Der 
folgende  ist  sein  Sohn.  4  '       •  • 

Vottf  Franz,  Zeichner,  TVIaler  und  Radircr  von  Flarlpm ,  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  liunst  von  seinem  Vntcr  Johann,  hatte  aber 
noch  mehr  seinem  eigenen  Fletsse  zu  verdanken.  Er  widmete  sich 
mit  Vorliebe  der  landschatilichen  Darstellung,  und  desswegen  reiste 
er  mit  dem  Qral'en  Moriz  von  Nassau  nach  Indien,  und  blieb  etliche 
Jahre  daselbst.  Er  r.cichtjpfe  da  intpres<:nntc  Gegenden  und  Ansich- 
ten, deren  er  spater  auch  einige  in  üel  ausführte,  gewann  aber 
noch  grösseren  Üeii'all  mit  «seinen  Zeichnungen,  die  mit  grosser 
Genauigkeit  und  Leichtif^keit  behandelt  sind.  Seine  Bäume,  Pflan- 
zen u.  s.  w.  Fand  sogar  der  Botaniker  vortrcfTlich ,  und  dann  be- 
stach er  in  seinen  Gemälden  au<,ser  der  Neuheit  der  Gegenstände 
auch  durch  die  Frische  und  Krntt  der  Farbe  das  Auge.  Im  Jahra 
l66t  starb  der  Kiinstlar  in  seiner  Vaterstadt. 

Wir  haben  von  ihm  auch  eine  Sammlung  radirter  Ansichten  ana 
Brasilien  und  Amerika,  die  aber  gri')ssientheils  ZU  den  Seltenheiten 
gehören.    Sie  sind  in  föl^endenr  Werke:  * 

G.  Barlaci  rorujii  ^y^f, «ctennium  in  Brasilia  et  alihi  nupcr  £^c- 
Starum,  sub  praelectura  illust.  coiuilis  J.  Mnurilli  etc.  Iiifto- 
ria.  Amstelodami  ex  tyuis  J.  Blaeu  l6-i7*  Mit  50  geistreich 
radirten  Blättern  von  r.  Post,  Ansichten,  Feld-  und  See* 
schlachten  etc.  darstellend,  gr.  qu.  fot.,  einige  roy.  qu.  foU 
Dieses  Werk  ist  selten,  da  fast  die  ganze  Auflage  bei  dem 
Brande  der  Druckerei  zu  Grunde  ging.  Es  kommen  auch 
einzelne  Blatter  vor. 

Post,  Peter,  Architekt,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  !?•  Jahrw 
hunderts ,  lobte  aber  noch  im  /.weiten  Decennium  des  foli^enden. 
Br  war  Architekt  des  Prinzen  von  Oranien.  Wir  haben  von  ihm 
ein  architektonisches  Werk  mit  7$  Kupfertafeln,  waiche«  1715  za 
Leyden  gedruckt  ist.  J.  Mathys  stach  7  Blätter  nach  ihm,  das 
Rathhaus  in  Mastricht,  zu  VKssingen  und  in  Amsterdam  vorstallettd^ 
P.  Post  inv.  bezeichnet. 

HPoftt  y  SebaBtiailj  Zeichner  nnd  Mater,  wnrde  ITTT  au  Tiel  in  Gel« 
dem  geboren,  und  anfänglich  von  Lieutenant  R.  van  der  Does  zu 

Boxmeer  in  der  ZoichenUnnst  unterrichtet,  bis  er  in  Nymwe{»eii 
beim  Bildhauer  A.  de  Brutn  weiter  gefördert  wurde.  Spater  licss 
er  tfch  in  Tiel  nieder,  und  nährte  eich  da  dureh  BildblMsnMilen» 
towie  durch  den  Unterricht. 

FoStar,  Steinmetz,  dessen  Adelung  im  Verzeichnis*  der  Quellen  der 
süd»ächsischen  Geschichte,  Meissen  1802  (Vorrede  XVII)  erwähnt. 
Dieser  Postar  fortigte  um  1305  acht  neue  Grabsteine  für  die  Grab* 
atitte  der  Grafen  und  Landgrafen  von  Thüringen  im  Kloster  zu 
Reinhardsbrann,  da  die  alten  1292  darch  Brand  su  Grunde  gegan- 
'  gen  waren. 
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PoStdy  Girl  Lndwlf^y  DirfreStte  de,  Kunstliebhaber  uua  selbst 
Kypferftt«ch«r  von  Nantes,  wahrscheiolieh  derselbe,  «velchen  wir 

ancierwärts  Curl  Durresne  genannt  fanden,  da  ihn»  ebenfalls  das. 
Blatt  mit  der  Zusanimenliunlt  des  Kaiser«;  Otto  mit  St.  Nil.  nach 
Dominichino  beigelegt  %%ird.  Dieses  grosse  blatt  ist  1O90  gestochen, 
and  C.  de  Potte!  starb  171 1  im  76.  Jahre  xu  JUgentin. 

Fostel^  Carl  und  Ferdinand^  s.  Fostl. 

PosthiuSy  Johann^  wird  von  füssly  als  Uii^tferstcchor  erwähnt,  von 
welchem  sich  ein  Bildniss  des  Carl  Utenhor  findet.   Wir  kenneu 

nur  einen  Johann  Posthius  von  Gcrmcrsheim,  welcher  Tetratitichn 
in  Ovidii  Mctam.  etc.  Fiancof.  tSÖQ  herausgegeben  Kai.  Dieses 
Werk  cntlialt  178  Uolzschnittc  von  Y.  Solis. 

Posthumius,  C,  Architekt,  dessen  Namen  durch  eine  Inschrift  in 

der  Cathcdrale  von  Terracina  erliallcn  ist.    Diese  lilrche  war  cfic- 
nials  ein  Tempel  des  Apolh»,  welchen  er  gebaut  haben  Ur,nnte.  V.ln 
l'osthuniius  war  Freigelassener  des  itaisers  Auguslus,   und  Lehre 
des  CoGce|us  Aoctus ,  vielleicht  dieser  Architekt.  Ob  Inschrift  s 
Reines.  CI.  XI.  No.  22» 

Fostl  oder  Postel,  Carl,  I.andschaft^maler  und  Radircr,  wurdo 
um  17ÖÖ  geboren,  und  in  Wicu  xum  Künstler  gebildet.  Er  machte 
sich  zuerst  durch  Panoramen  bekannt,  die  er  in  der  envahuten 
Stadt  und  zu  Prag  mit  Beifall  zeigte,  endlich  aber  im  Jahre  l8oft 
wurde  er  Lehrer  des  Landsch;j(ts(aches  an  tlor  AUadeiiiie  in  Prag. 
Er  ist  Stifter  dieser  Landschattsschule.  Dann  hat  er  auch  mehrere 
seiner  Zeiehnungcn  schon  und  geistreich  in  Kopfer  radirt.  Postl 
gehört  überhaupt  zu  den  vorziighchstcn  Landsehaftern  »einer  Zeit 
Schuldes,  Pucherna,  G.  Oöbicr,  Balzer  haben  nach  ihm  gestochen. 

1)  Kleine  A  1res?e  ndcr  Neu}abrswoiisch t  der  Künstler  hioler 

der  Staffelei  sit/.cnil  ,  12. 

2)  Der   Künstler  au  der  Suirdei  und  seine  Frau.   Fostl  et  SOD 
öpoi^se,  4* 

3)  Die  Ansichten  der  Schlosser  WorlicU  und  Baba  in  Böhmen, 
2  Blatter  nach  L.  Janschn,  gr.  au.  fo!.  Schwarz  und  colurirt. 

4  —  5)   Zwei    geistreich  radirte  Landschaltcu  zum  Andenken 
von  1813  un  d  ir,i5 ,  4. 

6)  Studien  nach  radirlcu  Köpfen  von  G.  F.  Schmidt» 

7)  Stier-  und  Widderköpfe ,  qu.  8. 

Liehen  und  Buchen  am  Wasser»  dabei  einige  Xhiere,  ^chön 
radiit,  iul. 

9)  Ein  Mädchen  in  einer  Landschaft  schreibt  die  IthrsaU 

lßl5,  8. 

10)  Landschaft  mit  grossenBaumi^ruppen'^und  et  n^r  Hütte  bei 
einer  Brücke }  a)  in  Krcidcmauier,  b)  mit  Atjuatin  tatoo,  ful. 

11)  Verschiedene  Landschalten  in  derselben  Manier,  4.  und  fol. 

12)  Vier  kleine  Landi-chaftcn  von  Prag  und  dessen^  UoigtbiAigflt^ 

und  andere  Get^oiulen  iiiduucns,  qu.  8« 
15)  Ein  grosser  Widder  beim  Weidenstamm,  kl.  qu.  fol.  Schwan 
und  colorirt. 

14)  Landschaft  mit  Bauern  und  Bäuerinnen  am  Brunnen^  8* 

15)  Land?!  halt  mit  einer  landlichen  Brücke,  8.  ' 

16)  Die  Mutter  an  tlcr  Wiege  ilues  Kindes,  8« 

17)  Austeilt  des  allen  Burgschiosscs  Bcrgstcin,  qu.  fol. 
Ift)  Ansicht  des  Schlosses  Friedland  in  JI&hiBen,  qu.  Ibi» 
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&3G         Post],  Ferdinand.  —  Potenzaoo«  Francesco. 

1^  Ansichten  Tom  GotandlbrmMMi  Liebwerda  in  BöhmeD,  sie* 
hen  schrin  radirte  Blätter  mit  Titelt  bl.  qu.  fvl.  Scl^wecs 

unil  cuiorirt. 

*  20)  Fünf  Ausichten  nach  den  Zeichnungen  vq^  Herb&t:  ])  Das 
Dorf  Purkerstorf.  2)  Des  B»rgschloss  C!em  sammt  der  Pferr* 
kirche  bei  Schottwien.  3)  Der  Haidbacher  Graben  deselhlt« 
4)  Die  Gypsmühle  am  Gustriz.  5)  Der  Joachimberg»  gr.  qu* 
fol.  Schwarz  und  in  Farben. 
21)  Bine  Sammlang  yon  $o  Prospekten  nach  Ranb,  ans  den 
Hcrzugthume  Krain  und  von  cier  üsterrcichtschcn  Küste,  qn. 
fol.  Schwarz  und  culerirt,  mit  erkUarendem  Teste. 

Poitl,  Ferdinand,  Zeichner  und  Architekt  von  Regeiisbur^,  bildete 
Steh  um  1^29  auf  der  Akademie  München  unter  Leitung  des 
Prolessurs  von  Gärtner.  J.  Sterzer  fithugraphirte  nach  seiner  ^Mich« 
nung  den  alten  Brunnen  im  Dome  zu  Kegeasburg ,  gr«  fol. 

Poty  Jean  le^  Glasmaler  >und  Bildhauer,  ein  Flamänder,  Hess  sich 
1500  XU  fieauvais  nieder,  und  arbeitete  da  vieles.  Er  malte  sehr 
schün  gfau  in  grau,  und  war  auch  als  Bildhauer  geschickt.  Starb 
1503. 

Polf  Nicolas  le^  Clasmaler,  ein  Zeitgenoss«  und  Yenwandter  des 
Obigen,  war  ebenfall.^  ein  geschickter  Künstler,  der  in  gleicher 
Manier  malte.  Blühte  um  l54o. 


Pot,  Hendrik  Gerritzs,  Maler,  wurde  um  l600  zu  Haricm  gebo- 
ren,  und  unter  uns  unbekannten  Umständen  «um  Künstler  heran- 
gebildet. Er  halte  als  Bildnissmaler  Ruf,  war  aber  auch  als  Ge- 
schichtsmaler tüchtig.  Die  Bilder  dieser  Art  sind  indessen  selten. 
Uoubracken  spricht  von  seiner  grossen  Tafel,  welche  den  Triumph- 
wagen des  Prinzen  von  Oranien  vorstellt,  ein  allegorisches!^ Bild, 
weiches  nt)ch  im  Prinzeuhofe  zu  Harlem  zu  sehen  ist.  Für  die 
Schützen  -  Doelen  malte  er  Bildnisse  der  Schützen  -  Offiziere.  Pot 
war  selbst  um  l635  —  oQ  Lieutenant  der  Schützen  von  St.  Joris- 
Doeleo,  als  welchen  ihn  F.  Hals  auf  einem  grossen  Stücke  in  dett 
Schutters -Doelen  zu  Harlem  abgebildet  hat.  C.  van  Nuorde  hat 
dieses  Bildniss  gestochen.  Pot  malte  auch  den  Adnilral  Tromp, 
welchen  J.  Suydcrhoef  gestochen  hat,  und  den  Arzt  B.  Paludaous, 
durch  den  Stich  von  S.  Ampsing  1629»  und  durch  jenen  von  J.  van 
de  Velde  bekannt.  Es  gibt  auch  ein  Blatt  nach  P.  de  Laar,  auf 
welchem  der  Name  13U  Pot  steht.  Dieses  ist  ein  späterer  Abdruck 
eines  Stiches  von  J.  van  Noorde,  der  dieses  Blatt  l64i  gestochen 
hat.  Das  Todesjahr  des  Uünstlers  ist  nicht  bekannt.  S.  auch  H. 
Potgiesser. 

ein  Künstler,  der  vermulhiich  im  17.  Jahrhunderte  lebte. 
Er  malte  Stillleben  und  Landschaften  mit  Thieren. 

Potely  Denise  Lonife  Estelle,  gebome  Bertter,  erlernte  Ton 
•  ihrem  Vater  die  Malerei.  Sie  malt  Bildnisse. 

Diese  Künstlerin  wurde  1802  zu  Paris  geboren. 

PotenzanOi  Fransesco,  Maler  und  Dichter,  genannt  Magnus, 

der  Grosse,  war  ein  Mann  von  Bedeutung,  und  dennoch  überge- 
hen ihn  Lanzi,  Ticozzi  und  die  meisten  anderen  Schriftsteller  bis 
auf  Bartsch.  Näheren  Aufschluss  gibt  uni|  Attt.  Mongitur  über  ihn 
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itt  teiner  BiMioliktM  Sieala  T.  p.  234.  Foteottno  war  rat  Palermo» 

ein   beliebter  Dichter,    und    als    tolcber    be«oB<Jers   von  Maro 

Antonio  Colonna ,  dein  Vice -Könige  von  Sicilten,  erhoben,  indem 
er  ihn  auf  das  feierlichste  mit  Lorbeer  luimtc.    Bei  dieser  Gclc- 

Seoheit  trugen  die  Dichter  in  ralcrnio  eine  grosse  Anzahl  von  Ge- 
ichten  zu  seinem  Lobe  vor,  und  PoteMumo  antworlete  sogletcli 
darauf  in  Verden  desselben  Maasses.  Colonna  erkannte  ihm  aach 
aU  Mnler  eine  TiliiincnUronc  zu,  die  ihm  unter  dem  Zurufe  seiner'' 
IVlitbür^cr  auf  das  Uaunt  geseut  wurde.  Der  Vice- König  nannte 
ihn  bei  dieser  Gtlecennait  einao  grotten  Mann,  und  von  dietar 
Zeit  an  blieb  ibin  der  Oeinana  Magnus.  (Fussly  macht  irrthüm« 
lieh  aus  Franz  und  Magnus  zwei  iiünstler.)  Es  gibt  auch  eine 
Medaille«  die  zu  seiner  Ehre  geprägt  wurde,  mit  dem  Bildnif<e 
auf  der  einen,  und  den  allegorischen  Gestalten  der  Poesie  und  Ma- 
lerei auf  der  anderen  Seite.  Diese  beiden»  Kronen  haltend,  um- 
schlingen  sich,  ^longitor  beschreibt  auch  noch  eine  andere  Me* 
daillc,  mit  dem  bel.runzten  Bildnisse  des  Dicbieri  Und  der  In« 
Schrift:  Franciscus  Tolcnzanus  Mngnus  Siculus. 

Folcnzauo  war  in  Spanien,  und  führte  im  Escurial  und  in  Barce- 
lona mehrera  Gemilde  aut,  $o  wie  in  Malta,  su  Rom,  in  Naapal 

und  in  andern  Städten,  Zu  Neapel  befiel  ihn  eine  Ii  rankheit,  da 
er  aber  im  Vaterlande  sterben  wollte,  so  Hess  er  sicli  nach  Palermo 
transportiren ,  wu  er  auch  bald  darauf  im  Jahre  isyy  starb.  Im 
Testamente  versicherte  er  seinen  Brüdern  die  Erbschaft,  und  legte 
ihnen  die  Verbindlichlieit  auf,  einet  seiner  Gedichte  dem  Druck 
zu  ül>cr{;ebcn:  La  destratlione  de  Geruialeinnie  dall*  Imp«  Ttio 
Vespasiauo. 

Gestochen  nach  diesem  berühmten  Künstler  kennen  wir  nur 
swei  Blätter:  t)  die  Anbetung  der  Hirten,  oben  rechts  bei  einem 
Gewölbe  drei  Enget,  reiche  und  schön  gewählte  Composition,  be- 
zeichnet: Magnus  Potenzanus  inv.  et  pinx.  pro  Rege  Calholico  Phi- 
lippu  Hispan.  etc.,  ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  fol.  2)  Die  heil. 
Familie  in  einer  Landschaft ,  Maria  hat  das  Kind  an  der  Brust. 
Cherub.  Alberti  sc,  kl.  foL 

Bartsch,  P.  gr.  XVII.  p.  Vit  beschreibt  swei  (No.  t  2)  ei- 
genhändig radirte  Blätter  des  Hünstiers ,  aus  welchen  sugleich  her- 
vorgeht, dass  Potenzano  1583  in  Rom  gelebt  habe.  Auf  einem 
anderen  Blatte  nennt  er  sich  Mitglied  der  Akademie  von  Florenz. 
Diese  Blätter  sind  in  srossem  Style  und  tehr  oorrekt  gemdchnel» 
und  mit  kühner  Nadel  nehandelt, 

1)  St  Michael,  mit  der  Lanze  in  der  Luft  schwebend,  bekämpft 

die  Dämonen.    Dieses  liLill  i^t  tloni  Vice -Könige  von  Sici- 
lien  dedicirt,  und  bezeichnet:  Erao.  Potcn/.ano  invent.  D» 
Anno.  M.D.LXXXIII.    Roma.    Dann   folgen    sechs  Verse :^ 
Questi  non  quelli  demoni  etc.  H.  17  Z«  4L*»  Br.  13  2«' 
10  L. 

2)  St.  Cliristoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter  durch 
das  Wasser  schreitend.  Im  Rande  liest  man:  All  iUustrissimo 
et  reverenttssimo  signor  il  cardinal  de  Za  tituli  sancti  Prif- 
cae ,  Francesco  Putenzano  academico  Florentino  inventore 
anno  Domini  M.D.LXXXUL  Roma.  U.  12  Z.  7  L.,  Br. 
8  Z.  8  L. 

3)  Die  Fusswaschuog  des  Herrn,  Composition  von  23  Figuren 
in  einem  grossen  OebHude  mit  Säulen.  Rechts  nnten  steht  t 
Francesco  Potenzano  Inuc.  Roma.  H.  18  •  Br.  13  Z. 
6  L.  Ein  Hauptblatt  und  von  grosser  Seltenheit.  Von  Zani 
erwähnt,  VII.  155* 
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Poterlct,  H.,  Maler  za  Paris,  ein  jetzt  lobender  Künstler»  und 
der  8oho  eine»  Malers,'  hat  sich  durch  Genrebilder  einen  Nemea 
erworben.   Er  trat  1827  zuerst  auf  dem  Salon  anf« 

Den  alteren  Foterlet  kennen  wir  nicht  ' 

PotgicSSCr,  Heinrich,  auch  Pottgiesscr  geschrieben,  Maler 
von  Ciiln»  ein  gcsciiicUter  liiinstler,  der  aber  wenig  beUanul  ist* 
Er  malte  Historien  und  Genrebilder  im  Charakter  des  J.  Jordhens. 
niit  keckem  Pinsel  und  kräftiger  Fürhung.  Seine  Bilder  sind  sei« 
tcn,  wenn  sie  nicht  ziiwnilen  dem  Hendrik  Pot  beigelegt  werden, 
da  P<>tgiesser  selbe  ebeutulls  mit  H.  P.  oder  dem  abgekürzten  Na- 
men fiU  Pot.  bezeichnet  haben  soll.  In  der  herzoffßch  Leuchten- 
ber|p*schen  Gallcrie  zu  München  ist  ein  trcfTliches  Bild  mit  lebcns- 
grossen  Figuren,  den  Besuch  Alexanders  bei  Diogenes  vorstellend. 
Auch  in  der  G.'illcrie  zu  Schieissheim  ist  ein  Bild  von  ihm.  In  Ot- 
tens äuiunilung  zu  Kaiserswerth  war  ein  Gemälde,  welches  eine 
Frau  mit  dem  Kinde  an  der  Brust  vorstellt,  und  den  Mann,  der 
sich  jammernd  die  Haare  reibt.  J.  C.  Huck  hat  dieses  Bild  gesto- 
chen, unter  dem  Titel:  The  gond  Molher.  Die  Lebenszeit  dieses 
Künstlers  ist  nicht  genau  bestimmt;  Einige  lassen  ihn  um  tÖQü  arbei- 
ten. Andere,  wie  Brulliot,  rücken  ihn  bis  i64l  hinauf,  und  verwech- 
seln ihn  so  offenbar  mit  Heinrich  Pot«  Jede^nfalls  ist  er  früher»  als 
1700  geboren. 

Palhteuk^  Jean,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hiilfle  des  !?•  Jahrhun- 
derts in  Leyden  lebte,  und  weni|^  bekannt  ist,  obgleich  er  als  Künst- 
ler Vorzügliches  leistete.    Im  Pesthause  zu  Leyden  ist  von  ihm  ein 

Gemiilde  von  1058 ,  welches  die  Vorsteher  jener  Anstalt  vorstellt. 
Van  Guol  erwähnt  dieses  Meisters.  Anderwärts  erscheint  ein  Jan 
Pottey»  der  mit  Potheuk  kaum  Eine  Person  ist. 

fothinOSf  Bildhauer  von  Athen,  ist  durck  eine  Insehrift  bekannt, 
welche  der  Portraitstatue  des  Nymphodotus  in  der  Palästra  zu 
Athen  cingei^ra!)on  war.  Boeckh  Corp.  inscr.  gr.  No.  270,  gibt 
dieselbe:  imoya  zi)vbi  ilo^tivo«  .  .  .  TETSA2  ^j^koto.  Die  beiden 
letzten  V^Torte  erklärt  man  dahin,  dass  Pothinos  sein  eigenes 
Werk  geweiht  habe,  und  dass  dieses  der  Brauch  gewesen,  bestä- 

^     tiget  V^elcker  im  Kunstblatte  1827  No.  83  durch  ähnliche  Beispiele. 

i'othovcn,  Heinrich,  M.iler,  wurde  1725  5RU  Amsterdam  geboren» 
und  von  F.  de  iiaUUer  und  Ph.  van  Dyck  unterrichtet.  Er  malt^ 
{  Genrebilder  und  Portraite,  und  zeichnete  sich  besonders  durc^ 
.letztere  aus.    Er  brachte  verschiedene  Beiwerke  an,  malte  Seide, 

*  Sammt ,  S[»il7>cn,  Teppiche  u.  a.  sehr  täuschend,  wusste  auch  das 
Nackte  gut  darzustellen,  und  überhaupt  die  mcnschliclie  Figur  gut 
SU  zeichnen  und  zu  malen.  In  Waagcnar's  Vaderlandschc  llistorie 
sind  mehrere  Bildnisse  nach  ihm  gestochen,  theils  nacli  eigenen 
Gemälden,  theils  nach  Zeichnungen,  die  er  nach  Bildern  anderer 
Meister  machte.  Huubrachcn  hat  diese  Bildnisse  gestochen.  Die 
Bildnisse  von  L.  VY.  van  Merken  und  seiner  Gattin  N.  S.  van 
Winter,  dann  ^enes  von  S.  Peitama,  sind  für  deren  Werke  ala 
Titelkttpfer  gestochen.    Pothoven   arbeitete  noch    i79t.  Damals 

.  malte  er  das  Bildniss  des  Professors  I)av.  Ruhnkcnius,  welches 
später  H.  Jonxis  gestochen  hat.     Auch  J.  Volkcma  und  VmUeles 

j  liaben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  Obiges  Blatt  kannte  auch  Ba- 
tani  er  nennt  aber  den  Küa«Üer  irrig  Uubert  und  einen  lrländ«r. 
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FollKlv«tt  lefcM  fingere  Zeit  in  Amsterdam,  begab  sich  aber  später 
nach  dem  Haag,  und  starb  daselbst  um  t79$* 

Dieser  Künstler  hat  aoch  in  Mesnotinto  gvstorlien.  Folgendet 

Blatt,  welches  mit  einem  Monogramme  nuf  schwarzem  Orunde 
versehen  ist,  legt  ihm  Brulliot  bei. 

Ein  Alter,  welcher  im  Buche  liest,  beim  Scheine  einer  Kerze, 
die  er  in  der  ilechlcn  halt,  nach  N.  Vcikulje.  Ii,  4  Z« 
8  L.,  Br.  4  Z. 

Potlcr,  Bililnissmüler,  tlcr  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  Paris  lebte.  F.  Langlois  stn(  h  i67n  nocb  ihm  das  liildniss  des 
Dr.  Oharas ,  und  N.  Tuilly  jeacs  Uc&  ßischul's  Pierre  Nebuut  von 
Leon. 

Potier,  Julien^  Maler  zu  Poris,  wurde  um  ITQQ  {»^horon  ,  und  von 
Gucrin  unterrichtet.  Er  malt  liistorieo  und  GenreslücUe,  die  thcils 
in  Kirchen ,  theils  in  Cabinctten  zu  fioden  sind.  In  der  Kirche 
Sl.  Landry  des  Oppeloussas  ist  ein  grosses  Gemälde,  welches  St. 

Lantlry,  den  Gründer  df;  Hotel- Oicu,  /u  Gott  flofiend  vorstellt. 
Kunlej;  bat  ein  Bild  der  heil.  Tliercsia  c;<'stoclicn.  Von  seinen  Gen- 
restitckcn  haben  Vallut,  Siscüt,  Choubart,  Bertrand,  IVIauduifton, 
Toochard  u.  a.  mehrere  gestochen. 

Polin,  ein  fran7.<')«i«;c?»pr  Maler,  liiclt  sich  nm  1789  in  Rom  auf,  und 
malte  da  mehrere  Bilder,  theits  eigene  Conipositiuncn .  iheiU  C«»- 
pien,  wie  jene  des  Kindermordes  von  Poussin  aus  der  Galleric  Giu« 
stiniant.  Die  spätem  Schicksale  dieses  Künstlers  kennaa  wir  niehl» 

FotioliiS,  wird  von  Winckelmann,  Gab.  de  Stosch  IL  490»  '^^^^^ 

Edelsteinschneidcr  genannt,  von  welchem  sich  eine  aus  vier  Mas- 
ken zusammengesetzte  Vase  aut  einem  rolhcn  laspis  erhallen  hat. 

Potma^  Jakob y  Maler  von  Workum  in  Friesland,  war  Schüler 
▼on  W.  van  Geest,  und  kam  später  in  Dienste  des  Churftirsten 

von  Bayern,  der  ihn  zum  Kammerdiener  ernannte.  Hr  malte  7,a 
München  Bililni'^se,  Historien  und  GenrestiicKe,  von  welchen  aber 
die  letzteren  die  geringere  Zahl  ausmachen.  In  Salzdahlum  sah 
man  das  Hniestück  eines  Schulneisters,  der  den  Knaben  ksseti  Uhrt» 
In  der^Metropolitankirche  zu  München  legt  ihm  (Bodmai  Westen- 
rieder  das  Altargem.ilde  der  ^eil.  Appolonia  bei.  Dcscamps  lässt 
diesen  Hüiistler  l6ö4,  ohngeführ  74  Jahre  alt  auf  einer  Heise  vor 
Wien  steiben,  und  auch  Lipowski,  nach  einem  Manuscripte  von 
Kretz,  sagt,  dass  Potman  l684  gestorben  sei.  Dieser  doppelten  An- 
gabe müssen  wir  widersprechen  ,  weil  wir  aus  AUten  ersahen ,  dass 
Potma  Doch  1690  iür  die  Kirche  in  Pireimdt  ein  Altarbild  gemalt 
habe. 

-Potrelley  Jean  Louis  t   Maler  und  Kupferstecher»  warde  1788  za 

Paris  e^ehoren,  und  von  David  unterrichtet,  dem  er  aber  mehr  in 
der  Zcichiiuiii]j  verdanUt,  als  in  der  Malerei.  Damit  scheint  es 
ihm  nicht  recht  Ernst  cewesen  zu  seyu ,  und  er  vertauschte  auch 
später  die  PalleU  mit  dem  Grabstichel,  in  dessen  Führung  ihm 
Tardieu  und  Desnoyers  Anleitun^^  gaben.  Im  Jahre  1806  wtirdo 
ihm  der  grosse  Preis  zu  Theil  ,  mit  einer  nach  der  Antike  ge/.cich- 
neten,  und  einer  anderen  nach  dem  Leben  gezeichneten  und  ge- 
stochenen Figur.  Von  dieser  Ztit  an  lieferta  Potralle  vmcbifldciM 
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BlStlert  die  grosse  Verdienste  haben»  rtenn  aoch  dieser  Metsler  im 
Allgemeinen  nur  aui  den  Stechern  zweiten  Ranges  gehört« 

1)  Ludwig  XVIII.,  nach  Gcrard,  fol. 

2)  L'rinz  vun  Schwarzenberg,  nach  Gcrard,  fol. 

3)  Giuliu  KüinaDo,  nach  dem  Bilde  aus  dem  Musce  Napo- 
leon,  fol. 

4)  Nicolnus  Pousfiin  ,  nach  dessen  Gemälde  im  Louvre .  fol. 

5)  Michel  Angelo  Buonarotti,  nach  dessen  eigenem  Gemälde»  fol. 

6)  Charles  Le  Brun,  Maler,  ful. 

7)  Robust! ,  genannt  Tintoretto»  nach  diesem,  ful. 
Uafael  Sanzio  von  Urbino ,  nach  diesem»  fol. 

9)  Jac<i.  Louis  David,  nach  dem  Bilde,  weldies  NaTes  in 
Brüssel  gemalt  hat,  fol, 

10)  Dr.  Dubois.  berühmter  Arzt,  nach  Gcrard,  fol. 

11)  Amor  nnd  Psyche  auf  dem  Rnhehette ,  nach  David ,  getreu, 
aher  ohne  Geschmack  wiedergegeben ,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  nur  mit  angelegter  Schrift. 
'    12)  —  17)  Le  Cours  d'Amour,  6  Blätter  nach  Gcrard:  l)  I,e 
Dcpart,  2)  l'Arrivee,  5)  l'Attaquc  ,  4)  le  Succcs ,  5)  le  Uc- 
gret,  6)  le  Repes,  hl.  qu.  fol. 

PotrelH,  Giuseppe,  Bildhauer,  ein  jetzt  lebender  italienischer 
Künstler.  Er  fertigte  1Ö55  das  Monument  des  Caspar  Gozzi  au 
Padua. 

Potre»  Jean  le^  nennt  sich  auch  J.  le  Paotn. 

Pott  9  Johriy  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18* 
Jahrhunderts  in  London.  Er  ist  jener  Pott  des  Basan,  ▼on  ww* 

chem  Füssly  sagt,  dass  ihn  letzterer  irrig  oder  verstummelt,  weiss 
der  Himmel  woher  gebracht  habe.   Diessmal  hat  Basan  recht. 

1)  Lady  Charlotte  Spencer,  sitzend  mit  dem  Hunde  auf  dem 
Schoosse,  nach  J.  Reynolds,  J,  Pott  fe. ,  hl.  fol. 

2)  Bildniss  einer  Dame,  halbe  Figur»  an  die  Balustrade  ge- 
lehnt, nach  T,  Kettle»  kL  fol« 

Potti  Heinricb^  pot. 

Pottenburg,  Gornel,  Maler,  oder  vielmehr  ein  Monnogrammist, 
dessen  Zeichen  ohne  hinreichenden  Grand  mit  C.  Pottenburg  er- 

klärt  wird.  Dieses  aus  C.  P.  und  l648  bestehende  Monogramm 
steht  auf  Gemälden  mit  leblosen  Gegenständen«  BruUiot  erkennt 
darunter  eher  die  Clara  Peeters. 

» 

Pottengiesser^  s.  Potgtesser« 

Potter,  Paul,  Maler  und  Radirer,  ein  in  der  Gcpchlchte  gefeierter 
Künstler,  geboren  zu  Enckhuysen  1625«  gestorben  zu  Apstcrdam 
1054.  Die  ramilie  der  Potter  bekleidete  in  Enckhuysen  in  früherer 
Zeit  die  ehrenvollsten  Acmtcr,  aber  schon  der  Vater  unsere  Künst- 
lers, Peter  Potter,  ergab  sicli  ausschliesslich  der  Malerei,  und  gab 
hierin  auch  dem  Sohne  Anleitung.  Einige  holländische  Schriftstel- 
ler wollten  indessen  den  Dirk  naphaelsa  Kamphuizen  zum  Lchr> 
meister  des  Paulus  Fetter  machen;  altein  die  Unrichtigkeit  dieser 
Angabe  stellt  sich  sogleich  heraus,  wenn  man  weiss,  dass  Kamp- 
huizen 1020  gestorben  ist.  Es  bleibt  daher  immer  richtiger  Paul 
Folter  Lehrer  setues  Sohnes  i  die  Werke  Kamphuizeu's  sdseinen 
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aber  auf  letzteren  eingewirlit  zu  haben,  «o  wie  denn  auch  solche 
üiter  für  Futter  genummen  wurden.  Man  weiss  auch»  dass  der 
junge  Potter  Mkon  mit  Tienehm  Jahren  <ka  Vater  ubertfoffini  habe* 
una  dieses  mag  wohl  die  Ursache  seyn»  waram  letstenr  laiaMr 
nur  als  mittelmässiger  Maler  bezeictinet  wird,  was  gerade  nicht 
der  Fall  ist.  Allein  man  muss  nur  bedenken,  dass  wohl  nicfit  leicht 
ein  zweites  Beispiel  in  der  Geschichte  der  Malerei  zu  floden  ist, 
wo  ein  Jttogling  von  i4  —  15  Jahren  sich  in  der  Ronst  ao  sehr 
ausgezeichnet  hat,  dnss  seine  Werke  jenen  der  berühmtesten  Meister 
seiner  Art  glcicligestelli  werden  konnten.  Dies  sind  diejenigen, 
bei  welchen  die  Darstellung  der  Heerdcu  überwiegend  gegen  die 
DarttelluDff  der  mentcblicben  Figuren  hervortritt.  Dazu  gehören 
zunächst  Joh.  Heinrich  Roof,  Rosa  di  Tivoli,  Jan  v.  d.  Meer  jun. 
und  der  berühmteste  von  allen  ist  Paulus  Pottcr.  Aber  wenn  hei 
den  anderen  genannten  Meistern  das  Ganze  insgemein  immer  noch 
im  Charakter  landschaAHcher  Darstellung  gehalten  ist,  so  ver- 
schwindet bei  ihm  das  eigentliche  idyllenmässige  Element  ganz^ 
Die  fiandscliaft  ist  schlicht  im  norili>cI»cn  Charakter,  und  ohne 
eine  besonilerc  gemülhlichc  Sütnmun^  auszusprechen.  Hierin  ist 
er  nicht  ausgezeichnet}  seine  Gründe  sind  flach  und  sein  Baam« 
•ehlag  än^stltch«  Auch  Menschen  nnd  Vieh  sind  bei  Ihm  nwt  ein 
Abbild  heimisch  ländlicher  Zustände,  aber  die  vollkommenste  Na* 
turnachahmung,  welche  Folter  in  der  Darstellung  der  verschiede- 
nen Gattungen  des  Viehs,  ihrer  Bildung,  Bewegung,  dies  in  der 
schwierigsten  Stellung  u.  dgl.  erreicht  hat,  ^ibt  ihm  eine  eitlen- 
thümliche  Stellung  unter  den  holländischen  Künstlern.  In  seinen 
Werhcn  uiiferscfieldct  man  aber  zwei  Perioden.  In  den  Bildern 
der  Iriihcrcn  Zeit,  die  er  ohngelahr  l)is  zu  seinem  vicrundzwan- 
zigstcu  Jahre  gemalt  hat,  herrscht  eine  gewisse  Trockenheit,  eine 
gewisse  Harte  in  den  Formen»  nnd  der  Haupt  ton  ist  halt  Spater 
▼erbend  er  plastische  Bestimmtheit  der  Formen  mit  Weiche,  soll* 
des  Impasto  mit  grosser  Wärme  und  Klarheit  der  Färbung.  Diese 
Art  der  Darstellung  verschaffte  aber  damals  noch  nicht  jenes  An- 
sehen, weldies  ein  Historien-  oder  Oenremnier  besass,  und  so 
wollte  der  Architekt  Balkenende  im  Haag,  wo  Potter  längere  Zeit 
lebte,  einem  blossen  Thiermaler,  als  welchen  er  unsern  Künstler 
betrachtete,  seine  Tochter  nicht  zur  Ehe  geben.  Endlich  aber 
überwand  er  dieses  Vorurtheil ,  da  er  sah ,  dasiis  selbst  Prinz  Mo- 
ria öfter  die  Werkstitte  des  Künstlers  besuchte,  und  von  allen  Sei- 
ten seine  Arbeiten  begehrt  wurden.  .\Ilein  diese  Heirath  bereitete 
dem  euten  Potter  vielen  Kummer,  denn  seine  Frau  machte  sich  so^ar 
der  Untreue  schuldig.  Fotter  war  dagegen  ein  Mann  von  Uebeoswür« 
diffem  Charakter,  und  sein  einnehmendes  Wmen  machte  ihm  iibe« 
rail  Freunde  und  Gönner.  Zuletzt  aber  verliess  er  doch  einiger 
Verdrüsslichkeiten  wegen  den  Haag,  und  begab  sich  nach  Amster« 
dam,  wo  er  im  29*  Jahre  starb.  An  diesem  frühen  Tode  war  theil- 
weisc  auch  die  übermässige  Anstrengung  Schuld.  Er  arbeitete  be* 
ständig,  selbst  xnr  Nachtzeit.  Die  einzige  Zerstreuung,  die  er 
sich  erlaubte,  war  ein  Spaziergang;  aber  auch  diesen  unternahm 
er  nur,  um  Studien  und  Entwürfe  zu  machen.    Er  hatte  dazu  ei- 

£ene  Hefte,  die  später  in  den  Besitz  von  Kunstfreunden  kamen« 
^ann  hat  er  zur  Erholung  auch  mehrere  Blätter  radirt,  die  aber 
ebenfalls  als  Studien  und  Entwürfe  zn  Gemälden  zu  betrachten 
sind.  Die  Gemälde  Potter's  werden  in  verschiedenen  Sammlungen 
getroffen  ,  und  mehrere  derselben  wurden  später  zu  hohen  Preisen 
angekaul^.  Die  berühmte  pissende  Kuh  kaufte  der  Kaiser  Alexan- 
der von  Russland  um  fgo.OOO  Fr.  Oer  Prinz  Statthalter  bezahlte 
fiir  den  jungen  Stier,  jetzt  im  Haag,  20t000  A«   Die  drei  Ochsen 
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des.  Pariser  Museums  wurden  1784  für  i5>000  Fr.  erkauft  Bei  der 
Versteigerung  des  Cubinetes  Choiseul  wurde  die  Hecke  von  Haag 
f&r  27f000  Livr.  erworben.    König  Georg  IV*  von  England  kaufte 

1800  aus  Geldcrmeeslor's  S:minilan£^  tlon  Stall  mit  dem  schreienden 
Buben  um  10,450  Flor.  Bei  der  Auktion  der  Gemälde  des  H.  van 
der  Post  zu  Amsterdam  wurde  I8O8  eine  Land&chaijt  mit  Vieh  um 
20.050  Liv*  verkauft.  Die  Weide,  ein  kleines  Bild,  wurde  1785 
in  Slingclandt*s  Auktion  um  zAjIOO  Liv.  gekauft,  und  bei  einer 
1800  stattgefundenen  Versteigerung  der  Sammlung  Tolozan's  noch 
um  5000  hiv»  hoher  getrieben.  Im  Jahre  1805  wurden  vergebens 
1552  Pf*  St.  geboten,  später  kaufte  es  der  Marquis  von. Westmin- 
•ler  für  die  Grosvenorgallerie  etwas  billiger.  Der  Herxog  von  So- 
riprset  kaufte  1825  sein  aus  Slingelamii's  Cabinet  stammendes  Bild 
für  28.200  Fr.  In  der  Gcmiilclcversteigerung;  des  Lord  Gwydir 
kaufte  1829  Robert  Peel  eine  Gruppe  von  liiihen  um  1205  Fi-  St. 
Lord  Askburton  kaufte  aus  dem  Gabinet  Fries  ein  Bild  um.  800 
Guineen.  In  einer  1833  von  Nieuwenhuys  in  London  gehaltenen 
Versteigerung  ging  ein  junger  Stier  für  787  Pf.  St.  weg.  Der  Wech- 
selagent Valcdeau  wollte  1837  ein  Bild  Pottcr's  lieber  seiner  Vater- 
atadt  Montpellier  schenken,  als  selbes  für  40iOOOFr*  nteh  dem  Norden 
verkaufen.  In  demselben  Jahre  erkaufte  Graf  Demidoff  zu  Paris 
bei  der  Auktion  der  Gemälde  des  Herzogs  von  Berry  eine  Vieh- 
weide für  37,000  Fr.  Das  Bild  der  gräflit^i  Cserniii'sohen  Sammlung 
in  Wien  hostete  5000  üuUulen. 

Unter  den  Ilaupibildern  dieses  Meisters  erwähnen  wir  folgender: 

Im  küni|;l.  Museum  im  Haag  ist  der  lebcnsgrosse  junge  Stier, 
Stehend  bei  alten  Weiden,  unter  wekhen  eine  Run  und  drei  Schaafe 
ruhen«  ein  berühmtes  Bild,  auch  der  Kuhhirt  genannt,  der  unter 

Napoleon  mit  der  ganzen  Sammlung  Wilhelm  V.  I7y5  nach  Paris 
gebracht,  aber  später  wieder  reclamirt  wurde.  Potter  malte  dieses 
Bild  für  die  Prinzessin  Amalia,  Wittwe  des  Prinzen  Friedrich  Hein* 
rieh.  Es  würde  viele  Jahre  im  Buis  in  t*  Bosch  aufbewahrt,  von 
wo  aus  man  das  Gemälde  nach  Gravenhage  brachte.  Daselbst 
ist  auch  ein  Bild  mit  Badenden,  früher  ebenfalls  in  I^aris»  und 
eine  Landschaft  mit  weidendem  Vieh. 

In  der  Gailerie  zu  S  chev  on  i  u  g en  ist  ebenfalls  ein  berühm- 
tes Gemiilcie  mit  einem  lebensgrossen  Stier,  in  täuschender  Wahr- 
heit der  Natur. 

Im  Museum  su  Antwerpen  wird  wieder  das  Bild  einee  6tle» 

res  bewundert. 

Meisterstücke  dieses  Künstlers  findet  man  vor  allen  in  der  ko- 
nigl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Da  ist  die  Landschaft  mit 
einer  Viehherde  unter  hohen  Bäumen  vor  einem  allen  Bauernhause, 
das  unter  dem  Namen  der  pissenden  Kuh  berühmte  Bild,  i646  ge« 
malt.  Potter  malte  dieses  Bild  im  Auftrage  der  Prinzessin  le 
von  Solms,  allein  nach  der  Vollendung  desselben  fand  mau  den 
Gegenstand  für  eine  Dame  nicht  schicklich  genug,  und  der  Künstler 
musste  das  Werk  zurücknehmen.  Jakob  van  Hock  kaufte  es  um 
2000  fl.,  später  kam  es  für  eine  hohe  Summe  in  den  Besitz  des 
Landgrafen  von  Hessen  -  Cassel ,  wo  es  in  der  Gailerie  zu  seh<*n 
war,  bis  die  Franzosen  das  Gemälde  ols  gute  Prise  erklärten.  Spä- 
ter zierte  es  neben  anderen  die  aus  erbeuteten  Gemälden  bestehende 
Gellerie  in  Malmatson ,  und  auf  welche  Weise  es  nach  Russland 
kam  ,  haben  wir  oben  gesagt.  In  der  künigl.  Eremitage  befindet 
sich  noch  ein  anderes  berülirates  Bild  aus  Cns<;cl:  das  Gericht  der 
TUiere  über  den  Jäger.   Qütbe  (Kupst  und  Aiterthum  I.  3.  S«  28) 
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snf^t,  (Inss  von  allen  Künstlern,  welche  die  Thierfabel  «um  Gegen^ 
Stande  ihrer  Bemühungen  crkohrt-n ,  hoiner  so  nahe  den  rechten 
Punkt  getruffcn  habe,  als  hierin  Putler.  Es  entbiilt  mehrere  Ab« 
theilttDgen»  in  welchen  der  KSnstler  mit  Leone  und  sahllonen 
kleinen  satyrischen  Zügen  dargestellt  hat,  wie  die  Thiere  den  Jäger 
gefangen  nehmen,  darüber  Gericht  halten,  ihn  veriirlheilcn  und 
bestrai'en  u.  s.  w.  Die  Nymphengruppe  ist  von  van  der  Burgh 
ceroalt*  Im  lahre  1771  häufle  die  Kaibcrin  von  Russland  aus  der 
Braamcamp'fichen  Sammlung  das  unter  dem  Namen  „de  Groote 
OssendrÜt"  bekannte  Bild,  wolchos  nhcr  mit  dem  Schilfe,  auf  wel- 
chem CS  nach  Petersburg  gthracht  wci.h'n  sollte,  zu  Grunde  ging. 
Auch  das  grosse  Bild,  welches  Polier  iür  seinen  llausiicrrn,  einen 
Schlächter,  malte,  und  eine  fette  Kuh  auf  der  Weide  vorstellt» 
wurde  nach  Russland  vc!l,  luft. 

Auch  in  England  sind  mehrere  meisterhafte  Bilder  von  Potler, 
über  welche  Dr.  Waagen  ,  liunst  etc.  I.  II.  Nachricht  gibt.  Der 
Herzug  von  Somerset  besitzt  ein  besonders  reiches  Bild;  denn  vor 
einem  Banernhanse  befinden  sich  ausser  fünf  Kühen  ,  von  denen 
eine  gemelkt  wird,  nocli  ein  Kall),  eine  Ziege  und  fünf  vScliaafe, 
und   auf  den   feinen  Wiesen  ist  eine  Heerde  /.er?lrput.    Das  Bild 
trä^L  die  Jaiirzahl  10^0  >  und  somit  gciiürt  es  nuclt  in  die  (rühere 
Zeit  des  Künstlers.   Der  Herzog  kaufte  es  1825  aus  Lapeyrtcre** 
Sammlung;  wie  theuer  haben  wir  oben  gesagt«  — -  Roberl  Peel  be- 
sitzt eines  der  gewaliltoslen  Bildor  dieses  grossen  Meisters,  l65l 
gemalt.     Man  siciit  unter  einer  Orupjio   von  Baumen  einerseits 
▼ier  Kuhe,  ein  Schaaf  und  ein  Pferd  mit  dem  Bau(>r,  auf  der  an* 
deren  Seite  zwei  Bauern,  die  den  Harren  abladen,  und  oilf  Schaafe* 
Anderes   Vieh  ist  auf  der  Wiese  im  lliiilori^nuxlc ,    alles  hijchst 
malerisch  angeordnet,    beim  Liclite  der  Abendsunne.  —  In  der 
Bridgewater  üallerie   ist   ciu  Gemälde   mit   drei  Ochsen  auf  .der 
Wiese,  aus  der  frühern  Zeit  des  Künstlers.  — >  Lord  Ashburton 
besitzt  das  Bild  der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries  in  Wien. 
Es  stellt  eine  Meierei  vor,  mit  einer  Wiese,  auf  welcher  sechs 
Kühe,  ein  Stier  und  zwei  Schaufe  sind.    Das  Bild  ist  von  t()52» 
aber  keines  der  ausgezeichnetsten»  wenn  auch  die  Thiere,  wie  im- 
mer, TortrelTlieh  gemalt  sind.   Das  Impasto  ist  minder  solide,  und 
besonders  macht  der  warme  ,  aber  triibe  Tun  der  Ferne  mit  dem 
halten,  spangrünen  Ton  der  Weiden  einen  unharmonischen,  grel- 
len Cunlrast.    Meisterhafter  ist  ein  anderes,   i653  signirtes  Bild 
dieser  Sammlung,  welches  zwei  sich  stossende  Ochsen  und  eine  ru- 
hende Kuh  vorstellt.  —  In   der  Grosvcnorgalkric   ist   ein  eben  so 
reiches  als  malerisches  Bild,  UefTlich  iui[»astirt  und  lleissig  vollen- 
det ,  von  ^rössler  lilarheit  und  Wahrheit  der  Färbune.    Vor  einer 
Meierei,   in  deren  Nühe  sich  eine  Reihe  Ton  VlTeiden  hinzieht, 
sind  fünf  Rühe,  ein  Stier  und  fünf  Schaafe  vertheilt.    Ein,  die 
eine  Kuh  mell.erdes,  ^liidchen  unterhält  sich  mit  ihm  Hirten.  Jen- 
seits  der  Weiden  ergehen  sich  ein  Herr  und  eine  Dame.    Auf  der 
Wiese  sind  «mehrere  Rühe«   Dieses  Bild  ist  mit  dem  Namen  und 
der  Jahrzahl  i647  bezeichnet.  —  In  der  Sammlung  des  U.  T.  Hope 
sind   tliei  Gemälde   V(jn    \t\7'    D^is  eine  zei^t   einen   neben  einer 
schwarzen  liegenden   Kuh  steliemlen   Slier  und  auf  dem  zweiten 
Plan  neben  Bäumen  zwei  Schaaie  und  eine  Kuh.  von  trefflichem 
Impaeto  und  grösster  Wahrheit  in  den  Thieren,  aber  die  Firbung 
im  Yorgronde  etwas  schwer  und  trübe.    Das  Gegenstück  stellt  ei- 
nen Pferdestall   vor.    Neben  dem   Schimmel   steht  ein  Mann  und 
eine  Frau  ,  und  ein  linecht  hilft  dem  Jungen  auf  den  Braunen. 
Im  Vorgrnnde  sind  vier  Hühner  und  ein  Hund,  den  Hintergrund 
bildet  eine  Wiese  mit  Kühen*    In  diesem  Bilde  steht  Fotter  im 
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Imp&ftto,  in  Gluth  und  Kraft  der  Färbung  auf  seiner  Höhe.  Man 
kann  nichts  Schlaj^enderes  «dien  jim  Effekt,  als  diesen  von  einem 
Liditotrabl  getroffenen  Schimmel.  Das  dritte  Gemälde  gibt  ein 
treues,  wahrös  Bild  des  Landes:  Vier  Külie  auf  einem  kahlen  IIü- 

fel,  ia  der  F'erne  ein  Dorf,  der  Yorerund  durch  einen  durch  die 
V'olken  brechenden  Sonnenstrabi  erhellt.  —  I«ord  Hatherton  be* 
aitst  ein  schönes  Bild  von  l653>  welches  einen  Bauer  vorstellt,  der 
auf  der  Wiese  einen  Schimmel  und  einen  Braunen  eln7.nfan{»en  be- 
müht ist.  —  In  der  Bildersammlung  zu  Leight- Court  sieht  man 
drei  Kühe  auf  der  Weide,  i652  gemalt. 

Bilder  ersten  Ranges  sind  auch  in  der  Privatsammlung  Georg  TV. 
TOD  England.    Das  eine  stellt  einen  jungen  brüllenden  Stier  und 
Bwei  Kiuie  auf  der  Wiese  vor,  von  welchen  die  eine  iviederkaoend 
im  Yorgrunde  liegt.  In  der  flachen  Landschaft  ist  ein  Bauernwagen« 
Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  lÖliQ  bezeichnet,  für  die  schla- 
fende Naturwahrheit,  die  Freiheit  und  Breite,  womit  alles  im  tüch- 
tigsten Impasto  modellirt  ist,  ohne  doch  hart  zu  seyn,  endlich  für 
die  Kraft  und  Wirkung  ein  Werk  ersten  Ranges.   Auch  ist  das 
Vieh  von  ungewöhnlich  grossem  Maassstabe.  Auf  dem  zweiten  Ge- 
mälde sieht  man  zwei  iliiger  zu  Pferde,  die  vor  einem  Bauernhause 
halten,  wo  eine  Frau  in  der  Thüre  steht  und  ein  alter  Mann  neben 
ihr  sitzt,  1051  bezeichnet.   Dieses  Bild  ist  in  der  Zeichnung  min- 
der stark,  besondert  ist  der  eine  Pferdeko^f  nicht  gelungen;  lür 
die  grosse  Ausführung  in  markiger  Farbe,  für  die  tiefe,  gesättigte 
Gluth,  welche  die  VVarme  des  Tages  ausdrückt,  ist  es  aber  ein 
Bild  ersten  Ranges.   Ein  drittes  Bild,  zwei  liegende  Schweine  mit 
gebundenen  Füssen,  ist  trotz  der  trefflichen  Malerei  nach  Waagen 
dem  PoUcr  nicht  beizumessen.    Das  vierte  Geniiilde  dieser  Samm- 
lung zeigt  einen  Stall,  in  welchem  man  zwei  Pferde  sieht,  und  die 
Mutter  einen  schreienden  Knaben,  der  einer  Hündin  ihre  Jungen 
genommen,  wüthend  beim  Rockzipfel  festhält.  Neben  dem  Stall 
sind  zwei  Kühe,  von  denen  die  eine  gemolken  wird,  rechts  sieht 
man  Häuser  und  Bäume,  links  von  Vieh  beweidete  Wiesen.  Die- 
ses Bild  hat  schon  Descamps  als  Potter  erwähnt,  und  dann  ging 
CS  als  solcher  durch  die  berühmten  Sammlungen  Lormier ,  Braan« 
camp,  Randon' de  Boisset  und  Gc1dermee<ter.    Es  ist  in  der  Com* 
po«-iti(in  sehr  anziehend,  im  M.ichwerk  trefflich;  aber  doch  fielen 
dem  Dr.  Waagen  daran  einige  Abweichungen  von  diesem  Meister 
auf,  und  dieser  Schriftsteller  ist  geneigt  zu  glauben,  das»  Klomp 
nach  dem  Tode  des  Meisters  das  Bild  vollenmt  habe.  Wenigstens 
zeigen  die  abweichenden  Theile  Uebereinstimmung  mit  einem  den 
Namen  lilomp's  tragenden  Bilde  im  Museum  zu  Brüssel.  Wider 
Gewohnheit  Potter's  ist  dieses  Bild  ohne  Namen  und  Jahrzahl. 

In  der  k.  Gallerte  des  Louvre  zu  Paris  sind  zwei  Bilder  von 
Potter.  Das  eine  ,  schon  in  den  Sammlungen  Julienne  und  Conti 
berühmt,  und  17ßi[  aus  Vaudreil's  Gallerie  angekauft,  stellt  drei 
Ochsen  dar,  von  denen  einer  brüllt,  und  drei  weidende  Schaafe 
auf  der  Wiese.  Diese  schöne  Composition,  i652  gemalt,  ist  im 
GefchmacUc  des  Cuyp;  die  helle,  sonnige  Beleuchtung,  die  klare 
und  teine  Färbung,  der  gediegene  und  doch  zugleich  reiche  Vor- 
trag zeigen  nach  Waagen  (III.6o8)den  Künstler  hier  in  seiner  ganzen 
Vollendung.  Ein  zweites  Bild,  von  l649,  ist  eines  der  Pferdestücke, 
worin  Potter  bekanntlich  nicht  am  stärksten  ist.  Doch  ist  dieses  Ge- 
mälde in  der  fleissigen  Modellirung,  im  Impasto,  in  der  Kraft  und 
Wärme  des  Tons  von  der  besten  Art.    Nur  hat  die  Luft  gelitten. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Copenhagen  ist  ebenfalls  ein  Uaupt- 
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bild  TOD  ^tter,  eine  Landschaft  mit  drti  K&litQ»  OAmh  Olid 

Schaaf,  bei  umwülktem  Himmel. 

In  der  Ii.  PinaUoihek  zu  München  ist  bis  jetil  nur  ein  Bild 
von  Futter,  aber  ein  Meisterstück  seiner  Art,  welches  alle  Vurzüge 
vereint ,  welche  die  englischen  Bilder  theiiweise  so  ansgezeichnet 
nacht.  Kühe  und  Schaute  sind  vor  einer  Bauerniiüttc  gelat^ert. 
Bin  altes  Weib  an  der  Seite  ihres  Mannes  leitet  oin  Kleines  Hind 
im  Gehen,  und  weiter  zurück  melkt  die  Magd  eine  schwarze  liiifi. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei  meisterhafte  Yiehstücke 
von  I'ottcr,  darunter  eine  Jagd  im  Walde  mit  weidendem  Vieh. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  wird  die  braune  Kuh  als  ein 
Haaptwerli  diese»  Meistere  betrachtet  In  dar  gräflich  Csetiiin'sebMi 

Sammlung  daselbst  ist  eine  Heerde,  die  am  Morgen  mnthwilUg  auf 

die  Weide  zieht,  ein  vortreETliches  Bild. 

In  Cassel  war  ahedem  dia  barühmta  pisseoda  Kuh»  jalst  in  Rnst* 

laod. 

Mehrere  der  genannten  Gemälde  und  einige  andere  sind  auch 
f       durch  Kupferstich  bekannt,  wir  nennen  aber  liier  nur  einige  der 
basten  Blatter,  walcha  von  Andern  nach  ihm  gestochen  wurdenw 
und  lassen  setna  aiganan  Radirongan  folgen. 

Bartolozsi  und  Vivaraa,  dia  raisandan  Banam,  Schönas 

und  seltenes  Blatt. 
Bartsch,  A.,  zwei  täuschende  Copien  für  dessen  Peintra« 

Graveur. 

Bas,  J.  Ph.  le,  Petite  vue  de  Hollande,  rechts  an  der  HQtta 
zwei  Pferde  an  der  Krippe,  links  der  Knecht  mit  dem  Was« 
sereimer.  —  Ein  Stier  und  anderes  Vieh  auf  der  Wiese» 
rechts  vorn  der  Hirt.    Weisbrod  hat  die  Platte  geatzt. 

Banrna,  J*,  Cupie  von  No«  i5  des  Werhas  von  Fottar* 

Bye,  M«  da.   Mehrere  Folgen,  s.  Bya. 

Chntaigner,  L*hotaIlaria|  daus  ehavanx  k  Tanga»  von  Ni- 
(^uet  vollendet. 

Claussin,  J.  J.  de,  Copist  der  Folgen  No.  i  —  8t  9  —  13« 
Coo  twick,  J«,  drei  lieganda  Schweine,  nachgeahmte  Kreide- 
zeichnung. 

Denon,  V.,  der  junge  Stier,  nach  dem  berühmten  Bilde  im 

Museum  in  Haag,  ein  Hauplblatt* 
Dnparc,  das  Vieh  auf  dar  Weide. 

Facius,  G.  S.  und  J.  G.»  The  Cow-IIerd,  das  untcv  dem 
Namen  des  grossaa  Stiais  behaonta  Bild  im  Haag,  atn  Haupt- 
blatt. 

Fischer,  Maria ,  die  Ochsen  auf  der  Waide. 

Haffner,  Kuha  und  Sehaafa  in  ainsalnan  Gruppen.,  Copien 

nach  Potter. 

Haldenwang,  C,  der  Uirteniunge  mit  dem  Stier,  kleines 

Blatt. 

Harte  rieh,  H.  J.,  Landschaft  mit  Vieh,  nach  dam  Bilde  in 
Copenhagtn. 

Herzberg,  aus  dessen  Verlage.  Studien  nach  den  radirten 

Blättern  Potter^s,  nett  radirt. 
Hopf  er,  C.  W.   Eine  Folee  von  Kühen,  8  Blätter. 
Kuntz,  C,  die  pissende  Kuh,  nach  dem  berühmten  Bilde 

aus  Cassel,  seltenes  Atjuatintahlatt.  —  Landschaft  mit  Vieh 

und  drei  Hirten,  von  denen  zwei  Karte  spielen  und  einer 

flölct. 
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N     Laurent.  P.  und  H.,  L«  Pacage;  Boeufi  prqi  d'ttne  ehau- 

micrc.    Mus.  Nap. 
Liernur,  A.,  der  berühmte  junge  Stier  in  Amtterdam,  braun 
gedruckt. 

MasqucHer,  zwei  zart  geätzte  Landschaften  mit  Vieh,  von 
le  bas  vollendet.  -—  Aniant  de  la  belle  Burope»  ein  weisser 
Siicr  an  einem  Baume  stehend. 

Kolpe,  P.,  s.  dep  ArtiUel  dieses  Kunstlers. 

O«,  P.  van,  die  Pferde  im  Stalle. 

Pigeot,  Rinder  und  Schuafe  auf  der  Weide. 

Radi,  A.,  der  weisse  Ochse,  grosses  und  schönes  Blatt,  brtnn 
gedruckt. 

vS  h  ü  u  m  a  n  ,  A. ,  Copie  von  PolterV  Blatt  No.  10* 

Thelol,  Copie  der,  Hühers,  No.  l4. 

Tischbein,  H.,  die  ilache  der  Thicre  an  dem  Jager,  schöne 
Badirung.  ->  Die  pissende  Kuh,  nach  dem  Meisterwerke  der 
Eremitage ,  radirt  und  mit  Aquatinta  übergangen, 
."üngcr,  W.,  der  von  den  Thieren  gefangene  Jager,  die  geist- 
reiche Composition  in  der  U.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.— 
Der  Eber  von  Hunden  angefallen. 

Vaillant,  W.,  die  Kuh  mit  «wei  Kalbern,  schöne»  Schwarz- 
kunstblatt. 

Visscher,  J.,  Folge  von  Ilühen  und  Ochsen,  s.  Potter's 
Bliitter  No.  2  —  8-  '       ,  • 

Yöllinger«  die  pissende  Kuh,  das  Bild  dar  Eremitage  tou 
St.  Petersburg,  grosses  lilh.  Blatt. 

Weisbrod,  einige  schöne  Hadirungen  und  Landschaften  mit 
Vieh. 

Eigenhändige  Radirungen. 
P.  Poller  hat  selbst  mehrere  Blätter  radirt,  deren  B-artsrh  P.  £^r. 
I.  59  ff.  18  beschreibl.    Sie  ziehen  die  AufmerhsamUeit  der  iiunsL- 
liebhaber  in  hohem  Grade  auf  sich,  es  ist  aber  nur  zu. bedauern, 
dass  die  ganz  vorzüglichen  Abdrücke  so  selten  geworden  sind.  Es 
sind  dies  Meisterwcrkp  ihrer  Art,  und  von  einer  Wahrheit  der 
thierischen  und  vegetabilischen  Natur,   wie   sie  nur  der  scharte 
Beobachter  zu  geben  im  Stande  ist.    Bei  Potter  sind  die  Formen 
der  Pflanzen  eben  so  richtig,  als  jene  der  Tiiiere ,  und  auch  diese 
Blätter  liefern   Beweise,    wie  glücklich   er  durch  malerische  An- 
ordnung und  durch  wohlbcrechnete  Wirkung  .«selbst  in  diesen  farb- 
losen Bildern  das  Wohlgefallen  zu  erregen  wusstc.    Er.löhrte  die 
19ade]  mit  grosser  Zartheit,  und  unterstützte  dieselbe  ntir  £;aaz 
leicht  mit  dem  Grabstichel.    Die  Haut  seiner  liühe  und  Pferde  be- 
zeichnete er  mit  kurzen  Strichen,  die  er  hlos  in  breiten  Schatten 
etwas  verlängerte,  und  damit  einen  bewunderungswürdigen  Aut- 
druck der  Haare  erzielte.  Die  Pflanzen  auf  den  Vorgründen  des 
Kühers  No.  s4  und  des  Zabacaia  No.  18  zeigen  eine  Praktik  im 
Actzen,  wie  man  sie  nur  selten  in  den  von  MaUrn  cadirlen  Arbeiten 
findet. 

Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  Ochsen  und  Kühen,  mit  den  Bul- 
len auf  dem  ersten  Blatte,  in  Holland  „hei  bullenboek)e««  genannt. 
Es  gibt  von  dieser  berühmten  Folge  dreierlei  Abdrücke : 

I.  Vor  den  Numem.nur  mit:  P.  Potter  inv.  et^soud.  bezeichnet. 
Sehr  selten. 

.  II.  Mit  den  Numern  in  dcrf unteren  Ecke  rechts,  und  mit  der 
Adresse  des  Clement  de  Jonghe.  Die  Worte:  et  excud.  nach 
Potter's  Namen  lehlen.   Bei  Weigel  28  Thlr. 
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ni*  Mit  der  Adresse  des  F.  de  Wit  rechts  obco.  Auch  dteie  Ab« 
driiciic  riod  noch  sehr  schÖD.  Bei  Weigel  eio  Exemplar 
18  Thtr«  Mancbinal  iit  die  AdreMt  «ntf^ekratat. ' 

1)  Der  tehwarte  Bullen,  im  Profil' stehend  nadi  reehu.  Im 
Gmnde  melkt  eine  Bäuerin  die  Kuh ,  und  eine  andere  liegt 

auf  dcnl  Boden.  Den  Sllcr  und  die  Meine  Gnippe  erblickt 
man  am  Ufer  eines  Flusses,  und  darüber  hinaus  eine  Stadt. 
An  einer  Mauer  oben  links  steht:  Paulus  Futter  F.  lÖSO« 
H.  5  Z.  II  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

2)  Die  stelipiido  Kuh  n;icli  rcclils,  der  Kopf  cn  face,  in  einiger 
Entfernung  rechts  eine  lic^^ende  Xiuh  vum  Rücken  gesehen* 
H.  5  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

3)  Die  liegende  Kuh  am  Zaune  rechts,  im  Profil  nach  linke 
gerichtet.  Am  jenseitigen  Ufer  des  Flusses  sieht  man  das 
Dorf  und  weidende  Kühe.    IL  5  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  l  L. 

4)  Die  grasende  Kuh  im  Profil  nach  links,  wo  an  einem  Baume 
•tne  andere  liegt,  von  vom  gesehen.  Im  Grund«  reehts 
sieht  man  das  Dorf  mit  dem  Kloster  am  Ufer  des  Flusses* 
H.  5  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

5)  Die  stcltcndc  Kuh,  in  dreiviertel  Ansicht  nach  links,  bei 
den  Kräutern  am  Baumstämme.  Im  Grunde  zeigt  sich  ein 
Dorf  mit  Kloster.   H.  3  Z.  8  L.»  Br.  5  Z.  2  L» 

6)  Die  pissende  Kuh,  fast  vom  Rücken  gesehen,  nur  ein  wenig 
nach  links  gewendet.  Links  sind  zwei  Schaafe,  in  der  Ferne 
rechts  sieht  man  das  Dorf  unter  Bäumen,  und  drei  weidende 
Kühe*  H.  3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

7)  Die  swei  sieh  stossenden  Stiere}  der  eine,  mehr  vom  Rucken 
•     gesehen,  ist  nach  links  gerichtet,  der  andere,  vor  ihm,  mit 

erhobenen  Schweif,  greift  an.  Links  in  der  Ferne  ein  klei« 
nes  Gehölz.  U.  3  Z.  lo  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 
8j  Die  swei  vom  Rücken  gesehenen  Kühe ;  die  eine  am  Schlag« 
stehend,  rechts  eine  solche  liegend.  Links  über  der  Barriere 
ist  eine  Hütte  und  Gesträuch,  und  in  der  Ferne  rechts  ein 
Bauer  zu  Pferd.    II.  3  Z.  8  L.,  Br.  &  Z.  1  L. 

Copien  dieser  Folge: 

a)  Von  Ignax  Joseph  de  Claussin ,  im  Sinne  der  Original« 
und  äusserst  getreu ,  aber  etwas  kleiner.  Das  erste  Blatt 
ist  nur  3  Z.  lO  L.  hoch  und  5  Z.  l  L.  breit.  Auch  bei 
den  anderen  ist  das  Format  1  —  2  L.  kleiner. 

b)  Augsburger  Cupie  von  der  Seite  des  Originals,  viel  ge* 
ringer  in  der  Arbeit.    Leopold  excud. ,  gr.  8* 

c)  Alte  gute  Copien  von  der  Gegenseite. 

d)  Vcrgrössertc  Copien  mit  einigen  Zusätzen,  kl.  qu«  fol, 

Folge  von  fünf  Blättern  verschiedener  Pferd«»  ohne  Nu« 

mern. 

g)  S.  Das  friesländiscbe  Pferd,  ein  grauer  Apfelschimmel,  im 
Profit  nach  rechts  gerichtet,  die  Mähne  mit  einem  Band« 
versehen*  Es  steht  auf  einer  Aue  unter  schwarzem  Himmel. 
Bechts  unten:  Paulus  Potter  f*  l665<  U*  5  Z*  8  L*,  Br. 
8  Z.  6  L. 

I.  Im  ersten  seltenen  Abdrucke  reicht  der  Schweif  des  Pfer- 
des nicht  bis  xu  dem  Schlagschatten  der  Vorderfüsse, 
zwischen  Schweif  und  Schatten  Ist  eine  iteias«  3t«U«  von 
einer  Linie.   Man  nennt  diesen  auch  den  Abdrwdi  mit 

dem  kurzen  Schweife,  ä  la  courte  qucue. 

II*  Im  zweiten  Abdruck«  sind  di«  Schweifhaare  verUogvrt. 
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10)  2*  Das  wiehernde  Pferd  im  Profil  nach  links,  in  der  Femt 
rechts  ein  anderes  Pferd,  den  Kopf  nach  deni  Beschauer  f^» 

richtet.  Das  Land  durchschneidet  ein  Flu$s,  und  im  Mittel* 
gründe  zeigt  sich  ein  Dort'  mit  ßäumen.  Rechts  oben:  fau* 
Jus  Potler  f.  i652.    Ii.  5  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

11)  3>  Der  Stutz.  Ein  englisches  geflecktes  Pferd,  Schweif  und 
Mähne  gestutzt,  im  Profil  nach  links,  aaf  einer  Brhöhone 
ist  ein  ähnliches  Pferd  vom  Rücken  zu  sehen,  und  nach 
unten  steht:  Paulus  Fotter  f.  i652«  H.  5  7  L.»  Br.  8  Z. 
5  L. 

12)  4«  Die  zwei  Wagen pferde  auf  der  Weide,  das  eine  zur  Lin« 
hen  fast  vom  Rüd  en  gesehen,  das  andere  fast  im  Profil 
nach  vorn.  Auf  der  Wiese  sind  auch  mehrere  Kühe,  und 
das  Dorf  zieht  sich  von  der  rechten  Seite  des  Randes  bis 
nach  der  Mitte  des  Blattes  herein.  Unten  nach  rechts:  Pau- 
lus Power  f.  l652.    H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  8  Z.  8  L. 

13)  5.  Die  Schin  (Imährc,  im  Prufil  nach  links  gerichtet,  in  eini» 
ger  Entfernung  ein  todtes  Pferd  und  ein  grosser  Hund.  Vorn 
nach  rechts:  Paulus  Potter  f.  i652*  U.  5  Z.  7  L.,  Br.  8*  Z. 
7  Li  R.  Weigel  (Kunst- Catalog  No«  9125)  werthet  diese 
berühmte  Folge  auf  80  Thlr. 

a)  Die  guten  onginalseitigen  Copien  dieser  Folge  haben 
die  Adresse:  £x  formis  N.  Visscher  cum  Privil.  auf  jedem 
Blatte  rechts  unten ,  bis  anf  jenes  mit  der  Schindmähr«, 
wo  man  sie  in  der  Mitte  bemerkt.  Diese  Copien  sind 
auch  rechts  numerirt,  die  Folge  enthält  aber  um  ein  Blatt 
mehr,  welches  No.  4  bildet,  Hengst  und  Stute  enthaltend. 
Das  eine  dieser  Pferde  ist  fast  im  Proßl  nach  links  ge- 
richtet, das  andere  im  Profil  nach  rechts.  Links  ▼om 
ist  ein  Baumstamm,  und  im  fernen  Hintergrunde  ein  klei- 
ner Thurm.  In  der  Mitte  unten  liest  man:  Paulus  Potter 
f.,  fälschlich  hinzugesetzt,  was  auch  die  schlechte  Zeich- 
nung verräth. 

b)  Die  gegenseitigen  Copien  sind  am  Boden  bezeichnet: 
Paulus  Potter  f.    H.  5  Z.  6  —  9  L.,  Rr.  8  Z.  \  —  6  L. 

e)  Originalseitigc  Copien  v.  J.  J.  Ciaussin,  die  in  der  Höhe 
nnd  Breite  um  eine  Linie  kleiner  sind. 

d)  Ahe  Copien.   Allardt  excud«,  kl.  qn.  fol« 

e)  Andere  Copien.    Prechler  excud.    Fragae,  kl.  qu.  fol. 

14)  Der  Kuhhirt  mit  den  Kühen  am  Hügel,  im  Vorgrunde  ist 
eine  stehende  Kuh  nach  links  gerichtet,  und  rechts  liegt  eine 
andere  bei  Rrantem. 

Dies  ist  der  Hauptgegenstand  des  Blattes,  aber  im  ereten 
Abdrucke  erscheint  die  Platte  um  2  Z.  3  L.  länger,  da  spä- 
ter links  ein  Theil  abgeschnitten  wurde.  Da  sieht  man  auf 
der  ursprünglichen  Platte  eine  Gruppe  von  drei  Kühen,  die 
eine  stehend  vom  Rücken  gesehen,  die  beiden  anderen  lie* 
gend  nach  rechts  gewendet.  Diese  Gruppe  fehlt  im  späteren 
Drucke.  Auch  liest  man  links:  Pauweius  Potter  In.  et  tccit 
A»  Iü43*  Höhe  der  unbeschnittenen  Platte:  0  Z.  8  L.,  Br. 
'9  Z.  9  L. 

Die  Abdriicite  seheiden  sich,  tvie  folgt; 
I.  Von  der  grösseren  Platte,  mit  dem  Worte  Panwelus  statt 
Paulus  und  mit  der  Jahrzahl  i643  statt  t649^  Ui»cbsl 

selten. 

II.  Von  der  verkleinerten  Platte,  mit  der  Schrift:  Paulus  Pot- 
ter inv.  et  r.  l64o*  ohne  weitere  Adresse.  Sehr  seifen» 
bei  Weigel  ein  Exemplar  i6  Thlr.  12  gr« 
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III.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Junche. 

IV.  Mit  Schenk*«  AtlreM«.  Auch  ditte  Abdrucks  «tod  noeh 

gut. 

J5)  ^^OT  Srhäfer  auf  dorn  Meinen  Hüchel  mit  pekreurten  Bcinca 
die  Flöte  blasend,  hinter  ihm  der  tiiind.  Am  ir'usse  des  Uü> 
gelf ^  tind  «cht  Schaafe .  in  einiger  Entfernung  linkt  ruhen 
swei  andere,  ein  ein/.elncs  kommt  vom  Hügel  herab.  Auf 
fernem  Felde  t.st  ein  Mann  mit  dem  Karren.  Hechts  unten 
steht  mit  der  Nadel  gerissen:  Pauwelus  Potter  inv.  et  f. 
Au.  i6i4f  g<^g«ii  die  Mitte  f^e^ituchen :  Clement  de  Jonghe 
excndit.  H.  6  Z.  7.  L.,  Br.  9  Z.  g  L.  Bei  Weigel  15  Tlilr, 
E*  gibt  auch  Af.iliiicUe  ohne  Natncn  des  Maler«;  uuti  ohne 
Adresse,  indem  beim  Drucke  die  Schritt  künstlich  zugelegt 
wurde. 

16)  Der  Knhkopf,  fast  en  face,  nach  linke  klickend.  Dae  Thier 

scheint  mit  dem  Hopf  über  eine  Hecke  herüber  zu  rai^en, 
und  über  dessen  liul«  sthweht  ein  Meiner  V't>gel.  Rechts 
ist  ein  grosser  Baumstamm,  links  unten  steht:  Putter  t'e.  UU 
3  Z.  ö  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Dies  ist  das  seltenste  von  Pottcr's  Blältcro,  und  desswegen 
in  Nachbildungen  vorhanden ,  die  den  Unerfahrnen  trügen 
könnten,  dn  sie  von  der  Ori;^i iialsr-itL-  i^ciiornmen  sind. 

Die  eine  dieser  Copicti  ist  v.  J.  noiiiiiie,  die  andere  vnn  A, 
Shuumau.  jede  ohn^efaiir  uiu  eine  Linie  Kleiner,  uoii  ohne 
Namen.  Die  bessere  let  auch  daran  kenntlich,  dasi  der  kleine 
Togri  über  dem  Halse  der  Kuh  Ueinen  Kopf  hat»  Die  dritte 
Copic  ist  von  A.  Bartsch,   und  mit  dessen  Namen  versehen. 

17)  Die  ruhende  Kuh,  nach  links  gerichtet.  Hinter  ihr,  rechts, 
•iod  s«*ei  kleine  Biiume  und  ein  Strauch,  linke  vorn  sieht 
man  einen  B.uunstamm,  und  auf  der  Fliidte  des  (irundet 
«ine  Hütte  mit  Bautncn.    H,  5  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

Dieses  leicht  und  trefflich  radirif  Bl;jtt  ist  äusserst  selten. 
A.  Bartsch  hat  es  iür  seinen  ruiiitrc  -  Graveur  copirt,  aber 
mit  dem  Namen  bezeichnet,  so  dats  keine  TerwechtlunK 
statt  finden  kann,  wenn  nicht  in  der  Mitte  oben  Bartsch*» 
Name  ausgekratzt  ist.  Man  muss  daher  die  Stelle  genau 
untersuchen. 

18)  Ein  bei  einem  Baume  sitxender  AfTc,  in  Brasilien  SBabucatn 

genannt,  ein  Name  der  in  grossen  Charakteren  oben  im 
Lufträume  steht.  Bechts  liest  mnn:  Paulus  Poltcr  fccit  töSO. 
H.  7  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.  Dieses  mit  ausserordentlicher 
Zartheit  behandelte  Blatt  ist  eines  der  schönsten  des  Meisters, 
aber  sehr  selten. 


1q)  Ein  Pferd,  Kopf,  Brust  und  Halberleib  stehend  gogen  links 
gewendet,  rechts  ein  Baum;  ge.itxt  und  kalte  Nadel •  Arbeit. 
Stichrand.  H.  3  9  L. ,  Br.  2  Z.  10  L.  PlatMnraad.  U. 
4  Z.  2  —  ."iL.,  Br.  2  Z.  11  L.  bis  5  Z. 

Obwohl  Original ,  ist  dieses  äusserst  seltene ,  fiiat  eanxige 
Blatt  nirgends  erwühnt.  B.  Weigel  if>t  der  erste t  der  es  im 
Kun<;t  Ciiiahige  No.  8136  nennt.  Im  k.  Museum  ca  Amsler* 
dam  ist  ein  Abdruck. 


Fr)lt^e  von  acht  Bl.ittern  mit  Ochsen  und  Kühen,  irrig  dem 
F.  Poller  zugeciguet,    nach  Bartsch  No.  |.  5.  6*  7*  8*  von 
Visscher  mdirt,  No.  2.  4.  5«  von  unManoter  Uaad,  alle 
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'  ■  ■   .  ■ 

•ber  nach  Zeichnungen  Potter*s.  Der  HemuKgebcr.  Clement 
'  de  Jonghe,  scheint  aber  die  Al>sicht  gohaht  zu  haben,  dia 

Blätter  als  Putter's  eigenliiindige  Radirungen  an  ^ann  XU 
bringen.    Sie  sind  rechts  oben  numerirt.  ■ 

20)  1«  Der  gefleckte  Ochse  im  rrofd  nach  rechts.  Links  unten 
•teht:  Paulus  Potter  f.,  in  der  Mitte:  Clement  de  Jonghe 
escudit.    H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

Zl)  2«  Die  KuhmelUerlu.  Eine  Huh,  im  Profil,  schreitet  nach 
links»  wo  in  der  Ferne  eine  andere  gemolken  wiril.  Die 
dritte  Hegt  auf  dem  Boden.  Das  Terrain  ist  W^ide  und  in 
der  Ferne  sieht  man  die  8iadt*  Die  huhgruppe  ist  jene  anf 
Blatt  No.  I,  aber  von  der  Gege&seite,  Sehr  zart  radirt.  H« 
3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

22)  3*  Die  am  Zaune  ruhende  liuh,  der  Körper  in\  Profil  und 
der  Kopf  fast  en  face.    M.  3  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

23)  Der  Ochs  am  Baumstamm  stehend,  im  Pro0t  nach  rechts. 
Im  Mittelgründe  Häuser  und  Bäume«  Sehr  sart  Toliendet* 
H.  3  Z.  1 1  L. ,  Br*  5  Z.  3  1^« 

24)  5.  Der  Ochs  am  Zaune  stehend,  der  Hörper  im  Profil,  der 
Kopf  nach  links  gerichtet.  Auf  der  Wiese  im  Grunde  sind 
zwei  Kühe,  und  weiter  zurücU  das  Dorf.  Das  Scheidewas- 
ser hat  wenig  gewirkt,  die  Platte  ist  unvollendet.  H*  4  Z,, 
Br.  5  Z.  4  L. 

25)  6*  Die  in  hnchgewachsenen  Krautern  atehende  Kuh,  im  Phi- 
fil  nach  rechts.  H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

26)  7«  Die  am  Baume  ruhende  Buh,  in  dreiviertel  Ansicht  nach 
links  gewendet,  rechts  ist  ein  Baum.  11.  3  Z.  9  L.»  Br. 
5  Z.  2  L. 

27)  8*  Der  junge  Ochs,  stehend  im  Profil  nacli  linlis»  wo  ein 
Baumstamm  und  eine  grossblätterige  Pflanze  sa  sehen  ist. 
U.  3  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Potter,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Enkhuysen  1587«  der  Vater  des 
berühmten  Paul  Potter,  wird  gewöhnlich  nur  zu  den.  mittelmässigen 

Künstlern  gezählt,  aber  mit  Unrecht,  wie  wir  schon  im  Artikel  des 
Sohnes  bemerkt  haben.  Wir  haben  nach  seinen  Gemälden  oder 
Zeichnungen  niehrere  vorzügliche  Blätter,  welche  in  der  Composi- 
jtion  nichts  weniger  als  einen  gewöhnlichen  Maler  verrathen.  Peter 
Potter  malte  Landschaften,  und  staffirte  sie  mit  Darstellungen  aus 
der  Bibel.  P.  Nolpe  stach  nach  ihm  die  Geschichte  des  Propheten 
Elias,  vier  seltene  Blätter:  a)  Elias  von  den  Ilaben  gespeist. 
\>)  Derselbe  vom  Enpel  getröstet,  ci  Elia^  und  die  Wittwe  von 
Sarepta.  d)  Dessen  Himmelfahrt.  Die  Darstellung  (No.  oder  Folge), 
wie  clias  um  den  Untergang  der  Baalspriester  betet,  ist  nach  Breera» 
berg.  In  Visscher's  Bilderhibel  sind  Copien  dicker  Blätter.  Dann 
werden  ihm  auch  die  Compi>sitiunen  jener  Blätter  Nolpe's  beige» 
legt,  welche  die  Monate  und  Elemente  darstellen,  und  die  wir  im 
Artikel  des  P.  Nolpe  näher  verieiohnet  haben.  Einige  glauben, 
dass  die  Erfindung  dem  Paul  Potter  angehöre,  was  sicher  niclit 
ven  allen  richtig  ist,  da  sich  Abdrücke  finden,  aut  welchen  Pieter 
Potter's  Namen  steht,  wie  auf  den  Blättern  der  Folge:  t)  Leute, 
Aprilis.  2)  Soomer«  Junius.  3)  Herrest,;  November.  4)  Winter, 
Deeember.  Die  Abdriiche  vor  Potter*s  Namen  sind  selten.  Pieter 
malte  auch  Bildnisse.  Der  -  erwähnte  Nolpe  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Johannes  van  den  Rasieren, 

Als  Beweis  einer  lebendigen  Auffassung  und  einer  geistreichen 
Behandlung  dient  besonders  ein  sehr  langer,  aus  drei  Blättern  zu* 
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8ammcn£^e«ct7.tor  Friet,  ^reichen  Nolpe  nach  Potter's  Zeichnung  ge- 
ptoclicii  hat,  numlich  die  i^rosse  Cavaleadc  oder  der  rillcrlit  lic' Ein- 
zug der  Itonigin  Maria  ilcurietlo  von  England  den  20.  Mai  lö42 
in  AintterdaiD,  eingeführt  von  den  Bürgeroieistern  und  der  Bur- 
gerreiterei  von  Amsterdam*  * 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt 

Potters,  Justus,  Maler  und  Schüler  von  Rubens,  wird  von  Gua-  • 
rienli  erwähnt.  Nach  der  Angabc  dieses  Schriftstellers  malte  Pol- 
terft  Bildnisse,  copirte  aber  noch  besser  die  Werke  seines  Meisters. 
Eines  seiner  Bilder  soll  mit  der  J.ihrzahl  i645  und  mit  dem  Namen 
bezeichnet  seyn.  Dieser  Potlers  suod  im  Dienste  des  Grosshersikgs 
von  Elorenz.  • 

Pottcy ,  Jan,  Maler,  wurde  l6l5  xu  Harlcm  {;eboren,  wie  man  nach 

der  Zeichnung  von  seinem  elgenhündlgen  Bildnisse  weiss.  lui  Tahrc 
l6U  rei  .te  er  nach  Liij^Innd  ,  wo  seine  Spur  vorschwindet,  fottey 
mallu  iiisturieo  uud  wahrs>ciicinlich  auch  Bilduisse. 

Pottmajr,  N.,  Maler,  der  lu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  so  Mün- 
chen im  Solde  des  Iler/.og:}  Blaxiniilian  stand.  Seiner  wird  in  dett 
Akten  der  Münchner  Zunft  erwähnt.   £r  selbst  war  nicht  aünftig.  • 

Potuyl,  Hendrik,  Maler,  dessen  Lchensverhällnisse  unbcUannt 
sind.  Er  malte  in  der  Weise  Teniers  UauerngeselUchattcn  und 
ähnliche  Darstellungen.  In  den  Catalogeii  der  Sammlungen  von 
Hort  und  Terwosten  werden  solche  Bilder  von  ihm  arwiUint.  In 
anderen  soll  er  den  G.  Dow  nachgeahmt  haben. 

Dann  haben  wir  auch  ein  Blatt,  welches  P.  Nolpe  oder  Dnncherls 
nach  ihm  gestochen  hat.  Er  stellt  einen  alten,  stehenden  Bautir 
vor,  in  der  einen  Uand  den  Stock,  in  der  anderen  einen  Becher 
haltend,  g.  Vielleicht  ist  das  Original  von  ihm  selbst;  es  gibt  naoi« 
lieh  anch  eine  Copie  davon. 

Pouclle,  Carl  yan ,  Bildhauer,  wurde  l~'lO  zu  Dlxmun'lc  in  Wcst- 
flandern  geboren  ,  und  da  er  schon  in  früher  Jugend  nut  \  orliebo 
in  Wachs  und  Ton  bildete,  so  crmangelten  i<eine  Angehi>rigen  nicht» 
ihm  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Brügge  jene  Richtung  zu  ge- 
ben, in  welcher  er  in  der  Folge  zum  Ktilune  gelangte.  Von  fini;3;2;e 
begab  er  sich  zur  weiterer»  Atis!»ilduiig  nach  Paris,  untl  nach  eini- 
ger Zeit  ging  er  zu  gleichem  ZwccUc  nach  Italien.  In  llum  fer- 
tigte Foocke  für  das  Hospilium  St  Julian  der  Flammländer  eiba 
Gruppe,  welche  die  heil.  Jungfrau  vorstellt,  wie  sie  dem  Heiligen 
das  Pil^erlileid  reicht,  ein  gerühmtes  Werk,  weldics  durfJi  Lon- 
sing^fi  6lich  bekannt  ist.  liier  berief  ihn  Icrdinand  1V\  uach  Nea- 
pel, um  die  Büsten  des  Künigs  und  der  Königin,  dann  dreier 
königlichen  Kinder  zu  fertigen,  und  diese  Portraitc  gelangen  ihm 
so  wohl,  «lass  er  sie  jilr  die  Kaiserin  .Maria  Tht-rrsia  wiederholen 
Diusstc.  Nach  seiner  llijcKUeijr  gewann  er  das  Zutrauen  des  Prin- 
zen Carl  von  Lothringen,  und  licss  sich  zu  Gent  nieder,  wu  luau 
in  Kirchen  viele  Bildwerke  von  ihm  findet  In  der  St.  Jakobs* 
Kirche  dieser  Stadt  sind  die  Apostel,  mehrere  Basreliefs  und  da« 
Monument  des  Anatomen  Palfyn  von  seiner  Hand,  und  in  der  Ca- 
thedrale  die  colossalen  Statuen  St.  Peter*»  und  Paui's,  so  wie  das 
Mausoleum  des  Bischots'von  Eersel  in  grandiosem  Style.  In  der 
Cathedrale  su  Ypern  ist  eine  schöne  Statue  der  Hoffnung,  die  letate 
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des  Künstlen»  welche  über  eeinen  Sarg  .gwUlU  wurde*  Vamdk» 

«tarb  I8O9. 

Er  war  corrcspondirendcs  Mitglied  des  französischen  Instituts, 
Professor  der  Centralschule  des  Departements  Escaut,  einer  der 
Direktoren  der  Zeichnungs- AUademie»  Ehrenpräsident  und  Direk- 
tor der  Ciasee  der  Bildhauerei  der  Geeellechaft  der  Küsste  su  Geat^ 

I^oucqucty  Kupferstecher,  ein  neuer  französischer  Künstler,  dessen 
LebeusTerhältniiie  wir  aber  »icht  beuDen.  Ton  ihm  uud  Mccou 
folgendes  Blatt: 

Bevue  du  sen^l  Bonaparte  An.. IX.»  tiadi  babey«  gr«  fol« 
Preis  ^  fl« 

Fougin  de  St.  Auhin^  Maler,  arbeitete  im  l8.  Jahrhunderte  zu 
Paris,  war  schon  1750  Mitglied  der  Akademie  daselbst»  und  noch 
1780  thätig.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  ParttelL  J«  Tardieu, 
Ipgouly  Hotte  u.  a.  beben  solche  gestochen* 

PouilHe,   Kupferstecher  zu  Paris,  arbeitete  um  1830*  Wir  keonea 

folgende  Blatter  von  ihm: 

1)  Tronc  des  pauvres»  eine  Frau  mit  dem  Kinde,  die  Almosen 
in  den  Stocb  gibt,  nach  Lordon,  des  Gegenstück  zu  Lordon'e 
Penible  Retour,  von  Delaruelle  gestochen,  qu.  fol. 

2)  La  prlere  du  matin,  eine  junf^e  Frau  mit  dorn  Mädchen  vor 
einem  Bilde  der  heil.  Jungfrau  kniend ,  nach  Lordon,  das 
Gegenstück* 

5)  Le  oatn,  naob  Lordon,  qn«  fo|» 

Tonle,  Feter,  s,  p.  van  Boule. 
Fooleaa.9  •.  Poulleau* 
Foulenburgy  Poelemburg. 

Foulctier^  Jean  Baptist,  Bildhauer  von  Hupy  bei  Abbeville,  ar- 
beitete  zu  Parts,  und  fertigte  da  viele  Werke  tur  Kirchen  und  Pal- 
liistc,  Statuen,  Basreliefs,  Bildnisse  und  Monumente,  fi«  Pieart» 

S.  Thutnassin  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen. 

F  tiletier  wurde  i634  Mitglied  der  Pariser  Akademie«  und  t719 
starb  er,  66  Jahre  alt* 

Poull  eäu  j  C.  H>.  Gr.  I  Kupferstecher,  wurde  1749  Paris  geboren, 
und  von  Clairisseau  unterrichtet.  Er  widmete  sich  besonders  dem 
Stiche  von  architektonischen  Dantellungen  und  leistete  hierin 

Gutes. 

1)  Eine  Ansicht  von  Venedig,  nach  Maricschi,  qu.  fol. 

2)  Die  Ruinen  eines  Tempels,  nach  P.  de  Machy,  fol. 

3)  Vue  iutcricurc  de  la  nouvelle  eglise  de  la  Madclaine  de  la 
▼ille  rEveque,  nach  C.  d'Idry,  fol. 

4)  Plan  et  vue  de  la  döcoration  cicvce  au  thea're  Italien  a  Tuc- 
castnn  des  ictcs  de  la  paix  de  la  inauguration  de  la  Statue 
du  Koi,  1765»  nach  Louis,  ful. 

5)  Die  Blätter  in  Clairisseatt*s  Antiquit^  Ihin^alsM. 

6)  Jene  der  Vo^^age  pittoresque  de  la  Grcce  par  Choiseul*Oottifier* 

7)  Die  chirurgische  Schule  au  Paris  i  30  Blätter« 
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Founcy^  B.  T. ,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schuler  Ton  Wool» 
Jet»  und  einer  der  vorzüglichsten  engli&chen  Landschaftsstcchcr, 
die  in  der  sweiten  Hiilfle  des  i8*  Jahrhundert«  lebten.  Er  «tarb  1798* 

1)  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  schöne  Landschaft  im  Oval, 
nach  Cipriani,  die  Landschaft  von  Ponncy  nnd  Byrne,  die 

Figuren  von  Bartolozzi ,  c;r.  Fol. 

2)  The  sorli  ofthe  Garnison  uf  Gibraltar  (der  Ausfall  auf  Gibral- 
tar), nach  C.  i^M§gw  gr.  qu.  ful.    £s  gibt  einige  reine  Aezt- 
drücke.  Abdrücke  mil  offener  Sekrift  vor  dem  \Vappon,  Ab-  • 
drücUe  mit  offener  Schrift  mit  dem  Wappen,  und  ganz  vol- 
lendete Abdrücke.  £s  gehört  ein  eigene*  firklärungtblatt  * 
dazu.  * 

3)  Unlading  of  Cutter,  nach  J.  Kitchingham,  qu.  fol. 

4)  Dissolution  of  Cutter,  nach  demselben«  qo.  fol. 

5^6)  IMorning  and  Evening,  zwei  i^rossc  Landschnftcn  nach 
V.  Swaneveld,  mit  WooUet  und  S.  Smith  gestochen,  ^u« 
roy.  fol. 

7  mm  9)  Zwei  Landschaften  mit  Arcfaitektor«  aadi  Wthon  geate^ 

gr.  qu.  fol* 

9)  North  View  of  tlic  city  of  Rochester»  nach  J«  Farington, 

schwarz  und  in  I-arbcn ,  qu.  fol. 
10  —  11)  Zwei  Landschaften  mit  Staffage  aus  dem  Konans  Jo* 
seph  Andrews,  nach  Th.  Heame«  mit  Bartoloni,  Middiman 

und  Byrne  p;csfochcn  ,  Oval ,  qu.  fol, 
12  —  15)  Änsiclkt  von  I'lytnouth  und  der  Insel  St«  Nicolas,  nach 
W,  Uay,  17Ö1,  Oval,  qu.  fol. 

l4  —  15)  Ansicht  des  Berges,  der  Festung  und  des  Bassin  von 

Flyrnouth,  nach  demselben,  1781,  Oval,  qu.  fol. 
S6  "  17)  Ansicht  von  Catwatr>r  und  eines  Xheiles  der  Citadelle« 

nach  W.  Hay,  1782»  Oval,  qu.  fol. 
18  —  19)  Ansicht  des  Blockhauses  daselbst,  naeh  demtelbeot 

1782,  Oval,  qu.  fol« 

20)  The  entrancc  of  Flymooth  tound  and  hamone,  nach  W.Hay» 
Oval  ,  qu.  fol. 

21)  View  of  ibe  lara  from  crabtrcc,  nach  demselben,  Oval,  qu. 
fol. 

22)  Sammlung  von  Ansichten  der  Seen  von  Cumberland  und 
Wcstmorefand,  nach  J.  Farington'a  Zeichnungen,  mit  Byrne 
und  Medland  gestochen  9  fol. 

Pouparty  Anton  Acbille^  Landschaftsmaler  von  Paris,  erlemta 
von  Bertin  die  Haleret  in  Oel,  und  dann  übte  er  sich  unter  Lan* 

fflace's  Leitung  auch  in  der  Schmelzmalerei.  Er  ist  seit  i8l2  vor- 
tlieilhaft  bekannt,  eben  so  sehr  durcli  seine  Malereien  auf  Porzel- 
lain,  die  er  in  der  Manufaktur  zu  Sevrcs  ausführte,  als  durch  seine 
Bilderr  in  Oel.  Es  sind  diess  verschiedene  Landschaiften  und  heson- 
ders  architektonische  Ansichten.  Oelbilder  von  seiner  Hand  fin- 
det man  in  der  GAUerie  Giroux  und  in  «nderan  FvtvntsaBunkingen« 

Fonrbas«  s.  Purbus. 

Foorcelly,  Zeichner  nnd  Mater  von  Marseille,  Unhte  um  18OO  in 
Paris.  Er  malte  Landsdiaften  mit  Figuren,  und  seiduiela  deren 
auch  in  Oouache« 
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FoartaleS,  Eduard  ron,  ein  fc:  französischsr  Offizier  von  Neu- 
chütel.  machte  sich  um  I850  als  Landschaftsmaler  bekannt,  und 

liefprtc  von  dieser  Zeit  viele  HiUer,  die  ilim  dauernden  Ruhm  si- 
chern. Es  sind  die«  treffliche  Ansichten  aus  der  Schweix  und  aiu 
Italien. 

PoUrroyeur,  Jean  FranCOl's,  Kupferstecher  xu  Paris,  Schüler  von 
J.  Couchc,  ein  jetzt  lohonilcr  luiiiftler.  Er  arbeitet  auch  in  Stahl. 
Diess  mit  grossem  Beitall,  und  wir  glauben  auch,  dass  er  als 
Stahlstechcr  neben  den  ersten  Künstlern  dieses  Faches  seine  Stelle 
.  lindet.  In  Gavard's  jOaleries  historiqucs  de  Versailles  siod  folg«nde 
schöne  Blätter  von  ihm: 

1)  -NoSl  Bouton  Marquis  de  Chamilly*  nach  Heim. 

2)  La  p^arde  nationale  part  pour  rarmee,  nach  Coignel» 

3)  Balaille  de  Monthahur,  nach  Coignet. 

4)  Combat  de  Castiglione,  nach  U.  Lecomtc. 

5)  Combat  de  Polotsk,  nach  Langlois. 

PoUSsielgue,  Emil,  Architekt,  wurde  1796  zu  Paris  geboren,  und 
daselbst  kam  er  auch  in  Dienste  der  Hegieruug.  Er  schrieb  ein 
Werk  sur  architeclnre  legale. 

Foussin,  Nicol  3Sj  der  grijssfc  Maler  der  französischen  Schule,  ge 
boren  zu  Andelvp  15o4,  gestorben  zu  Rom  l665«  Der  Vater  die- 
ses Künstlers,  Jeau  Foussin  Picard,  stammte  aus  einer  adeligen 
Familie  von  Suissons,  die  aber  nie  in  glänzenden  Verhältnissen 
lebte,  und  so  musste  Jean  Picard  Krlogsdlenste  nehmen.  Er  diente 
unter  Carl  IX.,  Heinrieh  III.  und  Heinrich  IV.  mit  allen  Ehren, 
crübri{|te  aber  nichts ,  und  so  musstc  er  auch  für  seinen  Sohn  Ni- 
colas eine  ErvTerbsquelle  suchen,  welche  dieser  als  armes  Küchlein 
(poussin)  auf  die  rühmlichste  Weise  in  der  Malerei  fand.  Q-  Va- 
nn  erlheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  bis  er  endlich  als  acht- 
zehnjiihriger  Jünglini^  nnch  Paris  sich  begab,  vso  er  der  Ileihc 
nach  die  Schulen  von  Jouvcnet,  F.  Elle  und  PAllemand  besuchlc, 
aber  wenig  Nutzen  sog,  so  dass  es  Foussin  zuletzt  für  besser  fand, 
Kupferstiche  na^  Ratael  und  G.  Romano  nachzuzeichnen.  Er 
fing  auch  zu  malen  an,  und  scheint  hierin  schon  vor  seiner  Ab- 
.  reise  nach  Rom  grosse  Üandtertigkeit  erlangt  zu  haben;  denn  er 
malte  1623  für  die  Jesnitenschüler  zu  Lyon  in  acht  Tagen  sechs 
Bilder  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Heillt^en  Ignnz  und 
Franz  Xavier  zur  Verherrlichung  eines  Festet.  Bild  nachher 
machte  er  in  Paris  die  Bekanntschaft  des  Dichters  Marino,  der 
Poussin's  Gemälde  mit  dem  Tode  der  heil.  Jungfrau,  welches  er 
1624  für  die  Capelle  der  Goldschmiede  in  der  Cathedrate  Zu  Paris 
gemalt  hatte,  mit  grossem  Beifalle  lohnte.  Marino  nahm  den 
jungen  Künstler  im  bezeichneten  Jahre  auch  mit  sich  nach  Rom, 
und  empfahl  ihn  dem  Cardinal  Barberiui  mit  den  Worten:  Vederele 
nn  giovane,  che  a  la  furia  de)  diavolo.  Auch  dem  Marchese 
Marcello  Sacchctti  empfahl  er  ihn$  allein  diese  seine  Gönner  V«* 
liesscn  bald  darauf  Horn,  und  so  sah  sich  Poussin  noch  geraume 
Zeit  der  Dürftigkeit  preisgegeben.  Seine  Bilder  trugen  nicht  das 
Gepräge  des  Geschmackes  jener  Zeit,  und  blieben  demnach  unbesch* 
tet.  Der  Künstler  erhielt  kaum  die  Leinwand  bezahlt;  denn  zwei 
seiner  Schlachtbilder  mus^te  er  für  7  Scudi  hingeben,  das  Bild  ei- 
nes Propheten  von  grosser  Schönheit  wurde  ihm  mit  8  Livr.  be- 
zahlt, und  als  er  für  das  berühmte  Gemälde  mit  der  Strafe  der 
fhUiftter  60  ThI.  erhielt »  konnte  er  vom  Glücke  sugen.  Indessen 
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hinderte  dieses  den  Hünstier  nicht,  auf  der  einmal  betretenen  Bahn 
fortznsehreiten,  und  ohne  Freunde  und  Gönner  setzte  er  mit  be* 

wunderungswürdigem  Eifer  seine  Studien  fort.    Fiaminghn  war  da* 

bei  sein  nuithiger  GeHihrte.  Sie  studirten  und  zeichneten  die  Ueher- 
bleibscl  der  (griechischen  6culptiir  ,  modcllirtcn  ,  übten  sich  in  der 
Geometrie,  Perspektive  und  OjitiU,  trieben  Anatomie,  lasen  die 
Schriften  des  Matteo  Zoccolini  und  andere  WerKe,  welch«  einen 
Künstler  HtTdern  konnten,  und  wurden  so  beide,  jeder  in  seiner  , 
Weise,  atisge/.eiclmole  Meister.  Die  classische  Well  des  Allcrlhums 
"wirkte  mächtis  aui  sciucn  Sinn,  und  sie  begründete  vornehmlich 
die  eigenthümliche  Entwichlung  seines  Slyls.  So  findet  man  in 
seinen  Werken  ein  ernstes  plastii^ches  Element,  eine  Strenge  und 
Bestimmtheit  des  Slyls,  die  einen  niiffnilenden  Gegensatz.  7,u  den 
Richtungen  der  Zeitgenossen  bildet,  wurin  es  Bcrrettini  und  Lan- 
franco»  die  dem  Künstler  vorgezogen  wurden,  schon  ziemlich 
leicht  nahmen.  In  Poussin't  Bildern  spricht  «sich  die  Handlung 
klar  aus;  es  herrscht  darin,  nach  lliir^ler,  Geschichte  der  Malerei 
II.  274,  eine  geistreich  drainalische  llnhvicklung  der  dargestellten 
Vorgänge,  die  alle  Personen  in  das  Interesse  der  Handlung  ver- 
flieht, und  den  Aufwand  müssiger  Schaustellungen  günzlich  ver- 
meidet. Freilich,  fährt  Kuglcr  fort,  verbinden  sich  mit  diesen 
Vorzügen  auch  bedeutende  iSliingel.  Nicht  unr  die  heitere  Bclc- 
huog  der  Gestalten  durch  ^'arbe  und  Licht  f  sondern  auch  die  Un- 
befangenheit und  Naivetät  des  Gefühls  wird  hüufig  in  seinen  Wer- 
ken vermisst;  insgemein  machen  sie  in  der  Zeichnung  einen  gün- 
stigeren Eindruck,  als  im  Gemälde.  IMan  wird  ilurch  die  liallo 
des  borochncnden  Verstandes  ;il)gestossen  ,  und  der  Prunk  mit  an- 
tiquarischer Gelehrsamkeil  dient  nicht  gerade  dazu,  diesen  Ein- 
dmck  SU  mildern.  Letztere!  findet  Kogler  besonders  in  den  Dar- 
stellungen der  heiligen  Geschichte  störend,  in  denen  Poussio  der 
nüchternen  historischen  Wahrheit  (oder  vielmehr  dem,  was  er  da- 
für hielt)  jene  höhere,  innere  Wahrheit,  die  auf  dem  Buden  der 
Tradition  beruht,  geopfert  hatte.  In  dieser  Beziehung  dürften  na- 
mentlich seine  gerühmten  nnd  in  anderer  Rücksicht  allerdings  sehr 
verdienstlichen  Darstellungen  der  sieben  Sakramente  anzuführen 
seyn ,  wo  z.  ß.  das  Abendmahl  des  Herrn  in  der  Form  eines  anti- 
k<*n  Tricliniums  dargestellt  ist.  Auch  andere  Schriftsteller,  wie 
Waagen  (Kunst  und  Künstler  l.  128>  bedauern  es,  das»  oft 
sein  schönes  Gefühl  für  Naivetät  und  Grazie  durch  sein  Prinr.ip 
der  Nachahmung  der  Antiken  oder  zu  viel  Gelehrsamkeit  zuriick- 
gedrängt  wird.  Indessen  sind  die  Vorzüge  dieses  liünsllesr,  na- 
mentlich mit  Ruekitcht  auf  die  Zeit,  sehr  anzuerkennen.  Er  hat 
sowohl  in  grösseren,  reich  bewegten  Compositionen ,  wie  auch  in 
einfachen  Darstellungen  Treffliches  geleistet.  Seine  Ii<)pfe  sind 
zwar  häufig  nach  dem  antiken  Schema  gemacht,  schwachen  durch 
ihre  Kälte  und  Einfachheit  das  Interesse  ;  über  es  finden  sich  auch 
Bilder  von  grosser  Mannigfaltigkeit  und  Naturwahrheit  der  Küpfe. 
In  einigen  Darstellungen,  namentlich  in  ihn  Hncchan;ilen ,  tritt 
auch  das  seltene  Element  einer  warmen ,  hellen  und  Irischen  fär- 
bnng  hervor. 

Durch  N.  Ponssin  erhielt  auch  die  durch  Annibale  Carraoei  und 

seine  Schüler  eingeleitete  Richtung  der  landschaftlichen  Darstellung 

eine  bedeutsame  Förderung.  Seine  Einwirkung  auf  die  Gesammt- 
Hntwicklung  der  Landschaft  ist  von  gros>er  Wichti^^keit,  wie  diess 
besonders  liugler  1.  e.  S.  219  hervorhebt.  Poussin*<  Auffsssung 
der  Natur  ist  ernst  und  feierlich ;  gro^sortigc  Formen  herrschen 
auch  hier  %TiiKlcrani  vor,  während  ilie  F.irhe  nhnc  sonderlichen 
Uetz,  zuweilen  sehr  herbei  gehalleo  ist.   In  der  Anordauogt  seyeu 
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et  Ebenen,  von  ßcrfpcügcn  umf^nzt,  oder  fiochgewUlbte  B«nm- 

parÜen  ,  ^(^Iclie  den  llaupthcslanilthcil  des  BIK^es  nu>machen,  x.cif^t 
sich  stets  eine  bedeutungsvolle  (3ruppirung;  den  Mittelpunkt  bil- 
den iiisgemeia  mehr  oder  minder  reiche  Architectureu  im  Slyie 
det  classischen  AUerthumt.  Die  Staffage  besteKt  ans  Figuren,  wel- 
che der  alten  Mythe  oder  Geschichte  angehören  und  in  derselben 
gemessenen  Weise,  wie  die  auf  Pt>usFin*s  historischen  Bildern, 
gezeichnet  sind.  Man  hat  diesen  Styl  der  Landschaft  den  histori- 
schen genannt t  vnd  allerdings,  sagt  Kugler,  tritt  dem  Beschauer 
hier  der  Wohnsitz  eines  Menschenguschlechts  von  wenigen  Bedürf- 
nissen und  grossen  Gesinnungen  entgegen.  Die  Natur  stellt  noch 
in  ihrer  crliahcnen  Ruhe,  in  der  MannigfaltigUeit  ihrer  eigenthüm- 
liehen  Gcslaltungcn ,  dem  Treiben  des  Menschen  gegenüber;  von 
Feld  -  und  Gartenbau  ist  keine  Spur,  nur  hie  und  da  erblickt  man 
eine  Schaafheerde  ,  als  auf  die  älteste  und  einfachste  Benutzung 
der  Erdoberfläche  Itindeutend.  Die  menschlichen  Wohnungen  sind 
vrürdig  und  anständig,  aber  ohne  Beteuern! ichkeit  und  ohne  das 
Behagen  an  einem  gemächlicheren  Zustande  des  Lebens.  Das  Ganze, 
wenn  auch  die  zarteren  Wirkungen  des  Lichtes  und  der  Luft  noch 
auspfcschlossen  bleiben  ,  bringt  gleichwohl  in  dem  Beschauer  das 
Gelühl  einer  ernsten,  gesammelten  Stimmung  hervor*  So  urtheilt 
liugler  von  seinen  Landschaften. 

Unter  den  neuesten  Schriftstellern  ist  auch  Waagen  competent, 
und  dieser  (1.  c.  III.  64l)  sagt,  dass  Ponssin's  hochpoetiseher  Sinn 

in  AulYassung  der  Landschaft  ungetrübt  erscheine,  und  dass  ihm 
mit  jenem  übereinstimmende,  idyllische,  bald  ruhige,  bald  leise- 
rrehmüthige  Beziehungen  menschlicher  Figuren  vor  Allem  gelungen 
Se3ren.  Der  Farbensinn  tvar  aber  der  schwächste  Theil  seines  Ta- 
lentes t  denn  seine  Bilder  sind  bald  unharmonisch,  bald  unschein- 
bar, und  Kraft  und  Harmonie  nur  in  einzeln  seltenen  Fallen  ver- 
einiget. Dazu  kommt  noch  ,  dass  viele  seiner  sctuinstcn  ,  auf  Hu- 
lusgrund  gemalten,  Bilder  in  Folge  eines  zu  geringen  Impa&tu*« 
braun ,  und  mithin  'haltungslos  geworden  sind.  Die  rothbraune 
Fleischfarbc,  eine  gewisse  Trockenheit  der  Umrisse,  bisweilen  nicht 
glückliche  Linien  und  Zerstreutheit  der  Compusition,  ein  schwa- 
ches Impasto  ,  und  dadurch  veranlasstes  Durchwachsen  des  Bolus- 
grundes  deutet  auf  die  frühere  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Rom.  Die 
Werke  seiner  mittleren  Zeit  sind  durch  die  Vereinigung  trefflicher 
Compositionon  mit  lebendigeren  Köpfen  und  öfter  auch  durch  ein 
besseres  Impasto  besonders  anziehend.  In  der  späteren  Zeit,  in  wel- 
cher er  im  Adel  der  Composition  sich  bis  zu  seinem  Ende  auf 
gleicher  Höhe  erhielt,  und  fast  dnrchgängig  besser  impaslirte,  wer- 
den die  leeren  und  einförmiE^nn  ,  der  Antike  nachgeahmten  Köpfe 
besonders  häufig  und  schwächen  das  Interesse.  Auf  solche  Weise 
classificirt  Waagen  die  Gemälde  des  französischen  Museums.  Un- 
ter den  Bildern  dieses  Künstlers  beseicbnet  Waagen  im  Allgemei- 
nen die  Darstellungen  aus  der  Mythologie  als  diejenigen t  welche 
Poussin  mit  besonderem  Glücke  behandelt  hat.  Die  übrigen  beste- 
hen ausser  den  Landschaften  in  Vorgängen  aus  der  heiligen  und 
profanen  Geschichte,  so  wie  der  AUeeorie.  Die  Figuren  haben 
gewShnliclk  etwa  l  Naturgriisse»  In  lebensgrossen  Verhältnissen 
war  er  minder  glücklich. 

Bei  seinen  vielen  Vorzügen  und  Vordiensten  konnte  es  zuletzt 
nullt  fchicu,  dass  auch  endlich  Poussin's  Zeitgenossen  ihm  die 
lii'une  reichten.  Allein  er  wurde  iu  seinem  Leben  weit  mehr  in 
Italien,  als  in  Frankreich  geschätzt,  wo  nach  dem  damals  lierr- 
cchtnden  Geschmack«  seine  Werke  su  ernst  und  geistig  ersduenen 
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und  7.U  wenii»  die  Sinne  liefricdigten.    In  Franitreich  entwicUelle 
sich  jene  Kichtuag  erst  später  in  bedeutendem  Umiange.    Er  ist 
gewisseniiMteii  mU  ein  Voruafer  jener  Künstler  zu  betrachten,  wel- 
che zur  Zeit  der  französischen  Repnblik  mit  Entschiedenheit  den 
Fladen    des   classischon  Altcrtliums    nachr.iir^rlicn    homülit  waren. 
ISach  Franhreich  Nviirde  <lor  Kun^ller  auch   nur  in  einer  gewissen 
Anwandlung  von  Eiltrsucht  beruicn,  weil  Ilaiien  dem  i  ranzu&en 
bereits  höh«  Achtung  gesollt  hatte.   Jetzt  fiel  es  dem  Cardinal  Ri- 
chelieu ein,  ihn  naeh  Paris  einzuladen;  allein  der  Künstler  be- 
dachte sich  fast  ein  ganzes  Jahr ,  obgleich  ihm  die  Ausi^icMP  auf 
die  Stelle  eines  ersten  Uofiualers  gegeben   war«    Im  Jahre  l64o 
reiste  er  endlich  auf  Zareden  des  Herrn  von  Chantelou  von  Rom 
ab,  vna  nach  langer  Abwesenheit  im  Vatcrlande  eine  neoe  Bahn 
zu   betreten.     Der  Cardinal  Kicliclicu    und   dpr  Staatssecretär  de 
Noyors  uiuamUen  ihn  bei  seinem  ersten  licfeiulie,  und  dann  wurde 
der  liünstler  auch  dem  Könige  vorgestellt,  der  aber  bei  jener  Ge- 
legenheit den  S.  Vuuet  im  Sinne  hatte,  da  er  so  den  umstehenden 
llütlingen  sagte:  Voila  Voutt  bien  altrapc!   Nun  war  Poussin  er- 
ster Maler  des  Königs  von  Franhreich  ,  und  DirclUor  aller  artisti- 
schen Unternehmungen*  mit  einem  Gehalte  von  3000  Livr.  Die 
Aufträge,  welche  er  von  dem  Könige  und  dem  Cardinale  erhielt» 
waten  zahllos,  oft  unbedeutend  für  einen  Poussin;  denn  er  mussta 
auch  Titelblätter  für  einen  Virgil,   Iluraz  und  für  eine  Bibel,  die 
•     in    der  königl.  Druckerei  erschienen ,  Ornamente  für  Cabinette» 
Camine  und  auf  Bücherdeckel  zeichnen.   Anfangs  bezog  er  eine 
Wohnung  in  Fontainebleau,  die  man  ihm  auf  daa  schönste  einge- 
richtet hatte,  aber  noch  war  kein  Jahr  verflossen,  so  mtisstc  er  im 
Garten  der  Tuilerieu  elegante  Gemächer  beziehen.     iSeinc  ersten 
Arbeiten  waren  jetzt  acht  Cartuns  mit  Darstellungen  aus  dem  alten 
Testamente  als  Vorbilder  zu  Tapeten*   Für  Richelieu  malte  er  den 
Muses,  der  Gutt  im  feurigen  Husche  erblickt,  und  dann  das  Abend» 
mahl  des  Herrn  für  die  C;»{>el1e  des  Schlosses  St.  Germain.  Im 
Noviziate  der  Jesuiten  wurde  ein  Gemälde  mit  St.  Franz  in  Japan 
aufgestellt,  und  endlich  unternabm  Fouttin  die  Ausschmuchung 
der  weitläufigen  Gallerie  des  Louvre.    Er  tollte  da  die  Arbeiten 
des  Herkules  darstellen ,    aber  damit  begann  zugleich  auch  sein 
Kampf  gegen  JNcid  und  Cabale.    Er  wollte  die  Landschaften  seines 
CoUegen  Fouquier  nicht  als  Hauutzierde  der  Gallerie  anerkennen, 
und  dieselbe  durch  die  geschmacklosen  Ornamente  des  Architekten 
le  Mercier  nicht  verunstalten  lassen,   was  die  beiden  Herren  so 
tief  verletzte,  dass  sie  sich  zum  Sturze  Poussin's  verschworen,  weil 
ihnen  dieser  auch  noch  vorgeworfen ,  dass  sie  elenden  Gewinn  hö- 
her achteten,  als  Künstlerenre.  Dann  malte  er  das  berühmte  Bild 
der  Wahrheit,  welche  auf  den  Armen  der  Zeit  endlich  siegreich 
emporsteigt.    Nach  Vollendung  dieses  Gemäldes  bat  er  um  Urlaub, 
unter  dem  Vorwande ,  seine  Frau  abzuholen,  reiste  aber  l645  niit 
dpm  Vorsatze  von  Paris  ab,  niemehr  diese  Stadt  zu  betreten.  Man 
wollte  ihn  zwar  zur  Rückkehr  bewegen,  allein  Poussin  machte 
Ausreden  und  Bedingungen,  die  man  nicht  errüllrn  wolltr  und 
konnte,  und  so  lebte  er  noch  25  Jahre  in  Rom  geliebt  und  geach- 
tet.   Einen   besonderen  Freund   hatte  Fouäsiu    an  dem  Cav.  del 
Poxxo,  der  fiberall  zu  seinem  Lobe  sprach  und  seine  Süssem 
Glücksumstandc  mit  sarter  Rücksicht  ordnete.   Gelehrte  und  Künst- 
ler suchten  in  Rom  seinen  Umgang,  denn  er  war  ein  Iiöchst  gebil- 
.  deter  liebenswürdiger  Mann.    Zu  seiner  gelehrten  Bildung  true 
Cav.  del  Pozzo  vieles  bei,  da  er  ihm  die  seltensten  Kunst-  und 
Bttcherschatze  öffnete.    Er  entzifferte  zuerst  die  rücUwärts  geechrie- 
benen  und  schwer  zu  lesenden  Manotcripta  des  L*  da  Vinci,  und  gab 
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clessen  Tractat  von  der  Malerei  mit  erl^larendcn  Figuren  ans  Licht. 
Poussin  war  der  italienischen  Sprache  vollkommen  mächtig,  und 
sprach  sie  mit  Geläufigkeit  Die  Zierlichkeit  seiner  Sprache  und 
die  Hoheit  seiner  Gedanken  schien  ihn  weit  über  seinen  Stand  za 
erheben.  Doch  war  er  im  hohen  Grade  bescheiden  ,  und  von  Na- 
tur aus  etwas  zurückhaltend.  Ganz  glücklich  iühlte  er  sich»  nach* 
dem  er  dem  französischen  Hof  entflohen  war.  Jetzt  lebte  er  einzig 
der  liunst  und  der  Ehre  im  bescheidenen  Wohlstande,  da  Poussin 
den  Kcichthum  nicht  scliützlc.  Er  forderte  nur  müssis^e  Preise,  und 
T^chrieb  denselben  jedesmal  aut  die  liehrseile  der  Bilder.  Legte 
man  ihm  Etwas  dazu,  so  schickte  er  den  Ueherschuss  zurück.  (!) 
Kr  hatte  aber  aueh  für*  kein  grosses  Hauswesen  zu  sorgen.  Pous- 
sin lebte  mit  seiner  Gattin,  der  Schwester  des  Caspar  Pbussin.  in 
l.inderloser ,  aber  glücklicher  Ehe.  Er  Iialte  nicht  einmal  einen 
Bedienten,  da  er  in  seinem  Uause  die  Uuhc  über  Alles  liebte. 
Diese  störte  ihm  aber  auch  kein  Schüler.  So  lebte  er  kjs  an  seift 
Ende  einzig  der  edlen  Runst,  und  als  die  zitternde  Hand  dem 
Fluge  seines  ungeschwächten  Geistes  nicht  mehr  folgen  konnte, 
schrieb  er  von  setner  Samariterin  dem  Herrn  von  Chantelou,  sei- 
nem Freunde:  Dies  ist  mein  letztes  Werk;  ich  berühre  mein  Ziel 
schon  mit  der  Fingerspitze.  Dass  sein  Geist  noch  kurz  vor  seinem 
Ende  heiter  war,  beweisen  zwei  Briete  an  Felibien  und  an  M.  de 
Chambray,  dem  Verfasser  der  Parl'aite  Idee  de  la  peinlure.  Don 
19.  x*ioveuiber  lööS  wurden  seine  irdischen  Ueberreste  bei  S.  Lo- 
renzu  in  Lucina  beigesetzt.  Im  Jahre  1782  setzte  ihm  Graf  d*Agin  * 
Court  im  Pantheon  folafcnde  einfache  Inschrift:  Nie.  Poussin  Piclori 
Gallo  Joan.  Bapt.  Lud.  Giov.  Seroux  d'Agincourt  MDCCLXXXIL 

Der  grüsste  Theil  von  Poussin's  Bildern  ist  in  Rom  entstanden, 
gegenwärtig  aber  sind  sie  in  verschiedeneu  Gallerien  zerstreut.  Ei- 
nes seiner  früheren  in  Rom  ausgeführten  Werke  von  gr(>sserem  Um- 
fange ist  die  Marter  des  heil.  Erasmus  in  der  vatikanischen  Samm- 
hing, al«;  Vorbild  zu  einem  Musaikbild  für  die  Kirche  des  heil. 
Petrus  gemalt.  Poussin  erhielt  diese  grosse  Arbeit  auf  Empfehlung 
des  Cav.  Puzzo ,  und  für  diesen  seinen  Gönner  fertigte  er  eben- 
falls mehrere  herrliche  Werke.  Darunter  sind  vor  allen  die  sieben 
Sakramente  zu  nennen .  grossartige  bildliche  Darstellungen,  welche 
Po\i5sin  auch  für  den  Herrn  von  Chantelou  malte,  doch  in  verän- 
derter Form  und  in  etwas  kleinerem  Formate.  Diese  Gemälde  sind 
letzt  in  England,  und  daher  weiter  unten  bei  Aufzählnng  der  Bil- 
der«'welche  sich  von  Poussin  in  den  Gallerien  jenes  Landes  befin- 
den ,  näher  erwähnt.  In  Rom  sind  jetzt  wenig  Gemiilde  von  der 
Hand  dieses  Künstlers  mehr  zu  finden ,  obgleich  in  früheren  Zei- 
ten mehrere  der  Hauptwerke  in  den  römischen  Pallasten  zu  sehen 
waren.  Im  Pallaste  Boccapaduli  waren  die  sieben  Sakramente  des 
Cav.  Pozzo,  im  Pallaste  Giustiniani  der  Kindermord,  in  der  Gal- 
lerie  Colonna  die  Pest  der  Philister,  im  Pallaste  Barherini  der  Tod 
des  Gcrmanicus,  in  der  Sammlung  des  Pallastes  iiuspigliosi  das 
Bildniss  eines  Cardinais  dieser  Familie,  und  die  Zeit  mit  den  Jahres« 
selten  etc.  Jetzt  muss  man  die  grösste  Zahl  der  Bilder,  die  ehe- 
dem in  Italien  bewahrt  wurden,  in  Frankreich  und  in  England 
suchen. 

In  der  Gallerie  des  Louvrc  zu  Paris  sind  58  Bilder  von  Pous- 
sin. Folgende  setzt  Waagen  in  die  frühere  Zeit  des  Künstlers, 
nach  den  oben  bezeichneten  IV|erkmalen:  Narcissos  hSngt  seiner 
fruchtlosen  Leidenschallt  nach,  im  Grunde  die  vor  Liebe  zu  ihm 
verschmachtende  Echo.  —  Flora,  auf  dem  Wagen  von  Liebesgöt- 
tern gezogen,  wird  von  Mais  und  anderen  Begleitern  geleiert. 
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Tiir  den  Cardinnl  Omodei  gemall,  aber  Jetzt  ganz  verwnchspn.  — ^- 
Die  Anbetung  der  ILünige.  —  Kin  Uacchatial  voll  geistreicher  Mo- 
tive, aber  verwaehsco.  —  Mars,  von  Amur  begleitet,  steigt  Vdii 
Minem  Luwengetpnnn  xur  schlafenden  Uliea  Silvia  herab.  — «  Die 
Philister  ihres  Gützeodienstcs  wegen  mit  der  Po^t  (^cfchlagen,  ein 
berühmte-;  Die  crgreilerden  Mutive ,  z,  ß.   der  Valer,  wel-  , 

eher  sein  iiind  von,  der  Brust  der  sterbenden  31utlcr  wegzieht, 
sind  nur  einigemal  etwas  theatralisch,  die  Gesichter  sind  hier  man- 
nigl'altig  und  febcndig,  die  Zeichnung  sehr  surglaltig,  das  Fleisch 
ziemlich  warm  colorirl,  die  llalluni^  üIjct  durch  «len  roflien  Grund 
aufgehuben«  tiir  dieses,  lö^O  geaialle,  liiUI  ciliic-lt  der  Künstler 
nur  60  Scudi,  i-[)aU'r  aber  zuidte  Richelieu  lOüO  duiiij:.  —  Im  Jahre 
]630  •ftaUe  Foussin  auch  das  Bild  der  Maria,  wie  sie  dem  Jacoh«» 
major  am  Ebro  auf  citier  Jaspissäule  erscheint.  In  diesem  Gemälde 
hat  die  Cuaijuifiition  etwas  Verworrenes,  die  INIotive  etwas  Uebcr- 
triebenes,  die  iiupie  etwas  Leeres,  und  dabei  iät,  bis  aui  die  wart 
men  Lichter,  Alles  dunkel  geworden» 

Aus  der  mittleren  Zeit  sind  folgende  Werhe  des  Loowe:  Di« 
Israeliten,  welche  Maiinah  sammeln,  nine  etwas  zerstreute,  aber 
reiche,  sehr  fleissig  im  Einzelnen  durchg«-l)iML te  Coiuixtsition,  und 
von  geistreichen,  nur  mitunter  et%vas  übcrtnchcnen  Muliven  und 
lebmdigen  Köpfen.  Mittel-  und  Hintergrund  ist  jetst  eine  roth« 
brauue  iVlasse.  Poussin  malte  dieses  Bild  ]6}6  für  seinen  Gönner, 
den  Herrn  von  Chanteluu,  Haushofmeister  Liidwiij's  XIU.  —  Jo* 
haones  tauU  die  Juden  iiu  Jordan,  Compusition  von  i7  Figuren. 
Ztt  den  edlen  Motiven,  den  mannigraltigen  Köpfen,  der  fleissigen 
Ausführung  gesellt  sich  in  diesem  schönen  Bilde  ein  klarer,  hener 
Güldton ,  und  eine  mildbeleuchtetc  trelflichc  Lanii>c!iat'l.  — •  Der 
Raub  der  Sabincrinneo ,  eine  reiche  Couiposition ,  aber  verworren 
und  in  den  MLotiven  theilweise  theatralisch.  Die  meisten  Gesichter 
sind  xtt  einförmig,  verzerrt  und  leer.  —  Christus  in  der  Mitte  der 
Jünger  stehend  i>t  im  Begriff,  den  Jüngern  das  Brod  auszutheilen, 
j()4l  als  Altarhlnlt  für  St.  Germain  gemalt.  L'fii^enchtcl  des  Ver- 
dienstes in  Ciunposition  und  Zeichnung  machen  die  theatralischen 
Stellongen,  die  unbedeutenden  Köpfe«  die  schwarsen  Schalten  und 
xiegelrothen  Lichter  der  Kerzcnbcleuchtung  dieses  ßlld  sehr  ange* 
nehm.  —  Auf  das  Gebet  des  heil.  F.  Xavier  er>=chriiit  Christus, 
die  Tochter  eines  Japanesen  ins  Leben  xu  rufen ,  ebenfalls  tb-\i 
für  das  Noviziat  der  Jesuiten  in  Paris  gemalt  Diesat  Altarblatt 
erklürt  Waagen  von  allen  Bildern  dieser  Art  als  das  vorsüglichste ; 
denn  mit  einer  slyhnissigen  Compusition,  edlen  Motiven,  feiner 
Zeichnuii;:^ ,  eigcniliuuiiichen  und  Itbendic^en  liöpien,  ist  luer  eine 
eotschiedune  Beleuchtung,  eine  zarte,  Klare  Harmonie  im  Silber- 
ton  und  eine  sehr  üeltu^e  Ausführung  vereiniget.  —  Die  Zeit  (Sa* 
turn)  trägt  die  Wahrheit  («reibliche  Gestalt)»  dem  Neide  und  der 
Verlaumdung  zum  Trotze,  zum  Himmel  empor,  rund,  2  M.  97  c, 
im  Durclimcsscr.  Dieses  berühmte  Bild  ist  zu  theatralisch  in  den 
Bewegungen  und  nicht  glücklich  in  den  Linien,  sonst  von  beson- 
ders zierliehen  Formen  und  von  ungewöhnlich  feinem  Lufltoo 
und  silberner  Harmonie;  l6'j2  in  Pnris  geni:dl.  —  Das,  von  Jo 
und  andern  Nymphen  und  Faunen  unigcbene,  Bacchuskind  wird 
von  einem  Faun  mit  Traubensatt  getrankt.  Schade,  dass  diese 
schone  Composition  mit  den  glücklichsten  Motiven,  und  von  mei- 
sterlich breiler  Behandlung  so  braun  geworden  ist. —  Die  Findung 
Mose,  Cumpositlon  von  lü  weiblichen  Figuren.  Nur  die  herrliche 
Landschaft  mit  dem  Nil  ist  nicht  braun  gowurdea.  Bei  den  Figu- 
ten  ist  dies  am  so  mehr  xu  bedauern,  als  Anordnung,  Motive, 
.  ttlbsl  di«  Kopfe,  bis  auf  einig» ,  welch«  su  sehr  die  Nachabmung 
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der  Antike  verrathen ,  zu  dem  Besten  da  Meisters  gehorcA;  ?647 
für  Polntel  in  Paris  gemalt.  —  Angelus  und  Androclides,  welche 
den  jungen  Fyrrhus  mit  seinen  Wärterinnen  geflüchtet  haben,  wiih<> 
reo  die  sie  verfolgenden  Molosier  ab.  Die  geistreiche  und  draoui* 
tische  Erfindung,  die  meisterliche  Zeichnung,  der  breite  Vortrag 
lassen  das  Durcnwachsen  des  rothbraunen  Grundes  sehr  bedauern. — 
Bfki»  vor  einem  Grabdenkmal  hnieender,  Schäfer  liest  darauf  die 
schon  halbgeschwandene  Inschrilt:  „Et  in  Arcadia  ego/*  Auf  den 
Gesichtern  von  swei  andern* Hirten ,  von  denen  einer  bekränzt  ist, 
und  einer  jungen  Hirtin,  malt  sich  das  ernst- «vehnnitliigt»  Geliihl, 
welches  den  Inhalt  der  Inschrift  auf  sie  macht.  Dieses  berühmte 
Bild  cntopricht  vollkommen  seinem  grossen  Rufe.  Der  Wechsel 
•He«  Irdischen  ist  in  diesem  edlen  Idyll,  in  welchem %ie  Gegen- 
wart in  jugendlicher  Frische,  durch  die  Erinnerung  an  eine  ähnli- 
che Vergangenheit,  an  das  Schicksal  ihrer  Zukunft  gemahnt  wird, 
auf  eine  höchst  rührende  und  feine  Weise  ausgedrü<*kt.  Durch 
die  zarte  Abstufung  der  schönen  Motive  und  Linien,  die  treiFlichen 
GtfwUnder,  die  liebevollste  Durchbildung,  den  sehr  warmen  und 
klaren  Fleischtön,  die  einfache,  grossartige  Lnndsrhaft,  welche  in 
ein  goldenes  Abendroth  getaucht  ist,  die  gleichmäs»i^e  Erhaltung 
aller  Farben  durch  das  sehr  solide  Impasto ,  ist  der  Eindruck  die- 
ses Bildes  zugleich  in  alles* Theilen  durchaus  hamonisch  "und  be- 
friedigend.  —  Maria  von  vier  Engnln  unterstützt,  schwebt  xum 
Himmel  empor.  Die  liöpfe  ,  bis  auf  den  etwas  leeren  der  Maria, 
edel  empfuuden,  die  Bewegungen  etwas  zu  lebhaft,  die  Ausbildung 
in  utt£|e«vßhnlich  brattiger  Farbe  sehr  suirt,  die  poetische  LancI* 
si^aft  in  abendlicher  Beleuchtung  trefflich. —  Eine  Landschaft  vom 
Peneus  durchströmt,  mit  Orpheus  im  Vorgrunde,  auf  dessen  Gesang 
einige  Mädchen  lauschen ,  während  Euridicc  von  der  Natter  gebji^- 
sen  wird.  Dieses  herrliche  Bild  ist  im  Gehalt  dem  vorigen  vfJT- 
wandt  und  nicht  minder  bedeutend.  In  der  Lendschaft  von  den 
edelsten  Linien,  worin  die  licleucbtung  der  untergehenden  Sonne 
von  Wolken  malerisch  unterbrochen  wird,  bringt  ein  kühler,  sat- 
ter, tiefer  Tun  die  Stimmung  einer  melancholischen  Buhe  von  der 
erhabensten  Art  hervor,  womit  die  Figuren  in  Linien  und  Farben 
unvergleichlich  harmoniren.  — 

In  die  spätere  Zeit  des  Künstlers  setrt  Waagen  folgende  Blätter: 
Eliesar  überreicht  der  Rebecca  einen  Ring  und  Armbänder,  fünf 
Gefahrtinnett  nehmen  daran  Theil ,  sieben  andere  sind  entternter 
beschäftiget.  Die  schone  Composition ,  die  glücklichen  Motive» 
die  Feinheit  der  Zeichnung  und  Gewiinder,  die  treffliche  niorgcn- 
liche  Landschaft  im  Silberton  machen  dieses  Bild  immer  sehr  gel- 
tend ,  wie  unangenehm  auch  die  leeren ,  antikisirenden  Gesichter, 
die  zu  weit  aufgerissenen  Augen  mit  den  herabhSogenden  Augen- 
liedern  auffallen,  und  zu  blaue  und  rothe  Gewänder  die  Harmo- 
nie  stören.  Im  Jahre  l6'l8  für  Pointel  gemalt.  —  Eine  bergige 
Landschaft  mit  einem  See  und  Diogenes,  der  die  Schaale  weg- 
wirft.  In  der  hocbpoetisrhen  Landschaft'  waltet  ein  kohler  Silber- 
tun, die  Figuren  sind  sclir  lebendig  in  Ausdruck  und  Handlung. 
Im  Jahre  iö'i8  für  den  Herzog  Lumaque  gemalt.  —  Das  Urtheil 
Salomons,  Con)position  von  ll  Figuren,  l649  für  den  nachmaligen 
Träsidenten  Harlay  gemalt.  Die  stylgcmässe  Anordnung,  die  sehr 
fleissige  Ausluhruog  in  einem  satten,  bis  auf  die  zu  blauen  und 
rothen  Gewänder  harmonischen  Ton,  können  nicht  fär  die  ver- 
zerrten Köpfe,  die  theatralischen  Stellungen  entschädigen.  —  Pau- 
lus in  Verzückung  von  drei  Engeln  emporgetragen,  1649  für  Scar* 
ron  gemalt«  Bis  auf  die  nicht  glücklichen  Linien  der-  Arme  und 
Beine  sehr  aasgezeiebnely  denn  die-  Kopfe  sind  lein  nad  le- 
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bendig,  die  Malerei  im  gellsten  Goldlon  besonders  klar  und  flcis-  p 
sig.  —  Christus  heilt  die  ßlindf^ebornen  von  Jericho,  vielleicht  das 

in  allen  Theilon  befriedigendste  Werk  aus  dieser  späteren  S^cit.  Es 
wurde  1650  für  den  riaufmann  Ilaynon  in  Lyon  gemalt.    Zti  einer 
besonders  gelungenen   Curoposition ,   einem    nicht  übertriebenen 
'  Pathos»  der  gewühltesten  Durchbildung  in  Zeichnung  und  Gewän- 
dern, kommen  hier  eben  so  edle,  wie  lebendige  und  mannigfaltige 
Köpfe,  eine  entschiedene  Beleuchtung,  eine  kräflif^^e  und  Larmoni- 
sehe,  in  einem  trefflichen  Impasto  gehaltene,  mild  goldene  Fär- 
bung, und  eine  reiche  und  höchst  poetische  Landschaft.  —  Puut- 
sin*s  eigenes  Portrait,  fast  von  vorn,  die  Linke  auf  ein  Zeichen* 
buch  gelegt,  mit  der  Inschrift:  Kffigies  Nicolai  Poussini  Andeli^^en- 
sis  Pictoris  Anno  Aotatis  5ö.    I\oruae  Anno  Jubilaei  l650-   Für  Herrn 
von  Chanteluu  gemalt.  —  Therniutis,   von  zwei  Dtenerinneo  be- 
gleitet, betrachtet  den  kleinen  Moses,  welchen  ainl^ini  Wasser  ste- 
hender Mann  einer  jungen  Frau  übergibt,  i650  für  Herrn  von 
Raynon  gemalt.     In  Formen  und  Linien  sehr   edel ,    im  sanften 
Goldton  sehr  harmonisch  colorirt ,  und  durch  die  eiitschiudcnercn 
Massen  von  Licht  und  Schatten  v^^  ungewöhnlich  starker  Wir- 
kung, nur  leider  in  den  Köpfen  äusserst  leer  und  nüchtern.  — • 
Die  Elicbi ccherin  kniet  vor  Cluistus,  nach  dessen  Worten  sich 
schon  die  meisten  Ankläger  cntterncn ,  für  Lo  Nostre  1055  ausge- 
führt.   Die  Handlung  ist  »ehr  lebendig  und  deutlich  in  guten  und 
mannigfaltigen,  nur  etwas  übertriebenen  Motiven  ausgedrückt,  die 
Zeichniing  und  Gewänder  sehr  durchstudirt,  der  Hintergrund  vom 
einem  zarten  Silberton ,    a\u  h  die  übrige  Färbung  klar  und  die 
Uallung  nur  durch  die  stark  rothen  tiewünder  gestört,  die  liijyafe 
aber  in  einem  seltenen  Grade  teer  nnd  masbenhaft.  —  Saghira,  die 
Frau  des  Ananias,  mit  dem  Tode  bestraft.  Von  den  Vorxügen  und 
Mängeln  des  vorigen,  für  Herrn  Fnrunnt  de  Vogncs  gemalt.  — 
Das  auf  dem  Schoossc  der  Maria  siticmlc  Jescsl.infl  liol  Kospt  den 
von  der  Elisabeth  gehaltenen  Johannes,  l656*    Die  guten  xMutive 
eatschädigen  nicht  iür  die  kalten,  faden  und  leeren  Köpfe,  die 
grellen  Farben.  —  Dio  vier  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  bibli- 
schen Vorgängen  staffirt,  1660  begonnen,  aber  erst  166-*  beendigt. 
Der  Frühling;  das  Paradies,  eine  anziehende  baumreiche  Landschaft, 
worin  Adam  und  Eva  von  Thieren  umgeben  'zu  sehen  sind.  Von 
sanfter,  .ibcndlicher  Beleuchtung  und  ungewöhnlicher  Frische  des 
Grüns.    Der  j^raue  Ton  der  Figuren  xi^ir^t  den   gealterndon  Hünst- 
Icr.    Der  Sommer;  ein  grosses  Horuteld  mit  Boas  und  liuth.  In 
einem  zarten  Silberton  gehalten,  doch  durch  das  Kornfeld  etwas 
einförmig.   Der  Herbst;  reiche  fruchtbare  Landschaft  von  sehr  «^d« 
Icr  Composition ,  mit  den  beiden  israelitischen  Spähern,  die  eine 
colossale  Traube  tragen.    Sehr  breit  in  cinom  silbernen,  aber  et- 
was einförmigen  und  schweren  Ton  behandelt.    Der  Winter ;  als 
Sündiinth  genommen.  In  der  nächtlichen,  nur  von  einem  B1itx> 
strahl  matt  erhellten  Landschaft  machen  die  wenigen  Ueberbleibscl 
des  menschlichen  Geschlechts  noch  die  letzten  ,  olmmächttgcn  Ver- 
suche,  dem  Verderben  zu  entrinnen.    Auf  einem  aus  der  Fhith 
hervorragenden  Berge  liegt  die  alte  grosse  Schlange.    In  dieser 
Composition  herrscht  eine  grossartige  Melancholie ,  und  die  Mo- 
tive der  spärliclicn  Figuren  sind  ergreifend   und    sinnreich ,  der 
Ton  übrigens  7.u  undurchsichtig  und   schwer,  —  Moses,  der  tlie 
Krone  des  Pharao  mit  Füssen  tritt.  —  Moses,  welcher  den  Stab 
Aaron*s  in  eine  Schlanf^e  verwandelt,  beide  für  den  Cardinal  Mas- 
sini gemalt.  —  Eine  heil.  Familie,  für  den  Herzog  von  Crccjui  aus- 
geführt. —  Cnmillus,  welcher  den  Schalmeister  nach  Falerü  zarück 
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schickt,  j637  gemalt,  und  vordem  im  Htoel  de  Toulouse.  —  Spie- 
lendn  Kinder.  — 

Eine  bedeutende' Anzahl  von  Bildern  Ponss!n*s  findet  man  auch 

in  England  ,  welche  Passavant  in  seiner  Kunstreisc  und  basottders 
Dr.  Waagen  in  dem  bezeichneten  Werke  heurthcileo. 

In  der  National- Gallerie  zu  London  ist  eines  der  schönsten  Bil- 
der, wclclie  von  Poussin  exisliren.    Der  fröhliche  Tanz  von  Fau- 
nen und  ßacchautinnen  wird  von  einem  Satyr  unterbrochen,  der 
aus  dem  Walde  hervorgebrochen,  sich  eines  der  Mädchen  s«  be- 
niäclitii^cti  sucht.    Die  Composition  ist  von  grosser  Einheit,  Deut- 
lichUeit  und  voll  der  geislrcichstcn  und   ghicklichsten  Motive.  Be- 
sonders reizend  sind  zwei  liinUer,  welclie  sich  um  die  Wette  nach 
einer  Traube  abmühen,  die  eine  der  Bacchantinnen,  ron  der  sei» 
tensten ,  i'dlnsten  Gestalt  und  graxiosestcn  Bewegung,  emporhält. 
Was  aber  dieses  Bild  besonders  auszeichnet,  ist  die   grosse  Man- 
nigfaltigkeit und  Natujcwahrltcit  der  Köpte.    Dabei  ist  das  Inipa- 
stö  sehr  solide,  die  Auslührung  höchst  fleissig,  die  I^rbung  von 
seltensteir  Frische,  Belle  wmd  Klarheit  in  allen  Theilen,  die  Erhal- 
tung vollkommen.    Das  lilld  stammt  aus  dem  Pallaste  Colonna. 
Es  wurde  von  Herrn  Hamlet  für  2000  PI.  St.  gekauft.  Daselbst 
sieht  man  aucii  ei«  Bacchanal  aus  dem  Pallaste  Barberini,  flötende 
und  tanzende  Satyren  und  Bacchantinnen,  mcisterhatt  in  der  Zeich- 
nung» glücklich  in  einzelnen  Motiven,  doch  zerstreut  in  der  Com- 
position.   Eine  schlatende  Nymphe  von  Satyrn  überrascht,  ist  von 
sehr  edler  Zeichnung  und  sehr  Ücissig  in  einem  klaren  Ton  aus* 
geführt ,  doch  zu  lüstern.  —  Cephalas  und  Aurora  gehört  zu  den 
glücklichern  Arbeiten  des  N.  Poussin.   In  einem  andern  trefTlichea 
Bilde  sieht  man  die  Umgebung  einer  am  Flusse  xifisehen  Bäumen 
gelegenen  Stadt. 

In  Devonshirehousc  sind  fünf  Bilder  von  Poussin.  Jehovah 
erscheint  in  einer  Glorie  von  Engeln  einer  ihn  ehrenden  Familie. 
Die  Gruppe  des  Jehovah  ist  sehr  edel,  die  schöne  Landschaft  mit 

Ruinen  von  warmem  Ton.  —  Eine  frühere  Composition  des  poeti- 
schen Ged.mkcns:  Et  in  Arcadia  ego ,  den  Poussin  im  Bilde  des 
Louvre  so  vortrefflich  ausgeführt  hat,  hier  aber  nicht  so  glücklich 
ist.  Dennoch  hat  es  etwas  sehr  Edles  im  Gefühl.  Die  Landschaft 
ist  trefflich  und  die  Ausführung  sehr  fleissig.  —  Eine  heil.  Familie 
mit  vielen  F.ngoln  in  einer  schönen  Landschaft,  welche  aber  für 
die  leeren  Gesichter  und  die  grellen  Farben  in  den  Gewändern 
nicht  entschädiget.  —  Zwei  Ansichten  von  Gebäuden  des  Forums, 
sehr  merkwürdig  wegen  der  Sorgfalt  in  der  Ausführung  und  der 
trefflichen  Beleuchtung. 

In  der  GeiniiMosammlung  des  Herrn  Wilkins  sieht  man  ein  be- 
kanntes Btld  aus  der  spätem  Zeit  des  Meisters  und  von  bedeuten- 
der Grösse,  Petrus  und  Johannes  vorstellend,  welche  Lahme  heilen. 

In  der  Gallerte  su  Chiswick  ist  in  einem  Rund  eine  sehr  poeti- 
Bche  Landschaft,  mit  Ruinen  im  Vorgrunde. 

In  tl er  berühmten  Bridgewater- Gallerie,- auch  Stafiford- 

Gallerie  genannt,  sind  die  berühmten  sieben  Sakr.nmcnte,  welche 
Poussin  lür  Herrn  von  Chanlelovi  gemalt  halte.  Diese  Bilder  er- 
warb der  Herzug  Philipp  von  Orleans  tür  120,000  Livr.  ,  und  aus 
dessen  Gallerie  Kaufte  sie  dann  der  Hersog  von  Bridgewater  zu- 
sammen um  4900  Pf-  St.  Diese  Bilder  leiden  mehr  oder  weniger 
an  den»  Erbfehler  der  französischen  Künstler;  sie  sind  theatralisch. 
Ucberdcm  sind  sie  auf  rothem  Grund  gemalt,  und  theilwcise  dunkel 
geworden..  Auch  wird  durch  die  grdl  blauen  und  rolhen  Gewän- 
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der,  welche  Poussin  in  seiner  spateren  Zeit  angewendet  hat,  öfter 
die  Harmonie  gestört.  In  den  Compositionen ,  der  Durchbildung 
der  Zeichnung  und  Gewänder,  der  fleissigen  Anafolining«  d«D 
landschaftlichen  Hintergründen  f^ehüren  sie  indess  zu  seinen  vor- 
trefflichsten Werken.  In  der  Cumposition  xcirlmen  sich  vor  nllen 
die  Fiiiuung,  die  Ehe  und  die  Taufe  aus.  Durcli  herrliche  Land- 
schaften ziehen  besondm  die  Taufe  und  die  Priesterweihe  an.  Dm 
Abendmahl  und  die  letzte  üclilnng  beweisen,  dass  Poussin's  Tech- 
nik sich  nicht  zur  Behandlung  von  Nachtstücken  eignete,  die 
Schatten  sind  schwarz,  die  Wirkung  des  üerzenlicktes  ubertriebea 
foth  and  hart.  Ein  raderee  Bild  dieser  Gellerie,  für  Chaetelou 
gemalt»  stellt  Moses  vor,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlagt, 
eine  reiche,  meisterhafte  Composition,  voll  der  lebendigsten  and 
glücklichsten  Motive.  Die  poetische  Landschaft  mit  warmem  Abend- 
rotb  erhöht  noch  den  Reis  des  Bildes« 

Im  Besilse  des  Hersogs  von  Sutlond  in  Belvoirenttls  ist 

dieselbe  Reihenfolge  der  Sakramente»  wie4a  der  Brtdgewster-Gsl- 

lerie  und  ebenfalls  Original. 

Der  Dichter  Rogers  besitzt  eine  beträclilll'^h  grosse  Landschaft 
von  sehr  poetischer  Cumposition  und  sehr  flc-i.-siger  Aubtuhrung. 
Sie  athmet  in  dem  bräunlichen  Silberton  das  (ictülil  morgendlicher 
Frische.  Eine  besonders  erquickliche  Kühle  wohnt  in  nem  dnnli* 
len  Wasser  and  unter  den  Bäumen  des  Vorgrundes. 

In  der  Grosvenorgallerie  ist  ein  Bild  der  Maria  mit  dem 
Kinde,  und  zwei  Engeln,  durch  ungewöhnliche  Helligkeit  und 
Klarheit  der  färbe  ausgezeichnet.  Ein  xwcites  Gemälde  gibt  eine 
grosse  Lendscbaft,  weRhe  in  dem  edlen»  melancholischen  Natnr^ 
gefühl,  in  der  Tiefe  und  Warme  des  Tons  su  dem  Vortrefflichsten 
gehört,  \fa»  Waogen  je  von  Poussin  gesehen.  Merh würdig;  ist  auch 
die  Staffage  der  Callisto,  welche,  in  eine  Bürin  verwandelt»  von 
Jupiter  unter  die  Sternbilder  versetst  wird. 

In  DulwichcoUege  ist  eine  Himmelfahrt  der  Maria  mit  einer 
herrlichen  poetischen  Landschaft»  ein  kleines,  im  Gefühl  edles  und 
reines,  in  der  Farbe  kriifliges  und  klares  Gemälde.  —  Ein  liebli- 
ches Bild  mit  einif^cn  Hindern.  —  Der  Triumph  von  David,  ein 
reiches,  in  den  Hupten  leeres  theatralisches  Bild.  —  Jupiter  von 
der  Ziege  Amalthea  gesäugt»  eine  reisende,  im  hellen  Ton  durch« 

£eführte  Compositson.  —  Eine  tfefOiehe»  aber  etwas  naehgedunlielta 
•andschaft. 

In  der  Sammlung  zu  Pansanger,  dem  Grafen  Cowper  gehörig» 
ist  das  Bildniss  des  berühmten  Bildhauers  Fiamiugho»  von  feinem 
Matargefühl  in  der  Auffassung  und  ungewöhnlich  klarer  Färbung. 

Sir  Thomas  Bering  hesitat  eine  grosse  X^andschaft  mit  Waa- 
aarfall»  im  edelsten»  hodipoetisehen  Geschmack. 

Zu  Longfordcastle,   dem  Sitae  des  Grafen  Radnor ,  sieht 

man  den  Auszuc;  der  Israeliten  aus  Aegypten,  eine  eben  so  reiche, 
als  f^eltinf^cnr  CompoMtion  von  seltener  Kraft  und  Hlarhcit  des 
Tons  und  sehr  tlcissigcr  Ausführung.  Dat»  Gegenstück  bildet  der 
Tans  um  das  goldene  Kalb«  ebenfalls  voll  ^ndilichar  Motive» 
und  beide  Hauptwerke  ^on  Ponssin's  bester  Zmt. 

In  C  D  rshamhouse  ist  eine  sehr  flüchtige,  aber  ungemein  geist- 
reiche Skisse  sn  dem  berühmten  Bildet  das  Testament  des  £yda- 

mtdas. 

In  der  Sammlung  zu  Lcight-Court  ist  ein  grosses •  reiches 
Hauptwerk»  die  Pest  su  Athen,  nach  der  Beschreibung  des  Thii« 
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cydides.  Hier  sind  alle  Motive  seines  grossen  Vorbildes  erschöpft, 
aber  man  wird  darch  die  Kunst  mit  dem  Grauenhaften  und  Furcht- 
baren des  Gegenstandes  versöhnt.  Wonige  Bilder  des  Poossin  sind 
so  meisterlich  in  allen  Theilen  thirchstuilirt ,  in  den  schwierigsten 
Verkürzungen  so  verstanden.  Denfungeachtet  sind  die  Köpfe  un- 
gleich mannif^faltiger  als  gewöhnlich,  und  von  mehrNaturwahrheit» 
In  dem  schweren,  bräunlichen  Ton  der  Lichter  und  den  braunen 
Schatten  vcrrälh  sich  der  Einfluss  rier  Carracci,  in  dem  ticlblauen 
Ton  der  Landschaft  und  des  Himmels  der  des  Dorainichino ,  wel- 
ches, für  die  frühere  Zeit  Poussin*s  in  Rom  spricht.  Einige  Theile, 
xurnal  der  Hintergrund,  haben  nachgedunkelt. 

Zu  Kc  ddlestonhall,  dem  Landsitze  des  Grafen  von  Searsdale, 

ii^t  ein  Bild  de  früheren  Zeit:  Ainaldo, 'welcher  der  Armida  sei- 
nen Schild  als  Spiegel  vorhüll. 

Zu  Burleighousc,  dem  Sitze  des  Lord  Exetcr,  sieht  man  das 
schlafende  Christuskind,  dem  Engel  mit  den  Passionswerkzcugen 
erscheinen.  —  Dier  Himmelfahrt  oer  Maria. 

In  derGnllerie  zu  HollTliam  ist  ein  Sturm,  yon  erhabener  Poe* 

sie  der  Composition,  aber  nachgcdnnltelt ,  und  ein  Gewittersturm, 
cbenlolis  voll  Poesie  und  etwas  klarer  als  der  erstere.    Auch  eine 
J*m   treffliche  Bisterzeichnung  ist  da^  zu  dem  bekaonteo  Bilde  der  Pest 
in  Athen. 

Zu  Lutonhoube  sind  zwei  grosse  Landschaften  in  dem  edel- 
sten Geschmacke,  die  eine  durch  eine  herrliche  Beleuchtung  dop* 
pelt  anziehend. 

Der  Mar(iuls  von  Landsdowne  zu  London  erkaufte  1839 
dem  Kunstsaal  in  Baden  •  Baden  ein  herrliches  Bild ,  das  Denkmai 
AnaUreons. 

Auch  in  der  k.  Gallcrie  zu  St.  Petersburg  (Eremitage)  sind 
viele  Bilder  von  Ponssin.   Kues  der  vorzüglichsten  ist  die  heil. 

Familie,  welche  aus  Huughton  -  Hall  stammt,  und  durch  Potlly^s 
Stich  bekannt  ist.  Eine  sehr  reiche,  bewegte  Composition  ,  ohon- 
falls  von  Poilly  gestochen,  zeigt  Moses,  wie  er  aus  dem  Felsen 
Wasser  schlagt,  für  den  Cav.  Pozzo  gemalt.  In  der  Eremitage  sieht 
man  auch  die  Enthaltsamkeit  des  ocipio,  ehedem  in  Huughtoii- 
Hiill.  Dieses  Bild,  so  wie  Esther  vor  Ahnsverus,  ist  ebenfalls  ge- 
stochen. Von  zwei  grossen  GeniÜldcn  zeigt  das  eine  die  Schlacht 
des  Josua ,  und  das  andere  die  Niederlage  der  Amalekiter.  Die 
Anbetung  des  goldenen  Kalbes  und  die  Kreuzabnehmung,  welch« 
Poilly  und  Stella  gestochen  haben  ,  sollen  zweifelhaft  ?eyn.  Zwei 
ächte  und  schöne  Bilder  stellen  den  verwundeten  Tancred  mit  Er- 
minia  und  den  schlafenden  Rinaldo  bei  Armida  dar.  Drei  Bilder 
sind  der  Fabel  der  Galathea  entnommen,  auf  einem  anderen  Ge- 
mälde sieht  man  Neptun  mit  dem  Dreizack,  und  sehr  lieblich  ist 
ein  Bild  mit  vier  nackten  Liebesgöttern.  Im  Ganzen  sind  10  Ge- 
mälde vuQ  Tuussiu  in  der  Eremitage,  und  darunter  auch  eine  treff- 
liche Skizze  zum  Testamente  des  Budamidas. 

In  der  gräflich  MoItke*8chen  Sammlung  zuCoponhagen  ist  daa 
berühmte  Bild,  welches  unter  dem  Namen:  Testament  des  Buda« 

niidas  bekannt  ist,  eine  schlichte  aber  grossartig  beileulsnmo  Com- 
position. Man  glaubte  früher,  es  sei  durch  Schiffbruch  zu  Grunde 
gegangen. 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  das  berühmte  Gemälde  des  Km* 

dermordcs ,  ein  Bild  von  ergreifender  Wirkung.  Hier  malt  sich 
SchrecUcn  ,  Wildheit,  Hohn,  Verzweiflung,  Schmerz  und  das  To- 
dcslächcln  der  im  Blute  liegenden  Kinder. 
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In  Rom  tiod  dio  wenigsten  Werke  dieses  Meisters.  lo  der  va- 
tikanischen Gallerte  ist  die  berühmte  BAarter  des  heil.  Erasmus,  die 

für  St.  Peter  in  MoSviiU  {^csei/.t  wurde. 

Eine  zweite  berühmte  Darütclluni;  des  lundcrmurdcs  sieht  man 
im  Pallaste  des  Fürsten  von  Cantnu  in  Rom.  und  im  Hause 
Doria  daselbst  eine  Copie  der  Aldobrandinischen  Hochzeit.  In 
dieser  Gallerte  sind  auch  etliche  treffliche  Landsahaft^n. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Turin  sieht  man  zwei  Hauptwerhc  diof^es 
Künstlers:  die  Anbetung  das  foldenen  Kalbes,  und  die  heil.  Mar« 

garetha. 

Im  k.  Museum  zu  M  a  d  i  i  (]  /.r-irlmcn  sich  folcjcnde  Hiltler  hosun- 
ders  aus:  Davids  liautpt  mit  dem  Kiesen  ;  die  Ja^d  aut  den  caiydoui- 
sehanBber;  derPamass,  aint  grosse  allegorische  Composition,  auf 
der  wir  die  grossen  italienischen  Dichter  aus  dem  Zeitalter  des  Augu- 
stus  und  Leo's  X.  beisammenschen,  und  endlich  ein  Oacchusicst,  ein 
ausgezeicbuctes  Gemälde,  wu  der  Maler  den  ganzen  Keichllium  sci- 
■ar  Brfindangskraft  auf  wunderbare  Weise  antfaltet  hat.  Auch  Land- 
schaften sind  daselbst. 

Auch  in  deutsclicn  Gnllerien  findet  man  herrliche  Bildar  von 
Pous>ln  ,  unter  weichen  wir  lolgcndc  nennen: 

lui  k.  Museum  zu  Berlin  sind  drei  hislurischc  Gemälde  von 
seiner  Hand.  Das  eine  stellt  Jupiter  als  Kind  unter  Nymphen  und 
Faunen  dar,  welches  in  der  grossen  Nüchternheit  der  Auffassung 
die  LMii/.c  iitliünillchUeit  des  Iiünstlfis  Iicurhundct.   Das  zweite 

Gcni.ildc  /c  iltI  Helios  und  Phaeton  s;iiiiint  den  allegorischen  Gestal- 
ten des  öatuin  und  der  Jahrc&zeiten.  Auch  dieses  Bild  hat  sehr 
aoerkennuuffswürdige  Vorzüge,  aber  die  Nüchternheit  der  Compu- 
sition  wird  Iiior  um  so  un!)chaglichcr ,  als  die  allegorischen  Theilc 
des  Bildes  sogar  den  Gcdanhcri  dess('n)ejj  /orsplittiTii.  V(»n  leb- 
hafter Gcsamuitwirhung  ist  das  dritte  GcuiaUic:  iiiualil  von  Amu- 
rinen  in  den  Zaubergarten  der  Armida  entführt  An  diese  Werke 
schliesst  sich  eine  L  inds(  halt  im  Charakter  der  römischen  C^pa- 
gna,  mit  der  Geschichte  der  Jo  stafl~irt. 

Die  k.  Gallerie  in  Dresden  hat  ebenlVillö  mehrere  Bilder  von 
Puussin,  darunter  auch  sein  eigenes  Portrait.  Die  Marler  des  heil. 
Eresmus  ist  das  fprosttc,  lo  F.  ii  Z.  breit  und  8  F.  6  Z.  hoch. 
Dann  sieht  man  in  dieser  Gallerie  das  Opfer  Noah*s ,  Moses  ans 
dem  Nil  errettet i  8alomo*s  Götzendienst  und  die  Anbetong  der 
Weisen. 

lu  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  fünf  Gemälde  von 
Foussin,  die  zu  den  schönsten  Werken  desselben  gehören:  die  An- 
betung der  Hirten,  die  Grahloi^uni;  Christi,  eines  der  ausdrutUs- 
vollsten  Büder  de;  Hüusllers  ;  Midas  billel  Bacchus,  die  verliehene 
Gabe  wieder  zurucUzuoehutcn ;  Öt.  Nurbert  empfangt  von  der  heil. 
Jungfrau  das  Ordenskleid;  das  eigene  Btldniss  des  Künstlers.  Die 
herzoglich  I^cuchtenberg*sche  Sammlung  besitzt  eine  Landschaft 
mit  Apollo  und  Nymphen  am  Ufer  eines  Flusses. 

In  der  k.  k.  Gallerie  des  Belvcderc  zu  Wien  ist  ein  trofTlichcs 
Gemälde,  welches  die  Heilung  des  Lahmen  durch  Petrus  und  Puu- 
lus  yorstellt. 

In  der  fürstlich  Ltchtenstetn'schen  Sammlung  sind  drei  Werke 

▼on  Poussin,  und  besonders  ausgezeiclinet  eine  hl.  Familie,  welche 
auf  einem  Hahn  über  den  Fluss  setzen  will.  In  der  türstlich  -  ester- 
hazyschen  Gallerie  ist  die  Heimsuchung  Maria  ein  Bild  voll  Ati» 
muth,  Wahrheit  und  Natur,  auch  IruUiich  in  der  F.irbung.  In 
der  gräflich  Czernin*scheu  Sammlung  ist  ein  herrliches  Gemülda« 
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welches  ein  Werk  der  Barmherzigkeit  vorstellt,  die  ßcgräbniss  der 
Todten  durch  Toblai.  Pouesin  eoll  einen  ganxen  Cydus,  welcher 
die  Werlte  der  Barmherzigkeit  vorstellt,  begonnen  haben,  %vir  «vis- 
een  aber  nicht,  wo  sich  noch  andere  Oarstellungeo  diceer  Art  fin- 
den.   Es  ist  keine  derselben  gestochen^ 

Es  gibt  ausserdem  noch  mehrere  andere  Gemälde,  welche  diesem 
Künstler  bcif^clcgt  werden,  allein  wir  fügen  am  Schlüsse  nur  noch 
•imge  der  vorzüglichsten  nach  ihm  gestochenen  Blätter  hei ,  deren 
CS  im  Allgcnicincn  viele  gibt,  da  fast  ein  jedes  der  bedeolenden 
Bilder  dieses  Hünstiers  gestochen  ist.  Von  den  neueren  Schrillen, 
welche  über  l'uussin  und  |eine  Werke  handeln,  haben  wir  die 
Reisewerke  von  Or.  Waagen  und  Pastavant,  und  die  Geschickte 
der  Malerei  von  Dr.  Kugler  bereits  genannt.  Reiche  Bemerkungen 
über  die  beiden  Poussin  findet  man  auch  in  der  neuesten  Beschrei- 
bung Rom's  von  Bunsen,  Plalner  etc.  Fiorilio  und  Lanzi, 
welche  Poussin  den  franxosisichen  Rafael  nennen,  handeln  eben- 
falls von  ihm,  nodi  ausfuhrlicher  aber  Gault  de  St.  Germain,  des- 
sen Werk  l84l  eine  neue  Auflage  erlebte.  Von  den  Aclteren  sind 
besonders  Passeri,  F^ibien  und  Bellori  zu  nennen,  Zeitgenossen 
des  Künstler.  N.  Ginbal  schrieb  1765  ein  Eloge  de  N«  Poesiin» 
und  in  demselben  Jahre  gab  auch  J.  Chambray  einen  Essai  sur  la 
vie  et  les  tableaux  de  N.  Poussin  heraus,  welcher  1700  zum  zwei- 
ten Male  gedruckt  wurde.  Spiitcr  ist  folgendes  WcrU:  Vie  de  N. 
Foussin  considerö  coniiue  chet  de  l'ccolc  Iranfaise  suivic  de  notes 
fnödites,  du  catalogue  de  ses  oeuvres  comp,  et  de  37  ^avures» 
rep.  scs  principaujc  tablanz.  Per  P.  M.  Gault  de  Saint •Genaaioi 
Paris  1806.  8. 

Einige  Schriftsteller  behaupten  auch,  dass  Poussin  selbst  ein  Werk 
iiDer  Licht  und  Schatten,  Farbe  etc.  hinterlassen  habe.  Der  Künst- 
ler hatte  es  zwar  im  Sinne,  seine  Gedanken  über  Malerei  und  ihre 
Mittel  niederzuschreiben,  allein  er  kam  nie  dazu  Bellori  bringt 
einige  Aphorismen  Puussin's  über  Malerei  und  die  Verhutloisse  des 
Antinons  bei ,  die  aber  Menge  und  Winckelmann  nicht  hoch  stel- 
len. Für  die  erste  italienische  Ausgabe  von  L.  da  Vinci's  Tratatto 
della  pittura  ferti(!;te  er  die  Zeichnungen,  die  auch  für  die  französi- 
sche Uebersetzung  des  R.  F.  de  Chambray,  Paris  i65l  verwendet 
wurden. 

Im  Jahre  1824  erschienen  seine  Briefe:  Colli^ton  de  Lettres  de 

N.  Poussin.  Paris,  F.  Didot,  8.  J.  Posnc,  Potrelle  ,  V.  E.  Fertli- 
nand,  Worlidge,  Clowet,  Lewis  u.  a.  hab4n  das  Btldniss  des  Künst- 
lers gestochen. 

Blätter  nach  Poussin. 

Agricola,  C,  Salomon's  Urtheil,  verschieden  von  dem  Blatte 
des  J.  Dughet.  —  Die  Leiche  Amors  ^on  Ltebesgottera  be* 

graben. 

Alton,  E.  d*,  Orpheus  und  Euridicc  in  der  Unterwelt. 

Anderloni,  F.,  die  heil.  Familie  und  Johannes,  im  Besitze 
des  Sig.  V.  Zanetti  in  Manchester. 

Aubin,  St.,  der  ewige  Vater  von  Engeln  umgeben« 

Au  dran,  G.,  Pyrrhus  als  Kind  sc;inen  Feinden  ent/nc^en.  ein 
Hauptblalt.  —  Der  Zorn  des  Coriolan  durch  die  Mullor  be- 
sänftiget, das  Gegenstück.  —  Die  Vermählung  der  heil.  Jung- 
frau. —>  St.  Franz  betet  su  Gott.  —  Der  Tod  des  Ger- 
manicus  aus  dem  Pallaste  Barberini.  —  Die  Ehebreche- 
rin. —  Die  Zeit,  Avelche  die  Wahrheit  entdeckt.  —  Daphne 
in  einen  Lurheerbauui  verwandelt.  —  Das  Reich  der  Flo* 
ra.  ~.  Die  Verwandlung  des  Nareiss,  —  Riiielda's  Bot« 
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fuhcoM*  '—Die  Taufe  des  Johannes.  Der  Schulmeister 
der  Faliskcr. 

Audran,  J. .  die  Sündflutli.  —  Petrus  und  Jolianncs  heilen 
den  Lnlimen.  —  Der  Sabinerraub.  —  Curiolaii  und  Reine 
Mutter.  —  Zwei  Bilder  der  Jahresieitcn  in  Paris,  die  beidcu 
anderen  stach  Pestie. 

Audran,  B.,  die  sieben  Sakramente,  Cnpieo  nach  Pesnc. 
Pan  und  Syrinx.  —  Moses  fchliigt  Wasser  «tti  dem  Bel- 
sen. —  Die  iircuzabnahme. 

Artil,  J.a  die  Zeit,  welche  die  Jahretseiton  tansto  Kttf.  — * 

Baron,  J.,  die  Pest  unter  den  PhOittem.  —  Die  Marter  der 

*  heil.  Cacilia.  — 

Baudot,  E. ,  die  Capitalfolgc  historischer  Landschaften:  Po- 
lypheiUy  ~  Diogenes,  —  der  von  der  Schlange  umstrickte 
mann,  —  Orpheus;  Ludwig  XIV,  dedicirt.  —  Die  zweite 
Capitalfol|[[e:  Phocion.  —  Der  Mann  an  der  Fontaine.  — 
Die  Grabtras^tint;  des  Phocion.  —  Die  Bauinalice;  dein  Prin 
zen  Condö  dedicirt,  beide  qu.  roy,  fol.  I»n  zweiten  Drucke 
mit  Chereau's  Adresse.  —  Die  heil.  Pamile,  Engel  streuen 
Biamen.  —  Moses  schlägt  an  des  Felsen.  —  Die  Anbetnnfp 
df  >  t^dldonen  Halbes,  verschieden  von  Poilly's  Blatt.  — -  Venus 
im  Bade.  —  Die  Steini(»un£»  des  heil.  Stephan.  —  Das  Bild 
des  menschlichen  Lebens,  oder  die  Zeit,  welche  die  lloren 
tenscn  lisst,  eus  den  Palleste  Rospigliosi.  —  Moses  tritt 
Phemo*s  Krone  mit  Füfseil.  —  Der  Sabincrraub.  —  Dioge- 
nes wirft  die  Schale  von  sich.  —  Der  Tod  der  Euridice.  — 
Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entdeckt.  —  Die  Flucbt  der 
heil.  Familie»  Gall.  Lichtenstein. 

Beauvais,  D.,  der  Triumph  des  Baeehas. 

Bervic,  das  Testament  des  Kudaraidas,  von  Toschi  vollende 

Bettel  in  i,  die  Himmcltahrt  Maria.  Mus.  Nap. 

Boiseieux,  J.  de,  Landschaft  mit  einem  Manne  und 
Frauen  ao  der  Fontaine. 

B 1  o  c  m  a  c  r    C. ,  die  Hesperiden  bringen  den  Meeresgöttern 

Friiclite. 

Busc,  C.  du,  die  Enthaltsamkeit  des  Scipio. 

Bonnart,  N.,  das  Bildniss  des  Cardinais  Rospigliosi. 

Bouillard,  Moses  tritt  Phnrao's  Krone  mit  Füssen,  Mns, 
Nnpnleon.  —  £ine  sweite  Darstellung  aus  der  Galieri«  Or- 
leans. 

Bonrlien,  F.,  Moses  schlagt  Wasser  ans  dem  Felsen* 

Caparoli,  Kinder,  welche  Blindekuh  spielen. 

Chasteau,  G. ,  der  Tod  des  Germanicus ,  aus  dem  Fallnste 
Barhorini.  —  Da<.  Mannasammcin ,  nach  dem  Pariser  Bilde. 
Das  Urthcil  Salmnons.  —  Die  Heilung  der  Blinden  in  Je- 
richo.  —  Die  Verzückung  des  heil.  Paulus,  verschieden  von 
Pesne^s  Blatt.  —  Die  Verwandlung  der  Daphne.  —  Binaldo 
von  Arini(hi  cjittiilut.  —  Pyrrbus  als  Kind  vor  seinen  Fein- 
den gerottet.  —  Die  heil,  punilio,  drei  Engel  bieten  Blumen, 
drei  andere  halten  in  der  l^utt  eine  Urone.  —  Jupiter  von 
den  Corybanten  ernährt,  oder  Jupiter  von  der  Amalthea  ge- 

siiugt. 

Cbatillun,  L.  dr-,  die  sieben  Sakramente»  für  del  Pozzo  ge- 
malt. —  Jupiter  und  Leda. 

Chauvean»  F.,  die  Ruhe  auf  der  Fludlit  in  Aegypten.  —  Ma- 
ri.i  vun  ügyptischen  Einwohnern  bedient*  —  Apollo  und 
Daphno,  —  Die  ftreusabnehmung* 
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C  !>  i  a  r  i ,  F.,  Merkur  und  Venus  von  Liebcsgültcrn  uingcbeo.— 
Venui  halt  clen  Adonis  von  der  Ja|;d  snruck. 

Couvay,  J. ,  die  Marter  det  heil*  Erasmos.  —  Die  Marler 
des  heil.  Bartolome. 

Dambrun,  die  Geburt  des  Bacchus,  Call.  Orleans. 

Dftttlle,  J.,  J«piter  und  CallUto.  —  Veniie  yom  Satyr  be- 
lausclR. 

Dcsnoyers,  L.  Ä.  D.,  EHezar  und  Rebecca,  nach  dem  fiilde 
im  Pariser  Museum.  . 
'  D  o  o ,  G.  T. ,  ein  Bacchanale,  in  der  englischen  9htional*GaI- 

lerie. 

Dughet,  Gio.,  siehe  den  Artikel  dieses  Künstlers.  Erstach 

mehrere  Bliittor  nach  Poussin. 
Üuprcl,  der  Tod  der  Euridice,  Mus.  Nap.  — .  Fan  und  Sy* 

rinx,  ^n  Boquet  geätzt,  Mus.  Nap. 
Earlom,  E. ,  Venus  uml  Adonis,  aus  dem  Cabinet  Aeynolds. 
E(}cliiiU,  ü. ,  die  Vcrkiindipfiinfj. 
Kichlcr,  E. ,  die  Süjidllulh,  Mus.  Napoleon. 
Brtinger,  F.,  das  Fest  des  Bacdius,  ein  Weib  spielt  die 

Cilher. 

Fnucci,  C.  eine  heil.  Familie. 
Fcssard  St.,  das  Ueicli  der  Flora. 

Folu ,  G.,  die  Zeit  befreit  die  Wahrheit.  —  Der  KindermonL 

Frey,  J.,  das  Opfer  Noah*s,  aus  dem  Pallaslc  Corsini,  jettt 
in  Hnp;1atid.  —  Diana  und  Endymiun,  GaU.  Salzdahlum*  — 
Salmacis  belauscht  den  Hermaphrodit. 

Gantreel ,  E.,  das  Wunder  des  St  Frans  Xaver  in  Japan.  — 
Die  Flucht  in  Aegypten.  —  Der  Durchgang  durch  dsis  rodie 
Meer.  —  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen.  —  Das 

Opfer  Noah's. 

Girardel,  A.,  der  Sabincrraub,  Mus.  Napol. 

Gole,  J.,  Venus  und  Adonis  mhend  in  einer  Landschatt* 

Gucht,  Ch.  V.  d. ,  Tancred  und  licrminift* 

H  einzelmann,  J. ,  die  Samaritcrin. 

llcuriqucz,  }\.  L. ,  ein  Bacchanal. 

Ilortemels,  der  Triumph  der  Flora,  Pariser  Gall. 

Jeaurat,  E.,  das  Nymphenbad. 

Laurent,  P. ,  die  Siindfluth. 

Licbcl.  J.  B.,  die  Einsetzung  des  Abendmahls. 

L  i  ^  s ,  H. ,  Pan  und  Syrtox.  — .  Das  Opfer  an  Bacdius. 

Loir,  Venus,  die  dem  Acncas  die  Waffen  reicht.  Pomersfet- 
den.  —  Moses  aus  dem  Wasser  errattot. 

Lombart.  P. ,  die  Einsetzung  des  Abendmahls.  —  Die  An- 
betuni;  der  Hirten. 

rvi  •  r c e II a y  de  G h  u y ,  das  Testament  des  Eudamidas. 

iVIariettc,  Triumph  der  Flora,  im  Museum  zu  Paris.  —  Mo- 
ses aus  dem  Wasser  errettet.  —  Einige  Blätter  mit  seiner 
Adresse:  der  Knecht  Ahrahams  bei  Ucbecca  am  Brunnco, 
Jakobs  Klage  über  d^n  Betrog  Labans,  die  Findung  Mö- 
sls etc. 

Massard,  scn.,  die  heil.  Familie,  Mus.  Nap.  —  Oeuvre 
complcte  de  Poussin,  von  den  beiden  Massard  gestochen,  iur 
G.  de  St.  Germatn. 

Masse,  die  Anbetung  der  Hirton.  — 

Mellan,  C,  die  Tilelbliittcr  dos  Uoraz,  Virgil  und  zur  Bibel. 

Mcrlcn,  van  (e&c),  der  Tanz  von  Bncchanten  und  Bacchan- 
tinnen, deren  eine  vom  Satyr  übcriallcn  wird. 
Mite  Iii,  J.  M.,  die  Marter  des  beil.  Erasmus. 
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Morghcn,  R. ,  der  Tanz  der  Hören,  oder  Jahreszeiten,  Pal- 
last Ruspiglioti. 
Murghen,  A.,  die  Anbetung  der  Könige,  Mot*  Ntp* 

Moyreau,  J.,  der  Triumph  der  Flora. 

Natalis,  Mlle.,  die  £nUiickung  des  heil.  Paulus.  —  Heilig 
Fanilie ,  JohMtaes  reidit  die  Ban4R>11e  Bit  Eco»  agniiA  mL 

Fesnc,  J.,  viele  Bilder  dieses  Meisters,  dessen  BiMniM,  die 

berühmten  Sakramente  etc.    S.  den  Artikel  J.  Pe«ne. 
Peyron,  P.,  mehrere  Uandzeichnungen ,  die  Peyroo  selhft 

Picart,  E.,  die  Pest  der  Philister.  —  Das  berühmte  BiM: 
Et  in  Arcadiii  cgo.  Auch  B.  Picart  hat  es  gestoehe%  —  An- 
betung der  Hirtel!. 

Picart,  B. ,  die  Heilung  des  Lahmen  durch  Petrus  und  Ju> 
hannes.  ^  Pen  und  Syrinx.  — •  Orpheus  von  den  Bacchan- 
ten gctüdtet.  —  Das  Rild  des  menschlichen  I«ebens«  — *  Dii  , 
Zeit  entdeckt  die  Wahrheit.  — 

Picault,  die  Anbetung  der  Könige. 

Piloty,  F.,  die  Grablegung  Chrieti,  für  dae  Miiadiaer  Gal- 

leriewerU  lithoff. 

Po,  P.  dcl,  die  Taufe  Christi.  —  Maria  erscheint  der  heil. 
Jfranci&ca.  —  St.  Franz  ficht  die  Gerechtigkeit  Gottes  an.  —m 
Achilles  und  Ulysses  am  Hofe  des  Lycomedes* 
>  Poilly,  F*  de,  Moses  vor  Pharao  und  das  Wunder  der, 

Schlange.  —  Die  sieben  Sakramente.  —  Eine  heil.  Fninilic, 
nach  dem  Uilde  in  St.  Petersbure.  — >  Esther  vor  Ahasvcrus, 
in  St.  Petersbur^^.  — •  Moses  M^Iagt  Wasser  aus  dem  Felsen, 
reiclic  Cumposition  in  St.  Petersburg. 

Poilly,  J.  B.  de,  die  Verehrung  des  goldenen  Kalbes  in  St. 
Petersburg.  —  Die  hl.  Familie,  St.  Elisabeth  stellt  den  klei* 
nen  Johannes  vor,  in  grösserem  und  kleinem  Formate. 

Polanzani,  F.,  das  Leben  der  heil.  Junel'rau»  20  Blätter. 

Pool,  M.,  dei^  Sabinefraub«  «— >  IMLars  und  Venus.  —  Bin  Bac> 

chnnal. 

Puquct,  die  Heilung  des  Lahmen. 

Potrelle,  J.  B.,  m  Bildniss  des  N.  Ponsein  im  Pariser 

Museum. 

Bavc^net,  The  Shcpherds  in  Arcadia  (Et  in  Arcadia  ego)»  für 

BoydelTs  Verlag.  -*  Der  Triumph  Davids. 
Rosaspina,  F.,  ein  Baeehantentest. 

Rousselet,  E.,  Rebecca  und  Eiiezar  am  Brunnen«  Moses 

von  Pharao*s  Tochter  aus  dem  Wasser  errettet. 
Simone ati,  Ph.,  die  Eotl'ühruug  des  ilinaldo  durch  Armida. 
Schenk,  V.,  die  Zeit  von  der  Wahrhdt  entfuhrt,  nach  G. 

Audran*s  berühmten  Stich  in  schwarzer  IHfanier.  # 
S  ]i  L-  r  w  i  n ,  J.  K.,  eine  heil.  Familie,  St.  Joseph  auf  ein  Krem 

gelehnt. 

Smith,  J. ,  Venus  und  Adoois. 
Somer,  P.  van,  die  Taufe  Christi. 

Stella,  CK,  Petrus  und  Johannes  heilen  den  Lahmen.  —  Eine 
heil.  Familie,  Johannes  reicht  dem  Kinde  einen  Apfel.  — 
Muses  aul  dem  Nil  ausgesetzt,  Gall.  Orl.  —  Muses  schlägt 
an  den  Felsen.  —  Die  Kreuziginii;  uder  der  grusse  Calvarie* 
berg.  —  Heil.  Familie,  vier  Kinder  reichen  Blumen. 

Strange,  A.,  Herkules  auf  dem  Scheideficge,  Herculis  jndi« 
cium. 

Surugue,  L.,  der  -Tans  der  Israeliten  um  das  goldene  Kalb« 
Tanje,  P.»  Venus  und  Adonb,  Galh  Orleans. 
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Tassaert,  P«,  ein  Bacchanal.  , 

Vallc,  S. ,  einige  Landschaften. 
VaUet,  G.  ,^die  Anbetung  der  Könige. 

Verini,  G.*  Mercar  überbringt  den  Bacchus  den  Nymphen 
zur  Erziehung. 

«     Voet,  A.,  die  4etl.  Familie •  Johannes  steht  und. spricht  mit 

dem  liinde. 

Volpato,  G.,  der  berühmte  liindetmord  in  ITlorenz.  —  Das 
Opfer  Noah's,  aus  dem  Pallaste  Corsinl« 


An  äiese  Blätter  reihen  wir  «ne  Radirung ,  welche  Weigel  dem 
N.  Ibttssin  beilegt.  ^ 

l)  Fünf  Kinder,  welche  am  Eingange  eines  Waldes  spielen. 
Das  Geiiilililc  besitzt  Lotd  Grosvenor,  l'ol.  £s  gibt  eine  ver- 
«  Uleioerte  Copie, 

Footsin,  Claude»  Bildhauer  ans  Lothringen,  bildete  sich  in  Italien, 

und  Hess  sich  dann  in  Paris  nieder,  wo  er  um  l650  in  die  AUade- 
mie  aufgenommen  wurde,  und  noch  um  lÖTO  arbeitete.  Er  führte 
für  die  königl.  Schlösser  mehrere  Werke  aus.  S.  Thomaüsin  hat 
nach  ihm  gestochen,  lur  dessen  bekanntes  Werk  über  Versailles  etc. 

^  i^oussin ,  Casp  Landscliaftsmaler,  der  Schüler  und  Schwager 
des  Obigen,  heisst  C.  Dughet,  ist  aber  noch  mehr  unter  dem  von 
seinem  Meister  angenommenen  Namen  Pousstn  bekannt.  Im  AU* 
^meinen  zeigt  er  auch  dieselbe  Richtung  auf  eine  bedeutsame  Auf- 
•  fa^sung  der  Form,  und  in  seinen  früheren  Werken  scldiesst  er  sich 
mit  /.icoilichcr  Entschiedenheit  nn  die  Art  und  Weise  seines  Leh- 
rers an;  spater  jedoch  wusste  er  mit  derselben  zugleich  hervorstC" 
chende  Eigenthumlichkeiten  sn  verbinden.  Es  ut  nach  Hu  gl  er 
(Gesch.  d.  M.  II.  220)  das  Leben  und  Wirken  der  LttClt  der  schaf- 
fende, ernährende  Athem  der  Natur,  —  das,  was  man  eigentlich 
das  Leben  der  Landschaft  nennen  dürfte,  was  in  seinen  Werken 
xaerst  mit  bedeutender  Entschiedenheit  hervortritt»  80  mildert  sich 
in  den  Gemälden  seiner  späteren. 2eit  der  strengere  Ernst  seines 
Meisters  in  wohlthuender  Weise;  eine  schönere  Wärrae  erfüllt 
seine  Landschaften,  Laub  und  Gewächse  erfreuen  sich  einer  grös- 
seren Säftigkeit  und  Frische;  heitere,  duftige  Fernen  ziehen  den 
Blick  des  Beschauers  ins  Weite;  das  Ganze  hat,  bei  aller  Grösse 
der  Compn«ition,  die  insgemein  den  St  vi  cles  Heroischen  beibehält, 
doch  einen  heiteren,  freien  CliaraUter.  Seine  eip;cnthüniliche  Rich- 
tung auf  die  Darstellung  der  Luftwirkungen  äussert  sich  Damcnt- 
li^  auch  in  verschiedenen  Stutmlandschaflen ,  die  er  ebenso  mit 

f grosser  Meistl^chafk  zu  behandeln  wusste  und  darin  er  vornehm- 
ich  einen  grossen  Ruhm  erlangt  hat.  C.  l'oussin ,  sagt  Waagen 
(Künstele.  1.  215)  erscheint  gerade  da  am  grössten ,  wo  .er  uns 
die  Elemente  im  gewaltigsten  Aufruhr  zeigt,  wie  der  Stnirm  über 
das  Land  einherfiihrt,  aus  dunklen  Wolken  Blitze  die  Lüfte  durch* 
zucken  und  Mensch  und  Thier  ängstlich  einen  Schlupfwinkel  su- 
chen. Aber  auch,  fährt  Waagen  fort,  wenn  die  Natur  in  Ruhe 
dargestellt  ist,  so  erzeugt  der  bewölkte  Himmel  mit  einzelnen  ein- 
fallenden  Lichtem,  die  dunklen  Massen  der  Wälder  eine  melan- 
cholische Stimmung,  welche  indess  immer  schön  und  wt)!ilthalii^, 
öfter  bei  der  Grossartij^keit  der  Linien  von  der  erhabensten  Art 
ist.  Kein  Meister  hat  es  namentlich  vcrstandcu,  die  Mittelgründe 
auf  eine  so  bedeutende  Weise  zu  behandeln,  und  besonders  die 
•einer  Fernen  damit  so. malerisch  su  durchschneiden,  wie 
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FMittüi«  Awh  {b  <kr  Walil       SfaffM  iit  «r  immer  glücklich, 

in  der  Ausführung  geistreich  und  correcfct.  Leider  haben  die  Ocl- 
gemälde  durch  Nachdunkelung  häufig  einen  Theil  ihres  Wcrthes 
verloren.  Witt  Nicolas,  so  hat  auch  Caspar  Poussin  auf  dunkcl- 
rotbem  BoIiMgrande  gemalt  uud  die  Farben  nicht  «tark  genug  im- 
pMtsrt»  weMwegen  |cDer  tidi  wieder  dorebgearbettet  hat* 

Wir  hätten  ttatt  dieses  Artikels  auf  die  Biographie  des  Gas* 

par  Dughct,  unter  letzterem  Namen,  allein  verweisen  luinnen, 
landen  es  aber  auch  niclil  überflüssig  gerade  hier  die  Ver- 
dienste und  Eigenthümlichkeiten  des  berühmten  Caspar  Poussia 
benrorsaheben ,  da  beide  Künstlet  unter  dem  gemeinschafUiebeii 
Namen  Poussin  erscheisea  und  beide,  obgleich  Franzosen,  zur 
italienischen  Schule  zu  rechnen  sind.  Wir  finden  hier  T.uf^lcich 
auch  Gelegenheit,  bedeutende  jNachlrüge  zu  geben,  da  luiltlerwctle 
die  Werke  tob  Dr.  Kugler  und  Direktor  Waagen  erschienen  sind» 
Ton  denen  besonders  letzterer  über  die  Wenie«  die  sich  von  G. 
Poussin  in  Kngland  finden  ,  die  interessantesten  Nachrichten  gibt* 
Ueber  die  Lebenszeit  und  einige  aiulcic  Data  s.  C.  Dughet. 

Gaspard  Poussin,  auch  Gasparo  Duchc  und  Gasparo  Pussino  ge- 
nannt, lebte  bekanntlich  in  Rom,  und  schul*  da  zahlreiche  Werke, 
die  aber  in  der  Folge  in  Rom  selbst  immer  weni{^er  wurden.  S«ß 
rühmt  sind  seine  Fresken  in  der  Hirclin  S.  Mortino  a  iMontl ,  in 
welchen  sich  die  Fit^enlhümlicliUcit  des  rVlLM^ters  mehr  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Weise  zeijgt,  obgleich  auch  i>ic  etwas  von  ihrer  Frische 
verloren  haben.  Ponssin  malte  da  Scenen  aus  dem  Leben  des  Bliaa 
und  Elisa.  Wir  haben  ein  liupferwerk  darüber,  unter  dem  Titel : 
I  celebri  frcschi  dt  Gasparo  Pussino  nella  chiesa  di  S.  Martino  »* 
Monti  in  Roma  reppresentanti  i  miracolust  fatti  de*  S.  S.  Elia  et 
Elisen  incis.  da  P.  rarboni.  Roma  S8tO.  Ausserdem  bewahrt  die 
Gallerie  Doria  noch  mehrere  vorsüglicbe  Werke  von  Poussin,  die 
der  guten  Erhaltung  wegen  nur  um  so  interessanter  sind.  Dieser 
Werke,  so  wie  eines  berühmten  Bildes  in  der  Gallerte  Corsini  ha- 
ben wir  im  Artikel  C.  Dughet  schon  erwähnt,  nicht  so  genau  aber 
Imnnten  wir  damals  die  Gemälde  in  den  englischen  Gallericn,  wel- 
che wir  hier  nach  Dr.  Waai^en  aufzählen.  Darunter  sind  merk- 
würdige Bilder  aus  den  Gallcricu  Corsini  und  Coionna,  die  in  die 
Ifational  •  Gallerie  übergingen. 

In  der  National-Gailerie  zu  London  ist  der  berühmte  Landsturm 
aus  der  Gallerie  Landsdown.  Da  lasst  uns  nur  das  helle  Licht  des 
Horizonts  die  Sturmesnacht,  welche  alles  andere  verschlint^t,  in 
ihren  Wirkungen  deutlicher  erkennen.  Waagen  sagt,  man  glaube 
das  Sausen  in  den  Bäumen  zu  hören,  deren  einer  (cbon  gebrochen 
hingestreckt  daliegt.  Bin  einselner  Lichtstrahl  erlenohtet  ein  Ge- 
bäude auf  der  Anhijhe  im  Mittel  gründe,  und  tHffit  Nfletch  «nen 
Schäfer,  der  sich  mit  der  Heerde  eilig  zu  bewegen  sucht*  Diesee 
Bild  hatte  frulter  Angerstein.    Ii.  4  F.  ]  1  Z.,  Br.  6  F. 

Noch  f:;ei6treicher  und  kühner  in  der  Composttion  scheint  ein 
Sturm  gewesen  zu  seyn,  welcher  mit  der  Geschichte  von  Dido  und 
Aeneas  staffirt  ist.  Dieses  Bild  ist  leider  so  schwarz  geworden, 
dass  man  über  das  Einzelne  nicht  mehr  urtheilen  kann.   £s  «tar 

früher  im  Pallast  Falconieri. 

Das  schönste  Bild  von  Poussin,  welches  sich  hier  befindet,  ge- 
hört indess  der  zweiten  Gattung  an.  Es  ist  dies»  eine  Landschaft, 
in  welcher  die  Natur  in  ihrer  edelsten  und  grossartigsten  Gestalt 
erscheint.  Nach  Waagen  möchte  wohl  selten  der  Reiz  der  Ebene 
gegen  ein  Gebirg  vom  reichsten  Bewuchs  und  den  schonstea  For* 
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men  so  tief  empfunden,  «o  glücliHch  suMmmengestellt  worden 

eeyn ,  als  in  dieser  Ferne  und  in  diesem  Mittelgründe,  deren  Wir- 
kung nocii  durch  eine  warme,  von  WoIUenschattcn  unterbrochene 
Beleuchtung  erhöht  wird.  Im  Vorgrunde  sieht  mau  Abraham  ,  der 
«einen  Sohn  Isaak  zum  Opfer  fährt.  Dieses  aus  dem  Pallast  Co- 
loDna  stammende  Bild  rcchtterti^t  den  {^rossen  Ruf,  den  es  schon 
dort  genossen.  V.s  ist  5  F.  5  Z.  hoch  und  6  F.  6  Z.  breit.  Dass 
kein  anderer  liiinstler  Ansichten  aus  der  ünagegend  von  Rom  mit 
einem  so  edlen  Gesehmack«  'mit  so  feinem  Crarahl  för  da»  Maler- 
ische in  der  Wahl  der  Standpunkte  dargestellt  habe,  bevvetsen 
zwei  Gegenstücke  aus  dem  Pallaste  Corsini,  gegenwärtig  in  der 
^aiiunal  -  Galierie.  Das  eina  stellt  Aricia,  das  andere  den  Weg 
mit  immergrünen  Eichen  am  See  von  Albane  vor,  beide  sehr  fleis- 
•ig  gemalt,  und  noch  von  ungewöhnlicher  Frische  der  Farbe. 

In  der  Gallerie  des  Herzogs  Ton  Devonshtfc  ist  ein  Bild,  welches 
durch  das  Hochnuotisclie  des  NaturgcFühls ,  die  Scliönlieit  der  Li- 
nien, die  Wärme  der  Beleuchtung  am  Horizont,  die  fleissige  Aus- 
führung und  die  grosse  Klarheit  in  allen  Theilen  nicht  allein  zu 
den  schönsten  Werken  dieses  Meisters  gehört,  sondern  zu  den 
schönsten,  welche  es  überhaupt  gibt.  Es  ist  dies  eine  Aussicht 
auf  schön  bewachsene  Borge,  welche  sich  am  Meere  hinziehen, 
pcgen  welches  sich  im  Mittelgrunde  auch  Gebäude  absetzen,  und 
im  Vor^runde  «ieht  man  eine  Jagd,  das  Ganse  in  länglicher  Form. 
Dann  sind  in  dieser  Gallerie  auch  vier  kleine  runde  Bilder,  da* 
runter  eine  Ansicht  von  Tivoli.  — 

In  der  Sammlung  /u  CliiswicU  sind  LandschaflteD  VOn  mitderer 
Grösse,  doch  in  allen  Beziehungen  trefflich.  — 

Lord  Farnborough  in  London  besitzt  eine  grosse  Landschaft  von 
länglicher  Form,  welche  SU  den  Hauptbildern  des  Meisters  gehört» 

Sie  stellt  eine  weite  Aussicht  aui  ein  reich  bewachsenes  Gchirge  von 
den  edelsleii  Forrnen  \  ()r ,  worin  das  erhaben  pocti-^che  Geliihl  des 
f oussia  sich  mit  einer  seltenen  Klarheit  und  Frische  der  Farbe 
und  einer  sehr  lletssigen.  Ausführung  vereinigt. 

In  der  Bridgewater- Gallerie,  welche  dem  Lord  Egerton  gehurt, 
ehedem  Stafford-Galleric  genannt,  ist  das  Bild  eines  gewaltigen 
Sturms  in  einer  poetischen  Landschaft  mit  herrlichem  Waldgebir- 
ge, ein  meisterliches  Gemälde  aus  der  Galleric  Colunna,  von 
grosser  Klarheit  in  allen  Theilen*  Eine  Ansicht  einer  gebirgigen 
Gegend  in  der  Nähe  von  Tivoli  hat  stark  nachgedunkelt,  von  sei* 
teuer  Delicatesse  der  Ausführung,  sanller  kühler  Beleuchtunp:  und 
grosser  Klarheit  in  allen  Theilen  ,  ist  aber  ein  drittes  Bild  dieser 
Sammlung,  eine  kleinere  Landschaft  von  einem  Flusse  durchschuit- 
ten.  Das  würdige  Gegenstück  ist  ein  reich  bewachsenes  Thal  von 
reich  bewachsenen  Hügeln  umschlossen. 

In  der  Grosvenor- Gallerie  ist  eine  Landschaft,  welche  mit  den 
edelsten  Linien  eine  zart  -  warme  Beleuchtung  und  eine  seltene 
Lebhaftigkeit  und  lilarhcit  der  Farbe  verbindet.  Eiu  zweites  Bild 
eine  Ansicht  von  Tivoli »  ist  von  besonderer  Frische  des  Tons. 

Sir  Tbomat  Baring  hat  drei  schöne  Bilder  von  ansehnlicher 
Grösse.  Eine  im  Ton  sehr  klare  poetische  Landschaft  mit  Arclit- 
tektur.  Eine  reich  bewaldete,  herrliche  Rerg^et^end  mit  Morgen- 
bcleuchtung  zeigt  die  Sceue ,  wie  Thisbe  den  entseelten  Pirumus 
findet.  Das  dritte  Bild  ist  eine  melancholische  Waldgegend  mit 
stillem  dunklen  Wasser,  in  seinem  edelsten  Geschmacke ,  doch 
sdion  etwas  nachgedunkelt. 

In  der  Bildersammlung  so  Corshamhouse  ist  eine  schöne  Kand- 
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Schaft«  worin  ein  Sturm  wüthet.  Sie  i&t  mit  zwei  Figuren  staf- 
firt.  — 

Herr  nccUford  in  Bath  hat  eine  gro.<;5;c,  höchst  poetisch  und 
nicistcrhnft  hchnnileltc  T>aiulftclMift  Und  ein  kleinere»  Bild  von 

toncr  Frische  der  Färbung. 

In  der  Ilildcrsanmilun£^  rii  Lei£»l  -  Court  ist  ein  grosses  Bild  aas 
dein  Pallafate  Culuuna  vuu  tast  ijuadratischcr  Form,  im  erhabensten 
Geschmack  des  Meisters,  von  seltener  Klarheit  der  Fatbe  und  von 
ficissigcr  Ausführung,  ein  Hauptwerk  dieses  grossen  Künstlers,  nach 
Waagen  sogar  ein  HöhcnpunUt  aller  Landschaftsmalerei.  Die  Staf- 
fage: Elias,  dem  der  Engel  den  in  den  Wolken  vorübcrsciiweben- 
den  Jeho%'ah  zctgr,  ist  von  N.  Poussin.  Zwei  andere  grosse,  uMb 
der  Höhe  conipunirte  Bilder,  welche  durch  dia  besonders  glückJtdMi 
Standpunkte ,  durcli  Klarheit  und  Ausführung  aller  Theüe  M  ftfe* 
ncn  schönsten  gehören,  sind  Ansichten  von  Tivoli. 

In  der  Sammlung  zu  Holkham  sind  fünf  Bilder  von  Poossin» 
von  denen  aber  die  grossere  Zahl  nachgedunkelt  hat»  Die  Land- 
Schaft  mit  Ruinen  im  Mittelgründe  gehört  in  den  Hanptwafkaft 

des  Künstlers. 

Im  Fit/wllliam  -  Miisonm  ist  ein  kleineres,  ahor  ddrch  Poesie  der 
Composition ,  durch  Frische  und  Klarlieit  der  Färbung  besonders 
gewühltes  Werk.  —  Auch  in  der  Sammlung  zu  Athurp  ist  eine 
kleine,  aber  durch  Frische  der  Farbe  ausgezeidinete  LandichafI* 

^  In  Wobiyrn-Abbey  bewahrt  man  swci  groMe,  in  der  Compoai* 
tion  höchst  edle  und  herrliche  Landschaften t  indeit  etwas  diuhd 

in  der  Farbe. 

Von  den  Gemälden  in  Kensington  haben  wir  unter  Duj^hct  ge- 
handelt. Darunter  ist  ciues  der  ausscrordcnllichsten  der  Meerei- 
iturm,  während  dessen  Jonas  in  die  See  geworfen  wird. 

Ueberdiist  findet  man  noch  andere  Foussin*sche  Bilder  in  Eng- 
land, mehr  oder  weniger  trefflich. 

In  der  Call  er  ic  des  Louvre  sn  Paris  ist  eine  schöne  Composition 
von  ernster  Gemütlisstiinmung ,  eine  Landscbaf't  mit  drei  Wande- 
rern, die  am  Vier  do?  Flubses  ausruhen.  Die  Ausführung  ist  sehr 
sorgfältig,  und  der  Tun  bei  aller  Tiefe  doch  klar.  Zwei  andere 
Bilder,  die  im  Louvre  lür  Foussin  gelten,  legt  Waagen  dem  Ort' 
xonte  bei. 

Im  künigl.  Museum  zn  Madrid  findet  man  ebenfalls  Hauptwerke 
von  Gnsparo  Poussin,  fünf  Laudschaften ,  alle  von  wunderbarer 

Sciuinhcit  und  vollkununcner  Erhallung. 

Von  den  Bildern  in  St.  Petersburg  stammen  die  schönen  Land- 
«chaften  mit  dem  Jäger  and  dem  Fischer  aus  Walpole's  Sammlung 
Man  sieht  von  Ponsein  in  der  honigl.  Eremitage  noch  fünf  andere 

Cdmälde. 

In  der  künigl.  Pinakothek  zu  3Iünchen  ist  eine  kleine  licrrliche 
Landschaft  mit  schönen  Baumen  und  Gesträuchen,  und  im  Vor- 
gruudc  sitzen  zwei  Männer  am  Wege,  der  ziun  Bcrgschlosse  führt. 
Ein  sweiles,  noch  kleineres  Gemälde,  welches  den  Tempel  der 
Vesta  zu  Tivoli  vorstellt,  ist  von  grosser  Klarheit  de«  ToDi  und  voll* 
kommen  erhalten. 

In  der  königl.  Galleric  zu  Dresden  sind  z%vci  Landschaften  mit 
Gebäuden  ,  und  eine  dritte  mit  einer  Schaalheerde. 

In  der  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien  ist  eine  hcroisdie  Land«chatt  mit 
Figuren ,  ein  ausgeaeiehnetes  Bild. 
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In  der  Gallcric  des  königl.  Museums  zu  Berlin  ist  gegennärtig 
kein  Bild  von  diesem  Meister,  in  andern  deutschen  Gallerien  fin- 
det man  aber  noch  hie  und  da  Bilder,  welche  dem  G.  Poussin 
beigelegt  werden*  Wir  Konnon  sie  Iiier  nicht  verxeichnen.  Da* 
gegen  lassen  vrfr  einige  der  Torxnglidilten  nach  ihm  geetodienen 
Blätter  folgen. 

Audran,  sechs  numerirte  Landschaften  in  Form  Ton  FriesiO« 

Benazech,  P. ,  zwei  Landschaften,  mit  Figuren. 

Browne,  J. ,  Waldpartie  mit  Wasserinll ,  The  Cascade,  mit 
WuoUett  gestochen,  nach  dem  Bild  in  der  englischen  Samm- 
lung. —  The  Sportsmao,  der  Jäger,  nach. dem  Bilde  dw 
Jiönigl*  Eremitage  in  St.  Petersburg. 

Ca  not,  P.,  eine  italienische  Landschaft  mit  der  Heerde  dardi 
den  Fluss,  aus  der  Sammlung  von  H.  Walpole. 

Chatelain,  J. ,  Landschaft  mit  antiken  Gebäuden,  nach  d^ 
Bilde  von  Chalmondeley.  Waldgegend  mit  drei  Badenden» 
nach  dem  Bilde  von  Campbdi»  —  Einige  andere  Landschaft 
ten,  aus  den  Sammlungen  von  Dr.  Meadt  Loafl  Henrej» 
Mr.  Dahl  und  Herzog  von  Portland. 

Coelemans,  J. ,  Landschaft  mit  einem  Sturme. 
Cunego,  G.,   Folge  von  8  Landschaften  aus  dem  Pallaste 
.  Colonna« 

CzcsUyf  Landschalt  mit  dem  Jäger»  in  der  Eremitage  zn 

St.  Petersburg. 

Gau  ermann,  J.,  einige  Landschaften  im  heroischen  Styl, 
Glauber,  J.  G. ,  sechs  Landschaften  nach  Zeichnungen. 
Gitelin,  F.  W.,  die  Griber,  der  Starm,  berühmte  Blätter* 
Granville,  zwei  Landschaften  in  Rundungen. 
Goupy,  J. ,  der  Sturm»  oder  Priai^os  und  Thisbe. 

Hacke rt,  J.  G. ,  Le  matin;  le  soir^  swei  Lttkdschaflea  ans 

der  Gallerie  Colonna. 
Haideck,  A.,  Folge  von  taebt  Landscliaftan  im  historischen 

Styl,  nach  Poussin  und  Orisoate»  Toa  ihm  nun  antanmala 

gestochen,  I829»  33* 

Ko bellt  W*,  die  Ruhe  der  beil.  Familie* 

Lowry,  W*»  Solitude»  nach  dem  Bilde  des  Könige  von  Eng* 

land. 

Mathieu,  J. ,  Ansicht  des  Trasimenischen  Sees. 

Major,  T. ,  zwei  Landschaften,  eine  aus  dem  Cabinet  Lang- 
ton ,  die  afadere  aas  der  Sammlang  Cleeve. 

Mason,  Js  Landschaft  mit  drei  Männern  im  Vbrgmnde;  eine 
solche  mit  einem  Manne  und  dessen  Hund. 

Mouche  ron,  J.,  eine  Folge  von  sechs  Landschaften:  Ecnige 
Landschappen.  —  Die  Ansicht  von  Tivoli,  —  Der  Fischer, 
nach  dem  Bilde  in  St.  Petersbarg. 

Primavesi,  G.,  grosee  Landschaft  mit  einer  Brücke  und  ei* 
ner  Tempelrnine* 

Ra  h  1 ,  C. ,  heroische  Landschaft  mit  Figuren»  in  der  Wiener 
Gallerie* 

Strange,  R. »  bergige  Landschaft.   The  Cascade* 

Umhach,  J. ,  mehrere  Blätter  nach  Poussin. 

Viva  res.  F.,  die  Ansicht  von  Tivoli,  aus  Newton*s  Samm- 
lung. — '  A  Land  Storm,  nach  dem  berühmten  Bilde  im 
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*       Pousiiii.  —  Powell,  Peter.  I>7a 

biltthdieii  Museum.  —  Seestunn,  wie  Jonns  ins  Meer  ge- 
mrorfen  wird,  nach  dem  üben  erwähnten  bcrühmtcu  Bilde  in 
England.  Die  Copie  ist  mit  Basan  exc.  bezcichnei*.— -  Sechs 
Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren.  — 

Wo  o d ,  J.,  sechs  Landschaften  mit  GebXuden ,  Figuren  und 
Thieren»  nach  Bildern  aus  den  Sammlungen  von  Wackvood» 
Cholmondely»  Uadley,  Jacobian  und  IL  Fric«« 


Was  H.  Poussin*s  eigene  Blätter  anbelangt,  bemerken  wir  hier 
naditriglich,  dats  Robert« Dumetni),  P.  gr.  franc.  I.  p.  126,  das 
vo^  BruIIiot  (Dict.  d.  Mon.  II.  No.  963)  dem  Poussiu  beigelegte  • 
Blatt  mit  der  heil.  Familie  als  Arbeit  des  Ginlio  Cari>i()iii  erUliirt. 
Nach  Hubert- Dumesnil  ist  dies  der  erste  Entwurf  xum  Blatte 
No.  7  des  Werket  Yon  Carpioni,  dessen  Bartsch  im  znauzigslcn 
Bandb  des  Paintra*gnivenr  erwalnit. 

Poussin*  Beiname  des  Etieone  de  ia  Vallöe« 

Potitrey  lean  A.  le,  Kupferstecher,  labte  in  der  «weiten  ITdlfte 

des  17.  Jahrhunderts,  längere  Zeit  za  Antwerpen,  man  weiss  aber 
nichts  von  seinen  Lchensverhalmissen.  Er  bediente  sioii  der  Ua- 
diroadel,  arbeitete  auch  ifn  Mezzotinto,  war  vielleicht  auch  Maler, 
da  mehrere  seiner  Blatter  nach  eigener  Erßndung  sind. 

F.  Ertinger  radiite  nach  seineu  Zeichnungen  zwei  Darstellungen 
ana  Onda  Verwandlungen»  Dia  Originale  aind  von  Jos.  W«rnar. 

1)  Das  Bildnise  das  Kaitare  Leopold,  in  Räetan)|t«  Medaillon 

von  einem  Adler  und  xwei  Gefangenen  getragen ,  mit  dem 
Motto :  Alsiur  invidia.     Unten  steht :  J.  A.    io  Foutre  sc 
•  (i^fiö)*    Sehr  schön  ausgeführt,  und  roth  gedruckt.   U.  l4  2* 
7  £.t  Br.  10  Z.  Ii  L. 

2)  Emmanuel  invlctus  dux  Bavarus,  Medaillon ,  roth  und 
schwarz  gedruckt.  J.  A.  Le  Poutre  delineavit  et  fec.  An- 
turp.,  fol.    Dieses  Blatt  ist  etwas  steif  in  der  Behandlung. 

3)  Daa  Bildnis»  Ludwig  XIV.  von  Frankreich ,  radirt  (0,  fil« 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hinde,  ein  tchonea  Messotinto* 

blatt,  fol. 

5)  Mehrere  kleine  radirtc  Landschaften  mit  Ruinen  ,  in  Folgen 
vereiniget.   Jean  le  Poutre  juveu.  est  fecite  bezeichnet. 

Pouwelszoon»  ClaeS,  Kupferstecher,  und  vielleicht  auch  Maler, 
lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunders  in  Holland.  Wir 
haben  von  ihm  eine  Landschaft  mit  der  heil.  Familie  auf  der 
Fluebt  in  Aegypten.  Rechu  oben  stebt{  Claaa  Ponwakatooii  fecit. 
J.  y.  Velde  exc,  qn.  4* 

Powell,  John,  Landschaftsmaler  zu|LondonJ,  wurde  um  1780  ge- 
boren,  und  bei  Zeiten  zur  Kunst  angeleitet,  denn  er  hatta 
achon  um  1806  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Powell  malt»  i 
anfangs  in  Oel ,  Ansichten  aus  Wales  und  andern  Gegenden  Eng« 
lands,  endlich  aber  fing  er  an,  sich  ausschliesslich  auf  die  Aqua- 
rellmalerei zu  verlegen,  worin  er  ausgezeichnetes  Talent  eolwi* 
ekelte.  Man  findet  treffliche  Aneichtan  und  Landschaften  mit  Slaf- 
faga,  von  seiner  Hand  in  Wasserfarben  gemaltj 

Powell >   Feter^  Maler,  wurde  1792  in  London  geboren,  und  da- 
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selbst  übt  er  auch  seine  Kuni^t.  Er  malt  Landschaften  in  Od  und 
Aquarell ,  und  auch  Gcnrestückc. 

Powis,  W.  H.,  Fornuchneider  zu  London»  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  zu  den  vorzüglichen  seines  Faches  gehürt.  Seine  Schailtc 
zeichnen  sich  durch  Correktheit  und  ausserordentliche  Zartheit  aus. 
M eitterstncke  «dot  neuen  HolzschnetdeKnnst  sind  in  4tm  Werke: 
The  S<dacc  of  Song :  Short  poenu ,  suggested  by  scenes  visited  on 
a  Continental  tour,  chieily  in  Italic.  Mit  12  Blattern,  von  Puwis, 
O.  Smith,  S.  Williams  und  W.  T.  Green  nach  W.  Uarvey*s  Zeich- 
nungen geschnitten«  London  1837»  8*  Zarte  Meisterwerke  sind 
auch  die  Blätter  in  einem  Bibeliterlce«  nach  R.  Westall  und  h 
Martin's  Zcichnutig,  welches  von  1835  in  Lieferungen  erschien: 
Scripturc  lilustrations  on  sterl  and  Wood.  London.  Auch  C. 
Nesbit,  C.  Gray,  Th.  Mostes,  S.  M.  Slader  und  Kv  Landells  ha- 

/  l>en  am  Schnitte  Theil  genommen.  Blätter  von  dieeem  Künstler 
sind  ferner  in  der  illustnrten  Prachtausgabe  von  Bcrnardin  de  St« 
Fierre*s  Paul  et  Virginie  et  la  Chaiuniece  indienne.  Paris  Curmer 
1838,  gr.  ö.  ; 

Fqwlet  G,f  Kupferstecher,  der  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
*     in  England  lebte.    Wir  kennen  von  ihm  ein  Blatt  nach  Th«  Woi^ 
lidge^  die  £j?schaffung  der  Welt  vorstellend. 
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Künstler-Lexicon 

oder 

Nachrichten 

von  dem 

Leben  und  den  Werken 

♦ 

der 

]\raler,  Bildhauer,  Baumeister^  Kupfersteclier, 
Formsrhneider,  Lithographen  ^  Zeichner,  Me* 
dailleure^  Elfeubeiuarbeiter,  etc. 
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Zwölfter  Band, 
Poyet,  BenuurtU  — Renefise,  Daniel. 


Mfinchen,  1842- 
Verlar         ^-  4*  F?pu 
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Keine  empfehlende  oder  entschuldigende  Vorrede 
mrill  ich  diesem  Bande  Torf^Uen^  was  auch  wcsuig  fromm 
men  ^wllrde»  wenn  nicht  die  Sache  aelh^t  sich  empfiehlt; 
nur  ein  Paar  Worte  rouss  ich  Yoranschicken »  die  mir 
Uber  den  Inhalt  so  sagen  nothwendig  schienen.  Leiste« 
rer  wird  im  Besitzer  des  Werkes  nie  allgemeines  Inter- 
esse erregen  y  da  die  indindoellen  Anforderungen  nur 
in  seltenem  Falle  auf  das  gesammte  Gebiet  der  biU 
denden  Kunst  sieh  besieht.  Doch  suchte  ich  auch  in 
diesem  Bande  die  Gönner  und  Freunde  der  Kunst  im 
Allgemeinen  möglicher  Weise  su  befriedigen  ^  was  je» 
denfalls  eine  Sache  von  grosser  Schwierigkeit  ist^  die 
hei  fihnlichen  Unternehmungen  jeder  empfiinden  hat. 
Man  vergleiche  indessen  die  in  diesem  Bande  vorkoni- 
mendeii  Artikri  mit  jenen  in  früheren  BOehern  dieser 
Art^  so  wird  nicht  nur  ^in  reicher  Ueberschuss  sich 
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seigcn»  sondern  auch  in  vielfacher  Beziehang  ein 
dem  n^ultot  erscheinen.  Viele  Bücher,  welche  sonst 
den  Inlialt  von  —  immerhin  seltenen  —  Kun^tbibliothe* 
Iten  ausmachen,  sind  durch  dieses  Werk  theils  TÖllkom- 
men  überflüssig  geworden^  theils  in  kleinerer  oder  grds* 
aerer-  Ausdehnung  ersetzt ^  und  dass  es  selbst  neben 
dem  gepriesenen  Peintre*  Graveur  etc.  bestehen  kann^ 
dürften  Kenner  und  Freunde  der  Chalkographie  neben 
anderen  aus  dem  Artikeln  über  Procaccini^  Puccini,  Py* 

• 

nacker y  QuagHo,  Marc- Anton  Raimondt,  Afaroo  dt  Ra« 
venna»  Kembrandt  van  iXynf  und  Rcnesse  ersehen.  Das 
Werk  Rembrandt'a  filllt  einige  Bogen,  was  bei  der  gros- 
sen Bedeutung  dieses  Meisters  nidit  anderes  kommen 
konnte.  Ja,  ich  glaube  sogar,  damit  auf  einigen  Dank 
der  Kunstfreunde  rechnen  zu  könneui  so  wie  auch  Marc- 
Anton,  der  Ravennate,  und  die  bedeutende  Anaahl 
neuerer  Meister  nicht  übersehen  werden  dürften. 

Miinchca  im  November  1842»  .  - 


Oer  f^erfasser^ 

•      ■  ■  * 


Anmerk.    Der  Druckcinrichtung  wegen  niusste  dieser  Band  mit  55 
.  .        Boflen  gvMhlfiMM  iftrdfp«  4it  V«riagfibiichhMi4|ong  Im* 
lert  den  weniger  gegebenen  Bogen  bei  dem  nächsten 
Bande,  nach.  . 
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Pojetf  Bernard,  ArAUAt,  geboren  zu  Dijon  1742.  gestorben 

713  Prjris   1824.    Dir<cr  vor/.ü^licho  Künstler  war  Schüler   von  de 
WaiUy,  und  nocU  jung,  als  er  den  grossen  Preis  der  Architektur 
erhielt.   Hierenf  reiste  er  nach  Italien,  um  in  Rom  leiner  wetteren 
Aasbildnnif  obzulicf^cn ,  und  da  verwendete  ihn  der  freiwotUehe 
Gcsandto  auch  hol  der  Leitung  der  bcdeiitedilcn  Feste,  die  er  ver- 
anstaltete.   Nach  seiner  IlüchUehr  wurden  ihm  verschiedene  öffent- 
liche und  Privalbautcn  übertragen,   da  ihm  der  Uuf  eines  kennt- 
nissreichen  and  vielseitig  gebildelen  Künftlers  vorausging.  Er  fertigte 
den  Plan  znr  Kirche  St.  Sauveur,  und  begann  den  Bau  derselben; 
allein  es  c^tislirl  nur  mehr  der  Entwurf,   da  die  Kirche  in  der  ile- 
volulion  eingerissen  wurde.    Sein  Werk   ist  terner  der  schöne  Pc- 
rittyl  det  Pellattet  der  Cemmer  der  Deputirten,  denn  Poyet  war 
Architekt  dieser  Kammer,  alt  welcher  er  im  Jahre  VI.  auch  den 
Entwurf  zu  einer  Trinmphsänle  von  ungeheuerer  Dimension  machte, 
der  aber  nicht  zur  Austuhrung  kam,  so  wie  mehrere  andere  Plane 
diesef  Kuostlert.   Er  war  lebhaften  Geistes  und  von  reicher  Ein« 
bildungskraf't,  seine  Entwürfe  tragen  alle  das  Gepräge  der  Geniali- 
tät, aber  die  Ausführung  hatte  gewöhnlich  zu  grosse  Kriifle  und 
Aufwand  erfordert.    So  war  sein  Plan  eines  neuen  Hospitals,  wel- 
diet  statt  des  H6teI*Dieu  zu  Paris  auf  der  Schwenenintel  in  run« 
der  Form  errichtet  werden  sollte,  eiostweilen  auf  u  Millionen 
Livrcs  veranschlnj^t.     Dann   ferti^^te   er  nucli   den  Plan  zu  einem 
Universitut^gcbaude,  zu  einem  National-CJebaude  in  den  clisäischen 
Feldern,  zur  Brücke  der  Invaliden,  zu  einer  culossalcn  Säule  mit 
einem  Museum ,  dessen  Inneres  spiralförmig  sich  gestalten  sollte, 
einen  Generalplan  und  perspektivische  Darstellung  des  neuen  Place 
de  la  Concorde,   Plane  zu  mehreren  Uüspit;ilorn  u.  s.  ^v.    Diese  , 
Entwürfe  kamen  alle  nicht  zur  Ausführung,  doch  leitete  er  aber 
auch  mehrere  Bauten,  in  der  Eigenschaft  eines  Baumeisters  der 
Stadt  Paris,  des  Herzogs  von  Orleans,  dos   Ministeriums  des  In- 
.nern,  des  Erzbischofs,  der  Universität,  der  Deputirtenkammer  etc. 
Er  stellte  178Ö  J*  Goujon^s  berühmte  Fontaine  der  Unschuldigen 
auf  dem  Platae  anF,  wo  sie  Jetzt  zu  sehen  ist.  Poyet  war  ein  Mann 
von  edlem  Charakter,   offen  und  gerade,  wurde  aber  nach  und 
nach  aller  seiner  Stellen  beraubt,   da  er  es  verschmähte,  gec;eo 
Cabale  und  Intriguo  zu  kiimpfen.    Er  wurde  auch  erst  spiit  Mitglied 
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2  Poyet,  Leonard»  ^  Pom,  Andrea  Cknr* 

cics  neuen  Institutes ,  obgleich  er  schon  früher  Mitgh'cd  der  ulten 
künigl.  Akademie  der  Architektur  und  des  Conseil  des  batiment 
dvils  geworden  war.  Kurs  vor  seinem  Tode  erschien  .sein  Nonvcen 
Systeme  de  ponts  cn  bois  et  en  Ter  forgCf  compard  avcc  Ics  ponts 
ordinaires  pour  la  durce,  la  soUdite  et  röconomte» 

Poyet,  Leonard,  Maler,  wurde  1799  zu  Paris  geboren ,  und  voa 
Gtrodet  unterrichtet.  Wir  haben  von  diesem  Künstler  htstoris^e 
Darstellungen  und  Portraite,  nicht  iiD  grosser  AnsahU  da  9*  sidi 
dem  Unterrichte  widmete« 

FojnteTy  A.)  Architekt  su  London,  ein  Künstler  nnsers  Jahrhun» 
derts.  Er  baute  1826  die  schöne  Kirche  des  St.  Catharinenhuspi- 
tals  im  Regent  Park.  Dieses  Gebäude  enthält  mehrere  Binzeinhei- 
ten von  ausgezeichnetem  (iesclimacke. 

Fozo»  Juan  del,  Baumeister  und  Canonicus  der  Cathedrale  von 

Cuenca,  Stifter  des  tlurti<^en  Convcnts  von  St.  Paul  der  Domini- 
kaner, baute  um  l450  die  beriilimte  Brücke  über  den  Hunker,  dem 
Convente  gegenüber,  mit  einem  Aufwände  von  öo.OüO  Dukaten, 
wie  Milizzia  behauptet.  Dieser  Schriftsteller  sagt  auch,  die  Brücke 
sei  rait  so  viel  Verstand  ausgeführt,  als  wenn  sie  ein  Werk  der 
Pumier  \slire.  In  der  Kirche  des  genannten  Convents  ist  das  Grab* 
mal  dicscä  Mannes. 

FosOf  Pedro  del^  Architekt  zu  Cuenca,  ein  Verwandter  des  Obi- 
gen, der  aber  ein  Jahrhundert  später  gelebt  b^t.  Ev  baute  die  Je- 
suitenkirche daselbst,  welche  später  den  Namen  degli  Espositi  er- 
liielt«  Sie  ist  im  Innern  sehr  überladen*. 

POZO  oder  Fozzi»  Pedro  dcl^   Maler  von  Lucena,  wurde  um 

1700  geboren,  und  zu  Sevilla  von  Cancino  unterrichtet,  bis  er 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Horn  sich  beigab,  wo  er  mehrere 
Jahre  verweilte.  Nach  seiner  IlücUkehr  ernannte  ihn  der  iiüuig 
sum  Direktor  der  Akademie  in  Sevilla,  allein  er  war  nicht  im 
Stande,  dieser  Anstalt  einen  bedeutenden  Aufschwung  zu  |;eben, 
da  er  noch  von  der  herkömmlichen  Weise  belangen  war.  Sem  To* 
desjahr  ist  unbekannt. 

PoaO,  Pedro  del,  Maler,  der  Sohn  dos  Obigen,  genoss  den  Un- 
terricht di!s  Vaters,  und  ging  dann  ebenfalls  nach  Italien.  Von  da 
aus  tintcrnahm  er  eine  Ueise  nach  Amerika,  wo  er  um  iQlQ  ge- 
storben scyn  soll. 

PoZZIy  Andrea  Gar.y  Historienmaler  zu  Rom,  wurde  1778  gebo- 
ren ,  und  in  der  erwähnten  Stadt  7.um  Künstler  gebildet.  Er  wid- 
mete sich  ausschliesslich  der  Oeschichtsmalerci,  besonders  der  Dar- 
stellun^'  heiliger  Gegenstände,  welche  Öfter  in  echt  kirchlichem 
Style  behandelt  sind.  Doch  malte  Fozzi  auch  einii^e  Bilder  aae 
der  alten  römischen  Grschichte  und  Mythe,  die  ebenfalls  von  ho- 
hem Werthc  sind.  Eines  seiner  Hauptwerke  für  die  Stadt  Came- 
rino  gemalt,  stellt  die  beil.  Jungfrau  mit  S.  Venanzio  und  S.  Emi- 
dio  dar.  Dieses  Gemälde  ^ab  die  Hauptveranlassung  zu  einer 
Schrift,  welche  1832  zu  Rieti  unter  folgendem  Titel  erschien:  Di- 
pinti  di  ar^omento  sacro  dcl  Cav.  A.  Pozzi  etc.,  par  Salvatore 
Trinchi.  Sie  enthält  einen  Brief  des  Cav.  Angelo  Maria  Uicci,  in 
welchem  dieser  von  einigen  Gemälden  PoKsrs»  nnd  namentlich 
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Vom&,  T9äte  Andret.     Fozzi,  Carlo  Maria.  S 


von  ätm  obpn  gonannlfn  spricht.  In  einer  Capille  von  S.  Maria 
Bolonda  zu  Horn  malte  er  jy^o  die  Marter  des  licil.  Sttplian,  cb.^n- 
cm  ^6r&htnt0t  ^Verh.  Ausser  den  lÜrchciiliildern  sieht  man 
von  iliin  auch  Gemälde  in  Pallasten  und  Cabiaetteo,  in  Zeichnung, 
Ausiliurlv  und  Jl.irinnnic  i\rv  Taibc  alle  Jiöchsl  lubeosnorth.  Ca- 
valiere  Andrea  Voi/Ä  IjoldeitUte  meliroie  J.riire  die  Stelle  einet 
Priisid^nleu  der  Ahademic  von  St.  Luca  iu  Uum. 

Fosai,  Padre  Andrea,     P.  a.  Posm. 

FozzI^  Antonio.  Bildhauer,  der  Sohn  des  Francesco  Antonio,  wurde 
ITo:!  zu  Frenkforl  a.  M.  geboren,  und  von  seinem  OnUel  Matci* 
inilianu  utiterrichtet.    Hierauf  unternahm  er   verschiedene  Reisen 

in  Deutschland,  FranUrcich  und  Italien.  In  Dcs-^nu  ferti<i;te  er 
die  grossen  corinthischen  Cajütälc  uml  verschiedene  Zierathen 
an  der  I'a^ade  des  lloithcater» ,  endlich  aber  unterbrachen  die 
iiriegsjahre  seine  attiitische  Laufbahn.  Br  trat  in  die  Reihen  der 
Vaterlandsverlheidicer,  und  erwarb  sich  durch  seine  Tapferkeit 
di*»  [V'lJciic  Medaille.  Sföitor  Uaiii  Pozzi  nach  Mannheim  luriick, 
arbcit.<:ic  uucii  einige  Jaiiru  bei  sciuciu  Onkel,  and  starb  daselbst 
1829.  ') 

Fozii,  Carlo,  7.f  icliner  von  Urescia,  vielmehr  ein  liunstliebhaber, 
der  besondere  GeschiclUichUcit  beüa&s  ,  Bilder  verschiedener  Mei- 
ster mit  der  Feder  nachzuzeichnen.   Dem  Kaiser  Leopold  L  über» 
reichte  er  ein  ganzes  Buch,  wofür  ihn  dieser  mit  einer  {nldeneii  • 
Kette  beehrte.  Starb  zu  Brescia,  16&8  im  50«  Jahre« 

Foszi,  Carlo.  Architekturmalcr  zu  Mailand,  arbeitete  mit  G.  F. 
Gagini. 

Fo2zi,  Carlo  Luca,  Bildhauer  und  Stuccatorer,  der  Sohn  des 
X''rancesco  Fozzi,  wurde  1735  zu  Castel  St.  Pietro  geboren,  und 
▼on  seinem  Vater  unterrichtet,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  die 
AUademie  in  Mailand  besuchte.  Hierauf  ging  er  mit  seinem  Bru- 
der Giuseppe  nacli  DeutscblarnI ,  arbeitete  mit  demselben  zu  Solo« 
thurn,  St.  Blasy,  im  churiustlichen  Lustgarten  zu  Schwetzingen, 
in  den  Niederlandeii  und  zu  Mannheim  im  churnirstlichen  Schlosse» 
mo  man  besonders  einen  reich  verzierten  Camia  rühmte.  Von 
IMatinhr-ini  aus  reiste  er  nach  Frankreich,  wo  man  in  mehreren 
liirclien  die  in  den  Himmel  aufgenommene  heil.  Jungfrau,  und 
andere  Statuen  in  Stucco  bewunderte.  Nach  setner  Rückkehr  führte 
er  für  den  Tempel  des  Merkur  im  Garten  zu  Schwetzingen  meh- 
rere schöne  Basreliefs  aus,  im  Jahre  l  TßQ  kehrte  er  aber  in  '•ein 
Ynterland  zurück,  wo  sich  ihm  jetzt  ein  neuer  WirKuti^skrei-^  (ifT- 
netc.  Er  wurde  zum  Volksrepriiscntanten  ernannt,  bekleidete  spä- 
ter die  'Stelle  eines  Obersten ,  und  organisirte  ein  Bataillon ,  wel- 
ches seinen  Namen  führte,  aber  bald  wieder  aufgelöst  wurde.  Im 
Jahre  1805  starb  er  in  seiner  VaterstadL 

Fozzi,  Carlo  Maria,  Bildhauer  und  Stuccatorer,  blühte  zu  An- 
fang dos  18-  Jahrhunderts,  wir  wissen  aber  nicht,  woher  er  stammt. 
Es  finden  sich  Blätter»  welche  reich  ntit  Stuck  verzierte  Decken 
Q.  s.  w.  darstellen  ,  und  zu  einem  Werke  gehören ,  welches  J.  A. 


•)  Die  Nachrirlitcn  Atter  «II«-  Faminff  Possl  la  tMj**  Vmi  Meilsd*sKaMll«r4«S* 
»ikon  «in«l  nicJit  dorcbttus  riciiUg. 
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Fozzit  Domeiiico.  —  Vom,  Franoegeo« 


Corvinus  gestochen  hat,  unter  dtm  Tilds  Ardi  sculftome«  Tulgo 
stuccatoriae  paradigmata ,  170d« 

Foszif  DomeniCO»  Maler,  174?  tn  Castel  5t.  Pietro  geboren,  lernte 

bei  seinem  Vater  Franz  und  bei  G.  Bahlrighi,  und  begab  sich  dann 
nach  Mailand,  um  auf  der  AUadcmic  seine  Studien  fortzusetzen. 
Fozzi  machte  sich  da  zuerst  durch  ein  historisches  Bild  bekannt, 
welches  die  Verklarung  Christi  yorstellt,  und  bei  der  akademischen 
Beurtheiinng  als  Werk  des  zweiten  Banges  gepriesen  wurde».  Hie- 
rauf besuchte  er  Rom,  wo  er  einige  Zeit  genaue  Studien  raachte, 
endlich  aber  ging  er  nach  Deutschland.  Zu  Maniilieim  malte  er 
im  Bibliuliichzimmer  des  Grafen  von  Castelli  ein  schüues  Decken- 

Semälde.  Auch  im  Hanse  seines  Bruders  Giuseppe  ,  welches  jetzt 
em  Massimiliano  gehört,  sieht  man  mehrere  Bilder  von  seiner 
Hand.  Später  arbeitete  er  in  Solothurn,  Metulrisio  und  im  Pallastc 
des  Marchcsc  Odcscalchi.  Pozzi  besass  grosse  Geschicklichkeit  in 
der  Frescomalerei ,  doch  auch  seine,  meist  in  Italien  befindlichen, 
Staffeleibildttr  sind  von  Werth.  Seine  Zeichnung  ist  correkt ,  und 
die  Färbung  markig»  im  Oeschmacke  der  alten  JVIeister«  Er  starb 
zu  Mailand  ITQÖ* 

VOZZI,  Francesco,  Stuccalorer,  wurde  1700  zu  Castel  St.  Pietr» 
•  in  der  Landvogtci  Mendrisio  geboren.  Er  hatte  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Künstlers ,  und  daher  arbeitete  er  in  verschiedenen  Pal- 
Idstcn  Italiens,  in  der  neuen  Kirche  zu  Sulothurn  und  an  mehre- 
ren Orten  Deutschlands.  Starb  1784  in  seinem  Geburtsorte.  Giu- 
seppe, Carlo  Luc«  und  Oomenico  sind  seine  Söhne. 

Fozzi,  Francesco,  Rupferstecher,  wurde  1750  in  Rom  geboren, 
und  von  Rocco  Fozzi»  seinem  Verwandten,  in  der  Kunst  unterrich- 
tet. Er  übte  diese  in  Rom,  und  lieferte  verschiedene  Blatter,  tob 
denen  er  mehrere  mit  antiken  Statuen  für  das  Museo  Clementino 
stach.  £r  bediente  sich  der  Nadel  und  des  Grabstichels^  beido 
vereint  und  einzeln.    Dieser  Künstler  starb  um  1805* 

1)  Das  Bildniss  Papst  Pius  VI.,  fol. 

2)  Die  Transfiguratiou,  nach  Uaiacl  und  F.  Fanzi's  Zeichnung, 
gr.  fol. 

3)  —  5)  Die  Aurora,  der  Mittag  und  die  Nacht,  drei  Bilder 
Guido  Reni's  in  der  Villa  Ludovisi  zu  Rom,  lol. 

6)  St.  franz  von  Assisi,  nach  Guido  Reni,  fol. 

7)  Maria  in  Demuth,  die  Hände  auf  die  Brost  gelegt,  nach 
G.  Reni,  kl.  fol- 

8)  Maria  auf  dem  halben  Monde  in  einer  Engelsglorie  mit  dem 
Kinde,  nach  C.  Maratti,  kl.  fol. 

q)  Tobias  mit  dem  Fiäch,  nach  R.  Pozzi,  kl.  fol. 

10)  Sceneu  verschiedener  Heiligen,  nach  Roncalli  und  Rossi, 
i'ol.  und  8. 

If)  —  12}  Zwei  Büsten  aus  Rafael's  Dispnta  genommea«  in 

Krcidemanier ,  qu.  fol. 
13)  ~  15)  Drei  schüiie  Studienköpfe  aus  Dominiciiino's  berühm- 
tem Bilde  der  Marter  des  heil.  Andreas,  in  Kreidemanier, 

gr.  qu.  fol. 

l6)  Die  Blatter  für  die  Bibel  des  Rafael.   Roma,  faolo  Moii* 

tagnaui  ITÖQ  ,  kl.  qu.  fol. 

r,        17)  Der  Triumph  des  Alexander,  nach  Lairesse  ,  12  Blätter,  mit 
D*  Rossetti,  Folanzani  und  Faucci  gestochen,  (£u.  fol. 
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Pozxi,  Fnneeseo  Antonio.      Pozzi,  Giuseppe.     '  $ 


Fozsiy  Francesco  Antonio ,  Staceatorer-Figurist,  wurde  1765  xu 
Ponlrult  geboren,  und  von  Beinern  Vater  Giutepp«  miterriclitet« 

bis  er  die  Akademie  in  Mannheim  besuchen  konnte.  Er  arbeitete 
mit  dem  genannten  Künstler  zu  Schwetzingen  und  an  nnilcrcn  Or- 
teo  DeuftehUndt ,  und  ging  dann  mit  seinem  Onkel  Carlo  Luca 
nach  Frankreich,  wo  beide  in  Gemeinschaft  in  mehreren  Kirchan 
schöne  Bildwerke  ausi'ülirtcn.  Seine  schönsten  Arbeilen,  Statuen 
und  ßasrelils  in  Stucco,  sind  in  den  von  Schweizer-  und  Schmidt*- 
aehen  Gebäudan  su  Frankfurt  a.  M. ,  wo  der  liiiostler  1807  starb. 

Pozzi  oder  Pozso,  Gioranni  BattSta»  Maler,  wnrda  nm  1550 

in  Mailand  geboren,  und  kam  in  jungen  Jahren  nacl»  Kom,  wo 
ihn  UafTaellino  da  He^i^if)  aufnahm.  Fr  machte  in  kurzer  Zeit 
reissendc  Forlsciiritte ,  und  im  Idealschunen  nannte  man  ihn  den 
Guido  seiner  Zeit.  In  dar  Jasoitenkirche  zu  Rom  ist  aina  Engal- 
glorie  von  ihm  gemalt,  knrs  vor  scinom  Tode.  Dann  malta  ar 
auch  in  S.  Maria  Maggiore,  in  der  Bihlit)il>ek  dos  Vatikans  etc. 
Starb  1586  im  48.  Jahre,  wie  Baglione  versichert.  Ticuzzi  lässt  ihn 
im  28«  Jahra  starben. 

Pozzi  t  Giovanni  Batjsta,  Malar  von  Mailand,  warum  1700  thS- 

tig.  Er  malte  in  Turin  und  überhaupt  in  Piemont  viele  Wandbil- 
der, doch  sehr  handwerlksmässig.    Seine  Hauptarbeit  ist  bei  St* 

Christo^ih  in  Vcrcelli. 

FozzI,  Giovanni  Batlsta,  Elfenbainarbaitar,  labtt  um  dap  An* 
fang  das  18»  Jahrhunderts  in  Aom. 

Fozziy  Giuseppe,  Maler  von  Rom,  Slefano's  jüngerer  Bruder,  war 
Masucci*»  Schülar,  und  mn  garingarcr  Bedautuug,  als  lain  Brudar* 
Surb  jung  t76$» 

Fozzi,  Giuseppe,  Stuccatorer,  wurde  1752  zu  Castel  St.  Pietro 
geboren ,  und  von  seinem  Vatar.  dam  obenerwähnten  Franz  Pozzi, 

unterrichtet.    Er  studirte  auch  einige  Zeit  in  Mailand»  und  ging 
dann  nach  Deutschland,  wo  er  jetzt  die  grösslc  Zeit  meines  Lebens 
verblieb,  da  Pozzi  1705  Uofstuccatorer  in  Mannheim  wurde.  Frii- 
Iiar  arbaitata  er  mit  seinem  Bruder  Carlo  Lnca  im  Pallaste  dea 
Marchase  Odescalchi  am  Comersec ,  in  der  neuen  Kirche  zu  Solo- 
tburn  und  Mcndrisio,  in  der  ehemaligen  Ablei  Sl  Blasy  und  iia 
Schlosse  zu  Benrath  in  den  Niederlanden.    Unter  seine  vorzüglich- 
sten Arbeiten  gehören  jene  im  churfürstlichcu  Lustgarten  zu  Schwe- 
tzingen, wo  man  im  Badezimmer  einen  schönen  Vorhang  in  Stucco 
und   einige  Nayndcn  sieht,   und    aucli    alle  daselbst  htfin Jüchen 
Tempel  sind  mit  «.einen   Bildwerken  geschmückt.     Besonders  ge- 
rühmt wurde  auch  ein  reich  verzierter  Camiu  in  den  sogenannten 
Kaiserzimmam  im  Schlosse  zu  Mannheim,  an  welchen  zn  beiden 
Seiten  schön  geformte  Caryatiden  angebracht  r-ind.    Auch  in  der 
Schlosskapellc  werden  seine  Arbeiten  sehr  gelobt,  so  wie  jene  im 
fürstlich  Brezenheim'schen  Uutel  und  im  Castelischeo  Hause.  Seine 
letzten  Werbe  befinden  aich  im  Pallasta  des  Herrn  von  Schweizer 
zu  Frankfurt  a.  M.»  von  17^  —  \7<)2  ausgeführt   Dieser  Künst- 
ler, der  seiner  Kunst  und  ßeschaidenhait  wagen  allgemein  beliebt 
war.  starb  18li  zu  Mannheim. 

Pozzi  9  Giuseppe  9  Kupreiataoher  tu  Rom,  labte  in  der  arttan  Halfla 
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Pozzi,  Jacobo*  —  Pozzi,  Aiassimiliano* 


des  18*  JalirbunilerUi.    Er  stach  architektonische  Maschiuen  und 
Feuemerke,  die  in  Rom  abgebrannt  worden. 

Fozzi,  Jacobo,  Zeichner  und  Maler,  wurde  I8l4  zu  Mannheim 
geburen,  und  vun  seioem  Vater  Massimiliauu  in  der  Zeicheakunst 
unterrichtet.  UiersnC  studirte  er  unter  Leitung  des  Baumeisters 
DyckerhofT  die  Optik,  Perspektive  und  Architektur,  letztere  aber 
nur  zum  Behufe  der  I\Ialerei.  l'oxzi  malt  architektonische  Ansich- 
ten mit  landschaftlicher  Umgebung  und  theilwei&e  reicher,  bedcu- 
tungsvoller  Staffage.  Diese  seine  Gemälde*  sind  von  täuschender 
Perspektive  und  von  grosser  Klarheit  der  Färbung.  Er  malte  ne* 
ben  anderen  das  Inncrc  der  Frauenkirche  zu  Worms,  die  Uuiueii 
des  Heidelberger  Schlusses,  das  alte  Schluss  zu  Baden •  Baden,  das 
neue  Isarthor  in  München  mit  reicher  Staffage  etc. 

FoZZt,  Tgnazio,  Maler  und  Archilekt,  der  Soh  n  des  oben  er- 
wähnten Giuseppe  Pozzi ,  wurde  1766  zu  Mannheim  geboren,  und 
au  iler  Akademie  daselbst  machte  er  auch  seine  ersten  Öludien. 
Nachdem  er  die  {goldene  Medaille  erhalten  hatte,  begab  er  sich 
auf  Reisen,  zuerst  nach  den  Niederlanden,  und  spater  auch  nach 
P»um  und  Neapel.  Zu  Parma  copirte  er  das  bcriilimte  Rild  der 
Nncht  von  Curreggtu,  und  die  dortige  Akademie  gab  ihm  das 
Zcugniss,  dass  noch  kein  Maler  dieses  Meisterwerk  so  {jelungen 
nachgebildet  habe',  als  Pozzi.  Dann  malte  er  auch  Terschiedenc 
historische  Bilder  von  eigener  Comjiosition ,  Portraitc,  I.,nnr1s('liat- 
ten  und  Thcalerdecoratiunen,  besonders  zu  MnunJieim  und  Dessau. 
In  dem  Schmidt'schen  Hause  zu  Frankfurt  a.  M.  sind  auch  einige 
schöne  Deckenbilder  al  fresco  von  ihm  gemalt.  Pozzi  erhielt  den 
Rani^  eines  herzoglirli  Dessau'schcn  Baurathes  ,  nachdem  er  die  in 
den  Kriegsjahren  zu  Dessau  abgebrannte  Brücke  über  die  Elbe  in 
vier  Tagen  und  so  vielen  Nächten  wieder  hergestellt  halte.  Dana 
richtete  er  das  dortige  Theater  ein,  und  erbaute  die  Fa^ade 
desselben.  In  Külinau  haute  er  eine  Kirche  im  byzantinischen 
Style  u.  w.  Die<;er  als  Meosch  uod  Künstler  gleich  achtbare 
Manu  lebt  noch  in  Dessau* 

PoBziy  MassimiHano^  Bildhauer  und  Bruder  des  Obigen  ,  nurda 
1770  zu  Mannheim  geboren,  von  seinem  Vater  in  den  Antangs- 
grüuden  der  Zeichenkunst  unterrichtet,  und  dann  auf  der  Akade- 
mie seiner  Vaterstadt  weiter  gefördert  Anfangs  arbeitete  er  mit 
seinem  Vater  in  Stucco,  widmete  sieh  aber  in  der  Folge  der  Bild- 
hauerluinsl,  und  gelangte  hierin  zu  grossem  Rufe.  Von  Mannheim 
aus  begab  er  sich  nach  München,  uud  hier  sind  seine  ersten  be- 
deutenderen Arbeiten  zu  suchen.  Er  modellirte  die  Büste  der  Chur- 
fürstin  und  für  deren  Zimmer  einige  Basreliefs.  Auf  dem  Gottes« 
acker  zu  München  ist  das  marmorne  Denkmal  einer  Frau  von 
Stamm  von  ihm  gefertiget,  und  mit  einetn  Basrelief  geziert-  Von 
München  aus  besuchte  Pozzi  auch  andere  Sudte  Deutschlands, 
Frankreichs  i^nd  Englands,  und  hinteriiesa  überall  Proben  seines 
Talentes»  deren  mehrere  in  öffentlichen  Blättern  gerühmt  wurden. 
Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehört  eine  colossale  Büste  des 
Weltumseglers  Otto  von  Kotzebue,  für  den  kaiserlich  russischen 
Reiehskansler  Grafen  von  Ramansow  in  St.  Petersburg  in  Marmor 
ausgeführt,  ferner  das  marmurne  Grabmal  des  bei  der  Bela^run^ 
von  Mannheim  gebliebenen  Fürsten  von  Schwarzenberg  in  der 
Stadtkirche  von  Weinheim  an  der  Bergstrasse,  und  das  grosse 
Monument  des  Herrn  von  Stumm  in  Marmor.  Für  den  Herzog 
▼on  Dessau  führte  er  mehrere  Büsten  in  Marmor  und  Alabaster 
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aus.   VoD  drei  Staniibildera  ttellt  das  eine  die  Religion,  das  Hucil« 

ste  seines  Strehens,  das  andere  die  hü^eende  rVIa^dalena  am  Stamme 
des  Kreuzes  dar»  und  im  dritten  behandelte  er  einen  Gegenstand, 
der  weder  in  der  allen,  noch  in  der  neuem  Zeit  zum  Vorwurfe  der 
Plastik  gemacht  wurde.  Er  bildete  die  Mednta  noch  in  ihrer  volU 
Itommenen  Scf'dinheit ,  erschreckt  über  da«;,  \va?  tuit  ihr  vorgehen 
soll.  Püzri  erscheint  in  allen  seinen  Werhen  nls  talentvoller,  dcii- 
keoder  Kanitler,  der  es  sich  zum  Uauptstrcbcn  gemacht  hatte,  die 
Natur  durch  die  Antike  xu  veredlen.  Diest  bewiese  er  lo  zahlrei- 
chen Arbeiten,  welche  stets  seinen  Namen  ehren  werden.  Im  Jahre 
1808  wurde  er  vom  Grosshcrzoge  Carl  Friodricli  von  Baden  /.um 
Uoibildhauer  und  zum  iVolessor  ernannt.  Er  lebt  noch  gogenwar- 
tir  io  Mannheim ,  wo  sein  reich  ausgestattetes  Atelier  von  vielen 
honeif  und  barülimten  Reisenden  besadit  wurde. 

Pozzi,  Michele,  Maler  «u  Mailand,  arbeitete  um  i658. 

FoSSIy  Pietro,  Maler,  dessen  Lohensverhültnisse  unbekannt  sind* 
Kr  innltc  in  S.  Ignazio  tu  Horn  Det  hi  iil^ilderf  in  welchen  ttuin  dit 
lUchtung  des  Pietro  Ua  Curtona  erlkeuoU 

POZSI)^  RocCOy  Kupferstecher»  der  Sohn  des  romischen  Blfenbein* 

nrbeiters  Gio.  Pozzi,  erlernte  seine  Kunst  von  G.  Frezia.  Er  ar- 
beitete in  Rom  tind  lieferte  mehrere  schätzbare  Blätter,  sowohl  mit 
der  Nadel,  als  mit  dem  Grabstichel.  Starb  um  178U  als  Uufkupfer« 
fftecher  des  Königs  von  Neapel. 

1)  Das  Bjidniss  Pabst  Benedikt  XIIL .  nach  P.  Subleyras,  fol. 

2)  Die  Bildnisse  von  mehreren  Cardinälen,  wenigstens  S  Blit* 

tcr  .  (h  al  ,  Iii.  fol. 

3)  Luca  Giurdanu  l'ittore,  kl.  fol.    Museo  fiorentioo. 

4)  Anton  van  D^ck ,  kl.  tul.    Mu«.  fiorcnt. 

5)  Sanctus  Joannes  ürsinus  —  episcopus,  kl.  4> 

6)  Christus  an  der  Tafel  des  Pharisäers,  nach  P.  Subleyras,  fol. 

7)  r)ic  heil.  Jun^^fiau  mit  dem  lümle,  nach  P.  Alignar  i,  Ibl. 
Q)  Der  heil.  Piuiippus  Neri,  Slatuo   in  der  S4.  Peterskirche  za 

Rom,  nach  J.  B.  Mayni,  1757»     gr.  fol.   Gutes  Blatt. 
9)  Die  sitzende  Statue  Pabst  Clemens  XI.  zu  Ravenna,  von  P« 

ßracci  geferliget,  1736,  s.  p;r.  rny.  fnl.  Ilaiiptblatt. 
10)  Das  Grabmal  der  Königin  Clcnicntina  Maria  von  England, 

in  der  Peterskirche  zu  Rom,  gr.  vuy.  fol. 
Sl)  Durchschnitt  der  Kirche  St.  Giovanni  in  Laterano»  ■•  gr. 

roy.  qu.  fol. 

12)  Silbernes  Tabernakel  am  Hauptaltar  des  Domes  zu  Orvieto, 
für  die  Geschichte  dieses  Domes  gestochen,  gr.  8- 

13)  Die  Blätter  für  das  Werk  über  die  herkulanischen  Alterthümer« 

Pozzi ,  Salrator^  Maler  zu  Mailand,  war  gegen  Ende  des  17*  Jahr- 
hunderts thätig. 

Pozzi  7  Stefano f  SAaler  Xtt  Bom,  besuchte  anfangs  die  Schule  des 
C,  Maratti,  ging  aber  dann  in  jene  des  Masucci  über,  und  erwarb 
sich  nach  und  nach  den  Ruf  eiues  der  besten  liünstler  seiner  Zeit. 
Br  war  ein  besserer  Zeichner  als  Masucd,  auch  in  der  Färbung 

stärker,  allein  dieser,  stempelt  ihn  doch  nicht  zu  einem  grossen 
Künstler.  Mit  ihm  ist  itu  Gegentheilo  der  Geist  der  Maralli'schen 
Schule  ganzlich  erloschen.  In  St.  Anna  al  Nuine  Santo  ist  der  Tod 
de»  heil.  Joseph  von  ihm  gemalt.  In  St.  Maria  Maggiure  und  in 
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S.  Silvostfo  auf  dem  Quirinal  sind  ondcrc  Bilder  ron  ihm.  Nach 
•einer  vergrössertcii  Cojpie  der  Traosüguration  Hafaers  wurde  das 
Mustvbild  in  der  St.  Peterskirche  ausgeftibrt.  Er  starb  17Ö8  im 
6l'  Jahre.  MugalH  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Gori  Gandcl- 
lini.  Langenhöfel  radirtc  nach  ihm  Flora  auf  Wolken  von  droi 
Genien  umgeben,  und  zwei  MÜnnor,  welche  eine  Frau  tragen.  P. 
Campana  stach  den  heil.  Joachim  mit  der  heil.  Jungi'rau,  Frezza 
eine  heil.  Familie,  A*  Faldoni  den  heil.  Gregorios  Barbftdiciis. 

Foszi^  e«  auch  Pouo. 

FoBZOy  Andrea  9  Maler  uod  Arehiteltt,  geboren  cn  Trento  l642» 

gestorhcn  1709>  Die  Bildungsgeschichte  dieses  viel  gerübinten 
Künstler«;  ist  nicht  ganz  im  lilaren.  Einige  sagen,  dass  er  als 
Knnbe  zu  Mailand  bei  einem  unbedeutenden  Künstler  in  die  Lehre 

Setretcn  sei,  der  ihn  aber  davon  geschickt  habe,  als  er  sich  von 
em  Schüler  üherlroffen  sah.    Anacre  wollten  wissen,  dass  Po/./.o 
erst  als  T.aycnbruder  die  Malerei  erlernt,  als  Scoranmccia  die  Je- 
suiten aui  das  Talent  desselben  aulhierlisam  gemacht  liatte.  Nach 
dieser  Angabc  wiire  Andrea  Koch  oder  Aasgeher  der  Jesuiten  ge- 
wesen, allein  es  scheint,  dass  er  schon  tüchtige  Kenntnisse  in  der 
Malerei  gehabt  habe,  als  er  ins  Kloster  trat,  denn  wir  wissen  eben* 
lalU,  dass  Po7,7.o  in  seiner  Jugend  mehrere  gulc  venetianische  und 
lumbardische  Meister  cupirt,  und  mehr  seinem  eij2;cncn  Talente 
als  dem  Unterricht  verdankt  habe.   Die  Jesuiten  durften  dies  er- 
kannt haben ,  und  so  nahmen  sie  d«n  23  jührigcn  Jüngling  gerne 
in  ihr  Hlostcr  auf,   der  da,  durch  eine  Prciligt  über  die  Gefahren 
des  Wehlebens  bewogen,  vor  denselben  Schutz  suchte.    Sein  Kuhm 
begann  in  Rom,  wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt,  und  sich  uner- 
müdct  im  Zeichnen  und  Malen  übte,  nbcr  nicht  mit  jener  Strenge 
und  Uohorlegnng,  welche  wir  in  den  WerUcu  der  älteren  italieni- 
schen Künstler  gewahren.    Seine  Compositionen  fesseln  für  den 
Augenblick  die  Menge  durch  eine  gewisse  Lebendigkeit,  durch 
wohlgefällige  Formen,  und  durch  Frische  der  Färbung,  bald  aber 
bemerkt  man  den  Scliiicllmaler ,    der  sein  grosses  Talent  nur  daru 
benutz.te,  die  Welt  durch  eine  unt^ewliiniliche  Bravour  des  Malens 
in  Staunen  zu  setzen.    Dieses  erzeugen  aber  seine  Oclbilder  nicht, 
deren  er  jedoch  wenige  gemalt  hat,  man  muss  ihn  in  seinen  ar- 
chitehtonischen  Verzierungen  schauen,  um  seine  Stärke  zu  bemes- 
sen.   Als  Perspektivmaler   hat    er  öfter  den  höchsten  Punkt  der 
künstlichen  Tauschung  erreicht,  wie  seine  Kuppeln  in  mehreren 
Kirchen  seines  Ordens  zu  Modena,  Genua,  Arezso,  Turin  nnd 
Mondovi,  wo  er  die  gleiche  Vorstellung,  nur  an'  letztcrem  Orte 
besser  malte,  ru  Montepulciano ,  Rom  etc.  be\TP?«cn.    Sein  Haupt' 
werk  ist  das  DccUcngemäldc  der  prachtigen  Ignatiuskapelle  zu  Horn, 
wofür  ihm  die  Mitwelt  die  Hrone  reichte ,  während  die  Nachwelt 
dieses  sein  bestes  Werk  zum  Beweise  nahm,  dass  Pozzi ,  in  der 
Cümj>()silif)n    nicht  klar   sich  bewusst,   zu  mystischen  Allegorien 
seine  Zufluclit  genommen,  auch  nicht  selten  in  der  Zeichnung  es 
verfehlt  habe;  der  Färbung  gebricht  es  an  Harmonie ,  und  wenn 
die  Rohheit  derselben  in  seinen  auf  die  Ferne  berechneten  Fres- 
copemäldcn  sich  etwas  mässigct,    so  ist  sie  in  seinen  Oclbildern 
störend.    Letztere  sind  indessen  nicht  zahlreich.    In  Ascoli  ist  ilcr 
beil.  Venanlius ,  zu  S.  Uemo  der  heil.  Borgia,  in  der  JcsuitenUir' 
che  SU  Trient  das  Hochaltarblatt  des  heil.  Frans  Xavier,  und  in 
der  Jesuilcnkirchc  zu  Rom  der  heil.  Ignatiiu  ,  surgHiltiger  als  an- 
dere Bilder  dieser  Art,  aber  doch  nicht  gleich   rteissig  vollendet. 
Poszi  wollte  sich  einmal  mit  einem  Gemälde  nicht  lange  aufhalten. 
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muiste  alles  schnell  von  der  Hand  polien  ,  und  so  miise  man 
Vieles  vermissen,  was  die  Meister  der  iruhercn  /eil  streng  beach- 
teten.   Seine  besseren  Bilder  in  Gel  sind  vielleicht  die  vier  Beg«« 
beoheiteo  aus  dem  Laben  Jesu ,  die  er  für  die  Börse  su  Tunli 
malte,  im  Geschmacke  des  P.  P.  Rubens,  den  er  öfter  nachzuah- 
men strebte.    In  S.  Laurenze  daselbst  ist  ein  Cruciflx  mit  Maria, 
Johannes   und  Magdalena.    Pozzi   malle  auch   einige  Bildnisse, 
ebenfalls  in  der  Kürtesten  Zeit.  So  trug  ihm  einmal  ein  Cardinal 
den  Tag  vor  seiner  Abrcii^c  nadi  Deutschland  auf,  sein  Bildnis« 
zu  malen  ,  und  in  vier  Stunden  war  es  fertig.    Diese  un<;laubliche 
IrcrtigUeit  setzte  ihn  auch  in  den  Stand,  eine  Theaterdecoretion 
zu  fertigen,  bis  die  Probe  des  St&dies  Torbei  war.  Diese  Defcom* 
tionen  stellten  Prachtsiile,  Colonoaden*  Palläste  n.  S.  W.  in  täu- 
schender Wahrheit  dar.    Es  riihmten  sich   d^ren  mehrere  italieni- 
sche Biihnen.    Doch  auch  in  Deutschland  hiuterliess  Poxzi  Proben 
seiner  Kunst.    In  Wien  matte  er  die  Jesuitenkirche  in  Fresco  au«, 
und  alle  Altarblalter.    Bei  den  Franziskanern  daselbst  ist  das  Uoch- 
altarblalt  sein  Werk ,  und   eine  Pr()l)e  seiner  Plafondiunlcrei  gibt 
der  grnssc  Saal   der  Galleric  Licblenstcin.    In  der  Ur  iilinerUirche 
zu  Innsbruck  ist  das  Scilenaltarblatt  des  heil.  Joseph  vun  seiner 
Hand.   Auch  in  der  ehemaligen  Jesuitenkircbe  su  Bamberg  malte 
er  das  IlocliaUarhlalt  und  die  Kuppel,  wovon  Jäck  im  Pantheon 
behauptet,  dass  Poz/.i  die  grosslc  liarmonie  zwischen  tieni  vollen« 
deten  Baumeister  und  Maler  in  einer  Person  hergestellt  habe. 

Die  Architektur  war  indessen  Pozzi's  grüsste  Starke  nicht,  denn 
er  ist  hierin  im  hohen  Grade  ausschweircnd.   MilizKia  sagt,  dass 

nur  derjenige  seiner  Lehre  und  seinem  Beispiele  folgen  dürfe,  der 
die  Arclülektur  auf  den  Kopf  stellen  wolle.  In  Wien  baute  er  die 
Frutcsshäuser  seines  Ordens  ,  dann  della  Miscricordia ,  dcUa  Ris- 
eatto,  della  Mercede  etc.  Er  fertigte  auch  die  Zeichnung  vom  Al- 
tare des  heil.  Ignaz  in  der  JesusTurclie  zu  Rom,  an  welchem  er 
alten  Reiclithum  seiner  ousschweifentlcn  Phantasie  ver?chwcndeto. 
Ein  andcrers  Muster  disser  Art  ist  der  Altar  des  heil.  Ludwig  Gon- 
zaga in  S.  Ignazio  zu  Rom.  Frezza  stach  dou  grossen  Plafond 
der  St.  Ignatiushirche  und  drei  andere  geistliche  Gegenstünde,  Th* 
Krüger  hat  einige  seiner  architektonischen  Erfindungen  gestochen, 
N.  Dorigny  den  Altar  im  C(jllogio  llomano  zu  Kora ,  und  eine 
These,  Mariotti  den  Altar  des  heil.  Ignatius,  und  viele  andere 
Knnstgrillen  dieses  tonst  so  guten,  gefälligen  und  Mebenswürdigen 
Bruders  findet  man  in  dessen  eigenem  Werke  über  Perspektive  für 
Maler  und  Baumeister,  unter  folgendem  Titel :  A  Putci  perspcctiva 
pictorum  et  architectorum ,  2  V'ol.  Roma  1690  —  1700,  f<^l.  Mit 
englischem  Texte  su  London  1707 ,  mit  deutschem  Augsburg  i7o6 
bis  9  ,  1708  —  19»  1800. 

Fozzo ^  Dario )  Maler  vou  Verona,  wurde  um  1572  geboren.  Er 
malte  wenige,  aber  gute  Bilder,  ist  aber  noch  mehr  als  Meister 
des  C.  Ridolfi  bekannt.  Im  Jahre  ifö2  «Ui^h  er«  nicht  l652>  wie 
man  auch  angegeben  findet. 

FOZZO,  Giovanni  ßatista,  Medailleur  von  Mailand,  arbeitete  ge- 
gen Ende  des  l6*  Jahrhunderts  in  Rom.  Er  lerliglc  eine  Fol^c 
von  Medaillen  mit  den  Bildnissen  der  Päbste  von  St.  Feter  au, 
aber  mit  kaum  handwerhsmässiger  Geschichlichkeit« 

F0ZZO9  Giovanni  Batista^  Medailleur,  lebte  im  17.  Jahrhunderte 
zu  Rom,  als  Zeitgenosse  der  Uamerant»   Er  fertigte  Bildnisse»  wie 
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jene  von  Con^ers  Middleton,  ersten  Bibliothekar  xa  Cambridge^. 
Daniel  Wray,  Baron  Philipp  von  Stosdi  etc. 

rozzOy  Graf  Glrolamo  del,  Architekt,  wurde  1718  zu  Verona 
geboren,  und  gute  Erstehung,  Natur  und  Genie  vereinigten  sich, 

ans  ihm  einen  vullendcien  Cavalicr  zu  machen.  Br  widmete  steh 
besonders  ouch  der  ArchileUlur,  hatte  aber  keinen  andern  Lehrer 
als  die  Werke  von  Vitruv,  Palladio,  Scamozzi  und  anderer  irii- 
herer  Meister,  was  ihn  aber  vor  den  meisten  seiner  Zeitgenossen 
auszeichnet,  da  er  auf  weniger  Abwege  {;erieth,  als  dieselben.  Br 
baute  die  Villa  des  Grafen  Trissino,  welche  Milizzia  bezaubernd 
fand  ,  die  liirchc  /u  Castellaro  u.  s.  w.  In  Verona  baute  er  ein 
kleines  Liebhabertheater  im  antiken  Geschmackc,  welches  aber  nur 
noch  in  einer  perspektivischen  Ansicht  vorhanden  ist,  welche  als 
Titelblatt  zu  einem  Trauerspiele,  ,,der  Meder,"  gestochen  ist.  Der 
Styl  seiner  Werke  steht  zwischen  jenen  des  Palladio  und  Sanmi- 
cheli  mitten  inne.  Er  sab  stets  auf  Harmonie  der  Theile  und 
grossartige  Linien,  brachte  nur  da  Zierwerhe  an,  wo  sie  ihm  noth- 
wendig  schienen.  Er  schrieb  auch  ein  Werk  über  die  Thealer  der 
Alten,  welches  im  Druck  erschien.  Im  Manuscripte  blieb  ein  /wei- 
tes: Degli  Ornamenti  dell'  architettura  civile  secondo  gli  antichi. 

Graf  del  Pozzo  starb  um  1781*  Er  war  Mitglied  der  Akademie 
zu  Parma  und  Bologna. 

FOZZO,  Isabella  dcl,  Malerin,  wahrscheinlich  aus  Turin.  Sie 
malte  da  1666  das  Altarblatl  der  heil.  Jungfrau  mit  St.  Blasius  und 
andern  Heiligen  in  S.  Francesco,  eines  der  besten  Werke,  welche 
damals  in  Torin  entstanden.  Später  ging  Isabella  nach  Deutsch* 
land,  und  wurde  1076  Uofmalerin  der  Churfurstin  Adelheit  von 
Bayern.  Vnn  dieser  Zeit  an  lebte  sie  in  München,  und  1700 
starb  sie  daselbst.  Sie  malte  das  Bildoiss  der  Churfürstin.  des 
Churprinzen  u.  s.  w. 

FOZZO,  Leopold,  Musivarbeiter  xu  Venedig,  blühte  um  1724-  Er 
fertigte  nach  der  Zeichnunt;  des  S.  Ricci  das  MosaiUbild  über  der 
Thüre  der  St.  Marcuskirchc  zu  Venedig,  welches  die  feierliche 
Einholung  der  Ueberresle  dieses  Heiligen  vorstellt,  Fosso  war  der 
letzte  besoldete  Musivarbeiter  in  Venedig. 

F0ZZO9  Lodovico,  Maler,  der  nach  Bassagl<a*s  Behauptung  zu  Ve- 
nedig lebte.  Er  le|;t  ihm  ein  Bild  der  heil.  Jungfrau  mit  symbo- 
lischer Umgebung  in  der  Kirche  delle  Dismesse  auf  Muranu  bei. 
Dieses  ist  wahrscheinlich  der  abgekürzte  Name  des  Lud.  Fozso« 
serrato  oder  FoauKorarato. 

TossOy  LorensOy  Architekt,  der  Bmder  des  Andrea  Pono,  trat 

in  den  Carmeliterorden.  Er  baute  an  der  Kirche  meines  Ordens 
xu  Venedig.  Bei  den  Carmelitern  zu  Trient  ist  der  Ilochalter  von 
ihm,  so  wie  jener  in  der  Pfarrkirche  zu  Bötzen.  Dieser  Bruder 
lebte  nm  i675  —  1700. 

Pozzo,  Mattia  del,  Maler  von  Padua ,  wird  unter  Squarcione's 
Schüler  gezählt.  Es  hudet  sich  kein  Bild  von  ihm,  nach  welchem 
man  das  Verdienst  dieses  Künstlers  beurlhcilen  konnte. 

PozzO;  könnte  aneh  ^er  eine  oder  der  andere  der  nnter  Poni  erwähn* 
tea  Künstler  genanal  werden. 
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Pozzobonclll,  Giull'ano,  Maler  von  Mallana,  war  vermuthlich 
Ceraiio's  Schüler,  welchen  er  nachahmte,  aber  oicht  gtoz  erreichte* 
In  Mailand  sind  Bilder  von  ihm*   Bläkta  um  i6o5* 

FozzoraratOy      den  rolgeoden  Artikel. 

FozZOSerratO  oder  PoSSOraratOy  LudoviCO,  Landschaftsma- 
ler, wurde  <u  Mecheln  in  Flandern  gekoren,  kam  eher  kei  Zeiten 

nach  Italien  und  Hess  sich  in  Trevigi  nieder.  Dieser  Künstlrr 
licisst  eif^cntlich  L.  Tocput,  italicnisirtc  aber  seinen  Namen  in 
Fuzzoserralo ,  und  nannte  steh  auch  L*  da  Trevigi.  £r  malte 
Landfchaften  mit  Figuren  und  Thieren,  kei  Morgen*  und  Abend« 
beleuchlunc^.  mit  weiter  Ferne,  bei  Storm  und  Wetter.  Auch  hi- 
storische Darsfclltingcn  sind  zu  Trcviso  und  in  Venedif!^  von  ihm, 
wenige  mit  grossen  Figuren.  Andere  Bilder  stellen  Ansichlcu  aus 
nnd  um  Venedig  dar.  Er  arkeitete  sckon  um  1580,  und  nock  l6o4« 
In  Trevigi  stark  Toeput,  wann  ist  aker  unkekannt. 

F.  de  Jode  stach  nach  ihm  i  'C.j  zwei  Ansichten  von  Venedig, 
und  eine  Carnevalssccnc ;  R.  Sndelcr  eine  INIaskerade  mit  der  An- 
sicht von  Venedig,  und  eine  Landschait  mit  Ruinen;  J.  Sadeler 
zwei  italienische  Landschalten.  Kin  ^russes  Blatt,  welches  den 
IVIarUt  von  Venedig  darstellt,  isl  kesetcknet:  Lndov*  Posotemtns 
Flaodr.  pinx«  1585* 

Gantlellini  nennt  einen  Pozororat,  der  nach  Tintoreto  gesto- 
chen haben  soll.  Dies  ist  wakrscheinlick  der  Flamänder  Fozxo- 
serrato. 

FoZZUoli,  Giovanni,  Scai^liolearketter  von  Carpi,  einer  der  ge- 
echicUtcslen  dtp<cr  Art.  F.r  war  GrifToni's  Schüler.  Zu  Car[)i ,  m 
Guastalla,  NovcUara  u.  s.  w.  sind  Arbeiten  von  ihm.  Starb  um  175^* 

Fraclinery  Richard  Georg,  Bildhauer  in  der  Altstadt  Frag,  wurde 

um  1705  geboren.  Er  isl  na(  h  srincti  Arbriten  wenig  bekannt, 
auch  nicht  von  solcher  Bedeutung  gewesen  ,   wie  sein  Sohn  Peter, 

Tm  Tahre  I7"t  wurde  sein  Sohn  Valentin  geboren,  der  eben- 
falls Bildhauer  war,  und  auch  lölO  lebte. 

Prachner,  Peter,  Bildkauer  von  Prag,  erlernte  die  Anfangsgründe 
der  ZcichenUunst  von  seinem  Vater  Pfter,  und  setzte  dann  an  der 
Kunstschule  der  erwähnten  Stadt  »eine  Studien  fort.  Hierauf  begab 
er  sich  nach  Wien,  dann  nack  Mannkeim  und  London,  und  fand 
fikerall  so  viel  Beilall ,  dass  er  in  Mannheim  die  silberne  und  in 
London  die  goldene  ?tledaille  erhielt.  Endlich  liess  er  sich  in  Prag 
nii  der,  wo  der  Künstler  1C07  starb.  Es  iinden  sich  verschiedene 
Statuen  von  seiner  lland ,  auch  Grabroonumente  und  andere  Bild- 
werke. Prachner  hatte  grossen  Ruf,  den  er  für  seine  Zeit  mit  Eh- 
ren behauptet,  denn  seine  Werke  vcrrathcn  Studium  und  Gesckmack. 
£r  war  auch  JVlitgh'ed  mehrerer  Akademien. 

Prachner,  Wenzel,  Bildkauer.  der  8okn  und  Sckuler  des  Okigen, 
arkeitete  in  Uolz  und  Stein«  Blükte  um  i8lO* 

Fradier,  Charles  Simon,  Zeichner  und  Kupferstether  von  Genf, 
wurde  um  i7yo  geboren,  und  su  Paris  von  Desnoyers  unlerrickiel. 
welcher  seinen  Zögling  in  kurr.er  Zeit  unter  den  vorxüglichsie«» 
fran%<>sisohen  Kupferstechecii  seine  dteUe  kekaupten  sah.  FraUiei 
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fuhrt  aber  nicht  nar  den  Grabstiebel  mit  Meisterschaft,  «r  itt  euch 

als  Zficlincr  /.u  rülitnrit».  Er  arbeitete  meistens  nach  eii^cnen  Zctcli- 
niingen,  die  an  unci  für  sich  ."»msci-st  liebliclie  GeinalJe  bthien. 
Sie  sind  in  Ijavistuanicr  bcliamlcit ,  und  leiciit  colorirt.  Anfangs 
Stach  er  viele  Partraite,  besonders  nach  Görard,  und  unter  diesen 
vrar  es  l8lO  vornehmlich  jenes  von  Sossure,  welches  den  jungen 
Künstler  vjirthcilhalt  bekannt  machte.  Im  folgenden  Jahre  stach  er 
da«  iiiidniss  des  Dichters  Ducis«  wumtt  Pradier  ausgezeichneten 
Beifall  erhielt,  und  das  Bildnis«  der  Köni^hi  Hortense  trag  ihm 
I8t2  eine  goldene  Medaille  ein.  Der  König  bewilligte  ihm  eine 
Pension  zur  Furtsetr.ung  seiner  Studien,  und  von  nun  an  erschie- 
nen auch  mehrere  andere  umfassendere  Werke  von  ihm,  die  nicht 
minder  ihren  Urheber  ehrten.  Bndlich  wurde  er  anch  Ritter  der 
Ehrenlegion.  Von  Pradier's  Blättern  cxistircn  verschiedene  Abdrü- 
cke: reine  (seltene)  Aezdrücke,  vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift^ 
und  solche  mit  der  Schrift. 

1)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Neapel,  nach  Gerard,  l8l4f  foK 

2)  Jenes  der  Königin  Hortensc ,  nach  demselben,  fol. 

5)  Rcgnnut  de  St.  Jean-d*Angely ,  nach  Görard,  Kniestück,  fol. 

4)  Das  Bildniss  von  H.  B.  de  Satusure,  in  einer  Felsenland« 

Schaft.    St.  Ours,  gr.  fol. 

5)  Das  Portrait  des  Dichters  Ducis,  nach  Gcrard,  fol. 

•  6)  Jenes  des  M.  de  Sicurd,  membre  de  Tlnstitut»  nach  demael« 

ben  ,  fol. 

7)  Redoutc  ,  Maler,  nach  Gcrard,  fol. 

La  vicrge  aus  ruines,  nach  Uafael's  Bild  beim  IVIarc[uis  Ma- 

rialva,  ein  Hauptblatt,  s.  gr.  fol. 
9)  Amor  und  Psyche,  nach  Qörard*s  berühmten  Gemälde»  mit 

grosser  Kraft  und  Sicherheit  gestochen  ,  gr.  fol. 

10)  l:lore  caressee  par  Zephyr,  nach  Gcrard,  fol. 

11)  Virgil  liest  dem  Augustus  die  Aeneide  vor,  Tu  Marcellus 
cris  etc.,  nach  Gcrard,  fol.    Preis  23  fl*  24  kr. 

12)  Bafael  und  die  Fornarina»  nach  Ingres»  ein  Uauptblatt» 
J826,  fol. 

15)  Aotiochus,  nach  demselben,  fol. 

i4)  Die  Brshersogin  Caroline  Leopoldine  Ton  Oesterreich  sn 
Rio  Janeiro,  nach  Debret»  1822«  Ein  Hauptblatt»  gr.  qu. 

fol. 

}5)  Drei  landschaftliche  Skizzen;  in  der  einen  ist  ein  Pferd,  in 
der  andern  ein  liegender  Hand* 

Pradicr,  James,  Bildhauer,  wurde  1794  in  Genf  geboren,  aber  zu 
i'aris  in  Lemot's  Schule  zum  Künstler  herangebildet.  Dabei  unter- 
stützten ihn  Fleiss  and  natürliche  Anlage,  nnd  so  trat  er  schon 
1813  muthvoll  in  die  Reihe  der  Concurrcntcn   um   den  grossen 

Treis,  mit  vvelchcm  die  Pension  zu  einer  Reise  nach  Rom  verbun- 
den ist.  Der  junf^c  Pradier  trat  als  Sieger  davon  ,  und  seit  dieser 
Zeit  vermehrte  er  durch  immer  neue  Werke  seinen  Ruhm.  Pra- 
dier gehört  jetzt  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  der  neueren 
französischen  Schule.  Er  hat  mehrere  Werke  geliefert,  die  in 
Schönheit  der  Form  und  in  Meisterschaft  der  Behandlung  des  Stof- 
fes zu  den  trefflichsten  Werken  dieses  Faches  im  Allgemeinen  ge- 
boren. Er  behendelt  das  Nackte  mit  ausserordentlicher  Weichheit, 
auch  in, der  Draperie  besitzet  er  im  hohen  Grade  Geschmack,  aber 
schade  nur,  dnss  die  Köpfe  bei  aller  Schönheit  der  Form  häufig 
leer  und  nu.idrucUslos  sind. 

Im  Museum  sa  Rouen  ist  eines  seiner  früheren  Werke,  die 
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Marinorgruppo  des  Centaurs  mit  der  Bacchantin,  I8I9  ausgeführt, 
und  eine  Wiederholung  dieser  Gruppe  be&iut  IVI  Teruuux  zu  Au« 
teail.  In  der  Gallerie  Luxcmbourg  siebt  man  leinea  alt  Meister- 
stück gepriesenen  Sohn  der  Niobe  in  Mnrnior,  eine  Psyche  von 
griochiscliom  Marmor,  und  eine  Venus  in  Marmor  aus  den  Pyrc- 
DÜcn,  aus  Äultrag  des  Ministeriums  des  künigl.  Hauses  ausgclülirt, 
to  wie  eine  Statoe  dei  Protheus  In  italieniscnem  Marmor.  Iit  ei* 
ner  Capelle  von  St*  Louis  zu  Versailles  ist  das  Grabmnnument  des 
HtTZügs  von  Berry,  eine  übcrlcbensgrosse  Gruppe:  der  Herzog  in 
den  Armen  der  Uciigiun  sterbend.  Am  Triumphbogen  des  Carou- 
sel  ist  ein  Basrelief  von  ihm,  und  in  den  Giebelbildern  des  Triumph- 
bogens de  TEluile  sieht  man  seine  vier  colossalen  ßenommdes  treff- 
lich gearhoiic» ,  graziöse  schwebende  Gestalten,  fem  von  der 
der  französischen  Schule  eigenen  Affcktirtheit.  An  der  Börse  ist 
die  Statue  der  Fortune  publique  sein  Werk,  und  an  der  Fontaine 
der  Bastille  ein  grosser  Flussgott  in  Bronze.  Ein  anderes  BroBM- 
werk,  die  7  F.  6  Z.  hohe  Statue  des  J.  J.  Rousseau,  sieht  man 
seit  1837  m  Genf  aufgestellt ,  auf  der  sogenannten  Kousseauinsel« 
Eine  anututhige  Gruppe  von  ausserordentlicher  Weichheit  der 
Form,  1830  vollendet»  stellt  die  drei  Grazien  dar,  in  natürlicher 
Grösse  Marmor.    Im  Garten  drr  Tuilerien   ist  von  ihm  eine 

Statue  fies  rrnmetheu?.  die  1832  an  Ort  und  Stelle  kam.  Im  Jahre 
I806  vollendete  er  seine  Sculpturen  der  dritten  Kuppel  der  St* 
Äladeletae  in  Paris.  Er  stellte  da  vier  Apostel  dar;  jene  der  swei 
übrigen  Kuppeln  sind  von  Roman  und  Foyatier.  In  den  Giebelfel- 
dern des  grossen  Bogens  dieser  Kirche  sind  vier  18  Fuss  hohe 
Göllinen  des  Uufs  (Ucnumces),  ebenfalls  von  l'radier  ausgeführt. 
Die  Arbeilen  der  Madeleine  sind  umfassend«  Pk-adier  fand  timt 
docli  auch  noch  xtt  aadercB  Werken  Zeit.  So  sah  man  auf  dem 
Salon  von  183Ö  eine  Marmorgruppe  von  ihm  ,  Mars  und  Venns 
vorstellend.  Dieses  Werk  diirtte  aber  nicht  zu  den  besten  des 
Künttlers  gehören;  denn  im  Kunstblatte  vom  besetebneten  Jahro 
heisst  es,  dass  der  Rünsticr  da  durch  weichli<^e,  kokette  Ausfüh- 
rung gesündiget  habe,  die  liJlrperformen  der  kindischen  Göttin 
seien  zu  glcichinassig  rund  und  fern  von  klassischer  Schönheit, 
nur  der  liuabe  erlreue  durch  seine  liebliche  Gestalt,  sein  Gesicht 
sei  aber  eben  so  unbedeutend,  nie  jenes  der  Venus.  Auf  dem  Sa- 
lon von  1838  sah  man  von  Pradier  auch  ein  religiöses  Bild,  die 
IVTarniorstatue  der  heil.  Jun(^fr;iu  ,  wclclie  aber  der  Erhabenheit  in 
GcdauUca  und  Ausführung  crmangelt.  Von  grösserer  Bedeutung 
ist  seine  Statue  des  Generals  Damremont,  uaadie  Heißende  Statvie 
des  auf  Malta  verstorbenen  Grafen  von  Beaujolais ,  beide  i839  für 
die  historische  Gallerie  in  Versailles  vollendet,  und  in  dem  hei  Cli. 
Gavard  erschienenen  Prachtwerke:  Galeries  bist,  de  Versailles,  ge- 
stochen. Eine  andere  Statue,  ebenfalls  in  neuester  Zeit  ausgeführt» 
stellt  den  Herzog  von  Montpensier  dar. 

Pradier  führte  auch  verschiedene  Büsten  in  Marmor  aus,  die 
•ich  eben  so  sehr  durch  Acitulichkeit,  als  durch  meisterhaite  Be- 
handluni^  auszeichnen.'  Zwei  ansgezeichnete  Werke  dieser  Art 
wurden  in  der  Joliusrevolutioa  zertrümmert,  nämlich  die  Büsl« 
Carl  X.  von  parischem  Marmor,  welche  in  der  NOrlialle  des  ko- 
nigl.  Museums  zu  Paris  aufgestellt  war,  und  die  bustc  Ludwig 
XVIII.  Er  fertigte  auch  die  Büste  des  J.  J.  Rousseau,  des  Malers 
Gerard,  des  Königs  Louis  Philipp  etc.  Dann  erwähnen  wir  auch 
seiner  Statuetten,  besonders  weiblicher«  die  besonder»  zierlich 
gearbeitet  sind. 

Frado>  Blas  de,  Maler  von  Toledo,  einer  der  tnchtigstea  Kun»|- 
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Ur,  di«  im  t6*  Jilirhi»d«rtt  io  Spraltn  lebten.  Sein  G<tbiirttfalir 
Ut  unbekannt »  nicht  i/|87»  wie  man  leseu  liaun,  sondern  um  i  slo 

7:u  set/.en.    Sein  Meister  rrar  vermutlilich  F.  Comonles,  iinJ  nicht 
Berruguete ,  der  als  solcher  gilt.    Der  auch  in  diesem  Lexikon  er- 
wähnte A-  Pons  fand  in  feinen  Werken  durchaus  keine  Achnlich- 
beit  mit  ^encn  Berrui;uctc*s ;   es  zeigt  sieb  itn  Ocgcnthcilc ,  dasa 
de  Prado  nach  den  Florentinern»  besonders  nach  Fra  nartolomeo 
sich  gebildet  iiabc,  wenn  auch  die  Geschichte  von  einem  Aufenihalte 
in  Italien  nichts  meldet.    Philipp  IL  ernannte  Ilm  zu  deinem  llot- 
maler,  und  schickte  ihn  als  solchen  an  den  Hot  des  Kaisers  von 
IVIarocco,  der  durch  ihn  seine  Zimmer  verzieren  Hess.    B.  de  Prado  » 
malte  aber  auch  die  Portrr.ile  der  Favoriten  und  Prinzcssinen  Sei- 
ner niaroccantscheu  IVIajcstüt,   und   gewann  dadurch  in  solchem 
Grade  den  Beifall  des  Kaisers,  das«  er  den  Künstler  mit  Reichthn» 
mern  überhanftet    Endlich  kehrte  er  nach  Spanien  snriick,  und 
führte  besonders  in  Toledo  noch  mehrere  Werke  aus,  weniger  für 
die  Kirchen  Madrid's.   Nach  seiner  llückkehr  restaurirte  er  das 
Bild  der  Himmelfahrt  Mariü  Im  CapStelsaale  der  Kirche  von  To» 
ledo*   Einige  Bilder  %%-erden  ihm  mit  Unrecht  zugeschrieben ,  si- 
cher ist  aber,   dass  Blas  15Q1  mit  X^.  Carabajal  die  grosse  Altarta- 
fel bei  den  Minimen  gemalt  habe*    Sie  stellt  den  heil.  Basilius  als 
Bischof  und  andere  Heilige  dar.   Besonderen  Kuhm  erwarb  ihm 
eine  heil.  Familie  iur  das  Kloster  della  Guadaluppa  und  eine 
Kreuzabnchmung  in  der  St.  Peterskirche  zu  Madrid.    In  der  so- 
gcnannton  neuen  Colonie  von  St.  Helena  ist  von  ihüi  die  Schlacht 
de  laü  iSavas  de  Tulusa.    Im  konigl.  Museum  xu  IVIadrid  sieht  man 
das  treCFliche  Bild  einer  beil.  Familie  tob  drei  Heiligen  verehrt, 
lithographirt  für  die  Colcccion  litografica  de  cuadros  del  Hey  de 
£?pauna  etc.    S.  Don  J.  IVTaclrazo.    In  der  kaiserlichen  Eremitage 
zu  St.  Petersburg  ist  das  Brustbild  einer  betenden  Madonna,  und 
Christus  mit  der  Weltkugel ,  in  halber  Figur.  Diese  Bilder  sind 
sehr  correkt  gezeichnet,  auch  beurkunden  .sie  einen  reinen  Sinn 
für  schöne  Formen  und  lienntniss  der  Antike.    Dann  soll  B.  de 
Prado  auch  Landschaften,  Blumen  und  Früchte   gemalt  haben, 
«rahrscheinlicb  in  Alaroeco* 

Palomino  liisst  diesen  Künstler  1557  im  59.  Jahra  itarbeDy  was 
unrichtig  ist»  da  er  1591  noch  gemalt  hat. 

s.  Proemmcl. 

Praendell,  J.  Zacharias,  Zeichner  nder  Male»,  der  im  17.  Jahr- 
hunderte in  Deutschland  lebte.  Er  ist  nach  seinen  Lcbensverlililt- 
nisscn  unbekannt,  folgendes  Blatt  gibt  aber  über  seine  ikunstweise 
einigen  Aufscblusf* 

Gefecht  zwischen  Reitern  und  Fnssvolk,  rechts  ein  geharnisch- 
ter Reiter,  der  seine  Pistole  abfeuert.  Unten  links:  J.  Za- 
charias Praendeli  inv,  et  fecit»  kl*  qn.  fol. 

FraentZy  Michael,  von  Perlach  bei  München,  war  um  l69>  Hof- 
maler des  Herzogs  Maz  Philipp  in  München.  Ueber  seine  Lei- 
stungen wissen  wir  nichts ,  da  der  Künstler  bisher  nicht  einmal 
dem  Namen  nach  bekannt  mar. 

Fraet)  Stephan  de^  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrbnnderts  in  Danzig  arbeitete.  Er  war  Schüler  von  W.  Hondins. 

i)  Da§  Bildnis«  der  Königin  Luduvica  Maria  Gonzaga  vnn  Po* 
lan>  t64(N  Dias  ist  ▼cffmuthlich  Copie  nach  W.  Hondius* 


Fraetorius«     £.  H.  —  Png,  TbtodeEich  von,  U 


2>  Der  Metropolit  MUetius  un  TUcbe  ritzend.  GiiiHcIcnus  Hnn- 
dias  Hago  Datavuft  «1  vtvum  d«I.  G«daoi  iOid.  Steven  de 
Pftet  fec»,  4* 

PraCtOrluS,  1'.  t..  H. ,  Maler  7,u  ArriFterilam,  hntte  schon  um  i320 
als  liiinstler  Ruf.  Er  malte  Landschaften  lutt  Staffage,  die  in  ver* 
sdbiedenen  Berits  übergingen. 

Fraetorius,  Ludwig  Max,  Maler,  wnrde  i8l4  su  Coburg  gebo- 

reo»  wo  sein  Vater  die  Stelle  eines  Ilfp;iervin£»5ratlics  Ixklcidcle. 
Er  äusserte  schon  frühe  entschiedene  Vorliebe  zur  liuost,  und  in 
seiaeiD  neunzehnten  Jahrre  war  er  bereits  so  weit,  dass  er  mit 
Vortheil  eine  Akadeniie  bezichen  konnte*  Er  besab  sich  zu  diesen» 
Zvvecbe  1855  nach  München,  widmete  da  mehrere  Jafim  seiner 
nveiteren  Ausbildung,  und  verlies«  1838  diese  Stadt  nur,  um  auch 
das  rege  Kunsistreben  in  Düsseldorf  kennen  zu  lernen.  Später 
begab  sich  Praetorius  wieder  nach  München ,  wo  er  noch  gegen* 
wartig  lebt.  Er  uj.jIi  gewöhnlich  Pferde  verschiedener  Bafcnf  und 
in  vcrsdiiedeoen  Lagen  i  auch  Jagd«tücka  u.  a* 

FraetOrluSi  Maler,  ein  ülterer  Künstler,  als  der  Obige,  lebte  1827 
in  Berlin,  und  hatt«  da  den  Ruf  eines  vorsüglicben  Gentemlers« 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt. 

Frag,  Theodench  von,  Maler,  neben  Knnrp  von  Prag  und  Ni- 
colaus Wurniser  von  Strassburg  einer  der  liauptmeister,  welche  un- 
ter Carl  IV.  um  die  Mitte  des  t4>  Jahrhunderts  das  von  letzterem 
erbaute  Schloss  auf  dem  Carlssteio  und  den  Dom  in  Fn^  mit  Ge* 
miiltlen  zierten,  und  eine  Schule  bildeten,  die  in  einer  eigenthüm* 
liehen  Weise  grosse  ThatigUeit  cnlwicUclte.    Die  Lebensverhältnisse 
Theoderich's  sind  unboUaunt;  nur  aus  einer  einzigen  lateinischen 
Urkunde,  Datom  Pragae  Anno  Dni  M.CCC.LTl^n.  Indiet. 
Quarta  Kai.  May.  Caroli  IV.       Per  D.  Mich  aelem  fratrem  D.  Ar- 
chiep.  Nicol.  de  Crnpicr,   ii!)r<'<lrtirlst  im  dritten  Bande  S.  117  der 
Abhandlung  der  kunigl.  bühuuschen  Akademie  und  in  Dlabacz's 
böhmischem  Künstlerlexikon,  —  wissen  wir  etwas  Niiheres  von  ihn» 
dass  dieser  prachtliebcnde  Kaiser,  der  seine  Residenzen  mit  Schmodl 
lind  Zierden  aller  Art  ausstattete,  seinen  Hofmaler  Magister  Theo- 
duricus  i5()7  mit  Steuerfreiheit  für  seinen  Hof  in  Murzin,  doch 
gegen  jährliche  Abgabe  von  dreissig  Pfund  Wachs  für  die  Kreus» 
kirclie  zu  Karlstcin  bei  Prag,  begnadigt  habe.   Dieser  Hof,  in  den 
Dorfe  Gross-Morzina  (in  tlcr  liarlsteiner  Herrschaft),  wo  Diclrtch 
und  Nicolaus  Wurrnscr  aus  Strassburg,  fern  von  dem  Geräusche 
der  Uünigsstadt,  naitc  dem  einsamen  liarlstein ,  den  sie  mit  ihrer 
Kunst  aosschmücken  halfen.  In  brüderlichem  Vereine  lebten,  liegt 
rechts  an  der  Strasse,  die  von  Prag  nach  Karlstcin  führt,  etwa 
eine  halbe  Stunde  von  diesem,  in  einer  freundlichen  Gegend.  Man 
zeigt  noch  die  Gebäude ,  welche  jetzt  einen  Hof  ausmachen ,  in 
dessen  Umkreise  der  Aufenthaltsort  bmder  Maler  gewesen  seyn  soll» 

So  schwer  es  auch,  nach  dem  Urtheile  der  Meisten,  Ut,  die 

Werke  beider  Maler  von  einander  zu  unterscheiden,  so  glaubte 
Priniisser,  Wiener  Jahrbücher  ß.  XXVII.,  doch  ohne  Gefahr  viel 
zu  irren,  annehmen  zu  können,  dass  alle  Statfeicigemälde  des 
Karlstein  (|ene  des  Thomas  von  Mutina  ausgenommen)  Werke  des 
Theoderich,  dagegen  aber  die  Wand-  und  Frcskogemäldc.  die 
durchaus  einen  ganz  andern  Charakter  haben,  Arbeit  des  N.  Wurm* 
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ser  Seyen.  Auch  wir  folgen  in  der  Aufsählung  der  Werl&e  der 
heil,  lireuzkapellc  dem  A.  Primisser. 

Der  fortwährenden  Ueberliefcrung  gemäss  sind  von  Theodorich 
die  Staffeleigemälde  auf  Holz-  und  Gypsgrund  (nn  hundcwtdreiMifr) 
in  der  heil.  lireuzhapcllc  des  Karlstcin.  Die  ganz  cigcnlhümliche 
Anordnung  derselben  machte  eine  so  ungcwJWmlich  prossc  Zaitl 
möelich.  Sie  erinnert  nämlich,  wie  F.  v.  Schlcgci  nicht  mit  ün- 
recnt  bemerkt,  an  die  Einrichtung  der  griechischen  Kirchen,  in 
so  fern  in  diesen  der  innere  ,  den  Laien  verschlossene  Theil ,  in 
welchem  die  Messe  gelesen  wird,  von  dem  äussern  Theilc  der 
Kirche,  in  weichem  das  Volk  sich  versammelt  und  dem  Gottesdien- 
ste beiwohnt,  durch  eine  Scheidewand  getrennt  ist«  Diese  winl, 
um  ihre  Leere  vor  den  darauf  gerichteten  Aogen  des  Volkes  durch 
etwas  7nr  Andacht  stimmendes  auszulüllen  ,  gewöhnlich  mit  einer 
Menge  von  Bildern  besetzt,  was  mau  heute  noch  in  griechischen 
Kirchen  bemerkt.  Diese  Seheidewand  nnn  findet  freilich  in  der 
Kreuzkapelle  nicht  statt,  vielmehr  ist  dafür  ein  grosses  Gitter  an- 
gebracht, welches  die  Laien  von  dem  Priester  trennt;  aber  die  vor- 
derste Wand,  an  welcher  der  Altar  steht,  ist,  ganz  gegen  die  sonst 
in  altera  und  neuern  katholischen  Kirchen  gewöhnliche  Weise,  von 
oben  his  unten  mit  Brustbildern  der  Heiligen,  deren  jedes  beson- 
ders eingerahmt  ist,  ausgeschmückt. 

Die  vielen  Bildnisse  der  Heiligen  sind,  der  einfachsten  Erklärung 

§cmuss ,  desshalb  hier,  weil  eben  so  viele  Relicjuien  in  den  Wän- 
en  der  lireuzkapelle ,  zum  Theil  in  grösseren  verborgenen  Be- 
haltnissen ,  zum  Theil  in  den  Rahmen  selbst  aufbewahrt  wurden» 
wie  man  noch  aus  den  Einschnitten  in  denselben,  die  oft  deutlieh 
die  Form  des  Knochens,  der  darin  war,  zeigen,  —  ersehen  kann. 
Man  bemerkt  nirgends  die  Spur  einer  Autschrift  unter  oder  über 
den  Bildern«  wahrscheinlich  aber  waren  nach  damaliger  Gewohn- 
heit die  Namen  in  den  Heiligenscheinen  in  erhobener  Zeichnung 
auf  dem  vergoldeten  Gypsgrunde  f^eschrieben.  Schwcriicli  dürfte 
aber  jetzt  einer  davon  lesbar  seyn,  da  das  Gold  und  die  Gypsplätt- 
eben  sich  häufig  abgelöst  haben,  und  noch  mehr  und  mehr  abzu- 
springen drohen.  Desshalb  ist  bei  den  meisten  Bildern  nicht  mehr 
möglich,  zu  sagen,  was  sie  vorstellen»  wenn  nicht  ein  bestimmtes 
Kennzeichen  den  Heiligen  verräth. 

Betritt  man  die  Mitte  der  bilderreichen,  glänzenden  Kapelle, 
und  wendet  das  Auge  rückwärts  nach  der  Wand,  die  den  Eingang 
enthilt,  so  erscheinen,  gehörig  vertheilt,  zwanzig  Bilder  (wovon 
aber  jetzt  drei  fehlen),  in  der  Mitte  erkennt  man  den  heil.  Hie- 
ronymus mit  dem  rothen  Hute,  und  einen  schönen  Greis  mit  weis- 
sem Bart  und  einem  Buche  in  der  Hand,  in  der  Tracht  eines  £in- 
siedlirs ,  'dann  mehrere  Bischof«  mit  Buch  und  Kreozstab ,  endUck 
unten  sechs  heilige  Fürsten,  mit  Sceptern  und  goldenen  Aepfeln, 
aller  mit  nicht  gekrönten  Häuptern,  mit  Schilden  in  den  Händen. 
Auf  der  nächsten  Wand,  wo  die  untere  Reihe  lurtgesctzt  ist,  sind 
noch  sieben  schHdhftltende' Fürsten ,  bärtige  Gestalten,  mit  könig- 
lichen oder  herzoglichen  Mänteln,  Seepter  und  Kugeln  in  den 
Händen. 

Lieber  diesen  sieben  Fürsten  sieht  man  fünf  l^i^cliitte,  rnit  ihren 
Inluln ,  Buchern  und  Kreuzen,  ernst  und  grussaiüg.  Leber  den 
Bischofen  sind  drei  heil.  Aebte,  und  noch  höher,  wo  die  Wand 
sich  an  das  spitze  Gewölbe  anschliesst,  das  Lamm  mit  der  lireu- 
zcsfahne  zwischen  zwei  Engeln.  Gegenüber  scheint  der  Kaiser 
die  heiligen  Ötreitcr  der  Kirche  haben  versammeln  zu  wollen. 
Man  siebt  hier  fast  lauter  Krieger,  in  goldenen  Rüstungen  und 
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mii  purpurneD  und  andern  RiUermänteln ,  theilt  aiich  mit  Schild 
nad  Speer»  theilt  mit  Schwert  und  Hellebardt  bewa^Det.  Einer 
dieeer  Hdden  zeichnet  sich  durch  teine  ediöne  uad  edle  Bildung 

und  vorzüglich  richti^^e  Zeichnung  vor  den  anriern  aus.  Sein  An- 
gesiebt  ist  etwas  nach  der  Seite  gewandt,  mit  braunem  reichlicheiu 
Bart*  Er  ift  bekleidet  mit  eioem  Panzerhemde ,  über  welchem  er 
•faeo  rothen  Mantel  trägt,  und  umgürtet  mit  einem  Schwerte.  In 
seinen  Händen  hält  er  FnTinc  und  Schild.  IJiscIicite  und  Aeblc 
schlicssen  sich  auch  hier  wtcUer  an,  und  aui  einer  Tatcl  zusammen 
sind  lünl'  Münche,  wovon  aber  nur  die  Küpfe  von  zweien  ganz 
sichtbar  sind.  Das  schönste  Bild  dieser  Abtbeilung  ist  eine  jagend* 
Hclic  lleilij^e ,  mit  dem  AusHrucke  und  Feuerl)liclvc  einer  ^ntihe- 
gcisterten  JuiiL^liau,  deren  schwellende  Lippen  Worte  der  Weis* 
bcit  verkünden  zu  wollen  scheineo,  während  sie  ihre  Ucchte  gleich* 
sam  lehrend  emporhebt.  In  der  andern  liand  hält  sie  ein  Buch 
und  ihr  Haupt  ist  mit  einem  weissen  Nonnanschleier  bede#it. 

In  dem  vordem  Theil  der  Capelle  innerhalb  des  Gitters  gewahrt 

man  rechts  zu  jeder  Seite  des  Fensters  fünf  Bilder,  unter  welchen 
einige  Apostel  kennbar  sind;  ferner  der  heil.  Veit,  der  heil.  Pal* 
matins,  wie  es  scheint,  und  der  heil.  Manritins.  St.  Veit  hat  einen 
schönen  jugendlichen  Kopf,  ist  aber  besser  in  Färbung,  als  in  der 
Zeichnung  ,  indem  die  zu  schiefe  Richtung  der  Nase  —  der  häu- 
figste Fehler  dieses  Meisters  —  den  Ausdruck  immer  stört.  Ein 
mit  Hermelin  aosgeschla^ener  Mantel  schmückt  ihn,  und  in  der 
Rechten  hält  er  eine  Palme.  —  Unter  diesem  steht  vielleicht  der 
heil.  Palmatius;  eine  herrlich  strahlende  Ritlergcstall.    Ueber  der 
Panxerrüstung  trägt  er  einen  rothen,  mit  erhabenen  goldenen  Sti« 
cUereien  geschmückten  Wappenrock.    Seine  Hände  decken  goldene 
Handschuhe  mit  abgetheilten  Sehienen  und  Nieten,  alles  schön 
und  der  Natur  getreu   gemalt.    Die  Rechte  hält  die   Fahne,  die 
Linke  aber  greift  unter  dem  länglich   runden ,  nach  unten  zuge- 
spitzten Schilde  hervor,  und  umfasst  de^  goldenen  Griff  des  Schwer- 
tes, womit  der  Held  umgürtet  ist.   Aus  dem  Angesichte  dieses  heil. 
Streiters  leuchtet  ruhiger,  leidenschaftsloser  Ernst,  in  sanften  Wel- 
len rollt  sein  braunes  Haar  über  die  Schulter   herab,    und  der 
gleichfarbige  Bart  ist  surgfüliig  jgetheilt,  wodurch  das  unbedeckte 
Haupt  einem  Christuskopie  ähnlich  wird.   Der  Gegensatz  der  Milde 
im  Antlitz,  wie  sie  einem  Streiter  Christi  siemt,  su  der  Kriegeri- 
schen Pracht  seiner  Kleider  macht  eine  seltsame  und  ergreifende 
Wirkung. 

Neben  diesem  Krieger  sieht  man  einen  andern  schwarz  von  Ge- 
sichtsfarbe ,  dadurch  als  heil.  Mauritius  bezeichnet.  Ein  ruther 
Wappenruck  ziert  auch  ihn ,  desgleichen  goldene  Handschuhe  und 

foldcner  Gürtel.  Der  blaue  Mantel  ist  mit  Gold  gesfirlst,  in  der 
/inUcn  liLilt  er,  wie  jener,  seinen  Schild  mit  blauen  Hiiuzen,  in 
der  Uechlcn  eine  ir'aliue.  —  Sowohl  der  Grund  als  die  Gewänder 
sind  mit  xahlreichen  Rosen  und  Juwelen*  von  ausgelegten,  stark 
Tcrgoldeten  Gypsplüttchcn  geschmückt,  in  beiden  Bildern  aber  diese 
Zieiathen  ohne  die  mindeste  Rücksicht  auf  Fallen  und  deren  Lage 
und  Uichtung  in  gleicher  Ordnung  aufgeklebt.  Die  Köpfe  umge- 
ben  breite  Heiligenscheine  mit  runden  Kugeln  und  anderem  Zier* 
werk  ausgelebt.  Diese  beiden  Gestalten  stehen  im  Zusunitnenhange 
mit  einer  Reihe  von  Kriegern,  die  wir  die  Streiter  Christi  ge* 
nannt  haben. 

In  der  Fenstcrvertiefunff ,  neben  dieser  Wand  ,  zeigen  sich  zwölf 
heilige  Frauen,  von  weldien  aber  nur  wenige  sich  zuverlässig  er- 
dennen  lassen:  die  heil.  Catharina  piit  dem  Palmtweige  und  Rada% 
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Hie  heil,  üisula  mit  dem  Pfeile  und  Pnlmzweige ,  die  heil.  Flisa- 
beth,  LandgiäftD  von  Tiiiiringen  in  kiu&terliciier  lileidung,  wie 
nie  ein«m  armen  Manne  Speise  reicht«  mild  and  freundlich s  die 
heil.  liiara,  die  heil.  Agnes  mit  Lamm  und  Palme,  im  grauen 
mit  Edelsteinen  besetzten  Gowandc.  Aus  allen  aber  leuchtet  die 
heil  Ludmilla  hervor.  Sie  hat  ihr  schönes,  ernst  mildes  Angesicht 
gerade  vorwärts  gerichtet,  die  edelp>furmten  Hände  sind  zum  Ge- 
oete  erhoben»  ein  weisser  Nonnenschleicr  umhüllt  ihr  Haupt,  auch 
der  Kfirpcr  ist  in  %vpi?se  Gcwamler  j^ehiillt,  diese  scheinoar  von 
diclier(>m,  reicherem  Stcjffe  als  der  Seh  Ilm  er,  sehr  schi'm  und  einlach 
gezeichnet.  Der  Hintergrund  ist  uilraitianuUiau ,  ciu  güldener, 
mit  gepressten  Verzierungen  geschmückter  Strahlensehein  umgibt 
*  das  Ani^cslcht.  In  der  Niihe  der  heil.  Ludmilla  endlich  sieht  man 
eine  schöne  hlomle  Juii|^lt mi  .  die  in  den  Händen  eine  Kapelle 
hält,  und  zwei  Hunnen,  wdvou  eine  in  brauner  Uarmeliterklei- 
dung ,  einen  Scepter^  in  der  Hand  hält,  die  andere  aber  ein  him> 
melblaues  Gewand  mit  weissem  Schleier  trägt»  in  den  Händen  ein 
offenes  Buch. 

Die  Wand  gegenüber  zeigt  wieder  lauter  männliche  Heilige,  Bi- 
schöfe mit  Büchern  und  Hirtenstäben*  den  heil.  Laurentius  und 
den  Erzmartyrer  Stephanus  ,  den  heil.  Dionysius  ,  mit  den  Werk- 
zeugen ihrer  IMarter.  So  wie  man  dem  Altare  naher  hommt,  tre- 
ten die  unmittelbaren  Gelahrten  Christi  und  seine  Zeitgenossen 
vor  die  Augen :  Joikanncs  der  Tüul'cr  mit  dem  Lamme ;  die  heil. 
Evangelisten,  unter  welchen  die  Jugendlich  schöne  und  blühende 
Gestalt  de?  Johntincs  sich  auszeichnet;  die  heil.  IMutter  Anna,  mit 
ihrer  Tochter  iNlaria  und  dciu  Jp?ti«Kiridlein ,  alle  auf  einem  Hilde 
nach  gewöhnlicher  \Vci!>e  zui>aniniengestellt.  An  den  äussersten 
Ecken  sieht  man  wunderschöne  Engelchen ,  mit  reizenden  runden 
Ocsichtchen,  besonders  einen  S<  hut^engel,  der  die  ihm  anvertraute 
Seele,  deren  Gestalt  an  Barl  IV.  selbst  erinnert,  schützend  be- 
wahrt, und  zum  Ziele  des  Lebens  hinweiset.  —  Die  Zeichnung 
der  Gesichter  ist  im  Ganzen  für  jene  Zeit  ziemlich  gut;  man  er- 
kennt in  ihnen  überhaupt  das  Streben  nach  dem  Idealen,  oder 
nach  einer  niehr  typischen  und  herUöinniliclK  n  Form,  wie  dies  in 
der  byzantinischen  und  alt- italienischen  iiuustweise  der  Fall  ist« 
wogegen  die  deutschen  Meister  jener  Zeit  schon  mehr  die  Natur 
in  ihrer  ganzen  Schärfe,  aber  unbehültlich,  nachzuahmen  suchten, 
wodurch  sie  meist  in  Carrikalur  verfielen.  Indess  bleibt  es  wahr, 
dass  Theodcriclis  Köpfe  den  enlc;e}^engcsetiten  Fehler  haben,  und 
unbestimmt,  geschwollen  und  muskcllos  erscheinen.  Augen  und 
Mund  sind  meist  schön  und  edel,  der  Blick  fast  immer  seelenvoll, 
tief  uiul  durchdringend,  und  gibt  den  Bildern  den  grösslen  Werth, 
über  dem  man  viele  andere  Unvullkominenheiten  vr^rs^isst.  Die 
Nase  dagegen  pflegt  Theuderich  last  immer  ins  Frulil  zu  stellen, 
was  hei  deu  Köjpfen  en  face  natürlich  am  unangenehmsten  auffallt. 
Die  Hände  sind  manchmal  recht  schön  gezeichnet.  Das  Colorit 
der  iiianuHchen  Köpfe  ist  meist  wärmer  und  besser ,  als  jenes  der 
weiblichen,  bei  welchen  die  grauen  kalkigen  Töne,  zumal  in  den 
Schatten,  vorherrschen.  Die  Lichter  sind  nirgends  stark  aufgetra- 
gen ,  sondern  alles  ist  glatt  und  verbunden.  Die  Haare  scheinen 
nicht  so  unverständig  gemalt,  als  Fiorillo  meint;  auch  die  llünde 
haben  oft  eine  sehr  wahre  Farbe.  Was  die  Gewandung  betrifft, 
so  lässt  sich  nicht  von  allen  gleich  urtheilen;  einige,  z.  B.  das 
weisse  Gewand  der  heil.  Ludmilla,  zeigen  Spuren  eines  gut  gedach* 
fen  und  nach  der  Natur  verständig  gemalten  Faltenwurfes ;  andere, 
v«H /.ÜL'lit  h  n»iinnlic  he  Fileider,  hat  die  seltsame  Beklehunp;  tnit  vrr- 
goldcU  n  ÜNp.^'piallehen ,  die  ohne  alle  Uucksicht  auf  den  Gang  der 
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Falten  angcheftel  sind,  so  vf»rclecUt,  dnss  man  sie  wenicj  oder  gar 
nicht  erkennen  kann.  Die  Hintergründe  sind  uicistcnlticils  nichl 
Gold,  foodern  vertchiedenllich  geßirbt,  die  Scheine  um  die  Kopfe 
aber  durchaus  mit  gcprcssten  Goidplatlchen  aiisi^ef'üllt.  Schlei;<*| 
in  seinen  gehaltvollen  Andeutungen  im  X.  Hotte  d«'s  (liMit>(.ln«n 
IVIuseurus  sagt:  „Theoderichs  Bilder  teieu  zwar  nicht  mit  dcncti^ 
Giotto's  und  Goxznli's  zu  vergleichen,  aber  keineswegs  gering  zu 
schätzen  und  machten  ein  sehr  merkwürdiges  Glied  in  der  Eotwicli» 
luDg  der  forUchreitenden  Hunst  aus.** 

Den  iihrigcn  malerischen  Schmuck  dieser  Ixnpcllc  bilden  unmit- 
telbar aut  die  IVIauer  in  Fresku  {jjcmaUe  bildliche  Scencn.  welche 
dem  WurmKer  und  Kunze  zugeeignet  werden.    Dieee  Bilder  be- 
zeichnen wir  im  Artikel  des  N.  Wurmser  naher,  und  diejenigen, 
welche  Thomas  von  Modcna  (Mulina)  für  don  Haider  nii. führte, 
und  die  nicht  den  Charakter  der  Praeer  Schule  tragen,  siehe  iiu  Ar- 
tikel des  Tommasu  da  Molena;    über   noch    einige   andere  Bil- 
der der  alten  böhmischen  Schule  in  der  an  die  heil.  Kreuzfcircha 
stossendi'n  K.ipcllc  der  heil    Catharina,  in  der  unteren  lürchc  Bla* 
ri:i   Himmellahrl  auf  dem   li.irlsstcin ,    in   der  St.  ^Vcnzfd>-kapelle 
im  Dome,  und  in  der  Theinkirciie  zu  Prag  Uugler's  Geschichte 
der  Malerei  II.  31  ff*   Bs  ist  nicht  bekannt,  welchen  Antheil  Theo- 
derich an  jenen  Werken  gehabt  habe.    Man  kann  da  nur  muth- 
niasslich  bestimmen,  was  auch  mit  dem  ehemnli^cn  Haupthilde  der 
Ton  ihm  verzierten  heil.  Krcuzkirche  der  Fall  ist.    Es  ist  dies  der 
lebensgrosee  gekreuzigte  Christus  mit  Maria  und  Johannes,  welchen 
Ch.  V.  Mechel  dem  Wumser  beilegt.    Als  Werk  unsers  Hünstiers 
bezeichnet  man  dann  riucl»  ein  Altargemiilde,   welches  sich  jetzt  in 
der  staDilischcn  Gullcrie  zu  Prag  befindet.    In  der  oberen  Abthei- 
lung kniet  der  Kaiser  mit  seinem  Sohne  Wenzeslaus  vor  der  Ma* 
donna,  und  zwei  Heilige  sind  zu  ihren  Seiten,  in  der  unteren  Ab- 
theiltinp;  sieht  man  den  Pra2;cr  Kr/.hischot  Oczko  vnn  \\'Ij->im  und 
vier  hohniische  fiischöfe.    Audi  dieses  Bild,  so   wie  jene  ilcr  heil. 
lireuzkapcUe ,  zeigt  den  Meister  aut  einer  höhercu  Stute,  als  die 
seiner  anderen  böhmischen  Kunstgenossen.    Die  Werke  derselben 
lassen   noch  Kugler  in  ihren  allgemeinen  Vcrhiiltnissen  rwar  das 
Schlichte  untl   die  einfache  Würde  des  germanischen  Slyls  erken- 
nen, aber  sie  sind  l.cincswegs  als  eine  nanihalle  Blütlie  desselben 
anzuführen.   Im  Gei^rutheile  mangelt  es  hier  durchaus  an  edlerem, 
feinerem  Formensiiin,  und  plumpe*  rohe,  schwerfällige  Bildungen 
beleidigen  das  Auge  des  Beschauers.    Thoodoi  ich's  Werke  zeigen 
aber  iw  Einzelnen  manches  Bessere,  und  iiaincntiich  ist  ihnen  eine 
ungemeine  Weichheit  in  der  Farbenbehandlung  eigen.    Diese  Vor* 
nüge  treten  besonders  an  dem  genannten  Aliarbilde  hervor,  wenn 
es  auch  nicht  von  jener  Schwertülligkeit  frei  ist,  die  man  an  den 
Gemälden  der  Schule  bemerkt.     In    den  jugendlichen  Gesichtern 
ist  jene  eigenthümliche  Weichheit,  die  bereits  an  Aniuuth  grünzt; 
auch  die  Gewandung  ist  sehr  weich  gehalten. 

In  der  Prager  üniversitäts- Bibliothek  sind  zwei  Bilder  von  Apo. 
stein  aus  der  heil.  lu  cnz.kapelle ,  und  zwei  andere  Gemälde,  wel. 
che  sich  daselbst  belandcn  ,  sieht  iitan  jetzt  in  der  k-  k.  Gallerie 
zu  Wien:  die  halben  Figuren  der  Uirchcnväter  St.  Ainbros  und 
Augustin  auf  Goldgrund,  mit  netzförmig  darauf  eingeschnittenen 
Verzierungen.  Die  Charaktere  der  Küp  e  sind  von  ausserordentli- 
cf»er  Würde,  der  Faltenwurf  ist  breit,  der  Farbenaullrag  flüssig, 
der  Tun  kräftig  und  klar,  jedoch  nicht  von  der  Schönheit  und 
Tiefe,  wie  bei  Wilhelm  von  Cöln.  Die  Formen  sind  etwas  schwer* 
fällig. 

2* 


so       Praitenbach»  Hans  Beiio.     Pmidauer»  Jakob« 


Fraitenbach,  Hans  Beno,  Stuccatorer,  der  in  aer  iweiten  Hälfte 
de»  17.  Jahrhunderts  in  München  arbeitete.  Er  wurde  l682  Hof» 
stuccntorcr,  und  als  »olcher  zierte  er  mit  Laogenbucher  die  damals 
•bgebninnten  -Gemächer  der  Reiideox  aus. 

Pramer,  Johann,  Maler,  der  ge^m  Fnde  des  l6  Jahrliundcrt»  zu 
Aiihach  in  Bayern  lebte.  Auf  dem  ILithliause  daselbst  sind  nach 
einer  Angabc  des  Münchner  Intelligcnzblattes  von  I8O9  S.  Ö94 
swei  7  F.  hohe  and  6  P*  breite  GemSIde  von  ihm,  welche  Hnn- 
n»n  (?)  in  Rüstung  vorstellen.  Für  das  Nonnenkloster  xu  Kühe- 
bach malle  er  zwei  Altarbilder  auf  Holz:  St.  Benedikt  in  der  Ein- 
öde von  mustcirenden  Engeln  umgeben,  und  Sta.  Seholastica  vor 
dem  Crocifixe  knteend. 

Pramer ,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  deren  Lebensverhältnisse  un» 
bekannt  sind.  Von  dem  einen  haben  wir  nur  durch  ein  Blatt  nach 
3.  van  Hemteii  Kunde«  welches  eine  heil.  Familie  in  einer  Land- 
sdiafi  vorstellt  •  foL  Dieses  Blatt  kommt  wenig  vor. 

Vielleicht  ist  dieser  Künstler  mit  jenem  holländischen  Maler  Eine 
Person,  von  welchem  Hagedorn  spricht»  Diesar  mal}»  gtgan  End« 
des  17.  Jahrhunderts  Ccnrcstücke» 

Prandauery  Jakob^  Architekt  von  St.  Pölten  io  Nieder -Oester- 
reich, ein  nach  seinen  Lebensverhültnissen  unbekannter  Künstler« 

der  sich  durch  hervorra^ndes  Talent  vom  Maurer  va  einem  der 
berühmtesten  Architehti-n  seiner  Zeit  emporgeschwungen  hatte. 
Seinen  Namen  verkünden  Gebüude,  die  zu  den  prüchtigsten  gehö- 
ren, weldbe  in  der  ersten  Hallle  des  iH.  Jahrhunderts  entstanden. 
Dennoch  blieb  der  Name  dieses  Baumeisters  dem  (leissigen  Füsslj^ 
unbekannt,  und  feigen  Taufnamen  wissen  selbst  einige  österrei- 
chische Schriftsteller  nicht. 

Prandaucr  fetzte  1707  nach  dem  Tode  des  Bntimeisters  Carlo  An- 
tonio Carlone  den  von  diesem  begonnenen  Uuu  des  Thurmes  an 
der  Seite  gegen  die  Frauencapelle  der  Kirche  des  Stiftes  St  Flo- 
rian fort,  und  brachte  auch  am  Stifte  zur  Vollendung,  was  Car- 
lone unvollendet  hinterliess.  Grösser  war  sein  Wirkungskreis  in 
Herzogenburg,  wo  er  das  Stift  und  die  Kirche  des  heil-  Augustin 
baute,  aber  nicht  ganz  vollendete,  so  dass,  was  nach  i742  binsu- 
kam,  nicht  mehr  auf  seine  Rechnung  kommt.  Die  Hircha  mit  ih- 
rem schönen  Thurme  baute  er  17l4.  Sie  ist  prachtvoll  zu  nennen, 
in  itnlicni.<ch- französischem  Style  erbaut.  Seinen  Namen  verkün- 
det auch  die  grosse  und  berühmte  Benediktiner -Abtei  Molk,  de- 
ren Geschichte  16|0  A.  Janitscha  schrieb.  Er  haute  Stift  und 
Kirche  zwischen  1701  —  1736  im  schün?ton  italienischen  Style, 
wie  dieser  noch  im  18*  Jahrhundertc  gebranchlich  war.  Prandauer 
konnte  aber  den  Bau  nicht  mehr  ganz  vollenden.  Sein  Schüler 
Fran«  Miinkenoss  führte  das  Gebäude  1738  zu  Bnde,  besonders 
in»  Inneren  »lesselhcn.  Der  grössere  Tbeil  der  Gebäude,  nament- 
lich die  äusseren,  waren  schon  17 18  vollendet,  und  desswc^in 
steht  diese  Jahrzaiil  am  eisten  Tiiore  des  Stiftes.  Das  Gebäude 
hat  gc^en  die  Donauseite  eine  Fronte  von  4o.  gegen  die  Landseite 
aber  eine  solche  von  62  Fenstern.  Es  umschliesst  vier  grosse  und 
mehrere  kleine  HiUe,  und  gcwührt  mit  seinen  Thürmen  und  Gop- 
peln einen  grossartigen  Anblick.  Die  Zimmer  sind  nicht  minder 
prsichtig,  besonders  die  Kaiserzimmer,  und  die  Gemächer  des  Abtes. 
Die  prachtvolle  Kirche  ist  100  Schritte  lang.  Dia  in  topographi- 


Digitized  by  Google 


Ptaodiao»  QUaviano.  —  Pralo,  FmooMco  daL  Si 

•eher  und  historischer  liinsicht  in  älteren  uod  oeuerea  Schriften 
über  IVIülk  verbreiteten  taltchen  Angaban  bemerkt  TtchMchka,  Konel 
unJ  Alterlhum,  im  Anhange  8.  3l6.  Zuverlässig^  sind  die  Nach- 
richten nur  in  iic;iblinu;er'g  Chronik  von  Miilk  in  Uormayr's  Ar- 
diiv  1820  Nu.  91,  und  in  Chimani^s  Ferienreise.  Wien  18S0> 
8.  42  ff«  Zu  Diirrenftlttin,  am  aiutertten  Rande  des  Feiten*  an  der 
Donau  ,  baute  er  das  Chorherren •Slifbgebande,  deiaea  Eircbe  teil 
1782  die  Stadtpiarre  ist. 

Prandauer  scheint  1737  gestorben  zu  scyn ,  nahfecbainlicb  in  SC 
FüUea ,  vTo  er  bürgerlicher  Maurermeister  war. 

Frandino,  OtUviano»  Maier  von  BreMia,  dessen  CaprioU  in  der 

Gcsrhichle  tlioscr  Stadt  erwähnt,  und  ihn  selbst  über  Gcnlile  da 
fabnano  und  andere  Künstler  des  15.  Jahrhunderts  setzt.  Unter 
dem  Namen  Frandinu  kommt  er  ausserdem  nicht  vor,  «vulil  aber 
unter  Brandino  und  Ottaviano  da  Brescia. 

Prange,  Christian  Dr.,  Maler,  bekleidete  schon  m  Anfanf^  un- 
sers  Jahrhunderts  die  Stelle  eines  Professors  der  ZcichouUuu&t  und 
Malerei  an  der  Universität  in  Halle,  und  noch  iU22jene  einet 
Vorstehers  der  Kunstschule  daseihst.  Er  malle  religiöse  Darstelluo- 
een ,  noch  in  Horn  bezeichneten  Jahre.  Dann  ist  Prange  auch  als 
ochrittsteller  bekannt,  war  überhaupt  ein  tüchtii^cr  Lehrer  und 
Küntder.  Die  Akademie  in  Berliu  ernannte  ihn  zum  Mitgliede« 
8Uiti  1836  im  8t.  Jahre. 

VtBnliev  f    R.  ,    Kupferstecher,  arbeitete  im  18.  Jahrhunderte  in  Bog- 

lainl.    Seine  Lebensverhältnisse  kennen  wir  nicht. 

Ij  Km  Aki?r  mit  drei  Frauen  und  einem  Kinde  entdeckt  den 

Leichnam  eines  Mannes»  nach  J.  Paxtun,  i|u.  fol. 
2)  Einige  Ansichten  in  England ,  nach  Harris  n.  A. 

Prasch  oder  Brasch,  Wenzel  I^naz^  Maler  von  Pm^^,  arbei- 
tete längere  Zrit  zu  l'ratiMui  i  am  Main  ,  rchn  Jahre  zu  Baniberg, 
und  starb  17(}1  in  Schwaliach.  Prasch  malio  PlerJe  nn<i  andere 
Thiere,  Jagden  und  Schlachten,  und  bewies  gute  Geuntniss  der 
thi  er  lachen  Natur,  besonders  des  Pferdes.  Er  beseicbnete  seine 
Bilder  mit  W.  l.  B.  oder  P. 

Prasch,  Magnus ,  der  Sohn  und  Sdiuler  des  Obigen,  malte  ebeo- 
falls  Thiere,  SchUchteo,  Jagden  und  GesellschaCIsstiicke,  und  lebte 

fast  immer  in  Nürnberg.  Wir  haben  von  ihm  eine  Sammlung  al- 
ler UundegattUDgen,  die  er  um  1T8I  in  hl-  iol.  herausgab.  Dieser 
Bonstler  starb  au  Nürnberg  178?  im  56-  Jahre.  Christoph  Seng 
war  sein  Schüler. 

Prata,  Ranuzio,  Maler,  arbeitete  um  1055  in  Pavia.  Er  scheint 
wenig  bekannt  zu  seyn  ,  obgleich  seine  Bilder  Verdienst  besitzen. 

FratO,  Francesco  dal,  Goldschmied  und  Maler  von  Caravaggio, 

erlernte  anfangs  die  Zeichenkunst  nur  in  wie  ferne  sie  einem  Gnld- 
arbeiter  nothwendig  ist,  fing  aber  endlich  auch  an,  im  Malen  steh 
zu  üben,  da  ihm  rrac.  Sairiati  (Kussi)  hierin  Anleitung  gegeben 
hatte.  Er  arbeitete  in  Florenz  nnd  su  Brescia,  es  dürften  sich  aber 
an  beiden  Orten  wenig  Werke  von  jhm  finden.  In  der  Kirche  St. 
Francesco  za  Brescia  ist  ein  Gemälde,  welches  die  Vermählung 
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Frato  ^  Girolamo  da*  —  Praua ,  IVlatiMtOt. 

def  heil.  Jungfrau  vorstellt,  bezeichnet:  Francisci  de  Prato  Cnra- 
vajentU  upus'  15)7>  Vasari  »ennl  unter  seinen  Gemälden  jene  mit 
ChristiM  in  der  Vorhüll c  und  der  Sch1angen|)lage  I>esondors  schön. 
Va«ari  5ac;t  im  I#oben  des  B.  Randinelli,  I'.  dal  Prato  habe  eine 
Schaumviuzc  mit  dem  BnislbtUle  Papst  Clemens  VII.  und  auf  der 
Rückteiltt  die  Gfisflung  Christi  dargestellt,  womit  Bandinelli  dem 
Papste  ein  Geschenk  gemacht  habe. 

Dieser  -F.  dal  Prato  starb  1502.    Ticozxi  macht  xwei  Künstler 

aus  ibm,  wnbrsclieinlich  ncil  \'n-;ari  ihn  einen  Florentiner  nennt. 
D'^n  Florfiitiner  macht  Tioo/./.i  zum  Tü uschirarbeiter ,  der  bei  Cec- 
cbino  Sulviati,  seinem  Freunde,  auch  die  Malerei  erlerut  haben  soll. 

.    FratO,  Girolamo  da,  Ooldsclimied  und  Nlello- Arbeiter,  ein  be- 
rühmter Künstler,  der  um  die  Milte  des  16.  Jahrhunderts  arbeitete, 

Prato,  Andrea  G.  da,  G(ddschmied  und  Medailleur,  lebte  in  der 
zweiten  Hälfte  des  i'i.  Jabrbiinderts,  ist  aber  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbeUaunt.  Wir  hab<»n  von  ihm  ein  trefflich  ges^os- 
sencs  Stück  mit  detn  Bildnisse  des  Ilcr/.opfs  Alfonso  von  Calabrien, 
K()iiiu;s  von  Neapel,  und  <lem  friorlichen  Ein/.uge  desselben 
in  jNi^apel,  nailiJem  er  i4&l  die  Stadt  Otranto  aus  der  Gewalt 
der  Türken  befreit  hatte.  Desswegen  liest  man  auf  dem  Re- 
vers: Neapulis  Victrix.  Auf  der  ßaudrolle :  Italia  qae 
restituta  l48l'  Noch  tiefer  steht:  Opus  Andreae  G.«* 
Fra  I  e  n  s  i  s. 

Frato^  Pietro,   Architekt  von  Crcmona,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 

dps  iö-  Jahrliiitidcrts.  Tra  Jahre  1554  niodc-rnisirle  er  die  golbiscbe 
Kirche  St,  Aii£!;eIo  in  Cremona,  und  das  daran  stossende  Mioori* 
tenKlustcr  baute  er  nach  eigenen  Zeichnungen. 

Frato^ecchio ,  Jacopo  da^  s.  Casentino. 

PrattCntj»  Kupferstecher ,  der  um  1787  in  England  lebte.  Er  war 
auch  Kunsthändler. 

l)  —  2)  Louisa  Mildmay,  und  Almeida,  zwei  Ovale,  in  Punk* 
tirmanier* 

Pratzker,  Joseph,  Bildhauer,  dessen  Lebcnsverliiiltnisse  unbekannt 
find.  In  der  protestantischen  Kirche  zu  TcscUen  sind  vier  schüue 
3tatnen  der  A^mstel  von  ihm.  Auf  dem  herrschaftlichen  Hochofen 
daselbst  sind  die  t4  colossalen  Bergmannsfiguren  sein  Werk« 

Fraun,  Ludwig,  Maler  zu  Münclicn,  in  der  ersten  Hälfte  des  17* 
Jahrhunderts.    Er  war  löoO  Schüler  von  S.  Draudt. 

Fraan  ,  Martin  Sejiried»  Zeichner,  der  um  i68p  lebte,  vielleicht 
in  Nürnberg.  Er  schnitt  auch  Landschaften  mit  Figuren  und  Tbie- 
ren  sehr  künstlich  aus  Pergament. 

Fraun,  MathäuS^  Bildhauer  aus  dem  Oetzthale,  lebte  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  iu  Prag.  Sein  Werk  ist  die  Statue  des  heil. 
Ivo,  weiclic  die  juridische  Faculilt  nn  auf  der  Brücke  daselbst 
errichten  liess.  Attch  noch  andere  Sculpturen  sieht  man  in  Prag 
von  ihm. 
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Praxias.  —  Praxiteles.  23 

PraXMMy  BiMItMitfr  ron  Athen,  war  Schüler  des  CülamU.  Er  führte 
lar  den  Tompel  dos  Apolln  in  Delphi  einige  Werke  in  Marm«»r 
•US,  wurde  aber  während  der  Arbeit  von  Tode  nberretdit.  Blühte 
um  Ol. 

Praxiteles  j  BiMliaucr  un  1  Erz;;iesscr,  einer  der  berühmtesten  Künst- 
ler det  Alterthiims«  tlesAcn  Btüthe^eit  nach  dem  Zeii!;nis«e  des  Pli- 

niiis  uml  P.iusinijs  um  Ol,  fOl  —  MO  (36i  —  tAo)  fallt.  Sein 
WirkuHijskreis  i»l  in  Aih  m  mi  suchen.  D -r  Künstler  wunie 
,  hier  o>ler  in  einem  anderen  Orte  von  Atlika  geboren«  was  eben 
falls  nicht  hindert,  ihn  einen  Athener  au  nennen.  So  wird  er  auch 
in  einer  Inschrift  (Curp.  in<icri|).  ßoehh  No.  l60l)  wirklich  genannt. 
Meyer  (Wtnchthnann's  Werke  VI.  2-  p.  102,  und  !nin<t-^e,s(  hiclilc 
II.  101)  i!;laubt  zwar,  er  sei  von  Anilrus  gewesen,  in  iciu  in  einem 
Epigramme  des  Damagetas  ein  Praxitcle«  vun  Andrus  gonannt  wird; 
allein  damit  ist  der  QiMhnuer  dieses  Namens  nicht  {gemeint.  An 
einer  Stelle  des  Propcrlius,  Eil.  Bnrmanni  III.  7.  1(3.  liest  lu.Tn:  Pra- 
xiteieiii  P.iriti.«  vindieat  urhe  hipis,  und  $f>  Utumte  man  meinen, 
Praxiteles  sei  vun  Parus,  nenn  nicht  in  den  meisten  llundächriften 
„pt-upri.i'*  statt  „Parins**  stünde.  Auch  Cedrenus  (Annal.  p.  2^, 
oder  23  t  D  ed.  Venct.)  ist  im  Irrliium,  wenn  er  den  Künstler  ei- 
nen Cnidier  nennt.  £s  handelt  sich  da  nur  von  der  Coidischea 
Venus. 

Praxiteles  und  Scopas  lobten  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Uaupt* 
werke  der  Phidias*sclien  Schule  swar  noch  bewundert,  aber  nicht 
mehr  vorgezogen  wurden,  da  die  ruhige  Wärde  und  leiden^chatts- 

lusc  Still«?  der  Seele,  welelie  In  jenen  Werken  li<^rrHchl,  der  da- 
maligen Slim  uung  der  antgcrep^tiu-ea  Gcmülher  nicht  in  dem  Grade 
mehr  zoAagttt.  Nach  dem  pelopnnnesischon  Kriege  erhob  si<*h  in 
Athen  auch  eine  gaox  neue  iiitn-ischule,  als  deren  Kauptmeisler 
die  beiden  f^ennnntcn  Künstler  er>ch)'iiien,  durch  welcliu  die  Kunst 
eine  andere  llichtnn;:;  erhielt,  und  besonder.«  durch  Praxiteles  in 
ihrer  ganx^n  Eigenthümlichkcit  sich  vntlaltcte.  Seine  Werke  ath- 
meten  Grazie,  weiche  SchwUrmerei  und  zarte  Sinnlichkeit,  aber 
noch  immer  war  die  AuiTasi^ung  edel  und  grossartig  /.u  nennen. 
Praxiteles  sclmf  7.nl»lrciclie  Werke  von  den  sclionst<^n  und  zartesten 
ifurmou  ,  beäunders  in  Marmor ,  welcher  der  herr»chenden  Weich* 
lichkeit  mehr  xusagte,  als  das  Bra,  welelies  aber  der  Künstler  eben* 
Calle  mit  MeUlersctiaft  behandelte.  Das.«  er  setuen  Statuen  in  Mar- 
mor einen  eigenen  Uel>er/ii<.;  von  f^esciinifd AeiK'in  Wachs  mit  einem 
ir'arbentone  gcgehrtii  habe,  iiabeii  wir  bereit»  im  Artikel  des  Nikias 
cesagt ,  da  der  Künstler  gerade  diejenigen  als  die  scbünslea  er- 
alürte,  welchen  Nikiat  die  Teinture  gab. 

-    Praxiteles  that  sich  am  meisten  m  (gestatten  aus  der  Mythe  des 

l')i()n v?a<i  ,  des  F.rns  tin'l  der  Aplin>dite  hervor.  Auch  im  Kreise 
dcä  Apollo  gefiel  er  sioli ,  sr.dlcii  aber  bildete  der  Künstler  Heroen 
und  Athleten.  Er,  der  Meister  der  jüngeren  attischen  Schule,  war 
fast  ganz  Gütterbildner,  wie  Phidias,  das  Haopt  der  älteren  Schule. 
In  den  xalilrcichen  Figuren  ,  «Itc  er  atis  dem  Cyklus  des  Uionysos 
bildete,  wtr  <1it  \itstliucU  H.KM  iii'irlicr  Si-Itw.irracrei,  so  wie  schalk- 
haften Mutbmiiuiis  mit  hüclister  Anmulh  uud  Lieblichkeit  ver- 
einbaret. 

Praxiteles  vollendete  das  Ideal  des  Dionysos,  tn  mehreren 
Bildern  thcils  in  Marmor,  theils  in  Bronzr.  Im  Tempel  zu  Elis 
sah  man  die  Slalue  dirso  Cjcttles  in  Erz,  vielleicht  die  von  (xulli- 
frlratos  beschriebcac ,  ciu  leidender  Juuglitig  mit  Epheu  bekrauat» 
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24 «  Praxiteles. 

'  mit  ätf  IMrit  uro^rt«t,  di«  Lyra  (?)  a«f  den  Thyrsut  ttitsen^, 
Waich  und  t^^warmerisch  blickend.  Neben  dieser  damals  erst  auf- 
j^ekotnmcnen,  iu^cndltchen  Bildung  stellte  Praxitclc»  den  Gott  auch 
tn  ahnlicher  W^ise,  in  reifem  Mannesaltcr ,  dar,  wie  in  der  £r£- 
gruppe  mit  Methe  nnd  einem  Satyr,  der  aber  mit  |enem  der  Tri- 
podenatrasae  kaum  derselbe  ist,  obgleich  ihn  Plinina  ebenialls 
3tipi36r)To;  nennt.  Im  Tempel  der  Ceres  tw  Athen  war  Bacchus 
mit  Ceres  und  Proserpina  gepaart.  Pausanias  erwähnt  auch  des 
hieincn  Dionysus,  den  Hermes  trägt,  ein  Marmorbild,  welches  nach 
O.  Müller  in  einem  Relief  copirt  ist.  Zoöga  Basair.  I.  3.,  und 
nuf  ilprn  Gefa=:sc  des  Salpioii.  Su  wie  den  Dionysos,  so  behandelte 
Praxiteles  auch  die  Satyrn  seines  Gefolges  mit  zarter  Anmutfi.  Be- 
sonders gepriesen  {:ii(Hii6i)roi)  war  die  Statue  des  Öatyr,  wi^lchcr 
in  der  Üreifussstrasse  zn  Athen  aufgestellt  war»  womit  aber  Pliniuf 
die  Figur  der  oben  erwähnten  Gruppe  zu  verwechseln  scheint. 
Diesen  letzteren  Satyr,  mit  dem  Beinamen  periboetos ,  erUennt 
man  in  zahlreichen  Nachbildungen  eines  an  den  Baumstamm  ge- 
lehnten, vom  Flülensptel  ruhenden  und  in  lieblicher  Schalkheit  yor 
sich  hinschauenden  Satyrs.  Diese  antiken  Nachbildungen  müssen  * 
ein  im  Alterthume  berühmtes  Orl|*inalwerU  gehabt  haben,  welches 
auch  aus  diesem  Grunde  der  Satyr  peribuetus  des  Praxiteles  seyn 
Itoiinte,  weil  der  Styl  der  Arbeit  mit  dem  des  Apollo  Saorohlonua 
sehr  wohl  Übereinstimmt,  abgesehen,  dass  dicker  Apollo  von  weit 
edleren  und  schlankeren  Formen  als  der  Satyr  is» ,  und  seinem 
Charakter  gemäss  seyn  muss.  Eine  solche  meisterhnt'te  Copic,  die 
in  Kaiser  Antonin's  Villa  Lanuvina  gefunden  wurde,  aber  mit  ver- 
stümmelten Armen,  die  jetzt  restaunrt  sind,  sieht  man  im  Muaeo 
Pio  -  Clomcntino ,  abgebildet.  Mus.  Pio  -  Clem.  H.  30.  Ein  ausge- 
Seichnetes  Exemplar  i^t  jenes  des  Capitoliiiischen  Museums,  Mus. 
Cap.  III.  52,  unil  ein  anderes  von  vorzüglicher  Schönheit,  aus 
dem  Pallaste  Ruspoli  «u  Rom,  bewahrt  jetst  die  königl.  Glypte» 
thek  zu  München ,  No.  io6  des  Cataloges.  Andere  Abbildungen 
dieses  Satyrs  s.  Mtisce  {ran9ais  II.  12.;  Bouill.  I.  55-  Ausser  dem 
Satyr  ntptß6i)TOi  zdXi  es  einen  zweiten  Satyr  in  Marmor  zu  Megara 
im  Tempel  des  Bacchus,  und  ein  dritter  stand  rn  Athen  im  Tem- 
pel desselben  Gottes,  welchen  Praxiteles  selbst  nebst  seinem  Amor 
zu  Thos|»iä  hoch  hielt,  wie  Pau^anias  erzählt.  Hin  Satyr  oder  ein 
Faun  mit  dem  Schlauche  ist  wahrscheinlich  auch  der  Oenophorus 
des  .Plinius  gewesen.  Das  Nachbild  eines  solchen,  den  gefüllten 
Weinschlauch  tragenden  Pan  ist  noch  in  der  Villa  Albani  in  Mar- 
mor vorhanden;  nach  Hirt  ( Archiiologie  S.  217)  des  praKiielischen 
Stylcs  nicht  unwürdig.  Das  (iloicfic^en icht  des  Fortschreitenden 
und  schwer  Bela.«teten  ist  in  dieser  Figur  wundervoll  dargestellt. 
D.inn  gehört  in  den  obtfn  beseichneten  Mythenhreis  auch  die  ron 
Praxitelos  gebildete  Gruppe  von  Minnaden,  Thyaden  ,  karyatischen 
Tänzerinnen  und  Silenen  im  rauschenden  Zuge.  Auch  lachende 
Nymphen  und  eine  Danae  in  Marmor  hatte  man  von  der  Uand 
dieses  Künstlers,  wovon  sich  aber  bis  |etst  nichts  vorgefünden  hat* 
In  seinem  Eros  stellte  Praxiteles  die  vollendete  Schönheit  und 
Liebenswürdigkeit  des  Knabenalters  dar,  und  bildete  das  Ideal  des- 
selben. Zu  den  berühmtesten  Erosstatuen  gehörten  jene ,  welche 
KU  Thespiä  und  in  Parion  an  der  Propontis  waren.  Der  Amor  xu 
Thespia  war  von  pentelischem  Marmor,  ein  iKnabe  in  der  Jugend- 
blüthe  mit  vergoldeten  Fliigoln,  von  der  Phryne  (oder  Gly- 
cera)  geweiht.  Diesen  Eros  raubte  Caligula  ,  wurde  aber  unter 
Claudius  wieder  zurückgebracht,  bis  ihn  Nero  wieder  holte.  2u 
Plinius  Zeit  stand  er  in  Octaviae  scholis,  später  ging  er  aber  durch 
Brand  an  Grunde.  Man  reiste,  um  dieses  RUd  so  sehen,  früher 
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Mdi  ThMpÜ,  so        q«  4er  Vraa»  willtn  Mdi  CnidiM.  Mmmi- 

dora»  hat  es  copirt,  und  mit  dieser  Copie  muitste  man  sich  in  The»- 
piä  bet»iiiic[en.  Man  t^laubt  noch  f^cf^cnwärtin;  eine  NachbiUhiDg 
des  the&^Mficlica  Eros  zu  besitzen ,  in  dem  schuncn  Torso  det  Vati- 
luiatv  mit  ichniaehtoiKlein,  feat  tiertinninm  Aoadraeke  det  Geaichtf» 
der  tich  euch  im  Museum  von  Neapel  vollständiger,  mit  Flügel* 
Ansätzen,  wiederholt.  Mus.  ßorbon.  VI.  25.  Der  erwähnte  Torso 
in  Rom,  der  zu  Ccntocelle  seluoden  wurde,  ist  abgabildct  im  Mus. 
P.  Clement  1.  t2.»  Mut.  Nap.  I.  6i,  Bcrailkm  I.  15-  Aehalteh» 
nur  noch  scfalanher  und  zarter,  ist  die  sehr  ackone  der  griechiadiee 
Kunstblüthe  anp|;ehöri£»e  Erosstatue,  die  aus  der  Elf»in'schen  Samm- 
lung io  das  brittische  Museum  übergin«^,  U.  XV.  505*  Denkmäler 
der  alten  Kunst  Tt.  55-  Bekanntlich  hat  auch  Lysippus,  um  mit 
Praxiteles  zu  wetteifern,  einen  Amor  nach  Thet^piä  verfertiget,  und 
dies  lumnlc  das  Rronzebild  spyn,  welches  C;illi>tratus  dem  Pmxi- 
telcs  bcilent.  Vielleicht  war  es  der  Bot^otiscliulxe  Amur,  der  in 
vielen  Nachbildungen  vorkommt.  Eine  Copic  desselben  vermuthet 
min  in  dem  ber&nmten  Cupido  sn  Florens,  Mnt.  fiorent  lU.  42- 
Visconti  glaubt,  dass  der  Capitolintsche  Eros,  Mus.  Capit.  tav.  24* 
die  wahre  Copic  des  Ly^ippischen  sei.  Dieser  ist  auch  im  Mus.  - 
Nap.  I.  05  abgebildet.  Dann  hat  man  diesen  Bogenschützen  auch 
auf  mehreren  getchnittenen  Steinen.  Miliin  monum.  in^  II* 
Liv.  I.  pl.  1.  und  pag.  It.  Allee  dieses  beweiset»  dass  er  einem 
berühmten  ürbildc  nachf^childet  sei,  ob  aber  jenem  des  Praxiteles 
oder  dos  Lysippus,  bleibt  ungewiss.  Zu  Parion  war  eine  zweite 
Erotstatue  von  Frauleles ,  nackt,  in  der  BInthe  der  Jugend ,  an 
Schönheit  der  enidischen  Venus  ähnlich,  cbctttalle  von  Marmor« 
Ein  dritter  Eros  von  Pi.ixtteles  Hand  untl  in  Marmor,  dem  Thcs- 
pischcn  ahnlich,  kam  ebenfalls  nach  Uum,  da  ihn  Yerres  dem  Ue- 
)us  in  Messana  wegnahm« 

Praxiteles  vollendete  auch  das  Ideal  der  Aphrodite,  die  er  un- 
verhüllt, in  Huer  höchsten  sinnlicl>cn  Keiriiille,  mit  dem  Ausdruck 
der  Liebe  nn  I  des  schmachten  Icn  Verlangens  darstellte.  Die  Herr- 
scherin der  Liebe  erscheint  selbst  als  das  von  innerer  Sehnsucht 
erfnllte»  der  Liebe  bedärftige  Weib.  So  tritt  also  in  Praxitelef 
Werken  die  Verehrung  der  sinnlich  retseilden  Erscheinung  an  die 
Stelle  der  göttlichen  Würde  und  Herrschermacht.  welche  die  frü- 
heren Bildner  auch  iu  den  Gestalten  aus  dem  lireise  des  Eros  und 
der  Aphrodite  anssttdrüeken  jgeiaeht  hatten.  Auf  diese  Richtung 
brachte  den  Künstler  theilwaisa  aicher  auch  sein  Leben  mit  den 
Hetären.  Manche  unter  diesen  ganz  Griechenland  mit  ihrem  Ruhme 
erfüllenden  Buhlennocn  erschien  dem  iiüustler  wirklich  als  eine 
tn  die  Erscheinung  getretene  Aphrodite.  Clemens  Ton  Alexandrien 
behauptet,  dass  Praxiteles  in  seiner  Aphrodite  die  Rratina  nach" 
l^i^bildct  habe;  andere  wollen  die  Phryne  dann  erkennen,  die  von 
ihm  io  Marmor  gebildet  auch  in  Thospiu  und  vergoldet  in  Delphi 
stand,  wie  wir  aus  Athenäus,  Pausanias  und  Plutarch  wissen« 
das  Tropäon  hellenischer  Wollu.st  nach  Kretas.  Vergl.  Jacobe  in 
Wieland's  attischem  Museum  III.  24-  Sl-  Aus  Strabo  wissen  wir 
auch,  da!?s  Prnxiteles  die  Glycera  beschenUt  hnhc.  Vor  ihm  hatte 
es  kein  ivünstlcr  gewagt,  die  Venus  nackt  dar/.ustcUen ,  und  auch 
seine  von  den  Coem  bestellte  Aphrodite  war  noch  ganz  bekleidet, 
velata  specie,  wie  Plinius  sagt.  Die  nackte  Venus,  aus  parischeiii 
Marmor,  kam  nach  Cnidus ,  wohin  alles  strlimte,  um  sie  7.u  sehen. 
Sic  war  beim  Tempel  der  Aphrodite  Euplca  in  einer  besonders 
daxn  eingeriditeten  Capelle,  in  der  för  die  Zuschauer  von  allen 
Seilen  die  Wände  weggenommen  werden  konnten.  Die  1»es«ntli» 
eben  Züge  dieser  Göttin  gibt  Lucian  Amores  13  ff>»  tmagg.  6.,  und 
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hie^iMcli,  so  wU  mch  den  MaoKPn  von  Cnidiis  xu  Ehren  der 
Plaulill.'i.  erUeiinl  man  diese  Venus  in  der  Statue  der  vaticanisclicn 
Gärten  (P«'rrier  No.  85.  Kpiscopius  No.  46  ),  in  der  ueudt-aptrUii 
im  Mus.  l'iu- CleauMit.  I.  lt.,  und  in  der  Statue  in  der  Glyploihek 
SU  IVltinehon  aus  dem  Pallaste  Braschi;  darnach  in  Büsten,  ßoniU 
Ion  I.  6m,  und  IM  Gcuiinen  ,  Lipport  Dactyl  I.  1.  8l.  II.  iMeyer, 
7A1  Wincliclmaim  VI.  2-  S.  1-i3,  Geschichte  der  Kunst  I.  113,  be- 
hauptete die  Idenlitdt  der  Cnidischen  und  Mediccischen  Venus  gfr> 

ren  Hßyne.    Ant.  Anfsätze  I.  f23*.  so  auch  Visconti  M.  Pio-Clem. 
.  p.  lO-  L.'vezow.    Ob  die  Medicei<che  Venus  Abbild  der  Cnidischen 
sei.  Berlin  18)8.   Auch  Thiersch.  Epochen  S.  288»  sagt,  dass  die  Ve- 
nus des  Cicomenes  (das  Wunder  der  griechischen  Sculptur  in  Flu- 
rasz)  nach  der  des  Prastteles  gemacht  sei»  woraus  O.  Muller»  Arch. 
S.  120.  4.  zu  Folgern  sclieint,  dass  Thiersch  mit  den  geoanuten 
Schriftstellern  gleicher  Meinung  sei;  allein  Tliiersch  geht  zunächst 
nur  auf  die  Zeit  ein,  in  welcher  Kleuineues,  der  Schupt'er  der  me* 
diceischen  Venus,  s^elebt  hat,  nämlich  nach  Praxiteles.   Die  For- 
m^o  der  Venus  des  Praxiteles  waren  nach  iVIüller  1.  c.  S.  120.  4* 
grossnrtiger ,  dns  (rc^icltt,   hei  einem  schmaclitond  lächelnden  Aus- 
drucUc  ,  duch  von  rr^rhabcncrciu  CUaraUter  und  runderer  Form,  als 
bei  der  mediceisciieu  Venus.  Das  Uaar  war  durch  ein  eiurachus  Band 
snsammengehalten.    Die  Nacktheit  war  bei  ihr  mutivirt  durch  das 
Ablej^en  des  Gewandes  im  Bade  mit  der  Linken,  die  Rechte  dechte 
den  Schüuss.    Das  Urbild  kam  später  nacii  Byzauz.    Plinius  spricht 
auch  von  einer  ehernen  Venus  des  Praxiteles,  und  Pausanias  er- 
wähnt eines  Marmorbildes  in  Thespiä.  Eine  Aphrodite  dieses  KSost- 
Icrs  sah  man  ferner  im  Adoniun  zu  Alesandria  am  Latmos,  tvte 
Stephanus  von  Byzanz  benachrichtet. 

Auch  im  Kreise  des  Apollo  gefiel  es  Praxiteles,  Manches  um- 
zubilden, wie  er  dc-n  jugendlichen  Apollu  in  einem  seiner  schön- 
sten und  geistreichsten  Werke  in  Stellung  und  Ft«^ur  den  edlern 
Salyrgeslallcn  naher  hrachte ,  als  es  ein  trüberer  Ki.inNtlcr  ^ctUan 
haben  würde.     Vorzüglich    berühmt  ist  sein   Apollo  SauruUtunos 

iEidechseutüdler) ,  von  welchem  sich  häufige  Nachbildungen  in 
(ronze  und  Marmor  finden,  von  naiver  Anmuth  und  Lieblichkeit, 
dem  Satyr  auch  in  der  Stellung  der  Fiissc  sehr  ähnlich.  Früher 
glaubte  luan  nicht  allgemein,  dass  dieser  Eidechsenlödlcr  den  Apollo 
vorstelle.  Seit/,,  Mag.  cncyclop.  1807.  V.  25'^.  verneinte.  Jetzt 
sieht  mau  darin  eine  Andeutung  der  Eiilcchsen- Wcissaguug,  aber 
spielend  behandelt  Welker  Akad  Kunstmuseum  zu  Bonn  S.  7t  ff. 
A.  Feuerbach  Vatican.  Apollo  S.  226.  Abbildungen  dieses  berühm« 
ten  Werkes  siehe  Mus.  Pio- Clement,  l.  15- ;  Villa  Borghese  St.  2 
Nu.  5.,  Winckclmann  M.  J.  L  No.  4o,  Mus.  royal  I.  pl.  tö  Auch 
auf  Gemmen  kommt  diese  Statue  vor.  Mitlin  Pierres  grav.  pl.  5. 
und  konat*  Ein  Apollu  dieses  Meisters  fand  sich  auch  unter  den 
Moiiomentcn  des  Asinius  Pollio,  von  welchem  Plinius  spricht,  doch 
ohne  nähere  Angabe.  Zu  Megara  sah  man  den  Gott  zugleich  mit 
I^tona  und  Diana  in  seinem  Tempel,  wie  Pausanias  erwähnt 

Berühmt  war  auch  seine  Statue  der  Diana,  sowohl  die  Diana 
Brauronia,  die  auf  der  Burg  in  Athen  stand,  als  die  colossalc  zo 
Anticyra,  mit  der  Fackel  in  der  Bcchten,  den  luudier  iil)er  der 
Schulter  und  den  Hund  zur  linken  Seite.  Praxiteles  liildete  die 
Götün  nach  dem  Gleichnisse  der  üdy.ssee  VL  102»  wo  NausiUaa 
mit  derselben  verglichen  wird,  schlanker  und  höher,  als  die  schlau- 
heste  Frau.  Bi>ttiger,  Andeutungen  1Ö3.  erkennt  in  dieser  Statue 
die  Diana  succincta ,  wie  man  sie  auf  den  Münzen  von  Myiilono, 
und  in   der  Uauptstatue  dos  Museu  Tiu-Llemeut.  1.  öl  findet. 
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Wenn  wir  Horn  Pelronius  glauben  Uurien»  war  in  diesen  Dianen- 
btldern  der  Mund  unausspreclilidi  hold  und  junglräulich:  Oseulum 
quale  Praxitele«  habere  Üianani  credidtl.  Er  vollendete  also  hier» 
was  Öcupe*  in  der  Artemis  {«'«..Afia  angefangen  hatte. 

Seine  Lato  na  sah  man  in  einf-r  der  Zellen  eines  DoppcUcm- 

5 eis  zu  M.nUinea  zui»lcich  mit  ihren  Kinclfrn.  An  clor  Üase  der 
rei  Statuen  war  ir  Relief  eine  Mui^c  und  IVIarsyns  die  Flöte  spie* 
leud  ▼or«est<dh.  Dann  teh  man  sie  in  ihrem  Tempel  sn  Arnos 
tlinuMMKi,  mit  Cliloris,  der  einzig  am  Leben  gebliebenen  Tochter 
der  Ntohe ,  zur  Soito.  l^iinius  nennt  denn  noch  eine  LaloiM  in 
Tetnpc-l  des  Apollu  Pnlatinus.  i 

Auch  die  Juno  stellte  er  in  ihrem  Tempel  zu  Mantinea  thro- 
nend dar«  und  neben  ihr  stehend  Minerva  und  Hebe.  In  colostn- 
1er  Grosse  von  pentclischein  IMirmor,  aU  Teleia«  sah  man  sie  in 

ihr!;in  Tempel  zu  Plate«.  Hirt  I.  r.  216  sai;t,  man  erinnere  sich 
dabei  leicht  an  den  Juuukupi  der  ViUa  Luduvisi,  ein  dos  Fraüte* 
les  würdiges  Werk. 

Haoptwerlie  des  Künstlers  sind  Ferner  die  Statuen  der  Ceres  und 
der  Pro^erpina,  deren  Ideale  vermulhiich  erst  in  der  Praxiteli- 

schen  Sciiuh;  volIUomiupn  ati-:2;ebil«let  wurden,  Dcmotnr  rrsilieint 
niatronaler  und  muttorliclicr  .ds  lli«rn.  Im  Tempel  der  Ceres  zu 
Athen  war  sie  mit  Pruscrpina  und  Jacchus  dargestellt.  Hin  Bild 
dieser  Giittin  fand  sich  auch  später  in  den  servtltsehen  Garten  sii 
Rom  t  mit  Flora  (i.  e.  Ilura)  und  T  r  i  p  t  o  ]  c- m  u  s  ,  wie  Plinius 
benachrichtet.  Dieser  Schrifistellcr  sagt  auch,  dass  Praxiteles  den 
Ilaub  der  Proseruina ,  upd  wie  sie  nach  der  Unterwelt  r.urücUge- 
ffuhrt  wird,  cehildet  habe,  Proseniinae  raptum,  item  Catagusam, 
d.  h.  die  die  rersephone  nach  der  Unterwelt  geleilende,  entlatsenda 
Demeter. 

Die  B  o  n  a  Fortuna  und  der  Bonn«;  F  v  e  n  t  u  s  waren  nach 
Plinius  zu  Huui  aui  dem  Capitol  zu  selten,  7.wei  allognrijtche  Ge* 
stalten.  Auch  im  Tempel  der  Fortuna  (^iiyai^i)  Tv\i;)  zu  Megara 
vtar  ebenfalls  von  Praxiteles  ein  Bild  dieser  Göttin.  Im  Tempel 
der  Vcmi';  daselbst  sah  man  die  srltcnen  Vorstellungen  der  Pailno 
(Ueberrcdung)  und  der  Parcgoros  (Trösterin). 

Für  den  Tempel  der  Juno  zu  Olympia  fertigte  Praxiteles  eine 
Statue  des  Merkur  in  Marmor,  mit  .dem  üindc  üacchus  auf  dem 
Armen» 

Den  Aescnlap  tah  man  im  Jnnotempel  in  den  Hallen  der  Oe- 
tavia  XU  Rom,  und  eine  andera  Statue  dieses  GottM  im  Tropho» 
niiim  zu  Lebodea.   Die  erstere  erwähnt  Pliniui,  die  andere  Pao* 

sania:;. 

Im  Tempel  des  Asinius  PoUio  za  Rom  war  nach  Plinius  die  Sta- 
tn«  des  Neptun. 

Die  oben  genannten  Bilder,  und  die  Thaten  des  Herkules, 
welche  er  füt*  das  Giebelfeld  des  Uerakleion  in  Theben  ansführlfl^ 
be%vt  isen,  dn^s  Pr;i\ifp|r>  sich  auch  an  ernsthafte  Charal%trro  gewagt 
habe,  zu  seinen  HanptwcrUen  gehörten  aber  diese  wohl  nicht.  Das 
Gebiet  der  Athleten  scheint  er  chenlalls  gerne  vermieden  zu  ha- 
ben. Wir  wissen  nur  von  einem  Waeenlührer,  den  er  für  eine 
Quadriga  des  Calamis,  um  den  alten  Meister  au  ehren,  gamacfaH  hat. 

Bildnisse  werden  ihm  ebenfalls  nicht  viele  zugeeignet,  hehanntir 
al>er  sind  die  Uildnissstatuen  feiner  geliohten  i'lirvne,  die  eine 
von  Marmor  im  Tempel  des  Amor  zu  Tlie^^pi.« ,  die  andere  vi>n 
vergoldetem  Brse  au  Delphi  auf  «ner  Säule  von  pcntelischem  Mar- 
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mor  «wbchen  swfti  Hotiif^cn,  dma  Ardudamu»  Toa  Sparta,  und 

dem  Köni{^  Philipp  von  Macedonien.  Dieses  beseugen  Pausanias, 
Plutarcli  uiul  Atiicnäus.  Das  BiMniss  der  Phryne  war  auch  die  la- 
cbcode  Hetäre,  die  er  mit  einer  weineDden  Matrone  xur  Gruppe 
verein  iß  to,  nach  MüUer  der  Trianftpti  einer  heitern  Hetäre  aber 
eine  attUche  Hausfrau  von  düsterer  Gemüthsbcschaffenheit,  Si^a 
flentis  matronac  et  mcretricis  gaudentis,  wie  Plinius  sagt.  Rötlicher 
nennt  dieses  Werk  das  ausdrucksvollste  und  trechstc  dieser  Art, 
was  nur  zur  Zeit  jener  allgemeinen  Sittenauflösung  in  Griechen- 
land  entstehen  konnte.  Man  sagte,  Praxiteles  haba  mit  dieser 
Gruppe  der  Phryne  eine  Scbäferstundc  bezahlt« 

Irrig  schreibt  Plinius  dem  Künstler  die  Statuen  des  Harmodius 
und  Aristogiton  zu,  die  Critias  verfertiget  hatte.  Sic  standen  im 
Ccraniaicus  zu  Athen,  und  da  sollen  nach  Plinius  auch  Werke  von 
Praxiteles  au  sehen  gewesen  seyn,  die  er  aber  nicht  weiter  be- 
schreibt. Unweit  des  Tbores,  wo  man,  vom  Piräus  bonunend,  sich 
der  Stadt  nähert,  war  ein  Grabmal  mit  dem  Bildnisse  eines  Reiters, 
der  neben  dem  Pferde  stand,  dessen  Namen  aber  Pausanias  nicht 
mehr  anangeben  wusste.  Data  Praxitriat  auch  am  Mancoleum  dar 
Artemisia  gearbeitet  habe,  wissen  wir  nur  aus  Vitruvius,  der  die* 
sen  f^ünstler  statt  des  Timothattf  Daant»  Er  arbeitete  da  gemein* 
schattlich  mit  Scupas. 

Dann  ist  einer  dor  colossalen  Rossebändiger  atif  Monte  Cavallo 
unter  seinem  Namen  bekannt,  aber  vielleicht  am  allerunwahrschein- 
lichston  von  ihm.  Vgl.  Kunstblatt  1824»  die  Abhandlung  von  M. 
Wagner  No.  93  ff. 

Auch  mit  der  Gruppe  der  Niobe  waltet  ein  Zweifel  ob.  Schon 
die  römischen  liunstUenner  wussten  nicht  mehr,  ob  sie  von  Praxi- 
teles oder  von  Scupas  sei,  indem  Plinius  sagt:  Par  haesitatiu  est 
in  templo  Apollinis  Sosiant  Niobaa  Itberos  morientes  Scupas  an 
Praxiteles  fecerit.  Plinius  sah  diesen  berühmten  Statuenveraio  im 
.Tempel  des  Apollo  Sosianns  ,  er  wusste  aber  auch  nicht»  wer  und 
woher  man  denselben  nach  Korn  gebracht  hatte. 

Ueber  diesen  Gegenstand  hat  man  auch  in  neuerer  Zeit  sehr  ver* 
acbiedene  Meinnngcn  geäussert,  indem  sich  einige  mehr  für  den 
Praxiteles,  andere  mehr  für  den  Scopas,  und  vriedcr  andere  sich 
gagan  beide  erklärten.  Jetzt  ist  die  grössere  Zahl  dor  Arcliiiologen 
ror  Scopas,  und  auch  Plinius  scheint  mehr  dieser  Meinung  gewe- 
sen zu  seyn,  indem  er  der  Gruppe  der  Niobe  bei  Autzühlung  der 
Werke  des  Scopas  Erwähnung  thnt.  Dia  ▼arscbiedeaan  späteren 
Afleinungen  säblan  wir  demnach  im  Artikel  das  Scopas  auf. 

Praxiteles  hatte  zwei  Sühne,  Timarchus  und  Cephtssodotos  ge- 
nannt, welche  Schüler  des  Vaters,  ebenfalls  Bildhauer  waren.  An 
ihn  und  Scupas  reiht  sich  dann  eine  grosse  Schaar  von  anderen 
Künstlern,  welche  das  vierla  Jahrhundert  hindurdi  den  Olann  dar 
•ttischan  Sofaula  arbaltan* 

FrOXlteles^  Toreut,  lebte  um  605  a.  u.  in  Rom.  Er  fertigte  sil- 
berne Gcfässe,  und  durch  ihn  Kamen  auch  silberne  Spiegel  in  dia 
Bitode.  Dass  Praxiteles  ebenfalls  im  figürlichen  Fache  erfahren 
war,  beweiset  Cicero  De  Divinatione  I.  oö«  Nach  der  Angabe  die- 
ses Schriftstellers  bildete  Praxiteles  den  Tragöden  Roscius,  wie  ihn 
als  liind  im  Schlafe  eine  Schlange  umwunden.  Thiersch,  Epuchcu 
S.  298t  Aamerk.,  glaubt,  der  nnnstler  habe  den  Moment  aufga» 
fasst ,  wie  die  Amme  mit  Bntsatsen  das  lUnd  erbKckt*  Dae  Ganse 
war  in  Silber  getrieben.  * 
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Dann  lebte  um  Ol.  123  auch  ein  Er/.i^iesser  Praxiteles ,  und 
Ol.  lo4  ein  Maler,  der  nach  Flinius  die  Encau&tiU  vervoUKuaim- 
net  iiAt. 

Prayer,  Maler,  ein  Deutscher  von  Gehurt,  hielt  sich  um  iR^q.  in 
Italien  auf.   £r  malte  in  der  Villa  Melxi  am  Comersee  nach  Bus- 
Zaichnong  anmuthige  Kindergruppen  an  den  Oipamarmor. 

Frchal  ,  Johann  Wenzel ,  Bildhauer,   wurde   1711   zu  Kn  msier 

Schoren a  und  von  feinem  Vater,  dem  Uildhaucr  des  Bischofs  von 
Imut«,  unterrichtet,  bia  er  die  Ahademie  der  liünste  in  Wien  be- 
suchte. Im  Jahre  i774  Kacs  er  eich  zu  Iglau  nieder»  und  arbeitet« 
da  vieles  in  Hob,  Stoceo  und  Stein.  Starb  nacb  iflO^. 

Prc,  du,   g.  Dupr«. 

Freault,  Bildhauer  xu  Paris,  ein  fetct  lebender  Knnetler«  der,  ob- 
wohl noch  in  jungen  Jahren  ,  schon  um  l84l  SU  den  ▼orsnglich- 
sten  Künstlern  seines  Faches  gezählt  wurde. 

^rcauXy  Landschaftsmaler,  dessen  Fiorillo  in  der  Geschichte  der 
jtcichnendcn  Künste' in  Fnc^lnnd  erwähnt,  hei  Gelegenheit  der  Lon- 
doner Ausstellung  von  1Ö05,  wo  man  von  diesem  Künstler  eine  An* 
sieht  von  St.  Jean  d*Acre  sah,  die  lukes  gestochen  hat. 

Frechenfelder,  Jordan ,  anch  Praohenfelder,  Pirkenfelder,  Preek* 

benfclt  und  Meister  'Jordan  genannt,  Bildhauer,  einer  der  vor- 
züglichsten bayerischen  Hüusticr  des  l6>  Jahrhunderts,  von  welchem 
aber  Li^uwsUi  und  andere  keine  Kunde  hatten.  In  der  frühern 
Zeit  teinea  Lebens  arbeitete  er  in  Augsburg  f&r  die  Fulger,  die 
mit  seinen  Statuen ,  zahlreichen  Büsten  und  anderen  BiluwerlMNi 
in  Marmor  und  En  ihre  Palliisle  und  Schl<'>sser  zierten.  Auch  zur 
Zierde  der  öffentlichen  Üruuncn  der  Stadt  fertigte  er  Figuren  von 
Menschen  und  Thteren.  AoF  einein  soteben  Brunnen  iah  man  von 
ibm  eine  steinerne  Statue  mit  sechs  Rindern* 

Später  kam  Prcchenfelder  in  Dienste  des  Herzogs  Wilhelm  naek 

München,  wo  er  die  von  diesem  Fürsten  damals  erbaute,  jetzt 
sogenannte  Herzog  -  Maxburg  mit  verschiedenen  Werken  zierte. 
Wann  er  naeh  München  gekommen,  ist  unbekannt;  au6  dem 
Zunftbnehe  jener  Stadt  geht  «ber  hervor,  dast  Praohenfelder  schon 
vor  1566  zünftig  war.  In  diesem  Jahre  dingte  er  den  Hans  Aiil)in- 
ger  atif  sechs  Jahre.  Im  Jahre  i67Z  war  er  Führer,  und  1675  starb 
der  Künstler. 

Frechlery  Franz  ^  Miniaturmaler  und  Kupfentecher,  arbeitete  um 
1698  —  !72I  in  Prap.  Er  malte  Bildnisse,  und  stach  auch  meh- 
rere Ii  latter  für  seinen  eigenen  Verlag,  den  er  am  Carolino  in  der 
AlUtadt  hatte.  Andere  Blätter  sind  nur  mit  F.  Prechler  excud. 
bezeichnet ,  und  vielleicht  nicht  von  seiner  Hand,  besonders  kleine 
Andachtsbilder. 

1)  Der  Heiland  am  Kreuse.    Franc.  Prechler  fec  et  escud. 

Pragae,  fol. 

2)  St.  Thomas  von  A<|uin.    F.  Prechler  excud.   Pragae  et  fec, 
foU 

3)  Ein  Ehmann,  wie  er  das  am  Kreuze  sitzende  Weib  auf  sei- 
•  nen  Schultern  trägu  F.  Prechler  fectt  172  t  >  foL 
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Frecht»  Burkhard.      Vreol,  du. 


4)  Efa  Waib  mit  ▼«rsphiedeiMn  drattdieii  Untdiriftmi.  Oben 
liest  man:  Gedanken  sind  zollfrei.  F*  Fre«hler  fec.  et  escud» 
Pragae  in  Caroiino,  fol. 

Precht»  Burkard»  Biiahauer,  stand  um  1700  im  Dienste  des  Kö- 
nigs yun  Schweden»  und  war  ein  iiii  damalige  Zeit  bedeutender 
*Klinsticr,  da  sogar  eine  Medaille  aut  ihn  geprägt  wurde«   S.  Mö- 
sen's  Mc-duillensammlung  1.  23&> 

P^eda»  Carlo,  Maler,  der  um  1700  zu  Mailand  lebte«  Er  malte 
verschiedene  Heiligen- Bilder  für  Kirchen. 

von  9  IVIalerin,  besuchte  um  I8t7  die  Akademie 
der  Künste  in  München,  und  lieferte  schon  nach  wenigen  Jahren 
▼erscbiedene  Bilder,  di«  das  Gepräge  eines  glücklichen  Talentes 
trugen.  Spiiler  begab  sie  sich  nach  Italien,  und  Uelirte  nach  ei- 
nem, siebenjährigen  Aufentbalte  in  England  1827  nach  München  zu* 
rück.  Sie  brachte  einen  Schals  von  theils  ausgeführten  Gemälden, 
theils  Studien  und  Skizzen  aus  Rom  und  anderen  Städten  des  klas- 
sischen liunstlandes  mit  sich,  wodnrcli  sie  sich  als  eine  talenlvfillc, 
sinnige  und  geübte  Künstlerin  bewährte»  die  es  jetzt  auch  in  der 
Technik  zu  einem  hohen  Grade  von  Vollendung  gebracht  hatte. 
Eine  Geburt  Christi,  Maria,  Joseph  und  zwei  Engel,  welche  dem  neu- 
gebornen  Wellheilnnde  huldigen,  noch  mehr  aber  ein  grösseres  Ge- 
mälde: eine  hl.  raimlie,  worin  Johannes  und  seine  IMuttcr  Elisaheih, 
welche  den  kleineu  Christus  verehren,  berechtigten  zu  diesem  Ur- 
theile.  Das  letzte  Bild  wurde  im  Lokale  des  Kunstvereins  zu  München 
aufgestellt.  Die  Composition  erinnert  an  eine  frühere  Kunstopo- 
che,  deren  strenge  Härten  der  Formen  sie  aber  nicht  bcibelialten 
hat.  Das  Gemälde  spricht  durch  die  Anmuth  der  Physiognomien 
und  die  Zartheit  und  den  Schmelz  der  Farben  nogemein  an. 

Predl,  F.  von,  Kupferstecher,  war  schon  um  1770  und  noch  zu 
Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  thiitig,  wie  die  folgenden  Blät- 
ter beweisen.    Wir  Kennen  ilm  überhaujil  nur  nach  diesen. 

X)  Portrait  eine?-  Mannes  mit  Brillen,  wie  er  eine  Büste  model* 
lirt.    Halbe  Figur  im  Oval.    V.  Predl  sc,  1799« 

2)  Johannes  in  der  Wüste  zeigt  auf  Christum,  nach  Dominichino, 
De  Preill  sc  j800»  gr.  qu.  8.    Gut  radirt. 

3)  Ein  Eremit  vor  dem  Crociiix  kniend.    V.  Predl  fe.  1797, 

4)  Ein  anderer  mit  dem  Crueißse  in  beiden  Händen,  ebenfalls 
auf  den  Knien.   V«  Predl  fe.  1797f  gr.  8* 

$)  Ein  Mönch  im  Bache  lesend,  halbe  Figur»  eben  so  bezeich* 

net ,  gr.  B- 

6)  Amor  stehend  mit  Pfeil  und  Bogen  an  einer  Meeresküste, 
nach  G.  Heni,  12. 

7)  Loth  mit  seinen  Töchtern,  nadi  6.  Reni.  F.  v.  Predl,  1798, 
kl.  qu.  4. 

8)  Susan tia  von  den  Alten  überfallen,  nach  demselben.  T.  v. 
Predl  Icc.  1777,  id.  qu.  4.. 

g)  Sechs  Blätter  Landschaften  mit  Figoren  von  Erwachsenen 
und  Kindern,  welche  fischen  und  Vogelnester  betrachten« 
V.  Predi  fec  1797»  gr«  ^u«  8* 

Predl  du|  s.  DupreeU 
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Piregel,  Michael.      Freisslcr,  D«dm1*  3i 

Fregel  ,  Michael,  Kupferstecher  aus  der  crstrn  TMIftr-  17.  Jahr- 
hunderU,  desseu  Lebensverhältnisse  aber  uubcKaunt  sind.  Kr  t^tdl 
nach  U.  Golziui  gearbeitet,  und  seine  Blätrer  mit  einem  Mono- 
grainmc  bezeichnet  haben,  weklit  ^  nher  difsem  liünsticr  vielleicht 
riiclit  angehöret,  dn  es  aus  den  Buchtlabeo  M.  J.  U«  P.  besteht. 
Folgendes  seltene  Hlail  ist  von  ilun: 

Der  Geizige  bei  seinen   Scli.itzen  vom  Tode  iibeicilt*  Mich* 
Fregcl  sc.  lOlÜ>    Ca^iuux  cxcud.,  ki.  <^u.  toi. 

Fregitzer,  Lucas,  ]\laler  von  Brcgcnz  am  Bodensec,  lebte  in  der 
er.<itcn  liällte  des  iO-  Jahrhunderls.  Er  begab  <i<  Ii  zu  Aul'ang  der 
Betoriualion  nach  Augsburg,  und  später  nadi  iubingen. 

Freisler,  PreittUr. 

PreisS,  Johann  Philipp,  Hildh.nuer  und  Architekt,  bildete  sich  in 
Italien,  und  erwarb  sich  in  der  y.wcilcu  llulllc  tles  17.  Jahrhunderts 
Ruhm.   Er  arbeitete  um  i670,  in  Gemeinschaft  mit  seinen  Söhnen. 

FreisSy  Abraham ,  Maier  xu  Prag  um  17t  1* 

PreiSS ,  Bildnissnialer  zu  Iglau,  ein  )ctat  lebender  geschichter  Künstler. 

Freissel,  Elfenbcinarbcilcr,  wurde  im  17-  Jahrhunderle  in  Deutsch- 
land geboren,  und  ublc  auch  seine  liunst  in  diesem  Laude.  Er 
soll  ausgezeichnet  in  seinem  Tacke  gewesen  seyn. 

Freissel,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  «rar  Schüler  von 
C.  Mayer.  Er  arbeitete  schon  um  1850* 

Freissler ,  Anna  Felicitas ,  lernte  von  ihrem  Vater  Johann  Justus 
das  Zeichnen  und  Kuplerslechen,  und  ubU  auch  fortwährend  diese 
Kunst.  Sie  vereblicbie  sich  mit  Zwinger,  dem  liupfcrstecher  und 
Direktor  der  Zeichenschule  «u  jSürubcrg. 

Aeissler.  Anna  I/Iariai   die  ältere  Schwester   d  r  Obigen,  war 
«Edelsteinschneiderio.  Sie  heirathcte  den  Kaufmann  Stern  m  Nürn- 
berg, und  sUrb  um  I78a 

Freissler y  Barbara  Julia,  Johenn  DaniePs  Tochter,  war  eine  viel- 
settiK  gebildete  Künstlerin;  denn  sie  malle  ,  stach  in  Kupfer  bos- 
sirtc  in  Wachs  und  tcrtigtc  au«  Elfenbein  und  Alabaster  kleine 
Bildwerke.  Als  Dichterin  war  sie  unter  dem  Namen  Eronc  bekannt. 
Sie  kommt  auch  unter  dem  Namen  La nc,  ihres  ersten  Gatten  vor, 
und  spüler  heirathete  sie  den  Bildnusmaler  J.  W.  Oeding.  Du^er 
malte  ihr  Bildniss,  welches  V.  D.  Preissler  gestochen  hau  5UiU 
SU  Bmonsebweig  xwischen  170t  —  Ö4* 

Freissler,  Daniel,  Maler,  wurde  1627  Jn  Prag  geboren  »kam  aber 
in  seinem  «wölften  Jahre  nach  Dresden,  um  be,  Ch.  Schiehlmg 
die  Malerei  zu  erlernen.  Er  ist  der  älteste,  n  .her  bekannte  huusl- 
1er  dieser  Familie,  es  soll  aber  schon  uro  1  ro  ein  Glasmaler  Na- 
mens PreissK-r  in  Böhmen  gelebt  haben,  wie  lussly  bemerkt,  wah- 
rend Dlabacs  von  älteren  Glasmalereien  eines  Pre.ssler  nichts  weiss. 
V<.n  Dres.lfM  ans  beigab  sich  unser  Künstler  m'^o  Reisen-  Er 
durchwanUerle  üeulschland  uad  kam  auch  nach  ^arubcig,  wo  es 
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at       FvtiidsKp  Damek  —  Pi?eisiler  •  Geoig  Martin. 


ihm  so  wohl  geßel,  dast  er  um  das  Meisterrecht  nachsuchte.  Den 
25*  Mai  1654  reichte  er  das  Probestück  ein»  den  Tod  Abcl's  vor« 
stellend,  in  lebensgrossen  Figuren.  Dioses  Bild  gefiel  allgemein, 
und  das  Schiodsamt  erUlHrte  den  Urheber  als  Meister  der  Stadt. 
Freissler  war  aber  immer  gegen  den  damals  noch  herrschenden  stren- 
gen Zunftxtifang,  aber  erst  1713  wiird«  die  Malerei  als  freie  Kunst 
erklärt.  Im  Jahre  l658  zierte  er  die  Flügel  der  grossen  Orgel  in 
der  St.  Scbalduskirche  mit  den  Bildnissen  der  domal>  tu  Nürnberg 
lebenden  Tunkünstler,  und  diese  belobte  Arbeit  verschaffte  ihm  von 
Seite  des  Rathes  mehrere  wiehtise  Anftriige.  Im  Jahre  1660  musste 
er  für  die  Spitalskirche  die  Sendung  des  heil.  Geistes  und  für  die 
Schlosskirche  eine  HimmeHahrt  Christi  malen,  zwei  Bilder,  die  als 
Meisterstücke  (damaliger  Zeit)  bewundert  wurden.  Seine  histori- 
•dieD  Bilder  sind  indessen  selten,  da  der  Künstler  nur  58  Jahre 
alt  ivurde.  J.  A.  Böner  hat  sein  eigenes  Bildnis«  gestochen.  Joa* 
chim  und  Jahob  von  Sandrart  ,  Hamzelmann  ,  B.  und  P.  KiliaB» 
V.  D.  Freissler  haben  andere  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

BrolBslsr»  Daniel f  Maler  sn  Prag,  ein  ans  einem  Strafprotokolle 

der  Prager  Malergesellschaft  bekannter  Künstler.  Er  musste  1668 
^egcn  Excesses  6  bezahlen.  S.  Neue  Bibliothek  der  sAönen 
Wissenschaften  und  Künste  XX.  292* 

Freissler,  Georg  Martin,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstfcher, 

Johann  Daniel's  Sohn  und  Schüler,  wurde  1700  zu  Nürnberg  ge- 
boren, und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  malte  Bildnisse 
und  historische  Darstellungen,  deren  einige  nach  Italien  gingen, 
rto  sich  der  Künstler  selbst  einige  Zeit  aufgehalten  hatte.  Den  an* 
deren  Theil  seiner  Wcrhc  machen  die  Kuplerftiche  aus,  die  er 
jür  das  Dresdner  und  Florentiner  Galleriewerk  u.  s.  w.  ausführte. 
Lebcrdicss  war  Freissler  Lehrer  der  Zeichenkunst  an  der  Akademie 
in  Nürnberg,  wo  «r  1754  auch  alarb.  V.  O.  Ftttssle*  hat  sei» 
Bildnifs  gestoohen. 

t)  Albrecht  Dürer,  hinter  dem  Tische  stehend,  Kniestück,  nach 
D.  Ferretti's  Zeichnung  für  das  Museo  fiurentino  üd€r  die 
Serie  de'  ritralti  gcstuchen.  Die  ersten  seltenen  Abdrücke 
sind  vor  aller  Schrift,  die  spateren  haben  unten  Dnrar's 

Namen. 

2)  Ratael  Sanzio,  nach  dem  eigenen  Bilde  in  der  florentintschen 
Gallerie,  von  Campiglia  gezeichnet,  174t  für  das  Mus.  lior. 

Sestuchen.  Ein  Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  der 
chrift,  fol. 

3)  Peter  Paul  Rubens ,  für  das  Mus.  fiorest.  gestochen.  In 
frühen  Drucke  vor  der  Schrift  selten. 

4)  Bildniss  des  Zeichners  und  Malers  Campiglia,  fol.  Im  er« 
sten  Drucke  vor  der  Schritt* 

3)  Imago  Philipp!  de  Stosch  etc.  Ah  E.  Bouchardon  Gallo  e 
marmore  exculpta.  Homae  1727*  J*  J*  Freissler  del. ,  fol. 

6)  Statue  des  Grafen  von  Schulenburg,  nach  Zucchi ,  fol. 

7)  Johannes  Martinus  Liock,  Ictus  Frim.  Norimb.,  nach  Hirsch' 
mann ,  fol. 

5)  Georg  Daniel  Heumann ,  Zeichner  und  Kupferstecher.  O. 
M.  Freissler  «d  vivum  deL  et  sculp»  Morimb.  In  schwarcer 

Manier,  ful. 

9)  J.  W.  Widmann,  Rathsherr,  nach  P.  Decker,  fol, 
tO)  Magdalena  Widmännin,  sitsend  mit  einer  Holle  in  der  Hand» 
Kniestück •  nach  F.  Decker,  gr,  fol. 
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SS)  Johannes  Uieronymus  Loeffelholx,  im  Sessel  iitxend,  nach  J. 

M.  Schtttler,  gr.  Ibl. 
12)  Georg  Burckard  LoefTelliulz,  Knieestück ,  gr.  fei. 
15)  J-  ^V.  Loeffelhnlr,  nach  J.  D.  Preisslcr,  lol. 

14)  Gustavus  Tezclius,  in  halber  Figur  an»  Tische,  nach  J*  L« 
Hirtchmann»  17.>3*  i'ol« 

15)  Si^und  Holuchuhar,  halb«  Figur»  nadi  danualban»  S746> 

16)  Udalricus  Sebastianus  Fürer,  halbe  Figur,  nach  demselben, 

1754,  M, 

IT)  Georg  Christoph  Pömer  a  Diepolltdorff,  Kniettüdi,  aadi  ei- 
gener Zeichnung,  1736,  gr.  fn!. 

IS)  Juhann  Wilhelm  Fömer,  Senator,  Kniestück,  nach  eigener 
Zeichnung,  gr.  fol. 

S9)  Johann  Heinrich  Russe,  Banquier,  Kniestudi,  gr*  fol* 

20)  Lazarus  ab  Iinhof,  iiniestücU,  nncli  Schuster,  1  ?")?>,  gr.  fol. 

21)  Johann  Sigmund  Piiozing,  liniestück,  nadi  P,  Decker» 
173O1  gr.  lol. 

22)  Stemund  Friedrich  Behatm  de  Sdiwanbaeb»  gr*  foL 

2i)  JoYinnncs  ab  Eber/.,  17'M  ,  fol. 

24)  Johannes  Christoph  ab  Ochsenstein  ,  fol. 

25)  Anna  Catharina  von  Schcidlin,  1752 1  fol. 

26)  Carl  Wilhelm  de  Woelckern,  fol. 

27)  J'  M.  Silberrad,  nach  $Ghasler9  fol» 

28)  G.  Ph.  Moerl,  fol. 

29)  Ei'ucst  Sah  Cyprianus,  fol. 


30)  La  Madonna  della  scodella,  nach  Rafael. 

31)  Loch  mit  den  Töchtern,  naeh  deaueibra. 

32)  Cosmus  II.  eni[  l  n  :;t  scine  Generale  nadi  der  Einnahme  von 
Bona,  nach  B.  i rancetchini,  gr.  qo.  fok  Im  ertten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

S3)  Die  Statuen  und  Basreliefs  im  Röcueil  des  marbres  antiquea 
de  Drcsde,  173j 

34)  Die  Blätter  mit  Abbildungen  von  geschnittenen  Stninen  zu 
dem  Werke  des  Baron  von  Stosch,  nach  den  Zeicbnungcn 
▼on  J.  J.  Preissler,  mit  dem  Bildnisse  des  Herausgebers. 

Preisslcr,  Johann  Daniel,  Zeichner  und  Maler,  Danicrs  Sohn, 
wurde  IÖ66  zu  Nürnberg  geboren,  und  von  seinem  Stiefvater  H. 
Popp  unterrichtet,  der  aber  ebcntails  für  ihn  zu  frühe  starb.  Hier« 
anr  ertbeitte  ihm  J«  Murrer  Unterricht,  und  endlich  wurde  ihm 
das  Bürgerrecht  der  Stadt  Nürnberg  zu  Thcil,  wo  er  jetzt  bis  au 
seinen  1757  erfolgten  Tod  thätig  war.  In  letzter  Zeit  hatte  er  das 
Direktorat  der  liunstschule  über  sich.  Wir  verdanken  ihm  ein 
Zeichenbuch,  das  früher  hänfig  gebraucht,  und  sogar  ins  Russi- 
acbe  übersetzt  wurde.  Von  dieser  seiner  Zeichenakademie  gibt  es 
mehrere  Auflagen.  Im  Jahre  1825  erschien  zn  Nürnberg  eine  neue 
wohlfeile  Ausgabe,  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  „Gründ- 
liche Anweisung  snm  Blnmenseichnen in  12  Blattern,  qu.  fol.  • 
Preisslcr  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen,  lieferte  aber 
noch  mehr  Zeichnungen.  Sein  eigenes  Portrait,  von  J.  M.  Schu- 
ster gemalt,  hat  J.  G.  Pintz  gestochen,  J.  B.  Probst  stach  die  vier 
Tagszeiten  nach  ihm,  Haoptblütter.  Andere  Blatter  nach  ihm; 
die  WetUheile,  Elemente,  Jahresseiten,  durch  Kinder  in  versierten 
Einfassungen  dargestellt ,  sind  mit  Wcigcl  cxcud.  bezeichnet»  4« 
Dann  rinden  wir  ihm  auch  ein  Schwarzkunstblatt  beigelegt: 
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34.  Jolumn  Gearg.  —  Preissler«  Johann  Justin. 

f  Die  IimI.  FMüilie  auf  dw  Fl«ohl'iii  Aegypten,  nadi  Corveggio*« 
Bild,  welches  unter  dem  Namen  der  Ziogaralla  bekannt  iit» 
sflbr  gut  behandelt. 

•  Freisslcri  Johann  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1757  SU  Copenhagcn  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  däni* 
seilen  Holl^upferstecher  Johann  Martin  Preissler,  in  den  Anfangs- 
gründen unterrichtet.  Er  besucljto  auch  die  Akademie  der  iiünsle 
in  Copenhagen,  gewann  da  17Ö0  die  grosse  goldene  Medaille, 
und  reiste  dann  nach  Paris,  um  unter  Wille  seine  Studien  fort-  • 
zusetzen.  Im  Jahre  t786  wurde  er  sogar  Mitglied  der  königlich 
französischen  Akademie.  Später  kehrte  der  KüiKtlcr  nöch  Cnpen- 
hagen  zurück,  um  die  Stelle  eines  Professors  der  Akademie  zu  über* 
nehmen,  als  welehar  er  um  t808  starb. 

1)  Heinrich  Gemer,  dänischer  Seeoffizier,  nach  J.'Juel,  1700, 

fol. 

2)  Bildniss  Christian  VII. ,  Königs  von  Dänemark,  fol. 

3)  Dedale  et  Icare,  nach  J.  M.  Vien.    Receptiunsblatt  des  Ma- 
"  lers  und  Stechers  in  die  Ahademie  17B7,  gr.  fol.  Bei  Wai- 
gel ein  sdir  seltener  Pruhedrucli  auf  Seidenpapier  3  Thl. 

4)  La  Reveuse.    Eine  Alte  mit  untergeschlagenen  Armen  im 
Fenster,  nach  J.  Zick,  l'ol. 

Rrrissler,  Johann  Justin^  Maler  und  k  upferstecher,  wurde  1698 

zu  Nürnberg  geboren,  und  von  seinem  Vater  Johann  Daniel  un- 
terrichtet, bis  er  nnch  Italien  sich  begab,  wo  er  acht  Jahre  dem 
Studium  oblag.  £r  hielt  sich  lüugcrc  Zeit  in  Florenz  auf,  und 
xeidinete  da  für  Baron  Stosch  eine  Menge  Gemmen  zum  Kupfer- 
stiche. Nach  seiner  H  imkehr  malte  er  ein  Allarblalt,  welches  die 
Grablegung  Christi  vorstellt,  und  ausserordentlichen  Beifall  erhielt, 
wahrscheinlich  das  Bild  in  der  Ötadiplarrkirche  zu  liersbruck.  In 
•inem  Saale  des  Grafen  von  Wied  malte  er  an  der  Decke  die  Apo- 
theose des  Aencas;  dann  auch  einige  Bildnisse,  im  Ganzen  sind 
aber  seine  Blätter  zahlreicher  als  die  Gemälde.  Nach  dem  Tode 
seines  Vaters  wurde  er  Direktor  der  Akademie  in  Nürnberg,  und 
starb  als  soldier  1771.  Die  berühmte  Susanna  Maria  Dorsch  war 
seine  Gattin.  A.  B.  Möglich  radirle  sein  Bildniss.  V.  D.  Preissler 
hat  es  gestochen.  P.  A.  Hilian  stach  nach  ihm  die  Arche  des  Bun- 
des, eine  Verklarung  und  Christus  bei  Nikodemus;  G.  Ilugeodas 
den  Teich  zu  Bethesda  und  Christus  mit  Dornen  gekrönt  i  G.  Seu- 
ter  Christus  vor  Merodes ;  J.  G.  Thelot  die  Heilung  des  Lahmen, 
die  enthüllte  Natur  und  die  Russe;  Reinsperger  Venus  und  Ado- 
nis;  Seligmaun ,  J.  J.  Uayd,  G.  M.  und  V,  D.  Frei&eler  etc.  Bild- 

%)  Die  Malereien  an  der  Decke  und  an  den  Bogen  der  abge- 
brannten 3esuitenkirche  in  Antwerpen  von  Rubens  gemalt, 

grössere  Compositionen  und  einzelne  Figuren  ans  dem  alten 
und  neuen  Testamente,  20  Blätter  mit  Titel  und  den  Bild- 
nissen von  Rubens  und  Van  Dyck,  kl.  qu.  fol. 
'2)  'Eine  Sammlung  von  SO  der  schönsten  Statuen  in  Rom,  nach 

Bouchardon's  Zeichnungen,  fol. 
3)  Eine  Sammlung  von  berühmten  Statuen,  die  Preissler  auf 
seinen  Reisen  in  Italien  gezeichnet  hatte,  20  Blatter  unter 
dem  Titel:  J.  J.  Statuae  insigniores  etc,  qu.  fol.  Ein  zwei- 
ter Titel  lautet:  Joh.  Daniel  rreissler*8,  ehemaligen  Direktors 
.  t  der  Maler*  und  Zeichenakademie  zu  Nürnberg,  theoretisch 

praktischer  Unterricht  im  Zeichnen.    Achter  Theil  mit  20 
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Kupfern,  der  l8ii  su  Nürnberg  erschien,  angeblich  dat 
•rttMB«!  •  w*t  dahiogestellt  bleib»,  da  auf  dan  ueistan  diäter 

▼on  1756  —  39  gestochenen  Platten  Cum  priv.  Caet.  Ma- 
jest.  steht.  Die  Stiche  »iod  von  J.  M,  TreiMler  und  J*  G« 

Seutcr. 

Freissler^  Johaan  Martin  ^  Kupferstecher,  wurde  1715  zu  Num* 
berg  geboren  ,  und  von  seinem  VMtcr  Joh.  Daniel  in  der  Zeichen- 
bunst  uDterrichteU  Sein  Bruder  Georg  Maritu  gab  ihm  Anwreiauog 
in  Behandlung  des  Grabstichel!,  und  diee  mit  tolcheoa  Erfol|^e» 
data  Preissler  in  hurxer  Zeit  vorgezogen  wurde.  Selbst  in  Paris, 
wro  er  sich  von  1739  —  44  authielt,  vvurden  ihm  bald  %vichtige  Ar- 
beiten zu  Theil,  worunter  sich  die  grossen  Platten  für  das  Werk 
der  Gallecia  in  Vertaillet  autseichnen,  selbst  neben  den  Arbeiten 
von  Wille  und  Schmidt,  die  in  grösserem  Rufe  standen.  In  dem 
letztgenannten  Jahre  erhielt  er  einen  RuF  als  Professor  der  liupfer- 
Stecherkunst  nach  Copenhagen ,  wo  er  zur  Stiftung  der  Akademie 
sehr  vieles  beitrug,  und  bis  ao  seinen  I79>i  erfolgten  Tod  verblieb. 
£r  war  auch  Uofkupferslecber ,  hatte  den  Titel  eines  hc>niglich  dä* 
nischen  Justizralhes,  und  wor  Mitglied  mehrerer  Akademien.  J.  G. 
Wille  hat  sein  Bilduiss  gczeicJioet  und  gestochen,  ein  schönet  und 
aehr  seltenes  Blatt. 

Preissler  hat  mehrere  schöne  Blätter  gestochen,  Bildnisse,  hiito* 
rische  Compotttionen  und  andere  Darslellangtn*  Unter  leinan 
Werken  nennen  wir  folgende: 

1)  Christianus  VI.,  Rex  Daniae  et  Norvegiae  etc.,  Kniestück, 
den  Mantel  über  die  Rüttung»  nach  J.  S.  Wahl,  1747»  gr, 

fol. 

2)  Die  Reitanmina  Kgnig  Friedrich  V«  von  DaneoMirk  in  Brooia» 
1768  auf  dem  Friedricntplnlsa  in  Copanbagan  arrichtat«  voa 

J.  Saly,  s.  gr.  roy.  fol. 

3)  Cosmus  III.,  gr.  fol.    Im  ersten  Druck  vor  aller  Schrift. 

4)  Detten  Gemahlin,  gr.  fol. 

5)  Eine  Folge  von  Bildnissen  dänischer  Könige,  Büsten  im  Co- 

stüme  der  Zeit,  für  Schlepers  Geschichte  der  Könige  von 

Dänemark  gestochen,  2  Thl.    Copenhagen  1766  —  77,  fol. 

6)  Charlotte  Amalie  von  Dessen ,  nach  Wahl,  gr.  fol.  Selten. 

7)  Sigmund  Friedrich  Behaim,  Kniestück,  nach  J.  J.  FkvittleTt 

Sr.  fol. 
ohannes  Gramint,  Regit  Uitloriographua,  nach  Wahl,  foU 

Sehr  selten. 

9)  Baron  von  Stosch ,  nach  J.  J.  Preissler ,  kl.  fol. 
so)  Jacobus  Benzeliut»  epi^cop.  Uptal. ,  Oval,  175t»  fol* 
1!)  Cardinal  Bouillon,  nacli  U.  Rigaud ,  fol. 

12)  Johann  Wicdowclt,  dänischer  Bildhauer,  mit  Meitsel  und 
Hammer,  nach  P.  Als,  fol. 

13)  Friedrich  Oabriel  Retewits,  AM  det  Blottara  Barge,  gr.  foL 

14)  Johann  Jakob  Silberrad,  nach  J.  M.  Schuster,  gr.  fol. 

15)  Johann  Andreas  Cramer,  nacli  cif^cner  Zeichnung,  fol« 

16)  Joachim  Wasserschlcbe,  nach  eigener  Zeichnung,  fol«. 

17)  BalUsar  Münter,  fol.  ^ 

18)  Johann  Friedrich  Struantea,  4» 

19)  Klupstock,  nach  Juel,  ITSO*  fol. 

20)  Martin  Luther,  zu  Crainer^s  Ode^  1770,  4« 

21)  Geliert,  nach  A.  Grat,  fol. 
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22)  Mmtm  Mftttr  GnrtiM,  mch  Rubeat.  f&h 

25)  St.  GrcguriuSt  St.  Cücilia ,  nach  demselben,  ful. 

24)  INIadonna  della  Scggiola  von  Rafael ,  la  famcusc  Ma- 
donna della  Sedia,  1784  in  Copenliafjen  gestuchen»  vorzüg- 
liehet  B!att,  gr.  Fol.  Selten. 

25)  Loth  und  seine  Töchter •  nach  einein  an^cblicli  Rafacrschen 
Bilde  in  Sanssouci,  qu*  l'ol«  Die  Abdrucke  ohne  Wappen 
find  die  besten. 

26)  Der  Kopf  eine«  Triton  und  jener  des  Vulkan,  zvrei  Blätter, 
nach  Uafael,  4* 

17)  Die  Kreuztragung  Christi,  nach  P.  Veroncse*s  schönem  Bilde 
in  Dresden ,  1752  für  das  Dresdner  Gallcriewerk  gestucheot 
s.  gr.  qu.  fol. 

28)  Jonas  prediget  den  Ninlviten ,  nach  S.  Rosa*s  grossem  Rilde 
in  der  Schlosibircbe  %n  Friedricbsburg  bei  Copenbagciit  gr» 

fol. 

29)  Ninus  und  Scmiraniis,  letztere  setzt  die  lirune  auü  das  Haupt, 
nadi  G.  Reoi's  Bild  in  Dresden ,  1755  iür  das  Galleriewerk 
gestochen,  vorzügliches  Blatt,  s.  gr.  fol. 

30)  David  und  Abigail,  nach  G.  Reni»  fol.  Das  erste  Blatt  des 
Künstlers. 

31)  Der  Engel  bei  St.  Peter  im  Gefungnisse,  nadi  demselban,  fol. 
ZZ)  Ganymcd  von  Jupiter  in  den  Adler  Terwandelt»  nach  J,  B* 

Pierre,  1743,  fol. 

33)  Bio  Bacchanale,  nach  demselben,  ^u.  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

34)  Laban  sucht  seine  Götzen ,  nach  Cazes ,  gr.  qu.  fol. 

35)  Der  Triumph  David*s  über  Goliath »  nach  F.  Trevisani,  gr. 

äu.  fol. 
>ie  Anbetung  der  Hirten,  nach  C.  Vantoo ,  qu.  fol. 
j(7)  Die  Blätter  nach  B.  Franceschini*s  Fresken  im  herzoglichen 
Pallaste  zu  Florenz,  die  Tlialen  der  iVIc»liciicr  vorstellend, 
mit  P.  A.  Kilian  und  G.  Giampicoli  gestochen»  im  Ganzen 
10  grosse  Blätter. 
38)  Das  Urtheil  Salomons.    Preissler  inv.  et  sc.»  roy.  qo.  fol. 
30)  Ein  hniendür  Heiliger,  ebenfalls,  fol. 

40)  L'heureuse  rencontre,  nach  eigener  Zeichnung,  mit  Dedtca- 
tion  an  Wille,  hl.  fol. 

41)  Graf  Von  Thott  erhält  auf  seinem  Rückxnge  in  Gannoe  die 
Ordre  des  Königs:  Tibi,  8.    Sehr  selten. 

42)  Fin  Bittergefecht,  nach  J.  Parrocel,  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift  selten. 

43)  Allegorische  Darstellung  der  Inoculation  der  Gräfin  von 
Berustorf.  Pro  incolumitatc.  Prima  Inoculationis  vsum 
exemplo  suo  docuit»  fol.   Sehr  sehen. 


44)  Der  farncsische  Herkules ,  gr.  fol. 

45)  Herkules  mit  dem  Telephos  auf  dem  Arme,  oder  Commodus 
als  Herkules,  von  verschiedenen  Ansiditen,  3  Blätter,  gr. 

fol. 

46)  Apollo  mit  der  Schildkröte ,  florent.  Gall. ,  fol. 
42.)  Eine  andere  Statue  des  Apollo,  ebendaher,  fol. 

48)  Die  medtceische  Venns,  ans  dem  florent«  Bfnttam,  fol. 

49)  Venus  im  Bade.   Alarbres  antiq.  de  Dreidai  fol» 

50)  Merkur,  ebendaher,  gr.  foK 

51)  Minerva,  ebendaher,  fol. 

52)  Baeehtts »  florent,  Mus. ,  gr.  fol« 


Digitized  by  Googl( 


Preiifler,  Joiuuin  Maytiii.  —  PfeiMler,  Valentui  DaaieL  3f 

55)  Silen.    Marb.  ant.  de  Drcsde,  iol. 

54)  Vertnmiitis,  ebendaher,  er.  fol« 

55)  Abundanlia.    Marb.  de  Urcsde,  fol. 

56)  Melcager.    Aus  dem  Palla&t  BariteriBlf  gr.  fol« 

57)  Lrato.    Ebendaher,  gr.  t'ol. 

58)  Erato.   Sanunlong  Pulignac ,  gr.  fol. 

59)  Hutcrpc.    Sammlung  ßurc;hesc,  gr.  fol. 

60)  Kacchantin  mit  dem  Panther.    Florent.  MatCtUD»  gr*  fei* 

61)  Marc  Aurel.   iVIarb.  de  Dretde,  gr.  (ol. 

62)  Der  siegende  Athlet«  aut  den  SalbengefiH«.    Mut.  fio» 
rent.,  (ol. 

65)  Die  Statue  des  Moses,  von  swei  Seite«  mid  Ml  swei  BUttecBf 
nach  Michel  Augelo,  tul. 

64)  Baeehtti,  Statue  voa  denifcllieB»  fol. 

66)  Herkolei  und  NeMue,  Grappe  des  Gio.  da  Bologna  üi  Flo- 
renz, ^r.  fol. 

66)  Die  Zeit  enthüllt  die  Wahrheit,  IVIarmorgruppe  des  A.  Cor« 
fadini  tn  Dratdep,  gr.  fol. 

67)  Die  Zeit  entfuhrt  die  Wahrlictt  ,  Marmorgnippe  von  P.  Ba- 
lestra  in  Dresden»  gr.  fol. 

6ft)  Die  vier  Elemente«  Bouchardon  anr.  et  del«,  4  Blatter»  gr* 

uu.  fol. 

69)  Der  Friedrichstädter- Platz  zu  Copcnliagcu,  nach  le  ClerC| 
gr.  qa«  fol. 

Freissler,  Susanna  Marian  $.  s«  M.  Dorsch. 

Preissler,  Valentin  Daniel,  Hup^erstecher ,  war  Schüler  seines 
Vaters  Johann  Daniel,  ging  aber  »püter  nach  Copenhagen«  um  nn* 
tcr  Leitung  seines  Bnaoers  J.  Aiarlin  sich  weiter  auszubilden.  Vai> 
lentin  arbeitete  aber  in  schwarzer  Manier,  und  liefcrti-  liicrtn  eine 
»emliche  Anzahl  von  Blättern »  die  zu  den  besseren  Eizeugiusstcn 
dieser  Art  gehören.  Der  Künstler  wurde  mdessen  nur  4S  Jalicn 
alt.  Er  starb  au  Nürnberg  t763  oder  1766» 

1)  Susanna  Mnria  Preisslcr,  geborne  Dorsch ,  fol. 

2)  G.  M.  Preissler,  nach  P.  W.  Oeding,  gr.  fol. 
5)  J  J.  Preisslcr,  Sc  ipse  pinx.,  gr.  ful. 

4)  Barbara  Julia  Preissler,  nach  Oeding,  gr.  fol. 

5)  Cliristian  Wulff,  Philosophus,  nach  Kupetzhy,  fol. 

6)  Godefridus  Thomasius,  Philusuphus ,  nach  demselben»  fol« 

7)  Johann  Franz  Ermels,  nach  letzterem,  hl.  fol. 

8)  Daniel  de  Supcrville,  nach  Oedin|^,  fol. 

9)  Christoph  Friedrich  Imhof,  Kntestück,  nach  J.  N.  Bemnel» 

fol. 

10)  Johann  Sit^rnuiid  Hol/srhulior ,  nach  HupetzUy,  WA. 

11)  üeurgius  Dauiul  i'rocbcs,  Iclus.  Norimb. ,  uach  demselben, 
fol. 

12)  Hans  Jakob  Haller  von  Hallerstein,  1T57,  gr.  fol. 

13)  Gotthardus  FVied.  ab  Appolt.  Margr.  Brandenb.  Minister, 
nach  J.  L.  Schneider,  gr.  lul. 

14)  Bildnisse  alter  Zörieherscher  Bürgermeister,   nack  J.  C. 
Fassly.  Mit  S.  Walch*s  Namen  bezeichnet,  fol. 

1$)  Die  heil.  Jonafrau  mit  dem  Kinde  (la  Zingara)»  nadi  Cor» 

reggio,  gr.  foT, 

16)  Die  reuige  Magaleua,  nach  J.  Schalken,  fol. 

17)  Die  atehende  Figur  eines  Apostels»  Tafel  und  Schraibaang 
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in  (fer  «inen,  die  Feder  In  ^er  sncleni  Hand,  nach  R.  Car- 

racci ,  1 7f)6  ,  Ul.  fol. 
t6)  Hin  heil.  Eremit  die  Hand  nuf  den  Todtenkopf  gelegt,  nach 
J.  M.  Freissler,  1749»  Kl.  fol. 

19)  Pan  und  die  Nymphe,  nach  A.  van  der  Werff,  fol. 

20)  Die  drei  Grazien,  nach  S.  Uosa,  gr.  ful. 

t8)  Büste  einea  Manne«  mit  dem  Todtenkopf,  nach  Dietmar» 
kl.  fol. 

22)  Bildnist  eines  Mannes  mit  Lorbeer  bekränzt,  Feder  und 
Buch  in  den  Händen,  nach  J.  Troppa,  I7$2f  kl.  M, 

23)  Ein  alter  Philosoph,  nach  rlpniuelbcn,  fol, 

24)  Eine  Dniiic  mit  gekreuzten  Uandeo,  halbe  Figar  nach  Titian» 
"     *'  1755.  kl.  loL  ■ 

25)  Eine  junge  lüdische  Brant  mit  dem  Bote,  beide  Hinde  am 
Fenster,  nach  Rembrandtt  1749a  gr*  M*  Ans  dam  könig- 
lich dünischen  C.ibinet. 

26)  Eine  alte  Frau,  welche  hei  Licht  Garn  abhaspelt,  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  . 

Preist f  Thomas,   malte  um  1738  Ansichten  englischer  Städte  ete., 

und  radirtc  auch  solche. 

Preitzcl,  Abraham,  Maler  von  St.  Georgen  in  Ungarn,  arbeitete 

um  1696  zu  Brünn  in  Mähren. 

Freiler y  Friedrich,   Landschartsmalcr,  wurde  i8o4  7.U  Weimar  gto« 

boren  ,   und  daselbst  crliiclt  er  aucli  seine  früheste  Bildung.  Spä- 
ter schickte  ihn  der  vcrstDrbene  Grossherzog  auf  llcisen,  und  auch 
die  jetzt  regierenden  Herrschaften  unterstützten   durch  Auftrüge 
das  Talent  dieses  ausgezeichneten  Künstlers.    Zuerst  wendete  er 
sich  nach  Antwerpen,  um  unter  vnn  Bree  sich  weiter  auszubilden, 
endlich  aber  begab  er  sich  zu  gleichem  Zwecke  nach  Italien.  Prel- 
ler malte  um  182Ö  in  Rom  verschiedene  Landsciiatien  mit  Staffage 
>on  Figuren  und  Thieren,  fertigte  aber  noch  mehr  Zeichnungen 
mit  der  Jfeder  und  in  Wasserfarben,  und  fing  schon  damals  an,  seinen 
Ruf  zu    gründen,    da   sich    in    seinen    Bildern    grosse  Wnhrheit 
und  ein  inniges  Naturgetühl  aussprach.    Seine  Landschalten  vcr» 
rietfien  frühe  eine  durch  gründliche  Studien  geübte  Hand,  sie 
sind  eben  so  trefflich  gemalt,  als   sinnig  componirt.    Bin  mei- 
sterhaftes Bild  seiner  früheren  Zeit  ist  jenes,  welches  einen  Ei- 
chenwald gegen  Anfang  des  Herbstes  vorstellt,  im  Besitz  der  Gross- 
herzogin kaiserlichen  Hoheit.   Bilder  von  solcher  Bedeutung  malte 
aber  Preller  mehrere ,  es  wurden  ihm  aber  auch  grössere  Auftrag« 
;      zu  Theil.    Im  Jahre  1834  begann  er  in  einem  Salon  des  Hauses 
des  Dr.  Härtel  zu  Leipzig  einen  Cyclus  aus  der  Odyssee  und  andere 
Gegenstände  auf  die  Wand  zu  malen.  Man  siebt  da  in  ainem  grossen 
'Parterrezimmer  an  der  Hauptwand  ein  grosses  Mittel*  und  zwei  Sei* 
tent»einälde,   und   aus=ordcm  sind  /.wischen  Thüren  und  Fenstern 
noch  vier  ansehnliche  Plciler ,  deren  jeder  mit  einem  viereckigen 
Bilde  geziert  ist.    Zur  Ausführung  der  Bilder  brachte  Freller  die 
Temperamalerei  in  Vorschlag,  eine  Technik,  die  in  neuerer  Zeit 
nur  wenig  mehr  geübt,  von  den  älteren  Landschaftsmalern  aber, 
wie   von  Poussiu    u.  A.,    häufig   angewendet  wurde.     Üeber  die 
Behandlung  der  Tempera,  und  wie  glücklich  hierin  Prcller  sich 
'beiAregt  bat,  ist  dais  Kunstblatt  von  l83?f  No.  2  und  3.  nachzule- 
sen.   Doch  auch  in  der  malerischen  Anordnung  hat  Preller  voll- 
kommen  Genüge   geleistet.    Er   verset/t   uns  in  die  hf»merische 
Welt,  und  führt  die  Gefahren,  Leiden  und  Abentheuer  des  Odys- 
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aeot  bi*  sar  frolien  Ankunft  im  heimathlichen  Lande  vor  uns«rn 

Blick:  den  L'olypliein,  die  Krle(;un{^  des  llirftohM,  den  Pallatt  der 
Circe,  die  Calypso,  die  Nau-^iliaa,  die  Nyim»lien|!;rotle .  die  Erken- 
nungssccne.  Geber  diesen  Bildern  ist  ein  Frie«,  der  in  Abtheilun- 
gen auf  gelbem  Grunde  eine  Reihe  vun  Abentheucrn  enthält,  nach 
Bruckmann'5  Zeichnungen  von  Preller  gemalt.  Rr  vollendete  die 
Arbeit  1836,  iiachdeito  er  mtt  rmerbrechungen,  die  seine  Stelle  als 
Lehrer  an  der  I\un<itschulc  iu  Weimar  erheitchteo,  ohngefähr  zehn 
Monate  damit  zugebracht  hatte. 

Im  Jahre  1836  malte  er  aus  Auftrag  der  Grossherzogin  eine 
grosae  Landschaft  in  Oel,  die  neben  anderen  cur  Vertcböae« 
rung  des  Con^oilsaales  im  neuen  Schlossflügel  zu  Weimar  be- 
stimmt war.  Preller  hat  im  Bilde  der  Wartourg  eine  treffliche 
historische  Landschalt  geliefert.  Ein  ßegen  ist  vorüber  gezogen, 
der  letzte  Strahl  der  Sonne  beleuchtet  die  Bar^  und  den  Weg. 
Landgraf  Friedrich  der  Gebissene  kämpft  mit  seinen  Streitern  im 
Schatten  des  AbenddunUcIs  mit  den  Eisenachern,  um  seine  Tochter 
ungehindert  nach  Tenneberg  zur  Taufe  zu  bringen.  Die  Amme 
halt  auf  dem  Wege,  um  das  aehreieode  Kind  su  beschwichtigen. 
Bewunderungswürdig,  heilst  es  im  Kunstblatte  1836,  ist  die  Trene, 
womit  der  Künstler  die  Natur  in  einem  bewegten  Moment  abge- 
schrieben ,  und  die  Kühnheit ,  womit  er  zugleich  aus  dem  Vurhan- 
clenen  ein  poetisehes  Bild  gestaltet  hat.  Weder  in  Wahrheit  und 
Bewegung  des  Baumschlages ,  noch  in  Kraft  und  Richtigkeit  der 
Färbung,  noch  in  edlem  Style  der  Anordnung  möchte  diese  Land- 
schaft irgend  einem  ähnlichen  Werke  von  Zeitgenossen  nachzuse- 
tzen seyn,  ja  in  enterer  BexSehung  wohl  den  meisten  voranstehen. 
Der  Künstler  hat  dieses  Gemälde  selbst  radirt.  Ein  zweites  grosses 
Bild  im  Conseilsaale ,  1837  begonnen,  stellt  eine  Parforcepgd  des 
Grossherzogs  Carl  August  von  Weimar  dar,  in  einer  Waldgegend 
bei  Ilmenau,  die  hohe  Eiche  genannt.  Dieses  Bild  soll  j^na*  der 
Wartburg  an  Naturwahrheit  und  schöner  Haltung  noch  weit  über* 
treffeD* 

Im  grossherzoglichen  Sclilosse  rn  Weimar  sind  auch  herrliche  ' 
Temperamalereien  von  Preller.  Er  malte  jenes  Zimmer  aus,  wel* 
ches  zum  Andenken  Wieland's  bestimmt  ist.  Hier  sind  die  land*  » 
schaftlichen  Darstellungen  und  der  decorative  Entwurf  von  ihm, 
ein  reich  versiertes  Gan/.e,  weichps  der  heiteren  Anmuth  und  dem 
glänzend  Plianlastischon  in  Wieland's  Dtclitungen  entspricht.  Auf 
nochrothem,  mit  Guldarabcsken  teppichartig  eingefasstem  Grunde 
zeigen  sich  fünf  landschaftliche  Bilder  aus  Oberen,  welche  der 
Künstler  1858  vollendete.  Im  ersten  Bilde  erscheint  Obcron  dem 
Hüon  vor  dem  Bloslerhofe,  das  zweite  zeigt  eine  weite  Landschaft 
mit  dem  Aleere  und  dem  Hafen  von  Askalon ,  und  im  Schatten 
der  Bäume  sitzen  Uuob«  Amanda  und  Fatme,  während  Oberon  im 
Vorgrunde  von  dem  Schwanenwagen  steigt.  Im  dritten  Bilclß  be- 
finden wir  uns  auf  der  einsamen  Insel,  wo  Hüon  und  Amanda  mit 
dem  Einsiedler  iu  stiller  Zufriedenheit  lebten,  bis  die  Slaiidhaftig- 
fcett  der  Liebenden  auf  eine  neue  Probe  gestellt  wird.  Hüon,  aq 
den  Baum  gebunden ,  macht  die  einzige  Staffaga  der  ▲bendland« 
Schaft.  Das  vierte  Bild  führt  uns  in  das  Innere  eines  maurischen 
Hofes,  wo  Hüon  und  Amanda,  auf  dem  Scheiterhaufen  gebunden, 
Ton  Oberon  gerettet  werden.  Daa  letale  Bild  endlich  alellt  eanen 
frühen  Murgen  dar;  Hüon  und  die  Seinigen  unter  Baumen  gela- 
gert, crblicUen  die  Stadt  Paris,  aus  welcher  die  Ritter  zum  Tur- 
niere zicheu.  Die  Ausführung  dieser  sämmtlicheo  Gemälde  ist 
überaus  Aeiasig  und  so  kraftig,  als  man  es  von  der  Tempera  er- 
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warten  l^ann,  welche  dam  Fresfco  sowohl  an  Tiefe,  als  an  leuch« 
tcndcr  Helte  der  Farben  nachsteht.  In  der  Compositiun  hat  sich 
der  Künstler  vor  aller  Ueb<^rtreibun^  gescheut,  und  daher  weder 
das  Phantastische ,  noch  das  Humoristische  des  Gedichtes  in  den 
Genäldeil  vorherrschen  lassen.  Beides  fiel  den  Arabesken  anheim, 
die  als  vermittelnde  Glieder  zwischen  diesen  Bildern  stnlion.  Der 
heitere  ironische  Humor  aber,  wclclier  die  Wielaud'sche  Muse 
charaktertsirt,  tritt  hauptsJclilich  in  den  Compu&itionen  der  ubereo 
RSome  hervor,  mrelche  {grossere  Fif^nren  enthalten.  Unter  diesen 
grÜKScren  Bildern  läuft  ein  breites  Band,  in  kleinere  Bilder  abge« 
theilt,  welche  Gegenstände  aus  den  Mülirchen  und  Erzählungen 
schildern.  An  den  breiten  Fieilern  um  Fenster  und  Thüren  ,  und 
SU  beiden  Seiten  der  Nische,  stellen  Araheshenstveifen  die  Geschichte 
von  Oberen  und  Titania  dar,  diese  von  Simon  componirt.  So 
werden  an  den  unteren  Wänden  zunächst  die  romantischen  Dich- 
tungen vor  Augen  gebracht.  Die  Lünetten  und  Bügen  über  dem 
reicnversierten  Gesims  enthalten,  ebenfalls  in  farbigen  Figuren 
und  Arabesken,  Gegenstände  aus  den  antiken  Dichtungen,  einen 
Cyclus  aus  der  anmullii^cn  Erzählung:  „die  Grazien  ,"  aus  Musa- 
nun  und  Agathun.  Diese  Bilder  werden  im  Kunstblatte  vun  ld5ö  ff* 
naher  aufgezählt  und  gewürdiget ,  neben  jenen  des  Bernhard  Ne« 
her  u.  A. 

Preücr  hat  auch  einige  schöne  landschaftliche  Blätter  radirt,  wel» 
che  vun  Liebhabern  sehr  gesucht  werden. 

1)  Die  Wartburi^,  das  oben  erwähnte  BiTd  im  herxoglichen 
Schlosse  xu  Weimar,  mit  etwas  veränderter  Staffage,  mit 
geistreicher  und  hräl'tiger  Nadel  behandelt,  9  Zoll  hoch. 

2)  Landschaft  mit  einem  grossen  Baume  auf  dem  Hügel  des 
Vorgnindes,  etwas  nach  rechts,  wo  in  der  Ecke  das  Mono- 
gramm steht.    Im  Grunde  breitet  sich  Wasser  aus,  gr.  qu.  4» 

3)  Ein  Eichenwald  mit  Wasser  und  Reh,  genalt  und  xadirt 
von  Preller,  qu.  4« 

4)  Uunensteine  auf  der  Insel  Rügen,  für  das  Album  deutscher 
Künstler,  ^.  Bv  Düsseldorf  i84l »  qu*  fbl. 

Fremer,  G.  Gaspar  de,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  G.  Nolli  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen  Nico- 
iaiis  Bielke. 


und  von  M.  Barthel  jon  unterrichtet,  mit  «velchem  er  1Ö70  nadfe 
Dresden  kam.   Wir  wissen  nicht,  ob  er  in  Sachsen  geblieben« 

Frengk  oder  Plank ,  Maler  zu  Augsburg,  hatte  den  Beinamen  des 

Langnasigcn.  und  blühte  um  i  iSO.  Prengk  malte  an  dem  alten 
Rathhause,  und  dann  zierte  er  den  Perlachthurm  mit  Gemälden. 
Br  stellte  an  di>r  Aussensette  die  Sehlachten  der  Cherusker  und 

Cimbem  mit  den  Römern,  dann  die  Hunncnschlaclit  auf  dem  Ledl» 
felde  vor.    Diese  Bilder  gingen  l6l5  bei  der  Renovation  des  ThuT» 

mes  zu  Grunde,  >vic  von  Stetten  benachrichtet. 

Frenner,  Anton  Joseph  von,  Maler,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, wurde  um  169})  zu  Wien  geboren,  seine  Familie  stammte 
aber  aus  Schweden.  In  seiner  Ju<^end  trieb  er  die  Malerei,  später 
aber  ergab  er  sidi  fast  ausschliesslich  der  Hupferstecherkunst.  Nach 
Maennl's  Tod  fasste  Prcnner  den  Entschluss,  die  Malereien  de« 
Bclvedcre  im  Kupferstiche  bclianiit  zu  rtiachen  ,  und  vei  hand  sich 
zu  dieseiu  Zwecke  mit  Altamonlc,  Stampatt,  Schmuzcr  u.  a.  Die 
Blätter  erschienen  anfangs  ohne  Ordnung,  später  aber,  160  an  der 
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ZaM*  ia  4  TImümi  viit«r  den  Titelt  TliMlcimi  Mtis  pietoviM  «le. 
VietitMe  1728  —  53.    Die  Blätter  siiul  thciU  radirt,  iheils  ccschabt» 

und  in  guten  AbHt-ückcn  sehr  schätzbar,  bis  auf  die  geschmacklo» 
sen  £iiii'assi9igen ,  die  den  Darttellungeo  Foliogrüsse  geben  mu*t- 
teiu  Die  frühert o  Abdrücke  sind  ohne  Nummern ,  doch  nicht  alle 
waren  unprunglich  mm  Wiener  Gal  1  er ic werke  bestimmt.  Einige 
wurden  zu  einem  neuen  Werke  geschnht,  welches  aber  nicht  xu 
Sunde  kam.  Detiwegea  wurden  die  i'latten  nadi  einigen  Äbdrü« 
dten  Vernich!«!« 

Dann  verdanken  wir  ihm  und  Stampart  auch  folgendes  Werht 
Prodrorous,  oder  Vor> Licht  des  ert>ffneten  Schau-  und  Wunder» 
Prachtes  Aller  derer  an  dem  kaiserlichen  Hof  in  Allerhöchst  Seiner 
liaiserlioh  Königlichen  und  Cathuli^chen  IVIajostät  —  Carl  V.  Haupt* 
und  Residenz  -  Stadt  Wien  sich  befindlichen  Uunstschätzen  etc.  ge* 
treulich  und  ohne  Abgang  in  das  Kopfer  gebracht»  Herausgegeben 
von  F.  de  Stanipnrt  und  Anl.  de  Brennern  —  —  Im  Jahr  1735« 
Wienn  in  Oesterreich,  gedruckt  bei  Johann  Peter  van  Ghelen» 
Die  30  geistreich  radirteu  Blätter  enthalten  die  Galleriegemälde 
nach  ihren  Verhiiltnissen  verkleinert  und  in  ihrer  damaligen  Zu« 
•ammenstelluni^  ,  gr.  iol.  Prenncr  starb  !T61.  Prcstel  hat  sein 
Bildniss  gestochen,  12.  Eine  Radirun^  in  Isl.  4.  (Prenncr's  BiMniss) 
ist  nach  dessen  eigenem  Gemälde.  Da  seine  Blätter  nicht  allein  in 
den  genannten  Sammlungen  t  eondem  auch  elnseln  vorlu>nutta% 
so  erwähnen  wir  folgende  einxetn: 

1)  Eccc  homo,  nach  Titian.    Wiener  •  Gallerie ,  8. 

2)  Die  Kreuztragung ,  nach  Tiutoretto.    Wicner-Gall.,  qu.  4« 

3)  Die  Heilung  der  Kranken  durch  Ciiristus,  nach  demselben» 
Wiener  >Gail. ,  qu. 

4)  Der  todte  Christus  und  die  heil.  Frauen,  nach  IRntorettOb 
Badlrt  und  geschabt.    Wicner-Gall.  No.  Q7. 

5)  Christus  und  die  Jünger  in  Emaus,  nach  Titian.  Wieoer- 
Call.,  gr.  qu.  8. 

6)  Christus  und  die  Samariterin,  nach  H  Carvacei.  BadirC  und 
geschabt.    No.  119,  kl.  qu.  fol. 

7)  Eine  heil.  Familie,  nac^  demselben.    Wiener •  Call. ,  gr.  8* 

8)  Maria  mit  dem  Rinde  und  Johanne«,  nach  G.  Seghert.  Wie- 
ner -  Gall. ,  ^r.  (j^u.  8. 

q)  Eine  heil,  lamilic,  nach  Van  Dyck.    Wicner-Gall.,  kl«  fal* 

10)  Heilige  Familie,  nach  Titian.    Wiener -Gall.,  gr.  8« 

11)  Die  Ehebrecherin  vor  Christo,  nach  Titian.   Bröss.  •  Call., 
gr.  qu.  8. 

12)  Christus  schickt  die  Ehebrecherin  aus  dem  Tempel  fotip  nach 
Giul.  Romano.    Wtcner -üali.,  kl.  i[u.  fol. 

15)  Die  Geburt  Christi,  nach  F.  Barocci.    Wiener-Gall.,  kl.  fol. 

14)  Die  Heimsuchnnir  Ililariü,  nach  demselben.  Wiener -Gall«» 

kl.  fol. 

15)  Christus  im  Graba  von  den  Seinen  beweint.  Wieoer-GalL» 
kl.  fol. 

16)  Abraham  und  Melchieedech ,  nach  Rubens.  Wiener- Gall.» 

kl.  fol. 

17)  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Michel  Angelo.  Wiener- 
Gall.,  gr.  8* 

18)  Johannee  dar  Tanfor»  nach  Palma  |nn.  Brtist.-GalK,  4* 

19)  Der  reuige  Petrut,  nach  G.  Beni.  Geschabt.  Mo.  120»  kL 

äu.  fol. 
ie  heil-  Margaretha,  nach  Rafael.   Wiener -Oall.,  kl.  fol* 
21)  Magdalena,  nach  6*  Cagnaoei.  Wiener  «Gall.,  qu.  6» 
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2Z)  Herociias  aspßingl  dt»  Haupt  JolMiiaii»  aach  Cb.  Alnlwrger. 

Wiener -Gall.,  gr.  8- 
25)  ilerodias  cnipt'<ingt  vom  Henker  das  Haupt  des  Täufers,  nach 
B.  Luioi.  Schwarskunttbltttt.  Wi«ntr->G«U.t  gf*  qu.  &• 

24)  Die  Uerodias,  nach  L.  da  Vinci.    Geschabt,  Ul.  qu.  fol. 

25)  Judith  mit  dem  Uanple  des  Uolofecoes»  nach  C.  Saraeeno. 
Geschabt,  fol. 

26)  Die  buMeiide  Magdalena,  nach  P.  Rtcchl  Luohese*  Wiener» 
Gall. ,  gr.  8« 

27)  Johannes,  nach  B.  Strozzi.   Wiener» Gall.»  gr.  8* 

28)  Moses,  die  Flucfit  nach  Aegypten,  der  verlorne  Sohn,  Ar- 
beiter im  Weinberge.  4  BläUer.nach  D.feti.  Brüss.^Gall., 
4'  und  kl.  fol. 

29)  *  St.  Pipin  und  St.  Begae,  halbe  Figuren ,  das  Fleisch  punk- 

tirt,  nach  der  Angabe  im  Winlilar*«cheo  Cataloge  Frenner's 
bestes  Blatt,  Is).  lu). 
oO)  Der  bekränzte  Bacchus,  nach  van  Dalen*    Radirt  und  ge- 
schabt  Wiener -Gall.,  fol.  Sellen. 

31)  Jupiter  und  Merkur  bei  Philemon  nnd  Bancit,  nach  C. 

Lotti ,  kl.  qu.  fol. 

32)  Venus  mit  dem  Spiegel,  nach  G.  Bellini.  Wiener -Gall., 
hl.  qu.  fol. 

33)  Leander  am  UTer  des  Meeres  von  Hera  beweint,  nach  C* 

Schul.    Wiener- Gall. ,  kl.  qu.  fol. 

34)  Sigismonda  im  Schmerze,  nach  F.  Furini.  Altes  Wiener* 
Galleriewerk ,  gr.  8* 

35)  Der  Doge  im  Lehnstuhle  mit  dem  Pagen,  nach  Tintoretto* 
lladirt  und  geschabt.    No.  lio,  4. 

36)  Ein  Feldherr  mit  dem  Cummandostabe ,  nach  Tintoretto. 
Wiener «Gallerie.   Oval ,  gr.  8. 

37)  Die  Dame  mit  dem  Papagey,  nach  Palma  Yecehio«  Radirt 
und  geschabt.    Wiener  Gall.  No.  102,  fol. 

38)  Der  Lautenspieler,  nach  B.  Strozzi.    Wiener  -  Gall. ,  gr.  8* 

39)  Verschiedene  Büsten  und  Hupfe  nach  Spagoolctto.  Wiener» 
Gall.,  gr.  8. 

40)  Bildniss  eines  Mannes,  nach  £•  Mostaert.   Wiener  •Gall., 

kl.  fol. 

41)  Bildniss  einer  Dame,  nach  F.  Porbus.  Wiener  >  Gall.,  kl. 
fol. 

42)  Zwei  männliche  Halbfignren,  nach  Gioirgione.  Radirt  and 
gesch.  No.  115,4. 

43)  Trinker  und  Tänzer  in  der  Schenke,  nach  P.  Quast.  Wie- 
ner-Gall.,  kl.  qu.  fol. 

44)  Der  Alchimist  in  seinem  Zimmer,  nach  Ch»  Fandita.  Wie- 
ner '  Gall. ,  kl.  fol. 

45)  Mehrere  Büsten,  nach  Rerobrandt.    Wiener-Gall.,  8*  und  4. 

46)  Hexenscene,  der  babylonische  Tbormbau,  Banernprügelei, 
Pomona  von  Genien  umgeben,  4  Blätter,  nach  F.  fireugbol. 
Wiener-Gall-,  gr.  qu.  "8. 

4?}  Eine  Dame  mit  ihren  Schätzen  vor  dem  Richter,  nach  J. 
U  Dttcq  (Foelenbnrg  angegeben).  Wiener-Gall.,  kl.  qo.  fol. 

48)  Aenaas  und  Anchiset,  nach  Rubens.   Wiener-Gall.,  kl.  fol. 

49)  Das  Fest  der  Cytber«,  reiches  Bacehanala  nich  Rubens, 

1752.    Wiener-Gall.  ,  qu.  fol. 

50)  Plündernde  Soldaten,  nach  demselben.  Wiener-Gall-,  kl.  fol. 
3i)  Crösus  zeigt  dem  Solon  seine  Schätze,  reiche  Composition 

.▼Ott  F.  Franck»  Wianer*Qall^,  gc  qn*  6* 
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52)  r)rei  Blätter  liriegsscenen ,  nach  F.  Snyders.   Wiener  Gm\\f 
fol. 

53)  Kriegsscenen  nach  R.  van  der  Hoecke.  5  Blütter.  Wientr* 

Gnll.,  Kl.  t|u.  Fol. 

54)  Drei  liauernscenen«  nach  Octade.    Wiener- Gall.,  gr.  qu.  Q, 

55)  Das  Innere  einer  grossen  goihischen  Kirche,  nach  P.  iNeeCs. 
Wiener  -  Gall. ,  kl.  qu.  fol. 

56)  Innere  ZinmerdarsteUungen ,  6  Blatter  nach  J«  Jordaeni,  kl. 

?[U.  fol« 
nneres  einer  grossen  Kirche»  nach  S.  Iranck.  Wiener- 
Gall.,  hl.  qu.  fol. 

58)  Gebäude  mit  grossen  SäuleogSogfii,  Dach  D.  van  Daleo» 

Wiener -Gall.,  M.  qu.  fol. 

59)  Eine  Marine  und  eine  Seeschlacht,  nach  B.  Peters.  Wiener- 
Gall.,  kl.  qu.  (ol. 

66)  Länrllirbe  und  itrle^^s<:cr>ncn ,   3  reiche  Cooipositioaen  W9U 
D.  Ryckaert.    Wioncr  -  Gall. ,  M.  qu.  Ibl. 

61)  Gefecht  zwischen  Heitern  und  russs-uldatcn,  nach  Ph.  Wou- 
vermans.    Wiener -Gall.,  gr.  4. 

62)  Geflägel  nnd  Früchie,  nach  J.  Fyt  Wiener -Gall.,  kl,  qu» 
fol. 

63)  Zwei  Gefliigelstücke,  nach  M.  Uoudekoeter.    Wiener  •  Call., 
fol. 


65)  Johannes  Gcorgius  Schwandner  Austriacus,  nach  Uubens, 
kl.  fol. 

66)  Thesbiten.  Viduamqne  videa  prola  parcntem  etc.,  fol. 

Prenner,  Georg  Caspar  von,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 
Sohn  des  Obigen,  ging  früh  nach  Italien,  und  blieb  daselbst  bis 
an  seinen  1766  erfolgten  Tod.    Er  arbeitete  in  Florenz  für  dae 

IVIuseo  fiorcntinn;  voti  (;r(')<iscrcr  Bedeutung  sind  aber  die  in  Rum 
gelieferten  Arbeiten,  narnlich  der  Stich  der  Thaten  dos  Hnuses 
Farnese.  Seine  Blatter  sind  indessen  nicht  häufig,  da  der  liuust- 
1er  in  den  besten  Jakren  atarb. 

lllosiri  ftitti  FarnesianS ,  die  nerkwardigen  Thaten  des  Hantai 

•  Farnese,  nach  den  berühmten  Bildern  von  O.  und  K.  Zuc» 

caro  im  Pallaste  Caprarola  gemalt  ,  36  Blätter  mit  Titeln 
und  andern  Dingen.  Sic  enthalten  allegorische  Figuren 
und  geschichtlicha  Datetellungen.  Georg  Gaepar  Prenner 
de].' et  ac  Roma  1744»  1746»  in  4*  nnd  qu.  fol. 

Frcntis  ,  Maler  zu  London,  hatte  bereits  um  1828  den  Ruf  eines  ge« 
achiehten  Kitnitlera,  nnd  behauptete  deneelben  fortwährend.  Er 
malte  Scenen  aus  dem  bürgerlichen  Leben ,  öfter  die  Folgen  einer 

geregelten,  morulischen  oder  unmoralischen  Lebenswei.<e ,  und  er- 
warb »ich  durch  diese  seine  Darstellungen  grossen  Beifall,  obgleich 
ar  im  Ganzen ,  wenigstens  in  den  früheren  Werken ,  dem  Hogarth 
und  D.  Wllkie  nicht  gleich  kommt.  Seine  Figuren  sind  nicht  so 
ausdrucksvoll,  das  Ganze  irt  nicht  mit  solchotu  Gcschinacke  und 
Solcher  Leichtigkeit  behandelt,  wie  die  Bilder  jener  JVlei.^ter.  Sie 
verrathen  öfter  mühseligen  Fleiss.  In  neuester  Zeit  hat  aber  Pran* 
tis  auch  etHche  in  jeilem  Betrachte  vorzügliche  Bilder  geliefert. 
So  war  jenes,  welches  die  Folgen  (icr  Trägheit  und  des  Fleisses 
vorstellt,  eines  der  besten  Werke  der  Londoner  Kunstausitellung 
Ton  1Ö37. 
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Prentl,  Juhann  Christoph,  Kupferstecher,  der  um  1675—  170 V 
in  Prag  lebte,  und  für  uuclihändlcr  arbeitete.  Seine  Blätter  sind 
daher  in  DruckwcrUcn  zu  finden,  wie  drei  berahmte  böhnu»Glie 
Marienbilder  in  Marie  Lustgarten'*,  Prag  170 '|.  Ein  anderes 
Madonnenbild  stach  er  für  das  musikalisch«  Werh  des  P.  Cn-slau« 
\Vanzura  1Ö75*  ciu  Christus  am  iireuz  dient  als  Titel  zum:  hxcm- 
plar  in  Monte  monstratum.   Prentl  fec  1678  P^e(^e»  12« 

FreStei,  Johann  TheOphiluS,  auch  Gottlieb  und  Amadeus 
genannt,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1739  Grünenbach 
im  ehemaligen  Gebiete  von  Kempten  geboren,  und  su  Reale  in 
Tirol  von  den  beiden  Zeiler  in  den  Anfangsgründen  der  Malerei 
unterrichtet.  Im  Jahre  1700  begab  er  sich  nacn  Venedig,  wo  sich 
Nogari  seiner  annahm,  da  er  den  jungen  Künstler  in  einer  Kir- 
che gerade  über  dem  Copiren  eines  seiner  Altarblätter  traf.  Nogari 
fvollle  ihm  zuletst  aneh  eine  )unge  Verwandte,  die  er  als  Eroin 
eingesetzt  hatte ,  zur  Frau  geben  ,  allein  Prestel  verschmähte  sie, 
und  so  jagte  Nogari  den  Ingrato  Tedesco  aus  dem  Hause.  Auf 
den  Rath  eines  anderen  Gönnen,  des  Jos.  Wagner,  Verliese  er 
|elst  Venedig,  ging  nach  Rom,  und  von  da  nach  Neapel,  kehrte 
aber  zuletzt  wieder  nach  Uom  zurück,  und  verblieb  da  eini2;e 
Jahre,  bis  er  :766  nach  Flurenz  sich  begab,  und  nach  einigem 
Aufenthalte  in  Bologna  nach  Deutschland  zurückkehrte*  Anfangs 
arbeitete  er  in  Au^sbur^,  1769  wollte  er  sich  aber  in  Nürnberg 
niederlassen  ,  da  seine  Bildnisse  in  Oe.l  und  Pastell  Beifall  fanden, 
in  Nürnberg  verehelichte  er  sich  mit  Maria  Cathariua  Uüli,  welche 
von  diesem  eigensinnigen  und  sonderbaren  Manne  viel  xn  leiden 
hatte.  Im  Julire  1775  hielt  er  sich  zu  Zürich  auf,  wo  er  auf  La« 
Vaters  Empfehlung  durch  BiKlnissnialen  viel  verdiente,  aber  auf 
einmal  trieb  ihn  die  UnhestandigUcit  seines  Charakters  wieder  nach 
Nürnberg,  wu  er  statt  des  Pinsels  den  Grabstichel  ergriiF.  Anfangs 
stach  er  nur  im  Umrisse,  was  ihm  wenig  Beifall  brachte,  und  so 
verlegte  er  sich  auf  das  Aotzcn  und  die  damals  beliebte  Büthelma- 
nier.  Auch  in  tlor  Tusclimnnier  war  er  sehr  erfahren,  und  aus  alle« 
diesen  Kunstweisen  bildete  er  sich  zuletzt  eine  eigene,  welche  sei- 
nen Namen  trägt.  Er  ahmte  Handzeichnungen  nach ,  dies  nach 
einem  verbesserten  System  von  Le  Prince,  aber  so  eigenthümlich, 
dass  man  füglich  von  einer  eigenen  Prcstcirschen  Manier  sagen 
konnte.  Sein  Unternehmen  fand  selbst  in  Frankreich  und  England 
Anklang,  aber  dennoch  war  in  Nürnberg  der  Absatz  geringe f  was 
dem  Hünstier  die  bittersten  Verlegenheiten  bereitete,  bis  er  1783 
mit  ßeihülfe  des  Kunsthändlers  Ilüsgen  in  Frankfurt  sich  nieder* 
lassen  konnte.  Seine  Gattin  arbeitete  mit  beispielloser  Geduld  ihm 
nur  Seite,  konnte  aber  znletst  die  Launen  und  Kränkungen  des- 
selben nicht  langer  mehr  ertragen,  und  begab  sich  1785  mit  ihrer 
Tochter  nach  England.  Sie  fand  in  Lonclun  mit  ihren  Blättern 
so  grossen  Beifall ,  wie  Prestel ,  und  nach  ihrem  1794  daselbst  er 
folgten  Tod  stiegeu  ihre  Platten  um  das  fünffache.  Der  wunder- 
liche Prestel  blieb  jetzt  bestündig  in  Frankfurt,  und  arbeitete  mit 
seinen  Schülern  eifrig  fort.  Später  kehrte  auch  seine  Tochter  ■zu- 
rück,  die  den  edlen  Sinn  ihrer  Mutler  und  das  Talent  ihres  Va» 
ters  in  sich  vereinigte.  Sie  arbeitete  mit  dem  Vater  und  den  Brü- 
dern, und  so  brachten  alle  diese  vereinten  Kräfte,  trotz  der  trauri- 
gen Kriegsperiode,  welche  Prestel  durchzumachen  hatte,  eine  grosse 
Anzahl  von  Kupferstichen  zu  Stande ,  die  durch  die  technische  Be- 
handlung eben  so  sehr  befriedigten,  als  sie  durch  ihre  Gegenstände 
das  Intsress«  ecrejgten.   Oae  Platlen  sind  fast  alle  nach  grossen 
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Metstern  gearbeitet,  deren  Originale  entweder  der  Künstler  selb«! 
besass»  oder  die  er  aus  rlcn  Cabineten  von  Praun  und  Stiidel ;  aus 
der  Sammlung  des  Grafen  von  Brabcck  u.  5.  ci hielt.  Im  Jahre 
1805  gab  er  ein  neue«  Verzeichniss  seiner  Kuptcr&ticho  licrriuf«,  «la 
er  eine  Kunsthandlung  errichtete.  Die  Nachbildungen  ilcr  Zeich> 
nungen  auii  dem  Fraua^AcbMi  Cabinet  erschienen  vun  1778  —  1780 
in  48  Royalftjlio  •  Blültcrn  ,  unter  cicni  Titel:  Dessins  des  nieillours 
peiotres  d'Ilalie,  d'AlIcJuagne  et  de  i'ays-ßas  etc.  p;rnves  d'aprcs 
Jes  origineaux  de  nieme  grandcur  etc.  Kine  andere  lulgc  erschien 
1779:  Dessins  des  meilleurt  peiotres  de  Pays'Bai,  d*Alieiii»^ae  «t 
d'Italic  du  Cabinet  de  G.  J.  Schmidt  ä  llaiubourg ,  50  Blätter,  et- 
was lileiner  als  die  obigen.  Im  Jahre  I7ü5  g;«b  er  eine  Auhwahl 
aus  verschiedenen  Cabineten  heraus,  wie  aus  jenem  der.  Trinzea 
de  Ligne,  30  Blütter  unter  d§m  TiMl ;  Des sint  des  mtillaurt  peintrat 
de  Pays  •  Bas  tircs  dea  divers  cclcbres  cabinets ,  fol.  Diese  Samm- 
lung wir<l  mu  h  das  kleine  Cabinet  genannt.  Prettel  starb  Frank* 
furt  am  31a in  i808. 

Blitter  grSaateiitheils  nneh  eigener  Erfindvng* 

1)  Prettel  in  seinem  Atelier  vor  der  StaffeleL  A.  D.  Prestri 

ad  vivum.    Uadirt  ,  toi. 

2)  Seine  Hüste.    J.    Th.    Prestcl   pinx.  et  sculp.  NoribergM 
1777  t  tur  Lavntor's  Physiognomib  punktirt*    Oval,  lol. 

3)  Die  heil.  Jonglraa  seigt  mwei  Engeln  das  Jeenalund.  Prettel 
fec.    Radirt.    Oval ,  gr.  8« 

4)  Heilige  Familie ,  wu  Johannes  mit  den  Lanune  spielt.  Pre* 
stel  fec.    BadirU    Oval,  kl.  fol. 

5)  Heilige  Familie,  wo  ein  Engel  dem  Kinde  eine  Birne  reicht. 
Prestel  inv.  fec.  1767.    Oval ,  (|u.  8» 

6)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  in. kalber  Figur.   P.  F.» 
hl.  4., 

7)  St.  Hieronymus  im  Buche  lesend,  halbe  Figur,  kl.  4« 

8)  Die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten  mhend,  der 
•  Engel  reicht  PViichte.    Sch<')n  radirt.    Oval ,  ß. 

9)  St.  Petrus  ertheilt  einem  Puntiücal  den  Segen,  Uelldonkel. 
Prestel  fec,  qu.  ful.    Mit  und  ohne  Numer. 

10)  Verschiedene  leblose  Dinge,  dabei  ein  TodtenkopF.  Prestel 
fec.,  fol. 

11)  Eine  arme  Hiirgcrfamilie  in  einer  Stube,  Gruppe  von  fünf 
Figuren.  Links  bezeichnet:  W.  Herrmanu,  Prestel  fec.  1767« 
In  von  Haeften's  Manier  radirt.  fol. 

12)  Kine  Bacchantin  mit  der  Flöte.  Prestcl  fec.  Lavisraanier,  8. 
15)  Ein  Weib,  welches  einem  Jüngling  ein  Bild  seigt,  halbe 

Figuren ,  8* 

14)  Bin  Bettler  mit  Hot  und  Stock,  kalbe  Figur.   Ohne  Na* 

mcn ,  8. 

15)  Bauern  in  ihrer  Stube  beim  Essen,  qu.  8- 

10)  Bauern,  welche  TricTruc  spielen.    Prestel  fec,  gr.  qu.  8* 

17)  Bin  Jäger  mit  einem  seiner  Hunde  an  der  Leine.  Prestel 

fec. ,  hl.  4. 

18)  I>ic  Alte,  welche  ihre  Suppe  isst,  hinter  ihr  ein  Bnabe. 
Prestel  fec,  kl.  4. 

19)  Zwei  Hirten  bei  der  Heerde.   Prettel  fec,  kl.  4. 

20)  Vier  Bauern  neben  den  Passern  titicnd,  in  Lavismanier. 

Prestel  fec.  1775,  gr.  fol. 
.  21)  Kine  Gruppe  von  vier  singenden  Bauern»  in  Lavisnanier. 
Presltd  IVc.  1775«  gr.  foL 
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22)  BStte'  einet  OMentalen,  die  Haad  tu  dt*  Ordentkette  gelegt, 

fol. 

23)  52  Büsten  alter  florentinischer  Maler, -8  Blätter«  je  vier  auf 
einem  derselben.   Prestol  t'ec. ,  gr.  8> 

24)  Biete  einee  Geistlichen  mit  dem  Käppchcn ,  l6* 

25)  Die  Halbfignr  eines  bärtigen  Alten ,  en  face.    Prestel  i  fec. 

1772,  8. 

26)  Die  Halbfigur  eines  hurtigen,  mit  Lorbeer  beLränzten  Man* 
nes.    Prestel  fec.  1775,  8. 

27)  Kopp  eines  Mannes  nach  links  gerichtet.   Prestel  sc.,  12* 

28)  Bildniss  des  Johann  Georg  Sohlosser,  im  Profil,  nach  Be- 
cker, Crayoamaoier ,  fol« 

Blatter  naeh  ilaUenisehen  Meistern. 

29)  Tud  des  venetianischen  Generals  Gattamelata,  nach  A.  Man- 
te^na.    Gab.  Praun. 

oO)  Die  Schöpfung  der  Eva,  nach  Michel  Angelo.    Gab.  Praun. 

31)  Judith  nnt  Zelt  des  enthaupteten  Hololernes,  nach  demsel- 
ben.   Gab.  Praun. 

Zi)  Moses,  nach  einer  Skine  Michel  Angelo's.   Cab.  Praan. 

33)  Eine  Landschaft  nach  Tiilan,  f'ul.    Cab.  Prestel. 

3'l)  Der  ewige  Vater  befiehlt  dem  üoah  die  Arche  xu  bauen, 
nach  Uafael.    Gab.  Praun. 

S5)-  Die  Kreuaabnehmong  mit  den  awei  Leitern,  naeh  Rafael*s 
Zeichnung  aus  dem  Praun*schen  Gabinet. 

36)  Der  Kitulcrmord»  Gruppe  nach  einer  llafaerschen  Zeichnung. 
Gab.  Praun« 

37)  Die  Verklarung  Christi,  erste  Idee  von  RafaePs  Bild.  Cab. 

Praun. 

38)  Der  Tod  des  Ananias,  nach  der  Originalseichnung  •BafaePs 

aus  dem  Praun'schen  Gabinet,  1777. 

39)  Bine  Gruppe  aus  UafaePs  Goroposition  des  Opfers  in  Listra. 
Gab.  Praun. 

40)  I^laria  geht  als  Kind  in  den  Tempel,  nach  Ralael.  Cab» 

Praun. 

41)  Gruppen  aus  Rafael's  Schule  von  Athen,  in  Helldunkel. 
Gab.  Praun. 

42)  Grosses  Studium  nackter  Figuren  SU  RafaePs  Landung  der 

Saraccncn.    Cab.  Ligne. 
'  43)  Cardinal  Gio.  de  Medici  kehrt  von  seiner  Gesandtschaft  ins 
Vaterland  surück ,  nadi  RafaePs  2eiehnnDg  der  Sammlung 
des  Fürsten  de  Ligne.  Helldunkel. 

44)  Die  heil.  Familie  Kafael's  in  der  königl«  Pinakothek  su 
München,  fol. 

45)  Die  Predigt  des  kell«  Johannes,  nadi  Fraada  Bigio's  Zeich* 
nung  aus  dem  Gab.  Plraun. 

46)  -^^'e  zerschneidet  das  vergiftete  Gewand  des  Herkules^  nach 
Maturino's  Zeichnung  des  Cab.  Prauu. 

4?)  Magdalena  in  der  Wüste,  Idee  %vm  Bilde  Correggio'e  in 
Dresden.    Gab.  Praun. 

48)  Das  Opfer  des  Abraham,  nach  P.  da  Caldara's  Zeichnung 
aus  dem  Gab.  Praun. 

49)  Eine  biblische  Seene,  nach  demselben.   Gab.' Praun. 

50)  Scipio  verwundet  in  der  Mitte  seiner  Krieger,  nach  demsel* 
bcn  1782.    Gab.  Praun. 

51)  Jupiter  und  Leda,  nach  einer  Zeichnung  von  G«  Romano^ 
gr.  fol. 
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52)  Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  Parmeggiano*^  Zeichnung 
des  Gab.  Schmidt. 

53)  Das  Begriibniss  Christi»  mch  D.  da  YoHtmit  Zeicbnong 

nus  Praun*s  Cabinct. 

54)  Merkur  schlaiert  den  Argus  ein,  nach  einer  schunen  Zeich- 
nung von  L.  Sabbatini  ans  dem  Cabintt  Prann. 

,  55)  Die   Krankenheilung  am  Taidia  Bethetda,  ttacb  Vaiari'« 
Zeichnung ,  gr.  tul. 

56)  Venus  küsst  den  todten  Adonis,  nach  L.  Cambiasi*s  Zeich- 
nung der  Sammlung  Masrelier« 

57)  Das  Pfingstf'est,  nach  einer  Zeichnung  von  Oius.  Ifanoli 
aus  dem  Cab.  Praun. 

58)  St.  Catharina  und  Johannes  der  Täufer,  nach  G.  Cesari's 
Zeichnung ,  fol. 

59)  Die  Wahrheit  besiegt  den  Neid  ,  nach  Ligo««.  In  Tusch- 
manier,  reich  mit  Gold  aufgchüht.    Cab.  Praun.  Selten. 

60)  Apelles  malt  Cambaspe,  nach  R*  Motta's  Zeichnung  des 
Gab.  Praun,  1778. 

6t)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Frans,  nach  ti.  Garracci's  Zeich- 
nung 1779.  Praun. 

62)  Die  Himmelfahrt  der  iVIaria,  reiche  Composition  von  G. 
Reni.    Cab.  Praun. 

63)  Ein  Apostel,  Zeichnung  zu  Dominichino*«  Freskobild  in 
S.  Andren  della  Valle.    Cab.  Hiisgen. 

04)  Juno,  Zeichnung  von  P.  da  Cortuua  aus  der  Sammlung  des 
Herzogs  vuti  Sacltscn-IVlciningen. 

05)  Kopf  eines  bärtigen  Orientalen»  in  Zeichnungsmanier  radirt 
nach  F.  Trevisani's  Zeichnung»  auf  buntes  Papier  gedrudll 
und  weiss  c;ohöht.  gr.  fol. 

66)  Das  Unheil  Salomons»  nach  F.  Solimcna's  Zeichnung  dea 
Gab.  Malhes. 

07}  St.  Carolui  Borromäus  heilt  die  Festkranken»  nach  B«  Lut- 

ti's  Zeichnung  in  der  Düsseldorfer  Akademie. 
6Ö)  Das  Reich  der  Flora«  Zeichnung  von  G.  D.  Feretti.  Cab» 
Praun. 

69)  Die  Himmelfahrt  Christi»  nadi  der  Zeichnung  von  D.  Cal- 
vart,  1776.  gr.  fol. 

70)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  halbe  Fi^ur  nach  ^Guer- 
cino,  ibi.  Im  ersten  Drucke  mit  P.  F.  (rümtscha  Initialen)» 
im  zweiten  mit  Cursiven. 

71)  St.  Hieronymus  im  Buche  lesend»  nach  einer  Zeichnung 
von  C.  Düke,  kl.  4. 

72)  Die  Messe,  nach  Vignali,  nachgeahmte  Handseiehnung. 

73)  St.  Peter  ertheilt  dem  heil.  Stepnan  die  Priesterwürde,  nach 
der  Zeichnung  einea  unbekannten  italienischen  Maiatefat 
gr.  fol. 

74)  Ein  römisches  Bad»  nach  Pannini,  gr.  qu.  fol. 

Blätter  nach  deutschen,  ]i  0 1  ländiachen  u« 

Meistern. 

Copien   nach   A.  Där»r , 

(nach  Heller  yerzeichnet ;  allein  es  gehören  darunter  einige  der 

Catharina  Maria  Prestel  an.) 

75)  Der  leidende  Heiland»  nach  der  seltenen  Aetzung  (1512)  von 
der  Gegenseite  copirt »  ohne  Jahcxahl ,  rechts  in  der  halben 
Höhe  das  Zeichen  Dürer*».  Es  gibt.  Abdrücke  ,  wornuf  man 
mehrere  Rostflecken  ti^ht»  aU  «rären  sie  von  der  Original* 
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platte.  Auf  den  ersten  Abdrücken  hnt  der  Stich  eine  Ein- 
ffbssunesleitte,  und  oben  rechts  steht  No.  10.  H.  4  Z.  7  L*» 
Br.  2  11  L.  Die  zwoiton  Abdrüclie  sind  von  der  abge- 
nommenen Platte.    H.  4  Z.  6  L«»  Z.  II  L. 

76)  Christus  zeigt  die  l'ünt'  Wunden  am  Stamme  des  lireuzc«, 
gegenseitige  Cupie,  redits  unten  das  Zeichen«  welches  weit 
grösser  ist*  als  je&es  von  Durer  geseichnete«  H.  4  Z.  6  L«t 
Sr.  3  Z. 

Einige  schreiben  dem  J.  G.  Prestel  eine  Copie  der  ganzen 
Meinen  Passion  von  Durer  zu,  nämlich  jene,  welche  seil  Hei* 
1er  unter  dem  Namen  clnr  Bundeleischen  bekannt  ist.  Diese 
schüncii  und  seltenen  gegenseitigen  Copien  sind  wahrschein- 
lich älter  als  Prestel»  und  vielleicht  sind  von  ihm  nur  die 
Platten  retouchict.  Die  retouchirten  Abdrucke  sind  aber 
geringe. 

77)  Die  heil.  Junr^frau  mit  dem  Kinde,  dabei  St.  Anna,  oben 
Gott  Vater  in  der  Glorie,  auf  dem  Täfelchen  das  Zeichen 
Dürer*s.  Von  der  Gegenseite  copirt,  aber  ohne  Schein  des 
lief].  Geistes.  II.  des  Stiches  4  Z.  5  L.,  der  Platte  4  Z. 
6  L. ;  Br.  des  Stiches  2  Z.  Q  L. ,  der  Platte  2  Z.  10  L. 

78)  Die  säugende  Maria,  verschleiert  auf  der  Rasenhank  sitzend, 
am  Striche  das  Zeichen  Dürer*s.  Von  der  Gegenseite ,  ohne 
Jahrzahl  1505  im  Tälelcheu,  H.  4  Z.  5  L.,  Bf.  2  Z.  ß  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  auch  Gegendrücke. 

70  Marin  aut  der  Uascnbank  am  Baume  sitzend,  das  Kind  hält 
eine  Kirne.  Von  der  Gegenseite  und  ohne  die  Jahrzahl  1513. 
11.  des  Stiches  4  Z.  sX»»  der  Platte  4  Z.  6  L.;  Br.  des 
Stiches  2  Z.  9  L. ,  der  Platte  2  Z.  10  L.  Die  ersten  Ab- 
drüchc  haben  rechts  No.  2. 

So)  Der  heil.  Philippus  (1526).  Von  der  Gegenseite,  mit  dem 
Zeichen  C  M  (verbunden),  was  wohl  Catharina  Maria  Pre- 
stel Itedeutet  Heller  glaubt  das  Zeichen  sei  falsch.  Es  gibt 
audi  Abdrücke  ohne  dasselbe.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L* 

85)  Der  heil.  Bartolomäus  (1523).  Von  der  Gegenseite,  mit  und 
ohne  Zeichen  C  M,  dessen  wir  in  der  obigen  Numer  er- 
wähnt  haben.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

82)  Der  heil.  Thomas  (I5l4)*  Von  der  Gegenseite,  mit  C  M 
bezeichnet,  wie  oben,  es  gibt  aber  auch  Abdrücke  ohne 
dieses  Zeichen.   U.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Eine  zweite  gegenseitige  Copie  ist  ohne  JahrsahU  H«  4  Z. 
3  L. ,  Br.  2  Z.  8  L.  In  den  Contre« Drücken  ist  das  Dü- 
rer*8che  D  umgekehrt. 

83)  Der  heil.  Simon  (1523)«  Von  der  Gegenseite,  mit  dem  Zei* 
ehen  C  M,  und  ohne  dasselbe.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

64)  St.  Paulu-  (I5l4).  Von  der  Gegenseite,  oben  rechts  das  Zei- 
chen C  M,  und  ohne  dasselbe.    H.  4  Z.  4        Br.  2  Z.  8  L. 

Sö)  St.  Christoph  (mit  rückwärts  gekehrtem  Haupte)  mit  dem 
kleinen  Heilande  durch  den  Fluss  wadend ,  in  Mitte  des 
Blattes  (1521).  Von  der  Gegenseite  copirt,  mit  dem  Zeichen 
MF  oder  AF  (Maria  fecit,  Amadeus  fecit?).  H.  4  Z.  6  L.» 
Br.  2  Z.  9  L. 

86)  Der  heil.  Christoph  mit  dem  Heilande  auf  der  Schulter  nach 
rechts  den  Fluss  durchschreitend  (I52l)>  Von  der  Ge|*en- 
seite  copirt,  mit  dem  in  der  vorhergehenden  Nammer  erwähn* 
ten  Zeichen  def  Copistcn  ,  aber  ohne  Jahrzahl,  nur  mit  Dü- 
rer's  Zeichen.  11.  der  Platte  4  ^  6  L«»  des  Stiches  4  Z.  5  l«* 
Br.  2  Z.  10  Ii.,  2  Z.  9  L. 
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87)  Sk,  Sebasiian  an  der  Süule.  Von  der  Gegenseite,  mit  dem 
Zeichen  MF  oder  AF,  II.  der  Platte  4  Z,  6  L.,  de»  Stieltet 
4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  8  h.,  2  Z,  ?  L. 

86)  ^t'  Sebastian  am  Bannic.  Von  der  Oei^onfteito  copirt,  mit 
dem  Zeichen  IVIT  (vcrUuiulcn).  JI,  de«  Stiches  4  Z.  4  L , 
Br.  2  Z,  8  L.  Heller  glaubt,  Prostcl  habe  ducrh  dieses 
Zeichen  läaschcn ,  de«  Blatt  als  Werk  Marc  Anton't  ausgo« 

bcn  wollen.    Bedeutet  es  nicitt  Maria  (Prestel)  fdcU?  J)ia 

ersten  Abdrücke  haben  dieses  /eichen  nicht. 

89)  Apollo  und  Diana.  Von  der  Gegenseite  copirt,  mit  Dürer't 
Zeichen,  unten  die  loero  Tafel,  dar.  '^cichco  3Iarc  Auton'i, 
H.  4  Z.  5  L..  Br.  2      tO  L. 

^)  Das  Meine  GliicU,  Von  der  Gegenseite,  mit  Dürer's  Zeit 
chcn,  das  sehr  gross  ist,  und  einer  Finfassqngslinio.  I|.  des 
Stiches  4  Z.  4  L,  Br,  2  Z.  11  U.  Ute  ersten  Abdrücke  ha« 
ben  rechfi  die  No.  7«  die  «weiten  weder  Nnmorn  noch  Ein« 
fassungslinien.  die  I'I.itte  wurde  um  eine  Linie  «bgenomilieilt 
und  rechts  unten  i?t  Pieftol'«  Zeichen. 

gi)  Der  Sacknleiier  (I5l4).  Von  der  Gegenseite  ohne  Jahrzahlt 
aber  mit  Dürer*e  Zeichen,  H.  4  2S.  6  L.,  Br.  2  Z.  11 

92)  Der  ttnxende  Bauer  und  Bäuerin  (I5i4)*  Von  der  Oegen* 
Seite,  mit  dem  vergrätiertefi  Zeichen  Dürer*« •  aber  cüint 

Jahrzahl, 

a)  Mit  der  Einfa8$ung!«linie  und  der  No.  4*  II*  der  Platte 
4  Z.  8  L.  t  Br.  2  Z.  U  L.  b)  Ohne  EipfaMung  und  No.« 
dio  ^atle  um  eine  Linie  verkleinert,    c)  Mit  dem  Zeichen 

G  P  unten  links,    d)  Ohne  Zci«  hcn. 
p3)  Der  Bauer  und  seine  Frau,    Von  der  Gogcnsoito.    H.  4  Zt- 

3  L. ,  Br,  3  Z.  (j  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Pre» 
ttel's  Zeidhen  unten  rechts.  Das  Blatt  kommt  auch  sehr  Ter* 
schnitten  vor,  um  die  Grösse  des  QriginaU  zu  erhalten* 

0)  Der  zum  Mnrkto  gehende  Bau^r  (l51i)),    Von  der  Gegen- 
seite, ohne  Julirzahl.    H.  des  Stiches  4  Z.  7  L.,  Br.  5  Z, 
11  L.    Im  ersten  Drucke  nut  der  No.  5   uhon  rechts,  irn 
iweiten  ohne  dieselbe,  und  die  Platte  ist  nur  mehr  4  Z 
6  1/.  hoch,  und  2  Z*  ii  h'  breit.   Die  Einraeraogelinta 

fehlt  demnach. 

95)  Die  drei  Bauern,  Von  der  Gegenseite,  mit  einem  fremden 
Zeichen  im  Wappensohilde,  welches  einige  auf  M«  Wohl« 
gemuth  erklärten,  was  diesen  eben  so  wenig  angeht,  %vie  viel- 
leicht auch  den  G.  Prcstcl.  Ii.  4  Z,  3  L.»  Br,  3  Z*  Im  ey* 
slen  Drucke  ohne  No.  0  oben  rechts. 

96)  Der  Koch  und  die  Kocnin,  Von  der  Gegen«eite,  ohne  Ein« 
^          fasiungilinie,  unlen  recht«  1  G*  P.  H.  4  2^-  4 1*'»  Br«  3  Z*  6  Li 

97)  Der  Ttirk  nnd  seine  Frau.    Von  der  Gegenseite,  mit  dem 
vergrösserten  Zeichen  Diircr's.    H,  des  Stiches  4        5  h., 
Br,  2  Z«  10  L,    Die  ersten  Abdrücke  haben  oben  rechts 
No.  8  und  eine  Binfassungslinio ,  die  zweiten  haben  dieses 
alles  nicht,  aber  das  Zeichen  Prestel'si  dann  MAd  sie  nur 

4  Z,  5  !<•  hoch  und  5  breit. 

^)  Die  Versammlung  von  sechs  Kriogslouton ,  oder  Wilhelm 
Teil.  Von  der  Gegenseite  {  fiürer's  Zeichen  steht  gerade  un* 
tor  dorn  Rodner  und  über  dem  9*t*i^*'i^i<^l^  des  A  »teht  ]St5« 
H.  't  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z-  5  L,, 

g^)  Der  fi^rosse  Cardinnl  (Albert,  Eribischol  zu  Mainz  und 
IMagdebnrg)  MU.\XUI,   Von  der  Gc^a.i&citc,  mit  einem  von 
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oben  herab  aus  F.  C.  N.  M.  bestehenden  Monogramme  un* 
ten  rechte  y  welchei  auch  aof  einigen  Abilrücken  nicht  stt 
finden  ist,  die  hier  die  erttvn  sind.  Das  Hauptunter^chei- 
dunt^szeichen  dieser  Copic  vom  Originale  besteht  darin,  dass 
der  Frälat  nach  links  vorgestellt  ist,  während  er  im  Originale 
nach  rechts  »ich  wendet.  II.  7  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  6  L.  Pre- 
stel  machte  auch  Abdrücke  in  Helldunkel.  Die  Drücke  mit 
Einer  Holzplatte  zeigen  aufgefparte  Lichter  ,  der  übrige 
llaum  ist  hellbraun.  Nach  der  Anwendung  der  zweiten 
Platte  erscheint  dieser  grünlich. 

100)  Die  Enthauptung^  de.<  heil.  Johannes,  nach  dem  Holzschnitt 
(1510)«  Gegenseitige  Copie  im  Kupiersliche.  Es  gibt  üuulrüUc, 
die  dnhcr  von  der  Origiualseite  erscheinen.   U.  0  Z«  ii  Im» 

Br.  4  Z.  7  L. 

101)  Die  Uerodias  überreicht  das  Haupt  des  Johannes,  nach  dem 
Holzschnitt  von  151t'  Copie  im  Hupt'erstiche«  .Die  Contra* 
Drücke  wie  oben.    H.  7  2*.»  Br.  ^  'Z,  7  h, 

102)  I^'^  Heiligen  Stephan,  Gregor  und  Laurentius,  nach  dem  Hulz- 
schnitt.  Copie  im  Kupferstich  von  der  Gegenseite,  ohne  Zei- 
chen und  Talel,  mit  dem  umgekehrten  D,  welches  im  Gegcn- 
drncke  in  richtiger  Stellung  erscheint  H.  7  Z«  10  Im,  Br.  5  Z. 

lös)  Die  heil.  Anna  mit  dem  schlafenden  Kinde  (ISIQ)*  3*  G. 

Frestel  del.  et  sc-,  nach  dem  Gemälde  des  Cabinete  Praun. 
H.  des  Stiches  6  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
104)  Der  büsscnde  St.  Hieronymus ,  nach  einer  Zeichnung  von 
1510*  Helldunkel  von  mehrern  Platten.  U.  des  Stiches  8  Z. 
9  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 
105)  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  grossem  Bart,  das  Haupt 
aul  die  linke  Hand  gestützt.  Loten  steht:  Nu.  22*  Dessin 
de  Hanns  Hofmann.  Grave  d'apres  TOriffinal  de  meme  grau* 
deur.  —  E  Museo  Prauniano  —  Tlieophile  Prestel  sc  1777. 
H.  des  Stiches  l6  Z.,  mit  der  Einfassung  I9  Z. ,  Br.  H  Z., 
mit  der  Einfassung  i4  Z.  i  L.  Dürer  fertigte  die  Zeichnung 
1521  au  Antwerpen ,  und  U.  Hofmann  hat  sie  nur  copirt. 

106)  Das  Bildniss  Alb.  Dürer's,  Brustbild  mit  PeJzrock  und  Hals- 
krause  nach  rechts  sehend,  1550  von  Melchior  Lorch  gesto- 
chen und  von  Prestel  von  der  Gegenseite  copirtt  mit  den 
Zeichen  Lorch's.    H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 

Diese  Copie  existirt  auch  in  Hellduokelabdrücken  von 
sv\ei  Platten» 

Alle  diese  von  No.  75      106  genannten  Blätter  sind  nach 

Dürer. 

107)  Die  12  Apostel,  nach  Zcichnun|;en  von  Israel  von  Mecke- 
nen,  Facsimiles»  je  swei  auf  einem  Blatte  y  6  Blätter  ITTpt 
Cab.  Praun. 

108)  Diu  heil.  Barbara,  Facsimile  einer  Zeichnung  A.  Altorfer*«. 

109)  Der  Leichnam  Christi  von  Maria,  Magdalena,  Johannes 
und  einem  £ngel  beweint,  nach  A.  van  Dyck's  Altarbild  in 
Nürnberg  radirt,  gr.  fol. 

110)  Büste  eines  Mannes  im  runden  Hute,  die  Linke  auf  die 
Brust  gelegt,  Facsimile  nach  van  Dyck  I7fi0«  In  Zeichnungs* 
mauicr,  ful. 

111)  Die  Flucht  der  heil.  Familie,  Facsimile  einer  Zeichnung  von 
Nie.  fierghem.    Cah.  Ettlinger,  4* 

112)  Jesus  von  drei  Henkern  gen(>hnt,  nach  J.  Jordaens.  Braun, 
und  wci&s  gehöht,  gr.  fol. 
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113)  LiDcItchaft  mit  Felsen  und  Strliuchcrn,  nacbgeahmte  Z^lch« 

nung  von  IL  von  Ciilmbach  (?).    Cal).  Praun. 

114)  liai»er  Mathias  belohnt  die  Stadt  Frankfurt  mit  Grundglitcra, 
nach  J.  G.  Kreusfelder.   Umrist  naeli  eineoi  grottea  Bild«^ 

gr.  lol. 

115)  Der  Engelsturz,  nach  R,  lu  Tage ,  qu.  fol. 

116)  Da*  F*-'st  der  Satyrn  und  Nyoiphea,  nach  R*  la  Fage«  la 
ZetchDungsmanier ,  roy.  qu.  fol, 

117)  Eine  Gruppe  von  Heitern,  Zeicitnung  von  Rnbent»  fol« 

118)  Der  heusche  Joseph,  nach  einer  Zeichnung  von  Lairessc,  fol, 

119)  Die  Anbetung  der  Uirtco ,  nach  der  ^f^eicimung  eipes  uobe« 
kannten  altdeutschen  Metttcrs,  gr.  fol. 

120)  Die  Banern  vur  der  Schenke,  wo  ein  Altev  mit  der  Wirthin 
scherzt,  nach  der  Zeichnuni^  von  VOn  Otlade.  und  mil 
Tusch  mehr  überarbeitet,  gr.  tbl. 

121)  Mehrere  Hirten  an  einem  grossen  Bauwc,  nach  einer  i^cicb« 
nung  von  J.  von  lleltnont,  fo). 

122)  l^Pt'  Sturm,  nnch  A,  Cuyp  ,  f^u.  fol. 

125)  Le  Soir.  1  clsenlanilscIiaH  mit  einem  Wasserlalle,  Figuren 
und  Vieh,  nach  Ruysdacl.    Aqualintn  ,  gr.  qu.  lol, 

$24)  Lc  MatiD.  Eine  andere  Landschaft  nach  Ruysdael.  Das 
Gegenstück«  beide  nach  Oemälden  des  Grafen  von  Stadion, 

125)  Gruppe  wilder  Pferde  bei  einem  Stalle,  Facsimile  einer  2«eicli« 
nung  von  Ph.  Wouvermans,  qu.  fol, 

126)  Landschaft  mit  einem  Fiusse,  nach  einer  Tuschstcichnung 
▼on  J.  van  Harsum ,  4* 

12?)  Dai  Haut  auf  den  Alpen,  nach  Dietericy,  A^uatinta»  gr« 

qu.  fol. 

Zwei  radirte  Landschaften  nach  J.  A.  Dtetzschi  in  der  einen 
sieht  man  einen  Bauer  «u  Pferde,  in  der  anderen  sprechen 

zwei  Männer  mit  einem  Weibe,  kl.  fol. 

129)  Zwei  Landschaften  mit  Kühen,  Ziegen  und  Schaafen,  in  La« 
vtsraauter,  nach  J,  G.  Wagner,  kl.  qu.  fol. 

130)  Die  Birten  des  Berges  Ida,  nach  Wagner,  roy,  qu,  fol. 
151)  Vue  da  Rhin  prcs  de  Basle  ,  und 

132)  Untersee  dans  Ic  Canton  Bern,   beide    nach  F«  Schitts  in 

Zeichnungsmanier  gestochen,  gr,  qu.  fol, 
153)  Ansicht  von  Frankfurt.   Vue  du  pont  a  Franofourt  snr  le 

Mein,  nach  H*  Schttts,  schönes  Aquatintablatt,  s.  gr.  qu.  fo). 

134)  Landschaft  mit  Ruinen  und  Vieh,  nach  H.  Roos,  für  das 

Industrie  -  Cutnploir  in  Wien  gesloclien,  qu.  fol, 

135)  Die  Hui  neu  des  Schlosses  von  Uenneberg,  nach  Uadl,  A^ua« 
tiuta  .  gr.  qu.  iul. 

136)  Die  Ruinen  der  Kirch«  von  Bergen ,  nach  Radi,  At^natintai 

er.  qu.  fol. 

137)  Das  Schloss  Stctnhcim,  nach  demselben,  fol, 

138)  Ansticht  der  Grotte  bei  Uellbrunn,  nach  SchcUingcr,  fol. 
13g)  Drei  Landschaften  nadi  F.  Kobell,  Radirt  und  A^qatintai 

fol.   Zu  einer  Folge  von  12  Blättern  aus  Artaria't  Verlag, 
t4o)  Eine  Landschaft  nach  Moucheron,  fol, 

Rrestely  Maria  Gatharina,  Malerin  und  Kupfcrstecherln ,  dt« 

Gattin  des  Obigen  und  Tlieilnehmerin  an  dessen  Arbeiten  ,  bis  sie 

endlich  der  unerträgliche  ClinmUtcr  dieses  Mannes  von  sich  trieb, 
Dass  sie  nach  London  gesangen  und  daselbst  gestorben  sei  1  haben 
fvir  im  Artikel  des  Gottlieb  Prestcl  gesagt,  und  hier  jiiihlen  wir  da« 

her  nnr  ihre  Blätter  anf.  Ihre  QemÜld«  sind  in  PasieU  nnd  Ai|iMriU 

4* 
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ausgeführt.  Mehrere  derselben  ftind  in  den  im  Artikel  J.  G.  Pre- 
Stel^  genannten  Werken. 

1)  Eine  Dame  im  langen  Sciilcppkleide ,  nach  einer  Zeichnung 
M.  8chongauer*t  von  l472  aus  dem  Cabinet  PrauD^  1780^ 
Rr.  8. 

2)  Gcnernl  Gattamclatta  i  i  lO  vom  Volke  beweint,  nach  A. 
Mantegna,  in  Lavismanier,  gr.  (][u.  I'ul. 

3)  Die  S^eluile  Ton  Athen,  RafaePs  erster  EnMurf  tn  diesem 
Gegenstande,  «ju.  f'ul.    Cabinct  Praun. 

4)  Diop[cncs  auf  der  Stufe  sit/.end ,  nach  Vasari'ä  von  Rafael 
entlehnter  Zeichnung,  kl.  qu.  ful.    Gab.  Praun. 

5)  Maria  im  Himmel  von  mehreren  Heiligen  umgeben,  nach 
Francia  B^gio's  Zeichnung  ans  dem  Gab.  Praun,  1778 1  fol. 

0)  Constantin  zu  Pferde,  einaelne  Gruppe  aus  KafaePs  Schlacht 
gegen  Maxcnlius  ,  s.  gr.  iinp.  fol.    Gab.  Praun. 

7)  Die  Söhne  JaUobs  in  einer  Landschatt,  nach  G*  Romano'« 
Zeiclinung  aus  dem  Gab.  Prann,  gr.  qu.  ful. 

8)  —  .11)  Jupiter,  Pluto,  Leda,  Meleager,  vier  BISiter  nach 
Zeichnungen  von  G.  Romano,  178I  ,  gr.  8.    Gab,  Praun. 

12)  Die  Erschaffung  des  Adam,  nach  Pontormo's  ideichnung  aus 
dem  Praun'sctkcn  Cabinet,  gr.  qu.  ful. 

13)  Johannes  der  Täufer  nimmt  von  seinen  Verwandten  Abschied» 
um  in  die  Wüste  su  gehen,  nach  P.  Caldera«  In  Lavisma* 
nier,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Heilung  der  liranUrn  am  Teiche  Bethcsda,  nach  Vasari's 
Zeichnung  aus  dem  Gab.  Praun ,  1777 ,  gr.  fol. 

15)  Die  Tugend,  als  junge  an  den  Felsen  gebundene  Frau,  nach 
J.  Ligozzi's  Zeichnung  im  Gab.  Prann,  gr.  fol. 

1^)  Ein  junges  Weib  Kämpft  got^cn  einen  auf  einem  Drachen 
liegenden  Mann,  nach  demselben,  1731.  Yorlrelfiiches  Blatt, 
mit  Gold  gehöhl,  fol.    Gab.  Praun. 

17)  Kine  Frau  führt  mehrere  Männer  vor  einen  Lünen  in  der 
Nische,  nach  A.  Alldorler*.'»  Zoiclinung  ,  Tiistcr  ,  Ul.  lol. 

18)  Eine  heil.  Familie,  nach  U.  Urosamrr's  Zeichnung,  Ibl. 

19)  Die  Geburt  Giirisli.  Oben  rechts  an  der  Mauer  I64ö*  Die 
Originalzcichnong,  aus  der  Praun*schen  Sammlung,  ist  von 
Dürer,  die  Prcstclin  hat  aber  das  Blatt  nach  einer  Copio 
derselben  gestochen,  als  Dessin  d'un  vieux  uiattre  betitelt. 
Mit  dem  Namen  der  ilünsticrin,  von  zwei  Platten.    H.  it 

7  L. .  Rr.  8  Z.  1  L.  Die  Origlnalseichiiung  ist  in  der  AI* 
berlinischen  Sammlung  zu  Wien. 

20)  Die  heil.  Anna  mit  dem  liinde,  welches  eine  Frucht  halt, 
die  heil.  Jungtrau  steht  links.  Nach  Art  einer  Federzeich- 
nung, mit  und  ohne  folgende  Schrift:  Dessin  d* Albert  Dürer 
No.  7«  Grave  d*aprcs  TOriginal  de  mcme  grandcur.  E  Mu- 
sco  Prauniano  Norimb.  Marie  Gatherine  Prestel  sc.  1776« 
U.  9  Z.  2  L..  Br.  ö  /i.  4  L. 

21)  Die  Verschwörung  der  Schweizer.  Weiner  Stauflacher,  Wal« 
ther  Fürst  und  Arnold  von  Melchthal,  Zeichnung  aus  dam 
Praun*scben  Cabinet,  1780.    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 

22)  Die  heil.  Famile  nach  L.  Cranach,  nach  einer  Zeichnung 
des  Praun'schen  Cabinets  1777.  11.  10  Z, ,  Br.  15  Z.  6  L. 
Heller  glaubt,  die  Zcicltnung  sei  ursprünglich  vuu  Craoach 
und  nicht  von  Dürer,  wolur  sie  gilt. 

25)  Ein  Unicnder  Heilige  vor  dem  Pabstei  tiach  G«  Cesari*« 
Zeichnung,  4*   Gab.  Praun. 
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24)  Ein  Heiliger  liest  mit  seinen  Brüdern  die  Messe,  Facftimtl» 
einer  Zeichnung  von  J.  Vignali ,  ful.  Cab  Prann. 

25)  Juniter,  Juno  nnd  Merknr,  nach  Doito  DoMit  qn«  fol« 

Cab.  l'raun. 

26)  Venus  und  Amor,  nach  rarmeggiano*»  Zeichnung  d<;fi  Traun'» 
•chen  CabineU,  kl.  fol. 

27)  Venus  im  Bade»  nach  H,  Carracci*!  Zeichnvng,  qa.  fol. 

Cab.  l*raiin. 

28)  Laokunn  und  seine  Süline  vun  Schlangen  umwunden,  nach 
R.  la  Fa{;c,  in  La%'ifmanicr,  gr.  qu.  fol. 

29)  Die  Grazien,  imiiirle  Zeichnung  von  B.  Spranger,  qu.  fol. 

30)  Jdsrph  und  PuUphars  Frau,  nach  O.  LaireMe,  in  l^aviima» 
nicr,  gr.  i'ol. 

31)  Bin  romitcher  Kalter  anf  den  Throne  und  Gefangene  vor 
demselben»  nach  F.  Bustard,  gr.  iol. 

32)  Drei  HcnKer,  wrelclie  einen  Vcnirtliciltcn  «chlagen,  Facii* 
niile  einer  Zeichnung  von  J.  Junlaeiis  ,  £;r.  iol. 

33)  Der  Bauer,  welcher  sich  am  Arme  u|>crireii  laist,  nach  Osta- 
de's  /eiclinung,  gr,  8. 

S'l)  Bauchende  und  triiiKrmlc  Dauern  unter  der  Lattbc  Tor  dtfll 
Hause,  nach  einer  SUiz/.o  vun  ()«i(»<le,  cjr.  fol. 

35)  Die  Lauserin,  nach  der  Zeichnung  von  J.  van  Ostade  aus 
Hü«gen*t  Cabinet,  gr.  qu.  fol.  8.  auch  die  Hadirongea  dea 
Ad.  vän  Ostade. 

36)  Die  Bcttlerf'amilie ,  Fncsiinile  einer  Zeichnung  VOB  A«  TAB 
Venne  aus  dem  Cab.  iNIalhes,  j^r.  8* 

57)  Eine  alte  Frau  beim  Losen  eingeitchlafen .  Facsintla  einer 
Ruth^toinxeichnung  von  G.  Dow,  t78o,  M.  fol. 

38)  Drei  Männer  tragen  Gefä<:<:o  xu  dem  Thron  einet  Königt» 
nach  A.  Bluemaert,  iu  Lavismanicr,  hl.  iol. 

39)  Ein  Mann  sühlt  beim  Liebte  Ochl,  neben  an  tttst  eine  Frau 
bei  dem  Hinde,  dat  in  der  Wiege  tehläft,  tchönet  8chwar»> 
luinstblatt,  i'ul. 

40)  Die  iiirche  dc5  heil.  Lorenz  ausserhaH)  den  Mauern  Romt» 
nach  G.  Foutsin,  gr.  qu.  fol. 

41)  Evening.  Der  Hirt  mit  der  Heerde  nnd  Ziegen »  nacb  Rom 
di  Tivoli,  A(iuahnta,  gr.  roy.  qu.  Toi. 

42)  Morning.  Der  Htrtc  bei  den  dchaalen,  Ziegen  und  einem 
Pferde,  nach  demselben,  und  Gegenstück. 

43)  A  Wood  tcene.  Grosse  Landschatt  mit  Heerstrasse  im  WaldOt 
Figuren  und  Vieh,  nach  P.  Breughel,  in  Bitter,  gr.  qu* 
roy.  fol. 

4-'l)  Laudichaft  nach  Uobbcma,  Hubim;^s  Cultage,  LavUmanier» 

fr.  qu.  fol. 
and  schall  mit  Merkur  und  Argot,  nach  S.  Rota»  Aqun- 
tinla,  gr.  roy.  fol. 
46)  Landschaft  mit  einem  Fluss,  Facsimile  einer  Zeichnung  voB 
J.'van  Holtum,  hl.  qu.  4*  Aut  Ettlingt  Zeichnungtkabinet. 
4?)  Finc  Marine,  nach  W.  van  de  Velde,  kl.  qu«  loL  Aut 

Ettling's  Zcichnungskabinet. 
48)  —  49)  Zwei  Landscliaiten  mit  Ruinen  am  ütcr,  Factimilet 

▼on  Zeichnungen  des  Th.  Wych,  kl.  4* 
$0)  FcUenlandtchatt  am  Wasser,  Factimile  einer  2Eeitihttnng  toh 

Everdingen ,  aus  Ettling's  Cabinct,  gr.  cju.  8- 
51)  —  52)  ZNvei  Landschafien    mit   .lugdscenen,  nachgeahmte 

Zeichnungen  von  Aug.  Uirschvogel ,  qu.  fol. 
53)  Ansicht  det  Tempelt  della  Face  in  llom,  nach  Dieteridi» 
qu.  fol. 
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6i)  Sohtet  LaxUclwfl  mit  «incr  tleiiienie»  BriMbe,  uil  B5u- 
ineii,  Felsen  und  Slafiage  von  Kühcut  die  durch  das  Wa»- 

6cr  gehen,  nacl»  Dietrich,  gr.  qu.  fol. 
55)  UochgcbirgslandscJiat't  mit  einem  Schlüsse  und  wciler  Ferne, 

nach  R.  Savcry,  in  Kreidemanier  178 1  *  qu.  fol. 
66)  (jitippe  einiger  Uciter,   Studium   aus    einem  Ruhcns*schcn 

Jugdgcmähle ,  oder  einer  ZeicliDttDK  deMelbea.    In  Zeich« 

uuDgsnianier,  qu.  t'ul. 
Üt)  Landschalt  mit  Viehheerde  und  Hirtenfamilie,  nach  Morland, 

Aquatinta,  qu.  ruy.  UA.    Im  triihen  Drucke  vur  aller  Schrift. 

68)  A  vicw  of  the  ISIacU-Lcad  IVline,  in  Cuuberland»  nach 
Louthcrburg,  Aquatinta,  qu.  ruy.  ful. 

59)  Der  KirchhoF,  nach  Gatnsborough,  mit  Dedication  an  Sir 
J.  Rcynoldi  ITQO*    Aqitniinia,  qu.  roy.  i'ol. 

60)  Evcning,  grosse  LandiicbaU  nach  J.  Moucheron,  in  JLaTis- 
manier,  gr.  qu.  I'ol. 

61)  Vuc  de  1a  perle  du  Rhone,  nach  L.  Bclanger,  in  Lavisma» 
nicr,  gr.  qu.  fiil« 

62)  Retre.tting  shower.  Wahilandftchai't  mit  Vieh,  nach  W>  Hod- 
ges  ,  in  Lavismanicr,  17,0,  gr.  qu.  fol. 

65)  l)cr  Hirt  und  die  Ilirtin  hei  der  Heerde,  nach  de  lluye,  in 
Lavismanicr,  ITöQi  gr.  qu.  Ibl. 

64)  Die  ziehende  Heerde  au*  dem  Dorfe «  nach  denselben  und 
Gci^ciistiich. 

65)  —  6Ö)  Vier  Landsciiaitcn  mit  ländlichen  ligurcn,  nach  J. 
A.  Dietsech,  in  Lavtsmanier,  hl.  fol. 

69)  Gchirgf-landschaft  nach  Weirotter,  in  Lavis,  kl«  qUt  fol« 

70)  Drei  Bnuiiif  Indien ,  radirt,  ohne  Namen,  fol. 

71)  Landschatt  mit  einem  Manne  und  einer  Frau  im  Vorgrunde 
sitzend,  radirt.   Ohne  Namen,  gr.  foK 

72)  Altes  hohes  Haus  mit  ^[rossen  Bäumen  am  Wasser,  links  im 
Grunde  ßiiumc  und  eine  Biücke»  nach  Aademaker*  Aqua- 
tinta, qu.  lol. 

73)  Bildniss  eines  Bfannes  im  Profil»  halbe  Figns  en  Medaillout 
Beer  del«,  gr.  4* 

Prcstcl;  Franz ;  Kupferstecher,  vermutlilich  der  Sohn  des  Joh. 
Gotll.  Frestel,  scheint  wenig  bekannt  zu  seyn.  luigendes  Blatt 
tragt  seinen  Namen. 

Die  Geburt  Christi,  nach  J.  Jordaens.  Frans  Prestel  fec,  fol« 

FreStcI,  Cothenna,  Malerin  und  Kupfcrslecherin,  verehelichte 
Steinhcimcr,  die  Tochter  der  Maria  Catharina,  arbeitete  in  Eng- 
land 2or  Seite  ihrer  Mutter,  und  später  nach  dem  Tode  der 
letxteren,  in  Frankfurt  nm  Main  iui  Hause  des  Vaters.  Sie 
malte  atich.  Man  nannte  früher  hcsondcrs  drei  in  Gel  tlluminirte 
Blätter  nach  Ruysdael ,  van  der  Necr  und  A.  Cuyp.  Später  malte 
sie  auch  eigene  Bilder  in  Oel,  besonders  Londschallen.  Der  Was- 
serfall von  Laufen,  den  sie  I8l4  malte»  wurde  als  Bild  von  gröes- 
ter  Wahrheit  gerühmt. 

1)  Vue  de  Nice  ,  nach  Lady  *  •  *.  Aquatinta. 

2)  Ansicht  einer  alten  Brüche.  Aquatinta. 

Frestel,  Johann  Erdmann  Gottlieb,  Maler,  wurde  t8o6  zu 

Frankfurt  am  Main  geboren,  und  dase!!)st  machte  er  auch  seine 
frühern  artistischen  Studien.    Hierauf  ßing  er  dann   zur  rruilcroii  * 
Ausbildung  nach  München ,  und  endlich  su  gleichem  Zwecke  nacii 
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Italim.  XM  |897  lebt«  Prttlel  in  Ro»,  iMitt»  thw  dMult  btreiu 
dtn  Ruf  «ines  v(»r7.ü {»liehen  Küns^ers  teinec  Faches.  Er  malt  Sul* 
datenscpncn,  Pferd cslü ch o ,  Jagden  und  jagdbare  Thiere  etc.  Zwei 
grosse  Bilder,  1857  in  Horn  gemalt,  besitzt  Gral  Sandor  in  üu> 
^arn.  Dm  «ine  acbiUert  den  Moment,  wie  der  Dlits  in  eine  mfich« 
tige  Eiche  und  unter  eine  Anzahl  darunter  versammelter  Pferdto 
scnliigt;  das  andere  zeigt  eine  ruhige  WeldlanrUchatt  mit  üppigen 
Triften  und  mehreren  Uudeln  Hirschen.  Diese  Bilder  sind  i4  Pal- 
men breit  und  lO  boch.  Auch  seine  kleineren  Thierstücke  sind 
Ton  hobem  Wertiie,  beeondert  seine  Bilder  von  Pferden. 

PreStelc,  Joseph,  Maler,  wurde  1796  zu  Jcttlingen  in  Bayern  pe- 
burco,  und  anfangs  in  der  Gärtnerei  unterrichtet.  Nebenbei  ierute 
er  aach  seichnen,  zunächst  in  jenem  Fache,  welebes  ihn  ah  Gärt- 
ner am  nächsten  berührte,  eiullicli  aber  fing  er  auch  an,  Blumen 
und  Früchlc  in  üel  zu  malen,  worin  er  S[);iler  den  Unterricht  des 
berühmten  Juhann  Knapp  in  Wien  genoss.  Im  Jahre  lUlÜ  wurde 
er  unter  der  Direktion  des  F.  von  Paule  Schrank  Meier  des  buta- 
nischen Gartens  in  München,  als  welcher  er  verschictlene  Pflanzen 
in  A<]unrcll  darstellte.  Dann  malte  er  auch  viele  lUumen  u.  a. 
für  die  prächti";e  Flura  Munacensis,  welche  Schrank  und  Meyer- 
faofer  herausgaben.  In  einem  eigenhändig  Itthographirten  Werbe 
stellte  er  verschiedene  Zierpflan/.en  nach  der  Natur  dar,  und  malle 
auch  Exemplare  sehr  fein  in  Farben  aus.  Das  Ganze  bcläuf't  sich 
auf  dl  ei  Hefte,  jedes  zu  6  Blätter  in  roy.  ful.  Seine  Gemälde  sind 
•ehr  fleissig  ausgeführt. 

Frestinari»  s.  Pristinari. 

Prestinorii  Domenico ^  Bildhauer,  arbeitete  um  1650  in  Rom, 
besonders  ISr  Ktrcben. 

Presti,  Fra  Bonaventura,  ein  Canhäuser,  war  Kunsttischler, 
bildete  sich  über  zuletzt  auch  ein,  ArchitcUt  und  In|;enicur  zu 
•evn.  Desswe£;en  suchte  er  die  Arbeiten  des  F.  A.  Picchiatli  au 
•rnalten»  «ras  ihm  aber  nicht  gelang.  Dieses  Carthiinsers  erwähnen 
wir  hier  nur,  weil  Mtlizzia  seiner  gedenkt.  Lebte  in  der  aneiten 
Hallte  des  17*  Jahrimuderts. 

Presto,  Fa,  s.  L.  Giordano. 

PrCSton,  Thomas,  Hupferstecher,  von  welchem  Füsslv  nur  sagt, 
dass  er  irgendwo  im  i8*  Jahrhundert  gelebt  hat.  Wir  kanntn  ful- 
gende  Blüttar  von  ihm: 

t)  Das  Bildniss  der  Jobanna  Meyler,  nacb  C.  H.  Watelal» 

kl.  fol. 

2)  Le  crieux  d'Aix-la-Chapelle,  nach  demselben,  kl.  fol. 
•  Prete,  Genoresei  Beiname  von  Bernardo  Strossi. 
Prete  Gallo,  Eine  Person  mit  Wilhelm  von  Marseille. 
Prete  di  Sarona,  Beiname  von  G.  GttidoboDt. 

Pretiy  MatteO,  il  Cavaliere  Calabrcse  genannt,  geboren  zu  Ta- 
verna  in  Calabrien  l6l5,  gestorben  zu  Malta  löQü.  Dieser  Maler 
erlernte  die  Anfangsgründe  der  liunst  TOO  seinem  Bruder  uragono» 


V 


Digitized  by  Google 


Preti,  Maltco* 

liMii  lutMisf  toadt  tiAtti  011(1  voltendete  leitie  filMiiii||[  durch  da« 

Stuiliutn  von  Annibul  Carracci's»  Gnido's  und  Domcnichino*»  Kdost^ 

A^crken  j  allein  der  cntschcidcmlc  INiomcnt  seiner  EnIKiohlung  vrnr 
da  I  %vo  er  Guercitiu's  bewundci-uogsuürdiges  Gemälde  der  heil. 
Petronilla  erblickte*   Er  inrarde  davon  to  »ehr  entaückt,'  (lau  er 

beschluss,  dieser  Manier  zu  folgen  lind  sich  nach  Bologna  unter 

die  Leitung  BarhioriU  zü  begeben.  Preli  lührlo  diesen  VoftatX 
aus  I  und  der  Bcilall  seiner  grcissfen  Zeitgenossen  folgte  ihm. 

L^m  die  MasfC  seiner  licnnlnisse  zu  vermehren,  reiste  er  nach 
Parma,  IHatland  nml  Venedig,  modtirch  er  genaue  Iienntni<s  der 
)onibardi<;chen  Schule  beUaini  dnraoi'  png  er  nach  Paris,  um  Simon 
Vouet,  lo  nnin  uml  IMignnrrl  zu  studiren,  und  zuletzt  nach  tlen 
Niederlanden,  wo  Hubens  Iluhin  ihn  hinzog.  Als  er  nach  liom 
Kutüchbam,  malle  er  einige  Sachen,  die  Urban  VIII.  sehr  gcßelcn» 
daher  er  mehrere  Anltrii^e  von  ihm  erhielt.  Durch  Vermittlon^ 
des  Pfihslns  ntirdc  rr  .hkIi  rnin  Hitler  von  Malta  erhoben.  Preti 
hatte  1  i'iilizcilig  eino  Nrit^ung  lür  das  Fechten  und  brndite  es  zu 
einer  vullliommcncn  l  ertiirUcil  in  dieser  liunst;  es  Ichlte  ihm  auch 
nie  an  Hiindeln.  Zuerst  liatte  er  es  in  Rom  mit  einem  vom'  kai* 
serlirhen  Mole  dahin  emplohlouen ,  sehr  pralilhai'ten  Fechtmeister 
ru  tliun  ^  den  er  gedemülliii^l  tiiid  sogar  verwundet  nach  Hause 
schichte,  lür  mus^lc  dcs^-halb  fliehen  und  begab  sich  nach  Malta. 
Hier  schlug  er  sich  inrieder  mit  einigen  Rittern  und  versetate  dem 
einen  derselben  einen  tüdtlichen  Stus5.  Darauf  flüchtete  er  nach 
Spanien,  malte  nvelu'eres  in  Madrid,  hehrle  aber  bald  wiodcr  nach 
llum  zurück.  Dort  vereitelten  ihm  Lnni'rancu  und  Berctlioo  seine 
Hoffnung,  wichtige  Auftrage  zu  erhalten,  und  hierüber  aufgebracht 
reiste  Preli  nach  Modcna,  wo  er  in  der  Carmeliterhirchc  eine 
schöne  Kuppel  malte,  die  als  Meisterstück  erklärt  wurde.  Sein 
Aufenthalt  daselbst  war  jedoch  von  kurzer  Dauer,  er  ging  nach 
Rom  xuröck»  machte  sich  aber  dort  die  ganze  Akademie  dergestalt 
KU  Feinden,  dass  er  nach  Neapel  su  fliehen  sich  gezwungen  sah. 
An  ticr  Orän/.o  gcrictli  er  von  neuem  in  Gefahr  durch  die  Hdnrlc 
der  Gerechtigkeit  ums  Leben  zu  kommen;  Don  Garcia  d'Avelancda, 
Gral'  von  Castrillo*  der  den  Künstler  in  ihm  hoher  schlitzte  als  den 
Menschen,  liess  ihm  aber  Gnade  nn^M' leihen;  er  musste  jedoch 
Kur  Strafe  unter  dem  Sta  lithor  einige  Freskogemälde  machen,  die 
er  auch  vortrefflich  vollendete.  Prcti  erwarb  in  Neapel  einen  so 
ausgezeichneten  Ruf,  dass  er  selbst  während  der  Pest  von  den 
Liebhabern  mit  aahlreichen  Autlrägcn  überhMuft  wurde.  Au<di 
malte  er  damals  die  Kuppel  von  St.  Dominicas  in  Soriana  und  den 
heil.  NiUolas  von  Bari.  Endlich  wurde  er  nocb  von  Fra  Paolo 
Lascari,  ürossmeistcr  von  ,MaIta ,  auf  diese  Insel  berufen  ,  um  die 
Kirche  des  heil.  Johannes  des  Tüurers  daselbst  mit  Gemälden  Sit 
Echnnicken.  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  brachte  er  in  Malta  zu» 
Wo  er  zuletzt  Comthur  wurde.  In  jener  /eil  war  für  ihn  in  Italien 
auch  wenig  mehr  zu  gewinnen,  denn  Luca  Giurdano  Iiatte  zuletzt 
das  Feld  behauptet.  Schon  dieses  bewo^r  ihn,  in  Malta  das  Leben 
Ku  beschliessen.  Hier  halte  er  auch  einige  Gebäude  errichtet,  und 
Schüler  gebildet,  denen  er  Regeln  über  die  Proportion  gab,  die 
bei  Domenici  III.  5ÖÖ  abgedruckt  sind.  In  der  von  ihm  ausgezier* 
ten  Johanneskirche  ist  setne  Ruhestätte.  Oer  Qenkstein  macht  nna 
den  sonst  unbändigen  Künstler  auch  von  einer  edleren  Seita  Imo* 
nen»   Er  war  sehr  wohlthätig  gegen  die  Armen. 

Die  Werke  dicrcs  raufsüchtigen  Malers  sind  sehr  häufig,  und 
man  kann  sie  jenen  der  bedeutenden  ISaluialistcn  jener  Zeit  anrei- 
hen.   Wohlgefällig  sind  aber  diese  Bilder  nicht  i   sie  erschetucu 
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derb  und  roh,  hüchftt  flüchtig,  immer  sch^varz  in  den  Schatten. 
Die  Furbuiif  i»t  nicht  Ikblich,  •tarfc  auFgctragcn,  liiiafi*  in»  Qrane 
fallead»  besonders  wenn  er  Marterttulc ,  JVIurilt        Thrüncn  der 
IUmic  und  Pcslscenen  malte.    Man  findet  deren  in  Gallcrien,  um! 
dann   aucli    viele    geschichtliche  Oildcr  in  halben  Figuren  nach 
Oaeroino^i  oder  Caravag(*io*t  Weicc*  Unter  seinen  AltarbiMern 
hSIt  man  die  Predif^  des  heil.  Bernhard  im  Dome  xu  Sienm  für  ci« 
nes  «einer  fleissif^sten.    Auch  in  deutschen,  rran7.r)jvisclicn  und  eng- 
lischen Gallericn  sind  Bilder  vnn  ihm  zu  finden,  äusserst  selten 
aber  solche,  die  sich  durch  Resliir  mlheit  der  Formen,  darch  Glnth 
der  Farbe  und    durch  flcissigc  Behandlung  nus/.ciclinen.    Hm  auch 
in  dierer  ilinsiclit  riilindii  lies  BihI  ist  in  der  Galleiie  des  Dovons- 
liirehouse  zu  London:  ein  Atter,   der  die  l.mite  und  ein  jiingcrer, 
der  die  Geige  spielt.   Andere  Bilder  sind  dagegen  oft  schaadcrerr«" 
gend,  wie  nie  Marter  des  heil.  Bartolomäus  in  Dresden,  welche  C. 
J  .  Wüst  gestochen  hat.   Zu  seinen  nie rl. würdigsten  BiMcrn  werden 
auch  noch  andere  gcliörcn ,  die  durch  Bupfersticlic  beKannt  sind« 
IVlonaco  stach  den  Moses  mit  den  Gesetztaf'eln  aus  der  Gallcrie 
des  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis,  und  dann  die  Anbetung  dec 
Hirten  und  die  Ausstellung  Christi  durcti  Pilatus  in  Cnssi.mo.  Der 
uncj;liiuf^igc  Thomas  der  Drcsdticr  Gnilcric  ist  von  Cunalc  und  Bcau- 
varlet  gestochen,   lür  das  Galiericwcrh.    1*.  Campana  stach  liir  das 
Dresdner  Galleriewerh  die  Berreiunir  Petri  aus  dem  Gefängnisse, 
J.  Schmutzer  liei'crte  von  jenem  Bilde  im  Schluesc  zu  Pressburg, 
welches  Ulysses  vorstellt,  wie  er  den  Sohn  der  Andromache  muht, 
ein  ilauplblatt.    Ein  Ecce  homo  ist  mit  Alessandri    et  Scaiaglia 
ezc  bexeichnet.   L.  Desplaces  stach  die  Marler  des  heil.  Petnia 
aus  der  Galleric  Orleans;  Lerouge  und  Langlois  die  Marter  des 
heil.  Andreas  ;  B.  L.  Prcvot  den  Plat'und  in  der  Kirche  St.  Peter 
in  Maccllo  zu  Neapel;  J.  Traballesi  znci  Bilder  in  Siena :  der 
Papst  ertheilt  dem- heil.  Franx  von  Siena  den  Segen,  in.  der  Kirche 
de»  Heiligen  t  und  die  Canonuation  der  heil.  Caiharina  .von  Siena. 

Das  in  der  Gallerie  zu  Florens  befindliche  Bildniss  des  Künst* 
lers  hat  C.  Gregori  ge^tuchen. 

Candcl  ini  legt  ihm   selber  eine  Fidgc  von  6o  Blättern  Capricei 
bei«  uie  mit  M.  frcti  dcl.  et  sc  bezeichnet  sc^'a  sullcu. 

Fretlf  Lorenzo^  Maier,  der  Bruder  des  Obigen,  war  nach  Lansi 
nur  mittelmäseig  in  seiner  üunst*  Sein  Todesjahr  ist  unbeluinnt. 

Preti,  LudoTlCO,  Bildhauer  von  Parma,  blühte  um  17^.  £r  fer- 
tigte Büsten,  Statuen,  Basreliefi  in  Thon  und  Marmor  ete» 

Prctrc,  Jean  Gabriel,  Maler  und  Zeichner  im  naturhistorischen 
Fache,  von  Gent'  gebürtig,  lebte  viele  Jahre  in  Paris,  und  arbeitete 
daselbst  noch  1838.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  für  das  grosse 
Werk  des  Herrn  Lorgne  de  Savigny  nber  Aegjrpten,  dann  eine 
grosse  AnMhl  anderer  Zeichnungen* 

Prctschneider,  Johann  Michael^  Blumcnmaler,  lebte  um  1720 

in  Wien. 

Pretton ,  Louis,  Bildhauer  von  Besannen,  hihlcle  sich  in  Italien, 
und  lebte  längere  Zeit  iu  diesem  Lande.  Im  Jahre  1773  «vurde  er 
Professor  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt. 
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LebensvorliHltnisso  unbekannt  sind.  Sit  bat:  ihr  eijfMM»  Bildn!» 
psciunbt,  und  selbes  mit  einem  MoBOfiMiunt  beauucbofll.  OiesM 
Blatt  ist  sehr  oiittcluiiissig« 

FimSslcr^  PurscIIainmaler,  lebte  in  der  ersten  Halft«  de»  t8.  Jahr- 
hunderts. Er  versierte  seine  Geiase«  mit  DarsteUttagen  wom  grau 
in  grau. 

Freritale^  Andrea,  Mater  von  Bergamo,  war  Schuler  des  Glan 

Bellini,  und  ein  treiTIiciier  Künstler,  obgleicli  ihn  Lanzi  dem  IVIei* 
«ter  nnclisctzt.  Der  erwülmle  Scliriftstcller  saj^t ,  Previtalo  sei  we- 
niger belebt,  als  Bellini,  in  den  Extremitäten  nicht  schulgerccht 
und  über  die  Zeit  der  alten  Weise  ergeben,  entweder  in  Stellung 
der  Figuren,  oilcr  in  Ulctnlichcr  Versierung  der  Beiwerke.  Doch 
fand  er  iltn  in  einigen,  vielleicht  spiitoren  ,  Bildern,  wie  dem  Tüu- 
fer  Juhnnnes  in  S.  Spirito,  und  dem  heil.  Bencdiltt  im  Duuic  zu 
Bergamo  und  in  mehreren  Gemälden  der  carrarischcn  Gallerie,  dem 
neuen  Style  sehr  nahe.  Lanxi  behauptet  auch ,  Andrea  sei  einer 
der  au<>ge7,eichnpt>tcn  Pro  pck  inaler  und  Coloristen  der  Bellinlschen 
Schule.  Auch  seine  Mai  ono -u  waren  immer  sehr  geschätzt,  in 
dercu  Gesichlern  er  an  Ualaei  oder  an  L.  da  Vinci  erinnert,  nicht  so 
sehr  an  Beilini.  Lan»  kannte  swei  solche  Bilder  von  1522»  dae 
eine  im  Besitz  dos  Cav.  Mcizi ,  das  andere  Eigenthum  des  Erzpric« 
slcrs  Uosalcs.  Die  Verkündij^ung  unsers  Herrn  durch  den  Engel 
in  Ccncda  bei  Cadore  betrachtete  Titian  ölter  mit  Entzücken ,  wie 
Ridolß  erEählt.  Die  Haupibilder  bleiben  aber  immerhin  jene  in 
Miner  Valei-ütadt ,  die  von  edlem,  ruhigem  Charakter  sind.  Von 
einfacher  Aumuth  ist  auch  eine  heil  Familie  in  der  Galleric  Man* 
i'riu  zu  Venedig.  Im  künigl.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  trcifliches 
Bild  mit  drei  weiblichen  Heiligen.  Auf  einigen  Bildern  steht:  An- 
dreas Bergomensi«  pinxit,  oder  der  abgekiirste  Name. 

Previtale  arbeitete  von  1506  —  1528  t  wo  er  an  der  Pest  starb. 

Prerost  oder  Prevot,  Nicolas,  Maler  zu  Paris,  war  Sdiüler 
von  C.  Vignon  und  S.  Vuuet,  und  wahrscheinlich  ein  liünsiler  von 
Ruf,  denn  er  malte  l64l  für  Notre- Dame  ein  sogenanntes  May- 
gcmälde ,  weiclics  die  Enthauptung  des  heil.  JaUo!)  vorstellt.  Le 
Cumte  sagt,  dass  C.  David  nach  N.  Prevot  in  liupter  gestochen, 
und  dass  der  Hünstier  selbst  6  kleine  Ulatter  radirt  habe.  Diese 
Bliner  kennen  wir  nicht,  Robert* Domesnil  P.  irr.  fr.  III.  38«  be- 
schreibt nur  Ein  geistreich  und  leicht  radirtes  Blatt,  welches  den 
Namen  (tines  N.  Prövost  trägt,  der  vermnthltch  mit  unserm  Künst- 
ler Eine  Person  ist. 

Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  in  Mitte  des  Blattes  mit  dem 
itehenden  Kinde  cur  Seite,  vor  welchem  der  kleine  Johannes 
bniet,  und  dessen  iland  hüsst.  Im  Rande  steht:  Sa.  Maria« 
rechU:  N.  Preuvost  In.  U.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

PreTOst,  Pierre  9  Maler,  geboren  zu  Montigny  um  1766«  gestor- 
ban  zu  Parb  1823>    Dieter  Künstler,  der  erste,  der  in  Frankreich 

das  Panorama  einführte,  war  Schüler  von  Valcncienncs ,  und  ihm 
an  Ruf  gleich.  Er  malte  Landschaften  mit  Architektur  und  Rui- 
nen in  Gel  und  üuuachc,  vor  allen  aber  brachten  ihm  seine  pano' 
ramischen  Darstellungen  Rohm.  Anfangs  stand  er  mit  Bourgeois 
und  Fontaine  im  Solde  eines  Arncrihnners  ,  der  die  von  Bat  her  in 
London  crfundtne  liunst  des  Panorama  durch  diese  Künstler  in 
Frankreich  lucratiy  machen  wulltc,  bald  aber  machte  sich  Prcvust 
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der  Fwteln  Im,  oid  wllMiftindig  auf  dm  bttr«teinen  Pfade  larts«- 
lahrcn.  Von  ifoS  nn  «ali  man  voa  ihm  mehrer«  Panoramen  von 
«vaiirliaft  niagiitcher  Wirkung.  Er  nahm  zu  diesem  Zwecke  Paris, 
Neapel ,  Amsterdam  (im  Winter).  St.  Petersburg,  Rom,  Lyon,  Bou- 
lugac,  Tciulon,  Jerufalen  u.  i.  w.  auf.  Buulun  und  der  in  ncue- 
alar  Zelt  durch  seine  Lichtbihlcr  so  berühmt  gewordene  Dagnerr« 
\%arcn  seine  Iiunsigcuossen  bc-i  diesen  (Jntcrnelimun|^eo.  Dann 
ftcllic  er  aiicii  die  Zusammenhunlt  der  Kaiser  in  Tilsit,  und  die 
Schlacht  von  Wagraiu  dar.  Seine  letzten  ^»anuramischen  Bilder 
%varcn  die  Ansichten  von  Athen  und  Conslaniinopel »  die  er  nn  Ort 
und  Stelle  aufgenommen  hatte.  Das  Panornuia  von  Athen  erwarb 
ihm  1821  zu  Paris  ausscrurdciitliclien  Beiiail,  da  die  Tauschung 
vollhuiuniea  war.  Das  Panorama  von  Constantinupel  Konnte  er 
nicht  mehr  vollenden.  Honmy  führte  et  nadi  teinem  Tode  nach 
den  von  Pr^vott  hinterlsMenen  Zeichnungen  tau« 

Prevost ,  r  ,nndscharis-  und  ArchitcUturmaler ,  der  jüngere  Bruder 
des  Obigen,  war  aniangs  Gehülte  bei  dessen  Uundgcmaldcn,  und 
nach  dem  Tode  de»  Pierre  luhrte  er  mit  Ronmy  ein  nnoramn  von 
Bio-Janeiro  aus,  weichet  1824  verdienten  Beiiall  fand.  Dann  malte, 
l'revost  auch  Kleinere  In  -  und  Ansichten  von  Städten  ,  (iifcntlichen 
Piatzen  ,  Strassen ,  liirchen  und  anderen  Geliaudeu.  Diese  Bilder 
beurkunden  in  der  Wahl  Geitt  und  Getchmach*  Sie  setebnen  ttdi 
auch  durch  gelungene  Auflattung  und  durch  torgfaltige  Behend* 
lang  au«. 

Prerost  oder  Prevot,  Benolt  TiOUlS,  Hupferstecher,  wurde  um 
1740  zu  Paris  geboren,  und  von  J.  Ouvricr  unterrichtet,  welchen 
er  aber  weniger  zum  Vorbilde  nahm«  alt  den  N.  Cuchin.  Er  be- 
diente sich  der  Nadel  und  des  Grabstichels,  und  liclertt-  eine  nicht 
«.  iinbcdeutcnHle  Anzahl  von  Blättern  ,  die  einen  sehr  geübten  Künst- 
ler vcrralhen.    Prövosl  starb  iCOi- 

1)  Louis  XV.,  Medaillon  von  Blumen  umgeben,  nach  C.  N. 
Cochtn,  fol« 

2)  A.  T.  H.  de  Miromcntl ,  premier  pt^ident  an  ParlaoMnt 

de  Ruuen ,  nach  Cochin,  fol. 

3)  Mr.  de  Marigni,  Medaillon  vom  Genius  der  Künste  ge> 
krönt,  Tiulbutt  für  den  Catalog  der  Kuntthandlnng  von 
Mari^nt ,  nach  Cochtn. 

4)  Bildniss  des  Gro55sie£relhewahrers  llnc,  fol. 

5)  Bildniss  von  C.  N.  Cochin,  Kleines  Medaillon  von  der  Mi- 
nerva gehalten,  für  den  Catalog  von  Cochin*i  Werken  ge- 
stochen. 

6)  Die  I^ilclnissc  berühmter  Amerikaner,  nach  Simitica. 

7)  Der  Leichnam  Christi,  nach  Ribera,  fol. 

8)  Zwei  A|>ostel,  nach  demtelben. 

9)  Die  heil.  Familie  mit  Engeln,  nach  B.  Schidon  e ,  8* 

10)  Die  Jünger  in  Emaus.  nach  Rcmbraudt,  Von  Oortman  Bit 

dem  Grabstichel  vollendet,  Kl.  4. 

11)  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  der  Mütze,   nach  dem* 
selben ,  8> 

12)  Der  Plafond  in  der  Carlhäuserkirchc  zu  Neapel,  nach  M. 
Preti,  für  St.  Non*8  Reise  in  Neapel  gestochen,  qu.  fol. 

13)  Ce[>halus  und  Procris ,  nach  Puclcinhurg's  Bild  der  Gallerie 
Orleans.    Prevost  et  Dambruu  sc,  tul. 

14)  Ludwig  XIV*  sterbend  segnet  den  jungen  Dauphin»  Mme* 


Digitized  by  Google 


60      P%'6vost  oder  Prcrot,  B.  L.  —  Prcvost«  Zacchde 


.Üersena  pinx, .  qu.  fol.  Geittrvlchcft  Blatt  vad  ivitent  sart 

behandelt.    Im  ersten  Druck«  Vor  der  Schrift. 
15)  D<M'  Tod  tles  Turciiiie,  qu.  4. 
.  lö)  LMioininnt^c  des  Arls ,  Allegorie,  der  Hönigtn  d«clicirtt  nach 

N.  Cuchiii  1777*  Toi.  Im  ersten  Draclbe  vor  der  Schrift. 
I?)  Das  Titelblatt  aur  franausisehen  Eneydopadia »  nach  Co« 

cliin  ,  fol. 

18)  Hin  IJlalt  für  M.  le  Mirc*«  Gedicht:  La  peinture,  8. 
ly)  Le  petit  innrchc,  und  la  fille  rusce,  zwei  Blätter  nach  £. 
Sehenan.   Ouvrier  et  Prcvot  sc. ,  qn.  l'ot. 

20)  Zwei  (»rosse  chinepische  Schlachten. 

21)  Die  Genien  der  liünstc  oui' Wolken «  Cul  -  de  •  lampe ,  nach 
eigener  Cumpu&itiun. 

22)  SK^vötf  allegorische  BlStter  sa  deir  Prachtausgabe  von  Henanit. 

23)  Die  Uuinen  eines  Tempels,  und  die  Ruinen  einer  Colunnade, 
Twci  Blätter  nach  P.  tlc  IMachy.    Poullcau  et  Prevot  sc,  fol. 

2'i)  Die  Schiffe ,  welche  von  den  Provinzen  Frankreichs  dem 
licinige  dargeboten  vrerdeo,  nach  C.  H.  Watelet  und  Oaan- 
nc's  Zetchnun|;. 

25)  La  frci^ale  parisienne,  nach  demselben. 

20)  Principalcs  uiaaucuvres  de  la  marine»  6  Blätter  nach  dem- 
selben. 

PreVOSt,  ZaccIlCC,  Kupfersiecher,  wurde  17()7  zu  Paris  geboren, 
und  daselbst  in  einer  Kunst  unterrichtet,  die  ihn  zum  lluiunc 
führte.  Fruvust  gehört  gegenwärtig  zu  den  ausgezeichneten  Künst- 
lern seines  Faches,  da  er  nicht  nnr  «ine  meisterhafte  Technik  be- 
sitzt ,  sontlcrn  aiirli  f'linralJor  und  Ausdruck  des  VorlnKKr.  genau 
%vicder  zu  p;cbcii  im  Si.iiule  i.«t.  Sein  Stich  der  Corinna  \vnr«le 
1027  mit  einer  goldenen  Alcdaille  beehrt,  und  auch  später  wurden 
ihm  die  ehrenvollsten  Auszeichnnngeu  xu  Theil.  Auch  im  Stahl- 
stich« ist  Prcvost  ausgezeichnet. 

1)  Corinna  auf  dem  Vorgebirge  von  Mtsenc ,  nach  ßaron  Gc- 
rard*s  berühmtem  Bilde ,  das  oben  erwähnte  Preisblalt  von 
J827.  qu.  fol. 

2)  St.  Vincenx  de  Paula  predigt  vor  dem  Hofe  Ludwigs  XIII« 

für  die  verlassenen  Kinder,   nach  P.  Dclaroche  iVSit  «in 

Hauptblatt  von  glänzender  Wirkung,  nach  der  neuen  eng- 
lischen Manier  mit  grosser  Virtuosität  bekandclti  gr.  fol. 
Preis  10  Tbl. 

3)  Charles  L  Derni^r«  entrevoe  de  ce  Prince  «t  d«  s«s  enfants» 

nach  A.  Juhannot  iSö^i  qu.  fol. 

4)  Cromwell.  Sa  famillc  interccdc  aupres  de  lui ,  cn  faveur 
de  Charles  L,  nach  A.  Juhannot,  das  Gegenstück,  und  beide 
in  Aquatinta ,  jedes  zu  5-  Thl.  8  gr.  ^ 

5)  Die  Schnitter.  L'Arrivcc  des  Moissonetirs  dans  1«S  maraic 
Puntins,  nach  L.  Hubert,  1Ö58,  qu.  imp.  fol. 

6)  Das  Fest  der  Madonna  dell'  Arco,  La  fctc  de  la  Madonne 
de  l'are«  nach  L.  Robert,  qu.  imp.  foU 

7)  Die  Fischer.  Les  pccheure,  nadi  !#.  Robert,  qu.  itap.  fol. 

8)  Der  Improvisator.  L'Improvisateur,  nach  demselben,  qu. 
imp.  fol. 

Diese  vier  berfibmten  Blätter  nach  berShmten  Bildern  des 

unglücklichen  Leopold  Hubert  erschienen   im  Verlage  von 

lUltner  und  Goupil,  im  Subscriptionspreis  jedes  zu  60  Fr., 
im  Ladenpreis  80  Fr.  Im  ersten  Druck  sind  diese  Pracht- 
Uatttr  vor  der  Schrift,  und  vor  der  Ucbcrarbcituog  in  Aqua- 
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tinta.  Das  letztere  Vorfahren  hat  seiner  geistreichen  Aelxunfjf 
geschadet,  weil  dadurch  die  Tüne  und  Schatten  elnns  hart 
erscheinen.  Dies  soll  auch  die  Ursache  seyn,  dass  die  Al>« 
drüche  bald  au  Güte  abgenommoD  habeo«  Ueber  die  Ge* 
mälde  siehe  L.  Robert. 
9)  Lc  Lieutennnt  -  ßcncral  re^oit  le  icr  reg.  hussards ,  nach  A. 
Scheffer's  Bild  in  der  Gallcrie  zu  Versailles  in  Stahl  getto- 
chen ,  für  Cb.  Gavard*f  Gel.  bist,  de  Versailles  l84l »  fol. 

10)  Die  ßliittcr  in  der  Galerie  Aguado,  Choix  dos  princip.inx 
tableaux  de  la  galerie  du  Manjuis  de  las  Marisiuas  dcl  Gua 
dal(|uivir,  par  Ch.  Gavard.  taris  1837  ff«t  *oy.  io\.  Die 
erste  Lieferung  enthalt  von  Prevost  den  heil»  Hieronymus 
nach  Ilibcra,  radirt  und  in  Aquatintt»  die  iraerle  Lieferung 
den  Tod  des  heil.  Franz  nach  Correggio. 

11)  Lv  bon  incuage,  nach  Pigal ,  gr.  t'ol.    Preis  8  Tbl* 

12)  Le  oiauvais  menage,  nach  demselben,  das  Gegenstock. 

Ueber  diese  gute  und  schlechte  Wirthschait  spricht  sich 
das  Kunstblatt  von  183Ö  tadelnd  auü,  indem  der  Gegenstand, 
als  der  Malerei  unwürdig,  nicht  in  das  Bereidi  der  üupfef' 
stecherci  gezogen  werden  darf. 

13)  La  Muaique,  musicirende  Alfen,  nicb  Deseemps  in  A<|Oft* 
tinta  gestochen,  qii.  fol. 

14}  Le  Cuisine  ;  eine  Üuule-Dogue,  das  Gegenstiich,  beide  mit 
grosser  Gewandtheit  in  Aquaiiota  gestochen ,  besonders  die 
Affen  mit  grosser  Treue  dargestellt.  Die  Dogge  ermangelt 
des  Reliefs.  An  der  Arbeit  hatte  auch  Tavernier  Tbeil. 

Frevost,  Gonstantln,  Genremaler  zu  Paris ,  ein  jetzt  lebender 
Kunstler,  der  sich  um  1827  «uerst  bekannt  machte  durch  verschie* 

dcnc  Bilder»  welche  häusliche  Scencn  u.  A.  darstellen.  Im  Jahre 
1851  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  macht« 
sich  aber  auch  in  Born  bald  bemerhlich.  Seine  Gemälde  sind  jgeist- 
reich  in  der  Composition»  von  kräftiger  Färbung  ond  mit  Sicher^ 
heit  behandelt. 

Prerot ,  s.  Prcvosi. 

Prey,  J.  Z.,  Maler,  wurde  1744  zu  Prag  geboren,  und  daselbst  in 
den  Anfangsgründen  unterrichtet,  !;nin  aber  in  seinem  sechzehnten 
Jahre  nach  deu  I^iiederlauilen,  wo  er  viele  Jahre  verlebte,  und  den 
Aulenlhalt  daselbst  nur  durch  einige  Reisen  unterbrach.  In  Irii« 
herer  Zeit  malte  er  einige  Zimmer  im  kaiserlichen  Schlosse  zu 
Fressburg,  dann  malte  er  für  d^s  kaiserliche  Hot'theater  in  Wien 
einti^e  Dchoralioncn ,  zu  Dresden  und  in  Franhlurt  etliche  Bild* 
nibse,  und  'zuletzt  lies  er  sicii  in  Uutterdam  haushablicli  nieder. 
Er  befasste  sich  jetzt  grösstentheils  mit  dem  Unterrichte  im  Zeich- 
nen, in  der  Perspektive  und  in  der  Baukunde.  In  den  liunstsamm« 
lungen  findet  man  Zeiebnungen  von  4iesem  Meister*  Lebte  noch 
um  1815. 

Preyems»  s.  Preyer« 

Prej^er,  Gustav,  Landschaftsmaler,  wurde  1801  zu  Mermelskirchen 
in  den  preussischcn  Bbeinlandeo  geboren,  und  nach  vollbrachten 
Vorstudien  auf  der  Akademie  in  Dusseldorf  xum  Hünstier  hcrange« 

bililet.  Seine  Neigung  zog  ihn  zur  Landsclialtsni.ilcrei ,  und  da.-s 
er  Beruf  dazu  hatte,  xcigen  mehrere  sehr  gelungene  Bilder.  Im 


6i        Preyer,  lohaiiii  Wilhelm.  ^  Pric«»  WiUimn. 


Jahre  1837  kam  er  mit  seinem  Bruder  Johann  Wilhelm  nach  Mün- 
chen, wo  man  im  Lokale  des  Kunslveretns  mehrere  Bilder  von 
iluB  tah.  Fftyer  atarb  1839  Mfinchea. 

PrCycr,  Johann  Wilhelm,  Maler,  wurde  1799  zu  Eschwcller  ge- 
boren, uikI  wie  sein  Bruder  Gustav,  so  verdankt  auch  er  der  Aka- 
demie in  Düsseldori  seine  artistische  Bildung.  Er  widmete  sich  der 
Frucht-  nnd  Blamenmalerei ,  fand  immer  oesondere  Lu«t  Stillle» 
ben  darzustellen,  und  brachte  es  hierin  sn  hoher  Meisterschaft. 
Seine  lieblichen,  unübertrefflich  zart  und  rein  geraalten  Blumen 
und  FruchtslücUe  gehören  zu  den  ausgezeichnetsten  Leistungen 
diecer  Art,  und  in  seinen  Slillleben  ist  die  TSoschung  vollkommen. 
Ein  Meisterwerk  dieser  Art  ist^  ein  Bild  iui  Besitze  des  Künigs 
Ludwig  von  Royern,  ein  .'mf  dem  Tische  neben  Brud,  Kettig  und 
Wurst  stehendes  Glas  mit  Bier  vorstellend,  als  Erinnneruog  an  das 
Einbuckbier  von  t84o*  Ueber  Preyer*s  Leistun^n  herrscht  eine 
allgemein  anerkennende  Stimme.  Seine  Bilder  sind  glänzend,  zart 
behandelt  vom  Bliittchen  bis  zum  kleinsten  Insekte.  Gegenwrfirti|^ 
befindet  sich  der  Künstler  wieder  in  Düsseldorf. 

Fceykeni  Faui^  Bildhauer,  der  um  1586  in  Frag  lebte.  Seine  Ver« 
dienste  kennen  wir  nicht. 

Freziado,  Don  Francisco  dclla  Vega,  Maler,  1713  zu  Sevilla 

geboren,  ging  1732  noch  Rum,  um  S.  Conca's  Schule  zu  besu- 
chen, und  erhielt  1759  ^^'^  Ca^itol  den  ersten  Preis.  Nach 
•einer  Heimkehr  trug  er  in  Madrid  viel  zur  Errichtung  einer  Aka- 
demie bei,  blieb  aber  nicht  lange  im  Vaterlande,  sondern  kelirte 
Vtieder  nach  Bom  zurück,  wo  er  1758  zum  Autseher  der  spani.schcn 
Pensionire  ernannt  wurde,  eine  Stelle,  die  er  bis  an  seinen  1789 
erfolgten  Tod  bekleidete.  Er  war  auch  Akademiker  von  St.  Luca, 
als  welcher  er  seine  Gattin,  die  Miniaturmalerin  Catharina  Cheru- 
bini, zur  Kunstgenossin  hatte,  so  wie  Mitglied  der  Arcadier,  un- 
ter dem  Namen  Parrasio  Tebano.  Preztado  malte  zahlreiche  Al- 
tarbilder, die  in  spanischen  und  italienischen  Kirchen  zu  finden 
sind.  Dann  ist  er  der  Verlasser  des  fult^c-nden  Werkes:  Arcadia 
picturica  en  sueno,  alegoria  a  poema  prusaicu  subra  la  teorica  y 
pi'aclica  de  la  pintura,  escrita  por  Parrasio  Tebano,  pastor  arcade 
de  Roma.   Madrid  1789. 

ric;&iadO|  Catharina  ,  s.  den  obigen  ArÜkel. 

PribuSf  Carl  Christoph 5  Medailleur  zu  Dresden,  war  daselbst 

Ifofstcmpelschneider,  Wir  haben  von  ilnii  die  lluldigungsmedaillc 
des  Churlürsten  Friedrich  August  von  1769.  Starb  1787  in»  58-  Jalire. 

l'ricc^  William,  Glasmaler  zu  London,  war  Schüler  von  H.  Gi- 
les,  und  ein  im  vorigen  Jahrhunderte  gepriesener  Künstler,  der 
indessen  mit  den  Alten  nicht  zu  ver{;lcichen  ist.  Seine  Mak  reien 
halten  tiur  kurze  Zeit  einigen  Glanz;  jetzt  sind  sie  grosstentheils 
verblichen.  Im  Christ  -  Church  -  College  zu  Oxf  ord  ist  eine  Geburt 
Christi  in  lebansgrossen  Figuren  ,  nach  J.  Thurnhiirs  Cartons  von 
t*rice  gemalt«  Er  malte  auch  an  den  Fenstern  von  Oxford-Cullege, 
uutl  in  (^ueen's- College  ist  eine  heil.  Familie  nach  seiner  eii^cnen 
Erfindung.  Um  1702  malte  er  die  Diirstellungen  aus  dorn  Leben 
Jesu  im  östlichen  Fenster  von  Aleilun  -  College,  lauter  Werke» 
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welche  von  Uen  ZeitgeooMen  angestauot  wurden.  Der  Küniller 
fttorb  1722. 

Frice,  William  j  Zciclinpr  und  Glasmaler  7.u  London,  der  jiingrre 
dieaes  Namens ,  ebeiUalU  ein  Künstler  von  Uut'.  In  der  Capelle 
XU  Winton -College  itt  von  ihni  die  Genealogie  de«  Heilendet  und 

im  ^uecti'ä-,  Mnudlin*  und  New-College  xu  Oxford  aielit  man 

biblisclie  Daräteilungpn  nocli  Zeichnungen  von  Hullens  uuil  «lusscii 
Schule.  In  Her  Capelle  tie&  i'aliastes  von  Glouce«lcr  ist  die  Aui'er- 
ftehung  Cliri.>>ii.  welche  Price  für  den  Bischof  Keuson  gemalt  hatte. 
Dann  nennt  num  noch  ein  Gemälde,  welches  die  Familie  Herbert 
vorstellt,  zu  Dallaway's  Zeil  in  einem  (^^ihinet  zu  Wilton.  \'on 
1722  —  35  restüurirte  er  die  i  ensier  der  West  -  Mlnstcr  -  Abtey, 
1724  jene  von  New -College,  und  tur  Herrn  Conycrs  zu  Coplhall 
eine  Kreuzigung,  mit  den  Bildnissen  Heinrich  VIII.  und  aeiner  Oe* 
mahlin.  Ueuerciicss  ferii^tc  l'rice  mehrere  Zciclinungcn  zu  MoMik* 
bodeo,  deren  man  zu  Strawberry -UiU  findet«   Starb  17Ö5« 

Price,  Joshua,  Gleamaler.  der  Broder  det  alteren  WillUm«  wie 

Fiurillo  angibt  Dieser  Schriftsteller  behauptet,  Joshua  habe  die 
Glasmalereien  dos  Abraham  de  Linge  zu  Ouppn*>  College  mit  Glück 
restaurirt,  da  sie  1715  von  den  i'uritancrn  zerstört  wurden.  AU 
Hauptwerk  det  Künstler«  erklärt  Fiorillo  da«  Fenster  mit  den  graa 
in  grau  gemalten  Gestalten  der  Apottel  und  Propkelen  in  der  Cn* 
pelle  der  heil.  Magdalena. 

Price»  Georg,  £del$tetnschni>ider  xo  London,  arbeitete  in  der  zinrei» 
ten  Ualfte  des  IS.  Jahrhunderts  und  noch  im  ersten  Decenniuni 
des  folgenden.  Er  schnitt  die  Bildni««e  von  Nelton*  Pitt  und  Foi^ 
nach  Art  der  Cameen. 

Price,  R*,  Land«ehaft«maler«  Mühte  in  der  sweiten  HXIfle  de«  18. 

Jahrhunderts  in  London  ,  uml  Ichlc  noch  in  der  ersleren  Zeit  des 
neunzehnten.  Vivare«  «lach  nach  ihm;  View  ot  ye.  Ice  Valley  elc« 
from  Mount  Anvcr. 

Pnce,  Lake^  Aquarellmaler,  ein  jetit  lebender  englischer  Knn«l* 
ler,  der  il\\o  bereis  seinen  Ruf  gegründet  halte.  Wir  haben  von 
ihm  Ansichten  und  andere  Darstellungen  aus  Italien  und  England. 

Pricbard,  Mnler,  ein  {etat  lebender  englischer  liÜDSller.  Ma«  hat 
Architektorstttcke  von  «eaBer  Hand,  «chone  Bilder. 

Prielmayr,  Wolf,  Maler  xu  München,  wurde  um  1520  geboren, 
und  in  der  erwähnten  Stadt  snm  Känatler  herangebildet.  Er  wid- 
mete sich  der  Glasmalerei ,  wahrscheinlich  unter  Leitung  des  Sig. 
Hebenslrcit ,  und  isiö  war  er  bereits  zünltiger  iVloister.  Wir  fan- 
den ihn  in  diesem  Jahre  zuerst  in  einem  Zuultzettel  erwähnt,  und 
•ofort  in  mehreren  anderen.  Prielmayr  «tarb  gegen  1585*  Fii««ly 
und  Lipowtki  kannten  fast  nur  den  Mamen  diese«  Künttlert. 

Priem,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1776  zu  lUertissen  in 
Bayern  geboren»  und  an  München  von  Kellerhofen  unterrielitel. 

Sputer  wurde  er  Zeichenlehrer  in  Bamberg  und  hierauf  kam  er  in 
gleicher  Eigenschaft  an  dag  kiinigl.  Lyccum  in  München.  Es  finden 
sich  von  ihm  historische  Darstellungen  und  Landschaften  in  At^ua- 
rell  und  Crnyonmanier.  Priem  «larb  1822  m 
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Pier,  C.  D.,  Maler,  der  um  l^Sp  Stillleben  malle »  iin<1  oft  bis  zur 
Tänschnng  kam*  betondert  wenn  er  Bücher  malte.  Seiner  erwähnt 
Mensel,  Mise.  XVIf.  23g* 

Priester,  Jakob,  s.  den  folgenden  ArtiUel. 

Pries terily  Johann  Jakob,  Schmelifmaler  und  Kapferstecher  7.U 

Augsburg,  arbeitete  schon  l663  und  noch  um  1705.  Kr  malte  BU<i« 
nisse  in  Bmail  und  stach  aucli  solche  in  schwarzer  Manier. 

1)  Georg  Lorcnr,  Gnnp,  Goldschmied  und  Bürgermeister  van 
Augsburg.  Das  liurgcrmeistcr  Ampt  ward  etc.  Johann  Ja- 
cob  Prieslern,  Emailleur  Ao.  1701.   Oval  mit  Wappen,  fol. 

2)  Carl  XII.,  Itonig  von  Schweden*  Si  Deue  et  quo  fata 
etc.,  ful. 

Frieto,  Don  Tomaso  Francesco«  Meaaiiienr  «u  Maarid,  warde 

um  1725  geboren..  Er  hatte  den  Ruf  eines  geschicUten  Künstlers, 
und  dcsswegen  ernannte  ihn  König  Carl  III.  zum  Inspehtor  über 
alle  Münzen  des  Ueichcs.  Prieto  trug  zur  Verbesserung  des  Münz- 
Wesens  hei,  und  fertigte  selbst  einige  Medaillen,  wie  jene  auf  die 
tapferen  Vcrtheidiger  des  Fort  Moro  auf  Cuba,  Don  Luis  de  Ve- 
lasco  und  Vincente  Gonxales. 

Seine  Tochter  Donna  Maria  hatte  grosses  Talent  zur  Malerei 
und  liupicrstecherei,  starb  aber  in  der  Blüthf  der  Jalire,  um  1772t 
kaum  20  Jahre  alt. 

Prieto  t  Alaria,  t.  den  obigen  ArUhel. 

Frieur,  Barthelcmy,  Bildhauer  zu  Paris,  war  Schüler  von  G.  Pi- 
lon,  bis  er  mit  P.  Ponce  nach  Italien  sich  begab,  nm  in  Rom  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  obzuliegen.    Wie  lan^e,  und  wann  er 

sich  du  aufgehalten,  ist  nicht  bekannt,  doch  weiss  man,  dnss  der 
liünstler  um  1550  —  90  in  Paris  seinen  Uuhm  behauptet  habe. 
In  der  Gallerie  des  Loovre  sieht  man  jetmt  von  ihm  eine  gewun- 
dene Siiulc  von  weissem  und  rolhem  Marmor,  welche  in  der  Co- 
lestinerhiVchc  das  Herz  des  Connetablc's  Anno  de  Monlmorency 
in  einem  Gelässe  trug.  Die  Verzierung  des  Schalles  ist  sehr  reich, 
das  Ganze  aber  gcsclimachlos.  Pricur  fertigte  auch  das  Monument 
des  Connelable  in  der  Uauptkirche  an  Montmorency,  nach  J.  Bul* 
lant's  Erfindung.  An  diesem  Monumente  sali  man  dann  von  Prirnr's 
eigener  Erfindung  tlic  Bronzest.ituen  des  Friedens  (jetzt  im  Louvre), 
des  Ucberflusses  und  der  Gerechtigkeit,  lauter  uianicrirle  Bthlwerke. 
Sein  Werk  ist  auch  das  Monument  der  Marie  Barban^n  de  Cany« 
der  Galtin  de«  Itanxlcrs  de  Thou,  in  der  Statue  der  Verewigten 
bestehend,  am  Grn!)nia!c  des  lian/.lers,  welches  zu  St.  Andre  des 
Ares  stand.  Die  Statue  wurde  unter  Lenoir  in  da5  französische 
Museum  gebracht,  mit  dem  Basrjelief  des  Monumentes,  welches  die 
Geschichte  vorstellt,  die  auf  ein  Buch  schreibt;  Jacobi  Angusti 
Thuani  historiarum  sui  temporis  LCXXXVllI.  Ahgchililct  hei  Lan- 
dun,  XVI.  lolf  Im  historischen  Museum  zu  Versailles  ist  die  Sta- 
tue von  Albeft  de  Gondy,  Cardinais  de  Retz,  gestochen  von  Con* 
t^ny  für  Gavard*s  Gah  hist  de  Versailles. 

Prieur  zeichnete  sich  besonders  in  Büsten  aus.  Im  Museum  des 
Louvre  ist  die  Büste  Heinrich  III.,  im  Ilmnisch  mit  reichen  Ver- 
zierungen, von  grosser  Naturwahrheit  und  tüchtiger  Arbeit.  Die 
Büste  Ueinrich's  IV.,  die  man  ebendaselbst  sieht,  ist  abenfalls  im 
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Harnisch,  von  gelblichem  Alabaster.  Die  Aoffastung  ist  nicht  fein« 
hat  aber  etwa«  tehr  Lebeadiges,  and  die  Aatfärung  iti  teto 
aorglaltig. 

Frieiiri  Emailmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind,  der 
mit  dem  t<jli;end«n  Adrian  vielleieht  Eine  Person  \%f.  In  der  ko* 
nigl.  Kanstkammcr  zu  Berlin  ist  von  ihm  ein  kleines  Portraittue* 
daillon,  mit  der  Insclirilt  auf  der  Rückseite:  Prieur  fecit  lö'iS.  Es 
ist  das  Bildniss  eines  Feldherrn  mit  dem  goldenen  Yltesse.  S.  Kug* 
ler**  Beschreibung  der  Kunstkammer  S.  155. 

FriCUry  Adrian  JCj  Maler,  ein  Franzose  ron  Gehurt,  wird  unter 
die  Schüler  des  il.  Kigaud  gczülilt,  was  unrichtig  ikt,  wenn  es 
nicht  noch  einen  jüngeren  Hünstier  dieses  Namens  gegeben  hat. 
A.  le  Prieur  arbeitete  schon  1Ö66  in  Copenbagen,  und  ^Tahrschein« 
lieh  in  Paris  oder  auderwürts  noch  früher,  während  II.  Rigaud  erst 
lÖSQ'geboren  wurde.  Er  blieb  bis  10Ö7  in  Cupenhagcn,  und  malle 
viele  Bildnisse  in  Miniatur;  auch  hünig  Friedrich  III.  P.  Drevet 
stach  nach  ibiA  das  HiKtniss  des  Ministers  Claude  le  Blanc;  Cl« 
Drevet  jenes  von  P»  Calvariac$  C.  Duflos  daa  Portrait  atoe»  Kriegi* 
controlleur  etc. 

iWilwitSy  Ferdinand,  Zeicbner  ond  Bildhauer,  bildete  eieb  um 

1820  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  lebte  auch  noch 
die  nächstfolgenden  Jnhrc  in  dieser  Stadt.  Er  mudellirte  verschie- 
dene Uelief's  und  andere  BiUhverke.  Seine  Zeichnunj^cn  sind  in 
Kreide  und  Totcb,  auch  in  Sepia  upd  Aquarell  autgelubrL 

FrinUltiCCiOy  Francesco,  Maier  und  Stuccatorer,  auch  Abbat  da 
San  Martine,  Abbe  <le  St.  IMnrttn  ,  il  Bologna  und  F.  Bolognese 
genannt,  wurde  149O  zu  Bologna  geboreu ,  und  sein  strebender 
Oeitt  warf  sich  schon  frühe  auf  die  bildende  Kunst,  worin  er  un* 

ter  Innucenzo  da  Imula  und  Bagnacavallo  glänxende  Fortschritte 

machte.  Später  zop  Hin  clor  Hut  dos  (iiiilio  Moninno  nach  Manlua, 
wo  er  selbst  den  Itulun  eines  hochbegabten  (icscbichtsmalers  und 
Stuocoarbeiters  giumlctc.  Giulio  bediente  sich  seiner  Heihiilfe 
bei  Ausschmückung  des  Palaszu  del  Te,  und  da  sind  dulier  seine 
frulicrcn  Arheitcii  7.11  stirlron.  Eines  ?cliicr  Hauptwerke  i<t  der 
nach  (iiulio's  Angahe  ausgeführte  Triiimptizug  ,  dessen  wir  im  Ar- 
tikel des  letzteren  bereits  erwähnt  haben.  In  dem  an  den  Suul 
der  Psyche  stossenden  Cnbinctc  sind  ebenfalls  die  .\rbeiten  in 
Sliicco  vnii  Priinaticctc) ,  tuul  die  vior  herrlichen  Atlicr,  welche  den 
Fries  des  tulgcnden  Zimmors  zieren.  Alla  Corte  hatte  l'riniaticcio 
zwei  prachtvolle  Friese  mit  Victorien  und  andern  Gcftnlten  in  Stuccu 

febildet.  Sechs  volle  Jahre  brachte  der  Künstler  in  Mantua  zu, 
is  endlich  der  der  mniitii.i rnschcn  \Vcr!ic  in  liünig  Franz  I. 

von  Frankreich  die  Ikt^icrile  erregte,  sein  Luslschloss  Fontaine- 
bleau  im  gleichen  Sinne  verherrlichet  zu  scheu.  Der  Küuig  hatte 
t528  nach  Serlio*s  Planen  dieses  berühmte  Schluss  bauen  lassen, 
und  zur  malerischen  A(iS!;chmäcUung  dcä>;olhcn  den  Rossu  aus  Ita* 
lien  beraten.  Was  dicker  Künstler  daselhj.t  ^»('arbeitet ,  und  von 
wem  er  dabei  unterstü/.t  wurde ,  haben  wir  in  Uossu's  Biographie 
auseinander  gesetzt,  später  kam  aber  durch  Vermittlung  des  Fedr- 
ri^o  Gonzaga  Primaliccio  in  Dien<ite  des  lionir^s  Franz  von  Frank- 
reich. Doch  beginnt  dessen  volle  malerische  Wirh.s.uuheit  erst  un- 
ter Heinrich  II.,  dem  Sohuc  Franzens,  der  als  Beschützer  und 
Freund  der  bildenden  Künste  in  die  Fussslapfan  seines  Vaters  tf«t* 
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Fnms  I.  schickte  seinen  Hofmaler  i54o  nadi  Rom,  um  werthvolle 
«ntike  Scnlpturen  anzuUnufen.    Et  gelani^  ihm  125  Statuen  und 

eine  grosse  Anzahl  von  üüsten  zu  crwerhen,  und  die  berührotcsten 
Antiken,  welche  nicht  käuflich  waren,  liess  er  durch  Vignola  ab- 
formen ,  um  sie  in  Frankreich  in  Bronze  zu  gicssen.  Dieses  ge> 
srhah  namentlich  mit  d«r  mediceiscli«n  VeniM,  dem  Apollo  von 
Belvedcre,  dem  Laokoun ,  der  Ariadne,  den  Statuen  des  Nil  und 
der  Tiber,  des  Marc  Aurel  eic.  Mehrere  jener  Bronzegüssc  zieren 
jetzt  den  Garten  der  Tuiterien,  früher  zierten  diese  alten  Sculp- 
turen  die  Zimmer,  die  Höfe,  die  S[>ringbrunneii  und  GSrIen  ^00 
Foniaincbleau.  Primaticcio  hatte  mit  der  Ausschmückung  der  Zim- 
mer, und  mit  der  Einrichtuni^  dos  Curiositäten  -  Cabincts  viel  zu 
thuD,  und  SU  hatte  er  zum  Maku  wenig  Zeit.  £s  war  aber  damals 
noch  RoMo  in  Fiintainebleao  thütig;  erst  nach  dem  Tode  diese» 
Meisters,  und  während  der  Regierung  Ücinrich  II.  kam  die  Mehr- 
zahl der  vun  Franz  I.  projektirten  Freskobildcr  zu  Stande.  Im 
Jahre  i55i  gewann  er  an  Nicolu  del  Abbate  ein  rüstige«  Talent 
für  die  Aosfuhrunff  seiner  zahlreichen  Erfindungen.  Andere  Ge- 
hülfen waren  Gio.  üagaacaTullo  jun. ,  Ruggieri  di  Bologna»  Prot* 

?ero  Fontana  und  Caccianemici.  Alle  diese  Künstler  malten  nach 
rimaliccio's  Cumposilionen ,  deren  Inhalt  vorzugsweise  das  Leben 
und  die  Schicluaie  des  Odyssens  bildeten.  So  malte  .Nicolo  del 
Abbate  tii  dem  Pavillon,  worin  eich  das  Cabinct  der  Cnriosiiäten 
befand,  in  dem  sogenannten  Zimmer  des  heil.  Ludwig,  acht  Fres- 
kobilder, welche  die  Veranlassung  und  die  Vorbereitung^  des  Zu- 
ge» nach  Troja  behandelten«  als:  der  Besuch  des  Paris  bei  der  He- 
lena» der  Raub  der  Helena,  die  Trauer  des  Menelans  darüber» 
Odysseus,  wie  er  sich,  um  die  Fahrt  nach  Troja  zu  vermeiden, 
blüdsiupig  stellt,  die  Wahl  des  Agamemnon  zum  Anlührer,  das 
Opfer  der  Griechen  vor  der  Abfahrt,  Ihetis,  welche  den  Vulkan 
bittet,  die  WufTen  des  Achill  ZU  schmieden,  und  endlich  die  Eni- 
decUiing  des  Achilles  unter  den  Töclilcrn  des  Lycomedes.  Das 
eigentliche  Hauptwerk  beider  Hünstier  führte  N.  del  Abbate  in  der 
sogenannten  grossen,  456  Fu.>s  laugen  und  18  Fuss  breiten  Galle- 
rie  aus.  58  Bilder«  von  denen  jedes  6|-  Fuss  hoch  und  8  Fuss 
breit  war,  stellten  hier  an  den  Seitcnwanclpn  die  Hauptmomenle 
aus  der  Ody^scp  dar.  Das  auf  das  lleichste  mit  Gold  und  Stucca- 
turarbeiten  verzierte  Tonneugewülbe  enthielt  ausserdem  noch  15 
grossere  Bilder,  deren  jedes  von  4  kleineren  umgeben  war.  Die 
zwei  vorn  bedeutendsten  Umfange  in  der  Mitte  der  Gallerie  Stellten 
ein  Festmahl  der  olympischen  Giilter,  und  Apoll  mit  den  Musen 
aui  dem  Parnass  dar.  Auch  die  übrigen  grösseren  enthielten  Gut- 
t«r,  oder  Vorgänge  ans  der  Mythe  derselben.  Dr.  Waagen,  Kunst- 
werke in  Paris  III-  26»  glaubt,  Primaticcio  habe  in  dieser  Behand- 
lung der  Oilyssee  eine  Art  Gegenstück  zu  den  Hauptvorgängen 
aus  der  Uias  liefern  wollen,  welche  Giulio  Romano  im  Pallaste  del 
Te  malte ;  allein  er  blieb  sehr  tiel  unter  seinem  Vorbilde.  Von  ei- 
nem Eingehen  in  den  Geist  des  Gedichts  gar  nicht  zu  sprechen, 
ist  die  Auflassung  der  meisten  Bilder  eben  so  unbedeutend,  als 
manierirt,  wie  Waagen  bemerkt.  Die  Ausführung  des  Nicolo  war 
nach  dem  Zeugnisse  Vasari's  durch  dan  Gebrauch  wenig  gebroche- 
ner Lokalfarben  von  gtusser  Kraft  und  meisterlich  gerundet  und 
verschmolzen ,  die  Mauplwirkung  indessen  etwas  dunkel.  Auch 
waren  sie  ganz  in  Frescu  beendigt,  ohne  irgend  eine  Nachhülfe  in 
tempere.  Diese  Gallerie  des  Ulysses  ist  nicht  mehr  vorhanden, 
die  Darstellungen  sind  aber  durch  das  Werk:  Lcs  travaux  d'UIisse 
polnls  ä  FüWtainohlcau  par  Ic  Primatice.  Par  Theoilor  van  Thul- 
den.  t033,  bekannt.    Th.  v.  Thulüen  hat  jene  Bilder  auf  5U  Blat- 
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.  .  fern  geistreich  radirt,  Kilian  und  M,  liüsell  selbe  copirt.  Im  Jahre 
1744  wurde  die  Gallerie  einferiMen.  Beeehrieben  eind  die  Bilder 
in  Guilbcrt'i  Decription  bist,  de  Fontaincbleau  1731,  von  Mariette 
in  Zanotti*«  Pitturc  de  Pclcgrino  Tib.ildi ,  und  nach  diesem  von 
Fiorillo.  Ein  alleres  Werk  über  die  Malereien  in  Fontainebleau 
ist  der  Trdtor  det  Merreillet'de  la  MaitOD  roy.  d*  FontaioeUeao, 
par  Pienie.  Parle  l(»42>     408  ff«»  'foI. 

Die  reichste  und  imposanteste  Wirknbg  nusätc  der  QO  Fuss  lange 
und  30  Fuss  breite  Ballsaal  hervorbringen.  Die  IloIr-decUe  war 
sehr  reich  im  üeschmack  der  Renaissance  ausgeführt.  In  den  Sof> 
fiten  «rechselten  Rosetten*  mit  der  Devise  Heinrich*«  II.  Der  groese 
mit  dorischen  und  junischen  Sliulen  geschmückte  Camin  wurde 
von  zwei  bronzenen  Satyrn  von  ö  Fuss  Hüfie  nnterstützt.  Auf  je- 
der der  langen  Seiten  bcfuidcn  sich  5  grosse  ArUai'cn,  und  an 
den  sie  trennenden  Pfeilern  beflsnden  tidi  folgende  Freskobilders 

1)  Bacchus  und  Hebe,  von  Nymphen,  Satyrn  u.  s.  w.  umgeben; 

2)  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Parnass ;  3)  Die  Versammlung 
der  Götter,  Juno,  Minerva  und  Venus  tanzend;  4)  Die  Hochzeit 
des  Peteus  mit  der  Thetts;  5)  Jupiter  und  Merkur  bei  Philemon 
und  Baucis$  6)  Sol,  welchen  PhaSton  um  die  Lenkung  der  Son- 
nenrosse bittet;  7)  Venus,  welcher  auf  Geheiss  der  Venus  Bo;^en 
und  riuile  des  Amor  schmiedet;  8)  Ceres  von  Erntenden  umgeben. 
Jede  der  lo  Arkaden  cnlhielt  wieder  5  einzelne  mythologische  Fi* 

guren,  von  denen  4*  die  Seiten  wände,  eine  die  Wölbung  schnöekte. 
Ke  Malerei  war  fiier  nach  Vasari  in  einem  sehr  Icbltarten  und 
klaren  Tun  gehalten,  so  daes  sie  den  Eindruck  von  Oelbilricrn 
machte.  Nimmt  man  hinzu,  dass  alle  diese  Ilaume  mit  einer  Fülle 
yon  Grotesken  im  Geschmacke  der  RafaePschen  Logen,  wenn  anch 
ungleich  wtllkührltchcr  und  bizarrer,  mit  Figuren  und  anderen 
Ürnamenlen  in  Stuck,   so  wie  mit  sehr  rciclien  Vergoldungen  aus- 

Sestattet  waren ,  so  kanu  man  sich  eine  ungetahre  Vorstellung  vun 
er  Pracht  und  Schönheit  des  Oeeammteindruclis  machenr,  welchen 
'sie  hervorbringen  mussten. 

Nach  dem  Tode  Hcinrich*s  II.  fuhr  seine  Gemahlin  Catharina 
de  Mcdici  während  der  Hegierungeu  ihrer  Sühne,  Franz  11.  und 
Carl  IX.,  in  derselben  Art  fort,  Fontainebleau  mit  Sculnlurcn  und 
Malereien  su  vertieren.  Zu  den  spätesten  auf  Veranlassung  der 
liünigtn  von  Nicolo  del  Abbate  nach  den  Compositionen  des  l'ri- 
maticcio  ausgeführten  Freskobildcrn  gehiirlen  7  Vorgänge  aus  dem 
Leben  Alcxander's  des  Grossen  in  dem  Zimmer  der  Muic.  d'Es- 
tampes.  Man  sieht  da  Alexander  mit  dem  Bucephalus;  Alexander 
mit  Apelics  und  Cambaspe;  Alexander  und  Thalcstris ;  Alexander 
mit  den  Werken  Honier's.  Die  anderen  Hilder  sind  fast  alle  er- 
loschen. An  dem  sogenannten  goldenen  Thore  wurden  die  Tlia- 
ten  des  Herkules  nach  Zeichnungen  von  Prima tiocio  ausgeführt ; 
in  dem  Pavillon  der  Pomona  die  Liebschaften  des  Vertumnus  und 
der  Pomona;  in  der  Grotte  du  Jordin  des  Pins  einige  historische 
und  phantastische  Bilder;  an  den  Gewölben  der  Fontaine  de  Bleau 
die  Geschichte  der  Auffindung  dieser  Quelle.  Ueberdiess^  sah  man 
noch  viele  andere  Bilder  nach  Compositionen  von  Primaticcio,  die 
in  den  oben  bei  Erwähnung  der  Gallerie  des  Ulysses  genannten 
Werken  mehr  oder  weniger  ausführlich  beschrieben  »erden.  Doch 
hat  Primalicdo  seine  Thütigkeit  nicht  auf  Fontainebleau  allein  be* 
schränkt.  Der  rühmliche  Vorgang  der  liönigc  fand  auch  unter 
den  Grossen  des  Reichs  mchrra'.he  Nachfolge.  So  verzicrlcn  Pri- 
maticcio  und  Nicolo  für  den  Cardinal  vun  Lothringen  das  öchloss 
Meudon  in  ähnlicher  Weise,  nie  Fontainebleau.   Dasselbe  geschah 
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vo«  I9i€o1o  M  AblMte  IhciltveiM  in  den  MISsten  Gitite  uni  Ifont» 
■lorency,  niMl  in  der  linpclle  de»  Pallastes  Soubisc  zu  Pari«,  so 
v«ie  in  der  Kapelle  des  ÖLhlüSi>es  Heauregard  hei  Bluis.  Primatic* 
cio'«  lienntois&e  io  der  Arcliiieklur  beurkundet  das  Scbloss  Ton 
Meudon,  und  die  Grabmailer  Franx  1.  uod  Heinridli*i  IL,  die  nach 
feinen  Zeichnungen  nufgeh'ihrt  wurden,  aber  gerade  nicht  den 
besten  Geschmack  verrathen.  Die  Menge  vun  Bildern,  welche  in 
Frankreich  nach  dcrv  Couipositiooen  von  Rursu  und  Primaticcio 
ausgeführt  wurden ,  ist  erstaunlich*  Die  darnach  gestochenen  Blat- 
tet belielen  sich  in  der  Sammlung  des  berühmten  Mariette  auf 
(i40t  und  diese  sind  in  der  Iinn$tge»cbicble  unter  dem  Namen  der 
Bcole  de  Fuotainebicau  bekannt. 

lieber  die  Verdiensie  dieses  liünätlcrs  lauten  die  Urtheilc  nicht 

Sleich,  am  wenigsten  ist  jenen  zu  trauen,  die  aus  Irüliercn  Federn 
oMen.  Felibien  ist  es  namentlich  ,  der  diesen  Künstler  und  sei* 
ncn  Gehiilfen  NictJo  mit  grosFCm  Lob  erhebt.  V.r  behauptet,  si«; 
seien  die  ersten  gewesen,  welche  r(>iniscben  Geschmack  und  die 
schöne  Idee  von  aller  Malerei  und  i'lastik  nach  Frankreich  ge- 
bracht haben,  Felibien  sagt  aber  nicht,  dats  damals  die  <^uelle 
nicht  mehr  ungetrübt,  und  der  Geschmack  schon  ausgeartet  war. 
Auch  Lanzi  stimmt  in  das  einmal  gespeutletc  Lob  ein,  und  hebt 
namentlich  ein  Bild  der  Zambeccarischen  Sanmdung  hervor,  wel- 
cbes  drei  mnsicirende  weibliche  Figuren  vorstellt.  Formen,  Ge- 
bärden ,  Farbe ,  gescbmackvullcn ,  leichten  und  sparsamen  Falten* 
Kvurf,  alles  fand  Lan/.i  bezaubernd  ,  und  eine  gewisse  Eigenthüm- 


Aueh  von  den  Werben  in  Fontainebleau ,  sagt  Freiherr  von  Frey 

berg  im  Kunslhlatic  1826.  dass  sie  ganz  im  Geiste  und  Charakter 
der  Werke  Giulio's  in  Manlua  ausgelübrt  seym,  mnn  bewundere 
die  Naivetät  und  Grazie  der  iiöchst  malerischeo  und  dabei  so  na* 
türlichen  Gruppen,  der  Ausdrucb  sei  un|;emein  anxiehend  und  al- 
les mit  grosser  Elegans  ausgetührt,  die  Zeichnung  in  grossem 
Style  geholten,  im  Tun  der  Lucalfarbcn  und  in  der  leichten  und 
flie> senden  Behandlung  des  Piuseis  übertreffe  Pnuiaticciu  selbst  sei- 
nen Meister  Giulio.  Alli*s  dieses  Lob  bezieht  sich  zunächst  auf  die 
Bilder  des  BalL'^aales  und  der  Gallerie  des  Ulysses »  und  von  den 
Compositionen  der  Ict/tcren  heisst  es  im  Iiuii.»tblattc  iiuch  beson- 
der.^, dass  der  Künstler  das  volle  Pathos  des  Dichters  in  der  kräf- 
tigsten und  lebendigsten  Weise  verherrlichet  habe.  Der  erwähnte 
Referent  geht  dann  auch  auf  das  Allgemeiue  von  Primaticcio's  Kunst 
ein,  und  l^ummt  zu  dem  Ausspruche,  dass  der  Künstler  zwar  die 
Natur  nicht  immer  zu  ilatlic  gezogen,  aber  dennoch  das  volle 
Verständniss  derselben  gehabt,  und  das  Leben  in  seinen  frische- 
sten Bewegungen  erlauscht  und  erfasst  habe ;  wenn  Primaticcio 
kühner  und  imposanter  in  der  Gruppirung,  als  irgend  ein  anderer 
Künstler  sei ,  m»  zeichnen  sich  seine  Werke  zugleich  durch  eine 
majestätische  Buhe,  durch  etwas  Würdevolles  in  den  Attitüden, 
durch  etwas  höchst  Dichterisches  in  der  Conception  und  dabei 
durch  eine  Grazie  in  Haltung  und  Bewerbung  aus,  die  nicht  mit 
Wtirlcn  zu  beschreiben  sei.  Leben,  liratt  u«d  Geist  strüme  meist 
in  Fülle  durch  seine  Arbeiten  ,  auch  in  den  geringsten  Nebensa- 
chen sei  Geschmacb,  und  was  ihm  dann  seinen  vollen  Anspruch 
auf  eine  Stolle  unter  den  ersten  gebe,  sei  die  Universalität  seiner 
Bildtini^;  ja  gerade  durch  diese  r.lgeiisriiafteu  reihen  sich  seine 
Werke  an  jene  im  Vaticuii  und  in  Aluntua. 

So  heisst  es  im  Kuustblatte,  Dr.  Waagen  1.  c.  S.  450,  fand  aber, 
-dats  sich  die  Weise  des  Giulio  Honano  unter  seinen  Händen  in 
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IVoldireich  tdir  vemiMert  habe.  Die  im  kunisl.  MiMeum  des 
Loiivre  ▼orhandeneii  BiMer  tind  nach  Waagen  oetonderf  nicht 

geeignet,  eine  günstl|;c  Vtuslellung  von  iliiu  zu  erwccUcn.  Dot 
eine,  Scipio*  welcher  Uem  AUucius  jetnc  gegangene  Braut  Kurüch« 
gibt,  ist  tchwach  in  den  Linien  und  Gewändern,  von  tpitxigen 
und  unbestimmten  Formen  und  Ininten  Farben,  das  Fleisch  alMr 
von  gcraiissigtem ,  klaren  Ton,  und  «Irr  Grund  dunkel.  Eine  un« 
verständliche  Allegorie  ist  in  allen  Tlicilen  von  widrigster  Manier, 
hat  apitze,  einförmige  Gesichter,  HSnde  und  Fnsse,  veraerrte  Stel- 
lungen,  hellgelbes  oder  ziegelrodics  Fleisch,  ist  flach  und  flau  in 
der  sonstigen  Färbung.  Es  sind  indessen  nicht  alle  Werke  dieses 
Meisters  von  so  gerin|{em  VYerthe,  wie  dieses  letztere.  Ein  ganz 
vorsugliches  Bild  ist  in  d<*r  Bildersammlung  zu  Castle  Howard: 
Fenelupc,  wie  sie  dem  sie  liebkosenden  Ulysses  ihre  Schicksale 
erzählt.  Dies  ist  das  hcdcutcndslc  Werk ,  welcfies  Dr.  Waagen 
von  Primaticcio  je  gesehen  hat.  Die  Charaktere  sind  sehr  edel, 
die  Zeichnung  und  Abruudung  aller  Theile  lein  und  flcissig ,  je* 
doch  die  Färbung  schwach.  Waagen  $^agt,  er  haho  sich  hier  über* 
zeugt,  dass  die  Werke  des  Primaticcio  aal  N.  Poussin  in  seiner 
Jugend  etocn  sehr  grosfcn,  und  nie  in  iUui  verloschenen  Eindruck 
gemacht  haben.  In  der  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien  ist  Moses,  der  aa 
den  Felsen  schlägt,  aus  der  chiMH'ilii^en  Hrüsseler  Oallerie.  Seine 
Oelbilder  sind  sehr  selten,  und  ila  jetzt  in  Funtainebleau  auch  fast  alte 
seine  Freskohilder  untergegangen  sind  ,  so  sind  die  nach  ihm  ge- 
stochenen Blätter  um  so  schätzbarer.  Für  die  Geschichte  der  Ma* 
leret  in  Frankreich  sind  seine  Bilder  von  grosser  Wichtigkeit» 

Primaticcio  lebte  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  Frankreich, 

und  starb  auch  in  diesem  Lande  um  lr>70.  Franz  I.  ehrte  ihn 
hoch  und  schenkte  ihm  unbedingtes  Zutrauen.  Nur  mit  Hosso 
konnte  er  siclk  nicht  vertragen ,  und  dies  soll  namentlich  die  Ur- 
sache gewesen  seyn,  dass  ihn  der  König  nach  Italien  schickte» 
Nach  dem  is'n  erlnigten  Tod  jenes  Künstlers  ward  er  ziiriickberu- 
i'cn  ,  154i  zum  königl.  Kammerdiener  erhüben,  und  endlich  durch 
die  Gunst  der  Herzogin  d'Estampes  mit  der  Abtei  Saint» Martin 
SU  Troyes  belohnt,  die  ihm  8000  Thaler  eintrug,  wührend  Rcwso 
mit  einem  Canonikatc  zutrieden  seyn  musste.  Orden  wurden  da-- 
mals  nicht  verliehen.  Von  jener  Zeit  an  nannte  man  den  geschmet* 
dtgeu  Cammcrhcrru  auch  den  Abt  von  St.  Martin,  und  seinen  Ge* 
hiilfe  Nicolo  hat  daher  den  Beinamen  del  Ahate.  Unter  der  Regie- 
rung Franz  II.  erhielt  er  die  ehrenvolle  Stelle  eines  Oberaufsehers 
der  königl.  Gebäude.  Primaticcio  gcnoss  also  in  Frankreich  ein 
glänzendes  Glück,  und  man  missgonntc  es  ihm  nicht.  Er  war 
nicht  ubermüthig,  und  freigebig,  besonders  gegen  die  Künstler. 
Diese  verehrten  ihn,  selbst  die  Italiener.  Agostino  Carraoei  rich- 
tete ein  Sonett  an  diesen  seinen  Landsmann. 

F.  A.  Pazzi  hat  für  die  florcotinische  Öerie  de  Ritratti  das  fiild- 
aiss  des  Künstlers  gestochen. 

Stecher  nach  Werken  der  Schule  von 

F  o  n  l  a  i  u  c  b  1  c  a  u. 

Die  Reihe  dieser  allen  Hupfcrsleclier  beginnt  Bartsch  mit  Prima- 
ticcio selbst,  indem  ihm  die  Tradition  ein  Blatt  beilegt.  Dieses 
verräth  allerdings  einen  grossen  Meister,  dass  aber  dieser  gerade 
Primaticcio  sei«  ist  nicht  zu  beweisen.  Dieses  Blatt  ist  folgen- 
den Inhalts: 

Zwei  römische  Frauen  stehend,  jene  links  im  Profil  die  Hand 
an  die  Brust  gelagt,  die  andere  cn  face  mit  auf  der  Brust 


* 
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«Krensteo  Armen,  und  einem  Schleier  auf  dein  Kopfe« 
Dieses  Blatt  ist  breit  und  gebtrcidi  geilst»  obm  Zeich«B* 

H.  7  Z. ,  Br,  4  Z.  5  L. 

Es  isb  eine  {grosse  An/.ahl  von  Compositionen  dieses  Meisters 
in  Kurier  gestochen  wurden,  und  diese  Blätter  machen  einen  Theil 
derjtrnigen  ans,  die  Bartsch,  P.  gr.  XVI.  299  (F.  unter  der  Rubrik 
Beule  de  Fonlain(?hleau ,  Schule  vun  Fontainebleau ,  aufzahlt.  Ein 
Theil  dieser  Blatter  gehört  der  Erfintliin^»  nach  auch  dem  Rosst 
an,  welche  wir  aber  im  Artikel  jenes  Künstlers  verzeichnen  wer- 
den. '  Die  Blitter  tind  meist  radirt,  von  Malern»  die  ra  Fontaine- 
bleau sich  bildeten  und  dort  arbeiteten,  aber  nicht  von  allen  kann 
man  den  Meister  bestimmen.  Namhafte  Stecher  der  Schule  von 
Fontainebleau,  die  auch  in  diesem  Werke  ihre  eigenen  Biogra- 
phien haben,  und  auf  welche  wir  verweisen,  sind  nach  Bartsch 
die  snerst  folgenden. 

Leo  d*Aven  oder  Davent. 

Antonio  Fnntucci  da  Trento, 

Domenicu  Barbiere  oder  Dom*  Ftorentino* 

Georg  Boba. 

Jo.  migon. 

Heuy ,  oder  Zach.  Hcince, 
Der  Monogrammist  I  ^  V. 

An  diese  Meister  reihen  sich  noch  einige  andere»  welche  nach 
Primaticcio  (gestochen  haben»  die  ebenfalls  in  diesem  ilnnstler* Le- 
xikon erscheinen,  alss 

Garnier. 
Acncus  Vicus* 
Georg  Ghisi. 
Giulio  Bonasone. 
E.  de  Lanlne. 
Guido  Uuggieri, 
W.  Bündelet. 
.  A.  Stella. 
A.  Wierx. 
Lisebetius. 
M.  Lucchese» 
Bunuionne. 
L.  Ferdinand. 
C.  Metz. 

Theodor  van  Thulden,  und  seine  Copisten  U.  Kraus,  Kilian 
und  M.  Küsell,  schon  im  CoDtextc  erwähnt,  da  er  die  be* 
.-  ruhaifce  Gallerie  des  Ulysses  gestochen  bat. 

Im  folfpenden  Versetchntsse  nennen  wir  anonyme  Blitter,  die  der 

Coropusition  nach  dem  Primaticcio '  beigelegt  weiden,  und  ^rüssten- 
theüs  von  Meistern  der  Schule  von  Funtaliicbleaa  radirt  sind. 
Bartsch ,  P.  gr.  XVI.  374  S,  verzeichnet  deren  j  wir  fügen  etliche 
andere  bei. 

1)  Das  Opfer  Isaak*s.  Der  Engel  fasst  den  Arm  des  Abraham* 

PlacuitDeum  Obedientia.  H.  12  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  6 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzend,  legt  die  linke 
Hand  auf  den  Nacken  des  kleinen  Johannes,  d«r  dem  Erlo- 
ser eine  Bandrolle  Torheit,  in  einer  Binfassnns  von  Orna- 
menten. Angeblich  nach  einer  Zeichnung.  Linas  unten  ist 
die  Jahrzahl  1544.    H.  8  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

5)  Uomulus  und  Bemus  bauen  die  Mauer  Hunis,  nach  einer 
.   Zeichnung.    H.  9  Z. ,  Br.  10  Z. 
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4)  Camillus  bei  4tn  Gallieni,  adilMlitf ,  4. 

5)  Die  Sclilaclit  von  iviurignan  1515,  nach  cinsm  Batrtlitf  aM 

Grabmale  i"r.>iix,  I.,  Kl.  iju.  (ol. 

6)  Jupiter  uDil  Scinclc,  letztere  auf  dem  Ruhebette.  Der  Feuer- 
regen ist  durch  ein  Weih  ausfiedrückt,  das  zwei  Urnen  hält» 

aus  welchen  der  Regen  hummt.  Neben  ihr  steht  ein  anderes 
Weih,  welches  mit  der  Ilaml  das  Gesicht  verdechl.  Wahr- 
scheinlich vun  L.  Daveut  gestochen.  Oval.  U.  7  Z>  10  L.« 
Br.  10  Z.  10  L. 

7)  Venub  bei  dem  auf  dem  Bette  schlafenden  Mars,  welchen 
Amor  zu  wecken  scheint.    y\.  \l  Z  ,  Br.  lO  Z.  2  L. 

6)  Jb'unt  JLicbesgülter,  welche  sich  mit  Aepfela  werten.  In  L« 
Davenfe  Manier.^  H.  4  Z.?  Br.  5  Z.  2  L.? 

9)  Herkules  lässt  fieh  hei  Omphalc  Frauenkleider  anziehen. 
Links  zwei  Termen,  an  wclclien  ein  Zelt  befestiget  ist,  nach 
Primaticciü's  Gemälde  aus  dem  Vü^tihulum  der  goldenen 
Pforte.  H.  9  Z.  4  L. ,  Br.  IS  Z.  L.  Davent  hat  dtetea 
Bild  ebenfalls  gestochen. 

10)  Vulkan  und  die  Cycl()i»en  schmieden  Amors  Pfeile,  nach  ei- 
nem Gemiilde  in  Fontaiuebleau  im  Geschmacke  von  L.  Fer- 
dinand gestochen.    U.  tt  Z.  4  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

11)  Aurora  oder  Apollo  auf  dem  Sonnenwagen  nach  .redits  au 
lenkend.    Ohne  Namen.    Rund,  4 

12)  TSereiden  und  Tritonen  auf  Seepferden,  geistreich  radirt,  in 
der  Manier  J.  B.  del  Moro*e,  qu.  fol. 

1:^)  Der  Rauh  der  Proserpina. 

14)  Diana  vun  Amur  gehalten,  beide  beseichnei:  AB  (hnU  Bo* 
tou),  8*  und  i|u.  8* 

15)  Eine  schlafende  Nymphe  von  der  Rückseite,  im  Grunda 
'   Landschaflen.   Unten  bezeichnet:  F.  Bolo  fec.  (Bologneee)» 

l5)  ttue  schlafende  Nymphe  und  der  Satyr,  ebenso  bezeichnet, 
^u.  8* 

17)  hin  .Opfer,  rechts  ein  Hind,  welche«  des  Blnt  dee  Ojpferthie- 
res  auffangt.   ¥.  B.  ^Cranceeco  Bolognese).  U.  S  Z.  3  Ii* 

Br.  4  Z.  9  L. 

18)  Hin  junger  Mann  trinkt  aus  dem  Getässe,  welches  ihm  ein 
Weib  retcht,  das  von  anderen  begleitet  ist,  die  ebenfalls 
Vasen  tragen.    H.  15  Z.  4  L.,  Br.  i2  Z. 

Vasari  sagt,  das  Gemälde,  nnth  welchem  dieses  Blatt  ge- 
stochen ist,  sei  von  Hosso  gemalt  und  nach  England  gekom- 
men; allein  der  Stich  desselben  Gegenstandes  vun  £•  Da- 
vent ist  mit  dem  Worte :  Fontennbleau ,  bezeichnet»  nnd 
die  Composition  ganz  i»n  Geschniackc  l'rimDticcio's. 

19)  Die  Vermählung  eines  jungen  Griechen  in  Gegenwart  eines 
Uelden.  Im  Grunde  sind  die  Flötenspieler,  rechts  einige 
Gäste,  dabei  ein  Madchen  mit  der  Schüssel.  U.  8  Z.  2  L*t 
Br.  10  Z.? 

20)  Zwei  Gladiatoren  tm  Kampfe,  rechts  im  Grunde  der  König 
anf  dem  Throne,  die  Arena  voll  Znschaner.  Linhs  im  Grunde 
sind  die  Priester  mit  dem  Opferstiere.  H.  13  Z.  6  L.»  Br* 

16  Z.  9  L. 

21)  Die  Beredsamkeit ,  als  geflügelter  Mann  mit  dem  Horn ,  im 
Geschmacke  des  L.  Davent  gestochen.  U.  9  Z.  4  L.f  Br. 
5  Z.  S  Ii. 

22)  Männer,  welche  ein  liegendes  Cameel  bepacken,  in  Fon- 
taineblcau  gemalt.  Cupie  nach  Li.  Davent »  die  Vase  links, 
gr.  c^a.  fol. 
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23)  Spielende  Amoretten  und  Kinder  ui  UtUiehui  Gntppta^  sehr 

leicht  radirl ,  1.1.  qn.  lol. 

24)  L)ie  vier  Jalireszeiteu  in  einzelnen  Figuren  mit  verzierten 
Winkeln.    B.  F.,  gr.  8- 

25)  Vier  peislrcich  ra<lirte  Kleine  Landschaften:  der  Tanz  der 
Nymphen  um  ilen  Baum;  ilas  Umhauen  des  Baumes;  die 
Trau,  welche  ein  Netz  ins  Wasser  wirlt;  Ceres,  welche  ih- 
rer Tochter  erscheint,  seltene«  kleine  Blätter. 

26)  £itfe  junge  Frau  auf  dem  Steine  unter  dem  Baume  sitzend« 
einen  Api'el  In  der  Hand ,  im  Grunde  Landschaft.  Links 
unten  das  Zeichen  AV  (zusan)mcnhiingcnd  und  Abbas  Pri* 
maticcio  bedeutend.    Ii.  5  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  ii  L. 

Priinareray  Jacopo,  Medailleur,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  l6«  Jahrhunderts  in  Franhreich  und  auch  in  den  Niederlanden. 

Dem  Namen  nach  zu  urfheilen,  slamnit  er  aus  Italien,  und  dem 
Style  nach  scheint  er  zur  grossen  niailandi&chcn  Schule  zu  gehö- 
ren. Seine  Lebeusvei  hältnisse  sind  jeduch  unbekannt,  einige  Medail- 
len vcrUünden  ihn  aher  als  einen  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner 
Zeit  !ni  Tresor  de  Numismatique  et  de  Glyptitjue,  INledaillcs 
frarfais  lere  partie,  sind  die  unten  folgenden  fünf  abgebildet,  und 
davon  tragen  die  drei  ersten  sicher  den  Namen  des  Künstlers. 
Von  Medaillen  dieses  Künstlers  nennt  Bolzenthal,  Sl.i/.zcu  zur 
Kunstgeschichte  etc.  töO,  inile.«f;on  uuv  jene  mit  den  üiKints^en 
der  Catharina  von  Mcdici,  Königin  vuu  Frankreich,  des  Herzogs 
Franz  von  Alen^ou,  des  Königin  Maria,  der  Königin  Elisabeth 
von  England,  des  Herzog  Philipp  von  Bethune,  und  des  Herzogs 
Carl  von  Lothringen.  Der  letztere  ist  der  unten  genannte  Her- 
zog von  Lothringen  ,  der  im  Tresor  etc.  abgebildet  ist.  Auch  von 
den  übrigen  von  Bolzenthal  genannten  Personen  findet  man  im  Tre- 
sor Numismatii^ue  Abbildungen ,  wir  honnten  aber  die  Medaillen 
nicht  aufzählen,  weil  keines  dieser  Werke  Primavera's  Namen  tragt. 

C  h  r  i  8  tu  p  h  o  r  u  5  Thvanvs.  Dessen  Büste.  Rev.:  Vt  pro. 
sint  nliis  non  vt  sibi.  Im  Abschnitte:  Jacobus  Pri- 
mavera.   Dieser  Cli.  de  Thou  slarb  1582- 

Joannes  AvralTS  Aetatis  Sue^Anuo LX.  Dessen  Buste^ 
im  Abschnitt  der  Name  des  Medailleur.  Medaillon  ohne 
Revers.    Dieser  Dichter  (Dorati  starb  t588. 

PetrvsAntüiiivsPaifivs.    Auuo  Etatis  LHL    Dessen  ■ 
Büste«  im  Abschnitte  der  Name  des  Medaillettrs.  Medaillon 
ohne  Bevers.  Der  Dichter  F.  A.  de  Baif  starb  1589. 

Franciscvs  Myron  Propaet«)r.  et  Praefectvs.  Mer« 
ct>tt)rvni.  Vrbis.  Dessen  Büste,  im  Revers  eine  InschriH: 
iruncoys  Myron  Conseiller.  Destat  etc.  1609«  Rechts:  Pri- 
ma vera  Fecit. 

Es  gibt  noch  eine  andere  Medaille  auf  diesen  F.  IVl3^on, 
am  Revers  die  Legende :  Viis  Fontibvs  PortisAedi- 
l'iciisiiue  Pvblicis.  Lvtetia  Decorat a.  Diese  Me- 
daille trägt  den  Namen  des  Künstlers  nicht 

Caroivs  Lotharingiae  Duz:  De  Menna.  Büste'  des 
Carl  von  Lothringen,  Herzogs  von  Maycnne.  Auch  der 
Name  des  Hünstiers  soll  auf  der  MrdDillc  stehen,  ro  ttie 
auf  der  vorhergehenden,  allein  bei  beiden  ist  die  Sache  et« 
Utas  zweifelhaft.  Die  Abbildung  im  Tr6sor  de  Numisttiatt(|ue 
zeigt  keinen  Namen.  Die  Zeit  passt  zwar  auf  Priniavera; 
denn  die  Medaille  wurde  wahrscheinlich  1573  geprägt«  wo 
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Carl  IX.  d«D  Carl  r<m  Lothringen  warn  Henog  von  Mtyenno 

ethub« 

nrimaTe«!}  Johann  Georg,    Maler    und   Kupierstecher,  wurde 

1776  SU  Heidelberg  f^cboreBi  und  nachdem  er  hier  seine  Stadien  i 

gemaclit,  und  /.u  t^Iciclietn  ZwecKu  aiicit  in  Maunlicitn  cinit^c  Zeit 
\erweilt  liaftc  ,  tic^ab  er  sich  .»ul  Helsen.  Primavcfi  wirhiiele  sich 
mit  Vurlicbe  der  Landschati&uiuierci ,  und  suchte  dcsswcgeu  viele 
malerische  Gegenden  anf,  am  Zeichnungen  sa  entwerfen  and  Stoff 
nu  Oclhildcrii  7.11  gewinnen.  M.in  bcincrUt  in  seinen  Werken  ein  - 
tiefes  Studium  der  Nalur  und  giiindliclie  licfintnisi;  der  Pcrspek-  ' 
tive.  £r  otfenharet  auch  einen  roincn  Sinn  liir  i-urui  und  Farbe» 
und  die  glücklichste  Gabe,  die  Erscheinungen  des  Lichtes  nnd 
des  Schattens  zum  cfTchtvuIlen  Rüde  zu  fesseln.  Ersteres  ist  Tun 
gro<ser  Wahrheit  in  allen  Brechungen,  die  Schatten  hraftig  und 
durchsichtig.  In  Haltung  und  VuUeudung  sind  seine  Bilder  nicht 
weniger  trefflich.  Primavesi  übte  auch  die  Uecorationsnialeroi  mit 
ausgezeichnetem  I\ufe.  Er  erhielt  dcsswcgen  die  Stelle  eines  her* 
zoglich  hessischen  Uuliheater «Malers  in  Darrostadt. 

Dann  gehört  dieser  liiinstler  auch  zu  den  vurzüglichen  Hupferste- 
chern Seine  Uadirungen  sind  sehr  geistreich,  je  nach  Erfurder- 
niss  Lräftig,  nder  sart  und  nett  behandelt.  Er  wendete  auch  öfter 
die  halte  Nadel  und  die  Aquatinia  an,  und  leistete  auch  in  dieser 
Art  Treffliches. 

1^  Rebecca  und  Elieznr,  nach  Swanefeld,  1005.  Ii.  25  ^.  6  ^U» 
Br*  21  Z.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrillt. 

2)  Der  Rirrhhof  von  Amsterdam ,  nach  einer  berühmten  Land- 
schaft von  Ruysdael  in  der  Dnsdncr  Gallerte,  t808  in  Bois» 
sienx's  Ma  uier  radirt.    H.  23  Z.,  Br*  28  Z.  y  L.   Im  ersten 

.  Drucke  vor  der  Schrift.  , 

3)  —  4)  Zwei  Landschalten  mit  Bauernhotten,  nach  J.  Rnvs« 
dael ,  schwars  nnd  brenn  übertuscht  und  weiss  gehöht»  nL 
qu.  ful. 

5)  ^  5)  Zwei  Landschaften  mit  Wasserfällen,  nach  Moudie» 
ron,  1809  —  10>    H.  2t  Z.  io  L.,  Br.  26  Z.  4  L. 

7)  Das  Innere  eines  Waldes,  darin  zwei  Holzhauer  und  ein 
Reisender,  rechts  Ruinen,  l807.  Dieses  Blatt  bddet  das  Ge- 
genstück zum  Walde  vun  Boissieux.  H.  17  Z.  8  JL. ,  Br. 
22  Z.  3  L.  Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift,  im  zweiten 
mit  der  Schritt,  aber  vor  der  Adresse. 

8)  Landschaft  mit  antiken  Gebäuden,  im  Vorgrunde  eine  Brü- 
cke, nach  Pnussin  geätzt,  auch  braun  übertuscht  und  weiss 
gehöht,  gr.  (ju.  ful.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

9)  Cahicr  d'caux  -  fortcs  de  G.  Primavesi  1806*  Chcz  C.  W. 
Silbe rhcrg  ä  Francfort  a.  M.  Wenigstens  30  Blätter,  kl. 
fol.  und  8. 

10)  Sechs  sehr  reiche  Landschaften  mit  liirchcn,  Ruinen,  Ge- 
büschen etc.,  1  <—  6.   C>.  Primavesi  fec.   Sehr  kriftig  gealst» 

kl.  qu.  fül. 

11)  Sechs  Landschaften  mit  Figuren.  G.  Primavesi  inv*  fe.»  kl. 
uu.  ful. 

12)  Vier  Ansichten  von  Mannheim  und  der  Umgebung,  4  BIät 
ter.    Auf  drei  derselben  stebt:  O.  P.  del.  et  f.  1809.  H« 
4  Z.  11  L. ,  Br.  7 

13)  Ansichten  aus  Baden:  l)  Die  Umgegend  vun  Forbach. 
2)  Gernsbach.  3)  Die  Umgebong  von  Gernsbach.  4)  Der 
Klingelberg«  5)  und  6)  Zwei  Ansichten  um  Langenbrand« 
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7)  Rothenfels.  8)  Die  Umgegend  von  Wcissenbach  ,  nach 
C.  lutiitz  und  iiacli  eigenen  Zeichnungen.  U.  6  6  Jj.» 
Hr.  9  Z.  6  L. ,  nach  ungetaiirer  Grösse.  Auf  grossem  Papier 
•ollen  nur  drei  Abdritclie  exitüren« 

t4)  Ansichten  vun  Muretlial ,  4  Blätter  nach  C.  Kuntx  radir^ 
Mit  Text,  Kl.  qti.  M. 

t5)  Z>vült'  Ansichten  des  lieiUelberger  Schlosses«  geätzt  und  her- 
ausgegeben von  G.  Primavesi  etc.  5  'Blätter  »tnd  nach  P. 
Specht  radirt.  H.  10  Z«  y  L.,  Br.  15  Z.  7  L.  Es  gibt  sel- 
tene Abdrücke  auf  groMes  Papier  und  vor  der  SchriR. 

16)  Der  Rheinlauf  von  den  verschiedenen  Quellen  bis  zu  seinem 
Ausflusse.  Nach  der  Natur  gezeichnet  und  geätzt,  24  Blät- 
ter, mit  teutschem  und  fransösischem  Text.  Frankfurt  am 
Main  1817  —  19,  qu.  fol. 

17)  Die  Burg  FranUenstein,  in  12  Abtheilungen  dargestellt.  Mit 
historischen  Nachrichten  von  C.  Dahl.  Darmstadt  18  lO. 
gr.  8*   Die  Radirungen  dieses  Werkes  sind  sehr  geistreich. 

Primi.  Giovanni  Battlsta,  ci  n  Römer,  war  Schüler  von  A.  Tasso, 
und  ein  ijjescliicktcr  Landsclialts  -  und  Seemaler.  Ttdrne  Gei'ässe 
zierte  er  mit  klciuen  GeschichtSibildern.  Starb  zu  Oenua  i6ä7  an 
der  Pest. 

Friraisser^  Julien  gcborne  Mikes,  eine  sehr  geschickte  Künstlerin, 
deren  wir  bereits  unter  dem  Namen  ihres  Vaters  erwähnt  haben. 
Unter  dem  Namen  ihres  Gatten ,  des  Alois  Priniisser  in  Wien ,  er- 
scheiBl  sie  in  F.  v.  Hurmayer*s  Archiv  i822  Nu.  17.  Dabist  eine 
grossere  Anzahl  von  ihren  Werken  aul'gesähUy  als  wir  fiege- 
ben  haben. 

Frimo,  LudOTicOy  Maler,  wurde  i6o6  zu  Brüssel  geboreD^  und  in 

Italien  zum  Künstler  gebildet.  Er  lebte  lange  in  Rom,  und  malte 
für  Kirche  so  wie  für  Privaten  historische  Darstellungen  in  Üel 
und  Fresko,  dann  Bildnisse  von  Cardinälen  und  andern  hohen 
Personen.  Auch  Papst  Alexander  VII.  malte  er.  Seine  Gemälde 
sind  äusserst  fleissig  behandelt,  und  trefTlich  gerundet.  Man  nannte 
ihn  seiner  Zierlichkeit  wegen  Gentilc.  Er  blieb  30  Jahre  in 
Hum,  wurde  Akademiker  von  St.  Luca,  kehrte  aber  in  der  letz» 
teren  Zeit  seines  Lebens  ins  Vaterland  zurück.  Seine  späteren 
Werke  sind  in  Gent  zu  suchen,  bei  St.  IMichael  und  in  der  Do- 
minikanerkirclie.  Starb  l657<  C.  Bloeniacrt  st.ich  nach  ihm  den 
Phübus  im  Sunneowagen  und  das  Bilduiss  des  Cäsar  Cajetunus. 

Frina^  Pietro  Francesco,  Architekturmaler  von  Novara,  war  In 
Bologna  Schüler  von  M.  A.  Franceschini ,  und  in  der  Perspektive 
und  Baukunst  sehr  erfahren.  £r  arbeitete  zu  Meiland  und  ander- 
wärto,  nicht  lange  mehr  nach  1718* 

Frlna,  Giovanni  Francesco,  Maler  von  Como,  der  Mitschüler 

des  Obigen,  malte  historische  Bilder,  leistete  aber  nichts  Vurzügli- 
ches.  Er  war  auch  Dichter,  aber  als  solcher  iiichl  besser»  wie 
als  Mslef  k 

Prince,  Angrand  le,  Glasmaler,  einer  der  vorzüglichsten  Künst- 
ler dieses  Faches,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  l6«  Jahrhunderts  in 
Frankreich  lebten*  Er  arbeitete  zu  Keauvais  für  Kirchen  und  Klö- 
stei^  viele  v^n  Minen  Werken  sind  «her  au  Grunde  gegangen*  Er 
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Mliti  OeaiUile  v«B  lUM,  Dürer,  GiaKo  Roauiifo  nad' «aderMi 

berühmten  Meistern  zum  Vurbildc,  und  ooptrte  «ie  mit  grosser  Far- 
benpracht auf  Gins.  In  ilcr  Callicilralc  zu  Beauvais  ist  ein  ClirU 
slusUild  nach  Dürer  von  ihm  gemalt.  Dann  ist  er  der  Maler  der 
prachtvollen  Fenster  von  St.  Etienoe  de  Beauveii,  wo  er  die  Bild- 
nisse Carl  IX.  und  leiner  Familie  darttellte.  Der  König  erscheint 
als  St.  Ku^tach  .  mit  seiner  Frau  und  zweien  Kindern.  Dieses 
Werk  ist  iu  Muntl'aucuu's  Munuuiens  de  la  Monarchie  fran^aise 
V*  pl.  23  gestochen,  und  in  Wiltemin's  Monumens  fran^ais  incdits« 

A.  Le  Prince  starb  1550  im  hohen  Alter. 

Frince,  Jean  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mets 
1733»  gestorben  zu  Lagny  l78i>  Dieser,  als  Erlind^r  der  Tuscli- 
maoier  bekannte  Künstler »  war  Schüler  vun  F.  Boocher  und  von 
Vien,  ttud  so  wie  viele  andere  Künstler  seiner  Zeit,  so  huldigte 
auch  er  der  flauen  Weise  jener  IMcisler.  Im  Jahre  17*7  begab  er 
sich  nach  St.  Fetersburf^,  um  die  nationalen  Sitten  und  ChuraUter- 
züge  jenes  Landes  kennen  zu  lernen.  Le  iVince  entwati  da  zahl- 
reiche Zeichnungen,  welche  Costnms  und  häusliche  Scenen  der 
Russen  nnd  Tataren  vorstellen ,  und  der  Hüiiftlcr  hat  hierin  das 
Charaktenstische  jenes  Vulhes  Jdter  glücklich  LTlasst.  Di«lerut  wid- 
met dem  damals  nuch  jungen  Ic  l'iincc  in  seinem  Essais  sur  la  ^ein- 
tnre  f  .  194  eine  besondere  Betrachtung,  und  meinte,  ans  dem  Kunst- 
ler dürtte  etwas  Tüchtiges  werden  ,  weil  er  einen  guten  (Irund  ge- 
legt habe,  sehr  gut  zeichnen  künne.  Durch  seine  /.cicimungcn, 
und  durch  seine  Blatter  in  Tuschmanier  hat  le  Prince  auch  immer 
die  meiste  Aufmerksamkeit  erregt.  Doch  auch  seine  Gemilde  wur- 
den mit  grossem  Beifalle  aufgenommen ,  und  viele  derselben 
von  den  oestcn  Stechern  damaliger  Zeit  gestochen,  von  St. 
Aubin,  J.  P.  le  Bas,  Masquelier,  Godefroi,  Desmarteau,  de  Lau- 
nay,  Gaillardt  le  Veau,  Helmen  ,  PariseMU,  de  LonguetI,  le  Mire» 
David,  DacloSi  Uenriquez,  Licnard ,  Marin,  Tilliard,  De^uevaa- 
viller  u.  a.  Es  sind  dies  GenrestücUc  und  Studien.  Anonym  ist  eine 
grosse  radirte  Ansicht  des  Matcns  von  St.  Petersburg,  eine  Begrab- 
nissfeterltchkeit,  das  Innere  eines  Bades,  und  awei  laadscharaidia 
Ansichten  aus  Russland*  I«eprince  hat  aber  auch  Bildnisse  gemalt, 
und  Costüms,  besonders  russische.  In  der  Tuschmanier  hat  der  Künst- 
ler Epoche  gemacht,  und  die  Sache  zu  höherer  Praktik  gebracht,  als 
Le  Blond,  A.  Sehweikard  und  P*  A.  Barabe.  Uouel  una  Prestal  ha- 
ben bekanntlich  das  le  Prince*sche  Verfahren  noch  mehr  vervoll* 
kolumnet.  Seine  Platten  beliefen  sich  über  160  Stücke,  welche  von 
den  Kunsthändlern  Basan  und  Cbereau  gekault  wurden.  Die  Abdrü- 
cke erschienen  unter  dem  Titel:  Oeuvre  de  J.  B.  La  Fffinea  etc. 
A  Paris  chex  Basen  Frczc  MDXXLXXXIL,  roy*  foU  Br  schrieb 
auch  eine  eigene  Abhandlung  über  sein  Verfahren ,  unter  dem  Ti- 
tel: Traitc  de  la  gravure  au  Lavis.  Le  Piiace  war  Mitglied  der 
Akademie  von  St.  Putersburg  und  Paria. 

^     Radirunge  B* 

1)  Le  Printcmps;  l'IIiver,  2  Blätter,  fi. 

2)  Le  colombier;  la  basse-cour;  le  marciiand  de  conasse;  le 
rcmouicur,  4  Blatter,  40.  8* 

3)  Le  cabaret  livonien;  )a  cuisine  livonicnue,  2  Blatter,  qu.  4« 

4)  Le  chariot;  le  joueur  de  balalaye,  2  lil.iller,  kl.  0- 

5)  Lrt  promenadc  cn  hiver;  La  cuinplaisiuico  ;  Ilclour  «le  la  pro- 
menadCf  La  femme  maricc  et  &cs  cntaus,  4  liiallcr,  bezeich* 
nel:  Le  Prince  1764«  4*  uiid  qu.  Ibl. 
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6)  — '  7)  Diven  liabillemens  des  peoples  du  NbH,  swel  Folf^tn. 

5)  llaluiletucns  de  diverses  nations,  6  Rlätter. 
C^)  Divers  amuscnicnts  et  u<5aj»;cs  de  Russit»  ,  Folc;c  von  8  nunic- 
rirleii  tUättern,  in  UusslaiKl  nacli  iler  Natur  i^c/.clcliiiet,  gr.  4* 

10)         2«"'*  el  S*""»"  Suite  »le  divers  cris  des  Marchands  de  Rus- 

tio,  jede  Folge  su  6  BIStter  in  M«  ou«  fol. 
IJ)  Divers  habillenietis  det  fenime»  do  Moftcovie,  2  Folgen»  jede 

7,u  6  Blätter  iu  8- 
12)  Divers  iiahillents  des  prctres  de  Russie,  10  Blatter,  8* 

15)  Le«  Slrelis*  8  Blitter. 

i4)  Diverses  vucs  de  Livunie,  6  BlStler  mit  Dedication  an  Mr« 

Vcrncl,  1705.  M.  <ju.  8. 

Diese  Folge  ist  nicht  io  dem  Cesammtwerk  aus  Basan's 
Veflag. 

-15)  Zwei  Laneschaflen »  b1.  qn.  fol. 

Blätter  in  Lavisinanicr. 

16)  Die  Anbetung  der  Engel,  nnch  Vien,  Fol. 

17)  Jcstis  iiit  Tempel  in  Mitte  der  Schrittgeiehrten ,  io  Rem* 
brandt*s  Manier,  t768»  ({u.  fol. 

18)  Ein  grosse»  Pastorale,  in  der  Mitte  ein  sdilafender  Satyr, 

gr.  (ju.  fol. 

19)  Sntytn  und  Bacchanten  bei  ihren  Ueerden,  1768*  gr.  fol. 

20)  Le  rcpo8  1777»  fol. 

2t  >  Die  Schulmeicterio,  nach  F.  Boucher,  fol. 

22)  Lcs  cinq  Sens,  5  Blätter,  1774,  8- 

25)  Suite  de  eint]  sujets  satyrii^ues  lur  le  nouveau  tragit^ue,  8« 

2-'l)  Le  nouvcliiitc  1708  .  4. 

25)  La  nourrice  1768  «  4* 

26)  1 0  coclie  d*cau,  qu.  fol.   Es  gibt  Abdrücke  wov  der  Sclirtfl. 

^7)  Les  batcaux  Uusses  ,  1773,  qu.  fol. 

28)  Caliaouck,  und  la  halle  de  Calmoucks,  2  Blatter,  1771,  72,  4. 

29)  Le  cabaret  de  Muskou,  «^u.  fol.   Es  gibt  Abdrücke  vor  der 
Schrill. 

30)  Le  cabaret  ambulant,  1771»  qa.  fol. 

51)  La  cascade  1771,  q«-  fol. 

32)  Vue  des  environs  de  Nerva,  qu.  fol* 

33)  La  baraqoe  Rune,  1768 f  qu,  4* 
o4)  Le  pont  Russe,  1768,  qn.  4. 
35)  Le  Marcliand  de  gAteaux  1772  t 
56)  Les  laveuses,  1771,  fol. 

37)  Les  pMeors ,  1771 ,  fol. 

38)  La  danse  Russe,  1700,  fol. 

39)  La  rccrcation  champctrc ,  1769i  fol. 

40)  Officier  des  Janissaires  Pulonois ,  4« 

41)  La  ferme,  1771,  qu.  fol.    Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

42)  La  vertu  au  cabaret,  1768,  fol. 

43)  Le  eliarretier  et  la  laitiere»  i?i68»  fbl.» 

44)  Le  paysan,  1768  ,  4. 
43)  La  mcnagcre,  1768  ,  4. 

46)  L'art  de  plaire,  1778»  8. 

47)  La  gasette,  i778  ,  8. 

48)  Premiere  et  deuxicme  pastondet»  1709»  qn.  fol« 

49)  Le  boeuf,  1771 ,  qu.  fol. 

50)  La  porape,  1771»  qu.  fol.    Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

51)  La  cotsuie  d*^»  1769,  qu.  fol. 
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S2>  hm  barnues »  I769t  M. 

53)  Lm  •o]«iiU,  1769,  8* 

54)  Le«  Toyageur»,  ITÖQ,  8' 

55)  Les  ueuls  casscs ,  1771  i  kl.  qu.  4* 

56)  Le  berceau»  1771 1  kl*  gu.  4»    Ei  gibt  Abdrücke  vur  der 
Schrift. 

57)  hm  crache  otseet  qa.  4«  E«  gibt  Abdrock«  vor  der  ScbriflU 

58)  Lc  porl,  1769.  ^2. 

59)  Le  chariot,  1769,  ^u.  12» 
6ü)  Le  i>aße,  t'Ög  .  t). 

Öl)  La  senrantc,  17Ö0»  8* 
62)  Le  juiieur  de  cliulunieau,  1769  t  fol« 
65)  Le  )oucur  de  baialaye ,  1709.  iol. 
64(  La  uiusicicuno,  I70ö»  4* 

65)  La  jardiniere,  1768»  fol. 

66)  Lo  pont  russc,  1768.  Q«.  8« 

67)  i"''      2'^"««'  Suite  d'habiUemeaU  de  divert  naiaons,  jede  sa 

6  Blattern,  8* 

68)  Saite  de  eotforet  deMioöes  d*apris  nattire,  1768«  6  Blit- 

ter,  8. 

69)  Verschieaenc  Darftlellungeo  aut  der  Fhantaiie,  wenigiteaa 

l4  lllatler  .  8» 

Frince,  Charles  Edouard  le,  Baron  de  Crespy,  Maler  und 

Lilhograp!» ,  wurde  i'88  7'i  l'ari*  geboren,  und  daseibst  von  Da- 
vid in  der  Zeichrnkunst  unterrichtet.  Mmc.  Lebrua  gab  ihm  Au- 
weituni;  irn  Malen,  alle  diese  lioncCubuneen  betrieb  aber  le  Prioca 
nur  7.U  seinem  Verp^nügen,  bis  er  endlich  die  Malerei  zur  ernsten 
Beschäftigung  des  Lebens  wüiilte.  Die  Zahl  seiner  Gemälde  ist 
desswegen  nicht  geringe,  in  Genrebildern  ernsteren  Inhalts  beste« 
band»  und  seine  Ii thograph Irtan  Blatter  belaufen  sich  über  4oo. 
In  Jahra  1824  wurde  ihm  eine  goldene  Medaille  «u  Tbeil»  mit 
dem  Bilde,  weldies  die  Vereinigung  der  Invaliden  zur  Darstellung 
der  Einnahme  von  Trocadero  xum  Gegenstande  hat«  Dieses  Ge- 
mälde hat  dar  König  gekauft.  Ein  von  Kon  ig  gestocbanes  BIM 
ist  unter  dem  Titel  »J^'orphelinc"  bchunnt ,  und  andere  ▼arzeich- 
net  Gäbet,  Scencn  aas  dem  Leben  der  Invaliden»  TOB  Waisenkin- 
dern, mittelalterliche  Darstellungen  u»  a. 

FkinOOi^  JL  Xarier  le^  Maler,  der  1826  in  Paris  starb,  Termuth- 
lich  in  Jungen  Jahren,  da  er  sich  erst  1819  mit  seinen  Leistungen 

bemcrklicli  machte.  Diese  bestehen  in  Landschaften  ,  Scebildern, 
ThicrstiicUen  ,  ländlichen  Scencn ,  in  Vorfüllen  aus  dem  Stadlleben 
u.  s.  w.  Der  Graf  von  Clarac  erwarb  zwei  Gemälde  mit  Scenen 
XU  Schiff:  die  Taufe  unter  der  Linie,  und  der  Rai'  „Land!"  Dann, 
malle  er  auch  einen  Cyclus  der  sieben  Sahramente.  Stine  letzten 
Bilder  stellen  das  Ateliei  des  liijustlers  und  einen  Altertliüiuler 
dar,  der  erstere  von  seinem  Schüler  £.  Fotdevin,  ilas  audcre  von 
Benoux  vollendet. 

Frince,  Robert  Leopold,  Maler,  der  Bmder  des  Obigen,  wurde 
1800  zu  l'aris  geboren,  und  von  Xavier  Lc  i'rince  unterrichtet. 
Br  widjuate  sich  der  Landschafts •  nnd  Genremalerei,  und  brachte 
es  hierin  in  kurzer  Zeit  zu  grosser  VoIlKommenhcit.  Seine  Werbe 
geboren  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Art,  und  «^ie  werden  seihst 
neben  jenen  eines  Uoct^ueplan  mit  Beifall  ge&eiien.  Seine  vorziig- 
Itehern  Werke  daliren  von  1822  her»  Volkiscenen  und  LandscbaV- 
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tfln  mit  vertchiedener  Staffage  vontellend.  Mehrere  dieser  Werlte 
deren  Gäbet  einige  vefzeichnct,  wurden  mit'moldenen  und  silber* 
Ticn  Medaillen  beehrt,  so  wie  denn  überhaupt  die  Werke  dieses 
Künstlers  auf  jeder  Schaustellung  grosses  iDteresso  errec^ten.  Hi- 
nige ausgezeichnete  Werke  dieses  Künstlers  sind  im  Besitze  des 
IVlr.  Somnicrard:  die  Trauung  in  der  Sakristei  von  St.  Koch,  die 
Wassermühle  zu  llonfleur,  eine  Carnevalsscene  auf  der  Strasse  und 
der  Anti^uitätcnliebhaber  in  seinem  '/.immer ,  wie  ihm  ein  aller 
Jude  eine  Statuetie  anbietet.  In  diesem  allerliebsten  Hilde  ist  das 
ganze  aus  der  Soramerard'schen'  Sammlung  telbat  entnomoiene  En« 
semble  vortrefflich  belinndelt.  Seine  Landschaften  eriaaeCB  m  die 
schönsten  Gegenden  ir'raakreichs  und  der  Schweis« 

Frince^  Gustav  Ie>  Maler,  wurde  laiO  su  Paris  geboren,  und  da- 
selbst von  den  beiden  vorhererwähnten  Künstlern  unterrichtet.  Die* 
•er  G.  Le  Prince  malt  Landschatten  mit  Figuren  und  Bildnisse. 

PnnSf  X  H.y  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  wurde  um  1758  oder 
1759  im  Haag  geboren  ,  und  von  seinem  Vater,  der  in  Ostindien 

Vermögen  erworben  hatte ,   zum  Arzt   bestimmt.     Prins   sollte  in 
Leyden  seinen  raedicinischen  Cursus  absolviren,  ging  aber  immer 
lieber  mit  Künstlern  als  mit  Studenten  um,  Dnd  xetchnete  lieber 
in  der  Umgegend  der  Stadt,  als  dass  er  im  CoUegium  den  Lehren 
Aesculaps  horchte.    Man  suchte  auch  den  Vater  zu  bereden  ,  den 
Sohn  seiner  Steigung  folgen  zu  lassen »  allein  dieser  sollte^  wider 
Willen  Arzt  werden ,  und  verfiel  xuletxt  im  Ueberdruss  in  ein  un- 
ordentliches Leben.    Er  machte  Schulden,  und  um  diese  zu  bezah- 
len,  gab  ihm  der  Vater  500  Gulden,  eine  Summe,  die  ihn  für  im- 
mer von  den  medicinischen  Hörsälen  entfernte.    Prins  reiste  mit 
diesem  Gelde  nach  Brabant,  und  dann  nach  Paris,  machte  überall 
Zeichnungen  und  Skizzen,  am  liebsten  von  Stfidten  und  Gebäuden, 
besuchte  auch  die  vorhandenen  Kunstsammlungen,  und  machte 
durch  diese  Uebungen  solche  Fortschritte,  dass   er   bald  in  der 
Kunst  seinen  Beruf  erkannte.    Allein  sein  unstüttcs  Wesen  liess 
ihn  nicht  zur  vollen  Ausl^iUiung  gelangen,  was  um  so  mehr  zu 
beklagen  ist,  da  die  von  ihm   vurhundenen  Werke  das  Gepräge 
eines  ungewöhnlichen  Talentes  tragen.    Diese  bestehen  in  Zeich- 
nungen und  wenigen  Gemälden,  dann  in  trefflichen  Radirungen 
und  in  etlichen  Blättern  in  Aquatintamanier.    Seine  Zeichnungen, 
Ansichten  von  Stüdtcn  und  anderen  Orten,  theilweise  mit  leicher 
Staffage,  und  aquarellirt ,  sind  in  der  Weise  von  J.  van  der  Hey- 
den und  den  Gebrüdern  Berkheyden  gehalten.    £ines  seiner  Ge- 
mälde, eine  Ansiebt  bei  Kaulen,  wurde  1813  bei  der  VerSusserung 
der  Sammlung  des  H.  Muilman  zu  Amsterdam  mit  400  Gulden  be- 
zahlt.   Dieses  Bild  ist  von  grosser  Naturwahrheit  und  meisterhaft 
eemalt.   Auch  seine  Zeichnungen  stehen  noch  in  hohem  Werthe. 
Bei  R.  Weigel  ist  die  Ansicht  einer  holländischen  Landschaft  mit 
Hisbahn   und  vielen  Figuren  auf  26  Thir.  gewerthct.    Aus  der 
Sommlnng  des  H.  llelmont  in  Harlem  wurde  eine  Stadtansicht  lür 
150  Gulden  verkauft.    Vloos  von  Auistel  besarss  von  ihm  zwei  Zeich- 
nungen nach  Gemälden  von  J.  van  der  Heyden  und  A.  van  der 
Neer,  3tädteansichtcn  mit  reicher  Staffage.    Prins  ertranh  1805  in 
einem  Canale  auf  dem  Wege  nach  dem  Haag. 

Dieser  hünstier  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  die  theilweise  mit 
einem  Monogramme  versehen,  sehr  leicht  und  geistreich  behau* 
delt  sind. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  von  ihm  selbst  geätst,  8.  Sehr 
selten.  •    •  .... 
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2)  Die  Windmühle.  Ansicht  eines  holländischen  Dorfe}:,  mit 
••n«r  Wiadmühle  am  Caaal,  und  in  der  Ferne  ein  Fuhr- 
werk mit  zwei  Pferden.  Mit  dem  Zeichen  I.  UP  t776*  B- 
4  Z.  3  L. ,  Br.  S  Z. 

5)  Der  Hahn  mit  Segel.  In  einem  Fahrzeuge  mit  Segel  sieht 
man  vier  Miinner,  drei  Kühe  and  ein  Pferd,  des  vom  Was- 
ser saufl  Mit  dem  Monumaime  und  der  Jahrsahl  1776* 
H.  4  Z.,  Br.  4  Z.  11  L. 

4)  Das  Innere  einer  Stube,  wo  das  Weib  die  Ente  aul  dem 
SdKMMse  rnplt,  aber  auf  das  Kind  sieht,  welchem  ein  ktei* 
ner  Knabe  die  Puppe  zeigt.  Rechts  geht  die  Stiege  hinauf 
Ohne  Namen.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  6        1  L. 

5)  Der  Trinker  mit  dem  Glase  in  der  Hechten  am  Tische  si> 
tsend,  auf  welchem  der  Krug  sticht.  An  Caaiine  fleht  J.  H, 
Prins  f  .  1783.    H.  5  Z. ,  Br.  3  Z  9  L. 

6)  Der  Zeichner  bei  den  Ruinen  in  einer  Landschaft  H.  4  Z» 
1  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

7)  Die  Landkuttche  mit  xwei  Pferden  •  raehti  am  GehSnde  vor- 
fahrend. H.  4  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  it  L.  Sehr  teilen  im 
Aezdrucl^e. 

S)  Die  awci  Bäuerinnen  mit  dem  Hinde  auf  dem  Wege.  U. 

A  Z.  t  L.,  Br.  4  Z.  1 1.  L. 
c)  Ansicht  einer  Stadt  mit  tpilaigem  Thurme,  am  Horisonie 

Schiffe  sichtbar,  kl.  4> 
10)  Der  Karren  vor  der  Schenke,  unter  der  Thiire  zwei  Wei- 
ber, kl.  4. 

It)  Ein  Studienblalt  mit  Kuhkopf,  Boot  mit  Figuren,  .Baum  am 

Flusse,  Bluiiienvasc  und  Blumengehüngo  ,  rju.  8- 
12)  Hin  Sludienblatt  mit  einer  lici^enden  Ziege,  in  Crayunma- 
nicr.    U.  4  Z.  8  L. ,  Br.  ö  Z.  (}  L. 

Prins,  B.  M.,  Mnler  tu  Am<itcrdam,  ein  jüngerer  Künstler,  alt 
der  Obige,  blühte  um  1824.    Er  malle  LandichallteD  und  Seettücke. 

Prisco,  Pietro  Aotonio^  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  er- 
wahnt.  Er  stach  Verxiernngen,  Grotesken 'u.  s.  w.;  wann,  sagt 
Gandellini  nicht. 

PriscilSy  AttiuSy  Maler,  lebte  su  Rom  unter  der  Regierung  des 
Kaisers  Vespasian.  Er  malte  mit  Cornelius  Pinus  den  von  Vespa- 
sian  reslaiirirtcn  Tempel  des  Bonos  und  der  Tugend.  Beide  Ininst- 
Icr  galten  damals  lür  die  besten  am  kaiserlichen  Hofe.  Priscus 
kam  den  Alten  näher  als  Pinus,  antiquis  siroilior  sagt  ninios« 

Prismayer,  Johann  Michael »  Bildnissmaler,  lebte  in  derzfteiteo 

Hüllte  des  17«  Jahrhunderts. 

Pristinarif  GirolamOy  Bildhauer  xn  Mailand,  lebte  in  der  «weiten 

Hallte  des  l6*  Jahrhunderls.  Sein  Weih  sind  die  Statuen  an  der 
Hauptia9adc  von  S.  Angelo  zu  Maüaitd  ,  und  auch  für  die  Callie« 
drale  daselbst  führte  er  Stamlbildcr  la  Stein  aus. 

Es  lebte  auch  ein  Bildhauer  IVlarc*Antuniu  Pristinari  zu 
Maitand.  In  der  Capelle  des  Doms  daselbst  ist  von  ihm  als  AI- 
tarbild  ein  Basrelief»  welches  die.Kreuaabnehmung  vorstellt. 

Pritchett,  Maler  *u  London,  ein  ietit  lebender  trefflicher  Künstler, 
dessen  LandschaRen  und  Architekturbilder  gepriesen  werden.  Er 
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genoff  seine  frühere  Bildung  in  London ,  ging  dann  nach  Italien, 
niell  sich  in  Rom  und  -zu  Venedig  längere  Zeit  auf,  und  in  meh- 
reren seinen  Gemälden  spiegelt  sich  die  letztere  Stadt  von  reizen- 
den Seiten.  Auch  der  heiteren  Sccnerie  anderer  Gegenden  Italiens 
sind  mehrere  seiner  Bilder  entnumineu  ,  so  wie  den  verschiedenen 
Theilen  seiner  Vaterlandes.  Seine  Bilder  sind  geistreich  behandelt, 
treiflicli  in  Form  und  Farbe,  in  leichter  Aumuth  dargestellt t  Sei 
es,  dass  er  in  Oel,  oder  in  At^uareU  gemalt  hau 

nrivernensis»  FomponiOi  Maler  (?)  and  Kupferstecher,  ein  we- 
nig bekannter  und  seltener  italieniscitcr  i\1eister,  der  mit  Ponipo* 
nio  Amalteo  von  St.  Vito  in  Frianl  nicht  Eine  Person  seyn  kann, 
da  Frivernensis  aul  Piperno,  das  i'rivernum  des  alten  Latium«  deu- 
tet. Es  findet  sich  ein  seltenes  Blatt,  welches  die  Vertreibung  der 
ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese  vorstellt,  bezeichnet:  Pompon. 
Privernens.  fecit  1572.  Dieses  Octavblüttclien  ist  auch  desswegen 
merkwürdig ,  weil  die  Figur  des  Gott  Vater  puoktirt  ist.  Zani  er* 
wahnt  dieses  Blattes  IL  2.  p.  258« 

Priwitzer,  Johann,  Maler  aus  Ungarn,  arbeitete  in  der  ersten 
JUülUe  des  17«  Jahrhunderts  in  England.  Fiurillo  V.  359  sagt,  dass 
man  in  Wooburn  einige  Familiennildnisse  vun  ihm  sehe,  und  da- 
runter jenes  des  Sir  VV*  Aussei  von  i627f  sauber  und  brillant 
gemalt. 

Frixner.  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18* Jahr- 
hunderts in  Wien  und  zu  Ofen,  und  lebte  noch  um  i8lO>  Fol- 
gende gute  Blätter  sind  von  ihm: 

1)  Ansichten  der  Hauptkirchen  zu  Wien.    Prixncr  •C't  ^n.  4« 

2)  Ansicht  der  iiarlskirche  zu  Wien,  ^u.  i'oh 

TrOf  Angelus 9  wird  in  FrenzePs  GaUlog  der  Graflich  Sternberg*- 

schen  Sammlung  L  No.  I3l4  ein  Bildhauer  genannt,  nach  welchem 
Ercülc  Lelli  eine  schöne  Gruppe,  welche  St.  Fronz  und  St.  Augu- 
stin in  Anbetung  der  Maria  vurstellt,  gestochen  hat.  Wer  ist  denn 
dieser  A.  Pro? 

Probcncr,  Michael,  Maler  nus  Graudenz  in  Polen,  bildete  sich  In 
Italien,  und  kam  dann  in  Dienste  des  Churfürstcn  Friedrich  Wil- 
helm des  Grossen  nach  Berlin.  Er  malte  zu  Oranienburg  und  in 
andern  Pallästen  ÜccUcnstücke,  die  aber  vermuthlich  alle  zu  Grunde 
gegangen  sind.  Im  Jahre  1696  wurde  Pmliener  Professor  an  der 
Akademie  in  Berlin,  dann  Rector,  und  1701  starb  er. 

Probst >  Johann  Daltasary   Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg 

1Ö75,.  gestorben  daselbst  17 18  Dieser  geschickte  Künstler  war 
Schüler  des  J.  Wolf,  und  arbeitete  vieles  für  dessen  Verlag.  Spa- 
ter heirathetc  er  die  Tochter  des  Meisters,  und  nach  dem  Tode 
des  letzteren  setzte  er  die  Kunstsammlung  desselben  fort.  Er  stach 
eine  ziemliche  Anzahl  von  Blattern ,  die  zu  den  besten  damaliger 
Zeit  gehören.    Sie  sind  theils  gestochen ,  Iheils  radirt. 

1)  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  gr.  fol. 

2)  Cariiinal  l'Ii.  L.  von  Sinzendorf,  nach  Auerbach,  gr.  fol.^ 

3)  Franz,  BischuF  VON  Bamberg  und  Wurzburg,  nach  Kn^ 
pel/.ky,  gr.  fol. 

4)  F.  von  Stetten,  Patrizier,  zweimal  gestochen,  gr.  foU 

5)  B.  von  Schnurrbtin,  Patrizier»  gr.  ful. 
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O)  J*  Tb.  von  Uauner,  Patrizier,  Dach  Des  Marees,  gr,  fol» 

7)  C.  vtii  lUd,  Fatrisier ,  .all«  von  Aa^burg,  gr.  foL 

8)  Jofcano  Heinrieh  Barofi  von  Schutx,  iMriIrtambargiMiiaff  f«* 

heimer  Ro'h,  nach  3.  G.  Auerbach,  s.  gr*  fol« 
g)  3.  V.  von  Hoile,  nach  deinsesbcn  ,  fol. 

10)  G.  F.  Stelzer,  brandenburgisch  baireuthischer  geheimer  Rath* 
L«  Maitre  de!.,  gr.  Ibl. 

11)  Graf  von  Spork,  fol. 

12)  Die  Verklärung  Christi,  nach  eigener  Erfindung,  fol. 

13)  Die  Uuhe  der  heil.  Familie  aui'  der  Flucht  in  Aegypten» 
nach  eigener  EHinduug.  fol. 

14)  Di«  Stigmatitation  des  heil.  Frans»  nach  eig«ncr  Bffindung» 

fol. 

15)  Die  heil.  Jungfrau,  nach  Berffmüller,  fol. 

16)  St.  Amadifl  «mveckt  einen  Tooten,  nach  Focetti,  gr.  qn.  foK 

17)  Der  Tod  des  heil.  Alexius  1510,  nach  demselben,  gr,  qu.  fol« 

18)  A.  Falcunieri  läs»t  eine  liircbe  bauen,  nach  Salimbene,  fol* 

19)  P^P^t  Alexander  IV.  bestätiget  auf  Eingebung  der  heil.  Jung- 
frau den  Servitenurden ,  nach  dem  Freskobilde  det  iVL  Uo- 
teil!  in  Florenz,  gr.  qu.  fol. 

20)  Die  Schlacht  von  Luzzara  (1702) ,  nach  P.  D«ck«r,  qu.  fol« 

21)  Die  Schlacht  des  Alexander,  nach  Uugendas,  gr«  qu*  fol* 

22)  i^as  Leben  und  die  Geschichte  des  Achilles,  15  Blätter  mit 
Titel  auf  einer  ausgespannten  Uirschhaut,  nach  V*  U.  Jans- 
sens ,  gr.  8. 

23)  Die  vier  Tagszeiten,  sehr  reiche  and  ichone  Compositioneo 
nach  J.  D.  Prcissler,  di«  Uauplblitter  d«i  8t«di«r»,  4  BliiI« 

ter  ,  gr.  fol.  Sellen. 

24)  Die  Statue  des  Jupiter,  für  den  Uecueil  des  marbres  antiqu«« 
d«  Dr«tde  gestochen ,  gr.  fol. 

25)  Venus  marine.    Marb.  ant.  de  Dreede« 

26)  Venus  et  les  Amours,  EbenHaber. 

27)  Venus  marine  ailaut  au  bain.  Ebend. 

28)  Diana«  Bbendaher. 

29)  Merkwürdige  Thiere  aus  der  Menagerie  von  Schönbrunn, 
in  malerischer  Zusammenstcllun|^ ,  zum  Thcil  mit  Unia;ol>uu- 
gen  des  Pflanzen-  und  Thiergartens,  nach  S.  üleiacr  mit 
Theloit  gestochen,  12  Blütter,  qu.  fol. 

30)  L'Art  de  Munter  a  Cheval  1722,  23  Blitür,  Bach  J.  B. 
Aiedingera  mit  Hers  gestochen,  gr«  ^n.  fol« 

Probst 9  Johann 9  Bildhaner  Ton  Staning  in  Tirol,  ans  einer  Fa« 

milie  gebürtig,  die  mehrere  Bildhanar  sSilte.  Er  genoss  in  Wien 
den  Unterricht  des  Professors  J.  Hagenauer,  und  üble  auch  später 
noch  mehrere  Jahre  seine  hunst  in  Wien.  In  der  Alumnalskirche 
zu  lilagenfurt  ist  ein  •ch(>nes  Bildwerk  von  ihm,  die  Abnebmung 
▼om  Hr«os«  Yortt«llend,  mich«  achon  vor  18IS  daadiwt  xu  •«• 
hen  war. 

Ein  iiliif!;crer  Künstler  dieses  Nnmens  ,  Joseph  Frohst,  bildele 
fielt  ebenfalls  auf  der  Akademie  in  Wien.  Seine  Arbeiten  beurkua* 
den  ein  bedeutendes  Talent. 

Probst,  Johann  S.^  Maler  und  Architekt  von  Wien  ,  wurde  ün 
1758  geboren,  und  an  der  Akademie  der  erv>;iliiifcn  Stadt  berange- 
'biidet.    Er  malte  Archtiekturbildcr,  Landschatten  mit  Thieren,  BIU7 
men  und  Fracht«.  Dann  hat  man  von  ihm  S  Blütter,  «reich«  daf 
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tSrttKdi»  tiandhaut  und  d6n  cnglisctiMi  Garten  in  Wörliiz  vor- 
stellen,  nebit  Beschreibung  von^.  Rode,  1788* 

Probst,  Carl,  Architekt,  £»eboren  zu  Dahlsheim  bei  Worms  1776, 

f'cstorbcn  zu  München  1830.  In  der  churiurstlich  bayerischen  Mi* 
Ilar-Akedemie  gebildet,  erhielt  er  1800  die  Stelle  eines  Unter- 
licutcnants  bei  dem  Regimente  Clmrprin/ ,  ginj^  aber  bald  aus  der 
Linie  zur  Suite  über,  und  widmete  sich  der  Civil-  und  Mililarbnu- 
künde,  der  Hydraulick  und  den  damit  vurbundeneu  Hüüswisscn- 
sehaften  mit  solchem  Fleisse  und  solchem  Erfolge,  dass  er  schon 
im  Jahre  l805  als  Wasser-  und  Slrassenban- Inspektions  •  Ingenieur 
in  Würzburg,  im  Jahre  iBOQ  aber  als  künigl.  Stadtbau  -  Inspektor 
in  München  angestellt  vrard,  welche  letzte  Stelle  er,  .bei  der  neuen 
Bildung  der  Magistrate,  mit  jenen  eines  Stadtbanrathes  wechselte. 

Mündien  verdankt  ihm  viele  Verschonemngen ;  viele  niitsliche 
Werke  für  Sicherung  der  Stadt  vor  Wassergefahren  n.  S.  w.  ver- 
danken ihm  ihre  Anlage  oder  den  ersten  Flau  dazu.  Sein  Anden- 
ken sichert  aber  vor  allen  die  $chüne  steinerne  Brücke  über  die 
Isar,  wozu  Probst  den 'Plan  eefcriiget,  den  ganzen  Bau  geführt 
und  ihn  auf  eine  sehr  rühmlicne  Weise  vollendet  hatte. 

Die  KuDstwelt  hat  leider  wenig  von  ihm  aufzuweisen,  indem 
seine  vielen  Plane,  Zeichnungen  und  Modelle  zu  den  amtlichen 
Akten  gehören ,  ohne  zur  Hunde  des  grossem  Publikums  bestimmt 
na  seyn.  Sein  Nachfolger  wurde  Cwl  Mnffat,  ebenfalls  ein  tncb- 
tiger  Architekt. 

Probsthayn,  s.  Propsthayn. 

Frocaccini^  Ercole^  Maler  und  Redirer  von  Bologna,  das  Haupt 

einer  Schule,  welche  sich  in  Mailand  begründete,  nach  ähnlichen 
Grundsätzen,  wie  jene  der  Carracci  in  Bologna,  doch  mit  gerin- 
gerem Erfolge,  als  diese.  Ercole  wurde  1520  geboren  und  in  Bo- 
logna gebildet,  wo,  so  wie  zn  Parma,  auch  seine  Werke  zu  fin- 
den.sind.  Diese  Bilder  muss  Lomazzo  gesehen  haben,  als  er  JSQO  in 
seinem  Tempio  seiner  ehrenvoll  erwähnen  zu  müssen  glaubte,  da  die 
Procaccini  sich  erst  iöOQ  in  Mailand  niederliessen,  wo  von  Ercole 
nie  ein  sicheres  Bild  zu  finden  war.  J«  es  scheint  sogar,  dass  der 
erstere  Frocaccini  nicht  nach  Mailand  gekommen,  und  erst  nach 
•  dessen  Tode  die  Söhne  dahin  gezogen  seyen,  obgleich  Orlandi  und 
Malvasia  sagen,  er  hätte  vor  Sammacchini,  Cesi,  Sabbatini,  Passa* 
rotti,  Fontane  und  den  Carracct  das  Feld  räumen  müssen,  aber 
in  Mailand  den  Figini,  Luini,  Cerani,  Morazzoni  die  Spitze  bie« 
ten  können.  Auch  diese  letztere  Angabe  unterliegt  dem  Zweifel, 
da  Ercole  für  Cerani  und  Morazzoni  zu  alt,  und  die  andern  schon 
vor  seiner  angeblichen  Ankunft  in  Mailand  thatig  waren.  —  Mal- 
vasia und  Baldinueci  nennen  ihn  nur  einen  mtttelmüssigen  Maler. 
Liomazzo  geht  aber  sicher  zu  weit,  wenn  er  ihn  einen  höchst 
glücklichen  Nachahmer  des  Correggi'schen  Colonts,  seiner  Lieb- 
lichkeit und  Leichtigkeit  nennt.  Auch  Lanzi  müs^igct  dieses  Lob. 
Dieser  Schriftsteller  findet  Procaccini's  Zeichnung  etwas  matt,  was 
indessen  viele  andere  liiinstlcr  dnmolif^cr  Zeit  mit  ihm  gemein  ha- 
ben, so  duss  Lanzi  sagt,  er  bcgrcile  nicht,  wie  man  dies  dem  Er- 
cole allein  zur  Last  legen  kuuue.  Uebrigens  findet  Lanzi  seine 
Werke  anmuthig,  sorgsam,  genau,  wie  wenige  seiner  Zeit.  Nach 
Lanzi  dürfte  ihm  in  einer  Stadt,  wo  der  Schnellmalcr  Fontana 
lebte ,  gerade  sein  übermässiger  Fleiss  geschadet  haben.  Allein 
dieser  Ileiss  und  diese  Sorg^amkeit  schützten  ihn  vor  dem  Ma- 
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nierismu«  uud  der  Aufartuog  der  ^^eitgeoomn ,  oiid  auicbttD .  ihn 
iforii«liiiilidi  Sfun  Lfthm  geeignet. 

FrOCaccini,  Gamillo,   Maler,  geboren  zu  Bologna  I546>  gestorbt^n 

lu  Mailand  1626-  Dieser,  schon  von  Lomazzo  gerühmte,  Hünst- 
ier v«ar  der  be^tc  Schüler  seines  Vaters  Ercole;  er  sah  sich  aber 
nnch'fn  der  Sch'nle  der  Carracci  um»  und  wenn  »eine  Biographen 
sichere  Nachrichten  hnben ,  so  studirtc  er  auch  in  Rom  Hal'ael's 
nod  Michel  An|»clo*s  WcrUc.  In  seinen  Bildern  zeigt  sich  indessen 
vor  allem  die  Nachahmung  Correggio's  und  Parmigianino's ,  zum 
Theil  mit  grossem  Glücke.  Procaccini  hatte  ein  ausgezeichnetes 
Talent,  aber  seine  Leichtigkeit  in  AufTassung  und  Darstellung  ver* 
leitete  ihn  zu  mannigfachem  INlUshrauch.  Er  zog  die  Natur  nicht 
immer  zu  Ralhe,  f^laubtc  es  auch  mit  der  Zeichnung  nicht  durch- 
bin strenge  nciimca  zu  müssen ,  besonders  wenn  er  ausserhalb 
Mailand  arbeitete,  und  so  suchte  er  häufig  nur  die  Pbaataaie  sa 
befriedigen,  uhnc  sich  viel  um  den  Verstand  7u  behüraroern.  Eine 
lübensNvci tlij  Aii'^nnhine  inachen  die  besseren  Arbeiten  in  den  Kir- 
chen und  iu  der  (jallcric  zu  Mailand.  In  diesen  zeigt  sich  eine 
eigentbümliclit  Mild«  der  AnfTaasung,  die  suwcUen  an  die  anitpra« 
cheh^e  Weiaa  de»  Sactoferrato  erinnert« 

Unter  diesen  Bildern  nennt  man  besonders  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  in  S.  Maria  del  Carminc,  und  eine  Anbetung  der  Kö- 
nige in  der  Brera.  Im  Dome  malte  er  in  seiner  irüheren,  stren* 
gcren  Weise  mehrere  Mjrsterien  des  Heilandes  an  den  Orgelfln» 

fein,  und  zwei  Geschichten  Davids,  welche  Malvasia  umständlich 
eschreibt.  Die  Bilder  in  Mailand  schätzt  aber  Lanzi  nicht  so 
hoch,  wie  das  jüngste  Gericht  in  3.  Procolo  zu  Res^io,  welches 
für  einet  der  tchonsten  Wandgemälde  der  Lombardei  galt,  nnd 
den  heil.  Rochui  unter  den  Pestkranken,  jetzt  in  der  könif^l.  Gal- 
lerie zu  Dresden,  ganze  Figuren  über  Lebensgrösse ,  worin  sich 
die  Phantasie  des  Hünstiers  in  ihrer  ganzen  Fülle  zeigt.  Im  Dom« 
SU  Piacenra  malte  er  in  Conenrrens  mit  L*  Carracei,  einem  gefahv» 
liehen  Nebenbuhler,  vor  welchem  er  viel«  Mangel  offenbarte.  Ca« 
millo  stcllle  da  in  der  Tribüne  die  Krönung  der  heil.  Jungfrau» 
mit  einer  reichen,  lieblichen  Glorie  von  Engeln  dar.  Umher  malt« 
Ludovico  andere  Engel  und  gegenüber  die  Viter  der  Vorhölle,  Ge* 
stalten  von  grösserer  Würde  als  Camillo's  Gottheit.  Dies  ist  auch 
mit  den  Madonnen  der  Fall,  welche  beide  als  Gegenstücke  mal- 
ten. Auch  zu  Bologna,  wo  man  jetzt  in  der  öffentlichen  Gallerie 
die  Geburt  Christi  aus  der  Capelle  Ghisilieri  sieht,  tn  Ravenna,  xn 
F^ia  und  In  Genna  sind  Bilder  von  ihm,  so  wie  denn  Camillo 
fast  für  zehn  Maler  gearbeitet  halle,  wesswegen  ihn  mehrere  den 
lombanlisclicn  Vasari  und  Zuccaro  nannten,  die  er  aber  nach  Lan* 
zi's  Bemerkung  in  Süssigkeit  des  Styls  und  Culurits  übertrifft  In 
der  9t.  Petmlurcb«  %n  Rom  ist  die  Mosaik ,  welche  den  Haupt- 
mann borneiins  vorstellt,  nach  seinem  Oelgemülde  gefertigel.  Auch 
in  auftwiirligen  Gallerien  sind  Bilder  von  diesem  Künstler  zu  fin- 
den, wie  in  Wien,  zu  München  u.  s.  w. 

J.  Camarata  stach  das  berühmte  Bild  des  heil.  Rochus  unter  den 
Pestkranken  fSr  das  Dresdner  Galleriewerk }  Hess  eine  heil.  Fami- 
lie, ein  Duodczblättchen  ohne  Namen;  mit  Justus  Sadeler  exc. 
ist  die  Stigmatisation  des  heil.  Franz  bezeichnet ;  Ant.  Wicrx  stach 
den  Tod  des  heil.  Franz;  A.  Blooteling  die  Versuchung  des  heil. 
Antonias  in  der  Wnst«;  H.  David  dt«  Madonna' mit  St.  Pet«r 
und  St.  Anton;  J.  Longht  die  Ruhe  in  Aegypten,  als  Gegen- 
stück anr  heth  Fanili«  iwcli'Bafael  vn»  fitessi  D.  Ciasens  eine 
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heil.  Familie;  J.  Meyer  die  Flucht  in  Aegypten;  J.  Orlandi  eine 
ühsliche;  M.  Oe«lerreich  die  Hube  in  Aegypten;  Muliiiari'  «i» 

iiii^c  Htütter  nacli  lland/eiclinuiigen ;  Ph.  Thuniassin  den  heil. 
Stcj>hnti;  Grauara  St.  Joseph  mit  dem  JesusUinde  in  den  Armen; 
M.  Cu&way  die  heil.  Juugirau  aut  dem  Throne;  St.  Sebastian  vuu 
fünf  Engeln  umgeben. 

Procaccino  hat  ebenfalU  einige  Btfitter  radirt,  ebenso  leicbt  als 

feislreich.  Man  bewundert  vor  allen  No.  1  ,  sowohl  wegen  der 
ierlichlicit  der  Zciclinung,  als  wegen  drr  tDcisterharteu  Austüh- 
rung  mit  der  Nadel.  Bartsch,  P.  gr.  XVIII.,  beschreibt  5  Blätter 
und  ein  sweifelhal'lef.  Wir  fügten  einiges  hinsa. 

1)  Die  Rohe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  in  einem  Haine 

beim  Walser.  Maria,  links  am  Hügel  sitzend,  reicht  dem 
Kinde  die  Brust,  und  hinter  ihr  steht  Joseph.  Auf  der  Ta- 
fel, die  am  Baumaste  hängt,  liest  man:  LVocacins.  F.  IL 
6  Z»  6  L* ,  Br.  9  Z.  6  L«  Im  ersten  Druckervwr  Mariette*s 
Adresse  rechts  nnlen.  Bei  Weigel  I  Tbl.  4  gr«  vor  der 
Adre^^se. 

2)  Eine  andere  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria,  rechts 
sitzend,  betrachtet  das  schlafende  Kind,  und  hinter  ihr  steht 

Joseph  mit  der  Citrune  in  der  Linken.  Rechts  unten  am 
Steine:  Camillo  Brocacino  llo],  Inuent.  Incid.  1593.  Ii.  9  Z. 
9  L. ,  Br.  7  /.  7  L.  Wolfg.  Kilian  bat  dieses  Blatt  von 
der  Gegenseite  copirt. 

8)  Eine  dritte  Ruhe  der  heil.  Fdlnilie.  Maria ,  mit  dem  schla» 
fenden  liinde  aut  dem  Schoosse,  sil/.t  in  Mitte  des  Blaltcs 
unter  einer  Baumgruppc.  St.  Joseph  lohnt  siel»  iin  V<irgrunde 
rechts  aut  den  Saltcl  des  Esels,  von  welchem  man  nur  den 
Kopf  sieht.  Auf  dem  Täfelchen  am  Baume  steht:  Camillo 
Pcrcacino  Inuont.  Incid.  Unten :  Caspar  Daloli.  Bol,  exc. 
H.  8  '/j.  i  I-.,  Br:  10  Z.  Es  gibt  eine  sehr  geistreidie  Co- 
pic  von  der  Gegenseite ,  die  Bartsch  nicht  hannle, 

4)  Dia  Transfiguration  auf  dem  Tabor,  Moses  und  Aaron  sa 
den  Seiten  des  Heilandes  schwebend ,  am  Fusse  des  Berges 
die  Jünger,  nach  dem  Gemälde,  welches  Prucaccini  für  S. 
Fidele  in  Bologna  gemalt  hat.  Am  Steine  steht:  Camillo  per* 
cacino  Inu.  Inci.  H.  20  Z.  6  lot  Br.  t2  Z.  6  !«•  Im  ersten  Uni. 
eka  ist  nur  das  rechte  Au^e  Christi  nach  dem  Himmel  erhoben, 
aber  undeutlich;  im  zweiton  sind  beide  Augen  deutlicher  und 
in  einer  bestimmten  Richtung  nach  aufwärts  geändert.  Der 
Heiland  ist  nur  durch  Punkte  ausgedrädil. 


weite  Landschaft.    Am  Steine  nach  der  Mitte  unten:  Ca- 


nasti  Domine  Tuum  Frandseum  Signis  Redemptionis  Kostre. 

H.  19  Br.  12  Z.  6  L.  Obigen  Satz,  „Sigiiasti"  etc.  setzt 
Bartsch  in  den  Rand,  auf  einem  Abdrucke  der  Aretin'fchen 
Sammlung  steht  aber  oben:  Signasti  Domini  servum  tuum 
Franciscom  ele.   Gibt  es  sweieflei  Abdriicke? 


6)  Die  heil.  Jtini^trau  mit  dem  lündc  auf  dem  Schoosse,  wel- 
chem cm  Lngcl  den  Uurb  mit  Früchten  reicht.    Der  kleine 

•  Johannes  halt  ein  firena  und  Bandrolle.  Im  Grunde  sieht 
man  links  zwei  grosse  Engel,  und  rechts  Joseph,  der  das 
JesoskiiMl  hetrachlei.    JVlalvasia  und  nach  ihiu  Gtiri  Icgon 


Zweifelhafte  Blätter. 
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dieses  Blatt  ohne  Grund  dem  C.  Prucaccioo  bei.  Es  ist  ohne 
NauMo.  U.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  lo  L.  Dieses  Blatt  ntnnt 
auch  Bartsch». 

7)  St.  Hieronymus,  bei  einem  Fchen  sitzend,  hlilc  das  Tfreuz 
mit  einer  üurnenkroiM  in  di*r  Hechten ,  die  Linke  mit  dem 
Rotaoknmse  lei^t  er  über  dieselbe,  und  dar  Loiva  liegt. ^ 
U.  t2  Z«,  Br.  7  Z.  n  L.  Dickes  sehr  («^eistraidi  radirte,  * 
von  R.irtsch  nicht  er^vühnte  Blatt  i'^t  olin'c  Namen,  und  hat 
viel  Achnlichkeit  mit  Prucaccinu*s  Werk.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternber^-  Manderscheid  war  ein  Abdrndk 

8)  Der  kleine  Heiland  schlafend,  sehr  geistreich  radirt.  Dieses 
Blatt  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  das  UofCIl  TOB  11**% 
Wieo  1826»  dem  Procacciao  beigelegt. 

Frocaccini;  Giolio  Gesare,  Maler  und  Radirer,  der  Bruder  des 
Obigen,  worda  is48  so  Bologna  geboren,  und  anrang«  in  der 

Bildhauerei  unterrichtet,  bis  er  cndlicfi  die  freiere  und  minder 
mühselige  Kunst  der  Malerei  ergriff,  tr  besuchte  in  Bologna  die 
Akademie  der  Carracci,  suil  aber,  von  Annibale  mit  einem  beissen- 
den  Wits  beleidiget,  ihn  geschlagen  und  verwandet  haben.  Wann 
dieses  geschehen,  ist  unbekannt;  wahrscheinlich  in  früherer  Zeitt 
nicht  1609  bei  der  Uebersiedlung  nach  Mailand,  wo  Procaccino 
bereits  ein  grosser  Maler  war.  Nach  seinem  Austritte  aus  der 
Schttia  der  Carracci  reista  er  nach  Rom,  um  Rafaar«  and  Micha! 
Ange]o*s  Werke  an  stadiren;  zu  Venedig  bewandarta  er  Titian, 
besonders  aber  scheint  er  in  Parma  die  Werke  Correggio*8  studirt 
zu  haben,  und  einige  glaubten  auch,  keiner  habe  sich  dem  Stjle 
jenes  grossen  Meisters  mehr  genähert,  als  Giolio.  In  Cabinatbil* 
dern  mit  wenigen  Figuren  ist  er  auch  ott  mit  Curreggio  verwadi« 
seil  worden,  ol)glf'ich  er  in  Antmilli  iiiid  liraft  «Icr  Farbe  seinem 
Vorbilde  nicht  gleichkommt.  Line  Madonna  vo;i  ihm  zu  SL  Louis 
der  Franzosen  in  Horn  wurde  zn  I«aiisi*t  Zeit  als  Allagri'f  Werk 
gestochen.  Bilder  im  Style  Correggio*s  sah  Lansi  auch  im  Pallasta 
Sanvilali  zu  Parma,  im  Pallaste  Careghi  zu  Genua  und  anderwärts. 

Ein  schönes  Bild  dieser  Art  ist  auch  im  Berliner  Museum:  Jo« 
seph,  dem  der  Engel  im  Traume  erscheint.  Vurtrefflich  sind  auch 
zwei  Bilder  in  der  Pinakothek  zu  München:  eine  heil.  Familie 
mit  einem  Ent^el ,  der  dem  Hinda  ein  TjcIj^s  mit  Blumen  reicht« 
und  eine  /.weite  beil.  Familie,  wo  der  Fngcl  dem  Christuskinde 
Blumen  und  einen  Apfel  reicht  In  der  Gallerte  zu  Dresden  ist 
ebenfalls  eine  schöne  heil.  Familie  von  ihm,  wo  das  liind  nach 
Früchten  langt,  die  der  eine  von  den  beiden  Engeln  im  Horba 
trägt.  Auch  in  Miulant!  ,  zu  'I'urin.  zu  I  lr)rrn7.  u.  s.  w.  sieht  man 
in.  den  Gnllrricn  gute  UiMor  von  l'rocaccini,  so  wie  in  der  kaiser- 
lichen Eremitage  zu  St.  L'eicrsburg ,  wu  fünf  Bilder  von  ihm  sind, 
auch  jene  Vermählung  der  heil.  Catharina  aus  Houghtonhall ,  di« 
V.  Green  für  Boydcll  gestochen  bat.  Diese  Werke  haben  thell. 
weise  «ehr  gelitten.  Unter  I'roc.iccini's  vielen  Altarbliiltcrn  ist 
nach  Lanzi  jenes  zu  St.  Afra  in  lircscia  das  am  meisten  Correggi* 
•eba.  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinda  und  einige  Engel  uild 
Heilige  dar,  die  es  liebkosen  und  anlächeln,  der  Künstler  hat  aber 
hier  auf  Kosten  der  Anmuth  die  Gränzen  des  Scbicklichen  über- 
schritten, wie  in  der  Verkündigung  zu  St.  Antonio  zu  Mailand» 
wo  die  heil.  Jungfrau  und  der  En^el  zusammenlachen.  Audi  im 
den  Bewegungen  ist  er  etlichemal  in  «las  Uebertricbene  gefallan» 
wie  im  Marterthum  dc>  heil.  Nazarius  in  *ler  Kirche  des  Heiligen 
zu  Alatland,  wo  der  iieuKei:  lu  aiUu  giuwuogeocc  Bc%vegui»g  ist. 
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In  der  Grazie  und  Harmonie  flfldet  Lanzi  da»  Gcmüldo  bezaa- 
berncl.  «Zu  8t.  Vittor«  in  Mailand  iU  «in  reiches  Bild,  den  Dordi* 
gang  der  Israeliten  durch  das  rolhe  Meer  vorstellend.  Noch  mehr 
Bilder,  als  in  Mailand,  sieht  man  zu  Genua  von  ihm,  die  Soprant 
•<  beschreibt»  NacJi  dieser  Stadt  harn  Procaccini  erst  löld*  und  i'and 
^»  an  Carlo  Doria  einen  grossen  Gupner.  .  SpSler  scheint  der  Kiinst- 

4>  ler  nenig  mehr  gcurbcttet  sn  heben ,  im  Ganzen  aber  sind  seine 
WerUe  sehr  za'hlreich,  da  er  grosse  LcichMgkeit  besass,  ond  gerade 
nicht  immer  viel  2(^eit  auf  strenge  Durchbildung  verwendete.  Er  ist 
desswegen  sehr  ungleich  jand  haofig  manicrirt.  Dennoch  ist  er  der 
Hauptmeister  der  ehlehtischen  Schule  der  Procaccini.    Man  er* 

/  hannte>  auch  seine  grossen  Vordiensle  ,  und  schätzte  den  Künstler. 
Sein  Haus  \tard  häufig  von  iTürsten  und  andern,  hohen  Hunstgün« 
Mm^  besucht.  Seine  Schüler  «raren  sahireich ,  denn  er  behandelte 
•le  liebevoller  als  seinen, .ersten  .Meister  Lodovico  Cnrracci,  den  er 
eines  satyrischen  Tadels  wegen  auf  den  üopt'  schlug«  Im  Jahra 
16261  oder  um  diese  Zeit  starb  er. 

J.  Camerata  ftach  die  heil.  Familie  in  der  Dresdner  Gallerie; 
Wandelaer  dieselbe ;  G.  Scuter  die  Ehe1)recherin  vor  Christus  in 
der.  Gallerte  zu  Sanssouci;  D.  Claes^ens  Maria  mit  dem  Kinde» 
Johannes  und   einem  Engel,  in  der  Wiener  Gatlerie ;  P.  Landry 
*       die  Anbetuntr  der  Hirten  ;   C.  Ferreri  die  Madonna  mit  St.  Franz 
r.      und  St.  Cail  dem  ßorromüQr,  iür  das  neue  Turiner  GaUeriewerk  etc« 


Folgende  Blätter  sind  von  ihm  selbst  sehr  frei  und  geistreich 
ndirt*  Bartsch  erwähnt  deren  nicht« 

1)  Maria,  in  halber  Figur,  hält  das  Rind  anf  dem  rechten 

Arme  sitzend,  neben  ihm  rechts  ist  Joseph,  un^  über  ihrer 
linken  Schulter  wird  der  Kopf  eines  Engels  sichtbar«  Ohne 
'  Namen.    U.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  6        Sehr  selten. 

2)  Der  Leichnam  ^letn  von  den  Seinen  beweint,  halbe  Figuren. 
Joseph  von  Arimathea  hält  ihn  links  in  seinen  Armen,  und 
rechts  sieht  man  Mnria  und  Magdalena,  erstere  mit  gelal- 
tenen  Händen  über  der  Brust  des  Heilandes*.  Hinter  Joseph 
blickt  Papst  Johannes  hervor.  U,  6  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  6  I«. 
Unten  ist  ein  Uand  von  t  Z*!4  J^»  Höhe,  mit  einem  leeren 
Wappenschild.  Ohne  Namen.  Beide  Blatter  werden  in 
Freozcrs  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg-Mao* 
derscheid  dem  G.  C.  Procaccini  beigelegt,  erstercs  auch  von 
Hnber  nn4  .Rost 

Procaccini,  Carlantanio,  Maler  von  Bologna,  der  dritte  Sohn 
des  älteren  Ercole ,  iibte  anfangs  die  Musik,  fing  aber  zuletzt  auch 
an  9  in  der  väterlichen  Schule  sich  der  Malerei  «n  widmen.  Er 
fand  mit  seinen  Landschaften  Beitdll ,  so  wie  durch  Blumen  -  und 
Fruchtstiiche ,  Werke,  die  damals  in  mailändischcn  Gallericn  und 
am  spanischen  Hole  besonders  beliebt  waren.   Er  blüiite  um  l605> 

Prosaocini.  Ercole.  Maler  von  Mailand ,  vrurde  snerst  von  tei- 

aem  Vater  Carlantonio ,  und  dann  von  Giulio  Cesere  Procaccini 
unterrichtet.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei  ,  doch  war  es 
nicht  seine  Kunst,  die  ihn  zu  Ansehen  brachte,  als  vielmehr 
der  Ruhm  seiner  Vorfahren  und  sein  feines  Betragen.  Zu  seiner 
Zeit  war  die  mailändische  Schule  in  charakterlose  Flachheit  ver- 
sunken ,  und  Ercolo  giovane  hat  nicht  wenig  dazu  beigetragen, 
obgleich  er  in  seinem  Hause  cipe, eigene  Akademie  eingerichtet 
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manchmal  erianert  er  an  die  bessert  Zeit  der  vaterliindbcntii 
Schule,  wie  in  der  Htninicirahrt  Märiens  in  S.  Maria  Maggiore 
zu  Bergamo,  die  im  Style  Correggio's  aus^efiiiirt,  nicht  aller  Grot»> 
heit  entbehret  Auch  %u  Mailend  und '  in  Turin  sind  hbtocitGlit 
BUder  Tou  ihm«  Starb  1676  im  8o>  Jahre. 

Frocaccini,  Andrea ^  Maler  und  Kupferstecher  von  Rom,  war  ei- 
ner der  vorzüe:lich»len  Schüler  von  C-  iVIaratti,  und  überhaupt  ei- 
ner der  tüchtigtlen  und  f^ebildntften  Künstler  seiner  Zeit  in  Rom. 
Fapit  Clement  XI.  wählte  ihn  daher  neben  anderen  aus,  im  Lata* 
ran  auf  grossen  ovalen  Tafeln  die    12  Proplietfrii  cJes  allen  Tesla- 

«  mentes  zu  malen.  Von  Frocaccini  ist  der  Prophet  Daniel,  ein  viel 
gerühmtes  Werk.  Auch  in  anderen  Kirchen  und  Pallä&ten  Roms 
•ind  Gcmiilde  vun  ihm.  Für  den  Cardinal  Ar^naviira  malle  er  ein 
schönes  Bild  der  heil.  Catiiarina  und  nicht  minder  gefällig  waren 
auch  <lie  Gemälde,  welche  er  für  den  Marchcse  de  Carotis  ausführte. 
Der  Papst  hatte  ihn  auch  zum  Aufseher  über  die  Tapetenfabrik 
gemacht,  und  war  dem  Künstler  im  Allgemeinen  sehr  gewogen» 
doch  vorlioss  dieser  zuletzt  R(jm,  da  ihn  d'T  luinig  von  Spanien 
als  Ilolmalcr  nach  Madrid  berief.  Procacciiii  malle  indessen  hier 
wenig,  da  ihn  die  Verschönerung  des  Paüaslcs  und  der  Gärten 
von  St.  lldefonto  lange  besehiftigtc.  Für  den  Pallast  malte  er 
dann  auch  ein  Paar  Bilder,  und  einige  für  die  Kirche  desselben. 
Auf  seinen  Rath  kaufte  der  König  für  12,000  Goldstücke  die  Samm- 
lung von  Statuen  und  andern  Altertiiümern ,  welche  die  Kuni|;in 
Christina  von  Schweden  besessen  hatte ,  und  die  damals  der  Pjins 
£rba  als  Erbschaft  des  Don  Livio  Odescalchi  innc  hatte.  Frocac- 
cini war  vierzehn  Jahre  in  Spanien  bis  an  seinen  17S4  zu  S.  Ilde- 
fonso  erfolgten  Tod.  A.  Uemery  stach  nach  ihm  die  Erschaffung 
der. Eva s  P:  Landry  die  Geburt  Chrbti;  W.  Vaillant  dia  Vtrtu^ 
dinng  det  heil*  Antonius  etc. 

ftocaccini  hat  selbst  mehrere  Blitler  radirt. 

1)  Die  Jünger  in  Emaus,  nach  Bafael's  Tapette,  kl.  fol. 

2)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  einer  Tapette  desselben,  fol. 

'  5)  Der  wunderbare  Fischsttg,  nach  Eafael»  obna  Namen  das 

Stechers»  ^u.  fol. 

4)  t}tr  Mann,  welcher  den  Grete  ant  dam  Brande  von  Borgo 
•trägt,  nach  RafaePs  Zeiclmung,  fol. 

5)  Die  Gruppe  mit  einem  Weibe,  welches  Bwei  Hrüga  trägt, 

aus  demselben  Bilde ,  fol. 

6)  Gruppe  von  zwei  Soldaten»  nach  einer  Zeichnung  Rafael's 
aus  dem  Attila«  fol. 

7)  Acht  Studien  aus  RafaeKs  Schule  von  Athen. 

8)  Apustolo  Valenziano  S.  Vinccnzu  Ferrcriu,  nach  C.  Maratti,  8« 

^)  Diof»ene5  sieht  den  Uneben  aus  der  Hand  trinken,  und 
wirtt  die  Schale  weg,  mtt  landschaftlicher  Umgebung,  nach 
Maratti ,  fol. 

'  10)  Clclia  6üchtet  sich  aus  dem  Lager  dos  Porsenna  nach  Rom, 

schöne  Compositiun  von  C.  Maratti  172Ö>  Uauptblalt  von 
»wet  Platten,     gr.  qu.  fol. 

1 1)  Diana  mit  den  Nvmphen  auf  der  Jagd ,  mit  schönem  land- 
schaftlichen Grunde,  nach  Maratti,  gr.  fol. 

12)  Der  junge  Bacchus  wird  von  Merkur  den  Nymphen  überge- 
ben, mit  Dedtcation  an  Pallavicint,  nach  C.  Maratti,  gr. 
qu.  fol* 
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iS  Procaccio>  Angclo.  —  Prötzner,  Johann. 

Architekt,  der  im  17-  Jahrhunderte  in  Vene- 
dig lebte.  Er  haute  den  Pallast  Contarint,  der  in  L;  de  CarlevH» 
riis  Prospekten  der  SUdt  Venedig  gettödien  ist. 

Prochaska,  Franz  Xavier,  Maler,  wurde  i74o  zu  Prag  gebo- 
ren« wo  er  auch  die  Humaniora  absolvirt  und  der  JMalerei  sieh 
gewidmet  hatte.  Sein  erster  Meister  war  J.  Kastner,  der  Blumen 
malte  und  alte  Gemälde  restaurirte,  später  stand  er  zu  Dresden 
vier  Jahre  unter  Leitung  C.  Michurfs»  und  dann  begleitete  er  den 
Fnntcn  Ton  Schwarzenberg  auf  seinen  Reisen  durdn  Italien  t  bei' 
welcher  Gelegenheit  Prochasfca  viele  Zeichnungen  sammelte.  Nach 
seiner  RückUelir  Hcps  er  ?ich  zu  Prag  als  ausübender  Künstler  nie- 
der, und  iüiirte  zahlreiche  VYcrUe  aus,  sowohl  historische  Darstel- 
lungall alt  Landschaften  in  Oel  und  FresÜo.  In  den  Kirchen  von 
Prag  'und  in  anderen  Hirchen  Böhmens  sind  Fresken  und  Altar- 
blitttcr  von  ihm,  in  Privatsammlunf^en  Landschaften  und  histori* 
sehe  StafTclcibilder.    PruchasUa  starb  1815. 

Folgendes  seltene  Blatt  ist  von  ihm  radirt: 

Landschaft  mit  Ruinen,  im  Vorgrunde  rechts  ein  Hügel.  Un- 
ten steht:  rka.  f.,  qu,  i6> 

PrOChaska,  Geor^,  ein  berühmter  Ar/.l  und  Professor  der  Anato- 
mie in  Wien  ,  übte  zu  seinem  Vergnügen  die  Malerei.  Er  malte 
Landftchalten,  auch  Blumen  und  Früchte.  Wurde  1749  Lts- 
pis  in  Mahren  geboren. 

PrOcleSj    vermuthlleh  ein  aller  sicilianischcr  Medailleur.    Sein  Name 
steht  aui  dem  Piedestal,  worauf  der  Silea  von  JSaxos  sitzt.  Dieses 
ProUes  erwähnt  RaouU  Rochetie  im  Lettre  4  Blr,  Doe  de  Lnynei. 
.  Dies«  ist  ein  Supplement  nu  Sil]ig*s  Cat.  Art. 

PrOCtor,  Thomas,  Landschaftsmaler  zu  London,  erhielt  1785  den 
ersten  Preis  für  die  beste  historische  Landschaft,  und  lieferte  auch 
später  noeh  preiswurdige  Bilder.  Starb  1802  in  jungen  Jahren. 

Pröbstl,   Friedrich,  Maler,  besuchte  um  1820  die  Kunstschule  in 
Augsburg,  und  widmete  sich  mit  Glück  der  Blumen,  uud  Frucht- 
.  nialerei.   Seine  Bilder  sind  in  Oel  und  Gouache  ausgeführt,  von 
grosser  Naturwahrheit  nnd  von  sorgfaltiger  Behandlung. 

Fröbstl,  Christian,   Bildhauer  zu  Brünn,  um  1700. 

Frdmmel,  Juli  IIS,  Marinemaler,  ein  Däne  von  Geburt,  bildete  sid> 

auf  der  AUadcmie  der  lüinste  in  Copcnlms^cn ,  und  reiste  dann 
1857  zur  weiteren  Vervollhommnung  nach  Italien,  £r  hielt  sich 
einige  Zeit  in  Rom,  auch  in  Neapel  und  in  anderen  Gegenden 
jenes  Landes  auf,  theils  um  Zeichnungen  su  entwerfen,  theils  um 
Gemälde  auszuführen.  Letztere  bestehen  demnach  in  Ansichten 
zur  See,  in  Darstellungen  von  Häfen,  Rheden,  Molos  u.  s.  w.^ 
lauter  Werke ,  die  zu  den  besten  ihrer  Art  gehören. 

Frömmel,  Alois ,  Maler  von  Hainhiirf^,  wurde  l8j2  geboren,  und 
daselbst  in  den  An  fang«; gründen  der  Üu.ast  unterrichtet«  £r  malt 
Bildnisse  und  Genrestückc. 

FröUnery  Johann ,  Bildhauer,  arheitete  in  der  ersten  Hälfte  des 


Digitized  by  Google 


FroibncUnralie«  Valerius.  —  Prokop»  Pliilipp.  ^ 

17.  JahrlMiDcItrlt  su  MSnelieii ,  geivabalieli  in  Hols.  !■  dbr  8l» 

Pctcrsl.ii  che  datelbst  sind  neun  Apuütel  an  den  Pfeilern  sein  Werk« 
Der  A|)()6lel  Pnulus  ist  vun  Ableitner,  und  die  beiden  ersten  von 
Iuistenberg«r.  Diese  lebensgroi^seu  Figuren  gehören  zu  den  bt- 
•ten  Arbeiten  damaliger  Zeit,  sie  verloren  aber  dorch  die  navart 
Uebernialuug  und  Vergoldung  «ehr  viel  an  Bestimmtheit.  In  dar 
heil.  Geisthircbc  7,11  München  ist  das  Taberoackal  und  der  englW 
sehe  Gruss  vun  ihm  geicrliget. 

ProfondaraUe,  Valerius ,  Maler  von  Löwen  in  Brabant.  Hast 

sich  um  1550  zu  Mailniul  nieder,  und  arbeitete  da&elbst  die  ganze 
Ilallle  des  Jahrhunderls  durch.  Er  malte  auf  Gla«*,  auch  in  Oel 
und  Fresco,  besonders  im  Auftrage  dc&  IVIailaudi&chcti  Hufes.  Starb 
ttiOO  in  67.  Jahre. 

Seine  Tochter  Prudentia  malte  ebenfallt  hittofifcka  Danttl- 
Ivageo,  mit  nicht  minderem  Beifalla.  Blühte  um  1590» 

Frovondavallcy  Prudentia ,  s.  den  obigen  Artikel. 

Proger,  GiUch  Kilian^  Kupfcr<itecher ,  vermuthlich  Goldschmid, 
arbeit*'te  in  der  ersten  Hülfte  dos  16  Jahrlmnderts,  Er  stach  Or- 
namente zum  Gebrauche  der  GoldFchmide  in  Hupfer,  und  bezeich- 
nete dieselben  gewöhnlich  mit  einem  Alonogranime.  BarUch«  P. 
gr.  IX.  p.  35»  besclircibt  neun  Blatter  mit  diesem  Monogramme, 
er  kannte  aber  den  Sleclier  nicht  namcnllirli.  Sein  N.mic,  nebst 
dem  Monogramme,  findet  sich  aber  auf  einem  Blatte,  welches 
Bartsch  nicht  kannte.  Es  stellt  den  Deckel  einer  TabaekidoM  dar» 
wo  man  in  der  Mitte  eiuen  Schild  mit  folgender  Insdirift  sieht  1 
Gilich  Kilian  Froger  fecit  Anno  l64<K 

Prohasba,  s.  Prochaska. 
Prokoff,  a.  Brokolt 

Prokop,  Philipp,  Bildhauer,  wurde  i74o  zu  Rohberg  im  König. 
grStser  Kreise  gehören,  und  schon  als  sarter  Knabe  hatte  er  nickte 
aehttlicher  zu  thnn,  als  Bilder  in  Thon  zu  modclliren.  Doch 
rousstc  er  bis  in  sein  neunzehntes  Jahr  bei  seinem  Vpler  das  Schuh- 
macherhandwerk treiben,  und  als  er  endlich  glaubte,  sich  der 
Kanit  widmen  an  können,  wer  es  wieder  nur  ein  Tischler,  der 
ihn  einige  Handgriffe  im  Schnitzen  lehrte.  In  seinem  vier  und 
zwanzigsten  Jahre  kam  er  als  Ti? chlcrgcselle  nach  Wien,  hatte 
aber  das  Glück,  zu  dem  Bildhauer  Juseph  Schrott  zu  kommen» 
bei  welchem  er  in  kurcer  Zeit  ein  tüchtiger  Arbeiter  wur^e.  Sdirott 
halte  damals  für  den  Fürsten  Esterhazy  mehrere  Werke  auszufüh- 
ren  ,  da  dieser  seinen  Sommerpallast  Estcrhas  verzieren  liess ,  und 
spater  fand  Prokop  bei  dem  Uotbildhauer  B.  Moll  Arbeit,  der  ihm 
jetzt  auch  in  der  Dehandlung  des  Marmors  und  des  weichen  IMEt- 
talls  Anweisung  gab.  Nebenbei  besuchte  er  die  k.  k.  Akademie 
der  Künste ,  und  obgleich  er  nur  des  Abends  anwesend  seyn 
konnte ,  so  wagte  er  es  doch  um  den  Preis  zu  concurriren.  Es 
wurde  ihm  der  sweite  zu  Thcil ,  und  was  für  ihn  noch  wichtiger 
war,  er  erhielt  jetst  auch  nicht  unbedeutende  Aultra^^c.  Zu  seines 
ersteren  Werken  von  Bedeutting  gehi'tren  die  Sculpluren  an  der 
Fa^ade  der  Residenz  des  Fijrsten  Primas  Batliiany  in  Presshurg, 
und  besonders  die  Gruppe  des  Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises 
auf  den  Schultern  im  Garten  au  Schöabruno.  Maria  Theresia  ba- 
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Prokop  9  Philipp.  —  Pronk«  Gornel. 


lolifite  den  Künstler  rekihKeh  dafor,  und  bectiif«  Ilm  vberdtets 

nucli  mit  einer  goldenen  Medaille.  Bald  darauf  bekam  er  von 
den  Harnabiton  in  Wien  den  Auftraj]^,  für  die  Kirche  des  heil.  Mi- 
chael Standbihior  vun  Heiligen  zu  verfertigen.  In  der  Pfarrkirche 
vu  Papa  in  Ungarn  sind  von  ihm  neun  Fuss  grosse  Statuen  von 
Cenueser  Marmor,  und  ein  Taufbecken  in  Bronze.  In  der  liir- 
che  zu  Stein  am  Anpfor  in  Uni^nrn  sind  von  ihm  die  Bildsäulen 
der  Heiligen  Peter  und  Paul  und  die  15  Fus«-  hohe  Statue  der  He- 
ligion  in  Stein.  Aul  der  Hauptstiege  des  fürstlich  Lichtcnstein- 
•eheii  Pallastes  in  der  Herrenstraste  'nind  neben  anderen  Bildwerken 
zwei  prächtige  Gruppen  der  Wohllhätigkeit  und  dor  Freundschaft 
und  nn  der  Hauptfa^ade  ein  grosses  Rasrclief.  Für  den  Baron 
Palugyay  in  Eperies  fertigte  er  eine  lebensgrosse  Copie  der  Medi- 
ceischen  Venns  in  weichem  Metall.  Die  vier  Blemenie  von  Hols 
kamen  nach  Mermannstadt.  Dann  fertigte  der  Hünstier  auch  meh- 
rere Büsten,  wie  jene  des  Kaiser  Leopold  II.,  des  Kaisers  Franz,  jetzt 
im  National  •  Museum  zu  Pesth.  Zwei  andere  bewunderte  Werke 
waran  nar  für  eine  kurze  Zeit  berechnet,  und  ginf^n  spater  sa 
Grunde,  nämlich  die  prachtvolle  Ehrenpforte,  welche  der  Magi« 
stral  von  Wien  bei  der  Huldigung  des  Kaisers  Leopold  II.  aufstel- 
len liess,  und  das  Trauergerüst,  nach  dem  Tode  dieses  Monarchen 
Im  St  Stephansdome  aufgerichtet. 

Prohop  war  akademischer  Bildhauer  und  starb  zu  Wien  ]8i4- 

Prokop,  Wenzel,  fanden  wir  einen  Bildhauer  genannt»  der  durch 

seine  Statuen  zu  Schönbrunn  und  zu  Stein  am  Anger  bekannt  sei. 
Dieser  Künstler  ist  doch  sicher  mit  obigem  Fhilipp  Eine  Person. 
Vielleicht  heisst  er  Philipp  Wenzel. 

Prokoppy,  F.,  s.  Philipp  Prokop.  Mensel  nennl  ihn  irrig  Prokoppy. 

Fromigj  Leonhard;  Elfenbeinarbeiter»  ein  in  diesem  Fache  be- 
rühmter Kunstler«  der  wahrscheinlich  mit  dem  Nürnberger  Bild- 
hauer Bromig  Eine  Person  ist.  In  dem  von  Derschatt*schen  Kunst- 
kabinct  war  von  ihm  eine  nur  8  Linien  hohe  Gruppe,  welche 
Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern »  am  Stamme  desselben 
Maria  und  Johannes  und  den  romischen  Hauptmann  vorstellt.  Die 
Arbeiten  dieses  Künstlers  muss  man  durch  das  Vergrosseningsglas 
besehen.  Siehe  Pronner« 

Promis  9  Carlo  9  Architekt,  ein  Künstler  unserer  Zeit»  von  welchem 
folgende  Schriften  erschienen: 

^otiaie  epigraphiche  degli  artefiei  ararmorarii  romana  dal  X. 

al  XV.  secolo.    Torino  1836. 
Le  antichita  di  Alba  Fucense,  misurate  ed  iUustrate  jäAlV  aichi-^ 
tecto  Carlo  Promis.   Koma  I8ä6* 

Konky  Gornel.  Zeichner  und  Mater,  wurde  1691  zu  Amsterdam 

gebaren»  und  von  A.  van  Boonen  unterrichtet.  Anfangs  malte  er 
Bildnisse,  und  erwarb  sich  dadurch  grossen  Beifall,  später  aber 
beschäftigte  er  sich  noch  mehr  mit  dem  Zeichnen.  Er  fertigte 
mehrere  Zeichnungen  nach  berühmten  holländischen- Meistern,  und 
dann  seichneta  er  eine  Menge  von  Ansichten  von  Städten  »  Dör- 
fern u.  s.  w.  zur  See  und  Land ,  deren  60O  gestochen  wurden. 
An  dieser  in  fünf  Theilen  erschienenen  Sammlung  hatten  auch  A* 
d«  Hacn  und  P.  Liender  Theil.   Auch  J.  Folkema,  S.-Fokke»  van 
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Schley ,  Spielroan ,  J.  Punt  u.  A.  haben  Prospekte  nach  ihm  geito- 
'  chea.   J.  Houbracken  stach  das  Bildniss  des  Malers  Sim.  liikeleo- 
berg.    Cornelia  van  Noorde  älate  das  Bildnias  des  Kiiusllera,  nmdtk 

einer  Zeichnung  von  1735.  Ein  von  ihm  in  seiner  jüngeren  Zeit 
eigenhändig  gemaltes  Bildniss  ist  in  H.  van  Eynden's  Gc^chieclenis 
etc.  II.  57.  gestochen.  Pronk  starb  ,  175Q  zu  Amsterdam  in  eiueia 
Alter  von  M  Jahren»  so  daia  er  1691  geboren  Ut,  nicht  16921  m« 
von  Gooi  aagt. 

F^Onn^r^  Iieo^  Bildschnitzer,  wurde  1550  zu  Thalhauscn  in  Kürn* 
then  geboren,  und  liess  aieh  um  'löOO  in  Nürnberg  nieder.  Er 
schnitt  aus  Bein,  Holr,  Hirschsteinoh ,  auch  aos  Gold  ünd  Silber 
ausserordentlich  Meine  Crucifixe,  Figuren.  Thierc  u.  s.  w.  Solche 
liunststückchen  konnte  man  durch  ein  Nadelohr  schieben ,  so  dass 
bei  der  Betrachtang  ein  Vergrötserongs^Ina  nothig  war.  ^  Und  doch 
konnte  der  Künstler  bis  in  tetn  achtsigatea  Jahr  derlei  Arbeiten 
unternehmen.    Starb  um  l630. 

Diese  Notizen  gibt  Doppelmayr,  und  obgleich  er  den  Künstler 
Leo  Pronner  nennt,  so  ist  doch  wahrscheinlich  der  oben  erwähnt* 
Leonhard  Promig  mit  ihn  Bin«  Person. 

PpOntiy  GosarOy  Maler,  genannt  Padre  Cesare  da  Ravenna,  aber 

nicht  well  er  in  diespr  Stadt  geboren  ward,  sondern  weil  er  daselbst 
am  längsten  gelebt  hatte.  Sein  Geburtsort  scheint  nicht  genau 
bekannt  su  seyn  ,  da  man  Cesena,  Rimini  und  Cattolica  als  seinen 
Oeburtrort  heseiehnet  findet,  su  viel  ist  aber  gewiss,  dass  dieser 
Augustiner  zu  Ravcnna  und  in  Rimini  viele  Alt.irbilder  gemalt 
habe,  welche  ihn  als  Schüler  Guercino's  beurkunden.  Auch  zu 
Pesaro  malte  er  in  seiner  Ordenskirche  einen  heil.  Thomas  von 
Villanuova  mit  schönem  Bauwerke,  ein  Bild,  welches  Lanzi  neben 
den  Gemälden  aus  dem  Leben  des  heil.  Hieronymus  in  de<<^cn  Bru* 
dcrschaft  zu  Rimini  besonders  hervorhebt.  Pascoli  beschreibt  das 
jLeben  dieses  Paters,  den  er  persönlich  kannte,  und  foniit  dürfte 
er  1626  zu  Cattolica  geboren  worden  seyn,  da.  Pascoli  dies  behaup* 
tet.  Dieser  Schriftsteller  sa^t  auch,  Pronti  sei  der  Name  seiner 
Mutler,  jener  des  Vaters  Baciocchi.   Starb  zu  Bavenna  1708« 

FrOBti»  DomeniCÖ».  Knjpfersteeher,  wnrde  um  1750  geboren,  ond 

in  Bologna  zum  Kiinstfer  gebildet.  Anfangs  stach  er  Vignetten 
und  Titelblätter,  später  aber  auch  grossere  Blätter,  wozu  bcson> 
ders  die  folgenden  gehören,  welche  Pronti  Itir  das  Prachtwerk  über 
den  Dom  in  Orvteto- liafisrle, 

1)  Vordere  perspehtivisehe  Ansicht  des  Doms^  tu  Orriato  mit 
dem  reichen  Portal.  Facciata  del  Duomo  di  Orvieto«  Dom» 

Pronti  incis.  ITQI,  «.  gr.  roy.  qu.  lol. 

2)  Innere  Durchschnitts  •  Ansicht  desselben  Domes  mit  dem 
Hauptaltar.  Spaccato  del  Dnomo  dt  Onrieto  1790,  s.  gr. 
roy.  qu.  fol. 

3)  Innere  perspektivische  Anr.icht  desselben  Domes.  Vedttta 
interna  della  chiesa  di  St.  Maria  etc.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

4)  —  5)  Zwei  Blätter  mit  acht  heiligen  Darstellungen,  ron 
Ugolino  da  Siena  auf  dem  grossen  Taheraaktl  das  Dornas 
in  Bmail  gemalt,  fol. 

propsthayn,  Friedrich  Gotllieb,  Bildhauer,  arbeitete  um  1738 

bis  1750  in  Dresden,  im  Dienste   des  dortigen  Hofes. 


PixJisÜiayii »  GarL  David.  —  Brot, 


Et  gibt  «ueti  eiii«»  Kiipfemtocher  Propsthayn,  der  vielleicht  mit 
dem  ubigcn  Uildlwner  ooch  Eim  Penon  ist.  Vun  di«tem  Inbcm 
«vir  folgendet  Blatt: 

Ansicht  von  IVIoisscn  vom  Schlosse  aus.  Propsthayn  fec,  1766^ 
Nach  Fiissly  gibt  es  von  ihm  auch  noch  andere  pertpcktivi* 
sehe  Ansichten  dieser  Stadt. 

Probsthavn,  Carl  Davide  Maler,  bildete  sich  auf  der  fconigl. 

Ahatlciuie  r.u  Copenhagen,  und  gewann  da  ITQS  die  grosse  goldene 
Medaille.  Später  wurde  er  Lehrer  der^  freien  Uandzeichnnng  an 
der  erwähnten  Akademie. 

FrOSelcndl,  Paolo,  Bildhauer,  wurde  um  1765  geboren,  und  in 
Born  zum  iiünstler  gebildet.  Er  fertigte  Küsten,  auch  Statuen  und 
Cruppcn,  wurde  aber  durch  Canova*t  und  Thorwaldseu's  Iluhm 
▼erdunUelt* 

Frospero ,  Bresciano  ^  «.  p.  Scavexzi. 
Frospcro  da  Bologna  >  t.  P.  Fontana. 

Prpspcttive,  AgOStino  dalle,  ein  seinem  Familiennamen  nach 
unbekannter  Perspektivmaler  von  Bologna ,  stellte  Bauwerke  mit 
grotter  Treue  dar,  auch  Figuren,  altes  »it  einer,  su  teiaer  Zeit 
«ttsterordenilichea,  Kernitnist  der  Pertpeklive.  Blühte  uro  1525« 

Pr058er,  Johann,  Maler  von  Alpach  in  Tirol,  wurde  18IO  ^cbo' 
ren,  und  auf  der  Akademie  in  München  zum  liünstler  gebildet. 
Er  knm  in  seinem  23«  Jahre  dahin,  verbUeb  auch  mehrere  Jahre 
daselbst,  er  endlich  1834  ttarb*  Pfotter  widmete  tich  dem  hi- 
storischen Fache. 

PrOSsil^  Veit,  Maler  mid  Benediktiner  sn  Saun  in  Böhmen. 
Blühte  um  1770. 

FrOStratioS^  Musivarbeiter,  der  zur  Zeit  der  Kaiser  in  Rom  lebte, 
man  weist  aber  nicht  unter  welchem.   Man  fand  su  Anfang  unters 
"  Jahrhunderts  zu  Avenches  in  der  Schweiz  einen  Mosaikboden  mit 
dem  Namen  dtetet  liünttlert.   Schmidt.  Antiq.  de  la  Suitte«  p*  19* 

Prot;  IiOlliSy  Maler  zu  Parit,  war  Schüler  von  David,  unter  dessen 
Leitung  er  gründliche  Studien  machte,  und  daher  fanden  schon 
seine  ersten  Arbeiten  Heifall;  cMess  war  I806  niit  dem  Bilde  der 
Fall,  welches  den  Traum  der  llalcyone  vorstellt,  im  ümriss  ge- 
stochen bei  Landun ,  Annales  XV.  121.  Dieses  Gemälde  trägt  das 
•  Gepräge  der  David*schen  Schule  •  und  auch  die  folgenden  verläug- 
nen  dessen  Lehre  nicht.  Im  Jahre  18O8  malle  er  die  Bcl'rciung 
Pctri ,  1816  Napoleon,  wie  er  eine  Million  ausschlü£»t,  die  ihm  der 
Herzog  von  Parma  statt  des  Gemäldes  des  iieil.  liierooymus  vun 
Correggio  bietet,  und  an  diete  beiden,  auch  mit  Medaillen  beehr- 
ten Gemälde,  reihen  sich  etliche  Genrebilder  und  Portraite.  Nach 
1819  ist  der  Künttler  entweder  gettorben,  oder  von  Parit  weg- 
gezogen. 

Prot, 

Kopferttechtiv      Zeitgeootte  det  obigen  Künstlers,  doch  nicht 
tierselbe ,  dt  «r  der  Jüngere  genannt  wird*  Folgende  Blätter  tind 

vou  ihm:  ^ 
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1)  Alexandre  Berthier,  Dac  de  Ncufchatel,  in  ganxir  Figur, 
■nt  d«m  CoainMi4o0Uib«  in  etB«r  Landtclwlt  mtl  üriegtcee« 

nen,  nach  Berlier,  panktirt,  l806.  gr.  roj,  fbl. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schtitt. 

2)  Der  Besuch  der  Maria.  La  recuuoaittaoce  ouvre  elc.  C** 
del.,  panktirt.  qa.  roy.  fbl. 

3)  Naufrage  de  M.  M«  de  Laborde  sur  lei  eanoU  de  b  Pey 
rouse,  nach  Crepin  mit  Dissart  gestochen»  gr.  <|u.  r(iy.  fol. 

4)  L'Amour  fait  pa«ser  le  temps  ,  und  Le»  Aoge»  a  Tcglise  et 
Im  Amourt  a  la  mation»  swai  Blatter  nach  Mallet,  ib07  mit 
Distart  gestochen. 

$)  L'Instiiict  de  la  Mu^icrue,  nnd  11  ne  dansem  jamait  si  heu» 
reux ,  beide  nach  Mallet. 

FrOtarcIlUS ,  Edelsteinschneidcr,  der  Urheber  einer  berühmten  Gemme 
im  florenlinischen  Museum.  Sic  stellt  den  Eros  dar,  wie  er  durch 
Kitharspiel  den  Löwen  besänltiget,  mit  Protarchos  Nameu,  der 
aber  früher  Plotarchos  gelesen  wurde.  Abgebildet,  Guleria  di  Fi- 
renze,  Gemme  2.  1.;  A.  Maffei,  Ginala  alle  Gemme  deil*  Agoslini 
III.  No.  12. 

FrOtOgeneS;  Maler  und  Erzgicsser  von  Caunus,  bexühiBter  Zettge- 
noMe  det  Apclle«,  der  aber  länger  lebte,  ah  dieter  Meifter,  swi- 

schen  Ol.  lo4  —  120-  Von  armen  £lte«o  geboren,  war  er  sein 
eigener  Meister,  k'htc  aber  bei  aller  GeschicUlichkcit  bis  in  sein 
fÜHtzigstcs  Jahr  in  unverdienter  Dunkelheit.  Bis  dahin  soll  er 
•ich  vom  Bemalen  der  ScIitfTe  genSlirt  haben,  nnd  Tielleicht  gosa 
er  ancli  manclim.-il  cii\c  Stndic;  denn  Pliniu«  cetzt  ihn  zur  Classe 
derjenigen  liünsticr,  die  Athleten,  Jiigcr,  Bewaffnete  und  Opfernde 
bildeten.  Zum  Uuhme  gelangte  er  endlich  durch  Apelles,  deMea 
Genie  über  Jede  niedrige  Gesinnung  erhabcti  war«  Apellet  sahiffln 
sich  seinetwegen  nach  Bkodat  ein»  wo  Prologenes  wohnte,  fand 
ihn  aber  niclit  zu  Hause,  sondern  nur  ein  nixen  Mütterchen  und 
eine  grosse  Tafel,  die  zum  Bemalen  hingestellt  war.  Auf  die 
Frage,  wetten  Betndi  tie  dein  Protogenet  ankündigen  tollte,  sasta 
Apellet  nur:  Dessen,  indem  er  einen  Pinsel  ergriff  und  eine  Li- 
nie von  der  höchfiteii  Feinheit  über  die  Tafel  (per  tabulum)  zog. 
Protogenes ,  zurückgekehrt  und  die  Linie  sehend ,  rief  sogleich» 
Apellet  «et  angekommen»  denn  kein  anderer  vermoga  «Iwat  to 
Vollkommenet  au  machen.  Er  ergriff  daher  einen  Pinsel,  und  mag 
mit  einer  anderen  Farbe  eine  noch  feinere  Linie  in  jener  Linie, 
nud  befahl,  dem  Fremden,  w^enn  er  wieder  komme,  xu  tagen»  der- 
}enige,  den  er  tueke»  habe  diete  Linie  gezogen.  Apellet  kam  wie« 
der,  und  erröthend  sich  übertroffen  zu  sehen,  ergriff  er  zum  zwei* 
tenninle  den  Pinsel,  und  thciltc  mit  einer  dritten  Farbe  die  Linien 
mit  soll  her  Feinheit,  dass  Kein  Baum  mehr  übrig  blieb.  Protoge- 
nes eilte  jetzt  nach  dem  Häven,  um  den  Gast  aufzusuchen,  und 
sich  als  überwunden  zu  bekennen.  Von  dieser  Zeit  an  verbreitete 
sich  der  Huhm  des  Protogenes,  denn  Apcllcs  hol  ihm  selbst  für 
eines  seiner  Gemälde  50  Talente ,  zunächst  um  die  Bhodier  auf 
das  Verdienst  des  Meisters  aufmerksam  zu  machen.  Die  Tafel  mit 
den  drei  Linien  wurde  nach  Pliniut  als  ein  Wunder  betrachtet» 
sie  soll  aber  beim  Brande  im  Hause  des  Kaisers  auf  dem  Palatin 
zu  Grunde  gegangen  scyn  ,  mit  den  Wcrhcn  vieler  anderer  grosser 
Meister .  unter  welchen  die  leere  Tafel  des  Protogenes  den  ersten 
Hang  behauptete.  Die  Stelle,  an  welcher  Pliuius  von  dem  Welt* 
eifer  bei«ler  Meister  spricht,  Kat  indessen  zu  ninntlierlei  Vermu- 
thungeii  Anlaiis  gegeben.   Einige  nahmen  die  drei  Linien  für  nichts 


Digitized  by  Google 


Protogenes.^ 


anderes  als  für  Linien«  andere  glaubten,  Apelles  hätte  irgend  ei- 
nen Gegenstand  umrissen;  wieder  andere  nahmen  das  Ganse  für 

ein  Mährchcn  des  Plinius.  Die  Sache  entbehrt  indessen  durchaus 
nicht  der  MÖ£»lichUeil ,  und  es  dürfte  b<iclistablich  wahr  seyn,  was 
Flinius  behauptet:  lineam  ex  colore  duxit  suiumae  teuuitatis  per 
tobolam* 

Die  Gemälde  dieses  Kunstlers  waren  sehr  selten  ,  aber  nn* 
Schätzbar,  da  sich  in  ihnen  das  genaueste  Nalursludium  und, 
uit  alltu  sorgfälliiger  Fleiss  offenbarte.  Apelles  selbst  hatte  den 
Protogenes  gciaddt»  dsM  er  bei  seinen  Arbeiten  su  Sngstlidi  Ter- 
fahre  und  nicht  wisse,  die  Hand  von  denselben  abzuziehen.  Ei« 
nen  Beweis  seiner  Sorgsamkeit  liefert  das  Meisterwerk  des  Künst* 
lers,  welches  den  Heros  Jalysos  vorstellte,  mit  seinem  keuchenden, 
noth  tchäamenden  Hnnde ,  su  Rhodas  im  Tempel  desselben  aafge* 
stellt.  Protogenes  malte  sieben  Jahre  daran,  oder  gar  eilf,  wenn 
Fronto  Hecht  hat.  Er  soll  während  der  Arbeit  nur  angefeuchtete 
Lupinen  genossen  haben,  um  Hunger  und  Durst  zu  stillen,  und  um 
den  Sinn  nicht  dnrch  zn  yiel  Sasse  des  Gennsses  absustumpfen,  wie 
Plinius  heoMrkt.  Der  Künstler  war  bei  der  Darstellung  dieses  Stadt- 
Heros  ausserordentlich  besorgt,  und  wollte  das  Bild  dadurch  vor 
Beschädigung  und  Unbild  der  Zeit  schützen,  dass  er  es  viermal 

'  TollhfmMAen  abermalte,  damit,  wenn  die  obere  Farbenlage  weg* 
ginge,  die  untere  zum  Vorschein  käme.  Dieses  erzählt  Plinius, 
Neuere  haben  aber  die  Sache  für  fabelhaft  erklärt.  Hirt  hat  indes- 
sen in  den  Schriften  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  1802  sn  erläatern  gesacht,  wie  dies  bei  der  Malerei  der  Ah 
ten,  welche  zum  Bindungsmittel  der  Farben  den  Laim  gebrauch* 
tcn,  möclich  ,  und  bei  der  Sorgsarokcit  des  Protogenes  auch  wahr- 
scheinlich sei.  Diesem  berühmten  Bilde  zu  lieb  hob  Demetrios 
der  Städtebezwinger  Ol.  119  die  Belagerung  der  Stadt  Rhudus  auf, 

*  weil  er  sie  nur  von  der  Seite  mit  Erfole  zu  erstürmen  hoffen  konnte, 
wo  der  Tempel  des  Jalysos  stand,  welcher  dabei  hätte  zu  Grunde 
gehen  können.  Protogenes  hielt  sich  damals  in  einem  kleinen 
Gartenhause  der  Vorstadt  auf,  wo  ihn  Demetrios  öiter  besuchte, 
und  ihm  eine  Sicherheits wache  zutheilte,  um  ungestört  arbeiten 
zu  können.  Auch  snll  ihn  der  Künig  gefragt  haben,  woher  das 
Zutraneu  komme,  sich  gleichsam  in  Feindes  lländc  zu  geben? 
worauf  der  Meister  erwiederte ,  er  habe  geglaubt,  Demetrios  sei 
gekommen »  nm  die  Stadt,  aber  nicht  die  nanst  so  bekriegen. 

Das  Bild  des  Jalysos  wnrde  später  nach  Rom  gebracht,  wo  et 

Vespasian  im  Friedenstempel  aufstellen  Hess.  Dasjenige,  welches 
Protogenes  während  der  Belagerung  malle,  stellte  einen  ruhenden 
Satyr  vor,  der  die  Flöte  hielt«  Dabei  brachte  er  eine  Wachtel 
an ,  nnd  «war  so  naturlich ,  dass  die  Leute  *  mehr  auf  den  Vogel 
als  auf  den  Satyr  sahen,  bis  sie  endlich  der  Künstler  wegstrich. 
Einige  glauben  diesen  Faun  des  Protogenes  in  den  oft  vorkom- 
menden Bildwerken  zu  erkennen,  welche  einen  Faun  vorstellen, 
der  so  eben  aufgebort  hat,  die  Flöte  zu  spielen,  über  deren  ver» 
klungene  Töne  er  aber  noch  das  innigste  Vergnügen  zu  empfinden 
acheint.  Das  Motiv  dieses  Bildes,  welches  den  Beinamen  des 
Faun  Auapauomcnos  hatte,  ist  allerdings  sehr  ansi>rechend,  so  dass 
es  einen.  Bildhauer  bewogen  haben  konnte,  den  rann  in  einer  Stn* 
tue  su  geben.  Im  Pariser  Museum  sind  zwei  Exemplare« 

Dann  malte  Protogenes  auch  den  Tlepolemos  und  Cydippe,  den 
Tragüdiendichler  Philiscus  nachdenkend,  einen  Athleten,  den  Kö- 
nig ^ntigonus,  und  die  Mutter  des  Philosophen  Aristoteles,  der 
den  Künstler  ermahnte,  auch  die  Thaten  Alexanders,  ihrer  Unver» 
getslicbkeit  willen »  su  bearbeiten ;  Plintui  erwühnt  aber  nur  Bio 
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Bild,  wcMhtc -Aleauitfw  und  den  Pkn  vmtttllto.  Im  Bitfcäaal  der 

SOO  SU  Athen  malte  er  die  Thesmuthetcn  (Gesetzgeber),  und  in  d«ii 
Propyläen  der  Burg  Athens  das  SchifT  Poralns  und  die  Atnmnnischo 
Triere,  Nautikaa  genannt.    Diese  Schiife  sah  man  auf  dem  Ge" 
^iniMe  d«t  PhiMiktD- Eilande» ,  wie  O.  Mtilltr  «ut  Pliiiiui  XXXV. 

^10.  30.  und  aus  Pausanias  I.  22.  6*  errieth.  Hirt,  Geschichte  der 
bildenden  Hnnst  bei  den  Alton  S.  254.  übersetzt  die  Stelle  des  Pli- 

.lliiMt  »ftecit  nobilem  Paralum  et  Aiumoniada  ,  ijuam  qutdam  Nau> 
•icMiii  TocaBt**!  Gegenstand  seines  Pinsels  war  auch  -der  .^dle  Pa- 
Mine  und  die  Ammoniada,  Nausicaa  (genannt,  wobei  iscii  Hirt  Per* 
sonen  denkt,  walircnd  doch  sicher  von  SchifTen  die  Rede  ist.  Da- 

. neben  malte  Protogencs  auch  kleine  Schiffchen ,  um  anzudeuten^ 
'wie  weit  er,  als  Schiffaustrcicher,  in  der  iiunst  gekummeu  sei. 

FrOtOgCneS,  ein  Freigelassener  d  CS  Kaisers  Augustus ,  war  Gold« 
schmid.  Er  ist  durch  ein«  Inschrift  bei  JÜanchini  Sepulcro  de 
Serv.  No.  191  bekannt. 

Protz  9  A.  Mlle.,  Blumenmalerin  xa  Berlin,  gcnoit  um  1852  den 
Untersicht  des  Maler»  Völker  jan.  Sie  malt  Blunen-  und  Fmcht- 
stücke  in  Gel. 

Protzen 9  Friedrich,  Maler,  bildete  sieh  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  Berlin,  und  begab  sich  dann  zu  gleichem  Zwecke  nach 
Düsseldorf»  wo  er  um  1Ö06  lebte.  £r  malt  Bildnisse  und  Gen- 
restücke. 

PrOU,  Jacques,  Bildhauer  zu  Paris,  wurde  1 682  Mitglied  der  Aka- 
demie daselbst,  und  i7o4  wirklicher  Professor.  Er  arbeitete  lur 
den  königl.  Garten  in  Versailles  u.  s.  w.,  und  lieferte  Werke,  di« 
da»  Geprüge  de»  »chlechten  Getckmacke»  »tiner  Zeit  tragea.  SUrb 
1706  in  51«  Jabrt. 

PrOU,  Jacques,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  nach  Basan  i624 
xo  Troyes  geboren  (nach  andern  um  1639  Paris),  und  von  Sek, 
Bonrdon  unterrichtet.  Später  besuchte  er  Italien,  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Rom  auf,  und  kehrte  dann  nach  Paris  zurück,  wo  er  ge- 
gen Ende  seines  Jahrhunderts  starb.  Prout  malte  Landschaften 
und  Figuren,  und  radirte  anck  einige  Blatter* 

1)  Die  verktoasene  Hagar,  nach  F.  Mola,  qu.  fol. 

2)  Die  Taufe  des  Johanne»,  im  Grunde  Landechafl»  nach  A* 

Carracci ,  tju.  fol. 

3)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  demselben,  qu.  fol. 

4)  Folge  von  5  LandschaWen  mit  Figuren.  Gebäuden,  Wasser- 
fallen  etc.,  nach  S.  Bourdon,  gr.  qu.  fol. 

5)  Vues        plus  bcaux  endroits  de  la  ville  de  Roroe,  nach  ei- 
gener Zeichnung,  8  Blätter.   N.  Poilly  exe,  qu.  fol.  ^ 

6)  Folge  von  12  Landschaften  und  Ansichten,  nach  aigtntr 
Zeichnung,  gr.  qu«  fol. 

FrOUt,  Samuel,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  wurde  um  1705 
geboren,  und  an  dei  Akademie  der  erwähnten  Stadt  «um  Kunstler 
gebildet.  Seine  Neigung  zog  ihn  cor  landschaftlichen  Darstellung 
ui  Verbindung  mit  der  Arcliitektur,  und  dass  er  es  auch  nicht  ver- 
säumt hat,  sich  im  figürlichen  Fache  umfassende  iienntnisse  au 
verschaffen ,  beweisen  die  zahlreichen ,  oft  auf  da»  Reicli»ta  »U0lH» 
Bilder  dia»a»  KiuuUer».  Sic  »ind  grös»tettlheil»  in  Aquarell  aii»* 
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geführt,  aber  lait  eiBer  Lebendigkeit  des  Vortrags,  mit  einer  Wahr^ 
heit  der  AolTaMong  und  mit  solchen  Glänze  und  einer  HIarheil 
der  Töne,  dass  seine  Werke  zu  den  ausgezeichnetsten  Erscheinun- 
gen dieser  in  England  besonders  hoch  gestiegenen  Technik  zuge- 
zählt werden  müssen.  Das  Auseinandergehen  der  Plane  erreicht  er 
auf  die  ganz  einfache  Weise,  dosft  er  an  den  vorderen  Gegenstän-  | 
den  beim  Vollenden  starke  Schaltenstriche  mit  Sepia  auftrügt.  Seine 
Gemälde  sind  auch  oft  von  bedeutender  Grosse,  so  dass  sie  in 
Glas  und  Rahmen  eiue  glänzende  Decoration  geben.  Die  Gegen- 
•fände  sind  sehr  mannigfaltig,  indem  der  Hünstier  nicht  nur  ganz 
England,  sondern  auch  Italien,  Deutschland,  die  Schweiz,  FranU- 
reich  und  die  Niederlande  durchreiste.  Das  l\esultat  dieser  ileisen 
sind  eine  Menge  von  Zeichnungen,  deren  mehrere  in  Frachtwcr- 
Ken  gestochen  sind:  Gallery  of  the  society  o(  paintres  in  water 
colours;  —  Views  in  Italy,  Switzerland  and  ihe  Tyrol,  18^3  ff  , 
und  deutsch  mit  denselben  Stahlstiehen  und  dem  Titel:  An^^ichten  i 
in  Tyrol,  der  Schweiz  und  Italien,  Berlin  iö34f  —  Sketches  in 
Franee»  Switserland  and  Italy,  1839  in  Hallmanders  Anstalt  litho-  I 
graphirt,  26  Grossfoliublätter ,  besonders  interessant  in  architecto» 
nischer  Hinsicht,  von  weniger  gesuchtem  Effekt,  als  in  frühern 
Arbeiten  des  iiünsilers.  Ein  einzelnes,  nach  Prout  von  ü.  le  Keux  | 
in  Stahl  gestochenes  Blatt,  gibt  in  metsterbafler  Beliandlang  der 
Architektur  die  Ansicht  des  Marcuspallastes ,  der  Pinzetta  mit  dem 
Marcusthurme  und  der  Zecca  vom  grossen  Canal  aus,  im  Vorgrund 
Barken  und  Öchific  mit  Waareo.  Dieses  Blatt,  wohl  der  grösste 
Stahlstich  bis  dahin  (c|u.  roy.  (oh),  hat  den  Titel:  The  city  of  Ve- 
sice.  There  is  a  glorious  city  in  the  sea  etc.  Mit  Dedication  an 
den  Herzog  von  Devonshire  1854.  Dann  hat  Prout  selbst  auch 
einige  architektonische  Ansichten  lithographirt,  und  folgendes  Werk 
berausgegebens  Bints  on  Li^ht  asd  Sdiadow,  composition  etc.  es 
,  applicable  lo  Landscape  Painting*  Twanty  plates,  cont.  eighty  threa 
examples,  executed  the  present  improved  method  of  two  tints  by 
Samuel  Prout,  Esq.  F.  S.  A.  Painter  in  water- colours  in  ordinary 
to  Her  Haiesiy.  iTondon  1838,  4.  Zu  obigem  Titelt  Painter  in 
Water  •Colours  to  Her  iMajesty,  kam  in  neuester  Zeit  nodi  folgen- 
der hinan:  and  to  Uis  Royal  Uigbness  Priace  Albert 

Maler  von  Bologna,  war  Schüler  der  Cnr- 
racci.  Er  malte  eines  der  eilf  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Ko- 
chus  in  der  Capelle  des  Heiligen  zu  Bologna.  Es  stellt  St.  Iloclius 
dar,  wie  er  sein  Vcrraör^cn  unter  die  Annen  verlheilt,  ein  Bild, 
welches  dem  Provagli  grossen  Beifall  erwarb.    Blühte  um  ISQO* 

Trovagli,  OraziO,  und  sein  Sohn  Bartolomeo.  Medailleurs  von 
Bologna,  lebten  in  der  ersten  Hälfte  des  l?«  Jahrhunderl«.  Sie 
scheinen  der  Kunst  nicht  sonderlichen  Buhm  gebracht  zu  haben.  | 

Frorenzale  9  Marcello,    Mosaikarbailer  ▼on  Cento,   war  Schüler  I 
von  P.  Rosselti,  und  Theilnehmer  an  dessen  Arbeiten  in  der  St. 
Peterskirche  zu  Rum.   Er  muss  zu  den  trefflichsten  iiünstlern  sei-  i 
.    ner  Art  gezählt  werden,  da  seine  aus  Tausenden  von  Stiften  au-  | 
sainmengcselzlen  Bildnisse  wie  gemalt  erschienen.    Er  fertigte  ne- 
ben anderen  das  Portrait  Papst  Paul's  V.,  wo  der  Kopf  allein  aus  i 
zwei  Millionen  Stiften  bestehen  soll.    Dann  fertigte  er  auch  ganz  ' 
kleine  Mosaikbilder  für  Schmucksachen,  fand  aber  nie  seine  Re<^>  ! 
Dun^,  was  ihn  endlich  so  ergriff,  dass' er  l639  aus  Gram  starb, 
wie  Baglione  venichert*  £r  erreichte  indessen  «in  Alter  Ton  64  I 
'  Jahren*  ! 
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Anch  ein  Scipio  Provcnxalc  war  im  17.  Jahrhunderte  Mo. 
Mtcitt»  der  einige  Zeit  in  Rom  arbeitete« 

'  •  V. 

Provenzalc,  Siefono,  Maler  von  Ccnto.  xvnr  einer  der  letzten 
IfarbTriS*'^"*'^*"*'*         *'*  Sdilachlemiialer  von  einigem  Uuf. 

Providoni,  Francesco,  Maler  und  Radirer  zu  Bologna,  lebte  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  radirlc  l651  ein  Rlalt  nach 
Gtiercino,  welches  Loth  zwischen  seinen  Töchtern  sitzend  vurstcUt» 
wie  ihm  die  eine  au»  einer  antik  geronnten  Taee  Wein  in  die 
Schale,  schcnht ,  während  im  Grunrlc  die  Stadt  der  Strafe  Gottes 
unterliegt.  Franciscus  Providoni  t'ccit  Uulogna  anno  tÖSl.  iL  l4Z.. 
Br.  17  Z.    Bartsch,  l\  gr.  Xl\,  19Ö. 

Provin,  Jobst,  Bildhauer  aus  HämteD,  arbeitete  in  der  ersten 
llällte  des  1 7.  Jalirhundcrls ;  schon  um  l6l2.  In  dipsctii  Jafire  fer- 
tigte er^  für  deu  Fürstbischof  von  Bamberg  eine  20  l  u>s  hohe  Säule, 
wofür  Ulm  300  fl>  beaahlt  worden*  F.  lloriuayr's  Taschenbudi 
lasi  8.  178. 

PrOVOSti  Jean  Louis,  ArchiteUt,  wurde  1781  zu  Faris  geboren. 
'  und  ron  Percier  unterriehtet.   Er  besuchte  auch  die  polytechnische 
Schule,  gewann  1806  den  zweiten  Preis  des  National-Instituts,  und 
nachdem   er   auch  noch  einen  Departomentalprcir.   crhnlten  liattc, 

fewann  er  endii'^h  löll  den  ersten  grossen  Treis  der  Arcfiitehtur. 
rovosi  fertigte  die  Zeichnung  «um  Ivlünunientc  des  Generals  Le- 
febvre  auf  dem  Ci meliere  de  rEst  so  Paris,  und  modemisirte  auch 
mehrere  alle  Hotels.  Er  wurde  i820  Architekt  der  Cammer  der 
Fairs,  1825  Mitglied  des  Cunseü  des  batimens  civils  und  später 
Ritter  der  Ehrenlegioo. 

Provoty  s.  Prorost. 

Pruchert,  Nicolaus,  von  Sandran  I.  3^4  erwähnt,  ist  wahrschein- 
lich N.  Brnckerl 

Pmckeri  P^icolaus,  s.  Brücket  und  Fr  ucker. 

Frnddlei  John,  Glasmaler  von  Westminster  in  England,  arbeitete 
in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  zu  London.  Walpole 
sagt,  dass  dieser  Pruddle  in  der  Capelle,  wo  das  Monument  des 
l439  verstorbcnenen  Uitters  Bichard  Beauchamps,  des  Grafen  von 
Worcester,  errichtet  wurde,  die  Fenster  malen  musste.  Fiorillo 
V.  169  gibt  den  Coatrakt»  der  mit  dem  Künstler  abgeschlossen 
wurde. 

Fradenti,  Bernardin,  Maler  von  Venedig,  wird  von  Cochio  er- 
wähnt, es  scheint  uns  aber  die  Extslens  eines  solchen  Künstlers 
wenig  begründet  zu  seyn.  Cochin  legt  ihm  im  Saale  der  XX.  Savi 
SU  Venedig  eine  heil.  Familie  bei,  und  in  S.  Martino  €10  Gemälde 
mit  St.  Rochus,  Sebastian  und  Antun. 

Prudhomme}  Jean,  Zeidincr  und  Maler,  wurde  1666  au  Berlin 

cburen ,  und  dasclhst  von   A.  Pesnc  in   der  Iiunst  unterrichtet, 
is  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien  sich  begrdi.    Kr  copirte 
und  zeichnete  da  mehrere  Werke  von  italienischen  Meistern,  ging 
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dann  1712  nach  England,  wo  nehrera  sainar  ZeiehBungen  aa  Rn- 

pfcrslc«  hrr  übcrp;ini:![cn ,  und  auch  in  England  führte  Prudhomme 
mehrere  Zeichnungen  aus,  für  ein  projektirtcs  Werk,  welches  die 
merUwürdigsten  Kunstschätze  Englands  vurstellen  ftoUle,  aber  nicht 
zu  Stande  kam.   Dieser  Künstler  starb  1725  in  4o*  Jahr«. 

Prildhomme,  Jean,  Zeichner  und  Maler  von  Neufchatel,  bildete 
sich  zu  Paris  unter  J.  B.  le  Frincc  und  Greuze,  und  erwarb  sich 
besonderen  Ruf  als  Bildnissmaler.  Seine  Portraite  entpfehlen  sich 
durch  die  vurtheilhafte  Stellung,  nclche  er  seinen  Individuen  gab» 
so  ^ic  durch  eine  angenehme  Färbung  und  durch  zarte  Vollendung. 
Auch  GenrestücKe  und  etliche  Landschaiten  mit  Fi^juren  und  Thie- 
ren  malte  der  Künstler,  und  ähnlichen  Inhalts  sind  seine  Zeich* 
nungen,  die  er  mit  der  Feder  und  in  Bister  behandelte«  Starb  sn 
Neuenstadt  am  Bielersce  1795« 

FnidhoniAey  Anton  Daniel  ^  Landschaft»  •  und  Marinemaler, 
wurde  1745  zu  Zwol  geboren,  und  von  seinen  Eltern  xum  gelehr« 

ten  Stande  bestimmt,  so  dnss  er  anfangs  die  Kunst  nur  als  Lieb* 
haberci  betreiben  durfte.  Diese  hatte  indessen  sein  ganzes  Wesen 
eingenommen ,  und  so  blieb  sie  zuletzt  Siegerin  auf  Prudhumme's 
liebensbabn.  Den  Grund  au  einer  regelmassigen  Ausbildung  legte 
er  in  Amsterdam ,  wo  sich  Prudhomme  zehn  Jahre  mit  Zeichnen 
und  Malen  beschättigte  und  im  Kreise  der  f^caclitetstcn  Künstler 
und  Kunstfreunde  vurhchrte,  endlich  aber  hehrtc  er  .  nach  Zwol 
xurücb  •  und  lebte  da  eine  Beihe  von  Jahren  seiner  Kunst  Er 
malte  Landschaften,  Seehilder  und  Städteansirhten *  aucil  Bild- 
nisse, wie  jene  der  Hochlefire'r  FrancUer  und  F..  J.  Greve,  wessvre- 
gen  der  berühmte  Dichter  Feith  ein  Sunett  an  ihn  richtete«  Auch 
einige  Schüler  bildete  dieser  Künstler«  Starb  um  S826* 

Prudhomme,  Hippolyt,  Kupferstecher,  wurde  iTQo  /u  Paris  {ge- 
hören, und  daselbst  in  einer  Kunst  unterrichtet,  die  er  jetzt  mit 


von  Döveria,  Desenne,  Stauben  u.  A. ,  endlich  aber  wagte  er  sich 
on  grössere  Arbeiten ,  von  welchen  die  Sccne  aus  der  Bartolomäus> 
Nacht,  wo  der  junge  Caumout  de  la  Force  vom  Tode  gerettet 
wird ,  ein  berühmtes  Bild  von  P.  Delaroche ,  ihn  zuerst  bekannt 
nachte.  Auch  im  Stahlstiche  ist  Prudhomme  vorsüglich. 

1)  Scene  de  la  St.  Barthclemy,  das  oben  erwähnte  Bild  von  P« 

Delaroche,  ein  kräftiges  und  efTel,t\  olles  BIntt,  eines  der 
vor/.üglichsten  der  neueren  (>liülhogrnj>hie  ,  roy.  fol. 

2)  Los  Etifans  d'Eduard,  die  Kinder  König  Eduards  im  Gctung- 
nisse  su  London,  nach  P.  Delaroche »  ein  UauplblatI,  qu. 
rov.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  bei  Weigel 


3)  Ouvertüre  des  Etats >  Gencraux ,  nach  Couder's  Bild  in  der 
historischen  Gallerie  xu  Versailles ,  in  Stahl  gestochen ,  für 
Gavard*s  Galeric  bist,  de  Versailles. 
.  4)  Hin  Bild  von  Paul  Veroncse,  lür  Gavard's  Gallerie  Aguado 

gestochen,  ]839> 

Pnidhoni  Pierre  Paul,  Historienmaler,  geboren  su  Cluny  1768, 
gestorben  zu  Paris  1825.  Prudhon,  ein  mit  ausf^ezeichnetcm  Ta- 
lente begabter  Künstler,  der  frauzüsisciie  Correg^^io  genannt,  war 
der  dreizehnte  Sprösslioe  eines  Maurers,  der  bald  nach  der  Geburt 
seines  Sohnes,  starb,  und  diesem  njchts  hinterliess»  als  seinen  Na- 
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zncn.   Die  Matter  konnte  daher  wcoig  zu  seiner  Erziehung  bcitra«  . 
gen,  und  muMTe  es  dem  Himmel  danken,  dass  sich  die  munche 

von  Cluny  des  Knaben  annahmen  und  ihm  in  ihrer  Abtei  unenU 
geldlich  Untcrriclit  cilliuilfcn.  Hier  zeigte  sielt  hnld  seine  vorherr- 
schende Neigung,  er  beschäftigte  sich  am  liebsten  mit  Zeichnen« 
Malen  und  Bossiren.  Seine  Helle  waren  voll  EntwOrfe  mit  der 
Feder,  das  Messer  diente  ihm,  um  aus  Scil'u  Figuren  zu  schneiden 
und  die  Pflnnxen  und  Blunion  boten  Stoffe  zur  Hcrcitung  seiner 
Farben.  Diese  glüchlichc  Anlage  honnte  nicht  verborgen  bleiben, 
der  Ruf  des  jungen  Malers  drang  bald  bis  zu  den  Ohren  des  Bischofs 
Moreau  von  Massun,  der  den  Jüngling  unter  seinen  Schutz  nahm 
und  ihn  der  Lciluni:;  des  IVI.  Dovosf^cs  /u  Dijon  übergab.  Seine 
I'orlschritte  waren  reissend;  alior  es  trat  jetzt  ein  Umstand  ein, 
der  dem  rechtschaffenen  und  liebenswürdigen  Itünstler  sein  ganzes 
Lehen  verbitterte.  Sein  Hang  zur  Sinnlichkeit  liess  ihn  zu  einer 
Person  Ncicjurig  fassen,  die  seiner  nicht  wcrth  war,  aber  dennoch 
glaubte  er  gej^cii  die  Vorstellungen  tlcrjcnii'^n  »  füo  sich  tür  sein 
Talent  uud  sein  üluck  interessirtcu,  eine  Verbindung  schlicsscu  zu 
müssen,  die  ihm  die  schönsten  Jahre  seines  Lebens  trübte.  Oa»  ^ 
verhiingnissvulle  Band  war  jetzt  gehnüpft,  abor  es  hinderte  den 
Künstler  nicht,  noch  ferner  den  Studien  obzuliegen,  und  er  begab 
sich  daher  1780  nach  Paris.  Drei  Jahre  darauf  concurrirte  er  um 
den  grossen  Preis,  welchen  die  Stünde  von  Burgund  demjenigen 
bestimmten,  der  das  beste  GeniäKte  lieferte.  Ks  eröffnete  sich  die- 
sem die  erfreuliche  Aussicht,  in  Itom  die  erhabenen  Mcisterwerho 
schauen  und  sich  an  ihnen  erkrätligcn  zu  Können.  Wdhrcfid  er 
arbeitete,  horte  er  seinen  Nachbar,  der  ebenfalls  Maler  war,  durcli 
•  die  dünne  Wand  über  die  UnzulänglichUeit  seiner  Hräftc  seuf/.en 
und  Prudhon's  lierzensgütc  beschloss  sogleich,  denselben  zu  unter- 
stützen. Er  .vullendete  ihm  sein  Gemälde,  ohne  zu  träumen,  dass 
er  dadurch  dem  andern  den  ersten  Preis  gewinnen  helle.  Doch 
es  fanden  sich  hier  zwei  edle  Charahtere.  Üer  junge  Künstler,  ge- 
rührt von  der  EdelmilthigUeit  Prudlion's,  verzichtete  auf  den  Prcii, 
den  er  nicht  verdient  hatte,  und  die  Pension  fiel  dcmjenigeu  »u, 
dem  seine  Kunst  die  nächsten  Ansprüche  daranf  gab» 

Prudhon  cing  nun  nach  Italien  und  wanderte  durch  die  Thor« 
der  ewigen  Uoma.  Er  hielt  sich  hier  lange  auf,  aber  maclila  we- 
nige Studien,  copirle  nichts,  sondern  bcschäriigtc  sich  bloss  mit 
Betrachtung  der  erhabenen  Schöptungen  der  Kunst,  die  sich  sei- 
nem Auo;e  darboten.  Dcsswegen  machte  man  ihm  den  Vorwurf, 
dass  er  die  Antihe  nicht  studirt  und  seine  Zeichnung  darnach  nicht 
geregell  habe.  Doch  dem  Künstler  lag  alles  an  seiner  Originali- 
tät, die  er  einmal  behaupten  zu  müssen  glaubte.  Er  Qing  ei- 
nen ganz  eigenen  Weg,  auf  dem  er  nur  durch  ausgezeichnetes 
Talent  sich  halten ,  und  weder  Schüler  noch  Nachahmer  erwerben 
lionnte.  Die  Genialität  seiner  ErfiniUmf^en  und  ilio  Lebomliglieit, 
womit  er  sie  ausUilirte,  so  wie  das  cigenthumlich  Anmuthige,  das 
in  seinen  besten  ücmaldcu  herrscht,  madUe  allen  Tadel  schweigen. 
Auch  seine  Kopfe  sind  lieblich»  aber  sie  gleichen  sich  fast  überall. 

In  Rom  lernte  Prudhon  den  berühmten  Bildner  Canova  kennen, 
und  lieben  und  eine  enge  Freundschaft  verband  beide  bis  zum 
Tode.  Canova  wollte  den  Freund  bereden,  Italien  hinfort  zum  Va- 
lerlande  zu  wühlen,  doch  Prudhon  ging  1789  ^'*eder  nach  Franh- 
reich,  wo  er  anfangs  arm  und  unbekannt  lebte.  Er  malte  in  Mi- 
niatur und  entwarf  einige  Zeichnungen  ,  welche  seinen  Kut  grün- 
deten. Es  sind  dieses  drei  Stücke,  welche  Coiiia  gestochen  hr.l: 
Die  iVache  der  Ceres,  Amors  Rückkehr  zur  Vernunft  und  da&  Ge- 


Digitized  by  Google 


100 


Prtidlion»  Pierre  Faul* 


g«nstüc1(.  Schon  ün^  der  KSiittler  an,  ein^n  NotMB  von  Miller 

Arbeit  zu  zielten,  als  seine  Frau,  ilie  seil  ihrer  Verehelichung  bei 
ihrer  Familie  lebte,  nach  Paris  ham,  und  mit  ihr  drei  Kinder,  um 
fite  Last  noch  drückender  zu  machen.  Im  Jahre  17^4  bereiste  Prud- 
lioa  die  Franche*Comtc,  und  malte  da  eine  grosse  Ansahl  Portraite* 
die  ihm  •▼ut  bezahlt  wurden.  Er  entwarf  zu  dieser  Zeit  fttr  den 
älteren  Didot  die  drei  Zeiclinuu<»en ,  welche  zu  dessen  Ausgabe 
von  Oaphnis  und  Chluc  gestochen  wurden,  so  wie  auch  diejenigen 
der  vier  Kupfer  in  Gentii  -  Bernard's  Werken.  Diese  Zeichnungen 
Kamen  nach  Uussland.  Einen  grossen  Gönner  fand  der  Künstler 
an  dem  Prafehtcn  des  Seine  •  Departement »  Frochot»  der  ihm  seine 
Lage  erleichterte.  Jetzt  erhielt  er  auch  eini;n  Aneiferungs  -  Preis 
und  ein  Atelier  im  Louvre,  da  er  fSr  den  Saal  der  Garden  von  St. 
Cloud  einen  Plafond  xa  malen  hatte,  welcher  die  Weisheit  unter 
der  Gestalt  der  Minerva  vorstellt,  wie  sie  die  Wahrheit  auf  die 
Erde  bringt.  Es  war  dieses  die  erste  grö;»sere  Arbeit  des  Künstlers, 
die  man  aD«%r  so  vortrefflich  fand,  dass  ihm  bald  Gelegenheit  wurde, 
in  mehreren  anderen  sein  Talent  su  er^>robcn.  Ein  Meisterstück 
in  der  Compositton  und  Ausführung  ist  itn  Saal  des  Hotel  St.  Ju- 
lien ,  den  er  für  den  Bürger  de  Benois  verzierte.  Man  sieht  hier 
vier  grosse  Figuren ,  welche  den  Ueichthum ,  die  Künste ,  das  Ver- 
f^iÜFgen  und  die  Philosophie  vorstellen*  Mit  diesen  stehen  kleine 
Figuren  tind  gemalte  Basreliefs  in  genauer  Beziehung.  Für  einen 
andern  Salon  dieses  Paitikiilters  entwarf  er  die  vier  Jahreszeiten, 
deren  Ausluhrung  aber  die  Zeituuistünde  verhinderten.  Die  Zeich- 
nühgen  kamen  in  den  Belitz  des  Architekten  Bertrand;  sie  sind  in 
schwai/er  Kreide  mit  Weiss  gehöht,  und  wahre  Meisterstücke. 
Im  Saale,  der  damals  den  Namen  des  LauUoou  führte,  im  Mu- 
seum der  Antiken,  malte  er  am  Plafood  die  zeichnende  Kunst, 
durch  eine  Gruppe  von  xwei  Kindern  dargestellt»  In  denuelben 
Museum  befinden  sich  auch  noch  drei  andere  Plafonds  von  Prud- 
hon's  Hand.  Eine  Allegorie,  Buonaparte  zwischen  dem  Siege  und 
dem  Frieden,  von  den  iVIusen,  Künsten  und  Wissenschalten  beglei* 
teti»  diese«  Alles  in  einer  Zeichnung,  ist  durch  den  Stich  von  B* 
Roj^cr  bekannt. 

Der  Künstler  lebte  jetzt  in  gutem  Wohlstande,  aber  leider  konnte 
er  sich  von  einem  Weibe  nicht  frei  machen ,  welche  ihm  durch 
ihre  Pflichtvergessenheit  so  vielen  Kummer  verursacht  hatte»  Acht- 
sehn  Jahre  ertrug  er  sein  Unglück»  ohne  sich  zu  beklagen,  doch 

war  jetzt  sein  Inneres  so  sehr  angegriffen,  dass  ihn  eine  immer 
mehr  überhandnehmende  Melancholie  in  das  Grab  gebracht  haben 
würde,  wenn-  ihn  nicht  einige  Freunde  bewogen  hatten,  sidi  von 
diesem  Weibe  zu  trennen.    Von  dieser  Zeit  an  lebte  Prudhon  meh* 
rerc  Jahre  allein  und  erlangte  auch  die  Ruhe  seines  Geistes  und 
den  Frieden  .seiner  Seele  wieder;  doch  sein  Herz  musstc  lieben 
und  ein  neues  zärtliches  Verhältniss  war  die  Quelle  zu  neuen  Lei- 
den»  Aber  dennoch  blieb  seine  Liebe  zur  Kunst  ungetrübt,  und 
so  hatte  er  die  Freude,  1808  endlich  glänzende  Aiiorhcnnung  zu 
finden.    Kr  brachte  damals  das  ausgezeichnete,  durch  iL  C.  Mül- 
lers Stich  bekannte,  Geuvaldc  zur  Ausstellung;,  welches  Psyche  vor- 
stellt, wie  sie  von  den  Zephiren  entfuhrt  wird ,  später  eine  Zierde 
der  Gallcrie  Summariva.    Bewundert  wurde  auch  ein  anderes,,  wel- 
ches der  Präfekt   tür    den  Audienzsaal    des  Assisonhufes  bestellt 
hatte  und  auf  welchem  man  das  Laster  von  der  Gerechtigkeit  und 
der  Hache  des  Himmels  verfolgt  erblickt,  ^etst  im  Museum  des 
Louvre;  doch  sind  nach  Dr.  VVnagen  (Kunstwerke  und  Känsllcr 
Hl.  72*))  beide  nicht  geeif^net,  den  Künstler  von  seiner  günstigsten 
Seite  zu  zeigen, .  nämiiclk  in  einer  dem  Correggio  verwandten  Gra- 
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zic  und  Zartheit  der  Ahrundiiii^r.  Das  BiKI  des  götlliclicn  Slraf- 
gerichtf^s  ist  in  den  Mulivcn  huch»t  übertrieben,  uoil  die  Gcsicliter 

.  «hofcln  veraerrten«  antiken  Matken ;  die  tehr  •orgTiltigo  Abrunduns 
mit  scharfen  Umrissen  und  tphwarsen  Schatten  bringt  einen  metal' 
Icncn  Eindruck  hervor.    Dennoch  war  es  zunächst  dieses ,  durch 

.  B.  Uoger*s  Stich  und  durch  Muttens  Lithugraphie  bcdannie  WtUl, 
und  jenes  der  Psyche,  welche  den  Ruhm  des  KQnfttlen  weithin 
trugen,  und  demselben  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  v<>nduifflen* 
Hierauf  (18IO)  malte  er  die  Biislc  tlor  heil.  Jungfrau,  iT.t?  Vontis 
und  Adonis,  und  das  Bildniss  des  Kiinigs  von  Uum,  einen  Glanz- 
punkt seiner  Kunst  machte  aber  f8f4  wieder  der  schaukelnde  Ze- 
phir, welcher  ebenfalls  die  Gallcrie  Sonimariva  ziert  und  seit  1820 
durch  Laugicr's  Sticli  näher  beUannt  ist.  Mr.  de  Outsfremont 
kaufte  1Q17  das  Bild  der  Andromache,  und  1819  malte  er  die  llim« 
melfahrt  Marjä,  welche  ßeranger  1837  ftir  die  Capelle  in  Trianon 
auf  Glas  copirtc.  Sein  Iot/.tes  iVerh  ist  der  sterbende  Christus  am 
Kreuze,  jct/.l  im  königl.  Museum  zu  Paris  und  seit  1829  durcli  Bey- 
nolds'  Stich  in  schwarzer  sinnier  bekannt.    Dieses  Bild  ist  nach 

.  Waagen  zwar  sehr  sor^taltic^  ia  der  Zeichnung  und  Modellirun^, 
aber  gesclimacklos  in  clen  Linien,  leer  in  den  Küpfen*  krciillg  in 
den  Lichtern,  hart  in  den  schwerbraunen  Sclintten.  An  diese 
VYcrUc  reihen  sich  noch  einige  andere,  wie  der  Triumph  des  Tra> 
ian,  von  Muuriu  lithugra|»hirt;  Minerva,  welche  den  Genius  der 
Malerei  der  UnsterblichUett  auführt;  die  Seele»  welche  sich  der  ir- 
dischen ßaiulc  zu  entledigen  strebt,  eine  Skisie;  einige  Genrebtl* 
der  und  $tudienUü(>le  etc. 

Prudhon  war  Zeichnungslehrer  der  Kaiserin  Josephine,  und  als 
solcher  fertigte  er  die  Zeichnung  zu  der  .Wiege  und  dem  Tuilctte- 
Tisdie»  welche  die  Stadt  Paris  derselben  überreichte.  Er  war  seit 
I8t6  auch  Mitglied  des  Instituts,  seines  treiTlichen  Charakters  we- 

Sen  überall  geehrt  und  geliebt,  und  sein  Leben  würde  ietzt  ruhig 
ahingetiussen  ^scj^n ,  wenn  ihm  nicht  iQli  der  Tud  diejenige  ent« 
rissen  hätte,  die  ihm  seit  t8  Jabren  die  Mrtlichste  Sorgfalt  geweiht 
hatte,  seine  ehemalige  Schülerin  Mlle.  Mayer.  Gebeugt  durch  so 
viele  UnglücUsfalle ,  zog  er  sich  in  die  Einsamkeit  zurück,  aus 
welcher  ihn  sein  Schiller  Boisfremont  zwar  hervorzog,  doch  ohne 
die  Melancholie  zerstreuen  su  können,  die  an  seinem  Leben  nagte. 
Er  fand  nur  dann  noch  Erleichterung,  wenn  er  an  dem  Gemälde 
arbeitete,  welches  Mlle.  Mayer  entworfen,  aber  nicht  mehr  vollen* 
det  hatte.  Es  stellt  eine  unglückliche  Familie  dar,  welche  den 
sterbenden.  Vater  umringt.  Dem  Künstler  galt  dieses,  auch  in  meh- 
reren Copien  vorhandene,  Bild  als  ein  DenUmal,  welches  er  seiner 
betrauerten  Freundin  errichtete.  Er  hat  das  Gemälde  selbst  litho- 
graphirt  und  zu  Tasso's  Amint  geätzt.  Toussaint  Caron  hat  es  ge- 
stochen. Anderthalb  Jahre  darnach  ruhte  er  auf  dem  Pcre-La- 
chaisc  neben  Mlle.  Mayer.  Im  Jahre  1824  erschien  zu  Paris:  No- 
ttce  bistoriq^ae  sor  la  vie  et  les  ouvrages  de  Prudhon»  par  Vaiarl* 

Frück,  Nicolaus,  Münzmeistcr,  stand  um  ITIO  —  20  im  Dienste 
des  piälzischen  Hofes.  Man  findet  auf  Ceprjgcn  von  ihm  dio 
Bodislaben  N.  P. 

Prüllj  C.  P. ,  Zeichner,  der  zu  Anfang  des  *8*  Jahrhunderts  lebte, 
J.  G.  Mentzel  fUidi  nadi  ihm  Ansichten  von  Sora«,  für  Grosscr*f 
Merkwürdigkeiten  dieser  Stadt* 

Frugger  oder  Fruckeri  NicolauSi  Maler,  ein  berühmter  ba;eri- 
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1Ü2        Pi:iiDan«  Santo.  —  PruBoeL*,  Johann  Georg. 

.  fclier  Rumtier  f!«s  17.  Jahrlittiiderttt  nannte  sich  selbst  gcwühnlich 
BrucUcr  oder  BrucUher,  und  degt%TC{:rcu  haben  wir  seiner  unter 
„BrucUer**  erwähnt.  In  der  neuen  Uünigl.  rinakolheU  sieht  man 
jetzt  im  Saale  der  Stüter  von  N.  Pruchcr  das  Bildniss  des  rüuii- 
sehen  Keichf  •  Er/.lruchscss  und  Churl'ürstcn  Maximilian  I.  vun 
Bayern*  im  Ihirnischc,  mit  dem  Reichsapfel  in  der  Hechten,  und 
die  Linke  auf  den  SlucU  gestützt.  Dieses  Hild  ist  8  Sch.  5  Z. 
huch.  Uebcr  das  hai5crlichc  Privilegium,  welches  die  Scliüler  die- 
ses Meisters  des  Zunftzwanges  cntiu  b,  und  über  das  Zunttwescn 
damaliger  Zeit  im  Allgemeinen  %verdcn  wir  bei  anderer  Gelegenheit 
beiiachrichtcn  ,  aucli  hei  einer  allciirallfigent  xweiten  Auflage  die- 
ses Werkes  in  der  liiugrapliie  Bruckers. 

Pnifintly.  Santo 9  Maler  von  Verona,  genott  daselbst  erst  den  Un- 
terricht VoUulino*s  und  Faicieri's ,  dann  -nahm  sidi  C*  Loth  seiner 

an,  und  endlic!»  ßin'»  er  nach  Boh)gna ,  um  einen  grösseren  und 
geregelteren  Styl  kennen  zu  lernen,  wie  Lnnzi  bemerkt.  Dort, 
lalirt  Lanzi  fort,  lernte  er  das  wahre  und  weiche  Colorit  achten, 
und  auch  in  der  Zeichnung  und  im  Ausdrucke  der  Knpfe  iierrscht 
bei  ihm  mehr  Nalurwahrheit,  als  bei  seineu  Zeitgenossen  Marche. 
sini  und  Balestra.  Die  Veroncser  Schule  erhielt  daher  durch  ihn 
nen«  Kraft.  Seine  Werke  sind  sehr  xahlreich ,  in  grossen  CumtHi« 
siiioiien  und  in  Staffeleibildern  bestehend,  deren  man  zu  Verona, 
in  Turin  und  an  andern  Orten  findet«  Lebte  noch  I7l6>  6o 
Jahre  alt. 

F^natO»  Michelangiülo^  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1690  ge. 

boren  ,  und  vom  Vater  in  der  Malerei  unterrichtet,  dem  er  auch 
mit  Glück  nacheiferte.  Er  galt  für  einen  der  besten  Maler  dama- 
liger Zeit.  Im  Dome  zu  Verona  sieht  man  vun  den  beiden  Pru- 
nati  Werke.   Starb  um  1750* 

Fruncau  ,  Noel  ,  Zeichner  und  luipferslechcr ,  wurde  1751  zu  Paris 

geboren ,  und  daselbst  vun  A.  de  St.  Aubin  unterrichtet.  Er  stach 
tldnisse  und  Geerestiicke  nach  Meistern  seiner  Zeit.  Einige  sei« 
ner  Blätter  findet  man  im  Galleriewerke  des  Uerxogs  von  Choiseul« 
Starb  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderls. 

1)  Gerhard,  Baron  van  Swicten,  nach  A.  de  St.  Aubin*s  Zeich- 
nung, 1771*    Medaillon,  4* 

2)  Hermann  Boerhave.  Medaillon,  4* 

3)  Albert  von  llnller.    Medaillon,  4. 

4)  Fran^ois  de  la  Peyronie,  nach  Uigaud  1776,  4. 

$)  Guyut  de  Cheuisut,  Mattru  des  rcquetes ,    nach  A.  Pujos, 
Bu^le  in  ovaler  Einfassung,  ful.    Im  ersten  Drucke  vor  der 

Sthrilt. 

6)  Hosiilie  le  Vas^eur.    Medaillon  ,  4- 

7)  Vertuninus  und  Pomona,  nach  C.  N.  Cnchin  1778.  8* 

8)  Les  reflcxions  bacchiques,  in  ovaler  Einfassung,  nach  Ju- 
lien« kl.  fol.  • 

g)  Lee  senttmem  religieus,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

Frunncr,  Jakob,  Maler  zu  München,  war  um  1630  daselbst  zünf« 
tig,  und  SU  jener  Zeit  vielleicht  schon  bei  Jahren,  da  wir  nach 
t53t  in  keinem  Ladzettcl  mehr  seinen  Namen  finden.  Seiner  wird 
hier  tum  erstenmal  gedacht. 

Pkunnery  Johann  Georg»  Kupferstecher  von  Innsbrudi,  ein  selbst 
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in  Tirol  wenig  bekannter  Uünstlcr.  Die  Hutchmonn'iche  Sanim- 
lung  7.11  Innsbruck  enthält  tbigeodes  kleine  Ulatt  vun  ihm: 

Chmtut  lüMt  die  KleioMi  so  lieh  kuminen.  J.  Q,  Fraontr  t^' 

Fkiinner^  Elias,  Maler  aus  dem  ruttcrlhalc,  lebte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jalirhanderti.  Er  malte  hSulig  «uf  Geweihe  von 
RaupeD. 

Frunncr,  Johann  Baptist^  Msilcr.  ITSB  ru  München  ccburcn^ 
übt  die  Kunst  nur  w  »einem  Ver«;nijgcn,  da  er  die  Stelle  eine» 
köniffl.  Beamten  bekleidet.  Es  fliulon  »ich  Landschaften  von  »einer 
Uandt  theilweise  sehr  gelungene  Bilder. 

nmSSj  Johann 9  Buchdrucker,  und  angeblich  auch  Formschneider, 
der  um  tSOQ  zu  ätrassburg  lebte.   Es  findet  sich  auf  Druckwerken' 
•ein  Zeichen  auf  einem  von  swci  Löwen  gehaltenen  Tal'elchen. 

IPB&XtiJCt f  Anton f  IVIaler  von  Vüls  am  Eisak  in  Tirol,  wurde  1791 

f;eboren»  und  obgleich  er  schon  frühe  entschiedene  Anlage  zur 
lunst  7.eigtc,  konnte  er  scijicr  MittcIiosigUcit  wegen  (l«»cli  erst  in 
fictncm  22  Jahre  die  Ahadeniic  in  Wien  l»o7,iehen.  Hier  naluii  sich 
Trutessor  Caucig  mit  Liebe  seiner  an,  welciier  fast  vier  Julirc  seine 
Studien  leitete,  bis  endlich  Psenner  Gelegenheit  fand,  in  Rom  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  obliegen  zu  können.  Hier  malte  er  ein 
lebcnigrosses  IVIaiionnenbild  ,  welches  gros<en  Ueifail  fand,  und 
1821  eine  zweite  Madonii')  mit  dem  lüude  und  Johannes  für  die 
grSflich  Särentheimische  Ca[iclle  «u  Bötzen,  ein  Bild  von  hoher 
würde  und  Schönheit  in^  Form  und  Farlie.  Nach  «einer  Kückkehr 
aus  Italien  malte  der  Künstler  die  nt^uc  tiirclie  zu  Niederrasen  im 
Fusterthaie  in  Fresko  aus,  auch  einige  Altarblattcr  für  andere 
Kirchen,  so  wie  Bildnisse  und  StaflToleibilder  fiir  Kirchen.  Xm- 
F^erdinondeum  zu  Innsbruck  ist  eine  licil,  Familie  und  das  Poi^tnnl 
des  Präsidenten  Alois  Andre  von  Dipauli  von  ihm  au  tehea. 

Fsolimary  «wei  Kunstler  dieses  Namens,  von  welchen  David,  der 
Aeltere,  um  i634  Wachsbossirer  in  Berlin»  Johann  Georg»  der 
Sohn,  Bildnissmaler  war« 

Fteras,  ein  von  Pausanias  erwähnter  Baumeister  aus  der  m^fthischen 
Zeit  Griechenlands.    Er  soll  zu  Delphi  den  zweiten  Tempel  de- 

Apollo   erbaut   haben,   der   aus  Flügeln    von  Bienen  zusammcn- 

{;eiügt  war,  eiue  Anspielung  auf  den  Naiucn  des  angeblichen 
iünstlers. 

Ftolichos«  Erzgiesücr  von  Aegina,  Sohn  und  Schüler  des  Synnoon» 
dessen  Lebenszeit  O.  Müller  und  Thiersch  bestimmt  haben,  um 
Ol.  78«  Man  sah  von  ihm  zu  Olympia  das  Bild  des  Acgineten 
Theognetus,  der  im  Ringkampfe  uuler  den  Knaben  gesiegt  halle 
Ftolichos  stellte  ihn  mit  einem  Granatapfel  in  der  Hand  vor«  Eino 
sweitc  Statue  war  jene  des  Epicradios  von  Mantinea» 

Ein  Ptolichos  von  Korkyra  war  Schüler  von  Critias,  und  eben- 
falls Erzgiesser,  der  um  Ol.  85  lebte,  wie  O.  Müller  bestimmt. 
Sillig  setzt  ihn  um  Ol.  81* 

PubliuS,  ein  römischer  Thiermaler,  der  in  der  Kaiserzeit,  gegen  90 
Ic-Iitc.  Aus  Martini  I.  110.  wissen  wir,  das«  er  eine  niedliche  liatze, 
Issa  genannt ,  gemalt  habe. 
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lOA        Piicctti,  Giovanni  Baltista.  —  PaccOli«  Biagio. 

In  einer  Inschrilt  bei  Grotcff»       Njt.  9,  Ward  [fin  BmuMitter 
FubJiu»  Cornelius  genannt* 

PoCfitti,  GtOTDnni  Bettt^tO,  Maler,  wurde  1692  in  Rom  geboren, 
und  von  G.  Passerr  unterrichtet.   Er  malt«  im  Pallaste  Sbssimi» 

7.n  S.  Maria  in  IM  iiiticclli  11.  s.  w.,  noch  1718.  G.  B.  Sintes  stach 
nach  ihm  1725  eine  reiche  Cuio^ositiun ,  welche  den.  Tod  des  beil. 
l'htlippus  Neri  vorstellt. 

•        -  * 

Puccctti,  Silvio,  Maler  von  Perngia^  erlernte  die  Anfangsgrunde 
der  Kunst  von  seinem  Voter  Enrico,  einem  Bildhauer,  und  ging 
dann  zur  %veitercn  Ausbildung  nach  Rom.  Silvio  malte  historische 
Üarstellungen ,  und  starb  t(y75»  etwa  55  Jahre  alt»  wie  Pascoli  vet^ 
sichert.  '  • 

Fucci»  Giovanni  Antonio,  Maler  von  Florenz,  bildete  sich  in 
Born  durch  das  Studium  der  alten  Monumente,  and  der  neueren 
Werke  der  Malerei,  und  hatte  bereits  schöne  Proben  eines  glück- 
liclien  Talente«  gc^^chcii,  als  iim  der  Tod  in  jungen  Jahren  dahin- 
raffte. Er  malte  historisclic  Bilder  in  Gel  und  fresco,  dann  auch 
Landsclialtcn.    Blühte  um  17l6* 

PuCciardi -Barheri,  PlCtro,  Maler  von  Fosdinovo,  war  zu  no- 
logna  Schüler  von  G.  dal  Sole  ,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Rum  sich  begab,  wo  er  zulcut  SeUretair  der  Akademie  vun 
S.  Luca  wurde.  In  der  Capelle  Casoni  des  Domes  su  Sanann 
find  Freskomalereien  von  ihm.  Frezr.a  stach  nach  ihm  die  heil. 
Margaretha  von  Cortona  auf  den  Knien  vor  der  heil.  Jungfrau 
in  einer  Glorie.  Seiner  erwähnt  Ratti,  doch  ohne  nähere  Zeilbe- 
stiaunung. .  Blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts. 

Puccini  ,  Biagio^  Maler  und  Radirer  zu  Rom,  hatte  um  den  An- 
fang des  lö*  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers, 
besonders  in  Fresko. .  In  den  Kirchen  Roms  liiidet  man  bistorisehe 
Bilder  von  ihm.  Dann  haben  wir  auch  schöne  radirte  Blätter  von 
seiner  Hand,  die  auch  in  CompositioB  und  Zeichnong  sehr  be* 
merkens Werth  sind 

Bartsch,  P.  gr.  XXT.  355*  beschreibt  nur  zwei  solcher  Blätter» 
die  Nu.  1  und  2  >  es  gibt  aber  deren  mehrere. 

1)  Der  heil.  Egidius  betet  kniend  zur  heil.  Jungfrau,  die  ihm 
in  einer  Glorie  von  Engeln  erscheint.  Rechts  vorn  sind 
zwei  Engel  zur  Bedienung  des  Iloiligcn.  Im  Hnnde  steht: 
Virginis  Auxilio  — —  —  certa  salus.  — -  —  Blasius  Pucciuus 
In.  et  sculu.  Rumae  sup.  perm.  An.  l605>  H.  Q  Z*.  10  JL.» 
Br.  6  Z.  6  L. 

2)  St.  Nicodemus  auf  der  Bank  sitzend,  in  Schlaf  versunken, 
während  zwei  Engel  in  der  Luft  mit  dem  Kopfe  eines  Cru- 
cifixes  sich  beschäftigen.  Zwei  andere  Röpl'e  von  Bildhauer* 
arbei^  liegen  auf  dem  Boden  links  vom,  nnd  ein  dritter 
ist  auf  der  Bank,  wo  der  Heilige  sitzt.  Bartsch  hätte  einen 
Abdruck,  wo  unten  der  Rand  fehlte,  auf  dem  geringen 
Reste  liest  man  aber:  S.  Nicodemo  Per  Lucca  di  Biagio  Puc- 
cini Romano  1703.  H.  l4  Z. »  Br.  f  0  Z.  6  L« 

,  .        5)  Die  Anbetung  der  Hirten.    B.  Puccini  del.  ei  sc.  1705»  Mit 
Dcdicatiun  au  M.  Olivier,  Sekretair  der  päpstlichen  Breven. 
H.  t3  Z.  7  L. ,  Br.  10  Z.  2  L. 
4)  Eine  heil.  Familie,  wo  8t.  Joseph  das  Jesuskind,  welches 
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ihm  (Im  RmiB  xeii;t,  liebkotet.   Mit  Dedication  an  1a  8ig- 
nora  Colonaa,  B.  r.  sc.    U.  8  Z. »  Br.  6  Z. 

5)  St.  Franz  vor  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  kniend, 
Tüdlenkopl  und  Hreux  zu  seinen  Füssen.  Neben  der  heil. 
Jungfrau  »ind  zwei  Crosse  Engel.  Unten  steht:  Purgt  preg- 
liiere  per  n<ii  etc.  Bta|^  Puccini  inv.  et  sc.  II.  10  Z*  6l*>t 
Br.  5  Z.  Dieti  ist  verrouthlicli  das  von  Gori  nur  hurz  an- 
gedeutete Blatt,  dessen  auch  Bartsch  nach  ilun  erwähnt^ 
ohne  es  gesehen  zu  haben. 

PUCCIO,  Pictro  dl,  Maler  von  Orvieto.  ein  Künstler,  dessen  Exi- 
stenz erst  in  neuerer /eil,  besonders  durch  Dr.  E.  Fitrster  vullhom- 
tuen  erwiesen  wurde,  in  dessen  Beiträgen  zur  Kunstgeschichte.  Leip- 
zig 183S  S.  124*  Fietro,  der  Sohn  des  Puccio,  nMlte  an  der  Nord- 
wand die  Gcscliichten  der  Genesis,  welche  früher  dem  BufTalmacco 
zugeschrieben  wurden  und  daher  auch  in  C.  Lasinio's  Prachtwerk 
über  den  Canipu  santo  unter  dessen  iNatnen  gestochen  sind.  Man 
steht  da  Gott  Vater,  dier  den  Weltkreii  trägt,  die  Erschaffung  der 
Menschen,  den  Sündenfall  und  dessen  Folgen ,  den  Brudermord 
und  den  Tod  des  Cain  ,  die  Erbauung  der  Arche,  die  Süiidfluth 
und  JSoah's  Opfer,  üeber  der  zweiten  CapeUenthüre  derselben 
Wand  malte  P.  di  Pttccio  die  Krönung  Maria,  von  welcher  tick 
aber  fast  nichts  als  der  Entwurf  erhalten  hat.  Diese  MalerenMl 
lassen  einen  Künstler  erkennen,  dem  es  ebenso  ernst  ist  um  eine 
würdige  Darstellung  heiliger  Auljßabeo ,  wie  er  zugleich  das  Leben 
in  liebenswürdiger,  heiterer  Naivetit  aufkufatsen  versteht  Dies« 
Bilder  sind  auch  durch  einen  eigenlhiimlichen  Sinn  für  harmont* 
sehe  Farbe  und  durch  verschiedene  Vorzüge  in  der  technischen  Aus- 
führung sehr  bemerkenswerth.  Pictro  ist  von  den  älteren  Meistern 
der  Etnsige,  welcher  wirklich  a  bnon  Frescu,  stückwdae  ani  nassen 
Kalk,  gemalt  hat.  Diese  Arbeiten  sind  1390  und  tu  den  folgende» 
Jahren  f usgeführt. 

8.  Puccetti. 

Puch,  F.,  a«  Biidk 

Pucheley ^  Kupferstecher ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen. Folgendes  radirte  Blatt  ist  von  seiner  Hand. 

Ansicht  ans  der  Umgegend  von  Utrecht,  nach  J.  Bnysdael» 
gr*  qn.  fol, 

Fucherna,  Anton ^  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1765  in 
Böhmen  geboren,  und  zu  Prag  von  L.  Kohl  unterrichtet  Er  malta 
Landschaften  und  Ansichten,  sciclinete  auch  solche,  und  lieferla 
eine  bedeutende  Anzahl  von  schätzbaren  Blättern.  Auch  andere 
Künstler  haben  nach  ihm  gestochen:  A.  Uertzinger  eine  schöne 
grosse  Gebirgslandschaft,  rechts  mit  einem  alten  Sdilosse,  links 
im  Thal  die  Brücke,  grosses  Aquatintablatt;  Brka  die  Ansicht  ei- 
nrs  Illnstcrs  bei  Prag,  wo  die  Erslierzogin  Maria  Anna  Äbtissin 
war  ,  ebenfalls  ein  grosses  Blatt. 

Eine  bedeutende  Anzahl  seiner  eigenen  Blätter  stellen  Ansichten  . 
böhmischer  Schlösser  vor,  nach  eigener  und  fremder  Zeichnunf, 

!>  Der  Schlossberg  bei  Töplitz.  A.  Puchema  del.  et  fec.  Id. 

qu.  ful. 

2)  Huine  eines  alten  Schlosses  bei  einem  Dorfe.   Id.  dcL  et 
fec,  kl.  <.|u.  iul. 
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3)  Ahhtrgstcin   in  Dühmcn.    t.  K.  Wolf  del.    Pucherna  »c. 
1805,4. 

1(1.  Id.  18(4>  4. 
5)  li.iilslein.    M.  M.  1805,  4. 
Ö)  Geninisst.    Iii.  hl.  1803  >  4> 

7)  LobkowitK.   Id.  Id.  1805  *  4* 

8)  Das  Prn^cr  Scliloss  von  der  Nordotlseite.  Id.  Id.  1803»  4>  . 

9)  Ricscnbcrg.    Id.  Id.  1805,  4. 
10)  Hulcnhaus.    Id.  Id.  1803«  4. 

f  t)  Schreclieiisteiii.   Id.  Id.  1803*  4. 

12)  Tctschen.    Id.  Id.  1805,  4- 

13)  Die  Fclscnnohnung  zu  Perutz,  «chüne  heroische  Landschaft. 
Id.  Id.  1803»  gr.  roy.  <|u.  toi. 

14)  Die  Johantietbrueke  %a  Perais»  sdbone  Naturhrndsdiaft.  Id. 

Id.  1803,  ^r.  roy.  qu.  fol. 

Diese  beiden  sciiÖDcn  Blätter  sind  radirt  and  mit  Aqua- 
tinta  vollendet. 

LS)  Schönber^.  E.  L.  B.  de  Maloweci  del.  Pttcherna  *c.  t808i  4« 

16)  Liebenstein.   Juh.  Vcnuto  del.   Fächern«  sc.  180^1 1  4* 

17)  Seeberg.    Id.  Id.  18O8  ,  4.  * 

18)  TuczDiU.    W.  Markos  del.  1805 1  4. 

IQ)  Kaotticic.   A.  Focherna  del.  et  sc  l8o4>  4. 

20)  liolodicg.    Id.  dcl.  et  sc.  l8o4>  4* 

21)  Libocliowicz.    Id.  I8O81  4. 

22)  Lieben.    Id.  iao4 ,  4« 

23)  Radim.    Id.  iSO^i,  4. 

24)  Ralay.    Id.  l8o4,  4. 

24)  Raudniczc.    Id.  I808,  4. 
26)  SsKwurecz.    Id.  1808,  4. 
'        2-7)  Czcrny  liostclecz.    Id.  1803»  4* 
28)  Talmberg.    Id.  18O8,  4- 
2g)  Wisschiad.    M.  180-1,  -1. 

30)  Ansichten  von  Prag  und  dessen  nahen  Umgebungen,  liuchd- 

bad,  Baunigarlcn,  iiaisermühle  ctc«    A.  Puchcrua  dcl.  et  &c.» 

wenigstens  I2  radirte  Blätter,  kl.  qu.  fbl. 
3f)  Anfangsgründe  zur  LandschaftszeicHnung,  enthaltend  Bäume, 

Pflanzen,  liüuser,  Ruinen  und  Figuren,  12  Blätter»  gut  und 

kräftig,  als  auch  zart  radirt.  qu.  fol. 
32)  Zwei  schone  GebirgslandsdiaRen  mit  WasserGHlen,  nach 

Dietrich  in  Aquatinta  gestochen,  gr.  qa.  fol« 

53)  Drei  landschaftliche  Copicn ,  nach  diesem,  qu.  8- 

54)  Einige  landschaftliche  Kadirungcn »  nach  F.  E.  Weirotter, 
tür  eine  Sammlung,  an  welcher 'aueh  Burdä  Theil  hat; 
sammen  wenigstens  10  Blätter,  4.  und  8* 

35)  Eine  Landschaft,  nach  Postl  radirt,  fol. 
30)  Ilauptansicht  von  Teplitz  und  dessen  Vmgebungen,  reiche 
Landschaft  nach  Postl »  s.  gr.  uu.  Fol. 

37)  Ansichten  von  und  um  Carlsbad ,    5  Aqaaltntablatter.  C. 
Postl  dcl.    A.  Pucherna  sc.  ,  Kl,  qu.  fol. 

38)  Schlachtscene  zwischen  Türken  und  Tcutschen,  nach  F.  Ca- 
sanova, in  Aquatinta  gestochen»  gr.  fol. 

Fuchler.  s.  Püchler. 

Puchner y  Melchior ,  Maler  sn  Ingolstadt,  malle  verschiedene  AI- 

larblüttcr  und  andere  Andachtsbilder  für  Kirchen  und  Kloster.  Zu 
Ingolstadt  zierte  er  den  Congrcgationssaal ,  die  Anguslincr-  und 
Ursuliucrkircho  mit  Bildern.    In  der  Pfarrkirche  zu  Engel  breciits« 
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■ifiniUr  Ut  du  Altarfclatl  rdh  Ihm,  wtlchti  dM'Effinduog  dttiMÜ. 
lireusQs  vorstellt  $tarb  um  t76o* 

Puchs,  Franz,  $.  f.  Buch. 
Fucksbaum»  Hansy  §.  Buclubsum. 

Pudor,  Friedrich  Wilhelm  Siegfried,  Maler  von  Berlin,  wurde 

\öl  \  geboren,  und  als  der  Suliu  eines  Ubcrtribunalrathcs  fehlte  es 
ihm  an  keinem  Mittel  sn  seiner  Ausbildung.  In  seinem  zwanzig» 
sten  Jahre  begab  er  sieh  nach  München,  um  an  der  Aliaclrniic  da- 
selbst seine  Studien  tu  machen,  c^ing  aber  nach  einiger  Zeit  wie- 
der nach  Berlin  zurück,  wo  sich  jclit  Troicßsor  llenscl  seiner  an- 
nahm. Im  Jahre  1838  malle  er  ein  Bild,  welches  Moses  vorstellt, 
%\\e  er  den  Aegypier  erschlägt.  Auf  dieses  Werh  folgten  andere 
Iiistürische  Comfidsltioncn ,  die  bei  Gelegenheit  der  üuustausstel- 
lung  in  Berliu  zu  sehen  waren. 

Kupferstecher,  der  im  18*  Jahrhunderte  lebte.   Er  ttacli 
verschiedene  Altäre»  Tabernakel  ».  dgl.»  loh 

PQchler,  Johann  Uichael,  Schreibkünsticr  und  Kupferstecher, 
wahrscheinlich  jener  Johann  Gregor  Büchler«  dessen  Stetten  in  sei- 
ner Kunst-  Gewerb-  und  IlandwcrUsgeschichte  von  Augsburg, 
S.  25  er>%ül(nt  ,  Eine  Person,  da  die  liunstweisc  beider  dieselbe 
ist.  J.  M.  l'uchlcr  rciclmete  Bildnisse  auf  solche  Weise,  dass  er 
das  l'leisch  mit  der  I  cder  punktirte,  und  Haare  und  Kleider  mit 
narter  Schrift  darstellte.  Er  stach  auch  ähnliche  Sachen  in  Ku- 
pfer, Alles  diess  um  lÖQO.  Auf  einigen  seiner  Bliitter  steht  der 
Käme,  auf  anderen  ein  Monogramm,  üie  Zeichnungen  sind  oilct 
auf  Pergament  ausgeführt. 

Dr.  Martin  Luther  und  seine  Gattin,  nach  L.  Cranach,  di« 
Haare,  Gewänder  und  Einfassungen  durch  kleine  Schrift 
ausgedruckt.  Mich.  Püchler  fecit.  Kupferstich,  kh  8* 

Pückle^  J.  M.,  s.  Buckle. 

Fllrgleri  Bernhard»  Bildhauer  so  München.  SUrb  1728* 

FOschel  oder  Pueschel,  Johann  Christian,  Kunferstccher 

zu  Leipzig,  arbeitete  daselbst  um  1745  —  1771,  und  stach  meistens 
Bildnisse.  Es  lebte  auch  ein  Kupferstecher  Johann  Joachim 
Püschel,  der  ebenfalls  Bildnisse  stach.  Diese  beiden  Kunstler, 
von  welchen  Johann  Joachim  1720  zu  Halle  starb,  könnten  mit 
einander  verwechselt  werden.    Der  ältere  ist  der  geringera. 

1)  Kaiser  Franz  I.,  8« 

2)  Joseph  Benedikt,  Ersherzog  von  Oesterreich,  8. 

3)  Friedrich  Wilhelm,  König  von  Preosten,  8> 

Püschel,  J.  J.,  s.  den  Obigen. 

Pütt,  Johann  van  der  und  F.,  Pütt 

Puellacher,  Joseph  Anton,  Maler  von  Telfs  in  Tirol,  erhielt 
in  seiner  Jugend  zu  Ucichcnhall  von  einem  Italiener  einigen  Un- 
terricht, und  arbeitete  dann  bei  Streidwr  in  Salzburg  als  Geselle» 
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bis  er  der  Militärconscription  entfloh.  Von  dieser  Zeit  en  »urhte 
er  in  der  Heiiuoth  sein  Glnch,^  wo  sich  Ttele  Oel-  und  Fretkomn- 
lereien  von  ihm  finden,  die  einen  Künstler  von  reicher  Phentaiie 

und  einem  glücMiclion  Farbensinn  verrathen,  den  aber  ungtjn5ti(>c 
Umstände  nicht  zur  Ausbildung  gelangen  Hessen.  Die  Nahrung«« 
sorgen  trieben  ihn  zur  Eile,  verweigerten  ihn  ein  genaues  8I11« 
dtum  der  Natur.  Seine  ersten  Arbeiten  hinterliess  er  in  Stams, 
vro  Puellachor  »nit  Joseph  Schöpf  eine  Heihc  von  Gastzimmern, 
die  Capelle  und  den  Gang  des  Krankenhauses  mit  Bildern  in  Fresko 
versierte.  Andere  Gemälde  von  seiner  Hand  sah'  man  in  dem  ehe* 
»aligen  Augustincrkloster  zu  Seefeld.  Im  Jahre  178O  aalle  er  die 
IMitplarrkirchc  Maria  Trost  in  Mais,  dann  die  Kirchen  zu  Sölden, 
Lengenfeld  und  Gries  im  Oetzthale,  die  abgebrannte  Kirche  zu 
Scharnitz  u.  a.  in  Fresko  aus.  Andere  Werke  sind  in  der  Sehnveis 
SU  finden,  im  ehemaligen  Furstensaal  zn  St.  Gallen,  in  den  Kir- 
chen zu  HefteUvis  und  Nicdcrglalt.  Der  Bote  von  Tirol  I8>6 
No.  85  und  84  gibt  Nachricht  über  diesen  Künstler.  Starb  1^02 
im  74.  Jahre. 

Füellachery  Leopold»  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  I7?6 

zu  Teils  geboren,  und  nachdem  ihm  der  Vater  die  nöthigsten  Vor- 
kenntnisse beigebracht  hatte,  fertigte  er  ihn  mit  einem  Dukaten 
Wegzehrung  an  deu  Maler  liitzenthaler  in  Linz  ab ,  bei  welchem 
er  solche  Eorlsdiritle  machte,  dass  ihm  schon  nach  Veriauf  von 
Jahresfrist  für  seinen  Unterhalt  nicht  mehr  bangen  durfte.  Hierauf 
ham  er  zu  J.  G.  Kapeller,  und  endlich  nach  Wien,  vro  er  anfangs 
die  Landschaften  seines  Landsmannes  Gassner  staffirte,  und  dann 
unter  Leitung  des.  k.  k.  Hofdecoratenrs  Platier  .sich  besonders  der 
Theatermalerei  vridmete.   Im  Jahre  18OO  schickte  ihn  dieser  nach 
Siebenbürgen  ,  um  den  grossen  Saal  und  die  Capelle  des  Schlosses 
des  Fürsten  Wesselini  bei  Hermannstadt  in  Fresko  auszumalen; 
vech  seiner  Heimkehr  empfahl  ihn  Fü^er  dem  Hofmaler  Galling 
Bnr  Cepirung  der  Kaiserbilder,  welche  im  Schlosse  zu  Laxenburg 
auf  die  Wand  gemalt  sind,  endlich  aber  stellte  er  sich  als  Freiwil- 
*     liger  in  die  Reine  des  akademirchen  Corps,  da  überhaupt  der  Krieg 
den  Künsten  des  Friedens  hemmend  entgegentrat.  Im  Jahre  i8o4 
nahm  er  seine  Entlassung,  um  im  Vaterlatid  seinen  eigenen  Ueerd 
zu  gründen ,  aber  die  nächstfolgenden  Jahre  waren  der  Hunst  im- 
mer noch  nicht  günstig,    im  Jahre  1815  wurde  er  endlich  k.  k. 
Hof-  und  Theatermaler  in  Innsbruck,  und  jetzt  wurden  ihm  nach 
und  nach  auch  mehrere  andere  Aufträge  zu  Theil.    I82t  malte  er 
die  Kirche  zum  heil.  Peter  in  Ellbogen,  im  folgenden  Jahre  jene 
zu  Uuttingen,  zu  Scllrnin  und  zu  Lcutasch ,  wo  auch  drei  Altar- 
blätter  von  ihm  sind;  \Ql^  die  Kirche  zu  Lan^esthei  im  Paznauer 
Thale,  dann  die  Curatie  su  Volders  im  Unterinnthale ;  alle  diese 
Arbeiten  musste  er  aber  der  nicdern  Akkorde  wegen  schnell  vollen- 
'    den.    Genauere  Studien  konnte  er  1826  bc»  der  Au?5chinncUun!^ 
der  Kirche  St.  Valentin  in  Mais  machen.    Zu  seinen  gröi^scren  und 
besseren  Oelgemfilden  gehört  der  heil.  Sebastian  in  Sil*,  die  Taufe 
Christi  in  Pfitsch  und  die  heil»  Magdalena  in  der  Leutasch.  Der 
Tirolerbote  vOn  1826  No.  84  und  85  gibt  über  diesen  Künstler 
Nachricht.    Damals  arbeitete  er  noch.    Sein  Todesjahr  kennen 
.wir  nicht 

Puent6y  t.  p.  A.  PoDi. 

Vu«tt«  s.  Patt. 
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Fuga,  Antonio y  Maler,  bildete  sich  zu  Maiiriil  unter  VelaMiuez,  * 
und  fthmte  dieten  MeUter  {»enaa  nach.  Von  seinen  We rUen ,  die 
ihm  l6S3  einen  Namen  machten ,  nennt  nian  besonders  sechs  Dil- 
der,  welche  Don  Silvester  Cullar  y  Castro  erhielt.  In  Gallorien 
.  scheint  er  weni^  vorzukommen.  In  der  kaiserlichen  Kremilagc  zu 
St.  Patersburg  ist  ein  Gemilda  der  treuen  Wirklichkeit,  die  Uude 
«inas  Schlaitaft. 

Fuget  oder  Pujet,  Pierre,  Bildhauer,  Maler  und  ArchitcUl,  ge- 
boren zu  Marseille  1622*  gestorben  dasclb&t  lü;4>  Sein  Vater  Si- 
mon, ein  Bildschnitzer,  gab  ihn  einem  gewissen  Roman  »  der  Ga- 
leeren erbaute,  tin<l  schnitzte,  in  die  Lehre,  da  aber  der  Schüler 
den  Meister  haKI  übertrofFcn  hatte,  drängte  es  iltn ,  Italien  und 
Horn  zu  schauen.  Er  kam  als  17  jahriger  Jüngling  nach  Flurenz« 
und  ohne  Mittel  und  Freunde  musste  er  hier  fedwede  Arbeil  sa* 
eben,  um  nur  sein  Leben  zu  fristen.  Nach  Verlauf  einer  Jahres- 
frist ginj»  er  nach  Korn.  Hier  ergriff  er,  von  Uerrettini's  IVuf  an- 
gereizt, den  Pinsel,  und  machte  auch  in  der  Malerei  so  reissende 
IV»rtschritte,  da«e  er  bald  die  Manier  seines  Meisters  völlig  inne 
hatte.  Man  versichert  sogar ,  dass  eines  setner  Gemälde  einige 
Zeit  für  Curtona's  Arbeit  galt.  Im  Jahre  t6V2  ,  nach  zwci)jhrigeni 
.  .  Aufenthalte  in  Uom,  rief  ihn  Berrettini  nach  Florenz,  wo  dieser 
Meister  die  Plafonds  des  Pitt!  za  malen  den  Aaftrag  erhalten  hatte» 
allein  Puget  blieb  nicht  lange  in  dieser  Stadt,  sondern  kehrte  ins  - 
Vaterland  zurück.  Zuerst  £;ing  er  nach  Toulon»  und  wendete  da 
seine  Kunst  zur  äussern  Verzierung  der  Schiffe  an,  leistete  selbst 
vieles  im  Schiffhan  und  erfand  xweckmässige  Maschioen,  die  bei 
■  demselben  verwendet  wurden.  Der  Admiral,  Herzog  von  Breac^ 
..  tm^  ihm  auf,  das  Modell  zu  einem  prächtigen  Hnegsschlffc  Xtt 
.  .»fertigen,  und  dabei  erfand  er  jene  herrlichen  Gallerien,  die  be* 
•  ■  wundert  und  nachgeahmt  worden.  Hierauf  ging  Puget  wieder  nach 
Italien,  und  zeichnete  während  eines  sechsjährigen  Aufenthaltes  in 
Rom  fast  alle  Merkwürdigkeiten  jener  Stadt.  Nach  seiner  Ilückkehr 
(1655)  beschäftigte  er  sich  dann  meist  mit  der  Malerei,  bis  endlach 
1657  eine  Krankheit  die  Veranlassung  gab,  davon  absulassen« 

Die  Gemälde  Pu0et*s  sind  ausser  seinem  Vaterlande  wenig  be- 
kannt. Für  die  Bonigin  Anna  von  Oesterreich  verfertigte  er  ein 
Gemälde  von  ]2  Schuh  Grösse,  welches  ein  von  ihm  errichtetes 
Gebäude  vorstellt,  bekannt  unter  dem  Namen:  la  Reine.  Für  die 
Jesuiten  zu  Aix  malte  er  eine  Verkündigung  und  eine  Heimsu* 
chung,  von  denen  die  erste  später  in  das  Cabinet  des  H.  de  Funs> 
Colornbc  kntn.  Die  drei  Gemälde  ,  die  clicmals  die  Cathedrale  zu 
Marseille  zierten,  sind  jetzt  im  Museum  der  Stadt.  Sie  stellen  die 
Taufe  Cunstantin's  und  Cludwig's  ,  und  einen  Christus  mit  Engeln 
dar.   Dann  finden  sich  auch  mehrere  StaSeleigemälde  von  ihm. 

Als  Architekt  hatte  der  Künstler  eine  hohe  Meinung  von  aidi» 

Fr  glaubte  mit  den  Werken  des  klassischen  Alterthums  wetteifern 
zu  können,  wenn  er  ArchitcUt  des  liönigs  wäre.  Dann  träumte 
er  auch  von  einer  neuen  Sauleuurdnung.  Puget  iäud  auch  Gele- 
genheit, bei  versdiiedenen  Bauten  sein  Talent  als  Architekt  gel- 
tend zu  machen ,  bewies  aber  damit ,  dass  sein  Eigendünkel  viel 
zu  gross  war.  Er  gab  den  Plan  zum  Hennplatze  in  Marseille,  und 
wollte  denselben  mit  einem  Triumphbogen  zieren,  der  aber  nicht 
ansgelührt  wurde.  Auch  das  Stadtbans  dieser  Stadt*  wurde  nach 
«eiuem  Plane  erbaut,  und  mehrere  Privathäuser  zu  Aix  und  Tou- 
l«)n  verdanlicn  ihm  ihren  Ursprung,  Die  Kirchen  der  Charitc  und 
der  Kapuziner  zu  Marseille  wurden  von  ihm  zu  bauen  begonnen. 
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und  von  tctnem  Sohne  beendigt.  Auch  in  Genua,  wo  er  spütcr 
Ijugerc  Zeit  lebte,  führte  Pugct  einige  Werke  aus,  wie  den  llaupU 
altar  der  Kirche  St.  Cyr.  Die  Annunziata  fing  er  ZU  bauen  nn, 
brachte  sfc  aber  nicht  xu  Ende.  Oas  Modell  iet  in  der  Sakristei 
der  Uirche. 

Einen  ausgezeichneteren  Rang  verdient  indessen  Paget  als  Bild- 
Imuer.    Er  üble  die  drei  Künste,  wie  Michel  Angclo,  und  daher 
nannte  man  ihn  den  fVanzusischen  Buonarotti.    Sein  erstes  plasti- 
sshes  Werk  sind  die  beiden  Tritonen,   welche  den  Balcon  des 
Stadtliauses  so  Tuulon  tragen,  und  die  Ludwig  XIV.  bewunderte. 
Im  Jahre   löSQ  lud  ihn  der  Minister  Fouquct  nach  Paris  ein,  um 
seine  Gürten  von  Vaux-le  -  Vicoratc  zu  verzieren.    Weil  in  Paris 
der  Marmor  fehlte,  so  musste  Pugct  selbst  nach  Carrara  reisen, 
nm  die  nütliigen  Blöcke  su  besorgen*   Während  man  diese  berei* 
tete  und  einschiffte,  verfertigte  der  Künstler  eine  sitzeiulc  Statue 
des  Herkules,   der  oft  der  Gallische  genannt  und  spater  in  der 
Kammer  der  l'airs  aufgestellt  wurde.   Nachdem  er  bei  Foucjuet  in 
Ungnade  gefallen  war,  nalini  er  einen  Ruf  nach  Genua  an,  indem 
er  fürchtete ,  er  möchte  in  Paris  Keine  Arbeit  mehr  bekommen* 
Hier  verfertigte  er  für  den  Dom  die  colossalen  Statuen  des  Alcxan- 
der  Saoli  und  des  heil.  Sebastian,  die  mit  Kecht  bewundert  wird. 
Auch  drei  Statuen  der  heil.  Jungfrau  meisselte  er,  von  denen  die 
für  Lomellini  |ctzt  in  der  Bruderschaft  des  heil.  Philipp  ist.  Für 
den  Herzog  von  Mautua  stellte  er  die  Himmelfahrt  in  Basrelief  dar, 
welches  selbst  Beruini  bewunderte.  Der  letztere  pries  die  Verdienste 
Puget*8  bei  jeder  Gelegenheit,  und  so  berief  ihn  der  Minister  Col* 
bci-t  wieder  nach  Paris.  Der  Hiinstler  kehrte  also  nach  einem  neun* 
)ährigcn  Aufenthalte  r.a  Genua  endlich  wieder  ins  Vaterland  zu- 
rück, und  erhielt  dort  den  Titel  eines  Directeur  de  la  sculpture 
des  vaisseanx  und  5600  Fr.  Pension.  Als  er  nach  Toulon  Itam» 
musste  er  vor  allem  die  Gallerie  des  Schiffes  verfertigen,  welches 
den  Namen:  le  Monarche  hatte.    Dann  führte  er  auch  eine  Menge 
Zeichnungen  zum  Gebrauche  der  Marine  aus,  sehr  fein  auf  Velin 
getuscht.    In  Toulon  stellte  Puget  auch  die  Statue  des  Milo  von 
'  Croton  auf,  an  welcher  man  den  Ausdruck,  die  Stellung  und  die 
Ausführung  bewunderte.    Diese  ausgc/.ciclinete  Statue  wurde  l683 
nach  Versailles  gebracht,  wo  sie  selbst  Le  Brun  der  vorzüglichsten 
Achtung  würdig  fand,  und  sie  ist  wirklich  als  frühes  Beispiel  des 
Geschmackes  am  Grässlichen  von  ausserordentlichem  Werth.  Der 
Künstler  erhielt  auch  den  Auftrag,   ein  Gegenstück  zu  vcrferti2;en, 
welches  man  in  der  Gruppe  des  Perseus   uml  der  Aiit]roinc*la  be- 
wunderte.   Dieses  Werk    befindet   sicli  jetzt  im  Garten  zu  Ver- 
sailles und  das  erste  in  einem  Saale  des  Louvre.   Die  Stadt  Mar- 
seille  ertliciltc  ihm  den  Auftrag,  das  Modell  zu  einer  Beiterstaluc 
Ludwigs  XIV.  zu  machen ,  um  sie  in  Bronze  zu  giesscn.  l*u;;et 
ci  füllte  das  Begehren ,  aber  das  Werk  kam  nicht  zu  Stande.  Im 
Jahre  1690  vollendete  er  das  Basrelief  des  Alexander  bei  Diogenes, 
welches,  vom  Neide  verdächtiget,  lange  Zeit  in  einem  Magazine 
des  Louvre  verborgen  lag,  bis  es  zu  Anfang  unscrs  Jahrhunderts 
im  Vestibulum  der  Schlosskapelle  zu  Versailles  befestiget  wurde. 
Zu  eben  dieser  Zeit  führte  er  auch  das  Basrelief  mit  der  Fest  «u 
Mailand  zur  Zeit  def^  heil.  Carolas  Borromaus  aus,  welches  Cay- 
lus  in  Kupfer  bekannt  machte.    Dieses  Werk  fertigte  er  für  den 
Abbe  de  la  Chambre,  Pfarrer  von  St.  Barthelemy  zu  Paris,  kpnute 
es  aber  nicht  gans  vollenden ,  weil  ihn  der  Tod  überraschte.  Das 
Basrelief  blieb  desswegen  wahrscheinlich  in  Marseille,  wo  es  die 
Administratoren  der  Consigne  für  30iOOO  Fr.  kauften^  und  wo  man 
es  noch  sieht. 
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Pogtt  w«r  A»f  erst«  BiMhattcr  seiner  Zelt  unci  tetiiM  Lande«; 
denn  in  RU<J&sicht  der  Eneri^ic  in  der  Aufll'assiing ,  des  tifi'cn  Wik« 
8cns ,  der  gowiisenlialtcn  Durchbildung  niniml  rr  in  dieser  Zeit 
weit  die  erste  Stelle  ein.  ür  halte  ein  crosscs  Talent,  aber  xu  ne-  . 
nig  Gefchmeidigkeit,  nm  sich  in  Fant  liallcn  zu  können.  Er 
tvollte  auch  keinen  Nebenbuhler  dulden,  C.  le  ßruit's  umi  Girardun*« 
Despotie  liounte  er  nithl  erhagon;  da  er  eilcrsücliti^  auf  seinen 
eigenen  ßut^m  und  sein  Vcruicll^t  war,  zog  er  es  vor,  in  der  Ah- 
gflschiedenheit  «u  leben.  ^  Auf  einem  Rcbhügcl  bei  dem  Hömcrthor 
sn  Marseille  war  seine  einsame  Behausung,  ein  JLusthaus,  welches 
er  selbst  gebaut  halle.  Ueber  dem  Eingange  slaml  sein  Wahl- 
spruch: lieinc  Arbeit  ohne  Mühe.  Er  starb  auch  vergessen  von 
seinen  Mithürgern,  ohne  Auszeichnung,  die  ihm  seine  Zeitccnos- 
aen  schuldig  gewesen  wären,  dem  Künstler,  wie  dem  redlicheii 
und  wahrhaft  religiösen  Manne.  Erst  t8o6  stellte  (las  Gouverne- 
ment seine  Mnrniurbüstc  in  der  grossen  Gallcrie  des  Luuvre  auf. 
Berard  prä{«tc  eine  Medaille  auf  diesen  Künstler,  die  in  der  Gal- 
lcrie nocalltque  enthalten  isL 

Jeaurat  stach  das  von  seinem  Sohne  gemalte  eigene  Bildniss  dea 

Künstlers;  Coelcnians  die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Jesuskind  le- 
sen lehrt,  lür  das  (vabiuct  d'AguilIcs  ausf^cführt,  so  wie  eine  Land- 
schaft mit  der  heil.  Faiitiiic,  die  am  Uier  des  Ir'lusscs  nach  dem 
Schiffer  rufl »  um  selbe  übenusetsen ;  Thomassin  die  beiden  er* 
%väbnteD  grossen  Gruppen ,  und  jene  des  Milon  L.  Desplaces  noch 
besser,  beide  von  Landun  umrissen,  IX.  85;  Con«;ein  die  Ansicht 
eines  Scehnfensi  Caylus  die  li'est  von  Mailand;  Moreau  dieselbe 
•  Darstellung. 

Fuget,  FranCOIS,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  erlernte  die  An- 
.  fangfigründe  der  liunst  von  seinem  Vater,  genoss  in  Genua  auch, 
den  Unterricht  des  B.  Castiglione,  und  zu  Ais  jenen  des  Malen 
Ja»  Fauchier.  Er  malte  mit  Beifall  Bildnisse,  deren  mehrere  im- 
Kupferstiche  bekannt  sind,  wie  jenes  seines  Vaters,  welches  Jean* 
rat  gestochen  hat.   Starb  1767  im  50*  Jahre.  , 

Pugin,  August  t  Zeichner«  Maler  und  Architekt  zu  London,  ward« 
um  1780  geboren  ,  und  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  ge- 
bildet. Anfangs  widmete  er  sich  der  IVIalerci,  studirtc  aber  auch 
mit  Vorliebe  die  Architektur,  und  le^le  selbst  in  Gemälden  die 
Resultate  dieser  Hemühungen  dar.  Sie  zeigen  demnach  äussere 
und  innere  architektonische  Ansichten ,  ndcli  i!;i-r)s<er  aber  ist 
die  Anzahl  seitier  architektonischen  Zeicliiiuugcii.  l'ugin  wid- 
mete den  öffentlichen  Gebäuden  Londuns  seine  Autnicrksam- 
Keit,  bereiste  aber  auch  die  übrigen  Gegenden  seines  -Vaterlan- 
des, diese  vorzugsweise,  um  die  gothischcn  Denkmäler  einer  frü- 
heren Zeit  kennen  zu  lernen,  wie  die  \Verke  beweisen,  welche 
von  ihm  vorliegen.  Fugin  bereiste  aber  auch  ir'rankroicb,  hielt 
sich  längere  Zeit  in  der  Norroandie  und  xu  Paris  anf ,  nnd  fertigte 
überall  Zeichnungen  von  interessanten  Gegenden  und  Gebäuden, 
die  in  Kupfer  gestochen,  und  in  eigenen  VVerken  vereiniget  wui- 
deu.  Als  praktischer  Architekt  zeigte  er  sich  mit  Morgan  durch 
den  Plan  snm  Gebäude  lür  das  Diorama  su  London,  welche»  1823 
eröffnet  wurde.  Im  Jahre  l839  feitigte  er  den  Plan  zur  katholi- 
schen Kirche  in  Manchester,  welche  mit  den  schönsten  Werben 
der  gothischcn  Uaukunsl  in  England  wetteifern  soll. 

Fugin  lieferte  Zeichnungen  für  J.  Britton*s  Architcctural  Antiqui- 
ties  of  Normandy,  und  xu  dessen  History  and  Illnstrations  of 
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Cashwbury.  Ein  anderes  Werk  dieser  beiden  KfihstYer  haiid«lt 
über  di«  offcntlicben  Gebäude  Lundons ,  unter  dem  Titelt  lUuslra* 
tions  of  thc  public  buildings  of  London  etc.  London  182$  ff* 
8  Hefte  mit  Umrissen.    Dann  haben  wir  vou  ihm: 

Excmplcs  of  gothic  architecture,  consisting  of  a  scrics  of 
plans,  elevations,  sections  and  details,  selected  frum  sonie 
of  Ihe  mott  admired  edifices  in  England»  illast  by  E.  J. 
^Vilson.  Pari  i  —  4*  London  1828  —  30*    Medium  4 

(56  fl.). 

Gothic  Ornaments  selected  from  various  buildings  in  England 
and  fVance  draim  on  ttone  by  Harding.  Xondon  1828 
bi«  30,  4. 

Spcciniens  of  gothic  architecture,  selected  from  various  styles, 
and  thtt  practica!  construction  of  this  admired  class  of  archi- 
teeture ,  aecompanied  by  bistorical  and  detcriptive  accoonte. 
2  VoU*  I  4.  I^ondon  1825  (84  fl.). 

Spectmen  of  gothic  architecture  selected  from  various  ancient 

edidces  in  England:  consisting  of  plans»  elevations  etc.,  ac- 
campanied  by  histortcal  ac  descnplive  accounts.  London 
1 821  —  23'  2  Voll.,  4.»  mit  60  und  56  Blättern. 
A  Series  of  Wews  in  IsUngton  and  Pentonville  from  original 
drawings  madc  in  the  year  I8t8  etc.,  %vith  description  by 
Edw.  Wedlahc  Brayley.   London  1825,  mit  32  Blättern,  gr.  4. 

Paris  and  its  enviruns,  displaycd  in  a  series  of  two  hundred 
pituresque  views,  trum  original  drawings  taken  under  the 
direction  of  A.  Pugin.  London  1828  —  31.  2  Voll.,  kl.  4* 
Deutsch  unter  dem  Titel: 

Paris  und  seine  Lmf^ebungen ,  nach  Originalzeichnun^en  von 
A.  l'ugiu,  in  Stald  gestochen  von  englischen  iiünstlern. 
Berlin  i834,  l4  Hefte ,  gr.  4« 

Fuglia,  Giuseppe,  Maler  von  Rom,  genannt  il  Baftaro  ,  war  ein 
talentvoller  üiinstler,  starb  aber  in  jungen  Jahren,  um  l64o.  Er 
Malte  in  St  Maria  Maggiore  und  in  8t.  GiniUuBo  der  Slavonier 
in  Fretlio» 

Fuglia,  Nicolo  della,  Bildhauer  zu  Bologna,  >vird  von  Malvasia 
im  Passagiere  ditingannato  .erwähnt,  als  einer  der  berühmtesten 
Bildhauer  seiner  Zeit.  Er  rühmt  eine  Gruppe  in  S.  Maria  della 
Yita  zu  Bologna,  die  drei  Marien  Toriteliend,  welche  den  Tod 
des  Erlösers  beweinen. 

Fuglia»  Caspar  da»  Maler,  dessen  im  Leben  des  Carel  iran  Man- 
dcr  erwähnt  wird«  als  Schüler  des  Jacomo  de  Gratisco.  Caspar 
da  Puglia  war  van  Manderns  Freund,  aus  Fugita  (Apulia)  in  Mea* 

politantschen  stammend« 

rilgiianiy  Domenico,  Maler  von  Florenz,  %vira  von  Carlieri  un- 
ter die  Schüler  des  M.  Roselli  gezählt.  In  St.  Maria  Maggiore 
der  erwähnten  Stadt  ist  von  ihm  die  Coromunion  der  Maria  Mu^da- 
lena,  und  in  der  .4onunziata  eine  Copie  nach  B.  della  Porta,  Chri- 
stus mit  den  Evangelisten  vorstellmd. 

Pllglieschi,  Antonio,  Maler  von  Floren/.,  wurde  um  l6l8  gebo- 
ren, und  von  P.  Dandint  und  C.  Ferri  unterrichtet.  Er  inaltc  vcr* 
•chiedene  Altarblatter,  auch  Bildnisse«  lauter  Werke,  die  su  den 
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lif«i0f«n  dimdifW  M%  mmWt  «fnrdim,  C.  MögtlU  ttadi  Mdi 

ihm  das  Portrait  dos  CaraaldoIeDsen  Lud.  MaMei». 

Fuhile^  Henricus  de,  Maler,  der  in  der  zweiten  ilülf^e  des  12« 
Jahrbuodertf.in  Bayern  Icbta;  Sainar  arvtahot  aina  Urliunda  Toa 
1190»  Hon«  boica  VI.  p.  73* 

Fuhlmann,  Johann  Göttlich,  Historienmaler,  wurde  1733  XU 
Potsdam  geboren ,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Hunst 
unterrichtet,  bis  er  endlich  Gelegenheit  fand,  xa  Rom  unter  Battoni 

sich  weiter  auszubilden.  Nach  seiner  Rückkebf  erhielt  er  (1787) 
die  durch  M.  Oesterreich  erledigte  Stpllo  eines  königl.  Gallerie-In- 
spektors  in  Potsdam,  1790  Uain  er  ui  gleicher  Eigcnfichaft  nach  Ber- 
lin ,  mit  dem  Titel  eines  Uönigl.  preussischcn  Uofrathcs ,  und  xu- 
letzt  wurde  ihm  auch  das  Hectorat  der  luinigl.  Akademie  ühcrtra- 
gen.  Im  Jahre  179O  gf»!)  er  eine  Beschreibung;  der  Gcmiilde  der 
hönigl.  Uildcrgalleric  und  des  weissen  Saales  im  königl.  Schlosse 
zu  Berlin  heraus.  Pulilinann  malte  auch  viele  Bilder,  von  welchen 
lena  seiner  früheren  %eit  nicht  immer  sehr  günstig  heurthetit  wur- 
den. In  den  Bemerkungen  über  die  Berliner  luinstausslellung  von 
1786  heisst  es,  dass  der  liünstler  wenig  von  Huttoni  habe;  sein 
Colorit  sei  bunt,  in  den  ersteren  Werken  in  den  weiblichen  Ge* 
statten  «reiss  und  rolh,  in  den  münnlichen  gelb  and  braun.  Erfin- 
dun£:^?f^pist  wird  ihm  nlior  nicht  aligc-proclion ,  nur  scfioint  er  in 
der  Anordnung  nicht  immer  gliicUlich  gcwci^cn  zu  seyn.  Diese  Ge 
mälde  bestehen  in  heiligen  und  profanen  Dar&teilungen ,  in  Vor- 
gängen alt  der  griechischen,  römischen  und  deutsclien  Geschichte 
und  Mythologie,  in  VtilU^scenen ,  in  Lan ilschaftcn  mit  verschiede- 
ner Stalfage  u.  s.  w.  In  der  Iclitercn  /eit  seine?  Lebens  lebte 
Puhliuann  wieder  in  Potsdam,  und  starb  daselbst  i62Ö> 

Fuig  oder  Fache,  Luis,  Maler  «u  Madrid,  war  Schüler  von Üon 

Ant.  Paloqiino»  und  ein  belobter  Kiinstljer.  Er  malte  historische 
Darstellungen  und  Genrebilder»  auch  Olumgii  upd  früchtc.  Ar- 
beitete noc^  ^lÖ* 


vnd  von  seinein  Va^pr,  dem  konigl.  l|ofbaukpnduktaur  Ludwig 
Faille,  in  den  i^ifangsgrBnden  der  ZeichenUu^^st  unterrichtet.  Spä- 
ter genoss  er  den  Unterricht  des  Malers  Teutsch  in  München, 
und  nachdoii  er  auch  an  der  ki)nig].  Akademie  d.asclbst  «ich  ei^iijge 
Zeit  geübt  hatte,  nahm  ihn  Professor  Schwapthaler  in  seiii  Atelier 
auf.  uer  Meister  bediente  sich  seim  1  heim  Model liren  der  ver- 
fchicilcncn  Statuen ,  welche  dieser  berühmte  Künstler  ausführte. 
£s  finden  sich  aber  au.c|i  bereits  Bildwerke  yjon  PuiUc's  eigicner 
Hrfludung. 

«  Fnille,  Ludwig,  ArchiteM»  ain  gaschicbtev  Künstler  saines  Faches. 
S.  den  obigen  Artikel. 

Fujol,  Abel  de,  Alexander  Denis ^  Historienmaler,  s.  Abel  de 
Puiol,  wobei  bemerkt  wird,  dass  es  dort  durch  Uruckrehler  Pugol 
statt  Puji4  heisst.  Seit  t9si$  sind  noch  mehrere  Werke  hinzuge- 
Ikonunap,  so  dass  wir  h^ar  auch  aal  die  Kacblrüge  verweisen  müs- 


geboren. 
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MD,  wenn  nicht  eine  Ui— tbeitnng  der  beidtn  ersten  BMe  su 
Stande  honunt. 

Fujol,  Guiliaumc  Jean  Marie  Valentin,  Bildhauer,  wurde 
1781  stt  Fronsins  (Haute*Garonne>  {geboren,  iind  was  er  {^worden, 

verdankt  er  seinem  eigenen  Talente.  Wir  haben  von  ihm  Büsten, 
Statuen  und  Basrclii-fs,  jodcnl'alU  sehr  schäljtbare  WcrUe.  An  der 
Fontaine  der  Uastille  sieht  man  von  ihm  ein  Basreüei,  welches 
einen  Tans  vorstellt.  Für  die  Fa^ade  des  Temple  führte  er  1822 
die  Statue  der  Marne  in  Marmor  aus.  Auf  der  Bihliotheh  IVIaza- 
rin  sieht  man  von  seiner  Hand  die  Büste  von  Lagrange;  aus  Aut- 
trag der  Stadt  Dünkirchen  tcrtigtc  er  jene  des  Jean  Bart  u.  s.  w. 

FajoS»  Jean  Andre  oder  Anton,   Zeichner  und  Maler,  wurde 

1730  zu  Toulouse  geboren,  und  einer  der  vorzüglichsten  Porlraltl- 
sten  seiner  Zeit.  Er  übte  seine  Kunst  in  Paris,  und  zeichnete  und 
malte  da  eine  grosse  Anzahl  Ton  Bildnissen  berühmter  Männer, 
deren  mehrere  in  liiipfer  gestochen  wurden.  V.  Vangelisty  stach 
die  Bildnisse  von  Bunon  und  Delille,  Dupin  jenes  von  La  Lande, 
Uuet  la  Harpens,  Lingce  le  Noir's,  Malcuvrc  d'Alembert's »  Viesac 
Mably's  etc.    Pugos  starb  zu  Toulouse  1788« 

Fulian^  Johann  Gottfried,  Maler  von  Meissen,  wurde  I8n  ge- 
hören, und  nachdem  er  die  nöthigen  Vorkenntnisse  erlangt  hatte, 
ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  der  talent- 
volle KSnstler  sich  in  hurser  Zeit  bemerklich  machte.  Er  malt 
Landschaften  und  architektonische  Ansichten,  deren  Interesse  durch 
eine  bedeutunpjsvolle  Staffage  nur  n<»ch  erhöht  wird.  Mehrere  sei-  « 
Her  eßektvoiien  Gemälde  schildern  Gegenden  und  architektonische 
Monumente  am  Rhein ,  an  der  Lahn  n.  s.  w.  Das  Sidilgss  Lim- 
burg^ an  der  Lahn  hat  Peschek  1839  für  den  sächsischen  Hunslver- 
ein  an  Kupfer  gestochen. 

Fnllgo,  DomenicOj  Maler  von  Florens,  ivar  Schüler  von  R.  Ghir- 
landafo»  verdankte  «her  diesem  weniger»  als  dem  Andrea  del  Sarto» 

welcher  Rathgeber  und  Freund  unsers  Künstlers  war.  Er  nahm 
auch  vielfach  an  den  Werken  Andrea's  Thcil,  wodurch  er  sich  die 
Weise  desselben  so  xu  eigen  machte ,  dass  seino  Bilder ,  nament* 
lieh  mehrfach  vorkommende  Madonnen  und  heil.  Familien,  nicht 

selten  als  Arbeiten  del  Sarto's  galten  und  noch  gelten.  Mehrere 
dürften  indessen  von  diesem  Meister  gezeichnet  scyn ;  die  eigenen 
Compositionen  sind  gerade  in  der  Zeichnung  mangelhaft.  Die  Fi- 
guren  sind  allzu  schumk«  mit  kleinen  Händen  und  Füssen  verse- 
hen, der  Faltenwurf  ist  von  jenem  del  Sarto's  verschieden,  und 
die  Umrisse  verlieren  sich  ins  Unbestimmte,  so  dass  die  Gegen- 
stände in  einen  dicken  Nebel  eingehüllt  scheinen.  Diese  Kennzei- 
chen gibt  Fiorillo  an.  Colombini  stach  zwei  Bilder  dieses  Künst- 
lers, das  eine  Maria  auf  einer  Erhöhung  mit  dem  Hindc  stehend 
von  sechs  Uciligen  umgeben,  dn«  Altarblatt  in  der  Cnpella  lioifia 
zu  öt.  Magdalena  de  l'azzi  zu  i  lorcnz ;  das  andere  die  stehende  , 
Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Catharina  und  einen  Heiligen  dar-  ^ 
stellend. 

Domenico  starb  1527  im  52*  Jahr«. 

Fulmann  f  Georg»  Bildhauer  aus  der  ersten  Ilalfte  des  17.  Jahrhun- 
derts. Er  war  Hofbildhaner  des  ^therzogs  Carl  von  Oesterreich, 
«reichen  er  |628  auch  in  der  Plastik  unterrichtete.  In  diesem  Jahre 

*  .  - 
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ward«  er  ffefShrlich  krank»  erintigte  abar  tetiM  Octnndheit  wieder, 

und  schenlue  desswegen  eiDC  drei  EDca  hohe  Mariensttitiie  in  di« 
Kirche  zu  Warta.  Dickes  erzählt  ü.  Balbin  in  feiner  üiva  War- 
tensis.  Fragau  }^55i  p.  255* 

CipionGj  Maler  von  Gacta,  war  Schüler  von  J.  del 
Conte,  scheint  aber  besonders  Hafael'«  und  Andrea  del  Sario's 
Werke  studirt  zu  haben,  indem  aus  seinen  Arbeiten  die  Nacbali- 
mung  dieser  Meister  sich  kund  gibt.  Scipiune  da  Gacta  liatte 
■  besonders  als  Bildni«smaler  Ruf.  Er  malte  die  Päpste  Gregor  XIII. 
und  Sixtus  V.,  auch  andere  holie  Personen  zu  Rom,  Neapel  un<l 
Florenz,  und  führte  diese  Gemälde  mit  <lem  grös^tcn  Fleisse  aus; 
es  gehurt  aber  wohl  nur  zu  den  Ciiriusitaten ,  wenn  sicli  in  dca 
Au^en  die  Fensterscheiben  «piegeln,  wie  dies  Baglione  von  Pur- 
traiten  flie>pe  Künstlers  beinnrht.  Dann  malte  er  auch  Altnrhilder, 
die  ihm  aber  nicht  so  {^ut  f^clnin^en,  und  Fiorillo  bemerkt,  l'ul- 
zooc  hätte  sich  uustcrblicli  geuiaciu,  wcuu  er  beim  Purtraitnialeu 
allein  geblieben  wäre.  Lamti  nennt  indeiien  auch  detien  Gehren» 
zigten  in  der  Vallicella  ein  Rild  von  feinstem  GcschmacUe,  und 
die  Uimmclfahrt  in  S.  Silveflio  auf  Monte  Cavallo  ein  GemiiMe 
von  schöner  Zeichnung,  vieler  Anuiuth  in  den  Tinten  und  von 
•chöner  Wirkung.  Auch  Zimmerbilder  finden  »ich  von  ilmi,  die 
nach  Lanzi  für  gelten  und  kostbar  geachtet  werden.  B.  Thibaut 
stach  nach  ihm  den  Ghkreuaigten  mi^  Maria ,  Johannes  und 
Magdalena. 

Fulzone  starb  um  i6oo  in  Rom,  3Ö  Jahre  alt. 

Fand 9  Franz,  Maler  von  Schleis«  in  Tirol,  lernte  anfangs  bei  H. 

Podevl  in  Schlandcrs,  kam  aber  dann  au  J*  Zeiler,  nnd  machte 
da  glückliche  Fortscliritle.  Später  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Wien,  starb  aber  daselbst  um  1784»  erst  24  Jahre  alt.  ^Üie- 
ser  F.  Pond  erregte  grosse  HofTnungen,  und  seines  liebenswürdi- 
gen Charakters  wegen  allgemeine  Thcilnahme.  In  dieser  ilinsicliC 
schildert  ihn  Meusel ,  N.  iVllscelleii  I  67,  vtm  der  vorlheilliarte^ten 
Seite,  und  auch  in  artisli^chcr  Beziehung  wird  er  gerühmt,  indem 
in  seinen  Bildern  Seele  und  Ausdruck  herrscht,  selbe  auch  in  der 
Zeichnung  verdienstlich  sind.  Seine  Färbung  ut  aber  nicht  mar- 
kig, und  von  wenig  ülarheit. 

FuDty  Jan,  Maler  und  liuprcrstcchcr,  wurde  1711  zu  Amsterdam  ge- 
boren, und  von  A.  van  der  Laan  unterrichtet,  bis  er  endlich  au 
3m  de  Wit  einen  besseren  Meister  fand,  unter  dessen  I.eituni;  Piuil 
in  kurzer  Zeit  den  Ruf  eines  geschickten  liiipferstechers  gründete. 
£r  übte  eich  auch  mit  grossem  Fleisse  im  Zeichnen,  und  schon 
glaubte  er  in  der  zeichnenden  Kunst  seinen  einzigen  Lehensberuf 
erkannt  zu  haben,  als  ihn  eine  lleiraih  mit  der  Scliauspieleriii 
Mjw.  Anna  Maria  de  Bruin  selbst  der  Hülme  /.uwpiulctc.  Dies 
hinderte  ihn  mehrere  Jahre  an  einer  strcngeu  IMlege  der  zeicluicii- 
den  Kunst,  und  erst  nach  dem  Tode  setner  Gattin  fing  er  wictler 
zu  zeichnen  und  zu  stechen  an.  In  jener  Zeit  stacl»  er  die  Pl.it. eii 
zu  Hoogvliet's  Gedicht:  ,, Ahraham  den  Aartsvader"  und  baKI  da- 
rauf begann  er  den  Stich  der  jetzt  zerstörten  Malereien  des  P.^  P. 
Hubens  in  der  Jesuitenkirche  zu  Antwerpen.  Andere  Blätter  sind 
nach  Zeichnungen  von  J.  de  Wit  und  nach  eigener  Erfindung  ge- 
stochen, bald  aber  betrat  Punt  wieder  die  Rühne,  da  er  174;'  mit 
der  Schauspielerin  Johanna  Maria  Cichot  in  ein  neues  Ehehünd- 
nisf  Uat  Jeut  wurda  er  Kasteleiu^des.  Theaters  i^  Annsterdam«  ti 
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bKtb  iüni  «btr  kuMr  imneIi  a^it  übrig,  in  dw  Ztidbtalnifitt  und 

iin  der  Malerei  sich  %u  üben.  Die  letztere  betrieb  er  in  der  spä- 
teren Zeit  seines  Lebens  mit  Vurliebe.  Er  malte  hisloriscbe  und 
andere  Darstellungen  in  Gel,  lührte  auch  einige  Plaluodgemälde 
aus»  Bilder  grau  in  grau  nach  Art  der  Batreliefs,'  und  aucn  wohU 
(gleichende  Porlraite.  Endlich  trat  für  ihn  eine  unglückliche  Pe* 
riodft  ein;  der  Brand  des  Amsterdamer  Theaters  beraubte  ihn  sei 
ner  werthvolUten  UabAeUgheiten ,  und  als  er  später  in  Uulterdam 
wieder  eine  neoe  Biiline  eingerichtet  hatte,  war  der  Brfolg  nicht 
^nstig.  Seine  Hoffnung  vi&r  jetat  wieder  nach  Amstcrdan  gerich* 
tet;  aber  er  konnte  da  bei  der  neuen  Bühne  nicht  mehr  zu  seiner 
frühern  Anstellung  gelangen,  und  so  sah  er  sich  gez«vungen,  durch 
Malen  und  Iladiren  einen  nothdürftigen  Unternalt  an  erwerben, 
bis  ihn  endlich  1779  dwTod  seiner  Sorgen  enthob.  Punt  verdient 
indessen  als  Künstler  grosse  Achtung,  indem  aus  seinen  Werken  ein 
geläuterter  Geschmack  und  eine  verständige  Anwendung  der  techni- 
schen Mittel  sich  offenbaret.  Unter  seinen  Schülern  ist  A.  Vinkeles 
mit  Ruhm  au  nennen.  Simon  Styl  beschrieb  in  der  Levensbe- 
schrijving  van  ecntgc  mccst  Nederlandschc  Mannen  en  Vrouwen 
IX.  103  t  das  I-oben  dieses  Künstlers.  Der  Dichter  Franq  van 
Berkhey  und  die  beiden  Fukke  haben  sein  Gcdächtniss  durch  Ge- 
dichte gefeiert.  J.  M.  Ardell  hat  dessen  Bildnis«  geschabt,  nach 
einem  Gemälde  des  G.  van  der  Myn ;  kleiner  stncl»  es  Grecnwuod. 
Punt  hat  selbst  sein  Bildniss  gestochen,  in  der  iloUe  des  Achilles 
sich  vorgestellt. 

1)  Willen  Lodewyk  grave  van  Nascan,  8« 

2)  Jakob  de  Roore,  Maler  von  Antwerpen »  1736»  nach  diesem, 
t'ol.,  auch  kl.  Oval. 

3)  Francois  de  la  Noue,  8. 

4)  Halbfignr  eines  Königs  von  Schweden,  der  Rahmen  mit  Tie* 

leo  Kronen  umgeben ,  gr.  fol.    Im  ersten  Druek  VOr  aller 

Schrift  und  vor  den  Namen  der  Künstler. 

4)  Anna  Koerten  Bloch,  Medaillon,  8> 

5)  Die  HimflMifahrt  Christi,  nach  S»  Ricci's  Bild  in  der  kunigl. 
Gallerie  zu  Dresden,  1736  für  das  Galleriewerk  geitocben, 

B.  gr.  fol. 

6)  Die  Malereien  an  der  Decke  und  an  den  Bojg^en  der  abge- 
brannten  Jesnttenkirche  in  Antwerpen,  enthaltend  grossere 
Compositionen  und  einzelne  Figuren  aus  dem  alten  und 
neuen  Testament,  36  Blätter  nach  der  Zeichnung  von  J.  de 
VVit,  174o«  gr.  ^u.  fol.  Schöne  Blätter,  mit  einem  Titel- 
blatt, welmee  das  Bildnits  des  Rubeni  von  drei  Genien  um- 
geben und  liidka  den  Brand  der  Kirche  Torstellt*  Von  diesem 
erwähnt  Basan  nichts. 

7)  Verschiedene  Darstellungen  aus  dem  Leben  Abrahams,  für 
das  oben  (genannte  Gedicht  von  Hoogvliet  gestochen,  nach 
eigener  Erb ndung  1743«— 45*    Folge  von  12  Blättern,  qu.  4* 

S)  Verschiedene  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente,  nach 
J.  Vandelaeer,  wenigstens  24  Blätter,  1745  —  45,  toi. 

10)  Die  Kückkehr  des  verlornen  Sohnes,  nach  eigener  Erfindung, 
1745.  fol. 

11)  Danac  und  Jupiter  im  goldenen  Regen,  nadi  Titian's  Bild 

der  Gallerie  von  Sanssouci ,  fol. 

12)  Mehrere  historische  Scenen  in  Groteskenverzierungen,  nach 
eigener  Erfindung,  kl.  fol. 

15)  Darstellung  auf  einem  Glasfenstcr,  mit  Philipp  IV.,  kl.  fol. 
l4)  Caroline  und  Charlotte  Friedrich  im  Uallcte  „Pygmalion** 
tanzend,  nach  ü.  van  der  Myn,  1759, 
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15)  ProposUiuR  de  manage  aus  narens  de  Sarotte,  Gruppe  von 
««er  Fif^uren  in  konii^cbeni  Charakter,  i'unt  et  Tanjjo  iculp- 
eerunt  1754.  nach  C.  Truust,  gr.  fnl.   Auch  ab  SeitaDStÖGk 

«um  L'amant  degiiisö  von  A.  Hadigucs. 

16)  Declaratiun  d*Aulu^^  de  Kenc  ä  Sarotte,  nach  demselben, 

17)  Corps  de  Gardcs  hollandois,  Itoltimdische  \Yachtfitabe,  Gruppe 
von  eilt  Figuren,  Punt  et  Taiijö  eculpceruot»  nach  C.  Trouet» 
»754,  er.  i^u.  fül. 

18)  L«  eocher  anglais,  nach  6.  van  der  Myn,  t756f  fol« 

19)  Le  temple  de  rilymcn,  nach  demselben  ,  foL 

20)  Der  europäische  Friedensschlüsse  173Ö»  8- 

21)  Herkules  mit  den  getesselten  Lastern  und  IVIinerva  mU  Be- 
schülserin  der  Tagenden,  t^6t  8* 

^2)  Vier  Allegorien  nuf  Holland,  in  Form  von  Vignetten:  l)  Hol- 
land  mit  der  Minerva  empfängt  die  indischen  Gesandten. 
2)  Holland*«  Triumph  über  das  Aleer.  3)  Awei  Genien  und 
Naiden*  4)  Holland  auf  dem  Throne,  oben  die  Wappen 
der  vereinigten  Staaten,  1747  —  50  gestochen. 

25)  Die  Poesie  aut  \V"üIhcn  ,  liünste  und  Wissenschaften  anai» 
fernd,  als  Genien  und  Fraucu  charaktcrisirt.  1740  i  8* 

24)  Die  37  eretan  Fabeln  ron  Lafontaine,  nach  ZeidwaDgan 
von  Oudry,  1758»  SQ.    Schöne  Octavbiätter« 

25)  Sechs  Vignetten  für  S.  FATcmond's  Werke. 

20)  34  Blätter  zu  den  Lustspielen  von  Mulicre,  174o»  8« 

27)  Di«  Blatter  sn  8niith*s  Rottentroom ,  8* 

28)  Verschiedene  Titelblätter  und  Vignetten. 

29)  Das  Leichonbegängniss  Wilhelm  IV.  von  Oranien ,  in  meh- 
rern Blattern  mit  dem  Titel:  Lyk-staetsie  van  Z.  D.  H. 
Willem  Frito  prins  van  Oranje.  V  Gravenhagc  1755.  Mit 
Text,  fol. 

30)  Zwei  Ansichten  von  Alkmacr,  nach  C.  Pronk,  1746i  qn.  fol. 
3ü)  Die  innere  Ansicht  der  Kirche  von  St.  Lorenz  zu  Bolterdani, 

nach  P.  van  Liendcr,  1758  und  1760,  gr.  qu.  fol. 

31)  Drei  Tbeateraeanen ,  nach  demselben,  qu.  fol. 

35)  Die  Proportton  des  menschlichen  liörpers,  nach  J.  de  Witt, 
18  Blätter  mit  iranadsischem  und  holländischem  Text,  1747»  ioU 

FufSleCf  Anton  9   Maler,  ein  Niederlindef  von  Geburl,  gehört 

zu  den  zahlreichen  fremden  Künstlern,  welche  Phili[)p  II.  nach 
Spanien  berief,  und  den  dieser  Fürst  in  den  Niederlanden  selbst 
kennen  gelernt  hatte.  Seine  Werke  sind  wahrscheinlich  in  dem 
Brande  des  Schlosses  Pardo  bu  Grande  gegangen.  Philipp  legla 
Fupilcr*s  Werken  einen  grossen  Werth  bei,  und  setzte  dem  Künst* 
Icr  einen  )ährlichen  Geiialt  von  350  Thalern  aus,  was  aus  einer 
vorhandenen  Urkunde  von  1556  erhellet.  Im  Jahre  1502  Hudet  man 
den  Känsdar  im  Pardo  auilend;  dann  aber  ward  er  im  Mai  das 
folgenden  Jahres  auf  neun  Monate  benriaubt,  um  in  sein  Vater- 
land zu  reisen  und  ein  in  Lovaina  befindliches  berühmtes  Altar- 
blatt zu  copiren.  Ob  nun  Pupiler  nach  Ablauf  seiner  ürlaubszait 
midi  Spanian  mrückgekehrt  sei ,  ist  unbekannt. 

Fupini  ,  BiaglOy  auch  Maestro  Biagio  und  B.  daUe  Lamme 
genannt,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  ^von  F.  Francia,  und 
dann  Genosse  Bagnacavatlors,  dem  er  bei  seinen  Arbeiten  in  Rom 
und  später  zu  Bologna  Hülfe  leistete.  Ein  Gleiches  that  er  auch, 
mit  Girolamo  da  Trevi{»i  und  anderen,  so  das«  ihm  Vasart  vor- 
wirft y  er  habe  in  Eile  immer  mehr  nach  Geld  als  nach  Bubm  ge- 
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traclitet.  Lanzi  glaubt  indessen,  das  Urtheil  Vasari's  sei  aus  einer  nicht 
canz  reinen  Quelle  gefloMen,  da  Eifenüchtelei  sie  ^«träbt  hatte. 
I*upiui  peliöri  7.u  <!cn  tauten  Künstlern  damaliger  Zeit ,  ist  siclier 
niclil  geringer  als  \asari,  besunderi^  in  seinen  fleissipen  WerUen. 
In  diesen  ßndet  man  nach  Lanzi  IVancia's  Styl  hinlänglich  vcrgrüs- 
cert ,  Rundunf;  und  was  sonst  das  eut«  Jahrhundert  kninseichnet. 
In  diesem  Gcscbiuacke  is^  seine  Geburt  Christi  im  Ipstitat  xu  Bo- 
logna.   l>liiitte  um  1330* 

Johann j  Miniaturmaler,  wurde  1750  zu  Traunstein  gebo- 
ren, und  in  IVlünchen  zum  liüiisller  Iterangehildet.  Er  malte  Bild* 
uisse  und  andere  üarsleUuugen.    Starb  zu  München  1791. 

Puppeliy  Ignazy  Maler,  wurde  1766  zu  IVlünchen  {geboren,  und 
von  seinem  Vater,  drm  oben  erwähnten  Johann  l*uppeli,  unterrich- 
tet. Er  malte  Bihlnu^sc  in  Gel  ,  Miniatur  und  Paslcll ,  auch  einige 
hiitorische  Darstellungen,  gehört  aber  zv  denjenigen  bayerischen 
liünstlern.  die  in  ihrer  Irühercn  Zeit  ol't  genannt,  bei  dem  neueren 
Umschwung  der  Kunst  aber  überflügelt  wurden.  £r  lebte  noch  lft42* 

Furccll  oder  Purscl,  Richard,  Kuplerstecher,  wurde  um  1756  «n 
Enf^land  geboren,  und  in  London  zum  liünstler  gebildet.  Wir 
haben  von  ihm  vcr>thicdcne  Bliiller  in  Mezzoiinlu ,  Ix  ^ondcrs 
Ilihhiiis'^i' ,  «lon  n  er  nncii  den  berühtiitesicn  IMalei  n  seiner  Zeit  ge- 
fttuchen  iiat.    Starb  gegen  Ende  seines  Jahriiunderts. 

1)  Die  drei  Kinder  Carl  L  von  England:  Charles  Prinee  of  Wa- 
les,  J;imcs  DuKe  of  York»  and  Princes  Mar^.  nech  Van 
Dyck,  qu.  lol. 

2)  Caroline  Dnlchess  of  IVIarlborough ,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

3)  Eine  Dame  im  Sommerhot,  nach  van  der  Myn,  lol. 

4)  Pascal  Paoli,  General  Corse,  nach  Constantin,  fol. 

5)  Juhn  IVlnnners,  Marquis  of  Granby  etc.,  nach  J.  Rey« 

nolds ,  iol. 

6)  John  Wilkes,  Ksqr.,  nach  F.  Pine,  fol. 

7)  Kord  Bule,  nach  Hamsay,  1763,  loh 

8)  '  Lady  Fenoulhcl,  Gräfin  von  Essex,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 
y)  Kiisi'bc'th,  Grüfiu  von  BercUley,  nach  demselben,  gr.  ibl. 

10)  A  Turkisb  Lady  at  the  Bath,  nach  J.  Veruet,  qu.  tbl. 

11)  A  Turkish  garde  at  a  Fiebing,  nach  J.  Vernct,  qu*  foh 

PurCy  Simon)  der  eigentliche  Name  des  berühmten  Carikaturseich- 
ners  Georg  Cruikshank. 

Furger,  Gabriel,  Maler  zu  München,  in  der  ersten  Iliillle  des 
17.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1618  zeigte  er  in  der  Zunl^tube  sein 
Meisterstück  vor. 

Furghart,  IMichacl^  Maler,  fertigte  1682  mit  dem  Bildhauer  G. 
Ch.  Obermayer  die  schone  Kanxef  in  der  Marienkirche  su  Din* 
bach  in  Oesterreich. 

Porkhart,  Carl  Wilhelm^  königlich  bayerischer  Oberst-Lieutenant 

und  DireUtor  des  königl.  General  -  9u«^rt>ermeister- Stabes  ,  muss 
hier  auch  als  Maler  seine  Stelle  finden.  Er  wurde  1792  zu  Mün- 
chen geboren,  und  daselbst  nicht  allein  in  den  Wissenschaften, 
sondern  auch  in  den  freien  Künsten  auf  das  sorgfiiltigste  angelei- 
tet.  Später  wählte  er  die  militärische  Laufbahn ,  üble  sich  aber 
nebenbei  fortwührend  in  der  Kunst,  so  dass  er  es  auch  hierin  zu 
erfreulichem  Resultate  brachte.    Aufaugs  gab  er  seine  Ideen  nur 
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Itt  Zeictinungen  fciindt  clt«  aMnaigfahige  D«rtl«11ang;en ,  betoncUr« 
auch  im  htiiiiorlätisclicn  GttllM«  zei{;cn.  Später  malte  Purkharl 
auch  in  Oul ,  und  da^s  er  hierin  bald  zu  einer  nicht  gewühnli- 
chen  Stute  gebracht  hatte ,  bewies  neben  einigen  anderen ,  schuo 
frühem  Bildern,  1829  auf  der  Münchener  Kunstausstellung  ein  Oe- 
mälde.  welcl^es  vom  Col  della  Bucchetta  aus  die  Ansicht  der  Apen« 
ninen  untl  des  Meerhusens  von  Genua  gibt,  und  zwar  vollUoni- 
mcn  im  Ctiarakter  jener  Gegend.  An  dieses  Oild  reihen  sich  ei- 
nige andere,  LandschaHtcn  und  architektonische  Ansichten,  vrie  der 
Fruspekt  der  liirche  Sau  Paolo  de  las  Cadenas  zu  Valladolid,  dia 
Ansicht  der  Kirche  und  des  Platses  xa  Schwabbch^Uall  am  Kocher 
in  WürUmbcrg,  u.  a. 

VuriUttajTf  Damian  9  Maler  irnd  Formschnetder,  toll  um  i495  su 
Leipzig  gelebt  haben.  Im  Praun'schen  Cabioet  tu  Nürnberg  wa- 
ren Zeichnungen  von  ihm. 

Pnmiann,  Michael,  Maler,  wurde  1592  su  Unter -Vohriag:  bei 

München  gebore«  1  und  in  letzterer  Stadt  zum  liünsttcr  gebildet. 
Er  malte  Bildnisse  und  heilige  Darstellungen  für  Kirchen.  Dieser 
Furmann  lies»  sich  1025  im  bayerischen  Markte  Au  nieder.  Der 
AuchhSndler  E.  A.  Fleisehmano ,  der  Verleger  dieses  Werket ,  be* 
sitzt  das  Bildniss  des  Künstlers,  in  seinem  sedbs  und  drcisstgsten 
Jalire  von  ihm  selbst  gemalt,  und  zugleich  ein  Beweis»  dass  PoCBiaiUl 
iu  diesem  Fache  Gutes  zu  leisten  im  Stande  war* 

Fürnikly  Richard  9  Maler,  wurde  1770  ku  Hicrricden  in  Franken 

geboren  ,  und  unter  ungünstigen  Umständen  zur  Kunst  angeleitet, 
anfangs  /.u  Mannheim,  und  dann  in  München,  wo  er  später  Cen- 
tral -  Gallerie- Auiseher  wurde.  Er  malte  Bildnisse,  Transparente 
und  Blumen-  und  Fruchtstücke.  Im  Jahre  1806  gab  er  eine  Ab- 
bildung Jenes  GiSLliiktzcs  heraus,  welches  die  Oesterreicher  aus 
Miinclicn  cnttührt  hatten  ,  bei  der  Einnahme  Wiens  nher  otis  dem 
dortigen  Zeughause  wieder  gcuummeu  uad  uach  iVXüuchen  gebracht 
wurde.   Starb  1838- 

Purser,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie daselbst,  und  unternahm  dann  verschiedene  Reisen,  da  er 
der  Landschaftsmalerei  sich  ergab.  Er  entwarf  Zeichnungen  für 
Or«  WordsworÜl  Heise  in  Griechenland,  welche  in  dessen  Werk: 
Greece  pictorial,  descriptive  and  histurical,  iu  Stahl  gestucheo 
sind.    Im  Jahre  ISSQ  erschien  das  erste  Ueft. 

Fusch  oder  Busch,  Johann  Christoph,  Medailleur  zu  Regens- 
bürg,  um  174S  — -  1763*   Er  war  xugleich  auch  Münsmeister. 

Fusch,  Johann  Marcus,  Medaillenr  zn  BnchhoU,  lebte  wahr- 
scheinlich im  17.  Jahrhunderte.  Auf  seinen-  Werken  stehen  die 
Buchstaben  M.  F. 

Füschy  a,  auch  Busch. 

Puschel  f   s.  Füschcl. 

FuSChder,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  lebte  um  1720  in  Nürn- 
berg. Er  stach  Bildnisse,  aber  mit  niclit  grosser  Uuust.  Dann  ha- 
beu  wir  von  ihm  auch: 

AmoeniUtes  Altdorfinaa,  iS  Blätter,  qu.  fol. 
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Fusino  •  !•  Fuussin. 

Passieger,  Mathias,  Maler  von  llottenbuch  in  OberbayerD,  er^ 

lernte  die  Anlangsgrnnde  der  Kunst  hei  Michel  Pussieger,  einem 
Verwandten,  der  in  Oeslerreich  lehlc,  und  fand  dann  an  ßarun 
von  1  higi  in  hieran  einen  Gönner,  der  ilm  nach  Venedig  schicUtcr» 
lim  in  der  Schole  des  C.  Loth  sich  weiter  «usxuhÜden«  Später  ging  er 
nuch  nach  Horn,  und  nach  seiner  i682  erfolglen  Ituckhehr  Heaa 
er  sich  in  IMcran  nieder,  von  wo  ans  sich  sein  Ruf  weithin  ver- 
breitete. Hs  finden  sich  zahlreiche  Allarhilder  von  ihm  gemalt,  zu 
Me#tin,  Bmileck,  Bolxeli,  Neu^tilt  bbi  ßrixen,  wo  Bilder  «ein 
Werk  sind,  /u  Willnu,  Marii'nberg  etc.  Auch  Staffelcil)ilder  und 
Porlraiie  njalte  der  liünstler.  Itn  Fcrdinandeuni  zu  Innsbruck  sieht 
man  eine  Darstellung  de>  lieiligcn  Abendmahles.  Diese  seiue 
Werbie  ^er^theti  eine  sehr  g^flble  Uan4 ,  viele  taber  sind  in  dtta 
Schatten  xu  selir  naehgednnbelt. 

Pussieger  erreichte  ein  Alter  von  80  Jahren,  tm  Jahre  I73l  soll 
er  gestorben  seyn.  Der  Vcriaseer  des  Tiroler  liünstler •  Lexikona 
glaubt,  dies  sei  später  erfolgt. 

Pussieger,  Michael,  Maler,  der  fm  obi^  AHikel  «rwähhte Itünst- 

1er,  könnte  mit  IVIatthias  verwechselt  werden,  besonders  vteilll  auf 
GenälUen  nur  der  Aniangsbudisube  4«»  TaulnaiHetts  slünd#. 

Püstota,  Peter,  Maler  zu  Prag,  der  im  l4.  Jahrhunderte  lebte* 
Er  ^r  lieMilt  iS48  Mitglied  der  dnriigeta  Malerbrnderschaft» 

Putinati,  Francesco,  Medailleur  zu  Mailand,  wurde  um  177S 
eboren  ,  und  von  der  Natur  mit  einem  i)usgezeichnctcn  Talente 
egabt,  was  auch  die  znhireichcn  Werke  beweisen,  welche  wir 
diesem  liünstler  verdanken.  £s  sitad  dieses  Medaillen,  die  In  Styl 
und  Behandlung  zu  den  trefflichsten  ihrer  Art  gehören,  und  aus* 
gorst  zierlicfie,  flach  erhaben  p;eaibcitcte  Nachbildungen  berühmter 
historischer  Compositionen.  Wir  haben  von  ihm  auf  solche  Weise 
eine  kleine  Copie  det  Abendmahles  von  L.  da  Vinci,  wo  in  dem 
kleinen  Köpfen  der  Apostel  die  Verschiedenheit  des  Charakters 
reclit  gut  bezeichnet,  der  perspektivische  Hintergrund  und  die  üb- 
rigen reichen  Nebenwerke  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  sind* 
Spätef'  bildete  PuttnatS  auch  das  Derühtnte  Gemälde  der  Schal«  vod 
Athen  Hut  solche  Weise  nach,  und  1827  die  Ehebreclierin  nach  Ti- 
tinn ,  ein  duich  Anderloni's  Stich  näher  bekanntes  Bild.  Von  sei- 
nen durch  Heinheit  der  Zeichnung  und  Schönheit  des  Gepräget 
ausgezeichneten  Denkmünsen  Tonnen  wir  folgende  aufzählen: 

1)  Medaille  mit  den  iBildntsse 'Paps\  Leo  XII.  tVestitutort 
Basilicae  Ostlensi-s«  eines  seiner  vorzüglichsten  Werkt* 

2)  Geddchtuissmünze  auf  den  Maler  Giuseppe  Bossi«  181S* 

3)  Zwei  ähnliche  Schaumünzen  auf  den  berüfanUMil  fitldhanec 
Antonio  Canova,  beide  preiswürdig. 

4)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Grossherzogs  von  Sachsen- 
Weimar,  im  Avers  die  Meinen  gegeneinander  gewendeten 
Profilköpfe  des  Leonardo  da  Vinci  und  Giuseppe  ßossi,  l8lt« 

5|  DenkuiÜMze  auf  den  ArclutcKtcn  Hudolfo  V^antini,  %\cgen 
der  von  ihm  erbauten  Porta  Orientale  zu  Mailand,  1027. 
In  Silber  drei  Thaler  sdmcr,  eines  der  herrlichsten  Werke 
dieser  Act; 
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6)  Medaille  auF  den  Arcbiteklep  Aofelo' Catamtti ,  fär  dU  M 

riüvsiini)  erbaute  Brüclie,  1821« 

7)  Medaille  auf  den  berühmten  Maler  Giovanni  Migliara,  1830* 

8)  Eine  stdche  zu  Ehren  des  INIarchesc  Savnriti  wegen  seines 
der  Stadt  Vigevanu  scutu  Besten  der  Schulen  geschenkten 
Hauses  «  i830. 

9)  pSe  Preisniedaillc  der  Ahadcmie  Tou  Tenedigt        den  Bild« 

nissen  Titian's  und  Palladio's. 

10)  Die  Medaille  auf  da»  Jubiläum  der  Heiligfprechung  de«  Jo- 
hannes von  N(*poniuU  zu  Prag,  t82Q. 

11)  Medaille  aof  die  Innuguralion  des  Erzbischufs  von  Mailand» 

Grafen  von  GaisrucU ,  mit  dem  Bildnisse  des  Prälaten  in 
Uuchrcliet,  und  der  Abbildung  des  ^Iniliinder  Donirs  nm  Be- 
vers.  Diese  herrliche  Medaille  findet  sich  in  ullcu  drei 
Metallen. 

12)  Die  Sch.iuniünzc ,  welche  i?,\6  zur  ßegrüssiiag  der  GroM* 

hcrzogin  Louise  von  Weimar  geprägt  wurde. 

15)  Medaille  auf  die  Jubelfeier  der  Geburt  des  Carl  Eugen,  Her- 
zogs von  VVürtciubcrg,  des  Gründers  der  lltdien-Carlsschule, 
mit  dem  Bildnisse  des  Herzoes «  und  der  Legende  am  Re- 
vers: C  irolinac.  Cunditori.  Eiloctl.  Memores.  Grati.  \l.  ID. 
Ir^ebr.  MDCCCXWIII.  Diese  Jubelfeier  begingen  die  no€h 
lebenden  Lehrer  und  Schüler  der  Schule. 

Patschinin 9  Malwef,  Maler  su  St  Petersburg,  war  Schaler  der 

Akademie  daselbst,  and  ^ng  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Italien.  In  Bora  malte  er  eine  Aufcrftehung  Christi,  und  Alexan- 
der bei  Diogenes ,  zwei  Bilder,  die  zu  vielen  Erwartungen  berech- 
tigten, welche  aber  in  der  Folge  nicht  gans  befriedigt  wurden. 
Putschinin  malte  wenig,  da  er  als  Professor  an  der  Akademie  zu 
St.  Pqlerslnirg  sich  viel  mit  dem  Unterrichte  beschäftigte,  und  über- 
diess  an  der  TapeteumanufaUtur  bethuliget  war.  Starb  179?  im 
liohen  Alter. 

Putt,  Hans  van  der,  Medailleur,  von  A.  Gulden,  dem  Fortsetzer 
der  JNcudorfifer'schcn  Künstlcrnachrichten,  Püth  genannt,  war  einer 
der  vorzüglichsten  Medailleure  des  17.  Jahrhunderts.  H.  Reilfe  {un. 
ertheilte  ihm  Unterricht,  er  übertrilTt  aber  den  Meister,  was  sieber 

auch  mit  vielen  anderen  früheren  Iiunslgenosscn  der  Fall  gewesen 
wiire ,  wenn  Putt  nicht  in  der  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst  gelebt 
hätte.  Er  schnitt  verschiedene  Bildnisse  in  Stahl ,  wie  jene  dea 
Alarkgrafen  Christian  Wilhelm  von  Brandenburg,  als  Admini- 
strators (los  Stiftes  von  Magdeburg,  des  Markgrafen  Christian 
von  Brandenburg -Culmbach,  des  lierzogs  Jr'riedricb  Ulrich  von 
Brau  Usch  v.'eig  u.  a. 

Dann  fertigte  Putt  auch  Büsten  in  Gyps  und  Thon,  deren  et- 
ttige  in  Erz  gegossen  worden.    Seine  Embüste  de«  Königs  Gustav 

Adolph  von  Schweden  ist  eines  der  Hanpl^crUe  dieser  Art.  Dann 
bossirte  er  auch  mehrere  kleinere  Bililnisse  in  1  orm  von  Medail- 
lons, die  er  ebenfalls  in  Erz  gicsscn  licss,  und  dann  ciselirte.  Als 
Bossirer  war  sein  Auf  weit  verbreitet.  Niehl  so  glücklidi  war  er 
mit  seinen  in  Stahl  geschnittenen  Bildnissen,  da  er  dem  Stempel 
nicht  die  gehörige  liärte  zu  geben  wusstc.  zersprangen  ihm 
mehrere  seiner  Sicmpcl  beim  Tragen. 

11.  van  der  Putt  lebte  lange  in  iSümberg,  im  Jahre  l{)oO  begab 
er  sich  aber  nacb  Cassel «  wo  er  bald  daroadi  starb» 
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Pult  oder  Putt,  Franz,  Unpfcrslccher  \'on  Prag,  arbeitete  dai^clbst 
um       \  —  1731.    rolgende  Scliwarzkuiistblätter  sind  sein  Werk: 

1)  Der  sceli^c  Fiilclis  vun  Sigmariiigcn.  Mit  Dedication  au  ilcti 
Präger  Krxbischof,  Grafen  Perdinaiid  von  Khiinbur|i;. 

2)  Di'?  Vcrniiililiinj^  von  Josojtli  tind  Maria,  grosse  These  <lcr 
Universität  l*ra^,  unter  «iciu  Graten  von  Sternberg  vecbheidi* 
gel,  17^8.    Von  inci  Platten,  s.  gr.  roy,  luL 

Putten,  A.  von,  Zeichner  und  vrahrsclieinlich  auch  Maler,  ein  der 
nietlerl.irulisclien  Schule  angehörigcr  Meister,  dessen  Lebensverliitlt- 
nisse  v>ir  nicht  kennen.  In  LI.  WcigcKs  Kunstkatalog  ist  von  ihm 
eine  fleissi^  ausgeführte  Zetdinnng  in  Aqiiarell  angemerkt,  atwei 
Pferde  in  einer  Landschaft  Torstellend,  in  Wouvermans  llanier. 

Putter,  A.  d\  liupferstecker,  dessen  Lehensverhältnisse  vrir  nicht 
kennen.  Er  soheint  in  England  gelebt  su  haben.  Wenigstens  atnch 
er  eine  Ansicht  der  St.  FbuPs  Kirche  in  Londoi^^ 

Putz,  »Conrad,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  l6.  Jahrhun- 
derts iu  München.  Seiner  landen  wir  in  einem  Ladzettel  von  1551 
emväiint,  von  seinen  Leistungen  schv^eigen  aber  die  Nachrichten. 

Putz,  Johann,  Maler  von  ültnütz,  blühte  um  1730.  Er  malte  Al- 
tarbilder und  andere  historische  Darstellungen. 

PuTArskl,  Kupferstcchct ,  dessen  Lebcnsvcrhiiltnisse  wir  nicht  ken* 
nen.    Fotgcudc  radirte  Blätter  sind  von  iluu: 

1)  Zwei  K()pfc  von  Orientalen. 

2)  I5üste  einer  Orientalin.  . 

Pojl^  G.  van  der,  Maler,  wurde  um  1750  xn  Utrecht  geboren, 

und  von  11.  van  Veldhoven  unterrichtet.  Im  z.wnn/i^ston  Jalirc 
begab  er  sich  als  Portraitmalcr  aul  Reisen,  besuclite  als  sulciier 
verschiedene  Länder,  und  kam  erst  1806  wieder  in  das  Vaterland 
zurück.  Jetzt  erthcilte  er  Unterricht  an  der  Akademie  zu  Utrecht« 
eing  aber  nach  einiger  Zeit  wieder  auf  Reisen,  und  starb  vermuth- 
lieh  im  Auslände. 

Puytlilick,  Christoph,  genannt  Treckte r,  Maler,  blühte  um 
l670.  Er  malle  Landschatten,  Thiere  und  Slillleben,  Werke,  wel- 
che iu  Svimtnluiigen  selten  vor/AiUommen  scheinen.  In  der  küuigl. 
Gallerie  zu  Schlcisshcim  sielu  man  deren  zwei  Gegenstücke;  eine 
Katze  bei  todtem  Wilde,  und  verschiedenes  amlcrcs  todtes  Wild 
mit  lebendigen  Tauben  im  Kurbe.  Dieser  PuytUnck  war  Meister 
des  f.  Douven  und  M.  üondekueter. 

FyaU,  liunfcrstecher  %n  London,,  ein  Künstler  nnsers  Jahrhunderts* 
Folgende  Blatter  sind  sein  Werk  s 

l)  Epson  races,  nach  Pollard. 

2}  The  celebratcd  horse  Glaucus  at  Ascot  rnccs,  heating  Ro- 
ckingham  and  Samarcand,  grosses  Blatt  nach  Pustard,  in 
Farben. 

3)  The  cclebrated  horse  plenipotentiary  at  Epsom  races,  hea- 
ting Schilala  and  Grenco,  nach  tlemselben. 

4)  A  view  qI  tke  graod  Strand  Doncaster,  nach  Postard,  in 
Farben» 
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PybuS,  W.  W.,   s.  T.  Slarling. 

Pyczay  Johann  George  Haler,  der  um  1?06  to  lUudnilx  in  Böh- 
meu  lebte« 

PyC^    John^   Hupferstecher  zu  Lundoo,  wurde  um  174$  geboren, 
und  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet.   £r  arbei* 

tele  mit  der  Nadel,  mit  dcoi  Grabstichel  uiitl  in  Funhtirmanier,  und 
hotte  besonders  Huf  als  Landscliai'tsstcchcr.  Mehrere  seiner  Blät- 
ter-erschieoco  in  ßuydeirs  Verlag.  Üas  Todesjahr  des  Eiiinstlers 
¥ritaeii  wir  nicht.  Er  scheint  kein  hohes  Alter  erreicht  zu  haben« 

1)  Die  heil*  Familie  in  einer  Landschalt,  nach  C.  Poelenburg. 

]K)ydell  exc.  1774,  <]u.  ful. 

2)  Tuiiias  und  der  Engel,  nach  C.  du  Jardtn.  Boydell  esc* 
1774,  qu.  fol. 

3)  Hagar  directed  by  the  Angel  to  tho  Well ,  nach  II.  Swane- 

vcll ,  gr,  (ju.  fol. 

4)  The  w.iders.  Landschaft  mit  Hirten  tintl  Vieh,  welche  durch 
den  tluss  ziehen,  nach  C.  Lurrain's  Bild  der  Sammlung  des 
J.  Iteynulds,  mit  BoydclPs  Adresse  1775,  gr.  qu.  fol. 

5)  Amusemens  de  la  campagnc,  nach  A.  Watteau.  Buydell  exc 
177  ! ,  qu.  8. 

6)  l'hc  Anglers.    Die  Fischer,  nach  J.  Vcrnct.    Oval,  4. 

7)  A  Shipwreck.  Der  Schiffbruch,  nach  demselben,  beide: 
Boydcil  exc.  1774-    Oval,  4. 

8)  Hine  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  A.  Cuyp.  Boy- 
dell exc.  1774.    Ocfoj^on,  fol. 

91  —  10)  Der  Sturm  und  das  ruhige  Wetter,  zwei  Blätter  nach 
Dietzsch,  i|u.  4. 

11)  Zwei  Landschaften,  nach  Wooton,  kl.  qu.  fol. 

12)  Europa  Point,  Gibraltar,  nach  A*  Pynacker.  Boydel^  exe* 
1773,  qu.  ful. 

FjOf  John 9  -Kupferstecher  xu  London,  wahrscheinlich  der  Sobo 

des  Obigen ,  übt  ebenfalls  seine  Kunst  mit  Auszeichnung,  beson- 
ders im  landschaitlichcn  Fache,  ohne  jedoch  in  andern  Darstellun- 
gen zurücUzusteheu.  Auch  im  Stahlstiche  leistet  dieser  Künstler 
Vorzugliches.  Er  ist  einer  derjenigen  sechs  Kupferstecher,  die  um 
183)  als  Geholfen  (associates)  aer  Akndemte  aufgenoniAien  wurden, 
da  bekanntlich  in  London  zwar  Uhrgehäuscmacher  und  Ciseleurs, 
aber  sonderbarer  Weise  kein  liunferstecher  als  ordentliches  Mit- 
glied der  Akademie  ernannt  werden  kann*  In  neuerer  Zeit  wor- 
den dafür  solche  Associates  geschaffen ,  woranf  die  drei  Bachitabea 
'A.  H.  A.  (Associate  Royal  Academy)  deuten. 

'  1)  The  annuncintiui)  (Hagar  and  the  Angel),  nach  C.  Lorrain*s 
Bild  in  der  National-Gallerie  zu  London,  und  für  das  i*rachto 
werk;  Bngravings  from  the  Rctures  of  the  National -Gallery« 
Puhlished  hy  Authority.  Mit  franRÜsischem  und  cngUscbeBl 
Text.  London,  published  for  the  Associated  Engravert 
lU3l  ff.,  roy.  fol. 

2)  A  Landscappe  wtth  (igures  repr*  Abraham  prcparing  for  the 
sacrifice,  nach  G.  Poossio,  fiir  das  obige  Pracbtwerk  ge- 
stochen- 

3)  A  l'astoral  Landscape,  nach  C.  Lorraiu,  i637  für  das  No.  f 
erwähnte  englische  IfMchtwerk  gestochen* 

4)  Die  heil.  Familie,  nach  Mtcliel  Angtio,  ful* 
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5)  The  temple  of  Jupiter  in  ihe  Island  ot  Aegina ,  nach  Tar- 
ner, der  l'cmlant  zu  GuodalPs  Tivoli  ,  fol. 

6)  Popens  r.ntiilhaus,  nach  demselben,  iür  das  Werke  Hie  fiii« 

nrts  ot'  thc  cngli^h  schuol. 

7)  Hvening.    Sehr  schöne  Landschaft  nach  Barren,  fol. 

6)  All  that  rcmains  of  the  glury  of  Wm.  Smith,  ein  Hund, 

nach  Landtieer ,  tul. 
Q)  Die  Üliitter  für  8tanhope*s  Olympia,  fol. 
10)  Stahlstiche  in  The  oriental  anuual,  or  Scenes  In  India,  by 

W.  Daniell.    London  1850  ff.  ' 

PyOf  Charles,  Ktipfcrstechcr  zw  London,  ein  Kunstler  unsere 
Jahrhunderts,  leistete  in  scincru  Fache  ebenfalls  Gutes,  wenn  er 
anch  den  Ruhm  der  Obigen  niclit  theilt.  Um  1Ö20  stach  er  für  die 
Samnilunff^  von  Bildnissen  englifcher  Dichter,  und  von  f82t  an 
für  die  Physiognoniical  Portraits,  deren  Herausgabe  der  Buchhänd* 
ler  Johnson  projektirte.  Die  Bildnisse  sind  nach  sicheren  Origi* 
nalgcuiühien  in  Linicninanier  gestochen,  mit  den.  Biographien  der 
'dargestellten  Personen  begleitet.  Das  erste  ist  Jene«  des  Michel  An- 
gelo,  in  s6»  In  der  sweiten  Ausgabe  von  Dibdin*s  Biographical 
Antiipiarian  and  pictureque  tour  etc.  London  i^zg,  sind  ebenlalls 
Blätter  von  ihm. 

Pjelsmaili  Hermann,   Zeichner»  dar  um  1740  in  Brüssel  galebt 

haben  soll.  Man  findet  Zeichnungen  in  Tenicrs'  und  Brouvfer*« 
Geschmack,  die  mit  einem  iVlonogramine  bezeichnet  sind«  welches 
diesem  Pyelsman  angehören  soll. 

Pygmalion,  ßiidhn  ncr,  -vTelchen  Ovicl  in  seinen  Verwandlungen  in 
die  griechische  Fabelwch  eintiiliri,  wie  er  lür  sein  eigenes  Weih, 
eine  reizende  weibliche  Statue  von  Elfenbein,  in  sinnlitlier  Liehe 
entbrennt»  er,  der  aus  Abscheu  gegen  die  wollüstigen  \VeH»er  Cj* 
perns  unbeweibt  zu  bleiben  beschlossen  hatte.  Endlich  belabta 
ihm  Venus  die  Statue. 

Pjgmon,  (JimiSlTf),  Edeilsteniichaeider.  im  Gataloipis  Arttfican 

irrig  Pigmo  genannt,  und  ancfa  TOn  Gori,  Inscript.  ant.  Etrur.  L 
tab.  V.  1 ,  falsch  geschrieben ,  was  xu  der  Lesart  Peigmo  Veranlas- 
sung gab ,  alles  dies  durch  seine  Gemme.  Stosch  und  Bracci 
(tab.  XLiX.,  tab.  XCII.)  haben  diesen  Stein  ebenfalls  pnblicirt 
und  den  Künstler  IfEPrAMOT  gelesen.  Der  Camco  ist  im  flo- 
rentinisclicn  Museum,  wo  Lanzt  ihn  genau  betrachtete,  und  rich- 
tig benannte.  Giurnale  de'  letterat.  XLVIL  p.  ll2*  Vergl.  Raoul* 
Rochette,' Lettre  k  Mr.  Schorn,  p.  48. 

PylCens^  Bildnissmalcr  zu  Brüssel  um  1050.    C.  Lauwcrs  stach 

nach  ihm  das  Bilduiss  des  J.  B«  de  ia  Faille,  Oval  mit  Wappen. 

Edelsteinschneider,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  un- 
bekannt sind.  Im  Cabinet  des  Königs  der  Nicik-rlande  ist  ein  In« 
taglio  mit  einem  Adler,  der  eine  Krone  in)  S<  jmahel  trägt,  in  ro- 
thcm  Jaspis.  In  C.  de  Jonghe's  Catalug  jones  Museums  ist  der 
Stein  nfilMr  beschrieben,  als  im  Catalogiis  artificum  von  Sillig. 
Visconti  beschreibt  diesen  Stein  noch  genauer,  Opp.  var.  II.  No.  21, 
er  unlim  aber  den  Namen  JIT^JA^OT  für  jenen  des  Besitzers.  Ab- 

(;ebildct  in  Tlioms  Werk,  pU  XUI.  No.  5»  und  bei  Veouti,  Col- 
ecton.  antig.  tom.  lab.  LXXIV,  Roat  1736,  fot 
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C,  Robert,  Maler  7.U  Lunilon.  blühte  um  1767.  Er  malle  Al- 
legorien ,  die  zn  seioer  Zeit  beliebt  waren ,  nnil  auch  amlere  Dar- 
ttellangen,  <;o  wie  UtlilniMe.  J.  Wntson  stach  nach  ihm  ein  Blatt, 
unter  dem  Titel:  The  power  o(  Music  and  Bt-auly,  nmi  C.  Sjum- 
iicr  die  vier  Elemente,  unter  weihlicheu  Gestalten  im  r.ostuinu  der 
Zeit  Torgettellt:  so  ordnet  die  Erda  Früchte  im  ßorbc «  und  dat 
Wasser  personiftcirt  eine  moderne  Dnme,  wie  aie  iich  im  Waster 
ihrer  Yote  bewundert. 

nacUery  LandschalUmalcr,  von  einem  Flcclien  so  ponannt,  der 
zwischen  Schiedam  und  Delt't  liegt.  Er  wurde  16:21  geboren,  und 
nachdem  er  mit  den  Anfangsgründen  der  Iiun>(t  vertraut  geworden 
war,  begab  er  s^icti  n^tch  Horn,  vro  der  Hünstlcr  durch  das  Studium 
älterer  und  neuerer  ÜVlalwerkc  sich  weiter  uuszubihlen  strebte.  Ei- 
nen eigentlichen  Lehrer  kennt  man  nicht,  der  Uichtung  nacli  steht 
er  aber  nach  fingier  II.  225  ^cm  Jan  3olh  xiemlieh  nahe.  Auch 
er  liebt  grossartige  Formen  in  Hcrgpii  und  Itüumcu ,  Glanz  und 
Duft  in  den  Lüften.  Im  Einzelnen  hat  er  in  dieser  Art  Vorzüg- 
liches geleistet,  oft  aber  arbeitete  er  absichtlich  auf  einen  gewissen 
glänzenden  Effekt  hin,  und  da  in  solchen  Bildern  die  reinere  Un- 
inittelbarUeit  des  Gefühls  fehlt,  so  cr^chfinen  sie  uielir  in  dekora- 
tiver Weise.  Solcher  Art  ist  die  IVlchrzahl  seiner  Eilder,  die  ihan 
iu  den  verschiedenen  Samotlung«n  verbreitet  findet.  Waagen, 
Kanstwerite  etc.  IIL  623*  fand,  dass  in  den  meisten*  sonst  in  allen 
Theilen,  sumal  in  der  Beleuchtung,  trefflichen  Bildern  dieses  Mei- 
sters ein  kühler,  bläulicher,  bisweilen  unwahrer  Ton  vorwalte. 
Ein  iiauptbild  dieses  Meisters  ist  jenes ,  welches  im  Vorgrundc  ei- 
ner schonen  Landschaft  eine  fressende  Ziege  und  vor  der  Schenke 
einen  Maulthiertrcibcr  vorstellt,  im  königl.  Museum  des  Louvre. 
Dieses,  mit  Ausnahme  der  bläulichen  Ferne,  im  Goldton  durchge* 
führte  Bild  gehört  nach  Waagen  durch  die,  dem  de  Uouge  nahe 
homroende,  sonnige  lilarheit,  wie  durch  die  geistreiche  ToHkirung 
zu  den  schönsten  Werken  des  Pynacker.  Ein  zweites  Bild  daselbst: 
Seeküste  mit  Thurm  und  Schiffen,  ist,  mit  Ausnahme  der  wnrmen 
Luft,  meisterlich  im  kühlen,  grauen  Tun  des  Asscl^n  bcleucht'tt  und 
höchst  vollendet  fn  einer  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh  eben- 
dalicr  herrscht  ganz  der  fahle»  blaugrüne  Ton  vor,  übrigens  ist  das 
Bild  höchst  delicat.  Ausgezeichnet  ist  auch  ein  Gemülile  der  Uönigl. 
rinakothek  zu  iVlünchcn,  eine  glühende  Abcndlaudschaft ,  mit  ei- 
ner  dnrdi  das  Wassec  gehenden  weissen  Kuh  und  einem  ßaner 
zu  Pferd  hinter  derselben.   Pynadier  starb  i673. 

Einige  WcrUc  dieses  Künstlers  sind  auch  durch  liupferstiche  be- 
kannt. G.  Weise  stach  eine  grosse  Gebirgslandschaft  mit  ei- 
nem runden  Thurm,  Cabinet  Ua^eilotn;  Gcyscr  den  Sonnenauf- 
gang und  eine  Marine  mit  Montfschein ,  in  scJiwarzcr  Alanicr,  aus 
dem  Cabinet  Ilagcdurn;  Chataigner  und  Niquel:  La  halte  de 
voyagcurs;  Devillicrs  und  Du|>orc:  la  Bargue  u  Tancre;  B  re- 
tin einen  Wasserfall  aus  dem  Cabinet  t'uuUain ;  Weis  brot  und 
IMi.  le  Bas:  Paturage  huUandais ,  braun  und  schwarz  gedruckt; 
A.  Schlicht:  View  of  an  old  roman  Bridge,  Aquaiinta;  Gude- 
f  rny:  Einschiffung  von  Waaren,  aus  dem  Cabind  Ic  Hnin;  Les 
pinicrc:  Abendlunrischaft ,  Cabinet  llulland  ;  J.  Pye  Ansicht  von 
Gibraltar,  Cabinet  liaillie;  W.  von  Mo  bell:  la  bcrgerc  filantc. 

Folgende  zwei  ßl.iiicr  dürften  von  Pynacker  selbst  geätzt  seyn. 

I)  Eine  dürre,  uniruchtbare  Gegend,  mit  Felsen  und  einigem 
Gestrüue|ie  bedeckt,  im  Mittelgründe  dbängt  sich  ein  nuss 
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» 

durch  Fdm  uncl  bildet  «inen  Wasserfall,  and  im  Vorgrando 
steht  ein  Bauernhof  bei  einem  runden  Tliunn.    Links  treibt 

der  Bauer  z\Tei  Ochsen  in  der  Niihe  eines  last  blaltloscu 
Baumes,  im  Grunde  nach  rechts  erheben  sich  Berge.  Dieses 
Blatt  ist  von  msser  Wirkung,  die  Figur  und  die  Thiere 
sitiil  mit  Getü Iii  gezeichnet  und  mit  Kunst  behandelt  H,^16» 
2  I-  ,  Br.  5  Z.  4  L. 

Dieses  ausserordentlich  seltene  Blatt  trugt  weder  Pynacker's 
Namen  *  noch  ein  Monogramm ,  Mariettc  bcsass  aber  einen 
Abdruck,  den  später  Graf  Uigal  erhielt,  und  wo  man  auf 
der  Rücl^scite  in  holländischer  Sprache  liest,  dass  Adam  Py- 
nacker  dieses  Blatt  sicher  radirt  habe. 
2)  Landschaft  mit  einer  weitlüugcn  Ruine  zur  Linken,  und  in 
derselben  knien  swei  Männer  vor  dem  Bilde  der  heil.  Jung- 
frau ,  welches  an  einem  Pfeiler  des  Gemliuers  atu  sehen  i«l. 
Im  rVIittclgi undc  sieht  man  einen  Eseltreiber,  und  vorn  eilzt 
ein  Mann  mit  dem  Weibe  im  Schatten.  Ohne  Zeichen  und 
selten.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  Ii  L« 

Pynacl(er,  Thomas,  Landschaftsmaler,  ein  nach  seinen  Lebens. 
Verhältnissen  unbekannter  Hünstier,  arbeitete  in  Frankreich,  war 
einet  der  ersten  Mitglieder  der  Akademie,  und  starb  zu  Paris  i653 
im  35*  Jahre«  Seine  Gemälde  scheinen  sehr  selten  zu  seyn,  Zeich- 
nungen waren  aber  in  der  Sammlung  des  Galierledirektors  J.  C. 
Spengler  in  Copenhagcn,  die  lö59  veräussert  wurde.  Darunter 
sind  swei  Baumstudien  in  schwarzer  Kreide  und  weiss  gchuht, 
und  eine  kleine  Landschaft  in  sdi warzer  Kreide  und  Tusch  ,  letz* 
tere  qu.  8>,  die  beiden  crsteren  gr.  fol. 

Perclle  radirte  nach  ihm  eine  Landschaft,  die  in  P.  Fcrdinand*s 
Verlag  erschien.   Der  Künstler  wird  darauf  T.  l^inagier  genannt. 

^ne^  Georg,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  su  London,  zeieh* 
ncl  sich  durch  seine  Afjuarellbilder  aus ,  die  zu  tlen  lleMichsten 
ilirer  Art  gehören.  Sie  siml  von  {»rosser  MannigfaliigUcit  der  Dar- 
stellung, den  interessantesten  Gegenden  seines  Vaterlandes  und  auch 
dem  Auslande  entnommen,  mit  Figuren  und  Gebäuden  staffirt.  Im 
Jahre  ißöQ  gab  er  folgendes  Werk  heraus  :  Windsor  with  is  sur- 
rounding  sccnery,  the  parks,  the  thames»  ßton  College,  12  Blät- 
ter in  gr.  fo]. 

FynCf  s.  auch  Pine.' 

FyreicuS,  ein  Maler  des  griechischen  Altcrthums,  wahrscheinlich  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts '  vor  Christi.  Damals 
bildete  sich  eine  eigene  Gattung  von  Malerei  aus ,  Rhyparograuhie 
genannt,  und  Pyretcus  ist  iler  vorzügliclistc  IVlcisler  derselben. 
Er  malte  nach  Fliniu&  Barbierstuben,  Schusterbuden,  Kscl,  iiücheu- 
gcräth«  n.  s*  w.,  alles  in  kleinem  Maassstabe  und  in  einer  metster* 
haften  Comik,  so  dass  diese  Bambocciadcn  mit  grösstem  Vergnügen 
cjesehen  wurden.  Wegen  dieser  Darstellunc;en  aus  dem  niedrigen 
Kreise  des  Lebens  bekam  der  liüustler  den  Beinamen  Uhyparogra- 
<  phos,  was  den  Begriff  der  Obscönität  ausscbliesst.  JJopvoypLujxn 
sind  Aristides,  Nikuplianes,  Pausanias  und  Ktesilochos»  letzterer 
auch  Beligionsspütter. 

PyrgOteles^  Edelste inschneider,  yener  berühmte  griechisch^  Hünst- 
ier« der  von  Alexander  dem  Grossen  allein  das  Hecht  hatte,  deasen 
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BildniM  in  Edelstein  zu  schneiden,  so  wie  Ly»ippus  ihn  ftlleln 
bilden  und  Apclies  Ilm  allein  innlcii  diiritc,  wie  wir  nus  lMini<i!; 
und  Apulejus  in  llnridis  wissen.  Dieses  ist  nl>er  auch  f'nst  d:<s 
Einzige,  %va$  uns  die  Geschichte  über  diesen  berühmten  Liihogly« 
phcn  aufbewahrt  h.it;  denn  die  Steine,  welche  feinen  Namen  ira* 
gen,  und  von  ihm  hcrriiliren  sollen,  situl  sicher  nur  in  der  Mciu- 
sten  An7.ahl  echt.  Das  seit  dem  16'  Jahritundertc  neu  er\N.uh?c 
Interesse  an  antiken  Gemmen  und  Cameen  hatte  auch  bnhl  ilie 
Gewinotiicht  gereizt,  gerade  aul*  die«ein  liunstgebicle  den  inanni|;> 
faltic^^ten  und  feinsten  Belrii^^  r.ii  ühcu  ,  der  in  den  Ictr.tercn  Joh- 
ren  Ins  zum  Scandalösen  sicJi  gesteigert  hat.  Schon  \VincUclmann 
wollte  an  kein  unhcslreilbarcs  Werk  dieses  liünstiers  glauben,  und 
sprach  get»cii  die  Authenticitat  der  zwei  damals  bekaonten  und  von 
Stosch ,  l'icrrcs  grnv.  pl.  55,  56  und  auch  von  Bracci ,  Memorio 
etc.  tab.  9Ö,  99,  publicirlen  Gemmen  mit  dem  ISamen  dieses  liünst- 
iers. Der  eine  dieser  Steine,  ein  kleiner  Agatlionix  im  Besitze  des 
erlauchten  Hauses  8ch(»nborD,  enthält  ein  Bildniss,  welches  eher 
einem  Herkules  als  einem  Alexander  gleicht,  was  Winckelmann 
schon  thcihveise  bcwoc^,  die  Gemme  mit  Misstrauen  anzusehen, 
welches  aber  noch  mehr  erwachte ,  als  auch  der  ISame  des  Künst- 
lers im  Nominatavo  {JimVTEAHS)  steht,  wahrend  es  der  Regel 
nach  flTPJ  OTEAOT2.'  heimsen  sollte.  Ob  indessen  dieses  sichern 
Kennzeichen  der  üncchtheit  scyen,  düritc  dahingestellt  seyn.  Ale- 
xander rühmte  sich  seiner  Abkuntt  vom  Herkules,  und  so  könnte 
ihn  der  Künstler  als  solchen  dargestellt  haben.  Dann  linden  sich 
auch  andere  Beispiele,  wo  der  Nominaiivus  statt  des  Genitivus 
steht.  Der  zweite  Stein  ist  erhüben  geschnitten,  und  stellt  das 
Bildniss  eines  alten  Mannes  ohne  Bart  vor,  welches  zu  Winckcl- 
mann's  Zeit  der  Canonicum  Graf  von  Castiglione  besass,  aber  selbcrs 
dem  Cardinal  Alessandro  Albani  schenhte.  Diesen  Stein  sah  Win* 
ckelmann  (Stijsch  und  Bellori  hatten  nur  einen  Abdruck) ,  und  er 
hält  ihn  auch  wirklich  iür  alt,  nur  nicht  lür  i'yrguteles  Werk,  ob- 
gleich unter  der  Brust:  nTnm-EjiHS  EnOIEl  steht.  Auf  der 
einen  Seite  liest  man:  'hSlIilflNOC,  worunter  Winckelmann  hei' 
hcswegs  den  berühmten  Fhocion,  sondern  den  Lithoglyphon  ver- 
steht^ so  dass  also  der  Name  des  Pyrgoteles  späterer  Zusatz,  ist, 
was  Wtnchelman'n  namentlich  auch  aus  der  verschiedenen  Form 
der  Buchstaben  in  der  einen  und  der  anderen  Umschrift  schliesst. 
Zu  der  Ijeberzcugung ,  dass  der  Name  Phocion  den  Steinschneider 
bedeute,  tührte  ihn  der  Umstand,  dass  man  nur  buchst  selten  den 
Namen  der  Gottheit  oder  einer  berühmten  Person  auf  griechif  chen 
Steinen  liest.   Vgl.  B.  Vf.  i.  to  ff. 

Für  echt  erklärt  Raoul  -  Hix  hotte :  Lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  49» 
das  Bildniss  AlnKandcrs  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Blacas, 
mit  dem  Namen  liTri  OTE^iH2i^,  Ein  sehr  scht)ncr  Medusenktipf 
auf  Amethist  wird  ebcnfuUs  für  echt  gehalten.  Gerurdo  de'  Bussi 
beschreibt  diesen  Stein  in  cinoin  eigenen  Briefe,  Borna  tSlQ«  nnd 
snc;t  p,  5  ,  die  Unbild  der  Zeil  huhe  den  ganz  lein  eingegrabenen 
Namen  des  UrhL'hcr>  /.crstört,  und  dieser  sei  Pyrgoteles  gewesen. 

In  der  Sammlung  des  Priu/en  Poniatowsky  finden  sich  allein 
mehr  Werke  dieses  berühmten  Namens,  als  ie  voritanden  wa- 
ren, nach  dem  Catalogue  des  nierres  ipav.  de  S.  A.  le  Prince 
St.  Poniatowsky.  Borne  1831«  Die  englischen  Sammlungen  sind 
aber  nicht  weniger  reich.  Lord  Montagne  hrsit/.t  einen  Lysima- 
chus,  abgebildet  in  Tli.  Worlidgc  Sclect  Collecliün  oi  drawiugs 
from  gern»  f\*  32»  und  Lord  Bessborough  hat  xwei  Steine,  der 
«ine  den  Philipp  von  J^Iacedonieti ,  der  andere  den  Alexander,  vor- 
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•te1l0lid,  b«l  Wor1id|;e  p1.  89  nod  S7  abf^elnUet.  In  difMm  Werlte 

wordon  ihm  auch  die  Bildoisse  des  Augustus  und  der  Livia  zuge- 
schrieben, die  nur  durch  die  grübe  Unwifisenhett  eines  FaUiviealort 
in  die  Zeit  Alexanders  hinaufgeriicht  werden  Uunnten- 

Viäcoiili,  Opere  var.  II.  II9,  erwähnt  eines  1788  in  der  Cainpacna 
di  Roma  aufgefundenen  Carneolt,  welcher  den  Kampf  des  Her- 

liules  mit  der  Hydra  vorstellt,  und  den  Namen  des  Pyrgotelcs  trägt. 
Visconti  hält  dieses  WerU  für  antik  und  urigiiial,  Raoul  -  Ilochette, 
Lettre  a-  Mr.  Schorn  p.  50»  erkennt  aber  in  der  Mittelmüssigkeit 
der  Arbelt  nnr  eine  Copie»  auf  nelcher  der  Copttt  den  Namen 
eines  berühmten  Lithoglyphen,  hier  des  Pyrgoteles,  ein|[egraben 
liat,  welcher  indessen  diesen  Gec^enstand  wirhiich  geschnitten  ha- 
ben kannte.  Dass  Copiiten  den  l^aiuen  des  Originals  eingegraben 
haben,  beweisen  neben  anderen  cwei  6emmeri  mit  dem  Namen 
IVSyllOT  im  Cabinet  des  Königs  von  Frankreich,  und  einem  ande- 
ren Steine,  den  Bracci  bekannt  gemacht  hat.  Clarnc,  in  der  Bescfirei- 
bung  des  Pariser  Museums  p.  422.  hat  statt  ITsAluT  VHyllOT  und 
BHtlor  gelesen,  und  so  erscheint  im  Verzeichnisse  alter  Gemmen* 
adineider  von  Sillig  auch  ein  Hhegio. 

In  der  Guthaischen  Münzsammlung  ist  ferner  eine  schöne  Silber* 

münze  mit  dein  liopl'e  Alexander's  auf  der  einen,  und  dem  auf  ei- 
nem Löwen  reitenden  Amor  auf  der  anderen  Seite.  Schläger ,  De 
numo  Alex.  M.  I.  No.  l,  hatte  die  sonderbare  Meinung,  hierin 
ein  Münzgeprüge  von  Pyr^otcles  zu  sehen;  Crenzcr,  zur  Gemmen« 
künde  S.  öö,  setzt  aber  diese  Münze,  so  schön  sie  ist,  In  tlic  rl')- 
mische  Zeit.  Auf  dem  Harnische  der  Giustiniar)i<;chen  Statue  drs 
liaisers  Domitian  kommt  ein  ähnlicher,  auf  dem  Löwen  reil$:nder 
Amor  vor. 

uer  zu  Venedig,  angeblich  aus  einer  dort  unbe» 
kannten  Familie  Lascaris,  blühte  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 
Fr  war  sü  seiner  Zeit  ein  Künstier  von  Bedeutung ,  da  Pomponio 
(jaurico,  Sansovino ,  Sanudo,  Battista  Guarino  u<  a.  mit  grossem 
Lobe  seiner  erwähnen;  dnth  nur  unter  dem  Namen  Pyrn[oiples. 
Guarino  mncliLe  auf  seine  Venus  llagellffeia  ein  artiges  Lpigraiitm. 
Wo  diese  Venns  sich  befinde,  ist  nnbekunnt;  wir  wi»sei|  nur  von 
swei  Bildwerken,  welche  ihm  zugeschrieben  werden.  Das  eine, 
ein  Basrelief  über  dem  Uauptportale  della  Madonna  de'  Miraculi, 
Stellt  die  heil.  Jungfrau  mit  i^titsi  liinde  hi  lebendiger  Bewegung, 
des  andere  die  betl.  Jnstina  an  f inen  Pffller  dw  Kirche  An* 
tunio  di  Padova  dar. 

Pjrilainpes,  Biidha  uer  von  Mcssene,  wird  von  Pausan'as  unter 
diejenigen  gezählt,  die  Statnen  von  Siegero  in  heiligen  Kampf* 
spielen  fertigten.  Die  Lebenszeit  desselben  bestimmt  er  nicht* 

l'jronnachus )  Bildhauer,  lebte  zur  Zeit  der  früheren  griechischen 
liunstblüthe  um  Ol.  90.  Seiner  erwähnt  Piinius,  er  ist  aber  nicht 
mit  dem  fol^nden  xu  verwechseln»  den  Pliniua  bU  Ol.  t20  her* 
ahröckt« 

Pyromacbus,  Erzgicsser  und  Maler,  ein  Künstler,  dessen  Thätig* 
heit  Piinius  in  Ol.  120  setst,  der  aber  noch  viel  spiter  gearbeitet 
Iwben  muss.  Seinen  Buhm  gründete  er  in  Pergamon ,  vo  eine  he* 
wunderte  Statue  des  Asktepius  von  ihm  war.  und  zwar  in  dem 
gtduzenden  Heiligthume  des  Gottes  in  der  Nähe  jener  Stadt.  Po- 
ffbiiia  luidl  Diodor  röhmen  dies«  Statue,  «lid  sie  wnrda  vorbildlich 
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fCr  vitle*Mid«M.  Noch  O.  MfilltTg  Arcb.  §.  157,  1 ,  «vIimiiiI  imiii 
diese  Figur  xicmlich  sicher  eU  die  gewöhnlichttc  DnrstcUuug  dot 
Gottes  auf  xahlreicticn  Alünzen  von  Pcrgamun  (Choiscul  •  GuiifTior 
Voyage  pitU  I].  j>l.  5)<  Damit  fitiinint  am  tnci&tcn  die  Statue^  dor 
florentiniiohen  Gallcrie  (Gal.  di  Fir.  27)  und  viele  andere,  aber 
minder  genau,  Mut.  Ca|i.  III.  28;  im  Louvre,  Clarao  pl.  3)6} 
Dresdner  Augustciim  I.  lö;  «n  Berlin  Cavaccppi  I.  ö'j;  mit  Teles- 
phoros  zusammen,  Mus.  FraD9,  HU  6t  üouiUun  III«  12»  6«  Ab« 
weichender  Gal.  di  Firen.  26. 

Pyromachus  war  ferner  der  erste  unter  den  Künstlern,  welche 
die  Siege  Attalus  I.  und  Bumenes  II.  über  die  lielteo  durch  Grup- 
pen von  Fr7.st:ittiPii  vprliPiTÜcliten.  Seine  GchüHon  waren  Isi^u« 
nu8,  StratonicuR  und  Antif;oniis  \'on  diesen  liehen  - Sclilnrhieo 
er/ühlt  riinius  XXXIV.  ig,  und  Tausanias,  I.  25.  2»  von  einer  an-> 
deren  Gruppe,  welche  AUaInt  nech  Athen  weihte,  ebenfalU  cum 
Ajxlcnl.en  .111  die  Niederlage  der  Helten.  Zu  diesen  Gruppen  ge» 
hörte  nach  INluilcr  aller  WahrschcinlichUeil  nach  der  sterbende 
Fpchter,  der  zwar  an  jenen  von  Htusilaus  erinnert,  aber  durch 
Schnurrbart ,  Haartracht ,  HaUbette  u.  A.  sich  deutlich  als  Belten 
erweist.  Nibby,  Osserv.  supra  la  statua  di  Gladiatore  muribundo. 
Roma  1819.  gestützt  auf  Propertius  II.  51  ,  Beschreibung  der  Pa- 
latinischen  EUenbeintltüren,  brachte  die  Figur  mit  der  Vernichtung 
der  Gallier  in  Verbindung,  Müller  findet  sie  aber  noch  geeigne- 
ter  zur  Echfigur  einer  der  angelührten  Schlachtscencn.  AbbiKhin. 
gen  des  Fechters  Mus.  Cop,  III.  6?»  Piranesi  Stat  56,  MalTei 
Uaccolta  65  »  Mus.  Fran9.  II.  22  >  ein  ahnlicher  Tursu  in  Dresden 
No.  298;  Leplat  pl.  79.  Nach  der  Vermuthung  des  Raou1*Rochette 
gehört  auch  die  Gruppe  der  Villa  Ludcjvisi,  Arria  und  Pütus  ge* 
nannt,  hieher,  die  demnach  einen  Barbaren  vorstellt ,  der  sein 
Weib  und  sich  durch  Mord  der  Gefangeuschatt  euUeisit}  Pira« 
Be^i  9.  Maffei  6o>  6i* 

Die  Zeit,  in  welcher  dSe  oben  erwähnten  Gruppen  entstanden 
sind,  Bllt  Ol.  155,  2  bis  Ol.  155«  2.  Damals  regierten  die  genannten 
Kiinigc.    Attalus  hchricgte  Ol.  135^  Z  (239  GaÜicr,  oder 

Kelten,  wie  O.  Müller  angibt. 

Pyromachus  scheint  von  den  Alten  auch  Phyroniachus  und  Phy» 
lomochufi  genannt  worden  zu  seyn.    Letzteren  nennt  man  auch 
als  den  Verfcrti^er  der  oben  erwähnten  Acsculap*s- Statue,  welche 
.  der  König  Prusiai  von  dem  Nicephurium  bei  Pergamum  wegnahm, 

FyrrhuSi   Architekt,    von  dessen  Thütigkeit  uns  Pausanins  erzählt. 
Er  bante  mit  teioen  Sühnen  Lacrates  und  Hermon  Ol.  tot  das 
.Scbatshans  der  Epidamnier  su  Olympia. 

Einen  Bildhauer  dieses  Namens  nennt  Plinius.  Dieser  fcrtigla 
die  Statuen  der  Uygiea  und  Minerva;  wann,  sagt  Ptinius  nicht. 

FjthagoraSy  berühmter  Erzgiesser  von  Rhegium.  war  Schüler  des 

Klearchos  und  nach  Müller,  Arch.  tl2,  det jenige  Künstler,  der 
mit  iialami«  die  hochi.lc  Bluthe  der  griechischen  liunsl  vorbereitete. 
.Lieber  die  Zeitbestimmung  sind  die  Archäulug^en  nicht  ^anz  einig, 
da  Plinius  den  Künstler  zu  weit  herabsetzt,  indem  er  ihn  Ol.  87 
blühen  lässt,  wo  Pythagoras  richer  schon  im  hohen  Alter  stand. 
Einen  sicherern  Anhaltspunkt  gibt  uns  die  Nachru  jit,  dass  er  «lio 
Statue  des  A&tylus  von  Crotou ,  welcher  im  Uoppellauf  mchrmul 
siegte,  gefertiget  hat.  Dies  geschah  vielleidit  zum  erstenmal 
,  Ol,  73  (Müller^  Dor.  IL  A^U  und  in  swci  (otlgenden  Olympiaden 
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•leglt'tr  wieder,  Awieehcn  Ol.  ?6  liild       wo  w  ttdi  Üem  Hiero 

zu  gefallen,  welcher  datnala  regierte,  ah  SyraUusaner  ausrufe^ 
liess,  was  seine  Landsleule  po  scYir  vertirosg,  dass  sie  seine  Statue 
im  Tempel  der  Juno  Lacinia  niederstürzten  .  und  sein  Wohnhaus 
sum  öUentlichen  Kerker  herabwürdigten ,  wie  Paueantae  TL  t3*  1 
•rsählt.  Wenn  also  dies  die  Statue  des  Pylhagorns  gewesen  ist, 
so  muss  der  Künstler  selten  um  Ol.  73  gearbeitet  haben.  Thicrsch 
(Epochen  S.  215)  "setzt  den  Anfang  seiner  künstlerischen  Vorlreß*- 
liclikeit  schon  gegen  01.  70»  O.  Müller  die  ThÄtigkeit  desselben 
Ol.  75  —  87,  Hirt  aber  (Arch.  151)  ISsst  ihn  erst  in  den  aditaiger 
Olympiaden  Ton  Clearch  unterrichten. 

Pythai^oras  hatte  bereits  genaue  Kunde  der  Proportionen,  zeich- 
nete sich  in  lebensvoller  Darstellung  der  Muskeln  und  Adern  aus, 
legte  die  Haare  sorgsamer  als  andere,  und  war  zugleich  «ach  im 
ergreitenden  Ausdrucke  Meister,  was  damals  ctiras  Seltenes  war* 
Die  Vortrefflichkcit  dieses  Künstlers  erhellet  auch  daraus,  dass  er 
durch  die  Statue  eines  Pankratiasten,  die  er  io  Delphi  auistellte, 
selbst  den  Myron  besiegle.  Fythagoras  war  andi  darch  seine  Ath- 
letengestaltcu  mehr  bekannt,  als  durch  die  Bilder  der  Götter  und 
Heroen.  Von  Götterbildern  nennt  Flinius  zwei  Statuen  des  Apollo, 
^Teichen  er  als  Kitharödos  und  als  Tödter  der  Schlange  Pytho 
darstellte.  Der  erstcre  hatte  den  Beinamen  des  Gerechten ,  weil 
bei  der  Erstürmung  von  Theben  durch  Alexander  ein  Fliehender 
sein  Guld  in  dessen  Schoos  barg,  und  es  dort  wieder  fand.  Die 
andere  Statue  ist  nicht  dem  Eidechsentiidter  (Sauroktonos)  ver- 
wandt, sondern  als  Schütze  zu  denken,  vielleicht  eine  Andeutung 
des  Ideals  des  Bogenschützen,  welcher  uns  im  Apollo  von  Belve» 
dere  noch  crlialtcn  ist.  Den  Perseus  stellte  er  mit  Flügeln  dar, 
wie  aut  dem  iiesiod-Schllde.  Proclus  ,  Append.  Anth.  Pal.  II.  782» 
legt  ihm  auch  eine  vorzügliche  Statue  des  Bacchus  bei,  und  ein 
nacktes  Bild  mit  Aepfeln  dürfte  den  Herkules  vorgestellt  haben. 
Dann  bildete  er  auch  den  Zweikampf  des  Polynices  und  EteoUles, 
die  Europa  auf  dem  Stiere  sitzend,  und  zu  Syrakus  sah  man  die 
X'igur  eines  Lahmen ,  dessen  Schmerz  von  der  Wunde  auch  die 
Beschauer  an  fühlen  glaubten,  wie  Flinius  bemerkt.  Dieser  Lahm« 
ist  wahrscheinlich  der  verwundete  Philoktet,  wovon  sich  keine 
Nachbildung  erhalten  hat.  Man  hat  ihn  zwar  in  einem  Relief  er- 
kennen Wullen,  wo  eine  Figur  mit  dem  heraufgezogenen  Fusse 
sich  zeigt,  abgebildet  in  Winckelmann's  Werken  fV.  iS?.  58« 
Diese  Meinung  ist  indessen  weniff  begründet,  dran  mit  dem  Her* 
aufziehen  des  Fusses  war  es  allein  nicht  gethan;  die  Wirkung, 
walche  die  Alten  dem  Bilde  des  Fythagoras  beilegten ,  ist  ohne 
liochst  schmenshaften  Ausdruck  d«s  Kopfes  nicht  denkbar.  Auch 
die  nähere  personliche  Charakteristik  des  Philoktet  musste  berück- 
sichtigt werden»  um  das  Interesse  au  erhöhen  und  den  £indrack 
zu  verstärken. 

Pausanias  nennt  mehrere  athletische  Figuren  von  Pylhagoras» 
worin  der  Künstler  ausgezeichnet  war.  Danin  gehört  erstlich  der 
Ringer  Leontiscos  aus  Messana  in  Sieilien^  wobei  Pausanias  be- 
merkt, Fythagoras  sei  in  der  Bildkunst  nicht  minder,  als  irgend  ein 
anderer,  geschickt  gewesen.  Das  Bild  des  Aitylus  haben  wir  schon 
oben  erwähnt,  und  eine  dritte  Statue  ist  jene  des  Mnaseas  von 
C3rrene  mit  dem  Beinamen  des  Libyers,  der  im  Laufe  der  Schwer- 
bewaffneten  siegte,  und  auch  so  vorgestellt  war.  Dieser  drei  Sic- 
gerstatuen  erwähnt  auch  IMinius,  der  Text  ist  aber  verdorben,  vra- 
durcli  das  Ausfallen  mehrerer  Worte  der  (Mnaseas)  Libys  ^etzt  in 
ainen  Knaben  mwandelt  ist»  der  eint  Tafel  hilt.  Ueber  die  Lea* 
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arten  t.  Sillig  Cat.  artificum  und  Thiersch,  Epochen  S.  2t6  Nota. 
Hirt».!,  c  1S2.  Pantanta«  fliet  aatterdem  nooh- andere  bei,  wie 
die  Statue  de«  Protul.ius  von  Mantinea,  der  als  Knabe  im  Faust- 
kampfe ■ief^te,  des  Eulhymus,  der  Ol.  76  und  77  Sieger  im  Faust- 
kampf blieb,  dessen  Statue  aU  eines  der  vorzüglichsXen  Werke 
4ea  rythagora»  betraehtel  irart  und  dann  jene  m  Dromeui  von 
Stymphalaa ,  der  im  Langlauf  siegte. 

Zn  den  Werken  des  Pythagoras  salilt  dann  Pausanias  auch  noch 
den  Siegeswagen  des  Kratisthcncs  von  Cyrene  ,  der  denselben  zu- 
gleich mit  der  Vikturia  besteigt.  £r  war  der  Suhn  des  vurgeuaoo* 
ten  Wettlänfera  Mnaaeae* 


nihlner  aus  Samos«  wird  von  Plinius  erwähnt,  ohne 

genaue  Zcitbestiniinuiii^.  Er  sagt  nur,  dass  dieser  Samier  dem 
iiiieginer  in  der  Gesichtshildung  sehr  ähnlich  gewesen,  und  fügt 
dann  bei,  dass  er  sieben  nackte  Statuen  und  eitio  achte,  die  eines 
Alten,  gefertiget  habe.  Man  sah  sie  zu  Rom  im  Tempel  der  For- 
tuna, den  Catulus  aus  der  Beute  der  Ciin1)rer  erbaute.  Darauf 

feht  der  Ausdruck  des  Plinius:  ad  aedem  Furtunae  liujafcc  die. 
)ieser  Pythagoras  übte  anfangs  die  Malerei.  Er  ist  vielleicht  je, 
ner  Künstler,  den  Plinios  in  die  87ite  Olympiade  seUtt  Vgl.  Sm" 
lig  Cat.  nrtif. 

FytheaSy  Toreut,  der  Sur  Zeit  des  Pompejus  in  Rom  lebte,  und 
den  Ruf  eines  ▼orKoglichen  Künstlers  behauptete.  Als  berülimtee 
Werk  in  Silber  nennt  Plinius  den  Raub  des  Palladium  durch  Ulys* 
scs  und  Dioroedes ,  was  Erfindung  und  Anordnung  betrifft  durch 
mehrere  geschnittene  Steine  bekannt,  indeui  die  grössten  Meister 
dieses  Faches  nicht  verschmähten,  in  ihren  Werken  dasselbe  nach- 
zuahmen und  zu  wiederholen«  Von  Dioscurides  ist  der  su  dieser 
Gruppe  gehörige  Dioroedes,  Slosch  No.  29»  Bracci  29»  von 
Gnaios  Bracci  50  >  von  Calpurnius  Severus  Stosch  36}  Polycletus 
Stoseh  54,  Braod  961  Solon  Bracci  I08.  VgK  Thiersch  Epochen 
8.  397  ff. 

Es  ^ah  auch  einen  Maler  dieses  Namens,  von  Bnra  in  Aohain 
gebürtig.  Dieser  malte  aut  die  Mauer.  Stephanus  von  Bysana 
erwähnt  namentlich  eines  £lephanten. 

PytheuSy  Architekt,  ein  berühmter  und  gelehrter  Kümtler  des  blas- 
sis<dien  Alterthums,  aus  der  Zeit  Alexanders  des  Grossen.  Er  baute 
um  Ol.  110  (Slo  V.  Chr.)  den  Tempel  der  Athena  Polias  zu  Priene, 
einen  Peripteros  hex  jstylos  in  schöner  joni&cher  Ordnung  mit  Pro- 
pyläen, eine  Halle  mit  jonischen  Prostylen  von  )e  vier  Säulen  auf 
attisdien  Basen,  im  Inneren  zwei  Reihen  von  je  drei  viereckigen 
Pfeilern,  deren  Capilälc  mit  Greifen  in  Relief  f^n/.iprt  waren.  Die 
Reste  dieses  schönen,  in  asiatisch- jonischcr  Architektur  geführten, 
von  Alexander  selbst  eingeweihten  Tempels  sind  iu  den  Junian 
Anttqq.  I.,  Choisenl  Gonffier  pl.  Il6,  abgebildet.  Mit  Satyrus  er- 
baute er  das  Grabmal  des  Mausolus  zu  llalicnrnnssus  in  Carien, 
eines  der  Wunderwerke  der  alten  Welt,  ein  fast  quadratischer  Bau 
von  4l2  Fuss  im  Umfange,  mit  einem  25  Ellen  hohen  Suulenum« 
gange,  und  einer  krönenden  Pyramide  von  24  Stufen,  das  Ganse 
mit  der  daraufstehenden  Quadriga  io4  Fuss  hoch.  Am  Friese  waren 
Reliefs  von  Bryaxis  ,^  Leuchares ,  Skopas  und  Thimotheos. 

Pylheus  hatte  dieses  Mausoleum  auch  beschrieben.  In  einer  an» 
deren  Schrift  suchte  er  zu  beweisen »  dass  die  dorische  Ordnung 
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wegeo  thttr '  ^»yttMimitMnisgigen  Dimensionen  «tun  Tempelbam 
unfteignet  ati. 

r^lhias,  Bildhauer,  dessen  Plioius  erwähnt»  ohne  Werke  von  iiim 
s«  beetimmen.   Blühte  Ol.  154. 

Fjrlhis^  Bildhauer,  blühfö  um  Ol.  107.  Sein  Werk  war  die  Quadriga 
auf  dem  vuu  T^theiu  und  Satjriu  erbauten  Meutoleum  bei  Uali- 
carna&äus. 

Fythlus,  heiasl  in  Bandtchnfien  VitraTine  noch  der  Ardutebt 
fytheue* 

PjrthocleS;  Bildhauer,  lebte  naeh  Pliniot  am  Ol.  i$o.  £t  war  mn 
Kiinstler  Von  Bedentong  (Statuartns  probatui). 

PythocritUS)  Bildhauer»  wird  von  Plinius  unlcr  diejeni^^en  KiänsN 
ler  gezählt,  welche  Statuen  von  Athleten,  Bewaffneten,  Jägern  und 
Opfernden  fertigten*  Lebenszeit  und  Geburtsort  bestimmt  er  nicht 

FythodamoS)  Medailleur ,  dessen  Name  auf  einer  Münze  von  Ap> 
tcia  auf  Greta  steht. 

FythodictlS 9  Maler  und  Bildhauer,  vrird  ebenfalls  von  Plinius  er- 
wähnt, doch  kennt  er  kein  bedeutendes  Werk  von  ihm.  Seine  Le- 
benszeit ist  eben  so  wenig  bekannt,  wie  sein  Geburtsort« 

FytbodoruSy  Bildhauer,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  die  im  er« 
stcn  Jnhthundcrte  nach  Christus  in  Rum  lebten.  Sie  arbeiteten 
mit  anderen  Künstlern  für  die  Kaiserpalläste  auf  dem  (Palatium, 
welche  sie,  wie  Plinius  sagt:  probalissimis  signis  verzierten.  Der 
eine  Pythodorus  arbeitete  mit  Craterus,  der  andere  mit  Artemun* 
Die  Werke  dieser  Künstler  nennt  Plinius  nicht,  dass  sie  aber  in 
ihrer  Art  vollkommen  waren,  beweiset  der  Umstand,  dass  er  sie 
mit  den  Urhebern  der  Gruppe  des  Laokoon  in  Vergleichuog  bringt. 
Tbiersch  Epochen  8.  306* 

Pythodorus ,  Bildhauer  von  Theben,  ist  älter  als  Phidias.  Pausa- 
nias  nennt  sein  Hcrabild  in  Coruaea  ein  äyaXfAa  apx<^(oi',  ein  Bild 
-  iin  alten  Stvie*  Es  hielt  Sirenen  auf  der  Hand,  welche  nach  Ol 
Müller,  Aren.  352,  4»  auf  den  llymenäus  deuten  dürften.  Seit 
alten  Zeiten  war  indessen  der  Schleier,  welchen  die  dem  Manne 
verlobte  Jungfrau  zum  Zeichen  ihrer  Trennung  von  dem  übrigen 
lieben  umnimmi»  das  Haoptattrtbttt  der  Hera* 
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Quadal»  Miutin  FerdiiiMid.  •  133 


Qaad,  9u3dt. 

Qoadaly  Afarün  Ferdinand ,  Maler  uod  Kapferttecher,  eigeiiHie& 

Chwadal,  wurde  1736  zu  Niemtschits  ia  der  Herrschaft  Kojeteia 
•  in  Mahren  geboren,  erlernte  aber  seine  Hunst  iti  Wien.  Hierauf 
besuchte  er  England,  Frankreich  und  Italien,  und  \7.)7  begab  er 
eich  auch  nach  Ruieland«  Im  Jahre  irol  reiste  Quadal  von  Su 
Petersburg  nach  LondoD »  wo  er  ebenfalls  zwei  Jahre  verweilte» 
endlich  aoer  Uchrte  er  wieder  nach  St.  Petersburg  znrücli,  Tind 
Starb  daselbst  1&08-  Quadal  war  Mit£;lied  mehrerer  AUadcmicn, 
•o  wie  er  denn  überhaupt  als  einer  der  vorzüglichsten  Künstler 
•einer  Zeit  betrachtet  wurde.  In  der  grossherzoglichen  Tribüne 
7.11  Florenz  hüngt  sein  Bildtiiss  in  der  N.ihe  der  £^rösstcn  Meister 
aller  Schulen.  Pozzi  hat  mmm  Portrait  gestochen,  J.  Jacobe  ein 
gleiciics,  mit  dem  Hunde  zur  Seite.  Dies  ist  in  schwarzer  Manier 
behandelt,  eo  wie  da»  BildnUt  dtetee  Kiineüert  von  Ktninffer* 
Quadal  hat  auch  mehrere  andere  Bildnisse  geroalt,  unter  welchen 
^  jenes  (  l80i  )  des  Kaisers  Alexander  zu  Pferd,  die  Familienbilder 
des  Baron  von  Büchlcr  und  des  Feldmarschais  Carl  Fürsten  von 
Lichtenstein,  welches  gestochen  ist,  su  den  bedeutendsten  gehören« 
Die  Bildnisse  der  Prutessoren  an  der  Wiener  Akademie  stellte  er 
auf  Einem  Bilde  dar,  als  Gegenstück  zu  Zuffani's  Londoner  Aka- 
demie, von  Earlom  gestochen.  Die  Frolessorcn  und  ixuustler  sind 
dargestellt,  wie  sie  bei  Lampenschein  nach  dem  Nackten  seichnea. 
Diese  unter  dem  Namen  der  Wiener  Akademie  bekannte  Datsinl- 
lung  hat  Jacobe  gestochen.  Das  Originalgcmalde  kam  in  die  Samm- 
lung der  Akademie  zu  Wien.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  ein 
grosses  Bild,  welches  das  8«>mmerlaeer  zu  Minkendorf  vorstellt, 
und  ein  anderes,  welches  unter  dem  Namen  Tente  pittoresque  (au 
St.  Petersburg)  bekannt  ist.  Jacobe  stach  eine  Allegorie  auf  den 
Frieden,  TraunfcUner  ein  Genrebild,  den  Schlemmer  vorstellend. 
Quadal  hat  nod»  mehrere  andere  Genrebilder  gemalt. 

Den  meisten  Ruhm  erwarben  ihm  seine  Thierstückc,  und  die. 
Bilder  dieser  Art  wurden  sehr  theuer  bezahlt.  In  neuerer  Zeit 
gingen  zwei  Bilder,  welche  Wildprelhändlerinnen  vorstellen,  bei 
einer  Auktion  in  Wien  um  250  (1.  C.  M.  weg.  Von  V.  Denon  ha- 
ben wir  ein  Hau^tblatt  nach  dem  Bilde,  welches  Löwen  vorstellt. 
N»  Rhein  stach  einen  Tiger. 

•  QAadal  hat  salbst  in  Kpufer  radirt  Wir  heDOen  folgend«  Blat- 
ter von  ihm: 

1)  Das  eigene  Bildniss  des  Künstlers,  4> 

2)  Gruppe  von  fünf  grossen  Katzen,  von  welchen  Bwei  mit  ei- 
nem Vogel  sich  beschättigen.    Sclir  selten. 

3)  Ein  Knabe  auf  dem  Boden  sitsend,  unterhält  sich  mit  dem 
Hunde.    Sehr  selten. 

4)  Eine  Folge  von  Thierstudien  ,  unter  dem  Titel :  A  Variety 
oi  Xamu  and  Wild  Auimais  Studies  itom  nature  etc.  Loa- 
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134  Quaflra»  Don  Nicola  ADtonio  de  U.  —  Quadroiii>  G. 

don  8  Blittar  (naeli  Mi4«fW  Angabe  lo),  li>l*  und 

qu.  fol» 

Quadro,  Don  Nicola  Antonio  de  la,  Maler,  war  varmuth- 
Itch  Schüler  ron  S.  Coello,  dessen  Styl  er  nachahmte.  Seine 

WerUe  sind  indessen  selten ;  wir  fanden  nur  das  Bildniss  eines 
Bischofs  erwähnt,  welches  im  Carmen  Calzado  zu  Madrid  aufbe- 
wahrt wurde,  in  den  schönen  architeUtonischcn  Beiwerken  und  in 
der  ollgemeinen  Auffassung  höchst  lobenswerth.  Dieses  Portrait 
%«arde  1O96  gemalL 

Qliadrata^  von  Peronne,  Formschneider,  wird  von  Papillon  erwähnt, 
ohne  niihcre  Bestimmung.  Heller  glaubt,  er  könnte  um  die  Mitte 
des  16.  Jfthrhundertt  gelebt  haben. 

QuadratllS,  Matthias,  Kvipforstechcr  und  Dichter,  wird  von  Witte 
im  Diarium  biographicuni  und  von  «lochcr  erwähnt,  wir  glauben 
ober,  dass  er  mit  M.  Quad  oder  Quadt  verwechselt  werden  könnte. 
Letxterer  war  lioplerstecher,  der  seine  Blätter  mit  einem  Mono* 
granimet  oder  mit  dem  abgekürsten  Namen  M.  Quäd»  beseidinete. 

Dieser  Quadratus  war  Rector  sn  Eppingen  in  der  Ffiilst 
fttarb  t6l3  im  65.  Jahre. 

Quadri>  Gioranai  LodorSco»  Architekt  und  finpforttecher,  «mtde 
um  1700  zu  Bologna  ccboren,  und  von  F*  Bimena  unterrichtet* 

•  .  Er  verlerligte  verschiedene  Plane,  thcils  zum  Baue,  theils  zum 
Stiche  vorhandener  Gebäude.    I'ur  die  Schriften  der  Akademie  von 

•>  Bologna  zeichnete  und  stach  er  die  Fa^ade,  den  Durchschnitt  und 
den  Plan  des  Institut-Gebäudes,  und  überdiess  linden  sich  versdiie- 
dene  andere  architclüonische  Blätter  von  ihm,  Ehrenbogen,  Ca»a- 
.  fallic ,  Theater  für  die  Volksfeste  dclla  Porchella  u.  s.  w.  Eine« 
seiner  Hauptwerke  sind  die  Blätter  zu  den  Regolc  de*  cinque  or> 
.diui  dcl  Vigoola  von  1736*  und  jene  von  dessen  Frofpettiva  prattica 
ITH,  in  der  Bologner  Ausgabe  von  Lelio  dclla  ^'(>lpe.  Dann  ha- 
ben wir  von  Quadri  auch  noch  folgende,  und  venouthlich  noch 
mehrere  audcre  Blätter: 

t)  Eine  Heilige  kniend  (St.  Helena  dell  Orto)  neben  einem  En- 
gel •  und  Maria  in  der  Glorie  von  drei  Heilif[en  umgeben, 
nach  A«  Dardani.    Quadri  inc»,  4«    In  ^datlioli's  Manier 

radirt. 

2)  Der  heil.  Rochus»  nach  L.  Carracci»  4* 

Qnadrlnii  Angclo,  Maler  in  Rom.  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
bildete  sich  durch  das  Studium  nach  den  be.sten  Meistern,  und  co- 
pirte  auch  mehrere  derselben,  lo  neuester  Zeit  copirte  er  die 
achönen,  dem  Untergange  nahen,  Ornamente  an  den  Ffetlem  der 
Logen  Rafael's  in  Wasserfarben,  und  diese  Nachbildung  sieht  man 
jetzt  in  der  Cunclla  di  Guido  Reni  im  Vatican  aufgestaut»  und  anl 
solche  Weise  der  Nachwelt  erhalten* 

QuadriOy  Giuseppe  und  Girolamo,  Stuccaturer,   Vater  und 
Sohn,  arbeiteten  um  i650  in  Mailand.    Letsterer  war  attcb  Ar- 
.  chitekt. 

Quadroni^  GeorS^  Architekt,  ein  Italiener  von  Geburt,  lebte  ei- 
nige Zeit  in  Wien,  und  liess  eich  dann  «m  172t  w  Chrudim  oic* 
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der,  wo  «r  aiioli  starb.  ^  bauie  dta  Kircbt  das  bail.  Nieoknit 
bai  Uochmaat  .  i 

-  Quadt  oder  Quad,  Mathias,  Kupferstecher,  wurde  um  U7S  xa 
Cöln  gvboroB,  und  hier  übte  er  aoch  seine  Kanst.   Bf  finden  »idi 

Blätter  von  Ihm,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  dam  Buch* 
Stäben  Q.  bezeichnet  sind,  mitelmässige  Arbeit 

1) .  Das  Bildniss  des  Frinzen  Heinrich  von  Navarfa ,  nachmali- 

gen Königs  Heinrich  IV.  von  Frankreich»  läQg  in  J.  Busse* 
macher's  Verlag  erschienen. 

2)  Deliciac  GalJiae ,  sive  ilinerarium  par  untTarsam  Galliaob 
Francofurti  ad  Air  l603f  ^u.  4» 

Quaglia,  Giulio  I  Maler  von  Como,  wird  von  Laiiz.i  nach  Alter 
und  Styl  den  Schülem  Recchi*t  betgesahlt,  obwohl  seine  Zeich* 

nun^T  minder  ausgebildet  ist,  als  die  jenes  Meisters.  Er  Kam  ge- 
gen Htule  des  17.  Jahrltunderts  in  jungen  Jahren  nacli  Friaul,  und 
malte  dort  so  viel  aui  lialUj  dass  man  es  nicht  leicht  aut'xählen 
lianii*  Lanai  sagt,  dass  vor  alleu  seine  Leidensgeschichte  in  dar 
Capelle  des  Münte  di  Pieta  zu  Udine  geschätzt  sei,  wiewohl  er 
weit  E^rössere  Arbeiten  in  den  Sälen  vt)n  edlen  Häusern  daselbst 
gelictert  liattc ,  worin  sich  eine  Fruchtbarkeit  an  Ideen,  eine  Ge- 
walt des  Pinsels  und  ein  Talent  für  grosse  Compusitionen  offenba* 
ret,  welches  nach  Lanai  sogar  in  Mailand,  geschweige  denn  in 
Como  ,  Aufsehen  machen  musste.  D^i^  '^l  odesjahr  des  Künstlers  ist 
unbekannt.  Um  1695  stand  er  ia  soincr  Blüthe.  S*  auch  Giu- 
lio Quaglio. 

Quaglia,  Ferdinando,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Tiaccnza  1780, 
besuchte  die  Akademie  in  Flurenz,  und  ging  dann  zu  gleichem 
Zwecke  nach  Paris«  wo  er  von  t805  an  als  ausübender  Künstler 
lebte.  Er  malte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  darunter  sol- 
che der  höchsten  Personen,  wie  jenes  des  Königs  von  England, 
in  historischer  Weise  aufgel'asst,  des  liaisers  Napoleon  und  der 
Fiai.seriu  Josephine,  der  Königin  von  Schweden,  des  Herzogs  und 
der  Herzogin  von  Berry,  des  Grossherzogs  von  Würsbnrg,  Lud- 
wigs XVUI.  tt.  s«  w, 

Quagliata^  Giovanni,  Maler,  wurde  1603  xu  Messina  geboren, 
und  von  P.  da  Cortona  unterriditet,  dem  er  bei  mehreren  Arbai- 
ten  als  Gehülfe  zur  Seite  stand.  Später  ging  er  nach  Rom,  wo  av 
in  der  Kirche  St.  Maria  di  Constantinopoli  mit  liarbalunga  wett- 
eiferte, (^uagliata  malte  da  in  einer  Ca|)c]le  die  Predigt  des  heil. 
Franz.  Xavier,  und  Barbainnge  das  Gewölbe  des  anliegenden  Ora- 
toriums, übertraf  aber  unscrn  Künstler,  was  auch  im  Vaterlande 
stets  der  Füll  war.  Erst  nacli  dem  Tode  seiner  Nebenbuhler  wurde 
er  anerkannt,  und  jetzt  pries  man  seine  Einbildungskraft  und  den 
Ausdruck  der  Figuras,  so  wie  saiaa  gluckitcha  Anwendung  von 
Gabäuden  und  andam  Nebendingao.  Er  führta  in  Hassiaa  tathc 
•    aara  Frashobildar  aus.  Starb  i673« 

Quagliatdi  Andrea,  der  Bruder  des  Obigen,  war  nicht  in  Rom, 
calt  aber  in  Messina  doch  für  einen  guten  Maler.  Starb  liXiO  im 
00*  Jahra« 

Quaglio,  Giulio,  Historienmaler,  das  älteste  Glied  einer  Künstler- 
familie, walche  schon  mehr  alt  swei  Jahrhunderte  hindurch  in  im* 
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Ulfettl^ochener  Reihe  nulmi  boKauplet.    GiiiHo  vrurde  l601  gebo* 

rcn,  ^vic  dies  nns  der  Inscluift  ;iiif"  seinem  Bildnisse,  i»n  Besit/.s 
des  Maler»  Öiiuoii  Ouagliu,  erhellet^  wo  sich  Giuliu  d.'irstellte ,  wia 
er,  27  Jahre  alt,  i62U  seine  Frau  malL  Er  soll  sich  znr  Sdiule 
des  Tintorolto  gelinlicn  haben,  was  indessen  aus  dem  oben  erwähn- 
Ic»  niKlnii.se  niclit  uiihcstrcitiiar  hervorgeht,  was  sich  alier  er- 
mitteln lassen  würde,  wenn  man  den  Altar-  und  Wandbildern 
naclispürcn  könnte ,  welche  sich  in  Italien ,  zu  Sal/.bur^  und  in 
Wien  von  il.iii  Huden  sollen.  Hier  wurde  er  vom  Kaiser  Leopold 
in  den  Atlelstand  erholicji,  tnit  einer  goldenen  licttc  und  mit  einem 
Becher  beschenkt,  au  welchem  vorzüpiiclic  Bilder  des  Iiiin?tlfrs 
in  Iteliet'  dargestellt  waren.  Diese  liicinudicn  besitzt  aber  die  i:a> 
luilie  nicht  mehr.  Das  Tudäsjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt* 

QuQgtlOy  (jilllio  ,  Jlifloriennialcr ,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
wahrscheinlich  jener  Giuliu  (^uagiia,  dessen  Lanzi  nach  C.  G.  Ke- 
naldis (Deila  pittura  friul.  sa!;^io  istor.  Udine  1796  und  98)  er« 
wähnt»  Lanii  nennt  diesen  Quaglia  einen  ComaslkCr,  worunter 
auch  ein  Mann  ans  den»  Gplücto  von  Conio  verstanden  werden 
kann,  und  von  L^ino  in  der  Nähe  des  Cumcrsees  stanuucn  die 
unten  erwähnten  Quai^liu,  deren  Namen  in  Italien  häufig  Quaglia 
geschrieben  wird.  Der  jüngere  Giuli«»  war  als  Wandmaler  be« 
rühmt,  wie  wir  im  Artil.cl  ..Giulio  Qiin^ün"  bereits  bemerkt  ha- 
ben, und  zahlreiche  Bilder  findet  man  zu  Udine  und  in  andern 
Gebenden  Friauls.  Da  malle  er  um  i6(>3,  noch  in  jungen  Jahren, 
und  später  ging  er  nach  Deutschland,  zunüchst  nach  Wien.  Auch 
im  Dome  zu  Laibach  sind  Frcscu-  und  Altarbilder  von  ilim ,  die  er 
Von  i7c'4  an  auslührte,  und  mit  dem  Namen  Julius  Qualcus  be- 
seichnete.  Zeitweise  kehrte  der  «Künstler  wieder  nach  Laiuo  zu- 
riick,  wo  er  um  1720  gettorben  seyn  soll.*) 

Qliafl;lio,  Giovanni  Maria  ron,  Architekt  und  Ingenieur,  wurde 
um  tloo  zu  Laino  in  Ober>Ita]ien  geboren,  und  in  Mailand  cum 

Künstler  gebildet.  Sp.ilcr  körn  er  in  liaiscriiclic  Dienste,  verlebte 
mehrere  Jaliro  in  Wien,  und  wurde  kaiserlicher  General  - Ingt- 
utcur  zur  Zeit  der  Uegicrung  der  Kaiserin  iVlariü  Theresia.  Starb 
tim  1765. 

Quaglio,  Lorenz  von,  Architekt  und  Maler,  iTiO  zu  Laino  in 
Ober -Italien  geboren,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  vou 
seinem  Vater  Gio.  Maria,  und  als  er  mit  diesem  nach  Wien  |;e- 
kommen  war,  setzte  er  an  der  Akademie  daselbst  seine  Studien 
fort.  Im  Jahre  1750  berief  ihn  Cburfürst  Carl  Theodor  nach 
Mannheim,  wo  (^uaglio  bis  zum  Jahre  1772  verschiedene  Bauun- 
ternehmungen leitete,  in  dem  bexeichtfeten  Jahre  aber  unternahm 
er  eine  Reise  nach  Italien ,  um  in  Rom,  zu  Pom(»eji  etc.  die 
Ueberresle  der  alten  römischen  namvcrko  zu  zeichnen,  und  dann 
auch ,  so  wie  später  in  Neapel ,  die  Werke  der  neueren  Baukunst 
zu  Studiren.  Im  Jahre  l?7tt  kam  er  mit  seinem  ChurKirstea  als 
Hofarchitekt  nach  München,  wo  er  in  der  Fulce  den  Titel  eines 
churlürslliclicn  Uathcs  erhielt,  in  den  Adelstand  erhoben  wurde, 
und  bis  loüü  thätig  war.  In  diesem  Jahre  wurde  er  in  den  Ixuhc- 
sluod  versetzt,  und  Julius  (^uaglio  au  sciue  Stelle  berufen.  Im 

V  >  > 

•)  Ucher  mehrere  der  folgenden  Kilnitler  uWd  Dr.  LacMnua  im  Konttblntte  1836 
No.  II  MtU  12  Nacbrieht,  and  Dr.  SüUI  li«t  diese  Aiig«ben  in  Miner  Schrift 
iber  die  UMeRile  Kuimt  in  Mnnrlien  Mii  >  S.  322  IT.  Iiejittlst.  Wen«  wit  im  den 
f<>I;;<'iiilt'ii  Arlikclii  /utiäl/.f  ireljcii  ,  hu  lialjrn  wir  Hie  Aiu  arcliivalilcIlSa  Pa^^UTMl 
eiitnominoii,  luid  durch  anderweili|[u  Furitcliangen  gawonnett. 
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'  Jakre  |fo4  fitarb  der  Küa«<l«r.  L*  ^^«nglio  war  einer  Atv  vorzüg- 
•  A  liclistcii  Künstler  seiner  Zeit,  suwoiil  als  Architcht,  vrie  als  Deco- 
rnttMir.  Als  erstcrer  huutc  er  von  1783  —  QO  da»  schöne  Rathhau« 
in  Luuingcii ,  auch  Uas  Theater  und  den  Ueduutensnal  in  IVIann- 
keim,  und  das  Theater  in  Fraoltfurl.  In  Muncken  fertigte  er  dit 
Zeichnungen  zu  den  Dccoratiuncn  zur  Oper  Castor  una  Polluz« 
r.ur  Arinfhie,  un«l  jene  /u  dein  Trauerspiel  Agnes  Bernauer,  wo- 
mit (ias  i'ublilium  auf  das  angenehmste  überrascht  w>urde.  An  die- 
sen Uecorationen  hatte  ^uaglio  selbst  gemalt.  Ueberdiect  fikiden 
sich  auch  einige  Prospekte  in  Oel  von  «einer  Hand,  und  eine 
Saiitinluns^  von  mehreren  Blüttern,  die  nach  seinen  Erfindungen 
vun  Schramm,  Langlois,  C.  Schleich  etc.  gestochen  nurdcn.  Ifol- 
gvad«  Blatter  find  ▼on  ibm  selbst. 

0  Das  Innere  eines  Tempel»  mil  dopotlter  Bogenstellang  mit 

einer  grossen,  üben  offenen  Rotuncia,  fol. 

2)  Hinc  unterirdische  Gruft  von  einer  Lampe  beleuchtet,  im 
äusseren  Gewölbe  vor  dem  Sarge  ei;i  betendes  Mädchen, 
qo.  4* 

3)  Mehrere  lluinen,  linhs  z\vischcn  denselben  eine  Statut  auf 
einem  runden  Ptcdcstal.  L.  v.  Quat^lio  inveuit  et  dise.  — • 
G.  M.  D.  Quagliu  D.  et  £.  iiyOt  gr.'  t^u.  ful. 

Quaglio»    Gioranni  lAaria,  Architekt  und  Maler»  wurde  im 

zu  Laino  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Kunst« 
kr,  iu  de«  Antangsgi linden  unterrichtet,  worauf  er  in  die  Schule 
des  K.  Buos  kam,  wo  er  iu  kurzer  Zeit  solche  Fortschritte  machte, 
dass  ihm  der  Churfurst  Carl  Theodor  eine  Pension  verlieh,  um  in 
Rom  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Er  zeichnete  da  unter  Lei- 
tung  des  päpstlichen  Baumeisters  Cav.  San  Simone  die  vorzüglich- . 
sten  Gebäude  Roms ,  versuchte  sich  auch  in  eigener  Construktion, 
und  nachdem  Quaglio  in  Rom  seine  vorzüglichsten  Studien  ce* 
macht  hatte,  begab  er  sich  nach  Neapel ,  um  auch  daselbst  die 
Hauptwet-hc  der  BauUunst  kennen  zu  lernen ,  und  die  antiken 
Denkmäler  der  Umgegend  zu  zeichnen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
fiel  er  sardintschen  Werbern  in  die  Ilände,  und  war  so  lange 
zum  Militärdienste  gezwungen,  bis  der  Cliurrijr<^t  von  Bayern  seine 
Freiheit  ertnilteltc.  Niach  setner  BucUUchr  hielt  sich  der  Künstler 
'  :  einige  Zeit  in  Mannheim  auf,  wurde  aber  1795  an  Anton  Pinchet« 
ti's  Stelle  als  Hoftheatermaler  In  MBnchen  angestellt«  und  true  alt 
solcher  viel  zum  Glänze  der  Bühne  bei.  Im  Jahre  l803  erhielt  er 
die  Stelle  eines  Professors  der  Zcicbnungs  -  und  KriegsbaukuDSt 
au  der  damaligen  Militärakademie  in  München,  1806  wurde  er 
Ober*Ingenietur  beim  technischen  Central-  Strassen*  und  Wasser» 
bauoBureaux,  ISOQ  trat  er  in  Kriegsdienste,  und  wurde  zuletst 
Hauptmann  der  königlichen  Natiunalgarde  II.  Classe ,  als  welcher 
er  ]8l3  starb.  Im  Jahre  igii  gab  er  eine  praktische  Anleitung 
sur  Perspektive  und  Anwendung  auf  die  Baukunst  heraus.  Dieses 
Werk  erschien  in  Mitterer's  KunstfiBitalt. 

S.  Gassner  stach  nach  ihm  vifer  effektvolle  Aquatintablätter,  ins- 
scre  niul  innere  Ansiciitcn  von  ägyptischen  BegräbuisshalleB  bat 

Fackelbeleuchtung ,  qu.  fol. 

Quaglio  selbst  hat  einige  Blätter  in  Aqunlinta  gestochen.  Das 
im  Artikel  seines  Vaters  No.  ^  erwähnte  Blatt  gehört  ilun  wahr- 
scheinlich dem  Stiche  nach  an. 

QuQglio,  Domenico,    Historienmaler,   der   Bruder  des  Lorcnxo 
von  Quaglio,  wurde  1723  su  Laiou  geboren,  und  daselbst  in  den 
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AnfaD£;sgründeD  der  Ilunst  unterriclitet,  «vorauf  er  nach  Matlund 
und  7.ulcUt  nacU  Salzburg  und  Wien  sich  hergab-  Er  malte  Bild- 
nisse uud  historische  Darstellungen,  tvelche  zu  den-  be»s«ren  Wer- 
Kea  damaliger  Zeit  gehören.  Starb  um  1760t 

Quaglio,  Giuseppe,    Architekt   und  Maler ,   Domcnico*s  ältester 
Sohn,  wurde  174?  zu  Lainu  geboren,  und  von  seinetn  Vater  un- 
terrichtet >  bia  er  nach  Wien  sich  begab,  um  unter  Lorens  von 
Quaglio  sich  «veiter  auszubilden.    Später  betüchte  er  zu  cleichem 
Zwecke  Italien,  durchreiste  auch  einen  grossen  Thcil  von  Deutsch* 
land,  und  iertigto  überall  Zeichnungen  von  interessanten  Gebäuden 
und  Anttchten,  dtreo  er  bat  seinen  xahlreiehen  Deeoratidnen  auf 
mannigfaltige  Weise  benutxia*   Er  malte  solche  für  die  Theater  in 
Mannheim,  wo  er  schon  1770  »n  churfürstliche  Dienste  kam,  zu 
Frankfurt,  Schwetzingen,  LucUvigsburg ,  Speier  und  besonders  au 
München»  wo  Quaglio  1801  an  die  Stelle  seines  Bruders  Julius 
zum  HoHheaterarcliitehten  ernannt  wurde,  mit  der  Verpflichtung» 
Zeichnungen  tu  Decorationen  zu  machen  und  selbst  solche  zu  ma- 
len; dies  mit  bcihüUc  Gasnari's.    Joseph  hatte  schon  in  Mannheim, 
und  besonders  auch  zu  Frankfurt  a.  M.  bei  den  Feierlichkeiten 
der  Kaiserkronung  sein  grosses  Talent  für  Decoration  erprobt;  in 
IVIünchen  zuerst  1783  durch  die  Festdecoraiionen  in  der  alten  Reit- 
schule,  und    hierauf  durch   zahlreiche  Decorationen  der  Schau- 
bühne, durch  welche  er  die  Dccorationsmalerci  zu  einer  ungewühu- 
lichen  Kunststufe  erhoben  hatte.    Er  war  nicht  allein  ein  trefflicher 
Maler  und  ein  rein  gcliildeter  Architekt,  sondern  auch  vollkom- 
mener Meister  in  der  i'crsijcktlve ,  wodurch  er,  so  wie  durch  seiue 
künstliche  Beleuchtung,  das  Tublikum  nicht  selten  in  Erstaunen 
setzte.    In  der  Construktion  wendete  er  die  von  ihm  erfundene 
Dreipunktperspektive  an.    Seine  Vorgänger  hatteu  nach  der  Weise 
der  Allen  Pcrspeluive  und  Beleuchtung  noch  immer  vom  IVIillel- 
punkte  aus  berechnet,  wodurch  sie  nie  einen  solchen  Effekt  er- 
reichten, wie  unser  Hunsller,  der  seine  Beleuchtung  so  ^ab,  wie 
es  in  der  Oelmalerei  üblich  ist,  wodurch  seine  Decoraiiunen  zu 
wahren  Bildern  wurden,    üeberdiess  finden  sich  viele  perspekti- 
vische Zeichnungen  in  Aquarell  und  Gouache  von  seiner  Uand. 
Dieser  Künstler  starb  1828  zu  München. 

Folgende  BlStter  gehören  ihm  Termuthlidi  ebenfalls  ani  wenig» 
stens  landen  wir  No.  i  dem  Joseph  Quaglio  beigelegt. 

1)  Das  Innere  einer  Kirche,  8.    lo  Aquatinta. 

2)  Das  Innere  eines  Scblosshofes.   J,  Quagito  f.,  gr«  8*  !• 
L*avismanier. 

Quaglio^  AntOniOf  Architekturmaler,  der  Bruder  des  Joseph  Quag- 
lio, wurde  1749  Laino  geboren,  und  in  Mailand  herangebil- 
det. Später  kam  er  nach  St.  Petersburg,  wo  er  im  kaiserlichen 
Winterpallaste  historische  Bilder  in  Fresko  ausführte.  Nach  Vul- 
,  lendung  dieser  Werke  begab  er  sich  in  die  Heimath  xurüch»  und 
endlich  nach  Spanien»  wo  setoe  ganie  Spur  verschwindei* 

Quaglio )  GiuliOy  Architekt  und  Maier,  1764  in  Laino  geboren, 
der  Bruder  des  Obigen ,  erlernte  von  diesem  die  Anfangsgründe 
der  Kunst,  und  unternahm  schon  in  jungen  Jahren  Reisen  durch 
Deutschland  und  nach  Italien.  Er  besuchte  Mailand,  Venedig  und 
Genua,  studirte  vorzugsweise  die  Werke  der  Baukunst,  und  halle 
«s  in  kttrser  Zät  in  siemlicher  Vollkommenheit  nebracht.  Dess« 
wegen  wurde  er  1789  «Is  Hofarchitekt  in  Mannheim  angestellt» 
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von  Quaglio  daraaU  in  den  Ratietland  versetzt  wurde;  allein  der 
iiünsHer  bekleidete  seiqa  Stelle  nur  kurze  Zeit,  d.i  er  18OI  starb. 
Julius  (Quaglio  genoss  alt  Künstler  eben  so  grosse  Achtung,  wie 
alt  Manseh.  Babo  sagt  in  dam  Berichte  an  den  Churfiirstan ,  data 
-  -viellaicht  kein  Theater  einen  Milchen  Architekten  aofimwaiten  habt. 

Quaglio,  Aiigclo,  Zeichner  und  Architekturmaler,  wurde  1778  tu 
IVjiinchen  geboren,  und  von  seinem  Vater  Joseph  Maria  unter« 
richtet,  der  dem  reichen  Talente  des  Sohnes  eine  glückliche  Rieh* 
lung  gab.  Das  Studium  der  Per»T)ektive  und  die  Anwendung  der> 
selben  auf  die  Malerei  galt  dem  Jüngling  als  Hnuptaufgabe  seines 
Lebens,  und  dnss  er  diese  vollkommen  begriffen  hatte,  beweisen 
die  Werke,  welche  von  ihm  erschienen.  Es  sind  dieses  Architek- 
turbilder in  täuschender  Perspektive,  fi>r  die  Bühne  und  auch  in 
Gel  ausgeführt,  und  Landschalten ,  die  nicht  geringere  Vorzügo 
bieten.  Ein  Wald  im  Gcschmncke  lUiysdaers  wurde  zu  seinem 
Andenken  lür  die  Kunstksmmer  ausgovaiilt,  nnd  zwei  andere  Oel- 
gcmälde ,  den  Morgen  und  den  Abend ,  sah  man  im  früheren  Lo» 
knie  der  l.ijnigl.  Ccmäldesummlung  zu  IVlünchen.  Seine  herrlichen 
DeUoraliiinen  bewunderte  man  im  ehemaligen  Theater  vor  dem 
I^arthorc ,  und  darunter  waren  besonders  jene  überraschend ,  weL> 
che  er  snm  »«Donauweibchen**  und  an  den  „Krensfahrem*'  malta« 
Im  letzteren  Stücke  sah  man  von  ihm  das  Innere  einer  gothischen 
liirche  von  täuschender  Perspektive ,  noch  bedeutender  war  aber 
die  innere  Ansicht  der  St«  Peterskirche  in  Üom.  mit  beleuchtetem 
Kreuse  ,  dia  bei  einem  miuigen  Räume  vc»n  nn^henerer  Groaea 
und  Hohe  xu  seyn  schien*  Quaglio  hatte  die  Zeichnung  in  Rom 
entworfen ,  und  kaum  war  das  Werk  im  Grossen  vollendet,  so 
starb  der  Künstler.  Dies  ist  indessen  nicht  Alles,  was  er  gefertt- 
get.  Er  hinterliest  auch  viele  Zeichnungen  von  Kirchen  und  Do- 
men, und  andere  Ansichten.  Itu  königl.  Uandzeichnungekabinal 
ist  von  ihm  die  Ansicht  des  Campo  Vaccino,  und  die  innere  An- 
sicht der  St.  Paulskirche  in  Romi  welche  um  so  |;rösseres  Interesse 
gcwShrt,  da  spater  die  Kirche  durch  Brand  gelitten  hatte.  Bin« 
dritte  Zeichnung  des  königl.  Cabinets  atallt  die  St  Lorenzkirche 
in  Neapel  dar.  Noch  früher,  im  Jahre  I809.  zeichnete  Quaglio 
den  Dum  in  Cölo,  aus  Auitrag  des  Dr.  S.  Boisserce,  welcher  jene 
Ansicht  für  dessen  berühmtes  vVerk  über  fenen  ehrwürdigen  Dom 
durch  Darnstaedt  in  Kupfer  stechen  Hess.  Quaglio  hatte  aber  auch 
noch  Anderes  für  dieses  Prachtwerk  gezeichnet.  In  letzterer  Zeit 
'  seines  Lebens  beschäftigte  er  sich  mit  der  Ordnung  seiner  in  Ita- 
lien gezeichneten  Kunstwerke,  doch  unterbrach  ]8l5  der  Tod  seine 
Arbeit.  Dann  haben  wir  von  ihm  folgende  Blätter«  dia  wir  abtr 
nicht  alle  genau  bestimmen  können. 

S)  Ansiclit  eines  italienischen  Plattes  mit  freistehenden  8ia* 

Icn,  radirl. 

2)  Ansicht  eines  TriuAphbogens  dorischer  Ordnung,  innerhalb 
desselben  ein  anderes  Gebäude.  Angelo  Quaglio  inv.  at  ÜSCf 
H.  8  Z.  4  L..  Br.  5  Z.  9  L. 

3)  Hügeliche  Landschaft,  im  Vorgrundc  zwei  g.össcre  Baume, 
neben  welchen  das  Dach  der  ländlichen  Wohnung  über  den 
Hügel  hervorragt.  Links  sind  Bäume  um  ein  offenes  Feld 
und  rechts  neben  dem  Gebüsch  geht  ein  Mann.  B,  $  Z» 
4  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

4)  Innere  Ansicht  einer  Kirche  bui  I:'ackclboUuchtung  mit  ei- 
nem Troaenuge»  Aquatinta,  gr.  4« 
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.  5)  BiltMn   eines  antiken   Tempel»  ONt'  db»r  SiulenfCdlailg, 
recht»  ein  Hain,  Ulhograpbnrti  4* 

uaglio,  Domenico,  ArchilcUturmalcr  und  Uotlircr,  der  herühm- 
tcstc  Künstler  dieser  Faiitilic,  1787  zu  München  gel>urcn.  Auil(c 
fi»vh  dem  Willen  seine«  Veten,  des  Joseph  Mdrin  Quagtio,  dea 
Wissenschaften  sich  widmen;  allein  die  seiner  Familie  gleichsam 
QOgeborne  Neigung  r.ur  Kunst  sprach  sich  so  entschieden  aas,  dass 
der  Vater  mit  ihm  den  ünlerriciit  ia  der  Perspektive ,  Baukunst 
wnd  TheaternMierei  begfinnen  musste.    Mit  seinein  ssechsebnten 

,  Mire  war  er  bereits  ein  fertiger  Decorationsmaler,  und  beschäftigte 
•ich  von  dieser  Zeit  an  cilf  Jahre  hindurch  mit  der  Theaterraalerei, 
im  Jahre  idiy  gab  er  aber  seine  Steile  auf,  um  steh  mit  ganzem 
Flatiee  der  Oelaialerei  widnen  sa  können »  ftorin  er  mi  der  Folge 
•inen  europäischen  Ruf  erlangte.  Quaglio  hatte  schon  frühe  jede 
Mussestunde  des  Ta|»e9  y.u  Landschaftsstudien  nach  der  Natur  be- 
nutzt, Abends  nach  den  Modellen  in  der  Akademie  gezeichnet, 
•und  die  übrige  Hälfte  setner  Abendttanden  mit  Vortnehen  im  Ra* 
dircn  und  Lithogiaphlrcn  sich  beschäftiget.    In  Cfsterer  Hinsicht 

•verdankte  er  dem  Kofkupferslecher  Mellenlciler  und  dem  Profes- 
sor C.  Uuss  zeitige  Furtschritte,  imd  io  letzterer  Weise  ging  ihm 
Professor  Mitterer  Yoran«  Sein«  ersl«i  nm  1810  lithographirten 
Blatter,  Begräbnissorte  vorstellend,  geboren  zu  den  frühen  gelun- 
genem Prot)en  dieser  damals  noch  )unr^en  Kunst.  Eine  bestimm- 
tere  Kichtung  erhielt  seine  Neigung  endlich  durch  die  Bemühun- 
gen des  Angelu  Qunglio,  der  für  das  berühmte  Boisseree'sche  Werk 
über  den  Cüiner  Dum  zeichnete,  und  von  dieser  Zeit  an  erwachte 
in  Domenico  eine  solche  Vorliebe  für  die  Architektur  des  Mittel- 
alters, dass  eine  Landschaft,  in  welcher  alterthümlichc  Gebäude 
dieses  Styles  fehlen,  zu  seinen  seltensten  Werken  gehört.  Zuerst 
zeichnete  er  die  mittelalterlichen  GelNlade  in  Freising,  Moosburg. 
Laodshut  und  Uegensburj^ ,  und  unter  den  GetniiKlen,  wclcfie  er 
nach  jenen  Zciclinun<;cn  ausführte,  steht  die  Ansicht  des  Kegcns 
burger  Domes  oben  an.  Dieses  Gemälde  erregte  damals  allgemeine 
Aufmeritsamkett,  und  auch  die  des  Königs  Maximilian»  «reicher 
das  Bild  für  seine  Privatsammlung  in  Tegernsee  kaufte,  und  den 
Künstler  ermunterte,  seine  Kunst  vorzugsweise  dieser  Darstellung 
cu  widmen.  Quaglio  malte  von  dieser  Zeit  an  eine  ganze  Reihe 
▼on  solchen  ehrwürdigen,  mittelalttrlicben  Bnadenkmülern,  mehrere 
im  Auftrage  des  Königs,  welche  Höchstderselbe  an  Terschiedene 
Höfe  verichenUte.  Er  hatte  den  Künftler  auch  zu  seinem  Hofma- 
ler ernannt,  und  da  ihm  dadurch  ein  angemessener  Gehalt  zuiloss, 
konnte  er  mit  nm  so  grosserer  Lust  seiner  Lieblingsneigung  nach* 

•  ■hüngen.  Er  unternahm  verschiedene  Reisen  in  Deutschland,  an 
den  Rhein,  nach  den  Niederlanden,  nach  Frankreich,  Italien  und 
jder  Schweiz,  und  von  den  Domen,  Kirchen  und  anderen  interes- 
santen Gebäuden.  Strassen  nnd  Platzen,  die  er  bei  dieser  Gelegen* 
keit  zeichnete,  führte  er  mehrere  iivOel  aus;  andere  liegen  uns 
in  lithographirten  Blättern  vor,  theils  von  ihm  selbst,  tficils  von 
anderen  Künstlern  gezeiclmct ,  eine  Sammlung,  die  ausser  der 
künstlerischen  Behandlung  auch  desswegen  von  hoher  Wichtigkeit 
ist,  weil  dadurch  der  Nachwelt  getreue  Nachbildungen  von  ahrwür« 
digen  Denkmälern  der  Vorzeit  erhalten  sind. 

Im  Jahre  1830  unternahm  Quaglio  im  Auftrage  eines  Englän- 
ders eine  Heise  nach  Italien,  um  die  daselbst  befindlichen  alten 
Bauwerke  vom  5-  bis  12.  Jalirhundcrtc  zu  einem  grossen  orchitck- 
toniidieii  Werke  anfsunshmen.   £r  besuchte  zu  diesem  Zwecke 
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Verona,  VeDedig,  Ravenna»  nimiot,  Ancona,  Lucca,  Orvleto,  FIo- 
.  rensv  Smos»  Rom  u.  s.  w. ,  uad  mtoluiete  gegen  t20  Gebiud«  mit 

Grundplanen  und  Details. 

Seine  herrlichen  Gemälde  lassen  uns  in  bc^Tun{lcr!ing5würdi{»cr 
Gen.nuii^Ucit,  und  in  allem  Zauber  der  Perspektive  die  grossen  Mas- 
sen der  Dome  zu  Cüln  ,  Ulm,  Regensburg,  Strassburg»  Bamberg, 
TM  Freiburg  in  der  Schweix  und  in  ßreisgau ,  zu  Ronen,  Rheims, 
Lausanne,  Thann,  Marburg,  Orvieto  u.  5.  w.  bewundern,  ondere 
Gemälde  zeigen  äussere  und  innere  Aosichtco  von  Uleinercn  mit- 
telalterlichen Hirchen,  Grüfte,  Sdilöster  und  Burgen*  Rathhäuter, 
öffentliche  Märkte  und  Strassen  mit  merkwürdigen  Gebäuden,  Säle 
und  Hallen,  Thore  etc.  Im  Besitze  des  Königs  Ludwig  von  Rayern 
befinden  sich  die  Bilder  der  Dome  zu  Ucgeosburg,  Worms  und  Or* 
vteto,  und  der  fironprins  Maximtlian  hat  Ansichten  seine»  romanti- 
schen Schlosses  Hohenschwangau,  wie  es  war  und  gegenwärtig*  ist» 
und  in  der  Leuchten!).  Gallcrie  sieht  man  das  Bild  des  Doms  in  Como. 
Der  liünig  von  Preu&scn  besitzt  ausser  den  beiden  Ansichten  des  Do- 
mes xa  Ulm  und  der  St.  Leonhardskirche  zu  Frankfort,  so  wie  dea 
Schlosses  und  der  langen  Brücke  zu  Berlin,  Ansichten  von  Marien* 
bürg,  die  innere  An<:icht  des  Domes  zu  Culn  und  der  Uauptkirche  zu 
Lausanne,  den  Prospekt  des  Münsters  iu  Strassburg,  die  Ansichten 
dea  langen  Markts  und  des  Inneren  des  Jonkerhofes  su  Danxtg« 
des  Schlosses  und  Burgziniiiier<;  zu  Eis  an  der  Elz,  und  des  Markt- 
platzes zu  Ilalherstadt.  Die  Kaiserin  von  Oesterreich  kaufte  das 
Gemälde  mit  dem  Heidelberger  Schlosse,  der  Herzog  von  Cam- 
bridge die  Ansichten  des  grossen  Marktes  zu  Hannover  und  des 
Marktplatzes  zu  Hildesheim,  Bankier  Wagner  in  Berlin  die  Ansicht 
des  Schlosses  Marienhurj^,  jene  des  Schlosses  Rlicinstein,  des  Fisch- 
marktes zu  Antwerpen ,  des  Siiegenhauscs  zu  Kaisersheim  bei  Fa- 
ckelbeleuchtung und  deK  Sebalduskirchc  zu  Nürnberg.  Professor 
Dr.  Spieker  zu  Berlin  besitzt  die  Ansicht  der  Cathedralcn  zu  Thann 
nnd  HhciuTS,  letztere  von  der  Süilwestseite .  dnnn  jene  von  Mar- 
burg mit  der  Elisabethskirche,  und  der  GrnLiuäler  der  Scaligcr 
cu  Verona,  wornach  Gropius  ein  grosses  und  bewundertes  Diorama 
ausgeführt  hat.  Die  hcirlichc  Ansicht  des  Unihhauscs  zu  Löwen 
kam  zu  Frankiurt  in  E'rivalhe.^itz ,  die  Ansicht  des  Münster«  zu 
Frcibiirg  erwarb  Herr  von  Ouandt  in  Leipzig,  Herr  BrocUhauj« 
daselbst  die  Ansicht  des  Canal»  zu  Brügge,  Dr.  Lucanus  in  llnl« 
berstadt  jene  der  Cathedralc  zu  Rheims  mit  den  Thürmeo  und  dorn 
Portale,  und  überdiess  gibt  es  noch  mehrere  andere  trelTliche  liil- 
der  dieses  Künstlers,  die  wir  nicht  autzählcn  können.  In  scincia 
Nachlasse  befand  sich  die  höchst  malerische  Ansicht  von  Marien- 
burg  von  der  Wasserseite,  mit  der  alten  Kirche,  dann  eine  Ansicht 
der  Churfürstenbrücke  und  des  Schlosses  in  Berlin  ,  die  einzig 
vollendete  Arbeit  im  Nachlasse  des  Künstlers.  Sein  letztes  Ge- 
mälde ist  die  Ansicht  des  Schlusses  Wüstcostein.  Die  letztere  Zeit 
seines  Lebens  nahm  die  Wiederherstellung  und  Ausschmückung  tli^s 
alten. Ritterschlosses  Uohensckwangau  fast  allein  in  Anspruch,  firoa* 
prinz  Maximilian  hatte  dazu  vor  allen  diesen  Künstler  ausersehon. 
da  er  wohl  wussle,  dass  wenige  so  tief  in  den  Geist  des  mittelal- 
terlidien  Bauwesens  eingedrungen  waren«  als  Q'iaglio.  Diese  Burg 
steht  jetzt  in  allen  Reizen  der  Romantik  da,  <locli  sah  der  Meister 
die  liebliche  Blume  nicht  mehr  in  ihrer  vollen  Entfaltung,  da  er 
inmitten  seiner  neuen  Schöpfungen  1837  vom  'Pude  dahingerafft 
wurde.  Ohlmüller,  der  Erbauer  der  herrlichen  Kirche  in  der  Aa 
bei  AKiuchen,  hatte  das  Werk  nach  dem  Plane  und  im  Geiste 
Quaglio's  V(»!loii(let,  aber  darauf  starb  auch  dieser  Meislf^r  in  der 
iiralt  der  Jahrq  d^bin.  .  Er, war  Mitglied  der  Akademien  ni  Mün- 
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dien',  Berlin,  Leipzig  u.  w.  In  lioUe  Rttntlüreffctiiii  wä 
Müncheii  ist  Dtben  )eoMi  der  obfigen  Stifter  des  Kmntmeui»  seine 
Büste  aufgestellt. 

Domenico  Quaglio  ist  der  erste,  welcher  in  neuer  Zeit  die  Ar- 
chitckturmalcrei  nieder  zu  jener  Stufe  erhob,  auf  welcher  wir  sie 
bei  den  berühmtesten  früheren  niederländischen  Meislern  bewun- 
dern. Queglio  übertrifft  diese  sognr  noch  in  der  perspektivischen 
Zeichnung,  und  in  der  Wahl  und  Autfofsung  Her  Gegenstände,  in 
welchen  sich  Erflnduogsgeist  und  reiner  poetischer  Sinn  ausspi  iclil. 

Suaglio  suchte  stets  im  Bilde  den  Eindruck  festzuhalten,  %velclien 
ie  von  ihm  dargestellten  Beuwerke  auf  das  Gemüth  des  Beschauers 
hervorbrtnf^on  ,  aber  sein  schaffender  Geist  sali  nur  mit  Wehmuth 
den  nagenden  Zahn  der  Zelt,  und  daher  halt  der  Künstler  seinem 
inneren  lebendigen  Gefühle  für  VoUkomtnenhcit  und  malerische 
Schönheit  gemäss  gerne  den  Bifüngeln  nach»  wodurch  )ene  herr» 
Hellen  Denkmäler  an  ihre  HinfüIIigkeit  erinnern.  Seinen  Darstel- 
lunf^cn  fehlt  es  daher  nie  an  Reiz  und  schlai^endcr  Wirkung,  es 
gab  aber  immerhin  einige  Critiker,  welche,  wenn  auch  leise»  illage 
criioben,  dass  seine  Darstellungen  nicht  immer  gans  treu  seyen. 
Auch  in  klarer,  durchsichtiger  Behandlung  und  feiner  Abstufung 
der  Farben  wollten  Einige  die  berühmten  niederländischen  Meisler 
des  Faches  vorziehen.  Allein  auch  in  dieser  Hinsicht  hat  Qua^lio 
einige  ausgezeichnete  Bilder  geliefert  Einen  anderen  Tfaeil  seiner 
Werke  machen  die  Zeichnotigen  ans»  die  gewöhnlich  mit  dem 
Stifte  ausgeführt  sind,  wenige  in  Aquarell,  da  ihm  diese  iManier 
nicht  so  geläufig  war.  Seine  Behandlung  mit  dem  Stifte  ist  aber 
eine  gm»  eigenUiümliche.  Der  Kronprinx  Maximilian  Ton  Bayern 
besitzt  eine  grosse  Anzahl  solcher  Zeichnungen,  Ansichten  ver- 
schiedener Burgen  und  Uuinen  in  Franken  und  Schwaben »  solche 
von  Hohenschwangau  u.  a. 

SFoppel  hat  die  Ansicht  dieser  romantischen  Burß  trefflich  in  Stahl 
estocben,  und  auch  in  hleineren  Abbildungen  ist  sie  vorhanden. 
imonQuoi^lio  bat  zwei  seiner  berühmteren  Bilder  lithogrophirt,  die 
Dome  zu  Thann  und  Rheims.    Kraus  lithograpliirte  dL-n  Dum  in 
lluuen,  Hohe  den  Münster  zu  Freiburg  in  der  Schweiz,  lauter 
-  grosse  Blätter.    Von  Dorum  lithographirt  haben  wir  eine  Folge 

5 rosser  Rhein  -  und  IVlaasansichten :  Trarbach,  Stadtmauer  su  An- 
ernach,  Iluy  an  der  Maas,  Amthaus  zu  Ellfeld,  Uerlin^cn  am  Bo« 
dcnsec.  Die  kleinere  Folge  von  Rhein-  und  Muselansichtcn  ent- 
hält: Korden,  buppart,  Kirche  zu  Alken,  Oberlahnstein»  Schluss 
Eitz.  Schloss  Langnau.  Bergmann  lithugraphirte  den  langen  Markt 
in  Danzig,  und  den  Marktplatz  in  Nürnberg,  Otto  Hermann  die 
Burg  Rheinstein,  J.  Tcmpoitei  Marienburg  an  der  £<iogat«  W* 
Scheuchzcr  den  Rathhaushuf  in  Basel. 

Dann  haben  wir  von  (^uaglio  selbst  verschiedene  lithographirte 
und  radirte  Blatter»  von  welclien  die  ersteren  zu  den  sogenannten 
Originallithographien»  die  anderen  xu  den  vortrefflichsten  Erzeug' 
nissen  ihrer  Art  geboren« 

Lithographien* 

I)  Denkmale  der  Baukunst  des  Mittelalters  im  Künigreicho 
Bayern.  Gesammelt  und  gezeichnet  von  D.  Quaglio.  iVliin« 
eben  181 6*  12  Blätter  mit  Ansichten  des  Portals  der  Stillt»  ' 
kirche  in  Moosburg ,  des  Portals  des  Schottenklosters  in 
Begensburg,  der  alten  Grui't  im  Dume  zu  Freising,  und 
Säulen  und  Capitäle  jener  alten  Gebäude,  tbl*  und  ^u«  i'ol« 
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2)  Samnilonf  mtiliwMiger  GeUiade  dct  MHteMt«rt  in  Deutsch- 
land. Auf'gcnutnmcn  und  in  Stein  gezeichnet  von  D.  Quag« 
lio.  Mit  Text  von  A.  Schreiber,  Diese»  Werk  erschien  zu 
CarUruhe  bei  Velten,  in  zwei  Bänden,  iol.  A.  1)  Esslingen» 
2)  Klosterhof  in  Franhen.   3)  'Maximnskiipelle  in  Salzburg, 

4)  Wallfahrtskirche  in  Tirol.  5)  Schloss  Kiptenberg.  6)  Sei* 
teneingang  im  Münster  zu  Ulm.    7)  Kaisersheira.    8)  Dum- 

.  .  .  hirchhof  in  ilegeosburg.  Q)  Burg  Fruon.  lO)  St.  Johanns- 
'  '  Kirchhof  in  Nürnberg,  ll)  St.  Uarlin  in  Laadthut.  12)  Mar» 
garethen «Capelle  zu  Nürnberg.  13)  St.  Clemens  in  Bingen* 
l4)  Templerliot'  zu  Bacharach.  15)  Wernerltirche  in  Ober- 
wesel, iö)  Dom  in  Frankfurt.  17)  Münsterportal  in  Ulm« 
18)  Bathhaut  daselbsL  19)  Nonnenberg  und  Festung  Salz- 
burg. 20)  Kirchhof  Jaselbst.  21 )  Gewölbe  des  Münsters 
in  Strassburg.  22)  Elz  an  der  Mosel.  23)  Paulsthor  in 
Basel.  24)  Frauenkirche  bei  Andernach.  B.  l)  Pfarrkirche 
zu  Boppart.  2)  Kirche  zu  Kiedrich  im  Bhciogau.  3)  Stifts- 
kirche in  Oberweiel.   4)  Kirche  zu  Kobern  an  der  Mosel. 

5)  Buine  Godesberg.  6)  Taufhallc  im  Dome  7.11  Mainz. 
7)  Trarbach.  6)  Stadtmauer  zu  Andernach.  9)  iiathhausbof 
in  Basel. 

3)  Der  Marktplatz  zu  Nürnberg  mit  einer  Prozession ,  in  ifB* 
nigcn  Abdrücken  vorhanden 9  da  der  Stein  xarbMoh»  gr« 

roy.  fol. 

4)  Der  Dom  in  Hegcnsburg,  er.  roy.  fol. 

5)  Der  Dom  zu  Frey  bürg  tn  Breisgau«  gr.  roy«  foU 

7)  Der  Münster  in  l  Itn,  gr.  roy.  ful. 
ü)  Der  Münster  in  I3:iscl,  g,r.  ruv.  fol. 

9)  Der  Jjiusturz  der  Isarbrucke  bei  München  1813»  gr.  qu.  fol. 

B  a  d  i  r  u  n  g  c  n , 
in  das  grosse  und  kleine  Werk  des  Künstlers  getheilt.  Viele 
Blatter  sind  selten,  da  die  Platten  nach  wenigen  Abdrü- 
cken abgeschliffen  ururden* 

q)  Ansichten  merkwürdiger  Gebäude  in  München,  gez.  u.  rad. 

I.  Heft  1811:  1)  k.  liesidenz,  2)  der  alte  Hof,  3)  Altenhof- 

kirche,  4)  St.  Micheal,  5)  U.  L.  Frauenkirche,  6)  St. 

Petersl.irche  ; 

II.  lieft:  k.  b.  Uesidenz ,  2)  Schrannenphitz,  3)  Isarthor, 
4>  Sendlingerthor,  5)  die  Trausnitz  bei  Landshut,  6) 

Heil.  Blut  bei  Kelhcim. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Aufschrift  der  Blatter  sehr  selten. 
Im  zweiten  Drucke  mit  der  Schrift«  und  im  dritten  dazu 
Zeller's  Adresse.  Dieu  ist  das  ^osse  Werk. 

10)  Eine  gothische  Halle,  mit  zwei  Spitzfenstern ,  welche  die 
Aussicht  auf  Bäume  gewilbren.  In  Mille  der  Halle  erbebt 
sich  eine  Säule,  an  welcher  ein  Ritter  lehnt.  £ine  weibli 
che  Figur  kommt  die  Stiege  herab,  links  steht  ein  Bitter 
mit  seiner  Dame,  und  am  Rande  der  Platte  sitzt  ein  Knabe. 
Dom.  Quaglio  inv,  fece  1807-    H.  5  Z.  6  L  ,   Br.  4  Z.  8  L. 

11)  Eine  vorgothische  Kirche  am  See,  links  unter  hohen  Bäumcu 
ein  Haus ,  rechts  kleinere  Bäume.  Auf  dem  Wasser  ist  ein 
Mann  mit  dem  Kahne.  Mit  dem  Namen  des  Kfinstlers,  H. 
4  Z.  \  L. ,  Br.  6  Z. 

12)  Baumreiche  Landschaft  mit  Gebäuden  nach  linkf  hin  ste- 
'   hend,  mit  abschüssigen  Duchcru  nach   der  entgecunstehen- 

den  Saite»  'Reehlt  treibt  ein  Bmer  «iveiiiühr  am  Iturnfeldr 
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iiiid  fftfditt  tn  dm  Mmm  tM  sw«{  wmdv  nit  Tfiwjic«« 

Copie  nach  BuiMiea,  ohne  Namen.   H.  3  Z.  il  L.,  fir.4Z. 

]0  L.    Sehr  selten,  da  die  Platte  abgeschliffen  vrurde. 
13)  Bauaireiche  Gegend  mit  einem  Kloiter  zur  Rechten,  wo  man 
den  spitzho^igen  Eingang  desselben  sieht.   An  der  langen 
Mauer  in  der  Nähe  desselben  sitzt  ein  Münch  im  Buche 
lesend.    D.  Quaglio  inv.  f.    II.  4  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

|4)  Eine  gothische  Kirche  mit  thurmühnlichcm  Erker,  da  tto 
ein  anderes  Gebäude  mit  abgestuftem  Giebel  mit  derselben 
sich  verbindet.  Links  unter  dem  Thore  zum  kleinen  Ge- 
bäude geht  ein  Mann  mit  seinem  Kinde,  unter  dem  Cruci- 
fixe  an  der  Mauer  sitzt  ein  Weib  bei  dem  Hinile,  rechts 
gehen  zwei  IVIanner  mit  dreispitzigen  Hüten  beim  Thore 
zum  grusseren  Gebäude  vorbei ,  und  weiter  nach  rcciits  sitzt 
neben  der  Mauer  ein  Mann  am  Tische.  Dom.  Quaglio  inv. 
fec.  1806.    H.  4  Z.  \\\  L.  ,  Br.  3  Z.  5  L. 

15)  Italienische  Gebäude  innerhalb  einer  Mauer,  die  sich  am 
Wasser  die  ganze  Breite  des  Blattes  hinzieht.  Rechts  in  dcr- 
telben  ist  eine  Nische  mit  einer  Vese,  gegen  den  Mittel- 
grund hin  ist  ein  Thor,  unter  welchem  eine  weibliche  Fi- 
gur steht,  und  da,  wo  nach  links  hin  die  Gebäude  nutlui- 
ren,  erhebt  sich  ein  grosser  Baum.  Links  an  der  IVIaucr 
steht  eine  Sphinx.  Domen.  Quaglio  inv.  fec.  i8o4*  Rechts 
am  Rande  steht  No.  l.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

16)  Eine  grosse  gothische  Halle,  welche  die  Aussicht  auf  das 
im  Garten  stehende  Schlossgebäude  gewährt.  Links  unter 
dem  Bogen .  der  in  des  grossere  Gebinde  sa  fuhren  scheint, 
steht  ein  Knappe  mit  der  Hellebarde.  Links  steht:  180. 
Dom.  Quaglio  tec.  H.  4  Z.  4L.,  fir.  3  Z.  8  !«•  Selten, 
da  die  flatte  abgeschliffen  wurde. 

17)  Itelienisdie  Gebände,  von  welchen  das  grossere  snr  Linken 
ein  mndbogiges,  geschlossenes  Thor  hat.  Dem  Haaptthore 
zu  noch  rechts  hin  zieht  eine  Proression  von  wonic^en  Fi- 
guren über  die  Uiücke.  Hechts  sieht  man  das  Wasser  und 
Bäume  im  Vorgrunde  neben  der  Brücke.  D.  Quaglio  inv* 
fec  1806*  H.  4  Z.  S  L.«  Br.  5  Z.  5  !«• 

18)  Der  Hof  eines  gothisclien  Gebäudes,  wo  die  in  Mitte  des 
Blattes  sich  erhebende  Säule  Jas  Dach  trügt.  An  heifUn 
Seiten  der  Säule  gehen  VVasscrstrahle  in  Becken,  und  hin- 
ten schliessl  eine  Arkade  die  Aussicht  auf  grossere  Gebäude, 
von  welchen  man  nur  die  Dächer  sieht.  Rechts  am  gothisch 
verzierten  Eingange  ist  der  Bitter  mit  seiner  Dame,  die  ei- 
nen Knaben  an  der  Hand  hält.  Links  kommt  ein  Mann 
und  eine  Frau  von  den  Bäumen  her.  Dom.  Quaglio  inv. 
fec.  1807.  H.  5  Z.  10  L.»  Br.  4  Z.  7  L. 

19)  Landschaft  mit  mehreren  Bäumen,  rechts  erhebt  sich  der 
grosse  Baum,  in  dessen  Nähe  das  Weib  mit  eiucui  Knaben 
Reisig  bindet;  links  geht  ein  Mann  mit  dem  Büudcl  auf 
dem  Rücken  über  den  Steg  nach  den  Gebäuden  des  Grun- 
des zu.  An  der  grösseren  Hütte  sind  Baumstämme.  D. 
Quaglio  frc.    H.     Z.  1 1  L. ,  Bf .  4  Z.  5^  L. 

28)  Laudsdiaft  mit  Bäumen  und  Unebenheiten.  Hechts  vorn 
geht  ein  Weib  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  auf  den 
Mann  zu,  der  in  kurzer  Entfernung  auf  dem  Uugel  sitzt. 
Links  stehen  auf  einer  Erhöhung  fünf  Bäume,  von  welchen 
jener  gegen  den  Mittelgrund  zu  der  grösste  ist.  DQ  (vcr-  | 
schlungen)  inv.  fec  ifiOS.   U.  S  Z.  |  L.»  Br.  4  Z.  6  U 
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21)  I^O^Mhaft  mit  Bäumen«  von  welchen  der  grosso  nach  linkt 
liin  mit  scinr^n  reichen  Aestcn  thcilwcise  das  rechts  steli«iid« 

Haus  verilecUt.  Am  Rnnde  des  VVas^erplatze»  d.iscihst  ist 
ein  Manu  und  ein  Weilt.  Im  Grunrle  sind  wieder  Biiume« 
D.  QuagÜo  inv.  lec.  1807«    H.  5  Zü.  \  L.  ,  Br.  5  Z.  7  L. 

ZZ)  Laudschait  mit  vielen  Baumen ,  wclciic  die  Breite  dcü  Bi.it« 
tes   ciniMlimen.    Links  kommen   drei  Jäger  hereut,  «in«l 
rechts  vorn  ist  ein  VVasserllieil.    Daselbst  ragt  ein  runder 
^  .         Thurm  idicr  den  Baumen  empor.    D.  ^uaglio  iav>  i'ec.  IftlO* 
U.  3  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

23)  Banmreiche  LandtehafI  mit  einnn  Itohen  golhischeo  Ge- 
bäude zur  Linhen,  über  dessen  Thor  eine  Altane  sich  zeigt. 
Der  mit  den  Aesten  nn  das  Get>äudc  reichende  Baum  ist  der 
grössere ,  und  zwisciicn  diesem  und  einem  kleineren  sieht 
man  swei  Personen,  die  aus  dem  Walde  heraaskommea, 
D.  Quaglio  inv.  fec.   H.  3  Z.  5  L. .  Br.  4  Z.  2  L. 

24)  Kine  von  B.lumen  umgebene  Kirclio  mit  einem  Sattelthurm« 
Der  Thurm  ist  mit  einer  ühr  verschen,  im  Giebel  des  Lang- 
hanaes  ist  ein  rundes  Fenster,  und  der  Eingang  führt  durcli 
ein  mit  Ziegelrinnen  gedecktes  Vorhaus.  In  Mitte  des  Vor» 
grundes  steht  ein  Mann  bei  einem  Sitzenden.  Der  Baum 
rechts  am  Rande  ist  der  höchste.  D.  Quaglio  iiiv.  I'ec.  I&OS* 
H.  4  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

25)  Landschaft  mit  alten  Oebaudcn  zur  Linken,  an  welchen  dem 
Mittelgrunde  zu  ein  runder  Thurm  sich  erhebt-  An  diesen 
•chliessen  sich  die  Baume  der  entgegengesetzten  Seite,  durch 
welche  sich  die  üinfangsmauer  hinzieht.  Am  Ufer  des  den 
Vorgrand  einnehmenden  Wassere  »teht  ein  Herr  und  etoa 
Frau,  vor  welchen  zwei  Männer  sicli  nrij^cn.  Hechts  vorn 
erhebt  sich  ein  hoher  Baum.  D.  Quagliu  inv.  fec.  i&06« 
H.  4  Z.  ^  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

£tne  Fulge  von  vier  Blättern  mit  Bergschlössern ,  Ansich- 
ten von  liulateiD.    H.  2  Z.  H  L.-~3  Z.,  Br.  4  Z. 

1  —  2  L. 

26)  I^^s  3*>(  steilem  Felsen  errichtete  Schloss,  am  Fusse  dessel- 
I                 ben  das  Dorf  mit  z\tci  Thurmen.    üuteu  steht:  U.  Quagliu 

fee.  1810* 

27)  b.  Das  bereits  der  Bedachung  beraubte  Schloss  mit  einem  voll- 
kommenen runden  Thurme.  Links  geht  die  Brücl.e  iibur 
den  Flu»s,  an  dessen  Ufer  sich  einige  Gebiiude  erheben. 
Linke:  D.  Quaglio  fec.  1810$  rechts  das  Monogramm. 

28)  c  Das  Schloss  im  Gebirge»  so  welchem  rechts  und  links  hin- 

auf Vorwerke  führen;  rechts  unten  ist  das  Dorf  mit  zwei 
Thürmeo,  links  unten  am  Berge  eiu  Uaus.  D.  Quaglio 
fec  I8t0. 

.28)  d.  Das  Schloss  mit  vier  runden  Tliürmen.  Am  Ufer  des  FluS' 
ses  nach  links  hin  ziclit  sich  hcdies  Mauerwerk,  und  der 
Kuppelthurm  ragt  zur  Hüllte  cmjpur.  Im  Vurgrunde  nach 
rechts  hin  ist  ein  3diiff  am  Ulor.  in  dessen  Nähe  drei  MJn* 
Der  gehen.  Links  unten  ist  der  Name  des  Künstlers  etwas 
undeutlich. 

50)  Die  Ansicht  der  Kirche  und  des  Jesuiten -Collegiums  in 
München.  Die  Kirche  reicht  irecht»  bis  xom  oberen  Platten* 
rand.    H.  2  Z.  ifl  L. ,  Br.  4  Z.  S  L. 

.  3l)  Die  Ruine  eines  grossartigen  alten  Gcbiitides  ,  mit  einer  die 
ganze  voidere  Seite  einiielimendea  BnicUc,  die  über  ein 
einzii^es  Jucli  hingeht,  durch  welches  Wasser  fliesst*  Linkt 
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an  derselben,  Dcbcn  dem  Baume,  ist  eine  Nische,  und  über 
die  Brücke,  nach  der  Thüre  ilet  redits  tiiA  erbebenden  hoben 
Gebäudes,  zieht  Volk.  Dom.  Qaaf^lio  inv.  fee«  H*  4  Z» 
3  L» ,  Br.  5  ^«  7  L. 

32)  Ansicht  eines  guthischen  Gebäudes,  mit  einem  grossen  Schlag* 
•chatten,  der  von  der  oberen  rechten  EcKe  nach  der  linben 
unteren  geht.  Links  oben  ist  eine  perspektivisch  sich  hin» 
ziehende  lleilic  von  Bo<;cn ,  die  am  Thurme  endet ;  unten 
daselbst  ist  ein  Baum  im  Lichte  und  ein  Wagen  fahrt  «um 
Tbore  de^  grüseeren  Haute«  heraus*  D.  (^uaglio  inv.  feCi 
H.  4  Z.  4  L.t  Br.  3  Z.  7  L.  Die  Pktl»  wurde  abfescUiffcn« 

33)  Landschaft  mit  einem  nach  rechts  ablaufenden  Hügel.  Linbs 

oben  erliebt  sich  eine  Baum(^ruppe,  und  am  Abhan{;e  steht 
ein  Haus.  Ein  Mann  kuuuut  bei  demselben  über  den  Berg 
herab.  DQ  (verschlungen)  inv.  fec.  H.  5  5  L.,  fir. 
2  Z.  5  L. 

34)  Ansicht  eines  altdeutschen  Hauses  mit  einer  Altane,  vier 
Fenstern  an  der  Hatiiitansicht  und  mit  einem  Giebeli'enster« 
Auf  der  hinteren  Seile  erhebt  sich  ein  gothischer  Thurm, 
und  links  vorn  ist  eine  Terrasse  mit  Bäumen  zur  Seite.  Vom 
in  clcT  Mitte  ^chen  zvtei  Figuren,  und  auf  der  Tcrrasfc  ste- 

'  hen  zwei  andere.   Dom«  QuagUo  inv.  feo.   U.  2  2^*  7  L*» 
Br.  3  Z.  8  L. 

35)  Ansicht  eines  allen  WohogebSudet,  xu  welchen  eine  Bruche 

führt,  über  welche  drei  Personen  gehen.  Unter  der  Thüre 
des  Hauses  stehen  zwei  Figuren ,  und  eine  andere  geht  ne- 
ben der  Brücke  herab  zum  VVa5ser.  Hechts  sind  zwei  Baume. 
Eben  so  beseichnet.  H.  2  Z.  4  L»,  Br.  3  Z.  6  L. 
36}  Der  lireuzgang  eines  Klosters  im  gothischen  Style.  Das 
Gewölbe  der  Halle  wird  von  zwei  Säulen  gctra{*en,  und 
durch  die  OelTnung  hat  man  die  Aussicht  auf  das  rechts  sich 
hinsiehende  Gebfiude  mit  einer'  Pforte,  und  links  hin  blickt 
man  auf  einen  mit  Biumen  besetzten  Platz.  Ein  durch  die 
schöne  Beleuchtung  effektvolles  Blatt,  ohne  Namen  des 
Künstlers.    H-  4  Z.  2  L.,  Br.  ö  Z.  2  L. 

37)  Eine  waldige  Geeend  mit  einem  Wasserislle.  Dieses  seltene 
Blatt  ist  ohne  Na^n,  und  nicht  gans  vollendet.  H.  2  Z. 
1  L.,  Br.  5  Z. 

38)  Landschaft .  mit  einer  Anhöbe,  auf  welcher  links  ein  mit 
einer  Mauer  umgebenes  Gebäude  mit  einem  Kuppelthurroe 
steht.  Am  mittleren  Abhänge  ist  der  Biogang  zu  diesan 
Bauten ,  mit  zwei  stehenden  Figuren.  Weiter  nach  rechts  ' 
f  toht  auf  dem  letzten  Hügel  ein  Baum,  und  unten  am  Fusse 
desselben  vier  Taxbäume.  Links  unten  sitzt  ein  Alann  bei 
einer  Frau*  Ohne  Manien.  H.  2  Z.  8  L.»  Br.  2  Z.  11  L. 

39)  Ein  Trauermonument,  nach  links  unter  einer  Cypresse;  links 
sitst  auch  eine  Trauernde  an  einem  kleineren  Baume.  Rechts 
oben  stebt  die  Zahl  6»  und  der  Name  Quaglio  links  unten. 
Der  Taufnamc,  oder  was  immer  ^   ist  ausgekratzt.  H.  der  1 
Platte  2  Z-  4  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

40)  Landschaft  mit  einem  Gebäude  zur  Hechten,  vor  welchem 
zwei  neben  einander  stehende  Bäume  stehen.  Links  ist  ein 
Hügel  und  Gesträuch.    U.  Quaglig.    U.  1  Z.  8  L.,  Br. 

•     2  Z.  4  L. 

41)  Ansicht  einer  Art  von  Tempel,  zu  welchem  eine  Treppe 
fübrt,  und  zu  den  Seiten  sind  zwei  Terrassen  mit  Gebüsch, 
Das  Ganze  sieht  man  durch  einen  halbkreisrunden  Buccu. 
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4  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

42)  LaniUciiai't  mit  einem  Rundgebiiude,  das  xwischen  BUumca 
und  Oettriitidieti  «ich  crhcbl,  und  «u  welchem  Ton  der 

Liiihcti  lier  oin  Vorgrunde  hin  der  Wcjj  sich  /.ichl.  LiiiUs 
ist  eine  iJautngruppc  und  titnhertiin  Gcsirüuclie.  Ani  Uaiida 
derselben  Seile  sicltt  man  die  Spuren  des  ausgckrat/.tcn  Na- 
ment,  rechts  stehen  die  Bacbftabeii  D.  0.  f.  H.  i  Z.  2  L., 
Br.  2  Z.  31  L. 

45)  Ansicht  einer  Kleinen  Stadt  nm  Flusse  liin,  ühcr  welchen 
eine  Brücke  zum  Stadtthure  führt.  Links  ist  Gebüsch  lait 
einem  Znuo  am  Walser  umgeben.  D.  QuasUo  iuv.  fec. 
H.  I  2.  I  L*.  Br.  2  Z.  31  L.  ♦ 

44)  Ansicht  von  Gch.luden,  nur  mit  leichten  Strichen  angezeigt. 
Vorn  in  Milte  lie»  Blattes  ist  ein  rundbogigcs  Thor  ,  links 
erheben  sich  zwei  Bäume  vor  Gestraucheu«  -  Ohne  Nameo* 
H.  1  Z.  4|  L. ,  Br.  2  Z    t »  I.. 

45)  Ansicht  eines  Schlosses  links  auf  dem  Berge»,  über  weldMi 
durch  das  Gcbürch  die  Tt-e|i(ie  fuhrt.  Rechts  unten  ist  dlis 
Thor.    Ohne  Namen.    H.  i  Z.  9  L. ,  Br  1  Z.  1  L. 

46)  Ein  Blatt  mit  zwei  Holten  mit  Bart.  Der  eine  zur  Ucchten 
ist  im  Bru»tbihlc  mit  Gewandung.  Der  andere  zeigt  da  nur 
einige  Striche.  Sliiiie,  ohne  Namen.  U.  1  Z.  2  L.»  Br. 
1  Z.  5  L.?  Selten. 

47)  Ei"  weiblicher  Kopf  mit  dem  Schleier,  der  bis  an  die  Stirne 
reicht.  Skizze,  ohne  rsamen.  H.  t  ^  6  L.?  Br.  6  i»? 
Seltea. 

QuagliOy  LoreiMB 5 '  Maler  nnd  Lithograph,  ^boren  an  MQnchen 

1795»  musste  sich  anFa»i|Ts  unter  Leitung  seines  Vaters  .lo.tcph  in 
der  Architektur-  und  l'erspektivmalerei  üben,  erkannte  aber  bald, 
dass  die  Genremalerei  seinem  Tatente  mehr  zusage.  Br  bMuchte 
dess wegen  die  Akademie  der  Künste,  um  sich  im  ngürlichen  'Fache 
atisr.abiiden ,  und  von  nicht  geringem  Vortheil  waren  ihm  dabei 
auch  seine  üebungen  in  der  Lithographie.  Die  Blütler,  welche  er 
fOr  das  Münchner  Galleriewerk,  und  nach  anderen  Gemälden  au«« 
führte,  gehörten  ms  den  vorzügiidisten  Leistungen  ilieser  Art. 
Quaglio  fand  aber  noch  viel  grössere  Vorliebe  zur  Malerei,  und 
so  wühlte  er  dieselbe  endlich  zur  Hauptaufgabe  des  Lebens.  Seine 
Gemdlde  bestehen  in  Darstellungen  nus  dem  iVIitleialtcr .  und  in 
Schilderungen  lündlicbar  Soenen  der  Bewohner  des  bayerischen 
Hochlandes,  Bilder  von  lebendiger  Auffassung  nationaler,  fr<'>hli- 
cher  und  gemüthlicher  Zustände,  in  schöner  Verbintlung  der  gross* 
artigen  Landschaft  jener  Gegenden.  Seine  BiUlur  sind  daher  in 
den  vorsüglicbsten  dammlungen  an  finden*  Küni^  Maximilian,  der 
dem  Künstler  eine  Pension  verlieh,  stellte  einige  derselben  im 
Schlosse  zu  Tegernsee  auf,  andere  gingen  in  den  Besitz,  des  Brun* 
prinzcn  von  Bayern,  des  iironprinsen  von  tVeussen,  des  Churlür- 
sten  von  Hessen,  des  Herzogs  von  Leochtenberg ,  und  in  }enen 
verschiedener  anderer  Kunstfreunde  dos  ln>  und  Auslandes  über. 
Das  Bild,  welches  das  Aousscre  eines  Baiicrnhausos  itn  h.iyerischen 
Gebirge  mit  Figuren  vorstellt,  wurde  t837  für  den  Uurhessischen 
Kunstverein  von  L.  Noel  und  BIchebois  lithographirt* 

Dann  nennen  wir  von  diesem  Künstler  noch  folgende  et^enhinp 
di<^e  Bliittert  von  welchen  Nu.  1  radirt,  die  übrigen  lithogcBr 
.  phifl  •und.  , 

10» 
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1)  Ualbfigur  einer  «itzenden  )ungoD  Alpenbewohnena  mit  ei- 
ner Pelzmütze  auf  dem  Kopfe.  Mit  dem  Namen  und  der 
Jahrzahl  1815 1  ein  raclirtes  Blatt,  i'ol. 

2)  Das  Btldniss  dos  A.  Scnet'clder,  des  Erfmdara  der  Lithogra» 
phic.    Originallithographie  von  I8l8,  fol. 

3)  Eine  junge  Dame,  in  Begleitung  einer  Frau»  theilt  an  dem 
Portale  einer  gothischcn  Kirche  Almosen  aus.  Nach  dem  ei* 
gencn  Gcm'jidc  in  ilcr  Itcr/.oc^Uch  Leuchtcnbei^sckeil  Saom* 
lun^  zu  IVlüuchen,  Originallithographie,  t'ol. 

4)  Einige  Blätter  tür  das  Münchner  Oalleriewerk,  nach  I  ra 
Bartolomeo,  Velasques,  P.  de  Hoogbe,  Tilbnrg,  Terburg 
und  Netscher.  Das  Familien -Conccrt  des  letzteren,  so  wie 
Maria  mit  dem  liinde  und  ein  Kopf  nach  Vclasquez  geh(>* 
ren  zu  den  besten  frühern  Werken  des  Münchner  Stein* 
dmcki. 

5)  Studien  nacli  "der  Natur  zur  StaiTage  von  LandtdiafteOt 
12  lithogmphirta  Blätter.  München  ibZQ,  fol. 

QuagliOy  SilDOIly  Boftheatermtler  und  Decorateur  m  Munchca» 
Joseph*!  vierter  Sobo«  wurde  1795  daselbst  geboren ,  und  von  sei- 
nem Vater,  so  wie  von  Angelo  Quaglio  unterrichtet.  Gleich  die- 
sem ,  SU  widmete  sich  auch  Simon  mit  Vorliebe  der  Decorations- 
<ind  Architekturmalerei,  und  dass  er  in  kurzer  Zeit  hierin  Tüchti- 
ges leistete»  beweiset  seine  schon  l8t4  erfolgte  AnsteUung  als  kt>- 
nigl.  Theatermaler  in  München,  eine  Wahl,  die  um  so  glückli- 
cher zu  nennen  ist,  da  der  liünstler  seineu  berühmten  Bruder 
'  Aogelu  Quaglio  vollkommen  zu  ersetzen  im  Stande  war.  Seine 
Decorationen  überraschten  das  Publienai,  wie  lene  sar  Zauber* 
flijte,  zur  Oper  ,,dcr  Mashctiball  zum  GliSckner  von  Nolre- 
Dame,  zu  den  Anglikanern  von  Meyer- Beer,  in  noch  höherem 
Grade  zeichnen  sich  aber  die  neuesten  Dccoratiooeu  aus,  wo  nach 
framcMisehar  Waisa  statt  der  Coulissen  Freislücke  oder  Wände 
angebracht  sind.  Um  diese  neue  Art  kaanea  zu  lernen ,  reiste 
Quaglio  l84o  eigens  nach  Paris,  und  dass  er  diese  Erflndung  wohl 
begriffen,  beweisen  seine  Decorationen  zu  „Guido  und  Ginevra** 
und  SU  MCaiharina  Coroaru  /*  Opern ,  welche  in  den  nenesten  Ta« 
gen  Sur  Aufführung  liauen. 

Dann  malt  S.  Quaglio  auch  Architekturbilder  in  Gel,  gew(>hnlich 
Inleriorcn  ,  trefflich  in  Perspektive  und  von  grosser  Schönheit  und 
Klarheit  des  Tons.  Grössere  Bilder  dieser  Art  sind  die  Ansicht 
des  Klosters  Ebrach  in  der  herzoglich  Leuchtenberg'schcn  Gallerie, 
die  Scpultur  im  Bamberger  Dom,  eines  der  schönsten  Bilder  des 
Künstlers  u.  s.w.  Nebcndeni  malt  Quaglio  auch  vortrefflich  in  Aqua, 
rell;  Blätter  dieser  Art  findet  man  in  den  vorTiüglichsten  Saramlutt'  j 
gen,  da  sie  mit  ausserordentlichem  Boitalle  gesehen  werden.  I 

Eine  andere  Gattung  seiner  Werke  machen  die  lithographtrten 
Blatter  aus. 

1)  Die  Cathedrale  va  Rheimb,  nach  D.  Quaglio,  imp.  qu.  foL 

2)  Der  Dom  in  Freiburg,  nach  demselben,  imp.  fol. 

0)  Der  Dom  zu  Thann  in  Elsass  ,  nach  demselben,  imp.  foL 

4)  Der  Dom  zu  Como,  Simon  Quaglio  lilh. ,  roy.  t£u.  fol. 

5)  Das  Innere  des  Doms  in  Minden,  nach  Gregoruvius  Z^di* 
nung ,  gr.  roy.  qu.  foL 

6)  Ansicht  eines  Klosterganges ,  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  4*  | 

7)  Die  Ansichten  von  Titmuning  und  Burghausen,  kl.  4< 

Quaini^  FranceSCOi  Parspektiv-  und  ArchitekturoMler  v«n  Bo- 
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logna,  war  Schüler  von  A.  MitcUi,  und  als  Künstler  von  BsiU  Er« 
▼erüerte  Kirchen  und  PallSsle,  und  starb  168O  im  69*  Jahre. 

Quaini,  Tmigi,  Maler  und  Sohn  de»  Obi  gen,  wurde  16«'  m  Bo- 
logna geboren ,  anfangs  von  Cuercinu  und  dann  von  C.  Cignant 
unierrichtet,  welchem  er  hei  niehreren  grossen  Arbeiten  als  Ge-, 
hüUc  zur  Seite  stand,  wodurch  er  sich  so  sehr  in  die  KuiiStweiM 
desselben  liincindaclile,  iln?p  man  die  ^^>r^e  beider  Künstler  verwecti- 
sellc.  Später  verband  er  sich  mit  Francoschini,  seinem  Schwager, 
zu  gemeinschaftlicher  Arbeit,  übernahm  aber  dabei  nicht  die  vrich- 
tigste  Holle.  Er  überliest  dem  Freunde  die  Sorge  der  Erfindung, 
stylisirle  nur  die  Figuren,  die  er  recht  {^dällig  hinstellte,  und  zart 
colorirte,  und  übcrdiess  brachte  er  auch  angenehmes  ßlumcnwcrk, 
Rüstungen,  Landschaften  und  Perspektiven  äa.  Arbeiten  ihrer 
Hand  sind  zu  Bologna,  Modena ,  Piacenza,  Genua  und  in  Rom, 
wo  sie  Zeichniini!;en  für  Mcisa iiihilticr  machten,  womit  eine  Kup- 
pel der  St.  l'ctcrsliirche  verziert  wurde.  Dann  malle  Qiiaint  auch 
Bilder  nacli  eigener  Erfindung,  besonders  lür  Trivathauser.  In 
Bologna  ist  nur  ein  einsiges  öffentliches  Werk  von  ibmt  St  NW 
holaus  im  Gefängnisse  von  der  heil*  Jnngfma  besucht,  in  der  Hir^ 
che  dieses  Heiligen*   Starb  17 17« 

QtMlim^  hm^if  Maler,  ein  von  dem  Obigen  sn  nntertclieidendet 

Künstler,  und  der  Sohn  eines  Andre«,  der  vermuthlidi  ebenfallt 

Maler  war.  Er  wurde  l627  zu  Longardore  im  Cremonesischen 
geboren.  Seiner  erwähnt  der  Biograph  S.  Grasseii,  nach  einer  JNo* 
t»  des  Erspriestert  von  Pteve  d'OImi,  welcher  ihn  einen  fiir  dn« 
malige  Zeit  geschickten  Freskomaler  nennt.  In  Pievc  d'OImi  sah 
man  noch  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  ein  Freskobild,  welches 
das  Wunder  des  heil.  Julian  vorstellte,  mit  der  Auüicbnft:  Aloy. 
Quainus  fil.  And.  fac.  1O90. 

Quaisser,  Joseph,  Maler,  Kupferstecher  und  Lithograph  von  Sei- 
ferjidorf  im  Dunzlaucr  Kreise .  bildete  sich  zu  l'rag[  unter  J,  Berg- 
ler, und  brachte  es  zu  dem  Rufe  eines  vorzüglichen  Kuntticrt* 
Er  malt  Hildnisse  und  Iiif^torische  Darstellungen  ,  deren  einige  ifli 
Besitze  des  Grafen  Clam- Gallas  sich  befinden,  des  besonderen 
Beschützers  unsers  Künstlers.  Im  Rathssaale  der  Stadt  Reichen- 
berg in  BShmen  ist  das  von  ihm  gemalte  Bildnits  dietet  Grafen» 
neben  jenem  des  Kaisers  Franz  I.  von  Oesterreich,  Bilder  von 
grosser  Aehnlichkeit  und  auch  trefflich  in  den  Beiwerken.  Früher 
als  diese  Bildnisse  malte  er  zwei  grosse  historische  Darstellungen, 
den  Traum  des  heil.  Jo«eph  fA?0«  und  den  heil.  Christian,  Ersbi- 
tchof  von  Antiochien,  vor  dem  Altare  kniend  1625«  vntl  Gemäldt 
in  strengem,  historischen  Style,  von  lebendiger,  aber  wahrer  Fär- 
bung. An  diese  Werke  reihen  sich  noch  mehrere,  die  ebenfalls 
Xob  verdienen.  Im  Jahre  1831  erschien  sn  Frag  von  ihm  eine  An* 
leitung  sum  Kopf*  und  Figurenzeichnen,  15  Blatter  in  Handzeich* 
Dungsmanier,  oder  iste  —  3te  Lieferung,  qu.  I'ol.  Dann  haben 
wir  von  ihm: 

1)  Bildnisse  berühmter  Männer,  auf  Stein  gezeichnet,  fol. 

2)  Der  heil.  Johannes  der  Taufer,  leinzelne  Figur  aus  Rafael*s 
Disputa  und  nach  J*  Berglcr's  Zeichnung,  leicht  radirt,  kU 
fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

5)  Treue  Abbildung  des  MarienbiKles  in  der  Wallfahrtskirche 
Heindorf  bei  Friedland.  Maria  mit  einer  eckigen  Krone 
hält  in  der  Linken  das  Ktnd,  in  der  Reehlei^  einen  g^oeten 
Apfel.  V825  lithographirt»  qa.  fbh 
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QtialeuS)  JlllitlS.  <;.  Giulio  Qu.ig]iu.  Letzterer  nennt  sich  auf  ei- 
nigen Wcrlicn  des  Dunie«  iu  Laibadi  J.  Qualeus  uod  Quallia. 

Quallia»  s.  Qualeus. 

Quant,  Andreas,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  I7. 
Jaiirhundcrts  zu  Copciihngen.  Er  malte  Bildnisse,  deren  H.  Schal* 
tm  um  1675  ^  92  gcstuclien  hat,  wie  jene  det  Wigand  Michel- 
hochcr,  des  1690  ventorbehen  Ueiuricb  Scbup  und  der  Gertrud 
Iserberg. 

Dieser  Andreas  (^>unnt  Kann  mit  jenem  Quant,  der  1020  auf  dem 
Rathhuusc  zu  liremen  den  IMaiund  der  sugcnannteD  güldenen  Itam- 
mer,  und  in  Privathousern  andere  Deckeiutück«  ttartet  oicht  wohl 
Eist  Peraon  teyn. 

Quant  9  INIaler  in  Bremen  um  ibZO»  s,  den  obigen  Artihel» 

QlUUltoiSf  Dos  9  ft.  Jose  Francisco. 

Quaranza,  Zeidmer,  dessen  Lcbensverhültnisic  ivir  nicht  erfahren 
kunntCH.  Im  Cabinct  Paii^non  Dijonval  «ind  zwei  at|uarellirtc  Fe- 
dcrseidiRUngcn  italicnisrber  Landüchaften  von  ihn  angeseigt,  und 
der  Künstler  ntrd  Ved.  Dals  Quariinsa  genannt, 

Quarcngln,  Cov.  Glacomo,  Maler  und  Architcla,  wurde  ITÜ 
zu  Bergamo  geboren,  wo  suhun  sein  Grussvater  Maler  war,  wcl- 
Hier  feinen  SdUn,  den  Vater  unser»  Bünstlers,  in  gleicher  Kunst 
unterwies.  Auch  Gi:iconio»  daii  dritte  Glied  einer  sonst  wenijg  be* 
hannten  liünstlcrlamilie  ,  äusserte  schon  in  früher  Jugend  Neigung 
zu  den  schönen  Ittinslen  und  Wissenschaften,  und  trieb  beide  bis 
in  sein  «wansigstes  Jalir  mit  gleichem  Eifer,  dass  er  nicht  xu  wis» 
scn  schien ,  ob  er  die  Kunst  oder  die  Wissenschaften  zur  Haupt- 
aufgäbe  seines  Lebens  raachen  sollte.  Der  Wendcjiunlit  trat  end- 
lich in  Rom  ein,  wo  ihn  die  Werke  der  classischen  Vorzeit  mit 
solchem  Enthusiasmus  erfüllten,  dass  er  beschloss,  sich  der  Ma* 
icrei  aussclilie^islich  au  widmen.  Er  besuchte  die  Schule  des  be* 
rühmtcii  l\.  INIcn^s,  welclier  selbst  eine  hohe  Mcinuiii^  von  dem 
Talente  f:cines  Zögliiii;s  hatte;  allein  der  Liiterriclit  «iauertc  nur 
kurze  Zeit,  indem  Mcngs  dem  Rufe  nach  S|»aiiic-n  ibigte.  Qua* 
renglti  musste  »ich  jetat  an  andere  Meisler  anschiicssen,  und  unter 
diesen  war  auch  St.  l'oz.i ,  welcher  aber  dem  Schüler  eine  solcfie 
Liebe  zur  ArcliiteUtur  einflösste ,  dn^s  dieser  zuletzt  ilic  tiaukun>t 
mit  der  3Ialcrci  vertauschte.  (^>uureii^lii  .studirtc  jetzt  mit  Eifer 
den  Palladiu,  untersuchte  aber  auch  die  Ueberreste  der  alten  Bau* 
kunst,  zeichnete  uod  vermass  eine  bedeutende  Anzahl  derselben, 
und  Iinllc  auf  solche  Weise  bald  den  Uuf  eines  verständigen  und 

Seschmaclivollcn  Arciiitckten  gegründet«  liud  Quarenghi  verdient 
ieses  Lob  auch'  vor  vielen  Baumeistern  seiner  Zeil.  Er  machte 
sich  um  die  Wiederherstellung  eines  besseren  Geschmackes  verdient, 
strebte  nach  Wurde  unti  lüinfuchlicit  der  Form,  ohne  ins  Steile 
und  Munutunc  zu  fallen,  und  sah  vor  nllctu  auch  auf  Festigkeit 
und  ZwecItmässigKeit*  Proben  seiner  Kunst  nnd  seines'  gel&nterten 
Geschmackes  sind'  zu  St.  Petersbni^i  au  dessen  Zierde  9*uik'*6''^ 
vieles  beitrug. 

Die  liaiscrin  Cathnrina  II.  licrief  ihn  nach  St.  Pctershur!*,  und 
da  uuu  gewann  Quareuglii.das  weiteste  Feld  aur  glanzvoUeu  Uar- 
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legung  seiner  Kenntnisse.  Er  fertigte  zi 
lüften,  Kirchen,  Brücken,  Theatern,  Thtii 


zahlreiche  Pläne  zu  l'aU 
Thtirmen,  zu  Gebäuden  allitr 
Art,  so  dass  durch  üin  die  russische  liaiscrstadl  theilwcisc  ein  iin- 
pusantercs  Ansehen  erhielt.  Fr  baute  neben  anderen  ITUO  das 
kaiserliche  Theater  der  Eremitage  und  die  Oallerie  zur  Aufstellung 
ilcr  Gemälde,  oach  das  prachtvolle  Bt^nk"  und  Bortengebiode  zu  St. 
Petersburg.  Zu  Zcar^coeseio  Itaute  er  das  Badgebüude,  und  nahm  da- 
bei die  allen  römischen  Tbcniscn  ziun  Vorbilde.  Auch  der  Concertsaal 
daselbst  ist  nach  seinem  l'lane  angelegt.  Sein  Werk  ist  terncr  die 
Capelle  des  Maltlieter* Orden«,  der  Pavillon  im  englischen  Garten 
des  Peterliorcs ,  die  Stiege  des  kaiserlichen  Pallastes  zu  Moskau 
n.  s.  n.  Auch  von  Stite  anderer  Hole  wurden  Plane  von  Qua- 
reoghi  verlangt ,  so  dass  die  Anzahl  seiner  Werke  sehr  gross  ist. 
Er  hat  eine  Besdireibong  derselben  in  fransiisischer  Sprache  her^ 
ausgegeben  mit  den  eigeohUndig  in  Kupfer  gestochenen  Abbihtun^ 
gen  dar  Gebäude. 

Quarenghi  besuchte  swetmat  sein  Taterland,  starb  aber  i8l7  in 
St.  Petersburt;.  Kaiser  Alexander,  welcher  den  liünitler  mit  be- 
sonderer Auszeichnung  behandelte,  eriiub  ihn  in  den  Ritterstand, 
und  verlieh  ihm  den  Titel  eines  kaiserlichen  Stnatsrathes.  Die 
haiserliclie  Akademie  zu  St  Petersburg«  rnd  mehrere  auswärtig« 
liunstahademien  zählten  ibn  unter  ihre  !\  tglieder.  Ueber  seine 
liunstlcistungen  haben  wir  ausser  dem  li.ien  erwähnten  Verzcich- 
uisse  noch  ein  grösseres  Werk,  welches  I82t  der  Sohn  des  liünst- 
1er,  Cav.  Giulio  Qunrenghi,  bei  P.  A.  Tosi  zu  Mailand  herausgab, 
unter  dem  Titel:  I.c  tubriche  e  disegiii  del  Cav.  G.  Quarenghi» 
^      architclto  di  S.  M.  Tlmpcratice  di  tultc  le  Kussie ,  fol. 

Dann  finden  sich  von  ihm  auch  einige  radirte  Blätter,  architek- 
tunische  INlunumente  und  Uuiucn  vorstelleud,  «vir  kennen  aber  nur 
folgendes  Blatt: 

Ansicht  der  Porta  Salara  su  Rom.  H.  4  Z.  tO  L..,  Bs,  7 
3  ii.  Es  gibt  Abdr&cha  ohne  alle  Sdirill  und  ioldie  Mit 
den  Nanian. 

Quariy   s.  Quarry.j 

QoBrnStrÖin I  Bildhauer,  ein  jetzt  lebender  schwedischer  Künstler» 
bildete  sich  auf  der  Akademie  in  Stockholm,  und  nachticm  er  den 
grossen  Preis  erhalten  hatte,  begab  er  sich  1850  zur  weiteren  Aus- 
.   bildung  nach  Kum.    Im  Jahre  1Ö59  erhielt  er  Verlängerung  auf 
swei  Jahre,  mitider  Bedingniss,  eine  Gruppe  su  liefern. 

Quarryt  Hagina  Cathanna,  Kupfersteeherin,  geborne  Scbocne- 
■  cker,  wurde  um  17Ö2  in  Frankfurt  am  Main  geboren,  und  daselbst 
von  Prestel  unterrichtet.  Sie  arbeitete  in  der  Manier  dieses  Mei> 
Stert  mehrere  schitsbare  Blätter»  to  wie  sie  denn  su  den  vonüg- 
Itchsten  Schülerinnen  Tb.  Presters  gehört»  Das  Todasfabr  dieser 
Künstlerin  hennan  wir  nichts 

1)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Berghem,  hl.  fol. 

2)  Grosse  Landschaft  mit  Felsen»  Bäumen  und  Figntea«  nach 

F.  SchiitE,  gr.  fol. 

5)  Die  Bequemlichkeiten  eines  Banernhaosaa  to  der  öchwais» 
'        nach  demselben»  kl.  iol* 
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m  QiiartaL  —  Quast,  Fieter. 

4)  Griiitsc  r.aiMlscIiaft  mit  Figtiron  uud  Vieh»  einer  Brücke  iiber 

den  l  )uss,  nach  Dietiich,  gr.  ijii.  lol, 

5)  Rergige  Landschalt  mit  Iluiucn,  Hirten  und  Vieh,  nach  J. 
VL  Boos,  gr.  toi. 

6)  l'roapekt  einer  IioIIaodischcn  Stadt,    vurn    ein  Thurm  mit 
Büiinicn,  in  der  Jrerne  die  Brücket  necli  Bademacker,  gr. 

qu.  lol. 

7)  Secstüch  mit  SchifTcn  auf  offener  See,  nach  Vitringa,  qu.  fol* 

8)  Z.wci  GchirgiilandschaUen  mit  Felsen,  Baumen,  Figuren  and 
Tliicren,  nach  Klengel,  qu.  i'ul. 

9)  Du<i  DörfVIicu  im  L.'iuhgeh(')l/.et  durch  welches  eine  Stnese 
lührt.    Aijuatinta,  gr.  qu.  ful. 

Quaitoly  Maler  und  Schauspieler  in  Berlin»  lebte  in  der  ersten 

Uälfle  des  t8*  Jahrhunderts »  betrieb  alier  die  bildende  Kunst  nur 
7M  s^ineni  Vergnügen.  Er  malle  L:iiHhcliaiten  in  Ruysdaers  und 
P^uacUcr*»  Geschmacb,  brachte  daiin  GcIüjIz,  Wasscr|)artbicn,  auch 
Figuren  uud  Thiere  an,  und  malte  alles  dieses  mit  markigem  nnd 
Iträltigen  Pinsel;  ^ber  ohne  sich  viel  um  treue  Nachahmung  der 
^iatu^  zu  beKümmern.  £r  war  der  Freund  des  1757  verstorbenen 
JNlalcrs  Antun  Pc&ne» 

Quartlcy^  Furmschncider  7.u  Paris,  einer  der  vorzüglichsten  jetst 
lebenden  tranzösisclien  liünsllcr  dieses  Faches.  Seine  trelTlichcn 
Blatter  finden  sich  llieiiwetsc  iu  illustrirten  Werken»  uud  auch 
einzeln. 

Ucluisc  eu  Bretagne,  nach  Gigoux  l83d  Holz  geschnitten/ 
und  mit  solcher  Meisterscbafl,  de»  dieses  Blatt  mit  den  be- 
sten radirten  Blättern  wetteifert   II.  6|  Z.»  Br*  4  2. 

Qunsty  PietCr^  Maler  nnd  TUiprerslccher ,  aus  dem  Haag  gebürtig, 
ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  uud  nach  feiner  Schule  unbe- 
kannt, nnd  man  weiss  auch  nur,  dass  er  um  1600  —  l602  geboren 
wurde.  Seine  Bilder  sind  vielleicht  ullc  Komischen  Inhalts,  mit  Si- 
cherheit, nicht  selten  mit  ganz  hccl.cm  Plurc!  hins;emalt.  Niilit 
viel  sorgsamer  sind  seine  Zeichnungen  behandelt,  gcwühiilich  mit 
Beissblei  auf  Pergament  aosgclührt.  Er  malle  und  zeichnete  Bauern« 
scenen,  Trinkgelage,  Barbierstuben,  Zahn«,  Augen  -  und  Wund- 
ärzte, Soldatengefeclite  u.  5.  v\-.  cirizelne  komische  Figuren  und 
mehrere  beisammen  in  Ilandlnni^,  meistens  in  kleinen  Bildern, 
deren  man  in  verschiedenen,  selbst  ausgezeichneten  Gallerien  fiu'* 
det«  Die  meisten  seiner  Werke  dürften  um  l630  —  60  entstan- 
den seyn.  Mclircre  sind  durch  Kupierstiche  bekannt,  ilie  theil- 
weisc  /.II  interessanten  Folj^en  vereiniget  sind.  Wir  zählen  hier 
einige  dem  Inhalte  nach  auf,  und  bemerken  nur ,  dass  es  nicht 
Immer  genau  xu  bestimmen  ist,  welcbe  Blätter  dem  Peter  Quast 
selbst  angehören,  falls  nicht  der  darauf i^esclztc  Name  die  Stecher 
verkündet,  worunter  P.  Nolpe,  S.  Savery«  U.  Uondius»  Ch.  Schmidt» 
Prenner  u.  a,  zu  nennen  sind. 

(^uast's  eigene  Blätter  sind  gciilzt  und  mit  dem  Grabstichel  über- 
erbatet,  das  Oente  in  einer  breiten  Manier,  aber  etwas  plump  be- 
liandelt.  In  seinen  besseren  Werken  erinnert  er  etwas  an  Callot* 
Die  meisten  setner  Blätter  sind  cupirt,  und  gewöhnlich  sehr  ge- 
nau, so  dass  man  leicht  eine  Cupic  für  Original  nehmen  kann. 
Die  Conien  sind  indessen  sorglahiger  gestochen,  nicht  so  roh  und 
mit  So  breiten  Etlichen  bekendelt »  wie  dies  der  Maler  getban  hat* 
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j)  Eine  Tolgc  von  Bettlern  niünnlichen  und  weiblichen  Ge- 
fchfechts,  einzeln  und  in  Gruppen,  dann  Lshme ,  Trttiker 
uikI  andere  cliarftkterisirtc  Figuren,  26  Blätter  mit  T'itels 
Tis  nl  ver%vaert  gaercn  ,  4.  Jedes  Blatt  ist  mit  Quast'?  Mo- 
n()£;ramui,  und  einige  mit  1654  bezeichnet.  Im  MacUwerKe 
gleichen  sie  so  ziemlich  den  Callut'schen  Blättern* 
Adresse  von  H.  Hondiu*  scheineii  die  '  sweiteo  AbdrnclM 
TU  halten. 

2)  I.inc  Folf^e  von  Capricen  und  j^rnttcslten  FigureD|  12  Blätter 

niii  der  Adresse  von  Clement  de  Junghe,  4« 

3)  Die  lünf  Sinnc\  in  eben  so  vielen  einzelnen  Figuren  von 
Biinern«  und  ein  seclistcr  als  Buffbn  mit  einem  Z.ettel,  auf 
welchem  man  liest:  Vif  Sinen  te  hoop  l653>  Saverj 
exe,  4.    Die  Folge  mit  J.  Üllens  Adrej.sc  ist  Copie. 

4)  Die  vier  Jahreszeiten,  unter  ländlichen  Figuren  vurgestellt,  4* 
Es  gibt  Abdrücke  mit  den  Adressen  Ton  Hondius»  Waes- 
hergc,  Jausen,  C.  de  Jonghe. 

5)  Fine  Folgi«  von  Müden,  in  der  Ferne  kleine  Figuren ,  12 
Blätter  im  Geschmacke  Callut's.   P.  Quast  i'ec.  Savery  exe.»  4« 

6)  Bin  Chirurg,  der  in  Gegenwart  anderer  einen  Baner  aas 
Fusse  operirt.   Clement  de  Jonghe  excud. »  kl.  qo»  Fol. 

7)  Gruppe  von  vier  Zechern  in  der  Stabe,  vom  einer  schln» 
fend.    Waesberg  excud. ,  4* 

8)  Sechs  Buben,  ake  sich  erhialieeti.  Hondine  txc.»  4« 

9)  Die  Zigeuner»  swei  Blatter,  4*   Sehr  selten« 

10)  l'irio  Baucrntamilio  von  vier  Personen,  der  Vater  mit  dem 
liinilc  auf  dem  Sctioossc,  die  Mutter  hält  Schüssel  und  Löf- 
tci.  V.  Quast  inv.  B.  Jansen  exe,  i|u.  4>  Dieses  Blatt  ist 
vielleicht  von  Savery. 

11)  Ein  türhischcr  Oflisier  mit  dem  Hücher  im  Vorgrunda  ga- 
hend ,  in  der  Ferne  verschiedene  andere  Figuren  im  orien- 
talischen Costüm.    liechts  aut  der  Erde  das  Monogramm,  4* 

Quasi«  Alexander  Ferdinand  von,  Architekt  und  Sehrifistellar 

zu  Berlin,  ist  schon  seit  mehreren  Jahren  durch  seine  Werke  vor* 
thcilliatt  bekannt,  durch  trcfTIiche  architektonische  Entwürfe  und 
namentlich  auch  durch  architcUlouisch  -  literarische  Arbeiten.  Im 
Jahre  J834  begann  er  die  Herausgabe  eines  PrachtwerKes  über  da» 
Erechtheion,  das  in  lleftcn  erschien,  und  l&4o  in  42  Blättern  mit 
Text  vollständig  dalag.  Üs  hat  den  Titel :  das  Erechtheion  zu 
Athen ,  nebst  mehreren  noch  nicht  bekannt  gemachten  Bruchstü« 
eben  der  Baukunst  -  dieser  Stadt  und  des  übrigen  Griechenlands* 
Nach  den  Werken  des  H.  W.  Inwuod  n»t  Verbesserungen  und 
vitdcn  Zusätzen  herausgegel)en.  Berlin,  gr.  fol.  Dann  haben  wir 
von  iiim:  Mittheilun^en  aus  Alt-  und  Ncu-Athen>  Yun  A.  E.  von 
Quast.  Mit  einem  lithugraphirten  Plane  des  von  Schinna!  entwof» 
lenen  küuigl.  Fallastcs  auf  der  Burg  an  Athen.  Berlin  1854,  8« 
Denkmäler  der  Architektur,  Snulptur  und  Malerei  vom  4»  bis 
lö.  Jahrhunderte ,  gesammelt  von  S.  d*Agincourt.  Rcvidirt  von 
A.  F.  von  Quast  lC4o,  fol. 

Quatcl^  nennt  Mcuscl  einen  Landsdiaftsmaler ,  der  wahnchainUcii 
mit  Quartal  Eine  Ferson  ist. 

Qualrcponune y  Isabellaf  Formschneiderin ,  wird  von  Papillon  in 

seiner  Abhandlung  über  die  Fortnschrfeidekunst  erwähnt;  allein  es 
scheint  ihre  Existeua  nidit  sicher  begründet  zu  seyn.  Papillon 
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legt  ihr  <S«i  Titel  einet  alten  Kelenclers  bei ,  mit  der  6dirifll  Fi- 
Kures  des  saison.s  et  des  unois  invciilcs  et  taillcs  par  laabella  ^iia- 
trepomme  Taillcnfic  (Vllistoire  15^1.    Unten  ist  eine  ziemlich  gut 

Seschniltcnc  iij;ur  ilci»  Jaiius,  und  in  einer  Edve  das  figürliche 
•eiclien  der  Ktiustlerin:  ein  Anfel  am  ^«teiffe  mit  der  Zahl  4  auf 
ertterein,  und  der  viMranslehenaen  Sytbe  „iMo.*^ 

Qucboorn ,  Cri^pian  van  den ,  Zeichner ,  Maler  and  Kupfer- 
stecher, «vurde  um  l60O  im  Haag  geboren,  und  daselbst  zum  Kunst- 
ler gebildet.  Seine  liebensumsläude  sind  unbekannt,  man  kennt 
aber,  ausser  einigen  grossen,  eine  bedeutende  Anzahl  kleiner  Blät- 
ter von  ihm ,  die  gewohnlich  in  literarischen  Werken  und  auch 
einzeln  vorkummen.  Darunter  sind  Bildnisse,  die  in  Auflassung 
und  in  der  technischen  Behandlung  Lob  Terdienen«  Dast  Qtteboom 
nucli  Mnlcr  gewesen,  sagt  die  Geschichte  nicht;  von  Humohr  und 
'i'heile,  Geschichte  iler  künigl.  liuprerstichsaiumliing  in  Copenhagen 
iiQt  glauben  aber,  dass  er  Ansprüche  aut  den  Titel  eines  malen* 
den  Hupferstecliert  machen  könne.  Zu  dieser  Annahme  berechtigt 
sie  namentlich  Nu.  i.  Auf  mehreren  seiner  Blätter  steht  ein  Mo- 
nogramm. Die  Bildnisse  %'on  No.  i  —  6  heben  die  genannten 
Schriluteller  besonders  hervor  i  von  untergeordnetem  Belange  sind 
die  hietoriscfaen  Blätter. 

1)  Ein  groMes  BildniM,  mit  der  Schrill  im  Unterrande;  Hen* 
rioo  mathiaa  Comiti  a  Tnrri  Baroni  de  Valleeatsina  et  Crenti 

Generali  locum  tcnenti  hanc  ipsius  clUgiem  a  Crispino  van 
den  Queburen  ad  vivum  depictam  ab  eodem  coelo  hac  ibrma 
expressam  dedicat  consecratque  ipse  pictor  et  scnlptor.  Anno 
Dni.  CrjI'jXXIV.  Zur  Rechten,  in  der  Ecke,  steht  klein: 
A.  M.  f^cel,  was  nach  von  Homohr  und  Thiele  auf  den  La- 
tintsten  zu  beziehen  ist,  welcltcr  dem  Maler  die  Schrilt  an« 
gegeben  hat.  In  der  Jahrzahl  fehlt  durch  ein  Versehen  ein 
C ,  denn  sie  will  1(^4  sagen.  Dieses  Bildniss  beurkundet 
den  Iiüu5tlcr  zugleich  aucii  als  Maler,  wie  wir  schon  nach 
von  Huniolir  und  Thiele  erwähnt  haben.  Dicje  beiden 
SchrittttcUer  bemerken  auch  noch,  dass  darin  der  Grabsti- 
chel mit  derfenigen  Festigkeit  geführt  sei,  die  nicht  ans 
Gewöhnung,  vielmehr  nur  aus  klarer  Anschauung  des  Ge- 
genstandes, aus  deutlichem  Bewusstseyn  des  Beabsichtigten 
entstehen  kann.  Das  Blatt  verralh  wenig  Methode.  Im 
Barte  hatte  der  Künetler  venucht,  durch  Aussparung  schon 
weisse,  an  andern  Stellen  durch  Nachschärfung  wiederum 
sehr  dunkle  Uaare  aaszudrücken,  was  nicht  durchhin  g«dun 
gen  ist,  und  einij;e  Verwirrung  hervorbrinfj^t.  Im  Ganzen 
ein  edler,  leboidiger  Hopf,  dessen  allgemeiner  Ton  eine 
gewisse  malcritdhe  Klarheit  hervorbringt  H*  15  Z.  5  Lt 
6r.  10  Z.  7  L. 

2)  Fredericus  D.  G.  Bex  Bohemiae  com.  pal.  etc.  Crisp.  Que- 
bomius  delin.  et  sculps.  ao  1Ö22.   II.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

3) .  Eliiabetha  D.  G.  Regina  Bohemiae  etc.    Das  Gegenstück. 

ohne  Bezeichnung ,  beide  mit  vieler  Zartheit  gestochen  ,  be- 
sonders der  Uopt  der  Königin,  etwas  kräftiger  der  liönig. 
,  4)  Fridericus  Hcnricus  D.  G.  princeps  Aar.  Cuines  Nass«  U> 

8  Z. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
5)  Amalta  de  Solms,  deraen  Gemahlin,  und  Gegenstück  mit 
dem  Naiven  des  Künstlers,  wahrscheinlich  Copien.nach  dedT- 
Blättern  des  C.  Visscher  nach  G.  lionthorst. 
0)  Ferdinand  von  Oesterreich,  lutaut  von  Spanien,  Gouverneur 
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der  Niederkttde,  m' <W<lifMMI«i4vng»  Bich  Van  Dyoki 

Oval,  i'ol.    Cupie  nacK  ronilus. 

7)  IVIaria,  l'rinxcftsiu  von  England,  Gemahlin  des  Prinzen  Phi- 
lipp  vun  >ia»sau«  nach  van  Dyck,  in  uvaler  Einfatsungt  niit 
der  UnMchriftz  Anno  ael.  «aae  io>  t64l» 

8)  Der  Admiral  W.  H.  Tronp,  aet.  4l  ao.  föSQ»  nach  S.  da 
Vlieger,  I'ol. 

g)  Volckcrus  d*0§terwyck,  Miniftre  de  la  parole  de  Dieu  a* 
OeÜ't,  nach  Palauiedet,  foK 
.  10)  Johannes  de  la  Cave«  Rien  ne  n'^onne,  C.  Qaeboce»  del 

et  sc.  l6^8,  4. 

11)  Leonhard  Foth'ncus,  Tastor  7.11  Dcllt,  nach  Palamcdes,  fol. 

12)  Diunysiu»  Spraitck  llusius  etc.    C  V.  Queburen  pinx.  et  fC^  . 
8.  hloel  exe   Oval,  fol. 

i^y  Conslantina  de  Uaea,  nach  Chr»  Qotlmonit  M*  4«  Sellen. 


t4)  pie  Anbetuns  der  Hirten,  oder  die  Geburt  Christi*  Ecce 

jacet  Uei,  nach  H«  van  Baien.   Crispin  v«  d.  Qvebo* 

ren  sc.   A.  Waettcr  excud.   Schöne  Conpotilion,- Em  Cha* 

rakter  des  Hubens ,  fol. 
15)  Embleme  lür  Bücher,  nach  J.  Ile«scU. 

lö)  INe  Blatter  der  Academie  de  TEspce,  par  Thibault.  Brtt- 
seilet  1628  f  fol. 

Qucboorn,  Christian,  Mnler,  der  Zeitgenosse  des  Ohigcn,  arhei- 
tete  7.U  AiustcrUam.  Saudrart  zählt  ihn  zu  den  berühniicn  Land- 
•chafUmalem;  er  hat  aber  auch  BildniMO  ctnMdt,  da  Chriat.  Quc- 
boorn |enee  von  Conslantina  da  Haan  nach  ibni  gaitochcn  hat. 

Qucboorn^  Daniel ^  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  stand  im  Dien- 
ato  de»  Prinaen  von  Oranien ,  Statlhalleri  der  Niederlande.  Sandp 
rart  erwähnt  seiner,  ohne  aiclierc  Zeilhestimmunjr ,  er  inuss  aber 
in  der  sweilen  Hallte  dee  17*  Jahrhunderle  gearbeilel  haben*  ' 

Quecke  f  Niclas,  Stelnmets  und  Bürger  in  Frankfurt  am  Main» 
wurde  149^1  oberster  Werkmeister  des  Thurms  daselbst.  ]>er  Cai|i 
traki  ist  noch  vorhanden.  Passavant*s  Kunslreise  8.  443« 

Quccq 9  Jacques  Edouard ,  Maler,  wurde  170  zu  Cambrai 
geboren,  und  in  Paris  sun  Künstler  gebildet.  Er  widmete  sich 
der  Historienmalerei,  verschmähte  aber  auch  das  Genre  nicht,  und 
lieferte  in  beiden  Fächern  scliät/.hare  Bilder.  Um  1&30  befand  sich 
Quccq  in  Horn,  und  daselbst  stellte  er  damals  ein  grosses  Gemälde 
mit  dem  Tode  des  ViteUine  ans»  Ein  früheres»  eoenfalls  grosses 
Gemälde,  stellt  den  Kampf  des  Romulns  nnd  Bemtts  vor. 

Qucirolo,  Francesco 9  Bildhauer  von  Genua,  übte  in  der  erste* 
lläirtc  des  18.  Jahrhunderts  in  Uum  seine  Kunst,  und  mit  solchem 
Beilalle ,  dass  er  in  den  Uitterstand  erhoben  wurde.   In  den  Kir* 

dien  Roni*s  sieht  man  Werke  von  ihm,  und  auch  in  Neapel  ist 
ein  bewundertes  Werk  von  ihm,  eine  dnippe  in  der  Capelle  de» 
Pallastes  Scvero.  Der  Künstler  wollte  durch  dieses  Werk  das  vom 
Irrthom  erlöste  Leben  vorstellen,  diess  dorel»  einen  in  einem  gros* 
seil  Garne  verwickelten  Menschen,  welchem  der  Genius,  als  Ver- 
stand gedacht,  heisieheU  Tili  littdet  diese  Idee  sehe  geistreicli»  aber 
•iclicr  nicht  klar. 
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Queiroz,  Grecjorio  Francisco  de,  Kupfersiocher  zu  Lissabon, 
wurde  um  i7Tü  j^cboren ,  und  anfangs  von  J.  Carnciro  unterrich- 
tet, bis  er  nach  London  sicK  begab,  um  unter  ßartoloxzi  sich  wei- 
ter au«7.n!)ili!pn.  Er  crrciihte  fJa  ein  glücl.Iichcs  Ziel,  galt  schun 
gegen  F.mle  i!ps  vt^ricjen  .lahrluiiulerts  als  ein  tüchtiger  liünsllrr, 
und  nach  seiner  iUiciiUehr  ins  Vaterland  wurde  ihm,  als  dem  vur> 
sügUchsten  Kupferstecher  PorlugaU,  die  Leitung  der  Kupferste* 
cherschule  in  Lissabon  anTerlraut. 

Die  vier  Jahreszeiten ,  oder  die  vier  Alter  als  tanzende  weibli- 
che Figuren  ,  nach  F.  Vieira.  G.  F.  de  Quciroz  sc«  Barto- 
lozzi  direx.  1799 1  ^*  S*"*  V^'  ^^^*   Schönes  Blatt. 

Quellej,  s.  QuUley. 

Quellinus  oder  Quellijn,  ArthuS,  Bildhauer  und  Architeht, 
wurde  1609  zu  Antwerpen  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangs» 
gründen  der  Kunst  unterrichtet,  worauf  er  nach  Italien  sich  bef^b, 
um  71!  Wnm  unter  Leitung  des  berühmten  F.  Fiamingho  den  w^ei- 
tercn  Studien  obzuliegen.  Hier  erhielt  Quellinus  in  der  Schilder- 
bent  den  Beinamen  Corpus,  vermuthlich  wegen  seiner  kräftigen 
Kürpcrgestall.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  m  Dienste  der  Re- 
gierung gezogen,  und  besonders  bei  der  Ausschmückung  des  Amster- 
damer Rathhatises  gebraucht.  Er  fertigte  bei  dieser  Gelegenheil  viele 
Statuen,  iiasrelicfs  und  Zierathen,  die  allgemein  bewundert  wurden, 
so  wie  man  denn  überhaupt  jenes  Rathnaus  als  ein  Meisterstü«^ 
erklärte.  H.  Quellinus  hat  die  Bildwerke  gestochen.  Das  Tudcs- 
phr  des  Künstlers  kennt  man  nicht;  er  scheint  aber  nach  i670 
nicht  lange  mehr  gelebt  zu  haben.  Der  Dichter  Vondel  nennt  ihn 
das  Licht  der  Bildhaueret  seiner  Zeit  and  Artus  Fidias, '  Pocsi{ 
I.  593.  Stukade  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  in  de  ßie*$  Gulden 
Itabtnet  ist  es  gestochen.  Auch  Hubert  (^)uellinus  hat  sein  Bildniss 
in  ovaler  Einfassung  mit  Guirlanden  gezeichnet  und  gestochen. 
Ein  anderes  von  l6Ö2  ist  von  R.  Collin.  beseichnel:  Aetatis  suae  55« 
halbe  Figur  im  Mantel.  €•  Lauwers  Stack  dessen  Bildniss  nach  J« 
de  Duyl's  Zeichnung, 

Quellinus 5  ArdlUS,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  zu 
St.  Trui)en  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.   Er  galt 

ebenfalls  für  cinon  der  vorzügliclisten  niederländischen  Bildhauer, 
dessen  VVci  Ue  selbst  nach  England,  Schweden  und  Dänemark  ver- 
langt wurden.  In  der  Marienkirche  zu  Berlin  ist  das  Grabmal 
des  1666  yerstoibenen  Orafen  Emst  Georg  van  Sparh  oder  S|»aren 
▼on  Quellinus  gefertiget.  Dann  half  er  seinem  Vater  auch  bei  sei- 
nen Arbeiten  für  dos  Rathhaus  in  Amsterdam.  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt.  In  de  Bie's  Gulden  Kabinct  findet  man  sein  und  sei- 
nes Vaters  Bildniss. 

Quellinus,  Hubertus,  Zeichner  und  Kupfersleclicr,  der  Bruder 
des  älteren  Arthuf  Quellijn  ,  wurde  um  i6o5  zu  Antwerpen  gebo- 
ren, und  wahrscheinlich  von  Soutmans  unterrichtet,  da  seine  Stich* 
ymmt  mit  ^ener  dieses  Meisters  einige  Aehnlichkeit  hat.  Er  ätzte 
zuerst  seine  Platten  und  überging  sie  dann  verstündig  mit  dem 
Grabstichel.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Blätter  mit  Statuen,  Basre- 
liefs und  Ornamenten  nach  den  Sculpturen  seines  Bruders  u.  A. 
an  Rathhause  zu  Amsterdam,  die  er  aucli  selbst  seidinete.  Die 
erste  Ausgabe  ist  von  1055,  48  Blätter  in  zwei  Theilen,  ini  Jahre 
löte  erschien  das  Werk  vermciirt  mit  einem  dritten  Tlieil ,  der  die 
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Grund-  uiul  Aufrisse  des  Gebäudes  enthält,  uud  die  dritte  Auflage 
ist  von  tTtQ.  unter  dem  Titel:  Architectnre,  peintar«  «t  tculptur« 
de  la  mni^oii  tl'Amstcrdam.  Rcprc^cntde  en  lOQ  figures  en  latllc- 
duuce  avec  explicatiun.  Von  diesen  109  lilätlcrn  ist  ein  grosser 
Theil  vun  H.  (^uellinuä  mcisterhatt  radirt.  tul.  Es  gibt  aber  nocU 
mehrere  audere  Blätter  dieses  Kümllers,  die  in»  einer  hfilincn  und 
breiten  Manier  radirt  sind.  Mclircre  bezeichnete  er  mit  den  Initielea 
seines  Namens.  Die  Buchstaben  A.  Q.  inv.  et  F.  auf  Blattern  int 
Werke  über  das  Amsterdamer  Ratbhaus  bedeuten  nur,  datis  Arihus 
der  EHtnder  und  Fertiger  des  Bildwerket ,  nicht  der  Radining  eei« 

1)  Arthot  Qnellinttfl«  BUdhener.   Hnbertos  QoelUniu  dd.  «1 

sc.  fdl. 

2)  DoD  F.  de  Mura  CorterMl,  Geuvemenv  von  Flandem*  meh 

E.  <i^uelliuus,  er.  I'ol. 

3)  Philippas  IV.,  lloni^  Ton  Spanien,  auf  dem  Throne  titaend» 

neben  ihm  eine  kleine  Prinzessin ,  umher  mehrere  allegori« 

sehe  Figuren,  nach  E.  Quellinus  l665  gestochen,  s.  gr.  fol» 

4)  AmphiuD  auf  dem  üelpbin,  die  Lyra  spielend,  gr.  l'ul« 

5 )  Ein  Hand  bei  einem  gettidteten  Menschen  am  Altare,  wo  dia 
Hand  der  Ncme»!»  in  Flammen  erfche.int  Untao  linht:  B» 
V«  II,,  rechu  U.  Q,  qo.  fol. 

QueDipaSy  EraSIOUSf  Malcr  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwer- 
pen 1607 1  widmete  eich  in  seiner  Jugend  mit  Eiler  den  Wimen- 
Schäften,  und  war  auch  etliche  Jahre  Professor  der  Philosophie,  als 
er  endlich  durch  den  Umgang  mit  Hubens  solche  Vorliebe  für  die 
Malerei  fasste,  dass  er  ihr  zu  Gunsten  den  Lehrstuhl  verliess.  Er 
wurde  Jetst  Rubens  Schöler,  und  machte  in  kurzer  Zeit  solchn 
Furtschrttte,  dass  man  sich  Glück  wünschte,  ilin  dem  Lehfstuhla 
entzogen  zu  sehen,  und  die  zahlreiclieu  Auftrage,  womit  er  be- 
ehrt wurde,  sind  tbeils  Beweise  der  Freuiidsclial't  eines  Rubens, 
theils.  solche  eigener  Tüchtigheit.  Allein  QueliiniM  ist  dennoch  heia 
Bubens,  steht  selbst  unter  J.  Jordaens,  welcher  der  bedeutendste 
unter  den  Schülern  dieses  iNK'i>ters  ist.  Die!^c  blieben  im  Allge- 
meinen  mehr  bei  den  iusserlichcn  Eigcnthumlichkeiten  des  IVlei* 
sters;  die  LebensfüUe  und  Frische,  den  geistvollen  sdiarfen  Aus* 
druck,  die  innerliche  Lust  und  Freude,  welches  Alles  den  Wer- 
ken des  Rubens  ihren  cigenthümlichen  Werth  gibt,  vermochten 
sie  nicht  zu  erreichen.  Es  finden  sich  indessen  auch  von  (^uelli- 
Dus  in  den  vorzüglichsten  Gallerien  Werke,  gewöhnlich  histori- 
sche und  mythologische  Darstellungen,  öfter  mit  Landschafken  und 
Architektur  geziert.  In  der  letztem  Zeit  seines  Lebens  gng  er  steh 
zu  Antwerpen  in  ein  Kloster  zurück,  und  starb  daselbst  1078i  nach 
der  gcwöhuliciien  Angabe.  P.  de  Judo  stach  sein  BÜdni&s,  halbe 
Figur  im  Mantel. 

Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers  wurden  geitochen,  gewohnlich 

in  grossem  Formate,  auch  viele  Tilelkupfcr.  Unter  diesen  Blättern 
dürften  jene  der  folgenden  Stecher  zu  den  besseren  gehören« 

Baillu,  P. ,  Christus  mit  Dornen  gekrönt.  — 

Bolswert,  Sch.  a.,  die  Communion  der  huil.  Rosa  von  Lima, 
ein  Uaujptblatt.  Copirt  vun  And.  Ueinhart.  —  Epithalamium 
in  nuptMS  alc  Wilh.  Fred.  Cumes  Nass.  —  Marin  mit  dem 
Kinde  t  welches  den  Globus  hült. 

Borrakens,  M.,  eine  Foiga  von  Heiligen.  — - 

Bouchc,  M. ,  dem  heil.  Thnmat  von  Villanuova  erscheint  Chri- 
stus mit  Maria»  in  Gegenwart  vieler  Weiher,  Copirt  von  Grni*^. 
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'    Quellinus»  EmnuM. 

Christopharus,  M. ,  die  lirünung  der  heil.  Jungfrau  durch 

die  Engel. 
Cluuvrct,  P. ,  die  Dreieinigkeit. 

Coli  in.  St,  glänzend  gestochene  Titelblätter  zur  Darstellung 
der  Menschheit  und  Weltolter.  —  Jesus  Christus  in  Mitte  der 
HeiU||eii'  titimd,  oben  der  heil.  Geiit  —  Christo»  in  der 
VorhoHe.  —  8t.  Franz  vor  den  Mandarinen.  Die  Bildnisse 
von  A.  van  Leyen  und  Ph.  van  Thielen.  — 

Do  CS,  A.  van  der,  die  heil.  Familie  im  Zimmer  von  Engeln 
bedientt  schönes  Blatt,  mit  M.v.d. Endens  Adresse.  —  Jesus 
bei  den  JänRem  sa  Ehmos.  —  Marin  mit  dem  Kinde.  Beatns 
Venter.  —  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Land- 
schaft »itzend*  —  Die  heiL  Jungfran  mit  dem  Kinde»  Mater 
ainabilis.  — • 

Enden,  V*  d.  txat  die 'Enthauptung  des  Täufers  Johannes, 
grosse  nnd  reiche  Compnsition,  ein  ilauptblatt,  selten  und 
eines  der  merkwürdigsten  snia  Hubens  Sdiale«»  wahrschein* 

lieh  von  L.  Vor&terman. 
Faick,  J. ,  Pallas  mit  Schild  und  Lanze,  l656f  kräftig  radirt, 

Gulle,  Curn.  exe:  Christus,  Maria  und  verschiedene  Heilige 
erscheinem  dem  St.  Thomas  von  Tlllanuova.  Die  Wirkung 
des  Glaubens  am  Altäre,  schöne  Composition,  dein  Cardinal- 
Infanten  dedicirt.  —  Christus  von  zwei  Soldaten  mit  Dornen 
gekrönt. 

'  Jegher,  Cb.»  Holsscbnitte  in  dem  seltenen  Catechismus  des  ! 
J«  Andries:  Neccssaria  ad  saliltem  säentia  etc.  Antr.  1654*  | 

J  o  d  e ,  P.  de ,  Maria  mit  dem  Kinde  sitiend»  Elisabeth  führt  den  I 
kleinen  Johannes  mit  dem  Lamme  ihr  zu,  schönes  Blatt. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen. 

Lauwrers,  C,  Bildnisse  von  Peter  Boel,  Peter  Verbruggen  und 
jenes  des  Georg  van  Son,  Malers.  —  St.  NicolausITofentinus  { 
vor  der  heil.  Jungfrau.  —  St.  Thomas  von  \quin  vor  der  | 
heil.  Jungfrau.  —  Der  heil.  Vater  Elias  von  dem  himmlischen 
Vater  gesegnet.  —  Die  Taute  des  Kaisers  Monomotapas ,  gros«  i 
scs  Blatt.  \ 
Morien«  Tb.  van,  die  Marter  des  heil.  Lambert.  i 
Meyssens,  J.  excudit:  Bildniss  des  Nolars  Com.  de  Bye.  , 
^atatis,  M.  und  M.  HorreUens,  die  lleüit^cn   l  ranz  de 
Paula,  Franz  Xavier  und  St.  Johann  de  Maua,  als  Statuen. 
Noofs,  d.,  St.  Rochus  betet  tür  die  Pestliranken. 
Quell  in  US,  H. ,  das  Bildniss  des  Königs  Philipp  IV.  von  Spa- 
nien, und  jenes  des  Gouvemenrs  Mura-Cortereal« 

Rucholle,  P. ,  die  Verkündigung  Maria. 

Va  i  1 1  a  n  t ,  W. ,  der  Tod  des  Adonis  t  ein  Uanptblatt  in  scbwar 

zer  Manier. 
Termeulen,  C.  Christ.  Teniers»  Abbe, 

Voet,  A.,  Jean  van  Kessel,  Maler.  —  Der  Senator  Peter  Scho> 
ferios» 

Vorstermann,  L.,  Hcrcnics  mit  dem'GlobuSf  geistretehes  Blatt. 

Stehe  oben  M.  v.  <l.  Enden  exc. 
W^aumaus,  C.,  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  rechts  der  Tod. 

Beata  Christine  de  Vice. 
Williams,  R.,  die  VermäUiMig !der. heil.  Catharinau 

Zucchi,  L.,  die  Veimiblnug  dar  beil«  CathariM«  nach  dam 
.  Bilde  ip  Dresden* 
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Qutittiiiuflv  Johann  Erasmiu.  —  Qtielliai^«  Thomas« 


Blätter,  vrelche  hier  uod  da  dem  Qiiellititit  selbst  KugesehrtebcM 

werden: 

1)  Tans  von  jungen  Bacchanten  und  Satyrhindern  in  einer  wei- 
digen Laiulschalt,  in  der  Mitte  eine  Gruppe  von  vier  liin* 
den)  ,  linUs  zwei  mit  Schalmei  iukI  Tambuurin.   Unten:  E. 
<^)ucllinus  tccit  c.  privil.»  rechts  der  Name  wiederholt.  II.  8 
7L.f  Br«  lOZ.  9  L.  60t  radifftes  Blatt,  aber  «eilen  su  finden* 

2)  Fünf  Kinder,  von  denen  eines  auf  dem  Bock  sitat,  während 
die  andern  musiciren.  Ohne  Namen  dea  Stecliert,  welcher 
Quellinus  seyn  soll,  kl«  qa.  ful. 

3)  Der  kleine  Jesiu  mit  der  Weltkugel,  anf  welcher  ein  kleinen 
Kreuz  steht.  Linke  nnten  die  Buchstaben  E.  Q. 

Dr.  4       3  L.  Im  zweiten  Drucke  mit  A.  Bacx.  exc. 

4)  Jesus  überreicht  dem  Petrus  die  Schlüssel,  halbe  Fieuren, 
nach  Rubeni.  Bfaamus  Qnellinut  exend.  Im  letztern  Drnclin 
mit  V.  Merlens  Adresse.  Selten ,  ful. 

$)  Die  hnil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  na^  Rttbeni«  Emen» 
Quellinus  excudit  cum  privilegio.  fol. 

6)  Samson  erwürgt  den  Löwen,  nach  Rubens,  fol. 

7)  Das  stehende  Jesatkind,  welches  der  Schlange  den  Kopf  xer« 
tritt,  toi.  Sellen. 

8)  St.  Franz  und  die  heil.  Theresia  bitten  für  die  Scoien  im 
Fegieuer.  <^uell.  et  Spyrinx  dcl.  ful. 

0)  St.  Mieolaue  von  Tolentino  eben  ao  beseiehnet^  fol* 

* 

QuelUnuS»  Johann  ErftSnniS»  Maler  von  Antwerpen«  der  Sohn 

des  Obigen,  reiste  in  jungen  Jahren  nach  Italien,  und  führte  in 
Rom,  zu  Florenz  uud  Neapel  verschiedene  Werke  aus,  die  mit 
grossem  Betfalle  aufj^enumnien  worden.  Auch  xu  Antwerpen  und 
in  andern  Städten  seines  Vaterlandes  sind  nilder  von  ihm,  vor- 
nehmlich  in  Kirchen.  Auch  in  der  St.  Nicolauskirtlie  zu  Hall  In 
Tirol  ist  das  Uuchallarblatt  mit  dem  heil.  Nicolaus  sein  Werk« 
1069  gemalt.  In  der  Gallerie  so  Wien  wird  ihm  die  Predigt  des  hl* 
Frans  in  Indien  sngeschrieben.  Dieser  Künstler  hatte  grossen  Bnf» 
iitul  man  glaubte  sogar  seine  Gemälde  jenen  eines  Paul  Veronese 
an  die  Seite  setzen  zu  können.  iMan  fand  sie  in  Zeichnung  und 
Färbung  vurtreiTlicb ,  und  besonders  schün  geordnet.  Allein  mit 
'  ihm  erschlaffte  die  ntcderländtsche  Kunst.  Sie  leistete  jetzt  wenig 
mehr  in  eigener  Cumpositiun,  und  auch  nur  schwache  Copien  von 
älteren  ^^  erUen  füllten  nach  ihm  die  Hüuinc.  Ilerreyns  und  Lens 
cr^vccUtcn  sie  wieder  zum  Leben.  Es  dürften  auch  einige  Werke 
nnsers  Künstlers  gestochen  se^^n,  man  scheint  aber  diese  Blatter 
mit  jenen  des  älteren  E.  Quellinus  zu  vermischen.  Er  starb  JTtS, 
im  86.  Jahre,  wie  Uescamps  behauptet.  Ein  su  huhcs  Alter  scheint 
er  nicht  erreicht  zu  haben,  denn  Uuubracken  sagt,  dass  der  Kunst- 
1er  1660  im  27.  Jahre  nach  Rom  gereist  sei,  woenueh  ar  i63S  ge* 
boren  wäre ,  nieht  l62Q.  Erstere  Jahmahl  stimmt  nuch  ;nMhr  mit 
der  Lebeosaeil  seines  Vaters  übercin« 

QttelUnilSy  Thomas ^  und  sein  Bruder  Johann  Erasmos,  wa- 
ren Söhne  des  jüngorn  Arthur,  und  Bildhauer,  deren  Ruf  auch 

ins  Ausland  drancr.  Anfnncs  arbeiteten  beide  Künstler  in  Lübeck, 
Erasmus  ging  alicr  s[>ater  nach  England»  und  &tarl>  daselbst  in  der 
z%\citen  UälUc  des  17*  Jahrhunderts,  im  53.  Jahre.  Walpule  nennt 
das  Grabmal  des  Mr.  Thynne  in  der  Westminsier.  Abtei  als  sein 
%Verl..  Tliomas  fertigte  vun  lÖQ-'»  —  1701  den  prächtigen  Altar  der 
Cathcdrale  su  Lübeck,  welcher  aui  :i4«000  Guldcu  zu  stehen  kam. 
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ifO  QuenauU^  Joh.  BßffL  —  QueAtin«  St. 

xmä  in  P.H«tttedi«a.*f  tfdiitdUomccIwm  W«r1c«di|p«bSMetii|.  Audi 

in  andern  Kirchen  der  Stndt  sind  Altäre ,  Grabmäler  u.  s.  vr.  vun 
ihm.  Später  begab  sich  der  liiinsticr  nach  Cupciihagen,  und  da 
nun«  so  wie  in  andern  Gegenden  des  Landes  sind  viele  Werke 
Ton  ihm»  Statuen»  Batreliers  und  Epitaphien.  Weinwich,  Maler- 
Billedhugger  etc.  liunstens  historie.  Hiübenhavn  S.  99  nennt 

mehrere  Werke  von  ihra,  die  sich  in  Dänemark  finden.  iJas  To- 
desjahr dieses  iiünstlers  finden  wir  nicht  angezeigt;  nach  Däne- 
mark kam  tr  sn  Anfans  des  18.  Jahrhunderts,  und  im  ersten  De- 
cenninm  desselben  dürften  daselbst  seine  meisten  Arbeiten  ent- 
standen seyn. 

QaenatllSf  Johann  Baptist^  KupFerstecher,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  trennen.  Er  arbeitete  zu  Anfang  des  17*  Jahr- 
hunderts, wu  und  wie  lange  ist  aber  bisher  nicht  ermittelt  worden« 

Folgendes  Blatt  ist  von  ihm. 

Per  Sackpt'eifer,  nach  Dürer*s  Blatt  von  I5l4  copirt,  und  zwar 
von  der  Gegenseite»  ohne  Dürei*»  Zeichen.  Am  Baume  hangt 
ein  6ehild,  aof  welehem  man  Uait:  l6o6*  bapt«  Quenanh  fecit. 

Qlie1nCS|  Zeichner  und  Maler,  lebte  im  18.  Jahrhunderte,  doch  ist 
es  bis  ietzt  nicht  bekannt»  unter  weichen  Uwstäuden.  Es  finden 
sich  Faderseichnunge»  von  ihm ,  welche  Sehladiten  Torstellen. 

^uenin,  F.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind,  da 
er  mit  F.  Quesnel  kaum  Eine  Person  ist.  P.  van  Schuppen  soll 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Pierre  de  Mouchy  gestochen  haben.  Auf 
diesem  Blatte  steht  ein  Monogramm,  welches  auch  jenem  des  F. 
Quesnel  ähnelt. 

Qucnin  9  A.^  Maler  oder  Zeichner,  der  ebeDfalls  zur  Zeit  des  Obi- 
gen lebte,  da  P»  van  Schuppen  das  Bildniss  des  Caspar  Thomasios 
nach  ihm  gestochen  haben  soll.  Es  gibt  auch  einen  Anton  QuesneU 

Quenkhart,  J. ,  s.  Quinkhart 

Quentin,  Blerille  de,  Glasmaler.  Iahte  in  der  ersten  Uälite  des 
16.  Jahrhunderls  zu  Amsterdam.  Er  malfo  1527  die  schönen  Fen- 
ster über  dem  Hauptaltare  der  Collef^ialhirclic  7-u  Aiustcrdaiu ,  wie 
Baron  ileit'eoberg  (De  la  peluture  sur  verrc,  in  den  ^louv.  me- 
moircs  de  l'acad.  foy.  de  Bruxellest  1832)  behauptet. 

QnMtin)  St.)  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um  176O  — 80  zu  Pa- 
ris» und  gewann  da  grossen  Beifall.  Er  malte  Bildnisse,  histori* 
sehe  Darstellungen  und  Landschaiten.  Seine  Zeichnungen  sind  ge- 
wBhnlich  in  schwarzer  Kreide  und  weiss  gehöht »  aurh  mit  Pastelt* 
stiften  übergangen.  Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen,  vun 
Masquelicr  eine  Allegorie  auf  Ludwig  XVL  Les  garants  de  la  Fc- 
licitc  publique  etc.;  von  Littret  die  schlafende  Venus  und  die  schla- 
fende Diana,  bei^e  von  G.  H.  Dcgmayer  copirti  Von  Mdme.  Beau« 
vaslet  Satyrn  und  Bacchanten,  La  tendresso  paiemelle,  La  ber- 
ccra  craintivc,  La  hello  plenrtnaa»  La  dormensei  von  Bonnet  La 

plai&ance  patcrnelle. 

St.  Qucntin  hat  selbst  etliche  Blätter  radirt: 

1  —  4)  Vier  kleine  Blätter,  welche  Studien  zu  Bauern  mit  ih- 
ren VVeibeco  und  liiuderu  vurstelleu. 
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QuercettlSy  Fronz,  jener  Künstler,  Ton  welchem  es  bei  F.i 
hcisst,  dass  er  ein  Blatt  nach  Bernini  gestochen,  ist  F.  (^)iie5noy, 
der  aber  nect«  Berniui  nichts  gestochen  hat.  Das  Blatt,  weiches  zu 
dieser  irrigen  Angabe  verleitet  bat,  stellt  die  Statue  de»  heil.  An- 
dreas von  eben  diesem  Quesnoy  aus  firüstel  vor« 

Quercia,  Jacopo  delia,  Bildkaaer  von  Quercia  in  der  Nübe  von 

Siena ,  von  Vasuri  Jacouo  di  Maestro  Peru  di  Fülppo  genannt, 
steht  an  der  Grünzscheide  zwischeu  dem  alteren  und  dem  moder- 
nen Style  der  liunst.  Es  zeigt  sich  aber  bei  ihm  schon  entschieden 
der  Ueber  gang  von  dem  im  i4*  Jahrhunderte  dureh  Gi»tlo  und  An« 
drea  Pisano  ausgebildeten,  noch  mit  dem  byzantinischen  und  deut- 
schen verwandten  Style  zu  freierer  Behandlunt^  der  Formen  und 
Drapirung,  so  wie  zur  Nachahmung  des  römischen  üeschmachcs 
in  Architektur  und  Anordnung-,  sebivankender Jedoch  ist  die  Ans« 
fiihrung,  welche  zum  Theil  noch  Anhüngliidikeit  an  die  nitertliiim« 
liehe  Schärte  und  Härte ,  7.um  Thcil  schon  einen  merklichen  Fort- 
schritt cur  Weichheit  und  Natürlichkeit  wahrneluneo  liisst.  So  be- 
ttfiiunt  Schorn  (Anmeiluing  zn  Vatart's  Lebeoibescbreibun^cn  II« 
1.  S.  26)  den  Kunetebarakter  des  Jacopo,  und  nun  folgen  die  von 
ihm  ausgeführten  Werhe  nach  Vasari  und  den  in  der  genniint^n 
Uebersetzune  beigegebenen  anderweitigen  Nachträgen.  Für  dessen 
erstes ,  beachtenswerthes  Werk  erklärt  Vasari  eine  Art  Cala4alk  in 
liyramidaler  Form,  welcher  bei  dem  ßcgriibniss  dee  eienesischen 
1  eldhauptmnnns  Giovanni  d*A/.7.o  Ubaldini  eriiclitet  wurde.  Auf 
dieser  Pyramide  stand  die  über  lebenst^rosse  Ueiterstatuc  des  Ge- 
feierten, wobei  Jacopo  die  Knochen  des  lleiters  und  Pferdes  aus 
Holsstüeken  bildete,  dann  das  Gerippe  mit  Heu,  Werg  und  Stri- 
cken umwickelte,  und  zuletzt  das  Ganze  mit  einer  Erdart  überzog, 
die  mit  Teig,  Leim  und  Scheerwolle  gemischt  wav.  Mit  Weiss 
überzogen  gewann  danu  dieses  Bildwerk  ein  dem  Marmor  ähnli- 
ches und  dMi  Au^e  sehr  gefalliges  Ansehen,  und  noch  spüler  be- 
dienten sich  die  hünstier  dieser  neuen  Methode  bei  Anfertigung 
ihrer  Modelle.  Nach  Vollendun»  dieser  Heiterstatue  sclinit^.te  J. 
dolla  Quercia  zwei  Tafeln  aus  Lindenholz,  und  tührte  die  Figu- 
ren, die  Bürte  and  Haara  mit  solcher  Geduld  aus,  dass  man  die 
StücUe  bewunderte,  und  im  Dome  zu  Siena  aufstellte.  Für  die  Fa- 
^ade  dieser  Kirche  führte  er  nach  Vasari  einige  Propheten  in  nicht 
sehr  erossem  Massstabe  in  Marmor  aus,  und  diess  sind  jene  acht 
Geelalten  über  dem  Gesimse  der  Seitenpfeiler,  die  HoUtaleUi  alier 
sind  verschwunden.  Bürgerkrieg  und  Pest  trieben  jetzt  den  Künst* 
1er  aus  Siena,  er  fand  aber  in  Lucca  Aufnaliiiie,  wo  P.iolu  Guinigi, 
der  Gebieter  der  Stadt,  durch  ihn  das  Grabmal  seiner  Gattin  llla- 
ria  del  Carretto  fertigen  liess.  Dieses  Monument,  welches  Cieo- 
gnara  < Stor.  della  Smlt  IV.  79)  i«  Abbildung  gibt,  besteht  aus 
einem  marmornen  Sarge,  auf  welchem  die  Gestalt  der  Verovii^ten 
ruht,  mit  unendlichem  Fleisse  ausgeführt.  Auf  doni  Sockel  führte 
-  er  einige  Kinder  mit  Laubgeflechten  so  fein  in  rsianitur  aus ,  dass 
sie  dem  Vasart  wie  von  Fleisch  erschienen.  Zu  den  Füssen  der 
lUaria  stellte  er  als  Symbol  der  Treue,  einen  Hund  in  Kelief  dar. 
Dieser  Sarg  befindet  sich  jetzt  in  der  Saciistei  der  Cathcdrale,  ist 
aber  beschädiget,  da  ihn  i429  die  Lucciteser  aus  llas:>  g«}gun  Gui- 
nigi der  Zefst(»rung  preisgeben  wollten,  «renn  sie  nicht  die  Scliiin* 
heit  der  weiblichen  Gestalt  und  der  reichen  Verzierung  etwas  zu- 
rückgehalten hätte.  Eine  Seite  des  Basements,  drei  liii.iben,  die 
ein  Blumengewinde  halten,  befindet  sich  in  der  Gallvi-te  zu  Flu* 
tena«  Dia  Anordnung  der  Figuren  dieses  Monumente  i^t  ganz  in 
nnlilMr  Waiea,'  nnd  aaigt  »  daas  icbon  Jnoopo  von  der.  Weise  das 
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Giotto  und  Andrea  Pisnno  zur  Nachalimung  des  Römischen  uhewß^ 
ganzen  war.  Dann  ist  in  den  Arbeiteo  dieses  Meisters  auch  eine 
^Velcllh•it,  dia  mau  in  dan  Werken  der  genannten  Hünatler  nicht 

findet. 

Von  liucca  hc^ah  sich  Jacopo  nach  Florenz,  weil  er  gehörl 
hatte,  dass  die  Zunit  der  Wollciiweber  daselbst  eine  der  Brunze- 
thören  von  S.  Ok»vanni  arheilen  latsen  wollte,  wo  schon  eint» 
vun  Andrea  Pisanu  vorh.imlen  war.  Jacopo  fertigte  bei  seiner  An- 
kunft uls  Probe  seiner  Kunst  ein  Modell,  welches  schön  war.  aber 
doch  durch  die  Arbeiten  eines  Dunatello  und  Brun^eschi  über- 
tmflFen  wurde,  denen  ober  Ghiberli  den  ^peis  abgewann.  Jacopo 
ging  nach  Bologna,  wo  es  ihm  beeser  glückte.  Er  erhielt  da  durch 
die  Gunst  des  Giov.  nontivoglio  von  den  Hauptineistern  der  Kir- 
che S.  Petrunio  den  Aultrag,  da»  Uauptportal  jener  Kirche  in  Mar- 
mor SU  versteren.  Mao  sieht  hier  an  den  Seiten  der  Uauptthtire 
in  15  Feldern  die  Sohüpi'ung,  Paradies,  Sündenfall  etc.  bis  zur 
Sundfluth  in  Basrelief  darcresteltt.  Im  Bogen  der  Thüre  sind  drei 
JVIarmuriiguren  in  Lebensgrösse  ganz  erhaben  gearbeitet:  eine  an-  | 
mttthige  Madonra  mit  dnu  Kinde,  St.  Petroniua  und  ein  anderer  [ 
Heiliger,  nach  Vasart  ebenlalls  Werbe  des  Jacopo,  in  der  bei  F. 
Cardinaii  lu  Boloc^na  \^ir>  erschienenen  Guida  <li  Bolagna  p.  189 
aber  dem  Dom.  V'arignanu  beigelegt,  üb  mit  Uccht  ist  unentschic» 
den.  Die  Vertreibung  au««  dem  Paradiese  und  die  Arbeiten  der  er- 
sten Menschen  sind  bei  Cicognara  II.  tav.  II.  1.  abgebildet;  tum.  II. 
tuv.  2-  f;il)t  et-  zwei  hnihe  L-ii;urr>ii  von  Prophelen»  als  an  S.  Pa- 
tronio  betiiullich,  deren  V:«snri  nicht  erwähnt. 

Von  Bologna  aus  wurde  Jacopu  wieder  nach  Lucca  zurücUbc- 
rufen,  da  Federigo  di  Maestro  Irenta  del  Veglia  dnrch  ihn  Bild-  { 
werke  ausgetührt  sehen  wollte.  Er  verfertigte  da  für  S  Friano  (S. 
Frediano  ,  der  alte  Dom)  eine  Tafel  ans  Marmor,  und  stellte  in  | 
Irischen  die  heil.  Jungfrau  mit  dein  Kinile,  und  die  heil.  Sebastian, 

*  Lucia,  Hieronymus  und  Si«smund  dar.  An  der  Staffel  brachte  er 
unter  jedem  Heiligen  eine  Begebenheit  aus  dessen  Leben  in  hal- 
bem Helief  an.  Auf  xwei  grossen  Grabsteinen  stellte  er  Feder/go 
und  dessen  Gemahlin  in  Basrelief  dar.  Vasart  sagt,  dass  man  auf 
diesen  Steinen  die  Worte  lese;  Hoc  opus  fcctt  Jacobus  Magistri 
Petri  de  Senis  l422,  Cicognara,  welcher  dieselben,  so  wie  die  |ctxt 
in  der  Kapelle  del  Sagramento  befindliche  'Vo\c]  mit  der  thronon- 
den  Madunna,  II.  tav.  5.  IV.  80-  etc.  in  Abbildung  gibt,  berichtiget 
aber  die  Angabe  Vasari's  dahin,  dass  die  genannte  Inschrilt  unter  dem 
Throne  der  Madonna,  nicht  auf  dem  Steine  sich  befindet;  in  dop- 
pelter Hinsiclit  ist  ahcr  Ticü7./-i  (üi/.ionnrio  tl(>r;;Ii  aiiisti  Milano  iS"^")) 
au  berichtigen,  wclrher  1442  auf  den  Grcibstcincn  lesen  will.  (Ci- 
cognara vergleicht  den  Styl  der  Arbeit  mit  dem  di-s  Agostino  umi 
Ajgnolo  da  Siena,  und  des  Pietro  Pa«4o*uiid  Jacobello«  obgleich 
die  Aiistührung  weit  vorzüglicher  ist.  Köpfe  und  Extremitäten  sind 
vortroffhch  ,  jpne  von  sprechendem  Ausdruck,  diese  sch(")n  gpzeirh-  ^ 
net  und  nichts  weniger  als  steif  und  mager.  Die  Ueliets  an  der 

'  Altarsiaiiel  sind  weicher  gearbeitet,  so  dass  -man  sie  aul*  den  ersten 
Anblick  für  Werke  einer  spatern  Hand  nehmen  könnte.  Die  An- 
lage dieser  sämmtlichen  Sculpturen  ist  grossartig,  sie  erinnern  aber 
durch  den  Styl  der  Gewander  und  die  Scliürfe  der  Ausführung  la.st 
an  altdeutsche  Werke.  Die  Abbildung  bei  Cicognara  geben  das 
Ansehen  derselben  nur  unvollkommen- wieder. 

Später  verzierte  Jaco|)o  zu  Florenz  nn  S.  Maria  del  Fi»)re  den 
Vor^iebel  über  den  Thüren  nach  der  Annunziata,  und  stellte  da 
in  amem  tpilBifian  Oval  (Mandorla)  die  Madonna  dar,  wie  sia  | 

"ToB^  ahram  Chor  iMgandar  nnd  arastoirander  Bn^ei  mm  Himmel  J 
I  I 
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getragen  wird,   ünlor  <lic&cm  Hilde  ist  der  heil.  Thomas,  der  deo 
Gürtel  !eiD|)raiigt.  und  gegenüber  ftlellte  er  eiiien  biiren  dar,  wel« 
eher  aul'  einen  liirnhnum  !^tei^t.    Die  Madonna  dclla  IMandorfa 
schreibt  Va^ari  niit  licstiniailhctl  dem  Jac()|>«j  /ii,  uiul  diess  mit  Ian> 
gern  Preisen;    Baldinucci  halt   sie  ahcr  nach  oiiier  trüben  hand- 
fchraftlichen  Nutix  für  ein  Werk  des  Ns)oni  ti*Antunio  dl  Banco* 
Dr.  Gaye  (Note  suin  Vasari  ).  c.  S.  55)  fand  indessen,  dasii  die 
Mandurla  in  Styl  und  Bchandlnrig  mit  den  Arbeiten  des  Nanni 
an  Orsanmichclc  keine  Aehnliciikeit,   wühl  aber  io  den  gchnil- 
lerten  Gewändern,  und  den  lang  gedehnten  Gestalten  die  deutlich« 
ite  Vervmndschafl  mit  denen  des  Jacoi>o  delta  Quercia  am  Brun- 
nen XU  Siena  zeigt,  obgleich  sie  denselben  an  Werth  nicht  tut 
Seite  gestellt  werden  kann.    Sie  könnte  desshalb  also  wentjg&tens 
MOtar  Mtaer  Eintrirkun^  entitanden  aeyn.   Aueli  die  guthisclien 
Ventaeruagen  erinnern  an  die  dcü  Sieneter  Brunnens,  was  jedoch 
auch  an  andern  ficjrentinischen  Werken  aus  der  zweiten  Haltte  des 
J6.  Jalirhunderts  bemerUUch  wird.   Cicugnara  gibt  die  Mandorla 
IL  tftv*  5u  in  Abbildung,  schreibt  sie  aber  mit  Baldinucci  ebenfalls 
dem  Nanni  zu,  der  das  Bild  zwischen  i4t8  —  l42l  gcfertiget  ha* 
ben  sollte.    Die  AtinierUiing  dos  Bottari  zu  dieser  Stelle  ist  vull 
Unrichtigkeit,  weil  (in  dem  Jacopo  die  unbedeutende  Sculptur  einer 
IVladuuna  mit  dem  Uinde  üh^r  der  Porta  del  Campanile  des  Doms 
zugeschrieben  wird,  wovon  Vasari  nichts  erwäluit,  und  welche  Bicha 
aach  Ducumenten  der  Oitcra  dem  Nicculo  Arclino  beilegt.  Fol» 
lini ,  Firen/.o  aiitiea  modern  »  II,  1Ö8  halt  dieses  Werk  auch  für 
^iccolo  zu  schlecht,  und  will  es  dessen  Lehrer  Muccio  beilegen; 
iSir  Bnttari,  der  diese  Sculptur  dem  Niccolo  Pisano  beilegt,  fpriclil 
aber  gar  nichts.    Ueber  die  Darstellung  des  auf  den  Baum  klet» 
ternden  B.ircn  herrschen  verschiedene  Meinungen.    Vnsari  deutet 
in  der  ersten  Ausgabe  diese  Vorstellung  auf  den  Bösen»  der  ver- 
geblich  sa  derHülie  liinaufsakliromen  tuclie,  auf  welcher  die  Bn* 
cel  und  die  heil.  Jungfrau  stehen;  in  der  spätem  Ausgabe  sagt 
V'asari,  er  wolle  seine  Ansicht  verschweigen,  damit  ein  jeder  den» 
ken  künue,  was  er  wuUe.  P.  della  Salle  erinnert  an  das  Spriich- 
Worts  dar'  le  pere  in  guardia  all  orso  ( den  Bock  com  Oirtner  se* 
tsen),  und  bemerkt,  dass  einige  darin  eine  Satyre  auf  diejenigen 
gesehen,  welche  den  Künstler  von  der  Tlieilnahmc 'an  der  Arbeit  , 
fler  Brunzelhüren  von  G.  Giovanni  ausge,sdilussen  hätten*  £twas 
Aehnliclies  nimmt  auch  Cicognara  an. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  toll  .Jacopo  wieder  Siena  be« 
ftioht  haben,  und  da  nun  wurde  ihm. GeloKenheit,  durch  ein  um* 

fassendes  Werk  seinen  Namen  zu  verewip;en.  Die  Stj^noria  hatte 
beschlossen,  den  Brunnen  des  Hauptplatzes  mit  einer  reichen  Mar- 
morverzierung  zu  versehen,  V^asari  ist  aber  im  irrthume,  wenn  er 
tagt,  die  Sieneter  Agostino  und  Agnolo  hütteiL.  erst  t443  die  Quellt 
dahin  geleitet.  Derjenige,  welcher  1334  das  Wasfer  zu  dem,  Fönte 
Gaja  genannten,  Brunnen  zu  leiten  begann,  ist  Jacopo  Nanni  di 
Ugolino  aus  Siena ;  iMaestro  Landu  und  Agostino  di  Giovanni  setz* 
teo  fö42  die  Arbeit  fort,  und  erschien  das  Wasser  xum  er* 
stenmalc  auf  dem  Platze.  An  der  unttrirdiadien  Wasserleitung 
wurde  jedoch  noch  mehrere-  Jahrhunderte  lanc^  gearbeitet.  Die  An- 
gabe über  die  Zeit,  in  welcher  Jacopo  seine  Brunnenveraierung  be* 
gann,  eind  ebenfalls  verschieden.  Deila  Valle ,  in  der  AnmerKitng 
snai  Vasari,  behauptet,  das  Werk  sei  i/|02  dem  Künstler  ülic-rirnp;en 
worden.  In  dem  Instrument  darüber  Lelt.  San.  II.  t6l  steht  dienelhe 
Jalurzahl,.  und  das  ebendaselbst  S.  155  angegebene  Jahc  i4u  scheint 
sich  daher  auf  eine  Erneuerung  dea  Goiitrabta.  au  haxi^hen*.  Ti- 
ttttTi  in  einer  handachriltUdiaii  Gasdiiahta,  arwahut  eincA  Clop- 
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tralits  von  i4t5»  wrorin  sich  Jacopo  verpflichtet,  die  Hauptfiguren 
„manu  sua  propria  cum  aliis  fulcimentis  et  ornamentis,  ad  iudicium 
boni  magistrt  et  franci  lapicidiae**  ra  verfertigen,  aber  xugleich  die 
beiden  Meister  Ansano  iH  Matteo  ans  Siena  und  Nanni  aus  Lucca 
zu  Hülle  nimmti  um  die  Figuren  an  Ort  und  Stelle  zu  bringen, 
und  die  Umgebung  aufzuuiauern.  Ein  weiterer  Vertrag  findet  sich 
▼on  l4l6t  worin  auf  eine  neue,  von  dem  Meister  Jacobut  Pieri 
Angelt  de  Senis  Schultor  vorgelegte  Zeichnung  die  Summe  von 
2000  Gold^uldcu  für  das  Werfe  bewiUigt  wird.  Demnach  scheint 
CS,  dass  die  ganze  Anordnung  erst  i4lC)  entschieden  yvard.  Titius 
berichtet  (Lett.  San.  II.  155*  Aom.)  tm  Aoril  i4tll  «Mleir  su  Anfang 
.dee  folgenden  Jahres  habe  Jacopo  mit  Hülfe  der  beiden  Meister 
Francesco  Valdambrino  und  Ansann  die  Figuren  am  Brunnen  auf- 
zusetzen begonnen.  —  In  Mitte  des  Werkes  sieht  man  die  hl.  Jung- 
fraut  die  SchutBpatroBln  der  Stadt,  und  ringt  umher  die  aiebea 
theologischen  una  Cardinal tugenden.   Zur  Verzieraog  ftnt»  Bron- 
nens arbeitete  er  ausserdem  einige  Begebenheiten  aus  dem  alten 
Testamente,  die  Erschaffung  der  ersten  Menschen,  und  wie  sie 
den  verbotenen  Apfel  geniesson  ,  wo  nach  Vasari  di«  Evi  fo  rei» 
zend  erscheint,  dass  et  Adam  nicht  verweigern  zu  Können  tcheint; 
allein  Jacopo  hat  im  zweiten  Basrelief  nicht  die  Vcrtuiirung ,  sun- 
dern die  Vertreibung  aus  d6m  Pariuüese  vorgestellt.    Vasari  ver- 
wechselt wahrscheiiitich  dies  Relief  mit  einem  andern,  welches 
aii  dem  im  Dome  befindlichen  Tauftteioe  Ton  Jacopo  gearbeitet 
wurde,  und  Adam  und  Eva  unter  dem  Baurae  darstellt.   Eine  ver- 
grösscrte  NachbiKlong  jenes  Basrelief  an  der  Fontaine  von  späte- 
rer Hand  beßndet  sich  über  der  Thüre  der  Sacristct  des  Doms. 
'  Ueberdiett  brachte  der  Känttler  schone'  Kindergettalien  und  an* 
dere  Verzierungen  an.   An  beiden  Enden  der  Brunneneinfassung 
sinil  zwei  Gruppen ,   die  eine  Acca  T^rjiirentia  mit  Ilr>rnulus  und 
Bemus,  ganze  Figuren,  etwas  unter  natürlicher  Grosse ,  die  an- 
dere eine  Wiederholnng  dieser  Gruppe.  Die  er«tere  ist  eine* An- 
spielung auf  das  Stadtwappen  von  Siena,  eine  Wölfin  und  zwei 
Kinder.  Abbildungen  von  Bildwerlien  dieser  berühmten  Fönte  Gaja, 
wuvun  der  Künstler  selbst  den  Beinamen  Jacopo  della  Foote  er- 
halten hat,  gibt  S.  d*Agincourt,  Sculp.  pl.  3511.  58,  l4.  Im  Jahre 
1B39  wurden  diese  Bildwerke  von  G.  Bruni  neuerdings  geawich* 
aet,  da  sie  bereits  im  schadhaften  Zustande  sich  befinden. 

Von  der  Hand  dieses  Meisters  sind  nach  Vasari  auch  drei  schöne 
Basreliefs  von  Bronze  am  Taufsteine  von  St.  Giovanni  unteriialb 
des  Chort  det  Dornet,  und  einige  runde  Bronzefiguren,  eine  Elle 
hoch,  zwischen  den  genannten  Bildern.  Vasari's  Ani^abe  dürfte 
nicht  ganz  richtig  seyn.  Von  den  6  vcrc;uldeten  Uasrelicfs  sind 
die  Taufe  Christi  und  Johannes  vor  iicrotic»  von  jL.  Ghtberti ;  das 
dritte,  das  Gastma!  des  Herodet  von  P.  Polla|«olo$  dat  Ticrt»,  die 
Vocatton  St.  Joachim's  von  Donnatello  ;  und  so  bleiben  nur  zwei, 
die  Geburt  des  Johannes  und  die  Predigt  desselben,  für  J.  della 
Quercta  übrig,  nebst  den  kleinen  Zwischenfiguren,  deren  auch  Vec- 
diietta  einige  gearbaitat  hat  Die  Vollendung  dieset  Tanftteint  wird 
in  das  Jahr  l42S  geiatst*  hku  anderer,  von  Vasart  nicht  erwähnter 
Taufstein  aus  weissem  Marmor,  welcher  in  der  Kapelle  S.  Jolian- 
pes  des  Täufers  im  Dom  als  Altarttsch  dient,  ist  ebenlaUs  ein  Werk 
det  J*  della  Querda.  Er  ist  achteckig,  am  Sockel  mit  Amorioen, 
Vögeln,  Fischen,  Tritonen  etc.  in  Relief  versiert,  und  an  den  acht 
Seiten  mit  Geschichten  des  alten  Testamentes,  vorstellend  die  Schö- 
pfung Adam's ,  die  ^Schöpfung  der  Eva ,  Eva  unter  dem  Baume, 
den  Fall  Adam*s,  bei<le  in  Fumt  Tor  dem  Herrn»  die  Vertreibung 
ant  dem  Paiadiat»  endlich  David,  der  den  Ldivaa  haiwingt.  «nd 
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lastcr  sondern  die  Relicis.  Eben  daselbst  bcscbreibl  ilella  V.ille 
einen  Candelaber,  welcben  Jacopo  aU  Gegenstück  eines  Antiken 
verfertif^te,  beide  als  Piedeslalc  unter  Wcihkesscln  angebrncht.  Ter- 
^  Mr  erwähnt  er  nock  alt  Arbeiten  unser»  Meistert  einet  Triton  mm 
Brunnen  Pantaneto«  vom  Vulke  la  Vccdiia  del  Pantaneto  genannt, 
und  eines  Moses  im  Judenquartier.  Faluschi  (Guide  di  Siena) 
nennt  noch  eine  auf  einer  Säule  stehende  Wölfin  auf  der  f'iaxxa 
Foftierla,  ein  hitlsernet  Cnieifix  nebet  einif^en  neuerlich  an^emaU 
tan  Terracotta»Fi(|;uren  in  S.  Marttno  (Capella  de' Landucci).  und 
xwci  Statuen  am  Casinu  de*  Nobili  der  ckcmallgcn  Logj»ia  de'  Ut- 
ficiali,  den  heil.  Ansanus  i^nd  Victor  ins  vorstellend,  welche  Mi- 
ehal  Angclu,  to  oft  er  nach  Siena  kam,  betrachtet  haben  toll. 

In  der  letaten  Zeit  teinet  Lebens  ernannte  ihn  die  Signoria 
mm  Siana  zum  Ritter  und  bald  nechhor  zum  Werkmeister  de«;  ün- 
mes,  als  welcher  er  aber  nur  mehr  drei  Jahre  v^irkte,  wie  V.isari 
bemerkt.  Letzterer  lässt  den  Mciitcr  Jahre  alt  werden,  in  Siena 
tterbcn,  in  der  ersten  Ausgabe  l4t8t  und  Buttari  wiederholt  dietüs 
trot*  dar  oben  angeführten  Inschrift  von  l422«  In  der  t|Mitem 
Aus;^abc  nennt  V^asari  kein  Jahr,  In  der  deutschen  Au«g.ih(!  von 
Ii.  Schorn  wird  sein  Tud  um  i  Vll  gesetzt,  und  die  Anj^ahe  der 
Guida  di  Bulugna  1025«  p.  I89,  wo  als  Sterbejahr  gilt«  wi* 

■  derüprochen.  Die  letstere  Angabe  ist  indessen  die  rlohtigere,  denn 
der  liünstler  lebte  noch  l458>  Dr.  Gaye,  Carteggio  inedito  etc.  I. 
Nr.  180  gibt  das  Testament  desselben,  welches  vom  5*  Oct.  ii38 
datirt  ist.  Und  so  könnte  V^asari  dennoch  Recht  haben,  wenn  er 
den  Matten  Givitali  tum  Schuler  des  Jaespn  della  Qnercia  macht» 
vrenn  es  nämlich  wahr  ist,  dass  dieser  <^chon  als  Knabe  von  neun 
Jahren  einige  Bildwerke  gi'fertiget  habe.  Ein  anderar  Schülar  Ja* 
cppo*s  ist  Niccolo  deir  Area  von  Bologna« 

Qaercinoi  §.  Guerdno« 

Qoeribrty  Tobias ^  Maler,  derSItere  dieses  Namens,  war  um  168O 
bis  tTOO  Hofmaler  das  Herzogs  von  Braunschweig.    Er  roalla  für 

die  Schaubühne,  dann  aucli  Schlachten  und  ähnliche  Darstelltingen. 
U^tberdicss  haben  wir  zwei  im  Geschmacke  des  P.  NuIpc  rudirte 
Blätter  von  ihm,  die  in  der  v.  Blücher'schen  Auctiou  für  4  Tbl. 
.    20  gr,  weggingen.  « 

f  )  Zwei  bewaffnete  Reiter,  der  eine  in  Vorgrnnde,  der  andere 

links  hcitn  Hügel.  Mit  einem  Monogramm  bezeichnet.  <|u.  8* 
2)  Der  Paukenschläger  zu  Pferd  nach  links  gerichtet,  hinter 
^      ihm  zwei  Ueitur,  und  im  Grunde  eine  Truppe  zu  Pferd. 
Mit  dem  Monogramme,  qu*  8* 

« 

Querfurt,  Tobias,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  war  Schüler  sei- 
nes  Vaters,  und  der  geringere  unter  den  liünstlern  dieses  Namens. 
Er  malte  schlachten,  Jagden,  Landschaften  und  andtra  Darstal« 
lungen  in  der  Manier  seines  Bruders  August,  Hilder,  die  er  auch 

häufig  unter  dem  Namen  desselben  verkaufte.  Wir  haben  von  ihm 
auch  eine  Beschreibung  des  Schlosses  von  Salzdahlum« 

Querfurt,  August,  Maler,  der  Sohn  des  äUern  Tobias,  wurde  1697 
zu  Wolfcnbüttel  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Zeichen- 
kunst und  Anatomie  unterrichtet,  bis  er  nach  Augsburg  sich  be- 
gab, um  unter  Leitung  des  damalt  berühmten  Schlachtenmalers 
Uugcndas  seine  Studien  fortzusetzen.  Querfurt  malte  cbcnfnlls  meh- 
rere Bilder  in  dar  Wei«e  diese«  Meisters,  bis  .er  endlich  den  Bour- 
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coignon  zum  Vorbilde  nahm,  ^reiches  ihm  x'eitIchcnK  vhr$eh«veTite. 
leine  enten  BiMer,  welche  ihn  all^meiii  b«lbaniit  iHaiÜitvn,  »ind 

die  grossen  Schlachtstücke»  welche' folr  den  Prin/cn  Alexander 
von  Würtrnibcrg  und  den  Grafen  von  Waldeck  malle.  Hierauf 
kam  der  hünütler  nach  Pr^ssburg,  wo  dei*  k.  Uufkammerrath  voa 
TÖrok  eben  lallt  yenchiedene  Schladilhitder  lüttleil  liest.  Zu  Wt^n 
und  in  Ungarn  sind  seine  Gemälkle  xahtreicli,'  und  von  su  verschie- 
dener Galtung«  als  seine  Liebhaber  waren.  Fr  malte  niinilich  rmch 
Jagden,  Pferdestücke,  kurx  Genrebilder  verschiedener  Art,  die  zu 
«einer  Zeit  und  auch  noch  später  sehl'  geschStst  waren.  Man  wbllte 
einige  derselben  dem  Wouvermanns  an  die  Seite  stellen.  M  die« 
•en  Bildern  rauss  er  also  sorgfältiger  zu  WcrUc  txc£jangen  pcyn,  als 
l^ewöhnlich.  Querl'urt  malte  gewöhnlich  sehr  ilüchtig,  vollendete 
tn  einem  Tage  gleich  ein  Paar  Gemälde;  aber  gerade  diese  waren 
nach  seiner  eigenen  Aussage  die  beste  Rrodarbeit,  die  fleisaigen 
Snclieii  b  itten  ilm  Nolh  leiden  lassen.  Er  Ptnrb  aucfi  in  grosser 
DürltigKeit,  17Ö1  in  Wien.  Einige  seiner  Werke  wurden  auch  ge- 
stochen. Die  Niederlage  eines  preufsischen  Convoi  bei  Olmütz« 
ein  ffrosses  Blatt,  ist  mit  Beanvarlet  exe.  besaiehnet.  D.  Berger 

1*un.  stach  ein  Uilil,  welches  flamniiindische  Jäger  vorstellt;  ßtirdc 
-•es  vuyai^curs  ä  clieval  ;  A.  Baizer  einen  deutschen  Ueitor  mit  dem 
Ko^de  eines  Türken  davoneilend»  und  einen  vom  Plerde  talleodcn 
Reiter,  iwei  AqoatinUblsitteri  W.  Weise  den  Zigeuncmmbi  and 
die  Zigeuner  auf  der  Reise« 

Qoerfiirtf  Stfraael,  Medailleur»  der  um  1686  im  Dienst«  des  Her« 
zogs  von  Sachsen  .  Wcissenfels  stand.  Auf  seinen  Werken  stehen 
die  Buchstaben  S.  Q. 

Querena,  Lattanzio,  Maler  zu  Venedig,  ein  fetatt  lebeniler  Künst- 
ler. Er  malt  historische  und  andere  DTrstcUniii^en.  Dann  hetasst 
sich  <^uerena  auch  mit  der  Uestauration  schadhaUer  Gemälde. 

Querin  |  Cuerin. 

^Ueri1MI|  Pictro,  Maier  zu  Venedig,  blühte  um  l82i,  und  genoss 
besonders  eis  Bildnis«maler  Ruf.  Seine  Bildnisse  sind  Shnlich  und 
von  schöner  Färbung.  Die  Stoffe  sind  mefsterhaft  nachgeahmt. 

Quermarky  nennt  Füssly  einen  Kupfmlecher,  der  das  BiMniss  des 

Enherzogs  von  Oesterreich,  des  Bruders  Haisqr  Joseph  II.  gesto* 
chen  haben  soll.  Diess  ist  wahrscheinlich  Quirin  Alark. 

Qnerubini,  Catharinau  die  Gattin  des  Malers  Don  F.  Preciado, 
'  heisst  Cherubini.  Querubini  ist  eine  l'ehle^hat'te  Orthographie. 

Quertcmonti  Andreas  Bernardus  de,  Maler,  wurde  17'^o  zu 
Antwerpen  geboren,  und  von  Pli.  Kemincks  in  den  Anfangsgrüii* 
den  der  liuust  unterrichtet.  Hierauf  besuchte  er  die  Akademie  sei- 
ner Vaterstadt,  gewann  1771  den  ersten  Prois ,  wurde  zuletzt  Pro- 
fessor an  derselben,  und  nach  G.  van  den  liiehoom*s  Tnd  auch 
Direktor  lener  Kunsfansralt.  Diese  Stelle  behauptete  er  bis  %w 
i'ranzüstschen  Irlvasion,  wo  sich  die  Lage  der  Akademie  änderte. 
Später  errichtete  er  in  seiner  Wohnung  eine  Himstscliule ,  in  wel- 
ctier  Zeichnen  und  Malen  gelehrt  wurde,  und  so  w.tr  seine  Zeit 
.  bestSndig  xwischen  dvm  Unterrichte  und  der  Malerei  gctheilt.  Rr 
malte  Bildnisse  und  historiscbe  D:irs(ellungen.  Unter  seinen  Schü- 
lern nennt  man  A.  de  Lclic,  F.  ß.  Sidvyns,  A>  Rilt  O«  9«  Das  To- 
«lesjalir  dieses  Uünstlers  kennen  wir  nicht. 
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Oaetreoioiif  hat  auch  einige  Iliklnitaa  ra<lirt,.na^  Rubaa«,  wm 
Dyck  und  nach  eigeneo  Gemälden.  ■    .  .  >  r 

l)  n.  Fred,  de  Marselaer  Eq.  Aur.  Toparcha  de  Parck.  etc.  P. 
P.  Hubens  pinx.  E  collectione  P.  V.  van  Ver^ele  Anlw.  1777. 
Geistreich  radirt  und  mit  dem  Monogramm  des  Meister»  var- 
sehen,  fol. 

Quesneaily  Kupferfitcchcr,  dessen  Gandellini  erwiilml,  ohne  nähere 
Angaben*  Er  soll  nach  N.  Poussin  eine  (ireuxabnchmiing  radirt 
haben.  Ist  vielleicht  aus  der  Familie  der  Quesnel,  die  aus  melira- 
reu  Gliedern  bestand. 

Quesnel»  Francoia,  Maler,  wurde  isio  oder  1542  SU  RdNiburg 

geboren,  gini^  zur  weiteren  Ausbililun^  nach  FranKreich,  und  wurda 
zuletzt  Hotiiialer  Kt>nig  Heinrich  Iii.  von  FranUreich.  Audi  Hein- 
rich behielt  diesen  Hünstier  in  seinen  Diensten,  un<i  «vollte  ihn 
xnletftt  sogar  in  den  Bilterstand  erheben,  was  aber  dieser  aus  Be- 
scheidenheit ablehnte.  Starb  zu  Paris  l6l9<  M.  Lasne  liat  das  Bild- 
itiss  (liosos  Iiiinätler  ge<i((>chcn  ,  und  F.  Brebicttc  dcsseu  Brustbild 
mit  allegoi  iscliem  Beiwerke  ,  ein  scheues  (^)uiirthlatt. 

(^ucsuel  malle  liildaisse  und  historische  Darstellungen,  b/ son- 
ders ans  dem  Leben  der  genannten  Könige.  Thomai  de  Leu  stach 
die  Saibling  Ludwig  XUL.  wovon  die  Federzeichnung  im  Cahinet 
PaiG;tiün  Dijonval  sich  bcl'and.  Es  finden  sich  in  FranUrfich  noch 
.  mehrere  Zeichnungen  von  diesem  iiünstler«  besonders  Bildnisse, 
die  er  mit  schwarzer  und  rother  Kreide  trefflich  zeichnete.  Havtwe|^ 
stach  ebenfalls  die  Salbung  Ludwig  XHI.,  und  ein  Ungenannter  in 
M.  de  Malhonierc's  Verlas^  tlieson  König,  ^^ie  ifim  seine  Mutter 
Unterricht  erthcilt.  Th.  de  Leu,  EdelinU,  van  Schuppen  u.  a.  haben 
Bildnisse  nach  ihm  gestoclien.  Von  ersterein  haben  wir  die  Bild- 
nisse der  Maria  de*  Medici  und  Heinricb's  IV'.  Letzleres  ist  mit 
dem  Nomen  Qur>net  bezeichnet;  auf  andern  Bildnissen  liast  man: 
Fran.  Qui.  pinx.it.  5*  auch  F«  Quenin. 

Quesnely  AugUStItl,  Malrr,  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen,  blühte 
in  der  ersten  Haltte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris;  nius-  aber  atich 
in  Italien  gewesen  seyn,  weil  Malvasia  von  ihm  liundc  halte.  (Jar- 
nier  stach  nach  ihm  die  Halbfigur  eines  Mannas  mit  mndera  Hitta« 
und  einen  Stock  auf  der  linken  Schulter  haltend.  Im  Bande  steht: 
Moy  Picart  dit  le  capitaine  etc.  .Au  Ouesnel  in  et  exc.  etc.  Garnier 
sciiipsit.  C.  Goyraiid  soll  ebentalU  nach  ihm  gestochen  haben. 
Auch  auf  Blattern  des  P.  Brebietta  steht  der  abgeknrata  Name  Aug. 
Qua.  (Quas.)  ezcud»  8*  auch  Anton  Quatnal« 

Quesnel»  Anton »  ein  Künstler,  oder  vielleteht  nur  KunstVerleger, 

der  aber  älter  als  der  obige  Aug.  Qaesnel  seyn  dürhe,  wenn  näm- 
lich die  Angabe  in  Bcsnanl's  Catalog  richtig  ist.  Da  ist  ein  lilatl 
bctiieikt,  die  sitzende  Madonna  vorstellend,  nach  F.  Parmeciano, 
und  Ant.  QuesncI  eKc.  bezeichnet,  ohne  Namen  des  Stechers.  Wenn 
dieser  Quasnel  ein  Zeitgenosse  des  Parmegiano«  und  dieses  Blatt 
noch  7u  Lebzeilen  des  Letztem  mit  dieser  Adresse  versehen  wor- 
den ist,  so  niuss  es  vor  1540  geschehen  seyn.  £s  soll  sieben  üiinstf 
1er  dieses  JSaatens  gegeben  haben. 

(^UCSIlcly  Modelleur  und  Metallgiesser ,  ein  jetzt  lebender  berühmter 
liiinstler  zu  Paris.    Seine  Güsse  zeichnen  sich  durch  Scharte  und 
Leichtigheit  aus.  So  wiegt  eine  lehensgrosse  Metallstatue  von  6  Fuss 
-  nur  600  rranx.  Pl'und.  Auch  Abgüsae  von  lebeogrossen  Thiarte  hat 
mau  von  ihm. 


QlicsDoy»  Fraoz  du. 


Quesnoy,  Franz  du,  genannt  Piamingho,  Bildhauer,  wurde 
I59^f  tn  BrÜMcl  gehören,  nnd  daselbst  ron  seinem  Vater  Heinrich 

'  (nach  andern  Ilieninymus)  in  den  Anfangsgründen  der  Bildhauerei 
tinlerriclilct.  Er  liilirle  unter  f.citung  dieses  Künstlers  schon  in 
iungen  Jahren  mehrere  Bildsaulen  in  IVlarinor  aus,  wie  die  Statue 
der  Gerechtigkeit  auf  dem  grossen  Portale  der  Justf s  - CiHitlet  «tt 
ntiissol,  -/.wet  Enget  an  der  Fa9ade  der  Jesuskirche,  die  Statae 
des  heil.  J<^)iianncs,  und  diese  Werke  gefielen  dem  Erzherzog  Al- 
bert Vi.  SU  wühl,  dass  er  dem  jungen  Künstler  ein  Jahrgcld  aus- 
selxtt».  um  in  Italien  seine  Studien  fortsetzen  zu  können.  Quesnoy 
niodi  llirte  jetzt  in  lloni  mit  grösster  Genanigheit  mehrere  berühmte 
anlikf*  Uildwcrkc,  wie  den  I.antioon,  Antinous,  die  Statue  des 
Nil  n.  s.  w. ,  und  von  eigener  Cuinpusition  t>ah  man  eine  Ichcns» 
grosso  Statue  der  Venus  mit  Amur;  allein  bald  unterbrach  der 
Tod  seines  Giinners  diese  ernsten  Studien.  Fiaroingho,  su  nannte 
man  ilui  in  Uuni,  sah  sich  jetzt  gcnittliigt,  kleine  Bilder  in  Holz 
nnil  hllenhoin  ,  und  UelÜf^enköple  lür  Kcliijiiicnhündlcr  zu  tcrli- 
gcn;  uliein  die  Vurlrefflichkcit  dieser  Arbeiten  erwarb  ihm  an  dem 
Conetahle  Don  Filippo  Colonna  bald  wieder  einen  neuen  Gönner, 
welcher  neben  anderen  kleineren  Sachen  ein  drei  Palmen  huhes 
Cnieifix  von  ihm  hatte,  welches  er  .«päter  dem  Pabst  Urban  VIII, 
schenkte.  Die  i'rcundschatt  Poussin's  und  Albani's  war  ihm  in  ar- 
listisciier  Hinsicht  von  grosser  Förderung.  Er  übte  sich  mit  Poos* 
•in  im  Zciclbnen  und  Mudelliren,  es  suchte  aber  jeder  auf  eige- 
nem Wege  seine  V<»rhild<'r,  Pnussin  der  Maler  in  der  Hcihe  anti- 
ker Meisterwerke,  <^>ui'snoy,  der  Bildner,  ausserdem  auch  in  Gemäl* 
den  Titiatt*s  und  der  Carracct,  und  daher  mag  es  auch  kommen, 
dass  seine  Gewander  eher  dem  Charakter  der  Malerei  als  derSculp- 
tur  entsprechen.  In  den  Formen  des  Nackten  muss  man  ihm  aber 
das  Lob  grosser  Gründlichkeit  geben,  und  besonders  waren  es 
seine  naiven  Kinderfiguren,  in  welchen  sich  der  Künstler  schon 
frühe  auf  eigenthümlichc  Art  auszeichnete.  Diesen  Vorzug  schie- 
nen indessen  seine  römischen  Zeilgenossen  nicht  nach  Verdienst 
zu  erkennen,  da  sie  es  ihm  im  Gegenthetle  zum  Vorwurf  mach- 
ten, dass  er  nichts  als  Kinder  bilden  könne.  In  diesem  Sinne  ist 
der  Beiname  Fattore  da*  pntti  zu  nehmen»  Von  derselben  Idee 
war  nucli  Bernini  befangen,  der  sich  zur  Zeit,  als  dem  Fiamtngho 
<lie  colossale  Statue  des  St.  Andreas  übertragen  wurtle ,  spöttisch 
aubscrtc,  der  Flamündcr  werde  aus  seinem  ileili{|jen  ein  grosses 
Kind  machen.  Meister  Lorenito  hatte  sich  aber  diessmal  sehr  be- 
trogen, denn  Queshoy  lieferte  auch  im  Colossalen  ein  Meisterwerk, 
immerhin  aber  waren  es  seine  anmolhigen  Figuren  von  Hindern, 
die  ihm  den  meisten  Huhm  sicherten.  Selbst  der  grosse  Hubens 
theilte  die  Bewun<lerung^  welche  man  dem  Künstler  sollte.  Im  «wet- 
ten Bande  der  Lettere  |Htturiclie  p.  3U6  findet  man  einen  Brief 
von  Buhens  an  Qucsnoy,  worin  er  ihm  lür  die  überschicklen  Mo- 
delle der  beiden  Kinder  an  dcl  Vandcn's  Grabmale  in  der  Kirche 
deir  Anim.1  danht.  Ich  bin  nicht  im  Stande,  sagte  er,  das  Lub 
ihrer  SclwMilieit  auszusprechen,  da  sie  eher  die  Natur  als  dieKunet 
gebildet  zu  haben  scheint,  und  der  Marmor  so  weich  ge%Yorden 
ist,  als  ob  er  lebe.  Eines  dieser  Kinder  wurde  nach  Bcllori  für 
das  schönste  unter  allen,  welche  du  <^uesnoy*s  Meissel  geschaffen 
lialle,  gehalten,  und  von  den  Künstlern  seiner  Zeit  als  ein  Muster- 
bild studirt.  Man  7.0^  nhci  überhaupt  Fi.itnin<;ho's  Bilder  dieser 
Art  nicht  allein  allen  Kitulergestalten  der  ncuorii  liunst,  sondern 
selbst  denen  der  Antike  vor,  und  bis  g<'i;en  das  Ende  des  vurigctt 
Jahrhuudcris  ist  die  Meinung  ziemlich  herrschend  geblieben«  dass 
Fiamingho  «ier  erste  ««ar,  der  den  cigcnlhünilicheit  Charahtcr  des 
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dieser  Moinuiig  nicht  mehr  oltgemeiii  kei«  denn  bei  Betrachtune 
dieser  Werke  xeigt  sich ,  ausserdem  dass  sie  sehr  einfurmig  und 
uhnc  individuelle  MannichfahigUeit  sind,  in  den  übertrieben  flei- 
fchip;cn,  nicht  selten  aiif'f^edunsenen  Formen  ein  von  Wahrheit  und 
Natur  cnticrnler  Charakter.  Es  mögen  sich  indessen  atieh  einige 
Werke  dieser  Art  rinden,  die  mehr  das  Gepräge  der  kindlichen 
Natur  tr.ii^'c- II ;  seine  Nacliahmer,  in  der  Malerei  und  IMastiU,  müssen 
aber  hüciiät  .<elieii  ein  sulches  Vorbild  gciunden  liaben,  da  bei  ihnen 
Fieonnghi»*«  Uebertreibung  oft  bU  cur  Cerrikalnr  ausgeartet  ist. 

Ausser  den  vielen  Mudt-Ilcn  in  Tlion  und  Wachs,  die  er  in 
saincr  crsleren  Zeit  fertigte,  nennen  wir  van  seinen  früheren  Arhei» 
ten  in  Marmor  einen  Kleineu  Amur,  welchen  der  frinz  von  Ura- 
nien erhielt,  dann  «wei  Betreliefii:  die  profane  Liebet  welcbe  der 

Söttltchen  den  Mund  verschliesst,  und  eine  Gruppe  von  Kindern, 
ie  sich  mit  einer  Ziege  halr^cn ,  und  ein  drittes  Basrelier,  welche» 
den  betrunkenen  Silen  vorstellt,  dem  die  Nym|die  das  Gesicht  mit 
Mawlbeeren  beschmiert,-  nach  Virffit*t  Edoge,  ein  Bild«  welches  ia  « 
vielen  Abgüssen  vorlianden  war.  Die  ersle  crüisere  Arbeit,  in  wel* 
eher  er  den  lircis  der  Kinder!)iltlungcn  verTassen  musste,  «teilt  die 
.  keil.  Susauna  vor,  in  der  Lurettokirche  zu  Uom,  wobei  ihm  die 
Venus  Urania  im  Capitol  snm  Vorbilde  gedieiit  haben  soll.  Ancli 
dieses  Werk  wurde  gepriesen  als  das  Bild  wahrer  anliker  Schön' 
lieit,  und  es  gab  zugicicli  ilic  Voranlassun<* ,  da$s  ihm  die  Ferti« 

Sune  eines  jener  vier  culussalcn  Standbilder  in  den  Nischen  unter 
er  iiuppel  der  St.  Peterskirche  übertragen  wurde.  Et  ist  dies  die 
21  Palmen  hidie  Statue  des  hl.  Andreas,  die  Frucht  eines  fiinffährigeil 
Studiums,  ein  ßild  von  edletu  Charakter  ,  das  Haupt  in  zarter  An- 
dacht zun)  llinuiiel  gerichtet.  Wie  scIir  diese  Statue  aucli  von  der 
Nachwelt  geschätzt  wird,  beweisen  die  Liithcilc  tu  neuem  Schrif- 
tnn,  besonders  in  Güthe*s  Winckelmann,  S.  30*  Bs  gibt  einen 
schönen  liuprerstich  in  Toi.  nach  dieser  St^itue,  welcher  folgende 
Unterichritl  hat:  Mariuoreiru  Apcistuli  Andreae  statuam  altitudints 
palniurum  vigintt  unius  in  templo  Vaticano  facturus  Franciscus 
Qaeroeitts  Bruxellensis,  ibidem  boc  primnm  o|»eris  instar  es  argilla 
|rypso<iuc  posuit.  An.  Sal.  (araanca)  MDCWtX.  Dieses  Blatt  ist 
»Iso  lö2y  nach  dem  Modelle  gestochen  ,  aber  erst  l64o  wurde  die 
IVlarmorstatue  enthüllt.  Ausserdem  werden  sich  sehr  wenig  grüs- 
acre  Werke  von  ihm  finden.  Hieber  Sühlen  wir  noch  jene  urunpe 
des  Marchese  Giustiniani,  welche  Apollo  und  Merkur  über  Le- 
bensgrösse  vorstellt,  ein  Werk,  welches  nach  Bellori  den  Werth 
des  Antinous  überbieten  soll,  was  wir  tiahia  gestellt  sc^n  lassen. 
.  Sehr  sablretcb  sind  auch  seine  kleineren  Bilder  in  Elfenbein  nnd  lU 
weicheren  Materien  nicht;  er  ging  erst  überall  nach  langer  Ueberla« 
gung  zu  Werke,  und  machte  die  flcissig<ten  Studien  nach  der  Na- 
tur mit  Beiziehung  der  Antike.  Er  fertigte  nicht  allein  für  die 
ganze  Figur,  sondern  für  jedes  Glied  derselben  und  für  jede  Klei« 
dcrhiltc  Modelle.  Diese  waren  also  sehr  sahireich.  Er  führte  deren 
in  Gyps ,  Thon  und  Wnchs  aus,  letzlere  für  Silber-  uml  Goldar- 
bciter.  Nach  üulclicn  Modellen  dürften  auch  von  andern  Künst- 
lern Bilder  in  Marmor  und  Erz  ausgeführt  werden  seyn.  Mr. 
d*Argeusville,  am  Scisluese  der  Biographie  dieses  Künstlers,  II« 
49  ff.,  nennt  ausser  den  obigen,  noch  folgende  Werke,  welche 
thcilweisc  nur  der  Cumposition  nach  dein  Fiamingho  angehören: 
die  Engel  am  Baldachin  bei  St.  Peter,  ein  Medaillon  des  i'ruf.  B. 
Gabrieli  su  3t.  Lorens  ausser  den  Mlanern;  ein  herrliches  Basre* 
lief;  welches  ein  Concert  von  Engeln  vorstellt,  in  der  Capelle  des 
Cardinals  Filomarini  ia  der  Af^Mtelkirab«  m  Maapeli  eineii  ChrisUia 
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gegossen,  im  llosit/.i?  des  (/ardtiinU  Burberini;  ein  Sclireil»/.cug  mit 
i  zwei  aller) ivbi^teu  lundortt,  im  HesitKO  lIcs  Connctalile  Colunna, 
einen  Amor  iu  Eri;  im  Uailc  Ues  it'ullatteft  zu  iVlunacu;  ein  luchemles  , 
Kind  ini  PallMl«  sa  Flofenct  Cbvittus  aa  der  Siule.,  für  einen 
Mr.  Hesselin,  Mattre  de  la  chambre  aax  dcuters  ausget'üiirt.  Dann 
findet  man  auch  in  verscliicdenen  Sammlungen  der  Iiunsiliol>hahor 
liildwc-rUe,  %velclie  tür  riauiiugUu  grUuu ,  besuuders  UindcMÜgurcii 
in  Maitaor  •  fillenbdin  und  BVtMixe,  etehend,  auf  Decken  gestreckt 
V.  f*  w,,  Büsten  lerttgftc  Quesnoy  nidit  viele*  :AI«  eine  der  sohün- 
stcn  nennt  man  Jene  des  Cardinal»  IVinzen  Mortz  von  Savuypii 
]63ö  getertiget.  Endlich  sul)  iriauiingho  auch  zwei  berühmte  an- 
tike Slatnen  restanrirl  haben  •  einen  raun ,  dem  Arme  nnd  Beine 
.  fohlten«  und  e'tue  Minerva  von  Alabaster,  an  weicher  er  den  ge* 
faarnischten  Hopf,  und  die  llände  und  Füsae  iu  Erz  ergänzte. 

Schliesslich  bcmcrhen   wir  noch ,  tlass  unter  dem  Namen  Fia- 
minghu  in  l\oni  zwei  iiiinstler  gelebt  haben  sollen«  wenn  uaatlich  i 
Sandrart  1.  3^7,  sich  nicht  irrt,  %vas  wir  fast  glauben.  Er  nennt  | 
einen  Cope  Ftamingko,  der  vurtrcfTliLhe  kleine  historische  Bild- 
werbe  verrcrlii:^t  hat,  und  auch  eine  Statue  des  Iii-  Mallhaus  in 
St.  Trinilä  di  Ponte  Sistu.    Dieser  Cope  soll  aus  Liebe  zur  Lin- 
saiubeit  Niemanden  iu  seinem  Hause  zugelassen,  und  als  er  au-  ^ 
üng  gebreckltcfa  xn  werden,  die  Speisen  in  einem  Korbe  hinaulge- 
zogen  haben.    Audi  Quesnoy  wollte  bei  setner  Arbeit  nicht  gerne  ! 
Leute  um  stcfi  Itaben,  aber  so  leutscbeii  war  er  nicht,  wie  San-  ! 
drart  seinen  Coy^c  Fiaminghu  macht,  den  man  l6lO  als  achtzigiäli- 
rigen  Greis  todt  im  Zimmer  gefunden  haben  sull.  Uns  scheint  San- 
drart  hier  unfern  Fiamingho  mit  einem  andern  altereil  Künstler 
y.u  verwechseln«  nanientlicli  auch  dc<GWP£^en,  weil  er  «paier  des 
F.  du  <^uesnuy  nicht  mehr  er%vähnt.  Letzterer  war  ein  INiann  vuii 
grosser  körnerticher  ^honbeit,  dabei  vba  sanftem,  liebenswürdig 
^em  Charakter ,  dessen  freundliches  nnd  hiSflickes  Wesen  selbst 
Neid  nnd  Vcrdruss  niclit  trüben  Konnten.    Von  der  Ileiiiheit  sei-  1 
nes  Wandels  spriclit  die  zärtliche  Freundschaft,  welche  er  mit  dem 
ernst*  Frommen  Puussin  und  mit  dem  keuschen  Alban!  bis  za  sei-  j 
nem  Ende  gepflegt  hatte.    Im  Jahre   l6'i2  wurde  Fiamingho  auf  | 
Empfehlung  des  Nicolaus  Poussin  vom  Könige  von  FranUreicli  mit 
einem  grossen  Gehalte  zum  Hol'bildhaucr  ernannt,  was  ihm  um  so 
gelegener  kam«  da  er  in  müssigen  Verhältnissen  lebte.  Allein  Fia>  ^ 
mingho  sollte  das  Glück,  das  ihm  zu  lächeln  schien,  nicht  ge-  i 
niesscn.  Er  crKronKtc  auf  seiner  Ueise  in  Livorno  lö'^'^l  nicht  ohne  j 
Verdacht  einer  Vergilfuni^,  deren  vSchuld  man  dem  eii^eiieu  Bruder 
beim.iss,  wuss  indessen  nicht  begrüuilet  ist«  gesetzt  auch  dass  Hie-  , 
.  ronymns  du  Quesnoy  ein  leichtfertiges  Leben  gefuhret  hatte.  Tt-  | 
cozzi  (Diziunario  degli  artisti.  Mtlano  1833»  ersählt  die  Sache  an- 
ders, was  ztir  Ehre  der  Menschheit  wahr  seyn  möge.    Nach  Ti- 
coz/.i  hatten  sich  der  Künstler  vor  seiner  Abreise  bei  der  Reparatur.  > 
die  er  mit  einem  Beiwerke  der  Statne  der  heil.  Susanna  vornek-  ' 
men  musste,  verletzt,  und  er  fühlte  seit  dieser  Zeit  grosses  Uube*  j 
hagen.  Seine  Acrzte  tnissriethen  ihm  die  Reise,  der  Künstler  glaubte 
aber,  dass  in  der  hcimathlichcn  Luit  das  üebel  steh  legeu  werde; 
•Hein  in  Livurno  nahm  im  Gegcntheile  die  Krankheit  so  nberliand, 
dass  er  den   12.  July  l643  starb.   So  erzählt  Ticdzzt,  t;tbt  aber 
nicht  nn.  nach  welcher  Quelle»  Bandun  hat  das  tttldniss  «linses 
Künstlers  gestochen. 

Auch  einige  Werke  dieses  Künstlers  wurden  gestochen. 

Die  &ialue  des  hU  Andreas»  von  cMion^  Ungenanntea^  in 
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S*UiiiMif^>  Verjag,  «las  oben  ervrähnle  Blatt,  welches  etnjl(;e  dem 
Questioy  solb»!  beilegen.   H.  i4  Z.  p  L.,  Dr.  |0  Z.'  g  L.;  von  P. 

Clouwet,  nach  P.  von  Liiil's  Zeicluinngen;  von  H.  Vnibcrt 
1629;  von  P.  del  Po  radirt ;  von  Audcnacrde,  gestochen;  von 
1  rezz a  iür  Bonani's  llist.  Tcmpli  Vat. ;  von  C.  G.  Ainbliiigi 
von  eipeih  Ungenaonten  ta  N.  Langloit  Verlage. 

Die  heiK  Snmn»  in  S.  Maria  tie  Loralto  an  Roaiis  voo.Jkude* 
natrd«,  Tbiboatt. 

Eine  h«tl.  Anachorett  in  der  Grotte  s'  von  L.  Cotrin« 

Die  Statue  des  Mcrhur  aus  der  Gnllcrie  Giustiniani:  von  C!. 
Mellan,  G.  Ambling  (in  Sp^drart^s  Akademie),  J.  G.  Waldreich. 

Silen  von  bleinen  Faunen  und  Nymphen  umgeben,  Basrelief: 

von  G.  Vascellini. 

Gruppe  von  drei  liindern,  welche  eine  Traube  e«f en :  voa  G» 
F.  SeluniUt,  J.  Rautchmayr,  nach  «lietem  cupirt.  * 

Fünf  Ktnderhöpfchen :  von  G.  F.  Schmidt. 

Kindergruppen:  von  A.  Dartsch,  Malhani ,  PieilTcr. 

Quesnoy,  Hieronymus  du,  Bildhauer,  der  üruder  des  Obigen, 
soll  diesem  ap  liunst  fast  gleich  gekommen  scyn.  Sein  Werk  ist 
das  Grabmal  des  Bischofs  Anton  von  Triest  sn'Oent. 

Diäter  KSnsfler  flOlirte  ein  ärgerliches  Leben.   Man  legte  ihm 

znr  Last,  dass  er  seinen  Bruder  vergiftet  habe,  was  aber  wahr- 
scheinlich unrichtig  ist,  wie  wir  im  vorigen  Artikel  gezeigt  haben. 
Im  Jahre  t654  wurde  er  aU  finabenschän<ler  üffeatlich  verbrannt. 
So  ersühlt  Bellori  im  Leben  des  Fiahnogho. 

Questiers,  Catharina,  eine  Künstlerin,  die  um  die  Mitte  des  !?• 
Jahrhunderts  in  Amsterdam  lebte.  Sie  war  Dichterin,  zeichnete  und 
bossirte  verschiedene  Bilder.  Es  sind  z%vei  Lustspiele  von  ihr  ge- 
druckt; das  eine  aus  dcui  Spanischen  des  Lopez  de  Vega  zu  Anister. 
dam  1655,  4.  Dieses  Werk  hat  ein  Tilelkupfer,  welches  von  Calli. 

Sucstiers  gezeichnet,  und  wahrscheinlich  auch  gcützt  ist.  Dieses 
latl  trügt  den  Namen  der  Dichterin,  auf  dem  Titel  des  andern 
Lustspieles  steht  aber  nur:  de  Geheime  Minnaar. 

Quet »  Blalev,  ein  |atit  lebendet  fransösischcr  Künstlef.  Im  Jahre  t8S9 
erhielt  er  eine  goldene  Medaille* 

Quererdo«  Frans  Maria  Isidor,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, wurde  i74o  in  der  Bretagne  geboren,  und  nachilem  ar 

dasollist  einige  Zeit  seine  Hunst  geübt  halle,  suchte  er  in  Paris 
weitere  Beschäftigung.  Qucverdo  lebte  von  dieser  Zeit  an  in  Paris, 
und  lieferte  zahlreiche  Werke,  sowohl  Gemaide  als  Zeichnungen, 
deren  mehrere  gestochen  wurden,  von  Patas,  Martinet,  I.ongueil, 
Frusäote,  Dambrun,  I  ^picier  etc.  <^ucverdo  starb  «m  I80S«  Von 
seinen  eigenen  Blattern  erwähnen  wir  folgende: 

1)  Die  Geschichte  Heinrich  IV.,  nach  eigener  Erfindung,  fol. 

2)  Pensces  de  l'Amour  etc.,  vier  Blatter  mit  Kindern-  Oval. 4* 

3)  Die  Bauernfamilie  vor  ihrer  Sttabh&tla  in  einer  Landschaft. 
Queverdo  fec  qu,  4« 

4)  Ansichten  des  Schlosses  Ferney ,  3  Blätter  nach  Seguys. 

5 )  Die  Blatter  in  Abbe  de  St.  Non*s  Voyage  pitturesquc  d'Italie. 

6)  ler»  et  2eme.  Cahier  de  Panneaos,  Fnses  et  ii^au  arabestfnas. 
Comp,  et  Grav.  par  F.  M.  ^uaverdo.  iu  S.  Gtkt»  Chi- 
reau  et  Joubert«  1^4  Blätter.   
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Querferdo,  Louis  Ire,  Kupferstecher,  wurde  1788  xu  Paris  gebo- 
rcQ,  und  von  llcgnault  uud  Cuiiiy  unterrichtet.  Er.  vridniete  sich 
betond«rs  der  Badirliniist»  worin  Qoöverdo  «oldi«  Fertigliett  er* 
langte ,  dass  man  seine  Arbeiten  zu  den  ausgezeichnetsten  ihtt 
Art  zählen  hann.  Seine  gcätrten  Platten  sind  gewöhnlich  von  an- 
dern iiiinstlcrn  mit  dem  Stichel  vollendet*  die  reinen  Aetzdrücke 
•Ind  celtett.  Anf  den  moislen  twmet  Blätter  ttaKt  teio  und  des  Vol- 
lenders Namen,  einige  sind  aber  ohne  Bezeichnung  de«  Aetnera. 
Zu  den  vorzüglichsten  gehören  namentUcli  dift  Namem  1  —  15* 
und  auch  einige  der  darauf  folgenden: 

1 )  Die  Traasfiguration ,  nach  ilafael.  Musee  Filhol. 
2 2)  La  Madonna  di  Foligno  (la  Tierge  an  dooataire)  nach  Ra» 
fael.  Mus.  Filhol.   Beide  von  Pigeot  vollendet. 

3)  La  Canancenne,  nach  Drouais»  Mus.  Filhol.  In  das  Mus. 
Filhol.  gehören  auch  mehrere  der  unten  folgenden  Blätter. 

4)  Lcs  Sabines,  nach  David.  Hccueil  des  pris  deceoaaux. 

5)  Lei  trois  age$,  Jiach  Gcrard.  Id. 

6)  Marcus  Suxtus ,  nach  Gucrin.  Id. 

7)  Les  fureurs  d'Orcste,  nach  Hennc<juin.  Id. 

8)  Lc  couronnement  de  Napulöon,  nach  David.  Id. 

]        9 )  Ott  heil.  Familie,  nach  Rafael.  Mncee  Laorent  et  Robillarcl* 

10)  Let  cinq  Saintei.  nach  demselben.  Id. 

Dietf  beideii  Blitter  sind  von  Richomae  mit  dem  Stichel 

vollendet. 

11)  Le  ravissement  da  St*  Paul»  nach  Foninny  von  LignoB 

vollendet. 

12)  Andromache«  nach  Gticrtn. 

13)  Neptun  und  Amphitrtte,  nach  Gintto  Romano. 

14)  Henry  IV.  en  famille,  nach  Ingres. 

15)  Daphnis  und  Chloe,  nach  Gcrard. 

Diese  vier  Blatter  hat  Uichomme  mit  dem  Grabstichel 
Vollendet. 

16)  Die  Kreasabnehnmng,  nach  Ü.  da  Voltensa.  Von  Toschi 

vollendet. 

17)  Die  Buhe  der  heil.  Familie,  nach  A.  van  der  Werff.  Von 
Bovinet  vollendet,  Ul.  4* 

tS)  Dit  Vermahlung  der  heil.  Cafharina,  nach  Correggio.  Von 
Massard  vollendet,  kl.  4* 

19)  Jupiter  und  Antiope»  nach  demnelben«  Von  MaMard  voll- 
endet, hl.  fol. 

20)  Der  Heiland  von  vtefr  Reiligen  umgeben ,  nach  Fra  Bartolo- 
mco.  Von  Dambron  vollendet,  kl.  fol. 

21)  Die  lireuzabnehmung,  nach  J.  Baeaano.  Von  Masaard  voll- 
endet, gr.  qu.  g. 

22)  Christo«  mit  dem  Kreuze,  nach  P.  Verooese.  Von  Lavald 
vollendet,  kl.  4> 

23)  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  nach  IL  Carracci. 
Von  Niquet  vollendet,  kl.  Ii. 

24)  Hercules  zwischen  der  Tugend  uud  dem  Laster,  nach  dem- 
selben. Voa  Dambmn  vollendet,  hl»  4»  - 

25)  Ecce  homo.  Der  Heiland  zwischen  swei  Henhenit  nach  Ci- 
guli.  Von  Massard  vtdiendet,  Ul.  4> 

26)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Catharina,  nadi  Garofulo.  Von 
■Damhrnn  vollendet,  M.  4* 

27)  Die  heil.  Jungfrau  hetet  das  liind  an.  Id.  Id.  gr.  8* 
2fi>  Jesus  unter  den  SchriiUehcera*  Id.  ld..gc.  8. 
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29)  Die  UeimsachuDg  Maria«  nach  S.  dei  Fionbo.  Von  Figaot 
vollenHet,  kl.  4« 

30)  Psyche  dem  Jupiter  vorgettellty  mdi  P.  dal  Caldait»  Vom 

Niquet  vollendet ,  kl.  fol. 

31)  St  Sebastian  am  Baume,  nach  G.  Reni.  Von  Massaiti  voll« 
endet,  gr.  8. 

32)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie,  nadi  G,  Romano.  Von  Briaeoa 

vollendet ,  kl.  fol. 
55)  Der  Tanz  der  Musen,  nach  demselben.  Von  Miauet  vollen» 
det,  kl.  <|u.  ful. 

34)  Jasas  Christus  im  Grabt,  nadi  A«  del  Sarto.  Von  Mafaarcl 

vollendet,  kl.  4. 

35)  Die  Charitas,  nach  demselben.  Von  Massard  vollendet,  kl.  4. 

36)  Die  Durneukrunung,  nach  Titian«  Von  Massard  vollen- 
det, kl.  lol. 

37)  Die  Sündflüth,  nach  A.  Ttorcbi.  Vollendet  von  Villerey,  kl.  4« 

38)  Die  heil.  Familie,  oder  das  fienadictia,  nach  le  Bmn«  Voa 
Deooei  vollendet,  gr«  8» 

39)  L«  ttsf^obal  «t  an  Familla,  widi  U  Nni«.  Ton  MaMacd  vnfl« 
endet»  M.  4. 

Quewellene,  Guillauroe  de  la,  ein  fnnxüsischer  Goldselimie^» 
der  om  l6S8  —  IO8O  lebte.  Wir  haben  von  ihm  mehrere  Duodex* 
Blätter  mit  Guldschraiedsverzierungen,  die  mit  seinem  Namen,  oder 
mit  den  Buclistabcn  G.  D.  L.  Q.  bezeichnet  sind.  Auf  dem  Titel 
einer  Folge  von  7  Blättern  steht:  Ni  carpis,  non  carpis.  Guillel- 
mus  de  la  Quewellcrie  fecit  Ao.  Dui.  CIJIOCXl«  Wilh.  Janas,  ex. 
Arostcr.  Eine  zweite  Folge  ist  von  l665s  wenigttena  8  Bütiert 
und  eint  dritia  besteht  in  6  Blüttera« 

Quillard,  Peter  Anton,  Zeichner  und  Maler,  wurde  t7it  zu  Pa- 
ris  geboren,  und  von 'Watteau  nnlerrielMet«  Er  scickliete  schon  im 
eilfken  Jahre  so  gut,  dass  ihn  der  Cardinal  von  Fleury  vom  Kö. 
pige  ein  Jahrgeld  vun  200  Livr.  ^rwirktc,  und  die  späteren  Er- 
folge waren  nicht  weniger  glücklich.  £r  wurde  Hofmaler  des  Ky^ 
nigs  ron  Portu|;al,  wohin  er  mit  einem  ^{elehcteii  Sdiiteiser  harn, 
um  naturhistonsche  Zeichnungen  zo  fertigen«  In  der  k«  Rcsidena 
zu  Lissabon  und  in  den  Pallästcn  einiger  Grossen  waren  Decken* 
stücke  zu  finden.   Dieser  Künstler  starb  schon  1755' 

Quillard  hat  ajich  in  Kupfer  radirt.   Folgende  Blatter  sind 

von  ihm. 

1)  Apollo  krönt  einen  Dichter,  kleine  Vignette.  Quillard  iay« 
et  fccit.  '  ' 

2)  Ein  OfTizier  im  Hofe  eines  Pallastes  stehend.  Id.  Id. 

3)  Das  Leichenbegängniss  des  Herzue;»  de  Nuno  Olivarez  Ve- 
reyra,  in  einem  \Verke,  welches  die  Lcicheofeierlichkeitcai 
beschreibt,  1730  an  Lissabon  in  fol«  gedruckt. 

Quillerle,  Noel,  Maler  von  Orleans,  war  Schüler  von  S.  Vouet, 
.    £r  malte  liildnisse  und  historische  Darstellungen,  letztere  an  Wäu< 
den  und  Decken  in  Pallasten ,  u.  s.  w.  Im  Jahre  t6fö  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  später  Professor  an  derselben,  und 
1669  starb  er,  7i  Jahre  alt«  U«  David  hat  nach  ihm  gestocheii« 

Kopfcirstecher ,  ein  jetzt  lebender  cn{*liüclier  Künst* 
1er,  der  schon  eeit  mehreren  Jahren  durch  treffliche  lilüttcr  bekannt 
ist,  deren  er  wenife  iß  l^iiien^t  die  meisten  in  englisch-fransiMi- 
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scher  Aquattnta'Manier  ausführte,  gewötioHch  in  grosMm  Formate. 
Parunter  erwähnen  wir  t'ulgender:  n 

1)  Daniel  O'Cunnell,  in  schwarzer  Manier,  1829> 

2)  Sir  W.  Rüssel  at  Ihe  baltle  of  Zutphen,  nach  Cooper.  Im 

Arsten  Drucke  vor  der  Schrift  l4  u. 
5)  Rcmbrandt's  Ship-Builder  and  his  wlfe,  Tur  das  englische 
GallcriewerU:  The  Royal  Gallery  of  l'tclures  etc.  Luiidun 
1036,  roy.  4. 

4)  Departur«  of  the  Iiraelils  f^om  Egypt,  nach  Robecti.  (Preis 

28  fl. ) 

5)  Tlie  Deluge,  nach  Turner  iBöQ,  Preis  tÖ  fl. 

6)  Un  naul'rage  devant  le  lort  ruuge  de  Calais,  Dach  Clarcson 
Stanfield.  Preis  10  Tbl. 

7)  The  villaee  school  in  repose,  nach  Ricltter, 

ö)  Villape  sclioul  in  upruar,  das  Oegensliich,  jedes  jft 
9)  Ttie  fish  market,  nach  Boningtun.  Preis  14  Ih 

Quinarty  Maler  zu  Paris,  fing  um  181Q  an  sich  öffcnflich  SeUannt 
zu  machen,  und  lieferte  vun  dieser  Zeit  verschiedene  Landschal'teo 
mit  histurischcr  Staffage.  Er  besuchte  auch  Italien,  diess  um  1823» 

eine  Person  mit  Qaellinus« 

^iHOAult,  KuplersiMber,  lebte  im  1?.  Jehrhimderte  »i  Paris»  Er  stach 
nach  Zeichnungen  von  J*  Silvestre  n«  a. 

Quincau,  J.  ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  m  Anfang  des 
18«  Jahrhunderts  in  Amsterdam« 

Qiunet,  ein  franzüsiicher  Kunstverleger  des  t6.  Jahrhunderts,  und 
•       vielleicht  selbst  Künstler.    Mit  Quiuet  esc.  ist  das   Bildniss  des 
Kunsttischlers  A.  Biliaat  bezeichnet.    Stelie  auch  den  fulgenden 
-    '  Artihel. 

Quinetus,  Aegidius,  Zeichner  oder  Maler,  der  in  den  ?^iederlan- 
den  gelcht  *u  haben  scheint.  Ph,  Galle  stach  1572  nach  ihm  Tier 
Blatter,  welche  die  vier  Zeitalter  vorstellen,  die  mit  lateinischen 
Aufschriften ,  und  mit  dem  Vollen  oder  abgekürsten  Mamcn  de» 
Zeichners  verschen  sind. 

Dieser  Künstler  könnte  GiUes,9""**'  l»eissen,  und  mit  dem  Obi- 
gen Eine  Person  seyo. 


eve 


QttlKbhardy  Jan  MaontlllSy  Maler;^urde  l688  z^i  Rees  bei  C1 
geboren,  und  von  seinem  Vater,  der  sich  in  Cleve  niedergelassen 
hatte,  in  den  Anfangsgründen  der  ZeichenUuntt  unterrichtet,  bis 
sich  A.  vao  Booncn  seiner  annahm.   Später  kam  er  «n  Ch.  Luhi- 

*  nlnsk'y  nnd  «a  N.  Verkolje,  endlich  aber  liess  er  sich  zu  Amster- 
dam als  iiusübonder  KUn^tlcr  nieder.    Fr  hatte  da  den  Ruf  eines 

,  vortüMichcn  Bildnissmalers  und  er  verdient  auph  unter  den  Kunst- 
lern seiuer  Zeit  immerhin  grosse  Achtung.  Er  war  ein  gatfcr  Zeiöh- 
"  aer  und  ein  trefflicher  Colorlst,  und  hatte  auch  \m  Technischen 
der  Malerei  ungewöhnliche  FerligUeit.  Die  Stcffe  und  die  Perü- 
cken wusstc  er  besonders  fieraus/^utjutzen ,  doch  erscheinen  diese 
Zopfstücke  etwas  steif.  JaUob  Houbrahen  und  Tanic  haben  meh- 
rere seiner  Bildnisse  gestochen.  Die  Fortreite  des  Ib.  van  Hoorn 

'  und  seiner  Gattin  Jacoba  Sclstede,  von  Quinkhard  gemalt,  gehö- 
ren zu  den  Hauplblattern  Houbraken's.  In  der  1702  /u  Amsterdam 
vcrÄussertca  Sammlung  des  Uerm  Wierman  war  von  ihm  aud)  ein 
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nytbftllogiiches  Bild,  Diana  und  Callisto  in  einer  schüncn  Land' 
4eb«R  TDrstellend.  In  der  Re^^entenlcammer  dfw  Lather'seheo  Wai- 
•enbaoscs  zu  Amsterdam  Vicht  man  von  ihm  ^in  allegorisches  Bild, 
welches  den  Lohn  der  VVoliIthätigkcit  vorstellt.  Noch  in  seinem 
achtzigftten  Jahre  malte  er  das  Bildnifs  des  greisen  Predigers  Schel- 
Inine,  welches  R.  Vinkelcs  gestochen  liat-  Im  Jahre  1772  starb  er. 
Julius  Quinkhard  hat  acin  Bildnias  gestochen.  Aach  Tanjö  hat 
sein  Bildniss  gestochen,  wie  er  vor  der  Staffelei  sttsL 

Folgendes  hräfiig  und  breit  radirtes  Blatt  legen  einige  cUeuMn 
Künstler  bei,  es  hünnte  aber  auch  von  Julius  Quinl.hard  seyn. 

Bin  IVIann  mit  droiechigem  Hute  am  Tische  sit/cnd  spricht  mit 
der  vor  ihm  sil/,endeu  Dame,  welche  im  Vtolil  und  blossen 
Haupte  ist.  Halbe  Figuren ,  oben  links:  J.  ^.  fec  4*  Saiten. 

Quiflkhardy  Julius ^  war  Schüler  seines  Vaters  Jan  Mauritius,  aber 
als  Maler  von  geringerer  Bedeutung.  Seine  Zeichnungen ,  beson« 
dcrs  jene  nach  guten  MalerwcrUcn  sind  mehr  zu  loben.  Starb  1757, 
ohngelühr  4o  Jahre  tdt  Oer  jüngere  Qoinhhard  hat  auch  in  Ho- 
pter  radirt. 

Folgende  Blätter,  wovon  es  auch  seltene  und  wenig  vollendete 
Abdrücke  gibt«, sind  sein  Werk,  und  Welleicht  auch  das  oben  er* 

wiihnte  Blatt. 

1)  Das  Bildni^s  des  Jan  Mauritius  Quinkhard,  vor  der  Staffelei 
sitsend,  auf  welcher  ein  männliches  Prolrait  mit  dreiecki- 
gem Hute  steht  Er  hält  in  der  Hechten  eine  Tabakspleite, 
und  in  der  Linken  die  Glutpfanno.  Julius  Quinkhard  fec. 
t76Ö.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

2)  Die  Uärio^sverkäuferin ,  nach  INietzu  I7.'i7,  4* 

3)  Daa  Bildniss  eines  hollandischen  Mädchens  im  Hute,  4. 

QuintOnAy  ein  spanischer  Maler,  der  um  1696  in  B»nza  lebte.  Im 
Franziskanerkluster  daselbst  sah  man  schOn  colorirte  Bilder  von 
ihm  ,  denen  nur  mehr  Adel  des  Ausdruckes  und  grossere  Correkt- 
heit  der  Zeichnung  su  wänschen  wäre* 

Quintcry   H.   C  9   nennt  Heinecke  und  nach  ihm  Füssly  einen 
Schwarzkunststecher ,  von  welchem  man  eine  Judith  nach  Rafael 
.  kennt.  Diess  ist  sicher  U.  U.  Quitter. 

Quintilien^  ein  frans«>sischer  Kupferstecher,  der  nach  le  Comte  IIT. 
37Ö  den  Cnllot  solir  gut  Mach^'cahmt  haben  Soll»  aber  die  BlÄlter 
nicht  mit  seinem  Naraeu  bezeichnet  hat. 

QtllfitntllSy  Edelsteinsehneider,  Jessen  Lebenszeit  nicht  zu  bestim- 
men ist.  Ks  gibt  awet  l^emmen  mit  seinem  Numon:  Ni'pdin  von 
zwei  Seeplerden  gezo[»en ,  in  Beryll  geschnitten.  Slosch  Nro.  57. 
.  Bracci  tav.  iOi>,  Lippert's  drittes  Tausend;  —  ein  nackler  Mercur. 
SpiUbur^-  gems.  JSr».  27.  Den  ersten  dieser  Steine  hesass  die  Prin- 
Zessin  Piotubino,  gehovne  Ludovisi« 

QuirUmua  pinxiti  bedeuUt  den  Qui;>kiu  Mcssis. 

QuilltUSy  Edelsleinschneider,  der  Broder  des  Aulus,  der  zur  Zeit 
des  Kaisers  Augustus  gelebt  haben  soll,  und  somit  ist  auch  <lio 
Lebenszeit  des  Quinlus  bestimmt.  Winckelmann  VIl.  iß(>.  und  nach 
ihm  Sillig,  erklärt  ilm  als  Sohn  eines  Alexander,  weil  man  aul  dem 
•Fragmente  eines  Sardonix  folgende,  auf  die^n,  Quintus  sich  bczie- 
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I7€    Quipp*  —  ^fmk&t  oder  Qiikter  HeiWMi  Uesdrik« 

hende  Worte  liest:  KOiNTOS  A^iES  EJJOIEI  liest.  AUein  F. 
Omm,  Knnitblalt  1850,  S.  356  glaubt.  dJM  sweite  Wort  bednit« 
aiekt  Alexander,  sondere  iteli«  all  Genitiv  von  'AXfiai^  indem  tidi 
der  attische  Genitiv  '.-/XiEov  auch  auf  einer  in  AuiUa  gefundenen, 
}eUt  in  Museum  zu  Lcyden  aulbewahrten  Inschrift  findet.  Da- 
dureh  mSstte  nun  der  angebliche  Steinschneider  Alexander  wegfal- 
laa«  Auf  dem  erwähnten  Fragmanla  tieht  »an  nnr  mehr  die  iiei- 
den  Beine  einte  Maanti» 

Qinpp ,  i,  Cuyp. 

QuiricO,  Giovanni,  Maler  von  Torlona,  arbeitete  tu  Anfant»  des 
l6*  Jahrhunderts ,  noch  im  altertliümlichen  Geschmacke.  Lanxi  sah 
▼nn  ihn  im  fttechbaiite  sn  Vigevano  ein  Btld  auf  Goldgrund  vom 
Jahre  tSOS« 

QuinCOi  6.  auch  Sanquirico. 

Quitos »  Don  LorenSO,  Maler,  wurde  1717  XU  Villa  de  los  San- 
tos  in  Kttrcmadura  geboren,  und  in  Sevilla  unter  Leitung  des  Dun 
Bcrnardo  Gcrmano  Llorente  zum  Künstler  herangebildet.  Später 
begab  er  eich  nach  Madrid  ,  um  an  der  Ahademie  daselbst  seine 

Studien  fortzusetzen,  und  hier  lebte  er  in  der  Folge  als  ausübca- 
der  Maler.  Ouiros  erhielt  zahlreiche  Aufträge,  und  daher  sali  man 
zu  Madrid ,  zu  Sevilla  und  anderwärts  nicht  selten  Werke  von 
ihm.  fieini  Einzüge  Carl  III.  malte  er  Triumphbugen  in  Wasser^ 
färben.  Zu  seinen  llauptbildern  in  04l  zählte  man  das  grosse  Ge* 
miildc  mit  St.  Joficph  Calasanz,  welcher  der  hl.  Jungfrau  das  Jesus- 
kind übergibt,  im  Pantheon  xu  Madrid.  Nach  der  Ankunft  des 
11.  Meugs  begab  sich  Quiros  nach  Sevilla ,  weil  er  bei  den  Arbei- 
ten  für'  den  Hof  nicht  dessen  Oebülfe  seyn  wollte.  Er  wollte  sich 
überhaupt  in  Niemand  fügen,  und  opferte  seiner  Freiheit,  das  reich- 
lichste Ausliommen.  Zu  Sevilla  malte  er  mehrere  StafTeleibiMer 
nach  eigener  Erfindung,  und  dann  lertigte  er  auch  eiuige  Copieu 
nach  Alurillo.  Starb  zu  Sevilla  1789. 

Qllisty  Hons,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1760  in  Copenhagen.  Er 
stach  liildnissc  und  andere  Blätter  für  Buchhändler. 

Quistcliiy  Lucretia,  Malerin  von  Mirandola,  arbeitete  f^f^*'"  Imle 
des  16.  Jahrhunderts.  Sie  malte  Bildnisse  und  histuiische  Dui^lel- 
lungen.  Vatari  sagt,  dass  sie  die  Gattin  einet  Edelmannes  gt- 
Worden  sei« 

QuUer  oder  Qtiittery  Herman  üendrlk^  Maler,  Kupferste- 
cher und  Architekt  aus  Ostfrict land »  wurde  um  i620  geboren,, 
es  ist  aber  unbekannt,  unter  wessen  I<eitnng  er  zum  Künstler  sich 

gebildet  hatte.  Zuerst  kam  er  in  Dienste  des  Churfürsten  Maxiuii* 
lian  Heinrich  von  Coln,  der  ihn  zutn  Bauinspektor  ernannte,  und 
ihm  auch  die  Aufsicht  über  das  Kunstkabinet  anvertraute.  Nach 
dem  Tode  des  Cbnrförsten  wurde  er 'Baumeister  in  Bremen ,  und 
endlich  ham  er  in  sleicher  Eigenschaft  in  Dienste  des  Landgrafen 
von  Hessen  -  Cassel,  der  ihm  nebenbei  auch  die  Aufsicht  über 
die  Bergwerke  übertrug.  Er  war  Chemiker,  und  so  verdaukic 
man  ihm  die  Entdeckung  schöner  Farben.  Jetst  lebte  der  Künst- 
ler meistens  in  Cassel ,  und  starb  auch  daselbst  um  1700^1  84  Jahre 
alt.  Quiter  malte  Bildnisse,  und  stach  deron  mit  grosser  Jiunst 
in  Mezzotinto.  Seine  Schwarzkunstblälter  gehören  zu  den  besteu 
Werken  dieser  Art.   In  der  liist  de  la  mauiire  nuire  par  L.  de 
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Labortlß  micl  in  R.  WcMig«!*!«  RuAttkatfiloi;  unA  foJgtode  genannt. 
Die  AMrüdi«  auf  bliiiUfliifs  fopUr  »|fi4  Milan« 

S)  BSne  Folg«  ^ti  BitdulMe«  der  Gesandira  auf  dem  Friedens« 

Gongresse  zu  Ninmegen«  2d  Blätter,  fol.  Die  beiden  folgen- 
den Blätter  verbindet  man  gewölmlic!»  damit. 

2)  Ludwig  XIII.,  in  der  Hiiötung  mit  dem  Sccptcr,  ihm  zur 
Seite  die  Krone,  ehne  EinfaMuttg»  und  mit  derselben;  U. 
11  Z.  9  L.,  Br.  10       i  L. 

3)  G.  Henricus,  D.  G. ,  Prlfi/,  vnn  Oran(»e ,  Oval  auf  weissem 
Grunde,  ohne  und  mit  der  Lintabsuug.  P.  Lely  |)in\.  ilar. 
Uin^  (^»uitter  f«c.  et  cxcud.  lOTiJ.  H.  11  Z.  7  L. ,  Iii .    Z.  >  L. 

4)  CaroUw  IL,  Uci  gratia  Angliae,  Scotiac  etc.  Bau.  Fidci  De- 
fensor  elc.  Sitzend  im  Lehnslulile ,  die  lirone  zur  Seite, 
nach  P.  I/cly.  U.  H.  ( verscldiiof^en  )  Ouiler  tec.  et  exc.  No- 
viiimagi.  £iu  Uauptblatt.  U.  u  Z.  ti  L. ,  lh\  y  Z.  4  L.  Fehlt 

'  in  Bromley's  Catalugue  of  eagraved  biilisk  Portrait«.  Lon- 
don iTQo.   Bei  Wetgd  4  Thl. 

5)  Calharina,  D.  G.  Magnue  Britnninc,  Fr.  et  Hib.  Ilegina, 
Carl  II.  Gemaiiliu ,  sitzend  im  Lchmtuhle»  zur  Seite  die 
Krone,  nach  Lely  u.  Gegenstück.  H.  I2  Z.  8  L.,  Br.  9Z.3  L. 

6)  .  Carolin  Xl. ,  Rex  Suecioe,  stehend  mit  dem  CuoMnandostiib^ 

Krone  und  Helm  zur  Seite,  nach  P.  Lelv,  i7iit  ^uiter's  Na- 
men, die  Unterschrift  au|. einer  bcsoudern  Platte-  Ii.  13  Z., 
Br.  9  Z.  10  L.  Bei  Weigel  ein  Abdr.  auf  blauem  Papier  4  Tbl. 

7)  Louise  Dutchess  ol'  Portsmouth  etc.  (L.  de  Oucrdvill«,  Mai- 
tresse  Carl  II. )  >  nach  P(  ter  Lely,  mit  Quitar'a  Namen  und 
1678.  Oval,  U.  6  Z.  11  L.,  Dr. '5  Z.  5  L. 

8)  Maria  Princeps  Aurica,  nach  P.  Lely,  mit  dem  Nauieu  des 
Stechers.  Oval ,  H.  12  Z.  5  L- .  Rr.  9  Z.  4  L. 

^  Maria  Beatricc  Priocipcssa  di  Mudena,  Duchcssa  di  YptU, 
Gcmahltu  Jaliub  II.  von  luiglaud  ,    bei  einem  Orangenbaum 
stehend»  nach  Lelv,  mit  (^uilcr's  iSamcn,  die  Unterschritt 
.  auf  einer  aparten  Platte.  H.  12Z.  tOL.,  Ur.  9  Z.  iL.  Fehlt 
Broiblasr«  Bqt  Weigel  3  Tb.  0  gr. 

10)  *  MavSmilian  Heinrich,  Churfürst  von  Cüln  etc.,  Büste  mit 

Perüche  und  liiK'hplbart,  IVIedaillon,  als  Titel:  Chrunologia. 
Unter  der  ü<^dicatruu  steht:  Uerin.  Ucnricus  i^uitter 
infentor  (sie)  et  l'ec.  Ein  effektvolles  Blattv  der  Titel 
auf  einer  eigenen  Platte,  fol. 

11)  Ahjyf^ius  Bendagna  D.  et  A.  S.  G.  Patriarchus  Al<>xandrinys, 
en  tace,  unten  das  Wappen  mit  dem  CardtJftaishule.  Ad  Una- 
Ics  tractatus  Facis  Novion^gni  JNiinciiia  Eatraordtnarsus  et 

-  Mediator  etc.  Mit  dem  Namen,  dea  Steobcrs.  M.  13  Z.  6L«, 
Br.  9  Z.  Q  L. 

%X)  M.   Pct.  llcssclius,  Pastor,  U.  Quiter  ad  viv.  pius.  sculp. 

Diess  ist  eiue&  der  besten  BläUer  des  Uünsllers.   Ii.  il  Z. 

Q  L.,  Br.  9  Z.  10  L.  .     ..  . 

13)  Madatuc  Jane  Long»  Schauspiclenn.  sitzend  in  einer  Land- 

schatt,  ganzer  Figur,  nach  Lely.  Mit  Ouitcr's  Namen.  H. 
,    12  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  4  L.  Fehlt  a%>m^y.  Bei.  VYeigei  5  Tt\ 


|4)  Das  Abendmahl  des  Herrn ,  nach  L.  da  Tiack*«  berühmten 

Bilde.  Curint!).  II.  Dutninus  Jesus  in  ({ua  oocte  tradebatur 
accepit  panem  etc.  Leonardo  da  Vinci  puixit.  II.  Ilind.  Quiter 
iec.  et  e&c.  La  coeua  sluiicuda  dt  Louuardu  d'.Auioci  che 
■iorHio>  Bell«  braocia  do  lU  da  Ftancia.  AaeebekaeBd  naeb 

m^ler'*  KünUUr  -  Lex.  Bd.  Xll^  '  12 
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i7M    QiiitCer«  Herm.  Ueinr*  —  Quittsebreibei*«  Christ« 


Raben«  Keichnung  und  Soutoian'«  Stich.  In  zwei  Folioblät- 
tern. H.  t3  Z.,  Br.  57  2L  S  L.  Diesw  Blatt  acheint  sehr 
feiten  zu  seyn ,  da  es  %vcclcr  von  Baftan,  noch  von  Zani  u. 
s.  w.  erwähnt  wird.  II.  Weigel  beschreibt  ein  Exemplar  und 
werthet  es  auf  lo  Th. 
IS)  Ole  Verliiugnung  Petri.  H.  H.  Qaiter  fec.  et  exe  Ibl*  Dieses 
BUtt  erwähnt  der  Winkter*ache  Cetelog. 

t6)  D>«  Jadith,  nach  Rafael,  wahracheinlich  das  Blatt«  welchef 

Heinecke  (Naclirlchten  II.  :^85)  einem  HCind.  Quinler  beilegt. 

17)  Eine  allegorische  Darstellung;  eine  Frauengestalt  von  den 
Attributen  4er  Wissenschaft  amgeben ,  und  zwei  Engel  stei- 
gen herab  sie  su  krönen.  Die  an  den  Krzbischot*  Maximi« 
iian  Heinrich  von  Cüln  gerichtete  Dedication  ist  mit  beweg- 
liehen  Lettern  abgedruckt,  iiethts  unten  steht:  Herrn.  Hein- 
ricus  —  Quitter«  invcntor,  pict.  et  sculptur.  In  Bister  ge- 
druckt. U.  l6  Z. ,  Br.  21  Z.  6  Ii. 

t8)  I^ie  Büste  des  Sokrafes  in  einer  Nische.  Socrates  Sophro- 
nisci  (ilius  Atheniensis  Ex  marmor  antiquo  Hann.  Hind.  Qui- 
ter  del.  sculp.  et  excud.  4l*  H.  11  Z.  lO  L*>  Br.  S  Z.  Ii  L. 

Quiter  oder  Quitteff  Herman  Heinrich,  Maler,  der  älteste 

Sohn  des  Obigen,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters,  reiste  dann 
nach  Holland,  England  und  Frankreich,  und  kam  1700  auch  nach 
Italien,  am  in  Rom  Maratti's  Schule  zu  besuchen.  Er  «rar  Hof- 
maler des  Landgrafen  von  Hessen,  und  folgte  seinem  Veter  anch 

in  t\or  Stelle  citie=;  Beri^werksinspektors.  Starb  1751  zu  Braun- 
schweig,  wohin  er  gereist  war»  um  seine  Schwester,  eine  JVlinia- 
turmalerin  zu  besuchen. 

Quiter  oder  Quitter,  Magnus,  Maler,  ein  jüngere» Broder  des 

Obigen,  widmete  sich  in  Holland  der  Kunst,  und  ging  dann  ITOQ 
nach  England,  wo  er  einige  Zeit  unter  Kneller's  Leitung  stand. 
Znletxt  besuchte  er  nueh  Italien ,  diess  zunächst,  nm  in  Rom 

C.  Maratti  kennen  zu  lernen.  Nach  seiner  Heimkehr  wurde  er 
herzoglich-braunschweigischer  Hofmaler,  und  endlich  auch  Galleric- 
Inspeklor  zu  Salzdahlum.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders  erhielt 
er  dessen  Stelle.  Quiter  malte  Bildnisse  und  historische  Darstel- 
lungen. 

Quiter  oder  Quitter,  E.,  KupFcrstecher  wahrscheinlich  ebenfalls 
ein  Glied  der  xahlreichen  Familie  dieses  Namens.  L.  de  Laborda 
(Bist,  de  1»  meniire  noSre  p.  200)  emriihilt  foigoide  Schwarskunst- 
blätter  von  ihm ,  welche  aber  Ml  Wiriuing  denjenigen  des  älteren 
Hermann  Heinrich  nachstehen« 

1)  Das  Bildniss  des  Prinzen  Casimir  von  Nassau.  J.  de  Baan 
pinxit.  E.  Quitter  fecit.  Oral.  H.  12  Z.  g  L.,  Br.  Q  Z.  6  L. 

2)  Amalie,  Prinzessin  von  Nassau.  J.  de  Uaau  pinxit.  E.  t^uil' 
ter  fecit.  Ofni ,  in  gleicher  Grösse. 

Quittschreiber,  ChtlStian,  Zeichner,  Bildhauer  und  Medailleur, 
besuchte  die  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  begab  sich^danu 
nur  weiteren  Anshiidung  nach  Wien,  wo  er  die  grossere  Zeit  sei- 
nes Lebens  hinbrachte.  Dieser,  im  Theoretischen  so  wie  im  Frak> 
tischen  der  Kunst  gleich  erfahrene  Künstler  verband  sich  I819  '"j' 
J.  AU  zur  Heraussähe  von  Donauansichten,  vom  Ursprünge  bis 
«um  Ausflusse  in's  Ivleer,  die  bei  A.  Kunike  in  Wien  i»  Steindracke 
•Mchienea.  OitM  Sammliuig  fvtarde  i(U8  tu  l4o  BliiCterii  Tollendet 
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QultttchrtUwr       Mitglied  d«r  Akademien  z^JMün  unä  Iffto» 
uad  starb  in  lelstew  Stadt  tC27«  44  iahre  alt 

Quittschreiber,  AuglJSt  Ern^t,  Bildbauer  und  Maler  4U  Bei- 
lin,  wnrda  um  1770  geboren,  und  aa  der  Akadtmie  der  erwikn* 
ten  Stadt  zam  Künstler  berangebildet.  Er  hatte  sich  schon  gegen 
Ende  des  vorigen  Jalirliundcrts  vorlheilhaft  bcUannt  gemacht,  «a- 
menllich  durch  seine  Büsten»  Medaillons,  und  durch  kleinere  Sta- 
tuen, lauter  Werke,  die  mit  grossem  Geschmacke  behandelt  smd« 
Ein  gerühmtes  Werk  ( I819)  ist  die  Statue  des  Dichters  Oehlen« 
schiaßer,  colossal  im  Geiste  der  Antike  gehalten.  Man  rühmte  die 
Aehnlichkeit  der  Person,  und  die  zarle  und  geschmackvolle  ^Be- 
handlung. Eine  frühere,  lebensgrossc  und  ebenfalls  sehr  Sholtcht 
Bütte,  Mt  jene  des  Major  Schill  in  Husaren- Uniform,  rrelche  io 
mehreren  Abgüssen  existirte,  so  n-ic  jene  dv^  Generals  I^astoe* 
Quittschreiber  war  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

Quosta,  Francesco  della,  Maler  ▼ob  Neapel,  J.  B.  Ruopoli's 
Schüler,  malte  Blumen,  Früchte  und  andere  Gewächse.  Er  stellte 

sie  getreu  und  fleissig  nacli  dem  Leben  dar,  so  dass  er  nicht  min* 
deren  BeüaU  erhielt,  als  der  Meister,  wie  Dumentci  versichert. 


Haaby  Ignaz,  Maler,  wurde  171 5  zu  Neehaaics  in  Böhmen  mebo- 
ren,  und  da  er  sehon  als  Knabe  grosse  Neigung  «ur  Kunst  ver- 
rieth,  gab  ihn  sein  Vater  dem  G.  Major  zu  Gitezio  in  die  Lehre, 
Raab  stand  einige  Jahre  unter  Leitung  dieses  Malers,  und  über- 
trat ihn  endlich  in  dem  Grade,  dass  dem  Gesellen  mehr  Auftrage 
SU  kamen,  als  dem  Meister.  AUein  fceeade  dieser  Vorzug  war  es, 
der  den  jungen  Künstler  van  ernsten  Studien  fern  hielt.  Er  wollte 
mit  seinen  Arbeiten  nicht  lange  warten  lassen  .  zog  desswegen  die 
Natur  wenig  zu  Käthe,  ging  in  der  Composition  nicht  mit  rettet 
Ueberlegung  zu  Werk,  und  suchte  seinen  grossten  Vorzug  in  einer 
(retilligen  Färbung  und  in  einer  gewissen  Handfertigkeit  ,  welche 
für  den  Augenblick  das  Auge  besticht.  Man  verlangte  indessen  zu 
seiner  Zeit  nicht  viel  mehr,  und  so  gefiel  Raab  allgemein.  Im 
Jahre  1744  trat  er  in  den  Jesuitenorden,  malte  aber  mit  dem  ge* 
wohnten  Eifer  fort,  und  lieferte  aahlreiche  Werke,  sowohl  in 
Oel  als  in  Fresco.  Die  meisten  sah  man  in  den  Collcgien  seines 
Ordens,  welche  aber  nach  der  Aufhebung  theils  in  andere  Kir- 
chen, theils  in  Privathünde  übergingen.  Damals  kanfle  «aa  Still 
Strahow  in  Frag  die  Apostel  für  die  Stiflsliirche,  und  die  ürsuli- 
nerinnen  daselbst  mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Hern 
Ilgen  Alois  und  Stanislaus.  Andere  sind  in  der  Kirche  zu  iul- 
neck,  Drewohosty,  Tischnowiz,  wo  die  Bilder  au»  dem  lAMU 
Christi  und  Mariens  zu  Raab*a  b«tt«D  Werken  gcbofmi^  sn  » 

12« 
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l^Q^         '  '  ^nih,  tleinnch.  *^  Raafaie»  losejpli. 


'*  *hiiifh?ei»  WMtrs«^Mt',  Kottii  miA  aof  a'em  RriaMliIli,  W6  ^ceseo- 

bilder  voQ  ihm  sind«  äit  neben  den  ßilderA  iü  Aet  Domiiriknier* 

kirche  zu  Brünn  zu  den  besten  Arbeiten  des  Künstlers  gehören.  . 

*  Starb  1787  im  Slitte  Welehrad.  Dlabacz,  Uawlid&  und  Tschischkc 
nennen  einige  seiner  Wteke« 

Raab,  Heinrich,  Kupferstecher,  soll  um  töSO  in  Nürnberg  gelebt 
Laben  ;  wenigstens  erschienen  im  V^crlagc  des  Paulus  Fürst  daselbst 
'     einige  Blätter  vun  ihm  ,  die  mit  cinciu  Munugramnie,  mit  den  Ini- 
tialen seines  Namens,  oder  mit  letstereii  bcsetänet  sind,  aber  aicbt 
an  den  Meisterstncken  geboren« 

1)  Das  Bildoiss  Johann  Georg*s  IV.  von  Sadisen»  fol. 

2)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Goldschmicdsvcrzierungen,  6 Blät- 
ter, mit  F.  Fürst's  Adresse  und  den  Initialen  des  Stechers,  12* 

3)  Eine  äbnliche  folge  aus  deäi  Terlaga  des  P.  £nrst,  mit  £UB« 
bezeichnet,  12*  n»  iß» 

4)  INIehrcre  Waffen,  12. 

BMbe^  Joseph,  Bildniss-  und  Histonenrnaler,  wurde  1780  zu  Dentscb* 

*  Wartemberg  in  Schlesien  c;choren,  und  durch  Reisen  in  Deutsch- 
land, Frankreich  und  Italien  gebildet.  Er  hatte  schon  im  ersten 
Decennium  unsers  Jahrhunderts  die  AurmeiksamUeit  auf  sich  ge- 
sogen, besonders  durch  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  die  au 
Breslau  und  Berlin  mit  besonderem  Bcifalle  beehrt  wurden.  Baabe 
blieb  aber  bei  dieser  Darstellung  nicht  allein  stehen  ;  er  übte  sich 
auch  in  der  Uisturienmaleret  und  in  der  ArchiteKtur,  und  gründete 
so  bald  den  Rnf  eines  vielseitig  gebildeten  Kiiastlers.  Der  Gross* 
herzog  von  Hessen  ernannte  ihn  zum  Uoi'maler ,  die  Akademie  in 
Bonn  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  Lehrers  der  ZeichcnUunst  und 
IVIalerei,  im  Jahre  l8l6  wurde  er  Mitglied  der  k.  Akademie  in 
Dresden,  und  in  demselben  Jahre  wurde  ihm  auch  ein  Reisest!* 
pendium  zu  Thcil ,  um  in  Italien  seine  Studien  zu  volIenJen.  In 
iloin  zeichnete  der  Künstler  zu  diesem  Zwecke  mehrere  Werke 
italienischer  Meister  in  Atjuarell ,  rerti£;te  auch  mehrere  Cupien  in 
Gel,  und  gewann  so  in  jeder  üinsiclit  grosse  üeschicklichkcit.  Eines 

'seiner  fräfieren -Werke  eigener- Cumposilion  ist  ein  33  Fasa  bohas 
-.    und  12  Fuss  breites  Gemälde  in  der  den  Apustelfursten  geweihten 
katholischen  Kirche  zu  Naumburg  am  Oueiss.   Es  stellt  in  culos» 
saler  Grösse  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  dar,  oben  in  deu  Wol- 
ken Obratus  nit  der  Weltlmgel ,  und  unter  ihm  im  malerisch  be* 

•  leuchtatan  Wolkenraum  xn  neiden  Seiten  kleine  Engelgcstalten. 
'     Im  Hintergründe  erblickt  man  die  vorzüglichsten  IMiitzc,  die  mit 

den  Aposteln  ui  manniglacher  Berührung  ge4acht  werden:  die  Kup- 

Sii  der  St.  Peterskirche,  die  Basilika,  das  Colosseum  etc.  Dieses 
emälde  wurde  in  Anordnung  und  Ausführung  gerühmt,  und  es 

•  lieferte  auch  den  Beweis,  dass  dem  Künstler  ein  glücklicher  Far- 
•«     beiisinn  inwohne.    Ein  anderes  Altarbild  von  eigener  Erüudung, 

in  Horn  gemalt,  sieht  mau  in  der  Kirche  der  Dortgemeinde  von 
.  Werthan  in  Schlesien.  Bs  seigt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
I*    einem  Wolkenthrone ,  und  unten  eine  schlesische  Landschaft  mit 
jener  Dorfkirche.    An  diese  Bilder  reihen  sich  mehrere  andere, 
und  auch  geistreiche  Zeichnungen,  besonders  aus  der  akdcutscheo 
Oescbfchte.  Eine  Anzahl  dieser  Werke  entstand  in  Dresden,  wo 
Riabe  später  die  Stelle  eines  k.  sächsischen  Hofmalers  erhielt.  Auch 
#    'einige  treffliche  Copien  fertigte  er,  wie  1824  eine  solche  nach  dem 
herrlichen  bilde  von  Bagua^vallo,  in  der  Dresdner  Gallcrie,  wel- 
chea'dte  Aiadonna  mit  de»  Kind«  und  mebnera  Heilige .  vorstellt. 
'  Dann  habte  wir  voD.diasem'tUMiatlar  .aticb  Lui^tM^Ut  ge(re«e 
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und .  iotcureff^nte  N«K^hilder  der  Natyr.  Eioice  schrtib««  Minen 
Nanen  mit  Einem  a. 

Aaabe^  Maler  zu  Königsberg,  zwei  Künstler  dieses  Namen«,  ein  äl- 
terer und  ein  jüngerer.  Ihre  Thätigkeit  fällt  in  unsere  Zeit,  es 
kamen  uns  aber  keine  näheren  Nachrichten  über  ihre  Lei&taugea 
W.  Ein-  anderer  Raab«  war  «m  1832  Zeichen ngslehrer  «n  4aff  l&aaal* 
•filivila  ia  Breflav.  DItsar  aalt  BildnUta* 

s.  auch  Rabe. 

Haadsig,  Johann  Peter,  M-iler  von  Copcnbat^cn,  wurde  1806 
geboren,  und  an  der  AUadeniie  der  erwiüintcn  StruU  zum  Künstler 

gebildet.  Man  hat  von  ihm  mehrere  gelungene  Bilder,  Bildnisse, 
»•»rattttcka  und  bistorisohe  Dacttaltunfeii.  Von  laCztawii  gahörte 
]837  das  Gemülde,  welches  die  Erlösung  christlicher  Gefangenen 
durch  Bisr.hut'  llembert  vurstellt,  xu  4aa  betten  WerkaB  der  üunst- 
ausstelluDg  in  Copenhagen. 

Babaglio,  Prosper ,  Maler  tob  Brcscia,  wird  von  Averoldo  (5celta 

fMtture  di  Brescia  1700)  erwähnt,  doch  ohne  Zeithcstiininung.  Kr 
cgt  ihm  in  der  Kirche  dellc  Madri  Capuccini  xu  Brescia  eine  AI- 
tartat'cl  mit  der  Geburt  Christi  bei. 

Rabanus  9  Maurus »  s.  Manras. 

Rabbia,  EaiTacllo,  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  üälfte  des  17. 
'  JahrhvtidarU  lebte.  Im  Jahre  161 0  malt»  er  daaBildotM  dat  Didi* 
ters  Marini,  der  ihn  dess wegen  ia  seiner  Galleria  preis*!»  wi^ 
rada  kaina  grosse  Bada«loag  bat 


IVabOy  Friedrich,  Maler  von  Berlin,  erhielt  daselb&t  an  der  Aka- 
demie seine  aviistisahe  Aasbildong,  mid  lebte  aoeh  aU  awübeDder 

Künstler  in  jener  Stadt,  bis  seine  Laufbahn  durch  den  Feldzug 
*  18I3  unterbrochen  wurde.  Er  machte  diesen  als  Oiri/.ier  mit,  und 
erhielt  das  eiserne  Kreuz,  widmete  sich  aber  nach  Beendigung  des 
■'  Ka<egs  «vtedet  ausaehlSeislicb  der  Knast.  Vom  dieser  Zeit  an  lebte 
Habe  in  Rom,  bis  an  seinen,  nach  vieljahrigen  Leiden,  l857,  cr- 
i'ülgtcn  Tucl.  Dieser  Künstler  ipalte  G^nrestucke,  bjesonders  Mili* 
tärssccnen ,  u.  s.  w. 

Rabe 9  Friedrich,  Zeichner  und  Architekt  zu  Berlin,  bekleidet^ 

selbst  die  Stolle  eines  Obcrhor  i?auin«peclorf>.  und  von  18IO  an  rtnes 
Professors  der  BauUunst  an  der  h.  Ahademte.  Er  fertigte  zahlrei- 
che architektonische  Risse  und  Zeichnungen  von. Ruinen,  deren 
F.  Fricke  mehrere  in  Aquatinia  gestochen  hat  Im  Jahre  iSit  wurde 
Rabe  Mitglied  des  akademischen  Senats,  war  aber  noch  l824  thü- 
ttg*  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  desselben  Jahres  sah  man 
von  ihm  mehrere  Zeichnungen,  weldie  antike, Tempel  ergänzen. 

Rabe,  Philipp,  Maler,  war  um  ]8o6  Schüler  der  k.  Akademie  in 
Berlin.  Man  sah  damals  Bildnisse  und  Copien  Hqu  ihflS»  wir  wis* 
sen  aber  nicht,  was  $piiter  aus  ihm  geworden. 

Rabe,  Eidmund,  Maler»  geboren  SU  Berlin  um  l8t2>  war  Schüler 

des  Professors  Iu-ü(;cr  daselbst,  unter  dessen  Leitung  er  in  kurzer 
Zeit  die  schönsten  lluITnungcn  erregte.  Er  widmoio  sich  dem  Gcnre- 
fachc,  und  lieferte  bereits  eine  bedeutende  Anzahl  von  Kildern,  in 


ftS  Rabe«  Joseph.      ftaben»  iBervadcs. 


denen  sich  ein  scharfer  Blich  für  die  charaUlenstlsche  Besonder- 
heit der  Erscheinung  kund  gibt.  Dahin  gehören  vornohmlich  seine 
militiritclieii  Scenen,  die  man  in  Besug  auf  Anordnuii(|  und  Li«. 
'  baadigkeitt  so  wie  in  meisterhafter  Technik  zu  den  vorzüglichsten 
Erzeugnissen  dieser  Art  zählt.  E<.  sind  indessen  auch  seine  übrigen 
Bilder:  Pferde-  und  Jagdstiicke,  Landschaften  und  Ansichten»  Volks- 
soenen  etc.  vorlraltlich.  Binet  seiner  Haiwifferlie,  jetzt  in  Besitse 
des  Königs  von  Preusscn»  welches  in  menreren  ö  ffentlichen  Olüt- 
tem  goriihmt  wurde,  hat  A.  Rcmy  tÖ35  litllO|^pliirtt  mit  dw 
Titel:  Erinnerung  vom  Maooeuvre* 

Aabe»  Josepk«  i.  RaalM. 

Habel  oder  Rabell,  Jean^  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1550 
Stt  riarit  gelioren,  ttie  Basan  angikt,  was  wir  aber  betweifeln,  da 

wf  nth  auf  der  unten  folgenden  Copie  nach  Marc  Anton  Belloua- 
cus  nennt,  was  auf  einen  andern  Geburtsort  schliessen  lässt.  Er 
stach  auch  Bildnisse,  und  noch  mehr  wurden  nach  ihm  von  an- 
dern KGnfllern  gestochen.  Papilloa  sihit  Ihn  abanfaUs  so  dffB 
Fornsehneidem.  Basan  laset  ihn  t606  sterben»  ^ 

1  )  N.  de  Montreux,  ISTQ. 

2)  P.  Oclloy.  General  •Advokat»  1582« 

3)  Hemy  Bclleau. 

4)  Die  Marter  des  heil.  Lorens,  schöne  Cople  nach  Marc  An* 
ton.  Jo.  RabelU  BeHonacos  Lnte  FSarisij. 

5)  Die  heil.  Frauen  beim  Grabe,  nach  An.  Carraoei* 

6)  nie  12  Sibyllen,  in  eben  so  vielen  Blattern. 

7)  Das  Schweis8tuch.  Joannes  Rabellius,  L.  P.  D.  1586*  4« 

Babel,  Daniel,  Maler  und  Radirer,  der  Sohn  des  Obigen,  erwarb 
sich  durch  seine  landschaftlichen  Darstellungen  Beifall,  und  lieferte 

(  auch  verschiedene  Zeichnungen,  die  theilweise  in  Knpfer  gesle* 
chen  wurden,  meistens  zur  AusschmücUung  von  Büchern.  L.  Gau- 
tliier  stach  nach  ihm:  Enlrcc  de  Catherine  n  Paris  1S4^;  C.  David 
Erublome  du  Caruui^sel  ä  Paris  i6l2  ;  J.  Grand'liomme  Portrait  d'un 
Sage;  S.  Vouillemeut,  P.  de  Jode,  M.  TAsne,  Tavernier  etc.  an- 
dare  Blitlar*  9larb  vak  tM*  Von  Rabal  taUift  ladirt  haben  wir: 

Eine  Landschaft  mit  Felsen ,  qn.  4 

Vier  Jagden  und  ein  Vogelfang»  Kabtl  tnv;  el  fee.  CSärtr^  cxa 

qu.  ful.  Selten« 
Bin  Blumenbuch. 

Zeichner  und  Architekt,  der  um  1770  »n  Frankreich  lebte» 
£&  finden  steh  von  ihm  Zeichnungen  mit  der  Feder  und  in  Tusch 
t       ausgeführt,  historische  und  andere  Darstellungen  enthaltend. 

Babel 9  Kupferstecher  zu  Wien,  war  gegen  Bnda  des  vorigen  Jalir» 

Jninderts  thätig,  und  noch  im  folgenden. 

I)  Die  Schäferin  treibt  die  Heerde  auf  die  Weide.  Im  Vorgrunde 
hliist  der  Schüler  unter  dem  Baume  aul  der  Flöte,  und  ein 
Mädchen  sitzt  aof  der  Erde,  H.  5  2^..  Bf.  7  Z. 

S)  Die  Meierei.  Das  weibliche  Gesinde  beschäftigt  sich  mit  Mel- 
ken und  mit  Bereitung  der  Botler*  Das  Gegenstück»  und 
beide  gestochen, 

5 )  Ansicht  der  Residenzstadt  Wien  von  der  Leopoldstadt  an#» 
Radirt,  qn.  fol. 

llabeui  Servatius  I  s.  Uaeven. 
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Babenstein,  Gottlieb  Benjamin,  Bildfonntr,  fic<scn  wir  bcreiu 

im  Artikel  des  Ph.  D.  Lippert  erwüliDt,  weil  er  in  älinlicher  Weise 
sich  hekuint  gemacht  hatte.  Wir  verdmlMli  ihm  eine  Nachbildung 
der  Gemmen-  und  Mcrlaillcn  -  Ah^^üsse ,  welche  die  Lippert'sch* 
'  DaUtyliothck  ausmachen,  zusammen  3150  Stucke,  die  in  eigenen 
Kästen  ausgegoben  wurden.  Ferner  besorgte  er  eine  Auswahl  von 
StO  PMtan  «IM  lUr  ^rostas  DalitylioChek,  «ad  ein«  MnaspftstMi« 
Sammlung  zu  Dr.  Stteelitx's  Erläuterung  der  6eichidll9  4«r  Kaatt 
aus  Münzen,  516  Stücke,  welche  an  Schärfe  den  MionetNchen  we- 
nig nachgeben.  Auch  die  Dehm'ache  oder  Viskontische  -Sammlung 
▼oa  1238  SdnrtMabgÜMta  hawtrfcttolligte  «r. 

Ditter  KabeaatAia  «var  Aufwirter  des  k.  Antiken  •Cabiatli  uad 
Kimrthiiadlcg  ia  Drctdca»  wo  er  I8t6  im  4?  Jahre  ttirik 

Raber 9  Johann  Georg,  Kupferstecher,  geb.  ru  Wien  1764,  er- 
lernte in  seiner  Jugend  das  Bortenwirken,  und  machte  sich  1709 
sa  Mäaehen  alt  Borger  eatittig;  allein  er  übte  sich  auch  im  Zeioi- 
nen.  und  brachte  es  endlich  so  weit,  dass  der  berühmte  Kupfer- 
stecher Müller  in  Stuttgart  sich  seiner  annahm.  Jetzt  entwichelte 
sich  sein  Talent  in  kurzer  Zeit«  und  schon  seine  ersten  Grabstt* 
cbelarbeitea  verriethea  aagewohalicha  Reife.  Voa  Stuttgart  aus  be- 

Sab  «r  sich  nach  Berlin,  und  zuletst  reiste  er  zur  weitern  Au^bil- 
ung  nach  Paris,  da  König  Maximilian  von  Bayern  dem  Künstler 
eine  Pension  verlieh.  Er  war  da  Schüler  von  Desnojers.  Seine 
Blätter  sind  nicht  zahlreich,  immerhin  aber  schätzbar. 

1)  Ludwig  Carl  August,  Kronprinz  von  Rayern,  nach  Keller- 
hofen, hl.  fol.  Im  frühen  Drucke  ohne  Schrillt. 
2  )  Wolfeang  Dillis,  k.  b.  Oberförster,  nach  demselbeBl  clMMia. 

3)  Zwei  kleine  Madonnenbilder,  nach  Rafacl,  iQn^. 

4)  Zwei  kleine  Kinder,  halbe  Figuren,  nach  vaa  Dyck,  4* 

5)  Eia  Sittdieablatt  Mch  Edeliah. 

6)  Z«rei  Blilla»  aiU  aatikea  Boslaa  nad  Madaillea. 

Babiella»  Don  Pablo,  Schlachtenmaler,  genoss  in  der  zweiten 
Hilfle  des  17.  Jahrhunderts  au  Saragossa  Ruf.  Seine  Oeoiälde  siad 
mit  Leichtigkeit  behaadelt,  ohne  gerade  auf  eine  grosse  Correkt« 
heit  Anspruch  machen  zu  können.  Man  fand  dfren  in  den  Pallä- 
sten  der  Vornehmen,  und  eines  seiner  Hauptwerke,  die  SchIfChl 
von  Clavijo,  wurde  in  üic  Cathedrale  von  Saragossa  gebracht*  Bit 
dea  Triaitariera  voa  Terael  sind  ebenfalls  grosse  Scaladitbilder» 
welohe  Yoa  Rabiell«  herrubrea  sollea.  Starb  am  1700> 

BabiriuSi  Architekt ,  lebte  zur  Zeit  des  Domitian,  und  hatte  an  den 
Prachtbavtea  des  Kaisers  aieht  getiagea  Aotheil.  Er  baote  liaea 

Pallast  auf  dem  Palatium,  dessea  grosser  Kuppelsaal  bewundert 
wurde.  Miliriia  will  ihm  nmthmasslich  noch  mehrere  andere  Werke 
beilegen;  allein  es  lässt  sich  sein  Antheil  nicht  streng  nachweisen. 
Der  Dichter  Martial  rühmt  ihn  als  Zeitgenossea.  Vll.  5. 

Rabon^  s.  Reboa. 

Babus»  Carl»  Landschaftsmaler,  fnirde  iSOl  «n  St.  Petersburg  ge- 

boren,  und  daselbst  aa  der  fc.  Ahademie  zum  Kiinstler  herange- 
bildet. Später  reiste  er  zur  weiteren  Ausbildung  in  das  Ausland, 
durch  Deutschland,  Italien  und  nach  Griechenland,  und  desswcgen 
bieten  seine  Bilder  mannigtaltigcb  Interesse.  Es  tiad  diese  ▼ersebie« 
deae  Anstchlea  ia  Gel  uad  A^necell* 


'Bobü^I^D,  Theodor,  Maler  aus  Magaclnir{r.  gcnoss  um  185!^  Ja 
ßcrltn  d<Mi  Unterricht  des  frof.  Wach.  £r  widmete  sich  der  Bild* 
'  tiiss-  %tnü  G«iiTetDat«rei. 

XlabusUy,  Jakob,  Maler  von  hrlix  m  Böhmen,  bildete  sich  auf 
Beisen  in  Deutschland,  Frankreich  und  Italien,  und  malte  überall 
AUdnlrtie,  «venig  amlcrt  Darstdlim^.  Uai  iUfSimll«*  ticfa  m 
'    Prag  auf,  schoti  in  voagciütliiBai  iUUb 

EacdlCttiy  BeraArdo,  Maler  nnd  Architekt  von  Mailand,  war  Schü- 
ler seines  Oheins  G«  QhnM,  m6  ab  Laodscbafts-  und  Architek- 
.  tiumaler  herühmt*  6larb  |702« 

BachcU  MmZ,  Vater,  Sahn  und  Enkel,  drei  Goldschmiede,  leb- 
ten im  17.  Jahrhunderte,  der  ältere  su  Kiel  ^  Holsteitt'scheo«  der 
zweite  als  HoigoMscImiicd  In  DrosdCD^  WO  Cf  l697  Vodl  iCarb. 
Bodenehr  hat  sein  Bildniss  geschabU 

BacbeU  Johann  Ludwig,  Bildnissmaler,  lebte  am  die  Mitte  des 
,  '17«  JalirluiTidcris  in  Frankreich.  J.  J.  Thoumeiser  stach  l676  nach 
ilim  itas  Bildniss  des  Mr.  de  AAarly,  französisdien  Oesandten  in 

der  Sch%%eiz. 

Rachel,  Ruysch,  s.  Ruyscb. 

Rachclll,  Johann,  Kupferstecher,  von  xitelchem  sich  nach  Füssly 
'      ein  Bildniss  des  Predigers  Frans  Neumatr  vorfinden  ssB. 

Rachctte,  Dominique,  Bildhauer,  bildete  tioh  auf  der  Akademie 

der  Künste  in  Coiicnhaj^cn,  und  gewann  da  1764  die  kleinere  f^ol- 
dene  Medaille.  Hierauf  reiste  er  n:»ch  Deutschland,  wurde  in  licr- 
lin  Mitglied  der  Akademie,  und  wurde  endlich  als  Modell  -  Direk- 
tor der  kaiserlicheii  Ponelhinmamififktar  tmdk  ^.  Petersburg  be* 
.  rufen.  Doch  blieb  ihm  auch  noch  Müsse  zu  anderen  Arbeiten;  er 
fertigte  neben  anderon  das  Monument  des  Fürsten  Bcsborodkoi 
in  der  Ncwsk^ -Klosterkirche.  Bachette  war  Mitglied  der  k.  russi- 
schen Akadifmte  in  St.  Petersborg  nnd  Profesftor.  Starb  nm  s60S» 

Racholt,  ein  Mönch  des  Klosters  Fulda,  wo  schon  frühe  Künste 
und  Wissenschaften  gepflanzt  wurden.  Er  war  Schüler  des  Raba- 
nus Maurus ,  und  in  der  Architektur  sehr  erfahren.  Das  Kloster 
liest  dcsshalb  hn  ersten  Viertel  des  '9«  JahihiwidertS'  durch  ifan  eine 
neue  l^irche  bauen.  . 

t,  Jean  BaptlStef  Kupferstecher,  wurde  174?  au  Paris  (ge- 
boren ,  und  von  Aliamct  unterrichtet.  Er  stach  und  radirte  eine 
ziemliche  Anzahl  von  BMltern,  besonders  Landschaften.  Nach  Co- 
-  chin  stach  er  mehrere  Vignetten,  in  St.  Nuu's  Ueisewerk  und  in 
den  7*ableeux  pittoresques  de  la  Suisse  sind  ebenfalls  Blaitter  ^00 
ihm,  die  wichiigsten  aber  dürfte  die  Galeric  de  Palais  royiily  und  das 
Orleans'sche  Galleriewerk  enthalten.  Starb  um  1805* 

1)  Landschaft  mit  Ilccrdrn  am  Wasser,  nacli  S.  Scorza. 

2)  Ein  Vicliinarkt,  nach  dcuiselhen,  beide  mit  Bcrtcaux  für  die 
Galerie  Orleans  gestochen,  fol. 

3)  La  chäte  d'cau ,  nach  F.  Mo&cberon,  schone  Laadschaft  der 
clicmaligon  Gallcrie  Orleans. 

4)  Viic  des  cnvirons  <le  ?s'  )f>lcs,  Ilof  einer  Herberge  mit  Figu- 
ren uod  Vieh,  uuch  J.  Bolli,  gr.  i|u.  foh       *  * 
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•         '  5)  2icme  vue  dc5  environs  de  Naples»  die  Wtndmublcf  auf  der 
Stadtmauer,  tiack  demtclbe»,' gr.  (|u.  fol. 

6)  ^'C  Patiirage  Iiullandais,  nach  Ocoillon,  kl.  fol. 

7)  Eine  iihnliche  Darste!lnn£3^  iiiil  Vieh  im  Wa&ser  als  Oegeo* 
6li»d&,  beide  aus  deiu  Cablnet  L'raslin* 

8)  L^lMteiise  tu  balle  iiaaMor«  aack  DemanM,  von  Michoii  .vor- 
c;eätBt»  U«  q««  fol 

g)  Lc  rcpns  des  moi<;snncurs ,  nach  Kloi^l  {Klepgtl)«  beide 
dem  iVIr.  Ic  Rat  dedicirt«  Kl.  t^u.  iuL 

10)  Die  Hirtinnen,  nach  Breemberg,  fltr  die  Galerie  du  palaU 
royal  gestochen,  so  wie  das  i'ulgondc  ßlatt. 

11)  Hagar  und  Ismael,  nach  F.  F.  Arlola»  kl.  4'oU 

JVackeroanny  Wilhelm  Ludwige  Maler  von  Haoiiburg,  wurde 
1813  geboren ,  und  auf  der  Aklukinie  in  Müocken  kerangebildet. 

Bacle,  Jean,  Mcdnillcur  aus  Lotltrins^en ,  hatte  in  Fariü  daa  Juob 
eines  ccschicUlcu  liunsllers»  Starb  daselbst  l670t 

Raconigi^  da»  s.  Lomellino. 
Eacth,  Ignaz»  s.  Raetb. 

•Rid»  Hans,  Mtniatiimiler,  k»Ue  um  i480  tu  Wien  einen  rakiAl»- 
ehcn  Namen. 

J\adan,  Saldi,  Prinz  von  Java,  hat  ein  bedeutendes  Talent  f iir  Ma. 
lerei,  und  muss  somit  unter  den  liünstlern  des  IQ.  Jahrliundertl 
aeine  Stelle  finden.  Er  malt  Landachaiton ,  Seestüche  und  Jagden 
auf  Löwen  und  Tiger,  und  um  den  lucis  seiner  Darstellung  so 
weit  als  roößlicli  zu  ziehen,  unternahm  er  auch  Helsen  nach  Europa, 
Im  Jahre  l84o  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  presden  auf,  und  ^a 
brachte  er  damals  einen  Seeatorm  wad  etae  Lowea)agd  zur  Ana* 
alellung,  die  beide  mit  grossem  Bcifallc  gesehen  wurden.  Von  er- 
•  Rtorem  Bilde  sagt  Quandt  im  Kunstblatte  S.  528  ,  man  sehe  an  der 
Wildheit,  Grösse  »od  Macht,  das»  es  die  von  ragsalslürmqn  auf- 
f;ewühlten  Wogen  Bot  Weltmeeree  aeien«  and.  Seite  IQI  desselben 
JBIaltcs  heisst  es:  dass  die  Löwen-  und  Tigerjagdcn  unstreitig  das 
dir  l^adan  Saleh  günstigste  Genre  seien,  indefn  seine  Kunst  hierin 
eben  so  natione  II -eigenthümlich  als  heck  und  naturcelrcu  ist.  Ge- 
genwärtig befindet  sich  dieser  Prinz  wieder  im  Vaterlande. 

KadaUSS,  Mathlas,  Maler,  lebte  um  1594  —  l6o4  zu  Königf^rät« 
in  Röhmen.  In  der  Stadtkirche  daselbst  ist  ein  von  ihm  geschrie- 
benes und  mit  Malereien  veraierles  Gesangbuch  in  zwei  Bänden» 
Nach  Olabacs  aind  die  DarileUangen  diesei  Pergamenta^Codeai  3$  an 
der  Zahl« 

Hadclyfi'c,  W. ,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt 
lebender  vorzüglicher  Künstler  scinea  Faches.  Seine  Blätter  sind 
bereits  zahlreich»  einzeln  zu  finden  oder  in  Praclitwerken  vereini- 
.get.  Mehrere  zieren  DodwelTs  Classiral  and  topographical  tour 
'  through  Grcece.  London  1819,  und  prachtige  Stahlstiche,  von  ihm 
und  andern  Meistern,  zieren  neben  andern  das  Werk  von  Dr.  Ck. 
'Wordsworth:  Greece  pictorcsque,  welches  1809  von  E.  Regnault 
Ins  Französische  übersetzt  wurde,  und  mit  denselben  StahUUcbea 
versehen        Dana  crWälinen  wir  noch: 


I 


t)  ClifUlvt  unter  den  Scliriftgelehrten ,  nach  L.  da  Vinci,  lar 

die  engl.  National  Gallcric  gestochen. 
2)  Nolliiogham  Irom  Wiltordr  nach  Walker,  taSS.  Prai*  l4  fl* 

Radda,  Adalbert,  Maler  zu  Zoaim  in  Mahren,  ein  nach  seinen 
{«abanaverhiiltniiien  uo«  «nbekannlcr  Ktinsdar.  In  dan  Kirchen  der 
MarkgraftehafI  tiebt  man  Altarblätter  von  ihm^  die  bie  1810  ant- 
standoi  Myn  konnin. 

Raddon«  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  KikUtler,  Her 

zu  den  vorzüglichsten  seines  Faches  gc/.älilt  werden  inu?s.  FjiI- 
gende,  mit  grosser  Sicherheit  gestochene  Blatter  gehören  ihm  an. 

j)  Th.  TcUord  Esq.  ,  nach  L«ne.  ,  ..  ^ 

2)  The  clubbists,  nach  D.  Wilkie. 
7i}  Tbe  night  vara,  nack  Futely. 

4)  The  shooting  pony,  nach  Coopcr. 

5)  Tric-trac,  Soldatenstück  nach  Teniers. 

6)  The  sportsman  at  home,  nach  Cozins,  1855> 

7>  North  Devon  cow,  nach  Chalon»  nnd  dar  Pendant» 
8)  Smokcr,  Jagdhund,  nach  Cooper. 
g)  Tom,  Katze,  nach  (demselben. 

10)  Riddlesworth,  Uennpierd,  nach  Fernelay«  mit  Webb  gestoobeo. 
.Rad^bold,  Peter,  Bildhauer,  stand  im  Dienste  des  Königs  Frie« 

drich  I.  von  Prcusscn.  Er  lieferte  einige  Blldwerhe  zur  Ausschmü- 
ckung von  Sanssoucy,  die  indcMcn  nicht  au  den  besten  Arbeiten 
gehören.  * 

Rädel,  Petit ^  e.  Petit -Badd. 
Hadei,  Anton ,  «.  Radi« 
Radeniachery  BL,  Bndermaebar. 

Rademackcr,  Ahraliam,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Amsterdam,  soll  sein  eigener  Lehrer  gewesen  seyn,  gelangte  aber  xa 
grosser  Vollkommenheit  in  dar  landnckaftitchen  Darstellung.  Be- 
sonderen Ruf  hatte  er  als  Zeiekner,  und  daher  sind  seine  in  Kreide, 

'  Tusch.  Bister  und  Gouaclie  ausgcfülirten  Zeichnungen  in  den  vor- 
y.üglichsten  Cabinetten  zu  finden.  Auch  seine  Landschaften  in  Oel 
sind  von  reizender  Färbung,  meistens  in  kleineren  Formaten.  Viele 
seiner  Zeichnongen  sind  gestochen,  und  su  Folgen  vereinigst 
Schönecker  stach  als  Facsimile  einer  Zetchung  ein  altes  ruinirtcs 
Schloss  nach  ihm,  N.  Dut'our  zwei  Maasansichten,  und  N.  de 
Mouchy  das  Schloss  Kronenburg;  M.  C.  Prestel  ein  alles  hohes 
'  Haus  mit  grossen  Binmen  am  VV'asser,  Aquaiinta.  Bademacker 
starb  1735  zu  Harlcm,  6o  Jahre  alt.  C.  van  Noorde  stach  seia 
Biliiniss  nach  der  Zeichnung  eines  H.  T.  ). 

Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  von 
kleinen  radirleii  Blattern,  verschiedene  Ansichten  von  Kirchen, 
Landhäusern,  Ruinen  und  angenehmen  Orten  in  Holland. 

1)  Kabinet  van  Nederlandschc  en  Cleefsche  Oulh  den  getekent 
.  en  in't  Köper  gebragt  door  Ahr.  Rademacker,  SOO  Blätter. 
Die  erste  Ausgabe  ist  ohne  -Text,  die  spätere  von  1725  ist  in 
2  Ouarlbänden  mit  holländischem  Text,  und  1727  und  1755 
erschien  das  Werk  in  0  Bänden  mit  holländischem»  fraozö« 
aiscliam  und  englischem  Teaet, 
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2)  Spiegel  van  Amsterdams  Zomarvreugd  of  de  Dörpen  Aoittel- 
Veen,  Slootcn  en  den  Ovcrloom  etc.  50  Blätttr»  Aimterd.  t727* 

3)  Hollands  Tempe  vwherelyUt.  50  Blätter.  Amsterd«  1728- 

4)  Holianck  Arcadia,  100  Blatter,  Amsterd.  iTol« 

6)  Hhynlandt  fraaisto  Gesichten.  iOO  Blatter.  Amsterd.  1751* 

Rademacker»  Gerard ,  Moler,  wovde  1($?2  ««  Amsterdam  gelM- 
ren,  vnd  von  seinem  Vater  in  der  Baukunst  unterrichtet,  die  er 
ober  xuletxt  unter  Leitung  van  GooVs  mit  der  Malerei  verlauschte. 
Anfangs  malte  er  Bildnisse,  nachdem  er  aber  Rom  gesehen  hatte, 
lind  die  Monameot»  der  Bmitnnti  )ener  Stedt,  fing  er  en,  Archt- 
tekturbilder  so  malen.  Werke  dieser  Art  sieht  man  auf  den  Rath- 
hause in  Amsterdam,  und  andere  gingen  in  Privatfsammlungen  über. 
Ls  zei^t  eich  darin  grosse  (ienntniss  der  Perspective  und  Vorliebe 
für  Reiclithum  der  Decoration.  Starb  tTll.  De  Latere  »tach  nach 
ihm  das  Bildnis»  von  W.  Sewel.  Audi  das  Bildniss  des  berühmten 
Bischofs  Pieter  Codd«  hatte  er  gemalt.  Der  Küoftler  beiratbete  die 
Nichte  deMelben, 

Radefl  p  N.  rOlli  Maler  mKoiiigilierg,  ein  Jettt  lebender  Kümtler. 

Radermachery  Mathias,  Bildnlssmaler,  \Turde  l8o4  xu  Bonn  ge- 
boren, und  nachrlcm  er  hierin  unter  I.citung  des  Univcrsitäts-Mwlers 
Tischbein  die  Anfant^sc^ninde  der  Kunst  erlernt  halte,  begab  er 
sich  1825  nach  Düsseldorl,  wo  er  unter  Professor  Kolbe  leinc  Slo» 
dien  foruelste,  und  durch  Direktor  Schadow  vollendete.  Rader- 
macher —  anderwärt*  auch  Rademacher  genannt  —  gcniessl  sclinn 
mehrere  Jahre  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Bildnissmaler»,  da  seine 
Portraite  neben  dem  Fleisse  der  Ausiührung  durch  n»reclicnde  Aebn* 
licbkeit  MCh  aniseiehnen.  Im  Jahre  |g2j)  lab  man  tn  Berlin  auf 
der  Kunstausstellung  sein  eigenes  wohlgleiehendes  Bildniss,  worüber 
sich  die  Kritik  höchst  befriedigend  aussprach,  und  von  dieser  Zeit 
an  malte  der  Künstler  viele  aindere  treffliche  Portraite  in  Oel  und 
Miniatur. 

RadeZy  wird  im  Cntaloc^e  c^cr  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Man- 
derscheid ein  Kuplerstecher  genannt,  und  ihm  die  Statue  des  heil. 
Carolus  Borromäus  mit  ihren  Maassen  beigelegt,  ein  Blatt  in  fol. 
Wir  kennen  diem  Rades  nicht.  Ist  er  mit  Radot  Eine  Penon? 

Radier,  ein  Mönch  in  St.  Gallen,  galt  im  to.  Jahrhunderte  für  einen 
grossen  Künstler.  Fiorillo  l.  2Ö5  erzählt  eine  Anekdote  von  ihm, 

Radit  BefHardinO,  Architekt  und  Kupferstecher  tob  Conona,  lebte 
in  der  ersten  H Ufte  des  17.  Jahrhuntlerts.  Er  begann  den  Bau  der 
Atipustiner-Bartiisser- Kirche  zu  Florenz,  die  hernach  von  G.  Sil- 
vani  vollendet  wurde.  Radi  genos»  grossen  Ruf,  und  wurde  sogar 
in  den  Ritten taod  erhoben. 

Er  mdirte  eine  9ammlon^von  Waffen  und  Schilden  auf  4l  Blif« 
tern;  dann  eine  Folge  von  Grabmälem»  naek  eigener  Erfindung» 
die  161g  zu  Rom  ertchienen* 

RadigoeSy  Anton  ^  Kupferstedier,  geboren  au  Rheims  t?f9.  bildete 

sich  in  Parts .  reiste  dann  naek  Holland  und  England ,  und  end- 
lich 1765  nach  St.  Petersburg,  wo  er  Professor  der  Kopferstecher- 
kunst  an  der  k.  Akademie  wurde.  Er  stach  Bildnisse  und  andere 
Darstellungen,  einige  mit  grosser  Vollkommenheit» 


•i'.     '  i)  Cathfirioa  IL,  Imp»  omo.  JRoss.,  Brustbild,  iiadi  Eriksen. 
Oval  foL 

.   2)  Fürst  Michael  von  GallixHi, 'AcUntMl ,  4. 

5)  Fürst  Alexander  von  Gallizin ,  Mar.schall ,  naeh  RoaliOt  4« 

4)  Fürstin  Paria  von  Galiizin,  nach  Hoslin,  4>  ' 

5)  Prins  Alexander  Knraltin ,  nach  Roslin ,  4* 
ö)  iVinx  Boris  Kurakia,  nach  Rocotof,  4* 

7)  Prinzassin  Helena  Stcphania  Kurakin,  nach  Rotari,  4* 

fi)  Don  Armancl  Jean  de  Bouthilüer  de  Rance,  nach  H.  Ki^aa«d. 

8«  Im  ijrüheren  Drucke  ohne  Xsamen  und  Adresse  des  Stechers. 
9)  Angelica  und  Mcdora,  nacb  A.  Tin^mi,  cfo.  fol.  Im  crstui 

Drucke  vor  der  Schrift.  Im  Dresdner  Galleriewerke. 

10)  Procession  de  MaJame  de  la  Chasse  de  St.  Gencvicve,  ITOQ* 

11)  Procession  de  Madame  de  Ja  Fosse  etMirade  de  la  Faroisse 
,  .          de  Sl  'Memerithe»  t?35* 

S2)  L'am'ant  dägutie,  oder  die  Hftige  Magd,  nach  €•  Trooili 
gr.  lül. 

13)  Sechs  holländische  Landschaften,  nach  J.  de  Beyer,  gr.  qu.  d* 

RftdiuS}  J.  D. ,  ßildnissmalcr,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  i8.  Jahr- 
hunderts lebte,  ßernii^oroth  stach  iT57  nach  ihm  das  Bildniss  des 
fürstlich  brandeuburg'schen  Ratitcs  BccKeudorh 

Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  zu  Frankfurt  a. 
'  •*    M*  •  wurde  um  1775  geboren,  und  in  der  erwähnten  Stadt  von 
Th.*  Preatel  unlerricli|4>  Mit  grossem  Talente  beffairt,  machte  er 
bald  die  erfreulichsten  F<wl«chrittej  und  daher  |Nropheseite  ihm 

t  schon  t8o6  Prc&tcl  in  seinem  Cataloge  den  Ruhm  eines  vorzügli- 
chen Künstlers.  Badl  hatte  damals  bereits  mehrere  treffliche  Blät- 
ter gestodien ,  sotvobl  nach  fremder  ab  nach  .eigener  Zeichnung, 
und  gerade  in  letzter  Hinsicht  gelangte  Badl  in  der  Folge  xu  ^ros« 
ser  Fertigkeit.  Er  fertigte  eine  Menge  von  Zeichnungen,  Kleinere 
Studien  und  ausgeführte  Blätter,  letztere  theilwcise  zum  Stiche, 
%vie  die  Ansichten  der  Hansestädte  Bremen,  LübecU  uud  Hamburg, 
die  bei  Wilmans  in  50  von  Haldenwang,  Esslinger,  Sphwrerdtgeburt» 
u«  a*  gestoclienen  Blättern  erschienen.  Im  Jahre  iSlQ  erschienen 
bei  Wilmans  auch  Stiche  nach  Zeichnungen  von  Ansichten  in 
Nassau.  Die  sehr  fleissig  in  Gouache  ausgeführten  Zeiclmungen  io 

•  '  gr*  fol*  bommen  in  1^  Weigel's  Kunstkatalog  ror,  )ede  auf 
i4Th.  gewerthet.  Dann  stellte  Radi  aoch  Gegenden  um  Frankfurt» 
onmuthigc  Thalansiclilcn  des  Tauniisgebirges  u.  s.  w.  in  schönen 
Gouache-  und  Ai|uarcllbildern  dar,  nelche  überhaupt  in  geschmack- 
.  voller  Behandlung  und  in  malerischer  Wirkung  nichts  zu  wün- 
schen übrig  hissoii.  Doch  auch  seine  Zeichnungen,  in  Tu«ch  u. 
•  dgl.  sind  "\  urtrciTlich.  In  der  letzteren  Zeit  Jantl  Radi  indessen  nicht 
.   mehr  Müsse  zu  solchen  angeiiplnncn  Studien;  er  hatte  vieltache 

>  Aulträge  zu  jgrüsscren  Coinpositiuncn>  Die  Malerei  in  Gel  nahm 
seine  meiste  2«eil  in  Anspruch,  aber  auf  bochst  dankbare  Weise, 
da  seine  mit  Fi^^uren  und  Thicrcn  staßirten  Landschaften  den  vol* 
len  .Beiiall  .d^s  kunstliebenden  Publikums  gewannen. 

Seine  eigenhändigen  Kupferstiche  sind  grösstcnlheis  in  Atpia- 
tinta  behandelt,  braun  und  gefärbt,  trufflidi  in  ihrer  Art.  Wir  er- 
wähnen folgende,  unter  den  vorsSglidisten ,  i  —  4  nach  fremder» 
cM«  «ndern  naeh  eigener  Zei«bsung  gestc^cbeB. 

*    j)  Das  gro«se  Viebstück  mit  Ochse,  Ziege  und  Scbaf,  das  un- 

I       ter  dem  Namen  des  weissen  Oclisfii  bekannte  Bild  von  V.  Pot- 
*-        ter  in  der  vurniulirrcn  Brabeck'scl^cu  GaUcrie  xu  Söder,  ruy. 
lol.  Bei  NVcigci,  2  1hl.      .         .  * 
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2j  St^  BlMvjagd,  iMcli  Sneycrs  Bild  derMlbeo  G^Hene,  roy. 
lol. '  Ein  brDUDtr -Abdruck  vo«  dttftD  beidMi'fiiitl*!!  kostet« 

Itf  ein  colorlrlor  21  GuWen. 
5)  Das  italienische  Magazin«  nach  G.  Fuentesi  roy.  qu.  fol. 

4)  Ilheinlaudschaiten  nach  Schütz.  12  ßlätler,  24  Zoll  hoch  und 
18  Zoll  breit.  Sm  liMMteii  «ehwara  90»  und  illmSnSrli  i62  Tbl* 

5)  Das  Gefecht  beim  BockenkeinKr-Thor  zu  Frankfurt  179?»  ^ 
dem  Momente  aufgcfasst,  wie  die  Nachriclil  vom  Frieden  zu 
Campio  formio  anlangt.  Man  rühmte  dieses  BUtt  wegen  der 
Charakteristik  der  kümpfeDdeB  Flarthsleii.  Il#  20  Z. ,  Br;  28  Z* 
Es  gibt  braune  und  colorirte  Abdrücke. 

6)  Die  durch  die  Schlacht  von  1758  k«rüllMlail  RmiMa  einer 
Kirche  bei  Berghen,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Anetehtea  4et  ehe»  Schlösser  Hardenberg,  Freudenberg» 
Hain,  Rödelheim,  StauiFen,  Uenneberg  (Ruine)  und  Stein* 

.  heim  am  Main,  t;r.  lul.  Diese  RIattcr  bildea  keim  FoUse* 
■     8)  Das  St.  Galler-thor  zu  Frankfurt,  gt.  foU 

9)  Der  Thurm  zu  Sachsenhausen,  gr.  ful. 

-  10)  Ansichten  von  Sonnenhers  bei  Wiesbeden»  Sehweltiaeh  von 
Kcmmcl  aus,  Adolphseck  bei  $ch«relbach»  und  I«ahneck»  all« 
vier  in  Farben,  gr.  fol. 
11)  Ansicht  eines  Waldes,  vre  man  links  eine,  bei  der  Durch- 
sicht swei  Ktth'e  steht.  Schdne  Rddirong,  ohne  Namen,  kl.  Fol* 

HaJüS  9  Luigi^  Kupferstecher  von  Parma»  wurde  um  i780  geboren» 
und  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
erlernt  hatte,  begab  er  sieh  zur  weiteren  Aasbildung  nach  Mai* 
land.  Er  gcnoss  da  einit^c  Zeit  Untetrichl  an  der  Akatlpinif  der 
Brera,  und  diess  mit  solchem  V'urlhcile,  dass  er  schon  nach  weni* 

£cn  Jahren  als  ausübender  Künsller  selbst  neben  Morghen  und 
.ooghi  Anerkennung  fand.  Wir  haben  von  Rados  verscfiledene 
Blatter,  sowohl  Bildnisse  als  Jiistorisclie  Darstellungen,  mehrere 
in  l'unlitirinnnier  ausgeführt,  neigen  verslundiger  Anwendung  de» 
Grabsticheis,  wie  dies  mit  dem  grossen  Blatte  der  Füll  ist»  welches 
das  Abendttiahl  der  Herrn  nach  Leonardo  da  Vinci  yorstellt*  Radoe 
Vollendete  die  Platte  1829  Kunsthandlung  Bcrreti,  in  der 

Grösse  des  Blattes  von  R.  Morghen,  welches  bekanntlich  vvegen 
seiner  Seltenheit  und  Kostbarkeit  nur  in  wenigen  Sammlungen 
mehr  <u  finden  ist'.  Redos  hat  seine  Aufgabe  mit  groMer  Gesehick* 
lichheit  £;clöst.  Seine  Kijpfe  sind  schön,  die  Einxelniieiten  auf  dem 
Tische  mit  Geschmack  behandelt,  und  wenn  es  nothwendig  war, 
Stellen  mit  Kraft  hervorzuheben,  so  bediente,  sich  der  Künstler 
auch  de*  Grabsticheli»^  Dae  Bhitt  ist  also  von  guler  WiAnng,  viel» 
leicht  das  BaopCieerk'  des  KunsUers,  so  wie  es  auch  «ein  giÖM* 
les  ist. 

1)  Kaiser  Franz  II.  von  Oesterreich  ,  gr.  fol. 

2)  Kaiser  Ferdinand  I.  von  Oesterreich,  gr.  fol. 

0)  Er/herzoc^  Anton  von  Oesterreich,  nach  Monzomo ,  fol» 

1)  Joseph  Napoleon,  Köni^  von  Spanien»  stehend,  im -Grande 
Madrid ,  nach  J.  ß.  Bosio  ,  gr.  fol. 

5)  Prinz  Eugen  Vice-König  von  Italien,  nach  Jakob»  I8O9»  fol» 

6)  Die  Büste  desselben,  nach  Bosio,  IBIO.  fol. 

7)  Joachim  Mnrat»  Honig'  von  Neapel,  mit  dem  Copnaado- 
stab ,  gr.  fol. 

8)  Giandomenic«  Romagnosi,  4. 

9)  Francesco  Bartolozzi,  iiupfcrstecher,  4* 

10)  Die  colossale  Statue  des  heih  Carölits  Borromius  anf  Jtola 
Relle»  ^r.  f^el. 
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blatt  des  Künstlers,  gr.  ray.  qu.  fol.  Preis  l6  fl»  30  kr* 

12)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  B.  West,  ri)y.  fol. 

13)  La  Madonna  della  Seggiula,  nach  iialael  Urhiiio,  schwarz 
und  farbig,  gr.  fol. 

14)  Maria  Vergiue  Addolorata ,  schwarz  und  fiirbigt  fbl« 

15)  S.  Fili|)po  Neri,  nach  Tuffanelli,  fol. 

16)  Vier  Genrebilder*.  Travagiio ,  Peniteuxa^  Ricompensai  Ri- 
creaxione,  in  l'unklirmanier,  roy.  fol. 

17)  Die  vitr  Walttkaile,  vier  Hüpfe,  von  Lenire  gexeidioet, 

roy.  fol. 

16)  Landschaft  mit  Gebäuden  und  modernen  Figuren»  nach  P. 

Gonzaga,  qu«  fol. 
19)  Landfchaft  mit  OebSoden  nnd  altdentietittt  Rittern,  nach  dem- 

•elben,  ^vu  fol» 

Bados»  Eu  eCIllO»  Bildhauer  zu  Mailand,  der  Sohn  des  Obigen, 
bildete  eich  unter  Leitung  Monti*s  (aus  Ravenna),  und  hatte  schon 

um  1828  verschiedene  Pruben  seines  täcf)ti^cn  Talentes  gegeben. 
Es  sind  diess  Statuen,  Büsten  und  Basreliefs  in  Gyps  und  Marmor. 

Badtf  FVans  Mathias»  LandtchafUmaler,  lebte  nm  1733  an  Mün« 
eben.  Er  nvnr  nicht  zünltig,  und  daher  musste  er  to  dem  bezeich- 
neten Jahre  vom  Hofrothe  die  Erlaubniss  erv^irhen.  Landschatten 
für  den  Verkauf  au  malen.  Beich  und  Walterscbot  waren  seine 
Gegner. 

Badzi^villy  Anton  9  Fürst  zu  Olyka  und  Nieswiesz,  niiif<^ 

hier  auch  als  Künstler  seine  Stelle  finden.  Er  übte  sich  schon  frühe 
mit  Vorliebe  im  Zeichnen ,  und  bei  seinem  Aufentbalte  in  Nürn- 
berg gab  ihm  Freiherr  von  Hallcr  auch  Anweisung  im  Radiren* 
Die  meisten  der  unten  folgenden,  seltenen  Blätter  sind  unter  Lei» 
tuog  jenes  Künstlers  von  diesem  Fürsten  radirt.  Später  (i8J5)  wurde 
er  k.  preussiscber  Statthalter  im  Grossherzogthum  Posen,  die  lets- 
tere  Zeit  seines  Lebens  brachte  er  aber  in  Berlin  zu,  wo  ihm  jetzt 
%vie'lpr  volle  Müsse  zur  Pflege  der  Kunst  blieb.  Sein  letztes  Werk 
sind  die  Compositionen  aus  Gi>the'5  Faust,  welche  nach  seinen  .Ent- 
würfen, unter  folgendem  Titel  erschienen:  Scenen  aus  Göthe's  Faust 
in  8  lithographirten  Bildern  nach  der  Angabe  des  Fürsten  Anton 
Rad/lwill  zu  seiner  zum  Faust  componirten  Musik,  gezeichnet  von 
Biermann,  Cornelius,  Honsel,  Hof'mann ,  Fürst  Ferd.  Haclztwill, 
C.  Schulz  und  Zimmermann,  lith.  von  Etchens,  Husemann,  Jcn- 
tsen,  L*oeillot-de- Mars  und  Meyerheim.  Berlin  1836t  gr.  qu.  fol« 
Fürst  ll.idziwill  starb  zu  Berlin  i833'  Foli'ende  Blätter  sind  von 
ihm  selbst  radirt.  F.  von  Ualler  bat  sein  Bildniss  gexeicbnet  und 
radirt. 

1)  Prinz  Heinrich  von  Freussen,  kh  4*  Im  ersten  Drucke  fast 
nur  Umriss. 

2)  Prinz  Ferdinand  Von  Freussen,  kl.  4*  Tm  frühen  Drucke  vor 
der  Schrilt.  Spater  wurden  auch  Verändemngen  im  Gesiebt 

vorgenommen. 

3)  Freiherr  C.  J.  W.  C.  J.  Haller  von  Uallerstein ,  8«  Im  irühen 
,     Drucke  %'or  der  Schritt ,  dann  selbes  mit  der  Sdbrilt. 

4)  Guercino  da  Centn,  Maler,  kl«  4« 

5)  Kapellmeister  Hummel,  kl.  4« 

6)  ßaron  S^dow,  kl.  4. 

7)  Baron  Bmter,  kl.  S< 

S)  Graf  Metternich  (später  Fürst  und  StaaUhaniler),  hl.  4» 
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9)  Mr.  Warren,  kl.  4» 

10)  Friecir.  AndUoB,  Schrillctoller,  spättr  Ik  prfim.  5tiitHfiiit* 

tär,  kl.  4. 

11)  Mlle.  Adclatde  Sartori,  kl.  8. 

12)  Unbekanntes  männiiclics  Uruttbild  kl*  4* 

Raeburn,  Henry,   Büdnlssmaler.  wurde  1756  m  Schottland  ge- 
boren und,  schon  irn  sechsten  Jalire  Waise,  suchte  er  im  fünf- 
zehnten die  Guldächmiedckunst  zu  erlernen;  ducli  statt   sich  utic 
4er  Profesfion  %n  beschäftigen,  zog  er  vor  Bildnitfe  in  Miniatur 
Stt  malen,  die  ihm  so  gut  gelangen,  dass  der  Kreis  seiner  Wün*. 
sehe  sich  bald  auszudehnen  begann.   Er  fing  an  in  Oel  zu  malen, 
ohne  alle  Anweisung,  und  aucii  hierin  ersetzte  ihm  sein  Talent 
htiid  die  Mittel  und  4ie  vortheilbaftea  Bekannlschanen.  Nnehdena 
er  auf  tolche  Weise  in  Edinhurg  den  Grand  «u  seiner  AuebilduDg 
gelegt  hatte,  begab  er  sich  nach  London,  um  daselbst  seine  Stu- 
dien  fortzusetzen.  £s  war  diest  zu  einer  Zeit,  in  welcher  in  Eng* 
la.nd  die  ernste  Htstoriennalerei  wenig  Anklang  fand,  auch  im 
Genrefache  nicht  viel  Heil  su  finden  war,  und  so  verlegten  sich 
selbst  ausgezeichnete  Talente  auf  die  l'ortraitirkunst.   Und  dazu 
ist  mch  Uacburu  zu  zählen,  welcher  als  Bildnissmakr  neben  dem 
berühmten  Lawrence  seine  Stelle  tand.    Er  lieferte  mehrere  mei- 
•terhafte  Werke,  sowohl  in  charakteristischer  Auffassung  und  Rein- 
heit der  Zeichnung,  aU  in  Gediegenlicit  der  Färbung  und  des 
Vortrags.  Sein  Colorit  ist  wahr,  kräftig,  von  grosser  Ularhcit  und 
das  Ganze  mit  einer  Freilieit  behandelt,  wie  dieses  nur  auf  der 
Stuf«  hoher  Meisterschaft  «a  finden  ist.  Alles  dieses  verdankte  Ilae- 
bnm  seinem  eigenem  Talente*  Letzteres  machte  <Icn  armen.  Knn* 
ben  zum  berühmten  Maler,  es  führte  ihm  die  Tochter  etncr  an- 
sehnlichen Familie  als  Gattin  zu,  erhob  ihn  in  den  ilitterstand  und 
bereitete  ähm  ein  glückliches  Xioos«  da  Raebom  ein  sehr  gebilde« 
ter,  ehamkterfester  und  mäsaiger  Mann  war.  Seine  Tafel  war  nichts 
weniger  als  stark  besetzt.    Denn  als  er  einst  seinen  Jugendfreund»  ^.  > ' 
den  geistreichen  John  Clerk,  nachmaligen  Lord  Eidin,  zum  Essen 
eingeladen  hatte,  fand  dieser  nichts  als  drei  Uaringe  und  drei  Kar- 
toffel auf  dem  Tische,  und  da  Sir  John 'in  Verzweiflung  ausrief, 
ob  dann  dieses  Alles  sei,  sackte  Raobiirn  zu  ?pitier  Frau:  Habe  ich 
dir  denn  nicht  gesagt,  dnss  ein  Edelmann  mit  mir  speise,  und 
dass  man  sechs  Häringe  und  eben  so  viele  Kartoffel  aufsetzen  müsse* 
A*  Cuningham  erafihlt  in  seinen  Künstler  •  Biographien  mehreree 
aus  dem  Leben  dte«cs  Meisters,  und  macht  dann  auch  noch  die 
kindische  Bemerkung,  dass  derjenige,   welcher  glauben  würde» 
Raeburn  sei  einzig  nur  i'ortraitmaler  gewesen,  j^egen  diesen  eine 
ofTealNire  Ungerechtigkeit  beginge;  denn  der  Künstler  hatte  sieh 
nndi  mit  der  GSrtnerei  befasst,  sei  enthusiastischer  ßlumenlicbha- 
her  gewesen,  habe  m  hrere  Modelle  zn  Schiffen  £;cfertiget,  und  sei 
zuletzt  auch  noch  ein  sehr  geschickter  Angel-Fischer  geworden.  Die- 
sen Künstler  zahlten  aber  aoeh  mehrere  gelehrten  Oesellschalten 
unter  ihre  Mitglieder,  so  wie  die  Kunstakademien  zu  London  und 
EdlnburG^.    Zu  seinen  Meisterwerken  gehöret  neben  den  Bildnis- 
sen des  lionigs,  dessen  erster  Portraitmaler  er  war,  und  jenen  des 
Uerzogs  von  Bcdford,  des  Lord  Douglas,  des  Lord  Eidin,  u.  s.  w. 
besonnen  auch  das  berühmte  Bild  des  berühmten  Unbekannten 
mit  seinem  Hunde,  seines  Freundes  Walter  Scott,  weichet  et  lun9i 
Tage  vor  seinem  To«k  vollendete*  im  Jahre  1823« 

Raefis  oder  lUefilS,  F.,  Formschneider»  blühte  im  |6.  Jahrhon* 
derte  wa  Paris ,  unter  der  Regieronfp  Carl  IX*  an4  Heinridi  III« 


Digilized  by  Google 


« 


192.  RaemeU  Aduttios  Oottüeb.  —  Jbwvtti»  Srnntius« 

Seine  Lebensverhültoisse  sind  unbekannt»  wir  vvissen  aber  durch 
ItepSlkin,  dnti  sieh  w  AnM  Tbevet»  C«inMgra|>lite,  IVivm  1575» 
ches  Pierre  L*hui]lier  et  Guillaume  Chaudlcrc ,  fol.  Blätter  von 
ihm  finden,  mit  de:n  Buchstaben  P.  R.,  mit  dem  nbgekürsiett  und 

mit  dem  vollen  Namen  bezeichnet 

Baelmiely  AchaduS  Gottlieb  ^  Bitdissmaler»  wurde  1732  zu  Ber- 
lin geboren,  und  daselbst  von  R.  LisiernYsl^y  unterrichtet.  Kr  malte 
zalilroiclic  Bildnisse ^  deren  auch  einige  gestochen  wurden«  Starb 
um  löll. 

Baenz^  Joh.  David  und  Joh.  Lorenz  Wilhelm,  Bildhauer» 

Si>hne  eines  gleichen  liiinstlers  von  Bayreuth,  deseen  Vater  eben- 
llills  Bildhauer  nar,  beide  im'Dteaete  ciM  dortigen  Hole»,  wekh'er 

sie  viel  beschüt'tigte.  David  wtlrde  1729  geboren,  sein  Bruder  WiU 
heim  1753.  J-  J-  Preissler  unlerrithtele  sie  in  der  Kun&t,  im  Jahre 
1753  begaben  .«ie  sich  nach  Berlin,  um  Sehlüter*s  Werke  zu  slu> 
diren,  und  im  folgenden  Jahre  gingen  die  Künstler  nach  Copen* 
hagen ,  wo  der  jüngere  den  Preis  der  AUadcmie  gewann.  Für  den 
Pallast  des  Grafen  Lewczow  daselbst  führten  sie  mehrere  Statuen 
aus,  noch  mehr  Weihe  vnn  ihnen  sah  man  aber  in  den  k.  Pallä> 
sten  zu  Önn^soucy  und  Potsdam,  Gruppen,  Statuen  und  Basreliefs* 
Aueh  in-  Berlin  Hihrteti  dtete  Köiistter  Werke  •■«<.  Alt  Mnsler  ih- 
res schlechten  Geschmachcs  nennen  wir  die  Statue  des  Geucral- 
T^ieutenants  von  Winterleld ,  den  sie  im  romisclien  Costum ,  mit 
dem  Adierordeu  auf  dem  Mantel ,  und  mit  einer  Perücke  darstelU 
ten.  Diese  Statue  wurde  iTTlr  nsf  de»  WiHielawplatso  s«  Berlin 
aufgestellt.  Wilhelm  starb  t7t7*' 

]KaenSBy  Bildhauer  su  Berlin,  ein  jetst  Miendet: Kumller«  Im  Jahre 

1832  sah  man  auf  der  liunstausstcHung  daselbst  ein  Holzcelief» 
Araheshe  mit  Jagdgerälht  weiclie  in  de»  AcmU  des  ÜÄnigs  kam* 

Jlaesch^  Hieronymus^  s.  Büsch.. 

Maler  von  AntwerpM«  wurde  1626  gehören,  und 

schon  in  seinem  achtzehnten  Jahre  in  dew  Jesuiten  -  Orden  aufi^e- 
nommen.  Später  unteruahjn  er  .verschiedene  Reisen,  und  malle  wäh- 
'  rend  derselben  in  Aen.  lurdien  und  Klöstern  seines  Ordens  viele 
Bilder.  Im  Jesuiten  Noiriciate  an  Madrid  wascii  deren  36,  Sceiicn 
aus  dem  Leben  des  heil.  Ignas  von  Loyola  vorslelleml ;  Werl.e 
dieser  Art  geboren  aber  niclit  zu  seinen  besseren,  da  er  in  der  hi- 
storischen Composition  weuiger  glücklich  war,  als  mit  Bildniss» 
malen.  Seine  Portraite  aber  msben  das  Verdienst  grosser  Aehtilich- 
keit ;  besonders  bewundert  wurde  das  Bildniss  des  Pater  Eusebius 
Ntcremberg.  Als  Probe  seiner  Eründungsgabe  nennen  wir  das  Titel- 
blatt des  Werkes  von  Jose  de  VaUes:  Pximer  instituto  de  la  Car- 
I-  tuxa,  welches  B.  ChniiwNst  gestochen  h^-  Baeth  lebte  lange  in 
Spanien;  erst  l662  soll  er  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt  seyn. 
Auch  in  Deutschland  hielt  er  sich  mehrere  Jahre  auf,  um  i652  in 
Bamberg,  wo  in  St.  Gaugulph  eine  lireuzigung  von  ihm  xu  sehen 
ist.  Starb  SU  Antvrerpen  1006* 

Baevcn  oder  Raben,  Servatius ^  Kupferstecher,  Schüler  von 
Stradanus,  ist  nach  seinen  LebensverliijUuissen  unbekannt.  Er  ge- 
hört indessen  nicht  zu  den  voizuglichsten  itünstlern  seines  Faches. 

'      '    1 )  pif  Madonna  delia  Seggiola,  nach  Kafaul,  Servatius  UaeVea 
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2)  Bint  Fol|^  von  12  Btättera,  nach  Stradanut,  weleha  aban 

•o  viele  römische  Kuiser  vorstellen ,  mit  einem  Titelblatte, 
auf  weldiem  der  Triumph  Ciisars  dargerteül  ist,  fol.  Dar 
Künstler  nennt  sich  de  Haben ,  Uaeven  und  Hauen. 

Baifa,  Pietcr,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbehannt  sind. 
£r  lebte  in  der  Mitte  des  l6.  Jahrhunderts  in  Messina,  und  ist 
wahrscheinlich  Schüler  des  Polidoro  gewesen,  weil  ein  ehedem  in 
8<  Antonio ,  jetzt  in  der  öffentliehan  Gallerie  xu  Messina  aufbe- 
wahrtes Gemälde  von  ihm  gnnz  an  die  Weise  jenes  Meisters  er- 
innert. Es  ist  diess  eine  Darstellung  aller  Heiligen ,  mit  der  Un» 
terschrift:  Petrus  Raffa,  Pictor  i'ecit  ISÖO* 

Raffaclli^  Francesco,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  zu 
Anfang  des  18.  Jahrhunderls  in  Rom.  Er  Dediente  sich  gewöhnlich 
der  Lladiruadel,  seltener  des  Grabstichels.  Folgende  Blätter  sind 
aain  Werk: 

1 )  Die  Pietü,  nach  Annibala  Carraeei,  mittalmasdga  Copta  nach 

P.  Aquila.  H.  l4  Z.,  Br.  9  Z.  7  L. 

2)  St.  Bernhard  führt  den  Gegcnpabst  Victor  zu  den  Füssen 
Innocenz  II. ,  nach  einem  der  schönsten  Gemälde  des  C.  Ma- 
ratti,  in  der  Bibliotheb  der  Citterctaniar  vom  heil.  Kreusa 
zu  Jerutalem  in  Romi  I706«  Gutes  Blatt,  t.  gr.  fol. 

3)  St.  Anton  von  Padua  erweckt  einen  Todten,  nach  Saccbt'a 
Gemälde  in  der  Kapuzinerkirche  zu  Rom,  fol. 

4)  St.  Bernhard  vor  Innocenz  II.  »  nach  eigener  Zeichnung,  fol* 

Rafiaelli,  Antonio  i  BUdbanar,  labta  im  17.  Jabrbnndacta  in  Fiianl» 

Raffaclli^  Giacomo,  Musivarbeiter  su  Mailand,  wurde  um  1770 
geboren,  und  in  Rom  zum  Künstler  beran gebildet.  Br  widmata 
sich  mit  Eifer  der  Bildhauerei,  gewann  auch  den  ersten  Preis  der- 
selben ,  suchte  aber  in  der  Folge  als  Musaicist  seinen  Ruhm,  wel- 
chen er  zu  Mailand  im  ausgebreiteten  Kreise  fand.  Ex  lieferte 
zahlreiche  Werbe ,  an  welchen  auch  seine  Schüler  Theil  batten» 
da  Raffaelli  an  der  Brera  Professor  seiner  Kunst  war.  Ein  ba* 
rühmtes  muslvisclus  Werh  ist  seine  Copie  des  Abendmahls  Ton 
Leonardo  da  Vinci  in  der  Grösse  des  Originals.  Dieee«  Mosaikbild 
beßndet  sich  jetzt  im  k.  k.  Belvedere  zu  Wien. 

Beiname  von  Rafiiel  del  Garbo,  R.  da  Colle,  G.  M.  Bot« 
talla  und  R.  Motta,  dar  gewöhnlich  Raffaelino  da  Reggio  ge- 
nannt wird. 

HaifaellOy  Pater,  ein  Capuziner,  war  Geschichtsmaler,  und  führte 
in  Rom  verschiedene  Malereien  aus.  Arbeitete  noch  lÖlO* 

RaffanuSy  P.  Kupferstecher  von  Verona,  ecbeint  im  17.  Jahrhun- 
derte  gelebt  zu  haben,  da  sich  von  ibm  ein  Bildnisi  dae  berühmt 
ten  Arztes  Raymond  Fortis  findet. 

RaSSenSteiner,  Dietrich,  Maler,  arbeitete  gegen  Ende  des  16.  Jabcw 

hundert«  am  Hofe  Kaiser  Rudolfs  II.  in  Prag.  Im  Jahre  I5g4  ar- 
•cheint  ar  unter  dem  Fareonale  des  kateerlichen  Hutstaates. 

Raffet,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  in  Bellanger's  Art  kriegerische  Aurtritte,  militdrische  Co- 
slumc  u.  s.  w.    Vogel  hat  1857  nach  ihm  ein  Blatt  hlhographirl, 
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unter  dem  Titel:  Un  chasseur  de  la  Garde.  Mit  Grandvtlle  fer- 
tigte er  die  Zeichnungen  cur  illottrtrten  Ausgabe  der  Werke  von 
P.  J.  Beranger:  Oonvie»  cumpletes  de  P.  J.  üeranger.  Edition  il- 
lustrce  cont.  120  sujets  notiveaux  c^ravcis  sur  bois  elc.  3  Tum.  Paris 
ld37.  d*  Von  ihm  &elbst  lithograpbirt  landen  wir  iolgeode  Blätter 
erwähnt: 

1)  DeMine  feitt  d^pros  neture  na  tiige  dnln  citadelle  d'Anven. 
Paris  1833  ff.  qa.  fol. 

2)  Colleetton  des  costumes  nilitatres  de  l'armee  et  de  la  marine 
fran^atse»  in  4  Lielerangen. 

Rafilf  Antonio  y  Maler  von  Cremona,  war  Schüler  des  G.  Guerrint, 
bis  er  nach  Bologna  sich  begab,  um  unter  E.  Lclli  sich  %^eiler  aus- 
zubilden. Nach  seiner  ilückkehr  malte  er  für  die  jetzt  demolirte 
Kirche  St.  Georg  die  Taul'c  Christi.  Später  begab  er  sich  nach  Ca* 
Salmaggiore,  starb  aber  eines  widernatürlichen  Todes,  tnden  er 
sich  in  einen  Bronnen  stUrste.  So  erzählt  TteoiiL 

Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  französischer  Künstler, 
der«  obwohl  noch  in  jungen  Jahren,  schon  «u  den  besten  seines 

Faches  gehiSrL  Er  malt  Landschaften  und  Haulichkcitcn  in  Od 
und  Aquarell,  mit  Meisterschaft  bchniuIcUe  Bilder«  Baffort  ist  dess- 
wegen  auch  seit  löoS  vortbeilhalt  bekannt. 

Raggi,  Antonio f  Blldhaner.  genannt  Lombarde,  wurde  i624  xn 
Vico  IMurcote  geboren,  und  in  Rom  zum  liünstler  gebildet.  Er 
besuchte  die  Schulen  von  Algardi  und  Bernini ,  und  wurde  eifri- 
ger Nachahmer  des  letzteren,  was  den  Kuntiigen  für  die  Charak- 
teristik des  Meisters  dient   Er  arbeitete  roehreres  nach  Zeichnun» 

fen  Bernini's,  wie  die  colossale  Statue  des  Donaustromes  an  der 
bntaine  der  Piazza.  Navona ;  den  Engel  mit  den  Leidens -In- 
strumenten auf  der  Eogelsbriicke  fertigte  er  aber  im  Wettstreite 
mit  andern  Künstlern  und  selbst  dem  Meister.  A.  Ton  Westerhont 
hat  ihn  gestochen.  In  St.  Agnese  steht  man  auf  dem  Altare  der 
heil.  Cacilia  ein  Basrelief.  Andere  Werke  seiner  Hand  sieht  man 
XU  Siena,  Subiaco,  Loretto  und  Mailand.   Starb  zu  Rom  l686. 

Sein  Sohn  Andrea  erlernte  ebeo£aUs  die  Bildhauerei,  starb  aber 
sdion  im  achtzehnten  Jahre* 

Raggi^  Pietro  Paolo,  Maler  von  Genua,  Krurde  um  t63T  geboren, 
und  vielleicht  von  einem  Meister  aus  der  Carracci'sclten  Schule 
unterrichtet.  Daran  erinnert  sein  das  lireuz  betrachtender  heil.  Bo- 
aaventura  an  Guastato,  und  ein  sehr  gesehStstes  Bild  ist  auch  seine 
in  den  Himmel  erhobene  Magdalena  in  der  Kirche  St.  Maria  xu 
Bergamo.  In  Gallerien  findet  man  Landschaften ,  und  besonders 
Bacchanalien  von  ihm,  theils  in  Castiglionc*s ,  theils  in  Carpioni*s 
Manier.  Haggi  war  sinkischen  6emttthet,  und  konnte  sieh  nir- 
gends lange  halten ,  bis  er  andlioh  au  Bergaaso  t724  starb. 

Kaggi,  Bernardo,  Bildhauer,  der  Bruder  des  obigen  Anton^  ar- 
beitete in  Horn  um  lOäü. 

Rsggi^  Antonio^  Bildhauer  und  Stuccatorer  von  Vico  Morcö,  der 
jüngere  genannt,  wurde  iö5ö  geboren,  und  in  Rom  zum  Künstler 

E bildet.  Er  führte  in  dieser  Stadt  auch  mehrere  Werke  aus,  ne- 
n  seiner  Stelle  als  Frofessor  an  der  Akademie  Ton  St  Lncn. 
Surb  1718« 
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^^^S'»  MartmO,  Dildlmner  von  Lugano,  ühte  in  Gentia  seine  Kunst. 
Seine  Werke  sind  sehr  sctiützbar.  lu  der  lürche  der  hl.  Brigitta 
ut  Ton  ihm  «in«  Mkdonna  und  im  Hospital  das  Bild  eines  i*atri- 
sien  von  hohem  Werthe. 

I^ögo»>  Ludovico  Agostino^  der  Sohn  des  Pietro  Paolo,  war  ab 
IVlaler  nur  niittelmässig ;  besser  sein  iulgeoder  Sohn. 

Raggl,  Giorannii  Maier,  geb.  zu  Rereamo  1712»  nar  SoIiüImi  von 
Tiepolo,  und  zu  seiner  Zeit  ein  Hünstier  von  Huf.  Im  Speitrsaale 
der  Camaldulenser  zu  ilaveona  lualte  er  die  Hochzeit  zu  Cana. 
Arbeitete  noch  t7&?* 

Haggi^  Nicolas  Bernhard,  Bildhauer,  wurde  179!  zu  Carrara  r«. 
boren,  und  daselbst  in  den  Aiitangs^ründen'  unterrichtet,  bis  er 
nach  Paris  sich  begab ,  um  unter  Bosio's  Leitung  sich  weiter  aus* 
zubilden.  Das  erste  Werk,  welehet  er  daselbst  f  8f4  zur  Anettel* 
lung  Lraclite,  ist  die  lebeiis^rosse  Statue  eines  Üiscubulus,  und 
181 9  i>ii>rte  er  aus  Auftrag  des  Grafen  von  Dijon  die  acht  Fuss 
hohe  Statue  Heinrich  IV.  aus,  welche  in  Bronze  gegossen  und  in 
der  Stadt  Nörac  aufgestellt  wurde.  Dieter  Weili  fmrde  mit  groe- 
sem  Beifallc  beehrt,  und  die  Veran1a$r.iing  zu  mehreren  aniieren 
Auftragen.  So  niusste  er  für  den  Justjzjiallast  in  Bordeaux  eine 
sechs  i'uss  hohe  Marmorstatue  des  INlontestjuieu  ausführen ,  wel- 
dien  er  in  dem  Mtiment  datitellte,  wie  er  über  seinen  rJBfprit  des, 
Lois  nachsinnt.  Hierauf  fertigte  er  die  Statue  des  Anor»  wie  er 
sich  dem  Bette  der  Psyche  nähert,  ebenfalls  in  Lebensgrüsse,  von 
viel  grt>sserer  Bedeutung  ist  aber  seine  colossale  BroDze*Statue  des 

^  Cav.  Bavard  auf  dem  Piats  8t.  Andrd  stt  Orenoble,  den  er  todttidi 
verwundet  darstellte.  In  einem  Saale  des  Louvre  ist  eine  eben  so 
Crosse  Gruppe,  welche  er  1824  vollendete.  Sie  stellt  den  Hercu- 
les vor,  wie  er  den  Leichnam  des  Ikarus  aus  dem  Meere  zieht. 
Später  beg.'>nn  er  die  Ausführung  zweier  Standbilder  von  Kö- 
nigen. Das  eine,,  von  der  Kegierung  Carl  2L  für  die  Stadt  Bennes 
bestimmt,  stellt  Ludwig  XIV.  zu  Plerde  vor,  i4  Fuss  hoch,  das 
andere  Ludwig  XVI. ,  in  einer  Grösse  von  18  Fuss.  Diese  Statue 
wurde  von  Crozatier  in  Bronze  gegossen,  und  i830  auf  dem  Platae 
dn<chateau  Trompette  xu  Bordeaux  aufgestellt.  Die  Basreliefs  am 
Piedeslal  sind  nach  dem  Entwürfe  des  Bildhauers  Maggesi  ausge- 
führt. Doch  arbeitet  auch  Baggi  in  Basrelief.  Sein  Werk  ist  das 
Si  auf  6  Fuss  grosse  Basrelief  am  Triumphbogen  des  Carruusel, 
welches  die  Einnahme  von  Pampeluna  vorstellt,  und  die  Basreliefs, 
welche  das  Grabmal  der  Familie  Frochat  auf  dem  Pcre •  Lachaise 
zieren.  Die  Basreliefs  und  die  Büsten  machen  aber  den  geringeren 
Theil  seiner  Werke  aus;  von  letzteren  ist  jene  des  Dichters  Ducis 
seit  1820  im  Stadthaose  so  Versailles.  Die  colossale  Büste  des  Her- 
sogs  von  Berry  wurde  im  Saale  der  Kammer  der  Deputirten  an 
Paris  aufgestellt,  eine  dritte  stellt  den  berühmten  Bildhauer  Jean 
Goujon  dar,  u.  s.  w.  Von  Heiligenbildern  gibt  es  von  ilaggi  eben- 
falls nur  wenige.  In  der  Capelle  von  St.  Etieane-du-Moni  ist  «Ina 
Statue  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

Von  den  Werken,  welche  der  Künstler  nach  1850  ausführte, 
nennen  wir  die  drei  Statuen  am  Triumphbogen  de  r£toile,  welche 
die  Städte  Lyon,  Perpignan  und  Bochefurt  vorstellen.  In  der  letz- 
teren Zeit  führte  er  auch  wieder  ein  Werk  des  christlichen  Cultus 
aus,  welches  man  seit  1840  in  der  IVIagd|tlen<:nkirche  zu  Paris 
findet.  Es  ist  diass  die  StatUft  d«a  hl.  VjAcens  da  Paula»  viel  we- 
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nigcr  gelun^^en,  als  andere  Statuen  dieses  Künstlers.  So  sprach 
sidi  die  Kritik  über  sein  neaeste»  Werk ,  eine  Slatue  HeinriGh  IV. 

in  Marmor,  ebenfalls  nicht  gaiMtig  aus.  Die  Gestalt  ist  steif  und 
ohne  Ausdruck.   Diese  Statue  wurde  1842  in  l'-'^u  aufgestellt. 

Raggi  ist  als  Franzose  naturnlisirt,  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 
In  der  Galerie  des  sculptures  de  röc9le  iran^aise  moderne  ist  die 
Statue  Bayard's  gestocbeo. 

Raggio,  VinCCnzO,  Zeichner  und  Maler  zu  Mailand,  ist  schon 
seit  mehreren  Jahren  durch  seine  herrlichen  Zeichnungen  beUannt, 
deren  er  iür  Kupferstecher  und  tür  iiuustfreunde  auslührt.  Es  sind 
dieses  Copien  von  berühmten  Bildern,  In  welchen  er  mit  Pariser 
Kreide  den  EfTeUt  und  den  Ausdruck  der  Farbe  eines  Oelgemillilcs 
erreicht.  Dann  zeichnet  Rag^io  auch  Bildnisse.  Bernardi  stach 
1850  nach  seiner  Zeichnung  das  Bildoiss  des  Professors  und  Arztes 
Faletta,  ein  lehönes  und  effektvolles  BUtt.  Die  Gebrüder  BetlalH 
lieuen  ein  Gemälde  von  Apptani  nach  seiner  Zeichnung  stechen« 

KaggIO;  TommasOj  Kupferstecher,  wurde  l8o4  zu  Reggio  gebo- 
ren, ond  an  der  Akademie  in  Mailaind  zam  Künstler  herangebil- 
det. Er  übte  sich  mit  t^rüsstem  Fleisse  im  Zeichnen,  und  auch  im 

Malen,  so  dass  Ragg;iu  in  dieser  Hinsicht  einen  Vorzug  vor  vie- 
len anderen  Künstlern  seines  Faches  hat.  Im  Jahre  l8o2  erhielt 
er  den  grossen  akademischen  Preis  für  den  besten  Kupferstich, 
doeh  litterte  er  auch  in  der  Folge  vorzügliche  Blätter. 

1)  Die  beil.  Jnngfraa  mit  dem  Kinde,  nach  B.  Luini.  Diledas 
mens  mihi,  l&l«  Ein  vorzüglich  schönes  Blatt,  fol. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  naeh  C.  da  Sesto  ,  1854»  kl» 
fol.  In  R.  Morghen's  Manier  meisterhaft  gestochen. 

3)  Zwei  sich  umarmende  Kinder,  nach  B.  Schiduna,  für  die 
Reale  Galleria  di  Torino,  illustr.  da  R.  d'Azeglio,  1838  ge- 
stochen* 

4)  Die  wandernden  Musikanten,  nach  Dietrich,  kl.  fol. 

Ragnoli ,  Giroiamo,  ein  venetianischer  Edelmann«  übte  um  ITÖO 

die  Maleret. 

RagOy  Manuel,  ein  spanischer  Maler,  «rird  von  Fiorillo  genannt, 
unter  denjenigen ,  die  t66l  für  die  Freiheit  der  Malerei  das  Wort 
führten*' 

Ragoiy  ».  Ragot. 

'  Bagonbauld,  Rene  und  Kemy  de,  Glasmaler,  arbeiteten  um 
die  Mitte  des  l6-  Jalirhunderts  in  Frankreich  ,  meistens  zu  Anet. 
lleinrich  II.  ertheiltc  ihnen  1555  Privilegien  iür  ilirc  Kunst.  Ihrer 
ervfMtnt  Lenoir  in  der  Description  des  Vitreauz  p.  47* 

Ragot,  Francois,  Kupferstecher,  -wurde  i64l  zu  Bagnolet  gelm- 
ren,  und  wie  es  scheint,  in  Taris  zum  Uünsticr  herangebildet. 
Seinen  Meister  kennt  man  nicht,  doch  ist  es  offenbar,  dass  ihm 
die  Werke  der  Stecher  aus  der  Rnbens'schen  Schule  znm  Vorbilde 
gedient  haben.  Wir  hoben  von  ihm  an  4o  Copien  von  Blättern 
eines  P.  Pontius,  L.  Vorsterman,  Bolswert,  F.  de  Jode  u.  a. ,  die 
theihfeise  so  tiMschend  sind,  dass  ein  des  Randes  und  dadurch 
des  I^amens  beraubtes  Blatt  mit  einem  der  genannten  Meister  ver- 
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wechselt  werden  könnte.  Die  meisten  dieser  Blätter  erschienen  mit 
kÖniglicli  iransötischem  Privilegium,  iheilfvetse  in  des  Künstler* 

eigenem  Verlache,  und  daher  bestimmt  die  Adresse  desselben  öftCt 
die  rriufitat  der  Abdrücke.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

I  )  Hildnisfi  von  Charles  de  TAubespine,  nach  D.  Dumoustier,  fol. 
2)  Jenes  des  Cardiuals  J.  F.  do  Gundy,  nach  demselben»  fol. 

Copien  nach  fi*  «•  Sch«  a.  Bolswert. 

5)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mörderttt  nach  Rubens« 
H.  22  Z.  .6  L.,  |ir.  15  Z.  10  L. 

4)  Das  Abendmahl  des  Herrn ,  nach  Rubens »  in  der  Grosse  des 

Originals.  H.  2^  Z.  3  L>  t  Br.  18  Z.  2  L.  Diese  Copie  ist 
täuschend;  die  Blatter  des  offenen  Buches  sind  indessen  leer» 
vrälirend  sie  im  Originale  hebräische  Buchslaben  zeigen. 

5)  Die  Aufrichtung  der  ehernen  Schlange,  grosse  Composition 
von  Ruhens,  von  der  Gegenseite,  Moses  links  stehend*.  Franc. 
Rat^ot  lec.  et  excud.  s.  pr.  qu.  fol. 

0)  Die  Erwcchunp;  des  Lazarus,  nach  llembrandt,  sehr  genaue 
Copie.  11.  24  Z.  5  L.,  Br.  18  Z.  ^ 

7)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  nach  dem  Bilde  von  Rubens  in 
der  k.  rinakollicU  zu  M tinchen,  s.  gr.  roy*  qu.  fol.  Ins  swai« 
ten  DrucUe  mit  Marielte's  Adresse. 

8)  Die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  Ruhens,  fol. 

9)  Merkur  und  Argus,  letster  als  Waditer  der  lo  im  Einschla- 
fen« ein  Hauptblatt  nach  Jurdacns,  von  der  Gegenseite  co- 
pirt,  Merkur  nach  links,  wo  der  grosse  Baum  steht.  Mit  lat. 
und  franz.  Inschriften.  Im  frühen  Drucke  vor  Trouvaiu's 
Adresse,  s.  gr.  roy.  qu.  fol« 

10)  Salomons  Urtheil,  nach  Rubens.  Femineas  dirimit  «IC.»  qo* 
roy.  fol.  Im  zweiten  Drucke  mit  Marictlc's  Adresse. 

11)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Rubens,  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  mit  Ragot*s  eigener  Adresse. 

Copien  nach  P.  Pontius. 

12)  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  eine  der  schönsten  kirch- 
liehen  Cumpositionen  von  Ruhens,  in  der  Grösse  des  Pon- 
tibs'schen  Hauptblattes,  s.  gr.  roy.  fol. 

13)  Der  Kindermord  von  Rubens.  U.  22  Z.  Ii  Ii.,  'Br«  33  Z« 
Im  zweiten  Druche  mit  Maiielle's  Adresse. 

14)  Die  Kreuztragung  nach  Rubens.  U.  22  Z.  6  L. ,  Br.  15  Z« 
Q  L.  Im  «weiten  Drache-  mit  Mariette's  Adresse. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichname  des  Sohnes,  fol. 

16)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

17)  Thomins  lässt  das  Haupt  d&s  Tyrus  iu  ein  Gefass  mit  liiut 
tauchen t  nach  Rubens,  qu.  luy.  fol. 

Copien  nach  Voratennan.  , 

18)  Die  Kreuzahnehmung,  nach  Rnbens.  H«  22  Z«  6  L«»  Br. 
15  Z.  8  L.  Im  ersten  Drucke  mit  Ragot's,  im  zweitan  mit 

Mariette's  Adresse. 

19)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Rubens,  Adoration  des 
bergers  all'  Araiguc  ( al  Ragno),  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke 
mit  der  Adresse  des  Stechers,  im  «weiten  mit  |ener  ▼•n 
Ittarictte. 

20)  Der  kleine  Eni»elsturz  von  Hubens.  Dcjecisti  Eos  etc.  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke:  A  Paris  en  Isic  du  Palais  etc.,  im  »wet- 
ten; A  Paris  che*  M.  Truuvain. 

21)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  des  Söhnet  auf  dam 
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SdMMM«  ddMt  Eii||«l  iHicl  CImtuImiii«  nidk  vm  Ihrdi,  tl. 
«l6  Z.,  Br.  11  Z.  14  L.  Im  Oraeke  mit  Mwriette*« 

Adresse. 

22)  E^ic  iireuzabnchfnuiifr ,  um  ihn  die  heil.  Frauen  und  Johan- 
nes ,  naqh  A.  van  Dyck ,  gr.  i'ul.  Im  ersten  Drucke  vor  le 
Blond*«  Adr«Me. 

23)  Die  t^rossc  Amnzunenschlacht,  nrich  Rubcn's  berühmtem  Bilde 
in  München,  in  drei  (;russen  üläUern»  im  frühen  Drucke 
oiit  Ragut's  eigener  Adresse. 

Verschiedene  andere  Blätter,  meistens  Copicn* 

24)  Der  Besuch  Martens  bei  Elisabeth,  schöne  Compogition  von 
Uubens,,  nach  i'.  de  Jode  cupirt,  doch  von  der  Gegenseite. 
».  gr.  roy.  fol.  Im  swreitOB  oder  dritten  Oraeke  mit  Crepy*s 
Adresse. 

25)  Die  Picta,  iinch  Bubens,  Copic  nach  C«  Qalle  ten«  Cbristi 
Vunus  etc.  11.  22  Z.,  Br.  15  Z.  8  L. 

26)  Magdalena,  welche  dem  Heilande  bei  Simon  dem  Pharisäer 
die  Füsse  wäscht,  nach  Rubens,  Cupie  nach  Natalis.  U.  15  Z. 
2  L.,  Rr.  20  Z.  6  L.  Int  I.  Drucke  mit  ttagul'f»  im  II.  Dru- 
cke mit  A.  Rrotivain's  Adresse. 

27)  Die  heil.  Junglrau  mit  dem  llinde  an  der  Brust,  oben  zt-vei 
Cherubim,  Italbe  Figur  nach  J.  Ligoaai,  Copie  nach  Ag. 
Caracci,  Q. 

28)  Christus  am  Hrcute,  nach  Tintoretto,  Copie  nnch  A.  Car- 
cacci,  und  wahrscheinlich  von  lUgut,  wie  Zani  enc  mct. 
VIII.  2.  46-  glaubt*  U.  1B  Z*  H  L-,  Br.  43  6  L.  Im  swai- 
ten  Drucke  mit  Mariattc'a  Adr^M«  im  dritten  mit  jeaer 
von  Chereau. 

29)  Der  EngcUturz,  nach  S.  Vouet,  fol. 

30 )  Die  6eisslung  Cbrt»li ,  nadt  J.  Palma ,  fol. 

3t  )  Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Johannes,  nach  Titian,  fol. 

52)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  JUade  und  SU  Catbarina,  nach 
A.  van  Dyck,  fol. 

53)  Rtaaldo  und  Armida,  umgeben  von  Genien  und  Kindern, 
nach  van  Dyck»  gr.  «oy«  fol.  Im  ersten  Druck«  mitldet  ütuist« 
lers  Adresse. 

34)  Der  Tempel  da»  Buhmef«  nach  Q,  Uurct«  fol. 

Ragueneau,  A.»  Bitdnitimaler,  lebte  «m  ifise*  ond  arbeitete  mit 

Beifall.  J.  C.  Philipps  stacJi  iiacb  ihm  das  Bildniec  des  Friasen 
WUhalm  Ueiariob  vua  Oraniea« 

'RSgll€fl€ty  Maler 9  arbeitete  um  tTSO  ia  Pnris.  Er  malte  Landschaf- 
ten  und  porspeUftvischo  Ansichten  von  StadttbcUen  In  Paris,  allein 
seine  Werke  sind  von  geringer  Bedeutung. 

Aaguily  Charles,  Fotauchaeider  su  Paris  um  1750-  War  tob  ge- 
ringer Bedeutung« 

l^gllSlly  Feltce  da^  Miaiaturmalcr  ans  lagusa»  gcaoes  ia  der  er» 
•ten  Halfle  des  17.  Jahrhunderts  Buf. 

Ragusa  y  Francesco  da,  Historienmaler,  arbeitete  um  i^a  in  Rom. 
£r  malte  da,  und  auch  ia  Bresda«  versehiedcae  AllaiP|per. 

RagUSa,  GiambattlSta ,  Bildhauer  von  r.ilct  mn,  ^^cnoss  TU  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  Rul.  Kiucs  seiner  ILiuptsvcrUc  ist  die  Statue 
der  heil.  Oliva,  welche  Agu&t.  Rutta  raUirt  hat,  ciu  »cllenes  Blatt. 
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Bi^ifiuiBiit.  ^  JUikl«  Carl  Heiaridi*  m 
Ragusinusi  «ine  Penoo  out  Ragota. 

RagUSio»  Faolo  de,  Goldschmied  una Medailleur,  wahrscheinHcli 

aus  Raguta,  übte  in  Florenz  seine  Kunst,  gleichzeitii;  mit  Viiture 
Fitano,  in  der  ersten  Hälfte  des  i5'  Jahrhunderts.  Wir  haben  von 
thai  eine  Schaumünze  auf  liünig  Alphuns  von  Arrut^onien ,  mit 
deaeen  Bildnift  auf  der  einen,  nnd  einer  stehenden  weiblichen  Fi* 
gur  mit  Beutel  und  Schlangcnstnh  nuf  der  andern  Seite.  Im  Ab- 
schnitte liest  man:  Opvs  Pavli.de  Uagusio.  Eine  andere  Medaille 
mit  dem  Namen  dieses  Künstlers,  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs 
Frederigo  von  Montefeltro,  Urbino  und  Catteldurante,  traft  um 
das  Bildniss  die  Umschrift:  Fridericiis  Comes  IMontisferetreqve 
•  Vrbini  Durantis.  Rev.  Rcgivs  Capilaners  Generalis.  Üpvs  .  Pavli .  de 
lUgvsio.   Dieser  Herzog  folgte  scijiem  Bruder  in  der  Regie- 

rung nach,  und  atarb  t4ö2*  Letsteret  Werk  ist  im  Tresor  de  Nu* 
nismatique  et  Glyptiqoe.  Med.  Ital.  2ieme.  p.  pL  15-  Nr.  4  abgebildet» 

Raguzzini,  Filippo,  Architekt,  Maler  und  Bildhauer  aus  Siena. 
arbeite  um  i720  —  51  in  Born.  Er  wurde  seiner  Kunst  wegen  in 
in  den  Ilitterstand  erhoben. 

JRahl,  Carl  Heinrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Ucilbronn  1770,  wurde 
nach  dem  Willen  seines  Vaters  Silberarbetter,  benütste  aber  |eda 
Nebenstunile ,  um  im  Zeichnen  und  Siechen  sich  iii  üben,  vroru 
er  seit  früher  Jugend  einen  unüberwindliciicn  Hang  in  sich  spürte. 
Er  gab  auch  seine  frühere  Beschäftigung  bald  auf,  um  sich  mit 
ganzer  Kraft  seiner  Lieblingshonst  su  widmen.  Aus  dieser  Zeit 
rühren  mehrere  Portraite  von  ihm  her;  auch  hatte  er  sich  in  der 
Punktirroanier  versucht,  welche  damals  immer  noch  mit  Beifall  be- 
lohnt wurde.  Seine  ersten  Arbeiten  unternahm  er  für  C.  Lane's 
Industrie -Comptoir  in  Heilbronn,  einige  Bildnisse»  wie  Jenes  oee 
Corapositeur  Ammon,  des  Dichters  Wicland  für  Lang's  Almanach 
etc.,  Vignetten,  Schriften  unil  Plane.  Im  Herbste  des  Jahres  17^ 
reiste  Rahl  nach  Wien,  um  sich  in  seiner  Kunst  weiter  auszubil- 
den, und  desswegen  gab  er  sidi  mit  den  Brudarbetten  nur  in  so 
weit  ab,  als  es  unumgänglieh  nothwendig  war;  alle  übrige  Zeit 
aber  widmete  er  dem  Zeichnungsstudium.  Den  Mechanisnms  der 
Kunst  würdigte  er  damals  wenig,  was  ihn  auf  manchen  Abweg 
führte,  und  die  Ursache  war,  dass  sein  Talent  nicht  schon  frühe 
vollkommen  gewürdiget  wurde.  Der  Künstler  glaubte  aber  das  Feh- 
lende würde  sich  mit  der  Zeit  schon  ausgleichen,  so  wie  ihm  die 
Lehren  eines  TMeisters  erst  dann  Werth  zu  haben  schienen,  wenn 
er  auf  den  Punkt  der  eigenen  Einsicht  und  Ueberzeugung  ange- 
langt wäre»  Diese  wollte  er  sich  nur  ^ns  einer  allgemeinen  Verw 
gleichung  der  besten  alten  und  neuen  Werke  der  Kupferstecher- 
kunst holen;  es  ging  aber  viele  Zeit  hin,  bis  er  auf  diesem  Wege  - 
das  vorgesetzte  Ziel  erreichte,  da  er  die  Mittel  bei  den  grössten 
nnd  talentvolbtan  Meistern  aufsuchte,  und  davon  aeiner  Indin- 
dnalitat  gemäss  das  ihm  Zusagende  aufnahm. 

Den  Untefhalt  erwarb  er  sich  in  der  ersten  Zeit  su  Wien  mit 

Schriftstechen,  und  durch  Arbeiten  in  Punktirmanier.  In  dieser 
Manier  stach  er  einige  Bildnisse,  die  sich  auszeichnen,  wie  jene 
von  Kray,  Gall ,  Beer,  Schmidt,  doch  verliess  er  bald  diese  Art, 
um  sich  mit  dem  Grabstichel  und  der  Nadel  vollkommen  einzuüben. 
Die  ersten  Arbeiten  dieser  Art  sind  lünfßlütter  für  die  Degen'sche 
Ausgabe  von  Lucanus  Pharsalta  nach  Wächters  Zeichnungen,  und 
Vorzüglich  gelungen  ist  schon  das  grosse  Blatt,  welches  Uiob  vor« 
Stellt»  abenmils  imcb  etner  Zeichnung  von  Wicbter*  .Mecbaniscba  - 
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Vollendung  zeigte  lich  zuerst  vollständig  in  einer  heil.  Familie  nach 
Dominiehino,  und  nachdem  er  an  mehr  alt  120  Vignetten  für  Schil- 
ler*» und  Göthe*s  Werke,  und  die  bei  Armbrustcr  erscliienenen  Mei- 
sterwerke deutscher  Dichter  das  Mögliche  versucht,  unrl  in  Führung 
der  Nadel  Zartheit  erlangt  hatte,  zeigten  sich  die  Ucsulute  seiner 
Bettrebangen  cum  erstenmal  beiiammen  in  4er  heil.  Marfpireth« 
nach  Rafael  und  im  Bildnisse  des  Fürsten  von  Dietrichstein.  Daa 
erstere  dieser  Blätter  ist  zart  und  kräftig,  ganz  im  Geiste  des  Ori- 
ginals behandelt,  der  Kopi*  und  die  Haare  ausgezeichnet.  Von  ^die* 
ter  Zeit  an  lieferte  Rahl  viele  vortreQliche  Blatter,  meistens  histo- 
rischen Inhalts,  da  der  Hünstier  nur  in  seiner  früheren  Zeit  mit 
der  Landschaft  sich  befasst  hatte.  Seine  Verdienste  sind  seit  vielen 
Jahren  all^enieia  anerkannt.  Mehrere  Akademien  zählen  ihn  unier 
ihre  Mitehcder.  Er  ist  k.  k.  Kanimerkunferstacher  und  Profesaor 
der  Kupferstecherkonst  an  der  k.  k.  Akademie  in  Wien. 

Von  seinen  Blättern  erwähnen  nir  folgender,  und  darunter  ge« 
hören  die  voranstchcndcn,  sowohl  die  Bildnisse  als  die  andern  Dar- 
stellungen, zu  den  früheren  Werlien  des  Künstlers. 

1)  Das  Bildniss  Oomweirs  für  dns  Industrie-Comptoir  in  Ueü- 
bronn  geschabt,  kl.  fol.,  seilen. 

2)  Feldmarsehall  Baron  von  Kray,  nadi  Kapeller,  in  Panktiv- 

manier,  gr.  fol. 

3)  Dr.  Gall,  berühmter  Arzt,  6- 

4)  Dr.  Schmidt,  berühmter  Augenarzt,  in  Punktirmanier. 

5)  De  TOD  Carro,  Arst,  fol.  • 

6)  Oraf  Ton  Dietrtchstein ,  eines  der  vorzüglichsten  frnherea 

Blätter  dieses  Künstlers,  nach  C.  Agricola,  Oval.  fol. 

7)  Maria  Louise,  Kaiserin  von  Frankreich»  nach  einer  Zeich- 
nungvon  Krafft,  1810,  fol. 

8)  DerlDichter  Göthe,  nach  Raab,  Oval. 

9)  Nicolaus  Zriny,  in  seiner  Jugend. 

10)  Carl,  Graf  von  üarrach,  nach  Agricola,  gr.  fol. 

11)  Kaiser  Franz  in  ungarischer  Hiisarenuniform,  gaDSO  Figur, 
in  einer  Landschalt,  nach  lirafTt,  ful. 

12)  Eine  Landschalt  mit  den  Ruinen  einer  Brücke,  der  erste 
Versuch  dieser  Art. 

13)  Ein  Baumstudium,  nach  eigener  Zeichnung  radirt* 

14)  Zwei  Ansichten  aus  Stcyermark,  qu.  ful. 

15)  Zwei  malerische  Landschaften,  nach  G.  Puussin,  qu.  fol. 

16)  Grosse  Landschaft  mit  vier  Figuren  im  Vorgrunde,  darunter 
ein  Weib  mit  dem  Korbe»  nach  G.  Poussin's  Bild  im  Bei* 

vedere,  fol. 

17)  Eine  ähnliche  Landschaft  mit  Wasserfall,  nach  F.  Milet, 
gr.  qu.  ful.  Beide  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  die  Na- 
men der  Künstler  nur  mit  der  Nadel  gerissen.  Es  gibt  von 
beiden  Blättern  auch  reine  AetxdrücUe.  Die  xvreiten  Abdrü* 
che  hal)cn  die  Adresse  von  Fraucnholz. 

18)  Zwei  Blätter  zur  brasiliauisciica  Heise  des  Fürsten  von  Neu- 
wied. 

19)  Heilige  Familie,  Maria  betet  das  Kind  an,  schöne  Compo« 

sition ,  nach  E.  Wächter,  sehr  leicht  und  zart  radirl,   gr.  4. 

20)  Der  blinde  Bclisar,  am  Thore  von  Uom,  eine  der  sehünslen 
Composttionen  von  Wächter,  radirt  und  mit  dem  Stichel 
Tollendet;  1808«  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drittle  vor  der  Adresse 
des  Fraaenholz. 

2t)  Eine  heilige  Familie  nach  WHebter,  Umriss,  U,  fol. 
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22)  Johannes,  nach  Wächter,  qa»  fol.  Im  entcfD  Drucke  Tor 
Frantfihols't  Adrett«. 

23)  Hiob  trauernd  mit  teilMll  FrtUllclen,  nach  Wächter  und  G«* 
enstück  zum  Belitar»  t.  gr.  qu.  l'ol«  Im  ertten  Drucke  vor 

er  Schrift. 

24)  Atidromach«  und  Hecnba  wehklagend  M  Haktoi^t  Grab,  nach 

Wachler,  radirt,  gr.  qu.  fol. 
26)  Maria  lüsst  dn^  Jc<ii]<;Uind  auf  dem  Lamme  reiten»  dabei  8t» 
Anna,  nach  Wuchter  radirt,  1806>  kl.  qu.  lul. 

26)  Di«  Hören  alt  Symbol  der  Ordnung  der  moralischen  Welt, 
nach  Wächter,  radirt,  lol. 

27)  Die  trauernde  Maria  am  Kreuzeshügel  sitzend,  einfache  aber 
schöne  Cooiposilion  von  Wächter,  radirt,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

27)  Scene  aus  der  Thcbuis  des  Statius.  Lib.  X.  Vers  3l7f  nach 
Wächter  radirt,  schöne  Cnuiposilion ,  qu»  fol« 

28)  Dante's  Ankunft  in  der  Hölle.  Umritt  nach  Carttent»  in  swat 
Hlättern  ,  grösFtes  ImncriaH'ulin. 

29)  Unschuld  und  Jugend,  zwei  Blätter  nach  liapeller,  4* 

30)  Di«  heil.  Ma^r«tha,  nach  Rafael,  dat  ertte  Blatt  det  KSnft* 
Icrs ,  vrcichet  auch  in  der  technischen  Ausführung  vollkom* 
raen  zu  nennen  war,  wie  oben  cr^^ähnt,  jol. 

31 )  Maria  mit  dem  schlafenden  liindc,  ivelches  zwei  Engel  Ter- 
ehren,  nach  Dominichino,  gr.  fol. 

32)  Hermann  und  Dorothea  am  Brunnen,  schöne  Landschaft, 
nach  Gauerninnn,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  mit  unvoll* 
endeter  Schrift.  Pendant  zur  Louise  vun  Voss. 

33 )  Chrittnt  und  die  Samariterin  am  Bronnen ,  nach  H.  Carrae- 
d*t  Bild  der  Gallcrie  au  Wien,  qu.  lol.  Im  frühen  Druck« 
▼or  der  Adresse  des  Herausgebers.  Diese  Darttelloi^  ttach 
der  Hünstier  später  noch  einmal. 

34)  Christus  erscheint  der  Magdalena  im  Garten,  nach  van  Dyck, 
fol.  Im  ersten  Drucke  mit  Nadeinntertchrift ,  nnd  «inig« 
Exemplare  chiiicsisclies  Papier. 

36)  Die  badende  Oicadc,  nach  Dominichino  radirt,  gr.  qu.  fol« 
Im  ersten  Drucke  vor  alier  Schrift. 

36)  SO  Blätter  sn  Liehtenherg's  Erklärung  der  Hogartb'tchen  Ku- 
pferstiche, die  1818  bei  Annbruster  in  Wien  «nchienen»  th«3a 
nach  Originalicn  ,  theils  selbst  entworfen. 

37)  £ccc  homo,  nach  Giorgione ,  fol.  und  kleiner. 

38 )  Mat«r  dolorota ,  nach  G.  Rani ,  fol.  und  kleiner.  Beide  im 
ertten  Drucke  vor  der  Schrifl. 

39)  i^unge  Mädchen  am  Brunnen,  aus  welchem  ihrer  Meinung 
nach  die  Kinder  geholt  werden,  nach  L.  F.  Schnorr,  lieb- 
liche Composition  und  elänsend  gettodien,  qu.  fol. 

40)  Der  Verwaiste  und  der  Mutter  Grab,  2  Blätter  nach  «ig«ner 
Erfindung,  fol. 

41)  Maria  betet  das  Jesuskind  an,  nach  Correggio.  das  Ge<ren- 
stück  zur  heil.  Margaretha  nach  Rafael,  1822,  fol.  Im  ci&lcn 
Drucke  vor  der  Schrift. 

42)  Der  heil.  Joseph  nach  Correggio,  kleines  Blatt. 

45)  Die  Nacht  des  Correggio,  nach  dem  berühmten  Bilde  in  der 
k.  Gallerio  zu  Dresden,  meisterhaft  im  Geiste  des  Originals 
gestochen.  H.  22  Z. ,  Br.  19  Z.  Vor  aller  Schrift  20  Th.  Bei 
Weigel  ein  Abdruck  ]6  Th. 

44)  La  Magdalena  del  Correggio  della  reale  Gnlleria  di  Dretda^ 
gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  mit  offtiier  Schrift. 

45)  Chrittut  am  Krenxe.  Crhoht  — will  ich  alle  an  mich  sieben» 
nach  G.  A«ni*t  Bild  bei  Fürat  Etterhasy.  gr.  foL 
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46)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Fra  bartolomco's  Gemälde 
in  dtr  k.  k.  Gallcrie  su  Wien,  ein  meisleriieflet  Blatt,  1825» 

gr.  roy.  fol.  Bei  Weigel  18  Th. 
4?)  Üic  heil.  Jungfrau,  %Tclchc  Has  auf  einem  Kissen  in  einer 
Landschaft  sitzende  liind  anbetet,  nach  Perugioo's  Bild  der 
Göll.  Lichtmietein  ^  1825>  Kund  gr.^fbl. 

48)  Manfred  auf  der  Felsspitse,  der  kühne  Gemsjä^er  von  B^- 
•ron,  von  KrafTt  gemalt,  ein  glänzendes  GralMtichelblaU  m 

aller  Schönheit  des  Vorbilde«,  1825 >  gr.  fol. 

49 )  Die  Schlacht  bei  Aspern,  nach  dem  berühmten  Bilde  Kraflt'a 
im  Invalidcnhnuse  zu  Wien,  trefflich  gestoehen,  mit  einen 
ErUlürungsblalte,  qu.  roy.  fol.  Bei  Weigel  12  Th. 

50)  Einige  Blatter  in  S.  von  ferger*6  Abbildungen  der  k.  k.  Gal> 
*   •       Iftrie  in  Wien. 

$1)  Die  heil.  Jutlina,  nach  dem  herrlichen  Bilde  des  Pordenone 
im  Bclvcdcrc,  eines  der  Ilaupthlattcr  nach  diesem  Meifter» 
1830.  gr.  ful.   Bei  Wcigcl  10  Thl.  16  Gr. 

52)  Cornelia;  Cato  der  Aeltere,  zvrei  radirtc  und  mit  dem  Sti- 
chel vollendete  Blatter  nach  Wächter,  für  den  Würtember- 
gischen  Kunstverein,  gr.  qu.  fol.  1850. 

53)  Der  Apostel  JaUob,  ittzend  in  einer  X^andtchaft»  nach  Guer» 
cino,  1834»  ful* 

54)  Der  schützende  Genins ,  fol« 

55)  Sicbere  Strafe,  fol. 

50)  Ländliche  häusliche  Scenc,  oder  das  Kind,  das  gehen  lernt, 
nach  Waldmiiller,  1831»  für  den  Wiener  Kunstvereinge« 
Stachen,  fol.  Dieses  Blatt  ist  bereits  selten,  da  nach  den 
nölhigen  Abdrücken  die  Platte  Tergoldct  vrurdo. 

57)  Christus  und  die  Samariterin  ,  nnch  dem  Bilde  des  H.  Car- 
racci  im  Belvedere  zu  Wien,  1056,  qu.  roy.  ful.  Uni  20  Jahre 
später  gestochen  als  das  oben  ervriihnte  l3Iatt  mit  derselben 
Darstellung. 

•*58)  Die  hl.  Cacilia,  nach  J.  Schcfer*s  berühmtem  Bilde  im  Belvedere 
7.U  Wien,  1857  für  den  österreischen  Kunstverein  gestochen. 
59)  Landmann's  Ausgang,  nach  Waldmüller»  Vercinsbiatt,  gr.fol. 

Rahl,  Carl  f  Historienmaler»  dar  Sohn  des  berühmten  Kupferstechers, 
wurde  18! 2  zu  Wien  geboren,  und  an  der  k.  h.  Ahademie  daselbst 
xnm  Künstler  herangebildet.  Mit  grossem  Talente  begabt,  sich 
schon  frühe  seiner  hrmtt  bewnist,  strebte  er  nach  dam  holten 
Ziele,  und  dass  Rahl  den  Kampf  nicht  vergebens  wagte,  beweiset 
der  Umstand,  dass  er  haum  zwanzig  Jahre  alt  war,  als  ihm  der 
i*rosse  akademische  Preis  zu  Theil  wurde.  Das  gekrönte  Bild  stellt 
David  in  der  Höhle  AduUam  vor,  und  obgleich  es  eines  seiner 
ersten  ist,  so  bleibt  es  immerhin  eines  seiner  schönsten.  Dieses 
Gemälde  sicherte  dem  Künstler  ein  siebenjiihrig^cs  römisches  Pen- 
sionat, und  so  sind  mehrere  seiner  folgenden  i3ilder  in  Rom  ge« 
schöpft.  Im  Jahre  i83Ö  wurde  jenes  Bild,  welches  Hägen  an  Sieg- 
fried's  Bahre  vorstellt,  wie  ihn  Chrienikilde  als  Mörder  beseichnet 
für  die  k.  k.  Gallerte  des  Belvedere  angekauft.  E.  von  Feuchters» 
leben  gibt  davon  im  Kunsthlatte  desselben  Jahres  Nr.  46  neben 
dem  Umrisse  eine  ausführliche  Beschreibung,  und  als  Test  des 
Bildes  dienen  die  Verse  4l73  —  4205  im  siabsehnten  Abenthaner 
des  Niebelungen*Liedes.  Der  Künstler  hatte  sich  hier  die  Aufgabe 
gesetzt,  den  Geist  eines  rief  igen  Epos  zu  symbolisiren.  Hierin 
StCheint  dem  Hrn»  von  Feuchtersieben  Alles  enthalten ,  was  Uahl's 
Bild  ciianditerisirtt  Alles  ausgeschlossen,  was  von  solchen,  die  in 
die  Inimitioii  des  Kiimtlass  sieht  eingehen,  ven^isst*  und  c<*tofdert 
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«Verden  wird.  Er  hat  nicht  durch  Heran shebanpj  irgend  einer  pit- 
tortshen  Seen«  «at  einem  Gedichte  bloss  menschlich  rühren ,  son- 
dern Buglcich  das  Ganse  de*  Gedichtes  betehrend  und  erhebend 

vor  die  Seele  fuhren  wollen.  Der  Kern  der  Handlung  bleibt  die 
labcl  vom  rinnenden  Blute;  Magen  ist  als  Thälcr  das  schauerliche 
Cenfrum  der  üeschichle  und  des  ßildes.  Sein  iiout  ist  unstreitig 
das  Ausdruckvolltta  am  Gänsen;  er  ist  Individuell  mit  Grottheit. 
übereinstimmend  mit  allen  Bedingungen  erfunden,  und  mhr  dabei. 
Dieser  Hopf  allein  würde  das  Talent  de*  Künstlers  verbürgen.  Ha- 
gen und  Chncmhildis  sind  eigentlich  das  Bild,  welches  sich  aber 
auch  in  den  übrigen  Theilen  klar  und  vollhommen  ausspricht. 
1  refflich  ist  auch  sein  GcinUlde  mit  rrometlieus,  der  die  Pandurn 
y.urucUweiset ,  und  das  Bild  eines  Weibes,  welches  ihr  Kind  dem 
Löwcu  entrcisset.  Im  Jahre  18.5Q  malle  er  den  Tod  des  Künigs 
Manfred  in  der  Schlacht  von  Benevent,  und  bewies  auch  hicrta 
sein  grosses  Talent  für  Auffassung  historischer  Momente.  Seine 
Bilder  sind  von  schlagender  Wirfuing,  da  dem  Künstler  «Och  die 
Gabe  der  Farbe  in  gleichem  Grade  innewohnt. 

Rahm,  Samuel,  IMal^r,  wurde  l8n  zu  Willich  bei  Crefeld  gebo- 
ren, und  an  der  Akademie  in  Düsseldorf  zum  luinstler  herange» 
bildet.^  Er  widmete  sich  unter  Schadow's  Leitung  der  Historien- 
malerei, ohtie  das  Genre  gerade  aussuscbltessen.  Auch  Bildnisse 
malt  der  Künstler,  in  jeder  Uinsiclit  sehr  lobenswertbe  Werke. 

Raiin,  Johann  Kaspar,  LandschalUmaler,  geboren  zu  Zürich  176O, 
machte  seine  Studien  in  Dresden,  ging  dann  zur  weitern  Ausbil- 
dung nach  Italien,  und  endlich  wieder  in  sein  Vaterland  surüiA« 
wo  er  den  IluT  eines  vorzüglichen  Hünstiers  erwarb.  Er  copirte 
mehrere  BiMcr  von  Huysdacl,  neben  andern  die  berühmte  Hirsch- 
iagd  in  Dresden,  dann  nach  Potler,  van  der  JNccr  u.  s.  w.,  übte 
sich  aber  niit  eben  so  grossem  Eifer  auch  im  Zeichnen  nach  der 
Natur.  Seine  getuschten  oder  in  A(]uarell  ausgeführten  Zeichnun- 
gen sind  sehr  zahlreich,  einige  derselben  im  Kupferstiche  behannt. 
Uegi  stach  vier  Blätter  für  den  Frauenhulz'schen  Kunstverlag,  die 
Bäder  des  Titus,  den  Tempel  der  Sonne,  jenen  der  Minenra  Me- 
dica,  und  den  St.  Lazarusbogen«  Vier  andere  Blätter,  von  Uegi 
nach  Gemälden  dieses  Hünstiers  gestochen,  bieten  schöne  Ansich- 
ten der  itaUenischeo  Schweiz,  als:  Vue  de  Crevola  et  du  Simplon, 
Fiassage  eooterrain  de  450  pieds  percö  dans  1e  roe,  Poat  aur  Im 
Veriola  pres  de  Crevola;  Vue  du  ^aeeege  souterrain  pres  de  Te* 
vernettes,  vier  vorzügliche  grosse  Aquatintablätter.  Vier  andere 
Blätter,  braun  oder  colorirt,  schildern  die  1807  den  höchsten  An* 
theil  erregenden  Schreckensscenen  von  Lowcrz  und  Guldau. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  in  Ansichten  von  Seen, 
Wasserrällen ,  Thälern  und  Gebirgen,  laater  Bilder»  die  mit  gros- 
sem Beifalle  aufgenommen  wurden. 

Rahn,  Hans  Rudolph ,  Kupferstecher,  wurde  18OI  zu  Zürich  ge- 
borep,  und  daselbst  von  Lips  in  den  Anfangsgründen  unterriditet. 
Spater  begab  er  sich  nach  München ,  um  unter  Professor  Amsler 
sich  weiter  auszubilden,  und  der  Erfolg  war  ein  so  glücklicher,  dass 
Kahn  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches  gezählt 
werden  muss.  Anfangs  stach  er  mehrere  kleinere  Blätter  für  Buch« 
häudler,  in  München  für  die  Cotta*sche  literarische  Anstalt,  nadi 
Kaulbacli's  Zeichnungen,  und  dieser  berühmte  IMcister  erklärt  ne- 
ben INIcrz  und  Thäter  unsern  Bahn  für  den  besten  Stecher  seiner 
Werke.  Troben  seiner  Kunst  üoüct  man  in  den  illu&trirteu  Aus- 
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Saben  von  Schiller  und  Güthe.  In  neuester  Zeit  stach  er  nach 
iaulbach*t  Zeichnungen  Blätter  xom  Reinecke  Fuchs. 

Raiholini,  Francesco,  berühmter  Maler  und  Goldschmied,  ist  bc 
kannter  unter  dem  Namen  Francia,  welchen  er  von  seinem  Meister, 
dem  Goldschmiede  Lue»  Franca ,  erhalten  haben  soll.  Siehe  Fran- 
cia,  wu  auch  die  Artikel  der  übrigen  Künelter  dieses  Namens  sn 
linden  sind« 

Raid,  Johann  Zacharias,  Maler  zu  Augsburg,  in  der  ersten 
Hiil^e  des  18.  Jahrhunderts.  Stetten  sagt,  das»  er  einige  evangeii« 
adie  Friedensgeschicbten  gezeichnet  habe. 

Raidcl,  H.  F.,  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  um  i650  zu  Augs- 
bur|^.  Seinen  Meister  kennt  man  nicht,  auch  Malereien  dürften 
wenige  von  ihm  bekannt  seyn.  Die  nach  ihm  gestochenen  Bildnisse 
sind  wahrscheinlich  nach  Gemälden  ausgeführt.  Tn  Italien,  und 
auch  in  llum,  zeichnete  der  liünstler  Landschaften  und  Uuincn, 
deren  er  selbst  einige  radtrt  hat.  Von  Hiatorischem  findet  sich  %ve« 
nig  von  ihm. 

1)  St.  Maria  in  Arnceli,  ein  dem  Evangelisten  Lucas  bei <;ele:;tes 
I3ild  zu  Rom,  die  Madonna  nilein,  oline  JesiisUind,  Selten. 

2)  Ein  Fries  mit  drei  Büsten  von  Rubens,  Ambach  und  Ossenbeck. 

3)  Eine  Folge  von  ganz  kleinen  Blattern,  welche  Militirs  mit 
Frnucn  i>aarweise  vorstellen,  wenigstens  6>  und  seltene  Stücke. 

4)  Eine  Folge  von  italienischen  Laiukchalten  mit  Ruinen  und 
Figürchcn,  sehr  getstrcicii  in  Cailut's  Manier  radirt,  wenig- 
stens 9  Bliitter,  in  32.  Sehr  selten. 

Raülardi,  Jacob,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Er  wird  auch  Raillard  genannt,  scl»eint  aber  italienisclien  Ursprungs 
zu  seyn.  Weniges  arbeitete  der  liünstler  in  Italien,  die  längere 
Zeit  in  Neapel.  Von  seinen  Werken  ist  uns  ebenfall  nur  wenig  be« 
kannt.  G.  Leone  stach  nach  ihm  die  Verkündigung  Maria  und  dann 
auch  eine  Fulgc  von  6  Hlältcrn  mit  Thieron,  deren  Aufschrift:  Jac. 
Kaiilardi  Napolt  inv«,  über  den  Aul'cnlhaltsort  des  Künstlers  Auf- 
•chluss  gibt.  Ein  Bildniss  des  Jean  de  Vaugirard  Eveque  d'Angers 
i«t  von  1733* 

Dann  hat  Raillardi  —  doch  wohl  dieser  —  ein  Blatt  radirt,  wel- 
ches die  heiligen  Frauen  am  Grabe  des  Erlösen  vorstellt,  nach  ei- 
ner Compostlion  von  U.  Carracci.  ^ 

Railton  i  Architekt  su  London,  ein  fetst  lebender  geichickter  Kunst« 
ler***.  Er  naiernahm  verschiedene  Heisen,  und  bei  Gelegenheit  ei- 
ner solchen  auf  Coifu  fand  er  interessanten  SloflF  zu  einem  Werke, 
welches  zu  London  1028  unter .  folgendem  Titel  erschien:  The 
newiy  discovered  tcmple  oY  Cadachio  in  the  Island  of  Corfu,  fol. 
Baihon  hat  darin  den  Tempel  beschrieben  und  abgebildet.  Im 
Jahre  iÖdQ  ftliielt  sein  Modell  zum  DenUmal  N'^l?on*a  den  Preis» 
Ei  bildet  eine  caunclirtc  Säule  mit  Nelson*«  Statue. 

Rairobach  y  Abraham  y  Hnpferstecher,  wurde  um  1775  in  London 

geboren  ,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Ifünsller  hcrangcbil- 
not.  Er  belliess  sich  mit  grosser  Genanit^keil  der  Zeiclienkunsl. 
machte  sich  auch  mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  vertraut,  zu§ 
aber  zuletzt  die  Uupfrrstccherkunst  vor,  und  erlangte  hierin  bei 
der  gründlichsten  Vorbereitung  ausgezeichneten  Ruf.    Wir  ver- 
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danken  ihm  mehrere  treffliche  Uliitter,  die  in  AufFattang  des  Go- 
genstandee  und  in  der  techniechcn  Behandlung  xu  den  Meisterctü* 
cken  der  englischen  Chulkugraphie  zu  zahlen  sind,  vrie  die  Plün- 
dung  (Distraining)  Rcnt  Day.  u.  a.  Hoiinbach  ist  auch  der  königl. 
engiischon  Akademie  einverletbtf  daoa  Mitglied  der  Akademie  io 
St.  Petersburg,  zu  Genua  etc, 

1)  The  Distraining  i'or  Rent.  Die  Plaudung^,  D.  Wilkie  pinx. 
Puhl.  1B28  by  D.  Wilkie  and  Raimbach,  imp.  qu.  fol.  Capi- 
talblatt,  im  ersten  Druck  mit  unausgefiilltcr  ScbrifU  Bei 
Weigel  ein  Exemplar  auf  chines.  Papier  36  Tbl. 

2)  The  Rent  Day,    Pachter  bezahlen   dem  Grundherrn  Zins» 
nach  D.  Wilkie  i6l5>  ebenfalls  ein  meisterhaftes  Blatt«  im  er- 
sten Drucke  mit  lettre  grise,  die  Schrift  mit  der  Nadel 
ris^on.    Preis  16  Tbl.  12  gr. 

5)  Villagc  Pulilicians,  politisirende  L«aodleute  io  der  Schenke, 
nach  D.  Wilkie,  i8t4.  D.  Wilkie  et  A.Raimbacli  excud.  qa. 
roy»  fol.  Im  früben  Drucke  ist  die  Schrift  mit  der  Nadel  ge- 
rissen. Preis  16  Tbl.  12  gr. 

4)  Tbe  cut  Finger,  die  Grossmutter  verbindet  dem  Unabi^a  den 
Finger ,  nach  Wilkie ,  gr.  »ju.  fol. 

5)  The  Parisb  Bcndle,  from  tbe  Orig.  pictura  of  D.  Wilkia  in 
the  cüllcction  of  R.  W.  Ridley  Coloorne,  Esq.  t834f  qn.  roy« 
fol.  Bei  Weigel  l4  Tbl. 

6)  Tiie  Erand  Boy,  ein  junger  Menich  zu  Pferde  vor  einer  Al- 
ten, nach  D.  Wilkie.  Gegenstück  sa  The  cut  iinger.  Preis 
8  Tbl. 

7)  Tbe  Blind- Man's  Buff,  Blinde -Hub  Spiel,  nach  D.  Wilkie, 
das  Gegenstück  zum  Rent  Day.  Pränumerattunspreis  16  Tbl. 
12  gr.  Subscripttons*  Abdrücke  20  ThI. 

8)  Die  spanische  Mutter,  nach  D.  Wilkie,  l836i  hy  Iludgson 
and  Graves,  gr.  ful.  Im  ersten  Drache  vor  der  Schrift  4  Pt* 
4  Sch.  Ein  gewubnlichnr  Druck  21  Scii. 

9)  Count  Ugolino.  Ugolino  und  seine  Kinder  erleiden  den 
Hungertod,  nneb  J.  Reynolds,  fol.  Preis  4  ThI. 

10)  Venus,  racli  demselben,  fol.  Preis  5  Tbl.  8  gr. 

11)  A  Holy  Familie,  nach  A.  Carracci,  ful.  Preis  4  ThL 

Raimondy  »,  Raymond. 

Raimondi,  Marcantonio ,  Kupferstecher  von  Bologna,  ein  unter 
dem  Namen  Marc-Anton  allgemein  bekannter  Kunstler,  dessen 
#■  Lebensgrinsen  aber  dennoch  nicht  genau  bestimmt  sind  ,  obgleich 
'  seit  Vasari  es  viele  vcrsucbt  babcn ,  seine  Lebensgescbicbte  lu  er- 
i'orschen.  Sein  Geburtsjahr  wird  verschieden  angegeben,  da  Vasarff 
davon  echivcigt,  und  kein  anderer  Zettgenosse  es  nennt.  Cav. 
Fuga  lisst  ihn  l482  geboren  werden,  Ticoni,  Malpe  u.  A.  setaen 
seine  Geburt  l487  oder  l/|88,  Zar\i  nimmt  um  1500  —  I5tO  »eine 
UlütbcKeit  an,  und  so  sind  denn  die  Angaben  gewöhnlich  schwan- 
kend. Ueinecke  wollte  den  Knoten  sicher  gelbst  haben;  allein  er 
hatte  sein  Document  falsch  gelesen.  Er  las  niimlich  auf  einem 
Blatte  von  1506,  welcbes  Apollo  und  llincynih  vorstellt,  ,,Aetatis  tQ** 
und  bestimmt  so  ]488  als  Jabr  der  Geburt;  allein  die  dabeistehen- 
den Zeichen  AP.  9.  bestimmen  das  Datum  nur  noch  genauer,  iiw 
dem  der  gte  April  als  Tag  der  Vollendung  genannt  wird.  Heine- 
cUe  wnr  also  in  doppeltem  Irrthume,  denn  es  heisst  nicht  AEiacta- 
tis)  und  auch  nicht  IQ  sondern  9.  Bartsch,  welcher  unter  den 
Schriftstellern  über  Marc-Aotun  und  seine  Öcbule  (P.  gr.  XIV  1.  fT.) 
das  ^lussle  Geirickt  hat,  uad  an  welchen  eich  dann  2ani  in  der 


üiyiiized  by  Google 


Raimondi»  Marcantonio. 


EovidoptcUa  metodica  an  «atf»tf«ul»B  SlaUaii.  anuliKattr«  ll«d«t 

es  wrahncheinlicl) ,  daüs  Raimondi  gegen  i486  gaboren  wurde,  al- 
lein vvir  niücliten  uns  mit  A.  Zanetti ,  le  premier  siecle  de  K-i  Cal- 
cographie  ou  Catalugue  rais.  des  eslampes  du  cabinat  du  feu  M.  le 
Comta  de  L.Cicognara.  Venise  1837  jp«  179  ff.  liebei*  dem  W.  Ott- 
]«y,  Verfasser  des  Inquiry  into  the.origin  and  early.  IlUtory  uf  en- 
graving.  London  l8lö.  wo  dem  Marc-Anton  ein  grosser  Abschnitt 

fewidinet  ist,  anscliliesscn.  Ottley  setzt  die  Zeit  der  Geburt  unsers 
Lünfttlert  um  l/|7S  und  es  dürfte  auch  ziemlich  richtig  ^eurtheilt  seyn, 
wenn  man  bedenkt,  dass  Raimondi  ISO^I  schon  ein  Hiinstler  von  Hof 
■war,  wie  aus  dem  Viridariu  des  Alessandro  Achillini  erhellet,  der 
damals  untrr  dem  Namen  Gio.  Pliiloteo  seine  Verse  diclitete,  die  aber 
erst  1513  zu  Bologna  gedruckt  wurden.  Philoteo  setzt  schon  den 
Runstier  unter  die  ausgezeichnetsten  Stecher  seiner  Zeit;  er  konnte 
also  unter  clie<;en  Umständen  kein  junger  Mensch  mehr  gewesen  seyn. 

Die  ersten  Jahre  verlebte  Raimondi  zu  Bologna  in  der  Werk- 
stätte  des  Goldschmieds  und  Malers  Francesco  Raibolini ,  genannt 
Francia,  und  er  selbst  erhielt  den  Beinamen  Marcantoaio  di  Fran« 
cia.  Dieser  lehrte  ihn  die  Goldschmiedekunst,  Marcantonio  blieb 
aber  nicht  bei  den  gewöhnlichen  Arbeiten  stehen,  ihn  fesselte  das 
rein  artistische,  und  so  arbeitete  er  anfangs  mit  Vorliebe  in  Niello, 
kleine  Kunstjuwelen  mit  schon  gravirten  mldlicben  Darstellnn^n. 
Allein  weder  Bartsch,  noch  einer  seiner  Vorgänger  nennt  Niellen 
von  der  Hand  dieses  Künstlers  als  solclie ;  man  sah  die  Blättchen 
dieser  Art  nur  für  liupferstiche  an.  Duchesne,  Essais  sur  les  nicll es, 
p.  82*  machte  darauf  aufmerksam,  und  in  unserm,  unten  folgen- 
den Verzeichnisse  machen  die  Niellen  den  Anfan|f*   Das  Nielliren 
führte  den  Künstler  sicher  auch  schon  frühe  zum  eigentlichen  Hu. 
pierstich,  da  er  einmal  in  der  Zeichnung  für  einen  Goldschmied 
ungewöhnliche  Fertigkeit  besass.    Noch  ganz  nielloarttg  sind  das 
tJrtheil  des  Paris  und  Magdalena  von  Engeln  getragen.  Proben 
seines  früheren  Stiches  sind  zahlreiche  Blätter  nach  eigenen  Zeich» 
Hungen,  nach  solchen  der  beiden  Frnncia,  nach  Mantegna  etc.,  so- 
nannte  Blätter  setner  ersten  Manier,  die  vor  1509  entstanden  seyn 
dürften«  wo  er  Bologna  Terliess,  um  in  Venedig  sein  weiteres  Glück 
au  versuchen.   Die  Ursache,  warum  er  Francia  verlassen,  ist  nicht 
bekannt,  Vasari  mag  aber  Recht  haben,  wenn  er  sagt,  den  Marc> 
Antonio  habe  auch  einmal  die  Reiselust  ergriffen.    Dieses  könnte 
gegen  die  Mitte  des  Jahres  1509  geschehen  seyn ;  denn  wahrschein- 
lich hat  er  das  Blatt  mit  Mars,  Venus  und  Amor,  nach  Mantegna 
noch  in  Bologna  gestochen,  und  dieses  ist  den  ]6>  December  iSOfi 
bezeichnet,  lu  Venedig  soll  Raimondi ,  nach  Vasari's  Behauptung, 
«uerst  Werke  ▼•  A.  Dürer  gesehen  haben,  nämlich  die  Holzschnitt« 
Fassion  in  36  Blättern ,  welche  dem  Künstler  so  woU  gefiel,  dass 
er  sie  genau  im  Kupferstich  zu  copiren  beschlossen  haben  soll. 
Jetzt  erzählt  Vasari  auch  das  bekannte  Geschichtchen,  dass  Dürer 
Leim  Anblick  einer  solchen  Copie ,  die  noch  überdicss  dessen  Zei- 
chen getragen,  sehr  aufgebracht  gewesen,  und  nach  Venedig  ge> 
reist  sei,  um  bei  der  Signoria  des  Nachdruckes  wegen  Klage  zu 
stellen,  welcher  in  so  ferne  Erfolg  gegeben  wurde,  dass  man  dem 
Copisten  verbot,  Dürer's  Monogramm  auf  die  Platte  zu  setzen.  Dass 
Vasari  hier  wenig  Glauben  verdiene,  haben  wir  im  Loben  Dürer*s 
I Neues  allgemeines  I'iünster-Laxieon,  dann   A.  Dürer  und  seine 
.liunst  S.  20)  gezeigt.    Dürer  war  1506  in  Venedig,  zu  einer  Zeil, 
als  Marc-Anton  sicher  noch  in  Bologna  lebte,  und  nichts  weniger 
als  die  l'assion  copirt  haben  konnte,  indem  diese  erst  tSOQ —  1512 
cr.^chicn.   Wenn  Uainuiudi  damals  schon  ein  Formscknittwerk  voa 
Dürer  copirt  hätte,  so  aiüsste  4t  das  Leben  derl4aria  gewesen  seya. 
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im  Sinne,  aber  es  wurde  erst  nach  Dürer'»  An«ve»cnhoit  in  Vcneilig 
von  KdimoncÜ  roptrt  und  mit  dem  Mnno<j;rr)miae  tieft  deutschen 
IMeisters  versehen,  wahrend  die  Passinn  das  Zeichen  Dürer's  nicht 
hat.  Das  Leben  der  Maria  ist  auch  sicher  das  erste  Werk ,  wei- 
ches Uaimundi  copiriet  wahrscheinlich  bald  nach  seiner  Ankunft 
in  Venedig,  jedenfalls  vor  l5tO.  weil  der  Toil  der  Alaria  und  die 
llimmelt'art  der  Heiligen  in  der  Copie  fehlen,  da  diese  beiden  ßlät- 
ter  Dürer's  erst  i5io  erschienen.  Wenn  alsu  Dürer  je  wegen  Miss* 


dem  Leben  Märiens  die  Veranlassun£;  gegeben  haben,  denn  diese 
Blätter  allem  tragen  Dürer's  Zeichnung,  nur  das  letzte  Blatt  auch 
jenes  des  Cupislen.  Aber  gerade  dieses  lilalt  mochte  auch  die 
Veranlassung  zu  jener  Fabel  gegeben  haben,  dass  Raimondi  seinn 
Copic  der  Pastiion  habe  als  solche  bezeichnen  müssen,  und  damit 
den  Marc  -  Anton'schen  ßlättern  überhaupt  viel  Betrug  gespielt 
wurde,  so  konnte  dann  diese  Sa^e  benützt  worden  seyn,  um  der 
iogenannten  Waesberg'schen  Cc»pie  der  Pateton  das  Ansehen  einer 
Anieit  Raimond i's  zu  verschaffen.  Die  PatMon  hat  aber  Marc-An* 
Ion  nicht  mit  Dürer's  Zeichen  vorgehen,  um  das  kunstliebcnde 
Publikum  zu  tüuschen  ,  wie  man  behaupten  wollte.  Diese  Gopten 
trajgen  nur  daa  bekannte  Täl'elchen»  wie  andere  Copien  nach 
Dürer,  und  dieses  gibt  demVerdachte  eines  eolclien  Faliunu  heinen 
Raum. 

Die  Dauer  seines  Aufenthaltes  in  Venedig  ist  nicht  genau  be- 
hannt,  sicher  hat  er  aber  in  dieser  Stadt  nicht  alle  seine  Ulätter 
nach  Dürer  gestochen,  was  Einige  glaubten,  weil  man  meinte»  die 
vielen  Arbeiten  nach  Rafacl  ,  Badinelli,  Giulio  Boniano  u.  s.  ^v. 
hätte  ihn  nicht  mehr  an  Dürer  denken  lassen.  Marc-Anton  hat  in 
Venedig  vielleicht  nur  seine  Copie  des  Lebens  der  Maria  vollendet« 
twd  wenigstens  der  allerg rüsste  Theil  der  äbrif^n  Copien  nach  Do* 
rer  ist  in  Korn  entstanden,  wo  der  Künstler  sicher  schon  1510  an- 
haro.  Diese  Jahrzahl  triigt  nämlich  das  unter  dem  Namen  der  Klet- 
terer les  Grimpeurs  —  bekannte  Ulatt,  welche»  Uuimondi  nach 
einer  Zeichnung  llafiid*at  die  dieser  anl  seiner  Reise  in  Florens 
nach  IVltcliel  Angelo's  Carton  verfertigte,  wahrscheinlich  schon  in 
Kum  gestochen  hatte,  möglicher  Weise  als  Probcblatt  für  RaCael 
selbst,  da  dieser  an  den  Copien  nach  Dürer,  deren  Zahl  Bat- 
mondi  anfangs  in  Rom  immer  vermehrte,  sehr  grosses  Wuhlgefal- 
len  i'and  und  darauf  weitere  Pinne  für  sich  baute.  Dieses  beweiset 
eine  Stelle  in  der  Ausgabe  der  Lebensbesehrcibting  des  Vasari  von 
1550,  aut  welche  Otrley  wieder  auImcrUsam  machte,  da  »ie  in  der 
sputern  Ausgabe  fehlt.  Man  liest  da:  Perche  avendo  vcduto  Uaf* 
faeilo  lo  andamento  nelle  ttampe  d'Alberto  Dureru,  volonteroso 
anch'egli  di  mostrare  quello  che  in  tal  arte  poteva,  fece  stutliarc 
Marc-Aotunio  Bolognese  in  qucsta  pratica  infioitamcnte :  il  quäle 
riusct  tanto  eccelente,  che  fece  stampare  le  prime  cu&e  sue,  la 
cartn  degl«  ipnoeenli,  il  Cenacolo,  il  Nettuno**  etc.  Sicher  iai,  dass 
Marc  Antonio  in  Rom  mit  lUfad  in  einem  engen  Verbältnisse  stand, 
und  letzterer  es  sich  angelegen  seyn  liess,  den  Bnpferstecher  auf 
eine  noch  höhere  Stufe  der  Kunst  zu  heben.  Er  legte  ihm  die  ei- 
genen 2eichnangeB  sum  Studium,  und  dann  viele  derselben  anch 
zum  Stiche  vor*  fn  seinen  ersten  Arbeiten  hing  ihm  /.war  immer  noch 
die  Kunstweise  Dürer's  an,  es  gelang  ihm  aber  bald,  die  Schönheit 
und  Zartheit  der  Formen  der  VYerkc  Bafaers  zu  erfassen,  und  wenn 
daher  daa  erste  nach  einer  Zeichnung  Sanzio's  gestochene  Blatt,  jene 
höchst  seltene  Lucrctia,  noch  nicht  befriedigend  ausfiel,  so  ist  die 
»weite  PUilte,  auf  ftelche  er  das  Unheil  de»  Paris  stach»  schon  desto 
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nicht  anders  Kommen,  inusste  im  Gef^entheile  zu  dem  glücklichsten 
Resultate  führen,  da  sich  Rafael  selbst  im  liolien  Grade  für  diese 
Kunst  interessirte,  welche  im  Stande  war,  seinen  Ruf  durch  j^anz 
Earopa  zu  verbreiten.  Man  glaubte  eogar,  datt  Rafoel  «elbet  öfter 
die  Umrisse  gestochen  habe,  wenn  es  ihm  daran  lag,  dje  grösstmog- 
liebste  Bestimmtheit  und  Sicherheit  der  Zeichnung  im  Stiche  eines 
seiner  Werke  xu  erreichen;  aliein  dieses  bleibt  als  spatere  Sage 
dahingestellt,  da  weder  Vasari»  nodi  ein  anderer  alter  Schriftsteller 
davon  Meldung  macht.  Bi  thut  So|;ar  der  hohen  Meisterschaft  ei- 
nes Rafael  wenig  Eintrag,  wenn  wir  im  Gegentheil  glauben,  dass 
seine  Hand  im  Stiche  diesen  Schwung  und  diese  Reinheit  der 
Linien  Mare»ABtoiil*scher  Blatter  nicht  erreicht  hätte.    Es  war 
schon  Vortheil  genug  für  Raimondi,  unter  den  Augen  eines  sol- 
chen Meisters  zu  arbeiten ,  dass  ihm  dieser  mit  Rath  und  That 
beistehen  konnte.    Rafael  sorgte  sogar  für  einen  guten  DrucUer, 
indem  er  zu  diesem  Zwecke  seinen  ifarbenreiber  Uaviera  an  die 
Presse  stellte.    Dieser  hatte  zugleich  auch  mit  dem  Verschleisse 
der  Abdrücke  zu  tliun.    Rafael  selbst  scheint  an  berühmte  auswär- 
tige Künstler  manchmal  Exemplare  verscheukt  zu  haben,  wie  diess 
namentlich  mit  A.  Dürer  der  Fall  war,  welchem  Raf^l  einige 
Blitter  nach  seinen  Compositionen  überschickte.  Es  «vShrte  indes« 
sen  nicht  lange,  so  war  das  Verlangen  nach  Blättern  der  römischen 
Chalkographie  allgemein,  Künstler  und  leiche  Liebhaber  brachten 
deren  von  ihren  italienischen  Reisen  mit  sich,  da  aber  viele  andere 
▼OB  Italien  aus  nicht  befriediget  werden  konnten,  so  reifste  fremde 
Stecher  und  Kunsthändler  bald  die  Lust,  durch  trügliche  Copien 
einen  Vortheil  zu  suchen.    Die  römische  Kupferstecherschule  war 
indessen  ausserordentlich  fruchtbar,  da  sich  Marc-Anton  viele  Schü* 
1er  heranzog,  deren  mehrere  später  seihst  berühmte  Ktinstler  wnr< 
den,  wie  Marco  di  Ravenna,  Agostino  Veneziano,  Giulio  Bona* 
Sonc,  die  Ghisi  und  etliche  andere. 

Durch  die  Bemühungen  Marc  -  Antonio's  ist  uns  vor  allen  ein 
reicher  Schatz  von  RafaePschen  Compositiunca  erhalten,  die  ausser- 
dem gröistentheils  verloren  gegangen  wären,  da  die  meisten  nur 
in  Zeichnungen  bestehen:  begeisternde  Ausflüsse  des  Götterfunken, 
welcher  das  ganze  Wesen  Kafael's  durchglüht  hatte.  Und  gerade 
die  Kunstweise  eines  Marc-Anton  ist  es,  welche  uns  die  geistvollen 
Entwürfe  desselben  in  ihrer  vollsten  Schönheit  und  Bestimmtheit 
der  Umrisse  durch  die  einfachsten  Mittel  vor  Augen  stellt.  Kein 
Kupferstecher  hat  den  Geist  und  den  Charakter  der  Werke  Rafael's 
so  bestimmt  und  wahr  wiedergejgeben ,  die  Umrisse  und  i'urmen 
desselben  so  streng  heseichnet,  wie  Raimondi.  Ute  Form  war  ihm  je« 
doch  nicht  die  Hauptsache;  er  drückte  sie  nur  durch  eine  ansprnch- 
lose,  freie  Schattirung  aus.  Seine  Linien  sind  nach  den  Formen 
gebogen ,  aber  äusserst  einfach  die  Lagen  und  Verbindungen  der- 
selben. Diese  Mittel  waren  ihm  aber  zur  Erreichung  seines  Zwo* 
ekes  hinreichend,  welcher  einsig  auf  Zeichnung  und  Ausdruck 
cin[^.  Glanz  der  Farbe,  concenlrirtes  Licht  scheint  dieser  Künst- 
ler nie  beabsichtiget  zu  haben,  während  spätere  Künstler  das  er« 
stere  gleichgültig  hinnahmen ,  durch  letzteres  das  Auge  zu  täu- 
schen, und  den  Beschauer  in  Bewunderung  zu  setzen  strebten. 
Die  Art  seines  einfach  zeichnenden  Schralfirens  ist  ihm  eigcnthüm- 
lich,  verschieden  von  Jener  A.  Dürer's,  welcher  durch  ein  glatte- 
res  Sclyafßr  von  feineren  rechtwinklich  gekreuzten  Linien  jganze 
Schattenmassen,  und  dadurch  den  Umfang  der  Körper  ausdruckte; 
wer  indessen  behaupten  wollte»  dass  Maro-Anton  hierin  das  einzig 
giUtige  Vorbild  iür  Stecher  seif  würde  sich  auch  auf  Einwendun- 
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gen  gefasst  machen  niüssen.  Nur  im  Umrisse  sinJ  seine  Blatter  un« 
v«rgTeiehltcli,  und  die  fast  durcltc;üngige  ausscrortieutliche  Scliünheit 
derselben  war  vielleicht  die  Ursache»  dass  man  ge^^laubt  bat,  IIa« 
fael  hal)e  niclit  allein  die  Utiuii-iif:  auf  ticm  Papier  currigirt,  aoti* 
dem  selbe  sogar  eigenhändig  mittels  der  Nadel  aut  das  Kiip.er 
gezeichnet.  Zu  dieser  Annahme  müchte  man  dann  auch  noch  durch 
den  Umstand  gekommen  seyn,  weil  sich  doch  auch  maachinal  Blatter 
finden,  die  im  Umrisse  nicht  in  gleichem  Grade  verstanden,  und 
zierlich  sind,  wie  ein  strenger  CriliUcr  finden  könnte.  Doch  selbst 
in  diesen  Biattorii  ist  Mure  Antun  noch  gross,  hat  man  einzig  dia 
<}ompositioii  im  Sinne,  ohne  auf  die  Mittel  der  Darstellung  Rtiek» 
sieht  zu  nehmen.  Die  SchiMiheit  und  Anmuth  der  Form  und  des 
Ausdruckes,  auf  das  verständigste  nacfi  Aller  und  Geschlecht  moti- 
virt.  die  ausserordentliche  Klarheit ,  die  über  das  Ganze  verbreitet 
istf  wird  stets  besauhern,  die  Mangel  vergossen  machan,  welche 
daa  durch  di.?  modernere  Kupforätecherkunst  verwöhnte  Auge  in 
.  diesen  Blattern  ht-mcrKt.  Im  Vereloichc  mit  den  neuem  Blutteru 
sind  diese  Arbeiten  eintönig,  ungleich  und  hart  im  Sclniitie,  <lai 
Licht  ist  «erstreut,  dia  Ualbtinten  fehlen,  «s  ist  cnlv\eder  alles 
gleich  (iiiiiUcI  oder  es  sind  die  dunkelten  Schattan  an  den  Umriss 
gebracht;  keine  Beachtung  der  Reflexe,  der  Luftperspektive,  keine 
Verschiedenheit  der  Lokaltinten,  «veder  Leichtigkeit,  noch  Weich» 
heit.  Die  eigenlhümliche  Schönheit  und  den  vollen  Werth  der 
Kanstschöpfungen ,  welche  uns  die  Btütter  der  Ilafaelisch  •  Marc- 
Antonischen  Schule  demnach  ofifcnbaren ,  lüsst  sich  indessen  nur 
nach  den  ül leston  guten  Abdrücken  vor  der  Ketoucha  und  vor  den 
Adressen  bcm  ilieilcn. 

Das  erste  Blatt,  nelchcs  er  in  Born  stach,  stellt  die  Lucretia 
dar,  wia  bereita  oben  bemerkt.  Hierauf  stach  er  aeina  Dido  unl 
dann  unter  dem  unmiut-lli.urn  Einflüsse  RafaalV  dai  Unheil  de* 
Paris,  den  Kindcrmoni ,  flen  H;ui  dor  Arche,  Neptun,  die  Er.tfüli« 
rung  der  Helena,  die  Marter  der  heiligen  Felicitas  u.  s.  w.  Diese 
Blatter  sind  nicht  unmittelbar  nach  den  GemüMen .  sondern  nach 
Zeichnungen,  die  Rafael  hei  der  Ausführung  in  Farbe  nicht  selten 
veränderte  unvl  vcrhessprte.  Die  Marc-.\iit<Mrschen  Blatter  erhielten 
uns  also  häufig  die  ersten  -Entwörle  des  grossen  Meisters  ,  die.  ne> 
ben  dem  tiefsten  Wissen,  das  Feuer  und  die  Schnelligkeit  seines 
Schaffens  verküuilen ,  im  Marc-Antons'cheni  Stiche  aber  in  ihrer 
Beiuheit  der  Umrisse  die  verbessernde  Hatid  Hafners  veiratheii. 
Diese  Aushülle,  deren  sich  Marc-Anlon  /ii  erfreuen  hatte,  hat  die 
Meinung  erzeugt,  dass  dieser  förmlich  im  Solde  des  Meisters  ge- 
standen und  dass  namentlich  diejenigen  Platten,  für  welche  ihn 
Kafael  bezahlt  hatte,  den  Namen  oder  das  Monogramm  des  Ste- 
chers nicht  tragen.  Dem  sei,  wie  ihm  wolle;  Haimondi  hat  sicher 
auch  auf  eigene  Uechnung  gearbeitet. 

So  lange  Bafael  lebte,  hatte  für  Mnrcnntunio  Alles  den  glücklich- 
aten  Fortgang,  nach  dem  i520  erfolgten  Tod  desselben  yeränderta 
sich  aber  seine  Lage  und  die  bescheidene  Buhe,  welche  er  genossen» 

wurde  getrübt.  Der  sinnlich  glühende  GiuIIo  Romano  rief  ihn  aus 
seinem  streng  religiösen  Kreise  und  beredete  ihn  zuletzt  zum  Sti* 
che  von  zwanzig  leichtfertigen  Darstellungen,  die  Giutio  gezeichnet 
und  Pietro  Aretino  besungen  hatte.  Diese  Blätter  mij.«i>ten  den  Un- 
willen des  Pabstes  im  höchsten  Grade  crrci^eii,  uii  i  damil  die  V'crbroi- 
tung  dcrsell>en  gehindert  würde,  Hess  er  die  l^latten  durch  Henkers 
Hand  zerstören.  Giuiio  i'ippi  entkam  glücklich  nach  Mantua,  der 
unglückliche  Raimondi  wosste  aber  im  Gefangniss  büssen,  hh  er 
endlich  auf  dringendea  Fürbitten  des  Cardinali  Ipolito  de'  Medici 
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und  des  Malers  Baccio  Bandinelli  seine  Freiheit  vricder  erhielt. 
Diese  Geschichte  erzählt  Vasari ,  sie  wurde  aber  in  neuerer  Zeit 
mehrfach  bezweifelt,  >vcil  man  heinc  Kunde  von  irgend  einem  Ab. 
drucke  der  20  Blätter  hatte.  Allein  die  Sache  ist  dennoch  wahr, 
es  hat  sicii  aber  vielleicht  nur  ein  eiuzif^es  vollständiges  Exemplar 
•rhelten,  weichet  im  königlichen  Knpleretich  •  Kabinete  sn  Paris 
aulhewahrt  wird,  wahrscheinlich  dasjenige,  >velches  1775  hei  der 
Auktion  der  Mariette'schen  Sammlung  um  80,000  Fr.  gekauft  wurde. 
Bartsch  beschreibt  nur  ein  einziges  Blatt  dieser  unter  dem  Na- 
aen  „der  Stellnngcn.  Postures**  behannten  Sammlung,  die  aber 
nicht  mit  einer  späteren  zu  verwechseln  ist. 

Nachdem  Raimondi  seine  Freiheit  erlangt  hatte,  stach  er  aus 
Dankbarkeit  die  Marter  des  heiligen  Lorenz  nach  B.  Bandinelli, 
ein  Meisterstück,  welches  ihm  die  Gunst  des  Pabstes  wieder  gewann, 
aber  den  Hess  Bandinclli's  erregte.  Letzterer  klagte  nämlich  im 
Publikum  und  auch  hei  Clemens  VII.,  dass  sich  Marc-Anton  heim 
Stiche  willkührlichc  Aenderungen  der  Zeichnung  erlaubt  habe.  Im 
Bewu&stseyn  nichts  Tadelnswerlhes  gethan  zu  haben,  eilte  Uaimundi 
selbst  nach  dem  Vatikan  und  legte  dem  Pabste  den  Kupterstieh 
nebst  der  Zeichnung  vor,  um  darüber  zu  entsclieiden.  Oas  Ur- 
theil  fiel  dahin  aus,  dass  Marc  Anton  nicht  allein  keine  Fehler 
gemacht,  sondern  dass  er  deren  im  Gegentheile  mit  vieler  Umsicht 
verbessert  and  überhaupt  die  Originalseichnnng  im  Gänsen  über- 
troffen  hätte.  Der  I'abst,  eben«o  wie  Raimondi  von  der  Grazie  Ra- 
fael's,  von  der  Schonheil  und  Bedeutung  der  Werke  aus  der  ihn 
umgebenden  blühenden  Schule  eingenommen,  musste  an  dem  Sti- 
che Marc-Anton's  immerhin  (grösseres  Wuhlgeiallen  finden,  da 
letzterer  den  etwas  rohen  und  manierirten  Styl  Bandinelli's  rafae- 
lisirt  hatte.  Diosc«;  i-^t  nhcr  zugleich  auch  ein  Be^veis,  dass  Rai* 
mondi  selbstständiger  liiinstler  war. 

Im  Jahre  1527  traf  den  Künstler  neues  Unglück.  Die  Spanier 
eroberten  damals  Rum  mit  Sturm,  verübten  Grausamkeiten  und  Plün- 
derungen. Marc-Anton  verlor  seine  f^nn/.p  Ilahc,  nnd  fast  als  ein 
Bettler  kam  er  in  Bologna  an,  >vo  jel/.t  seine  Spur  verschwin- 
det. Vasari  sagt,  er  sei  bald  nach  seiner  Abreise  von  Rom  daselbst 
gestorben,  und  dieser  Schriftsteller  ist  jedenfalls  der  Wahrheit  näher 
gekommen,  als  Cav.  Fuga  und  Zani,  wovon  ihn  der  erstere  1520»  der 
letztere  schon  1518  sterben  lässt,  aus  dem  sonderbaren  Grunde,  dass 
Marc-Anton  die  letzteren  Werke  Rafael's  nicht  mehr  gestochen  hat. 
Maine  setzt  sein  Todesjahr  1539t  G.Longhi,  in  seinem  Werke  über 
die  Kupferstecherei,  lässt  ihn  1546  sterben ,  Malaspina  dehnt  seine 
Lebenszeit  bis  1550  aus,  u.  s.  w.  Maivnsia  erzählt,  der  Ilünstler 
sei  von  einem  römischen  Edelmanne  ermordet  worden ,  weil  er 
der  Uebereinkunft  suDrider  den  Kindermord  zum  zweiten  Mala 
gestochen  hatte«  Diese  Angabe  ist  jedoch  nicht  bewiesen.  Auch 
die  Behauptung  dieses  Schriltstellers ,  dass  Marc-Antonio  nach  Ra- 
fael's  Skizzen  gut,  ja  zur  Bewunderung  des  Meisters  gemalt  habe, 
bleibt  dahingestellt. 

]\Iarc-Anton's  Werke. 
Unter  den  Schriftstellern,  welche  über  das  Leben  und  die  Werke 

des  Marc-Anton  geschrieben  haben,  steht  Bartsch  (Peintre-gravenr 
XIV.  A  Vienne,  1815)  noch  immer  oben  an.  Vor  ihm  hatte  Heine- 
cke  die  grösste  Authoritut ,  trotz  seiner  vielen  Irrthümer,  Wieder» 
holun^en  und  Mangelhaftigkeit.  OttIey  ( An  Inquiry  etc.)  hat  fast 
nur  einen  Auszug  aus  Bartsch  gegeben ,  und  ein  einziges  Blatt 
hinzugesetzt,  welches  das  Gegenstück  zu  Nro.  120  zu  soyn  scheint. 
Zani  (Enciclopedia  mctodica.  Parma  1Ö20  (f.)  gibt  hier  und  da  eine 
andere  Ansicht,  die  aber  den  von  Bartsch  bezeichneten  Gang  nicht 
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telir  ▼errSekt  Von  Catologen  sind  b«soD«l«rs  fcner  Ton  Zancttt 
(Cabinet  Cicognaro.  VenSte  1Ö37).  K   Weigel's  Hutistkatolog  und 

theilweise  auch  andere  tax  herücUsichlii;en.  Die  in  unscrm  Vor- 
Kuichnissc  eingeklnmmcrten  Nuiuern  beziehen  sich  out  Bartsch, 
welcher  die  Werbe  Uaimondi's,  so  wie  die  seiner  vor/.üglichslen 
Schüler  Ai^ostino  Veneziano  und  Marco  cTe  I\avenna  unter  einander 
autzählt.  Von  den  Ziifützen ,  \VL-!i:fi(?  wir  c;oI>cn  zu  müssen  i^lauh- 
len,  unterscheiden  Sachverständii^c  leicht  diejenigen,  welche  nicht 
auf  Reclinung  des  A.  von  Bartscii  kommen.  L.clztcrer  unterscheid 
det  vier  Classen  von  Blättern,  da  dieselben  sehr  ungleich  sind.  In 
den  Werben  seiner  ersten  Manier  horrscI»t  wenig  Geschmack  in 
der  Zeichnung  und  sogar  Unrichtigkeit  in  derselben,  Schatten  und 
Lichter  sind  zerstreut  und  hart,  die  Behandlung  ist  steil  und  mager» 
und  die  Schraffirungen  sind  en^c,  kleinlich  und  ohne  Verslündniss 
gehalten.  In  den  Blattern  ilar «weiten  Manier  sind  die  Extremitäten 
besser  gctühlt,  ilio  Zeichnung  ist  reiner  und  sorgl'alfiger,  die  Schrat- 
lire sind  zw.ir  noch  etwas  strenge  und  üng»tiich,  aber  doch  schon  bes- 
ser gelührt,  und  der  Stichel  ist  freier  und  zarter,  als  jener  in  seinen 
frühesten  Werken.  In  den  Werken  der  zweiten  Art  xeigt  sich  also 
schon  ein  merklicftcr  Fortsclirill  im  Stechen,  noch  nrilor  Leitung 
des  Francia.  Den  Üebergang  zu  den  Werken  der  dritten  Manter 
bilden  die  Gopten  nach  Dürer,  die  er  in  Venedig  und  in  der  er« 
steren  Zeit  in  Rom  gelcrtiget  hatte.  Die  Blätter  seiner  dritten  Pe- 
riode athmen  tlie  üraxie,  den  Gci?t  urul  die  llpinheit  der  Baf'aeli- 
schen  Schule,  eine  Currektheit  der  Form,  wio  w»r  sie  nur  in  den 
Bildern  jenes  grossen  Aleister.«  bewundern,  Geschmack,  Zictliuh» 
kcit  und  Zartheit  in  der  Behandlung  des  Grabstichels,  die  wir 
in  den  späteren ,  aus  seiner  bewegten  Zeit  stammenden  Bl.ittern 
nicht  mehr  in  dem  G-atlo  finden.  Audi  die  Werke  seiner  vierten 
Fcriodc  sind  ju  der  Zeichnung  wohl  verstanden,  der  Stich  ist  aber 
kraftiger,  die  Schraffire  sind  nreit,  aber  immer  einfach,  und  die 
Arbeit  zeigt  im  All<;c>tncinen  von  grosser  Ucbung,  welche  .iber 
jener  Zierlichkeit  enibcltrt,  die  in  den  Blättern  seiner  dritten  Ma- 
nier so  grosses  Wohlgetallcn  erregt.  Es  bleibt  indessen  immer- 
liin  höchst  schwierig,  seine  Arbeiten  chronologisch  su  bestim- 
men, und  auszuscheiden,  was  davon  den  Schülern  und  Nachah* 
mern  angcliöret.  Die  Stiche  eines  Marc -Anton,  A^^ostino  Vene- 
ziano, Marco  Dcnte  di  Uavcnna,  Jacopo  Caraglio,  Giulio  Buna- 
sone,  Beatricetio,  Enca  Vico,  der  Ghisi  u.  s.  w.  tragen  alle  so  ziem- 
lich das  gleiche  Gepräge,  Marc -Anton  steht  aber  oben  an.  Allein 
schon  lange  sind  die  alten  Abdrücke  selten,  und  sie  verschwinden 
immer  mehr  ous  dem  Handel.  Die  ersten  Abdrücke  sind  aut  festes, 
aber  sehr  dünnes,  durchsichtiges  Papier  gemacht,  welches  die  Stelle 
des  späteren  Seiden-  und  chinesischen  Papieres  vertrat.  Die  bessten 
unter  den  alten  Abdrücken  sind  ohne  Adresse,  dann  kamen  die 
Platten  in  den  Besitz  der  Kunsthändler  T.  Barlachi  und  A.  Sala- 
manca,  welche  ihre  Namen  beisetzten.  Aus  ihren  liänden  gingen 
die  meisten  Platten  in  den  Besitx  des  Ant.  Lafreri,  Nie.  van  Aelst 
lind  der  Rossi  über,  und  sie  wurden  mehrmalen  retouchirt,  gans 
überarbeitet,  und  fast  unkenntlich  gemacht.  Ganz  schwach  und 
abgenutzt  bilden  sie  noch  immer  einen  Handelsartikel  der  papstli- 
chen Drnekerei.  Bartsch  beschreibt  383,  Blätter  als  Werke  Marc- 
Anton*s,  darunter  sind  n!)cr  einige,  die  ihm  nur  zugeschrieben 
werden,  olinc  strenge  die  Probe  nuszuhalten.  Alle  <liese  Blätter 
sind  aber  unsers  Wissens  in  keinem  einzigen  Cabtnette  beisammen 
«u  Huden,  obgleich  in  einzelnen  wahre  Kunstperlen  dieser  Art  ce« 
trüflfen  werden.  In  seltenster  Vorzüglichkeit  sind  die  Blätter  des 
kl  französischen  Cabinets»  welches  dadurch  eine  Aeihe  der  schön- 
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sten  Erfindungen  RafaePs  besitzt,  die  theihveisc  aus  ilcin  C.ihinet« 
Marolles  stammen.   Die  U.  U.  Hibliuthclv  zu  Wien  bewahrt  eben- 
fatlt  einen  grossen  Sctiatx  von  Blättern  dieses  Meisters^  and  dar- 
unter solche  von  erster  Schönheit  und  der  grüsstcn  Seltenheit.  Auch 
in  der  Sammhing  des  Prin/.cn  Carl   von  Oesterreich  ,   unti   in  der 
Gallerte  des  Fürsten  vun  Lichlcn&tein  sind  ausgezeichnete  Blatter* 
Das  sonst  an  cbalkugmpliischen  Scliätxen  reiche  Dresdner  Cabinet 
zählt  bis  jetzt  noch  nicht  viele  ausp;ezeichnete  Werke  vun  Marc- 
Anton  ,  doch   vertuehren  sich  dieselben  mit  jeder  Auction.  Auch 
in  den  Cabineteu   zu  München  und  Uerlin  sind  ausgezeichnete 
Werke  von  Rainiondi,  «renn  auch  anderwärts  dt«  Zahl  ^ros<ter  ist. 
Das  k.  Museum  zu  Amsterdam  zählte  iB~»3  bereits  180  StücUe  die- 
ses seltenen  Meir>lers.  und  darunter  mehrere  von  crfter  Schönheit. 
Sehr  zahlreich  ist  auch  das  Werk  des  Marc  Anton  im  k.  hritti- 
schen  Museum,  Duchesne  fand  es  aber  in  t^rosser  Unurdtiung. 
Grosses  Interesse  gewähren  dagegen  die  Blätter  im  Cahinete  des  Pal- 
laslcs  von  St»)\ve.    Schliesslich  erwähnen  wir  noch  clnii;er  ausge- 
zeichneter Privatsauimlungen ,  die  in  Hinsicht  auf  Ueichthum  und 
Vurtreffltchkeit  Marc- Anton'scher  Werke  unter  den  übrigen  her> 
▼orleaehteten ,  deren  Schätse  aber  fetzt  in  verschiedenen  Baaits 
sich  beAnden.  Im  Cahinct  Gaudiu,  hcsclirieben  von  Marsand,  (Flore 
dcir  arte  d'ititaglio,  l'ad(jva.  1823)  zahlen  wir  mit  den  Copien  nach 
Dürer  circa  oÖO  Blatter.    Der  Grat  Cicoguara  brachte  t70  Stü- 
eke  zusammen;  darunter  sind  alle  Hauptwerk«  des  Meisteis,  und 
von  einer  Frifchc  und  Erhaltung,  welche  diese  Sammlung  einsiff 
machte.    Zanetti  (le  premicre  sieclc  de  la  chalc()ü;ra[>hie ,  p.  205 
beschreibt  sie.  In  dem  Cabtnete  Mala^pina  zu  Mailand  zahlte  man 
80  Blätter,  in  jenem  des  Marcbese  Manfredini,  jetzt  im  Seminar 
so  Padua,  deren  6o,  die  Hirkenstock'sche  Samniiont;  ist  minder  reich, 
und-  in  der  Sammlung  des  Graten  Sternbet  i^-iMandprscheid,  welche 
Frenzel  1806  lür  die  Auctiun  beschrieb,  ht  die  Zahl  der  schönsten 
und  seltensten  Marc- Anton'scher  Blätter  ebenfalls  sehr  bedeutend. 

In  der  Bezeichnung  seiner  Werke  blieb  sich  Marcantonio  nicht 
gleieh;  einige  sind  ohne  alle  Bezeichnung.  Darunter  gehören  ei- 
nige seiner  vorzüglichsten  in  Rom  ntisgeliihrlon  Hliitter,  während 
er  doch  in  Bol<»t»na  und  in  Venedig  sich  als  Urlieher  bezeich- 
nete. Zani  glaubt,  Uaiinondi  habe  später  nur  aus  Bescheidenheit 
die  Bezeichnung  unterlassen,  und  um  der  öffentlichen  Meinung 
desto  grössere  Freiheit  zu  gestatten.  Uns  scheint,  das»  der  Künst- 
ler, dessen  Ruf  schon  bei  seiner  Ankunft  in  Rom  nicht  mehr  ge- 
ringe war,  es  zuletzt  für  überiliis^ig  gelialteu  habe,  diese  Blat- 
ter als  Werke  seiner  Hand  zu  bezeichnen,  da  seine  nnd  seiner 
Sehttle  Leistungen  ohnehin  zur  Genüge  bekannt  waren.  Oder  hatte 
er  jene  Platten  ,  deren  er  sicher  die  moisleii  isn  Auftrage  Rafaers 
stach,  aus  Achtung  tur  den  Meister  ohne  Bezeichnung  über||eben? 
Auf  den  ältesten  Blattern  des  Künstlers  bemerkt  man  gewöhnlich 
die  Initialen  seines  Namens  in  grosser  Form,  diese  verkleinerte  er 
aber  in  der  Folge,  und  verband  sie  auf  verschiedene  Weise.  Von 
denjenigen,  welche  er  in  Rom  stach,  sind  ungefähr  100  mit  M,  MA, 
und  noch  öfter  mit  AML'  (verbunden)  bezeichnet.  Darunter  sind 
mehrere  Meisterstücke,  wie  das  Urtheil  des  Paris,  d»r  Kinderinord 
mit  dem  Haumchcn,  David,  der  Parnass,  St.  Cacilia,  das  Baccha- 
nal, St.  Felicitas,  die  Pest  etc.  Circa  30  haben  das  leere  Tatelchen, 
wie  mehrere  heil.  Familien,  das  Abendmahl,  die  Galathea,  iiercii- 
les  und  Antheiis»  die  fünf  Heiligen,  Alexander  n.  s*  w«  Unge* 
fähr  170  Blütter  sind  anonym,  und  tlnrunter  einige  Uauptblätter, 
vrie  Adam  und  Eva,  de;  Tauz  der  Liebesgötter»  das  ^uos  Ego, 
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Lucretla,  der  Triumph,  die  Weiule&c,  Cleopatra,  die  BiidnUse  Ra- 
fael't  und  Leu's  X. 

A.  Recona,  und  »päter  F.  Ruf^aspina,  haben  das  Bildnita  diä- 
te» Kanttlers  gestochen ,  nach  einem  Gemälde  Rafaer«. 

A.  NielUrte  Arbeilen  auf  achwarxem  Grunde. 
(Die  eingetchloMenen  Numern  sind  jene  des  Peintre  •  graveur.) 

1)  (120)  Die  drei  Heiligen,  Lucia,  Catharina  und  Barbara  ste* 
hend,  auf  schwarzem  Grunde,  durch  irreguläre  diagonale 

Linien  gehihiet.  Diese  Ficjuren  sind  aut  einer  2  Z.  lO  L. 
hohen  und  i  Z.  3  L.  breiten  Platte  gestochen,  und  durcti 
'  weisse  Balken  getrennt,  so  dass  die  Blätter  zerschnitten  wer- 
den liönnen,  wo  dann  die  AhdrücKc  mit  einzelnen  Heiligen 
sehr  hloiti  <^tii<l.  Ohne  Zci(  hcn.  Im  k»  Cabinete  ZU  Paris  ist 
ein  Abdruck  mit  ilen  dr<'i  Heilij^en. 

2)  Die  drei  iVIarien,  cbcntalls  auf  s(:liwar/»»m  Grunde,  ein  tchr 
kleines,  unbc7.eichnctes,  au>sur6t  &eheucs  Blatt,  welches  Bartsch 
nicht  kannte,  aber  Heinecke,  Ottley  und  Duchesne  erwäh- 
nen. Ohne  Zeichen. 

3)  (l8o)  Die  Maj»dalena  mit  lans^en  Tlaaren,  von  s«chs  Kugeln 
aut  einer  VYulUe  getragen,  idiue  Zeiciien,  wenn  kein  rsiellu, 
doch  sicher  ein  nielloartig  behandelter  Stich.  H.  3  Z.  5  L.» 
Br.  2  Z.  2  L. 

4)  Der  Triumph  des  Neptun.  T,oi7.ici^er  auf  einem  Wagen  mit 
zwei  Sceptcrden ,  welche  Tritunc  lührcn.  Au  einer  Palme 
hängt  ein  Tälclchen,  mit  einem  sehr  leicht  gezeichneten 

Monogramme,  weit  lies  Duchesne  auf  unsern  Künstler  deu- 
tet, li.  2  Z.  L. ,  Hr.  3  Z.  9  L.  Von  diesem  Niello  ist  auf 
der  k.  ßihliolhcK  zu  Paris  ein  Abdruck^  ein  zweiter  wurde 
1824  aus  dem  Cahtnet  Sykes  zu  London  für  10  Guineen 

verkauft. 

,,5)  Z>%ei  Amorc  hei  einem  Grabe,  nach  Duchesne  Haimondi's 
Werk,  was  Ottley  hczweirdt.  II.  1  Z.  l  L. ,  IJr.  1  Z.  1  L. 
Der  Abdruck  aus  dem  Cabinct  Sykes  wurde  l82i  mit  9  Gni« 
neen  bezahlt. 

6)  Amymone  von  einem  Triton  entfülirt,  nach  der  Zeichnung 
eines  deutschen  Meisters  gefertiget,  wie  Ducliosne  glaubt. 
Durchmesser  1  Z.  5  L.  Auf  der  Bibliothek  zu  Taris  ist  ein 
Abdruck. 

Von  nielloartiger  Behandlung  ist,  ausser  der  Magdalena 
von  sechs  Engeln  auf  \V<»ll>cn  gelragen,  auch  ein  höchst 
seltenes  lilatt  der  Geburt  Ciuisti,  von  Bartsch  Nr.  16  be- 
schrieben. Ein  anderes  Niello  mit  dem  Triumph  der  Gala- 
thea ist  nach  Marc -Antun*«  Stich  von  einem  unbekannten 
Kianstler  gefertiget. 

■ 

B.  Copten  nach  A.  Dürer. 

(Die  eingeachlossenen  Ngmern  sind  jene  in  Bartsch*«  PeinCre* 
graveur  und  in  Ueller's  Leben  Dürer*s.) 

Die  Passion,  co[iirt  nach  Dürer'',  hleineren  Holzschnit- 
ten, nicht  nach  fler  in  liupler  gestochenen  Leidensgeschichte, 
wovon  es  ebenfalls  Copien  gibt,  die,  wie  die  folgenden,  mit 
dem  leeren  Täfelchen  bezeichnet  sind,  aber  dem  Marcan'on 
nicht  auf^horen.  Die  Behauptung,  dass  Raimondi  Dürer's 
Monogramm  auf  die  Blatter  gesetzt  habe,  ist  uDricl)t!t».  Das 
Zeichen  Dürer's  tragen  fälschlicher  Weise  nur  die  Blatter  * 
einer  Copie,  die  unter  dem  Namen  der  Waesbergen*sahen 
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bekannt  ist,   und  nichts  weniger  aU  dea  Maixaalon  zum 
Urheber  hat. 

Von  der  Copic  des  letzteren  gibt  es  dreierlei  Abdrüclie; 

die  ersten,  schünsten  und  sellcnsteii  haben  unten  l;eine  Nu- 
nicrn ,  die  zweiten  sind  niimcrirt,  die  dritten  wurden 
zum  zweitenmal  numerirt,  thetlwcisc  verschieden.  liei  die- 
ser Gelegenheit  wurden  sogar  einige  Numeru  in  das  Täfel- 
chen gesetzt.  Auf  einigen  Abdrucken  stehen  die  neueren 
Zahlen  neben  den  tViihcren,  diese  ober  sind  noch  die  bes- 
sern Abdrüche  der  dritten  Teriodc.  Diese  letzten  sind  thetl- 
weise  stark  retouchirt.  Folgende  Blätter  machen  die  Pas* 
sion  aus. 

7)  (  15.  i6- H.  n43  )  Oer  leidende  Heiland,  nac!»  linUs  gewendet, 
wie  IUI  Originale f  das  Titelblatt,  aber  uhne  Öchriltt  wuzu 
vrahrscheinlich  die  grosse  leere  Tafel  bestSninit  wer,  welche 

oben  an  drei  Stricben  hängt.   H.  4  Z.  8  I«««  Br.  3  Z.  8  L. 

hi'i  \Veii:;el  ein  diittcr  AbdnicU  dieser  SCbr  seltenen  Folge 
\(iri  (Ilm   Suüe  «les  Originals,  12  Thl. 

8)  (  Ü.  17-  Ii.  llöi>)  Adam  und  Eva  im  Puradicsc,  II.  4Z.  S  L.» 
Br.  3  Z.  to  L. 

9)  (  Ü.  18.  H.  1171.)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  von 
der  Original&eite,  aber  uhue  JahrzahU  Ii.  4  Z*  7  Li«,  Br. 
5  Z.  7  L. 

10)  (B.  19.  H.  tt8l.)  Die  Verkündigung,  originalseitig.  H.  4  Z. 

7  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

11)  (B  20.  H.  1101.)  Die  Geburt  Christi,  von  der  Seite  des 
Originals.  H.  4  Z.  7  L. ,  ßr.  5  Z.  7  L.  Im  Tafelchcn  der 
spätem  Abdrücke  ist  ein  dem  F.  ähnlidies  Monogramm. 

12)  (II.  l2o^)  Hli-  Finzug  in  Jerusalem,  von  der  Originalseite. 
H.  4  Z.  9  L.  ,  Br.  5  Z.  9  L. 

15)  ( H.  1212.)  Die  Vertreibuuff  der  Verhäuler  aus  dem  Tempel, 
von  der  Originalseite.  H.     Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

14)  (U.  1220.)  Der  Heiland  nimmt  Abschied  von  der  Mutter» 
originalscitige  C(»pio.  II.  4  Z.  8  I^-  ,  Br.  3  Z.  7  L. 

15)  (Ii.  12:79.)  Das  Abendmahl,  von  der  Originalseite.  H.  4Z. 

8  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

S6)  (H.  1244.)  Die  Fusswasdiung,  ebenso.  H.  4  Z.  7  L.,  Br. 
5  Z.  7  L. 

17)  (H.  1259.)  Christus  am  Oelberg,  von  der  Originalseite.  H* 

4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

18)  (H.  1276.)  Die  Gefangennehmong ,  ebenso.  H.  4  Z.  7  I«*» 

Br.  5  5^.  8  L. 

19)  (H.  1292  )  Christus  vor  dem  hohen  Priester,  originalseitig« 
Copie.  II.  4  Z.  7  L...Br.  5  Z.  7  Z. 

20)  (H.  1505.)  Kaiphas  zerreisst  sein  lileid,  von  der  Original» 
Seite.  II.  4  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

21)  (II.  1510.)  Christus  im  Hause  des  fiaipbas  versjpottet,  eben* 
so.  II.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

22)  (II.  1555.)  Christus  vor  Pilatus,  wie  das  Original.   H.  4  Z. 

9  L.,  Br.  3  Z.  5 

23)  (U.  1518.)  Chrtstua  vor  Herodes,  desgl.  4  Z.  7  L.,  Br. 
3  Z.  8  L. 

24)  (H.  i36o>)  Die  Oeisslung,  originalreitig.  II.  4  Z.  7  L.,  Br. 

5  Z.  7  L. 

25)  (H.  1378.)  Die  Domenkrünung,  ebenso.  H.  4  Z.  8  L.»  Br. 

3  Z.  7 

26)  (II.  1501.)  Die  Ausstellung^  Christi,  von  der  Originalseite • 
H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 
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27)  (U*  l4l2.)  Pilatui  wäscht  die  Uünde,  originalseitig.  U.  4Z«, 
8  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

28)  (II.  i428.)  Die  Krenstragnng,  ebtato.  H.  4  Z.  9  L.,  Br. 

3  Z.  8  L. 

29)  (U.  l452.)  Veronica  mit  dem  Schweisstuche.  U.  4  Z.  7  L.» 
Br.  3  Z.  7  L. 

30)  <ll<  l450.)  Der  Heiland  an  das  Kreuz  geheftet,  von  der  Ort» 

ginalseite,  II.  4  7..  B  1,.,  Br.  5  Z.  7  L. 

31)  (Ii'  i466  )  (Mui&iu«  am  Ureuze«  originalseiüg,  U.  4Z.  7  L*t 
Br,  5  7 

32)  (H.  1479.)  Christus  in  derVorhöIle,  ebenso.  H.  4Z.  8L-f 

Br.  3  Z.  8  L. 

33)  (II*  1490.)  Die  Kreuzahnehmung,  von  der  Seite  des  Origi* 
DaU.  II.  4  Z.  8  L'«  Br.  3  Z.  8  L.,  mit  t  L.  Rand. 

34)  (H.  1505*)  Der  Letchnara'  Christi  am  Fasse  des  Kreuxes, 
chensu.  H.  4  Z,  7  I*. »  Br.  3  Z.  7  L. 

35)  (H.  1517.)  Die  Grablegung»  von  der  Originalseite.  U.  4 
8  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

36)  (U.  1532.)  Die  Auferstehung,  ebenso.  H.  4  Z.  7  L-i  Br« 
5  Z.  7  L. 

37)  (II'  1550  )  Christus  erscheint  setner  Mutter,  origtnalseittg* 
H.  4  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

38)  (U.  1559.)  Chriiitus  aU  Gärtner,  von  der  Seite  des  Origt*. 
nals.  H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

39)  1[H.  1570.)  Christus  bei  den  Jungern  in  Eroaus,  originalseU 

tige  Copie.  H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

40)  (II,  1580  )  Der  ungläubige  Thomas,  ebenso.  U.  4  Z.  7  L., 
Br.  5  Z.  7  L. 

4t)  <H.  1591.)  Die  Himmetfahrt,  von  der  Seite  des  Originab. 

II.  4  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

42)  (II.  l602.)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  ebenfalls.  U» 

4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  ö  L. 

43)  (H.  1613.)  Das  jüngste  Gericht,  originalseitig.  H.  4Z.  7L., 
Br.  3  Z.  7  L. 

Das  Leben  der  Maria. 

Dies  ist  das  schon  Eingangs  erwähnte  Werh,  diejenige  Co- 
pie, wessfvegen  Dürer  mit  Raimondi  in  Streit  gerathen  seyn 
musste,  was  man  aber  gewöhnlich  vt)it  der  Passion  meint.  Die 
Copie  des  Lehens  der  Maria  besteht  in  17  Blattern,  die  im 
ersten  höchst  seltenen  Drucke  nicht  nuruerirt  sind.  Die  neuen 
Abdrilche  siiid  unbedeutend,  da  die  Platten  öfters  retouchirt 
wurden.  Die  alten  Abdrücke  wollten  Bioige  sogar  höher  schä- 
tzen als  das  Orif^inal.  Wo  es  nicht  im  folgenden  Verzeich- 
nisse ausdrücklich  bemerkt  wird,  ist  die  Copie  von  der  Seite 
.  des  Originals.  Die  Blatter  sind  gewöhnlich  um  1  Zoll  niedriger. 

Das  Titelblatt  mit  der  säugenden  Maria  von  Dürer,  151 1 
*    hinangegeben,  fehlt  in  der  Copie. 

44)  (H.  f696>)  Joachim  wird  von  dem  hohen  Priester  vom  Opfer 

zurückgewiesen.  H.  10  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  lO  L. 

45)  (H.  1700-)  Der  Eni^cl  erscheint  dem  Joachim,  rechts  zwei 
Hirten,  in  der  ITciae  die  Heerde.  U.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
10  L. 

46)  Joachim  und  Anna  in  Umarmung  unter  dem  goldenen  Thore. 
II.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

4T)  (II.  1712.)  Die  Geburt  der  Maria,  altdeutsche  Stube.  U.  lOZ. 
10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 
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48)  fH.  t7t7«)  JoarMm  and  Anna  fuhren  dio  liUiM  Maria  in 
den  Tempel.  U.  10  Z.  10  L.,  ßr.  7  Z.  10  L. 

49)  (II.  172t.)  Die  Veriobong  der  beil.  Junglrau.  H.  loZ.toL., 

Br.  7  Z.  10  L. 

50)  (ü.  1727  )  Die  Verkündigung  dei  Engels.  U.  10  Z.  10  L.« 
Br.  7  Z.  10  L. 

51)  (Ii-  1731.)  Maria  und  Elisabeth  in  Umarmung  vor  Joteph*t 
Wohnung.  H.  10  Z.  lo  L. »  Br.  7  Z.  10  L. 

52)  (II.  1739.)  Die  (iohurt  Christi.  H.  10 Z.  10  L.,  Br.  7Z.  lOL. 
55)  (II.  1747.)  Die  Bc5clinpiiliin£^.  11.  10Z.  10^..  Br.7Z.i0L. 
■b  'i  i  (H.  17550  Die  Anbetung  der  liünige.  U.  10  Z.  10  L. ,  Br. 

7  Z.  9  L. 

55)  (H.  1760  )  Die  Darstellung  itn  Tempel,  oder  die  Reinigung 

iVl.Trid.  H.  10  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 
5Ö)  (Ii.  1765  )  Die  Flucht  nach  Aegypten.  U.  lO  Z.  10  L.,  Br. 

7  Z.  10  L. 

57)  (U.  1772.)  Die  Buhe  auf  der  Fluchl  in  Aegypten.  H.  10  Z. 
10  L,. ,  Br.  7  Z.  10  I.. 

58)  (U.  t777>)  Christus  als  iinahc  im  Tempel  unter  den  SdirtU* 
lehrern.  U.  10  Z.  10  L. ,  ßr.  7  Z.  10  L. 

69)  <H.  1784«)  Christus  nimmt  Abschied  vun  der  Mutter.  H.10Z. 
SO  l*,,  Br.  7  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  seltene,  alte  Cnpie  mit  einem  aus  swei  M 
be.stehenden  Monogramme,  linUs  unten,  Fol. 

Nota.  Den  Tud  der  Maria  und  die  Himmelfahrt  derselben 

hat  Marc -Anton  nicht  copirt.  I 

60)  (U.  1798*)  Die  Verehrung  der  Maria.   Dieses  Schlussblau  ' 
trägt  einzig  das  Monogramm  Marc*  Anton*s.  Auf  dem  lee- 
ren Wappenschilde,  welches  der  Engel  hält,  ist  ein  Zeichen, 

das  in  den  einen  der  vier  Dreieche  die  Buchstaben  ND  (lu- 
sammenhüngcnd),  in  dem  andern  das  Monograuio  FS.  zeigt. 
H.  10  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  10  L. 

61  )  (H.  I2i  )  Adam  und  Eva  zu  den  Seiton  des  Bäumet  stehend, 
Adam  rechts,  indem  die  Darstellung  von  der  Gegenseite  er- 
sclipint.  Aul"  der  TifVl  stoht:  A  1  h  e  r  t  I  D  v  r  e  r  |  N  o  r  i  c  v$ 
I  F a  c  i  c  h  a  t  1 150  i-  In  der  I.utt  üben  zur  Linken  sieht  man 
nur  zwei  Vögel,  ii.  9  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z.  1  L. 

Bartsch  kannte  dieses   Blatt  nicht »  andere  schreiben  es 
dem  Martin  Rota  zu. 

62)  (B.  3.)   Die  Anbetung  der  Hiuiip^e ,  nach  dem  UoIsschnittC, 
»  ohne  Zeichen.  Ii.  lo       i)  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

63)  (B.  99.  H.  IQ93.)  Die  heil.  Jungfrau  mit  den  F.nsjeln.  Sic 
säugt  aul  der  Kaseubank  das  Kind,  und  hinter  ihr  ist  rechts 
St.  Joseph  neben  zwei  Engeln.  Links  sieht  man  zwei  andere 

Engel,  von  %ve!chen  einer  singt,  Gott  \  ater  und  Geist  er- 
scheinen  in  der  Luft.  Nach  dem  HolT'.schnitte,  recht*,  unten 
das  Tatelchen  mit  Dürers  Monogramm.  U.  7  Z.  10  X^«,  Br. 

5  Z.  3  L- 

64)  (B.  44.  H.  047.)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Schmetterlioee. 
Maria  sitzt  mit  dem  Hinde  auf  der  Rasenbank,  während  Jo* 
seph  rechts  im  Sitzen  fchläi't.  Oben  sieht  man  Gott  Vater 
und  den  Geist  in  einer  Glorie ,  im  Grunde  ist  Landschaft 
mit  einem  Flusse.  LinUs  unten  ist  der  Schmetterling  und  in 
der  Mitte  das  Zeichen  Diarer^s.  Nach  dem  Kupferstiche,  von 
der  Oegenseite  copirt.  H,  8  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  fO  L. 
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65)  (B.  45»  H«  636«)  Mari«  mit  dem  KSndc  auf  dtn  Schootte  «nf 
der  liasenbank  am  Ufer  des  Flusses  sitzend,  die  unter  dem 
Namen  :  die  heil.  Jungfrau  mit  dein  AfTon  hoU.mnte  Darstel- 
lung Dürer's,  von  der  Oeccnseite  cu^irt,  mit  VVeglassuog 
def  Affen.  H.  6  Z.  8  L.  •  Br.  4  Z.  6 

Bs  gibt  Aikdrucke  obn«  und  mit  der  Adresse:  AnntlMit 
formis  IVIantua. 

66)  (B.  100*  H.  1807  )  Die  heiL  Familie  im  Zimtner.  Maria  hält 
das  Kind  auf  dem  Hissen  stehend,  linhs  reiciit  der  eine  der 
heitlcn  Engel  demselben  zwei  Vögel ,  und  rechts  steht  Je« 
seph  mit  entblösstem  Haupte.  Ober  dem  Bugen  erblickt  man 
in  den  beiden  ^VillKeIn  Adam  und  Eva*  NacJt  dem  Hols« 
schnitte.  II.  8  Z.,  Br.  5  Z.  7  L. 

67)  (B.  b^\5-)  Christus  am  lireuzc  zwischen  Maria  und  Julian* 
aes,  letxterer  rechts  mit  einem  grossen  Buche,  f^acli  einem 
Gemälde,  welches  man  dem  Dürer  beilegt.  Das  Blatt  schreibt 
man  gewilhnlitli  dem  Marc- Anton  zu,  wciclier  es  in  sei- 
ner frijhercn  Zeit  gestochen  habeu  luusste.  Ohne  Zeichen. 
H.  9  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

68)  (B.  646w)  Die  Grab1e(*ung.  Links  heben  2  Jünger  den  Leich- 
nam vom  IloJcn  auf,  um  ilin  in  <las  Orah  7,u  tragen,  wel- 
ches man  rechts  im  Grunde  sieht.  Juhannes  steht  in  Schmers 
daneben;  Magdalena  mit  der  Büchse  ist  zu  den  Fä«sen  des 
Heilandes,  und  im  Grunde  links  Maria  mit  zv^ei  Frauen« 
Nach  einer  Zeichnung  Dürer's ,  entweder  von  Marc-Anton, 
oder  von  Aug.  von  Venedig  gestochen.  Wenn  das  Blatt  von 
dem  ersteren  herrührt,  so  muss  man  es  als  jugendlichen 
Versuch  betrachten ,  wie  Bartsch  bemerkt.  Ohne  Zeichea. 
H.  12  Z.  9  r,.,  Hr.  7  Z.  0  T. 

69)  {B.  15.)  Der  Leichnam  Christi  von  den  heiligen  Frauen  be- 
weint. Die  heilige  Juiigtrau ,  in  Mitte  des  Blattes,  benetzt 
seine  linke  Hand  mit  Thrilnen.  Neben  Johannes,  anf  dessen 
Schooss  der  Leichnam  ruht,  sind  z%vei  Frauen,  eine  dritte 
ist  rechts  und  eine  andere  steht  hinter  der  IVIaria.  Im  Grunde 
Golgatha  und  Jerusalem.  Gegenseitige  Copie  nach  dem 
Holuchnitte,  links  unten  das  Tmfelchen  mit  D&rer's  Mono« 
gramm.  H.  IS  Z.,  Br.  to  Z*  6  L. 

70)  (B.  123..  H.  1856*)  Christus  erscheint  während  der  Meset 

dem  Iii.  Gregor.  Letzterer  ist  von  einem  Diicon  tuid  einem 
Subdiacun  begleitet    Copie  nach  dem  Holzschnitte  von  i6lt 
ohne  Zeichen.  U.  10  Z.  o  L. ,  Br.  7  Z.  6  L. 
Die  spätem  Abdrucke  haoen  Salamanca's  Adresse. 

7t)  (B.  lo4>  U*  1826«)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der 
Achse!  nach  rechts  hin  den  Fluss  durchschreitend.  Rechts 
vorn  steht  der  Eremit  mit  der  Laterne.  In  der  Mitte  unten 
ist  das  Tätelchco  mit  Dürer's  Zeichen.  Nach  dem  ilolzschuitte. 
H.  7  Z.  to  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

72)  (ß.  110.  H.  1830.)  St.  Franz  empHingt  die  Wundmale.  Fr 
kniet  rechts  mit  erhobenen  Händen  und  der  Gef^hr^e  sitzt 
links  im  Grunde  auf  dem  Boden.  Am  Baume  hängt  das  Tä- 
felchen mit  DSrer^s  Zeichen.  Nach  dem  Holzschnitte«  fi.  7  Z. 
8  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

73)  (B*  112.  H.  fÖTl.)  St.  Johannes  Er.  und  St.  Hieronymus  in 
einer  Landschaft,  an  einen  Baum  gelehnt,  jeder  mit  einem 
Buche.  Nach  dem  Uolsschnitte,  in  der  Mitte  unten  das  TJt' 
l'elchen  mit  dem  Zateheil  Dürer*s  S606  A«  i«  (I.  Aprilis)  H. 
8  Z.,  Br.  &  Z.  6  L. 
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Diese  Copie,  im  Sinne  des  Originals,  ist  sehr  xart  und  mit 
groiitr  Sicherheit  bestochen,  in  der  Schreflirung  sehr  voll« 
was  mit  den  Werken  seiner  ersten  Manier  durchaus  nicht 
übereinstimmt.  Man  sollte  glauben,  dass  dieses  Blatt  spä- 
teren Ursprungs  sei ,  und  es  ist  auch,  selbst  auf  ganz  schar- 
fen Abdrucke,  die  Jahrsttlil  undeutlich,  dast  man  eher  1516 
lesen  möehte. 

74)  (B.  76*  H.  858-)  Der  Traum,  der  Müssiggang  (Bartsch)  oder 
der. auf  der  Ofenbank  sclilafende  Mann,  welchem  der  geflü- 
gelte Dämon  mit  dem  Blasebalg  den  Traum  einbidst,  dessen 
Inhalt  das  naciuc  Weib  und  der  Amor  aut  Stelzen  bezeich- 
net. Von  der  Gegenseite,  der  Kachelofen  rdchts.  Mit  Da- 
rcr's  Zeichen.  II.  7  Z.,  Br.  4  Z.  5  L. 

75)  H.  Cü6.)  Der  Herr  und  die  Dame  in  einer  Landschaft 
spa/.icrend,  am  Baumstämme  der  Tud  mit  der  Sanduhr  auf 
dem  Kopfe.  Von  der  Gegenseite,  der  Tod  rechts,  unten  da« 
Zeichen  Dürer's,  welches  sich  am  obern  Querstriche  des  A. 
tinterschcidct.  Dieser  ist  nur  eine  starke  Linie,  während  in 
Dürer's  Blatt  der  ubcre  Thcil  des  Monogramms  aus  zwei, 
durch  kleine  senkrechte  Linien  verbundene  Linien  besteht. 
H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L.  Sehr  selten. 

76)  (B*  90.  U.  892*)  Die  Liebeserklärung,  Ton  einigen  irrig  Jud« 
und  Tliamar  genannt.  Ein  biirtiger  Aller  sitzt  auf  einer  lla- 
senhanl.  uiul  unifasst  ein  junc^es  Weib,  welches  den  offenen 
lieuicl  hult,  um  den  Liebesiuhn  darin  zu  verwahren.  Nach 
Bartseh  ist  dies  Copie  nach  einem  Stiche  Dürer's,  wasttleller, 
der  die  Platte  besitzt,  verneint.  Das  Zeichen,  so  wie  der  Reiter, 
der  in  dieser  gegenseitigen  Copie  nach  rechts  hin  ,  wo  das 
Schlüstk  ist,  sichtbar  soyo  sollte,  fehlen,  wie  Heller  bemerkt, 
allein  das  Monogramm  fehlt  vielleicht  nur  in  dem  ersten 
Abdrucke.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Mander* 
scheid  war  wirklich  ein  Abdruck  mit  Dürer*s  Monogramm 
und  sicher  ein  Werk  Marc  Antou*s.  U.  5  Z.8  L.,  Br.  5  Z.  l  L. 

77 )  (B.  86  H.  058.)  Die  drei  Bauern  in  Unterredung  beisammen 
stehend.  iJer  in  dieser  gegenseitigen  Copie  rechts  stehende 
Bauer  hat  ein  alles  Schwert,  der  zur  Linken  einen  Korb 
mit  Eier.  Ohne  Zeichen,  aus  Marc-Aaton*s  früherer  Zeit.  U. 
3  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

78)  (B.  82*  H.  9Q6>)  Die  Dame  su  Pferd,  In  dieser  |^egenseittgen 
Copic  nach  links  reitend,  ihr  zur  Seite  ein  Kriegsmann  mit 
der  Hellebarde.  Dürers  Zeichen  in  der  Mitte  unten.  Wenn 
dieses  Blatt  wirklich  von  Marc -Anton  ist,  so  gehört  es  zu 
dessen  ersten  Blättern.  H.  3  Z.  it  L.,*  Br.  2  Z.  10  L* 

C.  Blätter  nach  italienischen  Meistern. 

(Die  eingeschlossenen  Numern  sind  jene  des  Feintre* 
gravcur. ) 

Altaa  Testament. 

79)  (1)  Adam  und  Eva  an  dem  von  der  Sehlange  umwidMlten 

Baume,  von  welchem  Eva  zwei  Aepfel  genommen,  die  Adam 
bereits  in  den  Händen  hält.  Im  Grunde  eine  schöne  Land- 
schaft mit  Gebäuden.  Höchst  selten.  U.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z. 
6  L.  Durand  500  fr.  Schneider  8  Thl.  6  gr. 

Gopten. 

A«  AU,  hinter  dem  linken  Fusse  Adams  ein  Täfelchen  mit 
der  Sdiriit  MUhel;Angel.   Dns  Zeichen  NF.  soll  Ni- 
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Gulelus  Fecit  bedeuten.  Zani  II.  2«  2ö6t  glaubt  au«  den  eo- 
thitchen  Bachitabeti  A.  und  G.  in  der  Schrift  de»  Tänl- 
chens  einen  Deutschen  zu  erUenncn,  der  irriger  Weise 
die  Erfindung  dem  Michel  Angelo  beilegt.  U.  9  Z.«  fir. 
6  Z.  7  L. 

B*  Alt»  von  einem  unbekannten  Monogrammttten ,  dessen 
Zeichen  RP.  oder  AP.  hinter  dem  Adam  an  einem  klei- 
nen Steine  stcfitbar  wird.  Die  Fclicn  sin  1  etwas  abgekan- 
tet. Nach  Zani  unaufTindbür.  Er  sali  jedoch  in  der  Samm- 
lung vuu  JM.  OrtalU  zu  Parma  einen  Abdruck.  U.  6  ^ 
4  L. »  Br.  4  Z. 

C  Von  Joaeph  StniU«  in  detaen  Biognpbical  Dictionary. 

^)  (2)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  nach  rechts 
fliehend  vor  dem  Lichtslralile  der  (joltlieit.  Narh  dem  Fresco» 
bilde  Michel  Angelu's  in  der  Sixlina.  Einige  nennen  Kafacl 
ala  Zeichner,  daa  Blatt  ist  aber  wohl  nur  unter  desaen  Lei- 
tung gestochen,  zur  Zeit,  als  das  HIalt  mit  den  lilettcrern 
erschicti.  Ohne  Zeichen.  U*  7  Z.  2  ,  Br.  5  Z.  5  !«•  Sehr 
selten. 

Die  anonyme,  gleich  groaa«,  aber  mittelmässige  Copie  iat 
von  der  Gegenaeite ;  die  Vertriebenen  fliehen  nach  linua. 

81)  (3)  Gult  Vater,  in  der  Luft  von  drei  Engeln  getragen,  be> 

/ielill  dem  Noali  die  Archn  /.u  !iauen;  \vcni|;cr  riclilii;  auch 
die  Se^ininj^  Al)rabam*8  (  Ücnediclion  d'Abraliani  )  genannt, 
nach  R.jlacl,  aber  uhnc  Zciciien.  11.  1 1  Z.  öh.,  lir.  gZ.öL« 

Die  ersten,  höchst  seltenen  Abdrücke  dieses  meisterhaften 
Blattea  aind  durchaus  sehr  fein  im  Stiche,  apater  wurde  dia 
Platt«  sorgfältig  relouchirl,  und  die  Taillen  verfitürkt.  Im 
ersten  Drucke  ist  der  Ohi'finger  der  rechten  Hand  des  ewi- 
gen Vaters  mit  ganz  einfachen  deutliclien  Linien  bedeckt, 
und  der  Ko^f  mr  Taube  nur  durch  {>erpendiculara  Linien 
beachattct,  im  sweiten  Drucke  aind  die  Linien  des  Fingera 
zur  Häif>p  HTinz  unregelmüasig»  und  jene  dea  Tanbenkopi'aa 
kaum  zu  erkennen. 

A.  Die  sehr  täuschende,  vielleicht  von  Marco  dt  Ravenna  ge- 
fertigte Copie  erkennt  man  an  der  Pflanze  unten  am  Rande 
in  Mitte  des  Blattes.  Im  Original  hat  sie  sechs ,  in  der 
Copie  sieben  spil/.i{»e  lil.ilter.    II.  11  Z.  61  •  ■  15 '  •  Q  Z.  5  L. 

Die  zweiten,  retoucbirtcn  Abdrücke  dieser  trefflichen  Co- 
pie sind  bezeichnet:  II.  V.  Inven. 

B.  eine  «weite  anonyme  Copie  tat  Ton  der  Cegenaeit«;  di« 
Frau  des  Noah  kommt  links  aus  der  Tbüre  doa  HaOMf* 
U.  11  2.  5  L. ,  I3r.  ^  Z.  I  L.  mit  5  L.  Rand. 

Die  zweiten  Abdrücke  sind  ganz  retouchirt. 

C.  Eine  andere  gegenseitige  Copie  tat  mit  R.  V*  baieiciintt. 
In  der  Gröaae  dea  Ortginala* 

82)  (9)  Joseph  und  Putiphar*s  Weib,  welches  sich  links  rooi 
Lager  eriiebt,  um  den  Jünglinf^  zurückzuhalten.  Nach  einer 
Zeichnung  RalaeTs  zum  Bilde  in  den  vatikanischen  Logen, 
welches  aber  einige  Veränderungen  zeigt.  Mit  dem  TäfeU 
dien.  Sehr  achön,  aber  eben  ao  aalten;  aua  IMarc- Anton*« 
letzter  Zeit.  U.  7  Z.  9  L.,  Br.  o  Z. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresf^c  von  N*  van  Aelat^ 
die  dritten  jene  der  päbstlichen  Chalkugraphie. 

A.  Anonyme ,  gute  Copie  ,  vou  der  Gegenseite  und  ohne  l  a- 
felcben.  U«  7  Z,  8  L. ,  Br.  8  Z,  8  L,  Beim  Mraiien  Dru- 


i^iyiiizcü  Uy  Google 


Rainu^iidi»  Mavcantoniok 


che-  wurde  die  Platte  ganz,  au  ('gestochen,  und  rechts  unten. 
Ii»st  man:  R.  ¥•  INV.,  was  tm  «»tea  Drucke  nicht  der 

Fall  ist. 

B.  Gegenseitige  Copic  von  Dun  Vito  15TÖ* 

C.  Voii  J.  Valegio.  (IVl-  ). 

D*  Von  B«rn*  £en«»  in  tcbwaner  Manier. 

83)  (10)  Der  Sieg  der  Israeliten  über  die  Philister.  Dayid  trennt 

dem  auf  der  Erde  hingestreckten  Goliath  das  Haupt  vom 
Rumpfe.  Rechts  verfolgt  das  israclilisclie  Heer  die  Philister. 
JSach  Hafael's  Zeichnung  zum  Bilde  im  Vatikan ,  und  eines 
der  meisterhaitesten ,  aber  seltenen  Blatter  des  Künstlers. 
Rechts  unten  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen,  welches  aber 
Zani  (III.  2.  282.)  nicht  als  jenes  des  Marc- Anton  erken- 
nen ^iril).  Kr  will  das  Blatt  dem  Agostino  Veaeziano  viudi- 
ciren.  H.  y  Z.  g  L.,  Br.  i4  Z.  7  L. 

Im  ersten,  äusserst  seltenen  Drucke  fehlt  das  Monogramm 
auf  dem  'r;il'elchen.  F.in  solcher  Abdruck  l>t  im  k.  Cabinet 
7.U  P.iris,  ein  xvveiter  in  der  Sammlung  des  Prinzen  Paar  zu 
Wien.  Bei  Weigel  vor  aller  Adresse  22  Tid.  Die  spätereu 
Abdrücke  haben  Salamanca's  Adresse,  dann  ging  die  Platte 
in  die  Hinde  der  Kunsthändler  van  Aelst,  iiossi  und  Lusi 
üher.  Letzterer  nützte  sie  ganz  ab.  E.  de  firtulne  hat  dieses 
Blatt  cupirt.  D.i  Carpi  hat  es  in  Helldunkel  in  llulz  grschnitten. 

d4)  (11)  David  im  Begriff  das  Haupt  des  Biesen  vom  Boden  auf- 
zuheben, im  Grande  swei  Zelte.  Vor  dem|entg;en  xur  Rech- 
ten erhebt  sich  ein  Baumstamm.  Nach  Rafael,  links  unten 
dns  Zeichen.  H.  4  Z.  1  L. ,  ßr.  2  Z.  1|  L»  Schön  und  sel- 
ten.  Bei  iVaucnhdlz  5  fl.  10  kr. 

Es  gibt  eine  schlechte  Cupie.  H.  d  Z. ,  Br.  2  Z.  1 1  L. 

85)  (12)  David  stehend  mit  dem  HirtensacUc,  das  Haupt  Guliath's 
XU  seine»  Füssen.  In  seiner  frühem  Zeit  f;estochen,  vor  sei- 
ner Ankunft  in  Rom,  gegen  1509,  wie  Ottley  glaubt.  Das 
Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten.  Einige  glauben,  Montagna 
oder  Francia  habe  die  Zeichnung  gefertiget,  andere  IVlarc- 
Anton  selbst  Die  guten  Abdrücke  sind  äusserst  selten.  H. 
6  Z.  4  L. ,  ?r.  4  Z. 

66)  (5  3)  Die  Königin  von  Saba  mit  ihrem  Gefolge  vor  Salomen, 
der  sie  auf  dem  Throne  empfängt.  Dieses  Blatt  ist  nach  Ha- 
fael  gestochen,  aber  nicht  am  besten  Links  oben  ist  es  un- 
vollendet.  Vasari  legt  den  Stich  dem  M.  i\a  Havenna  bei. 
Kr  J^agt,  dass  sich  AI)drücke  mit  dem  Zeichen  M  R  (IM.  di 
Ravenna),  und  solche  mit  dem  Zeichen  AV  (  Agost.  Vene- 
ziano)  finden;  allein  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  scheint 
nicht  bestiittiget  zu  seyn,  das  Blatt  gehört  aber  wahrschein- 
lich nur  einem  Schüler  Marc-Antott s  an,  nicht  ihm  selbst« 
Ii.  15  Z.,  Br.  21  Z. 

Neues  Testament. 

67)  (16)  Die  Geburt  Christi,  das  Jesuskind  mit  dem  Kopfe  auf 
einem  Kissen  auf  dem  Boden  hegend,  vor  welchem  Maria 
kniend  betet.  Joseph  sitxt  rechts,  links  sind  drei  Hirten  und 
im  Grunde  ist  Lantlschaft.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist 
noch  nielloarlig  behandelt,  etwas  steif  und  hart  im  Vortrage, 
wahrscheinlich  nach  Francia.  Das  Zeichen  des  Stechers  sieht 
man  am  Kissen.  H.  13  Z.  11  L. ,  Br.  10  l. 

68)  (18)  Der  Kindermord,  eine  der  herrlichsten  Compositionen 
von  Rafael,  worin  die  Schönheit  der  Oarstelliing  mit  dem 
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Sclireclilichen  des  Gegenstandes  voilkomoien  aussöhnt.  Mal* 
vacia  sagt,  tIaM  Marc  Anton  dieiet  Blatt  für  einen  runiitclien 
Privatmann  gestochen  habe,  mit  der  Verpflichtung,  weder 
für  sich,  noch  für  einen  andern  die  Darstellung  im  Stiche 
zu  wieilerholen.  Allein  Raimuudi  suii  sich  durch  den  Hei- 
fall,  welchen  dtc«es  Blatt  erhielt,  und  durch  die  HoiTnung 
zum  Gewinn  haben  verleiten  lasten «  den  Kindermurd  nach* 
r.ustechcn ,  wa^  den  Ile.sil7.er  der  ersten  IMattc  zur  tiidtlichen 
Rache  rci/te.  Vasai  i  \vei«ss  indessen  nichts  von  dieser  Anek- 
dote,  obgleich  er  den  Stich  hcnut.  und  auch  Malvasia  sagt, 
er  könne  die  Wahrheit  nicht  verbürgen.  Detswegen  nimmt 
man  die  Sache  jetzt  allgemein  als  Fabel.  Dass  aber  zweier- 
lei Platten  mit  dieser  Darstellung;  exi.<;tirten,  ist  gewiss.  Man 
unterscheidet  die  AbdrucUe  an  einem  Tanueubäumchen,  weU 
chea  im  Grunde  rechts,  nahe  den  Plattenrande  auf  einer 
Gruppe  vun  Bäumen  eniporragt.  Daher  heiMt  es  nun  der 
Kindcrninrd  mit  dem  Bäumchen,  welches  im  Französischen 
unter  Chi  cot  oder  Furgcrci  im  italienischen  unter  dem 
Aofdracke:  Felce,  Feicetta  oder  Albero  beseidinei wird. 
Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  beide  Stiche  mit  und  ohne 
Hüumchen,  von  Marc-Antdii  herrühren,  und  welchem  Künst- 
ler die  Wiederholung  angehöre,  wenn  Uaimondi  nur  eine 
Hatte  gestochen  hat.  Malvasia,  dessen  Felsina  pittrice  löTÖ 
SU  Bologna  gedruckt  wurde ,  ist  der  erate,  welcher  dem  Rai* 
raondi  beide  Platten  zuschreibt ,  und  dessen  Commenta- 
tor  ihcilt  dieselbe  .'Meinung,  lüc^l  aber  bei,  dnss  tlie  Wie- 
derholung noch  sorgfältiger  und  zierlicher  behandelt  sei. 
Diess  ist  nach  seiner  Ansicht  la  Strage  di  Feicetta.  Heinecke 
tritt  der  altern  Meinung  bei ,  und  Huber  schreibt  ihr  nach, 
Ollley  hält  obeiifnlls  beide  Blätter  Tür  Arbeit  Marc  -  Anton's, 
von  welchem  aber  die  Darstellung  ohne  Ficlitenbäunichen 
erst  mehrere  Jahre  später  erschienen  seyn  durlte.  Armano 
Malaspina,  Longhi,  Ferrariu,  Zanetti,  Bühlen  u.  A.  erklären 
sich  cbctifalls  dahin  ,  dass  Marc- Antonio  den  Kindermord 
zweimal  gestochen  habe,  es  gehen  aber  nur  wenige  auf  die 
Bestimmung  der  Priorität  ein.  Bartsch  steht  an  der  Spitze 
derjenigen,  welche  behaupten,  dass  nur  der  Massacre  au 
Chicot  von  Marc-Anton  herrühre,  und  das  Blatt  ohne 
Bäumchen  eine  Wiederholung  des  Agostino  Veneziauo  sei. 
Graf  Cicugnara  (im  Giornale  delle  belle  arti,  Venedig,  i83o 
S*  301)  theilt  dieselbe  .Meinung  und  sucht  sie  durch  Gründe 
zu  rechtrertii;;en ,  die  besonders  auf  der  Verglcichuiig  des 
Styls  und  des  Verdienstes  beider  Blätter  beruhen.  Kin/.eln 
steht  Zuni  du,  welcher,  Bartscii,  Frenzcl,  Zaiietti  u.  A.  ent- 
gegen, die  Darstellung  ohne  Baumchen  für  Originalstich  des 
Marc-Anton  und  jene  mit  demselben  iur  Wiederholung  des 
Marco  di  Ravenna  erUlärt.  Zani  stützt  seine  Meinung;  nur 
aut  zwei  unhaltbare  Gründe,  nämlich  dasi  man  aut  dem 
Blatte  ohne  Feicetta  das  gewöhnlichere  aus  MAF  bestehende 
Zeichen  finde,  und  dass  die  Mehrsaht  der  Copien  ohne 
Bäumchen  sei. 

Fassen  wir  nun  die  verschiedenen  Meinungen  zusammen, 
so  ergibt  sich  vor  allen,  dass  die  allen  Schriftsteller  von 
einer  zweiten  Darstellung  d.s  Kindermordes  ^ar  nichts  wis- 
scn ,  und  dass  die  Mehrheit  der  neueren  beide  Platten  als 
Werl«  derselben  Hand  betrachten.  Nur  wenige,  aber  sehr 
gillige  Ansichten  nehmen  das  Blatt  mit  dem  Baumchen  ein* 
xig  Inr  Mare-Anton's  Werk.  Et  herrseht  nbtr  |elit  auch  die 
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«iemU^  •IlC^eioe  Meinung,  Awn  die  D»rste1Iuof|f  mit  ^em  ' 
Baumchen  noch  xiemliGh  unmittelbar  unter  den  Augen  It»- 

faers  gcslochen  wurde,  so  vr'ic  auch  Vasari  vom  Stiche  des 
Hindermurties  behauptet.     Die  k.  1(.  ßibliuthcU  zu  \Vien 
besitzt  einen  Probedruck,  welchen  Kai'ael  selbst  mit  grosser 
Gcdald  mit  der  Feder  reloachirt  hat.  Alle  Umrisse  sind  cur- 
rif^irl,  erweitert  oder  verengert,  je  nachdem  es  ihm  nöthig^ 
schien«  sie  richtiger  und  zierlicher  xu  machen.    Mit  beson- 
derer Genauigkeit  sind  die  Uebergängc  vom  Schatten  in's 
Licht  angegeben.   Er  hat  sich  hier  der  Pankte  hedient,  am 
die  Schatten  mehr  verlaufen  «n  machen ,  und  zugleich  dem 
Gegenstand  mehr  lUimluni^  7u  {^eben.     Dann  stimmt  auch 
die  Alauier  des  Stiches,  das  cigenthümliche  Feuer  ganz  mit 
andern  noch  xur  Lebceit  Rafael's  entstandenen  rdmischen 
Arbeiten  Raimondi's  übercin,  die  Harmonie  des  Ganzen  aber 
und  die  llegelmässigkeit  der  SclirafBre,  die  freiere,  breitere 
Behandlung,  welche  im  blatte  ohne  Baumchen  sich  Kund 
gibt,  bemerken  wir  nur  in  den  Werken  seiner  spätem  Zeit. 
Wir  stimmen  mit  denjenigen,  welche  glauben,  dass  Mare- 
Anton  beide  Bliilter  gestochen  habe ,  vüllUommen  überein, 
indem  die  Verschiedenheit  der  Arbeit  und  die  Veränderung 
in  der  Cumposition,  am  allerwenigsten  aber  die  Bezeichnung, 
Keineswegs  verschiedene  Hände  beurkanden.   Warum  sollte 
IVlarc-Anton  später  sich  nicht  wieder  an  den  Stich  eine» 
Bildes  gemacht  haben,  welcher  ihm  I\uhm  und  Vortheil  ge- 
macht hatte?  Beide  Blatter  sind  nur  eines  Alarc-Antun  wür- 
dig. Augustin  von  Venedig  erreichte  in  seinen  bekanni»n, 
ihm   ganz  zugeschriebenen  Blättern ,   diese  Vortrei'flichkeit 
nicht.  Die  Blätter  sind  in  (gleicher  Grösse  10  Z.  4L«  hoch  und 
15Z.  10  L.  breit,  aber  nicht  Copie  das  eine  von  dem  andern, 
da  sidi  bedeutende  Veränderungen  zeigen.  Dennoch  glaubt 
Zanetti,  dass  beide  Blätter  nach  Einer  Zeichnung  gesto- 
chen scyen,  welche  damals  im  Besitze  des  Cardinais  von  Este 
sich  befand.    Diese  Zeichnung  kam  später  nach  Holland, 
wo  sie  vor  einigen  Jahren  Dr.  Huybens  erwarb,  und  dann 
selbe  an  das  fc.  Cabinet  in  Dresden  abliess.  Im  Kunstblatte 
von  1832  Nro.  25.  wird  darüber  benachrichtel.    M.  Steinla 
liat  sie   in  Kupkr  gestochen.     Zanetti  erwähnt  aber  ausser 
der  Zeichnung  des  Cardinais  Este  noch  zweier  anderer,  die 
ebenfalls  dem  Rafael  zugeschrieben  werden.  Die  eine»  in 
rother  Kreide,  schon  von  Zani  citirt,  befindet  sich  zu  Neapel 
in  der  Sammlung  des  D.  Ciccio  de  Lucca  ,  die  andere  war 
schon  zu  Zeiten  des  A.  von  Bartsch  in  der  Sammlung  des 
Prinzen  Ch.  de  Ligne. 

Die  untAvtcheidenden  Merhmale  der  beiden  Stiche  lind 
folgende: 

A*  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Tannenbäurochen  liest  man: 
BAPH  —  VRBJ  ^  JNVE  —  MA  (zusammenhängend) 

B»  Das  Blatt  ohne  Bäumchen  ist  bezeichnet:  RAPHA  — 
VRBJ  —  JNVEX  —  MAP  (zusammenhängend).  Bei  A. 
ist  das  Haar  der  beiden  Henher  am  Uande  durch  ein  voll- 
kommen sichtbares  Band  gebunden,  bei  B.  ist  es  nicht 
mehr  zu  sehen;  dann  ist  im  erster^  Falle  das  Ohr  des 
Henkers  mit  dem  Dolche  von  den  Haaren  nur  halb,  im 
zweiten  ganz  bedeckt.  Die  Frau  zur  rechten,  deren  Kind 
mit  dem  Dolche  bedroht  ist,  hat  bei  A.  ein  mit  einer 
•ebönen  Stickerei  eingefasstes  Kleid  an »  ^ei  B.  ist  aber 
diese  Franse  ärmlicht  Dann  sind  im  ältertn  Stiche  die 
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«Augen  der  Frau,  >velche  in  Mitte  des  Blattes  ängstlich 
lauft,  nach  rechU  gerichtet,  und  das  Haar  mit  einem 

Bande  umbunden,  im  späteren  Blatte  stehen  ihre  Augen 
nach  linUs  und  das  Band  ist  weg.  Die  Maare  der  I^nieeii- 
den  Frau,  welche  im  Vorgrumle  ein  Soldat  tasst,  sind  im 
Stiche  mit  dem  BSumchen  schön  gelockt,  im  andern  Blatte 
eine  conruse  Masse.  üi>!)cr  der  Brüche,  swischen  den 
Il.iusern  erhlickt  man  mehr  Giplcl  von  iSünmen ,  welcfic 
spater  weggeblieben,  und  das  grus&te  dieser  Häuser,  links 
in  der  Nähe  des  Piedestals,  hat  bei  A.  neun,  bei  B.  nur 
acht  Fenster.  Dann  finden  in  beiden  Blättern  auch  noch 
andere  Unterschiede  statt,  wie  im  Atjsdrucke  der  Köpfe» 
in  der  Strenge  der  Umrisse,  in  der  Genauiii[heit  der  Ex- 
treniititätcn,  in  der  Schönheit  der  Lagen,  wodurch  sich  das 
Blatt  mit  dem  BSumchen  vor  dem  andern  anscetchnet* 
Dagegen  besitzt  der  Stich  ohne  Büumchen  wieder  andere 
Vorzüge,  welche  nur  ein  Künstler  von  grosser  Keife  er- 
langt. £s  wurde  aber  zu  jeder  Zeit  der  Massacre  au 
Chicot  viel  höher  bezahlt,  als  dat  Blatt  ohne  Binmchen. 
Descamps  II.  p.  34l.  sagt,  dass  Nicolas  Berghem  eine 
Copie  mit  60  Gulden  bezahlt  haben,  und  daraus  erhel- 
let zugleich,  dass  dieses  Blatt  im  siebenzehnten  Jahr- 
hunderte in  Holland  bereits  im  hohen  Preise  stand.  In 
Jahre  1757  galt  zu  Paris  in  der  Pothier'schen  Auktion  der 
Abdruck  mit  dein  ßäumchen  57|  Fr.,  ein  Exemplar  ohne 
dasselbe  aber  nur  18  Fr.  Im  Jahre  l77ö  wurde  ein  Abdruck 
mit  dem  Chicot  mit  50  Fr.  bezahlt,  in  der  Versteigerung 
^  alois  mit  tOS  Fr.,  in  der  Auction  Prcvust  mit  4oo  Fr., 
Basan  72  Fr.,  Sylvestre  700  Fr.,  Durand  2100  Fr.,  PlooS 
von  Amstel  39  H-  10  kr.,  Frauenholz  18  fl. ,  Winkler 
12  iUhir..  Stengel  45  H.  5  hr.  In  Italien  kaufte  der  Maler 

0.  Bussi  ans  der  Landrianischen  Auktion  eine  Copie  fnr 
600  Fr.  und  der  Kupferstecher  Longhi  schätzte  einen  gu- 
ten Abdruck  des  Blattes  ohne  Baumchen  auf  900  Fr. 
Der  Abdruck  mit  dem  Büumchen  im  k.  Cabinettc  zu  Mön- 
chen hostete  60  Louisd*or.  Die  Verschiedenheit  der  Preise 
hängt  von  der  Verschiedenheit  der  Abdrücke  ab,  welche 
Zanetti  auf  folgende  Weise  bestimmt: 

At  Der  liindcrmord  mit  dem  Biiumchen: 

1.  Ohne  Namen  Rafael's  und  ohne  Zeichen  Mare-Anton*s« 
Ein  Abdmck  dieser  Art  kam  aus  dem  Cabinet  Puccini 
in  jenes  von  l'ric  r.u  Taiin.  Das  Exemplar  des  Prin- 
zen Albert  von  Sacliscn-Tesciicn  £^ing  durch  die  Samm- 
lungen von  Mariettc,  Lelu  ,  liurduge  und  Durand. 
Das  dritte  Exemplar  aus  der  Sammlung  Sylvestre,  be- 
hielt Durand.  Heinecke  sagt,  dass  sich  auf  der  k.  h. 
Bibliothek  zu  Wien  ebenfalls  ein  erster  Abdruck  be- 
finde, allein  Bartsch  suchte  vergebens  darnach,  so  wie 
Zani  naeh  dem  einfachen  Umriss,  welchen  üeinecke  in 
Dresden  wissen  wollte. 

II.  Mit  der  obengenannten  Schrift, 

III.  Von  der  etwas  retouchirten  Platte  mit  Adresse. 

IV.  Sehr  abgenützt,  fast  nur  mehr  die  Umrisse»  die  Sdiat- 
ten  und  Halbtinten  sind  verschwunden;  ohne  Adresse. 
Die  Originalplalte ,  in  ganz  abgenütztem  Zustande  be- 
sass  Longhi  in  Bologna,  und  jetzt  ist  sie  im  Cabinet 
Malaspina  zu  Mailand. 

B.  Der  üindermord  ohne  Bäumchen« 
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1.  Mit  der  oben  erwülinten  Schritt. 
II.  Mit  Salanianca's  Adr«sie. 

III.  Mit  der  Adresse:  In  Roma  presto  Matloo  de  Rosti  in 

piazza  Navona. 

IV.  Mit  der  alleinigen   Adresse:   Gio.  Uatta   de  Russi  in 
Piazza  Navona. 

V.  Mit  der  Adresse:  In  Roma  presso  Carlo  Losi  1773.  Die 
Platte  hautte  i8o6  Carlo  de!  Maiuo  zu  Bologna  und 
später  der  liun^tliändler  Gius.  Vallardi  in  Mailand. 

Copien  vom  Kindermorde  mit  dem  Baumchen* 

A.  Von  einem  Uii(;enanntcn  im  Sinne  des  Ort(;inals  mit  der 
Schrilt  am  Picdestal:  UO.M£  AD.  S.  M.  AMt  (verbunden). 
Die  Ferse  des  reefalen  Fasses  des  Kindes,  welches  das  im 
Vorgrunde  rechts  knieende  Weib  trägt,  ist  weiss.  Zani  sagt, 
diese  Copie  sei  unaufTiiidbar.  H.  10  Z.,  3  L. ,  Br.  15  Z.  10  I'. 

B.  Von  Agostino  Veneziano  in  KleiDereui  Formate:  RAPU. 
VRBI  INVE  A.  V.  H.  3  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  7  L. 

6.  Von  Peter  Lelu  1792  t  mit  zwei  BSumchen. 
D.  In  Helldunkel  von  H.  da  Carpi,  eines  der  Uauplblalter 
dieser  Art. 

Copien  vom  Kindermorde  ohne  Bäum  eben. 

A.  Vun  Gio  B.  de  Cavalleriis,  im  Sinne  des  Originals  und 
mit  derselben  In.schrift  U.  10  Z.  4  L,  Br.  15  Z.  9  L.  Am 
hranze  steht  der  Name  des  Stechers,  welcher  nur  auf  sehr 
wenigen  Abdrücken  fehlen  wird.  Bartsdi  sah  einen  sol- 
chen in  der  Saiimdung  des  Grafen  von  Frie5,  welchen  spä- 
ter Graf  Cicognara  erhielt.  Im  Institute  zu  Bologna  ist 
ein  zweiter  Abdruck.  Die  Abdrücke  ohne  Namen  des  Co- 
pisten  und  ohne  Adresse,  die,  wenn  auch  nicht  sehr  vor^ 
züglich,  doch  den  Unerfahrnen  täusclien  Könnten,  erkennt 
man  am  Camine  des  Hauses  rechts,  >vo  der  Henker  mit  dem 
Dolche  steht,  und  über  der  iiand  desselben.  Im  Stiche  des 
Mare>Anton  ist  er  spitzig,  in  der  Copie  viereckig.  Die  ge* 
wühnlichen  Abdrücke  haben  den  Namen  des  Cupisten  und 
die  Adresse  von  Anton  Lafrery.  Maniredini  besass  einen 
Abdruck  mit  der  Jahrzahl  IdÖl* 

B.  Von  Michele  Lncchese,  dessen  Zeichen  ML  links  «u  se* 
hen  ist.  Am  Piedestal  steht  hier  keine  Inschrift.  Die  er« 
sten  Abdrücke  haben  c;ar  keine  Schrift,  die  zweiten  haben 
Rafael's  Namen  und  Privilegium  und  das  Zeichen  des  Cu- 
pisten,  die  dritten  die  Adresse  von  A*  Lafrery  und  die  re* 
tonchirten  Abdrücke  überdiess  noch  die  Adresse  von  H« 
van  Schoel.    H.  10  Z.  Br.  16  Z.  2  L. 

C.  Eine  gegenseitige  anonyme  Copie. 

D.  Von  Jakob  Binck,  dessen  Monogranun  manchmal  ansra* 

dirt  ist. 

E.  Von  K.  de  Lanlne,  und  eine  solche  von  Villamena. 

F.  Von  Aurclio  Colombo,  eine  neue  Copie,  die  selbst  jener 
von  Cavalleriis  und  M.  Lucchese  vorzuziehen  ist.  U.  10  Z. 
5  L.  Br.  tS  Z.  10  L. 

Culombo  stach  sie  unter  Leitung  des  Giuseppe  Longhi, 
und  setzte  sein  Monogramm  über  den  Nntnen  Rafael's  am 
Piedestal.  Im  Machwerk  wich  Culombo  öfter  vom  Origi- 
nale  ab,  so  wie  man  denn  das  Ganse  eher  eine  Repetition 
des  Gegenstandes,  als  eine  getreue  Copie  nenneu  kann. 
Dennoch  haben  Oewionsüchttge  otter  mit  dieser  Copte  gj»> 
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tiiusclit,  indem  sie  aus  dem  aus  C/\F  (vcräc}))ntiqen)  be- 
stehenden Monograiiiin  CidumUo's  jenes  von  ISlaic-Anton 
iibrtctrten.  Man  erkennt  es  daran»  dasi  das  F  schief  liegt, 
fführead  es  im  Originale  steht. 

89)  (22)  nie  Taufe  Christi.  Der  Heiland  im  Jordan  stehend, 
und  Johannes  mit  der  Schale  am  Ufer  auf  ein  linic  (iint^e' 
lassen,  ein  Jiinp;Iing  trügt  den  Mantel,  liu  Grunde  sind 
Bäume  auf  dem  Hiigcl ,  rechts  vorn  erhebt  sich  ein  anderer 
Baum.  Die  symbolische  Taube  schwebt  in  der  LuH.  0!»no 
Zeichen,  in  Marc-Anton's  erster  Manier  und  waht'sclieiulicb 
nach  francia.    H.  u  Z.  Br.  Q  Z,  2  L. 

L  Der  Kopt*  des  Heilandes  ohne  Aureole;  äusserst  selten. 
II.  Mit  der  Aureole,  aber  das  Ganze  durch  Ueberarbeitung 
verunstaltet. 

90)  (2.3)  Christus  im  IIan?e  Simonis  des  Pharisäers,  rechts  sitzend, 
wie  ihm  Magdalena  die  Füsse  salbt.  Links  ist  der  Haushot- 
meister und  der  Page  mit  einer  Schüssel.  Hechts  unten  das 
Tüt'elchen.  Die  Cumposilion  legt  man  gewöhnlich  dem  Ra* 
fael  bei,  allein  es  dürlte  dieses  Blatt  zu  der  Folge  aus  der 
Geschichte  der  Magdalena  gchüreu,  welche  Marc-Anton  nach 
Giulio  Romano  gestochen  hat.  Ein  zweites  Blatt  wäre  jenes, 
welches  Bartsch  Nr.  /is.  beschreibt:  Notre  Dame  k  Tesealier. 
H.  8  Z.  6  L..  Br.  12  Z   10  L. 

Die  früheren  Alxlrücke  haben  die  Adresse  A.  Lafrery*s 
nicht,  sind  aber  theiUveise  schon  schwach,  da  die  Platte  be- 
reits abgenützt  war,  als  sie  Lafrery  erhielt«  Er  braditt  aioen 
quadrirtcn  Boden  an,  und  setzte  seine  Adresse  «ttf  di«  Plftttt* 
£>iese  Abdrücke  sind  schlecht« 

Copien« 

A«  Von  einem  Ungenannten  im  Sinne  des  Originals,  und  mit 
dem  Tälelchen.  Diese  Copie  ist  nur  12  Z.  4  breit.  Die 
Wolken,  die  man  durch  das  Fenster  sieht,  sind  anders 
behandelt,  Bartsch  Table  fig.  I. 

B.  Von  einem  Ungenannten,  der  aber  die  Buchitaben  I.  F. 
und  i5tO  auf  dns  Täfelchen  setzte.  Von  der  Originalseite 
und  in  gleicher  Grösse.  Der  Copist  sollte  nach  Heinecke 
Jacobus  Florenlinus  seyn;  das  Blatt  wird  aber  noch  öfter 
dem  jüngeren  Francia  beigelegt. 

C.  Gp^^ensoitii^c  anonyme  Copie  im  Geschmacke  des  C.  Cort, 
ohne  Tüfeichen  und  Zeichen.    H.  8Z.  6L.,  Br.  t3Z.  1  L. 

D.  Von  VVilh.  Silvius  Busc  (Cur.  Bos).  Mit  dem  Täfelchen 
und  mit  vier  lateinischen  Versen:  Peccatris  lacrymis  sup- 
plex/etc.  Rechts  unten  der  Name  des  Copisleo«  H.  8  ^> 
2  L. .  Br.  12  Z.  6  L. 

£•  Von  Dom.  Zenoni,  der  sich  mit  D  Z  im  Tafeichen  bezeich- 
nete, und  im  Rande  italienische  Verse  anbrachte.  Später 
l\am  die  Platte  in  die  Hamle  des  Luc«  BcfteUi« 

F.  Von  And.  Andreani  im  Helldunkel. 

91)  (26).  Das  Abendmahl  des  Herrn,  mit  den  Füssen  (la  cene 
aux  pieds,  pezzo  dei  piedi )  genannt,  weil  das  Tischtuch 
nicht  ganz  bis  auf  dem  Boden  reicht,  so  dass  nodi  die  Fusse 
der  Versammelten  sichtbar  werden.  Christus  sitzt  in  Mitte 
der  Tafel,  und  zu  den  Seiion  rechts  und  links  je  sechs  Jünc;er. 
Johannes  sieht  man  zur  Linken  des  Herrn  und  Petrus  sitzt  ihm 
zur  lU'chlen.  mit  dem  Messer  in  der  Hand.  Rechts  am  Sessel 
ist  das  Täfelchen«   Diese  ist  eines  der  meisterhaflesten  Blät 
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ter  nach  Rafael,  aus  der  Zeit  von  Marc  -  Aoton's  grösstcr 
Stärke.  Vasari  spricht  nur  von  der  Copie  des  Marco  de  Ua- 
▼enna,  Raimonai'«  Blatt  kaonte  er  nicht.  Et  itt  11  Z.  hoch 
und  16  Z.  breit. 

Die  Preise  \Yaren  immer  bedeutend.  Im  Jahre  1773  wurden 
in  der  Auktion  Brochant  2l6  Fr.  bezahlt,  auf  einer  noch  tru- 
hern  Venteigeran^,  1757,  sogar  301  Fr.  In  der  Silvestre'* 
sehen  AttCtion- wurde  I8II  fi^r  das  Cabinet  in  Paris  ein  wun- 
dervoller Abdruck  um  650  Fr.  gekauft.  Logette  609  Fr.» 
Wiukler  12  Thl.,  Frauenholz  17  Ü. 

Die  Abdrilelie  mit  Salamanca'a  Adrette  ttnd  die  sneiten. 

Barttch  ervfShnt  nur  swei  Copien,  et  gibt  aber  deren 
mehrere. 

A.  Im  Sinne  des  Originals,  von  einem  Schüler  des  Marc-Anton. 
Hinter  dem  Apostel  mit  gekrausten  Armen  steht  RA  (Ra- 
fael). H.  15  Z.  1  L«,  Br.  16  Z.  4  tt.  Die  zweiten  AbdriU 
cke  haben  die  Adrette  von  Salamanca,  die  dritten  jene  von 

N.  van  Aelsl. 

B«  Von  der  Gegenseite,  von  Nie.  Beatrizet,  mit  dem  Namen 
des  Stechers.  Im  «weiten  Druck  mit  Lafrey'tt  im  dritten 

mit  OrlaiulTs  Adresse. 
C.  Von  G.  B.  de  Cavallerils,  im  Sinne  des  Ori{»inals.  Im  er- 
sten Drucke  mit  dem  Namen  des  Stechers  und  der  Adresse 
▼on  Lafrey,  im  zweiten  itt  auch  jene  det  Pet.  de  Nobili* 

bua  beigesetzt. 

D.  Von  Marius  Karlarus  (MK)  mit  Veränderungen,  1573. 

E.  Anonym,  mit  der  Adresse  von  Rascioli  und  der  Schrift: 
in  belog.  1572*  Im  Grunde  bat  man  die  Antticht  auf  ein 
Schlott»  während  ntan  im  Original  durch  die  drei  Fentter 
auf  Landschaft  sieht. 

F.  Von  Peter  Drcvct  in  Grossem,  mit  Veränderungen. 

G.  Von  J.  Nolin ,  mit  detten  Adrette. 

H.  Von  Fr.  Mazot,  mit  detten  Adrette« 
I.  Im  Holzschnitte,  anonym. 

9^)  (29)  ^(>t'istus  am  Kreuze,  nm  Fusse  desselben  Todtenkopf 
und  linochen.  Wenn  dieses  Blatt  von  ]\Iarc-Anton  wirklich 
ist ,  so  gehört  es  in  dessen  früheste  Zeit.  H.  5  Z.  1  L. , 
Br.  2  Z. 

^)  (30)  Die  Grablegung  Christi,  halbe  Figtircn  in  einer  Run- 
dung, hinter  dem  in  Mitte  stellenden  Apostel  das  Kreuz. 
Anscheinlich  nach  Francia,  und  ein  schönes  Blatt..>U.  3  2,,, 
Br.  8  Z.  4  L. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie  —  links  eine  der  Marien 
und  ein  Greis  — ,  vielleicht  von  A«  von  Venedig.  U.  Z  Z. 
9  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

94)  (32)  Die  Kreuzabnehmung.  Der  Heiland  ist  noch  mit  der 
Rechten  an  dat  Kreuz  angeheftet.    Am  Fusse  desselben  itt 

IVEaria  von  den  Frauen  unterstützt.  Nach  Rafael ,  rechtt 
unten  das  Täfelchen.  H.  15  Z.  2  L.  Br.  10  Z.  6  h. 

Durand  800  Fr.  Silvestre  270  Fr.  Frauenholx  12  ü., 
Wnkler  12  Tbl.  Stengel  9  fl.  10  kr. 

Copien. 

A«  Von  einem  Anonymen  sehr  genau,  Zug  för  Zug,  so  dass 

man  getäuscht  werden  Uann,  wenn  der  Rand  mit  den  zwei 
Versen  abgeschnitten  ist:  Mortuus  e  crucc  (radltnr  elc. 
Im  zweiten  Drucke:  Romae  Anto.  Lafrery,  Uaphael  urb. 
in.  Im  dritten  nit  N.  von  Aeltl*i  Adrette.  In  dieser  Copie 
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&t  das  Täfelohen  rechts  unten  nur  sehr  xart  umriMeBt  so 

dass  es  nicht  sehr  iichtbar  v\!rd.  Dann  uatencheiden  sich 
beide  Biälter  auch  an  den  Kleinen  Steinen ,  dio  in  der 
Richtuog  der  zwei  Nae|el  sichtbar  sind.  Im  Original  sieht 
man  lunf,  in  der  Copte  nar  zwei  Steine.  H.  l4  Z.  8  L. 
mit  10  L.  Rand,  Br.  10  Z.  4  L. 
B*  Sehr  trügerische  anonyme  Copie ,  in  vrelcher  das  Tafcl- 
chen  und  die  Steine  wie  iiu  Originale  gezeichnet  sind.  Man 
erkennt  eie  am  Berge  im  Grunde ,  der  sich  am  linken 
Plattenrande  erheht.  In  dieser  Cupic  sieht  man  darauf  nur 
zvrei  liäuser,  im  Originale  mehrere.  So  gross  wie  letzteres* 

C*  Sehr  genaue  Copie  in  der  Grlisse  des  Originals,  nach  IVTa- 
riette's  Meinunc^  von  A.  von  Venedig,  nach  Bartsch  noch 
eher  von  Marco  Ui  Bavcnna.  Man  unterscheidet  sie  am 
linken  Arme  dec  Erloeertf  der  nur  umritten  itt.  TSfel* 
chen  und  Zeichen  fehlt.  Abdrücke  dieser  Art  kennt  man 
nur  zwei.  Einer  itt  im  Cabinet  zu  Wien,  der  andere  in 
jenem  zu  Paris. 

Die  sffeiten  Abdrucke  tlnd  retoudiirt,  und  jetst  auch 
der  linke  Arm  beschattet.  Die  sputern  Abdrücke  haben 
die  Adressen  von  Acht,  Lafrery,  Hotti  und  C«  Lofi* 

D.  Von  Diana  Ghisi  Mantuana. 

B*  Von  Sebattiano  a  Regibut. 

F.  Ganz  klein,  äusserst  selten.  U.  2  Z.  4  h»,  Br*  1  Z.  6  L» 

G.  Von  Hugo  da  Carpi  in  Helldunkel. 

(53)  I^ie  drei  heiligen  Frauen  besuchen  das  Grab  det  Er« 
lotert.   Sie  sind  in  lange  Mäntel  gehüllt,  und  nach  linkt 

schreitend  dargestellt.  Die  Zeichnung  wird  dem  Michel 
Angela  beigelegt,  der  Stich  dem  Marc-Anton  oder  dem 
Augustin  von  Venedig ,  wie  Bartsch  lieber  will.  In  eini- 
gen Catologcn  gilt  dieses  Blutt  als  Werk  des  G.  Bonatona 
wahrscheinlich  weil  Heinecke  es  diesem  Blleittev  ▼tadict* 
ren  will.   H.  10  Z.  9  L.,  Br.  ^  Z.  7  L. 

96)  (3  0  Maria  beweint  den  Leichnam  Cl\risti ,  der  am  Felsen 
aut  einer  kleinen  Mauer  ausgestreckt  ist.  Im  Grunde  Land- 
schatt  mit  Bergen»  Baumen  und  Gcl)auden.  Diese  ist  die» 
unter  dem  Namen  der  heiligen  Jungfrau  mit  dem  nackten 
Arme  bekannte  Darstellung,  weil  nämlich  der  rechte  Arm 
nicht  bekleidet  ist.  Im  Grunde  bergige  Landschaft.  Das 
Blatt  ist  nach  Uafael ,  ohne  Zeichen,  eines  der  schönsten 
det  Meistert,  aber  leiten  su  6nden.  H.  il  Z.  SL.  Br.  8Z.2L. 

Durand  300  Fr.  Silveslre  75  Fr.  Winklcr  i4  Thl. 

In  der  Wiederholung  dieses  Gegenstandes,  von  Marco  di 
Ravenna  oder  von  Agustino  Veneziano,  hat  die  heil.  Jung- 
fratt  den  Arm  nicht  biost,  und  dann  tind  anch  noch  andere 
Veränderungen  bemerkbar.  Vatart  spricht  nur  von  der  No« 
»tra  Donna  con  le  braccia  aperte  und  legt  sie  einem  der 
beiden  genannten  Künstlern  bei.  Dieses  Blatt  hat  rechts  vorn 
das  Täfelchen.  H.  ]|  Z.,  Br.  8  Z.  Durand  250  Fr. 

Dieter  zweite  Stich  ist  auch  copirt.  Bartsch  erwrähnt  nur 
die  ertteu  drei  der  fol|penden  Copien ,  ^ie  andern  Zanetti: 

A:  Von  einem  Unbekannten,  im  gleichen  Sinne  aber  ohne 
Tafel.  Auch  fehlen  die  zwei  kleinen  Figuren  im  Grunde 
links  zwischen  dem  Felsen  und  dem  rechten  Schenkel  der 
Madonna.  H.  10  Z.  S  L.,  Bc.  7  Z.  7  L. 

B.  Gute  anonyme  Copie  von  der  Originalseite,  ohne  Tafel- 
chen MflirC'Anlont.  Aul'  einer  Tajitl  tteht:  O  vot  ounety 
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äui  transitis  per  viam  etc.  In  der  Grösse  des  Originals, 
ani  legt  diese  Copie  dem  £•  Vico  bei.  So  auch  Cupie  G. 

C.  Kleine  gegenseitige  Copie:  Liefrinck  «xcad.  H.  8      2  L*» 

Br.  5  Z.  10  L. 

D.  Im  Sinne  dc$  Originals.  Schön  und  selten.  U.  lO  Z.  6  L.» 
Br.  7  Z.  6  L.  • 

E.  Von  Hier.  Wien,  mit  dessen  Zeichen  und  mit  Rafael't 

Namen. 

F.  Im  Sinne  des  Originals,  sehr  schön  und  eben  so  selten. 
Mit  der  Scliritt:  Lorcnzu  pennis  da  paris  F.  —  Marco 
Ant.  di  brendi  excodebat. 

G.  Sehr  schöne  anonyme  Copie  mit  der  Inschrift:  O  vns  om- 
nes  etc.  wie  in  der  Copie  B.  In  dieser  letztern  Nachah* 
mung  ist  das  Ohr  des  Heilandes  mit  Haaren  bedeckt,  in 
der  Copie  G.  erscheint  es  offen* 

B*  Anonym f  tob  der  Gegenseite»  ohne  TSfelehen  und  In« 
schritt. 

I.  Anonym»  die  Figuren  wie  im  Original,  der  Grund  ist  aber 

«oianmengezogen. 
K.  Anonym»  die  heilige  Jungfrau  erscheint  sehr  jung. 
JL.  Anonym,  die  heilige  Jungfrau  mit  dem  blossen  Arme»  die 

Figur  einer  alten  Frau  hinzugesetzt. 
M.  Von  der  Gegenseite»  anonym,  aber  sehr  sehlecht,  um  6 

L.  hüher  als  das  Original. 
K.  Von  Julius  Bonasonc,  mit  Veränderungen»  «fahr&cheinlich 

nach  einer  andern  Zeichnung. 

96)  (06)  Jesus  Christus  un  Grabe  von  der  heiligen  Jungfrau 
und  dem  Johannes  unterstützt,  dab.ei  Joseph  von  Arimathea 
und  Nicodemus»  lauter  halbe  Figuren,  nach  Kafael.  Hei« 

necke  behauptet,  dass  dieses  Blatt  unten  nach  rechts  MA. 
(zusammengezogen  )  F.  bercichnel  sei ,  was  Bartsrh  bez\Tei- 
lelt,  so  wie  er  es  denn  überhaupt  lieber  dem  Auuustia  von 
Venedig  suschreiben  will.  H.  3  Z.  9  L.»  Br.  5  2m  3  L.  ' 

97)  (37)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Haria,  die 

ohnmüchttg  von  zwei  Frauen  unterstützt  wird.  Rechts  un- 
terstützt eine  andere  Frau  die  Füsse  des  Erlösers,  gegen* 
über  steht  am  Felsen  ein  Jünger  und  Johannes  rechts  wei- 
nend bei  cwei  Schülern.  In  der  Feme  ist  Golgatha.  Nach 
Rafael,  in  dSr  Mitte'  unten  dm  Tafelchen«  U.  7  Z.  10  L.» 
Br.  6  Z.  2  L. 

C  o  p  i  e  n. 

A.  Von  einem  Ungenannten  mit  dem  Tafelchen,  aber  von 
der  Gegenseite.    Gleiche  Grösse. 

B.  Von  einem  Anonymus,  in  der  Grösse  des  Originals,  aber 

von  der  Gegenseite.  Man  unterscheidet  diese  Copie  von 
der  obigen  an  den  Kräutern  ,  welche  man  auf  dem  Bmlen 
des  Vor^ruiides  sieht.  Diese  hat  weder  das  Original,  noch 
die  Copie  A. 

98)  (4l)  Chrittni  in  der  Vorholle,  um  die  Altvater  zu  befreien, 

angeblich  nach  Francia*s  Zeichnung.  Das  Monogramm  MAF 
(zusammengezogen)  in  der  Mitte  unten.  In  der  ersten  Manier 
des  Künstlers  und  selten.    H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

1.  Vor  dem  Wölkchen  über  der  Fackel, links  oben. 
It.  Mit  einem  tolchen»  Yon  fremder  Hand  etwas  roh  angebracht 

99)  (44)  St.  Paul  prediget  den  Athenern,  nach  einem  Carton  Ra* 
ÜMl't  fiir  die  Teppiche,  dae  Täfelchen  in  der  Ecke  anf  der 
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Seite  des  Heiligen.  Dieses  Blatt  erwähnt  schon  Vatari.  Ott- 
)ey  glaubt,  Kaimondi  habe  in  der  entern  Zeit  letnea 
Aufenthaltes  in  Rom  e^cstochen.  H.  9  Z.  IQ  L. ,  Br.  13  Z. 
Brochant  125  Fr-,  Palliere  8^  Fr.,  PI.  van  Arastel  l4  fl.» 
Schneider  i2Rthlr.8gr.,  Becher  7  i hl.,  Winkler  5 Thl. 21  gr. 

Die  ersten,  nach  Zani  unauffindbaren  Abdrücke,  sind  ohne 
Tatelchcn  und  uhne  die  zwei  Figuren  auf  der  Gallerft  de« 
Tempels  mit  der  Statue  des  Mars.  Auf  den  dritten,  retou- 
chirten  AbdrücUen  sieht  man  vom  Tätelcheo  nichts  mehr. 

Cop  i  e n. 

A.  Ohne  Täfelchen,  ganz  schwarz.  H.  lOZ.  2I'.,  Br.  12Z.  lOL. 

B.  Anonym,  von  der  Originalseite,  rait  der  Adresse:  Jacobut 
I*auruf  Bxc.  Zani  hennt  auch  eine  Copte  mit  der  Adresse: 
Jacobtts  Marcucci  £sc 

Madonnenbilder. 

100)  (45)  Die  heil.  Jungfrau  auf  der  Stiege,  das  seit  Bartsch  un- 
ter dem  Namen  Nutre  Dame  a  Tescaher  bekannte  Blatt.  Die- 
ser Darstellung  erwähnt  schon  Vasari,  und  glaubte  die  heil. 
Jungfrau  zu  erUennen ,  welche  in  Begleitung  der  Anna  die 

.  Treppe  nach  dem  Tempel  hinaufsteigt.  Allein  die  Darstel- 
lung passt  vielleicht  noch  mehr  auf  Martha  und  Magdalena, 
welche  in  den  Tempel  gehen,  um  den  Herrn  predigen  zu 
hören  ,  der  rechts  am  Eingänge  des  Tempels  zwischen  zwei 
Säulea  sitat.  Erstiitst  die  Linke  auf  danKopf  einer  Loff in» 
und  deutet  mit  der  Rechten  nach  den  beiden  genannten 
Frauen,  welche  die  Stiege  heraufkommen.  Um  ihn  sind  vier 
Jünger,  und  an  der  Stiege  ist  Volk  versammelt,  links  unten 
ist  das  Tafelehen.  Die  Compositton  legt  man  gewöhnlich 
dem  Rnfael  bei;  allein  ohne  hinreichenden  Grund.  Vasari 
bestätiget  dieses  nicht,  sagt  nbcr,  Marc- Anton  habe  nach 
Giulio  Romano  vier  Darstclluanren  aus  der  Geschichte  der 
Magdalena  gestochen,  und  somit  könnte  dieses  eines  jener 
Blätter  seyn.  Die  zweite  Darstellung  wäre  demnach  die  Mag- 
dalena zu  ilen  Füssen  des  Heilandes  im  Hause  des  Pharisäers, 
Bartsch  25.  H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  12  Z.  9  L.  Falliere  300  Fr.« 
Durand  450  Fr.,  Winkler  21  Thl.  lö  Gr. 

C  o  p  j  e  n . 

A.  Von  eioem  Anonymen  im  Sinne  des  Originals  und  täu- 
•chend.  Man  kennt  sie  an  dem  Wölkelten  links  oben  «bar 
einer  der  Frauen  auf  der  Treppe.  In  der  Copie  sind  die 
Linien,  welche  die  Wolken  bilden,  runder,  und  die  ho- 
rizontalen Striche,  auf  welchen  sie  liegen,  sind  zahlreich, 
inrährend  im  Originale  nur  vier  soleher  Striche  auslanfea. 
H.  8  Z.  3  L..  Br.  12  Z.  2  L. 

B,  Anonyme  Cupie  im  Sinne  des  Originals,  lin1\s  unten  das 
Täfelcheo  mit  dem  Monogramm  MAF.  In  der  Grösse  des 
Urbildes. 

C*  Holsschnitt  von  G.  Matheus. 

101)  (46)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  Sessel,  die 

linke  auf  ein  geschlossenes  Buch  gelegt.  Hinter  dem  Vor- 
hang sieht  man  durch  zwei  Fenster  aut  eine  Landschaft  mit 
Gebäuden.  Nach  einer  Zeichnung  Uafael's,  aber  nicht  gana 
vollendet.  Ohne  Zeichen.  Selten.  H.  6  Z.  6  L.»  Br.  S  Z. 

102)  (4?)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  wo 
drei  halbe  Figuren  von  Bngeln  siebtbar  werden»  links  ein 
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Engclkopf.  Sehr  schünes  Blatt  nach  Rafael»  ohne  Zeicheai 
U.  6  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

C  op  ien. 

A«  Anonym,  von  der  Gegenseite.  Rechts  unten:  RAPU.  VRDI. 

H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 
B«  Eine  gleiche  Copie,  wo  aber  das  auf  dem  Felsen  stehende 

Schloss  und  der  selbes  umgebende  Fluss  Zutbat  des  Co- 

pisten  ist.  U.  lO  Z.  2  L.?  Br.  6  Z.  V 

C.  Geringe  gegenseitige  Copie,  im  Oval.  DorobniMfer  4ir 
Höhe  6  Z.,  Br.  4  Z*  7  L. 

D.  Von  E.  Vicns. 

103)  (48)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  stehenden  Kinde  im  Buche 
lesend*  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer,  wo  man  link»  einen 
Vorhang,  rechts  einen  Fensterflügel  beroorltt.  Nach  Rafael^ 

Zeichnung,  ohne  Monogramm.  Heinecke  erklärt  dieses  Blatt 
als  Werk  Marc-Anton's  ,  Marictte  als  solches  von  Marco  di 
Ravcnna.  Bartsch  bez>\ciiclt  beides.  U.  7Z.  8L.,  5  Z.  4L* 

C  o  p  1  e  n. 

A.  Von  der  Gegenseite  und  genau,  ebenfalls  ohne  Zeichen, 
und  in  der  Grösse  des  Originals«  aiiit  welehem  sie  oft  ver« 

wechselt  wurde. 

B.  Von  der  Gegenseite  radirt,  links  unten  mit  R.  bezeichnet« 
H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  o-  I- 

104)  (52)  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  auf  Wolken  si* 
tzend,  gans  von  Sirahlen  umflossen,  auf  dem  Kopfe  über- 
diess  die  Aureole.  Das  Kind  lüftet  ihr  den  Schleier.  Es  ist 
diess  eine  SUiize  zu  Rafael's  Madonna  di  Foligno,  die  abtr 
später  verändert  wurde.  Reclits  unten  ist  das  Täfelchen,  wie 
Bartsch  bemerkt,  im  Cabinet  Cicognara  war  aber  ein  Ab- 
druck ohne  dasselbe.  U.  g  Z.  2L..  Br.  6Z.  2L.  BetWci* 

gel  14  m 

C  o  p  i  e  n. 

A»  Anonym,  im  Sinne  des  Originals  und  mit  dem  Täfeldien. 
Diese  Copie  ist  grösser  wie  das  Original.  Man  kennt  sie 
auch  daran,  dass  der  Raum  zwischen  den  Strahlen  und 
der  kleinen  Wolke,  auf  weiche  Jesus  den  rechten  Fuss 
setzt,  nur  eine  Linie  hält,  während  im  Original  deren  sechs 
sind.  Binige  glauben,  diess  sei  eine  Repetition.von  Msrc- 
Anton,  die  er  in  Gemeinschaft  mit  Ag.  Vanaziano  unter- 
nommen. H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  lo  L. 

B.  Von  der  Gegenseite,  der  Kopf  der  Madonna  ohne  Aureole. 
Diasa  echöne  Copie  hat  weder  Tafaloheo  noch  Zeichen* 
H.  8  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

C.  Von  E.  Vicus.  E.  V.  1542. 

106)  (33)  Dieselbe  Darstellung  mit  einigen  Veründernnc^en  ,  die 
hauptsächlich  darin  bestehen,  dass  die  heil.  Jungtrau  mit 
der  Rechten  das  Kind  unter  der  Achsel  unterstützt,  wahrend 
sie  im  ersten  Blatte  selbes,  auf  dem  rechten  Schenkel  sitzend, 
mit  beiden  Händen  hält.  Im  obigen  Blatte  hat  die  Madonna 
auf  die  Schulter  herabfliesciende  Ilaare,  was  in  der  Wieder- 
holung  nicht  meht  der  Fall  ist.  Auch  die  Strahlen  rechts 
und  links  fehlen,  so  wie  das  Tifelchcn.  Die  Schanffirungen 
sind  ebenfalls  ganz  anders.  Mariette  hält  dieses  Blatt  Tür 
Marc-Anton's  Arbeit,  und  es  ist  auch  nicht  einzig,  dass 
derselbe  einen  Gegenstand  zweimal  gestochen  hau  U.  0  Z. 
4  L.»  Br,  6  Z.  8  L. 
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Di«  anon^rme,  genaoa  Cople  hat  'oban  su  beiden  Seiten 
•inen  Cherubim* Kopf  und  einen  Ei||^l»  welche  Aug.  Car- 
racci  hinruslach.  In  der  Milte  unten  Tiesl  man:  Raf.  Vrb.  in. 
Ohne  Tatelchen.  In  der  Grüsse  des  Originals.  Ueinecke  hält 
diese  Copte  für  Original  des  unter  der  vorhergehenden  Nu- 
mer  erwäimten  Blattes.  Er  glaubt,  dass  Carracci  die  Platte 
retuuchirt,  und  bei  diener  Gelegenheit  dls  ClitTuhim  biasn* 
gesetzt  habe.  Bartsch  bezüchtigt  ihn  des  Irrthums. 

|06)  (54)  Die  Ma  lfjnna  auf  dem  Throne,  wie  ihr  der  junge  To- 
bias einen  lisch  opfert,  Rafael's  berühmte  Madonna  del 
pesce  ( la  vierge  au  poisson),  aber  nach  einer  Zeichnung 
gestochen,  nicht  nach  dem  GemÜlda  in  Spanien.  Von  dieteoi 
Stiche  spriclit  schon  Vasari.  Er  behauptet  aber,  er  sei  nach 
dem  Gemälde  der  Dominikaner  in  Neapel  gefcrliger,  und 
darauf  hin  hat  man  wahrscheinlich  das  Blatt  dem  Marc-Anton 
beigelegt.  Bartsch  mochte  es  mit  Mariette  lieber  dem  Marco 
di  Ravenna  beilegen,  der  es  demnach  unter  den  Augen  Rai- 
mondi's  gestochen  haben  könnte.  U.  Q  Z.  6  L.»  Br.  8  Z. 

I.  Ohne  Tiifelchen  und  ohne  andere  Bezeichnung,  die  Platta 

wurde  aber  schon  in  diesem  Zustande  sehr  abgenützt« 
II.  Dia  Platte  «vorde  ratonchirt,  oder  Tielmehr  gans  abarar« 
beitet,  aber  von  ungescIiicUter  Hand.  Jetzt  wurde  links 
unten  dos  Tatelchen  mit  Marc -Anton's  Adresse  hinzuge- 
setzt. Dann  gibt  es  davon  Abdrücke  ohne  und  mit  der 
Adretfa  von  Salamaoca. 

Die  anonyme»  mittelmaMiga  Copia  hat  «benfallt  SaU* 
ronncri's  Adresse ,  man  erkennt  sie  aber  an  den  Aureolen 
der  Madonna,  des  Jesuskinder  und  des  heil.  Hieronymui» 
welche  im  Originale  fehlen.  II.  lo  L.  9  L. ,  Br.  8  Z. 

107)  (57)  Die  Madunna  mit  dem  langen  Schenkel.  Von  Marolles 
zuerst  la  Vierge  a  la  grande  coisse,  nnd  erst  epStar  la  vierga 

a  la  culssc  longue  genannt.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt  rechte 
vor  (Itr  Wici^e,  und  das  Jesuskind  streckt  die  Rechte  nach 
der  liandroile  aus,  welche  ihm  der  gegenüber  kniende  Jo> 
'  liannee  reicht.  St.  Joseph  aitst  linke  anf  dem  Sattal  das  Btaltt 
der  hinter  ihm  mit  dem  Kopfe  sichtbar  wird.  Im  Grunde 
ist  eine  Ruine.  Dicss  ist  eines  der  besten  Blätter,  welche 
Marc -Anton  nach  Kafael  gestochen  hat.  Ottley  ist  geneigt, 
dem  Ginlio  Romano  die  Composition  beisulegen,  was  anck 
Zanetti  nicht  unwahrscheinlicn  findet,  nur  stimmt  er  dem 
Ottley  nicht  bei,  wann  dieser  behauptet,  dass  diess  eines 
der  letzten  Blätter  Marc -Anton's  sei.  Es  trägt  allerdings 
die  charakteristischen  Zeichen  eainar  letzten  Manier*  Rai- 
mondi  hat  aber  wahrscheinlich  schon  einige  Zeit  vor  1527 
den  Stich  vollendet,  da  wir  eine  treffliche  Wiederholung 
von  Marco  di  Rnvenna  haben»  der  in  jenem  Jahre  während 
der  Belagerung  Rom*i  starb.  Links  nnten  ist  dat  Tifelchen. 
H.  l4  Z.  10  L.»  Br.  9  Z.  10  L.  Durand  2^0  Fr.,  Falliere 
J2Q  Fr.,  PI.  van  Amstel  IQ  fl.,  Frauenholz  11  fl..  Winklet 
20  Thl.,  Brandes  5  Tbl.  4  gr. ,  Spekter  3  Tbl. 

Sil.  da  Ravenna  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  sein  Zei« 
cheu  SR.  darauf^esctzt.  In  der  Copie  nach  diesem  Blatte 
steht  das  R.  aweimal. 

i08)  <S9)  Die  heil.  Familie  unter  dem  Gewölbe.  Die  haiK  Jung- 
frau sitzt  links  mit  dem  Kinde  auf  dem  Boden,  St.  Joseph 
rechts  vor  dem  Tische  unter  einem  Genöibe.    Nach  dam 
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Bilde  Michel  Angeto'«  an  einem  Gewölbe  der  Sixtioa«  U.  3  Z., 
Br.  4  Z*  4  L. 

top)  (60)  Die  heil.  FamiKe,  wo  die  Madonna  die  Brust  eotblösst» 
um  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzende  Hind  zu  säui^cn ,  oder 
vielleicht  der  Moment,  wie  dieses  gesättiget  gegen  den  Be« 
schauer  blicht.  St.  Joseph,  rechts  stehend,  betrachtet  das 
Kind.  An  der  Mauer  hinter  der  Madonna  ist  ein  Vorhang 
hel'estif^pt.  Jede  der  drei  Figuren  hat  eino  Aureole,  verscliie- 
den  gt'iuruit.  Dies  ist  eines  der  Hauptwerke  des  liiiiistlers, 
aber  aussutst  selten.  Er  hat  es  nach  Rafael  gestochen ,  mit 
bewunderungswürdiger  Zierlichheit  und  Sorgfalt.  Links  un- 
ten ist  dasTäfelchcn  Marc-Anton's.  H.6Z.3L«»  Br.4Z.7L. 

Die  späteren  Abdrüchc  sind  verständig  relouchirt,  allein 
es  hat  dadurch  die  geschiuackvolle  Zeichnung  und  das  ei- 

Senthümlicite  geistreiche  Gepräge  verloren.  Die  Lieblichkeit 
es  Koples  der  Madonna  ist  verschwunden ,  und  widerlieb 
ist  die  grosse  Oberletze. 

Es  gibt  eine  Wiederholung  dieser  Darstellung,  die  mit 
dem  obigen  Blatte  nicht  Iciciit  verwechselt  werden  kann, 
wenn  man  weiss,  dass  die  Figur  des  Joseph  weggelassen  ist 
Auch  die  Aureule  und  das  Zeichen  fehlt.  Anscheinlich  M. 
di  Ravenna.  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

ilO)  (62^  Die  Madonna  mit  dem  Palmbaume  ( la  Vierge  au  pal« 
mier).  Sic  sitzt  neben  Elisabeth  aut  dem  Hoden  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoose,  welches  den  links  knienden  Johan- 
nes segnet.  Im  Grunde  ist  Landsehnlt  mit  einem  Flusse,  und 
links  im  Mittelgrunde  erhebt  sich  die  Palme,  woher  die 
Darstellung  den  Namen  hat.  Haimondi  hat  das  Blatt  nach 
Bat'ael  gestochen,  und  hierin  ein  Meisterwerk  gclieicrt.  Links 
unten  ist  das  Täfelchen.  H.  9  Z.  i  L.,  Br  &  Z.  4I<«  Sten- 
gel  8  fl*  55  hr. 

C  o  p  i  e  n. 

A«  Von  einem  Unbekannten,  im  Sinne  des  Originals,  abor 
ohne  Täl'elcheU'  Bartsch  glaubt,  diese  Copie  könnte  von 
M.  di  Bavenna  seyn.  H.  8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  3  I« 

B.  Anonym ,  von  der  Gegenseite  und  mit  dem  Tätlichen.  H« 
6  Z.  3  L. ,  Br.  g  Z. 

-Iii)  (63)  Die  Madonna  mit  der  Wiege  (la  vierge  au  berceau). 
Sie  sitzt  mitten  im  Zimmer  mit  dem  Hinde,  und  scheint  die> 
ses  der  heil.  Anna  zu  reichen,  die  sich  über  die  Wiege 
neigt.  Eine  alte  Frau  streckt  hinter  der  Madunna  bewun- 
dernd  ihre  beiden  Hände  aus,  und  r  chls  am  Wasserbecken 
ist  ein  Engel  mit  einer  Vase.  Nach  Halael ,  rechs  unten  das 
Täfelchen,  ein  meisterhaftes  Blatt,  mit  grösster  Surgfalt  ge- 
stochen. H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  4  L». 

A.  Höchst  täuschende  Copie,  selbst  noch  bei  Vergleicliung  mit 
dem  Originale,  da  sie  hei  aller  Geuüuigkeit  auch  die  grösf^le 
Freiheit  der  Behandlung  zeigt.  Doch  ist  im  Originale  der 
Ausdruck  der  Köpfe  zarter,  und  die  Umrisse  der  Extre- 
Ulitaten  sind  reiner.  Im  Uebrigcn  ist  kein  Unterschied,  da 
auch  das  Täfelchen  auf  gleicher  Stelle  sich  befindet.  Das 
Wassorbecken  gibt  ein  Haupliinterscheidungszcichen  ,  und 
daher  hat  es  Bartsch  Fig.  5.  nachgebildet.  Der  obere  lland 
ist  im  Originale  xnr  Hälfte  gans  weiss,  der  andere  Theil 
nach  der  innern  Seite  durch  drei  Striche  angedeutet,  wäh- 
rend hier  die  Copie  alles  weis»  lässt,  und  oagekehrt  den 
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im  Original  «veiiMD  Rand  mit  «iaiifMi  Strichen  betdittttL 
Die  cieDen  enten  Knuipen,  ^'le  «ich  unten  an  der  Aus* 

bancliung  herumziehen,  sind  im  Ori^^inale  mit  schiefen  Li- 
nien bedeckt,  in  der  Cupie  mit  hurizuntalen.  lu  dietor 
hat  die  link«  Hand  der  Alten  hinter  der  heil*  Jancfrau 
auch  einigo  Lichtstellen,  während  sia  im  Originale  gleich- 
massig  bedeckt  i;.t. 

Den  Urheber  dieser  ausgezeichneten«  gleichgrossen  Co- 

!»ie  kennt  man  nicht.  Bartsch  möchte  >ie  dem  Marco  di 
iavenna  beilegen,  der  nach  seiner  Ansicht  auch  der  Ste- 
cher des  liin  lennordps  olme  Baunichen  ist;  allein  die  Mehr- 
zahl erklärt  letztere  al&  eigenhändige  Wiederholung;  des 
Marc-Antun ,  und  die  Vurtreiflichkeit  dicfcr  Cupie  spricht 
•iclier  auch  für  denselben. 

Die  Abdrücke  sind  niclit  alle  gleich,  schon  vor  der  Ile- 
touche  viele  schwach.  Endlich  wurde  die  Platte  retuuchirt, 
und  unten  fuigeudes  bebet  hinzugesetzt:  Ave  Maria  Gra- 
tia plana,  Oominot  tecom  etc.  P«trn.  Capriolnt  formte 
Rumae  1590.  Unter  dem  Becken  steht:  Rafael  Vrbin.  inven. 
B«  Anonyme  Copie  im  Sinne  und  in  der  Grösse  des  Originals, 
mit  dem  Tutelchen.  Der  Cupi^t  liuttc  dcu  Stich  des  Marc- 
Anton  vor  eich,  nicht  die  obengenannte  angebliche  Nach- 
bildung,  behandelte  aber  eetnen  Gegenetand  halt  und  ge* 
schmacl\Ios. 

C.  Cupie  nach  der  sub  A.  beschriebenen  Copie.  Sie  hat  das 
Tätelchen  nicht;  auch  heine  anderweitige  Bezeichnung.  U* 
9  Z.,  Br.  6  Z.  3  L. 

Heilige. 

tl2)  (64  —  76)  Je«us  Christas  und  die  12  Apostel,  stehend  darge- 
stellt, der  Name  eines  jeden  im  Heiligenscheine.  Nach  Ha- 
fael,  ohne  Zeichen.  H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  ^» 

Diese  13  Blatter  gehören  nicht  zu  den  besten  Werken  dae 
Kiinttlers»  und  B.irtsch  glaubt,  datt  eia  Mare-Anton  nur  auf 
Verlangen  der  M.iler  gestochen  habe  ,  welchen  derlei  Blütler 
von  Nutzen  seyn  Konnten  Bartsch  erklärt  «laraus  auch  die  aus- 
serordentliche Seltenheit  der  guten  Abdrücke,  und  das»  selbst 
noch  von  der  sehr  abgenutzten  und  suletst  retouchirten  Platte 
Abdrücke  gemacht  werden  musstcn.  Diese  letzteren  sind  rechts 
unten  numerirt,  die  Zahlreichen  ersch'^inen  aber  verkehrt. 
Es  scheint  auch,  dass  sie  MarC'Anton  zum  zweiten  Male  habe 
Stechen  wollen,  denn  Christus  und  Petrus  sind  wirklich  in 
Wiederholungen  vorhanden;  allein  er  gab  die  Arbeit  •of» 
sei  es,  dass  mittlerweile  die  Stiche  des  Marcu  di  Ravenna 
erschienen,  oder  dass  er  interessantere  Beschäftigung  gefun- 
den hatte.  Um  die  Stiche  Marc-Anton's  von  )enen  des 
Marco  di  Ravenna  und  von  den  Gopten  xu  unterscheiden» 
beaeachnen  wir  hier  die  Stellung  der  Figuren  Raimondi's« 

113)   !•  Jesus  Christus  mit  der  Siegesfahne. 

A.  (64)  Im  früheren  Blatte  die  Siegesfahne  in  der  Linken 
und  mi(  der  andern  segnend.  Sein  Haupt  Ist  VOD  ainam 
Sterne  umgeben,  und  der  Leib  von  einer  Strahlengloria 
in  ovaler  Form. 

B.  (77)  In  der  Wiederholung  hält  er  das  Pannier  in  der  Rech- 
ten und  segnet  mit  der  Linken.  Dieses  Blatt  ist  viel  vor- 
siiglicher  und  «arter  gestochen  aU  das  obige.  Die  Lage 
der  Sohra (Tare  ist  sehr  regelmässig«  Ohne  Zeichen»  ia  glei- 
cher Grösse. 
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114)  2.  8t.  Peter. 

A*  (65)  Peter  en  face,  hebt  mit  der  Linken  den  IVIantel  hto- 

auf,  und  mit  der  nndern  zwei  Schlüssel. 
h.  (78)  In  der  Wiederholung  erscheint  der  Heilige  ebenso 
getlallet,  doch  eaf  weissem  Grande,  und  der  Name  vt 
nicht  in  die  Aureole  geschrieben.    Der  rechte  Fuse  and 
der  Hing  eines  Schlüssels  ist  unvollendet. 

115)  3«  (66)  St.  Andreas  en  face  mit  beiden  Händen  das  Kreus 
haltend,  die  Linhe  oben,  die  Rechte  unten. 

116)  4*  (6?)  St.  Jacobns  major»  nach  rechte  schreitend,  den  Pil« 
gerslab  in  der  Rechten. 

117)  5>  (68)  St.  Johannes  en  face«  den  Kelch  in  der  Linken,  das 
geschlossene  Buch  mit  der  Hechten  haltend.  Der  Adler  ist 
ihm  links  zur  Seite. 

118)  6-  (69)  St.  Philipp  im  Profil,  nach  links  gcriclitcl,  in  der 
Kecliten  ein  Meines  Kreuz,  in  der  Linken  ein  Buch. 

119)  7.  (70)  St.  Bartoluuiüus,  nach  links  gewendet,  mit  der  rech- 
ten Hand  den  Mantel  haltend ,  mit  der  Linhen  das  Messer. 

120)  8.  (71)  Matthäus,  en  face,  die  Börse  mit  der  Rechten  hal- 
tend, und  mit  der  andern  den  IVIantel. 

121)  Q*  (73)  St.  Thomas,  der  Körper  en  face,  der  Kopf  nach 
links  gewendet,  breast  im  Mantel  die  Arme,  und  nur  die 
Liohe  reicht  mit  dem  Winhclmaass  hervor. 

122)  10.  (75)-  St.  Simon,  im  Profil  nach  rechts,  halt  mit  der  Lin» 
ken  das  buch,  und  mit  der  andern  die  Säge. 

123)  11*  (74).  St.  Thaddäus,  nach  links  schreitend,  trägt  mit  der 
Rechten  die  Hellebarde,  und  mit  der  Linken  den  Mantel. 

124)  12.  (75)  St.  Mathias,  nach  rechts  gerichtet,  die  Lanze  haltend. 

125)  15'  (76)  St.  Taul,  der  Körper  fast  en  face,  der  Kopf  nach 
links  gewendet,  hält  das  Schwert  in  der  Rechten,  und  mit 
der  andern  den  Mantel. 

Ein  Anonymus  hat  diese  Folge  Zug  für  Zug  copirt,  doch 
sind  die  Figuren  von  der  Gegenseite.  Nur  Christus  ist  wie 
im  Originale  dargestellt,  aber  man  liest  unten:  RAPH.  VRBL 
Dieses  Blatt  ist  nicht  numerirt,  die  andern  haben  aber  rechts 
unten  Nuuiern. 

126)  (96)  St.  Cliristf)ph  mit  dem  Je?nskindo  nut  der  Schulter  durch 
das  Wasäcr  sciireitcnd.  F.r  halt  mtl  der  Hechten  einen  jun- 
gen Palmbaum,  und  mit  der  Linken  unterstützt  er  das  Kind. 
JVach  der  Zeichnung  eines  unbekannten  Meisters,  aus  der 
ersten  Zeit  des  Künstlers.  Ohne  Zeichen.  H.  3  Z.  7  L.,  Br. 
2  Z.  6  L. 

Ein  alter  Anonymus  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite, 

und  in  gleicher  Grösse  copirt. 

127)  (97)  St.  Franz  von  Assisi  empfängt  die  Wundmahle.  Er  kniet 
rechts  mit  erhobeneu  Armen,  und  das  Crucifix  erscheint  in 
einer  Strahlenglorie  in  der  Luft.  Der  GeHihrte  des  Heiligen 
sitzt  links  im  Grunde  mit  dem  Buche.  Anscheinlich  nach 
eigener  Zeichnung,  ohne  Zeichen.  H.o  Z.  (j  L. ,  ür.  2  Z.  li  L. 

138)  (08)  St.  Georg  zu  Pferd  bekämpft  den  Drachen,  rechts  flieht 
die  Königstochter.  Im  Gruude  Landschaft  mit  Bergen,  Bäu- 
men und  Gebäuden.  In  der  Mitte  unten  steht:  MAR.  ANT., 
der  Zeichner  ist  tinhckannt.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  2  L. 

Die  spatern  Abdrücke  zeigen  rechts  in  lialber  Hohe  einen 
Schmutzfleck,  welcher  durch  die  Beschädigung  der  Platte  ent- 
stand. 

129)  ^99^  Johannes  der  Täufer,  stehend  im  Piofil  nach  links 
gewendet,  die  Rechte  erhoben,  in  der  andern  den  mit  einem 
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Kreusclien  geziertes  Stock  ballend.  Im  Gnmde  Üal»  ist  eis 
Beuinstamm.  Nach  Francia«  ohne  Zeichen.  IL  5  Z.  o  L.» 

Br.  2  L.  2  L. 

Die  gute  origioaheitige«  gleichgrosse  Copie  erkennt  man 
an  dem  oberen  Atte  dee  Beumstammet,  welcher  in  der  Co« 
pie  eine  Gabel  bildet.  BarUeh  gibt  dies  Fig.  6.  anschaulicher. 

130)  (101)  St.  Hieronymus  vor  dem  an  einem  Baume  befestigten 
Crucifixc  kniend.  Er  hält  den  TodtenUopf,  und  links  wird 
der  Löwe  mit  dem  Kopfe  sichtbar.  Den  Grund  bildet  eine 
Landschaft  mit  Ruinen.  Angeblich  nach  Rafael,  ohne  Zei- 
chen. H.  5  Z.,  Br.  4  Z.  2  L.  Bei  Winbler  4o  Thl. 
Die  gegenseitige,  gleichgrosse  Copie  ist  mittelmassig« 

151 )  (102)  Der  heil.  Hieronymus  links  auf  dem  Hügel  sitzend, 
und  im  Buche  lesend.  Rechts  ist  ein  kleiner  Löwe,  wovon 
die  Benennung  des  heil.  Hieronymus  mit  dem  kleinen  Lö- 
wen kommt.  Nach  Rafael,  ohne  Zeichen.  H«  5  Z.  4L.» 
Br.  7  Z. 

Augnstin  von  Venedig  bat  diese  Darstellung  von  der  Ga» 

genscite  gestochen. 

132)  (1o4)  Die  Marter  des  heil.  Lorenz:  La  Graticola  di  S.  Lo* 
renzo,  eine  reiche  Composttion  von  50  Figuren,  deren  wir 
bereits  in  der  Biographie  des  Künstlers  erwähnt  haben,  da 
Baccio  Bandinelli ,  nach  welchem  Marc-Anton  das  Dlatt  ge- 
stochen hatte,  darüber  Klage  erhob.  Dieses  meisterhafte, 
aber  seltene  Blatt  zeigt  links  unten  ein  Täfelchen  mit  der 
ScbriH:  BACCIUS  BRANDIN.  INVEN..  links  ist  da«  Zel* 
eben  Marc- Anton*s.  H.  i6  Z.,  Br.  21  Z.  3  L. 

Es  gibt  von  dickem  berühmten  Blatte  erste,  aber  ausseror- 
dentliche seltene  Al)druche,  wo  der  Henker,  welcher  den  Hei- 
ligen auf  dem  Uoste  ausstreckt,  mit  zwei  Gabeln  bewaffnet  ist. 
Spater  wurde  diejenige,  welche  er  in  der  rechten  Hand  hält, 
weggemacht»  und  die  andere  verlängert.  Ein  erster  Abdruck 
wurde  in  der  Durancr^chen  Auktion  mit  5000  Fr.  bezahlt, 
wührend  der  Abdruck  mit  Einer  Gabel  nur  auf  700  Fr.  kam. 
Bei  Silvestre  wurde  ein  solcher  Abdruck  mit  509  bexahlt, 
bei  Logette  mit  1507  Fr.,  auf  anderen  Auctionen  galt  ein 
solcher  oft  nnr  lio  —  l6o  Fr.  Bei  Frauenholx  zahlte  man 
25  il.  0  kr.,  bei  Sucktcr  20  Uthl.  d  gr. ,  bei  Brandes  6  Blhl. 
Im  Jahre  I8l0  eiliaalta  das  Cabtnet  xu  Paris  für  120$  Fr. 
einen  Abdruck. 

Es  gibt  mehrere  Copten  im  Sinne  des  Origtnalf* 

A.  Sehr  mittelroässig,  nach  dem  «weiten  Abdrucke,  angeblich 
von  Julius  Sanuli.  Der  Kenner  verwechselt  diese  nur  um 
drei  Linien  schmälere  Copie  nicht  mit  dem  Originale,  der 
weniger  Geübte  erkennt  sie  an  dem  Worte  INVEN.,  des- 
sen letztes  N.  unmittelbar  unter  den  Buchstaben  IN  im 
Worte  BRANDIN  steht,  wehrend  es  im  Original  unter 
den  Buchstaben  Dl  steht. 

B.  Anonyme,  mit  geringer  Fractik  behandelt.  Das  Zeichen 
Marc-Anton's  und  die  Worte  Baccius  Brandin.  luven,  ste- 
hen in  der  Mitte  unten,  gerade  unter  dem  Fussa  des  Hei» 
Ilgen.  H.  l6  Z.  5  L.,  Br.  21  Z.  4  L. 

C.  Von  M.  Lucchcse.  Links  unten  auf  der  Tafel :  BACCIUS 

BRANDINBLLVS  INV  In  der  Ecke  M.  L.  cum  pri. 

vilcgio.  —  Ant.  Lafrery  Romae.  U.  SO  Z.?  Br.  12  Z. 

D.  Von  ßabeU»  mit  dessen  Namen* 
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B.  Von  Diana  Ghtst. 

F.  In  Holzschnitt  von  einem  alten  Maifttar,  ain  grottaa,  sehr 

schönes,  aher  seltenes  Blatt. 

135)  (109)  St.  Sebastian  an  eine  Siiulc  gebunden.  Zu  beiden  Sei- 
ten des  Grundes  ein  Uügel  mit  Gesträuch.  In  IVIorc-Anton'« 
erster  Manier,  nach  einer  Zeichnung  von  Francia  udcr  Man- 
tegna.  Ohne  Zeichen.  H.  6  Z.  6  t**»  Br«  4  Z.  SeJir  aeltan. 
Bei  VVeigel  i4  Tbl.  16  gr, 

134)  (110)  Die  Heiligen  l>;in7.,  Anton  von  Padua  und  Capislran 
stehend,  im  Grunde  ein  Saal  mit  gewürfelleni  Boden.  Nach 
der  Zeichnung  eines  Unbekannten  ,  mit  dem  Monogramm 
MAF  (verbunden).  H.  8  Z.*  Br.  6  Z.  5  L. 

135)  (113)  Die  fanf  Heiligen.  Christas  iitst  auf  atner  WolKa  zwl. 
sehen  Maria  und  Johannes^  dem  Evangalistan,  unten  steht 
linUs  St.  Paul  und  rechts  kniet  St.  Cntharina.  Nach  Rafael, 
eines  der  Meisterwerke  dieses  Künstlers,  das  leere  Tätclchen 
recht!  unten.  Sehon  Yacari  nennt  at  granda  a  bellitstma 
atampa,  und  behauptet,  dia  Platte  sei  t527  bei  der  Ein- 
nahme von  Rom  SU  Grunde  gegangen.  Tm  zweiten  DrucUc 
steht  im  Täfelchan  HV.  inv  und_  das  Zeichen.  Die  unter 
den  Wolken  hervorbrechenden  Strahlen  reichen  bis  an  die 
Hand  des  Paulus.  H.  15  Z.  q  L.,  Br.  10  Z.  g  L.  Durand 
500  Fr.,  Silvestre  302  Fr.,  Prevosl  1^5  Fr.,  Logatte  201  Fr., 
Frauenholz  5  fl..  Siebter  5  Thl.  Z  gr. 

Copien. 

A«  Von  der  Seite  des  Originals,  anonym.    Sehr  täuschend, 

doch  ohne  Tafclchcn  Marc  -  Anton's.'  H.  l4  Z.  7  L, ,  Br. 

9  Z.  8  L.  Im  spätem  Drucke  mit  A.  Caransanus  Adresse 

1ÖIO,  und  mit  der  Adresse  von  Uossi* 
B.  Anonym,  von  derselben  Seite.   Das  Tafelchen  ist  ein  we* 

nig  kleiner.  H.  15  Z.  5  L. ,  Br.  10  Z. 

136)  (115)  St.  Catha  rina  in  einer  Nische  stehend.  Nach  Francia, 
rechU  unten  das  Zeichen.  M.  4  Z.,  Br.  2  Z,  it  L. 

137)  (116)  St.  Cacilia,  begleitet  von  St.  Paul,  St  Johannes,  St. 

Auguslin  und  St  Magdalena.  Die  beiden  ersteren  stehen 
links,  die  beiden  andern  rechts.  An  der  Harfe  stehen  neben 
dem  Zeichen  die  Worte:  RAPU.  IVB.  Dieser  Stich  ist  nach 
einer  vom  Bilde  in  Bolngna  abweichenden  Zeichnung  gefer* 
tiget,  welche  in  neuester  Zeit  Woodburn  in  London  aus 
der  Sanimlun^  des  Sir  Thomas  Lawrence  erwarb,  jcl/.t  v-ralir- 
scheiniich  im  Besitze  des  Prin/.en  von  Uranien.  IVIarc-Auton 
hat  den  Schatten  unter  dem  Kinne  der  Heiligen  sehr  stark 
gehalten,  ähnlich  einem  schwarzen  Ilalsbande,  woher  das 
Blatt  auch  unter  dem  Namen  der  St.  Cacilia  mit  dem  Hals- 
Lande  bekannt  ist.  H.  Q  Z.  8  L- ,  ßr.  5  Z.  g  L.  Für  das 
Pariser  Cabinet  wurde  ein  Druck  erster  Qualität  mit  500  Fr. 
besah]  t.  Bei  Saint>Tves  ein  Abdruck  mit  dem  Halsband  619 
Fr.  ,  hei  Logette  ein  solcher  630  Fr.,  bei  Durand  450  fr., 
SpeUter  7  Thl.  12  gr. ,  Winkler  5  Thl. 

Copien. 

A.  Genaue,  gleichgrosse  Copie  von  der  Gegenseite,  so  dass 
der  Engel,  welcher  die  Geige  spielt,  den  Bogen  in  der 
Linken  hält.  Ohne  Namen  Rafael  s  und  ohne  Zeichen. 

B.  Gute,  geg^'nseitige  Copie,  vielleirlit  von  AI.  dt  Havenna. 
Auf  der  Harfe  s'eht  nur:  UAPH.  INV£.»  das  Zeichen  XehU. 
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Merkwürdiger  Weise  hat  der  Copist  die  beiden  Enjgpel  ver- 
wechselt, jener  mit  der  Violine  ist  hier  in  Dreiviertelan- 

sieht,  während  er  im  Originale  en  face  erscheint.  Im  Vor- 
gruiiclc  sieht  man  auch  Pflanzen   und  einige  Steine,  die 
weder  im  Originale,  noch  in  einer  andern  Copie  erscheinen* 
C«  Sehr  gute  anonyme,  gegenseitige  Copte.   Hier  sind  die 
Engel  so  gestellt,  wie  in  der  Copie  A.,  aber  unten  an  der 
Harle  steht:  MAF.  (verschlungen)  RAPU.  IV£N.  H.  9  Z. 
5  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 
138)  (117)  Die  Marter  der  heiligen  Felicitas,  von  Zani  Marler 
der  Mutter  der  Macchabäc-r,  auf  einigen  Copien  St.  Juliana, 
Cacilia  ,  und  sogar  Johannes  Evangelist  genannt.   Sie  leidet 
in  einem  grossen  iiessel  ,  welchen  zw«i  Henker  heizen,  wäh- 
rend zwei  andere  die  libpfc  von  zweieti  ihrer  euthauptctea 
Sühne  vorhalten.  Links  sitzt  Publius,  der  PrSFekt  von  Rom 
unter  einem  Vestibül,  von  den  Senatoren  umgeben.  Im  Grunde 
recfit'^  beinerUl  man  die  Statue  des  Jupiters  in  der  Nische 
am  iidusc.  Nach  Uaf'ael,  am  Piedcstai  der  Statue:  IIA.  VR. 
IN.,  und  das  Monogramm«  H.  8  Z.  8  L*«  Br.  15  Z.  Valois 
24o  Fr.,  Lügette  18O  Fr.,  Silvcstre  ilO  Fr.,  P.  van  Amslcl 
25  <1.  10  St.,  Frauenholz  n  fl..  Winkler  öTUK,  Spektec 
17  Thl.  4  gr.,  Stengel  ö  fl-  48  kr. 

Copien. 

A.  Von  Marco  di  Ravenna,  wann  nicht  von  Raimondt  selbst. 
Von  der  Originalseite  und  sehr  täuschend,  so  dass  diasaa 

Blatt  oft  für  Origin.il  genommen  wurde.  In  der  Copie  sieht 
man  das  rechte  Ohr  der  Martyrin,  im  Original  nicht.  Die 
Palme  des  Engel  über  derselben  hat  in  der  Copie  siebeui» 
/  im  Original  acht  Blätcr.  Letzteres  seigt  in  der  Ferne  xwei 
Dörfer,  in  der  Copie  sieht  man  nur  eines.  Der  Raum 
zwischen  dem  linken  Plattenrande  und  der  ersten  Säule 
ist  weiss,  «rührend  im  Original  da  ein  Mauerstiick  ist.  In 
gleicher  Grösse.  Im  ersten  Drucke  mit  der  oben  genann- 
ten Inscliritt  am  ricdestalc,  die  zweiten  Abdrücke  mit  Sa* 
Inmniica's  .  und  die  dritten  mit  Van  Aelst's  Adresse. 

B.  Genau,  aber  weniger  täuschend,  übrigens  im  Sinne  des 
Originals  und  gleich  gross.  Die  Palme  des  Engels  über 
der  Heiligen  hat  cbenJalls  acht  Bliiller,  aber  das  oberste, 
ganz  weiss  im  Original,  ist  gespalten,  so  dass  es  xwei  BUU 
ter  zu  bilden  scheint. 

C.  Anonyme,  originaiseitige  Copie  von  geringer  Bedeutung. 
Hier  stehen  in  dem  Tüfelchcn  die  Buchstaben:  RA.  VR.  IMT» 
oline  Zeichen.  II.  8  Z.  8  L  ,  Br.  i4  Z.  6  L. 

D.  Von  £  de  Laulne,  von  der  Seite  des  Originals  und  ge- 
treu. In  der  Mitte  oben  steht  Nr.  7*»  unten  in  der  ncfaten 
Ecke  S  (Stephanus ). 

S39)  (118)  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen.  Nach  Francia,  rechts 
unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

140)  (121)  St.  Catharina  und  St.  Lucia,  erstere  links,  die  andera 
rechts  stehend.  In  Marc-Anton*s  erster  Manier,  und  ver» 
muthlich  nach  Francia.   H.  10  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

141)  (122)  St.  Verunica  mit  dem  Schweisstuche ,  aut  weissem 
Grunde.  Ohne  Zeichen,  dam  Marc-Anton  beigelegt.  H.  4Z. 
2  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  blainan  Heiligen  des  Marc  Anton,  gewöhn* 
lieh  auf  weissem  Grunde,  zwischen  awet  Pfeilern  stehend. 

142)  (124*-»  136)  Jmus  aad  die  12  Apostel*  stehend  auf  we(>  am 
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Grunde,  rechts  und  links  des  Randes  zwei  Säulen.  H.  5  Z. 
1  L. ,  Br.  1  Z.  9  L. 

Diese  Folge  von  13  Blattern  i<it  wenigstens  dreimal  von 
verscliiedcnen  Iliinstlern  coplrt,  allein  es  ist  eben  so  scli\Ter 
ciuc  vullstuudigc  Cupie  xusaiumc-u  zu  bringen  ,  wie  das  Ort« 

Sinai.  Eben  so  grosse  Schwierigkeit  hat  auch  die  Ausschei- 
ung  der  Blätter,  obgleich  Bartsch  mühsame  Vorarbeiten  ge- 
macht hat.  Raimondi  soll  diese  Folge  zum  Besten  der  armen, 
im  Zeichnen  wcni^  geübten  Künstler  gel'ertiget  haben,  allein 
Marc -Anton  scheint  beim  Stiche  seiner  xahlreichen  kleinen 
Heiligenbilder  mehr  das  andächtige  Volk  berücksichtiget  SU 
haben.  Die  Initialen  A.  etc.  bezeichnen  die  Copien. 

143)  (124)  Jesu«;  Christus  im  reichen  Mantel,  die  Siegesfahne  in 
der  Linken,  mit  der  Rechten  segnend.  In  der  Aureole  sieht 
man  eine  Axt  Kreuz.  Ohne  Zeichen« 

A*  In  gleichem  Sinne,  die  Aureole  bildet  aber  nur  eine  «n» 
fache  Linie.  Am  Rande  steht:  Salvator  mundi.  Ohne  Zeichen« 

B*  Von  der  Seite  des  Originals  und  ohne  Zeichen.  Man  liennt 
diese  Copie  an  den  engen  Falten  des  Mantels,  welche  am 
Schenkel  und  am  rechten  Beine  des  Erlösers  hin|;ehen. 
Diese  Falten  sind  im  Original  weil»,  in  der  Copte  mit 
perpendiculären  Linien  bedeckt. 

144)  (l25)  St.  Peter,  im  Prodi  nach  rechts,  in  der  Linken  das 
Buch,  in  der  Rechten  ztvei  grosse  Schlüssel.  Ohne  Zeichen. 

JL  In  demselben  Sinne,  und  ebenfalls  ohne  Zeichen.  Im  Rande 
steht:  S.  Petrvs.  Ein  anderes  Unterscheidungszeichen  gibt 
Bartsch  Fig[.  S* 

B»  Wie  im  Original.  Von  der  halben  Höhe  des  rechten  Pfei- 
lers aus  geht  von  dem  beschatteten  Tlieiie  ein  kleiner 

Strich  in  die  Lichtseite  hinein. 

145)  (126)  St.  Andreas,  im  Proül  nach  links»  mit  dem  Kreuze» 
rechts  unten  dae  Zeichen» 

A.  Von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen,  am  Rande  eteht:  St. 

Andreas. 

B<  Im  Sinne  des  Originals,  mit  dem  Zeichen.  Die  Aureole 
berührt  den  Mantel  des  Heiligen  ,  im  Original  nicht. 

146)  (127)  St.  Jacobus  ma)or,  im  Profil  nach  rechts  schreitend, 
in  der  Linken  den  Pilgerstab,  in  der  Rechten  ein  grosse* 
Buch  haltend.  Rechts  unten  das  Monogramm. 

A.  Von  der  Gef^cnseite,  ohne  Zeichen,  im  Rande:  S.  Jacobus, 

B.  Im  Sinne  des  Originals,  mit  dem  Monogramme,  iiuks  un- 
ten s  St  JacbTi.  uat  O  steht  über  C.  B* 

s47)  (128)  St.  Johannes,  en  face,  ein  geschlossene«  Buch  mit  der 
Linken,  den  Kelch  mit  der  erhobenen  Rechten  haltend.  Ohnt 

Zeichen. 

A.  Von  derselben  Seite  und  mit  dem  Zeichen.  Im  Rande:  S. 
Joannes. 

B»  Im  Sinne  des  Originals  und  ohne  Zetd^en.  Unten  am  lin* 

ken  Pfeiler  ist  kein  Schlagschatten. 

l48)  (129)  St.  Philipp,  der  Leib  nach  rechts  gerichtet,  an  der 
rechten  Seite  ein  langer  Stock,  in  der  Linken  ein  offenes 
Buch.  Rechts  unten  das  Monogramm. 

A.  Von  derselben  Seite,  ohne  Zeichen,  unten:  S.  Philippus. 

B.  Im  Sinne  des  Originals,  mit  dem  Zeichen,  die  untere  Hälfte 
des  Bartee  ist  weiss,  im  Original  beschattet. 
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149)  (130)  St.  Bartolomäus,  nach  links  gerichtet,  die  linke  Hand 
am  Gärtel,  in  der  anderen  da«  Messer.  Ohne  Zeichen. 

A.  Im  Sinn«  des  Originals,  ohne  Zeichen,  unten:  3.  Bar- 

tholomevs. 

150)  (131)  Sl.  Matthäus,  im  Prüfil  nnch  linUs,  die  rechte  Hand 
an  der  Brust,  in  der  Linken  Hio  Börse.   Ohne  Zeichen. 

A.  Im  gleichen  Sinne,  im  Kande  unten:  S.  Mathaevs. 

B.  In  gleicherStellung.  Das  Unterscheidungszeichen  bei  Bartsch 
Fig.  llf  so  wie  von  einer  dritten  Copie  Fig.  i2. 

151)  (l32)  St.  Thomas,  der  Körper  en  face,  das  WinkeTmaass  m 
der  Rechten 9  in  dci;  andern  ein  geschlofsencs  Buch.  Ohne 
Zeichen. 

A.  Von  derselben  Seite,  und  ohne  Zeichen,  im  Rande:  8. 

Thomas. 

B.  Bbcnso,  das  unterscheidende  Merkmal  s.  Bartsch  Fig.  13* 

152)  (133)  St.  Simon,  der  Körper  en  face,  die  Linke  auf  die 
Sä^e  gestützt,  mit  der  Rechten  ein  Buch  haltend.  Ohne 
Zeichen. 

A.  Im  Sinne  des  Originals,  im  Rande  der  Name  des  Heiligen» 

B.  Im  giciclien  Sinne,  aber  beide  Copicn  unterscheiden  sich 

noch  weiter  an  der  Sä(:^c.  Siehe  Bartsch  Fig.  i4. 

153)  (134)  St.  Judas  Thaddäus,  fast  vom  Rücken  gesehen,  nach 
rechts  gehend,  die  Hellebarde  in  der  Hechten,  unter  der 
linken  Achsel  das  Bnch.  Ohne  Zeichen. 

A.  Von  der  Gegenseite:  im  Rande  S.  Thaddaeus.  • 

.B.  Im  Sinne  Orij^inals,  und  ohne  Zeichen.  Die  nähern 
lienn/.cichen  iliercr  beiden  Copien,  SO  me  einer  dritten 
C,  s.  Bartscli  Tig.  15.  Z, 

154)  (135)  St.  Mathias,  en  face  mit  der  Lanze  in  der  Rechten, 
mit  der  anderen  den  IMUntel  haltend«  Ohne  Zeichen. 

A.  Von  der  halben  Seite,  ohne  Zeichen,  aber  die  Aureole  ist 

oval ,  v%ährcn(l  sie  im  Original  rund  erscheint»  Im  Renda 

der  Name  des  Heiligen. 

B.  Im  gleichen  Sinne,  ohne  Zeichen,  mit  runder  Aureole.  Das 
unterscheidende  Merkmid  s.  Bartsch  Fig.  iö> 

155)  (136)  St.  Paul,  im  Profil  nach  rechts  blickend,  beide  Hinde 
auf  das  Schwert  gestützt.  Rechts  unten  das  Monogramm. 

A.  Von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen,  im  Rande  der  Nama 

des  Heiligen. 

B.  Im  Sinne  des  Originals,  mit  dem  Zeichen,  und  äusserst 
täuschend.  Wir  verweisen  auf  Bartsch  Fig.  17* 

C.  Im  Sinne  des  Originals,  aber  ohne  Zeichen.  Die  Aureola 

ist  nicht  regelmässig  oval. 
D*  Von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen,  und  miltelmässig. 

156)  (137)  Christus  am  Krause,  rechts  am  Fusse  des  letxteran  das 

Monogramm«  H.  3  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie,  der  Kopf  des  UeHandet 

etwas  nach  links  geneigt. 

157)  (138)  Die  heil.  Dreieinigkeit,  rechts  unten  das  Monogramm. 
H.  3  Z.  1  L.,  Br.  i  Z.  10  L. 

158)  (139)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  oralen  Streb- 
lenglorie,  der  Kopf  etwas  nach  rechts  gewendet«  Ohne  Zei* 
eben.  H.  3  Z.  1  L.»  Br.  1  Z.  9  L« 
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Baitnoadi,  Marcanlonio. 

Die  retouchirten  Abdrücke  habeu  das  Monogramm  unter 
dmn  Kaken  Fuss  der  Mtria,  und  dann  ist  noeh  ein  swettes 

Oval  gezogen. 

Die  nrit^inalseltige  Coptc  hat  das  Monogramm  und  das 
xweite  Oval,  aber  man  kennt  sie  an  der  Aureole  um  das 
Baupt  der  Madonna.  Diese  reicht  im  Originale  bis  ao  das 
zweite,  innere  Oval,  in  der  Copie  ist  ein  Raum  daxwischen. 

Bartsch  Fig.  i8. 

I69)  (l4o)  Der  Schuf'/.engel ,  links  schreitend,  mit  dem  jtiogen 
Tobias,  der  einen  Fisch  trügt  Der  Grund  ist  weis.«,  bis  auf 
die  Pfeiler  xu  beiden  Seiten ,  rechts  unten  das  Zeichen.  H. 
1  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  Copie  kennt  man  nur  an  der  Aureole  des  Engels.  Im 
Originale  ist  sie  mit  einem  einzigen  Zuge  bewirkt,  in  der  Co* 
pie  bemerkt  man  nach  links  noch  eine  sweite  Linie.  Bartsch 
Fig.  19. 

160)  <l4t)  St.  Anton,  der  erste  Eremit,  stehend  mit  dem  Stocke 

in  der  Rcclilcn,  und  mit  tler  andern  ein  i^esclilosscncs  Buch 
hallend.  Kr  blickt  auf  das  Schwein,  wovon  man  nur  den 
Kupi  und  das  rechte  Vorderbein  sieht  Links  unten  das  Mu- 
noffnimm«  H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  9  L. 

Dir  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Zeichen. 

S6t)  (t42)  St.  Anton  von  Padua  mit  Lilie  und  Buch.    Rechts  zu 
seinen  Füssen  bemerkt  man  ein  Herz.   Der  Grund  ist  wei»s, 
bis  auf  die  Pfeiler.  Ohne  Zeichen..  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  l  Z.  10  L. 
*  A.  Ori^inalseitige  Copie  mit  dem  Zeichen  links  unten. 
B.  Copie  im  Sinne  des  Original»  ohne  Zeichen.  Im  Original 
und  in  der  Copie  A.  bemerkt  man  links  zwiscIuMi  dem 
Pfeiler  und  dem  Herzen  einen  Schlagschatten ,  iu  der  Cu> 
pie  ist  def  ganxe  Raum  weis».  Bartsch  Fig.  ZO* 

l6Z)  (l43)  St.  Benno,  stehend  mit  Buch  und*  Kmmmstab,  auf 
weissem  Grund.  In  der  Mitte  unten  steht  S.  BEN.  AB.»  rechts 
unten  das  Zeichen.  11.  3  Z. ,  Br.  i  Z.  10  L. 

Auf  der  origioalseittgen  Copie  liest  man:  S.  ß£.  AB. 
Ohne  Zeichen. 

163)  (l44)  St.  Bernhard,  stehend  nach  rechts,  den  Bück  nach  der 
Madonna  auf  den  Wolken  gerichtet,  links  der  D^mon.  An 

der  Mauer:  S.  BNAR ,  das  S.  über  N.  Gegen  ^«  Mitte 
unten  das  Zeichen.   II.  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  originalseitigc  Cu[)ie  ist  ohne  Monogramm. 

164)  (i4s)  St  Capistran  als  Franciskaner,  in  Dreiviertelansicht, 
mit  der  Rechten  auf  das  Sakrament  deutend.  Er  steht  «wi- 
schen zwei  Pfeilern,  die  sich  nac  hoben  kriämmen.  Obnt  Ze- 
chen. H.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

S65)  (l46)  St  Christoph  mit  dem  Christkinde  auf  der  Schulter 
durch  das  Wasser  schreitend.  Das  liind  mit  der  Weltkugel, 
halt  sich  an  seinen  Haaren.  Ohne  Zeichen.  U.  3  Z.  1  L. , 
Br.  1  Z.  11  L. 

Auf  der  originalseitigen  Copie  steht  rechts  unten:  S.  Chri«^ 
stophorvs. 

166)  (l48)  St.  Stephan  stehend,  etwas  nach  rechts,  mit  den  Steinen 
und  der  Palme.  Rechts  unten  das  Zeichen.  U.  2  Z.  \i  L., 
Br.  1  Z.  8  L. 

A.  Originalseilige  Copie  ohne  Zeichen. 

B.  Eine  solche  mit  dem  JNamen  des  Heiligen» 
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RaimidUi,  Maramtoaio»  tIt  . 

167)  (l48)  St.  Franz  von  Asiis  vor  dem  Crucifixe  Itniend  uml 
gegen  «inen  Baiimstanim  gelehnt.  Links  am  FelMii  bemerkt 
man  den  Geführten  des  Heiligen.  Das  Zeichen  ift  links  ai» 
llandc  zwischen  der  recliten  Hand  des  Hciligaa  und  einer 

Gruppe  von  ßäunten.  H.  5  2^-,  ßr.  l  Z.  10  L. 

A.  Die  originRlseitigc  Copie  erkennt  man  links  oben  am  Fel- 
sen, ßartäch  Irig.  21> 
B*  Gute  gegenteilige  Copie  ohne  Zeichen. 

S68)  (149)  Der  Engel  Gabriel  mit  der  Lilie  in  der  Linken,  tte* 

hcnd  aul'  wci$<scui  Gruiulc  zwischen  awei  Pfeilern.  RechU  an- 
te n  das  Zeichen.  H.  2  Z.  10  L. »  Br.  1  7.  7  L. 

Die  mit  dem  Zeichen  versehene  urigioulseitige  Cupie  er- 
kennt man  an  der  Draperie  dee  rechten  Sdieakele  dei  £n- 
geU.  Sie  ist  im  Originale  fait  gans  hell  gehalten,  in  der 
Copie  fast  gans  beschattet. 

169)  (150)  Sl  Johannes  der  Täufer,  stehend  en  face,  mit  einem 
langen  Stucke  in  Iireuzcsform  in  der  Linken.  Ohne  Zeichen. 
H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  originalseitigc ,  tauschende  Copie  kennt  man  an  den 
Grashahnen  am  Stanuue  dct  Bäumet,  to  wie  eine  sweite  Co* 
pie.  Bartsch  Fig.  22. 

170)  (151)  St.  Johannes  der  Täufer  auf  einem  Felscnstücke  sitzend, 
den  Leib  nach  links  gerichtet.  Der  zum  lireuze  gelurmle 
Stock  mit  einer  Bandrofio  lehnt  an  teiner  Schulter.  Im  Grunde 
Wald;  ohne  Zeichen.  H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

171)  (152)  St.  Hieronymus  mit  dem  Steine  in  der  Hand,  vor  dem 
Crucifixe  kniend.  Im  Griimle  die  Grotte,  rechts  vom  der 
Löwe.  Ohne  Zeichen.  H.  3  Z.  l  L.,  lir.  l  Z.  H  L. 

Die  sehr  gute  Copie  untersdieidet  man  am  betten  durch 
Barttch  Fig.  25. 

t72)  C153)  St.  Job,  stehend  etvrat  nach  rechts  gerichtet,  fast  nackt, 

ein  Tuch  uiu  die  I.eniien  ,  und  ein  Mäntelchen  über  den 
Küchen.  Die  Linke  stützt  er  auf  den  Stock,  die  amlere  legt 
er  auf  die  Brust.  In  der  Mitte  unten  S.  JOB.,  rechts  das 
Zeichen.  H.  3  Z. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

A.  Gleichseitige  Cupie,  ohne  Zeichen. 

B.  Eine  solche  mit  dem  ideichen  und  sehr  täuschend.  Im  Ori- 
ginal ist  der  weniger  beschattete  Titeil  des  linken  Pfeilers 
unten  breiter,  alt  der  ttürher  beechattete,  wahrend  in  der 

Copie  in  beiden  fast  gleiche  Breite  herrscht.  Bartsch  Fig.  24. 
Lit.  a.  Im  Original  'steht  der  Burlistabe  B  im  Worte  JOB 
gerade  unter  der  grossen  Zehe  des  linken  Fusses,  während 
er  in  der  Copie  etwas  weiter  gegen  den  Pfeiler  hin  abtleht* 

175)  (tsi)  Su  Joseph,  als  Greis,  nach  links  gehend,  mit  Stock 
und  Lilie,  Ohne  Zeichen.  11.  3  ^-  t         Br.  1  Z.  10  L. 
Auf  der  gleichteiligen  Copie  tteht  unten :  S.  JoscpUvs. 

174)  (155)  St.  Lorenz  ( V)  stehend,  die  Ketten  in  der  Linken  und 

die  Palme  in  der  Hechten.  H.  5  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

175)  (156)  Sf.  I,orenz ,  im  Profil  nach  rechts,  in  der  Linken  den 
Rost,  in  der  lUchtcu  die  Palme  haltend.  Bechts  unten  das 
Zeichen.  U.  3      I  L.,  Br.  I  Z.  10  L. 

Die  gleichseitige  Copie  ist  schön  und  schwer  zu  unter- 
scheiden. Man  kennt  sie  an  der  Linie  des  Horizontes,  wel- 
che im  Originale  unter  drei  Quailraten  des  Hottet ,  in  der 
Copie  nur  unter  einem  derselben  tichÜNir  wird. 

Naglers  KümtUr-Lcx,  üd.  XU.  lü 
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176)  (157)  St.  Lore;9S:iii  «tnerNiscb«  st«liea4  eo  ftee,  die  Linke 
Am  Rotte,  und  die  Rechte  mit  der  Palme  auf  der  Hebe  des- 
selben. In  der  unteren  reclUefi  Ecke  dat  Zeichen.  U.  2  Z» 

1 1  L. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

177)  (158)  Sl.  Michael,  den  Dämon  zu  den  Füssen,  mit  Waa^e 
und  Lanze.  Das  Zeichen  rechts  unten.  U.5Z. ,  Br.  l  Z.  10  L. 

Die  gleichseitige,  bezeichnete  Copie  kennt  man  an  der 
Hose,  welche  den  rechten  Schenkel  de«  Engels  bedeckt.  Im 
OriginAl  seigt  ne  neun «  in  der  Cppie  «cht  Streifen«  Bartsch 

Fig.  28. 

178)  (159)  St.  Lazarus  stehend  zwischen  zwei  Pfeilern,  dabei  zwei 
Hunde.  Links  unten  am  rechten  Fusse  des  Heiligen  das  Zei- 
chen.  H.  3  Z. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

A.  Die  gleichseitige  Copie  mit  dem  Zeichen  ist  mit  dem  Na- 
men  des  Heiligen  versehen,  das  Z.  verkehrt  geschrieben. 
In  der  Sammlung  des  Grafen  Ton  Fries  in  Wien  war  ein 

Abdruck  ohne  Namen. 

B.  Ein  solche,  ohne  Namen  und  Zeichen. 

179)  (160)  St.  Nicolaus  von  Tolentino,  stehend  en  facc^  mit  dem 
offSenen  Buche  in  der  Linken ,  mit  der  andern  eine  Sonne 
haltend.  Unten  steht:  S.  MIC.  D.  TOL.  H.  2  Z.  9  L.,  Br. 

1  Z.  7  L. 

Die  gleichseitige  Copie  kennt  man  am  Worte  TOL»  vro 
der  Buchstabe  L  höher  steht,  als  die  übrigen. 

180)  (161)  St.  Peter  Martyr,  stehend  en  face,  mit  Schwert  und 
Palme.  Links  unten  S.  P.  M/  H.  3  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  tl  !«• 
Bartsch  glaubt,  diess  sei  nur  Copie  von  einem  Originalblatte 
Marc  Anton*s,  welches  er  nie  sehen  konnte. 

181)  (162)  St.  Rochus  mit  dem  Pilgerstahe  nach  links.  Im  Grunde 
rechts  erheben  sich  zwei  Baumstämme,  rechts  oben  bemerkt 
man  einen  Lichtstrahl,  und  unten  ist  das  Zeichen*  H.  3  Z.» 
B.  1  Z.  10  L. 

182,)  (163)  St.  Rochus,  eilig  nach  links  schreitend,  in  der  Lin« 
ken  den  Stab,   im  Grunde  rechts  ein  dürrer  Banm.  OhnST. 

Zeichen.  H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  1  Z.  7  L. 

Die  genaue  gleichseitige  Copie  erkennt  man  an  der  Au- 
reole. Diese  schliesst  im  Originale  den  unteren  Knopf  des 
Pilgerstocktseiniita' dar  Copie  mündet  sie  über  demselben  ein. 

183)  (l64)  St.  Roditts»  en  face,  mit  nach  dem  Himmel  gerichte- 
ten Blick,  die  Pestbeule  zeigend.  Links  am  Fusse  des  Pfei- 
lers ist  das  Zeichen.  H.  3  Z.  iL.,  Br.  1  Z.  10  L. 

184)  (165)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden-  Im  Grunde  zeigt 
sich  CIO  Portikus,  links  vorn  liegt  ein  Pfeil.  Sehr  schönes 
nnbezeichnetes  Blatt.  H.  3  Z. ,  Br.  2  Z. 

165)  (166)  St.  Sebastian  am  Baume  von  zwei  Pfeilen  durchbohrt, 
den  Kopf  rechts  gerichtet.   Im  Grunde  zwei  Baumstämme» 
rechts  unten  das  Zeiclien.  H.  5  Z.  l  L. ,  Br»  2  3&.  10  L. 
Die  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Zeichen. 

1^)  (167 )  St.  Sebastian  an  eine  Säule  gebunden,  und  von  einem 
Pfeile  durchbohrt.  Im  Gcschmacke  Marc> Auton's,  ohne  Zei- 
chen. H.  2  Z.  3  L.»  Br.  1  Z.  7  L. 

187)  (168)  Su  Yinccns  tm  Buche  lesend»  nach  rechts  gerichtet« 
Ohne  Zeichen^  H.  S  Z.  2  L.,' Br.  2 


Digiiizeü  by  LiOü^i( 


AaimQiiUi»  MarcaAtouio* 


Die  gegenseitige  Copie  hat  in  der  Mitte  uoten  den  Na- 
mtD  des  Heiligeo. 

188)  (169)  Ein  hl.  Greis  mit  gefalteten  HSnden  betend,  mit  einem 

Gürtel  von  Blüttcrn  um  die  Lenden,  stehend  nach  links  ge- 
wendet. Auf  VTcissnm  Grund.   H.  2  Z.  10  I..  ,  Br.  1  Z.  5  I,. 

Bartsch  glaubt,  dieses  lilatt  gehöre  nicht  zu  den  kleinen 
Heiligen,  mache  vielleicht  einen  Thetl  Yon  Nr.  120  ans. 


IS9)  (170)  St.  Agatha,  die  rechte  Hand  an  den  Baumstamm  ge- 
bunden, die  Brüste  abgeliauen*  Rechts  am  Baume  das  Zei- 
chen. Im  Cabinet  Cicognara  war  ein  Abdruck  ohne  Zet* 
chen.   n.  3  Z.  l  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Zeichen»  und  die  Brüste 
sind  voll.  H.  3  Z>  2  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

490)  (l7l)  St.  Agnes  stehend  mit  Bach  und  Palme»  xn  ihren 

Füssen  das  Lamm.    In  der  Mitte  unten:  S.  Agnes»  rechts 
das  Zeichen.  U.  3  Z. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  gleichseitige  Copie  erkennt  man  am  Zeichen,  welches 
in  der  Copie  unmittelbar  auf  dem  Schlagschatten  ruht»  aber 
im  Original  etwas  h&hcr  staht« 

191)  (172)  St  Anna  lintis  sitzend,  neigt  sich,  um  das  auf  dem 

Schoosse  der  Maria  stehende  Jesuskind  zu  nehmen.  Im  Grunde 
eine  Nische  mit  einem  Fenster,  links  unten  am  Fl'eiler  der 

Buchstabe  M.   H.  3       I  L. ,  Br.  l  Z;  M  L. 

Die  gleichseitige  Copie  ist  ohne  Zeichen. 

192)  (173)  St.  Apollonia,  stehend  mit  der  Palme  und  der  Zange 
in  der  fiechten,  in  der  Anderen  ein  Buch«  Ohne  Zeichen. 

H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Als  Unterscheidungszeichen  der  gleichseitigen  Copie  gibf. 
Bartsch  (Fig.  28)  einzig  zwei  Punkte  auf  der  Wange  der 
Heiligen.  Diese  Punkte  fehlen  in  der  Copie*  ' 

193)  (174)  St.  Barbara  stehend,  mit  der  Palme  in  der  Linken, 

und  die  andere  auf  den  Thurm  gestützt.  In  der  Mitte  unten: 
S.  Bar.  Im  Geschmacke  Marc  •  Antun's.  II.  3  Z. ,  Br.  2  Z. 

194)  (175)  St.  Cjitharina,  stehend  en  face,  die  Palme  in  der  Rech- 
ten ,  die  Linke  auf  das  Had  gelegt.  Ohne  Zeichen.  H»  2  Z. 
10  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

Das  die  gleichseitige  Copie  von  dau  Originale  unterschei*» 
denda  2teicbaB  an  dem  finde  der  Haara,  s.  Bartsch  Fig.  29. 

SQS)  (176)  St.  Cathnrina  von  Siena,  stehend  en  face,  in  der  Lin- 
ken  ein  Herz  mit  dem  Crucifixc,  in  der  Rechten  das  Buch. 
Unten  steht:  S.  iiat.  D.  Senis.  Ohne  Zeichen.  U.  3  Z. ,  Br. 
1  2.  10  L. 

196)  (177)  Die  heil.  CldKa,  stehend  mit  erhohenem  Blicke,  die 
Palme  in  der  Rechten,  xu  ihren  Füssen  musikalische  Instru- 

'        mente.  In  der  Mitte  unten:  S.  Cecil.,  am  Pfeiler  links  das 

Zeichen.  H.  3  Z. ,  Br.  l  Z.  ]0  L. 

197)  (178)  St.  Helena,  stehend  mit  dem  lireuze,  die  Ivünigskrona 
auf  dem  Haupte.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  3  Z. ,  Br. 
1  Z.  10  L. 

Die  gleichseitige,  eben  so  bezeichnete  Copie  erkennt  man 
an  der  liönigskrone.  Das  Original  zeigt  zwischen  den  gros- 
sem Spitzen  derselben  nur  drei  kleinere,  die  Copie  aber  de- 
ren» f&of.  Bartseh  Fig.  30. 

16* 
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Baimondi,  MarcaBtonio« 


196)  (179)  St.  Lucia  stehend,  in  der  Linhen  die  ausgerisseneo 
Augen  auf  dem  Teller,  in  der  andern  die  Palme.  In  der 
Mitte  unten:  8.  Lucia.  H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

In  der  gleichseitigen  Copia  hat  die  Heilige  eine  Aureole, 

im  Original  nicht. 

*99)  (l80)  St.  Marf^aretha  mit  Jera  geflügelten  Drachen,  auf  wel- 
chen sie  den  rechten  Fuss  setzt.  Unten  am  rechten  Pfeiler 
steht  das  Zeiehen.  H.  3  Z.  1  L. ,  Br.  i  Z.  10  L. 

'  A.  In  der  einen  gleichseitigen,  sehr  guten  Copie  fehlt  das 
Zeichen. 

B.  Die  andere  bat  dn?  Monogramm,  das  nähere  Kennzeichen 
stellt  sich  nur  bei  Bartsch  Fig.  31.  deutlich  heraus. 

200)  (181)  St.  Martha  mit  Weihkessol  und  Wedel,  zu  ihren  Füs- 
sen der  gefesselte  Dämon.  Hechts  unten  am  Pleiler  das  Zei- 
chen, in  der  Mitte  der  Name  der  Heiligen.  H«.  3  2.,  Br. 
1  Z.  so  L. 

Die  gleichseitige  Copte  mit  dem  Monogramme  erhennt 
man  an  dem  Buchstaben  S.  vor  dem  Worte  Martha.  Im  Ori- 
ginal erscheint  er  unmittelbar  an  der  Spitze  des  Schweifee 
des  Dümon,  in  der  Copie  v\eiter  entfernt,  unter  dem  Vorder* 
fusse  der  Heiligen.  Bartsch  Fig.  32» 

201)  (l83)  St.  Petronilla,  stehend  en  face,  mit  Palme  und  Buch. 

Unten  der  Name  cierHeilif^en  und  das  Zeichen  Marc-Anton*s. 

Es  gibt  eine  Copie,  welche  rechts  das  Zeichen  trägt.  Dann 
war  im  Cabinet  Cicognara  ein  Abdruck  ohne  Zeichen,  wei- 
chen Zaaetti  auch  för  Original  arklürt. 

202)  (184)  Der  Tod  mit  Flügeln,  Hache  und  Sense  in  den  Bia- 
den.  Rechts  unten  das  Zeichen.  Im  Cabinet  Cicognara  war 
ein  Abdruck  ohne  Zeichen.  H.  3  Z. ,  Br.  i  Z.  10  L. 

Die  gleichseitige  Copie,  mit  demselben  Zeichen,  erkennt 
man  an  der  rechten  Kniescheibe  des  Skelettes ,  welche  nur 
sehr  leicht  angedeutet  ist,  während  sie  sich  im  Originale 
herzförmig  ausdrückt.  Bartsch  Fig.  ^ 

Geschichtliche  Darstellungen. 

203)  (187)  Dido  im  Begriffe  sich  zu  erdolchen.  Rechts  vorn  der 
Scheiterhaufen»  im  Grunde  Lendsdiaft  mit  Gebäuden.  Auf 
dem  Täfelchen  steht:  jiTJ'TTEIC  eANATOC  ZSllI.  Ohne 
Zeichen,  nach  Rafael ,  sehr  tcin  gestochen  und  sehr  selten. 
H.  5  Z.  Ii  L,,  Br.  4^Z.  8.  L.  Bartsch  und  Ottley  geben  die 
griechiichan  Worte  nidit  genau. 

JL  Die  sehr  sart  gestochene  anonyme  Copie  bt  von  der  Ge- 
genseite ,  und  dann  hat  sie  neben  der  griediischen  Auf- 
schrift auch  eine  lateinisclie :  Hespes  Abit,  Scd  Vt  Est 
Fxtincta  Pvdoris  Hunestas  etc.  IL  Ö  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 
Die  spätem  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  15Ö0,  und  nach 
rechts  Nr.  16. 

B.  Die  mittelmässige ,  originalseitige  Copie  ist  ohne  Insdirift 
und  ohne  Baum>  U.  ^  Z.  3  L«.)  Br.  4  Z.  8  L. 

204)  (188  —  iQl)  Die  sogenannten  vier  römischen  Cavaliere,  Folge 

von  vier  blättern.  II.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Diese  Stiche  sind  aus  Marc*  Anton*s  frühester  Zeit,  im 
späteren  Drucke  mit  Ant.  Salamanca*s  Adresse,  aber  noch 
sehr  frisch.  Die  Blätter  enthalten  folgende  Gegenstände: 
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205)  1.  (f88)  Titus  und  Vcspasian,  beide  zu  Pferde.  Auf  der  Fahne 
des  einen  liest  man  TITO,  auf  ioner  des  anderen:  V£Sr£- 
ZIANO. 

206)  2*  (180)  Scipio  Africanus,  vor  ihm  ein  Heiter.  Am  Steine 
steht:  SCIPIO  AFHRICA. 

207)  3*  (100)  Horatius  Codes  verlheidiget  die  Briieke.  Oben  im 
'  Grande  links:  ORATIVS. 

208)  4-  (tgi)  Curtius  stürzt  ticli  mit  dem  Ffecd«  in  den  Abgrand. 
Auf  der  Bandrolle:  CVRTIVS. 


200)  (192)  Lueretia  im  Begriffe  sidi  su  todlen.  An  der  Belu* 

»trade  liest  man:    AJOEINON  AnOQKHZKEIN  H  AIS. 

ZHy.  Dieses  schöne  und  mcislerliafte ,  aber  sehr 
seltene  ßintt  stach  Raimondi  nach  einer  Zeichnung  Rafael's. 
H.  BZ.,  Br.  5  Z.  Durand  500  Fr. ,  Freuenholz  20  fl.  6  br« 
Später  wurde  die  Platte  rctouchirt,  aber  so  unverständig« 
dMS  die  Abdrücke  den  frühern  gar  nicht  mehr  gleicben, 

Copien. 

A«  Im  Sinne  des  Originals  von  einem  Ungenannten  mittclmäs- 
sig  behandelt.  Im  Worte  AICXPSIC  tchlt  auf  dem  w  der 
Circumilex.  Ein  anderes  Unterscheidungszeichen  an  der 
rechlt  über  die  Büaroe  hinaufreidienden  Maner,  e.  Bartsch 
Fig.  34.  In  gleicher  Grösse. 

Auch  diese  Platte  wurde  später  retouchirt.  Man  erhcnnt 
die  Abdrücke  an  einer  Falte  des  Kleides  am  rechten  Knie 
der  Lueretia.  Diese  Falte  erscheint  jetzt  gans  beschatte^ 
während  sie  früher  Lichutellen  meigt.  Bartsch  Fig.  35* 

B«  Von  der  Gegenleite,  im  Gesschmacke  des  H.  Wierix,  so 

gross  wie  das  Original.  Diese  Copie  hat  neben  der  rrie- 
chischen  auch  eine  lateinische  Awf'schritt:  Froh  Dolor  A 
Saevu  Vini  Sum  Perpessa  Tyranno  etc. 

C«  Sehr  mittelmässige ,  gegenseitige  Copie.  Hier  ist  der  Car- 
touche  iiir  die  gricchuche  Inschrift  weift» 

D.  Von  B.  Vicus. 

210)  (199)  Cleopatra,  halb  entblosit  auf  dem  Bette  liegend.  Im 

JVIomentc  dargestellt,  wie  fic  am  Biss  der  ihre  Arme  um* 
wicUelndcn  Schlange  stirbt.  Sie  liegt  mit  dem  Kopfe  nach 
rechts;  in  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichep.  Hatael  zeich- 
nete diesen  Gegenstand,  angeregt  durch  eine  Statne»  «vel^e 
im  Garten  des  Belvedere  war,  jetzt  im  Mus.  Pio-Clemen- 
tino.  Der  Stich  ist  sehr  sorgfältig«  aber  «uch  eben  so  selten. 
U.  4  Z.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Copien. 

A«  V^on  einem  Ungenannten  im  Sinne  des  Originals,  und  sehr 
täuschend.  Man  kennt  sie  an  einer  Falte  des  Kissens. 
Bartsch  Fig.  36«  gibt  es  anschaulich.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Adtreue  bei  Weigel  3  Tbl. 

B«  Gute  anonyme  Copie  im  Sinne  des  Originals.  Der  Kopf 
der  Schlange  erscheint  im  Profil,  während  er  im  Urbilde 
und  in  der  Copie  A  aufwärts  reicht 

C.  Ton  der  Gegenseite,  ohne  Täfclchen  unten  in  der  Mitte» 
aber  gut  gestochen.  U.  3  ^«  9  L. ,  Br.  6  Zi.  5  L. 

D.  Von  der  Gegenseite  mit  dem  Taicichen.  Das  aus  U.  T.  h» 
bestellende  Monogramia  des  Copisten  links. 
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211)  f200)  Dieselbe  Darstellung,  mit  grösserer  Sicherheit  und 
Freiheit  gestochen,  sicher  von  Marc-Anton  selbst,  doch  mit 
einigen  Veränderungen.  Unten  in  der  Milte  ist  kein  Tüfel» 
eben,  über  den  linken  Arm  fällt  keine  Haarlocke  hwftb,  dia 
»wei  Bettziprel  sind  nicht  mit  horizontalen  Linien  bedeckt, 
sondern  weiss.  Die  Grösse  luider  Blätter  ist  dieselbe,  so  wie 
die  Seltenheit.  Man  findet  auch  Abdrücke,  welche  oben  einen 
Rand  von  10  Lintan  haban. 

A.  Et  gibt  davon  am«  sabr  gnta  gegenseitige  Copie,  dia  Bartfch 

erwähnt. 

B.  Eine  andere  gegenseitige  Copie,  auF  der  mnn  links  unten 
das  MoDograuim  MV  (verschlungen)  1596  findet.  Dieses 
Zeicben  ist  in  dem  drei  Linien  grossen  Ünterrande,  der 
aUo  abgeschnUten  seyn  könnte. 

212)  (207)  Alexander  dar  Grosse  varschliesst  die  Bucber  des  Ho* 

mcr  in  den  Kasten  dec  Darias  ,  oder  die  Sibyllinischen  Bü- 
cher im  Sarge  des  Numa  r<»mpilius.  Der  König,  gefolgt  von 
sechs  Soldaten,  steht  rechts,  ein  Weiser  legt  einen  Band 
in  dia  Kiata,  und  lieben  andere  Waisa  nehmen  dia  linka 
Seite  atn«  ^  Dias  tat  ama*  dar  ▼ollendetsten  Blätter  dieses 
Meisters,  in  der  Mitte  unten  mit  dem  Tatelchen  versehen.  1 
Die  Composttion  ist  von  Haf'ael ,  eines  jener  Bilder  im  Va*  | 
tikan,  weidia  gran  in  grau  ousgefübrl  «vnrdan*  H.  9  Z.  6  L. , 
Br.  l4  Z.  10  L.  Silvestre  550  Fr.,  Logette  3Ä2  Fr.,  Basan 
126  Fr.,  Frauenholz  17  fl. ,  Brandaa  S  Tbl.  12  gr«  Bai  Wai- 
gel vor  aller  Adresse  52  ThI. 

Bartsch  nennt  eine  gleichseitige,  sehr  gute  anonyme  Co- 
pie, wo  aut  dem  Täfelchen  folgende  Worte  stehen:  Rafa. 
Vrbt  inra.«  Zanatti  (Nr.  338«)  glaubt  dagegen  versichern 
zu  können,  dass  diese  Copie  des  Bartsch,  falls  sie  wirklich 
existire,  ein  Abdruck  der  Originalplalte  sei,  die  etwas  re- 
toucbirt,  und  mit  dem  Namen  des  Erfinders  bezeichnet  wurde. 
Zanatti  sah  im  Gabinet  Cicognara  ainan.  solchen,  wo  aber 
auf  dem  Täfelchen  folgendes  steht:  Ka  fa -el  Ürb.  -  in  ve. 
Als  Copien  gelten  demnach  i'olgenda»  auch  von  Bartsch  ar* 
wähnte  Blätter: 

A.  Sehr  gute,  originalseitige  Copie  von  einem  Ungenannten. 
Im  ersten,  seltenen  Drucke  vor  der  Schrift  auf  dem  Täfel« 
eben,  im  xwaiten  mit  der  Schrift:  Rafa*  Yrb.  in  na»  H. 

g  Z.  2  L. ,  Br.  i4  X.  6  L.  1 

B.  Anonyme,  gegensciti»o  Copie,  von  geringer  Bedeutung. 
Nur  Alexander  und  ein  Soldat  haben  Lanzen,  während  im 
Originale  und'  in  der  Copie  A.  neben  Alexander  vier  Sol- 
daten bewaffnet  sind.  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  Q  Z.  2  L.  Dia 
spätem  Abdrücke  haben  A.  Salamanca*i  Adresse. 

C«  Radirtc,  gegenseitige  Co[>ie,  ohne  Zeichen.  U.  9  Z.  4L. , 
Br.  j4  Z.  8  L. 

213)  (209)  Die  Entführung  der  Helena,  reiche  und  tcböna  Com-  | 

Itosition  von  Rafael,  von  Vasari  ,,belIissimo  raCIo**  genannt.  | 
l.  10  Z,  10  L.,  Br.  15  Z.  6  L.  Die  spätem,  geringem  Ab-  j 
drücke  haben  Salamanca's  Adresse.  Noch  schwächer  sind  ■ 
jene»  welche  rechts  unten  iuigende  Inschrift  haben:  Rafatl  | 
Vrbi.  ioaan.  ^ 

Mai^co  di  Rivanna  hat  diasa  Darstellung  abanfalls  gesto-  I 

chen,  mit  einigen  Veränderungen.  Rechts  unten  steht  der  ■ 
Ruchfttabo        £*'da  Laana  lietarta  aina  verhleinerta  Copie 
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214)  (211)  Die  Schlacht  der  Römer  gegen  die  Carthajger  unter 
.  Anführung  des  Scipio,   ein  Kampf  switchen  Reitern  und 

Fuss  Volk  vor  einer  brennenden  Stadt*  Rechts  vorn  lie^t  ein 
Todter  neben  seinem  Sch%Terte,  woher  das  Blatt  den  Namen 
die  Schlacht  mit  dem  Säbel,  Bataille  au  coutelas,  erhalten 
hat.  Die  Erfindung  vrird  von  Einigen  dem  Uafael,  von  An» 
dorn  ilcm  Giulio  Romano  beigelegt.  Letzterer  Meinung  tritt 
Bartsch  bei,  welcher  aber  den  Stich  clicr  dem  Marco  di  Ra« 
vcnna  oder  eiticm  anderen  Schüler  Reimondi'i  ZUfchreibeA 
will.  11.  12  Z.,  Br.  16  Z.  10  L. 

G.  Pencz  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen. 

215)  (2t3)  Triumph  eines  römischen  Kaiser«,  in  Italien  Titu« 
(tl  Tito)  genannt,  von  anderen  der  Triamph  geradeneg, 
oder  das  Basrelicl  des  Marc- Aurel,  auf  welchen  sich  der 
Gegenstand  haum  bezieht.  Dieses  Blatt,  angeblich  nach  Man- 
tegua,  stellt  wahrscheinlich  die  Feierlichkeit  vor,  welche 
nach  der  Eroberung  von  Judäa  dem  Titus  in  Rom  veran- 
staltet wurde.  Es  ist  dices  einet  der  seltentttn  Blitter  dee 
Marc -Anton.  U.  15  Z.,  Br.  18  Z.  8  L. 

Man  findet  eine  Copic,  die  oft  für  Original  genommen 
wurde,  da  man  nur  im  Vergleiche  mit  demselben  die  Copi« 
etwas  schwächer  findet.  Die  Abänderungen  sind  nicht  we* 
eentlich.  Im  Origintl  i»t  de*  kleine  vlereclkiM  Feld  in  Mitte 
der  Ornamente  des  Schilde»,  welchen  der  linCe  tm  Vorgrunde 
■tehende  Soldat  trägt,  weiss,  in  der  Copie  mit  einer  Rose 

Seziert.  Barisch  Fig.  37>  Daselbst  wird  auch  der  Unterschied 
es  Helmei  einei  Krii^gcrs,  welcher  neben  der  einen  Lor- 
beer krenx  haltenden  Fran  eteht,  antchauHch  gemacht. 

Die  Platte  wurde  in  der  Fnlgc  retouchirt,  aber  von  kei« 

nem  geschleiften  Künstler.  Min  kennt  diese  Abdrücke  an 
den  Lochern  längs  den  vier  Händern  der  Fiatte.  Die«e  tcheint 
irgendwo  befestiget  worden  zu  seyn. 

1116)  (196)  Der  Kaiser  und  der  Krieger,  erslerer  EU  Pferd,  letz- 
terer in  Ucberraschung  über  dessen  Erscheinen.  Ihm  folgen 
awei  Reiter  und  ein  Sklave  mit  dem  Li>«ven  am  Stricke.  An- 
scheinlich nach  Rafael ,  rechts  unten  das  Täfelahas»  «od 
links  am  Steine  AV.  II.  15  Z.»  Er.  9  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  man  gewöhnlich  dem  Agost.  Vene- 
xiano  zu,  nur  Ueinecke  und  wenige  andere,  nehmen  an» 
dnss  Marc -Anton  es  gestochen,  und  A^ostino  nur  die  Ha* 
touche  unternommen  habe,  wie  angeblich  beim  Gespenete, 
Bartsch  Nr.  426-  HeinecUe  glaubt,  es  gebe  keine  Abdrü* 
che  mit  den  Buchataben  AY.;  allein  es  finden  sich  deren. 

Mytkologiicha  Daretallangen. 

217)  (217)  Der  Tanz  der  Liebesgötter,  oder  die  zwei  Liebesgöt- 
ter mit  sieben  Kindern,  welche  einen  Rundtanz  halten.  Die 
beiden  Amorine  sind  im  Vorgrande,  der  xur  Linken  in  Drei- 
viertelansicht,  jener  cur  Rechten  atnkt  den  Ko^f.  Dieaee, 
nach  Rafaers  Zeichnüng  gestocheae,  Blatt  ist  meisterhaft  in 
jeder  Beziehung,  aber  eines  der  teltenttMi  des  Meisters. 
.  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.,  Br.  6  Z. 

Durch  die  spätere  Ueberarbeitung  ist  jede  Spur  von  Marc* 
Antnn's  gci&trcichcr  Behandiung  verschwunden.  Diese  Ab- 
drucke sind  rechts  unten  beaerehnetrAnt.  Sal.  Esc. 
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•  CopUn. 

A«  Im  Sinn«  de*  Originals  und  sefir  t»ii«ctiond,  vielleiclit  von 
Marco  dt  Ravanna.  Die  unierschcKientlen  Merknwle  tiabt 

man  am  betten  auf  Fig.  58.  bei  Bartsch. 

B.  Eine  andere  gute,  originalseitif^e  Copie,  ist  am  betten 
durch  Bartsch  Fig.  38  zu  unterscheiden. 

C*  Im  Sinne  des  Originnls,  an  dem  mit  perpendiculärCD  Stri* 
chcn  hc(l(  ckicn  ürund  Bu  erkenoaDt  da  diasar  im  Origi- 
nale weiss  ist. 

D.  Gegenseitige  anonyme  Copie  von  einem  geschickten  liünstlcr. 

218)  (222)  Silen  auf  dem  Esel  von  zwei  Faunen  unterstützt.  Vor- 
aus geht  ain  Satyr ,  dar  dan  EmI  am  Zauma  fuhrt,  IL  4  2. 
4  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

219)  (225)  Der  Satyr,  ivclcher  eine  rechts  untar  dem  Zelte  idila- 
fcndc  Nymphe  entdeckt.  Dieses  2*alt  ist  «D  Zftei  Baumen 
befestiget.  In  gleicher  (irösse. 

Diese  beiden  Blütter  gehören  zu  einer  Folge  von  acht 
antiken  Basreliefs,  welche  Maren  di  Ravenna  gettoehen  hat. 
Bartsch  legt  sie  dem  Marc- Anton  bei. 
^  Die  zweiten  Abdrüclie  liahen  die  Adresse  von  Salamanca, 

diu  spätem  jene  des  taciilcus  und  de  Xlubeis,  ohne  retoU' 
ehirt  xa  teyn. 

220)  (228)  Dia  Nereide  auf  dem  Rucken  des  im  Meere  «ehwfm- 

menden  Triton,  angeblich  von  Mnrc- Anton  nach  elnonn 
unbekannten  Meister  gestochen.  H.  4  Z.  ö  L. ,  Br.  6  Z.  2  JL. 

Die  spateren,  schlechten  Abdrücke  haben  Salamanca's 

Adresse. 

221)  (230)  Die  xwei  Faune  mit  dem  Kinde  im  Korbe.  Nach  ei- 
nem antiUen  Basrelief,  ohne  Zeichen.  Dieses  herrliche  Blatt 
lasst  %vedcr  in  der  Zeichnung«  noch  in  der  Behandlung  etwas 
SU  «rünschen  übrig,  H.  5  Z.  9  L.,  Br«  6  Z.  8  L« 

222)  (25t)  Die  Liebschaft  eines  Gottes  und  einer  Göttin,  beide 
in  unschicMicher  Lage  auf  dem  Bette.  Hechts  tinten  Nr.  1. 
H.  5  Z.,  Br.  7  Z.  Dies  ist  eines  jener  unziichiigen  Darstel« 
lungen  nach  Öiulio  Bomano*s  Zeichnungen,  wovon  wir  in 
der  Biographie  dieser  beiden  Künstler  gesprochen  haben* 

223)  (245)  Das  Urthcil  des  Paris,  letzterer  zur  Linken,  wie  er 
der  Venus  den  Autei  reicht.  Recht  vorn  sitzen  zwei  FIuss- 
götter  und  eine  Najade,  in  der  Mitte  oben  hrimt  ein  Ge- 
nius die  Venus,  und  noch  höher  ist  der  SonncnguU  auf  dem 
Viergespann  etc.  Links  unten  ist  die  Tafel  mit  der  Schrift: 
Sijrdent  Prae  Forma  Ingenium  Virtvs  Regna  Av- 
rum.  In  der  Mitte:  RAPU,  VRBI.  INVm  —  iVUF.  (su- 
samroengezQgen). 

Diese  ist  eines  der  Torsfiglidisten  BlStter  von  Marc-Anton, 
'  welches  er  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  stach,  wie  Vasari 
benachrichtet.  Die  Zeichnung  ist  von  Kafael ,  die  Idee  aber 
einem  antiken  Basrelief  entnommen,  welches  Kafael  später 
vernidktet  haben  soll,  was  indessen  widersprodiMi  wird.  H. 
10  Z.  10  L.,  Br.  16  Z.  2  L.  Silvestre  211  Fr.,  Floos  van 
Amstel  37  fl.  10  St. ;  Fmucnholz,  vor  der  Adresse  15  fl.  6  kr.. 
Winkler  21  Tbl.  10  f^r.  Im  Jahre  1820  wurde  aus  der  Samm- 
lung van  Putten's  für  das  Pariser  Cabinct  ein  solcher  Ab- 
druck um  1000  Fr.  gekauft.  Die  frühesten,  sdbr  seltenen 
Abdrücke  sind  ohne  Inschrift*  Eta  solcher  war  im  Cabinel 
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Ctcognara.  Bartsch  nimmt  die  Abdrücke  mit  der  genannten 
Intemin  für  die  ec«teii. 

iMarco  di  Havenna  hat  dieses  Blatt  copirt,  mit  so  viel 
Ficiss  und  l\uu<it,  dass  maiM getäuscht  >Tc-rdcn  könnte.  Im 
Originale  sind  die  Umrisse  ucs  Hinterhauptes  und  des  Na- 
ckens der  Göttin,  «reiche  rechts  oben  der  Diana  gegenüber 
sitzt,  vollUommcn  sichtbar,  während  sie  in  der  Copie  durch 
den  Hand  der  Platte  abgeschnitten  erscheinen.  In  der  Copie 
ist  der  Buchstabe  N  des  Wortes  INN  EN  unmittelbar  unter 
dem  BochsCaben  R  des  Wortes  VItBI  e;csetzt,  während  das 
K  im  Originale  ein  vrcni^  mehr  zur  Linken  steht.  Bin  we« 
sentlicher  Unterschied  zeigt  sich  auch  in  cinif^en  Grashal- 
men ,  rechts  unten  unter  dem  linken  Knie  des  Flussgottes. 
In  der  Cupie  sind  fünf  dieser  Halme  fast  auf  gleiche  Weise 
l^ebogen,  haben  gleiche  Li»nge  und  sind  gleich  weit  Ton 
einander  ciifCernt,  statt  das  auf  der  ürif^inalplatto  diese  Hal- 
me in  Anschune^  ihrer  Lange,  Huer  Gestoh  iinrl  ilirer  Zwi- 
schenräume mcikr  Abwechslung  haben.  S.  BarUclt  Anleitung. 
Fig.  70.  Ltt.  C.  Man  nahm  diese  Copie  fast  allgemein  fnr 
die  von  Villamena  retoQcbirte  Originalpl^tte.  Siehe  «ttcli  M* 
da  Ravciina. 

224)  (2J7)  Ücr  Parnass,  nach  einer  Zeichnung  Rafaers  zu  dem 
berühmten  Bilde  im  Vatikan,  doch  mit  Veränderung,  wel- 
che hauptdlcblich  darin  besteht,  dass  im  Stiche  Maro-Anton*a 
Apollo  keine  Gei^i^e,  sondern  die  Lyra  hat.  In  der  Mitte 
unten  steht:  RAILIAEL  TLNXIT  IN  VATICANO.  (MAF. 
verschlungen).  Dies  ist  eines  der  schönsten  Blätter  und  ein 
Meisterstück  Raimondi's.  Er  hat  es  wahrscheinlich  kurz  vor 
der  Aostuhrung  des  Gemäldes  gestochen,  nicht  einige  Jahre 
später,  wie  Olllcy  f^lavibt.  Damals  hatte  er  vcrmuthlicli  dca 
Stich  nach  detti  Gemälde  unternommen,  gesetzt  auch,  dass 
sich  die  Geige  zur  Figur  eines  Apollo  nicht  gut  schickt.  H* 
15  Z.  3  L.»  Br.  17  Z.  6  L.  Yalois  576  Fr.«  Silvestre  399  Fr., 
Dorand  380  Fr.,  Fteaenbols  22  fl.»  Spekter  tS  ThU 

C  op  ien. 

A.  Im  Sinne  des  Originals,  mit  dem  Zeichen.  Man  erkennt 
diese  Copie  an  der  Lyra,  deren  Saiten  Apollo  anschlägt. 
Man  sieht  nämlich  in  der  Copie  valer  dem  kleinen  Flu« 
ger  deren  sieben,  im  Original  nar  sechs»  Die  Nasenspitze 

und  das  Haupthaar  des  Dichters,  der  rechts  zwischen  den 
zwei  Lorbeerbaumen  sichtbar  ist,  streift  an  den  linken 
Stanmi,  während  man  im  Originale  einen  kleinen  Abstand 
bemerkt. 

B.  Von  der  Gegenseite ,  aber  nur  die  mittlere  Gruppe :  Apollo 
unter  den  Musen,  links  zwei  Poeten,  rechts  Horner  zwi- 
schen zwei  Philosophen,  und  der  schreibende  Mann.  In 
der  Lnft  steht  man  nur  drei  Genien.  Links  unten  ist  eiii 
aiis  AV  bestehendes  Monogramm.  Dann:  RAPHAEL  VR« 
BIN.  ROMA.  —  Rossi.  H.  6  Z.  0  L. ,  Br.  12  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen  und  ohne  Schrift. 

225)  (248)  Das  Bacchanal;  ein  Opfer  an  den  Pria|»,  nach  einem 
antiken  Basrelief  ans  der  Kirche  S.  Maren  in  Rcmb«  Linke 
an  der  Tenne  ist  das  Zeichen.  H.  5  Z.  4L.,  Br.  19  Z. 

Aeusserst  selten. 

2Z6)  (249)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  so  dass  die 
Satyrin  vorn  an  der  Terme  des  Priap  auf  den  Knien  links 
des  Blattes  erscheiot.  Am  Fiadestal  süiüt  BQMAB  AO^  S. 
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MAR»  etlvit  aadi  nclrtt  das  Ztiehen. .  DitsM  Bistt  Ist  vid 

freier  und  sicherer  gestochen,  als  das  obige,  so  dass  dieae 
Wicdcrholunc^  in  spätere  Zeit  fallen  muss.  In  gleicher  Grösse« 
E.  Vicus  lia»  iiic»cs  Blatl  von  der  Gegenseite  copirt. 

227)  (251)  Venus  mit  einer  Fackel  von  zwei  kleinen  Liebesgöt- 
tern begleitet ,  im  Grande  eine  Nische.  Dieses  sdiöne  Blett 
scheint  Marc -Anton  nach  Rafaers  Zeichnung  gestocheo  su 
haben.  Das  Monogramm  ist  rechts  unten.  H«  2  Z.  11  L.« 

Br.  1  Z.  9  L. 

228  —  230)  (252  — 255)  Jupiter,  Mars  und  Diana,  eine  Folge 
von  drei  Blattern,  vielleicht  zu  einer  Folge  von  sieben  ge- 
hörig,  die  Planeten  vorstellend,  in  der  ersten  Manier  des 
Künstlers»  anscheinlicb  nach  j^rancia.  H.  2Z.  loL.,  Br.2Z. 

231)  (256)  Hercules  in  einer  Nische,  anscheinlich  nach  Franda, 
ohne  Zeichen.  H.  2  Z.  il  Im,  Br.  l  Z.  H  L. 

232)  (265  —  278)  Apollo,  Minerva,  tlie  Musen  und  fünf  andere 
Figuren»  Folge  von  16  Blättern,  deren  auch  einige  copirt 
sind.  H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  10  L.  ^ 

Diese  folgenden,  zur  Suite  gehörigen,  Figuren  stehen  in 
Nischen,  und  sind  nach  Rafael  gestochen. 

233)  1«  (263)  Apollo  mit  dem  Bogen.  Der  linke  Arm  und  der 

Bogen  nur  im  Umrisse. 

234)  2>  (204)  Minerva  mit  der  Lanze,  im  Profil  nach  recht«,  zu 
ihren  Füssen  die  Eule. 

235)  3*  (26s)  Eine  Muse,  die  Rolle  in  der  Linken»  die  andere 
am  liinnc,  nach  redits  gewendet* 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Cnpie,  ohne  Zeichen. 

236  )  4.  (266)  Eine  Muse,  die  Rolle  in  der  erhobenen  Linken» 

ein  halbgerolltes  Papier  in  der  gesenkten  Rechten. 
237)  5.  (267)  Eine  Muse,  den  Leib  im  Profil,  mit  der  Lyra  in 

der  Trinken. 

23d)  6.  (268)  Eine  Muse,  den  Leib  en  face,  den  Kopf  im  Profil 

nach  rechts,  eine  Art  Guitarre  in  beideu  Uänden  haltend. 

239)  7.  (269)  Eine  Muse  mit  der  Maske  in  der  Linken  ,  mit  der 
andern  das  lilcid  haltend.  Auf  der  linken  Seite  der  Figur 
ist  das  Kleid  nur  im  Umrisse. 

240)  8>  (270)  Eine  Muse,  von  vorn  gesehen,  die  rechte  Hand 
unter  dem  Kleide  auf  die  Brust  gelegt,  in  der  andern  eine 
Papierrolle  haltend.  Ein  Theil  des  Koj^fes  ist  nur  umrissen. 

Es  gibt  eine  gute,  gegenseitige  Copie« 

24i  )  g.  (27l)  Eine  Muse,  mit  der  Rechten  an  der  Brust  das  Kleid 
lassend,  in  der  andern  eine  Rolle  haltend. 

242)  10.  (272)  Eine  Muse,  im  Profil  nach  rechu»  ein  Fruchtge* 

hänr^c  in  beiden  Händen. 

Es  gibt  eine  anonyme,  gegenseitige  Qopie. 

243)  U*  (273)  Eine  Muse,  im  Profil  nach  links,  öfifnet  mit  der 
Linken  den  Dackel  eines  Kästchens»  Die  Schilde  oben  an 
beiden  Seiten  der  Niache  sind  in  diesem  Blatte  echwarz»  in 

allen  anderen  vreiss. 

244)  12.  (27 1)  Eine  junge  Frau»  recht«  ganchtety  mit  einer  Lampe 

in  der  Linken. 

Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

t45)  13'  (275)  Eine  jun^c  Frau  im  Profile  nach  rechts,  mit  dem 
Füllhom  in  dar  Lioken» 
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•246)  l'»-  (276)  E  ine  atK^ere,  im  Profile  nach  rechts,  mit  der  Lin- 
ken einen  Bienenstock  haltend.  Dieses  Blatt  dürfte  nach 
Bartsch  dem  Marc -Anton  nicht  angehören. 

247)  15.  (277)  E  ine  junge  Frau  im  Profil  nach  rechts,  mit  der 
Lyra  in  beiden  Händen.  Die  Hände,  und  fast  alle  Tordern 
Parlhicn  sind  ntir  im  Umrisse.  Bartsch  glaubt »  dasa  dteset 
Blatt  durch  Nr.  207  ersetzt  worden  sei. 

240)  l6.  (278)  l'ine  andere,  von  vorn  gesehen,  eine  Papierrolle 
in  der  erhobenen  Linken,  io  der  häugendco  Rechten  einen 
ähnlichen  Gef^enstand.  Bortsch  glaubt»  diam  BlaU  «ei  nicht 
▼OD  Raimondt  selbst* 


249)  (279)  Der  Satyr  mit  der  Nymphe,  %velche  er,  auf  dem  Bo- 
den liegend,  mit  der  Linken  umschlingt.  Er  hält  einen  Stock 
in  der  Machten,  um  sich  fiifegeB  die  Schläge  eines  jungen 
Mannes  zu  vertheidic:en.  Im  Grunde  ist  Wald.  Dies*  ist 
eines  der  schönsten  Bliitter  aus  Marc-Anton's  erster  Zeit, 
angeblich  nach  ifrancia's  Zeiclinung.  In  der  Milte  unten 
das  Monogramm*  H,  4  S%  4  L. ,  Br.  3  Z. 

250)  (281)  Der  Satyr  mit  dem  Kinde.  Er  sitzt  am  Fusse  eine« 

Baumes,  und  das  Hind  Stecht  ihm  eine  Beere  von  der  Traube 
in  den  Mund.  Dinfps  trcfFlichc,  aber  seltene  Blatt  stach 
Marc- Antun  nach  Uaiacl.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  U. 
4  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

251)  (282)  Orpheus  und  Euridicc ,  crsterer  rechts  stehend  mit 
Lorbeer  bekränzt,  und  die  Geige  spielend«  Ohne  Zeichen, 
anscheinlich  aus  Raimoodi'i  erster  Zeit.  H.  4  Z*  9  L*t  Br« 

3  7..  8  L. 

252)  (2üd)  Der  Saljr,  welcher  eine  Nymphe  überrascht.  Diese 
sitzt  am  Felsen,  und  verdeckt  die  Augen,  während  der  Satyr 

mit  beulen  Händen  das  Tuch  von  ilirem  linken  Arme  hebt. 
Links  ist  ein  nacktc<;  Kind.  Dieses  Blatt  erklärt  Bartsch  als 
einen  der  ersten  Versuche  Uaimondi's.  U.  5  Z.  6  L.,  Br. 

4  Z.  9  L. 

253)  (288)  Venus  erscheint  dem  Aeneas  unter  der  Gestalt  einer 
Jägerin.  Er  sitzt  am  Piedestal  eines  kleinen  Obelisken  ,  zu 
seinen  Füssen  der  Helm,  und  die  Jägcrln  ]c^t  die  Hand  auf 
•  eine  Schulter,  Atis  der  ersten  Zeit  des  Stechers.  Das  Zei- 
chen in  der  ISlitte  unten.  II.  6  Z.  10  L.  V   Br.  4  ^«  5  L.? 

254)  {289       292)  Die  Arbeiten  des  Herkules,  Folge  von  4  Blät- 
'tern,  ohne  Zeichen«  aber  nach  Bartsch  nnbesweifelt  aus  Rai- 

mondi*8  erster  Manier,  vielleicht  nach  eigener  Zeichnung. 
U.  6  Z.  4  —  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L.  Ihr  Inhalt  ist  tolgender. 

255)  (289)  !•  Herkules  erdrückt  den  Antheus.  Am  Baume  hängt 

ein  Täfelchen,  mit  der  Inschrilt:  DIVO  IIEUCVLL 

256)  290)  2.  Herkules  tödtet  den  Centaur  Ne&sus.  Auf  4em  Täfel- 
chen :  DIVO  ERCVLI. 

257)  (291)  5*  Herkules  tödtet  den  nemäischeo  Löwen.  Auf  dem 
.    Taralahen:  DIVO  BRCVLI« 

256)  (202  )  4«  Herkules  todtet  den  in  einen  Stier  Tarwtndaltmi 
Miß\QU$.  Das  Tüfelcben  enthält  diasalba  Att&chrift. 

259)  (293)  Aurora  auf  dem  Wagen,  dessen  Pferde  die  IToren  be« 

Siannen.  Nach  Kafael»  ohne  Zeichan.  Oval.  H,  6  Z.  «  1*.* 
r.  4  Z.  Ii  L. 
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260)  flQl)  Der  ölte  und  der  )un(^e  Bacchant.  Letzterer,  mit  dem 
Thyrsus,  führt  den  alten,  da  dieser  im  betrunkenen  Zustande 
•ich  bcfimlet.  Links  itt  ttn  Piedestal,  «n  welchem  zwei  Mat- 
lien  Stt  mImiI  tUid,  und  daneben  erhebt  sich  ein  dürrer 
Bauns.  Dieses  schöne  Blatt  ist  nach  llafacrs,  oder  G.  Roma* 
no't  Zeichnung  gefertiget,  links  unten  das  Monogramm  des 
Stechers.  H.  6  Z.  6  L.,  ßr.  5  Z. 

A»  In  der  gegenseitigen,  sehr  guten  Copia  ut  dar  Grund  mit 
Strichen  bedeckt,  und  über  der  Kufe  rediU  vom  arhebt 

sich  ein  kleiner  Baum.   Ohne  Zeichen. 
B.  Eine  andere  gegenseitige,  alte  Copie  von  dem  Meister  AA. 

261)  (295)  Orphcu";  holt  die  Fnriilice  aus  der  Unterwell.  Ohne 
Zeichen,  iu  der  ersten  Mauicr  des  Künstlers.  Nach  eigener 
Zeidinung,  wie  Bartseh  glaubt,  wihrend  Oltley  Raraars 
Hand  erkennt,  namantticb  in  der  GMlalt  der  fioridice.  H« 
6  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

262)  (296)  Die  Erziehung  des  Amor.  Der  Faun,  eine  Rolle  Papier 
in  der  Rechten,  und  die  Flöte  in  der  andern  sitzt  neben 
einem  Banme.  Das  «wischen  seinen  Knien  stehende  Kind 
reicht  nach  der  Flöte«  Angeblich  naeh  Babel»  ohne  Zaidiasi. 
U.  6  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

263)  {297)  Venus  aus  dem  Bade  gestiegen,  trocknet  sich  den  lin- 
ken Fuss  mit  dem  Tuche  ab.  Vor  ihr  steht  Amor  mit  dem 
Bogen,  links  ist  das  Bassin,  und  den  Grund  bildet  ein  Zim» 
mer.  Nach  Rafael»  eines  der  sierltdistan  •  vollendetsten  nnd 
seltensten  Blätter,  ohne  Zeichen.  H.  6  Z.  5  Z.,  Br*  5  Z.  2  h* 

Co^ien* 

JL  Im  Sinne  des  Originals,  so  schön  und  genau,  dass  Bartsch 
diese  Nachbildung  dem  Marc -Antun  selbst  zuschreiben 
könnte,  doch  ist  er  auch  iür  Marco  de  Ravenna  gestimmt. 
Das  unterscheidende  Merhmal  sieht  man  am  deutlichsten 
bei  Bartsch  Fig.  39*  Ausserdem  ist  sie  hlmner.  Die  Bre^ 
ter,  woraus  der  Silz  der  Venus  zusammengesetzt  ist,  haben 
keine  Falze,  deren  man  im  Originale  längs  und  neben 
dem  Tuche  sieht,  %vomit  Venus  sich  abtrocknet.  H.  6  Z. 
2  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

B.  Gegenseitige  Copie  von  vorzüglidiar  Gfite»  ohne  Zeichen» 
H.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

C.  Im  Sinne  des  Originals,  von  Wierx,  1563  ^  AE.  l4* 

D«  Von  der  Gegenseite,  im  Grunde  ein  Fluss  mit  einer  Bru- 
che. Bartsch  sagt;  rechts  unten  !;ei  das  Zeichen  Alb.  Dii- 
rer*s ,  wir  kennen  aber  einen  Abdruck  ohne  Zeichen ,  mit 
einer  Landschaft  in  Dürer's  Manier.  iL  7  Z.  5  L*>  Br. 
5  Z.  7  L. 

E.  Kleine  gegenseitige  Copie,  ohne  Verdienst» 

F.  Sehr  geistreiche  Radirang:  I.  C.  J»|  4» 

G.  Von  Aeneas  Vicus. 

264)  (305)  Die  zwei  Satyrn,  von  welchen  der  eine  eine  Nymphe 
auf  dem  Rücken  trägt.  Im  Grunde  zwei  Bäume  und  ein  Fei- 
•en.  Rechts  unten  das  Zeiehen.  Ans  der  firnhein  Zeit  des 
Künstlers»  H»  7  Z.,  Br.  S  Z.  . 

269)  (3o6)  Baochns  am  Fasse  mit  der  Sthale  sitzend,  vor  ihm 
eine  Kufe,  in  welche  ein  Mann  einen  Korb  voll  Trauben 
schüttet.  Im  Grunde  links  ein  Weib  und  zwei  Kinder  mit 
Früchten»  Dieses  BUti  ist  tiater  dem  Namen  der  kleinen 
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Weinlese  (la  pettte  vendang«)  bekannt,  nach  Rafael  getto« 
chen ,  und  eiott  der  aclioiitteii  und  TolIendeltteB  Blätter  des 
Kün&tlei's.  H.  7  Z.,  Br.  6  Z.  5  L«  Falliere  23T  Fr.,  Fre* 

Tost  100  Fr. 

Die  sehr  genaue,  gleichseitige  Cupie  unter»cheidet  man 
am  leichtesten  darch  Bartsch  Fig.  4o.  Rechb  unten  sieht 

mnn  eine  Schnecke,  die  im  Originale  nicht  vorkommt.  Dieser 
Abdruck  mit  der  Schnecke  wurde  oft  für  Original  genommen. 

266)  (307)  Der  junge  Faun  und  der  Tiger,  Gruppe  in  einer  Ni- 
sche, sehr  gut  gezeichnet  und  krüitig  gestophcn,  angeblich 
von  Mare-Auton,  nach  Bartsch  eher  von  Marco  di  Rairenaa* 
Ohne  Zeichen.  H.  a  Z.  2  L.»  Br.  3  2;«*9  L* 

257)  (508)  Bacchus  mit  der  Traube  in  einer  Nische,  neben  ihm 
der  Panther,  wahrscheinlich  nach  einer  antiken  Statue,  und 
von  derselben  Hand,  wie  das  ohigo  Blatt.  Ohne  Zeichen* 
H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

Sehr  selten  sind  die  Abdrücke-,  wo  der  Rand  der  Nisdia 
weiss  ist. 

268)  (300)  Der  junge  Olympus  in  einer  Nische,  die  Schalmey  in 
beiden  Händen.  Dem  Marc- Anton  zugeignet,  nach  Bartsch 
eher  von  M«  di  Ravenna  gestochen.  H.  $  Z.  2  L*  i  Br.  3  Z.  10  Z* 

269)  (311)  Venus  nnd  Amor.  Letstere  steht  links  auf  einem  So- 
ckel ,  nnd  Venus  neigt  sich,  um  ihn  zu  küssen.  Dies  ist 
eines  der  schünstcn  Blätter  von  Marc- Anton ,  anscheinlich 
nach  Uafacrs  Zeichnung,  und  ohne  Monogramm.  U.  6  Z. 
7  L.?  Br.  3  Z.? 

Dia  schöne  Copia  ist  Ton  der  Gagenseite.  H.  8  Z.»  Br.  4Z* 

270 )  (312)  Venus  aus  dem  Meere  emporgestiegen,  drückt  das  Was- 
ser aus  den  Ilaaren.  Hinter  ihr  liiihs  zwei  Bäume.  Nach  der 
Zeichnung  eiues  Ungenannten.  In  der  Mitte  unten  i&t  das 
Täfelchen  mit  dem  Munogramme  und  dem  Datum:  liQd»  S. 
11  (11  Septemb.)  H.  3  Z»,  Er,  5  Z.  7 

271 )  (313)  Venne  an  einem  Piedesfale  hingekauert,  dabei  Aaior 

im  Momente  sie  zu  umarmen.  Hechts  ein  Baum*  und  unten 

das  Zeiclicn.  Anscheinlich  nach  Francia ,  und  in  der  erstan 
Manier  des  Künstlers.  U.  8  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

272)  (3l4)  X)rpheus  vor  der  Pforte  der  Unterwelt  die  Violine  spie- 
lend, zu  seinen  Füssen  der  Hund.  Aas  der  ersten  Zeit  des 
Üünstlers,  rechts  unten  das  Zeichen.  H.  3  Z.?  Br.  6  Z.  4 

273)  (319)  Der  Satyr,  welcher  die  am  Eingange  einer  Grotte  schla- 
fende Nymphe  übcrrascltt.  Linhs  unten  am  Steine  das  Zei» 
chen,  tieter  steht,  in  i*anz  Uleinen  Charakteren:  iöOÖ.  Mas. 
11.  (11.  Martii)  11.  Ö  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

274)  (320)  Amor  und  die  drei  Kinder»  eines  derselben  sucht  er 
in  einer  Kiste  su  tragen,  auf  welcher  nmü  liest:  I506>  tS.  S« 
(18  Septcmbris).  Redhu  unten  das  Zeichen.  U.  8  Z.  6 

Br.  6  Z.  10  L. 

275)  (322)  Fyramus  und  Thisbe,  ersterer  todt  hingestreckt,  mit 
dem  Oolcha  in  der  Brust.  Im  Grunde  Landsciiallt  und  Ge- 
bäude. Rechts  unten  auf  dem  Schilde  das  Zeichen  und  die 
Jahrzaht  1503*  Der  Zeichner  ist  unbekannt.  U«  3  Z.  9  L.^ 

Br.  7  Z.  ö  L.? 

276)  (325)  Pan  belauscht  die  Syrinx  im  Bade.  Man  sieht  den 
lüsternen  Satyr  rechts  hinter  Gebüsch.  Nach  Rafael ,  ohne 
Zeichen.  H.  9  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  5 
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FhMK.  VakoMtta  h«t      PiMIto  «orgfaltig  retoacliirt,  tmd 

dm  Unterleib  des  Pan  mit  Blättern  bcdccUt,  um  die  Inde- 
cenx  XU  miidern.  Die  ersten  retouchirten  Abdrücke  haben 
Salamanca's  Adresse,  die  zweiten  jene  von  G.  M.  Faluzzi, 
die  dritten  n«ben  letstertr  reeht>  unten  dat  Monogramm  AV. 

Et  gibt  eine  ausgezeichnete  Copie,  die  oft  für  Original 
genommen  wurde.  Bartsch  hält  sie  vuIlUunimen  Marc-Antoirs 
wirdig,  nur  glaubt  er  nicht,  dass  dieser  Meister  }e  eines 
seiner  eigenen  Blätter  copirt  hat. 

Man  kennt  diese  trcfTliche  Copie  rechts  unten  an  der  Erd- 
schnecke» welche  im  Original  fehlt.  In  gleicher  Grösse. 

277)  (526)  Venus  und  Amor  in  VulUan*s  Schmiede,  im  Grunde 
Landschaft.  Links  vorn  das  Tafclchcn  mit  dem  Monogram- 
me. Den  Zeichner  kennt  mau  nicht.  Zanetli  glaubt,  die 
Reinheit  und  Gefälligkeit  der  Zeichnung  deute  auf  seinen 
letztem  Aufenthalt  in  Bologna.  H«  9  S^.  4  L. ,  Br.  7  Z.  6  !<• 

27ft)  (331)  Die  Statue  des  Apollo  von  BoWedere,  im  Profil  nach 
rechts,  auf  einem  Picdeslal  in  einer  verzierten  Nische.  Er 
lehut  sich  an  den  Baurastamm»  welchen  die  Schlange  Python 
umwindet.  Am  PiedestaL  liest  man:  Sic  Romae  Ex.  Mar^ 
snore.- Scvlpto.  U.  11  .»  Br.  6  Z.  i.L. 

Bartseh  nimmt  dieses  weiter  nicht  beseichnete  Blatt  als 

Wiederholunf^  eines  schlechteren;  allein  es  Ist  tilcss  sicher 
das  Original,  nach  welchem  die  anderen  gelcrtiget  wurden. 
Der  Stich  ist  zart,  und  die  Schralfire  verstundig  und  glück- 
lieh  gelegt.  Die  Muskeln  sind  sehr  bestimmt,  ausgedruckt. 
Man  kennt  dieses  Blatt  an  dem  Worte  Sic»  wo  das  S.  ver- 
kehrt erscheint. 

Die  Wiederholung ,  oder  vielmehr  die  Abdrücke  der  re- 
touchirten Platte,  welche  bei  Bartsch  Nr.  330  als  Original 
gelten,  und  auf  welchen  das  S.  im  Worte  Sic  in  seiner  Ord- 
nung erscheint,  trägt  am  Piedestal  dieselbe  Inschrift,  und 
^  in  noch  späterem  Drucke  liest  man  noch  weiter:  In  Pala- 
tio  PonT.  —  In  Loco.  Qui.  Vvlgo.  Dicitur.  Belvedere.  — 
AnT.  Lafrerii.  Formis.  Romae.  M.  D.  LH. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  mlttelniässig.  Sie  hat  links  un- 
ten ein  Tüfelcheo»  welches  mit  Stiichen  gedeckt- ist.  U.  4  Z* 
Br.  Ö  Z. 

279)  (532)  Die  Statue  eines  halb  bekleideten  Apollo  in  einer  ISi- 
sehe-  mit  FSnster.  Er  hat  die  linke  Hand  über  dem  Kopfe, 
und  die  rechte  auf  die  Lyra  gestützt.  Aus  der  frühern  Zeit 
des  Künstlers ,  links  unten  am  Piedestel  das  Zeichen«  U. 

7  Z.  6  L.?  Br.  5  Z. 

2d0)  (333)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  rechts  unten 
am  Piedestal  das  Monogramm.  Aus  der  Zeit  seines  ersten 
römischen  Aufenthaltes.  U.  11  Z.  8  L**  Br.  5  Z.  4  L. 

Die  gute  anonyme  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  Apollo 
hat  die  linke  Hand  auf  dem  Kopfe«  Ohne  2^eichen>  und  von 

gleicher  Grcisse. 

281)  (334)  Apollo  mit  der  Lyra  in  der  Linken,  mit  der  andern 
an  dra  Baumstamm  sich  stützend,  in  einer  Nische  mit  weis- 
*  sem  Rande.  Ein  schönes,  nach  RafaePs  Zeichnung  gefertig- 
tes Blatt,  ohne  Zeichen.    Diese  Figur  kommt  aU  Statue  m 
der  Schule  von  Athen  vor.  U.  8  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

Die  den  Amor  umarmende  Venus,  Bartsch  Nr.  311  scheint 
■das  Gegenstück  m  ^eyn. 
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Die  geg«nteitiff«  «noDyme  Coplt  M^l  MB  Plillihttt  der 
•  Stetue  das  Täfelchen.  In  glticher  GroM«,  vaa  H«iiieck«  alt 

Original  beschrieben. 

282)  (555)  Dieselbe  Darstellung,  schöner  als  Hie  obige,  in  der 
/       SchrafTirung  verschieden.    In  dem  vorhergehenden  Blatte  ist 
der  Rand  der  Nische  weiss,  in  der  treulichen  Wiederholung 
mit  Taillen  bedeckt  Die  Gröise  Uet  dieselbe. 

285)  (337)  Pallas  mit  Aegide  und  Lanxe,  auf  einer  Kugel  ste- 
hend. Nacli  einer  Zeichnung  von  Giulio  Rornano  oder  Ra« 
facl ,  ohne  Monogramm.  H.  10  Z.,  Br.  5  Z.  lü  L.. 

Die  sehr  tauschende  Copie  erkennt  man  an  der  Lanze» 
welche  hier  oben  nicht  mit  Eisen  beschlagen  ist»  Die  Grosse 
ist  dieselbe,  auch  alles  andere  Zug  für  Zug  dem  Original 
gleich. 

284)  (359)  Das  Urtheil  des  Paris,  letzterer  rechls  auf  einer  Er- 
höhung sitzend  ,  den  rechten  Arm  auf  eine  grosse  Axt  ge- 
stützt. Die  drei  Göttinnen  stehen  ganz  nackt  vor  ihm.  Dies 
ist  eines  der  frühesten  Blatter  des  Meisterst  ohne  Zeichen. 
Auf  dem  Apfel  steht  verkehrt:  TVR.  F.  10  Z.  5  L.,  Br. 
7  Z.  Q  L. 

285)  (5  iO)  Die  Grazien,  stehend  mit  umschlungenen  Armen,  nach 
einem  antiken  Basrelief.  Sie  Rom-e  CariteiNireo  Bx 

Marmore  Scvlp,  H.  10  Z.  lO  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 
Marco  di  Ravenna  hat  diese  Darstellung  vfiederholt. 

286)  (o\2  —  544)  Die  EcUbihlcr  der  Gallerie  Ghigi,  nach  Ra- 
fael's  Zeichnungen  zu  den  Gemälden  der  Farncsioa.  Ii.  ilZ. 
6  L.,  Br.  7  Z.  8  L.  Diese  drei  meisterhallen  Blätter  ans 
Marc-  Anton's  letzterer  Zeit  galten  auf  der  Ourand*schea 

Versteigerung  500  Fr. 

Ihr  Inhalt  ist  folgender: 

287)  (542)  1-  Jupiter  umarmt  den  Amor,  der  gelionmicn  Ist,  um 
für  Psyche  Gnade  zu  bitten.   Links  unten  das  Tatclchcn. 

288)  (345)  2.  Merkur  mit  der  Trompete,   entsteigt  dem  Olymp, 
.   um  Psyche  zu  suchen.  Ohne  Zeichen. 

280)  (344)  Z»  Cupido  und  die  drei  Grazien.  Rechls  unten  das 

Täfelchen. 

Es  gibt  eine  kleine  Copte  in  Caragliu's  Manier. 

290)  (545)  Mars  und  Venus.  Ersterer  ganz  nackt,  die  Waffen  7.« 
den  Füssen,  links  sitzend»  weis't  die  Venus  zurück,  welche 
eich  zu  entfernen  scheint,  trotz  der  Bemühung  Amur's,  sie 
zurückzuhalten.   Angeblich  nach  Mantegna.   In  der  Mitte 

unten  ist  das  Zeichen,  nach  rechts  steht  in  sehr  kleinen 
Charakteren:  1508.  16.  D.  {16  Dcceinbris).  (Ileinccke  hat  irrig 
1612  gelesen.)  Nach  Zanettt  ist  dieses  vielleicht  das  besio 
Blatt,  welches  Marc»Anton  vor  seiner  Abreise  ,  von  Bologna 
gestochen  hat.  U.  Ii  Z.  ,  ßr.  7  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Fackel  in  der  Hand  der  V^cnus 
und  vor  dem  Medusenhaupte  auf  dem  Schilde  des  Mars. 

291 )  (345)  Herkules  erdrückt  den  AntJieus,  indem  er  ihn,  mit  bei- 
den Armen  um  die  Lenden  gefasst,  empor  hebt.  Im  Grunde 
rechts  ist  ein  antiker  Tempel ,  und  links  eine  Baumgruppe. 
Die  Zeichnung  ist  von  Rafi^cl,  und  das  Blatt  eines  der  be> 
sten  Baimondi's,  aus  dessen  blühendster  Zeit.  Links  unten 
dos  Täielchen.  U.  11  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  Falliere  128  Fr., 
SilTtür«  81  Fr. 


Btwmwidi,  MamaUmio. 

A«  Copirt  von  Agostino  Vcneziano. 

B«  CMptB  ab  AvibtM  hat  ditsM  Blatt  abmlills  fthr  gat  copirt. 
Darauf  beziehea  sich  die  Baehitabaii  G.  A.  P.  F.  aaf  dem 

Täfelchen  links  unten. 

292)  (546)  Apollo  untl  Hyacinth.  Erslerer  }c^t  die  ünKe  Hand 
auf  die,  Schulter  dieses  Hirten»  und  auch  Amor  ist  dabei. 
Auf  dem  Täfelchen  am  Aste  steht  das  Zeichen  und  i5o6* 
Ap.  ().  (9  Aprilis).  Anscheinlich  nach  Francia,  in  der  erslen 
Manier  de»  fiünstlers.  U.  11  2.»  Br.  8  Z*  4  L* 

293)  (350)  Der  Triumph  der  Galathea,  nadi  einem  berühmten 
Gemälde  Uafacrs  in  der  Farnesina,  rechts  unten  das  Zei- 
chen. Vasari  nennt  dieses  Blatt  unter  den  Uauptwcrkeii 
Marc-AntoD*s,  ond  et  itt  sieher  eine»  »einer  tehonstcn,  so 
iffie  eines  seiner  seltensten.  Uafael  selbst  sorgte  für  die  gc* 
Haue  Uebcrtragung  auf  liupCer,  denn  auf  der  k.  k.  Biblio- 
thek zu  Wien  ist  ein  von  diesem  Meister  sorgfältig  mit  der 
Feder  nachgebesserter  Abdruck.  Die  guten  alten  Abdrucke 
sind  ohne  Schrift.  Die  spateren*  Ton  Villamena  retouchir- 
ten,  haben  die  Adresse  voo  N*  van  Aelst  oder.  Yon  Uossi« . 
IL  10  Z.  7  L.>  Br.  15  Z. 

C  o  p  i  en. 

A.  Im  Sinne  des  Originals,  und  so  täuschend,  dass  sie  oft 
für  Original  genommen  vrurde,  obgleich  beim  Vergleiche 
mit  dem  letzteren  sich  bedeutende  Schwiichen  seilen ,  be* 
sonders  im  Ausdruck.   Bartsch  sagt,  dass  man  die  Copie 
an  einer  Haartour  der  G.ilatliea  unterscheiden  könne,  un<l 
macht  dies  auf  Fig.  4l'  deutlicher.   Zanetti  gibt  indessen 
noch  andere  Merkmale  an«  Der  rechte  Fuss  des  schwim* 
nenden  Liebesgottes  ist  fast  weiss,  während  er  im  Origi- 
nal ganz  mit  Strichen  und  Punkten  bedeckt  ist.  Ein  Glei> 
ches  verhält  sich  mit  dem  unteren  Theil  der  linken  Wange 
der  Nereide,  welche  der  Triton  uuifasst.  Die  Zahne  des 
Pferdes  zur  Linken  sind  im  Originale  mit  einfachen  Stri- 
chen belegt,  in  der  Cupie  weiss.    In  letzterer  ist  das  Ohr 
desselben  ganz  beschattet,  im  Original  bemerkt  man  einen 
Lichttheil.  Die  Abdrücke  mit  der  Adresse  des  C.  Losi  sind 
sehr  sehmch* 

B*  Originalseiti^e  Copie,  leicht  zu  hennen,  weil  der  Rennit 
wo  im  Original  das  Täfelchen  ist,  hier  weiss  erscheiot. 

Bartsch  sagt,  diese  Nachbildung  sei  schwächer  als  die  obige, 
Zanetti  glaubt  aber,  hier  sei  der  Charakter  des  Urbildes 
sogar  noch  glücklicher  aufgefasst,  so  wie  auch  die  Aus* 
iührung  glänzender  ist.  Ooch  ist  der  Stieb  hart,  weil  die 
Ualbtinten  fehlen* 

294)  (352)  Das  Quos  Ego,  oder  Neptun,  der  den  Sturm  besänf- 
tiget, welchen  Eolws  gej^cn  die  Flotte  des  Eneas  erregt  halte. 
Er  steht  ^auf  einer  von  vier  Seepferden  gezogenen  Muschel. 
Die  serstreute  Flotte  sieht  man  in  der  Ferne  linhs.  Diese, 
nur  8  Z.  S  L*  hohe  und  5  Z.  7  L.  breite,  Darstellung  sieht 
man  in  einer  mit  neun  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
des  Aeueas  gezierten  Einfassung.  In  fünl  Cartoucben,  je 
swei  SU  beiden  Seiten,  und  eines  in  der  Mitte  unten,  liest 
man:  AeoWs  Immittt  Ventos  Jrnone  Praecante« 
etc.  etc. 

Dieses  Blatt  stach  Marc- Anton  nach  Rafael,  bezeichnete 
es  aber  nicht.   Man  hält  es  für  eines  seiner  Hauptwerke, 
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if«leliei  aber  Mhr  Mltan  su  Cnd«B  ist.  H.  15  Z»  6  L«,  Br* 

12  Z.  Silvestre,  vor  der  Kctouche  721  Fr.,  LojE^ette,  eben* 
tail»  oÖO  Fr.,  P.  van  Amstel  il  Ü. ,  Winker  8  ThI..  Stengel 
10  fl.  10  kr.  Im  Jahre  13  >0  wurde  aus  vao  PuUen's  Satniu- 
,  long  für  das  k.  Cabinet  in  Parif  ein  Abdraek  um  500  Fr. 
gekauft.  Die  Platte  wurde  später  retouchirt,  wie  man  glaubt« 
vun  Villaniena.  In  diesen  Abdrücken  sind  die  IVIuskclii  des 
NeptuQ  stark  angegeben,  uod  dann  sind  alle  jene  zierlichen 
und  einfachen  SchraSirungen  Raimondi'a  mit  einer  Menge 
von  kleinen  Punkten  anfgefullt.  Die  retoachirten  Abdrnckt 
haben  rechts  unten  Salamanca's  Adresse. 

29&)  Venus  auf  einer  MuscIk^I  im  Meere,  oben  in  den  Lüften 
Saturn,  welcher  den  Uranus  entmannt,  links  in  der  Ecke 
ein  *nife1chen,  wie  es  bei  Marc -Anton  vorkommt.  Bartsch 
erwähnt  dieses  Blatt  nicht,  Frenzel  (Calalu^  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg  I.  2884)  glaubt  abpr,  die  schöne  Zeich- 
nung un  l  rlf»r  Charakter  in  der  Behandlung  des  Grabsti- 
chels dürie  unbedingt  dem  iVIarc-Autuu  angehören,  und 
das  Blatt  telbtt  aU  grosse  Seltenheit  au  betrachten  tejn. 
Marco  di  Ravcnna  (  Bartsch  Nr.  523.)  hat  dieselbe  Oarttel« 
Jung  gestochen.   H.  9  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

In  dieser  Grosso  ist  su  zietulicli  auch  das  erwähnte  Blatt. 

Allegorische  Darstellungen. 

296)  (354)  Ein  zwischen  zwei  Männern  stehendes  Weib,  mit  ei* 
«er  Rolle  in  der  Linken,  und  einer  Art  Sichel  in  der  Rech- 
ten. Der  Mann  zur  Hechten  blatt  da«  Uorn,  der  andere 
sitzt.  Anscheinlich  nach  francia,  correht  und  fein.  H«  3  Z., 

.  Br.  3  Z.  1  L. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  links  unten  das  Zeichen:  ^V. 

297)  (355)  Vier  Figuren,  welche  folgende,  unter  diesen  stehende 
Namen  näher  beaeiclmeat  Amadeva,  Avateritat«  Ami- 
citia,  Amor.  Aotoheinlich  nncb  Franciat  Ünlu  unten  dae 
Zeichen.  Das  Ganze  ist  in  einer  £infas»ung  von  Zweien* 
U.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

G.  Boi  bat  dieses  Blatt  von  der  Ge^jenaeite  copirt.  Linkt 
oben  stehen  die  Buchstaben  C.  B« 

298)  (356)  Der  Mann  mit  swei  Trompeten,  doch  nicht  die  ein* 

zige  Fii^ur  des  Blattes ,  welches  nocl»  mehrere  andere  Ge- 
stalten zeigt,  alle  nackt,  bis  auf  jene  eines  ehrwürdigen  Grei> 
ses,  der  sich  rechts  mit  einem  Jüngling  unterhält.  Im  Grunde 
eine  Art  Vestibül  und  Landschaft«  I«  der  Mitte  unten  das 
Zeichen  Bairoondi*s.  Die  Zeichnung  Ul  von  Rai'ael ,  oder 
noch  eher  von  B.  BandincUi.  Unter  den  kleinem  Rlüttorn 
ist  dies  in  Jeder  Beziehung  das  vortxefflichste  des  Meisters. 
H.  3  Z.  1  L,  Br.  4  Z.  4  L. 

Es  gibt  davon  eine  gute»  gegenseitige  Copie  mit  dem 
Zeichen. 

299)  (359)  Der  Traum  Uafaers.  Links  sind  zwei  nackte  Wei- 
ber am  Ufer  des  Styx  etngeschlal'en ,  und  rechts  sieht  man 
vier  chimärische  Thiere.  In  Miljte  des  Grundes  ist  eine  Stadt, 
und  rechts  fliehen  mehrere  Menschen  aus  dem  brennenden 
Schlosse.  Ianiv<;  unten  am  IMciler  ist  da&  Zeichen.  U.  8  Z» 
10  L.  V  Br.  II  Z.  5  L-    Sehr  selten. 

50Q)  (060)  Der  Mann  mit  der  Fackel,  nacla  auf  einem  Piedcstal 
Stehend;  sur  Linken  ein  Mann- mit  einer  Vase  auf  der  Schul- 
ter, und  ein  ameiter  mit  deor-  Meide',  beidn  nackt »  rechu 
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*  '«in  Weib  mit  dem  Spiegel,  ein  Krieger  und  eine  Frau  mit 
zwei  kleinen  Inndern.  Im  Grunde  ist  Ivainlscfiaft,  Eines  der 
besten,  aber  scUcnsten  Blatter  des  Meisters ,  aus  seiner  frü- 
hem Zeit,  am  Fiedestal  das  Zeichen.  H.  lo  Z.,.Br.  i4  Z. 

301)  (561)  Trajan  zwischen  der  Roma  und  der  Victoria,  %velche 
ihn  bekrönt,  %vährend  die  Soldaten  die  Oacter  besiegen. 
Nach  einem  Basrelief  vom  Bogen  des  Trajan,  rechts  unten 
das  Zeichen.  Dic.>^  ist  eines  der  schc)nsten  und  geschützte- 
sten Blätter  des  Meisters,  aus  seiner  spütcrn  Zeit.  Ira  ersten, 
sehr  seltenen  Druck  ohne  Zeichen.  H.  10  Z.  9  L.,  Br.  16  Z. 
2  L.  Falliere  108  Fr. ,  Yalois  102  Fr. ,  Durand  erster  Druck 
600  Fr. 

Es  gibt  davon  eine  gleichseitige  Copic  mit  dem  Zeichen, 
die,  obgleich  in  der  Arbeit  geringer,  den  Ungeübten  doch 
Wuschen  könnte.  Mau  kennt  sie  links  oben  am  schwarzen 
Grunde.  Im  Original  ist  dieser  durch  eine  dreifache  Strich- 
lage bewirkt,  in  der  Copie  durch  zwei  sich  durchschnei- 
dende Linien. 

302)  (362)  Die  Fortuna  mit  dem  Biegenden  Sehleier  in  beiden 
Händen,  nach  Rafaet»  ohne  Zeichen.  H.  2  Z.  5  L«,  Br. 

1  z.  7  r.. 

303)  (363)  Ein  junger  Mann,  welcher  einen  Lorbeer  umfasst. 
Das  Gegenstück  zum  Obigen,  und  nadi  Rafael,  ohne  Zeichen. 

30 i)  (364)  Der  Mann  und  die  Frau  mit  dem  vom  Winde  schwel- 
lenden Schleier.  Angeblich  nach  Rafael,  ein  bewunderungs- 
würdiges kleines  Blatt,  ohne  Zeichen.  U.  2  Z.  9  L.»  Br. 
1  Z.  io  L. 

Die  gegenseitige  Copie,  wo  der  Manu  das  Ende  des 
Schleiers  mit  der  rechten  Hand  hält,  ist  ebenfalls  ohne  Zei- 
chen. H.  2  Z.  6  L.»  Br.  l  Z.  lO  L. 

305)  (365)  Die  Zeit,  als  Greis  mit  langem  Barte  dargestellt,  und 
mit  Flügeln  ,  nach  rechts  gerichtet,  wo  ein  nacktes  Kind  zu 
sehen  ist.  Dieses  herrliche,  ausserordentlich  zarte  Blatt  ist 
nach  Rafael  gestochen,  doch  ohne  Zeichen«  H.  2  Z.  9  L., 
Br.  1  Z.  11  I«. 

306)  (366)  Der  alteHirte,  welcher  den  Jüngling  auf  einen  Stern 
im  Zodiacus  aufmerksam  macht.  Im  Grunde  Landschaft, 
In  Mitte  unten  stehen,  verkehrt,  die  Buchstaben  MA.  l\. 
Dieses  schöne  Blatt  ist  nach  einer  herrlichen  Zeichnung  Ra- 
fael's  eestochen.  H.  2  Z.  9  L.,  Br.  ]  Z.  it  L. 

In  der  gegenseitigen  Copie  erseheint  der  Alte  rechts.  Sie 
ist  ohne  Zeichen. 

307)  (367)  Der  Greis  und  der  Mann  mit  dem  Anker,  erstcrer 
rechts  auf  dem  Boden  sitzend,  der  andere  links  stehend 
und  nach  der  Sonne  blickend.  Anscheinlich  nach  Francia, 
aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers.  Rechts  unten  das  Zei- 
chen. U.  2  Z.  11  L.,  Br.  1  Z.  U  L. 

Copien. 

A.  Von  der  Gegenseite  uud  ohne  Zeichen;  auch  von  gerin- 
gerem VNTerthe.  In  gleicher  Grösse. 

B.  Von  der  Gegenseite,  gut  cnpirt.  Der  Anker  ist  grösser, 
und  in  seiner  wahren  Gestalt,- wahrend  er  im  Original  und 
in  der  Copie  A.  einem  Ballvcn  mit  2  Hnckon  gleicht.  Die 

•  •         Sonne  wirlt  nur  g  weisse  Strahlen,  wahrend  man  in  der 
obigen  Copie  deren  12  zahlt.  Ii.  2  Z.  9  L. ,  Br.  1  Z.  9  L 
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•  C  Vergrüsscrte  Copic  im  Sinne  des  Originals,  reditf  «nten 

(las  Zciclicn.  11.  5  Z.  2      «  Ur.  5      2  L* 

300)  o68)  Ein  Weib  mit  Flügeln  oin  Kopfe,  ilic  Linke  auf  eine 
Art  Harfe  stützend,  in  der  Nische  stehend.  Ohne  Zeichen« 
H.  3  Z,  Br.  Z  Z.  , 

A*  Copie  von  4er  Gegenseite,  von  einem  Ungenannten,  und 
gut  gettoehen,  daher  xa  verwechseJn. 

B.  Gegenseitige  Cupie  mit  dem  Zeichen  an  dem  Instrumente« 

S09)  (3^)  Der  gekrümmte  Stocit,  was  zwei  gegenüber  stehende 

Männer  bcwirhcn,   während  ein  hnicnclcs  Weib  dem  zur 
Reclitcn  einen  Hin£^  an  den  Finj^cr  siecht.  Anscheinlich  nach 
Francia,  reclits  unten  das  Zeichen.    3  Zull  iu's  Gevierte. 
Die  mittelmässigc,  gegenseitige  Cupie  ist  ohne  Zeichen. 

310)  (371)  Die  Klagheit,  als  Weib,  welches  in  den  Spiegel  sieht. 
Sie  sitzt  auf  einem  Löwen  ,  und  legt  die  Linke  auf  den 
Drachen.  Anscheinlich  nach  llafael,  links  unten  dtS  Zei« 
cben.^  U.  3  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  gleichseitige,  magere  Copie  ist  ohne  Zeichen. 

Sil)  (o72)  Ein  Mann,  welcher  einen  anderen  mit  dem  Fuchs- 
sch%vanz  schlügt.  In  der  ersten  Manier  des  Meistertf,  und 
anscheinlich  nach  Francia.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H» 
4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

.312)  373)  Das  Weib  mit  zwei  Schwänicn  in  den  Händen,  ne- 
ben, einem  rechts  stehenden  jungen  Manne,  der  Wasser  in 
eine  Vase  giesst  Anscheinlich  nach  Ffancta»  ohne  Zeichen« 
B.  4  Z.  iX«,  Br.  2  Z.  11  L« 

Copien. 

A.  Anonym  nnd  von  der  Gegenseite* 

B«  Eine  gleiche  Copie,  an  dem  Kraute  mit  fünf  Stengeln  zu 

crUennen,  welches  rechts  unten  beim  Fusse  des  Weihet 
steht.   Die  Pflanze  ist  in  der  Copic  A.  nicht  zu  sehen. 

C.  Von  der  Gegenseite,  und  besser  gestochen,  als  obiges  Blatt 
B.  Das  Uraut  fehlt,  und  das  Weib  hat  am  hinleren  Theile 
des  Kopfes  vier  Haarlocken,  während  man  im  Original 
und  in  den  andern  Copien  nur  deren  drei  zählt.  Es  gibt 
spatere  Abdrücke,  wo  sich  über  die  Figuren  mehrere  Stri- 
che hinziehen,  als  hätte  man  die  Platte  unbraudibar  ma- 
chen wollen. 

313)  (375)  Die  Stärke,  als  junge  Frau  mit  einer  Säule.  Anschein* 
lieh  nach  Mantegna,  und  meisterhaft  gestochen.  Hechts  un* 

ten  das  Zeichen.   H.  4  7-  10  L.  ,  Rr.  2  Z.  8  L. 

Die  gegenseitige,  anonyme  Copie  ist  ohne  Monogramm. 

314)  (576)  Die  Miissigung,  als  weibliche  Fli^ur  niit  dem  Pferde- 
zaum. Das  Zeichen  links  unten.  H.  4Z.  loL.,  nr.2Z.8L. 

315)  (377)  Der  Mann  und  die  Frau  mit  liugeln.  Ersterer  hält 
eine  solche  ( feuersprühende )  Kugel  iil  der  Hand ,  letsteree 
setzt  den  rechten  Fuss  darauf,  hält  aber  ein  Gcräss  mit  Feuer 
in  der  Linken.  Im  Grunde  \\'nld.  Anscheinlich  nach  Fran- 
cia, sehr  zart  gestochen.  Am  Globus,  au^  vtelchen  das  nackte 
Weib  den  Fuss  setzt,  ist  das  Monogramm.  H.  $  Z.  6  L., 
Br.  3  Z.  3  L. 

•  Die 'Platte  wurde  in  ihrem  abgenütsten  Stande  duirohstri* 
eben,  aber  selbst  von  dieser  später  noch  Abdrüdie  gemacht. 
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Raimoadi,  Marcantunio. 


317)  (378)  Bin  nftcKter  Mann  züchtiget  die  Fortuna,  letztere  alt 

nacktes  Weib  auK  fiu^eln  riargestellt  Er  halt  rie  bei  den 
Haaren.  Anscheioltch  nach  Francia,  aus  der  ersten  Zeit  de« 
Künstlers  und  ohne  Zeichen.  H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

317)  (380)  Ein  nackter  Mann  mit  einer  Art  Sage  in  der  Hechten 
und  eiacr  Axt  in  der  Linken,  wtlcht  «r  einem  W^ibe  seigL 

Aus  der  erstem  Zeit  des  Künstlers,  in  der  Mitte  unten  OM 
Zeichen.  H.  6  Z.  5  L. V  Br,  4  Z.  6  L.? 

318)  (381)  l^ie  Philosophie,  eine  majestätische  Frau  mit  Scepter 
und  Buch,  zu  ihrer  Rechten  zwei  Genien  mit  einer  Talel, 
auf  welcher  man  liest:  CHAVXAK.  COGNITIO.  Nach  einem 
Bilde  Refael's  im  Vatikan,  ohne  Zeichen.  Dieses  Blatt  ist 
Yon  grosser  Schönheit»  aber  iehr  selten  sa  finden.  U.  6  2* 
6  L.,  Br.  5  2^.  4  L. 

Copien. 

A.  Von  Auguitin  von  Venedig;,  von  der  Gegenseite.  Auf  der 
Tafel  steht :  C  AVSAR  COCftilTIO.  Etwas  Beter  daselbst  V.A 

B.  Von  der  Gegenseite  mit  leerer  Tafel« 

C.  Von  Aeneas  Vicus. 

319)  (382)  Die  Poesie,  eine  geflügelte  Frau  mit  der  Lyra  in  der 
Linken,  und  mit  der  andern  das  Buch  haltend,  auf  Wolken 
zwischen  zwei  Genien ,  von  welchen  der  zur  Rechten  eine 
Tafel  mit  folgender  Schrift  setgt:  NVMINE  AFLATVR. 
Nach  dem  Bilde  Hafacrs  in  Vaticun ,  das  Gegenstück  zum 
Vorhergehenden,  eben  so  schön  und  selten.  U.  6  7  h», 
Br.  5  ^  7  L. 

Copien. 

A.  Von  der  Gegenseite,  aus  der  Zeit  Marc-Anton*s»  Zug  für 

Zug,  und  sehr  verständj!^  copirt. 

B.  Von  der  Seite  des  Originals,  mit  dem  Monogramme  AF* 
beseicbnet. 

990)  (383)  Die  Frau,  welche  eine  Pflanse  be||;iesst.  Ans  der  er- 
stem Zeit  des  Künstlers,  llnlis  unten  das  Zeichen  auf  dem 
Blatte  eines  Krautes  am  Fusse  des  Bauipes,  iL  4  Z.  4  L*i 
Br.  7  Z. 

Giov.  da  Brescia  hat  diese  Darstellang  von  der  Gegen- 
seite gestochen. 

321)  (384)  Der  nackte  Mann  mit  der  Laterne,  hinter  ihm  ein 
Schaf,  im  Grunde  Landschaft*  Nach  liatael ,  aus  der  frü- 
hem Zeit  seines  römischen  Aafenthallest  doch  ohne  Zeichen* 
H.  7  Z.t  Br.  4  Z.  10  £*. 

322)  |(386)  l)ie  zwei  stdienden,  nachten  Manner«  der  zur  Rech* 

ten  mit  zwei  Schlangen,  jener  zur  LiHken  an  einem  Bauiii- 
•tamm  sich  haltend.  Aus  der  fiühcren  Zeit  des  Künstlers, 
in  der  Mitte  unten  das  Zeichen.   11.  7  Z.  9  L. ,  Br.  SZ..  sLi. 

323)  (366  —  392)  Die  Tugenden,  weibliche  Gestalten  in  Nischen, 
Folge  von  sieben  Blättern  nach  Bafifwl,  das  Zeichen  auf  je- 
dem Blatte,  und  von  1  —  7  nttinerirt,  links  unten  gaak  nm 

Rande.  H.  8  Z. ,  Br.  4  Z. 

324)  !•  (386)  Die  Liebe,  fast  vom  Rücken  gesehen,  ein  Kind 
auf  dem  Rücken,  ein  anderes  an  der  Uand  führend. 

Die  gleichseitige  Copie  k^nnt  man  an  dem  Monucramoae* 
BarUcb  Fig.  42« 

825)  2*  (587)  Oer  Gbube,  mit  der  Rechten  auf  die  Strahlen 
deatead. 
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3a6>  3»  (m)  Dit  Gereobüglieit  mit  SdifttM  va4  Waage. 

327)  4«  (389)  Di«  Starke,  mit  dier  Rechten  an  eine  Saulc  geleimt. 

Die  gute ,  gleichseitige  Copie  hat  das  Monogramm  nicht. 

328)  5«  (390)  Die  Mä<(M(;aBg,  mit  dem  Zaume  in  der  Linken. 

329)  6.  (591)  Die  Uoffinoag;  4ie  Augen  aach  einer  Flamme  ge- 
richtet. 

390)  7*  (392)  Die  Klugheit,  mit  dem  Januftkopfe,  die  Linke  mit 
einer  Schlanze  umwickelt. 

Ef  gibt  eine  gute,  gleichseitige  Copie,  ohne  Zeichen* 
Schlechter,  nicht  einmal  mtttelmätaig.  ist  die  gleidiaeitige 
Copie  mit  dem  Zeichen. 

331)  (393)  Der  Friede»  eine  weibliebe  Gestalt,  mtl  der  linken 
Hand  an  der  Brust«  mit  der  Hechten  einen  {»cflüi^elten  Ge- 
nius fülireinl.  Dieses  IJlatt  ist  nach  Rafacl  gestrichen,  ohne 
Zeichen,  und  schon  von  Vasari  eruähnt.  U.  8  Z«  iL.,  Br. 

4  z.  4  L. 

Copien. 

A.  Gleichseitige,  wenig  bedeutende  Copie,  an  den  Haaren  er- 

Ucniitlich.   Bartsch  Fig.  43. 

B.  In  gleichem  Sinne,  steif  und  kalt*  In  der  Mitte  unten: 
KA.  Va.  INVEN. 

C.  Mittetmässige,  originalseitige  Cupie,  rechts  unten  die  Bndi- 
Slaben  L.  M.  (  Lorenr-o  MusiV)  Rechts  oben:  Dell«  Pel- 
lade pticiicn  etc.  H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  -4  Z.  4  L. 

D.  Gute  gegenseitige  ,  anonyme  Copie. 

332)  (394)  Dieselbe  Darftellung,  mit  einigen  Veränderungen.  Der 
Baum,  unter  welchem  Amor  sichtbar  wird,  fehlt,  und  oben 
sind  einige  Wölkchen.  Schön  gestochen,  mit  engen  Strich- 
lagen.   Ohne  Zeichen.  U.  7  Z*  4  L.,  Br*  4  Z.  6  L* 

333)  (^y6)  r)ic  Schlange,  welche  zu  einem  jungen  am  Baume 
sitzenden  Manne  spricht,  >vii|irciul  ein  anderer  flieht.  In  der 
ersten  Manier  des  iiün^^tlcrs,  rechts  unten  das  Zeichen,  ii, 

9  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

334)  (3Q7)  Die  swet  Frauen,  jede  mit  einem  Bnche,  swisdien 
beiden  ein  Stein,  für  eine  Inschrift  bestimmt.  Rechts  oben 
sieht  man  einen  Theil  des  ThierKreises ,  und  daher  ist  das 
Blatt  auch  unter  dem  Namen  des  Zodiacus,  oder  der  Sib]fl- 
len  bebannt.  Nach  Rafael,  links  unten  das  Zeichen*  Dieses 
•ehr  schone  Blatt  ist  7  Z.  4  L.  breit,  niid  10  Z»  7  L.  hodi. 

Die  gegenseitige  anonyme  Copie  ist  ohne  Zeichen ,  und 

mittclmässig.  Eine  andere,  noch  geringere  Copie,  iüt  elien- 
falls  von  der  Gegenteile,  hat  aber  rechts  unten  das  Zeichen. 

335)  (398)  Ein  junger,  nackter  Mann,  auf  einem  Felscnstücke 
silKend,  spielt  die  Violine,  und  drei  nackte  frauen  stehen 
nm^  ihn  herum.  Nach  einem  unbekannten  Meister,  worunter 
einige  den  Mantegna  verstehen  wollen,  an  dessen  Zeich- 
nung das  Blatt  nicht  erinnert.  Es  gehört  Baimondi's  frühe- 
rer  Zeit  an.  In  der  Milte  unten  ist  das  Monogramm.  H. 

10  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  5  L* 

336)  (399)  Eine  mit  Epheu  bekränzte  Frau  swischen  xwei  nack« 
ten  Mannern ,  zu  den  Füssen  der  ersteren  ein  Kind.  An* 
der  früheren  Zeit  des  Künstlers,  links  unten  das  Mono- 
l^ramm*  Ueinecke  nennt  dieses  Blatt  Ueckules  xitischen  de« 
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Tugend  \in(1  dem  Laster,  und  tclintbt  IN  d^m  IldftDttglM  so» 

U.  10  Z.  ^  L. ,  Rr.  7  Z.  6  L. 

Pha  ntasiestücke, 

337)  (io4)  Die  drei  Doktoren  in  emer  Landschaft  auf  dem  Bo- 
den sitzßml.  Diescf  seltene  ülatt  ist  vcrmulhiich  nach  Marc- 
Anlou*«  eigener  Zeichnung,  «her  ohne  Zeichen.  U.  2  Z. 
10  L.,  Br.  3  Z.  L. 

336)  (4l7)  Die  Pest  der  Menschen  und  Thl  ere,  öfter  auch  IVIor» 
hello  genannt,  ein  durch  Feinheit  und  hohe  Vollendung 
ausge^eiclinclCÄ  Blnll,  in  welchem  die  Wirhungen  einer 
schrcchlichcu  Seuche  mit  ergreifender  WalirlieU  und  seile« 
nem  Adel  dargestellt  sind»  -  Ein  Veter  zieht  »ein  Kind  voa 
der  slerhendcn  IVIulter,  an  deren  Brust  es  saugen  will.  Am 
Piedestale  der  Tenne  slchl:  Linguehant  Dvlces  Ani- 
mas,  Avt  Acgrn  Trahehunt  Corp.  —  Am  Steine  rechts 
torn :  INV.  UAP.  VR.  —  das  Monogramm.  Marc  Antun  hat 
also  dieses  höclist  s^eUonc  Blatt  nach  llafaeVft  Zeichnung  ge* 
ttochen.  U.  7  Z.  3  L. ,  Br.  9  Z.  >  L. 

Um  die  volle  Schiuiheit  und  Pracht  dieses  Blattes  zu 
schauen»  muss  man  einen  alten  AhdrucU  sehen.  Spüler  wurde 
die  Platte  zu  wiederholten  Malen  retouchiri,  und  daher  find 
die  Preise  ▼erschieden.    Ein  ganz  vcdlkominener  Abdruck 

rrurde  1820  aus  van  Putten's  S  jinnilunp^  für  das  Pariser  Ca- 
binct  mit  lOOO  I'r.  hc/nlill,  Lugelte  112  Fr.,  Silvestre  l4i  Fr., 
Frauenhul/.  5  fl,  56  hJ- ,  Stengel  9  fl.  15  kr. 

A.  Sehr  ^utc  Copie  von  der  Gegenseite,  der  Vater,  welcher 

das  Kind  vom  Busen  der  Mutter  reiss^  links  im  Vorgrunde« 
B*  Franc  Aquila  stach  seine  Pest  nicht  nach  Marc-Autoo, 

sondern  nach  einer  Zeichnung  in  Tus<^,  die  sich  in  dec 

Gallerie  Albani  zu  Horn  beiaud. 
G.  R.  Morghen  hat  die  Figuren  des  Vorvlerw  ond  Mittelgma* 

des  in  IJmriss  radirt«  die  Abdrudse  dieser  unTolIendeten 

Platte  sind  aber  äusserst  selten. 

(^22)  Die  Lüwenjagcl.  Im  Ramie  unten:  One  Stabant 
Vix  Hospilibus  Spectancia  Sepiilclira,  Qvilihet 
Arbitrio  Jam  Videt  lila  Suu.  —  Das  Zeichen.  —  Ro* 
mae  In  Implvvio  S.  Petri.  Die  Zetclinuh|^  ist  von  Ra« 
fael  oder  von  Giulio  Romano,  nach  einem  antiken  Grabmo- 
Tinmento  gefcrti^et;  der  Stich  sehr  zart  und  geistreich,  In 
der  letzten  Manier  des  Hünstlers.  U.  Q  Z.  10  L.  mit  5  L. 
Rand,  Br.  15Z.  zL»  Bei  Weigel  ein  zweiter  Dnick  6  Thl* 

Bs  gibt  eine  sehr  genaue ,  anonyme  Copie ,  mit  dem  Zei- 
chen und  derselben  Inschrift,  aber  von  der  Gegenseite.  Oer 
Löwe,  welcher  sich  auf  eine  Frau  stürzt»  erscheint  links. 

84l  )  (426)  Das  Gespenst  ( la  Carcusse,  Slrcgozzo  )  oder  die  lloxe 
auf  dem  colussalcn  Skelette  eines  monströsen  Thieres,  nach 
einer  Zeichnung,  welche  gewöhnlich  dem  Ual'ael,  von  Lo- 
mazzo  dem  Michel  Angelo,  und  von  einem  alten  Commen* 
tator  des  Vnsari  bei  Bottari  dem  Giulio  Komanu  beigelegt 
wird,  IL  11  Z.  2  L.,  Br.  25  /.  2  L. 

Dieses  Blatt  legen  Einige  dem  Marc -Anton  bei,  Andere 
aber,  besonders  Bartsch,  en(scheidcn  lur  Agostino  Vcneziano. 
Wir  haben  desswcgcn  die$es  Blatt  kttch  im  Artikel  des  Agostino 
de  Masi  Nr.  112  aufgezählt,  und  bemerkt,  dass  es  zweierlei 
Abdrücke  gebe »  ohne  und  mit  dem  Buchstaben  A  V.  Oieje- 
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\  ni^en,  vrelche  das  Blatt  dem  Marc- Anton  zuschreiben,  wol- 
len zwar  unter  den  bczeicitiicicn  Buchstaben  den  Agostino 
dt  Venezia  verstehen,  sie  meinen  aber,  er  hätte  selbe  nur 
bei  einer  vorgenoniiiienen  Retouche  auf  die  Platte  gesetzt» 
was  sicher  \veni2;cr  Wahrscheinlichkeit  hat,  als  die  Meinung 
,;  der  Amleren,  welche  glauben,  dass  der  eine  das  Blalt  be- 
gonnen, der  andere  selbes  vollendet  habe.  Wir  hallen  uns 
XU  den)enieeo ,  welche  das  Stregozzo  als  Werk  Agostino's, 
in  den  unbezeichneten  Abdracken  die  ersten ,  in  jenen  mit 
AV  die  zweiten  erkennen.  Diese  sind  aber  Ucine6%veg$  rc- 
touchtrt,  und  somit  ialit  die  Sage  ▼oii  einer  lletouche  durch 
A^ostino  weg.  Sicher  würde  es  ihm  nicht  eingefallen  seyo, 
fiir  eine  allenfallsige  Naohhessemng  das  ganze  Werk  in  An« 
Spruch  zu  nehmen. 

Sohl ü'^'; lieh  fügen  wir  noch  die  Bcricliligungen  bei,  wel- 
che die  Beschreibung  im  Pcintre-Giaveur  von  Bartsch,  nach 
welchem  wir  im  ArtiUcl  des  A^ost.  de  Mu&i  auch  die  uns- 
rige  gegeben,  erfordert.  Zanetti  sagt,  dass  nicht  vier  nackte 
Männer  das  Skelett  fiiliren ,  sondern  nur  zwei,  von  wdclicn 
einer  ein  Kind  trägt.  Auch  ist  ausser  demjenigen  Bocke, 
aut  welchem  der  Knabe  reitet,  nur  rechts  ein  einziger  Bock 
SU  sehen.  Die  Hexe  stizt  nackt  auf  dem  Skelette,  eine  Vase 
in  den  Armen,  und  vier  Kinder  vor  ihr.  Zwei  Männer  lei- 
ten dns  Monstrum  durch  einen  Morast  nach  links  hin,  und 
zwei  andere  iulgen  hintendreio  tuit  Ungeheuern  Knochen, 
liinks  dieses  seiteamen  Wasens  reitet  ein  Mann  auf  den 
Skelette  eines  Bockes  oder  Einhome,  rechts  läuft  ein  Bock» 
und  der  Hnabe  mit  dem  Horn  eröffnet  auf  dem  Bocke  rei- 
tend den  Zug.  In  der  Mitte  liegt  auf  dem  Buden  ein  Tafel- 
chcn ,  der  Form  nach  jenem  des  Marc 'Anton  ahnlich. 

^2)  (428)  Der  Mann,  welcher  einen  Adler  mit  Lorbeer  bekränzt. 
Nach  Rafael,  ohne  Zeichen.  H.  2  Z.  4       Br.  i  Z.  5  L. 

34^)  (429)        Hirte  mit  dem  Stocke  in  der  Linken»  betrachtet 

eine  schlafende  Nymphe.  Anscheinlich  MCh  Rafael»  obnt 
Zeichen.  U.  2  Z.  8        Br.  2  Z. 

A.  Gegenseitige,  anonyme  Copie. 

B.  Eine  gleiche,  von  der  obigen  am  besten  durch  Bartsch 
Fig.  45  zu  anterscheiden. 

öii)  (450)  Der  Alte  mit  swei  Stöcken  in  der  Rediten,  und  ein 
Mädchen.  Anscheinlich  nachFrancia,  ohne  Zeichen«  H.  2Z. 

10  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

546)  (4  j1)  Der  junge  und  der  alte  Hirf,  der  erstere,  links  stehend, 
das  Htirn ,  cki  andere  die  Schalmet  blasend.  Anscheinlich 
nach  I  rancia,  des  Zeichen  links  unten.  U.  2  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z. 

Die  mittelmSssige  Copie  iai  von  der  Gegenseite,  und  ohna 
Zeichen. 

346)  (432)  Die  junge  Mutter  mit  dem  Kinde  anf  dem  Schoosse, 

.    spricht  mit  zwei  vor  ihr  stehenden  Männer,  wahrscheinlich 
nach  Francia,  rechts  unten  das  Zeichen.    3  Z.  ins  Gevierte. 

94?)  (45 i)  Ein  junger  Mann  am  Saume  des  Waldes  koiend,  ge- 
genüber ein  Bettler  mit  dem  Stocke  io  beiden  Händen. 
Wahrscheinlich  nach  Francia,  das  Zeichen  links  anten.  H. 

3  Z.    ÖL"  t  Br.  3  Z. 
'34s)  (4i6)  Ein  alter  Miuin  im  Gespräche  tnil  einem  jungen»  der 
Steh  durch  grosse  B.leibthci(  hcmcrklich  macht.  Anschein- 
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Br.  5 

(437)  L)ns  W«*ib,  «tcIcIics  sich  in  Vcrzwcifliinf;  die  llaaie 
rauft.  Wahrscheinlich  nach  Francia,  ohne  Zeichen.  H.  ö  Z. 
II  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

G&  gibt  oinc  sehr  gute,  gegemeitige  Copie.  Dm  Weib 
eilt  von  der  rechten  Seite  her. 

360)  (4  .8)  Oer  am  Eingänge  dos  Waldes  schlafende  Mann  ;  Itnivs 
vorn  kniet  ein  Wcib.  Viulieicht  nach  Iraacia,  aus  der  er- 
«ten  Zeit  de«  Künstlert.  RecfaU  unten  das  Zeichen.  U.  3  Z. 

6  L- .  Br.  3  Z* 

Die  schöne,  gegenseitige  Copie  ist  uhne  Zeichen. 

35t)  (l'il)  Ein  rtHiiisctier  Kaiser,  sitzend  in  einer  Nische,  den 
SccDter  in  der  gesenUten  Linken,  in  der  andern  die  Kugel. 
Wahrscheinlich  nach  Kafael ,  das  Zeiclicn  links  unten.  11. 
4  Z.t  Br«  3  Z. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  grösser  und  ohne  Zeichen«  U* 
6  Z.,  Br.  4  Z.  2  L. 

352)  (iil)  Ein  römischer  Kniser  in  der  Nische  sitzend,  den  Scep- 
ter  in  der  crhnhcnen  Linken,  in  der  au<lcrn  die  iiugel.  Das 
Zeichen  (verkehrt)  links  unten«  In  glcidicr  Grösse. 

Die  sehr  gute,  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Zeiciien.  U« 
3  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z. 

553)  (4i3)  Die  Frau,  sitzend  im  Profil  noch  rcM-hfs,  in  liefern 
Nachdenken.  Der  Grund  ist  mit  hurizuntalen  Strichen  be* 
deckt.  Nach  Rafael  (nach  Andern  von  l'aruicsanu),  ohne  Zei* 
chen.  Bartsch  sagt,  die  Figur  wende  sich  nach  rechts,  Za* 
nelti  beschreibt  aber  rin  Blatt  des  Cabincts  Cicognara,  wo 
die  Figur  nach  links  sich  neigt.  H.  4  Z.  2  L. ,  lir.  2  Z.  10  L. 

In  einer  sehr  mittclmassigen  Wicticrhulung  ist  der  Grund 
links  weiss,  und  rechts  mit  perpendiculiiren  Strichen  verse» 
hen.  Bhie  Kifuite  Wiederholunfp  ist  von  der  Gegenseite  (i), 
d.  h.  die  Freu  ist  nach  links  gewendet.  Diese  Darstellung 
dürfte  von  einem  Schüler  Marc-Anton*s  seyn.  U.  3  Z.  10  L.» 
Br.  2  Z.  8  L. 

Eine  gleichseitige  Copie  von  dieser  lelsteren  eriiennt  man 

•m  sichersten  durch  Bartsch  Fig«  46'  Auf  einer  sehr  guten* 
zweiten  Copie.  in  gleichem  Sinne,  steht  unten  linlis:  Cog- 

n  i  t  i  o  D  c  I. 

3a4)  (4'l6)  Die  Misst^estalt  eines  Knaben,  der  im  Pontificate 
Leo's  X.  aus  Spanien  nach  Uum  gebracht  wurde.  Dies  be* 
sagt  die  lUs^riR:  Leonis  X.  Att.  I.  Bidib.  Novenbr.  Ex.  Ht- 

spnnia  .  Romam .  Advectus  .  etc.  15|4,  wahrscheinlich  nach  ei- 
gener Zeichnung  gestochen.   U.  4  Z.  4L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

355)  (450)  Die  Frau  mit  dem  Kinf^e  und  einer  Flasche  am  lin- 
ken Arme.  Anscheinlich  nach  Rafael,  ohne  Zeichen.  U.  4  Z. 
8  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  gute,  gegenseitige,  nnbeseidintte  Copie« 

356)  (456)  Ein  altes  Weib,  gebucht  unter  der  Last  der  Jahre, 
nit  Stock  und  K()rh  an  einem  Graben,  aus  welchem  der  Tod 
die  Sanduhr  reicht.  Im  Grunde  links  ein  anderes  altes  Weib. 
Angeblich  nach  Rafael,  ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L.,  Br« 
3  Z.  2  L. 

Augustin  von  Venedig  hat  ebenfalls  dicie  DatStftUvilg  ge« 
sluchen,  und  Aenees  Vicus  selbe  cupirt« 
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357)  f459)  Dtr.  Cardinal ,  oder  vielmehr  eine  Satyre  auf  ntmm 

Solchen ,  welcher  aU  Geizhals,  schlecht  {^eUleidet,  auf  einem 
hässlichen  Maulthiere  dargestellt  ist,  wie  er  mit  einem  Bu» 
ben  um  Gemüse  handelt.  Dieses  Blatt  ist  sicher  und  breit 
behandelt,  nach  Hartsch  xweitelsohne  von  Mare»Antoa,  der 
hier  «eine  Stichweise  etvras  geändert  haben  könnte,  um  nicht 
erkannt  zu  werden.  Die  Zeichnung»  ist  von  Uaiael ,  oder 
von  einem  seiner  Schüler,  im  Cartouche  oben  steht:  AVA- 
RITIA.  U.  5  Z..  Er.  3  Z.  4 

358)  f46o)  Die.  Fraa  am  Fenster  in  nachdenkender  Stellung .  aa 

ihren  Füssen  ein  Uund.  Durch  das  Fenster  sieht  man  die 
Stadt,  ond  einen  Engel  mit  dem  lireuxc  in  der  laift,  nach 
rechts  gewendet.  Uic  Zeichnung  dieses  schönen  Blattes  eig- 
nen Einige  dem  Rafael,  Andere  dem  Parmesano  au.  Em  ist 
ohne  Zeiclien,  mehrere  halten  es  aber  lür  Marc- Anton*s 
Werk,  nur  Zanctti  glaulit  sicher,  dass  der  Stich  dem  Marc* 
Anton  nicht  angehöre.  Ii.  5  Z.  10  L. ,  Rr.  5  Z.  5  L. 

A*  Die  gleichseitige  Copic  hat  den  Engel  in  der  Luft  nicht. 
H.  5  Z.  8  L.,  Br.  3  4L. 
.p.  Es  fi;ibt  auch  eine  sehr  gute,  gleichgrosse,  originalscitiga 
Co  nie,  wo  man  aber  durch  das  Feasler  den  Engel  ntcbt 

sieht. 

C.  Von  tk-r  Gct^onsclle ,  aber  mit  dem  Enc;cl. 

5^9)  (162)  L)ie  Wanderer.  Eine  Frau  mit  dem  Kinde  ruht  auf 
dem  Boden,  und  neben  ihr  eitat  der  Mann  mit  einer  Birne. 
Im  Grunde  ist  Landschaft,  und  links  ein  «weiter  Reisender. 
Gegenseitige  Copie  nach  Lucas  von  Leyden,  gewöhnlich  dem 
Marc 'Anton  beigelegt.  Das  Blatt  hat  Salauianca's  Adresse. 
H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

569)  (46l)  Zwei  fast  nackte  Manner«  neben  einander  stehand« 
der  eine  den  anderen  mit  dem  rechten  Arme  umschlingend. 

Im  ürunile  rechts  ein  Baunistnmm.  Ohne  Zeichen,  aber  ge- 
wöhnlich clc!tu  Marc- Anton  beigelegt,  der  nach  Bartsch  die- 
ses Blatt  in  seiner  er^^tcn  Zeit  gestochen  haben  soll;  allein 
die  Gruppe  ist  aus  dem  Gemälde  de«  trunkenen  Noah  tob 
Michel  AngcIo  in  der  Sixtina.  H.  6  Z..  Br.  4  Z.  6  L. 
Ks  gibt  eine  sehr  gute,  gegenseitige  Copie. 

561)  (465)  Ein  Mann,  welcher  die  Wunde  seines  rechten  Ftisscs 
besieht.  Ueinecke  glaubt  in  der  Zeichnung  INIichel  Angelo's 
iland  SU  erkennen»  was  Bartsch  nicht  annimmL  Das  Blatt 
ist  ohne  Zeichen«  H.  6  Z.  6  L>f  Br.  4  Z. 

262)  (467)  Derauf  einem  Erdwalle  sitzende  Mann,  rechtsein  Baum. 

Er  ist  nackt,  und  halt  eine  Flöte  in  der  Rechten.  Man  legt 
dieses  Blatt  gewöhnlich  dem  Marc-Anton  bei,  die  Zeichnung 
dem  Rafael  oder  dtim  B.  Baodinelli.  U-  6  Z.  6  L.  ■  Br« 
4  Z.  5  L. 

363)  (46S)  Die  drei  Siingar,  im  Costäme  der  Zeil  des  Kanstteri» 

Der  «ur  Linken,  vom  Rücken  gesehen,  hat  ein  Notenblatt 
in  der  Hand.  Der  Grund  ist  weiss.  Marc -Anton  scheint 
das  Blatt  auch  selbst  gezeichnet  zu  haben,  es  hat  aber  des* 
sen  Zeichen  nicht.  H.  6  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

In  Liica  Ciambarlano's  Zeichanbucb  ist  eine  gtfeataitiga 
Copie. 

364 )  (46o)  Der  Giiitarrs^^ieler  am  Gebüsche  sitzend ,  im  Grunde 
rechu  Landschaft.  Diass  ist  eines  der  bessteo  Blatter  aus  Bat* 
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mqndi's  crsterer  Zeit,  onsclicinlich  nach  Francia.  Anf  oiner 
aiu  Baume  liäugeudeu  Taicl  stellt:  1'illLOU.EO,  uuteu  ist 
das  ZeicliQn.  U.  6  Z.  '9  L.,  Br.  5  Z* 

065)  (470)  Der  Mann  im  Mantel,  der  eio  Madehen  am  rechten 

Anne  fasst,  während  dieses  teine  rcchle  Hand  ergreift.  Nach 
Rniiiel ,  uhne  Zeichen,  aber  von  Einigen  dem  Marc- Anton 

beif^elegt.  H.  7  Z  ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Die  rctouchirlen  Abdrücke  haben  Salamanca*«  Adresse. 
Im  ersten  Drucke  ist  die  rechte  Hand  des  Weibes  weiss,  im 
Kweiten  beschatfet. 

066)  (472)  Der  mit  Ephcu  hchriiiiztc  Mann,  Mrelcher,  an  einer 
üaunigrnppe  t^itzend,  sein  BoinUIci^l  üI)ct  den  rechten  Schen- 
kel zieiit,  eine  Figur  aus  den»  bciüliniten  Cnrlon  von  Pisa, 
den  Michel  Angelu  uustiihrle.  Aus  der  trühcrn  Zeit  des 
Künstlers,  ohne  Zeichen.  H*  7  Z.  6  L«?  Br.  &  Z.? 

367)  (476)  Der  nackte  Mann  mit  einer  Sänlenhasa  auf  der  Schul- 
ter. Nach  Uafael's  Zeichnung,  eine  akademische  Figur,  das 
Tafclcheu  rechts  unten.  U.  8  Z.   iL.,  Br.  5  Z.  4  1" 

A*  Augustin  von  Venedig  hat  diese  Darstellung  von  der  Oe- 

genscile  gestoclien. 

B.  Originalscitige  Cupie  von  einem  mittelinüssigen  Uünstlcr, 
hart  und  mit  hrelteren  Strichen.  Der  Baum  rechts  ist  weg- 
gelassen, links  das  Tafelchen  aul;  weissem  Grunde.  In  der 
Grösse  des  Originals. 

368)  (48l)   l^P'"  nackte  Manu  niit  der  Fahne,  %\x  seinen  Füssen 

ein  ruhender  Lüwe.  Allegorie  auf  die  Stärke.  Nach  lla- 
fael ,  uhne  Zeichen,  aus  der  letztem  Zeit  des  Künstlers. 
H.  9  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Aug.  TOB  Venedig  liat  diese  Darstellcwg  wiederholt. 

369)  (48  t)  Angelica  und  Medoro.  Letzterer  auf  der  Erde  sitzend 
uml  die  Geliebte  liehliosend,  die  vor  ihm  kniet.  Tm  Grunde 
ist  eine  Landschalt  mit  Hügeln  und  Büunico.  Auschcinlich 
nach  Giulio  Romana*s  Zeichnung,  ohne  Zeichen«  H.  9  Z. 
8  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Die  spateren  Abdrücke  haben  Salauianca's  Adresse.  Es 
gibt  auch  eine  gleichseitige  Copie,  die  aber  unter  der  Mit- 

telmiissiürkeit  Stent 

Auguslin  von  Venedig  hat  dieses  Bild  ebenfalls  go^lochen. 

370)  (487)  Die  Ulellcrer  (les  Grinipeurs),  eines  der  hclrächlHch- 
sten,  aber  auch  seltensten  Blatter  Marc*  Antun's.  Er  stach 
dieses  Blatt  nach  einem  Theile  des  Carton*s  von  Michel  An- 
gclo  ,  welchen  dieser  im  Wetteifer  mit  Leunardu  da  Vincf 
ausgeführt  halte.  Man  sieht  links  einen  nackten  Mann,  der 
aus  do.ni  Fhisse  auf  das  Ufer  zu  klettern  bemüht  ist,  und 
neben  ihm  neigt  sich  ein  anderer,  um  einem  im  Wasser  be- 
findlichen Camcraden  die  Hand  zu  reichen,  von  \TeIcher 
man  nur  die  Fingerspilren  sieht.  Kin  dritter  Mann  sitzt 
aber  etwas  weiter  vveg,  und  deutet  auf  eine  Truppe  Sol- 
daten, die  aus  dem  Walde  kommt.  Die  Landschaft  ist 
aus  einein  Blatte  des  Lucas  van  Leydcn  entnommen,  inrel- 
chcs  Mahotned  vorstellt,  wie  er  den  Mönch  Sergius  todlet. 
Marc  »Antun  liess  nur  den  grossen  Baum  weg,  an  welchem 
«ilft  Flaache  hängt,  so  wia  die-  vier  Figitraa  in  Mti(.Q  der 

-  .FarftB»  und  stMt  du  luat*  .Ei^ura»  Unhs  am  Eingänge  des 
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'  Wfttilt»  brachte  tr  Tier  bt«r«0'n«te  SoMaten  •o.   Unten  in 

der  Milte  des  Blattes  ist  ein  Schriftzcttcl ,  auf  welchen  man 
die  Jahrzahl  1510  oder  1500  liest,  so  dass  Uaimondi  dieses 
Blalt  bald  nach  seiner  Anfumft  in  Rom  ausccführt  haben 
mnM.  H.  tOZ.  6L.,  Br.  8  Z.  5  L.  Brandes  oThl.  10  gr., 
Winliler  6  ThI.  8  gr. 

Auf  ']'.r  ^nt^cnscitigcn  Copie  von  M.  Lucchese  liest  man: 
MIC.  AN  GEL  YS  B.  A. 

371)  (488)  Der  Mann,  welcher  aus  dem  FIusso  an's  Ufer  steigt, 
eine  Figur  aus  dem  ubcngenanntcn  Blatte  der  lilettcrer,  aber 
frülier  als  jenes  gestochen,  da  diese  Arbeit  durehans  den 
Charakter  der  Blatter  aus  Baimondi's  erster  Manier  trügt. 
Rechts  unten  steht:  TV.  Ml.  AG.  JEfLO.  —  und  das  ;&eidjen. 
11.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  ^ 

Die  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Zeichen« 

372)  (489)  Di«  Riucherpfanne  (la  cassolette)  auf  etnen 

stücke  von  zwei  Caryatiden  getragen,  von  welchen  die  zur 
Linken  die  rechte  Hand  erhebt,  um  die  IManne  zu  halten, 
die  andere  die  Linke.  Der  untere  Theil  des  Getässcs  it.t  mit 
Ltlienbl&then  geziert,  wcsswcgen  man  glaubte,  dass  Rafael 
die  Zeichnung  lur  Franz  I.  von  Frankreich  gefeHiget  habe. 
Links  unten  ist  das  Tät'elchen.  Ein  Meisterwerk  aus  Marc* 
Antnn's  letzter  Periode.  II.  11  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

Die  Abdrücke  mit  Salamanca's  Atfresse  sind  stark  retouchirt. 
A«  Die  gegenseitige,  sehr  schöne  Copie  ist  ohne  Taielchon 

und  ohne  anderes  Zeichen. 
B.  Die  gegenseitige,  ebeniaUs  sehr  gute  Copie  hat  das  leere 

Täfelcheu. 

Marco  di  Ravenn«  hat  diese  Zdchnnng  ebenfidk  gt- 
stechen. 

373)  (533)  Die  Fa^ade  eines  Hotel,  unten  mit  vier  Sclavcn,  oben 
mit  Caryatiden  gezi»?rt.  In  Mille  des  oberen  Theiles  sieht 
man  die  culossale  Büste  der  Aspasia,  und  darunter  ist  die 
Pforte,- an  deren  Schwelle  zwei  Münncr  sichtbar  sind,  um 
die  Proportion  der  Statuen  anzudeuten.  Dieses  Blatt  ist  sehr 
geistreich  gestochen,  angeblich  nach Hafaers  Zeichnung.  Ohne 
Monogramm.  U.  12  Z. ,  Br.  9  Z. 

P  o  r  l  r  a  i  t  e. 

374) .  (495)  Pabst  Leo  X.,  Büste  in  einem  Medaillon,  im  Profil 

nach  rechts  stehund.  in  der  Einlassung;  LEO  X.  POiNX. 
MAX.  Ans  der  best#n  Zeit  des  Stechers»  ohne  Zeichen, 
U.  3  Z.,  Br.  1  Z»  9  L. 

375 >  (494)  Pabst  Adrian  VL  Das  Gegenstück.  ADRIANVS  SEXT. 
P.  MAX.  Rechts  unten  in  der  £cke  steht  der  Buchstabe  M« 

376)  (495)  Constantln  der  Grosse  zu  Pferde,  vor  und  hinter  dem 
Pferde  ein  Bäumchen.  In  der  Einlassung:  CÜSTAINTIJN VS  . 
IN.  XPO.DEO.  FIDELIS.  IMPERATOR,  etc.  In  Francia's 
Werkstiitte  nach  einer  Medaitle  gestochen.  Durchmesser 
3  Z.,  2  L. 

377)  (496)  Rafael  Sanzio,  in  den  Mantel  gehüllt,  neben  zwei 
Stufen  am  Boden  sitzend,  und  über  ein  Bild  nachsinnend, 
zu  welchem  die  Leinwand,  Pinsel  und  Pallete  schon  bereit 
lic£;cn.  Dieses  sehr  schone  und  eben  so  seltene  Blatt  ist  ohne 
Zeichen.  H.  5  Z.  2  L,,  Br.  3  Z.  tl  L.  In  der  SungePschtn 
Attction  34  fl>  12  br. 
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378) 


»T9) 


380) 


38t 
582 
383 

384 


386 
387 
388 
389 

398 
391 

393 


E»  gibt  davon  «w*i  gegenseitige  Cupien,  Wö  •«fß«- 
Spannte  Leinwand  links  an  der  Stul'c  lehnt.  Die  eine*  R"* 
gestochen,  ist  in  gleicher  Grösse,  die  andere  kleiner , 

4  Ä.  3  L.  hoch  und  3  Z.  l  L.  breit. 

(4q7)  Kaiser  Carl  V.  in  seiner  Jugend,  Büste  mit  dem  Hute 
in  einem  Medaillon.  CAHLO  CAES.  AVG.  GE«.  ISP.  IMP. 
PR.  Vasari  ervtahnt  dieses  Blatte«,  und  man  glaubt,  es  rühre 
▼on  Marc  «Anton  her«  H*  n.  Br*  S  2.  4  L* 

<4C8)  Octavio  Farncse,  Herzog  von  Urbino,  Büste  njil  Cui- 
rasse.  im  Medaillon.  OCTAVIVS .  FRAN.  DVX.  Man  legt 
dieses  Blatt  dem  Raimondi  bei,  es  if^t  aber  sehr  zweifelhaÜ. 
II.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

(501  —  512)  Die  12  ersten  römischen  Kaisert  in  einer  Folge 
von  12  Blattern«  deren  Vasari  erwähnt,  nis  Werke  des  Mare- 
Antcm.  Sic  sind  ohne  Zeichen,  aber  mit  dem  Namen  de« 
dargestellten  Iiciisers  versehen.  II.  6  Z.  6  L.f  ßr.  5  Z,  9  L, 
Die  ersten  AbUiucUc  sind  ohne  Numern. 
Die  »weiten  sind  Hhks  ausserhalb  des  Plattenrandas  nit* 
merirt ,  nur  das  erste  Blatt  seigt  die  Nr.  t  Itnkf  unten  in* 
nerhalb  des  Randes. 

|.  Julius  Cäsar:  Divo  Jvlio. 

2.  Octavius  Cäsar  Augustus:  Caesar  Divi  F. 

3.  Tiberius:  Xi  Caesar  Divi  Aug.  F.  Arsvstvs 

Im  11.  VIII. 

4.  Claudius:  Ti  Clavdtvs  Caesar  Avg.  P.  M.  Tri 
?•  I  m  p. 

5.  Nevoi  Imp.  PP«  Nisro  Glavd.  Caesar  Auir.  Ger« 
Pin.  Trp. 

6.  Galba:  Ser«  Galbi  Imp«  Caas.  Ang. 
Otho:  Imp.  Otho  Ca  es.  Aug.  Trp. 

8.  Vitellittss  yital1tYi«OerBian.  Imp.  Avg.  P.M.  TP.  P. 
2»  TMjMMiao:  T.  Caet»  Yaspaiian  Imp.  Pen.  Tr.  PoU 

10.  Titus;  Imp.  T.  Ciet.  Vaap.  Aug.  M.  Tr.  P.  PP. 

Cos.  VIII. 

11.  Domitian«  Imp.  Caes.  Domitian  Atc.  Gar». 

Cos.  XI. 

12.  Nerva:  Imp.  Caes.  Nervae  Traiano  Avg.  Oer. 
Dao.  PM.  Tr.  P.  Cost.  PP. 


(513)  Pietro  Aretino,  Poet,  halbe  Figur  cn  face,  von  Titian 
gemalt.  Rechts  in  halber  Höhe  am  Plattenrande  das  Zeichen, 
im  Rande  steht:  Pelrvs  Arretinvs  Acerrimvs  Virtv- 
%wm  AeVitiornm  Damoa^trator. 

Non  MauTs  artil'icia  Mftga  Digarm  Oi  Pia» 
gere.  Non  Os 

lioc  Pingi  Poterat  Nobiliori  Manv.  etc. 
H.  6Z»  fl  L.  mit  t  Z.  Rand,  Br.  5  Z.  6*L'. 

Dies»,  ist  das  vorzüglichste  run  Raimondi*s  Bildnissen, 
aber  eines  der  seltensten  Blätter,  welches  ol\  in  den  reich- 
sten Cahinete/i  fehlt.  In  den  zweiten  retouchirten  Abdrücken 
fdilt  das  Monogramm,  und  die  weissen  Blicke  in  den  Aug-> 
Spfela  sind  augedeckt.  Später  wurde  die  Platte  itoch  einaial 
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überarbeitet,  und  das  MoDogramm  nieder  dartof  jBiftlsl» 
Der  Kenner  uuterscheidet  die  Arbeit  leitet«  Bm  DofUMl 
wurde  ein  guter  Abdrudk  mit  300  Fr.  beuhlt. 

394)  (5l4>  Die  ReiterttMM  dee  MaroM  Aureliue.  Am  Fiedestal: 

H  u  in  a  e  .  Ad  .$.  J  u.  L  a  t.  Links  ii.ich  oben  das  Zeichen.  Die- 
ses Blatt  stach  Ilaimondi  bald  nach  seioer  Ankunft  in  Kum« 
H,  7  Z.  10  L,.  Br.  5  Z.  4  L. 

395)  (5l6)  febst  Julius  IL,  Büste,  im  Profil  nach  links.  Auf  der 
BajBdroUe  oben«  Jvliva  II«  Pon.  Max*  Ohne  ZtidiMi» 
angeblich  ans  der  eraten  Zeit  des  Knottler«.  H.  5  Z.,  Bik'7  Z» 

Raimondi;  Donna,  die  Gattin  des  Marc-Anton,  <oll  ebenfalls  in  liu« 
Ter  gestochen  haben,  wie  Buoialdi  und  Masini  versichern;  allein  man 
at  bisher  kein  Blatt  auffinden  können,  welche«  mit  einiger  Wahr- 
schtinlichkeit  dieier  Donna  Raimondi  augetdiriebto  wanlen  honntab 

Kaimondi,  Eliseo^  Architekt  von  Creraoaa,  blühte  in  der  zweiten 
HSIfta  des  15.  Jahrhundert»,  noch  nm  t4(io*  Von  «einen  Bauten 
•chaint  wenig  bakannt  su  sa^.  Er  •ehriab  auch  über  eeina  Knnst, 

ßaimondi,  Giovanni  Antonio,  B'iMhauor  und  Stuccatorer  von 

Bologna«  genannt  Figurina,  arbeitete  10  vcr&ducdeuen  SuUlen  Ita- 
liens* Starb  1751  im  69*  Jahre. 

Sein  Sohn  Gaatano  war  abenMIe  Bildhaoar.  Dtaear  bluhta 
um  1760. 

Maler  von  Genua,  blühte  um  l670* 

Auch  ein  Kupferstecher  lUimondi  lebte  im  17.  Jaltrbunderte 
so  Genua* 

Raimondi^  G.^  ein  jetzt  lebender  italienieniscber  Kupferstecher.  In 
dem  von  Roberto  d'Aseglio  betorgten  WerM  der  b.  Gallarif  in 
Turin  ( Torino  |836  ff. )  ist  von  Oip  fia  BhU  iwfh  D«  CaKart» 
Maria  Magdalena  Yorftellend* 

Baimondo^  Maler  von  Neapel,  arbetteta  um  i470  in  Piemont.Lanii 
erwähnt  von  ihm  eines  Bildes  in  verschiedenen  Abtheilunge»«  in 

S.  Francesco  zu  Chieri,  und  sagt,  dieses  Werk  sei  wegen  der 
Lebhaftigkeit  der  Gesichter  und  der  Farbe  schiitzba*-,  die  lieber« 
laduog  des  Goldes  in  den  lileidern  hält  er  aber  iitr  ein  Zuichen 
minder  gebildeter  Zeit. 

Rainaldi  j  Maestro  1    Paolo  da  Stena. 

Rainaldi,  Adrioo,  Maler  und  Architekt  von  Rom,  blfibta  In  dar 
nweilan  l£ilfla  dat  16.  Jahrhunderts,  aaeb  Zani  1570. 

Rainaldi,  Domenico,  Maler,  blühte  um  1600  in  Rom,  ist  aber 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  nicht  bekannt.  Zani  erwähnt  sei* 
ner  nicht,  Lansi  aagt  aber,  dieser  Kunetler  sei  der  Nefle  det  Cav. 
Carlo  Rainalds,  weraber  indessen  eher  der  Neffe,  als  der  Oheim 
seyn  kann,  da  er  jünger  ist,  als  Domenico.  C.  RIoemaert  stach 
nach  diesem  Uainaldi  zvtei  historische  Darstellungen:  die  Israeli* 
ten,  welche  in  der  Wütte  Manna  Mnunaln,  nnd  wie  die  allegori- 
•chen  Gestalten  der  Weisheit  und  der  Vortidit  einem  Könige  da« 
Modell  zum  Iluspiz  der  Hieronymttcr  vorzeigen.  Auf  der  Band- 
ruUc  der  Famu  steht:  llicrusonymitani  S.  Jo.  ordinis  perennitati. 
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Rainaldi,  TolomCO,  des  filiere  Sohn  des  Ohlgen,  war  Rechts <;e. 
lehrter,  und  wnrde  daher  gewöhnlich  DoUor  Tolomeo,  auch  il 
Tolomci  genannt.  Er  übte  auch  die  Baukunst,  im  Dienste  der  Re- 
'  gierimg  su  Maitend»  welehe  ihm  sulelst  sudi  Ober-Ingenisiar  er* 
naDBte.  Bltthie  am  t605« 

Ralnaldi,  Giovanni  Battista,  ,ler  Bruder  de»  Obigen,  diente  als 
Ingenieur  bei  deu  Fesluugsbautcn  zu  IVIuutefelice,  Borghelto  und 
bei  den  WaMerleitnngen  xu  Yelletri.  In  Rom  baute  er  ebenfelU 
mebrert  Häuser. 

Rainaldi»  Girolamo^  Architekt,  Adrun's  dritter  Sohn,  «turde  1S7Q 
xn  Rom  eeboreo,  und  von  D.  Fontana  unterrichtet,  der  diesen  sei* 

nen  Zögling  schon  in  frühen  Jahren  eines  grossen  Vertrauens  wür- 
digte. Er  Hess  durch  ihn  den  Plan  zur  Kirche  in  Munlalto  machfeo, 

•  die  Pabst  Sixtus  V.  daselbst  zu  bauen  bcschloss,  und  Fontana  war 
edel  genug,  dem  heiligen  Vater  den  Urheber  der  Zeichnung  zu 
nennen,  da  sie  das  Wühlgefallon  dessolhcii  erregt  hatte.  Der  Tobst 
licss  den  juni^cn  Künstler  zu  sich  hniumcn,  und  da  er  ihn  auch  ini 
Ucbrigea  sehr  verständig  fand,  übertrug  er  ihm  den  Bau  der  liir- 
ehe.  Nach  Beendigung  des  Baues  vollendete  er  die  Gallerien  ^ee 

'    Capitol*  Hierauf  legte  er  auf  Befehl  Pahst  Paul  V.  den  Hafen  von 
Fano  an,  und  auch  die  Capelle  dieses  Pabstes  in  St.  Maria  Mag> 

Siore  baute  er,  so  wie  das  Professhaus  der  Jesuiten  in  Rom,  uud 
eren  CoUegium  in  Bologna.  Sein  Werk  ist  fenMr  die  Barflisser- 
kirche  zu  Caprarola,  die  vor  allen  gerühmt  wurde.  Beifall  fand 
auch  die  nach  seinem  Plane  errichtete  Villa  Taverna  des  Hause« 
Burghesc  in  Frascati ,  bei  der  Modernisirung  des  Pallastes  Pani/ili 

•  «rar  er  aber  weniger  glücklich,  da  üainaldi  wenig  Spielraum  hatte, 
indem  er  die  Ideen  Innocenz  X.  verwirklichen  uiusste.  Der  Pabst 
MTir  itidessen  heineswegs  zu  Fried  en  ,  entzof^  im  Gej^ontheile  diosetu 

i'  Architekten  den  Bau  von  St.  Agncse,  und  ubcrlrug  ihn  dem  Bor- 
Tomini,  der  sich  den  Ansichten  des  heiligen  Vaters  besser  fügte. 

•  Yielleiölil  trat  Rainaldi  damals  in  Dienste  des  Herzogs  Farnese, 
der  durch  ihn  zu  Parma,  Modena  und  Piacenxa  Pallüste  bauen 
licss.  SjKiter  kehrte  er  wieder  nach  Rom  xurüch,  und  fcrligle  noch 
verschiedene  Plane;  neben  andern  auch  zur  Brücke  über  die  Nera 
ms  TernU-  Im  Jahre  l6lO  madite  er«  die  Zeichnung  aar  inneren 

•  '  und  iosseren  Ausschmückung  der  St  Peterskirchc  bei  der  Canoni- 

satiun  des  heil.  Carolus  Borromäus.   Raiiialdi  hatte  als  Decoratcur 

•  *  Ruf.    Berühmte  Werke  dieser  Art  waren  die  Catafalkc  des  Cardi- 

nais Alexander  Farnese  und  des  Pabstes  Sixtus  V.  Im  Jahre  1055 
Starb  der  Künstler  und  wnrde  bei  St.  Martina  begraben. 

Wir  haben  von  ihm  auch  gut  radirte  Blätter,  deren  uns  fol- 
gende namhaft  geworden  sind. 

1 )  Die  Aufrichtung  des  berühmten  Obelisken  auf  den  St.  Pe- 
tersplatze in  Rom,  durch  D.  Fontana. 
.,.1     2)  Der  Pallast  Pamfili,  so  wie  er  von  Haiaaldi  umgestaltet  er- 
•    scheint,  i650. . 

3 )  Die  Catafalke  des  Card.  Farnese  (1589)  nnd  Sixtus  V. 

Bainaldi,  Domizio,  genannt  il  Tüloraei,  Tol.nneo's  allerer  Sühn, 
war  ebenfalls  Architekt  und  Ligen ieur.  £r  lulgte  seinem  Vater  in 
dessen  Amtsstellung  zu  Mailand. 

Hainaldi,  Giovancllo  oder  Giovanino,  der  zweite  Sohn  des 
;    Tuioiueo,  genannt  il  Xoiumei,  übte  gleiche  liunsta  wie  sein  Bru. 
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•  der.  Blühte  om  1621  .  «nd  baute  fnehreres  im  Vclllln.  C.  Batinno 
stach  nach  llun  den  Calafalk,  welcher  l()21  beim  Absterben  Phi- 
lipp III.  vun  Spanien  im  Dumc  zu  Mailand  errichtet  wurii«« 

Rainaldi y  Domenico,  Maler  und  Archilela  von  Rom,  war  ficr 
Suha  des  üben  erwähnten  Giov.  battista  llainaldi.  £r  arbeitete 
um  1660. 

!E\ainaldi^  Carlo,  ArchiteUl,  wurde  1611  7.u  Rom  geboren,  und  von 
seinem  Vater  Girulamu  unterrichtet,  zur  Ehre  der  Familie  heran- 
^no^ti.  Innocens  X.  halte  ji^rosses  Vertrauen  auf  ihn,  und  Ter- 
trnute  ihm  dcisswcgen  statt  seines  Vaters  den  Bau  von  St.  Agncsc 
an,  den  er  aber  nur  bis  zur  Cornische  lührte,  worauf  Borroniini 
die  Leitung  übcruahtii.  Daun  uutersuchtc  er  mit  andern  Sactiver- 
•tsiodigen  den  von  fiernini  erbauten  Glookenthunn  der  St.  Feten* 
kireht»  da  Neider  ihn  tür  zu  schwach  crl^lärten.  Rainaldi  fand 
clicss  unbegründet,  ober  dennoch  wurde  der  TImrm  aba;ctragen. 
£r  musste  desswegen  den  Plan  zu  einem  neuen  Glockcnthurme 
machen«  auch  mehrere  Zeichnungen  für  einen  St«  Petenplatz  ent- 
werfen,  allein  CS  kam  keine  zur  AusTührung,  da  Innoccnz  X.  mit 
Tod  abging,  llieraui"  restaurirtc  er  die  liirchc  der  heil.  Apostel, 
deren  Porticus  später  C.  Fontana  neu  bauen  musste,  weil  die  Fun- 
damente zu  schwach  waren.  Als  Muster  des  verdorbenen  Geschma- 
ckes seiner  Zeit  gelten  die  Fa^adcn  von  S.  Gicsu  al  Carso  und  S. 
Andren  della  Valle,  so  wie  die  siiulenrelchc  Kirche  von  St.  Maria 
in  Cnmpitelli,  welche  indessen  nicht  selten  geloht  wurde.  Grossen 
Bcitall  erwarben  ihm  zwei  kleine  liirchen  aut  der  l'iazza  del  Pu^ 
polo,  la  Madonna  de*  Miracoli  und  la  Madonna  de  Campo  ge- 
nannt« beide  von  Bernint  oder  Fontana  vollendet.  Die  Fa^adc  von 
St.  Maria  Ma|»giore  gegen  den  Obelisken  zu  ist  ebenfalls  sein 
Werk ,  aber  die  schöne  Stiege  das  Beste  am  Ganzen«  Er  fer- 
tigte auch  den  Plan  cum  Dome  von  RoncigKone  nnd  xur  Kircha 
in  Montepur/.iu  ,  welche  der  Schönheit  der  Form  wegen  geprie- 
sen wurde.  Der  ehemalige  Pallast  der  französischen  Akademie  in 
Rom  war  ebenfalls  sein  Werk,  und  der  liünstler  selbst  dem  k* 
Höfa  in  Paris  nicht  unbekannt.  Ludwig  XIV.«  Hess  ihm  bei  der 
Ueberreichnng  einer  Zeichnung  zum  Pallaste  des  Louvro  sein  mit 
Juwelen  geziertes  Bildniss  7nstellcn.  Ferner  crwülmon  wir  meiner 
Plane  zunj  Theater  al  Giesü  und  zu  den  Grabmalorn  des  Cardiuals 
Bouelli  alla  Minerva,  und  des  Pabstes  Clemens  IX.  Auch  für  den 
Herzog  von  Savoyen,  und  für  andere  Höfe  machte  er  Zeichnun- 
gen. Dieser  Fürst  vorlie!»  ihm  zwei  Orden.  Cnv.  Rnin.ildi  war  reich 
an  Erfindung,  er  liattc  aber  hoinen  geläuterten  Geschmack.  Seine 
Fu^aden  sind  mit  Zierden  überladen,  fern  vun  wahrer,  einfacher 
Sehönhait.  Im  Jahre  1691  starb  er. 

Felda  stach  nach  seiner  Zeichnung  ein^n  Triumphbogen,  wel- 
cher ^em  Pabstc  Clemens  X.  zu  F.hrcn  errichtet  wurde.  Auch  in  der 
llistoria  Tempi i  Vaticani  sind  von  Frezza  und  Spcccht  einiga  it^ 
ner  Entwürfe  gestochen.    Von  ihm  selbst  radirt  sind: 

1)  Das  Opfer  Salomon's,  grosse  bildlich  geistliche  Darstellung 
bei  einer  Traucrfcie^lichkeit  in  der  liirchc  al  Giesü  zu  Rom, 
den  26*  Februar  1050,  s.  gr.  roy.  fol. 

2)  Das  Thealer  al  Giesü.  löV).  II.  27  Z. ,  Rr.  17  Z.  Sehr  se|tea. 

3)  Piazza  del  Populo  sotto  Alessandro  Vll.  fol.  • 

Rainaldi,  Francesco ^  Kupferstecher  von  Rom,  ein  Nachkömm- 
]in{^  der  oben  genannten  Künstlerfaroilie  und  der  Sohn  eines  Ar- 
chitektettr  war  Schüler  von  BeUelint  ond  IL  Morghen.  £r  aibeileta 
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in  der  emSlintoa  Sidlls  tach  zu  Floraii«,  und  roetirer«  seiner  Bl'Jt-  1 
ter  beweiMiif  cUu  «r  CID  KÜMtler  voa  Talent  war.  Im  Jahre  Idt6  | 
starb  er. 

i)  Das  Abendmahl  de»  Herrn  von  L.  da  Vinci,  Copie  nach 
R.  Morghen ,  mit  Dedicaüon  an  Pabst  Pius  VII.  iL  15  Z. 
4  L.,  Br.  27  Z.  3  L. 

Im  erften  Drucke  vor  der  ▼oUeadeten  Schrift  (ans  lettre* 

tracces ). 

2}  Der  Henker  im  Begriife  das  Haupt  des  Täufers  in  die  Schiis- 
•erder  Herodiat  «u  legen,  Meh  F.  Barbieri*«  Gemfild«  um- 
Besitze  des  Herzof^s  von  Modeoa,  1797,  r^u.  roy.  iah 

3)  Jusepli  und  Piihpiiar's  Frau,  nach  J.  F.  BiHverti,  qu.  fo!. 

4)  Der  itaub  der  Europa,  nach  P.  Veronese,  mit  Betleliai  ge- 
ttochen ,  qu.  r4)y.  fol. 

5)  Aurora,  nach  G.  Reni*8  beräluntein  Bilde  im  Pallaste  Rospi* 
gliusi ,  inip.  (]u.  ful.  Ini  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift 
(vor  der  Schrift.) 

6)  Die  Verschwörung  des  Cotilina,  nach  S.  Rosa,  roy.  qu.  fol. 

7)  Diane  und  Aktäon,  nach  F.  Albani,  gr.  qu.  fei«  In»  ereten 
Drucke  ist  die  Schrift  nur  nMt  der  Nadel  geriMen'»  Sehr  sel- 
ten sind  die  Aetzdrucke. 

S)  Cäphalus  beweint  die  Procris,  nach  P.  BenvenutiV  Bild  im 

Cabinet  Manfredini ,  gr.  qu.  Ibl. 
9)  Bildnisse  berühmter  Compoeiteure  n^  Sänger,  nach  A.  Fedi 

und  L.  ScoUi«  iol, 

BainaldOj      ««h  Rnnaldi. 

Jäainaldus  9  Architekt,  anscliolnlich  der  Meister  des  Domes  zu  Pisa, 
als  welcher  bisher  imiuer  üuschctto  galt.  Eine  >an  dem  llaupt- 
firiete  der  Fa^ade  sngir  näalich:  Hoc  opus  tarn  Mirom  taaique  pre- 
tiosun,  Rainaldus  prudens  operarius  et  ipse  niagisicr  cunstttuit 
mire,  solerte  et  ingeniöse.  Diese  Inschrift  könnte  allerdings  den 
Meister  des  Domes  bedeuten,  allein  es  ist  doch  nicht  entschieden, 
ob  sie  sich  auf  den  ganxen  Bau,  oder  nur  auf  die  priichtige  Fa« 
^ade  bezieht»  Vasari  hat  sie  übersehen.  Morona  sie  nicht  beach- 
tet, und  Cicognara  macht  den  RainaKlus  zum  Nachfolger  des  Bos- 
chetto,  was  Quatremcre  de  Quinci  nachschrieb.  Fr.  von  Ruraohr, 
(ital.  Forsch.)  Norder  (Janus  II.  275)  u.  a.  wollen  dem  Rainaldus 
ebenfisUs  die  Ehre  des  Baues  einräumen  ;  allein  Buschetto  ist  so 
leicht,  nicht  sn  entfernen»  dn  seiner  nehrere  Inschriften  gedenken. 

UainaUcr.  Bildhauer  von  Bötzen,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts« 
Im  Jahre  1823  verfertigte  er  die  marmorne  Büste  des  Kaiaer  Frans  I. 
für  die  Schiessstütte  zu  Botsep»  dann  kleinere  Statuen  in.  Marmor 

und  Hol/,  für  einige  Gärten. 

iiatiie>  Guido  9  s..  6.Reni. 

Rainer,  Bonaventura,  ein  Mönch  des  Servilenordens  von  Ins. 
brück,  hatte  als  Miniaturiualcr  RuL  Er  malte  Büdaisso  und  hislo- 
risehe  Darstellungen.  Starb  1792  im  79  Jahre. 

Raincri,  Andreas,  vielmehr  Andreas,  Her  Sohn  da  Rainer,  ein  rü- 
nüscher  Manuorarbeiter ,  dessen  Thütigkeit  siclier  um  den  Antaug 
de»  to.  Jahrhunderts  lallt,  da  sein  Name  in  einer  runden  Marme«* 
Scheibe  des  Architrars  der  12O8  eingeweihten  Kirche  St.  Maria  in 
CÜstello  ua  Corneto  sieht.  In.  dieser  üirche  sind  auch  die  £iamen 
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einiger  anderer  Künstler  zu  lesen,  die  vielleicht  von  griSsserer  Be- 
deutung sind,  als  dieser  Andreas  Hainen,  namentlich  die  Verfer- 
tiger des  —  treilicli  noch  rohen  —  Tabemakelt.  Man  liest  an  dem- 
selben:  Johs.  el  Guitlo  magistrS  hoc  opus  fecerunt.  Ein 
Nicolaus  Raiiiicii   ningister  roinanus  nennt  sich  an  dem 
HaupUenster  der  i^a^ade,  und  ein  Petrus  Uanucii  in  dem  Mar- 
mor über  der  Thüre.   Dieser  ist  wahrscheinlich  ein  Bruder  des 
Nicülaus,  und  zu  ihrer  Familie  gehürig  auch  jener  Künstler,  der 
sich  jm  Rund  einer  mit  Musaih  versierten  Marmorschoibe  im  Ar- 
der  Thüre  nach  C.  J^romis  (Nutinic  cpigrafiche  etc.  lorino 
18301  Ranieri  Ihos.  Perustnus  nennt,  wolür  aber  Dr.  Ciaye, 
v^elcher  im  Kunstblatte  I839  Nr.  6l.  das  Werk  des  C.  Promis  an- 
zeigt,  und  theils  Berichtigung  des  Allen,  thcils  neue  Zusätze  gibt» 
bestimmt  den  Johannes  Petrus  zu  erUeniion  glaubt,  denselben, 
walcher  am  Tabernahel  von  St.  Lorenzo  zu  Uom  mitarbeitete.  £s 
aiud  diesr.  Mitglieder  einer  rümischen  hünstlerlamitie,  «n  die  sich 
im  13»  Jahrhunderte  jene  der  Cosmaten  anscbliesst. 

Raineri,  Francesco  Maria,  Maler  von  Mamua,  genannt  lo  Schi- 
vinof^lia,  war  Schüler  von  6.  Conti,  und  malte  wie  dieser  Schlach- 
ten und  LandschsiFten,  auch  kleine  historische  Darsiellungen ,  die 
in  der  Zeichnung  Vorzüge  vor  jenen  des  Meisters  haben,  nur  nicht 
im  Cülorite.  Starb  1750  im  hohen  Alter. 

Raineri^  Faustino,  Maler  von  Brescia,  arbeitete  um  t74o  55. 
Er  malte  Bildnisse  i.i  Gel  und  Miniatur,  doch  wie  es  Scheint,  Dicht 

aus  Prolesftion  ,  da  er  ein  Geistlicher  war. 
Es  gab  auch  tiacn  Michele  Uaineri. 

Bainoldi,  Carlo,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  das  lg. 
Jahrhunderts  zu  Mailand. 

Hajola  TommaSO^  Zeichner  und  Architekt  von  Rom,  arbeitete 
um  1784« 

Kupferstecher,  vielleicht  nur  ein  (ingirter  Name,  der  aber 
nicht  mit  vielen  Ehren  genannt  wird.  Er  stach  unzüchtige  Darstel- 
lungen« die  i^ewöhnlich  der  Duodezausgabe  von  Voltaire*s  Pncelle 
d'Orleans  von  1762  beigebonden  sind. 

Rako  witsch, 

LandschaPsmaler  zu  öt.  Petersburg,  ein  jetzt  lebender 
Künstler ,  dessen '  Werke  mit  Beifall  aufgenommen  werden.  Im 
Kanstblatt  1839  ^vrden  selbe  als  voraöglich  beachtanswertb  esklart. 

Ram,  Johann  de,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  um  16ÖO 
in  Roitand  geboren,  und  von  R.  de  Hooghe  unterrichtet.  Er  ra» 
dirte  viele  Blütter,  deren  sich  in  verschiedenen  Werken  finden, 
mit  dein  Namen  des  Hiinsllcrs,  mit  J.  H.  oder  J.  de  il.  bezeichnet. 
Eine  An/ahl  anderer  Blatter  ist  nur  mit  J.  de  Kam  exe.  verschen, 
wie  das  Bildniss  des  Königs  Christian  V.  von  Dänemark,  in  schwar- 
ser  Manier,  und  an  diese  reihen  sich  zahlreiche  andere  Bildnisse. 

Daä  Abendmahl  des  Herrn  ,  nach   L.  Loiubardus.    Mit  0edi> 
cation  an  U.  A.  Perenoto.  Joan.  de  Kam  excud.  gr.  ^u.  lul. 

Rama  oder  RamaDsi,  Camillo,  Maler  yon  Bresda,  arbeitete  um 
l6iO  —  ]i^30»  Er  war  Schüler  von  Palma  )un.,  und  malte  aiuli  in 
dessen  Weise  verschiedene  historische  Durslellungao,  welch«  in- 
dessen vua  iiciner  grossen  Bedeutung  sind. 
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Ramacciotti,  GlOyanni  BattlSta^  ein  Geistlicher  von  Siena,  malte 
historische  Darstellungen  und  Bildnisse.  In  der  FranzisUanerkir- 
che  zu  Siena  ist  eine  Geburt  Christi  von  ihm.  C.  Bloemaert  stach 
suMh  Ihm  das  BiUnita  der  Nonne  ColomlMi  de  TofaninU.  Blühte 
um  l650* 

Ramajuoli,  Andrea,  ein  Mönch  von  Gitta  di  Castello,  erlernte 
bei  L.  Bernini  die  Malerei»  und  führte  auch  verschiedene  Bilder 
aus.  Einige  sieht  man  in  der  Apostelkirche  su  Rom,  dpäter  wurde 
er  Prior  der  Minoriten.  Lebte  um  l(i60< 

Ramanfli,  GatDÜloy  «.  Rama. 

Hamazzani,  Ercolc,  Maler  von  Rocca  Contrada  in  der  Math  von 
Ancona,  wird  in^  den  Antichita  picene  XXI.  u\ü'  Schüler  des  Peru- 
giiio  genannt,  der  dann  auch  noch  Kafael's  Scliule  besucht  haben 
solL  Diese  Angabe  ist  schon  der  Zeit  nach  nicht  zulässig,  da  ein 
Schüler  l'erugino's  1588  l^aum  mehr  gearbeitet  haben  Uann,  wie  dieser 
Raznazzani.  Auch  erinnern  seine  Werke  nicht  an  Pcrugino's  liunst- 
vreise.  Lanzi  glaubt  daher,  es  sei  einer  der  letalen  Schüler  des 
Pietro  Vanucchi  sein  Meister  gewesen,  von  welchem  eher  jenes 
mehr  heitere  als  wahre  Colorit  ausging,  als  von  Baroccio.  So  er- 
scheint die  Färbung  in  £rcole's  Bildern,  Einige  glauben  aber,  es 
sei  hierin  der  Eiofiuss  des  Baroccio  erhennbar.  Ein  Bild  von  1588 
ist  in  Castelplanio  und  stellt  die  Beschneidung  Christi  dar. 

Ramazotti^  Antonio,  Maler  von  Bologna,  lebte  um  169O—  1767. 

Ramb,  Hans,  Bildhauer  von  Cronach.  arbeitete  um  die  Milte  des 
16.  Jahrhunderts  für  mehrere  Kirchen  in  Franhen,  meistens  in  Holl* 
Lebte  noch  um  1590« 

Bambaldi,  Carlo  Antonio,  Maler,  wurde  i6S0  in  Bologna  ge* 
hören,  und  von  D.  M.  Viani  unterrichtet,  welchen  er  auch  in  der 
Folge  noch  nachahmte.  Er  wurde  viel  beschättlgot,  da  seine  Werke 
grossen  Beifall  fanden,  sowohl  jene  in  üel ,  als  die  in  Fresco. 
Halbe  Ifiguren,  und  auch  einige  geschichtliche  Darstellungen,  wur* 
den  in  den  besten  Gallerien  angetruffen.  Der  König  von  Sardinien 
beriet'  ihn  an  seinen  Hof,  und  übertrug  ihm  die  AusscfimücUun§ 
des  Lustschlosses  La  Veneria.  Da  sieht  man  von  ihm  VVerhe  in 
Oel  und  Fresco.  Im  Jahre  1717  ertrank  der  Künstler  mit  seiner 
Frau  im  Tanaro.  Er  hatte  den  Beinamen  des  älteren,  da  um  1700 
ein  Bildnissmaler  Carlo  Rambaldi  zu  Bologna  lebte.  Folgen* 
des  radirte  Blatt  ist  von  Carlo  Antonio. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dorn  liiode,  nach  Guido  Ueni.  H.  IZ 
3  L.  mit  1  Z.  9  L.  Hand,  br.  9  Z.  0 

Rambaldi,  Giacomo,  Maler,  der  Bruder  des  obigen  Rünsllers, 
blühte  um  1718.  Er  war  Schüler  von  G.  M.  Crefpi,  ttUH  malte  ei- 
nige Bilder  tür  Kirchen.  SUrb  in  jungeA^  Jahren. 

Rambaldo  di  Ferrara,  s.  Fetrara. 

Hambaux,  s.  Ramboux. 

Eambauzeki  MatthfiuSf  Maler,  lebte  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderU  in  Chrudim.  Daselbst  sieht  man  in  der  Stadthirche  ein 
Gemälde,  welches  Christus  vorstellt,  wie  er  die  Kleinen  au  sich 
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Itommen  lii^st,  bezeichnet:  M  H.  ß.  Malers  F.  1593»  d.  Ii.  M«l* 
tbeus  Kaiuhauxek  üohemu«  Pictor  (ecit. 

Hamberge  Johann  Heinrich ,  Zeichner,  Maler  und  KupfertCe. 

clier,  ein  origineller  und  fruchtbarer  Künstler,  wurde  1763  7,u  Han- 
nuver  (geboren  ,  und  da  er  schon  in  früher  Jugend  ungewöhnliche 
Anlage  y.ur  liunst  vcrrietht  <u  suchte  ihm  sein  Vater,  der  churt'ürst- 
liehe  Hofralb  Hamberg,  allen  möelicheo  Vorschub  xu  geben.  Aa- 
längs  zeichnete  er  nach  den  damals  gewöbniichen  Musterblättern, 
doch  ohne  sich  sklavisch  daran  r.u  lialten,  und  auch  die  Bliitler  von 
le  Prioce,  so  ^vie  die  Zeichnungen  vun  la  Fage,  deren  ihm  spater 
▼or^elegt  wurden,  benutzte  er  nur  als  Mittel,  um  zu  grösserer 
Selbstständigkeit  zu  gelangen.   Er  verschmolz  die  Manieren  dieser 
damalf  hüchgcscluit/tcu  beiden  Meister  in  eine  einzige,  und  schuF 
schon  als  liuahe  originelle   Bililpi .    Es   ist   ein  charakteristischer 
Zug  im  Leben  dieses  iiünstlcrs,  dass  er  nie  zum  Copiren  gezwun- 
gen %verden  konntet  eeine  lebendige  Einbildungskraft  trieb  ihn 
aber  gleich  an,  auf  die  biotte  Schilderung  eines  Gemiildes  hin,  eia 
ähuliches  Bild  ru  coraponiren.   Auch  beim  Zeichnen  nach  den  be- 
sten Gypsabgü&sen  hielt  er  sich  nicht  lange  auf,  eben  so  vvenig 
gestattete  ihm  seine  Lebendijgkeit  ein  strenges  Stndium  nach  der 
Natur;  allein  dafür  blieb  seine  Zeichnung  ttel:?  etwas  mar.icrirt. 
In  seinem  eilften  Jahre  fing  er  auch  in  Oel  /.u  malen  an.  Der  Ab- 
schied und  der  Tod  des  Germanicus.  und  ein  anderes  liild,  Xieru 
und  Leander  vorstellend,  sind  die  ersten  Proben  seiner  Kunst  in 
Oel  zu  malen.  Doch  fuhr  er  auch  fort,  Zeichnungen  zu  entwer- 
fen, und  seine  malerischen  Ansichten  des  Har/ijebir^es  ,  deren  er 
1780  in  wenigen  Taigen  mehr  als  ein  Duldend  in  Bister  /.cicIinutL', 
waren  es,  die  ihm  durch  den  haunoveranischcu  Gesandten  ui  L.uu- 
don  die  Gunst  des  Königs  von  England  ervtarben.  Der  Monarch 
gab  ihm  eine  Stelle  in  der  Akademie  zu  London,  und  da  nun  lag 
Ramberg  neun  Jahre  seiner  AusbiMung  ob.     Er  fertigte  während 
dieser  Zeit  eine  Menge  Zeichnungen,  die  von  den  besten  Kupfer- 
stechern damaliger  Zeit,  von  Bartolossi,  Murphy,  und  andern  ge- 
stochen wurden.  Remberg  malte  in  London  uuch  mehrere  Bilder 
in  Oel,  einige  religiöse  Darstellungen  für  die  Capelle  zu  St.  James, 
von  welchen  Murphy  Christus  am  Oelberg  und  die  Auferstehung 
in  Mezzotinto  gestochen  hat,  Soenen  ans  $hakespeare*s  dramati- 
sehen  Werken  für  die  bekannte  Shakespeare-Gallery  des  Alderman 
Boydeil,  andere  für  den  Poelcnsaal,  und  ein  grosses  Bilil  für  Cir- 
Iclonhouse,  Alexander's  Üeberf^ang  über  den  Granicus  vorstellend. 
L.  JNeumanu  schrieb  darüber  eine  eigene  Abhandlung:  Uamberg's 
Gemälde  vom  Zuge  Alexander^s  durch  den  Granions.  Dresden  4797« 
In  Eneland  zeichnete  er  auch  mehrere  Bildnisse  hoher  Personen. 
Jene  der  Königin  und  der  Prinzessinnen  wurden  von  verschiede- 
nen Meistern  gestochen.  Im  Jalirc  1788  i'ciste  er  mit  Unterstützung 
des  Königs  nach  den  Niederlanden  und  nach  Italien.  Bei  dieser 
Gelegenheit  besuchte  er  in  den  Niederlanden  alle  Stüdte,  wo  Mei- 
sterwerke der   Mnlerei   tu   treffen    waren  ,    so    wie  in  Deutsch- 
land.   In  Leipzig  malle  er  das  Bildni.«s  des  Dichters  Gleim,  wel- 
ches Schulz  in  Kupier  gestochen  hat;  auch  zu  Prag  und  in  Wien 
hielt  er  sich  einige  Zeit  auf,  endlich  aber  konnte  ihn  nichts  mehr 
von  seiner  Rclso  nach  Italien  a!)lialten.    In  Voncdi;^  tr.if  er  den 
srKiter  als  General  •  Direktor  der  f ranzösisciten  IMusoeii  btn  iihinlcn 
Denon,  dessen  Bildniss  er  malte,   wahrend  Dcuon  das  Portrait 
Ramberg*s  stach.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Bologna  und  Parma, 
und  nachdem  er  auch  in  Rom  und  Neapel  längere  Zeit  verweilt 
hatte«  kehrte  er  endlich  nach  Hannover  zurück,  wo  ihm  ifiüti  der 
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König  das  Diplom  eines  Hofmalers  einhändigte.  AI»  aoldier  malt« 
er  i7go  ein  24  Foss  breites  Bild,  welches  em  bei  der  Wiederge- 
nesung des  Königs  geleiertes  Fest  vorstellt  Ramberg  malte  in 

Deutschland  auch  noch  mehrere  andere  Bilder,  am  grösstcn  ist 
aber  die  Zahl  seiner  Zeichnungen  des  verschiedensten  Inh.ilts. 
Er  übte  mehr  als  xwanxif^  Jahre  &st  sonveraine  Herrschaft  über 
die  Schaar  von  Taschenbüchern,  und  begleitete  von  Schiller  bis 
zu  Chmren  einen  fluten  Theil  unserer  Dichter  und  Novellisten  mit 
seinen  Darsr^llaugen,  niusste  aber  olt  hinler  dem  Fluge  reiner  und 
etiler  Geister  zurückbleiben,  während  er  der  Frivolität  gewisser 
Schriftsteller  vollkommen  Genüge  leistete*  Auch  in  der  Garrihatur 
hatte  sich  Ramberg  Ruf  erworben,  ja  es  war  sein  Ruhm  im  Allge- 
meinen gross,  und  er  würde  ihm  in  der  letzteren  Zeit  seines  Le- 
bens sicher  viel  weniger  geschmälert  worden  seyn ,  wenn  er,  von 
der  jüngeren  Generation  nberflti(|elt»  seiner  Thäligkeit  ein  freiwil- 
liges Ende  gesetst  hätte.  Der  Ongtnalitit  und  dem  grossen  Reich- 
thume  seiner  Gedanken  niusslo  man  aber  immer  das  Wort  reden, 
man  erkennt  in  seinen  Darstellungen  den  scharfen  Beobachter  des 
Lebens,  den  witzigen  und  launigen  Kopf,  und  es  ist  nur  Schade, 
dass  ein  solches  Talent  so  häufig  in  Oberflächlichkeit ,  )a  selbst  in 
Nachlässigkeit  verfiel.  Allein  sein  elegantes  Publikum  nahm  dieses 
nicht  so  genau.  Seine  ruiuilichten ,  koketten  und  schalkhaft  bli- 
ckenden Madchen  hatten  viele  Verehrer,  seine  pathetischen,  schau- 
Spielerhaften  Helden  schienen  die  ganse  sentimentale  Welt  erobern 
XU  Wullen,  und  selbst  Katzen  und  Hunde  mussten  als  commentt- 
rende  Episoden  dienen.  Eines  flüchtigen  Reizes  entbehren  seine 
Blatter  auch  wirklich  nie,  wohl  aber  der  einfachen  edlen  Natur. 
Uebri^ens  haben  schon  viele  öbei  Rambe»  den  Stab  gebrocheut 
ohne  ihn  je  erreichen  xu  können.  Er  bleiot  immerhin  für  seine 
blühende  Zeit  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler.  Im  Jahre  ift4(l 
starb  er. 

Die  Bliitter  alle  aufzuzählen ,  welche  theils  von  andern  nach 
seinen  Zeichnungen,  theils  von  ihm  selbst  gestueJien  wurden,  würde 
■%»  weit  fuhren.  Von  den  nach  seinen  Zeichnungen  gestochenen 
Blättern  stehen  wohl  jene  zur  Güschen^schcn  Prachtausgabe  der 
Werke  von  Wieland  oben  an,  56  an  der  Zahl,  von  Bause,  Ber- 
ger, Schmutzer  u.  A.  Weigel  werlhet  diese  Sammlung  noch  auf 
25  Tb.  Auch  die  von  Böhm  u.  A.  zu  Iffland's  Werken  ( Lpz.  8. ) 
gestochenen  Blatter  sind  schüt/.bar ,  so  wie  die  Sccueii  aus  Scbil- 
rer*s  Räubern,  aus  Maria  Stuart,  Fiesco,  Don  Carlos,  etc.,  aus 
Göthens  Faust  u.  s.  w. ,  aus  Lafontainc's  Schriften  etc.  Eine  reiche 
Ausbeute  Ramberg*scher  Cumpositionen  bieten  auch  die  Jahrgänge 
d^s  Becker'schen  Taschenbuches  zum  geselligen  Vergnügen ,  und 
andere  Werke  dieser  Art.  In  Löhr's  Muhrchenbuch  sind  17  schün 
componirte  romantische  Scenen,  von  ü*  Schmidt,  Slylzel,  i:ren- 
zel ,  Esslinger  u.  A.  gestochen. 

Dann  gibt  es  auch  mehrere  grosse  Blätter  nach  seinen  Zeich- 
nungen oder  GeroSlden ,  von  den  besten  Künstlern  damaliger  Zeit, 

von  Barlülozzi,  Ward,  W.  Nulter,  Tomkins,  P.  Gaugin  und  Ju- 
kes ,  Oghoi  n,  Scott,  P.  A.  Martini  (Londoner  linnstaus^tellung), 
Ryder,  (Malvoglio,  Olivia,  Akt.  III.  S.  4.|  aus  Shakespeare'«  Drei- 
Königabend  ),  und  Sharp  etc. 

R.  Weigel  besitzt  den  liunstnachlass  Ramberg's ,  471  Zeich- 
nungen: meisterhaft  ausgeführte  anatomische  Studien,  Bildnisse 

ausf^rzeiclineter  Männer,  Landscliaflen  ,  Scenen  des  gemeinen  Le- 
bens etc.,  auf  die  mannigtaciistc  Weise  ausgeführt,  aum  Theil  sehr 
grosse  Blätter,  iiunstkatalug  Nr.  5776* 
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Folp^ende  Blätter  sind  von  ßamberg  selbst  Mdtrt,  und  die  Irü- 
heren  meistens  selten.  ♦ 

1)  Die  Kiipfe  des  Alexander,  Spitritates  und  Clitus,  aus  dem 
Bilde  des  Ueberganges  über  deo  Gffani4;us  gezogen ,  .gr.  foK 

2)  Hin  Mann  am  Tische  vor  dem  Buche  sUsend,  oder  der  rae- 
morirende  Schauspieler,  fol.  ^  I 

3)  Ein  Teutone  mit  der  Keule,  in  eine  Haut  gehiillt,  4* 

4 )  Scene  aus  Siegfried  von  Lindenberg,  Akt.  Iii.  S.  2 »  <in.  fol. 

5)  Der  Marktschreier,  uder  der  Volksersähler  auf  dem  IVIarcus- 
platze,  kl.  qu.  4.  Es  gibt  schwarze  und  culorirte  Abdrücke. 

6)  TscherUessischc  Waarc,  ein  Verkauf  von  Shlavinnen ,  gr. 
qu.  ful.  Die  Platte  ist  radirt,  spater  mit  Roulette  scliattirt» 
und  auch  braun  ausgctuächt. 

7)  Die  Versteigerung  der  Liebesgötter,  im  Umriss  gestocben« 
und  vun  Hamberg  selbst  in  A(]uarcll  ausgemalt,  gr.  *[u.  fol. 

6  —  g  )  Zwei  Vorsteliungeo  aus  deo  Contes  de  Lafontaine«  Üm- 

risse,  qu.  ful. 
10— «tt)  Zivei  andere  in  Ovalen  t  qu.  fol. 

12  — 13)  Zwei  andere  Darstellungen  aus  Lafontaine,  leicht  scbat» 

tirte  Umrisse,  qu.  roy.  fol. 

14)  SüldatcQ  uud  Mädchen  im  Lager,  Umriss,  qu.  fol. 

15)  Soldaten  nnd  Mädchen  in  der  Schenke,  Urnriss«  «fu.  fol. 

16)  Die  jungen  Matrosen,  Contour,  kl.  qu.  fol. 

17)  Die  kleinen  Epikuräer,  Contour,  kl*  qu.  fol. 

j8)  Ein  linnhe  lia.<;cht  einen  Srlnnetterling ,  Contour,  kl.  fol. 
19)  £in  Knabe  neckt  einen  j  uii^  n  Hund,  Cuutour.  kl.  fol. 
Diese  vier  Blatter  sind  /.um  (^uloriren  bestimmt. 

20  —  21)  Amüsements  a  Rorae  et  ä  l-'rascati ,  zwei  Blatter,  die 
bei  Artena  erschienen  und  44  fl*  kosteten.  U.  i4  Z.  7  L*» 

Br.  19  Z.  1  L. 
22  —  25)  Die  Weinlese  am  Vesuv,  qu.  fol. 

24)  Die  Treue  und  die  Unbeständigkeit,  zwei  Blätter  mit  Kin* 
derspielen ,  Umriss  cum  Colofiren  ,  gr.  fol. 

25)  Der  Junge,  welcher  einen  Hund  tru^l,  8. 

26)  Ein  Junge  und  ein  Mädchen  sich  küssend,  8. 

27)  Der  Tanz,  4. 

28 )  Die  Banditen  ,  4. 

29  —  30)  Zwei  Ansichten  von  Ilannuvcr,  schwarz  und  illuminirt^ 
qu.  SoU 

31)  Fünf  radirte  Blätter  su  dem  Taschenbuehe:  St.  Schütse  aben- 
theuerliche Wanderungen  von  Weimar  nach  Carlsbad.  Leip- 
zig 1809-  Zwcitn  wohlfeile  Auflage  das.  ifilO*  Diese  Blätter 
waren  zum  Colorireu  bestimmt. 

32)  Tili  Eulenspiegel,  in  55  radirten  Blättern,  Hannover  1827» 

S.  fol.  Die  Zeichnung  ist  meist  in  blossen  Umrissen»  das 
nze  ist  aber  su  karrikirt.  6  Thl.  s6  Gr. 

35)  Reinecke  Fuchs,  in  30  radirten  Blättern.  Hannover  1826.  qu. 
fol.  Mit  fleissiger,  doch  hie  und  da  etwas  einförmiger  Schat- 
tirung  ausgeführt.  In  der  Auffassung  scheint  Bamberg  hier 
glücklicher  gewesen  zu  seyn.  Die  Verrichtungen  der  Thiere 
sind  mit  Geist  und  Wits  dargestellt« 

34)  Genius,  Imagination,  Phantasie.  Ein  Cyelus  ron  20  allesro* 
rischen  Bildern  nach  den  S^ichnungen  und  Radirungen  der 
verwitw.  Frau  LandgrUfin  von  Hessen -Homburg,  geb.  Prin- 
zessin von  ütossbritannien^  in  hieiuerem  JVlaassstabe  Ittho- 
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graphirl.  Mit  Sonetten  von  Minna  Witte,  Hannover  1851, 
roy.  4.  Der  Erlrag  (pr.  ExempK  5  Th.  8«r.)  war  für  die 
Armen  in  Hannover  befttimmU 

Rambcrt-Dtimaresty  ««  Dumarest. 

Ramboux,  Johann  Anton»  Zeichner  und  Maler,  iwurde  1790  XU 
Trier  eeboren,  und  zu  Floronville  von  A.  d'  Orvol  m  den  An- 
fonKSgründen  rirr  Kunst  unterrichtet,    bis  er  endhcli  zur  ^volle- 
ren Ausbildung  nach  Paris  sich  begab.    Hier  besuchte  er  drei 
Jahre  da»  Atelier  de»  berühmlen  David,  und  wer  einer  der  «- 
friesten  Schäler  icnee  Meirten,  dessen  Streben  ihm  da»  hochs  c 
schien;  allein  nach  seiner  1815  erfolgten  RücUreut  nach  DeuJsc!- 
land    crUnnnte  er    hakl  das  einseitige  Wesen  der  franzosischen 
Schule,  und  er  suchte  daher  eben  so  eifrig  allet  Franxoswcbc 
abzustretfen.  Br  besuchte  ein  Jahr  lang  die  Ahademia  der  Run- 
st«  in  München,  ging  aber  dann  nach  Rütn.  wo  ihm  in  kur- 
zer Zf-it  vn)11u)mmcn  gelang,  was  er  schon  in  München  mit  gros- 
<em  ülücUe  begonnen  hatte.    Im  Jahre  1818  vollendete  er  ein  G«- 
n.alde,  welches  als  Ereuss  eines  auspexeichnelen  Talentes  gapne- 
scn  wurde.   Diese»  Biß  stellt  daa  erste  Menschenpaar  vor,  und 
daran   reihen  sich  verschiedene  andere,  die  von  eben  so  gfos»cr 
Rclculung  sind:  wie  die  Predigt  im  Coliseura,  Christus  im  Schifte 
wahrend  de»  Slurroes  schlatend ,  Ugolino  im  Hongerthunne ,  die 
Scene  aus  dem  Decameron  des  Boccaccio,  eine  Gcscllschalt  von 
iuugen  Leuten  vorstellend .  die  sich  vor  der  Test  lu  Florenz  aut 
eine  benachbarte  Villa  geflüchtet.  18^2  im  Carton  aui  der  Kunst- 
ausstcllung  in  München  zu  sehen,  und  ein  zweiter  grosser  Carton, 
in  dem  bezeichneten  Jahre  in  Berlin  aufgestellt,  »teilt  m  Petrarca 
unil  Laura  den  Triumph  der  Liebe  dar,  in  einer  Einfassung  von 
Meinen  Darstcllungon  aus  dem  Gedichte  Petrarca'»:  I  trionb.  üie 
Gemälde  dieses  liünstlers  sind  bisher  in  geringer  Anzahl  vorhan* 
den,  desto  zahlreicher  aber  die  Zeichnungen,  deren  die  Stadt  Düs- 
seldorf einen  Schatz  von  mehr  als  300  colonrten  Blattern  besjtrl 
erst  seit  i84l.  wo  dieselben  für  eine  namhafte  Summe  erworben  und 
alf  Eigenthum  der  Stadt  der  KunstaUadcraic  überwiesen  wurden. 
Diese  Sammlung  beginnt  mit  einer  Reihe  von  Nachbildungen  der 
wichtigsten  Mosaiken  zu  Ravenna,  Rom  u.  a.  0.  vom  4ten  Jahr- 
hundert an  ,  und  gibt  au«ser  mehreren  inneren  und  äusseren  Aii- 
si.hlon,  besonders  mcrUwürdiger  Gebäude,  als  der  Dome  zu  Or- 
vieto  und  zu  Siena,  der  Kirche  des  heil.  Franz  zu  Amisi,  der  Ba- 
silUicn  des  heil.  Johannes  im  Lateran  und  des  heil.  Petrus  in  ihrem 
ursprünglichen  Zustande  eto.  Nachbildungen  sowohl  von  Freico-, 
aU  Tempera-  und  Oclbildcrn  ,  aber  vorzugsweise  von  Wandtjemal- 
den.  Da  begegnen  wir  den  allen  Meislern  Cimabue,  Giunta  Pisano, 
Giolio  und  seinen  zahlreichen  Schülern,  und  ausser  mehreren  un- 
behannten  Meistern  finden  wir  meist  mehrfach  reprasentirt:  ö.  Bu- 
falmaco,  Puccio  Campnnna,  Stefano  Fiorentino,  Pietro  Cavallini, 
Simone  und  Lipo  iMcmmi,  Taddeo  und  Gio.  Gaddi,  Tommaso  Giot- 
tino,  Gio.  Melano,  Pace  da  Facnza.  Ferner  finden  wir  Gopten  von 
Malereien  in  Arezzo  und  aus  S.  Benedetto  bei  Subiaco  von  Greco. 
Ambruogio  Lorenzelti  u.  A.;  in  Siena  vonTaddeo  Bartoh  ;  in  Orvieto 
von  Prete  llario,  von  Pietro  Lorenzelti,  Gio.  da  Fiesole,  Luca  öigoo- 
relü  und  Bcnozzo  Gozzoli;  in  Neapel  von  Zingaro  und  von  Sehulem 
desGioiio.  Sodann  enthält  die  Sammlung  Blätternach  Bildern  von 
Gio.  Sanzio  in  Cogli,  von  Lionardo  da  Vinci  in  S.  Onofrio  zu  Rom, 
von  Pielro  Perugino  in  Perugia,  Ciilä  della  Pieve.  Monletalco;  von 
Pinluricchiu  in  Spelio.  Aus  der  Sixliua  iui  Vaiihan  sind  mehrere 
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Zeichnungen  da,  nach  Ridolfo  Ghirlandajo,  Sandro  Bottkellt  u.  A. ; 
ferner  sechs  grosse  Blätter  nach  Mich.  Angelo.  Nach  Rafael  (in* 
den  sich  unter  anderen  nncli  Nachblldnngcn  von  sechs  der  inte- 
ressanteren Tapeten,  und  mehrere  von  Gemälden  Titian's,  Vasari's. 
Ausser  mehrern  Bildnissen  von  Künstlern  fügte  Kamboux  der  Samui- 
'  lung  auch  einige  Copien  solcher  Tempera*  oder  Oelbilder  bei» 
welche  zur  Charakteristik  der  Schulen  besonders  wichtig  ftind:,  aue 
Siena  von  Guiduccio,  Pelrolini,  Margaritone.  Guido  da  Siena,  Sal- 
vanello,  Duccio,  Beccafumi;  aus  Assisi  von  Masaccio,  Nicolo  Alun- 
tio;  aus  Urbino  von  Gio.  Santio;  aus  Bologna  von  Franeeteo  Fran- 
cia,  Timoteo  Viti  u.  a.  m.  Diese  Zeichnungen  erregen  durch  die 
geistreiche  Art  der  Behandlung  und  Wiedergabe  der  alten  Origi- 
nale die  Bewunderung  der  Henner.  Sie  gewähren  eine  bequeme 
Uebersicht  der  bedeutendsten  Monumente  der  christlichen  Maler^ 
kunst  in  Italien ,  und  sind  die  schätzbarsten  Hiilfsmittel  zu  künst* 
lerisclien  und  kunsthistoriscben  Studien. 

F.  Ruscheweyh  stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Al)endmahl 
des  Herrn,  Wandgemiii  de  im  Refektühum  von  St.  Croce  zu  Flo- 
renz, angeblich  von  Giutto.  3  Blatter,  qu.  imp.  ful. 

Ramlionx  selbst  hat  früher  auch  einige  Blätter  Utbographirt» 
deren  wir  folgende  erwähnen: 

1)  Die  Verklärung  Christi,  nacli  RafaeFs  Bild  in  München,  in 

gleicher  Grösse,  grösstes  ruy.  fol. 

2)  Älterthümer  und  Naturansichten  im  Moseltbale  bei  Trier« 
I.  Heft  1625*  mit  4  grossen  Blättern  und  Text  von  Hugo 
Wittenbach.  IL  Hefti  Trier  und  München,  1826«  imp.  fol. 

Ramdohr,  Friedrich  Wilhelm  Basil,  Baron  von,  Rechts- 

gelehrter  und  Diplomat,  liunstschriftsteller  und  reihst  ausübender 
Hiinstler,  wurde  1752  zu  Drübben  in  der  Grafschaft  Hoya  geboren. 
Diasar  berühmte  Mann  hatte  eine  Liebe  zur  Kunst,  die  selbst 
seine  ernstesten  Berufsgeschüfte  nie  zurückdrängen  konnten.  Er 

£Üeete  dieselbe  in  seinen  friiheren  Zeiten  praktisch ,  indem  er 
ilciinete,  Bildnisse  in  Oel  und  Pasfell  malte,  und  auch  als  Ap* 
pellations  •  Gcrichtsrath  in  Celle  (1787),  als  k.  preussischer  Kam- 
mcrherr  und  Legatiunsrath  (I806)  und  als  wirklicher  Gesandter  in 
Neapel  (1816)  vergass  er  ihrer  nicht.  Im  Jahre  1822  fttarb  er  in 
der  erwähnten  Stadt 

Wir  haben  von  B.  v.  Ramdohr  mehrere  Schriften  über  Kunst: 
Ueber  Malerei  und  Bildhauerei  in  Rum,  für  Liebhaber  des  Schö- 
non  in  der  Kunst.  3  B.  Letp/ig  1787,  2>  Aufl.  17QP.;  Charis  ,  oder 
über  das  Schöne  und  die  Schönheit  in  den  nachbildenden  Kün- 
sten.  2  B.  Lp«.  1793;  Studien  zur  Kenntniss  der  schönen  Natur, 
der  schönen  Künste  etc.  auf  einer  Reise  nach  Dänemark.  1.  Theil 
(mehr  ist  nicht  erschienen)  Hannover  1792;  Venus  Urania,  über 
die  Natur  der  Liebe,  ihre  Veredlung  und  Verschönerung^,  1798t 
die  Bildergallerie  des  Freiherrn  von  Brabeck  in  Hildesheim^  mit 
krit.  Bemerkungen  und  einer  Abhandlung  über  das  Schüne  in  der 
Malerei ,  und  besonders  in  der  niederländischen  Schule,  Hanno« 
ver,  1792. 

Raine»  F.  de  la^  s.  Delaram. 

RameaU;  Louis,  s.  Duramcau.   Diesem  Artikel  könnte  noch  bei- 

Sefügt  werden ,  dass  es  auch  eine  Malerin  Melle.  Duraraeu  jgege> 
en  habe.  Nach  dieser  stach  F.  David  das  Bildnis»  der  Kaiserio 
Cathartna  IL  von  Russlaad. 
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Ram^C, Daniel,  Zeidmcr  und  ArclntcUf  zu  Poris,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  durch  verschiedene  WerUc  bekannt  ist,  besun- 
ders  durch  Zeidinungen.  Er  i»t  anch  Literat.  Im  Jahre  1857  er- 
hielt  er  vom  Miniitter  den  Auitroi;,  eine  Besclireibung  der  Calbe- 
drale  von  Noyor»  aus7,uar!)eitrii.  Von  ilim  und  dem  Maler  Gcrard- 
Scguin  sind  die  Zeicbnungt^n  zu  den  llolzschnittleistcn  und  Vig- 
netten im  Livre  d'iluurcs  coniplct  en  latin  et  en  rran9ais.  Im- 
primc  sou«  la  direclion  de  M»  L*Abbe  Affre.  Parii,  llelxeL  1839* 

Ramelacr,  s.  David  lioningh. 

Ramlet,  Maler  zu  Paris,  ein  |etzt  lebender  Künstler,  dessen  Werke 
mit  hcsuiidcrem  Bcirallc  aufgenommen  wurden*  £s  sind  diess  Genre* 

Stücke  vci'schiedeocr  Art. 

RameUi»  Fei  IC6 ,  Maler  und  CanonicttS  von  S.  Giovanni  in  Lata- 

ranu,  wurde  l666  zu  Asti  geboren,  und  von  D.  Rho  in  den  An- 
laiif^sßriinilnn  tler  liunst  uiitfrrichlct.  lir  niaclitc  sich  dtirch  seine 
Co|)icn  iiacli  italiciii&clicu  IVlei^tcrn,  die  er  sehr  zart  aut  ötcin  oder 
Pergniuent  in  Miniatur  ausführte,  berühmt.  Im  k.  Pallaste  xu  Tu* 
rin  war  ein  ganzes  Cabinet  von  Malereien  dieses  Geistlichen,  ei* 
nige  derselben  wurden  aber  in  den  Hrie^szeiton  von  fransosisckeB 
Generälen  weggenommen.  Starb  zu  iium  l74o> 

Ramenghi)  fiartolomeo ,  genannt,  il  Bagnacavallo  oder  il 
Ijologna,  einer  jener  Schüler  und  Nachlulger  Rafacl's ,  vrelclie 
den  ersten  Unterricht  vun  F.  Francia  erhalten  haben,  aber  bis  zur 
neuesten  Zeit  zu  wenig  beachtet  worden  sind.  Die  namhaitesten 
sind  unser  Bagnacavallo,  Girolamo  da  Cottgnola  und  Innucensto 
da  Inirda,  und  diese  unterscheiden  sich,  neben  ihren  Schulgenos» 
f-en,  nach  Waagen  (liunslwerke  etc.  Tl.  4»).  von  den  andern  Schü- 
lern Haiaers  vurneiindich  dadurch,  dass  sie  mit  dessen  liunslweise 
das  blühende  und  krälti^c  Colorit,  welches  sie  von  Francia  ange* 
eignet  hatten,  zu  vereinigen  wussten.  Ramenghi  wurde  nach  Eini- 
gen i4qo  zu  licjlogna  geboren,  allein  der  Retname  il  Rolt)gna 
koD)mt  nicht  von  seinem  Geburtsorte,  sondern  weil  Ramenghi  nach 
Rafaars  Tod  den  romischen  Styl  nach  Bologna  verpflanzte.  Barof- 
laldi  beweiset  aus  Handschrif  ten,  dass  der  liünstler  i  'i84  zu  Bagna- 
cavallo geboren  wurde,  und  dies  ist  auch  die  ge^viilnilichere  An- 
nahme. Auch  das  Todcj-jahr  wird  verschieden  angegeben.  BarufTaldi 
nimmt  1542>  Andere  1551  als  solches.  Die  Lcbunsgeschichtc  dieses 
Künstlers  scheint  ebenlalls  wenig  bekannt  «u  seyo,  und  selbst  Aeine 
Werke  sind  in  Gallerion  selten.  In  seinen  IVidiern  Bildern  erkennt 
man  in  Auffassung  wnd  Behandlung  den  Schülfr  Francia's,  in  spä- 
teren erinnert  er  aber  in  der  Compositiun  und  in  dei^  Grazie  der 
Geslalten  an  Rafael.  Bisweilen  cupirte  er  fast  diesen  Meister,  wenn 
er  nämlich  glaubte,  er  könne  es  nicht  bester  machen,  und  dess- 
wegen  wollte  ihm  Vasari  walirscbclnllch  nur  das  Lob  eines  guten 
Praktikers  geben.  Von  eigener  Erfindung  war  die  VcriUaruog  zu 
S.  Michele  in  Bosco,  und  selbst  dieses  Bild  erinnerte  in  etwas 
an  Raphael.  Andere  Bilder  dieser  Art  hinterliess  er  zu  S.  Mar* 
tino  und  St.  Maria  Maggiorc  in  Bologna.  Auch  in  der  Capelle 
della  Pace  bei  S.  Pelroniu  daselbst  arbeitete  er,  und  daher  kommt 
vielleicht  die  irrige  Meinung,  dass  Ramenghi  in  der  Kirche  alla 
Pace  zu  Rom  gemalt  habe.  Unerwiesen  ist  es  auch,  dass  Bartolo- 
nico  in  den  vntikonisclicn  L<iggien  gemalt  habe.  Leider  l^at  die 
Zeil  und  ilic  Dummheit  eines  rvinurcr<i  (Algnrotti.  Lettcre  sulla  pit- 
.tura)  die  oben  gcnauoten  Meisler«^ctko  und  einen  colo&salsn  St. 
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Christoph  Kcrstürt.  In  der  Gallcric  zu  Bologna  \%t  eine  heilige  Fa- 
milie mit  amieren  Heiligen  •  ein  liebentwünliges ,  wenn  auch  nicht 

hrdftlg  gemaltes  Bild,  in  welchen  <'r  in  menrcrn  Tlieilen  an  Ra* 
facl  erinnert.  Dieses  Gemiilde  war  früher  in  der  Capelle  Guerini 
bei  St.  Maddalcna  di  Galliera,  und  dann  erhielt  es  Zaiubcccari. 
Berühmt  Ut  die  Disputa  von  8t  Augustin  agii  Scopetini  xu  Bolo« 
gna,  rto  er  sich  das  Studium  der  Schule  von  Athen  von  Rafael 
zu  Nutzen  mnchte.  In  der  Sammlung  Ercolani  zu  Bulognn  war 
ehedem  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  welchem  sich  der  kleine 
Johannes  nähert,  St.  Joseph  und  andere  Heilige  zur  Seite,  in  der 
Luft  ein  Chor  von  Engeln,  im  llindcrgrunde  Landschatt.  Das  Ganze 
ist  vftn  grosser  Tiefe  und  \Viiiiiic  der  Färbung;  die  Heiligen  ha- 
ben in  CliaraUter  und  Gewandwurt  fjanr.  das  Edle,  Grandiose  der 
si>atcren  Bilder  Unfacrs.  Dieses  8  Fuss  hohe  und  7  Fuss  breite 
Bald  ift  |«t«t  in  der  Sammlung  de»  Hrn.  Eduard  Sully  su  Lon« 
don.  In  der  h.  Galleric  zu  Dresden  führt  ebenfalU  ein  grosses  und 
herrliches  Bild  den  Namen  des  Bagnacavallo.  Es  zeigt  die  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  in  einer  Glurte  auf  hellen  Wulhcn,  unten 
St.  Geminianus,  St.  Petrus,  Paulas  und  Antonius,  hohe,  ernste 
Charaktere,  eines  der  schiinsten  Werhe  des  Meisters,  noch  etwas 
grösser  als  das  obige  bei  Solly.  Im  h.  Museum  tu  Berlin  ist  eben- 
falU ein  grosses  Gemälde,  drei  Heilige  schlicht  neben  einander  ge- 
stellt, voll  einfacher,  wenn  auch  nicht  grossartiger  Würde,  und 
mit  jenem  Ausdruck  der  Milde  in  den  Köpfen,  welcher  dem  Fran* 
cia  eigen  ist. 

Das  berühmte  Bild  in  Dresden  hat  P.  Lutz  gestochen,  als  Ge- 
genstück zum  heil.  Franciscus  von  Currcggio.  Im  llccucil  de  Mr. 
Crosat  ist  St.  Paulus  von  der  heil.  Barbara  und  einer  andern  Hei* 
ligen  umgeben,  oben  eine  Engelglorie,  von  P.  A.  Robert  radirl, 
und  von  Ni-  olaus  Ic  Sueur  in  Holz  geschnitten.  A.  Carracci  stach 
eine  heil.  Familie  in  halben  Figuren.  Maria  hült  das  Jesuskind 
auf  dam  Schoosse ,  welches  den  kleinen  Johannes  kusst ,  links  ist 
Joseph,  rechts  die  heil.  Catharina.  In  Mulinari*s  Werk  sind  zwei 
nachgeahmte  Zeichnungen :  zwei  mit  einander  gehende  Figuren, 
und  vier  Heilige.  Das  Bild  in  der  Galleric  zu  Bologna  ist  von 
G.  Ascoli  für  die  Pinacotheca  di  Bologna  gestochen. 

llamenghi,  Scipione,  der  ältere  dieses  N/imcn5,  Sohn  des  Obigen, 
war  ebenfalls  Maler,  und  Bagnacavallo  zubenannt.  Er  hielt  sich 
um  1530  in  Ferrara  auf. 

IVanicnghi;  Giovanni  ßattista^  Maler,  Bartolomeo  des  ültern 
Sohn,  hatte  ebenfalls  den  Beinamen  Bagnacavallo,  aber  nicht  das 

Verdienst  des  Vaters.  Er  huldigte  dem  sinkenden  Geschmacke  sei« 
Her  Zeit.  In  lH)m  war  er  Gehiilfe  Vasari's  bei  dessen  Ai heilen  in 
der  (lubsllichcu  Canzelci,  und  s[>ätcr  ging  er  nach  Frankreich,  um 
in  Fontatnebleau  an  den  Werken  Primaticcio's  Theil  zu  nehmen. 
Nach  seiner  HciiuKdir  wurde  er  in  den  Rath  der  Drcissig  gewählt, 
und  mit  andern  Stellen  beehrt.  Auch  trug  er  mit  r>.ul)()lini  viel 
zur  Freistellung  der  Malerei  bei.  Starb  l60I  in  holicin  Altor.  Viel- 
leicht hat  A.  Carracci  die  im  Artikel  des  älteren  Bart,  liat^nacavailo 
erwähnte  heil.  Familie  nach  diesem  Künstler  gestochen« 

Ramcnghl,  Bartolomeo,  Maler,  der  Sohn  des  älteren  Scipio, 
genannt  Bagnacavallo,  war  im  Fache  der  Oroamentenmalerei  be- 
rühmt. Blühte  um  i578» 

Ramcnghi,  Scipione,  genannt  Bat^nacafallo,  der  jüngere  die- 
ses Namens,  war  des  altrrco  Giuvauui  BatlisLa's  öolui.  Fr  müiic 
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l\aiucnglio,  Giovanni  Battisln.  ^  Ramey  »  Claude. 

BUdniMa  und  Altarbilder,  und  dann  schone  Ornamente.  Blühte 

um  i602. 

Rameoghi,  Gioranni  Battistay  Sohn  des  jüngeren  Bartolomeo 

Bagnacavalto ,  iRrar  ebenfallt  Maler,  der  um  l6i5  arbeitete. 

Ramenghi,  Francesco,  MaUr  von  Bologna,  lebte  im  tö.  Jahr- 
hunderte. Er  raaltc  Architektur  unU  Ornamente» 

Ramey,  Claude,  Bildhauer,  wurde  1754  zu  Dljon  geboren,  und 
hier  von  Devosge  sen.  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter* 
richtet,  bii  er  hinlänglich  vorbereitet  schien,  in  Paris  unter  Gots 
aen.  seine  Studien  fortsusetsen.  Im  Jahre  1732  erhielt  Ramey  den 
grossen  Preis  der  Sculptur,  und  so  ward  ihm  endlich  auch  Gele» 
gcnhf?it,  in  Rom  die  WcisterwprUe  der  älteren  Plastik  zu  studiren. 
Nach  seiner  BücKUehr  war  für  die  Kunst  nicht  sogleich  günstige 
Gelec'enheit ,  bald  aber  gab  Napoleon  Veranlassung  zu  aahlreii^ea 
Werken.  Von  Ramey  haben  wir  Statuen,  Büsten  und  Basreliefs, 
Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehJirl  die  halb  lebensgrosse 
Statue  der  Sappho,  sitiend  mit  der  Lyra,  im  ersten  Bande  der 
Aonalen  von  Landon  gestochen.  Für  den  Sitzungssaal  des  gesetz- 
gebenden Corps  führte  er  eine  lebensgrosse  Steine  des  Scipto  Afri- 
caniis  aus,  wie  dieser  mit  dem  Schlachtplane  in  der  Hand,  auf 
den  Ruinen  von  Carthago  sinnt,  jetzt  in  der  Kammer  der  Pairs. 
Seine  acht  Fuss  hohe  Statue  des  General  Kleber  steht  an  der  Stieg« 
des  Pallastes  der  Pairs,  uod  für  die  Stadt  Clermant  fertigte  er  die 
Statue  des  Blaise  Pascal,  die  1824  aulgcstellt  wurde.  Sein  Weck 
ift  auch  die  12  Fuss  hohe  Statue  des  Cardinais  Richelieu  auf  dem 
Font -Louis  XVI.,  I8l7  im  Auftrage  des  Ministeriums  ausgeführt. 
Tm  Saal  des  Senates  stand  eine  Statue  Napoleon'»  im  kaiserlichen 
Ornate,  sieben  Fuss  hoch,  und  im  Jahr  I8t0  übertrug  ihm  die 
Regierung  aucii  die  Ati-^führung  einer  lebensgrosscn  Statue  des 
Prin/.en  Eugen  de  Beauharnais.  Dann  haben  wir  von  dickem  Künst- 
ler eine  Ceres  in  Marmor,  und  eine  12  Fuss  grosse  xSajade  an  der 
Fontaine  de  Medicis  im  Garten  des  Luxembourg.  Sein  Werk  ist 
femer  die  6  Fuss  hohe  Statue  der  Klugheit  am  Purtal  des  Bankge- 
bäudes zu  Pari«,  einer  der  vier  grossen  Pendentifs  der  Kuppel  des 
Pantheon,  und  zwei  andere  9  Fuss  grosse  Figuren  der  Musik  und 
Arehitektnr  waren  in  der  kleinen  Kuppel  der  Südseite  dieses  Tem- 
pels. Von  Büsten  erwähnen  wir  jene  des  Scipio  Africanns,  ehedem 
im  Saal  des  Senats,  jene  von  Lasaudade,  Cousin,  Durazzo  und 
Fraslin.  Am  Triumphbogen  des  Carrouscl  ist  das  Busrelief,  welches 
die  Zusammenkunft  bei  Austerlitz  vorstellt,  sein  Werk,  dann  die 
zwei  Siegesgöttinnen  mit  Kronen  en  der  Stiege  der  Kammer  der 
Pairs ,  ebenfalls  in  Basrelief.  Im  Garten  des  Luxembourf^  sieht 
man  zwei  6  Fuss  £^rosse  Figuren  mit  den  Zeichen  des  Zodlacus, 
ebenfalls  in  halb  erhobener  Arbeit.  Dann  fertigte  er  auch  ein 
15  Fuss  hohes  Modell  eines  Genius  heroischer  Tugenden.  Ramny 
war  Mitglied  des  k.  Institutes  und  Ritter  der  Ehrenlegion« 

Ramey,  Claude,  Bildhauer,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  er- 
hielt I8l4  den  zweiten  grossen  Preis  der  Sculptur,  und  im  folgen- 
dem Jahre  den  grossen ,  worauf  sich  der  Künstler  nach  Rom  be* 
g^b,  um  seiner  weiteren  Ausbildung  obzuliegen.  Hier  machte  er 
sich  durch  jene  Marmorstatue,  welche  die  Unschuld  vorstellt,  wie 
sie  eine  tudtc  Schlange  beweint,  rühmlich  bekannt,  indem  die  Form 
eben  so  schön  in  den  Linien ,  als  der  Ausdruck  naiv  erscheint.  In 
Horn  fertigte  Ramey  auch  das  Modell  aur  colossalen  Gruppe  des 
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Theseus  im  Garten  der  Tuilerten»  welche  er  auf  Kosten  dfs  Ministe« 
rinm»  des  Ii.  Htntes  In  Marmor  ausfuhrt«.  Thmam  bakimpil  den 

Mtnotaur,  welchem  derlÄünstlcr  einen  menschlichen KÖrpsriind einen 
stiertörniiqon  Kopf  gegeben  hatte.  Im  Hofe  de«  Louvre  ist  von  Ihm, 
das  Basreliet,  vreichcs  die  Tragödie  und  den  I\uhm  voreteUt,  18^4 
vollendet.  Ein  zweites,  im  Veetibulum  gegen  die  Rue  du  Coq  da» 
aeltist  befindliches  Basrelief,  stellt  den  Ruhm  und  den  Frieden  dar» 
Von  grösserer  Bedeutung  ist  das  BildvTerU  im  Fronton  der  Kirche 
St.  Germain -cn .  Laye,  die  Religion  als  Beschützerin»  von  allen 
Tugenden  umgeben. 

Ramey  ist  Mitglied  des  k.  Institutes« 

Ramircz^  Jtian^  Maler,  arbeitet«  nm  1556  in  der  <!athedrala  in 

Sevilla,  es  ist  aber  nicht  bchannl.  wo  der  Künstler  p;choren  wurde. 
Er  zierte  mit  einem  gewissen  Peter  die  Orgel  mit  Geraülden,  und 
auch  andere  grossräumige  Werke  führte  er  aus.  Aus  den  lltgutetn 
der  Kirche  «rhallet,  das«  ihm  etnnial  1B,000  Maravedis»  ein  ande- 
res Mal  sogar  20,000  Ducatcn  bezahlt  wurden.  Diese  Malereien 
müssen  zu  Grunde  gegangen  seyn.  Im  erzbischöflichen  Pallaste  zu 
Sevilla  waren  mehrere  werthvolle  Bildnisse  von  diesem  Künstler» 

BamireSf  Andrea ^  «in  namhafter  spanischer  Miniaturmaler,  blühte 
um  t$54  —  t559*  Er  schrieb  und  verzierte  Codices  auf  Pergament. 

RamlrCZ ,  CrUtobal ,  Maler  von  Valencia,  verzierte  um  i560  meb« 
rare  Cborbücher  de*  Bscortal.  In  Oel  echeint  er  wenig  genialt  sn 
beben.  Starb  1577. 

Ilamirez,  Cristobal,  Zeichner  und  Maler,  ein  jüngerer  Künstler, 
als  der  Obige ,  arbeitete  in  der  ewten  HaMke  des  17.  Jahrbunderth 

Im  Convcnl  degli  Angeli  zu  Sevilla  ist  eine  Himmelfahrt  der  Ma- 
ria ,  ein  sehr  geschätztes  Bild,  noch  berühmter  scheint  er  aber  alt 
Zeichner  gewiesen  xu  seyn.  Zani  setzt  seine  Blüthezcit  um  1560* 

Bamirez»  Felippe,  Maler,  lebte  gleichzeitig  mit  dem  Obigen  an 
Sevilla.  Er  malte  historische  Darstellungen,  besonders  aber  Jagden, 
Vl'jgcl  tind  Darstellungen  des  niedern  denre's.  Diese  seine  Bilder 
sind  von  richliffer  Zeichnung,  breit  gemalt.  In  Madrid  und  «u 
Sevilla  stehen  sie  in  grosser  Achtung. 

RaniirCZ,  Gcronimo,  Maler,  war  Schüler  von  Rodas,  und  eben- 
falls ein  Künstler  von  Ruf.  Sehr  bekannt  war  sein  grosses  Bild 
im  Spilalc  de  la  Sangre  ausserhalb  Sevilla,  welches  den  belli«!! 
Vater  von  CardinÜlen  umgeben  ▼orttelli,  grosaartige,  aber  nicht 
durcKeus  correkt  gexeicbnete  Figuren.  Blühte  um  1025- 

Ramircz,  Andrqa,  Architekt,  lebte  um  1650  in  Sevilla.  Er  f^^^^ 
neben  ändern  KSnstlern  i62a  einen  Plan  xnr  Kirche  und  zum  Klo- 
ster der  Jesuiten  su  Alcala* 

JVamircz,  Jo  sc,  Priester  und  Maler,  wurde  i624  xu  Valencia  ge- 
boren, und  von  G.  de  Espinosa  unterrichtet,  welchen  er  so  genatt 
nachahmte,  dasa  die  Bilder  beider  Künstler  mit  einander  verwech- 
selt wurden.  Für  sein  Meisterstück  halt  man  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  im  Oratorium  des  heil.  Philippus  Neri  zu  Valencia. 
Dr.  Uamirez  schrieb  auch  da*  Leben  dieses  Heiligen,  und  dediorte 
das  Werk  dem  Papst  Innocenx  XI.  iStarb  1692« 
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9M  Bamirez,  Pietro.  —  lUmoser,  Peter. 

llamirCZ,  Pedro,  Maler  zu  Sevilla,  blühte  um  1660.  Er  war  emc« 
der  ersten  iMitglieder  der  damals  gestUteten  Akademie  in  der  ge- 
nannteii  Stadt. 

RamirCZ,  Giovanni,  Bildhauer,  wurde  l630  geboren.  Er  arbcUcle 
zu  Sevilla,  und  starb  i74o.  Ueber  die  Hainirez  gibt  C.  Bermudex 
und  Fiorillo  Aufschluss. 

Eamirez  de  Areilano^  Juan,  Arellano. 
Ramires  Benarides ,  Juan,  $.  Benavidei. 

IVamis,  Giovanni,  Kupferstecher,  arbeitete  In  der  zweiten  Hälfte  des 
18*  Jahrliuoderts  zu  Pavia.  Seine  Blätter  sind  von  heiner  Bedeutung, 
Seine  Gattin  Theresia,  geborne  Ronxini^  stach  ebenfalls  in  Kupfer. 

Bamlinson,  Bildnissmaler,  arbeitete  um  t8o4  inQnglaDd.  In  diesem 
Jahre  stach  Ueath  das  Bildniss  des  Or*  Danifin  nach  ihn. 

Rammelaer,  •.  Ramelaer. 

Eammclmaycr,  Adam,  Bildhauer  von  Wien,  wurde  1808  gebo. 
reu ,  und  an  der  AUademie  seiner  Vaterstadt  herangebildet«  £r 

arbeitet  auch  daselbst. 

Xiamo  y  J/^aCStrO  ^  auch  Bamo  dl  Paganello  genannt,  Bildhauer  und 
Maler,  der  um  12&0  —  90  für  den  Dom  in  Sicna  arbeitete,  aber 
nach  seinen  Lebensveriiültnissen  unbekannt  ist.  B.  t.  Rumohr,  Ital. 
Forsch.  II.  i4^,  fand  ihn  in  einem  Dekrete  Sohn  des  Paganelli 
genannt,  der  von  jenseits  der  Berge  gekommen. 

RamOy  Albertino  9  Maler,  arbeitete  um  1574  mit  Beifall  in  Savoyen. 
Ramonet,  s.  Bumanet. 

Aamos,  Don  Juan  und  Antonio,  zwei  spanischt  Architekten» 
die  um  1750  —  1786  arbeiteten. 

BamOS  9  Don  Francisco ,  Maier,  besuchte  die  Akademie  von  San 
Fernando  in  Madrid,  schluss  sich  aber  bei  der  Ankunft  des  be- 
rühmten R,  Mengs  an  diesen  Meister  an,  und  gelangte  selbst  rur 
Auszeichnung.  Er  xualtc  historische  Darstellungen  in  der  Weise 
seines  Meisters,  und  auch  Bildnisse.  Starb  um  1Ö05> 

Ramos»  Jose,  Mai  er,  ein  jüngerer  KunsUer  als  der  Obige,  aber 
,  von  keiner  solclien  Bedeutang. 

Bamoser,  Feter,  Ciseleur  und  Goldarbeiter,  geb.  zu  Bötzen  1732t 
gest.  daselbst  iBOl'  Dieser  berühmte  Mann  lernte  in  seiner  Vater- 
stadt bei  einem  Maler  drei  Jühre  lang  das  Zeichnen,  und  dann 
bei  einem  Goldschmiede  dessen  Ivuiisl  mit  solchem  Erfolge,  dass 
ihm  bald  nach  dem  Ende  seiner  Lehrzeit  die  Verfertigung  von  sechs 
silbernen  Altarleüchtern  von  getriebener  Arbeit  für  die  rfarrkirche 
▼on  Bötzen  anvertraut  wurde.  Hierauf  ging  er  nach  Augsburg,  und 
von  dort  nach  Paris,  wo  er  fünf  Jahre  die  Akademie  der  Künste 
i'reqoentirte,  bei  den  besten  Meistern  seiner  Kunst  arbeitete,  und 
sich  vollends  ansbildete.  Im  Jahre  1750  begab  er  sich  von  Paris 
nadh  Rom,  um  die  Werke  der  alten  Meister  zu  studiren,  und  blieb 
dann  bis  auf  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  immer  in  Italien. 
Ein  einziges  Mal  kam  er  iu  den  ersten  Jahren  iu  seine  Vaterstadt 
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.  Bötzen  zurück,  wo  er  den  prachtvollen  Rahmen  zu  dem  Herz  Jenu- 
Bilde  in  d«r  dortigen  Pfarrkirche  machte,  «in  noch  gegenwärtig 
bewundertes  Werk.  Seinen  gewöhnlichen  Aufenthalt  hatte  er,  ht» 

sonders  in  den  früheren  Jahren,  zu  Rorn  ,  wo  er  sich  eine  so  ge- 
naue lind  ausgebreitete  Hcnntniss  von  allen  dorligcn  AntiUen  er- 
warb, ciass  wenige  Künstler  ihm  hierin  gleichkamen.  Bcsuiiders 
beftrebte  er  sieh,  )unge  Künstler  auf  die  wahren  Schonheilen  in 
den  Werken  der  Alten  aufmerksam  zu  raachen.  Der  berühmte  Ma* 
Icr  Schöpf  rühmte  dankbar,  dass  ihm  sein  Umgoni;  besonders  lehr- 
reich gewesen  sei.  Abuechslungsweise  lebte  und  arbeitete  Ilarau- 
•er  auch  in  Florenz,  za  Neapel,  Meislna  und  in  andern  Stad* 
ten,  doch  kehrte  er  immer  von  'Zeit  zu  Zeit  wieder  nach  Rom 
zurück.  Endlich  ward  er  aus  folgender  Veranlassung  ein  Mönch. 
Mehrere  Künstler,  die  sich  zu  Rom  und  in  der  umliegenden  Ge- 
gend befanden,  und  darunter  auch  Ramoscr,  fassten  den  seltsamen 
Entschluss,  sich  in  eine  Gemeinde  zu  vereinigen,  und  gemeinschaft* 
lieh  211  arbeiten.  Sie  niietlsetcn  sich  ein  Hau*  zu  Foligno ,  %välil- 
ten  das  Institut  des  Philippinerordens,  nnlunen  auch  die  Kleidung 
dieses  Ordens  an,  lebten  dann  unter  einem  gewühlten  Vorsteher 
als  eigentliche  M<>nche,  und  erwarben  sich  ihren  Unterhalt  nach 
dem  Beispiel  der  ältesten  Mönche  durch  ihrer  Hände  Arbeit.  End- 
lieh  liesscn  sich  diese  neuen  Mönche  auch  in  Grübeleien  über  die 
llelieiou  ein,  und  nahmen  insbesondere  über  die  Lehre  von  dem 
hl*  Geiste  Grundsätze  an ,  welche  mit  jenen  der  katholischen  Kir- 
che nicht  hartnonirten.  Als  dann  ihr  Ordensprior  über  diesen  Ge- 
genstand auch  Schriften  drucken  liess,  Hess  sie  Pabst  Pius  VI.  aus- 
einander treiben.  Ramuser  ging  wieder  nach  Rom,  und  ist  seit- 
dem in  Italien  unter  dem  Namen  Pietro  Filippino  bekannt  geblieben. 

Ramoser  war  immer  ausserordentlich  arbeitsam,  und  so  hat 
er  eine  sehr  grosse  Men^e  Kunstwerke  geliefert)  nur  Schade,  dast 
ite  alle  von  Silber  sind,  über  dessen  Geldwerth  so  leicht  der  Kunst- 
werth vergessen  wird.  In  Rom  arbeitete  er  vorzüglich  in  der  Werk- 
stätte des  berühmten  Luigi  (S.  diesen  Artikel),  unter  andern  auch 
an  der  trajanischen  Siiale,  die  sich  im  Kunstkabinette  zu  Hün- 
chen befindet.  Er  vorfertigte  mit  B.  Hecher  die  Basreliefs  an  der- 
selben, von  denen  ihm  der  grössere  Theil  der  bessern  angehöret. 
Die  Künstler  arbeiteten  nach  den  Kupferslichun  des  Santo  liartoli, 
und  nicht,  wie  Arcfaenholz  sagt  (in  seinem  Italien,  worin  er  die- 
ses Kunstwerk  beschreibt )  nach  den  Gypsabdrücken  tm  Pallaste 
der  französischen  AUailcime.  Die  Arbeit  ward  im  Jahre  1774  vol- 
lendet, wie  sich  aus  der  am  Ende  des  Basrelief  eingegrabenen  In- 
schrift: U.  llccher  l77'i,  urtheilen  lasst.  Wahrscheinlich  ist  auch 
Bamoser*s  Name  irgendwo  an  der  Säule  za  lesen« 

Vermothlich  hat  Ramoser  auch  an  dem  Tafelaufsätze  für  einen 

französischen  Prinzen  gearbeitet,  dessen  Archenholz  erwähnt;  der 
Goldschmied  Luigi  Hess  solchen  1776  nach  dem  Muster  des  Cir- 
cus  des  Carncalla  verfertigen.  Einen  andern  Tafelaufsatz  mit  vie- 
len mythblogisefaen  Figuren  hat  Ramoser  für  den  König  von  Nea* 
pel  gemacht*  Auch  für  Pius  VI.  musste  er  verschiedene  Stucke  lie- 
fern; besonders  wird  ein  Crucifix  gerühmt,  das  sich  in  der  päpst- 
lichen Kammer  befinden  soll,  auf  dessen  lircu/.c  die  ganze  Lebens- 
^eschichte  Jesu  mit  ausserordentlicher  Feinheit  erhüben,  dargestellt 
ist.  Säulengänge  und  andere  Perspektiven  waren  in  getriebenen 
Arbeiten  seine  vorzügliche  Stärke. 

In  den  letzten  Jahren  liess  er  sich  beinahe  nur  noch  einzig 
zu  Arbeiten  von  religiösen  Gegenständen  verwenden.  Er  hatte  sich 
dienG  Zeil  wieder  nach  Foligno  7.urückgczogcn ;  darum  ist  von  sei- 
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nen  Arbeiten  in  dieser  Stadt  und  zu  Perugia,  vro  er  sich  auch  eine 
Zeitlang  aufhielt,  noch  mehr  alt  anderswo  su  sehen.  Eine  grosse 
«ilbcma  3t«tot  sa  Bevagna  toll  aia^t  Miaer  beitea  Stucke  teya. 

Ramoiw  hat  swar  durch  alle  dieae  Arbeiten  vieles  Oeld  verdient» 
aber  er  achtete  dasselbe  nicht»  versdienkte  vieles,  war  leicht  zu 
betrüj^en,  und  wurde  fast  überall,  wo  er  hinUam,  bestohlen.  Sein 
väterliches  Erbthcil  zu  Bötzen  überlicss  er  seinen  dürftigem  Ver- 
wandten, und  da  er  sich  sehr  wenig  erspart  hatte,  in  den  letzten 
Jahren  wegen  seines  hohen  Alters  nicht  viel  mehr  arbeiten  konnte, 
so  lebte  er  zu  Foligno  in  sehr  dürftigen  Umständen,  bis  sein  NcflFe, 
der  Maler  Ramoser  von  Bötzen,  dem  er  schon  früher  seine  Güter 
abgeticlea  hatte,  ihn  mit  sich  nach  iiuizeu  lührte.   Er  hatte  ihn 
in  den  USglichtten  Umständen  getroffen»  doch  wollte  er  in  den 
letzten  Jahren  auf  einem  Hügel  ausser  der  Stadt  Foltgno  Stationen 
und  eine  liirche  des  heiligen  Grabes  bauen.   Er  machte  die  Zeich- 
nungen selbst  dazu,  und  torderte  alle  seine  Bekannten  in  Briefen 
zur  Mitwirkung  auf.  Dieses  Projekt ,  das  er  auszufahren  nicht 
vermochte,  wurde  bei  ihm  eine  fixe  Idee,  die  ihn  bis  zum  Grabe 
begleitete.  Auch  die  Grundsätze  und  Ideen  seines  ehemaligen  Or- 
dens legte  er  nicht  wieder   ab.   Es  war  ihm  unerträglich ,  den 
Iii.  Geist  als  eine  Taube  gemalt  zu  sehen.  Er  behauptete,  Gutt  sei 
wohl  Mensch,  aber  nicht  ein  Vogel  geworden,  und  es  sei  der  höch- 
ste Grad  von  Heidenthum,  einen  Vogel  zur  Anbetung  aufzustellen. 
Im  ersten  Bande  des  Sammlers  von  Tyrol  sind  Machrichten  über 
diesen  merkwürdigen  Mann. 

Rarapoldi,  Carlo,  Zeichner  und  Kupfersteclier  von  Mailand,  vrurde 
um  1775  geboren,  und  an  der  Akademie  der  Brera  unter  Longhi's 
Leitune  zum  Künstler  herangebildet.  Wir  haben  tob  ihm  einige 
.  sehr  schätzbare  Blätter»  unter  welchen  hervonnhehen  sind: 

1 )  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau*  nach  B.  Luini's  berühm- 
tem Bilde  in  Saronno  bei  Mailand  1822t    gr*  ^u«  fol.  Preis 

l6  fl.  30  kr. 

2)  Jesus  als  Knabe  im  Tempel  lehrend,  eines  der  lieblichsten 
Bilder  Luini's  in  der  Marienkirche  su  Saronno,  von  Rem- 
poldi  auch  selbst  gezeichnet,  das  Gegenstück  zum  obigen, 
mit  Dedication  an  Kaiser  Franz  L  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

5)  Die  Geburt  Christi,  nach  B.  Luini,  fol. 

Bampone,  VincensOt  Zeichner  und  Architekt»  arbeitete  um  i733 
in  Florenz. 

Rampone,  Domenico  und  Giuseppe ,  zwei  Maler,  die  im  t8. 

Jalirhunderte  in  Bologna  arbeiteten,  der  erstere  um  1780»  der  an- 
dere etwas  früher» 

Ramsauery  J.^  Zeichner,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Wir 
haben  von  ihm  eine  Zeichnungslehre,  2  Bande  mit  31  Flatten  und 
Steinabdrucken.  Stuttgart,  l82l»8* 

'RamS&y^  Allan  y  Bildnissmnler,  der  Sohn  des  Dichters  dieses  Na- 
mens, geb.  zu  Dover  t7l3,  wollte  sich  anfangs  der  Historienmalerei 
'widmen,  hatte  aber  %venig  Geschick  dazu,  und  verlegte  sich  daher 
einzig  aut  die  Bildnissmalerei,  worin  er  selbst  dem  Rufe^  ReynoMt 
hätte  sehr  gefährlich  werden  können ,  wenn  er  steh  nicht  lieber 
mit  der  Literatur  beschütliget  hätte.  Intlcsseu  erlangte  auch  Ilam- 
My  grossen  Uut*  Seine  Emptelilung  einllussreicher  JLords  am  Uute 
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Georg*s  III.,  wie  die  Chcsterficld's ,  RichmoDd's  etc.,  sein  Geist, 
seine  Geschmeidigkeit,  seine  guten  Alanicren,  seine  SchrÜtcn,  seine 
Currespoodeoz  mit  Voltaire  und  Rousseau ,  die  Guu.st  des  Königs, 
der  einmal  nach  gesättigter  Mahlxeit  aufitaiid  und  sum  Hü&itier 
sacte:  Jetzt  Ramsay  nehm*t  meinen  Platz  ein,  und  eu't  nadi  6«« 
,  fallen,  —  Alles  halt' zusammen ,  den  Rul'  des  Künstlers  zu  grün* 
den.  Doch  ist  Ramsay  als  solcher  in  jeder  Hinsicht  bedeutend^ 
selbst  Reynolds  beneidete  ihn  um  das  Btldntss  des  Schatsmeistert 
Lord  Bote,  dessen  Stellung  und  Zeichnung  der  Schenkel  beson« 
ders  gefiel.  Und  dieses  Portrait  ist  wirklich  eines  der  besten  des 
Meisters,  wenn  auch  aus  seiner  irühern  Zeit.  Später  etablirte  Kam« 
say  eine  Art  von  Gemälde  -  Fabrik ,  und  der  erste  Maler  des  Kö« 
nigs  Ton  England  Hess  durch  sieben  bis  acht  Künstler  die  Manu« 
faUtur  betreiben.  Durch  dieses  handvverksmiissige  Streben  entstan- 
den zahlreiche  Bijdnissc;  darunter  6o  Fortrai'e  des  Königs  und 
der  Königin,  das  l'aar  für  20  Guiueen.  Th.  Ueiuagle,  der  Schü- 
ler Ramsay's  und  Dirigent  der  Fabrik,  während  der  Meister  in 
Italien  war,  malte  deren  bis  zum  Eckel.  Nach  diesen  Bildnissen 
darf  man  alsn  Ramsay  nicht  beurthcilcn ,  nur  tind  die  eigenhändi« 

Jen,  guten  Werke  nicht  häufig.  Zu  den  vorzüglichsten  gehören 
ie  Urbilder  Georg  III.  und  seiner  Gemahlin,  besonders  auch  daa 
Bild  der  Konigin  Charlotte  und  ihrer  Kinder  zu  Windsor,  ein  Ge« 
mälde  von  angenehmer  Haltung  und  frischer  Farbe.  Andere  schöne 
Bildnisse  neuneu  wir  unten  nach  den  Stichen.  Im  Jahre  1784  starb 
der  Künstler. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  auch  durch  Kupferstiche  bekannt. 
Yf,  Woollett  staeh  George  the  third  Hinso  of  Great  Britein ;  Ry- 

land  das  Bildniss  desselben  Königs;  W.  Ryland,  das  grosse  Knie- 
stück des  Lord  Bute ;  Spooner  das  Kniestück  des  Grafen  Laudun, 
Generals  der  englischen  Streitmacht  in  Amerika;  Baron  den  Phi- 
lipp Hardwike,  Lord  Chancellor,  und  den  Dr.  Meadi  M*Arden 
den  Aldermann  Sir  John  Barnard,  und  den  Herzog  von  Nivernais; 
Faber  den  Master  John  Basset;  Martin  den  J  J.  Rotisseau,  u.  sw. 
Dann  sind  von  M'Ardell  auch  luehrere  Damenbildnissc  gestochen, 
jene  der  Mrs.  Flora  Macdonald,  der  Griselda  Countcss  Stanhope, 
der  Lady  George  Lennox,  der  Lady  Maekintosch,  der  Lady  Lloyd 
als  Diana,  und  der  Lady  Mary  Campbell  —  Widow  of  Edvrard, 
Lord  Viscount  Coke,  in  ganzer  Figur  mit  der  Mandoliiio,  dann  zvvei 
Frauenbüsten,  die  eine  mit  dem  Schleier  aut  dem  Kopfe,  die  an- 
dere mit  Haube  und  Halsband  von  Ferien.  Waison  stach  daa  Bild- 
niss der  Lady  Brskine,  u*  s.  w. 

Ramsteck,  Johann  Georg,  Kunstgiesser  von  Nürnberg,  Schüler 
von  J.  G.  Beck,  lieferte  verschiedene  Kunstarbeiten.  Starb  i;io 
im  4l-  Jahre. 

HamueS,  Georg,  auch  Ramo  genannt,  Architekt  und  Bildhauer, 
wurde  1050  zu  Edolo  im  Gebiete  von  Yalcamonica  geboren,  Hess 
sich  aber  truhaeiiig  im  Veltlin  nieder«  Er  fertigte  viele  Plane  in 
Gebäuden  und  Altaren.  Starb  t682* 

Sein  Bruder,  Johann  Baptist  arbeitete  um  t6(i2  in  glei- 
cher Kunst. 

AamuS  ,  Maler  von  Neufchalel ,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18*  Jahrhunderts  in  der  genannten  Stadt,  auch  xu  Genf  und  an- 
derwärts. Er  malte  Ornamente,  Landschaflen  und  ArehttektUMtA- 
cke«  die  ihm  besonderen  Beifall  erwarben. 
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RainU5'y  Joseph  ManuS,  Bildhauer  von  Alx,  wurde  1805  J^cboren, 
und  XU  Paris  von  Cortot  unterrichlel.  Im  J;ihrc  1850  ertlich  er  den 
zweiten  grossen  Frei»,  und  im  folgenden  Jahre  den  ersten  mit  dem 
•ntdrncksTolIsten  Kopf«« 

Ran,  G  lOrgIO j  IVIcdailleur ,  ein  nach  seinen  Lebensverhiilliii^sen 
unbekannter  Künstler,  dessen  Namen  nicht  einmal  vuilstandig  ent- 
wickelt ist.  Ran  ist  Dur  (ler  abgekürzte  Name  eines  Meisters  von 
Florenz,  der  aber  in  I\om  lebte,  zur  Zeit  des  Pabst  Clemens  VIII. 
Es  findet  sich  nämlich  eine  Schnumünze  auF  diesen  Pabst,  auT  welcher 
man  nach  C.  B.  Lengnich  (Journal  von  u.  für  DeiiUchland  I7gi, 
Merkw.  einer  Medaillen  Sammlung  in  Dauzig )  Gior.  iian.  Fio- 
rent.  liest.  Ist  die  Lesart  richtig,  so  hat  Yenuti  Unrecht,  wenn 
er  den  Künstler  Giorgio  Ravennnte  nennt,  weil  er  auf  einer  Me- 
dailln  Gior.  Rav.  liest.  Bonnnni  nimmt  Uan.  an«  Zani  hüll  ihn 
für  einen  Deutschen,  der  um  l()05  blühte. 

Ranoldo,  Maestro  Francesco ,  MiBiatarmaier,  blühte  am  i444 

in  Sicilien. 

'    "      Sein  Sohn .  Hanoldo  dt  M.  Francesco  genannt,  übte,  gleiche 

Kunst,  um  1507. 

BanoldOy     auch  Rinaldi. 

Banby,  der  englische  Hofmaler  bei  FSssIy,  ist  P.  Sandby. 

^RanC^  Jean,  Portraitmaler,  wurde  1074  zu  Montpellier  geboren,  und 
von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  dcv  Honst  uuterrichlet. 
Dieser  war  ein  geschickter  Künstler,  dessen  iiildni&sc  grossen  Beifall 
fanden»  er  starb  aber  in  der  Kraft  der  Xahre.  Jetzt  nahm  sich  sein 
Oheirot  der  berühmte  H.  RIgaud  seiner  an,  was  für  Ranc  dco 
günstigsten  Erfolg  hatte,  da  er  ebenfalls  zum  Riklniäsnialcr  gros» 
ses  Talent  hatte*  Im  Jahre  1724  wurde  er  Hotmalcr  des  Königs 
von  Spanien,  der  ihm  zahlreiche  Aufträge  ^ab,  und  den  Kunstler 
ouch  nach  Portugal  schickte,  um  die  künigl.  Familie  zu  malen. 
Er  erhielt  für  seine  Arbeiten  in  Spanien  und  Portugal  grosse  Sum- 
men ,  die  aber  dem  Künstler  nur  Mittel  zu  einem  verscUwenderi« 
sehen  Leben  waren.  Starb  zu  Madrid  1736« 

Einige  seiner  Werke  wurden  auch  in  Kupfer  gestochen;  von 
E.  Derochers  als  akademisches  Receptionsstück  das  Bildniss  des 
Malers  F.  Verdier,  von  S.  Carmona  das  Bildniss  des  lüuugs  von 
Spanien,  von  Dupuis  jenes  Ludvvig's  XV.  von  i  ranUreich  auf  dem 
Throne,  von  N.  Edelink  das  Bildniss  des  Herzogs  Regenlen,  von 
N.  de  Larmessin  jenes  des  Prinzen  Charles  Uenry  de  Loraine,  ein 
grosses  Blatt,  von  F.  Clicreau  das  Portrait  eines  Geistlichen,  sitzend 
mit  dem  Buche,  im  Grunde  die  Aussicht  auf  die  St.  Fetersliirche 
in  Rom«  u.  s.  w.  N.  Edelink  stach  auch  ein  Blatt  mit  Vertumnus 
und  Pomona,  und  G.  Edclinl.  ein  anderes,  welches  die  Geschichte 
von  der  dem  Könige  Ludwig  XI,  geschenkten  Rübe  vorstellt.  Tar- 
dieu  und  Edelink  stachelt  auch  IZ  kleine  Blätter  zu  H.  de  U  Mo- 
the's  Fabeln. 

Rancati^  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  |805  in  Italien* 
Raache^  s.  Ranc. 

Banciirelli ,  RaituondOf  Zeichner  und  Kupferstecher»  lebte  ob 
ldt4  in  Italien. 
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Banda,  Antonio,  M»1er  von  Bologna,  war  Schüler  von  L.  M4f. 
s«ri,  welchen  er  nacliahmle.  da  ihm  seia  erster  Meister,  G.  Reni. 

-wenii^er  rusa-te.  Auf  soiuem  Leben  lastet  die  Schuld  der  Tö  ltung. 
wesswcgen  er  nach  Mo.lena  floh,  wo  ihn  der  Herzog  be*cbüt7.te, 
und  i6l4  «um  Hofmaler  ernannte.  Rauda  hinterliess  im  Motlcne- 
iischen  viele  historische  Bilder,  auch  in  Ferrara,  besonders  bei  S. 
Filnn>o.  und  an  mehreren  Orlen  des  Polesine.  Lan/.i  lobt  vor  aJ. 
ien  die  Marter  ihr  heil.  Cjcilia  bei  den  Herren  Hedetii  in  Rovigo. 
Sein  Tod  erfolgte  i650  in  emem  iiloster.  Zani  uenot  ihu  Monaco 
Cassinese. 

Randau,  James,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  blühte  zu  A«- 
iang  des  ]Q.  Jahrhunderts.  Er  malte  Landr.cbntten  und  ArcbiteUtur- 
btl  der  in  Oel,  und  dann  fertigte  er  aucit  eine  Sammlung  von  Zeich* 
nungen  zur  Zierarchitehtur,  im  griechischen,  gothischc|i  und  Burg- 
Styl.  Diese  Zeichnuti^pn  sind  in  Aquatinta  gestochen,  unter  dciu 
Titel:  A  Collecilon  ot  arcbitectural  -  designs  f'or  Mansion« ,  Casi- 
Dos,  Villas,  Lodjjes  and  Collages  in  the  üreeU,  GolhiU  aud  Castle 
atyles,  34  Blätter,  London  1806,  gr.  4. 

Randazzo  ,  FilippO,   Maler  von  Nicosia  in  SIcilien,  f.llirte  in  Pa- 
lermo  einige  grosse  Wuudbilder  aus.  Lebte  im  18.  Jahrhuuderte. 

Handel,  Friedrich,  Zeichner  und  Maler  zu  Berlin .  stand  um  iSS'l 
unter  Leitung  des  Professor  Iinigor  <laselhst .  und  gab  in  luir/.er 
Zeit  Proben  eines  ausgezeichneten  Talentes.  Er  malt  Genrebilder, 
besonders  treffliche  Pferdestncke.  Doch  auch  im  Bildnisse  leistet 
Kandel  Vorzügliches,  sei  es,  dass  er  Portraite  in  Gel  malt,  o«ler 
solche  mit  farbigen  vSliften  ausführt.  Seine  mensch) itdieii  (jfstaUeii 
sind  ebenso  charakteristisch  autgcfasst,  wie  die  Thiere ,  weicht»  er 
in  seinen  Gemälden  anbringt.  Dann  sind  letalere  auch  in  techni- 
scher Hinsicht  merkwürdig,  wozu  er  häufig  die  Zeichnung  mit  far- 
bigen Stiften  entwirft» 

Mandolph,  Mnlcr,  welcher  nach  Fiorillo  V.  253  in  England  gegen 
Ende  des  16*  Jahrhunderts  für  den  Grafen  von  Sussex  gearbeitet  hat. 

Randon,  Claude,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  rontoisc,  soll 
nach  Basan  1074  geboren  worden  seyn;  Zani  lässt  ihn  aber  schon 

16ÖO  arbeiten .  ^vas  uns  riclitiger  zu  seyu  scheint.  Die  Anfangs» 
gründe  der  Hunst  erlernte  er  im  Valerlande,  gii>g  abnr  schon  in 
jungen  Jahren  nach  llum,  wo  er  sein  ganze«  Leben  verblieb,  und 
▼erschiedene  Blätter  lieferte,  die  au  den  besseren  damaliger  Zeit 
gehören.  Das  Todesjahr  de«  Künstlers  ist  unbekannt.  Im  Jahre 
17()4,  wo  Rossi's  Sammlung  von  Statuen  erscl»ien  ,  war  er  n<ich 
thätig.  Für  dieses  WimU  hatte  Randun  mehrere  blatler  geiiocheu. 

1 — 3)  Die  Bildnisse  von  Dominicbino,  Lanfranco  uud  Ques- 
noy,  fol. 

4)  Jenes  von  N.  Desmaret,  Con«.  d'Btat,  nach  Mignard,  fol* 

5)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Tuch  von  dem  Jesuskinde 
hebt,  n^ich  Rafael's  berühmtem  Bilde  in  Spanien,  vntQr  dem 
ISamcn  Silence  bekannt,  fol. 

6)  St.  Cajetan,  nach  F.  Romanelli,  fol.  • 

7)  Der  Triumph  des  Amor,  dieser  auf  seinem  Wagen  von  Tau- 
ben gezogen,  nach  Domiuichino's  berühmtem  Bilda  im  k, 
Museum  zu  Paris,  fol. 

8)  Verschiedene  antike  Statuen  in  der  Baccolta  von  Ro6i>i,  we- 
nigstens 25  Blätter,  foU 
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.  9)  Eine  Folge  von  Schiffen:  Plans  de  plusicnr.«  balimcns 

Bier  avec  leurs  proportiuns,  i4  Bläller  mit  dem  Titel,  gr.  fol, 

RandoQ,  Carl,  Ardutekt,  der  um  1793^  1807  in  Frankreich  arbeitete. 

Handon^  J.,  Kupferttecher,  lebte  um  1738      53  ia  JPrankreicb. 

  _  • 

RimdoWy  Carl,  Zeichner  und  Maler  suNenrappin.  Sburb  daselbst 
S827»  als  Zeichnongilehrer  am  Gymnasiiua» 

Ran^eV  Daniel  t  «.  Ratncc. 

Baner,  Daniel,  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Umstände  unhckannt 
sind.  Füssly  sagt,  dass  eiost  in  der  Galleric  zu  SchlcisäUeiu  ein 
Bild  vnn  ihm  war»  weichet  einen  alten  Mann  bei  einer  Katxe  vor- 
ttellt;  allein  weder  im  Catnlus^e  von  Weisenfcld ,  noch  in  )eneui 
von  Männlich  ist  ein  solches  Bild  an^o|;ebcn.  DruIIiut  fand  in  ci« 
ner  handschriftlichen  Notiz  ein  aus  DH  bestehendes  Monogramm 
diesem  Raner  beigelegt,  und  ein  solches  toll  auch  das  erwähnte 
Bild  tragen. 

Hanftl ,  Johann  Mathias  >  Iltttorien-  und  Genremaler,  wurde  1805 
na  Wien  geboren,  nnd  an  der  k*  lu  Akademie  datelbtt  herange- 
bildet; diet  mit  solchem  Erfolge«  datt  er  schon  im  zwansigtten 
Jahre  grosses  Aufsehen  erregte,  mit  dem  Bilde,  welches  Kunz  von 
Koten  tm  Getaogniste  vorstellt.  Auf  dies  Werk  folgten  verschie- 
dene andere,  hittoritche  Daratellongen  und  Genrebilder.  Auch  in 
Darttellun^en  von  Blumen  und  Thieren,  besonders  der  Hunde,  itt 
er  ausgezeichnet.  Diese  Thiere  scheint  sich  Unnftl  zum  besonde- 
ren Studium  gemacht  zu  haben.  Seine  Bilder  sind  meistcrhat^  ge- 
malt, und  von  schöner  Färbung,  aber  durch  setu  Streben  nach 
Effekt  verfallt  er  öfter  tn'a  Theatrafisthe.  Dieses  rügt  Graf  Ba- 
csynski  II.  6t9» 

Rang»  .Mdme.  Louise ,  gebome  Vancorbel,  Bildnistmalerin;  wurde 
1806  XU  St.  Malo  geboren,  und  zu  Paris  von  Belloc  unterrichtet. 

Man  findet  mehrere  schöne  Portraite  von  ihrer  Hand.  Jenes  von 
Bissou ,  in  historischer  Weise  aufgefattt,  10  Futt  hochf  itt  jetzt  in 
der  Gallerie  berühmter  Seemänner. 

Das  Bildniss  des  Piloten  Tromentin  hat  sie  selbst  litbognpbirt 

Ranghicri ,  eine  Künstlcrfamilic  von  Verona,  die  sich  als  Baumeister 
und  Bildhauer  einen  Namen  machte.  BaUista ,  der  Vater ,  auch 
Ringhiera  genannt,  fertigte  mit  seinem  Bruder  Pietro  und  mit  sei* 
aera  Sohne  Angelo  for  Kirchen  in  Fanrara,  Bologna,  Verona  etc. 
viele  schöne  Altäre  aus  Marmor.  Ein  vierter  Künstler  dieses  Na- 
mens ist  Giacumo.  Diese  Manner  arbeiteten  um  10?4  —  1717* 

Ranghinelli,  Giuseppe  und  Sperandio,  zwei  Gtauesar«  malten 
im  18*  Jahrhunderte»  für  Kirchen  ond  PaWiste. 

Ranieri»  Johannes»  s.  A.  Raineri, 

Ranieri^  ßuzio  di,  Architekt  und  Bildhauer  zu  Orvieto,  war  um 
1295  einer  der  Hauptmeuter  «des  Domes  ia  Orvieto,  dessen  Ge- 
schichte aber  nock  immer  etwas  verwirrt  ist. 

Ranieri,  GhristoforO»  di  San,  Maler  zu  Pisa,  arbeitete  um  1 484. 
hatte  aber  damals  schon  einen  Sohn,  der  ebenfalls  ausübender  Ma- 
ler war.  Die  LebensvMhÜtBisst  diwev  beiden  Künstler  sind  un- 
bekannt. 
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f  Regiit«r. 
RasierOy  il  ILe,  s.  Renne  von  Anjou. 

Banisch,  Sigmund,  Maler  von  Ualbenudt.  arbttteto  om  den  Am' 
fang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  versiert»  von  1505  —  t603  dai  nwm 
erbaute  Schloss  zu  Göthen.  . 

Ranischl  August,  Maler  von  Denziff,  haue  in  der  erüen  HSIIIa 

des  !7.  Jahrhunderts  RuF.  Ein  Uericht{;c>ber  bei  Füstly  findet  eina 
Taufe  Christi,  welche  Uanlsch  für  die  Dominikanerkirciia  Stt  OaA» 
«ig  malte,  eines  A.  vau  D^ck  würdig.  Starb  löTO. 

Banisch,  Nikolaus,  Wappen  und  EdeUtelnschneider  m  Dretde«, 
stand  zu  seiner  Zeit  alt  KüoiUar  und  Bürger  in  Anieban*  Starb 
16  »0  im  72.  Jahre, 

Banisch,  Johann»  Medailleur,  stand  nm  168S  im  Dienst«  dessSch. 

sischen  llolos.  Er  schnitt  einige  Medaillen  zum  Andenken  des  Her- 
sogs Moritz  Wilhelm  zu  Zeitz,  und  seiner  Sühne.  Drei  derselbaa 
sind  in  Tenzel's  sächs.  Medaillencabinet  abgebildet. 

Banson^  Peter,  s.  Ransson* 

RansonCttC,  Nikolaus,  Maler  und  Kuoferstecher,  wurde  1753  in 
Paris  geboren,  und  daselbst  übte  er  aucb  viele  Jahre  seine  Kunst» 
besonder»  die  Kttpferttecherei*  Es  finden  sich  mehrara  schätahara 
Blatter  von  ihm.  starb  um  ISIO« 

t  —  2)  Die  Bildnisse  der  Diana  von  Pottiers  und  der  Agnet 
Sorel ,  zweier  berühmten  Frauen,  nach  Luca  Penni,  foT. 

3  ~  4)  Jene  der  Gabrielle  d*£6lröes  und  der  üersQgtn  de  la 
Valli6re.  fol. 

5)  Amor  und  Psfche,  nach  Rafael,  fol. 

6)  Verschiedene  mythologische  Datstellungen ,  nach  G»  da  8|> 
Aubin  u.  a.  4. 

7 )  Mars  und  Venus ,  nach  eigener  Zeichnung »  fol. 

S)  Le  R^ve,  Allegoria  sur  Voltaira,  nach  G.  da  St.  Anbin,  4« 
9)  Le  rival  seducteur  «t  Pamant  venge»  nach  atganar  Zeich- 
nung, kl.  fol. 

10)  No&tradamus  fait  voir  a  Marie  de  Mcdicis  le  tr^ne  des  Bour« 
bons,  fol. 

11)  L'arrivee  de  Louts  XVI.  a  son  pakis  da  justice,  qu.  fol. 

12)  Inauguration  de  hoste  da  Maiat  an  tombeaa»  Pan  2*  da  k 

rep.,  qu.  fol. 

13)  Les  anusements  italiens,  nach  Watteau,  qu.  fol. 

14)  Perspective  du  nouvaau  palais  royal,  qu.  toi« 

BanSOnette,  Charles,  Kupferstecher  zu  Paris,  geb.  1793,  gcnoss 
den  Lalcrricht  des  Landschattsmalers  Bertin,  und  widmete  sich 
ebenfalls  mit  Vorliehe  dem  landschaftlichen  Fache,  ohne  jedoch 
die  Figur  aussuschliessen«  Wir  haben  von  ihm  mahtera  sdiona 
Blätter. 

1)  Ludwig  VII.  in  den  Defileen  von  Laodicea  in  Syrien»  nach 
Boisselier,  gr.  fol. 

2)  Mehrere  Landschaften,  nach  Bertin. 

$}  Einige  Blätter  in  dem  Prachtvrarha  von  Caisas:  Toy^ge  pit- 
toresqua  da  la  ayrie  et  en  Phoanice. 
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M  1Ub0pm^,  GirU  ^  Raoiik;  Jemt« 

4)  Andere  in  der  Yoyage  piUores^ue  de  la  Grcce  par  ChoUeul- 
Gouffier. 

5)  Seche  Antichten  in  Turpin  de  Criei^*!  Werk*  eU. 

Ranspach,  Carl,  Maler  von  Berlin»  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der 
schon  »eit  etlichen  Jahren  hehannt  ist.  In  den  Calalogen  der  Kunsi- 
•nsstellnng  in  Berlin,  besonders  in  jenem  von  1838,  sind  Gemälde 
von  ihm  verzeichnet:  Plerdestücke ,  Schlacht-  und  Manoeuvresce- 
nen,  Jagdslücke  und  andere  Genregcniälde. 

BaUSSOOf  Peter,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensverhältnis- 
sen unbekannter  Künstler,  der  um  l6l5  in  Coin  gelebt  zu  haben 
scheint.   Wir  kennen  nur  folgendes  Blatt  von  ihm: 

1)  Die  Anbetnni^  der  Könige  und  vieler  anderer  Figuren,  nach 
Au^stinns  Braun  vun  t'rag,  der  wn  1590  «rbeiteU.  Peter 
Kansson  sc.  l6l4«  gr.  fol. 
BanSSOn ,  Zeichner  und  Maler,  lebte  zu  Anfang  des  Ift.  Jahrhun- 
derts in  Paris. 

RanUCCi  oder  Ranuzzi,  Giacomo,  Archilekl  von  Bologna,  blühte 
um  1525-  Er  ferlii^te  eine  Zeichnung  zur  Fa9ade  von  S.  Pelrooio 
in  Bologna,  und  andere  Plane.  Starb  iSiy- 

BanUCCI,  Giuseppe,  Maler  von  Florenz,  Schüler  vo|i_St.  Conca, 
arbeitete  um  1750.  In  den  Kirchen  Kom's  ftndet  man  inela  hiatovt« 
sehe  Bilder  von  ihm. 

Banucci,  Nikolaus,  s.  A.  Raineri. 

Baaaaniy  BartolomeO»  Maler  von  Carpi,  blühte  um  1630. 

Sein  Sohn  Cns Lmtr  war  abenfalU  Maler,  der  noch  um  170O 
arbeitete. 

Batisif  LudovicO»  Bildhauer  und  Architekt  von  Femra»  hluhtt 
um  1550. 

RansoneCtet  s.  Ransonette. 

BanZOniaS»  Johann^  Rupferstecher,  arbeitete  um  1630* 

Raon,  Jean,  Bildhauer  xu  Paris,  arbeitete  für  die  königlichen  Schlos- 
•e^,  besonders  iür  Versailles.  InThomassm's  I^yi'^"-"^;.:^^"^^;;: 

•  sailles  sind  vier  seiner  Statuen  m  hupfer  Sf'^»"^l'^»- 
1707  im  77.  Jahre,  als  Rector  adjunctus  der  k.  Akademie. 

fiaoul,  Goldschmied,  einer  der  berühmtesten  JVIcjster  die  in  der 
«weiten  Hallte  des  13-  Jahrhunderts  in  Frankreich  lebten,  iionig 
Philipp  V.  erhob  ihn  1271  sogar  in  den  Adelsland. 

Raoux,  Jean,  Maler,  wurde  1077  »u  Montpellier  j^ehoren.  und  von 

Kaue  sen  in  den  Anfangsgründen  unternchtet.  bis  er  xu  Bon  Bou- 
■  unter  dcssen^^citung  er  solche  Fortschritte  machte,  das. 

x^a^n  in    hm  e.nen  grossen  Künstler  j>roi>he.eite.   Später  g.ng  er 

*  nach  iu I  cn.  malte  xu  Venediaf  die  cSallerie  des  Pallastes  G.ust.» 
5?ani.Ä,  in  der  Servit enUTrche  xu  Florenx  das  Wunder  der 

.      Mes Urund  hinterüess  auch  in  andern  Städten  Italiens  Geu.alde. 
da  der  Künstler  zehn  Jahre  in  diesem  Lande  ver^c.lu.   Im  J^^ 
1717  kehrte  er  nach  Frankreich  xuruck.  wo  ihm  let«  dia  Ihore 
.  dir  Akademie  geöffnet  wurd«»,  und  das  BildnUs  des  Grosspr.o« 
VeidÄme  war  tn  ParU  di«  VeranUsann«,  dass  er  m  hurxer 
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Zeit  ein  Mademaler  wurde.  Der  Prior  fand  on  den  Wtrken  Raoux't 

I;rosscs  Vergnügen,  und  er  säumte  auch  nicht,  andern  den  liüntt- 
er  xa  empfehleii.  Beconders  lietsen  sich  Damm  von  ihm  naltto» 

die  er  in  mythologische  Wesen  umgestaltete,  und  auf  das  grasiö* 
•esle  herausputzte.    Doch  malte  Raonx  auch  Herren,  aber  nie  ein 
blosses  Brustbild,  immer  mit  historischeu  Attributen,  da  der  liünst* 
1er  auf  d  n  Titel  eines  Historienmalers  stolz  war.  Eines  der  schön* 
stcn  Männechtldnisse  ist  jenes  seines  Gönners,  des  Grosspriors  von 
Vendome,  in  ganzer  Figur  mit  Atti  ibnten  in  einer  Landsclinft.  Ge- 
rühmt wurde  auch  das  Bildniss  voo  Bunier  de  la  Musson,  welchen' 
er  als  Jäger  darstellte,  mit  einem  erlegten  Uaasen,  der  dem  Besi- 
fxcr  des  Portraites  am  meisten  kostete,  da  er  dem  Maler  über  hun- 
dert Ilaasen  liefern  mussle,  um  einen  einzigen  nach  der  Natur  zu 
malen.   Während  Uaoux  seine  Porlraitc  nur  in  historischer  Weise 
auffassen  wollte,  so  verschmähte  er  es  aut  der  anderen  Seite  doch 
nicht,  Hochzeiten  und  Volksscenen  zu  malen;  die  eigentlich  histori* 
sehen  Darstellungen  bilden  immer  die  geringere  Zahl.  Für  den  Chur« 
fürsten  von  der  Pfalz  malte  er  zwei  grosse  Bilder,  welche  die  Enthalt« 
samkeit  des  Scipio  und  Alexander  mit  seinem  Arzte  vorstellen,  und 
der  Herzog  von  Orleans  erhielt  das  Gemälde,  welches  Tclemach 
▼orstellt,  wie  er  nach  dem  Schiffbruche  auf  der  Insel  der  Calvpso 
anhomtnt.  Oii";e  letztere  und  auch  elniqe  andere  historische  l^ildor 
sind  im  Ii uptersliche  bekannt.    i\Ian  muss  indessen  nicht  ylouben, 
dass  dieses  lauter  Meisterstücke  der  Malerei  sind,  obglcici)  Funte- 
Dai  bei  Gelegenheit  seines  akademischen  Aufnahmstückes,  welches 
die  Fabel  des  Pygmalion  zum  Gegenstande  hat,  behauptete,  dass  die 
Grazien  selbst  bei  Haoux  den  Pinsel  entlehnt  haben  würden«  wenn 
sie  im  Bilde  ihre  Gedanken  hatten  ausdrücken  müssen.  An  einer  ge- 
falligen Färbung  fehlte  es  dem  Künstler  zwar  nicht,  er  wnsste  auch 
die  Stoffe  gut  nachzuahmen,  und  einen  gewissen  Schimmer  über 
seine  Bilder  zu  verbreiten,  der  momentan  das  Auge  fesselt;  allein 
er  kümmerte  sich  nicht  um  charakteristischen  Ausdruck,  um  Ucin- 
heit  und  strenge  Correktheit  der  Form,  und  war  Tullkommen  zu- 
frieden, wenn  diese  nur  aitgenehm  und  etwas  zierlieh  erschien« 
Gault  de  St.  Gcrmain  will  ihm  zwar  nicht  die  Ehre  «inc^  vn]l!\nmnie- 
nen  Historienmalers  gönnen,  er  glaubt  aber  ebenfalls,  dem  ilaoux 
habe  die  I^atur  das  üctuiil  der  Grazie  und  einen  auserlesenen  Ge- 
schmack verliehen,  und  er  sei  unter  allen  franzoschen  Malern  der  er- 
ste, dessen  Bilder  den  Vergleich  mit  den  Meisterwerken  flamündischen 
Fleisses  aushalten.    So  viel  ist  wenif^'^lons  richtig,  dass  die  Werke 
dieses  Künstlers  mit  Enthusiasmus  autgenommen  und  in  den  be- 
rühmtesten Sammlungen  aufgestellt  wurden.  Jetzt  ist  diese  Begci. 
sterung  freilich  geschwunden,  und  vergebens  sucht  man  im  Caiaioge 
des  Musce  royal  nach  einem  Bilde  von  Raoux.   Diof^er  starb  !7.>4. 

Die  Blätter,  welche  nach  diesem  Künstler  gestochen  wurden, 
sind  ziemlich  zahlreich,  und  darunter  sind  Bilder,  welche  den  Buf 
des  Meisters  vornehmlich  begründet  hatten.  J.  S.  Beauvarlet  stach 
le  Rendez  -  voui  ac^rcable  ;  Daullc  Ue[>()s  de  Venus  und  les  Graces 
au  bain;  von  Beauvarlet  und  Basan  haljcr»  wir:  Olfrande  ä  Priape, 
und  le  Satjre  complaisant;  J.  iMovreau  stacii  vier  Blätter,  welche 
die  Lebensalter  charakterisiren  sollen ;  Beauvarlet  die  zwei  Musi* 
kanten;  Chereau  ein  Mädchen,  welches  den  Vogel  fütterti  Chevillet 
die  junge  Kohctte;  Marin  zwei  musicirende  Mädchen  etc.  Proben 
seiner  Kunst  in  der  historischen  Composition  sind:  ßalseba  im  Bado 
von  Chereau  jun.;  Telemach  auf  der  Insel  der  Calypso  von  Beau* 
varlet;  Carl  I.  im  Gefängnisse  von  TEpicic;  Angelica  und  Medoro 
von  Delaunay:  die  Vcstalinnen  von  P.  H.  Jonxis  etc.  C.  ütipui«i 
stMch.  das  Biiduiss  der  Marie  Franfoise  Perdrigeon,  als  VesLaltn, 
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J.  Chcreau  jonps  des  Charles  Joacliim  Colberl,  Bischofs  von  Mont- 
peh'er,  Balcchau  da«  Portrait  de«  Jean  de  Soane«,  Bischofs  von 
Sönez,  etc. 

Raoux,  der  Suhn  des  Obigen,  war  Schmelsmaler ,  der  um  1748  bis 

1760  arbeitete. 

l\aouXy  J. ,  Maler»  Teimuthlicb  ein  NacbkömmUng  des  Obigen»  blübta 

um  1786. 

BaoUX  de  la  Ville,  Mlle.,  Malerin,  lebte  um  1768  —  l"89. 
Dieser  drei  letzteren  Raoux  erwähnt  Zani;  wir  landen  keine  wei* 
leren  Nachrichten  darüber. 

Bapuri  oder  Raspari^  Abate  GolombiiiOf  Maler  von  Cremo* 

na«  lebte  nach  Zani  um  1563*  Er  war  Canonicui  Begularis« 

Baparini^  Giorgio  Maria,  Malcr  und  Dichter  von  Bologna»  lebte 
um  1660      1725*  Er  war  Meister  vp^  O.  Creti, 

Rapello»  GiOTaimiy  Btiahauer,  arbeitete  um  17C)3* 

Raphael  9  Joaquim,  Maler  xu  Porto,  einer  der  voriügUchstcn  neue- 
ren portugiesischen  Künstler,  Scholar  von  Vieiras.  Er  hat  meh- 
rere Werke  geliefert,  die  durch  Composttion,  Zeichnung  und  Fär- 
buni^  Aufsehen  erregt  haben«  Dieser  ftiuiutler  scheint  noch  um  182« 

gelebt  zu  haben. 

Baphael^  SanaiOi  s.  Sanslo. 

Raphael,  der  französische,  s.  N.  Pomsln. 

Raphael,  der  niederländische,  »,  F.  i'loris. 

Raphael t  dar  friesländische,  Spottname  von  G.  Wigmaoa. 

Raphon,  Johann,  Maler  von  Einbeck,  ein  trefflicher  alter  Uünst« 
1er,  der  aber  erst  um  I819  wieder  bekannt  wurde.  In  jenem  Jahre 
erschien  in  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt  (Nr.  J80)  flie  Aa- 
saige  über  ein  Gemälde  dieses  Meisters,  welches  bis  dahin  als  ano- 
nym galt;  well  die  Inschrift  vielleicht  Jahrhunderte  nicht  beachtet 
wurde.  Das  Mittelbild  stellt  Christus  am  Krause  «wischen  den 
SchÜchem  dar,  letstere  in  jener  alten  Weise  aufgefasst,  tvie  der 
Engel  die  Seele  des  Reuigen  entführt,  und  dem  andern  der  Teu- 
fel dieselbe  mit  der  Zange  aus  dem  Hirnschädel  reisst.    Im  Vor- 

Sunde  rechts  würfeln  Kriegsknechle  uui  die  iiluider  Christi,  hinter 
nen  weiset  der  Hauptmann  in  goldener  Rüstung  au  Pferd  nach 
dem  Gekreuzigten  hin,  und  ünhs  stehen  vom  Schmerze  gcben|;t, 
Maria,  Johannes,  Salnme  und  Magdalena.    Auf  den  inneren  Ila- 
chen der  Seitenbildcr  sieht  mau  die  Verkündigung,  die  Anbetung 
der  liunigc,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Darstellung  im  Tem- 
nel,  auf  den  äusseren  die  Gestalten  heiliger  Personen.  lanks  oben 
stehen  in  abgekürzten   Zü^^cn  die  Worte:  Nunc  d  i  m  i  1 1  i  j  d  o- 
mine  servum  tuum  In  pace  150^,  und  auf  dem  unteren  Thcile 
des  vergoldeten  Rahmens  lesen  wir:  Anno  doraini  millesimo 
quingentesimo  octavo  opus  per  me  Joannem  Raphua 
in  Em  heck  est  complexum  et  fabricatum.  Der  Bericht- 
geber in  der  oben  genannten  Zeitung  für  die  elegante  Welt  be- 
hauptet, dass  dieses  Gemälde  dem  berühmten  Cölner  Dombilde,  wenn 
nicht  vorzusiehett,  doch  wenigstens  gleichstehe;  Kugicr,  Gesch.  d. 
M.  II.  127.  glaubt  aber,  dass  es  in  den  allgemaitten  Bastehungen 
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etwa  den  Leistungen  der  Nürnberger  Schule  zur  Seite  zu  stallen 
seyn  niöchfe.  Die  Compotilion  des  Mittelbildet  ist  etwas  uberla* 

den,  die  Köpfe  sind  in  Bezog  auf  Kraft  und  Individualität  ausf^e- 
zeichnet;  minder  in  Be/ug  auf  innerei  Leben,  wie  sich  folchet  in 
moraeotanen  Ausdrucke  zeigt. 

Ausser  diesem  Werke  wird  von  Raphon  noch  ein  Altarbild 
von  149«)  angeftilirt,  welches  1(S3f  «US  der  Kirche  des  Kloster« 
WalUciiried  nach  Prag  f^fbracht  ^TtirtTr ,  no  es  n!ier  vprscliollcn  ist. 
Dieses  Bild  hatte  die  Anlschritt:  Praeclarissimum  hoc  opus  pcrfcf- 
^um  est  procuranle  Juhanne  Piper,  Priore  oflTiciosissimo,  Lectore 
inaoper  promtissimo  et  Jobanne  Raphon»  quasi  Apelle  altero  pin- 
gentc  anno  Doinini  MCCCCXCIX.  Andere  Werke  dieses  Meisters 
sind  auf  der  HibliotheU  iti  Güttingen  und  in  der  Sammlung  dee 
Hrn.  Hausmann  in  Hannover. 

Die  Lebensgeschichte  dtesee  Raphon  ist  slenlich  unbekannt, 
doch  fanden  vreitcre  Untersuchunt;cn  den  Künstler  unter  den  De- 
chanten  des  St.  Audtcasstins  zu  Einbeck.  Johann  Lct/.encr  sagt  in 
seiner  seltenen  Dasserschen  und  Einbeck'scltcn  Chrunik,  iSQÖ  toi. 
Th.  L  6  K.  63»  dass,  nach  dem  1507  erfolgten  Tode  des  Dechants 
Johann  Crimenas,  Johann  Raphun  wieder  erwählt,  und  dieser,  ein 
ühcr.TTis  hunstrrirhor  guter  Maler  gewesen  sei,  wie  seine  Stücke, 
so  noch  an  etlichen  Orten  vurhanden,  solches  bezeugen.  Dieser 
Raphun  ist  sicher  Eine  Person  mit  nuserm  Künstler ,  der  sich  nach 
2*eitiitle  in  Raphon  latiniairte. 

Auch  die  Chroniken  Ton  Walkenrtcd  gedenken  det  KBnstterf. 
Heinrich  Eckftorm  (  Chronicon  Walkcoredense  159?  p-  !8r>  ff-  er- 
wähnt eines  sehr  kostbaren  Altarblattes,  welches  gleichfalls  Chri- 
atos  swisehen  den  beiden  Schachern  am  Krause  hangend,  vorge- 
atellt  hatte,  wahrscheinlich  das  Bild,  weichet  nach  Prag  gebracht 
wurde.  Der  kleineren  auf  den  Seitenflügeln  zerstreuten  Darstel- 
lungen waren  noch  mehr,  als  auf  dem  Dombilde  zu  Halberstadt. 
Das  Chronikon  meldet  ferner:  das  Gemälde  zu  VValkenried  sei  im 
Fanlinerkloster  zu  Göttingen  verfertiget,  und  nach  Verwüstung  des» 
selben  dort  hingebracht  wurden.  Dann  heisst  es  weiter,  der  Künst* 
1er  habe  in  dortiger  Gegend  viele  vorlreflnichc  Werke  hinterlassen, 
und  zur  Belohnung  seines  Kunstfleisses  hätte  man  ihn  1507  zum 
Dechanten  det  Alexandersstiftet  xn  Einbeck  erwählt.  la  Jahr«  1528 
lässt  Eckstorm  den  Künstler  sterben.  Leukfeld  (  Walkcnried'tche 
Chronik,  Jena,  I705t  H.  128)  erwähnt  ebenfalls  dieses  Bildes,  sagt 
aber  nur,  dass  der  Prior  Johannes  Piper  die  Allartafel  im  hohen 
Chor  der  grossen  Kirche  habe  nnfiteUeo  latten,  welche  aber  die 
Mönche  in  den  Kriegsjahren  nach  PMff  gebracht  bitten. 

Bruliiut  gibt  ein  Monogramm ,  welches  einige  diesem  Raphon 
zuschreiben,  aber  mit  Unrecht,  da  selbes  aus  den  Buchstaben  L. 
B.  R.  S.  besteht,  und  auf  eiuem  Gemälde  steht,  welches  viel  älter 
itt,  alt  jene  Ton  Raphon.  Et  itt  diett  ein  Altargemälde  mit  FIü* 
gcln,  welches  aus  der  St.  Blasiuskircht  Sil  firaantcbweig  la  dat 
Museum  dieser  Stadt  gebracht  wurde. 

RapianuSf  Spottmime  tob  A.  Ondendyck. 

Bapiniy  GaetanO^  Architekt  und  Radirer  von  Bologna,  arbeiCtI« 
mn  1750  —  ÄO. 

Wir  haben  von  ihm  eine  schöne  Lan^tchaft»  für  L.  Giiidot* 
t&'t  Sammlung  radirt. 

Raposi  oder  Rapus,  Vittorio  Amadeo,  Maler  von  Turin,  war 

Schüler  von  C.  F.  Bcnumont.  Man  findet  in  Hifchea  Bilder  von 
ihm»  die  um  1770  —  90  gefertiget  sind. 
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2UG  Rapo^y  Ferdiuaud  J*       Rasch»  Johann. 

Auch  ein  Michael  und  CVans  llapüsi  oder  Rapu  labtan  in 
Turin,  beide  alt  Maler. 

Rapoz,  Ferdinand  J.,  Bildhauer  aus  Umlo^vitz  in  Böhmen.  lehte 
in  der  ersten  Hälfte  de»  l6>  Jahrhooderls.  Er  f<ertiffte  die  Staiuen 
der  Ncbenaltäre  in  der  Marktkirche  SU  SchenkeDfelden  in  Oester* 
reich.  Die  Kirche  wurde  1525  erbaut« 

Bapp,  Ludwig,  Maler  zu  Ulm,  vielleicht  ein  Nachkömmling  des 
unten  (olgenden  X.  Rappo.  Er  starb  1574« 

Bapp,  Jübonnes,  Maler  von  München,  tral  i65l  bei  C.  am  Ort 
in  die  Lehre,  und' hielt  es  bei  demselben  7  Jahre  aus,  da  er  arm 
vrnr.  Sein  Vater  war  unter  den  Geiseln,  welche  Gustav  Adolph  von 
Miincbeo  wegführte,  was  die  Verarmung  seiner  Familie  herbeitührte* 

Bapp,  Gottlieb  Heinrich  TOn  f  würtembergischer  geheimer  Hon- 
rath und  Bankdirektor,  ansgeseichneter  Kunstliebhaber  und  selbst 

Künstler,  wurde  I76l  zu  Stuttgart  geboren.  Ucber  das  mannigfal- 
tige WirUen  dieses  Mannes  berichtet  das  Con%*orsation8  -  Lexikon 
der  neuesten *Zeit  und  Literatur;  hier  bemerken  wie  nur,  das»  er 
auch  glückliche  artistische  Versuche  gemacht  habe«  besonders  in 
der  Lnudschaftsmalerei  mit  Wasserfarben  und  im  Radtren.  Er  trat 
mit  den  besten  Malern  seines  Vaterlandes,  mit  "Wächter  und  Iletsch, 
in  Verbindung,  Dannecker  war  il»m  verschwägert.  Schiller,  üöthe, 
Boissercü  und  Cotta  waren  seine  Freunde.  Er  zeichnete  und  be- 
schrieb die  Hohenheimer  Kunstanlagen  (1705)»  auch  gab  er  beson- 
dere Ansichten  von  Hohenheim  heraus,  Nürnberg,  ITQS  —  1802. 
Rapp  nahm  auch  an  der  neuen  Erfindung  des  Steindruckes  lebhaf- 
ten Aniheil,  und  gab  mit  Cotta  iQiO  die  erste  Schrift  darüber  her- 
aus, unter  dem  Titel:  das  Qeheimnist  des  Sieindrucks«  Sein  tha» 
liges  Leben  brachte  er  auf  72  Jahre* 

Wir  haben  von  ihm  einige  radirte  Iiands^aften »  Üieilwaise 
mit  ÜA.  und  der  Jahrsafal  beseichnet,  4* 

.Bapp,  Ladislaus,  Architekt  zu  Wien,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hundert».  Er  Mb  1824  mit  Giuseppe  Bramati  bei  Artaria  in  Mai» 

land  eine  Besäreibung  des  Domes  jen«-r  Stadt  heraus,  unter  dem 
Titel:  II  duorao  di  Milano ,  ossin  descri/.ioue  storico  -  critica  di 
(|ucsio  insigne  tempio  e  degli  oggetti  d'arte  che  lo  adornoi  mit 
1^  Kupfern,  4. 

Bappo,  X. ,  Maler  zu  Ulm  um  l4l7>  dessen  wir  schon  unter  Lud- 
wig Uapp  er  wähnt  haben.  Sie  kommen  beide  in  Weyermann's  Bei- 
trägen vor. 

Bappolt,  Severus,  Goldschmied  und  Medaillour,  stand  um  1560 
im  Dienste  dos  Herzugs  Johann  irriedrich  IL  von  Gotha.  Er  fer- 
tigte eine  Schaumünxe  auf  diesen  Fürsten.  In  der  ersten  Haltte  des 
folgenden  Jahriitimierts  lebte  in  l^urnberg  ein  Goldschmied,  Ka- 
mens  Johann  Rappolt* 

Bascalon«  Jerdme,  Maler  zu  Paris,  geboren  t7ö6*  ^ar  Schüler 
von  Buutun  und  Ciccri.  Er  mah  Landschaften  und  Genrestacke» 
Am  TheAire  du  Vaudeville  ist  er  als  Decorateur  beschäftiget» 

Bäsch  y  Johann,  liupferstccher  und  Buchdrucker  zu  Frankfurt  am 
Main,  um  I5ü3.   Unter  -  diesem  Jahre  hvmmt  er  nach  Untgen  in- 
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«intm  «IlMi  Ziot-Ilegister  vor.  Im  Jahre  1579  ^'  '"^^  ^*  Z^üpf- 
lin  eine  8ibel  heraus. 

Hasch,  t,  Rask. 

Ilasclllte,  G.  F,^  Bil^nisMualor  zu  Gross  -  Glogau ,  halte  schon  ura 
1Ö12  Hin  Ruf  eines  trctflichen  Künstlers  seines  Faches,  und  be- 
hauptete ihu  auch  lorlwahrend.    Seine  näheren  Verhältnisse  huiin- 
.  ten  wir  nicht  crfihren.  Er  malte  Bildnisse  und  hi&turisdie  Dar* 
stelltiogen. 

Rasciottly  DonfltO,  Kupferstecher  und  Kunstvericgcr  xu  Venedig, 
blühte  um  1570  —  98»  Seine  LebensverhällaisM  sind  unbehannt» 
folgende  Blätter  beurkunden  aber  sein  Daseyn. 

t)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  Copie  nach  Mar c-Antnn ,  Nr.  pi. 
E.  unseres  Verzeichnisses.  Rasciolti  l'or.  1572-  Dicss  ist  da» 
unter  dem  Namen  des  Abendmahles  mit  deu  Jfüssen  be- 
kannte  Blatt. 

2)  Die  Gcl)urt  der  heil.  Junc^rrau,  nach  Corrc{»gio,  fol. 

3)  Eine  heil.  Familie  mit  vier  Figuren,  nach  Haiap),  fol. 

4)  Die  lireu/ii^ung  Christi,  nach  Tiotoret.  Dun.  ilasciulti  for- 
mis  1589,  lol. 

5)  Veru  disegno  dell*  Ordtne  tenuto  da  Nostro  Signpre  nel  feli> 
cissimu  ingresso  di  S.  S.  Clemente  VIIL  —  nella  —  citta  di 
Ferrara  l'anno  1598.  Don.  Kasciotti  form.  (Von  J.  Maggi 
geätzt).  Langer  Fries  von  neun  xu.«ammeiigesetzlen  Flatteo, 
l46      lang,  die  erste  8  Z.  0  L.  hoch.  1 

6)  Teatro  delle  piu  illustri  et  famose  citta  de!  raondo  etc.  Tn 
Yenesia  Donato  Rasciotti  forma  al  ponte  di  Bareri,  gr»  qn.  foh 

Ranni)  Meier,  dessen  Tili  erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung.  Er  ar- 
beitete in  Rom,  Tielleicht  tn  Qer  zweiten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderls. 

Bask ,  Maler  zu  Hobbels  bei  Spydeberg  in  Däncmarlv,  arbeitete  um 
1700«  Hr  malte  Bildnisse  und  andere  Darslcüuugen. 

Ein  dänischer  Miniaturmaler  dieses  Namens  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Paris  auf,  und  starb  auf  seiner  Heimreise  1744  in  Z%Tei« 
brücl.en.  Dieser  Uask,  auch  Kasch  genannt«  iand  als  Künstler 
grusscu  Beitäll. 

RaSOnCy  Gioranai  BattlSta,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  nm  1548* 

IVasori,  Gl  USCppC )  Zeichner  und  Architekt  zu  Parma ,  arbeitete 
nuch  lUlU«  Um  ein  Deceanium  früher  lebte  ein  Architekt  Uumano 
Rasori  tp  Bologna«  * 

RaSOri,  Vincenzo,  IMaler  von  Bologna,  wurde  um  179O  geboren, 
und  in  Rum  zum  FiiiosUer  herangebildet.  Er  grümlcte  hier  den 
Kul  eines  der  vurzu^hcltsten  IVluler  seines  V^aterlandes,  und  be* 
hauptete  denselben  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Basori  malt  treff* 
'  liehe  Bildnisse,  Darstellungen  au.s  der  alteren  römischen  G c-<^cliichte, 
ft(jlche  aus  dem  italienischen  Mittelalter  und  auch  Landsciialten» 
Einige  seiner  Bilder  sind  in  der  Färbung  und  in  LeichligUcit  der 
Behandlung  meisterhaft  zu  nennen ,  auch  entbehren  seine*  Werk« 
einer  gewissen  Grasie  nicht,  sie  erinnern  aber  hierin,  so  wie  in 
Pathos,  etwas  an  die  moderne  französische  Scliule.  Eines  seiner 
letzten  Werke  ist  das  üiiduiss  des  SlalisUkcrs  Uvpetti»  welches 
16  U  uiTeutlich  gerühmt  wurde« 
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Rasp,  Carl  GottUeb.  —  Basl,  Julius 


RoMtpiim  hat  dm  tob  Bsjttr  gtwritt  BiUabt  Nietes  fiomt» 

HasPi  Carl  Gottlieb ^  Kupferstecher,  wur4Se  1752  zu  Dresi)eo  ge- 
Cor«Bt  ood  Vo«  teinen  Taler  zun  Schuwrlfei^  bettimait,  alt  wet* 
eher  er  auch  einige  Jahre  arbeitete,  bis  er  iin  Zleichnen  Fe.sttgUeit 
erlangt  hatte.  Jetzt  ( t772  )  widmete  sich  Kasp  unter  Prot.  Zucchi 
der  liupterstecherUuntt  und  gewann  schon  nach  einem  Jahre  da« 
akademische  Stipendium.  Voa  dieser  Zeit  an  lag  er  onermüdet  tet- 
fier  Aoshildung  ob,  hatte  auch  mehrere  gute  Blatter  geliefert, 
lionnte  ahrr  im  Ganron  einen  Wille,  Bause  und  Müller  nicht  er- 
reichen. Ötarb  1807  alt  Mitglied  und  Juehrer  der  Akademie  io 
Dresden. 

1 )  Das  eigene  Bildniss  des  Künstlers ,  das  aber  seinen  Namen 
nicht  IrSgt.  C.  G.  Mietstch  pins.  <^  G.  Ratp.  tc 

3)  Das  Bildniss  des  Charfttctten  Friedridi  Aagiitt  tob  Sadiseii, 

nach  A.  Graf,  fol. 
3  )  Jenes  der  Churfürstin  Amalia  Augusta,  nach  demselben,  ful. 

4)  Jenes  von  C.  W.  von  Leibnilz,  nach  A.  Scheits,  für  Kleinst 
Leben  grosser  Deuttchen  geitochen,  4* 

5)  Graf  Baudissin ,  ful. 

6)  Carl  Graf  von  Osten  -  Sacken ,  nach  Schmidt,  4- 
7  )  O.  M«  Graf  von  Stackelberg ,  nach  IVTarteau ,  ful. 
8)  Anton  Raphael  Mengt,  nach  Mengs,  kl.  foL 

Q )  Johann  Christoph  Prentzel ,  fol. 

10 )  J.  A.  von  Segner,  nach  H.  Füger,  fol. 

11)  Carl  Philipp  Gessner,  nach  H.  Tischbein,  fol. 

S2)  Die  Gräfin  Maria  Anna  Marcolini,  nach  H.  Schmidt.  Braun 
gedruckt,  fol. 

t5)  Olivier  Cromwell ,  nacli  Van  Dyck»  fiir  dat  dtiirfüntlkke 
Galleric%verU  gestoclicn  ,  fol. 

14)  £in  sitzender  Grci&  im  l'clzrockc  oder  der  Siebcnhürge, 
nach  demtelben  und  fiir  dawelhe  Galleriewerk;  fol. 

15)  Der  Traum  Jakobs  mit  der  Himmalfleiter»  nach  Mietitch 
leicht  radirt,  fol.  Selten. 

16)  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  fol. 

17 )  Mädchen  mit  Hfihnern  und  Tauhen,  nach  A.  Petne»  fiir  dat 
Galleriewerk»  fol. 

18)  Zwei  Darstellungen  aus  der  polnischen  Geschichte,  oder  viel- 
mehr  aus  der  Geschichte  des  Boletlaus  Chrobrj»  nach  F. 
SmuglewicK,  gr.  iju.  fol. 

RafpaDtino  oder  Haspentfno,  Francesco,  ein  römischer  Edel- 
mann, erlernte  bei  Doraiptchino  die  Malerei,  brachte  es  aber  hierin 
nicht  weit.  Er  zeichnete  einige  Bilder  dieses  Meisters,  tum  Stiche 
▼on  P.  del  Pie  niid  J.  Frei.  Dann  hatte  Cav.  Raspantino  noch  eine 

8amn]un|;  von  Handzciclinungcn  Dominichino*«,  die  tpater  C.  Ma- 
ratti  an  sich  brachte.  Er  soll  auch  nach  Zeichnungen  dieses  Mei- 
sters radirt  haben»  wie  Zaai  uad  Gaodciliui  glaubten.  Blühte  um 

1Ö39  —  45. 

J^pe^  t.  Ratp. 
Raspentino,  t.  Ratpantino. 

lUlSt,  Julius,  Maler  aus  Königsberg,  wurde  l8o6  geboren,  und  in 
Berlin  zum  Künttler  gebildet,  malt  Bildnisse  und  ander«  Dar- 
stellungen. 
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BaSlainiy  FranceSOO,  Zeichner  ond  Kupfcrsteciitr,  wurde  um  i750 

7.U  Rom  gehören,  und  daselbst  zum  Künstler  hcrangebihlct.  Seine 
Blüller  sind  zahlreich,  die  meisten  in  literarischen  Werken  su  fin- 
daa»  Alt  Hauptwerk  dürfte  Nr.  i.  xu  heti achten  seyn, 

1)  Die  Kreuzabnchmung ,  nach  dem  berühmten  Gemälde  voB 
Daniel  da  Vniterra ,  mit  Dedicatioil  «a  Pabtt  Piof  Tl.  U* 

26  Z.  5  L. ,  Hr.  16  Z.  4  L. 

2)  Die  Fornarina,  nach  einem  Gemälde  Rafae1*s  ,  fol. 

5)  Die  St.  Petcrskirche  iu  Horn,  innere  und  iiufsere  Antichtent 
400  Blatter. 

RaStcll;  John,  Formschneider,  Buchdrucker  und  Mathematiker,  ge- 
noss  in  der  ersten  Hälfte  des  l6*  Jahrhunderts  in  London  grossen 
Ruf.  Er  war  ein  eifriger  Verllieidiger  des  liatholicismu« ,  und 
Schivager  dea  berttbiBteB  TlioaiAa  Moroa.  Starb  t536* 

Man  hat  von  dietem  Ba«tell  ein  Buch  mit  ▼ielea  HolaacliBtl- 
teo,  unter  dem  Titel:  The  Paflime  of  People ,  or  the  Chroniclea 
of  divers  rcalms,  and  most  especiaity  of  the  realm  of  England. 
A.  D.  1529.  In  diesem  Werke,  zum  Zeitvertreibe  des  Volkes  her- 
•iMgegcbeo,  aind  Bildniue  von  Pabtlen  und  Kabern,  dann  der 
Könige  von  England.  Die  Holzschnitte  hat  man  irrig  dem  Ilolbein 
zugeschrieben.  J.  F.  Dibdin  hat  18II  einen  neuen  Abdruck  dieses 
seltenen  Werke»  veranstaltet,  und  die  Facstmile  der  Hulzfchnilte 
von  J.  Keabit  verfertigen  lassen,  gr.  4*  Auch  von  Dibdin's  Cupte 
exiatirea  nur  wanige  jSxemplara. 

BaStrclll,  Conte  Carlo  ßarlolomeo,  Bildhauer,  aus  Italien  ge- 
bürtig, trat  in  Dienste  Petcr's  des  Grossen  von  llussiand,  und  trug, 
ao  %fie  sein  unten  folgender  Sohn,  viel  xur  Verschönerung  der  neuen 
Stadt  St.  Petersburg  bei.  Von  ihm  waren  die  ersten  Bildwerfca« 
welche  daselbst  öffentlich  aufgestellt  wurden,  Statuen,  deren  Mo- 
tive den  äsopischen  Fabeln  entnommen  wurden.  Der  Czar  liess  sie 
im  Garten  auf  den  linken  Ufer  der  Newa  aufstellen ,  Calherina^  II« 
schenkte  sie  aber  den  Grafen  Ostermann  und  Betshot,  und  dieaa 
liessen  selbe  einscltmelxen.  Im  Jnh  e  I7f5  iertigte  er  aus  Auftrag 
des  Monarchen  das  Brustbild  des  Artillerie  •  Majors  Sergei  Buch" 
wostow  in  Lebensgrüsse  in  Erz,  und  dieses  Werk  wurde  später 
in  die  ahademische  Kunstkammer  gebracht  Im  Summerhofgarten 
brat  lite  er  verschiedene  Ornamente  an,  und  in  anderen  Ciärtcn 
ziorte  er  Fontaincn  mit  bleiernen  Statuen.  Das  Todesjahr  des  üra- 
fen  Hastrclli  finden  wir  nicht  angezeigt. 

Rastrclli,  Carlo,  Architekt,  der  Sohn  des  Obigen,  wuida  kaiternek 

russischer  Obcrhofhaumeistpr ,  und  führte  als  solcher  in  St.  Pe- 
tersburg verschiedene  üffentliclie  Bauton.  Er  baute  mehrere  Bir- 
eheo ,  und  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Pallästen  für  die  Kaise- 
rin Elisabeth,  SO  wie  rar  die  Familien  der  nach  der  Residenz  sich 
wendenden  Gro?«;en.  Unter  den  liircljcn  zeichnet  sich  die  Nicolai- 
kirche- oder  IVlatroscnhirche  aus,  welche  aber  durch  die  im  Inne- 
ren angebrachten  zwei  Stockwerke  au  Grussartigkeit  verliert.  Er 
baute  auch  den  haiaerlichen  Winterpallast  und  das  Schlosa  «u  Sara- 
kue-Selo,  die  Palläste  der  Grafen  Struganoff,  Mcnzikuf,  Schuba- 
lof ,  Woronzof,  AnilUuf  etc.  Graf  Uastrclli  fland  am  Hofe  zu  St. 
Petersburg  iu  grossem  Ansehen,  da  er  die  Meinung  errtgte,  dass 
aeine  Pline  nur  aelten  ihres  Gleichen  fanden*  Er  liebte  reiche  Zier« 
den,  was  sieh  baionders  am  Lustschloüa  so  Sarskoa*8elo  acigif« 
Starb  um  1T70* 
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IlaSlrum,  Mar^^aretha,  Bildu.ssmalerin,  arbeitete  «m  1650  —  80 
in  Leipzig.  INIchrere  ihrer  WcrUe  wurden  gestochen,  ,von  B.  J» 
Dürr»  J.  C.  Höckoer  u.  a. 

Rathy  Henriette,  Miniaturnjalerln  von  Genf,  geboren  um  1774, 
genoss  in  Paris  den  Unterricht  des  berühmten  Isnbcy,  und  sie 
•elbst  gelan^^te  zu  groSiem  Ruf.  Ihre  Miniatur-  und  Emailbilder 
sind  theih-teise  von  bedeutender  Grösse,  vorzüglich  in  ihrer  Art. 
IVIIIe.  Bath  >var  überliaupt  eine  hüchtl  gabildeta  D|une»  ond  daher 
Gegenstand  allgemeiner  Achtung. 

Ratbbonney  John^  Zeichner  und  Maler  zu  London,  wurde  nm 
fTÖO  geboren.  Er  seichnete  und  malte  verschiecfcnc  Landschaften 

und  Ansichten,  in  Wales  und  andern  Gegenden  Englands.  Seine 
in  Oel  ausgclührten  Ansichten  aus  W.iles  fanden  zu  Anfang  uo- 
seri  Jahrhandertt  grosaen  BeiPall.  C.  A.  Frcstall  sUch  1789  zwei 
Anstehten  von  Kilborn  in  LaTiamanier. 

Bathburnei  Aaron,  Kupferstecher»  der  nach  Zant  um  i6iO  ge- 
blüht haben  soll. 

Hathgeber,  B.  Z.,  Bildhauer  zu  Gotha,  ein  Künstler,  dessen  Werke 
«u  den  beaferen  unsere  Jahrhunderts  gehören.  Er  Iwitte  eich  schon 
^egen  i7Q8  Tortheilhaft  bekannt  gemacht,  aowohl  durch  Bildniaae 

im  Runden  und  Medaillons,  denen  er  das  Gepräge  vullkommencr 
Aehnlichkeit  aufzudrücken  wusste,  als  durch  andere  Sculpturen. 
Diese  bestehen  in  Statuen,  Basreliefs  und  Grabmonumenten,  lau- 
ter Bilder,  die  in  den  Motiven  eben  10  einnig,  als  weich  nnd 
trefflich  behandelt  sind.  Im  Jahre  1836  wurde  er  nach  Weimar 
berufen ,  um  die  antiken  Sculpturen  der  herzoglichen  Kun5itkam- 
uer  zu  restauriren ,  da  Rathgeber  durch  seine  zahlreichen  Werke 
bereite  gezeigt  hatte,  dast  er  in  den  Geist  dea  Alterthums  vollkom* 
inen  eingedrungen  ist. 

Rathgeber  ist  hcrzoglich-gothaiicher  Hofbildhauer  und  Profee* 
sor  der  Bildhauerkunst. 

Rathje,  Hans  Christian  i  Bildhauer,  wurde  1767  au  Hgnen  in 

Dänemark  geboren,  und  Von  Hiernue  au  Horsens  unterrichtet, 
bis  er  1705  nach  Copenhagen  sich  begab,  um  in  WiedewclTs  Werk- 
atätte  sich  weiter  auszubilden.  Im  Jahre  1709  gewann  er  die  zweite 
goldene  Medaille  der  Akademie  jener  Stadt,  worauf  der  Künstler 
nach  Italien  reiste,  um  da  seine  Studien  fortsuseUen.  Rathje  starb 
1005  in  Neapel» 

Raditeri  Jean,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris ,  besuchte  David's 
Schule,  und  widmete  sich  besonders  der  Bildnissmalerei.  Um  18IO 

gab  er  mit  Bcaunier  folgendes  Werk  heraus:  Hecueil  des  costumes 
fran9ais  dcpuis  Cluvis  jusqu'a  Louis  XV* ,  dedie  a  S.  M»  Tlmpera* 
trice  Jusephine,  kl.  ful. 

Botta,  Cav.  BenedcttO-,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  nm  1660 
bis  1695.  Er  copirte  verschiedene  gute  Malereien,  und  malte  auch 
nach  eigener  Eriintbiiig. 

In  Rum  lebte  ein  i^iulo  Ratta.  Des  ersteren  erwähnt  Zani,  des 
Paolo  die  Roma  moderne. 

J^atti,  Giovanni  AgOStino,  Maler  und  Radircr,  genannt  il  Bor- 
chignano,  zu  Guuuu  geboren,  und  von  B.  Luli  uuternchtel.  Er 
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widmete  sich  unter  der  Leituiii^  dieses  Meisters  der  Hi&toHcnma- 
lerei,  iDolte  aber  in  der  Fulgc  lieber  Genrebilder  komischen  lu- 
lialts  und  Thcaterdecoratiunen.   In  S.  Giovanni  su  Savon«  siad 

von  ihm  Bilder  aus  dem  riehen  dieses  Heiligen,  unter  welchen  die 
Eothauplung  besonders  gelobt  wurde.  Bei  den  Theresianer- Non- 
nen Xtt  Genua  ist  ein  schönes  Bild  der  Geburt  Christi.  In  allen 
diesen  Gemälden  ist  Luti*s  Schüler  xit  erkennen.  Anch  in  Freaco 
malle  er  eiriip;c'!,  und  auf  Majulica.  Im  h.  Museum  zu  Berlin  ist 
das  MitUlh  Kl  ciijcr  Schüssel,  auf  >-»elches  Hatti  1720  die  Toilette 
der  Venus  ntaltc.  Damals  war  in  Savuna  eine  Majolica  •  irabrilL 
Hatti  starb  177S  %u  Genua.  ^ 

Wir  haben  Ton  diesem  Künstler  auch  einige  radirte  Blatter, 
darunter  solche  mit  Darstellungen  komischen  Inhalts»  und  ernst- 
hafte  Gegenstände 

1)  David  in  halber  Figur,  mit  dem  llnlien  Arme  auf  ein  Piede- 
slal  gelehnt,  dabei  <bs  ILiupt  des  Goliath.  Agost.  Uatli  in« 
cl  lecit.  Octugon,  qu.  12«  6elleu, 

2)  Eliczar  und  Rebecca  am  Brunnen,  halbe  Figuren »  nach  C* 

Maratti ,  gr.  «|u.  8. 

3)  Eine  heilige  Inoiilie,  nach  demselben,  8. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  iiinde,  halbe  Figur«  nach  F» 
Vieira.  Oval,  ]2* 

6)  Phalarit  lässt  den  Ferillui  im  ehernen  Ochsen  braten»  naek 
demselben  t  8« 

Batti,  Cav.  Carlo  Giuseppe,  der  Sohn  des  Obigen,  >var  eben- 
falls  Maler,  und  nicht  so  unbedeutend,  als  einige  triilicre  Schrift« 
ateller  ihn  gemacht  haben.  Lansi  vertheidiget  um  gegen  die  vie- 
len Ausfalle,  und  behauptet  im  Gegentheile  dass,  er  für  seine 
Zeit  ein  sehr  lobcnswerther  Künstler  gewesen.  Kr  lebte  zu  Rom 
vier  Jahre  im  Hause  des  berühmten  Mengs,  und  führte  da  meh- 
rere Bilder  nach  Entwürfen  des  Meisters  aus,  die  dieser  dann  über* 
ging,  wie  eine  Geburt  Christi,  die  nach  Barcellona  kam,  und  die 
heil.  Calharina  von  Genua,  welche  in  der  Kirche  der  Heiligen  auf» 

Sestellt  wurde.  Der  Uupf  ist  von  Mengs  gemalt,  und  auch  die 
bri|[en  Thetle  retouchirt  Dass  aber  Ratti  nicht  untüchtig  war, 
beweiset  wohl  der  Umstand,  dasa  Mengs  und  Batoni  ihn  empfah- 
len, als  im  h.  Pallaste  zu  Genua  vaterlandisclic  Geschichten  dar- 
gestellt werden  sollten.  Ratti  löste  feine  Aulg;il)e  auf  lobenswerthe 
Weise,  und  Lanzi  sagt,  Einsichtige  hatten  in  diesen  Bildern  et- 
was mehr,  als  Nachahmung  guter  Meister  gefanden.  Ratti  benntste 
gerne  fremde  Stiche  oder  Gemälde«  Ab  Copist  dürfte  er  aber  sehr 
gut  gewesen  seyn ,  da  Mengs  ein  in  Parma  von  Ratti  gemaltes 
jSuchbild  des  hl.  Hieronymus  Kaufen  wollte.  IVlen|;s  ermunterte  den 
Künstler  auch,  über  Malerei  sn  schreiben»  et  scheinen  aber  die  mei- 
sten Notizen  verloren  gegangen  zu  seyn,  welche  er  während  aeinca 
Aufenthaltes  bei  Mengs  gesammelt  halle.  Sein  Leben  Correggio's 
erschien  mit  einigen  Nachbesserungen  als  Mengsens  Werk,  wie 
in  der  Vertheidiguug  Ratti's  (  Difesa  o  Lettera  ad  un  amico  )  he* 
hauptet  wird,  und  was  Lanzi  bestätiget  fand.  Den  Kamen  de* 
Verfassers  trac;en  später  die  Notizie  storiche  sinccre  intorno  la  vita 
e  le  opere  del  etc.  Correggio.  Finale  178l.  Dann  schrieb  Ratti 
•uch  „Vita  del  Cav.  Mengs,  1779",  und  mehrere  andere  Bei- 
lfigo nur  iiebensgeschieht«  der  Maler  sind  -in'  aeiner  neuen  Auf* 
läge  TOtt  Soprani^  Werk:  Vite  de'  {»ittori,  scultori  ed  architetii 
Genovesi.  In  questa  seconda  edtzione  rivedute,  accresciute  ed  arrie- 
chita  di  note  da  C.  G.  Ratti.  Mit  Bildnissen.  Genova,  17UI-,  gr.  4. 
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Zwei  amlere  Werke  über  Genua  sind:  Istruiione  AI  qtMato'pno 
vedersi  dt  ptii  bello  in  Genuva  in  pittura,  tcultora  ed  archilettura, 
2  Vul.  Gen.  1780,  und  Deforisiooe  ikllt  pittore»  scaltUM  •  •rcbiu 
delle  Uiviere  dt  Genova. 

Ratti  war  beständiger  Direktor  der  Ligustischen  Akademie, 
Mitglied  mehrerer  andaren  Akademien,  uod  rabat  Pivs  VI,  «rtheilce 
ihm  das  Ritterkreuz.  Dichter  und  Gelehrte  haben  ihn  gelobt,  viele 
andere  ihn  getadelt  uad  getehmäht»  Im  Jahre  1795  «tarb  er  aia 
Genua,  6o  Jahre  alt. 

Rattiy  Eduard^  Maler»  stand  um  t832  zu  Berlin  unter  Leitune;  des 
Malers  Brücke,  genoss  aber  spliler  auch  den  Unterricht  de*  Pro 
fessurs  Uensel ,  und  zog  au-;  demselben  solcl^en  Vortheil,  dass  er 
schon  1806  mit  Achtung  genannt  wurde.  Damals  sah  man  aui  der 
Kunstausstellung  su  Berlin  ein  treffliches  Charakterbild,  einen  fun* 
gen  NoYiaen  Torstellend,  von  melancholischem  Ansehen,  doch  fern 
von  verschmachtender  Sentimentalität.  Nicht  minderen  Beifall  er* 
warb  ihm  damals  ein  grosses  Gettiälde,  welches  den  verlorueu  Suhn 
vorstellt«  und  später  einige  Bilder  teherxhaften  und  launigen  In* 
halt«.  Ein  späteres,  sehr  effektvolles  Bild,  gibt  eine  Scene  bei  ei* 
nem  Brande,  und  185Ö  malte  er  das  Bild  mit  Hermann  und  Doro- 
thea, welches  aber  weniger  gcftci,  als  seine  originelle  Humoreske 
Ton  l84o.  Dieses  Gemälde  stellt  einen  durchgehenden  Hammel  dar« 
der  das  Brett  eine«  Gypsfigur^uhändlert  cum  Falle  bringt» 

Rattold,  Hans  9  Bildhauer  und  Gypsarbeitcr,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten  Hälfte  des  15>  JahrhunderU  in  Tirol.  Von  l477  —  l4&0  fer- 
tigte er  in  der  Klosterkirche  su  Stams  auf  Befehl  des  Enhersogt 
Sigmund  ein  Monument  zu  Ehren  dessen  Vaters,  des  Erzherzogs 
Friedrich.  Dieses  Denkmal,  welches  schon  im  17.  Jahi hunderte 
abgebrochen  wurde,  war  von  Gyps,  eine  Art  Häuschen,  auf  wel- 
chem die  Statue  des  Erzherzogs  stand,  und  daneben  die  Statuen 
seiner  zwei  Gemahlinnen  und  ihrer  Kinder.  Im  Archive  zu  Inns* 
brück  ist  darüber  eine  Notiz  von  l482*  und  auch  in  den  PapiefftS 
des  Joosters  xu  Slams  wird  diese«  Denkmals  erwälmt, 

Bau  9  Johann  Georg ,  Mater  Voi;  Oberiind  in  dachten-Meiningen, 

wurde  i8l4  geboren.  Malt  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 
Sein  Bruder  I«urens  Gottlrted,  geh«  Idlft«  übt  ebenlialU  die 

Malerei. 

Bauch,  Christian 9  Bildhauer  und  Professor  an  der  k.  Akademie 

der  Künste  in  Berlin ,  wurde  177?  zu  Arolsen  im  Waldeck*schen 
geboren,  und  daselbst  zum  HofbiMhauer  Valentin  in  die  Lehre 
gegeben,  wu  er  jedoch  nur  im  Oroamentfache  einige  Uebung  er- 
langte. Später  kam  er  nach  Cauel  »um  Uofbildhauer  und  Profes- 
aor  Rubi ,  und  im  Jahre  iigfj  endlich  nach  Berlin ,  von  wo  sich 
sein  Ruf  zuletzt  über  ganz  Europa  verbreitete.  Anfangs  schienen 
ihn  £ti  Berlin  Umstände  einer  ganz  anderen  Lebensbahn  suzuwei- 
sen,  allmn  seine  Neigung  zur  plastischen  Kunet  war  «u  gross, 
dass  er  nicht  jede  freie  Stunde  zur  weiteren  Ausbildung  benutzte, 
untl  als  er  l8o4  durch  Unterstützung  des  Grafen  SaDcIrecUy  das 
südliche  irankreicli  und  Italien  bereisen  Konnte,  war  sein  Loos 
bald  entschieden.  In  Rom  fand  Hauch  an  dem  preussischcn  Alioi- 
eter  W.  v,  Humboldt  einen  Gönner,  und  die  bedeutendsten  Kiinst^ 
1er  jener  Stadt,  namentlich  auch  Thorwaldsen  und  Canova,  würdig* 
ten  ihn  der  freundschaftlichsten  Theilnahme.  Sein  Fleiss  und  seine 
Kuo&iliebe  waren  unbegräosti  und  so  konnte  jir  es  »uch  bald  wa- 
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gen ,  ilie  nesultnte  seines  Studiums  in  eigenen  Werken  vorzule- 
gen. Zu  seinen  ersten,  in  ilum  vullenileten  Bildwerken  gehören 
swei  neliel'f;  Hippolyt  inifl  Phaedrat  dann  Mars  nad  Venus  von 
Dioinedcs  verwundet.  Hieraaf  fertigte  er  die  Statue  eines  eilfjähri- 

ßcn  Mädchens,  die  später  in  Marnuir  ausgeführt  wurde,  und  da<;s 
auch  schon  in  seiner  Iriihcrn  Zeit  im  Bildnisse  TrefTliches  zu  lei- 
•ten  vermochte,  beweiset  die  colossale  Büste  des  Königs  von  Preus- 
ieUf  welche  er  ebenfalls  in  Rom  auslülirte.  Jetzt  sieht  man  sie 
im  weissen  Saale  des  Schlosses  zu  Berlin.  Hlcraut  lerhgte  er  die 
lehensj^rossen  Büsten  der  luinlgio  Louise  und  des  Graten  Wen« 
ceishy;  eine  dritte,  jene  des  Uaiael  Mengs,  Hess  der  Kronprinz 
Ludwig  V09  Bayern  durch  ihn  autfnhren*  Diese  Werke  gehören 
alle  zu  den  frühesten  des  Künstlers,  es  herrscht  aber  darin  eine 
Wahrheit  der  Darstellung  und  eine  Liebe  in  der  Behandlung,  wcU 
che  das  Höchste  der  Kunst  erwarten  Hessen.  Im  Jahre  lUii  be- 
rief ihn  der  König  von  Preussen  nach  Berlin»  am  mit  anderen 
'  Künstlern  xu  einem  Denkmale  der  Königin  Louise  Entwürfe  ein« 
zureichen.  Rauch's  Entwurf  erhielt  die  allerhöchste  Gent^hmigung, 
aber  kaum  hatte  er  die  Ausführung  begonnen,  als  ihn  ein  Nerven- 
lieber befiel«  Zur  Herstellung  seiner  Cesundheil  erhielt  er  1812 
die  Erlaubniss,  seine  Arbeit  in  Italien  au  vollenden,  und  1813  sab 
man  in  Rom  zuerst  jenes  berühmte  Munument  in  Charlottenburg, 


len  Ruhebette  scidummernd  vorstellt.  Das  Fussgestcll  ist  7  F.  10  Z. 
lang,  und  3  F.  3  Z.  breit.   Von  den  xwei  hernidien  Candelabem 
zu  den  Seiten  oben  ist  der  eine  von  Tiek.    Von  dieser  Zeit  an 
verbreitete  sich  der  Ruf  des  Künstlers  immer  weiter ,  und  bald 
nannte  man  Rauch  den  berühmtesten  Bildhauer  Deutschlands.  Nach 
Vollendung  diesM  einsig  schönen  Werkes  begann  er  aus  eigenem  An- 
trieb eiue  zweite  Statue  der  Königin,  welche,  nicht  minder  schön, 
der  König  später  im  Antikenteropel  zu  Potsdam  aufstellen  Hess.  Im 
Jahre  lötS  ertheilte  dieser  dem  Künstler  den  Auftrag,  die  3tatuen 
der  Generale  Scharnhorst  und  Biilow  von  Deonewitz  in  Marmoe 
auszuführen.  Die  erste  Anlage  machte  er  in  Carrara,  die  Vollendung 
der  Statuen  erfolgte  aber  in  Berlin,  wo  selbe  1822  zu  den  Seiten 
des  neuen  Wachtgebüudes  aufgestellt  wurden.    Die  Statuen  sind 
18  F.  hoch  und  auf  10  F.  hohen  Piedestalcn  stehend.    Uaucli  be- 
gann in  Carrara  auch  die  Statue  des  Kaisers  Alexander,  welche  er 
für  den  Grafen  Ostertnann -Tolstoi  ausführte,  und  den   einen  der 
beiden  Candclaber  (der  andere  von  Ti'ik)  ,  durch  welche  das  Offi- 
zier >  Corps  der  j»reussischen  Armee  den  Nächgcbliebeuen  des  An- 
führers im  Vendeekriege,  des  Marquis  Laroche-Jaoqnelint  huldigte« 
In  Bom  selbst  hatte  damals  Rauch  keine  plastische  Arbeit  unter« 
nehmen  können,  da  er  für  das  hünfti^c  Museum  der  Antiken  thä- 
tig  war,  die  Vollendung  der  angefangenen  Arbeiten  erfolgte  daher 
erst  nach  seiner  1822  erfolgten  Ankunft  in  Berlin.    Um  }ene  Zeil 
häuften  sich  die  Aultrüg«  des  Künstlers  ungemein,  und  man  kanii 
sich  von  der  ausserordentlichen  ThütigUeit  desselben  einen  Begriff 
luaclien ,  wenn  man  weiss,  dass  er  neben  seinen,  öfter  colossalen 
Standbildern,  bis  1824  über  70  Büsten,  und  darunter  20  colossal, 
eigenhändig  in  Marmor  ausführte.  Wir  nennen  nur  ctte  Büsten 
des  Königs  und  der  Königin,  der  Prinzessin  Charlotte,  des  Für- 
sten von  Hardenberg,  des  Kaisers  Alexander,  des  damaligen  Gross- 
fürsten Nikolaus  und  »einer  Gemahlin,  des  General-Feldmarschalls 
York  TOtt  Wartenburg,  des  alten  schlestschen  Helden;  )ene  von 
Göthe,  F.  A.  Wolf,  etc.  Im  Jahre  i820  vollendete  Rmicii  das  Mo- 
dell zur  colossalen,  15  Fuss  hohen,  Statue  filücher*s,  welche  die 
6«blesiejr  lum  Andeahen  an  den  Sieg  an  der  ilatxbach  und  die 
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Befreiung  ihrer  Landschaft  in  Erz  gicsscn,  und  in  Breslau  nuf- 
fttellen  liefsen.  Der  Feldherr  steht,  in  einen  faltcnrcMchen«  vrcitea 
Mantel  g«hüllt,  das  Schwert  in  der  Rechten,  and  die  Linke  aus- 
gestreckt g;cg;cn  den  fliehenden  Feind.  Die  Wellen  des  aufgebausch- 
ten Mantels  erinnern  an  die  empörten  Wo{^en  der  Katzbach,  die 
der  Sieger  durchschritt.  Im  Jahre  1821  \Turde  die  Statue  ron  Le» 
qnine  und  Reieinger  in  Erz  gegossen.  Eine  andere  colossale  Erzsta- 
tue  des  Fürsten  Blücher  von  Wahlstatt,  auf  Befehl  des  Königs 
ausgeführt,  ist  seit  1826  eine  Zierde  der  Hauplstridt  Berlin,  zwi- 
schen dem  k.  Calais  und  dein  Opernhause  aufgestellt,  lO  F.  10 
koch,  auf  einem  13  F.  hohen  Piedestale.    Der  Held  steht  ruiiig 
sinnend  da,  den  rechten  Fuss  auf  einen  Canonenlauf  gesetst,  den 
IMatite!  in  grandiosen   Falten  über  die  rechte  Schulter  £^e\vt)rren. 
Um  das  Piedestal  /.ichen  sich  Hiichreliels ,   von  einfacher,  klarer 
Auffassung  und  lebendiger  Mannigfaltigkeit.    Rauch  hatte  ferner 
auch  Antbeil  an  den  12  Statuen »  nelche  das  in  Bisen  gegossene 
Nationaldenkmal  auf  dem  Kreuzwege  bei  Berlin  schmücken.  Sein 
Werk  sind  die  rviodelle  zu  den  Statuen,  welche  die  Schlachten 
von  Paris  und  Bellc-Allianac  bezeichnen,  die  Schlacliten  von  Laun 
und  Grossbeeren  sind  von  Prof.  Tiek,  und  die  übrigen  acht  nach 
den  Entwürfen  beider  Künstler  von  Prof.  Wichmann  au<;geführt. 

Im  Jalire  IM. '6  wurde  Raucji  vom  Künige  Liidwic^  von  Bayern 
nach  München  berufen ,  um  das  Modell  zur  culussalen  Statue  des 
verewigten  Königs  Maximilian  zu  machen;  wenige  Jahre  aber  ver- 
flossen, so  stand  in  München  eelbst  ein  Bildhauer  auf,  dessen  N.i- 
men  jetzt  der  Königsbau  zu  München  und  die  Walhalla  bei  Ue- 
pensLiuii^  auf  das  Glänzendste  verkünden.  Der  König  ist  sit/.end 
auf  dem  Throne  vorgestellt,  12  Fuss  gross,  mit  blossem  Haupte 
und  die  Hand  tegnend  erhoben,  eine  ehrwürdige  Kiinigsgcstalt. 
Am  Piedestal  tteht  man  die  Figuren  der  ßavaria  und  der  Feli- 
citas publica,  und  im  Basrelief  die  Grossthaten  des  Königs  dar- 
gestellt. Mit  dem  Fussgestelle  ist  das  Ganze  30  F.  hoch.  Den 
Gttss  leitete  Stiegelmayer,  und  1835  wurde  die  Statue  auf  dem  Ma- 
ximilians-Platze  errichtet.  Im  Jahre  1826  fertigte  Uauch  auch  das 
Modell  zum  Monumente  des  Prcdis^ers  I  r.inke  in  Unlle,  tles  Wohl- 
thiilers  der  Armen  und  Waisen  jener  Stadt.  Das  Standbild,  6  F. 
5  Z.  hoch,  ist  von  einer  Gruppe  von  zwei  Kindern  ungleichen  Alters 
umgeben,  und  das  Ganse,  mit  dem4F.hohen  Fussgcsiellet  in  Bronze 
gegossen.  Rauch  hat  hier»  wie  in  seinen  Feldherren -Bildernf'iiüt 
besonderem  Glücke  das  moderne  Coslume  angewendet  und  be«'iW- 
sen,  dass  man  auch  dieses  kunstgemass  und  plastisch  schon  dar- 
•teilen  könne«  Diese  ist  auch  mit  dem  Denkbtlde  Göthe*«  der  Fall, 
welches  die  3tadt  Frankfurt  a.  M.  1826  zu  setzen  beschlose,  so  wie 
mit  einer  meisterhaften  Statuette  dieses  Dichters,  welche  sammt 
dem  Piedestal  nicht  zwei  Fuss  hoch  ist,  ursprünglich  nur  in  ein- 
aelnen  Abgüssen  für  Freunde  bestimmt.  Gölhc  ist  hier  stehend  und 
im  Oberrocbe  dargestellt.  Zwei  andere  Monumente,  frolit^r  als  die 
genannten  begonnen,  und  berühmte  Männer  des  i6.  Jahrhunderls 
verewigend,  sind  jene  auf  Luther,  dcisen  colossales  Standbild  in 
Wittenberg  aufgestellt  ist,  und  jenes  des  Albrccht  Dürers  welches 
durch  A.  Reindel's  treflTlichen  Stich  näher  bekannt  ist.  Zur* Aus- 
führung dieses  Werkes  ertheilte  ihm  König  lAldwig  schon  1828 
den  Auftrag,  aber  erst  1Ö3Ö  wurde  es,  von  Burgschmidt  gegossen, 
in  Nürnberg  autgcstellt.  Um  }830  hatte  Ranch  auch  zwei  grosse 
religiöse  Monumente  in  Arbelt.  Das  eine  ist  die  Statut  des  heil. 
Bonifacius  in  Westphalen,  ein  unserer  Zeit  würdiget  Denkmal, 
da  Bonifaz  in  Deutschland  das  Cliristenlhum  gepredigt  hat.  Ein 
nnderes  Muuumeot  dieser  Art  ist  jenes  der  beiden  Glaubensbeidon 
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Mieczislaus  und  Bulc.Oaiis  für  die  Hauptkirchc  in  Posen  ausf^eführt. 
Den  Plan  xu  die&uin  Muaumente  inachte  Schinkel  nach  Uer  von  dem  • 
Ifünten  Anton  Radxiwill  und  dem  Erzbischufe  voaGneMo  angegebe- 
nen Idee.  Der  cr.sterc  dieser  Hcili(;en  ist  mit  dem  Kreuze,  Iiöiiii;  lio- 
leslaus  mit  dem  Schwerte  dargestellt,  beide  von  A.  Ueindl  gestuchcu. 

Im  Jahre  1835  vollendete  Rauch  die  ercte  der  colossalcn  Vict»- 
rieoitatuen  in  Marmor»  welche  die  Walhalla  xieren,  und  iai  tul- 

Knden  Jahr»  waren  swei  andere  im  Modelle  ferti|^.  In  diesem 
hre  begann  er  auch  die  Vorarbeiten  sum  Denkmale  des  Fürsten 
Wrede  in  München,  so  wie  zum  lebensgrossen  DcnUbilde  des  Feld- 
marschalls  Gneisenau,  die  beide  in  Marmor  aus^etührt  wurden. 
Ein  anderes  Monument,  welches  l83-i  auf  dem  Kirchhofe  der  In- 
validen zu  Berlin  gesetzt  wurde,  gehört  ihm  nur  theilweise  an. 
£s  ist  (licss  das  Denkmal  des  Generals  von  Scharnhorst,  nach  Schtn- 
Itcl's  HntwurF,  mit  Ua^^rcliets  am  Sarkophage,  welche  in  historischen 
DarstcUuugeu  die  bsdeuleudsten  Momente  fus  Scharnhorst's  Leben 
«ütiMilten.  And»  der  Lowe  i«l  naek  Rauch*«  Modell  in  Bisen  gegoa- 
•en.  In  demselben  Jahre  ging  ein  kleineres  Werk  des  horühmten 
Ranch  durch  Geschenk  des  Kronprinzen  und  der  Mitglieder  <lci 

Itreussischen  Staattministeriumt  au  den  Minister  Graten  von  W^l- 
ieh  und  Lottnm  über.  Bs  ist  diess  die  Statue  einer  Victoria  mit 
Kränzen  in  Marmor.  An  diese  Werke  reiht  sich  wieder  ein  grnss- 
artij^cs  Uönig.^denUmal.  Im  lalire  1835  wurde  zu  Gumbinnfrii  die 
colussulc  Statue  i'riedrich  Wilhelm's  I.  errichtet,  ein  Weihi^eschcnk 
des  Königs  von  Prcussen.  Für  den  Kaiser  von  IlusslanJ  fertigte 
er  zu  )ener  Zeit  die  Ichensgroxse  Statue  einer  Najade,  fast  ganz 
entblösst  auf  einem  Steine  sit/.ciul ,  ilcu  rechton  Fusä  vor^eaetAl, 
und  mit  der  Linkoii  die  am  roclileii  Schenkel  abwärts  gelegte  Urne 
fassend.  Diese  Nujade  enthüllt  die  zartesten,  vollendetsten  For- 
men» und  gibt  von  jeden  Standpunkte  ans  ein  ▼ollkommen  her* 
monisehea  Bild«  Ein  anderes  liebliches  Bild ,  einer  neuem  Le- 
gende entnommen,  ist  die  kleine  Statue  der  Jungfrau  Lorenz  von 
Tangermünde  auf  dem  Bücken  eiue»  Hirsches.  Dieses  Weik  ist 
seit  1836  durch  Wiederholungen  in  Bronsa«  Eisen  nnd  Gyps  be- 
kannt. Zur  Ausführung  in  Marmor  bestimmt  war  18)7  ein  llund- 
bild  der  Muridice,  wie  sie  aul  den  von  ferne  li('rdringen«lcn  Ge- 
sang des  Orpheus  aufmerksam  >virJ.  Dieses  Werk  kam  in  den  Uc- 
sitz  des  Herzogs  von  Orleans,  und  zwei  andere  Bilder,  eine  Kna- 
lÄngestalt,  und  eine  Statue  in  Marmor  bestellte  Graf  OemidoflT. 
^  um  damit  einen  Speisesaal  /u  zieren.  Mittlerweile  gingen  auch 
die  Victorion,  welche  Hauch  lilf  die  Walhalla  ausführen  mus^te, 
der  Vollendung  entgegen.  Es  ^ind  diess  vier  jugendliche  Göttin- 
nen, zwei  aulgerichtet,  und  zwei  sitzend,  wovon  die  erste  schon 
lÖ3i  in  Marmor  vollendet  war.  Die  eine  der  stehenden  Victorieu 
schreitet  majestätisch  dem  Gliicl. liehen  enti^egen,  den  Krans  in  der 
nach  oben  gebogenen  Hechten  hallend,  die  andere,  mehr  stehend, 
wiegt  in  den  leicht  gcöffnetenArroen  die  Krinze.  Die  eine  der  si- 
tzenden Gestalten  halt  die  lu  iuze  in  den  massig  nach  oben  gebo* 
genen  Aroieti  vur  sich,  unti  die  andere,  auf  einem  Steine  sitzend, 
iLilt  beide  Arme  mit  den  Krän/.cii  nach  links  nieder.  Zwei  andere 
Victorien  dieses  Meisters,  welclie  i857  der  König  von  Prcussen  in 
Bronze  bestellte,  sieht  man  seit  t84o  auf  Piedestalcn  vor  dem  klei- 
nen Pavillon  im  Garten  xu  Cliarloltenburt».  An  diese  t^fnannlen 
Werke  reihen  sich  noch  verschiedene  Büsten  und  BisreWels.  Un- 
tat den  letzteren  ist  eines  seiner  neuesten,  ig3&  in  Marmor  ausgo- 
fuhrt,  eines  der  vortrefflichsten  Werke  des  Meisters.  Es  zeigt  auf 
einer  Jjtj  Fuss  langen  Platte  zwei  weibliche  und  eine  m.inuliche 
Fi^ur,  wie  sie   einen  Fanlhcr  trünken.    Vpn  Büsten  haben  %vir 
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schon  oben  einige  genannt,  und  dabei  bemerkt,  dais  schon  1B27 
die  Zahl  deftelben  sehr  bedentend  war.  Dasu  kommen  aber  noch 
▼iele  andere,   die  als  eben  so  viele  MeislervTerke  der  Portrai* 

tlrUunst  zu  betrachten  sind:  wie  die  Bildnisse  des  h(')chstseligen 
üünigs  von  Preussen  (l820)  und  des  regierenden  Monarchen,  des 
)nngen  Grossfürsten  vtfn  Hnssland  (iBoO),  des  Grosf^herzogs  Ton 
]VIecklenburg-Strelitr.  (1834)«  des  General-Feldmarschall  York  von 
Wartenburg,  des  MInijters  von  SchucUmann  (1027),  des  Staatsra- 
thes  von  Stagmann  (1855),  des  Adiniral  Trump,  in  der  U.  Glyp- 
tothek zu  IViüncheD,  Albrecht  Dürer's,  iiir  die  Walhalla  bestiaimt 
<1837U  so  wie  jene  von  Blücher  und  Diebilsch-Sabalkansky  in  co- 
lossaler  Grosse,  Thorwnldsen's ,  in  Lebcnsgrösse  und  colussal  für 
den  König  von  Danemark  (1827),  Hufelaud's,  3cbleieriuacher's  etc. 

In  letzter  Zeit  beschäftigten  den  Künstler  grossartige  IMonuniente, 
welche  der  kunstliebcnde  liöni^  von  Preussen  zum  Andenken  des 
grossen  Friedrich  und  jener  Zeit,  in  welcher  Deutschland  den  lang 
ersiShnten  Frieden  wieder  begrüsste,  entstehen  liess.  Raoch*hatte 
schon  1837  drei  Meine  Modelle  gef'ertiget,  als  EntN^vürFe  zu  einem 
Uenhmalc  Friedrich  des  Grossen  ,  das  eine  zu  oin^^r  colossalen 
Denksäule,  im  Verhältniss  der  Trajanischen ,  mit  Uclicfs  auf  das 
thatenreiche  Leben  des  Königs  besuglich,  und  Tor  derselben  der 
König  selbst  zu  Pferde;  das  andere  zu  einer  Reiterstatne,  mit  alle- 
gorischen Figuren  an  der  Hasis ,  der  König  im  Hermelinmantel, 
und  das  dritte  zu  einer  Rciterstatuc  in  zeitgemässem  Costume ,  an 
den  Seiten  der  obern  Basis  ebenfalls  allegorisdie  Figuren  nnd  At- 
tribute-, und  an  den  vier  Echen  der  unteren  Abtheilung  Feld« 
hcrrngeslaltcn  zu  Rosse,  mit  den  Vordertheilen  frei  und  rund  her- 
vortretend. Die  Seiten  der  unleren  Basis  zieren  Reliefgruppcn. 
Dieser  letztere  Entwurf  fand  den  meisten  Beifall,  auch  für  die 
Denksäule  sprachen  sich  viele  ans;  aber  dennoch  verfloss  noch 
längere  Zeit,  bis  zur  Ausführung  dieser  NalionaldenUmäler  geschrit» 
ten  wurde.  Im  Jahre  1839  ^'^"S  König  dem  Künstler  auf,  die 
Reiterstatue  des  Königs  in  Erz  auszuführen,  und  das  Piedestal  des* 
selben  mit  Basreliefi  zu  zieren.  Im  folgenden  Jahre  legte  der  Kö- 
nig den  Grundstein  zu  dem  Friedensdenkmale  auf  dem  Bolle-Al- 
liance- Platze  zu  Berlin.  Dieses  besteht  in  einer  Granitsäulet  dit 
sich  auf  einem  mit  Basreliefs  verzierten  Fussgestclle  erhebt. 

IVIit  diesen  beiden  Werken  müssen  wir  die  Reihe  der  von  Rauch 
ausgeführten  IVlonumtnte  scblicssen  ,  und  in  diesen  zeigt  sich,  dass 
die  Richtung  des  Künstlers  Tomehmlich  eine  historische  xn  nennen 
ist.  Er  ist  der  Hauptrepräsentant  dieser  Richtung  im  Norden  und 
«ein  jüngerer  Kunstgenosse  Schwanthaler  ein  Gleiches  im  Süden 
Deutschlands.  Der  grosse  Thorwaldseo  ist  in  Italien  zum  Träger 
einer  sinnvollen  classischen  Richtung  in  höherer  Potenz  geworden, 
doch  auch  Rauch  hat  neben  seinen  zahlreichen  historischen  Mo- 
numenten gezeigt,  dass  er  auch  der  Lösung  einer  vollkommen 
freien  idealen  Aufgabe  gotachsen  ist.  An  ihn  schliessen  sich  vor« 
schiedene  ausgezeichuete  Schüler  an.  Einem  Künstler,  wie  Rauch, 
können  auch  ehrende  Auszeichnungen  nicht  fehlen.  Zahlreiche  Aka- 
demien zählen  ihn  unter  ihre  Mitglieder,  urd  die  huchsinnigcn 
Könige  von  Preussen  und  Bayern  zierten  ihn  mit  Orden. 

Die  vorrüglichstcn  Werke  dieses  Künstlers  liegen  nurh  in  ge- 
treuen Abbildungen  vor.  im  Jahre  1824  erschienen  zu  Berlin  bei 
Lüderitz  Vier  Standbilder  |»rensstsGher  Feldherren  iiA  Steindmche, 
nebst  dem  Bildnisse  des  Künstlers.   Dieses  Werk,  welches  durch 

die  specielle  Aushebung  gerade  dieser  Arbeiten  nur  eine  einzelne 
Seite  der  küottlcrischcu  Xhäligkeit  des  Deisters  zu  erkeuneu  gibt. 
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steht  einem  späteren  neit  nach,  welches  von  1827  ttn  zu  Berlin 
bei  Schenk  und  Gerstäcker  erschien,  unter  dem  Titel:  Abbildungen 
dar  ▼orzüglicbfteii  Warita  Ton  Chrittian  Baach ,  Bildhauar  d.  M. 
des  Königs  von  Preusscn.  Mit  einem  erläuternden  Texte  ▼on  Dr. 
G.  F.  Waagen,  gr.  fol.  Die  Blütter  dieses  Werkes  verdienen  in 
ihrer  eigenen  künstlerischen  Präcisron,  und  namentlich  in  der  Vol- 
lendung ,  womit  hier  die  ßadimadel  in  Verbindung  mit  dem  Grab- 
.  flieh cl  den  grösseren  Theil  gegeben  hat,  das  höchste  Lob.  Es  ist 
auch  das  nohi  ^ctroffeaa»  Ton  J.  Casptr  gattochene  fitldniss  des 
Meisters  beigegeben. 

Rtaphy  Ernst»  Hofhapferttecber  xtt  Darnittedt,  geb.  daselbst  1707» 
erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  de»  damals  iu  Darmstadt  ansas* 

sigen  Kupferstecher  Ludwig  Portmann  ,  und  aus  |eoer  Zeit  rühren 
swei  punktirte  Blätter  her,  Chriitu»  im  Grabe  nadi  A.  Carracci, 
und  Joseph*«  Tranm  nach  Agrioola.  letst  veraDlassten  ihn  Zeitver- 
hältnisse,  Studium  und  Fortkommen  in  selbstständigcm  Hingen  su 
erstreben  ,  und  die  Schweiz  zum  Schauplatze  seiner  Tliatigkcit  zu 
machen,  liier  stach  er  walircnd  eines  mehrjährigen  Aufenthaltes 
eine  grosse  Anzahl  von  Blattern  in  Aquatiuta,  die  im  Verlage  von 
Lamy  a«  Basel  uod  Bern  erschienen.  Später  gin|;  Rauch  wieder 
in  seine  Heimath  zurück,  wo  er  )etzt  mehrere  kleinere  gelungene 
Arbeiten  liefcrto,  wie  das  Bildiii.-s  des  Dichters  Goecking  nach 
Graß*,  ein  Hirtenknabe  nach  dem  in  der  grussherzoglichen  Galierie 
stt  Darmstadt  befindlichen  Gemälde  Correggio's,  das  Grabwal  des 
Landgrafen  Heinrich  des  Eisorncn  und  seiner  Gemahlin  t«r  Mol* 
Icr's  Denkmale  deutscher  Baukunst;  im  Jahre  1822  ging  er  aber 
nach  Paris,  um  in  Her^ent's  Schule  sich  als  Zeichner  auszubilden. 
Der  während  seines  dortigen  Aufenthaltes  ausgeführte  Stich  des 
Innern  der  St.  Paulskirche  in  Rom  nach  einer  Zeichnung  von  G. 
Lerch ,  wodurch  er  nicht  allein  seine  Existenz  sicherte,  sondern 
auch  in  der  liupferstecher-Teclmik  Fertigkeit  erlangte,  liat  damals 
vielfache  öffentliche  Anerkennung  gciundcn,  zugleich  aber  seine 
Laufbahn  auf  viele  Jahre  mehr  oem  Fache  der  Architektur  als  je- 
nem seiner  Neigung  zum  Figurenfache  zugewendet,  indem  ihm  be- 
deutende derartige  Aufträge  zu  harnen.  Ein  unpassendes  Weih  die* 
ser  Art,  welches  er  löö2  mit  L.  Lange  herausgab,  bilden  die  Ori- 
^inalanstchten  der  vornehmsten  Städte  Deutschlands,  ihrer  wich- 
tigsten Dome  etc.  Ausserdem  stach  Bauch  eine  ziemlich  bedeutende 
Anzalil  Vignetten  für  Almanache  und  zur  Illustration  verschiedener 
Ckissiker.  Im  Jahre  isio  übernahm  er  den  Stich  des  rheinischcu 
Kunstvereinsblattes ,  welches 'eine  betende  italienische  Baoemfami- 
lie  nach  C.  Schorn  vorstellt,  und  Heferic  hierin  eines  der  gelun- 
gensten GrabsticheII)lättcr  der  neueren  Zeit.  Bauch  beurkundete 
daaiit  vollkommene  Meistcrscliaft ,  und  vorzugsweise  seinen  Beruf 
j^um  Stiche  im  historischen  Fache.  Seine  neueste  Arbeit  ist  das 
Portrait  des  berühmten  Chemikers  Dr.  Liebig,  nach  einem  Ge- 
mälde Trautscheld's.  Die  Nachrichten  über  diesen  Künstler  und  sei- 
nen Bruder  Carl  verdanken  wir  der  gütigen  Mittheilung  des  gross- 
herzoglichen darmstädtischen  Sekretärs  Brunncr. 

Ausser  den  oben  p;enanntcn  kicinereo  Blättern  arwähtten  wir 
hier  von  seinen  grosseren  folgender: 

1)  Die  innere  Ansicht  der  St.  PaulsUirche  in  Rom,  nach  der 
Zeichnung  von  G.  Lerch,  ein  vurzüglichcä  Blatt,  s.  gr.  ruy. 

Sit.  fol. 
er  Vorhof  eines  ägyptische«  Tempels»  fSr  das  Werk  von 
Gau  iiber  KtthteOi  qu.  fol. 
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3 )  Innere  Perspektive  der  Kirche  za  Limburg  an  der  Lahn»  für 

MoI1er*s  Denkmale  denticher  BaakuMt,  Fol. 
4  )  Aeussere  Ansicht  des  Müntton  wa  Freibarg  im  Rreiagmi» 

für  dasselbe  Werk. 

5)  Ein  Chorfenster  des  Doms  zu  Cöln,  mit  Details  und  Orna* 
menten  für  das  Prachtvrerk  von  Dr.  Boiiter^ 

6)  Vordere  Fa9ade  des  C<')]ncr  DömSt  für  dasaelbe  Werk. 

7)  Innere  l'erspeUtive  des  Münsters  zu  Freibnrg»  nach  V»  BajCTp 
für  Frommers  Werk  von  Baden. 

8)  Aeasäere  Ansicht  der  St.  Lurenzkirche  in  Nürnberg,  für  die 
Originalansichten  deutscher  Städte,  bei  G.  Lange. 

9)  Aeussere  Ansicht  des  Domes  zu  Halberstadt,  für  das  VOB  Dr« 
Lucnnus  über  jenen  Dom  herausgegebene  Werk. 

10 )  Betende  italienische  Bauernlamilie,  nach  dem  Gemälde  von 
C.  Schorn,  im  Besitze  der  Pnazestin  Carl  von  Hes&en,  das 
oben  erwähnte  treffliche  Blatt  des  rheinischen  Knostvereans, 
l64o>  gr.  iol. 

Rauch,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher«  geb.  zu  Darmstadt  lÖo4« 
erhielt  bei  seinem  Bmder  Ernst  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst; 

und  so  wie  Möller  auf  die  jüngeren  Künstler  Darmstadt's  über- 
haupt höchst  vortheilhaft  wirkte,  so  ist  dicss  namentlich  auch  mit 
Carl  Hauch  der  Fall.  MoUer  vertraute  ihm  schon  auf  seinem  ersten 
künstlerischen  Ansfluge  die  Avfnahme  der  St  Paulskirdie  «a  Worms 
und  des  Münsters  zu  Freiburg  im  Breisgau  an.  Dann  führte  Bandk 
ebenfalls  die  Zeichnungen  zum  Stiche  beider  Kirchen  für  Mol- 
ler's  Denkmale  deutscher  Baukunst  aus,  uud  später  hatte  der  jün- 
gere Rauch  selbst  für  dieses  Werk  gestochen,  so  wie  fnr  die  Ort* 

Sinaiansichten  dentscher  Städte ,  deren  wir  im  Artikel  seines  Bm* 
ers  Ernst  erwähnt  haben.  Seine  archttcklunischen  Zeichnungen 
und  Stiche  tragen  dIIc  das  Gepräge' der  höchsten  Strenge  und  Be- 
stimmtheit, welche  diese  Kunst  eriordert. 

Seit  drei  Jahren  hält  sich  Bauch  in  London  auf,  um  unter 
'  den  Meistern  der  neuem  Architefctnrstecherei ,  namentlidi  unter 

M.  le  Keux  seine  Technik  zu  vervollkommnen.  Die  Gesellschalt 
der  „brittischen  Architekten**  hat  ihm  durch  die  Aufnahme  als  deren 
Ehrenmitglied  den  Beweis  hoher  Achtung  zu  erkennen  gegeben. 
Von  seinen  grösseren  Stidhen  verdienen  besondere  Erwähnung: 

1 )  Das  UauptporUl  des  Münsters  zu  Freiburg ,  gezeichnet  nnd 
gestochen  nir  Mollei^s  Denkmale  d.  Baukunst. 

2)  Der  Dom  zu  K<^ensburg»  für  die  Originalansichten  dtiit* 
scher  Städte. 

3)  Der  Dom  zu  Cüln,  für  dasselbe  Werk. 

4)  Ansteht  der  Kirche  Maria  Stiegen  in  Wien,  für  dasselbe  Werk« 

5)  Innere  Perspektive  der  Alheoiora»  ßir  ein  neues  Werk  von 
Owen  Jones.  * 

Rauch;  Johann  Joseph ^  Maler  und  Radirer  von  Wien,  bildete 
sich  an  der  Akademie  daselbst,  und  unternahm  tlann  verschiedene 
Beisen  in  Deutschland  und  nach  Uussland.  Später  Kehrte  der  Uünst* 
Icr  wieder  nach  Wien  zurück  ,  wo  er  noch  gegen%värti£»  thiitig  ist, 
neben  seinen  beiden  Brüdern,  Johann  Neuomuk  und  Ferdinand. 
Dieser  Ktinstler,  so  wie  der  erstere  der  beiden  letztgenannten»  malt 
Thicrstiicke  in  Oel  und  Aquarell.  Solche  bat  er  auch  in  Kupfer 
radirt 

l)  7  (lO)  Blätter  Thierköpfc,  nach  der  Natur  (in  Moskau)  ijc- 
zeichnet  ui^d  radirt  von  J.  J*  Bauch»  I.  lieft,  «^u.  4>  ^u. 
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2)  Stehen  Thierstudien,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  radirt» 

II.  lleit,  mit  7  Blättern,  qu.  Ö.  4^.  4* 
3>  Low«  und  Lowtn  in  der  Menagerie  xn  Motluiu,  qu.  fbl. 
4)  Drei  Löwen  in  einer  Landichefl  (aoe  Tan  Aken*»  Menage* 

rie),  qu.  foL 

Bauch»  Johann  Nepomuk,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  wurde 
Ittoi  an  Wien  gehören ,  und  daselbst  sum  Künstler  herangebildet. 

Er  widmete  sic!i  der  Laiulschafts  -  und  Thiermalerei ,  besuchte  xur 
weiteren  Ausbildung  Italien,  und  lieferte  roelirerc  Gemälde,  welche 
Thiere  in  italienischen  Landschaften  vorstellen.  Seine  Bilder  sind 
aehr  geschStst,  man  uuss  sie  aber  nicht  mit  jenen  des  obigen  Künst- 
lers verwechsela. 

Bauch,  Ferdinand,  Maler  zu  Wien,  der  Bruder  der  beiden  vor- 
hergehenden  Künstler,  malt  ebenfalls  Landschalten  mit  Tliieren, 
und  swar  mit  BeifiiU.  Seine  Werke  gehören  su  den  besseren  ib» 
rer  Art. 

Bauch»  N.  T»»  Maler  von  Dieseenhofen,  im  Canton  Thnfgau«  ein 

Künstler  unsers  Jahrhunderts,  arbeitete  in  seiner  firttheren  Z^it  in 
der  Schweiz,  licss  sich  nber  zuletzt  in  :\Vicn  nieder,  und  grün* 
deto  da  seinen  Uuf  als  Landschaits-  und  Thieruialer. 

Bauch  y  Carl  9  Maier,  wurde  1791  zu  Strassbnrg  geboren,  und  nach* 

dem  er  daselbst  die  Aniangsgruiidc  der  Kunst  erlernt  hatte,  begab 
er  sich  nach  Paris,  wo  Laurent  seine  Studien  leitete.  R;iuch  tnall 
Landschalten,  Genrebilder  und  I'urtrailc-  Iiu  Schlosse  zu  i£u  sind 
von  ihm  die  Bildnisse  Ludwig  IX« ,  Ludwig  XII«,  Frans  L,  Hein* 
rieh  IV.  u.  a«  In  der  Gallcric  dieses  Schlosses  ist  eine,  von  Mlle. 
Montpenster  gegründete  Sammlung  von  Bildnissen  berühmter  Per> 
sooen ,  und  die  genannten  Portraite  machen  einen  Theil  derselben 
aus.  Dann  verdankt  man  ihm  auch  verschiedene  französische  Land« 
scharten  und  Ansichten.  Mehrere  derK^ben  hatCndld  {un.  für  dat 
Werk  des  iVL  Girault  de  St.  Fargeau  sur  lee  communes  de  Franca 
gestochen. 

Bauch»  Ludwig»  Maler  von  Riips  im  Landgerichte  Cronach«  wurde 
1813  geboren.  Malt  Bildnisse  u.  ft. 

▲elter  ist^ain  Wolf  Hauch  von  Kops. 

Bauchmüiler,  Mathias,  Bildhauer  aus  Tirol,  blühte  in  der  xwei- 
ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  einige  Zeit  in  Wien, 
anfangs  nur  als  Gehülfe  der  Gebrüder  Strudel  bei  der  Auslührung 
der  Dreifaltigkeit^säule.  Dann  fertigte  er  einige  kleinere  Bildwerke 
in  Stein  und  Ellenhein ,  die  ausserordentlich  schön  befunden  wur- 
den. In  der  fürstlich  Lichten stcin'scheo  Gallerie  zu  Wien  ist  ein 
Sabinerraub  von  Elfenbein,  mit  der  Jahrzalil  1070,  ein  Werk  aus  sei* 
ner  früheren  Zeit,  aber  immerhin  bedeutend,  llauchiuüller  erhielt  in 
Wien  den  Titel  eines  k.  k.  Hofbildhauers,  verliess  aber  zuletzt  doch 
diese  Stadt,  um  in  Prag  sein  weiteres  Glück  zu  versuchen.  Hier 
vtnrda  f  6S3  nach  seinem  Modelle  die  Statue  des  heil.  Johannee  an- 
der Frager  Brücke  gegossen.  Auch  in  Breslau  war  dieser  Kunst* 
1er,  wo  in  der  Kirche  der  heil.  Magdalena  das  Monument  eines 
Herrn  von  Artzats  sein  Werk  ist.  Die  Figuren  dieses  Denkmals 
sollen  die  Künstler  begierig  abgeformt  haben.  Gegenüber  ist  das 
Monument  eines  Hr«  v.  Pastaluzi),  ebenfalls  von  Rauchmüller  ge« 
fertiget»  1«  Dome  an  Mains  befand  sich  ¥on  ihm  ein  Crnctfin  von 
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nieisterhaftem  Gliederbau.  Am  Rhein  ist  noch  immer  sein  Ruf  aU 
Künstler  begründet.   Im  besonderen  Ansehen  stand  er  beim  Chur« 
fürftten  voo  der  Ffals,  weldicr  inehrere  Elf^Mbcinarbettea  von  Raucli- 
>  ailler  b«MM. 

Dann  ist  er  auch  als  Zeichner  zu  rühmen.  Im  Winl(1cr*schen 

Cabinet  war  von  ihm  eine  figurcnreichc  Composition,  Christus  un- 
ter der  Last  des  Lireuzes  fallend»  mit  der  Feder  und  in  Tusch 
ausgefiihrt ,  gr.  foL  Diese  Zeidbnon^  war  in  letzterer  Zeit  in  der 
seit  1830  xerstrciiten  Samrolong  des  Gallcrie-DircUtors  J.  C.  Speng* 
1er  in  Copcnliagen.  Sandrart  stach  nach  ihm  den  Tod  der  Soplio- 
iiisba  und  Cleupatra.  Das  Todesjahr  des  üünstlers  ist  unbekannt. 
Im  Jahre  lÖQo  war  er  noch  thätig. 

Ks  suU  auch  ein  Zeichner  und  Itupferstecher  Johann  Uauch- 
nüller  gelebt  haben»  wenn  niaht  unser  Künstler  Joh»  Mathias  ge- 
hetssen  hat 

Rauch mUll er,  Johann^  s.  den  obigen  Artikel. 

Raudell,  J.  ZachariaSf  Zeichner  und  Radirer,  ist  nach  seinen  Le* 
bcnsverhälinisscn  unbekannt.   Im  Cataloge  des  B.  v.  Aretin  wird 

ihm  folgendes  Blatt  beigelegt; 

l)  Ein  Roiterf^cfechl.  Ein  Reiter,  rechts  im  Galopp,  zielt  mit 
einer  l'istole  auf  einen  andern,  der  mit  einem  Infanteristen 
kSmpft.  J.  Zacharias  Randell  in*  et  fecit»  hl.  fol. 

Raufer,  N.,  Bildhauer  zu  Carlsruhe,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
schwang  sich  vom  einfachen  Hirtenjungen  auf  eine  bedeutende 
Höhe,  zu  welcher  nur  ein  entschiedenes  Talent  gelangt.  Dieses  er- 
regte  die  Aufmerksamkeit  des  Grossherxogs  von  Baden,  durch  des« 
sen  Unlerstützung  der  Künstler  1820  in  den  Stand  gesetzt  wurde, 
in  Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Im  Jahre  l821  nildete  er  da- 
selbst eine  kleine  sitzende  Psyche  in  Marmor,  ein  liebliches  Bild» 
noch  grösseren  Beifall  fiind  aber  1823  eine  Madonna  mit  dem 
liinde,  welche  er  für  den  Münster  in  Freiburg  in  Marmor  aus* 
liihrte.  Dieses  Werk  ist  im  einfachen,  edlen  Style,  und  mit  Ge- 
schmack behandelt.  Auf  diese  Werke  folgten  verschiedene  andere, 
die  ein  rasches  Fortschreiten  auf  seiner  Bahn  beurkunden,  und 
das  Streben,  Eigenthümltchcs  zu  geben.  Darunter  sind  ausser  den 
Statuen  auch  Basreliefs  und  Büsten.  Von  letzteren  erregte  jene  «ei- 
nes Grossherzogs  sclion  frühe  grosse  Erwartungen.  Er  fertigte  auch 
die  öutue  des  GrQSsherzogs  Ludwig  von  Baden  in  Sandstein.  Eines 
seiner  neuesten  uns  bekannten  Werke  ist  eine  drei  Fuss  hohe 
sitzende  Psyche  in  carrarischem  Marmor,  wie  sie  neugierig  die  ver» 
hängn issvolle  Büchse  öffnet,  deren  Dampf  sie  in  den  Todesscblum- 
mer  senUt. 

Hauffißr,  Franz  Carl  rem 9  Zeichner  und  Maler,  wurde  1737  cn 

Regensburg  geboren,  und  in  den  Wissenschaften  hcranr^ehihlet. 
Er  wurde  zuletzt  Cabinets-Sekretär  des  Churtürsten  Maximilian  UT. 
von  Bayern,  welcher  ihm  auch  auftrug,  schöne  Vorschriften  für  die 
Schulen  seines  Liuides  zu  verfertigen,  welclae,  von  Rauffer  selbst  in 
Kupfer  gestochen,  den  Grund  sar  Schijnschreibekunst  in  Bayern 
legten.  Üauffcr  war  hierin  für  seine  Zeit  ein  wahrer  Künstl<*r,  wie 
die  von  ihm  geachriebencn  Statuten  des  hohen  St.  Geurgt- Ritter- 
Ordens  und  eine  HandtchriR  der  Psalmen  David*s,  die  er  für  die 
Cliurfürstin  Maria  Anua  fertigte,  beweisen.  Diese  Manuskripte  sind 
nneh  mit  Federseiolinngen  •  von  ihm  gesicrt*  Dann  malt«  Bauffer 
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auch  in  Miniatur  und  auf  PorzelUia ,  too  t«iner  AetzUon»t  gibt 
aber  das  unten  folgende  Blatt  beine  höbe  Meiaaiig«  Starb  zu  Mün- 
chen 1 802 ,  mit  dem  Titel  einea  churpfalxitchen  Batbet  und  gcfaei« 

nen  Sekretärs. 

1 )  Das  Bildniss  des  Malers  Hans  Snellinks,  nach  A.  van  Dyck» 
mit  dem  Monogramme  des  Künstlers»  gr.  4« 

Raufft,  Franz  Ludwig,  Maler  von  Luxern,  bildete  sich  in  Rom 
nach  den  Werken  des  Pietro  da  Cortona,  und  ahmte  diesen  Mei- 
ster in  allen  seinen  Arbeiten  nach.  Die  Schtlderbent  gab  ihm  in 
Rom  den  Beinamen  Fundament.  Später  kehrte  er  wieder  in  dia 

Heimath  zurück,  und  von  'da  aus  besuchte  er  mehrere  Stadta 
Deutschlands.  In  einem  Pallastc  des  Landgrafen  Carl  von  Hessen* 
Cassel  malte  er  um  1750  einige  Deckenstücke.  Dann  finden  sich 
nnch  Zeidinungen  von  ihm.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Speng- 
ler in  Copenbagen  waren  bis  l839  zwei  grosse  Zeichnungen»  von 
>^elchen  die  eine,  mit  der  Feder  und  in  Bister  behandelt,  das  In- 
nere eines  grossen  Saules  vorstellt,  die  andere,  .sehr  lein  aquarcl- 
lirt ,  einen  reich  verzierten  Uof  zeigt,  rechts  mit  einer  Colonnade, 
links  mit  einem  Obelisken.  Auf  diesen  Zeichnungen  stehen  dia 
Buchstaben  F.  L.  R.,  beide  stammen  aus  der  Sammlung  von  Dr. 
N.  Mayer.  Das  ToJesjnhr  des  Kiinstlers  ist  unbekannt.  Hagedorn 
sagt  nur,  dass  er  in  einem  Alter  von  68  Jahren  im  Haag  gestor- 
ben sei« 

Haulerj  J.  Z. ,  Zeichner  und  Maler,  lebte  um  i650  —  80  vermuth- 
licb  in  Regeosbur^.  Moehsen  erwähnt  seiner  als  Bildnissnialcr,  der 
aber»  nenn  ar  wirklieh  gelebt  bat,  von  keiner  Bedeutung  seyn 

RaulioOy  ZeiebBar,  deeiea  Lebensverbüttaisia  wir  nicht  kennen.  In 
einem  Auctionaverzeichnisse  (Wien,  Artaria  184 1)  finden  wir  die- 
sem Raulino  eine  grofse  Gouachezcichnung  beigelegt,  die  gmtsa 

Taborbrücke  über  die  Donau  vorstellend. 

Baun,  Michel  Christophori,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten 

Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Danemark.  Im  Jahre  l680  gab  er 
VirgiTs  Gcorgica  in  danischen  Reimen  mit  liuptern  heraus»  Auf 
dem  Titclblattc  steht:  IM.  Kaun  sculp.  8* 

Rauner.  X.,  Maler  von  Pfa  FTenbausen  in  Sd&waben,  wurde  I8l4  ga* 

boren.  Malt  Bildnisse  u.  a. 

Rausch »  Nikolaus  9  Architekt,  erbaute  mit  Christoph  Götze  und 
Caspar  Mans  von  1507  —  77  das  Raihhaus  zu  Gotha,  wie  in  Ru- 
dolph! Gotha  diplomalica  p.  n  zu  ersehen  ist.  <.)b  Hausch,  oder 
einer  der  andern  den  Tiau  gemacht  habe,  ist  nicht  gaoA  klar. 

Rausch,  Bernhard,  Maler  von  Oettingen-Spielberg,  besuchte  um 
I8l4  die  Akademie  der  Künste  in  München ,  und  widmete  sich 
anfange  unter  Langer  der  Historienmalerei*  Später  bciasste  er  sich 
mehr  mit  dem  Bildnissmalen. 

Rausch,  L. ,  Kupferstecher ,   ein  jetzt  lebender  Künstler,  %velcheB 
vrir  aber  nur  nach  iulgeudcm  iilattc  kennen» 
l)  Das  Kloster.  Lessing  del.  Radirt,  qa.  fol. 

Rauscher,  Johann  Martin,  wird  von  Heller  unter  die  Form- 
schneider geiUhlU  £r  soll  eine  Karte  von  VYürtembcrg  in  Uolz 
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geschnitten,  und  selbe  mit  J.  M.  ß.  P.  A.  T.  bezeichnel  haben,  was 
Mch  Heller  J.  M.  ttaiudier  nrüfetsor  Artivai  beiteatet.  Dana  Mg| 
Heller  .iiich ,  dast  dieser  Rauftchcr  die  GardDerifche  Karte  beraiu- 
gi^bea  habe« 

Rauscher)  Hans,  Maler  von  Nürnberg,  erlernte  die  Anfangsgründe 
■eiaer  Kunit*Bn  Schneeberg  in  Sachten,  und  begab  sich  dano 

nach  damaligem  Gebrauche  ab  Geselle  auf  die  Wanderung.  Er  ar* 
bettete  als  solcher  17  Jahre  in  verschiedenen  WcrUsiätteii ,  bis  er 
sich  endlich  tStiQ  in  Leijpzig  niederliess,  no  er  l601  auch  starb» 
Die  bei  dieser  Gelegenheit  gehaltene  Leichenrede  wurde  gedradU. 

Rauscher,  Joh  ann  y  Tjandschaflsmaler,  vermtithlicli  ein  Nachlüimni- 
ling  des  Obigen,  hielt  sich  cinif^c  Zeit  in  Ijollanil  auf,  und  liess 
16^0  in  Durtrecht  eine  Tochter  taufen.  S^idter  wurde  er  churiürst- 
li<h*iSchiif cber  Hot*Laadtdiailsnialer,  Das  Todetiahr  dieses  Künst- 
lers ist  anbekannt« 

Uauscher^  J.  A.  Friedrich  |  Landschaftsmaler  andRadirer,  wurde 
1754  zu  Coburg  geboren«  und  daselbst  in  Atn  Anfangsgränden  der 
litinst  unterrichtet,  worauf  er  nach  Düssetdorf  sich  begab,  um  an 
der  Akademie  dnselbst  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  lebte  etliche 
Jahre  in  dieser  Stadt,  nahm  sich  besonders  Bergheini,  Waterloo  und 
Kuysdael  zum  Vorbilde ,  und  copirte  einige  Werke  dieser  Meister. 
Dann  seichnete  Ranscberauch  fleissig  nach  der  Natur,  theils  zu  eige- 
nen Gemälden,  theils  zum  Stiche.  Seine  Bilder  fanden  Beifall,  und 
zierten  die  vorzüglichsten  Sammlungen  damaliger  Zeit.  Seine  Zeich- 
nungen sind  io  Uecktarben  oder  in  Bister  behandelt.  In  der  l859 
xerstreuten  Sanmlong  des  Direktor  Spengler  in  Copcnhagen  wa- 
ren mehrere.  Rausditt  starb  um  1SO8  als  Hofmaler  des  Henogs 
von  Coburg. 

Wir  haben  Ton  diesem  Künstler  auch  radirte  Blätter.  Sehweyer 
stach  nach  ihm  zwei  Landschaften  mit  Ruinen,  F.  Schröder  ein 
Blatt:  Vue  des  eovironi  de  Cobourg ,  179Z»  und  Vogel  eine  kleine 
Landsehaft 

1  )  Bine  Berglandsehaft  mit  grossen  BSumen,  einem  Bache,  mit 

rii^uren  land  Vieh,  nach  J.  Ruysdael ,  qu.  ru^.  fol. 

2  —  ö )  Zwei  Geblrgslatidschaftcn  mit  Wasser,  Hirten  und  Viebt 

Gegenden  um  Coburg,  1785  t  4U.  4>  ^ 

4)  Eine  Landschaft  mit  Felsen ,  bei  welchem  ein  Weg  Torbei« 
führt,  trofflich  radirt.   Im  Geschmacke  ^00  G.  Neyts,  kl.  4« 

5)  lileine  Marine  mit  weiter  See,  im  Vorgrunde  nach  links  eine 
Bnrkc  mit  Segeln,  in  der  Manier  Nooms,  i2. 

6)  Landschaft  mit  einem  Schlosse  rechts  auf  einem  Berge,  4* 

7)  Eitle  Fiilgc  von  malerischen  Gegenden,  mit  Wäldern,  Figu- 
ren und  Vieh,  8  Blatter  im  Gesaimacke  Waterloo*s»  mit  dem 
Namen  des  Radirera  oder  mit  R.  f.  1787  o«  1788  beaeichaet, 
8«  und  qo.  4« 

BaUBcher,  Georg  Friedrich  ^  Landschaftsmaler  von  Coburg,  der 
Suhn  des  Obigen,  erlernte  die  Anfnngsgründe  der  Kunst  von  sei- 
nem Vater,  ging  aber  später  nach  München,  um  bei  G.  von  Dillis 
sich  weiter  au^^r.uhildcn.  Da  copirte  er  t8l4  mehrere  Meisterwerke 
der  k.  Akademie,  üble  sich  auch  fleissig  nach  der  Natur,  und  lei- 
stete schon  damals  Lobenswjsrth«».  In  der  Folge  wurde  er  Hofma- 
1er  de.«  Hersugs  Ton  Coburg  und  Professor  an  der  Kunstschule 
daselbst. 
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llailSchcr,  Franz,  Maler  zu  Vilshofcn  in  Bayern,  malte  ßüder  ßtr 
iiirchen.  Arbeitete  noch  zu  Aofaiig  des  19.  Jahrhuuderts. 

Rauscher  y  Nioolaus  Lorenz ,  GravMir  itna  St«nipel«chneMl«r  su 

Berlin,  ein  Künstler  unser«  Jahrhunrlcrts ,  iler  zu  den  geschtcfcte> 
stcn  seines  Faches  gehörte.  Im  Jahre  1853  wurde  er  der  Akadeinie 

der  genannten  Stadt  einverleibt. 

Ilauschkc ,  INIalcr  7.U  Königsberg,  ein  liünstler  QnMff  JahriiliaderU» 
Seine  Leben6verh«iltoi5se  kenoea  wir  nicht. 

« 

Rauschmayri  Joseph  Peter  Faul,  Priester  and  Kupferstecher, 
wurde  1758  «u  Miinchen  geboren,  und  obgleich  zum  geistlichen 
Stande  berufen,  widmete  er  doch  jede  Nebensluude  der  Uupi'er- 
»tccherkunst,  wortu  er  »ein  eigener  Lehrer  war,  und  Uut  erlangte. 
Koni^  Maximilian  von  Kayern  würdige  ihn  der  besimdem  Gnade« 
ernannte  den  würdigen  Priester  aus  eigenem  Antriebe  zum  IM'arrer 
in  PetersUirclien ,  und  bestätigte  ihn  i8t4  auch  al>  Dumplarrer 
in  Augsburg,  wo  der  liiiostler  aber  schon  1815  starb.  J.  liauber 
hat  sein  Bildni^s  gemalt  und  radirt  Bausdima^r  stach  mehrere 
Bildnisse  berühmter  Männer,  auch  Landechafteo  u.  a.  Seine  litlio* 
graphischen  Versuche  »•  Nr>  2« 

1  )  Maximilian  Joseph,  König  von  Bayern,  nach  Kellerhofen,  fol. 
Z)  Friederihe  Wilhelmine  Caroline,  Königin  von  Bayern,  nach 

demselben  ,  fol. 

Diese  beiden  Bildnisse  stach  Raoschmayr  aneh  tn  Meine- 

rem  Formate.   Dann  zeichnete  er  sie  auf  Stein. 
3)  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern,  nach  Hauber»  fol« 
4  )  Maximilian  Graf  von  Moutgelas ,  gr.  4* 

5)  Graf  von  Kechberg,  4« 

6)  Graf  M.  von  Preising,  4. 

7«»  8)  General -LieuteDsat  J4»  Thompson«  Bebst  dem  BildaisM 

seiner  Tochter,  4* 
g)  Schulrath  Steiner,  4* 
10)  Maximus  Imhof,  4* 
11  )  Kaiser  Napoleon,  8- 
12)  Graf  Törring  -  Gulenzell ,  8- 
15)  Freiherr  von  Waldeck,  nach  Holbein,  4* 
14)  Mehrere  Bildnisse  nadi  Ettlitiger,  für  eint  Sammlung  be* 

rühmter  Männer  Bayern's,  die  aus  dem  Verlage  Strobel's  in 

ienen  des  E.  A.  Fleischmann  zu  München  überging:  Pro!", 
lucher,  Pfarrer  Geiger,  Landesdircktions»  Rath  v.  Hellers- 
ber|^,  Buchhändler  Schneider  in  Nürnberg,  ilcdacteur  Wolf« 
Küpi'e  zweier  alter  Männer,  alle  in  8* 
)5)  F.ine  Lanilsclinft  mit  NachtbeleuchtUtig«  fcK  qu.  fol« 
)Ö )  Landschait  nnch  Ueich ,  iol. 
17)  Mehrere  kleine  LandschaUen. 
f8)  Vignetten  tt.  dgl. 

Rauscliner,  Christian  Benjamin,  Stuccatorer  und  Modelleur, 
geb.  1725  SU  Naumburg  an  der  Saale,  hatte  su  seiner  Zdt  ausser^ 
ordentlichen  Huf.  Er  liess  sich  174?  in  Frankfurt  a.  M.  nieder, 
und  verzierte  da  die  meisten  Häuser  von  innen  und  aussen  mit 
Stuccaturen.  Dann  bussirtc  er  in  Wachs,  und  formte  in  rother 
Corallenmasse  ßildniise  und  antike  Öculpturwcrke  ab.  Diese  Masse 
bereitete  er  selbst,  nach  Art  der  römischen,  welche  damals  w  gteS- 
ehem.  Zwecke  eriundeff  ««fde.  Di«is  berichtet  Hüsgen  von  na* 
scmi  ttauschner. 
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IVautensbcrgCr,  Veit,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  undehannt 
sind.  Jäek  (Pantheon)  sagt,  dass  von  die^oni  Künstler  die  Altar- 
blätter  xa  Betutadt  bei  Bamberg  berriibreii.  Die  Zeit  der  Yerfer^ 
.  Ugttiig  ist  aiebt  behanat» 

Rautenstein  y  Anton  ^  Ciseleur  zu  Berlin,  ein  geschickter  Künstler 
•eines  Faehes,  den  wir  schon  na  t824  genannt  fiinden.  Er  d* 
sciirte  viele  Hron/ewerket  Busteo»  Statnen  and  Basreliefs^  aadi 
Rauch,  Tieck,  Wichmann  a.  tu 

RaUtinger  oder  Rauttingcr ,  MatthSuS  ,  Baumeister,  der  in  der 
xwciten  Hälfte  des  |4*  Jahrhunderts  in  Regensburg  arbeitete.  Er 
war  Bürger  daselbst ,  und  jedenfalls  ein  erfahrner  Werkmeister. 
OeflFcle,  Script,  rer.  boic.  I.  2l6.  bringt  eine  Notiz  bei,  nach  wel- 
cher Ilautinger  1508  einen  grossen  Theil  der  alten  Stadtmauer  von 
Regensburg  Dante,  was  damals- für  etwas  Ungewöhnliches  galt,  weil 
man  nidit  geglaubt  hat ,  rlass  es  möglich  sei»  ans  so  tiefen  sum- 
pfic^cn  Stadt£;räben  eine  Mauer  xu  führen*  Rantinger  starb  sa  Ra- 
gensburg  i4()9* 

BautZ  oder  HueSy  Lambert^  Maler,  geb.  su  München  1647. 

liess  sich  in  Prag  nieder,  und  verehlichte  sich  daselbst  l694>  wie 
Dlabacr.  aus  der  TrauungsmalriUel  bei  St.  Wenzel  ersah.  Im  Jahre 
1697  ist  er  daselbst  unter  den  Todteo  eingetragen,  doch  als  Ij* 
Ruck.  DIabacz  nennt  ihn  einen  geschickten  Künstler* 

Rautzhamer^  Johann  Philipp,  Briefmaler  zu  Lübeck,  wird  von 
Zani  erwähnt,  in  der  Enciclupcdia  metudica  III.  2.  p.  342«  Ueber 
seine  Lebcnsverhiiltnisse  fanden  wir  nirgends  Auskunft;  selbst  Zant 
Kennt  ihn  nur  nach  dem  unten  angezeigten  Blatte,  welches  er  dam 
Kfinstler  selbst  beilegt. 

1)  Das  Urtheil  Salomons.  Bezeichnet:  Zu  Lübeck  bey  JohanB 
Philipp  Rautzhamer  Brieffmaler  in  der  Zündest  (st) rasseo«  B* 
15  Z.  2  L.»  Br.  19  Z.  10  L. 

Rauzzini^  s.  Raguzsini. 

Ravaert  oder  Rauwaert»  Jakob^  Maler  toq  Amsterdam,  war 

Schüler  von  M.  Ilcemskcrk,  scheint  aber  als  Mann  von  Vermögen 
die  Kunst  mehr  zu  seinem  Vergnüj^en  als  zum  Unterhalte  geübt 
zu  haben.  £r  hatte  auch  eine  schöne  Sammlung  von  Gemälden, 
deren  Vermander  oft  erwähnt.  G.  Pieters  war  sein  Schüler,  und 
§0  dürfte  Ravaert  nm  die  Mitte  des  i6*  Jahrhunderts  geblüht  haben» 

Ravaglio,  Don  Virgilio,  Architekt,  genoss  im  1 3.  Jahrhunderte 
in  Madrid  und  anderwärts  Ruf.  Besonders  schön  fand  man  das 
nach  seiner  Zeichnung  erbaute  Casino  su  Riofrio  bei  S.  Udefonso« 
welches  aber  von  G.  rrasdiina,  P.  Sermini  und  Dias  Gomonas  vol- 
lendet wurde. 

Rprara,  Fietro^  Maler  von  Polcevra  bei  Genua,  arbeitete  um  1660. 

Er  soll  historische  Darstellungen  mit  zahlreichen  Figuren,  Land- 
schatten, Blumen  und  Früchten  geziert,  gemalt  haben.  Ob  diese 
Bilder  von  Bedeutung  sind,  iiudea  wir  nicht  angezeigt. 

l^iavaulty  V*9  Maler,  arbeitete  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
zu  Paris,  und  noch  um  t8ip<  Er  malle  historische  Darstcllungea» 
auob  Bilder  aus  der  (icächichtc  seiner  Zeit. 
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iUveau,  Mad.  UiauUc  —  finwMsIt  Situ.  Fnnf.  ^ 

Uaveau,  Mdine.  Emilie,  Bmwira. 

Ravellii  PietCr  AntOnj ,  Maler  von  Amsterdam,  wurde  1788  ge- 
boren, anfangs  von  B.  Barbiert  Pietersz  und  dann  von  C.  H.  lludgae 

unterrichtet.  Anfangs  malte  er  gcwJdmlicli  IJildnissc  in  Miniatiir; 
dann  aucii  solche  in  Oci  und  zuletzt  auch  GonreAtücbe*  Dieser 
Künstler  lebt  wahrsdieinlicJi  uucb  in  Amsterdam. 

RaTcHi,  LudoviCO,  Landschaftemtler  von  VerceUi,  wbrde  nm  1765 
geliurcn.  Seine  Werke  becteben  in  I^dfcbafie«  mit  Bttinen  nnd 

Gebäuden. 

Havello  ,  Bartolomco,  Bildhauer  you  Camportogno  im  Val'^etia, 

arbeitete  um  1550  in  Novarra. 

Ravemanny  Frao^  Stempciscbneiderin.  lebte  um  170?  in  Saebfcn. 
In  diesem  Jahre  fertigte  sie  eine  Denkmünze  auf  den  Ab/ui;  der 
Schweden  aus  Sachsen,  mit  dorn  liildnifisc  Au!ji;ust  II.  von  Sachsen, 
in  Fassmann's  Leben  dieses  Irursten  gestuchcn.  Am  Arme  dieses 
Fürsten  toll  der  Name  Ravemannin  stehen.  Et  exitüren  von  die* 
eer  Medaille  nur  drei  Exemplare,  weil  der  Stempel  gesprungen  itU 

Raren  I  Serrouti  §,  Raben. 

Raren,  Willem,  Btldnistmaler»  lebte  im  i8«  Jabrbunderta  in  Holland, 

Rarena,  s.  Ravenna. 

Rarenct  ,  Simon  Francois^  Zeichner  und  Kupferstecher,  nurd« 
nach  Host  1707,  nach  Hasan  (glaublicher)  1721  xu  Paris  geboren, 
und  daselbst  von  J.  Ph.  Ic  Bas  unterrichtet.  Er  wollte  auch  in  Pa- 
ris als  ausübender  Künstler  bleiben ,  fand  aber  wenig  Aufmunte- 
rnng  und  verliest  daher  1749  ^®*e  Stadt,  um  an  London  aein  wei* 
tcrcs  Glück  zu  versuchen,  welches  ihn  hier  auch  nicht  täuschte, 
da  er  neben  Vivares  den  Ruf  eine««  der  ausgezeichnetsten  Künst- 
ler seiner  Zeit  erwarb,  wodurch  indessen  Keineswegs  behauptet 
«rerden  kann ,  dast  teine  Blätter  au  eh  den  Vergleich  "nut  jener  der 
neueren  Chalkograpliie  aushalten.  Sic  sind  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit und  zierlich  behandelt,  nicht  ohne  Farbe  und  Glanz.  Seine 
Werke  sind  zahlreich,  meistens  in  historischen  Darstellungen  und 
in  Genrebildern  bestehend.  Auch  mehrere  Bildntste  stach  er.  Im 
Jahre  1774  atarb  der  Künttler.  Zoffuii  bat  sein  Btldnitt  gemalt» 
und  er  selbst  1768  es  gestochen,  8« 

1)  Nicolaus  Buileau  Despreaus.  nach  II.  Rigaud,  IT'iO,  für  eine 
Ausgabe  der  Werke  desselben  gestochen »  4«  £^  gibt  Ab* 
drücke  vor  und  mit  der  Schritt. 

2)  A>  J.  de  Bnllfon  Mit.  de  Farvanue,  nach  L*  M.  Vanlon« 
Oval.  Fol, 

3)  William  Duke  of  Cumbcrland,  nach  Pond ,  fol. 

4)  Lord  Camdcn,  in  ganzer  Figur,  nach  J.  Ueynuld's,  Ooydell 
exc. ,  gr.  fol.  Schonet  Blatt. 

5)  Derselbe  in  halber  Figur,  nach  Reynold's,  I0I. 

6)  IVIr.  de  Voltaire»  ttehend  im  Pelstchlalnick*  De  Feich  del« 
kl.  8-  Selten. 

7)  Gcoree  II.  King  uf  Grcat-Uritain,  zu  Pferd»  im  Hintergründe 
Gefecht,  nach  D.  Morier.  gn  roy.  ful. 

8)  Der  Kopf  det  Jetiitfcinde« ,  irrig  St.  John  genannt,  aacb  C« 
Dole«,  4« 
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9)  Virgin  and  Infant  Jesus.  DI«  heil.  Jungfrna  mit  dem  Kinde^ 

nach  G.  Reni  für  Buydeli  gestochen,  tju.  l'ol. 
10)  Ein  MailttnBenUopf,  Mcb  C»  Ool<«.  Uanii,  4. 

tl)  Die  heil.  Catharinn  von  Siena,  nach  M.  Calfo't  Basrelief» 

qu.  fol.  Kecueil  de  Crozal. 

12)  La  vie  hiimaine,  das  Bild  des  menschlichen  Lebens,  nach 
Tilian's  Gemälde,  aus  der  Gallerie  Orleans,  qu.  lol.  Kec 
de  Crosat. 

13)  Venus  und  Adunts,  nach  Paolo  Veronese*«  sehüneai  Bilde  aiie 
der  Gallerte  Orleans,  fol,  Ree.  de  Crorat. 

14)  Die  Anbetung  der  Hirten,  oben  eine  Glorie  Engel,  nach  D. 
Fcti ,  gr.  iul.  llec.  de  Crozat. 

15)  The  prudlgal  Son.  Der  verlorne  Sohn  als  Schweinhirte« 
nach  S.  Rosa  und  R.  Earlom's  Zcichnunc,  Boydell  exe,  gr. 
fol*  Im  ersten  Drache  mit  der  Jaiirzahl  176?  ♦  im  zweiten 
mit  Jener  1781*  Die  Dcdication  an  Juord  Oxford  fehlt  in  die- 
sem spatern  Drache. 

16)  The  Return  of  the  prodigal  Son.  Die  Rüchhehr  des  verlor- 
nen Sohnes,    nach  Guercino,    für  Boydell  gestochen,  fol. 

17)  Xcnocrates  riirytie  tempting.  Xenocrates  im  Besuch  bei  Phry- 
ne,  halbe  Figuren,  nach  8.  Rosa'a  Bild,  aas  der  Sammlang 
Besborough,  1770  für  BnydeU  gattoehen ,  s.  gr.  fol. 

tft)  Lucretia  deploring  her  misfortune.  Lucretia  beweinet  in  Ge- 
genwart des  Cullatinus  und  ihres  Vaters  ihr  Schichsal,  nach 
A.  Cazali's  Bild  der  Sammlung  Besborough*  für  Boydell 
gestochen,  1703,  gr*  fol*  Im  ersten  Drucke  vor  der  SimrifL 

19)  Gunhiicta  having  oeen  accused  of  adultery  etc.  Gunhilda , 
deutsche  liaiserin  und  Tochter  Canut's  von  England,  des 
Ehebruchs  angeklagt,  nach  demselben,  l76l,  zwei  gute  Grab- 
stichelblitter.  gr.  fol. 

20)  Die  Räckkahr  das  Neptun »  nach  Casalt,  qo.  (0I. 

21)  The  death  of  Seneci.  Der  Tod  das  Seneca,  nach  L.  Gier- 

dann,  Boydell  exe,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

22)  Sophunisba  receiving  the  Nuptial  Present  by  her  husband 
Masinbsa.  Sophonisbe  empfangt  von  Masinissa  das  Uoch- 
saitsgcschenk,  nach  Ii.Giordano,  Boydell  esc,  gr.  ^a.  fi^ 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23)  Tobias  Nuplial  Night.  Die  erste  Hochzeitsnacht  das  Tobias» 
nach  le  Sueur,  Boydell  exe,  (j[u.  ful. 

24)  The  Lord  of  the  vineynrd.  Das  Gleichniss  der  Arbeiter  im 
Weinberge,  schöne  Composition  von  Rembrandt,  1767  f&r 
Boydell  gestochen,  s.  gr.  fol. 

25)  Charity.  Die  Charitas,  nach  C.  Ci^ani,  Boydell  exe,  qu. fol.  . 

26)  Der  |unge  Tobias  gibt  seinem  Vater  das  Gesicht  wieder , 
nach  A.  Carracci,  qu.  fol. 

27)  Susanna  and  the  Eiders.  Susanne  und  die  Alten«  nach  Cer- 

racci .  für  BoydfUl  gestochen,  gr.  fol. 

28)  The  goud  Samariian.  Der  gute  ^mariter,  nach  W.Uogarth* 
Boydell  exc. ,  gr.  fol. 

29)  The  pool  of  Bethesda.  Der  Teieh  %n  BeUiesde,  nach  dem- 
selben,  das  Gogeuslück. 

30)  The  Triumph  ol  David.  Der  Triumph  des  David,  nach  N.  Poas* 
sin,  Uoydell  exc,  gr.  qu-  ful.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

31 )  The  Shenherds  in  ArMia.  Die  Hirten  Arcadiens,  nach  dem- 
selben, Boydell  exe,  fol. 

32)  Alexander  visiting  the  tumb  ol  AebUles,  nach  Ph.  Laiirt,  far 
Buydcll  gesiuclien,  i|u.  ful* 
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33)  Mar«  und  Vcnut,  nach  C.  Vnnlo»» ,  fol. 

34)  Mr.  Garrik  anü  Miss  ßcllamy  in  the  CKaracter  of  RoflMO 
and  Juliet,  nach  B.  Wilson.  Uoydell  exc.  i'oU 

35)  Fiioting  and  Detigii.  Die  Malent  md  TUtdbnkumtf  Mdi 
Guido  Reni.  Titelblatt  su  BoydelPs  Werk»  (ol. 

36 )  Tlie  Shepherds  in  Arcadia«  Die  irkadischtii  Schäfer,  Macb 
J.  Mortinier,  er.  t'ol. 

37)  An  Academy.  Studenti  dMwiiig  from  tke  Ul».  Die  Maler» 
Akademie,  nach  demselben»  gr»  f'ul. 

30)  ürigin  uf  Dfawinf.  Ur*pning  der  IVialerei,  nach  Morti« 
nier ,  t'ol. 

39)  Die  Druiden,  nach  F.  Hayman,  qu.  fol. 

40)  Eine  Darftellung  au&  Don  Quixotte ,  nach  J.  Pb.  Ic  Bas. 
(lu.  fol. 

41 )  Eine  Scene  aus  Hogerth*»  Ueirath  nach  der  Mode ,  fol» 

42)  Lc  joueur  de  miuette,  der  Dttdeliacktifeifer,  nach  Teniera. 

k!.  tu], 

43)  'H>c  takiog  the  Maniue&c  de  Antin  and  Luuii  Erasine ,  twa 
rieh  Prixes  from  the  South  Seas,  hy  the  Prince  Frederik  and 

Duke  Privateers  vrith  a  vicw  of  the  third  ibip »  with 
pcd  10.  Jiilv  1745'  Nach  BrtMiking»  gr*  fol. 

44)  A  view  ufihc  Prijice  Frederik  Privateer,  vriih  the  King  Gcor£»c 
cngaging  tliu  üloriosu,  Oct.  8*  iT-'iS«  vritli  ship  was  next  dag 
takcu  hy  hift  IVlajesty's  siiip  ihe  Bussel,  in  Company  witU 
the  Privateere  of  cape  St.  Vineent»  nach  Brookiog,  gr.  fol* 

45)  Die  Schlacht  von  Uaitings»  qu.  fol. 

46)  'The  Triumph  of  Britaunt.i.  Der  Triumph  der  MSnner,  wel* 

che  England  verherrlichet  haben.  Eine  Figur,  welche  Eng- 
land persooiiicirt  aut  dem  Wa^en  des  Neptuns  mit  dem  Bild- 
nitse  dek  König«  •  Najaden  mit  den  Baldnusen  der  Männer. 
Nach  liayman  lür  Boydell  gettoelsen,  1766 1  gr*  fol»  Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 
4?)  Tiie  young  G  psy.  Eine  )unge  Zigeunerin  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Bücken,  nach  Morclli ,  1763*  toi.  Gutes  Blatt  au« 
BoydelPs  Verlag. 

48)  L'aiic  übstinc,  Landschaft  mit  einem  Bauer,  der  auf  den 
Esel  losi^chlägt.  nach  Pillemcnt,  das  Gegenstück  Xtt  P.  Ch« 
Canot's  Abreuvuir  de  ruines,  nu.  xoy.  toi. 

49)  La  gazette  de  Londret,  nach  demfelben»  qu.  fol. 

50)  La  Kavaudeute  oad  la  Chat  kontere»  mwet  Blatter,  Back  G« 

N.  Cucitin  ,  fol. 

51 )  Die  vier  Jahretseilen,  nach  f.  Lanrii  mit  G.  Yitalba  getlo- 

clien  ,  (ol. 

52)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  C.  Coypcl  radirt,  ohne  und  mit 
der  Schrift,  ibi. 

53)  Die  Bliittcr  aus  Cervantes  Don  Quicliottc,  mit  Cochio,  Jtiul- 
lain,  Tardieu  u.  a.  gestochen,  im  Ganzen  2^  Blütter ,  nach 
C.  Coypcl,  fol. 

$4)  L'orchettre  de  villagc,  und  la  marcke  comique,  nack  J*  B* 
Pater,  kl.  fol. 

55)  Eine  Foif^c  von  12  nialtcra  mit  Karrikaluren ,  von  C.  Van- 
loo  in  Uum  gezeichnet,  mit  lc  Bas  gestochen,  f'ul. 

56)  Les  cris  de  Fans,  12  Blätter  nach  F.  Boucher,  mit  1e  Bat 
gestochen,  fol. 

57)  Mehrere  Statuen  für  die  Folge,  welche  &#  Dfilton  hei  Boy* 
dell  herausgab,  1770»  toi. 


Digitized  by  Google 


318        Raveaet»  Kmon  Fnäi^»  et  Jeim  Frangoii« 


58)  Eine  Folge  von  englischen  Ansichten,  mit  Canot,  Gngnon, 
Müller,  Jones  und  Mason  gestochen.  8  Blätt«>r  nach  W. 
Bellars,  g^.  fol.   Ei  gibt  Artsdrödie  und  ToUeBdste  Ab* 
•  drücke. 

$9)  Fiiiii' kleine  Biättar  mit  F£erdestadteii»  nach  P.TiUmans,  1753* 

Raraiety  Simon  Franfois»  Maler  unil  Roprmtedier,  der  Soba 
det  Obig«a,  Würde  1749  (nach  Andern  um  1755)  zu  London  ge* 
boren,  und  von  seinen  Vater  in  den  AnCangsgründen  der  Hunst 
unterrichtet.  Nach  dem  Tode  desselben  ging  «r  nach  Paris,  um 
unter  F.  Boucher  sich  weiter  auszubilden,  sein  weiteres  Glück  fand 
er  aber  hier  eben  so  wenig,  wie  friiher  der  ältere  Ravenet.  Indes» 
scn  gelang  es  ihm  in  Parma,  wo  er  Professor  an  der  Akademte 
wurde,  und  viele  Beschäftigung  erhielt.  Resomlers  war  es  Correg- 
gio,  der  ihn  zur  IN'achbildun^  reizte.  Er  zeichnete  die  iu  Parma 
vochandeneD ,  unter  A.  Allegn  näher  bMchriebenen  Werke  dieses 
Meisters,  nnd  begann  selbe  1779  in  Kupfer  zu  radiren.  Br  setzte 
diese  Arbeiten  bis  1785  fort,  ein  kühnes  Unternehmen,  welches 
aber  dem  liünsiler  dennoch  die  Ritterwürde  erwarb.  Gay.  Ravenet 
Arbeitete  nach  Zani  noch  I8l3»  allein  wir  mochten  fast  glanben, 
dass  nur  der  folgende  Künstler  damals  noch  gelebt  habe. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  eine  Anzahl  von  Blättern  nach 
Correggio,  doch  auch  von  jenen,  die  -wir  im  ArtiUel  seines  Vaters 
aufgezählt  haben,  könnten  ihm  einige  wenige  angehören. 

1)  Das  Bilduiss  Correggio's ,  halbe  Figur  mit  Palette,  rechts 
das  Gemälde  des  heil.  Hieronymus,  fol. 

2)  Der  Evangelist  Johannes  unter  einer  Arkade  sitsend,  nach 

Correggio ,  1779»  qu.  fol. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichname  des  Heilandes  auf 
dem  Schoosse,  dabei  andere  Figuren,  die  Pieta  Curreggiu's 
1523  gemalt,  gr.  fol. 

4  )  1/Annunciata.  Die  Verkündigung  Maria,  noch  Curreggio,  fol* 

5)  La  rVladonna  della  Scodella,  nach  Corrct^gio,  fol« 

6)  La  IMadonna  della  Scala,  nach  demselben,  ful. 

7)  La  Madonna  incoronata,  nach  Correggio,  fol. 

8 )  Die  Kreuzabnehmung ,  nach  Correggio ,  fol* 

9)  Der  grosse  St.  Hieronymus,  nach  demselben,  fol.  . 

10)  Die  Heiligen  Placidus  und  Constantia,  nach  Correggio,  fol. 

It)  Die  Bilder  Corre^gio's  in  der  Kuppt-l  von  St.  Giovanni  zu 

Parma,  Christus  in  der  Glorie  und  die  12  Apostel  vorstel- 

lend.  8  BÜtler,  fei. 
12)  Die  Bilder  Correggio*s  in  der  Kuppel  des  Domes  zu  Parma, 

die  Madonna  in  der  HcrrlichUeit  mit  Chören  Ton  Engeln 

und  Heiligen  vorstellend,  12  Blätter,  fol. 

Bayenetj  Jean  Fran9oiSy  Zeichner  und  Rnpferstecher,  dessen  li«- 

liehsverhältnisse  wir  nicht  kennen.   Er  dürfte  öfter  mit  den  beiden 
vorhergehenden  Künstlern  verwechselt  werden,  so  wie  denn  Füssly 
wirklich  sagt,  dass  der  ältere  Simon  Franz  Ravenet  irrig  J.  F. 
Bavienet  genannt  inrerde.  Zani  toennt  ihn  Sohn  des  jungem  Simon 
,Ff|inx,  weiss  aber  sein  Geburtsjahr  nicht  anrugcben.  Ticozzi,  Füss- 
*'     ly  u.  a.  erwähnen  seiner  gar  nicht,  obgleich  Giov.  Francesco  Ra- 
venet in  der  Elruria  pittrice ,  ovvero  storia  della  Pitlura  Toscana 
(mit  Text  von  Marco  Lastri,)  Firenze  1791  —  ^5>  als  nicht  unbe- 
.  deutender  Stecher  erscheint.  Sein  Todesfalir  ist  nns  unbekannt. 
Zani  tüsst  den  obigen  Künstler  noch  ISU'  arbeiten,  wir  glauben 
aber,  dass  diess  der  Uosrige  sei.  Folgende  filätter  werden  ÜMn  wahr- 
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scheinlich  alleto  apgehöreo.  Es  scheint  uns  indessen  fdiwcr  zu 
scyn»  die  Werke  der  RaveneU  streng  za  sondern. 

t)  Herzog  Ferdinand  I.,  sitzend,  neben  ihm  ein  Hund,  nach 
Zoffani.  F.  Havenet  filius  sc.»  roy.  fol. 

2)  Die  Taufe  Christi,  nach  S.  di  Tito's  Bild  in  der  Gallerie 
Corsini  zu  Florenz,  fol.  F.truria  piltrice. 

3)  Dia  vier  gekrönten  Heiligen  während  der  Marter,  nach  B. 
Neroni's  Frescobild  in  der  Canxlei  des  ersbisehöflichen  PiU 
lasles  zu  Siena,  qu.  fol.  Etruria  pitt. 

4)  Der  Fall  der  büsen  Kngel,  F.  Sorri's  Frescogeiuiilde  tn  8. 
(^)iiirico  zu  Siena,  qu.  fol.  Etruria  pitt. 

5 )  Hiob  in  seinen  Leiden,  nach  R.  Vanni's  Gemilde  in  Florenz, 
gr.  fol.   Etruria  pitlrice. 

6)  Die  Entilcchung  der  Schwangerschaft  der  Callisto,  nach  B. 
Franccschini's  Bild  im  Cabioete  des  Grafen  Oalli,  gr.  qu« 
fol.  Etruria  pitt. 

7 )  Der  Tod  des  Cato ,  reiche  Compositton  von  O.  B*  Cigna* 
rnli.  F.x  tnbiili!t  Caroli  Firmiani  primum  incisum  eideni  D. 
D.  llavenctus  filiiis  Med.  A.  1773,  s.  gr.  rnv.  <\m.  f«il. 

8)  IVIoses  schlägt  Wasser  nus  dem  Felsen,  nach  ilatacl ,  fol, 

9)  Jo&uah  vertheilt  das  Land  unter  die  Israeliten,  nach  dem- 
selben,  tbl. 

10)  Jupiter  und  Anttope,  nach  Rubens,  qu.  fol. 

11)  Die  Erziehung  des  Achilles,  nach  Battoni,  fol. 

12)  Thcscus  hebt  den  Stein,  wuninter  iinch  der  Anxeigt  ieiner 
Mutter  <las  Schwert  des  Vaters  verborgen  liegt. 

13)  Enlcvemcnt  d'un  convoi,  nach  Wouvermans,  gr.  qu.  fol. 

14)  Halte  d'officiers  und  Ja  Chasse  a  l'oiseau,  nach  C.  Vanluo,  fol. 

j^arcnna^  Andrea  da,  Goldschmied,  der  älteste  von  den  hier  fol- 

S enden  Künstlern»  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  ob  er,  so  wie 
tr  BildhauM>  Severo  da  Ravenna ,  zu  den  Vorfahren  des  berühm- 
ten Kupferstechers  Maren  da  Bavenna  zu  zahlen  ist.  Werke  sei- 
ner llniid  haben  sich  wahrscheinlich  nicht  erhalten,  und  somit  «via* 
sen  wir  durch  Zani  nur,  dass  Andrea  tööö  gearbeitet  habe. 

Rarenna»  Severo  da^  Goldschmied  und  Bildhaner,  ist  uns  durch 

JPomponio  Gaurico  näher  bekannt,  als  der  obige  Andrea  von  Ra» 
..  venna.  Er  könnte  als  Goldschuiied  nicllirt  haben,  und  Einige  woll- 
ten ilun  auch  einige  alte,  mit  S.  Ii.  bezeichnete,  Ulätter  beilegen. 
Allein  dieses  Monogramm  ist  auf  Marco^  da  Ravenna  au  deuten, 
dan  Schüler  Uaimondi's,  was  Severus  nie  le^n  konnte.  Er  war 
aber  ein  Mann  von  Hcilcutung.  Gaurico  nennt  ihn  in  seinem  Werke 
De  Sculplura  ad  Divum  Uerculem  Ferrariac  l'nncipem  —  Floren* 
tiae  8>  Cal.  Januar.  15o4«  Cap.  VU. ,  mit  höchstem  Lobe,  einen 
Mann,  in  d«n  alle  Künste  vereiniget  sind:  Scnlntor,  Soaiptor, 
Caelator,  Desector,  Plastes,  Pictorque  cgreglus.  Dennoch  weiss 
man  nur  von  einem  einzigen  Werke  dieses  Künstlers,  von  einer 
Slaiue  des  heil.  Johannes  in  Padua,  welche  der  Anonymus  des 
Abata  MorelU  p.  8«  dem  Severo  Rhau  beilegt  Rrandolesi  (Desc. 
della  pitt.  di  Padova,  1795)  nennt  in  S.  Antonio  diese  Statue  des 
Anonymus,  und  sap;t,  es  stehe  an  der  Basis:  Severi  Hhau.  Diese 
Leseart  ist  dem  Abato  Zani  anstüsstg,  un  der  deutet  sie  nicht  auf  die 
Stadt  Ravenna.  Er  sucht  in  weitlünfiger  Discussion  zu  beweisen, 
dass  Ravenna  nie  mit  dem  Buchstaben  h  geschrieben  wurde«  Er 
liest  Rhaudicnsls,  von  der  Burg  IHiu  bei  Mailand*  Üicier  Severoe 
vun  Ravenna  arbeitete  um  l4dO« 
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Ravenna,  Marco  da,  Kupferstecher,  ist  neben  Agostino  de  Musi 
Veneziano)  einer  der  beraiimtetten  Schüler  Marcanton in's,  aber  den- 
noch nach  leinen  Lebensverhältnissen  ziemlich  unbekannt.  Vnsari 

vfidmet  ihm  helnen  eigenen  Lebensabschnitt,  erwähnt  seiner  nur 
an  einigen  Stellen  im  Leben  JMarc  •  Antun's  und  UandineHi's,  iiiuI 
da  sich  suälere  Schriftsteller  um  IM.  da'Uavenna  weniger  beUüm- 
accCen«  als  um  seinen  Meister  nnd  das  Haupt  der  rünischen  Schule» 
so  «russte  man  bis  xum  Jahre  179O  nicht  einmal  den  Familiennamen 
des  liünstlers.  Tm  Jahre  I7pt  entdeckte  endlich  Abate  Zani  unter 
den  Uaiidschrilten  der  Familie  Uercolani  zu  Dulugna  eine  verges- 
sene Schrifl,  in  «reicher  der  Familienname  und  das  Todes|ahr  des 
liünstlers  angezeigt  ist.  Es  ist  diess  eine»  von  Canonicus  Vincenso 
Carrari,  geschriebene  Trauerrede  auf  den  Maler  Luca  Lunghi  von 
Ravcnna,  der  tSbO  starb.  Carrari  klagt  in  dieser,  1581  zu  liavenna 
unter  dem  Titel:  Deila  utilita  della  mortc,  auch  gedruckten  Schrift 
den  Vasari  an,  dass  er  den  Marco  Dente  aus  Ravenna,  den  aas- 
gesetclmctcn  Stecher  des  Hinderruurdes,  und  des  Urtheils  des  Paris 
nach  llalacl,  wckiten  kein  anderer  Meister  übertrolTcn  hätte,  über» 
gangen  habe.  Dieses  ist  indessen  unrichtig;  Yasari  erwähnt  seiner 
mehrmalen  im  Leben  Marc- Anton's,  welchem  Marco  Dente  nicht 
allein  nicht  gleich  kam«  und  noch  weniger  übertroffen  hat.  Carrari 
sagt  dann  weiter,  dass  Marco  bei  der  letzten  Einnahme  Httrn's 
0527)  getödtet  worden  sei,  und  somit  wissen  wir  durch  Carrari 
-  wenigstens  das  Todeejahr  des  KSnstlers«  Dass  letzterer  einer  (ade- 
ligen) Familie  Dente  von  ttavenna  angehörte,  behauptet  audh 
Girolamu  Ilussi,  (  Uistoriarum  Ravcnnatura  Lib.  1\.  Venctia  ,  i5yo 

E.  692),  und  bestätiget  dann  weiter,  dass  der  Künstler,  der  ii»*- 
en  andern  unzähligen  Dingen  den  liindermord  und  das  ürlheii 
des  Paris  gestochen  nahe»  bei  der  Einnahme  Rom*s  durch  die  Spa- 
nier getüdtet  worden  sei.  Carrari  und  Russi  waren  jüngere  Zeit- 
genossen  Marco  Dente's,  welche  demnach  die  /u  Jener  Zeit  gehen- 
den Gerüchte  niedergeschrieben  haben  werden.  Dass  aber  Marco 
der  Stecher  des  Kindermordes  sei,  wird  jetst  beawetfelt.  Familien- 
namen umi  Tudesjabr  haben  wir  indessen  aus  den  Werken  fener 
Schrittsieller  kennen  gelernt,  doch  wissen  wir  itiimer  noch  nicht, 
wann  der  iiitnstler  geboren  wurde,  wer  ihn  unterrichtet  hat,  und 
%vann  er  nach  Rum  in  Marc*Antun's  Schule  gekommen  ist.  Uost, 
Tioos«  u.  a.  wollen  wissen,  dass  Marco  1496  geboren  worden  sei, 
Easan ,  Zani  u.  a.  lassen  ihn  willkührlich  1500  geboren  werden, 
und  wenn  Einige  seine  Lebenszeit  über  1527  hinausdehnen,  so  sind 
sie,  nach  dem,  was  wir  oben  bemerkten,  in  gleiche  VYillkühr  ver- 
fallen. Dann  hat  man  auch  über  die  Identität  iles  oben  erwähnten 
Severus  von  Ravenna  und  eines  Silvester  da  Ravenna  mit  unserm 
Marco  gefaselt,  obgleich  sich  letzterer  auf  dem  Blatte  mit  Laokoon 
selbst  iVlarcus  Ravennas  nennt.  Severus  ist  älter,  vielleicht  ein 
Verwandter,  wenn  nicht  der  Vater  unsers  liünstlers.  Dieser  könnte 
anoh  nicUirt  haben,  da  er  Goldschmied  war,  und  wenn  es  den 
frühern  Schrillstclleni  nicht  an  Annalution  lelilt,  so  wird  man  es 
auch  uns  nicht  vot argen,  wenn  wir  glauben,  dass  Marcu  bei  die- 
sem Severus  da  Uavcnua  die  liunst  erlernt  haben  könnte,  die 
ihn  dann  sur  Kupfcrsteoherkunst  führte«  Es  beschültigte  sich  )a 
auch  Raimondi  anfangs  mit  Ntelliren,  und  wernm  sollte  Marcu 
Dente  sich  liierin  nicht  versucht  haben?  Diese  Kunst  war  damals 
gewöhnlich ,  viele  solcher  Niellen  sind  aber  unbekannt. 

Der  erste,  welcher  unsern  Künstler  Silvester  nennt,  ist  Ma- 
rolies in  seinem  Cataloge , . P.iris ,  lOOÖt  wahrscheinlich  verleitet 
durch  das  Monogramm  des  iiünstletSf  welches  ans  US.  (verschlun- 
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een)  besteht,  and  kein  ]VL  enthält.  Diese«  Monogramm  erklärt 
Marolles  aül'  Sihrester  RwremiM,  und  Andere  lohrieben  ihm  nach. 
Die  Mehrubl  liest  aber  Kavennas  sculpsit,  to  nie  das  einzelne 

11.  Uavignano  bedeutet.  Zani  Enc.  Met.  V.  2-  p.  3l4.  ollein  macht 
eine  Auünahine,  indem  er  sagt»  das  IVIonograinm  müsse  in  SU., 
und  nicht  in  US.  aufgelüst  werden ,  eine  Behauptung,  worauf  »ein 
Motto  passt:  Sustinete,  et  ef^o  loquar;  et  pott  mea,  si  videbitur, 
verba  ridctc.  Diese  beiden  Zeichen ,  besonders  das  Monogramm 
KS.  kumraen  gewöhnlich  vor.  Vasari  sagt  aber  auch ,  dass  einige 
»eiucr  lilatter  das  Zeichen  MU.  (Marco  Uavignano)  trafen;  allein 
Mir  Christ,  Uetnecko«  Httber  und  Malpe  erwähnen  ein  Bacchr.» 
nale  mit  MB*»  welches  aber  weder  Bsrttch  noch  Bralliot  euflliw 
den  konnten. 

Von  den  auf  Marolles  folgenden  Schriftstellern  ist  Ph.  Raldi- 
nucci  (  Cominciameuto  e  progressi  dclP  arte  d'intagliare  in  ranie. 
Ftrenze  iö86 )  derjenige,  welchen  die  Behauptung  Alarollcs,  und 
des  Monogramm  des  M.  Dente  verleitete,  einen  Marco  und  Sil- 
vestro  de  Uavenna  anzunehmen,  welche  nach  seiner  Ansicht  mit 
■  Agoslino  Vcneziano  von  i5o5  —  tSÖO  fast  olle  Werke  ilatr«ers  g«»- 
stochen  hätten.  Die  Angabc  der  Zeit  ist  erweisbar  faUch ,  und 
•lieh  Silvester  von  Revenna  nur  eingesehoben.  Orlandi  (Abboce- 
derio  nitturico,  Bolog.  17o4»  Venezia  1755)  ist  ebenralls  unsicher.  Er 
sagt,  dass  INIarco  seine  Blatter  mit  M,  R.  bezeichnet  habe,  und  auf 
tav.  D.  N.  tu  gibt  6r  ein  aus  J.  S.  H.  bestehendes  Monogramm, 
welche  nach  seiner  Ansicht  dem  Silvester  von  llevenna  anf^ehoret, 
dem  Schüler  und  Nachahmer  des  Marc-Anton,  der  1555  —  1500 
nach  Katael's  und  Giulio  Bomano's  Werken  gestochen  haben  sulU 


Eugen  von  Savoyen,  der  handschriftlich  auf  der  k.  k.  Bibli(»lhek  iu 
Wien  aufbewahrt  wird,  legt  alle  mit  R.  S.  bezeichneten  BliiUer 
dem  Silvester  von  Revenna  bei,  später  aber»  in  einem  Briete  an 
N.  Gaburi  ( Letterc  pitt*  IL  p.  277 )  zweifelte  er  an  der  Existenz 
eines  solchen  Künstlers;  in  der  l'ulge  kam  er  wieder  auf  seine  alte 
Meinung,  bis  er  zuletzt  (Traitc  des  pierres  gravöes.  Paris  1750) 
auf  die  Autorität  des  Pomponiu»  Gauriscos  hin  alle  mit  R.  S.  be» 
aeichoeten  Blätter  dem  Severus  von  Ravenna  beilegen  wollto.  Die» 
ses  glaubt  auch  Giulianclli,  der  in  seinen  Memoiren  über  die  mo- 
derne SteinschncidcUunst,  Livurno  1755,  fast  nur  Mariette*s  Trdito 
in  Uebersetzung  gab,  unterschreiben  zu  müssen. 

Gori  Gandellini  (Nutizie  istor.  degP  intagliatori,  Siena,  1777, 
III.  I».  f  10)  zieht  «war  den  angeblichen  Silvester  von  Ravenna  nicht 

hinein ,  er  ist  sich  aber  in  seiner  Sache  nicht  klar.  Nach  seiner 
Ansicht  sollte  das  Muno^rainin  SB.  Ruta  Sebensanus  ,  oder  Ruota 
Sabinese  oder  Bavignauo  Sculpsit  bedeuten.  Dabei  aber  hatte  Gan- 
dellini den  Marco  dt  Ravenna  noch  nicht  im  Sinne,  ond  als  er 
von  diesem  spricht,  bemerkt  er  erst,  dass  seine  Btitter  mit  SR, 
mit  MR,  oder  mit  RS,  R  iVI  uder  R  bezeichnet  seyen.  Der  Furt- 
setzer von  Gandellini's  Werk,  de  Angelis,  findet  es  sonderbar, 
,  dass  der  Künstler  den  Anfangsbuchstaben  seines  Geburtsortes  mit 
.dem  ersten  Buchstaben  des  Profeftsions  -  Wortes  Sculpsit  verbunden 
habe;  allein  dieses  erregt  jedenfalls  weniger  Bedeukli»:hKeil ,  nls 
die  wahllose  Cumpilatiun  des  IM.  de  Ani^elis.  Den  Silvester  de  Ra- 
venna will  er  zwar  nicht  an  Marco's  Stelle  setzen ,  aber  ein  Zeit- 
genosse könnte  er  gewesen  seyn, 

*  Zani.  in  seiner  Encidopedia  metodiea,  behauptet  onfansfs,  da«-« 
die  mit  RS.  bcveiehneten  Blätter  dem  Severus  nicht  nngchören 
können,  weil  man  auf  keinem  Blatte  seinen  Namen  liudett  un4 
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vielleicht  das  Bacchanale  von  ]5l5  das  erste  seyn  dürfte,  vrelcbei 
mit  RS.  beseidinet  i»t,  wat  natürlich  mit  der  Lebemteit  de«  Sc* 
vanit  nicht  luchr  zusammen  xu  reimen  v\arc.  AiiF  der  andern  Seile 
sagt  aber  Zani  wieder,  Hass  er  denjenigen,  die  das  Zeichen  US 
dem  Silvester  oder  dem  Simon  von  Uavenna  beilegen  wollen,  nichts 
entgegnen  Uünntc,  und  im  Verlaute  seines  Werkes  legt  er  es  selbst  | 
immer  dem  Silvester  bei.  Zuletst  fügt  %ani  aogar  noch  bei,  dieses 
Zeichen  Uünne  dem  Marco  da  Ravenna  gar  nicht  angehören,  weil  { 
er  nach  dem  freispiele  des  Augustin  von  Venedig  die  Initialen  sei-  j 
nes  Taufnarnens  und  seiner  Vaterstadt  hatte  zusammenstellen  müs* 
•en.  Allein  as^  ist  k«in  mil  MR  beiceächnetcw  Blatt  bekannt,  die 
Hypothese  Zant's  überhaupt  unhaltbar.  Simone  da  Kavcnnn  ist  nit 
jenem  Silvester  von  Ravenna  aus  der  Luit  gegriffen,  uhgleicli  ff 
in  den  Cntalogcn  von  Helle,  Glumy,  Remy  etc.  genannt  wird.  Den 
Halle  haben  die  Andern  nachgescliriehcn. 

M.Malpc,  der  anonyme  Verfasser  der  Noticea  de«  Graveurs,  Bs* 
san9on.  lOOT,  ist  derjenige,  welcher  aus  der  sorgfiilligen  Verglcichunj; 
dieser  Rlülter  die  ücherzeugung  schöpfte,  d:iss  sowohl  die  ntitll.,3l* 
mit  dem  Monogramm  US  bezeichneten  von  derselben  Uauü  her« 
rühren.  Durch  Bartsch  und  einige  andere  ChalbograpUen  onien 
Jahrhunderts  ist  diese  Ansicht  die  herrschende  gewurden,  und  Za« 
nelli  (Cabini  t  Cicognara,  Venise,  Iß/jT)  i-^t  derjenige,  welcher  die 
verwirrten  Angaben  über  Marco  Dente,  %vie  Keiner  seiner  Vorgau« 
ccr  gelichtet  hat.  Aber  trotz  des  schlagenden  Beweises,  dass  Marco 
Dente  1527  bei  der  Einnahme  von  Rom  umgehommcn ,  lasst  Dr. 
Ferrario  (CIa?siche  stampe,  Milano,  1835)  mit  Malpc  den  hunstler 
erst  1550  sterben,  untl  Ticozzi,  Diziouariu  tiegii  architetti,  scultori, 
pittori  etc.,  Milano,  1ÖÖ3>  will  aber  die  Sache  noch  besser  vsis- 
•en,  indem  er  geradehin  behauptet,  dass  Marco  da  Ravenna  ntdi 
Kalacrs  Tod  sogleich  ins  Vaterland  /urücUgekehrt  sey,  und  dn  bis 
1530  den  grössten  Theil  seiner  vielen  Blatter  goftuchcn  habo.  Sign- 
Ticozzi  weiss  also  nichts  von  Zani's  Entdeckung,  niclits  von  den 
Werken  seiner  Landsleute  Rossi  und  Carrari.  Wenn  spatere  Os- 
ten als  1$27  auf  Marco  da  Ravenna*s  Blättern  vorUummen,  io  des-  , 
ten  diese  auf  zweite  Auflagen ,  die  von  andern  Verlegern  ftna-  j 
staltet  wurden.  ' 

Die  lilätter  des  Marco  da  Ravenna  sind  im  Stiche  sehr  M'  | 
gleich  •  bald  im  Geschmacfce  seibes  Nebenbuhlers  Agustino  de  Mu'> 
(Veneziano),  noch  öfter  in  der  Weise  seines  Meisters  hLli.m  'e''  j 
Den  erslercn  übertraf  er  an  Reinheit  und  ZierlichUeit  des  Stiche*, 
aber  sein  glünzendes  Machwerk  entschädiget  nicht  tür  die,  bcseo* 
ders  in  den  Umrissen,  schwache  ^ichnung ,  in  welcher  er  aaltr  | 
beiden  Meistern  steht.  Au  grössten  erscheint  er  als  Copist;  >v<^nn 
er  aber  sich  selbst  überlassen  bleibt,  zeigt  er  besonders  in  Zeich- 
nung und  Ausdruck  Mangel  an  eigenlhümlichcr  Hinsicht.  Zur 
Selbstständigkeit  eines  Marc -Anton  und  Agostino  Veoesiano  ef» 
hob  er  sich  nicht.  Wenn  es  aber  galt,  ein  Blatt  Marcantonio's  bis 
zur  Tauschung  zu  cupiren,  war  Marco  Dente  vor  Allen  geeignet. 
Als  Beweise  dieses  seines  grossen  Nachhildungs  -  Vermöt^ens  nennt 
Bartsch  u.  n.  vornehmlich  den  iiindermonl  ohne  Bduuichcn  (Chicol) 
und  das  UrthetI  des  Paris;  allein  die  beiden  Darstellungeji  de»  | 
KinderiiKudes  sind  wahrscheinlich  von  einem  und  demselben  Mei- 
ster f^esloLhoti ,  von  Marcantnt»  selbst.   Doch  auch  das  Ürtlieil  de«  j 
Paris  beweiset,  dass  kein  autlcror  den  Raimuudi  so  gut  copirt  hat« 
Die  Gleichheit  des  Styls  mit  jenem  Bialte,  und  das  Verdienst  des* 
selberf,  bcwog  den  berühmten  Verfasser  des  Peintre-Graveur,  auch 
andere  alle  Co[)ien  iiail»  AI;irr- Anton  dem  Ravcnnaten  beiAidcgc"- 
wie  die  Madonna  mit  der  i'alme,  den  Bau  der  Arche,  die  iMarlrr 
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der  beil.  FelictUii,  die  Greuzabnehinung,  die  heil.  Jungfrau  mit 
der  Wiege,  die  heil.  CScilia,  den  Tanz  der  Liebeigu^er«  die  snt' 
dem  Bade  kouimende  Venus  und  die  Puc&ie.  Alle  diese  Cupien  »ind 
von  der  grösstcn  Schönheit  und  sehr  tauschend.  Auf  den  mciston 
dieser  Gopten  steht  das  Zeichen  seines  Meisters;  einige  tragen  alu  r 
fein  eigenes  Monogramm,  wie  das  Abendmahl  mit  den  Tüsseu,  die 
heil.  Jungfrau  mit  dem  lan|;on  Schenkel  u.  s.  w.  Die  Blätter  die- 
ser  Art  sch«'ineii  indessen  nicht  wirkliche  Cijpien  zu  seyn,  sondern 
vielmehr  Wieilcrliulungcn  desselben  Gegenstandes,  die  nach  einer 
und  derselben  Zeichnung  gemacht  wurden.  Man  bemerkt  darin 
immer  einige  VerSnderungen  in  den  Beiwerken  und  im  Mechaoismos« 
Die  Zahl  der  Biälter  dieses  Künstlers  beläuft  sich  im  \  \.  Bande 
des  Peintre- Graveur  von  Bartsch  auf  77,  nian  findet  sie  ober  nur 
mit  einiger  Aliihe  unter  den  Blattern  des  Marc -Anton  und  Augu- 
•tin  von  Venedi(|^  herauf«  Die  in  unterm  Yerceichnisse  einget clilot- 
•enea  Numern  sind  die  laufenden  Zahlen  bei  Bartsch,  nach  wel- 
chem wir  hier  die  Blätter  aufzählen,  mit  einigen  Zusüt/.en  nach 
Zanctti,  Premiere  cicde  de  la  chalcugraphie  (CabiuetCicuftuara)  u.a. 

Altes  Testament. 

1)  (3)  Gott  befiehlt  dem  Noah  die  Arche  zu  bauen,  Copie  ei- 
nes Blattes  von  Marc>Anton  Raimondi,  welches  dieser  nach 
RafaeW  Zeichnung  gestochen  hat,  Nr.  8t  unser«  Vcraeidi* 
nisses.  Diese  Copie  ist  von  einer  anderen,  ge^^enseiligen 
leicht  zu  unterscheiden,  weil  die  I-^i^c  dieselbe  ist,  wie  im 
Ortginale.  Der  Altvater,  ein  Kind  in  den  Armen,  kniet  in 
Mitte  des  Blattes  nach  rechts  gewendet,  und  nach  der  lin- 
ken Seite  hin  ist  Noah's  Weih  unter  der  Thüre.  Diese  hier 
erwähnte  Cnpie  ist  schön  nml  tju:;chcnd,  Zui^  für  Zut^  dem 
Originale  gleich.  Man  hennt  sie  an  der  Pflan/e,  unten  in 
der  Mitte  am  Bande.  Diese  Pilauze  hat  in  der  Cupie  sieben 
spitzige  Blätter,  im  Originale  nur  deren  sechs.  H.  tl  'd^ 
5  L-t  Br.  9  Z.  3  L. 

Beim  zweiten  Drucke  wurde  die  Platte  sorgfältig  retou- 
chirt,  und  am  Rande  der  Thüre  R.  V.  Invent.  geschrieben. 

2)  (4)  Das  Opfer  Noairs  nach  dem  Auszuge  aus  der  Arche.  Er 
steht  rechts  beim  Altare,  hinter  ihm'  ist  einer  seiner  Söhne 

mit  dem  zu  opfernden  Schaafe,  und  links'vorn  schlachten 

zwei  andere  Sühne  ein  solches.  Dann  sieht  man  noch  zwei 
Manner,  die  z^>ei  Ocfisen  und  ein  Kalb  führen.  Nach  einer 
Zeichnung  Uafacr&  zu  dem  Gemälde  in  den  vatilyintschcn 
Logen*  Ohne  Zeichen.  H.  8  Z.  lO  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

3)  (7)  Gott  erscheint  dem  Isaak,  und  befiehlt  ihm,  nicht  nach 

Aegypten  zu  gehen.  Isaak ,  mit  einem  langen  Stocke  in  der 
Linken,  kniet  auf  der  Erde  und  sein  Weib  sitzt  links  unter 
dem  Baume.  Im  Grunde  eine  Stadt.  Nach  einer  Zeichnung 
RafaePs  zum  Gemälde  in  den  Logen  des  Vatikans ,  mit  ver- 
Hiidertem  Grunde.  Ohne  Zciehen,  von  Bartsch  und  Zanetti 
dem  Mnrco  Dcntc  zugcfchriebcn ,  von  Zani  dein  Agostino 
Vencziano.  Florent  le'  Comte  nennt  diese  Darstellung  irrij:; 
le  Bui^son  ardent  (brennender  Dornbusch).  Ii.  7  Z.  6  L., 
Br.  8  Z.  8  L. 

Es  gibt  davon  eine  alte  anonyme  Copie  von  der  Gegen- 
seite, welche,  obwohl  nur  mittelnuissig,  Zant  sehr  tüuscheod 
nennt.  Z.  7  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

Ein  neuerer  franzüsiseher  Kunstler  hat  diese  Darstellung 
rcpotirt,  und  A.  M.  Zanetti  selbe  nach  der  Zeichnung  des 
Cabinet  Jabach  in  UcUdunkel  behaunt  gemacht. 
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4)  (tö)  Die  KuDi^in  von  Saba  mit  zahlreichem  Gefolge  vor 
Salomon,  der  ImIw  des  Blattet  auf  dein  Throne  sitst,  nm* 
geben  von  seinen  Minifttern.  Im  Grunde  reehtt  sieht  man 
ein  grosses  Gebäude  corinthischer  Ordnung,  nod  linUs  ist 
der  obere  Tbeil  UnvoHeodet.  Man  sieht  da  Kwei  Säulen  ohne 
Capitäle.  VaMri  erwShnt  diese»  Blatte*  «nter  des  Gegenstün» 
den,  %vclchc  Agostino  Veneaiaao  mid  Marco  da  Ravenna  nach 
Ilaf'ael  gestochen  haben,  sagt  ober  nicht,  welchgni  von  beiden 
es  angchüre.  Unter  den  neueren  Schriitstcllcrn  sind  die  IVIci> 
nungen  ^elheilt.  Florcnt  le  Comte,  welcher  in  dieser  DarfteU 
lang  irrig  Esther  vor  Ahasverus  vennathet«  legt  daa  Blatt 
dem  M.  A.  Raimond:  hei ,  so  vvie  Mariette  und  Bartsch. 
UeinecUe  erkennt  darin  den  Styl  des  Marc-Antun  nicht;  Zani 

Slaiibt,  dass  es  einem  der  üben  genannten  Schüler  Uaimuo- 
i's  angebore;  Zanettt  erkennt  aber  nnswcideutig  Marco'i 
Hend«  und  erklärt  das  Blatt  als  eines  der  besten  unter  den- 
jenigen, welche  der  liünstler  gnnz  allein  gestochen  hat,  ohne 
Einwirkung  des  Meisters »  und  zwar  gegen  Ende  seines  Le* 
bens,  weil  es  nicht  vollendet  ist.  U.  15  Z. ,  Br.'  21  Z. 

Es  gibt  zweierlei  Abdrücke  von  dieser  Platte.  Die  zweiten 
erscheinen  durch  die  Relouche  in  den  Taillen  krSniger,  la 
swei  Blättern  bestehend ,  die  zusainmengelügt  sind.  Zani 
glaubt,  dass  diese  Abdrücke  von  einer  anonymen  Copie  kom- 
men ,  und  bemerkt  dann  t  dass  sich  in  der  Dimension  ein 
Unterschied  xeige,  da  selbe  nur  i4  Z.  hoch  und  20  Z.  1 1  L* 
breit  sei.  Einer  solchen  Copie  erwähnt  wirklich  Vatarit  SKani 
scheint  aber  doch  nicht  recht  daran  zu  glauben,  und  ausser 
Zanetti  schweigt  }eder  moderne  Schriftsteller  davon.  Wenn 
nun  aber  Marco  da  Ravenna  das  Blatt  copirt  hätte»  nach 
Marc  •Antonio  oder  einem  seiner  Schüler? 

Neues  Testament. 

5)  (15)  Die  Verkündigung  Mari.i's,  letztere  rechts  vor  dem  Bet- 
stuhle« wie  sie  sich  gegen  den  von  der  linken  Seite  herkom* 

nienden  Engel  neigt.  Oben  auf  einer  Wcdkc  ist  Gott  Valer 
mit  Engeln,  und  im  Grund  reclits  ist  das  Ruhebett  der  Jung- 
frau.'  Nach  Hafael  ,  ohne  Zeichen,  nach  Barisch  eher  von 
Marco  als  von  Raimondi.  U.  u  Z. ,  Br.  9      8  L. 

Villamena  hat  dieses  Blatt  von  derselben  Seite  copirt,  aber 
selbes  nicht  Iip/.cichnet.  Die  llulbtinten  im  Innern  des  Rot- 
tes sind  mit  Kreuzstrichen  bewirkt,  im  Original  mit  cinta- 
chen  pcrpendicularen  Linien.  Vom  Betstuhle  bis  zum  unte> 
ren  Rande  der  Platte  sühlt  man  in  der  Copie  mr»  im  Ort* 
ginale  drei  Quadrate.  In  gleicher  Grotse. 

6)  per  Kindermord,  nach  Rafael,  jene  berühmte  Darstellung, 

welche  mit  und  ohne  Bäumchen  (Chicot,  Fclce ,  Felcetta) 
vorhanden  ist,  und  einmal  %'ün  Marco  da  Ravenna  herrüh» 
ren  soll.  Die  Meinungen  sind  gctheilt;  die  Mehrzahl  spricht 
sich  jetzt  dahin  ans«  dass  Marc -Anton  beide  Blätter  gesto* 

eben  habe,  und  so  vorweisen  wir  auf  den  Artikel  Mrucan- 
tonio  Rainiondi,  Nr.  88.  ^vu  auslührliuh  darüber  gclinndclt  ist. 

7)  (21)  Her  Kindermord,  nach  Baccio  BandineUi.  Hcnodcs,  he. 
gleitet  von  drei  Otftzieren,  steht  aut  einer  Estrade  von  meh* 
reren  Stufen  in  Mitte  des  Blattes,  und  zu  den  Seiten  ent* 

«  steht  in  schönen  Gruppen  der  Kampf  der  Mütter  gegen  tlic 
Ucnlicr.  Im  Grunde,  wo  ein  Gebäude  mit  einer  Balu- 
stiade  zu  sehen  ist,  %vcrüea  die  linglücKliclieu  vcrtulgt. 
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Kechts  unten,  an  der  ersten  Stufe  der  Erhöhung  ut  ein  DIatt 
Papier  mil  dar  Schrift:  baccius  —  flurentinu«,  und  d»uk  Mo« 

nogramme  RS.  H.  15  Z.,  Br.  21  Z«  6  L. 

Dies»  ist  eines  der  besten  HIattcr  des  Meister«,  Vasart 
legt  es  aber  mit  Unrecht  dem  Agostino  Veneziuno  bei.  Zani 
erwähnt  eines  frühen  Abdruckes ,  den  xu  feiner  Zeit  Basaa 
in  Paris  besass,  und  wo  die  Figuren  auf  der  Balustrade,  so 
wie  einige  andere  Details  nur  im  Umrisse  wnrcn.  Auch  in 
der  Sammlung  ilc-s  Giatpii  8terii!)ercf  Manderscheid  war  ein 
Abdruck,  wo  viele  Theilc  der  Figuren  noch  in  blossen  Um- 
rissen, eben  so  die  Architehhir  and  der  Fussboden  oline 
Quadrate  «ind.  Die  spfileren  Abdrücke  tragen  die  Adresse; 
Joannes  Orlandi  formis  romnc  l602.  Von  Irüherett  DrucUen 
sind  einige  aut  zwei  zusammcngetügte  Blätter  gemacht.  Tho- 
nassin  hat  die  Platte  retouchirt. 

'  C  o  p  i  e  n. 

Am  Sehr  täuschende  alte  Copic,  von  einem  Schüler  der  Marc* 
Anton*schen  Schule,  mit  derselben  Inschrift  und  demsal« 
ben  Zciclicn.  Diese  Copie  ist  sehr  täuschend,  selbst  heim 
Vergleiche  mil  dem  Originale.  Man  erhcnnt  sie  an  der 
Schulter  der  Frau,  welche  im  Grunde  rechts  ihr  liind  weg* 
reisst.  In  der  Copie  ist  der  Muskel  der  Schul ler  durcb 
zwei  Ueihen  von  Schraifirungen  ausgedrückt,  im  Originale 
nur  durch  eine.  Bartsch  Fi^.  52  gibt  diess  in  Nacldiildung. 
Bartsch  sagt,  dass  diese  fchöne  Coiiie  vou  >i.  Ueatrizet  ge- 
feriigct  sei,  dessen  Zeichen  (verhehrtl  rechts  am  Rande 
in  halber  Höhe  der  Platte  gai>7.  verdeckt  istt  so  dass  der 
Cupist  seine  Arhcil  für  Orij^inal  geben  zu  wollen  schien, 
indem  das  IMonogramm  Marcu's  hervortritt.  Helneche  ver- 
wechselt diese  üopic  mit  einer  andern  von  J.  ii.  Cavalle* 
riis,  nach  derselben  Zeichnung. 

Die  /.weiten  Abdrücke  sind  sehr  breit  retouchirt.  Ph. 
Thomassin  liess  bei  dieser  Gelegenheit  last  nur  mehr  die 
alten  Umrisse.  Die  Schulter  der  erwähnten  Frau  ist  ^anz 
beschattet,  das  Papier,  auf  welchem  Bandinelli's  Name  und 
das  Monogramm  Slahtt  ist  mit  hortzontalan  Strichen  be- 
deckt, wältrerul  es  im  ersten  Drucke  weiss  ersclicint.  Das 
Zeichen  Beatrizet's  ist  nicht  mehr  sichtbar,  ünU  in  der 
Mttta  unten  steht  die  Adresse.  Ant.  Lafrery* 

B  Sehr  f^ute,  gegenseitige  Copie  von  einem  unbekannten  Mei- 
Ster,  nach  dem  Originalstiche  gel'ertiget.  weil  der  Muskel 
der  Schulter  nur  durch  eine  Lage  von  Strichen  ausgedrückt 
ist.  Auf  dem  Papiere  ist  das  Zeichen  Uavcujia's  und  der 
Name  des  Malers,  so  geschrieben:  baoius  florentinu«.  Hei* 
.  necke  will  von  einem  Abdrucke  ohne  Bandinelli's  Namen 
wissen. 

S)  (27)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Kafael ,  seit  Bartsch 
unter  dorn  Namen  Cdne  aux  pieds,  pezzu  dei  piedi,  bekannt. 
Marc -Anton  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen»  und  wia 
man  seit  Bartsch  glaubt,  Marco  da  Bavenna  sie  repetirt* 

pennu  von  der  Seite  des  Orii;inals,  in  derselben  Grösse» 
Das  Blatt  von  Marcantonio  hui  das  bekannte  Tälclchcn,  die 
Wiederholung  zeigt  links  an  den  Lambris  des  Saales  den 
Buchstaben  K  zwischen  swet  Punkten,  und  dieses  nimmt  man 
gewöhnlich  f  ür  Marco  da-  Uavenna*s  Zeichen  ,  während  das 
B  auch  Unt.icl  bedeuten  ki'mnte.  Vasari  nahm  es  wahrschcin- 
.  hch  duUtr,  ^cnu  er  deu  Stich  d%m  Agustiuu  Vcncziano  oder 
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tlcm  Marco  Uavignano  l)cil<*«*t.  II.  tl  Z.,  Br.  t6  Die 
««reiten  relnuclitrlen  Abdrücke  haben  Siitamanoa*8  AilrcMe, 
Uie  dritten  jene  von  N.  wan  Aelst. 

9)  (32)  Dio  KrciiKabnelintunf^«  Copic  nach  Klnrc-Anton,  welcher 
diese  Darstellung^  nnch  einer  Zeichnunc;  Michel  Angclo's  ge« 
stechen  hat.  Hüilscli  glaubt,  Marco  Uento  sei  der  Copiit. 
Siehe  M.  A.  Raiinumli,  Nr.  g\.  C.  uuset  s  \  erxcichnisses. 

10^  (35)  Dio  heil.  Jungfrau  beweint  den  Leichnam  dc&  Erlösers, 
die  unter  dem  Namen  der  heil«  Jungfrau  mit  dem  blostea 
Arme  bcUanntc  Darstellung,  welche  Marc- Anton  nach  Ra> 
lael  gestochen  hat.  Diess  ist  eine  Wiederholung,  die  nach 
Vasnri  von  Agostino  Ycneziano  oder  von  unserm  ilavennaten 
gefertifit  itt.  Sieh«  M«  A.  Batanondi«  Nr*  95  unsars  Ver* 
xcichniMes« 

11 )  Die  Transflguration,  erste  Idee  von  RaFaers  berühmtem  Bilde 
für  S,  IMefro  in  Montorio,  jctr.t  im  Vatikan.  Das  Gemälde 
hat  mehr  Figuren ,  und  ist  in  vielen  Theilen  anders.  Auf 
einem  ßalUea  iibcr  dem  Buche  des  vorn  links  auf  dem  Bo« 
den  sttsenden  Apostels  ist  der  Buchstabe  R.  H.  l4  Z.  9  L.| 
Br.  11  Z.  5  L. 

Malpc,  Malaspina  und  mehrere  andere  Schrtfsteller  legen 
dieses  Blatt  dem  Marcu  da  Uavenna  bei.  Mariette  war  der 
erste ,  welcher  behauptete,  der  Buchstabe  R.  bedeute  Rafael« 
und  erklärte  den  Meister  mit  dem  Würfel  für  den  Urheber 
des  Blattes.  Ein  Gleiches  that  auch  Bartsch,  und  reihte  die- 
ses Blatt  unter  die  Werke  des  Mahre  au  de,  XV.  p.  187' 
Ohne  Grund  handeln  diejenigen,  welche  es  dem  Marc-Anton 
beilegen. 

Madonnen. 

12)  (48)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  in  eiaMl  Bneiltt  le- 
send, nach  Rafael,  von  Marc  Anton  oder  von  unserm  Künst- 
ler gestochen.  Siehe  M.  A*  Baimondi,  Nr.  lOo  unsers  Vrr- 
xeichnisses. 

13)  (S4)  Die  heil.  Jungfrau,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne, 
welches  sich  nach  dem  jungen  Tobias  neigt,  der  einen  Fisch 
tragt.  Rechts  Kniet  St.  Hieronymus.  Diess  ist  die  berühmte 
Madonna  del  pcsce,  la  vicrge  au  poissun,  nach  einer  Zeich- 
nung RaFaers  von  Marc -Anton  oder  von  unserm  Künstler 

f;eslochcn.  Bartsch  und  Zanetti  neigen  sich  mehr  für  den 
elztcren.  Siehe  Raiiuondi  Nr.  106  unsers  Verzeichnisses. 

14)  (55)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  rechten  Arme 
und  ein  grosses  Buch  in  der  Linken,  sitzt  in  einer  AUaroi> 
iche  «wischen  swet  SSnlen.  Rechts  unten  steht  St.  Joseph 
und  gegenüber  ein  beiliger  ßisehof.  Am  linken  Fusse  der 
heil.  Jungfrau  sieht  man  ein  aus  l\.  S.  hestehemles  Mono- 
gramm, welches  von  dem  gcwijhnlichen  Zeichen  Marco'»  ab- 
weicht, indem  der  Buchstabe  S.  kleiner  als  sonst  ist.  Ueine- 
eke  legt  das  Blatt  dennoch  dem  Rayennaten  bei,  Bartsch  hilt 
es  aber  für  die  Arbeit  eines  moderneren  Kün$tlcr>,  der  jenes 
Monogramm  daraufsclzte ,  entweder  um  dem  Blalle  mehr 
Credit  zu  verschaffen,  oder  um  Uafael  Sauzin  als  Erfinder 
%n  beseichnen.  Heinecke  will  die  Erfindung  dem  PoU^oro 
beilegen,  was  Zanetti  nicht  tchr  utahsscheinlicli  findet.  H. 
9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

15)  (5*^)  Die  heil.  Jun^frati  mit  dem  langen  Schenkel,  dieselbe 
Darstellung  Uafaersi  welche  auch  Marc-Autuu  Uainiundi  ge> 
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•tochea  hat,  d«reii  wir  im  VerseichniMe  der  Werk«  «letnUien 

Nr.  107  crwäliiit  haben.  Maria  sitzt  vor  der  Wiege,  unJ  Jesus 

slrccUt  die  Händchen  nacli  der  Randrulle  aus,  weiche  ihm 
Johannes  reicht.  Links  sil/.t  Jusc|)h  auf  dem  Sattel  de&  Eself^ 
und  im  Grunde  ist  eine  Uuine.  Diese»  Blatt  zeigt  im  Ver* 
gleiche  mit  jenem  Rniuiundi's  wesentliche  Ycrändertingcn. 
IVlan  sieht  den  liopF  des  F.?c;1«  nicht,  aber  an  dessen  Stelle 
ein  Ulnincs  Tnss  an  diT  !M.iuPi  boleslif^et,  welches  mit  11.  S. 
bezeichnet  hl.  Die  U(i[>ic  sind  ohne  Uciligcnschein,  links  unten 
in  der  Ecke  sind  Iteine  Kräuter,  die  Stiege  hat  nur  lunf  Stuten, 
dann  ?ioht  man  hcine  Thüre.  aber  zwei  Fenster,  wahrend  im 
IJlalte  Marcantonio's  die  Thüre  und  achtSticgcnstufcn  sichlbar 
sind,  aber  nur  ein  I'eustcr  u  s.  w.  H.  l-'iZ. -Ii  L. ,  Ih*.  lU  Z.« 

Die  spätem,  retouchirten  Abdrücke  haben  Salamanca's 
Adresse;  die  letstan  (ene  von  C.  Losi,  1773« 

16)  {6l)  Die  Madonna  mit  dem  taogeoden  Kinde,  Wiederho« 

lung  eines  Blattes  von  Marc  Anton,  Nr.  109  unters  Ver- 
y.cichnisscs.  HarL-ich  gl.iul)l,  INIarco  da  llavonua  sei  der  Ur- 
heber. Der  Copist  hat  die  Figur  des  heil.  Joscj)!»  weggelas- 
sen. H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  2*  4  L. 

17)  (62)  Die  hl.  Jungfrau  mit  der  Palme,  1a  vierge  au  palmier, 
Copie  nach  Marc -Anton  Hainiondi,  Nr.  ])0  unsvrs  Ver- 
zeichnisses, anscheinlich  von  INIarco  Denle,  aber  oline  Zei- 
chen. Diese  Cupie  ist  schün,  und  desswegcn  glaubt  Bartsch 
sie  nur  dem  Ravennaten  zueignen  sn  dürfen.  II.  8  Z.  8 
Br.  6  Z.  3  L. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  der  Adresse  von  Donatu  Supriano* 

t8)  (6ö)  Die  Madonna  mit  der  Wiege,  la  vierge  au  bcrccau,  an- 


Ratmondi  Nr.  iji.  A. 

Heilige  beiderlei  Geschlechts. 

19  —  31)  (79  —  9t)  Jesus  Christus  und  die  \2  Apostel,  Folge 
von  15  Blättern  nach  Rafael,  welche  auch  Marc -Anton  ge- 
stochen hat.   Der  Ravennate  hat  hat  svtölf  seiner  Blatter 

linliä  mit  dessen  Monogramm  versehen,  nur  jenes  mit  St. 
Tha<ldiius  in  der  Milte  unten  bezeichnet.  Ueberdiess  sind 
sie  von  der  Gegenseite  genouunen,  was  leicht  zu  erkennen  i»t, 
weil  wir  snni  Unterschiede  die  Blütter  Raimondi*s  ^Nr.  112  ff« 
unsers  Verznichnisi^es )  nach  der  Stellung  der  Figuren  be* 
schrieben  haben.  H.  7  Z.  9  L.»  fir.  5  Z.  2  L. 

Im  I.  Abdrucke  ohne  Adresse,  im  II.  mit  der  Adr«sc  Sa- 
lamanca's, im  III.  mit  jener  von  C.  Losi,  1775*  Schon  die 
«weiten  Abdriiche  sind  schlecht,  aber  noch  schlechter  die  aus 
I«o8i*s  Verlag.  Lost  liess  den  Namen  jedes  Heiligen  beisetven. 

Ilie  genauen,  anonymen  Copicn  sind  von  der  Gegenseite, 
also  im  Sinne  der  Blütter  Marc*Aoton's,  sie  haben  aber  das 
Monogramm  Uavenna*s. 

32)  (106)  St.  IVlichael  mit  der  Lanze,  den  Dämon  zertretend,  die 
Linke  an  den  DcgcngrifT  gelegt,  nach  Rafael,  dieselbe 
Darstellung,  welche  auch  Agost.  Venestano  gestochen  hat, 

mit  einigen  Veränderungen,  Am  Steine  beim  Ivopfe  des  Dä- 
mon ist' das  Zeichen.    II.  9  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

£s  gibt  eine  mittclmässige ,  gleichseitige  Copie  mit  dem- 
selben iMunugrammc ,  am  rticUtcn  Horn  des  Uüsen  xu  erken- 
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ncn ,  weldies  nur  «uf  ciiMr  Seitf^  im  Originalt  glcichnäsHg 
bescliattet  ist. 

33)  <ll6)  Die  heil.  Cücilia»  mit  St.  Paul,  St.  Augustin,  St.  Ju- 
l«.innc.<  und  !Mn|Ttialena ,  dieselbe  Darstclhinf;  Mafacrs,  wel- 
die  M.  A.  Uaiiiiuiidi  gestoefien  hat,  wie  wir  un  Verzeichnisse 
der  Blätter  desselben  Nr.  157  B.  gezeigt  haben.  Die  Copie 
ict  von  der  Gcgenieite,  aber  nur  inuthmasflich  von  M.  dt 
Havcnna.  Die  Kenn/eichen  s.  naiinondi. 
.  34)  (n7>  Die  Marler  der  heil.  Felicit.is,  Copie  des  berühmten 
Bl.tttcs,  welches  Marc-Antoo  nach  Uafael  gcstuchcn  hat, 
wenn  nicht  eher  Wiederholung  von  Ratmondi*»  eigener  Hand, 
da  auf  dieser  angeblichen  Copie i  deren  Urheber  nach  Eini> 
gc-n  Marco  da  Ravenna  seyn  soll ,  das  Monogramm  Marc« 
Antuu's  und  die  Inschrift  gerade  so,  wie  im  Originale  ge« 
seichnet  ist.  Näheres  s.  M*  A.  Raimondi,  Nr.  158  A.  unten 
Vemeichnisiet. 

Historische  Darstellungen. 

35)  (195)  Entellus  und  Dares,  zwei  berühmte  Gladiatoren,  in 

VVuttUamprc  mit  dem  Cestus.  Entellus  steht  links,  Darei  in 
der  Mitte  vom  UücUen  gesehen  ,  und  dcu  Grund  bildet  die 
Ruine  eines  Circus.  Am  Steine  steht:  EnteUi  et  Daret. 
Cestvvm  Gert.  Das  Monogramm  R  S.  Dieses  Blatt  Stack 
Marco  nach  RaFoc],  ond  es  ist  eines  seiner  besten.  H.  ilZ. 
4  L.,  Br.  10  Z.  ? 

35  — 4o)  Fünf  Nachbildungen  von  Basreliefs  der  Trajanssäule 
in  Rom,  die  ersten,  welche  gestochen  wurden,  und  zwar  die 
ersten  vier  (Bartsch  202  —  205),  von  einem  Schüler  MlW» 
Anton's,  worunter  man  gewöhnlich  den  Marco  Deote 
steht.  Die  Behandlung  verräth  viel  Sicherheit. 
Iiu  spätem  Drucke  mit  Saiamanca*s  Adresse. 

56)  1«  Eine  römische  Legion  im  Zuge  nach  rechts,  drei  Fah« 
ticntiager  voraus.  Einige  Theiie  sind  unvollendet«  U.  10  Z* 
8  L.»  Br.  13  Z.  10  L. 

37 )  2.  Römische  Ritter  fuhren  die  Pferde  am  Zaume  som  FlnM 
hin.  Iletrnto.  De.  La.  Colone.  Di.  Roma.  H.  11  Z<» 

Br.  15  Z. 

38)  Römische  Ritter  ziehen  über  eine  BriicUe,  der  Zug  nach 
reclits  gerichtet.  Mit  derselben  Inschritt.   U.  10  Z.  9 
Br.  13  Z.  7  L. 

39)  4.  Romische  Soldaten  befestigen  ein  Feld.  Mit  dcfselbn 
Inschrift ,  wie  Nr.  2*  H.  10  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  8  L. 

40)  5.  Der  Kampf  diess-  und  jenseits  des  Flusses.  Rechts  su- 
chen mehrere  Soldaten  einen  INlnnn  in  langer  Tunica  xu  n<f 
den  zu  werten,  und  ünKs  schleppen  Krieger  einen  solclieu 
Gefangeneu  fort.  Reclits  steht  an  einer  Büste  Nr.  328«  i»^ 
Grund  ist  ein  Berg  und  vier  Eichen.  Ohne  Inschrift«  U.li  2>i 
Br.  15  Z. 

Dieses  Hloltes  erwähnt  nur  Zanetti,  da  im  Cabinet  Cicog- 
nara  ein  solches  war.  Bartsch  Kennt  es  nicht. 

41 )  (206)  Trajan  im  Uampte  gegen  die  Dacier.  Er  reitet  liol^ 
de«  Blattes  im  Galopp  tiber  zwei  Dacter  hin,  und  rechts  b^* 
uu  i  ht  inaii  unter  den  Römern  einen  Dacier  mit  auf  den  R«* 
cUcii  gduniilenen  H;inden.  Dieses  Basrelief  war  ehedem  am 
Boi^eii  des  Triij.in,  %Mii  »le  ;jltei-  sp.iler  zur  Zierde  des  Triunipli* 
bogclis  des  Cunstuntin  bc^Uiumt.    Am  Schilde  de*  SohlalCBi 
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welcher  einen  zcibruchencn  Säbel  Irägt,  stellt  Uas  Munu« 
gramiH  KS.  U.  9  Z.  4  L.,  Rr.  t3  Z.  Ö  L. 

Copien« 

A«  Im  Sinne  det  Ori(»inals,  fast  bii  aar  Tättechunf;  nachge- 
ahmt«  wenn  auch  mit  gerii)(»crer  Eiiuicht  und  Siclicrlioit 
gestochen.  Da^^  Original  ist  zierlicher  und  vuu  grösserer 
Wirkung.  Die  Grosse  ist  dieselbe,  das  Monogramm  aber 
fehlt  auf  dem  Schilde.  Im  Rande  steht:  Tabula  marmorc« 
piignac  Dacicac  es  dirutu  Trajani ,  ul  putatur,  arcu ,  in 
Ctinstantini  cognumento  Ma^^iii,  (jua  speclut  Avcntioum, 
ornatub  causa,  Uoraae  translata.  Diese  Uiiterschrirt  konnte 
aoch  abgeschnitten  seyn. 

Um  Von  K.  de  Laulnc,  sehr  schün  gestoclien,  oben  rechts  in 
der  Ecke  mit  N.  6. ,  und  unten  «ach  der  Mitte  hin,  zwi- 
schen der  Uand  und  dem  Lanzenschnft  des  gefallenen 
Kriegers,  mit  S  besekhaet.  U.  S  Z.,  Br.  4  Z.  8  L. 

42)  (210)  Der  Kaub  der  Helena,  Wiederholung  derjenigen  Dar- 
stellung, welche  Marc-Anton  nach  Rafael  gestochen  bat»  Nr» 

213  un^er^  Verzeichnisses.  1^ 

Diescü  Blatt  bietet  im  Vergleiche  mit  jenem  Raimondi's 
uichrcrc  Veriindcrun^en ,  hefonders  im  Grunde,  links  am 
vorderen  Felde  und  in  der  allgemeinen  Lage  der  Schraliir* 
ungen.  Maren  Dcnle  verfuhr  darin  mit  Freiheit  und  nach 
eigenem  Gutdünheu,  hielt  sich  aber  nicht  flrenge  an  »lic 
Zeichnung  KataeHs.  Besonders  gebricht  C6  ihm  am  Ausdrucke. 
Das  Gesicht  der  Helena  ist  vor  allen  grimassenhaft.  Rechli 
unten  steht  der  Buchstabe  l\.  H.  lO'A.  10 L.,  Br.  iSZ.  lOL« 
Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Sthrift;  Raphael  urbt 
inven.  Noch  neuer  sind  die  Abdrücke  mit  der  Adresse  von 
J.  J.  Rossi  i649  reehts  unten,  und  links  mit  G.  R.  formis« 

43)  (211)  Die  Schlacht  mit  dem  Säbel,  oder  die  Schlacht  der  Römer 
gegen  die  Carthager  unter  Scipiu,  jene  Darstellung,  welche 
wir  schon  unter  den  Werken  M.  A.  Raimuntli's  (Nr.  2t4) 
erwähnt  haben,  weil  man  sie  gcwöluilich  jenem  Meister  bei- 
legt, obgleich  sie  im  Machwerke  an  Marc -Anton  nicht  er- 
innert. Marco  da  Kavenna  könnte  sie  aber  gestochen  haben, 
da  das  Blatt  in  der  Sticlt\veise  ganz  mit  anderen  dieses 
Meislers  ühereinkonunt.  Uic  Cumpositinn  wird  dem  Rafael 
beigelegt,  der  diese  Schlachtsccnc  für  eine  Tapete  im  Vatikan 

tezeichnet  haben  soll;  allein  sie  erinnert  noch  mehr  an  den 
tyl  dis  Giuliu  Romano.  Woher  das  Bild  den  Namen  habe, 
liabcn  wir  im  Verzeichnisse  der  Blätter  Aaimoudi*s  gesagt« 
H.  12  Z.  ,  Br.  16  Z.  10  L. 

Augustin  von   Venedig  hat  diese  Darstellung  von  der 
Gegenseite  gestochen- 

44)  Die  Einuahiue  von  Carthago  durch  die  Römer.  Sic  Ici^^n 
in  den  Gräben  Leitern  an  ,  rechts  entspinnt  sich  am  Stadt- 
thore  ein  liumpl,  und  im  Grunde  sind  Maschinen  zum  Durch- 
bruch der  Mauern.  An  der  Brustwehr  eines  Thurmes  steht 
der  Name  der  Stadt:  Carthago,  und  etwas  weiter  unten 
der  Buchstabe  \\.  was  Ravennas  oder  Ravignano  bedeuten 
konnte.  Zanclti  erkennt  darin  auch  die  Stichweise  desselben. 
In  der  Mitte  unten  liest  man,  doch  sicher  im  sweiten  Drucke: 
Excv.  Salamonca  MDXL.  Naeh  Oinlio  Roasano.  H.  15  Z. 
10  L. ,  Br.  21  Z.  9  L. 

l)i«-s('s  Blatt  lunnt  Bartsch  nicht,   Zani  V.  p.  ."22  nennl 
es,  vvrwudt6eit  c&  aber  buid  daraui  uiil  dum  fulgcndeu. 
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Cforg  Tenne«  liat  die»eIKe  Darstellung  gestodiMt  iincl  den 

Giiiliti  llotnnno  nU  HiTiuder  Ite/.eiclinet.  Oie  Jaiirzalil  auf 
di«'sein  Blatlc,  IVI.  D  —  XIXWIX  gcschriclici»,  hat  viele  Ver- 
wirrung vcriir,*aclit ,  iiuiciu  man  selbe  lür  1528»  1530  und 
1519  gcnoutnien.  Bartsch  las  InS'j«  uiui  «.iicsc  Meinung  i.sl 
]etst  die  gewöhnliche.  Zeni  stimmt  ilim  ebenfalb  bei;  er 
meint  ahcr  zuletzt,  das  ohigc  Blau  sei  15)0  nacli  Pencz 
cupirt,  also  nicht  von  Marco  Dcnle*  Z^ni  verwechselt  aber 
diese»  Blntt  mit  dem  folgenden. 

46)  Scipio  zu  Pferde»  von  seinen  Hauptleuten  umgeben,  empfängt 
die  Gefangenen  und  ertheilt  Befehle.  Rechts  ist  das  be- 
festigte Lager  der  Cnrthager,  deren  Truppen  zurüchgeworfen 
werden.  In  der  Mitlc  unten  ist  der  Huchstabe  K.,  und  die 
Insclirilt:  l*.  Cor.  Öciiiionis.  Victoria.  Excvdeb* 
A  n  t.  S  a  1 Q  m  a  n  c  a.  )  s4o.    il.  15  Z.  0  L*  t  Br.  20  Z. 

Bartsch  P.  gr.  XV.  n.  31.  sählt  dieses  Blatt  zu  den  ano* 
nynien  Werben  der  Soittle  des  Marc>Anton. ,  und  möchte 
CS  dem  Agostino  V^eneziano  Itoilegen.  Bartsch  glaubt  auch, 
dass  obiges  U.  Rafael  bedeute;  allein  Zanclti  behauptet, 
dass  sich  offenbar  der  Styl  des  Ginlio  Romano  nnssprecbti 
und  dass  dieses  Blatt,  so  wie  das  obige  und  das  folgende 
eine  Folge  von  Darstellungen  nach  Giulio  Romano  bilde. 
Ist  diess  wirlilich  der  Fall,  so  i^chcircn  diese  Blatter  zu  den 
letzteren  Arbeiten  des  Marco  von  Ilavenna,  denn  Giulio 
dürfte  SU  solchen  Compositionen  durch  das  Schlachtbild 
Rafael's  im  Vatican  nnc^crcizt  worden  seyn. 

Die  spütoreu  AlidrücUe  sind  schlecht  retouchift*  Di( 
Berge  im  Grunde  linUs  sind  ganz  unterdrücUt. 

46)  Die  Zusammenkunft  des  Hannibal  und  Scipio  am  Ufer  eines 
Flusses.  Der  eine,  rechts  des  Flusses,  ist  Ton  nielitcfsa 
Kriegern  hegleitet,  und  zwei  Pagen  tragen  seine  WafleOt 

Der  andere,  am  linhen  Ufer,  steht  an  der  Spitze  seiner 
Schlachtordnung.  £r  hat  Elephanten,  Hriegswügen  u.  s.  vv. 
Links  vorn  sitzt  ein  Flussgott.  Hechts  unten  liest  mao: 
Scipio.  Et.  Hannibal.  Colloqvvntvr.  H.  |4  Z.  6  L.«  Br. 
20  Z.  6  L. 

Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  31.  legt  die  Erfindung  dem  Giulio 
Romano  bei,  und  den  Stich  einem  Anonymus  der  Marc« 
Anton'sdien  Schule;  Zanetti  erkennt  aber  hierin  den  Mareo 
Oenic.  Bartsch  sagt  uuch,  da.«s  man  nacli  der  oben  gensnn* 
tcn  Inschrift  noch  folgende  Worte  lese:  Kxcvdehat.  Ant.  Sa« 
lamanca  i54l.  Dieses  ntuss  nur  mit  den  zweiten  Abdrücken 
der  Fall  scyn ;  die  ersten  haben  keine  Adresse.  Ein  sulcbcr 
Abdmck  war  im  Cabinet  Cicognam. 

Zuletzt  wurde  die  Platte  auch  stark  relouchirt. 

Mythologische  Darstellungen. 

4?)  (216)  Jupiter  mit  dem  Blitze  sitzend,  der  Adler  xn  seine« 


F.  Salviati  angeblich  von  JVL  da  Uavenna,  ohne  Zeicbea. 

IL  3  Z  V  Br.  4  Z.  5  L. V 

(217)  Der  Tanz  der  Liebesgötter,  jene  liehjiche  Composilion 
Uafaerä,  weiche  auch  M.  A.  llaimundi  gestochen  hat,  zw« 
Anorettea  uad  sieben  Kinder  anthaltend.  Mar€-Antoa*s 
Blatt  ist  unbesetchnet ,  und  aneh  die  Copic,  welche  vun 
Marco  herriiliren  soll.  Diese  ist  in  glciiher  Grösse  mit  dem 
Oiigioale  und  sehr  tauschend.     Mau   keuut  sie  au  dcoi 


Füssen ;  im  Grunde  ein  Vorl 


Nach  der  Zeichnung  von 


Oigitized  by  Google 


Rftvemia,  AUreo  da« 


»1 


Schlagschatten  des  Roden«  Krischen  den  Beinen  der  %wei 
Kinder,  welche  rechts  am  weitesten  Tom  stehen.   Die  liori* 

Kontalen  Linien  desselben  situl  nuf  verschiedene  Weise  durch* 
hreuzt.  Im  Originale,  und  in  einer  weiteren  Copie,  laufen 
die  lireuzslrichc  von  der  Linken  Kur  Hechten,  in  der  Copie 
Bavenna's  von  der  Hechten  zur  LinUen.  Stehe  Bartsch  Fig. 
38.  II.  4  Z.»  Br.  6  Z. 

49)  (219)  Amor  auf  dem  Meere  In  einem  Kahoe,  woim  dessen 
üücher  dient,  als  Ruder  der  Bogen,  und  ein  Schleier  ist 
ob  Segel  an  einen  Pfeil  hcfesliget.  In  der  Luft  ist  eine 
Biindrulle  mit  den  Worten:  Sic  Fu  ga  Violen  ta  Munet. 
Nach  RaßieL  wenn  nicht  nach  der  Antike,  in  der  Mill« 
unten  das  Monogramm  RS.  OvaL  U.  4  Z.  Br.  6Z. 
iL. 

Es  giht  von  diesem  trefflichen  Blatte  eine  äusserst  täu- 
schende Copie,  die  selbst  von  den  geübtesten  Kennern  fiif 
Original  genommen  wurde.  Bartsch  fi|nd  nur  in  der  In« 
rclirilt  einen  Untirschifd  ,  die  er  demnnch  Fig.  .^3  im  Fac- 
siniile  gibt.  Ziel»t  man  von  dem  linUeri  SchcnKc!  des  Huch- 
staben  IVl  im  Worte  MONET  eine  senUrechlc  Linie,  so  gehl 
sie  im  Originale  nahe  am  A  im  Worte  VIOLENTA  vorbei, 
in  der  Copie  aber  ist  /.wi^^chen  dem  A  und  der  Linie  ein 
Kaum  von  mehr  als  r.wei  Linien. 

50 — 55)  (220  —  ?2T)  Die  antilicn  Basrcliers,  Folge  von  acht 
Blättern,  worunter  ij^bcr  zwei  dem  Marc 'Anton  beigelegt 
werden.  ^ 

Im  späteren  Drucke  mit  den  Adressen  Sa1amanca*s  nmA 

de  Bubeis. 

$0)  (220)  1.  Das  Opfer  des  Bacchus,  dessen  Altar  in  Milte  des 
Blattes  ist.  Links  steht  der  Priester  mit  einem  Hnabeu,  uud 
rechts  führt  ein  Mann  den  Buch.  LiuUs  am  Altare  ist  das 
Monogramm.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Heinecke  erwähnt  einer  gegenseitigen  Copie  mit  denia^lbM 
Zeichen. 

5t)  (221)  2.  Ein  Satyr  und  ein  BocU,  beide  im  BegrlfTe,  sich  mit 
den  Hörnern  zu  ütnssen.     Zwischen  beiden  ist  eine  Säule, 
.  an  welcher  ein  Schild  mit  dem  Munogramme  lehnt.  U.  4Z. 
3  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Die  nulteliiiässige  Copie   hat  dasselbe  Zeichen ,    sie  Ut 
aber  von  der  Gegenseite«     Der  Satyr  ist  rcclits.    ti.  3  Z.  , 
10  L. ,  Br.  4  i^.  Ö  L. 

(222)  3*  Pan  von  swei  Satyrn  getragen,  ond 

(223)  4.  Der  Satyr,  welcher  die  Nymphe  entdeckt,  sind  ron 

Marc -Anton,  oder  werden  ihm  wenigstens  zugeschrieben» 

Siehe  Raimundi  Nr.  218  und  219  unsers  Verzeichnisses. 

52)  (224)  5*  Galathea  und  Polypbem,  ersterc  auf  einer  Muschel 
von  zwei  Delphinen  gezogen,  letzterer  links  am  FeUen  nack 
ihr  schmachtend.  Obne  Zeichen,  aber  dem  M.  di  Ravenon 
BUgescIiriebeu.    II.  /»  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

In  der  gegenseitigen  anonymen  Copie  sieht  man  durch 
die  Ucdnuiig  einer  JVIaucr  Laudschal't.  Links  unten  ist  ein 
Tai  eichen,  ühnlich  jenem  des  Marc  «Anton  9  aber  ohne  Mo* 
oogramm« 

53)  (225)  (h  Apollo  hütet  die  Heerde  des  Admet.  Er  siut  auf 
einem  Felsen  in  Mitte  des  Blattes  mit  der  Leyer,  und  richtet 
den  Blick  aut  eine  Schlange,  welche  eine»  Baumstamm  um* 
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nickeil.  Zu  seiuen  Füsfen  ist  der  Hund«  nnd  links  ein 
weidender  Ocli«e.   Olioe  Zeiclien»  U.  4       Br.  6  Z.  4  L» 

ft4)  (326)  ?•  Eine  Najade,  mF  der  Ftodit  vor  einem  nacktra 

IVIanne,  sfnrzt  sich  in  das  Meer.  Ein  kleiner  Liebesgott 
Ixilgt  ihr;  Uogen  und  Küclier  hiingt  ain  Baume  in  Mitte  de* 
Grundes.    Ohne  Zeichen.    H.  4  Z.,  Hr.  0  Z.  3  L. 

55)  (227)  Q»  Vulkan  schmiedet  die  f teile  des  Amor,  welcher  da- 
für die  Venus  liebkoset.   Zwei  andero  Liebesgötter  sind  um 

Vulkan  besc  h;iltiget.    Ohne  Zeichen.    H.  4  Z. ,  Br.  6Z.  5  L. 
Ks  gibt  eine  gleichseitige,  aber  sehr  mittelniMige  Copie 

mit  dem  Monogramme  US. 

56)  ^229)  Der  Triton  mit  der  Nymphe  auf  dem  Rücken  im  Meere 
schwimmend,  hr  lasst  sie  am  linken  Arme,  und  in  der 
Reckten  halt  er  ein  Uuder.  Ohne  Zeichen»  aber  gewöhnlich 
dem  Marco  da  Ilavcnna  beigelegt»  Der  Zeichner  ist  nicht 
bekannt.  Bartsch  und  Zanctti  wissen  nur  von  einem  Ab- 
drucke, wo  der  Triton  mit  einem  Ruder  das  Wasser  theilt, 
IVlnlasptna  beschreibt  aber  in  leinem  Cataloge  einen  lolehen« 
wo  iler  Triton  Jen  Dreisack  in  der  Linken  trägt  H.  4  Z* 
3  L. ,  Br.  6  Z.  -j  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Salamanca*s  Adresse. 

57)  (257)  Psyche  im  Bade  von  Nymphen  bedient,  eine  Wieder- 
holiiD|^  jener  Darstellung,  welche  auch  Agostino  de  Musi 
Venexiano  gestocken  hat,  Nr.  64  unsers  Veraeichnissee.  Die 
Wiederholung  ist  in  gleichem  Sinne  behandelt,  fast  Zog 
für  Zug  dem  Blatte  des  Agostino  gleich ,  nur  fehlen  die 
Buchstaben  A.  Y.  an  der  Thürschwelle  und  die  Verse  im 
Rande  t  Fa  la  fanciolla  etc.  Sie  hat  kein  Zeicken»  nnck  dar 
gewokniiehen  Annahme  wird  aker  Harco  als  Stecker  beaeick^ 
net.    n.  7  Z. ,  Br.  8  Z.  5  L. 

58)  (2^2)  Das  Basrelief  mit  drei  Amoren  ,  von  welchen  der  eine 
den  Dreizack  ,  die  beiden  andern  eine  grosse  Muschel  tra- 
fen. An  einer  mit  corinthischen  Pilastern  versehenen  Mauer 
ist  ein  mit  einem  ceHngelten  Dracken  gexierter  Tkron^  an* 
scheinlich  jener  des  Nepton.  Links  am  Piedestale  eines 
Pfeilers  ist  das  Monogramm  RS.  Im  Hände  liest  man: 
Op vs  .Hoc.  Antiqvvni.Scvl  p.  Reperitvr.  Uavennae. 
in  Aed.  Divi.  Vitalis.  M.D.X.VIUL  Zani  will  einen 
Abdruck  mit  der  Inschrift:  Opus.  Uoc.  Di>i.  Vitali.  M.D.X.V. 
irgendwo  gesehen  haben,  und  erklärt  den  oben  beschriebenen 
mit  der  Jahr/.ahl  1519  entweder  lur  Cupie,  oder  liir  spätere  1 
Abdruck.    Zani  glaubt  indessen,  dass  cjn  Abdrucii  von 

gar  nickt  esistire.   U.  ^6  Z.,  Br.  13  Z. 

Die  sehr  genaue,  anonyme  Copie  ist  ohne  Monogramm. 
Zani  will  auch  einen  Ahdrtick  mit  demselben  kennen. 
Ueincckc  meint  wahrscheinlich  die  Copie,  wenn  er  sagt, 
es  gebe  einen  Abdruck  der  Originalplatte  okne  Zeicken. 

59)  (568)  Die  Statue  de«  fjaokoon,  mit  seinen  beiden  Söhnen 
von  Schlangen  umwunden,  nach  einem  berühmten  antiken 

Bildwerke,  welches  tn06  aufgefunden  wiinle.  M.  da  Kavent  a 
stach  es  in  seinem  damaligen  Zustande,  bevor  es  crj^rinxt 
wurde.  Es  fehlt  noch  der  rechte  Arm  de»  \  aters  umi  ein 
Theil  des  Haupthaare!  und  der  rechte  Arm  des  jungem 
Sohnes.  Der  rechten  Hand  des  älteren  Sohnes  fehlen  nur 
vier  Finger.  Dits  ist  eines  der  vor«öglicli>lcn  Blatter  d<  s 
Meislers,  sowohl  iu  UichtigUtil.  der  Zcicüuuiig,  als  im  INlach- 

r. 
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werke.  Dann  ist  es  auch  das.  einzige,  nvelcbes  den  Namen 
det  Küostlert  trii^t.   Am  flinthus  der  Statue  stellt:  Mereve 

Havenas.  Am  riedestal  liest  man:  U  ome  e .  I  n  .  Pe  I  a  ti  o« 
ronr.In.Loco.Qvi.V'vIgo.Üicitvr.Belvidcre.  Dea 

^  Oruiul  bililet  eine  lialh  verl'allene  IVIauer  mit  Gewächsen« 

'  Ii.  lu  Z.,  lir.  ii  Z.  z  L. 

Es  gibt  spätere,  Bartsch  opbekannte  AbdrSche,  mit  der 
Adresse  von  C.  Ducchetti.  Diese  haben  den  Namen  des 
StLchers  nicht.  Wir  sahen  einen  soliUicn«  noch  «ehr  scharf 
im  üiucUe. 

60)  {Z\~t)  LauUoon  und  seine  zwei  St>line  von  den  Schlangen 
umwunden,  auf  einem  Piedestale  am  Ufer  des  Meeres,  auf 
weldieah  rechts  einige  Sciuffe  schwimmen,    >vdhrend  sicH 

lintis  zwei  monströse  Schlangen  nülicrn.  Daselbst  sieht  mau 
auch  den  i  ciitpel  der  iMincrva,  so  wie  einen  zweiten  auf  einem 
Hügel.  Am  Picdestat  steht:  IVovt  In.  II  Aeueidos  —  l'V-« 
Marunis;  dann  das  Monogramm.  Die  Zeichnung  legt  ina« 
dem  IlntVicI  hei,  der  Stich  ist  in  Marc-ADtoo*s  Manier.  H» 
10  Z.  2  L.,  Hr.  11  Z.  5  L. 

Im  spiilcien  DnicUe  mit  Salamanca*s  Adresse  rechts  unten. 

6t)  Die  Wuliiu,  welche  Uomulus  und  Uemus  säuget,  nach  der 
berühmten  Brontegruppe  auf  dem  Capitol.  Am  Piedestal 
steht:    L  u  p a  e  .  It  o  ni  u  I  u  ni  .  E  t  .  R  e  m  u  m  .  U  r  b  i  s  .  C  o  n- 

di  1 0  r  e  <;  .  La  tt  n  n  t  c  s  .  etc.  Unten  ist  der  iiuch&tabu  U.  und 
eine  Jahrzahl,  welche  wir  liir  15.06  lesen.  Dieses  nicht  von 
Bartsch,  suuijern  nur  von  Zauctti  erwähnte  Blatt,  legt  man 
dem  Marcu  da  Uaveuna  bei;  ist  aber  dieses  der  Fall,  so 
muss  die  Jalir/.alil  späterer  Zusatr.  scvn«  oder  die  Zeichen 
bedeuten  etwas  anderes.    II.  9  Z.  5  L. ,  Br.  12  Z.  5  L. 

62)  (246)  Das  Urlheil  des  Paris,  Cupie  eines  berühmten  Blattes 
von  AI.  A.  Uaimundi,  dessen  Inhalt  wir  im  Verzeichniss  der 
Blatter  des  Letzteren  Nr.  225  näher  beschrieben  haben.  Dort 
sind  nach  Bartsch  auch  die  Merkmale  angegeben t  durch 
welche  man  dieses,  nicht  selten  tür  Orii^inal  gcnummcne 
Blatt  unterscheidet;  allein  ganz  untrüglich  ist  nur  eines  jener 
Keanzetehen.  Wenn  näinlich  der  liupt'  derjenigen  Gottin, 
welche  der  Diana  gegenüber  sitzt,  nach  seinen  vuUen  Um* 
rissen  sichtbar  wird,  schliesst  man  mit  Sicherheit  auf  das 
Original,  und  auf  die  Copic,  wenn  ein  Theil  über  den  Uand 
hinausfällt.  Dann  bcinerUtc  Zauetti  auch  noch,  dass  die 
rechte  Achsel  der  Nymphe  «ur  Linken  in  der  Cupie  gans 
im  Schatten  ist,  während  im  Originale  der  Umriss  beleuchtet 
ist.  Der  Kopf  des  dritteti  I'tcrdes  vor  dem  Wappen  des 
ApuUu  ist  in  der  Copie  ganx  mit  schiefen  Linien  bedeckt, 
im  Ori|ftnale  erscheint  aber  derselbe  griisstentheils  weiss. 
Dieses  ist  auch  mit  dem  Leibe  des  Genius  der  Fall,  der  die 
Venus  krönt.  Dann  zeigt  ilie  Coi)ie  grosse  Znrlheit  in  den 
Ilalbtinten,  welche  oft  ilurch  Punkte  vollendet  sind,  und 
hierin  übertraf  der  Cupist  sogar  den  Meister.  Ii.  luZ.  }0L.  1 
Er.  16  Z.  2  L. 

63)  (262)  Euridice  im  Begriffe  den  Orcus  zu  verlassen.  Sie  be- 
tritt mit  den»  linken  Fussc  den  Hand  des  Abgrundes,  der 
andere  reicht  aber  nucli  in  denselben.  Ihre  beiden  IJäiide 
sind  erhoben,  die  gan^e  Ifigur  nach  rechts  hin  gerichtet. 
Die  Zeichnung  wird  dem  Ginfio  Romano  beigelegt,  der  Stich 
i^t  in  der  Weise  Marc-Anton's,  angeblich  von  M.  dittaveona. 
Uiine  Zeichen.   iL  4  Z.  6  L.  ?  Br.  2  Z.  6  L/l 
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Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  Copie,  welche  am  Felsen 
ein  UDbeluinDtef  Monogramm  attgt« 

(285)  Leda  mit  dem  Schwane.  Sie  sitzt  redits  auf  einem 
Felsen,  und  fasst  mit  ilcr  Linken  den  Hals  des  Thieres.  Bei 
i]om  7.\vc5tcn  Steine  erheben  sich  zwei  Biiunie.  Nach  einer 
Zeiciinung  vou  R.-tt'ael,  oder  Giulio«  Ohne  Zeichen.  U.  52» 
6  I"i  Br>  5  ^*  9  L* 

£s  gibt  Ton  diesem  Blatte  eine  gegenseitige  Copie  mit 
dem  ans  APX  bestehenden  IHIonogramme  linhs  unten.  In 
gleicher  Grösse. 

65)  (297)  Venus ,  dem  Bade  entstiegen  ,  trocknet  sich  die  Füsse 
ah,  vor  ihr  steht  Amur  mit  dem  Bugen.  Die  Zeichnung 
dieses  xierlichen  Blattes  ist  von  Rafael,  *Maroo  hat  aber  das 
Ganze  nach  einem  schonen  Blatte  von  Marc  Anton  Raimundi 
gcstoclicn ,  Nr.  265  unsers  Verzeichnisses.  Daselbst  sind 
auch  die  unterscheidenden  Merkmale  angegeben.  U«  4  2« 
6  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

66)  (~oa)  l>er  Satvr,  nach  reebts  gerichtet,  welcher  ein«  nackte 
Nymphe  auf  dem  linken  Arme  trägt,  und  mit  der  Rechten 

ihren  Arm  erfasst.  Nach  einer  Zeichnung  von  G.  Bomano, 
anschcinlioh  von  Marco  da  lUvenna  gestochen.  U*  7  Z., 
Br.  4  Z.  ö  L. 

Die  späteren  t  sorgfältig  retonchirten  Abdrucke  haben 
Salaroanca^s  Adresse. 

Eine  gleichseitige,  aber  sehr  mittelmässige  Copie,  hat  dns 
Zeichen  US.  Besser  ist  die  anonyme  gegenseitige  Copie 
ohne  Zeichen* 

• 

67)  (307)  per  Fann  mit  der  Traube,  rechts  am  Fusse  des  Bau- 
mes ein  Tiger,  beide  in  einer  Nische.  Oline  Zeichen»  ge* 
wöhnlich  dem  Marc-Anton  beigelegt,  nach  Bartsch  eher  noch 
von  Marco.    H.  8  Z,  2  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

6&)  (308)  Die  Statue  des  Bacchus  in  einer  Nische,  im  Profil 
nach  rechts,  in  der  gehobenen  Uechten  eine  Traube,  nach 
welcher  der  Panther  schaut.   Man  glaubt»  dieses  Blatt  sei 

nach  einem  antiken  Werke  gestochen,  und  von  derselben 
Hand,  wie  das  obige.    Ii.  8  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  0  L. 

Sehr  selten  sind  die  Abdrücke »  wo  der  Hand  der  Nische 
weiss  ist. 

69)  (509)  Der  junge  Olympus  mit  der  Schalmey  am  Baumstamme» 

Statue  in  einer  Nische.  Man  legt  dieses  Blatt  gewöhnlich 
dem  Marc-Anton  hei  ,  Bartsch  schreibt  es  aber  dem  Baven- 
naten  zu.  Auch  Zanctti  glaubt,  es  sei  eines  von  dessen 
besten  Werken.  U«  $  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

70)  (021)  Venus  mit  dem  Kaninchen.   Sie  sitxt  auf  einem  Hügel, 

und  zieht  den  Dorn  der  Kose  aus  dem  Fusse.  Links  im 
Grunde  ist  Wald,  und  rechts  in  der  Ferne  ein  Schloss  auf 
dem  Berge.  Nach  llai'ael,  links  unten  das  Monogramm. 
U.  0  Z.  0  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

x\  Viltamena  hat  die  Platte  sorgfältig  retouchirt.  Die 
ersten  Abdrücke  von  der  retonchirten  Platte  haben  Sala» 
mauca's ,  die  zweiten  M.  I'aluy./.i'!;  Adresse. 

Es  gibt  auch  eine  sehr  gute  anonyme  Copie,  im  ersten 
Drucke  mit  dem  Monogramm  MF.»  im  swetten  ohne  diesM» 
da  es  ausgekralst  wurde. 

71)  (323)  Venns  auf  einer  Musdiel  im  Meere ,  mit  der  Linken 
ihre  langen  Uaare  Assend.  Auf  Wolken  Saturn  und  Uranus 


Digitizcd  by  Google 


Bavessa^  Mareo  da« 


mit  Uön^flirDlien  auf  dem  llauptc.  Nach  Rafael,  da«  Muiia- 
gramm      der  Mufchel.   IL  g  Z,  g  h»,  Br.  6  Z.  3  L. 
Im  xweiten  Drucke  mit  Sabimanca'f  AdrcMe, 

72)  f32>i)  Venus,  auf  dem  Delphin  ruhend,  fast  vom  Rücken  ge» 
sehen,  umi  liiiUs  Ani(»r  auf  einem  sulclien  reitend.  DeiJc 
Delpliiiic  sind  gegen  ilcn  l^eschauer  gericlitet,  im  Grunde 
ii^l  das  3lecr,  und  in  der  iMitte  üben  steht  man  zwei  Wind  • 
gölter.  Nack  Rafael,  Hakt  oaten  das  Monogruua».  U.  pZ, 
10  L.«  Br.  6  7,.  5  L. 

Villamcna  hat  die  Platte  surgfältig  retoucliirt.  Die  ersten 
AhdrücUc  von  dieser  haben  Öalomanca's,  die  sweiten  Pal- 
luxsi'«  Adre<»e« 

Es  gibt  eine  schone  gleichseitige  CopSe,  eher  ohne  Zei- 
chen, die  man  ausserdem  auch  daran  erhcnnt,  dass  in  der 
Ferne  rechts  drei  Schiffe  sichtbar  sind,  während  man  im 
Originale  nur  /.vvei  bcmerlit. 

73)  (327)  l'syclie  vcrlasst  Ceres  und  Juno,  nach  einer  Zeichnung 
%n  llafael*«  Gemälde  des  Palastei»  Ghigi«  Linke  unten  ist 
der  Huch«lahe  U»  was  vcrmuthlich  Uaphael  bedeutet,  und 
nicht  n  ivenna«.  Man  hält  indessen  da»  Ulatt  lür  ein  Werk 
des  Letzteren. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Sal«nMnca*s  Adresse* 

t'O  (538)  Jupiter  in  Umarmung  mit  Scmele,  welche  auf  einem 
Adler  sit/.t,  neben  ihnen  Amor,  im  Grunde  Lnndscliaflt.  Am 

liaume  i>;t  eine  c;ro>se  hiiiigeiidc  Tafel,  und  das  Monogramm 
U  S.  unten  heim  rechten  I  tjsse  drr  Semelc.  Diese«  schöne 
und  seltene,  aber  et%vus  Iruie  ßlatt  scheint  nach  Ci.Uomano*« 
Zeichnung  geetochen  su  seyn.  U.  10  Zt  6  L.»  Br.  7  Z«  6  L* 

Allegorien. 

75)  {341 )  Die  drei  Grasten  sich  nrntehlingend.  Die  mittlere  vom 

llüdicn  gesehen,  wie  sie  die  linke  Hand  auf  die  Schulter 
der  Si'hnesler  legt,  und  die  Hechte  nach  den  Früchten  hin 
bewegt,  welche  die  dritte  halt.  Wiederholung  jener  Dar- 
stellung, welche  Marc. Anton  nach  einem  antiken  Basrelief 
gestochen  Iiat,  mit  der  Schrift  im  unteren  Rande:  Sic  11  o- 
niae  Carites  Niueo  E\  iM  a  r  in  o  r  e  Scvip.  Bartscli 
sagt,  das  Blatt  sei  ohne  /.eichen,  man  erkenne  es  aber  au 
der  linUcn  Brustwarze  der  links  stehenden  Figur,  welche  in 
der  Copie  sehr  stark  ausgedrückt  ist.  während  man  sie  in  * 
llainKuiili*!;  Blatt  nicht  bemerkt.  Die  Angabe  bei  Bartsch 
«clielnl  auch  zu  beweisen,  dass  es  von  der  unversehrten 
I'latte  zvvcicriei  Abdrücke  gebe;   der  erwähnte  Schriftsteller 


des  Grafen  Steruberg- Manderscheid  war  ein  Abdruck  mit 
dem  Monogramme.    H.  10  Z.  6  I^.  ♦  Br.  8  Z. 

Die  riatle  erhielt  später  der  liunsthündler  JaUoh  Lauri , 
welcher  dieselbe  retouchirtc,  aber  die  EigenthüadichUeit  Ua» 
venna*s  ganz  %*en«ischte.  Diese  Abdrücke  haben  links 
unten  das  Zeichen  US.,  und  rechts  liest  man:  Jacubus  Lau- 
tus  instauravit  et  exciissit  1590.   Davon  wusste  Bartich  nichts. 

£&  gibt  auch  eine  gegcn.^ettigc  anonyme  Ct>pie,  mit  der 
Inschrift  t  Sic  Uome  elc.  U.  10  Z.  11 mit  1  Z.  3L.  Hand, 
Br*  S  Z.  5  L. 

70)  (35t)  Der  IMumph  der  Galathea.  Wiederholung  jenes  be* 
rühmten  BiKies,  welches  IVIarc-Anton  nach  Halael  gestochen 
hat,  Nr.  29S  unseres  Verzeichnisses.    Diese  VVicderhulung 
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seigt  viele  VcrÜDderungen ,  utid  dann  sind  anch  die  Schrsf* 
llrttii(i^  nicht  in  dar  Waiae  Marc«AntoA*s  gehalten.  In 
dar  Milte  unten,  etwaa  nach  linUs,  steht  der  Buchstabe  11., 
was  Raphael  odar  Ravaonaa  badautat*  £U  10  Z.  7  »  &r. 
15 

Im  späteren  Druclte  mit  Salaraanca*s  Adresse. 

77)  (382)  Die  Poesie,  eine  jener  berühmten  Figuren,  welche 
Aaf'ael  im  Vatikan  malta«  und  zuerst  Marc-Anlan  Rainion<K 

stach,  Nr.  ^IQ  unscrs  Ver-ceichnisses.  Von  Marco  Dante  ist 
viclleiclit  die  treffliche,  ganz  genaue  Copie  jener  Darstellung. 
Sie  i»t  in  gleicher  Grösse  mit  .dem  Original  (Ii*  6  Z.  7  L., 
Br.  5  Z.  7  L.)»  aber  yon  der  Gaganteita,  und  somit  leicht 
zu  erUenncn.  Baiida  Blätter  sind  unbczeichnet. 
7ft)  (395)  Die  Stärke,  oder  die  Standhaftigkoit ,  als  wcibliclie 
Gestalt,  welche  einen  Löwen  am  Zaume  führt.  Im  Grunde 
ist  eine  weite  Landschaft.  Diese  Darstellung  ist  von  Rat'ael, 
odar  von  Giulio  Romano  geieichnet;  mitten  im  unteren 
Banclc  fielit  mnn  das  Monor^mintn  RS.  II.  qZ.,  Br.62«»ftL» 
Im  späteren  Drucke  mit  Salainauca's  Adresse. 

PhantasiestücKe. 

79)  (<4o3)  Die  drei  Thiere  in  einem  Ovale,  links  der  Lü%ve  in 
VViilh  übar  den  geflügelten  Draohan,  «reichen  man  rechts 
sieht,  und  am  Hügel  cm  Fuchs.  Auf  der  Bandrulle  in  der 
Luft  steht  in  grossen  Charakteren:  Ergo.  In  der  Mitte 
unten  ist  das  Zeichen  KS.  Nach  einem  antiken  Basrelief. 
U.  4  Z. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Co  pien. 

A*  Sehr  genau  von  der  Gegenseite  1  mit  dem  Zeichen.,  ofker 

dem  INIarco  selbst  bei^^ciegt. 
B.  Im  Sinne  des  Originals,  von  dem  Münogrammisten  I.  H. 
G.  Von  der  Gegenseite,  und  anonym,    kl.  4  Z.  5  L.,  Ur. 

6  Z.  2  L. 

D.  Von  dem  Mooogrammisten  G.  G. ,  wahrscheinlich  Jakob 
Grandhorome,  der  um  1560  in  Heidelberg  geboren  wurde. 

80)  ('(13)  Das  auf  einem  Seeungeheucr  sitzende  nackte  Kind 
nach  rechts  gewendet,  anscheinlich  nach  der  Antike,  und  vun 
Alarco  gestochen,  wie  Einige  glauben.  II.  3  Z.  6  L. ,  ßr. 
7  Z.  5  L. 

Es  gibt,  eine  sehr  gute  anonyme  Nachbildung  von  der 
Gegenseite,  ohne  Zeichen,  Non  HartscU  als  Copie  erklärt; 
allein  Frenze!  (Catalog  der  Sauiailung  Sternberg  1.  8IOI  fand 
in  dieser  angeblichen  Copie  mehr  den  Grabstichel  des  Maro» 
Anton.  Auf  dem  Abdrucke  der  genannten  Sammlung  ist 
von  alter  Hand  das  Monograinin  des  Marc  -  Anton  wirklich  l 
gesetzt.    Die  späteren  Abdrücke  haben  Salamanca's  Adresse« 

&t)  (420)  Die  Schlacht.  Einige  üümcr  zu  Pferd  und  zu  Fuss  . 
int  Uampfe  zwischen  Bergen,  verschieden  von  jener  unter 
dem  Namen  der  Schlacht  mit  dem  Säbel  bekannten  Darstel- 
lung. Die  ZeicliDung  ist  von  Bafacd  oder  von  G.  Komaiio, 
in  der  Mitte  unten  das  Zeichen  des  Stechers.  U.  öZ.  4L., 
Br.  15  Z.  5  L. 

£s  gibt  eine  gegenseitige  Copie  im  Geschmache  von  Tb. 
de  Bry,  olme  Zaichem  U.  2  Z.  9  L»»  Br.  ö  Z.  2  L.  Bei 
Weigo!  6  TId. 

B2)  (425)  Der  iÜrchlmf,  oder  das  Andenken  des  Todes,  oiich 
die  Skelette  genannt,  der  Tod,  mit  Flügeln  auf  dem  llüclkcu, 
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in  ihrer  Mitte,  nie  «r  4k  SUtter  einet  Bu^s  serrelttt, 

nach  B.  Bandinclli. 

Eine  ähnliche  Darstellung  hat  auch  Augu<-tin  von  Venedig 
gestochen,  die  wir  im  Verzeichnisse  der  Werke  ftesMlben 
aufgezahlt  haben,  Marco's  Platte  ist  aher  weder  Copic  noch 
Wiederholung.  Sic  ist  nach  einer  ganz  anderen  Zeichnung 
gestochen,  in  welcher  nur  die  allgeuicinc  Disposition  bei- 
.  bebelteii  tfl.  Die  Steituag  einiger  Figuren  igt  verändert» 
clie  Köpfe  hiben  ein  anderes  Ansehen,  nm  zwei  Figuren 
sind  mehr,  im  Grunde  sieht  man  Felsen  mit  einigen  ver- 
krüppelten biiumen»  und  links  ist  der  Grund  durch  eine 
Meuer  geschlossen.  An  dteier  Mauer  iteht  der  Buchstabe 
R.,  welcher  hier  nioht  Rafael  bedeutet,  sondern  sicher  Ra« 
vcnnas  oder  Uavignano.  Dieses  Blatt  ist  vielleicht  frülirr, 
ah  jenes  von  Agustino  de  Musi ,  nach  einer  weniger  aus^^e- 
führtcu  Zeichnung  gc&tuchcn,  welche  die  erste  Idee  des 
Malere  enthalten  dürfte.   IL  10  Z.  6  L. ,  Br.  i6  Z. 

83)  (466)  Eine  junge  Frau  Ton  der  Jegd  xuröchltebrend.  Sie 
trägt  in  der  linken  Hand  einen  Stock,  an  wciclicm  ein  llaate 
und  zwei  Vögel  hängen ,  und  mit  der  andern  schleppt  sie 
ein  Wildschwein.   Nach  der  Antike,  angeblich  von  Marco 
,Dente  gestochen.   U.  6  Z.  2  L.«  Br.  4  Z.  5  L. 

A.  Gegenseitige,  alte  Cupie,  aber  von  wenig  Verdienst.  H. 
5  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

B.  Sehr  Tnittelmüssige  Copic  im  Sinne  des  Oiit^inals,  an  den 
pcrpciidiculärcn ,  ununterbrochenen  Linien  des  Grunde« 
kenntlich.    In  der  Giussc  des  Originals. 

C*  Kleine,  originaUeitige  Copie  von  einem  alten  Meister« 
welcher  im  Grunde  eine  Stadt  anbrachte.  H.  3  Z.  8  L., 
Br.  2  Z.  7 

S4)  (470)  Eine  Versammlung  von  gelehrten  Männern  und  Frauen, 
welche  sich  mit  Naturwissenschaiieo  beschatiigeo,  nach  einer 
Zeichnnng  von  F.  Salviati.  Linbe  unten  an  «inem  Tafiil* 
cfaen  ist  das  Zeichen  R.  8.  H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  i  L. 

85)  (480)  Der  junge  nackte  Mann,  «reicher  sich  einen  Dorn 

aus  dem  linken  Fusse  zieht,  den  er  dc?sw(»c;en  iiber  dem 
rechten  Knie  hiilt.  Hcrlits  nach  ob<n  liest  man:  U  u  lu  e  in 
Capitoliu.  Im  Capitol  ist  jene  antike  Statue,  nach  wel- 
eber  dieses  Blatt  gestochen  ist.  Am  Fiedestal  ist  da»  Zeidien 
RS.  H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  3  L. 

86)  (4oo)  Die  Räucherpfanne  von  swei  Car^ratiden  getragen, 
Wiederholung  eines  Ulaitcs  von  M.  A.  Raimondi ,  Nr.  372 

von  dessen  Werk.  Marco  Deute  gab  seine  Darstellung  von 
der  Gegenseite,  die  Caryalidc  mit  dem  bedeckten  lieioe  ist 
links  zu  sehen ;  aber  auch  ausserdem  sind  noch  so  viele 
Veränderungen  bemerkbar,  dass  der  Stich  nach  einer  ganz, 
anderen  Zeichnung  qct'ertiget  seyn  muss.  Du;  Säule  ist  mit 
kcliiern  Fcston  verziert,  der  Ausdruck  der  Iiopte  und  die 
Fallen  der  Kleider  der  Figur  sind  last  ganz  verschieden j 
die  I«*ge  der  Schrafftrun^en »  die  Ltchtstellen ,  die  ornamea* 
tirten  Thcile  n.  s.  vr.  sind  ebenfalls  nicht  zu  vergleichen. 
Der  Grund  ist  wei*;!:,  und  in  der  Milte  unten  sloht  nmn  das 
;  'deichen  KS.  Va:>ari  legt  dieses  lilatt  irrig  dem  Agostino 
Veneziano  bei,  und  auch  Bartsch  dürfte  sich  irren,  wenn  er 
behauptet,  (Ia<s  der  Stich  nicht  ganz  vollendet  sei.  U.  ftZ. 
4  L. ,  ür.  5  Z.  4  L.  '    ,  .  . 
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Die  schönsten  Abdrücke  sind  ohne  Adresse,  die  zwciteo 
mit  der  Adresse  von  SalamaDca»  und  die  dritlen»  schnfäcbereii 
mit  jener  vüu  N.  van  Aelst. 

Portrait  e. 

07)  (&15)  I^ie  Reiterstatue  des  IVIarc-Aurel ,  Wiederholung  eines 
Blattes  von  Marc-Anton,  aber  nadi  «iner  anderen  Zeichnung 
und  in  f^rosterem  Formate.   Abi  Piedestal  liest  man :  Sic 
Ilomc  Aere  Scvip.  Ante  Portam  Eccl.  S.  Johants 
La  th  er;  dann  das  Monognunoi  liS*  ü.  12  Z«  6  Ij»»  Br* 
8  Z.  5  L. 
■  A*  CopM  von  N.  Baatrutet. 
B«  Sehr  mittelmässige  Copie  eines  unbcliannten  Mono^aaiBn« 
sten.    Am  Piedestal  steht:  Imp.  Caes.  Dtvi  Autonini  etc. 
Der  Grand  ist  ohne  X^andschaiu  U.  12  Z.  3  Li.»  Br.  Q  Z. 
6  L. 

Arabesken. 

88)  (556)  Laubwerk,  welches  an  einem  Ficdcstal  herauswächst» 
worauf  eine  mit  dem  Medusenhaupte  versierte  Vase  atehtbar 
ist.  Nach  oben  läuft  das  Ganze  in  ein  f^rotteskes  Weib  aus. 
Am  Piedestal  sind  die  Buchstaben  DMR.,  wie  Bartsch, 
BruUiüt  u.  a.  angeben,  so  da&s  man  also  Deote  Marco  Ra- 
▼annale  lesen  musate.  Allein  wir  g^Ianbea  mit  2Sttni»  dass 
das  swischen  D  nnd  R  stehende  Zeichen  kein  M  sei,  aon* 
dem  nur  Zierath,  was  der  Sache  nichts  benimmt,  weil  immer- 
hin  Dente  Ravennate  bleibt.    U.  7  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Im  C^binet  Cicognara  war  ein  Abdruck  ohne  Zeichen, 
det  aUe  Kennseichen  der  Origiaalitit  tragt  Bartack  sagt 
von  solchen  Abdrücken  nichts« 

SQ)  Eine  Vase  mit  einer  Lampe  darauf,  auf  einen  Widder  ge- 
stellt. Zu  beiden  Seiten  wächst  Laubwerk  heraus.  Dieses 
Blatt  kannte  Bartsch  nicht,  Zanetti  leet  es  aber  dem  Stecher 
des  obigen  Blattes  bei,  nnd  hSlI  es  rar  das  Gegenstack  su 
demselben.  Es  hat  kein  Zeichen ,  wenigstens  der  Abdruck 
des  Cabinets  Cicognara.    U.  7  Z.  6  L.,  Br.  4  Z  5  L. 

•  9^)  (557)  Ein  Kind,  dessen  Füssc  sich  in  Laubwerk  enden, 
welches  rechts  und  links  emporstrebt,  und  sich  mit  dem 
Blätlerwerk  des  lioptes  vereiniget.  Links  unten  stehen  die 
Buchstaben  D.  M«»  und  rechts  R»,  wie  Bartseh  bemerkt;  im 
Cabinet  Cicognara  sah  aber  Zanetti  einen  Abdruck,  wo  keiner 
dieser  Buchstaben  zu  finden  ist.  Rechts  unten  bemerkt  man 
die  Adresse  von  Ant.  Saiamanca,  die  aber  kaum  lesbar  isU 
H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 

Rarenna^  Giorgio,  da^  Medailleur  von  Ravenaa,  arbeitet»  nai 
l623-   S.  auch  G.  Rta. 

Barennay  Dom«  Giovanni »  iü,  Maler  von  Rayeona,  genannt 
il  Ladro.  £r  lebte  nm  i60O. 

Rareniia,  Silvestro  und  Simon,  da,  werden  von  Zani,  Basan 

u.  a.  zwei  liupferstecher  genannt,  die  aber  beide  nie  lebten.  Sie 
sind  Eine  Person  mit  Marco  da  Ravenna«  Siebe  letzteren* 

Barenna,  Cesarc  da,  s.  G.  Pronti. 
Ravenna  y  Lucai  dai  s.  L.  Longhi. 

■ 
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Ba?eaaa,  Kioolo  da,  BMäUiM. 
RaTenna,  Matteo  da,  $,  m.  Ingolu 

BaTennate,  il,  »,  Matteo  IngoH.  80  ktno  oucb  eiiMT  dtr  obtn 
emihnton  Künstler  yob  RaveniM  genannt  weiden. 

Rayenstjüi  s.  Ravesteyn, 
Rareaswaagf  a.  Ra^entmiay« 

Ravenswaay,  Jan  van,  Zeichner  und  LandschafUmalcr,  wurde 
1790  zu  llilversutn  geboren,  und  daselbst  vun  seinem  Grossvater, 
der  eine  Kattanfabrik  hatte,  in  den  Anfangsgründen  der  Zeichen« 
hunst  unterrichtet,  die  er  aber  nur  in  so  ferne  üben  tolltet  *^ 
ihm  die  Fabrikgeschäflc  selbe  nothwendig  machten.  Ravenswaay 
fand  sich  aber  mit  grosser  Vorliebe  zur  iVialerei  gezogen}  und  so 
schickten  ihn  seinalSIteni  nach  Amersfoort,  um  unter  Leitung  des 
Jordanus  Hoorn  sich  hierin  auszubilden.  Allein  schon  nach  fünf 
Vierteljahren  machten  Umstünde  seine  Anwesenheit  in  Hilversum 
notiiwendig,  es  war  aber  eine  günstige  Gelegenheit,  dass  damals 

gerade  P.  G.  van  Os  daselbst  verweilte,  und  auch  später  in  dem 
enachbarten  Gravenland  sich  längere  Zeit  aufhielt«  Der  Unter* 
rieht  dieses  Meisters  kam  dem  jungen  Ravenswaay  gut  zu  Nutzen, 
und  da  er  iibcrdiess  auch  die  Natur  flcissig  zu  Rathe  zog,  so  nannte 
man  seine  Werke  bald  mit  Auszeichnung.  Diese  bestehen  in  Land- 
schaften, die  gewohnlich  mit  sehr  schimen  Gruppen  von  Rindern 
und  Schaafen  siafßrt  sind.  Dann  malte  er  auch  ländliche  Scenen, 
wozu  ihm  die  Bewohner  der  Umgcfjend  von  Hilversum  die  Motive 
lieferten.  Seine  Bilder  sind  sehr  gerillig  componirt,  aber  in  der 
Färbung  dem  Uebrigen  nicht  immer  gleichkommend. 

Rarcrat,  Maler  zn  Paris,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Man 
verdankt  diesem  liünetler  seit  1050  mehrere  schünc  Bilder,  histor- 
ischen  und  anderen  Inhalts.  Sie  sind  gewöhnlich  sehr  ileissig  aus> 
gefahrti 

Rarefttejn  oder  Ravensteyn^  Jan  yan,  Bildnissmaler,  wur4e 

J572  (nach  van  Gool  irrifj  15uO)  im  Haag  geboren,  und  vielleicht 
nicht  unter  glänzenden  Verhältnissen  herangebildet,  weil  die 
Kunstgeschichte  nicht  einmal  seinen  Meister  nennt  Br  gelanfj^e 
indessen  cum  Rufe  eines  TorBiiglichen  I'ortraitmalers,  «er  alle 
«eine  Vorgänger  übertraf,  und  von  seinen  Nachfolgern  nur  A.  van 
Dyck  und  van  der  Heist  nicht  erreichte.  Auf  dem  Schiessbausc 
(Schutters  Doele)  im  Haag  sind  drei  grosse  Bilder,  Offiziere  und 
Schützen  Torstellend«  die  er  1616  —  18  ausführte,  bewunderte 
Werke,  sowie  ein  anderes  grosses  Gemälde  auf  dem  Rathhause 
daselbst,  in  welchem  er  lööö  die  vornehmsten  Magistratsmit- 
glieder darstellte.  Dann  malte  Ravesteyn  auch  zahlreiche  andere 
Bilder  In  Lebensgrosse,  deren  selbst  in  den  ausgezeichnetsten 
Gallerien  aufbewahrt  werden.  Sie  sind  kräftig,  voll  Leben  und 
Wahrheit,  treHlich  modellirt,  in  der  AulTarsung  nicht  selten  von 
Rubens'scher  Tüchtigkeit.  Seine  Furbung  ist  klar  und  liarmunisch. 
Alles  ileissig  und  verständig  behandelt.  Ravestcyn  starb  l()ö7* 
Mach  Anderen  soll  er  erst  i66o  gestorben  seyn.  VV.  van  DeKTt 
und  J.  Huubracken  (jeder  für  sich)  stachen  das  Bildniss  des  Ueclits- 
'   gelehrten  Uumbouts  van  Uogerbccts,  Th.  IVlatham  jenes  des  Bür> 

22* 
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Sermeisters  Regner  PauWf  .und  J.  Stolher  das  des  Malers  JaUob 
losscher.    P.  Pontius  hat  das  von  van  Dyck  gemalte  BüduUs  des 
Jan  Ravesteio  getlocheo ,  sidiar  niiiers  Kiiasdcn. 

Bavestyn  oder  Ravesteyn,  Arnold  van,  Maler,  der  Sohn 

des  Obigen,  wurde  l6l6  Un  Haag  eeboren,  und  vun  seinem  Vater 
unterrtchtet.  Er  malte  ebenfalls  uflcliiisse ,  doch  nicht  uil  solcher 

Kunst»  wie  der  Vater,  obgleich  auch  Arnold  «in  nicht  geringes 
Talent  hatte.  Er  lebte  in  glückt iclu  n  Umstanden,  und  trieb  daher 
die  liuDst  nur  zu  seinem  V'er^^nügcu.  Im  Jahre  lö6l  und  l662 
war  er  einer  der  Vorsteher  der  Mafergesellschalt.  Sein  Tudedjahr 
•cheiot  unbekannt  su  eeyn« 

RavCStyn,  Anton  van,  Maler,  ein  Zeitgenosse  des  Jan  van  Ra- 
vcstyn,  arbeitete  ebeniails  im  Uaag;  ob  mit  Aufzeichnung,  sagt  in- 
dessen die  Kunstgeschichte  nidiL  Im  Jahre  i62l  war  er  aber  einer 
dar  Vorsteher  der  Malergesellschalt  jener  Stadt 

Bar  CStyn,  CüSpar  van,  Maler  im  Haa£^,  >vlra  von  van  Gool  ne- 
ben dem  obigen  Auti»u  van  Knvcätyu  ciwdhnt,  wir  luüchtcn  aber 
fast  glauben,  dass  van  Gool  mit  diesem  Caspar  van  Ravestyn  nicht 
ganz  im  Reinen  war,  und  ihn  mit  Jan  verwechselt  hat«  Er  sagt 
oimiich,  P.  Pontius  habe  iiacit  A.  van  Dyck  sein  Bildniss  gestochen, 
während  Pontius  uur  das  Portrait  eines  Jan  van  Uavesteyo^  ge- 
stochen  hat. 

ÄaveStyn,  Hubert  van,  Maler  von  Dortrechl,  wird  von  Wcypr- 
man  erwühnt,  i)hne  Zeitbestimmung.     Er  malte  Voriülle  aus  dem 

äemeineu  Leben,  besonders  der  ilandbewohaer:  BesdiältJguugca 
er  Bauern  mit  ihrem  Viehe  etc. 

Ravestyn,  Hendriclt  van,  Maler  von  Bommel,  erlernte  seine 
Kunst  im  Haag  und  begab  sich  dann  auf  Reisen  zur  weiteren  Aus- 
bildung. Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Wien  auf,  malte  da  mehrere 
Bildnis««  von  Personen  des  Hofes,  und  Uiat  dann  ein  Gleiches 
nn  auiiorcn  Iltiinn  Deutschlands.  Ueber  seine  Verdiensld  höonen 
wir  nichts  bestimmen.   Starb  um  l672* 

Bares tyn,  Salomoili  Maier  von  Alkmaer,  blähte  um  t630— l64o 
in  UoUand.  Er  malte  Bildnisse.  £.  van  Schagen  war  sein  Schüler« 

liavestyn  oder  Ravenstein,  Nicolaus  van,  Maler  von  Bommel, 

war  ächuicr  seines  Vaters  Ueudrick,  verlor  aber  diesen  schon  io 

i'ungen  Jahren.  Hierauf  nahm  sich  G.  Hoet  seiner  an,  dann  W. 
)oudyns  im  Haag,  und  zuletzt  genoss  er  auch  noch  den  Unter- 
rieht  von  J.  de  Baen.  Er  malte  scliöne  Bildnisse,  auch  historische 
■  Darstellungen  und  Genrestücke.  Ais  solche  können^  auch  seine 
Familienstacke  gelten,  die  damals  grossen  Beifall  erhielten.^  Ba* 
vensteia  vtar  überhaupt  einer  der  besten  hollandischen  Künstler 
seiner  Zeit.   Statb  1750  im  89.  J.ahre. 

Ravestyn,  Regner,  La  udschaitsnialer  von  Amsterdam,  lebte  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 

Raviglione  di  Gasale^  Maler,  arbeitete  um  t600—  1650  zu  Casal 
IVIonfcrrntf) ,  tind  r^cnoss  f^rosscn  Huhm.  Sein  Abendmahl  ilcs 
Herrn  wurde  bei  deti  Vülcfn  des  Oratoriums  Öt.  nülippi  JNcri  uur  am 
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ffrünen  Donnerstag  ecMigt.  Ueber  der  Thüre  der  Kirche  zum 
heiligen  Kreuze  vrurde  eine  Talel  angebracht,  ffelcbt  den  hti)igea 
Nikolaus  vorstellt,  wie  ihn  Teufel  geisseln. 

Bavignano,  Marco»  s.  m*  da  JUrenira.  . 

RaVOlsIer,  Architekt,  bildete  sich  in  Pa  ris  zum  Künstler,  suchte 
aber  später  in  Algerien  sein  Glück,  wo  man  jetzt  viele  schüne 
Gebiud«  TOD  ihm  undet,  besonders  mu  ConstaDtiae»  Milabi  Bona 
«.  s,  w«  Ravoisier  war  noeh  f84l  In  jenem  Lande  thiitig. 

Ravy,  Jean,  Architekt  uod  Bildhauer  xa  Paris  um  129T  —  1540. 
£r  war  26  Jahre  lang  in  der  Cathedrale  ron  Notrc  •  Dame  beschäf- 
tiget, besonders  mit  den  Basreliefs  im  Chore,  weiche  die  Mysterien 

des  neuen  Testamentes  vorslclltni.  Jean  lo  Ii  intoillicr  liat  diese 
Werke  I35t  vollendet.  Letzterer  ist  der  Neffe  des  liunsilcrs,  auch 
Louis  de  Uoutillicr  genannt.  De  i'uotenay  gibt  obige  urkundliche 
Nachricht  von  diesem  Künstler;  Miliazta  will  aber  wissen,  dase 
Ravy  selbst,  nach  Verlauf  von  28  Jahren,  die  Kirche  1351  ▼oll* 
endet  habe. 

Bawer^  Jörgen  Henriclly  Arohttekt,  worde  1760  in  Norwegen 
'  geboren»  ond  in  Copenhagen  xnm  Künstler  (gebildet.    Fr  tenit^ta 

da  mehrere  Plane  zu  Gebäuden,  war  ntuli  Prolcs^^ür  der  INiaihe- 
matiU  nn  der  königl.  Akadeiuic,  und  General  -  Ii ricgscuiuiuissär. 
Das  Tudesjalir  dieses  iiuu^Üerä  kennen  wir  nicht. 

Rawh,  Ulrich,  Bildschnitzer  zu  Nürnberc^,  wird  von  Murr  In  sei- 
ner Beschreibung  der  Marienkirche  zu  Nürnberg  S.  iZ  erwähttt. 
Kawh  arbeitete  von  1582  —  1415  lür  diese  Kirche. 

RawlSy  S.«  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler  unsere  Jahr* 
hundcrts.  In  Murpliy's  Arabian  Antiquities  of  Spain*  London 
I8l6.  sind  Blätter  von  ihm. 

RawHns,  Thomas,  Medailleur  r.n  London,  viurdc  um  l6lO  ge- 
boren, und  zum  Goldschmiefl  besliinint ,  als  welcher  er  ebentalls 
Vorzügliches  leistete.  Lcberdicss  schnitt  er  in  EUuKstcinc  und  in 
Metall,  vornehmlich  Wappen  ond  Bildnisse,  welche  ihm  so  wohl 

felangeo,  dass  die  englischen  Grossen  sich  bceil'ertcn ,  solche  zu 
esitAcn.  König  Carl  l.  ernannte  ihn  lOiö  zum  ersten  Mctlailleur 
des  Ucichcs,  und  Carl  IL  begütigte  den  Künstler  in  gleicher 
Würde.  Ein  vollständiges  Verxeichniss  seiner  Werke  scheint  ea 
nicht  XU  geben,  einige  nennt  aber  Walpole,  Anecdotes  etc.  II.  257, 
und  Bulzenthal,  Skizzen  zur  Kunstgeschichte  etc.  S.  254«  Da« 
Jahr  vor  seiner  Anstellung  fertigte  er  eine  Denkmünze  auf  die 
Action  von  iicintun  -  (ield ,  und  im  Jahre  16  )9  eine  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  Carl  I.,  mit  der  Legende:  In  utrumqoe  paratus. 
IJnter  der  Bü&to  des  Königs  steht  der  Buchstabe  11.  Hin  länglich 
rundes  Stück  reigt  das  l^ortrait  der  Kimigin  Henriette  Marin  ,  der 
'  Gemahlin  Carl  l.  hine  grosse,  mit  dem  Monogramm  Til.  bezeich- 
nete Medaille,  hat  die  Inschrift:  Guliel.  Parkhurst  Eq.  Anrät,  cus- 
tos  Camb.  et  monet.  totius  Angliae  l623-  Oxon.  löVt.  Diese  Me- 
daille wurde  auch  in  Silber  aii?cr^pr;igt ,  doch  sind  die  Stücke  in 
diesem  Metalle  sehr  selten.  Von  Gold  iindet  man  ein  ovales  Stück, 
welches  das  Bildotss  Carl  II.  ,  und  im  Revers  ein  Schiff  vorstellt. 
Von  zwei  spateren  Medaillen  stellt  die  eine  das  Portrait  des  Barunct 
Robert  Bolies  von  Scampton«  die  andere  jenes  seiner  Gemahlin 


vor.  TJritrr  der  Schulter  cles  Baronet  liest  man:  T.  Rawlins  F. 
1Ö65»  Andere  Werke  von  seiner  Hand  dürften  unber.eichnet  seyn, 
und  so  kann  man  ihm  solche  nur  muthmasslich  beilegen,  wie  eine 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Erzbischoft  Land  von  i644>  Dana 
schnitt  er  auch  die  Stempel  zu  den  grossen  GeldstücUen  (Cruwns) 
bis  gegen  l670,  wo  der  Künstler  starb.  Ob  sich  ein  Bildniss  von 
ihm  finde,  wissen  wir  nicht,  jenes  seinet  Gattin  ist  aber  gestochen. 
Aus  der  Insi^rifl  desselben  ersehe«  wir  sagUich  auch  aass  Bair» 
lins  erster  Siegelschneider  der  beiden  genannten  Könige  gewesen 
ist.  Man  liest  da:  Dorothea  Narbona  uxor  D.  Thomae  Ilawlins 
supremi  sculnloris  sigilli  Carol.  I.  et  Carol.  II.  D.  G.  m.ign.  Brit. 
Franc,  et  Hiber.  regum.  In  Flechno's  Works,  publish.  ]ö53  ist  eia 
Gedicht  von  Rawlins  abgedruckt,  wo  die  Aufschrift  die  weitere 
Kunstfertigkeit  des  Künstlers  bestätiget.  Es  heisst  da:  A  pocm  on 
tliat  cxcellcnt  cvmelist  of  sculptor  in  Gold  and  prectous  stoncs  etc. 
Tli.  Kawlins.  jbass  er  in  Gold  und  Edelsteinen  g^carbcitct,  haben 
wir  schon  oben  angegeben.  Ueber  xwei  draroatisehe  WÜka  des 
Künstlers  s.  Walpole,  Anoodoles  of  Paialing  II.  p.  257* 

BawlinS,  T.^   Kupferstecher,  dessen  II.  Bromley  (Catalogue  of  en- 

graved  british  jportraits.  London  17p5)  erwähnt.  Er  legt  ihm  ein 
ildniss  des  Richard  Stock,  Rcclor  lu  Allhaluws  bei,  oder  deutet 
wenigstens  die  auf  diesem  Folioblatte  stehenden  fiucbstabeD  TSt 
auf  T.  Rawlins. 

Slrutt  spricht  von  einem  J.  Rawlins,  der  um  1760  mehrere 
Bildnisse  und  Büchertitel  gestochen  hat.  Ob  hier  von  einem  und 
demselben  Künstler  die  Rede  sei,  wissen  wir  nichik 

Bawlins.  J..  s.  den  obigen  Artikel« 

Ha  wähl  9  Gasiniiry  Maler  von  Rawa  in  Gallizicn,  wurde  1795  ge- 
boren. Er  malte  Bildnisse  n.  a* 

Haxis,   Pedro  de^  Maler  von  Granada,  blühte  gegen  Ende  des 
S6*  Jahrhunderts.    Er  soU  sich  in  Italien  gebildet  habeD;  wenig- 
stens lossen  die  in  den  Kirchen  der  erwähnten  Stadt  Torhandenen 
Gemälde  auf  das  Studium  der  Werke  italienischer  Kunst  schltessen. 
.  Es  sind  dieses  historische  Bilder  and  Grottesken« 

Er  hatte  ao«h  swei  ficüder,  die  Makr  waren,  aber  üun  nickt 

gleichkamen* 


Liayinger,  Steinmetz,  der  um  t492  in  Wien  arbeitete.  Er  war  ani 
geschickter  Bildhauer. 

RoyniOIldy  Je&a^  Kopferstacber,  wu^de  um  S695  zu  Paris  geboren, 

daselbst  auch  anm  Künstler  herangcl>ildct.  Er  arbeitete  mit  dem 
Grabstichel,  seine  Blätter  sind  aber  nicht  zahlreich.  Sie  gehören 
indessen  zu  den  besten  damaliger  Zeit.    Starb  ura  1766» 


2)  Die  heilige  Jungfrau  in  einer  Landschaft  unter  der  Palme 

sitzend,  nach  Rafai-rs  lilld  der  Galleric  Orlcnns,  jolxl  in 
England,   für  das  Cabioct  Cruzat  gostochcn,  gr.  Ifui. 


Digitized  by  Google 


RaymoBd»  U      Bauctti,  J.  343 

3)  Dl«  Israel iten  Manna  sammelnd»  nach  F.  RomanelU's  BiNI 
aus  dem  Cabinet  der  Rgnigin  im  alten  Loum,  fol. 

4)  Das  lonet«  ctnaf  Grabas,  fforin  ein  Soldat  statt  des  Scliatsea 
«in  Skelett  findet,  nach  Houass«,  Fol. 

Baymond,  L.,  Kupferstech  er,  dessen  von  Hcsnard  im  Cabinet 
Faignoo -Dijunval  erwähnt  wird,  und  der  wohl  mit  Obigem  nicht 
£io«  P«rson  ist.  Da  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

t)  Der  Raub  der  Proserptna,  nach  J.  Conrtin  (gest.  1752).  Fol, 

Raymond  ,  Anton  j  Architekt  zu  Paris,  war  wahrend  der  Regicrunj; 
Napoleon*«  öfter  Mitglied  des  J.iunstausschusses ,  besonders  wenn 
es  galt,  Entwürfe  zu  öffentlichen  Denkmälern  zu  prüfen.  Im  Jahre 
1808  erhielt  er  mit  Chalgrin  den  Auftrag;,  den  Entwurf  zum 
Triumplihogcn  de  rEloilc  zu  machen;  allein  keiner  von  dieser  Künsl« 
lern  erlebte  die  Vollendung  dieses  Werkes.  Raymond  war  auch 
Mitglied  des  Institutes  und  Mitadministrator  des  k.  Museums.  Im 
Jahr«  iSfl  starb  «r. 

Baymondi,  «.  Raimondl. 

Raynaldiy  s.  Rainaldi. 

Baynolday  R«ynolds. 

Bayol,  Jean,  Bildhauer,  arbeitete  um  l638  —  1050  in  Frankreich, 
besonder»  für  die  k.  Gärten.  In  Thomas«in*s  Werk  über  Versailles 
sind  «in  Paar  s«in«r  Arbeiten  gestochen. 

Baysch^  Kabel ^  nennt  Zani  die  Rachel  Euytch. 

Bayshi^  Ferdinand  TOn,  Maler,  «in  |etst  leb«nd«r  KttasU«r. 
Man  hat  Gcnr«bild«r  von  seio«r  Hand. 

Bazali,    e.  Razzali. 

Maler  von  Bologna,  war  der  Sohn  eines 

Tnpetenwiibers,  Gianbattista  mit  Namen,  der  »m  1560  arbeitete» 
und  Ruhm  gcnoss,  wie  sein  iiltcror  Sdhn  Jacopo.  Sehaf^tiano  war 
Schüler  der  Caracci,  und  ebentalls  ein  guter  Uunstlcr.  Er  blühte 
um  1571  —  1602. 

Easaumi,  Giovanni  BatlSta,  Maler  von  Cesena,  blühte  um  l6'lO 
—  1660.  Zani  i.oniue  ein  Bild  mit  der  Aufschrift :  Jo.  Bapla. 
Kazzanus  Fictor  Gae&cnas  lecit  iOOO- 

Bazet  oder  Basaet»  fsaah;,    erscheint  auf  Blättern»   die  um 

1600  erschienen,  aber  vielleicht  immer  nur  als  Hunstverlegcr.  So 
steht  auf  einem  Blatte  mit  der  Magdalena,  welches  \V.  Swaneburg 
1609  nach  A.  Bloemaert  gestochen  hat,  J*  Raset  divolg.  Sein 
Name  soll  auch  anf  einem  Blatte  stehen ,  welches  Adam  und  Eva 
vorstellt,  mit  einem  kriechenden  Frosche  su  ihren  Füssen. 

Bazaely  Jakob^  Glasmaler  von  Herxogenbnsch ,  hatte  om  1520  Ruf. 

Bazzctti^  J.^  Maler  zu  Venedig,  blühte  in  der  ersten  Uülfte  de» 
18.  Jahrkunderu.   Er  malte  Bildnisse. 
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Razzi,  GlnnOntOniO,  gpnnnul  r.«v.  Sddoma,  einer  der  ausgexcich- 
nctsltn  IVIulcr  des  !()•  Jahtliutitlerls ,  der  nur  nicht  iuuucr  nach 
Verdicml  g««viirdigct  wurde,  ufier  vielleicht  naf  da«  Anieben  des 
VM«ri  hin,  der  gegen  den  Hünstier  eingcn xumen  ist.  Vasari 
scheint  al)cr  nur  in  persönlicher  Hinsicht  mit  Sudinna  so  verfahren 
zu  soyn,  da  er  sich  älter  gezwungen  sab,  ihm  mcht  unbedeutende 
Vorzüge  dazuräumcn ,  während  er  ihn  «oderwärts  mit  ziemlicher 
Verachtung  behandelt,  ihn  Mnttacciu  and  Bucaturo  nennt.  ¥asari 
at'htct  indessen  nii*!»t  allein  den  Suduma  gering,  sondern  auch 
eiiii{^e  andere  tüchtige  liünsticr  seiner  Zeit,  was  sich  aus  seiner 
Vorliebe  l'ür  Michel  Angclo  und  seine  Schule  erklärt.  Vasari  sebtt 
nach  Iluonarotli  das  Höchste  der  Malerei  in  Kraft  und  Kühnheit 
der  Zeichnung;  Licbliclihcit  der  Form  und  des  Ausdrucks  g.dten 
ihm  weni2;or.  llazzi  hatte  von  IVlichcl  Ancjelo's  Schule  nichts, 
oh«'lcicii  \  urzügc,  welche  jener  nicht  weichen  durften.  In  Sudooia's 
l'rülieren  Werken  offenbaren  sich  die  Eigenheiten  der  alteii  mai> 
ländischen  Schule  und  des  Giuvenone,  der  in  Uazzi*s  ersten  fahren 
zti  Vcicelli  blühte.  Jetzt  nimmt  man  auch  {ast  allgemein  an  ,  dass 
der  Künstler  1479,  oder  gegen  t480  zu  Vcrcclli  geboren  worden 
sei.  Andere  glaubten,  er  stamme  aus  Vcrgelie,  einem  Dpffie  des 
Oel)ietes  von  Sicna,  diese  scheinen  aber  su  ihrer  Behauptung  nur 
dirch  den  Umstand  geUommcn  r.u  !:cyn,  dass  Sodoma  spater  in 
Siena  das  üürgerrcchl  genoss.  Ortcnsio  Landi,  in  seinen  Catalogen, 
nennt  ihn  einen  Mailänder  und  langjährigen  Bewohner  von  Siena, 
die  Mehrzahl  der  früheren  Schriftsteller  deutet  aber  auf  Vercelli« 
SU  datis  Uazzi  auch  geradehin  Gio.  Antonio  da  Vercelli  genannt 
wird.  In  einer  von  Zani  genannten  Urkunde  heisst  er  Johannes 
Antonius  Razzi  de  Verze  pictor,  und  in  einer  Schrift  von  1S50 
Magnificus  Eques  Dominus  Joannes  Antonius  de  BassU  de  Vena 
pictor  alias  il  Soddoma.  Auch  Vasari  macht  ihn  zu  einem  Ver. 
eeller  und  bemerkt  noch  dabei,  der  Künstler  sei  von  einigen  Gc- 
schätlstrugern  des  edlen  Hauses,  Sj^aanocchi  nach  Siena  gebracht 
worden.  Vasari  folgte  aber  in  seinen  übrigen  Angaben  weniger 
der  öffentlichen  Meinung,  als  Giovio ,  der  berühmte,  unter  dem 
Namen  P.  Jovius  näher  bekannte  Geichrtc,  welcher  (bei  P.  della 
Vüile,  Sui>.  alla  vita  di  Gio.  Ant.  llaz/.i.  S.  Vasari  ed.  Scn.  p.  20?) 
bei  der  Anzeige  des  Todes  UafacKs  hinzusetzt:  Plures  jpari  paene 
gloria  certantes  artem  exceperunt,  et  in  his  Sodomas  \ereelleiists. 
Lanzi  bemerkt  bei  dieser  Stelle  in  der  Geschichte  der  Malerei, 
dass  derjenige,  welcher  das  Zcugniss  eines  f^rossen  Gelehrten  ver- 
%vorfeu  möcJitc,  duch  Jenes  eines  grossen  Malers  annehmen  solle» 
Als  nämlich  Annibale  Caracd  durch  Siena  reiste,  sagte  er,  Razii 
scheine  ein  grosser  Meister»  von  grossem  Geschmacke,  und  der» 
gleichen  Bilder  (wie  er  in  Siena  sofi  )  sehe  man  weni^.  Indessen 
miisste  auch  Vasart  bei  allem  Vururlheile  öfter  die  Tüchtigkeit  des 
liiinsüers  anerkennen,  nur  schrieb  er  dem  Zufall,  dem  Glück, 
dem  Talent  es  zu,  was  er  Gutes  geleistet.  Im  Leben  Meclierino'» 
gesteht  er  ihm  Gründlichkeit  der  Zeichnuiii^  zu,  andr-mUrt*  lobt 
er  sein  feuriges  (Kolorit,  und  auch  den  AusilrncU  uiul  <lio  JMaiinig- 
i'altigkeit  der  Kopie  scheint  er  hie  und  da  bewundert  zu  haben. 
Er  nennt  Kaxzi^s  Iriihere  V^Terke  auch  oft  schon,  suweilen  sehr 
schön  und  hcwundernswcrtli ,  nur  die  aus  seiner  letzten  Zeit  fand 
er  immer  tadclnswcrth.  Streng  genommen  will  aber  Vasari  dem 
Kiiti.«tlcr  keine  Tüchtigkeit  zugestehen.  Sein  grösseres  Verdienst 
erkannten  aber  die  neueren  Schriftsteller,  unter  welehen  Lami» 
B«  V.  Pinmohr,  Speth  u.  a.  oben  anstehen. 

Soiloiua  Wir  (iir  die  Kunst  in  Siena  eine  wohlthätige  Frschci- 
nuug,  ludcui  er  gleichsam  ein  neues  Lebensclement  iu  dieselbe 
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liMMfctt,  wodoNli  »iob  4i«  Md#rei  In  8$M(t,  wtldbe  iM  tS*  Jalur* 

Iiuiulerte  von  der  Höhe  der  beiden  vorliergclieDiIen  Jahrliumlcrte 
lierahßcsiinkcn  war,  wieder  auf  cii^cntliijniliclic ,  licLliclie  und 
edle  Wei^ic  entfaltete-  Sodoma  enl^viclHcllc  in  seiueu  WerUori 
eine  Antimlli  und  Zarlhcit,  und  zui^li  ich  einen  Ernst  und  eine 
Iniitf^iioit,  die  vielleicht  kein  anderer  Künstler  erreicht  hat.  In 
irreiblichen  Fiijuren  mnclit  n«ir  Leonardo  da  Vinci  auf  gleiche  l*almc 
Anspruch.  Lin  besonderer  V'nr/.ng  seiner  WcrUc  besteht  auch  da- 
rin ,  dass  sie  vun  ungemeiner  Warme  und  Weichheit  des  Colorits 
find.  .  Allein  nicht  fedea  seiner  Bilder  erregt  eine  gleich  hohe 
Alfinung  von  dem  Talente  dieses  Künstlera*  Er  löste  nicht  jede 
8einer  Anfa;abcn  mit  gleicher  Begeisterung,  mit  gleichem  Schön- 
Iieitflgcluhlc.  Er  ist  in  'Zeichnung  und  Aourdnuog  zuweilen  mangel- 
Jialt,  in  »pjitem  Arbeiten  Hochtig,  man  ▼ermtsst  die  Gediegenheit 
der  Durchbildung  seiner  besseren  Werke,  obgleich  auch  in  dietea 
sein  gliirl.liLhcr  Vornicnsinn  sich  noch  Uund  gibt.  In  der  letzteren 
Zeil  scin«  s  Lehens  arbeil«  tc  er  ohne  vorgiingige  Studien,  beson- 
ders oU  er  alt  in  Tisa,  Vokerra  ,  Lucca  Arbeit  sucittc.  In  seinem 
Alter  litt  er  Mangel,  da  ihm  in  früher  Zeit  seine  Liebhabereien 
grosse  Summen  kosteten.  Er  hielt  sich  in  seinem  Uause  allerlei 
Thiere,  wie  Affen,  Dachse,  MeerUatzcn ,  Vögel  ii.  s.  w. ,  die  ver- 
schiedene iiunstslücke  erlernen  niussten,  womit  Uazzi  die  Zeit 
vergeudetft.  Dann  hielt  er  viel«  Pferde,  welche  in  noch  höherem 
Grade  seine  Mittel  erschöpften t  und  so  musste  der  arme  Ritür 
(flello  Spron  d*«re)  su  Futse  ta  das  Spital  von  Sieoa  wandtrSp  wo 
er  1554  starb. 

Zu  seinen  vielen  Schülern  zählt  man  Michel  Angelo  Anselmi 
daSicna,  Rartolomeo  Neruni,  Maestro  Riccio,  llustico.  lo  Scalabrino. 

Die  frühesten  Arbeiten  Sodoma's  sind  die  Wandgetiuildc  im 
Kloster  S.  Uliveto  maj^giore  auf  dem  Wege  von  Siciia  nach  Horn, 
liier  sieht  man  im  grossen  Hofe  5Ö  Darstellungen  aus  dbm  Leben 
St.  Benedict*s,  von  welchen  neun  dem  L.  Signorriii  t  die  anderen 
dem  Cav.  Sodoma  angehören-  Einige  erklären  diese  Bilder  für  die 
besten  unsers  Künstlers.  Er  zeigte  darin  nach  B.  v.  Huroohr, 
Ital. Iryrsch'  II.  507*»  einen  Umlang  der  Beobachtung,  eine  Schärfe 
des  Sinnet  ffilr  die  BtdentuDg  des  Chmrakters  und  der  Bewegung 
menschlicher  Farmen ,  welche  in  seinen  spateren  Gemildan  einer 
sehr  allgemeinen  Vorstellung  von  sinnlicher  Anmuth  Raum  gegeben 
bat.  Vasari  fand  dagegen  an  diesen  Werken  xu  tadeln ,  und  be- 
sonders macht  er  dem  fiiinstler  we^en  der  dortigen  Grotteskan  und 
Launen  Vorwürfe.  Parini  suchte  ihn  gegen  Vasari's  Vorwurfe  zo 
vcrtheiili^cri  ,  Lcltera  sul  arclnceiiohio  d'i  Monte  Olivcto  p.  4o. 
Später  begab  sich  Ra/./.i  nach  Rom,  wo  daselbst  Pahsl  Julius  II, 
den  Vatikau  mit  Malereien  verzieren  Hess;  ;illein  seine  ßildcr  wur- 
den bis  auf  einige  Arabeshan  und  Zwiscbanfelder  an  den  Dacben 
vernichtet,  um  für  Raphael  Fiats  su  gewinnen.  Erhalten  sind 
Frescobilder  in  der  Farnesina,  wo  er  in  einem  Zimmer  des  Ober- 
geschosses die  Hochzeit  des  Alexander  mit  der  Uuxane  und  den 
Alesander  im  Zelte  des  Darius  malte.  Diese  Bilder  zeigen  swar 
noch  nicht  einen  Künstler,  der  seine  Mittel  in  voller  Gewalt  hat, 
man  sieht  aber  darin  schon  die  reizendsten,  anninthvuHsten  Wei- 
bergestalteu.  Diese  reizenden  liildcr  werden  aber  wenig  besucht, 
da  man  sie  über  den  Rafaerschen  in  den  unteren  Sälen  gewöhn« 
lieh  übersieht. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  Sodcmia's  spätere  Arbeiten  in 
Siena.  Sein  Meisterwerk  von  1520  i^-t  hier  in  der  liirchc  S.  Do- 
ucnico ,  in  der  Kapelle  der  hl.  iiuihanna  von  Siena.  Auf  der 
linken  Seite  der  Kapelle  malle  er  die  ilcili^c,  wie  ihr,  begleitet 
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MQ  Razauy  OianantoDio. 

.  ToH  swei  OrlfiitscIrifntMm«  ein  Bngd  iRe  Bndimnflit  fefcht»'«iSh- 
rend  ubeti  Gott  Vater,  und  Maria  mit  dem  Jcsasliinde  erscheint* 

Nie  honn  man  Andacht  und  Frörnmi(»keit  wahrer  malen,  als  in 
diecem  Bilde ,  mit  seinen  unbeschreiblich  schönen  Eogeiknaben* 
Das  sweite  Gemälde,  auf  der  anderen  Seite  der  Wand,  stellt  die 

Heilige  in  Ohnmacht  dar,  welche  ihr  der  Schmerz  verursachte» 
aU,  der  Legende  zuCulge,  glänzende  Lichtstrahlen  ihre  Seite,  Hände 
und  Füsse  berührten,  wahrend  Christus  oben  vorüberschwebt« 
Dieses  Bild  verkündet  vor  allen  die  höchste  Meisterschaft.  Ueber 
die  Gesicktssiige  der  Heiligen  ist  ein^  wandertiare  Anmuth  des 
Schmerzes  ausgegossen.  Domherr  Speth,  Kunst  in  Italien  II.  27. 
spricht  sich  mit  Begeisterung  über  diese  nilder  aus,  namentlich 
über  letzteres!  „E*  hier  keine  äussere  Handlung  darzustellen,*' 
sagt  er,  „nur  Vision.  Der  Geist  tD  seinen  innersten  Kern»  die 
Seele,  zurückgezogen,  empfand  und  litt  unbeschreiblich.  Diesen 
Kampf  der  Seele  zwischen  geistiger  Sehnsucht  und  himmlischem 
Schmerze  wollte  Sodoma  uns  schildern,  darum  ward  von  ihm  jedes 
äussere  Motiv  verscheucht.  Wir  sehen  nicht  die  beisse  Glut  dar 
Strahlen,  es  sollte  kein  Schaugemälde  seyn,  unser  Mitgefühl  wollte 
er  in  seiner  Tiefe  erfassen;  fühlen  sollten  wir  mit  der  Heiligen 
den  brennenden  Schmerz,  aber  den  unendlich  gemilderten  durch 
die  glühende  Sehnsucht  nach  dem  Lichte.  So,**  fahrt  Speth  fort* 
y,sehet  nur,  ganz  so  liegt  sie  hier  in  den  Armen  sweier  Ordens- 
schwestern. Aber  was  sehet  ihr?  nicht  Schmerz,  nicht  Sehnsucht, 
und  doch  Beide!  aber  in  Schmerz  aufgelöste  Sehnsucht,  und  in 
Sehnsucht  vergangenen  Schmerz;  ein  Bild  unbeschreiblicher  Mi« 
sdiung  sehet  ihr,  ein  Wunder  von  Durchdringung  ewig  getrennter 
Empfindungen,  ein  Suchen,  was  sich  unaufhörlich  flieht,  und  ein 
Finden  zugleich  ,  was  sich  nimmer  sucht;  Leiden  und  Seligkeit,  in 
einen  Moment  zusammengezogen  u.  s.  w."  Andere  sehr  bcmer* 
kenswerthe  Gemälde  führte  Razzi  mit  Pacchiarottu  und  Bcccafumi 
im  Ontortum  der  Bruderschaft  des  heil.  Bernhard  sa  Siena  ans. 
In  dieser  Kapelle  malten  sie  die  Geschichte  der  Maria  in  mehreren 
durch  Pilaster  getrennten  Bildern  mit  überlcbensgrossen  Figuren. 
Der  grösste  Theil  dieser  Gemälde  rührt  von  Sodoma  her,  sein  edler 
ntlder  Geist  hat  aber  das  Ganze  durchdrangen.  Die  TorBiiglicho 
fiten  Bilder  Razzi's   sind   hicf  die  Opferung  und  HeimsttonuDg 

-  Mariens,  und  ihre  Aufnahme  in  den  Himmel.  Vasari  war  von  der 
Schönheit  dieser  herrlichen  Werke  nicht  gerührt,  und  hat  alles 
nur  dem  Zufall  zugeschrieben,  was  Sodoma,  der  grosse  Narr, 
(il  mattaccio),  wie  er  ihn  immer  nennt,  geleistet.  Es  sind  aber 
diesps  nicht  die  einzigen  Wcrhe  des  Meisters  in  Siciia.  Iiu  'c  freut- 
lichen  Pallaste  (Palazzo  dclla  Signoria)  sind  ebciilalls  verschiedene 
Wandmalereien  von  ihm,  worunter  sich  die  Bilder  des  hl.  Ansano 

.  und  S.  Barnardo  Tolomei  besonders  ausseiehnen.  VorzügUdi  schön 
ist  auch  das  Altarbild  der  Kapelle  der  Signoria,  die  hl.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  zwischen  St.  Joseph  und  St.  Callisto  vorstellend. 
In  S.  Agostino  zu  Siena  ist  ein  vorzüglich  schönes  Bild  der  An- 
betung  der  Konige.  In  S.  Francesco  daselbst  ist  eine  Kreuzab* 
nehraung  von  15 15.  so  schön  geordnet,  als  irgend  ein  Werk  jener 
Zeit.  Speth  1.  c.  II.  134  schildert  nuch  dieses  Bild  mit  Wärme, 
nennt  es  bewunderungswürdig,  eine  Kostbare,  aber  wie  es  scheint, 
weni^  geachtete  Perle.  Speth  fühlt  sielt  zu  der  Behauptung  be* 
rechtiget,  dass  Sodoma,  der  Seneser  Rafael,  in  diesem  einzigen 
Bilde  sich  auf  der  h(>chsten  Stufe  seiner  liunstvollcndung  /.cige. 
Leider  ist  dieses  Werk,  mit  welchem  Sodotna  selbst  vor  iiatacl 
nicht  erröthen  darf,  beschädiget.  Auch  in  S.  Spirito  zu  Siena  sind 
Frohen  seiner  Itanst. 
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Im  Dome  zu  Pisa  ist  ebenfalls  ein  merkwürdiges  Dilti  von 
Suduma,  das  Onfer  Abraham'«  vurstcllciid.  In  italienischen  Sainin- 
tungen  ist  der  Meister  «ehr  seilen«  so  wie  denn  überhaupt  diese 
Seltenheit  die  Ursache  ist^  dass  Ra»i  durchaus  nicht  nach  Ver* 
dienst  bekannt  iftt. 

In  der  florentinischen  Gallerie  ist  einiges  Vorzügliche  von  ihm, 
namentlich  der  heil.  Sebastian  in  der  Gallerie  der  Oth/Jen  eine 
Figur  von  den  edelsten  Verhältnissen,  und  von  unnachahmlichem 
Ausdruck«  des  Schmerzes.  In  der  Färbung  ift  dieses  Bild  sehr 
slrenp; ,  rvas  vielleicht  dnlicr  kommt,  dass  der  Künstler  kein  leben- 
des Model!  vor  sich  hatte,  da  er  seinen  Heiligen  von  einem  alten 
Torso  conirt  haben  soll.  In  der  k.  Sammlung  zu  Nca|)cl  ist  eben- 
falls ein  Bild  von  nasBty  wie  3iena  wettige  .aufkuweisen  lial.  Es 
ist  dies  eine  Auferstehung  Christi,  |$S4  gemalt. 

Im  Auslände  sind  die  Werke  dieses  Künstlers  äusserst  selten« 
In  dor  k.  rinakothck  zu  München  ist  das  Kniestück  einer  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoose  unter  einem  rothcn  Baldachin, 
cur  Seite  St.  Joseph ,  und  In  der  h.  Gallerie  zu  Berlin  dn  grosses 
Gemülde,  welches  die  llla^e  über  den  Leichnam  des  Erlösers  vor- 
stellt. Dieses  ßild  ist  leider  nicht  mehr  in  seiner  ursprünslichen 
iLauterkcit;  nur  die  Köpfe  geben  in  ihrer  reinen,  edlen  Uildung» 
welche  mehrfach  an  Leonardo  erinnert,  in  dem  Ausdrucke  eines 
innigen  Schmerxes,  welcher  durch  die  Schönheit  der  Formen  aufs 
würdigste  verklärt  wird,  die  grossarlige  Higenthümlichkoit  des 
Meisters  wieder.  Ein  zneites  daselbst  dem  Sodoma  zugeschriebenes 
Bild,  Christus  von  zwei  Kriegskncchten  verspottet,  halbe  Figuren, 
•ntspilcht  nicht  gaas  seines  £rt  Vgl.  Kuglor,  Besch,  d«  Galleria 
S.  89- 

Einige  Werka  dieses  Mei«ters  sind  auch  durch  KnpfertlielM 
bekannt.   Es  gibt  eine  neuere  Sammlung  von  Stiahan  nach  Maler» 

werken  in  Siena ,  worin  drei  Klättcr  den  Sodoma  rcpräsenliren. 
Es  ist  dies  die  Raccolta  delle  piu  cclebri  pitture  esistcati  -nelhl 
cilta  di  Siena.    Firenze  1825<    Eiuzclne  erwähnen  wir: 

Die  ohnmächtige  Catharina  von  Siena  in  den  Armen  ihrer 
Ordensschwtetern ,  das  sdion  oben  erwShnte  berühmte  Bild, 
gest.  von  J.  Bonajutit  und  kleiner  Von  Lasinio  in  dea  Pit* 

ture  di  Sieno. 

Die  heil.  Familio  in  einer  Landschaft.  Altarbild  der  Rath- 
hauskapelle  zu  Siena,  von  I^inio  .und  Ceccht,  in  L«stri*s 
Etruria  pittrice. 

Die  Anbetung  der  Könige,  das  schöne  Bild  io  S.  Ago- 
stino  XU  Siena,  von  Laaiaio  jua«  für  di«  Fittura  di  Stenn. 

Die  Kreusabnehmung,  reiches  und  tchones  Bild  in  8« 
Irancesoo  zu  Siena,  von  P.  Lasinio  fiir  dasselbe  Werk. 

UaZziO;  Silvio,  Maler,  der  nach  Zani  um  1560  blühte.    C.  Galle, 
oder  C.  Gort,  hat  eine  Flucht  in  Acgjpien  nach  ihm  gestochen. 

Rczwieska,  Constanze,  gebome  Vrinzessin  Lubomirska,  Kunst- 
freundin, befasste  sich  in  der  «weiten  Ualfke  des  18*  JahrhunderCl^ 
auch  mit  der  Radirkunst.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberf^- 
Manderscheid  war  ein  geistreich  radtrtcs  blatt  von  ihrer  Ilnnd,  die 
Büste  eines  burtigeo  Alten,  Iterabblickcud ,  die  liuke  Uaud  an  der 
Brust.  Oval  8» 
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Rc  ;  ScbasttOnO  dl,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  von 
ChiuKzn,  uder  Chioggl.i,  d<iher  auch  Sebnstianus  Ch  lege  Otis 
und  CIo  dienet  s,  und  noch  üftcr  Sebastianus  a  ilegibus  g^ 
nannt,  nur  faUclilichSebastian da  Reggio  oder R eggiano. 
Er  blühte  um  I557  —  78  ,  man  hcnnt  ihn  aber  nur  nach  einigt! 
liupterstichen ,  nicht  nach  seiucn  Lcbeosverliältnissen. 

1)  Die  Geburt  des  Johannes,  links  die  fünf  Frauen,  welche  da» 
Kind  waschen,  sehr  reiche  Compositioa  roa  Giuliu  Romano, 
welche  «och'OiatiA  Ghisi  gestochen  hat»  und  tchoo  in  {aiin 
Drucke.  Sebastian  la  Begibus  incid.  gr.  fol. 

2)  Der  heil.  Hieronymus  bei  einem  Feiten  sitzend  empfängt  die 
Wundmale,  linUs  der  Löwo,  nach  Michol  Anr^clo.  Sigoaiti 
Doinine  scrvum  tuum  etc.  M.  D.L.XII.  Sebastianus  a  Re« 
gibus  Cludiensis  iu  aedibus  Salviaois  incidcbat«  H.  l4  Z. 
10  Im,  Br.  12  Es  gibt  auch  Abdrucke  ohne  Nanea  dn 
Stechers. 

3)  Die  Sch()prung  der  Eva,  nach  Rafael,  fol« 

4)  Eine  biU.  Familie,  nach  demselben,  fol. 

5)  Molofsus,  die  beiden  berühmten  Hunde  von  Marmor,  un- 
geblich  ein  Werk  des  Phidins,  welches  bei  der  Tiber  aufge- 
funden wurde.    Seb.  a  Regibus  sc  1560.  gr.  qu.  fo). 

5)  Ansicht  von  Rom,  nach  einer  Zeichnung  von  Michel  Angek), 
fol. 

Re»  Natale  dal,  Zeichner  und  Uttpferstecher  von  Afcdeaa,  »• 

beitcte  um  1700« 

tu,  Claudio,  Maler,  lebte  um  1710  ia  Ualieo.  Er  copirte  mdmn 
altere  Werke. 

fVci  Antonio  dal,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Bologna,  stich 
Bildnisse  und  Architektur ,  wenig  anderes.  Er  stach  ndl  Giov*  di 
Rc  die  vornehmsten  Kirchen  und  Palläste,  so  wie  die  sch(>nstta 
Aussichten  von  Mailand  und  des  Gebietes  Jener  Stadt,  nach  Zdch* 
nuogen  von  Gio.  0.  Riccardi,  6  Bande. 

Antonio  arbeitete  schon  1722,  starb  aber  erst  nach  i76o>  Ois- 
.  Tanni's  Thätigkeit  fallt  um  1731.  Letsterer  sUch  ebenfalls  Bilftaiiiei 

Giovanni  dal^  s.  Antonio  dal  Re. 

Vincenso  dal,  Maler,  arbeite  am  1749       Neapel,  vtd 
hatte  als  Perspektivmaler  Ruhm; 

,    Hcad,  Richard,  Kupferstecher,  wurde  um  1745  in  England  gebo- 
ren, und  in  London  zum  Künstler  herangebildet.    Er  arbeitete 
Pttoktirmanir  und  in  Messo  tinto  mehrere  su  jener  Zeit  gcschätilt 
Blatter,  weil  sie  das  Gepräge  damaliger  Mode  trugen.  Starb  gegen 
Ende  seines  Jahrhunderts. 

1)  The  rev.  John  Harries,  nach  A.  M.  Morlin.  Mezzot.  gr.  fol- 
•   2)  The  Dulch  Lady,  liüste  einer   jungen  Frau  im  Schieicfi 
nach  Ucmbrandt.  Mezzot.  kl.  fol. 

3)  Die  heil.  Christtna,  nach  Barbieri,  fol. 

4)  Moses  in  the  bulrushcs,  nach  Le  Sucur,  fol. 

5)  Amor,  der  seinen  Scimss  gclehlt,  nach  W.  Beacltyi  fol« 
0)  Ein  Baueruaiüdchcu ,  nach  iiuydeil ,  kl.  fol. 
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7)  F^rdiU  i'ottnd      «n  old  »hopIkerdMi  Clown»  McbF.Saiulby» 


8)  Hünigin  Maria  von  Schottland  nnterseiehnot  die  Kron- 

RcsignatioDs- Akte  zu  Gunsten  ihres  Suhnes,  nach  W»  Ha* 
milton ,  das  Gegenstück  zur  Darstellung  ihrer  Thronent- 
sagung» welche  Legat  1786  gestuchen  hat.  Funklift,  in 
schnarsen  und  lavirten  Abdrücken ,  gr.  qu.  fol. 

ß,e<)d^  Catharinau  Mak-rin  zu  London,  genuss  in  der  zneitea 
Uülite  des  18'  Jahrhunderts  grofisen  Uuf.  Sie  malte  zahlreiche  ein- 
meine  Bildnuse  und  Fauiilien&tücke,  Werke«  welche  dem  Fiorillo, 
Gesch.  d.  M.  V.  ausferordcntUcb  wohl  gefielen.  Dieser  Schrift- 
steller sagt,  cler  Ausdruck  des  Sanften,  der  jugendlichen  Munter- 
keit, des  naiven  Lächelns  und  der  natürlichsten  Leichtigkeit  sei 
uiii^emciu  scliun,  und  mache  diese  Bilder  wahrhaft  reizend.  Eine 
grusse  Anzahl  ihrer  Bildnisse  worden  auch  in  Kupfer  gestochen, 
von  den  besteu  Künstlern  damaliger  Zeit:  der  Prins  Cieorg  von 
Wales  und  Prinz  Friedrich  als  Binder  mit  einem  grossen  Hunde, 
von  J.  Watson ;  Mi$s  Jones,  Miss  Trimmer,  Miss  Bealson,  Mis4 
und  Master  Stuart,  von  demselben;  Lord  Newbottle  und  Lady 
.  Bar  als  Kinder  mit  einer  Tuube,  von  V.  Green;  ein  Kiod  mit  dem 
lluutle,  von  demselben;  K!i-al>i;ili  llcr/.uj^in  von  llniuillon,  von 
J.  Finlaisou;  Klisabelh  Guiiuing,  llcrzot^in  von  Argyle ,  Marie 
Gunning,  Gräiiu  von  Cuvcntry.  von  dcuiselbcu}  Mi^s  Bcatsun, 
Miss  Uarriet  Puvrel,  von  R.  Uouslon,  etc.  Diese  und  andere  eng- 
lische Grazien  kann  man  als  Beweis  tur  Fiorillo's  Urtheil  auswählen« 

Read,  C.  D.,  Kupferstecher,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
dessen  Ihätigkeit  in  Salisbury  xu  suchen  ist  Er  radtrte  mehrere 
Blätter  im  Geschmackc  Rembraodt's.  Einige  dieser  Blätter  sind  von 
grosser  malerischer  Wirkung,  nur  die  Lühe  durch  sich  kreuaeoda 
Striche  etwas  uoaogenehui.   Arbeitete  um  I8ö0* 

Beadert  Maler,  aus  der  Grafschaft  Kcnt  geburtig,  war  Schüler  von 
Soest,  aber  wenig  bekannt.  Er  lebte  eine  Zeitlang  im  Dienste 
eines  Adcliclicn,  starb  aber  im  Elend  im  Charter •  Uouse  au  X<ondon* 
Lebte  im  17.  Jahrhunderte. 

Beading,  Benjamin^  Zei  ebner  und,  Kupferstecher ,  blühte  in  der 

zweiten  Hiilfte  des  l8«  Jahrhunderts  in  London,  um  1770  —  pO. 
Er  stach  in  der  damals  beliebten  Funktiemanier,  und  licss  seine 
Blätter  rotli  uud  schwarz  abdrucken. 

1)  CharUitlc  at  the  Toiub  uf  Werther.    Oval ,  4* 

2)  Mrs.  Corbyn.  Oval  •  4. 

3)  Laviuia  und  ihre  Mutier,  nach  W.  Bigg.  4* 

Rcading^  Sarah,  Kupferstecherin  zu  London,  arbeitete  gleich- 
zeitig mit  dem  Obigen  und  in  gleicher  IManier.  ^ 

1)  O  Ii  via.    Oval,  8. 

2)  Sophia.  Oval,  8« 

Reale,  Francesco,  Moler  von  Pavia,  und  daher  F.  Pavese  ge- 
nannt. Er  war  Schüler  vcui  C.  Maraltt ,  welchen  er  manchmal 
oopirte.  In  den  Kirchen  Rom's  findet  mati-  aber  anch  felhstatUndige 


In  Mailand  lebte  ein  Zeichner  Domenico  Kanl-e»  vieUeicht 
ein  Verwandter  de«  Obigen.  ■ 


fol. 


1720. 


Digitized  by  Google 


m§         BMUamo«  TpiMAiia.  --r.  fiMtttn,  Jncqucs. 


RealfonSO,  TomniasOy  genannt  Masillo,  Maler  von  Neapel,  war 
einer  der  besten  Schüler  des  Belvedere,  und  berühmt,  wie 
diteer.  Er  nuiHe  Bluipen  und  Fcttchtei  Käditnstad(ft«  Esswaarea 
«•  d^.  Blüht»  Uta  173Q. 

RealuCCO,  Kaffaello,  Architelvt  von  Crcmona ,  genoss  in  der  ivftU 
ten  Hälfte  des  i4>  Jalirhunderts  grossen  Ruf.  Barnaba  Visconti, 
Yvclcher  1370  Gabernator  van  Cremooa  wurde,  Hess  durch  ihn  die 
Stadt  bcrustigcn,  und  das  Castcll  erbauen,  da  wo  es  noch  zu  sehea 
ist,  wenn  auch  nicht  mehr  im  alten  Zustande.  Es  wurde  in  der 
Folge  erweitert  und  verändert.  Barnaba  baute  auch  das  Schlot» 
von  Castelnuovo  an  der  Möndnng  der  Adda  in  den  Po,  das-Schloii 
von  Pizziglictone  und  von  Crema,  die  Castelle  zu  Brescia,  Trezzo, 
Funtrcmulo,  Bergamo,  Lodi  und  von  S.  Columbano.  Ob  Realucco 
den  Bau  alier  dieser  Vcsten  leitete,  sagt  die  Geschichte  nicht, 
ivahrscheinlich  baute  er  aber  den  ^rössten  Theil,  da  der  Ruhm 
des  KÜDttler«  gross  «rar*  Dennoch  ist  seine  Lebeiisgeschicbta  nicht 
behannt 

Reamc,  Mino  del,  s.  Mino. 

Reatino,  Antonio  Ghenibino,  Maler  und  KupPerstecher  vmi 

Bicti,  und  daher  Rcatino  oder  Reatinus  genannt.  Zani  setzt  seine 
Blülhezcit  um  i54o»  scheint  sich  aber  hierin  zu  irren,  da  Antonio 
Ghcrardi  aus  Rieti  mit  ilim  Eine  Persuu  scyn  dürlte.  Der  ISame 
Cherubin  dürfle  von  Basan  i^eschüpft  worden  seyn,  und  auf  seia 
Ansehen  hin  nahm  ihn  Zani  auf.  Der  Künstler  nennt  sich  auf 
den  6  seltenen  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Martergeschichte 
der  heil.  Marlina  Ant.  Cher.  oder  Cherui  Reatinus,  was  Antun 
Cherubin  Reatinus  bedeuten  sollte;  allein  das  Cher.  oder  Chei«> 
ist  der  abgehürate  Zuname  aus  Gherardi,  mit  veränderter  Ortho- 
graphie. Dass  diese  Blätter  nicht  ins  l6.  Jahrhundert  gehören, 
bcv\eiset  auch  die  Stichweise,  denn  sie  sind  fast  im  Style  des  Berel- 

*  .     tini  radirt.    Auf  einer  grossen  These  auf  Fabst  Alexander  VII.,  mit 

Herkules,  der  in  einem  grossen  Gebäude  von  den  Hesperiden  die 
Aepfel  euiptangt,  steht  richtiger:  Ant.  Gherard.  Reatinus  del.  Diese 
aus  vier  Blättern  bestehende  Darstellung  hat  F.  Spierrc  in  Rum 
gestuciteu,  und  map  kann  es  als  ein  Hauptblatl  des  Arlalee»  und 
'   oteehers  betrachten. 

Reatinus,  •.  den  obigen  ArUkel. 

ReattUy  Jacques,  Historienmaler  von  Arles,  bildete  sich  zu  Paris 
unler  Leitung  von  Uegnault,  und  gewann  da  iTyl  den  grosses 
Preis  der  Malerei,  was  ihm  den  Vortheil  brachte «  als  Pensionär 
des  fiünigs  in  Rum  seine  Stodien.fortzusetxen.  Nach  seiner  Abreise 

von  Rom  wendete  er  sich  wieder  nacli  Toris,  um  da  sein  weiteres 
Glück  zu  versuchen;  allein  Reattu  fand  es  in  der  Fol^e  für  besser, 
in  Arles  sich  niederzulassen,  wo  steh  sein  Ruf  weit  hin  verbreitete. 

Er  wurde  auch  zum  correspondirenden  Mitglied  des  k«  französi- 
schen Inf^titutes  ernannt.  Man  fiiulet  viele  Werke  von  diesem 
Künstler,  ^rösstentiicils  historischen  Inlialts.  Im  Chor  der  Kirche 
zu  licaucaire  ( Gard )  malte  er  die  Geschichte  des  hl.  Paul  in  6  F« 
3  Z.  hohen  Figuren. .  Auch  mehrere  heilige  Darstellungen  iai  klei« 
neren  Oelbildern  hat  man  von  ihm.     Im  Jahre  1829  übernahm  er 

•  die  Verzierung  des  grossen  Tlieaters  iu  Marseille.  Da  sieht  maa 
am  Fiaiuud  ein  ruudes  Tableau,  50  Fuss  im  Durchmesser  haltend. 
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intt  8  mtsm  Figuren.  Wh  itallM  A^o  wmI  dl«  BtatS  4ar, 
welche  Blimen  etrettea« 

Bebogli»  FrancescOi  Kupfentedier,  der  um  1790  »  lOaihMid  ar> 
btiteto. 

Hebccca,  Gianmaria,  Maler  und  Architekt  zu  MaÜAnd  um  1694. 
Der  folgende  könnte  ein  Verwandter  von  ihm  «eyn* 

Rebecca,  Blasius ,  Zeichner  und  Maler  von  Osimo,  bildete  sieb 
in  Hum,  und  ging  später  nach  England,  wo  er  viele  Zeichnungen 
und  auch  Gcniüldc  verfertigte.  Kach  seineu  Zeichnungen  malte 
Peckitt  Ton  1765  —  74  dl«  f«ntter  der  Kirdie  des  23ew*  College 
sa  Oxford. 

Rebecchi,  s.  Rebecca. 

Rebell,  Joseph,  LandschaAsmalcr ,  ^eb.  xu  Wien  1786,  (;cst.  zn 
Dresden  1828*  Schon  in  der  zarten  Kindheit  zeigte  sich  bei  Kebcil 
die  Neigung  zur  liunst;  er  besuchte  desshalb  die  kk.  Akademie 
der  bildenden  Künste  su  Wien,  und  widmete  sich  anfangs  dem 
Architckturfauhc.  Allein  bald  überwog  das  natürliclic  Talent,  uml 
die  l.-indschaflliche  Natur  forderte  den  Künstler  aul,  ihre  Schöpfun* 
gen  durcli  den  l'insel  nachzubilden  ,  daher  er  sich  ausschliesslich 
lür  diebcs  Fach  bestimmte,  in  welchem  seine  Anlagen  sich  so  hoch 
bewahrten.  Der  französische  Invasionskrieg  im  Jahre  1809  veran- 
lasste ihn  zu  einer  Heise  nacii  der  Schweiz  und  nach  Mailand, 
wo  er  sich  zwei  Jahre  aulhielt,  und  an  dem  Prinzen  Beauharnois, 
(Ucrzog  von  Lieuchtcnberg)  und  dessen  Gemahliu  so  eifrige  Be» 
forderer  seines  sich  schnell  entwickelnden  Talentes  fand ,  cbss  er 
von  de  bald  nach  Neapel  gehen  konnte,  wo  er  jetzt  von  der  kunst- 
sinnigen  Gemahlin  des  Königs  Joachim  vollauf  beschüttigt  vturde. 
Unter  diesem  Himmel  bildete  er  sich  zu  einem  der  glücklichsten 
Landschaitsmaler  fürSeekiisten  und  Seestücke.  Britten  und  Deutsche 
machten  um  die  Wette  ansehnliche  Bestellungen  bei  ihm,  und  da- 
mit l'uhr  er  auch  fort,  bis  nach  jenen  neuen  Stürmen,  die  über 
Neapel  hereinbrachen,  er  seine  Wohnung  in  Uom  nehmen  musste. 
liöuig  Ludwig  von  Bayern  bezeugte  als  liron^rin^  bei  seiner  An- 
wesenheit in  Rom  den  lautesten  Beifall  über  cm  GemSlde,  welches 
einen  Seesturm  mit  ungemeiner  Wahrheit  und  Treue  darstellt,  und 
auf  dieses  folgten  mehrere  andere.  Bei  einer  im  Jahre  1819  auf 
dem  Capitol  veranstalteten  Kunstausstellung  bcfaodca  sich  mehrere 
vorzügliche  Werke  des  Künstlers,  die  besonders  das  Wohlgefallen 
des  Kaisers  von  Oesterreich,  der  sich  damals  in  Rom  befand,  er- 
regten, und  die  Veranlassung  zur  Befürilcrunf^  des  trefflichen  Mei- 
sters waren.  Er  erhielt  nämlich  1824  die  durch  Füger  erledigte 
Direktor -Stelle,  und  wurde  zugleich  zum  Schlosshauptmann  er- 
nannl»  Durch  die  rastlose  Bemühung  des  neuen  Direktors  ge- 
vann  die  kh.  Gallerie  eine  weit  zweclau ässigere  Aufstellung,  viele 
der  grossen  Meisterwerke  wurden  rcstaurirt  und  manches  llalb- 
vcrgessene  wieder  ins  Leben  gerufen.  Bei  so  vielen  Beschaiti- 
gungen,  die  ihm  sein  Ehrenposten  auflegte,  fand  aber  der  fleissige 
Künstler  doch  auch  nodi  Z^it,  die  schönsten  Donaulandschaftes 

•  denn  ohne  Wassermassen  waren  ihm  die  Landschalten  öde  — 

nuf  Leinwand  zu  malen.  Der  Kaiser  selbst  bestellte  bei  ihm  einen 
Cyklus  von  12  der  schönsten  Gegenden  von  Oberosterreich ,  die 
bestimmt  waren  bei  ihrer  sehr  ansehnlichen  Grösse  eine  Zierde  der 
baiserliche»  Uerrscbaften  Weinsierl  und  Fnrseabeaf  an  werden. 
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Sit  Rebdiöip  odecBebolofo»     AstMio« «-«Bebeii»  Nie» 

Aber  davon  wurde  leider  nur  die  Hälfte  ^aaz  vollendet.  Kenner 
sprachen  mit  Wuhlgefallen  von  der  iUarheii  und  Lieblichkeit  dieser 
I«andieba(ttn  und  «rwShnen  mit  betonderem  Vergnügen  unter 
andern',  einer  Ansieht  des  Stifte»  Molk  heim  rciiitten<>  »ich  in 
Strome  spiegelnden  Mondscheine ,  eint  Brscheinung»  die  der 
Künstler  so  gerne  malte. 

Rebell  starb  auf  einer  Erholungsreise  in  Dresden  im  liräftigsten 
Mannesalter,  hochgeachtet  von  seinem  Hufe  und  jedem  Freunde  der 
KttniU 

Das  in  173  Gemälden  bestehende  entbentlsche  Verseiehnisa  der 

Zfandschaftsgemiilde  dieses  zu  früh  hingeschiedenen  Künstlers  findet 
man  in  ß.  v.  Hormayr's  Archiv  für  Geschichte  etc.  \Q2i).  Nr.  50- 
Die  obige  Notix  über  diesen  Künstler  gab  Inspektor  Frenzel  im 
Artistischen  Notisenblatte  1828.  Nr.  24« 

Wir  haben  Ton  diesem  Künstler  aueh  schon  radSrte  Biitler, 

•  '  (leren  mehrere  im  Verlage  von  F.  X.  Stüclvl  erschienen.  Sellen 
sind  die  reinen  Aetzdrucke,  auch  die  Abdrücke  vor  der  Schrift  find 
nicht  sehr  häufig.  Einige  Abdrücke  wurden  auch  auf  blaues  fapiec 

gemacht  und  weiss  gehöht. 

1)  Ansicht  von  Müdling  gegen  die  Xlerzogsburg,  Landschalt 
mit  Figuren,  qu.  fol. 

2)  Der  Wasserfall  bei  Schladming  in  OberosCerreich »  qv^,  fol« 
5)  Der  Strudel  auf  der  Dunau,  qu.  fol. 

4)  Monte  reale  pre&so  Palermo,  qu.  fol. 

5)  Eine  andere  Ansteht  bei  Palermo,  qu.  fol. 

6)  Heroische  I^andschaft  mit  Schäfer  und  Scbafheerde.  1||07* 
qu.  fol. 

7)  Bcrglaudschaft  mit  einem  Flusse»  zwei  Liebende  im  Vor» 
gründe  rechts,  qu.  fol. 

8  —  11)  Vier  italienische  Ansichten»  welche  Gegenstücke  biMen» 
qn.  fol. 

Rcbelloso  oder  Uebollo^o,  Don  Antonio,  Maler,  der  in  der 

ersten  Ilüine  des  i8.  Jahrhunderts  arbeitete.  Im  Jahre  17/10  malte 
er  im  Ilreuzgange  des  Klosters  de  la  Merced  zu  Lorca  Sccnen 
aus  dem  Leben  des  heil«  Ramon*  Er  lebte  auch  einige  Zeit  in 
Murcia. 

fteber>  Thomas,  ^aler,  lernte  %u  München  bei  H.  Ch.  Ploemb, 
schloss  sich  aber  dann  an  den  jüngeren  Candito  an»  und  nalte 
viel  in  Wasserfarben.  Blühte  um  i6Ö8« 

Rebhan,  Johann  Nikolaus,  ein  Theologe  von  Eisenaeh»  wird  in 
Kraus's  Beschreibung  dieser  Stadt  1755»  auch  als  Zeichuer  genamit. 
Starb  1663  im  47*  Jahre. 

Rebillc,  Charles,  Bildhauer,  arbeitete  um  1740.   Er  war  Schüler 

von  Coyzevox. 

Rebnitz,    s.  Behbenitz. 

RoboD»  Peter,  Bildnissmaler,  wunU  1616  In  Ilnvre  de  Grace  ge- 
boren,  und  Ii»  Paris  zum  Kiiusiler  heraiigcbihiet ,  von  L..  Cussin 
und  J.  Huiiililüt.    Starb  lüöi  als  Ualh  der  k,  AUaiieinic  zu  Paris. 

Rcbon,  KicolauS,  tkr  Sohn  des  Obigen,  malte  Bildnisse  und 
. :    hisioriscK«  Uautcllungeo.   Surb  1Ö84  im  42.  Jahre. 
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Beboul»  Maxie  Xkeme.  —  hnobti,  Ankmku*  Mt 

Rebouly  Marie  Therese,  di«  Qmtün  dM  Malers  Vten,  i.  Ties. 

Heboul. 

Rebourceaux,  de,  Kupferstecher,  oder  vielmehr  nur  Dilettant,  der 

einige  Blätter  gestochen  hat:  Laiidschaflen  nach  J.  KobcII  und  A*. 
Waterloo,  7  —  6  Blätter,  eine  Yiguette  und  eine  figürliche  Vor- 
stellung. 

Recchi,  Giovanni  Paolo,  Maler  von  Como,  war  Schüler  von  P. 
F.  Mazzuchelli,  und  als  Frcskomaler  berühmt.  Er  arbeitete  um 
1620  —  83  in  vielen  Kirchen  seines  Vaterlandes.  Auch  in  der 
Venerie  su  Turin  malte  dieser  Kunstler,  und  die  beiden  folgenden, 
mehrere  Bilder* 

Rccchi,  Giambatista,  der  Bruder  des  Ohij^en,  war  Öfter  Gchülfa 
desselben,  malte  aber  auch  auf  eigene  Rechnung.  Die  beiden 
Recchi  hinterlieMm  viele  Werke,  xu  Turin  und  anderwärts«  Blühte 
um  i648. 

Recchi,  Gianantonio,  Maler,  Bruder  der  beiden  vorhergehenden, 
und  Gehülfe  derselben,  aber  nur  von  mittelmässigcm  Verdienste. 
Leb^  um  i674« 

Recchi,  Giovanni  Andrea,  der  NclTc  des  Gif).  Paolo,  arhoilcle 
mit  diesem  in  la  Vcnerc  zu  Turin,  und  anderwärts.  Er  stammt, 
wie  die  obigen,  aus  Como. 

RCCCO,  Cav.  Giuseppe,  M.»ler  von  Neapel,  Schüler  von  P.  Por- 
prra,  erwarb  sich  durch  seine  Stilllcbcn  grossen  Uuhm.  Er  malte 
liluuien,  Früchte  und  andere  Gewächse,  und  besonders  Fische  mit 
(rrösster  Vollkommenheit.  Seine  Färbung  ist  sehr  glänzend.  Der 
König  von  Spanien  erklärte  166?  dnn  lüinstler  zum  Ritler  von 
Calatrava,  und  berief  ihn  iftQS  an  seinen  Hof.  Rccco  folgte  .luch 
dem  Rufe,  starb  aber  auf  der  Reise  in  Alicantc,  in  einem  Alter 
▼on  6t  Jahren» 

Seine  Tochter  Elena  war  in  gleicher  Kunst  berühmt.  Sie  kam 
einige  Jahra  spater  nach  Madrid. 

ReCCO^  Elena,  s.  den  obigen  Artikel. 

Recdo>  Feter  t  Maler  von  Amsterdam,  wurde  um  1705  geboren, 

und  von  J.  C.  Schultsz  und  A.  de  Lclio  nntf^i richtet.  Er  besuchte 
auch  die  Akademie  der  Künste  in  Amsterdam.  Später  begab  sicli 
der  Künstler  auf  Reisen,  und  liess  sich  endliclt  in  Basel  nieder, 
wo  er  noch  i8l4  thätig  war.  Er  malte  schöne  Bildnisse  und  auch 
Genrestüdte. 

Recempera,  Nikolaus,  hcisst  bei  Zani  ein  fiamändischer  Maler, 
der  um  i54o  gelebt  hat.    Dieser  Name  scheint  corrumpirl  «u  seyn, 

Recetti,  Maestro  Ventura,  Maler  von  Ferrara,  wird  von  Zani 
.    erwähnt,  uml  um   l4gO  gesetzt.     Ausserdem  scheint  er  nicht  be- 
kannt zu  scyn,  so  wie  sein  Sohn  Domeuico,  der  nach  Zani  wm 
-1510  die  Malerei  übte. 

Recha,  Antonius,  ein  i;iustcrbruder,  übte  in  der  ersten  Hallte 
des  17.  Jahrhunderts  die  Malerei,    und  «war  mit  Verdteoit  Er 

liagler*  KünsUer-l^cx.  üd.  AI/.  23 
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364  ReoUiesi^  Hyjpoiit»  Grriifiii         Rechberger,  Franz. 


malte  heilige  DarstellungeD  in  der  Weije  von  Rubens.  Jakob 
Neefs  stach  nach  ihm  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  Hei* 
ligen  umgeben,  dabei  einen  Mönch,  welcher  den  Frofess  ablegt» 

JVechberg,  Hippolyt,  Gräfin  von,  die  Gattin  de$  konigl.  bayer- 
ischen Kämmerers  und  Oberst  •  Uofraei&ters  ,  geborne  Freiin  von 
Fdkhofen  (geboren  1807),  übt  als  Dame  mit  Auszeichnung  die 
Malerei,  und  entwicUclt  in  ihren  Bildern  ungewöhnliche  Studien. 
Sie  besuchte  zu  diesem  Zwecke  uuch  Italien  und  Rom.  Diese 
kunstsinnise  Griiilu  malt  in  Ocl  und  Aquarell  Bilder  verschiedener 
Art,  die  theils  in  sehr  tcbönen  Copien,  theils  in  eigenen  Compo- 
sitionen  bestehen ,  aber  nur  einem  genfihllen  Kreise  von  Personen 
zu  sehen  vergönnt  sind* 

IVechberger,  Franz,  LaudschafUmaler  und  Radirer,  wurde  1771 
SU  Wien  geboren,  und  daselbst  von  F.  Brand  in  der  Kunst  unter, 
richtet,  gleichzeitig  mit  Martin  von  Molitor,  rait  \vnl(:hcin  Rech- 
berger auch  in  der  Folge  gleiche  Studien  theilte.  Er  malte  Land- 
schaften, zeichnete  solche  nach  der  Natur,  und  radirte  eine  ziem- 
lich grosse  Ansahl  von  iandschaftlichen  BlStteru,  die  su  den  vor- 
trefflichen ihrer  Art  gezählt  werden  müssen.  Rechberger  war  auch 
Vorsteher  und  Ordner  der  berühmten  gräfl.  Fries'schen  Kupferstich- 
Sammlung  in  Wien,  später  aber  wurde  er  Direktor  der  Kupfer- 
stich-Sammlung des  Erzhercog  Karl  von  Oesterreich.  Diejenigen, 
welche  ihn  Friedrich  Rechberger  nennen ,  scheinen  ihn  mit  Frie* 
drich  Kehberg  zu  verwechseln.  Dicss  if,t  theilweise  auch  im  Cata- 
!oge  der  Sammlung  des  Grafen  Higal  der  Fall,  wo  es  heisst,  Franz 
Rechberger  sei  von  Hannover  gebürtig  und  Oeser's  Schüler..  Im 
Rigal'sehen  Cataloge  sind  einige  Blätter  dieses  Kunstlers  veneicb- 
Bet.  Auf  einigen  derselben  steht  der  volle  Name,  auf  anderen 
ein  Monogramm  oder  die  Initialen  F.  R.  Gäbet  radirte  ITQI  nach 
seinen  Zeichnungen  eine  Folge  von  sechs  kleinen  netten  Land* 
Schäften,  unter  dem  Titel:  Suite  des  paysages  d'a^es  les  dessins 
de  Rechberger,  au.  8>   Das  Werk  Rechberger*8  beläull  sich  umen 


l)  Landschaft  im  Geschmacke  Everdingen's,  F.  R.  1801,  qu.  fol« 


5)  Die  Mühle  am  Kanäle  zwischen  Baumgruppen,  im  Hinter* 
gründe  Felsen.  F*  R.  180t.  Sehr  krättig  radirt  und  geilst, 
qn.  fol. 

4)  Waldspitze  oder  Ausgang  des  Waldes,  wo  ein  Mann  vofbet- 
geht,  rechts  Wasser.    Rechberger  fec*  1790»  kl.  i'ol. 

5)  F'elf  ige  Genend  von  der  Höhe  genommen ,  mit  weiter  Feme« 
Oben  bezeiclmet:  Rechberger  1798,  Kl.  toi. 

6)  Felsenparlhie,  rechts  ein  Fn^sweg  nacli  der  Hohe.  Ebenso 
bezeichnet,  aber  mit  der  Jahrzahl  1798,  hl.  fol. 

7  —  10)  Vier  Landschaften  mit  liohcn  Felsen  der  Steiermärker 
Gegend,  und  Waldparthien  mit  Figuren.  F.  Rechbei^er 
I8u2,  qu.  fol.  Bs  gibt  neue  Abdrücke,  die  in  geringeiem 

Werthe  stehen. 

11  ^  i4)  Vier  i«chöne  Landschaften,  mit  F.R«  beieichaet,  kL 

t£U.  fol. 

a)  Der  steile  Felsen. 

b)  Der  Mann  auf  der  hölxemen  Brücke* 

^    c)  Die  Kühe  an  der  Pfütze, 
d)  Der  Mann  im  Sduffleio. 


2)  D 
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1$  —  t8)  Vier  schöne  Landfchaftoii ,  f.  Rechbergtr  f.  tTQI?  bc* 

zeichnet,  kl.  tj«.  f(jl. 

a)  Der  am  i'lahlc  sitzende  Mann. 

b)  Der  Gatter  oA  Wege. 

c)  Der  Bach  zwischen  Bäumen  und  Gestraodien. 

d)  Die  vier  Pfähle  auf  deol  steinigen  Hügel. 

19  — >  22)  Vier  schöne  Landtchaften >  beseichnet:  F«  Reebbcrgar 
f»  1708.  «iu.  iol. 

a)  Der  Hirte  mit  vier  Zittm  am  Foeee  eines  Felsens. 

b)  Die  Gruppe  von  vier  Baumen  auf  dem  Hiigel. 

c)  Der  alte  Woldnnhanm. 

d)  Der  am  Fusse  zweier  grossen  Bäume  sitzende  Mann. 

2i  —  25)  Drei  Landschaften,  mit  F.H.  1801  oder  F.  fiecbberger 
f.  bezeichnet»  qu.  fol. 

a)  Der  vom  Hügel  berabkommende  Mann. 

b)  Der  über  den  Weg  bereinhängende  grosse  Felsen« 

c)  Der  Mann»  vvelchcr  einen  Balken  trägt. 

26  28)  Drei  schöne  Landsclrnften :  Rechbergcr  f.  beaeicbne^ 
(£U.  fol.    Es  gibt  Abdrücke  auf  rüthlicliera  Papier. 

a)  Der  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der  rechten  Achsel. 

b)  Die  Huhheerde  hinter  dem  Hügel. 

c)  Die  Ziegen  an  der  Wasserleitung. 

29  <— >  4o)  Eine  Folge  von  12  Landschaften,  meist  mit  Felsen, 
mit  Dcdication  Uechberger's  an  M.  v.  Molitor,  6  Blatter  ip 
12.  die  6  anderen  in  8* 

4l  — •  52)  Eine  Folge  von  12  Blättern  nadt  Zeichnungen  von 
Dietrich  aus  der  Sammlung  des  Heraoga  Albert  von  Sadisen* 

Teschen.     Das  erste  Blatt,   welches  den  Titel  bildet,  ist 
7  Z.  1  L.  hoch ,  10  Z.  5  L.  breit 
a  )  Die  Heerde. 

b)  Die  Hütte  und  die  drei  Ft'  htcnhäuuie. 
G)  Die  zwei  Ochsen  auf  dem  Uügel. 

d)  Die  Kapelle.  ^ 

e)  Die  Hüehc  auf  dem  Felde. 

f)  Der  kleine  Fluss. 

g)  Die  Eremitage.  t 

h)  Der  Bauer  auf  dem  Wege, 
i  )  Die  Ruinen. 

k)  Die  hölzerne  Brücke. 

1)  Der  Windstoii. 

m)  Die  drei  Ochsen  und  der  Hirte. 

53  —  64)  Eine  Folge  von  12  anderen  Blättern  nach  Zeichnungen 
a-  von  Dietrich,  nuilerisohe  Landschaften  und  Waldansichten, 

qu.  4. 

65  76)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  verschiedenen  An« 
siebten  von  Gegenden  in  Sachsen,  von  Dietersch  in  den  Jah- 
ren 1751,  S5»  50  und  57  geieichnet,  qu.  8* 

Jlcchenauer  ,  Sebastian ,  Maler  au  Rosenheim  in  Bauern,  bildeia 

sich  um  181 4  auf  der  Akaddmie  xu  München.  Er  widmete  sich  der 
Bildniss-  und  HistorienaMlerei. 

Recbenbergeri^  Dand,  Maler,  lebte  su  Komotau  in  Böhmen. 
Starb  1570»  wie  Dlaback  versichert. 

Genremaler  su  Berlin«  ain  Künstler  unsere  Jahr- 
hunderts, der  uns  schon  seit  1830'  vwlfaaiUiaft  bekannt  ist.  Er 

23« 
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'  offmbaret  in  ••tnaa  Werken  ein  glückliches  Talent  zur  Auffafsung 
TOD  Vortalleo  im  Vulksleben,  besonders  von  Lagersccncou  Bilder 

dieser  Art  gingen  in  deii  Besitz  des  Königs  von  Preussen  über, 
wie  eine  Gruppe  aus  dein  rrühjahrs-Manüver  1852,  die  Abschieds» 
parade  bei  Calisch  1858  etc.  Ein  reiches  Bild  ist  aucii  jenes,  wel* 
ehes  die  Binweihung  der  Alexandertsäole  in  St  Petersburg  vorstellt 
Von  seinen  kleineren  Genrebildern  rühmte  man  1836  besondert 
seine  Lootsen  -  Familie  am  Strande.  Eines  seiner  Soldaten  •  Stücke 
wurde  damals  von  Luschke  litho^raphirt,  eine  Einquartirung  im 
*  Dorfe.  Ein  spateres  artiges  Bitd  ist  unter  dem  Namen  der  Geduld* 
probe  bekannt  geworden.  Ueberdic-ss  gibt  es  noch  mehrere  andere 
Werke  des  Hünstiers,  die  in  Auffassung  und  Behandlung  nicht 
minder  tüchtig  sind.  Oefter  suchte  er  einen  Gedanken  nur  flüchtig 
zu  fassen,  aber  auch  diese  shizzenartigen  Bilder  vurdicocu  alles 
liob«  Von  ihm  selbst  lithographirt  haben  wir: 
Die  Marketender,  qu«  foL 

Rechteren I  Friederike,  Gräfin  von,   radirte  um  1820  einice 

Blütter,  und  zeigte  hierin  tiir  eine  Dame  nidht  geringes  Geschick. 
Folgende  Iladirungen  dienen  zum  Beweise: 

S)  (Ulrichs  Dcokwal   bei  Wäraburg»  Fr.  de  R«  fec«  aq*  fort 
kl.  qu.  lol. 

2)  Kirchher^  ao  der  Jaxt,  kl.  qu.  fol. 

3)  Ansicht  eines  Dorfes,  4» 

EecillOj  s.  Regillo. 

Beck,  B..  Kupferstecher,  der  um  i6iO  arbeitete.  Es  finden  sich 
Bildnisse  von  ihm,  wie  Jenes  das  RechUgelehrten  Joh.  Emesti. 

Beck,  Carl,  Friedrich  und  Carol  ine,  Kunstliebhaber,  die  in 
der  zweiten  Uällie  des  i8.  Jahrhunderts  zu  Berlin  lebten.  Sic 
zeichneten  «nd  malten  nm  i?80  —  90  Genrestticke. 

_  *  '  » 

llccknagcl,  David,   Kupferslecher,  arbeitete  um  1710  ia  Berlik 

Er  stach  Bildnisse  u.  A* 

Beclam»  Friedericbf  Maler  undRadirer,  wurde  1734  ao  Magde* 

bürg  geboren,  und  nachdem  er  die  Anfangsgrunde  der  Zeichen- 
kunst erlernt  halte,  begab  er  sich  nach  Berlin,  um  unter  Leitun;» 
des  A.  Pesne  der  Malerei  sich  widmen.  Spater  ging  Reclam 
nach  Paris,  wo  ihm  die  Empfehlung  an  den  Huljuweuer  M.  l*Bm- 
jiereur  von  grossem  Vurtheife  war,  da  dieser  ihm  seine  Sammlung 
öffnete,  und  seine  Studien  leitete.  Später  besuchte  er  die  Schule 
von  Pierre,  und  /ulclzt  ging  der  Künstler  nach  Italien.  In  Rom 
nahm  sich  Winckeioiann  seiner  an,  da  Ueclam  an  ihn  gewiesen 
'  war;  der  berühmte  Archäolug  hielt  aber  im  Ganzen  nicht  viel  auf 
den  jungen  liünstler,  weil  er  zu  viel  vun  der  Pariser  Manier  an. 
genommen  hatte.  Nacli  seiner  Ankunft  in  Paris  malte  Ueclam 
meistens  Bildnisse,  besonders  von  Personen  des  Hutes.  Andere 
Darstellungen,  wie  Landschaften  etc.  sind  nur  in  geringer  Anaahl 
vorhanden,  fiause,  Beri^er  und  CItuduwiecki  haben  nach  ihm  ga* 
stochcn;  letzterer  auch  das  Bildniss  des  Malers*   Starb  1774- 

Wir  haben  von  Reclam  mehrere  radirte  Blätter,  nach  F.  Boa- 
cher  und  nach  eigener  Zeichnung.  Einige  sind  mit  einem  Mono* 
grnmuic  bezeichnet,  andere  mit  den  Initialen  seines  jNamens. 

1)  Das  Bildniss  Iricdrich  des  Grossen,  fol. 
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2)  Friedrich  Iloinrich  Carl,  Prlnr  von  Prousscn,  fol. 
3  —  10)  Folge  von  acht  italienischen  Latulst  hntton  mit  Gebir- 
gen und  Wasserfällen.  Suite  Ue  paysagcs  Ucd.  a  M.  Ic  C* 
de  Caunitz,  17()5»  hl«  4. 
•  Ii  —  l4)  Vier  Ansichten  aus  der  Umgej^end  von  Paris  mit  länd- 
lichen Figuren ,  F.  R.  oder  F.  Reclam  ad  vi.  del.  sculp« 
1755*  Mit  der  Adresse  von  Y.  Chereau,  kl.  qu.  fol.  oder 
gr.  qii,  8-  ^ 

S5  —  l6)  Zwei  Anstcbten  aut  der  Gegeod  von  Sceaux,  1755«' 

I<1.  qu.  fol. 

17  —  22)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  Hütten  und 
•    Biomen-  F.  RecJatn  ad  vi.  del.  sculp.    Schwarz  und  rulh 
gedruckt,  kl.  qn.  fol. 

23)  Die  Ansicht  von  Tivoli  mit  den  WasierfäUen,  nach  eigti^aff 
Zeichnung,  kl.  qu.  fol. 

24)  Ansicht  aus  der  Umgebung  von  Berlin,  kl.  qu.  fol. 

25  —  26)  Der  Morgen  ile  matin)  and  der  Abend  (1e  soir),  nach 
Moucheron  und  Dubois,  qu.  fol. 

27)  Carriere  aux  environa  de  Mome.    2  Blätter.   Reclam  pinz. 
et  sc,  qu.  fol. 

28)  Der  Weg  durch  ein  Dorf.  Rtclani  fec  Bomae,  qu.  a 

29)  Römische  Ruinen,  Reclam  lec.  Romae.  4* 

Rccollet,  Luc,  s.  L.  FraD9oi«. 
BfiCtOrsik,   s.  Rektorzik. 

IVcdaway,  John,  luipfcrstechcr  zu  London,  ein  Künstler  tin«er« 
Jahrhunderts.  Blatter  von  seiner  Hand  findet  muo  in  vci-»chic> 
denen  illnttrirten  Werken,  ge«vöhnlich  Stahlstiche.  Solche  sind 
7..  h.  im  Oriental  annaal  or  Scenet  in  India,  by  W.  Daniel!. 
London  1836* 

Rede  oder  Hedaeat,  William^  Bischof  von  Chichester,  war 
einer  der  berühmtesten  Architekten,  die  im  ]4'  'Jahrhunderte  in 

England  lebten.  Er  fertigte  die  Zeichnung  zum  llauptpoiial  und 
zum  Bibliothek  -  Saale  des  CoUegiunis  zu  Mcrton  und  viclleicl  t 
auch  zur  iiapellc  daselbst,  da  der  Styl  grosse  Achnlichkeit  liut. 
Dann  baute  er  das  Castelt  Amberley  in  der  Grafschah  Sussez» 
Dallaway  lässt  ihn  1385  sterben.  Miliz»  setzt  diesen  Bischof 
irrig  ins'  l6*  Jahrhundert. 

Bedel;  K.  Redl. 

Hedelmayer,  Joseph,  Mnler,  wunle  1727  m  Pmp;  {»eborcn,  und 
daselbst  von  Franz  Müller  unterrichtet,  bis  er  zu  F.  X.  P.ilko  hnni. 
Diesem  Meister  stand  er  mehrere  Jahre  als  Gchüllc  zur  Seile,  und 
malte  ihm  gcwöhnltch  die  architektonischen  und  anderen  Reinerke. 
Redelmayer  erlan^^tc  zuletzt  als  Architektur«  und  nininenmülor  in 
Böhmen  c^rossen  Hui.  Doch  finden  sich  auch  Altarbilder  von  ihm, 
in  der  Manier  Talku's,  welche  ihres  gefälligen  Coloriles  wegen 
gefielen,  in  den  Figuren  aber  mit  Palko's  Arbeiten  nicht  zu  ver- 
gleichen sind.  Die  Klöster  hatten  ihm  viele  Aufträge  gegeben, 
und  als  diese  von  Kaiser  Joseph  aufgehoben  oder  relorniirt  wur- 
den, gebrach  es  ihm  an  Arbeit.  Er  gcricth  zuletzt  in  Armuth,  da 
der  gute  Maun  auch  7.wei  Schwestern  ernährte,  und  starb  178Ö  im 
lirnnUcnhause  der  barmherzigen  Brüder  zu  Prag.  Dlabacz  ver- 
zeichnet einige  seiner  Werke.   Balzer  stach  eines  seiner  Gemälde» 
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Maria  vorstellend,  wie  sie  auf  Fürbitte  eiaes  Heiligen  mehreren 
Kranken  erscheint. 

Redelmayr,  Ferdinand  Michael,  Maler  xu  Prag,  arbeitete  um 
I7ld  —  46*   Er  zeichnete  und  malte  hi«lorisclii&  Darstellungen. 

^eder^  Christian  i  {Mnannt  Maaitro  Lemdfo«  SchlaehlMiiiHiler» 
von  Zani»  Ticoui ,  Lansi  ö*  n.  so  genannt»  heisel  Rmiter. 

I^cdgrave^  Genremaler,  ein  junger  englischer  Künstler ,  der  grosses 
Talent  verrSth.  Im  Jahre  1839  sah  man  «ob  ihm  aof  der  Kamt* 
ausstellung  %a  London  ein  Üeiaei  reisendes  Bild»  da«  gebrochene 
Uerx  betitelt. 

Redi,  Tommaso^  Maler,  geboren  zu  Florenz  l665t  war  anfangs 
Schäler  Ton  Gebbiani,  kem  aber  dann  su  Maratlt  niid  Belestra, 

und  erlangte  in  der  Folge  den  Ruf  eines  der  betten  Maler  dama. 

lieber  Zeit.  Er  war  ein  geschickter  Zeichner  und  nicht  minder  ge- 
übt als^  Maler,  daher  seine  zahlreichen  Bilder,  die  neben  der 
Lebendigheit  der  Compositton  andh  durch  ein  gefälliges  Colorit 
aich  empfehlen,  mit  grossem  Beifalle  beehrt  Warden.  Redi  studirte 
mit  grosser  Genauigkeit  die  Alten  und  copirte  auch  mehrere  Werke 
derselben.  Lanzi  spricht  mit  Lob  von  diesen  Gopten.  Einige  Com- 
Positionen  findet  man  in  den  Kirchen  zu  Florenz  und  anderwärts. 
In  PriTathaosem  trilR  man  Staüeleibilder  und  Portraite  von  seiner 
Iland.  Peter  der  Grosse  von  Russland  schickte  vier  )unge  Mosko- 
viitcr  nach  Florenz,  um  unter  Redi  die  Malerei  zu  erlernen,  und 
berief  den  Meister  selbst  an  seinen  Uof.  Die  Ahreise  musste  in- 
dessen  in  Folge  höheren  BefeUi  nnterbleibeo^  Im  Jabre  f?26 
starb  der  Künstler.  6.  IRoTelli  stach  den  Tod  des  hl.  Joseph  in 
S.  Maria  de  Candeli  zu  Florenz  für  die  Elruria  pillrice,  Th.  Ver- 
cruys  die  Marter  dreier  Ueiligen,  und  das  Bildniss  des  Botanikers 
^  M.  A.  Tillt  für  dessen  Catalogus  Plantarum  Uorti  Pisani.  1725.  fol. 
Zu  Iii.  Dempsteri  Werk  De  Etruria  regali  find  ebenfalle  Blitter 
nach  seiner  Zeichnung  von  V.  Franceschini  geatod^ien« 

Redl;  GirolamOi  Bildhauer  zu  Sie|ia,  arbeitete  um  l63S  viele« 
für  die  Kirchen  jener  Stadt» 

Bcdi,  TommaSO,  Bildhauer  von  Sicna,  war  P.  Tacca's  Schüler, 
und  ein  sehr  geachteter  Künstler,  wie  Baldinucci  im  Leben  des 
G.  Gunelli  behauptet.  Er  arbeitete  mehrercs  für  den  Uof  in  Mantua, 
hinterliesf  auch  in  Florenx  Werke,  und  noch  mehr  in.  Siena» 
beaondert  in  Ers.  Blähte  nm  l630. 

Hcdi  f  Luca  f  Bildformer ,  wird  von  Alalvasia  im  Lehen  des  G.  Curti 
gelobt.  Er  föbrte  um  1600  für  den  Hof  In  Parme  mehrere  Bilder 
in  StttCGo  aus. 

B.cdi)  Giovanna,  Malerin  von  Florenz,  die  Schwester  des  jüngeren 
Tomuiaso,  wav  ebcutalis  Gabbiani*&  Schülerin.    Blühte  um  lOÜO. 

ßcdi .  Francesco,  der  berühmte  Dichter  und  Arat»  wird  eben* 
iiaiu  als  Land^chaCuaeidiner  genannt«  Starb  1698« 

Uedinger,  Benedikt 9  Miniaturmaler  von  Znaym  in  Mähren«  ge- 
noss  um  1755  Huf. 
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Hedinger^  David,  Formschneider  und  Radirer,  arbeitete  \im  17"0 
in  Zürich.  Als  Formschneider  verdient  er  Achtung«  seine  AeUbungea 
-  fiod  aber  desto  schlechter. 

Rcdita,  Aniello,  Miniaturmnlcr  xu  Neapel,  MShl«  tun  1620.  Er 

malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  die  in  Cahinc-tten 
authewahrt  wurden.  Domenici  sagt,  dieser  berühmte  liiinsller  sei 
in  Folge  der  Entfuhning  einet  Frauensinuners  ermordet  Krordeo. 

Redl  oder  Redel,  Joseph,  Zeiclmcr  und  Maler,  geb.  177 \, 
bildete  sich  xu  Wien  unter  Fü^er's  Leitung,  und  hatte  auch  in 
der  Folge  die  Lehren  dieses  Meisters  nicht  vergessen.  In  seinen 
lungeren  Jahren  malte  er  in  Ungarn  mehrere  Altarblätter,  spater 
lies?  er  sich  aber  in  Wien  nieder,  und  wurde  da  Professor  der 
Malerei  an  der  h.  U.  AUademie  der  KünslR.  Hier  f'ertif^te  er  mit 
llu&s  u.  a.  eine  Reihe  von  Zeichnungen  aus  der  Mythologie  der 
Griechen,  die  F.  Sidlier  gettoehen  hat,  6t  an  der  Zahl.  Ueberdies« 
führte  er  auch  mehrere  Gemälde  in  Oel  aus,  historische  und  mytho- 
logische Darstellungen.  Auch  noch  sein  letxtes  Werk,  die  lici;cn>le 
Venus  mit  Amor,  in  Füger'ft  Manier,  wird  des  schönen  Coloriles 
wegen  geschätati 

Hedolily  f.  Ridolfi. 

Redondillo,  Jsidoro,  von  Madrid,  war  Hofmaler  Carl  II.,  aber 
dennoch  hein  grosser  Känatler.  Wie  es  mit  seinen  Werken  in 
späterer  Zeit  geworden,  ist  Inicht  behalknt.  Blühte  um  l680. 

Hedoneta,  Tommaso,  Bildhauer  von  ftom,  war  um  l670  Mit- 
glied der  Akademie  daselbst. 

Redoute 9  Peter  Joseph ,  Zeichner  nnd  Blumenmaler,  der  b«- 

.   rühmtestc  unter  den  Iranxüsischen  Meistern  dieses  Fadies«  wurde 

1759  zu  St.  Hubert  in  Belgien  (Namur)  gcboreu  ,  ui»d  von  seinem 
Vater,  einem  guteu,  aber  uns  unbekauuteu  Maler,  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  worauf  er  sich  naeb  Holland  be|;ab, 
und  endlich  nach  Paris,  wo  jetzt  der  bcriihiuie  Botaniker L*Heritier 
seiner  Vorliebe  zu  naturbislorischen  Darslellungen  volle  Nilnmig 
gab,  und  seine  Richtung  bezeichnete.  Er  lerligte  für  L'Ilerilier's 
Stirpes  nuvae  aut  minus  cognitae,  (Paris  I7ö4  fol.)  die  Zaicbnungcn, 
und*  nachdem  dieses  Werk  vollendet  %var,  unternahm  Kedoutd  mit 
diesem  seinem  Freunde  eine  Reise  nach  England,  wo  er  sich  jetzt 
auch  mit  dem  Farbendrucke  bescbälligte ,  und  es  hierin  xu  solcbor 
Vollkommenheit  brachte,  dass  bereits  17^^  die  „Plantes  grasses* 
mit  Text  von  Oecandulle  als  das  Vorzüglichste  dieser  Art  erklart 
wurden«  Es  gab  jeixt  kein  bedeutendes  naturhistorisches  Unter* 
nehmen  mehr,  sin  welchem  nicht  Iledoute  Tbcil  halle;  er  fcrltglc 
für  die  Werke  fast  aller  berühmten  Botaniker  Zeichnungen ,  und 
eine  grusse  Anzahl  von  solchen  führte  er  für  das  Museum  d*histoire 
naturelle  aus,  nach  den  Blumen  des  k.  butanischen  Gartens,  deren 
schon  LutlNvig  XV.  520  siechen  Hess.  Seitie  Zeit  bnnti^pn  und  Ge- 
mälde belaufen  sich  über  Ö.OOÜ.  Fulgcnde  botanische  Werbe  ver- 
künden ihn  und  seineu  jüngeren  Bruder  Heinrich  Joseph  als 
Zeichoer:  Tablean  encyclupcdique  et  m^thodiqne  des  trois  r^gnes 
de  la  naliire,  par  de  la"  Marek.  Paris  177t;  FloM  Atiantica  ,  par 
B.  Deslontaines,  Paris  An.  VI.,  mit  Zrichuungen  von  den  beiden 
UeUuutvi  Plontarum  Uisluria  äuccuUiiluium,  hd,  A.  i\  üucauduUei 
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Histoiic  des  plantcs  grasses,  elc.  Taris  An.  VII.  (1799) ;  DescriplioR 
des  plaiitcs  nouvelles  et  pou  connues  cultivees  d^ns  le  jardin  de 
M.  Cels,  |inr  Vcntcnat.  Paris,  An.VlIL,  von  den  beiden  Kcduutc  ge* 
Tcichnel;  l'lora  Hin eali  -  Americana ,  par  A.  Michaux.  Paris  et 
Strasshurg  1003  t  i'ableau  du  rugue  vegclal  »elon  la  mclhoUe  de 
Jussteu,  par  Ventenat.  Paris  An.  VII.,  von  den  beiden  Redoute; 
Jardin  de  la  Malmaison,  par  Ventenat,  ein  IVachtwerk ,  wuzu 
llinliiiitc  scn.  die  l'flanzfn  malte,  und  die  Ausfülirunp  auf  Kupfer 
leilctc.  Paris  An.  XI.  (lBn3>;  Traitc  des  arbres  et  arbustes  qui  »e 
cuhivciit  cn  France  en  pleine  tcrre,  par  Dubankel.  Neue  Auflagt« 
Parts  18OO  IT.;  Voyage  dans  la  Haute -Egypte,  par  H.  Nectouz. 
Paris  1808,  von  den  Dciden  Hedottte;  die  Werke  des  berühmlei 
Boupland  u.  s.  w. 

Unter  diesen  Werken  sind  die  Ahhildungen  aus  dem  botani- 
schen Garten  der  liaiserin  Joscpliine  zu  Maltuaisuu  die  prächti^teu, 
und  daran  reihen  sich'swei  andere  Frachtwerke»  welche  den  Künst- 
ler die  letztere  Zeit  seines  Lebens  beschäftigten ,  und  alles  über- 
trafen, was  in  dieser  Art  geleistet  wurde.  Es  sind  dies  die  Samm- 
lung der  Liliaccen  und  Rosen,  deren  Titel  vrir  weiter  unten  geben. 
Die  ersten,  ilas  prächtigste  liunstprudukt  der  iiaiserzeit,  wurden 
l8oi  von  Napoleon  an  alle  Souveraiue,  und  an  die  berühmtesten 
Gelehrten  und  Künstler  Europa*s  verschenkt.  Die  Oris^inal-Zcich- 
nungcn  erhielt  der  Prinz  Beauharnnls  mit  einem  kostbaren  Ab- 
drucke auf  Pergament.  Die  kostbare  Sammlung  der  Original- 
Zeichnungen  so  der  Monographie  der  Rosen  war  ursprünglich 
Eigenthuni  der  Re^erang,  und  anf  der  k.  Bibliothek  autbewahrt, 
bis  sie  die  Herzogin  von  Berry,  welche  diese  Sammlung  geliehen 
erhielt,  in  Eugland  versteigern  Hess.  Es  wurden  oÖiOOO  Fr.  dafür 
bezahlt.  Die  Xitiaceen  (Les  Liliacees)  erschienen  %on  i803  —  16 
in  8  Grossfolio- Banden,  die  aus  80  Lieferungen  a  6  Blätter  be- 
stehen. Jede  dieser  Lieferungen  koste  te  4o  Fr. ,  und  von  20  Exem- 
plaren auf  Colonjbicr  -  Papier  jede  ÖO  I  r.  Das  Pracht\terk  der 
itosen  (Les  Roses.  Dccrites  par  C.  A.  Thory.  Paris.  Didot  1817 
—  2<i)  bestellt  in  drei  Grossfoliobfinden ,  oder  in  30  Liefern ngen» 
)ede  zu  6  Blättern  ,  die  zusammen  12(>0  Fr.  kosteten;  die  Gross- 
<}uartausgabe  600  Fr.  Auf  farbiges  Papier  exisliren  nur  5  Exem- 
plare, von  welchen  eine  Öuite  schwarxc,  die  andere  colorirte  Ab- 
bildungen enthält. 

Der  Preis  dieses  Prachtwerkes  war  indessen  anr  Wenigen  er- 
reichbar, und  um  es  daher  gemeinnütziger  zu  machen,  so  erschien 

von  182 '1  —  26  zu  Paris  bei  ['nncUoucIie  eine  neue  wohlfeilere 
Ausgabe  in  4o  Lieferungen  mit  Text  von  Thory,  tlie  3  Bünde  in 
gr.  8.  bilden,  mit  160  Blättern.  Die  Abbildungen  wurden  von 
Kupfertafeln  farbig  abgedruckt ,  und  unter  Rcdoutc's  Leitung  mit 
di'Mi  Pinsel  nachgeholfen.  Die  dritte  Ausgabe  erschien  unter  Leitung 
von  IM.  Pirollc  von  1828  —  1850  zu  Paris  bei  Dufart,  30  Liefere 
ungen  zu  6  Blättern  in  5  Bänden  gr.  8« 

Daun  haben  wir  von  diesem  Hünstier  noch  zwei  andere  Pracht- 
werke, von  welchen  das  folgende  100  Fr.  kostet.  Bs  hat  den 
Titel:  Chuix  des  quarantc  plus  bclles  flenrs  tirees  du  grande  ouvrage 

des  Liliacecs,  pour  servir  de  nunlclc  aux  personnes  (pii  sc  livrrnl 
au  dessin  ,  ou  a  la  peinturc  des  fleurs  etc.  Paris  ,  liossange  pere 
(1824)>  10  Lieferungen  gr.  fol.  Das  zweite,  welches  bei  Panckouckc 
«r.M-hien,  unter  dem  Titel:  Choix  des  plus  belies  fleurs  prises  dans 
diffcrcutes  lämillcs  du  regne  vcgctal  etc.  Paris,  1Ö27  —  1833 1  gr* 
fol.  und  gr.  ^.  Dieses  Prachlwerk  erschien  in  50  Licferon^pn  zu 
4  Blättern,  deren  )eue  im  grossen  Formale  24  Fr.,  die  im  kiciucra 
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die  Ilülitc  kosten.  Ein  Auszug;  aus  dein  Rosen-Werke  hat  den  Titel: 
Choix  de  soixante  roses,  publ.  par  ilcdoute*  Paris  1836b'  Dieses 
Werk  bildet  den  vierten  Theil  jenes  berühmten  Werkes. 

Der  grössle  Theil  der  Werke  dieses  Künstlers  besteht  also  in 
Zcirhnunc;cn  ,  dio  f\r\i  über  60OO  belatifen  ,  iht  ils  einl'arhii»,  tlieiU 
in  A'juaieil  bclianUclt,  in  let/.tcrcr  Weise  uit  mit  solcher  Meister- 
schafl  und  mit  solcher  Kreft,  dass  diese  Blatter  an  Starke  den 
Oelgemäldeii  gleichen.  Letztere  sind  i^liinzend  und  von  bewun- 
deruni^swtlriligcr  Treue  der  Nntur.  Sein  Irt/.tcs  ist  das  grüsste 
und  vielleicht  auch  das  MeisterstücK  des  liünstlers:  eine  herrliche 
Zusammenstellung  des  Seltensten  und  Schönsten,  welciies  das  Pariser 
Gewächshaus  enthält.  Dieses  Gemälde  rrurde  1839  ^'^"^  Salun 
allgemein  iKuundcrt,  aber  iSlo  star!)  der  Künstler,  in  armlichen 
Liuständen  bei  so  vielen  Arbeiten.  Er  war  in  seiner  frühesten 
Zeit  Llohiialcr  der  Königin  Marie  •  Anloinctte ,  unter  dem  Convent 
(1T;,3)  Bluraenmaler  der  Nation,  die  Kaiserin  Josef bine  erna'nnta 
tbu,  wie  die  unglückliche  Königin,  su  ihrem  Ilormaler.  die  jetsig« 
Kimlgin  der  Franzosen ,  die  Prinzessinnen  Adelaide,  Louise  und 
Marie  nahmen  üulerriciit  bei  ihoi,  Carl  X.  ertheiltc  ihm  den  Orden 
der  Ehrenlegion,  und  der  König  der  Belgier  machte  ihn  zum  Ritter 
des  Löwenordens.  Er  war  auch  Professor  am  PflailzengarteD  und 
Zeichenlehrer  am  aalurhistorischen  Musenm. 

Ilcdoat^y  Heinrich  Joseph^  Mai  er   im  nalnrhistorischen  Fache, 

feb.  XU  St.  Hubert  1766«  geooss  den  Unterricht  seines  Bruders 
ctcr  .Toseph,  und  arbeitete  anfangs  zugleich  mit  diesem  an  den 
Zeichnungen  für  naturhistorische  Werke,  deren  wir  oben  mehrere 
erwähnt  haben.  Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  in  AiiuarcU  ist 
sehr  bedeutend.  Von  grosser  Schönheit  sind  )ene,  wefoie  er  fSr 
die  Sammlung  des  Musce  d'histoire  naturelle  ausführte.  Von  Re» 
doutü  jun.  sind  mehr  als  100  Blätter  vorhniiden.  V'rhcr  f;0  nrulcre 
Zeidmungen  wurden  für  das  grosse  Werk  über  Aegypten  gcstuchen» 
und  eine  grosse  Anzahl  von  anderen  in  Labillardicre's  Description 
des  pKiiitL-s  rares  de  Syrie,  in  M.  Desfontainc*s  Flore  du  mont 
Atlas,  in  M.  Ventenat's  Tablcau  du  regne  vcgctal,  in  M.  Michaux's 
Uistoirc  des  arbres  fruitiers  de  TAmcriquo  in  M.  de  Lamarck's 
Kncyclopcdie ,  im  Journal  d*histoire  naturelle  etc.  Eine  grosse 
Anzahl  anderer  Zeichnungen  sind  noch  nnedirt,  wie  eioo  Samm- 
lung von  Fisclien  der  Küsten  des  niittellandischeo  Meeres  und  des 
Oceans,  im  ücsitzc  des  M.  Coquebert. 

Rcdüutc  ist  Mitglied  des  ägyptischen  Institutes,  und  Correspon- 
dcnt  desjenigen  von  Frankreich,  so  wie  anderer  Gctellschaften. 
l>ann  ist  Redoute  auch  Maler  des  Musama  d*histuu:a  naturelte« 

Hcdriguesj  s.  Rodriguez.^ 

Ucdtely  Martin,  Ijindschaitsmalcr,  soll  um  1610  zu  Öletlin  gelebt 
haben. 

Reek^rSi  Johannes 9  Zeichner  und  Maler,  wurde  1790  zuHarlem 

geboren,  verlor  nber  schon  im  zarten  Alter  seine  Eltern,  und 
mu»stc  daher  ins  biirgerliciic  Waisenhaus  aufgenommen  werden. 
Hier  lehrte  ihn  van  Uorstock  die  Zeichenkunst,  und  als  er  auch 
die  Curse  der  Akademie  dnrchgeuiaclil  hatte ,  trat  rr  in  Harlcm  als 
sel!>sfsliimliger  Künstler  auf.  Er  crllieiltc  als  solcher  Unterricht 
im  Zeichneu,  und  malte  auch  Uilduiösc  und  ücnreslückC)  Werke 
von  nicht  gcriui^cm  üchaltc. 
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'U«htttdt#M  findet-  nmn-^i»  Be«litrt  «ath  radirte  Blätter,  SlnAiM 
zu  seinen  Genrebildern,  Bauern  und  ßiiuerinnen  in  Landschaften, 
liöpi'c  u.  s.  w.  vursiellend,  Ul.  f^.  und  kl.  qii.  4*  K.  Weigcl  vrertliel 
13  sulcher  (sehr  seltenen)  BläUer  Aut  &  Thlr. 

Beelen,  Hans  Jakob,  Giasmaler,  der  »i  Anfang  des  17.  Ähr- 

Iiunderts  in  Ulm  lebte.  Hr  malte  daselbst  tÖOl  die  Fenstec  des 
ffrauenoiün^tcrft.    Diese  Gemälde  sind  von  bober  Vollendung^ 

Iteenif  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts^  wie 

es  scheint  in  den  österreichischen  Staaten.  In  der  17j02  von  Leo* 
pold  T.  erbauten  Kirche  des  heil.  feUu«  tn  Wien*  ifti  die  lüflacter 
der  Iieil.  Barbara  sein  Weck. 

Reen,  GorheliuSt  Maler,  lebte  nm  iSöOw  Er.  toll  in  der  Minier 
des  i&ngeren  Bolbein  Bildnisse  gemalt  haben« 

Rees^  Johann,  Münzmeister  zu  Jülich,  und  der  Stadt  Cöln ,  lebte 
in  der  ecaten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts.  Münzmeister»,  oder 
Med.iilleor  der  Sladt  Cöln  wurde  er  l606*  und  l6ll  wollte  ihn 

der  Herzu^  von  Jülich  seines  Dienctrs  entheben,  wogegen  Rees 
beim  Reiche  protestirte.  Seiner  wird  in  liirsch's  Münzarchiv  VIL 
flf.  erwähnt,  ohne  Angabe  irgend  eines  Werkes. 

Heesbroecky  Jakob  ran,  Kupferstecher»  dessen  nur  Zani  er- 
wähnt, Enc.  met.  XVI.  i.  si  £r  soll  um.  i663  gelebt  und  in 
schwarzer  Manier  gearbeitet  haben. 

Kupferstecher  xa  London»  arbeitete  in  der  zweiten 

Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  und  auch  noch  im  folgenden.  Er 
stach  für  die  Voyage  pittoresque  en  Sicile,  dann  nach  Pollard  u. 
a.  Meistern.  Das  Bildniss  des  Thomas  Shaw  ist  mit  T.  U.  bc- 
meichnet. 

Refiele,  Johann,  Maler  zu  München,  einer  der  vielen  bayerischen 
Hünstler,  die  LipowsUi  nicht  kannte.  Im  Jahre  l655  legte  er  in 
München  den  Zunitherren  sein  Meisterstück  vor. 

Refilcr,  Paul,  Miniatur-  oder  Briefmaler,  und  Forraschneidcr, 
nach  Einigen  von  Nürnberg,  nach  Anderen  von  Prac^  gebürtig.  Er 
arbeitete  um  15Ö0  —  1560.  Folgendes  Blatt  wird  ihm  beigelegt, 
da  man  glaubt,,  das  darauf  stehende  Monogramm  P.  R*  bedeute 
diesen  Paul  Ueßlcr. 

Das  Bildniss  des  Wilhelm  von  Grumbach,  act.  suc  70.  Anno 
1567.  fol.  Bartsch  IX.  p.  43Ö.  Nr.  l  erwährt  des  Bildnisses  dieses 
ReiehsFriedensstörers  unter  den  anonymen  Blättern. 

Kega ,  Filippo,  Edelsteinsohneider  von  Neapel,  wurde  um  176O 
geboren,  und  zum  Bildhauer  bestimmt»  Re^a  machte  sich  auch 
alle  jene  Kenntntsse  xu  eigen,  welche  einem  Kunstler  dieses  Faches 
'  nolhwendig  sind,  zog  es  aber  zuletzt  doch  vor,  in  Edelsteine  zu 
bilden.  Seine  Werke  dieser  Art  fanden  auch  allgemeinen  Beifall, 
sowohl  die  Bildnisse  als  die  I teuren.  Man  ersieht  daraus,  da»s 
der  Künstler  die  Werke  der  älteren  Meister  genau  sludirt  habe* 
und  durchdrungen  von  der  Schönheit  derselben,  suchte  er  in 
eigenen  Arbeiten  ihre  Vollliommenheil  zu  erreichen.  Im  Jahre 
1801  wurde  Ruga  currc&puiiiiuendes  Mitglied  des  frauzÜM»chen 
National -lustilules,  und  nach  i(^U  starb  er. 
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Uegocitli,  GiambattlSta ,  Maler  von  Ravcnna,  lebte  in  der  rnciten 
Hallte  des  lO.  Jahrhunderts.  Zant  fand  von  iiim  ein  Bild  mit  tul- 
gendsr  Inschrift:  Joannes  Baptista  flegacinus  Ravennas  l'aciebat 
tS66. 

Uegali,  Bcrnardo,  Musivarbeitcr,  %var  Schüler  von  P.  P.  Christo- 
|>hani,  und  ein  berühmter  hünstier  seiner  Zeit.  Sein  Hauptwerk 
ist  dw  Erzengel  Michael  nach  Guido  Retii  in  der  SU  Petersl(irch» 
zu  Rum.  Pabst  Clemens  XIV.  tiess  die  von  Battont  gemalten 
liildnisse  Kaiser  Joseph's  II-  und  des  Gro5f;herr.()gs  Leopold  durch 
ihn  in  Mosaik  setzen,  und  schenkte  sie  der  Kaiserin  Maria  Theresia» 
Blühte  um  t750.  ' 

licgalmutO,  TOrbo  di,  Maler  zu  Palermo,  genannt  Monocolo  dl 
Xlegalmutu ,  und  Munuculus  Regicalmutensis ,  lebte  um  1ÖI8> 
£in  jüngerer  liünstlcr  dieses  Namens  blühte  um  i66o* 

ncgancschi,  Carlo,  ein  italienischer  Kunstliebhaber,  der  «ich  im 
tft*  Jahrhunderte  apch  mit  der  Hupt'eratecherhunat  beschädigte. 

Regemorter,  Petrus  van,  Maler»  wurde  t755  zu  Antwerpen  ge» 
lioren,  und  daselbst  i«im  Künstler  herangebildet.  Er  malte  gewroho- 
lieh  Bauerngesellscltat^en  und  Landsehaflen  mit  Mundbeleuchtung. 
Auch  lierzcnbeleuchtung  wendete  er  gerne  an,  da  er  es  auf  Lichl- 
effekte  absah.  In  der  letzteren  Zeit  beschäftigte  sich  der  üüostUr 
▼orsugsweise  mit  der  Restauration  ediadharter  Oemilde.  Er  rettete 
auf  solche  Weise  eine  Menge  von  guten  Bildern  vor  dem  ^nx« 
liehen  Verderben.   Begemorter  etarb  um  sS25« 

Regemortery  Ignaz  van^  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1785  *u  Antwerpen  geboren.    Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm 

der  Vater,  dann  setzte  er  unter  Omegank's  Leitung  seine  Studien 
fort,  welche  darin  bestanden,  dass  er  im  PraUtischen  der  Maleret 
sich  übte  und  nach  der  Natur  zeichnete,  und  da  bei  allem  Fleisse 
anck  Talent  ihn  onlerttiltxte,  so  hatte  er  bald  den  Bof  eines  töch« 
tigen  Künstlers  gegründet.  Im  Jahre  t808  erhielt  er  den  grossen 
Preis  der  AUaJcmic  r.ii  Gent  für  das  beste  laodschaftliche  Hüd. 
Begemorter  erwarb  aber  nicht  blus  alsLaBdschaftsmaHr  Uulim;  er 
seichnet  sich  in  mehreren  Fachern  aus.  M;in  zahlt  ihn  schon  seit 
einigen  Jahren  auch  zu  den  ausgeau^ichnetsinn  Genremalern  Am#ter* 
dams.  Seine  Bilder  sind  ausdrucksvoll,  von  IVlsclier  und  warmer 
Fiirhun^^,  und  in  technischer  >linsicht  mcisterliaft «  Sowohl  die 
LaadsciiaUca ,  als  die  SceoennuUcreien. 

Regeinorte8>  •.  Begemorter. 

Regenbogen,  Peter,  Maler,  kommt  in  einem  Protokolle  der  Ma- 
lerbruderschaft  in  Prag  vor,  unter  dem  Jahre  lö40«  Dieses  Prutu» 
Voll  wt  an  Biegger*s  äatistafc  nbgedrnekt. 

Re^enfuSS,  Franz  IMichael,  I^uplerslecher  von  Nürnberg,  kam 
tn  spüler  Zeit  nach  Kopenhagen,  und  wurde  da  llorkupferstecher. 
Seini!  figürlichen  Darstelinngen  verratlien  keine  grosse  Meister» 
Schaft,  bekannter  machte  ihn  eine  Sammlnng  von  Blattern  mit  Ab- 
bildungen von  rSIuschcln  und  Schnecken,  von  welclii;n  1750  der 
erste  Thcil  erschien,  unter  drm  Titel:  Auserlesene  Scfiriccken, 
Muscheln   und  SclialUiiece  auf  allerhöchsten   Uefchl  ör.  küuigi. 
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Majestät  (Friedrichs  V.  von  DanemarU)  nach  den  Originalen  ge-  ' 
malt,  ia  Knpl'er  geftochcn  und  mit  natürlichen  Farben  erieüclilet, 
roy.  Fol.    Die  Ausmalung  besorgte  G.  Müller.    Der  zweit«  Tbeil 
dieses  Frachtwerkes  wurde  nicht  vollsländtg.    Regeafusf  starb  an 
Kopenhagen  1780* 

HegeDmorthcTf  steht  irrig  för  Regenorter. 

Rcgense,  ClcmentCi  ist  Prospero  de  Clemeoti.  ' 

Begensis  9  Rafael}  eine  Person  mit  R.  Molla.  Auch  andere  Künst- 
ler von  Reggio  können  Begensis  oder  Kegiensis  heissen*  | 

Heger,  J.  R.,  Maler,  ein  jetzt  lebendpr  deutscher  Künstler.  Er 
malt  Blumen  und  Früchte,  Stillleben  aller  Art.  Diese  Bilder  sind 
von  grosser  Schönheit. 

Reggiflnii  Paolo,  niidhn  uer  von  Bologna ,  war  Schüler  von  G. 
Maxza,  und  arbeitete  um  den  Anfan^^  des  18*  Jahrhunderts  au 
Bologna.    Seine  Werke  wurden  mit  Beifall  belohnt. 

Reggiani,  Padre  Antonio,  Maler  von  Forli,  lebt«  «m  1680 

1730.  Zani  nennt  ihn  mittelmässig,  und  somit  kann  er  nicht  jener 
lleg{|iaoi  des  llossetti  se^n,  welcher  nach  der  Behauptung  dieses 
Schriftstellers  bei  den  Olivetanern  au  Padoa  treffliche  rerspebtive« 
gemalt  hat.  Raggiano  wird  nach  Zani  auch  ein  Antonio  Gngini 
genannt. 

Reggianoy  s.  den  obigen  ArMhel.  lleggiano  kann  auch  einer  der 
folgenden  Künstler  genannt  werden. 

Beggio,  BuoninCOntrO  da,  Goldschmied  von  Reggio,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts  lebte»  und  auch  als  Kupfer- 
stecher von  hohem  Interesse  ist.  Tiraboschi  ist  der  erste,  welcher 
von  einem  Blatte  dieses  Konstiers  spricht  (BiMiotbeca  Moden.  Tl. 
521),  Zani  nennt  es  ebenfalls»  Bartsch  und  Ottley  kennen  es  nichts 
Cicognora  (Meni.  de  )a  Calcographie  p.  9/1)  gibt  aber  eine  genaue 
Beschreibung  davon»  und  Zanetti  (Cabiuet  Cicognara  ^ir.  189) 
thnt  ein  Gleiches.  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Hammer  punktirt 
iQpas  mallei)»  wie  Giulio  Campagnola  Einiges  gefertiget  hat; 
Buonincuntro'i  Arbeit  hat  aber  das  EigentbüniliLhe ,  dass  anstatt 
der  schwarzen  Schalten  punktirte  Lichtthcile  erscheinen.  Wenn 
daher  der  gewöhnliche  EilcUt  erzielt  werden  sollte ,  so  niüsste  man 
weiss  auf  schwarzes  Papier  draehen.  Dann  fehlen  auch  die  Umrisse 
.  der  Theile»  welche  beschattet  seyn  sollen,  was  indessen  weniger 
anstosscnd  ist,  als  jene  Kii^enheit.  Die  Platte»  von  welcher  der 
Abdruck  gemacht  wurde»  ist  von  Messing»  und  scheint  nie  zum 
Drucke  bestimuit  gewesen  zu  seyn.  Sie  war  mehrere  Jahrhanderte 
in  einem  Kloster  als  Cultushild  aulbewahrt.  Erst  7.u  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  wurde  diese  PKitte  hcrvorc^ozd.^cn,  bei  welcher  Gelegen- 
heit sie  der  Abbate  Bi.tuconi  erhielt.  7a\  iotier  Zeil  hnt  man  auch 
einige  Abdrücke  gcaiaciit»  wovon  einer  lu  das  Cubinct  Cicognara 
kank 

Dieses  Blatt  stellt  die  Verhundigung  MariS  vor.    Der  Engel 

mit  Flügeln»  eine  Aureole  um  das  Haupt»  und  eine  L.ilie  in  der 
Ixechtcn,  Kniet  re«hls,  uml  hüll  eine  Bandrolle  in  der  L.inUcn, 
wyrauf  folgende  Worte  (verkehrt)  stehen:  AVE .GHATIA. PLb^A. 


Digitized  by  Google 


DOMINVS.TECVM.  Die  heil.  Juojgfraa,  verschleiert,  und  eben- 
falls eine  Aureole  um  da«  Haupt,  kniet  mit  gekrewten  Ufinden 
Beben  dem  Titche*  .  Oben  itt  die  halbe  Figur  des  ewigen  Vaters 

^  mit  einer  grossen  Aureole,  umgeben  von  zehn  Cherubim.  Da« 
Symbol  des  heil.  Geistes  schwebt  in  der  Nühc  des  Ohres  der  heil. 
Jungfrau.  Da  wo  der  Engel  Uniet,  sind  zwei  Bäun^e,  den  übrigen 
Raum  auf  Seite  der  Maria  lülh  das  Bett  aus.  Der  Grund  ist  mit 
Sternen  besäet.  Im  Vorgrunde  sielit  man  eine  Reihe  von  Gewachsen 
lind  in  der  Unhcn  Ecke  ein  Kaninchen.  Hechts  und  linUs  der 
Darstellung  sind  zwei  mit  Blättern  und  Bändern  gezierte  Säulen  i 
mit  Engeln  auf  den  Capitalen,  welche  die  beiden  Flügel  des  Vor« 
banges  halten.  Oben  liest  man,  rückwUrtsgeschrieben :  BONIiVI* 
COMXaVS^  DE  R£GG10  F£C1T.   U.  12Z.  lU,  Br.  iiZ.  loL^ 

Reggio,  Gioranni  FaolO;  Goldschmied  und  Nielleur  von  Reggio» 
soll  nach  Zant  um  l490  gearbeitet  haben,  und  «umtt  konnte  er 
der  Sohn  oder  ein  Verwandter  des  Obigen  seyn»  dessen  LebenS" 
zeit  Zani  um  l4öO  setzt. 

Dann  nennt  Zani  auch  einen  Maler  Carlo  da  ileggio, 
welchen  eine  Inschrift  als  Sohn  des  Gio.  Paolo  bezeichnet«  Diese 
lautet:  Jo.  Fau«  et  Garol*  Fil.  Hegten«  Op.  i490> 

Ueggio,  Mattia  di  Tommaso  da,  Goldschmied  und  Nielloarbeiter, 
soll  nach  Lanzi  um  i/(9.>  gelebt  haben.  '  ^ 

Heggio^  Maestro  Ccsare  da,  «ach  Cesare  da  Rese  genannt» 
war  um  150Ö  JVlaler  in  Ueggio. 

Reggfo^  Frä  Francesco  da,  Mwiatnniuaer»  arbeitete  uai  1520^ 
jSr  ^ar  Minorit. 

i^eggio,  Bernardino  da»  s.  B.  Cucti. 
Rcgglo^  CatnQlo  da»  s.  C.  F^ooacdni* 
Ueggio I  Luca  da,  $,  L.  FernrL 
Reggiö,  Rafiaelino  da,  s.  R.  Motu. 
ReggiOy  Sebastiano  da,  s.  S«  Re. 

ReggiOi  da,  g.  auch  Uainieri. 

Regibas,  Sebastianus  a,  s.  8.  dt 
Regicalmuteosis ,  s.  llegalmuto. 

Regiensis,  Beiname  von  Künstlern  aas  Reggio. 

■ 

Regiilo,  da  Fordenone,.s.  G.  A.  Licinio. 

Recinhardus,  Abt  des  BencdiUlinerstiftes  Sazawa  in  Böhmen,  nnss 
zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  eezählt  werclen  die  um  die 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts  lebten.  Dlabacz  fand  m  der  Forlsety.ung 
eines  historischen  Werkes  von  Ilosmas.  dass  Reinhard  jgemalt 
und  verschiedene  Bildwerke  aus  Bein,  Metall  und  HoU  gelertigel 
habe.    Dann  war  fer  mich  in  künstlichen  GlasarbeiteB  geschieht. 
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Dieser  Abt  musste  das  Stift  il4o  dem  Främonstratenser  -  Ordea 

überlassen. 

Regio,  Andrea I  Maler  voA  Bolo^^na,  war  Schüler  von  Guido  Reai. 
Er  malte  um  lö'io  ▼eftebiedene  Bilder  i'ür  die  Kirchen  xu  CrenoM 
und  anderwärts. 

Regio»     auch  Regglcu 

Regia  9  Moriz,  i.  m.  Roger. 

Regnard  oder  RegnartioSj^  Vfilerian,  Zeichner  and  Kupfer- 

'*  Stecher,  aus  Frankreich  gebürtig,  war  Schüler  von  Ph.  Thomassio« 
Er  arbeitete  in  Rom,  bereits  l6l5>  und  wie  es  scheint,  die  ganze 
lliiUtc  des  Jahrhunderts  hindurch.  Seine  Rlätter  gehören  indessen 
nicht  zu  den  vorzüglichsten. 

%)  Die  Heimsucnuo^  Marien»  •  nach  F.  Baroccio*i  Bild  in  der 

Chicsa  nuova  zu  Rom,  i'ol. 
2)  Eine  These  nach  der  Zeichnung  von  A.  Pomeranzio. 
5)  Einige  Landschaften  und  Schlachten,  nach  A.  Xcmpesta. 

4)  Praccipua  Vrbis  Romanae  templa.  Romae  l650*  fol« 

5)  Einige  Blätter  der  Gallerta  Ginstinaana,  fol. 

Regnard 9  Medailleur,  arbeitete  in  der  zweiten  Ilüldo  des  17.  Jahr- 
hunderts. Wir  haben  von  ihm  eine  Schaumünze  aui  Ludwig  XIV» 
von  Fnlnkreich. 

Regnaudin  oder  Renaudin^  Thomas,  Bildhauer  von Moulios, 

war  Schüler  von  F.  Anguier,  aber  kein  vorzüglicher  Künstler, 
obgleich  ihm  Ludwig  XIV«  Gelegenheit  gab,  mit  einem  Jahrgeliallt 
von  5000  Livres  in  Rom  seine  Ausbildung  zu  vuUcndcu.  Nadf 
seiner  Rückkehr  führte  er  für  den  Garten  in  Versailles  einige 
Statuen  aus,  die  in  Thomassin's  Werk  abgebildet  sind.  Andere 
Werke  seiner  Hand  wurden  im  Garten  der  Tuilcrien  aufgestellt, 
unter  welchen  die  Entliihrung  der  Cybele  dnreh  Saturn  beionden 
gefiel.  Die  Werke  dieses  Künstlers  tragen  alle  Geb/echcn  damaliger 
Zeil,  dennoch  wurde  Regnaudin  1058  Professor  der  Bildhauerkuiilt 
und  später  Uector  adjunctus.   Starb  1700  im  79  Jahre. 

Regnaudin^  Latlfent,  Maler,  der  nachZani  um  1659  in  Frankreich 
Mähte. 

Regnault,  Pierre,  Zeichner  und  Kupferstecher,    wird  von  Zani 

er%Tähnt,  als  um  IS'kj  arbeitend.  Er  ist  also  der  iillcrc  dieses  Na- 
mens, aber  nach  keinem  seiner  Werke  bekannt,  Um  1523  lebte 
auch  ein  Buchdrucker  Franc  Uegnault  xu  Paris. 

Regnftultf  Jeeily  Maler  und  Kttpferitecher,  ist  nns  nur  aus  Zani 's 
Rnciclopadia  mcthudica  bekaaiit,  ao  wie  der  obige  Küattier.  Er 
aoU  um  l650  gelebt  haben. 

Regnault)  Etiennc^  Maler  zu  Paris,  blühte  nm  den  Anfang  des 
lg.  Jahrhunderts,  im  Jahre  1701  malte  er  die  Geschichte  der  Ehe» 
bfeeherin,  ein  groseee*Bild,  welches  in  der  Kapelle  des  hl.  Jakob 
in  Notre-Dame  aufgestellt  wurde.  Im  Jahre  1703  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  au  Paris. 
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Rcgnaillt,  Nicolaus  FranroiS,  Maier  «nd  RuDfcrstcclier,  ^Tunlc 
1746  zu  Paris  geboren,  und  dasclhst  zum  Xüinstler  hcrangtbiKlet , 
als  welcher  er  aber  von  viel  geringerer  Bedeutung  ist»  als  der 
unten  folgende  Johann  Baptist  Kegnault*  Er  fertigte  verschieden« 
Zeichnungen  für  Buchhändler,  wie  zur  Prachtausgabe  von  Uousseau*t 
Werken,  die  1798  bei  Didot  erschien,  u.  s.  w,  J.  B.  Regnault 
wurde  zum  Unterschiede  von  diesem  Künstler  in  seiner  früheren 
Zeit  Regnault  de  Rome  genannt»  Seine  Gemälde «  die  in  Genre- 
stücken bestehen ,  werden  wohl  leicht  zu  unterscheiden  seyn«  Das 
Ttidesjalir  dieses  liünstlers  heooen  wir  nicht* 

1)  Der  verstohlene  iiuss ,  nach  nigener  Compositiun,  in  eng- 
lischer PunUtiriiianicr,  s.  gr.  qu.  lol.  Im  cr<itcn  Drucke  nur 
mit  dem  Namen  N.  F.  Regnault«  mit  grauer  Schritt. 

2)  La  Fideliiö  et  la  Tendresse,  nach  Langrende ,  in  Ritthel- 

raanier ,  kl.  fol. 

3)  La  tontatnc  d'Amour,  nnch  Fragonard,  in  scliwar/.cr  Ureide- 
manicr,  gr.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Ah!  s*il  eveilloit,  von  ihm  selbst  gemalt  und  in  eagliscber 

Manier  gestochen,  gr.  fol. 

5)  Dors,  dors !   Das  Gegenstück. 

0)  Le  voeu  de  la  nalurc,  eine  saugende  Mutter,  nach  eigener 

Zeichnung  radirt,  fol. 
7)  Le  senge  d'Amour»  nach  Fragonard,  das  Gegenstück  zur 

Fontaine  d'Amour,  gr.  fol.    Im  ersten  Drucke  v.  il.  Sch. 
•6)  Zwpi"  kleine  Rundbilder  nach  Delallrc :    Mn  t  horc  ainie  und 
les  pettls  Öavo^'ards.   Punktirt,  farbig  und  iu  Bister  gedruckt. 

JBegnauIt,    Genevieve,   gcbome  Naugls,  die  Gattin  des  Obigen,  ^ 

geb.  zu  Paris  lT'16,  war  ebcuralls  liiipf'crstccherin.  Sic  arbeitete 
nach  eigenen  Zeichnungen  und  nach  solchen  ihres  IVIannes.  Ihre 
beiden  bedeutendsten  Werke  haben  folgende  Titel:  La  Botaniqne 
mise  a  la  portöe  de  tont  le  monde  etc.  300  Blätter,  Paris  1774  — 

84,  fol.;  Les  monstres,  on  le»  ccarts  de  la  nattirc,  ouvrage  <jue 
renlerme  toutes  les  monstruositcs  que  la  nahirc  }iroduil,  in  Hollen 
mit  colorirtcn  Blättern,  mit  ihrem  Gatten  gestochen,  fol.  Diese 
Künstlerin  starb  I802v 

Hegnault,  Jean  Baptiste,  Baron,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris 
1754,  gest.  daselbst  I829,  zeigte  schon  in  seinem  siebenten  Jahre 
die  glücklichsten  Anlagen  xor  Zeichenhonst.  ^  Eines  Tages  war  er 
von  seinem  Vater  in  das  Cabinet  des  II.  Bataille  de  Montval  ge- 
führt, und  die  AufnicrKsninUeit,  mit  welcher  er  die  Kupferstiche 
und  Zeichnungen  durchgiiii^,  so  wie  die  Feinheit  seiner.  Bemerk» 
ungen ,  machten  diesen  au»gc/.ctclinctcn  liunstliebhaber  zuerst  auf 
das  Talent  des  Knaben  auimerksani und  die  Beharrlichkeit  und 
«Genauigkeit«  womit  derselbe  einige  ihm  geliehene  Zeichnungen 
•    »copirtc,  Hessen  nicht  länger  an  seinem  Berufe  zum  Küostler  zweiieln. 

Bald  darauf  ging  der  junge  Regnault  mit  »einem  Vater  naih 
Amerika.  Aber  d<i  er  in  diesem  Lande  die  für  seinen  Geist  und 
seine  Lieblingsneiguug  iioih%vcndige  Nahrung  niclit  fand,  irerliess 
er  seine  Familie  um  zu  reisen.  Nachdem  er  Amerika  und  Afrika 
durchstreift  hatte,  beland  er  sich  seit  vier  Jahren  an  Bord,  als 
seine  Mutter,  die  Wittwe  c;e«'ordeu  war  und  zwei  ihrer  Kinder 
verloren  batte^  in  llnvrc  laudctc ,  ohne  von  ihrem  dritten ,  dem 
einsigen,  das  ihr  geblieben  war,  Nachricht  so  haben.  Ihre  Nach* 
fragen  nach  ihm  drangen  bis  /u  dem  Kapitän  des  Schilfes ,  auf 
fvelchem  der  junge  K.  diente.    £1^  ward  seiner  Mutter  wiedergc- 
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5 eben,  kehrte  nach  Paris  zurück»  und  suchte  II.  v.  Montval  auf, 
er,  überseagt  von  der  unveränderten  Neigung  des  jungen  ß eisen» 
den*  ihn  zu  H.  ßardin  brachte.  Dieser  geschicKtc  Meister  begnügte 
sich  nicht,  den  neuen  Schüler  in  seine  Werkstatt  und  <;cll><;t  in 
seine  Familie  aufzunehmen,  er  nahm  ihn  auch  mit  sich  nach  llom, 
um  seinen  Unterricht  vor  den  Werken  der  gi  oisten  Künstler  fort- 
susetsen.    Ucgnault  blieb  auch  stets  dem  Andenken  seines  Meisters 
und  zweiten  Vaters  rugothan ,  und  noch  in  seinem  hohen  Alter 
sprach  er  nie  ohne  Rührung  von  den  Vurthcileo  aller  Art,  die  er 
in  dessen  Schule  genossen  hatte,  wo  steh  sein  Talent,  sein  Ge- 
schmack, sein  Geist  ^leichmässig  gebildet  und  unter  dem  mildesten 
Einllusse  und  der  glucUIiciiston  Leitung  entwickelt  hatten.  Su  hcis^t 
es  im  Nc-kr«)luge  im  Universel  IÖ29  Nr.  350,  allein  im  Juurnal  tles 
artistes   lesen  wir,    dass  IVegnauU  mit  kalter  Indifferenz  seinen 
Meister  und  Beschütze»  Bardin  erblindel  und  im  Elend  sterben 
sah.    Möchten  doch  die  schünen  Worte  des  Universel  wahr  $eyn, 
nnd  die  Achtung  nicht  schmälern,   welche  wir  dem  hcrülimtcn 
Zü^ling  eines  unjglücklichen  Meisters  zollen  müssen  l    Unter  der 
Leitung  dieses  Mannes,  der  ein  Feind  der  akademischen  Systeme 
war,   öffnete  sich  in  Uum,   umgeben  von  den  Meisterwerken  der 
iiunft,  Uegnault's  noch  jugendliche  Einbildungskraft   leicht  dem 
Eindrucke   des   Schönen.      Die   Currektheit,    lirnzie   uod  Sini- 
plicitüt  seiner  Zeichnung  stellten  ihn  bald  in  die  ersten  Reihen  der 
}ungen  litinstler«    N*«i  Parts  snräckgekehrt,  trug  er  ziemlich 
ra^ch  nacheinander  die  Aul'munterungsmedaillen ,   und  in  seinem 
20.  Jahre  den  grossen  Preis  in  der  Malerei  davon,  mit  dem  Bilde, 
welches  den  iiesuch  Alexander*s  bei  Diugenes  vorstellt,  und  dem 
Känstler  cum  «weiten  Male  den  Weg  nach  Italien  seigte.  Als 
Pensionär  des  Königs  zu  Rom  rechtfertigte  er  dic  iloffnungon,  dis 
er  erregt  hatte,  durch  ein  grosses  Gemälde;  ,,die  Taute  Citristi.** 
Als  der  berühmte  Mengs  dieses  Bild  sah,    wurde  er  von  dem  Styl 
und  der  Fürbung   des   Werkes  so  überrascht ,  dass  er  ausrief: 
iiQuesto  k  di  nostra  scuola.**    Bardin  gab  ihm  seinen  Beifall  ^  und 
antwortete  mit  stolzer  Freude,  der  junge  Regnault  sei  sein  scliön^tes 
Werk.    Nach  Verlauf  seines  Tensiunals  naliui  sich  RcguauU  vor, 
Asien  zu  besuchen,  den  einzigen  Weltlheil,  den  er  noch  nicht 
fjesehen  hatte,  aber  eine  schwere  Krankheit,  durch  anatomische 
Studien  ver.inlasst,   nöthigte  ihn,   diesem  Vorsatz  xu  entsagen* 
Er  kehrte  wieder  nach  Frankreich  zurück  ,  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit bot  ihm  zu  Marseiile  ein  reicher  iiaufmann,  der  sein  Talent 
und  seinen  Charakter  zu  würdigen  verstand,  seine  Tochter  sur 
Ehe  an.  unter  der  einzigen  Becungnng,  in  Marseille  zu  bleibciu 
Doch  die  Liebe  zur  liunst  war  r;r()S<!er  tind  Regnault  eilte  nach 
Paris,    ohne  Vermöf^en ,  ohne  andeio:^  [Mitte!  7.um  Unterhalte,  als 
seinen  Pinsel.    Er  befand  sich  jetzt  111  ^ru^ser  Verlegeuheit ,  aus 
welcher  ihn  nur  ein  Mittel  reissen  su  wollen  schien,   das  den 
edlen  Sinn  des  Menschen  beleidigen  musstc.    Damals  entwürdigten 
sich    die  Künstler  oft  durch  cyntsche  Darstellungen,    und  auch 
Uegnault  war  durch  seine  drückenden  Verhältnisse  gezwungen, 
sein  Talent  durch  einige  Compositionen  dieser  Art  xu  erniedrigen. 
Doch  errciitc  er  von  Zeit  zu  Zeit  die  öffentliche  Anfmerksanmeil 
durch  Werke,  die  seiner  würdiger  waren.     Im  Jahre  17M2  crwa-b 
ihm  sein  Bild:  ,,Per5cns  und  Amiromeda"  die  Ehre  in  tlie  k.  Aka> 
demie  aufgenommen  zu  werden.     Alleiu  er  bekannte  selbst,  dass 
er  dem  Geschroacke  der  Akademie  einen  leichten  Tribut  gebracht 
halte,  und  veroiclitete  später  das  Gt-iuäldo.    Dagegen  zeii^ii;  er  bald 
darauf  durch  sein  Bild:  „die  Er/.ichuug  des  Achillo?,"  ilass  er  seine 
gfinzo  ^uabbaogißkcit  wieder  gew9nueny  und  sein  Taicut  völlig 
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entwickelt  hatte.  Man  sieht  dieses  Bild  jetzt  iruMuscc  royal,  und 
C  Bervic  hat  et  ^ettochon.    Von  dieiem  Augenblick  an  ward  er 

jcDCu  grossen  Muistern  beigesellt,  die  in  der  französischen  Schule 
eine  glänzende  üingestaltunf^  herbcituhren  sollten,  was  durch  David 
und  in  anderer  Weise  auch  durch  UegnauU  geschah.  Diese  beiden 
Künstler,  so  wie  sie  in  ihren  Gesinnungen  nichts  gemein  hatten« 
verfuhren  aber  auch  nach  verschiedenen  Grundsätzen  in  der  Kunst» 
David,  der  Mann  der  Hev<jhition  und  der  l'eind  des  Künigthums , 
zeigte  eisernen  Ernst  und  Strenge;  Keguault  war  der  Maler  der 
G  azien,  dein  die  Darstellung  der  zartesten  Gefühle  und  die  Ver> 
körperung  der  abstralitesten  Ideen  gelang.  Als  Greis  von  7v^  Jahren 
sah  man  ihn  nocli  die  lachendsten  Coinposltionon  der  Mythologie 
auffasäca  und  sie  mit  dem  gauzca  Feuer  jugendlicher  Krait  auf  die 
X4einwand  übertragen.  Mit  seinem  hohen  Alter  trieb  er  selbst  eine  Art 
Koketterie,  indem  er  selbes  auf  jedem  Bilde  beischrieb.  Von  seinen 
Gemälden  zarteren,  grüsstentheils  mythologisclicu  Inhalts  nennen 
wir:  Alcibiailes  von  Sukrates  aus  den  Armen  der  Wohllubl  gerif^sen. 
den  Tod  des  Adonis»  die  drei  Grazien,  das  Urtheil  des  Faris. 
Amor  uad  Hymen  aas  der  Schale  der  Freundschaft  trinkend, 
Achilles  den  Bogen  «panueud  ,  Mars  von  Venus  entwaffnet,  die 
Entführung  der  Oiitliia,  Jupiter  (als  Diana)  und  Callisto,  »lic 
Toilette  der  Venns,  Pcrseu?  als  liefreier  der  Audroiuuda ,  Amor 
und  Psyche,  Vcuus  aui  Wolken  getragen  clc.  An  diese  Werke 
•chliessen  sich  fünf  ähnliche  ausgezeichnete  Bilder,  welche  in  den 
letzten  Jahren  des  Meisters  entstanden:  Pan  und  Syrinx,  Jupiter 
und  Jo,  Danae  im  goldenen  Regen,  die  Entführung  des  Boreas 
und  Amur  in  den  Armen  der  L'sycbe  schlummernd.  Dieses  letztere 
Gemaida  vollendete  er  vier  Monate  vor  seinem  Tode.  In  seinem 
Nachlasse  befanden  sich  24  Uleine  vollendete  SUi/.zen  mit  Dar- 
stellungen aus  Ovid*s  Metamorphosen,  und  HO  Oel{)ilder  verscKie- 
dcuen  Inhalts.  Seine  Zeichnungen  belaufen  sich  gegen  700,  ond 
darunter  sind  20  grosse  ausgeführte  Blätter  und  38  akademisiihc 
8tadienköpfe. 

Dies  sind  aber  nicht  alle  Werhe  des  Künstlers,  er  malte  auch 
mehrere  Darstellungen  ernsteti  und  allegorischen  Inhalts.  V^or 
allen  nennen  wir  eine  Kreuzabnahme,  die  er  17ÖB  tür  die  Kapelle 
in  Fontainebleao  malte,  welche  aber  später  in  der  Gallerie  des 
X^nxembourg  aufgestellt  wurde.  Dem  Gehalte  nach  Achliessen  sich 
an  dieses  an:  Die  Skizze  zum  grossen  Plafond  der  Jesuskindie  in 
Rom,  der  Tod  des  Prtamus,  Iphigenia  in  Tauris,  Herkules  aU 
Befreier  der  Atceste,  der  Tod  der  Kleopatra ,  zwei  Darstellnngeu 
dar  SSndfluth,  Uektor  am  Wagen  des  Achilles  geschleift,  dierTod 
des  Generals  Dcsaix,  Frankreich  auf  dem  Triumphwagen  zum 
Tempel  des  Friedens  ziehend,  ein  30  Fuss  breites  und  lö  Fuss 
hohes  Gemälde  in  einem  der  Säle  des  Pallastes  der  Patrs;  die  hei 
der  Einnahme  von  Wian  troberten  Fahnen,  Allegorie  auf  die 
Einsetsnng  der  Bourbons  in  ihre  Thronrechte,  Allegorie  auf  di«^ 
Annahme  der  Constitution  T.uilwig's  XVI. ,  die  Wahl  Napoleon's 
zum  Consul  auf  Lebenszeit,  der  Triumph,  allegorische  Darstellung 
für  die  Kammer  der  Depottrten  entworfen  ete. 

.  Keguault  hat  als  vorlrefTlicher  Lehrer  auch  viele  ausgeseich* 
nete  Schüler  gebildet,  die  ihm  ebenso  viele  Freunde  wurden,  und 
e<;  bis  zum  Tode  des  Meisters  blieben.  Dieser  hatte  aber  auch 
als  Mensch  vortreffliche  Eigenschaften.  Die  Menge,  die  sich  «u 
seinem  Leichenbegängnisse  drängte,  der  Regen  von  Immortelleu« 
kränzen,  unter  dem  er  In  das  Grab  sank,  sagt  deutlich,  dass 
Regnault  noch  mehr  als  ausf^ezcichncter  Maler  war.  Der  Koni.» 
ernannte  ihn  zum  Uitler  des  Ordens  vom  heil.  Michael  und  der 
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Ehrenlegion.  Aach  war  er  Professor  der  kön.  Special- Schule  der 
Maleret,  Scolptnr  nnd  Architektur,  und  Mitglied  des  ikön.  Insti- 
tuts. Ausserdem  oben  f^i-iian rUcn  Bilde  der  Erziehung  des  Achilles, 
welches  Bervic  meisterhalt  gestochen  hat,  haben  wir  auch  noch 
andere  Blätter  nach  Gemiilden  dieses  liiinstlers:  von  Beljainbe 
Amor  in  Psyche's  Schoos,  von  Chaponmer  Jupiter  als  Adler  bei 
der  Jo  auf  Wolken,  und  Dannc  den  goldenen  Regen  im  Schoosse 
aufnehmend,  von  Cazenave  Hebe  und  die  Wohliust,  von  Thou- 
venin  und  Choponnier  die  Geburt  des  Amor,  und  Psyche  von  Amor 
begeistert.  Nachrichten  über  sein  Leben  findet  man  ausser  den 
oben  genannten  Journalen:  L*UniverseI  und  des  Artistes,  audi  in 
der  Revue  encyclopcdiquc  LT.  p.  455.  Im  Kunstblatte  von  1830^ 
Nr*  4l  ist  der  Nclirolog  des  üniversel  übersetzt. 

Regnault  *  Delalailde^  F.  L.^  Maler  und  Knpfersteeher  z«  Paris, 

fand  schon  in  früher  Jugend  Neigung  a«r  hiidenden  lumst,  und 
halte  kaum  das  20.  Jahr  erreicht,  als  er  sich  schon  mit  Forschung 
über  die  Malerei  und  Chalkograjphie  abgab,  ein  Studium,  welchem 
ar  «ein  pinses  Leben  ividmete.  Er  emtarb  sich  durch  seine  Schriften 
auch  grosseren  Ruhm,  als  dur^h  seine  Mal  -  und  Stichwerke ,  be- 
sonders durch  die  kritische  Anfertigung  von  Aiil.tion^liataloc^en 
von  Kunstsachen.  Diese  Kataloge  sind  sehr  zahlreich  ,  gegen  300, 
theilweise  unentbehrliche  Supplemente  zum  Peintre  •  Graveur  von 
Bartsch,  ▼omehmUdi  fener  der  berühiatett  Sammlung  des  Grafen 
Rtgal,  der  l8l7  zu  Paris  erschien.  Andere  berühmte  Cataloge  siud 
jene  der  Sammlungen  von  Gh.  Jeoffroy  de  Saint- Yves ,  M.  de 
Siivcstre,  Ch.  de  Valois  etc. 

.  .  Regnault  -  Delalande  starb  zu  Paris  1825  im  62>  Jahre. 

,  Regaault  de  Rome^  s.  Nie.  Fran9ois  Regnault. 

Regnault  Femme,  s.  Generiere  Regnault  und  Louise  Ronen. 

.  BegnaoUi  Joseph  Maria^  Bildhauer,  war  gegen  Ende  des  vorigen 
lahrhunderts  in  Frankreich  thätig,  und  1802  suchte  er  in  München 
um  den  Hofschutz  nach.  Er  wollte  eine  Schule  errichten,  in  wel- 
cher junge  Professionistcn  im  Zeichnen  und  Modcllircn  unter- 
richtet werden  sollten,  besonders  Goldarbeiter,  Gürtler  und  andere 
Arbeiter,  welche  mit  Yersieruugcn  sich  abgeben.  Er  selbst  war 
im  Decoratlonsfadhe  sehr  erfahren»  fiind  aber  in  Bayern  dennoch 
keine  Anstellunf. 

Begnesson,  ITicolauSi  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
J620  s«  Rheims  geboren,  und  vielleicht  ron  einem  Künstler  dieses 

Nansens  unterriehtet,  von  jenem  Kegnesson,  der  nach  Zani  um 
1609  arbeitete.  Er  lieferte  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern, 
die  theilweise  sciiätzbar  sind,  aber  jenen  seines  Öchülers  K.  iNanteuil 
aiebt  gleichkommen.  Sia  bestellen  in  Bildnissen  und  historischen 
Darstell  ungen.  Starb  l676i. 

1)  Cardinal  Julius  Mazarin ,  in  einer  Einfassung  von  Eichen- 

blättern  ,  Faict  par  N.  Regnesson  en  l'an  l650.  f«>l- 

2)  Fran9nis  de  Vendosme,  Duc  de  Beaufort,  nach  Carelle,  fol. 

3)  Marc  de  Wilson,  chev.  de  Colombiere,  nach  Nanteuil  und 
Chauveau,  kleines  Oval,  links  Uerkulcs  und  rechts  ein 
Löwe,  R.  Nanteuil  efBg.  del.  fol. 

4)  Ungenanntes  Frauenbildniss  (  Prinzessin  Marie  de  Conty). 
Regnesson  ad  vivum  fec.  1661.   H*  10        Br.  7  Z.  9  L. 
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5)  Brustbild  einer  unhekannten  Magislratsperson  (Denis  Calon  ?) 
in  ciDem  Oval  mit  Lurbccru  umgeben,  nach  Ph.  Chaiujpuigae« 
fol. 

•6)  Mr.  de  Gargan,  Partiian,  noch  eigener  2^ieIilMng.  Ofll  fol* 
Im  trüben  Drucke  vur  Angabe  des  Kant^es. 
■  7)  Portrait  einer  )ungen  Magistralsper&uu.    N.  liegnesfon  ad 
▼ivum  del.  et  ee.  |<S6l.  fol* 
B)  Ungenanntes  Bildnis»  ein««  Toraehmen  fraasosiaeheaMMiDet« 

Brustbild  im  Oval,    lÖTO,  fol. 
9)  Le  ir'crre,  Seigneur  de  Tissery  1070.  Bildniss  ohne  Namen, 
fol. 

10)  Antoioe  Fremin ,   Secretatre  de  la  Reine  Mere.  Nie.  Regw 

nesson  Rcmois  i661.  4- 
II  ^  12)  Die  Uüste  Christi  und  der  Maria,  zwei  Blätter  nach 
V.  Cafttelli,  fol. 

IS      l4)  Ein  Christus- und  einMerienliopi',  naehC  leBran,  ful. 

15)  Der  leidende  Heiland,  Büste.    N.  Regnessun  del.  et  SGulp« 
et  ex.    C.  priuil.  Rcgis.    H.  l4  Z.  loL. ,  Br«12Z*6L* 

16)  Die  hl.  Familie,  nach  Seb.  Bourdon.  fol. 

17)  Eine  hL  Familie,  nach  Coypel,  in  einer  Einfassang  von  Rosen 
und  Lilien»  fol. 

18)  Eine  andere  hl.  Familie,  mit  Nanteuil  gestochen,  fol. 

19)  Die  Erscheinung  des  hl.  Golstes,  nach  J«  Blaochard,  ein 
liauptblatt.    H.  \g.Z,,  Br.  15  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  s  A  FmU  me  5t.  Jacques 
au  Seraphin  etCit  im  zweiten:  Se  vend  a  Paris  che»  fiasan 
rue  du  ruin. 

.20)  Dis  Vermählung  der  hl,  Catliarina,  nach  eigener  Erfindung. 
Viereckig  in  einer  Einlassang  von  Eicbanblattero«  fol, 

21)  Le  Sage  payear  des  rentes.  N.  Regnesson  del*  et  scnlp* 

nnno  167O. 

22)  Le  barbun ,  nach  F-  Chcauveau,  8> 

23)  Verschiedene  Titel  und  Vignetten,  theils  mit  seinem  Nameo, 
theils  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Resnier.  Nicolaus,  Maler  vou  Maubcrgc ,  war  im  Vaterlande 
och&ler  von  Ab.  Jansens,  woranf  er  nach  Italien  reiste,  mn  an 
Rem  in  der  Schule  des  B.  Manfredi  seine  weiteren  Stadien  zu 
mochen.  Fr  licss  sich  in  Venedig  nieder,  und  gründete  hier  seinen 
Rut  durch  zalilreiche  Werke,  weiche  in  Bildnissen  und  historischen 
Deietellungen  bestehen.  In  dieeesi  Bildern  beaMrfct  man  eine  Ver* 
Diischung  des  flamandisdMn  mit  demStyle  seiner  italienis<^D9chale» 
Seine  Färbung  ist  vor  allen  gcrällig.    Blühte  um  i664* 

Seine  sciumcn  Töchter,  die  ihm  oft  zu  Modellen  dienten, 
waren  cbcntalls  iu  der  Maierei  sehr  erfahren.    Sie  kiesssa  Ange- 
lt Ca,  Anna,  Clo rinde  (Gattin  des  P.  della  Vecchia)  und  La« 
-   cretia  (Gattin  des  D.  van  Dyck). 

Regnier,  Pierre  ^  ein  Mönch  der  Congregation  yon  SLlklaar,  war 
Glasmaler.  Er  restaurirte  die  Fenster  der  Abtei  von  St.  Denis. 
Eigene  Malereien  dürften  sich  wenig  von  ihm  ündMii  dann  ^ittd 
sie  auch  ohne  grosse  Bedeutung.    Starb  1700* 

-  Regnier,  Ferdinand ^  Maler  an  der  k.  Porzellan -Manufahtor  sn 

Sevrcs,  ein  Künstler  «nsers  Jahrhunderts.     Es  finden   sich  von 
seiner  Hand  Gemälde  aul  Porzellan  und  Glas,  schätzbare  Werke. 

Regnieri  Jacques  AugUStin,  Landscliartsmaler,  wurde  173?  zu 
Paris  geboren  nnd  von  Bertin  unterrichtet,  welchem  er  nach- 
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eiferte.  Rcgnier  hat  mehrere  schöne  Bilder  geliefert,  die 
nicht  satten  auch  dar  Staffage  wegen  Interaifa  gewahren,  da  der 

Künstler  seine  Landschaften  mit  Architektur  und  mit  mittelalter- 
lichen und  anderen  Scencn  ausschmückt.  Ucbrigens  getnirt  Rcgnier 
nicht  zu  denjenigen,  die  sich  in  Auifassung  und  Sludium  der 
Nalur  betonders  autseichnen.  Seine  Werke  sind  aber  xnhlreich, 
meistens  in  Privatsammlutii^cn  zerstreut.  Mehrere  wurden  mit 
silbernen  und  güldenen  ISledaillen  beehrt.  In  der  Gallerie  des 
Liuxembourg  sieht  man  seit  I8l7  sein  sechs  Fuss  und  eben  sa  viele 
Zoll  grosses  Gemälde,  welches^  das  Grabmal  des  Königs  Arthur 
darstellt.  In  der  Gallerie  der  Diana  zu  Fontainebleau  ist  daa  Bild 
der  Jeanne  d'Arc,  die  sich  vor  der  Statue  der  hl.  Jungfrau  der 
Rettung  des  Vaterlandes  weiht  ,  und  in  der  Gallerie  Orleans  ist 
eine  Ansicht  von  La  Cavee,  und  eine  Ansicht  der  Gegend  vun  Kium. 
Diese  beiden  Bilder  sind  von  Villeneuve*  Derois  und  Bichebeis 
lithographirt.  Der  letztere  Hthographirte  auch  die  AnaicfaC  des 
KircuhotiBS  von  Royal  aus  der  Gallerie  Rosny. 

Regnler ,  Lithograph  ni  Paris ,  ein  jetzt  leben^ar  Künstler,  der  mit 
dem  Obigen  wtohl  oicbt  Eine  Feffon  ist.  folgende  Blätter  aind 
sein  Werk: 

1)  r/cnfant  volc,  hl,  fol. 

2)  L'entant  relrouve,  das  Gegenstück« 

3)  L'attente  du  pecheur,  kl.  foi. 

4)  Le  rit6nr  du  pecheur,  das  Gegenttiidc. 

Hegnier,  J.  IL,  Kupferstecher  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Er  liDt  mit  Feuchere,  Clerget  u«  a.  Thcil  an  den  Radirungea 
fülgcnden  Werke«: 

Ornemens  dcdles  a  S.  A.  R.  la  Princesse  Marie.  Fablies 
par  Deflorenne.  12  Hefte  in  72  Blattern,  mit  Ornamenten 
sum  Theil  nach  alten  Meistern.  Paris  1837>  gr.  qu. 

Eegao,  Maestro  del,  s.  Mino. 

BcgnosOy  Antonio  Garcia»  ein   spanischer  Maler,  geh.  i623, 

gest.  1077«  Sein  Meister  ist  unbekannt,  dem  sei  aber  wie  ihm 
wolle,  Regnoso  war  als  Maler  von  Bedeutung.  Dieser- Künstler 
besass  grosse  Geschicklichkeit  in  Nachahmung  der  Natur.  Als  er 
einst  dte  Susanns  im  Bade  malte  und  das>  Bild  im  Hofe  aufj^stellt 
'  •  hatte,  um  es  trocken  werden  %u  lassen ,  wollte  sieb  ein  junger 
Sperling  im  Wasser  baden.  — 

Aegoli^  wird  auch  B.  Regali  genannt. 

Begolia»  MIchele,  ein  Sicilianer,  war  Schüler  von  B.  Correnmo^ 
und  um  l64o  ein  Maler  von  Ruf.    Er  malte  in  Oel  und  Freseot 

in  Kirchen  und  Privathüusern  Ncapcrs. 

RiBgolino  oder  Begoliron^  wird  auch  B.  Regal!  genannt 

RagOnaj  Antonio ^  Kupferstecher,  wurde  ura  1750  geboren.  Er 
arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grabilichel,  wir  kennen  aber 

nur  folgende  Blatter  vun  ihm: 

1)  Giuliu  Romano,  nach  Rafael,  fol. 

2)  Pictru  Peruginu,  nach  demselben»  fol. 
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3)  Diogenes,  noch  Rafael ,  fol.  ' 

4)  Plato,  nach  demselben,  fol. 
5>  Epicur,  nach  demselben,  toi. 

6)  Le  dangcr  de  la  Bescale ,  naeh  le  PHiic«  mit  Canale  ge- 

stuchcn  ,  qu.  fol. 

7)  La  tricherie  recoanue,  nach  demselben. 

HegterSy  Tieboutf  Maler  von  Dortrecht,  hatte  anfangs  dürftigen 
Unterncht,  ham  aber  später  zu  M.  QuinUhardt,  und  erlangte  »u- 

letxt  den  IluF  eines  geschichtcn  Portraitmalers.  Van  Gool  gibt 
einige  Nachrichten  über  diesen  Meister,  und  R.  van  Eyndcn, 
Geschieden»  etc.  II.  S.  75  einige  Zusätze.  Keglers  malte  einzelne 
Bildnisse  und  Familienstücke.  Von  letzleren  nennt  man  jenes,  weichet 
denJeronljuo  de  Boscli  mit  seiner  Frau  und  seinen  Söhnen  darAtcllt. 
Darunter  ist  der  Dichter  Bem.nrclus  de  Bosch  und  sein  Bruder 
Johann,  der  als  Zeichner  grosses  Loh  erwarb.  In  letzterer  Zeit 
wrar  dieses  schone  Bild  im  Besitze  des  H.  Jeronimo  de  Vrie«  su 
Amsterdam.  Van  Gool  rühmt  eine  nr^osse  Tafel,  welche  die  Vor- 
steher des  Waifcnhauscs  in  Amstordam  vorstellt,  und  ein  xweites 
grosses  Bild  sieht  man  daselbst  in  der  Gilde -Hammer  der  Wund- 
ärzte. Es  stellt  den  berahmten  Proi  essor  l*etrus  Camper  dar,  wie 
er  vor  den  übrigen  Mitgliedern  der  Gilde  einen  Kopf  zergliedert. 
Die  Portraitc  dieser  Aerzte  hat  Reglers  auf  einem  zweiten  Gemälde 
geschildert,  welches  ^uinUhart  begonnen  hatte.  Huubracken  und 
Tanje  haben  einige  Bildnisse  nach  ilim  gestochen. 

T.  Reglers  starb  1768  im  58-  Jahre. 

RcgulsUi,  F.  J.,  Medailleur,  arbeitete  in  der  zweiten  Tlilflc  des 
18.  Jahrhunderts  zu  Warschau.  Wir  haben  eine  Denkmün/.e  von 
ihm,  welche  die  Stadt  17p5  £u  Ehren  des  Grafen  Friedrich  Wilhelm 
Vion  Boxhövden  prüfen  Hess. 

Rehbenitz 9  Theodor^  Historienmaler,  geb.  1791  XU  Borstel  im 
Holstainisdien ,  lag  um  t8t7  in  Wien  seiner  früheren  Ausbil- 
dung ob,  und  begab  sich  dann  nach  Rom.  wo  er  schon  um  1020 
den  Ruf  eines  tüchtii^en  Künstlers  i!;riiniletc.  llehbenitz,  ander- 
wärts auch  Rebniz  genannt,  gehurt  zu  len jenigen  Meistern,  die 
durch  ihr  ernstes  Streben  viel  zum  alli^emeinen  Umschwung  der 
Kunst  beitrugen.  Seine  Bilder  sind  im  Geiste  jener  früheren 
Schule  behandelt,  von  welcher  wir  in  tien  Artikeln  über  P.  von 
Cornelius,  Overbeck  u.  s.  w.  gchantlcU  liabeu.  Im  Jahre  l8.0 
malte  er  för  den  Baron  von  Ampach  Christus  vom  Teutel  venncht, 
ein  balobtee  Werk. 

Rehberg^  Friedrich,  liislnricnuialcr ,  geb.  zu  Hannover  1758  f 
l^est.  an  München  i835«  Die  Anfange  dieses  Künstlers  fallen  in 
eine  Zeit,  in  welcher  die  Kunst  noch  im  Argen  lag,  dennoch  aber 

zog  er  diese  der  liechtsr^elchrsamheit  vor.  Er  halte  uch  auch  schon 
frühe  vorgenommen,  zum  Frommen  der  gesunkenen  liunst  mog« 
liebster  Weise  beizutragen ,  und  suchte  auf  eigenem  Wege  sn  er* 
zielen,  was  er  weder  zu  Leipzig  in  Oeser's  Schule,  noch  zn  Dres* 
den  bei  Casanova  und  Schönau  fand.  Rehberg  suchte  dcsswegen 
in  Rom  das  einzige  Heil,  als  dessen  Verkünder  ihm  R.  Mcngs 
geschildert  wurde.  Er  war  1777  sclion  von  Dresden  aus  on  diesen 
Meister  empfohlen,  und  da  er  in  Rom  auch  bei  Azara  und  Reilfen- 
stein  bald  Eingang  fand,  so  scIiicn  srin  Glück  iinvei  nicidlich  zu 
scyn.  F.r  ülae  siel»  jel/,t  unter  Leitung  des  beriihiuten  11.  IVlengs 
uucrmüdlich  im  i^eichucn  und  im  iVIalcn,  und  ilass  er  damals  gan£ 


Digitized  by  Google 


'  Befaiierg,  Fnedidch. 


im  Geiste  jener  Schule  gehandelt,  beweisen  die  Znfiricdenheiube* 
Zeugungen  Asara's  und  des  beredten  Cicttroiiä' ReiffMiitein.  ^Dt« 
Ucberreite  der  antiken  Kunst  galten  daaMils  för  das  Höchste,  jedar 

zeichnete  und  stüfJierfe  nach  dem  Marmor  und  nach  Gypsabgiissen; 
gemalte  Statuoii   wurden   auch  in  Gcniuldcn   handelnd  cin{»efiihrt. 
Kehbcrg  zeichnete  g^cwuhnlich  nach  den  Gypsabgüs.^en  der  tran- 
sosisehen  Abademie y  häufig  an  der  Seite  des  Franzosen  David,  mit 
Welchem   er  innige  Freundschnllt  schloss.      In   Concurrenz  mit 
diesem  malte  er  das  grosse  Bild,  welclie?  den  Tod  der  Kinder  der 
Niobe  vorstellt.    David  wollte  mit  seinen  lioraticrn  ZiUern  erregen, 
und  Rehberf  zu  Thrünen  bewegen«  •  Dieies  Gemälde  hatte  aber 
in  der  Folge  dem  Künstler  selbst  grosse  Sorgen  verursacht ;  denn 
obgleich  für  den   Pallast  des  Vice -Königs   in  Mailand  bestimmt 
(s.  Almanach  aus  Horn  S.  6l6),    hatten   die   Zcitvcrhaltnisse  es 
anders  getügt,  und  man  sieht  das  BilU  noch  gegenwärtig  im  Nach* 
lassa  des  Ktmstlers.  Pinelli  hat  die  Zei«dinung  zu  demseiban  laieht 
radirt.  im  Gemälde  bemerkt  man  aber  eine  Uleine  Abänderung, 
welche  darin  besteht,  dass  die  Priesterin  mit   der  Hechten  nach 
den  rächenden  Göttern  deutet  und  dass  Amphiun  den  jüngeren 
Sohb  im  -Schoosse  .verbirgt.    Im  Jahre  1783^  verKess  Rebberf^  Rom 
und  ging  nach  Deseau,  wo  er  dem  Erbprinzen  Unterricht  crtheilte, 
bis  er  endlich  itP,"^  zum  Professor  der  königl.  AKademie  in  Berlin 
ernannt  wurde.  Er  %vnr  indessen  an  dieser  Anstalt  nie  selbstthätig. 
Er  reiste  schon  im  ersten  Jahre  »einer  Anstellung  wieder  nach  Rom, 
um  daselbst  einer  «u  errichtenden  preussiecbatt  Kunstodinla  vorzu- 
stehen; allein  das  Projeht  kam  nicht  zur  Ausführung,  aber  Ueh-> 
berg  blieb  in  Rom.     Zu  dieser  Zeit  malte  er  seinen  Beiisar,  dem 
von  der  Akademie  zu  Berlin  der  Preis  zuerkannt  wurde.  Die 
•  Composition  diases  Bildes  ist  den  Kunstfreunden  durch  Dettelfairs 
Stidft  bekannt,  das  Urbild  erhielt  der  Hünig  Ton  Preussen,  in 
dessen  Besitz  auch  Rehberg's  Oodipus,  Julius  Sabinus  mit  Gattin 
und  Sohn  im  Elende,  und  Kain's  Brudermord  liafii.  Seine  Bilder  fan- 
den grossen  Beifall»  und  die  meisten  musste  er  wiedcriiolen.  Jenes, 
weichet  Bacchus  und  Cuf^ido  vorstellt,  malte  ar  achtmal.  Dar- 
stellungen des  Orpheus  und  der  Euridtce  harnen  in  den  Besitz  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg  und  des  Herzogs  von  Cambridge.  Das 
eine  Gemälde  mit  Jupiter  und  Venus  kam  nach  England,  so  wie 
Amor  itnd  Psyche;  das  andere  erhielt  die  Kaiserin  Josephine  von 
Frankreich.    Die  zweite  Darstellung  von  Amur  und  Psyche  kaufte 
der  Fürtt  Taxis.     Auch   den  Oedipus   malte  er  zweimal.  Eine 
dieser  Darstellungen  häufte  die  lini'^erin  Maria  von  Bussland.  Lord 
Bristol  brachte  eine  Wiederholung  des  Julius  Sabinus  an  sich,  so 
wie  ein  grosses  Gemälde,  welches  Aeneas  und  Oido  ia  der  Unter- 
vselt  darstellt.    Die  Motive  dieses  Bildes  sind  von  einem  anderen, 
eben  so  grossem  Bilde,  welches  «Ich  im  Nachlasse  des  Künstlers 
be/indet,  verschieden.     In  dem  Bilde  des  Grafen  Bristol,  welches 
ebenfalls  durch  ein  radirtes  Blatt  bekannt  ist,  schwört  Aeneaa  bei 
den  Gütlern,  dass  er  die  Königin  nur  auf  göttlichen  Befehl  ver- 
lassen habe,   in  dem  anderen  aber  fleht  <ler  fiomnie  Held  hände- 
ringend  zur  Geliebten,  ihn  doch  eines  Büches  zu  würdigen,  da 
sie  sich  von  dem  Treulosen  abwendet.  Uic  meisten  dieser  Gemälde 
entstanden  in  Rom,  wo  der  Künstler  in  glänzenden  Verhältnissen 
lebte.    Einige  Zeit  brachte  er  auch  in  Neapel  zu,  und  hier  ent- 
stand  ein  Werh  pnderer  Art.    D.is  Hnus  des  englischen  Gesandten, 
Sir  William  ilamilton's,  war  da  ein  Sammelplatz  der  geistreicheren 
Gelehrten  und  Künstler  damaliger  Zeit,  und  der  Glanzpunkt  des 
Hauses  die  bekannte  Lady  Hamilton,  deren  Talent,  die  verschieden- 
artigsten Gemüthszustände  auf  pantomimische  Weise  auf  das  an* 
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intithtf^<^to  und  lebendigste  darzustellen,  Jeden  bezauberte,  der  sich 
ihrem  iireisc  näherte.  Uchberf^  zeichnete  diese  Stellungen,  lies« 
sie  ilgiX  zu  Uoni  durch  Xh.  Piroli  au£  xytölf  Blüttero  in  Kupfer 
»techen,  «nd  inridaiete  ti«  dem  G«tlen  der  Zattb«friot  unter  deoi 
Tital:  Drawin^s  faithfully  copied  from  nature  at  Naplet,  fol.  Der 
Name  der  Lady  ILiniilton  steht  nicht  auf  dem  Titel,  nur  die  Näch- 
tliche des  Leipziger  Industrie  «Comptoirs  sind  ..Attitiiden  der  Lady 
HMnilton**  betitelt.  Die  Original-Ausgabe  ist  jedoch  in  sehr  wenig 
Exemplaren  vorhanden,  oad  daher  veraastaltete  Aagutte  Perl«  .die 
r.rbin  des  Priifessdrs  Hchbert»,  i84o  xu  München  eine  neue  Au$- 
{;al)o,  (intor  deru  Titel:  Attitüden  der  Lady  Hamilton.  Nach  dem 
Leben  gezeichnet  von  Friedrich  Rehberg,  in  12  Blättern  lilhugra- 
pliirt  von  U.  Oragendocf ,  l'ol. 

In  Jelwe  ]8o5  ^of^  Bekbtrg  nach  ncrlin.  um  dem  neuen 
Herrscher  seine  Huldigung  darzuhrinp;nn.  Die  Majestäten  beehrten 
ihn  mit  Auitragen ;  aber  auch  diesmal  blieb  liehherg  nicht  lange 
im  Berlin,  da  ihn  der  Staatskanzler  Fürst  von  Hardenberg  zum 
Sekretär  einer  in  Rom  zu  errichtenden  Akedemie  bestimmt  hatte. 
Der  Künstler  unternahm  jetzt  auch  eine  Reise  nach  Frankreich 
und  Eni^lancl,  nher  bis  er  in  Hum  ankam,  war  die  Etablirunpf 
jenes  Institutes  wieder  aufgegeben.  Rehberg  arbeitete  jetzt  eitrig, 
nm  den  in  den  Krieg tfeliren  für  KfintUer  nnftünstif  en  VerlinltniMett 
KU  begegnen;  denn  die  beiden  grossen  Gemälde  der  Niobn  Qod  der 
Dido  Konnten  1. einen  Itäiifer  finden.  Endlich  verlies»  er  Rom,  um 
in  En||land  seine  Verhältnisse  zu  verbessern.  Er  verweilte  einige 
Jakre  m  London,  und  erhielt  da  mit  seinen  Gemälden  und  Zeicn- 
iMinp;en  {^rossen  Beifall.  Hier  melte  er  auch  ein  allegoriachee 
liild  nut  die  E.ntthrDnung  Napoleon*s.  Es  stellt  den  Ilaiscr  vor* 
wie  er,  Insl  hiiicenrl,  dem  hriltischen  Löwen  Hrune  uml  Sce[)tcr  dar- 
reicht« Wahrend  der  König  der  Thieie  den  Iranzusischen  Adlor 
xertritt,  und  der  Sieg  den  überwundenen  Helden  nach  Elba  ver- 
weist. Dieses  Bild  wurde  auch  in  Kupfer  gestochen,  mit  der 
Unterschrilt :  Honapnrtc  resigning  the  Crown  and  Sccptr'^  to  the 
British  Linn.  The  high  allied  powers.  Ein  anderes  Werk,,  wel- 
cke»  Rehberg  i8t^i  zu  Xondon  herausgab,  verherrltohel  in  Rupfern 
die  Ankunft  des  Herzogs  von  Cambridge  in  Hannover,  dessen  von 
dem  Künstler  gemaltes  Portrait  Godhy  gestochen  hat.  Dieses  Werk 
bat  den  Titel:  The  Arrival  nnd  Uecepliun  uf  his  Royal  Htghnesf 
the  DuUc  oi  Cambridge  at  Hannover. 

Von  London  retete  Rthbere  wieder  nach  Rom,  und  blieb  da 
einige  Zeit,  bis  er  iHi9  vom  Kaiser  von  Oesterreich  den  Auftrag 
erhielt,  ein  Panorama  von  Innsbruck  zu  verfertigen.  Der  Künstler 
entledigte  sich  dieses  Auftrages  auf  überraschende  Weise,  und 
etellte  das  Oanae  auf  fänf  Blattern  dar,  deren  jedes  20  Zoll  lang 
und  |4  Zoll  hoch  ist  Er  sollte  dieses  Panorama  auch  durch  die 
Lithographie  bekannt  machen,  was  aber  unterblieb,  obgleich  sich 
Rehhepi^  von  dieser  Zeit  an  fast  ausschliesslich  n>it  dieser  Kunst 
be»chattigtc ,  was  mitunter  auch  die  Ursache  ist,  du»s  Rehber^  in 
letzterer  Zeit  als  Maler  fast  vergessen  blieb.  Der  Staatsminister 
Yon  Altenstein,  Curator  der  kön.  Akademie  zu  Berlin,  forderte 
den  Kini<^tlcr  auf,  sich  in  München  auf  das  genaueste  mit  der 
Lithographie  bekannt  zu  machen,  indem  er  die  Absicht  hatte, 
diese  junge  Kunst  in  Berlin  cm porso bringen.  AHein  Rekberg  sah 
diese  Stadt  nicht  wieder.  Er  blieb  bis  an  sein  Ende  in  München« 
ohne  Vermögen  und  ohne  Freunde.  In  dieser  Zeit  heschältigte  er 
sich  mit  der  licbcnsiM  sdiichlc  Hnfaers,  zu  welchem  Zwecke  er 
schon  früher  viele  /.eichnungea  verfertigte,  die  er  dann  thcils 
selbst  lithographirtc,  tbcils'von  anderen  Konttlem  lilhogr0phirea 
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lieM.  Als  Resiillat  tlie&cr  Bemühungen  erschien  1824  folpentles 
WcrU:  itafael  Sanzio  aus  Urbino.  2  Theile  Text  und  2  Theile 
lithi>!*r»i)hirie  Abbildungen,  fol.  Als  der  Staattaiiititltr  Ton  Allen- 
stein  rlipses  Werk  dem  liönige  im  Namen  des  Künstlers  überreichte» 
erthcille  ficr  Monarch  demselben  den  Auftrag,  Anfangsgründe  der 
Zeichenliunst  in  lithographirten  Abbildungen  herauszugeben.  Rcli- 
berg  »Uchte  diesem  Ueichle  mit  Eifer  oachzukonimen,  und  f>u  lageu 
bereits  1S28  seine  Anfangsgründe  der  Zeichenlinnst  in  lilhof^r«. 
phirlen  Blättern  mit  Text  fertig  da.  Allein  die  vollständigen  Ex- 
emplare sind  in  sehr  geringer  Anzahl  vorhanden,  da  der  Künstler 
iu  einer  Anvrnndlung  von  Unmuth  alle  vorräthigen  Exemplare  ver- 
stümmelte. Ein  Gleiches  that  er  piit  feinem  Werke  über  Balael. 
Dagegen  bewachte  er  seine  Uandzeichnungen,  selbst  in  der  drück- 
endsten Lage,  auf  das  treueste,  und  es  fand  sich  daher  in  seinem 
Nnchlassu  ein  grosser  Schatz  solcher  Zeichiiunc^en ,  theils  histori- 
schen, theils  landschaftlichen  Inhalts.  Einige  dieser  schönen  Zeich- 
nungen sind  in  grüestem  Formate,  die  wenigsten  in  lithographirten 
Nachbildungen  vorhanden.  Gans  gross  auf  Stein  gezeichnet  ist 
der  Brudermcirdcr  Hain  ,  und  in  neuester  Zeit  gab  AngUste  Perl 
die  Abbildung  einer  Uafaerschen  Madonna  in  einem  grossen  litho- 
graphirten Blatte  heraus. 

Dann  haben  wir  aus  Behberg^s  früherer  Zeit  anch  eine  Folge 
Ton  sechs  radirten  Blättern,  italienische  Gruppen  und  Figuren, 
Matrosen,  Landleutc  und  Kinder  vorstellend,  mit  einem  Tilel- 
blatte,  wo  man  am  Felsblocke  liest:  Figure  prese  dal  vero  et  in- 
ctse  da  Frederico  Behberg.  1703.  Der  Titel  ist  in  4<>  die  mmAtnm 
Blätter  6. 

Behbcrgcr^  s.  Franz  Rechberger. 

Rehfeld,  Maler ,  war  Schüler  von  A.  Graff  zu  Dresden,  und  gleich 
diesem  Bildnissmaler,  aber  weniger  bekannt. 

Rehic,  Johann^  Maler  und  Formschneider,  wurde  I8l4  >u  Neu- 
biirg  an  der  Donau  geboren,  und  in  München  sum  Künstler 

herangebildet,  wo  er  auch  bereits  seinen  Buf  begründet  hat.  Er 
i?t  Mitglied  eines  vom  Hofrathe  von  Dessauer  und  dem  Maler 
C.  iirauii  organisirten  Institutes  zum  Behufe  der  Formschneido- 
kunst,  und  diese  Anstalt  liefert  xylo^raphische  Arbeiten,  die  ao 
Beinheit  und  Meisterschaft  des  Schnittes  mit  den  vortreiFlicbsten 
Produkten  dieser  Art  iwcitL-ifcro.  Braun  nnd  Beide  begaben  si^ 
iinch  Paris,  um  unter  Breviere  in  dieser  Teclintk  «.ich  ausza- 
bilden,  was  ihnen  bei  ihrer  tüchtigen  Kuostbtldung  in  kurzer  Zeit 
vollkommen  gelang.  Beweise  liefert  neben  anderen  die  Fnehtaas* 
gäbe  des  Nicbclungen-Liedes  mit  Illustrationen  nach  Schnorr*s  Com- 
•  Positionen,  \vclche  Strähubcr  auf  die  Holzplatten  gezeichnet  hat- 
l3iese  Stocke  wurden  von  Jiraun  und  Kehle  und  unter  ihrer  Leitung 

Seschnilten.  Diese  hcnliciie  Aufgabe  wurde  erst  in  neuester  Zeit 
urch  die  Cotta*sche  Buchhandlung  besorgt.  Ein  anderes  Weifc 
mit  Ilol/scliniticn  aus  der  Anstalt  von  Des^aucr  und  Braun  ist  das 
Buch  <lcr  Nncliltdgc  Christi  von  Görres  iibcrsel/.t.  wozu  Strahuber 
ebenfalls  die  Zcichuuugen  gefertiget  hui.  Daun  beabsichligen  dies« 
Künstler,  auch  die  Herausgabe  von  Hcnen  mit  eigenen  Com|>o* 
.  sitiunen.  Ini  Jahre  IböQ  erschien  das  erste  Uclt,  wunn  sich  nicht 
nur  ein  originelles  Talent  im  Lrllndcn,  sondern  auch  bereits  eine 
IVliisler>thnll  dts  Öchnillcs  kund  i^ibl,  «üe  iiir  jed<:  Aufgabe  das 
Ilüchf  Le  erwarten  lasst.  Siehe  auch  C.  Braun  iu  dcu  äupplcmeuten 
oder  in  einer  ^Ueurallsigen  zweiten  Auflage  der  ersten  Bände  dieses 
«llgeuieiuett  Uünstlcr  -  Juexicons« 
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Hehlen,  Wilhelm,  Zeichner  trtul  ArcInlcKt  von  NünlHnj^en ,  bil- 
dote  sich  um  \[]\7  auf  <lcr  Alinileinic  in  München,  und  class  er 
Foinc  Zeit  gewisscnhatt  bcuüt/.t  hatte,  beweisen  die  zahlreichen 
Pbne  und  pertpetttivischen  Zeichnnn(;cn,  welche  »ich  von  ihm 
fimlen.  Br  gab  von  iG2/)  an  auch  einige  Hefte  mit  Ent^irürfen  %n 
Grabsteinen  und  Denluualen  heraus.  Schleich  stach  nach  •einer 
Zeichnun{;  die  Ansicht  des  Dome«  in  liegentburg. 
Kehlen  starb  zn  München  i83t* 

JL\ehlingcr,  Welser,  Formschncider  von  Augsburg,  wird  %'on  Pa- 
villon (I.  136)  erwähnt,  aber  nicht  ohne  Verdacht  einer  willhülir- 
liehen  Einschaltung.  Fapillün  legt  ihm  die  Holzschnitte  des  Augs- 
hurgcr  Geschlechterbuchet  bai,  weichet  1550  Panl  Heetor  'Matff 
herausgab»  unter  dem  Titel:  Patricium  Stirpiutn  Augustanarum 
—  ini:i^nia.  Hlältor  mit  den  Rittern  zu  Pferde.    1*.  von  Stetten 

behauptet,  Melchior  Kriegstein  ( Caesaropircnus  )  habe  die  Stöcke 
geschnitten,  was  er  vielleicht  aus  Urkunden  ersehen  hat.  Partilluu 
scheint  auch  %virkiich  seinen  Formschneider  nur  ans  den  Namen 
zweier  Pritricit  t  l  amtliettt  Behlinger  und  dar  Welser,  insam- 
uicngesetai^t  zu  haben. 

Behniy  Chriatoph  Paul)  Maler  von  Augsburg»  stodlrte  um  i829 
auf  der  Akademie  in  München.  Er  malt  Bildntss«  n.  A. 

Uchn,  J.  E., 

Kupferstecher,  ein  Scliwede  von  Gehurt,  besuchte  zu 
Paris  die  Schule  von  lo  Das  und  arbeitete  mehrere  Jahre  unter 
Leitung  dieses  Meisters.  Spüter  Hess  er  sieb  in  Stockholm  niader^ 
wo  der  Künstler  noch  1753  thätig  war. 

1)  Lildniss  des  Herzogs  Adolph  Friedeich  zn  Holstein »  oach« 

maligen  Ii<")nit^>,  fol. 

2)  Jenes  des  Kronprinzen  Gustav  von  Schweden,  ful. 

3)  J.  Tersmeder  Uune  von  Lcrsbo,  nach  D.  l'uchrmann*s  Ma« 
daiilo,  4. 

4)  Charlotte  Baronio  von  Sparre,  die  Rosa  genannt,  aaeh 

Masse,  fül. 

5)  Der  Zwer^  der  Gräfin  von  Tcssin,  4* 

6)  Einige  Bliittor  mit  grottesfcen  Gruppen ,  kl*  fol. 

7)  Chasse  au  Sanglier.  Hondias  p.  J.  fi.  Reha  aqnaforti,  Ghana 

perfecit,  «u.  roy.  fol. 

8)  Chasse  ä  rüurs,  ebenso  bezeichnet,  qu.  roy.  fol. 

Rehncn,  Heinrich  von,  Medaillenr,  stand  sn  Anfang  des  i7- 

Jahrhütidet  Is  in  Magdcburgl^^chen  Diensten,  wurde  aber  l603 
JVlünzmcistcr  und  Eisensclineider  zu  Coln  an  der  Spree.  Im  Jahre 
1605  wurde  er  churlürsllich -  sächsischer  Münzmeister  zu  Dresden, 
wo  er  bis  i607  seine  Gepräge  mit  den  Buchstaben  H.H.  bexeich- 
nete.  Spater  wählte  er  den  Schwan.  Im  Jahre  i624  wurde  der 
Künstler  mit  Pension  entlassen.  Hirsch,  deutsch.  Miinzarchiv  II* 
oOÜ  ^\hi  die  ganze  Folge  der  säch&iscliea  Mütizmcister. 

,  B. ,  ein  ab{^ehür7.ler  Niime,  der  Barl.  Heiter  oder  Ilcutcr,  Balt» 
Keichenbach«  Bart.  Ueil'at  und  B.  ileichel  bedeuten  l&aDU. 

Reibenstein,  F.,  Maler  su  Zelle,  in  der  ersten  Ililt^a  das  18* 
Jahrhunderls.    Einir^c  seiner  Bildnisse  wurden  gestoclien. 

Beibisch,  Friedrich  Martin 9   Zeichner,  wurde  i782  zu  Stass. 
furlU  im  Magdaburgiscben  geboren,  und  in  Dresden  snm  UüosUar 
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herangebildet,  wo  er  in  der  Folge  die  Stelle  eines  ZeichcnlcUrers 
bekleidete.  Wir  haben  von  ihm  ein  iuteres.<antes  Werk,  vun  wel- 
chem 1852  zu  Dresden  der  erste  Theil  erschien,  unter  dem  Titel: 
Deutscher  Rittersaal,  artistisch -historisch  bearbeitet  von  F.  M. 
Kcibisch.  Mit  50  lithugr.  und  in  Farben  ausgeführten  Bildtafeln, 
l'ül.^  Dann  erschien  is4t  zu  Stuttgart:  Der  Kittersaal.  Eine  Ge- 
schichte  des  Ritterthams ,  seines  Entstiehens  und  Fortgangs,  seiner 
Geln-äuche  und  Sitten.  Artistisch  erläutert  von  F.  M.  v.  llcihisch, 
historisch  beleuchtet  von  F.  Koircnkamp.  Mit  62  color.  Tatcin  in 
qu.  4'  und  t'ul.  Dann  haben  wir  von  Ucihi.^ch  auch  „Eine  Aus- 
Trahl  merkwürdiger  Gegenstände  aus  der  königl.  sächsischen  Uüst- 
1&amnier,*<  von  ihm  gezeiehoet  und  beschrieban ,  mit  vielen  colu- 
rirten  Bläticrn.  Die  neue  Terbesserte  Auflag«  hAt  tod.  des  Supple- 
mentes 10  ilette,  qu.  fol. 

Reich  oder  Rihel,  Wendel,  Budtdruditr  und  angeblich  auch 
Fornschncidcf,  arbeitete  um  i54o  fto  Strastburg.     Fapillon,  in 

seinem  Traile  bist,  et  part.  de  la  gravurc  cn  bois  I.  |64  niaclil 
ihn  zum  Formschncidcr  und  behauptet,  dass  1515  in  Lyon  mehrere 
Uolzsclinitte  von  ihm  gedruckt  worden  seyen;  eine  Augabc,  die 
•ehr  der  Bestätigung  bedarf.  Bartteh,  B.  gr.  IX.  170  beschreibt 
ein  Blatt  mit  dem  Monogramme  W.  R. ,  weiches  eine  junge  Frau 
vorstellt,  die  in  der  Linken  das  Winkclmaass,  in  der  Rechten 
einen  Zaum  hält.  Dieses  ist  das  Buchdruckerzeichen  Ucich's,  wel- 
chen BarUcb  nicht  kannte.  Ob  er  da«  Blntt  selbst  geschnitlcB  bat» 
ist  nicht  bekannt« 

Reich,  W.,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  lebte  im  IT-  Jahr- 
hunderte in  Deutschland.,  vielleicht  einige  Zeit  in  Nürnberg.  Ein 
W.  Reicht  und  «fahrscheinlieh  dieier  Kunstler,  eopirte  (oder  liess 
copiren?)   mehrere  Blätter  von  Dürer*s  Passion  in  l6  Blättern; 

wenn  aber  die  ()ii'j;inale  tu  den  besten  Arbeilen  Dürer's  gehören, 
so  sind  die  Copien  schlecht  und  in  späteren  Abdrüchen  auch  noch 
retouchirt.    Auf  der  Bückseite  ist  öttct  deutscher  Text. 

1)  Der  leidende  Heiland»  nach  Dürer's  Blatt  von  ISOQ,  von 
der  Gegenseile  copirt,  mit  Dürer's  Zeichen,  aber  ohne  Jahr- 
zahl.     üben  rechts  steht:    W.  Rcichius  excud.     Unten  ;uif 

.  der  dritten  Stule  ist  die  ISr.  lo  sichtbar.    II.  4  ^*  ö  L. , 
Br.  2  Z.  10  L. 

2)  Christus  am  Oelbcrgc,  gogensciligc  Copie  des  Blattes  von 
1508,  mit  Reich's  exc.  bezeichueU'  H.  4  Z.  4  !«•»  Br.  2  Z. 

3)  Die  Gefangennehmung,  von  der  Gegenseite.  W.  ReichittS 
exe.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  o  L. 

4)  Christus  vor  Cniphas,  nach  dem  Blatte  von  1512  von  der 
Gegenseite  copirt,  und  eben  so  bezeichnet.  U.  4  Z.  4  L.» 
Br.  2  Z.  9  L. 

5)  Christus  vor  Pilatus  (von  1512),  von  der  Gegenseite.  W. 

Reichiuä  exc.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  Q  L. 

6)  Di«  Geisshing,  von  derselben  Seite,  mit  Dürer's  Zeichen 
und  der  Jahrzahl  1512-  Links  unten:  W.  Rcichius  cxc, 
rechts  die  Nr.  5.    Ii.  4  Z.  3  L.,  Br.  2       Q  L. 

7)  Die  Dornenfcrönung  (von  1512),  von  der  Oeeenseite  copirt. 
W.  Reichius  cxc.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  g  L. 

8)  Ecce  homo  (1512),  von  der  Gegenseite«  W.  Heichius  exc 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

9)  Die  Händewaschung  (1512),  von  der  Gegenseite«  W,  Reichius 
exc  U.  4  Z.  4  Ii'»  Br.  2  Z.  9  L* 
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10)  D!c  Kreuztragun^  (1512),  von  der  GegtMeiU,  W.  Reickiiit 
exc.    Ii.  4      4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

11)  Chrifttttt  ita  der  Vorhölle  (151 2)»  von  der  Gegenseite.  W. 
Hcichiaf  exc.   H. '4  Z«  S  L.  •  Br.  2  Z.  9  L* 

12)  Die  Kreuzabnchmung  (1512),  mit  Veränderun{»en ,  oben  in 
der  Luft  Wolken  etc.  Unten  in  der  Mitte  steht  die  £9r.  12 
W.  Reichius  exc.    U.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

13)  Di«  Öwblcffun^  (1512),  voo  der  Gegenseite,  W.  Reichi« 
exc.   H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z*  9  L. 

14)  Die  Aul'crstchunpr  (I5l2)t  von  der  GegeiiMite»  W.  Reicbiut 
exc.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

15)  Die  Heiligen  Petrus  und  Paulus  heilen  den  Lahmen  (tStö), 
▼OB  4er  oegeoteit«.  W.  Reichiue  exc.  H«  4  Z.  4  L.«  Br« 
2  Z«  9  L. 

Reich,  Andreas,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jnhr* 
liiinderti  in  WteBt  «r  nt  aber  «obebennt,  unter  welchen  Verhält' 
mssen.    Es  findet  sich  ein  Blatt,  welches  den  sitzenden  Tod  mk^ 

dem  Kalender  vorstellt,  mit  der  Aufschrift:  Hin  gehl  die  Zeil  ctc* 
A  Reich  inv.  et  excud,  Viennae  Scb.  Jenet  sc.  qu,  to\.  Dann  liat 
er  selbst  ein  Blatt  radirt,  welches  aber  selten  zu  finden  ist. 

1)  Magdalena  wiieeht  den  Herrn  die  Fuste;  linke  aa  der 
Wand  ttt  et«e  Uhr.  A.  Reich  inr.  et  pinxit,  fol. 

Reiche  A.  G.,  lyialer  zu  Berlin,  arbeitete  um  1752.  J.  G;  Itach 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Archidiacon  Giese.  - 

Reich,  David 9  Goldschmied  nnd  Medailleur,  geb.  zu  St.  Gallen 
1715,  fertigte  einige  DcnUmilnren,  und  lipzcichnele  selbe  mit  den 
Buchstaben  D.  U.  Dann  hatte  er  die  Ötihsliütte  in  einem  Modelle 
dargeslellt  nnd  Kett  17I8  zu  Hamburg  eine  Beecftreibung  dam 
drucken.  P.  A.  Kilian  hat  dietet  Modell  in  Rupfer  gettochtn« 
Stprb  1771. 

In  $t.  Gallen  lebte  auch  ein  Medailleur  G.  Reich. 

Reich  y  MatfciaSy  Medaineur,  arbeitete  in  der  «weiten  Hälfte  dea 
18-  Jahrhunderts  in  Deutschland.  In  der  Histoire  numismatique 
de  la  rcvolulion  frnn<j^aise,  par  M.  H.  (Hennin)  sind  p.  213  "«xl 
2l4  zwei  seiner  Werke  beschneben  und  abgebildet.  Au«;h  im  Tresor 
de  Numismatique  et  Glyptique ,  Med.  de  la  Revolution  fenn^ise» 
p.  IIS  ist  eine  dieser  Denkmünsen  abgebildet. 

Reich,  Johann  Christian ,  Medailleur  von  Eisenberg  im  Alten- 
burgischeu,  bildete  sich  zu  Berlin  in  seiner  liunst  aus,  und  erhielt 
zuletzt  den  Titel  eines  k.  preussischen  HofmedailleArs.  Später  grün« 
dete  er  in  Fürth  eine  Dantes -Fabrik,  fuhr  aber  stets  fort.  Denk- 

Tiiiin/.pn  ntiF  merbmirtlit^e  Personen  und  Zeitereignisse  zu  verfer- 
tit!;en.  Diese  Arbeiten  sind  nach  dem  Maassstabe  seiner  Zeit  kaum 
inittelmässig  zu  nennen.    Rcicli  starb  l8l4' 

In  Meusers  N.  Ii.  L.  findet  man  ein  reiches  Verzeichniss  von 
Werken  dieses  EünstlerSt  worunter  folgende  zu  seinen  besseren 
gehören  dürften. 

])  Die  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  durch  Clemens  XIV* 
1772-  Mit  dem  Bildnisse  des  Pabstes,  und  der  Legende: 
Repcllit  exaudit.  Pracclarnm  ccrlainen  orbi  Christiano  strcnue 
certat.  Abgebildet  im  Tresor  de  Numismatique  et  Glyptique, 
Med.  des  papcs  pl.  XLllI.  Nr.  II. 

« 
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2)  Der  Tod  Clemens  XIV.,  1774. 

3)  Die  Wahl  Piu§  VI.,  t7?5. 

4)  ^wei  Friedeiismedaillen  mit  den  Btldnitten  dee  rSniichit 

iiatscrs  und  des  Küoigs  vun  Preusten,  17?9* 

5)  Friedrich  II.  von  Freusseu,  1786* 

6)  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen,  1780. 

7)  Die  Kaiservrahl  Leopold  II.,  1790- 

8)  Die  Krönung  Franz  II.  von  Oesterreich,  1791. 

9)  Der  unglückliche  Ludwic^  XVI.,  und  Marie  Antoinelte,  die  | 
fideiches  Loos  mit  ihm  thcilte,  17y2.  ! 

10)  Der  Friede  «o  Luneville,  1795* 

11)  Napoleon  bei  Austerlitz,  1795. 

12)  Die  Medaillen  auf  Napoleon ,   Erahersog  Carl»  Ftiedfidi 
Wilhelm  III.,  Nelson,  Suwarow  etc. 

Beich,  Luciaa y  Genremaler,  wurde  I8l4  M  Hüfingen  in  Badea 

geboren,  und  zu  CnrUriihe  in  den  Anfangsgränden  der  Kuost 
unterrichtet,  bis  er  nach  München  sich  begab,  um  daselbst  seine 
Studien  fortzusetzen.  Reich  ist  mit  einem  glücklichen  Taleote 
,  ausgestattet,  und  daher  gehören  «eine.  Bilder  bereits  sa  den  beslü  | 
seines  Faches.  Es  spricht  sich  in  ihnen  der  Gedanke  in  vollkom- 
inener  lilorheit  aus.  Wir  nennen  besonders;  Die  Mutter  am  Sooo* 
tage  bei  ihrem  liinde  betend  (l83d)«  den  Todtentanz,  im  Sinae 
vnd  Gefühle  des  romantischen  Gedichtes  von  Güthe  (1859) >  ^ 
Dieser  Känstler  lebt  in  Carlsmhe. 

Reich  y  Xavier,  Bildhauer  von  Hüfingen,  ein  Verwandter  des  Obigen, 
wurde  1815  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfaogsgrüa* 
den  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Fraahfnrt  ««  ProtMSor 

Zwerger  kam.  In  seinem  zwanzigsten  Jahre  bezog  er  die  Akademie 
,  der  Künste  in  München ,  vpo  er  in  kurzer  Zeil  die  erfreulichsten 
Fortschritte  machte,  und  seit  i858  Jst  er  auch  durch  ein  üffent« 
liches  Werk  bekannt.  £r  modellirte  damals  iur  den  Fürsten  TN 
Fürslenber^  eine  Gruppe,  welche  die  Donan,  eine  jugendlidi 
sitzende  Figur,  und  zwei  Nebenflüsse,  Kinder  mit  Urnen,  vor- 
stellt. Diese  schöne  Gruppe  wird,  in  doppeller  Lebensgrösse  lO 
Sandstein  ausgeführt,  über  die  Quellen  der  Donau  zu  stehen  komracs. 

Reich»  Johann  Michael ,  Bildliüuer  von  Memmingen,  wurde I8f3 
geboren  t  und  auf  der  Akademie  in  München  hernngebildet» 

Reich^  Caroline,  Malerin,  wurde  1807  zu  Trogen  im  Caoloa 
Appenzell  geboren.  Sie  lag  in  Paris  den  Knnststudien  ob,  «e^ 
arbeitete  hier  längere  Zeit.  Ihre  Werke  bestehen  in  BildoiMia 
und  anderen  Darstellungen* 

Rcichan,  Maler,  ein  Pole  von  Geburt,  erlernte  die  AnfangsgriiBJe 
der  Kunst  in  Warschau,  und  fand  anfangs  viele  Beschättigung  as 
Hofe  des  kunsilichcndcn  Fürsten  Adam  Czarloryski  in  PuM»^' 
Später  ging  er  nach  Lemberg,  wo  er  eine  Menge  nildni^sc  malte, 
die  sich  durch  angenehmes  Colorit  und  einen  leichti  u  Pinsel  SJ»* 
zeichnen.  Aeichan  starb  auch  zu  Lemberg  181?«  beinahe  50  Juf* 
alt. 

Rcichan,  Alois,  Maler  uud  Suhn  des  Obigen,  erlernte  die  Aa* 
iangsgrüode  der  Kun>t'bei  seinem  Vater,  ging  später  nach  Wien, 
wo  er  einige  Jalirc  die  Akademie  besuchte,  und  nacitdcm  er  auch  < 
'  in  Horn  noch  tcrncre  drei  Jahre  »ciuvr  weiteren  Aushilduug  si<^l>  , 
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gewidmet  halte,  Hess  er  sich  }855  in  Lemberg  nieder.  Dieser 
▼oniigliche  KoaiÜer  malt  BildniiM  id  Gel  und  Aquarell ,  die  sich 
autstr  der  grotteo  AeliDlicliktit  auch  durch  Correktheit  der  Zeich- 
nung und  tclion«  Farbimg  atisseicfaiicD «  bMondtM  du  Aqoarell- 

bilder. 

  * 

Reiche»  L.  von»  Zeichner  und  Lithograph,  «rbeittt«  tun  1824  sn 
Berlin.  Er  bezeichaate  feiiM  Blatttr  mit  eiDem  MoDogranmMy 
Tralcbes  Brulliot  gthu 

Reichel 9  Johann^  Bildhauer  und  Giosser,  ein  zu  seiner  Zuit  be- 
fühnitcr  Uünstler,  wurde  nach  Stetten  iKonstgcsch.  v.  Aogsburg) 
zu  Ilain  in  Bayern  gehören,  uder  zu  Landsberg  bei  Augsburg, 
vio  der  Künstler  zu  Antaiig  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Aut' 
dem  Krcuzaltare  der  Su  ülrichskirche  zu  Augsburg  sind  vier 
grotse  Erutataen  von  thu»  and  auch  die  oolotsale  Statue  de«  Erz- 
engels auf  dem  Zcup;!iauaa  datelbst  ist  sein  Werk.  Diese  wird 
anderwärts  audi  di-r  liriegsgenius  genannt.  L.  Ktlijiu  hat  sie  l()07 
in  liuptcr  gcslocUen.  Dann  iüt  er  vcrmuthlich  auch  jener  11  (an») 
Beichel,  nach  welchem  L.  Kilian  das  Bildniss  des  Bii»chufs  Daniel 
von  Brisen  gcitocben  hat»  Da«  Todesjahr  dieeei  üünitlen  iit 
unbehannk. 

lAcichcly  B. 9  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisie  unbekannt  sind, 
der  aber  vermuthlieh  nur  mit  Barl.  Heiter  verwechselt  wird.  Einige 
erklären  tiämlicli  den  abgekürzten  Namen  l\.  Uet.  fi^.  auf  einen 
Blatte,  wclclics  St.  Georg  den  Draclienti'xlter  vurstetlt,  auf  B. 
lleichel.  Dieses  Blatt  hat  die  Adresse  von  fet.  Ivöuig,  welcher 
zur  Zeit  des  Bart.  Reiter  gelebt. 

Reichel,  F.,  Kadtrer*  dessen  Brulliot  erwähnt,  als  eines  Künstlers, 
dem  die  Buclistaben  P.  U.  f.  beigelegt  werden.  Diese  stehen  auf 
einem  mittelmüssigen  Blatte,  welches  das  liuiestück  eiucs  Mädchens 
vorstellt,  welches  ein  Kind  auf  dem  rechten  Arme  tragt«  da« 
einen  Apfel  halt  II.  2  Z.  2L.,  Br.  l  Z  lO  L.  Dieser  P.  Reichel 
ist  sieber  der  folgende  Künstler,  dem  Bruillot  dasselbe  Blatt  beilegt. 

lleichel,  Franz  de  Paulai  von,  Kunstliebhaber  von  Straubing, 
der  Sohn  eines  Lendrichtert ,  malte  schöne  Bildnisse  und  andere 
Darstellungen  in  Miniatur«  Er  lies«  sieb  zu  Augsburg  nieder,  und 
•tnrb  daseiba  1Ö04* 

Wir  haben  von  ihm  auch  radirte  Blätter,  die  theils  mit  einem 
IVXunugrainmc ,  theils  mit  den  Buclis^tabcn  F.  R.  bezeichnet  sind. 

1)  Die  Ilalbfigur  eine&  Mannes  mit  Pelzmütze,  mit  F.  K.  be« 

zeichnet,  10> 

2)  Ein  junges  Madchen  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme,,  das 
eine  Birne  trägt,  ebenso  bezeichnet,  i6. 

5)  Büste  eines  Mannes  mit  rundem  Hute,  Hobt  unten  das 
Monogramm,  und  oben  die  Nr.  2» 

4)  Em  Blatt  mit  fünf  Hüpfen  nnd  einem  Ohr,  im  Geschmacbe 
Rambrandt'f,  aber  tmcbener  behandelt,  mit  dem  Mono- 
gramme und  1790* 

Reichel,  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1760  zu  Dresden. 

Reichel 9  AtlgUSt,  Landschatllsmaler  zu  Chemnitz,  genoss  um  I806 
in  Dresden  den  UnUrricht  des  Profefson  Hlengcl.  und  copirle 
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^anfangs  auch  einige  Bilder  dieses  Meisters,  so  'nie  solche  von 
Ruysdael,  H.  Rooi,  Sandrart»  u.  a.   Spater  ttnternahm  er  Reisen, 

um  Studien  nach  der  Natar  xu  machen.  Er  hielt  sich  mehrere 
Jahre  in  der  Provinz  Krakau  auf,  thcils  mit  Zeichnen  ,  thcils  mit 
Malen  beschäftiget.  Hier  radirte  er  auch  eine  Folge  von  sechs 
Ansichten  aus  dem  Thale  fiescowaskala ,  die  lS25  als  erster  Yer« 
-   joth  eftcKianen. 

Reichel,  Friedrich,  Zeichner  und  Maler  zu  Dresden,  stand  da- 
selbst  unter  Leitung  von  Klengel ,  ergab  sich  aber  nur  aus  Liebe 
der  Hunst,  nicht  so  sehr  des  Erwerbes  wegen.  Seine  Landschaften 
find  mit  Gefühl  und  Wahrheit  gemalt.  Er  bereiste  die  Carpafhea* 
«nd  stand  iftZS  im  Begriffe»  eine  Reihe  Studien  bekannt  xn  nMehen. 

Keichel^  J.  D.|  Maler,  der  nach  Füssly  um  l808  Dresden  ar- 
beitete. Auf  der  Kumtaantellune  dieses  Jahres  sah  man  Blumen- 
Stucke  in  Oel.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  F.  D.  Reichel,  welcher 
noch  um  1834  Landschaften  in  Oel  und  Gouache  malte.  Dann  ist 
von  diesem  aucli  ein  lithographirles  Blatt  zu  finden  ,  welches  den 

•  Eskimo  in  Morizburg  vorstellt.  Lindncr*  in  seinem  Tascitenbucb 
fiir  Kunst  und  Literatur,  erwähnt  nur  jkuntbin  des  obigen  Aug. 
Reichel. 

Reicheld,  Johann  Reinhard,  Decorationsmaler,  stand  in  küni<:^. 
lieh  polnischen  und  chursächsischen  Diensten.  Starb  1759  ^* 
Jahre. 

ßeichelt,  Christoph,  Hofmaler  des  Chnrfürsten  von  Sachsen, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17«  Jahrhunderts.  Ph.  Kilian 
stach  1087  nach  setner  Zeichnung  das  Leichenbesängniss  der  Chor- 
fürstin  Magdalena  Sibylla,  und  W.  F.  und  J.  Kilian  169t  einige 
gros5c  Blätter,  welche  die  Leichenproeesston  Georg  UL  von  Sachsen 
vorstellen. 

Reiohenbacfay  Johann  von^  ein  Mönch  des  Klosters  Reidien» 

bach  in  Bayern,  hatte  um  l450  als  Bildbauer  etnen  Namen.  In 

diesem  Jahre  fertigte  er  für  das  Kloster  Tci^ernsee  verschiedene 
kleine  Statuen,  stnrb  aber  schon  l455-  Li^iowski  zog  diese  ISach- 
rieht  aus  einem  Manuscripte  von  Kretz. 

« 

Roichenbach^  Balthasar^  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jnhrhunderts  mehreres  in  Sachsen,  in  Gotha  und  in  Thüringen. 
Im  Jahre  1727  bemalte  er  das  iiathhaus  der  Stadt  Ohrdruff  in  Thü- 
rin|^en.  Auch  in  Kirchen  malte  dieser  Kiinsller.  J.  B.  Uellet^s 
Thüringen,  S.  319. 

Beichenbach,  H. ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  In  der  Sammlung  des  Conferenzralhes  Bugge  zu  Copenhagea 
war  ein  Bild  von  ihm,  welches  einen  Böttcher  vorstellt,  der  Reite 
um  die  Tonne  legt,  während  der  OebiUfe  Holz  anf  den  Rost  legt. 
X>io  Handlung  ist  durch  das  Feacr  baleucbtct.  Diases  Blatt  tragt 
obigen  Namen. 

Reichenbach,  Kunigunde  Sophia  Ludovica,  Malerin,  wurde 

1761  7-u  Stuttgart  geboren,  anfangs  von  Guibal  und  dann  zu  Paris 
von  Vesiien  unterrichtet.    Sie  malte  mit  Baifall  Bildnisse,  BO<b 
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Rcichenbach,  H.  G.  laulwig,  lulnlgl.  sächsischer  Ilolralh.  Pro. 
iessor  der  Nalurgcsclii(  lito,  und  DircUtdr  des  botanischen  Gartens 
in  Dresden,  muss  hier  auch  als  Maler  seine  Stelle  flnden.  Er 
malt  sehr  schöne  Blumenstücke.  Von  ihm  als  Schriftsteller  im  natnr- 
historischen  Fache  handelt  das  Gelehrten  »Lexicon. 

Reicfaeadial,  Ulrich  TOn,  Sahreiber  n«d  Miniaturmaler,  lebte  um 
die  Mitte  daa  15.  Jahrhunderte.    Er  schrieb  eine  Geschichte  fies 

Conaliunis  zu  Constan/,  und  ^cliniiiclUe  das  Werk  mit  Miniaturen 
aus,  die  in  Zeicliuunj^  und  1  .nhung  meislerhaJi  genannt  werden. 
Die  ConiiM>sitionen  sind  zum  TUeil  satyrischcu  Inhalts.  Von  diesem 
Codex,  der  to  der  Stadtcanxlei  zu  Constans  aufbewahrt  wird,  ver* 
anslallete  A.  Sorc;  /.u  Augsburj^  i485  eine  Ausgabe  in  fol.,  mit 
Holzschnitten,  die  uhcv  den  Miniaturen  nicht  gleic!»Kf)rnraen,  Dieset 
Werk  gehörl  zu  den  grossUii  literarischen  Seltenbeilcn. 

J\eichcr,  Franz,  Maler  zu  Ingolstndl,  nrhcitcto  in  der  zweiten 
llallle  des  17.  Jahrhunderts.  Li[io\vsUi  hcinerUl  nach  einem  Munu- 
scii|»ie  von  Ohermayr,  dass  dieser  Keiclier  169O  in  der  Salvalors- 
kirchc  bei  Ortenborg  den  Plafond  in  Frasco,  and  das  AltarUatt 
des  beil.  Erannus  in  Oal  gamnlt  habe. 

Reicher,  J.  G.,  Maler,  der  nach  L.v.Winckelmann  (Moler-Lexkon) 
SU  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  gearbeitet  hat.  Wiuckeltnaun  sagt, 
dass  er  vortreffliche  geistliche  Darstellungen  gemalt  habe,  meister- 
lich in  Färbung  und  Au<;druck.  Wir  fanden  eines  solchen  Künst- 
lers ausserdem  nirgends  erwühot* 


Reichert^  Vitus,  Maler  zu  Nomberg,  arbeitete  um  1073. 
Leonart  hat  sein  Bildnlss  radirt;  Arbeiten  von  seiner  Hand 


J.  F. 
fanden 

wir  nirgends  bezeichnet. 

Reichert^  Johann  Gotthelf>  BÜdnissmaler  zu  Leipzig,  und  ge. 
boren  daselbst  1793«   Seiner  erwähnt  Lindner. 

Reicht,  Michael,  Baumeister,  einer  der  {geschicktesten  Männer,  die 
in  der  ersten  Hallte  des  17.  Jahrhunderts  in  Müncheo  lebten.  Er 
war  Hofsimroermeister  und  Brücbenmetster,  leitete  als  solcher  viele 
Wasserbauten,  und  war  auch  beim  Baue  der  Festungswerke  in 
München  tbätigi  neben  Heinrich  Schön.  Arbeitete  nodi  i644* 

Relchraann^  Georg  Friedrich,  Maler,  wurde  1798  zu  Münden 
geboren,  erhielt  aber  in  Hannover  seine  Jnt^cndbildung*  Hier  trat 
er  in  die  Reiben  der  vnterlündischen  Ktie^^ci  ,  und  wurde  Lieute- 
nant, was  ihn  aber  niclit  hinderte,  nach  dem  loldzuge  von  I8l5 
in  Hessen-Cassel  als  Zögling  der  Akademie  der  Künste  sich  einzu- 
schreiben. Im  Jahre  1821  begab  er  sich  zu  gleichem  Zwecke  nach 
Munohen,  wo  er  in  kurr.er  Zeit  die  glücklichsten  Fortsehritte 
machte,  und  schon  auf  der  Kuni^tnusslclliinc;  von  l823  Aufsehen 
erregte.  Man  snh  damals  von  ilun  das  Gt-inalde  mit  Oedipus, 
welcher,  von  Antigone  gelührt,  über  den  leisen  schreitet,  aut  dem 
er  die  Sphyox  bezwang,  dann  ein  Madonnenbild  mit  zwei  Engeln, 
und  eine  Sccne  aus  dem  Freischütz:  Agathe  vor  demBalfcon  l>etend. 
Auch  auf  der  Ausstellung  von  1Ö2')  sah  man  neben  einlüden  Büd- 
nisseu  wieder  eine  Madunna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Johannes  von  Reichmann.  Werke,  in  denen  sich  bereits  grosse 
Sicherheit  und  reiner  Sinn  für  Form  und  Farbe  beurkundet.  In 
der  Folge  BMlle  fieiduaavo  fast  iouner  ttUdnisse^  die  durch  leben- 
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digc  Auffassung  und  grosse  Wahrheit  der  Färbung  sich  auszeichnen. 
Ein  aus^xeichneies  Bild  ist  das  Portrait  der  Hersogtn  von  Caoi* 

bridge,  Gemahlin  des  Vice-Koni^  TOtt  Hannover,  i835  in  Lebens- 
grosse  gemalt.  Dieses  Bildntss  ist  von  ausserordentlicher  cliamk 
teristischer  Wahrheit,  und  täuschend  iu  Nachahmung  des  Flcisclics 
und  der  StolFe.  Das  Helldunkel  ist  Klar  und  von  grosser  Wirkung. 
An  dieses  Werk  reihen  sich  noch  andere,  ausgezeichnet  dnreb  Aof* 
fessung,  Aehnlichkeit  und  Behau  Jlunf^.  Rcichmann  lebt  in  Hannover« 
Es  finden  sich  einige  radirte  Blätter  von  seiner  üand. 

Beichwart,  CornoluiS)  Ryquart 

Retdy  Johann y  Kunsthändler,  und  wahrseh6*intlch  auch  Kupfer* 
Stecher.  Es  findet  sich  seine  Adresse  auf  Bildnissen  von  Tb«  de 
Leu  und  auf  schlechten  Aadirungen,  Mos  mit  seinem  JNamen  ver* 

sehen. 

Rcider,  Franz  Seraph  Christoph,  Maler  xn Wien,  ^urde  1729 

geboren.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrestücke,  und  starb  1791. 

Ecidl,  Caspar,  Bildhauer,  lebte  in  der  ersten  Hälft«  des  17.  Jebf^ 
hunderts  au  Miinchen.    Er  war  schon  1629  Meister. 

Reifenstein  oder  Rei&tein,  Johann  Friedrich,  der  bekannte 

kaiserlich  russische  und  sachsm^gothaische  Hofrath  etc.,  geboren 
zu  Ragnit  in  prcussisch  Lithauen  ITIQ,  wird  von  einigen  Schrilt- 
stellern,  wie  von  IVleusei  und  namentlich  in  Schlichtcgroirs  Ne- 
krolog von  1795  X«  S.  17 1  auch  als  Künstler  geloht,  der  sehr  artig 
in  Miniatur,  Oel,  Pastell,  Aquarell  und  in  Wachs  färben  genaalt, 
die  Enkaustik  vcrvo]]!\ammnel ,  modellirt  und  in  Kupfer  rndirt, 
und  die  Kunst  wieder  erfunden  habe,  Glaspasten  von  Cameeii  iiui 
vieliarhigcn  La|;en  zu  machen  und  dem  Glase  eine  Harte  zu  geben, 
dass  es  sich  wie  der  Diamant  behandeln  nnd  schleifen  lässt.  Allein 
mit  seinen  Kunst  versuchen  «rar  es  nie  weit  her,  in  so  vielen  Fächere 
hatte  er  sich  nicht  versucht,  richtig  ist  es  aber,  dass  er  oft  das 
anderen  Künstlern  gebührende  Lob  davon  getragen  hat.  So  sind 
die  enkanstisdien  Bilder,  welche  er  an  den  Kaiser  von  Rossland 
schickte,  von  A»  Nesselthaler,  Cades  und  Delera,  von  ersterea 
auch  die  Transparentmalereien  ,  mit  welchen  er  bei  der  Grosslier- 
zugin  von  Weimar  prahlte.  Daf^cf^en  war  Reifenstein  ein  eifriger 
Kunstfreund,  nach  dem  Tude  seutcs  Ircundes  Winckeluiunu  der 
beredteste  und  angesehenste  Cicerone  Rom*s.  In  alterthumlicher 
Hinsicht  betete  er  dem  Winckelmana  nach,  und  Menge  galt  ihm 
als  höchstes  Muster  in  der  Malereu  Wer  die  Antiken  nicht  nach- 
ahmte, und  nicht  zur  Fahne  des  phtlosopischeu  Malers  geschworen 
^atte,  der  war  nie  Reifenstein's  und  Azara's  Freund.  Diese  Männer 
hatten  damals  an  Künstler  Gnaden  zu  vertheilen,  und  sclbbt  Hackert 
verdankte  dem  irn  I  ebrigen  guten  und  stets  zur  Hiilfe  bereiten 
llelfcnstein  Vieles.  Er  hatte  desswegen  auch  zahlreiche  Freunde, 
hohe  Ounaer,  aber  aucli  leiden&chattliche  Gegner  und  Verachter. 
Sein  RunstgeschwälB,  besonders  wenn  er  von  den  Vorsilgen  der 
Enkaustik  oocirte,  soll  Vielen  Langweile  verursacht  haben«  Er  be- 
sass  weder  grosse  Gelehrsamkeit,  noch  tüchtige  Henntni<;se  in  <ler 
Kunst«  In  Güthe's  Winckelmann  ist  er  vielleicht  am  richtigsten 
beurtheilL  Im  Jahre  1793  starb  er  in  Rom.  Der  russische  Minister 
.veranstaltete  ihm  ein  prä<ditiges  Leichenbegangniss. 

Reifenstein  9  B«,  IVIaler  zu  Frankfurt  am  Main ,  ein  jetzt  lebender 
geschickter  IVIaler,  dessen  Werke  mit  grossem  Beiflille  anfgenom* 
nen  werden.  Er  malt  Landschafleii  und  Architektuntücke» 
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Hvifcnstuhl y  Hans,  AnUitekt,  auch  Reiffamtuel  getckritlMn ,  «nd 
Haut  SiMOD  ccuanut,  weil  4i«  Namen  xw«ter  Künstler  dem  Binen 
segeben  wurden t  dieses  ziinäcbtt  auf  das  Ansehen  des  M.  Flurl 
hin,  welcher  in  seiner  ällervD  Geschichte  der  Saline  Hoichcnhall , 
TVlünchen  u:o<),  S.  in,  t2,  dieses  verdionstvollcuMaune»  unter  dem 
Namen  Liaiis  öiiuou  Ucitcn^tuhl  gedenkt.  Einige  glauben,  Heiffcn- 
pfiiel  ftamine  ans  ünkond  am  Tegerntee,  allein  «1er  Stammvater  dec 
GniunJer  Familie  lÜescs  Namens  ist  erst  der  Suhn  des  Hau»  Reilen* 
stuhl  gewurden.  Leonhard  mit  Namen,  neicher  Gastgeber  in  (jinund 
war  und  daselbst  starb.  Der  ältere,  uuii  bcrühuite  Reileostuld  ist 
«rahrtcheinlich  von  Tegernsee  geburii(!^ ,  und  vielleicht  der  Sohn 
eines  Zeicheo-  und  Zimmcrmeistcrs  HcifTenslnelt  der  um  1580  da- 
selbst lebte.  Auch  in  der  Topographia  Bavarica  von  Merian  (l6'l1) 
ist  auf  Tegernsee  hin;*c\viescn  ,  indem  nämlich  aut  der  Karte  des 
Sees  und  der  ümgebuns  z%vischen  der  St.  Quirin^kapella  und  dem 
Dürfe  Tegernsee  swei  Häuser  „Ucifenstul  Stammhauss"  beseichnet 
sind.  Dasf  man  später  für  Gmund  cntschieti,  dürfte  namentlich 
der  Umstand  beigetragen  haben,  weil  man  in  Jcr  Todtenkapelle 
an  der  iiirche  daselbst  Gedenktafeln  der  Familie  Ueifenstubl  sieht, 
vnd  darunter  das  Epitaphium  des  Hans  Reifenstuhl  und  seiner  3obnn 
Simon  vnd  Leouhard,  \%ic  Je«  Bür;;ermeisters  Abraham  Hei fTen« 
»tue!  von  Tölz ,  welches  lö'l4  ihre  Frben  set/.en  Hessen.  Hans 
lieitenstuhl  starb  in  München,  man  halle  ihn  aber  aut  den  Ge- 
denktafeln als  Staniinvaler  üben  angeseilt.  Dass  diese  Tafeln  in 
Gmaind«  und  nicht  in  Tegernsee  sind,  beweiset  nichts  gegen  unsere 
Annahme,  dass  Hans  in  Te{»crnsce  {geboren  wurde,  denn  Grnund 
war  damals  die  Pfarrkirche .  und  also  die  Begräbniss.'^tatte  des 
Sprengel».  Hans  konnte  bei  dem  obengeuannlen  Ztmmermeister 
Reifenstnhl  in  Tegernsee  das  Handwerk  erlernt  haben,  nnd  schon 
als  tüchtiger  Werkmeister  nach  München  gekoramen  seyn ,  da  er 
in  den  Papieren  der  Zunft  in  München  als  Lehrling  nicht  erwähnt 
wird ,  was  aber  mit  einem  Gregorius  ReilTenstuel ,  dem  Sohne  des 
Zechen  -  und  Zimmermeisters  in  Tegernsee,  der  Fall  ist.  Diestr 
trat  1587  bei  dem  Glaser  und  Glasmaler  Hans  Hehenstreit  zu  Mün* 
eben  in  die  Lehre;  Hans  Ueifenstubl  war  aber  bereit*  vor  l600  Werk- 
meister des  Herzogs  Maximilian  L,  mit  einem  jährlichen  Gehalte 
von  250  d.  Später  erhielt  er  als  Hufbaumeister  500  fl. ,  und  an 
•eine  Stelle  als  Werkmeister  scheint  Quirin  Reifenstuhl  getreten 
zu  seyn,  der  bereits  l602  mit  125  fl.  besoldet  war,  und  noch  i6lQ 
sein  Amt  verwaltete.  Diesem  erhellet  aus  einer  amtlichen  Liste  in 
der  Uegistratur  des  küoigl.  Ueichsarchives,  welches  die  Ausgaben 
des  Herzogs  iur  Kunstler  nnd  Warkleule  enthält. 

Bauten  von  Bedeutung  scheint  Hans  Reifenstuhl  in  München 
nicht  geführt  zu  haben,  seinen  Namen  verkündet  aber  noch  sur 
Stande  die  künstliche  Suolenleitung  von  Reichcnhall  nach  Traun- 
stein. Die  Auslührung  dieses  Werkes  übertrug  ihm  Maumilian 
t6t6>  aber  erst  i6l7  nahm  der  Ban  seinen  Anfang.  Im  folgenden 
Jahre  war  man  bis  Traunstein  vorgerückt,  t6l9  wurde  daselbst 
auch  der  Salinenbau  vollendet.    Die  Soolenleitung  ist  über  acht 

feometrisclie  Stunden  lang,  und  sieben  mit  Druckwerken  versebene 
^  irunnhSuser  fordern  durch  9000  Teichen  die  Soole  nach  dem  Orte 
ihrer  Bestimmung.  Flur!  sagt,  der  Meisler  sei  bald  nach  Voll* 
endung  des  Baues,  den  8*  Februar  l620,  gestorben,  allein  diesa 
Angabe  ^asst  nur  auf  den  fürsllichen  Brunnen-  und  Zimmer« 
metster  Simon  Reifenstuhl ,  den  Sohn  des  berühmten  Reifenstuhl , 
der  über  dem  anf^eblichen  Hans  Simon  vergessen  wurde.  Von 
seiner  Existenz  spricht  aber  der  Grabstein  in  der  erwähnten  Kapelle 
SU  Gmund,  auf  welchem  man  liest;  Anao  1620  den  8*  Fehmar 
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starb  der  liaiistreiclie  Meister  Simon  Rejflenstuel,  Ihr  FSrtL  Drjdil. 

IVIaximillan  in  Bayern  Brunnen  und  Zimmerbaameister  seines 
AlUrs  46  Jahr.    Dfiii  Gott  gcnacU. 

Dieser  Simon  KeiiTenstuei  ist  vielleicht  darunter  zvk  verstehen, 
wenn  Lipuw»ki  «agt,  das»  J.  S.  Ueitenstuhl  die  vortreffliche  Wasser- 
leitung tür  die  hon.  Besidensstadt  München  besorgt  habe.  Diese 
Angabe  ist  aher  7.m  allgemein;  denn  die  wirklich  meisterhafte 
Wasserleitung  Münchens  ist  nicht  auf  einmal  und  zu  llcilenstiihr$ 
Zeit  entstanden.  Kineu  l'heil  dijrlte  Reilcnstuhl  hewerUsteliigel 
Iiftben ,  und  namentlich  jene  der  damals  neu  erhauten  Residenz. 
Reifenstuhl  der  Vater  starb  1024  •  nachdeoi  er  32  Jahre  im  Dienste 
des  Herzogs  gestanrien  liatte.  Dieses  Ictxtere  be«agt  die  Insclirilt 
der  hölz<»rnen  GedonUlatel  mit  den  Bildnissen  der  Familie,  welche 
|644  aufgestellt  wurde.  Im  Öitzungssaale  .  der  kün.  Salinen-  und 
Bergwerks  •Administration  tu  Manchen  ist  das  Bildniss  dieses 
Künstlers ,  der  damals  ein  Alter  von  45  Jahren  hatte.  M.  Flntl 
hat  es  i'ür  seine  Geschiciue  der  Soline  Ueichenhail  iithographirea 
lassen. 

Beifcnstuhl^  SuDon^  Quirin  und  Gregor,  siehe  den  obigen 
Artikel. 

Reiffs  Johann  Conrad,  Kupferstecher  zu  Nürnhorg,  arbeitete  in 
der  ersten  Hüllte  des  IQ.  Jahrhunderts,  aber  nicht  mit  grosser 
Bunst. 

1)  Eine  heil.  Familie,  fol. 

2)  Hin  Zeichenbuch  mit  Figuren,  nach  P.  Decker  )un.  l6  Blitttr, 

Kl.  I'ol. 

3)  Einige  Blülter  mit  Propheten,  nach  demselben,  kl.  fol. 
'4)  Einige  Kindergruppen,  nach  demselben,  kl.  lul. 

.Reiffea;»tein^  s.  Reifenstein. 

RdliB,  FictrO|  Bildhauer  zu  Born,  ist  nach  seinen  Lebensverhsll« 
nissen  unbekannt.  Man  schreibt  ihm  eines  jder  grossen  Basrelicis 
in  Ers  tu ,  .welche  die  Kapelle  des  heil.  Ingnax  in  der  Jef  ushirchc 
zu  Rom  zieren. 

Reicely  Michael,  Maler,  der  im  15.  Jahrhunderte  in  Böhmen  lebte. 

Diabacz  sagt,  dass  man  erst  i7Qg  auf  dem  Rathhausc  zu  Kommotae 

•einen  Namen  entdeckt  habe,  und  zwar  unter  dem  Bildnisse  de« 
böhmischen  Helden  Johann  von  Trocznow,  genannt  Zizka,  wel- 
cher l424  starb.  Man  liest  auf  diesem  Bilde:  Michael  Reigel  in- 
molavit»  pinxit,  citens  Hei      ^  , 

Reihl,  Johann  Gotllieb,  ein  Künstler  m  Regenshurg ,  arbeitete 
zu  Anlauf  unsers^  Jahrhunderts.  £r  bcschültiglc  sich  um  1&02  be- 
sonders mit  der  Lithographie,  und  lieferte  mit  Peter  Niedei;mayr  ver* 
schiedene  Proben  des  Steindruckes^  die  im  Tübinger  Morgenblatle 

Mro.  9,  S.  gediegen  genannt  werden.     Reilil  hehauptctc  auch, 

dass  er  durch  eigenes  Studium  und  durch  miilisaine  Versuche  xu 
dieser  Kunst  gelangt  sei.  Leber  ein  \Ycrk,  nelches  er  mit  F.  Nie- 
dermayer herausgab,  s.' Miedermayer. 

Rcily,  C.  V.,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hiilfle  des^lQ.  Jahrhun- 
dert». P.  del  Collc  stach  nach  ihm  rwei  halbe  fienren.  Flora  uad 
Pomona  vorstellend,  Oval  ful.  •        »  » 
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Rem,  ll.f  Maler,  arbeiteto  um  i605  in  DeiOichUnfL    £r  ai«ltt  bi* 
fttorische  Darstellungen. 

Hein,  Joseph  Friedrich,  Kupferstecher  tu  Aiigtliorf  t  «eb.  1720. 

lieferte  eine  g^rosse  Anzahl  von  Blattern  in  I'unktir-  und  Kreide- 
fnanier,  Bildnisse  und  Andachtsbilder.  In  einer  Fnlt;e  von  6o  Blüt* 
lern  gab  er  die  Hauptgebäude  von  Augsburg  in  Abbildung.  Starb 
um  178S. 

Rein,  Melchior ,  Maler,  arbeitete  zu  Anfangt  des  18.  Jahrhus^ 
derts  so  Bamberg,  und  um  1730  in  Augsburg.  Er  seiebnete  und 
elach  neben  andern  das  Lager  des  Königs  von  Polen  nnd  Churfür« 
sten  von  Sachsen  bei  Zoithayn.  Seine  Blätter  babea  IMCh  SeUer 
nur  für  den  vaterländischen  Sammler  Werth. 

Rein,  N.f  t.  Rheia. 

Heina  I  Joseph  f  Maler  von  Lui^no,  ein  ▼orzGglicber  Kunstler 
nnsers  Jahrhunderts.  Er  copirte  berühmte  Malereien  früherer  Zeit 
und  malte  auch  eigene  bislorische  Compofitionen  in  grossartigem 

Style.    Blühte  um  i8"0. 

Heina^le,  Philipp,  Landschaftsmaler  zu  London,  war  Scliüler  von 
A.  Ramsay,  des  bekannten  Porträlfabriknnten,  und  auch  der  jungejlei. 
nagle  mosste  in  der  Werfcstitte  seines  Metstert  bis  snm  Ueberdrusse 
Bildnisse  malen.  Fr  war  während  der  Zeit,  alsRamsay  in  Italien  sich 
aulhielt.  Geschäftsführer  seiner  Fabrik,  und  obwohl  er  dabei  seine 
Rechnung  fand,   ward  ihm  das  Handwerk  doch  so  sehr  verlei» 
det,  da!;s  er  von  dannen  «og.  nm  auf  eigenen  Wege  sn  sndien« 
was  er  in  dor  Schule  dei  Meisters  nicht  gefunden  hatte.  Er  suchte 
jetxl  in  der  Landfchaflsmalcrei  sein  Heil,  stTidirte  die  besten  Mei- 
ster dieser  G.ittung,  und  /.cichnetc  mit  unermüdetem  Fleisse  nach 
der  Natur,  war  ihm  nur  um  so  grossere  Freude  verursachte,  als 
ihn  früher  das  fabribmassige  Treib«a  eines  Ilamsay  ermüdet  hatte. 
Reinagle  unternahm  bedeutende  Reisen,  anfänglich  in  den  gross- 
brittanischen  Staaten,  und  dann  nuch  in  Italien,  wo  er  in  G»»- 
schaft  R.   Barkers ,   des   Erfinders    des  Panorama ,  sich  befand. 
Diese  beiden  Kunstler  bereiteten  dem  itelieniseben  nnd  englisebea 
Publikum  durch  ihre  Panoramen  grosse  Lust;  Reinagle  hatte  aber 
dabei  gewöhnlich  nur  als  Zeichner  gewirht.   Die  Gemälde  wurden 
grösstentheils   von  den  beiden  Barkers  ausgeführt.     Auf  solche 
Weise  entstanden  unter  seiner  Mitwirkung  Panoramen  von  Rom, 
diese  |go4 1  ferner  TOm  Felsen  Gibraltar  und  der  Boeht  von  AI« 
gesiras,  der  Bay  von  Neapel,  von  Florenz,  Paris,  u.  $.  \r.  Dann  fer- 
tigte Reinagle  auch  eine  grosse  Anzahl  anderer  Zeichnungen  von  ita- 
lienischen und  anderen  Gegenden  und  Ansichten,  die  er  theilweise 
in  Gemilden  ausführte.    3^ine  Bilder  findet  man  In.  den  ansge- 
zeiclioetjttcn  Cabinetten  seines  Vaterlandes.  Er  bfiass,  wie  wenige, 
die  Geschicklichkeit,  den  Ton  und  Cliarakter  der  englischen  Land- 
schaft und  ihrer  reichen  stillen  Scenerie  darzustellen.  Seine  Uebun- 
^en  sind  aber  so  verschiedenartig,  da.«s  man  in  Verlegenheit  ist, 
ihm  eine  bestimmte  Stellung  zu  geben.    Seine  Werke  beetehea 
nicht  allein  in  Landschaften  und  architektonif^chen  Ansichten,  son- 
dem  auch  in  Thier-  und  Jagdstücken  und  in  allerlei  Genrebildern. 
Er  eignete  sich  den  Styl  eines  Jeden  Meisters  an,  und  immer  war 
Min  £rfolg  derselbe.  Grossen  Hnf  erwarben  ihm  namenUicfa  seine 
Darstellungen  von  Hunden.  Schon  Fiorillo  behauptet,  dass  seine  Bil- 
der von  VVachtcl  -  und  Bologneserhunden  alles  andere  dieser  Art 
Übertreffen.    Beinagle  blieb  aber  nicht  bei  dieser  GaUung  allein 
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stehen,  er  zeichnete  und  malle  auch  die  verschiedenen  andern 
Hundera9c>n ,  die  in  Kupier  gci^tuchen  iirurden.  Sein  Werk  über 
die  Hunde  besteht  aus  200  ufälterm  Es  erschien  bei  Orme,  und 
kostete  7  Pf.  Sl.  Freunde  der  Japd  und  dieser  Thierc  I.öiincn  nirlili 
Interesiatiteres  fuideii,  als  Kem;ij'le's  Sporlmans-Cabinet,  or  correct 
deliueatious  ut  the  vartous  dugs  u&ed  in  ihe  sjporlft  ot  ihe  (iir)il, 
oonsiiting  of  3  Series  of  engravings  frofB  tirifi^inal  paintings  ta- 
ken  l'roin  lil'e  hy  k*.  Ueinagic,  engraved  by  Scott.  LunJoD  l8Ct3i 
2  Voll.  gr.  4-  Auch  F.  Lewis  und  andere  gesckidkle  iiüostler  ha- 
ben Jaglist iicli»  u.  s.  w.  nach  ihm  gestochen. 

Reinaglc   war  IVlitglicd  der  kgb  Akademie  zu  Luudun ,  und 
starb  um  iL50  im  liuhca  Alter. 

Reinagle,  George  Philipp ,  Marlnomai  er,  der  jüngere  dieses  Na- 
mens,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters  U.  l\.  Keinagle,  und 
entnickeltc  in  kurzer  Zeit  ein  eminentes  Talent.  Er  widmete  sich 
der  Laudschafts-  und  Seeroalc-rci ,  und  leistete  besonders  in  lets- 
-  terer  Hinsicht  Ausgezeichnetes.  Ilcinagle  jun.  war  bei  der  Schlacht 
von  Navarin  ,  und  zeichnete  dieselbe  ,  so  wie  eiup  andere  merk- 
würdige Schiacht,  in  welcher  der  herülimte  Sf'«'heid  Nr.pier,  damals 
k.  portugiesischer  Admirul,  den  Prätendenten  Don  IMiguel  geschla« 
gen  hatte.  Diese  Scblaoh^  ao  wie  jene  von  Navarin,  hol  Keinagle 
auch  lithographirt;  sehr  schöne  Blätter  in  roy,  gr.  t'ol.  Seine  Ge- 
mälde sind  Wühl  nicht  häufig,  so  wie  überhaupt  seine  Werke,  d« 
der  Künstler  nur  53  Jahre  alt  war.  als  er  i855  zu  London  starb. 
Eine  ausgezeichnete  Erwähnung  verdienen  seine  Zeichnungen,  Schif- 
fe, Seeschlachten  tt.  t,  «v.  darstellend.  Er  fahrte  sie  meistens  auf 
farbiges  Papier  und  in  ^^rossem  Formate  aus.  Dieser  liüustler  halle 
eine  Kcnnlniss  des  SchifFbauwesens ,  wie  wenip;c  Andere,  und  die 
Gabe,  gleichsam  im  Aiomente  die  Bewcguugen  und  Lagen  der 
Schiffe  sa  erfassen.  •  Dann  nalta  «r  auch  etltäe  Bildni«sa  in  Od 
und  Landscbalten  in  AquarelL 

Rainogle,  Ramsay  Richard,  Maler  zu  London,  wurde  um  1770 
geboren»  von  seinem  Vater  Philipp  und  auf  der  Akademie  der  erwähn* 

ten  Stadt  zum  Künstler  herangeLIKlct.  Er  widmete  sich  der  Histo« 
ricnmalerei,  leistete  aber  hierin  weniger,  als  im  ßildniise,  obgleich 
er  auch  als  Porträtmaler  nicht  zu  den  berühmtesten  englischen 
Kiinstlern  gehöret.  Er  lebte  tn  seiner  frühem  Zeit  einige  Jahre 
.in  Italien»  und  führte  da  einige  bistorische  Bilder  aus.  Später  be- 
suchte er  auch  Holland  ,  wo  der  Künstler  namentlich  auf  Hubens 
sein  Augenmerk  richtete.  In  Antwerpen  copirte  er  zwei  grosse 
Bilder  desselben,  die  Kreuzigung  und  die  Anbetung  der  Könige. 
Zu  seinen  besseren  Bildntssmalercien  zählt  Passavant  die  Portraita 
des  Grafen  von  Scarsdslc  und  seiner  Gattin,  auf  dessen  Landsitze 
zu  Keddleston  •  Hall.  Sehr  schon  «ibd  seine  Landschaften,  deren 
man  in  den  vorzüglichsten  eu^lischeu  Cabiuetten  findet.  Die  Und- 
•chaftlicban  Darstellungen  gehören  xu  den.Hauptwerhen  des  Künst- 
lers. Er  labt  noch  gegenwärtig»  und  ist  seit  tizz  AClgtied  der  k. 
Akademie  zu  London. 

Reinbeck ^  Frau,   gebornc  TIarlmann,  die  Gattin  des  honicU 

würlembergischcn  Holralhcs  Guflav  Reinheck,  wl<lmele  sich  um  l820, 
unter  Leitung  des  berühmten  Landschaltsnialers  SteinUopl  der  iVIale- 
rei.  Ihre  Bilder  bestellen  ebenfalls  iu  Landschaften  und  Ansichten, 
in  welchen  sich  eine  für  Wahrheit  und  Poesie  der  Natur  em- 
pfängliches Gemüth  offenbaret.  Ihre  flandschaftlichan  Scenea  sind 
eben  so  viele  friedliche»  idyllische  Eirscheinungen« 
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1784»  schon  von  fnüicr  .Tuf»ent!  an    von  »einem    Valer  »iir 

Handlung  bestiinml,  und  der  luiabe  fügte  »ich  auch,  obgleich  ihn 
eia  innerer  Trieb  stets  zum  Zeichnen  und  Malen  zog.  llcinilel 
liielt  es  im  Uandelshausc  auch  nicht  lange  aus,  denn  er  hatte  nicht 
die  (^erin|^*tc  Ncinrtmg  für  diesen  Beruf,  und  crkljrle  daher  «»m- 
neiu  Vati'r,  er  würde  ungciwutis»cu  nur  ein  Künstler  werden.  Der 
Vater  gab  nach,  und  nachdem  der  Jüngling  in  der  Zetchnungs- 
•Chol«  ile«  Dir«clort  Zwinf^er  einig«  Monat«  Unterricht  genossen 
hatte,  »«hm  ihn  1798  Heinrich  Guttenberg  unter  die  Zaiu  seiriL-r 
Schüler  auf.  Er  y.eichnete  bei  diesem  Meister  noch  vi«r  Jahre 
mit  unermüodeteni  Fleisse,  und  als  Guttenberg  1805  nach  Paris  zu- 
rüdkkehrte,  foli^t«  ihm  R«m<l«l  einige  Monate  sp4ter  nach,  um 
noch  länger  unter  die  Leitung  di«set  von  ihm  «ehr  geli«bt«n  Mei» 
aters  »ich  /u  begeben. 

Der  l.it^liche  Anblick  und  der  Genuas  der  damals  in  Paris 
vereinigten  iiunstwcrke  ersten  Uangcs  aus  allen  i^cilaltern  und 
•  Sehulen,  d«r  Umgang  mit  F.  Müllar  aus  Stuttgart,  Batiannt* 
schalt  mit  Demoyera  und  mchrerern  andern  gescbiditen  Künstlern, 
rrclch«^  er  dort  kennen  lernte,  hallen  den  günstigsten  Einfliuss  a\ii' 
seine  itunslbildung ,  und  trieben  ihn  zur  rastlosen  Tb^tigkeit  an. 
Wie  die  ^nannten  Metster,  «o  widmet«  ttdi  yiUK  auch  Raind«! 
auschliesslich  der  Kupter»techer«i»  besuchte  aber  nebenbei  auch 
die  Akademie,  um  da  im  Zeichnen  nach  der  Antike  un<l  dem  Le- 
ben sich  zu  vervollkommnen,  so  wie  er  auch  mit  allem  Eifer  unter 
Salvagc  die  Anatomie  studirte,  und  dadurch  im  Zeichnen  nur  noch 
mehr  Sicherheit  «Hangt«. 

Seine  erete  im  Jahre  ]8o4  nach  eigener  Zeichnung  beendigte 
Platte  war  das  Portrait  Kiessling*s,  des  Abgeordneten  der  Stadt 
Nürnberg  am^  l^aiserlich-tranzösischen  Hofe ,  ond  dann  stach  er  ei- 
nige Platten  SU  Viscotiti*t  Iconographic ,  und  sum  Mute«  Franfai« 
von  Laurent  und  Rnbttlard. 

Nach  einem  mehr  als  tünfjiihrigen  Aufentli^hn  in  Paris  kehrte  er 
wieder  in  seine  Vaterstadt  zurück,  und  empfanglich  für  alles  Schöne 
wie  er  war,  zog  ihn  nun  hier  auch  die  ältere  deutsche  Kunst  vor  allem 
an.  Eine  seiner  ersten  Beschäftigungen  war,  die  herrlichen  12  Apostel 
an  P.  Visschers  Grabmal  des  hl.  Sebalde,  nebst  einer  Ansicht  dos 

Saozen  Monumentes  zu   zeichnen,  um   sie  bei  Gelegenheit  durch 
en  Stich  bekannter  zu  machen.    In  derselben  Periode  machte  er 
auch  Zeichnungen  nach  A.  Dürer*»  herrlichen  Bildern  der  ▼i«r  Apo- 
stel ,  deren  Urbilder  jetzt  in  München  ,  Gopten  in  Nürnberg  steh 
befinden.    Von  der  Malerei  der  altdeutschen  Kunst  wendete  sich 
jetzt  Heinde]  auch  zu   den  Werken    der  alten   deutschen  Uau- 
Kunst.   Er  führte  eine  grosse  Zeichnung  der  St.  Lorenshirche  in 
Närnbarg  aus,  die  gegenwärtig  im  Besitse  dee  Herrn  von  Qaandt 
zu  Dresden  sich  befindet.     Dann  stellte  er  den  sogenannten  schö- 
nen Brunnen  auf  dem  Marktplatze  zu  Nurnberg,  in  oimT  grossen 
colorirten  Zeichnung  her,  was  ihm  mittelst  alter  Abbildungen  und 
eigener  Untersuchung  Tollkommen  gelang.    Diese  Zeichnung  gab 
Veranlassung,  dass  ihm  von  dem  Konige  Maximilian  die  spezielle 
Leitunp;  der  ganzlichen  Uestatiration  dieses  ehrvTÜrdigcn,  damals  den 
Einsturz,   drohenden  alten  Kunstwerkes  anvertraut    wurde.  Drei 
Jahre  (i82l  —  24)  ^var  er  durch  diese  Restauraii nn  in  Antpnieh 
genommen,  unter  Beihülfe  des  Architekten  lleidcluff  und  «in«a  Slein- 
liaucrmeistcrs.     Ohne  den  Wassei kaslcn  sind  im  Gtnzen  215  neue 
Öluclic  iiiuAugcfügt  w.jnlen ,  da  ntir  noch  wenige  alte  vidlkommen 
waren,  andere  mehr  oder  weniger  reparirt  wurden.  Auch  «lio  Ulumeii 
der  Oallcrie  sind  neU|  und  man  J^aun  überhaupt  annehmen,  dae» 
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fCof  Sechstheile  <!eft  Ganzen  neu  gemftcht  wurden.  Nur  die  Haupt- 
pfeiler blieben  Ms  zur  ersten  Etage  unverrücUt.  Vnn  den  24  Sta- 
tuen, die  den  Druntien  zieren,  wurden  l6  von  den  Hildbaucrn  von 
Bändel  und  Burgschmidt»  und  von  Rotermund  neu  gearbeitet,  die 
andern  erganst.  Mehreret  über  diesen  Brunnens  die  Schrillt  von 
Wilder:  der  »chöne  Brunnen  in  Nürnberg.  Andeutungen  über  seine 
Hunitwerke  etc.  Nürnberg  t824* 

Im  Jahre  1851  bot  sich  dem  Künstler  neue  Gelegenheit  dar, 

geine  Kenntnisse  in  der  Aichllehtur  zu  zeigen,  indem  er  beauf- 
tragt wurde,  die  liirclie  des  heil.  Michael  zu  Fürth  zu  restauriren, 
und  selbe  mit  Altar  und  lianzel  zu  zieren,  wodurch  dieses  Gebäude 
ein  heiteres  und  freundlicliet  Aussehen  erhielt.  Auch  die  Synagoge 
dasdbst  wurde  nacli  seiner  Zeichnung,  und  unter  seiner  Leitung^ 
ganz  umgescliaffcn  und  von  einp^erichlet.  Unter  seiner  Leitung 
entstand  terner  auch  das  Denkmal  des  Burggrafen  von  Nürnbergi 
Friedrich*^  III.,  welches  der  h.  h.'Ceheimerath  Fhr.  T.t^amea  Stef- 
faneo  in  der  Kirche  zu  Kloster  Ilcilbronn  errichtete.  Es  besteht 
in  einer  Trifel  von  iVIarmor  mit  einer  lateinischen  Inschril't,  worüber 
eine  metallene  Verzierung  sich  befindet,  der  Ritterbelra  in  der 
IVIitte,  und  dessen  Flügel  mit  dem  bürgerlich-nürnbcrgiscbcn  Wap» 
pen  geziert;  Erfindung  und  Anordnung  des 'Ganzen  gehört  ganz  dem 
jpreiherrn  an,  Bcindel  leitete  nur  die  Ausfuhrung  an  Guss  und  die 
Aufstellung.  Auch  der  der  königlichen  Freundsclialt  geheiligte  Al- 
tar in  derselben  Capelle,  wu  das  Monument  ist»  wurde  nach  Rein« 
del*s»  Zeichnung  in  München  gemacht. 

Neben  diesen  arcliiloktonisclieii  Arbeiten  tandReindel  auch  noch 
immer  Zeit  zu  chalkogrupbtscheu  B^schaitigungen .  die  aber  durch 
die  Leitung  der  Kunstschule  in  Nürnberg  «rie4er  thetlweise  Unterbre- 
chung erlitten.  Er  bekleidetet  von  ]8it  —  iSlQdie  Stelle  einezDirek* 
tor«  der  dortigen  Maler-AUailenitP  ,  und  als  diese  nach  seinem  vor- 
gelegten Plan  von  der  h.  bayerischen  Regierung  umgestaltet  wurde» 
nnd  eine  zwcckmässigere  Einrichtung  erhielt,  wurde  er  Direktor 
der  bestehenden  neuen  Kunstschule*  Die<Akadeniie  der  bilden* 
den  Künste  in  München  ernannte  ihn  zum  Ehrenmitgliede ,  der 
König  von  Bayern  schouicivtc  ihn  mit  der  Medaille  des  Civilver- 
dienstordcns. 

Seinen  Buf  verkünden  auch  zahlreiche  Schüler,  von  welchen 
die  altem,  wie  Weber,  Walther,  Wagner,  Buser,  Enzing  «Müller, 
Zwinger,  J.  G.  Wolf,  Perlbcrg  u.  a.  selbst  sehen  zaiilreiche  Blat- 
ter geliefert  haben.  Die  durch  ihn  bewirkte  verbesserte  Einrieb- 
•  tung  der  Kunstschule  und  ihres  Unterrichtes  bat  erfreuliche  Früchte 
getragen.  Er  übersetzte  zum  Beliuie  des  ünterriciitcs  in  der  Perspek- 
tive Thibaut*i>Perspectilre  Imeaire,  die  ]83l  xa  Nürnberg  bei  Schräg 
in  roy.  4.  erschien,  unter  dem  Titel:  J.  T.  Thibaut's  Anwendung 
der  Linien  •  P^irspektive  auf  die  reicbnenden  Künste.  Herausg.  von 
Chapuis.  Ueberset£t  von  A.  Reindel ,  roy.  4*  Schliesslich  fügen 
wir  ein  Venceichniss  seiner  Kupferstiche  bei,  welches  siemlieh  voll- 
ständig seyn  wird.  Diese  Blätter  gehören  zu  den  vorxüqlichitlcn 
Werken  tler  d  ntschen  Chalkograpbic,  so  wie  sie  auch  dem  Iiibalie 
nach  hohes  Interesse  p^ew.ihren.  Melirere  sind  mit  einem  IVIono- 
gramme  bezeichnet.  Die  Nachrichten  über  die  tiühere  ßildungs- 
gesohichte  dieses  Künsders,  so  wie  über  einige  setner  Werke  ver- 
danken wir  zunächst  der  gütigen  Mitthetlnng  des  Herrn  Pfarrers 
Dr.  Li>sch  in  Nürnberj^ 

l)  Ludwig  T.  König  von  Bayern,  stehend  in  ganzer  Figur  im 
Krönungsurnate,' nach  Stieler  löj4  gestochen,  und  der  liai&e- 
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rin  von  Oesterreich  cl«dicirt.  DU«  6«genftück  zun  Bild«  d«t 

liönigs  Maximilian  von  C.  lle$».  roy.  tbi. 

1.  Im  ^bilrucUc  vor  d«r  Schrift»  anf  ehinetitdie»  nnd  wtittM 

P;tpier.    Preis  35  fl. 
IT.  Das  erste  Hundert:  a)  mit  ufifencr  Schrift,  b)  mit  otfauor 

Schrift,  aber  beschattet 
III.  Mit  ▼oilcndetar  Schrift. 

2)  J>  C.  Ktessllnf!;,  Kaufmann  in  Nürubcrg,  eines  der  früheren 
ni.utcr  des  Meisters,  wie  oben  bemerkt»  Brustbild  nach 
eii^ciicr  Zeicliniing,  4« 
'3)  Heinrich  Gutteuberg,  nacii  einer  Zuichnung  desselben,  und 
zu  dewcn  Biographie. 
4)  Clirislus  segnet  die  Kinder,  nach  H.  Hess,  für  des  Grafen 
itaczynslii  Geftch.  der  neueren  deutsdien  Kunst  gestochen» 

ßr.  uu.^  fül. 
»ie  beiden  polnischen  Fürsten  und  Glaubenshelden  Boles* 
lau   und  Miecislau,    Bihhverke  des  berüliintcii   Hauch  in 
Berlin,  deren  wir  im  Artikel  ilps<io]bcn  ermrühnt  haben»  eben* 
tiills  tür  llaczynski's  Werk  gcstoclien. 
0)  Lc  äiicucc,  nach  Annib.  Carracci's  Bild  des  Pariser  Mus eu  ns, 
'   qu.  fol.    Mus.  fran^ais. 

Im  ersten  Drucke  vur  der  Schrift  sehr  selten. 

7)  Die  Madonna  mit  dem  I\inde»  nach  L.  da  Vinc!*s  Bild  in 
der  gratiich  Schünborn'sciien  Gallerie  zu  Pummcrsfeldcu » 
eines  der  neuesten  Werk«  des  Künstlers,  fol. 

8)  Die  Predigt  dos  Apostel  Paulus  zu  Ephesus,  nach  le  Sueur's 
berülimlem  Bilde  im  königl.  Museum  des  Ltjuvre,  50  Z. 
hoch  und  25l  ^.  breit»  iöU  noch  in  Arbeit,  wie  das  obigo 
Blatt. 

9)  Eine  Madonna  nach  einem  edlen  und  schon  gearbeiletea 

Holzbilde  auf  der  Bur{*  in  Närnl)Crg. 

10)  Christus  schwrtrt  dem  Vater,  sein  I^eideu  zu  vollenden^  nach 
Füger,  gr.  iol. 

11)  Christas  von  Judas  Terrathen»  nach  demselben,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  geboren  su  einer  Fulge  von  Dar- 
stellunc;en  aus  Klopstock'ii  Messiade,  deren  «vir  im  Artikel 

von  J.  F.  Leybold  näher  erwähnt  haben. 

12)  I/Asscmbice  de  buveurs»  nach  Manfredt»  qu.  fol.  Mus* 

Iranc^ais. 

13  —  I  P  Die  vier  Apostel  nach  Dürcr's  berühmten  Gemälden 
zu  Nürnberg,  zwei  Platten,  )e  zwei  Figuren  auf  einen 
Blatte:  Juhnntic^  utul  Petrus,  Marcus  und  Paulus.  |Mit  Ein- 
fassungen 1ÖÖ7.         lol.    Preis  4  Thlr. 

I.   Abchiiclu!  nnl  olFener  Schrift. 

H.  .Solche  mit  ausgelüllter  Schrift.  Auf  den  dreihundert 
ersten  Abdrucken  liest  man  in  der  Unterschrift:  l  Epistel 
S.  Johannes«  Cap.  XII.,  statt  Cap.  V.  llauptblätter. 

S5)  Der  Kopf  eines  Apostel  ron  Dürer,  einer  der  obigen,  sehr 

stdtene  Studie. 

l5  —  27)  Die  12  Apostel,  nach  den  Statuen  des  von  P.  Vischer 
getertigtcn  Grabmales  de6  hl.  Sebald  jo  Nürnberg,  Ursprung- 
lieh  für  einige  Jahrgiinge  des  Fraoeateschenbttohes  gestochen» 
worin  a!su  die  iruhtn-n  Abdrücke  zu  suchen  sind.  Zu 

den  ersten  AlMlru«;Ueu  f^chiircn  aber  jene  auf  grosses  Papier, 
c,v.  8-  Diese  Apostel  crschieaeu  auch  in  eiozelneu  Folgen» 
Ulli  Titel  und  Text. 
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ReiBdel*  AHbert» 

a)  Die  Apostel  von  P.  Tis«cher,  12  BlStltr  nthvt  Text«  im 

frühen  Drucke  gr.  ß. ,  dann  8« 

b)  ^Vierzehn  (icr  vuniiglichftten  Ir'iguren  des  von  V.  Vi^scher 
in  Erx  gegossenen  GrabniftU  ae»  Ii!.  SeboUlu«  so  Nurn» 
berg.   Gescichnet'und  gestochen  von  A.  neindel.  Ncba 

einer  perspektivischen  Ansicht  des  iMt)n\imcnts  von  F. 
Gcissler.  Nürnhcr;».  Erste  Ahdrücke  in  ^r.  I"  dieser 
Folge  sind  aucii  die  Bilder  des  hl.  Sebald  und  des  l'eter 
Vtsscher. 

c)  Die  wichtigsten  Bildwerke  am  Seltaldus^^r.ihe  7.11  Niirnheri; 
von  l*.  Visscher.  18  Blätter.  Neue  Au^j^ahe  mit  erhiut. 
Zugabe  in  deutscher,  englischer  und  tVanztifiseher  Sprache. 
Nürnberg  (fß,>ß).  gr.  4.  In  dieser  Ansgftbe  sind  die  RU* 
der  des  hl.  Sebald  und  des  P.  Visseher*  dann  Tt«r  Bns* 
reliefs  des  Sin l.nj)!iai^L'$. 

20)  Die  Statue  des  hl.  Sehaldut,  nach  P.  Yisscher*s  Bild  am  Grab« 
des  Heiligen,  ein  Blatt,  weiches  auch  in  den  obigen  Fuigeu 
b)  nnd  c)  vorkommt  und  von  gleicher  Orüsse  mit  den 
Apnstein  ist, 

29)         Bildsäule  des  Peter  Vi?scher  nm  Grabe  St.  Sehald's,  aucH 

in  den  obigen  Folgen  b)  und  c)  enthalten.    Su  gross  wit 

die  anderen  BlStler. 
30  —  33)  Vier  Basreliefs  am  Sarge  des  hl.  Sebald,  auch  in  der 

neuen  Ausgnlie  der  BUdwerlke  des  Sebaldusgrabes  »ub  e) 

enthalten ,  gr.  4* 
54^  Das  Grabmal  des  hl.  Sebald,   in  einer  Ilauptanslcbt ,  l82i 

meisterhaft  gestochen,  s.  gr.  ful« 

Die  ersten  Ahtlriicke  nahen  die  Adresse  des  Kijnstler«, 

die  anderen  jene  von  Frauenhols.  Sehr  selten  sind  die  Aex* 

drücke. 

35  381  Einige  Steinen  vom  schönen  Bronnen  in  NSrnberg» 
nrsprünglich  für  das  Frauentaschenhuch  l826  und  t827  be> 
stimmt:  Carl  der  Grosse,  Clilodwi«;,  Uaiser  Carl  IW9  Ger* 
lach  von  Nassau,  Fürst  z.u  iNIain/. ,  3. 

39)  Die  Statue  Alhrecht  Dürer'»,  das  von  Bauch  gefertigte  Mo* 
»ument  des  Meisters,  1838  gestoclien,  mit  Privilegium  n 
Gunsten  des  Professors  Rauch,  Kl.  fol. 

40)  Rin  antikes  Basrelief,  eine  griechische  Braut,  deren  Füsse 
die  Dienerin  salbst,  qu.  fol.  lirsprüuglicii  für  das  Alus. 
Kapoleon  gestochen»  erschien  aber  spater  nicht  darin. 

41)  Messaline,  ihren  kleinen  Sohn  Brittanicus  auf  dem  Arme 
tragend,  antike  Statue,  fol.    iVIus.  Nap. 

4^)  Ariadne  oder  Cleopatra,  autike  Statue  des  Capilol,  i|u.  fuk 
Mus.  frau. 

43)  Ceres  und  Isis,  antike  Stataen,  qu.  fol.   Mus.  fran. 

4i)  Drei  Büsten  des  Huripides,  auf  eint^m  Blatte,  fol. 

45)  Drei  Büsten  dos  SophoMes,  auf  einem  Blatte,  fol. 

4ö)  Die  Büste  des  l'arthama&iris ,   Königs  von  Armenien,  der 
Kopf  des  Oussah,  Königs  von  Iherien,  nacli  einer  Gemme, 
auf  einem  Blatte,  auf  welchem  auch  noch  zwei  Heilien  von 
ChofTjrd  gesldchcner  Münzen  zu  sehen  sind,  gr.  fol. 
Diese  drei  Blatter  stach  er  lür  Visconli'i»  Iconographie. 

4?)  Die  Büste  des  Miltiades,    geätzt   und  von  U.  Gutlenberg 
vollendet,  für  die  ohigc  Iconographie,  gr.  ftd. 

48)  Les  beri^ers  irArcatUe,  arkadische  Hirten  bei  einem  GraU 
male,   nach  N.   Potissin,    angefangen    von   Matthieu,  di«* 
Figuren  von  Uetndcl ,  die  Landschuft  von  Haldeuwun^,  (|u. 
ftfi.  Mus.  fran^ais. 


nfsMli  Albert.  ^  BmMlic,  loh.  ChmUii^li  Bfatbits. 

49)  DMgenet  y%\rf\  seine  Si^le  weg,  Landscitaft  von  Poutiin, 

Hcindel  die  Tiguren  gcsUxiieBs  llaldenwatig  dio  Liiod- 
schatt,  4|u.  iol.    Mus.  tran. 

50)  Ein«  titsende  nackte  Figur,  den  Winter  ▼orttellend,  nacb 
Poilly,  Jugendarbeit  des  liiinstlers,  4. 

$1)  Scenc  aus  dem  ratenden  Uoland»  nach  Bartoloxsi»  alt  Vor* 
ültung,  8* 

52)  Eine  rndirte  Landschaft,  nach  F.  liobell,  Vcrsucli.  Ul.  uu.  fol. 
63)  Allegorie  auf  die  Ersiehung,  Schule  und  Wohlthatigkeit, 

nach  Ii.  Langcr'^i  Zeichnung  aus  Auftrag  des  Köuigl.  baycr. 

Ministeriums  des  Innern  gestochen,  4*    Sehr  seilen.    In  der 

S.imiulunp;  des  Grafen  vuo  Frie»  war  ein  Abdruck. 
5*1)  Titeliinpler  su  einer  Aufgabe  det  Horas,  nach  Lafilte,  gr.  Q. 
'  55)  Titelhupler  sur  Natalie  Peicy,  bei  Schräg  in  Nürnberg;. 
50)  Ein  solches  /ur  Cosmctik  für  Damen,  beide  nach  Zwtnger*a 

Zeichnungen  und  l»ei  Schräg  vorlegt. 

57)  Die  diamantene  liuUchc,  nach  liolbc,  zur  Hr/.iihlung  im 
Frauentatchenbuch  t8l5t  nebtt  der  Tileleinfattung. 

58)  Die  Unushau  vor  ihrem  Schrank,  nach  Kolbe ,  Titclkuprer 
zum  I  raueutatcheohuch  tÖl6t  nebtt  Titeleiniattung  nach 
Hallcr. 

59)  Die  Uautfrau  unter  ihren  Kindern  t  nach  Nachet  Titelblatt 
zum  Frauentatchenbuch  l8l7f  nebtt  Titeleinfattung  nach 

C.  iieidelu(r. 

60)  Titelkupf'er  zum  Frauentaschenbuch  von  aut  Caldcron't 
Andacht  zum  lireuz,  nach  Götzcnbcr^er. 

61)  Die  Braut  vum  Bräutigam  abgeholt»  Titelhupfer  xum  Fraiiea* 
tatchenbuch  von  t&27* 

Ileindly  Albert,  Maler  zu  München,  war  Schüler  von  Thomat 
Hoffmaon,  vtelcher  ihn  i62\  gegen  200  II.  Lehrgeld  auf  techt 
Jahre  annahm.  Im  Jahre  l030  vvurdc  er  ledig  gesprochen,  wie  wir 
ant  den  Akten  der  IVIüochnor  Malcrzuni't  ersahen.  Ausserdem  wird 
dieser  Künstlet  nicht  genannt,  der  aber  ticher  öiider  hinter- 
lassen hat. 

Reincckey  FanUraz,  Maler,  der  in  Alt-Stctin  lebte,  und  daselb<;t 
1610  starb.  Näheret  tagt  Friedeborn*t  Alt-ttettiner  Chronik  nicht 
Iii.  Anh. 

l^elnccke,  Goldschmied  von  Minden,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhündc'its,  und  lieferte  Arbeiten  von  Bedeutung.  In 
der  k.  KunstUammcr  zu  Berlin  ist  vun  ihm  ein  kirchlichef  Schmuck- 
gerüth  Ton  l484.  eine  flache,  vorn  runde  Kapsel  von  vergoldetem 
Silber,  aU  Agraffe  (Monlle)  zum  Zusamnipntris.srn  des  Messgewan- 
des  über  der  Brust  bestimmt.  Die  Kapsel  ist  mit  arcliitcktonisclicn 
Ornamenten  und  mit  Figuren  in  Hochrelief  verziert,  genau  be- 
tchrieben  von  Kugler,  Betchreib.  d*  Kunttkammer  S.  $4.  Auf  der 
Rückteite  tteht:  Aeineke«  vam .  drettclie  tghulttmed  mindentit. 

tVcinccUc,  Johann  Christoph  Atathias,  Zeichner  und  tpüter 

Hectur  des  Gymnasiums  zu  Coburg,  wurde  1709  Halber<tadt  gjB- 
boren.  Er  seichnete  vertehiodeii«  Landkarten,  deren  mehrere  in 
Kupfer  gestochen  wurden.  Dann  zeichnete  er  auch  LaMd>chMllen 
und  Anflclitcn,  und  hopchültigtc  sirh  nnt  drr  Fiirmschiieidc- 
.  knnst,  um  d^ren  Vcrbcsfierung  er  nicht  ge  ring«»  Verdienste  hat. 
Seine  ersten  Versuche  legte  er  in  fulsendem  Werke  nieder:  Marit 
prutugaei  nautilat  et  argunautat  vulgo  cornua  ammonit  in  agrn 
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9H  Beinel,  Jdh.  Bapt     Reioemuimi,  Friedr.  Chriiliaii. 

Coburgico  et  vicino  exper.  descripsit  et  deltneaTit  77  Blätter.  In 
seinem  Nachlasse  fanden  sich  noch  betMir'gelungeno  Abbiiduiigeil 
von  CoDchilien.    Starb  ldi7* 

Beinel,  Johann  Baptist ^  Zeichner  und  Modelleur,  lebte  im  18. 
Jalirliundcrte.  Nnch  seinem  Modelle  hat  Inan  eine  BildnUiniedaille 
aut  den  Arxt     C.  Felloutier* 

Reiner,  Wenzel  Lorenz ,  Maler,  irarde  1686  in  der  Neustadt 
1*^3?  geboren,  und  von  seinem  Vater  Joseph,  einem  bürgerlichen 
Bildiiauer,  in  den  Anfanf^sgriinden  drr  Zcichenkunst  unterrichtet. 
Hierauf  gaben  ihm  ßrandel  und  llalUvachs  einis^en  Unterricht  in 
der  Malerei,  noch  mehr  aber  verdankte  er  der  Anleitung  Schwei» 
ger*s ,  bei  welchem  er  sich  bis  in  sein  swranxigstes  Jahr  der  Land- 
schafts- und  Schlachtenmalerei  widmete.  Es  gingen  auch  eiiii|;e 
Gemähle  des  Schülers  unter  dorn  Namen  des  Meisters,  bald  ahcr 
fin^  er  au,  auf  eigene  Rechnung  7.u  malen,  und  sein  Ruf  ver- 
breitete sich  weit  hin.  Anfangs  wählte  er  Standart  nnd  P.  van 
Btuemen  xn  Vorbildern  ,  und  malte  gewöhnlich  Landschaften  mit 
'l'liieren;  als  er  aber  durch  eine  Ileirath  in  glückliche  Unistande 
gekommen  war,  fing  er  an,  in  der  Historienmalerei  sich  zu  ver- 
vollkommnen, was  ihm  in  nicht  geringem  Grade  gelang.  Er  malte 
Viele  Bilder  in  Oel  und  noch  mehr  auf  nassen  Kalk,  meistens 
Historien  und  Schlachten.  Dlabacz,  in  seinem  historischen  Hünst- 
ier-Lexicon  für  Böhmen,  verr.cichnet  eine  grosse  Anzahl  seiner 
Malwerke,  Altarblülter  und  Landschaften  mit  Staffage  in  Oel; 
Kuppel  -  und  Wandgemälde  in  Fresco  hi  Kirchen  nnd  Klöstern 
zu  Frag  und  anderwärts.  Seine  Bilder  Warden  hoch  ^schätst  nad 
theuer  bezahlt,  so  dass  sich  Reiner  ein  grosses  Vermögen  erwarb, 
welches  aber  die  liricg&jahre  gro^stentheils  wieder  verzehrtcu. 
Diese  Unglücksfalle,  die  Sorge  für  eine  zahlreiche  Ffimilic,  und 
die  angestrengte  Arbeit  wirkten  aber  nacbtheilig  auf  seine  Gesnnd- 
lieit  ein,  und  so  war  der  Hünstier  noch  nicht  volle  57  Jahre  alt, 
als  er  ItIo  bei  St.  Egidlus  zu  Prag  begraben  wurde.  F.  M.  Pelzel 
hat  sein  Leben  beschrieben  und  J.  Balzer  sein  Bildniss  gestochen, 
alles  dieses  für  die  Abbildungen  der  bohm.  und  mähr.  Gelehrten 

in.  05.  •  _ 

Müller  und  BiiUhart  haben  mehrere  geistlich  allegorische  Dar- 
slellun(;en  nach  ilun  gestochen,  D.  Herz  ein  grosses  Blatt,  wcKhes 
eine  Allegorie  auf  die  Baukunst  enthält.  Ueberdiess  sind  nach 
ihm  auch  im  Stiche  nachgeahmte  Zeichnungen  vorhanden.  Birk- 
hart  und  Fischer  stactict)  nach  seinen  Zeichnungen  20  Platten, 
welche  die  TuchmaiiulaUtur  zu  Oberleiitensdorf  vorstellen,  mit 
eigenem  Titel:  Dcsigualiu  icouugraj^thicu  Oberleutensdurfensis  pau- 
narias  officinas  vulgo  fabricas  penicilli  arbttrio  repraesentans  etc. 
Dann  hat  Reiner  aucU  die  grosse  Harte  von  Böhmen  gezeichnet, 
Vielehe  11.  Sperling  lur  Müllcr's  Verlag  in  Aii^shiiic;  stach.  Diese 
Harte  ist  mit  den  Emblemen  des  iiunigrcichs  Buhmeu  geschmückt» 
und  mit  W.  L.  Reiner's  Namen  bezeichnet. 

lieincrmann^  Friedrich  Christian,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer- 

Stecher,  wurde  17()\  /a  VVel/.lar  von  armen  KIterii  geboren,  und 
daher  musste  er  in  sciuer  Jugend  Farben  reiben,  was  ihm  zu  eigener 
Kunstübung  wenig  Zeit  gestattete.  Endlich  nahm  sich  zu  Franh* 
<  furt  a.  IVI.  r9olhuagel  seiner  an,  unter  dessen  Leitung  Reinermann 
im  Malen  so  glückliclic  Forlschrilte  machte,  dass  er  an  die  höhere 
Ausbildun!;  auf  einer  Ii n nslaUadcmie  d<'nkeii  kuiinte.  !•>  I^ing  ile,<.»- 
wegen  17Q9  nach  Cassei,  wo  jetzt  die  Werke  eines  Claude  Lurraiu, 
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Bcrfrheiii,  Pottcr  un^  Ruytilael  einen  Mleheu  BMnielt  anf  ihH 

machten ,  dass  er  6ich  ganz  dem  Studium  derselben  weihte..  Er 
copirte  einige  Werke  dieser  Meister,  deren  er  damaU  auf  der 
Gallerte  zu  Cassel  in  vollster  Schönheit  iand»  und  nachdem  er  so 
•ich  im  Technischen  teiaer  Kunst  geübt  hette,  wagte  er  es 
ceringen  Mitteln  nach  Italien  zu  gehen.  Dazu  beredete  Ihn  4e1r 
Linndschaftsmaler  Strack,  und  dieser  hielt  auch  in  Ilum  seinen 
Muth  aufrecht,  als  seine  Raarschaft  fast  erschöpft  war.  H.  Bicr- 
inenn  und  Ducros  gaben  ihm  zwar  ßej^chaitiguug,  und  letzterer 
lehrte  ihn  überdtett  noch  die  Aqaerelhnelerel.  die  ihm  in  4er  Folge 
Qunf,en  Nutzen  brachte.  Er  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
nungen (lieser  Art,  besonders  in  Italien  und  in  der  Scliweiz ,  wo 
er  während  der  Revolution  lebte,  und  für  Ch.  v.  Mechcl's  iiunst- 
•nttalt  Viele«  arbeitete.  Er  unternahm  da  aahlreiche  Wandemogen, 
und  brachte  währeml  eines  Zettraumes  vnn  zehn  Jahren  faal  toh 
jeclcr  interessanten  Gegend  der  Schweiz  Zcichnun{»en  zusammen« 
ueberdiess  tülirto  lleinermann  auch  mehrere  Uilder  in  Oel  aus,  die 
zu  den  heften  Arbeiten  seiner  Zeit  gezählt  wurden.  Endlich  licss 
sich  der  Künstler  zu  Frankfurt  a.  M.  nieder,  «rn  er  in  derselben 
"Woir.e,  wie  früher  in  Basel,  zu  arbeiten  fortfuhr.  Er  erhielt  die 
Stelle  eincii  Protessurs  an  der  Iiunstscliulc.  Die  Anzahl  seiner 
Werke  ist  sehr  gross,  besonders  die  Zeichnungen  in  At^uarell  und 
Gottaehe.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  einige  raidirte  und  in 
Aquatinta  behandelte  Blätter,  die  zu  seiner  Zeit  ebenfalls  sehr  ge- 
schätzt wurden,  und  iheilweisc  noch  Beifall  finden.  Er  gab  auch 
eine  Anleitung  zum  Landschnftszcichnen  und  Tuschen  heraus,  die 
in  der  Bibliothek  der  redcudeo  und  bildenden  Künste  I.  252  allen 
Liebhabern  der  bildenden  Kumt  empfohlen  wird,  Dietea  Werk 
enthält  sechs  von  Reinerinann  in  Aquatinta  gestochene  Blätter. 
Dann  wurde  atich  von  anderen  Künstlern  nach  seinen  Zeichnungen 
gestochen,  besonders  in  der  Schweiz.  £LiiUauptb)att,  von  C.  Halden- 
Wang  in  Aquatinta  gestochen*  stellt  die  Catcatellen  bei  Tivoli  vor* 
In  MeuseKs  Künitler*Lexicon,  und  in  der  oben  genannten  Biblio* 
thek  der  redenden  und  bildenden  Künste  sind  ausführliche  ISIadl« 
richten  über  sein  früheres  Leben. 

1)  Die  Hirten  auf  den  Apenninen,  nach  Berghem,  Aquatinta* 
H.  15  Z,,  Br.  19^  Z. 

2)  Die  beschäftigten  Hirten,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

3)  Ein  Vielislück,  nach  U.  Koos,  AquatinU.  iL  23  Z.,  Br* 
^    lÖ  Z. 

4  —  5)  Zwei  Viehttucke  nach  Bergham  und  Wouverman*!  p 

Aquatinta.  H.  l4  Z.  •  Br.  l6  Z. 
6  —  7)  Die  ruhende  Hirtin,  utul  die  widerstrebende  Dummheit» 
nach  du  Jnrdin.    Aquatinta,  qu.  fol. 

5  —  jp)  Zwei  Aui^ichtcn  des  Oberhaslithals ,  Aquatinta,  qu.  fof« 
10)  Die  Insel  Meinen  im  Bodensee,  Aquatinta.    H.  19  2*»  Br* 

i4  z. 

11  —  12)  Zwei  Ansichten  bei  Roche  an  derBirs  und  bei  Gjswyl 

in  Oberwaiden,  Aquatinta,  qu.  fol. 
13)  Die  Ansicht  des  Thunersee*s,  Aquatinta,  qu.  fol. 

j4)  Die  Ansicht  von  Unterseen,  Aquatinta,  qu.  föL 

15)  Collcctiun    de  si\  vues  de  Suisse,  nach  Biermann,  1802* 
Für  einen  Basler  Nnchdruch  von  Coxe's  Beisvn  gestochen. 

16)  Zwölf  malerische  Ansichten  der  Lahngcgüiiden  in  Aberlischer 
Manier,  qu.  fol. 

17)  Zwei  Ansichten  von  Strassburg,  nach  Sturz,  fol. 

13)  Der  Dom  zu  FranUfurt  am  Mnin  ,  gr*  fol.    In  braunen  und 
cülurirten  Exemplaren  vorhanden. 
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B-einermaon,  Mme.,  die  GaHin  des  obii^pn  liiinsllcrt,  malt  Mt 
grosser  Zartheil  in  Aquarell,  besundm  BlumeD  und  l:rüchte, 

Clasmaler,  hatt«  um  t64o  in  Holland  Ruf« 

Eelnewald,  Johann  Friedrich,  Maler  von Laussig,  arbeitcie  io 

der  ersten  llaUtc  dct  18.  Jahrliunüertf  in  Sachsen.  Starb  1765,  la 
Fulgc  eines  Stürzet  in  der  Kirche  xu  CrÖbera  bei  Leipzig. 

Reinfclder,  Franz  Anton,  Maler  von  Wien,  kam  inDicnMca» 
FürslbiscboFs  vou  Bamberg,  und  nrbcitcte  da  von  lOI'.Q  —  0<).  Er 
war  als  JtVescomaler  angestellt ,  nie  Heller  iu  JäcU's  i'antlieuii  bc- 
naebrielitet. 

Aeinhard  ,  Andreas,  Kupferstecher  aus  Holstein,  arbeitete  anfanj;* 
7.U  Girgjcn  und  dann  von  lOQO  —  17?^  tu  C()pcnhai»eu,  wo  er 
den  Titel  eines  liothupierstechcr»  hatte.  Kr  stach  Bildais^e  und 
Vmierangam  .  Von  ihn»  oder  dtta  folgenden  Känsüer  «oil  dit 
BiMnitie  vons 

1)  Friedrich  Wilhelm,  Hersog  von  Liefiand»  fol. 

2)  Philipp  V.  von  Spanien,  fol. 
5)  Maria  Theresia»  6* 

Reinhard I  Andreas 9  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  nurde 
'  J715  y-u  Copcnbagon  geb<iren  ,  und  von  seinem  Vater  unierrichtet, 
welcher  in  letilerer  Zeit  seines  Lebens  nach  Augsburg  sich  begab. 
Im  Jahre  i74o  wurde  er  to»  dem  Buchhändler  Uulter  nach  Frank- 
furt a.  M.  berufen,  wo' er  für  denselben  viele  Bildnisse,  Vigiielles» 
I>an(ll%arten  u.  s*  w.  stach,  bis  er  endlich  ]755  in  dieser  Slidt 
»farli.  Seine  heften  Arbeiten  sind  die  lil.ittcr  im  luJuiungs-Diarium 
Fraiir.  I.  und  Carl'.s  VII.  (I7i2),  wo  die  Ansichten  der  Stiege 
Homers  und  der  leierliche  Einzug  von  Chur- Mainz  von  ilim  g^* 
stochen  sind.  Schön  ist  auch  das  Titelblatt-xn  Anius  katholischer 
Mainzer  •  Bibel  mit  der  Ansicht  der  Stadt  Mainz.  Ueberdieic  IIa* 
den  sich  auch  mehrere  Bildnisse  und  Landschaften. 

Dann  haben  wir  von  A.  Ueiuhard  eine  Copie  von  S.  a  Bul^- 
tferfs  Communion  der  Iii.  Rosa  nach  Erasmus  Quelliuus,  ein  Bbtt 
in  gr.  lul.  Bs  gibt  Abdrücke  ohne  und  mit  der  Adresse  von  Uen« 

Reinhard,  Conrad,  Formschneiilor  rti  Cüstrin.  arbeitete  um  13'1 
Jür  Tiiurneisser.    Seiner  erwähnt  Möbscn,  lieiträ^c  L  112'  i^^"*' 
.buid  hat  wahrscheinlich  Bildnisse  in  Holz  geschnitten. 

Reinhard,  Hans,  Sieinmels  und  Ärchttekl  aus  Sachsen,  «vurde 

•■•  ■  walirscheinlicli  um  l450  £^'!d)uron  ,  denn  es  wurden  ilitn  «.rlinn  ni 
den  aclit/i^ci  Jalucn  wiclilii^c  Hauten  anvertraut.  Im  Jalne  t4d8 
vollendete  er  den  liau  des  Schlosses  und  der  Capelle  SaclisL'nbiuj 
im  Erzgebirge,  und  um  loOO  baute  er  in  Dresden  die  hh  Krem* 
kirche.   Balin's  bist.  Nachricht  von  Frankenberg  etc.  S.  9* 

Reinhard,  Heinrich.  Er/gicsser  zu  Innsbruch,  Zeitgenosse  df« 
Caspar  Gras.  Er  arlioilcte  mit  diesem  liün.^ller  aui  Grabiaale  <lri 
Deutsdimeisters  Erzherzog  IVlaziuiiliun  in  der  i'farrUircbe  zo 
bruek,  «o  wie  an  der  Beiterstatue  des  Erzherzogs  Leopuld,  u.  s<w- 
Gras  fertigte  die  Modelle  und  Reinhard  goss  sie  in  Erz  ab.  Blükte 
Mm  i62T. 


• 
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Reinhard,  Jahoh,  Maler  von  WeJ«»ensce  in  Thüringen,  Ut^  an- 
iaogt  (15Ö1)  in  Schulpforte  den  Studien  uh.  Dies  sciieiut  fast 
alles  XU  t^yu»  was  von  ihm  beUannt  ist.  Bertuchi  Chruotcou  pur- 
teiiM  11.  373- 

Reinliard,  Johann  August,  Molor  xu  Leipiig,  arb«tt«te  wom 

1705  —  IBOl ,  vielleicht  nicht  mit  grossem  Verdienste. 

Reinhard 9  Johann  GottUeb,  Zeichner  und  Maler,  widmete  sich 
in  Drt'Slipri  der  liunFt,  und  übte  !^clt)e  hier  auf  niannigtuche  Weise 
l.r  otilwart"  Zeichnuii<*en  zur  Decoration  bei  I cierlicbheitcn , 
iiiallc  Laiikibchatlen  und  Thicre ,  und  wurde  1TÖ7  üniversitäts- 
Zeicheomeister  su  Leipsig,  was  er  »her  nur  kiir«e  Zeit  blieb,  da 
er  später  in  Dresden  Anstelluni;  fand.  Er  wurde  nünilich  obar* 
lürsUicher  Jagdosaler,  uuii  starb  als  sulcher  1796  CHler  1797* 

Reinhard,  Joseph,    Maler  cn  Luxem,   arbeitete  in  der  «weiten 

Hallte  dos  ig.  Jahrhunderts  und  noch  später.  Er  malte  Bildnisse 
bfrühiiiter  8chwei/,cr,  wie  j«?nes  iIcs  ücncrnls  Lud.  PfylTer,  vtpIcIicc 
das  sciitMie  llelicl  von  der  Scliwciz  gelerlioiet  hat.  Dieses  Hil  lniss 
wurde  iur  Mochcl's  Verlag  ^ealochen.  Im  Säulengange  des  iilosters 
Warleustein  malte  er  die  Lebensge^chidile  des  Heilandes  in  lebene- 
gruäsen  Fii^uren ,  ciu  ^ernliuites  Werk,  welches  1779  vollendet 
wurde.  Dann  /.eiclkiicte  und  malte  er  auch  eine  Sammlunc^  von 
Schweizer  •  Cuslums ,  die  bei  Ii.  l\.  Meyer  zu  Aarau  im  liupterr 
stiehe  ersdiieneu»  und  mit  grossem  Ueifalle  aufgenommen  wurden* 
Dieser  Künstler  starb  um  iSlO.  ^ 

Reinhard,  Sebastian,  nialer  m  Bamberfr,  in  der  ersten  Hälfte  des 
Iß.  Jahrhunderts.  In  den  iiirciicn  der  Stadt  sind  Altarblälter  von 
ihm»  besonders  in  der  ehemaligen  Jesaiter-,  Ooninibaner«  oad 
Carmeliterkirche ,  so  wie  bei  St.  Marlin  und  im  Stifte  St.  Stephaa 
und  liuntgunde.  Auch  im  ohemali^eii  lilostcr  Banz  waren  Werke 
von  ihm.  Jäck  (Pantheon)  fand  in  einer  Handschrift,  dass  iiein- 
hmvd  i70d  für  4  Supraporte  im  Ffirstenainm  er  48  fl*  erhalten  habe» 
Die  Altarblätter  nennt  Arlnrr  in  den  MerkwürdigkeiteA  BambergT*« 

Reiohard,  Sopl  1^^,  Malerin,  wurde  um  I77ß  zu  Carlsruho  ge- 
boren, und  daselbst  war  es  der  Galleriedirektor  Becker,  welcher 

SIC  /.ur  Ilüustlerin  heranbildete.  Anfangs  copirte  sie  unter  Leitung 
dieses  Meisters  einit^o  Hauptwerke  der  Malerei,  bahl  aber  fing  sio 
auch  an,  in  eigener  C'>mpusitiun  ihr  reiches  Talent  zu  üben.  Iiu 
Jahre  ißio  begab  sich  die  Künstlerin  dnrch  die  Schwei«  nach 
Italien,  um  die  Kunstschätzo ,  Sitten  und  Gebräuche  jenes  Landes 
kennen  zu  lernen;  auch  üesterrei(rh  und  Ungarn  bereiste  sie,  und 
heini^eUehrt  in  iias  Vaterland,  breitete  sie  einen  {;|rüs$cii  Schatz 
Von  Ertahrunge  n  aus.  Sophia  Beiuhard  ist  eine  vielseitig  gebiU 
dete  Künstlerin,  deren  Werke  als  Schöpfungen  eines  zarten,  tiefen 
Geuiüthes  betrachtet  werden  müssen.  In  allen  ihren  Bildern  ist 
Sinn  unil  Gefühl  ,  Liufachheit  und  Natur.  MuhrtM-e  ihrer  Gemälde 
wurdcu  desswegen  öffentlich  gerühmt,  und  der  waitre  iicnner  wird 
nie  ihren  Werth  vermissen.  Es  sind  dieses  heilige  Darstellungen» 
historische  Bilder,  besonderA  aus  der  badischen  Geschichte,  Land« 
schalten  und  Seen  en  aus  dem  Geliidc  ilor  HoinanliU  und  dc>  Lebens, 
Besonders  glücklich  bewegt  sie  sich  im  lireisc  zarter  Weibliclikcit* 
Von  ihren  offeutlich  gerühmten  Bildern  nennen  wir  Maria,  Johannes, 
die  hl.  Cacilia,  die  sie  zu  wiederholtem  Male  malte,  einmal  fiir 
dea  Grusiherxog  von  Bftdeii;  den  Tod  des  Tasfo  im  Kloster  Sa* 
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Onufrio.  eine  Scene  aus  dem  Gedichte;  Beruhigung,  im  Taielifttt« 

buche  Cornelia  IÖ25,  UutH  in  einer  Landschntt,    Conradin  von 
Schwabeo,  IViedrich  von  Oesterreich,   die  iVlarkgräfin  Anna  von 
B«d«ii»  wi«  sie  an  Arne  Speit«  aotl  Anoei  vernteilt,  Markgraf 
Chmtoph  !•  die  Gesandten  des  Kaisers  Maximilian  abweisend,  n. 
S.  w.      Diese  Gcschichtsscencn    dürrien   aber  ihren  Genrebildern 
.  .  nachstehen,  wenigstens  ist  dies  mit  dem  Bilde  Her  Mai  Ui^rüfin  der 
Fall,  welches  in  der  Farbe  sehr  kalt  ist.     Ucberdie&s  haben  %vir 
noch  melirere  cJierakteristische  Derstellangen  ▼oo  grosser  Leben- 
digkeit, dem  italienischen  lieben  entnommen.     So  heisst   es  in 
Kunstblatte  von  i8")0  von  ihrem  Bilde  der  Bilerari  vor  dem  Marien- 
bilde, dass  hiermit  die  liüustierin  eine  an^enclime  und  charaktt:r> 
istische  Bricheiniing  im  schönen  Italien  mit  täuschender  Lebendig* 
kett  an  uns  vorüber  führe.    S.  Retnhaifl  lieferte  auch  noch  spüter 
einif^e  s'nnige  Bilder.  Dann  müssen  wir  noch  ihrer  Compusiliunen 
aus  Hebul'g  allemannischen  Gedichten  erwähnen  ,  welche  sie  selbst 
auf  12  Blättern  in  t'ol.  radirt  hat.     Wenige  Künstler  %verden  das 
.  Bigenthümliche  jener  Dichtungen  in  Bilde  bester  gefasst  haben» 
als  3uphie  Keinluird. 

Reinhard,  Stephan  Andre,  Medailleur  von  Goslar,  war  Schüler 
von  Ch.  Wermuth,  und  ein  «u  seiner  Zeit  sehr  geaohteter  Künstler. 
Er  stand  im  .Dienste  des  Herzogs  von  Braunschweig.     Auf  seinen 
um  \7o\  —  10  geiertigten  Werben  stehen  die  Buchstabao 
oder  Ii.  aUeio« 

hc>nnte  auch  einer  der  folgenden  Künstler  getchrSaban 
werden,  so  wie  obige  Ueinhardt» 

Reinhardt,  Sebastian  Carl  Christian,  Landschartsmaler  von 

Ortenburg  in  Bayern,  genoi>s  seine  Jugendbildung  auf  dem  Caro» 
linuni  zu  BrauDschweig,  entschied  aber  in  der  Folge  für  die  Meierei, 
%vorin  ihn  der  Gallerie- Inspektor  Busch  zu  Salzdablum  unter« 
richtete.  Später  begab  sicii  der  Hünstier  nach  llamhurg,  dann 
nach  Berlin,  wo  er  einige  Zeit  verweilte  und  zum  Mitgliede  der 
Ahadenie  ernannt  wurde,  endlich  aber  lies*  er  sich  so  Hirfohberg 
in  Schlesien  nieder,  wo  der  Künstler  1827  im  89.  Jahra  starb. 
Keinhardt  hinterliess  zahlreiche  Werke,  sowohl  Zeichnungen  als 
Bilder  in  Oel.  Ks  sind  dieses  Landschalten  und  Ansichten,  bcsun* 
ders  aus  dem  Uiesengcbirge  und  der  dortigen  Gegend.  Man  rühmt 
in  diesen  Gemälden  die  glückliche  Wahl  des  Standpunktes,  und 
die  surgfahigc  Behandlung.^  Im  Cülurite  sollen  nicht  alle  seine 
Bilder  gleiches  Verdienst  haben,  iodeu  tuanchmal  ein  graulicher 
Ton  vurlierrscht. 

Zingg  stach  nach  ihm  12  der  schönsten  Ansichten  in  Pottdaat 

und  D.  Berger  begann  den  Stich  mehrerer  Ansichten  des  Riesen* 
gebirges,  die  in  aberlischer  Manier  colorirt  wurden.  Diese  Blatter 
sollten  eine  malerische  Heise  durch  Schlesien  bilden.  Später  schrieb 
Dr.  Saifcld  deutschen  und  französischen  Text  dazu* 

Reinhardt,  Carl  Gottlieb,  Graveur  zu  Berlin,  aus  Halberstadt 

gebürtig,  ist  schon  seit  mehreren  Jahren  durch  seine  Arbeilen  in 
Glas  vurthcilhatt  bekannt.  Wir  haben  vuu  ihm  treffliche  Glas- 
pasteu  und  Abdrücke  von  Cameen«  Vielehe  solchen  Beifall  fanden» 

dass  er  1825  zum  Mitglicde  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  er- 
nannt wurde.  Das  liunslblatt  von  1826  gibt  Nachricht  über  seine 
Glaspasten,  deren  man  in  allen  Farben  findet,  suwuhl  nach  aottken» 
als  »ä^h  moderoeo  Gcmmca.    ücberdiess  hat  man  von  diesem  ge- 
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tdückton  Künstler  auch  noch  an^tj^c  Glasaibciteni'  die  mit  Fattes 

liesetzt  sind.  Auch  eine  Sammlung  von  Gypsabgüsscn  nach  Geinmea 
des  hüu.  prciusisclicn  AntiUcnUabinets  veranstaltete  der  iiün$tJer. 

« 

Beinbardt,  Carl  Friedrich  l^heodur,  Biiahauer  von  BerHn. 

bildete  »ich  daselbst  unter  Leitung  des  Professors  Tieck,  und  hatte 
schon  um  1C30  schöne  Proben  eines  tüchtii^on  Talentes  gegeben. 
Diese  bestehen  in  Gypsmodellen ,  eiozeloe  l'  igureu  und  Gruppen  » 
Oller  Relieft  vortlellendt  Bilditreriie  verschiedener  Art,  deren  er 
ft|i;iter  auch  in  Marmor  und  Bronze  ausführte.  Im  Jahre  1837 
erhielt  er  den  gtossen  Preis  der  hön.  Ahatlemie,  womit  auf  drei 
Jahre  eine  liei.sci)t»nsi<»n  verbunden  ist.  Der  Gegenstand  ilcr  Preis- 
bewerbung ^vur  AlerUur,  wie  er  den  Titaneiibrüdern  Prometheus 
lind  Epimetheut  die  Pandora  bringt.  Jetzt  begab  aich  deir  Künstler 
nach  Italien,  um  in  Horn  seine  Studien  7.11  vollenden,  und  seit 
dii*s«r  /oit  hat  sich  die  Zaiil  seiner  äcluMien  Werke  bedeutend  ver- 
mehrt. Im  Jaiirc  iö58  kam  die  lebeusgrussc  ir'igur  eines  mit  Würfeln 
«pidcnden  Mädchens  in  Marmor  in  den  BesaU  des  Königs  von 
Ifreussen. 

Reinhardt,  Carl,  Maler  von  Leipzig,  der  Sohn  eines  Zeichners, 
erlernte  von  diesem  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  und  ging  dann 
1836«  im  zwanzigsten  Jahre  nach  München,  um  seine  Studien  fnrt- 
^usetscn«   Er  malt  Landschaften. 

Reinhardt j  Portraitmalcr  zu  Olmülz,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
Künstler. 

Reinhart,  Johann  Christian,  Zeichner,  Landschafismol  er  und  Ra- 

direr,  wurde  iTöl  auf  einem  Durlo  in  der  Gegend  vun  Hol  in  Franken 
geboren,  und  da  sein  Vater Laudufarrcr  war,  so  sollte  sich  auch  der 
Sohn  der  Theologie  widmen,  fir  basuehte  dasswegen  in  Bairanth 
das  Gymnasium,  bezog  i77ft  auch  dia  Universität  Leipzig,  um  das' 
theologische  Fuchbiuiiiutii  zu  ergreifen;  allein  er  sah  hnid  ein,  dass 
er  nicht  zur  Goltesgelahrtheit  bestimmt  sei,  und  fing  daher  an» 
unter  Oeser*s  Leitung  sich  mit  allem  Eifer  der  Zeichenkunst  nnd 
Malerei  au  beileissigen.  Nacli  einiger  Zeit  begab  er  sich  nach 
Dresden,  um  auf  der  Akadcnnc  und  in  der  Gallerie  daselbst  seine 
Studien  fortzusel/en ,  und  endlich  nahm  «.ich  der  llcr/og  von 
Sachsen  -  iVlciuiugen  seiner  an,  der  das  Talent  des  Künstlers  er« 
kannte  und  unterstützte.  Er  Hess  ihn  an  seinen  Hof  kommen  und 
trug  ihm  verschiedene  Arbeiten  auf,  die  Reinhart  mit  solcher  Zu* 
Iriedenhc'it  des  Fürsten  ausführte,  dass  ihn  dieser  reich  beschenkt 
auf  die  liahn  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  wies.  Im  Jahre  1780 
reiste  er  auf  Kosten  des  Markgrafen  von  Ansbach -Batreuth  nach 
Rom,  wo  er  in  kurzer  Zeit  den  Ruf  eines  der  ausgeseichn eisten 
Künstler  seines  Faches  gründete,  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
behauptete,  und  noch  iSil  sich  cicsselben  crireule.  Reinhart  ist 
aber  nicht  nur  als  Künstler  gross,  sondern  auch  ein  Mann  von 
classischer  Bildunj^.  In  seinen  Werken  herrscht  Grossartigkeit » 
sowohl  in  der  Zeiclinung,  als  in  der  allgemeinen  Auffassung,  die 
sich  im  Style  zur  Historie  erhebt.  Doch  sind  alle  Gegenstände 
.der  laudsfhattiichcn  Natur  charakteristisch  und  mit  der  grossten 
Sicherheit  ausgedrückt,  so  wie  überhaupt  wenige  Landschafter 
.seiner  Zeit  einem  si>  flcissigen  N.iturstudium  sich  ergeben  haben, 
als  Reinhart.  Es  finden  sich  Bilder  von  ihm,  in  denen  der  Geist 
und  die  Schönheit  eines  C'daude  Lorrain  und  N.  Potis^in  waltet, 
allein  dcuooch  ist  das  Lob  gctiiciU,  welches  uau  ihm  spendet« 


ßciiihaii,  Johann  Christian» 


inf]Shf«ncl  wir  ItSMi,  dasi  in  teSnon,  einer  in  Nafarffulle  ^nilirlMi 

Eiiibililun^sUraft  entttrümteii  Bildern  der  bc.«eelende  Athem  des 
grossen  Wclti^eistes  rrehe ,  dass  dies<^lbcn  grussartige  und  klas- 
sischen Natur:iicU<iuheiteu  bieten  »  so  können  sich  andere  mit  den 
Bildern  eines  Koch  und  Retnharr  nicht  verständigen,  uod  sie 
möchten  sie  fast  als  veraltert  crIJiircn.  Doch  GrossartigKeit  der 
Compositiun  und  cbar.iktcristi.<;c-hc  AiilTassung  der  Natur  \fttd  ihm 
nie  abgc«procben  werden.  Dieses  beweisen  eine  Meng«  durcli 
Europa  verbreiteter  Bilder  und  Zeichnungen.  Die  letzteren  sind 
entweder  mit  grösster  Sorgfalt  in  Scpiu  ausgeführt ,  wie  jene  so 
seinen  grösseren  Badirungen,  oder  in  schwnr/cr  lireide  behandelt. 
Selbict  in  seinen  kleineren  Natorstudien  offenbaret  sich  die  reiche 
dichterische  Phantasie,  welche  seine  Werke  durchdringt.  Ucbcrall 
stehen  Landschafken  und  8laff.']gen  im  sinnigsten  Vereine.  Rein* 
Inrt  und  Koch  sind  auch  die  Häupter  einer  lundschaftlichen  Schuir, 
die  vor  allen  auf  eine  sehr  genaue  Darstellung  des  Naturcharakteri 
ging,  (ibcr  in  freier  landschaftlicher  Coinjiosition.  Ihr  Strcbea 
vrar  mehr  poetischer  Art,  und  daher  erscheint  auch  das  Leben  lu 
idealer  Auffassung.  Ausser  der  strengen  Currektheit  der  Zeichnung 
erstrebte  die  Schule  namentlich  auch  grosse  liraft  der  Farbe. 

Heinhart  ist  auch  Schriitsteller.  Er  und  F.  Sichler  gaben  einen 
Almauach  aus  Uoin  heraus,  von  welchem  2  Jahrgänge  erschienen, 
1810  und  I8tt«  mit  4s  Kupfern,  woTon  einige  dem  KSnstIcr  selbst 
angehören.  Eine  Schmähschrift  gegen  Dr.  von  Schorn  hätte  inner- 
halb  der  Schranken  grösserer  iMa^sigung  gehalten  ^verdcn  sollen. 

Dann  besitzt  da.-;  kunstliebcnde  Publikum  auch  viele  Compo- 
sitionen  dieses  Künstlers  im  Stiche,  tlieils  Von  fremder,  theils  von 
eigener  Hand.  Prestel  stach  die  grosse  Landschaft  mit  Eichen  und 
einer  JMiihlc,  wo  das  Vieh  «lurchs  Wasser  geht,  und  eine  Ansicht 
bei  Sachsen  - IVIeiniiigen.  Ein  effcktvuUes  Blatt  von  Hegi  stellt 
Iluinen  aus  dem  Colosseuni  dar ,  llorny  stach  eine  Ansicht  von 
Tivoli  •  J.  Wagner  den  Abschied  des  Müllers,  Geyser  die  Esplanade 
der  Petersrorstadt  zu  Leipsig,  die  zweimal  copirt  wurde;  ehe« 
dieser  Geyser  und  Crusius  historische  Scenen  zu  Homanen,  let/terer 
und  Penxel  auch  mehrere  Blatter  zum  Briefwechsel  der  Familie 
des  Kinderfrenndes  etc. 

Reinbart  hat  seihst  ▼iele  Blätter  radirt,  die  wa  den  vollendet- 
ftcn  ihrer  Art  gchörr-n.  Einige  sind  in  sehr  grossem  Formate, 
andere  klein,  wie  Vignetten  *u  Uctavhändeu ,  wahre  liostbarkeiten 
der  Uadirnadcl.  Er  ist  neben  Dies  und  Mechau  der  Thetlnehmer 
«i  einer  lierrliclien  Sammlung  von  malerisch  radirten  Prospekten, 
welche  tTQQ  bei  Frauenhoix  in  Nürnberg  erschienen,  unter  dem 
Titel:  IVlaterisch  radirte  Prospekte  von  Italien.  Collection  de 
vues  jpittorcsuucs  de  I'ltalie  dessinecs  d*aprcs  nalure  et  gravees  ä 
forte  a  Home.   72  planches,  roy.  fok 

L   Prachtausgabe  in  roy.  fol.,  mit  Abdrücken  vor  der  Schrift. 
(Ladenpreis  2Q0  fl*)« 

II.  Prachtausgabe  in  gr.  Medianfoliof  mit  Abdrücken  vor 

der  Schritt. 

III.  In  .abdrücken  in  der  Schrift. 

Dieses  Werk  enthalt  folgende  Uljltcr  von  Ilcinhart: 

t)  Ansicht  aus  dem  Inucru  des  Colisseum,  Nel  Colosseo.  H. 
lOi  Z.,  Kr.  i4  Z. 

2)  Andere  Ansicht  aus  dem  Inneren  des  Colisseum ,  Nel  Co» 

lo«sco.    H.  lOj  7..,  Br.  15^  Z. 

3)  Ansicht  bei  dem  Circus  des  CaracaUa*    ViciA*  al  Circo  di 
Curacalla.    II.  l4  ^«f  Br.  IO4  Z. 


Digilized  by  Google 


RciafaiRl»  JokiiDB  Chriitiaii. 


401 


4)  Tnnero  Ansicht  aus  der  VilU  Borghase.  In  villa  Borebete. 
U.  10^  Z.,  Br.  i4  Z. 

5)  Ansicht  aiiff  dem  Gaste]  Gandolfo.    Cattello  Gandulfo.  H. 

10»  Z.,  Br.  l4  Z. 

6)  ürabinal  tler  Uuratler  und  Cnrin/.ior  zu  Albane.  Sepolcro 
dei  Ürazii  e  Cur.  a  Albanu.    \i.  \q\  Z.  ,  IU\  \  ]  Z. 

7)  ücbcrrcÄte  vum  antiUeu  Ttieater  zu  Albaoo.  Avauzo  dei 
Teatro  a  Albano.   U.  10|  Z.,  Br.  i4  Z. 

S)  IJeberreste  von  der  Bibliulhek  in  der  Villa  des  Knisrrs 
Hadrian.  Avaosi  della  bibiiutheea  in  vUlaAdriana.  U.  lO^Z., 
Br.  i4  Z. 

Ansicht  von  Aricia  und  der  umliegenden  Gegend*  Artcia. 
II.  ]u]  Z.,  Br.  i4  Z* 

10)  Auslebt  von  Palazzola.    Palax/ola.    II.  10]  Z.,  Rr.  1"^  Z. 
Stj  ürabdial  zu   t'uioritiin.     8e()')krü  a  falenuiu   CiUa  ÜU'USca 

dirutla.    II.  14  Z. ,  kiv.  lo^  Z. 
12)  Erste  Ansicht  bei  Subiaco.   A  Subiaco.   H.  lO^Z.,  Br.  i^Z, 
15)  Dritte  Ansicht  hei  Subiact».   A  Subiacu.   H.  l  iZ.,  ßr.  IO4Z. 
l4)  Vierte  Ausiclit  bei  Subiaco.   A  Siibiaro.   Ii.  l  i  Z. .  br.  lO^Z. 

55)  FüdUc  Ausiciit  bei  Öubincu.    Ii.  i4  Z. ,  ßr.  10^  Z. 

56)  Zweite  Ansicht  bei  Civita  Castellana«   A  Civita  Castellana. 
H.  lOl  Z.,  ßr.  14  Z. 

17)  Vierte  Ansicht  bei  Civita  Castellana.    A  Civita  Castellana. 
H.  i4  Z..  ßr.  loi  Z. 

18)  Malerische  Gegend  bei  Tivuli.  A  Tivoli.  II.  l4Z.,  Br.loiZ. 

19)  Die  Brücke  xu  Tivoli,  gewf>hnlich  Ponte  Acquario  genannt. 
H.  lOi  Z.,  ßr.  li  Z. 

20)  Huincn  aut;  der  Villu  des  Veniidius  Bassus.  Bovine  della 
villa  di  VeuUdiu  ßassu.    U.  10«  Z. ,  Br.  i4  Z. 

21)  Der  Tempel  della  Tosse  su  Tivoli.  Tempiu  della  Tosse. 
U.  10^  Z.,  Br.  i4  Z. 

22)  Zweite  innere  Ansicht  der  Villa  des  Mecänat.  In  Villa  Me- 
cenate  a  Tivoli.    U.  lOi  Z. ,  Br.  133^  Z. 

23)  Dritte  inoere  Ansicht  dieser  Villa.  In  villa  Mecenate  a  Ti- 
voli.   U.  i4  Z.,  Br.  iOk  Z. 

24  —  2Q)  Folge  von  6  Landschaften  im  historischen  Slyl^«Romae 
1792,  95.  00-    Ilaupiblatler ,  qu.  fol. 

24)  Die  Felseulaudsclialt  uiU  dem  Fauu  und  der  Nymphe  zur 
Linken. 

25)  Der  Wald  mit  dem  flötenden  Satyr. 

26)  Die  FcUcnlandschaft  mit  Christi  Versui;!uing'. 

27)  Eine  andere  mit  dem  sitzenden  AUeu  und  dem  iiuabeu  im 
Vorgrunde.    Fui  cessa  coUa  Sera  ogoi  lavuro. 

28)  Die  Felsenlandschaft  mit  dem  Wanderer  im  Vorgrunde,  der 
mit  einem  sit/.enden  Manne  spricht. 

29)  Die  Lnndscbalt  mit  der  durch  das  Was<;cr  gehenden  Heerde. 
Sorge  il  Mattinu,  ed  al  ulil  opere  iuvilu. 

30)  Die  grosse  Eiche  am  Anlange  des  wilden  Waldes,  zur  Seite 
eine  Mühle  am  klaren  Bache,  durch  welchen  Vieh  geschwemmt 
wird,  dem  Markgrafen  Alexander  von  Brandenburg  dedicirt» 
17Ö8.    II.  16  Z.,  Br.  2li  Z. 

31)  Heroische  Landschaft  mit  Gewlltc rsttirm  ,  jaf^onde  Roiter  im 
Vorgrundc,  I8OO  nach  dem  eis^encn  Gcm.iUle  |»osI<>lU<u,  un  l 
dem  Dichter  F.  Schiller  zugeeignet.     Ii.  ij  Z.. ,  Br.  9  Z. 
Es  gibt  Abdrücke  auf  weisses,  und  seltene  aut  braunge- 
fairbtes  Papier. 
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32)  Strasse  bei  tfinem  Dorfe  von  Zäunen  amt^ebcn,  im  Vor£»rnnd 
ein  Sauhirt.  Sachticvcn  del.  Keinhart  lec.  1782«  Öchunes 
und  teltenet  Blatt,  gr.  foU 

35)  RoTiDe  capionate  in  Tivoli  il  i6.  Nov.  i826>    C.  Reinhart 

IVc.  1826«  Sehr  Uräftig  radirt,  und  die  Verheeriinf^  vor- 
sieilend,  ^vekhe  der  Anieno  damals  in  Tivoli  anrichtete« 
gr.  iju.  fol. 

34^39)  Folge  von  techf  italieniseheii  Landschaften  mit  Grab- 
mal ern ,  ( Six  vues  d'ltalia).    1792  sehr  schön  radirt.  H. 

5^  Z.,  Br.  7^  Z. 
o4)  I^^s  Innere  des  Grabmales  der  lamiiie  der  Nasooen.  St' 
polcro  de  Nasoni. 

35—36)  Zv%ei  Grabmäler  in  der  Via  Nevia, 

37  —  38)  Zwei  ähnliche  in  der  Via  Nomenlana. 

3g)  Ein  Grabinol  hei  Tivoli.    Vicino  a  Tivoli. 

4o~-45)  Vier  Blatter  Landschaften  mit  rigurca ,  Ansichten  bei 

Rom,  numerirte  Folge,  i827»  1830t  «ju.  fol« 
4o)  A  Galloro. 

Polidoro. 

42)  Fiurnicino,  prima  della  fabricazione  presente* 

43)  S.  Martnella  rantico  ad  Punicum. 

44 — 49)  Folge  von  italienischen  Ansichten  mit  deutsehem  Titel, 

180)  in  Uom  gestochen ,  6  Blätter,  qu.  8» 
44 — *''j5)  Zwei  Ansichten  von  Aficcia. 

46)  Die  Inseln  bei  Neapel. 

47)  Ptolonola» 

48)  Fapigno. 

49)  Salerno. 

gO«.g5)  Folge  von  6  Landschaften,  deren  eine  die  Legende 
Tom  hl.  Hubertus  enthalt.    Rom  1805.  10.  15*»  qu.  fol. 

■55—«63)  Folge  von  8  Landschaften;  die  mit  Bileams  Esel  dem 
Hrn.  Ueigelin,  jene  mit  Elias  dem  Maler  Jose  Madraxo  de* 
dicirt.    Rom  1800.  7.  15.,  qu.  8.,  fol.,  qu.  fol. 

Diese  Landschaften  bilden  einen  Theil  der  Studienblütter, 
▼on  Reinhart  gezeichnet  und  radirt. 

^^69)  Folge  von  sechs  Ansichten:  Sei  vcdute,  von  l805  * 
]8lt  in  Rom  radirt,  und  dem  Maler  Joseph  Abel  in  Wien 
dedicirt,  und  rechts  oben  am  Rande  numerirt,  qu.  fol. 

64 — 65)  Zwei  reizende  Ansichten  aus  der  nahen  Umgebung  von 
Ariccia,  dem  Sommeraafenthalte  des  Känstlers. 

^—67)  Zwei  Blätter  mit  Ivühncn  Baamgruppen,  das  eine  mit 
einem  einwärts  am  Berge  führenden  Weg,  den  ein  Esel- 
treiber besteigt,  ein  meisterhaftes  Blatt. 

68  —  69)  Zwei  Blatter  mit  der  Staffage  eines  Jägers,  und  eincni 
Städtchen  unter  wild  überragenden  FebMoken« 

70-**  75)  Sechs  landschaftliche  Composttiunen,  1820,  qu.  4« 

76"->0b)  /wanzif^  Landschaften,  gezeichnet  and  radirt  von  C« 
Reinhart,  mit  Umschlag,  qu.  iul. 

Diess  ist  eine  neue  Aasgabe  verschiedener  Folgen ,  x.  B. 
der  dem  Maler  Abel  dcdicirten,  die  Darstellungen  des  Ha- 
bertus ,  Bileam's  Esel  etc.    Sic  erschienen  zu  Stuttgart. 

96— ItO)  Italienische  Landschaften.  XXI.  Studien  von  C.  Rein- 
hart in  Rom  gezeichnet  und  radirt.   Frankfurt ,  qu.  fol. 

Diese  Saiimilung  enthält  ebenfalls  die  dem  IM.iler  Abel 
dedicirte  Folge,  St.*  Hubertus,  Bileam  etc.  £s  gibt  Abdrücke 
auf  braun  gelärbtes  Papier. 

117)  Zwei  Windhunde  und  ein  todter  Uasc,  18:^8,  qu.  fol. 

tl8)  Hin  laufender  Hase,  qu.  8> 
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119—130)  Eine  Folgo  van  HunJcn,  Kühen,  Kälbern  nnd  Ziegen, 
12  Blatter.  1 79 1 1 ÖOO  in  Hoin  radirt*  Ö.,  4.  und  gr.  qu.  4. 

119)  Die  grasende  Ziege. 

120)  Die  beiden  liegenden  Ziegen. 

121  —  122)  Zwei  Blätter  mit  pchlalenden  Hunden. 

125 — 124)  Zwei  Blätter:  der  üch«en-  und  der  Ziegenkopf, 

125)  Die  zwei  liegenden  Ziegen. 

126)  Die  xwei  schlafenden  Hunde. 

127)  Die  beiden  Kälber. 

128)  Die  liegende  Ziege  mit  der  Ilirtin. 
12g)  Der  liegende  Ochse  und  das  Halb. 

130)  Das  liegende  Kalb  und  die  zwei  Ochsen. 

131 --i44)  Stud  ien  von  Eseln  und  Händen«  eolehe  von  einer 
Kuh,  einem  Halbe,  einem  Bock  und  einer  Ziege,  Studien 
von  Pferd-,  Ochsen-,  Hüh  -  und  Ziegenköplen ,  l4  Kliitltr, 
1791  —  1Ö03  dalirt  und  mit  dem  JNamea  des  Meisters  ver- 
sehen, 12«,  8<  und  4* 

145—166)  22  Blätter  Tbierstudien  von  C.  Reinharr,  Maler  in 
Horn.  In  Umschlag.  Stuiti^art,  (jii.  fol.  Dies  ist  eine  neue 
Aussähe  der  in  Uom  18OO  edirten  irolge,  u.  a. 

167)  rWße/  ZEATrON,  Die  Dummheit  wird  von  der  Wahr- 
heit fortgeführt.  C.  Reinhart  anv.  et  fec.  1784«  Sehr  seltenes 
TttelUupter,  8. 

j68)  Bruder  (iiauiuch.  Allej^orif ches  Titelblatt.  Reinhart  inv« 
et  fec.  iTöi,  gr.  8.    Öehr  selten. 

169)  Die  beiden  Jäger  mit  d^  Hunde.  Reinhart  sc.  Geistreich 
radirtes  Blatt,  aber  selten  su  finden.  8> 

170)  Zwei  Juden,  welche  einen  jungen  Wechselscliuldner  fest- 
halten, den  Dr.  Carl  Christian  Hichter  aus  Meis  seil,  der  sich 
ihrer  mit  fröhlicher  Laune  zu  entledigen  sucht.  C.  Ueiuhart 
fec.  1786t  gr.  4. 

Dieses  radirle  Blatt  ist  sehr  selten,  besonders  ohne  Kttnst* 
Icrnamen.    VV.  Schlächter  hat  dieses  Blatt  copirt. 
171  —  175)  Die  drei  Vignetten  xu  einem  Leichengedicht,  1766» 
mnd  kl.  8.   Im  ersten  Drucke  mit  breitem  Rande. 

Heinhart,  Hermann,  Landschaftsmaler  und  Ra.lirer  zu  Rom,  ^^ahr- 
scheinlich  der  Suhn  des  beriihmteu  Christian  Reinhart,  ist  bisher 
vreniger  bekannt  als  dieser.  Er  zeichnet  und  malt  Landschaften 
mit  verschiedener  Staffage*  Folgendes  Blatt  ist  ebenfalls  von  ihm : 

^        1)  Felsige  Landschaft  mit  Jägern.   C.  Reinhart  dcl.  Erm.  Rein* 
hart  sculps.  Roma  1824|  qu.  fol. 

Reillhart^  Emilie^  Blumenmalerin,  wurde  I809  zu  Amsterdam  ge- 
boren, und  zu  Parts  Ton  Redouto  in  der  Kunst  unterrichtet.  Sie 
malt  Blumen  und  Früchte  in  Oel  und  Aquarell»  und  befaMt  sich 
auch  mit  dem  Unterrichte. 

Retnhaity  s.  auch  Reinhard  und  Reinhardt. 

Reinheimer,  Johann  Georg,  iiupferstccher  und  Kunsthändler 
zu  Frankfurt  a.  M.,  Schwiegersohn  de«  Tb.  Prestel,  verlegte  ver- 
schiedene Kupferstiche»  und  radirte  selbst  in  Kupfer.  Seine  Gattin 
Catharina  Prestel,  hat  einige  seiner  Ansichten  sorgfältig  ausgemalt, 
wie  die  grossen  Prospekte  %'ou  Mainz ,  Frankturt  und  WiesbaUeu. 
Seine  Wirksamkeit  fallt  um  1795  —  l8lö< 
Von  seinen  Blättern  erwähnen  wiri 
t)  Der  fromme  Jüngling,  nadi  ^atael. 
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2)  Der  Schutzengel«  nach  demselben. 

o)  La  bohcnienDe,  iifteh  Rembraadt,  fol. 

4)  Ein  Pferdestück ,  nach  Pforr,  qu.  fol. 
6)  liriegsscenen  ,  nach  A.  Radi,  qu.  fol. 

6)  Die  Ansichten  von  Frankfurt,   Mainz,  Wiesbaden,  Caub, 
Wallnieh,  und  einigen  Schlüssern,  toi. 

Eeinhold  ,  Johann,  Maler  7u  Brej^lau,  blühte  um  d?c  Milte  des 

17-  Jahrhunderts.    £r  war  l6ö6  Mittelältester  der  Xllalerzunft  in 

Breslau. 

Reinhold,  Christian  Ludolph,  Doetor  der  Philosophie  und  der 

schönen  liünslo,  geh.  t\i  IMautern  1737,  gab  verschiedene  Schriften 
über  liuost  und  litre  Technik  heraus  ,  und  zeichnete  und  radirta 
seihst  in  Kupfer.  Proben  seiner  ivunst  findet  man  in  den  von  ihm 
berausgegeben«n  Schriften :  Syste»  der  xeiehnenden  Kuniste.  Mün- 
ster und  Osnabrücli  1775  und  1782;  Zeichen  -  und  Materschule, 
1786;  Minerva,  ein  Wochenblatt,  Osnabrück  1777,  etc.  Die  Kunst- 
freunde werden  sich  aber  nicht  beeilen,  Blatter  des  Doctors  in 
ihre  Sammlungen  aufziiaehmen.  Sie  stehen  unter  der  Mittelmässig- 
Iteit.  Er  war  öffentlicher  Lehrer  am  Gymnaiimn  aeu  Osnabrück. 

Reinhüld,  Friedrich  Philipp,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Gera 
1779«  bildclc  &ich  iiiit  seinem  Bruder  Heinrich  tür  den  ersten  An- 
fang in  Dresden ,  gehört  aber  mit  diesem  seit  vielen  Jahren ,  und 
hinsichtlich  der  vcHlendeten  Weihe  der  Wiener  Kunstschule  an. 
Er  malte  Anfangs  viele  geistreiche  historisclie  Bihler  und  bild- 
nisse  in  Gel,  von  iQi4  au  aber,  dem  inncrn  Antriebe  folgendf 
Landschaften»  worin  er  theiU  nach  der  Natnr»  thaiU  nach  Vor- 
bildern grosser  Meister,  theils  nach  eigenem  Ideal;  vieles  Vortreff- 
liche leistete.  Die  Knnslausstellungen  gaben  davon  sprecliende 
Beweise.  Die  erste  von  I816  lieferte  eine  herrliche  Landschait  mit 
Gewitterwolken  und  Sturm,  und  einen  Hirten  auf  der  Kuppe  eines 
Hilgels  im  Abendgolde  der  sinkenden  Sonne  (imBesitse  der  Dichterin 
Caroline  Pichler).  Auf  der  Ausstellung  von  1820  sah  man  eine 
Landschaft  mit  tanzenden  Hirten,  die  Ansicht  des  liloslers  auf  dem 
Salzburger  Kapuzinerber^e,  eine  Landschalt  mit  dem  wandernden 
Schuster,  ein  gans  originelles  Bild  von  seltener  Vollendung; 
die  Ansicht  det  Saltburger  üntersberga.  1821  vollendete  er  zwei 
meisterhafte  Copien  nach  Poussin,  und  drei  überaus  schöne 
Landschaften  aus  den  Umgebinigen  von  Ernstbrunn  iür  den  Fürsten 
Prosper  von  Sinzendorf  gemalt.  Das  grösstc  dieser  trefflichen  Bil- 
der stellt  den  Hügel  dar,  auf  welchem  der  Fürst  das  colossale 
Brustbild  des  Kaisers  aufstellen  Hess.  (S.  Kiesling).  Baumschlag 
und  Wiesengrün  sind  von  hoher  Vollendung,  die  Beleuchtung 
magisch  und  ergreifend,   vor  allem  schön   aber  die  Wechselgc- 


Im  Jahre  i822  malte  er  zwei  Bilder,  die  sich  wegen  des  herrschen- 
den Gedankens,  in  welchem  das  Ganze  geschaifen  und  geordnet 
ist,  zu  poetischen  Landschaften  erheben.  Beide  sollten  Tod  und 
Leben  ausdrücken.  Das  erste  stellt  einen  Kirchhof  dar.  Es  ist 
*  Abend.  Schwere  Gewitterwolken  treiben,  am  Horizonte  ist  der 
letzte  Scheideblick  der  Sonne,  der  den  enlfcrnten  Theil  des  Kirth- 
liofes  beleuchtet.  Die  Gründe  sind  fahles  Grün,  und  durch  die 
Thüre  der  alten  Kirche  sieht  man  ein  halb  abgerissenes  Bild,  auf 
welchem  der  SnndenfaH  angedeutet  ist,  etc.  Alles  ist  durchaus 
prnst  gehalten  und  macht  schwerHiüthigen  Eindruck.  Kein  mensch- 
liches Wesen  belebt  das  Bild»  um  das  Geliihi  der  Stille  und  Ab- 
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j»esclnetleiilicil  zu  vernlärl^en.  Dns  rwcile  Bild,  jene«  ile$  Leben», 
ist  Klarer,  heiterer  Morgen,  da«  Ganze  IViscIies  iVühlingsgrün , 
cbentalls  mit  einem  liirchimrc.  Ueber  die  niedere  Mauer  erscliliefst 
sicli  die  klare  ferne  Au&«:ic]it  über  das  Meer  de«  Lebens,  in  das 
unheUanntc  cliicliliclie  Land,  uolclies  im  licliten  Morgen nchcl 
schwiiniiit.  lun  Nachen  slcurrt  hinultcr.  llellgliin/.end,  von  Sonnen- 
licht beleuciitct,  steht  iiu  AIiUcIl;! unde  ein  gohlencs  Hild  des  Ge- 
kreiiztgteti ;  eine  Gruppe  Leidtrn<;iMi(1er  kniet  um  das  Bild  des 
Heilande«  herum,  um  ilurch  die  Ii  mit  des  Glaob«fn»  das  sinkende 
Gemüth  rn  «t.irliRn,  und  da<;r.  alle  .Meiisclicn  an  den  Segnungen  der 
RcligiuD  Theil  neiunen  sulirn,  wollte  der  Uünstler  hier  flurch  die 
Menschenalter  vom  Säugling  bis  «am  Greis  ausdrucken.  Das 
Ganze  macht  einen  lieblichen,  heitern  Bindruck,  uIa  Gegensatz  des 
ernstern  GcmiÜdcs.  Alle  diese  GcMu.dde  werden  in  ß.  v  Htjrnnyr's 
Arclitv  iPpM  tf.  autgcz.ilill  und  gewiii  Jet,  es  reihen  sirh  aber  noch 
viele  andere  an,  ileren  ilie  Alelir^ihl  in  Uleineruat  Formale  »ind, 
tinuigc  und  geschmackvoll  geordnete  Bilder.  Einige  sind  den 
malerischen  Gegenden  Salaburg*s  entnommen,  andere  erinnern  an 
die  Gegendr>n  der  Donau  u.  s.  w.  Ueiuhold  ist  noch  gcgenwürtig 
in  Wien  thatig. 

Dann  haben  wir  folgend«  radirte  Blatter  von  ihm  und  seinem 
Bruder: 

1)  Malerisclin  Atisiclitcn  des  Stilles  Klosterneuburf^ ,  gezeichnet 
und  gestochen  von  den  ßrüdc  ra  i'hilipp  uod  iieiuriCtrlieia* 
hold.    Wien,  1020,  hl.  tpi.  lol. 

2)  Felsige  Landschaflt  mit  Uolxbrucke.   Mit  dem  Namen  •  4* 

3)  Der  Wandersmann  mit  dreieckigem  Hut  und  2tif4i|taden 
lUnsen  auf  dem  Rücken,  mit  dem  Namen,  d- 

Beinhold,  Heinrich  9  Maler  und  Knpferstecher,  geb.  zu  Gera  17891 

kam  1806  mit  den  nöthigi'n  Ytfrhennlnissen  ausgerüstet  zu  seinem 
älteren  lirader  l'iiilipp  nach  Wien,  mn  r.ich  an  iler  U.  U.  Ahademie 
im  Figurcnzcicitncn   aus/.obiML>ii.      iiald  darauf  üng  er  auch  zu 
radirea  an,   und  vullendetc  bis   \BOg  mehrere  schätzbare  BUttcr, 
welche  die  Aufmerksamkeit  des  bekannten  Deoon  in  solchem  Grade 
auf  sich  -/.(Igen,  dass  er  den  Künstler  nach  dem  Friedcns$ch1as<;c 
aul'  Kosten  iler  Hegicrung  nach  Paris  kommen  liess,  wo  Reinhuld 
fünf  Jahre  blieb,   und  für  das  grosse  Werk  über  die  Feldzüge 
.  Napoleon*s,  welches  als  Gegenstück  der  grossen  Deseription  da 
TEgypte  dienen  soliie,  mehrere  grosse  Platten  Stach.    Allein  diese 
Proben  von  llcinhoUrs  Geschicklichkeit  sind  nur  selten  zu  finden, 
da  die  Wendung  der  Zeitv'erh.iltntssc  die  Unterdrückung  dieses 
Kunstwerkes  zur  Folge  hatte,  und  desswegen  nur  wenige  Abdrücke 
circuliren.    Im  Jahre  I819  kehrte  der  Künstler  %vieder^nach  Wien 
zurück,  und  lieferte  auch  da  treffliche  Werke.    Eine  Pr.itPi  gegcnd , 
die  oberen  Hegionen  eines  kärnlhncrischen  Hochgebirges  mit  einer 
aulstcigcndcn  Wolke,  eine  Alpeniuudsuhart ,  ein  Aleersturm,  etue 
Gegend  des  Saixburgcr  Münchberj^es  und  eine  überaus  gut  ge» 
wühlte  Ansicht  der  Nnssdorfer  LiniAt  die  er  in  Ocl  ausführte ,  so 
Avie  die  schiuien  farbigen  /.ctchnungcn  vom  Grossglockner  (1820), 
von  einer  Parthie  des  HoUenlhals  bei  Reichenau,  geh(>ren  zu  den 
hemerkeuswerlhesten  Arbeiten  jener  Zeit,  neben  einigen  gestoche* 
nen  und  radirten  Blattern»  die  wir  unten  nennen.    Im  Jahre  1820 
unternahm  Ucinliold  mit  einer  englischen  Familie  eine  malerische 
Reise  djirch  lt. theo,    und   mit  dem  Fürsten  Lobkowit/.  eine  Wan- 
derung durch  Sicilicu,  bi»  er  endlich  in  Rom  sich  festsetzte,  um 
an  der  Ausbildung  seiner  seltenen  Gaben  zu  arbeiten*    Hier  matte 
er  mehrere  schöne  I^andtehafteii  mit  Staffage »  wie  Hagar  in  der 
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Wüttt,  iler  harmherzige Samaritan,  und  einige  wenige  nmlcre  Bilder, 
d(>nn  der  iiünsticr  starb  lS25  in  Rum.  Sein  Bruder  Philipp  be- 
siUI  ein«  gross«  Anzahl  von  Zeidinuogen,  dio  er  in  Fari*  und  auf 
seinen  Reisen  «isfubrle. 

Zu  den  vorzüglichsten  B1iittei*n  des  Künstlers  geboren  folgende» 

die  wir  in  chronologischer  Ordnung  nennen: 

S)  Die  zwischen  dem  Burg-  und  Schotten ihore  in  Wieo  ge- 

ftandcne  alte  Pests.iule. 

2)  Ein  paar  Thierstücke  nach  H.  Koos. 

3)  Mehrere  Landschanen  nach  den  Zeichnungen  seines  Broders 
Philipp« 

All«  diese  Blitter  entstanden  bis  1809* 

4)  Die  Schlacht  bei  Jena. 

5)  Die  r.rstiirmung  von  Bnrgos, 
())  Die  Lchergabe  von  Madrid. 

7)  Die  Gerechte  um  Ebersberg,  als  Vorspiel  der  denkwürdigen 
Schlacht  bei  Aspern. 

8)  NapoIeon*s  Zusammenkonft  mit  dem  todtlicb  verwundeten 
Marschall  Lannos. 

9)  Napoleon  in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Juli  im  lireise 
seiner  Feldobersten  am  Wachtfeuer  schlafend. 

Alle  diMe  seltenen  Blätter  gehören  zu  dem  grossen  Werke 
^.iiber  die  Feldaiige  des  Kaisers. 

to)  Oer  wandernd«  Schuster,  nach  dem  schonen  Gemaida  seines 

Bruders. 

It)  Die  Blätter  zu  den  Denkmalen  altdeutscher  Baukunst  des 

Fürsten  Lichoowski. 
12)  Die  Anstohten  von  Kloslemeobnrg,  nach  seinen  eicenmi  nni 

nach  seines  Bruders  Zeiohnnngen»  MitText  eonF.TsdiisGhka. 

Wien  1820»  kl.  qu.  fol. 

Rcinhold»  GllSt&T»  Landschaftsmaler  von  Gera,  genoss  den  Uuter- 
rieht  seines  ilteren  Bruders  Philipp,  und  übt,  wie  ehedem-dieser,  seine 
Kunsi  in  Rom.  Seine  Werke  oestehen  in  verseluedenen  Ansichten 
aus  Tirol,  Salzburg  u.s.w.  Sie  sind  mit  Figuren  und  Vieh  staArt. 

Beinholdy  Frans ,  Landschaftsmaler  zu  Wien ,  einer  der  jüngeren 
Künstler  dieses  Namens«  der  in  gleichem  Fache  arbeitel.  Br  malt 
LSttdschaften  mit  Figuren  und  verschiedenen  Thieren  staffirt. 

Reinicki  llobcrt,  Maler  und  Dichter,  wurde  I8l0  zu  Danzig  ge- 
boren ,  ond  nachdem  er  daselbst  die  nötbiMten  Vorkenntnisse  steh 

erworben  hatte,  begab  er  slcb  nach  Benin,  um  daselbst  seine 

arti<;ti$r:}ien  Studien  tortzusetzen.  Er  stand  unter  Leitung  des  Pro« 
fcssors  liegas,  da  or  sich  der  Historienmalerei  widmete,  und  seit 
lööO  gingen  mehrere  Bilder  von  heiterer  und  inniger  Geniüthlich» 
keit  unter  seiner  Uaud  hervor.  Bs  sind  dies  historisch«  und  ro» 
mantische  Darstellungen,  in  Conception  und  Ausführung  trctflich. 
Dann  aber  haben  wir  von  Heinich  noch  andere  Werke,  in  welchen 
er  auch  als  Dichter  erscheint.  Sein  erster  Versuch  dieser  Art  er^' 
schien  i850  zu  Berlin  bei  Oelcgenheit  der  Feier  des  Dörerfestes, 
welches  die  jüngeren  Künstler  jener  Stadt  begannen.  Dieses  Werk 
hnt  ficn  Titel:  Drei  Umrisse  nach  Holzschnitten  von  A.  Dürer. 
Mit  crhlürcndeni  Text  und  Gesängen  von  R.  BcinicU  ,  fol.  Später 
gilb  er  mit  Dr.  iiugler  ein  Lie/lerbuch  tur  4iciil»clie  liünsticr  her- 
alle*  Mit  Kupfern»  Berlin  IS33»  ipr*  12«  Bin  ander««  Werk  des 
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Künstlers,  in  Düsseldorf  entstanden,  an  dessen  artistischer  Am* 
•chmuckuDi^  die  sämiutlicbeii  Mitglieder  der  Düsseldorfer  Maler» 
schule  Antheil  hatten,  hat  den  Titel:  Lieder  eines  Malers  (Reiniok's) 

mit  Ranclzeichnungen  .«einer  Freunde.'  Düsseldorf  1Ö33,  gr.  4? 
Dieses  Werk  enthält  öi  Originalradirungen,  von  Ueiuick  selbst 
und  30  anderer  berühmter  Künstler.  £s  hat  neben  den  radirten 
Blütteru  Neureuthcr*s  den  Cyclus  der  neuen  Malerradirunp;en  er- 
ölTnet.  Die  farbigen  Abdrücke  Uof^ten  (Ins  Doppelle  (i2  Thlr.) 
Auch  einielne  Abdrücke  dieses  berühmten  Liederbuches  kommen  vor. 

Heining  9  Johann  i  Goldfcbmied,  baUa  um  l630  au  Wian  grosiaii 
Ruf. 

Reinisohy  Johann  Georg,  arbeitete  um  170)  in  Prag.  In  der 
Benediktinerkircbe  zu  Bezdiex  sind  mehrere  Darstellungen  aus  dem 
Lebeb  Marions  von  ihm.  DIabacz  nennt  sie« 

Relnl)  Johann  >  Bildhauer  von  Stams,  arbeitete  für  mehrere  Kirchen 
Tirols,  basonders  in  Holz.  Starb  zu  Slams  1792. 

]\einoh|  Reinow. 

l\cinO\V,  Christian^  Maler  von  Dresden,  stand  in  der  ersten  Hülfta 
des  18«  Jahrbunderts  im  Dienste  des  säcbtiscben  Hofes.  Starb  zu 
Dresden  1749  im  64«  Jalire. 

Reinow,  Carl  Christian,  Maler  und  Solm  des  Olilgrn,  ^Tarde 
1724  in  Dresden  geboren,  uud  vuu  Sylvcstrc  unterriclilct,  bis  er 
nach  Rom  %icb  begab,  um  in  der  Schule  des  Benefiale  sich  weiter 
auszubilden.  Er  widmete  sich  dem  'historischen  Fache,  und  führte 
viele  Zeichnungen  aus,  besonder«;  itnin  Stiche  der  IJiKIcr  der  k. 
Gallerie  in  Dresden.  liier  kam  Ueinow  1749  ^^^^der  an, 
wurde  1763  Professor  an  der  Akademie  der  Künste,  und  erhielt 
auch  die  Stelle  eines  Hofdessinateur  und  Pagen  -  Zeicbenmeisters » 
wie  Meusel  angibt.   Surb  1788* 

Rcin0\y,  Wilhclralne,  die  Tochter  des  obigen  Künstlers,  malte 
verschiedene  Bilder  in  Gel  und  Atiuarell»  besonders  auch  Land- 
flcbaften.  Starb  vor  1809. 

Reinspcrgcr,  Johann  Christoph  von,  Maler  und  Kunferste- 

cUc-r,  gtiburca  zu  Nürnberg  1711»  >var  Schüler  von  Liutard  ,  und 
kam  später  nach  Brüssel,  wo  ihn  Herzog  Carl  von  Lothringen  zum 
Hofmaler  ernannte.  Die  letzteren  Jahre  seines  Lohens  verlebte  er 
in  Wien,  und  wurde  da  ebenfalls  vom  Hole  beschäftiget»  bis  der 
Künstler  178O  in  dieser  Stadt  starb. 

Man  hat  von  ihm  auch  mehrere  Kupferstiche,  unter  welcbati 
wir  folgende  nennen: 

1)  Joseph  II. ,  römischer  Kaiser,  nach  F»  Falko  mit  J.  £.  Alans- 
feld  gestochen  ,  fol. 

2)  Maria  Theresia,  iiaiserin  von  Oesterreich,  nachLiotard,  fol. 
5)  Peter  Leopold,  Grossherzog  von  Toscana,  nach  Falko,  fol* 

4)  Gottvater,  Christus,  Maria*  die  Evangelisten  und  die  Apostel. 
Eine  Folge  von  20  Illiiltern  mit  Titel,  gr.  fol. 

5)  Der  Lautenspieler,  nach  ü,  Strozzi's  iiild  in  der  k.  k.  Gallerie 
SU  Wien,  eines  der  Hauptblitter  des  Kiinstlers,  kl.  fol. 

6)  Le  paysan  anglais,  sitsende  Figur  mit  Hut  und  Stock,  mit 
dam  Namen  Ueinsperger's,  höchst  zartradirt,  and  mit  dem  Grab- 
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Stichel  volienclet,  eio  sehr  schüoes  aber  eben  so  seltenes 
Blatt,  kl.  fo). 

7)  Sailig  Aga,  Zwcicj  des  Grosslierrn  ,  nach  Liotard ,  kl.  fol. 

8)  nie  Figur  einer  Tiirhiii ,  nach  demselben,  kl.  ti»l. 

g)  .leiiQ  etnet  römischen  Bäuerin,  nach  Liutard,  Ul.  fol. 
10)  Eine  Fuige   von  4  BliiUeru  mit  Hupten,  nach  Guercinu, 

.  ReinStcin^  Franz,  ArchileUt  von  Sulzhcim  In  Franken,  wurde  ITOO 
geboren,  und  in  Bainbers;  herangebildet.  Stüter  trat  er  in  pol- 
nisch« Dienste.  Wir  habvn  von  ihm  auch  radtrte  Blätter  and  Holt* 
ichiiittc  •  aber  die  Werke  dieser  Art  sind  nur  mittelmaMig. 

1)  Christo«  vor  Herodes,  Copie  de«  Holxschnittes  aas  Dürer*« 

Kleiner  Passion. 

2)  Der  liopt  eines  bärtigen  Allen,  nach  llafacl,  iofHols  ge- 
schnitten,  gr.  4« 

Ein  Bettler,  nach  Gallot  radirt. 

4)  Der  Geldsählcr  in  einer  Landschaft,  Copie  nach  Rapprecht'« 

IJailirung. 

5)  Hin  Hund,  nach  A..  Dürer. 

6)  Ansicht  des  Marktflecken  Scsslach,  radirt,  qu.  fol. 

7)  Der  There«ienliain,  radirt,  qu.  Ibl. 

Ueinstorp,  Heinrich,  Architekt,  blühte  um  die  Mitte  des  |5. 
Jahrhunderts  in  Brandenburg.  Nicolai  sagt,  dass  dieser  Reinstorp 
l446  de»  mittleren- Theil  de«  Chore«  der  Sk  Gotlhiurdsktrcbe  in  der 
Allstadt  Brandenburg  gebaut  habe.  • 

Rcinthaler,  Johann  Carl,  Maler,  arbeitete  in  der  er*tcn  Hülfte 
des  18*  Jahrhunderts,  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  ob  nicht  zwei 
Künstler  des  Namen«  Beindialer  gelebt  haben.  Fü^sly  nennt  einen 
J.  C.  Uciuihaler,  der  von  1711  — 15  der  Maler-Innung  zu  Leipzig 
einvf«rlcibt  war,  und  dann  erscheint  ein  Reinlhaler  1737  als  Hofmaler 
7u  Weimar.  Ein  Ueinthaler  hat  todles  Wild,  Vögel  u.  dgl.  sehr 
flets^ig  £;emalt. 

malte  Bildnisse  und  lebte  wahrsclieinllch  zu  Halle 
in  Sachsen.  Sysang  stach  nach  ihm  da«  Bildnis«  des  dortigen  Pro- 
fessors J.  F.  SeylTart. 

Reis*  MaSSimiHanO  Faolo  dos,  ein  Portugiese  von  Gebart, 
A\i(lriiLlo  sich  zu  Anfang  unscrs  Jahrhunderts  in  Rom  der  llistoricn- 
mali'tri,  und  lelitc  daselbst  noch  ]8tO.  Später  licss  er  sich  in 
Lissabon  nieder,  wo  mau  in  liircheu  Bilder  von  ihm  findet. 

Reisy  John  nn  >  Por/ellanmaler,  geb.  zu  Nymphenburg  1753»  bildete 
sich  in  der  Porzelbin  rvianufaktur  daselbst,  last  ohne  Anleitung,  zu 
«finer  nicht  unbedeutenden  Ii iiiiststuie  heran.  Kr  verzierte  wahrend 
seiner  5  ij^hrigen  Dienstzeit  eine  Menge  von  Ocliisscn  der  gcnauntca 
Anstalt,  und  «var  auch  einer  derjenigen  Künstler,  welche  aus  Auf- 
trag des  lironpriazen,  jetzt  König  Ludwig's  von  Hayern.  einen  kost- 
baren Service  /u  malen  begannen.  Keis  stiirb  scludi  seil  dieser 
Zeit  ist  aber  derselbe  zu  einer  ganzen  Sammlung  von  ku&tbareu 
OeinäMen  herangewachsen.   Näheres  s.  im  Artikel  Christ.  Adler. 

Bcissclier  ,  J.  l*. ,  Formscbneader,  arbeitete* um  17S0  in  Paris,  aber 
mit  geringer  Kunst. 
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Helschen  oder  ReiSch,  Hans,  Mnicr  von  München,  Kam  1587 
zu  Clirist.  iMiltermaycr  iu  die  Lehre»  und  hlici>  bis  iMj'Z  bei  diesem 
Meister.  1o  diesem  Jehre  erhielt  er  teinen  Fretbriel',  was  aber 
später  aus  ihm  geworden,  ist  unbekannt.  LiiKV,v!;Uy  crwühnt  seiner 
nicht,  wir  fanden  nher  in  den  Akten  der  M  dei  Aunlt  seine  [.ebi  /eit 
hcstimuit.  Der  Herzog  selbst  batte  sich  uui  diesen  Ueischeu  äuge« 
iiumniea« 

Bciscilly  Frcinz,  Maler,  lebte  am  1679  zu  München.  Er  war  fU* 
mals  bereits  zünftig. 

Reisen 9  Carl  ChriBtioily  Stempel-  und  Hd.Iste'msehneider»  Vater 
und  Sohn.    Der  erstere  war  aus  Trondhiein,  und  stand  in  Diensten 

dc£  Königs  Wilhchn  HI.  von  Htjlland,  mit  wcltlicin  or  nu' h  naclt 
Kngland  fich  hei^al).  Der  Sohn  üJ>crtraf  ihn  in  ilci  liini&t,  ?(linn 
im  xwanKigslcn  Jahre,  gehört  aber  doch  nicht  7.u  den  vur/.ug- 
lichsten  Häostlern  seines  racbes.  Er  copirte  mit  grosser  Genauig- 
fceit  cini:;c  nntike  Gemmen  im  Cabinctc  des  Graten  von  Oxforo* 
und  lielerle  auch  Bildnisse  nach  dem  Leben.  Mehrere  seiner 
Werke  kamen  nach  Danemark,  Deutschland  und  Frankreich.  Auch 
Schüler  bildete  er.    Starb  1725  im  k).  Jahre. 

ReiSingCrj  Direktor  der  königl.  Erzgiesserei  in  Herlin,  von  Nürn- 
berg gebürtig,  widmete  sich  anfangs  der  Hildhauerei ,  lund  sich 
aber  iu  der  Folge  durch  günstige  Verhältnisse  veranlasst,  seine 
ganxe  Thätigkeit  dem  Ersgusse  zu  weihen.  Er  assistirte  schon 
17ö4  bei  dem  Gusse  der  für  Moskau  bestimmten  Statue  der  Kaiserin 
Catharina  der  Grossen  ,  doch  zu  weil  grösserer  Bedeutung  gedieh 
in  der  Folge  die  Giesskunst  durch  die  ßcmühungen  und  Erfahr- 
ungeu  Reisingcr*s.  Man  findet  jetxt  zu  Berlin  und  in  anderen 
Orten  Preussens  grnssartige  Monumente,  deren  Guss  Reisinger 
leitete.  Die  GcschlclUc  dieser  Hunst  fällt  mit  der  Geschiclite  der 
neticren  l'laslik  zu&ammcn,  und  so  %vird  Ilcisini^er's  Namen  öfter 
»eben  ieuen  eines  Rauch,  Tieck,  Wichmann  und  anderer  Bild- 
heuer Preussens  mit  Ehren  genannt*  im  Artikel  des  berühmten 
Christ.  Rauch  haben  wir  eine  bedeutende  Ansaht  von  solchen 
(ifrcrillichcn  Denkmälern  erwähnt.  Der  Erx-  und  Eiscnguss  hat  in 
Berlin  grossen  Umschwung  genommen,  und  zu  dessen  VervuU- 
kommnung  hat  Reisinger  namentlich  beigetragen. 

RelsS,  Johannes,  Maler,  der  um  l65!  in  Deutschland  lohte.  We- 
stenricdcr  nennt  einen  bayerischen  Maler  Aeiss*  bestimmt  aber 
seine  Lebenszeit  nicht. 

ReiSS,  Hans  Christian,  Zeichner  und  Maler  von  Reisenberg  im 
Altenhurgischen  gebürtig,  arbeitete  \im  den  Anfang  des  l8*  Jahr- 
hunderts. Die  Universität  zu  Wittenberg  bewahrt  von  ihm  mit 
der  berühmten  Fonikau'&chen  Samudung  ein  Werk,  welches  die 
t'ürstl.  Weimar'sche  Reilbahn  mit  den  Plerden  Torttellt»  auf  33 
nach  der  Natur  gexeichneten  und  gemalten  Blättern«  fol. 

ReiSSy  .Zeichner,  ein  y^izt  lebender  Künstler.   Er  seichnete  mehrere 

Donauansichten ,  welche  neben  andern  hui  Meyer  in  Hildbnrg- 
hnusen  im  Stahlstiche  erschienen.  S.  Augsb.  allgemeine  Zeitung 

JÖ59.  S.  2  i5Ö. 

l\ciS5Crt^  WilhclminC,  cnbnntc  Rardou.  rninsilichhahcrin  zu  Berlin» 
machte  sich  um  iQ^'ö  bcuoünu    Sie  mall  Rilduisse  in  Pastell. 
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Reiter«  Bai^plome. 


Heiter,  Bartolome,  auch  Reylcr,  Reiner  und  Reuter  peschrieben, 
Maler  und  Uadircr  von  München,  war  Schüler  von  Hans  Osteo- 
dorfer  fan.,  wie  tehoti  Lipowslty  bemerkt)  anrichttg  ist  et  aber» 
wenn  dieser  Schriftsteller,  angeblich  nach  dem  Mündiner  Zunft* 
huche,  behauptet,  dass  Reiter  iSQf)  sein  Probestück  gemacht  habe. 
Der  KiiiKtler  war  in  diesem  Jahre  schon  einer  der  Führer,  und  als 
solcher  bei  der  Zuntl[>rüiüng.  U.  Ostendorfer  nahm  ihn  1585  in  die 
Lehre,  und  A.  Heneoberger  sprach  ihn  1589  ^'^'«  Ostendorfer 
vor  Ablauf  der  Lehrzeit  gestorben  war.  Jetzt  machte  Reiter  sein 
Probeätüch,  welcbes  in  einem  mythologischen  Bilde  bestand,  und 
bald  sass  er  in  der  ZunlUtube  auf  der  MeisterbanU.  Dieser  B. 
Reiter  «rar  einer  der  voraäglichstea  Münchner  Künstler  seiner 
Zeit,  ^er  TWgebens  suditen  wir  nach  einem  seiner  GeimUdes  nor 
einige,  und  zwar  sehr  werlhvolle  Blrittor  finden  sich  von  ih»n. 
£r  bildete  auch  Schüler,  die  ebensowenig  bekannt  sind.  In  den 
Akten  der  Malcrxunft  in  München,  nach  welchen  wir  die  obige 
Berichtigung  geben,  werden  Johann  Oberhofer  von  München, 
Sixt  Hettich  von  Wetterhausen,  Georg  Schüfler  von  Puelach  und 
Kicolaus  Haymann  als  Reiter's  Schüler  genannt,  die  ihre  volle 
Lehrzeit  erstanden.    Der  Mebter  starb  1022* 

Die  Blätter  dieses  Rünsriers  sind  im  Allgemeinen  siemlidi 
sehen,  besonders  die  guten  Abdrücke. 

1)  Jesus  Christus  mit  der  Weltkugel  in  der  Rechten,  8. 

2)  Ein  sitzender,   fast   unbekleideter,   mit  Dornen  gekrönter 
Christus,  vor  ihm  die  Marterwerkzeuge  liegend.  Durch 
einen  Fensterbogen  sieht  man  den  Calvarienberg.  Bartlme 
Reitter  —  Pictor  ittv.  et  feo.  Monachy  l6l&*  Hi  7  Z.  5 
Br.  4  Z.  4  L. 

3)  Christus  trägt  das  Kreuz,  Gruppe  dreier  halben  Figuren. 
Georg  Beham  inv.  Monachii.  Bart*  Reiter  fec.  i6lO.  Out 
radirtes  Blättchen,  12* 

4)  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  mit  der  Unterschrift:  Ecce 
horao.  Bart.  Reiter  pictor  iigur.  Monachy  i6l2  fec.  Treff- 
liches, aber  seltenes  Blatt.    U.  6  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  5  L, 

5)  Eine  heil.  Familie  mit  St.  Frani  oder  St.  Hieronymus,  halbe 
Figuren ,  mit  dem  Monogramme  des  Künstlers*  Copie  nach 
Palma,  qu.  8* 

5)  Der  heil.  Hieronymus  in  einer  Hohle  sitzend,  halbe  Figur, 
links  der  Löwe.    Bart  Reytter  pictor  inv.  et  exend.  Jenet 

ex.  Gutes  Blatt,  gr.  8*  Es  ist  wahrscheinlich  dasselbe,  von 
welchem  Lipowsky  nach  einem  Manuscripte  des  Frhrn.  von 
Aretin  sagt,  es  habe  die  Unterschrift:  Bartholome  Reuter, 
der  ältere  dieses  Zunamens  in  München. 

7)  Die  Nymphe  auf  dem  Schoose  eines  Satyrs  sitsend,  der  am 
Blume  in  einer  Landschaft  zu  sehen  ist,  r.u  ihren  Füssen 
Cupido.  Bart.  Reiter  fec  Monachy  l6lO*  U.  6  Z«,  Br. 
4  z.  4  L. 

8)  Venus  und  Amor  unter  einem  Baume ,  erstere  einen  Spiegel 
haltend,  halbe  Figuren:  Georg  Becham  inv.  B.  Reyter  fec 

1610.    Schön  radirtes  und  kräftig  gciitztcs  Blatt,  12- 
g)  Neptun  auf  dem  IMcerplerde,  den  Dreizack  ia  der  Linken. 

Georg  Bekam  inv.  iSiunachy.     Mit  dcui  Zeichen  Reiter's 

und  der  Jahraahl  161O,  8* 
10)  Bin  Kind  auf  dem  Todtenkopfe  sitzend  und  Seifenblasen 

machend,   unten  liuks  das   Monogramm  BRF.  Monachi 

Zimmermann  excud.    Gutes  Blattchen,  12. 
11  —  18)  Eine  Folge  von  8  Blättern,  jedes  mit  einem  nachtea 

Kinde  in  verschiedenen  Stellungen»  mit  B. R.  beaeichoat,  8* 
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Reiter,  Michael,  Maler  zu  Münrlim,  Trahrschclnlicl»  der  Bruder 
Hc;  Obigen,  vtar  Scliüler  des  Glasmalers  Sic^munil  Hchcnstroit.  Ina 
Jahre  1595  suclite  er  um  die  Meislerschatt  nach,  und  legte  «less- 
wegen  den  ZunftfuHrern  •ein  Probestäck  vor.  Heiter  hat  Ternittth- 
lieh  aaf  Glas  gcinuli;  o-^  scheint  aber  kein  Werk  von  ihm  bekannt 
7,u  sevii.  LiponsUy  tiihrl  ihn  nach  dem  Stadlzunltbuchc  an,  wir 
landen  seiner  aber  in  den  uns  zu  Gebute  stehenden  k'anieren  der 
Malerzunfl  eben  so  wenig  erwähnt»  als  des  folgenden  JSTikolaot« 

Heiter,  Nikolaus,  Maler  zu  München,  war  Schiller  von  A.  Vogel, 
es  ist  aber  iinbeliannt,  in  welcher  VerwandtschaJl  er  zu  den  beiden 
vorhergehenden  ötche.  Lipuwsky  behauptet  nach  dem  Zunftbuchc 
der  Stadt  Mönchen,  dass  dieser  Reiter  um  1610  geblüht  habe. 

Reiter  oder  Rcittcr,  Johann,  Maler  und  Wachsbossirer  SU 
München,  starb  in  der  zweiten  iiältle  des  18<  Jahrhunderts. 

Reiter»  J.,  Bildhauer,  arbeilete  su  Brunn.   Seiner  erwähnt  Hawlik 
.  unter  den  Jetat  lebenden  Mahren'fchen  Künstlern. 

HeitZ,  Heinrich,  auch  Ritz  und  Riez  genannt,  s.  Ritz.  Dieser 
Meister  Icbie  im  16.  Jahrhunderte,  und  daher  gehören  die  Initialen 
U  il  auf  Geprägcn  aus  der  ersten  Hälfte  des  17«  Jahrhunderts  dem 
Hans  Hieger  an. 

Reitz,  E. ,  Kupferstecher,  lebte  in  der  Jtweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Schweden. 

Relctorzick^  Franz  Lorenz  Joseph,  Kunstliebhaber,  wurde  1795 

zu  Brünn  in  Mahren  geboren,  und  zum  Staatsdienste  herangebildet. 
Er  ist  jetzt  ExpeditiuosdireUtor  beim  Landcsgubernium  in  Brünn, 
übt  aber  als  solcher  immer  noch  mit  Vorliebe  die  Maler  -  und  Radir- 
kunst,  worin  er  in  seiner  Jugend  Vqo  Ignaz  Weidlich  Unterricht 
erhielt.  Er  malte  Landschaften,  und  radirte  auch  solche,  theils 
nach  der  Natur,  theils  nach  landschaftlichen  Composilionen.  In 
diesen  ßlättern  herrscht  grosse  Sicherheit  und  Reinheit  der  Nadel. 
Eioige  tragen  den  Kamen  des  Verfertigers,  andere  dessen  Mono» 
gramm. 

1)  Folj^e  von  fünf  Rlatlcrn  mit  Schafen  und  Kühen,  qu.  8* 

2)  Folge  von  fünf  verschiedenen  Landschaflea  mit  Vieh  uno 
Hütten ,  qu.  fol. 

S)  Die  Landschaft  mit  einer  Schafheerdc,  qu.  fol« 
'4)  Fransösische  FubrleuU  auf  der  Strasse,  4. 

Renii  Caspar,  6.  Rems. 

Rembold)  Jakob ^  Maler  zu  Ulm,  arbeitete  um  \\q\  —  1500,  wie 
Wcycrmann,  Beiträge  aur  Geschichte  der  Kunst  3.  4i5  aus  Akten 

ersah.  .    t  .  j 

Ein  jüngerer  Dimer  Maler  ist  Johannes  Rembold,  der 
l6l8  vortommt.  In  diesem  Jahre  stach  S.  Furch  nach  ihm  das 
Titelblatt  au  Dietrich's  Werk:  Der  Prediger  Salomen,  iol* 

Rembold,   Matthäus,    Kupferstecher,  von  Malpc  irrig  M.  Rem 

genannt,  arbeitete  um  1030  —  l66o  in  Ulm  und  in  Stuttgart.  Es 
nden  sich  von  seiner  Hand  Bildnisse  der  Herzoge  von  Wurtcm- 
berg,  und  andere  Forlraitei  dann  mehrere  Arbeiten  in  DUdkcrn. 


4i%  Bmbifaudt  van^ya,  Paul. 


llembrandt  van  üyn,  Paul,  Maler  unJ  Rupfcrslecher,  jener 
(  Meister,  der  oacli  Uubeiis*  Tod,  dem  Uaui>te  der  (lainundischeo 
Schule,  die  Blolbezeit  der  holUndtccbeo  bescidincte,  und  bei  aller 
Bixarrerie -  in  seiner  subjcctiven  Richtung  zu  nicht  gcrinp:erem  An- 
sehen i^olans^tc,  nis  jener  Meister,  mit  dem  er  im  Vorspiele 
steht,  ikcntbiatult  >vurdc  den  IS*  Juoi  tÖOÖ  in  einer  iMülile  atn 
Khcinkannle  -/.wischen  Leydcndorp  und  Koukerk  bei  Leyden  ge- 
boren. Sein  Vater  hiess  Hermana  Gerritz  und  seine  Matter  van 
Suidbrocck ,  der  IJciname  van  Uyn  wurde  ihnen  aber  von  der 
Mühle  am  lllir-inUnnalc.  Diesen  Beinamen  bebioll  auch  Uembrandl 
bei;  den  1  autuamea  I'aul  hat  er  aber  wahrscheinlich  nie  geführt,  ob» 
gleich  einige  Schriftslellert  Eberlein,  Fässly,  Bartin»  Clftnssin,  BarUcb 
etc.)  ihn  so  nennen.  Hullnndiscbe  SehrilUteller  and  die  Zeitgenossen 
de«  Hünstlnrs  wissen  nichts  davon,  und  so  niag  es  immerhin  scyn, 
dass  der  Name  Paul  aus  der  unrichtigen  Erklärung  eines  Mono- 
gramms des  Künstlers  entstanden  ist,  wo  das  undeutliche  H  für  P 
genommen  wurde.  R.  van  Eynden  und  Ad.  van  der  Willigen, 
Gesch.  der  vaderl.  Schilderkiinst  I.  398,  machten  darauf  sdioB 
früher  nuCmerUsam. 

Der  Müller  üerritz  glaubte  in  seinem  Sohne  Talent  zu  den 
Wissenschaften  zu  erkennen,  und  schickte  ihn  desswegen  in  das 
Collegtum  ztt  Leyden.  llembrandt  sollte  da  die  Humaniora  stu« 
diren,  allein  er  machte  hierin  viel  weniger  Fortschritte,  als  im 
Zeichnen.  Endlich  beschloss  der  Vater,  ihn  Maler  werden 
zu  lassen,  und  sorgte  für  einen  Meister*  Einige  Biugra^diea 
nennen  den  Georg  v.'in  Schonten  als  solchen,  andere  den  J.  Pinas« 
lloubracl'.en  versichert,  dies  sei  J.iUob  van  Swanenbourg  gewesen, 
bei  welchem  er  drei  Jahre  verweilte,  worntü"  der  Jünirling  zu  Peter 
Lastmann  kam,  den  er  aber  nach  sechs  IVIuuatcu  wieder  vcriiess, 
um  in  J.  Pinns*  WerkstUtte  su  arbeiten.  So  sagt  Houbracken,  und 
Rembrandt  hat  vielleicht  bei  allen  diesen  Mcibtcrn  gelernt,  nur 
bei  Uoinem  lange.  Diese  Meister  sagten  seiner  EtgenthümlichUeit 
nicht  zu,  und  so  verlicss  er  die  Stadt,  um  auf  seiner  Mühle  aia 
Bhein  sich  selbst  sum  Meister  heransubtlden.  Er  malte  da  mit 
unermSdctem  Fleisse,  und  nahm  jedes  Wesen  zum  Modelle,  das 
sich  (;ciacn  Augen  darbot,  uiihchiimmert  um  die  Schrmlieit  der 
menschlichen  Form  und  was  sie  bekleidet.  Dcnnacli  hittc  llem- 
brandt schon  in  der  vaterlichen  Mühle  nach  Geschmack  und  Laune 
Bilder  Ton  bedeutendem  Warthe  geliefert«  aber  ohne  an  den  Ver- 
^  Kauf  derselben  zu  denUen,  bis  ihm  endlich  ein  Freund  den  Ratk 
gab,  einem  Hunstlicbhaber  im  Haag  ein  solches  anzubieten.  Dieser 
xahlte  ihm  lüO  Gulden,  eine  Summe,  die  dem  Jüngling  fast  den 
Kopf  verrückte.  Er  eilte  jetzt  nach  Hause ,  um  seinen  Reichthnm 
SU  seigen,  aber  noch  immer  fiel  es  ihm  nicht  ein,  in  einer  grös- 
seren Stadt  Hulitn  7.u  suchen.  Im  Jahre  l6)0  Hess  er  sich  endlich 
in  Amsterdam  nieder,  und  da  verbreitete  sich  sein  Ruf  in  liur/.cr 
Zeit  so  sehr,  dass  er  zur  Befriedigung  der  Bestetlun^^en  tremJer 
Hiinde  sich  bedienen  musste.  Er  nahm  viele  Schüler  an,  mie- 
thcte  zu  diesem  Zwecke  ein  grosses  Mngazin,  und  wies  einem 
Jeden  seine  abgeschlossene  Stelle  an,  damit  Keiner  zerstreut  würde. 
Die  Wohnung  des  Meisters  theilte  jclzt  eine  spcculativc  Hausfrau, 
eine  artige  wohlbeleibte  Bäuerin  seiner  Gegend.  Um  vornehme 
Gesellschaft  hatte  er  sich  nie  beUUmmert  und  vergebens  bemühte 
«ich  der  lUir;^ormeister  Sis,  den  llütistler  aus  seiner  gemeinen  Ihn- 
gebiHif^  zu  zielien.  Er  ging  nur  mit  dem  Pöbel  um,  und  enlscliul- 
digic  diess  dujuit,  dass  er  sagte,  er  suche  in  den  Mussestundcu 
uioht  Zwang  bei  den  Grossen,  sondern  Freiheit,  wo  er  sto  finde« 
Rembrandt  war  überhaupt  ein  Sonderling ,  in  Loben  wie  in  der 
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Iiunjt.  Geizig  wie  erifvar,  liebte  er  diese  als  »eine  Emerbstiuelle  über 
Alles.  Ls  tibssen  ihm  grosso  Summen  zu,  denn  Rembraiidt  war  eiumai 
Modenater,  von  welchem  f eder  etwas  haben  wollte,  und  um  bestän- 
dig eine  Auswahl  bieten  zu  Ki')nnen.  verUaufte  er  alle  von  ihm  retou* 
chirlcn  Copien  seinor  7.«blreiclicn  Schüler  f  ür  Originale,  Sandrart  be- 
liauptet,  dass  ihm  diese  Manipulation  jahrlich  an  die  2500  Ü.  eingetra- 
gen habe,  und  dazu  kamen  noch  die  bedeutenden  Lehrgelder,  die  er 
forderte.  Die  }lati]>i>iimuic  seines  Kinhumiiiens  bildeten  aber  seine  et- 
e(  nliiindif^t'u  Gernald«  und  seine  rniiirlc»  I^iättcr,  .«o  (K'i>s  Rr-niiirandt 
bei  semer  au.^»crst  «parsanicii  Lebensweise  Schätze  auiliüuien  musste. 
Dennoch  erzählen  einige  Schril (steiler,  und  darunter  auch  d'Argcns- 
▼ille,  dass  der  Künstler  in  Amsterdam  »iblungsunt'ihig  geworden 
sei,  was  ihn  bewogen  hätte,  in  Schweden  die  Sache  vergessen 
machen.  Und  ricmbrandl  scheint  auch  wirMich  einen  Bankerott 
lingirt  zu  haben,  denn  es  ist  ein  Dohumenl  vorhanden,  aus  weU 
ehern  hervorgelit,  dass  in  Folge  der  Insolvent  Rembrandtfs  Effek- 
ten den  15*  nnd  l6<  Juli  des  Jahres  1656  dem  öffentlichen  Ver« 
häufe  ausgesetzt  wurden.  C.  Josi,  Beredeneerde  Catalogus  der  Wet- 
hen von  iii^uibrandt.  X.  XI.  erwähnt  dieser  Verhandlung,  die  vom 
Bürgermeister  Six  ausging.  Ist  nun  diese  Insolvenzerhlärung  kaum 
xu  laugnen ,  so  könnte  aueh  das  Geschichtchen  wahr  seyn ,  dast 
seine  Frau  ihn  beredet  habe,  heimlich  Amsterdam  zu  verlassen, 
tijn  dann  nach  Verbreitung  eines  falschen  Gerüchtes  Ton  seinem 
Tode  die  Bilder  desto  höher  an  den  Mann  zu  bringen.  Rerobrandt 
•oll  aber  Amsterdam  nie  verlassen,  nur  ans gestrant  haben,  dass  in  Hol- 
land die  Kunstfreunde  sich  beeilen  müssten,  etwas  von  seinen  Wer» 
Ivcn  zu  erhallen  ,  indem  er  HullantI  verlassen  wolle.  Man  bann 
auch  bei  einigen  Schriftstellern  lesen ,  dass  Bembrandt  l635  und 
SÖöÖ  zu  Venedig,  und  um  1661  in  England  gelebt  habe,  denn  es 
gibt  drei  Blätter,  mit  Morgenländern  (Nro.  64  —  66)*  auf  walchen 
man  den  Namen  der  Stadt  Venedig  lesen  will.  Auf  (ücse  Adresse 
hin  nalirii  M.  de  l'iles  geradeweg  an,  dass  Rembrandt  einige  ZeitÜn  Ve- 
nedig gelebt  habcj  allein  es  wurde  dadurch  nur  Betrug  gespielt,  um 
den  Blattern  grösseren  Absats  su  verschaffen.  Ob  dieses  Rembrandt 
selbst  beabsichtiget  habe,  dürfte  dahingestellt  seyn.  Er  wollte  wohl 
nur  das  ,,van  Uyti"  latinisircn,  und  schrieb  desswegen  Hhenetus, 
vras  iür  Venetiis  genommen,  oder  in  dieses  Wort  vertälscht  wurde. 
Die  alteren  holländischen  Sehriflsteller  wissen  nichts  von  einer 
Bmie  in  das  Ausland,  es  herrscht  im  Gagantheilc  die  ziemlich  alU 
gemeine  Meinung,  dass  llenihrandt  von  l630  nn  bis  an  seinen  Tod 
Amsterdam  nicht  mehr  verlassen  habe.  Die  Angaben  in  Hinsicht 
des  Sterbjahres  sind  verschieden,  in  den  meisten  Schriften  steht 
nber  i674  als  solches,  da  Honbraehen  dieses  bestimmt.  Bio  ige  stets- 
ten nach  de  Piles  und  Hasan  1668;  allein  diese  beiden  Schriftsteller 
hatten  lieber  schreiben  sollen,  tiass  Rembrandt  um  10(V!  ge.-torben 
sei,  stau  sich  bestimmt  zu  erklären.  Rembrandt  war  im  Jahre 
bereits  todt ,  indem  den  9.  Semplember  dieses  ^  Jahres .  Titna 
van  Ryn ,  der  einzige  nacbgalassene  Sohn  des  Künstlers,  dem 
Commissür  der  Boedelkanimer  zu  Amsterdam  die  aus  dem  Nach- 
lasse seines  Vaters  erlöste  Sunune,  von  f.  ty()52  :Ö:  cjuiuirl,  wie  wir 
durch  C.  Josi's  Beredeneerde  Catalogus  etc.  p.  12,  und  durch  Vau 
Byiiden  etc.  I.  3^4  wissen.  *  Im  Jahre  i664  arbeitete  der  Künstler 
Hoch,  denn  es  lt.it  .«ich  ans  jener  Zeit  ein  Gemuldc  von  ihm  crhal- 
tiMi,  welches  den  l  ud  der  IjUcretia  vorstellt  In  der  Gallerie  zu  Darm- 
stadt  ist  zwar  ein  Gemulde,  welches  eine  Frau  vorstellt,  die  den 
Kopr  eines  Knaben  reiniget,  mit  der  Jahrza'hl  1669  versehen;  al- 
lein die  Aechtheit  dieser  Jahrzahl  könnte  nach  den  obengenannten 
Ducuwenten  in  Xweü'el  «u  stehen  seyn. 
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Die  Natur  hatte  dem  Sohne^  des  Müllers  Gerritz  Ton  Ryn 
•m  Talent  verliehtat  detten  Gleichen  keine  Schule  aursuweisen 
liat.    Ohne  wissensohaftliche  Kenntniss  der  Geschichte   und  des 

classischen  Alterthuins,  ja  selbst  dasjenige  absiclitlich  ver£;chma- 
hcnd,  %vas  einen  Künstler  von  ßiUIung  auszeichnet,  enlwiclvelie 
sich  dieses  Genie  aus  sich  selbst  zur  Vielseitigkeit  eines  Rubens. 
Aber  wenn  tehoa  bei  dem  letzteren  ein  derbiinnliche«  Wesen  ob- 
'waltet,  so  buldiget  Bembrandt  absichtlich  der  gemeiooo  Natur, 
nahm  sogar  eine  feindliche  Stellung  an  gegen  das  Studium  idealer 

Bereinigter  Furmeiischönheit  und  ^ab  dasWissenschattliche  selbst  der 
.ächerfichkeit  Preis.  Er  war  dabei  sich  seiner  Absicht  stets  klar  be* 
>vusst,  aber  mit  plebejischem  Eigensinne    fulgte  er  nur  seinem 
Hange  zum  Seltsamen  und  Abenthcucrlichcn.  Er  wullto  einmal  niclils 
Anderes  zur  Anschauung  bringen,  als  was  er  in  seiner  Verachtung; 
alles  Uüheren  um  sich  sah.    Mit  wahrer  Ironie  wählte  er  bllcc 
unter  der  ihn  umgebenden  gemeinen  Volksklasse  die  Helden  seiaes 
der  Bibel  oder  der  Geschichte  entnommenen  Dramas,  und  wenn  er 
auf  dai  Custura  nur  Einiges  verwenden  wollte,  so  machte  er  seine 
verlegenen  lileidungsstiicke  eines  Türken  und  polnischen  Juden,  seine 
▼errosteten  Panaer  und  das  andere  seltsame  Gerathe  seines  Ateliers 
SU  recht.    Diese  Trüdlerwaarea  nannte  er  die  Antiken,  nach  wel- 
chen er  arbeite.    Mun  muss  aber  nicht  glauben,  dast  diess  sein 
ganzer  Vorratli  war,  wir  wissen  aus  einem  von  Smilh  und  ISieu- 
wechuys  (Ueview  ot  Ihe  Itvcs  and  works  oi  the  most  eminent  i>aiu- 
tars  p.  10       20)  bekannt  gemachten  Aktenstücke,  dasa  sich  in 
seiner  Sammlung  wirklich  mehrere   antike    BildwerUe  (vennuth- 
lich  in  Abgüssen) ,  dann  Zeichnungen  von  vaterländischen  IVIei- 
stern   und  Gemulde   von  Italienern,   so^ar  eine  Madona  voa 
Bal'aal  und  Kupferstiche  nach  dieseu  Meister  befottdea.  Uebcr* 
diess  bt'v^^hrte  sein  Antiquarium  ein  Buch  von  türkischen  Costü- 
men ,  Kleider  eines  Indianers  und  einer  Indianerin ,  einen  indi« 
sehen  Helm,  eine  indische  Büchse,  ein  türkisches  Pulverhorn,  ei- 
nen Harnisch,  ein  l'aar  Becher,  und  wenn  wir  auch  noch  die 
Exovien  eines  polnischen  Juden  dasorachnMi,  so  haben  wir  den 
ganzen  Vorrath ,  dessen  sich  Bembrandt  zur  Ausstattung  bediente. 
Zum  lebenden  Modelle  nahm  er  seine  Frau  und  seine  Magd,  oder 
andere  Personen  gemeinen  Schlages,  deren  Costum  er  sogar  ott 
beibehielt,  wtnti  ar  nicht  Zeit  genug  fand,  in  seiner  Rüslluumner 
ftu  suchen. 

Sowie  es  aber  dem  Rcmbrandt  nicht  um  Darstellung  edler 
CharaKteie  und  jener  erhabenen  Kuhc  zu  thun  war,  welche  das 
Auschauco  vollendeter  Schönheit  gewährt,  so  kümmerte  er  sich 
auch  nicht  nm  strenge  Corraktheit  der  Zeichnung.  Er  gibt  keine 
scharf  heaaichncten  Formen,  •nndam  nur  4i«  Andeutung  dttsalben 
durch  einen  starken,  gewaltsamen  Pinsel,  mit  welchen  er  nicht 
für  die  Nahe,  sondern  nur  tür  die  Ferne  arbeitete.  Rcmbrandt 
sagte  auch  einmal,  ein  Gemälde  sei  nicht  gemacht,  um  daran  mn 
riechen;  denn  die  Farbe  sei  ungesund.  Nur  die  liüpt'e  sind  gut 
gezeichnet,  die  Rlchligkelt  der  übrigen  Glieder  und  die  Schim- 
Iteit  ihrer  ^  erhiiltnisse  waren  ihm  Nebensache.  Wunderbar  sind 
aber  seine  Bilder  im  Helldunkel  und  in  der  Farbe.  VVaagc-u,  Kunst- 
werke III.,  582  nennt  ihn  in  Rücksicht  des  Helldunkels  den  hollin* 
dischen  Correggio«  nur  mit  den  Unterschiede,  dass,  wie  bei  diesem 
das  Licht  und  eine  allgemeine  Heiligkeit,  so  bei  Bembrandt  der 
Schatten  und  eine  allgemeine  Dunkelheit,  woraus  nur  einzelne 
stark  beleuchtete  Gegenstände  hervorspringen ,  vorwaltet.  Zu  die- 
ser Art  von  Beleuchtung  haben  nach  Waagen's  Uebtrseugung  aha« 
liehe  Bilder  des  G.  Uonihorst  dia  erata  Varanlatsung  gagaben»  weaa 
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sie  gleich  sonst  mit  dem  Hange  von  Ilcmbrandt's  Phantasie  zum 
Seltsamen  genau  zusammenhängt.  Seine  Bilder  ziehen  aber  nicht 
blbs  durch  deo  gröstten  Zauber  Set  Helldunkels  an,  sondern  auch 
durch  eine  wahre  und  tiefe  Empfindung,  und  einen  feinen  Sinn 
fiir  Anordnung;.  Rofiibrandt  liat  in  seiner  Art  das  Ausserordent- 
liche geleistet,  in  einer  von  Hubens  ganz  verschiedenen  Richtung« 
Halten  die  Malereien  des  letxteren ,  sagt  Kugler,  Gesch.  der  Ma- 
lerei II.  i77t  bei  allem  derbsinnlichen  Wesen,  immerhin  einen  ge- 
wissen vornehmen  CharaUtcr,  als  lür  die  pruuU^ollc  AusschraücUung 
des  neubegriiruleteii  Uaiholiscbcn  Gottesdicnslcs  oder  fürstlicher 
Faläste  besliuimt,  so  erscheint  iiembrandt  als  ein  trotziger,  düste- 
rar Republikaner;  stellt  Rubens  bewegte  Handlungen  in  durcbgeführ- 
ter  dram  tischer  Entwicklung  dar,  so  tritt  uns  oei  Kembrandt  zu- 
meist die  Stille  einer  im  Verborgenen  gährenden  Leidenschaft  ent- 
gegen ;  ist  Rubens  bemüht,  das  Leben  objektiv,  in  vollkommener 
Entfaltung  verschiedenartiger  Charaktere  vorzuführen ,  so  ist  bei 
Rembrandt  stets  das  sub|ective  Element,  die  Darstellung  seiner 
eigenen  Gcniüihslimmnng ,  die  Hauptsache.  In  den  früheren  Lei- 
stungen Rembrandt's  treten  nach  üuglcr  diese  besonderen  Eigen- 
thümlichkciten  weniger  hervor }  er  steht  hier  im  nächsten  Verhiilt- 
niss  SU  den  vor  ihm  lebenden  Portraitmalern  seines  Landes»  und 
hat  in  ihrer  Art  einzelnes  hüclist  Ausgezeichnetes  hinterlassen.  Als 
Hauptbild  dieser  Zeil  (1032)  bezeichnet  luiglcr  die  Anntomie  im 
Museum  im  Haag,  den  berühmten  Anatomen  JN'ic.  Tulp  mit  seinen 
Zuhörern  vorstellend.  Dieses  Gemälde  ist  in  vollkommenster  und 
gründlichster  Ausführung,  Mudcllirung  und  Portraitwahrheit  ge« 
tnalr,  und  noch  ohne  die  hecUen  EffeUle  seiner  späteren  Bilder. 
Auch  in  anderen  Gallerten  kommen  einzelne  l'ortraitc  dieser 
schlichteren  Außassungsweise  vor,  und  selbst  noch  später  zeigt 
Rembrandt  in  den  Fortraitarbeitan ,  neben  manchen  Beispielen 
verwegener,  heftiger  Auffassung,  nicht  selten  ein  glückliches  Ba« 
streben,  die  KigenlhüinlicliUeiten  seiner  Vorbilder  mit  Ernst,  Treue 
und  Sorgfalt  wiederzugeben.  Das  berühmteste  Gemälde  dieser  Art 
•US  Rembrandt's  späterer  Zeit  (l642)  ist  seine  sogenannte  Nachtwacha 
im  Museum  zu  Amsterdam»  ein  Bild  von  colossaler  Dimensiont 
ein  lustiges  Gedränge,  alles  durch  einander  gehend,  die  Gewehre 
ladend,  trommelnd  u.  s.  w.,  in  der  Mitte  der  Führer  des  Zuges,  ein 

S rosser  stattlieher  Herr,  schwarz  vom  liopfe  bis  zum  Fusse  geklei» 
et.  Dieser  soll  der  Hauptmann  Franz  Banntng  Kock,  Herr  von 
Furmerland  und  Ilpendam  seyn ,  der  mit  seiner  Compa^nie  zum 
Scheibenschie5scn  ausrioht  In  diesem  Bilde  tritt  bereits,  trotz 
der  entschiedenen  Absicht  individueller  Auffassung,  jenes  phanta- 
stisdha  Element  fremdartiger  Beleuchtung  und  spielenden  HaUdun« 
Kels  überwiegend  hervor.  Licht  und  Schatten  stehen  s^rolf  ge> 
geneinander  und  geben  durch  ihren  pikanten  Contrast  den  ge- 
schlossenen EffeUt  einer  näclitlichcn  Helctichtung ,  ohglcicli  keine 
Fackel  zu  sehen  ist.  Daher  hat  das  Bild  den  Namen  der  Nacht« 
wache. 

Die  eigenthümlichc  Richtung  Rcmbrandts  zeigt  sich  am  vor- 
züglichsten,  wo  der  ilarzusteliendc  Gegenstand  im  EinUlange  mit 
seiner  düster  gewaltigen  Stimmung  stand.  Dahin  gehören  nach 
Kugler  vornehmlich  «wet  Gemälde  des  Berliner  IVKiseums,  von 
denen  das  eine  geradezu  als  sein  Meisterstück  zu  betrachten 
seyn  dürfte.  Dieses  stellt  den  tyrannischen  Prinzen  Aldoph  von  Gel- 
dern dar,  der  um  die  Milte  des  15.  Jalu  hundert*  lebic,  Erhalte  sei- 
nen Vater,  den  alten  Herzog  Arnold,  bei  nachtUciicr  Weile  ubei- 
fiiUen  und  in  einen  festen  Thum  das  Scdilosses  Beeren  gefangen 
fjesetst,  um  ihn  so  sor  Akdankang  zu  swingen.    Wir  sehen  auf 
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diesem  B'Ule  den  Kerker,  aus  dessen  Fenster  dor  j»rei$c  Herrosj 
hervorschaut,  und  vor  ihm  steht  Adolph  in  prächtig  glitzernder 
Kleldang,  die  Schleppe  seines  FarstenmaDtelt  Ton  xwei  Mohren- 
knjben  getragen.  Er  ballt  die  Faust  xu  dem  Alten  einpur ,  mit 
Verderben  sprühenden  blicken  stiert  er  vor  sicli  hin,  wild  wie  eine 
Fierdemähne  umwof^t  das  volle  Simsonshaar  sein  Haupt  INIan 
liest  es  mit  Grauen  in  diesen  entmenschten  Zügen,  dass  er  auch 
«las  letzte  Mittel  nicht  scheuen  wird,  um  cur  Erfüllung  seiner 
Wünsche  zu  gelangen.  Das  Bild,  sagt  Kugler,  ist  von  einer  tre- 
giscIuMi  Grösse,  >vie  sie  nur  etwa  ShaUespeare  in  seinem  Richard 
III  zu  ei reichen  vermochte,  von  einer  Gewalt  in  der  Färbung  und 
in  den  Wörfeo  des  Lichtes,  die  in  ähnlicher  Art  schwerlich  anf 
einem  andern  Bilde  za  finden  seyn  müchte.  Das  nmlerc  ßild  tles 
Berliner  Museums  stellt  den  Muses  dar,  im  Begriff,  die  Taleln 
des  Gesetzes  zu  zerschmettern.  Zorn  und  Schmerz  wühlen  auf 
eine  lurchthar  ergreifende  Weise  in  dem  Antlitz  des  Guitgcsand» 
ten.  Das  Bild  ist  überhühn,  der  Sage  nach  nicht  mit  dem  Pinsel, 
sondern  mit  den  Fingern  gemalt. 

Andere  Bilder  beruhen  ganz  in  der  Darstclhinc^  phantastischer 

Liclj'.erFclielnungen,  die,  wie  sie  über  die  handelden  Personen  üher- 
rnschcud  und  betäubend  hereinbrechen,  so  auch  den  Beschauer 
in  jene  Welt  des  Wunderbaren  und  IVBIhrcheiihaftcn  mit  Gewalt 
liincinziehen.    Unter  den  Bildern  der  Art  ist  bc5oniIcrs  das  Opfer 
Abraham's  in  der  Galleric  der  k.  Ercmilacje  zu  St  Petersburg^,  und 
die  Familie  des  Tobia»  mit  dem  Engel  im  Pariser  Museum  un/uiiih- 
ren.   Auclt  ist  vumeitmlich  eine  Ueihent'olge  kleiner  Bilder  in  der 
hgl.  Pinakothek  in  München  zu  nennen ,  welche  Scenen  aus  dem 
Lehen  Christi  darstellen.  ~  Oder  es  ist  minder  ein  solcher  plötz- 
licher Effekt  des  Lichtes,  als  vielmeltr  das  stille,  gehcimnissvulle 
Spielen  des  Helldunkels,  welches  dann  eine  cigcnthümltche  traumeri» 
'  sehe  Stimmung  henrorruft,  wie  z.  B.  in  ein  Paar  Bildchen  des 
Berliner  Museums,   welche  dürftig  verfallene  Bauernhütten  mit 
seltsamem  Gesindel,  heilige  Personen  nach  der  Absiclit  des  Künst- 
lers.   Auch  gehört  zu  den  Bildern  dieser  Art  und  Wirkung  ein 
vorzüglich  schönes  Gemälde  der  Gallerie  Ksterhaz)  zu  Wien:  ztvei 
studirende  Mönche,  deren  Umgebung  durch  das  hinter  einem 
Vorhänge  stehende  Licht  mit  einem  wundersamen  Schimmer  er- 
füllt  wird* 

In  einigen  Gemälden  hat  es  Remhrandt  gewagt,  Gegenstände  der 
heiligen  Geschichte  in  grösseren  Dimensiuneu  und  mit  einer  ge-  ' 
wissen  Enlausscrung  seines  phantastischen  Wesens  zu  behandeln ; 
•her  in  diesen  Werlien  tritt  seine  gemeine  Auflassung  der  Formen 
um  so  auffälliger  hervor.  Das  widerwärtigste  von  den  Bildern 
der  Art  ist  nach  Kugicr  )cnes  der  Gallerie  Estcrhazy,  welches  in 
lebensgrossen  Figuren  Christus  vor  Pilatus  darstellt.  Christus  ganz 
nacht,  ein  höchst  missgeschaffener  holländischer  Akt»  die  andern 
Figuren  wiederum  mit  einer  gewissen  Reminiscenz  an  das  Phanta- 
stische,  die  aber  hier,  im  Gegensatz  gegen  diese  gemeine  Natur, 
nur  unerfreulich  wirkt.  Eben  su  ist  auch  ein  grosses  liild  der 
heil.  Familie  in  der  Münchucr  Gallerie  wenig  anziehend. 

Auch  der  antiken  Mythe  ist  Bcmbrandt  in  einigen  Fallen  nach- 
gegangen. Diese  passt  zwar  in  ihren  Anforderungen  auf  classische 
Reinheit  auch  nicht  sonderlich  für  sein  düster  eigenwilliges  We- 
sen, doch  lint  er  sie  zuweilen  wiederum  auf  etgenthüralichc  Weise 
in  das  Mulirchen  seiner  Ueioiath  zu  übersetzen  vermocht.  Dahin 
rechnet  Kugler  besonders  ein.  fabeihaVtes  Bild  der  Galleri«  Lieh* 
teustein  zu  Wien  »  welches  die  Diana  vorstellt  nnd  irgend  einen 
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J^^r,  dem  eie  erscheiut.  Die  Doggen  des  Jagen  heulen  angst- 
voll» während  die  Kleinen  Hunde  der  Güttin  stolz  dastehen.  Diana 
imd  der  Jüger  haben  etwas  bauernhaft  Tölpisches ,  und  doch  kauo 

man  sich  dem  abenlheucrlichcn  Mührchcu reize  dos  Ganzon  nicht 
vcrscjiliesscM.  Der  seltsame  Gnn ymedcs  -  Uauh  in  der  Dresdner 
Gallcric  ist  ebcuialls  unter  ilcn  Hildern  dieser  Art  anzuführen. 

Endlich  sind  von  Uembrandt  auch  einige  laudsdiattliche  Ge- 
■läld«  vorhandcnt    Die  Münchner  Pinakothe«  beulst  «in  kleinea 

Hild  der  Art,  eine  Herhstlandschaft  mit  ll&lten  noter  ßliumen* 
durch  welche  das  Licht  der  Abendsonne  in  warmer  Glut  hervor- 
bricht. Rerabrandt  übte  auf  dieEutwicUlunii^  der  holländischen  Land» 
achalt  eine  bedeutende  Einwirkung  aus.  Es  ist  dieselbe  Auüas&uug 
der  gemeinen  Natur  der  Ueimath,  aber  abeaso  wie  in  aeinen  biflo* 
rischcn  Bildern  zugleich  jenes  Spielen  des  Lichtet  und  träumeri- 
schen Helldunkels,  was  seinen  Landschaften  ihren  cigeuthümlichen 
Heiz  gibt.  ' 

Auf  solche  Weise  clatsiiicirt  Kugler  die  Werke  Rembrandt's, 
•t  gibt  aber  auch  noch  zahlreiche  andere  Sehriiicn,  in  welchen 
von  diesem  Künstler  mehr  oder  nciiir^cr  au^lührlicb  t;ehantleU  ^firj. 
Doch  alle  diese,  oft  t^nn/.  pnt(:^egenc;csel^ten,  Urtbeile  autV.u/ahlen, 
würde  uns  zu  weit  Iniircn.  ILiuriL;  ist  auch  das  schon  trüber  Ge- 
sagte nur  mit  anderen  Worten  wiedergegeben.  Faasan  wir  aber 
die  Erscheinungon  im  Leben  des  Künstlers  zusammen,  su  sind  die 
XJrlheilc  comy^etcntrr  Hicbtor  so  ziemlich  in  der  obigen  ClinraUteristik 
enthalten.  Interessanter  wird  es  vielleicht  seyn ,  ein  Verzeichniss 
der  Gem.ilde  Rembrandl*s  folgen  zu  lassen ,  möglicher  Waica  mit 
Angabe  dc-s  Stiches  oder  der  Lithographien.  Die  Aufaihlung  konnta 
entweder  chronologisch  oder  nach  Gegenständen  geschehen,  was 
uns  bei  Hubens  und  Henibrandt  um  so  leichter  lallt,  da  schon 
einige  Verzeichnisse  dieser  Art  vorliegen;  darunter  voruemlich  zwei 
in  englischer  Sprache:  A  Review  of  the  lires  of  soma  of  tha  noet 
eminent  painters,  by  C.  J.  Nieuwcnhuys.  London  l83'i;  A  Cata- 
logue  raisonnc  of  the  Worhs  of  Dntch  and  Flemish  painters  etc. 
by  J.  Smith,  part.  VU.  London  l850.  Aul'  diese  beiden  Werke 
fusste  G.  Rathgeher  in  den  Annalen  der  niadarländiechen  Bfalarat 
und  Kupferslechcrkunst,  Gotha  iSöQ-  Ralhgcber  zählt  die  Werke 
Rembrandt's  chronologisch  auf,  und  gibt  dann  eine  ('eUersicht  nach 
Gegenständen.  Ein  nach  Orten  angetertigtes  (geographisches)  Ver- 
zeichniss  weis't  er  als  unwissenschaftlich  zurücK;  allain-um  jadar 
Anforderung  zu  genügen,  dürRa  man  auch  noch  eine  geographische 
Uebersicht  geben  müssen.  Wir  geben  hier  ebenfalls  ein  Verzeich- 
niss nach  dem  Inhalte  der  Gemälde,  weil  wir  damit  am  schicU- 
Jichsten  die  Anzeige  der  nach  Reinbrandt  gestochenen  Blätter  ver- 
binden können.  .Ein  möglichtt  volletSttdiget  Veraaiehniss  der  Bä- 
der RembrancI t's  gibt  Rathgaber ;  wir  nehmen  aber  auf  die  Im  Kunst- 
handcl  befindlichen  weniger  Rücksicht,  als  auf  die  Werke  in  stän- 
digen Gallerien.  Auch  ist  sicher  nicht  alles  ächt,  was  mau  ihm 
zuschreibt. 

Bildnisse   bekannter  Per  so  neu. 

Agniello,  Thomas.    Von  Smitk  erwaimt. 
Ansloo,  Raniar,  Bürcarmaistar ,  und  aaina  Mttttar^  iwt. 
Sammlang  dee  Lord  Amboraham. 

Berghcm,  Nie,  und  seine  Frau,  letztere  von  l6l4.  Das 
männliche  Bildniss  ist  etwas  schwer  und  grau  in  denSuhatteo, 
das  der  Frau  im  hellsten  Lichta  gemalt.  Dia  Uända  gehöran 
audan  vpUendetstcu,  welche  Hambrandt  gamalt hat.  Waagan 
II.  118.   Gall.  dat  Lord  Grosvanor. 

NaglerU  KünstUr-Le».  Bä.  XU.  27 
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Bonus«  Ephraim.   Samml.  des  ^ix  van  Hillegom  zu  Am- 

Bourbon,  Connetable  von,  l644»  "Von  Smith  cmSlint.  . 
Batnsr,  N.   Smith*a  Calalog. 

Coppenol,  Lieven  van,  berühmter  Schreibmeister,  von 
J^cn.branrlt  auch  selbst  pnatzl,  jetzt  in  der  Samtnlun(»  des 
Lord  Ashburtun.  Dieses  biid  gehört  nach  Waagen  K.  £1.  86. 
in  d«r  Lebendi^ktitt  in  Iinpasto ,  in  der  tiefbrannen  Glnth 
d#f  Tons  zu  seinen  besten  Werken.  Ein  mderea  Bildntss 
Coppenol's  sah  man  erst  rn  Cassel ,  dann  im  Louvre  (gest. 
bei  Filhol  VI.  4lo)t  zu  Malmaison,  und  )eUt  ist  es  in  der  k. 

'  Eremitage  xa  St.  Petenbnrg.  Des  englische  Bild  alMnint  ans 
der  Stmminng  des  Lucimi  Buonnperte« 

D  a  e  y,  Willem»  von  Alkmaer,  ] 643.  In  van  Loon's  Stmmtnng. 

DeUuer,  Jeremiah.    Sinilh's  Cal. 

Desmond,  Hcrzng;in  von,  s.  unten  Rembrandt*s  Mutter. 
Dorp,  Philipp  van,  Samml.  des  II.  van  Luon  zu  Amster- 
dam« Geat.  von  A.  van  Hallen  (Aquila). 

flinck»  OoTaer.t,  Maler«  halbe  Figur.    Pinakothek  sn 

München. 

Dessen  Gattin,  halbe  lebensgrosseFigur.  In  derselben  Sammlang. 

Grotius,  Hugo,  und  dessen  Gattin.  Salzdahlum. 

^oof,  van  der.  Dichter  und  Gcschichtschreiber,  die  Rechte 

•nf  die  Bütte  Homer's  gelegt,  Kniestück  von  i653*  Samml. 

des  Sir  A.  Hume  in  London. 
Hoogsact,  Catharina,  i657.  In  der  neuesten  Zeit  im  Handel. 
Uoro,  Graf  Fhtlipp,  noch  nicht  ständig. 
J  a  n  s  e  n  i  tt  s,  G  o  t n  el  i  n  s,  1 66l •  Lord  Aahburton'a  Sammlung. 
Justus  Lipsitta»  und  aeine Frau.  Samminng  des  Cardinais 

Fesch  zu  nom. 

Xilenasseh  Ben  Israel,  i636.  Von  Smith  erwähnt,  und  von 
J.  G.  Hertel  pestuchen. 

Montecncolif  öraf  von,  Brustbild  aus  H«ttsmann*s  Samm- 
lung. 

Mogge  Mutlman,  Frau.   In  der  M.  Muilntan*achen  Samm- 
lung zu  Amsterdam. 
Moses  Hepriques.  Smith*s  Cat. 

F.ancras-v  Bürgermeister!  und  seine  Fr^u,  beide  in  festlicher 

Kleidung,  von  bewunderungswürdiger  Lebendigkeit.  Privat- 

Sammlung  Georg  IV. 
Berobrandt  mit  einer  goldenen  Kette  um  den  Hals,  löö.S 

gemalt.,  noch  in  dem  helleren  Fleischton  seiner,  früheren 

Zeit,  aber  flüchtig.    Gall.  des  Louvre. 
Bembrandt  in  jungen  Jahren.  Grosvenor-Gallerie. 
B.embrandt  in  einem  Alter  von  50  Jahren.  Bridgevrater- 

Gallerie. 

Rembrandt.   Gall.  in  Copenhagen. 

Bembrandt,  in  vorgerückten  Jshren,  meisterlich  gemaltes 
Brustbild.  Samml.  des  Lord  Ashburton,  früher  im  Besitse 
des  Herzogs  von  Valentinois. 

Bembrandt,  dtea  36  Jahre  alt.  Dieses  Bald  aekhnet  sich 
durch  einen  gemässigten  hellen  Goldton  und  fleissige  Model- 
lirung  vor  den  maisten  eigenen  fortreiten  aus.  Prival-Samm* 
lung  G«org  IV. 

Racsbrännty  sonst  als  Bildntss  des  GeMal  Tromp  genom- 
men. Früher  dem  Ritter  Eratd  gehmftfl^,  jeUl  dem  William 
Hope  in  Loadoa*- 
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I\cinhrandt,  in  vorgerückten  Jahren,  in  seiner  breitesten 
Weise  heliantlelt,  welche  an  Frechheit  greqp^t.  Samml.  de» 
Poeien  Rogert. 

Reinbrandt,  vun  vorzüglicher  Schönheit  in  4tr ■Ausführung, 
und  im  Reiz  der  Farbe.  Sainmliiag  de«  Pvinsea  von  Qranif n 
zu  Brustel. 

RtBibrandt.   Filhol  IV.  265.  V.  253. 

Ilcmbrandt,  mit  Palette,  Pioiel  und  Stab.    Filhul  V.  329« 
llenihrandt  im  hohen  Alfer.    PinaUolhck  zu  INIüncIien. 
licnibrnndt    mit  scljwarzer  Mütze  und  tloppeher  uiit  Edel- 

«tcincn  besetzter  Halskette.    Uerzoglich  Leuchtcnberg'sche 

Samml.  s«  Mäaelien. 
Rerobrandt,  Gall.  zu  Dresden. 

llembrandt,  l654  gemalt,  und  ein  zweites  in  goraiftem Man« 

nefolter,  beide  im  k.  Museum  zu  Berlin. 
Rembrandt,  halbe  Figur  mit  Mütze  und  Gürtel.    KK.  Gall. 

zu  Wien,  gest.  v.  Prenner. 

H  e  III  l)  r  n  n  d  t.    Gallcrie  Esterhazy  zu  Wien. 
1\  e  in  b  r  a  n  d  t.    Tribüne  ZU  Florenz*    Serie  4le'  ritratti  III. 
tav.  CLIX. 

Rembrandl'a  Bildnif«  der  Sammlung  des  Marq.  Gerini  sa 
Florenz.  Gest.  v.  G.  K.  Schmidt.  Als  Gegenstück  zu  dieeem 
jugendlichen  Hildnissc  stach  er  auch  Rcmbrandt  in  späteren 
Jahren,  und  widmete  dieses  Bildniss  dem  H.  N.  le  Sueur. 

Rembrandt  im  Hause  Corsini.    Gest.  von  Longhi. 

Rembrandt  als  Offizier  an  einer  mit  Speisen  besetzten  Tafel 
mit  dor  Trau  nnf  dem  Schoosse.    Gall.  zu  Dresden. 

11  c  m  b  r  a  11  d  t '  s  Utbiniss  ,  gest.  v.  P.  BleecU  ,  in  Mezzot. 

Itembrandt  als  Zeichner.    Gest.  von  van  Golc  in  Mezzot. 

Rembrandt  mit  Frau  nnd  drei  Kindern.  Das  Madchen 
bringt  der  Mutter  einen  Blumenkorb,  und  Rembrandt  selbst 
li;ilt  eine  Blume  in  der  Hand.    Gall.  zu  Salzdahlum. 

Rembrandt's  Vater,  einst  in  der  Gall.  des  Graten  de  Vence* 
Gest.  von  Surugue  jun. 

Rembrandt's  Multcr,  am  Tische  sitzend,  worauf  ein  grotite 
Buch  liegt.  Sic  ist  alt  und  roicli  {};<dJeidet,  im  lebcnsgrossen 
liniestück,  aber  walirsc  licinlich  nicht  llcmbrnndl's  alte  Mutter. 
Der  helle,  rüthliche  i'loischton,  die  sehr  grosse  Ausführung 
deuten  auf  die  frohere  Zeit  des '  Meitters.  In  der  Samml.  stt 
Althorp. 

Rembrandt's  ßöiahrige  Mutter,  1034  gcmnlt,  von  telteuer 
Gewalt  der  Wirkung.    Samml.  des  W.  Wells. 

Rembrandt's  Matter,  aus  GudskoSsky^s  Samml.  Gest.  von 
O.  F.  Sohmidt.  Auch  deren  Bildntsa  der  Samml.  des  M, 

Glume  stach  er. 

Rembrandt's  Mutler,  in  schwarzer  Kleidiinr^,  (^egen  den 
Beschauer  jgckchrt  sitzend.  Die  rechte  Hand,  in  welcher 
sie  die  Brille  halt,  roht  auf  der  Bibel,  die  aufgeschlagen 
auf  ihrem  Schoosse  liegt.  Kniestiick,  in  der  Gallcrie  zu  Gotha. 

Rembrandt's  Mutter,  oder  eine  ehrbare  IMatrone  in  häus- 
licher Andacht  im  Armstuhlc  sitzend,  wie  sie  in  der  auf 
ihrem  Schoose  aufgeschlagen  liegenden  Bibel  liest.  Sie  greift 
imt  der  Linken  in  die  Blätter  und  lüsst  die  andere  ruhig 
auf  das  Buch  hinsinken.  Dieses  Ixnieslück  kam  ans  dem 
Cabinette  des  H.  de  Winter  zu  Amsterdam  in  die  Winkltr*- 
sche  Sammlung  zu  Leipzig.    Geschabt  von  P.  Lauw. 

Rembrandt's  Mistter,  oder  Poriroii  einer  alten  Frau,  im 
FaUaüa  au  Windser,  dort  als  UaKBogin  tob  Ocsmoad  gel* 
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tend.    Dieses  Bildniss  ist  nach  PMsarant  vorzüglich  schon 
in  Farbe  und  Haltung. 
Re  in  Brandt*!  bejahrte  Maller  am  Tische  sitsend  und  Dukaten 

abwiegend.    Gall.  zu  Dresden. 
Kern  b  ran  d  t's  Mutter,    1659     Gall,  ru  Wien. 
Uembrandt's  Frau,  ein  breites  Uarett  mit  ledern  auf  dem 

Kopfe,  eine  Nelke  in  der  Rechten  haltend.   Filhol  VI.  395* 

Auch  Durmer  stach  Rembraodt*s  Frau  im  reichen  liopfputse. 
Rembrandt'f  Frau,  in  der  Gall.  zu  Darmstadt. 
Ein  anderes  Blldniss  derselben,  von  Nieutvenhuys  und  Fa&sa> 

vant  erwähnt.    S.  2l4' 
Aemhrandt'a  Frau,  aus  der  Samml.  det  H.  da  Renver  au 

DelBTt,  gest.  von  \V.  P.  Leeuw. 
Rembrandt's  Tochter.    Vorzüglich  schönes  fiiid.    Gall.  zu 

Dresden. 

Rupert,  Prinx  von  der  Pfalz.  Museum  im  Haag. 
Ruytar,  Admiral.  Binit  in  der  Sammlung  des  Marquis  de 

ßrunny. 

Ruyter,  Admiral,  kleines  Portrait  für  eine  Tahatierc  gemalt, 
erst  1855  aufgefunden.  Jetzt  im  Besitze  des  Herrn  D.  V.  zu 
Brüssel.  S.  Aunstblatt  desselben  Jahres. 

Six,  Bürgermeister,  und  dessen  Gattin,  um  |644  gemalt,  beide 

in  der  Sammlung  des  H.  Six  van  Ilillegum. 
Sobieski,  Johann.    In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 
Stvalm,  Eleazar,  Pastor  zu  Amsterdam,  im  Lehustuhle  vor 

dem  Tische.   Gest.  von  Suj^derhoef. 

Teil,  Wilhelm  (angeblich),  kleines  Bild  von  glühender 
Farbe,  in  der  Samml.  in  Burleighhouse,  dem  Sitze  des  Lotd 

Ezeler. 

Tromp,  Admiral,  von  Smith  erwähnt. 

T  u  1  p ,  N  i  c  o  1  a  u  s  ,  berühmter  Arzt  mit  seinen  Schülern  bei 
einer  Leichenöfiiiung.  Das  unter  dem  Namen  der  Anatomie 
bekannte,  schon  oben  erwähnte  berülunte  Bild  in  der  Call, 
im  Haag,  l652  für  das  anatomische  Theater  in  Amsterdam 
gemalt.  Der  König  häufle  es  erbt  l828  um  32iOOO  holländ. 
dulden  für  das  Museum  im  Haag.  Sctinaase  Briefe  S.  20« 
Gest.  von  J.  de  Frey. 

Tu  renne,  Marschall,  auf  einem  muthigen  Schimmel  einher- 
sprengend,  in  Lebensgrösse  meisterlich  breit  behandelt.  Nur 
das  Pferd  ist  etwas  hölzern.  £s  ist  aucli  das  einzige  Portrait 
ZU  Pferde,  welches  Rembrandt  gemalt  bat.  Waagen,  Kunstw. 
II.  222*  lo  der  Semml.  des  Grafen  Cowper  zu^pensanger. 

I3itenbogaard,Tteter  van«  Muieom  zu  Amsterdam. 

Wit,  de.  Smitk's  CaU 

Bildnisse  unbekannter  Personen,  Köpfe,  Brvistbilder, 
Kniestücke  von  Herren  und  Damen,  theilweise  in 
genreartiger  Auffassung,  lauter  einzelne  Fi- 
guren, bis  auf  ein  Familienbild. 

a)  Alte  Männer. 

Brustbild  eines  bärtigcu  Mannes  mit  unbedecktem  Kopfe,  die 
Rech'e  unter  dem  Barle.  Filhol  I.  Nr.  17.,  Landon  1.  pl.  \Ä. 

Ein  bärtiger  Greis  im  Stuhle,  die  Finger  beider  Hände  in  ein- 
ander gelegt.    Landoo  pl.  49 i  Filhol  H.  Nr.  119. 

Ein  Mann  mit  grauem  Barte,  tm  Lehnstuhle  sitzend,  bSIt  mit 
•  •   beiden  Händen  einen  Stab,  Pinakothek  zu  Müocheo. 
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Brustbild  eines  Philosophen  mit  dem  Bache  io  dcli  HaodcA, 

l6-io«    Samml.  des  Graicn  do  Veoco  176o* 
Otr  Philotoph  in  seiner  Grotte,  AocMtee. 
Brustbild  eiuef  Mannes  mit  weissem  Barte  in  i-other  Rleidong 

uml  schwarzer  Mütze.    Pinakotbeli  zu  München. 
Ein  INIann  mit  der  Pelzhaube ,  den  rechten  Atta  auf  den  Tisch 

gelebt.    Köu.  ^ayer.  Samml. 
Brustbild  eines  bärtigen,  schwarz  gekleideten  Mannes  in  Le* 

bensgrosse,  von  wunderschöner  Beleuchtung,  l6-'t5.  Sonst 

zu  MuUdorf,  jetzt  in  der  Gall.  zu  Gotha.  Ilathegebcr  S.  123< 
Büste  eines  Greises.    Gall*  zu  Copenhageo»  gest.  von  Y.  O. 

Preisler. 

Kiu  Mann  mit  einem  Stocbe  in  der  Hand.  Gall.  KU  Dresden« 
Ein  Mann  mit  PelztuiitAc ,  im  Lehnstuhle  sitzend,  wie  er  dit 

lland  aut  dm  Lebac  legt.    Gall.  zu  Dresden.    Gest.  von 

Tan  je. 

Halbfigur  eines  Mannes  mit  kurzem  Barte,  einen  mit  Perlea 
besetzten  Hut  aut  dem  Kopfe,  legt  eine  Hnnd  in  die  andere. 

Gall.  7,u  Ilrps(l(^n. 
Diu  halbe  Irigur  eines  Mannes,  und  das  Bild  eines  anderen 
alten  Mannes,  beide  in  der  Gall.  sa  Dresden»    Baiser  und 
C.  G.  Schulze  haben  aus  dieser  Gallerte  die  Büste  eines  Greissa 

mit  langem  Bart  und  Barett  gestochen. 
Bildniss  eines  Greises.    Gnil.  Lichtenstein. 
Ein  im  Lelinstuhl  sitzender  Greis,  halbe  P^'gur,  ehedem  in  der 

Sammlung  des  Grafen  von  Brühl,  jetzt  in  der  k.  Sammlung 

zu  St.  P(?ri<rshnr[^.     Gest.  von  Filloeul.    G*       Schmidt  hat 

mehrere  Bilder  alter  Männer  gestochen. 

b)  JÜDgUnge»  und  Manoer  im  briftigen  Alter« 

Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  Barett,  das  mit  einer  Agraflfe 

von  Perlen  geschmückt  ist.    Mit  der  Linken  halt  er  die  um 

seine  Schulter  hängende  goldene  Kette.    Oval,    üailerie  des 

Lnuvre.    Filhol  T.  59* 
Kniestück  eines  schimen  jungen  Mannes  auf  dem  Stuhl  ritzend 

und  den  einen  Arm  au!"  den  Tisch  c;esti\t/.t.  Filhol.  Vll.  46l  • 
Ein  junger  Mann,  der  die  rothe  Mutze  von  dem  Nagel  der 

Wand  nehmen  will,  l6)4*    Sarami.  des  Graten  Cuwper  zu 

Pensanger. 

Ein  junger  Mann,  dessen  Mütze  mit  Edelsteinen  und  einet 

Feder  geziert  ist.    Pin-^kothek  in  München. 
Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  schwarzer  Mütze,  rothem 

Kleide  ond  schwarsem  Mantel.   Piaafcolbek  in  Mtincheo. 
Bildniss  eines  jungen  Mannes  in  scbwarser  Kleidung,  mit  rna* 

dera  Hute.  Daselbst. 
Ein  geharnischter  Jüngling.  K.  H.  Gall.  zu  Wien. 
Bildniss  eines  Jünglings.  Daselbst. 

Biltlniss  eines  jungen  Mannes  in  einer  von  Segbert  gemalten 

Einfassung  von  Blumen.   Gall.  so  Wien. 
Bilduiss  eines  jungen  Maitnes,  und  eines  xweiten.  Gall.  Lichten* 

stein  in  Wien. 

Kniestück  eines  blondhaarigen ,  jüngeren  Mannes  nüt  eineoi 
Falken  anf  der  Hand,  1 643,  gemalt,  such  Rembrandfs  Jftger 

genannt.    Grosvenor  -  (jallerie. 
Bildnis»  eines  Burgernicistci-s.  Gull,  du  palais  royal  III*  pl.2&l> 

G<'St.  von  IVIaibcte  und  Guttcnberg. 
Bitdniss  eines  bollandtschen  Bürg ermtislers»  von  niMierovdeiM^ 

liebes  Wirkung.  Waimek^Csstl«. 
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■  Srustbild  eines  iuris^cn  Mnnnes,  Ovdl.    Geit.  bei  Ldadon  p*y- 
sages  I.  20*  Filhol  I.  57,  Fr.  Schmidt. 
BildniM  elftes  Manne«.   Lartdon  pays.  It.  p.  66* 
firaiifcild  eines  Mannes,  il essen  Barett  mit  Federn  geschmockt 

ist.    Lantlon  I.  p!.  5.;  Filliol  Tl.  i't. 
Brustbild  cinos  IVInnncs  mit  l^elzniülze.    Lnndoii  IT.  pl.  l  'f. 
Büste  cinc;^  IMauues  mit  blossem  Haupte  und  UaisUclte.  Gc^t, 

vcAi  Stbmidt. 

3ildniss  eines  Manne«;  in  mittleren  Jahren,  ein  besonders  olo. 
eantes  Bild  im  hellsten  Goidton*  Samml.  des  Lord  Ash* 
Durton.^ 

Bildnis«  «ines  Mannes,  bei  Lord  Ashburtoo»  ehedem  in  Cassel. 
Dai  Bildnis«  der  Trau,  ebenfalla  im  Besitfte  de»  Lord«;,  ist 
von  16'lt.  Diosc  Hilder  gehören  zu  deh  selteneren  hellen» 
im  vollen  Liclile  geiiornmcnen ,  fleissigcn  VVerK<Mi  des  INTpi- 
stcrs,  und  sind  von  wunderbarem  Zauber.  Zur  liaiscrzeit 
sab  nmh  sie  ih  Malmaisnn.   Waagen  II.  86« 

Bildnifls  eines  Mannes,  t63$*  Samml«  des  Baron  van  Brienen 
van  der  Grotelindo. 

Bildntss  eines  Mannes  in  halber  Figur,  im  klarsten,  dunkelsten 
Ooldton ,  von  ge«v»ltiser  Wirkung.  In  der  Samml.  zn  Cliis- 
wich.  Waagen  I.  2^ 

Büste  eines  Mannes  von  mittleren  Jahren«'  Galt«  XU  Copen* 
hacken.    Gest.  von  V.  D.  Preisler. 

Bildniss  im  Oval,  mit  herablallendem  Iiragen*  Es  gehört  zu 
den  seltenen  Btldern-  des  Meisters,  itorin  sich  eine  sehr 
utahre  Auffa.<;sungf  und  ein  feines  NaturgeHihT  mit  ungemein 
flcissiger  Anslülirung  in  einem  hellen  ,  trefTlich  impa<;iirten 
Goldion  vereinigen.  Samml.  des  Sir  Kobert  Peel.  .  Waagen 
1.  281. 

Lebensgrosses  Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  Feder  auf  den 

Hute.    liönigl.  bnyor.  Sanuiil. 
Ein  bärlif^er  Mann  mit  einem  breiten  Hut  aui'  dem  Kopfe. 

Gall.  zu  Wien,  Prcnner  tab.  50. 
Bin  unbirtiger  Makin  mit  einem  B-oehe.   Gall.  «u  Wien. 
KniestücU  eines  unbärttgen  Mannes,  ein  mit  Federn  goziertes 

Barett  nut  tlem  Kopte,  die  Rechte  in  die  Seite  gestützt  und 

den  Stuck  in  der  Linken  haltend.    Gall.  zu  Wien,  Freuner 

tab.  45. 

Das  Bildniss  eines  Mannes.    Ehen  daselbst. 
Zwei  männliche  Bildnisse.    Gall.  Lichlenslein  t\i  Wien. 
Ein  sitzender  Mann»  und  ein  anderes  Bildniss  eines  Mannes. 
Gall.  E&terhazy. 

Münnliche  Bosle  in  rundem  Hat  und  weisser  Halskrause,  176S 

noch  in  der  Ankaster*schcn  Sammlung  zu  London,  t7&)  von 
Dixon  ge«toc]»en,  unter  dem  Titel:  Rambrandt's  l'rame  m.nher. 
Dieselbe  Büste  stach  auch  N.  Dupuis:  £x  inuseo  Au.  Cousin. 
Portrait  eine«  sehönen  jungen  Mannes,  mit  der  rechten  Hand 
im  Mantel.    1772  in  Wien  von  J.  G.  Janota  gestochen. 

G.  F.  Schmiilt  hat  mehrere  Köpfe  und  Bildnisse  von  Hern« 
brandt  gestochen. 

c)  Krieger. 

^in  Ritter  in  Voller  Rüstung  mit  der  Lanze  in  der  Rechten, 
voll  Leben  und-  Wahrheit.    In  der  SammL  su  Warwick- 

Castle. 

Holländischer  Offizier  in  Harnisch  nnd  ruthem  KUide,  eine« 
der  fnihtren  Bildet  de«  Kilmtters  i63S*  Fitswiniam*Ma«ettm. 
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Bildnus  eines  Oflizicr»,  l656.   Erst  tu  Casicl,  dann  IIB  Lourrt 

(Filhol  VI.  377) t  )eut  wieder  ia  Cassel. 
BildfiiM  eiiiM  Krtegerf,  tÖSS*  Im  Loufre* 

d)  Juden  und  TurlitD« 

Kniestuck  einet  alten  Rabbiners  mit  Turban  und  sonstiger  phan« 
tastischer  Kleidung,  ein  ileissig  behandeltes  Bild  und  von 

grosser  WirUuog.  Samml.  zu  Corshamhouse. 
Ein  anderer  Uabbi  mit  Turban  in  einem  Sessel  sil7.cndf  Icbcns- 
roftse  halbe  Figur.  Diese  Darstellung  ist  viermal  vorhan- 
en:  in  Genua,  im  Museum  xu  Berlin»  bei  H.  van  8ewa  im 
H.iog  und  in  der  Sammlung  in  Devonshirchouse.  Letzteres 
liihl  möchte  aber  Waagen,  Ii.  I.  255  eher  für  ein  Haupt- 
werk des  S.  lioning  ballen.  Gest.  von  W.  Pether»  copirt 
von  Spooner. 

BiMtiiss  eines  Rabbiners,   %Teniger  energisch  ab  gewöhnUch. 

In  tlor  Privatsnmmlung  König  Georg*s  IV. 
UiUliiiss  eines  Juden,  nach  Waagen  K.  I.  22^  ein  treffliches 
Beispiel  jener  tüchtigen  Auffassung,  jener  breiten  meislcr* 
halten  Malweise,  jener  glühenden  satten  Fleischttone,  die  im 
Ge|;cnsalze  zu  dunUlen  Scbattenmassen  eine  so  überraschende 
Wirlumg  machen.  Englische  National- Gallerie.  Gest.  von 
Uurnet. 

Ein  alter  Rabbiner,  mit  «iner  gt^enen  Kettt  nm  den  Hlilt» 

nach  Waagen  II.  549-  erstaunlich  impastirt  und  von  grosser 

WirUung,  doch  zu  den  ruberen  Bildern  des  Meistert  gehörig. 

Samml.  in  Woburn  -  Abbey. 
Bildoiss  eines  Juden.    1\.  Ix.  Gallerie  in  Wien. 
Bfldniss  einet  Türlien,  den  Turban  mit  Reiherfedern,  Parten 

und  Diamanten  geziert.  Lebcntgroisea  Brustbild«  Pinaho* 

theU  zu  München. 
Die  halbe  Figur  eines  Fersers,  die  rechte  Hand  auf  den  Stab  • 

gestütst«  Aus  Godknüsky*«  Samml.  Gast«  to»  Schmidt. 

a)  Weiblicba  Bildniaae. 
Junge  Dama  mit  dem  Fächer,  Kniestäcfc,  in  de^  Gallerie  des 

Lurd  Grosvenor.  Dieses  ßildniss,  so  wie  jenes  des  Jagers 
mit  dem  Falken,  ist  in  der  Farbe  und  im  UcUdunkel  bewun- 
derungswürdig, und  so  lebendig  und  geistreich  behandelt, 
dass  man  es  bei  längerer  Betrachtung  für  lebend  hält.  Sa 
sind  diess  zwei  Portraita  ersten  Banges.  PasaMraat  S.  65., 
Waagen  II.  11 8- 

Junge  Dame  in  schwarzer  Kleidung  am  Klavier  sitzend.  Gall. 
SU  Pommersfelden. 

Junge  Frau  im  Pelsmantal  mit  güldenen  Ohrringen,  sehr  leben- 
dig auf  getasst  und  Von  grossem  Reiaa  der  Behandlung.  GaU« 
des  Liuuvre. 

Junge  Dame  mit  Hendschuhen  und  einem  Fächer.  Gall.  Ester- 
haxy.  G.  F.  Schmidt  hat  ein  Bild  der  Samml.  das  Oralen 
von  Kamke  gesluclien,  eine  Dame  mit  dem  Jfächer  darstellend. 

Eine  junge  Frau.    In  derselben  Gallerte. 

Eine  junge  jüdische  Frau  mit  Hut,  beide  Uande  am  Fenster. 

Gall.  SU  Kopenhagen.   Gest.  von  V.  D.Preisler. 
Eine  junge  Frau»  halbe  Figur.   Pinakothek  su  Miiiidian. 

Eine  junge  Frau,  j645-    Oall.  zu  Berlin. 

Eine  sehr  be)ahrte  Frau,  l()60«  Samml.  des  Baron  Yerstolk  de 
Soelen. 

Junge  l>ama  mit  langen  Locban  «ad  dam  9^1eiar,  de«i  Sammt- 
mantal  mit  ainar  AgraiEe  susammaagehalttii,  uod  der  Hals . 


durch  den  Krngen  des  Hemdes  bedeclit.  Unter  dem  Namen 
der  l^rinzes»iii  vuii  Oraiiien  bekannt ,  und  von  G.k\  Sdituidt 
i;e»tocheii. 

Ein  Mädchen«  im  Begrifl*  den  Fensterladen  r.u  >ch1ie.«5cn.  flicht 
erst  nocl»  einmal  hinnu«.  Oiess  Bild  soll  ilcmbranJt's  Toch- 
ter oder  Dienslmädclien  vorstellen,  und  die  Voriiberj^chcn- 
den  getäuscht  hüben,  hs  ist  auch  überaus  lebendig  und 
sprechend ,  von  besooderem  Reiz  der  Faybe.  Dal  wich  •  Col- 
lege. Passarnnl,  Gei>l.  in  Farben  von  Ploos  van  Amsicl. 

Ein  )unges  IVlädcben,  mit  lieiden  Armen  aalgeslützt»  nach  einer 
Skizze  von  Santerre  gest. 

Ein«  Dame  mit  Schleier  and  goldener  Kette.  Gest.  toii  W.  P* 
Leeuvr,  IVIarianne  betitelt. 

Büste  einer  Damr; ,  mit  Federn  geschmückt.  Von  Marcenay 
gostoclieii  (La  tlamo  ä  la  phinic). 

Ein  Fainilicnstücl; ,  deren  Hembrandt  äusserst  selten  gemalt 
hat.  Eine  junge,  in  schwane  Saida  gekleidete  Frau  sitzt 
im  Armstuhle,  und  nebten  demselben  steht  der  Mann.  Den 
Hintergrund  biblet  das  Zimmer.  Dieses  Bild  ist  vom  rein- 
sten, zartesten  Naturgelühl ,  im  hellen,  klaren  Guldtun,  mit 
der  grossten  Lieb«  vollendet*  Samml.  des  U*  T.  Hope  in 
Londun«  Waagen  K.  II.  iSp« 

Mythülog'ic  und  Geschichte  des  Alterthumt* 
Anchises,  s.  Loth  in  der  Grotte. 

tianymed  vom  Adler  enitührt»  ein  derber  Bube,  ^vor  Angst 
weinend  nnd  pissend.  In  der  Dresdner  Gallerie,  im  älteren 
Galleric  Werke  gestochen,  in  dem  neueren  von  Hanfstsingel 

lithogrnphirt. 

Die  Enttührong  der  Europa.  1737  im  Besitze  der  Gräfin  de 
Vcrruc. 

Danao,  ehedem  in  Crozat's  Sammlang,  und  iür  dessen  Recueil 

gestochen. 

Diana  und  Endymion  ,  oder  irG;end  ein  Jäger,  bereits  oben  er* 

wähnt.    Gallci'ic  Liclttcn^tcin. 
Diana  entdeckt  die  Schwan „^orschaft  der  Callisto,  i633*  Von 

Smith  er\Tähnt. 

Venus  und  Amor,  zu  Anfang  des  18-  Jahrlninderls  im  Besitze 
des  Pieter  Six  xu  Amsterdam,  von  Smith  erwähnt. 

Fhilemun  und  Baads,  von  Th.  Watson  gestochen.  In  England« 

Vertumnus  und  Pomona,  ein  Gemälde,  welches  lange  Zeit 
unter  dem  Namen:  Ln  fillc  ati  t^rand-chapeau  bekannt  war, 
eine«;  der  schönsten  VVerlu»  diefcs  Meisters.  Es  kam  um 
18l4  in  die  Gallerie  des  Graten  von  Fries  zu  Wien,  und 
Ist  wohl  )enes  Bild,  dessen  Besitzer  Smith:  Baron  Puthoo 
atTienna,  nennjt.    Gest.  von  I/Epicic. 

Venus  erscheint  dem  Aeneos,  nach  Smith  in  der  Gallerie  des 
Fürsten  von  Lichtenstein  zu  Wien. 

Alexander  oder  Achilles,  irgend  ein  phantastisch -heroiecher 
Holländer.    In  der  kais.  Eremitage  xu  Sl.  Petersburg. 

Demobrii  und  Herahlit.    Samml.  des  J.  R.  West. 

Der  Tod  i\i-r  T^iicretia,  l6ö4-  Samml.  des  II.  Munro  zu  London. 

To<l  des  Cato,  oder  irgend  ein  sterbender  Held,  dabei  ein  hel- 
fender Freund,  ein  Knabe  and  der  Arzt. 

Der  Tod  des  Soncca.  beide  von  Rathgeber  genannt»  H.  £.  S. 
Nro.  499.  500. 

Cleopatra  im  Begriffe  die  Perle  zu  verschlucken.    Im  Uönigl. 
'  Pailaste- im  Madrid*        '  ' 
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Abraliam  opfert  den  Isaak,  l635«  Dieses  Bilfl  K-mi  ans  Wal» 
pole's  Sainmliing  in  die  kais.  Eremitage  r.u  St.  Petcrsbargt 
und  J.  MurpU)'  hat  es  in  Mezzotinto  ^estochrn« 

In  der  Gallerie  xu  Gotha  ist  ein  kleineres  iiilJ  dieser  Art» 
Rathi^er  S.  |58  ff. 

Abraham  bewirthet  die  «Ird  Eagel,  f646*  6anu»I«  det  Richard 

Saunderson. 
Abrahniii  segnet  den  T^aaU.    Von  J.  F.  radlrt. 
Altraliaro  vcrstü»st  die  Haimar  und  ihren  Sohn,   bei  glühend 

untergehender  Sonne.   Pinakothek  to  München. 
Dieselbe  Durstcllunp,  l64o.     L.  rro<^j)is^ny'.*  Samml. 
Dieselbe  Darstellung.    Saumil.  des  Earl  oj  Denhigh« 
Dieselbe  Darstellung,  von  Spilsbury  gcslochen. 
Das  Fest  des  Aiinsvorus.    (Esther,  2>  18«),  berühmte«  Bild  in 

der  fc.  Call,  zu  Dresden.  Hanfatängcl'»  lith.  Gallerie- Werk. 
Ahasveru«  mit  Kstlier  und  UaiDMi  s«  Tiaohe  <Bsther,  7*  !•)• 

Von  Smith  erwiihnt. 

Balsazar's  Fest.    Smith's  Cat. 

liaihftcba  aus  dem  Bade  gestiegen.  Von  Smith  erwähnt  und 
koetbaret  Bild  in  der  Samml.  des  T«  Bmmerson. 

DaWd  nnd  Bathseha,  ehedem  im  Besilx  des  Grafen  von  Brühl, 
jetzt  bei  Ged<les  in  London.  Gest.  von  Burnet. 

Daniel  vor  Nabuhadnernr.     Gall.  zu  lieddleston  Ilnll. 

David  und  Jiatliseba,  ehedem  in  der  Briihrschen  Galleric,  jetzt 

in  dt:r  kais.  Gallerie  zu  St.  Petersburg.    Von  J.  M.  IVIorcau 

radirt. 

David  vor  Saul  die  Harfe  spielend.     Gall.  von  Saixdablam» 

W.  P.  Locuw  liat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 
David  opfert  aul"  der  Dreschtenne.    Von  Smilh  erwähnt. 

Elisa  erweckt  den  Knaben  der  Sananiitin.    Samml.  des  Str 

Richert  Colt  Hoare.    Geet.  von  Earlom. 
Elisa,  nach  Ruch  f  der  Könige  6«  32«    Mach  Bart.  Bernardi's 

Bild  von  P.  Monaco  geatochen.   OMnals  war  daa  Original 

in  Venedig, 

Hagar  in  der  Wüste  am  Baume  weinend,  ohne  den  helfenden 
Engel  zu  sehen.  Gall.  des  Grafen  Scbönburn  zu  Wien. 
Trefflich  in  Mexcottnto  gestochen. 

Haman  bilfet  die  Künigin  Esther  um  sein  Leben.   Sroith*s  Cat. 

Die  Verurlheilung  Hamnn's.    Smith's  Cat.   Gest.  von  Houston. 

Hannah,  im  rothen  Gewände,  kniet  betend  neben  dem  Knaben 
Samuel ,  voll  Wahrheit  und  von  schöner  Wirkung.  Bridge- 
water-  oder  Stafford  -  Galleric. 

Hannah  un<l  ihr  Sohn  Siimuel.    Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

JaUob  von  Isaak  gesegnet.  Gall.  des  Herzogs  von  Marlborough 
zu  ßlenhciro.  Eine  solche  Darstellung  war  einst  in  Jets- 
wart*f  Sammlung. 

Jakob  und  die  Himmelsleiter.  Von  Smith  ervrühott  nach  N« 
Desenfans  Descriptive  Catalogue.    London  t802. 

Dieselbe  Darstellung.    Gall.  Schünborn  zu  Wien. 
Eine  solche  hat  Caylus  gestochen« 

Jakob  ringt  mit  dem  Engel.  Gall.  det  k.  Muieumi  tn  Berlin. 

Kngler,  Besch.  226. 
Jakob  der  Patriarch,  einst  in  Cesar's  Samml. ,  von  Schmidt  ^e»t. 
Der  sterbende  Jakob  segnet  Joscph's  Söhne,  höchst  geistreiche 

Skikxe,  in  der  Gallen«  an  Canelt  Bur  Zeit  Nafoieon*t  im 
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Pariter  Musaum.  Fi  1  hol  VI.  374* •  im  grösseren  Hupferwerk« 
von  L.  Claettetis  gest.  Für  den  Catieler  KunsWerein  lith. 
Die  Versühnuni;  des  Jakob  und  Esau.  Im  hollandischen  Palais 

Pelcr  dci  Grossen  zu  Pelerlioff. 
Joseph  erzählt  seiuem  Vater  dea  Traum»   Samml.  des  Six  van 

Uillegoro.  ' 
Joseph  von  Putiphar*s  Weib  beschnKIigct.   Im  fiesiixe  tod  J. 

NeclJ.    Gest.  von  Exschau« 
Joseph  deutet  im  GcFängnissc  die  Träumc«    Bhedem  ia  der 

Sammlung  des  Fürsten  Carignan. 

Eine  solche  Darstellnn^  «vorde  von  einem  N.  H.  radirt. 
Zwei  Brüder  J(jseph*s  zeigen  dem  Vater  den  blutigen  Bock, 

1Ö59'    Samml.  des  Graten  Derby. 
Joseph  stellt  seinen  Vater  dem  Pharao  vor,  ein  durch  W.  Ward 

gestucitenes  üild.    Ein  solches  war  in  der  Sammlung  Uasse- 

laar's  so  Amsterdam« 

Caylns  hat  nach  Hembrandt's  Skizzen  eine  Folge  von  10 

Blättern  aus  der  Geschichte  des  Joseph  gestochen. 

Juda  gibt  der  Tliamar  ein  Pfand«   Moses  !•  38*  18*  Samml. 

des  Grälen  Czernin  zu  Wien. 
Dieselbe  Darstellung.  Gall.  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 
Eine  dritte  Darstellung,  oder  eine  der  obigen,  war  im  Haag 

in  Hoet*s  Sammlung. 

Loth  in  einer  Höhle,  in  der  Ferne  das  brennende  Sodoma, 
nach  Anderen  Anchiscs  und  in  der  Ferne  Troja  im  Brande. 
Vua  Smith  erwähnt,  177]  von  Schmidt  gestochen,  nach  dem 

.  Bilde  der  Sammlung,  des  Prinxen  Heinrich  von  Preussen. 

Loth*s  Vergehen  mit  seinen  Töchtcrrn,  zwei  Darstellungen  die- 
ser Ge<^chiclitc,  von  Uaelw^g  und  Vliet  gestocfaea.  Smith 
erwähnt  dieser  Bilder. 

IVIannah  und  seine  Frau  bei  dem  Opfer  Uniccnd,  während  der 
Engel,  der  ihnen  Simson's  Geburt  verkündigt  halte,  gen 
Himmel  fliegt.  Gallerie.su  Dresden.  Uanfstingera  litho<;r. 
Galt.  Werk.  Früher  von  J*  Honbracken  gestochen,  für  das 
alte  Galleriewerk. 

IVluscs  von  Pharao's  Tochter  aus  dem  Wasser  errettet,  Oval. 
Ehedem  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Choiseul ,  jetzt 
dem  Sir  Uobert  Peel  in  London  gehörig,  wie  Balh^eher  an- 
gibt. Waagen  sah  dieses  Bild  noch  nicht  bei  Sir  Hubert 
Peel. 

IVloses  im  Begriffe  die  Gesc-tztaieln  zu  zerschmettern,  iiherkuhn 
gemalt,  augeblich  mit  den  Fingern,  lOöQ-  In  der  Nähe  sieht 
man  aut  dem  Bilde  fast  nichts  als  ein  gehaltlose^  Chaos 
wilder  FarbenUIcxe.  Der  Ausdruck  des  von  Zürn  und  Schmerz 
entbrannten  Gesichtes  des  Muses  ist  ergreileod«  Gallerie  des 
Museums  so  Dresden.   Kugler  lU  S.  228* 

Sara,  Abraham's  Fran,  wird  SU  Abimelech  gebracht.  In  J. 
Wootün's  Besitz.. 

Saul  erl)licUt  SanitiePs  Schatten,  den  ihm  die  Seherin  aeigU 
Eremitage  zu  Sl.  Petersburg. 

Simeon  auf  Anstillen  der  Delila  seiner  Haare  Jieraubt.  Gallerie 
XU  Cassel  1783* 

Siinson ,  überw.iliigel ,  wird  seiner  Augen  beraubt,  während 
Delila  mit  den  abgeschnittenen  Haaren  eolilieht,  lOoÖ*  üall. 
xtt  Cassel  1783. 

Simaon  von  den  Philistern  gefesselt  und  der  Augen  b«*rauhf, 
det  grässlichste  Moment  der  Handlung.  Der  Gri»ssa  nach 
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das  hccieutencistp  von  den  sechs  T^ililrrn  Rembrandl's  in  der 

SchönboriiVchen  Saminliinr'.      Fiorillt)    nennt  Jen  lip«il7.er 

irrig  Scliönburi:;.    Gc«t.  vun  Jacobe  (MezzuttiUu),  vuii  Wiiik- 

ler  «ind  Land«rer. 
Suisnna  von'  den  beiden  Alten  im  Bad«  überrascht.   lo  Mr« 

Yate'«  Besitr..    Gpst.  von  Earluin. 
Der  alte  Tobias  und  seine  Frau  in  der  Wohnung,  ersterer 

blind  im'  Se«te1.   Von  W.  P.  Leetiw  »chon  geiit. 

Ein  älinllclies  Bild  soll  der  Hittcr  Hrard  bcfcssen  haben* 
Der  biiniic  Tobias  wird  durch  (h)>  MecUern  dia  Ziege  gewahrt 

l64i^*    Gall.  des  k.  Muftcimis  zu  Berlin. 
Der  alte  Tobin«  vom  Weibe  ver^^pottet.    Einst  in  der  Saniiul. 

des  Direktor  Cesar,  1773  von  G.  F.  Schmidt  geet. 
Der  alle  Tobias  und  seine  Firaa  erwarten  den  Sühnt  tob 

Sclitiiidt  gfstoclicn  ,  lT7ö. 
Der  Engel  bietet  sich  dem  Tobias  zum  Bct'^egefiihrten  seine« 

Sühne«  an;  die  Mutter  «pinnt.   Call,  von  Salzdahlum. 
Der  |unge  Tobias,  vom  Engel  begleitet,  tritt  die  Reise  an« 

Gall.  7,u  Bratinschtveip^. 
Der  juni*e  Tobiar.  und  der  Engel  in  einer  Landschaft.  Smilh's 

Cat.  gest.  von  M.  Ardell. 
Der  En^el  ermuntert  den  Tobias,  den  Fiseh  im  Wasser  zu 

ergreifen.  Gest.  von  M.  Ardell.  Einst  in  de  Roore's  Samnil» 
Der  junge  Tobias  folgt  mit  dem  Fische  dem  Engel  in  einer 

Landschaft.    Engl«  National  •  Gall. 
Tobias  gibt  seinem  Vater  das  Gesicht  wieder.   Gest.  von  Mar* 

cenay  de  Guy. 

Die  beiden  T(jbias  verehren  knieend  den  cntsch^tebendcn  Enge! ; 
v<ir  der  llausthiire  sind  die  beiden  Frauen,  IÖ57.  Dieses 
Bild  ist  durch  die  tiefe  goldene  Glut  des  Helldunkels  von 
erstaunlicher  Wirkung  und  in  einem  seltenen  Impasto  mit 
grosser  Rcstinifnllieil  der  Formen  behandelt.  Gall  des  LoUVra 
gest.  von  Malhote  unil  J.  de  Frey.  Waagen  K.  III.  583- 

Eine  aiinliche  Darstellung  hat  1705  auch  Walker  gest.  Das 
Bild  in  der  ehemaligen  vVinkle/achen  Sammlung  hat  Oescff 
radlrt. 

Neues  Testament  nad  spatere  Heilige. 

Christtos  als  Knabe  im  Tempel  legt  den  Schrif'tgel ehrten  daa 
Gesets  aus.   Klehie  Figuren.    Pinakothek  zu  München. 

Christus  erweckt  die  Tochter  des  Jairt.  Elictlem  in  {Vsar*s 
Sanmil.  Xtt  Berlin.  Gest.  von  G.  F,  Schmidt  und  von  Ortes- 
mann. 

Christus  und  die  Bhebrecherin  (Vronwtje  in  Overspcl),  viel* 
leiclit  das  erste  der  Cabinetbilder  dieses  Meisters,  in  welchem 
nicht  allein  der  helle,  satte  G<»ltlt<in,  woilurch  die  llatipl- 
figuren  aus  dem  Dunkel  hervortreten,  anziehen,  sondern 
auch  die  Schönheit  und  Deutlichkeit  der  Composition,  der 
mannigfaltige  und  angemessene  Ausdruck  der  Köplet  und  das 
feinste  Gofiüil  der  zartesten  Ausführung,  verbunden  mit  dem 
soliilciten  luipasto.  In  Cl»ristus  ist  der  Ausdruck  des  innig- 
sten Erbarmens,  in  der  Sünderin  <lcr  bilterslen  Beue,  unge- 
achtet  der  gewöhnlichen,  ja  eher  hüsslichen  Formen  der  Ge* 
siebter.  Merkwürdig  hat  Bembrandt  hier  sein«  liunst  als 
Culurist  zur  Verdeutliclning  de^  Gef^enslandes  angewendet. 
Da»  Auge  füllt  sogleich  auf  die  in  Weiss  gekleidete  Ehe» 
brecherin .  gleitet  munielist  auf  die  nachdem  am  meisten  er> 
hellle  Fignr  des  ChriHnat  «ib4  wird  sofort  aof  Fetrust 


Acmhmadl  ran  Ryn»  Paul. 


auf  tlle  Pharisäer,  den  Kriegsl^nccht  geleitet,  bis  e«  encilich 
io  dem  gcheimnitsvollen  Duokel  des  Tempels  den  Uuchaltar 
mit  den  Anbetenden  auf  den  Stufen  (Kemiltr  wird.  Dieses 
Meisterwerk  ist  mit  dem  Namen  und  der  J.ilirzahl  l644  be- 
zeichnet, 2  Sch.  g  Z.  hoch,  und  2  Z.  Q  L.  breit.  Waagen, 
Ii.  I.  222*  Der  Hün&tler  malte  es  für  Jan  Six,  Herrn  von 
Vromade,  später  kam  et  Sn  den  Besite  des  bekannten  Burger* 
roeisters  Six,  und  wurde  1754  hct  der  Auction  von  dessen 
Sanimlunp^  für  2510  fl.  verkauft.  Hieraul'  erhielt  f,nfontaine 
in  Paris  das  Bild,  und  dieser  unterwarf  es  in  liondnti  der 
üfTentlichen  Versteigerung;,  wuhci  es  Angerstein  um  154.500 
Fr.  (na^  Anderen  om  l4o,l)00  Fr.)  erkaufte.  Gegenwärtig 
sieht  man  es  in  der  National -Gallerie  su  London.  Von  G. 
H.  Phillips  in  Mezzotinto  gestochen. 

Christus  und  die  Samartterin,  von  Houston  gestochen. 

Christus  erweckt  den  Laxarut,  effiektrolle  Composition,  von*!. 
Haid  und  Sohn  «gestochen. 

Christus  während  des  Sturmes  im  Schiffe  schlafend,  wird  von 
den  Jüngern  gewecUt,  i633.  Kam  aus  der  Braamcamp*scheo 
Sammlung  in  jene  des  Hin.  T.  Hope  zu  London. 

Cliristos  und  die  Pharisäer  mit  dem  S^intgrotchen.  Sanunl.  der 
Lady  ClorUe.    Gest.  von  M.  Ardell. 

Christus  vertreibt  die  Händler  aus  dem  Tempel»  gest.  Ton  S. 
Savry. 

Der  nachlliehe  Besuch  des  Herrn  bei  Nicodemus,  i632«  Von 
Smith  erwähnt.    Gest.  von  Grecnwood. 

Christin  liifst  (Hc  Kleinen  ru  sich  hommen,  das  vorzüglichste 
der  Bilder  Keinhrnndt's  in  der  Gall.  Schönhorn  zu  Wien. 
Der  Christusliupl  ist  einer  der  edelsten  CharaUtcrküpfe .  die 
Übrige  Umgebung  der  gewöhnlichen  Natur  abcopirt.  Dann 
ist  dieses  Bild  auch  von  hoher  VortrelTIichKeit  der  Farbe,  von 
~  grösster  Klarheit  des  HelldunUcls  und  von  glänzenderWirkung. 

Christus  im  Oelgartcn  betend,  wird  von  Engeln  gestärkt.  Ehe- 
dem in  Danonli  Samml. 

Christus  vor  Pilatus.    Gall.  Esterhaxy  zu  Wien. 

Christus  von  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt.   Gest.  von  Schmidt. 

Christus  mit  der  Durneukrone  und  dem  Rohre.  Gall.  zu  Cassel 
1785. 

Eoee  homo,  sehr  grosses  Bild  in  der  hl.  Geistkirche  su  Magde- 
burg, l666  von  Jakob  BdsaUe  der  Kirche  geschenkt.  Eine 
vortipffliche  Nachbildung  oder  das  Urbild  befindet  sich  in 
der  Kirche  des  ehemaligen  Klosters  Kamenz  in  Schlesien. 
Büsching's  Reise  im  nördlichen  Deutschland,  8.  i76» 

Eoce  bomu«    $amml.  des  Jeremiah  Uarman  zu  London. 

Bcce  honio,  rundes  Glasf^eni.ilde.    Gall.  Lichtenstein. 

Die  lirou'Aabneliinunc;  ,  g'  m  tu  grau  j^eriialt,  SUiz^o  in  der 
cngii&chen  National- Gailerie.  Nach  Waagen  I.  225  beweisen 
wenige  Bilder  Rembrandt's  Talent  für  die  Composition  der 
erhabensten  Gegenstände  der  Bibel  in  dem  Gra«ic,  als  wie 
diese  Skizze.  Das  iVIoliv  der  über  den  Anblick  des  auf 
ihrem  Schouss  ausgestreckten  tudten  Christus  ohnmächtig 
gewordenen  Maria  ist  an  Innigkeit  und  Adel  einaa  Rafatl 
würdig.    Gest.  von  J.  Burnet. 

Die  Abnahme  vom  Krause.  Im  Besttse  des  IVIarquis  von  Aber- 
corn  7,u  Londun. 

Die  Kreuzabnehmung ,  ein  unübcrtreilitches  Meisterstück  de» 
wundervollsten  Li^ätelTektes,  da»  nngeasbtet  der  Hässlichkeit 
der  Figur^  ainan  inaohligen  Eindruck  macht.    Die  binsia* 
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lieiide  Maria  ist  ein  gemeines  altes  Weib.^  Gall.  der  Kais. 
Eremitage  zu  St  PctersUurg.  Früher  Mh  man  das  Bild  in 
Casfcl,  dann  in  MalmaisoD.  GMt.  von  Le  Baa;  Auell  von 
llenibramlt  selbst  raiürl. 

Der  Lcicliiiaiii  Clu  i>ti  von  fünf  Männern  vom  Kreuxe  abge» 
numiuen,  und  vun  den  Untenstehendeo  gehalten.  Die  heil. 
Jungfrau  liegt  obomächtig  in  den  Armeii  der  Magdalena» 
umgeben  von  xwei  Jüngern.  Im  Grunde  sieht  man  die  Stadt« 
IO55.  Diese  wuiidervalle  Composition  ist  durcJi  ein  vomKün»t» 
ler  selbst  geäutes  Blatt  bekannt,  rinakuthck  zu  München. 

Der  an  da»  Kreux  eeheftete  Chrittut  wird  Toa  Kriegsknechtco, 
bei  düster  umwülktera  Himmel,  mit  Anstrengung  emporge- 
richtet.    Pinakothek  /.u  M tinchen.    Gest.  von  C.  Hess. 

Die  hrctizabnchmung,  durch  einc.<  f) er  grussten  radirten  Blätter 
des  Meisters  bekannt,    üall.  Schunborn. 

Der  Leichnam  Chritti  unter  einem  breiten  Gewölbe  von  swei 
Männern  in  das  Grab  gelegt.  Am  Fusse  desselben  steht  din 
heil.  Jungfrau  mit  den  beiden  Marien  ,  und  etnas  zurück 
sieht  mau  zwei  A|uislel.  Skizze  iu  der  k.  lUnakotiiek  zu 
München.   Gest.  von  Ueae. 

Die  Grablegung  Christi ,  treffliche  Compositton  in  der  konigl. 
Gall.  zu  l)resilen. 

Die  Autersti'hung  Christi ,  die  Wiichter  vun  einem  Engel  in 
Verwirrung  gebrückt.    Skizze  in  der  k.  Samml.  in  München* 

Der  Heiland  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner.  Cassel,  1783« 
Salzdahlum. 

Christus  erüchcint  der  Magdalena  als  (TÜrtner  am  Eingänge  der 
Grabeshidile,  lüoö*  Dieses  Bild  besa&s  Mme.  Ucuver,  1730 
häufte  es  der  Kuriiirst  von  Hessen- Cassel,  18O8  bam  es  nach 
IMjIiuaisun,  und.  181 6  in  die  Privatsammlung  Georg  IV.  von 

England. 

Christus  und  die  Jünger  iu  Emaus.  Gall.  der  Eremitage  zu 
St.  Petersburg.  J.  de  Frey  hat  eine  solche  Darstellung  ge- 
stochen. 

Eilte  ähnliche  Darstellung  ist  in  der  k.  Gall.  zu  Copenhagen. 
Christus  von  den  Jüngern  in  Emaus  beim  Brodhrechcn  crl.annt, 
l648*  In  der  Sammlung  des  Bürgermeisters  Six  »unle  dieses 
Kleinod  1734  mir  mit  170  Gulden,  aber  1777  tu  der  Samm- 
lung von  Rondon  da  Boisset  mit  io»500  Fr.  besuiblt«  Jetzt 
im  Louvre. 

Iloubracken  hat  die  Scenc  gestochen,  wie  Christus  den 
Jüngern  in  Emaus  entschwindet. 
Christus  nnd  der  ungläubige  Thomas.  Eremitage  sa  St.  Peters- 
burg. 

Die  Himmelfahrt  Christi.  Skizr.e  in  der  k.  Pinakothek  zu 
München,  geätzt  und  gestochen  von  C.  Hess. 

Maria's  Besuch  bei  El  Isabel  b,  t64<9.  IVIarta  hat  einen  Turban 
auf  dem  Iiopfe,  hiutur  ihr  ist  eine  Negerin,  mehr  zurück 
hüll  der  linrrcht  den  Esel,  auch  der  getreue  Pudel  ist  mitge- 
laufen, ein  Pfau  und  eine  Ueone  mit  ilireo  iiüchlein  vollenden 
die  naive,  gao«  in  die  Zeit  nnd  den  Lebenskreis  des  Künst- 
lers versetzte  Darstellung.  Das  Gefühl  in  den  Köpfen  i<tt 
aber  so  fein,  so  edel,  so  cchl  biblisch,  dnss  man  durch  alle 
)ene  Zufülligkeiten  nicht  gesttirt ,  uiul  recht  iune  wlt  J,  wo- 
rauf e&  eigentlich  iu  der  iiunst  redit  ankommt.  Dabei  ist 
in  der  Composition,  der  delikaten  Pinseltühruog,  der  Be- 
leuchtung, der  Gluth  des  liclldunUets  eine  Meisterscltaft , 
welcha  es  fast  an^  eia«  Uölie  mit  der  Bhabrecberia  in  der 
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«nglisohen  National »Oftilerie  tttzen.    Der  Besuch  Mariant 

ist  in  dor  Saminlunf^  des  Lurd  Grtisvenor. 
Die  Geburt  Christi,  ehetlein  iix  der  Ciallerie  Orleans,  spater  nn 

Payiie  liiiif^lit  liir  1000  G.  verliAuit,  jetzt  in  der  National* 

Gailerie  zu  London. 
Die  Gebort  Christi,  Skisxe.   Die  heil.  Jungfrau  sitxt  sur  Seile 

des  JcsusUituIcs ,  beleuchtet  von  der  Lampe,  welche  Joseph 

hält.   Ein  ilirt  hntet  im  Schatten.   PinakoUiek  zu  JVlüacbcn. 

Gest.  von  C.  Hess. 
Die  Geburt  Christi,  gest.  von  Bernards,  mitteliuüssiges Schwan« 

knnstbUilt. 

Der  Engel  erscheint  dem  schlafenden  Joseph  im  Traume,  und 
befiehlt  ihm,  mit  Maria  und  Jesus  nach  Aegypten  zu  fliehen. 
Skizze  in  der  Gall.  zu  Berlin. 

Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten»  Sahedehluin. 

Maria  saugt  in  einer  Stube  das  Jesuskind.  Die  daneben 
silzende  wohlbeleibte  Anna  hebt  ein  Tuch  ran  demselben 
auf.  Im  Hintergrunde  arbeitet  Joseph  stehend  als  Zimmer* 
mann,  l6'i2-  l^ieses  Bildchen  hat  ungeachtet  dieser  Auf- 
fassung etwas  sehr  Gemüthlichcs ,  und  die  sehr  zarte  Aus* 
führung,  die  durch  das  Fenster  einfallende  Abendbclcuchtunc. 
wodurch  die  Lichter  von  einer  Ttcte  des  Goldtons  sind,  wie 
sonst  die  Schatten,  die  Art,  wie  letztere  hier  bei  aller  üuoUel- 
heit  »och  warm  und  klar  bleiben,  maehea  es  zu  einer  der 
merkwürdigsten  malerischen  Zaubereien  des  Künstlers»  Auch 
wurde  das  Bild  schon  17Ö8  in  der  Sammlung  Gaignac  mit 
5450,  im  Jahre  1795  in  jener  von  Chuiseul  -  Praslin  alter 
mit  17.120  Fr.  bezahlt.  Waagen  Ii.  HI.  58'«,  Filhol  V.  201. 
In  Frankreich  ist  dieses  Bild  auch  unter  dem  Namen:  La 
Menage  du  Menuisier,  bekannt.    Gest.  von  J.  de  Frey. 

iVIaria,  das  liiad  säugend,  oder  eine  säugende  Mutter.  Golk 
Sclit^nborn. 

Die  heil.  Familie  im  Innern  eines  Banembauses.  Eremitage 
zu  St.  Petersburg. 

Eine  andere  heil.  Familie  mit  Encjcln,  in  derselben  Sammlung. 
Eine  heil.  Faniilte^mtt  ganzen  Figuren  in  Leiieusgrosse.  üön. 

bayer.  Samml. 
Maria  utfd  das  Jesuskind.    Cassel.  1783> 

Die  Anbetung  der  Hirten,  Cuinpüsitiun  von  eilf  Figuren,  l646* 
Dieses  Bild  ist  von  der  seltensten  M.iglo  und  Gluth  der 
Beleuchtung;  auch  die  Anordnung  zeugt  vom  grüssteii  Uün&t» 
leriselien  Verstände.  >  Das  Hauptgewicht  ist  hier  aber  auch 
auf  die  Motive  und  die  Wirkung  gelegt,  die  Behandlung 
ift  daher  breit  und  skizzenhaft.  Waagen  T.  222.  Dieses 
Bild  hain  aus  der  Gall.  Angerstein  in  die  National  -  Gallerie 
zu  London.  Gcf.t.  von  J.  Pye.  Engravings  fruin  ihe  picturcs 
of  tbe  N«  G.«  dann  von  J.  Bnrnet  und  'J.  Bernards. 

Anbetnng  der  Könige,  reiche  und  sehr  cigcnthiimliche  Compo- 
sition.  Vor  dem  hd.<;s1ichen  Wickelkinde  auf  dem  Schouse 
der  Maria  ist  der  eine  liöoig  mit  zweien  seines  Gefolges 
bingekniet.  Die  beiden  anderen  Konige  mit  ihrem  Gefolge, 
so  wie  der  heil.  Joseph,  aind  in  tiefem  Helldunkel  gehalten. 
Die  ganze  genannte  (jrnppe  leuchtet  im  sattosten,  glühcud- 
sten  Guldton,  und  das  Impaslo  ist  an  einigen  Stellen  so 
ctark,  dass  es  sich  dem  Belief  nähert.  Dieses  1057  gemalte 
Hauptbild  wurde  1815  für  die  Summe  von  iTvOOO  Fr.  nidit 
abgelassen.  Es  ist  in  der  Privat-Sammlaag-  Gaarg*«  IV«  Yoa 
Baglaad.  Waagen  K.  IL  i6o> 
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Anbetang  der  Könige,  ein  Bild  von  bewunderungswürdiger 
Kraft  and  Tiefe  m  Färbung.   GelU  im  Buckinghftaihoute* 

Anbetung  der  Hünige,  Wiederholung  des  Bildes  in  der  Privat* 
Sammlung  Gcur^^'s  IV.,  nur  mit  einigen  VeränderuDgta» 
Bildersammlung  des  Sir  Th.  tiaring* 

Die  Darttellang  de«  Jetockindee  im  Tempel,  i650  gemalt. 
Andere  sahen  darin  Samuel  und-  Eli,  Sarauel  und  seine 
IVIuticr,  oder  eine  Mutter  mit  ihrem  Kinde.  Ratbgeber  S.i$9» 
In  der  Bridgewater  Galleric. 

Die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel.  Hinter  den 
Hauptpersonen  sieht  man  eine  groMe  Treppe,  löSO-  In  der 
Call,  im  Haag,  früher  im  Mttieum  xa  Berlin.  Filhol  V. 
Nr.  525. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nur  vier  Personen.  Premiere  suite 
de  doase  ettampes,  grav.  soue  la  Direotion  da  Sr.  Le  Brun* 
Nr.  5. 

Auch  Earlom  hat  eine  Darttellung  im  Tempel  gettocheD» 

so  wie  G.  F.  Schmidt. 

Die  Beschneidung,  kleines  Bild  von  1661  »  in  der  Gemälde- 
Sammlung  zu  Althorp  in  England.  Sehr  geistreich  und  von 
schlagender  Wirkung. 

Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  lündc,  den  Evangelisten  Marcus 
und  Lucas  und  anderen  Heiligen.  Von  Meuscl  als  iu  der 
Samml.  Feseh's  zu  Basel  erwähnt. 

Johannes  prediget  in  der  Wüste.  Shisse  grau  in  grau,  «inst 
in  der  Sammlung  des  Jan  Six. 

Johannes  prediget  in  der  Wüste.  Samml.  des  Card.  Fesch  in  Rom* 

Die  Enthauptung  des  Tüufers.    Museum  zu  Amsterdam. 

Der  verlorene  Sülm  hütet  die  Schweine.  Verschollenes  Bild, 
die  Zeichnung  in  Dresden. 

Der  verlorne  S(din  auf  den  Hnieen  vor  seinem  Vater.  £re* 
mitage  in  St.  Petersburg. 

Der  harmheraige  Samariter,  ein  Hauptwerk  des  Meisters,  l646« 
Im  Louvrc,  vun  J.  Longhi  für  das  Mus.  rran9ais  gestochen. 

Der  Herr  des  Weingartens  Und  seine  TaglöhnCT  tCK37«  Ere- 
mitage zu  St.  Petersburg. 

Eine  andere,  veränderte  Darstellung  dieser  Parabel  ist  von 
l656»  Sammlung  des  Coionel  Wey.  W.  Pether  hat  ein 
solches  Bild  gestochen,  auch  Kavenct  für  Boydell's  Samm- 
lung. Das  Original  war  damals  (1767)  »u  London  in  Isaak's 
Galierie. 

Petrus  am  Feuer  im  Vorhofe.   Call,  «n  Poaersfelden. 
Petrus  verläugnet  den  Herrn.    Eremitage  zu  St.  Petersburg. 
Petrus  im  Gefangnisse.   Einst  in  der  Samml.  des  Duc  de  Praslin. 
Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Geiüogoisse,  von  Smith  erwähnt, 

wie  die  obigen. 
Caylus  hat  diesen  Gegenstand  gestochen. 

St.  Paulus  vor  einem  Tische  sitzend,  atif  welchem  ein  Buch 
liegt.  Er  hält  die  feder  in  der  lUcbten,  l636*  Kli*  Gaü. 
zu  Wien. 

8t.  Paulus  in  einem  Buche  lesend.  Pomersfelden. 

Dar  Evangelist  Matthaus,  wie  ihm  der  Engel  in*8  Ohr  sagt, 
•    was  er  schreiben  soll,  1661.  Im  Louvre.   Gest.  von  <>laessei)s. 

Der  Charakter  des  alten  Mannes  hat  etwas  Grandioses,  die 
'    >Beeite  und  Kühnheit  der  Behandlung  gränzt  an  Frechheit. 

Waai^en  III.  665.    Filhol  VUI.  509. 
Der  heil.  Frans.   Gall.  du  Palais  ftoyal,  pU  aS4«    Gest.  tob 

Gttttenberg. 
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D«r  Mt  FfMHt.   6all.  tu  Gopenhagcn. 

Der  heil.  Franz,  oder  ein  Franzishantr  Moach,  l^öOt  abcdem 

tu  der  Sauinil.  des  Grnton  de  Vence. 
Die  heil.  Magdalena.    Gail.  Lichtcnsteia. 
Die  heil.  Cücilia.    Gall.  Pomersfelden. 
8t.  Ana»lasta,  gect.  von  F.  Ballia«  grocse«  Blatt. 

Neuere  Gescliichte. 

Adul|)h  von  Geldern  droht  seinem  aus  dem  Herker  heraus- 
selwndan  Vater,  ein  Meiaterwerk  von  i  ü37.  deaten  tvir  weiter 
«ibeo  schon  erwälmt  haben.  Gall.  des  k.  Museums  in  Berlia. 
Von  einem  UnbeUannten  in  Schmtdt's  Manier  radirt;  dann 
von  Letzterem  selbst  1756.,  und  vun  D.  Berger  gest. 

Allegurie  aul  die  Beireiung  der  vereinigten  truvinxeu  gegen 
die  Vereinigung  von  Spanten  und  Oesterreich,  eina^  reiche 
Cooipositton  mit  vielen  Reitern«  Eine  Uauptrolle  spialt  der 
an  einer  Kette  liegende  Löwe  am  Fusse  eines  Felsens,  wor- 
auf der  Baum  der  Freiheit  wächst.  Ueber  dem  Feiseo 
steht:  SoK  den  gloria.  Alles  ist  mit  ▼ollendetea  Meister* 
schalt  hingeschrieben,  und  die  llauptwirkung  schlagend.  Braaa 
in  braun  ausgelülirt.  Samml.  des  Poeten  S.  Bogers'  in  London. 

Genre«  oder  C on versations-G emMlda. 

Die  Nachtwache  (Garde  de  nnit),  im  h.  Mosean  zu  Amster« 
dam,  eil)  culossales  Meisterwerk  von  i642t  dessen  wir  schon 
oben  erwähnt  liaben.    Gest.  von  Claesscns. 

Die  iünf  Aufseher  des  Stahlhules  von  Amsterdam  (Syndics  de 
la  halle  aux  draps).  Vier  sticen  um  eine  mit  einem  ruthea 
Teppiche  bedeckte  Tatet ,  auf  welcher  ein  Buch  liegt;  der 
fünttc  steht  aul ;  hititer  ihnen  steht  noch  ein  Mann,  der 
ihre  Befehle  zu  erwarten  scheint.  H.  n  F.  li  Z. ,  Br.  9  f • 
Museum  zu  Amsterdam.    Gest.  von  J.  B.  de  Frey. 

Die  Familie  des  Holzhauers  (la  famille  de  bucheron).  Links 
in  der  Stube  drückt  eine  sitzende  Frau  das  lünd  an  sich, 
und  gegenüber  liacht  der  Mann  mit  dem  Beile.  Zwischen 
beiden  sitzt  eine  iiaize  aut  dem  Buden.   Filhol  VI.  4 10. 

Ein  ältfiliches  Gemälde  der  BrMnitage  in  St.  Petersburg 
wurde  durch  Hinxufiignng  von  Engeln  zur  heil.  Familie 
gestempelt. 

Das  Tischi^t^bet ,  A'ater,  Mutter  und  Kind.  Ehedem  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Chuiscul. 

Dar  Schiffsnaumeister*  welcher  w&brend  des  Zeichnens  eines 
Schiffes  von  seiner  Frau  unterbrochen  wird.  Lebeusgrosses 
Kniestiich,  i655  gemalt.  Ehedem  in  der  Samml  des  Smeth 
van  Alpen,  jetzt  in  der  Frivatsammlung  Georg  IV.  von  Eng- 
land. Diess  ist  eines  der  berühmtesten  Werke  des  Aleiaters. 
Das  Augenblickliche  der  einlachen  Handlung,  die  naive 
Natnrwalkrheit  der  Köpfe,  die  wunderbare  iiiarheit  des  vollen, 
hellen  Sonnenlichtes,  die  lleissige,  liebevolle  Ausführung 
machen  es  in  einem  seltenen  Grade  anziehend.  Im  Jahre 
iStO  wurde  es  in  der  Versteigerung  der  Sammlung  vaa 
Alphen's  mit  16.500  Gulden  bezahlt.  Zehn  Jahre  l'ruhcr 
wurde  dieses  Bild  bei  der  Gildemeesterischen  Auction  nur 
mit  8050  Gulden  bezahlt.    Gest.  von  J.  B.  de  Frey. 

Ein  holländischer  Theolog  am  Studiertische,  scheint  einer  gut 
gekleideten  Frau  von  mittleren  Jahftn  Lehren  zu  geben. 
Gest.  von  Boydell. 

Der  Fischer  nui  dem  Knaben.  Beide  Bildet  sind  varscboUea« 
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\  ZwftS  ciadKreiide  AIUii«li«  -mX  eiiitm  Lieble  kaler  dl«m  Vor- 
liaiige,   weiclirg   die  Umgeliung  mit  einem  nvandersatneii 

Scliiinmcr  orliiUl. 

Ein  Pliilofiopli  in  Uetraclilung,  zwei  liildcr  dieser  Art  im  Luiivre 
zu  Paris,  hei  dem  einen  ein«  Frau,  welche  Feuer  anmacht. 
Diete  beiden  Bildchen  sind  f  ür  die  sanite ,  leio«  Abtönung 
des,  durch  die  Fetistor  fallenden.  Mittagslichtes  wahre  Wun- 
der. Sclion  in  den  Sammlungen  de  Vince,  Choiscul,  Randon 
de  Bui^sct  und  Vaudrcuil  berühmt,  wurden  sie  in  letzterer 
1784  mit  13,000 Fr.  bezahlt.  FiJhol  IV.  26t,  VIII.  576.  Aach 
Longhi  hat  beide  für  das  Mosee  t'ran^ai?  gestochen,  und 
l'riiher  als  dieser  Surugue.  Die  einzelne  Figur  ist  auch  von 
Spuoncr  gestochen,       wie  von  U.  iloustan. 

Ein  alter  IVlann  am  Tische  fitseiid,  auf  welchem  ein  Globus 
und  Sclirit'ten  liegen,    tiünigl.  bayer.  Snmml. 

Der  Vater  der  liraut ,  vor  seinem  Schreibtische  sitzend,  mit 
grossem  Harte,  einen  schiiialen  Hut  nul'  dem  Kopie,  und 
eine  goldene  llettc  um  den  lials,  und  die  Föder  in  der 
Linken.  Auf  dem  Schreibtische  liegt  das  Buch.  Gest.  von 
G.  I-\  Schmidt»  nach  dem  llild«  der  Sammlung  des  Gralen 
von  linmhe. 

Die  Judenbraut,  wahrscheinlich  die  Tochter  des  Obigen,  zwei 
goldene  Ketten  um  den  llnls,  und  mit  einem  Gürtel  versehen. 
Auf  dem  Jioptc  tragt  sie  eitlen  grossen  runden  Hut,  unter 
welchem  tlle  IjocUcn  herabfliessen.  Pie  fx  iden  H.iinle  slul/^l 
sie  aut  eine  Kiiira6siiiig.  Gest.  von  Schmidt,  nach  dem  Bilde 
der  Sammlung  des  Graten  iiamke. 

Ein  Monoh  ertheilt  einem  Sehüler  Unterricht.  Gall.  an  St* 
Petersburg.  « 

Bin  Alter  lehrt  den  Hnaben  lesen.  Eremitage  zu  St.  Petersburg, 
von  Smith  erwühnt«  VValkor  stach  das  Bild  eiper  alten 
Nonne,  welche  ein  Madchen  beten  lehrt  Dieses  Blatt  ist 
der  Kaiserin  Catharina  dedicirt,  und  wahrscheinlich  die  eine 
und  dicpclhe  Darstellung. 

Eine  am  Feuer  sitzemle  Frau  mit  dein  liinde.    Cassel  iTBi« 

Em  geputztes  Mudchon,  welches  eineu  iirici'  schreibt,  nach 
dem  Bilde  in  Meytens  Cabinet  <Wien>  von  J.  G.  Haid  gest. 

Bioe  Frau,  welche  d  n  Kopf  ihres  Kindes  reiniget,  mit  der 
Jahrzahl  ]66()  bezeichnet,  was  wahrscbeiulich  späterer  Zu« 
satz  ist.    Gall.  zu  Dannstadt. 

Die  Fran  auf  dem  Todbette.  Rechts  vorn  betet  ein  Alter. 
Gest.  %'onA.Pond*  Ans  dem  Museiun  von  Jonathan  Hichardson. 

£in  durch  das  Wasser  gehendes  Weih,  das  die  lileiclor  etwas 
auhiinimt.  Nach  Waagen  1.225  dürlte  dieses  Hild.  als  iMalcrct 
betrachtet,  das  vorzüglichste  von  allen  Rembrandt'scheti 
Bildern  der  englischen  National  «Gallerie  seyn.  Dieses  Im- 
pasto .  diese  zart  verschmolzenen  Milteltbne,  worin  die 
Flcischtheilc  luodclltrt  sind  ,  erinnern  an  die  wunderbare 
Technik  des  Curreggio ,  und  beweisen  die  grosse  Verwandt* 
•«haft  heider  grussen  Coloristen  in  diesem  Punkte,  wie  weit 
auch  übrigens  ihre  Wege  auseinander  gehen.  Das  Bild  ist 
von  1654. 

Landschaften. 

Die  unter  dem  Namen  tler  Mühle  behannte  Landschaft,  einst 
eine  Zic-r  der  Gallerie  Orleans,  aus  welcher  sie  der  jetzige 
Besitaer,  der  Marquis  von  Landsdowne  an  Bowood  für  800 
Pf.  St.  erkauft  haben  soll.   Gest.  von  Mathie«  und  Deque* 

vauvillers. 
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Wäldte«  6eg«flid  mtl  Fltcliern,  bei  MorgMiaiibfaHi*  Dieses 

im  Besitze  des  Lord  Grusvenor  befindlidie- BiM  ist  von  der 

tierstPn  GIiKh  der  abendlichen  Beleuchtung  und  gewalligrin 
Inipasto ,  aber  nach  Wnagcn  H.  II.  II9  wohl  nur  ein  trefif 
liches  Bild  aus  seiner  Schule.  Die  Figuren  sollen  von  Teoiers 
gemalt  seyn. 

Landschaft  niil  einer  Mühle.    Gall.  zu  Dresden. 

Eine  vom  Flusse  durchschnittene  Pläne,  an  den  Ufern  Ge» 
bäude,  im  Vurgrunde  zwei  Büume,  der  bewölkte  Himmel, 
wie  alles,  warm  beschienen.  Die  Ausführung  dieses  vor- 
trefflichen Bildchens  ist  fleissiger,  als  in  seinen  meisten 
Landschaften.  SammL  des  £L  T.  Hope  SU  London.  Waagen» 
K.  II.  139. 

Landschaft  mit  drei  Stück  Vieh  am  Wasser,  das  sich  an  Bergen 
hinzieht.  Der  tiele,  dunkle  Ton  des  Vor-  und  Mitteigrun- 
des  bildet  einen  schlagenden  Gegensatz  mit  dem  sehr  zarten 
Ton  der  Ferne.  Samml.  des  Sir  Robert  Peel  in  London. 
Waagen  1.  28l* 

Landscbaflt  mit  einer  Brncbe.   Cassel  1783« 

Landschaft  mit  spärlichen  Bäumen  aut  einem  Hügel  im  Vor- 
gründe ;  daneben  ein  Reiter  und  ein  Fnssgiinger,  hinten  eine 
Ebene  mit  leuchtendem  Horizont.  Dieses  hiid  ist  in  den 
Schatten  Klarer  als  andere  Landschaften  von  Remhrandt  und 
daher  in  der  gewaltigen  Wirkung  zugleich  hormonisdier. 
Samml.  de5  Dichters  Rogers  zu  London«    Waagen  L  4t3» 

Landschaft.    Gall.  zu  Copenhagen. 

Landschaft.   Früher  zu  Cassel,  dann  in  Paris.  Filhol  VIIL  508< 
Herbstlandscliaft  mit  Balenchtnng  durch  die  Abeodsanne;  Fi- 
scherhütten stehen  am  Ufer  des  Wassers.    Pinakotbak  an 

München. 

Landschaft  mit-  weiter  Ferne  bei  effektvoller  Beleuchtung.  Voo 

A.  de  Marcenay  gestochen  (Commencement  d'orage). 
Kleine  Landschaft  mit  Hütten  am  Wasser,  Gest.  von  G.  Zocdu. 

Winter]and<;chaft.    Cassel  1783 

Grosse  Landschaft  mit  weiter  Ferne,  in  der  Mitte  derselben 
eine  Stadt.  Nach  dem  Bilde  aus  der  Samml.  des  F.  Delmcs 
von  Ghatelaln  Mtoebea. 

Landschaft  mit  Wald  «ad  einer  Bracke  rechte»  Radirt  von 
H.  Tischbein  jun. 

Zwei  Landscbatten  von  Ovcrlaet  gestochen,  a)  £iogan|^  in 
ein  hollündisches  Dorf,  rechte  ein  Canal  mit  Zugbrücke 
und  ein  Scliloss.  b)  Bauernhütte  bei  Mondlicht,  rechts  eine 
Windmühle,  in  der  Hütte  beim  Feuer  swei  Männer. 

Stilllebta  und  Thiere« 

iftna  anfj^ehangene  Rohrdommel«   Gallerie  so  Dresden* 
Todte  Vogel,  1734  dem  William  Six  gehörig. 
Todte  Pfauen,  I819  dem  W.  R.  Cartwright  gehörig. 
Zwei  todte  Rebhühner  und  eine  hriecnentc.    Im  Besitze  d«s 
Thomas  Bmmerson.   Dieser  Bilder  erwähnt  Smith. 

Zeichnungen. 

Auch  mehrere  treffliche  Zeichnungen  finden  sich  von  Rem« 
braudt.  In  letzterer  Zeit  sah  Waagen  Ii.  l-  44?  beim  Kunst- 
händler Woodburn  %n  London  50  solcher  Zeichnungen,  die 
Meisterstücke  von  allen  Arien  und  Gegenständen  enthalten, 
von  dem  flüchtigsten  Gedanken  bis  zur  grössten  Vollendung, 
wie  in  dem  Studium  zur  Ehebrecherin  in  der  National  -  Gal- 
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Wie.   Uuitoriea,  Genrebilder,  Portratte  und  dif  i«h1reichen 

Lamlschaflen  erfreuen  gleich  sehr  durch  die  %vun>lcrbare 
Orrgiualität  tlcr  I^rfiiiiluiii^  und  das  ocljt  malerlsclic  Gcliihl. 
Die  mcislcii  siml  mit  der  i'eder  {z;e/.ciclmet  und  mit  Rislor 
augetuscht,  iiimiiiit  tiier^u  noch  eine  Aulltuhuug  vun  Weis», 
sn  i«t  die  Wirkun^;^  eints  Bildes  oft  ganz  erreicht«  DitM 
Zeichnungen  kaufte  l8jd  der  Bunquicr  Esdaile.  * 

Im  briitischcn  Museum  sind  ebuntulls  mehrere  Zeich- 
nungen t  Studien  nach  Modellen  von  ausierordentlicher 
Wahrheit,  mehrere  Landschaften  von  schöner  Wirkung,  dn* 
von  zwei  nur  mit  dem  Piiuel  (*ezpichuet. 

Viele  ZeichnuHi^cn  dieses  Künstlers  sind  gestochen,  theil- 
weise  als  Facäimiles.  A.  Bartsch  stach  17B>  12  historische 
Zeicbnuugen  au«  der  kU.  Bibliothek  zu  Wien  und  auderen 
Sammlungen. 

B.  Picart  stach  verschiedene  historische  Gei^cntfäiide  tlod 
Studien,  theils  nach  Gemälden,  thcils  nach  Zeichnunf^en  für 
die  unter  dem  Namen  „Impnsturet  innucentet'*  bekannte 
Sammking,  so  wie  12  Bliitter  mii  Liimn:  Heeueil  des  lion«, 
dess.  d'aprcs  nature  par  Uembrandt,  1?28« 

Jos.  Schmidt  stacfi  weni(^«tcn5  15  sehr  täuschende  Fac* 
siniiles  von  biblischen  und  historischen  Sccnen,  einzelnen 
Studien  Figuren  ,  Landschaften  mit  liüttcn  u.  s.  w. 

Laureat«,  J.  B.  Haid«  Caylns,  C.  F.  Boettut,-  C.  BatlK«, 
ato.  stachen  andere  Facsimilee. 

Rusch  atzte  eine  Ful^e  voD  2ft  Blattera,  20  Köpfe  und  S 
histunsche  Darstellungen. 

M.  Pool  stacht  VeMcheyda  Gedachten  etc^  12  Blätter  naeh 
Zeiehnuiigea  und  Skisaea. 

Kupferstiche. 

An  Bembraad«*s  GemKIde  nad  Zekhauagea  reihen  sich 

die  zahlreichen  Iladirungettf  «voria  er  in  malerischer  und 
technischer  Hinstellt  ebenso  originell  und  bewunderungs- 
würdig erscheint,  wie  iu  seinen  Gemälden.  Als  Verächter 
)eder  'bestehendea  Kunelregel  Terftehr  er  dabei  aach  gewoha« 
ler  Launenhaftigkeit*  erlaubte  sich  jede  Riebtoag  und  Kreu- 
zung der  Striche,  wendete  das  Scheidewasser  an,  nahm  die 
Nadel  und  den  Grabstichel,  liess  die  Rauhheiten  stehen,  und 
erreichte  durch  dieses  geheimn'ssvolle  Machwerk  gewöhn- 
lioh  den  ^ew&aecbiea  Änedmck  und  eine  basvuaderun«- 
würdige  KrafV  und  Wirkung  des  Helldunkels.  Er  ist  der 
Erfinder  einer  Art  des  SliclTes,  welche  man  die  freie  Iladirung 
nennt,  worin  Reisbrandt,  und  mit  und  nach  ihm  mehrere 
Maliter  der  bollaadisehea  Schate,  viel  Ausfeaetehaetes  und 
Sdioaes  in  der  Radirknnst  geliefert  haben.  Einige  Schrift- 
steller  wollten  den  l\ornbrandt  auch  für  den  Krfnuler  der 
Schabkunst  erklären,  indem  sieben  seiner  Blatter  (Bartsch 
l'oeuvre  de  Rembrandt  Nr.  46.  53,  tio,  86.  t05,  l4d  und  2751 
den  Aaseheht  ron  Erstlingen  dieser  Kunst  haben.  Allein 
Bartsch  (I.  c.  u.  Anleitung  etc.  I.  233)  behauptet,  die  Platten  seien 
nicht  mit  der  Wiege  zubereilet,  sundern  auf  die  gewöhn- 
liche Weise  radirt  worden,  und  der  getuschte  Ton  und  die 
eamme«irtij;e  Sakwiffua,  welehe  man  auf  den  Abdrücken  ba« 
merkt,  sei  nur  das  Ergebniss  eines  besonderen,  bei  dem 
Drucken  angewandten  Mittels,  welches  darin  bestehe,  dats 
Hembrandt  selbst  die  Druckerschwärze  auf  die  Plaue  auftrug, 
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und  nur  di^enigen  Stellen  wischte»  welche  klar  erscheinen 
•olltea.— Ergab alio  einen  sogenannten Tondnteli,  hatte  die 

Platte  stellenweise  stärker  oder  schwächer  gewischt.  Er  konnte 
aucli  einen  leichten  Ton  geätzt  haben«  wodurch  ein  leichter 
sammetartiger  Hauch  entsteht.  Der  Grad  der  im  Abdrucke 
sich  xeigenden  SchwSraa  hängt  aber  nach  Bartsch  nur  von 
der  grösseren  oder  kleineren  Menge  der  Farbe  ab,  die  er 
auf  der  Platte  zurückliess,  und  darin  liegt  nach  Bartsch 
auch  die  Ursache,  warum  dergleichen  Abdrücke  so  sehr 
unter  einander  verschieden  sioo,  und  fast  keiner  dem  an- 
deren vollfconnen  gleich  itt.  Der  eigentliche  Erfinder  der 
aidiwarzen  Manier  ist  indessen  Ludwig  Ton  Siegen,  %velclier 
sein  Geheimniss  dem  Prinzen  Rupert  von  der  Pfalz  initiheihe. 
Die  Documente  darüber  s.  Histoire  de  la  gravurc  ea  uiauicre 
noire  per  L.  de  Laborde.   Paris  1859. 

KcniLrandt  ist  also  nur  als  Radirer  zu  fassen,  und  ah 
solcher  diente  er  Violen  zum  Vorbilde.  Auch  im  Form- 
achnitte  hat  er  sich  vereachl»  aber  mir  ein  einmiges  Blatt 
geliefert.  Nr.  95  unsers  Verzeichniseei.  Dann  gibt  es  auch 
viele  Blätter  in  Rembrandt's  Manier,  von  denen  mehrere 
der  Zeit  des  Künstlers  augehören.  Andere  Blätter  rühren 
von  Schülern  und  Nachahmern  das  Dklleisters  her,  und  diese 
gehören  nahen  Rembrandt's  Werheii  theihveise  zu  den  vor* 
'züi^Iichitcn  malerischen  Uadirungen  im  Allgemeinen  ,  wie 
die  Blätter  von  F.  Bol,  P.  Lastmniin  ,  G.  van  Vliet,  J.  Kese> 
Icns,  J.  Livens,  Ostade,  5.  lioniuk,  Grebber,  LiUtma,  iiuder- 
noAt  H.  Othier,  VerbMcq,  Savry»  W*  Laenw,  nnd  basondets  • 
Rencsse;  C.  \Y.  Dietrich,  G.  F.  Schmidt,  Capitain  Baillie, 
R.  Byron,  Th.  Worlidge,  Wilson,  Watelet,  Basan,  Boissieo, 
Denon,  B.  Bussi,  Barisch,  C.  Uess.  Nothnagel,  M.  WiU- 
mann,  Koch  von  Mannheim,  Weiebrod,  B.  Weiss,  Nor- 
hlin  de  la  Gourdaine,  Novclli  und  Cumano ,  Marcenay  de 
Ghuy,  F.  Vivares  ,  P.  de  Bailliu,  J.  P.  de  Frey,  M.  Plt>n&Ui, 
Ch.  Errard,  Gh.  de  Claussin,  M.  liellcrhoven,  L.  Sabatelli, 
Therese  von  Uolbeiu,  C.  D.  Read  etc.  Einige  dieser  neuereu 
Meieter  aind  nnr  reine  Copisten,  aber  die  vielen  Copien  und 
Nmdiahniungen  der  Blätter  Rcmbrandt*s  verursachen  den  we- 
niger geübten  Kunstfreunden  viele  Zweifel,  und  selbst  erfahrne 
üenner  können  durch  die  genauen  Copien  getäuscht  werden. 
Andere  Nachbildungen  sind  da^^egen  leichter  au  erkennen, 
und  nichts  als  Versuehe  von  jüngeren  Hünstlcrn.  Es  gibt 
von  Rembrandt's  Blättern  auch  verschiedene  Abdrücke,  wo- 
bei die  Priorität  im  Preise  oft  einen  sehr  grossen  Ausschlag 

8ibt.  Doch  geht  man  in  der  Bestiruiuun^  der  früheren  Ab« 
rvche  «Bch  oft  zu  weit,  indem  irgend  ein  Probedruck,  der 
vielleicht  alt  einzig  dasteht,  als  erster  Abdruck  im  Allge- 
meiuc-n  erklärt  wird.  Varietäten  gibt  es  indessen  viele,  da 
Kembrandt  seine  Platte  zu  wiederholten  Malen  in  die  Uände 
^nahm  und  änderte,  .bis  er  die  erwänichte  Wirkung  erreicht 
hatte.  Manchmal  zeiehnete  er  gleich  nach  der  Natur  auf 
die  Platte  seine  Skizze  hin,  die  er  als  Zeichnung  ins  Porte- 
feuille legte,  und  gelegentlich  zur  Vollendung  hervorzog. 
Die  Abdrücke ,  die  er  dabei  nach  deu  verschiedcncu  Uetou- 
eben  machte,  eind  theilweise  ettwarordentlich  selten,  sie 
geben  aber  nicht,  den  Massstab  für  die  Posteriorität ,  bcson* 
ders  wenn  sie  an  einigen  Stellen  unvullkommcn  und  unvull- 
eudet  erscheiuen.     Diu&e  Probedrucke  — «  gesuchte  Selteu« 
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hcttcn  —  criiennt  man  «eistmit  an  clem  tGlMDvtxtgen  un4 

flecUigen  Grunde,  an  dem  iinregelmässi^^pn  llande,  der 
ulter  bchritzclt  und  rauh  ist.  Jlembrandt  machte  diese  Ab- 
drücUe  gleich  von  d^r  unreinen  Platte,  und  putzt«  iia  ent 
dann  aus,  wenn  er  die  Darstellong  fiir  gelungen  erkannt 
hatte.  Dann  nahm  er  auch  den  ünsseren  Hand  rcc;clniässig 
ab,  und  nrbeilete  ihn  ins  Heinf*.  So  wie  bei  seinen  Gemäl- 
den, so  gin^  ilcmbrandt  auch  bei  seinen  Radirungen  immer 
suertt  auf  die  Hauntwirkuni^  los,  und  das  andere  fügte  sich* 
Mau  muss  daher  die  Probedrücke,  deren  er  nur  wenige 
machte,  von  den  ersten  AbdrücUen  der  vollendeten  Platte 
unterscheiden,  welche  eigentlich  als  die  ersten  Abdrücke  xu 
betrachten  sind.  Besonders  ist  es  Chev.  Ciausnn,  der  auf 
übermässige  Subtilttäten  einging,  ohne  den  Freunden  Ren* 
brnndl'scher  Blatter  dadurch  genützt  zu  haben  ,  indem  man- 
cher hc-rrlicfic  Abdruck  doch  nur  als  zweiler  gilt,  da  Clsussin 
vun  einer  Prubcscltcnheit  weiss.  Bei  keinem  Meister  ist  es 
also  so  schwierig,  ein  genaues  Verzatchniss  seiner  Blätter 
SU  geben,  %via  bei  Rambrandt.  £s  finden  sich  deren  auch 
mehrere. 

Der  erste,   welcher  ein  raisonnirendcs  V'crzcichnist  der 
Werke  Rembrandt's  herausgab,  ist  Gersaint,  weicher  des» 
selbe  nach  ienen  Blättern  anfertigte,   welche  der  liupfer« 
Stecher  J.  Iloubracken  bei  der  Versteigerung;  der  Samniliing 
des  Burgermeisters  Six  an  sieh  brnchte.    Diesen  Catalog  be- 
reicherten dann  Helle  und  Glumy  mit  bedeutenden  Zusätzen, 
die  sie  ans  der  Untersuchung  der  Werke  Reinbrandt*s  in 
den  Sammlungen  von  Maralles  und  Beringhen  auf  der  kön. 
Bil>liulh«k  zu  Paris,  dann   au*!  jener  der  8nmndungen  des 
IVIalcrs  Coypel,  des  Zeichners  Silvestre,  der  Herren  d'Argens- 
viUe,  Julienne,  Polier  u.  s.  w.  gezogen  hatten.    Auf  solch« 
Weise   entstand  endlich  Gersaint's  Catalogue  raisonnc  de 
toutcs  Ics  plcrc;   qni  formcnt  Tocuvre   de  Ilcnihrandt  mis 
au   jour  nvcc  Ics   augmenlalions   nocossaircs   jiar   le«,  Sieurs 
Helle  et  Glomy.    Paris  l75t.    Dieser  Catalug  \>urdo  von  den 
Kunstfreunden  mit  grossem  Dank«  anigenommen,  da  man 
in  ihm  die  Sache  erschöpft  glaubte«  allem  die  Mannigfaltig- 
keit iler  Wcrhe  Kembrandt's  ist  zu  gross,  i»ls  da«8  niclit  bald 
Lücken  yndlNlungel  sich  gezeigt  haben  sollten.  Diesen  suchte 
175Ö  F.  Yver  abzuhelfen  durah  sein  Supplement  au  catalogue 
raisonnc  de  M.  M.  Gersaint,  Helte  et  Glomy,   de  toutes 
Ics  pici'.es  qni  forment  Pocuvre  de  Rembrandl.  Amsterdam 
1T56     Yvnr  legte  eine  boriihnite  Sammluni»  zu  Grunde,  wel- 
che II.  Vau  Leyden  theilweisc  aus  ebcnlalls  berühmten  Sani- 
lungen  dar  KUlrren  Halling  und  Maas,  des  Jakoh  Houbrackcn, 
Molewatcr  und  Burgy  gebildet  hatte.    Dadurch  wurde  Tver 
in  den  Stand  gesetzt,  viele  Ungenauigkeiten  und  Irrthünter 
seiner  Vorgänger  zu  berichtigen,  und  einen  Zusatz  von  last 
300  neuen  Blättern  und  Abdrucken,  welche  Gersaint  und 
seine  Mitarbeiter  nicht  gekannt  hatten ,    zu  geben.  Allein 
dieser  Supplementband  i.-it  sehr  selten,  da  der  grösstc  '1  heil 
der  Aufl.'i£!;e  verbrannte,  und  auch  Gcrsaint's  Cataloj;  ist  nicht 
häufig  zu  ßnden.     D.  A.  Daulby   gab  zwar  spater  einen 
Descriptive  catalogue  of  the  works  of  Rembrandl  and  of 
his  scholars,  compiled  from  the  catalogues  of  de  Burgy, 
Gersaint,  Helle  nnd  Glomy,   Marcus  and  Yver,    mit  einer 
Vorrede  von  Buscue  zu  Liverpool  1796,  gr*8.,  herausg. ;  alieiu 
erst  Bartsch  hat  auf  dam  Grunde  seiner  Vorgänger,  und 
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durch  eigene  fiorgfaltige  Fonchungco  ätn  Kunstfreunden  ein 

Handbuch  geliefert,  welches  noch  immer  seine  Auturiiät  be- 
hauptet. Es  ist  dicss  der  Catalogue  raifonne  de  tuutcs  les 
estampes  (|ui  forment  i'ueuvre  de  Hembrandt,  et  ceux  de  scs 

Erincipans  imiteteunt.    Gompocö  per  les  Sienrs  Gertaint» 
lelle,  Glomy  et  P.  Yvcr.    Nouvelle  edition  enticretnent  re« 
fondue,  corrigce  et  considcrablemenl  augmentce  par  A.  Bartsch. 
2  tom.  avcc  pl.  et  les  purtraits  de  Uembrandt  et  de  Livc'ns. 
Vienne  1?q7>     Ein  späteres  Werk  ist  jenes  von  C.  Jusi: 
Beredeneerde  Getalogus  der  Werken  ven  Rembrandt  van 
Ryn    en    van  zyne  leerlingen   cn   navolgcren,  herkoniend 
iiit  het  liabtnet  van  vrylcn   den  Heer  C.  Ploos  van  Amstel 
J.  Cz.    Amsterd.  igio.  gr  8.    Das  neueste  Werk  über  die 
Bfatter  Rembrandt*§  und  tetner  Nachlolf;er,  welches  aber  vor 
jjencm  des  A.  v.  Bartsch  nichts  voraushat,  als  einige  Angaben 
über  Varietäten  des  Abdrucks,  und  dasselbe  nichts  weniger 
als  überflüssig  gemacht  hat,  ist  der  Catalogue  raisonnc  de 
toutes  les  estampes  qui  forment  Toeuvre  de  Rembrandt  et 
des  principales  picccs  de  ses  Cleves,  compnse  par  lea  Sienrs 
Gersaint,  Helle,  Glnrny  et  P.  Yvcr.     Nouvelle   edition  cor- 
rigce  et  considcrablement  augmentce  par  CIm  v.  de  Ciau^sin, 
8*  Paris  1824*  Der  Ritter  vun  Claussio  sagt  in  der  Vorrede  dieser 
Nouvelle  Edition  nichts  von  Bartidfi,  obwohl  aus  vielen  Stellea 
deutlieh  hervorgeht,  dass  er  dessen  Catalogue  raisonnc  be- 
nützt, und  selb't  in  der  Vorrede  ein  Paar  Stellen  wörtlich 
abgeschrieben  hat.    Erst  in  seinem  Supplement  au  Catalogue 
de  Rembrandt,  Paris  1823,  fand  er  sich  bewogen,  bei  Ge- 
legenheit ihn  zu  nennen,  und  eine  Table  comparative  des 
nouvcaux  Numeros  avec  ceux  de  Bartsch  beizufügen.  Neiitr 
als  die  Werke  von  Bartsch  und  Ch.  Claussin  ist  lülgende*: 
A  descriptive  catalogue  of  the  prints  ut  Rembrandt.     By  ao 
•mateur  (T.  W.  d.  i.  Sir  Thomas  Wilson).   London  t83d.  8* 
Bei  der  Bearbeitung  dieses  Artikels  aber  das  Leben  und 
die  Werke  Remhrandt*s  suchten  wir  in  deullicher  Kürze  die 
Werke  von  Bartsch  und  Claussin  zu  vereinigen  und  den 
einen  durch  den  anderen  zu  ergänzen  •  indem  der  letztere 
eine  viel  grosser^  Anzahl  von  Varietüten  hennt,  als  Bartsch. 
Wir  konnten  aber  auch   weisen  der  aus  Chev.  Clausfin's 
Catalogue  Haisunnc  etc.,  und  dessen  Supplement  au  cata- 
logue de  Uembrandt  aufzunehmenden  und  einzuschaltendco 
Blattern  der  Ordnung-  des  A.  von  Bartsch  nicht  strenge  fol* 
geOt  so  wie  whr  auch  in  der  ClassiHzirung  der  Blatter  in 
etwas  abweichen  zu  dürfen  glaubten.     Doch  schlössen  wir 
die  Nummern  dieser  beiden  Schrittsteller  ein,  und  bezeich- 
neten sie  mit  B.  (BarfscH)  und  C. '^Claussin).  Was  wir  in- 
dessen den  Notizen  beider  Ghalkographen  noch  beigefügt 
haben,  namentlich  in  Bezug  auf  Priorität  der  Abdrücke,  auf 
Copien ,  Preise  u.  s,  w. ,  wird  der  unterriclitrtf  iiunstfmind 
leicht  crkenneu,  und  vielleicht  in  mancher  Hinsicht  Dank 
dafür  wissen  9  indem  er  vor  allem  die  Werke  von  Bartsch 
und  Claussin ,  mit  dem  Supplement  des  Letzteren,  in  Uebcr* 
viicht  hat. 

Bei  Bestimmung  der  Preise  der  Blätter  ist  es  aber  immerhin 
eine  mfsdiehe  und  un gewisse  Sache,  indem  nur  Liebhaberei, 
grossere  oder  geringere  Conkurrenz  das  Kesullat  herbeiführt, 

welches  demnach  ein  verschiedenes  ist.  Sn  viel  ist  gewi?« . 
dass  die  Blätter  Rembrandt*s  in  sehr  hoher  Achtuti£^  -toben, 
und  dass  die  Preise  eben  so  sehr  differircn,  als  die  Abdrucke 
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^raelben.  Ja  selbst  ausgezetchcMto  nnd  fdtene  erste  Abdrüdk« 

wurden  bei  einer  Gele£^enhcit  um  einen  £»eringelT  Preis  er- 
worben, bei  einer  anderen  um  das  FünfTache  überboten. 
Die  Auctionen  geben  daher  nie  den  einzig  richtigen  Mass- 
•tfib  an,  nach  welchem  sich  der  Preis  des  blattet  bestimmen 
lässl.  Die  Seltenheit  und  die  Curiosität  haben  namentlich 
bei  Rerohrandt  einen  grossen  Spielraum,  und  diesen  Zufällig- 
keiten werden  oü  grosse  Summen  geopfert. 

I.    Rembrandt's  eigene  Bildnisse^). 

S)  (B.  u.  Cl.  ].)  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  kurzen  krausen 
Haaren  (aux  chcveux  crcpus),  Rembrandt  gleichend,  der 
von  vurne,  etwas  nach  links  gerichtet.  Er  trägt  einen 
weissen  Halskragen.  Oer  Grand  ist  weist  bis  auf  einen  leicht 
angedeuteten  Schatten  rechts  unten,  über  welchem  in  sehr 
kleinen  Charakteren  iU.  steht.  Dieses  Bildniss  ist  in  gutem 
Abdrucke  »ehr  selten.  U.  2  2>  2  L. ,  Br.  t  Z.  10  L.  Cher. 
Claussin  sah  einen  Probtdrnek»  wo  die  Piatta  «twas  grösser 
und  der  Rand  ntuh  war* 

2)  (ß.  u.CI.  2>)  Rembrandt  mit  getheiUem  Schnurr .  und  Knebel- 
hart  (aux  trois  moustaches),  von  vorn  gesehen,  nur  der  Hopf 
allein.  £r  trügt  eine  niedere  Mütze,  die  auf  das  rechte  Ohr 
herabsitxt.  Aul  der  linken  Seite  sind  seine  Haare  hurit  rechte 
hängen  sio  aber  herab.    H.  l  Z.  H  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Von  diesem  vorzüglichen  und  zarten  Biättchen  beschreibt 
Chev.  Claussin  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Das  linke  Ohr  itt  sn  klein,  nnd  nidit  antgeerbeitet* 

II.  Dasselbe  grottcr  geseichnet,  Mütse  und  Uanre  leicht 
retouchirt. 

3)  (B.  u.  Cl.  3.)  Rembrandt  mit  einem  Falken.  (Portrait  ä  l'oi- 
seau  de  proie).  Er  ist  en  face  zu  sehen,  mit  krausen  Haaren» 
mit  der  gewöhnlichen  Mütze  auf  dem  Kopfe,  der  Körper 
nnch  links  gerichtet,  der  Rock  ist  mit  zwei  l^cihen  Ilnöpfen 
versehen,  und  der  offene  Aerrael  auf  ähnliche  Weise  ausge- 

Sutzt.  Diess  ist  das  seltenste  der  Bildnisse  Hembrandt's  da 
er  Künstler  selbst  die  Platte  verntctitet  sn  haben  scheint^ 
Es  gelang  ihm  die  Operation  mit  dem  Scheidewasser  nicht, 
wesswegen  er  die  Platte  mit  ganz  groben  Strichen  retouchirte, 
wodurch  das  Ganze  hart  und  trocken  wurde.  U.  4 Z.  Ol«*» 
Br.  3  Z.  7  L. 

^  (B.  u.  Cl.  4>)  Büste  eines  }nngen  Mannet,  unter  dem  Namen 

Rembrandt  mit  der  breiten  Nase  (au  nez  large)  bekannt, 
weil  die  Nase  unten  besonders  breit  erscheint.  Er  ist  in 
blossem  Kopfe  en  face  zu  sehen,  in  den  Mantel  gehüllt. 
Der  Grand  ist  hell,  nnr  Knki  mit  dojppelter  Taille  be- 
tchattet. Diess  ist  eines  der  seltensten  Btldnttte  det  KuntC- 
lers.    II.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  2  1. 

(ü.  u.  Cl.  5.)  Rembrandt  mit  dem  runden  Gesichte  (au  visage 
ronde).    Der  Kopf  dieser  Büste  ist  bloss,  fast  von  vorn  dar> 

Settellt*  Sein  Gesicht  ist  rund,  woher  das  Blatt  den  Namen 
at,  9nd  die  Um  dick$  die  Augen  tind  beschattet^  die 


*)  Renbrandt  ist  durch  sein-  rondet  ▼eilet  Gesicht«  dnrch*seine 
aiemlich  grosse,  breite  Nase,  dnrch  seine  dicken  Lippen,  und 

dann  durch  seine  krausen  und  manchmal  struppigen  Haare 
kenntlich.  Folgende  Bildnisse  erklärt  mao  dess«vcgcn  mit 
einigem  Grunde  lür  jene  Rembrandt*t» 


Benibi'aiidt  van  J\)n,  Paul. 


fiaare  kraus,  und  clie  Schultern  nur  mit  einem  einzigen 
Slridie  aiigedeutct.  Die  Beleuchtung  I.ununt  von  der  reclilm 
6citc.    Dei  Grund  ist  ganz,  weiss.    H.  l  Z.  7  L. ,  Rr,  iZ.öL. 

Es  gibt  viei-.crlei  Abdrücke,  die  Bartscli  und  Clau&tia  be- 
schreil>en,  und  im  Allgemeinen- seilen  sind. 

I.  Anscheinlich  nur  Entwurf  und  wenig  bearbeitet»  Die 
PInttc  ist  2  Z.  4      hoch,  oben  1  Z.  9  L«,  unten  1  Z.  | 
10  L.  breit. 

Dicss  ibt  uur  ein  Probedruck,  nicht  eigentlich  erster 
Druck. 

II.  Melir  beendigt,  das  Gesicht,  besonders  am  Kinne  mit 
rauben  Schralfirungen  überdecKt,  ohne  die  feinen  Slritlul- 
chen  im  Grunde,  die  bei  I.  vorbanden  sind.  Die  Flatie 
scheint  vv^enig  vom  Barte  belroit  zu  sejn ,  sie  hat  aber 
noch  dieselbe  Grösse. 

III.  Die  Platte  ist  mit  dem  Schabeisen  vom  Parle  oder  Grtthe  | 
^ereinis^ct,  und  verMcinert ,  wie  «>hen  angegeben. 

IV.  Dieser  Druck  unterscheidet  sicit  von  dem  dritten  dailurcii, 
dass  ein  bleiner  Zicksackstrtch  nuf  der  linken  Schulter 
«veggenottinien  ist. 

6)  (B.  u.  C.  6.)  Rcnibrandt  Im  schwarxen  Iileide  und  mit  Peh- 
niütze,  Jugendliche  Büste,  gerade  vor  sich  liinsehenil,  abtr 
der  L.Qib  nach  rechts  gcriehtcl,  woher  aucli  die  Bclcuclilung 
kommt.  Dieses  Blatt  ist  mit  starken  Strichen  behandelt,  aber 
hart  im  Tone«  Es  gehört  zn  seinen  geringeren  ArlwntM,  { 
und  die  grosse  Seltenheit  der  Abdrücke  beweiset  wühl,  dass 
lu  nihrandt  die  Platte  hei  Zeiten  vernichtet  hat«  U.2Z.  Si^ 
Br.  2  Z.  2  L. 

I.  Von  der  anbeschnittenen  Platte,  3  Z.  hoch,  und  ebso  fo 

lue  it.    Diese  Abdrucke  sind  von  äusscrstcr  Seltenheit. 

Ii.  Die  Abdiüche  von  der  oben  genannten  vcrhicincrtcri 
^  Pliitte.     Dieacr  beiden  Abdrücke  erwiihnt  Bartsch,  uuJ 

niii  denselben  \Vorlen  auch  Claussin. 

7)  (U.  u.  GL  7.)  Bembrandt  in  jungeo  Jahren ,   der  liupi  fa-^l  . 
von  vorn,  mit  krausen  Haaren  und  rundem  Hute,  der  Kor-  | 

per  nach  links  gerichtet.  Er  trägt  eine  Spitzenkrause  um 
ilen  Hals  und  einen  reichen  Mantel  mit  Peix,  unter  wclchtm 
die  mit  eiiicai  Handschuh  und  mit  Manschette  bekleidete 
linke  Hand  hervorreicht.  Links  oben:  Rt.  l63t,  rechts: 
liembrandt  f.  Cbcv.  Claussin  sa^t,  erkenne  mehrere  Blätter, 
wu  die  Büste  von  Rembr.indt  mit  schwarzer  Kreide  gezeich- 
'  •  net  i?t.  Man  lie^t  am  Rande:  liembrandt  lecit  l63l .  rechls 
oben  im  Grunde:  ALT.  A^.  24>  U*  5  6L.,  Br.  4  Z.  lOL 
Bartsch  beschreibt  vier,  Ch*  de  Claussin  im  Supplement 
sieben-  varschiedene  Abdrücke.  • 

I.  Nur  Iciclit  skizzirt,  mit  wenig  Schalten;  das  Scheide- 
wasser hat  nicht  durchgcdruiif^pn.  jMnn  siebt  nur  Atn 
Kopf  nul  den  Haaren  und  mit  ilcni  Hute  auf  weissem 
Grunde.  Am  Hute  ist  ein  ^anz  weisser  Lichtpunkt.  Vos 
der  grussten  Seltenheit,  vielteicht  einzig.  B.  I.  u.  Ck 
n.  Fast  wie  der  obige  Druck,  nur  ist  der  Licktuunkt  an 
der  aufgeschlagenen  Hutkrempe  durch  einfache  ssrU 
Striche  gedampft.    Ci  H.  ' 

Diese  zweierlei  Abdrücke,  deren  es  sicher  sehr  weni||t 
gibt,  sind  nur  als  Probedrucke  zu  betrachten,  durcb 
welche  Keiiibrandt  sehe»  Wollte,  wie  «r  die  Platte  tu 
behaudelo  habe. 


.     i^cd  by  Google 


Rembnindt  vna  Byn«  Find.  Mt 

III*  Die  Büste  mit  dem  Mantel ,  aber  Ictcteror  ohne  Aug« 

xirrnnp;,  atjf  der  Draperie  de*  linUen  Armes  zeigt  sich 
ein  LiclilpunUt.  Die  iirause  i&t  nicht  jg;ezackt,  nur  mit 
einer  Linie  bewirkt»  der  Gronil  ertcheint  weist,  nur  in 
der  rechten  Ecke  unten  ist  ein  beschatteter  Thcil. 
1?.  II.  und  C.  II.  Auch  dieser  Abdruck  ist  nocli  üussertt 
seilen,  und  wohl  nur  ProbcdrticU,  wie  die  obigen. 

Es  gibt  noch  Claussin  auch  einen  Abdruck,  welchen 
man  auf  den  ersten  Blick  mit  dem  obigen  TerwechMln 
kiMinte.  Es  ist  der  Grund  vreiss,  bis  nuf  einen  Schatten 
links  unten,  es  fehlt  Name  und  Jahrzabl ,  aber  der 
Stich  ist  ausserordcnlltch  schwach.  Dieser  Abdruck 
kommt  Ton  der  verdorbenen  Matte,  wo  Natae  und 
JahrzaM  mit  dein  Grunde  weggenuuunen  wurden. 

IV.  Etwas  mehr  vollendet,  der  IVIaulel  ausgeiicrt,  die  Krause 
mit  Spil/.en  versehen  und  schtiner  t^elüllet,  der  Grund 
ist  wie  bei  Nr.  III.,  aber  links  oben  steht  das  Mono- 
{(ramm  Bt.  ohne  Jakrsahl.   C.  IV« 

V.  Die  Arbeit  ist  wieder  vulIkommtDer,  nnd  n«bcnRt.  elekt 
die  Jnhrzahl  löjl-    C.  V. 

VI.  Die  l^latte  ist  vollendet .  der  Grund  mit  Taillen  be« 
deckt,  besonders  snr  Linken*  Der  Schatten  rechts 
unten  ist  verschwunden.  Rt.  t63l-    B.  III.  C*  IV« 

Diese  Abdrücke  sind  von  rartcr  licliaiidluiig  und  von 
sehr  schiiner  Wirkung,  und  eher  :j1s  die  sogenannten 
ersten  zu  betrachten,  wie  die  vorhergehenden  Probe- 
drücke, womit  Clausfin  die  Sammler  ▼erwirreC 
VIL  Diess  ist  der  oben  sub  Nr. 7  beschriebene  Abdruckt  niil 
dem  Namen  :  Rembrandt  f.  rechts  nach  oben,  welcher  im 
%  orhergehenden  Drucke  noch  fehlt.  Die  guten  Abdrücke 
sind  von  easserordentliober  Wirkung,  worauf  Rem* 
brau  dt  bei  der  letzten  Retottcke  besonders  kinarbaitclt« 
15.  IV.   C.  Vif. 

VIII.  IJeber  einen  schwachen  Abdruck  Ton  der  verdorbenen 
Platte  s.  oben  III. 

Es  gibt  auch  eine  sehr  schone  Copie  von  diesem 
Blatte,  die  nach  dem  Abdruck  III.  gemacht  zu  seyu 
scheint.    Die  Falten  der  Krause  sind  nur  wenig  ange- 
deutet,  der  Grund  i&t  weiss,  bis  auf  einen  kleinen 
Sehattentheil  in  der  linken  Ecke,  der  mit  Kreuxstrichen 
bewirkt  ist.    Oben  sieht  man  das  Monogramm  und  die 
Jahrzatd  i634.   Diese  Copic  ist  SO  breit»  wie  das  Ori* 
•j^iftiA  ,  aber  5  Z.  4  L.  hoch. 
Q)  (B.  u.  C.  ö.)  Rembrandt  mit  deo  cmporstchenden  Ilaaren 
{9UX  cherenx  h^rissös).    Dieser  Kopf  ist  «twas  naeh  links 
gerichtet,  und  Ton  der  entgegengesetsten  Seite  her  beleuchtet* 
Er  hat  einen  kurzen  Bart  und  zusammengezogene  Augen- 
hraunen;  der  etwas  schiefe  Mund  und  die  verbissenen  Lippen 
bringen  die  Wirkung  einer  Grimasse  hervor*    Der  Grand 
ist  ganz  weiss.  U*  2  Z.  S  L.,  Br.  2  Z.  3  L.  (Aretin'scha 
Auktion  ein  guter  seltener  Druck  3  fl.) 

Bartsch  und  Claussan  beschrieben  fünf  verschiedene  Ab« 
drücke. 

L  Von  der  nnbeschnittenen  Platte,  lart  und  gatstreicb  ht* 

handelt.  Die  Platte  ist  3  Z.  4  L.  hoch,  und  2  2,  toL. 
breit.  Die  Abdrücke  sind  äusserst  selten,  man  muss  sie 
aber  nicht  als  sogenannte  erste»  sundern  nur  als  Proba- 
drncke  betrachten. 
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IL  Der  Kopf  ist  niclir  überarbeitet  und  die  Plalle  beftchnit- 

tcn ,  8u  pross  wie  oben  Nr.  8  angezeigt. 
III.  Der  liupt'  ist  noch  mehr  überarbeitet,  besonders  auf  dem 

Schla^cbalten  der  Nasa. 

Diese  Abdrücke  konnte  man  als  erste  von  der  MKDea 

rialte  botraclilcn,  wie  Nr.  8  beschrieben. 
lY.  Das  struppige  Uaar  ist  mit  Strichen  bedeckt,  und  alle 

Schatten  sind  veralirkt    Diete  Retouehe  kommt  toh 

Reiubrandt'a  eigener  Hand«    Di«  eigentlichen  sweiten 

Abdrüche. 

V.  Von  treiuder  Uaod  retouchirt,  die  Haare  rückwärts  ab- 
gekürzt. 

9)  (B.  u,  C.  9*)  Butte  eines  jungen»  dem  Rembrandt  Shnticben 

Mannes,  mit  blossem  Kopfe,  in  Dreiviertel  •  Ansicht  nach 
rechts  gerichtet,  woher  das  Licht  kommt.  Seine  Augen  sind 
sehr  klein  und  zu  schwarz  ( aux  yeux  chargcs  de  noir), 
was  einen  unangenehmen  Eindruck  verursacht.  Die  Nase 
ist  grctts  und  der  Mund  geknifft.  Der  Grund  ist  oor  links 
beschattet.    H.  2  /-  5  L.,  Br.  2  2. 

Dieses  Bildniss  ist  äusserst  selten,  ohne  Namen  und  Jahr- 
zahl. Das  Sclicide%vasser  hat  wenig  angegriffen,  der  Ton 
ist  immer  graulich,  ohne  Wirkung,  und  der  Plattenrand 
«ineben,  besonders  rechts  oben.  Die  Abdrücke  rait  polirtcni 
Bnnde  dürften  vollendeter  seyut  wenn  nicht  die  Arbeit  betin 
FrobedrucUe  blieb* 

10)  (B.  u.  C.  10  )  Rembrandt  mit  dem  verhöhnenden  Gesichla 
(taisant  la  moue),  Büste  in  jungen  Jahren.  Die  abwürts  ge- 
zogenen Augenbraunen  und  die  verbissenen  Lippen  geben 
ihm  ein  solches  Anpchcn.  Er  ist  von  vorn  zu  sehen,  mit 
blossem  liopte  uud  etwas  krausen  Haaren,  in  Pelz  gekleidet 
und  mit  dem  Körper  nach  links  gerichtet»  U*  2  Z.  9  L., 
Br.  2  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  ist  nicht  häufig,  und  in  guten  Abdrücken 
bemerkt  man  zwei  leine  Striche,  die  von  der  Linken  zur 
Rechten  oben  durch  das  Haar  gehen.    Je  mehr  die  Sporen 
.  derselben  verschwinden ,   desto  schv^ächer  werden  die  Ab- 
drücke.   Diese  unterscheidet  Bartsch  und  Claussin  wie  folf^f. 

I.  Die  Platte  ist  grösfcr,  sie  hält  genau  2  Z.  9  L.  ins  Ge- 
vierte. Der  lUnd  ist  rauh  und  bekritzelt,  aber  solche 
Abdrüche  sind  sicher  nur  snr  Probe  gemacht  worden. 

II,  Die  Abdrücke  von  der  verkleinerten  Platte. 

Diese  AbilriicUe  könnte  man  wieder  in  zwei  Classen 

theilen,  in  die  vollkommenen  und  schwachen,   in  die 

eigentlichen  ersten  und  spateren, 
tl)  (B.  u.  C  11  )  Rembrandt  mit  der  einem  platten  Hute  ähn- 
lichen Miitie,  linlhe  Figur,  der  Kopf  en  face.  Die  Arme 
sind  in  den  Mantel  a;ehüllt.  CIjcv  Claussin  glaubt  in  die- 
sem jugendlichen  biUlnissc  jenes  des  'i  ilus  van  Kyn  zu  er» 
«liennen,  weil  das  Gesicht  klein  und  mager  ist,  und  nur  einige 
Aehnlichkeit  mit  Rembrandt  hat.  Im  Machwerke  verräth  es 
die  spätere  Manier  des  Meisters.    U.  3      QL  ,  Br.  2Z.  8L. 

Bartsch  sagt,  nur  der  liupf  sei  vollendet,  das  üebrige 
der  Figur  im  Umrisse,  und  links  ein  leichler  Schalten 
angebracht.    Abdrücke  dieser  Art  findet  man  üosserst  aelleik 

Clanssin  sah  aber  im  rsiuseum  zu  Amsterdam  auch  einen 
Abdruck  mit  Ton,  wo  nur  das  Ge.^icht  gewischt  ist.  Diess 
ist  also  einer  jener  Abdrücke,  von  welchen  wir  oben  S.  455 
ge.sprucken  haben*   Die  ersten  Abdrücke  sind  nach  Claussin 
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gtwöhnlicli  nur  japaniftcliM  Papier  gemacht»  beiror  Boch  der 

Barl  von  der  Platte  genommen  wurde. 

12)  (B.  u.  C.  12  )  Hembrandt  mit  der  Mütze  auf  dem  Kopfe, 
unter  welcher  die  krausen  Haare  hcrvorfcommen.  Dietee 
Bitdfiiss  ist  »elir  geUrilzelt  und  in  einem  durch  Punkte  ge- 
biMclen  unrcgelmässigen  Ov.ilo  zu  sehen.  Aut  ilcr  königl, 
Biblis. thek  zu  Paris  ist  ein  Abdruck  oline  dieses,  vielleicht 
ein  Unicum.  Aber  auch  die  anderen  Abdrücke  siml  äußerst 
«elten.  H.  2  Z.  3|  L.,  Br.  i  Z.  11  L.  So  gibt  ClettMia 
das  richtige  Maas  an. 

13)  (  R.  11.  C.  13  )  Ucnihrandt  mit  dem  offenen  Mundo  (ä  la 
bnuche  ouvcrtc ).  Der  Leih  des  jungen  Mannes  ist  nach 
links  gerichtet,  der  Kopf  fast  en  face,  da«  Haer  kraue  und 

§egcn  oben  emporstehend.  Der  Rock  ist  oben  oFen«  und 
er  Grund  weiss,  mit  Ausnahme  einiger  Scliraffinin|»en ,  die 
man  unten  zur  Linken  sieht.  Auf  dcrsclhon  Seile  liest  man 
üben:  Kl.  lööO.  H  2Z.  8L.,  Br.  2  Z.  4L.   (Bci^Aretin  8«.) 

Barlseh  und  €1aussin  kennen  sweierlei  Abdrucke. 
I.  Die  Platte  ist  grösser,  5  'Z-  hoch  und  2  Z.  8  L.  breiU 

Der  Kand  derselben  ist  sehr  bekritzelt  und  rauh. 
IL  üi    Platte  ist  staiker  überarbeitet»  und  verkleinert,  wie 
oben  Nr.  15  angegeben. 

14)  (B.  u.  C.  i4.)  Rembrandt  im  Pelxrock  mit  der  Feixmütze. 
Büste,  der  Kopf  von  vorn  zu  sehen.  Der  Roik  ist  oben 
offen,  und  dalier  sieht  man  Hemd  und  Halsbinde.  Der  Grund 
ist  weiss  bis  auf  eine  beschattete  Stelle  links  über  der  Schlüter. 
Auf  derselben  Seite  liest  man  oben:  Rt.  l65t*  U.  2Z.  4L. 
mit  2  L.  Rand,  Br.  2  Z.  1  L. 

15)  (B.  u.  C.  15  )  Rembrandt  im  Mantel  mit  überhängendem 
Kragen,  Büste  in  Dreiviericlansicht  nach  links  gerichtet.  Die 
Haare  sind  wie  gewöhnlich  kraus,  fie  fallen  fast  über  dl« 
Augen  heraus,  stehen  aber  gegen  oben  empor.  Im  Grunde 
links  unten  ist  ein  leichter  Schatten,  und  oben  steht:  Rt, 
l63l.    H.  2  Z.  5  L.  mit  2  L.  Rand,  Br.  2  Z. 

Die  Platte  wurde  spater  von  fremder  Hand  mit  dem 
Grabstichel  retoochh-t,  wodordh  die  Schatten  viel  schwärzer 
wurden.    Die  Haare  faRen  über  die  rechte  Wange  herab. 

Es  gibt  eine  glcicbgrosse  Copie  von  der  Seite  des  Originals. 

16)  (B.  u.  C.  i6-)  Rembrandt  mit  der  runden  Pelzmütze,  Rüste, 
nach  rechts  gerichtet,  woher  das  Licht  kommt.  Der  Kopf 
ist  en  face,  mit  kursen  Haaren,  und  der  Mantel  links  am 
Kragen  mit  Pelz  ausgeßcbl3{^tn ,  was  rechts  nur  angedeutet 
ist.    Links  oben  steht:  Rt.  i63l.    H   2'/.  3L.,  Br.  2  Z.  l  iL. 

Die  guten  Abdrücke  sind  im  Grunde  nicht  ^anz  rein. 
1?)  (B.U.C.17.)  Rembrandt  mit  einer  Art  Schärpe  um  den  Hals,  die 
Haube  schief  auf  dem  Kopfe  sitzend.  Seine  Kleidung  ist 
auf  der  linken  Schulter  mit  einer  Spange  befestigt.  Di« 
Büste  ist  en  face,  nur  etwas  nach  links  gerichtet.  Im  Unter« 
raode  nach  links:  Rembrandt  f.  l6ö3*  H.  ^  Z.  u  L.  mit 
dem  Rande,  Br.  3  Z.  lO  L. 

L  Wenig  überarbeitet,  ohne  Namen  und  Jahrzahl.  Die 
Platte  ist  um  5  L.  höher  und  um  ö  L.  breiter.  Aeusserst 
selten  (Probedruck).    B.  I.,  C.  I. 

IL  Die  Darstellung  ist  dieselbe,  aber  die  Ratte  verkleinert. 

Beim  Vergleiche  könnte-  mau  eine  gans  leichte  Ueber* 

arbeitunj^  nemerken.    R.  II  ,  C.  H. 
HI.  Mehr  überarbeitet,  bcsomicrs  d.is  Gesicht  und  «lic  Mjube. 
Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzuhh    Ii.  HL,  C.  Hl. 
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.IV.  Anf*s  Neue  übcrganj^en»  durch  eile  Hetouche  seihst  etwas 
hnrt.  So  sind  dio  gewöhnlichen  Abdrücke.  C.  IV,  1 
IS)  (B.  a.  C.  iS.)  Rembrandt  mit  dem  3äbeh  von  vorn  g^selieo, 
niit  einer  Art  Turban  auf  dem  Kopfe.  Sein  Rock  ist  fe- 
sticht,  oben  mit  Hermelin  ausgeziert,  und  mit  einer  mit 
Steinen  verzierten  Schnur  versehen.  Links  oben:  Rembrandl 
f.  l6ai  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  8  L.  (Im  guten  Drucke 
9  —12  fl.) 

Dieses  niatt  ist  seilen  im  guten  Drucke.  Claussin  nennt 
einen  ersten  Abdruck,  der  in  dem  beschatteten  Theile  des 
Gesichtes  weniger  überarbeitet  i&t,  besonders  unter  dem  Ohr. 
Diese  Mängel  sind  in  den  gewöhnlichen  Abdrucken  nidit 
zu  bemerken.  (Bei  Arelin  9  fl.  30  kr.)  S.  auch  unten 
Nro.  25. 

19)  ^B.  u.  C.  IQ.)  Rcmbrandt  und  seine  Frau;  crstcrer  rechts 
in  halber  Figur  en  face,  einen  Hut  mit  breiter  lirämpe  auf 
dem  Kopfe.  Er  hält  einen  Bleistift,  da  er  in  dem  Momente  I 
dargestellt  ist,  wie  er  sich  zum  Zeichnen  anschickt.  Links, 
hinter  dem  Tische,  sitzt  die  Frau,  ebenfalls  en  face,  etwas 
nach  rechts  gewendet.  Der  Grund  ist  hell.  Links  oben:  . 
Kambrandt  f.  l636<  H.  3  Z.  10  L.,  Dr.  3  Z.  5  L. 

Man  erkennt  die  guten  Abdrücke  am  unreinen  Grunde 
und  am  Scliatten  rechts  unter  dem  Hute,  welcher  sehr  ge- 
nährt ist,  während  in  den  gewöhnlichen  Abdrücken  der 
Grund  mit  dem  Schaheisen  übergangen  und  ohne  Ritzen  i(t,  , 
und  der  Schatten  unter  dem  Hnte  sich  su  bleichen  beginnt.  | 
Fs  gibt  auch  Abdrücke,  wo  man  statt  der  Frau  des  Rem» 
brandt  die  Mutter  desselben  sieht.  Diese  Verwechslung  ge- 
schah beim  späteren  Drucke  durch  eine  eigjene  Mantpulatiun 
vum  Betrüge  der  Eunstsammler.  Die  Abdrucke  sind  indessn 
sehr  selten. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copic.    S.  FoKke  hat  das  Bild- 
niss  Rembrandt's  allein  ,  und  von  der  Gegenseite  copirt. 

20)  ^B.  u.  C.  20-)  Rembrandt  mit  der  Feder  auf  der  Haube.  Er  , 
ist  von  vorn  genommen,  und  in  einem  reichen  Mantel  dar-  | 
gestellt,  aus  welchem  der  rechte  Arm  hervorreicht.  Oben 
nach  links:  Rembrandl  f.  l658-  Dieses  Bildniss  ist  mit  der 
JNadel  sehr  fein  und  geistreich  behandelt,  aber  in  guten  < 
Abdrucken  sehr  selten.  Diese  erkennt  man  an  den  fcrämgea  | 
Schatten  der  «inen  Seite  des  Gesichtes  und  der  Haare,  die 

in  den  gewöhnlichen  Abdrücken  schwach  erscheinen.  H.  5Z., 
Br.  3  Z.  10  L.  (Bei  Arctin  5  fl.)  Dieses  Blatt  ist  von  der 
Gegenseite  copirt. 

21)  (B.  n.  C.  Rembrandt  sich  anlehnend«  halb«  Figur  i« 
Dreiviertelansicht,  mit  langem  krausem  Haare,  den  Kopf  mit 
der  gewöhnlichen  Haube  bedeckt  und  in  reichem  INIantct 
dargestellt.  Die  linke  Hand  ist  mit  einem  Handschuhe  ver-  1 
sehen ,  die  andere  legt  er  auf  die  Brust.  Links  oben :  Rem- 
brandt f.  1639.   H.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  i  L. 

Claussin  gibt  von  folgenden  Abdrücken  Kunde. 
I*  An  ciaigen  Stellen  bemerkt  man  die  Eindrücke  des  Platten- 
Bartes,  besonders  un  der  Hand  auf  der  Brust.  Die  Schnur,  ^ 
welche  oben  die  Haube  einfasst,  ist  rechts  sa  knrs«  Anch 
ist  das  Blatt  viel  kräftiger  im  Tone 9  als  in  den  gewöhn- 
lichen Abdrücken.    Sehr  selten. 

Wir  sahen  einen  Abdruck  ohne  Rembrandt*s  Nameo, 
welcher  ebenfalls  au  den  frühesten  gehört.  Clanssin  be- 
merkt nicht,  ob  dieser,  tich  darauf  befinde»  oder  nicht 
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II.  Die  Schnur  ist  verlängert,  aber  das  Blalt  weni{;er  fje- 
schätzl»  wenn  die  IMutte  stark  überarbeitet  ist.  (Der  gute 
zweite  Druck  drea  4      5  fl.). 

Cb.  Errarcl  hat  dieses  13Iatt  copirt.  Es  gibt  auch  ein« 
andere  Copie  von  Th.  Worlidgc,  der  die  Darstellung  von 
der  Gegenseite  nahm,  und  eine  sulche  von  F.  Nuvelli. 
Ein«  vierte  origioalseitigc  Cupie  ist  anonym.  Dann  haben 
auch  Denon,  Bartsch  und  W.  Gamppenberg  davon  Copien 
geliefert. 

22)  (B.  u.  C.  22.)  Reinbrandt  nls  Zeichner.  Er  sitxt,  mit  einem 
schmalkraiupigen  Uute  aut  dem  liopte ,  en  i'ace  hinter  dem 
Tische t  und  zeichnet  auf  ein  Blatt  Papier,  dem  ein  Buch 
zur  Unterlage  dient.  Den  linken  Arm  legt  er  auf  den  Tisch» 
Zur  Linken  ist  ein  offener  Iirenrstock ,  durch  'welchen  man 
aui'  eine  Landschaft  sieht.  Auf  dem  Schriftzettel  über  dem 
Kreozstoche  steht:  Bembrandt  f.  i648«  Dieses  Bild  ist  sehr 
zart  behandelt,  in  einem  der  Schnarxkunst  ähnlichen  Tone, 
und  eines  der  schönsten  dieser  Art.  Es  ist  dcsswcgen  auch 
vor  allen  geschätzt.    U.  5  Z.  II  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

Bartsch  beschreibt  4>  Claussin  10  verschiedene  Abdrücke, 
sechs  vor,  und  drei  mit  der  Landschaft.    Diese  Variationen 
be%vci«en  indessen  nur  die  stufenweise 'Vollendung  der  Platte» 
und  Ilembrandt  machte  anfangs  sicher  nur  äuüserst  wenige 
Abdrücke,  um  die  Cumposition  und  den  Effekt  zu  schauen. 
1.   Eine  leichte  Skizze,  mit  einer  einfachen  Strichlagn 
schattirt,  ohne  Effekt.   Dtess  ist  vielleicht  ein  Unicum. 
C.  I. 

II»  Wenn  mich  etwas  ausgeführter,  doch  nur  eine  unvoll- 
komniciie  5luzze.  Das  Gesicht  hat  nur  eine  grauliclie 
Tinte,  ist  ohne  Kraft.  Die  Krause  der  linken  Hand 
und  die  beiden  Hände  sind  weiss.  Das  Innere  des 
Kreuzstückes  ist  hell  ,  und  die  Tafel  mit  dem  Nnmcn 
fehlt.  Acu&serst  seilen.  B.  I.,  C.  II.  (Bei  Arelin  4fl* 
48  hr.).  .  .. 

III.  Die  Gesichtszüge  sind  besser  ausgedrückt,  und  die 
Scliatten  mit  mehr  Geiühl  gcge!)cn.  Die  Hände  und 
ilie  Manschette  sind  weiss,  das  Innere  des  lireuzstockes 
ist  aber  nach  oben  mehr  beschattet.  Die  Tafel  mit 
dem  Namen  fehlt  noch  immer.  Der  allgemeine  Ton 
geht  mehr  ins  Schwarze,  die  Wul.ung  ist  aber  nicht 
sehr  malerisch.    Sehr  selten.    C.  Hl. 

ly.  Die  innere  riachc  des  lireuzstockes  ist  leicht  beschattet, 
man  sieht  die  Schrifittal'el,  aber  ohne  Namen  und  Jahr- 
zahl. Die  Hände  und  die  ^lanschette  sind  noch  weiss« 
Im  Ucbrigcn  i&t  die  l'laile  ziemlich  vollendet,  vou 
kräftigem  sammtartigen  Ton ,  und  von  bewunderungs» 
würdiger  Wirkung  des  Helldunkels.  Sehr  schwer  Zu 
finden.   C.  IV. 

V.  Die  Hände  und  die  Hnndkrausc  sind  noch  im  früheren 
Zustande,  im  Ucbrigen  ist  a!»or  der  Hlfckt  noch  voll- 
kommener und  bewunderungswürdig  die  sammtarlige 
Schwarze.   Name  und  Jahr  sind  auf  der  Tafel.    C.  V* 

VI.  Unterscheidet  sich  von  dem  obigen  Abdrucke  dadurch» 
dass  die  linke  Hand  luit  einfachen  Strichen  bedeckt  ist,  so 
wie  die  Schrifttafel  mit  dem  Namen  und  derJahrzahi,  die 
Landschaft  ist  aber  nicht  sichtbar,  an  deren  Stelle  nur 
das  Glas  ausgedruckt.  Die  Wirkung  ist  in  hobeni 
Grade  harmonisch.   C«  VI.  B.  II.? 
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VXI.  Beiil«  Hände  sind  einiach  scliraflirC,   nur  die  Hand- 
kraute ist  weiss.     Die  Unlerle^e«  auf  welcher  er 

7.eioIinct.  ist  stark  boscliattet«  sowie  der  vordere  Theil 
des  Gewandes  zur  I,inUcn  des  Portraits.    Die  schJ'inpn 
AbdrUclie  sind  )ene,  uut  welchen  sicli  die  Eindrucke 
de«  Plaltenbarteft  swischen  den  Strichiagcn  des  Kleides 
xeigt,  und  wenn  der  Bart  von  der  mit  der  kalten  Nadel 
gesclinlltenen  Schrift  noch  nicht  ganz  genoniiuen  ist. 
VUI.^  Durch  das  fenstcr  bemerkt  man  eine  mit  der  kahen 
Nadel  leich,t  gezeichnete  Land^chatt.    Die  Uaodkrause 
ist  mit  einer  »ehr  zarten  Taille  bedockt,  auf  der  linken 
Hand  ist  eine  sclir  feine  zweite  Strichlagc  bemerkbar. 
Die  Abdrücke  auf  Seidenpnpier  sttui  von  grösster  Frische 
der  sammtartigen  Sch%varze.    0.  Iii.,  C.  VUI. 
IX.  Der  Kopf  ist  mit  SaMerster  Geschicklielilkeit  etwas  re- 
touchirr,  ohne  den  Charakter  zu  ündern»  das  Gewand 
ist  dunkler,  und  man  bemerkt  daran  rechts  vorn  sehr 
starke,    fast   horizontale  Lachen   wit  den  Spuren  des 
Plattenhartcs.      Der  obere  Theil    der  Unterlage,  auf 
welcher  er  zeichnet,  ist  ganz  mit  Strichen  bedeckt,  su 
wie  der  Ilücken  des  Bandes.   Der  Scbriftzeltel  ist  eben« 
falls  starker  beschattet,  und  daher  Naiue  and  Jahrzahl 
weniger  sichtbar.    C.  IX.,  B.  Iii.? 
X*   Gans  retonchirt,  oder  vielmehr  verunstaltet«  Die  Fein< 
heit  der  Arbeit  und  das  Samiutartige  der  Schatten  ist 
verschwunden.    Sie  sintI  h.nl  und  vermisclien  sich  mit 
den  Hallittnten,    was  besonders  am   Hute  bemerkbar 
wird,  der  von  fast  gleicher  Farbe  ist,  während  er  in 
den  anderen  At>drückcn  vii>l  heller  erscheint,  als  der 
Rand.   Das  Gesicht,  ganz  unkenntlich,  ist  von  gleichein 
Tone.    Die  Falte  des  Tisclituches  ist  nicht  mehr  za 
sehen.     Name  und  Jahrzahl  ist  fast  nicht  mehr  zu 
lesen. 

B.  u.  C.  23  )  Rembrandt's  Bildniss  im  Ovale.  Er  ist  in  per» 
sischer  Tracht  dargestellt  und  mit  dem  Körper  nach  rechts 
gewendet,  woher  das  Licht  kommt.  Der  Mantel  ist  vorn 
mit  einer  Agraffe  geziert.  Der  Knpf  i*t  blas,  die  Haare 
lang  und  kraus.  Rechts  liest  man:  Uembrandt  f.  l634.  H. 
4  Z.  10  L.,  Br«  4  ^  (Bei  Aretin  im  vurzüglicben  Drucke 
9  fl.). 

Bartsch  und  Claussin  unterscheiden  dreierlei  Abdrücke: 

I.  Das  Portrait  ist  Kniestiick,  während  es  in  den  folgen- 
den Aluirücken  nur  als  Brustbild  vorkommt.  Ferner 
hiilt  Bemlirandt  in  der  linken  Hand  einen  Säbel ,  und 
die  Platte  ist  viereckig,  7  Z.  5  L.  hoch  und  0  2.  1  L. 
breit.  Dieser  erste  Abdruck .  genannt  das  Portrait  mit 
dem  Säbel,  ist  von  der  grössten  Seltenheit.  Claussin 
kannte  nur  vier  Exemplare;  eines  auf  der  Bibliothek  xu 
Amsterdam,  das  zweite  auf  der  Bibliothek  zu  Paris,  das 
dritte  in  England,  und  das  vierte  in  Denon's  Sammlung. 

II.  Die  Platte  ist  verkleinert  und  in  eine  ovala  Form  aa- 
schnittcn,  welche  aber  an  den  vier  Bauchoogen  oet 
Ovals  vier  EccUcn  hat.  Sehr  selten* 

HI.  £in  vollkommenes  Oval. 

Es  finden  sich  auch  Copien  von  diesem  Blatte.  Tm 
swei  originalseitigen  ist  die  eine  von  G.  L.  Hertel »  die 
andere  anonyme  nach  dem  Abdrucke       die  dritte 
der  Gegenseite* 


Digitized  by  Google 


Rcinbrandt  van  Byn^  PaiiL 


447 


t^)  (B.  II.  C.  24.)  Rcntotidt  mit  lUr  Pelsfliulw  usd  ita  weitsen 

GffviranUe,  Büste,  der  Hopf  fast  eii  (acc,  der  Hürper  nach 
reclifs  {»cweiiilel.  Die  Unube  bedecKt  die  ganr.e  Stlrne,  und 
die  irisirten  Haare  l'alleo  aut  die  rechte  Schuller  herati.  Der 
Gruad  iftt  hell  bis  auf  einen  leichten  Schalten  in  der  linUea 
Ecke,  der  bis  zur  Schulter  reicht    Link»  obent  Rc.  |630« 

II.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Clatissiii  beschreibt  im  Supplement  folgende  Atntrücke: 
I.  \  criniitlilub  ein  LuLcum,  wo  das  Scbeidevvas»er  wenig 
durch ^e -griffen,  der  Grund  unrein,  und  der  Hand  unputirl 
ersdieiut.  (jerade  über  dem  Porttaite  fteht:  Kt.  l630. 
11.  3  Z.  ~)  T>  ,  Rr.  2  Z.  ö  L.  Im  Museun  su  AoMterdani 
ist,  ein  sulche«  Exemplar. 
It.  Die  PhMtte  verkletnert,  wie  gewöhnlich ,  und  links  oben 
zart  gerissen :  Rt.  töoO.    Acusserst  selten. 

III.  iMobr  Vdllendet,  mit  dem  Schalten  hinler  tVer  Schulter, 
]M<inn^raium  und  Jabrzahl  besser  ausgedrücbt.  Der 
ri'iLtenraiid  ist  aber  immer  unebeu  und  bekritzelt. 

IV.  Der  Grund  erscheint  rein,  und  der  Rand  pulirt.  Diett 
•ind  die  gew<ilinlichen  Abdrücke,  wahrscheinlich  aU  die 
/.weilen  der  vnlleritlcten  Oarslelluni»  zu  betrachten. 

25)  (ß.  u.  C.  2j«)  Hcnibrandt  mit  krausem  Haare,  dessen  Locken 
auf  die  linke  Schüller  herabfallen.  Die  Büste  ist  nach  recht» 
gerichtet,  die  liiiUe  Seite  des  Gesiebtes  stark  beschattet,  und 
(I  is  <il)en  etwas  »(Tlmu'  IVteid  mit  einem  breiten  Pel/.%verk  be- 
scui.  Der  Grund  i*>t  >veiss,  bis  auf  die  wenigen  Striche 
rechts  unten.    11.  l  Z.  to  L  «  ür.  i  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Clau^sin  beschreiben  xweierlei  Abdrücke. 
I,  Der  Grund  ist  um  ein,  und  die  Platte  grosser,  2  Z.  2  T^. 
buch  und  2  I<-  1  L.  breit.     Links  üben  steht:   lU.  l63l* 

H.  Vun  g(  wühnliclier  Grösse,  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl. 

26)  (B.  u.  C.  20.)  Rembramlt  mit  kursen  frisirten  Haaren,  oder 
eine  diesem  sehr  ähnliche  Büste,  fast  en  face,  im  Körper 
nach  rechts,  wn  das  Licht  herkommt.  Er  tragt  eine  niedere 
auf  das  rechte  Ohr  herabsinkende  Haube,  und  einen  Mantel, 
unter  welchem  der  Brustlatz  sichtbar  wird.  Der  Grund  ist 
weiss,  nur  links  der  Schatten  der  Figur*  H«  5  2.  6  L»  mit 
dem  breiten  Bande.  Rr  2  Z.  3  L. 

Claussin  beschreibt  /weierlei  Abdrücke. 

I.  Mit  dem  Namen  des  liünstlers,  der  ganz  schwach  ge> 
seidinet  ist,  so  dass  nach  einer  AnxaM  von  Abdrilekea 
die  Spur  verschwand.  Bartsch  »ah  einen  Abdruck  letzterer 
Art,  und  schloss  <*araus,  da»»  die  ersten  Abdrücke  ohne 
Namen  seien. 

II.  Links  oben:  Rembrandt,  von  anderer  Hand  hizugesctzt« 

Cumanu  hat  dieses  Blatt  copirt. 

27)  (B.  u.  C  27  )  Uofiil)rarult  mit  Kr.Tusen  Haaren  un  l  einem, 
über  dctn  linken  Aui^e  emporstebenden  Schopte.  Der  K()[>f, 
dessen  Stirne  ganz  beschallet,  ist  en  face  und  vun  der  Linken 
beleuchtet,  der  Körper  nach  rechts  gedreht.  Im  Grunde 
link»  ist  ein  leichter  Schatten,  vun  oben  bis  unten,  der 
rechts  nur  bis  zur  Schulter  reicht.  H.  3  Z«  4  L.  mit  dem 
circa  7  L.  grossen  Rand,  ßr.  2  Z.  Q  L* 

2$)  (B.  319.  C.  28')  Rembrandt  mit  gctheiltem  Schnur*  und 
mit  Knebelbart  (avec  u-uis  crocs),  Büste,  nach  rächt»  ge- 
richtet, woher  das  Licht  kommt.    Die  Haare  find  kurz,  nnd 

fckrauselt,  die  Haube  i^t  die  c^owöhnlichc ,  der  Hock  mit 
elz  ausgeschlagen,  uud  der  iiaU  blus.  Auf  weissem  Grunde 
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und  sehr  sctcliiiaftckvoll  behanMt.  H.  1  Z.  lOL.»  Br.  iZ. 

6  L. 

Bartsch  untl  Cloussin  beschreiben  vier  verschiedene  Ab- 
drücke, ersterer  aimmt  das  Blatt  aber  nicht  für  Remhrandi's 
Btldniss,  soiKlero  tetst  et  unter  die  Phantasiekap tc,  was 
Claussin  ah  Irrtbum  erklärt. 

I*  Der  Mantel  auf  der  rechten  Schulter  ist  tveiss,  der 
Kopf,  die  Haube  und  das  Pelzwerk  wenig  ausgearbeitet, 
und  die  Platte  um  4  L.  höher.  Aeosserst  sellener  Prpbe- 
drnck. 

II.  Etwas  mehr  überarbeitet  und  die  Platte  verkleinert. 

III.  Der  Theil  des  Rockes  gegen  die  linke  Ecke  zu,  und  die 
Haube  sind  stärker  überarbeitet.  Der  l&lcinc  Schaltco- 
theil det  Grundes  in  der  Höhe  der  rechten  Schulter  ist 
weggenommen. 

IV.  Die  Haare  sind  retouchirt  und  der  untere  Umriss  der 
Haube  ist  vorn  anders  geführt.  Links  bilden  zwei  ge> 
rade  Striche  einen  vollkommen  spitzigen  Winkel.  Barbch 
%  27.  A. 

Busch  iMit  dieses  Btldniss  ▼cm  der  Gegenseite  copirt. 

29)  (B.  31$«  C*  29*)  Rembrandt's  jugendliche  Büste  mit  lachen- 
der IVIiene,  von  Bartsch  unter  die  anderen  münnlicheu 
Bildnisse  gesetzt.  Der  iiupf  ist  en  face  und  mit  einer  Haube 
bedeckt»  das  Gesicht  rund,  die  Haare  kur»  und  gekräuselt, 
die  Nase  gross ,  der  Mund  offen ,  so  dass  er  die  oberen 
Zähne  zeigt,  der  Körper  ist  nach  rechts  (»crichtet,  woher 
das  Licht  kommt,  und  mit  einem  Mantel  bekleidet,  der 
durch  vier  linöpfe  gesdilossen  ist.  Im  Grunde  zeigt  sich 
über  dem  Rücken  nur  ein  leichter  Schatten.  Links  oben 
steht  leicht  gezeichnet:  Rt.  l630.   H.  1  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  7L. 

Von  diesem  sehr  geschmackvoll  behandelten  Blatte  nennt 
Claussin  zwei  verschiedene  Abdrücke. 

I.  Mit  zarter  und  glänzender  Nadel  behandelt»  besonders 
leicht  in  den  Lagen  des  Mantels.  Das  Halstuch  ist  auf 
der  beleuchteten  Seite  nicht  begrünzt.  Diess  ift  walir- 
schelnlich  nur  «in  Probcdrucls,  welchen  Claussin  iuj  IMu- 
seum  zu  Amsterdam  sah.  Bs  scheinen  aber  /.wischen 
diesem  und  den  folgenden  Abdrücken  noch  andere  zu 
liegen,  da  die  Platte 

II«  bereits  ganz  retouchirt  ist,  besonders  am  Mantel,  der 
sehr  dunkel  erscheint.  Die  Augenbraunen  laufen  zusam- 
men, die  Halsbinde  ist  vollkommen,  und  dadurch,  das» 
die  Haare  über  das  Ohr  herabfallen,  ist  das  Gesicht  mehr 
beschattet. 

Es  gibt  eine  ^ute  gegenseitige  Copie.  Die  grössere, 
frei  nachgcahintc  Copie  in  Savry's  IVIatuer  hat  oben  zwei 
Wappen,  und  unten  steht:  Lutgcnicux  Merlin  Anglui«. 
Oval  8*  F«  NoTelli  und  Busch  haben  dieses  Blatt  eben- 
falls copirt, 

30)  '  (B.  338-  C.  30.)  Rembrandt  in  seiner  Jugend,   mit  theils 

borstiget»,  theils  gekräuselten  Haaren,  die  auf  die  linke 
Schulter  herabfnllen.  Der  Körper,  etwas  nach  rechts  ge- 
richtet, woher  da»  Licht  kommt,  ist  in  einen  Rock  mit  Hals- 
kragen  gekleidet.  Der  Grund  ist  weiss,  bis  auf  einige  Taillen 
links  gegen  den  Kopf-  Luiks  in  der  oberen  Ecke  steht  vcr- 
kelirt:  Kt-  l6^(>  Dieses  Blatt  ist  sehr  kräftig  mit  gruben 
Strichen  gestochen,  so  dass  einige  glaubten,  der  Itunstlcr 
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habe  pin«  Zinnplntle  {»onommpn.  Claussin  meinte  (1a(«;egen 
bei  geuauei  tVetractituiig  7.wc'i  vereinigte  Nadeln  zu  erkennen. 
Dieser  Schriftsfeiler  ist  e»  aaoht  der  in  iler  dargeslellttn 
Person  den  juiif^e»  RembrandC  vemiotltet ,  während  Einig« 
die;;elhe  fiii"  Titus  vnn  l>yii  und  Bartsch  diese  l'ür  ein  Er- 
zeugniss  der  Pliantasie  halten.  Es  stpllt  einen  Mensclien 
von  circa  ^5  Jahren  vor,  su  dass  die  Jaiuzahi  102ü  luit  dem 
Lebensalter  Remhrandt's  ühertfiDttitant.  Bartsch  tchreibl 
1659.  II.  6  Z.  5  L.,  IJr.  5  /-  g  L. 
3l)  (Ii.  536.,  C.  31  )  Kemhr  II»  It's  liildniss  im  Oclogon,  ein  sehr 
ut  gezeichneter  junger  iiupt,  in  welchem  Claus$in  jenen 
es  Hembrandt,  Bartsch  u.  a.  ein  Phantastebild  erkennen, 
fir  ist  Tun  vom  genuinmcn  und  nut  einer  Pelzmütze  bedecht, 
iitHcr  welcher  die  gelirausciten  Haare  hervortreten.  Der 
ünind  ist  licht,  und  linUs  !%teht  sehr  zart  gerissen:  Rt. 
11.  1  /..  (i  L  ,  Ur.  1  /..  4  L. 
33)  <C.  32.)  Kenibrandt*«  Brunlbild ,  in  der  Stellufig  eines  Zeich- 
nenden, en  face,  die  iVlützo  auf  dem  Kopie,  mit  vollem 
Gesichte,  und  dünnem  Si  hnurrl»arte.  Dieses  Uildnis.s  ist  sehr 
leicht  radirt  und  la$i  gar  nicht  be&cliallet,  aul  einer  hohen 
schmalen  Platte.  Unten  nach  links  steht  in  schwachen  Zügen: 
Renibrandt  f.  l6l5.  M.  4  Z.  ö  L.,  Br.  2  Z.  6  L.  Aeusserst 
selten,  alicr  von  Rasan  f»iif  ropiit. 
35)  (B.  520.  C.  "l.)  Uenibrandl's  liopl",  mit  wilden  Augen,  der 
obere  i'ituil  tler  gewohnlichen  lia|»pe  mit  dem  Plattenrand 
abgeschnitten.  Er  ist  en  face,  nur  etwas  nach  rechts  ge- 
richtet, wiihrend  von  der  Gegenseite  her  Beleuchtung^ 
kommt.  Die  Ilaare  sind  Uuvt  und  ^eUrauselt,  die  Augen 
weit  geöiiuet  uud  last  rund.  Der  liorper  ist  nur  mit  ein- 
f.ichen  Strichen  angedeutet ,  der  Grand  weiss »  bis  auf  einen 
sehr  leichten  Schatten.  L>iuks  unten  ganz  schlecht  gezeichnet: 
Rl.  l6')0.  Dieses  seIl«Mie  Blatt  ist  mit  zarter  und  gl.in- 
7ender  Is'adel  behandtdt,  und  stellt  nach  Claussin  den  Hern- 
brandt  seihst  dar.  Bartsch  erwühnt,  es  unter  den  unbe- 
kannten männlichen  Bihlnissen.    H.  1  Z.  loL'^  Dr.  iZ.  7L. 

F.  Bol    hat  dieses  Bl.itt  vtin  derselben  Seite  coptrl,  und 
es  mit  seinem  Namen  vei^iclirMi.    Dann  gibt  es  auch  eine 
gegenseitige  (^opi6  von  Cutuano. 
Z'i)  (B.  332.  Cl  32il  ReinbrandtV  ßfisfe' ih  jungen  Jahren,  rechts 
des  Blattes,  woher  das  Licht  k'onnnt.    Sein  dichtes,  krauses 

H. nar  liilll  auf  die  rechte  Schulter  licrali ,  die  Lippen  7.iert 
ein  Schnurrbart,  und  die  rechte  Seite  des  Gesichtes  ist  stark 
beschattet.  Der  Mantel  hat  aful^  dftr  Knkeli  Si^iullar  eine 
IJchtstclIe,  der  Grund  ist  b^schMtet,  bis  M  ein«  weisae 
Stelle  links  in  der  Ecke,  wo  man  liest:  Bt. 

Claus.^in  sel/.te  dieses  Bildnirs  anfangs  mit  Bartsch  in  die 
Reihe  der  Phantasieköid'o ,  im  Sunplcment  (Nr.  35  bis)  er- 
klärte er  es  aber  als  Itembr.iikdt*s  Portrait  ttfld  gibt  folgende 
Ahilriickc  an  : 

I,  Ohne  Zciclien  lU.;  die  rechte  Seite  des  Gesichlei  ausser.«;t 
schwarz,  ohne  LichtreÜex.  Claussin  sah  itu  Mu^ioum  zu 
Amsterdam  einen  solchen  Abd)-acli. 

II.  Mit  einem  Lichtreflexe  aut  der  Wang«  und  die  Schwärs« 
gemildert ,  so-  wie  mit  dem'  Monogramm*  versehen. 

'  II.  Bildnisse  bekannter  MünneW 

35)  (B.  26I.  G*  2dl.)  Antontdes  van  der  Lijiden,  Professor 
d«r  Medisin  an  der  Universität  su  Leyden,  in  ahademtscher 
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Trncht,  mit  ühcrf^psclilagoncm  liragen  und  Handkrausen.  Er 
ist  etwas  mehr  als  halbe  li^ur,  en  face,  in  einem  ^Garten 
vor  Baumen  dargealdlt,  und  hilf  ein  kleines  Buch  in  der 
Linken.  Im  Grunde  links  beuicrkt  man  ein  Thür.  II.  6  Z> 
5  L-  nait  dem  i  Z.  lo  L.  breiten  Rand,  Br.  3  Z.  10  L. 
»  Bartsch  und  Clau&sio  beschreiben  drei  verschiedene  Ab- 

drucke: 

I«  Einige  lichte  Theilc  des  Arms  sind  nur  mit  einer  ein- 
fachen  Schraffirung   bedeckt.     Die  Enden    der  Baum- 
*  .  blätler,  welche  in  der  ilühe  des  Hopfes  sich  zeigen,  sind 

nur  umrissen,  und  die  Mauer,  worin  sich  das  Thor  be. 
findet,  iat  nur  mit  einer  einfactien,  senkrediten  Scluraf- 
firung  bedeckt. 

II.  Die  leichten  Theile  des  Armes  sind  mit  einer  Kreuz- 
schraffirung,  und  die  Enden  der  Baumblätter  mit  ein- 
fachen,  sehr  feinen  Strichen  bedeckt.  An  der  Mauer 
mit  dem  Thore  hreusC  sich  die  horizontale  Gegenechraf- 
firung  mit  der  perpendiUtilarcn.  Die  zwei  rni  ersten 
Drucke  undeutlich  an^e/.eigien  Gelandcrsliulen  sind  durch 
eine  zwischen  denselben  angebrachte  dreii'ache  Schraf- 
firung bestimmter  angedeutet.  (Bei  Aretin  ein  schöner 
Druck  ()  fl.  36  hr»t  «>n  noch  kräftiger»  aber  ohne  Unter- 
rand 11  fl.). 

III.  Wie  der  zweite  Druck,  aber  die  Säulen  sind  noch  besser 
bezeichnet  durch  einen  Umrisa»  der  ihre  Gestalt  deutlich 
bestimmt. 

56)  (B,  266.  C.  268.)  Janus  SÜTius,  Predii|;er  zu  Amsterdam, 
mit  liäppchcn  und  Ilalshrause,  und  in  einem  mit  Pelz  ver- 
brämten Gowaiide.  Er  sitzt  vor  dem  Tische,  die  Hände  aut 
ein  offenes  Buch  gelegt.  Links  im  Grunde  sieht  man  eine 
Säule,  rechts  ein  Gewölbe.  Im  Grunde  steht:  Rembrandt  f. 
1600.    H.  6  Z.  1  L.»  Br.  5  Z.  2  L.    (Bei  Weigel  3  Th.) 

Claussin  sah  einen  unvollendeten  Abdruck,  der  viel  leichter 
behandelt  ist,  als  obiges  Blatt,  welches  einige  Härten  tiibl- 
\   bar  inacht    Der  Probedruck  ist  mit  Bister  retouchirt  und 
weiss  gehöht« 

37)  (B.  269.  C.  266>)  Menasses  Bcn>Israe],  ein  Jude,  in 

halber  Figur  en  face,  einen  runden  Hut  mit  grosser  Hrämpe 
aut  dem  Kopte.  Sein  IVI.Tntcl  ist  vorn  offen,  und  der  Hals- 
kragen reicht  über  die  Schultern.  In  der  Mitte  nach  rechts 
steht:  Rembrandt  f.  t636'  Dieses  Blatt  erscheint  oben  abge- 
rundet. .  U.  5  Z.  6  L.,  ßr.  4  Z.  (Bei  Aretitt  10  fl.) 
Cl.iussin  beschreibt  z%veierlei  Abdrücke: 

I.  Weniger  vollendet,  besonders  am  Spitzbarte,  der  über- 
haupt mit  leichten  Strichen  behandelt  ist.  in  diesem  ersten, 
äusserst  seltenen  Abdrucke  (sicher  l'robedruck)  bemerkt 
man  am  Kinn  eine  stÜrkerc  Liclitslcllf. 

II.  Mehr  überarbeitet,  der  Hart  an  Haaren  reicher,  und  unten 
am  Rande  der  Eindruck  des  Schraubenstockes  bemerkbar, 
woraus  Claussin  schliesst«  dass  Rembrandt  die  Platte  snn 
zweiten  Male  geßrnisst  habe,  um  das  Scboidewasser  mehr 
durchgreiten  zu  lassen. 

Es  gibt  eine  anonyme,  aber  gegenseitige  Copie. 

38)  (B.  270-,  C.  26T.)  Dr.  Faustus,  der  bekannte  Philosoph 
und  Arzt,  im  Prufil  nach  rechts  gerichtet,  und  bis  unter  deu 
Gürtel  lichtbar,  die  Rechte  anf  den  Tisch,  die  Linke  auf 
die  Lehne  des  Sessels  gettinl.  Er  heftet  den  Blick  auf  die 
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magUqhea  Zeicbco,  welche  ihm  etoe  Figur,  von  welcher 
mn  jedoch  nur  die  Händt  sieht«  in  Spiegel  zeigt.  Recihu 
unten  im  Vorgrundc  ist  die  Hälftft  eioet  GlobttS  sichtbar. 
.  II.  T  10  L. .  Hr.  ö  (Schätzung  eines  prächtigen  Ab- 
druckes aut  japan.  Pnpier  27  fl.    Bei  Arctin  8  H.) 

L  Vor  den  Gcccnscliraffirungen  auf  einem  Buche  rechts 
über  dem  Globus.  Die  Platte  wurde  nicht  mit  dem  Schaber 
ubergangen,  mit  dem  Barte  oder  Grate  abgcdrucht,  was 
dem  Ganzen  einen  sebr  hraftigcn  Ton  verlieb.  Diese 
Abdrücke  wurden  aut  japanisches  Seidenpapier  gcniaclit. 

II.  Die  lichteren  Abdrücke  nach  abgenummeneui  Grate. 
Später  wurde  die  Platte  retouehirl,  so  dass  man  eigentlieh 
drei  verscbiedene  Abdrücke  annehmen  könnte, 

II.  Lips  hat  dieses  HIatt  in  etwas  hleinerem  Fomiftte» 
und  von  der  Gegenseile  copirl. 

59)  (B.  271.  C.  268.)  Henier  Ansloo,  IVcdisjor  der  Wieder- 
täufer, imPclzrockc  binlcr  dem  Tiscbe  im  Lclinstuhle  sitzend, 
einen  hrcitkrämpigen  runden  Hut  auf  dem  Kopfe,  und  die 
Fcticr  in  der  Rechten  haltend.  Er  bat  ein  grosses  offenes 
Buch  vor  sieb  ,  wcUbe*;  auf  zwei  anderrn  Bünden  ruht.  An 
einer  Art  spanischer  Wand  liest  man  rechts:  Rcmbraadt  f. 
l64l.   U.  7  Z.,  Br.  5      II  L. 

Claussin  beschreibt  von  diesem  schonen  Blatte  zwei  ver* 
schiodcne  Abdrücke.  Es  finden  sich  AbUrüdie  auf  indisches 
Papier. 

I.  INlit  einem  ganz  wci&scn  Rande,  der  sich  an  der  unteren 
Seite  der  Plalte  hiuziebt.  Nach  Claussin  von  üusserster 
Seltenheit.  <In  der  Asbeek*schen  Auetion  ein  aufgezogenes 
Exemplar  auf  27  fl.  gescbätst.  So  viel  galt  es  in  der  Are- 
tin'scbcn  Auclicin  ebenfalls.  In  der  Scbneider'suhen  Auction 
ein  Abdruck  auf  Scidenpapicr  26  Thlr.  4  gr>) 

II.  t>er  weisse  Rand  ist  ausgefüllt,  indem  die  Zeichnung 
furtgeführt  »urde.  Die  Abdrücke  von  dieser  vollendeten 
Piaitc  sind  nin  so  zart  und  glänzend,  -^vic  obiger  Druck. 

Bctriigcriscbc  Uündc  baben  den  leeren  Rand  wieder 
herstellen  wuUcn,  indem  sie  denselben  beim  Drucke  zu* 
deckten  oder  gar  auskratsten.  Man  erkennt  diese  Ab* 
drücl.c  leicht. 

Dann  haben  wir  von  dle.«iem  Bildnisse,  einem  dor  schön* 
sten  und  feiu&ten  des  Meisters,  auch  eine  Gupie,  die  zu 
den  schönsten  und  täuschendsten  Nachbildungen  irgend 
eines  Kupferstiches  gezählt  werden  muss.  Man  schreibt 
sie  dem  ö.  Savry  zu,  der  hier  mit  LeichligUeit  und  täu- 
schender Genauigkeit  gearbeitet  hat.  Selbst  die  geiibtesten 
Kenner  können  irregeleitet  werden,  wenn  die  vier  hol- 
ländischen Verse  im  unteren  Rande  fehlen: 

Sict  Anloos  bccltnis,  die  van  Gudts  yver  blaeckt. 

Syn  gecst  verheugbl  in  Godt,  etc.  etc. 
Diese  Verse  wurden  oft  abgeschnitten ,  und  daher  ist  das 
Blatt  mit  denselben  sehr  selten.  Die  Abdrücke  ohne 
Verke  eckennt  man  nach  Bartsch  an  zwei  Stellen.  Der 
Raum  zwischen  der  Lehne  des  Sessels  und  dem  linlien 
riattenraodc  beträgt  ohngefähr  18  Linien,  während  er  im 
Originale  nur  halb  so  gross  ist  Das  Blatt  bt  nur  6  Z. 
7  L.  breit.  Dann  ist  in  der  Copie  die  Quaste  unter  der 
lucbnc  mit  KreuzscJiraflirungcn  bedockt,  wälirend  im  Ort* 
ginal  nur  eine  eiaiache  Strichlage  zu  merken  ist« 
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40)  (B.  ^72»  C.  269-)  Clement  de  Jonghe,  Kunsthändler,  en 
ißMie  ini  Lehnstuhlc  sitzend,  einen  runden  Hut  auf  dem 
Kopfe,  und  in  den  Mantel  gehülk.   Er  tragt  Uandschuhe, 

legt  die  Linke  an  die  I3ru?t,  und  lässt  die  Rechte  gegen  das 
linie  hinabsinken.  Die  Füsse  «ieht  man  nicht.  Hechts  unten 
steht:  Reinbrandt  f.  l642.  Dieses  Blatt  ist  üben  abgerundet. 
U.  7  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 

Barisch  Mild  Clancsiii  bteckceiben.  fünf  verschiedene  Ab* 
drücKe. 

1.  Der  obere  Theil  des  Grundes  ist  weiss,  und  die  Striche, 
welehe  quer  iiber  die  Lehne  de»  Amstuhles  geheA*  sind 
in  der  Mitte  mehr  gctheilt,  wodurch  ein  weisser  Streifen 
gebildet  wird.  Bartsch  fig.  16.  Aä  üewen  Anleitung 
li^*  107.  A.    (Bei  Areiin  24  fl.  51  kr.) 

II«  Dieser  Streifen  ist  mit  8lrichen>  ausgefiUUy  das  Portrait 
ist  etwas  mehr  überarbeitet»  aber  der  Grund  ist  oben 
noch  immer  weiss. 

III.  Oben  mit  einem  Bogen,  und  mit  einigen  kleiqen  Strichen 
an  der  Ecke  des  Bogens  xur  Rechten.  Der  Kopf  und 
der  Hut  sind  sUirker  beschallet.    Bartsch  iig.  18* 

Dicss  sind  die  guten  und  schönen  Abdrüche,  klar  und 
sanimtartig  in  den  Scliattentheilcn.  Man  bemerkt  noch 
den  Bart  der  Plaltc,  und  der  Rand  ist  unpolirt. 

IV.  Am  Bogen  und  im  Grunde  zur  Linken  sind  mehrere 
Striche  anj^pl)rachl.    Bartsch  fig.  IQ. 

V.  Die  Sohra  II  ii  iincjcn  unter  dem  oben  erwähnten  lichten 
Streiten  an  der  Lclinc  des  Stuliles  sind  weggenommen, 
und  daher  ist  die  Stelle  fast  weiss.  Das  Kkid,  welches 
in  den  vorherrschenden  vier  Abdrücken  blos  einfach 
schrafTirt  ist,  zeigt  hier  Kreuzstriche» 

VI.  Die  neuen,  geringen  Abdrücke. 

41)  (B.  273.  C.  270.)  Abraham  Franee»  Rnnsifreund,  im 
Armstuhle  am  Fenster  sitzend,  rechts  dem  Tische  gegen« 
über.  Er  betrachtet  einen  Kupferstich,  und  im  Grunde  hüngt 
das  Bild  des  Gekreuzigten  an  der  Wand.  U.  7  Z.  &  L., 
Br.  5  Z.  10  L. 

Bartsch  und  Clausftin  beschreiben  lünf  Terschiedene  Ab- 
drücke. 

L  Man  sieht  durch  das  rechts  angebrachte  Fenster  keine 

Landschaft,  ober  einen  zurückgeschlagenen  Vorliang., 
IL  Man  sieht  durch  das  Fenster  eine  Landschall,  und  auf 
dem  Papiere  in  seiner  Hand  ein  deutlich  gestochenes 

Bildnis?. 

III.  Das  Blatt,  welches  A.  France  hält,  ist  SO  stark  beschältet, 
dass  man  die  Zeichnung  nicht  mehr  wahrnehmen  kann. 
Dieses  sind  die  schönsten  frühen  Abdrücke  von  der  voll* 
"kommenen  Platte,  sogenannte  erste,  S.  unten  V. 

lY.  Der  Schlagschatten  unter  dem  Bilde  ist  fast  ganz  weg- 
genommen ,  oder  aosgehratxt.  Auf  der  Bank  hinter  dem 
Lebnstuhle  sieht  man«  einen  runden  Ruit.  (Schätzung 
eines  vollkommenen  Exemplars  10  fl.) 

V.  Der  Schiagschalten  unter  dem  Bilde  ist  wieder  herge« 
Stellt,  amcheinlieh  um  die  Abdrücke  jenen  von  UL 
wieder  ähnlich  /.u  machen.  Man  erkennt  sie  an  dem 
oberen  'llicile  der  Diiunie,  die  man  durch  das  Fenster 
sielit.  Diese  Bäume  sind  im  dritten  Drucke  in  leichten 
und*  unordentlichen  Strichen  vermittelet  der  trockenen 
Mndel  hinifugefüigt ,  im  fünften  Denoke  mit  einer  siem^ 
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50  lir.) 

Es  gibt  Mae  gegenseitige  Copie. 

42)  (B'  274.  C.  271)  D«r  alte  Haaring,  Biirgeri!ie!«ter  von 
Amsterdam,  im  Sessel  sitzend,  und  von  vorn  gesehen.  Er 
lehnt  die  Kllen!)ogen  nuf  die  Arme  des  Sessels,  l.isst  die 
linke  Hand  sinhcii  ,  und  scheint  mit  der  reclUen  eine  Prise 
Taback  zu  uchnien.  Er  trügt  ein  liappchcn,  einen  glatten 
Kragen  mit  swei  Questea  und  einen  Mantel.  Hinter  ihm  ist 
ein  Fenster  mit  Vorliang.    Ii.  7  Z.t  Br.  5  Z.  6  L. 

Claussin  heschieibt  von  diesem  seltenen  Blatte  drei  ver- 
schiedene Abdrücke,  wovon  aber  I.  und  11.  nur  als  Probe- 
drücke zu  betraekteti  seyn  dürften. 

I.  Ein  leichter  und  geistreicher  Entwurf,  vielleicht  einzig. 

II.  Ganz  vollendet,  bi^  auf  ciiiii^c  Scliratrirungen  des  Vor- 
liangcs,  und  einer  Art  Kabinen  des  iireazstucUes.  Von 
äusi^er^ter  Seltenheit. 

IlL  Der  Vorfiaiidf  meht  mit  Schraffirnngen  bedeckt  und 
der  Rahmen  des  Fensters  vollkommen  anfj^ebracht. 

Von  dieser  Platte  hummcn  die  schönen,  in  ihrer  sammt- 
arligen  Schwarze  an  die  Schabkuust  erinnernden  Ah> 
dräcke»  die  ei{;entlich  als  die  ersten,  vollendeten  bezeich* 
net  werden  sollten» 

45)  (B.  275-  C.  ^72.)  Der  fonge  Häaring,  Sbhn  des  Bürger, 
meislers,  fast  en  face,  im  Annsluhle  ein  wenig  nncli  litibs 
gerichtet.  Heclils  oben  ist  ein  Fenster  mit  einer  Stjjige,  an 
welcher  der  nach  links  hin  geschlagene  Vorhang  hangt.  Unter 
dem  Fenster  steht:  Bembrandt  i655  (die  6  verkehrt).  H.  7Z. 
4  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  vier  yerscliiedene  Ab- 
drücke. 

L  Ohne  Vorhangstange,  gewöhnlich  von  schwarzem,  an 
die  Schabkunst  erinnerndem  Tone.    Nur  der  Kopf  und 

die  linke  lland  ist  vullkominen  deutlich. 
II.  Mit  der  N'orbaugstauge,  wobei  zweierlei  Sorten  zu  unter- 
scheiden  sind: 

a)  In  demselben  kräftigen  sammtartigen  Tone,  vrie  bei  I. 
und  vielleicht  als  gewöhnlicher  erster  Abdruck  su 

betrachten. 

b)  Von  der  mehr  abgenutzten  Platte«  deren  Abdrücke 
kellet  ersdtetncn,  so  dass  man  den  Vorhang,  die 
Ilüride,  und  die  gtnte  Fi^ur  unterscheidet. 

Die  eif^cntlichen  zweiten  Abdrücke  find  die  ichönsten. 

(Bei  Aretin  12  H.  20  kr.) 

III.  Mit  einem  Bilde ,  im  Hintergründe  an  der  Wand  häng- 
eiid,  aber  von  Fremder  Han^  hiAzogeietst. 

lY«  Die  Platte  beschnitten,  so  dass  man  nur  mehr  das  Brust- 
bild sieht.  H.  4  Z.  4  I..,  Br.  3  8  L.  (Weigel  werthet 
einen  alten  vierten  Abdruck  aul  3  Thl.) 

44)  (B.  276.  C.  275.)  Johann  Lutma,  Guidschmied  von  Gro- 
ningen, mit.  Geist  und  wundervoller  Leichtigkeit  ausgeführt. 
Er  sitzt  im  Sesael  und  halt  eine  Figur  von  Metall  in  der 
Rechten.  Auf  dem  Irische  zur  rechten  Seite  steht  eine  Schüssel 
oder  ein  (^rcdenilellcr ,  eine  Schachtfd  mit  Bunzen  und  ein 
Hammer.  Ueber  dem  Tische  stellt  in  lür  Reuibrandt  unge- 
wohnten Charakteren:  Joannes  Lutma  aorifox  natus  Gro« 
piagae.  Im  Grande  ist  eiit  lireunstock  und  aul*  der  Drust- 
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mauer  desselben  steht  ein  Kru^.  Ueber  dem  Kreaistocke: 
Rembrandt  \6b6  f.   H.  7      4  L.»  Bt,  5  2-  6  L. 

Bartfch  bMehrtibt  swei,  Ctouisiii  vier  verschiedene  Ab* 
drucke« 

L  Der  erste  Ent«nirf  iussevst  schwradi  und  ohne  V^trliun&^, 

das  Sc]»el(]ewas8er  hat  >Yenig  angegriffen.  Dieser  Shizze 
erwähnt  Claussin  sub  Nr.  1.,  allein  sie  ist  nur  als  Probe- 
druck zu  betrachten ,  nicht  eigentlich  erster  Druck  xu 
neonen.  (Bei  Arettn  ein  änsserst  teltener  Probedruck 
26  fl.) 

II*  Vollendet,  von  grosser  Frische  des  Tons,  ohne  Kreuz- 
stock,  ohne  Namen  Lutma's  und  ilcinbFandt*s.  Es  fui- 
den  sich  nieht  viele  Abdrücke.  B.  1.  C.  II.  (BciWei''el 
^  llilr.) 

IIL  Mil  dem  Kreuzstocho  und  mit  den  Namen.  B.  II.  C.  III. 
Von  dieser  Platte  Uuinmcn  eigentlich  die  ersten  voll- 
endeten AbdrücUe.  die  von  sehr  kradigctu  Tone  sind, 
besonders  wenn  der  mit  der  bellen  Nadel  liberarbeiiete 
Grund  mit  dem  Schaber  nickt  ganz  gereiniget  ist.  Selten 
sind  die  Abdrücke  auf  lapanisches  Papier.  (Bei  AreUn 
mit  der  Copte  15  fl.) 

IV,  Von  der  verkletnerten  Platte,  der  aber  nach  Clanssin 
nichts  für  sich  hat,  als  die  Seltenheit.  H.  6  Z«  10  L», 
ohne  3  L.  inieissen  Rand. 

Die  gegenseitige  Cnine  it;t  mit  G.  CK.  excud.  beaeich* 
nct,  und  eine  andere  uhue  Zeichen. 

45)  (B.  277-  C  274  )  Jan  Asselyn,  berühmter  Maler,  Crab- 
betje  gcnaunt,  halbe  Figur,  en  face  nach  links  gewendet. 
Er  trägt  lange  Haare  und  einen  aufgestülpten  Hut ,  einen 
Halskragen  und  einen  Mantel,  der  um  den  linken  Arm  ge- 
schlagen ist.  Die  Rechte  stützt  er  auf  den  Tisch,  anf  \vel- 
chem  die  Palette  und  Uücher  liegen.  Hechts  unten  steht  der 
Name  Hcmbrandt's  und  eine  unleserliche  Jahrzahl.  U.  8  i^» 
Br.  6  Z.  2  L.  (Im  Jahre  1827  wurde  in  Mänclien  bei  der 
Versteigerung  der  B.  v.  Aretin*schen  Sammlung  ein  erster 
Abdruck  mit  200  fl.  bezahlt). 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  drei  verschiedene  Ab* 
drucke. 

L  Im  Grunde  sieht  mau  ein  Architekturstück  auf  der  Staf* 

f'elci.  Der  Rand  ist  rauht  unpulirt,  besonders  der  untere, 
der  Ton  klar  und  sammtartig.  Diess  sind  die  vorzüg- 
lichen Abdrücke.  Das  Schabkunstähnliche  macht  die 
Uuhhcit  der  Arbeit  ^veniger  bemerkbar. 

II«  Die  Staffelei  ist  weggenommen,  aber  man  bemerkt  nodi 
einige  Spuren  von  Schraffirungcn  im  Grunde,  beeonders 
neben  der  linken  Schitlter  und  dem  linken  Arm. 

III.  Der  Grund  ist  ganz  rein  geschabt,  die  Abdrücke  gehören 
aber  schon  zn  den  letaten.  (Weigel  setat  einen  Aodrucl», 
der  noch  viel  Grat  hat,  auf  5  Thlr.) 

46>  (B.  278*  B.  275*)  Ephraim  Bonus,  ein  jüdischer  Arzt,  mit 
Bartt  nach  rechts  gewendet»  woher  daa  Licht  kommt  Er 
tragt  einen  hohen  Hut  mit  aufgeschlagener  Krampe,  einen 
kurzen  Mantel  über  die  linke  Schulter,  und  stützt  die 
Hechte  auf  ein  Treppengeländer.  Der  Name  und  die  Jahr- 
maihl  ateht  nntan  in  der  rechten  Ecke,  aber  man  liest  nur 
nit  Mühe:  f.  t647*  H.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z*  6  L. 
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Bartsch  tind  Claussin  erwähnen  zwei  verschieilene  Ah- 
drücke  von  diesem  scUcueo  Blatte,  der  letztere  beschreibt  sie 
über  geiMtter. 

!•  Die  Finger  der  rechten  Hand  sind  weniger  ausgelii^rt, 
und  der  Ring  am  Zeigefinger  ist  ganz  schwarz ,  was  der 
F.lndruck  des  Grales  verursachte.  Am  Ende  der  Fnlte  in 
AliUe  des  Mantels  ist  eine  weisse  Stelle,  und  das  Ge- 
länder weniger  schraffirt.  (Aretin'sche  Auction  44  fl-  50  Ur.) 

II«  Die  Hand  ist  mehr  ausgearbeitet,  und  der  Ring  heller, 
die  weisse  Stelle  der  Falte  bedeckt,  und  das  Geländer 
bestimmter  ausgedrückt.  Die  guten  Abdrücke  haben  einen 
sehr  kräftigen  samtntartigen  Tun ,  besonders  auch  in  den 
mit  der  kalten  Nadel  retouchirten  Gelündersänlen. 

^7)  (B.  27y*  C.  276-)  Wtenbogardut,  holländischer  Prediger, 
im  Ovale  dargestellt,  auf  einer  achteckigen  Platte.   Er  sitzt • 

daK  Häppchen  au i' dem  Kopte,  und  die  Malskrause  um,  im 
Leluistuhle  vor  dem  Buche  auf  dem  Tische  ,  und  berührt 
selhijs  mit  der  Linken.  Im  Grtmde  rechts  liegen  mehrere 
andere  Bücher  aufeinander.  Links  üben:  Uembrandt  f.  l6)5* 
Ini  Hände  stehen  vier  lateinitdie  Verse  von  Hugo  Grotins; 
Quem  pracmirari  plebes  etc,    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  7i.  lO  L. 

Bartsch  beschreibt  zwei»  Claussin  drei  verschiedene  Ab- 
drücke. 

I.  Die  Platte  ist  viereckig  und  grösser,  0  Z.  5  L.  hoch, 
und  6  Z.  9  L.  breit.  Auch  ist  sie  nicht  so  vollendet» 
und  die  latciiiisohen  Verse  fehlen.    Von  der  grössten 

Seltenheit.    B.  l.  C.  I. 

IL  Das  Octogon  zeigt  an  den  nussern  Ecken  rechts  und 
links  eine  Art  von  Ohren.  Dtc  Arbeit  ist  sehr  zart  und 
glünzend  von  Ton.  Claussin  nennt  diesen  Abdruck  sehr 
selten,  sagt  aber  nicht,  ub  sicli  die  Verse  darauf  finden. 
Bartsch  erlilart  die  Ahilrücke  mit  den  Versen  als  die 
zweiten.  (Hin  ähnlicher  Abdruck  HÜ.  und  einige  Kreuzer.) 

in.  Die  Ohren  sind  weggenommen,  wodurch  das  Achteck 
regelmässiger  wurde,  die  Abdrücke  dieser  Art  sind  nicht 
mehr  von  so  kräftigem  Ton,  wie  die  zweiten. 

Die  Copie  vou  k\  Bause  ist  von  der  Gegenseite  und 
sehr  sciiün. 

48)  (B.  2Ö0.  C.  277.)  Johannes  Silvius,  Prediger,  in  einem 
Ovale  dargestellt,  um  welches  man  liest:  Spes  mea  Christus • 
Johanues  Comely  Silvius.  Amstelodamo  bat  functus  S.  S. 

Minist,  annus  45  et  6  menses.  obiit  anno  l638. 

Im  unteren  Rande  stehen  auch  t6  lateinische  Verse:  Guius 
•dorandum  docait  Facundia  Christum  etc.  U.  10  Z.  3  I^*» 
Br.  7  Z.  ^ 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Bildnisse  Rcmbrandt's,  aber 
in  r^iilon  Abdrücl.en  sehr  selten.  Letxtere  zeichnen  sich 
durcii  jenen  sainmtartigen  Tun  aus,  der  an  die  Schubekunst 
erinnert.  Es  ist  der  Grat  nicht  abgenommen,  In  den  Ecken 
des  Grurulüs  sind  unreine  und  stark  gefärbte  Stellen.  (In 
der  Arutiu'schen  Auciion  ein  schöner  xweiter  Druck  11  fl* 
U  kr.) 

49>  (B.  2Ö1.  C.  Uteobügaerd,   unter  dem  Nameo  des 

Gotdwiegcr»  und  des  Ban^uter  bekannt,  Onttanger  van  Hol- 
lant  over  hct  Quartier  van  Amsterdam,  Protektor  der  Künste, 
der  im  f  elsurocke  und  mit  der  Haube  vor  dem  tische  siu^ 


auf  vrclcheiiu  das  Buch  und  mehrere  Qelclsäcke  liegen.  £r 
I13U  die  Fcjiler  io  <l«r  .lUchtcp ,  und  rjBicJit  init  der  Mderes 

einem  Commis  ilcn  Geldsack.  Ucl)cr  ilcm  Ilauptbuclic  be- 
incrKt  man  tlio  Waage,  \v(»lipr  <lie  dar^^eslellte  Person  (uii- 
ci^entliclij  de^  iSaiHcn  des  Guld  wiegers  hat*  Links  voro 
isl  die  massive  Geldkasse  und  drei  Fasser.  Im  Grunde  der. 
selben  Soite  ist  ein  Mann  n^it  einem  SncUc,  und  ausserhalb 
der  Thüle  ein  Weib.  An  der  Mauer  bemerkt  nuin  ein  Ge- 
n»iiMc,  wciclies  die  eherne  Scfil.jni^e  vorstellt.  Links  unlen: 
Ilembrandl  t.  lööQ.  IL  Q  5  .  Br.  7  Z.  7  L.  (Wurde 
pn  der  |75f  ycräjis«ert^n  $aiii|i)lane  von  l|.  Toonenaa  io 
Amsterdam  mit  137  fl-  bexahlt.  ßei  AreMn  (t827)  auf  cbig«. 
Faj.ier  55  fl.) 

h  Der  Kopf  des  Einnehmers  ist  nur  im  Umrisse;  von 
Bartsch  uod  Ciaussin  als  erster  und  äusserst  sclteier 
Abdruck  erUHirt,  aber  sicher  nur  ein  Probedruck,  deren 
es  vielleicht  ein  Paar  gibt,  ^^ngeblich  «io  erster  Druck 
auf  chines.  Papier  55  fl.), 

}L  Ucr  iioyi  ist  vollendet  unid  auch  die  Geldstücke  ia 
Fasse  sioa  d«ut|tcheir.  B.  II.  C.  II.  (Stenf^ersche  AoctioB 
4o  fl-  4d  hr,). 

Diess  sind  die  eigentlichen  ersten  »  vorzüglichen  AI» 
drücke«  aber  9^cl|  «ie  siod  s^br  selteu  mit  jeDem  sauimt- 
artigen ,  an  die  S'chabbunst  erinDernden  Top,  benadcis 
am  reluwerke  des  Rockes,  welches  nicht  mit  dem  Sdiibcr 
übergangen  ist. 

Gau/,  rcjuuiliirt ,  ohne  Spur  der  früheren  Zartheit  der 
JSadcI  und  der  Frisch^  des  Tor|s,  welche  dieses  süperbe 
ßlait  so  anEfetieo«!  mAcnen.  Pia  Platte  xeigt  sich  im 
Got^enthcii  hart,  urit?  theiWeise  schmutzig,  besonders  im 
Pel/.werhe.  Die  Abdrücke  sind  nuch  gi-wühnlich  auf 
l)eu^s  iiuliscl)cs  Papier  geraact^t^  welches  das  alte  japani« 
scVie'  nacliahnit,  mit  deni  Ünterschiede,  dass  jenes,  denen 
sich  Urtnbrapdt  bediente,  ai|S  Seide  bereitet  ist,  und 
nicht  leicht  zerreibst,  während  das  indische  der  rstoi* 
rtiirtcn  Ahdrüche  sehr  gebrechliclj  ist.  C.  HL 
IV.  Ujc  neuen  Abdrücke i  denn  die  Platte  ist  nicht  verfoKli 
wie  man  lange  geglaubt  bat.  Buydelt  in  Londan  licn 
SU  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  Abdrücke  machen. 

\V.  liaillie  hat  dieses  Blatt  sehr  gut  copirl,  und  rccbu 
mit  dein  Monogramm  W.  B.  bezeichnet.  Fiiidet  m» 
aber  von  dieser' Copie  Abdrucke  vor  dem  Zeichen,  m 
hennt  mau  sie  an  dem  Geldsacke,  welchen  UlenbogtW" 
dem  knieenden  Commis  reicht.  Im  Originale  bcmerM 
man  über  der  Hand  eine  Falte  des  Sackes,  welche  einer 
verkehrt  geschriebenen,  geneigten  5  gleicht,  währeadii* 
in  derCopte  einer  5  ähnelt.  Bartsch  hitdet  diesen Thiu 
auf  tab.  2  unter  fig.  21  ab.  Die  Copia  bat  dannm 
unteren  Rande  auch  Schrift: 
— >  ^  —  — -  Scilicet  in\probae 
Crescunt  dtvitiae. 

Jacques  Uaznrd  hat  dieses  Blatt  ebenfalls  täuschen 
eopirt.  Dieses  Blatt  unterscheidet  sich  vom  Ori^'inal  uni 
der  Copie  Baillic's,  dass  sich  im  Hauplbuche  keine  Scluilj 
zeigt.  Dann  haben  wir  eine  Copie  von  P.  le  Bas,  uS« 
eine  in  seh^acitev  IVtanier.  von  J.  van  Brüggen. 
50).  (B.  282.  C.  279.)  D«r  kleine  Coppcuol,  beruhmlfr 
ßchreibmei^er»  Ao  genannt»  weit  <iic.  Piatie  kleiner  iftti  " 
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'  )en«  mit  dem  fol§eii||«fi  Bildniice,  «DtelehM  dletelhe  Perfon 

voisfcüt.  Er  sitzt  im  Sessel,  bis  an  die  linte  gesehen»  dem 
Tische  gegenüber.  Mit  dem  Hopfe  en  face,  «ind  dein  KGr- 
{•(^r  nach  ünUs  gerichtet,  hiiit  er  die  Feder  in  der  Rechten, 
und  schreibt  beim  Lampenlicht  auf  ein  l'apier.  Links  hängt 
an  der  IMauer  Winkehnai^s  und  Zirkel,  und  rechts  hinter 
ihm  ist  ein  Hnahe  mit  seinem  Hute.  !1.  Q  '/,.  7  L-  mit  10  L. 
lUnd,  lir.  9  Z.  7  L.    (Weigel  werthct  das  HIall  uwX  iSThlr.) 

Bartsch  und  Claussio   ervvühocu  iiiut'  verschiedene  Ab- 
drücke. 

I.  Ohne  Zirkel  und  WinkeYmaM,  rechls  oben  nach  der 

KcUe  hin  ein  geschlusscoes  rundes  Fenster,  aber  nicht 
sehr  deutlich  ausgedrückt.  Vun  der  grüssten  Sellenheit, 
(als  ProbcilrucU  7.u  betrachten). 

II.  Mit  Zirkel  und  Winkclmass^  das  Fenster  sehr  genau 
SU  untcrscheidc|i. 

lU*  Ohne  Fenster,  aber  rechts  oben  im  Grunde  ein  Bild  mit 
zwei  Flügeln,  Chrisluf  am  lireuste  und  die  heiligen 
Frauen  vurstelicud. 

IV.  Ohne  Fenater  und  ohne  Bildt  our  einige  Spuren  davon. 

V.  Das  Fenster  ist  wieder  hcrgesteüt,  aber  vom  Oemälde 
aieht  man  nur  einige  Striche. 

Dieses  Blatt  ist  aucli  copir^,  und  zwar  im  Sinne  de.« 
Originals«  Unten  in  der  Mitte  des  Randes  ^tehl  leicht 
g^erissen:  Coppenol  Nr.  262  du  catalogue,  und  rechts 
sieht  man  da.*«  Monogramm  SB.  (Batan?)  H.  8  Z.  7  L.» 
Br.  7  Z.  8  L. 

hi)  (B.  28ö.  C.  2&0.)  Der  grosse  Coppenol,  dieselbe  Person, 
wie  )ir*  49t  aber  auf  einer  gri^sscreu  Platte,  und  daher  zum 
Untertchtede  der  grqssc  Coppenul  genannt.  Er  sittt  dem 
Tische  gegenüber,  der  Kopf  en  face,  und  mit  einer  kleinen 
Kappe  bedeckt f  die  Haare  kurz  und  weiss.  Das  Pa|iier  hiilt 
er  mit  beiden  Händen,  und  zwischen  den  Fingern  der  Rechten 
auch  nu^h  die  Feder.  Diese»  Blatt  ist  im  Allgemeinen  selten, 
noch  ieltener  aber  und  kostbarer  in  dan  ▼erschiedenen  Ab* 
drücken ,  deren  Bartsch  drei,  Clftuifin  tiinf  beschreibt.  U. 
12  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 

I.  Der  Grund  ist  weiss,  bis  auF  eine  Säule  links  hinter 
ihm,  die  bis  an  den  oberen  Rand  reicht,  aber  nur  bis 
an  die  Mitte  leicht  schattirt  ist.  Der  rechte  Aermel  ist 
tveiss.  Von  äusserster  Seltenheit.  Im  Pariser  Cabinet  ist 
ein  Abdruck  auf  japanisches  Papier,  sicher  nur  als  Frobo« 
druck  zu  betrachten.    B.  I.  C  I. 

II.  Der  ürund  ist  ebenfalls  weiss,  der  Aermel  aber  mit 
leichten  und  einfachen  Strichen  öberarbeitet«  Die  Saul« 
ist  mehr  als  drei  Vieatel  der  Höhe  beschattet,  im  Ganzen 
aber  deutet  die  geringe  Vollendung  noch  immer  auf 
einen  Probedruck,  welchen  aber  Claussin  als  den  zweiten 
bezeichnet,  und  Bartsch  nicht  kannte. 

III.  Der  ganze  Grund  ist  mit  Strichen  bedeckt,  man  sieht 
die  Siiulc  nicht  mehr,  aber  einen  grossen  Vorhang.  Das 
Gewand  zeigt  sturUere  ScliaUcii[)ai  ticn ,  besonders  aiu 
linkeu  Ann.  Bartsch  bezeichnet  diesen  Abdruck  als  den 
zweiten ,  Claussin  als  den  dritten ,  uns  scheint  er  ahet 
der  eigentliche  erste  vor  der  vollendeten  Platte  zu 

da  die  beiden  vorhergehenden  Abdrücke  nur  als  einige 
selten^  Probedrucke  zu  betrachten  sind,  (la  der  Arctiu*« 
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sdien  Anetion  ein  Atiditedi  angeblich  mit  Coppenor» 
IfandschriCt  6l  fl.). 

IV.  Der  Grund  ist  dunliler,  der  Vorhang  tritt  mehr  hervor» 
und  die  Aertiicl  des  Gewandes  sind  noch  stürher  be- 
schattet. B.  III.  C.  IV.  Nach  unserer  Ansiclit  etgent- 
lich  die  zweiten  Abdrücke.  (Schneidetische  Aaetion  15 
Thlr.,  bei  Aretin  8  fl.). 

V,  Die  Platte  ist  beschnitten,  so  dass  sich  nur  mehr  eioe 
Büste  «eigt.  H.  5  Z.  lo  1...  ßr.  4  Z.  ii  L,  B.  IlL 
C.  V.  (Ging  für  ß  fl.  weg.). 

F.  Basttn  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  zwar  deu  Ab» 
druck  I.,  mit  wettsem  Grande.    Die  Arbeit  ist  ohne 

Goi^t  und  Kraft,  aber  doch  könnten  Ungeübte  damit 
t,'ctäuscht  werden.  Der  Nagel  des  Daumens  der  rcchiou 
lland  ist  angezeigt,  während  diess  im  Original  uiciit 
der  Fall  ist.  BarUch  fig.  22.  Dann  ist  die  PUitttt  aar 
12  Zoll  hoch.  Die  «weiten  Abdrücke  dieser  Gopie  heben 
«ohwar/.en  Grund ,  um  die  oben  bezeichneten  dritten 
Abdrüclic  Dacbzuahoien.  IVIan  kennt  sie  wieder  am 
Na£^el  des  rechten  Daumens. 

52)  (B.  2öi  C.  2Ö1.)  D'!r  Advocat  Tollin  g,  eigentlich  der 
Arzt  Pieter  van  Toll ,  der  von  den  liuusUchriftstellern  snm 
Advoceten  gestempelt  wurdet    Er  sitzt,  en  face  dargestellt, 

dem  mit  Büchern  bcladcnen  Tische  gegenüber  im  Lehn- 
stuhle,  einen  runden  Uut  auf  dem  Kopfe,  die  Arme  auf 
die  SesscUehnen  gestutzt,  und  in  der  rechten  Hand  die 
Brillen  haltend.  Rechts  sieht  man  drei  verschieden  getürmte 
Gefässe»  aus  welchen  man  schloss,  der  Herr  im  Sessel  sei 
der  Advocat  Tolling,  weil  sich  dieser  mit  der  Chemie  be- 
(asst  hatte.  II.  7  Z.  o  L.  ohne  den  unteren  Band,  Br.  5Z. 
6  L. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  und  seltensten  Blätter  Rem- 
brnndt*s ,  und  daher  findet  man  es  nur  in  den  kostbarsten 
Sammlungen.  Die  Platte  scheint  zerbrochen  oder  verloren 
worden  zu  seyn ,  indem  sich  die  grosse  Seltenheit  nicht 
anders  erklären  lässt.  Aeusserst  schwer  zu  finden  sind  die 
Al)ilrilcke  auf  chinesisches  Papier,  >vo  der  Grund  unrein  er- 
scheint, der  Rand  aber  zienilicli  gintt.  Rembrandt  hat  die 
PI«tUe  mit  dem  Schaber  nicht  übergangen,  was  er  oft  zu 
unterlassen  pflegte. 

Dieses  höchst  seltene  Blatt  wurde  schon  1754  zu  Amster» 
dam  bei  der  Auction  diM  Tonnernan^schen  Sammlung  mit 
251  ih  befühlt ,  im  Jalirc  1027  ging  es  aber  in  München 
bei  der  Arctiu'scheu  Auction  um  gt5  fl.  weg.  Hei  einer 
etwas  früheren  Versteigerung  daselbst  galt  es  aber  nur  99  fl. 

Nuvelli  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  cupirt,  S. 
Savry  im  Sinne  des  Originals.  Ueberdless  gibt  CS  noch  ein 
Paar  andere  auonyinc  Copicn. 

5q)  (B.  205*  C.  2'6Z.)  Der  Bürgermeister  Jan  Sin,  stehend,  an 
das  Fenster  gelehnt,  woher  das  Licht  komnit.  £r  liest  mit 
gespannter  Aulnierhsamheit  in  einem  Buche,  das  er  in  den 
llandcn  hält.  Im  Grunde  links  sieht  man  auf"  einem  Tische 
Degen  und  Wehri^chiing,  und  über  detnselben  ein  liild,  das. 
last  gan«  nut  einem  Vorhänge  bedeckt  ist.  Aul  dem  Öes»cl 
liegen  zwei  erosse  Bücher,  von  denen  des' obere  offen  ist. 
Unten  nach  links  im  sehr  schmalen  Bande  steht:  JAN  SIX. 
AB.  29.»  rechU:  Uembrandt  f,  i6i7-  IL  9  Z»,  Br.  7Z.  2I» 
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Rarlsch  beschreibt  zwei  und  Claussin  drei  v(*r«cliictlcne 
Abdrücke  vun  diesem  Blatte,  letzterer  unter«clieiilei  »ie  aber 
gentuer« 

I.  Ohne  Namen  Rcmbrandfs  und  clee  Bar;;^rmcisterfl,  und 

mit  einer  Rrustmauer  am  Fenster,  welche  bis  an  die 
lläil\e  des  Armes  reicht.  Der  obere  Plattcnranil  ist  iheil- 
weise  unrein.  Auf  chines.  Papier  und  vun  ausserster 
Seltenheit    B.  I.  C.  I. 

II.  Die  ßrusimnuer  unlerdrüclit ,   im  Rande  rechts  rtelit: 
■  KcMibraniU  f.  l6i7,  die  beiden  minieren  Zci<:lien  vcr- 

i&ehrt.  Dieser  zweite  Druck  ist  aber  so  krallig  und 
cammtnrtlg  von  Ton,  wie  der  erste,  wenn  das  Blatt 
gtit  erlialten  ist.  ( Stengcrschc  AuctioD  6l  12  kr»« 
Arctin*sche  Auction  ()()  fl.  50  hr.). 

III.  In»  Kandc  links  steht:  J.»n  Six.  AF.  29.  «nd  in  der  Ecke 
rechts:  Uembiandt  f.  l647>  die  Zeichen  in  gehöriger 
Ordnung.    Auch  die  dritten  Abdrücke  sind  in  guten 


und  pnnimtartijT. 

IV.  Die  AUilriiche  V(m  der  abgenützten  Plntte,  sehr  schwach 
•   nnd  blas«.   Es  gibt  aber  Exemplare,  die  mit  dem  Pinsel 

und  mit  Tusch  retonchirt  sind,  um  ihnen  einen  kräfti* 
geren  Ton  7u  {»oben.  Auch  ist  der  Name  Jan  Six  aus» 
gekraut,  um  solche  Abdrücke  für  zweite  auszugeben. 

V.  Von  den  Abdrücken  der  letzten  Art  siud  einige  aus 
neuerer  Zeit,  denn  die  Platte  ist  nicht  zu  Grunde  ge* 
gangen,  wie  man  über  loo  Jahre  geglaubt  hat.  Gegen 
F.udc  des  vorigen  Jahrhunderts  hesess  sie  BuydeU  ia 
Irfoudou. 

Das  Bildniss  des  Bürgermeisters  Jan  Six  ist  eines  dar 

schönsten  Blätter  des  Meisters,  in  Hinsicht  des  Hell- 
dunkels ein  wahres  Gemälde.  Dazu  kommt  die  ausser- 
ordentliche Seltenheit  der  guten  Abdrücke,  und  so  wurde 
diese  Zierde  eines  Cabinets  oft  an  enormes  Preisen  ba* 
sahlt.  Oer  Abdruck  auf  der  kaiserlichen  Bibliothek  in 
Wien,  zur  zweiten  Classc  gehörig,  wurde  1702  mit  500 
Gulden  bezahlt.  Dieses  Exemplar  int  aber  vollkommen 
in  allen  Tiicilen,  selbst  mit  breitem  lUndc  versehen, 
was  selten  vorkommt,  da  die  Blütter  Rembrandi's  ge* 
wohnlich  bis  an  den  Plattenrnnd  beschnitten  sind.  Diesen 
Abdruck  kaufte  Gersaint  in  ilnlland  für  den  Abbe  Henry 
und  bei  der  Versteigeruu^  der  Sammlung  dieses  Canu- 
nicus  erwarb  ilm  der  Pnne  Conti,  um  das  RIatt  dem 
Mr.  Servat  zum  0eschenke  zu  machen.  Von  diesem  er* 
hielt  es  Basan,  welcher  es  dem  liuuslliaiidler  Artarin  in 
Wien  überlic.is,  und  dic»cr  verhauttc  den  schon  in  Pari* 
berühmten  Abdruck  lür  500  H.  an  die  liofbibliothek  da- 
selbst. In  d^r  1754  veranstalteten  Auetion  der  Sanua* 
lung  des  H.  Tonncnian  zu  Amt.tcrdam  wurde  dieses 
Blatt  mit  ")i6  f^-  be/.aiilt;  li)>0  galt  in  München  ein 
siemlich  guter  Abdruck  ].30  iL,  mtttelnvassige  ohugefabr 
9  Lonisd'ur  und  selbst  gans  blasse  nocli  15  —  20  fl* 

Von  den  Cupien ,  weldie  von  diesem  berühmten  Bla^e 
cxistircn ,  Uoiiimt  die  von  F.  Basan  gefertigte  dem  Orii»i- 
nal  am  uiichstcn,  obgleich  sie  demselben  an  Geist  und 
Zartheit  der  Behandlung,  in  der  Harmonie  des  Ganzen, 
und  in  jenem  samiptarligcn  Tone  ebenfalls  weit  nach- 
steht. Der  Name  JAN  SIX.  AB.  29  steht  nicht  daraul'» 


RembKaadi  van  Ryn»  PaiiI» 


im  schmalen  Unlerrondo  steht  aber  mit  leichter  Nadel- 
schritt:  J.  Six  bourguemestre  de  Hollande.  Dann  Yma 
Basan  am  unleren  Theile  des  Hreuzstockes  einige  StiidM 
weg,  was  Bartsch  fig.  23  anschaulich  macht.  NofcUri 

(^opie    ist  von  der    Gegenseite.     Auch    eine  anonyme 
originalseitigc  Cuplc  gibt  es.    Die  letztere,  oder  eine  | 
andere  wird  dem  N.  Cuchiu  zugeschrieben.  I 

Unbekannte  männliche  Bildnisse,  und  Fhaotasie*  i 

köpfe*).  I 

54)  (R-  257.  C.  254.)  Der  Mann  unter  einer  Art  Weinlaube, 
(sous  une  treille) ,  die  Linke  auf  den  Tisch  gestützt,  der  vor  < 
ihm  eteht.  Halbe  Figur  fast'en  face,  etwas  nach  Itaks  g^ 
nchtet  Links  nach  oben  steht:  Rembrandt  f.  löU-  Die* 
ses  zart  und  leicht  radirte  Blatt  ist  nicht  häufig  zu  fiodeOt 
H.  2  Z.  8  L. .  Br.  2  Z.  l  L.    (Bei  Arelin  3  fl.  6  kr.) 

55)  (B.  258*  C.  255')  linlestück  eines  jungen  sitzenden  Man- 
nes, den  Körper  etwas  nach  links  gerichtet,  der  Kopf  eo 
face.»  und  mit  einer  Kappe  bedecKl«  Er  hat  «in  Taeh  o« 
clen  Hals,  dessen  Zipfel  vorn  herabhängen,  und  eine  Tascht 
an  der  Seite.  Die  rechte  Hand  legt  er  an  den  Schenkel, 
und  die  andere  auf  die  Brust.  Links  oben  steht  die  Jabr- 
zahl  1050.   H.  2  Z.  iO  U,  Br.  2  Z.  6  L. 

Claussis  halt  diese»  sehr  seltene  Blatt  nicht  für  RembnBdft 
iUbeit. 

S/b)  <B.  2Sg*  C.  2S6.)    Ein  «Iter  Ifitiin  mit  grossem  vreiis« 
Barte,  einer  gewöhnlichen  Mütze  auf  dem  Hopfe  und  voo 
vorn  gesehen«  Die  linke  Uand  hält  er  vor  die  Stirne  (riioB-  , 
me  portant  In  mein  4  sa  bonnet.)  Alles  Üebrige  ist  not  nit  I 
leichten  Strichen  angedeutet.  H.  5  Z.  i  L. ,  4  Z.  3  L. 

Bartsch  kennt  nur  den  ersten  Abdruck,  und  dann  die  Ab- 
drücke der  von  Schmidt  vollendeten  i?latte.  Claussio  tx* 
»chreibt  fulgcnde  drei  Abdrücke. 

L  Die  Platte  ist  durchaus  mit  der  hallen  Nadel  besrbeitei. 

und  abgedruckt,  ohne  vorhergegangene  Reiniguns;  mit 
dem  Schaber.  Man  bemerkt  die  Eindrücke  des  Barle?, 
oder  Grates,  besonders  an  den  Umrissen  des  Getvan- 
des  und  im  Grunde.  Dies  gibt  dem  Ganzen  das  An*«' 
Ken  eines  Versuches  in  schwarzer  Manier.  Acusserst  sel- 
ten. (Bei  Sternberg -Manderscheid  ein  schöner  Orack. 
3  Tbl.  20  gr.) 

II«  Der  Grund  ist  vom  Grate  gereiniget,  der  Rand  polirt, 
w«K  im  ersten  Drucke  nicht  der  Fall  ist ,  und  die  Platte 
jrechts  um  eine  Linie  schmäler*  Die  Abdrücke  dieitf 
An  haben  weniger  Sammtartiges,  als  die  ersten. 
IIL  Ganz  vollendet  von  G.  F.  Schmidt,  nach  der  Zeichouog 
Ton  le  Sueur.  Der  Alle  zeigt  sich  jetzt  stehend  im  PelMi  I 
mit  einer  Schärpe,  und  einer  goldenen  Kette  um  den  Ba!^ 
Die  rechte  Hand  Iec;te  er  auf  ein  Papier  au  f  dem  Tischt, 
WO  die  Büste  Uomer's  und  einige  Bücher  zu  sehn  siatl* 


*)  Bartsch  und  Clausstn  setzen  die  Nro.  55  —  64  unter  dir  ei- 
gentlichen Bildnisse,  neben  jene  der  bekannten  Personen,  >' 
fein  einige  derselben,  dürften  ebenlans  nichts  anderes  alsPb*"* 
tAsieküpfe  scyu,  frudukte  zufälliger  Anregung. 


^      i^u^  l  y  Googl 


Bembv^nuil  xsaa  Hys« 
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Das  Licht  kotnrat  durch  ein  Fenster,  im  Grunde  ist  di« 
Bibliothek.    Schmidt  hat  dieses  Blatt  sehr  gut  in  Rem*  « 

brandfs  Manier  behandelt,  aber  nur  50  AbdrücKo  ma- 
chen lassen,  wcssne{;en  es  sclir  selten  ist.  Man  üudet 
»eder  Naiucn  noch  Jahrzahl  (1770)  darauf. 

57)  (B.  260.  C.  257.)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte, 
(Vieillard  4  grande  barbe),  und  in  bkissam  Kopfe,  die  Haare 
oben  empor  stehend,  vor  sich  nieder  bliokend.  Der  Leib  tat 

nicht  ^nnz  aufc^cf'ührt,  nach  rechts  gewendet,  wo  unten  das 
IVXunograium  Ut.  steht,  sehr  zart  geritzt.  Dieses  Blatt  ist 
sehr  geistreich  und  glänzend  behandelt.  U.  4  Z.  5  L. ,  Br* 
5      tO  Linien« 

Bartsch  und  Claucsio  bescbreihen  znci  verschiedene  Ab* 
drücUe. 

1.  Die  Platte  i»t  breiter,  4  Z.  4  L.  haltend.  Neben  den» 
Zeichen  Rt  steht  die  Jahrubl  l63l.    (Bei  Aretin  4  fl.   ' ' 

3  V.r.) 

U.  Die  Platte  ist  nur  mehr  3  Z«  10  L*  breit»  Monogramm. 

und  Jahrzahl  fehlen. 

5ß)  (B.  261.  C.  258.)     Der  Mann  mit  liette  und  Kreuz  um  den 
Hai»,  ein  liappchen  auf  dem  Kopie,  die  Linke  auf  ein  Buch  - 
geUülst,  and  in  der  Rechten  eine  Feder  haltend.  Der  rechttf  . 
Arm  ist  vom  IMnntel  umschlungen.  Linhs  unten  im  i\ande, 
Hembrandt  f.  iö41.  Eines  der  sdiünsleA  Blätter  Hembrandt*« 
U.  5  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  9  L. 

Bartsch  beschreibt  xwei,  Cleusstn  vier  verschiedene  Ab* 
drücke. 

I»  Der  ITa]s  der  Fir^nr  ist  ganz  bloss,  ohne  Hemdhragen» 
und  die  Arbeit  ist  im  Allgemeinen  wenig  vorgerückt. 
Bartsch  betrachtet  diesen  Abdruck  als  Untcum,  Claussin 
nennt  ihn  sehr  seilen,  jedenfalls  ist  es  nur  ein  Probe* 

drucU ,  nach  welchem  sich  die  liurjetlicbhabcr  in  Bezug 
auf  Priorität  niclit  zu  richten  haben.  Auch  der  folgend« 
Abdruck  ist  wahrscheinlich  nur  als  Probedruck  zu  be> 
treckten. 

IL  Mit  dem  Hemdbragcn,  der  aber  oben  noch  nicht  gans 
vollendet,  wenn  auch  im  Allgemeinen  die  Platte'  bes- 
ser überarbeitet  ist.  Diesen  Abdruck  nennen.  Üartäcb 
und  Cleimin  den  zweilen. 
IIL  Das  Gesicht  ist  nur  leicht  angelegt,  wie  im  sogenannten 
zweiten  Drucke,  nur  bemerkt  nion  im  obcrn  Theile  tier 
Augen,  unter  der  Nase  und  am  Munde  eine  leichte  Ke- 
tuuclic.  Die  iiuslc  hat  mehr  luibc  in  den  Schattcnlhei- 
len  und  im  Grunde.  Der  klare  Ton  dieser  Abdrücke 
erinnert  an  die  sammtartige  Sdiwärze  der  Blatter  in  Schab- 
manier. 

Diese  Abdrücke  sind  die  besten,  als  die  ersten  von 
der  vollendeten  Platte  su  beseichnen,  de  die  beiden  vor- 
hergehenden nur  in  wenigen  Frobe-ExcmplereD  vorhan- 
den seyn  dürften, 
IV.  Der  Gi-nntl  reicht  bis  an  den  oberen  Plaltenrand,  und 
die  öcliaUeu  haben  bereits  den  sammtarti^en  Ton  verlo- 
ren, der  im  obigen  Drucke  so  kräftig  wirkt. 

59)  (B.  2^*  C  259.)   Der  Alte  mit  dem  grossen  Barte  und  der 

Pelzmütze,  im  grossen  samnitnen  Mantel  im  Sessel  sitznul 
nnd  den  rechten  KUcnbogcn  auf  dessen  Lehne  gestützt.  Hal- 
be IriguF.  in  der  Mitte  gegen  links:  Ut.  f.  Sehr  zart  radirt. 
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H.  5  Z,  6  L.,  Br.  4  Z.  9  L.   Claussin  beschreibt  folgende 
Abdcücke« 

I.  Dt9  'Sehatten  des  Getichtet  and  der  Mätse  sind  tehr 
hell,  und  die  Platte  noch  uicht  so  ▼ollendet,  wie  im 
rolgendcn  Di  ncKc.  Das  Mufiogramm  ist  sebr  urt  ficrir* 

seil.  Sehr  selten. 
II.  Die  Schatitniheile  des  Gesichtes  sind  starker  überarb«i> 
tet,  vun  ticlereBi  Tone«  Es  iat  du«  Gair^c  mehr  überarbeitet, 
und  das  IMonograimu  schärfer  eingedrückt.  Die  AbdrücU 
dieser  Art  sind  nicht  mehr  voa  solcher  Trische.  (üei 
Steroberg  2  Tlil.  \  gr. 
lo  der  gegenseitigen  Copte  steht  oben  rechts  Rt«  iar. 

60)  (B*  263*  C«  260.)  Der  Mann  mit  dem  hnrsen  Barte  und  d« 

Pcl/.niütse,  im  burdirten  Mantel,  halbe  Figur  nach  rechts  ge* 
richtet,  nur  den  liopt  cu  face.  Der  Grund  ist  ^veiss,  b s  auf 
den  Schattentheil  links  hinter  dem  Kücken.  Links  oben 
steht  sehr  schwach  gckritzt:  lU.  1051.  H.  5  Z.  6  L.,  ßr. 
4       7  L. 

Bartsch  beschreibt  drei ,  Glaassin  vier  Tersehiedeoe  Ab« 

drücke. 

1.  Die  riatte  ist  um  2  Linien  breiter,  Monogramm  und 
Jahrxahl  fehlen,  man  bemerkt  aber  eine  Hand,  B.  I.  C.  I. 

Chiussin  sagt,  dieser  Abdruck  sei  von  der  grüs$tcn  Sel- 
tenheit, und  man  dürfte  ihn  desswegen  nur  als  Probedrudi 
betrachten,  der  viclhicht  kaum  einen  Dritten  zahlt. 
II.  In  gleicher  Grösse,  etwa*  mehr  überarbeitet,  Mooo- 
gramm  nnd  Ja  tu  zahl  mit  der  trockenen  Nadel  gtriisca. 
'         Clatjssin  onterscbeidet  da  zweierlei  Exemplare: 

a)  wo  sich  der  Grat  an  diesen  Zeichen  zeigt« 

b)  no  derselbe  abgenommen  wurde,  so  dass  das  Schwan* 
kaustartig«  verchOTunden  ist. 

(Wcigcl  werthet  einen  Abdruck  mit  viel  Grat  auf  öTM-^ 
lU.  Viel  luoUv  überarbeitet  und  von   kräftigem  Tob.  D»« 

iland  ist  nicht  mehr  sichtbar.  B.  II-  C.  III. 
IV.  Die  Platte  anf  die  oben  Nro«  60  angegebene  Gross«  n* 

dneirt. 

Cumano  hat  dieses  Blatte  von  der  Gegenseite  copirt. 

61)  (B.  265.  C.  267.)  Der  Alte  mit  dem  -rossen  breiten  Barle,  in 
drei  Viertel  Ansicht  mch  rechts  gCNvendfl  Er  IrJßt  eiue 
hohe  l'cl/.uiut/-e,  die  ihm  über  das  linke  Ohr  fällt,  ist  in  ei-  1 
iien  Mantel  qehüllt  und  halt  die  Rechte  -an  seinem  if«ti»  | 
Gürtel.  Lin)»s  oben:  Rembrandt  f.  lOtO.  Dieses  Blatt  i^t 
leicht  und  geistreich  radirt,  aber  selten  in  gutem  Drucl»f, 
mit  sammtartigcr  Schwarze  in  den  Uauptschallen,  so  «i« 
unten,  wu  nian  noch  den  Grat  der  Platte  beiaerkb  ^ 
^iht  eine  Cupie  in  schwarzer  Manier.  Aach  Hertel  and  Ca* 
mano  lieferten  Copien. 

^2)  (B.  267.  C.  264.)    Der  Alte  mit  grossem  Barte  und  blos- 
sem itopfe  vor  dem  Tische  fitzend,    beide  Haodc  aul 
Budi  gelegt.    Dieses  äusserst  seltene  Blatt  zeigt  nur  leicbu 
Umrbse,  die  an  einigen  Stellen  kaum  zu  bemerken  siii 
U.  5  Z*  t  Br.  4  Z. 

(iö)  (B.  268.  C.  265.)   Hin  sitzender  junger  Mann  hn  Nach^"- 

ken ,  in  drei  Viertelansicht  rechts  des  Blattes,  etvfas  nach 
links  gerichtet,  wo  einige  Bucher  auf  dem  Tisclie  ''^ß*^ 
£r  trägt  kurze  glatte  Llaare,  ein  ilaubo,  einen  Mantel  UM 
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.  ein  grosies  Tuch  um  den  Ualf.    Linlift  oben  RenbnuMit  f. 
j6ö7.  H.  3  Z.  7  L. .  Br.  3  Z. 

Sardi  bet  diecw  Blatt  von  der  Gegenseite  eopirt. 

64)  (B.  286.  C.  283.)  Halbe  Figur  eines  Orieiitnlcn  ,  ein  Küpp. 
chen  auf  dem  Kopie,  uoct  in  einen  mit  Fels  verbrämten  Rock 

geliic  idot,  um  welclien  eine  goldene  Kette  mit  einer  Medaille 
siclitbnr  wird.  (Premiöre  tctc  Orientale.)  In  der  Mitte  oben 
Ucmbrandt  Veneiiis  (llcnctus  oder  Hhcnelus  y)  iö55  U.  5  Z. 
7  L. ,  Br.  4  Z.  7      (Bei  Sternberg  2  Thlr.  9  Gr.) 

65)  (B.  287.  C.  28i)    Ein  Orientale  im  Profil  nach  links 

det,  einen  üben  mit  Tel/,  verbrämten  Turban  auf  dem  Ko- 
pfe.    Auch  sein  Gewand   ist   auf  solclie  Weise  nusgbziert. 
.  ^Secondc    tele   (>i  it  n Laie.)     OIicii    nach   rcchtf:  Ileuibrandt 
Venclii»  (Ueucluä  oder  iUicnclus?;  fccit.    il.  5  Z.  7  L.,  Br« 

4  z.  71^. 

Ee  gibt  eine  verkleinerte  Coptc. 

66)  I>  2f>Q.  C.  284.)  Bin  Morgenländer  mit  grossem  Barte,  im 
l'rufil  nacli  rechts  c^orichiet,  einen  mit  einer  Feder  gezier- 
ten Turban  auf  dem  iui|ife.  (Trui.«ieuic  t6tc  Orientale.)  Links 
obens  Aembrandl  Vcneliis  (lienetus  oder  lUienetus?)  l65ä> 
Die«et  Blatt  ist  äusserst  selten.   U.  5  Z.  10  L. ,  Br.  S  Z, 

Bnsun  hat  dieses  Hlatt  sehr  täuschend  cupirt,  man  er^ 
kennt  aber  tlie  X:u  hbihiung  am  ersten  BucIisUiIhuj  des  Wor- 
tes Ueuelu.s  welcher  in  der  Copie  fast  einem  i'  mit  untcrgc- 
fetxtem  Querstrich  gleicht.  Bartsch  gibt  i>eide  Worte  lig.  24 
tot  Nacfasticlie. 

Diese  t!rci  Bliiltcr  mit  INIfirgcnländern  sind  im  Gcschma- 
cke  des  B.  Caslighuue  radirt ,  aber  nicht  in  Venedig,  wie 
Ufir  in  der  Biographie  des  Iiiin.<tlcrs  gezeigt  haben.  Das  bei- 
getetste  Wort  bedeutet  ancli  wohl  nicbC  Venedig* 

67)  (B.  289*  C.  286.)  Büste  eines  Mannes  mit  sehr  langen  Haa« 
•  ren ,  (Llouimc  cn  cheveux)  und  kurzem  Barte,  der  liopf  fast 

im  Profil,  mit  einer  Mütze  bedeckt,  welche  icner  des  Uem- 
brandt  gleicht.  Sein  Uock  ist  schwarz,  und  der  liurper  nach 
links  gerichtet.  Bartsch  sagt,  dass  der  Grund  weiss  sei» 
und  liuks  das  Zeichen  Rt.  stehe*  Davon  bemerkt  Claussin 
nichts,  btbanptel  aber,  rlass  es  Abdrücke  gebe,  ^vo  der  Bock 
uud  die  Alüize  einen  der  Schwarzkun^t  aiinliclicn  Sammtton 
haben.  Dieses  sind  erste,  seltene  Abdrücke,  wu  der  Grat 
noch  an  der  Platte  war.  Vorsüglich  schön  radirt.  U.  5  Z. 
9  L. ,  lir.  5  7s.  1  L. 

68)  (U.  290.  C,  287.)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte» 
von  vorn  gesehen ,  nur  etwas  nach  links  gcaichtet.  Er  trügt 
ein  Band  um  die  Pelxmütse  und  einen  Mantel  mit  einer 
Schnalle  aut  der  Brust.  Links  oben:  Rembrandt.  H.  4  Z. 
2  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

lierlel  iiat  dieses  Blatt  von  der  (jcgenscile  C()i>irt, 

69)  (b.  291»  C-  288')  lUislc  eines  Allen  mit  gro.ssem  Bnrte  uml 
kahlem  Vorderkopfc.  Das  Haupt,  von  vorn  gesehen,  ist  ge- 
neigt,  das  Gesicht  ganz  beschattet,  nur  links  an  der  Slirne 
und  an  der  Nase  etwas  beleuchtet.  Kr  trü^t  einen  Bock,  die 
rechte  Schulter  ist  aber  gnnz  weiss.  U.  2  Z.  8  L*»  Br.  2  Z. 

5  L.   (Bei  Aretin  4  fl.  3  kr.) 

70)  (B.  292.  C.  289.)  Büste  eines  Alten  mit  kahlem  Kopfe,  und 
kursem  Barte,  im  rr)>rd  etwas  nach  rechts,  und  in  einem  mi^ 
Feix  beselztcu  Uocke  dar^c&lclU.    Der  Grund  itt  oben  bt- 
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schattet.    Er  trügt  eine  Ordonsltette  um  den  TIals.  Rechts 
unten  steht:  Ut.  l650.  Ii.  2Z.  7L.,  hr.  2       2  L. 
Bartfeh  und  Clavtsiii  beBclireiben  drti  vertchiedene  Ab. 

drücke. 

I.  Die  Plallc  ist  grösser,  4  Z.  4  L>  hoch,  und  3  Z.  7  L. 
breit,  der  Grund  ganz  weiss,  und  unten  steht  das  Zei- 
chen Rt.  Dieser  Abdruck  zeigt  nach  Bartsch  nur  den 
Hopf  allein;  Claussin  bemerkt  aber»  in  den  Suppleruen» 
ten,  der  erste  Abdruck  dürfe  jcnor  seyn,  wo  aucli  der 
Korper  angedeutet  ist,  weil  er  ein  Exemplar  land ,  wo 
sich  Spuren  der  Auskratzung  zeigen.    Der  Rand  der 
Platte  ist  rauh,  unpulirt.    Aeusserst  seltem 
n.  Mit   der   vollendeten  Büste  auf  weispeni  Grundo.  In 
Mille  des  unteren  Bandes:  Rt.  l650  (die  Ict/te  ^^ahl  ist 
untesifrlich).   Dieses  Blatt  ist  von  bewunderungswördi' 
ger  Vollendung,  so  dass  eine  besotidere  Ursache  da  seyn 
mii'ste,  um  die  Platte  xu  beschneiden.   S.  oben  Mr.  I. 
Claussin's  Bemerkung. 
III.  Die  Platte  beschnitten,  der  Kupf  .und  das  Gewand  stärker 
überarbeitet,  und  der  obere  Tbeil  des  brnndos  mit  Taillen 
bedeckt.    Claussin  III. 
7t)  (ß.  295.  C.  290')  Die  obige  Büste  des  kahlköpfigen  Allen, 
so  wie  sie  im  dritten  Abdrucke  erscheint,   aber   von  der 
Gegenseite,  und  ohne  Bart.    Sie  ist  auch  etwas  grosser,  mit 
grosseren  Strichen  bcliaiulell,  aber  unt  GeschmacU.  Name 
und  Jattrzahl  lehlen.    Es  ist  diess  eines  der  seltensten  Blülter 
dieser  Classe.   H.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 
Claussin  besdireibt  folgende  Abdrücke: 

I.  Die  Platte  ist  uhngcrdhr  um  15  Linien  höher,  der  Grund 
unrein  ,  der  Hand  rauh  und  unpulirt. 

II.  Dieselbe  unten  und  oben  beschnitten ,  und  davon  kom- 
men die  geiföhnliclien  Abdrucke. 

72)  (B.  294*  C.  29t.)  Büste  eines  Greises  mit  kahlem,  vorwärts 
geneigtem  Haupte,  im  Profil  etwas  nach  rechts  gerichtet,  die- 

Augen  bedeckt.  Der  Grund  ist  weiss,  bis  auf  einen  leichten 
Schatten  rechts  unten.  Links  oben:  Rt.  JööO*  U.  2Z.  i  L., 
Br.  1  Z.  T  L. 

73)  (B.  295.)  Büste  eines  Alten  mit  grossein  Barte  und  einem 
Käppchen  auf  dem  Kopfe,  in  einem  Ovale.  Er  trägt  eine 
Art  reichen  Mantels  um  die  Schultern  und  richtet  sicli  nach 
rechts.  Der  Grund  ist  Weiss,  nur  rechts  unten  sind  einige 
SchralRrungen.    H.  2  Z^-  9  L. ,  Br.  2  Z. 

Claussin  beschreibt  d i es c.«;  ßlatt  im  Supplementbande  unter 
den  Werken  des  F.  Bol  Nr.  18. 

74)  (B.  296«  C.  292.)  Büste  eines  Allen  mit  kahlem,  vorwarti 
geneigtem  Kopfe,  in  Drciviertelansicht  nach  links  gerichtet, 
wahrend  das  Licht  von  rechts  kommt.    Der  Grund  ist  hell. 

Dieses  seltene  Hlntt  ist  sehr  leicht  und  geistreich  radirl,  und 
besonders  schön  in  gutem  Drucke.    H.  u.  Br.  l  Z.  8  L. 

75)  (B.  297.  C.  2)3')  Büste  eines  bärtigen  Alten,  in  Dreivicrlel- 
ansicht  nach  links  gerichtet.  Er  ist  in  blossem  liopfe,  der 
von  der  rechten  Seite  beleuchtet  wird,  wid  der' Mantel.  Der 
Grund  erscheint  weiss,  bis  auf  einige  Striche  zur  Linken, 
wo  oben  Ut.  i63l  steht.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten..  U.  2Z. 
1  L. ,  Br.  1  Z.  9  L. 

76)  (B*  298«  C.  294*)  Ein  Greis  mit' kahlem  Haupte,  vorwärts 
geneigt,  und  etwas  gegen  die  rechte  Seite  gewandt.  Seia 
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Mnn<l  i«t  woit  geöffnet,  der  Kopf  und  die  rechte  Scito  dos 
Ii('>r|>frs  sind  star!>  hoscliallct,  alles  auf  weisseni  Cirunde,  nU 
liüstc  dargestellt.  Links  üben:  Ut.  ]Ö31>  Dieses  Blatt  ge- 
hurt  nicht  zu  den  betten ,  es  ist  aber  doch  nicht  häufig  xu 
linden. 

K  utsch  und  Claussin  bci^chrciben  folgende  Abdrücke: 

I.  Die  Fallen   de*  Mantels   auf  der  linken  Schüller  sind 
>vcnij;  und  nur  mit  einer  einfachen  Schrailu-ung  beschattet, 
n.  Diese  Falten  sind  gegen  unten  mit  einer  Kreusschraffirung 
bedeckt 

• 

77)  (B.  299.  C.  295.)  Der  Ahe  ohne  Bart,  kleine  Büste«  nach 

rechts  gewendet,  woher  die  Beieiichtiini^  kommt.  Er  trägt 
eine  grosse  Pclzniütr.o,  der  Hock  ist  vorn  kreuzweise  gelegt, 
und  scheint  auf  der  r«chten  Schulter  mit  einem  iiuopfe  be- 
festiget »u  seyn.   H.  l  Z.  8  L.,  Br.  l  Z.  2  L. 

78)  (B.  300.  C.  2<j6.)  Büste  eines  Alten  mit  hunem  Barte,  der 
lio^if  in  Dieiviurtelansicht,  mit  einer  Haube  bedeckt.  Der 
JVItin«!  ist  weil,  wie  zum  Schreien  geöffnet.  Dieses  Blatt 
ist  kriiftig  geätzt,  aber  etwas  hart.  Man  ftodet  es  nicht  sehr 
haulig-    U.  1  Z.  6  L  »  ßt*  1  Z.  5  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  drei  verschiedene  Abdrücke. 

I.  Das  Kleid  ist  an  den  Seiten  nicht  beschattet. 

Tl.  Es  ist  gegen  die  Brust  beschattet. 

III.  Der  Theil  der  Brii^t,  welcher  ilurch  die  Ooffnunn^  des 
Illeides  sichtbar  wud  (Brustlatz)  ist  mit  einer  lireuz- 
schraffirung  beschattet ,  während  er  in  den  beiden  Tor- 
hergehcndcn  Abdrücken  nur  mit  einer  einfucln  11  Strich' 
läi^L*  bedeckt  ist.  Bartssh  lig.  25«»  dessen  Handbuch 
flg.  11». 

Cumano  copirte  dieses  Blatt  von  dfir  Gegenseite. 

79)  (B.  301*  C.  297-)  Ein  ähnlicher  iiopf,  aber  kleiner,  ilL.  im 
Gevierte.  Aeusserst  selten* 

80)  (B.  302»  C.  208.)  Ein  Sklave  mit  einer  hohen  Kappe,  kleine, 
sehr  seltene  Büste,  der  Kopf  in  Dreiviertel  -  Ansicht  nach 
rechts  gerichtet,  der  Körper  nach  links.  Die  Schultern  und 
der  vordere  Thcil  sind  nur  leicht  gezeichnet.  Man  will 
Aehnlichkeit  mit  einem  Türken  finden.  II.  1  Z.  s  L. ,  Kr. 
7  Z. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Der  Schatten  an  der  Hnppe  reicht  nicht  hie  an  die  Uitbe 

derfelbcn.    (Bei  Aretin  B  <!.). 

II.  Der  Schatten  reicht  bis  hinauf.    Bartscli  fig.  20.,  An- 
leitung fig.  ttS* 

81)  (B.  305.  C.  299.)  Ein  türkischer  Sklave,  sehr  kleine,  äusserst 
seltene  Büste,  die  für  jene  eina^  Türken  gelten  soll.  Der 

Kopf  ist  im  Profil,  etwas  nach  rechts  gerichtet,  und  mit 
einem  Schnurrbarte  geziert.  Der  Grund  erscheint  hell.  II. 
1  Z.  5  Ij'»  Br.  10  L. 

Barlseh  und  Claussin  beschreiben  folgende  Abdrücke: 

I.  Man  bemerkt  nur  üben  am  Rücken  einen  SctmttiMi. 

II.  Die  Schattentheile  des  Rückens  stehen  sich  herab,  und 
decken  den  Leib. 

82)  (B.  5o4.  C.  300.)  Büste  eines  Mannes  en  face,  mit  einem 
liäppchen  auf  dem  Kopfe.  Er  trägt  einen  leichten  Bart  und 
einen  Uermelinmanlel ,  der  von  reciits  her  beschattet  ist« 
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Der  Grund  ist  dunlicl.  ruir  um  i\on  Hopf  herum  TOn  sehr 
hellem  Tone.    II.  2  l.  10  L. »  lir.  2  Z.  3  1*. 

Ks  gibt  vier  verschiedene  Abdrücke  von  diesem  Blatte , 
die  Claussin  und  BarNch  (Anleituiii^  S.  254)  erwähnen; 

I.  Die  Platte  ist  grösser t  3  2.  7  L.  hoch,  2  Z.  Q  L.  breit. 
I.itil.s  hcmcrUl  iion  einen  Theil  einer  vcrlrillencii  iVIauor, 
hinter  welcher  die  Figur  gestellt  zu  scyn  scheint.  Der 
Leib  ist  nur  Üiichti^  entworfen,  und  der  Grund  weiss. 
Dieses  scheint  nur  ein  ProhcdnicU  zu  scyn.  ^ 

II.  Dieselbe  Grösse,  alior  ilie  I'liiltc  mehr  beendigt  und  In 
der  Mitte  des  Untcrranilcs  lutt  Ut.  1650  bezeichnet. 

III.  Die  Platte  ist  unten  und  auf  der  linken  Seite  ahge- 
schnitten,  das  Brustbild  ganz  vuliendet,  aber  sehr  zart 
gehalten,  utui  der  Grund  oben  hesciiattet. 

IV.  Die  linhe  Si  ito  ist  {^Ci^on  unten  mit  starken,  enggcführlcn 
ötricitcn  liuUccUt,  auch  das  Ucbrigc  mehr  überarbeitet, 
und  somit  das  Blatt  von  viel  kräftigerem  Tone. 

Dieses  Blatt  ist  auch  cupirt. 

83)  (B,  305.  C.  301.)  Büste  eines  Mannes  mit  blossem  Kopfe,  cn 
face.  Der  Mund  ist  etwas  schief  (  homuie  a  In  l)ouche  de 
travers )  und  die  untere  Letze  reicht  weiter  hervor  als  die 
obige.  Der  Halskragen  reicht  über  den  Mantel  heraus.  Die 
Büste  ist  sehr  Ictcnt  gestochen,  das  Uc!>rif;c  nur  im  Ura- 
riss ,  der  Grund  weiss,  nur  gegen  die  linke  Si  hultcr  hin  ist 
ein  leichter  Schattcnlheil  augebracht.  II.  ^  Z.  5  L. ,  Br. 
2  Z.  3  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  zweierlei  Abdrücke. 

I.  Das  Gesicht  und  »lio  Ilanro  crsclicituMi  schwarxer,  weil 
die  Platte  nicht  vom  Grale  Itelrcit  war.  In  der  oberen 
linken  Ecke  ist  die  Platte  unrein.  Die  grosse  Seltenheit 
deutet  auf  einen  Probedruck. 

II.  Der  Ho[>r  erscheint  in  griisscrem  Lidite,  und  der  Grund 
ist  reui  ,  da  die  l'lnlte  pcjUrt  wurde. 

84)  (B*  ÖOO-  C.  502.)  lioid"  einc3  Alten  mit  kahler  Slirne,  im  Pro- 
iii. Der  Bart  ist  kurz,  der  Hals  mit  Pelzwerk  umgeben, 
alles  Uebrige  nur  mit  leichten  Linien  angedeutet.  Der  Grund 
ist  weiss,  bis  auf  einen  leichten  Schatten  rechts  unten, 
zwei  horizontale  und  einer  senkrechten  Linie  im  oberen 
Theilc.    H.  2  Z.  6  L.,  Dr.  2  Z.  i  L. 

Claussin  beschreibt  folgende  Abdrucke: 

I.  Der  Rand  der  Platte  ist  .UBgleidi  und  rauh»  und  sehr 
scharf  oins^eilrücht. 

II.  Der  Band  ist  regclmiissig  und  polirt,  auch  etwas  abge- 
nommen, da  die  Abdrucke  etwas  kleiner  sind. 

85)  (B.  .307>  C.  o05.)  Biiste  eines  Mannet,  mit  einer  kunhari gen, 
oben  spitzig  zulaufenden  Mütze  auf  dem  Kopfe.  Sie  ist 
nach  links  gerichtet,  mit  einem  oben  offenen  Mantel  ange- 
than.  Der  iiopf  auf  weissem  Grunde.  Liuks  oben  sieht: 
Rt.  1651.   II.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  drei  Terschiedena  Ab- 
drücke : 

•     I.    Wenig  iibcrarbeilot  (Prubedruck). 

II.  Die  AlÜLzc  ,  das  Gesicht  und  das  Gewaud  mehr  ausgc« 
führt  und  schraffirt.   (Bei  Aretin  5  <1«) 

III.  In  einem  dunkleren  Tone. 

Ö6)  (B.  508.  C.  50i)  Büste  eines  Mannes,  der  Kopf  im  Profil 
mit  einer  ivappc,  der  Bart  kurz  und  gekräuselt.   Die  Lippeo 
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hiin{;cn  über,  wie  die  eines  Mohren.  Er  trägt  ein  verbrämtei 
lileid,  das  üben  zugchnöpf't  ist,  und  der  Grund  erscheint 
weiss  bis  auf  einen  leichten  Schatten  linUs  unten.  Dieses 
Blatt  ist  mit  crusser  LeichtigUeit  und  geistreich  behandelt, 
nicht  häufig  zu  finden.  H*  2  Z*  9  L. ,  Br.  2  Z.  3  L.  (Bei 
Sternberg  k  Thlr.  12  gr.,  ein  vorzüglicher  Druck). 

87)  (B.  50Q.  C.  305  )  Ein  Alter  mil  grossem  weissem  Barte,  und 
fast  Uulilcin  ll.iii|>tc,  in  Drciviertelaiisiclit.  Kr  tragt  einen 
Bock  und  einen  iialshragen.  Der  Gruntl  ist  weiss  bis  auf 
eine  leichte  Schnifflrung  unter  der  linken  Schulter.  Ohen 
•teht:  Rt.  t630.  U.  3  Z.  7  I^*»  Br.  3  Z. 

88)  (B.  310.  C.  306.)  Hin  junger  Mann  in  halber  Figur«  mit 

l'.urzen  gcUräusclicn  Haaren,  von  vorn  gesehen,  eine  grosso 
lirause  um  dtn  Hüls,  und  in  ein  Gewan<l  mit  weiten  Acrnieln 
gekleidet.    Oben  stellt:  Rcmbrnndt  i.  16 1*    (Die  letzte  Zahl 
nicht  ausgedruckt).  Dietee  sehr  schöne  Blatt  ist  3  Z.  6 
hoch,  und  2  Z.  6  L.  breit. 

I.  Der  Grund  ist  sehr  fleckig,  da  die  Platte  nicht  geretnigel 

wurde. 

II.  Von  der  gesäuberten  IMutte. 

89)  (B.  511.  C.  50?  )  Der  IVIauu  mit  dem  brellUrämoigen  Hute, 
Büste,  nach  rechts  gerichtet,  woher  das  Licht  kummt.  Er 
trägt  einen  linebelbart,  eine  glatte  Krause  um  den  Hals, 
und  Iinö|>le  am  RocUc.  Links  oben  im  hellen  Grunde:  lU. 
l6"0.  Dieses  gclslrci  h  und  gl;in/.end  rndirtc  Blatt  ist  in 
gutem  Drucke  sehr  selten.    Ii.  2       11  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Eine  von  den  beiden  gcgenseiligenCopien  ist  von  Cumano. 

^)  (R.  .^12*  C.  5ü8.)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte,  der 
linpt'  last  en  face,  mit  wenig  Haaren  und  einer  Pelzmütze 
hetlocUt.  Er  ist  von  der  rcrhlcn  Seite  licr  beleuchtet,  auf 
woissom  Gnindo,  der  nur  liuhs  i'jni^en  dite  Schulter  hin  leicht 
beschüttet  ist.  11.  2  '/«•  5  L. ,  ßi.  Z  Z. 
Claiiasin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke. 

L  Der  Rand  der  Platte  ist  unregelmSssiff  und  rauh,  dt« 

SchrafTiruugrn  an  der  vorderen  Seite  der  Büste  reichen 
nicht  bis  an  den  unteren  Hand  der  Plaftc.   Dieser  seltene 
Abdruck  ist  weit  vorzüglicher  als  die  gcvviihnlichen. 
IL  Der  Hand  der  Platte  ist  regelmässig,  uud  die  Büste  reicht 
bifl  an  den  Hand. 

91)  (B.  313*  C.  309«)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  breiten  Barte, 

der  Kopf  in  Dreiviertelansiclit,  mil  einer  Mütze  bedeckt.  Der 
Leib,  im  PelzrncUe,  ist  nach  rechts  gerichtet.  Er  hält  einen 
undeutlichen  Gegenstand.    Liuki»  oben:  Rembrandt  f.  l0ö7> 

H.  3  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  ]  L. 

92)  (B.  51  '1.  C.  510.)  Büste  eines  Alten  mit  breitem  Barte  und 
einer  Haube  auf  dem  Kopfe,  in  einem  mit  Pelz  verbrihnten 
HocI.e,  nach  rechts  gerichtet.  Der  Grund  ist  fveias»  und 
oben  steht:  lU.    H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

Bartsch  uud  Claussin  kennen  zweierlei  Abdrücke  von 
diesem  Blatte,  weichet  von  grosser  Seltenheit  ist»  obgleich 
e»  hart  und  grob  geilst  iat 

I.  Von  der  ursprünglich  grösseren  Platte,  welche  S  Z.  3  L. 

hoch  und  2  Z.  0  L.  breit.     Diess  ist  woM  nur  ein  ein- 
zelner Probedruck,  der  noch  nicht  vollendet  ist. 
II.  Die  Platte  verkleinert,  uud  dieselbe  mehr  überarbeitet, 

3ü* 
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uDil  im  früheren  Draclie  viohl  ohne  SIoBOgraiiiiii*  Anf 
eiDigen  Exemplaren  xeigt  sich  dieses. 

93)  (B.  315.  C.  311.)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Spitzbarte 
und  kahler  Slirne,  mit  dem  Körper  nach  rechts  gerichlet 
und  in  einen  Mantel  gekleidet.  Oer  Grund  ist  hell,  bis  «ut 
eine  Scfaatlenpartbie  linhs  über  der  Schalter.  Daselbst  steht 
oben  in  kleinen*  undeutlichen  Charakteren :  Rt.  1631.  Dieses 
Blatt  ist  sehr  zart  behandelt.    H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Monogramm  und  Jahizahl,  rsuhl 
die  ersten,  >vclchc  selten  sind. 

^4)  (B.  ol7>  C.  512.)  Büste  eines  Alten  mit  geradem  Barte  und 
kurzen  Haaren«  der  Hopf  im  Profil,  mit  einer  kleinen  Haube 

bedeckt.  Der  Grund  ist  weiss,  nur  hinter  dem  Rücken  der 
Fic^ur  ein  leichter  Schatten  zu  bemerken.  Links  oben  :  l\t. 
1Ö51.  Dieses  sehr  sehene  Blatt  ist  kräftig  geätzt,  aber  hart 
im  Tone.  H.  f  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  5  L. 

95)  (B.  318>  C.  313>)  Der  Philosoph  mit  Sandohr  und  Todten- 
köpf,  ein  Mann  mit  grossem  Barte  und  die  Pelzmütze  auf 

dem  Hiiplr,  nach  leclits  gerlclitcl,  wo  man  die  ühr  bemerkt. 
El  stutzt  die  Linke  auf  den  Tiscli ,  und  hinter  ihm  ist  ein 
Vuriiuiig.  Diese  Darstellung  ist  in  Uulz  geschnitten,  angeh- 
licK  von  Rembrandt,  und  sehr  seilen  zu  finden,  H.  2  Z. 
1  L.,  Br.  1  Z.  10  Ii« 

96)  (B.  321.  C.  3l4>)  Die  halbe  Figur  eines  ältlichen  Mannes 
in  Dreiviertelansicht  nach  rechts  gerichtet.  Er  tragt  eine 
hohe,  oben  breite,  unten  mit  einem  Band  umgebene  Mütze, 
Schnurr*  und  Knebelbart,  und  einen  mit  Pelz  ausgeschla- 
gencn  Mantel.  Im  Grunde  links  ist  ein  leichter  Sctiatten, 
und  oben  steht:  Rt.  t630.   II.  3  Z.  10  L.»  Br.  3  Z.  l  L. 

Claussin  beschreibt  folgende  Abdrücke: 

I.  Die  Platte  ist  grösser,  der  Rand  derselben  unregelmässig 
und  rauh,  der  Grund  schmutzig,  das  Ganze  noch  wenig 
aberarbeitet»  besonders  die  Kappe.  Naeh  Clanssin  äusserst 
selten,  aber  in  diesem  Zustande  wabracheinlieh  nur  Probe* 

druck. 

II.  Die  Platte  oben  und  rechts  abgenommen»  und  besser  voll- 
endet. 

Bs  findet  sich  eine  gegenseitige  Copie  van  Cnmano, 

97)  (B.  922.  C.  315>)  Büste  eines  Mannes,  der  Kopf  mit  kursen 
Haaren,  en  face»  und  mit  einer  Miitse  bedeckt  (Tete  au  hon- 
net) ,  die  oben  und  an  den  Seiten  nur  umrissen  ist.  Die 
linke  Seite  des  Gesichtes  und  die  Schulter  ist  beschattet,  die 
rechte  Seite  ganz  weiss.  Die  Einfassung  des  Mantels  ist 
sackiff,  der  Grund  nur  links  unten  scbaltirt»  und  oben  stellt: 
Bt.  1031.  Dieses  Blatt  ist  hart  und  rauh  gearbeitet«  H.  2Z. 
3  L. ,  Br.  2  i^.  1  L. 

98}  (B.  325«  C.  316.)  Der  Mann  mit  der  Kappe,  deren  Ohrlappen 
unter  dem  Kinne  durch  ein  Band  zusammenhalten,  (ilumiuc 
avec  bandeletle  au  bonnet).  Er  ist  in  einen  Mantel  geklei- 
det, auf  weissem  Grunde,  bis  aul'  einen  leichten  Schatten 
links  unten.  Dieses  Blatt  ist  kräftig  gcat/.t.  etwas  hart»  aber 
geistreich.    Sehr  selten.    11.  2  Z. ,  Ur.  1  Z.  5  L. 

99)  (B.  32I.  C.  317.)  Ein  Greis  mit  kahlem  Haupte  in  Drciviertel- 
ansicht  nach  rechts  gcweudct,  Brustbild  in  einem  mit  P(^z 
verbrämten  Mantel.    Die  rechte  Seite  des  .Grundes  ist  be- 
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•cfiattet,  fo  wU  linki  unten,  wo  mni  lieft;  Rt  f63t>  Sehr 

icltcn.    II.  2  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  folf^cndc  AbdriicUe: 
L  Die  Schatten  auf  der  rechten  Wange  und  auf  dem  Halse 
zeigen  einige  mit  Verstand  gesparte  Lichter.    (Auf  8  — 
10  fl.  gewcrtliet). 
II.  Die  rc  lite  ^V.l^^!;c  i^t  mit  einem  schwarzen  Schatten  h«»- 
dcckt,  cler  ^Icichinassip;  bis  zu  den  lichten  Thuilen  geht« 
Dicüer  Schnltcn  scheint  späterer  Zusatz  zu  scyn. 
CiinuinoV  Copie  ut  von  der  Gegenseite. 

lOO)  (B.  325«  C.  3tft*)  Der  Alle  mit  hehlem  Haupte  und  itlnrkem 

iiarte,  cn  face,  vrvrwärlÄ  geneigt,  mit  gescnl.tetu  Hliclic  und 
starU  beschatletcni  (icsicfito.  Fr  ist  in  einen  iNIaiilel  e^ehiillt, 
Brustbild  nuf  wetsscia  Grunde,  bis  auf  eine  sehr  geringe 
Schattiruug  };egen  die  rechte  Schulter.  Links  oben  steht: 
Rt.  l630*  Dieses  Blatt  findot  sich  aber  auch  ohne  Mono« 
gramm  und  Jahrzahl.   H.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

1dl)  (U-  326<  C.  ölQ.)   Ein   grotesUer  Kopf  mit  breitgedrücktcr 
Nase,  mit  einer  hohen  l'clzMuilzc ,  die  mit  einem  Haudc  uin- 
bunden  ist.    iiu  l'roül  nach  rechts,  auf  weissem  ürunde, 
oben  abgerundet   H.  1  Z/5  L.,  Br.  t  Z.  (nicht  lt  L.). 
B.iitsch  und  Claussin  nennen  xweicriei  Abdrücke: 

I.  Sehr  leicht  geätzt,  ohne  weitere  Arbeit. 

II,  Durchgängig  überarbeitet,  und  bcsoaders  auf  der  rechten 
Schulter  mit  SchrafTirungen  bedeckt. 

'  Es  findet  ticli  auch  eine  gegenseitige  Copie. 

tOi)  (B.  527.  C.  320.)  Ein  anderer  grotesker  Kopf,  destcn  Mund 

zum  Schreien  guöfTnct  ist.  l£r  trägt  eine  kleine  spitzige 
Mütze,  der  Leib,  nach  recht»  gerichtet,  ist  in  einen  Mantel 
gekleidet,  und  auf  weissem  Grunde.  U.  i  Z.  3  L. ,  Br.  l  Z. 
t  L. 

^  Bartsch  und  Claussin  beschreiben  zweierlei  AbdrücAie  von 

diesem  geistreichen  Blatte. 

I.  Vor  der  Kreuzschraflfirung  unten  an  der  Schulter,  der 

Band  ungleich  und  rauh. 
IL  Mit  dieser  Scliraffirung,  und  der  Rand  poürt. 

Camano  hat  das  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt« 

105)  (B.  i2P).)  Oer  Maler  vor  der  StafTclci,  liilhc  Figur,  fast  im 
I'iofil  nach  links  gerichtet.  Bcchts  oben  sieht:  W.  drust, 
wciswcgen  Bartsch  glaubt,  dieses  äusserst  seltene  Blatt  stelle 
den  Mafer  Drust  vor,  den  Schüler  Rembrandt's.  Claussin 
(Piec(-  livers  Nr.  95)  hält  es  für  ein  eigenhändiges  Werk 
dieses  Malers.    H.  2  Z.  7  L. .  Br.  2  Z.  4  L* 

104)  (B.  329.  C-  321.)  Büste  eines  jimj^en  !VIannes  nut  atifi;c- 
stülptcui  Hute,  nur  bis  an  den  ilals  vollen  Jet,  der  iil)rige 
Theil  weiss.  lu  einem  länglichen  Achteck,  links  uiicn  einige 
Schraffiruneen.  Das  Gesicht  ist  panktirt»  das  Uebrige  mit 
der  kalten  Nadel  geschnitten.   Von  der  grossten  Seltenheit. 

H.  4  Z..  Br.  3  Z.  4  L. 

Claussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Gans  leicht  hingezeichnet  und  Sosserst  selten  zu  finden. 
IL  Aufgeätzt,  wodurch  das  Ganze  ein  hartes  Ansehen  erhielt» 

was  licini  Vergleiche  mit  der  früheren  leichten  Arbeit 
unangcnchiu  absticht. 

105)  (B.  350.  C.  522-)  Büste  eines  jungen  Mannes,   nn>  h  links 
(gerichtet,  ganz  leicht  im  Umrisse  gcstudicu,  mit  einem  ahu- 
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Kehen  Hute,  wie  im  obigen  Blatte.  Der  Hat  mid  du  Ge- 
sicht iind  etwas  mehr  überarbeitet,  all  die  übrigen  Tkuk, 
II.  3  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

t06)  (B-  3^'-  C.  325.)  Büste  eines  jun£^cn  Mmres,  nach  links 
gerichtet,  die  Haube  mit  zwei  Federn  geziert,  ticr  ilock  mit 
zwei  Agrafifen.  Auf  der  liukeu  Ach:>el  bcincrUt  111911  Sclinüre. 
Der  Grund  ist  gans  überarbeitet,^  und  unieo  in  der  redit« 
Ecke  eine  Art  Ixisseo«  Bartsch  oimmt  dieses  Blatt  Tür  Rem- 
hrandt'6  Weil. ,  Claussin  ßndet  es  zweifelhaft,  mehr  an  F. 
Bul  criunerud.    U.  1  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

107)  (B.  553.  C.  325  )  Bü^^tc  eines  Alten,  fast  in  Dreiviertelansicbl 
nach  rechts  gerichtet.  £r  trugt  eine  hohe  Müt^e,  dcres 
Spitze  bis  an  die  obere  rechte  Ecke  reicht.  Er  hat  eine  laoj^e 
Nase,  Schnurr-  und  Hnebclbart,  und  ist  in  einen  Pelimanlel 
gekleidet,  der  auf  der  Brust  das  Hemd  und  noch  den  Giirtd 
sehen  lässt.  Der  Grund  erscheint  hell.  11.  1  Z.  4  L.,  Br. 
I  Z. 

Claussin  beschreibt  im  Sapplementbaada  folgeade  Ab 

drücke: 

I.  Die  Spitze  der  Mütze  ist  hell,  so  wie  der  obere  Theü 

des  Pelzes  hinter  dem  Ohr* 
II«  Die  beaeichnelen  Stellen  sind  scbattirt,  und  der  Mantil 

mehr  ausgeführt. 

108)  (B.  554.  C.  326.)  Büste  eines  Greises  mit  hoher  Sllrnc  und 
sehr  langem  Harte;  fast  im  Profil,  nach  rechls  geweiiJe!. 
Der  IMtiiifl  ist  halb  geöffnet,  der  liörper  in  einen  telirucii 
gehüllt,  üul  hellem  Grunde.  Dieses  Blatt  ist  sehr  telUl. 
U.  1  Z.  4  L. ,  Br.  1  Z. 

Claussin  beschreibt  einen   ersten   Druck ,   wo  die  Bus» 
nur  im  ürariss  ersclieint.    Ist  wohl  nur  ein  Probe  Iruck. 

109)  (B.  535.  C.  32T.)  Bil?t(!  eines  Mannes  von  vorue  gesehen, 
links  die  Mütze  mit  zwei  Federn  geziert.  Er  tragt  eines 
Schnurr-  und Knebelbart,  und  eine  Krause  um  denllals.  D« 
Grund  ist  weiss,  nur  links  oben  gegen  die  Schulter  ein  Icichttr 
Schallen.  Dieses  nicht  gewöhnliche  Blatt  ist  ganz  leiclil  mit 
der  Nadel  behandelt,  und  meistens  schwach  im  Drucke.  H. 
1  Z.  2  L.  ,  Br.  1  Z. 

110)  (B.  557.  C.  328.)  Büste  eines  Allen  mit  weissem  Barle,  unJ  • 
einer  Mütze  aoF  dem  Kopfe,  der  Leib  in  einen  mif  P^U 
ausgeschlagencn  Mantel  gehüllt,  und  nach  rechts  gencliiet. 
Der  Grund  ist  weiss.      Dieses    sehr   zarte   und  cffehlvoW 
Blatt  ist  sehr  selten  zu  fiuden.    U.  l  Z.  11  L.,  ßr.  1 
1  L.    (Bei  Aretin  l4jl.) 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie  von  Busdi« 

111)  (B.  339.  C.  320.)  Halbe  Figur  eines  Mannes,  fast  im  Profil, 
und  nach  rechts  gerichtet,  mit  negerarliger  HnpHi!)  lun!;. 
aber  weiss,   und  daher  der  weisse  Neger  (Negrc 
nannl.     Er  trügt  einen  mit  einer  Feder  gezierten  TurMi 
auf  dem  Kopfe,  ein  Hohr  in  der  Rechten,  und  hällnj't^^'^ 
anderen  das  Medaillon  an  seiner  goldenen  Halskette,  üi-j'^ 
höchst  seltene  Blatt  ist  sehr  leicht  gestochen,  nurdcrlurwu 
anfr^patzt,  welcher  demnach  von  kräftigerem  Tone  ist,  « 
das  Uebrige.    Es  hat  weder  Namen  noch  Jahrzahl, 
nach  Bartsch  unzweifelhaft  von  Rembrandt.  Claussin  gl»u^j^ 
es  stamme  aus  dessen  früherer  Zeit  H.  4Z.  5L*>  ' 
9  L. 
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IV.  Weibliche  Bildnisse  uncl  Phantasieböpfe. 

112)  (B.  o\o»  C.  330')  Die  grosse  Judenbraut,  sitzendes  Frauen« 
bildni^s  in  Dreiviertelanstcht  nach  links.  Der  Kopf  ist  bloss» 
mit  einer  Perlenschnur  umgeben,  und  die  Haare  fallen  auf 
die  Schulter  herab.  Die  rechte  Hand  legt  sie  auf  den  Arm 
ihres  Sessels,  und  in  der  Linken  hält  sie  eine  Papierrolle. 
Sie  träfet  eine  Art  Haarmantel.  Dieses  seltene  Blatt  ist  in 
allen  Thcilcn  vollkommen.    H.  8  Z.  1  L.,   Br.  6  Z.  2  L. 

Bartsch  und  Claus«io  beschreiben  drei  verschiedene  Ab- 
drücke : 

I.  Nur  die  Düste  vollendet  und  der  obere  Tlicil  des  Grun- 
des, dessen  Architektur  aber  anders  ist.  Abdrücke  dieser 
Art  sind  indessen  von  der  grössten  Seltenheit,  in  Hin- 
sieht  auf  Geschmack  der  Behandlung  und  Lei^tigheit 
in  Führung;  dpi-  N  nie!  den  beiden  folgciidcti  vorzurielien. 

II.  Vollendet  bis  aut  die  Hände  und  den  unteren  Tbeil  des 
Uaarmantels ,  wo  die  Scbraffirungen  noch  fehten.  Die 
Architektur  iit  etwas  geändert. 

Iii.  Uünd«  und  Mantel  sind  schrafllrt,  und  somit  die  Platte 
ganz  Vollendet.  Die  älteren  schöneren  AbthiicUe  kennt 
mau  nacit  Claussin  an  einem  schwärzlichen  Punkte  oder 
Flecken  auf  dem  Lichttheile  der  linken  Wange.  Je 
stärker  dieser  Flecken  erscheint»  desto  älter  ist  der  Druck. 
(Bei  Arctin  Q  iL). 

113)  (D.  o'tl-  C.  .~)3t.)  Das  anj^eMichc  Studium  zum  obii^en  Blatte, 
aber  nur  lio[j[  und  Haare  vollendet,  der  Grund  weiss.  Bartsch 
und  Andere  legen  dieses  Blatt  unbedingt  dem  Bembrandt  bei, 
Claussin  meint  aber,  es  sei  für  ein  Studiuu)  zu  Sorglältij|r 
vollendet,  un»l  eine  {gewisse  Trockenheit  und  Aengstlicldicit 
der  Behandlung  lasse  die  Hand  eines  Copislcn  erUennen. 
Bartsch  sagt  ferner,  es  sei  äusserst  selten,  Claussin  fand  es 
sehr  häufig.  H.  5  Z.  li  L.,  Br.  3  Z.  6  L.  (Stengersche 
Auction  13  fl.  12  kr.,  bei  Stemberg  -  Manderscheid  9  Thir.) 

114)  (B«a42«  C.  352.)  Die  kleine  Judenbraut,  Bildniss  einer  scho- 
nen Frau  in  halher  Figur,  auch  S.  Catharina  genannt,  mit 
zarter  und  loicliler  Nadel  behandelt.  Sie  scheint  zu  stehen, 
in  Dreivierlelausicht  nach  rechts  gerichtet.  Der  Kopf,  dessen 
Haare  auf  Hals  und  Nacken  herabfallen,  ist  mit  einem  mit 
Steinen  besetzten  Bande  umbunden,  die  Hände  hält  sie 
kreuzweise  vor  sich ,  und  wie  die  vorhergehende  Figur,  so 
trägt  auch  sie  einen  Haarmantel.  Rechts  unten  sieht  man 
ein  gebahntes  Bad ,  woraus  man  schüessen  will ,  dass  diese 
angebliche  Jüdin  t.alharina  hei.sse.  Bechls  oben  steht  sehr 
leicht  geril/.t:  Ilembrandt  f.  1035,  alles  verkehrt.  (Diese 
J.ilir/.ahl  sul£t  Uuussm,  Bartsch  lÖ58*)  H.  4  Z.,  Br.  2  2. 
lu  L. 

I.  Der  schwärzliche  Ton  ist  stärker,  da  die  mit  der  kalten 
Nadel  vollendeten  Stellen  die  Spuren  des  Grates  oder 

liailes  zeigen. 

II.  Die  riallc  iil  niil  dein  Schaber  übei  prangen,  und  es  fin- 
ilen  sich  schon  Abdrucke,  wo  N.iutcn  und  Jahrzahl  fast 
ausgedruckt  sind.    (Bei  Arelin  U  11.  8  kr.) 

NoveUi  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirl. 

115)  (B.  34.3.  C.  355.)  Kiue  alte  Frau,  der  Kupf  in  Dreivierlel- 
ausicht und  dcrUorper  nach  rechts  gerichtet,  im  Lchnstnhie 
vor  einem  runden  Tidcbe  sitzend.  Sie  trägt  einen  schwarzen 
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Schleier  and  liurzes  Miintclchcn ,  die  llatiüc  sind  ge- 
kreuzt.  In  der  Mitte  Dach  linli«:  Rt.  f.   H.  5  Z.  5  I«.,  Br. 

4  s^.  9  l" 

BarUcli  honnt  nur  die  Ahdriicke  von  der  verlileincrtcn 
Platte ,  Claussiu  beschreibt  aber  im  Supplement  vier  ver- 
schiedene Abdroche: 

I.  Der  Schatten  unter  dem  Lehnstuhle  ist  nur  mit  einer 
leichten  KreuzschrafTirnng  bewirht.  Rt.  F.  ist  fein  ge- 
kritzt.  Ein  solcher  Abdrucl«  ist  im  IMu&eiiin  zu  Amsterdam. 

II.  Der  Schatten  unter  dem  Lehiistuhle  ist  stürlipr,  tiiul  ilic 
zweite  Lage  des  beschatteten  (irundcs  reicht  bis  zur 
Höhe  der  erslen« 

flL  Oer  obere  ThetI  der  Nm  ist  der  Länge  nach  mit  einer 
zweiten  Linie  gezeichnet,  und  des  Monogramm  deut- 
licher. 

lY*  Die  Platte  oval  geschnitten  und  stark  ausgedruckt.  (Ein 
guter  Druck  für  4  fl*)» 

Dieses  Blult  ist  von  der  Gof^cnsoitc  copirt.  Rechts 
iiu  Grunde  hinter  dem  Lehnsluhlc  steht:  Ht.  iuv.  IL 
5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

HD)  (B.  o44.  C.  o54')  Eine  andere  alte  Frau,  ebenfalls  im  Sessel 
sitsend,  aber  mit  dem  Körper  nach  links  gerichteL  Sie 
trägt  eine  Haube  unter  dem  Schleier*    Links  steht:  Rcm- 

hrandt  f.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

1*  Der  Grat  der  mit  kräftiger  Nadel  geschnittenen  Theilc 
ist  nicht  abgenummcn  ,  und  sumit  haben  diese  Abdrücke 
einen  mezzulintuartigeo  Tun. 
IL  Schwächer  im  Tone,  indem  der  Schaber  in  Anwendung 
gebracht  wurde,  ond  der  PJattengrat  sich  ausgedruckt 


Buch  liegt.  Sie  ist  nach  links  gerichtet,  mit  einer  Haube 
bedeckt,  deren  Bänder  anf  den  mcken  herabiallen*  In  der 
Mitte  üben:  Ucmbrandt  f.  löil*    H*  4  Z.  6  L  ,  Br.  5  Z.  3  L. 

Von  diesem  sehr  gtit  radirten  tind  ausdrucUsvollen  llhiltc 
keiuil  Claus&in  drei,  Bartsch  nur  zwei  verschiedene  Abdrucke : 

L  Die  Platte  ist  weniger  überarbeitet,  wie  im  folgenden 
Drucke,  und  links  etwas  breiter,  nicht  im  Winkel  ab- 
geuuuimen.  Claussin  sah  nur  in  der  Sammlung  des 
Engländers  Daulljy  einen  Abth  ucli,  vielleicht  ein  Unicnni. 

II.  Die  l'latte  ist  durchaus  vulicndet,  und  die  linke  Seite 
des  iUudcs  regelmässig  abgenommen.  Die  Linie,  welche 
den  unleren  stumpfen  Theil  der  Nase  bildet,  erscheint 
gaua  einlach,  nur  unter  dem  Nasenloche  xeigt  sich  nach 
Aussen  ein  kleiner  zweiter  Strich. 

III.  Wie  im  uhigcn  Drucke,  an  der  Spitze  der  Nase  bemerkt 
man  aber  eine  Verstärkung  der  Linie,  und  eine  Ver- 
längerung des  Gliedes.  Bartsch  fig«  28,  Anleitung  flg.  122« 

Cumano*s  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

118)  (ß>  S'lÖ.  C.  336')  Eine  alte  Frau  vor  dem  Tische  sitzend, 
wie  sie  vom  Lesen  den  liopf  erhebt,  und  in  Meditahun  lun- 


dcmselben  Oeschmacke  behandelt,  wie  das  Obige,  ebenso 
.  bezcichnot  uttd  in  gleicher  Grösse}  dabei  von  äuss«r»ter 
Seltenheit« 


blickt,  halbe  Fi 
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119)  (R.  517.  C.  357.)  Halbe  Fip;tir  einer  liühsclicn  Frau,  nach 
i'ecii(5  gewcn<lcU  mit  l'erlcii  in  den  Haaren  und  eiucr  do|>- 
pelten  Schnur  nm  den  Hals.  Die  Aermel  ihres  Kleide» 
sind  oflTen  und  aus  verschiedenen  Streifen  gebildet.  Kem« 
brnndt  t.  iö3  i.  H.  3  3  I««t  Br,  2  Z.  6  I«*  (Bei  Arettn 
8  ü.  mit  der  Cnpic). 

W.  Uollar  liat  dietcf  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt» 
•o  wie  Cumanot 

120)  (B.  34n.  C.  538*)  Hine  alte  Frau  in  nricntaliitcheni  Kuiifputse» 
halbe  Figur  im  Sessel  sit/.ciul  ,  die  LinUc  aui'  die  Brust  ge- 
legt, die  rechte  Hand  aut  den  Arm  des  Lcliiistublcs-  Hechts 
unten:  Ut.  1Ö31*  Dieses  geistreiche,  ausserurdenllich  zart 
behandelte  Blalt  findet  man  immer . schwach  im  Druche»  dm 
das  Scheidewasser  wenig  durchgegriffen  hat.  U.  5  Z.  6  tu» 
Br.  4  Q 

ßartfch  und  Claussin  kennen  zweierlei  AbdrticUe: 

I.  Der  Schatten  hinter  dem  Wcibc  reiciit  htnaut'  bis  zur 
lii>he  ihres  Kopfes.    Aeusserst  selten. 

II.  Dieser  Schatten  ist  oben  bis  zur  Schulter  des  Weibes 
abgenommen,  die  Tlattc  autgelitzt,  bis  auf  das  Gc^^icht , 
welches  noch  schwächer  crschetat,  das  L  übrige  aber  vun 
krällttfrerem  Tone. 

F.  Novclii  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseita  copirt» 
unter  dem  Namen  von  Ucml)randt*s  IVIutter. 

121)  (B.  549.  C.  539.)  Die  Mutter  Kemhrandt's ,  Höste,  fast  cn 
face,  nur  etwas  nach  rechts  gerichtet,  die  IJnUe  auf  die 
Urust  gelegt.  Sie  tragt  einen  schwarzen  zurüchgeschlagenen 
Schleier,  nnd  ein  tcliwarxes  Kleid.  In  der  Mitte  des  kfetoeii 
Randes:  At.  1631.  H.  5  Z.  6  L.  mit  4  I<*  Band,  Br.  2  Z. 
5  L. 

122)  (B.  550.  C.  510.)  Die  über  dem  Lesen  vom  Schlaf  über- 
raschte Alte,  den  Uupt  auf  die  iiitUe  Uand  gcstiitzt,  die 
beiden  Ellenbogen  anf  das  Buch.  Am  rechten  Zeigefinger 
liabcn  sich  die  Augengläser  nuch  erhallen.  Der  Grund  ist 
linhs  ,  woher  das  Licht  honimt ,  dunUel ;  heller  rccjits  üben, 
da»  Ganze  mit  Geschmack  und  Zarllicit  behandelt.  U.  2  Z. 
TL.,  Or.  1  Z.  11  L. 

123)  (B*  35t.  C.  34t*)  Der  Kopf  einer  alten  Frau  mit  einem  Tneha 
bedeckt,  ähnlich  der  Mutter  Uembrandt's,  in  Dreivi.ertel- 
ansicht  abwärts  sehend,  und  nach  rechts  gerichtet.  Dieser 
Kopf  erscheint  auf  weissem  Grunde  und  nur  bis  an  das 
Kinn  vollendet.  Links  gegen  die  Hälfte  des  Kopfes  eine 
leichte  Schatlirung.  In  der  Mittt  oben:  Bembrandft  f.  l633« 
U.  I  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  ö  L 

Von  diesem  Schr  gescInuacUvcdl  behandelten  Blatte  gibt 
es  zweierlei  Abdrücke,  die  Bartsch  uud  Claussin  bestimmen, 
Ictxterer  aber  dabei  einen  Abdruck,  welchen  Bartsch  nicht 
zu  meinen  scheiut. 

I.  Nur  sehr  zart  radirt,  mit  wenig  Farbe,  der  Grund  ganz 
weiss,  uhnc  Namen  und  Jahizahl.  U.  2  Z.  4  i*. »  Br. 
2  2  L  Aeusserst  selten.  Claussin  sah  einen  Abdrack, 
wo  llembrandt  den  oberen  Theil  des  Körpers  mit  schwarzer 
Kreide  liin/.iii^ezcichnet  lialte.    C.  I. 

II.  Vollendet,  aber  um  drei  Linien  höher  als  gewöhnlich, 
und  auch  unter  dem  Iio|^>le  uta  verhäUuifsma»sigcr  Kaum, 
was  dem  Ganzen  ein  gcialligeres  Ansehen  gibt,  als  in 
dtfn  folgenden  Abdrücken,  mit  Namen  nnd  Jahrzahl« 
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III.  Die  Platte  unten  abgeschnitten ,  so  dass  das  Kion  auf 
dem  uDteren  Raode  der  Platte  ruht«   B.  IL 
Et  gibt  wenigstiBS  drei  gegenseitige  Copien,  die  ciie 

ist  von  Cumano. 

124)  352.  C.  ö\l-)  Ein  anderer  Kopf  einer  alten  Frau,  der 
Muller  lleinliranill's  diuilicli,  en  iaee ,  mit  einer  c;cwtifin- 
liehen  Haube,  nur  das  lünn  noch  sichtbar.  Der  Muud  ist 
etwas  zusammeD£;c7.()geii  (Vieille  a  bouche  pincee).  l^ukt» 
zwei  Drittel  der  iiülie  des  Kopfes  steht;  BU  l628  (die  2  VO» 
kehrt).    H.  2  Z.  4  L..  Rr.  2  Z.  5  L- 

Claussin  bcschreibl  zweierlei  Abilriiche: 

I.  Die  rialte  unten  grösser,  so  dnss  der  Kopf  in  der  Mille 
erscheint,  wahrend  er  gewülmlich  auf  dem  Uande  ruht. 
Es  ist  nur  das  Gesicht  vollendet,  die  Haube  nicht.  Dies 
ist  vcrinutiilich  nur  ein  rroheilruclv,  niiil  ein  Unicuin  iKr 
Abdruck,  welcher  aus  der  Sammlung  des  U.  van  Ley^len 
auf  die  üGTentliche  Bibliothek  in  Amsterdam  kam.  Daiit 
die  Haube  und  ein  Theil  der  Bütte  mit  schwarser  Kreide 
gezeichnet. 

II.  Die  Platte  unten  nbc^enommen ,  und  die  Uaube  von  ttsir« 
kerem  Tone,  als  das  Gesicht. 

125)  353.  C.  3i'|.)  Büste  einer  allen  Frau,  ülinlich  der  vorher- 
gehenden, der  Köpfen  face,  mit  einer  gewöhnlichen  Uaube 
bedeckt.  Der  Körper  ist  nach  links  gerichtet,  und  ia  einen 
leicht  mit  Pelz  Terbramten  Ruck  gekleidet.  Der  Grund  cf 
scheint  weiss,  bis  auf  eine  leichte  Schattirung  rechts  des 
Blattes.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  kräftig  radirt  und 
von  schöner  Wirkung  des  Helldunkels.  H.  2  Z.  11  L.,  Br. 
2  Z.  4  L 

126)  <B.  354*  C.  343.)  Büste  einer  alten  Frau,  als  Mutter  Ren- 
hrandl*s  erklärt.  Der  Kopf  ist  in  Dreivicrtelansichl,  »»'t  1 
einem  Kopfputz,  der  auf  die  linke  Aclisei  hcrahrcichl.  Die 
Figur  ist  nach  rechts  gerichtet,  auf  weissem  Grunde,  der 
hinter  dem  Rücken  nur  eine  leichte  Schattirung  zeigt.  Rcdilt 
oben,  steht:  Rt.  1628.  H.  2  5  L.,  ßr.  2  Z.  4  L.  (Wir 
sahen  eition  sciiönen  Abdruck,  der  20  (1*  Kostete)* 

Claussin  hoschreibt  zweierlei  Abdrücke. 

1*  Nur  dor  Ii()i>r  vollendet,  oluie  Ilitjifpulz  und  ohncUrust- 
stuck.  Vuu  au6scräter  Öcllcnhcil,  aber  sicher  nur  als  eio- 
zclncr  Probedruck  zu  betrachten. 

IL  Die  oben  Nr.  1.6  bcschrieheuen  Abdrücke,  auch  der 
Kopfpul/,  und  ilio  Büste  vollendet.  Der  erstere  n«u*s  in 
den  allen  Aluiruckeu  einen  der  Schwarzkunst  üliulichea 
Ton  habcu ,  wenn  der  durch  die  kalte  Nadel  venir* 
sachte  Grat  nicht  abgenommen  ist. 

F.  Novclli,  F.  Vivarcs  und  ein  Alionymus  haben  dieses 
Dlalt  von  der  ücj^enscite  copirt. 

127)  (B.  555.  C.  3\5  )  Die  Ahe  mit  dem  schwarzen  Sehl,  ior,  Rü>le. 
nach  rechts  gewendet.  Der  Kopf  in  Drciviertclau;>ichl,  uuUr 
dem  liinn  eine  Art  Bru»tschteier,  der  Ruck  vorn  duppelt 
mit  Pelz,  besetzt.  Im  Grunde  ift  nur  links  und  in  der  Hohe 
ilcr  SlIuiIIci-  t  iiiL'  Iciclile  ÖcInMffnuug.  Daselbst  oben:  llt- 
l(i5t-  SlarU  un.l  hnrl  i^ciil/l.  Ii.  2  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  lüei 
Arctin  ein  fehr  schöner  umi  seltener  Druck  17  Ü.). 

Barisch  und  Claussin  beschreiben  drei  verschiedene  Ab- 
drücke : 


Digitized  by  Google 


llembraiKlt  vmi  B>b,  Paul» 


47» 


!•  Der  Schleier  ist  mit  wenigen  Schraffirungcn  bearbeitet, 
die  Schulter  hat  nur  in  Mitt«  det  Schattens  dtippelte 
ScIirafTirun^cn.    Bartsch  fig.  29.,  Aolcituni;  flg.  ffS. 
lU  Der  Schleier   wie   oben,   aber  auf  dem  Schatten  der 

Scliiiher  üreuzschraiTiningcn  hinzugefügt. 
III.  Der  Schleier  i«t  mit  mehreren  Öchralfirungen  bedeckt, 
und  ^anz  dunkel,  und  der  Schatten  auf  der  Schulter 
mit  einer  dritten  senkrechten  Lage  versehen.   Es  sind 
mehrere  Retourhen  angebracht. 

AU  Unicum  dürtte  ein  Abdruck  aus  der  Saniiiihing 
des  U,  Marcus  xu  betrachten  seyn,  wo  Kopf  und  Schleier, 
SU  wie  die  Büste  nur  leicht  angedeutet,  da«  Uebrige  gar 
nicht  atis^cdrüel.t  ist 

128)  i^-  C.  5^6.)  Das  ISliidclien  mit  dem  Korb,  plwas  über 
liallie  ligur  nach  linl^s  gerichtet,  der  iiopt  im  l*ni(i),  mit 
einem  ilule  bedeckt.  Sie  trugt  den  liurb  mit  der  Uechlcn* 
Der  Grund  rsl  weiss,  bis  auf  den  Schatten  der  Figur  sor 
Linken.  U.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

129)  (B.  357.  C.  5-'iT.)  Die  weisse  Muhrin,  die  Büste  eines  Weibes 
nach  linl.s  gerichtet,  der  Hopf  last  im  I'rofil ,  mit  einem 
zurückgeschlagenen  Schleier  und  einer  l  eder  darüber.  Das 
Halstuch  und  der  rechte  Ariu  sind  uur  im  Umris«i.    U.  5  Z. 

7  L.,  Br.  2  Z.  tO  L. 

Bartscli  und  Claussitt  beschreiben  zweierlei  Abdrücke: 
L  Die  riattc  i?t   i^rösscr,    /|  Z.  3  L.  buch,  uiul  3  Z.  3  L. 

breit.    Das  [Viunugramm  Bt.  ubeo  nach  links  erscheint 

verkehrt,  der  Rand  ist  unpolirt. 
II.  Die  Platte  ist  verkleinert  und  dadurch  auch  das  Mono* 

gramm  weggenommen. 

130)  (B.  358.  C.  3'{8  )  Rüste  einer  alten  Frau,  der  Kopf  in  Drei- 
vl(.'rtr'l;m?i(  fit  nach  recht?  L^ovomlet  und  mit  einer  ^ewöhn- 
iiclien  iiauhc  bedccUt.  Lnlor  dem  Kinne  zeigt  sich  eine 
Art  Brustschleter,  der  an  den  Seilen  an  der  Haube  befestiget 
ist.  Unten  ist  nur  eine  Linie,  welche  angibt,  wie  gross  das 
Ganze  hatte  werden  sollen.    IL  2       S  l-,  Hr.  2  Z.  2  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  zweierlei  Abdrücke: 
L  Die  Platte  ist  grösser,  2  Z.  und^  fast  ^  L.  hoch,  nnd 

eben  so  breit.    Claussin  meint,  diess  sei  ein  Unicum. 
IL  In  gewöhnlicher  Grösse. 

Dieses   lUntt  l^t  von  der  Gegenseite  uml   iti  j^lclcher 

Grösse  vun  Cumauu  cupirt.    Die  Copie  ist  ebcntaiis  uline 

Zeichen« 

13 1)  (B.  359.  C.  Z^g.)  Kopf  einer  Frau  mit  einer  breiten,  nach- 
lässig sitzenden  Haube,  in  Dreivicrtclansicht  nach  rechts* 
Der  Leib  ist  nicht  vullcndet,  der  Grund  ist  rechts  weiss» 
links  leicht  beschattet.    II.  2  Z.  4  Ii.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  leicht  radirt,  und  daher  die  Abdrücke 
immer  sch^vach,  da  das  Schetdewasser  nicht  durchgegriffen 
hat. 

132)  (B.  360.  C.  350.)  Hopfeiner  Alten,  ienem  Shnllch,  den  wir 
Nr.  127  bcschric!>en  .  und  in  deni<ief!»eii  GescbmacUe  belian- 
dclt.  Der  liupt  ist  in  Drciviertelaiiüicbt,  nach  rechts  ge> 
richtet,  und  der  obere  Theil  der  Platte  so  stark  beschnitten* 
dass  seihst  ein  Theil  des  Iiti[>res  wegßel.  Links  oben  ist 
das  Monogramm  lit.   Sehr  selten.  iL  1  Z.  8  L. ,  Br.  1  Z« 

8  L. 
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133)  (B*  56t.  C.  351  )  Die  lesende  Frau,  in  halber  Figur  sitzend, 
den  Iioj)t'  aui  die  rechte  Hand  geneigt,  und  mit  der  anderen 
ein  Blatt  cles  Buches  fassend.    Die  Arbeit  ist  geringe,  aus 
Beiubrnndt's  frühester  Zeit,  aber  sehr  selten.  U.  3  Z.  tl 
Br.  3  Z.  9  L. 

134)  (B.  562.  C.  3f;2-)  Halbe  Fi{»iir  einer  alten  Frau,  mit  einer 
länglichten  ]Iaube  ,  und  die  Brille  auf  der  Nase,  da  sie  njit 
Eifer  in  dein  Buche  liest.  Sie  ist  links  angebracht  und  nach 
rechts  gerichtet,  auf  weissem  Grunde,  bis  auf  einen  leichten 
Schatten  in  der  Höhe  des  Gesichtes.  U.  2  Z.  SO  L.,  Br. 
2  Z.  6  L. 

Claussin  nennt  im  Supplementbande  einen  Abdruck,  wo 
in  der  Bichtnnj^  des  Kopiss  Flecken  im  Kopfer  siod«  Aach 
der  Rand  ist  uneben  und  rauh.  Letzteres  deutet  wottl  nur 
auf  einen  Frobedruch« 

V.  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente* 

135)  (B.  28*  C.  34«>  Adam  und  Eva  im  Paradiese.   Letstere,  in 
Mitte  des  Blattes  sitsend ,  sucht  den  Mann  an  ihrer  Knken 

Seite  zu  überreden,  von  der  verbotenen  Frucht  zu  essen. 
Rechts  sieht  man  den  geflügelten  Dämon  auf  dem  verhäng- 
nissvollen  Baume.  In  der  Mitte  unten,  im  kleinen  Rande: 
Rembrandt  f.  l638* 

Rembrandt  hat  hier  das  erste  Menschenpaar  hiisslich  dar- 
c:estcllt,  und  geringe  Kcnntniss  der  Form  des  Nackten  be- 
wiesen. Dagegen  herrscht  aber  in  diesem  Blatte  jene  ange- 
nehme Wirkung,  welche  wir  in  den  Werken  dieses  grossen 
Meisters  im  Allgemeinen  bewundern*  H.  6  Z«  2  L.  mit  dem 
Unterrande;  Br.  4  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  /.weierlei  Abdrücke. 
I.  Mit  einem  Lichlrcilcx  aut  Eveus   dickerem   Theil  des 
rechten  Schenkels.    (Bei  Aretin  15  fl>  in  selir  schönem 
Drucke.) 

II.  Dieser  Lichttheil  ist  zugedeckt. 

Es  gibt  eine  Copie  von  diesem  Blatte,  die  schön  und 
täuschend  ist. 

13Ö)  (B.  29.  C.  35-)  Abraham  mit  den  drei  Engeln  am  Gasttische 
Ton  der  Sara  belauscht,  die  links  hinter  der  halbgeoffoe* 
ten  Thüre  sichtbar  wird,  und  über  die  verkündenden  Worte 
der  himmlischen  Boten  lacht.    Einer  der  letzteren  sitzt  auf 
dem  Tische.  Links  unten  steht  ganz  schwach  der  Name  Uem- 
brandt's  und  die  Jahrsahl  i65Ö,  was  auf  die  leiste  Zeit  des 
Künstlers  deutet.  Dennoch  erscheint  dieses  Blatt  im  guten 
Drucke  trefflich  gearbeitet.    II.  6  Z.,  Br.  4  Z.  10  L. 
I.  Von   einem,   an    die  Me/./.otinlo  -  Manier  eiinnerndcn 
Tun,  indem  Rembrandt  die  Schncidnadei  angewendet, 
und  den  Grat  Aicbt  abgenommen  hat   (Bei  Aretin  ain 
sehr  sdiüncr  Druck  4  fl.  3  kr. 
II.  Der  samratartige  Ton  ist  verschwunden,  sei  es,  da«s  die 
Flattc  mit  dem  Schaber  übergangen,  oder  vielmehr  gans 
ausgedruckt  wurde.  Diese  Abdrücke  sind  hart ,  von  un- 
angenehmem Eindruck,  und  nicht  von  Werth. 

137)  (B.  30.  C.  37.)  Abraham  verstüsst  die  Hagar;  ersterer  steht  in 

orientalischer  Rleidung  in  Mitte  des  Blattes  vor  der  Uausthüre, 
und  rechts  entfernt  sich  die  Hagar  unter  Tl-.rinen.  Den  I  — 
macl  sicia  mau  vom  Rücken  recltts  xur  Seite  des  ralriarcben. 
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die  Sara  im  Fenster  und  ihren  Sohn  unter  der  Thiirc,  ans 
welcher  ein  Hund  herauskommt.  Höchts  oben  stclil:  Rf;in« 
brandt  f.  l657.  H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  5       7  L. 

I.  Von  glänzendem,  sammtartigem  Tone,  der  Rand  der 
Platte  ettvat  rank.  Sehr  selten. 

n.  Der  Ton  hat  durch  den  Druek  etwas  an  Kraft  Terloren, 

der  Rand  erscheint  polirt,  und  der  Stich  t^ehr  zurt. 

E»  eine  Copie  von  diesem  Blatte,  die  in  Ilolinnd 

dem  W.  van  Mieris  )un.  zugescliriehcn  vvirtl.  Sie  ist 
mit  einem  Monogramme  bc^etcluict,  welches  aus  den  zu- 
sammenhängenden Buohstaben  I.  B.  besteht.  Man  sieht 
es  rechts  unten  an  einer  Stufe,  auf  welche  Abraham  den 
Fuss  stellt,    II.  4  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Daun  tjibt  es  vier  gegenseitige  Copien,  vto  Ismael 
links  steht   Die  eise  ist  von  Novell!. 

138)  (B.  31.)  Hagar  von  Abraham  Verstössen,  der  Altvater  steht 
linlis  des  Blattes,  neben  ihm  Ismael,  beide  von  vorn  gese» 
licn,  niu!  rechts  ontrernt  sich  Hagar  mit  verschleiertem  Hatip* 
te.    Sara  liegt  im  Fenster.    H.  2  i^.  9  L.,  Rr.  2  Z.  t  L. 

Claussin  halt  dickes  äusserst  seltene  und  geistreiche  Blatt 
nur  für  ein  Werk  aus  Rembrandrs  Schule.  Piöces  douteu* 
ses  Nro.  4* 

139)  (B*  32')  Finc  ähnliche  Darstellung«  anscheinlich  das  Gegen* 
stüch.  Ahroharti  ist  links,  und  rechts  kniet  Hagar  mit  U' 
niuel  rnr  Seite.  11.  2  Z.,  9  L.  Br.  2  Z.  Dieses  ofTeKtvolIe 
und  seltene  Blatt  hiilt  Claussin  nur  tui  ciu  Werk  aus  der 
Schule  des  Meisters.   Pidces  dont  Nro.  5* 

140)  (B*  53«   C  38>1    Abraham  etwas  nach   reehts  gewendet, 

liebkoset   den  Isaac.    Er  sitxt  und   hält  den   Sohn  zwi- 
sehen  den  Beinen  ,  wie  er  ifim  mit  der  Beclitnn  «cliiueichelt. 
Der  Knabe  hat  einen  Apfel.  Links  unten:  Bembramlt  f.  Die- 
ses in  guten  Abdrücken  schöne  und  seltene  Blatt  ist  ge- 
schroaclivoll  behandelt.    H.  4  2.  4  L. ,  Br.  3  Z.  4  L. 
L  Von  sehr  kräftigem  Sammlton ,    da  die  Iflatte   in  den 
Schatlcii  nicht  \<jn»  Grote  helreit  wurde. 
II.  Von  der  mit  dem  Schaber  gereinigten  I'ialte,  heller  und 
von  geringer  Wirkung. 

^  £s  gibt  davon  eine  gegenseitige  und  eine  originalsei- 
tige  Copie*    Die  erste  ist  von  Novelli. 

l4l)  (B.  o'f.  C.  39.)   Abraham  erklärt  dem  Isaak ,  dass  ihn  Gott 

als  Opfer  aii^ersehcii.  Fr  steht  vor  ihm  mit  dem  Reisliündcl 
in  beiden  Händen,  und  hört  aut  die  Worte  des  linhf^stolicn- 
den  V^alcrs,  der  die  Linke  erhebt  und  die  andere  auf  die 
Brust  legt«  Links  ist  die  Pfanne  mit  Feuer»  und  links  un- 
ten steht:  Rembrandt  löis.  IL  5  Z.  n  L.»  Br.  4  Z.  10  L* 
Claussin  bestimmt  folgende  Abdrücke: 

I.  Mit  den  Spuren  des  Grates  oder  Bartes,  der  durch  die 
Vullendting  mit  der  trockenen  Nadel  entstand,  wuilutch 
der  Ton  kräftiger  wurde.  Der  Grund  ist  nicht  polirt. 
Sehr  selten.    (Bei  Aretin  ein  schöner  Druck  4     3  kr.) 

II.  Die  Platte  mit  dem  Schaber  ubergaugcni  und  der  Grund 
polirt. 

Es  gibt  auch  eine  schöne  ge»enscitii»»  Copie ,  die 
ohne  JSamen  und  Jahrxahl  ist. .  Alau  sieht  Abraham  zur 
Reehteo. 
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t42)  (B.35.  C.  36.)  Das  Opfer  ABrahani's.  Ersteht  in  der  Mitte,  et- 
was linUs  gerichtet,  hiilt  lias  IMesser  in  tier  Linken,  imd 
vcrilecl.t  mit  der  anderen  die  Aui^en  des  vor  ihtu  knieeii<leii 
Sohuen.  Der  Engel  tritt  lijnter  ihm  iieraii ,  und  cri'asst  ihn 
bei  den  Armen.  Rechtf  unten  Rembrandt:  f.  i655-  H,  5  Z. 
SO  L.,  Br.  4  Z.  11  L.  ^in  krünif^er  Druck  3  —  5  fl.) 
1.  Mit  eitlem  an  ilie  scliwnrze  Manier  erinnernden  Ton, 

der  dadurch  bewirUt  vvurde,  dass  der  durch  die  Schneid» 

nadel  entstandene  Grat  nicht  abgenommen  wurde. 
II.  Von  der  ausgedruckten  oder  enthärteten  Platte,  weniger 

liriilli^  im  Ton. 

Dieses  Blatt  ist  niicli  s("]iün  copirt,   aber  von  der  Gc- 

(]{cn>cite.  isaac  linict  rechts.  Der  Niiiiic  fehlt. 
l43)  (B«  36*  C.  4o.)  Vier  Darstellungen  fiir  ein  spanisches  Bucb 
des  Juden  Menasses  Ben  Israel,  wie  Gcrsaint  behauptet, 
ohne  den  l'itcl  anzugeben.  Dieses  dürlte  aber  folgende« 
Werk  seyn:  Piedra  gluriusa  ö  de  la  stalua  de  Nebucadne- 
zar,  con  niuchas  y  diverses  a'nthoridades  de  la  S.  S.  y  antig- 
vos  sabios.  12*  Amsterdam  1055. 

Diese  vier  Darstelluniren  sind  auf  Eine  Platte  srestochen, 
wolclie  10  Z.  5  L.  hoch,  und  5  0  I. ,  breit  ist;  die  Ab- 
drucke mit  allen  vier  Bildern  sind  al)er  üusserst  selten,  wed 
Rembrandt  vermuthlicli  nur  sehr  wenige  gemacht  hat,  um 
die  Platte  nicht  abzunutscn*  Findet  man  aber  Exemplare  mit 
allen  vier  Darstellungen,  so  sind  zweierlei  Abdrücke  zu  un- 
terscliciden. 

I.  An  vielen  Stellen  mit  SchwarzhunstUhnlichem  Ton,  weil 
die  Platte  nicht  ganz  vom  Grate  befreit  wurde»  Der 

Rumpf  der  Stutuc    des  Nabuchodonosor  ist  Yon  den 

Reinen  getrennt,  die  zur  Eitle  liillon. 
II.  Die  Platte  ist  luelir  ausgedruckt,  die  Beine  hängen  andern  j 
Rumple,  nur  bei  den  dünnen  Theilen  der  Füsse  ist  eine 
Trennung. 

S[)iiler  \Yiinlt!  die  Platte  in   vier  Theile  zerschnitten, 
und  io  hcuierl.t  mnn  dann  in  jeder  Darstellung  den  Ein» 
druck  des  rialtcnrandcs  an  den  vier  Seiten. 
A.  Die  Jakobsleiter.    Jakob  liegt  unten  an  der  Leiter, 
auf  neicher  Engel  auf  und  absteigen,  und  untersttttat 
den  Hopf  mit  ilen»  linken  Aruie.     Links  unten  ausser- 
halb des  Plattenrandcs :  lleudjrandt  f.  l6ä5*     U«  3 
4  L.,  ßr.  2  L.  1  L.    (Büi  Arctin  mit  der  Darstellung 
R.  to  fl.) 

Es  gibt  zweierlei  Ab«! rücke. 
I.  Der  schwarze  Ton  ist  so  stark  ,  dass  man  die  Leiter 
und  die  Fi|;ur  das  Jakub  nicht  unterscheidet,  und 
)e  mehr  diese  hervortreten,  desto  mehr  Abdrücke 
wurden  bereits  gemacht.  Diese  Exemplare  sind  Thrile 
der  BHitter,  von  der  grossen  Platte,  deren  Abdsücke 
an  die  Erzeugnisse  der  Schabkunst  erinnern. 
IL  Man  nnteischeidet  die  Leiter  und  die  Figur  und 
bemerkt  die  Eindrücke  des  Plattenrandes  an  den 
vier  Seiten^  da  die  Platte  in  yier  Theile  serschoitten 

wurde. 

fi.  David's  Kampf  mit  Goliath,  ersterer  rechts,  und  Go* 
liath,  mit  Helm  und  Harnisch,  den  Schild  in  der  Rech- 
ten gegenüber.  Im  Rande:  Rembrandt  f.  i65d.  U.  3  Z, 
11  L. ,  ßr.  2        9  L.    (In  demselben  Preise  «A«  A.)  ! 
Abdrücke  nach  Bartsch  und  CWussin. 
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t^Theil  de»  von  Her  grossen  Platte  gezopenen  AMro- 
cltcs,  In  kriilVigcfu  Tone,  Ijcsojnlcrs  in  den  Schatten» 

die  an  die  Me/7(ttiiüo  eiiniicrn.  Gesicht  und  Hände 
David's  sind  weniger  schraUirt,  wie  im  tolgcoden 
DrucUc. 

IT.  Von  der  zerschnittenen  Flatte,  mit  dem  vollständiji^eii 
Eindrucke  des  Itandes  der  Plaltc.  Gesicht  und  llnu- 
bo   sind  mekr  überarbeitet,  im  Uebrigen  weniger 

P(  Iju arz. 

C.  Die  Slaluc  von  Nabuchodoncifui-*s  Traum.  LinUs  un- 
ten am  äussersten  llande:  Kemhrandt  f.  l(>55*  U.  3  Z, 
8  L.,  Rr.  2  7^.  7  L.    Bartsch  und  Claussiu  beschreU 

hcM  fuli^pnde  Al»ih"ücl;e  : 

1.  Hill  Tlicil  des  Ahdriu  lics  von  drr  volUtändi|;en  Plat- 
te, in  lualtigcni  Tone.  Der  liuim>t  der  Statue  i»t 
von  den  Beinen  getrennt,  und  lelstcre  lallett  links 
nuf  den  Büdcn.    Hechts  unten  bemerkt  man  einige 

Stfidilcn. 

II.  Kbenialis  Theil  eiuns  Ahiii  ucl.o!;  von  der  voll>(ändt- 

fen  Platte,  die  Beine  ii.iii^eii  am  Kuiii^de  und  nur 
ei  den  dünnen  Theilen  des  Fünfte«  ist  )ene  Trennung, 
lallten  nich  rechts  ist  die  lliMte  eines  Erd^Iobu«, 
und  der  Stein,  der  vom  Hcr^e  stüricte.  Ueber  der 
Slaluc  i.<t  eine  Nische  angcilcutct. 
III.  Von  der  xcrschnittenen  Platte,  mit  den  Findruclieii 
doisolben  an  d<M>  vier  Seiten,  und  mit  vcrschiedeneii 
M>l]wTiiamcn  :ui  Aci  ]'ii;ur:  Babel,  Persi,  Medi,  Grae- 
ci,  llomani,  iNlalioiiictani. 

1>.  nie  \'ii<ion  iles  Iv/.echiel ,  Gott  Vntcr  in  einer  Glorie 
von  i::.n<;ehi  umgeben,  unten  ihc  symbolischcu  Thicrc. 
Liuks  unten;  Rcmbrandt  F.  l653.  H.  5  Z.  9  L.,  Br* 
2  '/.  10       (Rci  Sieruberg  2  Thir.  7  gr.) 

Hartscii  und  CKiussin  nennen  lolgendc  At»driicko : 
I.  Abschnitt   eines   Abdruckes   von   der    grossen  Platte^ 
von  SU  ^c^äiiigieni  schwarzen  Tunc,  dass  man  kaum 
die  Thiere  untercheidet. 
II«  Von  der  zerschniltoiion   Platte  und  etwas  heller  im 
Ton,  tla  sich  der  Gral  mehr  ausgedruckt  hat. 

l44)  (H.  37.  C.  U-)  Joscjdi  crziihlt  den  Fltcrn  und  Brüdern  seine 
Traunte,  sciir  leicltt  und  zart  radirt.  Der  Vater  sitzt  im 
Letinstahle,  und  horcht  mit  gespannter  Anfroerlisamheit  dem 
Suhnc  zu,  der  den  Mittelpunkt  der  Handlung  biMet.  itechts 
sitzt  tlie  AluUor  mil  oincm  olTr-nen  Buche,  und  im  (jrunde 
crschciueii  die  luMidor,  Am  Feuerhecnlc,  unter  dem  Ses- 
sel lie.'it  man  attt  Muite:  Rcmbraudl  1.  lOöö*  Ii*  4  ^l^*  1  L>i 
Er.  3  Z.  1  Ii. 

Nach  Bartsch  und  Claussin  gibt  es  folgende  Abdrücke: 
I.  Der  Bruder  hinter  dem  Joseph  hat  Goj^icht  und  Tnrhwi 
hell,  der  Vt»rhang  des  Melles  ist  cljciilalls  licht,  der  un- 
tere Theil  des  Gewandes  Jakub';»  wenig  überarbeitet« 
(Bei  Aretin  10  tl>  50  kr.) 
IIL  Gesicht  und  Turban  sind  schattirt,  s»  wie  der  Vorhang 
und  das  Gewand  des  Ait\4t'>rs  mehr  überarbeitet.  Die 
gegenseitige  Copie  hat  iieriers  Adresse. 

ife)  (B.  38.  C.  42.)  Jakob,  links  sitzend,  beweint  den  Tod  Jo- 
seph*», die  Uiiude  xum  Uimmcl  crhcbeud,  und  den  Blick 
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auf  dns  hlutbefleclttc  lilcid  heftend,  welches  ihm  die  beiden  an> 
dorn  Sühne  bringen,  ilebecca  steht  linlts  unter  der  Thüre.  lo 
der  Mitte  unten :  Ucmbrandt  van  Ryn  fe.  Hin  sehr  ge- 
schätztes kleines  Blatt.  H.  4  Z.«  Br.  2  Z.  si  L.  (Bei  Art- 
tin  ein  schöner  Druck  8  fl>  2'»  lir.) 

Es  f^ibt  davon  eine  sehr  täuschende  Cupie.  IV'Ian  lieiiiit 
sie  an  den  zwei  Nageln  am  Ende  der  Latte,  welciie  (|uer 
über  die  Thiire  geht.  Diese  NSgel  fehlen  in  der  Copie. 
Auch  ist  diese  auch  nur  3  Z.  Ii  L.  hoch,  und  5  Z.  breit. 

In  der  gleich  grossen ,  gegenseitigen  Copic  sitzt  Jacub 
rechts.  Eine  tauschende,  gegenseitige  Copie  ist  3  Z.  tl  L* 
hoch  und  5  breit. 

146)  (II.  59*  C.  43')  Joseph  flicht  vor  Putiphar's  Frau  ,  die  rechu 
leichtlertig  auf  dem  Bette  liegt,  und  ihn  Burächi&ohalten  sucht» 
Ein  ausdrucksvolles  und  gut  radirtcs ,  l^raftiges  Blatt .  links 
unten  Rembrandt  f.  lööl.  Ii.  5  5  L.«  Ur.  4  Z.  3  L. 
(Aretin'sche  Versteigerung  7  iL  im  ^tcn  Drucke.) 

In  der  gegenseitigen  Copie  flieht  Joseph  nach  rechts  hin. 
Eine  anonyme  Copie  ist  sehr  tauschend,  die  andere  mit  Uet- 
tel's  Adresse  versehen. 

147)  (B.  4o.  C.  44.)  Der  Triumph  des  Mardnchäus.  Er  sitxt  xa 
Pferde,  in  luiniglichen  Kleidern  und  mit  dem  Sceprcr,  und 
zeigt  nach  links.  Voraus  geht  Aman,  seinen  Kuhiu  vcrkuu- 
dend,  und  umherum  steht  das  Volk  in  Verehrung.  Rechts 
sieht  man  Assucrus  und  die  Esther  auf  dem  Balcon«  Die«es 
Blatt  ist  mit  Geschmack  und  Feinheit  ganz  mit  der  truckeiir-ii 
Nadel  behandelt,  aber  in  den  ersten  Abdrücken  sehr  selten 
zu  finden.  U.  0  2«  6  L. ,  Br.  Q  L.  (Bei  Slerubcrg  ein  aus- 
gexeichneter  Dmch  4  Thl.  8  gr.) 

Claussin  beschreibt  (Supplement)  dreierlei  Abdrücke. 
I.  Fast  durchaus  in  jenem  Tune,  welche  den  Blattern  in 
schwarzer  Manier  eigen  ist,  was  durch  den  Flattengrat 
bewirkt  wurde,  der  in  den  Schatten  sehr  stark,  und 
selbst  in  der  lichten  Gruppe  xur  Rechten  noch  theilweise 
lieiuerkbar  ist.  Acussersl  selten. 
II.  Der  Grat  hat   seine  Wirkung  nur  noch  in    den  Schat- 

tentheilcn,  von  der  Gruppe  rechts  ist  er  genommen, 
in.  Auch  die  linke  Seite  ist  bleich,  der  Bart  abgenommen, 
oder  vielmehr  weil  die  Platte  ausgedruckt  ist.  Diese  Ab* 
drücke  sind  die  schlechteren. 

J.  E.  Haid  hat  dieses  Blatt  in  schwarzer  Manier  copirt. 

l4ö)  (B«  4i.  C.  45.)  David  im  Gebete,  was  man  aus  der  Harte 
schliesst ,  welche  man  im  Vorgrundc  sieht.  Der  angebliche 
König  ist  im  Hemd  mit  der  Nachtmütze  auf,  unit  betend 
auf  das  Bett  gelehnt.  Unten  nach  links  liest  man  nur  atit 
Mühe  in  der  Schratfirung :  Bembrandt  i.  l662*  H.  5  Z.  2  1*^ 
Br.  3  Z..  6 

Dies  ist  eines  d^r  sehwächsteii  Blatter  Rembrandt*«  und 
nicht  schwer  zu  finden. 

14^)  (B.  42.  C.  46.)    Der  blinde  Tobias,  mit  dem  Stocke  nach 

der  Thüre  gehend.  Zu  seinen  Füssen  sieht  man  ein  Uünd- 
eben  und  im  Grunde  rechts  vor  dem  Camine  den  Lehnstuhl. 
In  der  Milte  unten  Bembrandt  f.  1Ö51.  U*  6  Br.  4  Z. 
(i  Linien. 

Dieses  unter  dem  Namen  des  Tubias  bekannte  Bl.ut  ist 
sehr  leicht  behandelt»  und  im  alten  Drucke  von  kräitigem  Tone^ 
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da  an  mehreren  Stpllcn  der  Platte  der  Grat  stellen  Mic-h, 
dessen  Hinilrücke  )encn  Ton  veriirsachton.  Auch  der  Grund 
erscheint  unrein,  der  beim  späteren  Drucke  pulirt  >vurUc. 
Diete  Abdrüdi«  sind  heller  von  Farbe. 

Sardi  bat  dietet  BlatI  von  der  Gegenseite  copirt. 

150)  (B.  43.  C.  4?.)  Der  Engel  verschwindet  vor  Tobias  Familie, 
nachdem  ihm  dieser  tür  die  golnisteton  Dienste  die  ll.illte 
seines  Vermögens  angeboten  l»ntte.  Der  Hiiumelsbotc  ist 
rechts  oben  schon  zur  llalitc  in  Strahlen  gehüllt,  links  lic^t 
der  fange  Tobias  auf  dem  Boden«  hinter  ihm  kniet  sein 
Weib,  die  Mutter  steht,  und  der  Vater  ist  auf  <len  Knien 
mit  gelaltenen  llündcn  in  dankbarer  Vcrolunno;.  Im  Grunde 
schaut  eine  Magd  aus  dem  Fenster,  und  die  andere  .sielit 
man  unter  der  Thäre.  Unten  nach  links«  Rembrandt  f.  1Ö41. 
H.  5  Z.  8  X.  •  Br.  3  Z.  so  L. 

1.  Krälllig  im  schi^rärzlichen  Samnitton  ,  von  der  Platte ,  dio 
nicht  vom  Barte  befreit  wurde.  Die  Draperie  um  den 
liopf  der  Frau  des  jungen  Tobias  ist  heil»  uhne  Schraf- 
hrung.    Sehr  selten. 

II«  Der  Kopfputz  der  Frau  ist  nicht  schrafHrt,  an  der  rech* 
ten  Schulter  des  Tobias  ist  ein  Ornament,  das  aas  vier 
äusserst  Karten  Doppellinien   gebildet    ist.     Auch  zwei 

schwach  gezeichnete  Knöpfe  sieht  nint»  im  Zicraihe  des 
rechten  Aermels  seines  Uockes.  Eltenfalls  sehr  brillant 
im  Ton.    Clanssin  Supplement,  ad  4?. 

in*  Heller  von  Farbe,  und  in  ganz  spätem  Abdruck,  fast  blnss. 
Links  unten,  gegen  die  Ecke  zu,  bemerkt  man  eine  Un- 
ebenheit des  Terrains,  die  mit  kurzer  SchrafBrnng  be- 
zeichnet ist. 

In  der  guten  gegenseitigen  Copic  ist  der  entschwinden- 
de Engel  links.  Es  gibt  deren  suvei. 

VI. ^Darstellungen  aus  dem  n eu  e n  Testamente,  und 
Heilige  des  christlichen  Cultus« 

151)  (B.  44*  C.  48«)  Die  Verkündigung  der  Gebart  Christi  an 
die  Hirten,  durch  die  Engel  auf  einer  Woihr.  Links  oben  • 
ist  eine  leuchtende  Gh)rie  mit  vielen  kleinen  Engeln,  und 
duich  diese  Erscheinungen  werden  die  Hirten  und  die  Heer- 
den  in  Furcht  und  in  Bewegung  gesetzt«  Ote  Wirkung  die- 
ses Nachtstückes  ist  hewuudcrun^^^Mu  dig ,  nur  siiid  die  gu» 
ten  Abdrücke  sehr  selten.   H.  g  Z.  8  L  ,  Ur.  8  Z.  1  L. 

Bartsch  beschreibt  zwei,  Cl;»us&in  iiiierdiess  noch  einen 
dritten  Abdruck  von  dieser  I'lutle;  allein  %%as  Claussin  nU 
sogenannten  ersten  Abdruck  bezeichnet,  ist  nur  ein  LVobe- 
druek*  Da  ist  nur  die  LandschaHt  einigcrmassen  volleniier, 
die  Figuren  und  die  Thiere  im  Umrisse  geseiehnet.  Ctau- 
5in  sagt ,  diese  seine  ersten  Abdrücke  soycn  so  selten, 
dass  er  nur  in  der  Snntiulung  des  J.  Karnard  und  des 
Predigers  Cratchroad  sie  gefunden  habe.  Diese  beiden  Exem- 
plare sind  im  brittischen  Musseum.  Im  königl.  Kupfer- 
stichkabinete  zu  Dresden  i«t  vielleicht  ein  oinz.i^cr  Druck, 
wo  die  Engelglorie  im  Umrisse  und  ganz,  weisf,  »ler  grosse 
Stamm  ebenfalls  weiss  und   die  Thiere  nur  umrissen  sind. 

I.  Die  Platte  ist  vollendet,  bis  auf  den  oberen  1  iteil  des  in  Mit- 
te des  Blattes  stehenden  Baumstammes,  welcher  oben  weiss 
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erscheint.  Acnsserst  selten.  (Bei  Steniberg  ein  ansge* 
zcichneter  Ausdruck,  mit  wahrem  SamiBt  des  Schwan 
in  Mitte  der  Ferne,  15  Thlr.  i6  §r.) 
IL  Die  weisse  Stelle  dieses  Baumes  ist  mit  Strichen  «ngc* 
deckt,  und  der  Hirt,  welcher  steht >  so  wie  auch  die 
zwei  liühc,  welche  gegen  die  rcclite  Seite  laufen,  sind 
mit  einer  leichten  Schraffirung  überarbeitet,  ftatt  dass 
diese  Figuren  im  ersten  Drucke  hell  sind.  Diese  beideo 
Abdr&ehe  bezeichnet  Claussin  mit  IL  med  IIL  (Dertchan« 
sehe  Aktion  13  fl.  13  hr.  Bei  Aretin  ein  zweiter  Druck 
2  fl.  42  rk.) 

162)  (B.  45-  C.  49.)  Die  Geburt  Christi,  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosse  in  Mitte  der  Darstellung,  links  die  Uirteo, 
und  rechts  Ochs  und  Esel.  Joseph  sitzt  rechts  im  Vor- 
gmnde,  bei  einem  ungeworfenen  Karren.  Unten  nach  links: 
Renibrandt  f.  flüchtig  radirt.    H.  3  Z.  it  L.,  Hr.  4  Z.  9  L. 

Die  ersten  sehr  seltenen  Abdrücke,  deren  Weigel  zuerst 
einen  nannte,  scheinen  darch  Druckerschwärze,  wie  mit 
Tusch  lavtrt«  Oben  rechts  ist  eine  weisse  Stelle  (Bei  Wei* 
gel  2  Thlr.  16  gr«) 

153)  (B.  46.  C.  50»)   Die  Anbetung  der  Hirten.  Rechts  ist  Maria 
mit  dem  Kinde,  und  Joseph  liest  im  Buche,  während  in  dcT 
Mitte  ein  alter  Mann  eine  Laterne  Itält,  die  das  Ganze  be- 
leuchtet.    Ein  Effektblatt.    U.  3  Z.  6  L.,  Er.  7  ^.  5  L.. 
Bartsch  und  Claussin  kennen  folgende  Abdrücke: 

L  Alle  Figuren  sind  dergestalt  im  Schatten,  dasa  man  sie 
kaum  unterscheiden  kann.  Man  bemerkt  bloss  den  Schal- 
mit  der  Laterne.  Diese  Abdrücke  gleichen  sehr  viel  den 

Stichen  in  schwarzer  Manier.    Sehr  selten. 

IL  üeber  Joseph's  Kopf  wird  ein  aus  querliegenden  Bret- 
tern und  Stücken  gebildeter  Stall  sichtbar,  doch  ist  der 
Umriss  von  Joseph*»  Gesidit  weniger  bestimmt,  und  die 
Haube  nicht  so  boch,  wie  oben.  Die  Abdrücke  sind 
heller,  die  Figuren  unterscheiden  sich  mit  mehr  Deut- 
lichkeit. (Bei  Sternberg  in  vorxüglichem  Drucke  a  TUI. 
16  gr.  Bei  Aretin  10  fl.) 
ni.  Betouohirt»  besonders  unten.  Das  Gesicht  und  die  Hanbe 
des  Mannes  mit  der  Laterne  ist  besser  gestaltet. 

154)  (B.  4?.  C.  51.)  Die  Beschneidung.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt 
links  im  Gebete  ,  und  neben  ihr  hält  Joseph  das  Kind  zur 

^  Beschneidung  hin,  während  von  der  Glorie  oben  beleuch- 

tende Strahlen  aasgeben.  Es  sind  auch  mehrere  Zaschaucr 
gruppirt.  Links  ist  eine  Leiter.  Oben  in  der  linken  Ecke: 
ilembrandt  f.  l654.  und  weiter  unten  wiederholt  sich  dassel* 
be.     H.  3  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Claussin  unterscheiden  folgende  Abdrücke 
nicht: 

L  Links  oben  unter  dem  Namen  Bembrandt*s  bemerkt  man 
emen  weissen,  irom  Scheidewasscr  unberührten,  Fleck  und 
einen  zweiten  am  Rande  in  halber  Höhe  der  Platte. 

IT.  Diese  Stellen  sind  durch  diagonale  Striche  bedeckt. 

155)  (B.  4ö.  C..  52.)  Dieselbe  Darstellung,  ein  effektvolles  Blatt 
und  mit  Geschmack  behandelt.  In  der  Mitte  sieht  man  z^vei 
Priester,  von  welchen  jener  zur  Linken  das  liind  hUlt,  und 
der  rechts  sitzende  die*  Beschneidnng  vollsiebt.  Maria  kniet 
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▼orn  rechts,  und  neben  ihr  steht  Joseph.  Die  guten  Abdrückü 
sind  sehr  selten.    H.  3  /•  3  L. ,  lir.  2      4  L. 

Es  gibt  davoo  eine  geringe  Copie,  die  bessere  ist  v.  F. 
NoTelli. 

156)  (B.  49.  C.  53*)  Die  Darttellunr^  im  Tempel.  Die  Handlung 
geht  unter  einer  Art  Gewölbe  des  Tempels  vor,  reclils  Uiiict 
Simeon  mit  dem  Jesuskin^le  in  den  Armen,  und  Maria  ist 
▼or  diesem  Propheten  ebeni'alls  aui  den  iinicen.  -  Joseph 
hält  sw«i  Taabeo  in  den  Händen.  Um  herum  sind  mehrere 
andere  Juden  versammelt.  Dieses  Blatt  ist  im  Allgemeinen 
sehr  dunkel  gehalten,  aber  dunnoch  von  Uciner  so  schla- 

S enden  Wirkung,  wie  andere  Blätter  dieser  Art.  U.  8  Z., 
r.  10  Z.  9  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  folgende  Abdrücke: 

I.  Simeon  hat  das  Haupt  bloss,  St.  Joseph  ist  in  der  Mit- 
teltinte,  und  hat  einen  langen,  auseinander  gewühlten 
Bart.    Sehr  selten. 

II.  Simeon  hat  den  Kopf  mit  einem  Küppchen  bedeckt,  sein 
Mantel  ist  dunkler,  und  der  Bart  des  heil.  Joseph  ist 
kür/.er.    (Bei  Aretin  6  fl.) 

III.  Der  Lichtstrahl,  der  von  der  linken  gegen  die  rechte  Seite 
herabkommt,  die  Gewölbe  sur  Linken  und  Rechten»  vtnd 
die  hinter  dem  heil.  Joseph  befindlichen  Säulen  sind  deut- 
licher, und  durch  beinahe  schneidende  Umrisse  beseich- 
net.    (Bei  Aretin  3  fl>) 

IV.  St.  Joseph  hat  einen  Turban  auf  dem  Kopfe,  und  Hie 
8aule  ist  sehr  dentUeh.  Dieser  Druck  ist  noch  sehr  gut» 
aber  selten. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copic  von  diesem  Blatte. 

SS7)  (B.  50*  C.  54.)  Die  Darstellung  im  Tempel ,  auf  andere 
Weise  behandelt.  Der  Hohepriester  sitst  rechts  des  Blattes, 
tinci  ein  knieender  Priester  reicht  ihm  das  Kind.  In  der  Mitte 
ist  ein  dritter  Prie<tter  mit  einer  Art  Bischofsstab,  links 
sieht  man  Maria  und  Joseph.    H.  7  Z.  9  L.,  ür.  6  Z. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten ,  besonders  in  den  Abdrücken, 
wo  die  Eindrücke  des  Grates  jenen  bekannten  5chwarskttnst> 
artigen  Ton  verursacJit  haben. 

1$8)  (B.  öl-  C.  55  )  Die  Darstellung  im  Tempel.  Die  heilige 
Junglrau ,  in  der  Tracht  einer  Bäuerin ,  kniet  in  Mitte 
des  Dlattes  vor  Simeon  •  der  das  Jesuskind  in  den  Armen 
halt  Links  vorn  bemerkt  man  eine  tnattniichc  Figur  mit 
verstümmeltem  Beine.  Unten  in  Mitte  des  kleinen  Bandes: 
Bt.  1630.    U.  5  Z.  10  L.  mit  dem  Bande,  Br.  2  Z.  it  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  fein  radirt;  das  Scheidewasser  hat 
nicht  viel  durchgegriffen.  Bartseh  und  Claussin  kennen 
zweierlei  Abdrücke: 

I.  Die  Platte  erscheint  grösser,  4  Z.  6  L-  hoch  ,  und  nach 
Bartsch  ebenso  breit,  was  Claussin  richtig  aui  2  Ii  L. 
redocirt.  Man  sieht  oben  einen  gans  weissen  Band. 
Aeusserst  selten. 

II.  Der  obere  weisse  Band  ist  abgeschnitten  ,  zur  {^eniUmli- 
chcn  Grosse.  Unter  diesen  Abdrücken  untersciienJet 
Claussin  wieder.  Die  früheren  haben  noch  viel  Farbe, 
und  der  untere  Band  ist  rauht  nicht  polirt.  Die  spä- 
teren sind  schwächer  und  die  gewölinlicheren ,  wesswe- 
gen  Bartsch  sagt,  die  Abdrücke  seyen  fast  immer  schwach. 
Hin  solcher  2  —  5  fl>  F.  Novelli  hat  dieses  Blatt  von 
der  Gegenseite  copirt. 
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SS9)  (B.  55.  C.  57.)    Die  Flucht  nach  Aegypten.  Die  heil.  Jung- 
frau sitzt  auf  dein  Esel ,  den  St.  Joseph  nach  links  hin  am 
Zaume  führt.    Er  tragt  eine  Laterne,  welche  die  Scenc  be- 
leuchtet   Rechts  unten;  Rembrandt  fecit.    H*  4  Z.  8  L., 
..  .  Br.  4  Z.  1  L;) 

Dieses  Blatt  ist  nach  Art  der  SchwarzUurist  behandelt,  es 
gibt  aberUeinen  anderen  liupferslich,  dessen  Abdrücke  in  der 
Wirkung  so  verschieden  sind,  wie  diese.  Es  gibt  Sauiuilungeo, 
yno  man  deren  bis  acht  antrtffit  allein  mehrere  derselben  sind 
.  bloss  durch  die  Art,  wie  sie  gedruckt  wurden»  von  dnaa» 
der  unterschieden.  Die  Veräuderaogen  sind  indessen  nur 
in  zwei  Abdrücken  wesentlich. 

I.  Die  Figur  des  heik  Joseph  ist  fost  im  Umrisse,  und  ner 
mit  einer  einfachen  Schraffirung  ichattirt.  Diese  sehr 
seltenen  Abdrücke  haben  e\nz'\^  den  Namen  Rembrandfi^ 
es  gibt  aber  zweierlei  Gattungen. 

Die  einen,  auf  die  gewöhnliche   Art,  gedrucUt,  sind 

Bins  hell ,  die  anderen  ahmen  eine  Tnschlavirung  nach, 
ie  Platte  wurde  nämlich  nicht  gewischt ,  und.  der 
Schmutz  der  DrucUiarbe  legte  sich  mit  auf  das  Papier 
über,  woher  dieser  Tuschtou  kommt.  ■ 

II.  Die  Platte  wurde  retouchirt;  alle  Theile  der  Figuren, 
'  welche  im  ersten  Drucke  ganz  hell,  oder  mit  einfachen 

Strichen  iclialtirt  stncl,  erscheinen  hier  durch  Schr-illirung 
ganz  bedeckt.  Die  nach  dieser  Retouchc  zuerst  gezoge- 
nen Abdrücke  sind  noch  schwarz  und  kräftig ,  endlich 
aber  wurde  die  Platte  abgenutst,  und  die  Abdrücke  die- 
ser Art  sind  bereits  matt  und  von  geringer  Wirkung. 
.Nur  ist  zu  bemerken,  dass  sich,  wie  oben  beim  ersten 
*   •  Drucke,  auch  hier  zweierlei  Abdrücke  finden.  Der  eine  ist 

▼on  der,  auf  die  gewobnlidie  ATt  gewischten  und  gedruck- 
ten Platte,  der  andere  von  der  ungewischten  Platte,  wo* 
durch  das  Ansehen  eine«  geschabten  Blattes  erzielt  wur- 
de. Durcli  eine  eigene  Manipulation  brachte  Kcnibrandt 
auch  in  den  Lichtern  Nuancen  hervor.  IVlanchiual  siud 
die  Lichter  siemlich  breit,  und  dann  sind  die  XiUteme 
und  Mariens  Kopf  wieder  die  einzigen  hellen  Punkte. 

V.  Denon  hat  dieses  Blatt  von  der  Originalseite  copirt. 
£ine  andere  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

l60)  (B.  52*  C.  56.)  Die  kleine  Flucht  in  Aegypten.  In  diesem 
Blatte  geht  die  Handlung  mitten  im  Vorgrunde  vor  sich.  St. 
Joseph  führt  mit  der  Rechten  den  Esel  am  Zaume.  Die 
heil.  Jungfrau  sitzt  mit  dem  JesuslunJc  auf  dem  Esel  ,  untl 
hinter  ihr  ist  der  Werkzeug  des  heil.  Vaters  gepackt.  Der 
Zug  geht  nach  links,  wo  sich  ein  Baumstamm  erhebt.  In 
der  Mitte  unten :  Rembrandt  inventor  et  fecit  l633.  H«  3  & 
4  L.,  Br,  2  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  von  diesem  sehr  gut  radir- 

ten  Blatte  zweierlei  Abdrücke. 
I.  Sehr  zart  und  leicht  radirt,  mit  unreinem  Grunde.  Ganx 

«elteu  zu  finden.    (Bei  Aretin  8  (1.  12  kr.) 
II.  Von  der  überarbeiteten  und  retouckirten  Platte,  in  etwas 

dunklem  Tone,  der  besonders  im  obern  Theile  an  die 

schwarze  Manier  erinnert. 

^Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie,  und  eine  andere  im 
Sinne  des  Original,  mit  dem  Namen  luid  dem  dunklea 
Baumstämme.  Copisten  sind  F.  Novelli  und  C;  Wateleu 


Digitized  by  Google 


Beiubrandt  van  iXyn,  PatiL  49$ 

161)  (B.  5<'i*  C.  58')  Die  Flucht  io  Aegypten.  Muria,  mit  dem 
Kinde  in  den  Armen,  sitzt  auF  dem  EteK  der  links  hin  seht, 
dem  heil.  Juscph  nach.    Letzterer  hat  ein  serrtstenes  Kleid 

an,  welches  durch  einen  Gürtel,  an  dem  eine  Säge  hünp;t» 
icstgelialtcn  wird.  Er  trügt  mit  der  LinUen  einen  Stuck, 
utta  fasst  mit  der  andern  den  Zaum  des  £i»eU.  Dieses  Blatt 
ist  gnnr  leicht  behandelt,  der  Grund  bekritselt  und  fleckiff. 

.      11.      A.  :>  L.,  I?r.  \  Z.  6  T.. 

]{ntlscli  und  Claiijsin  l;cnncn  fünf  verschiedene  Abdrüche. 
I.  Der  üben  bc6chricbcne  höchst  seltcuc  Abdruuh  vun  der 
H^rossen  Piatie. 

II.  Von  der  verkleinerten,  und  oUen  abf»erundelen  Platte* 
Es  blieb  nur  die  Figur  des  heil.  Joseph  übrig,  dessen 
rechtes  Bein  nur  vorn  mit  Schatten  bedeckt  i»t.  il.  3  Z.» 
Br.  1  Z.  11  L. 

III.  Das  rechte  Dein  des  heiligen  Joseph,  welches  im  zwcW 
ten  Abdrucke  licht  ist,  erscheint  hier  mit  leichten  Stri» 

clien  I)ed6cKt. 

IV.  Das  rechte  Bein  des  heil.  Juseph  ist  mit  mehreren  sich 
kreuzenden  Strichen  bedeckt. 

y«  Ji».«eph*s  Haube*  hoch  in  den  vier  vurhcrgchenden  Ab» 
drücken,  ist  in  diesem  abgestumpft.  IJcr  Hintergrund 
7ur  Rcrhtcn  ist  bis  hinab  mit  doppellen  Schraffirungen 
bedeckt,  welche  den  Kopf  des  Esels  besser  hervortreten 
machen.  Auf  dem  Ilol/.scbubc  von  5L  Joteph's  linkem 
Fuss  ist  eine  doppelte  Schralfirung. 

162)  (B.  55-  C.  -,().)  Die  Flnclit  in  Aegypten.  Die  beil.  Jungfrau 
sitzt,  niil  dein  Hinde  in  den  Armen,  nuf  dem  Esel,  der  durch 
einen  kleinen  Fluss  geht.  St.  Juseph  steht  bis  an  die  Knie 
im  Wasser  und  führt  nach  rechts  hin  den  Esel  am  Zanme* 
Unten  nach  links:  Uembrandt  1051.  Geistreidi  und  frei 
radirt.    H.  5  Z.  ö  L.,  ßr.  5  Z.  4  L. 

l65)  (B.  56-  C.  6o  )  nie  Flucht  in  Aegypten.  Die  heil.  Familie 
in  einer  Landsclinft  mit  Itaumen.  Maria  sitzt  auf  dem  Esel» 
und  halt  das  liind  in  iitrcn  iluck  gewickelt.    St.  Joseph 

fehl  neben  her,  und  leitet  den  Esel  nach  links  hin  den 
erg  herab.    H.  7  Z.  Q  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 
Bartsch  und  Claussiu  kennen  von  diesem  seltenen  Blatte 
zweierlei  Abdrücke: 

I.  Die  ganze  rechte  Seite  des  Blattes  ist  nach  Art  eines  mit 

chinesischer  Tusche  lavirten  Blattes.  Sehr  selten.  (Ein 
Abdruck  auf  japani.<(che.s  Papier  mit  vorherrschendem 
Sammtton  20  —  22  Gulden). 

II.  Die  Figuren  und  da«  Erdreich,  worauf  sie  sich  befinden, 
sind  hell;  der  mit  dem  Bimsstein  bewirkte  graue  Ton  ist 
wegpolirt 

|64)  (B.  57*  C,  6U)  Die  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria, 
mit  einem  runden  Hute,  sitzt  mitten  im  Vorgrunde  auf  dem 
Boden,  mit  dem  iiinde  auf  dem  Schoosse.  Hinter  .  ihr  sitzt 
St  Joseph,  neben  dessen  Kopf  die  Laterne  sichtbar  wird, 
und  rechts  sieht  man  vom  Esel  Hopf  und  Hals.  H.  3  7j. 
5  L. ,  Br.  2  Z>  3  L.  ( Bei  Sternberg  ein  schöner  Druck 
2  Thlr.) 

Bartsch  und  Claussiu  bcsciirciben  zweierlei  Abdrücke  die- 
ses schönen  Blattes. 
I.  Ohne  Esel.    Sehr  selten. 
U  JVXit  dem  Esel,  und  die  Bäume  schallirt. 
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J65)  (B-  58.  C.  62.)  Die  Rahe  in  Aegypten.  Maria  sfm  mit  dm 

fchlafciiden  Iiincle  auf  dem  Schuosse  neben  Joseph,  der  in 
diT  LinUcn  eine  Frucht  und  in  der  Kechlen  das  Blesscr 
liäll.  Links  unten:  Hembrantlt  f.  i6l5.  Diese  I>arstellung 
ist  nur  im  einfachen  Umrisse  raUirt,  aber  ganz  schwach,  da 
das  Scheidewaster  nicht  gewirkt  hat  Auch  fat  das  Blatt 
äusserst  selten  im  guten  Drucbe.  H.  4  Z.  10  L>  •  Br.  4  Z. 
5  L.    (Bei  Aretin  9  fl.  48  kr.,  bei  Sternberg  5  Thlr«) 

166)  (B.  5Q-  63.)  Die  Ruhe  in  Aegypten,  ein  Blatt  von  grösstcr 
Seltenheit,  vielleicht  als  einzig  zu  betrachten.  St.  Joseph 
»ttxt  rechts  auf  dem  Boden  mit  einem  Topfe  «wischen  deo 
Beinen,  und  einen  Napf  in  der  Rechten  haltend,  aus  wel- 
chem die  heil.  Jungfrau  dem  Hinde  zu  essen  gibt.  Neben 
dem  KspI  steht  ein  Iiorb  mit  verschiedenen  Utensilien.  Die- 
ses Blatt  ist  fast  nur  im  einfachen  Umrisse  radict,  wahr- 
scheinlidi  einer  seiner  ersten  Versuche.  Als  ein  Werk  Rem- 
brandfs  erklärt  man  ihn  desswegeii ,  weil  das  Blatt  in  der 
Sammlung  des  Kupferstechers  ].  lloubracken  sich  befand, 
welche  jene  Blätter  enthielt,  die  der  Bürgermeister  Six  uu. 
mittelbar  von  Rembrandt  erhielt.  Später  kam  das  Blatt  in 
den  Besitz  des  J.  Bernard»  aus  dessen  Sammlung  INIehreres 
in  das  brittische  Museum  gelangte«  H.  8       Br.  6      1  L- 

167)  (B.  60.  C.  64.)  Die  Rückkehr   aus  Aegypten.     Maria  und 
Jusepli  führen  (nach  rechts)  das  Jesuskind  an  der  iland,  vor 
ihnen  läuft  der  Uund,   und  im  ürunde  ist  bergige  Liaod- 
schaft.   Rechte  unten*  Rembrandt  t.  l654»    H.  5  2&.  6 
Br.  5  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  kommen  von  der  Platte,  ehe  sie  mit 
dem  Schaber  übergangen  wurde.    Die  Eindrücke  des  Grates 
verursachten  einen  an  die  Schwarzkunst  erinnernden  Ton, 
\       welcher  später  ziemlich  versdiwand«  Die  schönen  alten  Ab- 
drücke sind  sehr  selten« 
Es  gibt  eine  Copie. 

iÖfi)  (B.  61.  C,  65.)  Die  heil.  Jun^^frau  mit  dem  Kinde  auf  Wol- 
ken ,  die  Augen  nach  dem  Uimmel  gerichtet.  In  den  Wei- 
hen steht  man  einen  unigekehrten  Kopf,  der  mit  dar  Hand* 
lung  in  keiner  Beziehung  zu  stehen  scheint,  und  daranter 
steht:  Tlemhrandt  f.  i64l.    H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  ii  L. 

P.  Yver  sagt  im  Supplemente,  dass  von  diesem  Blatte 
zwei  verschiedene  Abdrücke  existiren,  die  i^icU  besonders  am 
Munde  der  heil.  Jungfrau  unterscheiden  dürften.  Ciaussin 
fand  diess  bestötiget»  bemerkte  aber  ein  untrSglichcrct 
Zeichen. 

In  den  frühen  Abdrücken  findet  man  die  Spuren  des 
Gratis,  und  diese  Exemplare  sind  viel  j^länsender»  als  die 
gewöhnlichen,  die  nie  sehr  kräftig  erscheinen.  Sehr  aeltca« 

169)  (B.  62*  C.  66.)  Die  heil.  Familie  mit  Joseph,  der  im  Grunde 
links  in  einem  Buche  liest.  Maria  sitat  rechts,  and  reicht 
dem  Kinde  die  Brust.  Rechts  unten  an  der  Stufe  steht:  Rl. 
Dieses  Blatt  ist  leicht  und  geistreich  radirt  und  selten.  Ii. 
2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Bartsch  und  Ciaussin  kennen  folgende  Abdrücket 

I.  Man  sieht  in  der  Mitte  eine  offene  Arltade. 

II,  -  Der  Grund  ist  mit  Strichen  bedeckt.   (Bei  Aralin  6  i>  t 

Slcrnherg  2  Thlr.  8  gr  ). 
Dcnou's  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 
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170)  (6.  65*  C.  67.)  Eine  andere  heil.  Familie,  nur  leicht  ent- 

worlcn,  eines  der  geringeren  Blätter  aus  der  letzten  Zeit 
des  Künstlers.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt  mit  dem  liinde  in 
den  Armen  unten  an  einer  Art  Lehnstuhl ,  und  beide  schei- 
nen »1  tchlafen«  An  ihrer  Seite  bemerkt  man  eine  Katze. 
St.  Joseph  betrachtet  die  Gruppe  im  Grunde  am  Fenater.  In 
der  Mille  unten:  Rembrandt  t.  1654.  Fliichli{;  radirt.  H. 
5  6  L.,  Hr.  5  Z.  4  L.  (Bei  Aretin  ein  schuner  Druck 
2  fl.  4o  Ur.). 

171)  (B.  6i*  C<  6Ö.)  Jesus  unter  den  Schrift^elchrten.  ^  Er  sitzt 
linkt  auf  einer  kleinen  Bank  und  tprichl  mit  einem  der 
Doktoren ,  den  man  vom  Rücken  lieht.   Recht*  sieht  man 

drei  andere,  und  nuch  mehrere  in  einer  Loge  Regen  den 
Rand  zu.  Dies  ist  nur  eine  SUizze;  links  oben:  Rembrandt 
f.  l654-    Flüchtig  radirt.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5      4  L. 

172)  (B.  Ö5.  C.  69  )  Jesus  im  Streite  mit  den  Schritigelehrlen. 
Er  steht  in  Mitte  der  Darstellung,  und  richtet  seine  Worte 
an  drei  Pharisäer.  Sechs  andere  schreiben  im  Grunde,  und 
links  hört  ihm  ein  Theil  aut'rncrhsam  zu.  Dieses  ist  cheu- 
falls  nur  eine  leichte,  aber  geistreiche Shizze.  Links  unten: 
Bembrandt  f.  t652.   H.  4  Z.  8  L.»  Br.  7      11  L. 

Claussin  bestimmt  folgende  Abdrücke: 

L  Mnn  hemerht  die  Eiiulrüchc  des  Grates,  welcher  durch 
die  Ueberarbeitung  mit  der  trockenen  Nadel  entstand  und 
theilweise  einen  an  die  Schwarzkunst  erinnernden  Ton 
hervorbrachte,  besonders  au  der  hohen  Kopfbedeckung 
der  Figur  hinter  Jesus. 

11.  Der  ürat  scheint  entwedr-r  weggenommen  worden  zu 
seyn ,  oder  sich  ausgedruckt  zu  haben.  Dann  bemerkt 
man  oben  am  Rande  Flecken,  die  durch  den  Ansats  des 
Grünspans  entstanden  seyn  dürften,  da  die  Platte  nach 
dem  ersten  Drucke  nicht  polirt  wurde. 
Es  gibt  auch  eine  gegenseitige  Copie. 

173)  (B.  66.  C.  70.)  Jesus  unter  den  Schrillgelchrten.  Er  stellt 
rechts  dvs  biattes  auf  zwei  Stuten  und  richtet  seine  Worte 
an  einen  in  der  Mitte,  neben  zwei  anderen  sitzenden  Rabbi. 
Im  Grunde  sind  drei  Schreiber  am  Tische,  die  sich  über 
das,  was  einer  von  ihnen  im  grossen  Buclie  liest,  ebenfalls 
streiten.  —  llüchst  zart  radtrtes  Blättchen  und  selten.  U. 
3  Z.  4  L  ,  Br.  2  Z.  6  L. 

Von  diesem  Blatte  findet  man  sehr  selten  gute  Abdrücke,  da 
das    Scheidewasser    nicltt    hinreichend    durchgegriffen  hat« 
Bartsch  und  Claussin  bestimmen   folgende  Abilriicke: 
L    Die  Platte  ist  grosser,  ^  Z.  \  L,  hoch  und  3  Z.  breit. 
Im  Grunde  sieht  man  our  einen  einzigen  Schreiber  am 
Tische,  im  kleinen  unteren  Rande  steht:  Rt.  i656t  und 
der  Plattenrand  ist  etwas  schmutzig  und  rauh.  Aeusserst 
selten. 

IL  Unterschatdei  sich  vom  ersten  Drucke  nur  dadurch,  dass 
die  zwei  Figuren  links  am  Rande  der  Platte  schraflFirt 

sind.   Aeussersl  selten.    Claussin  IL,  Bartsch  unbekannt, 
in.  Die  gewöhnlichen   Abdrücke,   mit  den  drei  Schreibern 
am  Tische.    Die  Abdrücke  mit  unreinem  Baude  sind 
die  alteren.  B.  II. ,  Cl.  IIL 
Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 
174)  (B.  67.  C.  71.)  Die   Predigt  des  llorrn  in  einem  Gebäude. 
Er  stellt  in  iVlitte  des  Blattes  auf  einer  Art  Stufe,  die  einem 
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Grabsteine  ähnlich  «tt  seyn  scheint       petiic  tombey.  Jesus 

^YLiuiot  sich  clwn<;  nacli  rechts  und  (»rcdii^cl  dem  Uin  ihn 
vcrsoinnu'Ilen  Voll.c.    11.  5  Z.  (j  L. ,  Br.  7  Z.  8  L. 

Diosc$  gcistruiclt  radirtc  Ulall  ist  auch  unter  dem  Naaien 
der  kleinen  Torabe»  der  Gruft,  bekannt,  vom  Besitzer 
der  Platte,  xTplclier  La  Tumhc  gohcissen  haben  soll.  (In 
der  Arctin*schcn  Auction  nurdc  ein  vollkommen  erhalteaer 
Druck  mit  Ol  Ü'  bc^nidt).  . 

Barisch  und  Clanssin  nennen  fulgenda  Abdrüdie: 

I.  Der  Winkel  der  Mauer  hinter  Jesus  ist  nicht  vollkommen 

ausgedrücht.  Der  Mann  mit  dem  hohen  Turban  im 
Grunde  lirihs  hat  seinen  Barl  mit  einer  einfachen  Schraf- 
firung  bedeckt.  Der  Maon,  wclclicr  einen  Finder  gcgoo 
den  Mnnd  hält,  links  des  Blattes,  hat  nur  swei  undent« 
lieh  ausgedrückte  Hnönfe  an  seinem  liicide.  Das  sitzende 
^Veib,  welches  den  Rücken  kehrt,  liat  diesen  Uückeu 
nur  mit  Iciclitcr  6chraffiiung  gedeckt,  und  das  auf  dem 
Bauche  liegende  Kind  hat  keinen  Kreisel  neben  sich. 
Äeusserst  selten,  vielleicht  ein  Unicum.  n-elches  auf  der 
Bibliothek  des  Luuvre  aidhewahrt  wird. 

II.  Wenn  der  Bart  der  Platte  schun  in  obigem  Abdrucke 
seine  glänzende  Wirkung  zeigte,  sn  ist  der  Ton  in 
diesem  sogenannten  /weiten  Ahdruclic  noch  kräftiger* 
Der  Mann  mit  dem  Turban  links  vorn  hat  den  rechten 
Arm  ganz  schwarz,  der  Winkel  der  Alauer  hinter  Jesus 
ist  ausgedrückt,  und  der  Mann  hat  fünf  Knüpfe  an 
seinem  Rocke*  Die  Figur  im  Grunde  links  ist  stärker 
beschattet»  SO  wie  deren.  Bart»  und  das  Kind  bat  den 

Ii  reiset. 

III.  Die  Platte  ist  mit  dem  Schaber  übergangen,  wodurch 
die  Abdrücke  ihren  schwaraltchen  Tun  verloren  haben. 
Der  rechte  Arm  des  Mnnncs  mit  dem  Turbnn  ist  hell, 

-  da';  Gai»7.e  trocken  und  liart.  Diess  sind  die  gewöhn- 
lichen Abdrücke,  und  nicht  so  iioch  geschätzt.  (Bei 
Aretin  S  fl.  1  kr*). 

Es  gibt  auch  eine  treffliche  Copie  von  der  Seite  des 
Originals,  und  eine  andere  gegenseitige  von  M.  Will- 
niann,  sehr  schön  behandelt.  Der  Mann  mit  dem  Turban 
ist  rechts.  Manlbertsch  hat  dieses  Blatt  ebenfalls  copirt. 

5)  (ß'  68.  C.  72.)  Der  Zins^schen«    Christus  nach  links»  in 
Mitte  der  Pharisäer  befragt,  ob  man  dem  Kaiser  Tribut 

schuldig  sei.  Kr  ergreift  die  Hand  des  einen  Pharisäers  und 
bebt  die  Bcchte  empor.  Im  Grunde  links  ist  Architektur, 
und  in  der  Ferne  sieht  man  drei  Figuren.  Im  Vorgrunde 
sitzen  zwei  Figuren,  von  welchen  die  eine  im  Buche  liest. 
Ohne  Namen.    H.  2  Z,  9  L. ,  Br.  3  Z.  9  L. 

Von  diesem  clfektvolien  Blatte  beschreiben  Bartsch  und 
Clanssin  drei  vers<Aiedene  Abdr&cke: 

I.  Der  Kupf  des  zur  Rechten  sitzenden  Rabbi  ist  wenig 
beschattet« 

II.  Derselbe  mehr  beschattet,  so  wie  der  ganze  Kupfer- 
stich. Ausgezciclinet. 

III.  üdnz  überarbeitet,  besonders  an  dem  kleinen  Gewölbe, 
welches  an  der  linken  Ecke  des  Blattes  erscheint»  und 

über  welchem  man  zwei  sit/.enile  Li-tucn  eicht. 

Die  origiiialsciti j;c  (lopie  orlicniil  iiuin  nn  den  Strahlt  11 
um  das  lluupt  des  iiciiaudes,   wckhe  breit  und  gau£ 
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weiss  sind.    Novelli  hat  das  Blatt  vod  der  Gegenseite 
copirt. 

176)  (B.  üQ'  C.  73.)  Chnilos  jagt  die  Verkäufer  au»  dem  Tempelt 

dessen  Arcliitektur  links  sichtbar  wird»  mit  einem  Leuchter 
in  der  Mitte  hüngcnd.  Iia  Grunde  rechts  sitzt  der  hohe 
Priester  unter  dem  üahlachio,  umgeben  von  uichrerco  Per- 
sonea.  Unten  rechts;  Rembrandt  f.  i655*  H.  5  Br.  6Z. 
3  L.    (IJi  I  Ai  elin  8  fl.  4o  kr.). 

Bartsch  und  Claussin  besclireiben  folgende  Abdrücke: 

I*  Der  rii<:]dit>i;^v  nIodor|»cfaIlene  IM-mn  ist  nach  seiner  Länge 
wpuii;  beschallet  ,  man  sieht  die  Li[»pen  seines  j^eiifTneten 
IMundcs  dcutlicii.  Dieser  Abdruck  ist  vuu  irischcrem 
Tone  als  der  «wette. 

II.  Das  Gesicht  des  Mannes  ist  stärker  beschattet,  der  Mund 
grösser  und  <lie  Unterlippe  nicht  mehr  zu  unterscheiden. 
Auch  die  ifusssohle  ist  nicht  mehr  bell.  Sehr  schön  und 
krältig. 

Beim  Drucke  der  Platte  wurde  auch  Betrug  gespielt; 
5u  wurde  der  Leucliter  /.ni^ndeckt,  und  an  der  Stelle  der 
Arkade  links  ist  ein  iclficn. 

Die  gegenseitige  Copie   hat  die  Jahrr.aiil   lOöÖ*  Der 
liegende  Mann  mit  dem  Uuhne  ist  links.  Eine  andera 
-  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Namen.    S.  Savry  hat  seine 
gegenseitige  Copie  bezeichnet. 

177)  (ß-  70.  C.  tI.)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen 
sitzend.  Letztere  steht  ihm  gegenüber,  und  lehnt  sich  an 
den  Eimer  auf  der  Einfassung  des  Brunnens.  Im  Grunde 
rechts  ist  eine  bergige  Landschaft  mit  Bäumen,  Gebäuden 
und  Figuren.    II.  4  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  11  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  drei  verschiedene  Ab- 
drücke: 

L  Die  IM  alte  ist  grösser,  sie  hat  über  der  oberen  Run- 
dung einen  5  Zoll  hohen  Rand.  Namen  und  Jahrsahl 
fehlen.    In  der  Gegend  der  Hand,  welche  Christus  auf 

sein  linie  legt,  ist  eine  grosse  Schattenmasse,  so  wie 
an  den  Stellen,  welche  seinen  liopf  umgeben.  Aeusserst 

selten. 

II.  Der  obere  Rand  ist  abgeschnitten;  noch  fehlt  Name  und 

Jahrzald. 

III.  Mit  Uemhrandt*s  Namen  und  der  Jahrzahl  1058,  auf 
deui  Maucrthcile,  auf  welchen  Christus  den  rechten  Arm 
stützt.  Die  oben  II.  genannten  Schatten  sind  wegge- 
nnniracn. 

Es  gibt  auch  eine  f^lcicbr^rossc ,  originalseitige  Copie* 
liertel  hat  das  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

178)  (B.  71.  C.  75.)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen. 
Letztere  ergreift  mit  der  Hechten  die  eiserne  Kette,  an  wel- 
cher der  Eimer  hangt,  und  stützt  die  Linke  auf  die  Ein- 
fassung des  Brunnens.  Christus  steht  links  gegenüber  mit 
erhobener  Rechten.  Man  sieht  da  auch  eino  nuinc,  rechts 
m  der  Ferne  die  Stadt,  und  etwas  weiter  vorn  die  Jünger. 
Oben  steht:  Ilcinhtandt  f.  l634.  Dieses  Blatt  ist  sehr  frei 
radirt  uud  selir  glänzend  vom  Tone.  U.  4  Z.  5  L.,  Br.  * 
3  Z.  to  Xi.  oben,  4  Z.  unten.  (Bei  Aretin  mit  der  Copio 
von  Campton  7  H.). 

Clausstu  kennt  folgende  Abdrücke: 
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I.  Der  Schatten  am  Brannen'  über  dem  Fass  des  Herrn 

Seht  ins  Helle.  Dann  bemerkt  man  links  am  Rande  voa 
er  iMItte  des  finimiens  abwärt»  einige  Meine  weisse 

Stellen. 

IL  Der  Schatten  über  dem  Fusse  des  Heilandes  ist  starker 
und  die  -weissen  Stellen  sind  bedeckt« 
C.  Campion  hat  dieses  Blatt  Ton  der  Gegenseite  copirti 

179)  (B-  72-  C.  76.)  Die  (kleine)  Erweckung  des  Lazarus.  Cliristus. 
links  stehend,  legt  die  Rechte  aut  die  Brust,  und  erhebt 
die  andere ,  während  Lazarus  sich  aus  dem  Grabe  erhebt 
Um  Christas  sind  dio  Zuschauer  gru^pirt,  im  Grunde  ist 
ein  Felsen.  Links  unten :  Rembrandt  t*  l(Az*  Dieses  Blatt 
ist  geistreich  und  zart  radirt,  aber  von  keiner  fassen  Wirk- 
ung.  H.  5      7  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  unten  rechts  bei  der  knieendea 
Frau  mit:  Ucmbrandt  tecit,  bezeichnet.  Eine  andere  gegen- 
seitige Copie  ist  ohne  Namen« 

• 

IjSo)  (B.  73.  C.  77.)  Die  grosse  Erwcckung  des  Lazarus.  Jesus 
steht  in  Mitte  des  Blattes  nach  rechts  gerichtet,  und  zu 
seinen  Fussen  erhebt  sich  Lazarus  im  Grabe.  Hinter  Christus 
ist  eine  Gruppe  von  sechs  Männern»  dem  Erweckten  gegen* 
über  sind  mehrere  andere  Figuren,  worunter  man  eine  junge 
Frau  bemerkt,  welche  die  Arme  nach  ihm  ausstreckt.  Üeber 
Christus  sieht  man  zwei  Vorhänge,  die  eine  Art  Trauer- 
himmel  biUen,  mit  Haube  und  Waffen  im  Grunde  desselben. 
Die  Platte  ist  oben  abgerundet  1  mit  grosser  Sorgfalt  radirt 
und  in  der  Lichtwirkun^  schlagend.  In  Mitte  der  Platte, 
neben  der  Brust  des  Christus,  steht;  Ht.  v.  Uya  f.  H.  15  Z. 
7  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

Bartsch  beschreibt  fünf,  Claussin  sieben  verschiedene 
Abdriicke  von  diesem  mit  ausserordentlichem  Geiste  radirlen 
Hnuptblatte. 

I»  Weni{[  überarbeitet*  besonders  die  Einfossnng,  welche 

nur  mit  einfachen  horixontalen  Scbraffirungen  im  Zids- 
zack,  die  mit  kaum  merklichen  vertikalen  Linien  sich 
kreuzen,  bedeckt  ist.  In  den  späteren  Abdrücken  er- 
scheinen da  starke,  enge  und  schwarze  SchrafiTirungeo, 
mit  dem  Grabstichel  behandelt.  Claussin  sah  einen  sol* 
chen  Abdruck  in  der  Sammlung  des  H.  Verstol  zu  Am- 
sterdam, und  erklärte  ihn  als  den  ersten.  Es  ist  aber 
diess  wohl  nur  ein  einzelner  Probedruck.    C.  I. 

U.  Der  erschrockene,  zurückbebende  Mann  rechts  des 
Blattes,  so  wie  der  Mann  mit  dem  grosseh  Barte  hinter 
ihm,  haben  keine  Hauben  auf  dem  Kopfe.  In  der  Ecke 
rechts  ist  ein  Weib,  das  den  Rücken  kehrt.  Aeusscrst 
selten.  C.  IL,  B.  I.  (Bei  Valois  und  Logette  520  und 
54o  Fr. ,  bei  Durand  60O  Fr.). 

III.  Die  zwei  Figuren  rechts  sind  ohne  Hauben,  wie  oben. 
Das  sich  vorwärts  neigende  Weib,  welches  in  der  rediten 
Hand  ein  Xuch  hält,  hat  den  Hopf  anders  gestaltet,  als 
jenes  im  obigen  Drucke.  An  der  rechten  Ecke  ist  ein 
Weib  im  Profil  zu  sehen.    Sehr  selten.    C.  III.,  B.  II. 

IT.  Unterscheidet  sidt  vom  obigen  Drucke  nur  dadurcht 
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^ass  die  l^Icincn  Figuren  im  Grunde  7.ur  Rechten  det 
erschrockenen  Manoes  hart  retouchirt  sind.  C.  IV. 
V.  Der  erschrockene  Mann  sur  Rechten  ist  mit  einer  Hanh« 
bedeckti  nnd  der  Mann  mit  dem  grossen  Barte  hat  ein 
sehr  niederes  Käppchen  auf,  das  die  Stirne  frei  lässl. 
Das  VVeibt  welches  don  Lazarus  ansieht,  hat  einen  ganz 
anders  charakterisirten  Hopf,  als  in  den  beiden  vorher« 
geilenden  Abdrücken.   C.  V. ,  B.  III. 


Drucke  ein  niederes  liiippchen  auf  hat,  ist  mit  einer 
turbanartigen  Haube  bedeckt.  Auch  seine  Gesichtszüge 
sind  anders«  Die  swei  Köpfe  vnter  dem  rechten  Am 
des  erschrockenen  Mannes  ^nd  scharf  umrissen»  und 

der  Kopf,  welcher  dem  Greise  mit  dem  grossen  Barte 
am  nächsten  steht,  ist  mit  einer  Uaube  bedeckt.  CYL» 


Die  alten  Abdrücke  mit  der  Haube  kennt  man  an 

einem  schnärrlichen  Flecken  unter  der  Nase  der  er- 
schrockenen Frau,  im  Grunde  rechts.  Er  bildet  einen 
Schnurrhart,  und  je  schwärzer  dieser  ist,  desto  älter  ist 
der  Abdruck.  ( In  der  Stembenfschen  Anctioa  wnrdn 
ein  ausserordendicfa  kräftiger  Abdruck  mit  5  Thlr*  20  gr. 
bezalilt).  ' 
VII.  Ganz  retouchirt.  Man  unterscheidet  diesen  Abdruck 
von  dem  obigen  durch  den  Schatten,  der  unter  dem 
Kopfe  des  Greises  mit  dem  grossen  Barte  ist,  und  wel- 
cher sich  bis  zu  dem  Gesichtsumrisse  desjenigen ,  der 
dem  Greise  am  nächsten  ist,  erstreckt,  statt  dass  im  vor- 
hergehenden Abdrucke  zwischen  diesem  Hopfe  und  dem 
erwähnten  Schatten  eine  weisse  Stelle  ist.  G.  VII..  B.  V. 

D.  V.  Denon  hat  dieses  Blatt  coptrt,  nach  dem  Ab- 
drucke VI.  Diese  Copie  ist  bis  zur  Verwechslung  genau, 
nur  am  Buchstaben  f.  nach  dem  Namen  Rcmbrandt's  zu 
erkennen.  Rembrandt  setzte  nach  dem  f  nur  einen  ein- 
fachen Punkt,  Denon  setzt  aber  noch  einan  pcrpendi- 
kularcn ,  unten  nach  links  gebojrenen  Strich  bei. 

In  einer  gegenseitigen  Copie  erscheint  Christus  rechts 
und  unten  steht:  Lazare  veni  foras.  M.  Küsell  sc.  gr. 
fol»  Schöner  ist  Cumano's  Copie  von  der  Gegenseite. 

181)  (B.  74.  C.  78«)  Das  Hundertguldenblatt,  Christus  vorstellend, 
wie  er  die  Kranken  heilt.  Jesus  steht  in  Mitte  des  Blattet 
mit  erhobener  Hand,  und  spricht  zum  Volke.  Im  Vorgrundo 
liegt  ein  krankes  ^Veib  auf  dem  Boden,  und  fleht,  so  wie 

»  mehrere  andere  Leidende,  den  Herrn  um  Hülfe  an.  Man 
sieht  rechts  deren  viele ,  und  links  eine  AnsabI  von  Zu- 
schauern. Die  ganze  rechte  Seite  ist  im  Schatten»  die  linko 
hell.    U.  10  Z.  5  L.,  Br.  li  Z.  8  L. 

Diess  ist  unstreitig  das  schönste  Blatt  Rembrandt*s,  aber 
im  guten  Drucke  nur  xu  selten  und  su  theuer,  alt  dasa 
weniger  bemittelte  Kunstliebhaber  selbes  erwerben  konnten. 
Die  Benennung  „Hundcrtguldenblatt"  soll  schon  zur  Zeit 
des  Meisters  geschöpft  worden  seyn ,  bei  Gelegenheit,  als 
ihm  ein  iiulicnischer  Kunsthändler  für  lOO  Gulden  Kupfer- 
stiche anbot,  wogegen  ihm  Rembrandt  einen  Abdruck  seiner 
Platte  mit  der  Heilung  der  Lahuicn  versprach.  Ob  das  Blatt 
den  Namen  wirklich  daher  habe,  lassen  wir  dahingestellt 
seyn,  da&s  vs  aber  gleich  anfangs  tlieucr  bciahlt  wurde,  ist 
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gewiss.    Auf  der  K.  K.  Bibliothek  zu  Wien  ist  ein  Abdruck 
mit  folgender  gleiehzeiticer  Schrifl:  de  6  print  op  de  plaat 
f.  18  Gulden.    Wenn  also  gleich  anfiings  für  dftn  eeclistwi 
Abdruck  /|8  Gulden  bezahlt  wurden,    so  kann  man  auch 
wohl  annehmen,  dass  noch  zu  Lebzeiten  Ueinbrandt's  der 
Preis  auf  loo  Gulden  stieg.    Im  Jahre  1754  wurde  in  der 
Versteigerung  der  Sammlung  des  H«  Tonnemah  ein  Abdruck 
vn'\t  151  Gulilcn  bc/.ahlt.    Um  1770  zahlte  man  in  London 
einen  alten  Abdruck  mit  3r>  Guinoon,  und  Capitain  W.  Baillie 
bot  nach  der  lletouche  der  i'lalte  den  Abdruck  iür  5  Guincen 
aus.   BatUte  kaufte  die  Platte  von  dem  englischeo  Kupfer^ 
siecher  Greenwood,  der  sie  in  Holland  an  sich  gebracht 
liatte,  retouchirte  sie,  oder  vielmehr,  stellte  sie  mit  so  viel 
SorgfaU  und  Verstand  wieder  her,  dass  man  das  Auge  eines 
geübten  Kenners  haben  muss,  um  die  Abdrucke  der  retoo- 
chirten  Platte  nicht  mit  den  schönsten  der  noch  gut  erhal- 
tenen Platte  zu  verwechseln.    Sie  sind  aber  ebenfalls  selten, 
denn  Baiilie  schnitt  nach  einer  sehr  geringen  Anzahl  von 
AbdrücUen  die  Platte  in  Stücke.  Dieses  Blatt  liefert  zugleich 
einen  Beweis  für  die  Wandelbarkeit  der  Preise.    Ein  be* 
rühmter  deutscher  Kunsthändler  bot  vor  wenigen  Jahren  ver- 
gebens 250  fl.  für  einen  ausgezeichneten  Abdruck,  den  er 
aber  spater  dur.ch  eine  andere  Hand  iür  150  fl>  erhielt.  Der- 
selbe  Abdmdt  wurde  dann  in  Paris  mit  1200  Fns«  besahll« 
Bartsch  und  Claussin  beschreihen  fünf  versehieden«  Ab- 
drücke, letzterer  gibt  aber  die  Merkmale  genauer  an  ,  und 
bezeichnet  sub  Nr.  I.  einen,  Bartsch  unbeltannten,  Abdruck. 
L    Unterscheidet  sich  von  den  folgenden  Abdrücken  am  Ualse 
des  Esels  in  der  Ecke  rechts»  welcher  hell  erseheint,  und 
an  den  starken  Eindrücken  des  Bartes  an  den  Figuren 
zur  Linken,   besonders  an   deu   Hunden   der  grossen 
stehenden  Figur,  welche  man  links  vom  Bücken  siebt. 
Sie  sind  sehr  sdiwarz.    Die  Abdrücke  dieser  Art  sind 
gewöhnlich  von   sehr  kräftigem,  sammtarligem,  durch- 
sichtigem Ton,  aber  selten  zu  finden. 

Bartsch  bestimmt  jenen  als  den  ersten  Abdruck ,  in 
welchem  man  über  dem  liopfe  des  Christus  eine  Art  von 
Wölbung  sieht. 
II.  Die  Hände  des  Mannes,  welcher  an  der  linken  Ecke 
vom  Rücken  zu  sehen  ist,  sind  beleuchtet,  und  der  Hals 
des  Esels  ist  mit  einer  Schralürung  bedeckt ,  die  schief 
von  links  nach  redits  geht.  Tn  Bezug  auf  Harmonie 
ist  dieser  Abdrück  vorxüelichcr  als  der  erste,  wenn  an 
den  grossen  Figuren  aer  Lichtseite  der  Darstellung 
noch  die  Wirkung  des  Grates  eiuigermassen  sichtbar  ist, 
und  im  beschatteten  Thcilc  der  kräftige,  saromtartige 
Ton  noch  nicht  viel  Tcrloren  hat*  Diese  Abdrücke  sind 
auf  japanisches  Seidenpapier»  und  sehr  selten.  (Im  As* 
beck'schen  Auctionscataioge  ist  dieser  Druck  auf  88  fl.  ge- 
werthet.  In  der  Aretin'schen  Auction  ging  ein  etwas 
beschädigtes  Exemplar  für  i5  fl*  30  kr.  weff.  Auch  sa 
11  —  i4  Thlr.  und  zu  36  fl.  wurden  Abdrücke  bezahlt). 
lU.  Der  Hintergrund  i>l  stark  überarbeitet,  so  dass  man  das 
Gewölbe  über  dem  Haupte  des  Erlösers  nicht  mehr  sieht. 
Alle  Figuren  der  beh  uchteten  Seite  srud  mit  dem  Schaher 
Übergangen ,  um  den  Grat  zu  entfernen ,  was  aber  di« 
Arbeit  trocken  macht.  Das  Schwant  der  Schattenseite 
ist  schmutzig  und  undurchsichtig.  ^ 
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Bartsch  erklärt  die  Abdrucke  ohne  Gewölbe  als  die 
zweiten. 

(Bei  Sterabergf  ein  nidit  eehr  kräftiger  Abdrnck  lOTMr. 
20  ^r.,  ein  k ruhigerer»  aber  etwae  überarbeiteter  Druck 

9  Thlr.  16  gr.). 

*  lY«  Von  W.  Baillie  wieder  hergesielU,  aber  so  vorzüglich, 
(lass  man,  ivie  oben  gesagt,  diese  AbdrücUc  mit  den 
•chönften  frühereo  Yemechfeln  könnte.   (Bei  Steruberg 

J5  Thlr.).  ... 
V.  Die  Platte  in  vier  Theilc  zerschnitten,  diess  von  Capitain 
Baillie  selbst,  um  die  Seltenheit  der  Abdrücke  von  der 
durch  ihn  retouchirten  Platte  su  erhalten.  Bs  wurden 
aber  von  diesen  Fragmenten  Abdrücke  gemacht. 

a)  Die  Figur  des  Heilandes  in  Mitte  der  Kranken«  H» 
10  Z.  5  L.,  Hr.  7  Z.  1  L. 

Man  findet  auch  Abdrücke,  wo  die  Platte  oben  ab- 
aerundet  erscheint,  der  Uund  ausgekratzt,  und  der 
i-uss  des  Kranken  auf  dem  Karren  mit  Sebraffirungen 
bedeckt  ist. 

b)  Das  Segment  der  rechten  Seite,  wo  man  den 
Kranken  auf  dem  Schubkarren  erblickt.  H.  7Z«  iL.» 

Br.  4  Z.  6  L. 

c)  Der  Theil  links  unten,  wo  ein  stellender  Mann  vom 
Bücken  zu  sehen  ist,  der  den  Stocli  mit  beiden  Hän- 
den hält.    Ii.  5  Z.  3  L.,  Br.  2-  Z.  10  L. 

d)  Das  Segment  von  links  oben  mit  sieben  Zusdiauem» 
in  halben  Figuren.    H.  2  Z. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

( Dic<e  vier  Darstellungen  galten  in  der  Aretin*- 
•chcn  Auctitin  15  fl.). 

Eine  gleichseitige  Copte  von  diesem  Blatte  hat  im 
Hintergründe  an  mehreren  Orten  weisse  Flecken. 
Diese  ist  unter  vier  anderen  anonymen  Copien  eine 
der  besten.  Diese  Copien  sind  von  verschiedcueia 
Formate.  Sehr  schön  und  selten  ist  die  Cupie  vuu 
Tb.  Worlidge  vielleicht  die  erwähnte. 

182)  (B.  75*  C.  7p.)  Christus  im  OelgaHen  vom  Engel  gestärkt. 

Links,  in  einiger  Entfernung,  schlafen  die  Jünger,  und  im 
Grunde  kommen  die  Satelliten  durch  das  Thor.  Rechts  in 
der  Ecke  liest  man  mit  Mühe :  Bembrandt  f.  löS*  Die  Zitfcr 
5  steht  gana  am  Rande,  so  dass  für  das  letste  Zeichen  kein 
Baum  mehr  ist.  Geistreich  radirt.  U.  4  Z*  1  L.,  Br.  3  Z. 
1  L.    (Bei  Slernberg  3  Thlr  ). 

F.  Nüvelli  hat  dieses  Blatt  von  der  Ge{^cnseile  copirl. 

IÖ3)  (D.  76.  C.  80.)  Christus  von  Pilatus  dem  ^^)lke  vorgestellt, 
aut  einem  grossen  Sockel,  auch  das  Ecce  humu  genannt. 
Rechts  über  einer  kleinen  Thüret  Rembrandt  f.  1055«  U» 
13  Z.  3  L.,  Br.  16  Z.  10  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  fünf  verschiedene  Ab* 
drücke ,  doch  nicht  auf  gleiche  Weise. 

I.  Die  Platte  ist  um  einen  Zoll  höher.  Der  dberc  Theil 
des  Gebäudes  zur  Bechten  ist  weiss,  ohne  ScluaiHrun^en» 
.  Ohne  Namen  und  Jahrsahl.'  Dann  sind  diese  Abdriicke 
von  solcher  sammtartigen  Schwärze,  dass  man  das  Ge- 
^  sieht  des  Juden,  der  rechts  oben  auf  der  Stiege  steht, 
kaum  sieht.  Auch  andere  Figuren  sind  undeutlich,  wie 
jene,  weldw  im  aweiten  Drucke  durch  die  Fenster 
sichtbar  werden*  Die  Platte  ist  mit  dem  Stichel  nud  der 
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Italten  Nadel  behandelt,  und  vor  dem  Drucke  vom  Grate 
nicht  befreit  worden.    Sehr  selten.    C.  I.,  B.  I. 

II.  Von  denelben  Grosse  und  olm«  Namen  nnd  JahrsaU. 
Der  obere  Theil  der  Halle  im  Grunde  links  ist  mit  dia- 
gonalen, von  der  Rechten  zur  Linken  laufenden  Schraf- 
firungen  bedeckt.  Das  Gesicht  des  Juden  auf  der  Stiege 
sur  Raditeii  erscheint  hell  auf  dem  schwarxen  Grunde 
der  Thurat  so  ^ie  die  Fig^r,  welche  man  rechts  oben 
am  Fenster  sieht,  und  die  im  obigen  Abdrucke  oidit  so 
bestimmt  hervortritt.    Sehr  selten.    C.  II. 

III.  Dia  Platte  ist  oben  um  einen  Zoll  abgenommen.  An 
dem  Flttgel  des  Gebindes  nur  Rechten  ist  über  den 
Fenstern  eine  Balustrade  angebracht.  Der  Theil  des 
Gebäudes,  welcher  im  ersten  Drucke  weiss  gehnlten  war, 
ist  mit  einer  einfachen  Schraffirung  bedeckt.  Mit  Mamea 
und  Jahrxaht.  B.  II. ,  C.  IIL 

lY»  Alle  Figuren  yor.  dem  grossen  Sockel,  in  Mitte  des 
Blattes,  sind  weggenommen,  und  der  Soclicl  ist  t^anr 
weiss.  Das  Gebäude  zur  Hechten  ist  wenig  beschaltet. 
C.  IV.,  B.  III. 

V«  JMan  sieht  auf  dem  grossen  Sodtel,  mitten  unten»  einen 
Larvenkopf,  und  zu  beiden  Seiten  eine  Nische.  Die 
Thiire  mitten  im  Gebäude,  vor  welchem  Christus  dem 
Volke  zur  Schau  ausgestellt  ist,  hat  oben  eine  Rundung. 
Es  finden  sich  überdieis  auch  einige  kleine  Verzierangea 
unter  dem  oberen  Gesimse  derselben  Thüre.  An  der 
Schwelle  der  Thüre  zur  Linken  bemerkt  man  drei  Män- 
ner mit  Turbanen»  die  in  den  obigen  Abdrücken  fehlen. 
B.  IV..  C.  V. 

Die  Abdrtteke  mit  der  Maske  (au  masearon)  sind  nodi 

seltener,  als  die  obigen;  weil  der  Künstler  durch  diese 
Abänderung  der  Platte  vermuthlich  nicht  zufrieden  war 
und  daher  selbe  bald  vernichtete.  Claussin  erwähnt  da- 
von  zweierlei  Abdrücke. 

a)  Die  Statue  mit  dem  grossen  Barte  zwischen  zwei 
Nischen  ist  nicht  mit  diagonalen  Schraifirungen  be- 
deckt, und  Gesicht  und  Bart  sind  deutlich  ausgedrückt. 

h)  Die  Statue  ist  mit  diagonalen  SchralBrungen  be- 
schattet, Gesicht  und  Bart  undeutlich,  und  sehr 
sdiwarz. 

(Bei  der  Aretin*schen  Auction  wurde  m  etwns  he» 
•diädigtes  Exemplar  mit  45  ^-  bezahlt). 

I84)  (B«  77'  C.  82«)  Ecce  homo  ,  figurenreichc  Composition,  den 
Moment  darstellend,  wie  Pilatus  rechts  unter  dem  Thron- 
himmel sitzend»  den  mit  Dornen  gekrönten  Ueiland  vor- 
stellt.  Letsterer  hat  einen  Mantel  um,  und  ein  Jude  reicht 
ihm  knieend  das  Rohr.  Unten  am  Throne  des  Pilatus  streckt 
ein  Jude  die  Rechte  gegen  die  aufrührerische  Men^c  aus. 
Im  unteren  Rande  nach  links:  Uembraodl  f.  l656s  cum 
privilc.   H.  20  Z,  4  L.,  Br.  i6  Z.  6  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  von  diesem  geschütstes  und 
seltenen  Blatte  dreierlei  Abdröcke, 

I»  Die  Gruppe  der  Figuren  mit  Pilatus  und  dem  die  Hand 
ausstreckenden  Juden  ist  noch  nicht  zu  sehen,  aber  die 
weisse  Stelle  für  dieselbe  zu  bemerken.  Nur  die  mitt- 
lere Gruppe  der  den  Ueiland  umgehenden  Henker»  das 
Volk  im  Hintergründe ,  und  die  Zuschauer »  welche  des 
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unteren  Theil  des  Blattes  einnehmen ,  sind  zu  sehen. 
Der  obere  Theit  des  Thronhimmels  ist  grosser,  als  im 
späteren  Drucke,  und  dann  bemerkt  man  im  GruiMle 
links  eine  grosse  Uhr,  die  in  den  vollendeten  Abdru^ea 

nicht  mehr  zu  scIicn  ist. 

Diess  ist  einet*  der  wenigen  Probedrücke,  deren  Rcra- 
brandt  einige  mit  dem  Pimel  in  Bister  retouchirt  hat. 

II.  Gana  volleodet,  aber  vor  dem  Schatten  auf  dem  Ge- 
richte des  Mannes,  welcher  über  demlenigen»  der  daa 
Bohr  hält,  zu  sehen  ist. 

Die  alteren  Abdrücke  von  dieser  vollendeten  Platte 
kennt  man  am  unteren  Rande,  wo  die  Nadel  ausglitschte 
und  ritzte.  Diese  Striche  drückten  sich  ab,  mit  den 
Spuren  des  Bartes.  Diese  Exemplare  sind  indessen 
äusserst  selten,  da  der  Rand  gesäubert  wurde.  Doch 
auch  die  späteren  sind  höchst  selten.  C.  II.  (Arctin*- 
sehe  Auction  39       bei  Sternberg  9  Thlr.  12  gr.). 

III.  IVIit  dem  Schatten  auf  dem  Gesichte  de»  genannten  Ju* 
den.  Man  findet  nicht  leicht  schöne  und  gut  erhaltena 
Abdrücke.    C.  III.    (Bei  Stcmberg  7  Thlr.  4  gr.). 

Bartsch  beschreibt  die  genannten  Abdrücke  nicht  so 
genau,  als  Claussin« 

Es  gibt  eine  sehr  gute  und  täuschende  alte  Copic  in 
der  Grösse  des  Originals,  von  Savery.  Unten  linksi 
Bembrandt  f.    Die  Cupie  von  Malbcste  ist  kleiner. 

105}  (ß*  78.  C.  81)  Die  drei  Hreuze,  das  Gegenstück  zu  Nr.  185» 
Christus  am  lireuze  zwischen  den  beiden  Mördern  vorstel- 
lend. _  Maria  liegt  ohnmächtig  in  den  Armen  der  Frauen« 
und  einer  der  Jünger  umfasst  den  Stamm  des  Kreuzes.  Dann 
sieht  man  im  Mittelgründe  auch  noch  zwei  Bewaffnete  m 
Fuss,  und  einen  dritten  zu  Pferd.  Links  führen  einige  Per- 
sonen einen  Greis,  und  in  Mitte  des  Vorgrundes  kommen 
swei  Personen  vom  Calvarienberge  herab.  In  der  Mitte 
nnten:  Bembrandt  f.  i653-    H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  16  8 

Bartsch  und  Claussin  besclireiben  folgende  Abdrücke  von 
diesem  kostbaren  und  seltenen  Uauptblatte. 

I.  Der  Kopf  des  betrübten  Greises,  der  von  einigen  Per- 
sonen gegen  die  linke  Seile  geführt  wird,  ist  bloss  im 
Umrisse;  auch  Name  und  Jahrsahl  fehlen.  Von  ausser* 
ster  Seltenheit.    (Bei  Winkler  51  Thlr.). 

II.  Der  Kopf  des  Greises  ist  vollendet,  Name  und  Jahrzahl 
beigefügt.  Ebenfalls  äusserst  selten.  (Bei  Winkler  iTThlr.) 

III.  Gans  verschieden  in  der  Cotnpu^itiun ,  nur  Christus  am 
Krause  und  der  linke  Schacher  ist  in  derselben  Stellunfi; 
geblieben.  Fast  alle  anderen  Figuren  sind  verändert  und 
anders  gruppirt,  so  dass  man  glauben  könnte,  diese 
Abdrücke  kämen  von  einer  ganz  anderen  Platte ;  allein 
bei  genauer  Untersuchung  bemerkt  man  Spuren  der 
früheren  Umrisse.  Bembrandt  nahm  sich  nicht  die  Mühe, 
sie  alle  auszukratzen,  wie  tliess  mit  der  einen  jener 
Figuren  der  Fall  ist,  die  vom  Calvarienberge  herab- 
steigen. Auch  erkennt  man  nodi  die  linke  Hand  eines 
der  Männer,  die  den  Alten  wegführen.  —  Zum  Unter* 
schiede  dieses  Abdruckes  von  dem  ersten  dienen  folgende 
Merkmale.  Der  Kopf  des  Pferdes  jenes  Reiters,  der 
dem  Kreuze  Christi  am  nächsten  steht,  ist  »ach  rechts 
gewandt,  während  er  früher  nach  der  Linken  gebt» 
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Statt  des  Pferdes,  wclclies  ein  Knecht  rmch  V\nh<.  fülirl, 
ist  ein  anderes,  welches  seinen  Heiter  gegen  tlic  rechte 
Seitu  trägt.    Die  Gruppe  des  betrübten  Greises  ond  der 
ihn  wegnihreDden  Personen  ist  weggenommen ,  su  wie 
auch  einer   der  Männer,   die  über  den  CnKarienb^T« 
hernbsteigen.     Die  ganze  PIntte  ist  mit  groben  Scbrat- 
liruugen  überdeckt,  welche  sich  iu  verschiedenen  iiicht- 
nngen  kreuzen,  und  fast  aber  die  ganze  Platte,  beson- 
ders an  den  beiden  Seiten  eine  Finslerniss  verbreiten. 
Auch  diese  Abdrücke  sind  selten.    (Bei  Weigel  vor  der 
Adresse  34Thlr. ,    in  der  Sternberg'schen  Auctiun  ]6 
Thlr. ,  böi  Aretin  23  fl.  12  kr.). 

jö6)  (P»  79»  C.  84.)  Christus  am  lireuze  zwischen  den  Schäcliern, 
am  Fusse  des  Kreuzes  die  Marien,  und  andere  Figuren  am* 
her.   Leicht  und  äusserst  sart  radirt,  auf  einer  ovaleii  Platte. 

II.  5  Z.,  Br.  3  Z.  8  L. 

Claussin  bestimmt  t'ol^nde  Abdrücket 

L  Von  sammtartigem  kriRtgem  Ton ,  die  Platte  wurde  nicht 
mit  dem  Schaber  übergangen,  sammt  dem  Barte  nhgcdruckL 
R.  Weigcl  besitzt  einen  Abdruck  ans  WinUler's  Cabinct, 
der  wegen  des  durch  künstliches  Auftragen  und  Wi>clien 
der  Druckersch würze  hervorgebrachten  NachtcfTcktes  und 
wegen  der  Beleuchtung  merkwürdig  ist  Ein  solcher 
Abdruck»  der  einem  Blatte  in  schwarzer  Manier,  oder 
einem    mit   chinesischem  Tusche    übergangenem  Stiche 

S leicht,  wurde  früher  von  keinem  Chalkographcn  genannt. 
>ie  Exemplare  dieser  Art  sind  auch  äusserst  selten.  (Bei 
Weigel  2  Thlr.  i6  gr.). 
II.  Der  ohi^e  Ton  ist  verschwunden ,  und  die  Abdrücke  ge- 
wöhnlich graulich  und  ohne  Wirkung. 

Die  sehr  gute  Copie  nach  diesem  Blatte  ist  von  der 
Gegenseite«  Das  Pferd  erscheint  links.  Diese  Nachbil- 
dung ist  Ton  F.  NoTelli»  eine  ältere  anonym. 

187)  (B.  80«  C.  85.)  Christus  am  lireuze  nach  links.  Maria  in  den 
Armen  einer  heiligen  Frau  und  eines  Jüngers,  und  im  Vnr- 
^runde  eine  andere  Frau  vom  Bücken  gcsetieu.  Diese  Jiat  eiueo 
Turban  auf  dem  liupie.  In  der  Mitte  oben:  Rembrandt  f. 
Sehr  geistreich  radirt.  U.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  6 

Man  findet  Abdrücke»  wo  der  Grund  unrein  ist.  Diese 
sind  selten. 
Es  gibt  eine  gegenseitige  anonyme  Copie. 

188)  (B«  Öl.  C.  83.)  Die  (grosse)  Kreuzabnehmung,  ein  grosses 
Blatt,  das  Gegenstück  zu  Nr.  l8^(.  Oben  ist  ein  Mann,  das 
Todtentuch  in  der  Rechten  haltend,  zu  jeder  Seite  ist  eine 
Leiter  mit  znei  Münnern,  welche  den  Leichnam  unter- 
stützen, und  zwei  andere  sind  unten,  um  ihn  aulzunehmen« 
Links  steht  ein  Mann  mit  dem  Turbane,  wahrscheinlich 
Joseph  von  Arimathea,  rechts  unten  breiten  zwei  Frauen 
«inen  Teppich  aus,  hinter  ihnen  sind  mehrere  Zuschauer, 
und  im  Grunde  links  sieht  man  Jerusalem.  Im  unteren 
Rande:  ilcmbraudt  t.  cum  privil,  1035.-^  Amslcludami  llcu- 
dricus  Vlenburgensis  excndebat.    H*  IQ  Z.  6         Br.  15 

•  2  L. 

Bartsch  beschreibt  drei,  Claussin  Tier  verschiedene  Ab- 

drücke: 

L  Die  Zeichnung  ist  sehr  schwach  ausgedrückt,  indem  diS 
Schaidewasser  nicht  gehörig  gewirkt  hat.   Der  Abdruck 
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ist  Jurdians  grnu  imd  schmutzig  t  und  ztigt  die  Spuren 
des  SU  heiss  aufgetragenen  und  gesprungenfn  Firnistet, 
RembranJt  inii&ste  später  dureheus  den  Grabstichel  und 

(Hc  truckcnc  Nadel  anwenden,  und  die  ganze  Platte  zum 
/.weiten  Male  beni  heilen.  Einen  Zoll  unter  dem  rechten 
Tussc  des  links  stehenden  Juden  steht:  Uem^randt  f.  mit 
untergeseutcr  Jahrxahl  l653*  Oie  beiden  leisten  Zeichen 
sind  nicht  ausgcdrÜLkt.  Es  gibt  nur  drei  Exemplare: 
zwei  in  Paris  und  eines  in  London.    B.  I. ,  C.  T. 

IL  Die  ganze  Uarstelhing  zum  zweiten  Mai  gestochen ,  auf 
einer  viereditgen  Plattet  führend  die  erste  oben  abge- 
rundet ist*  IKe  Beine  der  Männer,  welche  oben  den 
Leichnam  unterstützen,  sind  nur  mit  einer  einfnclien 
Schraifnung  beschattet,  wahrend  sie  in  den  späteren 
Drucken  utit  Ureuzschraihrungca  bedeckt  sind.  Glan« 
send  von  Ton,  aber  sehr  eelten«  C.  II.  (Wurde  mit 
5  —  6  LouisdW  bezahlt). 

m.  Die  Beine  der  genannten  Männer  sind  mit  Kreuzschraf- 
firungen  bedeckt,  das  Ganze  ist  aber  nicht  mehr  so  zart 
und  glänzend  bebandelt,  wie  Nr.  2«  Der  Ton  ist  in- 
dessen krälti^erf  besonders  in  d«  n  stärkeren  Schatten» 
in  welchen  eine  unt^ewohnliche  II;irle  herrscht.  Dieser 
und  der  obige  Ahilruck  sind  ohne  Adresse.    C.  III. 

IV.  Mit  der  Adre.<>se  des  Ii.  Vlenburg.  (Bei  Weigel  l4ThIr.). 

V.  Mit  Justus  Daneberts  Adresse«  Von  Barisch  und  Claus- 
sin  nicht  erwShnt* 

Ks  gibt  auch  f?Ine  ausgezeichnete  Copic  von  diijsom 
Blatte,  die  olt  iür  Original  verkauft  wurde.  Man  liest 
unten:  Rembrandt  f.  cnm  pryvl.  l6r)3>  Das  Orij^inal 
hat  zwei  Funkte  zu  den  Seiten  der  Juhrzahl  in  gleicher 
Linie,  in  der  Copie  aber  steht  der  Punkt  nach  der  Jahr- 
lunhl  über  der  Linie.  Selten. 

Eine  kleinere  gegenseitige  Copie  ist  bezeichnet:  A 
Paris  chez  Moncornet  Kleiner  ist  die  Copie  Ton  Mal- 
beste, annoyni  jene  von  Hertel. 

r  * 

189)  (B.  8?-  C.  86  )  Die  Kreuzabnehmung,  fast  nur  im  Umrisse« 
Hiu  Mann  steht  auf  einer  doppelten  Leiter«  und  schon  ist  der 
linke  Arm  des  Heilandes  vom  Kreuze  los.  Links  vorn 
liegt  Maria  uhnmachtig  in  den  Armen  einer  Frau.  Unten 
nach  rechts:  Uembrandt  1.  l(>42<  Sehr  zart  radirt,  und 
selten.  U.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  erinnern  viel  an  jenen  der  Schwarz- 
kunst eigenen  ^^>n ,  besonders  in  den  Figuren  links  vorn.' 
Der  Grund  ist  schmutzig.    (Die  gewöhnlichen  Abdrücke  2 
—  3  fl.)- 

190)  (B.  83-  C.  87.)  Die  lueuzabnchrounp:  hei  Fackelschein.  Die 
Jünger  neiunen  den  Leichnam  vom  iueuze  ab,  und  unten 
•st  eine  Tragbahre,  auf  welcher  ein  Mann  das  Tueh  aus- 
breitet. Rembrandt  f.  1054.  Krältig  radirt«  H.  7  Z.  9  L., 
Br.  5  Z.  11  L.    (Bei  Aretin  6  fl.). 

Die  ersten   Abdrücke  zeigen  die  Eindrücke  des  Bartes« 
welchen  die  trockene  Nadel  verursachte. 
Novelli  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  coptrt. 

191)  (B.  84«  C.  88«)  Der  Leichnam  Christi  zum  Grabe  getragen, 
•chooe  und  adle  Compoeitiont  der  Zug  nach  links  hin«*  Er 
liegt  auf  dar  Bahra,  Ton  vier  MSnaenk  galragen»  und  Ton 
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Weinenden  amjgeben.  In  der  Mitte  unten:  RembraMb. 
Laicht  und  geistreich  radirt.    U.  4  Z.  11  L.,  Br.  4  'L, 

'Die  eifttflii  Abdrüöke  haben  viel  von  jener  sammtsrti^ 
Sähwürze,  da  die  Platte  nicht  durchaus  vom  Barte  geretni- 
c^t  wurde.  (Ein  noch  Vorzüglicher  Druck  mit  etwM  Grat 
Mi  Aretin  8  fl.  36  kr.). 

'Bs  igibt  'au^h  eine  sdhoiiK»  Cojpie'voti  diesem  Blatte,  von 
derselben  Seife,  doch  sind  die  Figiit^n  der  Schattenseite  und 
'die  Bürte  schwärzer.  Unten  links  im  Rande  steht  ganz  klein 
der  Name  Renlbnlndt.  NovelU  hat  es  von  der  üegenseiu 
copirt. 

192)  (B.  86.       90»)  Jesus  Christus  von  drei  Jüngern  in  das  Grab 

Sc  legt.  Links  vorn  weinen  die  drei  MArien.  H.  6  Z.  8  L-, 
»r.  0  Z«  ^Bei  Arctin  ein  sehr  sdioner  Druck  6  fl.  48  kr  ). 
Von  'diesem  Blatte  hat  man  sehr  verschiedene  Ahch  uc!  e. 
£s  ^ibt  Sammlungen^  wg  sich  deren  sechs  bis  sieben  iiiiden, 
die  10  der  Wirkung  des  Helldünkels  voi^  einander  abweichen; 
es  gibt  aber  ei|;enth'ch  nur  zwei  Abdrücke  1  die  in  der  Platts 
selbst  wesentliche  Ver Inderungen  zeigen. 

"I.  Von  der  rein  geätzten  Platte,  der  obere  Theil  nur  mit 
e;ner  einzigen  Schrailirung  bearbeitet.  .t>ic  Stelle  zwisdiea 
Maria«  welche  sitzt,  und  zwischen  dem  Jünger,  der  des 
Rücken  kehrt,  ist  gans  weiss« 

II.  Ganz  mit  Schraffirungen  uberarbeitet ,  bis  auf  die  Fie;ur 
Christi  und  die  iiupl'e  der  Jünger,  welche  hinter  Christiu 
sind. 

Die  übrigen  Varietaton  in  Bezug  auf  die  Wirkung  Ist 

Tons,  entstanden  auf  dieselbe  Weise,  wie  oben  Nr«  159 
die  Abdrücke  der  Flucht  in  Aegypten. 

195)         85*  C.  89.)  Die  Schmerzensmutter,   halbe  Figur  nsdi 
rechts  gerichtet,  vor  einem  Steine,  auf  welchem  Doroea- 
.  kröne  and  Nägel  liegen.  Von  der  gtössten  Seltenheit;  B* 
4,Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 
Bartsch  und  Glaussin  beschreiben  zweierlei  Abdrücke: 

L  Man  bemerkt  unter  Mariens  beiden  Armen  und  unlsr 

ihrem  Kinne  verschiedene  starke  Striche. 
II.  Diese  rauhen  Stridie  sind. gemildert  und  heller,  da  der 

Bart  tfbgffnömitt^n  wurde. 

194)  (B.  87.  C.  91.)  Die  (grossen)  Jünger  in' Kmans,  wie  sie  den 
zwischen  ihnin  sitzenden  Heiland  am  Brodbrechen  erkennen. 
Rechts  vorn  kommt  ein  Aufwurter  die  Stiege  herab.  Links 
unten:  Rcmbrandt  f.  i654  (nach  Claussin»  nach  Bartsch  l634)* 
H.  7       10  L.,  Br.  5  Z.  n  L. 

Bartsch  ond  Claussin  kennen  zweierlei  Abdrucke  von  die» 
«am  zart  radirten  Blatte: 

I«  An  den  Strahlen  um  den  Kopf  des  Christus,  so  %vte  am 
Hute  des  Jüngers,  welcher  zur  Rechten  sitzt,  hat  theil- 
weise  das  Scheidewasser  nicht  gewirkt. 

II.  Diese  Stellen  sind  ausgefüllt,  und  neben  dem  Kopfe  des 
Jüngers,  welcher  ireht,  so  wie  auf  der  rechten  Seite  des 
Vorhanges  des  Thronhimmels  sind  einige  Schatten,  die 
iip  ersten  Drucke  fchleu.    (Bei  Aretin  2  fl.  50  kr.). 

Es  gibt  eine  gute  gegenseitige  Copie,  wo  der  Diener 
an  der  Treppe  Unks  -steht.   In  gleicher  Crosse. 

195)  (B.  88.  C.  92.)  Die  (kleinen)  Jünger  in  Emaos,  wie  sie 
ChrtMus  «tn'BtodbrVidifen'erkeniMn.  Dar  Jünger -zur  Rechtea 
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.tdiBAidtt  TOD  fler  llammcskeule,  der  andere  .betet  im  Lehn- 
fitulile  links.  Vorn  Ut  ein  Hund.  Unten  mitten  im  Randes 
ilcmlirandt  f.  i6>4.    II.  3  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

In  den  schönen  AhdriicUcn  r.inil  die  Strahlen  nicht  Tom 
Barle  befreit.    Diese  KKCin^tlare  sind  vun  gläna^endem  Tone. 

Eine  Copte  ist  mtti  Hertel  .exciid.  bexeicbnet,  eine  andere 
gegenseitige»  anonyip» 

t$6)  (B.  89*  C.  9s.)  Jesus  Christus  erscheint  nach  seinem  Tode 

den  Jüngern.  Er  steht  in  der  Milte,  und  Thumas  ist  vor 
ihm  auT  üen  Kniecn.  In  der  Mitte  ifoten:  ^eoihrandt  f« 
JÖdO.    11.  0  Z.  ,  lir.  7  Z.  lü  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  leicht  radirt,  aber  ohne  Wirbong. 
Die  Alldrücke  mit  sclimutzigem  Qrunde  und  den  Spuren  des 
Plattenbartes  «lind  selten. 
S97)  (B*  90<  C.  g4  )  Der  barmherzige  Samariter  mit  dem  Verwun- 
deten vor  dem  Gatthaose,  der»  vom  Pferde  genommen,  von 
einem  Diener  wc^^ehraciit  wird.  Der  Sniiinritcr  f»ibt  dem 
Wirlhc  Geld  /ur  Verpliegnng.  Unten  im  llaml  •  Ketril-rnmlt 
invcnlor  et  Iccit  t635-  —  Diess  ist  eines  der  s<  honslcn  Blatter 
Kcmhrandl'ii,  äusserst  zart  behandelt.  Ii.  y  Z. ,  Ür.  7  Z.  5  L. 

Bartsch  beschreibt  drei,  Clanssin  vier  verschiedene  Ab- 
drücke-. 

L  Das  Pferd  hat  den  Schwanz  gonr  weiss;  auch  die  Ge- 
ländermauer der  steinernen  Stiege  ist  hell  und  ohne 
Schotten.   Selten.   C.  I. ,  'B.  I. 

II.  Der  Schwans  des  Pt'enles  ist  gehörig  beschattet,  aber 
die  Alauer  noch  wi-iss.  Der  sellenslc  Diuck.  C.  II, 
(Diesci-,  oder  der  folgende  Druck  bei  Sleritbcri;  il  Tlilr.», 

III.  Der  Schwanz   und    die  Mauer  beschattet,   aber  ohne 
Namen  und  Jahrzahl.   C.  III. 

IV.  Mit  Namen  und  Jahrsahl.  6.  III.»  C  IV.    (Bei  Aretia 
3  fl.). 

Es  gibt  von  diesem  -Blatte  auch  eine  sehr  täuschende, 
|;1eichgroete  Copie.  mit  derSebrifl:  Rembrandt  van  ßyn 
inventor.    S.  Savri  excud. ,  die  aber  oft  abgeschnitten 

ist.  Der  Copist  liess  den  Vogel  weg,  welchen  man  im 
Ori(^tna]  i^oi^en  recht«;  oben  neben  jenem  auf  dem  dürren 
Abte  des  Baumes  in  der  Luit  sieht. 

Eine  sweite ,  alte  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  in  J. 
Visscber*S  .und  J.  v.  d.  Veldc's  Manier,  eine  dritte» 
kleinere,  erschien  wahrscheinlich  in  Uerters  Verlag. 

IQS)  (B.  Q!.  C.  Die  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes.  Er  kniet 

nackt  aut  den  Stufen  vor  der  Thürc  des  Hauses,  und  um- 
lasst  die  Knie  des  Vater«,  während  die  Mutter  durch  das 
Fenster  schaut.  -Bechts  kommen  awei  Diener  mit  Kleidern 
aus  der  offenen  Thüre,  Zu  den  Füssen  dos  Vaters  steht: 
Rembrandt  i'.  l65Ö.  Dieses  Blatt  ist  geistreich  radirt  und 
des  gelungeneu  Ausdruckes  weqeo  geschätzt.  U.  5  Z.  10  L.» 
Br.  5  E.  t  L.   (Bei  Aretin  3  ^»h 

Es  gibt  eine  schone  gegenseitige  Copie  von  diesem  Blatte, 
wo  die  Hauptgruppc  links  ers^chcint.  Sie  i^t  s«)  grofs,  wie 
das  Original.    Die  leUte  6  der  Jahrzahl  ist  veiUelirt, 

190)  ( ß«  92.  C.  96-)  Die  Enthauptung  des  TJnlcrs  Johannes, 
Letzterer  kniet  mit  gebundenen  Händen  auf  dem  Boden , 
und  der  links  stehende  Henker  erbebt  mit  beiden  Händen 
das  Schwert,  in  Gegenwart  von  vielen  Znsclinuern  im  Grunde, 
an  deren  Spil«e  Ucrodes  und  AAarianna  stehen.    Becbts  ist 
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ein  Gebäude  mit  Säulen,  und  links  unten  steht:  Rembran^ 
f.  l640'  Sehr  zart  ladirt.  H.  4  Z.  8  L.»  üi.  3  Z.  10  L. 
Bei  Aretio  ein  vonüglieher  Druck  mit  noch  etvtiis  Grat  m 

Yorgrunde  5 

Die  besseren  Abdrücke  sind  jene,  die  gemacht  ^vurdcOt 
ehe  die  Platte  vom  Grate  befreit  war,  was  man  besonders  io 
lien  Schatten  bemerkt  Die  späteren  sind  schwach«  dn  über- 
haupt das  Scheidewasser  «vcitlg  durchgegriffen  hat.  Bs  gibt 
euch  Abdrücke  auf  grauem  Tonpapier* 

ZOO)  (B.  9*5.)  Johannes  der  Taufer,  mit  vom  Rumpfe  getrenntem 
Haupte  auf  dem  Boden  liegend.  Der  llenUer  steckt  das 
Schwert  iii  die  Scheide.  Ileclits  im  Grunde  sieht  man  durch 
eine  Oeffnung  ^rei  Figuren.  Links  unten  das  Zeichen.  H. 
5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Claussin  zählt  dieses  Blatt  unter  die  zweifelhaften  Blätter 
Rembrandt's  (Picces  dout.  Nr.  23)«  Br  zahlt  mit  Bartsch  vier 
Terschicdene  Abdrücke : 

I.  Das  Gewand  des  Nachrichters  ist  nur  in  den  Falten  be- 
schattet,  die  ftehSrpe  rückwSrU  nicht  Attg<;deatet,  und 
.  dai  Lodh  im  Hintergründe«  um  die  liöpfe  der  drei 
Figuren  herum,  erscheint  licht.  Links  bpmerkt  man 
über  der  Schüssel  zwei  Stufen  einer  Stiege.  Acusscrst 
selten. 

n.  Unterscheidet  sich  vom  obigen  Blatte  nur  dadurch,  dass 
die  Ende  der  Schärpe  rückwärts  binabhängt»  und  dass 
die  Flutte  mehr  überarbeitet  ist. 

III.  Die  Falten  in  der  Kleidung  des  Scharfrichters  sind  an- 
ders gestaltetp  das  Loch  im  Hiutergrundc  ist  mit  mehretea 
sidi  Sreuxenden  Strichen  bedeckt  upd  die  beiden  Stofea 
sind  weggenommen. 

ly.  Die  Falten  im  Gewände  des  Scharfrichters  sind  wieder 
geändert,  und  der  ganze  vordere  Theil  desselben  ist  mit 
Strichen  bedeckt,  nur  auf  dem  rechten  Schenkel  eine 
Twichtstclle  gelassen.  Die  Mauer,  woran  die  Kette  mit 
dem  Hinge  befestiget,  und  welche  in  den  obigen  Ab« 
drücken  unten  licht  ist,  zeigt  sich  hier  mit  Strichea 
bedeckt. 

201)  (B.  94.  C.  97.)  St.  Petrus  nod  Johannes  heilen  an  der  Pforte 

des  Tempels  einen  Lahmen,  eine  iigurenreiche  Compositioa, 
links  weitläufige  Architektur,  rechts  und  in  der  Ferne  eine 
Art  Amphitheater  mit  einer  Menge  Volk,  Die  beiden  Apo«lel 
gleichen  wahren  Bettlern.  Unten  am  Steine,  wo  der  Lahme 
sitst:  Rambrandt  f.  l659«  H.  6  Z*  8  L.,  Br.  g  Z. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  drei  verichiedaiia  Ab* 
drücke : 

I.  Der  Mantel  des  heil.  Petrus  hat  weniger  Falten  ,  und 
diese  sind  schlecht  geworfen.  Aeusserst  selten.  (Ein 
Exemplar  mit  Spuren  der  unreinen  Platte  im  Grunde 
12  —  15  fl.). 

II.  Die  Köpfe  sind  schärfer  charakterisirt,  die  Falten  besser 
geordnet,  und  die  Beine  richtiger  gezeichnet. 

<In  der  Stemberg*schen  Auction  22  fl*  45  kr.,  aof 
einer  späteren  Auction  in  München  in  kräftigem  Drucke 
mit  unreinem  Hintergrunde  nur  it  fl.  SQ  kr.). 

III.  Dem  obigen  Abdrucke  ähnlich,  nur  ze^gt  sich  rechls 
unten  ein  Schalten,  welcher  fast  die  ganze  Breite  diesH 
Theiles  eianimmt»  »tatt  daü  diese  Seit«  In  den  beidd 
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Torherg«h«ndeii  Abdrücken  halb  btschaCU^  halb  licht 

ist. 

202)  (0-  95>  C.  08.)  St.  Petrus  und  Johannes  heilen  den  Lahmen, 
rechts  die  Pforte  des  Tempels,  die  aber  eher  jener  eines  Ge- 
fängnis^rs  gleicht.  Link»  i«t  ebenfalU  Architektur  und  ein 
Tliur,  durch  welches  man  zwei  Juden  sieht.  Das  Ganze 
ist  nur  im  Umrisse,  und  da  der  Kopf  des  heil.  Petrus  von 
sehr  schönem  Charakter  ist,  so  muss  man  bedauern,  dass 
der  Meister  diese  Dartleliong  nicht  volleodet  hat  H.  8  Z. 
4  !-<• «  Br.  6  ^«  3  L« 

Brulliot  (I)ict.  des  monogrammes  1.  Nr.  2481*)  "g^i 
habe  in  der  Sammlung  des  H.  Stadel  zu  Frankfurt  a.  M. 
auch  ein  Blatt  gefunden,  welches  die  Heiligen  Petrus  und 
Paoloe  an  der  Pforte  des  Tempels  vorstellt,  und  von  Bartsch 
nicht  gekannt  sei;  allein  er  beschreibt  es  nicht  genauer,  und 
so  können  wir  demselben  keine  eigene  Nummer  anweisen. 

203)  (B.  Q7.  C.  100.)  Die  Marter  des  heil.  Stephan,  letzterer  in 
Mitte  des  Blattes  knieend,  und  der  grosste  Theil  der  übrigen 
Figarea  ist  links  grijpj)irt.  -Ueber  seinem  Kopfe  schwingt 
ein  Jude  den  Stein.  Links  unten:  Rerobrandt  t.  i635'  Die» 
ses  Blatt  ht  mit  Sorgfalt  und  auf  glänzenden  EfTekt  hinge- 
arbeitet.   U.  3  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  2  L.    (Bei  Weigel  5  Thlr.). 

£s  gibt  eine  anonyme  gcgeu&citige  Copie.    U.  3  Z.  8  L., 
Br.  3  Z«  2  L. 

204)  (B.  98.  C.  101.)  Die  Taufe  des  Eanochan  der  Königin  Can- 

dace  durdi  St.  Philipp.  Der  Täufling  hat  sich  im  Vorgrunde 
attf  das  rechte  Knie  niedergelassen,  hinter  ihm  ist  der  Mohr 
■  mit  dessen  Mantel  und  Haube,  nach  links  hin  sieht  man 
einen  Mann  zu  Pferde  mit  der  Lanze,  und  im  Grunde 
•inen  Wagen.  Rechts  unten:  Rembrandt  f*  Ml'  FlHch- 
iMß  radirt  H.  6  Z.  Q  L.,  Br.  7  Z.  Ii  L.  (Bei  Anltn 
cm  schöner  Abdruck  4  fl-). 

Olaussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Das  Wasser,  welches  rechts  im  Grunde  abfallt,  ist  fast 

fanz  hell,  der  Grund  schmutzig,  und  an  mehreren  Stellen 
emerkt  man  die  Eindrücke  des  Bartes.    Diese  Abdrucke 
sind  nel  kräftiger »  als  die  gewöhnlichen  t  aber  sehr 

selten. 

'  II.  Das  Wasser  ist  mit  Strichen  überarbeitet,  der  Grund 
polirt,  und  die  ganze  Platte  mit  den  Schaber  nbergangcn, 
was  die  Abdriidie  •  im  Vergleiche  mit  den  ersten  trocken 

und  ronp^pr  machte. 

Die  Cnpie  dieses  Blattes  ist  von  der  Gegenseite  ge- 
nommen, ohne  Namen. 

205)  (B.  99.  C.  102.)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau.  Die  Heilige 
liegt  sterbend  auf  dem  BoUe,  dessen  Gestelle  mit  Säulen  gu- 
siei«  isL  Ein  Mann  hält  ihr  ein  Tuch  unter  die  Nase,  und 
der  Arzt  fählt  ihr  den  Pnls.  Links  vorn  liest  ein  Jude  in 
einem  grossem  Buche,  und  der  Klagenden  und  Theilneh- 
mcnden  sind  viele.  Auch  eine  Glorie  von  Endeln  sieht 
man  oben.  Links  unten:  Uembrandt  f.  l639*  Dieses  Blatt 
iat*  von  einer  für  Uembrandt  grossarligen  Anordnung  und 
vortrettlich  radirt.  H.  t4  Z.  8  L.,  ohne  den  7  L.  grossen 
unteren  Rand.  Br.  11  Z-  8  L.  (Bei  Sternberg  ein  sehr  wohl 
orhallcncr  Druck  6  Thlr.,  bei  Stengel  12  0>  1  kr.). 

.  -Bartsch  und  Clauasin  beschreiben  xweitslei  Abdrücke : 
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I.  0er  Ariiistulil',  t? elcW. röcHts' in  dier  EctA  steht,  ist  ha 

wei»s.  Im  Uiitcrrandc  p^c^'cn  die  rechte  Sehe  Mod  mebre* 
rc  kWine  StHche  odidr  Nadclvcrsuche. 

II.  Der  Stuhl;  Ur  in  setuor  Form  durch  eine  doppelte  Schraf- 
firmif^p  beMW  bestimmt  and  bekdmilet «'  so  ww  überhaupt 
dns  Gniixc  oichr  ütierarbcittt»  An«  mehreren  Stellen  ist 
der  Bart  nicht  von  der  Platte  genommen,  und  besonders 
iin  dter  ohcron  Seite  des  grossen  Buches  stark  zu  bemerken. 
£)i<e  Madelversuciic  sind  nicht  mehr  zu  sehen. 

Diese  Abdrucke  sind  sehr  scftoä^,  uadf  seltener  als  die 
erbten.  Dlvjtfilfi^,  vrelche  voll'  der  initr  dem  Schaber 
vom  Barte  {^cireini^^ten  Platte  kommen,  sind  tob  geringer 
Wirkung.   (Bei  Steogel  12  Ä.X 

Es  c^iht  aiithr  eiMr  60^  vow  dRe^Gei^eneeite,  dasTodten- 
bctt  rechts;  wo  öin  Priester  am  Tiadie  sttst.  Denen 
hat  dieses  Blatt  ebenMls        der  Gegenseite  copirt. 

(|B.  q6'.  C  99.)  St.  Peter  a\iT  den  Knieen  mit  einöm  Schlüssel 
tti  jeder  Uimd.  Unten  nach  rechts:  Rembratidt  f.  l645.  Die- 
ses' Blatt  ist  sehr  ]f>iclit,  und'  fast  nur  im  Umrisse  radirt. 

H.  4  Z;  11  L..  Br.  4  z.  4  L. 

t)!«  A^drütke  sit^d  imnÄftr  stfa<ilrtfelii,  dh  dn»  Siheidnwnsser 

Wenrg  durchgegriffen  hat. 

(VI.  100.  G.  103.)  Der  hell.  nieroti*ymu8,  iti  Mitte  des  Blattet 
am  Fussc  eines  Baumes  sitzend,  und  nach  links  i^cw^endet, 
2u  «einen- Füssen  der  Löwe.  Links  unten  im  Schatten:  Kem- 
(»raifdt  f.,  hf  ätrt  rechten  Beb«  afeMn  JewT^dtenltopr:  1654. 
Dieses  BYäft  ist  eines  der  vorziigltclisterr  des  Meifters,  seht 
ileissig  radfirt.    H.  4  Z. ,  Br.  3  Z.  4  L.    (Bei  Aretrn  5  fl.). 

Die  bctrügtiche,  gleichgrosse  Copie  kennt  mrrn  jn  den 
vier  Bnrthaaren  der  linken  Seite  des  Lö^venmauls ,  v\diirend 
im  Originale  #eohs  fiaare  zu  sehen  ^d. 
208)  (B.  101-  C.  io'(')  St.  Hierdn^mai  auf  den  Enreen  nach  links, 
mit  £;ctalt(;ten  Händen  und  vor  ihm  ein  grosses  c/fTcnes  Buch. 
Itecht«  im  Qrundc  crscheiut  der  Löwe,  unten  steht:  Rem- 
.  brandt  F«  Dieses,  Blatt  ist  sehr  leicht  und  geistreich 

bebalidelt.  im  Grunde  hat  aber  das  Scheidewasser  nicht  ge* 
■iNirkt.    Oben  abgerunctet.    H.  4  Z.  1  L. ,  Br.  3  Z. 

Claussin  nennt  im  Supplement  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Der  obere  Bogen  der  Einlassung  (Abrnodung)  ist  redits 
9«eht  vollendet., 

II  Der  gotiannte  Bogen  ist  auch  rechts  durch  eine  leichte 
Linie  gebildet.  Der  Grund,  welcher  eine  Grotte  enthalt, 
ist  äusserst  schwach.,  Oben  an  der  Wülbang  sind  einige 
harte  und  störende  Retouchen  zu  bemerken.  Dieser  Ab- 
druck  ist  nie  so  frisch,  wie  der  obige. 

Bs  gibt  eine  gegenseitige  Cbpie  vdn  diesem  Blatte. 
200  fB.  102.  C.  105.)  St.  Hieronymus  aut  den  Knieen  nach 
rechts,  die  beiden  Hände  get'altet  und  erhoben  i  der  Löwe 
hinter  ihm.  Ltnhs  in»  Grunde  sieht  ein  Trinli^toschirr  anf 
dblir  geschlossenen  Buche.  Rechts  nach  oben  liMt  man  mit 
Mtfhe:  RemhranHt  f,  oder  3^  Vorsügliches  BUtt.  IL 
4  Z.  3  L.,  Br.  5  Z. 

'  In  der  gegenseitigen  Copie  erscheint  der  Heilige  nach 
'linhs;  Dfe  öme  ist  mit  W.  B.  beaekhnet,  die  nndercf  W« 

v.  Vlict  fec.  16^^,  eine  dritte  ist  anonym. 
210)  (B-  10".  C.  loö.)  St.  Hieronymus  rechts  nm  {»rossen  Baume 
siueud,  mit  Augenglascto,   und  in  ein  Buch  schreibend. 
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Oegenüber  bemerkt  man  am  Fusse  des  Baumes  den  liopf 
dat  LüwQn.  Unter  dem  Baumstam/ne  liesLmap:  ilcmbrandt 
f.  l648.   0.  6.  Z.  7  L.»  Br..  4  Z.  lO  L. 

BarUch  und  Claussin  beschreiben  zweierlei  Abdrücke: 
I*  Vor  dem  Namen  Ilciubmndt's ,  und  mit  mcliroren  Spuren 

der  mit  dem  Barte  b<;la&tcteD  Platte.    Aeus^er^t,  selten. 
II.  Mit  dem  Namen,  und  im  älteren  Drucke  immer  noch 

mit  einem  an  die  Schwar/Kuitst  erinnernden  Tone.  In 

%  erlaufe  des  Drucke«  veclor  «icli.  die  Frif^bt»  dea  Tont. 

(Bei  Aretin  5  H-)* 

211)  (B-  104.  G.  107.)  Der  hl.  Hieronymus  in  einer  reichen  Land- 
schaft, links  sitxend  uad  im  Buche  lesend,  welches  er  in 
beiden  Uiinden  hält.  In  Mitte  dt§  Blntloa  sieht  man  den 
Löwen  vom  Küchen.  In  der  Ferne  eracheint  ein  Dorf  und 
ein  Wasscrrall,  linUs  ist  eine  Baumgrappe  und  gegen  die 
IVlitte  hin,  ein  grufiser  Baumstarnm.  Diese  Darstellung  er- 
innert Tiel  an  Albrecht  Dürer,  und  was  in  derselben  vollendet 
Ist,  verrätb  antaerordentlicli  viel  Geachmack.  Daa  Dorf  ist 
am  meisten  ausgeführt,  auch  der  Kopf  des  Heiligen  ziem- 
lich vollendet,  das  Ucbrige  aber  fast  nur  umrissen,  und  au- 

Sclegt.    U.  Q  Z.  7  L..   Br.  7  Z.  8  L.    (Bei  Aretio  eiu  Ab- 
rucnauf  chines.  Papier  l6  fl.  12  kr.) 

I*  In  den  ersten  Abdrücken  herrscht  viel  von  jenem,  an 
die  schwarze  Manier  erinnernden  T-one ,  besonders  am 
liopte  des  Löwen.  Sic  sind  glänzend  ,  von  sammtarti* 
ger  Schwärze,  und  im  Grunde  unrein. 
II«  Der  Grund-/  ist  polirt,  und  |e  mekr  Abdradia  gezogen 
wurden,  desto  mehr  crscJieint  die  Platte  abgenutzt,  und 
vielleicht  mit  dem  Schaber  des  Bartes  beraubt.  Letzte- 
rer ensiand  durcb  die  Schneidoadel ,  mit  welcher  Rem- 
brandt  die  geSltl»  Hatte  volleadete. 

212)  (B.  105.  C.  108.)    St.  Hieronymus  im  Zimmer,  deai  Tiiebe 
gegenüber  ein  Fenster.    Unter  dem  Tische  bemerkt  »an  bei 

genauer  UntersuclmnG;  einen  laiwen  ,  und  daher  muss  dieser 
IVIann  als  St.  llieron>nnis  gelten-  Links  ist  eine  Stiege, 
die  aber  ganz  im  Dunkeln  steht.  Unten  im  Hände:  Kern* 
bcandt  f.  t642.   H.  5  Z.  7  L. .  Br.  6  Z.  5  Z. 

Dieses  Blatt  ist  in  einer  M»  die  Schabkunst  erinnernden 
Manier  hchandclt,  und  in  zwei  verschiedenen  Abdrücken  Vor* 
banden  ,  tlic  Bartsch  und  Claussin  bezeichnen. 

I.  Des  Thcil  des  Fensters ,  welcher  der  rechten  Seite  des 
liupi'crstiches  am  nächsten  sieht,  ist  weniger  offen,  in- 
dem er  ^nr  Hälfte  von  einem  Vorbang  bedeckt  ist,  der 
ii;i  fast  gerader  ^inie  herat^hängt.  pieser  Abdruck 
ist  gcwi'dtnlich  so  schvkrarz,  da.^s  oifia  (i^n  Löwen  nicht 
unterscheiden  kann.  Siehr  selten. 
II.  Die  Oeifpung  des  Fenster^  ist  gritsaer,  indem  der  Tor* 
bang  gegen  unten  ein  wenig  ^uFtfcbgesogen  ist,  und  eine 
Biegung  bildet.  Je  deutlicher  man  den  Limen  unter- 
scheidet, desto  n\ehr  abdrücke  sind  bereits  gemacht 
worden. 

215)  (B.  106'  C.  loy.)    ^t  ^icrnn^-mu8  in  Betrachtung  vor  dem 
Todtenfcopf  ^niend.    Der  Kopf  dea  Heiligen ,  und  fkat  der 

ganze  obere  Theit  der  Darstellung,  ist  pur  im  Umrisse, 
hnc  Namen  und  Jahrzaht.    H.  l\  Z.  4  ii*t  Br.  12  Z.  3  L. 

2l4)  (B.  107*  C«  110.)  St.  Fftns  auf  V9r  einem  iwi* 
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«tchen  zwei  »rosson  Baumen  errichteten  Crncifixe.  r>ie«e< 
iet  links,  rechts  sieht  man  einen  aiulercu  Aloiich  ,  beuic  im 
Dache  betend.  Diese  rechte  Seite  ist  nur  skizzirt.  Ucchts 
Villen  steht  in  kleines  Cherakterent  Rembrandt  f.  tÖSTt  et- 
wa» tiefer  ist  4«r  Name  groiter  geschrieben,    U.  7  Z.,  fir. 

*  ,  Die  alten  Abdrücke  haben  viel  vun  jenem  der  schwarzen 

Manier  eigienen  Ton.  Dann  nntersdieiilen  Bartsch  und 
Clanssln  zweierlei  Abdrücke : 
L  Die  Figur  des  HeilTi^nu  is»  nicht  beschaltet.  Der  Schat- 
ten swischen  dem  Hciligon  und  dein  dicken  Baume  fin- 
det sich  nicht,  und  die  ganze  rechte  Seite  des  liunter- 
•tiches  ist  beinahe  tvaiss.  Die  Abdrücke  mit  den  stellen« 
wretseu  Eindrucken  des  Plattenbartas  .«ind  vmi  ;iu$<crst 
malerischer  und  kräftiger  Wirkung.  (lilcngel*sche  Auk- 
tion 25  Thlr.) 

n«  Die  Figur  des  Heiligen  ist  beschattet,  und  das  Uebrige 
melir  vollendet.  Nur  diese  Abdrucke  haben  den  doppelt 
geschriebenen  Namen. 

yit.  Historische*  mythologische  und  allegorische  Dar^ 
stellungao»  dann  Genrestücke,  theilweise  leichtfertigen 

^  Inhalts,  und  nackte  Figuren. 

2t5)  (B.  11 2«  C.  Il4  )    Medea,  oder  die  Hochzeit  des  J.ii^on  und 
der  Creusa,  in  einem  mit   Säulen  und  Figuren  gezierten 
Tempel.   Ira  unteren  Uande  stehen  vier  holläudi»clie  Verse: 
•  Creus  en  Jason  hier  etc.,  gegen  rechts:  Rembrandt  f. 
U.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Dieses  Biatt  radirte  Henibrandt  für  ein  Trnuorspiel,  welches 
der  Bürgermeister  Six  in  holländischer  Sprache  schrieb.  £s 
tollte  unter  dem  Titel :  Medea ,  ^odruckt  werden,  das  Titel- 
hupfer  blieb  aber  allein  über.  Dieses  Blatt  ist  sorgfältig  be- 
handelt, und  von  schöner  Wirluir)|^.  Bartsch  und  Claussin 
beschreiben  vier  versciiicdcne  Abdrüclie: 

• 

l.  Juno,  deren  Stntue  hinter  dem  Altarc  sich  erhebt,  hat 
:  ein  einfaches  Hüubchcn  auf  dem  iiu[ile.  Kembraodfs 

Name  und  die  Verse  fehlen..  Aeusserst  selten«  (Bei 
Winklar  24  Thlr.  22  gr.) 

IL  Die  Statue  der  Juno  ist  mit  einer  Krone  versehen.  Eben» 
falls  ohne  Namen  and  ohne  Verse.  Sehr  selten»  (Bei 

Aretiu  11  fl.  12  kr.) 

III.  Die  grosse  Säule  und  der  Vorhang,  die  man  rechts  sieht, 
sind  stärker  beschattet.  Der  Name  und  die  Verse  ste- 
hen im^  Rande.  Die  guten  Abdräcke  dieser  Claas«,  wahr- 
scheinlich die  sogenannten  ersten,  sind  in  den  Scliatten- 
theilen  des  vorderen  Feldes  sehr  schwarz,  da  die  Platte 
des  Bartes  nicht  entlediget  wurde.  (Bei  Sternberg  ein 
ausgezeichneter  Druck  8  Tbl.  Bei  Aretin  nur  4  ^ 
11  kr.) 

IV.  Der  Rand  mit  dem  Namen  und  den  Versen  ist  abge- 
schnitten.  (Bei  Winkler  5  Thlr.  I  gr.) 

F.  Novelli  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

21$)  (B^  152-)  Amor  auf  dem  Bette  ruhend  und  den  Ellenbogen  .luf 
das  lüssun  gestützt.     Er  hält  in  der  Rechten   eine  kleine 
Schale  und  in  der  anderen  einen  Halm,  um  Seifenblasen  aa 
'  nadien.  H.  3  2.  4  L.,  Br.  4     4  £<• 
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Ctaussin  züliU  dieses  seltene  Blatt  unter  seine  Fiem  dou« 

tetiscs.    Nro.  2. 

Die  täuschende  Cople  I<ennt  man  an  cirm  Ziclt/.ack,  der 
rechts  unten  von  den  Zehen  hinab ,  zwischen  den  lieiden 
Schraffirungen  htnlättfl.  Bartsch  ftf;.  3.  Dann  hat  diMa  Copte 

unten  f-in  ri  Hnnd  von  zwei  T.inicn  ,  und  im  chrii  «o  pjrns- 
fcn  oberen  Ilanrle  licfl  man  Nro.  130.,  das  Nro.  fle«  Catalo- 
gc«  von  Gorsaint.  Allein  diese  beiden  Uanililiicbeii  sind  ga* 
wohnlich  abgeschnitten. 

217)  (B.  20t.  C.  iQd.)   Venus  im  Bade.   Sie  sitzt  am  Fm»e  etnee 

frosten  mit  Gesträuch  nmc^cboncn  Baumes,  und  stociit  die 
usse  bis  an  die  llnie  ins  \Vas<;pr.  Sie  lohnt  sich  mit  bei- 
den Armen  on  den  mit  einem  Tonpiclie  belebten  Krdhüjjel. 
Dabei  bemerkt  man  aucii  den  Köcher  des  Amur.  Rechts 
unten  steht  Rt.  r.  Dieses  Blatt  ist  sehr  «ert  radirt .  aber  in 
guten  Akdrüciten  sehr  «cltett.  H.  6  7  L.  »  Br.  5  Z«  tt  L« 
(Bei  Slcrnhcrg  5  Tlil.) 

2lC)  (R.  203.  C.  ?or».)  Jupiter  und  Anhopr».  Letzterer  liept 
auf  dem  Bette,  Jupiter  erscheint  rechts  hinter  ihr  als 
Satyr  und  lüttet  das  üettuch.  Am  Rande  des  Bettes:  Rem- 
brandt  1659.   H.  5  Z.  2  L*.,  Br,  7  Z.  7  L. 

Bartsch  und  Clausstn  kennen  folgende  Abdrücke: 
I.  Die  riatte  wurde  mit  dem  Barte  abj»cdruckl  ,  oline  Tor- 
her  den  Rand  zu  puliren.  Auch  ichlt  die  unteu  folgende 
Inschrift.  (Bei  Aretin  IS  (1.  3  kr.) 
II.  Von  der  abgenutzten  Platte  und  mit  der  Inschrift:  Ju« 
pyn  ,  als  hy  onsluit  etc.  (Eine  zweite  Darslollunp  dieses 
Gegenstandes  ist  vermuthlicii.  Kro.  278»  die  aber  nie 
unter  diesen  Namcm  gilt.) 

219)  (B.  108')  Die  Todesstunde  (l'hcure  de  la  mort),  Allegorie  auf 
'   die  Eitelkeit  der  Welt.   Linlis  ist  ein  Sarg  und  ein  Skelett 

mit  der  Sanduhr  darauf.  Unter  dem  Zelte  sitzt  ein  Greis» 
welcher  ein  reicli  f;ehleidelP';  Weib  auf  den  Tcul  .Tiifmerksam 
macht.  Rechts  vorn  sieht  rann  den  Theil  eines  Labyrinths, 
im  Gfundc  Landschaften  mit  Gebäuden.  In  einem  Cartouche 
am  Sarge  liest  man: 

Qui  spectaculum  hoc  ctmis«  cor  non  mortalta  spemis? 

Tali  namque  domo  ,  conditnr  omni«  homo. 

Dies  ist  das  Titelblatt  eines  hollandischen  Buches:  Jean 
Harmensz  Rrul  Pampiere  Wcreldt«  ofte  tvereldsche  oelfenin* 
ge.  Tot  Amsterdam  t6f4*  fol.  und  4*  H.  4  Z.  11  L.»  Br. 
o  7i-  -I  L. 

Bartsch   kennt  f(dgende  Abdrücke;  CUusstn  erklärt  das 
Blatt  als  Work  F.  BoKs. 
L  Ohne  Chertondie,  and  folglich  auch  ohaa  did  Utaiiii« 

sehen  Verse. 
IL  Mit  Cartouclie  und  Versen. 

In  der  gegenseitigen  Coplc  crschc'nt  der  Greis  rechts. 

220)  (B.  109.  C.  III.)  Die  J  ugend  vom  Tode  überrascht.  Ein 
junger  Mann  und  ein  Mädchen,  erschreckt  über  das  Ersehet« 
nen  deit  Todes,  der  rechts  aus  einem  unterirdischen  Ge- 
mache hervorkommt.  Links  im  Rande:  Rerabrandt  i63Q. 
Leicht  und  {geistreich  mit  der  trockenen  Nadel,  behandelt  wel- 
che einen  leichten  Grat  verursachte,  der  vor  dem  Drucke  nicht 
abgenommen  wurde.  Diese  frühem  Abdrücke  sind  hräflig, 
aber  im  Ganzen  nie  im  bnlien  Grade.  B.isan  hesass  ei» 
nen  sehr  farbigen  Abdruck  ohne  Namen,  dieser  dürfte  aber 
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nicht  viel«  Mines  Gleichen  ifihlMi»  wenn  et  nicht  ein  Unt» 
com  iftt.  Die  späteren  Abdruche  sind  schwach.  H-  4  Z.  mit 

dem  untern  Rand.  Br.  2       1 1  T..    (Ein  aufgezeichnet  echö* 

nen  Druck  mit  Grat  auf  10  fl.  48  kr.  gewerlhet.) 

22l)  (B»  HO.  C  112.)  Ein  allegorisches  Monument,  auf  einer 
Art  Piedestal  niitj  einem  Schilde,  den  eine  liüuigskronc  ziert. 
Ueber  dem  Grabmale  schweben  zwei  Genien  mit  einer  Trom* 
pete,  und  halten  eine  Gnirlande,  auf  welcher  ein  Adler  zu 
sehen  ist.  An»  Piedestal  liegt  eine  männliche  Figur,  v%ahr- 
^cheinlicit  der  personiiicirte  !Neid.  Es  sind  auch  einige  an- 
dere Figuren  stt  sehen,  nnd  rechtt  eine  Landtcbaft.  Dn 
liest  man  am  unteren  Rande:  Rembrandt  f.  l669»  (Nach 
Bartsch  j650.)   H.  6  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  ebenso  uncorrekt  in  der  Zeichnung ,  als 
nachlässig  im  Stiche»  aber  yon  grostter  Selttaheit.  Dia  ar- 
sten 'Abdrücke  haben  riel  SchwSrsa.. 

Zi2)  (B.  III*  C.  113.)   t>er  Wechsel  das  Glackes.    Rechts  sieht 

man  eine  Barhc  mit  Menschen,  und  das  GlücU  als  nackte 
weibliche  Figur,  ergreift  mit  der  Linken  den  Mast,  und  zieht 
mit  der  anderen  am  Segel.  Links  am  Ufer,  woher  das  Schiff 

kommt,  ist  ein  mit  Lorbeer  bekränzter  Held  zu  Fferd,  der 
über  das  fliehende  Glück  sich  beklagt.  Hinter  ihm  ist  eine 
colossale  Terme  mit  dem  Januskopfe,  links  eine  Menge 
Volks,  welches  theils  faromert,  theils  die  Treppe  zum  Tempel 
det  Janus  hinansteigt.  Am  Rande  der  Barke  sehr  schwach 
geritzt:  Rembrandt  (undeutlich)  f.  l655-  Dieses  Blatt  ist  in 
C.  Merckmans  Zeevaerts  Löf,.  1^33  zu  Amsterdam  in  folio 
gedruckt.  U.  4  Z.  2  L.,  Br.  6  Z,  1  L.  (Bei  Sternberg  ein 
'   aosgeseicbneter  Druck  3  Thir.  gr.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  um  circa  drei  Linien  braitar. 
Aeusserst  selten. 

Die  Copie  von  F.  Novell»  ist  von  der  Gegenseite. 

223)  (B.  113.  C.  115>)  Der  Stern  der  heil,  drei  Könige,  nach  tu 
ner  Sitte  in  Heiland.  Den  Stern  trägt  ein  Mann  auf  dem 
Stocke  und  mehrere  Znschaaer  blicken  nach  ihm.  Nnchtstück 
von  sammtartiger  Schwärze  im  alten|Drttcke*  H.  3  Z.  6  L.» 
Br.  5  Z.  3  L.  (Bei  Aretin  4  Ü.) 

Im  spSteran-  Drucke  sieht  UMn  dia  ilaiha  IVadelarheit* 

224)  (B.  118*  C.  120.>  Die  drei  orientalisch  gekleideten  Figuren 

Tor  der  Thüre  eines  flammändisehen  Hauses ,  welches  links 
steht.    Rechts  oben  steht  verkehrt  geschrieben :  Rembrandt 
f.  l64l.    Breit  radirt.  H.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 
Bartsch  und  Claussin  beschreiben  anreierl^i  Abdrücke  von 
diesen  Blatte* 

•  •  L-Der  Baum  an  Bausa»  welcher  über  die'^guren  empor- 
ragt,  hat  weniger  Blätter.  (Bai  Starnberg  12  Tbl.  S  gr.) 

IL  Derselbe  mit  vielen  Blättern. 

Sardi  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  Copir^  swal 
andere  gegenseitige  Copien  sind  anonym. 

226)  (B.  119-  C.  121«)  Die  wandernden  Musikanten,  oder  der 
blinde  Leyermann,  mit  einem  jungen  Menschen ,  der  den 
Dudelsack  spielt  Er  steht  mtt  dem  Hunde  an  der  Schnur 
vor  der  Thure  eines  Bauern.  Höchst  geistreich  radirt.  H» 
5  Zr  1  L.,  Br.  4  Z.  3  Z.  (Im  krüfUgan  wohl  erhaltenen 
Dxuuke  3  —  4  ) 
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226)  (ß«  120.  C.  122»)  Die  klcino  spanische  Zigeunerin  an  def 
Seite  einer  Allen  im  Walde,  nach  einer  spanitche«  Getchich« 
te,  welche  sagt,  dass  eine  Ztgeanerin  eine  Painictaia  ent- 
fülirt  !iabe,  %vclc!ie  aber  später  eio  Prios  wieder  befanden« 

H.  4       1 1  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

227)  (R'  121.  C.  12>.)  Der  Rattengiftverhäufcr,  Ein  Aller,  das 
MauteicUcn  uint»  und  eine  grosse  Mütze  auf  dem  Kopfe 
träfet  auf  dem  Stocke  einen  Koro,  an  «veldiem  mehrere  Maote 
hängen^  Ihn  begleitel  eine  Knabe»  der  eine  Schachtel  mit 
MiiuÄCfjirt  trägt,  wovon  der  Alle  einem  amleren  gibt,  der 
au  der  TUürc  steht.  Rechts  in  der  Ferne  ist  ein  Uaus,  und 
unten  liest  man  in  sehr  kleinen  Charakteren:  Kt.  1032 1  clie 
beiden  letatem  Zahteo  verkehrt.  H.5Z.2L*t  Br«  4Z« 
7  L. 

Bartsch  uikI  Claussin  kennen  folgende  Ab(h-ückc: 
!•  An  den  Baumen  neben  dem  Uause  sind  Keine  diagonalen 
Striche*  Sehr  selten.    (Bei  Steroberg  5  Tblr«  Bei  Stea- 
p;cl  \  fl.  50  kr.) 
II»  Mit  den  diagonalen  Linien. 

Auf  der  gleichseitigen  Copie  liest  man  unten  nach 
rechts:  Ucmhrandt  f.  l636'  Oie  Hauptfigur  ist  auch 
einxefn  Von  met  Seifen  copirt.  Eine  ^gegenseitige  Copie 
hat  Vischers  Adresse,  und  eine  ähnliche  in  der  Milte 
den  Namen  Rcmbrandt.  H.  5  Z.  4  L. ,  Dr.  5  Z.  Die 
Copic  mit  Uertcrs  Adresse  iit  von  der  Seite  des  Origi- 
nals ,  aber  im  andeni  Sisfie  fene     F*  Novetli« 

224i)  (0,  122.  C.  u4-)  Ein  anderer  Rattengift -Handler,  sehr  4^- 
■ritselt.  Er  hat  seinen  Stock  mit  dem  Korbe,  an  «relöhem 
Batten  b;ini;cn  ,  in  ilic  Erde  gesteckt  ,  und  bietet  Finera  von 
seiner  Wanre  an.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  gibt  vielleicht 
die  erste  Idee  zum  obigen.  U.  4  ^6.  7  L^t  3  Z. 
229)  123*  C.  125>)  t>er  kleine  Goldichmid«  ein  Mann,  lo  ge* 
nennt,  weil  er  cioe  kleine  Figur  der  Charitas  hält»  und  sie  auf 
dem  Ambnsc  hämmert.  Im  Grunde  links  ist  die  Schmiede. 
Links  unlen  steht  ganz  schvvach:  Rembrandt.  Sehr  geist- 
reich radtrt.   H.  2  Z.  Ii  L..  Br.  2  Z.  i  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  guten  alten  Abdrücken  sehr  ieltaa* 
Man  findet  gcwt')hnlich  retouchirte  Abdrücke. 
^0)  (B<  12\-  C.  126.)    Die  Blinzen-  oder  Kuchonbäckerin ,  ein 
altes  Weib  mit  der  Pfanne,  das  sich  .unter  mehreren  anderen 
Figuren  am  bemcriibartten  macht    Im  Vorgmnde  furchtet 
sich  ein  Kind  vor  dem  Hunde.    Unten  in  der  Mitte:  Rem* 
brandt  f.  l635.    IL  4  Z.  mit  dem  Rande,  Br.  2  Z.  ü  L» 
Claussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke. 
I.  Nur  leicht  im  Umriss  skizzirt,  ohne  Wirkung,  aber  äus* 
•ec*t  sart  uud  geistreich  behandelt.    Name  nnd  Jahr- 
zahl steht  bereite  dmamSt  BartMxb  kennt  diesen  Abdruck 
nicht. 

II.  Die  vollendeten   Abdrücke»  wie  man  sie  gewöhnlich 
findet. 

Die  gute  gleichzeitige  Copie  ist  von  der  Gegenseite, 
die  Figuren  nach  links  gcriclitcl.  Sie  hat  J.  de  Ramm*s 
Adresse.  Eine  andere  Cupic  ist  links  oben:  Tom.  II., 
rechst  p.  122,  bezeichnet.  1:.  NovelU  hat  das  Blatt  von 
der  tiegenseile  copirl. 
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231)  (B.  las*  C-  I27.>  Dm  Kalbentpiel  {\w  du  Kolf.)  tm  Grand« 
links  ist  ein  Mann,  der. mit  dem  Kolben  den  Ball  schlägt» 

rechts  sit/.t  ein  anderer  am  Tische  hei  seinem  Kruge.  Im 
Mittelgründe  sind  zwei  Figuren  im  Umrisse.  Links  untto: 
Bembraudt  f.  l654.    H.  3      7  L.,  Br.  5  Z-  5  L. 

Die  ersten  Abdrüclie  kommen  von  der  Platte  mit  dem 
Barte,  und  sind  selten. 

Es  gibt  eine  sehr  tauschende  Cnpie,  von  Bartsch  nicht  {^c- 
naniit.  Der  Sciialten,  nelchen  die  Wurfschauiei  macht»  be- 
eleKt  tftts  21  Strichen ,  im  Original  nvr  au«  «echt* 

232)  (B.  126*  G.  128')  Die  Juden  in  der  Synagoge,  die  meisten 
im  Grunde,  wo  sich  der  Tetopel  perspcluivisch  hinzieht, 
vorn  zwei  grössere  Figuren,  von  welchen  die  eine  einen 
Stock  hält  und  die  Rechte  auf  die  Brust  legt.  Am  Steine 
über  dem  Kopfe  eines  Alten  liest  men  mit  Mühet  Rembrandt 
f.  i648«  Sehr  ««hon  und  utt  radirt*  IL  2  6  L.»  Br. 
4  z.  9  I.. 

Claussin  bezeichnet  im  Supplement  drei  verschiedene  Ab- 
drucke, tvahrend  er  fräher  nur  von  sweien  wusste. 

I.  Der  Mantel  des  Alten,  der  am  linken  Plattenrande  steht» 

ist  weni^  überarbeitet,  besonders  unten,  no  ein  Theil 
ganz  hell  erscheint.  Der  rechte  Fuss  ist  nur  im  einfachen 
Umriss,  sehr  vierechig,  und  der  Schlagschatten  zu  den 
Füssen  der  zwei  Figuren ,  die  nach  dem  Grunde  hin 
lechts  gehen  ,  l'ehlt.    Sehr  selten. 

II.  Die  hellen  Theile  des  Mantels  sind  bedeckt,  so  wie  der 
Fuss,  und  der  Schlagschatten  ist  angebracht. 

III.  Der  untere  Theil  des  Mantels  des  Alten  ist  wieder  licht, 
aber  doch  nicht  so  hell,  wie  im  ersten  Drucke.  Der 
Grund  rechts  ist  sehr  schwarz,  uud  der  Jude,  welclicr 
zur  Rechten  eines  anderen ,  ebenfalls  vom  Rücken  ge- 
sehen, geht,  hat  das  Gesicht  etwas  zurückgekehrt,  so 
dass  man  es  stark  drei  Viertel  sieht,  vriihrend  er  in  den 
h'üheren  Abdrücken  im  PruHI  erscheint.  Das  Gesicht 
des  Juden  am  rechton  Rande  ift  zusammengedrängt* 

Iis  gibt  auch  eine  gegenseitige  Copic. 

S3oi)  (B.,  127*)  Die  Alle,  welche  einem  jungen  Weibe  den  Nagel 
der  grossen  Zehe  des  rechten  Fasses  beschneidet,  (la  conpente 

d'ongles).  Das  Weib  sitzt  auf  einer  Erderhöhung  in  Mitte 
des  Hl.ittes.  H.  4  Z.  7  L..  Br.  5  Z  6  L.  (Klcngcrschd 
Auction  7  Thlr.  l4  gr.,  bei  Arelin  iO  ü.), 

Clausstn  zählt  dieses  Blatt  anter  die  zweifelhaften,'  Pieees 
dont.Nr.S,  und  bezeichnet  als  erste  Abdrucke,  welche  in  der 
WirUiing  schwach  sind,  jene,  deren  IMattenrand  rauh  und  un- 
regelniässig  erscheint.  (Schützling  oiocs  ausgezcicluieteu  alten 
Druchef:  10  A    12  hr.  |. 

23^0  (13.  128.  C.  129)  Der  Schulmeister,  von  dem  alten  Manne 
so  genannt,  welchen  links  fünf  Kinder  umgeben.  Im  Hause 

ist  ein  Weib  mit  einem  Rinde,   wovon  man  aber  nur  den 
Kopf  sieht.    An  der  offenen  Thüre  stellt :  Rembrandt  \.  l6'»t. 
i'  Schön  radirt.    H.  3  Z.  ÖL.,  Br.  2  Z.  3        Die  Copie  hat 

HertePs  Adresse. 

235)  (B.  129.  C.  130*)  Der  Charlatan.  Er  hiilt,  nncli^  rechts  ge- 
richtet, einen  Korb  vor  sich  hin,  und  ninunt  mit  der  Lin- 
ken von  seiner  Waare.  Er  trügt  auch  eine  Tasche  und 
•■neu  Srfbel.    Zu  seinen  Füssen  stsht  in  gJifossen  Zügen: 
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Rembr;>n(!t  f.  1035'   Leldil  und  geistreich  radtrt   H»  Z  Z« 
10  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 
NovellTs  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

2ö6)  (B.  130.  C.  iöl>)  Der  Zeichner,  ein  )UDger  Mann,  reclitf 
de«  BUtle«,  wie  er  beim  Kersenscheio  Dach  einer  BibM 
zeichnet.  Im  Grunde  ein  PieÜestal  und  ein  Schrank.  Wenic 
vullcndct  und  daher  von  keiner  grossen  Wirkung.  U.  3  £ 
6  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

257)  (B.  151.  G.  152.)  Der  Bauer  mit  Weib  und  Kind,  ersterer 
.  mit  dem  Stocke  in  der  Mitte,  mit  dem  Buben  xur  Hechten, 
und  links  hinter  ihm  das  Weih,  welches  nur  iin  Cmrisse 
r.idirt  ist.  Nur  die  Figur  des  Bauern  ist  etwas  vollendet, 
mit  einem  kleinen  Hute  Und  mit  Manlol  versehen,  und  den 
Sack  auf  dem  Iluckcu.  IleclUs  i»t  «riu  iiu£)l'  angeiaugen. 
FISchtig  aber  geistreich  radirt.  II.  4  Z.  2  L.,  Er.  S^Z.  SL« 
T.  Mit  schmutzigem  Grunde  und  unpolirtem  Rande. 
11.  Mit  hellem,  gereinigtem  Grunde. 

J.  G.  V.  Vliet  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

23Ö)  (B'  153.  C.  Der  Jude    mit    der   hohen,  gleichbreiteti 

Mütxe  nach  rechts  gerichtet.  ILv  stüli^l  die  Rechte  aui  den 
Stcick ,  und  deutet  mit  der  anderen.  >  In  der  Mitte  unten  s 
Remhrnndt  f.  lölQ-   T. eicht  und  höchst  geistreich  bebaadalt* 

H.  j  Z.  1  I...  Br.  1  Z.  8  L. 
'  Novelii's  (^«»pie  ist  von  der  Gei^cnseite, 

239)  (B.  loi.  G.  134.)  Das  Zwicbclvvcib  (la  Icmmc  aux  ognons)» 
ein  altes  Weib  mit  den  bloiscn  Füssen  auK  der  WSrmpfanne» 

rechts  sitzeti't,  Links  liiingt  ein  Bund  Z«viebcl  an  der 
Mriu?r.  Hecht?  nach  <)l)en :  lU.  l6"1.  Dieses  seltene  Blatt 
ist  sehr  Kühu  radirt  und  etwas  stark  geatxt.  U.  4  Z.  6  Xi«>  Br« 
3  Z. 

Bartsch  und  Clanssin  beschreiben  sweterlei  Abdruckes 
1«  Weniger  bearbeitet,  was  besonders  oben  und  uataft  ba* 

merhbur  ist.    Ohne  M«mogramm  und  Jahrzahl. 
II.  Mehr  vollendet,  mit  Monogramm  und  Jahrzahl. 

240)  (B.  135.  C.  135-)  Der  Bauer  mit  den  Hunden  auf  dam 
Hucken,  in  halber  Figur  nach  rechts,  im  Wamse  und  mit 
einer  Matrosen  «Kappe.  Der  Grund  ist  weiss>  links  oben 
steht  .  Rt.  l63t.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

Bartsch  und  Clauesin  unterscheiden  vier  verschiedene  Ab* 
drücke: 

T.   Blosse  Aetzung. 

II.  Die  leichten  Schatten  auf  dem  Ellenbogen,  welche  im 
ersten  Drucke  nur  aus  ciniachen  Strichen  bestehen,  sind 
hier  mit  doppelten  bedeckt.    (Bei  Aretin  7  fl.  5  kr  ) 

III.  Der  Schatten  neben  den  Hiinden  aul  dem  Hintern  des 
Bauern  geht  in  einer  breite  von  mehr  als  vier  Linien 
bis  auf  die  Hälfte  des  Sidtenkals,  «vShrend  er  in  den 
beiden  vorhergehenden  Abdrücken  ungefähr  zwei  Linien 
breit  ist.  Ueberdiess  ist  in  den  iriilieren  Exemplaren 
die  Nase  gespit/.t,  in  dieäcm  Drucke  uhgcstumpft. 

IV.  Den  Titeil  des  IlaUes,  welcher  in  den  drei  vor!iorgehen> 
den  Abdrücken  weiss  ist,  bedecken  in  diesem  einfache 
Striche  in  diar^onalcr  RIchlun:'.  An  der  Weste  sind 
einige  Striche  hinzugesetzt,  die  bis  an  den  ersten  Rnopf 
gehen» 

£s  gibt  swei  gegensettige  Cnpien, 
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-  24l)  (B.  1o6*  C.  136.)  Der  Karton -Spieler,  ein  Mann  in  halber 
Figur,  der  sich  mit  den  Karten  in  beiden  Händen  an  den 
Tisch  lehnt«  Per  Grund  ist  ganz  btschatt^t,  am  slärkitea 
rechts  oben.  Links  in  der  Mitte  liest  man  mit  Mühe:  Ren- 
brandt  f.  i64l.    H.  3  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  i  L. 

Im  ersten  Drucke  .vor  der  Retouche,  die  Watelct  im  Grunde 
▼ornahm, 

242)  (B.  137.)  Ein  Aller  mit  dem  Sti>«;ke,  den  Torben  auf  den 
Kopte,  und  in  einen  Mantel  gehüllt.  Sein  Bart  ist  geringe^ 

unti  die  Figur  von  vorn  f^esehen ,  auf  weissem  Grunde. 
Dieses  seltene  Blatt  ist  mit  Leichtigkeit  hcliandclt ;  Claus&in 
zählt  es  aber  unter  die  zweifelhaltcn  ßiulter.  Suppl.  Pieces 
divers.  Nr.  70.  Er  wandert  sich  sogar,  dass  Bartsch  dieses 
Blatt  dem  Rembrandt  zuschreiben  wulltc.  Er  hält  die  Zleidl- 
nung  für  Eckhout's  Werk.    H.  5  Z.  l  L«,  Br.  4  Z. 

248)  (B.  158.  C.  157.)  Der  blinde  Fiedler,  von  seinem  Hunde  j^e- 
iührt,  und  seine  Schritte  nach  rechts  richtend.    Im  Gruiuic 
links  geht  eine  Alte  in  das  Haus.    In  der  Mitte  unten:  lU. 
Sföl*  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z. 
Bartsch  und  Clanssin  kennen  aweierlei  Abdrücke: 

I.  Mit  zarter  und  geistreicher  Nadel  radirt.   Sehr  selten. 

II.  Mit  dem  Grabstit^elretouchirt  und  von  grösserer  Schwäne, 
aber  weniger  geschätzt»  da  die  Zartheit  verioreu  gegan- 
gen ist; 

NovelU  hat  dieses  Blatt  copirL 

244)  CB.  139«  C.  138«)  Der  Mann  zu  Pferde,  mit  einem  Spicsse 

auf  der  linken  Achsel,  nach  links  .gerichtet,  und  fast  vorn 
Rücken  gesehen.  Neben  dem  Pferde  ist  eine  kleine  Fi|^ur, 
die  eine  Feder  auf  der  Haube  trägt.  Rechts  oben  in  der 
Ecke  steht  Terkehrtt  Rt.   H.  3  Z.»  Br.  2  Z.  2  L. 

Die  alten  Abdrücke  erkennt  man  an  der  UnregelmSsaigkeit 
der  Platte,  deren  Rand  rauh  und  unpolirt  erscheint« 

Es  gibt  eine  gute  Copie.im  Steindruck. 

245)  (B.  l4o.  C,  139.)  Der  Pole,  im  ProCl  nach  rechts  gewendet, 
■die  beiden, Hände  vor  sich  in  einander  gelegt,  mit  einer 
Ilohen  Mnlie  bedeckt,  und  einen  furzen  Hantel  um.  H.  1 Z. 

11  L. ,  Br. .  1  Z.  1 0  L. 

In  den  ersten  Abdrücken  dieses  zart  radlrten  Blattes  er- 
scheint die  Form  der  Platte  unregclmä&sigi  und  der  Rand 
rauh.    Diese  Abdrücke  sind  selten. 

246)  (B.  i4i.  C.  l4o.)  Der  Pole  mit  Stuck  und  Säbel,  von  der 
Smte  gesehen»  nnd  nach  links  gerichtet.  Er  trSct  einen 
Meinen  Mantel  und  eine  Feder  auf  der  Hanbe.    iL  3  Z.» 

Br.  ,1  Z.  7  L.    (Hei  Aretin  6  fl.). 

.Bartsch  und  Claus&in  bezeichnen  zweierlei  Abdrücke: 
I.  Sehr  leicht  bearbeitet,  und  selten. 

IL  Mehr  überarbeitet,   besonders  stark  in   den  Schatten. 
iDann  läuft  mit  den  Mfei  Contnren  des  Stockes  eine  Linie 
parallel»  die  sich  im  ersten  Drneke  nicht  neigt. 

24?)  (B.  l42.  C.  l4l.)  Der  kleine  Pole,  im  Profil  nach  rechts 
gerichtet,  mit  einer  turbanartigen,  mit  einer  Feder  gezierten 
iiaubc.  Ev  trägt  einen  Stock  in  der  Linken.  Unten  steht: 
Bt.  1631*   H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  Ton  der  grössten  SeltenheiL  Der  Platten* 
rand  ist  uneben. 


« 
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24ä}  (B.  i43.  C.  t42.)  Ein  niter  Mann  vom  Rüeken  xu  sehen , 
nach  rechts,  der  Kopf  im  Profil  und  mit  einer  gru(&ca 
Mimutse  bedeckt.  Er  Iriigt  eincfki  6firtel  üb  den  Bock,  dtm 
Hände  sind  nur  umrissen.   H.  2  Z«  6  L**  Br.  i  Z.  8  L« 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  x%veiertei  Abdrücke: 

I.  Der  lichte  Thcil  des  Rückens  und  der  untere  Tlieil  de« 
Kleides  sind  nur  einlach  schattirt,  die  Halsbinde  erscheint 

fanz  weiss. 
)ie  genannten  Thetle  tSnd  mit  i3o|»pelteff  Schrnflfirang 

beschattet ,  das  Halsluch  ganr  schwarz. 

Es  i^ibt  zwei  gegenseitige  Copicn  von  diesem  Blatte. 

249)  (B.  l44.  C.  i430  Der  Bauer  und  die  Bäuerin  auf  dem  Wes;e, 
letztere  mit  dem  iiindo  auf  dem  Rücken.  U.  2  4L.»  Br» 
f  Z.  9  L. 

Es  gibt  Ton  diesem  Blatte  eine  sehr  genaue  Copie  von  S. 
le  (iros.  Man  kennt  sie  vorn  an  dem  Umrisse  des  aufge- 
schürzten Kleides  der  Alten.  In  der  Copie  ist  der  Contuur 
kaum  bemerkbar,  im  Original  sehr  scharf  angegeben,  wenn 
•nneb  in  der  Mitte  etwei  vnterbrochen.  Bartsch  fig.  4*  Oin 
Copte  von  NovelK  t»t  von  der  Gegenieite. 

250)  (B.  t45.)  Der  Astrolog,  ein  Alter  mit  langem  weissem  Barte 

schl.ifend  am  Tische,  auf  welchem  man  mehrere  Bücher, 
cinca  Globus  und  ein  Liclit  sieht.  Links  ist  eine  hohe 
Säule,  und  rechts  ein  Vorhang  und  ein  Schrank.  H.  5  ^ 
2'L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Claussin  zählt  dieses  seltene  1  effektvoll«  Blatt  tu  F.  Bora 
Werken,  Nr.  il. 

251)  (B.  l'i6*)  Der  Philosoph  in  seinem  Zimmer,  vor  dem  Tische 
stehend  9  die  Linke  auf  den  Arm  des  Lelinstuhles  gestützt 
und  die  Rechte  auf  den  Tisch*   Auf  diesem  ist  ein  offenes 

Buch ,  ein  Globus  und  ein  Licht.  Links  oben  an  der  Maner 
hängt  eine  Uhr.    11.  2       8  L. ,  Hr.  1  Z.  11  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  selu'  leicht  radirt  und  von  glänzen- 
der Wirkung,  Claussin  schreibt  es  aber  dem  F.  Bul  zu. 
Nr.  t5. 

252)  (B.  l47'  C.  t/|4')  Der  Philospph  im  Nachdenken,  halbeFigur 
eines  Alten  mit  grossem  Barte,  mit  der  Linken  das  Bn^» 

in  der  Rechten  die  Feder  haltend.    Er  sitzt  vor  dem  Tische, 
.auf  welchem  ein  sehr  schwach  ausgedrüdUer  Globus  steht« 
Diess  ist  nur  eine  leichte,  aber  seltene  Skizze.    IL  4  Z. 
11  L.,  Br.  3  Z.  11  L.    (Bei  Aretiu  l4  fl.). 

253)  (B.  i48.  C.  i45.)  Ein  Mann ,   dem   rechtsstehenden  Tische 

gegenüber  sitzend ,  im  Nachdenken    begriffen ,    und  die 
nke  Haad  an  dia'Stime  -gelegt  (homnte  mdditant).  Auf  dem 
Tische  liegt  ein  offenes  Bach  >ond  darüber  ist  an  der  Mauer 

die  schwochbrenncndc  Lampe  angebracht.  Dieses  Blatt  ist 
sehr  schwarz  gehalten,  von  guter  Wirkung  des  ilelldunkels. 

II.  5      4  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

{Bartsch  und' Cianesin  besetchneD  vier  Tefachiedena  Ab- 
drücke: 

!•  '  Die  Flamrae  der  Lampe  bt  breit, *mid  der  ganse  Gegen- 
stand sehr  im  Nebel. 

IT.  Die  Flamme  der  Lampe  ist  kleiner,  der  Hintergrund,  so 
*wie  dte-Figor,  sind  etwas  heller  nnd  der  Gegenstand 
ist  deatlicher. 
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von  einer  rauhen  SchwÜrze» 
'  IV.  Die  Flamme  der  Lampe  ist  wieder  breiter,  fvic  im  er<tpn 
Drucke,  und  der  Vorhang  mit  dem  Hintergrunde  zu- 
saiumeugeflosscn ,  so  dass  man  Ueiue  Falten  mehr  sieht. 

in  der  gegenseitigen  Copie  knninit  die  Aeleachtung 
von  linkf*  Eine  solche  hat  llertel*s  Aclretfe« 

354)  (B.  lip.  C.  i46)  Der  alte  Gelehrte  mit  %vci>scm,  theils  strup- 
pigem Barle  (vieillard  horomc  de  lettres).  Er  sit/.t  nach 
rechts  gewendet  im  Sessel  vor  dem  Tische,  den  rechten  Arm 
.  mit  der  Feder  auf  ein  grosses  offenes  Bneh  gelehnt,  welches 
neben  andeion  auf  dem  Tisclie  liegt«  Uer  RocU  ist  nur  im 
Uairiss,  im  Grunde  linUs  UieuAcn  sich  verschiedene  Striche. 
Es  ist  dicss  im  Allgemeinen  nur  eine  SKizze,  aber  von  grus^s- 
artigem  Charakter,  und  äusserst  selten.  iL  8  Z.  9  Lt.,  Br. 
7  Z.  5  L. 

255)  (B.  150*  C.  f47*)  Ein  stehender,  sich  ruckwürts  anlehnender 
Greis,  ohne  Bart,  in  einem  reichen  Mantel,  mit  einem  ecfaaw- 
len  Hute  auf  dem  liopl'e*  I«inks  oben:  At.  tföl*  H.  2  Z. 
4  L.,  Br.  j  Z.  6  L. 

Bartsch  und  Claussin  bezeichnen  sieben  verschiedene  Ab- 
drüche,  von  denen  die  HSlfIte  wohl  nur  als  Probedrilch«  sn 
betrachten,  die  beiden  letzteren  als  die  vollendeten  ange- 
sehen werden  UI)nnen. 

L    Die  l^latle  ist  grosser,  2  Z.  10  L.  hoch  und  l  Z.  10  L. 
breit    Die  Figur  ist  b)os  umrissen ,  und  -  der  Grund 

wenig  bearbeitet. 
IL  Die  Platte  hat  dieselbe  Grösse,  die  Figur  ist  ebenfalls 
nur  umrissen,  aber  der  üiatergrund  oben  mehr  be- 
schattet. 

in.  Die  Platte  ist  Meiner ,  der  Mantel  des  Grestes  nur  auf 
der  ersten  Falte  beschattet,  und  seine  Beine  sind  es 
gegen  oben.    Der  Hintergrund  ist  weise,  wie  in  allen 

folgenden  Abdrücken. 
IV.  Die  Figur  wie  oben  IIL,  aber  mehr  iibeiferbeitet.  Auch 

die  Beine  sind  mit  mehreren  Schraffiruugen  zugedeckt* 
,  V.   Die  Füsse,  besonders  der  rechte,  sind  hesser  beslinimf. 
VL  Man  sieht  eine  Falte  mehr  am   Manlcl ,  welcher  mit 
Strichen  bedeckt  ist.     Es  ist  auch  mehr  Schrailiruug 
auf  den  Beinen. 
YIL  Der  Mantel,  welcher  noch  mehr  überm hcitet  ist,  Imt 
nur  vorn  Licht,  die  Falte  unter  der  linken  Hand  ist 
weggenommen.    (Bei  Arctin  5  H-  56  kr.). 

256)  (B.  151.  C.  l'iß.)  Der  Alte  mit  dem  kur/.en  Barte  (vieillard 
a  courlc  barbe),  gekrümmt  und  an  eine  Erderhuhung  ge- 
lehnt* wie  er  sicli  nit  beiden  Händen  an  seinen  Stock  halt 
Der  Kopf  ist  in  Dreiviertelausicht  und  mit  einer  Haube  be- 
deckt, die  Figur  nach  rechts  gerichtet,  wo  oben  das  Zeichen 
lU.  steht.    H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  Ii  L. 

257)  (B.  152.  C.  1/19.)  Der  Perser,  ein  Greta  mit  grossem  Barte, 
einen  mit  Pelz  und  mit  einer  Feder  gelierten  Hut  auf  deai 
Kopfe.  Der  iiörper  ist  von  vorn  zu  sehen,  und  in  einen 
autgeschürzten  Mantel  gekleidet.  Er  trägt  eio  Band  oder 
liette  mit  daraohangeudem  Medaillon.  In  der  Kechten  bült 
er  den  Stock.  Unten  nach  der  Mitte  hin:  Rl.  t63t.  Die 
beiden  letzten  ZeMiea  vefkehrt.  Schön  radirt*  H.  4  Z»» 
Br.  2  Z.  Ii  JL. 
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Cbussin    kennt   zvrcicriei   Ab-lrücke  von  diCftm  äuMertt 
xart  und  geftciimackvoll  beliandclteu  Blatte. 
L  Ute  Platte  ist  (^ro#ter,  rechts  um  circa  drei  LmiMi  breiter, 
v\-eni{;or  überarbeitet,  und  die  übrigeni  «uftsent  telteoeo 

Ahtirücke  selir  schwach. 
11.  Die  Platte  rechts  beschnitten,  und  die  Fi^ur  vuilendet  in 
JVlitte  der  Platte.  ^  Die  guten  Exemplare  sind  sehr  selten, 
iiiul  an  dem  unreioen  Rande  erltennbar. 

Dieses  Blatt  vrurde  auch  cnpirt,  und  zwar  von  der 
Gegenseite.  Eine  Cupie  ist  mit  ,,Uenibrandt  l652** »  die 
andere  mit  ,,U.  de  Uaui  excud-"  bezeichnet.  Cumano  hat 
des  Blatt  ebenfalU  voo  der  Gegenteite  copirb 

258)  (B.  153*  C.  150.)  Der  blinde  Mann  vom  RuekeD  ttt  tehen 

javeugle  vu  par  le  dos) ,  mit  einer  Pelzhaube  auf  dem  Kopfe 
und  Pantoffeln  an  den  P^üssen.  Mit  der  Linken  hält  er  sich 
an  den  Stock.  Fr  ist  vor  einer  Thüre  placirt,  die  er  mit 
der  rechten  Hand  berührt.    H.  2       n  L. ,  br.  2  ^* 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  folgende  Abdrücket 
I*   Die  Platte  ist  grösser,  3  Z.  hoch  und  2  Z.  6  L.  breit. 
Der  Grund  ir.t  Architektur,  mit  unbestimmten  Zügen  an* 
gedeutet.    Aeusserst  selten. 

II.  Die  Platte  ist  kleiner,  die  Figur  und  das  Thor  lichter, 
als  im  folgenden  Drucke. 

III.  Thor  und  Figur  meltr  beschattet« 

259)  (B.  154'  C.  151.)  Zwei  V'enetianer,  neben  einander  nach 
links  cehend ,  und  in  lange  Mäntel  gehüllt.  U.  3  Z.  6  L*, 
Br.  2  Z.  2  L. 

Von  der  grüssten  Seltenheit. 

260)  (B.  155*  C.  152*)  Der  Arat,  «reicher  dem  Kranken  den  Patt 
föhltt  beide  in  halber  Figur,  der  letztere  vom  Rücken  gc- 

seilen,  und  crstercr  demjenigen  ähnlich,  welcher  im  Tode 
der  heil.  Jungfmu  erscheint,  nur  von  der  Gegenseite.  Acusserst 

selten.    H.  ^»  Z.  7  L.,  Br.  2  Z 

26t)  (ß*  156-  C.  155')  Der  Schlittschuhläufer,  ein  hollündischer 
Bauer,  mit  einer  platten  Haube  auf  dem  Kopre  und  einem 
Stocke  avif  der  Achsel.  Sein  Lauf  geht  nach  links.  H«2  Z. 
5  L.  ,  Br.  2  Z.  2  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  sehr  leicht  mit  der  trockenen  Nadel 
behandelt,  aber  immer  fchwach  im  Drucke.  Die  guten  Ab- 
drücke koniinen  von  der  bartigen  Platte,  WO  namentlich  der 
rechte  Puss  sehr  schwarx  ist. 

262)  (B.  186.  C.  185)*)  Das  franz-ösische  Model)elto  (le  lit  a  la 
fran9aise) ,  in  Holland  ,,Ledikant"  ( c;rossc.s  li^fiebette  )  ge- 
nannt. Man  bemerkt  auf  diesem  luit  Vorhüngun  umgebenen 
Bette  einen  Mann  und  eine  Frau  in  unschicklicher  Stellung. 
Das  Weib  hat  vier  Uünde,  da  Rcmbrandt  bei  einer  Aban- 
derunp;  das  PVülierc  nicht  auskratzte.  Dieses  Blatt  iat  TOn 
äusscr^^ter  Seltenheit.    11.  4  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  Ö  L. 

Bartsch  und  Claussin  bemerken  folgende  Abdrücket 
I.  Die  Platte  ist  um  1  Z.  9  L.  breiter.   Sie  hat  oben  einen 
Rand,  der  einen  ZoVi  buch  und  p^anz  weiss  ist.  Aeuitertt 
selten.  (Winkler'scbe  Auction  100  Xhlr.  4 

*)  Damit  beginnen  BarUcti  und  Claussin  die  Reihe  der  unsitt- 
lichen Darstellungen,  die  indessen  bei  weitem  nicht  so  an* 
stössig  sind,  als  die  Obscönitäten  des  folgenden  Jahrhunderts« 
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II.  Der  obere  Rand  ist  abgeschnitten»  und  links  unten  st^ht: 
Bembrandt  f.  i6\6-  Dieser  Abdruck  ist  von  sehr  kut- 
tigem  Tone  und  von  sammtartiger  Sdmänet  weil  er 
noch  von  der  hartigen  Platte  kommt. 

IIL  Die  Platte  ist  links  abgeschnitten,  so  gross,  wie  oben 
Nr«  262  angegeben.  Der  Name  Rembrandt's  wurde  her- 
avsgesdiflltten.  Di«  Abdrücke  sind  fpraulich  und  ohic 
Kraft. 

263)  (B.  187.  C*  184.)  Der  Mönch  im  Getreidfelcle  oder  im  Korn, 
wo  eine  unsittliche  Handlung  vorgeht.  In  Holland  rubricirt 
man  dieses  Blatt:  MunncUje  in  t'rict,  in  FranUrcich:  le 
moinc  dans  le  blc.    II.  1  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

Es  gibt  eine  tauschende  Copie»  die  man  an  der  Linie  er- 
kennt, die  unten  am  Rande  qner  über  läuft-,  wenn  aber 
diese  abt^eschnitten  ist,  nuiss  man  rechts  iu  der  oberen  und 
unteren  Ecke  Untersuchung  anstellen.  Bartsdi  kommt  durch 
Fig.  9  zu  Hülfe. 

264)  (B.  188.  C.  185.)  Der  Hulenspiegel ,  ein  Bauer  mit  der  Eole 
auf  der  Schulter,  anf  dem  Bauche  liegend.  Br  bläst  die 
Flöte,  blickt  aber  der  Hirtin,  die  rechts  om  Walde  in  seiner 
Nühe  einen  Blumenkranz  macht,  lüstern  zwischen  die  Reice. 
In  der  Mitte  unten:  Uembraudt  f.  l642.  U,  <4  Z,  5  L  » 
Br.  S  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  von  diesem  seltenen 
Blatte   folgende  Abdrücke «  letzterer  bezeichnet  itt  aber 

genauer. 

I.  Man  sieht  oben,  gegen  die  Mitte,  einen  Kopf  zwischen 
den  Bäumen  neben  dem  Stabe  des  Schüfers.  Der  Tbeil 
de*  Felsens  um  den  Hut  der  Schäferin  hemm ,  ist  bell. 
Ohne  Namen  und  JahrzahU  und  von  grosster  Sdteebeit 

n«  Die  Farthie  der  Landschaft  um  den  Hut  der  Schäferin 
ist  sehr  beblättert,  ohne  Schraffirungen.    Unten  istlui^ 

iiicn  und  Jahrzalil.    Sehr  selten. 

III.  Der  bezeichnete  landschaftliche  Theil  ist  mit  Schraffir- 
ungen versehen,  uiul  die  Pflanzen  links  unten  im  Vur- 
grunde  sind  besser  gezeichnet.  Sehr  selten.  C.  III. 
(Bet  Aretin  6  fl.)« 

IV.  Der  Kopf  zwischen  den  Bäumen  fehlt.  Der  Stamm  des 
Baumes,  so  wie  dessen  Schlagschatten,  sind  viel  duntler. 
.Der  Schatten  hinler  der  Scliäferin,  gegen  den  liohen 
PJattenrand,  der  in  den  vorhergehenden  Abdrückea  BUf 
mit  einer  einfachen  Schrafflrang  bewirkt  ist,  Wf^ 
mit  vielen  Schraffirungen  zugedeckt.  Die  Fflanscfi  unlfls 
sind  von  anderem  Charakter. 

Von  diesem  Blatt  gibt  es  wenigstens  zwei  Gopten,  die 
eine  ist  von  der  Gegenseite  und  (3ine  Namen»  dteTliiet« 
erscheinen  links.  Die  zweite  ist  von  Cumano. 

265)  (B.  189.  C.  186>)  Der  am  Fucse  eines  Baumes  schlafetJ» 
Alte  (le  vieillard  endormi).  Links  vorn  betestet  cm  jangcr 
Mann  ein  Mädchen ,  im  Grunde  sieht  man  zwei  Iiuhe.  U* 
2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

In  den  ersten ,  äusserst  seltenen  Abdrücken  dieses  i^cxfi- 
retchen  Blattes  zeigt  sich ,  dass  die  Platte  nicht  des  Barte* 
beraubt  War.  Diese  Abdrücke  sind  von  glänzendem  Toae. 
(Bei  Arelin  13  fl«  50  kr.) 
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266)  187*)  Der  pUsende  Mann  (riiooiniff  qut  pis6«i), 
ein  dicker  Bauer  mit  einem  Packe  auf  dem  Rücken  und 
•iner  Ta>ciic  an  der  Seite.  Üiitsn  steht:  lU.  l6S0*  H.  3  Z. 
1  L.,  Br.  1  Z.  10  L.    (Bei  Arctin  0  fl.  1  lu.). 

Die  c;utcn  Abdrdclic  dicsos  sorgtaliig  radirteu  und  seltenen 
Blattes  sind  am  Rande  etwas  unrein. 

Die  sehr  täuschende  Copie  unterscheidet  man  am  leichte- 
sten durch  Bartsch  fig.  tO«  F.  Noveiü  hat  das  Blatt  vun 
der  Gegenseite  copirt,  so  wie  Vivarcs. 

267)  (B.  IQ!.  C.  188)  Dns  |>ic>eii.lo  Weih,  eine  Baiiorin  am 
l  ussc  eines  Baumes  hin^^ch.idert.  Unleu  im  Ulciucu  Uande : 
Rt.  l631-    11.  3  Z.,  ür/2  Z.  4  L.  ^ 

Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücke  sind  im  Grunde  anrein* 

268)  (B.  1Q2.  C.  189.)  Der  Zeichner  nach  dem  Modell«  diecs  ein 

nacUles  Weib,  welches  recht.*  steht  und  vom  Rüchen  su 
selten  ist.  r,iii1i:.  sif/t  df-r  Zeichner,  im  Gnin.le  reiht«;  ist 
eine  fraucnitustc  iiut  dem  l'icdestal  und  im  Mittelgrund« 
•in  Bild  auf  der  Staffelei.  Rembrandt  vollendete  nur  den 
oberen  Theil  der  Platte,  das  CJebrige  ist  nur  angelegt.  H* 
8  Z.,  Br.  0  Z.  ft  L. 

Claussin  beschreiht  zweierlei  Ah  ln"icl;r«  von  diesem,  auch 
unter  dem  Namen  l'ygtualion  bchaiuiicii  Hlaiie: 

I.  Die  Staffelei  ist  ganz  hell,  uud  alle  Thoile,  die  nur  um- 
rissen sind,  lassen  fite  Eindrücke  des  Bartes  erkennen. 

Von  der  grössten  Scllenlieit. 

II.  Die  SlafT.'lci  ist  heschallct ,  und  f'iist  Allr-«:,  wag  mit  der 
Schncidnadel  gezeichnet  ist,  ist  niit  dem  Schaber  vom 
Barte  befreit» 

Denon  hat  dieses  Blatt  copirt ,  so  wie  eio  Anonymus. 

269)  (B.  193*  C.  19a*)  Ein  sitsen^r  nackter  Mann,  mit  auf  den 
Knieen  Terschlungenen  Händen,   von   vom  gesehen,  eine 
akademische  l'ii;ur.     Links  nnten:  Rembrandt  f.  l646.  ilt^ 
t)  Zt.  i  Li.,  Br.  5  Z>  7  L* 

Im  ersten  Drucke  findet  man  nach  Clanssin  im  Grunde 
nach  oben  nur  einige  Spurendes  Bartes,  und  so  muss die  Piaita 
tpiitcr  mit  der  trocUonen  Nadel  übergangen  worden  seyn. 

Es  gibt  aucik  Cuutra -Drüclie  des  OiiginaU* 

270)  (B.  104.  C.  IQI.)  Ein  miinnlicher  AUt  linhs  vorn  sitzend, 
das  rechte  Bein  ausnre=;trccht.  Weiter  hiiiier  ihm  <rol\i  ein 
ondcrer  SVIann,  und  im  Grunde  sitzt  ein  NVcih  ani  dem 
Wege  mit  einem  Kinde  im  Geliwagen.  U.  7  Z.  3  L. ,  Hr. 
4  Z.  8  L. 

Clanssin  kennt  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Weniger  bearbeitet,  vorzü;»lich  in  den  Schaticnparthien 
der  nackten  Fi<;iiren,  und  jm  Sulilagschalten  der  sitzen* 
den  Figur.    Sehr  selten. 

II.  Alle  Schattentheile  der  nackten  Figuren,  so  wie  der 
Schlagschatten  der  sitzenden  sind  stärker  und  bestimmter 
angegeben.  Diese  Abdrücke  sind  auch  von  grösserer 
Wirkung. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  anonyme  Copie. 

271)  (B.  ign.  C.  IQ?.)  Die  Badenden.  Rechts  in  df-r  Ferne  sieht 
man  einen  Mann  bis  an  die  Knie  im  Wasser  und  in  d>*r 
Mitte  des  Vorgruodes  scheint  ein  anderer  aus  dem  Wasser 
■u  kommen.    Links  am  Rand«  ist  ein  Mann  hingakauert, 

33* 
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und  unten  steht:  Rembrandt  f.  l631<  U.  4  Z>  1  L>»  Br. 
5  Z.  1  L. 

Die  ersten  Abflrücl^e  sind  nach  Claussin  jene,  welche  oben 
gegen  die  Milte  hin  Keinen  runden  FlocUen  zeigen  ,  den 
man  später  bemerkt.  ( Bei  Sternberg  ein  selten  schöner 
Druck  4  Thlr.  12  gr.K 

272)  (R*  196*  C.  193.)  Ein  oacliter,  recht«  auF  der  Erde  titsender 

Mann  (Akt)t  v^ie  er  sic!i  auf  die  linke  Hand  stützt  und  das 
linke  Bein  ausstreckt.    H.  3  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Die  seltenen  ersten  Abdrücke  kommen  von  der  mit  Bart 
belasteten  Platte. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  Hertel*!  Adresse. 

275)  (B-  197-  C.  194.)  Das  in  einem  Zimmer  am  Ofen  stehende 
Weih  ,  welches  bis  an  die  Uiilf'te  des  liörpcrs  bloss  ist.  Der 
Ofen  ist  rechte  im  Grunde,  an  dessen  Kohre  man  ,»[\em> 
brandt  f.  l658"  liest.  In  Holland  nennt  man  dieses  Blatt: 
Het  Yron^e  Tan  de  Kaagel.  11.  8  Z.  5  I-,  Br-  6  10  L. 
(Die  ersteren  Abdriicl;e  wurden  theuer  bezahlt»  Für  den 
vierten  noch  17  fk  und  darüber). 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  vier  verschiedene  Ab- 
drüeke,  kennen  aber  keinen  fünften. 

I.  Das  Weib  hat  eine  weisse  Haube  auf  dem  Kopfe,  der 

an  der  OOnrölire  befestigte  Schlüssel  ist  nur  mit  einer 
einfachen  Schralfirunji;  beschattet,  und  der  Hintergrund 
in  der  Ge|;end  von  des  Weibes  liopf  ist  minder  bear- 
beitet.   Höchst  selten. 

II.  Der  Schlüssel  ist  stärker  bearbeitet»  so  wie  auch  der  ge* 
nannte  Theil  des  Hintergrundes. 

III.  Der  Schlüssel  ist  weggenommen. 

IV.  Das  Weib  ist  ohne  Haube,  der  Schlüssel  aber  wieder 

hingemacht. 

V.  Die  Platte  verkleinert,  so  dass  blos  der  obere  Theil  der 
Flau  zu  sehen  ist.  im  Hinlergrunde  rechts,  zwischen 
dem  Profil  derselben  nach  dem  Ofen,  sieht  man  einen 
indcccnten  Gegenstand. 

Die  Copie  von  Cumano  ist  von  der  Gegenseite. 

274)  (B.  198.  C.  195.)  Ein  dickes  nacktes  Weib,  welches  auf 
einer  mit  einem  Tuche  belegten  Erderhöhung  sitzt.  Sie 
lehnt  sich  aut  den  rechten  Arm  und  reicht  mit  dem  anderen 
weiter  hinauf,  wo  das  Hemd  liegt.  Dieses  Blatt  ist  im 
guten  Drucke  selten.    H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  1 1  L. 

Wenzel  Hnllar  hat  dieses  Blatt  trelflich  copirl.  J.  Glaser 
hat  dieses  Blatt  ebenfalls  copirt  und  den  Eugel  des  jungen 
Tcfbias  von  Elsheimer  hinzugelügt. 

275)  (B.  199.  C.  196.)  Das  alte  Weib  im  Bade,  eine  bassli^e 

Gestalt,  im  Körper  fast  en  face,  der  mit  der  Nachthaube 
bedeckte  Kopf  im  Profil  nach  rechts.  Zu  ihrer  Linken  ist 
ein  runder  Hut.  Links  oben  an  der  Cornische:  Bembrandt 
f.  1658.   H.  5  Z.  10  h.,  Br.  4  Z.  8  L. 

Bartsch  und  Claussin  bezeichnen  zweierlei  Abdrücke  die* 
ses  seltenen  Blattes. 

L'i)ie  Haube  des  Weibes  ist  hoch«  Bartsch  lig.  11.,  An- 
leitung flg.  111. 

11.  Die  Raube  ist  niedrig,  die  Schatten  sind  hart  und  trocken, 
da  die  Platte  des  Bartes  beraubt  wurde,  dessen  Eindruck 
den  Ton  der  ersten  Abdrücke  so  frisdi  machten. 
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276)  ^B-  200.  C.  107.)  Ein  nacittes  Weib  am  Ufer  d«s  Flustec, 
wie  es  die  Tüsse  ia  das  Wasser  hält.  Der  Körper  ist  fast 
von  vorn  genommen,  der  mit  einer  Nachthaube  bedeckte 
liopF  nach  links  gedreht.  Das  Hemd  liegt  an  ihrer  rechten 
Seite.   Links  oben  in  der  Ecke:  Rembcandt  f«  l65ft.  IL 

6  Z.,  Br.  3  Z.  11  L. 

277)  (  B.  202.  C.  199.)  Das  Weib  mit  dorn  Prell  (femiDe  k  la 
(Icclic).  Sie  sitzt  nacht  auf  dem  mit  Voi hängen  umgebenen 
Bette  und  zeigt  dcu  Kucken.  Den  I'teil  halt  sie  mit  der 
Rechten,  das  Hemd  bemerkt  man  vorn  an  der  Bettlade,  und 
darunter  liest  man  mit  Mübe:  Rembrandt  f.  l66l*  H.  7  Z* 

7  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

•  !•  Die   ersten  Abclriuhe  sind  von  der   bärtigen  Platte  ge- 
nommen ,  IVlscIier  von  Ton  als  die  gewöhnlichen.  Name 
und  Jahrzahl  sind  sehr  schwach  gczeicltnct,  nach  rechts 
hin  sind  einige  ganx  lichte  Stellen.   C.  I.  Suppl. 
II.  Der  Name  ist  hesser  ausgedruckt,  nur  die  Janrzahl  noch 
*      schwach.  Die  lichten  Stellen  sind  gedeckt.  C*  II.  Suppl« 

278)  (B.  20  |.  C.  201.)  Ein  schlafendes  Weib,  nackt  auf  dem  Bett« 

liegend  (fcrame  niio  durniant),  wahrscheinlich  Antiope,  weil 
man  im  Grunde  die  halbe  Figur  eines  Satyr  bemerivt,  wie 
er  sich  mit  der  Rechten  an  das  Bett  lehnt,  und  mit  der  an- 
deren den  Vorhang  lüftet.  An  der  Bettlehne  steht:  Rt.  Dies« 
Darstellung  kommt  nie  unter  dem  Nanieu  von  Joptttr  nnd 
Antiupe  vor,  wie  Nr.  218.    H.  3  Z. ,  Br.  4  Z. 

Bartsch  beschreibt  xwei,  Claussin  drei  verschiedene  Ab« 
drucke: 

I.  Das  Tuch,  welches  die  Reine  der  Schlafenden  bedeckt, 
geht  nur  bis  gegen  das  Knie  herauf.    Die  Platte  ist  un« 
regelmässig  in  der  Form  und  rauh  am  Rande.  Das  Mono* 
crnmm  fehlt.    Von  ausserster  Seltenheit.    C.  I. 

II.  Wenig  unterschieden,  nur  ist  das  Zeichen  Kt.  an  der 
Lehne.   C.  II.   (Bei  Ar«tin  3  II.  10  kr.) 

III.  Das  Tuch  geht  bis  auf  die  Schenkel,  die  Platte  ist  regel- 
mässig beschnitten  und  der  Rand  polirt.    B..U.  C.  Iii. 

2?9)  (B.  205.  C.  201.)  Die  auf  dem  Rette  liegende  Negerin,  vom 
Rücken  zu  sehen,    nach   der  Lange   der  Platte  hin,  wahr- 
scheinlich so  genannt,  weil  das  Ganze  sehr  dunkel  gehalten 
ist.    Links  unicn:  Rembrandt  i05Ö>    U.  5Z.,  Br.  5  Z.  11  L. 
HertePs  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

280)  Der  Sänger,  stehend  mit  einem  Blatte  in  den  Händen,  und 
gegenüber,  reohti  des  Blattes  ein  Alter  mit  dem  Stocka  im 
der  Linken  bei  einem  Knaben,  welcher  vom  Rücken  «i 

sehen  ist.  Eine  andere  Figur  erscheint  undeutlich,  so  Wie 
überhaupt  das  Ganze  nur  sehr  leicht  skixxirt  ist.   U.  4  Z« 

2  L. ,  Rr.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  man  nach  Bartsch  P.  gr.  V.  pag.  236 
Nr.  27  gewohnlich  dem  C.  Bega  «u,  obgleich  es  in  der  Be- 
handlung an  jenen  Meister  gar  nicht  erinnert.  Auf  diesen 
Irrthum  macht  der  Vt'rlasstr  des  Cataloges  der  Sammlung 
von  J.  P.  Ceroni,  welche  IÖ27  »n  Wien  versteigert  wurde« 
(Arlaria  et  Comp.)  aulmerksam.  In  dieser  Sammlung  war  ein 
Abdrnck,  unbestreitbar  ein  erster  und  vielleicht  cinaiger^  dar 
rcdils  unten  in  der  £cke  mit  Rt.  beaeicknet  ist* 
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VIII.    Bettler  um!  Bettlerinnen. 

8l)  (B.  160.  C.  157.)  Uer  Bettler  im  LelmstuKlc,  nach  reclits 
£^ericiitet,  mit  Iialilkopf  und  spürlichcm  Burtc,  die  Ilüiule 
gclaltct.  Das  Ge%vand  ist  leicht  behandelt,  m>r  der  Stuhl 
fichaltirt,  alles  ücbri<;e  weiss.  Sehr  geistreich  radirt  und 
selir  selten.    U.  4  Z.  Q  L.,  Br.  5  Z.  3  JL. 

282)  (B.  161.  C.  158.)  Der  Bettler  und  sein  Weib,  ersferer  mit 
dem  liorhe  auf  dem  Rücken ,  und  einem  langen  Stechen. 
Das  Weib  geht  an  seiner  Seile,  mit  der  LinKen  das  liind 
führend.  Der  Grund  ist  weiss,  oben  und  rechts  eine  Art 
Grotte  angedeutet.  Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.  H.  2  Z. 
5  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

285)  (B.  162.  C.  15Q.)  Ein  stehender  zerlumpter  Bettler,  in  Drei- 
vicrtclnnsicht  mit  beiden  Händen  auf  den  Stock  gestützt.  Er 
hat  eine  grosse  Pelzhaube  auf.  Der  Grund  ist  hell ,  bis  auf 
eiuen  Ideinen  Uügel  links  unten.  Ohne  Namen  und  Jahr- 
zaiil,  last  nur  Umriss.    II.  5  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

CInussin  beschreibt  folgende  Ahdrücke: 
L  Die  Platte  ist  in  der  Form  unregelmüssig  und  am  Rande 
rauh. 

II.  llegelmässig  beschnitten  und  am  Rande  polirl.  M.  le 
Comte  und  Sardi  haben  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite 
copirt. 

284)  (R.  l6/>.  C.  160.)  Ein  stehender  Bettler  mit  hoher  Mütze  und 
die  Lumpen  um  die  INIitte  zusammengegürtet,  im  Profil  nach 
links,  mit  dem  Stocke  in  der  Rechten.  Dieses  geschmack- 
voll behandelte  Blatt  ist  ohne  Namen  und  Jahrzahl.  II.  2Z. 
2  L.y  Br.  1  Z.  g  L. 

285)  (B.  1 6i.  C.  161.)  Der  alte  Bettler  und  sein  Weib  einander 
gegenüber,  der  erstere  rechts  in  der  Linken  den  Stock,  das 
Weib  beide  Hände  auf  den  Stock  gestützt.  Der  Grund  ist 
weiss,  und  links  unten  steht:  Rt.  1050.  H.  2  Z.  u  L. ,  Br. 
2      5  L- 

In  den  alten  Abdrücken  ist  der  Grund,  so  wie  der  Rand 
der  Platte  unrein. 

Die  Copie  von  F.  Vivares  ist  von  der  Gegenseite,  so  wie 
eine  zweite  ohne  Namen. 

286)  (B.  i6hi  C.  162.)  Zwei  Bettler,  Mann  und  Weib  hinler 
einem  sehr  beschatteten  Hügel  links  des  Blattes.  Der  Mann 
auf  den  Stuck  gelehnt,  ist  vorn,  hat  eine  Pelzmütze  auf,  den 
INlund  ofTcn  und  einige  Haare  am  Rinn.  Das  Weib,  im 
Profil ,  trägt  eine  Art  niederen  Hutes  über  der  auf  ihren 
Hals  heiabfalleuden  Haube,  und  beide  Hände  stecken  unter 
der  Sciiürze.  Geistreich  und  leicht  railirt,  auf  weissem 
Grunde.    Hx  ä  Z.  Z  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  zweierlei  Abdrücke  von  die- 
sem sehr  schön  radirten,   aber  sehr  seltenen  Blatte. 
L  Die  Platte  ist  grosser,  so  wie  der  Felsen  links.  Rechts 
unten  sieht  das  Zeichen  Rt.    IL  4  Z.  a  L. ,  Br.  2  Z.  iL. 
Der  liand  ist  sehr  rauh. 

II.  In  derselben  Grosse,  alle  jene  Theilc  überarbeitet,  wel- 
che i:n  ersten  Drucke  nur  im  Uinriis  und  schwach  sich 
zeigen. 

III.  Die  Platte  kleiner,  der  Hügel  von  anderer  Gestalt  und 
weit  mehr  schattirl.  Rcinbiundl's  M<jn(»granini  ist  ausge- 
kratzt.   Wenn  der  Hügel  durcli  die  Eindrücke  de»  Barlojr 
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recht  färbic  ist,  sind  es  die  besseren  Exemplare.  (Bei 
Sterilborg  4  Thlr.) 
IV.  per  üjiiriss  des  Felt«n«  itt  weniger  bestimmt,  und  cr- 
Melt  dadurch  wieder  eine  andere  Gestalt.  Bartsch  fig.  6. 
Aiilcit.  üg.  tlO  Die  rechte  Seite  des  Mannes,  der  ltnk% 
vom  Mantel  herabhängende  Aermel,  und  der  Backen  des 
Weibes  sind  mit  Schatten  bedeckt. 

267)  (B.  i66.  C.  \t^,)  Ein  Bettler  tn  Caliot*s  Getchmaeh,  im  Pro- 
fil nach  rechts.    Kr  i-^t  7.erlum[)t,  mit  einer  hohen  Mütze  be* 

decht,  und  die  Hechte  reiclit  aus  dem  Mantel  heraus,  um 
den  SlucU  /.a  liihren.  Seine  Unie  sind  gebogen  und  der 
Rücken  |(«kramint.   U.  3  Z.  4  L.»  Br.  l  Z.  7  L. 

Dies«  ist  Pinc»  der  «ellcnsten  Bhilter  des  iVIei>lrrs  und  in 
fuli^endeii  Abdrücken  vurliandeot  die  Bartsch  und  Claussin 
beschreihon : 

I.  Die  Platte  ist  grosser,  3  Z.  7  L.  hoch,  und  1  Z.  7  L. 
hreit.  Die  Schatten  sind  nur  mit  einer  einfachen  Schraf- 
firung gegeben,  ausgenommen  auf  dem  rechten  Schenket 

der  Figur. 

II.  Lbcn  SU  iioch,  die  Schatten  mit  sich  kreuzenden  Stri- 
chen gegeben,  welches  man  am  besten  am  untersten 
Theile  des  Mantels  und  auf  der  Wade  des  rechten  Beiuea 

bemerkt. 

III.  Der  hängende  Aermel,  welcher  auf  den  obigen  Abdrücken 

J^anz  weiss  ist,  erscheint  hier  mit  einer  dreitacheu  Schrai- 
irung  gedeckt. 

IV.  Dieser  Acrtnel  ist  mit  doppelter  Schraffirung  gedeckt 
und  so  dunkel  ,  dass  man  weder  die  Einfassung,  noch 
das  Ende  desselben  wahrnimmt.  Die  ilauhe,  welche 
früher  vorn  in  der  Höhe  eine  Snitze  hat,  ist  in  diesem 
Abdrucke  ganx  abgerundet.  Uebrigens  ist  die  Platta 
auch  kleiner. 

.288)  (R-  167.  C,.  \(\\.)  Der  Britlor  mit  dem  unten  ausgezackten, 
zerrisscnou  iVlantcl  (;»  iiiantcau  dcchicjuetc) ,  ebenfalls  im  Ge- 
schmucke  Callut's.  Er  tragt  eine  spitzige  Haube  auf  dem 
Kopfe,  und  ist  im  Profil  nach  rechts  gerichtet.  Der  Grund 
erscheint  rechts  fast  weiss,  links  beschattet.  Links  unten: 
Rt.  lööl.    H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  t  Z.  5  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  von  diesem  sehr  seltenen 
Blatte  drei  verschiedene  Abdrücke. 

I.  Das  Gesicht  und  das  rechte  Bein  ist  weiss. 

II.  Beide  mit  einer  einfachen  Schrnffirung  bedeckt. 

III.  Diese  l'heilc  mit  lircuzstrichcn  betlccUt. 

(U.  lös.  C.  lös.)  Das  alte  Bettelweib  mit  der  liürbisflasche 
.(a  la  oalebasse),  der  Koff  im  Profil  nhd  der  Körper  fati 
▼om  Rücken  gesehen.    II.  5  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  8  L. 

Claussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke  von  diesem  im  Tone 
Jiarten  Blatte: 

I.  Die  Platte  ist  nicht  regelmassig  heschoitten  und  rauh  am 

Rande.  Die  Figur  ist  weniger  bearbeitet  und  deren 
Schlagschatten  mit  einfacher  Lage  bewirkt.  Unten  am 
Bande  fihit  die  horizontale  Linie.    Aeusserst  selten. 

II.  Die  Platte  ist  rcgcliiidssig  von  I'orm,  der  Rand  eben,  die 
Figur  und  deren  Schatten  überarbeitet,  und  dia  unten 
hori/.oMtuI  gezogene  Linie  bildet  einen  Rand. 

290)  (B.  169.  C.  16O  )  Ei"  slolicndcr  Bettler,  der  Hopf  im  Profil 
und  der  gckrummle  Leib  tiach  links  gerichtet.    £r  hat  eine 
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Pelzhaube  auf  und  den  Stock  in  beiden  Uünclen.  Rechts 
oben  ist  Rt«  gaos  fein  geritst,  Diem  Blatt  ict  sehr  seilen. 
H.  1  Z.  6  L.,  br.  8  L. 

(B-  170.  C.  t67.)  Die  alte  Bettlerin,  im  Profil  nach  rechtt, 

•  wie  sie  die  Hechte  nach  Almtisen  ausslrecl  t,  und  in  tier 
Linhen  den  Stock  h:dt.  Uuleu  &teht:  Uembrandt  f.  Mt* 
Ii.  o      ,  Br.  2  Z.  4  L. 

Di»  ersten  Abdrucke  dieses  sehr  ^uten  und  sart  radirtrn 
Blattes  Kummen  ynn  der  unrcgelnässi|fen  Platte»  deren  Band 

•  auch  sehr  rauh,  unpoHrt  ist. 

292)  (B.  17t.  C.  168.)  La/.nrus  Ulap,  oder  der  stumme  Bettler  mit 
einer  Klapper  in  der  Hand.  £r  sitzt,  mit  dciu  StucUe  z«vi- 
sehen  den  Beinen  auf  einer  Erdscholle,  bat  einen  grossen 
Mantel  am  und  «ine  spttsige  Haube  auf.  Oben  nach  links: 
Bt.  l65l     II.  2  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  2  1-. 

Bart<;ch  und  Clauss  n  beschreiben  drei  verschiedene  Ab- 
drücke. 

I.  Die  Platte  ist  grösser,  5  Z.  5  L.  hoch  und  2  Z.  4  L. 
breit.   Der  Kopf,  so  wie  der  Band  des  Mantels,  wel 
ciicr  über  die  linke  Achsel  hinaufgesclilagen  ist,  sind 
last  licht.. 

II.  Das  Gesicht  mit  einer  doppelten  Schraffirung  bedeckt. 
*  Der  Sciiatten,  welcher  geilen  den  Ellenbogen  des  linken 

Armes  ein  Loch  im  Manlel  vorstellt,  ist  weggeritmiincn. 

III.  Die  Platte  hat  die  gewüluiiichc  Orüsse  ,  der  Theil  des 
Binlerlialses,  so  wie  der  anl'gestürate  Flügel  des  Mantels 
sind  beschattet.  Der  Erdhügel,  bell  in  (Icn  beiden  TOT* 
hergehenden  AbdrücUen,  ist  hier  ganz  beschaltet, 

295)  (B.  172.  C.  Der  Bauer   in   zerlumpter  lUeitlung,  mit 

eine»  Haulx  Inn  auf  dem  liopfe,  von  vorn  gesehen,  und 
etwas  nach  links  gerichtet.  Kr  hat  beide  Arme  auf  den 
Rücken  gelegt,  und  hält  den  Stock  in  den  Händen.  Dieses 
Blatt  ist  sart  und  geistreich  radirt.  U.  3  Z«  5  L.,  Br.  2  Z. 
7  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  folf^ende  Abdrücke: 

I.   Die  Platte  ist  rechts,  wo  der  Baumstamm  ist,  um  3  L. 

breiter.    Sehr  selten. 
IL  Die  Platte  ist  schmäler  geworden,  aber  dabei  fiel  der 

Baum  weg.    Die  Figur  ist  mehr  überarbeitet,  der  Grund 

leicht  gefärbt  und  der  Rand  sclimutmg.    (Bei  Aretin  /» fl.) 
III.  Die  Platte  ist  2  Z.  o  L.  breit,  und  die  Uuse  unter  der 

linken  Höfte  mehr  überarbeitet. 

294)  (B.  173.  C.  170.)  Der  Bettler  mit  der  Glothpfanne  auf  dem 

Schoosse  an  einer  Mauer  sitzend.  £r  wärmt  sich  die  lländ:, 
und  Stock  und  Korb  liegen  neben  ihm  auf  dem  Buden.  IL 
2  Z.  10  L.,  Br,  t  /.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  dieses  leicht  und  sehr  geistreich  ra* 
dirten  Blattes  erkennt  man  an  der  Unregelmässigkeit  der 
Platte,  deren  Rand  rauh  ist.  Sie  sind  rechts  um  zwei  Linien 
höher  als  links. 

Es  gibt  eine  anonyme  Copie  von  der  Originalseite ,  daoa 
zwei  andere  von  Novelli  und  Vivares. 

29$)  (B.  174.  C.  171.)  Der  auf  einem  Hügel  sitzende  Bettler,  iai 
.  blossen  Kopfe  und  mit  kurzen  gekräuselten  Haaren,  der 
Physiognomie  nach  dem  Kembrandt  ähnlich,  nur  ist  das 
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Gepräf^e  des  Elendes  hinzurudcnlien.  Er  iist  in  einen  xer% 
lun]|>ten  Mantel  gehüllt,  aus  v^elcltcm  die  linhc  Hand  her- 
vorreicbt,  alt  «tollte  er  Almoten  einpfangen.  Unten  in  4«v 
llfttle  des  Randes:  Kt.  i650.   U.  4  Z.  3  L.«  Br.  2  Z.  7  L. 

Clatüi^ln  t^onnt  zweierlei  Abdrttoke  Von  diesem  selirurM 
und  geistreichen  Blatte. 

I.  Weniger  ühcrarbeitet,  besonders  der  Schatten  am  unteren 
Theilt  des  Rückens.  Der  Grund  ist  etwas  tclimutctg,  und 

der  Hand  uneben.    (Hei  Aretln  5  fl.) 

II.  Der  Sehnttcn  am  Hiichcn  retouchirtt  und   unten  nach 
links  steht:  Uembrandt  f* 

Die  Cupie  vun  Cumano  ist  gegenseitig.   Auch  dai  Mo- 
nogramm lehlt  nicht.  « 

296)  (D-  175«  C.  172«)  Der  sitsende  Bettler  mit  dem  Hunde  snr 

Seile.  Er  hat  cnicn  grospon  !l.ut  mitl  struppii^e  Haare, 
blua»e  Fiissc  umi  cineu  Tupt  z^vischen  den  iinicn,  um  sich 
die  liaiidc  zu  v%arnien.  Uechls  unten:  Ilt.  t651>  Dieses 
Blatt  ist  grub  und  ivhlecht  geilst,  aber  äusserst  selten.  U* 
4  Z.,  Br.  3 

297)  (B.  !76.  C.  1T5.)  Die  Bettler  vor  der  Haust h ü re  ,  welchen 
ein  Alter  mit  Bart  und  Mütze  Almosen  reicht.  Man  «ieht 
da  einen  Alten  mit  gru^sem  Hute,  ein  Weih  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Blicken  tind  einen  Knaben,  der  einen  Tupf  ange» 
liani^t  hat.  Hechts  unten  steht:  Hembrandt  f.  l6l8-  H.  öZ. 
iL.,  Br.  \  Z.  g  L.  (Schütaung  eines  ausgezeichnet  schönen 
Dnirhes  5  fl-  2»  hr.) 

üiess  ist  eines  der  interessantesten  und  vollendetsten  Blatter 
dieser  Art,  von  höchst  charakterisliseher  Darstellung.  In 
den  ersten  Ahdriichen  bemerkt  man  nach  Claiissin  die  Spuren 
des  Bartes  der  Platte,  besonders  an  den  Schralfirungen  des 
Grundes  oben  nach  rechts,  und  am  Stocke  der  l'rau.  Sehr 
selten. 

Bartsch  behauptet,  es  finde  sich,  aber  sehr  selten,  ain 

AbIrucU  ohne  N  itnpn  uncl  Jahrzahl. 

Es   gil)t  eine  i^leicliscitige  anonyme  Copie,   die  im  Tone 
sehr  krallig  und  schwarz  ist.   Von  zwei  gegenseitigen  Copien 
ist  die  eine  vun  Movelli.    Iii  einer  Copie  steht  links  unten 
an  der  Erde:  Rembrandt  in. 

298)  (B.  177.  C.  174*)  Der  Bettler  im  zerrissenen  Gewanda 
mit  einer  l:lcinen  Kappe  auf  (lein  Hople  nach  links  ge- 
richtet, mit  schmerzhat'ter  Miene.  In  der  Ferne  links  bemerkt 
man .  einen  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel.  Gana 
oben  steht:  This  vinnieh  kout  (es  ist  sehr  kalt),  und 
unter  diesen  Worten:  Rembrandt  f.  i(is4«  H*  4  Z.  iL» 
Br.  1  Z.  7  L. 

Diess  isr  das  Gegenstück  zum  folgenden  Blatte,  und  daher 
findet  man  diese  Blätter  auch  die  beiden  Bettler  (Ics  dann 

gueux  en  pcndants)  rubricirt. 

299)  (B.  1T8.  C  173.)  Der  Bauer  nach  rechts  gerichtet,  mit  einer 
Nachthaube  auf  dem  Kopie,  die  Hiinde  auf  den  Rücken  ge- 
legt, und  lachend.  In  der  Ferne  rechts  ist  eine  kleine  Figur, 
und  in  der  Mitte  oben  steht;  Data  niet  (es  macht  nichts), 
als  Antwort  auf  die  Aeusserung  des  ohigen  Bettlers.  Hechts 
steht:  Heinbranilt  f.  löi-  Die  Zahl  4  hatte  am  Hände  nicht 
mehr  Haum  genug.    H.  4  ^*  1  1^'t  Br.  1  Z.  5  L. 

300)  (B.  179.  C.  176*)  Der  Bettler  mit  deni  Stelsfusse  und  dem 
linken  Arme  in  der  Sclilinga,  auf  weissem  Qntnde»  Er  stätal 
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die  Rcchle  nuf  den  Stock ,  in  DreiviertelaosichS  etwas  nach 
rechts.    H.  4  Z.  2  L,.,  Br.  2  Z.  5  t». 

Claussin  kennt  zweierlei  Abdriiclic: 

I.  Die   Platte  ist  unregelmässig  in  der  Form,  die  Fii^nrcn 
weniger  bearbeitet,   besonders  im  Gesicht  ,  wo  die  No^o 
ganz  hell  ist.    Der  Rand  der  Platte  erscheint  rauh.   Öcbr  j 
selten. 

II.  Das  Gesicht  ist  beschattet,  der  Rand  polirt  und  die  Platte 
regelmässig  beschnitten.    Diese  Abdrücke  sind  nicht  so 

Irisch  im  Tone,  wie  die  ersten.  ' 

301)  (B.  180.  C.  177  )  Der  stehende  Bauer  mit  den  Armen  auf 
dem  Aücken,  und  dem  Korb  so  den  Füssen.  Sehr  leicht 
radirt.   &  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  4  I«* ' 

302)  (B.  181.  C.  178.)  Die  stehende  Bäuerin  im  Profil  nach  rechts, 

mit  einer  FInsche  am  Gürtel.  Links  und  oben  sind  leichtn 
Schattirungen.  Das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte*  U.  2^ 
2  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

503)  (B.  182.  C.  179.)  Ein  alter  BetÜer»  halbe  Figur  im  Profil 
gesehen  (geux  griffonnc).  Ein  zweiter  Profilkopf  ist  mit 
einer  huhen  Uauoe  bedeckt.  Dieses  Blatt  ist  nur  im  Umrisse 
radirt  und  fast  nur  gekritzelt.    Von  der  grössten  SeUenheiU 

H.  5  Z.  5  L.,  Br,  2  Z.  9  L. 

304)  (B.  183.  C.  180.)  Der  Bettler  und  sein  Weib,  im  Profil, 
neben  einander  nach  rechts  gehend.  Der  Mann  ist  im  blussea 
fiopfc,  das  Weib  bat  eine  Haube  anf,  die  das  ganza  Gesidit 
beschattet.  H.  3*  Z.  9  L. »  Br.  2  Z.  10  L. 

305)  (B.  184.  C  181.)  Der  Bettler  im  Mantel,  mit  einer  hohen 
Haube  bedeckt  und  im  Profil  nacli  rechts  gerichtet.  Im 
Grunde  linUs  ist  eine  Hütte,  vor  welcher  ein  vom  Kiickcu 
gesehenes  Weib  die  an  der  Uausthüre  erscheinende  Person 
um  Almosen  anspricht.  Der  Grund  ist  sehr  sdimutzig.  H. 
4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  roh  im  Umrisso  geatzt»  und  äusserst 
selten. 

506)  (B.  185.  C.  182.)  Der  auf  dem  Boden  liegende  kranke  Bettler, 
wie  er  den  Kücken  an  eine  Erderhühung  lehnt,  und  neben 
ihm  steht  das  Weib  mit  beiden  Künden  auf  den  Stuck  ge- 
stützt.  Zu  ihren  Fussen  ist  ein  hleiner  Uund,  U.  2  Z.  fo 
L.,  Br.  2  Z.  1  I.. 

Dieses  Blatt  ist  nur  gekritzelt,  und  äusserst  selten.  Die 
alten  Abdnii&e  kennt  man  an  der  Unregelmässigkeit  der 
•  Fiatta  und  an  dam  unebenen  Rande  derseloen. 

IX.  Schlachten,  Jagden,  Thiere  und  Landschaf ten. 

0O7)  (B.  117.  C.  119.)  Eine  Truppe  von  Türken  zu  Pferd,  welche 
auf  das  linhs  in  einiger  Entfernung  aufgestellte  Fustvolk 
einen  Angriff  zu  wagen  scheinen.  U.  5  Z.  10  Br«  2  Z. 
11  L.    (Klengel'sche  Auction  8  Thir.  16  gr.). 

Claussin  kennt  drei  verschiedene  Abdrücke  von  diesem  1 
Blatte.  I 

I.  Man  sielit  im  Gründe  ein  Stück  Landschaft  leicht  ge-  1 
kritzelt.    Aeusserst  selten. 

II.  Die  Landschaft  ist  mit  Bimsstein  ausgescliliffen  ,  woher 

der  grauliche,  au  die  Lavisiuanicr  erinnernde  Tun  kommt.  1 

Sehr  selten^  1 

UI.  Mit  hellem  G  unda.  F 
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30d)  ^B.  !l'f.  C.  116  )  Die  Löwenjagtl,  von  Türken  unternommen. 
Im  iViittelgruude  ist  das  Plerd  aut  den  liciter  gestürzt,  und 
darüber  t chUndert  «in  Mann  auf  dtm  sich  büumanden  Pferda 
den  Spiess  nuF  den  links  hinlaufenden  Lüwen,  %velchen  zwei 
Heiter  mit  Silliel  und  Bogen  verlolgen.  Rechts  sind  njehrere 
andere  l  ürhcn  zu  Pferde.    Rechts  ubcu:  Rciubraudt  1.  l642< 

H.  8  2«.  5  L  ,  Br.  it  Z.    (Bei  Aretin  in  tchönem  Drucka 

Diese  Dnrstellun?^  ist  sehr  leicht  mit  der  Nadel  gezeichnet, 
\y\e  f^iiteti  altrii,  helleren  Abdrüche  kommen  vim  der  bartii^pti 
Piatte.  Dieser  Grat  vcrlur  sich  spater  durch  deu  Druck, 
oder  dureh  Reinigung  mit  dem  Sehaber. 

309)  (B.  115*  C.  117.)  Eine  andere  Litwenjagd  derTSrhen*  Lini» 

sitzt  ein  Mann  auf  dem  sich  banmendea  Pferde,  und  schleu- 
dert den  Spicss  auf  den  Löwen.  Hinter  diesem  kommt  die 
JLüwio,  welche  sich  auf  den  Mann  stürzt,  welchen  das 
Pferd  auf  den  Boden  geworfen  hat.  H.  5  9  L. ,  Br.  4  Z. 
.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  ebenfalls  nur  sehr  leicht  mit  der  Nadel 
gezcii.'hnet  und  wenit^  überarboiiel.  Die  alten,  seltenen  Ab- 
drüciic  zeigen  die  Spuren  des  Plattcnbartes  und  schmutzigen 
Grund.   (Bei  Aretin  8  fl«  12  kr.). 

310)  (B.  n6>  C.  118  )  Eine  LBwenjagd.  das  Ge^enstuefr  «u  ohlf^m» 
Links  sitAt  ein  Mann  noch  aut  dem  bereits  gestürzten  Pferdn 
und  vcrtlipidigt  sich  mit  dem  Spicsse  gegen  den  r>öwcn.  Ein 
anderer  Iteiter  führt  in  Mitte  des  Blattes  mit  dein  Säbel 
einen  Hieb  auf  das  Thier.  H.  5  Z.  10  L. ,  Br.  4  ^>  4  <Lt* 
(Bei  Aretin  5  il.  3  kr.). 

311)  (B.  157*  G.  is4>)  Da«  Schwein,  mit  gebundenen  Fussen  auf 

der  Seite  liegend,  aber  mit  dem  Stricke  an  einen  kleinen 
Pfahl  gebunden,  den  man  im  Grunde  nach  reclit")  sieht.  Im 
Grunde  links  sieht  aian  einen  Alten  und  vier  junge  Personen. 
Dieses  Thier,  mit  überraschender  Wahrheit  dargestellt,  ist 

geistreich  radirt  und  sehr  vollendet.  Rechts  unten  Steht: 
Kembrandt  f.  ^6'^ö^     II.  5  Z.   i  L.,  Br.  6  Z.  7  L.  (Bei 

Aretin  \  \  fl. ,  bei  Sternbori^  8  Thlr.  8  gr.). 
Claussiu  beschreibt  xwci  verschiedene  Abdrücke: 

I.  Der  Plattenrand  ist  oben  und  links  um  zwei  starke  LinicB 
breiter,  und  im  Gänsen  rauh.   Dann  sind  die  Abdrucke 

erster  Art  viel  frischer  und  tarbiger«  all  die  folgenden« 

II.  Drr  Plattenrand  ist  links  abgenommen  ,  und  im  Ganzen 
pulirt.  (Schätzung  eines  seUenen«  reinen,  aber  nicht 
kraftigen  Druckes:  4  fl»)* 

Es  gibt  auch  eine  sehr  täuschende  Copie,  die  aber  um 
drei  Linien  breiter  ist.  Daun  reicht  der  Schlagschatten 
über  dem  Kopfe  des  Alten  bis  in  die  Ecke,  welche  der 
obere  Rand  und  die  perpendiculüre  Linie  des  linken 
Bandes  bilden,  während  im  Oiiginale  diem  Schatten 
nur  die  Hälfte  des  Raumes  zwischen  der  Ecke  und  dem 
liuple  des  Alten  einnimmt. 

iNlovclii's  Cupic  ist  von  der  Gegenseite. 

312)  (B.  158.  C.  155.)  Der  kleine  schlafende  Iltind,  nach  rechts 
gerichtet,  aber  der  Kopf  nach  linkt  xurÜLckgedrehL  JUU  1  Z. 
ö  I" ,  Br.  5  ^* 

Dieses  seltene  Blalt  ist  lehr  sart  geäzt,  da  aber  das  Scheide- 
waMcr  nicht  stark  angegjrüfon  hal»  io  findet^maii  aie  ainaii 


Digitized  by  Google 


tt4-  RembraocU  van  Ryo,  Paul* 

volIUoinincnen  AbtlrucU.  Der  Hopf  ist  immer  schwach  und 
l^rau.    Clatiittfii  sah  «in  Paar  Abdrucke,  wo  die  Platte  vid 

griii^scr  ot-scliciiit ,  UoiiDte  aber  das  MaaM  angeben. 

Ftilkeiun  hat  dieses  Blatt  äusserst  c^enau  copirt,  und  mit 
seiner  Co^ie  ein  wahres  Meisterstück  gelielert,  welches  an 
Zierlichkeit  der  Behandlung  und  tn  Befttimmtheit  der  Furm 
da§  Original  übertrifft.  Wer  nicht  beide  Blatter  neben  ein* 
ander  gesehen  liat,  kann  sich  leicht  tiinschcn,  unH  man  muss 
daher  die  Ecke  links  {3hen  und  rechts  unten  genau  ins 
Auge  fassen.  In  d<;r  linken  Ecke  oben  breitet  sich  der 
Schatten  bit  an  das  Ende  der  Platte  ans,  wahrend  da  iai 
Originale  eine  kloin«'  weisse  Stelle  sich  zeigt»  Ein  anderes 
Merkiual  s«  am  deuilichstcu  Uarlsch  fig.  5. 

315)  (R-  1f^9-  Ir^6.)  Die  Schnecke,  unter  dem  Namen  des  Da- 
ntenbretes  (  D.iniier )  bekannt,  aut  sehr  dunklem  Grunde. 
Dnten  im  Rande  nach  links:  Rembrandt  t.  1Ü50'  U.  ö  Z. 
7  L.  mit  dem  Rande,  Br.  4  Z.  tO  L. 

Von  diesem  sehr  seltenen  Rlatte  gibt  es  zweierlei  Abdrucke: 
1.  Mit  weissem  Grunde.    Von  grösster  Seltenheit* 
11.  Mit  dunklem  Grunde.    (Bei  Aretia  4i  Ü*)< 

Landschaften*). 

314)  (B*  206'  C.  205.)  nie  Landschnfi  mit  clor  liuh,  links  auf  der 
»  Anhühc.  In  der  Ferne  ist  ein  Mann  mit  einer  Last  auf  dem 

Kücken;  am  lliigel  ist  eine  Figur  in  reichem  Kleide,  in  der 
Ferne  sieht  man  Wasser  und  Ruinen.  H.  2  Z.  3  L.,  Br. 
4  Z.  4  L. 

Claussin  (SiipplcmcMt)  kennt  Von  diesem  äusserst  seltenen 

Blatte  zweierlei  Abdrucke. 
1.  Die  linke  Parthie  ist  sehr  leicht  angelegt,  so  wie  die  Figur 
und  die  Kuh,  nur  im  Umriss  erscheint.  In  der  EcKe  rechts 
ist  ebenfalls  nur  eine  leichte  skizzirle  Parthie.  Ein  Ab- 
druck dieser  Art  ist  im  Museum  zu  Amsterdam,  vielleicht 
ein  ünicum. 

II.  Das  Terrain  der  linken  Ecke,  welches  im  ersten  Drucke 
hell  ist,  hatte  der  Künstler  mit  liroutstrichen  bedeckt. 
Figur  und  Huli  sind  mehr  überarbeitet,  sowie  der  TheÜ 

gegen  die  rechte  Ecke. 

•   

315)  (B*  207.  C.  201.)  Dur  grosso  Raum  am  Hause,  welches  man 
rechts  mit  uffencm  Fen.'.tcr  sieht.  Im  Mittelgrunde  bemerkt 
man  am  Uler  des  Baches  eine  Baunigruppe,  rechts  einige  Bin- 
nie  und  in  der  Ferne  drei  kleine  Tliürme.  H.  1  Z.  5  L«,  Br. 
3  Z. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  zwar  mit  Leichtigkeit  behandelt, 
im  dunklen  Tone ,  aber  ohne  ElFeht. 

316)  (B.  208.  C.  205*)  Die  Brücke  des  Six  (Six-bruggelje),  so  ge* 
nannt,  weil  Bembrandt  die  Platte  im  Zimmer  des  Bürger* 
meisters  Six  ontnittelbar  nach  der  Nutur  radirt  hatte ,  un  J 
zwar  bis  der  Bediente  aus  tiem  Dorfe  zurückkehrte,  wohin 
ihn  der  Herr,  um  Seuf  zu  holen  geschickt  hatte.  Es  galt 
eine  Welte,  die  Rembrandt  gewann,  da  er  noch  Iruher  fer- 
tig wurde,  als  der  langsame  Bursche  zurück  kam ,  gerade 


*)  Die  Landschaften  dieses  Meisters  kommen  am  wenif»sten  vor. 
IVIan  findet  daher  selbst  in  teichen  Sammlungen  nur  cioselne 
BUiter. 
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▼or  dorn  Mittagsesscn ,  bet  welchem  zunilligemeif;e  Sonf 
fehlte.  In  der  Milte  »teht  msn  eine  kleine  hölzerne  Brü- 
cke, und  rechts  am  Geländer  Cftrei  Männer  im  Gecpräche. 

Auf  Hern  lianiilt?  ist  eine  Hailu*.  und  links  vorn  bemerkt  man 
zwei  liäutiie.  riurch  wclciie  der  iiirciithunn  eines  Dorfes  tr- 
ftcheint.  Uecht.s  unten:  iiembrandt  f.  l(K^i5.  Ii.  4  Z.  10  L.» 
Br.  3  Z.  4  L.  (Wurde  mit  3  ~*  4  Louitd'or  besahk»  im 
geringeren  Drucke  13  -—  18  fl«) 

Aut  den  alten  sehr  seltenen  AbdrücUon  bemerkt  man  nach 
Clausfrin  an  den  Zügen  des  Namens  und  der  Jahrzahl  die 
Spuren  dea  Plattenbartei. 

317)  (B.  209  C.  200.)  Ansiebt  von  Onval  hei  Ami^terdam,  iu  cini- 
gen  Häutern  und  zwei  Windmühlen  bestehend.  Link«  sind 
mehrere  Baume ,  und  hinlerhalb  henif*rkt  man  undeutlich 
ein  lYliidchen ,  welcbem  ein  juni^er  Mensch  einen  Kranz 
autsetzt.  Vorn  gegen  die  iNIitte  ist  ein  grosser  üaumstanini 
und  rechts  weiter  zurück  ein  Bauer  vom  Rücken  ge«ehen, 
und  nur  im  Umrisse.  Er  scb<iut  nach  dem  Falirzeuge  auf 
der  Amstcl  ,  über  welcher  Ouval  sich  7.oi<;t.  Hechts  ttOtens 
Renibrandt  f.  l045.    H-  6  Z.  10  L.  ,  Br.  Ö  Z.  4  L. 

Es  gibt  von  diesem ,  im  Allgeiuciuea  buitenen  Blatte  zwei- 
erlei Abdrücke: 
I.  Mehrere  Stellen,  besonders  auch  die  Namen  erbicUen 
dureh  die  EinitrücUe   des    IMattcn  -  Grales  einen  an  die 
scliwar/.o  Manier  erinnernden  Tun.  Der  Grund  und  der 
Rand  der  Platte  ist  unrein.    Ganz  krüliig  ist  indessen 
auch  der  seltene  erste  Druck  nidit»  weil  dns  Scheidewes* 
8«*r  wenit»  }^<»\virUi  hatte. 
II,  Die  Spuren  der  KindrücKe  des  Bnrtrs  sind  i'ait  verschwun- 
den,  und  die  Abdrücke  sind  schwach. 

318)  (B.  210.  C.  207>)  Ansicht  von  Amsterdam,  oder  vielmehr  eine 
Landschaft,  wo  in  der  Ferne  diese  Stadt  erscheint.  Man 
bemerkt  in  der  Milte  ein  grosses  Goli;iude,  rechts  eiue  Wind« 
jnühle,  und  linhs  einen  TiHinii.  Hechts  vorn  l.iutt  ein  klei- 
ner lianal.  Hin  geschmucUvulies  Blatt.  11.  4  Z.  2  L.»  Br. 
5  Z.  7  L.  (Bei  Aretin  17  fl.) 

319)  (B.  2t  1«  C.  208>)  Die  Landschaft  mit  dem  Jäger  (1e  schasseur), 
denn  zwei  Jagdhunde  begleiten.  In  der  Ferne  sind  Berge,  an  de* 
ren  Fuss  das  Dort'  mit  dem  tiohen  liirchlhiiraie  sich  /ei^^t.  Uechts 
sind  7.wei  p;roäse  Bäume  ,  unt)  aut  dem  Hügel  gegenüber 
zwei  kleine  Figuren.  Geatzt  und  mit  der  trockenen  Madel 
vollendet.   II.  4  Z*  9  L.,  Br.  5      11  L, 

Bartsch  und  Cliussin  bezeichnen  zwei  verschiedene  Ab« 
drücke   von  dieseni  schienen  BhUle. 
I.  Das  Haus  und  die  Scheuer  links  auf  der  Anhübe  fehlen, 
und  die  IMatte  wurde  niclit  vom  Barte  gcrcinij^ct.  (Stcn- 
eelsche  Aucktion  34  fl*  36  kr.    Bei  Aretin  3  fl>) 
n.  Mit  «lem  Ha  use  und  der  Scheuer,  aber  trocken»  da  we* 
nig  Bart  mehr  sUhcn  bliet». 

320)  (B.  212.  C.  209.)  Die  Landschaft  mit  den  drei  Bäumen,  ein 
•ehr  schönes  nnd  berühmtes  Blatt.  Die  drei  grossen  Baame 
stehen  auf  einer  Erhöhung  und  dazwischen  durch  erblickt 
man  in  der  Ferne  einen  Waiden  mit  vielen  Personen.  Im 
Vorgrunde  nnch  linhs  ist  das  Kode  des  Canals ,  in  welchem 
ein  Manu  mit  der  Angel  fischt,  wahrend  ein  Weib  am  Ufer 
silsL  In  der  Ferna  links  erscheint  eine  Stadt»  am  Bnde  ei* 
mu  weitMi  mit  Canilen  durcbscbaittenea  Ebene,  Am  Uim* 
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mel  sind  dunkle  Wolken,  die  Regen  verursachen.  Der 
Name  fteht  unten  am  Rand«  unter  den  Buchen,  aber  unle* 
aerlicli,  das  f.  nnd  die  Jahrsahl  i643  sind  deutlicher.  U. 

7  Z.  9  L. ,  Hr.  10  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist    geätzt,   und  höchts   gcschmacUvnll  imr! 
fleissig  mit  der  trockenen  Nadel  vollendet,    besunders  am 
Himmel.   Es  ist  Ton  glänseader  Wirkung,  besonders  im  al> 
ten  Drucke,  wobei  der  durch  die  Schneidnadel  entstandeoe 
Bart  nirht  abgenommen  wurde.     Diese  Abdrücke  sin<l  vnti 
sehr  kräftigem  Tone,  aber  äusserst  selten.    Durch  eiteren 
Druck  wurde  die  Platte  abgenützt,  und  so  »ind  die  späteren 
viel  schwächer.   Ciaussin  hat  auch  gehört,  dass  e&  AbdrädM 
gebe,  wo  die  silzende  Figur  nicht  zu  selten  ist,   er  konnte 
»ich  aber  von  der  Wahrheit  nicht  überzeugen.    Neben  den 
Bäumen,  wo  sich  am  Himmel  ein  Vogel  zeigt,  sind  mehrere 
hieine  Punkte,  die  im  Kupfer  liegen.   Sie  sind  auch  in  den 
Cnpien  nachgeahmt.   Capitain  ßaillie  hat  dieses  Hlatt  sehr 
schön  von  der  Gegenseite  copirt.  Eine  andere  schöne»  gröl* 
sere  Copie  ist  jene  von  Richard  Byron. 

(Das  Original  wurde  in  ganz  vorzüglichem  Abdrucke  mit 
6o  —  70  fl>  bezahlt.  Auf  der  Klengerschen  Auktion  ging 
es  um  32  Thlr.  weg,  und  um  44  fl.  bei  der  Aretin*scheB 
Versteigerung.  Die  Preise  macht  die  Seltenheit  und  Schöa* 
lieit  des  Druckes.) 

mi)  (B.  213.  C.  210.)  Die  Landschaft  mit  dem  Milchmaone, 
(rhomme  au  lait),  ebenfalls  sehr  sart  und  geschmnekvoll  be- 
'  handelt.  Der  Bauer  mit  den  beiden  Milcheimern  nm  Stodw 
über  der  Achsel  ist  rechts,  begleitet  von  einem  grossen 
Hunde.  Links  sind  mehrere  Häuser  unter  Bäumen  ,  und 
ein  Canal  ,  an  welchem  ein  Fahrzeug  belestiget  ist.  iL  Z  7^, 
5  L..  Br.  6  Z.  5 
Bartseh  und  Ciaussin  beschreiben  zwei  Terschiedene  Ab* 

drücke  dieses  Blattes. 
J.  Ohne  Andeutung  der  Berge  über  den  Häusern  zur  Lia- 
ken.    Aeusserst  selten,   besonders  mit  den  Spuren  des 
Bartes  in  ihrer  vollen  Schwärze. 

II.  Mit  den  Bergen  aber  weniger  kräftig.    (Bei  Aretin  ein 
vollkommener  Druck  17  fl.) 

322)  (B.  2l4.  C.  211.)   Die  zwei  Häuser  mit  spitzigem  Giebel  an 
Ufer  des  Canals  von  Baumeb  umgeben.  Rechts  erblickt  man 

am  Ende  des  Weges  eine  Figur  vom  Rücken.  Rechts  vorn 
sieht  man  den  Canal  in  Perspektive  und  im  Grunde  das 
Meer.    H.  2  '/>.  1  L. ,  Br.  ö  Z.  6  L. 

Diese  Landschaft  gehört  zu  den  seltensten  Blättern  iUm- 
brandt*s»  und  da  man  sie  fast  immer  mit  chinesischer  Tinte 
und  Bister  retouchirt  findet«  to  hat  man  geglaubt*  der  Hüust- 
1er  hahe  sie  als  Zeichnung  verkauft,  und  nie  einen  Abdruck 
ohne  diese  Retouchc  abgegeben.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
hl  indessen  ein  solcher,  der  aber  nur  wenige  seines  Gleichca 
finden  wird. 

323)  (B.  215.  C.  212«)  Die  •Landschaft  mit  dee  Kutsche  auf  des 
Wege  in  Mitte  des  Blattes,  und  darnach  benannt  (le  pay- 
sage  au  carrosse.)  In  der  Ferne  sieht  man  eine  Stadt  im: 
%wei  Windmühlen,  rechts  einen  Canal,  und  links  melirct^ 
USnAer  mit  Bänmen.  H.  2  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  mif  dieatlbe  Weise  behandelt,  wie  ds< 
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obige,  und  fast  eben  so  selten,  nämlich  mit  Tusche  und  Bis- 
ter übergangen,  mit  folgenden  Nuancen,  die  Ciaiusin  (Sup- 
plement) angibt. 

I.  Die  Ilauser,  welche  linkt  von  Baamen  umgeben  «ind» 

treten  luaun  unter  hellem  Himmel  hervor. 

II.  Die  Häuser  erscheinen  hell  unter  leicht  gcfarhlem  Hirn- 
uiel.  Diese  beiden  Arten  von  behaudlung  fanden  gros- 
MB  BeilalL 

III«  Die  Uaiuter  und  der  Himmel  sind  bell,  io  wie  die  Vor- 

gründe. 

Es  gibt  eine  täuschende  Copie,  de^n  Unterschied  we- 
niger durch  Beschreibung  als  durch  die  Anschauung  auf 
Bartfcb  iig.  12*  klar  wird. 

324)  (B.  2i6.  C.  213«)  Die  LandtchafI  mit  der  Terrasse  im  Vor* 

gründe,  und  daher  benannt  (le  paysage  a  la  terrasse.)  Linhf 
rurücU  erhebt  sich  ein  Kerj»,  dessen  Fuss  ein  Fluss  bespült, 
auf  welchem  ein  Fahrzeug  erscheint*    Die  Baume  sind  uheu 
nur  leicht  hingekritxelt.   U.  6  Z.,  Er.  6  Z.  li  L. 
Diese  Landschalt  ist  leicht  ansgetuscht. 

323)  (B.  2i7>  C.  2l4.)   Die  Landschaft  mit  den  drei  Strohhutlen, 

von  den  drei  belriichllichslen  Häusern  eines  am  breiten  VVcf^o 
lic£»enden  Dorfes  so  genannt  (Ic  [laysage  aux  truis  chau- 
micrcs.)  Diese  Hütten  haben  spitzige  Giebel,  und  stehen 
im  Profil  rechts.  Hinter  dem  vorderen  Hause  sind  mehrere 
Hüttser,  und  vor  dem  mittleren  mehrere  Figuren.  Rechts 
vorn  erhebt  sich  ein  t^rosscr  Raum  mit  dürren  Aesten.  Links 
unten  steht:  Uembrandt  f.  l050.  Oben  abgerundet.  U.  6  Z., 
Br.  7  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  sorgrältig  bebandelt»  und  von  gros- 
ser \Virhnn|];;  im  ersten  Drucuc  nur  um  hohen  Preis 
zu  haben.  Burisch  besclireibl  xwei,  Claussin  drei  verschie- 
dene Abdrücke. 

I.  Der  Vorderthei]  der  ersten  Strohhütte  ist  nur  mit  einer 

einzigen  Schrafnruug  beschattet,  so  wie  aiicii  das  Dach 
der  dritten,  welche  dem  Heschaner  an»  entterntesten  ist. 
Vorn  am  Wege,  und  unten  nach  rechts  hin  sind  viele 
Stellen  hell.  Von  diesen  hellen  Yheilen  sagt  Bartsch 
nichts,  und  so  ist  der  erste  Abdruck,  welchen  Bartsch 
nennt,  der  folgende  zweite  des  Chev.  Claussin«  Aeiisserst 
selten. 

II.  Wie  der  obige  Abdruck,  nur  tiud  die  genannten  weis* 
sen  Stellen  gedeckt.   Sehr  sehen.   (In  der  Steogerschen 

Aucktion  10  fl.  48  kr.  Bei  Aretin  22  fl.) 
III.  Der  Vordertheil  der  ersten  Strohhütte  ist  mit  einer  Kreuz - 
schrafllrung  beschattet,  und  die  weissen  Stellen  zwischen 
dem  We^e  und  den  drei  Hütten  sind  mit  der  trockenen 
Nadel  leicht  überarbeitet.  Es  ist  indessen  die  ganze 
Platte  mit  der  Schneidnadel  vollendet  und  abgedmcKt 
oline  den  Bart  abgenommen  zu  haben,  so  dass  seihet 
dio  Qutcn  dritten,  eigentlich  zweiten.  Abdrücke  noch 
sehr  ins  Schwarze  gehen.  Diese  sind  vielleicht  als  dio 
eigentlichen  ersten  von  der  vollendeten  Platte  zu  bezeich- 
nen und  die  beiden  höchst  seltenen*  obigen  Abdrücke 
nur  als  Probcdrückc  anzusehen. 

326)  (B.  21Ö-  C.  215.)  Die  Landschalt  mit  dem  viereckigen  Thur- 
me  (a  la  tour  carrce),  eigentlich  die  Ansicht  des  Dorfes 
Acadorp  bei  Amsterdam  |  wi»  dieser  alte  Thurm  sich  erhebt. 
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der  in  der  Mitte  dos  Blattes  erscheint.    Unten  rechts  steh»: 
Rembramit  lOSü.  Oben  abgerundet.  U.  5  Z.  3  l*»,  ßr.  5 
9  L. 

Dieses  Blatt  ist  geatst  und  mit  der  kalten  Nadel  sehr 

sor^tüUig  vollendet.  Bartsch  und  CUussin  beschreiben  swei* 

erlei  Abdrücke,  letzterer  aber  genauer. 
I.  Das  Dach  des  Hauses  rechts  gegen  den  Thurm  ist  fest 
ganz  weiss,  so  wie  dasjenige  viir  dem  Tharme,  das  nadi 

links  hin  verlängert  ist.  Oben  auf  den  Bäumen  soc 
Rechten  sind  weisse  Stellen,  so  wie  über  dem  Namtn 
Rembrandt's  ein  The  I  weiss  ist.  Die  Platte  wurde  de» 
Bartes  nicht  beraubt,  und  so  liabeu  diese  Abdrucke  im 
Allgemeinen  einen  kräftigen  Ton. 
II.  Die  weissen  Stellen  sind  mit  der  kalten  Nadel  überarbei- 
tet,  so  uiit  ist  die  Platte  gleichinässig  behandelt,  und  die 
krüiiigen  Tinten,  welche  der  Bart  verursachte,  sind  noch 
ungescIiwScht.  Man  könpte  mit  den  guten  Abdrücken 
dieser  Art,  welche  samtutartiger  Schwärze  sind,  nnd  im 
Grunde  unrein  erscheinen  ,  die  Beihe  beginnen.  Die 
spateren  Abdrücke  sind  weniger  bt  tllaut«  (Ein  sehr  gu* 
ter  zweiter  Druck.    Bei  Arctin  19  fl.) 

327)  (B.  219*  C.  2l6<)  Die  Landscliai't  mit  dem  Zeichner  (au  des* 
sinateur),  recbtt  vorn  an  einen  Hiigel  gelehnt.  Nach  Kahs 
hm  sind  zwei  Strohhütten  und  aut  der  Ueide  einiges  Viek 
H.  4  Z.  9  L..  Br.  7  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  leicht  und  geistreich  radirt,  aber  von  kei- 
ner grossen  Wirkung.    (Bei  Areüu  10  fl*;  bei  Sternberg  7 

Thlr.  18  gr.) 

32^)  (B.  220.  C.  217.)  Der  Uirt  und  seine  Familie.  £r  steht  mit 
dem  Stuck  tn  der  Rechten,  und  den  Topf  in  der  anderen 
hinter  seinem  Weib,  welches  in  der  Mitte  unten  mit  desi 
liinde  auf  dem  Schoosse  sitzt.  Nach  links  hin  sielit  man 
mehrere  Schaate,  und  in  der  Ferne  einen  Fluss  mit  Bau« 
meu ,  und  ein  Haus  auf  dem  Berge.  Links  üben  setir  iein 
geschrieben:  Uembrandt  f.  H*  3  Z>  6  L.,  Br.  2  Z. 

OL. 

Dieses  gesclnnockvoll  behandelte  Blatt  zeigt  im  Grunde 
immer  unreine  Öleileu  und  IVilzen,  weil  die  Piatie  nie  rciu 
poltrt  wurde.   (Bei  Aretin  18  fl*> 

529)  (B.  221.  C.  218.)  Der  XSanal  (le  canal),  so  genannt,  weil  im 
Vorgrunde  ein  Canal  gezogen  ist  Tn  der  Milte  sind  einige 
Hüllen  mit  Bäumen,  rechts  zeigt  sich  ein  breiter  VVcg,  und 
eine  Brücke  uUer  einen  zweiten  Canal  ,  iti  der  Ferne  sieht 
man  ein  Durl.  Links  bemerkt  man  durch  zwei  Bauuie  liin» 
durch  eine  Barke  mit  Segel,  II.  rechts:  3  Z.  links:  2  Z. 
9|  L.»  Br.  7  Z.  10  !«• 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  ganz  mit  der  kalten  Nadel 
behandelt,  und  dann  im  ersten  Drucke  vorhanden,  %%eon 
es  von  Irischer  und  sanimtartiger  Schwärze  ist.  Später  ver- 
schwand der  Bart  der  Platte  und  damit  auch  die  krallige 
Wirkung.  Oie  Abdrücke  dieser  letaleren  Zeit  sind  schwadi 
nnd  graulich,  und  selbst  die  Gegenstände  erscheinen  ver- 
wischt. Die  Copie  von  R.  Wilson  ist  ebenfalls  von  der 
'  Originalseite. 

330)  (B.  222.  C.  219.)    Die  Bauragruppe  (lo  bouquet  de  bois.) 
Links  sind  zwei  grosse  Baume  skizzenartig  behandelt»  und 
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der  dichte  Wald  xicht  sich  nach  rechts  hin,  zwei  Drittel  dei 
Platte.  Ein  Thcil  des  Vorgrundes  isl  fast  ganz  weiss,  und 
im  Grunde  recht  sind  nur  Umrisse.  Unten  ttehts  Rembrendt 
f.  l652.    H.  4  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  lo  L. 

Diciies  Blatt  ist  ^auz  mit  der  trockenen  Nadol  behandelt, 
und  vuu  schlagender  WirUuug.    Bartsch  und  Claussin  be- 
seichnen  lolfrende  AbdrucKe: 
1.  Nor  leiclit  tkissirt,  da»    IKius   in  Mitte  der  Baom« 
und  etWM  vom   Gcäste   der  Biiunie  zur    LinUcn  um- 
rissen.    Die  Ferue  zur  Rechten    iehlt   ganz,   so  vvic 
Name  und  Jahrzahl.  Die  Platte  ist  uiu  1  Z.  2  L.  höher. 
Von  der  grössten  Seltenheit,  eher  wahrtcheiDHch  nur  in 
wenigen  Prohedrückeu  vorhanden.    B.  1.  C.  I. 

II.  In  derselben  Grosse  und  ohne  Namen  und  Jahrr.nM.  Dia 
Piatie  ist  etwas  mehr  überarbeitet,  und  der  Abdruck 
dureh  d«n  an  die  Scbwanknnft  erinnernden  Ton  eehr 
glänzend»  Ei  isl  der  Bart  nicht  abgenommen«  8ebr  sei- 
C.  11. 

III.  Die  Platte  vollendet,  mit  Namen  und  Jahrzahl  und  von 
gleicher  Schwärze,  wie  Nru.  2*  B.  II.  C.  III. 

Die  täuschende  Cupie  von  ft*  Wilson  ist  nur  7  Z.  4 
L.  breit* 

331)  (B.  223.  C.  220.)  Die  Landschaft  mit  der  Thurmniine  (a  la 
tour) ,  die  rechts  über  einige  Dächer  empor  ragt.  Es  ist 
daselbst  ein  Durf  zu  sehen  und  viele  Bäume,  die  fast  die 
gante  Breite  einnehmen  nnd  nar  linhs  einen  Femblick  gewah- 
ren« Der  Himmel  ist  da  sehr  überarbeitet,  und  hell  zur  Rech* 
tcn  In  der  Mitte  isl  ein  Tlior  mit  zwei  Strebepfeilern,  und 
vor  demselben  steht  eine  kleine  Figur.  Der  Vorgrund  ist 
weiss,  aber  das  Ganze  von  schöner  Wirkung.  U.  4  Z.  7  L.» 
Br.  11       10  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  zweierlei  Abdrücke: 
1.  Der  Thurm  rechts  über  den  Dudiero  hat  eine  Kuppel» 

die  sich  in  eine  Spitze  endet. 
II.  Der  Thurm  ist  ohne  Dech  und  scheint  verfallen  xu  seyn« 
(Bei  Aretin  18  ü-,  30  hr.)  . 

832)  (B.  224.  C.  221.)  Der  Heuschober  (le  grenge  k  foin),  etwas 
nach  rechts  hin  ,  zwischen  zwei  Baurogruppen.  Links  führt 
ein  breiter  Weg  nach  dem  Dorfe,  und  auf  demselben  treibt 
der  Hirt  die  Schaafe.  Auf  dem  Damme  sieht  man  drei  Fi» 
goren,  und  im  Vorgronde  eine  Wiese,  auf  welcher  sich  ein 
Pferd  wälzt.  Unten  steht:  Rembrendt  f.  i636*  H.-  3  Z.  i  L„ 
Br.  6  Z.  5  L. 

Von  diesem  schönen  Blatte  heonen  Bartsch  und  Claussin 
drei  verschiedene  Abdröches 

I.  Ohne  Ferne  ienseits  der  drei  Figuren,  die  men  linht 
sieht,  mit  Namen  und  Jalirsahl,  im  Ganzen  schon 
fast  vollendet,  und  von  grosser  Frische  des  TonSy  da 
die  Platte  nicht  vom  Barte  gereiniget  wurde. 

II.  Wie  der  obige  Druck,  nur  zeigt  sich  ein  kleiner  Ast, 
welcher  aus  der  rechts  der  Scheune  stehenden  Baum- 
gruppe  herenereieht.  Der  sehwnrse  Ton  ist  noch  nicht 
geschwächt.  Sehr  selten.  C«  II. 

HI.  Mit  der  Ferne  jenseits  der  drei  Figuren.  Die  Abdrücke, 
sind  aber  nicht  so  frisch  ,  wie  die  obigen.  Gersaint  be- 
hauptet nach  Claussin  mit  Unrecht,  dass  die  Abdrücke 
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vor  4er  Ferne  ohne  Namen  und  Jabraahl  teyen,  tras 

auch  Rarlsch  nachschrieb. 

Es  gibt  eine  schöne  anonyme  Copie  im  Sinne  des  Ori- 

ginals. 

333)  (B-  225.  C.  222.)  Die  SlrohhüUe  und  der  Heuschober,  beide 
im  IVlittclgrunde,  der  Schober  hinter  dem  Hause  nach  links 
hin,  aber  statt  des  llcuee  steht  ein  Karren  unter  den 
Dache.  Durch  die  lliürc  utid  durch  das  Fensler  des 
Hauses  bemcrUt  man  zwei  Iriguren,  nnd  eine  Bäuerin 
mit  dem  Hundo  geht  über  die  Brücke»  welche  über  die  vor 
ilero  Hause  fltessenden  Bach  führt.  Hm  Grunde  links  brei« 
tet  sich  eine  Stadt  aus,  und  rechts  liegt  ein  Schluss  am  See. 
Im  Vorgrundc  fischt  ein  Bauer  mit  der  Angel.  Rechts  un- 
ten in  der  Ecke:  Uembrandt  f.  l64l.  U.  4  2»,  10  !■.»  Br. 
11  Z.  10  L. 

Dies«  ist  eines  der  schönsten  Blätter  Rembrandt*s.  zart 

und  musterhaft  I)chandclt.  Die  ersten  Ahdriicke  erkennt 
man  an  den  Spuren  dos  Plaltcnbartcs  ,  die  sich  an  dem 
Schlagschatten,  welchen  die  Bäume  oder  Gesträuche  an  den 
Hütten  verursachen ,  an  den  Schraßirungen  xor  Linken,  am 
Buchstaben  f.  und  an  der  Jahrzahl  bemerkbar  machen. 
CumoMo  hat  eine  Copie  gefertiget. 

334)  (B*  226.  C.  225.)  Die  Strohhütte  mit  dem  grossen  Baume 
(la  chaumicre  au  grnnd  arbre)  der  sich  links  jenseits  des 
Canals  erhebt.  An  der  Thürc  des  Hauses  bemerkt  mau  zwei 
Kinder  nnd  in  der  Ferne  rechts  das  Dorf  mit  einer  grossen 
Kirche  und  einer  Windmühle.  Rechts  unter  der  Ente:  Rem- 
brandt  f.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  ii  Z.  8  L- 

Dies  ist  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte,  aber  von  ge> 
ringerer  Wirkung.  In  den  ersten  Abdrucken  sind  die  Sehet, 
tenparthien  sehr  kräftig,  da  sich  da  die  Spüren  des  Bartes 
zeigen.  (Bei  Aretin  i4  fl.  6  kr.,  bei  Stemberg  ein  sdtöner 
Contradruck  5  Thlr.  6  gr.) 

335)  (B.  227.  C.  224  )  Der  Obelisk,  eine  sehr  schöne  Landschaft. 
von  dem  Obelisken  so  genannt,  der  sich  links  am  Rande 
auf  einem  Piedestale  erhebt.  Im  Mittel  gründe  breitet  sich 
ein  Dorf  aus,  und  rechts  trinkt  ein  Hund  aus  dem  Canale. 
Oben  abgerundet.    H.  3  Z.  l  L. ,  Br.  6  Z. 

Die  ersten,  »eltenen  Abdrücke  sind  von  kräftigem  Tone, 
welchen  der  Platten- Bart  verursachte,  der  aber  in  der  Fol^e 
schwächer  wurde.  Das  Dach  eines  Hauses  ihm  Grunde  isl 
weiss.  (Bei  Areiin  15  fl.;  bei  Sternberg  ein  ansgemeichneter 
Druck  IQ  Thlr.) 

Die  Copie  vou  Vivares  ist  von  der  Gegenfeite. 

336)  (B.  228*, C.  225«)  Die  Barke  mit  dem  Segel  (la  barque  a  la 
Toile),  ein  sehr  schönes,  leicht  nnd  geschmackvoll  behandeltes 
Blatt.  Links  vom  sind  drei  Häuser,  über  welche  einige 
Bäume  emporragen,  und  zwischen  den  Hütten  geht  ein  ^Veih. 
welches  der  Hund  anbellt.  Rechts  schwimmt  ilie  Barke  auf 
dem  Canale,  und  im  Grunde  sieht  man  ein  Dorf.  U.  5  Z. 
2  L.»  Br.  7  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  nie  sehr  frisch  im  Tone,  da  das  Seheide- 

wasser  nur  leicht  angegriflFen  hat.    In  den  alten  Abdrüdu»* 
ist  der  Grund  sehr  schmutzig.    (Bei  Aretin  8  fl.  6  kr.) 
Es  gibt  auch  eine  gute  Copie  vuu  diesem  ßlntte: 

337)  (B.  229*  C,  226.)   Die  Baumgruppe  am  Wege.     Ein  an- 
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tierer »  breittr  Weg  geht  von  Mitttlmm^t  au«  nach  dem 
lIii>tori;run<le.  Links  am  Wega  tind  kleina  Figurto.  H.  2  Z. 

9  I*.,  IJr.  7  /.  7 

Die  Ahdrürko  dipstv«;  selir  spllencn  Blattes  sind  iramcr 
sch^^acii,  licsumlerä  in  der  Lerne,  wu  luan  Uic  GegcQ&täudo 
schwer  untertcbeidet*  Der  Grund  ist  immer  unrein. 

33$)  (B«  2^0.  C.  22?*y   Die  Landschaft  mit  den  swei  Alleen,  eine 

tm  Mittelgründe,  die  andere  rechts  im  Gruude.  Links  ist 
eine  Strolihüttc,  und  ein  Mann  mit  dem  Stocke  auF  der  Acli« 
sei  und  cio  Reiter  beleben  das  Terrain.  U.  3  2j«  4  L. ,  Br« 
7  Z.  7  L. 

^  Von  diesem  seltenen  Blatte  beseidinen  Bartich  und  Clane* 

sin  zweierlei  Abdrücke« 
1.  Von  der  grossen  Platte,  in  den  Scliattcntheilen  von  sehr 

kräftigem  Tone,  die  Bäuate  des  Grundes  gegen  die  Mitte 

tinil  weniger  bearbeitet  Sehr  selten. 
II.  Von  der  verkleinerten  Platte,  Br.  6  Z.    Dieia  Abdrücke 

finden  sich  nicht  so  selten,  sind  nhor  geringer,  da  eich 

von  der  Frische  des  Tons  schon  etwas  verloren  hat. 

339)  (B.  531.  C.  228.)  Die  Tränke  (l'abreuvoir) ,  eine  Masse 
Wasser  ,  weiches  in  eine  Grotte  dringt.  Rechts  neben  die- 
ser ist  ein  Baumstamm,  an  welchem  man  liest:  Rembrandt 
l6i5.   H.  4  Z.  Q  L.,  Br.  4  Z.  it  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  awcierlei  Abdrücke  von  dia- 
setu  Blatte. 

I.  Der  Grund  in  der  Grotte,  welche  man  snr  Rechten  sieht» 
ist  sehr  schwarz  gehalten,  und  auf  dem  Vorgrunde  ba* 
merkt  man  den  Vorderlbcil  eines  kleinen  Schiffes.  Aeatf 

serst  selten. 

II.  Der  Grund  lu  der  Grotte  ist  ausgekratzt,  und  vuu  dem 
SchilTa  wird  man  fast  nieblt  gewahr. 

340)  (ß.  25'*.  C.  22Q*>    Die  von  einem  Brettarsauma  nmgebana 

Strohhütte  am  Cnnale,  rechts  und  links  ein  grosser  Baum. 
Rechts  out  dem  Wege  ist  ein  Wagen,  und  auf  dem  Damme 
sieht  man  zwei  grosse  Hunde.  In  der  Mitte  und  unten  am 
Bande:  Ucmbrandt  f.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  S  Z.  11  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  zwei  verschiedene  Ab- 
drücke: 

I.  Der  Thail  des  Dammes ,  auf  welchem  dia  Hunde  sind, 
ist  gans  licht»  nur  swei  oder  drei  Stcichehan  darauf  su 

sehen. 

II.  Derselbe  mit   der  kalten  Nadel   überarbeitet,  und  im 
ersten  Drucke  de«  Bartes  nicht  beraubt.    <fiei  Arctin 

2^1  n.) 

341)  (B.  233.  C.  250.)  Die  Windmühle  oder  Rembrandt*s  Mühle 
(la  moulni  da  Rembrandt),  links  das  Blattes,  und  in  deren 
Nahe«  gagan  die  Mitte  hin  ein  mit  Ziegeln  gedecktes  vier^ 
eckiges  Ilaus.  Bechts  bemerkt  man  auf  dem  Damme  zwei 
Figuren.  Rechts  unten;  Uembrandt  i.  l6il*  U.  5  Z.  4  L., 
Br.  7  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt,  welches  den  Ort  tbrslallea  soll»  wo  Rem- 
brandt geboren  wurde»  ist  aart  und  laicht  mit  der  Nadal 

behandelt,  und  von  glänzendem  Tone,  in  den  ersten  Ab- 
drücken, bevor  der  Plattenbart  verschwand.  Claussin  sah 
solche  Abdrücke,  wo  auch  der  Grund  sehr  unrein  und  ge« 

34* 
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färbt  ist,  besonders  am  Himmel.  Name  und  Jahrzahl  ist  da 
unter  den  Sparen  des  Bartes  ganx  unleteriich. 

Diese  Abdrücke  sind  sehr  sohcn.  (Bei  Klengel  12  Thlr., 
bei  Sternberg  11  Thl. »  bei  Arelto  l6  fl*  50  kr.,  mit  dar  Ci»> 
pie  von  Cunjano). 

Cumano  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

542)  (B.  234<  C.  251  •)  Das  Landgut  des  Guldwicgcrs  (la  cam- 
pagne  da  peseur  d'or)t  oder  die  baoerlidien  Besilsungen 
des  Einnehmers  Utenbugaerd ,  dessen  Bildniss  Renbrandt 
radirte,  und  welches  unter  dem  Namen  des  Gohlwiegers  be- 
kannt ist.  Man  sieht  liuks  ein  kleines  iiaus,  und  wrvitcr 
vom  ein  anderes  mit  einer  Art  Kuppel  über  den  Canal  ge- 
baut. Ganz  im  Hintergrunde  aar  Linken  aeigt  sich  ein  gros- 
ses  Dort  und  v%eiier  vorn  nimmt  ein  zweites  Dorf  mit  Bäu- 
men tost  die  Breite  des  Blattes  ein.  Man  bemerkt  da  einen 
grossen  viereckigen  Thurm ,  aut  dessen  Spitze  eine  Wetter- 
fahne angebradit  ift»  und  vor  diesem  Dorla  sieht  man  Fi- 
guren und  Vieh.  Links  unten:  Rembrandt  l65l.  U.  4  2^ 
5  L.,  Br.  11  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  fast  ganz  mit  der  trockenen  Nadel  behao- 
delt,  und  zwar  mit  Geschick  und  Leichtigkeit.  Besonders 
geschätzt  sind  die  ersten  Abdrücke,  mit  jenem  kräftigen  To- 
na,  welchen  die  Eindrücke  des  mit  Farbe  überzogenen  Bar- 
tes verursachten.  Der  Grund  ist  da  gewöhnlich  unrein.  Die 
Abdrücke  aut  japanisches  Papier  sind  sehr  sehen. 

343)  (B.  255>  C.  252.)  Die  Schwäne  im  Canal  (le  canal  aux  cy^- 
'  nes)|  eine    schone  Landschaft  mit  meisterhaft  ah^estulten 

Ortioden.    Der  Canal  mit  den  awei  Schwänen  ist  im  Vor- 
grunde, und  von  den  beiden  Figuren  rechts  am  Ufer  fischt 
die  eine  mit  der  Angel.    Jenseits  ist  eine  Wiese  und  ein 
Dorf*    Links  unten :  Rembrandt  f.  1050*   U.  5  Z.  4  L» 
Claussin  kennt  folgende  Abdrucke; 

I.  Die  Bäume  im  Grunde  sind  beschallet,  und  der  Theil 
der  Wiese  hinter  den  Kühen  ist  hell. 

II.  Die  Bäume  sind  mit  Kreusstricheo  bedeckt  und  der  Wi«* 
sentheil  sehr  leicht  scKrafffrt. 

344)  (B.  236«  C.  233.)  Die  Landschaft  mit  dem  Nachen,  ein  Ca- 
nal mit  einer  grossen  Barke,  das  Gegenstück  zum  obigen, 
von  Bartsch  und  Claussin  ,,le  paysago  au  bütenu*'  genannt. 
Das  Fahrzeug  ist  am  Ufer  des  den  Vorgrund  einnehmenden 
Canals ,  rechts  ist  ein  grosser  Baum ,  und  in  der  Ferne  ein 
Dorf  mit  einem  viereckigen  Thurme.  Nach  links  hin  steht: 
Rembrandt  f.  1Ö50,  die  Zahl  Ö  verkehrt.    U.  3  Z.,  ßr.  4  Z. 

Dieses  Blatt  ist  im  alten  Drucke  von  {»rosser  Wirkung, 
in  dem  der  Bart  noch  an  der  Platte  hing.  Diese  Exemplare 
sind  aber  selten.   (Wurde  mit  12  —  l6  fl*  besahlt.) 

345)  (B.  257.  C.  254  Landschaft  mit  der  rechts  aus  dem  Canale 
trinkenden  Ruh,(paysage  ä  le  vache  qui  s'abreuve.)  Aaf 
dem  Canal  ist  ein  hnhn  ,  in  welchem  ein  Bauer  sitzt.  Am 
Berge  stehen  einige  Uäuser  und  Baume.    U.  3  Z.  10  I«.» 

Br.  4      9  L, 

Dieses  seltene  Blatt  ist  zart  und  geistreich  radirt  und  mit 
der  kalten  Nadel  Tollendet ,  «vetehe  einen  Bart  verursachte, 
der  beim  ersten  Drucke  nicht  abgenommen  wurde.  Auch 
der  Flatteorand  ist  unrein.  Die  kränigen  Abdrücke  sind  ober 
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•ehr  selten.    (Bei  Arctin  ein  Abdruck  auf  chiOMISCllfft  Fft« 

picr  4i  fl.  46  l^r. ;  bei  Sternberg  3  Thlr.) 

Auch  rulh  gedruckte  Exemplare  kommen  vor»  Dann  haben 
wir  eine  gegeoseittge  Copie  von  Watelek 

346)  (B.  258«  C.  255-)  Das  Dorf  mit  dem  Krofieo  viereckigen 
Thurme»  der  aus  demselben  emporragt,  verschieden  vun  dem 
oben  Nro.  526  erwähnten  Blatte.   Unten  Steht:  Rembnuidt 

1653.  H.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
Dieses  lilatt  ist  sehr  selten. 

34?)  (B.  240*  C.  236«)  Der  Canal  mit  der  kleinen  Barke,  die  man 
linkt  sar  Hiilfle  sieht.    Im  Mittelgrande  ist  eine  StrohhiMto 

und  rechts  Baume.    H,  6  Z.  2  Lrt  Br.  6  Z.  9  L. 

Bartsch  und  Claussin  bezeichnen  rweierlei  Abdrücke  von 
diesem  äusserst  seltenen  Blatte.  Letzterer  glaubt  aber  (Sup- 
plement) ,  dass  dieses  Gekritzel  gar  nicht  von  Rembrandt 

»ei. 

I  Lm  7^^''l  Linien  höher  und  weniger  vollendet,  besonder« 
an  der  I^crgspitze  zur  Bechtcn ,  an  der  hinteren  Seite 
der  iiiitte,  und  über  dem  Fahrzeuge. 
II.  Die  Platte  am  swei  Linien  abgenommen,  und  die  ge> 
nannten  Tbeile  sehralfirt 

3{8)  (B.  239«  C.  237*)  Der  kleine  Mann  (le  petit  homme),  eino 
äusserst  seltene  Londschaft  mit  einer  kleinen  männlichen 
Fi^ur  im  Mittelgründe.  In  der  Ferne  sieht  man  zwei  Wind- 
miihlen  und  eiueo  iiirchthurm.  U.  2  Z.  lO  L.,  Br.  7  Z. 
6  L. 

•  349)  (B-  24t*  C.  258«y  Der  grosse  Baum  (le  grend  nrbre),  Sos- 

ferst  seltene  Landschaft,  in  deren  Mitte  sich  der  Baum  er« 
hebt,  vTornach  das  Blatt  den  Namen  hat  Vor  demselben 
nach  rechts  geht  ein  Mann  und  ein  Weib,  und  im  Grund 
links  steht  ein  Hans  mit  Banmen.  Oer  notere  Theil  ist 
nicht  vollendet.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9  L. 

350)  (B.  242.  C.  239.)    Die  Landschaft  mit  dem  lichten  Zanno 

(a  la  barrierc  blanche),  der  um  einen  hinter  Bäumen  ver- 
stccUten  l'achtfiof  herumgeht.  Rechts  ist  eine  Brücke  über 
den  Kanal,  und  gegenüber  eine  Windmühle.  Nach  der 
Ferne  hin  geht  ein  breiter  Weg ,  aoF  welchem  drei  Figure» 
zu  sehen  sind.  U.  3  Z*  4  L»,  Br.  6  Z. 

Dieses  Blatt  ist  von  grosser  Seltenheit,  noch  Claussin  eher 
von  S.  lioning,  als  von  Rembrandt.  £s  gibt  sweierlei  Ab« 
drucke : 

I.  Man  sieht  keine  Hanstkäre. 
IL  Mit  der  Ilimsthüre  ,  an    welche  sich    ein  Weib  lehnte 
Rechts  in  der  l'crne  erhebt  sich  ein  Kirchthurm. 

351)  (B.  2^3.  C.  z\0')  Der  Fischer  im  Kahn,  äusserst  seltene 
Landschaft,  mit  einem  Flusse  im  Vorgruode,  auf  welchem 
swei  Barken  schwimmen*  Links  sitst  der  Fischer  raf  dem 
Hintertheile  eines  Kahnes,  und  im  Grunde  erscheint  das 
Durf,  dessen  Kirchthnrm  rechts  hervorragt.  H.  4  Z.  2 
Br.  5  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  der  trockenen  Nadel  behandelt,  und 
der  Himmel  unrein,  fast  wie  im  Tuschtone. 

352)  (B.  244.  C.  2il  )  Die  Landschaft  mit  dem  Canale  (le  pav* 
sage  au  canal),  der  in  diagonaler  Richtung,  von  der  rech- 
ten Ecke  an  das  Land  durchschneidet.  Im  Mittelgrunde 
litst  eine  Figur  am  Ufer  ^esselbeA  vom  Rücken  gesehen. 


Digitized  by  Google 


Rcmbrandl  van  l\yn,  Paul. 

und  neben  ihr  bemerlit  man  eine  Stelle  von  cler  Groete  ei- 
nes Zollt,  Yto  das  SchcSdewaMer  niclit  iiurchgf^rtflFcn  Imi. 

Jenrcits  ist  eine  Kirche,  ntxl  in  der  Ferne  «Ins  Dorf  nut 
einem  spitzigen  liirchthumie.    11.  5  Z. ,  Rr.  6  ^*  10  Lt* 

Dieses  Blatt  ist  ron  grosser  Seltenheit. 

353)  (B*  245-  C.  242*)  Das  niedrige  Haus  am  Ufer  de«:  HanaU, 
in  Mitte  der  LandtchafV.  Hinter  dieseui  ragt  der  Giebel  ei. 
nes  anderen  Hauses  licrvor ,  rechts  davon  sind  mehrere  Bau« 
nie  und  ein  Zaun  von  Brettern  ,  und  links  hin  rieht  man  in 
der  Ferne  zwei  kloin«  Windmühlen  und  einen  liirclithurni. 
Dtesee  Blatt  ist  gewöhnlich  mit  Tusch  und  Bister  iiberf^n« 
gen>  nnd  dann  von  grosser  Wirkung.  Man  findet  es  indes* 
scn  äusserst  selten.  U.  rechts  2  Z>  11  L.»  links  2  0  i^t 
Br.  7  Z.  7  L. 

354)  (B-  246.  C.  2I3.)  Die  hölzerne  Brüche  (Ic  ponl  de  hois), 
Landschaft  mit  einem  zwcistückigea  Landhau^e  im  Mittel- 

f runde,  in  dessen  Nähe  ein  Fluss  sich  hinxiehl*  V«ir  der 
iiitte»  die  man  links  in  der  Ecke  gewahrt ,  bemerkt  man 

ein  Thor  mit  zwei  Sfrebepfeilcrn ,  durch  welches  man  ühtr 
die  hölzerne  Brücke,  woher  das  Blatt  den  tarnen  hat,  nach 
dem  Landhause  gelangt.  Neben  dieser  ist  rechts  eine  Wind- 
mühle.  H.  2  Z.  10  L.,  Br*  7  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.  Man  findet  es  mit  Tusch 
und  Bister  übergangen,  wie  das  obi^e.  F.  ßasan  hat  e«  co- 
pirt,  die  Platte  ist  aber  nur  7  Z.  4  L.  breit. 

355)  (B.  24?.  C.  244>)  Die  Landschaft  mit  den  Palli.<adeu ,  (aux 
paltssndes)  län^  dem  Wege,  dar  rechts  am  Kanäle  hingebt, 
und  nach  den  Häusern  in  der  Farne  führt.  Gegen  den  Mittel» 

grund  zu  steht  ein  grosser  Baum,  der  sie}»  im  Wasser  spie- 
gelt und  über  die  anderen  eraporrngt.  Neben  diesetn  Biuine 
ist  oiue  grosse  Hütte  und  links  zurück  ein  grosser  iicuschu- 
ber.  In  der  Ferne  bemerkt  man  das  Dort  nnd  nwei  Wind- 
mühlen. Rechts  oben  ateht:  tÖSO.  H»  2  Z.  9  L.»  Br«  7  Z. 
6  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  Zeichnungsmanier ,  mit  Tusch  und  Bi- 
ster vollendet.   Es  gehört  za  den  grossen  Seltenheiten. 

356)  (B.  248.  C.  245.)  Der  mit  Heu  gefüllte  Schober,  im  Mit- 
telgründe neben  dem  Hanse,  vor  dessen  Thüre  ein  Zaun 
sich  hinzieht.  Weiter  hin  erblickt  man  vier  hohe  Bäume. 
Im  Kanäle  ist  eine  Barke  angebunden*  H.  3  Z.  S  L.«  Br. 
5  Z.  8  L, 

Dieses  Blatt  macht  keinejgrosse  Wirkung,  \veil  das  Scbei* 
dewMier  wenig  durchgegriffen  hat.  Der  Grund  ist  unreiB. 
Uebrigent  äusserst  selten. 

357)  (B.  249-  C.  246.)  Das  Bauernhaus  mit  dem  viereckigen 
Schornstein  ,  effektvolle  Landschaft.  Im  Vorgrunde  ist  ein 
Kanal ,  und  rechts  auf  demselben  ein  Nachen  mit  einem  Fi- 
scher. Hinter  dem  erwähnten  Hause  sieht  man  neben  Bäu- 
men den  Heuschober  emporragen,  im  Grnnde  links  bemerkt 
man  ebenfalls  ein  Hans  mit  grossem  Schober  neben  mehre- 
ren Bäumen,  weiter  zurück  zwei  Windmühlen  und  eine 
Kirche.    H.  2  Z.  9  L. ,  Br,  6  Z.  ö  L. 

Dieses  U\c\n  ist  von  der  grössten  Seltenheit»  Claussin  zwei- 
felt aber  au  der  Acchthcit. 

33S)  (B.        C.  ;^47.)  Das  Haus  mit  drei  Schornsteinen  von  Uols 
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errichtet  und  rechts  des  Blattes.  Etwas  zurück  stehen  drei 
kleine  Hütten  unter  Bäumen,  an  weichen  ein  Fluss  hin- 
läutt,  über  den  nach  rechts  vorn  eine  kleine  Brücke  von 
Brettern  fuhrt.  In  der  Ferne  linkt  ertcheiot  das  Darf»  und 
an  dem  hellen  Himmel  xiehen  swei  Reihen  Vögel.  H.  3  Z. 
3  Zt,  Br.  6  Z. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  mit  groben  aber  regelmässigen 
Strichen  behandelt,  es  wird  aber  von  den  Kennern  nicht  als 
Werk  Bembrandt*«  genommen.  Auch  Ch.  ClauMin  tpricht  im 
Catalogne  raisonno  seinen  Zweifel  aus  ,  im  Supplement 
erkennt  er  aber  die  Originalität  an.  Er  fand  einen  schönen 
Abdruck,  wo  oben  in  der  linken  Ecke  der  Anfang  des  Blät- 
terwerket einet  Bäumet  tich  seigt,  to  wie  der  obere  Theil 
eioet  Daches.  Wenn  dieses  in  Exemplaren  tich  nicht  fin- 
det, so  sind  sie  nach  Claui;sin  Copie.  £t  gibt  ao(^  wirklich 
eine  gute  Copie  nach  diesem  Blatte. 

(B.  251.  C.  248')  Upi"  Heuwagen  (le  chariot  a  foin),  eine 
äusserst  schöne  und  sellene  LandtchafU  Links  ist  ein  Bauer, 
wdcher  Watter  aat  dem  Brunnen  tchüpfl»  teitwirtt  et« 
hebt  tich  ein  Uügel,  und  vor  diesem  erblickt  man  xwet 
Baumstämme  und  den  Karren  mit  Heu.  Dieses  im  Ganzen 
geringe  Blatt  ist  im  Grunde  unrein,  wenigstens  in  den  frü- 
hen Abdrücken.   H.  2  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  it  L. 

360)  (B.  252-  C.  249*)  Das  Scbloss  mit  acht  Thürmen,  (\t  chA* 
tean),  in  einer  Landschaft  mit  Bergen  im  Grunde.  Linkt  iat 
aio  hoher  Baum«  IL  2  Z.  tl  L.«  Br.  3  Z.  9  L. 

Dieeet  teltene  Blatt  findet  Clauttin  swairelhaft. 

361)  (B.  253.  C.  250 )    Der  Stier  (le  laureau)  •  an  einen 

Baumstamm  gebunden.  Im  Grunde  sind  mehrere  Bäume. 
Rechts  unten:  Rembrandt  f.    U.  2  Z.  9  L,,  Br.  3  Z.  Ii  L. 

Aeusserst  seltenes  Blatt. 

362)  (B.  254*  C.  23].)  Die  Strasse  durch  das  Dorf,  (la  rue  de 
▼illage)  •  eine  inttertt  teltene  Landtchaft.   Rechts  tieht  man 

.  swei  Hinter  mit  mehreren  Stockwerken  und  spitzigen  Gie- 
beln neben  einander,  und  über  eines  derselben  ragt  ein 
kleiner  runder  Thurm  empor,  vor  einem  noch  höheren  Hau- 
se, alü  die  genannten.  Links  geht  ein«  breite Stratte  switehen 
swei  Reihen  von  Häusern  hindurch,  nnd  eine  andere  Strasse 
verliert  sich  perspektivisch  im  Hintergründe.  H.  circa  3  Z., 
Br.  5  Z.  8  L.  Die  Höhe  konnte  weder  Bartsch  noch  Claus- 
sin  genau  bestimmen,  da  der  erstere  nur  das  verschnittene 
Exemplar  der  kaiterliehen  Bibliothek  wa  Wien,  der  andere 
nie  einen  Abdruck  davon  tah. 

3d8)  (B.  255.  C.  252.)   Die  unvollendete  Landtchaft  (le  paysage 

non  fini),  clti  iiusscrsl  sellencs  Blat^,  welches  den  Theil  ei- 
nes Dorfes  \(jn  tuiü  Häusern  vorstellt,  von  welchen  aber 
nur  das  recht»  stehende  vollendet,  die  anderen  blot  umrit* 
ten  tind.  Durch  die  Thüre  det  vollen Jeten  Hauset  bemerkt 
man  eine  Figur,  und  nach  rechtt  hin  einen  Zduh.  Rechts 
oben  steht  löiQ.  und  unten  nach  links  hiu  ein  Monu^raram,  in 
welchem  die  Chalkographeii  ein  P  erkennen  wollen,  worüber 
wir  uns  Eingangs  ausgesprochen  h^ien*    U«  3      4  L.t  Br* 

6  z.  ; 

Die  Copie  von  Baten  itt  ohne  Monogramm. 
36i)  (B.  236.  C.  29).)    Die  LandtchafI  mit  dem  Canal  (le  fwj^ 
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tage  au  canal),  ein  äusserst  seltenes  Blatt.  Der  breite  Kanal 
nimmt  die  ffanze  Länge  des  Blattes  ein,  und  verliert  sich  nach 
linkt  in  der  reme.  Am  diessei  tigen  Ufer  bemerkt  mM  x«vei  Mio» 
ner,  von  welchen  der  eine  mit  der  Angel  fischt,  und  weilernach 
links  trügt  ein  Bauer  zwei  Milchkübel.  Am  ent^»egengeset« 
ten  Uter  ist  eine  Gruppe  schöner  Hüuser,  und  bei  dem  gross 
ten  bemerkt  man  eine  Barke  mit  Segeln.  Weiter  hin  siebt 
man  noch  andere  Hättser  »wischen  Bäumen«  H.  2  Z.  it  Li, 
Br.  7  Z.  7  L. 

X«  Studieti  (etudes)  und  Entw&rfe  (griffonemeo ts). 

365)  (B.  363.  C.  353.)  Mehrere  ^ntw&rre  mit  Rembrandt*s  Kopf. 
L^tsterer  fast  en  face,  mit  dem  Hute  bjedeckt,  ist  rechts 

oben  ,  und  vollkommen  bearbeitet.  Dann  sieht  man  einen 
alten  Mann  und  ein  altes  Weib  mit  gekrümmtem  Hücken, 
|edes  einen  Stock  in  der  Hand.  Ueber  diesen  beiden  Figuren 
ist  der  Kopf  einer  Alten  mit  dem  Schleier,  und  darunter 
ein  umgekehrter  Mann<ikopr.  Dann  ist  noch  einmal  Rem- 
brandt  vorgestellt,  wie  er  die  liall>e  Figur  eines  Greises  zeich« 
net.        3  Z.  8  L.  ,  Br.  3  Z.  lo  L.    (Bei  Aretin  Z  U  ). 

Dieses  Blatt  gebort  «u  den  vortrefflichen  seiner  Art.  Bartsch 
und  Claussin  unterscheiden  folgende  Abdrücke: 
I,  Die  Platte  ist  grösser,  3  Z.  9  L.  hoch,  und  4  Z.  2  L. 
breit.  Der  Band  ist  rauh  und  unregelmässig,  der  Grund 
unrein,  und  besonders  über  dem  Ropfe  Rcmbrandt*s, 
links  in  der  Mitte  des  Randes  und  in  der  oberen  Ecke 
fleckig.  Der  Ausdruck  des  genannten  Kopfes  ist  von  be- 
wunderungswüriliger  Schärfe  und  Lebendigkeit.  Diess  ist 
aber  nach  Claussin  vermuthlich  uur  ein  eincelncr  Frobe> 
druck. 

IL  Die  Platte  ist  polirt  und  zugeschnitten.  Die  guten  Ab- 
drücke sind  selten  zu  finden. 

366)  (B.  oöi  C.  354.)  Das  Stuilienblatt  mit  dem  Holz<;chlag,  dem 
Pferde  etc.  Der  Schlag  ist  mit  Mauerwerk  eingefasst,  links 
nach  oben  ist  dns  PferdstudiiEim ,  und  in  der  Ecke  oben  ein 
kleiner  Profilkopf.     Rechts  ist  ein  anderer,  uovollendetcr 

Kopf.    II.  4  Z.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  äusserster  Sehenlieit.  Das  einzige 
Exemplar,  welches  Claussin  sah,  ist  auf  japanisches  Papier, 
und  mit  dem  i*latteabarfe  gedruckt 

367)  / B.  363.  C.  355*)  Diis  Blatt  mit  sechs  Köpfen,  in  deren  Mitte 

)ener  der  Frau  des  Meisters  erscheint.  Links  oben  ist  der 
Kupf  eines  Türken  mit  dem  Turban ,  rechts  ein  Frauenkopf 
auf  die  Hand  gestützt,  doch  nur  im  Umrisse,  und  zwischen 
beiden  ein  anderer*  welcher  jenem  der  Frau  Bembrandt*« 
gleicht.  Unter  diesen  Köpfen  ist  ebenfalls  ein  Frauenkopf 
mit  niedergeschlagenen  Augen,  links  ein  solcher  mit  rinrm 
breitkrämpigpn  Hute  und  rechts  einer  ohne  Kopfputz.  UuNmi 
gegen  die  Mitte:  Rembrandt  f.  l636*  U.  5  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z. 
7  li. . 

Es  gibt  eine  gegenseitigr  Copie. 

368)  (B.  366.  C.  356  )  Ein  Blatt  mit  fiinf  Münnerkitpfen  und  der 
ßüstc  eines  Greises,  letzterer  fast  vom  Bückon  gesehen,  nur 
der  Kopf  im  Profil  und  mit  einer  Pelxhaubc  bedeckt.  Mit 
beiden  Iiiinden  halt  er  den  Stuck.  Links  ist  die  kleine 
Büste  eines  unbartigen  Alten  mit  einer  grossen  Felamutze, 
und  iiber  diesem  Kopfe  ein  anderer  en^face»  .wdclien  Rem- 
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brandt  später  mit  dem  Schaheisen  wegeenommm  hnt.  Rechts 
ist  ein  KiipT  im  IVofil  init  Schnurrbart  ujul  vie-rpcUiger 
Haube,  und  darunter  sieiit  man  einen  bärlit^un  Alton  mit 
geöffnetem  Mumie.  Ge|»en  die  Mitle  oben  Wt  des  Mono* 
gramm  Rt.  verkehrt.   H.  5  2^.  8  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

Von  diesem  äusserst  seltenen  Blatte  gibt  es  sweierlei  Ab- 
drücke : 

I.  Mit  dem  Kopfe,  4er  oben  linbf  von  vorn  bo  sehen  tsl. 

II.  Derselbe  mit  dem  Schabeisen  weggenommen»  ohne  alle 

Spuren  zu  verwischen. 

i^'  -^ö?.  C.  "5T.)  Die  drei  FrauenUöpfe.  Drr  eine  ,  mit  der 
Hand  vor  dem  Gesichte,  ist  mit  einem  Schleier  hodeckt. 
Unter  diesem,  nach  rechts,  sieht  man  einen  in  Drcivifrlel- 
ansicht,  mit  unvollendetem  Kopfputs,  und  gegenüber  ist  der 
dritte  im  Umriss  von  der  Seite  genommen.  U.  4  Z«  8  L>» 
Br.  3  Z.  10  L.    (nci  Aretin  5  fl.). 

Bartsch  und  Claussio  keoucn  von  diesem  schüneo  Blatte 
folgende  Abdruck« t 

I.  Man  steht  nur  den  oberen  Kopf.    Der  Grund  der  Platte 
ist  mit  allerlei  Strichen  bedeckt.   Sehr  selten. 

IL  Mit  den  drei  Köpfen. 

Cumauo  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

370)  (B.  36ft.  C.  358.)  Drei  Fraucnköpfe,  worunter  «in  schlafen- 
der, höchst  geistreich  radirt.  Der  eine  ist  nach  .links  oben, 
der  einer  schlafenden  Frau,  auf  die  rechte  Hand  gestütxi; 
der  sweite,  neben  ihr,  ut  mit  einem  Schleier  bedeckt,  und 
unter  diesen  beiden  erscheint  der  dritte,  dessen  Schleier  nur 
im  Umrisse  gezeichnet  ist  Obon  gegen  die  Mitte:  Rem- 
brandt  f.  i637.   H.  4  Z.  n  L. ,  Br.  3      7  L. 

Cumano  und  ein  anderer  beben  dieses  Blatt  von  der  Gegen- 
Seite  copirt. 

371)  (ß*  36q.  C.  359O  Ein  Blatt  mit  mehreren  Entwürfen,  xart  und 
sehr  geistreich  behandelt.  Auf'einer  Seite  sieht  man  einen  alten 
Mann  und  ein  altes  VVetb  mit  dem  Stocke  in  der  Hand, 
beide  nach  rechts  gehend.  Der  untere  Theil  der  Figuren 
ist  unvollendet.  Unter  diesen  Figuren  ist  der  Hopf  eines 
Greises  mit  grossem  Barte  und  einer  hohen  Pelzmütze.  Links 
des  Blattes  ist  die  Büste  einer  Alten  mit  rundem  Hute,  und 
die  halbe  Figur  eines  Weibes  auf  dem  Bette  liegend,  wovon 
man  aber  nur  das  Hissen  sieht.  Unter  dieser  Darstellung 
ist  ein  MannsUopr  iui  Umriss,  und  dreht  man  da»  Blatt,  so 
zeigt  sich  links  oben  die  Büste  einer  Allen  mit  einer  Pels« 
mütze.  Weiter  unten  steht  man  eine  auf  dem  Bette  schla- 
fende Frau  im  Umriss.  -  Ohne  Namen  und  Jahrsabi.  IL  5  Z» 
7  L.,  Br»  5  Z.  1  L. 

372)  (B.  370.  C.  360.)  Wenig  vollendete  Entwürfe  und  Rembrandt*s 
Kopf  darunter.  AuF  der  einen  Seite  sieht  man  das  Hnie> 
stück  eines  Weibes  im.  Profil  ,  mit  einem  Kessel  in  beiden 
Händen.  Das  kleine  Mädchen  an  ihrer  Seite  sieht  man  vom 
Bücken  Unter  diesen  Figuren  steht:  Bl.  löSl*  Wenn  man 
das  Blatt  herumdreht,  so  seigt  sich  in  der  Mitte  ein  Kopf, 
welcher  jenem  Bembrandt's  Slinlich  ist.  Etwas  hi'iher  nach 
links  ist  die  Hallte  der  Figur  eines  Allen,  dessen  Profilkopf 
n^it  einer  Haube  bedeckt  ist.    U.  4       1  L*  auf  3  Z,  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  leicht  radtrt.  Und  in  guten  alten 
Abdrücken  sehen.   Diese  sind  im  Grunde  an«!  am  Bande 
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wnrein.  Das  Mono^anim  und  <!Ie  Jalirxahl,  welche  mit  der 
Nadel  gcsclinitten  sind,  tragen  die  Spuren  des  Barles. 

373)  (U.  371.  C.  061  •)  Studiam  «ine«  Hundes,  letzterer  nach  rechu 
gerichtet,  aber  nur  am  Kopfe  vollendet.  U.  4  Z,  4  L«!  Br* 
5  Z.  7  L* 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 

374)  (B.  372*  C.  odZ')  Studienblatt  mit  einem  grossen  Baume,  an 
dessen  Fuss  eine  kleine  Figur  steht.  Dreht  man  das  Blatt, 
so  zeigt  sich  linlts  ein  Hopf,  an  welchem  aher  nur  die 
Slirne,  das  Au^e  und  die  Haube  vollendet  sind.  Das  Uebrige 
ist  alles  unbestimmt,  was  aber  vollendet  sich  zeigt,  ist  äusserst 
xart  und  geschmacbvoll.   H.  2  Z.  11  L...  Br.  2  Z.  6  L. 

375)  (B.  373*  C.  363«)  Zwei  Skizzen,  die  durch  eine  Linie  breiten 
Hand  getrennt  sind.  Rechts  sieht  man  zwei  Figuren  im  Um- 
risse, wovon  die  starher  ausgeführte  mit  einer  hohen  Mütze 
bedeckt  und  bis  an  die  Unie  gesehen  ist.  JLinks  sind  einige 
lileioe  Striche,  die  irgend  einen  Korper  zu  bilden  steinen* 
Der  Rand  ist  sehr  rauli.  Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 
H.  2  Z.  10  L.,  Rr.  1  Z  8  L. 

376)  (B.  374.  C.  361.)  Dr^i  iiüpte  alter  Männer,  im  Profil  nach 
rechts,  fast  von  gleichem  Charakter.  Am  meisten  ausgeführt 
ist  jener  links  oben.  Darunter  ist  nur  ein  leicht  skizzirter 
Kopf,  der  in  der  Folge  durch  einen  Zickzach  atisgestrichen 
wurde.  Rechts  von  diesem  Kopte  ist  ein  ähnlicher,  mit 
einem  Theil  der  Büste,  die  leicht  angedeutet  ist.  H.  5  Z. 
7  L.,  Br.  3  Z. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  gehört  zu  denjenigen,  in  welchen 
sich  Rerabrandt^s  Geist  und  Geschriiack  glänzend  zeigt. 
Der  Grund  der  Platte  ist  aber  sehr  unrein,  der  Rand  rauh, 
und  die  groben  Linien  unten  haben  noch  die  Spuren  des 
Bartes. 

Chev.  Claussin  hat  dieses  Blatt   copirt  und  viel  Sorgfalt 
verwendet,  woran  man  die  Copie  erkennen  kann. 

377)  (B.  375.  C.  365.)  Studium  eines-  weiblichen  Kopfes.  Er  er- 
scheint rechts  des  Blattes  ganx  leicht  radirt,  mit  einer  ein* 
fachen  Haube.  Der  Körper  ist  nach  rechts  gewendet.  Der 
Grutid  i«t  unrein,  der  Kand  rauh  und  unpolict«  IL  2  Z. 
3  L. ,  Br.  2  Z. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 

» 

A  n  h  a  n  g. 

Zweifelhafte  Blatte  r,  und  solche,  die  von  an  on  ymen 
Meistern  im  Gescbmaeke  Rembraadl's  behandelt 

wurden*). 

.  Historische  Darstellungen  und  andere  ernsthafte 

Scenen* 

1)  (B.  1.  C.  6.)  Abraham  verstösst  die  Hagar.    Der  Patriarch 
Steht  ea  foce  in  Mitte  des  Blattes  an  der  Uaustbüre ,  und 


*)  Bartsch  und  Chev.  CIaus^>in  sind  in  dieser  Abtheilung  nicht 

ganz  einig,  indem  Letzterer  Blatter  als  zweifelhaft  erklärt,  die 
lartsch  dem  Rembrandt  luibedingt  zuschreibt.  Wir  haben  bei 
diesem  Verzeichnisse  das  Werk  von  Bartsch  zu  Grunde  ge- 
legt, und  somit  kommen  einige  der  von  Claussin  b'^zweileli»"«» 
Blatter  5chüu  üben  v'or.  Ls  siud  deren  oxihreic;   1  u.  Z-)  die  Vci- 
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ihm  xur  Seite  erscheint  Hager  mit  einem  Biintlel  unter  dem 
rechten  Arme  und  einer  Flasche  on  der  Seite.  Ictpae]  sieht 
man  vom  Hiul^en  mit  dein  VVanderstabe.  Die  Ilultte  des 
Grundes  zur  Linken  nimmt  das  Gebäude  ein*  Ohne  Namen* 
H.  5  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

2)  (B.  n.  p.  155.  Nr.  77.  C.  Su|>pl.p.  135-  Nr.  8i)  lahoh  und 
Esau ,  wie  lel/.lorcr  jenem  für  ein  Gericlit  von  Linsen  tias 
Recht  der  Erstt^ehurt  verhauft.  Esau  sitzt  links  aiii  Tische 
mit  dem  Bogen  in  der  Ucchlen,  und  Jakob,  vor  dem  Tische 
stehend,  ist  im  Begriffe,  den  Deckel  vom  Topfe  %n  heben. 
Rechts  im  Grunde  ist  ein  HoF  vorgestellt,  in  wcUhem  Re« 
hecca  die  Hiilmer  füttert,  und  noch  weiter  r.nrücU  kommt 
Jsaak  über  eine  Treppe.    Links  unten:  Ucmbrandt  L    U.  10 

,  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z.  6  L, 

Dieses  Blutt  ist  mit  weicher  Nadel  radirt  und  geschmack* 
los.    Alnn  erMiirt  es  als  Arlioit  von  Rrjdcrniont. 

Die  ersten  Ahdriickc  honuuen  von  ilcr  rein  (geatzten  Platte. 
Da  ift  Rebecca  und  die  Stiege  nur  im  Umrisse,  und  der 
Name  Rembrandt  fehlt. 

3)  (B.  2.  C.  7.)  Boas  und  Ruth.  Ersterer  steht  in  Mitte  des 
Rlallcs,  und  spricht  mit  einem  Schnitter  wegen  der  Aehren- 
lescrin  Ruth  im  Grunde  links.    Ii.  3  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  8 

Diese  ist  ein  anssezeichnetes  on^  seltenes  Blatt. 

4)  (B.  3.  C.  8«)  David  im  Gebet ,  im  reichen  Mantel  und  mit 
der  Krone  auf  dem  Haupte,  dem  Tische  gegenüber  kniccnd, 
aut  Nvelchem  ein  grosses  Buch  üect.  Im  Grutule  ist  die 
Harfe  an  diu  Mauer  gelehnt,  und  links  beim  Armstuhle 
brennt  ein  grosser  Candelaber«  dessen  Flamme  das  ganse 
Zimmer,  erleuchtet.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

Diespü  Blatt  galt  lange  für  Rcmbrandt's  Arbeit,  womit  es 
auch  einige  Aehnlicbkeit  hat,  selbst  in  jenem  der  Schwarx- 
bunst  eigenen  Tone.    In  der  Behandlung  neigt  sich  ab«r 

fcringere  Geschicklichkeit.    Sehr  selten. 
)ns    Opfer  Gcd  eou's,  der  Moment,  >vo  der  Bogel  Feuer 
aul  den  Altar  sbhickt.    H.  7  Z.  9  L.,  Br.  0  Z. 

Bartsch  rubricirt  dieses  Blatt  unter  die  Werke  des  F.  Bei. 
Nro.  2**  Regnaolt  de  In  Lande  mochte  es  aber  dem  Rem* 
brandt  selbst  beilegen.  Gatalogna  de  Gab.  de  fea  M.  da  Sil- 
vestrc.  Nro.  934. 
0)  (B.  4.  C.  9.)  Die  Geburt  Christi.  Die  heil.  Jungfrau  lüftet 
die  Decke  des  Kindes  in  der  Wiege,  nm  es  den  Hirten  sa 
zeigen.  Joseph  steht  hinter  ihr,  und  im  V^orgrunde  zurLin« 
ken  knte^  ein  Hirt  und  eine  Uirtin  ,  der  Grund,  in  dessen 
Mitte  sich  eine  grosse  Thüre  zeigt,  ist  sehr  schwarz.  Die 
Beleuchtung  gehl  vom  Kinde  aus.  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  2  Z. 
8  L« 

Dieses  seltene  Blatt  ist  geistreich  behandelt  und  von  scbö* 

ner  Wirkung. 

stossung  der  Hagar.  Nr.  138  n.  130.  umers  Veraeichnisses ;  die 
Enthauptung  des  heil.  Johannes,  Nro.  200.$  die  Todesstunde, 
Nr.  219.;  <liß  Alte,  %vclche  einem  jungen  Weibe  die  Na^el 
beschneidet,  Nr.  255. ;  der  liegende  Amor,  Nr.  21 6.;  ein  Alter 
mit  dem  Stocke,  Nr.  242.;  der  Astrolug  iiod  der  Fhilusph  vor 
dem  Tische,  Nr.  250  n.  251«;  die  Bibte  eines  Alten  mit  dem 
Käppchcn,  Nr.  73«;  der  Maler  vor  der  Staffelei,  Nr.  io3.( 
Büste  eines  jungen  Mannes  mit  sivei  Federn  auf  der  Haube» 
Nr.  106. 
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7)  (B.  5-  10-)  Die  Anbetung  der  Hirten»  in  einem  Stalle 
vorgestellt.  Rechts  sieht  man  ein  hohes  Thür,  und  oadi  i 
linkt  hin  geht  einer  der  Könige  mit  dem  Optergefaite.  Di« 
beiden  ancicrcn  kniecn  tut  dem  auf  dem  5choo«se  der  Mattet 
nihctiden  Kinde.  Im  Grunde  sind  mehrere  Fif^urcn ,  Ton 
welchen  man  rechts  (^C'g(*n  die  Mitte  hin  eine  vom  Rückeo 
sieht.    H.  p  Z.  lo  L. ,  Br.  7  Z.  8  L. 

Dieses  BlatX  wt  sehr  hart  in  der  Behandlung,  abir  sebr 
selten. 

8)  (B.  6>  C  lt.)  Die  Ruhe  in  Aegypten.  Joseph,  den  Kopf 
auf  die  linke  Hand  gcstüt/.t,  unii  mit  der  rechten  den  Stock 
haltend,  ist  in  Mitte  des  Blattes,  und  an  seiner  Seite  < 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  beide  auf  einer 
Erhöhung  unter  Bänmen  sitzend.  An  einein  Aste  hingt 
eine  Laterne,  welche  das  Ganze  helouchtet.  Links  vorn 
lii'gt  der  Esel  und  unten  gegen  die  Milte  hin  steht  die  Jahr* 
zahl  1042.    U.  3  Z.  ö  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

Dieses  schone  und  seltene  Blatt  ist  im  Geschmacb«  Rem- 
brandt*s  behandelt* 

9)  ( B.  7.  C.  1%,)  Die  Beschnetdung.  Der  Priester,  der  die 
Handlung  vornimmt,  steht  links  des  Blattes,  und  rechts  nach 
oben  bemerkt  man  eine  Treppe»  an  deren  Geländer  roaa 
Zuschauer  sieht.  Unten' steht:  J.  P.  Berendrech  ex.«  nad 
Knks:  Rembrandt  feciL    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  I  L. 

Dieses  Blatt  ist  fast  nur  im  Umrisse  radirt,  aber  nicht  voa 
Rembrandt,  mit  dessen  Arbeiten  es  gar  keine  Aebnlicbkeit 
hat-    Gersaint  legt  es  diesem  Meister  bei. 

Die  ersten  Abdriicke  haben  Berendrech*s  Adresse  oicbt. 

to)  (B.  8.  C.  13.)  Jesus  Christus  treibt  die  Verkäufer  ans  dem 

Tempel.  Er  steht,  mit  der  Ruthe  in  der  Linken,  rechts  aack 
der  Mitte  hin  auf  einer  Stufe,  nnd  stossl  mit  der  Rechten  ei-  j 
Den  Geldtischum.  Weiter  hin  nach  rechts  ist  ein  Weib  in 
Schatten,  welches  mit  beiden  Händen  einen  Korb  ergreift 
Im  Grunde  sieht  man  den  Eingang  des  Tempels.  U.  7  Z. 
II  L.,  Br.  5  Z  9  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  von  schöner  Wirkung»  aber  in  der 
Behandlung  hart. 

11)  (B.  9.  C.  \\.)  Die  Ehebrecherin,  figurenreich«  Composition. 
Christus  ist  rechts,  und  ein  Jude  hiilt  in  Mitte  des  Blattei 
das  Weib  bei  den  Armen.  Die  Figur  des  Heilandes  ist  nur 
umrissen,  der  übrige  Theil  seiner  Umgebung  gan«  unbe- 
stimmt. Dieses  Blatt  ist  überhaupt  wenig  vollendet,  und  in 
der  Manier  Rembrandt*s  behandelt,  aber  von  geringeres 
Werthe.    H.  3  Z.  7  L.,  Br.  'yZ.  10  L. 

12)  (B.  10.  C.  15.)  Jesus  Christus  im  Oelgarten ,  von  ei n*m  brei- 
ten LicUtstrahlc  beleuchtet,  der  rechts  herabkoninit.  Ein 
Engel  unterntüt^t  ihn ,  wahrend  die  Jünger  schlnicn «  und 
links  die  Soldaten  Jierankummen.    U.  4  Z*  6  L.t  Br«  6 

8  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  in  derselben  Weise  behandelt,  wi« 
der  betende  David,  diu  Zeichnung  ist  aber  geschmacklu», 
tind  die  Schatten  sind  su  schwarz.  | 

13)  (B.  Ii.  C.  16)  Ecce  homo ,  Christus,  in  Dreivierlelansidit 
etwas  nach  rechts  gewendet,  woher  das  Licht  kommt.  Hinter 
ihm,  sind  cwei  Juden«  von  denen  ihm  der  eine  das  Ralf 
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reicht.     Links  vorn  erscheint  ein  Knabe  mit  der  Fackel, 
Die  Figuren  sind  nur  halb.    11.  5  Z. ,  ür.  3  Z.  y  L. 
Dieses  Blatt  iil  sehr  initte1mä5&ig,  aber  äuttcrst  telten. 

l4)  (B.  12.  C.  17.)  Die  HreuMchle|)pung ,  eine  reiche  Compo- 
sition,  anficheinlich  nach  Rembrancit's  Erfindung.  Christus 
wird  in  Milte  dos  Blattes  von  zwei  HenUcrn  nacli  Golf^  uda 
goiührt,  und  einer  derselben  stiisst  eine  von  den  Frauen 
zurück,  die  der  Herr  zu  trösten  scheint.  Int  Grunde  iireiiet 
sich  ain  Fosse  des  Berges  Jernsalem  aus,  und  rechls  an  der 
Stadtmauer  steht:  lU.  lööo.  Dieses  Blatt  ist  von  einem 
neueren  Künstler  im  Ge6cbn)acke  Keuibraudl's  selur  schüa 
behandelt.    H.  4  Z.  l  L. ,  IJr.  5  Z.  9  L. 

16)  (B*  13-  ^-  18*)  Der  hei).  Petrus  vuni  Kngel  aus  dem  Gefäng- 
niste  befreit.  Kr  kommt,  aU  gebeugter  Greis,  zu  eiuem 
grossen  Thore  heraus,  und  der  Engel  lührt  ihn  an  der  lin 
kcn  Hand.  Diese  Darstellung  gebt  scbr  ins  Schwarze,  da 
sie  nur  durch  ein  an  der  IVluuer  angebracbtr-s  Licht  beleuch- 
tet irt.  Hechts  unten  bemerkt  man  ein  GcUritzei,  welches 
verniuthlich  das  Zeichen  des  Urhebers  eutliätt,  neben  du 
Jahrsahl  l662  (verkehrt).    U.  4  Z.  6  L.»  ^Br.  3  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

t6)  (B'  l4.  C.  19.)  Der  heil.  Hieronvunis ,  rechts  des  Blattes, 
einen  Todtenkopl  und  einen  SlucU  in  den  liandiMi  haltend« 
Er  trügt  nur  ein  kleines  Coliet.  Der  Grund  ist  ganx  weiss» 
U.  4  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

17)  (B.  15*  C.  20.)  St.  Frans  rechu  des  Blattes  an  einen  Felsen 
sitsend,  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand  gelehnt,  und  daneben 
ein  offenes  Buch.    U.  2       5  L. ,  Br.  2  Z.  4 

Dieses  sehr  seltene  Blattchen  ist  leicht  mit  der  trockenen 
Nadel  behandelt,  aber  mit  wenig  Gesdimacfc. 

18)  <B-  16*  C.  21>)  Der  heil.  Nieolaus,  Almosen  auslheilend.  Er 
steht  links  hinter  einer  Balustrade,  und  reicht  den  iror  ihn 

versammelten  Armen  ihre  Gube.     üecbls  unten  liest  UMIS 

S.  Nicola.    11.  1  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  iht  kralti^  ladiit  und  mit  viel  Geist  bebandelt. 

19)  (B.  17'  C.  22.)  Die  prutestantibcbe  Kirche,  das  durch  Säulen 
gestiitste  Innere  derselben,  wo  viele  Personen  bei  der  Cate* 
ehese  versammelt  sind.  Im  Bande  steht;  Cutecbizatie  uver 
den  Heidclbergschen  Catechismus ,  dnor  J<ili.  Beeltsuyder» 
—  By  Jauues  Uuursse  jbtc.  inde  beurs  van  Antwerpen. 

Dieses  ftlatt,  welches  mit  guter  Verständniss  d<fs  Helldun* 
heU  bearbeitet  ist,  gehört  in  ein  Buch  mit  folgendem  Titel: 
Anatbuniic  dat  is  ontleding  <lc'r  CiiristelyKe  Catecbisnii  door 
Boelt>nyd(M-,  t'  Amsterdam  by  J.  Boursse  l654.  U.  6  Z,  ö  Li* 
mit  dem  Band,  Br.  4  Z.  n  L. 

I.  Ohne  die  beiden  Stangen,  welche  das  Dach  des  Predigt« 
Stuhles  unterstiit'Mn» 

II.  Mit  denselben. 

20)  (B.  20-  C.  26.)  Die  Schlacht.  Die  Scene  geht  links  vor,  wo 
man  einen  Reiter  vom  Rücken  sieht,  der  mit  der  Linken 
den  Spiess  nach  einem  Fliehenden  schleudert.  Rechts  vorn 
trügt  ein  Mann  einen  mit  einor  Feder  gezierten  Turban« 
und  flieht  mit  Schrecken.    U.  4      6  L.,  Br.  0  Z.  t  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  Geist  und  Geschmack  behandelt ,  aber 
«abr  teilen  an  finden* 
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21)  (B.  21.  C.  27.)  Der  Gerichtsliuf.    Rechts  sitzt  ein  Greis  im 
Profil  mit  einer  Schritt  in  der  liand .  und  weiter  «reg  tin 

nnrlerer  en  face,  die  I.inhe  auf  den  Tisch  (;es(ützt,  die  an- 
dere auf  »las  iiiiie  gelegt,  Sie  blichen  auf  einen  Alanii,  der 
uiU  erhubencn  Uauden  vur  ihnen  auf  den  linicen  hegu 
Linkt  nehmen  s%Tei  Andere  Ridtter  mit  einem  Verbrecher 
ein  Verhür  vor,  und  im  Grunde  rechts  sieht  man  lünf  an. 
dcrc  Männer,  ^vnvun  jener  hinter  einem  der  Uichter  ein 
Buch  iiuit.   H.  4  Z.  5  1^.,  Br.  ä  Z. 

B.   Fortraite,  Büsten  and  Uniestücke. 

22)  (B.  /|3.  r>.  4q  )  Klaas  vnn  Ryn ,  mit  fpiliiger  Haube  und 
grossem  Barte.  Er  hat  den  Buch  offon,  und  hinter  ihiu  bc* 
merkt  man  die  Scssellehne.  Im  Bande  steht:  iiiaas  vau  B)ii, 
out  70  jaar  i644*  H.  2  Z.  9  L.,  Br.  I  Z.  10  JL. 

23)  (B.  26.  C  oZ')  Portrait  eines  Mannes,  etwas  mehr  alt  kalbe 
Figur,  fast  en  face  und  nacli  liiil.s  blickend,  woher  das 
Licht  kommt.  Er  trägt  einen  'Turban  und  einen  weileo 
IVlantel,  unter  welchem  die  linke  Hund  hei  von  cii  ht,  die  auf 
dem  Degen  ruht.  Im  Grunde  rechts  ist  der  Xiteil  eiuts 
Vorhanget  und  eine  Saale  su  bemerken.  U.  7  Z.  Br»,  ^  Z. 
10  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  der  Nadel  külin  tki»irt>  aber  mit 

Geist  behandelt,  und  dabei  selten. 

24)  (i^.  oZ-  C.  33-)  Bilduiss  eines  ältlichen  Mannes,  in  Drei- 
viertelansicht  nach  rechts.  Er  hat  Schnurr«  und  fCnebelbart, 
ein  Käppcheu  auf  dem  Kopfe,  und  über  den  Iiragen  des 
ganz  zugehnüpiten  llochcs  legt  sich  der  breite  Hemdhragen. 
Auf  der  Brust  hängt  ein  iUng  nm  Bande.  Dieses  zart  und 
höchst  verstandig  radirle  Bildniss  (halbe  Figur)  eröcheiut  in 
einem  Oval.  U.  5  Z.»  Br.  4  Z.  8  Ij* 

Ob  das  Maass  genau  zusammentreffe,  wustte  Bartsch  oidit, 
da  er  nur  ein  betcbnitlenet  Exemplar  vorfand.  Das  Blatt 
ist  selten. 

23)  (C.  1.)  Büste  eines  jungen  schlafenden  Mannes,  der  Kupf 
in  Dreivicrtelanstcht  auf  einem  Kissen  ruhend.  Die  gekräo* 
selten  Haare  lallen  theilweisc  auf  die  rechte  Schulter  nerab, 
der  Hals  ist  nackt,  an  demselben  nur  der  llctndkragen  sicht- 
bar, und  der  Grund  starli  be&chaltet.  U.  1  Z.  4  ,  Br.  l  Z. 
ÖL. 

Dietes  Blatt  ist  sehr  fein  und  glänzend,  von  kräftiger 
Wirkung..  Wenn  es  wirlich  von  Bcmbrandt  herrührt«  to 
gehört  es  nach  Claussin  dessen  frühester  Zeit  an,  was  er 

aber  sehr  bezwcilclt. 

26)  (B.  25.  C.  31.)  Büste  eines  Mannes  mit  Bart  und  kahlem 
li.opte,  von  vorn  gesehen.  Er  trägt  einen  Mantel  mit  breitem 
Umschlae,  der  vorn  offen  ist  und  die  mit  vier  Knüpfen  ver- 
sehene Weste  sehen  lässt.  Der  Hemdkragen  ist  >\cit  aufge- 
schlagen, der  Grund  weiss,  nur  unten  nach  links  sehr  leicht 
beschattet,  und  die  Beleuchtung  kommt  von  der  rechten 
Seite.  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  leicht  und  äusserst  zart  behandelt, 
und  vcrmuthlich  von  derselben  Hand,  welche  die  Büste  des 
lachenden  Alten  radirt  hat.  Das  Maass  der  Höhe  dürfte 
nach  der  Bemerkung  des  A.  v.  Bartsch  nicht  genau  zutrefien. 

27)  (B.  27.  C.  33«)  Bütte  einet  Mannet,  der  Kopf  en  face  und 
der  Korper  nach  linkt  geriehtet*    Br  macht  ein«  arntthafta 
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Allen«,  blickt  ttarr  bin,  hnt  kurze  l.rause  Haare  und  wcnic 
Bart.  Auf  der  linken  Achsel  ist  ein  breites  Bandelicr  mit 
doppelter  Agraffe  von  Steinen,  und  der  Grund  bis  auf  wcni« 
Striche  weiss.    Ii.  6  Z.  0  L.,  mit  dem  kleinen  Rande,  Br. 

Diese»  Blatt  ist  tebr  got  radirt.    E«  wurde  1827  bei  der 
Auctinn  der  Aretin*schen  Sammlung  mit  37  H.  bezahlt*  ala 

WeiU  lies  C.  A.  Uenessc.  ' 

28)  (B.  51.  C.  37.)  Büste  e?iics  Allen,  mit  slruppigcn  Haaren 
und  starkem  weissen  Harle,  in  der  I<.'i-e  cinos  Schlafenden. 
Er  ist  nach  links  gerichtet,  und  in  einen  .Mantel  gekleidet* 
der  nur  rechts  schraifirt,  links  blos  umrissen  ist.  Der  Grund 
erscheint  weiss.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

29)  (B  53.  C.  59.)  Büste  eines  lachenden  Allen,  en  Face,  mit 
einer  Kleinen  Mutze  schief  auf  dem  Hc.ple.  Kr  trägt  einen 
oben  etwas  olfeuen  Hoch,  und  einen  Hnl.l.t .»-en.  Der  Grund 
ist  weiss,  bis  auf  eiiien  geringen  Schaiun  über  der  rechten 
Achsel.   U.  4  Z.  tl  L.,  mit  0  L.  Hand,  Br.  5  Z.  ß  L. 

30)  (B.  34.  C.  40.)  Büste  eines  bärtigen  Alten  mit  wenig  Haaren 
nach  rechts  gerichtet,  und  im  Buche  lesen.I ,  welches  er  in 
der  Beeilten  lüilt.  Dieses  effektvolle  ülaU  ist  5  Z.  g  L.  hoch 
und  2  iu.  ß  L.  breit. 

51)  (B.  55.  B.  4l.)  Büste  eines  Alten  mit  Bart,  on  face  ein 
wenig  nach  links  gerichtet,  woher  das  Licht  Kommt.  Er  hat 
ein  happchen  aal'  und  einen  mit  Pel«  verbrämten,  vorn 
offenen  Koch  an.  Der  Grund  ist  links  »diallirt,  rechte 
weiss.    H.  5  Z.  4  L. ,  ßr.  2  Z.  6  L. 

^V'^  flüchtig  behandelt,  und  im  Aet/.en 
nicht  volll.omrncn  gelungen.  Man  bemerkt  am  Barte  einiee 
schwarze  t  lecken  und  einen  solchen  am  Ohr. 

32)  (B.  56.  C.  42  )  Büste  eines  Allen  mit  dem  Turban  auf  den 
hopje,  im  ProHl  noch  links.  Er  trugt  einen  linebelbart 
Dies«  ist  eine  gegenseitige  Copie  nach  der  l  ig.ir  des  Alten 
welcher  links  vorn  aul'  der  grossen  lireu/abncbmunff  steht* 
sehr  stark,  aber  geistreich  radirU  Der  Grund  i?t  eanz 
schattirt.    H.  und  Br.  3  Z.  ^ 

33)  (B.  37.  C.  45.)    Büste  eines  Mannes,  im  Profil  nach  rechtt 

t erlebtet,  mit  einer  turhaniihnlichen  Haube  auf  dem  Kopfe 
5  ist  im  reizrocke  dargestellt,  und  auf  weissem  Grunde'. 
Ein  sehr  seltenes  Blatt.    H.  5  Z.  4  L..  mit  dem  Bande. 

54)  (B.  59.  C.  46.)  Büste  eines  Alten  mit  kahlem  Kopfe  und 
grossen,  weissen  Barle,  fast  en  face,  nach  linl.s  sehend. 
Ueber  die  Schultern  ist  der  Mantel  geworfen.  Der  Hopf 
ist  nur  leicht  radirt  und  rechts  beleuchtet,'  die  Stirne  und 
und  der  Scheitel  sind  ganz  hell.  Der  Grund  ist  aber 
mit  leichten  Strichen  bedecKl,  nur  in  der  Milte  schwiichetw 
Dieses  Blatt  ist  so  gut  behandelt,  dass  man  es  dem  Rem- 
brand  selbst  zuschreiben  konnte,  und  dabei  von  grosser 
Schcuheii.    IL  5  Z  2  L.,  Br.  2  Z.  9  L.  ^ 

35)  (B.  .10.  C.  :j6.)  Büste  eines  Alfen,  der  Kopf  von  der  Seite 
genomiucn,  und  nach  links  t^crichtot.  Die  Haare  fallen  auf 
die  surne  herab,  die  Augen  sind  gesenkt,  der  Bart  ist 
gross  und  hell,  und  der  Grund  bis  äff  einige  Striche  links 
unten  weiss.    H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  9  L.         B'^  ^'«"c^c  Jmks 

Einige  legen  dieses  Blatt  den  F.  Quast  bei. 
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36)  (B.  4l.  C.  47.)  Büste  eines  Alten  mit  kaMera  Kopfe,  und 
mit  Schnurr-  und  Knebelbart,  im  Profil  nach  rechts.  Lm 
d«n  Half  herani  leict  lich  nur' der  Anfang  eine  PeUruck  s 
und  einige  Striche,  uer  Grund  ist  weiM»  H.  3  Z»,  Br.  2  Z. 

4  L. 

57)  (B-  I2.  C.  iß.)  Büste  eines  bärtigen  Alten,  der  Körper  nacS 
links,  aber  der  spärlich  mit  Haaren  besetzte  Kopf  nach  rechts 
gerichtet.  Er  trägt  einen  halb  offenen  IVlautei,  und  der  Grund 
ist  bis  auf  einige  Striche  links  oben  weiss:  Rechts  nach  un- 
ten :  R.  V.  H.,  anscheinlich  spaterer  Zasats.  H*  2  Z«  so 
L. »  Br.  2  Z.  8  L. 

38)  (B.  44.  C.  50.)  Kopf  eines  Mannes  von  vorn  gesehen  untl 
mit  einer  Haube  von  Wolle  bedeckt,  die  ihm  über  das  lin- 
ke Ohr  herabfällt.  Der  Körper  ist  nach  link»  gerichtet*  U. 
2  X.  8  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 

Dieses  zart  und  geschmackvoll  radirle  Blatt  erioBMi  imcIi 
Bartsch  viel  an  B.  Castiglione. 

39)  (B.  45.  C.  5|.)  Büste  eines  Mannes  in  Dreivic  rtelan>iclil 
nach  links»  mit  einer  Mütze,  die  mit  einem  Streifen  um- 
wickelt ist.  Er -hält  ein  Buch  in  den  Händen,  wovon  mau 
nur  die  Linke  sieht.    Der  Grund  ist  schattii  t,  bis  auf  einen 

kleinen  Fleck  links  geilen  oben,  wo  die  Buclistabcii :  Toi 
oder  Fa  stehen.    Dieses  Blatt  ist  nur  leicht  skizzirt.  U.  2  Z. 

5  L. ,  Br.  2  i^.  5  L. 

40)  (B.  46.  C.  52.)  Kopf  eines  bärtigen  Alten,  dessen  linkes  Ohr 
durch  die  Haare  sichtbar  wird.    Er  ist  von  vorti  su  s^hen, 

und  mit  einer  runden  Mütze  bedeckt.  Dieses  schöne  Blatt 
ist  selten  und  sehr  geschätzt.    H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  1  Z.  8  L. 

41)  (B.  4?.  C.  5"  )  Büsle  eines  Alten  mit  kahlem  Kopfe,  im  Pro- 
fil nach  rechts.  Er  ist  in  einen  mit  Pelz  verbrämten  und 
mit  einer  Schnalle  geschlossenen  Mantel  gekleidet.  Der 
Grund  ist  mit  doppeller  Strichlage  bedeckt,  nur  nicht  rechts 
gegen  die  Nase  hin.  Dieses  Blatt  i^it  sehr  leicht  behandelt, 
und  nie  kräftig  im  Drucke.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  tO  Lm 

42)  (  B.  /|d.  C.  fi4. )  Büste  einet  Mannes  mit  dicken  krausen 
Haaren  und  scharfem  Blicke.  Der  Körper  ist  theil^eise 
nur  shivsirt  und  init  einem  Mantel  bedeckt«  der  am  Hals* 
kragen  offen  ist.  Der  Grund  ist  weiss,  bis  auf  einige  Schraf- 
firungen  links  in  der  Höhe  des  Gesichtes.  Dieses  Blatt  ist 
in  einer  trockenen  Weise  behandelt.  U.  1  Z.  U  L. ,  Br« 
1  Z.  9  L. 

43)  tB.  49»  5S.)  Kopf  eines  Alten  mit  kuraem  Barte,  en  face, 
nur  etwas  nach  rechts  gerichtet.  Der  Bücken  ist  links  nur 
mit  einem  Striche  angedeutet,  der  Grund  ist  gauz  hell. 
Sehr  leicht  radirt  und  sehr  seilen  zu  findeu.  IL  1  Z.  1 1  L., 
Br.  1  Z.  7  L. 

I.  Mehr  nur  als  Skixse  xu  betrachten; 

II.  Der  Kopf  besser  übararbeitat,  und  von  grosterar  Wirk- 

kung. 

44)  (B.  60.  C,  56)  Büste  eines  bärtigen  Alten,  in  einiger  Hin- 
sicht dem  Kopie  des  Sokrates  ähnlich,  nur  dass  der  Kopf 
mit  einem  Kappchen  bedeckt  ist,  welches  aber  die  hohe  und 
breite  Stiroe  sehen  lässt.  Der  Hopf  ist  stark  beschattet,  fa<t 
en  face,  nur  der  Körper  etwas  nach  rechts  gerichtet,  und  in 
einen  Rock  mit  Uebtrschlag  bekleidet  Der  Gniod  ist  waiaa. 
B.  t  Z..tt  L.,  Br.  s  Z.  6  L» 
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44)  (B.  51«  C  57  )  Bütte  eines  Alten  in  Dreivierlelantichl  nach 
linlis  gerichtet.  F.r  hat  einen  langen  Bart,  eine  Pelzmütze 
aut  dem  iiupie  und  einen  JMantel  um  die  SchuUero.  Der 
Griiii4  Ut  w«iM ,  bis  auf  swei  kleine  Sclui.t|eDMrtien  linkt 
nach  unten  ,  und  rcchU  in  der  Höhe  der  Schüller.  DitiM 
Bl.ittclien  ist  sehr  fein  mit  dcp-  Nadel  skizzirt,  und  mit  einer 
ziitcrif!;en .  unterbruciieoeii  Linie  eingeiassU  H.  1  Z.  10L«t 
Br.  i  Z.  6  L. 

4a)  Büste  eines  ällliclien  Mannes,  |'ast  in  ganxcr  Ansicht,  mit 
•iner  hohen  Felsniütse  auf  clem  Kopfe,  und  die  Btntt  mit  einer 
Ketle  gesiert.  Rechts  sieht  man  den  Theil  einer  Säule. 
Ohne  Zeichen,  von  Bartsch  und  CUoitin  aichl  emvöhnt*  U. 

3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

4^  Büste  eines  hcjahrten  Mannes  nach  rechts  gewendet,  mit 
langem  Barle  und  einem  altdeutschen  Barret  auf  dem  Kopfe* 
Fluchtig  mdirt.  IL  4  Z.  6  L«,  Br.  3  Z.  6  L.*). 

47)  -  Büele  cinee  her^blichendan  Greisci  pnt  groeiem  Bnrto»  Bich 

linkt  gerichtet.  IL  2  Z.  9  L.»  Br#  2  Z.  3  L. 

48)  Büste  eines  Mannes  mit  kleiner  MätM^  naeli  linkt  gtrichtnt. 

H.  2  Z.  5  L.,  Br.  2  Z. 

49)  Büste  eines  liriogcrs  mit  Helm  und  Feder,  en  facef  und  nach 

links  sehend.    Ii.  2  Z.  l  L. ,  Br.  2       3  L. 

50)  Büste  eines  härtigen  Orientalen  mit  Turban,  nach  links  ge« 
richtet.    H.  2  Z.  i  L.,  Br.  1  Z.  Q  L. 

5t)  Büiitc  eines  bärtigen  Greises  mit  kleiner  flacher  Mütze«  im 
Profil  naeh  rechte.  H.  2  l^.,  Br.  i  Z.  7  L. 

52)  Jiüstc  einer  Frau  mit  knappem  Profil  (profil  fprcö)  nach 
linkt.  In  Begaus  Manier  charakterisirt,  und  fatt  dietem  Mai* 
»ter  ähnlicher.   H.  2  Z.  5  L.»  Br.  t  ^*  7 

Sai  Ein  Blatt  mit  6  kleines ftü^eD,  linkt  ain  QriaBifile.  H^Z. 

8  L.,  Ur.  2  Z.  6  L. 

54)  Ein  Blatt  mit  acht  tolcben»  rechte  oben  ein  Orientale*  In 

gleicher  Grosse. 

65)  Ein  Blntt  mit  sechs  kleinen  KüpTen,  unten  links  der  Hopf 
•inet  Pulen.  Eben  so  gross,  alle  drei  ao  St.  deiia  Bella 
noch  mehr  erinnernd,  alt  an  Ramkrandtk 

56)  Bütte  einet  Mannet  mit  der  Calotte,  in  Drelvlartelaneicht 

nach  rechtk.  Sehr  geistreich  radirt,  tq  ynic  das  folgende  von 
Brulliot  im  Aretin*tchen  Cataloge  geaannt.  L  Nr.  3626  und 

3Ö27. 

57)  Büste  eines  jungen,  auf  dem  liifsen  schlafenden  Weihet« 
im  Profil  nach  rechts.    Schon  radirt,  l6> 

C.  Genrestücke,  theilweit.e  ei n«e  1  n e  Fi gi|rf n. 

58)  <B.  18-  C.  24.)  Die  Marktschreier  auf  der  Kirmefs  eiaet 
Dorfes.  Links  vorn  ist  ein  Gewölbe  von  Ziegelsteinen, 
unter  welchem  ein  Baaer  Hingekauert  itt,  weiter  gruppirt 

'  tich  viel  Volk  um  die  Bühne ,  auf  welcher  vqr  ainaf  Ruine 
twei  Markttcbraier  ihr  Spiel  traiboi*  Rfcfala  vpm  ttakt  ein 


*)  Dieses  und  die  folgenden  neun  Blätter  i^erden  in  Frenzert 
Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg - Mandertcheid 
an  diatar  aatta  gezahlte   III.  2ö46  -r;.  26sa* 
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anderer  Cliarlatan ,  welcher  Ratleiiglft  vcrUauft,  mit  einem 
langen  Stocke  in  der  Linhcu,  auf  welchem  er  einen  Weidon- 

*  liorb  mit  einer  Halte  trägt.    H.  4  Z.  8  L-i  Br.  7  Z.  4 

Dieses  sein-  seltene  ßiutt  zeigt  trelfltch  charaktcrisirte  Fi- 
l^ttren,  und  dn«n  Gekcttmadi  und  eine  Leichtigkeit  der  Be- 
handlung, welche  zu  bewuadern  Ut.   Einige  halten  es  tut 
'  ein  Werk  vun  C.  A.  Uenesse. 

59)  (B.  tQ'  C.  25.)  Oer  Cliarlatiin  auf  seiner  vor  Ruinen  errich- 
ttton  Bühne  von  Männern,  "Weibern  und  Kindern  umgeben, 
die  aut  das  hören,  was  er  vom  Blatte  in  seinen  Banden 
liest.  Unter  dem  Knaben,  der  neben  dem  vom  Rudieo  ge- 
sehenen Bauern  steht,  liest  man:  Rem.  H»  2  Z«  8  X«*,  Br. 
3  Z.  1  L. 

Dieses  «ehr  schöne  Blatt  ist  gans  im  Geiste  Rembrandt's 

gezeidinet  und  radirt.  9- 

60)  (B.  22.  C.  28.)  Der  Leierspieler  und  sein  Weib  vor  der 
Thüre  eine.«  Hauses,  an  welcher  zwei  Alanner  zu  sehen  sind. 
Rechts  tiach  dem  Groode  xa  sind  mehrefe  andere  Figuren, 
aber  nur  unbestimmt  hingeaeichaetl  Diese  Darstellung  i»t 
überhaupt  nur  leicht  hingeworl'en ,'  ^er  jduch  nicht  ohne 
Wirkung.    H.  2  Z. ,  Rr.  l  /..  6  L. 

61)  (B.  25.  C.  29.)  Das  slcheucie  alte  Weih  und  der  sitzende 
JMaun,  eruiere  rcciits  von  vorn  gesehen  ,  mit  ein^m  Schleier 
auf  dem  Kopte ,  liniis  der  Mann  den  Rüicken  kehrend.  H. 
1  Z.  6  L.,  Hr.  1  Z.  1  L. 

Dieses  Blaltchen  ist  schlecht  geitat,  und  im  ersten  Ab 
drucke  sind  mehrere  Sielleu ,  wo  das  Scheidewasser  nicht 
durchgegriffen  hat. 

Spüler  wurde  die  Platte  mit  dem  Grabstichel  retouchirt, 
und  dieae  Abdrucko  maehen  einen  guten  Eindruck. 

63>  (B.  24*' C.  SO.)  Der  stehende  Bauer,  im  Profil  mit  einer 

hohen  Pelzmütze  auf  dem  Kopfe  iiud  ein  Jagdmesser  an  der 
■  Seite.    Mit  der  Rechten  hält  er  den  Stock.     ünteq  steht: 
Rembrandt  i.  1608.    H.  6  Z-  3  L  ,  Br.  2  Z.  mit  dem  Rand. 
Dieses  Blatt  ist  leicht,  aber  geistreich  behandelt. 

63)  (B.  28'  C.  34*)*  Der  Federschneider,  ein  nltcr  INlann  mit  star* 
kern  weissen  Barte ,  und  Brillen  auf  der.  Nase einem  Tt- 

^  sehe  gegenüber,  auf  welchem  ein  grosses  offenes  Buch  liegt. 

Auf  einem  anderen  Hnche  ist  iler  Tintenzeug.  T.iuks  an  der 
IV|auer  sieht  man  zwei  Mnnu&cripte  .  und  eine  Flasche.  U. 
6  Z.  3  L.,  Br.  4  L.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist.  sehr  gut  behandelt,  und  in  sweierlei  Ab- 
'  drücken  vorhanden.    Die  spateren  sind  kleiner,  weil  die 
Platte  beschnitten  wurde. 

*  6iyB*  29.  C.  35.)  Der  sohroibeade  Schiller.  Kr  sit/t,  nach  rechts 
gerichtet,  auf  einem  Steine  links  au  der  Mauer,  und  in  der 
Ferne  sind  einige  Uüuser.    U.  4  Z.  8  L-,  ßr.  Z      11  ^• 
I>ieses  Blatt  ist  sa|ir  .aallmi. 

65)  (B.  38.  C.  44.)    Ein  im  Sessel  sitzender  Greis  mit  grossem 

•  -  iRaMe,  und  einer 'Haolia  auf  dem  Kopfe.    Er  halt  mit  einer 
Hand  das  auf  seinen  nach  rechts  gericlitcton  liuieL'n  llej^ende 

»*'  x '  offene  Buch,  die  andere  bewegt  er  gegtsa  den  Bart.    H.  3 

.    .•       . .  Z.  3  )P.  I  Br.  2  Z.  8  L 

Ton  diesem  Blatte  scheint  es  zweierlei  Abdrücke  zu  gc- 
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bell«   Die  aU«D  babeu  einen  icbmuUigen,  unregelmätsigea 
naoi],  und  dünn  zeigt  sicii  reditt  «af  ^er  Brait  tin  At» 
.  cken»  4m'  ein^fu  Kleeblatt»  äluiUeli  ut. 

66)  Fin  tclilafeiMler  6r«is  mit  den  Schlüsseln  auf  dem  Schoost 

(St.  Petrus?),  nach  rechts  (gerichtet.  Geistvoll  radirt,  doch 
mehr  in  Livens  Manier.    H.  5  Z.  i  L. ,  ßr.  2  Z.  7  L. 

67)  (R-  50.)  Ualbe  Figur  eines  jungen  Mannes,  der  blosse  Kopf 
in  drei  Viertelanticbt  und  der  Körper  nach  rechts  gerichtet, 
niit  einem  Mantel  aber  die  linke  Schalter,  der  einen  Rudi 
mit  Kno|>fen  sichtbar  lässt.  Der  Grund  ist  in  der  Mitte 
n(it  mehreren  Kreuzstrichen,  der  Rand  mit  einfachen  Li- 

.     nieu  bedeckt,  mit  Ausnahme  der  rechten  Seite.    U.  3  Z. 
7  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

68)  (B.  52«  C.  56*)  Die  Frau  vor  dem  Fenster,  oder  einem  »toi* 
ncrnen  Bogen  titiend,  im  Profil  nach  rechts.  Sie  bat  «nea 

kleinen  Schleier  auf  dem  Kopfe  und  das  Mäntelchen  ist  mit 
Pelz  verbrämt.  Links  unten  steht:  i654  (Terfcehrt)*  Schöa 

radirl.    11,  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

69)  (ß*  55»  C  59.)  Die  Amme,  halbe  Fii^nr  eines  jungen  Wei- 
het Ton  vorn  gesehen,  mit  zerstreuten  llaareo,  eine  Perl« 
tcbnur  um  den  Hals,  und  mit  offenem  OeffaBde»  darch  wel* 
dies  die  Brust  sichbar  wird.  Der  Grund  ist  mit  Ueinea 
Strichen  bedeckt.    U.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

70)  Halbe  Figur  eines  Greises .  die  beiden  Händen  auf  den 
Stock  gestützt,  gr.  8.  JNicht  in  Bartsch,  von  Brulliot  im 
Aretin'schen  CaUlug  erwühnt,  so  wie  das  folgende  Blatt,  I. 
Nro.  5617  und  3618.  . 

71)  Die  kleine  Figur  eines  Soldaten,  ia  drei  Viertelanticfat  nach 
hnks.  Im  Grunde  rechet  it(.  eine*  Übaliehe  Figur.  Sehr  leicht 

radirt.    Oval  i2. 

D.  Laadf  chaftea  und  Thiere. 

72)  (B.  54-  C.  60.)  Landschaft  mit  einer  kleinen  mSnnlichea  Fi« 
gur  in  Mitte  des  Vorgrundes  ,  die  mit  dem  Stocke  in  der 
Linken  nach  links  geht,  wo  man  am  Flusse  einige  Häuser 
bcmerht*  Gegen  den  Mittelgrund  zu  sind  mehrere  andere 
HSoter,  rechts  vorn  bemerkt  man  eine  Baarograppe  und  der 
Hintergrund  ist  eine  Bergreihe  mit  einem  Thäme  auf  dem 
höchsten  Punkte.  Diese  Landschaft  ist  sehr  mager  hehaa» 
delt  und  ohne  Effekt.    H  5.  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  7  L- 

75)  (B.  55«  C.  61.)  Landschaft  mit  einem  Doiie,  neben  und  un- 
ter weldiem  sich  viele  Bäume  erheben.  Am  fasse  desieni- 
gen,  der  über  alle  andern  emporragt,  ecbeinea  mehrere  Fi- 
guren um  einen  Tisch  zu  sitzen.  Rechts  vorn  sitzt  ein 
Mann,  und  ein  anderer  steht,  mit  der  Angel  im  Kanäle  fi- 
schend. 

Dieses  Blatt  erinnert  Im  Ma^werh  an  BembraadtV  Land- 
scharten.  H.  3  Z..  Br.  6  2.  8  L.  * 

74)  (B.  56.  C.  52.)  Landschaft  mit  einer  Fontaine  Haha  dee 
Bhitics,  und  einem  runden  Tempil  unter  Biiumen  gegen  die 
Mitte  hin.  UechU  sind  mehrere  Ruinen,  die  sich  bis  an 
den  Rand  der  PUtle  erheben-  Dieses  BUii  ist  sehr  weich 
behandelt,  aber  uhue  Geist.  H.  3  Z.  9  L. .  Br.  6  Z. 

75)  (B.  5~.  C.  öl.»  Landsehallt  mit  einem  Haufen  Heu  'rethts  vorn» 
und  «wet  kleine  Figuren  daneben»  wovon  die  eine  mit  der 
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Angel  fischt.  In  der  Ferne  sieht  mah  eine  Kirch«  mit  ihrem 
.  .        Mu>'Th«HPiiio  'tiiid  «tn«  Mühl«.    Im  Orunde  stehen  eiaige 
ifSume  und  ein  Haus.    Diesies  Blatt  i»t  ^f»b  radllt,  wer 

trocken.    H.  1  Z.  9  L.,  Br.  5  Zt  7  L. 

(ß*  66.  C.  64.)  Eine  sehr  kleine  Landschaft  mit  einer  Brü- 
cke im  Vo^grunde,  über  wclehc  ein  Mann  geht.  In  der  Ecke 
links  sieht  man  zwei  Baumstämme,  von  weltben  der  eine 
bU  an  den  oberen  Rand  reicht,  und  in  der  Ferne  zeigt  sich 
•m  SegeJechiift  so  wie  »eine- Wmdmiihle.  H.  9  L.»  Br.3  Z.*'). 

*  -    '  Bin  Mann  Und  ein  \Yeih  am  Fusse  eines  Raumes  ruhend. 

!m  Grunde  rechts  zOft^t  sich  eine  Stadt,  Dieses  Blatt  und  d.is 
fölgende  nennt  Brutliut  im  Aretin*schen  Cataloge,  L  JSru. 
3619  und  5620. 

^0)  Landschaft  ^it  einem  Weihe,  welches  mit  dehi  Htnde  to 
äkn  'Amien  «wischen  zwei  Müttnern  steht.  Der  eine  zur  Lin- 
ket! sitzt  auF  dem  Steine,  der  zur   Hechten   liegt  auf  dem 
I  Boden.  Im  Grunde  bemerkt  man  eine  Kuh  im  Profil,  gr.  q\i.  &• 

79)  (B'  59.  C.  65.)  Drei  Dromedare  von  zwei  Orientalen  nach 
>i      «rechts  hin  getrieben.    Links  oben  steht:  Drumedares.  Kern- 

iMNMdt 'fecft;    Amsterdain  f695.    Di«!««  'BUitt  ist  frei  und 
«  ipiletroich  radirt,  im  Ge««hiim«llte  Vonj  ll4liilMidt*t  Jagden. 

80)  (Ö.  60*  C«  66.)  .Der  Kopf  eines  Bock«»  mit  dem  Hal«e, 
lihks  ttes  Blattes,  in  der  Fe>ne  ttäeh  rechts  sind  /.wni  U!cnic 

•  Tiguren  vom  Rüdkön  ?u  sehen,  Wovon  die  eine  den  Stock 

Über  der  Achsel  trigt.     Der  Grund  erscheint  weiss*  Dieses 
Blatt  ist  selten    H.*  2  Z.  7  L.,  Br.  4  Z, 

fAaSlbMndt»  TitalS»  d«t  S«»hil'd«f  <M>ig«n»  s.  T.'van  Ryn. 

Bernde^  Friedrich,  Maler,  ward«  1801  «u  Weimar  geboren,  und  da* 

•«Ihst  in  den  Anfangsgründen  der  Killfist  ■oHtterHchtet.   Später  unt^r- 
^    nahm  er  zur  weiteren  Ausbildung  Reisen,  da  ersieh  der  Landschahs- 
ninlcrei  zu  widmen  gedachte;  in  der  Folge  aber  schlug  er  eine  an- 
dere Richtung  ein,  die  ihn  «u  nicht  geringem  Ruhme  fahrt«, 
R«|nil«'Uess  MCh  Vot  ,m«hl«ff«ll  Jahren  in  Hamburg  nieder,  und 
malte  d«  aahlreiche-Bildnisse.  so  wohl  in  Oel  ils  in  iVliiiiatur.  Von 
erstereh  sind  mehrere  in  Leben'i^rÖRse »  aber  nicht  minder. flei»sig 
und  aart  behandelt,  als  seine  klettieron  Werke.    Wir  nennen  on* 
t«r  a«o  kleineren  Oelbildem  das  FortrMt  der  Grotsherzogin  ▼on 
Weimar,  welches  er  1836  vollendete,  und  das  als  das  ähnlichste  un- 
ter allen  bis  dahin  ehtständenen  Bildnissen  dieser  Fürstin  erkannt 
tturde.    Damals  malte  er  auch  den  Grussherzog,  aber  in  Miniatur, 
ein  äusserst  zartes  uud  schon  behandeltes  ßi1<r   Sein«  Miniatoran 
«lifd  Hrtm  .itteÜerluadischer  Wnheit  der  Ausführung,  und  von  glän* 
sttnder  f  SrhüUg.  Attdh  Gtinrebilder  malt  dieser  Kiinstler. 

''Romie,  könnte  den  ft.  Lemput  oder  den  Cas^)ar  Rems  bedeuten. 

•Bieialdtn^  H.|  Biidfcattor.^  lebt«  am  i46$  id  Dürnberg,  and  trag 

M  Bartsch  II.  p.  126.  Nca.  6\  —  d5  hesdireibt  noch  drei  Land, 
«ehalten  von  R.  Byron,  die  ohaehin  kenntlich  sind,  da  Kwei 
^mit  dem  Nam«B  de»  U^ebers^  and  eiae  mit  B(yrou)  bezeicb. 
Iiet  ist. 
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damals  zur  Auszierung  der  dorÜftMAaviealUrflw  bti*  MopiTf  Bt* 
ichraibung  denelbea  3*  15* 

B^npoielinann ,  A.,  Zdchnar.  lebls  im  tBlö  hl  liimilietm,  !«• 
atot«  «btr  wtnig.  Er  zeichotte  LandadtfifliD »  BliMm  ttmd  Intak- 
too»  tmcl  war  Zeicbanlafarer  am  Lycemn* 

RoiDfllCrSf  i.f  Landachaflraiftler  sa  Barlio,  eigeatlieh  mm  Kanal« 
Itebhaber,  denn  er  bekleidet  die  Stelle  eines  kgl.  CaaMDarmusikua 
in  Berlin.  Um  1834  s»b  man  auf  den  l\unstauatall«UI§|||i  4M*lbat 
lanUscbaitlicha  Darstelluogeo  von  seiner  üand. 

Bemois,   Maler,  dflften  FSitsly  erwähnt.    Er  aMt,  N.  Regnetcott 

habe  nach  diesem  Meister  das  Rildniss  dea  A«,FrtlBUi  §fBtoclien  | 
allaiB  dieser  Uemois  ist  Hegnesson  selbst« 

Remondy  Jean  Charles  ^  LaBdschefttmaler,  wurde  1795  «u 

rif  geboreo,  und  vun  Baron  Regnault  unterrichtet»  unter  deaaea 

Leitung  er  sich  zuiu  Histurienmaier  bihlen  .nullte,  wenn  nicht  zu- 
letzt seine  Vorliebe  zur  landschaftlichen  Darstellung  den  Sieg  da* 
von  getragen  hätte.  Allein  er  benutzte  seine  früher  erworbenen 
Kenntnisae  snr  bedeutungsvolleren  Auachmückung  seiner  landacbefU 
liehen  Gemälde ;  es  finden  sich  von  ihm  keine  leeren  Veduten, 
immer  führt  uns  eine  hii^torische  Staffage,  ein  merkwürdiges  Ge« 
bäude  U.S.W,  über  den  Uorizuut  gewolinlicher  Landschaften  hinaas. 
Im  Jahre  i82t  begab  er  sieh  sur  Vollendung  seiner  Studien  nach 
Italien,  und  von  da  nach  Sicilien;  seit  1826  b^f^ii^^t  nhtr 
vvieder  auf  hcimathlichem  Boden  ,  und  theilt  mit  Coignct,  Bourge« 
eis  und  weutgeu  anderen  den  Ruhm  der  ersten  französischen  Künst- 
ler seines  Faches.  Doch  darf  man  das  Verdienst  dies«s  Künstlers  ni^ht 
nach  seinen  früheren  Werken,  In  welchen  er  noch  zu  eeb'r  an  der 
akademischen  Composition  hängt,  betnessen;  er  gelangte  später  zu  grei- 
serer Freiheit,  ohne  sich  von  der  Natur  zu  entfurnen,  ersetzte  den 
früheren  Mangel  an  ürait  und  Ausdruck,  und  sah  namentlich  auf 
eine  aolide  and  pastose  Färbung.  Sein  Vortrag  ist  aiartieh  und 
die  ganze  Behandlung  vun  der  «Art,  wie  man  sie  von  einem  geüb- 
ten Künstler  erwarten  Unnn.  'Seine  Werke  sind  zahlreich,  die  frü- 
heren gewöhnlich  mit  mythologischer-  oder  griechisch-geschichtli- 
cher Staffage  versehen.  Dasjenige  Bild,  welches  l821  den  grossen 
Preia  der  Malerei  gewann,  stellt  die  Eotfährong  der  Proserpinn 
▼or,  und  ein  anderes  mit  Oedipus  und  Antigene,  in  ziemlicher 
Grösse ,  wurde  ein  Jahr  f  rüher  mit  einer  goldenen  Medaille  er- 
ster Klasse  beehrt.  Dann  malte  er  den  Fhiloktet  auf  Lemnos,  den 
Tod  des  Carlroann,  die  Entfuhrung  der  Profterpina  und  den  Tod 
des  Orpheus,  zwei  Bilder  die  in  Kupfor  gestochen  wurden«  daa 
crstere  (182  0  Lemaitre,  das  andere  von  Dcsaulx;  ferner  in 

Kom  Ciocinnatus  vum  Pfluge  zum  Diktator  berufen,  ein  gros- 
aea  Gemälde,  zu  jener  Zeit  sehr  gepriesen;  eine  Ansteht  tob 
Amalfi,  Cain*s  HrudcrmonI  (l82?),  einen  übcrlebetttgrosscn  St» 
MichaL'l  aLs  Sieger  über  den  Bösen,  und  Tobias  am  Üfer  des 
Tiger,  beide  in  der  liirclie  St.  Sulpice  zu  Paris ,  Marius  in  Mintur- 
UJ  ,  die  Ansichten  der  Uuincn  der  Villa  des  lioraz  zu  Tivoli ,  und 
vom  Kloster  Grutta-Ferrata,  die  Ansicht  des  Albaner  Sees  (1830)» 
König  Sianiiilaus,  wie  er  nach  dem  Brande  von  St»  Did  den  Be- 
wohn-rn  Hülte  spendet,  im  Muscc  Epinal,  u.  s.  w.  Ein  neueres, 
f^rosses,  hi&toriächei>  Laudscii:ilt>btld  zeigt  Elias,  und  diese»  Werk 
tat  seit  1842  im  kgl.  Mute  um  des  Lau  vre» 
Dann  hat  U^mond  aeben  Lotj,  Mohts,  u.  a.  aueh  Zeiehnungea 
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5ÄÜ  fi^mondon,  —  Kenishardt,  Karl. 
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•   «tt  j4eii  Somalrt  ii*Ila(i6  Paris  Iß53,  geliefert.  Die  Bluiier  »iud 
m  AqoatinUi  aafgefuhrt. 

Bcmondoaf   ein  Iranzüäiseher  Maler,  der  io  der  ersten  IlälUe  des 
•  .  i7..JebriioBderU.  lebte. 

Bemoschi,  Omobono,  Moler  von  Cremona.  wnr  Scliülcr  von 
Ag.  BonisoH,  und  von  G.  Laluunge,  bis  er  nach  Horn  sidi  hej^a' , 
um  unter  C.  Maratti  seine  Stdien  t'ort7.u«ctzcn.  Dicker  Meistt-i- 
erkannte  in  Bemesctii  ein  auftserurdmilicbes  Talent  und  kam  xu 
dem  Ausspruche ,  dass  Omobono  einst  der  Schrech^n  der  Mnlcr 
geworden  wäre,  wenn  er  länger  gelebt  hätte.  Dieser  Künstler  starb 
nämlich  als  Jüngling  vor  zwanzig  Jahren,  um  JöOo.  Seiner  er* 
wfihlit  Ti<K»ai. 

Rempfing,  Peter,  Otddschmiod  /.u' Augsburg,  wurde  vor  1^50  ^r. 
burcn,  und  scheint  in  seiner  Kunst  sehr  berühmt  gcwes^cu  7.u  scvn. 
Er  fertigte  für  den  Dom  der  genannten  Stadt  einen  silbernen  Al- 
tar, der  330  Mark  wog,  und  mit  der  Leidensgeschichte  geaiert  war. 
Rempfing  arbeitete  25  Jnlue  daran,  und  lieferte  ihn  1508  an  die 
Cathedrale  ab.   So  erzählt  Steiteo. 

RempSy  Doniinioil^y  Maler,  ebonralU  belgischer  Abhunn.  wie  der 
folgende,  wird  von  Orlandi  und  Guarienti  erwähnt,  aber  l.aum  mit 
demselben  verwechselt.  Er  malte  auf  hölzerne  Tafeln,  und  slollle  auf 
diesen  Lundschafteu,  Schlachten,  Kupferstiche,  Briefe,  Spielkarten, 
SchreibzeuQc,  Federn,  Messer  u.  dgl.  dar.  Bilder  dieser  Art  wui* 
den  in  Cabinetten  aufbe%Tahrt.  ' 

.Rems,  Caspar,  auch  Rem,  Remigius  und  Ren  genannt,  Maler, 
blühte  um  1580  —  l6lO  in  den  Niederlanden,  scheint  aber  wenig 
bebannt  zu  seyn.  R.  Sadelcr  stach  nach  ilim  den  heil  liicrouy- 
JDUS,  der  in  einer  Höhle  vor  dem  rructfis  kniet.  Auf  diesem  Blatte 
liest  man  ausser  dem  Namen  des  Stechers  und  der  Jahrznhl  I5ü5 
auch  noch:  Caspar  Rem.  Belg  i>iii\it.  In  iler  Dedication  an  den 
Maler  Dom  Fr.  de  Castellis  sihiieb  er  Ciai;par  Rem  ohne  Punkt, 
so  dass  diess  sein  richtiger  Name  seyu  könnte.  Er  ist  vielleicht 
auch  der  C.  Ren  in  Füssly*s  Supplementen,  wo  es  heisst,  dass 
ein  solcher  on  einem  Cewiilbe  auf  der  Wartburg  su  Eiseotcb  die 
Theten  Ludwig  des  Eisernen  gemalt  habe. 

Ronisluirdt»  Uarl|  Kupferstecher  au  Augsburg,  arbeitete  in  der  er- 
sten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts ,  und  lieferte  eine  ziemliche  An- 
zahl von  Blättern,  welche  indessen  im  Allgemeinen  nur  einen  un- 
tergeordneten Werth  haben.  Er  starb  1755  in  der  ^enaiiutcu  Stadt, 
nach  Stetten  in  einem  Alter  von  77  Jahren,  was  Fnssl^r  im  Supple- 
ment auf  57  berichtiget,  das  aber  wieder  nicht  richtig  ist.  wenn 
das  BläR  mit  der  Schlacht  bei  Carpi  von  1701  ist,  wie  Füssly  an- 
gibt. 

1)  iVInarus  Rull,  Abt  von  Einsif^deln. 

2)  Dil*  farneMiiche  Gatlerie  au  Rom,  Cupta  nach  C.  Cesio.  25 

Blatter  gr.  fol. 

3)  Das  \VcrU  de.-,  C.  Miratli ,  22  Abbilduni^on  auf  20  RKinerM. 

4)  Aller  Heiligen  Calunder.    Abbildung  der  fämmtlichen  Heili- 
gen im  Kafondor  auf  einem  gr.  fol.  Blatte. 

5)  l  lora  auf  dem  Bette  liegend,  gr.  fol. 

6)  Die  Schlachten   und  Geschichten  des  Alexander,  nach  Le 

ISrnn,  Cupid«i. 
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Bemsliardt,  EfeoD.  K*  —  Remy,  Carl  Heinr.  Fr.  S5t 

7)  Der  Garten  zu  Hcllbrunn,  ö  Blatter 

ft)  Die  berühmtesten  Gürten  zu  Augsburg»  üach  J.«  T.  Kraoa» 

12  Blülter ,  gr.  lol.  •     -  *  * 

9)  Frafpekto  von  Straisen,  Kirchen  Klötlern,  derselben  Staill, 

nach  P*  DecUer,  gr.  ful. 
to)        «chönsten  Gürten  tind  Palii<etc  in  Frankreich  und  DenUcIl* 
sclilniul,  nach  M.  Diesel  mit  Curvinus  gestochen. 

Bemshardr,  Elconorn  Katharina,  Malerin,  »urde  mo\  ku  Augs- 

bürg  geburen.  Sie  ninltc  Bihloiste  in  Miniatur«  wovon  «iuige  ge- 
ftochen  %vurden.    Stoili  1767* 

Ilirt  Schwester  Sabina  matte  Tertchiedette  Kdfle»  Mathen  n. 

w.  Starb  an  Augsbnrg  1779* 

Berny»  Lddwig  ron,  Architekt,  k.  k.  Rath  und  Camley •  Direk- 
tor der  Hof-Daudirelitiiin  in  Wien,  entwnri'  den  Plan  xti  den 

Bauten  des  ;»ros!»en  k-iisprllchon  Gewach>liauscs,  des  tmlcrtrcliächtfn 
Communications  ^langes  und  des  VVohngebüiides,  und  leitete  selbst 
die  Auslührüng.  Dieses  Prac!«tgebäude  ist  in  Uiu«ichl  seiner  inneren 
Terhältnisse  vollkommen  an  nennen«  und  anch  in  der  tin«seren 
Form  wurde  es  nach  der  tSll  erfolgten  Vollendung  aU  einzig  in 
•einer  Art  crhlärt. 

Remy  entwart  auch  verschiedene  bedeutende  Plane  zur  Yerschö- 
nerung  der  Stadt,  von  denen  spater  mehrere  Grundzüge  beibehal- 
ten wurden. 

Ucmy,  Louis  Jean  Marie,  Landschaftsmaler,  >vurde  1702  Pa- 
ris gelturen,  und  daselbat  in  leiner  Kunat  unterriditct«  £s  finden 
•ich  verschiedene  landschaftliche  Darstellungen  von  seiner  Uand» 
deren  mehrere  vun  den  liunstvereinen  angekauTt  wurden. 

Remy 9  Carl  Heinrich  Friedrich  Augiist  Enul,  Historien- 
maler von  P.KcwalU  im  Ugl.  proussischen  Regieiiin£j<;l)czirk  Stet- 
tin, genoss  eiiif  s(ii<^f.i!tii;e  Kr/iehung,  da  fein  \ater,  der  18*0 
verstorbene  Juf^tixrniii  und  Vorstand  des  Pununcrsclien  Kunstvcrcins 
in  Stettin,  das  Talent  des  Sithnes  mit  aller  Li^be  pflegte«  Den  er- 
sten artistischen  Unterricht  ertlieilte  ihm  Peter  Schmidt,  dann  begab 
fich  der  Jüngling  auf  die  AUadcmie  in  Dresden,  und  je  weiter  der 
talentvollo  'Zögling  in  seiner  künstUrischen  Ausbihluug  \iirrücUle, 
desto  erhtShteren  Antheil  nahm  nneh  der  Vater  an  allen  G^'gRnständen 
innerhalb  des  Bereiches  der  htmsi.  Der  junge  Reray  hiitie  schon 
l8t8  in  Dresden  verscliiedene  sclii)U'-  Bihler  gcnln^,  .1  inttiler  auch 
Copien  nach  berühuiten  MalwerKen ,  uud  nneh  ^venij^tn  Jahruti 
stand  er  bereits  auf  einer  bedeutciiih  n  Slule  von  Vollkouimculicit ; 
denn  die  Werke,  welche  er  um  t  23  in  l\um  a1l^fi•llrte ,  worden 
schon  in  öfTcntliclieu  ßl.-ilturn  i;erühmt ,  namentlich  im  Hnnstblatle 
wo  seine  Bilder  wahr  uud  hrätlig  in  der  Färbung  nnd  tüchtig  in 
der  Behandlung  genannt  werden.  £s  sind  dicse>  grosateiilheils  reli- 
giöse Darstellungen,  deren  Remy  auch  in  der  Folge  melu-ere  gemalt 
hat,  lauter  Werke,  die  sowohl  in  der  AuiFissun<;  ,  nU  in  der  teoh« 
iiiscficn  Behnndluni;;  Lob  vcnli«  jtcn.  Ar»  >lle;e  Werke  reihen  sich 
auch  iiislorische  Genialde  prolancn  Tulialt- .  Genrebilder,  Ciislüm- 
stücke  und  zahlreiche,  lebensvolle  Bil(lni>>e  von  Herren,  Damen 
und  Kindern  jedes  Standes.  Auf  den  Knnslanstellungen  zu  Bers 
Hu  hoirachtctc  mnn  die  Werke  «lieses  Ktinsilers  immer  mit  Beifall. 
Im  Dume  7.11  llallxT-tndl  i>t  von  tlnii  ein  Gi  nialde,  wejclios  Chri- 
stus auf  dem  Uelbcige  u:;d  unten  das  Abeiidmjh]  vor-Jtellt.  N-  iirr 
als  dieses.  Werk  ist  ein  anderes  isrnsses  Rild,  welches  iVw  htil. 
Frauen  am  Ostertage  darstellt,  tC3S  volleudet.  ' '  ' 
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biZ    timj  U*.A3beft  ^  Qenard  ,de  Su  Andr^«  Simon« 

Einige  seiner  Bilder  sind  auch  in  Abbildungen  vorliMi^en. 
Romy  lifhographirtB  1838  fein  Bild,  mnelchci  Ktlider  in  der 
Wvinlaube  vorstellt.  ■  ■ 

Remyf  Hdtnnch  Albert,   Maier  und  Lithograph  Sit 'Berlin,  |>t. 

noss  um  1850  den  L'nlcrricht  des  Professors  Remy ,  und  ist  bereits 
seit  mehreren  Jahren  als  gescliicktcr  Küustlcr  seines  Faches  be- 
kannt.  Er  malt  Bildnisse  in  Gel  und  Miniatur^  und  xetchnet  solche 
mit' r«rbt|[fen  Stillen.  Seine  GemSIde  seichnen  sich  durch  Aehnlicb- 

•  '  lieft  nnd  Farbenfrisclie  %us.    Er  weiss  seiMBtt  Köpfen  Lehen  und 
s    Wahrheit  zu  verleihen.     Die  dritte  Art  seiner  Werke  bilden  die 

Steinzeirhnungen ,  deren  wir  l'ulgende  erwähnen. 
*       J).  Mehrere  Portraite  nach  der  Natur,  einige  ohne  ^auieo,  «vie 
ienes  des  Staatsrnthes  Gretsch  nach  lirüger. 

2)  Maria  mit  dem  liindc,  nac!»  H.  Hess,  f'ol. 

3)  Der  römische  Uefangeue,  nach  T.  WcUtr*s  «chönem  Bilde, 
gr.  t'ül. . 

?  '4V  ninder  in  der  Weinllittbe ,  nech  l^oF*  Remy,  gr.  Fol. 

5)  Der  Zehnte,  fol. 

6)  Der  Räuber,  nach  T.  Hilldebrandt's  berühmtem  Bilde,  fol* 

7)  Die  Warnung  vor  der  Wassernixe,  fol. 

6)  Die  lauschenden  Mädchen,  nach  C.  W.  Kolbe,  iol. 
9)  Hans  Ohnesorge ,  nach  Const.  Schröder,  fol. 
'    so)  Der  kleine  Pustillon  ,  nach  A.  L.  Most,  gr*  qu»  fol. 
•    I!)  Der  Hj)l/.lianer,  nach  E.  Pi«torius,  l'ol. 
.   S2)  Der  Uuspitalit,  nach  demselben  ,  (ol. 
i3)  Erinnerung  vom  Manoeuvre  (1855)>  aadh  E.  Rabe,  in  der 

Grösse  des  Originals,  ßr.  qu.  luI. 
t4)  Culberg^sche  Regiment,  Hriegsscene  aus  der  Schlecht 

bei  Bautzen  I8l5i  nach  L.  Etshulz.  1832.  qu.  t'ul. 

15)  Grüsseu   will    ich   dein   Loltchen  etc.      Kriegsscene  aus 

•  •         Sehiller*»  BeUedta.:  EHe  Schlacht,  nach  L.  BlAhäs,  qu.  fbl. 

16)  Sonntagsjäger  auf  der  Piirsch.  Das  Wild  sind  zwei  auf 
(iarbcn  schlafende  Madchen ,  1899  ^*  £lehola»  mit 
Tempeltei  lithugraphirt,  iul. 

^   17)  Ltebeawerbungt  »ach  demselbcti,  fol« 

lA)  Das  erlegte  Reh,  nach  C  Schul«  (Jagd-Sehuls),  mit  Tean 
peltei  litli. ,  roy  fol. 

19)  Oer  Anstand  im  Sommer,  nach  demselben,  qu.  ful. 

20)  Dur  Jager,  nach  demselben,  gr.  lol. 

21)  .Dieedba  Derslellung,  qu,  4* 

22)  Jägers  Abgang  zur  Jagd,  nach  demselben,  fol. 

23)  Die  Treibjagd,  nach  G.  Zick,  ii|it  Tempeltei  Ulh.  qu  «roj.  fol. 
I^en^  s.  Rems,  Hehn  nnd  Renn. 

•R«naglio,  Bernarda,.  Maler,  arbeitete  um  1510  in  Mailaiid,  wie 
Latuada  versichert« 

[Rönard  de  St.  Akldr^i  Simon Maler  und  Radirer,  geboren 
SU  Paris  i6l4i  war  Schüler  von  L.  Bubrün,  und  ein  Bildnie^ma- 

ler  von  Ruf,  ohne  desswcgen  Hofmaler  geworden  zu  seyii.  Er 
malte  aber  dennoch  Ludwig  XIV.  im  lirunungsortiate ,  wclclu» 
Bild  bis  zur  Revolution  im  Saale  der  kgl.  Akademie  aufgestellt 
war,  die  Thore  zur  Akadsiuiie  öffneten  ihm  aber  zwei  icb<>ne  Bild* 
nisse  der  liönigin  Mutlur.  Renard  war  auch  in  Rom,  wo  er  H.is 
unten  folgende  Blatt  radiile.  Im  Jahre  1077  starb  dieser  liüubl- 
1er,  vielleicht  mit  Hinterlassung  fiues  gleichnamigen  Sohnes,  wel- 
cher äm  Stielte  der  unten  erwähnten  Gallerie  de»  Ai>uUu  Tlieil  ha 
"  heu  könnte. 
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Reurd.»  HkolauHk      RemuTd,  Jean  Mari«;       .  ftiS 


Ueinecke  legt  zwar  <1!cscs  aus  46  Blättern  bestehentlc  Werk 
dem  S.  Ucnard  de  St.  Andre  unlietlingt  hei;  allein  es  eiscliien  erst 
16961  lauge  aacli  dum  Tode  des  Malers.  Gerfiaint,  Dcscriptton 
du  cabioet  de  Air«  de  Lorangcre,  Paris  I744f  MRt  Mich,  e«  ritli- 
re  \'on  einem  Maler  Saint -Andre  her,  der  gegen  End«?  «Ic*  17. 
Ja!irluin(l(^rts  lebte.  Renard  de  St.  Andre  nennt  er  ihn  »l>pr  nicht, 
dass  aber  dieaer  $0  |;eheisten  habe,  soll  ein  Blatt  nach  Santerre 
twff titeti ,  SasMniMi  im  Bade  vofsmteod,  \70\  gemalt.  'V«ti  die» 
aem  jüngeren  Meiater  ist  vielleicht  auch  Christu^  am  Kreitae»  nacb 
C.  le  Bnin,  welchen  Poilly  cbenfnlls  c^fstoclicn  hat. 

ilobert  Oumesnil,  Femtre  -  graveiir  Iran^ats  IV.  p.  17,  erwähnt 
von  diesem  Kiinftler  nur  ein  einziges  Blatt,  schrieb  aber  damit 
nur  dem  Mr.  Heiaeohe  nach»  da  er  eelbtt  nie  ein  Blatt  voll  Rc» 
aard  Tand. 

1)  Das  Jesuskind  titlt  dem  Hreu/.e  auf  dem  Schoossc,  im  Gründe 
die  Leiden&werhzeuge ,  bei  Mondschein.  S.  Andrö  l'ec.  a 
Rome,  <e  veud  c  Parts  ches  J.  Richer,  kl.  4* 

Renani,  IXlColauS^  Bildhauer  von  Nancy,  arhcitclc  um  l60  «u 
Pari».  Er  führte  Grabinälcr  aus ,  und  ciuige  andere  Bildwerke  für 
Kirclii'li« 

Renard,  Jean,  Zeichner   und  Architcckt,  wurde   1737  xu  Paris 

Irebcren ,  und  daselbst  nnterrichiet ,  bis  er  endtieh  nadi  IIa* 
ten  sich  begab,  um  die  Ueberbleibscl  der  alten  ArchiteMur  wa 

Studiren.  Er  zeichnete  bei  dieser  Gelegenheit  viele  Ornnraenta» 
deren  J.  B.  Hayard  später  auf  zwölf  Blattern  in  Kupier  stach. 

Diese  Blätter  sind  in  Cra^un- Manier  behandelt  und  ruth  ge- 
druckt.  Renard  starb  I7(I7* 

Renard,  Jean  Augustin,  Architekt,  geb.  xu  Pari»  n44,  er- 
lernte  anfangs  unter  Halld  die  Malerei,  widmete  sieh  aber  spSter 

bei  Leroi  ausschliesslich  der  Baukunst,  und  trug  hierin  1775  datt 
grossen  Preis  davon.  Er  besuchte  jetzt  Italien,  liiclt  sirh  längere 
Zeit  in  Ruin  auf,  und  zeichnete  hier,  so  wie  an  anderen  Orlen  viele 
Denkmäler  und  Ansichten,  die  für  die  Voyage  pittoresque  d'ltalie 
des  Abbö  Saint- Non  in  Hupfer  gestochen  wurden.  Nach  seiner 
Bückkehr  trat  er  in  kgl.  Dienste,  und  leitete  als  Bnuinspektor  ver« 
schlefleiie  Arbeiten.  Er  baute  noch  vor  der  Revolution  zu  Scvre» 
und  zu  St.  Gcrmain  -  en*  Laye  die  beiden  königlichen  Pferdeställe, 
decorirte  das  Innere  des  Hotel  d'Orsay,  und  jenes  das  Herzogs  von 
Benevent  in  der  Ruc  d*Anjuu  zu  Paris,  restaurirte  das  Schloss  von 
Valoncny  u.  s.  w.  Nach  der  Revolution  %vtirile  Remy  Architekt  des 
Departement  de  la  Seine ,  Rath  des  kaiserlichen  Ikiu •  Cumttc  etc« 
Im  Jahre  1807  starb  dieser  Künstler. 

Renard,  Goldschtnlod ,  genoss  um  1700  in  Paris  grossen  Ruhm,  da 
seine  Arbeiten  zu  dem  Yorzüglichiten  gehörten,  was  damals  in 
dieser  An  geleistet  «vurde. 

Renard,  Jean  Marie,  luipierslecher,  arbeitete  um  die  Milte  des 
18.  Jahrhunderts  sü  Paris,  wir  glauben  aber,  dnss  er  mit  Giovanni 
Volpato  Eine  Person  ist,  der  damit  seinen  Namen  ins  Französi* 
sehe  übersetzt  Volpato.  bezeichnete  17Ö1  das  BiMniss  des  Dr.  Mor- 
gagni, auch  einit^c  t^apricci  nach  Piazetta  und  die  vier  VVellthcile 
nach  Amigoni  mit  dem  Namen  Joan  Renard,  wie  Füssly  sagt,  und 
wabrscheinlioli  sind  auch  die  folgenden  Rlilter  von  ihm,  da  wir 
über  einen  fffans«»sisohen  Künstler  dieses  Namens  keine  jMacfaricb* 
ten  fanden. 
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'  *i)  Die  ß<*6cl)nci(Iufii;  Christi ,  reicKe  Gomposition ,  nach  Giu- 

'  *  "  liu- lUitnarioV.  Bilil  im  l'iuiscr  Museum.   Marie  Renard  »c.  4« 

2)  —  5)  Zwoi  llirtcnscfiicn ,  nach  ü.  13.  Piazctta  mit  Dedica» 
tiun  tin  Mnie.  Pumpathiur.    Jean  Henard  sc,  gr.  fol. 

Rcfiardy  Kupf'crsleher,  der  7,n  Anfang  diesr-s  Jahrliunderts  in  Wien 
gelebt  XU  haben  fchcint.  Wir  kennen  folgende«  ülat»  mit  diesem 
Kamen ,  wetrltet  bei  Gelegenheit  des  allgemeinen  Aufgcbutä  hei 
Hder  in  Wien  herausUain.     Im  V'orgrunde  ist  die  Böste  liaiscrs 

Franz.  II.  aut  einem  Pieiie<u-)I  ,  i]n<l  in  einem  die  Büste  iim^chlin» 
I        genden  Iiranxe  sind  Altnliutc  nller  St;inrle  als  Trophäen  £»eor<hief. 
JL.inks  uehcu  dem  Piedcstil  i>t  eine  Cunone,  rechts  Oe»U:rrcichs 
.    Oenios.  Die  Büste  omgeben  fünf  Adlerw  fol, 

Henard  y  R.j  Architekt»  ein  liunstler  unsers  Jahrhutitleri)*.  Wir 
haben  vun  ihm  einen  Cours  de  dessin  Hneaire  a  Tusage  «les  cco- 
les  d*arts  et  meliers  etc.  Paris  1828  >  ^u*  l'oL  Die  Abbildungen 
aiad  auf  5iem  geaeiclinet, 

Benardy,  'Henry,  Maler  tu  Lütticb,  bildet«  »ich  in  Paris  unter 
Abel  de  Pnjul  und  Baron  Gros  zum  Künftler,  und  brachte  es  in 
liurzer  Zeil  zu  einer  nicht  gewöhnlichen  Stufe  der  Vollhuumten- 
heit.  Im  Jahre  1830«  damals  noch  ein  Jüngling,  malte  er  eine 
Scene  aus  der  Geschichte  des  Popilius  in  Jialben  lubensgrossen 
FiguretH  und  fand' damit  grossan  Bcil'alL  Was  er  spiilar  geleistet» 
tsl  uns  nicht  bokaunt.  ^ 

ttenati»  Ferdinand  Thomas,  Maler,  wahrsdieinlicb  ein  Italie. 

ner  von  Geburt,  hielt  fich  längere  Zeit  in  Wien  auf,  und  trat 

danti  in  Dienste  des  Churfürsten  Max  Fmanuel  von  Bayern.  Im 
Jahre  XtyQP»  malte  er  diesen  Fürsten,  auch  den  Prinzen  Clement,  und 
andere  Mitglieder  des  Uufes  in  München. 

KenatU  oder  Renatus,  ein  altei  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ier»  ist  wahrscbeinücli  Ueno  Boivin|.  un<l  der  sugcnaiintc  MeUler 

•  mit  dem  Namen  Jesus.  Auch  Honig  Reiiö  vun  Anjou  konota  dar- 
. unter'' verstanden  werden. 

Renatldj  Jean  Baptist»  der  Historienmaler  bei  Füfsly  (Supple- 
'  nent  %um  Kunstlerlexikon  K  bei  Beaiurd  (Cabtnet  Paignnn  Dijdn* 
val)  etc.,   ist  sicher  unser  Barun  J.  B.  Begnaull.   Auch  Nicul.  Fr. 
Begoautt  wird  Uenaud  genannt,  so  wie  Jos.  Maria  Beguault. 

Reoaud;  Iran,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
t8*  Jahrhundert)«  iii  Friinkroicii ,  af)i;r  nur  im  untergeordneten  Fa- 
che.   Vielleicht  ist  er  mit  Jean  lleguault  eine  Person. 

Henaudt  iVL  L.^  St^hmclr,- und  Miniaturmaler,  auch  Lilho^^raph,  geb. 

•  SU  Paris  1707.  gehört  au  dfu  vor/.iigliclislon  trunzösi«chen  liiiuiil- 
lern  seines  Faches.  Uf-  finden  sich  von  seiner  Hand  zahlreiche  ßild* 
nlsso  in  Miniatur  aud  Ac[unrcll,  so  wie  solebe  auf  Poraellaiii.  Er 
malle  aber  auch  historische  Darstellungen  auf  Purzellain.  Wir  iicn. 
iicn  eine  heil.  Familie  und  die  Madonna  dtlla  Seggiola  nach  Ua- 
iael ;  Vuu  Dych,  wie  er  sein  t-rsles  Bild  mall,  nacli  Ducis  u.  ^.  w. 

Ücbcrdic&s  haben  wir  von  diesem  Künstler  lithugraphtrte  Blütter  : 

1 )  Bildniss  des  Lord  Byron.' 

2)  t)ic  schlafenden  Nymphen» 

3)  Die  rrwachten  Nymphen. 

4  —  ^  \  Die  Abreise  und  die  HücKhehr  des  Matruscii. 
ü;  Lc  cuuchcr  d«t  la  maricc,  clc. 
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Renaudin,  Thomasi  t.  R^aaaki. 

Malerin  zu  Paris,  gcnosft  den  Unltr* 
rieht  GirodelV,  und  hatte  tich  scliun  um  ]8l0  'voriheilhafk  bekannt 

gemacitt.  Sie  c«i|tirte  melirere  Bildnisse  hcrülunter  IVhiir.üsischer 
Älci?Jcr  in  IMiniattir,  und  auch  liistorischo  Hllder,  wie  Daphnis 
und  Chiuc  nach  lletücnt,  das  Begräbnis»  der  Atala,  und  EoHymion 
»ach  Gtrociett  Zcpiiyr  über  dem  Watser  nach  Prud'hon,  die  ver- 
lassene Ariadnn  nach  Baron  Gro«  etc*  Dann  findet  man  auch  Bil- 
der in  Oel ,  Blumen  in  AtjuaroH  u.  s.  w,  von  ihrer  Hand.  Mad. 
Benaudin  gehört  zu  den  vur/.ii^iii^hsten  tranzösischcn  IVliuiaturina- 
rinnen.  Sichäll  ein  Atelier  iur  Schüler,  und  thcilt  in  vuruehraen 
Pen>ionateo  Unterricht. 

liendelli,  Giuseppe^  Maler  von  Certaldo  im  Valdeso,  war  in  FIo- 
rf>ns  Scliiiler  von  O.  Marinari,  und  ahmte  ihm  (|;lä«k1ich  nach. 

üiffe«.  be%<iirl>te  ihm  viele  Auhräge,  wesswegen  man  in  Tu»kana 
niiil  in  ilor  Lombardev  haufisr  Bilder  von  ilirn  (iikIpI.  Die  besten 
mul  in  S.  Rnmulo  a  Colunoala.  Starb  zu  Jb]lurenz  1745  im  80*  Jahre. 
So  erzählt  Pazzi. 

RendUy   wird  von  d'Argensvillc  als  Copist  der  Landschaften  des  J. 
Fouquier  erwähnt.  Er  war  Schüler  dieses  Meisters. 

ilcne,  König,  t.  R.  von  Anjoii.  . 

a.  R.  Boivin. 

Beiiesse.  G.  A,  Zeichner  und  Radirer,  einer  der  vorzüglichsten 
holländischen  Künstler  seines  Faches,  der  aber  fast  nur  nach  eini« 

gen  Zeichnungen  und  wenigen  Blüttern  bcl.nnnt  irt,  die  su  gAns 
an  jene  von  Uembrandt  erinnern,  class  seihst  Bonner  getäuscht  wer- 
den konnten*   Auch  seine  Zcichouneeu  sind  vorzüglich,  und  ge-  . 
wBbnIicb  in  sehvrarcer  Kreide,  in  Tusch  und  Bister  behandelt. 
Sie  bestf^hen  in  Bildnissen,  in  Figuren,  in  historischen  Darstel- 
lungen und  in  Genrebildern,  und  sind  eben  so  gesucht,  wie  seine 
radirten  Blättern;  doch  wie  diese  nur  seilen  zu  finden.  Nach  den 
Daten  auf  seinen  Blättern  «u  nrtheilen ,  lebte  dieser  Künstler  um 
i^g  —  1670-  Ob  als  der  einzige  dieses  Namens«  wollen  wir  da- 
hin pcstcllt  reyn  lassen,  glaiil)eii  aber,  dass  joner  J.  Rcnesse,  Von 
welclieu)  U.  van  Eyndeu  und  A.  v.  d.  Willigen,  Gesciiiedenis  etc,  I. 
2^8  die  lireidczeicluiun^  eines  Jünglings  von  JÖÖ^  kennen ,  mit 
dteaem  C.  A.  Renesse  Eine  Hersoa  sei.    Doch  konnte;  ein  Land- 
sehaftsxeichner  dieses  Namens  gelebt  haben«  denn  die  'beiden  ge- 
nannten Schriftsteller  behaupten,  dass  von  einem  J.  Benes^e  in  den 
Sammlungen  von  Kops,  van  Leyden  u.  a.  baumreiciie  Landschat- 
ten und  Seeansichten  waren,  Zeichnungen  und  Badirungen.  La 
WeigePs  Aehrcnlese  aul  dem  Felde  der  Kunst  sind  indrisen  vim 
J.  Bcne.<sc  S.  6o  zwei  Zcichnun<];eu  In  Tii>ch,  Bisler  und  schwarzer 
Breide  beschrieben,  von  weLlien  die  eine,  in  reicher  Coinposition, 
die  üescliichte  der  Susanua  vorstellt,  wie  sie  zum  Tode  verurtheilt  * 
wird.  Dieser  C.  A.  Renesse  dfiifle  loch  Maler  gewesen  sejn,  vor^ 
läufig  kann  man  aber  nur  Zeicbnangeo  und  radirte  Blitte»  von 
ihm  oufzählen. 

Ij  Halbe  Figur  eines  Mannes  en  face,  mit  einem  Barott  auf 
'dem  Kopfe,  und  den  Grabstichel  in  der  auf  dem  Tische  ru- 
henden Linken  hallend.  Dieses  Blatt«  angeblich  das  Bild- 

niss  des  Künstlers,  ist  geätzt  und  mit  der  halten  Nadel  vul- 
lendet.  Ks  ist  mit  l()51  und  eineoi  aus  CAU  bestehenden 
Moougramrae  bezeichnet,  ohne  die  Süben  enesse,  die  aul'  . 
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teinen  Blättern  gc^vühnlCeh  fii||Miäiist  tiacl;  H*  2  Z*  fl  L., 

Rr.  2  Z.  7  L.  Sehr  selten. 
2)  Ein  ungenannter  Geistlicher  im  Lehnstuhle  hei  Rnclicrn  ri- 
tzend. Mit  dem  Namen  und  der  Unlerschriit  aui  einer  /.wei- 
ten Flatte:  Magni  pau'ca  viri  lostrat,  in  imagine  vultum, 
cjtii  uiclis  oculus,  ure  Reneste  reftrt  etc.  Yortrefflich  in 
Uembrandt*5  Manier  radirt. 
|3)  Ualbe  Figur  eines  jungen  Mannes,  nach  linUs  gerichtet, 
woher  das  Lichf  kömtDt  Sein  Kuitf  ist  in  Dreiviertel  •  An- 
^  sieht,  ohne  Bedeehung,  und  unter  dem  über  die  linke  Schuh 

ter  geschlaj^pnen  Mantel  l;is.«l  rr  einen  oben  mit  Knöpfen 
*  verf.ehenen  Hock  sehen.    Der  Aotmel  des  rechten  Armes  '\>l 
cbeoialls  mit  drei  Knüpfen  besetzt.   Im  Grunde  zeigen  sich 
nur  in- der  Mitte -Iirei(«strtchei.  nach  dem  Rande 'nin  sind 
^  einfache  Lagen.  H.  5  Z.  7  L.,  Er.  2  Z.  4  L* 

Dieses    Blatt  legen    Einige   dem    Ilenesse,    und  vrahrs* 
.   cheinlich  luit  Recht  bei.,  bartsch,  Oeuvre  de  Remhrandt  II. 
p.  III  Nr.  30  sahlt  es  «ii  den  Arbeiten  in  RemhrandtV Manier. 

4)  Portrait  eines  {ungen  Manne«  mit  der  Calötte  auf  dem  Hu- 
pfe, unter  welcher  die  langen  Haare  her.ibfliessen  ,  fast  von 
vorn  gesehen.     Er  tragt  einen  Schnurrbart,  einen  bis  an 

*        den  Hals  mit  Knöufen   gcschlusscnen  Ruck,  einen  weissen 
^     Half  kragen,  und  aer  Mantel  ist  mit  Sammt  ausgeschlagen. 
Links  in  halber  Hohe:  C.  A.  Renesse  lö'il*  H.  7       l  L., 
Br.  6  Z.  o  L.    Der  untere  weisse  Rand  misst  2  Z.  10  I- 

5)  Die  Hreuztragung.  Christus  in  Mitte  vieler  Henker  und  Sol* 
daten,  wird  von. einem  der  erst^icn  links. am  Stricke  fortge- 

*  ,  sogen,  während  rechts  ein  anderer  auf  ihn  schlägt.  Reclils 
uml  litil  s  im  Vorgrunde  sind  xwei  Frauen  mit  eben  ?o  vie. 
len  Kindern,  und  im  GrunJe  ist  Gulgatlta  mit  inelncicn  Ei« 
euren  zu  Fuss  und  zu  l^terd.  Dieses  scheine  Blait  ist  ohne 
Namen,  aber  nach  der  Ansieht  RmllioCs  (ilretin*cher  lia- 
talü^I.  5798)  sicher  von  Renesse.  H*4Z.  5  L.,  Br«2Z.2L. 

6)  Die  Dorlkirchweihe  mit  Marktschreiern,  die  sich  vor  einer  Men- 
ge Volks  zeigen.  Zwei  derselben  rei&senaul  ihrem  Gerüste  tos« 
sen ,  ei»  anderer  verkauft  rechts  vorn  Uattengilt.  Br  trägt 
smf  dem  8tn«ke  einen  Korb  mit  einer  Ratle.  Dieses  sehr 
seltene  Blatt  l?t  olme  Namen,  Einige  legen  es  aber  dem  Re- 
nesse bei.  Bartsch  (Oeuvre  de  Bembrandt  II.  p.  io4.  Nr.  t8  l 
zahlt  es  zu  den  Blätlecn  in  Reiubrandl's  Alanier,  was  nickt 
gelia^net  werden  kann.  H.  4  21.  8  L.,  Br.  7  Z.  4  1»« 

Ote  alten»  hockst  seltenen  Abdrücke  sind  auf  feines,  aber 
starkes  Papier  mit  breitem  Rande.  In  der  Aretin*schen  Auk« 
tion  wurde  ein  beschädigter  Abdruck  mit  24  fl*  bezahlt 

|lenes^9  Daniel  ^  wird  ein  Monogrammist  genannt,  welchen  die 
Bunstgeschichte  nicht  kennt.  Dieses  Zeichen  ^teht  auf  einem  Blatte, 
welches  den  Untergang  der  Aegypter  im  ruthen  Meere  vorstellt. 
*  Der  üünig  auf  seinem  Wngen  von  zwei  Pferden  gezogen ,  hebt 
links,  sdhnn  halb  im  Wasser,  die  Hände  empor,  wahrend  in  der 
Ferne  rechts  das  Heer  in  den  Wellen  untergeht.  Das  Zeichen  mit 
dem  Worte  seulpsit  ist  rechts  oben.  H,  4  Z. ,  Er.  5  Z.  o  L. 

Dieses  Monogramm  besteht  (von  der  Linken  zur  Rechten)  eM 
dM  Btlo|latl|h•n.SDA^CBR9  yvas  sich^  nidit  Renesse  hedentci 
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